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vlfomenes  ,  ein  berühmter  Bildliauer  d^s  Alterlhum«,  der  Sohn  des 
Xpollodoras  Ton  Athen,  wird  als-  der  Verfertiger  jeoes  Werkes  an- 
Stäben,  das  nnter  dem  Nameo  der  mediceischen  Venus  als  einet 
der  Wonder  der  jgriechischen  Sculptur  berühmt  ist«  Diese  Statue 
ha  ask  riinthua  die  Inschrift  i 

K^EOIktENHS 

AnOA^OjiSlPO't 

ASHNAIOJS 

EnSlE£EN. 
tKe  Aechtheit  dieser  Inschrift  wurde  bazweifelt.  Well  das  Stück  des 
TOashus^siif  dem  sie  steht»  etwa  eine  halbe  Spanne  breit  angesetzt  ist,  u. 
des  doppälBB  orthographischen  Fehlers  isttaiaiv  statt  ixoii}(fw  wegen! 
Tkierscb  Epochen  etc.  II.  Aufl.S.  28B  findet  desswegen  keinen  Grund, 
^  AecAtheit  xa  bezweifeln;  der  Plinthus  könnte  bleich  ursprüng- 
lich dorcb  diesen  Ansatz  erweitert  worden  seyn,  und  auch  die  Wort- 
fism  sieht  nicht  so  bedenklich  aus»  wie  schon  VVinckelmann  behaup- 
tet «.besonders  Thiersch  umständlich  gezeigt  hat«  Dieser  Schriftsteller 
glaubt,  dass  die  Venus  nach  der  des  Paxiteles  gemacht  sei,  sowohl 
wegen  der  Aehnlichkeit,  als  weil  Praxiteles  zuerst  es  gewagt,  sie 
canx  unbekleidet  xu  zeigen.  Cleomenes  dürfte  demnach  der  Angabe 
des  Hofnths  Thiersch  zufolge  nach  Praxiteles,  also  nach  Ol.  io4 
geldit  haben,  während  Hirt  Gesch.  S.  192  den  beiden  Cleomenes 
nach  Ol.  g4  ihre  Blüthezeit  anweiset,  eme  Vermuthung,  zu  wel- 
dier  ihn  die  Vortreflnichkeit  der  Arbeit  und  die  I^amen  der  Väter 
colxafordem  scheinen. 

Za  den  gefeierten  Bildsäulen  des  Alterthnms  wurden  auch  die 
Thespiaden  (Sutuen  der  Musen)  des  Cleomenes  gerechnet,  tvelche 
schon  Mommius  aus  Thespiä  entführt,  Pasiteles  bewundert  und 
Asimns  PoUio  unter  den  Zierden  der  bildenden  Kunst  in  seinen 
Bandenkmalen  aufgestellt  hatte.  Später  erwähnt  ihrer  Plinius  als 
▼or  dem  Tempel  der  Fclicitas  stehend.  Dieser  Tempel,  den  L. 
LucttUns  nach  seinem  spanischen  Feldzug«  errichtete,  stand  damals 
lerti^  da ,  und  Lucullus  ersuchte  den  Mummius  ihm  zur  Feierlich- 
heit der  Weihe  die  Bildsäulen  zu  leihen. 

Mommius  ahndete  nichts  Arges  und  lieferte  die  Bilder  aus,  al- 
lein Luculins  tveihte  dife  geliehenen  Bildsäulen  sammt  dem  Tempel, 
und  so  konnten  sie  ohne  VerleUung  der  Religion  nicht  wieder  her- 
•ttsgczogen  werden.  Die  Statuen  müssen  ausserordentlich  schön 
geweMn  •m,  denki  nach  Varro  fasste  ein  römischer  Ritter  eine 
fövmliche  JLiehesneigunfj  zu  einer  dieser  Frauengestalten,  und  so 
dorflen  sie  xu  der  mediceischen  Venus  in  einer  innern  Verwandt* 
sdia/t  gestanden ,  und  mit  jener  gleichen  Urheber  haben. 
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2  Qeomenes.  —  Cleon. 

Dem»elbefi  Zeitalter  gehurt  nach  Thiench  auch  die  unter  dem 
faUdien  Namen  des  Germanicus  als  eines  der  vorzüglichsten  Werke 
dieser  Gattune  geachtete  Portraitstatae  eines  Römers  an,  welche 
nach  der  Inschriit  von  Cleomenes,  dem  Sohne  des  Cleomenes,  ei- 
nem Athener,  verfertiget  ist.  Visconti  und  Andere  nach  ihm,  dar- 
unter auch  Thiersch,  nnden  sich  berechtiget,  diese  beiden  Cleome- 
nes als  Vater  und  Sohn  su  verbinden,  und  nach  Thiersch  rückt 
dieser  jüngere  Cleomenes  xnm  Wenigsten  unter  Alexander  herab. 

Römische  Portraitstatuen ,  von  griechischen  Künstlern  mit  Attri- 
buten griechischer  Götter  verfertiget,  setzen  ein^  Zeit  voraus,  in 
vrelcher  die  Römer  mit  den  Griechen,  und  ihrer  Kunst  in  Verkehr 

Sekommen  waren.    Werke  dieser  Art^  können    nicht  über  die  Zeit 
er  römisch  - macedonischen  Krieee  hinausreichen,  und  Cleomenes 
der  Sohn  hat  also,   nach  Thiersch,   nicht  vor  Ol.  l45  gelebt,  und 
der  ältere  dieses  Namens  reicht  nicht  bis  an  Ol.  158  und  die  Zer- 
störung von  Corinth  herab.   Der  erstere  fallt  demnach  in  die  ersten  ' 
Zeiten  der  römisch  -  griechischen  Kämpfe  mit  Macedonien.     Cleo-< 
menes,  der  Vater,   ist  diesen  Zeiten  unmittelbar  vorangegangen,  ' 
und  fallt  in  die  Blüthe  des  achUischen  Bundes« 

Dass  diese  Portraitstatue  zwar  nicht  den  Germanicus,  aber  einen 
Römer  darstelle,  ist  nach  Thiersch  aus  dem  ganz  römischen  Ge- 
präge ihrer  Gesichtszüge  und  dem  Schnitte  der  Haare  mit  Bestimmt- 1 
neit  abzunehmen.    Die  Chlamys  und  die  Schildkröte  zur  Seite  hat^ 
er  als  Zeichen  des  Mercurius,  des  Urhebers  der  Beredsamkeit,  und  i 
als  Redner  zeigt  ihn  auch  der  aufgehobene  Arm.   Vielleicht  ist  der  \ 
vor  dem  Volke  Sprechende  des  Cephissodotus  das  Original  unserer  i 
Bildsäule.  Auch  Hirt  erkennt  in  der  berühmten  Pariser  Statue  einen  i 
Mercurius  Afforeus,  doch  mit  einem  Portrait -t\opie,  worunter  ein  i 
berühmter  Volksredner  vorgestellt  seyn  dürfte.  Visconti  sucht  in  ihm 
einen  damals  in  Griechenland  berühmt  gewordenen  Römer.   Dieses  < 
könnte  nach  seiner  Ansicht  T.  Quinctius  Flamininus,  Paulus  Aemi-  j 
lius  oder  Metellus  seyn.    Thiersch  glaubt  vor  allen  den  ersten  zu , 
erkennen.  Zu  diesem  angeblichen  Wiederhersteller  der  griechischen  ^ 
Freiheit,  die  er  auf  den  isthmischen  Spielen  verkündigte,  dem  Füh- , 
rar  aller  römischen  Ränke  in  Griechenland ,   der  sich  mit  griechi- , 
scher  Bildung  brüstete,  bestimmt  die  Stellung  des  Redners  mit  den 
Symbolen  des  die  Rede,  wie  die  Kampfspiele  schirmenden  Gottes, 
dessgleichen  der  Ausdruck  von  Schwermuth  und  Ernst,  der  auf 
seinem  Gesichte  ruht,  wenn  man  die  Verse  des  Ennius  bei  Cicero 
de  senactute  hieher  bezieht. 

Ein  anderes  Werk  des  Alterthums  mit  dem  Namen  des  Cleome- 
nes ist  das  schöne  erhabene  Bildwerk  mit  der  Todesweihe  der  AI- 
caste  in  der  florentinischen  Gallerie«  Es-  ist  rund  und  hat  ohnge- 
fahr  \\  Fuss  im  Durchmesser. 

Im  Jahre  )835  wurde  zu  Cuxac  bei  Narbonne  eine  Venas  aus 
Bronze  gefunden,  welche  ganz  der  mediceischen  ähnlich  isL  Auch 
die  Haltung  der  Arme  und  die  Wendung  des  Kopfes  ist  ganz  die- 
selbe, nur  ist  letztere  mit  einem  Diadem  geschmückt,  und  die  Haare 
fallen  in  Locken  auf  die  Schultern.  Diese  vollkommen  erhaltene 
Figur  ist  im  Museum  zu  Narbonne.  An  der  Stelle,  wo  das  Bild- 
werk gefunden  wurde,  dürfte  eine  römische  Villa  gestanden  haben. 

Cleon  ^  ein  Bildhauer  aus  Sieyon,  wurde  von  Antiphanes  in  der 
Kunst  unterrichtet,  und  verfertigte  nach  Olympia  mehrere  Bilder 
^ren  Stegern,  eine  Venus  und  zwei  Jupiterstatuen.  Die  Jupiters ta- 
tuen  wurden  in  der  98«  Ol.  von  Strafgeldern  der  Athleten  gesetzt, 
welche  ihre  Gegner  bestochen  oder  sich  hatten  bestechen  lassen. 
Seine  Werke  waren  wahrscheinlich  alle  ehern;  von  der  Veno«  und 


Cleophaxitus.  —  Qerc»  Sebastian  le«  3 

den  Jopitefstattten  wird  dieses  außdrücklicK  Jberichtet.  Dem  PHnius 
zafol^  Terfertigte  Cleon  auch  Bildnisse  von  Philosophen.  Ob  die- 
ser Kunsder  auch  Maler  gewesen,  oder  ob  der  Maler  Cleon  des 
PliniYu  eine  von  diesem  Künstler  verschiedene  Person  sei  ist  un- 
aas^emachL    Meyer*s  Kunstgcsch.  der  Allen  I.  c;4.  IL  qJ. 

CleophantaS^  ein  Maler  von  Corinlh,  der  nach  Plinias  zuerst  sich 
der  Farben  aus  zerriebenen  Scherben  bediente.  Dieser  oder  viel- 
leicht ein  anderer  Cleophantus  folgte ,  dem  Berichte  des  Cornelius 
Nepos  safolge,  dem  Demaratus  nach  Italien,  um  den  Verfolgunffen 
des  Tyrannen  Cypselus  au  entfliehen.  Dieses  geschah  um  OL  /|0, 
und  somit  ist  Cleophantus  einer  der  ersten  Corinthischen  Maler. 

Cleophrades  ,  ein  Vasenmaler ,  dessen  Name  sich  auf  einer  Vase  in 
der  Sammluni^  des  Hrn.  Fossati  befindet.  Das  Gefass  wurd«  bei 
Cometo  gefunden,  und  hat  noch  beigeschrieben:  AÜIAS .....  ^ 
was  R.  Röchelte  auf  das  Vaterland  des  Künstlers  deutet,  auf  Ama- 
stratos,  daher  das  Ganze  in  AiyiAZTPATlNOS  ergänzt  werden 
fcöoate.  Man  dürfte  daher  in  Amastratos  eine  solche  Vasenfabrik 
aaaehmen,  ans  der  wir  eine  Menge  von  Gefassen  übrig  hätten»  die 
im  Styl  mit  jenen  von  Agrigent  und  Selinus  auf  eine  auffallende 
Weise  übereinstimmen,  was  ein  neuer  Beweis  wäre,  dass  viele  oder 
die  meisten  etrusUischen  Vasen  aus  griechischen  Colonien  durch 
den  Handel  dahin  gekommen  sind.  Das  Ganze  bleibt  aber  eine 
Venauthnn^,  bis  andere  Zeugnisse  Gewissheit  gewähren.  Lettre  a 
M.  Sdiom,  sur  quelques  noms  d'artistes  omis  ou  inseres  a  tort 
dans  le  cat.  de  Dr.  Sillig  ,  par  R.  Rochette.    Paris  iS32. 

ClttC,  Sebastian  le,  vorzüglicher  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Aadd  md   dem   Grabstichel,  geb.  zu  Metz   1037,  gest  zu   Paris 
I7l4.    Er  lernte   die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem  Vater, 
einem  geschickten  Goldschmiede ,  und  kam  von  da  nach  Paris,  um 
ciac  Stelle   bei   dem  Ingenieurcorps   zu  erhalten,  wurde  aber' von 
Cari  Le  Brun   bewogen,  sich  ganz  der  Stecherkunst  zu  widmen, 
worin  er  sieb  so  sehr  auszeichnete.    Er  war  in  Allem  stark.    Die 
Landschaften,  die  Gebäude,  das  WTasser,  sagt  Watelet,  sind  in  sei- 
nen Stieben  mit  ansgesuchtem  Geschmacke   behandelt.    Seine  Ma- 
nier zu  bekleiden  ist  einfach  und  schön ,  die  Formen  seiner  Figu- 
ren sind  zierlich  und  richtig,   die  Köpfe   edel  und  ausdrucksvoll; 
einige  Punkte  deuten  darin  den  Ausdruck  mit  ausgesuchter  Fein- 
bett an.     Er  hatte  sich  nach  Le  Brun,  und,   wie  es  scheint,   nach 
Rafael  und  der  Antike  gebildeL    Sein  Styl  ist  gross,  die  Zeichnung 
oorrekt  und  das  Instrument  mit  Leichtigkeit  geführt    Die  Werke 
dieses  Künstlers  werden  daher  wegen  der  geistreichen  AusTuhrunf 
und  der  zarten  Behandlung   beinahe  höher  geachtet,   als  die  des 
CaUot;    Mit  Meisterschaft  weiss  er  eine  Menge  kleiner  Figuren  in 
engem  Räume  darzustellen.    Sein  Werk  ist  sehr  beträchtlich,  denn 
es  belauA  sich  an  3000  Stücke.    Besonders  gut  sind  seine  Aetzun- 
%9Bu     Seine  Hauptwerke  sind  mit  dem  vollständigen  Namen  be- 
zeichnet, andere  mit  S.  1.  C.  f.    Darunter  sind  Landschaften,  Hi- 
storien, Schlachten,  Belagerungen  und  Thiere.    Man  hat  ein  Ver- 
letchnias    seiner  Blätter  unter  dem  Titel:  Catelogue   raisonnö  de 
P  oenvre  de  Sebastien  le  Clerc,  Chevalier  romain  etc.  par   Ch.  A. 
Jombcft.    Avec  la  vie  du  cäcbre  artiste,  2  Vol.  in  B. 

Im  Jahre  1715  gab  schon  Vallemont  ein  Eloge  de  Mr.  le  Clerc,' 
«fec  le  catalogue  de  ses  ouvrages  et  des  reilezions  sur  quelques-uns 
des  principaux  heraus. 

In  Jabre  I7l4  erscbteo  zu  Paris  sein  Traitö  d'  architecture  avee 
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des  remarques,  ein  Quartband  mit  Kupfern,   und  1784  son  oeurre 
choisiy  cuDtenant  229  «^tampes;  4. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  sind: 

Das  Wunder  mit  den  Brodon.    H.  6  Z.  4  L*»  Br.  9  Z.  10  L. 

Uauptblatt«  wovon  die  ersten  Abdrücke  mit  den  Gruppen  von 
Figuren  auf  der  Erdzunge  links  des  Hintergrundes  sehr  selten  sind. 
Auf  den  z^vcitcn  sieht  man  hier  einen  Berg.  Brandes  1  Rthlr.  20  gr. 

Die  Akademie   der  Wissenschaften,   ebenfalls   ein  Hauptblatt    m 
gr.  qu.  fol. 

£s  gibt  davon  9  verschiedene  Abdrücke:  die  ersten  sind  yor  den 
Aermeln  des  Wahrsagers,  die  zireiten  mit  denselben ,  die  dritten 
mit  der  Laterne  vor  aem  Eingange  des  Säulengebüudes.  Auch  diese 
sind  sehr  selten;  diejenigen  aber,  ohne  das  Öirschskelet  und  die 
Schildkröte,  kaum  mehr  zu  fiuden. 

Die  Vorstellung  der  Maschinen  zum  Steinaufheben.    U.  24  Z.« 
Br.  23  Z. 

In  ersten  Abdrucken  vor  der  Jahreszahl  i6T7*  Galt  in  Deutsch- 
land 2  Rthlr.  —  8  fl. 

Einzug  Alexander*s  in  Babi^jlnn,  ebenfalls  ein  Hanptblatt;  qn.  fol. 

Auf  den  ersten  Abdrücken  ist  der  Kopf  des  Helden  in  Prom,  und 
auf  den  zweiten  in  Dreiviertelansicht,  und  man  nennt  ihn  dann: 
la  t^te  retourne.    Bei  St.  Tves  175  Fr.    Frauenholz  3  -*-  5  Ü. 

Vergöttcninc  der  Isis;  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Wappen  und  der  SchHIt,  die 
Evrehen  mit  dem  Wappen,  die  dritten  mit  der  Schrift,  die  vierten 
mit  der  Addressc  Audran's. 

Der  Mai  der  Gobelins;  gr.  au.  fol. 

Die  ersten  Ali  drücke  sind  ohne  die  Frau^  die  auf  den  gewohn* 
liehen  das  Rad  einer  Kutsche  bedeckt.  ' 

Mars  und  Diana,  zwei  Stücke  in  8.    Selten. 

Der  Triumphbogen   von  Ludwig  XFV.     Ein   Hayptblatt   in  gr. 
qu.  fol. 

Der  Katafalk  KaH's  XI.  von  Schweden,  1697;  gr.  fol. 

Der  Katafalk  des  Canzlers  Seguier;  sehr  gesucht.  Das  Aufhahmt« 
stück  bei  der  Akademie;   gr.  fol. 

Der  kleine  Uirte  oder  puer  uarvulus,  Landschaft,  anscezetchne- 
tes  Stück,  eine  Allegorie  auf  Mad.  Guyon*s  Vistonen;  kl.  qu.fol. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  der  Knabe  bekleidet,  in  den  swci- 
ten  nackt. 

Venus  Anadyomene,  auf  einer  Muschel  getragen.    Dieset  Stück 
heisst:  la  premicre  Venus   und    ist  für  M.  Potier  gestociicn, 

1693;  4. 
Das  nämliche  Stück  stach  er  1711  Ton  der  Gegenseite,  nnd  die- 
ses wird  la  seconde  Venus  genannt.    Nach  dem  Tode   des  Kinst- 
lers  setzte  Eisen  einen  Triton  hinzu  und  einen  fliegenden  Amor. 
Die  Anbetung  der  Könige,  mit  einem  Pagen,  der  das  Kleid  eines 

der  Könige  trägt.    Sehr  selten. 
Plafond  des  Saales   im  Hause   des   Baron  Tessin   in  Stoekholm» 

Gegenstück  zu   dem  Deckenstücke   eines  andern  Saales  dassel- 

ben  Barons,  zwei  Blätter  von  trefflicher  Ausführung  und  sehr 

gesucht;  fol. 
Egon  von  Fürstenberg  und  das  Portrait  von  L.  Fremin,  swei 

seltene  Biälter. 
Das  Cabinet  des  Le  Clerc  (der  Künstler  vor  dem  Schretbpulte). 

Das  Blatt  ist  unbeendigt 
La  vierge  aux  anges. 
Der  Marschall  de  la  Ferte.    Sehen. 
Eccc  homo  von  mehreren  Soldaten  umgeben. 
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Jobmnes  auf  Fathmot. 

Jobannes  der  Täufer  in  einer  Hütte,  unter  eiuem  Feiten  »iUencI, 

Das  Portrait  ^es  Torquato  Tasiö. 

Die  Berufung  Abraham«. 

Die  Yerkündii^ung  Maria. 

Johann  der  Täufer  in  einer  Hütte. 

Das  Cmcifix  auf  einem  Gruude  von  dunklen  Wollten. 

Die  Schützen   zu  Nantes:   bezeichnet:    Cette   table  a  cte  faite  en . 

fan  1668  etc.,  ein  Blatt  in  er.  fol.»  das  1694  von  einem  8chiech<> 
t       len  Stecher  retonchirt  nurde. 
Anf  diesen  Abdrücken  steht:  Regrave  par  Garrcau. 
Das  Grabmal   von  Bouneau  de  Trassy  in  Touruay,  nach  Girar- 

don,    i68S« 
Die  Einnahme  der  Festung  Montmelian,  l6<)lt  1^«  ^u.  fol. 
Die  Medaille  auf  Ludwig  den  Grossen»    107 !• 
Die  Fa9ade  des  Louvre ,  nach  fiernini's  Angabe ,  l687* 
lue  Denkmünze  auf  Karl  XII«  von  Schweden »  170ft*    . 
Auf  den  ersten  Abdrucken  sieht  man  in  der  Einiaasttng  drei  Kro- 
B*D,  auf  den  spatern  stehen  an  ihrer  Stelle  Lilien. 
Frofil  de  la  xtlle  de  Mctx,    1050.    Das  erste  Blatt  des  Künstlers. 
Die  Landschaft  mit  drei  Kindern,    169O.' 
An  eanzen  Folgen  hat  man  von  Le  Gieret 
Die  Tassion  Christi,  50  kleine  Stücke.  Die  besten  Abdrücke  sind 

ohne  die  Einfassungen.. 
Die  vier  Cooqueten,  u.  i.  die  Einnahme  von  Tuumay,  von  Douay^ 

die  Niederlage  des  Grafen  Mersan  und  der  Schweizerbund ;  gr. 

(ju.  fol. 
Die  Liebesgeschichte  Von  Copido  und  Psyche,  4  Bl.  kl.  q[u.  foL 
Die  Dantellungen  d«r  Institution' des  Ordens  der  Mathurins,  ll 

Biäeter  mit  Titel ,  1694.    Selten. 
Das  Labyrinth  von  Versailles,  39  BUtter  mit  Titel,  i677 ;  6'  Dia 

erste  Ausgabe  ist  i»eUen. 
La  Gerusaleme  liberata  di  T.  Tasso ,  2  Vol.  mit  vielen  Kupfern. 

Glosgua;  8-     Bei  Welgel  5  Thlr. 
Der  Triumph  Carl  IV.  vou  Lothringen,  23  Bl. ,  i66\\  fol. 
Geschichte  Carl  V.,  37  Bl.  zu  einer  projektirten  Edition;  4* 
Ovid's  Verwandlungen  von  Benseradc ,  59  Bl.,  1676;  4« 
Fabeln  dea  Baop,  23  Bl.;  Oval. 
Rccttctl  de   figuras»  de  chevauT,  de  paysages  etc.  prcscutö   au 

dne  da  fiour^'ogna.    60  Platten. 
Ein  feines  Zeichenbuch  mit  20  Bl.»   nach  Lc  Brun. 
Pnncipes  da  dessin,  52  PlatUm. 
Tratte  de  Geometrie,   mit  300  Holzschnitten   nach  Le  Clerc  und 

18  Knpf.  Paris  169O;   8. 
Die  königlichen  Tapisserien,   48' Platten   nach   Le  Bron.    Eine 

Folge ,  die  zum  Gabuiet  du  Uoi  gehört.    Die  erste  Ausgabe  ist 

von  i6T0  im  Imperial  tbl. 
Die  Alexander  -  Schlachten  nach  Le  Brun,  6  Bl.  nebst  dem  Ti- 
tel; kl.  qu.  fol. 
Les  conquetes  du  Roi,  28  Bl.,  davon  15  von  Le  Clerc. 
Les  petiles  conqudtes  du  Roi ,  8  Platten ;  qu.  4. 
Petits  paysages,  vues  et  figures  tres-agreables  etc.,  57  Bl.,  wovon 

die  beiden  letzten  nicht  immer  bei  der  Folge  sind,  1690* 
Einige  Blätter  in  Perrault's  Ausgabe  des  Yitruv. 
Mehrere  andere  Landschaften,  und  Medaillen. 

CSerCy  David  le>   geb.  zu  Bern  1680  •  gest.  zu  Frankfurt  1738-    Er 
Jenl»  bei  Joseph  Werner  und  erwarb'  sich  anch  durch  seine  Arbei- 
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ten  in  Oel,  Miniatur  und  Email  einen  solchen  Ruf,  dass  er  an 
mehtere  Hofe  berufen  wurde.  In  Diensten  des  Landgrafen  Carl 
zu  Cassel  stand  er  30  Jahre.  Auch  in  England  hielt  er  sich  xwei 
Jahre  auf,  und  einige  in  Frankfurt.  Dieser  Künstler  malte  fast 
alle  Fürsten  Deutschlands,  versuchte  sich  aber  auch  mit  Glück  iwm 
Historien,  Landschaften  nnd  Blumen.  Seine  Manier  bleichet  dec 
des  Rigaud  und  Rubens,   nach  denen  er  in  Paris  fieissig  studirte. 

Clerc^  Johann  le^   von  Nancy,  erlernte  in  Venedig  die  Malerei  bei 
C.  Saracino,  und  hielt  sich  20  Jahre  in  Italien  auf.    In  der  Jesut- 
tenkirche  au  Nancy  sieht  man  einige  seiner  Bilder,  die  mit  Fertig- 
keit in  der  Manier  seines  Lehrmeisters  ausgeführt  sind.    Er  aoll 
nach  verschiedenen  Meistern  gestochen  haben,  wie  nach  Guid.  Rens. 
A^  Bloemaert,  N.  BoUeri  u.  a.    Nach  Saraeino  stach  er  den  Tod 
der  heil.  Jungfrau,  der  irrig  dem  Guido  zugeschrieben  wurde.     In 
Calmet's  -  Bibliothcque    Lorraine    lY.    286   sind    seine    Blalereien. 
verzeichnet 
Dieser  Künstler  starb  in  seiner  Vaterstadt  l63o  im  46*  J«  S«  Gio.  Chcre. 

ClerCi  Johann  le,  der  ältere,  Buchhändler  und  Künstler,  anph- 
lieh  Johann  Cousin's  Schüler  und  Verwandter  des  Lorenz  le  Clerc» 
Vaters  des  berühmten  Sebastian,  machte  sich  su  Paris  unter  deia 
Regierungen  Heinrich  III«  und  IV.  durch  schöne  Kupferstiche  und 
Holzschnitte  bekannt.  Er  fertigte  die  Holzschnitte  zu  Jean  Cousin*« 
Werk  und  der  Genealogie  da  rois  de  France,  i4  BK»  Paris  1S9S. 
Ferner  gab  er  die  Symbole  der  Apostel  in^  12  BL  heraus*  Er  ler-> 
tigto  aucn  ein  Zeichenbuch  nach  N.  Bolleri. 

Xe  Giere  lebte  noch  i6o2*  Er  bezeidinete  seine  Blätter  mit  einem 
Monogramme  oder  mit  d^  Initialen  I  L  C  und  L  C. 

Clerc  I  Sebastian  le ,  der  Sohn  des  Obigen,  zeichnete  sich  als  Ma. 
ler  aus.  Er  war  ein  Schüler  von  Bon  Bouloene,  nach  dessen  Ent- 
würfen er  Gemälde  ausführte,  wie  Fiorillo  Hl.  257*  versichert  Es 
wurde  auch  Mchreres  nach  diesem  Künstler  gestochen,  sowohl  Hi- 
storien als  Bildnisse,  Er  starb  1757  oder  1703  In  den  achtziger 
Jahren  als  Mitglied  der  Akademie.  Bilder  von  ihm  findet  man  ia 
St  Sulpice  und  in  St  Germain  -  de  •  Pros, 

Gier C  9  Ludwig  Augost  ^  des  berühmten  Sebastian  sw«iter  Sohn, 
erlernte  bei  Co^evoz  die  Bildhauerei,  nnd  Kam  in  k.  dÜnische 
Dienste«  Er  war  von  1751  -^  1777  Professor  an  der  Akademie  y.u 
Copenhagen.  Er  fertigte  für  den  König  auch  eine  perspektivische 
Ansicht  des  Friedrichsplatzes  zn  Copenhagen,  und  zwar  erst  in  sei« 
nem  77.  Jahre.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

Giere  j  Benedikt  Nicolaus,  Sebastian*s  dritter  Sohn,  war  ein  sehr 
geschioktar  Zeidmer  und  Mechaniker »  nnd  wurde  1721  Profeuor 
der  Perspektive  an  der  k.  Akademie  zu  Paris.  Im  Jahre  1735  er« 
hielt  er  in  der  Manufaktur  der  Gobelins  eine  Anstellung,  und  d«. 
her  nannte  man  ihn  gemeiniglich  den  Le  Clerc  das  Gobelins, 

Giere,  Isaak»  Medailleur  und  David*s  Bruder,  kam  an  den  Hof  su 
Cassel  und  grub  besonders  sdiüne  Pettschalten ,  verfertigt«  aber 
auch  mit  Geschmack  Copien  nach  antiken  Köpfen.  ^ 

Dieser  Künstler,  der  um  t7^i6  starb,  ist  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Stempelschneiders  G.  le  Clerc,  der  sich  einige  Zeit  in  Basel 
aufhielt  Died^r  wurde  später  nach  Cassel  als  IIormedailTeur  beru« 
fen,  in  welcher  Eigenschaft  ihm  sein  Sohn  folfftei  in  daai  wir  den 
obigen  Isaak  erkennen.  Von  dem  alten  La  Ctarc  kennt  nun  eine 
Schaumünze  auf  die  Sudt  Basel  von  löQl. 
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Giere >  TuOmdS^    ein  französischer  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorieen  Jahrhunderts  zu  Paris  Genrestücke  und  Bildnisse  malte. 
Nach  seiner  Erfindung  wurde    um  1782   eine  Folge  von  Capri9en 
und  kleinen  Entwürfen  in  Z^chnungsmanier  gestochen. 
IHeser  Kunstler  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

derOy  Johann  Friedrich^  Miniaturmaler,  David*»  Sohn,  wurde 
171?  in  London  geboren,  und  kam  mit  seinem  Vater  sehr  jung 
■adi  Frankfiirt,  wo  er  bis  1768  blieb.  Hierauf  ging  er  nach  Zwei- 
faräckea  und  spater  nach  Wien,  wo  er  starb. 

QßtCy  A.  ICy  ein  Kapferstecher  von  Abbeville,  der  nach  Hetneche 
SU  Paris  arbeitete  und  nach  verschiedenen  Meistern  stach.  Es  muss 
zwei  Künstler  dieses  Namens  gegeben  haben,  vermuthlich  Vater 
tmd  Sohn ,  die  beide  um  den  Anfang  des  18-  Jahrhunderts  arbei- 
Uftcn.    Sie  scheinen  Anton  und  Abraham  geheissen  zu  haben. 

Giere  ICj  Vater  und  Sohn,  franzosische  Glasmaler,  die  gegen  das 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeiteten.  Ihrer  erwühnt  le 
rieä  L  17. 

GlerCy  Philipp  le^  ein  Maler,  der  im  zweiten  Decennium  unsers 
Jahrhnnderts  den  Titel  eines  k.  bayerischen  Hofmalers  führte.  Im 
Jahre  i8l8  war  er  in  Wien. 

dergety  Adele  ^    gebome  Melling,   Landschaftsmalerin  der  Herze- 
m  von  Orleans.     Diese  gegenwartig  noch  zu  Paris  lebende  Künst- 
lerin malt  schone  Ansichten   und  verfertiget  auch  treffliche  Zetch- 
mmgen  in  Sepia   und  Aquarell.    Mehrere  ihrer  Gemälde  sind  im 
Besitze  ihrer  Beschützerin. 

Ocariaa^  XiOuis  Mathurin  ,  Gesdiichtsmaler  zu  Aix  und  erster  Pro- 
feuat  an  der  Kunstschule  daselbst  Die  Gemälde  dieses  Künstlers 
sind  nicht  zahlreich,  denn  er  beschäftigte  sich  mehr  mit  seinem 
Cursus  der  Perspektive  und  der  auf  die  Malerei  angewandten  Geo- 
metrie, die  er  noch  1830  lehrte.  Unter  seinen  Gemälden  erwähnt 
man  die  heil.  Jungfrau ,  welche  dem  Evangelisten  Lucas  erscheint, 
von  HßZ- 

Qerian,  Thomas  Josepn,  Maler  zu  Aix,  geb.  1796*  Sohn  des 

Torhergehenden,  bildete  sich  zu  Rom  unter  Granet.  Er  malt  Geure- 
stncke,  Interioren  und  äussere  Ansichten  architektonischer  Monu- 
mente' von  denen  mehrere  im  Besitze  des  Herzogs  von  Orleans 
nnd  in  Frivatgallerien  sind.    Gäbet. 

derici^   Thomas^    ein  Maler  zu  Genua,  lernte  bei  F.  Merano  und 

fertigte  Bilder  für  Privaten  und  Kirchen. 

Dmer  Künstler  starb  i6d7  an  der  Pest  in  einem  Alter  von  20 

Jahren. 
Ein  Robert  Clerici  war  Galli  -  Bibiena*s  Schüler.    Dieser  malte 

Perspektive.. 

Qerici^  Joseph»  ein  geschickter  )etzt  lebender  Boftsierer  zu  Mai- 
land. IVIan  rühmte  unter  seinen  Arbeiten  das  berühmte  Abendmal 
L.  da  Vinci's,  das  er  in  der  Grösse  eines  französischen  Schubes  in 
Wachs  modellirte »  und  dabei  den  Ausdruck  des  Originals  beinahe 
erreichte. 

CkncO,  San«    S.  Sanclerico. 
ClerioDi  Jakob.    S.  Clairion. 
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Clerisseau,  Charles  Louis,  Maler  und  Architekt  toh  Perie.  bil 
dete  sich  in  Italien  zum  trefflichen  Künstler,  und  hielt  sich  20  Jahr* 
in  Rom  auf.  Er  bereiste  auch  andere  Länder  und  beflist  aicJ 
überall  einer  genauen  Darstellung  der  Denkmaler  alter  Baukunst 
^orin  er  einen  ausgezeichneten  Geschmack  beurkundet ,  was  schoa 
Winckelmann  besonders  rühmte.  Man  verdankt  diesem  Künstle  i 
einen  Theil  der  Zeichnungen  von  den  Ruinen  zu  Sjpalatro  in  DaI 
matien,  welche  Dom.  Cunego  in  Kupfer  stach  und  die  Ritter  Adam 4 
herausgab:  unter  dem  Titel!  Ruins  of  the  Palace  of  the  Emperoa 
Diocietian  at  Spalatro  in  Dalmatia  1764  in  fol.  Auch  die  in  Frank« 
reich  zerstreuten  römischen  Ruinen  stellte  er  an*s  Licht,  und  zwax 
unter  dem  Titel:  Anti^uitos  de  la  France,  Monumens  de  Ntmea 
etc.  Paris  1778»  42  Bl.  in  fol.  Diese  Ausgabe  ist  nicht  so  vollstäo« 
dig,  als  die  von  J.  G.  Legrand  I806  besorgte.  Die  erste  Ausgabo 
hat  nur  den  Yortheil  der  ersten  Abdrücke.  Ausserdem  kennt  maxi. 
Ton  ihm  noch  eine  Grabkammer  im  gothischen  Gelchmacko,  dexa 
Triumphbogen  von  Pala  in  Istria,  die  Ansicht  des  Forums  Nerva« 
ein  Bad  im  antiken  Geschmacke  etc. 

Clörisseau  war  Architekt  der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland. 
Die  Akademie  zu  St.  Petersburg  schlug  den  fiemden  Künstler  der 
Kaiserin  selbst  vor,  als  sie  besuiloss,  einen  Pallast  zu  bauen,    der 
in  Allem  jeuem  der  römischen  Kaiser  gleichen  sollte.  Die  rusaische 
Al^ademie  nahm  ihn  auch  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,    ao 
wie  jene  zu  London,   wo  sich  Clcrrsseau  einige  Zeit  aufhielt.     £p 
war  auch  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei  und  Sculptur 
SU  Paris  und  Ritter  der  Ehrenlegion» 
Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Paris  1820  im  99.  Jahre. 
Die  Gouachemalereien  dieses  Künstlers,  welche  grösstentheils  Rui« 
nen  vorstellen,  werden  der  bezaubernden  Leichtigkeit  der  Ausftih* 
rung  wegen  sehr  hoch  geschätzt,  die  Figuren  aber  in  denselbeo 
sind  von  Zucchi ,  denn  Cierisseau  konnte  diese  nicht  malen. 

Clerks  Heinrich  de,  Historienmaler  von  Brüssel,  war  ein  Schüler 
von  Martin  de  Vos,  und  malte  mit  ^osser  Geschicklichkeit  sowohl 
im  Grossen  als  im  Kleinen.  Er  blühte  in  der  ersten  Hälfte  dea 
17.  Jahrhunderts. 

Clerk»  Adam  de,  ein  Blldnissmaler  iu  Berlin,  wohin  er  1(73  ala 
Hofmaler  berufen  wurde.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Profes- 
sors an  der  Akademie  und  starb  1705.  ' 

Dieser  Künftler  arbeitete  auch  einige  Zeit  zu  Cassel ,  nnd  malte 
überhaupt  viele  Portraite,  von  denen  einige  gestochen  wurden, 
wie  das  des  Freiherrn  von  Caunitz  von  Biesendorf. 

Clerk  9  Jakob  Friedrich  de^  Kupferstecher  in  Schwarzkunst, 
wurde. zu  Wien  1769  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
dieser  Stadt  zum  geschickten  Künstler,  und  lieferte  einige  schätz- 
bare Blätter,  darunter  das  Bildniss  Leopold's  II.  nach  Kreitzinger, 
1700;  fol. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  IBM  zu  Wien  und  ist  wohl  jener 
Jakob  de  Clerk,  welcher  1816  als  türstlich-Esterhazy'scher  Kupfer- 
stecher ersdieint. 

Von  einem  J.  Clerk  kennt  man  das  Bildniss  des  Prof.  Jaoobe, 
sach  Oelenhainz  in  Schwarzkunst  gefertiget.  Dieses  Foliohlatt  ist 
wohl  von  diesem  Künstler. 

Clerk,  NicolaaS  de,   ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1625 
in  Haag  arbeitete.  Er  stach  Bildnisse  und  Blätter  nach  Matliam  u.  a« 
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ümmtche  erwähnt  auch  eines  e  Clerk,,  der  die  Portrait«  des 
Ejisen  Ferdinand  III.  und  Philip]^  IV..  von  Spanien  gestochen  hat« 
Aach  soll  er  nach  Kosso»  Alban,  J.  Stella  und  |l!  Watelet  ge- 
atochen  hahen. 

Clerk     S.  aneh  Clerc. 

GlemiDIlt^  französischer  Künstler,  der  sich  ItngA  in  England  auf- 
hielt und  Grottesken,  Blumengennde  mit  Vögeln  und  Aßen,  De- 
chcBstncke  m  eioem  eefälligen  >tyle  malte.  Im  Jahre  1754  ging 
er  ins  Vaterland  zaruck,  wurde  rofessor  an  der  Akadealie  au  Pa- 
ris and  spater  zu  Rhetms  an  der  Zeichenschule ,  wo  'er  noch  1707 
lebte.  Es  wurde  einiges  nach  iha  gestochen.  Ttcozzi  sagt,  dass 
sidi  seine  Tochter  durch  verschidene  Blätter  nach  den  .Zeichoun- 
gen  ihres  Vaters  bekannt  gemach  habe. 

QesideS^  ein  griechischer  Maler  lessen  Lebenszeit  unbehannt  ist; 
doch  moss  er  nach  Alexander  dei  Grossen  gelebt  haben ,  denn  er 
Balte  die  Liebschaft  der  Königii  Stratonice,  die  sie  mit  einem  Fi- 
scher gepflogen  haben  soll.  Hieu  bewog  ihn  Rache,  vreil  ihxi  die 
Kooi^n  durch  IVIissachtun^  belidiget  hatte.  Clesides  stellte'  das 
Gemälde  zu  Ephesus  öffentlich  au,  aber  ansUU  den  i^orn  der  $tra- 
tonice  zu  reizen,  belohnte  sie  fin  vielmehr  der  künstlichen-  Ar- 
beit wegen  und  Hess  das  Gemälc  nicht  wegnehmen, 

Oesinger^  Georg  Philipp ,  Biahauer  von  Besannen,  ^eh.  1788, 

Schuler  Ton  Flatters  und  Bosio  ;u  Pairis,  ein  geschickter  Künstler. 

Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  betehen  in  Büsten,  unter  denen  man 

die  to  Cardinals   Grandville  md  Chiflets  auf  der  Bibliothek   zu 

Besan^n,  des  Hrzbischofs  Rohai  u.  a.  erwähnt. 

Für  die  Magdalena -Kirche  n  Besancon  führte  er  sechs  über 
iebensgrosse  Gruppen  aus  und  ön  Christus  des  Missions  •  Krenzes, 
der  1824  in  Bronze  gegossen  wtrde  u.  s.  w.    Gäbet. 

Qess,  Heinrich^  Bildnissmaler  su 'Strassburg ,  der  sich  schon  zu 
Anfang  nnsers  Jahrhunderts  eiten  Namen  gemacht  hatte.  Er  ar- 
beitete auch  einige  Zeit  in  Pars,  und  lieferte, liehen  seinen  Bild-« 
aissen  ebenfalls  schöne  Zeichmngen.  in  Sepia  und  in  schwarzer 
Kreide.  Die  näheren  Verhältnssc  dieses  Künstlers  konnten  wir 
nicht  erfahren. 

QcTC,  Cornelius  van,  Bildhamr  zu  Paris,  lernte  bei  Fr.Jüiguyer 
und  stndirte  hierauf  7  Jahre  in  Rom  und  Venedig.-  Nach  Paris  zu« 
rückeekehrt,  lieferte' er  für  die  k.  Palläste  und  Gärten  eine  grosse 
Anzahl  von  Werken,  deren  viele  in  der  Revolution  zu  Grunde  gin-» 
gen.  Am  Hauptaltare  in  Notre  -Dome  ist  ein  schönes  Basrelief  von 
5im,  welches  die  Grablegung  verstellt  und  im  Garten  der  Tuilerien 
sah  man  die  Statue  der  Loire.  Seine  Statue  der  L^da  wurde  von 
Defplaces  und  Andern  gestochm.  Dieser  Künstler  wollte  sich  in 
seinen  Arbeiten  nie  genügen  und  daher  zerstörte  er  selbe  oft  Auch 
war  er  nie  ün  Stande  die  Weichheit  des  Fleisches  gut  auszn^: 
drücken. 

Van  deve  starb  1732  in  einem  Altar  von  87  Jahren  als  Di- 
lahtor  und  Rector  der  Akademie.  Er.  war  auch  ein  trefflicher 
iVIaler  und  sein  Sohn,  den  er  schon  im  28«  Jahre  verlor ,  hatte 
ebenfalls  als  Bildhauer  ruhlaliche  Proben  gezeigt. 

Ch^e,  Josse  van«  s.  Joas  v.  cieef. 

Clerrij  oder  Clereley,  John^  ein  englischer  Maler,  der  besou- 
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dere  Getchicklichlieit  in  retclen  Compotitionen  bewies.  Sein«  be- 
sten Arbeiten  sind:  der  Sie(  des  Adinirals  Uowe  1794«  Di«  Au- 
näherang  der  sqhwimmenden  Batterien  vor  Gibraltar  und  die  Nie- 
derlage derselben  1782«  Die  letzteren  sind  ron  Tomkins  und  Ju- 
ker  gestochen.  Letzterer  stsh  auch  nach  ihm  eine  Ansicht  Ton 
Morea,  eine  solche  der  Freuidschafts  -  Inseln  in  der  Südsee. 
Clerely  stari»  bu  Anfang  users  Jahrhunderts. 

Cleyn^  Frans  ^  GeschichU-  ud  Grotteskenmaler,  auch  Kupferätzer 
von  Rostock,  bildete  sich  xi  Rom  nach  den  besten  Vorbildern, 
und  brachte  es  in  der  Grottesltnmalerei  zu  einem  hohen  Grade  von 
Vollkommenheit.  Er  ist  sehr  reich  an  Erfindungen.  Zuerst  sUnd 
«r  in  Diensten  Christian  IV.  T>n  Dänemark,  erhielt  aber  dann  uu- 
ter  Jakob  I.  einen  Ruf  -nach  Ingland,  wo  er  mit  Auszeichnung  be- 
handelt wurde,  und  eine  Fenion  von  lOO  Pf.  bezog.  In  England 
verfertigte  er  geschmackvolle  Zeichnungen  für  die  Tapetenäbrik 
in  Mortlack,  und  arbeitete  auh  in  einigen  Pallästen  der  Residenz. 
Sommersethouse ,  die  Pallast«  Bolsower  in  Nottinghamshire  und 
andere  bewahren  noch  von  ihi  schöne  Grottesken  und  Historien. 
Ilollar  und  Andere  haben  nehrere  Blätter  nach  ihm  j|;estochen, 
die  man  in  der  Ausgabe  des  'irgil  von  Olgilvius  und  m  Aesop*s 
Fabelt!  findet.  Auch  führte  r  selbst  die  mdel  mit  Leichtigkeit 
und  hinterliess  ein  Paar  SamoMingen  von  Thierfiguren,  Grottesken 
u.  f •  w. ,  von  denen  es  Jedoc  nicht  gewiss  ist,  ob  sie  nicht  von 
seinem  Sohne  Francis  Cleyne  lerriihren ,  der  vollkommen  im  Ge- 
schmacke  des  Vaters  arbeitete.  Die  sieben  freien  Künste,  7  Bl.  mit 
Titel  in  4.  sind  selten.    Sein  deichen  ist  F.  C. 

Cleyn  starb  i658  und  sein  4>hn  Franz  i650  in  einem  Alter  von 
25  Jahren.  Seine  Tochter  Pe.elope  soll  Fortraitmalerin  gewesen 
MYQ.    Fiorillo  V.  384.  Heineck. 

Weinwich  erwähnt  in  seinei  Kunstens  Historie  i  Danmark  einer 
Zeichnung  von  Cleyn,  auf  welher  zu  lesen:  11  famosissimo  pittore 
Francesco  Cleyn,  miracolo  del  ecolo  e  multo  stimato  dal  Re  Carlo 
dalla  gran  Bnttanta  l646« 

GUne  I  ein  jetzt  lebender  Historiemialer  zu  London.  Er  malt  Vorstel- 
lungen aus  der  vaterländischen  Geschichte  und  aus  Dichtem,  und 
hat  l>ereiu  eine  grosse  Anzahl  ^on  Werken  geliefert,  die  Achtung 
verdienen. 

Clinty  Ct.  ^  ein  trefilicher  jetzt  lelender  Genremaler  zu  London.  Die 
Bilder  dieses  Künstlers  fanden  Beifall,  denn  sie  sind  trefRich  in 
Aoordnong,  Charakter  und  Aisfiihrung.  Auch  die  Beiwerke  sind 
verständig  gewählt  und  über  dm  Ganze  verbreitet  sich  grosse  Le- 
bendigkeit Ueberdiess  haben  ditse  Bilder  das  Verdienst  einer  guten 
Färbung.  ^ 

Clin!  zeichnet  sich  aeben  Sin^eton  besondert  ia  der  dramatischen 
Bildaiumalerei  aus. 

Cll80|  D«  BI.^  ein  geschickter  englischer  Maler,  der  in  jüngster 
Zeit  einige  Preismedaillen  erhielt.  Er  malt  Historien  und  Genre« 
.  stücke,  in  denen  er  besonders  auf  eine  schöne  Auswahl  der  Gestal- 
ten bedacht  ist.  Er  führt  auch  einen  markigen,^  glänzenden  Pinsel. 
Toa  seinen  Bildnissen  sind  einige  in  eiaem  meisterhaRea  Stide  ge* 
arbeitet,  daruater  ist  das  voa  Viscount  Castlereagh,  welches  der  Künst- 
ler 1831  aialte. 

Cli#dieiieSt  Ardiitekt  uad  Dekoratioas-Maler  au»  Eretraa,  VaUr  des 
Philosophea  Meaedemus»  der  in  Pl«toa*s  Schule  sich  bildete.    Cli* 
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fämes  mtttt  also  ein  Zeitgonotse  des  Sokratet  gewesen  seriL   Sil- 
lig  C«L  artit  .  ^         I        ^ 

CliFeiisü^  Heinrich,    s.  cieef. 

Qodiar,  Pierre^  Architekt  xu  Paris,  geb.  zuBoraeaux  1774,  Schu- 
ler von  Darid,  Leroi,  Regnault  und  rercier.  £r  erhielt  1801  und 
1809  Frcke  for  die  Plane  des  Schlösset  Trompette  und  des  Fdlaste« 
Jasna  sa  Bordeaux«  die  beide  gestochen  wurden,  und  J8II  wur- 
de er  Premier  inapecteur  des  trareaaz  de  Fabattoire  Montmartre,  ein 
Amt,  dem  er  bis   1S19  vorstand. 

Man  yecdankt  ihm  noch  twei  Werke:  Maisotts  et  voea  dUtalie, 
10<i  pL  in  fol.  18O9»  und  Monumens  et  tombeaux  d'Italie.  4o  pl. 
iol  1815-  Vollendet  wurde  das  Werk  1833  Ton  Laconr  und  Thierry, 

Er  ist  jetxC  Mitglied  des  Coinit^s  der  Bauberathungen  des  Königs 
WBpp. 

CdOmOf  Marens  y  ein  Kunsthändler  zu  Rom  um  1598,  dessen  Adresse 
cini^  Blatter  tragen. 

s 

Cbdioa,  Clande  Michel^  Bildhauer»  geb.  zu  Nancr,  nach  Gabel 
am  it45>  gest.  I8l4.  Dieser  Künstler,  den  Füssly  Clodion  Michel 
nennt,  Terfertigte  eine  grosse  Menge  kleiner  Stücke,  die  geschätzt 
werden,  denn  man  findet  darin  eine  richtige  Zeichnung  und  eine 
feistreidie  Ausführung.  Eines  seiner  grossem  Werke,  das  er  18OI 
znr  Aosstellnng  brachte«  ist  die  Episode  aus  der  Sündfhith,  wie  ein 
^stcr  tn  Lehenagrüsse  seinen  erschöpften  Sohn  trägt  Das  entseelte 
Weib  ü^  £u  seinen  Eüssen.  Landon  annal.  £  i46  hat  diese 
sdiöne  Grappe  im  Umriss  dargestellL  Für  dieses  Werk  erhielt  der 
£üostIer  den  Preis  von  5000  xr. 

Einige  seiner  übrigen  Arbeiten  erwähnt  Gäbet,  wie  Herkules  in 
do>  Bime,  die  Statue  des  Montesc^uieu,  die  Büste  Tronchets;'  die 
Baste  der  alteren  Prinzessin  Ludwigs  XVI.«  einige  Gruppen  uv  s.  m^ 

Qoeck  oder  Glock,  GlaaS,  Dach  andern  auch  Isaak  Ciaessen, 
Maler  und  Kupferstecher ,  angeblich  Schüler  des  Fr.  Florit.  Mai^ 
hat  Toa  diesem  Künstler  nur  Weniges  im  Gescfamaok  des  Q.^Cort« 
den  er  jedo«^  nicht  erreichte.  Rost  V«  253  nennt  von  ihm  die  vier\ 
Elemente»  in  qn.  fol..,  1597  lud  das  UrtheU  des  Neides ^  nach  C* 
man  Mandcr,   1589«  qn«  foL' 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  aus  Leyden,  Cornelius»,  der^ 
aber  eigentlich  Kok  hcisst,  ist  ein  Glasmaler,   der  nach  S wannen« 
borgs  Cartons  swei  Fenster  in  der  Kirche  des  heiL  Johann  voi% 
GoiKla  malte.     Sie  sind  mit  dem  Namen  und  den  Jahren  160I  und 
i6Q5  bcseieluiet. 

ClOOSf  ein  englischer  Baumeister,  verfertigte  den  Plan  der  Kapella 
von  King's  -  College  zu  Cambridge,  des  sdiönsten  Gebitidef  der 
cn^isch  -  gothischen  Architektur.  Die  Kirche  übertrifft  zwar  liicht 
an  Grosse  und  Reichthum.  die  übrigen  Tempel  Englands,  sie  zeich- 
aec  sich  vielmehr  durch  edle  Einfachheit  und  dntch  gediegene  Ans« 
fibmng  in  einem  schonen,  gelblichen  Sandstein  aus.  Im  Innern 
aber  kann  man  nicht  satt  werden,  den  Reichthum  und  die  Schön* 
bett  des  harmonischen  Ganzen  und  jede  aufs  sorgfliltigste  ausge« 
iubita  Einxelnheit  xu  bewundern.  Ein  jeder  einzelne  Theil  wächst 
and  entwickelt  sich  nach  einem  inwohnendf^  Gesetze.  Ueberall 
zeigt  sich  ein  ausgezeichneter  Sinn  für  das  Sphbne  und  bei  aller 
^dit  konsequent  durchgeführte  Einheit!  Besonders  ist  die  sehr 
iacfa  im  Spitzbogen  gewölbte  Decke  von  vorzüglicher  Schönheit 
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in  der  iächerfiiniugen  Eintlieiluiiff.  Auch  erfreut  die.  Anordnung, 
dass  im  Chor  die  säulenfurniigen  rilaster  sich  erst  in  einer  gewis- 
sen Höhe  von  Tragsteinen  aus  erheben,  um  nipht,  hinter  den  Chor- 
Stühlen  verborgeil,  so  zu  sa^en.verldren  sagehen. 

Cloos  ist  der  Vater  von  Nicolaus  Cloos,  der  su  einem  der  ersten 
Fellows  des  Collegs  durch  Heinrich  VI.  im  Jahre  l445  ernannt 
wurde;  nachmals  ward  er  Bischof  von  Litchfield.  Zu  Ihm  hatte 
der  König  so  nnbegranztes  Zutrauen,  dass  er  ihn  zum  Oberin ten- 
danten  aller  k.  Bauten  machte;  auch  entwarf  er  alle  PHuae  für  das 
'       KönigscoUeg.    Paisavont's  Kunstreise  S.  20t. 

CloOSSy  Joseph,  Blumenmaler  an  der  k.  k.  Porzellanmanufaktur  zu 
Wien,  um  1821. 

CloOtSf   ein  LandschafUmalei:  zu  Mastricht»  dessen  Füssly  erwähnt. 
Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  der  uuten   folgende  Valentin 
Clotz. 

Cloppenburg j  ein  niederländischer  Kupferstecher,  der,  nach  Hei- 
necke, Landschaften  und  Prospekte  gestochen  hat 

GloppCTi  Johann I  ein  Kunstler,  von  welchem  Heinecke  das  Bild- 
niss  des  Theologen  Isaak  Benoit  erwähnt. 

Cloquet,  Johann  Baptist,  ein  französischer  Zeichner,  der  bei  ' 
,  Kousseau  und  L*  Epinasse  seine  Kunst  erlernte.  Er  bereiste  um 
1777  Aegypten  und  Xibyen  und  zeichnete  die  merkwürdigsten  Au-  ' 
sichten.  Auch  perspektivische  Risse  verfertigte  dieser  Künstler,  der  i 
später  die  Stelle  emei  Professors  der  Zeichenkunst  in  der  Berg-  ^ 
Werksschule  zu  Paris  erhielt.  ' 

Im  Jal^re   1&22  erschien  zu  Paris  von  ihm:   Nourean  traitc  cla-  ^ 
mentaire  de  perspective  etc.,  in  4*  oüt  einem  Atlas  von  84  Bl.  in  foL  i 

Clon^  PrOSpeFi  Musivarbeiter  zu  Rom,  von  welchem  man  m  St 
Petar  einige  Werke  sieht,  nach  Franceschini's  und  ^iccolini'a  Zeidi-  i 
nungen.    Blühte  um  1720. 

Close^  Frans  Ludwige  Miniaturmaler  und  Medailleur,  gab,  zu 
Berlin  1753»  zeichnete  sich  besonders  in  letsterer  Kunst  aus.  Er 
Hess  sich  zu  Dresden  nieder  nnd  lebte  ddrt  nooh  l6o4.    Sein  Va- 


ter war  ebenfalls  e^n  geschickter  Ktinitler  im  Fache  der  Miniatur« 
maierei. 


ClosMnnanQ  I  Johann  ^  naeh  Einigen  eiii  Osn^rücker,  »aeh  An- 
dern ein  Hannoveraner,  berühmter  Portraitmaler ,  gab»  l65Ö»  gest. 
1715.  Er  wurde  an  den  spanischen  Hof  berufen,  «fo  er  die  Bild- 
nisse d9B  Königs  und  der  Königin  und  vieler  anderer  Grossen 
.Inalte,  bis  er  nach  London  gitig,  ^o  er  sich  so-  b\&rfihmt  mach- 
te ,  dass  man  ihn  sogf^  Knellern  gleichschiitzte.  Seinen  Ruf  be- 
gründete vorzüglich  ein  Portrait  des  Bildhauers  Gibbons.  Er  malle 
auch  die  Kinder  des  Herzogs  von  Somerset,  die  ganze  Familie  des 
Herzogs  von  Marlborough  und  ihn  selbst  zu  Pferde,  das  Portrait  der 
Königin  Ann^  in  Lebensgrösse ,  das  des  ersten  Herzogs  von  Rut- 
laad  und  M.  Saundcrs. 
Clostermann  schmeichelte  den  Grazien  nicht,   sein  Colorit  aber 

{      ist.kriiftig,  nnr  unnatürlich  dunkel.  In  London  nahm  er  eine  Frau 
und  starb  auch  daselbst  nicht  in  glücklichen  Umständen,  denn  sein 
Weib  war  eine  Verschwenderin.    Tiurillo  V.    505* 
Smith,  Faithuru,  Sherwlu  u.  a.  haben  nach  ihm  gestodien. 
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CloH,  Valentin  9  Zeiclmer  und  Landfchaftsmaler  der  niederfandi- 
sehen  Schule,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Seine 
LebeosTerfaitItnisse  sind  unbekannt,  man  kennt  ihn  nur  ans  seinen 
Werken,  die  aus  Ansichten  von  Städten,  Dörfern  und  Landschaften 
bestehen,  und  mit  der  Feder  und  ostindieche  Tinte  meiiterhaft 
gezeichnet  sind.  £r  lebte  vielleicht  in  Maastricht  Yan  Eynden 
und  ran  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schildcrk.  I.  I92. 

KAOtZf  Hubert^  Münzmeister  und  Medailleur  zu  Güuzburg  um  17(56- 
Er  soll  einige  seiner  Werke  mit  SC  bezeichnet  haben. 

Clouet  oder  Glowet,  Albert    s.  Clowet. 
Ciooet,    Pierre,      s.  Clowet. 

Glooety  Franz  ^  genannt  Jan  et,  Maler  von  Tours,  arbeitete  um 
!>io  zu  Paris,  und  malte  schöne  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 
In  Fontainebleaa  sind  von  ihm  die  Bildnisse  Franz  I.  und  Hain- 
ridi  n.    Flipart ,  Morin  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Clorer^  J«^  ein  geschickter  jetzt  lebender  englischer  G^remaler. 

ClofiOy  D«  JollOf  genannt  Mac edo»  berühmter  Miniaturmaler  ans 

Creaben,  geb.  zu  Grisone  l498»  gest.  1578.    £r  ergab  sic^  an&ncs 

der  grossem  Malerei ,  Terliess  aber  diese  auf  Anrathen   des  Giulo 

Bonano  und  widmete  seine  Thatigkeit  der  Miniaturmalerei,  worin 

er  den  Unterricht  des  Girolamo  dai  Libri  genoss,  und  es  zu  einer 

koken  Meisterschaft   brachte.     Seine    Zeichnung  verräth   Studium 

des  Michel  Angelo  und  der  römischen  Schule,  sein  Colorit  ist  höchst 

aBonitbig  und  die  Vollendung  erstreckt  sich  bis  auf  die  geringsten 

Gcecns^nde«     Alles  hat  dassisches   rafaelisches  Gepräge. 

Huard  bist,  de  la  peintnre  italienne  Paris  j834  S.  l49  behandelt 
diesen  Kiinstler  zu  geringe.  Er  spricht  ihm  nur  einiges  Talent  zu 
und  sein  Colorit  nennt  er  schwach  und  blass.  Uuard  muss  also 
deo  Künstler  nur  nach  einem  verdorbenen  VVerke  beurtheilt  haben. 

Er  malte  grbsstentheils  iür  Fürsten  und  Herren,  in  deren  Bücher« 
Sammlungen  man  Ton  ihm  bewunderungswürdige  Miniaturen  findet. 
Yasari  erwähnt  eines  Measbnches,  weldbes  Cloyio  für  den  Cardinal 
Alezander  Famese  verzierte,  mit  grossen  Lobeserhebungen.  Die 
Laorenztana  bewahrt  einige  seiner  schönsten  Arbeiten.  In  Frivat- 
iammlungen  sind  sie  selten,  obgleich  der  Künstler  eine  Menge 
kleiner  Bildnisse  und  auch  kleine  Bilder  verfertigt  hatte.  Auf  der 
Bibliothek  zu  Mailand  ist  eine  Kreuzabnahme  von  rafaelischem 
Getsla.  Im  Palais  Stowe  in  England  ist  ein  Manuscript  mit  Minia- 
tarcn  Ton  Clovio  das  interessanteste  Werk  der  Sammlung. 

In  der  k.  Sammlung  zu  Neapel  ist  sein  von  ihm  gemaltes  lebens- 
grosses  Bildntss,  ein  Beweis,  dass  Clovio  nicht  bloss  trefflich  in 
Miniatur  malte,  sondern  auch  das  Talent  für  die  grössere  Gattung 
besass.    Bs  ist  vortrefflich  in  Charakter  und  Farbe. 

Clovio  trat  bei  Anlass  der  Plünderung  Borns  in  den  geistlichen 
Stand  und  wurde  regalirter  Stiftsherr  in  Scopet,  wurde  aber  auf 
Yorsprucb  seines  Gönners,  des  Card.  Grimani,  wieder  entbunden, 
und  ward  weltlich.  Es  wurde  mehreres  nach  ihm  gestochen ,  na- 
mentlich auch  von  dem  grossen  Dürer,  der  seine  Werke  hoch 
schätzte.  Ausser  Dürer  arbeiteten  nach  ihi^  Ph.  Thomassin,  D. 
Mantnano,  C.  Cort  und  Andern.  Hetnecke  lührt  30  nach  ihm  ge- 
stobene Blatter  an»  alle  geistlichen  Inhalts.  Das  früheste  ist  1542 
bezeichnet« 


14  Qowes,  B.  —  Clow^,  Albert« 

Clowes^  B«9  Maler  und  Kupfentecher  in  Schwarckunst ,  i 
der  sifeiten  Hälfte  de»  vorigen  Jahrhunderts  in  London  Iebt< 
itech  nach  Hemskerk,  Stubbs»  Collet  und  andern«  Auch  nw 
gener  Erfindung  brachte  er  Genrestücke  und  Theatersc«nen  ii 
pfer.    Aehnliche  Gegenstände  hat  er  wahrscheinlich  auch  gen 

Clowet^  auch  Gloavet  oder  Glovet^  Pierre^  Kupferst^ 

der  1606  XU  Antwerpen  geboren  wurde.  Nachdem  er  die  Aul 
gründe  seiner  Kunst  im  Vaterlande  erlernt  hatte»  begab  er 
nach  Italien,  wo  Pierre  und  Bloemaert  sein  Talent  erkannten 
es  leiteten.  Dadurch  erkräftiget  verliess  er  Italien  und  ging 
Frankreich,  fand  es  aber  für  besser  nach  Antwerpen  zuruckzi; 
ren,  wo  ihn  anfangs  die  Reproduktion  der  Meisterwerke  Ru 
beschäftigte.  Er  stach  mehrere  Gemälde  dieses  Meistert ,  1 
denen  der  Tod  des  heil.  Anton  als  Clowets  Meisterstück  anges 
wird,  aber  das  Blatt  ist  sehr  selten,  so  wie  jenes,  ivelches  « 
dem  Namen  d9s  Lusthofes  der  Venus  bekannt  ist;  gr.  au»  fol.  \ 
hat  daron  mehrere  Abdrücke,  die  aber  nicht  gleiches  Verdiensl 
hen.  Die  besten  sind  die  mit  den  flamändischen  Versen,  und  i 
jene  mit  französischen  Versen  noch  gut  und  gesucht;  mittelnU 
sind  die  ohne  Verse  mit  Merlens  Adresse. 

Der  Stichel  dieses  Künstlers  ist  rein  und  kraftvoll,  die  Tai 
sind  gut  gelegt  und  das  Ganze  ist  von  schöner  Wirkung.  Er  a 
mit  gleichem  Erfolge  Fortreite ,  Historien  und  Landschamn« 

Besonders  su  erwähnen  sind  noch: 

Die   Kreusabnahme ,   nach   Rubens,    im  Geiste'  des    Origtn 
gr.  fol. 

St  Michael,  der  den  Teufel  bekämpft,  nach  demselben;  kl. 

Das  Epitaphium  des  Rubens;  fol. 

Eine  Landschaft  nach  Rubens,  welche  den  Winter  TorstellC, 
kennt  unter  dem  Namen  des  Knhstalls  (l'Etable  a  vaches).  £ 
ses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  Ton  fünf  grossen  Landschaft 
^stocken  Ton  BolswerL 

Die  heil.  Jungfrau  reicht  dem  Kinde  die  Bmst,  nach  Van  D5 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  nach  Rubens;  fol. 

Eine  Gesellschaft  bei  Tische,  nach  A.  Diepenbeck,  die  Farn 

des  Grafen  Ton  Newcastle  Torslellend;  fol. 

Sehr  gesucht  sind  auch  seine  Fortreite,  welche  meistens  lustoris< 
Personen  vorstellen,  wie: 

Ferdinand  Cortes,  Amerteus  Verspncius,  Peter  Aretin,  Thon 
a  Kempis,  Malherbe,  Cavendiscn. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  stehen  noch  im  Werthe,  so  wui 
der  Lnsthof  auf  Auktionen  mit  6  —  9  Rthlr.  bezahlt,  die  Herodi 
bei  Brandet  mit  6  Rthlr.  und  der  heil.  Antonius  bei  Winkler  f 
3  Rthlr.  23  gr.  erstanden.    Der  Kuhstall  galt  bei  Brandes  4  Ath 

Clowet  starb  i677  zu  Antwerpen. 

ClowCty  Albert 9  Kupferstecher,  Neffe  des  Vorhergehenden,  wur 
zu  Antwerpen  l624  geboren.^  Er  bildete  sich  in  Rom  unter  C.  Bio 
maert,  und  hielt  sich  lange  in  dieser  Stadt  auf,  wo  er  neben  ai 
dem  die  Fortreite  Van  Dyck's  und  N.  Poussin's  für  Bellori's  Vi 
de*  pittori  l672  atach.  At^eh  stach  er  daselbst  die  Bildnifie  d 
Cardinäle,  Azzolini,  Rospi^ liosi,  Rosetti  etc.,  das  berühmteite  Wei 
nber,  das  er  in  Rom  fertigte,  ist  die  Empfängniss  Msri«,  tta< 
Pietro  da  Cortona,  wo  der  ewige  Vater  die  Jungfrau  segnet  Du 
•es  groeae  Stück  besteht  aus  zwei  Platten ;  ee  ist  sehr  gesucht,  ab« 
selten  zu  finden. 
Albert  erreicht  zwar  seinen  Onkel  nicht,  er  ut  aber  oorrekt  un 


Ocfwet,  Albert«  —  Cn]^  oder  Cnype »  A.  iS 

sorf^filti^,  auch  fehlt  seinen  Blatem  weder  Kraft  iioch  Wirkung, 
und  er  £eiirkun<let  ein  achtungtverthet  Talent,  namentlich  in  dem 
Reitergefecfate  nach  Jak.  Courtois 

Nach  W.  Courtois  stach  er  die  S:hlacht  Josua*s,  einenotse  These 
in  4  Platten.  Von  Rom  ging  dmer  Künstler  nach  liorenz,  und 
hier  stach  er  nut  Bloemaert  und  Andern  die  Oemälde  des  Falla- 
stes FittL 

Die  obigen  Blätter  von  ihm  finlet  man  in  der  Sammlung  Ton 
B3dnisseii  der  Cardinäle,  unter  dim  Titel:  EfiHgies  cardinal.  nunc 
riventium ,  die  su  Rom  bei  Roisi  erschienen. 

Er  starb  zu  Antwerpen  i687* 

Ckffe,  Feter  de  la  oder  ran  der  Glufile,  geschickter  nieder- 

liadisAer  Knoferstecher,  arbeitete  um  154o  zu  Paris  nach  Rosso  und 
andern«  Nach  ersterem  kennt  rain  die  Parzen,  das  Paradies »  u. 
s.  w.    Man  halt  ihn  irrig  für  eine  Person  mit  Peter  Clowet. 

CIlIIlJ^  ein  geschichter  Kapferstechtr ,  arbeitete  zu  Anfane  unsers 
Jahrhunderts  zu  Venedig  bei  Ritler  Hamilton,  und  stach  schöne 
Blätter  zu  der  Serie  di  pitture  copate  da  celebri  vasi  antichi  etc. 

dnsolo  od.  Chiusole,  Adam  ron,  ein  Künstler  Ton  Chtusole  an 
der  Estefa,  stadirte  zu  Siena  auf  f|elehrten  Schulen  und  trieb  dann 
za  RoBs  unter  Battoni  die  Malerei,  aber  er  blieb  in  eigener  Com« 
Position  immer  mittelmässig.  Bester  copirte  er  die  Werke  Torzüg« 
Ikher  Meister  und  auch  Thiere  wusste  er  glücklich  nach  der  Ma- 
tox  za  malen. 

Qasolo  war  in  gymnastischen  Uebungen,  im  Fechten,  Reiten  und' 
in  der  Dichtkunst  vrohl  erfahren.  Er  schrieb  auch  ein  Werk,  un- 
ter dem  Titel :  I>ell'  arte  pittorica  libri  VIII.  Zwei  andere  seiner 
Schriften  sind  betitelt:  De  precetti  della  pittura  libri  IV;  —  Itine- 
rario  delle  pitture,  sculture,  cd  architetture  piü  rare  di  molte  dtta 
^talia. 

C  Vanetti   gab  1787  seine  Biographie  heraus  unter  dem  Titel: 
Coamentariolum  de  Adamo  Clutoio. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Rover  edo  178?  in  59«  Jahre. 

GfaissenbQdiy  Martin  und  Georg  ron,  zwei  geschickte  Mei- 
ster gc»ssen  1573  die  St.  Georgenstatue  in  Bronze,  die  bis  iS6l  auf 
der  Pragvr  Brücke  stand.  Später  wurde  sie  sehr  beschädigt  un4 
umgegossen.  Dlabacz  Abb.  von  den  Schicksalen  der  Künste  in  Böh- 
in  den  neuen  Abhandlungen  der  k.  Böhm.  Gesellschaft  HI,  ilS« 


lAllSt^  AunSLeiif  ein  vorzüglicher  Portraitmaler  aus  Alcmaer  und 
Schüler  yon  BlocklanL  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt.  Fiorillo  D.  II,  475  sagt»  dass  er  i6o4  gestorben  sei. 

ueqoSj  ein  alter  Edelsteinschneider,  grub  den  Kopf  eines  jungen 
Herkules  sehr  schön  in  Saphir  (Stosä  Nro.  23)  und'  fertigte  auch 
einen  Diomedes  mit  dem  Palladium  auf  schwarzem  Achat,  ebenfalls 
einen  Fechter  auf  Hyazinth.    Murr  57  —  59. 

Caiip,  Anton >  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  man  etliche 
Thierstücke  kennt.  Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalls  unbekannt.  Ob- 
wohl nicht  A.  Cnyp  darunter  zu  vemtehen  ist? 

Gbyp  oder  Gnjpe^  A.^  sicher  nicmund  anderer  als  A.  Cuyp* 


f6         Col^imibias«  Alonsode.  —  Coccopani,  Johann. 

GobarrnbiaSj  AlonSO  de ,  Architekt  zu  Toledo .  wurde  gegen  d* 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  feboren.  Dieser  Künstler  führte  untci 
der  Regierung  Carl  V.  in  ^anien  zuerst  die  rümitche  Baukans 
ein.  Er  führte  die  Fa9ade  ces  Alcazar  aus  und  erbaute  den  norü 
liehen  Theil  des  k.  Pallastes  zu  Toledo.  In  Valencia  ist  das  ülo 
ster  und  die  Kirche  des  heil.  Michael  sein  Werk  und  suletzt  WLnic 
er  auch  Architekt  der  Cathelrale  zu  Toledo. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekaint. 

Gobars,  Karl,  Maler  zu  Png,  der  bei  A.  Schöpf  aeiae  Kunst  er 
lernte.  Er  malte  in  Fresco  und  verstand  es  besonders  den  li^Ik 
dauerhaft  zu  machen.    £r  starb  um  1750  in  seiner  Vaterstadt. 

Gobo  de  Gusman^  Josef^  Historien -Maler,  geb.  zu  Jaen  1666 
lernte  das  Malen  bei  Valois,  und  kam  dann  nach  Cordova»  wo  er 
1746  starb.    Er  erinnert  in  leinen  Werken  an  Martinez.     Quilliet 

OoCCejUS,  P.  AuctUS^  trefflicher  Baumeister  zu  Augustus  Zeiten, 
welcher  .verschiedene  Werke  angab,  die  Agrippa  um  Neapel  Iier- 
um  bauen  liess.  Er  durchschnitt  zuerst  die  Posilippohöhle,  und 
erbaute  den  Tempel  des  Augustus  zu  Pozxuoli,  der  neut  zu  Tage 
zur  Hauptkirche  der  Stadt  dient. 

Coccheri  dt  Michele,  Maler  zu  Florenz,  der  bei  Ghtrlaadajo 
seine  Kuntt  erlernte,  und  um  1565  arbeitete. 

Gocchiy  Alexander^  Musivarbeiter  zu  Rom  um  die  Mitte  des  von* 

.    gen  Jahrhunderts.    Er  lieferte  Stücke  nach  Kafael,  C.  Maratti  und 

andern,    und  ist  vielleicht  der    Sohn    des  Musaicisten    Philipp 

Cocchi,   eines  Schülers  von  Pet  Paul  Christofano,    der  um  1720 

zu  Rom  arbeitete. 

Es  gibt  auch  einen  Maler  Ottavio  Cocchi,  der  zu  Venedig  ar- 
beitete. Ob  er  mit  den  Obigen  in  Beziehung  stehe  ist  unbekannr. 
Der  eine  der  beiden  Musaikarbeiter  dürfte  der  Bildhauer  Cocci 
seyn,  von  dem  Nicolai  (Nachrichten  etc.  137)  sagt,  dass  er  eini^ 
der  grossen  marmornen  Figuren  vor  der  Dildergallerie  zu  Sans- 
souci gemacht  habe.  Der  Ajezander  Cocchi  war  wenigstens  in  Ber- 
lin bekannt,  denn  .es  kamen  von  ihm  zwei  Mosaikbildtr  an  den 
König. 

Cocci.     S.  Cocchi. 

Coccia  j  GasparO  ,  «in  iulienischer  Maler,  der  sich  gegen  das  Ende 
Ats  vorigen  Jahrhunderts  hervorthat  Gemälde  von  seiner  Hand 
sind  in  der  Urtuliner' Kirche  zu  Rom,  wo  Cocda  Hoch  1812  ar- 
beitete. 

Coccie«    S.  Coxcte  und  Cozie. 

Coccopaniy  Johann ^  ein  Florentiner,  stammte  aus  einer  adeligen 
Familie  und  war  in  der  Rechtsgelehrsamkeit,  in  der  Geschichte,  in 
der  Mechanik  und  Architektur  sehr  erfahren.  Er  wurde  i622  nach 
Wien  berufen,  wo  ihn  der  Kaiser  als  Krie«;s-In|;enieur  gebrauchte. 
Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  in  Florenz  fiir  den  ärosshersog 
die  schone  Villa  imperiale,  und  auch  das  Nonnenkloster  der  he'u. 
Theresia  ist  sein  Werk. 

Dieser  Mann  starb  tG\g  im  67*  Jahre. 

Sein  Bruder  Sigmund  war  Maler  «ad  Ardüttkt,  den  selbst 
Oaltlei  hochachtete« 


Coccopam,  eCc.  — ^Cochet  de  Saint  •Omer»  Mlle*  Aug.    17 

■ 

CoCCOpani  oder  CoCCapane,  Sigmund,  Maler  und  Baumeister 
za  riorenz,  lernte  bei  L.  Cardi,  und  begleitete  diesen  seinen  Mci* 
tter  fölO  nach  Rom,  um  ihm  bei  seinen  Arbeiten  in  der  PauHna  hiiir- 
reicbe  >Iand  zu  leisten.  Er  schrieb  ein  Werk  über  die  Einschlies- 
fuos;  des  Arno  und  versah  es  mit  erläuternden  Zeichnuna^en,  wo* 
durch  ersieh  selbst  die  ^Zufriedenheit  des  berühmten  Gallilei  erwarb. 
Coccapane  fertigte  auch  eine  Zeichnung  für  die  Fa9ade  des  Do- 
mes XU  Florenz  und  im  Dome -zu  Sicua  baute  er  zwei  Kapellen 
uati  bemalte  sie  zuj^leich.  Er  starb  nach  Guaricnti  l642  im  Öl- 
Jahre.    Corti  hat  sein  Bildniss  geiitzt. 

Coccorante,  Lionardo,  treCFlicher  Landschafts-  und  Marinemaler 
zn  Neapel  nm  1751«  Er  arbeitete  am  Hofe  des  Königs  Carl  yon 
Baorbon  und  aucH  vieles  für  Privaten. 

Loch,  so  nennt  Ticozxi  die  Cocls. 

Gochereaa,  ein  jetxt  lebender  niederländischer  Maler,  dessen  Ge* 
milde  Beifall  finden.  ^ 

Cochet,  Coget  oder  Couchct^  Joseph  Anton,  tin niederlän- 
discher Kupferstecher  des  17'  Jahrhundert«.  Er  arbeitete  nach  Ru- 
bens und  andern.  Sein  bestes  Blatt  ist  die  Zeit,  welche  die  Ar« 
beit  krönt  und  die  Faulheit  bestraft,  nach  Rafacl. 

Gochety  Claude,  Architekt  und  Zeichner  zu  Lyon  und  geboren  da- 
selbst 1T61-  £r  begann  1783  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris  seine 
Stadien«  and  nach  drei  Jahren  erhielt  er  schon  den  von  der  Aka- 
denie  lu  Parma  ausgesetzten  Preis  der  Architektur.  Auch  in  Paris 
erKaH»  er  die  xwei  Preise  der  Convention:  im  Jahre  IV  mit 
dem  Piaa  zum  Tempel  der  Assemblces  primaires  und  im  Jahre 
^711  jBit  dena  Hntwurf  der  Culunnes  dcpartementales  und  der 
Colosnes  nationales.  Im  Jahre  1800  wurde  er  mit  der  Umgestal- 
tung der  Jesuitenkirche  zu  Lyon  beauftragt  und  daselbst  richtete 
er  aodk  den  Sitzungssaal  der  cisalpinischeu  Stände  ein.  Napoleon 
belohnte  ihn,  damals  als  erster  öonsul,  mit  einer  Medaille  und 
trug  ihm  zugleich  den  Plan  zur  Errichtung  eines  Monuments  auf 
dem  Platz  Bcllevue  zu  Lyon  auf.  Man  verdankt  diesem  Künstler 
auch  die  Restauration  des  Stadthauses  zu  Ronen  (i800)»  die  Er- 
bauung der  Freimaurer -Loge  zu  Lyon  (l8o4),  das  Monument  zum 
Aadenkea  der  bei  der  Belagerung  von  Lyon  Gefallenen  (i8l4);  den 
Plan,  den  Aufriss  und  Durchschnitt  dieses  Werkes  hat  der  Künst- 
ler selbst  in  Kupfer  gestochen,  und  selben  mit  Text  herausgege- 
ben. Zu  dieser  Zeit  wurde  Cochet  Professor  der  Architektur  und 
Perspektive  an  der  Schule  der  schönen  Künste  zu,  Lyon,  eine  Stelle» 
welche  er  bis  1824  bekleidete. 

Dieser  Künstler  hat  auch  mehrere  Werke  geschrieben,  die  sich 
anf  seine  Kunst  beziehen.  Einige  wurden  bekannt  gemacht,  andere 
sind  handschriftlich  im  Archive  der  Akademie  zu  Lyon,  die  Cochet 
zum  Mitglied  ernannte.  Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben 
befindet,  ist  uns  unbekannt. 

Cochet  de  Saint-  Omer^  Mlle.  Augustine,  Genre-  und  Portrait- 

atalerin  xa  Paris,  erlernte  die  Kunst  bei  Chcry,  und  brachte  von 
flip  an  mehrere  Werke  zur  Ausstellung.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  sah  man  von  ihr  gemalt  den  Prediger  Johannes  in  der  Wüste 
nad  Ceres,  welche  auf  dem  Eta  ihre  Tochter  sucht,  zwei  Bilder, 
voa  denen  das  erste  sechs,  das  andere  acht  Fuss  gross  ist.  Zwei 
andere  Crosse  Gemälde :  den  Tod  des  Mamillus  und  Jupiter  und  Juna 
auf  dem  Ida,  musste  sie  unvollendet  lassen.  Von  dieser  Zeit  an  wid» 
Tia^s  Künstler'Lex.  JIL  Bd.  2 


IS  Cochettt»  Luigi.  —  Cochin,  Carl  Nicolaus. 
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mete  sich  diese  Rtinctlerin  der  Genremalerei  und  lieferte  eine  b 
deutende  Anzahl  von  Werken. 

Mlle.  de  St.  Omcr,  so  genannt  von  ihrem  Geburtsorte,  halt  ei 
Atelier  zur  Bildung  von  Schülern. 

Gochetti^  Luigl»  ein  Maler  zu  Uom,  der  unter  seinen  Landsleut^ 
Erwähnung  verdient.  Er  studirte  mit  Eifer  nach  den  Kunstschütz^ 
Uoms  und  brachte  es  zu  einer  lobenswerthen  Höhe.  Im  Jahre  ift^ 
stellte  er  bei  dem  dreijährigen  Concurse  die  Enth^dtsamkett  d 
Scipio  trefflich  in  einem  Gemälde  dar,  und  später  erhielt  er  d< 
Auftrag  im  Theater  zu  Fermo  den  Jupiter  zu  malen,  wie  er  in  « 
ner  Versammlung  von  Göttern  dem  Gesänge  ApoUo's  zuhört.  Dii 
scs  in  der  Erfindung  höchst  lobenswerthe  Werk  ist  im  GiomA! 
arcadico,  Jahrg.  1831»  tom.  LI  ,  S.  311  näher  beschrieben. 

Ausserdem  malte  der  Künstler  noch  mehrere  andere  schätzbar 
Bilder,  die  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  sich  befinden. 

Gochin,  Garl  Nicolaus,  der  Vater,  Zeichner  und  Stecher  mit  d< 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  l688»  gest.  daselbst  175  j 
Dieser  Künstler  trieb  die  Malerei  bis  in  sein  22*  Jahr,  verlegte  sie 
aber  dann  auf  die  Kupferstecherkunst.  Er  war  ein  guter  Zeichne 
und  vorzüglich  in  Figuren  von  mittelmässiger  Grösse,  die  mit  Gei 
und  Geschmack  gearbeitet  sind.  Im  Grossen  war  er  nicht  ^lücklicl 
denn  er  behielt  die  nämliche  Gattung  vun  Strichen  bei,  indem  < 
ihnen  nur  mehr  Breite  gab,  wobei  sie  der  Ruhe  und  Festigkeit  ei 
mangeln. 

Cochin  arbeitete  mit  ungemeiner  Thätigkeit  nach  alten  und  neue 
Meistern,  bisweilen  auch  nach  Zeichnungen  seiner  eigenen  Sölin< 
Die  Mariage  de  Village  nach  Watteau  ist  ein  Hauptwerk  des  Ma 
lers  und  Stechers,  sehr  gr.  fol.  Er  stach  übrigens  noch  mehrere 
nach  Watteau,  auch  nach  N.  Covpcl,  Restout,  J.  B.  Pierre. 

Nach  Rafael   brachte  e^  die  schöne  Zeichnung  der  Verläumdun, 
des  Apelles  in  Kupfer;  qu.  fol. 
Ebenso  Alexander  undRoxane  und  denHercule  gaulois  ou  Tel«] 

quence. 
Nach  Le  Moine  stach  er  die  Unbiegsamkeit  des  heil.  Basiitu 

und  Jakob  und  Rahel. 
Die  Portraite  des  Bildhauers  Sarazin  und  des  Malers  E.  le  Sueu 
übergab  er  bei  seiner  Aufnahme  der  Akademie. 
Alte  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate,  ebenso  die  Geschieht 

des  heil.  Aueustin  nach  L.  de  Boulogne;  7  BI. 
Nach  Cazes  gao  er  die  Heilung  des  Lahmen  und  eine  Folge  voi 

52  Gegenstünden  aus  der  Geschichte  von  Languedoc;  4* 
Mit  seinem  Sohne  arbeitete  er  an  den  Blättern,  welche  vertchie 
dene  Gegenstände  aus  dem  Hausleben  Ludwig  XV.  vorstellen,  un« 
nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  gab  er  eine  Sammlung  heraus 
unter  dem  Titel:  Recueil  de  toutes  les  peintures  et  sculptures  d< 
l'cglise  des  Invalides. 

Gochin 9   Garl  Nicolaus,    der  Sohn,  Zeichner  und  Kupferstecher 
geb.  zu  Paris  1715 1  ga^t*  ITOO. 

Mit  den  glücklichsten  Anlagen  begabt  erhielt  er  den  ersten  Un< 
terricht  im  väterlichen  Hause,  wo  er  sowohl  in  Künsten,  ah 
Wissenschaften  schnelle  Fortschritte  machte,  besonders  in  der  Aete 
kunsl,  die  ihm  besonders  zusagte.  Er  bereiste  Italien,  und  schriel] 
aU  Resultat  dieser  Reise  Bemerkungen  über  die  Werke  der  Male^ 
rei  und  der  Sculptur  dieses  Landes,  ein  Buch»  das  lange  ttn  f  utei 
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Wegweiser  ««*»  ^   -       j     •     t.  i-  ""  ,.     ., 

LaSe«  kennen   zu  *i25^  ***  Ualien  war,  um  die  Kunstwerke  dieset 

Obserrations  sur  les  SLniiiftit3^\3_^^^  S^^^*  Seitcnstiick  sind  seine 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  «ö^'^uranum. 
xom  iUC^her  der  k.  Zeichnungen   uncP'i^«^  «"  Michaels-Ordcns,     • 
nie  der  Malerei  ernannt.  ^ekrclair  der  Akad«. 

Uater  seiner  Leiton^  wurden  die  l6  grossen  Blätter  lii»«^  , 
Gc^easCinde  des  chinesischen  Reiches  gestochen,  welche  die  PhCT 
sionire  Attiret,  Sikelbart  und  CastigUone  in  China  zeichneten.  Zu 
diesen  l6fil-  kamen  noch  zwei  andere  hinzu,  welche  Cochin  selbst 
^ezetdinet  hatte  und  die  beide  den  Seehafen  von  Rouen  vorstellen. 
Diese  Meisterwerke  der  französischen  Stecherkunst  sind  sehr  selten, 
dean  die  Abdräclie  mussten  aUe  nach  China  geschickt  werden;  nur 
ciae  kleine  Anzahl  wurde  für  die  k.  Familie  und  die  Bibliothek  zu- 
rückbehalten. 

S«iae  eigene  vortrefiTlichste  Arbeit  sind  die  nach  Vernet  von  ihm 
^tzten  und  vou  Le  Bas  mit  dem  Grabstichel  vollendeten  l4  Pro- 
spekte von  Seehäfen  Frankreichs.  Sein  ganzes  Werk  beläuft  sich 
aof  200O  Stücke,  die  in  Titclkupfern,  Anfaugs-  und  Schlussvignet- 
tea  und  andern  Bücherverzierungen  bestehen ,  und  dem  <  Urheber 
eisen  bleibenden  Ruhm  sichern. 

Seine  Seehäfen  wurden  in  JVIariette's  Auktion  mit  201  Fr.  bezahlt, 
bei  Basan  galten  sie  171  Fr. 

Aosser  diesen  sehören  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken: 

Der  Tod  des  Hippolyt,  nach  de  Troye;  gr.  qu.  fol. 

David  spielt  Tor  Saul  die  Harfe,  nach  C,  Vanloo:  qu.  fol. 

DieFortmite  von  L.  de  Buissy,  Boiichardon,  Caylus,  C.  Duclos, 
F.  Jeliot,  IVIarquis  von  Marigny,  P.  de  la  Place,  Abbe  Pommier, 
J.  Restont,  A.  L.  Seguier,  Herzog  von  Vallicre,  Prinz  von  Tu- 
reone.   Fr.    Benalus,   Abbe   Chauvelain.    Cochin's  sämmtliche 

,    Portraiie  bestehen  aus  112  Blättern* 

Ton  Stucken  eigener  Erfindung  erwähnen  wir: 

Das  Jesusliind  mit  dem  Kreuze;  kl.  Stück. 

Das  kleine  Crucifix,  welchem  die  Quäcker  Wunder  zugeschrie- 
ben haben. 

Maria  lobpreisend;  kl.  Stück« 

Die  StAtne  des  Lucius  Cincinnatus;  4* 

Die  Katzen  Angola;  kl.  Stück. 

Dekorationen,  Hoffeste,  Illuminationen,  Leichengepränge  u.  s.  w. 

Die  Einlasskarte  der  Pompadour»  mit  der  schönen  Isabella  und 
Leander;  ein  kleiner  Stich. 

Einige  seiner  artigen  kleinen  Slöfike  sind  in  erstea  Abdrücken 
insserst  selten. 

Tos  ihm  sind  aach  die  Figuren  in  der  frantösiche^i  Uebersetzung 
Ton  T.  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  die  für  den  Monsieur  be« 
sorgt  vnirde. 

Frevost  stach  nach  seinen  Zeichnungen  die  Kupfer  für  die  Hi- 
stoire  de  France  par  F.  Henault,  und  Ponce  brachte  die  26  Blät- 
ter für  die  franzosische  Uebersetzung  des  Ariost»  von  Ussieui;^ 
in  Kupfer. 

Die  Tollständige  Uebersicht  von  Cochin's  Werken  ^währet  dev 
Catalogoe  detaillc  par  Jombert  und  das  dictionnaire  des  arti- 
stea  de  Heineke. 

Seine  kleinen  Schriften  findet  man  in  einem  eigenen  Werke  ver- 
einiget, unter  dem  Titel:  Oeuvres  diverses  de  Mr.  Cochin , 
ou  recueil  de  quelques  pieces  concernant  les  arts,  3  tom.  Pa- 
ris 1771. 
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•20  Cuchin,  Nicolaw.  ^  Cock,  Hieron>Tnu«. 

Eine  «^^tmilHrU  BeicKreibuDg  der  chinS«'JTiEel^en"HLt-is^^^^^ 
fers  N.   M.   XIV.    071   utad^uli-ijie  universelle  und  firunet'i 
WcrUc  de»  hunsllers,  di*        "    ' 
IVIauuol  du  librair» 
n     li*        l\r*   <^*  '*'''  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  su  Troyes  in 
UOCnin,  ^^f'^^jp^  gest.  gegen  das  Ende  des  17.  JahrhunderU.   Die- 
Jiv  Künstler   stach   zu  Paris   eine  f^^rosse  Anzahl  von  G«fchichten, 
Schlachten,   Landschaften  u.  s.  vr.  in  einem  Geschmacke»   der  sich 
dem  des  Callot  nähert,  iiir  dessen  Schüler  ihn  Einige  auch  halten. 
In  kleinen  Tigureu  war  er  glücklicher  als  in  grossen. 

Man  hat  vun  ihm  eine  Fiilge  aus  dem  neuen  Testamente;  in  l] 

ßl.  in  12. 
Die  Marter  der  Apostel;  i6  Bl.  in  12. 
6  Bl.  Bataillen  in  Callot*s  Geschmack;  qu.  12. 
Die  Schöpfung  der  Welt,  4  HL;  qu.  fut. 
Mehrere  einzelne  Blätter  aus  der  heiligen  Geschichte. 
Andere  befindeu  sich  in  Beaulieu  und  Vulson  de  la  Culombieres 

Werken. 
FioriUo  III,  379  nennt  diesen  Künstler  den  Vater  des  altern  Ni- 
colaus. 

Gochin  9  Noel  oder  Natalis,  ebenfalls  Kupferstecher  ton  Troyes, 
arbeitete  um  l670  zu  Varis  und  liierauf  zu  Venedig,  vvo  er  mehrere 
Werke  in  Callot's  Manier  herausgab,  und  nach  Einigen  16<}S  starb. 
Man  hat  von  ihm  ein 'Portrait  des  Dichters  G.  Unberl  von  i667 
und  die  Aufhebung  der  > Belagerung  von  Wien  mir  l6S3«  Nach 
Bartsch  XIX,  251  i*t  vooihm  auoh  w  genau«  Copie  nach  Scarsella 
gefertiget,  welche  die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  gei'alteten 
llanden  Torstellt,  nach  Guido*s  Zeicbnung.  U.  ö  Z.  lo  L.»  Br.  5 
Z.  S  L. 

Dieses  ist  das  Gegenatück  zu  seinem  Heiland  mit  der  Weltliugel, 
den  er  vielleicht  auch  nach  Scarsello  oopirt  hat« 

Er  arbeitete  auch  mit  N.  U.  Cochin,  wahrscheinlich  seinem  Bru- 
der, an  dem  Werke  der  Caroline  CaUiarine  Patiu,  das  unter  dem 
Titelt  TabeUae  selecU«  ac  explicatae  a  Carolina  Catl^arina  Patina, 
Parisina  academica,  herauskam. 

GochlOS^  Architekt  zu  Berlin»  ein  ITunllYer,  dem  sein  Monarch  eine 
bedeutende  Stelle  anvertraute,  nämlich. die  eines  Oberbaurathes.  Er 
starb  1828  zu  Königsberg,  als  er  dort  ankam  im  Auftrag  des  Ministe- 

*      riums  zur  Verbesserung  der  Schiffahrt  Einsicht  zunehmen. 
Cochius  vrar  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  II.  Classe. 

Coohraney  ein  «ngliseher  Rop ferstecher  uttiert  Jahrhimderts.  Er  fer- 
tigte Portraite  und  anderes  für  Buchhändler.  Im  Jahre  1827  sah 
man  von  ihm:  The  Coontess  of  Warwick,  nach  O.  Uayer« 

Gocbranei  William,  ein  Schotte,  lernte  die  Malerei  zu  Rom  an- 
ter Hamilton,  und  begab  sich  dann  ins  Vaterland  zurück^  wo  er 
Bildniaae  und  Uistonen  malte.    Er  i»iarb  1785»  47  Jabre  alt. 

Cock^  HieronymUS,  Maler,  Ku^iferslecher,  ActzkUnstler ,  Kupfer- 
dmcker  und  Kupferstichhändler,  £eb.  zu  Antwerpen  um  1510,  gest. 
daselbst  1570*  Er  war  ein  guter  mal  er,  verlieis  aber  diese  Kunst, 
und  ergab  sich  der  Kupferstechrrei  und  dem  Kunsthandel,  der  ihn 
reich  machte.  Seine  Verdienste  um  die  Stecberkunst  sind  gross,  so- 
wohl durch  seine  eigenen  Arbeiten,  als  durch  die  Schüler,  die  er 
bildete.  Zu  den  letzteren  gehören:  Hans  Collaert  und  Cornelius 
Cort^    welcher  vor  seiner  Abreise  nach  Italien  eine  grosse  Menge 
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Fktttn  far  den  Verlag  seines  Meiiters  stach,  auf  welche  ditser 
Uoss  setxtet  H.  Cock  excucL  Dem  ersteren  werden  auch  einige 
Stiche  mit  Cock's  Namen  zueeeif^net. 

Vasari,  der  unserm  Künstler  Nachrichten  uher  die  niederlündi- 
sehen  Künstler  xu  Terdanken  hatte,  spricht  im  Lehen  Marc -An« 
lon*s  rühmlich  voii  Cock  und  führt  eine  Anzahl  Stiche  an,  die  die- 
ser nach  Hemskerk ,  dem  alten  Breughel ,  H.  Bos  und  andern  ge- 
stochen hat.  Er  ^b  fast  die  sämmtlichen  rafaelischen  Werke  in  Ku- 
|>fer  heraus»  zum  j^rossen  Leid^Tesen  des  Michel  Cozcie ;  denn  die- 
wr  hatte  sich  häufiger  Plagiate  schuldig  gemacht,  die  jetzt  der  Welt 
Tor  die  Augen  traten ,  indem  man  die  aus  Rafael  geborgten  Figu- 
ren in  Coxcie*s  Werken  erkannte.  Die  alten  Abdrucke  von  Cock's 
Werben  werden  von  Litcbhabern  sehr  gesucht.  Dieselben  bestehen 
theils  in  ganzen  Folgen  und  Bildnissen,  Altertliümcm,  Prospekten 
a.  &.  w.  sowohl  nach  eigener  Zeichnung  und  Erfindung,  als  nach 
aadcro  niederlündischen  und  italienischen  Metstern.  Seine  Bild- 
ai«9e  niederlandiacher  Maler ,  die  er  mit  Hieron.  Wicrx  stach ,  er- 
lebten Tiererlei  Ausgaben.  Die  erste  ist  ron  1572  unter  dem  Titel: 
Fictorum  aliquot  celebrium  ^erm.  inferior,  efifigies  cum  elogiis  Lamp- 
fonn«  2i  Bl.  in  kl.  fol,  cjie  zu  Antwerpen  hei  der  Wittwe  des 
RÜBStlers  erschien.  Diese  hat  Heinrich  Hondius  copirt  und  bis  auf 
69  B!.  vermehrt  für  die  Ausgabe  der  Künstler -Biographien  des  Carl 
"vaa  Mander  Ton  1618,  und  in  demselben  Jahre  kamen  sie  bei  Jan- 
sen antcr  dem  Titel:  Theatrum  honoris  in  neuen  Abdrücken  her- 
aos.  Spätere  Copien  sind  von  einem  Ungenannten.  Die  von  Hon- 
dius sind  von  der  Gegenseite  und  flüchtiger,  als  die  beiden  andern, 
ivficba  von  den   Originalen  schwer  zu  unterscheiden  sind. 

Ausser  diesen   Bildnissen  kennt  man  noch  Von  ganzen  Folgen: 

Fracöpoa  ali<|not  Rom.  antiquitatis  monumenta  1551«   'SQ  Bl. 

OpenuB  antiquorum  hinc  inde  per  diversas  Europae  regiones; 
20  Stück  ohne  Titel. 

Das  Leichenbegängniss  Karl  V.,  ein  sehr  grosser  Fries  von  meh- 
reren Platten,  von  Deutecum  nach  Cock's  Erfindung  gestochen, 

1559- 

Dxri  Caroli  Y.  ex  multts  praecipuae  Victoriarum  imagincs,  1556; 
12  Stucke  ohne  Titel. 

Compartimentornm  quod  vocant  multiplex  genus,  lepidissimis 
Foetarum  tabulis  ornatum,  1566;  15  Stücke. 

Zn  den  gesuchtesten  Werken  unsers  Künstlers  gehören: 

15  Landschaften  nach  Math.  Cock  mit  biblischer  und  mythologi- 
scher Staffage. 

Das  Opfer  Abraham*s,  die  Geburt  Christi,  die  Taufe  im  Jordan, 
nach  Rafael;  fol. 

Das  Bad  der  Weiber,  nach  L.  Pcnni ;  qu.  fol. 

Der  Durchgang  durch  das  rolhe  Meer,  nach  A.  Bronztno ;  qu.  fol. 

Der  Besuch  der  Elisabeth ,  nach  Seh.  del  Fiombo ;  fol. 

Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  Feste  des  heil.  Georg,  nach  M. 
Cock;  qu.  fol. 

Na^  Hemskerk  stach  er  eine  Folge  von  8  Bl.  ^veiblicher  Figu- 
ren: qu.  fol.  ferner: 

Daniel  m  der  Löwengrube;  Delila  schneidet  dem  Sim&on  die 
Haare  ab;  den  Betrug  und  den  Geiz;  ein  Bacchanal  von  Kin- 
dern ;  alle  in  qu.  fol. 

Kach  dem  alten  Breughel:  die  Auferstehung  des  Herrn,  die  Ver- 
suchung det  heil.  Jakob,  die  Versuchung  des  heil.  Antonius, 
das  |üngste  Gericht,  das  Laboratorium  eines  Alchimisten,  «ias 
Carnev^,  eine  Folge  von  12  Landschaften  rr^dirtj  alle  in  qu. 
fol.  oder  foL 
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Nach  Hieron.  Bo«x 

Die  groisen  Fische  fresf  en  die  kleinen  Fische,  eine  groteske  C 
jpositioD;  sehr  gr.  qu.  fol. 

Die  Versuchung  des  heil.  ADtoniot,  der  heil.  Martin  in  c 
Barke  voll  Teufel,  ein  Traum,   der  fette  Dienstag,  ufo 
Frau  Kuchen  bäckt,  das  blaue  Schiff;  in  qu.  fol. 

Der  Streit  der  Horazier  und  Curiazier  und  der  schlafende  1 
kules  von  einer  Axmee  Fygmeen  angefallen,  beide  nad 
Floris;  fol. 

Der  König  Ahasverus,  Jesus  bei  Martha  und  Maria,  Jesus 
Simon,  die  grosse  Erweckung  des  Lazarus,  alle  4  nach  L.  L 
bard;  qu.  fol. 

Ohne  Namen  des  Malers  kennt  man  von  ihm: 

Moses  mit  den  Gesetztafeln,  Christoph  mit  dem  Jesuskind, 
Vorstellung  aus  der  Geschichte  des  Sylla,  das  Fest  des  Pria 
Tarquin  und  Lucretia,  das  Sinnbild  der  Eitelkeit;  alle  in 
Formate. 

Unter  Cock's  Fortreiten  zählt  man  noch  die  von  Franz  11. 
Frankreich  und  Schottland,  Maria  von  Schottland,  Gustav 
Maria  von  Schweden,  Sultan  Soliman  und  seine  Tochter 
melia.    Ein  Blatt  mit  sechs  Bildnissen:  des  Dante,  Bocac 
Petrarca  u.  s.  w. 

J^ach  Brulliot  (dict.  des  mono^.  n.  ed.  1.  32,  02)  gehört  di« 
Künstler  auch  das  mit  zwei  Hähnen  bezeichnete  Blatt  i 
Muziano,  welches  den  heil.  Franz  in  einer  Landschaft  vorsi 
und  das  man  für  Arbeit  des  Com.  Cort  hält. 

Einige  schreiben  ihm  auch  das  allegorische  Blatt  bei,   wel 
Belgien  unter  einer  Frauenffestalt  vorstellt,  die  von  vier 
daten  misshandelt  wird.  Brulliot  glaubt,  dass  dieses  Blatt  e 
falls  dem  J.  Collatrt  angehöre« 

CocKf  Mathias 5  älterer  Bruder  des  obigen,  war  ein  guter  L) 
Schaftsmaler  zu  Antwerpen,  der  den  Geschmack  verbesserte,  in 
er  die  italienische  Manier  einführte,  weil  er  sich  mehrere  Jahr 
Italien  aufgehalten  hatte.  Seine  Bilder  sind  mit  historischer  l 
fage  geziert. 
Er  starb  1505«    Uieron.  Cock  hat  nach  ihm  gestochen.    Fio 

D.  11,  46;. 

Cook,  Johann  Claudius  de,     Kupferstecher   zu    Antwerpen 
1690*    Man  kennt  die  Lebensverhältnisse   ilieses  Künstlers   n 
und  auch  von  seinem  künstlerischen  Wirken  ist  wenig  beka 
Auf  einem  geätzten  Blatte  mit  der   Marter  des  heil.  Quirin  i 
der  Name  des  Künstlers:  Joan  Claude  Cock  fec. 
Auch  die  Initialen  I.  C.  D.  C.  sollen  diesen  Künstler  bedeut« 

Cook  oder  Gok^   Cornelius  j  ein  Glasmaler  von  Leyden,  n 
neben  andern  Künstlern  an  den  Fenstern  der  Uauptkirche  zu  Go 
die  von  1555  —  IO68  entstanden. 
Cock  malte  1601  und  i6o3*  Füssly  nennt  diesen  Künstler  Kl 

Gock|  Johann  de^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Antwerpen,  w 
scheinlich  der  Vater  des  Uieronymus  und  Mathias,  wenigsten 
dieser  Künstler  ilter,  als  die  erwähnten,  denn  er  war  schon  ; 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  der  bezeichneten  St 
{Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt 

Cock  oder  Cok,   Jan  Mathias,   ein  geschickter  Maler,  der 
zu  Amsterdam  geboren  wurde.     Er  war  Verkolje*s  Schüler, 
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saht  Figuren,  I«andschafteii  mit  Thiaren  und  andern  Staffagen 
Tcnicrt,  Ansichten  mit  Schlössern  und  Festungen»  stille  und  wal- 
lesde  Gewisser  u.  s.  w. 

Cock  xcichiiete  auch  Tiel  mit  ostindischer  Tinte  und  mit  Saftfar* 
ben  nach  rorzüglicben  Meistern.  Diese  Zeichnungen  standen  bei 
Liebbabem  aebr  in  Achtung»  weil  der  Künstler  die  verschiedenen 
IMalerweisen  genau  nachzuahmen  wusste.  Er  ätzte  auch  einige  Vig- 
neiteo  imd  starb  1770  au  Amsterdam. 

In  setttem   Nachlasse  befanden  sich  mehr  als  200  seiner  Zeich- 


CoCBbum^  ein  englischer  Offizier  und  geschichter  Zeichner»  der  seine 
Reises  dazu  benutzte,  interessante  Gegenden  und  Stellen  zu  zeich- 
nen, om  selbe  in  Kuplerwcrken  bekannt  zu  machen.  Er  ist  ge- 
gcatvrartig  Oberst-Lieutenant  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste 
ZD  London. 

Wir    yerdanhen    diesem    Künstler    Zeichnungen    tu    folgenden 
Werken: 
Sivisa  scenery  conristing  of  (6o)  views ,  from  dravvings  by  Ma}or 

Cockbum.     Lundfiu,  1820;  in  gr.  8*       ^ 
Dieses  \Verk    ist   mit  scliönen  Vignetten  ecziert  und  erschien  in 
12  Betten.     Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier. 

Von    181Q    his    iri22    erschienen   noch    zvrei   andere  Sammlungen 
nacb   CockDorn's  Zeichnungen,    ebenfalls   lieftweise;   in  fol. »   das 
Helt  zu  5  Knpfem.     Die  erste  hat  den  Titel : 
Views  Ülustrating  tlie  route  of  the  Simplon. 
Die  zvreite: 

Virvfs  illastrating  the  mount  Cenis.  ' 

Diese  Sammlungen  bestehen  ebenfalls  aus  12  Heften. 

£ia  anderes  Werk,  mit  Donaldson's  Text»  an  nvelcliem  Cockburn 
Anibeil  bat,  ist: 

Pompeii  illustrated  yf'tth  picturesque  views  ^ngrarad  hj  W.  B. 
Coohe,  from  dravrings  by  Lieutenant  -  colonel  Cockburn,  L 
Goldicutt  and  U.  Parke.  London  1819  und  1827.  2  Voll. 
in  fol. 

Views  of  Colisseum ,  engraved  by  W.  Cooke  and  L  C.  Allen. 

Cocberelly  Carl  Robert^  ausgezeichneter  englischer  Architekt, 
dessen  nicht  nur  in  der  Geschichte  der  Baukunst,  sondern  auch  in 
jener  dts  artistischen  Alterthums  rühmlich  erwähut  wird. 

Er  verlicss  im  April  1810  England  und  ging  nach  Griechen* 
land»  um  nach  den  alten  Denkmalen  die  Kunst  zu  studieren  und 
zu  zeichnen,  doch  auch  iu  Coustantinopel  fand  er  besonderes  Inter- 
esse an  der  bei  den  Türken  gebräuchlichen  orientalischen  J^dukunst. 
Hier  nahm  er  während  eines  Aufenthalts  von  drei  Monaten  ver- 
schiedene Plane  von  öffenOichen  Plätzen,  Serails  und  Kiosken  etc. 
aaf.  Er  besah  auch  die  Ebene  von  Troja,  die  Trümmer  der 
Herrlichkeit  Athens,  dessen  Hauptschmuck  leider  Jetzt,  i^o  durch 
König  Otto  den  Griechen  ein  neuer  glänzender  Stern  aufgs'gangen, 
ia  England  zu  schnUen  ist;  auch  er  besuchte  verschiedene  In- 
sda  des  Archipel  und  Saluuica.  Auf  seiuer  Heise  traf  er  Brönd- 
sledt  und  Koes,  Stackeiberg  und  andere,  uud  mit  Hallcr,  den 
gleicher  Zweck  verband,  besuchte  er  verschiedene  hellenische  Denk- 
■iJer  und  lieferte  manches  interessante  Detail  zu  6tuart*6  Werk. 
Auf  dieser  Reiie  entdeckte  er  mit  Ualler  und  audcrn  kunstsinnigen 
fteisendcn  den  Tempel  des  Jupiter  Panhellenius  auf  Aefi;ina,  dessen 
Giebelhilder   jetzt   iu    München    die    prächtige    GlyploilicK   zieren. 
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Er  stellte  auch  aus  der  nächsten  Anschauung  und  den   Messi 

J;en  des  Tempels  die  Bilder  wieder  sehr  glücklich  zusamm 
m  Journal  of  the  royal  institution  18I9  Nr.  12  machte  er  c 
f rosse  Zeichnung  bekannt  und  nach  dieser  erschien  in  demsell 
ahrc  im  dritten  Stücke  der  Isis  eine  Abbildung. 

Auf  einer  zweiten  Reise  besuchte  er  Epirus,  Thessalien  und 
dere  Provinzen  Griechenlands;  auch  die  jonischen  Inseln  betrat 

Cockerell  war  auch  einer  der  Entdecker  der  prächtigen  Reit 
die  im  Schutte  des  Tempels  von  Phigalia  (Paulizza)  begraben  lag 
Sie  sind  aus  der  Zeit  des  Perikles  und  jetzt  im  brtttischen  Musei 

Im  Jahre  1816  giQg  «r  nach  Neapel,  wo  ihm  die  AUerthüi 
von  Pompeji  einen  Gegenstand  neuen  Studiums  gaben  und  in  Flon 
widmete  er  der  berühmten  Niobidengruppe  seine  volle  Aufmerkst 
keit.  Er  stellte  die  Figuren  nach  mutnmasslich  alter  Weise  1 
worüber  er  näher  im  Journal  of  sciences  and  arts  I8l8«  II-  p* 
handelt.  Seine  wahrhaft  sinnreiche  und  originelle  Idee  yersini 
chet  auch  ein  radirtes  Blatt. 

In  Rom   gab   sich   dieser  kenntnissreiche  Architekt  grosse  Mi 
mit  der  Topographie  des  alten  Rdms,  wie  er  dieses  1829  durch 
grosses  von  Concy  radirtes  Blatt  bewies. 

Von  Italien  reiste  Cockerell  durch  Deutschland  nach  Paris  i 
f  Ton  da,  reich  an  Kenntnissen  und  Studien  jeder  Art,  nach  Ei 
land  zurück,  wo  er  einen  ausgezeichneten  Ruf  geuiesst.  In  L 
don  erbaute  er  die  hannoversche  Kapelle  und  stellte  zu  beiden  ^ 
ten  eines  jonischen  Porticus  zwei,  römischen  Gr<ibmonumcnten  na 
gebildete,  Würfel  auf  die  Attika,  die>  nun  als  Glockenthurmi  c 
nen,  aber  nicht  von  ganz  besonderem  Geschmacke  zeugen. 

Er  lieferte  auch  Zeichnungen  für  die  voyage  pitt  en  Sicilie. 

Cockerell  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  London  und  Ehr 
mitglied  jener  zu  München. 

Cockerell y  Thomas,  ein  englischer  Kupferstecher,  von  welch 
man  einige  geätzte  Bildnisse  kennt. 

Goclüer.    S.  Coxcie. 

Gockson^  Thomas I  Zeichner  und  Kupferstecher,   ein  England 
von  dem  man  keine  andere  Nachrichten  hat,   als  dass  er  von  \{ 
bis  30  arbeitete.    Man  kennt  von    ihm  verschiedene  Portraite 
einer  zierlichen,  aber  trockenen   Manier  gefertiget,  darunter 
Karl  I.,  Jakob  I.,  Ludwig  XIII.,  des  Prinzen  von  Condö,  des  G 
fen  von  Nottingham  zu  Pferde;  alle  in  fol. 
Ein  anderes  Blatt  hat  die  Inschrift:  The  Revels  of  Christiando 
Ticozzi  kennt  von  diesem  Künstler  nur  den  Namen. 

Cocksperger.     S.  Bocksberger. 

GoclerS,  liUdwig  Bernhard ,  Maler  und  Kupferstecher  mit  < 
Nadel  und  in  Aquatinta,  geb.  zu  Maastricht  l74o,  gest.  zu  Li 
181T-  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Ya 
Jan  Rapti.<t  und  ging  dann  1759  "iich  Italien,  wo  er  drei  Jal 
dem  Studium  iler  Kunst  oblag.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er 
Luik,  Maastricht,  zu  Nymwegen  und  Durlrecht  verschiedene  P 
traite,  und  Hess  sich  zuletzt  in  Leyden  nieder.  Hier  verfertigte 
verschiedene  Cabinetsgemälde  im  (ie schmacke  des  Van  Mieris,  l^o 
und  Metzu,  verlegte  sich  auch  auf  die  Aetzkunst,  und  trieb  da' 
den  Kun«thand(*I.  Im  Jahre  1T87  ging  er  nach  Paris  und  veild 
da  zwei  Jalire,   worauf  er  Amiterdam  zu  seinem  festen  \Vohu»i 
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«äKIte.  Auch  hier  malte  er  «chöne  Bilder  und  stellte  die  Gemälde 
▼oroeikoier  Meister  mit  besonderem  Geschicke  vrieder  her.  Seine 
Schwester  Lambertine  war  ihm  hierin  behülflicK. 

Cociers  |>^ehört  zu  den  guten  holländischen  Künstlern.  Seine  Ge- 
ailde  zeichnen  sich  durch  schöne  Färbuns^  uud  durch  glückliche 
VertheOun^  Ton  Licht  und  Schatten  aus.  Sic  bestehen  in  heiligen 
Gcschiditen  und  Genrebildern,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  auch 
seine  KnpFerstiche.  Unter  seinen  Zeichnungen,  die  er  nach  der 
Kslnr  calorirt,  sind  jedoch  auch  einige  Landschaften,  von  denen 
er  etliche  f  eätzt  hat.  Seine  Blätter  sind  mit  einem  Monogramme 
oder  mit  den  Initialen  I.  B.  C.  signirt.  Im  Cataloge  Kigall  sind 
25  Stacke  Terzeichnet,  Zwei  derselben  wurden  bei  der  Ycrausse- 
mag  der  Sanunlung  des  Herrn  von  Leyden  um  3  und  5  fi*  gekauft. 

Seine  Schwester  Lambertine  hat  ebenfalls  in  Kupfer  geätzt,  und 
aa  die  20  Blätter  gctertigeL     Sie  sind  mit  L.  C.  fec  bezeichnet. 

Cociers  hinterlicss  einen  Sohn,  der  die  Kunst  erlernte,  doch 
■och  mehr  mit  dem  Kunsthaudel  sich  bescliäftigte.  Van  Eynden 
■o«!  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaterland.  Schilderkunst  II.  290« 

Ticozzi  giebt  von  diesem  Künstler  höchst  dürftige  Nachrichten. 

Cociers,  Philipp^  ein  Maler,  Vater  des  Jan  Baptist,  wurde  zu 
iVIaastricht  genoren.  Er  bildete  sich  in  Italien  zum  Historienmaler» 
und  wurde  nstch.  seiner  Rückkehr  Hofmaler  des  Bischofs  vonLutk. 
Hier  malte  er  Portraite  und  Historien ,  so  wie  einige  Altarstücke» 
die  alle  einen  geschickten  Künstler  verrathen.  Er  starb  um  den  An- 
fskn^  des  t?.  Jahrhunderts  in  einem  Alter  von  76  Jahren. 

Sein  4U«*ster  Sühn,  Cociers  von  Wvk  genannt,  malte  auch  einige 
schöne  Stacke  und  starb  zu  Marseille,  doch  ist  es  unbekannt  in 
welchem  Jahre.     Van  £ynden  etc.  II.  29O  nuta. 

Cooy,  Je     S.  Lccocq. 

Coda,  BenedettO,  ein  Maler  aus  Ferrara,  lernte  bei  Giov.  Bellint, 
gehört  aber,  wie  Vasari  versichert,  nicht  zu  den  besten  Schülern 
dieses  Meisters.  Er  hinterliess  zu  Rimini  viele  Werke,  von  denen 
)edodi  einige  alles  Lob  verdienen.  Ein  sehr  verstündiges  Gemälde 
ist  die  Verlobung  der  heil.  Jungfrau  im  Dome,  bezeichnet:  Opus 
BenedictL     £r  starb  um  1520,  ohngcfähr  60  Jahre  alL 

Coda,  Bartolomey  Sohn  des  Obigen,  malte  ebenfalls  zu  Rimini» 
aber  schon  im  neueren  Geschmacke;  auch  erlangte  er  grösseren 
Rahm  als  der  Vater.  In  S«  Rocco  da  Pesaro  ist  das  Bild  des  Schutz- 
heilifren  1558  von  ihm  gemalt,  das,  nach  Lanzi*s  Versicherung III. 
2v..  last  dorchgehends  wie  aus  dem  goldenen  Jahrhunderte  ist« 
Besonders  anmuthig  sind  die  Engel.  In  mehreren  seiner  Werke 
ist  da*  Studium  der  grossen  römischen  und  venetianischen  Meister, 
besonders  Tirian's,  unverkennbar.  Coda  scheint  ein  hohes  Alter 
erreicht  zu  haben;  denn  er  war  schon  60  Jahre  alt,  als  er  das  Bild 
far  S.  Rocco  malte. 

Codagora^  VlTiano  ^  ein  Maler  zu  Rom,  malte  vorzüglich  römische 
Kainen  und  andere  Ansichten  nagh  eigener  Erfindung,  die  von 
Oar|inoli,  Cerquozzi,  Miel  und  andern  mit  Figuren  staflirt  sind.. 
Ei  ist  gleichsam  der  Vitruv  seiner  Kunst.  Besonders  gut  malte  er 
deo  Marmor»  nur  ist  er  nicht  von  Harte  frei  und  der  allzu  starke 
Gebrauch  des  Schwarzen  macht  seine  Bilder  minder  schätzbar;, 
demi  sie  werden  mit  der  Zeit  ganz  dunkel  und  unbrauchbar.  Man 
«en«cctiseit  ihn  oft  mit  Viviani«  Seine  Blüthezeit  füllt  um  l660. 
Luizi  I.  ipS«  <l^'  Ausg. 
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Codde  9  PietCr,    ein  Maler,  der  nach  \ye^ermann  um  l64o  im  Hhä 

Seboren  wurde.    Er  malte  Landschaften  in  der  Weise  des  Jan  uu 
Ludreat  Both  und  N.  Berghems,  schilderte  aber  auch  Kriegs-  umm\ 
Bürff  ergesellschaften . 

Dieser  geschickte  Künstler  starb  1698  in  seinem  Geburtsorte. 
Es  wird  auch  einK.  Codde  erwähnt,  der  ebenfalls  Maler  war;  msii 
weiss  aber  nicht,  ob  dieser  ein  Sohn  oder  Bruder  unsers  Künstlers  isl 

Codden   oder  Codde,  Lucas ,   ein  niederländischer  Glasmaler  un 
l455«  Er  malte  die  Fenster  der  Catharinen-Kirche  zu  Breda,  und  an 
dere  Gemälde  von  ihm  waren  im  Kloster  der  Främonstratenser  Nonncu 

Codemann 5  Jakob,  ein  Maler  zu  Wien,  der  1747  im  59.  Jahn 
starb.    Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  bestimmen 

Codibue,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Modena,  der  um  159I 
arbeitete.  Lanzi  II.  279  ermähnt  von  ihm  eine  Verkündigung  l>e 
den  Carmelitem,  die  sehr  geschätzt  wird,  so  wie  ihn  denn  Tirai 
boschi  überhaupt  unter  die  oesten  Künstler  von  Modena  zählt. 

Codibue  war  auch  Bildhauer,  wie  die  Marmorarbeiten  beweiseOi 
die  sich  noch  in  der  erwähnten  Stadt  von  seiner  Uand  finden. 
Sein  Geburtsjahr  setzt  Ticozzi  um  1550* 

Coeberger,  Wenzel,  ein  Maler  und  Baumeister  von  Antwerpen, 
lernte  bei  M.  de  Vos,  und  hielt  sich  eine  geraume  Zeit  zu  Neapel 
auf.  In  der  Cathedrale  zu  Antwerpen  sient  man  den  Martyrtotl 
des  heil.  Sebastian  von  seiner  Hand  gemalt,  ein  Gemälde,  das  in 
der  Zeichnung,  Composition  und  Färbung  bewundert  wird.  2^u 
Brüssel  erbaute  er  die  Kirohe  Notre-Dame  de  Montaigu,  nach 
dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom,  und  schmückte  sie  mit  Oe. 
mälden  aus.  Der  Herzog  Albert  nahm  ihn  zu  seinem  iloi'malcr  ati. 
Coeberger  blühte  noch  zu  Anfane  des  17.  Jahrhunderts,  ^«ai  li 
Einigen  soll  er  schon  um  1580  in  Kupfer  gestochen  haben,  und 
man  deutet  die  Initialen  W.  C.  I.  £.  F.  aui'  diesen  Künstler.  Sie 
finden  sich  auf  einem  Blatte,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  vorstellt,  das  einen  Vogel  an  dem  Faden  hält.  In  UuUanil 
legt  man  dieses  Blatt  dem  Wim.  van  Cleef  bei.  Es  ist  überhaupt 
nicht  ausgemacht,  ob  Coeberger  in  Kupfer  gestochen  habe. 

Goeglio.    S.  Coello. 

Coek  oder  Hoek,  Pieter,  ein  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu 
Alost  l4^,  nach  Andern  1500  oder  I502f  gest.  1550  uilcr  1565«  Kr 
lernte  bei  Bernhard  van  Orlay  uud  ging  hierauf  nach  Italien,  um 
die  römische  Schule  kennen  zu  lernen.  Hier  beschäftigte  er  sich 
lange  Zeit  mit  Messen  uud  Copiren  der  herrlichen  Denkmäler  alter 
Baukunst,  ging  zuletzt  auch  nach  Conslantinopel ,  und  zeichnete 
dort  mehrere  Ansichten  der  Stadt,  die  Trachten  der  Ostuanen  u. 
a.  w.,  welche  in  Uolz  geschnitten  wurden  und  eine  Sammlung  von 
7  Blättern  bilden.  Dieser  Holzschnitt  ist  sehr  selten  uud  selbst  in 
wenig  niederländischen  Cabineten  anzutreffen.  Die  Platten  bilden 
susammengelegt  einen  langen  Fries,  und  haben  die  Inschrift:  l^rs 
moeurs  et  lacbom  de  faire  des  Turcz,  avec<|  les  Uegioiiz  y  at»ar- 
ttnantes  etc.  1533.  Die  letzte  Platte  hat  eine  zweite  Inschrilt:  NU- 
ria  Ver- Hülst  veufve  du  dict  Pierre  d'  Alost  trespasse  en  1*  au  1550 
a  faict  imprinner  les  dict  figures  etc.  1553*  Er  schrieb  ausserdem 
nahrere  Bücher  über  die  Baukunst,  Geometrie  und  Perspektive, 
und  übersetzte  den  Vitruv  und  den  Sebastianu  Serlio  meisterhaft  in 
die  flandrische  Sprache.  Auch  die  architek tonischen  Werke  g.ib 
•eine  VVittme  im  Jahre  1503  heraus. 
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Seine  Gemilde  und  Bildnisse  erregten  die  Anfmerltsamkeit  Karl 
V.«  der  ihn  in  seine  Dienste  nahm,  in  welchen  er  auch  starb. 

£r  hatte  einen  natürlichen  Sohn,  Panvles  van  Aelst  genannt,  der 
ein  anccnieineft  Talent  besass,  die  Malereien  des  Johann  vun  Ma- 
busc  mit  tinschender  Wahrheit  zu  coptren.  Der  alte  Breughel  war 
sein  Schäler  und  Schttiegersohti.  Fionllo  IL  459*  Rost  V.  35*  Hel- 
leres Geschichte  der  Holxsch.     S.  l66* 

Es  ut  nicht  ausgemacht,  ob  Coeh  die  bezeichneten  7  Blätter  selbst 
in  Holz  geschnitten  habe;  wahrscheinlich  sind  sie  Ton  einem  an- 
dern Kunstler  nach  Coek*s  Zeichnungen  gcFertiget.  Man  glaubt, 
dais  er  auch  Portraite  und  andere  Gegenstände  in  Kupfer  gesto- 
dken  habe,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sic  Schei- 
nes selten  zu  seyu,  denn  Brüll iot  dict.  des  monogr.  Nr.  t421  kennt 
Ldnes  dieser  Blätter.  Eine  heilige  Familie,  wo  der  kleine  Johan- 
aes  dtm  Jesuskinde  einen  Vogel  reicht,  ein  Blatt,  das  mit  einem 
maserm  Künstler  augeschriebenen  Zeichen  bezeichnet  ist,  hält  dieser 
Schriftsteller  für  die  Arbeit^eines  früheren  Künstlers.  Es  ist  in  kl.  fol. 

Coeienums,  Jakob  ^  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  1070. 
fest  zu  Aix  i7'>5  oder  35.  Er  lernte  bei  Cornelius  Vermeulen,  und 
arbeitete  in  seineu  Geburtsorte,  bis  ihn  Boyer  d'AIguilles  nach  Aix 
berief,  um  die  Gemälde  seines  Cabinets  zu  stechen.  Diese  Samm-. 
laii«  ward  1700  beendiget,  aber  erst  1744  herausgegeben.  Sie  ist 
das  betrachtlicaste  Werk  des  Coelemans,  aber  in  einem  schweren, 
wenig  harmonischen  Style  gearbeitet»  worin  das  Schwarze  vor- 
herrscht. Aach  fehlt  seinen  r  igurcn  der  Adel  des  Ausdruckes,  und 
der  Zeichnung  im  Nackten  Correkthcit.  Uebrigens  wusste  er  sei- 
nem Suche  Farbe  zu  geben.  Die  bezeichnete  Folge  besteht  aus  ll8 
BUtteni.  Ausser  diesen  verdienen  zwei  Blätter  nach  Castiglione*. 
die  Rädkkehr  Jakob's  vuu  Laban,  und  Omnia  vanitas  (Musikanten, 
Tiozerimien,  Liebende,  Trinker  etc.)  der  schönen  und  reichen  Com- 
position  wegen  alles  Lob.  Auch  der  Farnass  unter  dem  Vorsitze* 
der  Minerva,  nach  £.  Le  Sueur's  Zeichnung,  und  die  Flucht 
nach  Aegvpten  in  einer  schönen  Landschaft,  nach  Fuget  de  Mar- 
seille verdienen  Lob.  Schätzbare  Blätter  sind  auch  die  Zusammen- 
knnft  Jakob*s  und  der  Rahel,  und  die  Hochzeitfeier  derselben,  nach 
G.  Reni;  ferner  eine  allegorische  Vorstellung  des  Glückes,  nach 
Pinl  Veronese ;  die  Portraite  von  Vincent  und  Johann  Baptist  Boyer« 
Conrad  Ruten ,  Paul  Veronese ,  der  Maitresse  des  Alezander  Varo- 
tari,  der  Olympia  Maldachini  etc.  Seine  übrigen  Werke  sind  nach 
Otto  Venius,  Steenwyck,  Poussin,  Gl.  Spirre  u.  a.  gefertiget. 

Co«Cn,  Thomas  ran,  ein  unbekatinter  Maler,  dessen  Vermander 
oater  den  Schülern  des  F.  Floris  erwähnt. 

Cocier  oder  Köler>  Georg,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Man  kennt  von  ihm  ein  allegorischoii 
Bktt  miif  die  Landung  Gustav  Adolph's. 

uOellOy  Claudio,  ein  Historienmaler,  wurde  zu  Madrid  geboren, 
wo  sich  sein  Vater  Faustin,  ein  Bronzearbeiter  aus  Portugal,  nie- 
ietgelassen  hatte.  Er  lernte  in  F.  TVizi's  Schule  Zeichnen  und  Ma- 
lm and  arbeitete  Tag  und  Nacht  mit  solcher  Genauigkeit,  dass  er 
baU  alle  Mitschüler  übertraf.  Durch  Carenno's  freundschaftliche 
Verwendung  erhielt  er  die  Erlaubniss,  die  Malereien  des  Van  Dyck, 
Titian  und  Rubens,  welche  sich  in  den  königlichen  Gemächern  be- 
finden, copiren  su  dürfen,  wodurch  sein  Colorit  gewann.  Coello 
lebte  aich  mit  J.Donasoaof  freundschaftlichem  Fusse;  mit  diesem 
Meister  tührta    er  einige  Bilder  für  S.  Cruz  aus,   die  aber  durch 
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Feuersbrunst  xu  Grunde  gtogen.  Sehr  ^elun^en  ist  seioe  K 
der  Au^stiner- Kirche  za  Saragossa,  die  unserm  Künstler  l68 
Titel  eines  königl.  Hofmalers'  erwarb.  Zwei  Jahre  später  i^vxir 
Kammennaler  an  der  Stelle  des  F.  Herrera,  und  aucti  den  Cai 
musste  er  ersetzen.  Er  vollendete  zur  grössten  Zufrieden  hei 
umfangreiche  Gemälde  des  F.  Rizi  im  JEscurial,  das  viele  Bilc 
enthält,  und  die  Prozession  mit  der  wunderbaren  Hostie  vor 
Von  seiner  Hand  gefertiget  sind  auch  die  Cartons  zu  den  Gern 
aus  der  Fabel  der  Psyche,  die  Palomino  im  alten  Pallaate  ausH 

Claudio  Cocllo  arbeitete  langsam,  aber  doch  hinterliess  er  in 
drid,  S.  Ildefonso,  im  Escurial,  zu  Paular,  Saragossa,  Salam 
Corella,  Torrejon,  Valdemoro  und  an  andern  Orten  viele 
schöne  Bilder.  Mehrere  kamen  in  die  Hände  der  Liebhaber» 
auch  im  Auslande  finden  sich  Gemälde  von  seiner  Hand.  Er  u 
letzte  bedeutende  spanische  Maler,  aber  er  wäre  einer  der  grö 
geworden,  hatte  er  unter  Philipp  U.  gelebt.  Er  folgte  dem  seh 
ten  Geschmacke  einer  Zeit,  die  nicht  viele  Studien  liebte  und 
im  Allegorischen  gefiel.  Man  tadelt  auch  Coello*s  Vorliebe  füi 
verstandige,  frostige  allegorische  Darstellungen.  Zugleich  n 
mau  ihm  die  Vernachlässigung  des  Studiums  nach  der  Antike 
Vorwurfe,  und  manchmal  war  es  die  Eile,  die  ihm  nachtli 
wurde;  immer  aber  drängt  sich  der  Gedanke  auf,  dass  er  Bes 
hätte  leisten  können,  wenn  er  in  einer  andern  Zeit  und  untci 
dem  Verhältnissen  beschäftiget  gewesen  wäre.  Zu  rühmen  ist  s 
scharfe  Beobachtung  der  Natur, 'und  daher  erklärt  man  ihn 
einen  der  ersten  Naturalisten  Spaniens.  Er  ist  mit  den  Carrnc< 
Terfleichen;  denn  auch  er  suchte  sich  das  Vorzüglichste  der  i 
Meister  anzueignen.  So  suchte  er  in  mehreren  seiner  Compos 
Den  den  A*  Cano  im  Style  der  Zeichnung  nachzuahmen ;  im  C 
rite  schwebt  ihm  oft  Murillo  vor  und  in  glänzender  Wirkung 
Vdlasquez  sein  Vorbild.  Dabei  hat  er  immer  einen  Anstrich 
Originalität,  nur  ist  er  nicht  oft  von  Manierismus  frei. 

ifieser  Künstler  lebte  bis  1692  geehrt  und  bewundert;  jctxt  i 
trübte  die  Ankunft  Giordano*s  sein  Glück.  Dieser  Italicner  ei 
nete  der  spanischen  Kunst  die  Periode  des  gänzlichen  Verfalls,  t 
man  erkannte  et  nicht  und  Fa  Presto  eefiel  vor  allen.  Cocllo  wi; 
zurückgesetzt,  und  dem  Giordano  fielen  die  Arbeiten  an  dem 
wölbe  der  grossen  Stiege  im  Escurial  anheim.  Claudio  ahuete  vi 
den  nachtheiligen  Einfluss  Giordano's,  aber  seine  Macht  war  dal 
Er  ergriff  den  Pinsel  nicht  wieder  und  starb  1093  vor  Gram. 

Coello  ist  auch  als  Kupferstecher  zu  rühmen.  Man  hat  von  i 
ein  Crucifix  mit  der  heil.  Jungfrau,  St.  Augustin  und  Sta.  Muni 
die  Portraite  KarKs  II.  und  der  Königin.  Diese  Blätter  werden 
sucht»  so  wie  die  Feder  •  und  Kreidezeichnungen  des  Meisters. 

Coello  y  AlonSO  Sanchez^  ein  berühmter  Portrait-»  und  Hixtori 
Maler,  wurde  zu  Anfang  des  l6*  Jahrhunderts  zu  Bentfayro 
Valencia  geboren.  Er  bildete  sich  au  Rom  in  Rafaers  Schule  i 
•chloss  sicli  hierauf  in  Spanien  an  A.  Muro  an,  den  er  nach  I 
aabon  begleitete,  wo  er  dem  Könige  Johann  diente,  bis  ihn 
Königin  Johanna  ihrem  Bruder,  Philipp  II.  von  Spanien,  empFi 
Letzterer  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler,  und  behandelte  i 
•tets  mit  grosser  Auszeichnung.  Auch  besuchte  er  seinen  Mq 
täglich  im  Atelier.  Alonso  malte  den  Monarchen  öfter:  sitzei 
•ten^d  und  zu  Pferde.  Ueberdiess  fertigte  er  die  BiHnissc  1 
^nsen  königl.  Familie,  die  in  dem  Portraitsaale  des  ?a:do  aufj 
stellt  waren»  bis  sie  ein  Raub  der  Flammen  wurden,  .^uch  Karl 
den  Künstler  in  der  Portraitmalerei. 
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In  Spanien   sind   noch    viele  Meisterwerke  Ton  diesem  Künstler, 
d^ranter  das  Interessante  Bildniss   des   un{;lücklichen  Don  Carlos 
nad  jenes  der  Donna  Isabellu    in  der  königl.  Gallerie  zu  Madrid. 
Ton  aiuserordsniUchor  Wahrheit  ist  das  rurtrait  des   Paters  Josö 
Sif^enza  im  Escurial,  ein  Bild,   das  F*  Selma  gestochen  hat«     Da- 
seib«t  sieht  man    van   seiner  Hand   auch  die  Vermählunq;  der  heil. 
CatUarina,    das  berühmte  Gemälde  der  Prozession   der  Sla.  Torma» 
und  mehrere  Metllge.     In  der  Klosterkirche  St.  Genniiinu  zu  Ma- 
dnd  ist  sein  Sebastian   mit  Christus  und  Maria ,    oben   Gott  Vater 
iinJ  unten  St.  Bernhard   und  Franz,    ein  wahres  Meisterwerk,    so 
nie  Sl  Petrus  Ton  Alcantara,  der  einen  Laienbruder  über  das  Was- 
ser führt,  lebensgrosse  Fif^uren  in  der  Uunigl.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen.   Bewunderungswürdig  ist  die  Ruhe  aul'  dem  Autlitze  des  Uei- 
«      li^a  «nd  Alles  in  grossen  Massen  gehalten.    In  der  Eremitage  za 
Si.  Petersbarg  ist  das  Bildniss  des  Alexander  Farnese,  welches  Coello 
iSäO  gemalt  bat.  Ein  Jahr  früher  portraitirte  er  den  Stifter  des  Jesui- 
tn-Ordens»  den  heil.  Ignaz  von  Loyola,  und  zwar  nach  der  Maske, 
«eiche  man  von  dem  Gesichte  des  Entseelten  genommen.   Dia  Bil- 
der, welche    sich    in  rerschicdcnen   Gallerien    von   Coello   finden, 
hier  namentlich  aufzuzählen,  verbietet  der  llauo),  und  wir  erwähnen 
daher  nur  noch  seiner  Copien,  die  er  nach  Titian  gefertiget,  einem 
Meister,   den    Coello  besonders  studirle.    Am  ausgezeichnetsten  ist 
er  immer  im  Portraite.    Der  Ausdrack   der  Köpfe    kommt   bei  ihm 
ans  dem  Innern  der  Seele,  und  dabei  erfreut  er  in  seinen  Gestalten 
auch  durch  grosse  Carrektheit  der  Zeichnung. 
Alonso  sUrb  zu  Madrid  ISQO. 

Coello,  Isabella y   die  Tochter  des  Obigen,  widmete   sich   der  Por-- 
tnntmalero  und  Musik,  und  vermählte  sich  mit  Francesco  de  Her- 
rcra  /  Saavedr«. 
Diese  Künstlerin  starb  zu  Madrid  l6l2t  im  48*  Lebensjahre. 

Coeln,  Wilhelm  ron,  oder  Meister  Wilhelm,  ein  aller  Maler  zu 
Coeln,  wo  schon  im  15.  Jahrhunderte  eine  Schule  blühte,  wie  aus 
eiaer  Stelle  in  Wulfram  von  Bschenbach's  Parcival  erhellet.  Din 
Ueberbleibsel  der  Maleret  aus  dieser  Zeit  siud  geringe,  aber  desto 
bedeutender  siud  jene  aus  der  zweiten  Hälfte  des  folgenden  Jahr- 
handerts,  in  welchem  Meister  Wilhelm  lebte«  Zu  dieser  Zeit  war 
in  den  Niederlanden  der  Einfluss  byzantinischer  Vorbilder  noch 
bedeutend ,  für  Meister  Wilhelm  aber  ist  es  bezeichnend ,  dass  er 
mit  ienen  überkommenen,  zwar  typischen,  doch  feinen  edlen  Ge- 
sicfatsbiidonf en ,  aus  dem  Leben  beobachtete  mischte,  in  denen  er 
jedoch  bäung  in  Uässlichkeit  und  Ungeschmack  verfiel.  Zugleich 
bddete  er  sicn  eine  sehr  weiche  und  vcrblasene  Manier  und  grosse 
Handferti|;keit,  wo  ron  in  so  früher  Zeit  in  keiner  andern  Schule 
ein  Beispiel  vorkommt. 
Dieses  Meisters  Wilhelm  wird  in  der  Limburger  Chronik,  Aus- 

f>be  l6l7  S.  81  unter  dem  Jahre  1580  erwähut.  Hier  heisst  es:  „In 
ieser  Zeit  war  ein  Maler  zu  Cöln,  der  hiesse  Wilhelm.  Der  war 
4er  beste  IVLiler  in  allen  Teutschen  Landen ,  als  er  ward  geachtet 
voa  den  Meistern.  £r  mahlet  einen  jeglichen  Menschen  von  nller 
Gestalt«  als  hätte  er  gelebt".  In  Hontneim  Frodom.  Uist.  Trevir* 
p.  1101-  CoL  L  lautet  diese  Stelle:  „1380.  Der  Zeit  wäre  der  be- 
niaibt  Maler  in  Colin  desgleichen  nit  wäre  in  der  Christenheit; 
er  malet  einem  als  wie  er  lebte,  sein  Name  war  Wilhelmus". 

Aach  Peter  Herpia  in  seiner  „Frankfurter  Dominiken er-Chronik 
5.  15**  entlehnt  diese  Stelle  aus  den  Fasti  Limburgensos. 
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Fatsavant  taj^  in  seiner  Kunstrcite  durch  England  und  1 
S.  4o5»  man  dürfe  fast  mit  Gewissheit  annehmen,  dass  ein  1 
Wilhelmus  de  Herle,  vrelcher  in  alten  Culner  Büchern  sei 
Jnbre  1560  vorkommt,  mit  dem  Meister  der  Liinburffer  C 
Eine  und  dieselbe  Person  sei.  Von  diesem  Wilhelm  de  Hc 
man  Tom  Jahre  1370  einen  Vertrag  wegen  der  Renten  eine 
ses,  und  auch  im  Schreinsbuche  der  Pfarre  von  St.  Gohinili 
unter  dem  Jahre  1571  eine  Stelle,  die  sich  auf  diesen  Kiinsl 
zieht,  oder  vielmehr  auf  den  Contrakt  des  vorhergehenden 

Wir   ersehen    daraus,    dass   dieser    Meister    von    Herle, 
Dorfe  im  Bergischen,  nahe  bei  Coeln,  stamme,  dass  er  sehr 
mit  seiner  Frau  Jutta  in  Coeln  anwesend  war,  und  dass  er  spu 
im  Jahre  1370  in  dieser  Stadt  sich  niedergelassen  habe. 

Docnmente,  welche  die  Werke  dieses  berühmten  Meisters 
tigen,  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden,  und  daher  blc 
nur  die  Muthmassuns.  So  dürfte  es  nach  der  Meinung  d4 
fessors  Mosler  in  Dusseldorf  mehr  als  wahrscheinlich  seyn 
das  Gemälde  am  Grabmale  Cuno's  von  Falkenstein  in  der 
storskirche  zu  Coblenz  von  Meister  Wilhelm  herrühre.  I 
fallt  seine  Entstehung  (1388)  in  die  Zeit  unsers  Malers,  i 
lässt  sich  erwarten,  dass  der  machtige  Chnrfurst,  Erzhisch* 
Trier,  sicher  sein  Grabmal  von  dem  damals  ausgezeichnetste 
rühmtesten  Meister  habe  ausmalen  lassen ;  endlich  gibt  die  am 
kniende  Portraitfigur  des  Churfürsten  einen  sprechenden  Be 
dem  hohen  Aufe,  den  unser  Künstler  als  Bildnissmaler  sich 
bcn  hatte.  Nach  Passavant  dürfte  man  schwerlich  irgendv 
)oner  Zeit  einen  Maler  treffen,  der  die  individuellen  Züge 
stimmt  und  lebendig  dargestellt  hatte,  wie  es  in  diesem  ül 
des  Cuno  von  Fulkenstein  d9f  Fall  ist.  Dieses  Gemälde,  da 
(nicht  glücklich)  restaurirt  ist,  findet  man  im  ersten  Ban< 
Moller*s  Denkmalen  deutscher  Baukunst  abgebildet,  allein  n 
kennt  in  dieser  Abbildung  den  Charakter  des  Originals  nicht 

Ein  anderes  grosses  Werk,  welches  Passavant  dem  Meistei 
heim  zuschreiben  zu  müssen  glaubt,  ist  der  grosse  Altar  ai 
Kirche  von  St.  Clara  in  Cöln,  der  nun  in  ciucr  der  Kapelli 
Domes  steht  Dieser  Altar  hat  zwei  Fltigelthüren  und  zeigt 
net  in  reicher,  geschnitzter  gothischer  Verzierung  auf  Gold  ^ 
oben  zwölf  Darstellungen  aus  der  Ijetdensgeschiclile,  und  un 
Bwölf  Abtheilungen  Darstellungen  aas  der  Jugenil|^eschichte  C 

Die  Aussenseite  des  geschlossenen  Altarcs  ist  nicht  aui  lloU 
dern  auf  leicht  grundirte  Leinwand  gemalt ,  und  scheint  von 
andern  Hand  als  die  innern  Bilder  herzurühreo.  Die  Köpfe  i 
sen  Bildern  sind  meistens  lieblich,  besonders  die  der  Frauen 
Form  rundlich,  das  Kinn  etwas  spitz;  der  Ausdruck  ist  nich 
lebhaft,  aber  richtig;  die  Proportionen  sind  etwas  laug  un 
Figuren  in  ihren  Bewegungen  denen  der  Sculpturen  des  ]4. 
*  hunderts  ähnlich;  die  Flügel  dei*  Engel  sind  rundlich  gesci 
und  in  einzelnen  Federn  endigend. 

Da   eine   gewisse  Verschiedenheit  in  der  Ausführung  beme 
ist,  und  man  fast  mit  Bestimmtheit  drei  verschiedene  Hände 
scheiden  kann,  so  dürfte,  nach  Passavant,  Meister  Wilhelm 
Werk  mit  zwei  Gehülfen  ausgeführt  haben. 

Ein  kleines,  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  behandeltes  Bil 
Meister  Wilhelm  ist  die  heil.  Veronika  aus  der  Boiiseree* 
Sammlang,  jetzt  im  Besitze  des  Köuigs  Ludwig  von  Bayern, 
bekannt  durch  die  schone  Lithographie  von  Strizner. 

Von  gleicher  Vortreftiichkeit,  wie  vorhergehendes  Bildchei 
daa  einer  Maria  aus  der  Wallrafisehen  Sammlung,  jetzt  im  i 
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fdiea  Mosfum  zu  Co  ein.  Das  Christkind  mit  dem  goldenen  Roten- 
Ärunze  und  Maria  sind  v^on  grosser  Lieblichkeit»  und  haben  in 
Tit-ier  Hinsicht  die  g;rösste  AeUnlichkeit  mit  der  heil.  Veronica. 
Aussen  auf  dea  DecUela  ist  die  Verspottung  Christi  sehr  flüchtig, 
doch  meisterhaft  sicher  im  Farbenauilrage  behandelt;  die  Behand- 
luB^  der  Temperamalerei  bei  den  innern  Bildern  ist  dagegen  sehr 
zart  und  in  den  Uebergan^en  wie  in  einander  geschmolzen,  was 
besooiiers  der  Carnatiuu  einen  grossen  Reis  verleiht.  Dabei  ist  die 
(.irbang  sehr  klar  und  doch  kräftig,  der  Purpur  und  das  Blau  der 
Ger.ioder  tief  im  Tone. 

Diese  Werke  beweisen,  dass  unser  alter  kölnischer  Meister  eine 
fi^ne  Torzü^liche  Behandlung  der  Tenipecafarben  besass,  wo- 
durch das  zähe  Binduogsmittel  überwuuden  ward  und  schon  viele 
Voriheile  der  Oelmalerei  erhielt. 

Noch  ein  schönes  Bildchen,  welches  in  der  Behandlung  den  Wer- 
ken des  IVIeisters  Wilhelm  sehr  nahe  steht,  obgleich  es  geringer 
iB  der  Vollendung  ist,  besitzt  der  Bauinspektor  H.  de  Lassaulx  in 
Coblenz.  Es  bildet  einen  kleinen  Hausaltar,  der  sich  ehedem  in 
einem  Nonnenkloster  zu  Andernach  befand.  In  der  Mitte  ist  die 
Aabetnag  der  Könige  und  auf  den  beiden  Flügeln  sind  je  zwei  Heilige. 

Die  Temperamalerei  auf  Goldgrund  ist  ott  so  dünne  aufgetragen, 
dass  dieser  durchscheint.  Die  Bildung  und  der  Ausdruck  der  Kopfe 
ist  überaus  lieblich,  ganz  in  der  Art,  wie  das  Gemälde  in  Sl  Castor. 

Ein  Bild  des  Schweistuches  mit  der  Vera  Icon  oder  dem  alttypi- 
ichen  Antlitze  Christi,  welches  dem  auf  dem  Bilde  der  Veronica 
sehr  ahnlich  ist,  besitzt  Hr.  Dr.  Kerp  in  Cbln.  Es  ist  sehr  bräun- 
U^  gehalten ,  und  leider  hat  es  zu  sehr  gelitten ,  als  dass  Fassa- 
vaal  entscheiden  möchte,  es  sei  auch  von  Meister  Wilhelm  gemalt 
wordea.    In  jedem  Falle  gehört  es  der  altkülnischen  Schule  an. 

Ld  BeiUner  Museum  ist  ein  liebliches  Madonnenbild  mit  dem 
ümde  und  St.  Dorothea,  und  auf  den  Flügeln  St.  Elisabeth  von 
Thiino^n  und  St.  Agnes.  Dieses  Bild  ist  in  Tempera  auf  Gold« 
graod  genialt  und  Ton  schöner  Ausführung,  wenn  auch  nicht  ganz 
sc  ToUendet,  wie  die  heil«  Veronica  und  das  Madonnenbild  im 
CocJner  Museum. 

Sehr  üöchtig,  doeh  in  der  Art  des  Meisters  Wilhelm  mit  Leim« 
ftfhen  gemalt»  ist  daselbst  noch  eine  grosse  Tafel,  welche  in  35 
kieiaen  Bildern  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi  neb^t  dem 
)jnsten  Gerichte  und  den  Bildnissen  des  Stifters,  dessen  Frau  und 
iiveier  Töchter  zeigt  Im  Berliner  Museum  sind  überdiess  noch 
Behrere  Bilder  aus  der  Schule,  von  Coeln. 

Herr  von  Ertbom,  Gubernator  der  Provinz  Utrecht,  besitzt  ein 
Gemälde,  welches  1829  ^^  Utrecht  aufgefunden  wurde,  und  vom 
Meister  Wilhelm,  oder  doch  aus  der  Cuelner  Schule  abzustammen 
ichcüiL  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  vor,  und  zu  den  Seiten  St« 
Johann  und  IVIaria,  und  der  Donator  Heinrich  von  Ryn  kniet  da- 
neben» UnUn  liest  man  folgende  Inschrift:  Auuo  domiui  MCCCLXIII. 
in  crastino  sancti  Bonifacii  et  sociorum  ejus,  obiit  Henriccis  de 
Rcno  hufus  ecclesiae  praepositus  et  archidiaeonüs  istiusque  altaris 
fundator  orate  pro  co.  Dieses  Bild  ist  im  Messager  des  sciences 
el  des  arts  li530.  p.  oQQ  abgebildet. 

Wilhelm  von  Coeln  wird  hin  und  wieder  auch  als  Meister  des 
bcmhmten  Cölner- Dombildes  genannt,  das,  nach  Dürer's  Tage- 
hoch  zu  schliessen,  eineni  Meister  Stephan  angehöret.  Man  glaubte, 
Durei^s  Angabe  dürfe  nicht  geradezu  für  Autorität  gelten ,  da  er 
hi&torischeif  For^huugen  in  Seinem  Tagebuche  geflissentlich  aus 
dem  Wege  geht.  Es  erhob  sicl^  daher  die  Meinung,  das  Daseyn 
eiaes  Meicters  Stephan   beruhe   nur  auf  einer  unsichem  Malertra- 
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dition,  wenn  nicht  ehic  blosse  Nttmentverwechslnof^  zu  ( 
liege,  und  so  sollte  der  alte  Wilhelm  immer  das  nächste 
aut  das  bezeichnete  Werh  haben. 

Die  Mehrzahl  scheint  iür  den  Meister  Stephan  %u  atimmc] 
so  haben  auch  wir  des  Dombildes  im  Artikel  dieses  Meist< 
if%-ähut  und  mehrere  andere  diesem  analoge  Gemälde. 

Dieser  Wilhelm  und  der  Stephan  des  folgenden  Artikels  si 
Koryphäen  der  altkqlnischen  Schule,  deren  Namen  aber  < 
neuerer  Zeit  wi'eder  hergestellt  wurden.  Ob  sie  Italien  ^o 
lässt  sich,  da  alle  historischen  Nachweisungen  fehlen,  nicht  fa 
men.  Was  sollte  Wilhelm  auch  in  lulien  suchen?  Andrea  ' 
chio  kam  später »  und  in  der  Schule  des  Ci mahne  fand  er 
Vorbilder  nicht. 

Der  Zeit  und  Art  nach  kann  die  altkölntschc  Schule  mit  d 
Giotto  verglichen  wenlen;  in  beiden  herrscht  noch  das  byzanti 
Element,  jedoch  ist  der  Uebergang  aus  demselben  zur  ge 
Naturnachahmung  vorbereitet,  wobei  nur  der  Unterschied  *  ci 
dass  bei  den  Italienern  mehr  das  Poetische  der  Compositioi: 
den  Teutschen  mehr  das  Keale  der  NaturaufTassung  dominirt. 
rend  wir  in  der  kölnischen  Schule  keine  Compositiunen  voi 
chem  Gehalte  und  Umfange  finden ,  >vie  in  den  Werken  des  i 
und  seiner  Nachfolger,  so  kann  sich  hinwieder  nun  keine 
letzteren  an  liralt  der  Farbe  und  Rundung  der  Figuren  mit 
messen.  Die  lieiintniss  der  Perspektive  ist  bei  beiden  gleic] 
vollkommen.  Was  bei  den  Italienern  Masaccio  war,  wäre 
wenig  früher  die  Brüder  van  Eyck. 

Coeln  f  Stephan  ron ,  ein  Maler  des  l4.  Jahrhunderts,  nach 
savant  (Kunstreise  etc.  S.  4t l)  uubezwaifclt  ein  Schüler  des 
heim  von  Coeln,  wie  dieses  der  bezeichnete  Schril'tsteller  aus 
frühesten  bekannten  Werke  Stephan*s,  dem  Altare  aus  Heistei 
•rkennet.  In  seiner  weitern  Ausbildung  strebte  dieser  Meister 
einer  grössern  Individualität;  seine  weiblichen  liöpfe  haben 
die  rundliche  Bildung,  welche  man  unter  den  Schönen  in  C 
und  der  Gegend  antrifft;  dabei  verstand  er  ihnen  einen  gr« 
Liebreis  zu  geben.  Diesem  Meister  Stephan  lag  überhaupi 
Vervollkommnung  seiner  Kunst  sehr  am  Herzen,  und  daher  fa 
er  sich  auch  eines  gründlichen  Studiums  des  Nackten,  wie  d 
in  seinem  jüngsten  Gerichte  im  Cuelner  Museum  bemerkbai 
Mehr  sonderbar  als  schön,  sagt  Passavant,  sind  s?iue  kleinen  sc 
benden  Engel  zu  nennen,  welche,  blau^  bekleidet,  sich  in  ein 

"*    ~  ;l  ist  sc 

uihrcuc 

liuzcluci] 

tchweiUen  Federn  endigen.    Seine  Proportionen   des  menscldi 

Körpers  sind  etwas  kürzer,  als  die  bei  seinem  Vorgänger. 

Mim   hat  über  diesen  Künstler  bisher  noch   keine  Nachric 

fefiinden,  und  nicht  ainmal  in  den  Hechnungsbü ehern  der  : 
ommt  er  vor.  Vor  etlichen  Jahren  (S.  Kunstblatt  vom  27«  Jai 
•1823  Dr.  J.  F.  Böhmer)  hat  man  angefangen,  eine  Stelle  aus 
Tagebuche  Albrecht  Dürer*s:  „Item  nah  2  Weisspf.  von  der  T 
aufzusperren  geben,  die  Maister  Steffan  zu  Cueln  gemocht  F 
auf  den  Meister  des  berühmten  Coelner  Dombildes  «.u  bexie 
und  diesen  erkennen  wir  in  dem  Meister  Stephan  von  Coeln 
sers  Artikels.  Dieses  Bild  zierte  ehedem  den  Altar  derUathscap 
der  ausser  dem  Gottesdienste  verschlossen  war,  und  daher  di 
allerdings  das  bezahlte  Aufsperren  Dürer's  auf  dieses  Geoiäld« 
beziehen  scyn*    Mit  der  bezeichneten  Stelle  des  Dürcr*s€heu  T\ 
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Inidies  durfte  man  eine  andere  in  Mathias  von  Quaclen's  teutscher 

Nation  Uerrlichkeity    Colin.  1609»   S.  429   in  Verbindung   bringen. 

9oaden,   der  sich  in  Coeln  aufhielt,  erzählt  nämlich,  er  habe  von 

einem  konstreicdien    Goldschmiede   gehört  ,    dass    dem  Dürer   auf 

Kiner  Reise     in    einer    gewaltigen    und    namhaften    Stadt,   die   er 

ntdkl  nennt,  tt eiche  aber  sehr  wahrscheinlich  Cocln  ist,  eine  herr- 

Üdie  schöne  Tafel    gezeigt  wurde.     Dürer   bewunderte  dieses  Bild, 

«tr  aber  gans    erstaunt,   als   man   ihm   sagte,   der   Meister  dieses 

Weries  sei   im  ^Spitale   gestorben.    Nun    lusst  Quadcn   dem  Dürer 

4Üe  Worte  sagen:  ,,£i,  dess  mögt  ihr  Euch  wühl  beruhmen,   wird 

Eocb  feine  Ehr    sein   nachzureden  einen  solchen  Man   durch  den 

Ihr  einen  ruhmlichen  Nahmen  erwerben  liunnen,  also  verächtlich 

und  elendig  hin  zu  weisen". 

Meister  otephau,  von  dem  wir  annehmen,  dass  er  der  Verferti- 
gec  dM  Dombildes  sei,  starb  also  arm  im  Hospitale,  und  seine  be- 
sdträiKten  Vermugensumstände  sind  auch  ein  Grund,  warum  er 
nicht  in  den  Rechuungsbüchexn  der  Stadt  erwälmt  wird. 

Das  älteste  his  jetzt  bekannte  Werk  des  Dombild -Meisters  oder 
des  Mebters  Stephan,  ist  der  Altar  aus  der  Benediktiner- Abtei  zu 
Heisterbach  bei  Bonn,  von  welchem  nur  noch  Frai^mcnte  bekannt 
sind.  Zu  diesem  Altare  gehörten  nach  einer  Conjektur  des  Profes- 
sors Mosler  die  Heiligen  Benedikt  und  Bernhard,  ehedem  in  der 
Boisseree'schen  Sammlung,  nun  dem  Könige  Lpdwtg  von  Bayern 
gehörig;  sodann  die  Verkündigung  und  Christus  auf  dem  Oelberge 
an  demselben  Orte;  ferner  zwei  Bilder  im  cöluischen  Museum  und 
xwei  andere,  -welche  verdorben  waren. 

^ach  der  Combination  des  erwähnten  Forschers  war  es  ein  Altar 

BÜk  D^pelfiügeln.     War   er   geschlossen ,   so    zeigte  sich  auf  dem 

einen  Flügel  die  heil.  Ursula    mit  ihren  Juni^frauen  und    der  heil. 

Gereon  nit   seinen  Geführten«    Bei    der  ersten  Eröfifnuni;  sah  man 

ma£  Tier  grossen  Tafeln,  jede  in  vier  Ablheiluugcn,  16  £)arstcllun- 

gen  aus  dem  Lehen  Christi,  welche  mit  der  Verkündigung  aniin- 

gen  and  mit  dem  Tode  der  Maria  endigten. 

Bei  der  zweiten  Oeffnung  erst  zeigte  sich  das  Innere  mit  einem 
grossen  Mittelbilde,  das  nun  verloren  geganc^cn  ist,  und  wohl 
Christus  und  J^Iaria  darstellte.  Auf  den  innern  Flügclbildern  befan- 
den sich  dann  die  noch  erhaltenen  Apostel-  und  Helligen -Gestal- 
ten, in  gemalten  goldenen  Tabernakeln  stehend.  Acht  davon  sind 
le  zwei  und  zwei  durch  Lithographien  im  Boissercc*schen  Werke- 
ncrausgekommen.  Diese  einzelnen  Figuren  haben  zum  Xheilc  sehr 
gelitten. 

Das  gepriesenste  Werk  ist  die  Altartafel  mit  Flugein,  gewöhnlich 
das  cölner  Donibild  genannt,  das  einst  die  UathskaucUe  schmückte. 
Als  die  französischen  Commissarien  auf  die  Gemäldeschau  ausgin- 
gen, entzog  man  das  Bild  ihren  Blicken  und  vcrschloss  es  in  ein 
Gewölbe  des  Rathhausthurmcs ,  wo  es  Fr.  v.  Schlegel  zuerst  sah, 
and  jetzt  ist  es  im  Dome  in  der  Kapelle,  wor^n  sich  das  Grab  der 
Chifin  Irmengard  Zütphen  befindet. 

Dieses  köstliche  Gemälde  der  altkölnischen  Schule  tragt  die  Jahr- 
lakl  l4lO,  wie  man  die  darauf  befindlichen  Zeichen  deutet.  Ucbri- 
gcBft  stimmt  nach  Passavant  diese  Zeit  ganz  mit  seiner  Behandlungs- 
wei!«  uberein. 

Das  innere  Hauptbild  enthält  die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige 
(9  F.  breit  8|  F.  hoch)  und  die  Flügclbilder  zeigen  die  Stadtpatrone 
Sl  Gereon  und  Sta.  Ursula  mit  ihren  Martyrgenosscn.  Auslührlich 
bcsdiriebeh  ist  das  Gemälde  in  Schlegels  Europa  11.  2  und  in  Wall- 
rafs  Taschenbuch  für  Freunde  altdeutscher  Literatur  und  Kunst 
^r  I8l6«  August  Foucaud  hat  es  auf  5  BL  lilhographirt,  die  einen 
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anschaulichen  BegriiF  Ton  der  Öoroposition  geben,  nicht  to  Ton 
der  Tiefe  und  liraft  des  Tons,  der  darin  eoenso  bewunderan^- 
würdi^  ist,  %vie  der  Reiz  und  die  Harmonie  der  Färbuns;  Darin 
übertrifft  diese  Temperamalerei  alle  übrigen,  und  nach  Passayant 
grenzt  sie  selbst  an  die  Pracht  der  venetianischen  Oelmalerei. 

Das  dritte  grosse  Altarbild  von  Meister  Stephan  befand  sich  ehe« 
dem  in  der  Pfarrkirche  zum  heil.  Laurentius  in  Cöln,  ^ohin  ei 
nach  dem  darauf  befindlichen  Wappen  von  der  Familie  Muschel' 
Metternich  gestiftet  ward.  Jetzt  sind  die  Thotle  dieses  Altarcs  an 
drei  verschiedenen  Orten. 

Das  Haupt-  oder  innere  Mittelbild  ist  das  oben  erwähnte  jüngst« 
Gericht,  jetzt  im  Cölner  Museum.  Dieses  Bild,  welches  nach  ras^ 
savant  unter  den  bis  jetzt  bezeichneten  wohl  das  zuletzt  entstand 
dene  ist,  zeichnet  sich  durch  eine  gut  verstandene  und  nach  dem 
Leben  studirte  Zciclinung  der  nachten  Figuren  aus;  doch  ist  mehl 
Wahrheit  darin  als  Schönheit;  überhaupt  gibt  dieses  Bild  keinen  sol< 
chen  ßcgriflr  von  der  Vortrcfflichkeit  unsers  Meisters,  wie  das  Dom« 
bild;  denn  der  Maler  hatte  hier  nicht  die  Lieblichkeit  der  Maril 
mit  ihrem  göttlichen  Kinde,  nicht  die  ruhige  Würde  der  anbeten' 
den  Könige  oder  die  jugendliche  Fülle  und  Anmuth  der  heiliges 
Jungfrauen  und  der  sie  begleitenden  Ritter  darzustellen,  sonderv 
einen  Gegenstand  ganz  verschiedener  Art,  wozu  grosse  Tiefe  dci 
Charakteristik  und  eine  imposante  Darstcllungsweise  erfordert  wer 
den.  Diese  Eigenschatten  besass  Meister  Stepli<in  nur  im  gerineed 
Grade.  Trotz  einem  sehr  kraftigen  Tone  der  Färbung  darf  dahci 
nach  Passavaut  dieses  jüngste  Gericht  auch  nicht  entfernt  mit  dou 
Bilde  in  Danzig  verglichen  %vcrden,  das  bei  weniger  Tiefe  in  dct 
Färbung  gerade  das  Erhabene  und  Tiefcharakteristische  in  hohen] 
Grade  besitzt. 

Die  Seitenbilder  stellen  in  12  Abthoilungen'  das  Martyrthum  dei 
12  Apostel  vor.  Da  auch  hier  unser  Meister  wenig  Gclegenhcil 
fand,  seine  vorzüglichen  Eigenschatten  zu  zeigen,  und  er  die  bü^ 
sen  oder  gemeinen  Charaktere  bis  zur  Carrikatur  verzerrte,  so  cc< 
währen  diese  Darstellungen  noch  weniger  Befriedigung,  als  uai 
Mittelbild.  Aus  der  Sammlung  Tosetti  in  Cöln  sind  sie  in  die  dei 
Slüderschen  Instituts  zu  Frankfurt  am  Main  gekommen. 

Die  äussern  Bilder  der  Flüge]  zeigen,  immer  zu  dreien  zusam* 
mengcstellt,  sechs  Heilige:  St.  Antou  den  Einsiedler,  einen  Pabs^ 
Maria  Magdalena,  St:  Catharina,  St.  Hubertus,  St.  ^uirin  un< 
auf  jedem  Flügel  einen:  knienden  Donator  in  kleinerer  Porportion 
Diese  Bilder  kamen  aus  der  Sammlung  Boissercc  in  die  des  Hö 
nigs  Ludwig  von  Bayern.  Strixner  hat  sie  litliographirt,  doch  ulin< 
die  Donatoren. 

Ein  allerliebstes  Madonnenbildchen  vom  Meister  Stephan  besitz 
H.  von  Harwcgh  in  Cöln. 

Ausser  diesen  nach  Passavant  unbezweifcltcn  Bildern  des  Dom 
bildmcisters  gibt  es  besonders  in  Cöln  noch  sehr  viele  aus  seine 
Schule  oder  von  seinen  Nachahmern,  z.  B.  eine  Folge  mit  der  Le 
gende  der  heil.  Urvula  in  der  Kirche  dieses  Namens,  sodann  meh 
rere  in  der  städtischen  Sammlung  und  in  denen  der  Herren  I^yvers 
berg,  Schmitz  etc«  Zwei  sehr  ausgezeichnete  Bilder  der  Schule 
welche  dem  Meister  sehr  nahe  kommen,  sind  die  im  Berliner  Mu 
teum:  die  Findun^  des  Kreuzes  und  die  Anbetung  der  Könige. 

Ein  schönes  Bild  ist  die  Krönung  Maria  aus  der  Boisserce  schei 
Sammlung,  wovon  im  Kuostblatte  1821  ein  Bericht  und  eine  Ab 
bildun^  mitgetheilt  wurde.     Strimer  hat  das  Bild  lithographirt 

Vorzüglich  ist  auch  das  Bild  in  der  Darmstadter  Gatlefie  mit  de 
Darbringung  im  Tempel,  mit  einer  Inschrift  und  der  Jahrsahl  144t 
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K«  IVBiiiaWrbiia  ^^^ao^^uu^^^lichen^  bei  Dr.  Kerp  in 

Coln  Kommt  »«  «*' ^  a\eset  ^Ui^^»*^»^»«;  d^""  ^"  DombiWe«  üW- 
em.  I>»%4^r^^ISef  seht  w^rll^^'^^'-deiitlich  schönen  Miniatur  ist 
»enlich  leicht,    »bcr   »  if:t^    ^j  geistreich  behandelt.    Pas- 

savant  !•  c 

Coeln,  Hans   «!« ^^^^  J"^^^^^^^^    ^t'/-j4.  Jahrhunderts,  der 
lieh  130?  xti  ^herom  les»  und  den  Hauptaltar  der  Kirche 

d«  heil-  ^^^f^^^'^^tv^r  zu  eI  ''^^^?'°"«°  Tafel  zierte.  Von  seiner 
Hand  ist  auch   der  ^^j^^',"  ^^'«nfriedersdorf. 

Dieser  Altar  ist  ^^^^'^ g'-L W  Holzbildem  und  mit  Ge- 

Bilden  gexiert  und  n»it  öciienflugcln  yersehen. 

Codll,  Johann    ron,   ein  Architekt  des  li  Jahrhunderts,  der  nach 

Dr.  Boisserc«'*  Vr^'-'^rK/.*^^  ^^^  ^*»"^^»  grossen, Kiröhen  in 
Campern  am  Zuydertee  erbaute.  Zu  der  Marienkirche  benuUte  er 
den  Plan  des  Cblncr  Domes. 

Codn,  Johann  TOn,  angeblich  ein  Kupferstecher,  der  seine  Blät- 
ter mit  einem  Schildchen  mit  zwei  Kronen  zwischen  den  Initialen 
I.  C  bezeichnete.  In  wie  ferne  die  Angabe  Grund  habe,  ist  unbe- 
stimiDt.  Die  so  bezeichneten  Blatter  tragen  das  Gepräge  des  hohen 
Altertbums,  aber  sie  sind  nur  nach  den  Werken  Schongauer's  copirt. 
Bartsch  VI.  3Ö2  legt  diese  Blätter  dem  Hans  von  Culmbach  bei 
und  Andere  wollen  den  Johann  Clein  als  den  Verfertiger  derselben 
czkeanen.    S.  Culmbach. 

Codn^  Abel  von.    S.  Alex.  Colin. 

Coene,  Constantin ,  Historien-  und  Genremalcr  zu  Brüssel,  Tnirde 
i?8ö  2u  Vilvorde  in  dieser  Stadt  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangs* 
gründe  der  Kunst  bei  Fabcrt  dem  Vater,  und  ging  dann  1800 
nach  Amsterdam,  vro  ihn  der  Landschaftsmaler  Barbiers  als  Schüler 
aufnahm.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  in  Brüssel  seine  Studien 
fort,  und  übte  sich  vorzüglich  nach  den  Werken  älterer  Meister 
die  er  hier  Torfand.  Im  Jahre  I8l5  malte  er  die  Schlacht  bei  Wa- 
terioo,  die  er  nach  London  brachte,  wo  sie  der  Prinz  Regent  an- 
häufte. Ein  anderes  seiner  Gemälde,  welches  die  Ehrcnbezeuffun- 
gen  des  Rubens  darstellt,  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de 
Oand  p.  100  abgebildet. 

Coene  ist  Professor  an  der  Zeichnungs- Akademie,  und  ein  ge- 
sdiickter  Künstler,  obwohl  er  nicht  ganz  von  der  fr^nzösisch-thea- 
tralischen  Weise  sich  fern  halt. 

Er  hat  auch  einen  Sohn,  der  ebenfalls  als  Genremaler  Ruf 
geniefst. 

Coene,  Heinrich,  Maler  und  Zeichner  aus  Vederbraekel ,  Über 
dessen  künstlerisches  Wirken  wir  noch  nicht  genau  unterrichtet 
sind.  Im  Jahre  1820  erhielt  er  die  Medaille  für  die  beste  Zcich- 
nmg  nach  dem  geprägten  Bildnisse  des  Quintin  Messys. 

Coenraad^  D.,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  dessen  in  P. 
Calkoen*s  Catalog  Nr.  35«  erwähnt  wird.  v 

Coentgen,  Georg  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  von  Mainz, 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Frankfurt 
a.  M.  lebte,  wo  er  1779  eine  öffentliche  Zeichen-  und  Maleraka* 
deaate  stiftete. 

3» 
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Er  ttach  viele  Portraite,  darunter  auch  das  des  letzten  Churfar 
»ten  von  Mainz,  Friedrich  Karl*»  von.  Erthal.  Blätter  von  scinei 
Hand,  mit  G.  I.  C.  sc.  bezeichnet,  findet  ma|i  auch  in  einer  Aus« 
gäbe  des  Don  Quixotte. 

Coentgcn's  Frau»  Elisabeth,  eine  gebome  Mund,  war  eben« 
falls  Malerin  und  Kupferstecherin.  Sie  malte  Blumenstücke  und 
auch  im  Zeichnen  war  sie  sehr  geschieht. 

Diese  Künstlerin  starb  1778  im  52.  Jahre. 

GoenU8|  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbekannt 
sind.  Auch  die  Art  seiner  Malerei  ist  nicht  hinlänglich  bekannt 
Plinius  sagt:  „Stemmata  pinxit*',  d.  i.  er  malte  Kranze,  BlumeDge< 
winde.    Wahrscheinlich  war*  er  nur  Verzierungsmaler. 

Co^sermann,  Johann,  FerspektiVmaler  zu  Delf^  dessen  Uffenbacli 
erwähnt. 

CoetS,  Hermann  I  ein  Maler,  der  nicht  mit  Rociof  KoeU  zu  ver- 
wechseln ist.  Er  wurde  zu  Middclburg  l663  ^boreu  uud  lernU 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Blyhoft,  und  besah  sich  hieraul 
nach  Nymwegen,  wo  er  von  einem  Engländer,  Namens  Thuardt 
die  Portraitmalerei  lernte.  Später  Hess  er  sich  zu  Middclburg  nie^ 
der,  und  malte  Schiffe  und  Marinen,  und  besonders  Gopten  nach 
berühmten  Meistern.  Um  1719  findcu  wir  diesen  Künstler  in  Am- 
sterdam, wo  er  vermuthlich  auch  starb,  doch  weiss  man  nicht,  in 
welchem  Jahre.  Van  Eyuden  u.  van  der  Willigen  Gesch.  der  va- 
derland.  Schilderk.  I.  281« 

Coeure^  ein  französischer  Genremaler  und  Lithograph,  dessen  Brul' 
liot  erwähnt.  Sein  Zeichen  besteht  aus  zwei  Herzen;  mit  dem  klei- 
nen und  grossen  e, 

Gogels^  Joseph  Carl^  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Brüssel  1785  i  gest.  1831*  Er  sollte  sich  dem  Staatsdienste  wiU- 
Aien,  allein  seine  Nei^ng  für  die  Malerei  machte,  dass  er,  z^at 
nicht  ohne  grosse  Hindernisse,  eiue  Laufbahn  verliess,  iür  welch« 
er  keinen  Beruf  fühlte.  Im  Jahre  1802  besuchte  er  die  Akadciuic 
der  b.  K.  zu  Düsseldorf,  wo  er  sich  ganz  dem  Studium  der  Kunst 
widmete,  bis  er  1805  nach  Belo^ien  zurückkehrte,  wo  ihn  die  Aka- 
demie zu  Gent  zu  ihrem  Mitglicdc  ernannte.  Er  besuchte  zweimal 
Paris  und  führte  dort  mehrere  Gemälde  aus,  unter  aiid(*rn  einir^e 
für  den  Herzog  von  Neufchatel,  dessen  Gemahlin,  der  Prinzessin 
Elisabetha  von  Bayern,  er  früher  Unterricht  ertheilt  halte.  Im 
Jahre  18IO  kam  er  nach  München  und  fertigte  dort  für  die  k.  Ma- 

J'estäten  und  den  Herzog  von  Leuchtenberg  mehrere  Gemälde.  Im 
ahre  1817  besuchte  er  sein  Vaterland  wieder,  kam  aber  im  näch- 
sten Jahre  nach  München  zurück,  für  welche  Stadt  er  eine  be- 
sondere Vorliebe  hatte,  und  wurde  l824  Ehrenmitglied  der  Aka- 
demie. Von  dieser  Zeit  an  blieb  er  auch  iu  Bayern  und  starb  zu 
Leitheim,  nicht  weit  von  Donauwörth,  auf  dem  Schlosse  des  Mar- 
quis von  Montpcrny,  mit  dem  er  in  i'reundschaftlichen  Verhältnis- 
sen stand,  und  wo  er  den  Landnulenthalt  zur  Herstellung  seiner 
Gesundheit  wählte,  die  seit  Unserer  Zeit  schon  sclir  schwankend 
war.  Sein  letztes  Bild,  das  er  jeJuch  nicht  mehr  vollenden  kuniiU*« 
stellt  die  Kirche  von  St.  Marlin  am  Berg  in  Lütticli  vor.  Diesrs 
Bild  ist  im  Besitze  des  päbsti ich on  Nuntius,  Grafen  MerGid*Argentcan. 
Cogels  war  ein  sehr  fleisiigcr  Künstler,  der  das  Landschaltsluih 
mit  besonderer  Liebe  betrieb  und  besonders  glücklich  iu  der  Dar* 
Stellung  von  Gegenden  aus  seinem  Vaterlande  war.    Flache  Gegen« 


Cogho.  — ->  Coignet^  Juics- Louis -Philipp«  37 

dcBy  aut  remeizi  darehsiclitigen  spiegelnden  Gewässer,  alte  Brücken 
und  Schlösser,  deren  altverwitterten  Bewurf  er  mit  täuschender 
Wahrheit  wiedergab,  waren  seine  Liebltngsgegenstände.  Mit  vie- 
lem  Glucke  stellte  er  audi  niedere  Gegenden  am  Mqeresufer  oder 
aa  grossen  Canälen,  von  Schiffen  bevölkert  dar,  und  whsste  vorüber- 
gcheade  JLoiteffekte  nnd  überraschende  Beleuchtungen  vortrefflich 
xa  fesseln*  Seine  Auffassung  ist  treu  und  die  Behandlung  äusserst 
kidit  und  frei,  so  dass  man  das  Erbtheil  der  alten  Niederländer 
SB  ihm  laicht  verkennen  kann. 

Cogels   hat  auch  Blätter  nach  Both*s   und  eigenen  Zeichnungen 
ndixt  und  eine  Sammlung  von  alten  Schlössern  lithographirt* 

CoffiOf  herzoglich  Mecklenburg -Strelitzischer  Forst^ekretair ,  malte 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  auch  Landschaften. 

Cogüiet^  Leon  9  ein  geschid^ter  französischer  Maler,  geh.  zu  Paris 
srpi.  Schüler  von  Gucrin,  Die  Gemälde  dieses  KünsUers  b^tehen 
in  Historien,  Genrestücken  und  Portraiten,  die  sich  durch  r^atur- 
Wahrheit  und  grosse  Kraft  des  Colorites  auszeichnen.  Besondem 
Rof  erwarben  ihm :  Metabus ,  gestochen  von  Delaistre ;  Marius  zu 
Carthago,  ein  13  Fuss  breites  und  10  Fuss  hohes  Gemälde  in  der 
Gallerie  Luxembourg  1824 ;  der  bethlehemitische  Kindennord  (8  auf 
7  F.  ^oss),  gest.  von  Gelee  und  Reynolds;  Numa,  der  seine  Ge- 
setze in  der  Grotte  der  Egeria  entwirft,  ein  Frescobild  im  dritten 
Saale  des  Staatsrathes,  gestochen  im  4  B«  von  Reveil's  Musee;  St. 
Stephan  leistet  einer  armen  Familie  Hülfe,  in  einer  Kapelle  der 
iurche  St.  Nicolans  des-Champs  (9  auf  7  Fuss  gros«);  das  Portrait 

des  Generals  Maison.    Seine  Genrebilder  befinden  sich  in  Privat- 

Cabinetcn. 
Cogaict  erliielt    1817   den  ersten  grossen  Preis,  und    1827  daa 

Brenz  der  Ehrenlegion. 

Schwester  Amejie  malt  Portraite. 


CogomieTy  ein  Medailleur  zu  Lyon,  der  aber  als  Miinzverfälscher 
sidi  nicht  den  besten  Ruf  emarb.  Er  machte  Münzen  4ius  der 
Zeit  des  Gallienus  nach ,  da  sie  sehr  selten  sind ,  weil  die  Macht- 
haber jener  Epoche  oft  kaum  so  viel  Zeft  hallten,  eine  Münze  prä- 
gen za  lassen« 

Comre,  Benedikt ^  ein  französischer  Maler,  malte  in  verschiede- 
nen Städten  seines  Vaterlandes  schone  Bildnisse  und  kam  auch  an 
den  k.  dänischen  Hof,  wo  er  von  1709  —  17  seine  Kunst  übte. 
Er  verfertigte  hier  mehrere  Bildnisse  und  Deckengemälde  in  Fried- 
ridisberg. 

Coiffre  arbeitete  mit  leichtem  Pinsel  und  befliss  sich  einer  schö- 
nen Färbung. 

Er  soll  der  Lehrer  desIsmaelMengs  gewesen  se^n.  Sein  Todesjahr 
ist  nnbekannt;  er  erreichte  aber  ein  Alter  von  fast  hundert  Jahren. 

Coigne^  Jules  -  Louis  -  Philipp ,  Landschaftsmaler,  geb.  lu  Paris 
1798,  Schüler  von  Bertin.  Man  verdankt  diesem  Kunstler  eine 
^sfte  Anzahl  von  Ansichten  und  Landschaften  nach  seinen  Zeich- 
aongen,  die  er  in  Italien  und  im  Vatcrlandc  nach  der  Natur  auf- 
nahm.    Mehrere  d«r  crsteren  sind  in  der  Gallerie  Sommerard. 

£r  gab  einen  Coürs  complct  de  Paysages  heraus ,  mit  lith.  Blut- 
tem,  nnd  eine  voyage  pittoresque  en  Italic,  mit  Ansichten,  die 
mehrere  Künstler ,  nach  seinen  Zeichnungen  lithographirten.  Sio 
«sdiien  lieferongsvreise  in  gr.  foL 


38  Coignet,  Marie  Gabrielle^  Mlle.  —  Goiny,  Jakob  Joseph. 
Coignet,  Marie  Gabrielle^  Mlle.>    die  «itere,   Kupfentecberii 

geb.  zu  Paris  1703 »  Schülerin  von  Naiffeon  und  Massard,  dem  Yi 
ter.    "Die  vorzüglichsten  Werbe  dieser  Künstlerin  sind : 
Das   Portrait  des  Bischofs  Philibert,   nach  Deveria,   8  Z.  bocl 

6  Z.  breit. 
Mehrere  Portraite  für  die  Sammlungen  der  Mme.   Dabos,  ii\ 
Herren  Ladvocat  und  Dufey»  Demancy,  dem  Herausgeber  d< 
Iconographie  instructive;  ferner  die  Platten  zum  Buffbn  uodz 
der  Faune  fran9aise  de  Rapet. 
Diese  Künstlerin  ertheilt  auch  Unterricht  im  Zeichnen  und  Ki 
pferstechen.    Gäbet. 

Coignet  (Goinguet^  Gougiet)^  Aegidius  (Gilles) ,  Historie] 

maier  yon  Antvrerpen,  bildete  sich  in  Italien,  und  hielt  sich  da  b 
Anton  Palermo,  einem  GemäldehUndler  auf.  Später  cring  er  dk 
Rom  und  durchreiste  ganz  Italien.  Nach  seiner  RüchKehr  ins  Yi 
terland  wurde  er  mit  Geschäften  überhäuft,  und  musste  sich  dahi 
der  fieihülfe  des  Cornelis  Molenaer  bedienen.  Von  seiner  Vate 
Stadt  begab  er  sich  nach  Amsterdam  und  zuletzt  nach  Harobur 
wo  er  auch  l600  im  70.  Jahre  starb.  Im  Jahre  156?  wurde  er  Mi 
elied  der  Akademie.  Die  Wierx,  R.  Sadeler,  Matham  und  andei 
Künstler  haben  nach  ihm  gestochen.  Das  Abendmal,  von  J.  Mü 
1er  gestochen ,  nennt  der  Winkler^sche  Catalog  für  Maler  und  Sti 
eher  ein  Hauptwerk.  Fiorillo  D.  IL  487«  Man  schätzt  besondei 
diejenigen  seiner  Gemälde ,  in  denen  er  Fackel-  oder  Mondscheii 
^        beleuchtung  anbrachte. 

Coignouil ,  ein  Bildhauer  von  Lüttich,  der  im  Basrelief  sehr  beruhn 
war.  In  Meusers  Miscell.  XV.  i4l  heisst  es,  dass  die  Wittwe  dt 
Künstlers  sechs  historische  Stücke  an  den  Prinzen  Karl  von  Lotl 
ringen  um  300  Souverainsd'or  verkauft  habe« 

Coigny,  Gabriel  Augustin,  Graf  von,  ein  französischer  Kum 
liebhaber  und  Marschal  de  Camp.  Heinecke  kennt  von  ihm  z^< 
geätzte  Blatter:  Die  äussere  Ansicht  des  Begräbnisses  der  Valois  t 
St.  Denys  und  eine  andere  des  Donjon  zu  Vincennes,  mit  1715  datir 
Ticozzi  spricht  von  einem  Marchese  de  Coigni,  der  17^9  ^f 
schiedcne  Ansichten  eines  Schlosses  zu  Vincennes  geätzt  hat  Di< 
ser  ist  wahrscheinlich  unser  Künstler. 

Goinsky,  Eustach,  ein  Kupferstecher  zu  Wien.  Maa  kennt  vo 
ihm  Portraite. 

GoinuSy   ein  alter  Edelstetnschneider ,   der  zur  Zeit  des  Kaisers  H< 

drian  lebte.    Er  fchnitt  das  Bild  des  Adonis  in  einen  Onyx,  ^^| 

eher  in  der  Gallerte  des  Fürsten  von  Lichtenstein  aufbewahrt  wir« 

Murr  glaubt,  er  habe  sich  den  Apollopides  zum  Muster  genommet 

^  und  sei  vielleicht  dessen  Schüler  gewesen. 

GoinVy  Jakob  Joseph ,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Versailles  1761 
gest.  1809.  Kr  lernte  bei  Le  Bas,  eing  hierauf  1788  nach  Italiet 
um  sich  in  der  Zeichnung  zu  vervollkommnen,  und  widmete  sie 
nach  seiner  Rückkehr  179I  der  Kupferstecherkunst.  Er  stach  ati 
Befehl  der  Regierung  die  Schlacht  von  Marengo  nach  le  Jeun« 
1800 1  ein  grosses  Blatt.  Ferner  mehrere  Blätter  für  die  Fabeli 
Lafontaine's ,  nach  Vivier»  iür  Didot's  Horaz  und  Racine,  t 
fül.  u.  s.  w.  .  j 

Bin«  Künstlerin  dieses  Namens,  vielleicht  dessen  G^tlio,  iUcI 


Coison.  —  Colbennchlag  oder  Colbeniiu,  Stephan.       39 

ßr  Laadofi's  Vi  es  des  peintret»  für  die  Galerie  complette  du  mu- 
lee  central  de  France  etc. 

CcisODm     S.  Cokon« 

CdL    &  Coclu 

Coia^  GennarO  Ol^  Historienmaler  zu  Neapel,  geb.  um  1520,  gest. 
um  1570.  Er  war  ein  Schüler  von  M.  Simone,  und  für  seine  Zeit 
etil  genauer,  besonnener,  die  Schwierigkeiten  der  Kunst  zu  besie- 
eeo  und  sie  zu  fordern  bemühter  Maler,  wesshalb  er  denn  etwas 
breit  und  niiihselig  ist.  Er  malte  mit  SteFanone  einige  grossräu- 
Biige  Wandbilder,  iwie  die  aus  dem  Leben  des  heil.  Ludwigs  Ton 
Toulouse,  welche  Simone  bloss  angefangen  hatte,  und  mehrere  an- 
dere aus  dem  X^eben  U.  L.  F.  in  S.  Giovanni  da  Carbonara,  die 
fidi  lange  gcbalten    haben.     Lanzi  I.  55i«  d.  Ausg. 

Nach  Domen ici"* bat  Cola  auch  Verschiedenes  in  Oel  gemalt,  und 
Eorülo  II.  TSÖ-  xeicbnet  darunter  besonders  ein  Altarblatt  aus, 
worauf  der  Künstler  den  Leichnam  Christi  am  Busen  der  Mutter 
dargestellt  hat.  Hinige  weinende  Engel,  die  diese  Scene  umgeben, 
sind  voll   Grazie» 

Golaodon^  D-9  ein  französischer  Kupferstecher,  dessen  Lebeosver- 
hÜtnisse  unbeUannt  sind.  Indessen  ist  er  walirscheinlich  Eine  Per- 
son mit  ienem  Collandon,  dessen  Florcnt  le  Comte  erwähnt.  Letz- 
Urei  war  von  Cannes  und  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  der 
«m  \frtO  zu   Paris    arbeitete. 

Von  D.  Colandon    hennt  man  zwei  Blätter,   die  mit  seinem  Na- 
mro  md  mit   den:    in.  et  fecit  bezeichnet  sind. 
Eine  Landschaft     mit   Gebirgen,   in  welchen    man   am  Ufer  eines 
Flusses  eine   Amme  sitzen  sieht,    die  das  Kind  saugt    H.  4*Z. 

o  L. ,  Br.   6   Z-    1  l--.    ^     . 
Die  ersten  Abdrücl^e  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  die  zwei- 
ten traeen   die   Addresse  N.  Robert's  und  in  den  dritten  ist  Colan- 
doa*s  Name    mit    jenem    des  Per  eile   (Ferel  geschrieben)  vertauscht. 
Diese  haben  aucli   Chiquet's  Addresse, 
Eine   Landscbaft    mit   vier  grossen  Bäumen  und  zwei  Weibern, 
welche    linUs    am  Wege   sitzen.    Die   eine   hält   ein  Kind   und 
im   Grunde     bemerkt    man  Berge    und    einen   Hirten    mit  der 
Ueerde.      H.   6   Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 
(Le  peintre    ^aveur  franfai^»  par  Robert  -  Dumesnil.  I.  269.) 

Golantomo,    TM^rzlO   dl^  ein  Römer,  malte  Schlachten  und  Jag- 
den    auch  Grottesken   und  Landschaften,   worin   er  sich  auszeich- 
nete.   Br  arbeitete   zu  Rom  unter  Paul  V.  und  besonders  zu  Tarin, 
wo  er  in  Diensten  des  Cardinols,  Fürsten  von  Savoyen,  stand;  er 
stach  auch  in  Turin. 

Golantonio   del  Fiore.    s.  Fiore. 
Colbenschlag  oder  Golbenius^  Stephan,  ein  Kupferstecher, 

der  1591  zu  Salzburg  soll  geboren  worden  seyn.  Er  lernte  die 
Kunst  im  Vaterlande  und  begab  sich  sputer  nach  Rom,  wo  er  im 
92  Jahre  starb.  Er  verfertigte  verschiedene  Blätter  nach  U.  Carracci, 
l>ominichino  u.  a.,  auf  denen  er  sich  auch  Colbenius  und  Colben- 
sis  nennt.  Nach  Andern  bediente  er  sich  auch  eines  Monogrammes. 


40  Coldore«  Fl*anz.  <—  Coli,  Johann. 

Zu  erwähnen  ist  der  todte  Christus  auf  dem  Schooiie  der  Matter, 
zur  Seite  zwei  Eng^el,  nach  An*  Carracci. 
Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Colbenstach. 

Coluore,  Franz  ^  einer  der  ausgezeichnetsten  französischen  Edel- 
Steinschneider,  welche  um  das  Ende  des  l6*  Jahrhunderts  blühten« 
Er  stand  die  besten  Jahre  seines  Lebens  in  Diensten  Heinrich  IV., 
dessen  Bildniss  er  mehrmalen  vertieft  und  erhoben  darstellte ,  und 
zwar  besonders  rein  und  schön,  was  auch  mit  mehreren  andern 
Intaglios  und  Cameen  dieses  Künstlers  der  Fall  ist.  Er  scheint  nur 
Portraite  dargestellt  zu  haben;  denn  Mariette  sagt,  dass  er  Ton 
diesem  KünsUcr  nie  eine  ganze  Figur  gesehen  habe. 

Mit  dem  Cabinete  Crozat  Kam  ein  Cameo  mit  dem  Bildnisse  der 
Königin  Elisabeth  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans.  Ma- 
riette rühmt  dieses  Werk;  es  sind  überhaupt  die  schönsten  Bild- 
nisse dieser  Königin  von  Coldore's  Hand.     S.  Valerio  Belli. 

Mariette  hält  diesen  Künstler  für  Eine  Person  mit  Julien  de 
Fontenoy,  dem  Kammerdiener  Heinrich's  IV. 

Cole^  Humfry,  Goldschmied,  Zeichner  und  Kupferstecher»  geb.  um 
1530  im  nördlichen  England.  Er  war  der  Bruder  des  Peter  Cole, 
Malers  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  und  Münzdirektors  zu  Lon- 
don. Er  stach  eine  Charte  zu  der  Bibel  des  Erzbischofs  Parker; 
auch  das  Titclkupfer  dieses  Werkes  ist  von  ihm.  Es  stellt  die  Kö- 
nigin Elisabeth  nebst  dem  Grafen  von  Leicester  als  Josna»  und 
den  Lord  Burleigh  als  David  vor. 

Colc,  Jdnn^  ein  Kupferstecher  zu  London»  ätzte  die  136  El.  zu 
den  Geschichten  der  Cathedralen  zu  Canterbury  und  Westminster, 
die  J.  Dart  1727  zu  London  herausgab,  und  anderes  iiir  Buchhändler. 

Cole^  B.^  ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhuuderts  verschiedene  Portraite  und  Anderes  stach. 
Untet^  den  ersten  sind  die  der  Grafen  Kilmarnock  und  Cromartin» 
der  Lords  Baimerino  und  Fräser. 

GoiGf  J.^  ein  geschickter  Landschaftsmaler  aus  New-Tork,  hielt  sich 
1831  in  Florenz  auf,  und  malte  da  schöne  Bilder  mit  zartem  und 
duitigem  Pinsel. 

Golens  oder  Colins,   s.  van  Breda. 

Coleyer  oder  Golier,  Evert,  ein  Maler  von  Leyden»  der  nur 

allein  durch   seine  Werke   den  Kunsti'reunden  bekannt  isL     Man 

kennt   von    ihm    Stillleben    und    auch   einige   Gesellschaftsstücke. 

'Eines  seiner  Werke  trägt  die  Jahreszahl  logi.    Van  Eynden   etc. 

Golly  Johann^  ein  Maler  von  Lucca»  lernte  bei  Pietro  da  Cartona 
und  arbeitete  mit  seinem  Mitschüler  Ph.  Gherardi  an  der  Decke 
der  Bibliothek  St.  Giorgio  maggioro  in  Venedig  und  in  der  Tri- 
büne der  Marttnskirchc  zu  Lucca.  Auch  Altarblätter  malten  sie 
gemoinschattlich.  Coli  starb  ]68l  im  4?«  Jahre.  Jak.  Barri  ätzte 
nach  ihm  das  Wuuder  in  der  Kirche  Araceli»  Seleucus  und  Stra« 
toiiice,  die  Sibylle,  welche  dem  Auguslus  das  Bild  der  heil.  Jung- 
frau zeigt,  u.  a.  Er  selbst  ät^te  eine  Fusswaschung  nach  H.  IVIu- 
yiano»  und  einen  hctl.  Gregor  nach  II.  Carracci.  Das  bezeichnete 
Blatt  mit  der  Sibylle  tragt  die  Buchstaben  G.  C.  F.  G.  Lucchest 
iuv.,  was  Giu.  Coli  und  Irilippo  Gherardi«  unsere  beiden  Luccheser 
bedeutet. 


i^ 
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« 

Golibert^  üRcolauS,  Zeichner  und  Stecher  in  PunT^tirmanier,  der 
zu  Fuis  tun  1750  gehören  wurde.  Er  bildete  sich  in  seiner  Vater- 
sUdt  zum  Künstler,  suchte  aber  später  in  England  sein  Heil,  no 
er  um  1S06  auch  starb. 

Man  kennt  Ton  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  sowohl  nach  eige- 
Zctduning  als  nach  fremden  Meistern,  wie: 
Eiae  artige  Landschaft,  nach  F.  Kobell;  qu.  Fol. 
Sinean  prcs  de  Coblence,   ein  hübsches  Blatt  nach  J.  G.  Wag- 
ner; qu.  fol. 
fiQage  ores   de   I«  Haye,    ein  artiges  Blatt  nach  van   Goyen; 

ijn.  foj. 
Zwei  Blätter  Hinderspiele,  braun;  qu.  4« 
Lc  Retour  de  la  chasse  und 

Le  Depouill erneut  d'un  cheralier,  beide  nach  F.  Casanora;  qu.fol. 
Tonlh  und  Pity,  zwei  Blatter  mit  englischen  Versen,  nach  seiner 

ebenen  Zeichnung;  4- 
EreHna  und  ilir  Vater,  und 
Dieselbe,    wie   sie  Macartney  überrascht ,   beide    nach    eigener 

Zeichnung. 
Mars,  der  aie  Tapferkeit  belohnt,  und 

Apollo,  der    die  Talente  aufmuntert ,  zwei  allegorische  Blätter,, 
ebenfalls  nach  eigener  Zeichnung. 

ColieTi  Erert.     8.  Coleyer. 

CongBOn }  Franz  f  Zeichner  und  Rupferstecher,  geb.  zu  Nancy  um 
lto\>\enite  bei  Callot,  dessen  Manier  er  annahm,  studierte  aber 
ao^  na^  della  Bella  und  Silrestre,*  und  begab  sich  l64o  nach 
Rom,  wo  er  einen  Kupferstichhandel  trieb.  Später  kehrte  er  wieder 
ins  Fateriand  znrück  und  arbeitete  für  die  grosse  Sammlung  von 
BemüieOr  welche  die  unter  Ludwie^  XIV.  eroberten  Städte  darstellt. 
Stirn  Werk    ist  zahlreich,   sowonl   nach  eigener  Erfindung,  als 

nach  fremden  IVIeistern.    Nach   eigener  Zeichnung  kennt  man  von 

ihm  neben    andern   eine  Folge  von   12  Landschaften,   in    qu.  fol. 

und  eine  andere  unter  dem  Titel:  Facetieuses  inventions  d*amour. 

Ferner  die  Gebäude  Roms   aus  dem  Fontificate  9ixtus  Y.  und  den 

Flan  Ton  IVIalta  mit  den  alten  Festungswerken. 
Nadi  Valcsio   stach  er  ein  Zeichenbuch  von  19  Bl.  in  4*;  nach 

Bafittl   die  Flucht  Attiia's ,  qu.  fol. ;  nach  Bella  eine  Ansicht  von 

Florenz;  nach  Gaetano  die  ninf  canonisirten  Heiligen,  fol.  u.  s.  w. 

CougBOO^  Joseph,  Historienmaler,  bildete  sich  in  den  ersten  Jah- 
ren unser»  Jahrhunderts  zu  Rom  nach  den  besten  Mustern  der 
Malerei  und  Plastik  und  arbeitete  hierauf  mehrere  Jahre  in  Florenz^ 
sowohl  in  Gel  als  Fresco.  In  letzter  Weise  sieht  man  Proben  sei- 
ner Kunst  im  Hause  des  Sig.  Michele  Giuntini,  und  verschiedene 
Oelbilder  kamen  in  die  Hände  der  Kunstliebhaber. 

Spater  wurde  er  Direktor  der  sienesischen  Akademie  und  in  die- 
ser Eigenschaft  projektirte  er  1820  ein  Werk ,  welches  die  kostba- 
len  Denkmäler  der  Kunst,  die  sich  in  Siena  finden,  darstellen  soll, 
«oier  dem  Titel:  Raccolta  de  piu  scelta  monumenti  di  belle  arte, 
si  &  pittura  e  scultura ,  come  d*architettura  etc. 

Im  Jahre  i83l  brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches 
Lttici  Alemanni  als  Gesandten  vor  Kaiser  Karl  V.  darstellt.  Dieses 
Bild  soll  von  nicht  grossem  Interesse  und  von  bunter  Färbung 
seyn. 

Colignon  radirte  auch  eine  Kreozabnehmung  nach  seinem  eige- 
nen Gemälde. 
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Colin,  Alexander 9  berühmter  Bildhauer,  «eb.  xu  Meehela  15 
wurde  1503  von  Kaiser  Ferdinand  I.  nach  Innsbruck  berufen  , 
die  von  den  Brüdern  Abel  von  Köln  angefangene  Reihe  der  : 
Verherrlichung  des  grossväterlichen  Mausoleums  bestimmten  IV1 
mortafeln  durch  ihn  vollenden  zu  lassen.  In  dem  hurzen  Zeitrau 
von  drei  Jahren  wurden  die  noch  übrigen  zwanzig  Tafeln  (^ 
hatten  bereiti  die  Brüder  Abel  verfertiget)  zu  Stande  gebracht, 
dieser  Arbeit  verwendete  Colin  mehrere  Gesellen,  die  er  aus  c 
Niederlanden  mitgebracht  hatte,  wie  aus  zwei  Schreiben  cl 
selben  an  die  O.  Oest.  Uegierung  hervorgeht,  worin  er  bittet,  n 
möchte  die  Uebersendung  der  Zeichnungen  und  Aufschriften  i 
Frag  beschleunigen,  damit  er  seine  Gesollen  beisammen  erhalte. 
Jahre  156ö  kam  das  Werk  zur  Vollendung,  daher  liest  man  aup  < 
Rückseite  des  Monuments«  Alesand.  Colinus  Mechliniensis  scu1| 
Anno  1566*  Colin  machte  sich  seit  der  Zeit  zu  Innsbruck  ansds« 
und  wurde  des  Kaisers  Ferdinand  !•  und  dessen  Sohnes,  dea  1£ 
herzogs  Ferdinand  von  Tyrol,  Uofbildhauer.  Während  seines  A 
•nthaltes  daselbst  hat  er  mehrere  Werke  verfertiget,  von  den 
manches  wohl  auch  nach  andern  Orten  mag  versandt  worden  sc; 
So  geht  aus  Urkunden  hervor,  dass  im  Jahre  1577  zwei  Niederli 
der,  Dominik  de  Farcnt  und  Franz  Fcrwon,  beide  Einwohner  ii 
Steinmetzen  zu  Innsbruck,  für  Colin  an  dem  nach  Wien  besttm 
ten  kaiserlichen  achteckigen  Brunnen  und  an  drei  Epitaphien  j 
einen  Herrn  von  Altham  arbeiteten*  (Denkmäler  der  Kunst 
Innsbruck.  1812  #  S.  32). 

Colin  lebte»  geachtet  von  seinen  Mitbürgern  bis  lum  17«  Au|:^i 
S6t2*  Dass  er  ein  Alter  von  85  Jahren  erreichte,  entnehmen  % 
aus  der  Unterschrift  sqines  Bildnisses,  welches  der  Au^sburger  D<.i 
Wächter  (oder,  wie  er  sich  nennt,  Dom.  Custos)  im  Jahre  tC 
•einem  Gönner  zum  Beweise  dankbaren  Andenkens  widmete ,  i 
dieser  im  74  Jahre  war.  Colin's  Ruhestätte  in  Innsbruck  ziert  c 
•chünes  Grabmal  von  weissem  und  schwarzen  Marmor,  %vclcl 
wahrscheinlich  nach  seiner  eigenen  Angabe  und  Zeichnung  tia 
seinem  Tode  von  einem  seiner  Söhne  ausgearbeitet  worden  ast,  ^ 
die  Namen  Adam  Colin,  Elisabeth  Coliniu»  auf  dem  Grabmale  v< 
muthen  lassen.  Dass  er  einen  Sohn  hatte,  der  auch  Bildhai. 
war,  geht  aus  Urkunden  hervor;  aber  weder  dieser,  noch  irgc 
einer  seiner  Nachkommen  erreichte  den  verdienten  RuJixu  A 
Sanders. 

Dm  grosse  Werk,  wodurch  sich  Colin  einen  unsterblichen  ^ 
men  gemacht  hat,  sind  die  Marmortafeln  an  dem  berühmten  IMam 
leum  Maxinihan's  in  Innsbruck.  Ausführlich  beschrieben  st« 
dieses  Grabmal  in  Hcrgott's  Taphograph.  Dom.  Auslr.  p.  II,  u 
in  Gottf.  Primisser*s  Denkmäler  der  Kunst  in  der  liirche  zum  h< 
Kreux  in  Innsbruck.  Im  ersten  Werk  finden  sich  auch  genaue  ß 
bUdungen  der  24  Tai'e]n,  bekannt  sind  sie  auch  durch  Visdtc 
Zeichnungen. 

Auf  der  Decke  des  in  länglichem  Viereck  erbauten  Monutne) 
kniet  Maximilian  I.  im  kaiserlichen  Prunkkicide,  aus  Erz  gegoss< 
und  an  den  vier  Enden  sind  die  Haupttugenden.  Das  Ganze 
von  28  kolossalen  ehernen  Bildsäulen  der  berühmtesten  Helden  i 
Mittelalters  umgeben.  Die  vier  Wäudo  des  Vierecks  bedeclveo 
Marmortafeln,  von  hocherhobener  Arbeit,  worauf  die  vorsii(*li< 
•ten  Thaten  des  Kaisers,  Vermahlungen  und  Feldschlachten»  liii« 
Bisse  und  Belagerungen  vorgestellt  sind.  Alle  Kunstkenner  stt 
men  in  dem  Aussprucne  überein ,  Colin  habe  hier  das  Höchste  g 
leistet,  was  nur  immer  in  diesem  Zweige  der  Bildnerei  erreich! 
ist    Jede  der  nicht  über  eine  Spanne  nohen,  grösseren  Figu^ 
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haX  ihren  bettlnunten  Autdruck,  das  Ebenbild  des  Kalien  ist  nicht 
nur  aufs  Tinschendste  getroffen,  sondern  zeichnet  genau  die  Ab- 
stnfangen  des  Alters,  der  Gegenstand  selber,  meist  Schlachten  oder 
glänzende  Yersanunlungen,  setzt  den  höchsten  AuiVvand  von  Kunst 
und  Fleiss  Toraus,  und  alles  dieses  ist  mit  solcher  Vollendung  und 
rönheit  ausgeführt ,  als  ob,  nie  alte  Reisebeschreiber  sa^en,  alles 
asls  |ladüi<3iste  in  Wachs  getrieben  wäre.    Treu  der  Einfachheit 
dtr  Uten  deutschen  Schule,  Iiess  sich  Colin  doch  nicht  zu  der  Ma- 
Bier  rerleiten,    welche    grossentheils  yon    Frankreich    ausgehend, 
bald  nach   Ihm    das  'Gewehte,    Schauspielerhafte  und  Ueberladene 
iB  Stdlungen,    Geberden,   Gewändern,  ja  in  der  ganzen  Composi-' 
tioa,  mit  falschem  Streben,  Effekt  zu  machen,  auskramte;  dodi  hat 
man  bei  allen   diesen   grossen  Vorzügen  dem  Künstler  mit  Recht 
den  Vonrurf  gemacht,  dass  seine  Arbeit  besonders  in  der  Anwen- 
dnn^  der  Perspektive  sich   zu  häufig   der  Malerei  nähere,   so  wie 
aadi  in  seinen   übrigen  Werken  gewisse  Eigenthümlichkeiten  des 
Milers  nicht   zu    verkennen  sind,   und  dass  er  selbst  Maler  war» 
se^einen  die  swei  Portraite  von   ihm  und   seiner  Gattin   am  Gitter 
des  kaiserlichen   IVIausoleums  anzudeuten,  welche   der   fortwähren- 
den allgemeinen  Sage  nach   von  seiner  Hand  sind.    Bei  der  Bear- 
beitung der  Basreliefs  scheint  Colin  übrigens   auch   auf  einige  der 
geschnittenen  Holzplatten   deg  berühmten ,   unter  dem  Namen   der 
Triunphpforte  Maximilian's  bekannten,  VVerkcs  gebotene  Rücksicht 
genommen   za  haben.    Die   dem  Maler  von   Prag,   in   Betreff  des 
ztt    behandelten    Gegenstandes  gegebenen  Vorschriflen ,    verweisen 
anch  mehrmals   auf  ältere  Darstellungen,  und  einmal  namentlich 
•nf  ^e  porla  honoris.    Aber  es  scheint  weder  der  Maler  in  Prag 
den  einengenden  Vorschriften  sonderlich   gefolgt,   noch  Colin  den 
Skizzen  des  IVIalers  sklavisch  treu  geblieben  zu  seyn.     In  der  Am- 
bfaser-Sanunlung  ist  noch  ein  schöner  grau   in  grau  gezeichneter 
Cartofl,  welcher  eine  Seite  des  Mausoleums  vorstellt,  der  eine  von 
den  mancherlei   Skizzen  zu  seyn  scheint  ^  welche  dem  Kaiser  Fer- 
dinand waren  vorgelebt  worden. 

Das  bleibende  Verdienst  der  Ausführung  der  kolossalen  Statuen 
nnd  der  andern  ehernen  Bildwerke  gebührt  zwei  würdigen  Zeitge- 
nossen CoUn's»  den  Tirolern  Godel  und  Löffler  und  dem  Bildgiesser 
Lendenstreich. 

Coltn*s  zweites  Werk  ist  das  scheine  Grabmal  seines  Gönners« 
des  Erzherzogs  Ferdinand  von  Tirol,  welches  sich  derselbe  noch 
im  Lehen  hatte  fertigen  lassen.  Es  bildet  einen  in  die  Kirchmatter 
gebrochenen  Bogen,  dessen  Wand  und  Seitenflächen  durchaus  mit 
sehwarzem  Marmor  bekleidet,  und  am  Rande  mit  weissen  Verzie- 
rangen  geschmackvoll  eingefasst  sind.  Unter  diesem  Bogen  liegt 
das  marmorne  lebensgrosse  Bild  des  Fürsten  in  Erzherzogl.  Prunk- 
kleidung  und  mit  gen  Himmel  erhobenen  Händen  auf  einem  Trauer- 
eernste von  gelblichem  Marmor.  Rings  um  das  Bildniss  des  Erz- 
herzogs erblickt  man  auf  der  Fläche  des  Trauergerüstes  die  Wap> 
pen  aller  deutsch-  und  spanisch  -  österreichischen  Erbkönigreiche 
nnd  Länder,  26  an  der  Zahl  mit  feinen,  zum  Theil  kostbaren  Stei- 
nen nach  den  heraldischen  Farben  auf  das  Zierlichste  eingelegt. 
Heber  dem  Bilde  mitten  in  der  Wand  des  Bogens  befindet  sich  (uis 
vollständige  grosse  Wappen  des  Erzherzogs  gle'ichfalls  in  Mosaik 
zuammengesetzt.  An  den  drei  Seiten  des  Bogens  umgeben  das 
Grabmal  Tier  grosse  Tafeln  von  weissem  Marmor,  welche  einige 
der  Tornehmsten  Thaten  des  Erzherzogs  in  vortrefflicher  erhobener 
Arbeit,  unbezweifelt  Ton  der  Hand  Colin's,  darstellen. 

Anch  der  tugendhaften  und  schönen  Fhilippine,   Ferdinand's  er- 
ster Gemahlin »   verfertigte  Colin  das  würdige  Denkmal «  welches 
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man  in  der  silbernen  Kapelle  der  Hofliirche  zu  Innsbruck,  vinwe 
des  eben  beschriebenen  inros  Gatten,  bewundert.  Es  ist  ein  Qviy 
ser  weisser  Marmorstein  in  einem  niederen,  am  Rande  mit  Genien 
und  Engclsköpfen  verzierten  Bogen  an  der  Kirchmaucr.  Auf  ci< 
horizontalen  Fläche  des  Steins  liest  der  Seligen  liebliches 'Bild  ai 
Parhdekissen ,  zu  beiden  Seiten  der  Inschritl  sind  zwei  schön  {^ 
arbeitete  Basreliefs,  die  Werke  der  Barmherzigkeit  vorstellend.  1: 
nes  der  Säulchen  tragt  die  Jahreszahl  15dl.  Audi  die  beiden  Gral 
mäler  sind  in  Herrgott's  Taphographi^  abgebildet  und  beschriebe; 

Ein  vorzügliches  Kunstwerk  ist  der  Grabstein  des  Bischofs  J< 
hann  Nas  in  lebensgrosser  Figur,  aus  schönem  weissen  IMarmo 
welchen  Erzherzog  Ferdinand  diesem  Prälaten ,  seinem  ehmali^c 
Minister,  durch  Colin  meiseln  Hess.  Dieser  geschickte,  sth^ 
leidenschaftliche  und  heftige  Mann,  war  in  seiner  Jugend  ci 
Schneider  und  verdankt  nur  seinem  unerhörten  Fleiss  und  kclu 
fremden  Unterstützung  seine  Erhebung. 

Ausser  diesen  besitzt  Innsbruck  noch  drei  Orabmäler  von  Colin 
Hand,  oder  nach  seiner  Angabe:  das  schöne  lebensgrosse  Bllilni 
der  Frau  von  Loxan,  das  Grabmal  der  Familie  Hohenhauser,  ^rc 
ches  mit  zwei  trefflichen  Basreliefs  geziert  ist  und  des  Meisters  c 
genen  Grabstein  auf  dem  Gottesacker  zu  Innsbruck.  Das  Basreli 
stellt  die  Erweckung  des  Lazarus  dar. 

Colin  verschmähte  es  auch  nicht,  die  kleinlichsten  und  mühsac 
sten  Arbeiten  aus  Wachs  zu  verfertigen  und  kleine  Hochbilder  ai 
Uolz  zu  schnitzen,  dergleichen  in  der  Ambraser -Sammlung  ^ci 
ihm  gezeigt  werden,  z.  B.  ein  längliches  Viereck,  nur  wenige  Zci 
Loch  und  breit,  den  Raub  der  Sabinerinnen  vorstellend,   mit     u] 

gemeiner  Kunst  und  Genauigkeit  in  Cedernholz  geschnitten.  In  «1 
Lapelle  und  im  Saale  des  gräflich  Wolkensteinischen  Schlosses  a 
Trossburg  sind  mehrere  zwei  bis  drei  Schuh  hohe  Statuen  von  Oi 
lin's  Hand.  Auch  wird  ihm  zu  Stams  gemeiniglich  das  sinnvol 
Basrelief  in  Holz  am  Altar  der  kleinen  unterirdischen  Todtei 
kapelle,  die  weiterhin  in  die  Fürstengruft  fuhrt,  die  Begegikuc; 
mit  dem  Priester  auf  der  Jagd,  zug;eschrieben. 

Wiener  •Jahrbücher  1823  und  Tiroler  •  Almanach  1803« 

Colin ^  Johann,   Kupferstecher  zu  Rheims,  sUch  von  ifiöO  —  96  vc 
schiedene  Bildnisse. 

Colin^  Alexander,  GeschichU-,  Genre-  und  LandschafUmaler  zu  P 
ris,  ffeb.  1798»  Schüler  von  Girodet.  Er  wählt  seine  Gegenstaut 
aus  der  Geschichte  uud  llomantik  und  gewinnt  damit  den  ISeit.- 
des  Publikums.  Mehrere  derselben  sind  in  Privatgallerieo  ttnil 
den  Uanden  der  KunstiVeunde.  Im  Jahre  1833  brachte  er  ei»  %i 
geheures  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Francisca  von  Ilin&i 
vorstellt,  nach  Dante*s  Uölle.  Er  zeigt  grosse  Vorliebe  für  «J 
dunklen  Gründe  und  vernachlüssifet  oft  die  Ausführung. 

Sein  Bruder  Faul  Hubert  ist  Bildhauer  und  Schüler  von  Ilo«i 
A.  Colin  ist  auch  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  nach  seit« 4 
Gemälden  gestochen  wurde,  unter  dem  Titel :  Uisturical  illustrattoi 
of  Liord  Byrou's  works,  in  a  series  of  etchiugs  by  Ueveil  fron»   o  1 

£inal  paiutings  by  A.  Colin.    Dieses  Werk  ersdiien  von  1832     j 
ieftweise  in  8*  jedes  Heft  zu  5  Stahlstichen. 

Im  Jahre  ]8a3  erschien  selbes  zu  Paris,  unter  dem  Titel:  Oeuv^u- 
de  Lord  Byron.  Gravures  a  l'eauforte  par  Rcvcil  d*apret  les  do 
sins  de  A.  Colin«    Das  Heft  besteht  aus  4  Bl.  in  8* 

Ob  Colin  siclk  jetzt  selbst  in  England  aufhalte,   wissen  wir  ni«_  1 

Golui|  ein  Medailleur  zu  Anfang  des  vorigeu  Jalirhuuderts.  Man    I1 


Colin,  etc.  —  Collaert>  Adritia.  4B, 

Toa  ihm  eine  Sdiaumüiize  auf  Peter  den  Qrossi^,  4ttt  in  der  Hi»L 
Bamlsm.  p.  908  abgebildet  ist. 

Colin,  auch  Collins  und  Colljrns  de  Nola,  Andreas,   s. 

Colyiis. 

Collaceroni,  AgOStino,  Architekturmaler  Ton  Bologna,  ein  Schü. 
1«  Ton  P.  Poxzi.  3VIan  sieht  Gemälde  von  ihm  in  St.  Angelo  zi\ 
Ajcoli.  Hier  half  ihm  T.  Nardini ,  aber  beide  Künstler  arbeiteten 
in  gleichem    Geiste.    Diese  Malereien  werden  in  Ascoli   sehr  ge-  * 


CoUado,  Jnan  ,  Maler  zu  Valenci«,  der  in  seinem  Vaterlande  «chöne 
Bnder  in  Oel  und  Fresco  hinterlieis.  Die  meiste  Ehre  machen  ihm 
die  in  der  Koppel  der  Kirche  des  heil.  Franx.  «Sehr  schön  ist  auch 
^  Tcrkündifun«;  in  Noguera.  < 

Starb  1767.     Fiorillo  IV,  406. 

Golber^  Adrian^p  2:eichner/  Stecher  und  Kupferstichhändler  zu  Ant- 
werpen, lernte  in  seinem  Vaterlande  die  Kunst,  und  vervollkomm- 
nete sidk  in  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  ^ab  et  eine  grosse  Att> 
xaU  von  Blattern  heraus.  Sie  sind  mit  Nettigkeit  ausgeführt,  aber 
■ickt  von  Trockenheit  frei ;  auch  sind  die  Lichter  selten  gut  ver- 
tkcik,  die  Köpfe  aber  schön  und  ausdrucksvoll ,  und  die  uhrigen 
EttraaitÄten  gut  gezeichnet. 

Dieser  Künster  ist  nach  Einigen  um  1520  geboren  und  166?  ge- 
stoxbea,  allein  diese  Angabe  ist  nicht  richtig,  trenn   es*  nut^  Einen 
fixBsÜer  dieses  Namens  gegeben  hat.    Dieses  bezweifeln  tvir ;  denn 
die  Mjcaannten     sechs   Verkündigungen,    sechs   numerirte   Blätter 
■ach  H.  Golzius,  die  man  unter  Collaert's  beste  Stiche  zählt,   sind 
lu't  15^  datirt,  in  welchem  Jahre  unser  Künstler  nach  der  gev^öhn- 
iichen  Aagabe  nicht  mehr  gelebt  hat/  Allein  hier  waltet  sicher  ein 
Izrfhum,   oder    vielmehr   eine  Verwechslung   zweier  Künstler,  viel- 
leicht   gleichen    Namens,    denn  ein  Zeichner    und  ;  Kupferstecher 
Adrian  Collaert  kommt  noch   159?   als  Mitglied   der  Brudetschaft 
des  heiL  Lucas  zu  Antwerpen  vor ,  imd  dieses  JMit  der.  Adrian  Col- 
laert unsers  Artikels,  der  Vater  des  folgenden  Johann  Collaert  nnd 
noch  eines  andern  Sohnes,  Namens  Adrian,  der  Landschaftsmaler 
war.    Dass  es  einen  älteren  Adrian  Collaert  gegeben  habe,  schlies« 
sca  wir  aus  der  Verschiedenheit  der  Monogramme»  die  diesem  Künst- 
ler zugeschrieben  werden.    Der  jüngere  Collaert  bezeichnete  seine 
Blätter  gewöhnlich  mit  seinem  Namen,  ode^  mit  den  AnfangsbüchsU- 
bcn  desselben,  und  Gegenst^nda  aus  der  heil.  Geschichte  niich  J. 
Stradanus  und  Landschaften  nach  H.  v,  Cleef  sind  mit:  Adria  Coli. 
tculp.  —  Adria    Col.  sculp.  — .    Adrianus  Col.   sculp.   bezeichnet. 
Dem  älteren  Adrian  Collaert,  der  ngch  um  1630  lebte,  dürften  die 
Copien   nach    Dürer  angehören,    die    in  ^inemi,   ganz  andern  Ge- 
schmacfce  gefertiget  sind,  als  die  Blatter  des  jungem  Collaert,  wenn 
wir  ihn  so  nennen  dürfen.     Auch  die  ffothischen  Buchstabei^  A.  C, 
^Uen  sich  auf  Blättern  finden,  die  man  auf  Adrian  Collaert  deutet, 
w<Iche  demnach  dem  altern  Meisler  angehören  konnten. 

Haber  und  Malpe  verwechseln  die  Blätter  des  A.  Collaert  mit 
deoen  des  A.  Claas,  wahrscheinlich  wegen  der  Aehdlichkeit  des 
3Ionogramms.  Sie  siud  nach  eigener  Erfindung  und  nach  fremden 
Meistern  gelertiget.     Zu  der  ersten  Gattung  gehören: 

Vita  Jesu  Christi  variis  iconibus  expressa,  3Ö  Bl.  in  12*  ' 

Avium  vivae  Icones,  50  Stücke;  qu.  4. 

Pisdom  rivac  Icones,  25  ähnliche  Stücke. 


* .' 


46  CoIIaert>  Adrimi«  — *  CoDaert,  Johann. 

Florilegtam  ab  H.  Collaert  caelatum  tt  a  Ch.  Gallo  editttm,  2 

Bl. ;  4. 
Pas  }iingst6  Gericht,  dem  Stradanus  nachgeahmt;  ^u.  Ibl« 
'  St.  Anton  von  Teufeln  geplafi^;  qu.  fol.  u.  i.  w. 
Nach  de  Momper  stach  er  die  12  Monate,  12  Bl.  in  4  unter  den 

Titel:  Emblemata  evangelica  ad  XII.  signa  coelesta  siTe  totidei 

anni  mensis  accomodata  etc. 
I>7ach  Stradanus  gab  er  12  Pferde  auf  12  fein  gettochenen  Blatten 

in  8*»  und  eine  Anzahl  Jagden  und  Fischereien  in  qu.  4. 
Nach  H.  van  Cleef  zwölf  Landschaften  mit  dem  Titel:  Regionuo 

et  rurium  varii  atque  amoeni  prospectus;  4« 
Nach  M.  de  Vos  eine  Folge  von  £insiedlerinnen,  mit  seinem  Soh 

ne  gefertiget. 
■  ^  Nach  Boroccn»  die  Berufung  des  hell.  Andreas  n.  s«  w. 

Der  Verkündigungen,  nach  H.  Golztus,  6  numerirte  Stücke,  1586 

in  kl.  fol.  haben  wir  bereits  erwähnt. 
S.  auch  Isaak  Claas,  wo  von  einem  Urlheil  des  Midas  von  158* 
^'im  Rede  iet,  welches  dem  Jüngern  A.  Collaert  angehören  dürfte. 


-  •  I 


Gollaerty  Johann ,  Sohn  des  Obigen ,  Zeichner  und  Kupferstechei 
geb.  zu  Antwerpen  1545,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  he 
seinem  Vater,  und  arbeitete  einige  Zeit  zu  Rom«  Nach  seine 
'  .Rückkehr  half  er  dem  Vater  bei  seinen  grossen  Werken  und  lie 
ferte  eine  beträchtliche  Anzahl  Platten  von  verschiedenen  Ot^tn 
ständen.  Sein  Stich  ist  von  besserem  Geschmacke  alt  der  seme 
Vaters»  und  seine  Figuren  sind  anmuthiger.  Seine  Blätter  sind  voi 

i  1555  -*-  1622  bezeichnet  und  trafen  ein  Monogramm  oder  dv 
Initialen  H.  C.  J.  C.  und  HCF.,  die  man  irrig  auch  dem  Uieroaf 
mus  Cock  beilegt,  für  dem  Collaert  viel  arbeitete*  Mehrmals  schrie! 
er  auch  den  ganzen  Namen  aus. 

V«n  eigener  Erfindung  hat  man  von  ihm; 

Moniliuan  Bullarum  in  auriumque  artificiosissimae  icones  Joanm 

Collaert  opus  extremum  1581  >  10  Bl.;  4* 
Bullarinm    in  anrium  etc.    Archetvpi  arteficiosi.     Joan   Collaer 
i»  del.  £jas  filius  sc.    10  Stück  in  /|.  Aus  dieser  Suite  sieht  man 

dass  er  einen  Sohn  hatte,  der  Kupferstecher  war. 
Dte  Geschichte  des  heil.  Franciscus ,  in  Einfassungen ,  mit  Gro 

tesken  verziert,  16  Bl.;  qu.  4« 
Der  leidende  Heiland  mit  dem  Rohre,  in  einer  Blumetteinfai 

sung;  kl.  fol. 
Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter»  kl*  fol* 
Bini^  kleine,  mythologische  und  biblische  Figuren  in  NiKhea 
.   mit  Collaert*s  Zeiclieu. 
Das  )üngste  Gericht,  ohne  Namen»  in  fol. 
Marcus  Curtius;  qu*  fol. 
Der  Friede  und  die  Menschenliebe;  kl.  fol. 

Stücke  nach  verschiedenen  Meistern: 

Die  Predigt  des  Johannes,  IL  A.  Z.  inventor;  fol. 

Moses  schlägt  an  den  Felsen,  nach  L.  Lombart;  fol.    Selten« 

Die  Erweckung  des  Lazarus ,  nach  demselben. 

Ein  Satyr  von  Weibern  verfolgt,  nach  J.  Stradanus;  qu«  fol* 

Eine  Centaurin  säurt  ihre  Jungen,  Gegenstück. 

Die  Tugenden,  nacii  M.  de  Vos,  4  Bl. 

Mars  auf  dem  Schoosse  der  Venus,  nach  Stradanus;  4« 

Die  Liebschaft  von  Mars  und  Venus,  4  Bl.;  kl.  qu.  foL 

Folgende  Blätter  nach  Rfibens  sind  |;esucht :  . 

Bibiia  sacra,  ein  Titel  ia  einer  arduuktonifdiea  Cartouehe;  ><^' 


CoOaert«  Johann.  —  Colle,  Bafael  dd*  47 

Die  Kirdieii^esdftichte  von  der  Gdiurt  Christi  bu  auf  das  Jahr 

1522;  De  Kerkelyke  Historie ;  kl.  fol. 
Leben  der  heil.  Väter  in  den  Wüsten,  De  Vaders  Boeek;  fol. 
12  Blatter  za  dem  Messbuche,  das   xu  Antwerpen  bei  Mocetuf 
gedruckt  ist ;  kl.  fol.   Darunter  ist  der  Stammbaum  sehr  selten. 
Von  Johanns    Sohn,    Wilhelm,  kennt  man:    den   Besuch   der 
EVoabeüi;  kl.  fol.    Rost  V,  97.  Brulliot  dict.  des  monogr.  n.  ed.  u« 
Yüu)j  IV,  56,  39- 

Collaert,  Adrian^  der  JQngere,  Landschaftsmaler.  S.  Adrian  Col- 
lert,  den  Kaplers  tec^her. 

CoIIandon  oder  Gollaudon.  s.  Colandon. 

Collantes,  Francisco,  vorzüglicher  Landschaftsmaler  lu  Madrid, 
peh.  ^selbst  I5p6  oder  ISQQ-  £r  malte  Landschaften,  doch  auch 
llijttorien  und  Cfonversatiuns  -  Stücke  im  niederlähdischen  Geschma- 
cke.  Die  Liebhaber  suchen  seine  Compesitioncn,  die  in  Zeichnung 
uad  Fleiss  der  Ausführung  alles  Lob  yerdicnen.  Oefters  malte  ihm 
Murillo  seine  Fi|^uren,  er  verstand  dieses  aber  ebenfalls  gut.  Man 
schallt  auch  seine  Zeichnungen  in  rother  Tinte ^  die  mit  Leichtig- 
keit entworfen   sind. 

Nach  seiner    Zeichnung  vnirde   die  Schneinsjagd  auf  dem  Titel* 
M^le  des  Werkes   gestochen,    welches    1054  zu  Madrid  unter  dem' 
Titel:  Origen   y  Oignidad  de  la  Caza  erschien. 
Er  starb   1056- 

CoUe,  Katael  del^  gemeiniglich  Bafiaellino  dal  Colle  genannt, 

wnrde  lu  Colle,  einem  lileinen  Orte,  bei  Cilia  di  S.  Sepolcro- 
xreboren,  nnd  gehört  zu  denjenigen  Künstlern,  die  nicht  nach  Ver- 
dieoit  g'ewürdiget  Avurden.  Man  zählt  ihn  zu  Rafaers  Schülern,  er 
reijört  aber  za  Giulio  Romano,  dessen  Gehülfen  bei  seinen.  Arbeiten 
in  Kom  oder  zu  Mantua  ihn  Vasari  abwechselnd  nennt.  Er  malte 
in  der  Famesina  und  in  der  Sala  des  Constantin,  wo' ihm  die 
Sciienkung  Roms  zugeschrieben  wird,  meistens  aber  in  Cittd  di  S* 
Sepolcro  und  in  der  Umgegend.  In  erstcrcr  Stadt  rühmt  Lanzi  I» 
15S  d.  Ausg.  besonders  die  Auferstehung  zu  St.  Rocco  und  eine 
Umunelfahrt  der  Maria  bei  den  Osservanti,  so  wie  denselben  Ge^ 
e;fDstand  in  der  Kirche  der  Conventualcn  in  Citta  di  Castello'.  Dieie 
Bilder  sind  gross,  lieblich  und  höchst  vollendet  in  der  Ausführung, 
la  5.  Francesco  di  Cagli  ist  eine  Madonna  zwischen  dem  hl.  Se- 
bastian und  Rochus,  wo  Figuren  und  Landschaften  ganz  rafaelisch 
»tnd.  Schön  und  grossartig  bekleidet  sind  auch  seine  Apcfstel  in 
Gcr  Sakristei  des  Domes  zu  Urbino.  Andere  «chöne  Bildet  vepi  3uaj 
vtnd  zu  Gubio,  Pesaro  und  ausser  den  angezeigten  noch  einige  in 
Cirtä  di  Castello,  Urbino  und  an  andern  Orten. 

ßei  der  Ankunft  Karl  V.  zu  Florenz   im  Jahre  1 55$ '  arbeitete  er 
für  Vasari,  der  zum  Theil  die  Einrichtung  traf,  und  nach  BronaCino'i- 
i^?ichnungen    machte   er   die  Cartons  zu  den  Teppichen  Cosmus  L 
Nachher  findet   man   keine   Spur  mehr  von  ihm,   so  dass  es  ufage» 
^iss  ist,    ob   er  noch  um  1546  gelebt  habe,   wie  Einige  behaupten. 
Colle    arbeitete    auch   viel   für    die   Majolica- Fabrik   zu   Urbino 
nnd  entwarf  Zeichnungen   für   die  Maler   derselben*     Vielleicht  ists 
diher  der   Irrthum    entstanden,    dass   Rafael    Sanzio   auf  Majolica^ 
malle,   denn    in  Italien  war  es  Sitte,    Personen   mit  ihrem  Taufna* 
xaen  zu  benennen.     Und  so  konnte  man  allerdings  sagen,   die  Ga- 
Biue  seien   von  Rafael  gemalt,  wozu   später   „von  Urbino"  hinzu- 
gesetzt wurde.     £r   führte  eine  Schule,  aus  der  treffliche  Künstler 
hervorgingen. 


48      Colle/Peregrin  de.  —  Cplliire,  Mdme.  Ludenne. 

CoUe,  Peregrin  de,    Kupfmteclier  ÄUNVenediff,    desMii  Hcinec 
erwähnt.    Er   copirte  für  den  Verlag  des  Nie.  CaTalli  mehrere  a 
.  und  neue  Kupferstiche. 

Ein  J.  de  Colle  copirte  Wille's  offres  reciproques  sehr  schied 

Colle,   Simon   dal^    Bildhauer  und   Giesser  zu  Florenz»    genau 

Simon  de'Bronzi.    Er  ^ar   bei  dem  Concurse   zur  Anfertigung  d 
Bronzethüren  des  Battisteriums »  die  dem  Ghiberti  zufielen. 
Blühte  um  l4oO. 

GoUeoni;  Girolamo,  ein  wenig  bekannter,  aber  vortrefilichcr  Kün 
.  1er  Ton  Bergamo  um  die  Mitte  des  tö*  Jahrhunderts.  Als  er  sii 
in  seiner  Vaterstadt  zurückgesetzt  sah,  suchte  er  in  fremden  La 
den  sein  Glück  und  fand  es  am  Hofe  zu  Madrid.  Vor  seiner  A 
reise  malte  er  nur  noch  ein  Pferd  auf  ein  Giebelfeld  mit  der  V 
terschrift:  Nemo  propheta  in  patria.  In  Bergamo  findet  sich  e 
Wandgemälde  von  ihm  und  in  der  Gallerie  Carrara  die  Vermä 
lung  der  heil.  Catharina,  die  für  Tttian*s  Arbeit  gehalten  vitrdi 
würde,  widerspräche  nicht  die  Unterschrift:  Uicronymus  Colli 
1555«  Lanzi  II.  155.  Girolamo  ist  ein  Schüler  der  Tenetianisch< 
Schule.     Sein  Todesjahr  ist  unbekaiinL  ' 

Collety  InigOy  Carrikaturmaler  und  Kupferätzer,  gest.  zu  Lond« 
1780.  Er  ahmte  den  Uogarth  nach,  erreichte  aber  dessen  Gei 
nicht  und  verfiel  oft  in  Unnatur  und  U  eher  treibung.  Er  liefei^ 
übrigens  doch  einige  merkwürdige  Arbeiten,  wie:  der  patriotisd 
Schuhilicker,  der  nackte  Pfau,  der  sterbende  Geizige  und  ander 
Liederliche  Auftritte  sind  von  ihm  selten.  Zweideutig  sind:  di 
Aogriff  und  die  Versuchung.  Es  wurde  mehreres  nach  ihm  p 
'stochen ,  z.  B.  MusikGrinder ,  ein  schönes  Blatt  von  Cook ,  vc 
ihm  selbst  aber  führt  Kost  IX.  213  nur  zwei  Blätter  an: 

Antiquarians  smelling  to  thc  Chamber  pot  of  queen  Boadicea. 

A  monkey  pointing  to  a  very  dark  picture  of  Moses  strickin 
the  rock. 

Ein  P.  Collet  war  zu  gleicher  Zeit  Carrikaturmaler»  es  ist  ul 
aber  unbekannt,  ob  er  ein  Bruder  des  Obigen  ist. 

Collet 9  Jacques  Claude >  Landschafts  und  Portraitmaler  zu  Pari 
geb.  1792  >  Schüler  seines  Vaters.  IVIan  hat  von  diesem  Kün&tl« 
mehrere  Ansichten ,  die  in  den  Privatbesitz  übergingen ,  und  auc 
historische  Landschaften.  Er  ertheilt  Unterricht  im  Zeichnen  un 
in  der  Malerei. 

GoUetj  Jean  Baptist^  Vater  des  Obigen,  Landschaftmaler  zu  F< 
ris ,  Ton  dem  man  Ansichten,  Allegonen  und  Landschaften  mit  hi 
itorischer  oder  mythologischer  Staffage  kennt.   Er  lebte  noch  183< 

Colli  t  Antonio y  ein  pschickter  Perspektiv- Maler  zu  Rom,  desse 
Werke  oft  für  die  seines  Meisters  Pozzo  gehalten  werden,  wie  du 
ses  mit  den  Verzierungen  des  Hauptaltars  in  S.  Pantaleone  all 
Scuole  pie  der  Fall  war.    Blühte  um  1725* 

CoUiere^  Mdme.  Lucienne^  gebome  Forestier,  Künstlerin  tu  F« 
ris,  geh  1785.  Sie  lernte  bei  Aubry  die  Miniaturmalerei,  und  vei 
fortigte  mehrere  Bildnisse  angesehener  Personen.    Ueberdiess  litho 

Sraphirte  sie  auch  mehrere  Blatter    für  das  grosse  Werk ,  welche 
cn  Barnn    Denon  in    seiner    letzten   Zeit   beschattigte.     Sie  gib 
auch  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  dar  AquartUilialerei. 


CoIHgnoQ.  —  CoIIin,  Alexander«  49 

CoUignOXI.     S.  Colignon. 

Colbn  oder  Collins,  Jakob,  ein  Kupferstecher  zu  London  ^t- 
gea  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  Bildnisse  und  Ver- 
schiedenes für  literarische  Werke ,  noben  andern  für  das  Thcatre 
de  la  grasde  Bretagne* 

CoWin  oder  Collins,  Elisabeth  Johanna^  eineem^lischeZeich- 

aeria,  die  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Canot, 
Booker.  Sandby,  Walker  und  Wood  stachen  nach  ihr  sechs  Blat- 
ter ans  Tasso*s  befreitem  Jerusalem.  Sie  ist  wahrscheinlich  die  Gat- 
tin einer  der  Künstler  dieses  Namens. 

Colhiiy  ein  franzüsischer  Kupferstecher,  der  von  i74o  —  70  arbeitete. 
Man  kennt  von  ihm  Bildnisse  und  Buchhändlerarbeiten.  Die  nähe- 
ren Yerhältoisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

ColUn,  Charles  Kticnne,  Kupferstecher  SU  Paris,  wo  er  1805  {ge- 
boren wurde,  und  bei  Michel  seine  Kunst  erlernte.  Man  hat  von 
diesem  Künstler  Charten  in  dem  Werke,  welches  Mounier  über 
Martinique  herausgab;  ein^  Fol^e  von  solchen  in  der  Geographie 
maritime  de  Beautemps  Beauprc.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist 
die  Generalcharte  von  Martinique. 

CoUm  oder  ColIinS>  Richard,  Zeichner  und  Siecher  mit  der 
N&del  und  dem  Grabstichel,  geb.  :zu  Luxemburg  1027 1  ging  nach 
Eom  and  stodirte  dort  unter  Sandrart's  Leitung,  für  dessen  Akadc» 
■ae  er  mehrere  Platten  stach.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland 
liess  er  sich  zuerst  zu  Brüssel  nieder  und  nachher  in  Antwerpen, 
wo  er  den  Titel   eines  Kupferstechers  des  Königs  von  Spanien  au- 

Man  schätzt  mehrere  setner  Portraite,  die  mit  vieler  Nettigkeit 
gemacht  sind.     Uieher  gehören  t 

Artos  Queilinus,  Ph.  van  Thielen,  Hadrian  van  der  Spelt,  Jos« 
dum  Sandrart,  Cornelius  Hazart«  Bart.  Murillo»  Fürstbischof  Chri'* 
stian  Albert 9  Anna  Adelheide  von  Thurn  und  Taxis,  C.  F«  de  la 
Viefrille,  Arnold  de  Raet  van  Voort,  sein  eigenes  Bildniss,  das  ei* 
ncs  Ungenannten  von  1679  und  die  Portraits  der  Heiligen  vom 
Berge  Carmel ,  50  Sl  Brüssel  l685}  gr*  foL 

Ausserdem  stach  er: 

Esther  und  Ahasverus,  nach  Ruhens;  qu.  fol. 

Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  Diepenböck;  fol« 

St.  Arnold,  nach  demselben;  4*  \ 

Das  Monument  des  Peter  Pasqual;  4* 

Den  grÖssten  Theil  der  antiken  Statuen  in  Sandrart*!  Akademie« 
Rost  YL  174. 

CoIUn  oder   GolIinS>  Johann^  Kupferstecher  von  Atitwerpen,  der 
SU  Rom  und  in  England  arbeitete*    Zu  seinen  besten  Blattern  ge« 
korra: 
Das  Wunder  Fetri  im  Gefängnisse,  nach  Fi  Mola* 
Die  Fusswaschung,  nach  Muziano« 
Das   Bildniss   des  Keay  Nabe^   Gesandten  des  Sultans   Abdulla« 

Char,^  l662* 
Der  Leichenzug  des  Herzogs  von  Albemarle* 
Er  ist  wahrscheinlich  £ine  Person  mit  Joh.  Coli« 

Collin^  Alexander.    S«  Colin« 
Wagla^4  Künstler '^Lex.  IJL  Bd.  4 


50  '  Collina,  Marian.  —  Collmami,  Ferdinand. 

Collina»  Marian,  malte  um  172a  «u  Bologola  Tenchiedene    A; 

blatten 

Collinl,  Ignaa  und  Philipp,  Brüder  und  Bildhauer  xie  Ti 
Mau  sieht  von  ihnen  Statuen,  Gruppen  und  fiafreltefs  io  dei 
Pa]]ästen  zu  Turin,  Stupigni,  AgHe  und  in  der  Kirche  Super^ 
Alle  diese  Werlie  sinci  m  den  Stellungen  übertrieben  uod  c 
Anmuth.  Sie  erinnern  an  die  Schule  des  Bouchardon  mit  Ue 
treibung  der  Fehler  dieses  Meisters.  S«.  Elogio  del  CoUino  1*oz 
von  Yemazza  1793  herausgegeben. 

CollinSy  ein  Maler,  der  sich  um  1755  als  Restaurateur  eiften  Kai 
machte.  Er  ergänzte  den  Kopf  der  Jo  von  Correggio,  ^«-elc 
der  Herzog  von  Orleans  anschneiden  Hess.  Dieser  Substitut  mu 
aber  in  Paris  unter  Napoleon  wieder  einem  andern  weicheo« 

Gollins,   Charles,  malte  zu  London  todtes  Geflügel,  Wildpret,   1 

•  men  und   Früchte  mit  vieler  Wahrheit.    Er  galt  für  einen   ^i 

Künstler  in  diesen  Darstellungen.    Starb  1743«    Fiorillo  Y.   50^ 

GollinS  9   William,   dncr  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  La 
schafLsmaler  zu  London.   Gleich  vertraut  mit  der  Wirhung^  des 
brechenden,   wie  des  hellen  Tages   und   der  Abenddämmerung 
Waldscenen,  gibt  CoUins  gewöhnlich  treue  und  einfache  Xatus 
mälde.    Er  belauscht  daher  die  Natur  in  ihren  Geheimnissen  , 
die  nur  ein  geübter  Beobachter  zu  dringen  vermag  und  dabei  su 
er  ihr  immer  eine  liebliche  Seite  abzugewinnen.  In  seinen   BiKI 
herrscht  in   einem  hohen  Grade  reizende  Wahrheit  und  lebend 
Glut.    Er  versteht  es  auch  seine  Landschaften  mit  Figuren   zu 
Völkern,  die  nicht  weni^  zur  Erhebung  seiner   Bilder    beitra^ 
Sie  sind  charakteristisch  dargestellt  und  vollendet  in  der  Zeichnu 
Bemerkenswerth  ist  hiebei,  wie  scharfsinnig  der  Künstler  die  F 
ben  wählt,  um  die  mehr  verschwimmenden  Tinten  seiner  Landscl 
ten  zu  heben.     CoUins  zeichnet  sich  durch  die  ungemeine  Zartl 
seiner  Tinten  aus.   Seine  Waldscenerien  sind  mit  Kraft  und   Tn 
ausgeführt  und  man  eewahrL  häufig  bei   ihm «  dass   er  bestrebt 
zum  Gemüth  setner  Beschauer  zu  sprechen ;  selbst  da ,  wo   er  I 
tere  Scenen   darzustellen   sich  vorsetzt,  werden  diese  durch    eii 
melancholischen  Zauber  der  Landschaft  gedämpft. 
Collins  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Künste. 

CoUinS^  ein  Künstler,  der  unter  den  neueren  englischen  Glasmal 
den  ersten  Ranf  behauptet.    Er  hat  lan^e  und  ernste  Studien 
macht,  und  sich  grosse  Verdienste  um  diese  Kunst  in  England 
worben.    Er  ist  dabei   ein  guter  Zeichner  und  comnonirt  m    ein 
freien  Style.    Seine  Farben  sind  glänzend,  aber  narmonisch  14 
auf  den  Effekt  versteht  er  sich  meisterhaft. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehöret  ein  grosses  Fenster,  'Weld 
er  für  die  St.  Peterskirche  zu  Calcutta  ausführte.  Im  mittle  1 
Theil  sieht  man  herrliche  Fii^ureu  aus  dem  schönen  rafaelisch 
Carton  zu  Hamptoncourt,  die  Üc hergäbe  der  Schlüssel  an  Petrus  v« 
stellend«  Der  untere  Theil  des  Fensters  zeigt  die  vier  Evangelutc 
kräftige  Gestalten,  von  glänzender  Farbenpracht;  Vortrefflich 
auch  eine  Copie  von  Carlo  Dolce's  Salvator  Mundi,  nach  dem  Uri| 
nale  zu  Burleigh« 

Collmann,  Ferdinand  ^  Maler  xu  Berlin  und  Professor  an  der  al 
demiseben  Zcichenschule.    Dieser  Künstler  machte  sich  schon 


Collot  —  Colomba,  Johann  Baptist.  51 

Aabng  misen  Jahrliaiideiis  durch  Tertcliiedene  Bildef  bekannt  und 
lieferte  solche  bis  in  die  neuesten  Tage.  Sie  bestehen  in  Seenen 
mos  der  Taterlindischen  und  römischen  Geschichte,  in  Landschaften 
und  Fortraiten*  Auch  mythologische  Gegenstände  stellte  der  Künst- 
ler in  Gemälden  dar*  ^ 

CoUmann   ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  xu  Berlin  und 
ein  höchst  achtbarer  Künstler* 

Collot I  jie  Gattin  des  jungem  Falconet»  lernte  die  Bildhauerei  bei 
ikoB  Schvrieger^ater  und  begleitete  diesen  nach  Petersburg»  wo 
sie  iluB  1766  an  der  Bildsäule  Feter  des  Grossen  half.  Sie  soll  den 
üopf  daran  Terfertiget  haben ,  wie  iie  denn  überhaupt  in  Büsten 
geschickt  war«  Um^  1780  hielt  sie  sich  in  Haag  auf  und  machte  da 
die  Büsten    dea   Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Oranien«    Starb 

CoDjer,  Joseptl^  Zeichner  und  Stecher  in  ächwarzkunst  und 
ifuitirmanier,  geb.  zu  London  um  1748»  gest«  um  1790.  Man  hat 
Toa  ihm  eine  Anzahl  Fortreite  und  Seestücke.  Zu  den  ersleren 
gehören:  Prins  Robert«  Richelieu,  Colbert«  Racine,  J.  La  Fontaine» 
Botleau»  Pope*  Fr.  Drake,  G*  Focock|  C.  Schawel,  Boscaven,  A. 
Eeppel.  Seine  Marinen  stellen  Gefechte  aus  den  neueri;i  englischen 
Seäriegen  dar,  niünlicht 

Die  Capitaine  Forest«  Jäckling  und  Langdoü  bohren  sieben  fran- 
zösische Kriegsschiffe  in  den  Grund. 

Camtain  Tyrrel  greift  mit  dem  Buckingham  drei  französische 
iknegsschiffe  an* 

lEofs  Sieg   über  die  üraüzÖsche  Bscadre  unter  Thurofs  Com* 


Dw  glorreiche  Niederlage  der  französischen  Flotte  bei  Belleisle 
naier  Lord  Hawkes  Commando. 

The  Moming  of  the  More  -  Castle  by  the  £arl  of  Albemarle  and 
Str  Georg  Pocock* 

Di»  Attake  des  Admiral  Keppel  in  tort  Andre,  1761« 

Das  Gefecht  des  Grafen  von  Warwick  mit  zwei  grossen  franzö- 
sischen Schiffen. 

Das  Gefecht  der  brittischen  und  französischen  Flotten  unter  dem 
Befehle  des  Admirals  Keppel  und  H.  d'Orviller's ,  1778. 

Der  Angriff  auf  die  berühmte  spanische  Armada  an  den  Küsten 
von  pTymouth)  nach  einer  Tapette. 

Die  Niederlage  der  französischen  Escadre  unter  dem  Commando 
Ton  H.  de  la  Clue. 

Das  Monument  des  Capitain  Cornwall«  vom  grossbrittanlschen 
Staat  errichtet. 

Nach  Teniers  stach  er  Dutch  Fastime  (Zeitvertreib  der  niederlän- 
dischen Bauern);  gr.  fol. 

Nach  W^heatly  das  Exercitium  der  Freiwilligen,  1784 r^u.  fol. 

Nach  Stothard ,  The  Childern  in  the  Wood.  Gegenstück  zu  B. 
Scotts  Blatt,  nach  demselben. 

Nach    Rössel,   D.   Rowland  Hill   und  Georg  Prinz   von   Wales; 

Kach  Chamberlin  den  Anatomicus  Hunter;  4« 
Aach   W.   Hamilton  Florizel  und  Ferdita,   für  die  Shakespeare- 
Gallerie. 

Cologne«  S.  Coln. 

Colomba^  Johanil  Baptist ^  Maler  und  Baumeister,  geh«  au  Ar* 

4  • 


%i  Colombft,  Jah.  Bapt.  I.  -^  Colombel,  Nicolaus. 

cegno  1608»  erlangte  den  Huf  eines  geschickten  Malers  in  Oel  ui 
Fresco,  wurde  aber  von  seinem  Sohne  Luca  Anton  übertrofifen.  1 
malte  vieles  in  Deutschland  und  im  Kloster  St.  Florian  sii 
seine  besten  Werke.  Nach  seinen  Rissen  wurden  mehrere  Kirche 
Altäre  und  Privathäuser  erbaut.  In  seinem  späteren  Alter  trat 
in  polnische  Dienste  und  starb  auch  in  denselben. 

Colomba,  Johann  Baptist  Innocenz^  Maler  und  Baumeister  V 
Arcegno,  wo  er  1717  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Oheii 
Luca  Anton,  und  arbeitete  zu  Mainz,  Frankfurt  a.  M,,  Mannheii 
München  und  an  andern  Orten  Deutschlands.  Zu  Stuttgart  ti 
er  in  herzogliche  Dienste,  und  bekleidete  18  Jahre  die  Stelle  eir 
Baumeisters  und  Dekorationsmalers  bei  der  Hofbühne.  Spal 
kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück  und  malte  da  noch   1774. 

Colomba  oder  Golumba,  Luca  Antön ,  geb.  zu  Arcegno  16^ 

fest.  1737«  Dieser  geschickte  Frescomaler  lernte  bei  seinem  Vat 
ohann  Baptist  und  arbeitete  zu  Wien  bei  dem  Prinzen  Eueren  vi 
Savoyen,  der  ihn  dem  Herzog  Eberhard  Ludwig  von  VVürtcmbe 
emplahl  zur  Auszierung  seines  Schlosses  Ludwigsburg.  Er  arbeitt 
24  Jahre  an  dem  Hole  dieses  Fürsten,  der  ihm  zugleich  erlaul 
mit  Beibehaltug  seiner  Besoldung  an  andern  deutschen  Höfen  u 
in  Klöstern  zu  arbeiten.  Endlich  ging  er  mit  einem  grossen  V< 
mögen  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  sehr  prächtig  lebte,  und  t 
letzt  in  sehr  mittellmässigen  Umständen  starb.  Seine  besten  Wer 
sind  im  Lustschlosse  in  Lieberich  und  in  dem  grossen  Saale  ui 
der  Kapelle  des  Taxischen  Pallastes  zu  FranKturt  am  Maiu, 
den  Kirchen  des  deutschen  Hauses  zu  Heilbronn,  zu  Frauenalb» 
Schnöpfendahl  etc.    Füssly  IV.  74 

Colombano,  BernardinO,  ein  iulienUcher  Maler  der  1515  C 
die  Carmeliter  zu  Pavia  ein  Altarbild  malte.  Näheres  gibt  Lac 
U.  395*  über  diesen  Künstler  nicht. 

Ticozzi  sagt,  dass  er  um  l46o  zu  Pavia  geboren^ sei,  weil  m 
in  seinen  Gemälden  eine  Vermischung  des  alten  und  neuen  Sf 
gewahre« 

ColombCj  Michel^  ein  geschickter  franzosischer  Bildhauer  zu  A 
fang  des  l6«  Jahrhunderts.  Von  seiner  Hand  ist  eines  der  vorzü 
liebsten  altern  Monumente,  welches  Frankreich  aufzuweisen  h 
nämlich  das  Grabmal  des  Herzogs  Franz  IL  von  Bretagne,  inrelcli 
ihm  seine  Tochter  Anna  1507  zu  Nantes  eirichten  liess. 

Colombel,  Nicolaus  ^  Historienmaler,  geb.  zu  Sotteville  i646.  g« 
1717.  Er  besuchte  mehrere  Jahre  zu  Paris  die  Schule  von  j 
Suenr  und  ging  hierauf  nach  Rom,  wo  er  sich  bemühte  den  Rafj 
und  Ponssin  nachzuahmen,  konnte  aber  ihre  Hoheit  und  Groi 
des  Styls  nicht  erreichen,  und  blieb  trocken  und  frostig.  Dennu 
gehört  er  zu  den  wackern  Künstlern  seines  Zeitalters ,  ^*o  «i 
gute  Geschmack  in  der  Malerei  ganz  gesunken  war.  Die  Aka< 
mie  von  St.  Luca  nahm  ihn  unter  ihre  Mitglieder  auf  und  au 
nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  von  Mienard  < 
Akademie  zu  Paris  einverleibt.  Sein  Aufnahmsstück:  die  Liebe  < 
Mars  und  der  Rhea,  und  andere  ähnliche  Arbeiten  machten  i 
berühmt,  und  erwarben  ihm  nach  Mignard's  Tod  manchen  Aufl« 
von  dem  Könige.  Colombel  war  ein  guter  Zeichner,  führte  eiu 
fleistigen  Pinsel  und  stellte  Architektur  und  Perspektive  vortr^ 
lieh  dar. 


Colombmi,  Cosmiis«  —  Coloni,  Adam*  83 

Ooster,  Dnflos,  Gautrel,  Vermeulen  und  Ändert  haben  nach  ihm 
{cstochen.    Fiorillo  III.  206*  x 

Colofllbioi;  CosmuSy  Kupferstecher  zu  Florenz  p  der  zu  Anfang 
nusen  Jahrhunderts  starb.  Er  war  ein  Schüler  von  Anton  Pazzi, 
stadi  eine  grosse  Anzahl  Malerportraits  für  das  Museum  Florent. 
aad  ndere  Blätter  nach  italienischen  Meistern*  Er  arbeitete  auch 
aa  ieo  Bildnissen  zu  einer  der  neuern  Ausgabe  des  Yasari.  In  der 
Striria  pittrice  sind  von  setner  Hand : 

Die  heil.  Jnngfrau  mit  Sl  Johann  und  Sebastian»  nach  Fe- 
ngiao. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  Heiligen,  nach  D.  Puligo. 

Die  Marien  am  Grabe  des  Herrn ,  nach  V.  Sahmbeni. 

ColonKni,  GioTanni,  Maler  aus  Trevisi.  Schüler  des  Bastian 
Ried,  aialte  im  Dominicanerkloster  zu  Trevigi  meisterhafte  Ansich- 
ln, aacfa  lobenswerthe  Figuren  und  entnickelto  ein^  besondere  Kennt- 
ms  ia  der  Perspektive.  Er  stellte  hier  gleichsam  eine  gemalte 
Fanüie  Ton  Dominicanern  auf,  zwar  nicht  ohne  einige  Ueberla- 
duo^.  Selbst  Caricaturen  findet  man  hier.  Starb  1774*  Lanzi  IL 
24o.  d.  Ansg. 

Colonbo,  AureliOy  Kupferstecher  zu  Mailand,  wo  er  ffegenwartie 
■od  lebt  Man  kennt  von  ihm  einige  Blatter,  auF  welchen  er  sich 
Asrelio  Colombo  di  Varese  bezeichnet.  Auf  andere  setzte  er  ein 
Monogramm,  z.  B«  auf  die  schöne  Copie  des  liindermordes  nach 
^tlsR  Aaton.  * 

Colombo,  ]akob,    Bildhauer  zu  Neapel,  lernte  bei  Dom.  di  Nardo 

nad  bei  SoUmena,  brachte  es  aber  in  eigener  Erfindung  nicht  weiL 

^no  Besttt  ist  das  Grabmal  der  Prinzessin  von  Piombino  und  ihres 

Sokats  in  der  IVIinoritcnkirche  del  Ospedalletto ,   nach  Solimena'i 

Zetdumo^  gefertiget.    Lebte  um  1710* 

Colombo.  BartolooiCOy  ein  Künsüer,  der  den  Malerbriefen  zu- 
folge nach  Poccetti  gestochen  hat. 

Colomboniy  Angelo  Maria,  Abt  des  Olivetaner  -  Ordens  zu  Gub- 
W,  malte  Blumen  und  Vöeel  in  Miniatur  mit  ausnehmender  Kunst, 
>o  dass  ihm  selbst  Guercino  das  grbsste  Lob  beilegte.  Er  malte 
zwei  Sammlungen  von  Vögeln.    Starb  1072  im  64*  Jahre. 

^*Ö0>  ein  alter  Edelsteinschneider ,  von  welchem  man  ein  treffliches 
Brnsthtld  einer  Bacchantin  kennt,  das  Schweikart  in  einem  schönen 
BUue  Torgestellt.     Cat.  de  Stosch  Nr.  251« 

vOlon,  ein  Landschafts-, Marine-  und  Architekturmaler  au»  Vezely, 
Bslte  schon  gegen  das  Ende  des  verwtch^nen  Jahrhunderts  einige 
^te  Bilder.  Dieses  Künstlers  wird  in  dem  Almanach  des  beaux 
■its  Ton  1803  erwähnt.  Gäbet  aber  übergeht  ihn  in  seinem  Dict. 
^  Arttstes. 

CbloncUi-Sciarra,  Salvator,  ein  Kunstliebhaber,  zeichnete  und 
ndirte  das  Feuerwerk,  welches  1729  bei  der  Geburt  des  Dauphin 
der  französische  Gesandte  zu  Rom  auf  dem  Platze  Navona  onord- 
nea  Itess. 

Coloni,  Adam  9  Maler,  «b.  zu  Rotterdam  |634,  gest.  i685.  Die- 
ter Kiansller   hielt  sich  den  grösstcn  Theil  seines  Lebens  in  Eng« 


M  Colonnd,  Michel  Aagelo«  <— -  Colotef« 

laad  nuf»  malte  Bambocciaclen ,  rorzüglich  DorfwacKen,  Vteligm 
pen  mit  ihren  Treibern,  Nachtfeuer  u.  (lgl.|  copirte  aucK  viel 
nach  Bafsano  mit  gutem  Erfolge, 

Sein  Sohn  und  Schüler  Heinrich  Adrian,  der  auch  eine  Zei 
lang  den  Unterricht  seines  Schwagers  Yandtest  Genossen  hat,    ui 
dessen  Landschaften  mit  Figuren  er  schmückte,  ahmte  den  Salvat 
•      Rosa  nach  und  starb  33  Jahre  alt  1701.    Fiorillo  V.  455* 

Colonna,  Michel  Angelo,  Maler  von  Rovenna  in  der  Diöce 
Como,  lernte  bei  Caprera  zu  Como  und  bei  Gabriel  Ferrantini  a 
Bologna.  Er  schloss  sich  an  Dentone  an,  und  erlangte  den  R 
eines  ausgezeichneten  Wandmalers,  sowohl  im  Architektonische 
als  im  Figurenfache.  Später  wurde  er  mit  A.  Mitelli  an  verschi 
dene  Höfe  berufen,  und  erhielt  ungetheilten  Beifall,  naoientlic 
in  Spanien  am  Hofe  Philipps  IV. 

In  Bologna  sind  in  Kirchen,  Sälen  u.  s.  w.  noch  mehrere  Wre 
cen  yon  diesen  Künstlern,  die  das  grosse  Talent  derselben  beu 
künden.  Auch  im  Fitti  zu  Florenz  ist  ein  von  ihm  gemalter  Sa« 
Colonna  besass  die  besondere  Gabe  sich  den  Styl  der  Meister,  m 
denen  er  arbeitete,  genau  anzueignen,  so  dass  das  Werk  inain< 
aus  einem  Gusse  zu  seyn  schien.  Crespi  erklärte  ihn  fiir  den  b< 
•ten  Frescomaler,  den  Bologna  je  aufzuweisen  hatte.  Er  starb  i 
Bolo^a  l687,  im  87*  Jahre. 

Sein  selbst  gemaltes  Bildniss  hat  Gregori  gestochen.  Lanzi  II 
l42.  ff,  ^ 

Colonna,  Jakob,  ein  Bildhaaer  zu  Venedig,  der  sich  unter  Sanso 
Tino  zum  geschickten  Künstler  bildete.  In  einigen  Kirchea  Yen« 
di^s  und  zu  Padua  sind  schöne  Statuen  von  seiner  Hand,  viel 
seiner  Werke  aber  sind  untergegangen.  Colonna  arbeitete  auch  x 
Bologna  und  starb  daselbst  1535« 

Colonna,   Marchio,    ein  Maler  zu  Venedig,    Ttntoreto*s   Schule 
oder  Nachahmer,   der   aber  wenig  bekannt  ist.     Bassaglia  erMrähn 
von  seiner  Hand  einer  Verkündigten  in  S,  Giacomo  dair  Orio,    H 
\    blühte  um  l600« 

Colonna,  Girolamo.    s.  Mengozzi. 

Colonna,  Francesco,  ein  Dominicaner  und  Architekt,  ein  vic 
Terlachter  Mann,  der  aber  unter  die  gelehrtesten  Geistlichen  aeine 
Jahrhunderts  zu  zählen  isL  Er  ist  der  Verfasser  der  Hypaeroto 
machia  Poliphili  (der  Traum  des  Poliphilus,  Sogno  di  PolitUo),  et« 
Werk  mit  vielen  Holzschnitten,  zu  welchen  Rafael  die  Zeichnuoffei 
geliefert  haben  soll,  was  aber  irrig  isL  S.  Dr.  G.  K.  Nagler,  H« 
fael  als  Mensch  und  Künstler  S.  201  •  Die  erste  Ausgabe  diesei 
y>ferkM  erschien  l499  xu  Venedig  bei  Aldus  in  lateinischer  Sprache 
und  ipäter  erschienen  noch  mehrere  andere  Ausgaben  mit  italieni 
•ehern  und  französischen  TezL  Colonna  handelte  darin  von  dei 
Grundsätzen  der  vitruvianiscben  Architektur.  Er  starb  1527  im  94 
Jahre. 

Coloretti,  MattCO,  ein  trefflicher  Bildnissmaler  von  Reffgio«  yiwi 
er  16t  1  geboreii  wurde.  Dieser  Künstler  lebte  xu  Modena  «m« 
binterliess  auch  einige  Historien  von  Wertlu 

ColoteS,   ein  alter  Bildhauer  aus  Faros,   dessen  Zeitalter  sich  nicK 

Senau  bestimmen  lässt,  und  den  man  bald  einen  Schüler  des  Phi 
ias,  baldjenen  des  Pasitelts  nennt.  Plinius  nennt  ihn  einen  Schüler  de i 
Phidias,  welchem  Colotea  an  seinem  olympischen  Jupiter  (eholfoa 


CciIoteB.  —  GolteUini»  Micbde«  tS 

&jbea  soIL  Der  bexeicfanete  Schriftsteller  erwSliiit  auch ,  clefts  unser 
fiänsüer  die  Sutue  der  Minerva  za  Bits,  und  Bilder  von  Philo- 
sophen geferti^et  habe.  Strabo  sah  von  Colotes  zu  Elis  einen 
Anctilap,  und  Eostathtus  1e^  ihm  auch  einen  Bacchus  bei. 

Thiersch  Epochen  etc  274  sagt,  dass  die  erwähnte  Minerva  ohne 
Zweifel  das  Tempelbild  des  Heiiigthums  zu  Elis  war,  und  Colotes 
dürfte  sich  nan  nach  seiner  Ansicht  durch  Nachbildung  der  Mi- 
Bcrra  im  Parthenon  versucht  haben,  da  er  mit  Phidias  'auch  am 
Jvpiler  gearbeitet  hat  Auch  der  aus  Gold  und  Elfenbein  gearbeitete 
"nsch  zu  Olympia,  auf  dem  die  Siegespreise  standen,  wird  von 
Pansaatas  dem  Colotes  beigelegt;  dieser  Schriftsteller  nennt  ihn  indes* 
sen  einen  Schüler  des  Pasiteles.  Für  die  Zeit  des  letzteren,  des 
in  Rom  das  Bürgerrecht  mit  seiner  Vaterstadt  nach  dem  Bundes- 
jenosseokrie^  ernielt,  scheint  Plinius  selbst  zu  stimmen,  wenn  er 
ikn  onler  diejenigen  Künstler  zählt,  die  Philosophen -Statuen  ge- 
Bsda  haben.  Philosophenstatuen  als  Klasse  können  nach  Thiersch 
Kaoa  vor  Gründung  der  Philosophenschulen  in  Athen  gesetzt  wer- 
den, und  so  würde  schwer  halten,  diesen  Colotes  über  die  mace- 
donische  Zeit  hinauszubringen.  Gleichwohl  ist  die  Nachricht  des 
PKnhu  über  seine  Verbindung  mit  Phidias  und  Panänus  (letzterer 
aalte  im  Innern  den  Schild  einer  Minerva ,  welchen  Colotes  ver- 
fertigte) zu  bestimmt,  als  dass  man  sie  verwerfen  könnte,  und  da 
auf  der  andern  Seite  die  „sorgHiltigen  Nachforscher  über  die  Plasti* 
ker^  beim  Pansanias  auch  ihre  Beachtung  verdienen,  so  findet  Thiersch 
iein«!  anden|  Ausweg,  als  mit  Heyne  zu  dem  zwar  an  sich  leich- 
te« and  gefahrlosen,  aber  doch  immer  leidigen  Mittel  der  Verdop- , 
Y^im;  zu  greifen,  also  entweder  den  Schuler  des  Phidias  und  den 
SchnWr  des  Pasiteles  als  zwei  verschiedene  Künstler  desselben  Na- 
mens za  «Bterscheiden ,  oder  neben  dem  römischen  Bürger  Pasite- 
les citten  altem  ^  dem  Phidias  nähern  zu  setzen ,  so  dass  Colotes 
inr  des  Einen  und  des  Andern  Schüler  gelten  konnte »  wie  Bock 
gethan  und  Sillig  ge billiget  hat.  Thiersch  Epochen  etc.  S.  273 
zwvite  Aufl.  Sillig  Cat.  artiiicum.  Hirt,  Gesch.  der  b,  K.  bei  den 
Ahca  S.  i43*  nimmt  zwei  Colotes  an.  Ein  Maler  Colotes,  aus  Te- 
josy  war  des  Timanthes  Zeitgenosse,  der  Ol.  96  blühte. 

C0U01I9  Wilhelm  FranS^  ein  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1785, 
lernte  bei  David,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künstler.  Er 
ist  ein  euter  Zeichner  und  weiss  seinen  Figuren  Lebendigkeit  und 
Aosdruäi  za  geben.  Im  Jahre  1812  gewann  sein  Gemälde,  wel- 
ches Napoleon  s  huldvolles  Benehmen  gegen  eine  arabische  Familie 
vorstellt,  den  Preis.  Im  Jahre  1830  brachte  er  dieses  Bild  wieder 
xor  Ausstellung.  Erwähnung  verdienen  noch:  Carl  Borrömlius  in' 
der  Kirche  St  Mery  zu  Paris ,  Agamemnon ,  der  Cassandra*s  Pro- 
phezeihunz  verachtet,  in  der  Gallerie  Luzcmbourg  u.  a.  Im  vierten 
Saale  de%  otaatarathes  malte  er  die  Weisheit  und  den  Genius  mit 
dem  Gesetzbuchc.  Auch  viele  Portraite  Kennt  man  von  seiner  Hand, 
und  besonders  heilige  Bilder« 

Coltelliniy  Micfaele,  ein  Maler  von  Ferrara,  der /um  1517  lebte. 
£r  seheint  aus  Costa's  Schule  hervorgegangen  zu  seyn,  wie  aus  der 
Acknlichkeit  des  Styls  in  seinen  Werken  zu  schliessen  ist,  und 
aseh  die  Vorzöglichkeit  der  Köpfe  lässt  auf  diesen  Meister  rathen. 
Laozi  IIL  203«  deutsch*  Ausg.  sah  von  ihm  noch  zwei  Bilder  in 
der  Kirche  und  dem  Kloster  der  lombardischen  Augustiner  zu  Fer- 
nra.  Eines  dieser  Bilder,  die  nach  der  Act  de»  15«  Jahrhunderts 
coBponirl  aind »  trägt  die  Jahreasahl  1517» 
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Eini^a  glauben»  *dass  dictar  KimtUer  io  Bologna  bei  Franc 
aeine  Kunst  erlernt  habe. 

Goltrino^  Jakob,  civil-  und  Krieg»baumaister,  auch  Maler  ▼< 
Brescia,  der  xu  Ende  des  l4*  Jahrhunderts  lebte.  Seine  Malerei^ 
in  der  unterirdischen  Capelle  S.  Faustino  Magfiore  sind  UDterf| 
f:an^(*tl,  aber  sie  Ovaren  von  Werth.  Cultrino  starb  in  Candia,  nohi 
ihn  die  Signura  von  Venedig  als  Ingenieur  geschickt  hatte,  in  eine 
Alter  von  uhugei'ähr  fO  Jahren,  doch  weiss  man  nicht  wann.  A 
Civilbaumoistcr  scheint  er  nicht  Gelegenheit  gehabt  zu  habeo,  dur< 

ein  bedeutendes  Weih  seine  GeschicKlichUcit  zu  zeigen« 

_  ♦ 

Columbai  Anton ,  ein  Maler  zu  Wien  um  1707,  der  aber  sehe 
früher  gearbeitet  haben  muss,  denn  in  dem  bezeichneten  Jah 
starb  ihm  seine  Frau.  Nüheres  ist  über  diesen  Künstler  kau 
bekannt,  ifvenn  er  nicht  mit  L.  A.  Colomba  Eine  Person  ist. 

Auch  einen  Landschaftsmaler  Columba  muss  es  gee »ben  habet 
denn  Nothnagel  erwähnt  Nr.  2S4  unter  diesem  Namen  eines  meiste 
haften  Landschaftsgemäldes  mit  schönen  Bäumen  und  Figuren.  C 
dieser  Columba  mit  dem  Obigeni  oder  mit  den  Colomba's  Eine  Vt 
sun  ist,  wissen  wir  nicht, 

Columba  ,    die  Maler  aus  Arcegno.    S.  Colomba. 

Columbaniy  Peter  Faul^  «in  Architekt  und  Batbsherr  tu  Bau( 
nitz  in  Böhmen,  ein  Mailänder  von  Geburt,  erbaute  das  prächtig 
Stift  Chotieschau  und  mehrere  andere  schöne  Gebäude.  Er  starb  174< 

Colre^  Ludwige  ein  Miniaturmaler,  der  auch  vortrefflicbe  Uao« 
Zeichnungen  mit  der  Feder  verfertigte.  Er  lebte  in  dar  tf^eitc 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  1779  z«  Danitg.» 

Colvillc^  Anton,  Jagden-  und  Thiermaler  zu  Paris,  geb,  zu  Bul 
foy  1793,  Schüler  von  Mortelcquc.  Seine  Gemälde  sind  im  Uunil 
handelt  Er  besitzt  auch  Geschicklichkeit  in  Bereitung  der  $chmel] 
larben.     Gäbet. 

Golyn,  Alexander,    s.  Colin, 

ColynS,  Michel I  Landschaftsmaler.  Kupferstecher  und  KuntthjD( 
1er  um  l630  zu  Amsterdam.  Man  kennt  von  ihm  ein  grosses  Bist 
die  Börse  dieser  Stadt  vorstellend  von  1609,  verschiedene  Costumi 
aus  allen  Weltthcilen  und  andere  geistlicher  Stände. 

Colyna,  David ,  ein  Maler  zu  Amsterdam,  verfertigte  schöne  bil 
fische  Geschichten  mit  kleinen  Figuren,  die  er  mit  Geschick  üb 
Zartheit  darstellte.  Er  war  um  1050  geboren;  sein  Todesjahr  i 
unbekannt« 

ColynS;  Andreas 9  ein  Bildhauer  von  Nola,  der  noch  1027  xn  An 
V einen  als  Mitglied  der  Akademie  erscheint,  aber  schon  früh« 
ihilig  war.  Er  cehört  zu  den  geschickten  Künstlern,  wie  sein  vo 
ihm  selbst  i^elertii^tes  Grabmal  in  der  Frauenkirebe  zu  Antwerpf 
he%%etseL     Es  zrij^t    den  Leichnam   Christi  auf  dem  Schoosse  d« 

P      Mutler.    Diese  Sculptur  hat  Peter  de  Jode  geatochan,  ao  wie  di 

(r.     fiildniss  des  Künstlers  nach  Vandyck. 

Es  lebten  noch  zwei  andere  Bildhauer  dieses  Namtns  in  Ao 
werpan,  von  denen  der  eine  Johann  Coh-ns  von  Nola  l6oit  un 
der  andere.  Hebert  de  Nola  1606  als  Mitglied  der  Bruderscba 
des  Sl  Lucas  zu  Antwerpen  cnchainL 
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Andreis  scheint  von  diesen  der  jüo^re  zu  seyn ,  denn  er  ist  erst 
1627  ab  Mitglied  der  bezeichneten  Bruderschaft  eing^etragen. 

Comailde,  Francesco,  ein  Messenier,  lernte  die  Malerei  bei 
(joiaaccia  und  malte  in  dessen  Geschmacl^e,  der  dem  des  Polidoro 
ähnelt  £r  arbeitete  sehr  oft  mit  seinem  Bruder  Giov.  Simone» 
def  sich  in  der  Venediger  Schule  j^ebildet  hatte,  und  der  Gelehr- 
Im  wsr.  Diesem  irverdcn  auch  öfters  die  Werke  des  Francesco 
bfi^e^,  obgleich  er  im  Geschmacke . der  Venetianer  malte,  jener 
aber  Polidorist  ist.  Kenner  werden  daher  die  Arbeiten  beider  Örü- 
der  zn  unterscheiden  wissen.  Simone  ist  1588  geboren,  Francesco's 
Gebnrtsiahr  ist  unbekannt     Lanzi  I.  568«  An  merk. 

Gomando,  Johann,   Historienmaler  zu  Turin,   bildete  sieh  in  den 
aditüfer    Jahren    des    vorigen   Jahrhunderts   in   Rom  und   lieferte, 
aebrere  Bilder,  die  grosses  Verdienst  haben.    Später  kam  er  nach' 
Toria,  wurde  Mitglied  der  Akademie  und  einer  der  vorzüglichsten 
ftofcBsoren  an   derselben,  und  starb  l82i  im  73.  Jahre. 

Conwe,   Ottario   della,   ein  Maler,  der  in  Verona  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers    erlangte.    £r  %far  ein  Schüler  von  F.  Ricci. 

CinnendQ  oder  Gommendich ,  Lorenz,  ein  Vcroneser,  lernte 

die  Malerei  bei  F.  Monti,  und  stand  um  1700  zu  Mailand  in  dem 
Rafe  eines  f  uten  Schlachtenmalers.     Er  arbeitete  viel  im  Hause  des 
Karon  Martini.     Sein  beliebtestes  Bild   war  die  Schlacht  von  Luz* 
lara,  itelche  Ludwig  XIV«  genvouncn  hatte. 

Comerio,  AgOStinO,    ein  Historienmaler  zu  Mailand  und  Zögling 

^  Akademie  dieser  Stadt.  Später  besuchte  er  Rom  zur  Vollen- 
daa§  seiner  Künstlerischen  Bildung,  und  hier  benutzte  er  seine 
Zelt  so  wohl ,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Mailand  bald  ge« 
rechte  Anerkennung  fand«  Es  nahm  ihn  daher  auch  die  Akademia 
anter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  1828  ^^ar  er  schon  Pro- 
fessor an  derselben.  Im  Jahre  1820  erwarb  er  sich  durch  ein  Fresco-'. 
gemÄlde,  das  er  in  S.  Satiro  zu  Mailand  ausführte,  verdientes  Lob. 
Aicht  minder  ehrenvoll  ist  für  ihn  eine  grössere  Reihe  von  Gemäl- 
den dieser  Art,  die  sich  in  der  Kirche  Madonna  della  Bocciola 
am  Berge  Orta  befinden.  Sie  bestehen  in  biblischen  Darstellungen, 
^e  grosse  Leichtigkeit  des  Pinsels  beurkunden  und  auch  in  Bezogt 
aof  den  innern  Kunstwerth  Lob  verdienen. 

Besonderes  Lob  erhielt  auch  ein  grosses  Gemälde  mit  lebend-' 
frossen  Figuren,  die  Geschichte  des  Oedipu«  darstellend.  Die 
(jrappe  des  Oedipus,  der  seine  beiden  Töchter  umarmt,  ist  mit  he» 
Wundem ngs würdiger  Wahrheit  dargestellt,  überall  treffender  Aus- 
druck, gute  Vertheiiung  des  Lichtes  und  Schattens,  und  sorgtältige 
Zeichnung,  sowohl  in  den  Köpfen  als  in  den  Eztrcmi täten.  Auch 
findet  man  in  dieser  zwanzig  Köpfe  starken  Composition  nirgends 
lishertreibung^ ,  und  die  Farben  vereinigen  sich  zu  einem  ruhigen 
kanaonischen  Ganzen  von  kräftiger  WirKung. 

Sehr  schön  ist  auch  seine  Italia,  die  tici  betrübt  auf  Appiani*s 
Gnbmal  einen  Lorbeerkranz  legt.  Im  Jahre  ]824  entf^ing  aber  Uas 
Gebilde,  welches  Rafael  vorstellt,  wie  er  seinen  letzten  Willen 
diktirt,  eine  Composition  von  24  lebensgrosson  Figuren,  deih  Tadel 
nicht.  IVIan  fand  die  Beleuchtung  nicht  gelungen ,  und  auch  die 
FliTsiognoniien  bieten  weniff  Interesse.  Die  Nebenwerke  sind  über- 
Ucien  ,  in  der  Darstellung  der  Stoffe  aber  herrscht  grosse  Kunst. 

Cumerio  lieferte   indessen  später  noch  mehrere  gute  BUder.'So« 


&8^  Comi,  Franz.  —  Comadi»  Andrea.    • 

wohl  Portraite   als  Historien,    Er  gehört  übethaapt  su  d^  best« 

italienischen  Künstlern  seiner  Zeit. 

Gomi^  Franz ;  genannt  Fornaretto,  ein  Stummer,  lernt«  die  IVI^ 
lerei  bei  A.  Marchcsini  und  zu  Bologna  bei  J.  dal  Sole,  und  war 
ein  guter  Künstler.  In  seiner  Gcburtsstadt  Verona  sind  noch  Gi 
niäldc  von  ihm.  £r  blühte  um  1718  und  starb  1737  im  55-  Jahn 
wie  Oretti  in  den  Memorie  behauptet. 

Gomi^  Hieronymus,  ein  Maler,  der  «ich  ru  Modena  in  Verxi< 
rungcn  auszeichnete.  Er  malte  schone  Fcrnungen,  aber  keine  h: 
benswerthen  Figuren.  Nach  Tiraboschi  blühte  dieser  Künstler  ui 
1550«  doch  lebte  er  noch  15^3»  wie  aus  der  Jahreszahl  ac 
einem  seiner  Gemälde  in  S.  IVIichele  in  Bosco  erhellt.  Lanzi  II 
ZijO*  und  III.  Index. 

Coxnin  oder  Goniyn^  Johann^  ein  Kupferstecher,  arbeitete  mi 
Andern  für  die  Gallcria  Justiniana.  Von  ihm  sind  die  antiken  Sta 
tuen  gestochen.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderte 

Gomini^  Michael,  ein  Priester  aus  dem  Sultthale  und  ein  ^elehi 
ter  Mann,  erlernte  während  seiner  Studienzeit  zu  Innsbruck  di 
Miniaturmalerei,  und  spater  das  LandschafUmalen  unter  Anlcitunj 
des  J.  G.  Grasmayr,  den  er  glücklich  nachahmte,  wie  ein  kleine 
Bild  im  Museum  zu  Innsbruck  beweiset«. 
Comini  starb  1755  im  30.  Jahre. 

Goxno,  Eroanule  da^  pin  Minorit,  der,  nach  Orlandi,  sich  selbs 
zum  Maler  bildete,  vras  aber,  nach  Lanzi  II.  455  f  zu  berichtlgcc 
ist.  Emanuele  war  in  Messina  Silla's  Schüler,  luid  hier  {re%<vaiii 
seine  daheim  an^cnummeue  schwache  Manier,  wie  mehrere  GeniüKh 
beweisen,  womit  er  von  nun  an  in  besserem  Geschmacke  seine  Ur 
densgebäude  in  Rom  und  Sicilien  schmückte.  Bei  den  RiFonuati  zu 
Como  sah  Lanzi  ein  schlechtes  Abendmal,  nach  Art  der  gesunken 
nen  mailändischen  Schule,  und  eine  Pietä  in  gutem  Style« 

Como,  Guido  da,  ein  alter  Bildhauer,  Ton  welchem  Bottari  L  50 
einiger  Stücke  aus  dem  Leben  unsers  Herrn  in  der  Bartolomaus* 
Kirche  zu  Como  erwähnt.  Sie  sind  um  II99  verfertiget,  und  in 
der  Zeichnung  höchst  armselig. 

Como  9  Andrea  da.    s.  A.  Comodt. 

Gomodi «  Andrea  ,  ein  Historien-  und  Landschaftsmaler  tu  Floren«, 
geb.  1560«  gest.  i638'  £f  ^»r  Cigoli's  Oehülfe  und  legto  sich 
hauptsächlich  daraul»  die  Werke  grosser  Meister  zu  oopiren.  Sein« 
Gopten  nach  Correggio  und  Andern  sind  in  Florenz  und  Rom  ver- 
breitet, und  so  tauschend,  dass  sie  oÜ  Erlahme  für  Original  hal- 
ten.  Da  er  die  meiste  Zeit  mit  Nachbildungen  zubrachte,  so  kanii 
man  nur  aus  wenigen  Stücken  seine  eigene  Erfindung  beurlheilon, 
doch  merkt  man  an  seinen  Arbeiten  grossen  Fleiss,  und  seine  >Ia« 
donnen  bezaubern  durch  ihre  iungfräuUche  Stttsamkeit* 

In  der  florentinischen  Sammlung  ist  von  ihm  die  SkizM  zu  einem 
Eogelsturz,  grau  in  grau  gemalt  Man  erzahlt,  der  Künstler  habe 
.  Iiiezu  die  Modelle  in  einem  Jagdneu  aufgehängt,  um  die  SteUaai^ 
der  Figuren  im  Falle  su  atudiren. 

Comedt  war  Pietro  da  Cortona's  Lehrer. 

Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  sa  dem  Werke:  Brotilia  di  Gau- 
lio  Stroszi  per  le  nozze  de  gli  Ecc  principi  D.  Marcant*  Borgbeae 
et  D.  Camilla  Onina.    BarUch  beschreibt  dietu  Work  XVIIL  zzx. 
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S.  Talesio.    Laust  I.  198«  226.   Fiorino  I.  4ll«    Tieoazt  nennt  die- 
•en  Künstler  Andrea  da  Como. 

CoiDOlll;  J.  B. ,    ein  Bildhauer  lu  Mailand,   der  einen  auigezefch- 
oeten  Raf  feniesst.     Er  war   schon  zu  Anfan?  unsers  Jahrhunderts 
Professor  oer    fiildhanerci,   und  hedeutftfd    ist   die   Anzahl  seiner 
Werke,    ron   denen   einige  vorzügliche  Erwähnung  verdienen.    Im 
Jahre  1803  führte  er  ChaptaKs  Brustbild  in  Marmor  aus,    ein  mei-, 
sterbaftes  Werk,  das  für  Montpellier  bestimmt  war.  Hierauf  arbei- 
tetjt  er  an  einer  colossalen  Statue  Napoleon*s«   welche  neben  jener 
its  Ch.  Colambus   am    Eingänge   des  Nationalpallastes    aufgestellt 
werden  sollte.     Aus  Auflra|^   der  Regierung  des  vormaligen  König-' 
reichs  Italien    verfertigte   er   eine  Bildsäule   des  Friedens   zur  Ver- 
ewi^og  des  Gedächtnisses  des  Friedens  von  Campo  Formio.    Die- 
ses idiöne  JDenkmal  wurde    1819  zu  Udine   auf  dem  Platze  Canta- 
reaa  aufgestellt.     Im  Jahre  1820   fahrte  er  in  London  die  Aufsicht 
hn  Errichtung^    des  prächtigen  Altarstückes  und  den    übrigen  Ver- 
ziermigen  der  neuen  katholischen  Capelle  in  Moorficld.    Auch  fer- 
tigte er  in  Eneland  einige  Büsten. 

Comolli   ist    im  Purtraite  sehr  ausgezeichnet.    Seine  Büsten  sind 
sehr  ähnlich    und    in  einem  kühnen    und  meisterhaften  Style  gear- 
beitet.   Auch  plauzt  er  durch  die  Gewandtheit  seines  Meiseis.    In 
der  Villa  Melzi  am  Comersee  ist  von  seiner  Hand  ein  grosser  Saal 
voll  Büsten    in    carrarischem   Marmor,    theils    lebender   Personen, 
tiieils  Copien    berühmter  Antiken.    Im  Garten   dieser  Villa   ist   die 
voctteffUche  Gruppe,   Dante  von  Beatrice   in  die  himmlischen  Re- 
^oeeti  geführt,   das  Werk  dieses  Künstlers.     Hier  ist  alles    kräftig 
aad  mit  Einsieht  behandelt,  der  Styl  ist  edel  und  die  Formen  cor- 
rekt  ood  rein. 

Von  setner  Hand  sind  daselbst  auch  die  Statuan  von  Dante  und 
Aifi^,  and  die  Christusstatue  im  Oratorium,  die  aber  nicht  zu 
actnen  vorxü^licbsteQ  Werken  gehört«  Besser  aind  die  Ba#re]iefs 
aa  AlUre. 

Comontes,  Francisco  de,  ein  HUtorianmaler»  Sohn  nnd  Schü- 
ler des  Innigo  xu  Toledo,  no  er  154?  Maler  des  Capitels  wurde, 
nnd  bia  an  seinen  1505  erfolgten  Tod  in  dieser  Eigenschaft  ver- 
blieb. Er  hatte  eine  seltene  Thätigkeit  und  brachte  daher  eine 
grosse  Anzahl  Werke  zusammen,  unter  denen  sein  heil.  Bartolo- 
mios  von  1559  das  schönste  ist.  Auch  als  Hestaurateur  hat  er  sich 
Verdienste  erworben ,  namentlich  im  üloster,  wo  er  mit  J.  de  Helle 
die  Bilder  herstellte, 

Comontes,  InnigO  de,  ein  Maler,  lernte  bei  A,  de  Rincoa  zn 
Toledo,  und  malte  daselbst  1495  im  Kloster  der  Cathedrale  die 
Geschichte  des  Pilatus  auf  die  Mauer.    Er  lebte  noch  1529* 

Comontes,  Antonio   de^   Bruder  des  Obigen,  arbeitete  zu  Toledo 
1519»    Seine  Werke  sind  sehr  selten. 


Compegni ,  Domenico  9  genannt  degli  Camei,  ein  berühmter  Edel- 
suinscbneider  zu  Mailand,  Er  verfertigte  nvohlgleichende  Bild- 
aisse,  worunter  man  besonders  das  des  Lud,  Moro,  in  einen  blas- 
sen Kobia  geschnitten,  rühmt«    Er  starb  um  t490. 

Gompaeno^  Scipio^  ein  Maler  zu  Neapel,  lernte  bei  A.  Falcone 
«nd  bei  seinem  Mitschüler  S.  Rosa.  Er  malte  Landschaften  und  Ma- 
rinen mit  fcleineo  Figiurent    und  arbeitete   besonders   die  Baum- 
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stimme  mit  selteoem  Fleisse  aut.  Sein  Bruder  lenazio  malte  ( 
schichten  mit  grossen  Figuren.    Sie  blühten  um  1080* 

Compagnoni  oder  Cpmpignoni,  Sforza  Car.,  einer  der  l 

stcn  Zöglinge  Guido  Ileni's,  malte  einige  Tafoln  ganz  in  der  \Ve 
seines  Meisters.  Er  nar  von  Macerata  und  Mitglied  der  Ahaden 
von  S.  Luca  zu  Rom  um  i650. 

Gompardel^  Miniaturmaler  und  Freund  des  berühmten  G,  Do 
dessen  Portrait  er  malte.  Nach  einem  Künstler  dieses  Namens,  od 
nach  dem  unsrigcn,  haben  G.  Edelink  und  Trouvain  gestochen. 

Gompayivai   Betname  des  J.  Weyermann. 

Gompe^  Jan  Ten,  ein  geschfchter  Landschal^s-  und  Archttekti 
Maler,  geb.  au  Amsterdam  1713«  g«fit.  1701  •  Früh  seiner  Aelte 
beraubt,  kam  er  zum  Landschaftsmaler  Dirk  Dalens  dem  jünger 
und  widmete  sich  vorzüglich  dem  Malen  und  Zeichnen  von  Stadt 
ansichten  in  der  Manier  des  van  de  Berheydens  und  des  J.  t] 
der  Ueyden,  den  er  in  seinen  besten  Stücken  erreichte.  £r  mal 
Mehreres  für  Herrn  van  de  Velde  zu  Amsterdanf  und  für  ilcri 
Ryreveld.  Auch  andere  Kunstliebhaber  suchten  Gemälde  von  ihi 
xu  bekommen,  und  zrrar  für  ansehnliche  Preise  diejeDigen  sein 
besten  Zeit  Das  Paar  wurde  gewöhnlich  um  5  —  600  n.  bezab] 
und  für  die  Ansicht  des  neuen  Marktes  zu  Amsterdam  ,  welche  < 
für  Van  de  Velde  malte,  erhielt  er  2000  fl*  Dieses  ist  indessen  eint 
seiner  Hauptwerke.  Sein  letztes  Werk  von  Belang  war  eine  Ai 
sieht  des  Dorfes  Hyswyk  bei  Haag. 

Das  wohlgleiehende  Portrait  dieses  Künstlers,  von  J«  Buys  g( 
malt,  kam  in  den  Besitz  des  H.  Van  de  Velde.  Einiges  wurde  nac 
ihm  auch  gestochen. 

Einige  geben  das  Todesjahr  Ten  Compe's  um  178^  >n*  Van  £yo 
den  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaderland.  Schilderkunst  II 
8l.  benachrichten y  dass  man  schon  1761  seineu  Tod  bedauerte. 

Comte,  10,   die  Künstler  dieses  Namens  s.  Lecomte. 

Gonca,  Sebastiane  Gav.,  efn  Historienmaler»  geb.  su  Oaeta  ]6t6 
gest.  m6\'  Dieser  Künstler  lernte  bei  Solimcna  und  ging  ITi'i 
nach  Rom,  wo  er  sich  niederliess,  um  sich  in  der  Zeichnung  t\ 
vervollkommnen.  Er  malte  bis  in  sein  vierzigstes  Jahr  eine  Men^t 
Bilder,  die  ihn  berühmt  machten;  nun  aber  kehrte  er  wieder  zui 
Reissfeder  zurück,  und  zeichnete  fünf  Jahre  lang  des  besten  Altn 
und  Neuen,  so  viel  er  nur  konnte;  allein  seine  an  das  MnnierirU 
*  gewöhnte  Hand  konnte  das  Bessere  nicht  erreichen.  Er  erkannte 
dieses  selbst  und  kehrte  wieder  zur  Malerei  zurück,  worin  er  cheu 
falls  nicht  von  Manier  frei  war;  doch  galt  er  bei  dem  gesunkenca 
Geschmacke  seines  Zeitalters  für  einen  ausgezeichneten  Hüasller. 
Er  war  ein  Auhiuger  des  P.  da  Cortona,  fruchtbar  an  Ideen,  b<^ 
henden  Pinsels  und  sorgsam   in  der  Ausführang.     Sein  Colorrt  iil 

SUnaend  aber  manierirt.  Die  Leichtigkeit  seiner  Grundsätze  konnti 
ie  Kunst   nicht  fördern,  ja  sie   wirkte   selbst  in  seinen  Schülern 
verderblich  fort. 

Conca  zeichnete  sich  in  Wandgemälden  sowohl  als  in  Kirchen« 
bildern  aus,  die  er  mit  glücklich  vertheilten  Engelglorien  auf  ein« 

SIDS  etgenthümliche  Weise  schmückte,  welche  vielen  Malern  zura 
eispief  gedient  hat.  Er  malte  unermüdet  auch  für  Privatmänner. 
und  im  Kirchenstaate  findet  man  kaum  eine  reiche  Sammlong  o^'*' 
ihren  Conca.    Audi  in   den  Kirchen  dieses  Staates  sind  GemalUe 
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Too  um,  to  wie   in  den  Kircbea  Turins.    Vor  allen   aber  besitst 
RoB  eine  Menge  seiner  Biliier.    In  der  Kapelle  des  Schlosses  Mi- 
rtbeJl  zn  Salzburg  war  das  HochalHirblatt  ton  Conca's  Hand,   die* 
ses  ging   aber    f8l8   durch  Brand  zu  Grunde.     Es  stellte  den  heil. 
Johann   Ton  Neponiuck   zu  den  Fqssen  der  Madonna  vor.     Dieiet 
Bild,  das  J.  Frey  1719  gestochen  hat,  schreibt  Hubner  dem  Zanusi  zu. 
Der  Pabst   erhob    ihn   zum  Ritter   des  Christusordens.     Seine  Tage 
bescUoas  er  in  Neapel ,   wohin  er  erst  im  Alter  kam«     Sein  Elogto 
sc&iieb  de*  Rosai  in  den  Memorie  II.  8|. 

Frey  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen,  und  auch  er  selbst 
seil  zum  Vergnügea  in  Kupfer  geätzt  haben«  Vergl.  Lanzi  L 
513-  n.  A. 

Conca,  Giovanni  9  Bruder  Sebastiano's,  half  diesem  bei  seinen  Auf* 
tn^tM  nnd  führte  auch  selbst  deri^leichen  mit  Leichtigkeit  und  Ge- 
Klinack  aus;  jedoch  ist  er  in  Köpfen  nicht  so  lieblich  als  sein 
firader.  Er  copirte  auch  gute  Bilder  sehr  geschickt,  und  fertigt^ 
Befarere  Cartons  für  IMosaikarbeitcr.  ' 

CoDCa,  Thomas,  Ritter  und  Historienmaler,  Neffe  des  Sebastian, 
bildete  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern,  und  erlangte  sowohl 
in  der  Gel«  als  Frescomalerei  grosse  Fertigkeit.  Er  malte  mit  freiem 
und  lebhaftem  Pinsel  in  der  Stanze  der  Musen  im  Vatikan  und  die 
Stanze  des  Silen  in  der  Villa  Borghcse. 
Dieser  Künstler  starb  um  l8l5. 

ConduUos  FalcOy  Juan^    Historien»  und  Genremaler,   lernte  bei 
l»  Man^  ron  Valencia,    wo  auch  er  l64l  geboren  wurde.     Später 
stodirtc  er  siuf  der  Akademie  zu  Madrid,   und   copirte  die  VVerke 
grosser  Meister.     In  Valencia   errichtete    er  in   seinem  Hause   eine 
Alademie,  und  fertigte  viele  Gemälde  für  diese  Stadt  und  für  Mur- 
cia.   Er  hatte   lange   mit  Leiden  zu  kämpfen,    und    zuletzt  erblin- 
dete er.    Im  Jahre  1711  erfolgte  das  Ende  seiner  Leiden.  Conchil- 
los  hinterliess  seinem  Sohne  Manuel  Anton  eine  Menge  Zeichnun- 
gen.   Auch  Kupferstiche  kennt  man  von  ihm.   Im  Jahre  1072  ätzte 
er  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Christus,  umgeben  von  Maria» 
Jobannes  und  Magdalena.     Quilliet. 

Cooci^  Giroiamo,  ein  Maler  zu  Modena,  um  die  Mitte  des  17« 
Jahrhunderts.  Er  malte  Perspektive,  und  gehört  zu  den  guten 
Kiinstlem  seiner  Zeit  und  Art.  Auf  einem  seiner  Bilder  in  Sl  Mi- 
chele  in  Bosco  steht  die  Jahreszahl  l663. 

Conciy  Francesco 9  ein  Maler,  genannt  il  Muto  di  Verona,  ein 
Taubstonuner,  übte  die  Malerei,  wie  Fiszi  im  Cataloge  der  Maler 
Verona's  rersichert. 

Conci  starb  1737  im  SS»  Jahre. 

Coocioll^  Anton  ^  Ritter  und  Maler  zu  Rom,  wo  er  sich  schon  zn 
Anfang  onsers  Jahrhunderts  einen  Namen  erworben  hatte.  Er  war 
Direktor  der  Tapeten  im  Vatikan  und  noch  1812  thätig. 

vvOiiaolOy  ein  römischer  Maler,  mit  dem  die  römische  Schule  ihren 
Anfang  nimmL  In  Subiaco  befindet  sich  ein  Gemälde  von  ihm 
mit  der  Jahreszahl  1219»  bezeichnet:  Conxiolus  pinxit. 

^OCJy  J.^    ein  Kupferstecher  zu  London,  arbeitet  mit  kecker  Nadel 
in  einer  kraftigen  Manier.  Im  J.  1829  *tach  er  das  Forum  romanunt 


69  Cond^.  — -  Congius  oder  Congio,  Camillui. 

Back  Cockereirs  Zeichnung,  «in  grosses  Blatt.    Ein  anderes  Bis 
Ton  seiner  Hand  ist:  ' 

The  Cathedral  of  Milan  (äussere  Ansicht)   nach  Th.  Allassos 
gr«  qu.  fol. 

Conde,  Prinzessin  von,  ätzte  auch  zum  Vergnügen.  Ein  Blatt  nac 
Soldini,  Kinder  mit  einem  Hunde  yorsteriend,  trägt  dta  Jahrei 
zahl  1754« 

Gonde^  Johann ,  ein  Kupferstecher,  der  sich  zu  Ende  des  vorlc« 
Jahrhunderts  zu  London  aufhielt.  Er  stach  neben  andern  das  fiih 
ntss  tron  Fitzherbert,  nach  R.  Cosway. 

Condet^  Gerard  und  Hermann ,  Kupferstecher  zu  Amsterdan 
machten  sich  in  der  zweiten  Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts  a 
Schriltstecher  berühmt.  Sie  stachen  auch  Landschaften,  und  dt 
erstere  ätzte  ebenfalls  kleine  Figuren  nach  Wateau« 

Gondivi,  Ascanio^  ein  Maler  von  Ripatransone,  lernte  bei  Micl 
Angelo,  hatte  aber  wenig  Talent  und  leistete  nichts  Erhebliche 
Er  beschrieb  das  Leben  seines  Meisters  und  Hess  es  1553  ^^  Roi 
in  4*  drucken.  Die  z%Teite  Ausgabe  besorgte  Gort  1746  zu  Fl( 
renz  in  fol. 

GoneglianO^  Carlo  da,  ein  Maler,  der  1493  für  die  Hauptkirch 
zu  Conegliano  ein  Bild  ausführte.  Er  starb  schon  15 17  in  junge 
Jahren. 

Conegliano,  Ccsare  da,  ein  Maler,  der  von  I588~t600  blühti 
Von  ihm  ist  zu  Venedig  nur  ein  Bild,  nämlich  das  Abendm'al  d« 
Herrn   in  der  Apostelkirche,   allein  dieses   genügt,  sein«  Vortrefl 

lichkeit  zu  bewähren.    Er  ahmte  Tizian  nach« 

* 

Conegliano,  Giro  da,  ein  Maler,  der  |;anz  in  Paul  Veronese' 
Weise  malte,  aber  das  männliche  Alter  nicht  erreichte.  Eine  to) 
ihm  gemalte  Geburt  Christi  kam  nach  Rom. 

Conegliano,  Gima  da.    s.  Cima. 

Goney,  John,   Architekt,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Londo« 

fab  von  lS3l  an  Ansichten  meist  mittMalterhcher  Architekturen  voi 
rankreich,  den  Niederlanden,  Deutschland  und  Italien  heraui 
unter  dem  Titel:  Architectural  beauties  of  Continental  Europa  ii 
a  series  of  vtews  of  remarkable  ancient  edifices,  civil  and  ecclc 
siastical,  in  France,  the  Low  Countries,  Germany  and  Italy.  Dt 
Kupfer  (oder  Zinkätzungen),  so  wie  die  Zeichnungen  sind  von  Cc 
ney  selbst.  Das  Werk  tritt  mit  dem  Ansprüche  einer  gewissen  nachUs 
sigen  Originalität  auf,  und  sucht  dadurch  den  Beschauer  zuimponireu 
Er  gibt  die  Gegenstände  nur  in  Umrissen,  doch  nicht  in  scharfei 
und  bestimmten,  sondern  mit  malerisch  unbestimmten  und  ung« 
nauen,  indem  der  Zeichner  mehr  die  Absicht  hatte,  ein  interesian 
tes  Bild  zu  skizziren,  als  eine  genaue  Darstellung  merkwürdige 
Baulichkeiten  zu  geben.  Es  ist  mehr  etwas  für  die  Neugier,  al 
für  die  Wissenschaft  oder  für  den  Kunstsinn* 

Das  Werk  besteht  aus    12  Heften   in  fol.,  jedes   zu  4  Blättern 
Der  Text  hat  8  Vignetten.  Ist  vielleicht  Eine  Person  mit  J.  Conc^ 

ConfortOi  Johann   Baptist,   ein   geschickter  Baumeister  zu  Nea 
pel  um  löOO«    Er  baute  die  schöne  Predigerkirche  St«  Severe. 

CoDgiuS  oder  Congio^  CamilluSi    ein  guter  Zeichner,  Kupfet 
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fleclier  und  Kapferatzer»  geb.  zu  Rom  'tim  l6M-  Er  stach  eine 
rro#se  Anzahl  Blätter  in  der  Manier  des  C.  Cort,  die  er  mit  einem 
Monogramme  oder  den  Initialen  C  C,  C  C  F  bezeichnete.  Matt 
findet  deren  in  der  Galleria  Justiniana,  in  Tasso'a  Gerusaleme  üb. 
nach  B.  Castelli'a  Zeichnungen ,  und  in  dem  schönen  Werke:  Ae- 
des Barberini. 

Ausserdem  kennt  man  yon  ihm; 

Bise  Verkündigung;  föl. 

Die  Anbetung  der  Könige;  foI. 

Herkules  tödtet  die  Hydra;  foI. 

Di^  Schöpruor  der  Eneel,  nach  Camassei;  gr.  qu.  foL 

Das  Portrait  des  F.  Columna;  fol. 

GoniDgh^  Salornon^    ein   berühmter  Portrait-  und  Historienmaler 

itt  Amsterdam «  geb.  1609,  bildete  sich  bei  David  Colyn,  Vernando 

•  aad  Moyart ,    und   brachte   es   in  %venig  Jahren^  zu    einer  schönen 

Hoke.  Es  nahm  ihn  daher  die  Akademie  zu  Amsterdam  schon  1030 

tt&Cer  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf« 

Coning*5  Bilder  behaupten  in  den  niederländischen  Cabineten 
eine  ehrenvolle  Stelle.  Mehrere  kamen  auch  in  den  Besitz  des 
Königs  Ton  Dänemark.  Es  herrscht  in  ihnen  Natur  und  Wahrheit 
dei  .\usdrucks»  ein  glänzendes  aber  harmonisches  Colorit.  Die'Bei- 
werke  sind  mit  niederländischem  Fleisse  vollendet,  aber  das  Costüm 
ist  häufig  ungetreu;  auch  fehlt  es  seineu  Figuren  an  Eleganz  der 
Zeichnung  und  au  Grösse  der  Charaktere.  Sein  Muster  war  Rem- 
krandt,  selbst  in  den  Fehlern.  Auch  hat  er  im  Geschmacke  dieses 
Mnstetf  etliche  Blätter  geätzt. 
Coaiag's  Todesjahr  ist  unbekannt« 

CoDingh,  Cornelius^  Zeichner,  Kupferätzer  und  Kupferstecher  zu 
Hariem  um  l624«*  Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  schwei- 
gen, nur  seine  Werke  beweisen  sein  Verdienst.  Seine  Portraite, 
flKistens  im  grossen  Formate,  sind  mit  sicherm  und  verständigen 
Grabstichel  ausgeführt«  Hieher  gehören:  Lorenz  Coster,  Martin 
Luther,  Dierh  Philius,  Meno  Simons,  Adrian  Tetrodius,  und  meh- 
rere Portrait«  Friesländischer  Fürsten,  nach  A.  Andriessen. 

Con)ola,  Carl,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1 773t  gesL 
zu  München  1831*  £r  kam  schon  iu  seiner  Kindheit  mit  seinen 
Aeltera  nach  München,  wo  er  sich  der  Kunst  gewidmet  und  sein 
entschiedenes  Talent  für  dre  Landschaft  entwickelt  hatte.  Um  sich 
im  Zeichnen  nach  der  Natur  auszubilden»  machte  er  schon  in  den 
neunziger  Jahren  mehrere  Kunstreisen,  besonders  ins  bayerische 
Gebirge,  so  wie  später  in  den  schönsten  Gegenden  Deutschlands 
und  Italiens.  Im  Jahre  l8o4  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Plane 
zur  Aufnahme  bayerischer  ständischer  Klostergebäude  für  die  Re- 
gierung, und  1811  bereiste  er  Tyrol  und  einen  Theil  Oberitaliens 
zum  zweitenmale,  und  yon  dieser  Heise  brachte  der  köntgl.  Präsi- 
dent von  Mann  eine  interessante  Sammlung  seiner  Gemälde  an  sich. 
Noch  im  Jahre  1824  machte  er  eine  Reise  in  die  Salzburger  Ge- 
birge bis  Gastein ,  zu  welcher  ihn  König  Maximilian  durch  nahm« 
hafte  Unterstützungen  besonders  aufmunterte.  Eine  grosse  Samm- 
hing  Ton  Skizzen  der  interessantesten  Gegenden  war  die  Frucht 
seiner  Bemühung. 

Conjola's  Gemälde  waren   allgemein  geschätzt  und  gesucht,  und 
besonders  bewries  er  in  der  Luftperspektive  einen  hohen  Grad  von 

Fertigkeit« 
Er  war  königl*  Hofmaler   und  Ehrenmitglied   der  Akademie   der 


M  Coniiet,  Johann  de.  -*  Conrad,  David« 

bildenden  Küntte  su  Münchtn,  und  dabei  ein  allgemein  geachtet 
IVIaDD. 

Gönnet ,  Johann  de ,  ein  Glatmaler  zu  Parit  um  die  Mitte  des  i 
Jahrhunderts.  Seine  Arbeiten  misslangen  ihm  Öfter,  und  intr  n 
gen  seines  bösen  Athems ,  vtit  Le  Vieil  sagt.  Er  war  einer  d 
fetzten  Künstler  dieser  Gattung,  die  noch  zu  den  bessern  nach  d 
Glanzpertode  gezählt  werden  können. 

Gonninxioo  oder  Coningslog,  Gilles  ran,  ein  berühmter Lao 

Schaftsmaler,  wurde  1544  zu  Antwerpen  geboren.  Br  lernte  in  t« 
ner  Vaterstadt  bei  mehrerei^  Meistern,  und  reiste  dann  lange  Z« 
in  Frankreich  umher,  wo  er  sowohl  zu  Paris»  als  in  Orleans  me 
rere  Bilder  malte.  Auch  in  Seeland  hielt  er  sich  einige  Zeit  ati 
und  dann  Hess  er  sich  in  Frankenthal  nieder,  wo  er  zehn  Jahi 
verweilte.  Endlich  kehrte  er  wieder  nach  Antwerpen  zurück,  ui 
lebte  da  noch  l6c4f  doch  weiss  man  nicht,  wie  viele  Jahre  no( 
darüber. 

Conninxloo  malte  sehr  viele  Landschaften  von  ausserordentlich 
Grösse,  sowohl  für  den  König  von  Spanien,  als  für  den  Kaiii 
Descamps  verzeichnet  mehrere  derselben,  in  denen  aber  Marl 
van  Clcef  die  Figuren  gemalt  hat.  Es  herrscht  in  ihnen  ein  gro 
ser  Reichthum  der  Ideen ,  und  dabei  zeigen  sie  Vielseitigkeit  di 
Behandlung  und  Geschick  in  der  Ausführung.  Sein  Pinsel  ist  leid 
und  die  Färbung  angenehm. 

Es  wurde  auch  Vieles  nach  seinen  Gemälden  gestochen. 

Connöri  O  ,  ein  Jetzt  lebender  Künstler  von  ausgezeichneten  Ti 
lenren.  Er  malt  trefiFliche  Landschaften  und  Sceoen,  die  er  i 
grosse  Düsterheit  zu  hüllen  pflegt,  um  ihnen  ein  ernstes  und  feici 
Rehes  Ansehen  zu  geben.    O   Connor  ist  ein  Schotte^ 

Conrad  9  ein  Mönch  des  Klosters  Scheyern,  den  Aventin  den  Philo 
sophen  nennt,  lebte  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  und  schrie! 
und  verfasste  eine  grosse  Menge  von  Handschriften,  welche  er  iv 
gleich  selbst  mit  Bildern  verzierte.  Die  königl.  Uofbibliothek  x 
München  hat  mehrere  derselben. 

Ein  edler  Formensinn  und  ein  grosiartiger  Faltenwurf  zeicho« 
seine  Arbeiten  aus,  die,  wenn  sie  mit  mehr  Sorgfalt  verfertigt 
wären,  gewi»  Epoche  in  der  Kunstgeschichte  machen  würdef 
Auf  jeden  Fall  aber  ist  er  ein  würdiger  Nachfolger  dea  Werinbi 
von  Tegernsee. 

Conrad »  Carl  Eroanuel ,  Maier  zu  Berlin ,  ein  Künstler  uniei 
Jahrhunderts.  Er  malt  Architekturstücke,  die  sich  in  den  Hände 
der  Kunstfreunde  befinden.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  vo 
1852  sah  man  eine  Ansicht  des  Pallastes  des  Grälen  von  Roden 
ein  Bild,  das  der  bezeichnete  Graf  besitzt. 

Conrad  (Conradus),  Abraham  ^  Zeichner  und  Stecher  mit  d< 
Nadel  und  dem  Grabstichel  um  1620  >  fertigte  nach  Meermann  uo 
Andern  Portraite,  die  einen  'talentvollen  uünsller  erweisen.  ^^^ 
Styl  ist  sehr  verschieden.  In  einigen  Stücken  hat  er  dem  L*^<" 
•termann  nachgeahmt  Nach  Diepeubeck  stach  er  die  Kreuiiguo 
und  Geisslunff  Christi.  Sein  bestes  Blatt  ist:  Gottfried  Hottua«  ose 
Mennans;  foT» 

Conrad  I  David ,  ein  mittelmässiger  KupfersUcher  tu  Dresden  iu 
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Gonradscn^  ein  Medailleur»  der  schon  zu  Anfang  unsers  JaKrhun» 
dnti  sich  der  Kunst  befliss.  Er  ist  Gianelli's  Schüler  und  ein  ge-> 
fdiickter  Kunstler »  der  wahrscheinlich  noch  zu  Copenhagen  lebt, 
nad  zwar  ab  Hofmedailleur ,  wenigstens  bekleidete  er  l822  noch 
diese  Stelle. 

Coiireiltter ,   XiUdWlg^   Hofmaler  des  Landesfürsten  Sigmund  von 
Tirol  in  Innsbruck   gegen  Ausgang  des  15*  Jahrhunderts,  ein  aus- 
pnidinater  Künstler  seiner  Zeit,  und  desswegen  vorzüglich'  bei 
iut  Bis  zur  Verschwendung  an  seinem  Hofe  jprachtliebenden  Für» 
itea  beschäftigt*     Von  seinen  vielen  LeistunJKi  haben  sich  wenige 
cdialten,   und  von    seinen  aufgezeichneten  Kunstwerken   sind    fol- 
gssde  dcnk^TÜrdig.     Ein  grosses  Krucifix  fiuf  dem  Amraser  Feld, 
«ad  ein   zweites    auf   dem    Wiltener    Feld   ausserhalb   Innsbruck, 
«ofiir  er    10  Pfund  Hemer  erhjelt;    dann   ein  grosser  Christoph» 
4  Gciäst  hoch    und   lane ,    mit  Wappen  und  Titel   vergoldet ,   auf 
Älm^  einem  Dorfe  auf  der  Höhe  von  Innsbruck,  wofür  er  6  Mark 
rechnete;  femer  22  Heiligen- Bilder,  die  vierzehn  Nothhelfer,   der 
heilige  Sigmund «    der   heilige   0&%^ald,    die  vier  Evangelisten,    der 
heilige  Wilhelm »     der  heilige  Moriz,    der   heilige   Geist   und  Je- 
sus und  Maria  ,    wofür  er  im  Durchschnitte  für  2  Bilder  3  Gulden 
lechoete  nach  gemachter  Ausbedingung;   endlich  ein  Schlitten   mit 
allem  Zogehör,    drathene  Ketten   upd  Kiemen,  mit  Oelfarbe  grün 
bemalt,  wofür  er  2  Mark  aufrechnete. 

Dieser  Aufxählung  zufolge  war  er  also*  Msler,  Bildhauer  und 
Aaatretdker  in  £tner  Person,  und  in  seiner  übrigen  Persönlichkeit 
wa^peaiihig.  £r  führte  den  Halbmond  in  einem  halben  Schilde  mit 
drei  Stemea  darüber. 

Ais  Pmatmann  erlitt  er  seines  Sohnes  wegen  viel  Ungemach. 
Dieser  beging  eine  Mordthat  an  einem  Manne  von  lisufbeuern, 
md  wurde  dadurch  landesflüchtig  und  unsicher.  Man  wendete  sich 
desswegen  an  des  Vaters  Gönner,  den  Fürsten  Sigmund,  und  die- 
ser, der  die  Regierung  von  Tirol  bereits  an  Maximilian  I.  überge- 
ben hatte,  wollte  die  Sache  durch  das  Recht  der  Blutrache  vermitteln» 
welchem  zufolge  bekanntlich  nicht  die  Obrigkeit  unmittelbar  zur 
Bestrafung  des  Thäters  einschreiten  durfte,  sondern  sie  clen  näch- 
sten Anverwandten  des  Ermordeten  und  deren  Willkür  überlas* 
sca  blieb«  ob  und  wie  sie  den  Mörder  umbringen  wollten  oder 
konnten,  welches  Recht  auch  in  Südtirol  üblich  war.  Auch  war 
auf  das  Verbrechen  des  Todschlages  zwar  die  Todesstrafe  verhän^tt 
allein  der  Thater  konnte  sich  davon  auf  eine  gesetzliche  Weise 
sehr  Webt  befreien,  wenn  er  sich  mit  den  nächsten  Angehörigen 
nad  Erben  des  Getödteten  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  aussöhnte. 
Dies  that  aucb  der  junge  Conreutter,  und  als  er  sich  mit  der  Frau 
des  Erdolchten  abgefunden  hatte,  schrieb  der  Landesfürst  Sigmund 
von  Tirol  an  den  damals  zu  Strassburg  sich  befindenden  Maximi- 
haa  !•,  und  gab  ihm  Bericht  von  allen  eingetretenen  Verhältnissen; 
alleui  dieser  erliess  ein  Rückschreiben  aus  Strassburg  am  Pfingst- 
ta^nach  Angustintag  l4<;2  mit  dem  Beschlüsse,  das  im  Falle  des 
«niUich  stattgehabten  Vertrages  er  ihm  wohl  die  Landesflüchtigkeit 
abaehmen  and  Sicherheit  geben,  aber  das  Recht  nicht  abschnfTen 
konnte,  sondern  der  Stadt  Kaufbeuem  und  der  beleidigten  Frau 
diese  lassen    müsse,   worauf  er  es  nach  Einversländiguug  mit  die- 

^       «ta  der  Gute  des  Landesfürsten  Sigmund  von  Tirol  anheimstellte. 

I  Von  dem   alten  Ludwig  Conreutter  sah   man    ehedem    im  Thale 

Stlrain  in  der  Filialkirche  St.  Sigmund  zu  Beida  d^n  Schutzheilt- 

'       ^0  der  Kirche »   aber   gegenwärtig  ist  das  Bild  nicht  mehr  an  Ort 
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und  Slelle.  Ein  Paar  AlUrflügel  mit  vier  Heiligen  sind  «us  se 
Zeit,  wenn  nicht  von  ihm  selbst.  (Nach  archivalischcn  Fonckun 
des  Herrn  A.  Emmert.) 

Gonsettiy  Anton,  ein  Maler,  geb.  *u  Modena  t6ö6,  ff?»^  1 
Er  lernte  die  Anfangsgründe  von  seinem  Vater  Jacobin,  einem 
tclmässiffcn  Künstler,  und  besuchte  dann  in  Bologna  die  Sei 
des  J.  dal  Sole  und  des  Donato  Creti.  Von  der  Begierde  beft| 
der  Kunst  wieder  empor  zu  hellen,  gründete  er  nach  seiner  Ri 
kehr  in  die  Vaterstadt  eine  Akademie  des  Nackten,  die  aber  vwu 
eineinjr,  bis  im  Jahre  1703  Herzog  Rinaldo  in  »einem  eif^enen 
laste  eine  neue  ^ademie  der  Malerei  gründete,  zu  derezk  Ol 
haupt  der  77jährigc  Consetti  erwählt  wurde.  ^ 

Er  war   ein  guter  Zeichner,  hatte  aber  ein  musfaUiges    Col< 

das  dem  des  Creti  ähnelt.  .    ,'     •    •        t?       .      ■. 

Sein  Vater  war  als  Künstler  sehr  mitlelmassig.  Er  starb  I 
als  Gemäldeaufsehcr  des  Herzogs  Rinaldo  I.  Lanzi  U,  289.  1 
rillo  n.  657. 

Consislio^  Stephan,  ein  Maler  aus  Arcegno,  -wo  er  l644  geb^ 
wurde.  Er  übte  mit  gutem  Erfolge  die  Kunst  in  den  grösi 
Städten  Italiens.  In  seinen  Werken  zeigt  er  steh  als  guten  Zeich 
und  verständigen  Coloristen,  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrhunderts. 

ConSOrti ,  Bernardo  y  ein  Kupferstecher  zu  Rom  ,  der  schon  1 
im  Almanache  aus  Rom  von  Reinhard  und  Sichler  erwähnt  w 
von  dem  wir  aber  nicht  wissen,  ob  er  steh  noch  am  Leben  befic 
Wir  kennen  von  ihm  folgende  Blätter  nach  Canova  s  plasUscl 
Werken : 

Psyche;  fol.  ,    «      • 

Die  Büste  des  Malers  Joseph  Bossi. 

Den  Kopf  einer  jungen  Frau. 

« 

ConStable^  John,  ein  jetztlebendcr  Landscha(\smaler  zu  L.ond 
dessen  Bilder  in  der  Gcschiohte  der  englischen  Landschafts mah 
mit  Auszeichnung  zu  nennen  sind.  Sie  sind  grossartig  m  der  C< 
Position,  aber  der  Künstler  geht  einen  eiecnen  Weg.  Der  Anbl 
ieiner  Gemälde,  welche  eine  wundervolle  Frische  haben,  en 
wahren  Schauder.  Er  gefallt  sich  in  Darstellung  von  Regen »chau 
bei  ihm  scheint  die  Erde  so  eben  von  der  Sundfluth  ▼erlas| 
worden  zu  seyn,  wahrend  der  Himmel  sie  schon  wieder  mit  eil 
andern  bedroht.  Die  allgemeinen  Massen  und  Effekte  gibt  er  tr 
lieh  wieder;  er  ist  aber  nachlässig  in  Ausführung  der  kinzelnl 
ten .  und  daher  thun  seine  Gewalde  nur  aus  einer  gewissen  E 
fernung  Wirkung.    In  der  Nahe  betrachtet  ist  die  Arbeit  roh. 

Im  Jahre  1822  wurde  seine  Ansicht  des  Stour  bei  Deaham  i 
besonderem  Lobe  erhoben,  so  wie  wohl  mehrere  seiner  Eil 
Ktt  rühmen  sind.  Diese  ländliche  Darstellung  war  mit  ßroaaer  E 
sieht  und  in  einem  guten  Style  ausceluhrt.  Die  Landschaft  t,t  i 
send  und  alle  Einzel  nlici  ten  sind  geschickt  zu  dem  Ganzen  vereinig 
Das  Wasser  ist  hell  und  flüssie,  und  der  heitere  llintergrand  in 
das  Au«  unwiderstehlich  in  die  duftige  Ferne.  Die  Irarbung 
harmonisch,  der  aauatische  Charakter  des  Vordergründe«  hbcl 
natürlich  ausgedrückt,    und  Alles  charakterisirt   einen    treBlicfa 

Künsüer.  . 

John  Constoble  ist  Akademiker. 

GonStanti  Simon  Claude,   ein  Architekt  xu  Parii,   wo   er    la 
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feborea  wurde.  Er  lernte  bei  Debret  seine  Kunst,  und  erlangte 
bierin  grosse  Geschicklichkeit.  Im  Jahre  1829  erhielt  er  den  gro5- 
scD  fräs  des  Instituts  mit  dem  Plane  zu  einem  Lazareth,  und 
bicraaf  begab  er  sich  zu  seiner  weitern  Ausbildung  nach  Rom. 

Constantin  ^    Frater   aus   dem  Barfiisser  Augustiner -Orden  in  Prag, 

seicbiiete   sich    von    166O  — ^  1691  als  Kupferstecher   aus.     Diabacz 

Tcnekbnet  in  seinem  böhmischen  Künsller-Lexicon  mehrere  Werke 

Ti»  dinem  Künstler: 

Das  Portrait   des  Professors  Christoph  Kybilius  von  Waffenbarg, 

itty;  8. 
Die  Abbildung  des  Wischehrad ,  l664 ,  mit  lateinischen  Versen: 
Das  FamiUenwappen  des  J.  Priamus  Freiherrn  von  Roverat;  4« 
Sieben    Scenen    zum    Lustspiele    ,,Pracht*',    nach   F.  Horwing's 

Zeichnungen,   1660. 
Das  Wappen  des  Grafen  Mielnik ,  l665- 
Sl  Clemens,  Pabst,  l665- 
Dss  Portrait   des  Erzbischofes  und  Cardinais   Grafen  von  Har- 

ndi,  1Ö67. 
23  Sinnbilder  für  den   Coelestinus   des  Wenzel  Franz  Celestin 

Ton  Blumenberg  1074  gestochen. 
Das  Marienbild  von  Bunzlau,   1679. 
Sl  Angostin  als  Barfiisser. 

St  Angnstin ,  wie  er  von  dem  Jesuskinde  das  Herz  kniend  em? 
pfingt,  Titelblatt  zu  dem  Encomiastes  et  Theologus  Augusti- 
miaaens,   l6;)l   etc. 

ConStantin,  Jean   AntOinCi   ein  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Maf- 

seiUe  1*^7,  studirte   auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt^  unter  der 

Leitosg  Capeller's,    begab   sich   hierauf  nach  Rom,   und'  Hess  sich 

naeb  seiner  Rüt:kkehr  iTfiO  zu  Aix  nieder,  wo  er  noch  1830  lebte. 

JHui  Jbat   von  ihm  eine  grosse  Anzahl   von  Gemälden  jeder  Grosse 

and  Stadien  nach  der  ^tur,  von  denen    einige   durch  die  Litho- 

Spbie  bekannt  geworden  sind.     Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in 
;  konigl.  Schlcissern,  andere  im  Privatbesitze.    Gabet.^ 

ConStandn^  Sebastian ,  Sohn  des  Obigen,  erlernte  von  seinem 
Vater  die  Landschaftsmalerei,  und  übt  sie  ebenfalls  zu  Aix.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler  schone  Interiuren. 

ConsCantin 5  ADranam^  ein  trefflicher  Email-  und  Porzellanmaler» 
^vnide  1785  so  Genf  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Pa« 
ris,  und  brachte  es  in  seiner  Kunst  zu  grosser  Fertigheit,  wie  die* 
ses  seine  Gopten  nach  verschiedenen  Meisterwerken  beurkunden. 
Der  König  ron  Frankreich  belohnte  seine  Verdienste  auch  mit  der 
Stelle  eines  Cammermalers,  -und  1828  ertheilte  er  ihm  das  Kreuz  der 
Ehrenlegion.  Unter  den  Werken  Constanün's  sind  zu  er%vühaen: 
Belisar  nnd  Amor  und  Psyche  nach  Gerard,  und  als  eines  seiner 
gdoncensten  der  Einzug  Ueinrich's  IV.,  nach  demselben;  der  Prinz 
ud  cita  Prinxesstn  Eugen  (Leuchtehberg),  Emails  {  die  Könige  von 
Sicilien  und  Spanien,  )ener  von  Rom,  Ludwig  XVIIL  und  Alexan- 
der I.«  swei  Enailgemalde  nach  Gcrard. 

CoBstantin  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  fertigte 
inck  hier  riele  Copien  nach  guten  aken  Meistern,  von  denen  der 
Prina  Ton  Carignan  mehrere  an  sich  brachte.  Diese  bilden  in  der 
k^nigl.  Gallerie  au  Turin  eine  kostbare  und  seltene  Sammlung,  in 
einer  bis  dabin  nicht  gekannten  Grosse.    Di«  Originale  finden  sich 

Sösstentheils  im  Fallaste  Pitti  zu  Florenz.  Darunter  ist  St.  Johann, 
s  fiüdAias  Lao's  X.  nnd  die  Vision  des  Ezechiel,   olle  nach  Ra- 
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fael ,  in  der  Grosse  des  Ortginais  und  bis  zur  Verwechsltiift^  tr 
die  Venus  nach  Titian,  Rafael's  Fornarina,  die  Madonna  delia  S 
giola,  alle  ohngefahr  in  der  Höhe  eines  Schuhes,  in  der  Zei 
nung,  im  Charakter  und  im  Hauptton  getreu  nachgeahmt.  £r 
pirte  auch  Gcrard's  Bildniss  nach  dem  Gemälde  im  Fitti,  und 
die  Manufaktur  zu  Sevres  Raf'aers  Madonna  del  Granduc3  in  i 
Grösse  des  Originals. 

Constantiu  kehrte  1826  wieder  nach  Paris  zurück,  und  lebte 
bis  1832  in  ThätigkeiL  In  diesem  Jahre  wurde  er  vom  Könige  j 
Franzosen  nach  Rom  geschickt,  um  Rafaers  Meisterwerke  in  <i 
vatikanischen  Stanzen  zu  copiren.  Im  Jahre  1835  ^^H'  man  auf  < 
Pariser  -  Kunstausstellung  die  Messe  von  Bolsena  und  die  Schi 
von  Athen,  zwei  trefflicne  Copien. 

Dieser  Künstler  beschattete  sich  indessen  nicht  immer  mit  C 
piren,  er  versuchte  sich  auch  in  eigener  Composition.  In  der  *I 
riner  Sammlung  ist  von  seiner  ErHaduDi;  die  Einnahtne  von  1*i 
cadero,  welche  1823  durch  die  französische  Armee  erfolgte  ,  u 
an  welcher  der  jetzige  König,  als  Prinz  von  Carignan,  Theil  1 
nommen  hat.  Hier  ist  die  Composition  nicht  weniger  uobedeitte 
als  der  Gegenstand,  während  seine  Copien  wegen  'des  Farbeuxa 
bers  und  der  Feinheit  in  der  Ausführung  überall  gerechte  Am 
ktnnung  fanden. 

Constantin  malte  auch  mehrere  Bildnisse,  und  forderte  an fan^li 
für  das  Stück  60  Louisd'or,  eine  Summa,  die  er  später  wegen  «j 
zu  grossen  Andranges  der  Bestellungen  auf  100  Louisd*or  erhöh 

COnt&nt  u  iTTYf  ein  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  der, sich  v 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bemühte,  den  guten  Geschma 
Aufrecht  zu  erhalten.  Er  verfertigte  die  Zeichnungen  zu  dem  Ül 
ster  und  der  Kirche  von  Panthemont,  baute  das  Belvedere  di 
Schlosses  St.  Cloud,  und  auch  der  Bau  der  Magdalenenkirche  m 
dem  Platze  Ludwigs  XV.  wurde  ihm  übertragen.  Er  Keferte  d« 
Plan  zu  diesem  grossarti^en  Unternehmen,  und  den  13.  April  17^ 
wurde  der  Grundstein  gelegt;  den  Bau  selbst  sah  jedoch  der  Küni 
ler  nur  bis  zu  15  Fuss  emporst/cigen »  weil  ihn  1777  4cr  X< 
überraschte. 

Contant  war  Architekt  des  Herzqgs  von  Orleans.  Er  schrieb  an^ 
ein  Werk  über  die  BaukunsL 

Contarini^  'GioTanni,  ein  Bildnis«-  und  HUtorienmaler,  |^h.  % 
Venedig  1549,  gest.  zu  Prag  i605*  Er  war  Anfangs  Notar»  Verl  sei 
aber  den  Advokatenstand,  um  sich  der  Malarei  zu  widmen,  in  ^rve 
eher  er  sich  den  Tintoret  zum  Studium  wählte.  Später  fal|^e  4 
ganz  der  Weise  Titian's,  und  ward  einer  der  bassern  vettellam 
sehen  Maler  seines  Zeitalters.  Seine  Hauptotärke  war  im  Portrmit^ 
dem  er,  bei  einer  meisterhaften  Behandlung,  die  höchste  Athalicli 
keit  verlieh.  So  erzählt  man,  dass  seinem  Bildnisae  dea  I>Aarci 
Dolce  die  Hunde  und  Katzen  des  Hausee  als  ihrem  Herrn  achmej 
ehalten.  Er  verstand  ea  indessen  auch  sehr  gut,  mythologische  Oci 
ffenstände  darzustellen,  und  auch  in  Wandremälden  war  er  trefl 
lieh.  Voll  Leben  und  trefflich  colörirt  ist  die  Aufer»tehao|(  in  S 
Francesco,  und  daher  hält  sie  Lanza  IL  178  d.  Ausg.  i«ir  einea  de 
sdiönsten  Deckengemälde  in  Venedig.  Dieae  Stadt  hat  übarhüufi 
achätzbare  Werke  von  ihm,  und  aueh  im  Auslande  findeo  aicj 
solche.  Vieles  arbeitete  er  am  Hofe  Rudolpb*a  U.»  wo  ar  »ich  «li 
Ritlerwürde  erwarb. 
In  den  Tabella«  aeltctae  der  Cathanna  Patina  sind  xwti  BÜäUe 
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mcli  einem  Oominicus  Contareni  eestoclien.  Ob  dieser  nicht  mit 
OBserm  Kimsüer  Eine  Person  ist.  Können  wir  nicht  bestimmen. 

Contat  9  gcoAnnt  Le  Brun,  Formschneider  und  Bachhändler  zu  Pa- 
ris. Man  kennt  von  ihm  die  Einnahme  von  Fhilipptbur^  und  die 
Sddacht  bei  Gaastalla,  beide  von  1734«    Er  starb  1768* 

Conte,Jacopo  oder  Jacopino  del,  ein Bildnissmrfer,  geh, «u 

FVucaK  iSio  (nach  Andern  1502)»  gest  1598.  Er  lernte  bei  Andrea 
dfll  Sarto»  arbeitete  aber  wenig  in  Florenz,  viel  in  Rom.  Dort 
aimle  er  iVIich.  Angelo  nach,  aber  so  leicht  und  gewandt,  und 
■ut  so  ganz  anderer  Farbengebung,  dass  er  aus  einer  andern  Schule 
n  seyn  scheint.  Er  malte  alle  rabste  und  die  vornehmsten  Her- 
TCB,  die  tn  Rom  lebten,  von  Faul  III.  bis  auf  Clemens  YIII. 

Conle  war  übrigens  auch  in  der  Composition  tüchtig,  wie  man 
•BS  den  Wandgemälden  in  S.  Giovanni ,  dem  Enthaupteten ,  sieht. 
Seia  bestes  W^erk,  auf  Holz,  ist  die  Kreuzabnahme  ebendaselbst.  Br 
stiail  im  Wetteifer  mit  den  besten  Landsleuten.  Lanzi  I.  176  d. 
Amgsbe. 

Contestabfle^  Johann  Baptist^  ein  Maler  zu  Genua  um  1600. 

Er  lernte  bei  seinem  Vetter,  J.  B.  Peggi»  blieb  aber  stets  mittelmässig. 

CoDtiy  Francesco,  ein  Maler,  geb.  zu  Florenz  168I,  gest  1760. 
Er  lernte  bei  S.  Pignone ,  und  ging  dann  nach  Rom ,  um  in  Mo- 
TaBd?s  und  Maratta's  Schulen  sich  zu  bilden.  Indessen  zeichnete 
cc  auch  fleissig  nach  Rafael,  den  Carracci  und  nach  der  Antike, 
«ad  so  erlang;te  er  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  In  Rom 
Balte  er  wahrend  sechs  Jahren  für  Clemens  XI.  viele  Historien  und 
Büdaisfe,  und  auch  die  Cardinäle  beschäitigten  den  Künstler,  de- 
OMBs  JSIL  ertheilte  ihm  die  Ritterwürd^. 

%ch  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Altarblätter  und  auch  Staf- 
ideünldec,  deren  mehrere  nach  Deutschland  kamen.  Der  Gross- 
herzog von  Toscana  ernannte  ihn  znm  Zeichenmeister  seiner  Gallerte. 
Man  kennt '  noch  einen  andern  Maler  und  einen  schlechten  Bild«- 
haner  dieses  Namens.  Der  erstere  arbeitete  zu  Rom  und  der  letz-^ 
lere  re  Florenz. 

Conti,  GesarOy  ein  Maler  von  Ancona,  arbeitete  zu  Rom  unter 
Gregor  XIIL  und  Sixtus  Y.  Er  malte  treffliche  Arabesken  und  auch 
AltarUitter.     Er  starb  zu  Macerata  um  l6l5. 

Conti y  VlDCenzO^    ein  Maler,    Bruder  und   Schüler  des   Obigen» 
nahe  ebenfalls  in  Rom  Wandbilder  und  Cabinetsstücke ,  ging  aber 
dann  an  den  savoytschen  Hof  und  starb  daselbst  1610. 
Er  besass    grössere  Geschicklichkeit  als  sein  Bruder»  besondert 


Conti«  AngelOf  «ia  berühmter  Künstler  in  eingelegter  Arbeit  von 
kostbaren  Steinen.  Er  arbeitete  für  den  Grossherzog  zu  Florenz 
und  far  den  Cardinal  Friedrich  Borromeo  zu  Mailand,  wo  Conti 
aoch  starb. 

Conti y  Domenico^  ein  Maler  zu  Florenz,  der  sich  in  del  Sarto's 
Schule  bildete,  und  aus  Dankbarkeit  Hess  er  dem  Meister  durch 
R.  da  Montelnpo  in  der  Servitenkirche  ein  Denkmal  setzen.  Die- 
ser Künstler  arbeitete  um  1530  in  der  Weise  Andrea's,  erreichte 
ihn  aber  nicht. 

Conti y  Berardin  9  ein  Maler  von  Pavia,  arbeitete  um  l500  in  einer 
sdionen  und  nngenehmen  Manier «  wie  Guaricnti  versichert. 
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Contif   Joseph.    Muiivarbeiter  cu  Rom  um  1690.    Er  lernt»  bai 

ChrUtofani  und  lieferte  Werke  für  die  Sc.  PetenkircKe  und  fUr  i 
päb'ttlichan  FalUiC  auf  MontecaTallo ,  naek  Maratti'*  Cartoiu. 

Conti,  Carl,  Maler  und  Kupferitecher  lu  Wien,  geb.  l74o  oder. 
gc«t.  IT95.  lernte  bei  Schmutzer  riai  Kuprentechen  UDd  wurd«  «i 
ter  Lehrer  der  Zeichenkuott  und  Correktiir  an  der  k.  k.  Akadem 
Seine  Blatter  verdienen  Achtung,  beionderi  die  hollündiachen  So 
luerergötil  ich  keilen  nach  Ferg,  und  der  von  Räubern  kngegriffc 
Reuende,  nach  Wotiverman». 

Cünti  war  Mitglied  der  k.  k.  Akademie. 

Conti,  DomenicO;  Zeichner  und  Kupferitecher  von  einif^em  V 
dientte,  der  aber  nicht  mit  dein  Maler  dietet  Namen*  verwrecha 
netden  darf.  Unter  leineu  Stichen  iit  der  weinende  Petrus  na 
Ant.  Carracci. 

Dieter  D.  Conti  tcheint  ein  Zaitgenotie  der  Carracci   g««v«a 
m  leyn. 

Conti,  Gioranni  Maria,   ein  wenig  bekannter  Mal«  von   P»rn 

der  um  die  Mitte  de»  I?.  Jahrhundert*  arbeitete, 
Contini,   Franz,   ein  Baumeiiter   in  der  er*len  Hülfte  det  t7.   Jal 

hundert*.    Er  erbaute  zu  Venedig  die  Kirchen  St.  Anna    und    i 

Augu*tin,  and  zu   Rom  Jena   von  Hegina  Coali    und  della    m»c 

Sliromale. 
Die*er  Contini  iit  wahrtcheinlich  der  Sohn  dei  Feter   Coatii 

der  an  der  Chieia  Nuova  in  Rom  arbeitete  und  tSQS  itarb. 

Contini,  Johann  Baptist,  Architekt  und  Sohn  de*  Franx.  w 
fiernini'*  Schüler,  in  deitcn  Geichmacka  er  viele  üebÜude  in  ui 
ant*er  Rom  errichtete.     Er  itarb  1713  im  72  Jahre. 

Contreras,  AntOhio  de,  ein  Maier,  geb.  cu  Cordova  tSSr,  g^ 
lös4.  Er  lernte  die  Kuntl  in  F.  Ce*pedei  Schule,  und  lieas  sie 
dann  in  Granada  nieder,  wo  ernach  einigen  Jahren  *ich  den  Ruf  «ini 
correkten  Zeichnen  und  treETlichen  Coloriitcn  beEründet  hatt 
Endlidi  berab  er  *ich  nach  Ouzalante  und  malte  hier  riet«a  fi 
die  Franci*kaner  und  auch  fdr  andere  Klüiter. 

Contrerai,  der  zu  Buzalante  itarb,  war  vorzüglich  im  Portr*itr 

Contreras,  Emanuel  de,  ein  geichickler  Bildhauer,  der  zur  Ze 
det  Obigen  blühte,  Falomino  zihlt  »eine  Statue  de*  heil.  L.«xan. 
unter  die  achüniten  Statueu  Madridi.  Mit  ifinem  Meitter  D.  de  I 
Bioja  arbeitete  er  an  den  *cbünen  Bronteflatuen  im  Oclogone  d< 
höniffl.  Palla*ie*  xu  Madrid,  und  auch  an  den  Statuen  in  Stuc« 
dettelben  Fallatie*  hatte  er  Antheil. 
Eraanuel  »larb  um  |656  n  Madrid. 

Contn,  Antonio,  ein  Landtchaftimaler  von  Ferrara,  wo  er  ^«« 
_da*  Ende  de*  17.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Sein  Vatec,  «g 
tt<.<  lii'  -  1' tiiicr,  beitimmte  ihn  nicht  aur  Kun*t,  allein  er  rew'an' 
ti.'  'iil  MiTi-ii  Beilen  in  Rom  und  Pari*  lieb.  Doch  trieo  er  ii 
lot/tri'or  ^iixli  Anfang)  nur  die  Stickerei,  nnd  ant  nach  «ein« 
IlttcUkclir  bildete  er  iich  in  Cremona  in  der  Zeichenkunit  aua,  uni 
flog  an.  uiiiiT  Daiii'i  Leitung  L*od*chaften  und  Blumen  xu  ntalcD 
Audi  iVriprl.lire  und  Thiere  malte  er,  and  erwarb  tich  aueh  hi« 
durdi  Kuliiu .  noch  mehr  aber  durch  leine  Landiehaftan. 
Conlri  «rlaud  di«  Knut,  Froacofemälda  auf  Lainwsnd  ra  siehao 
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ist  er  der  Ente»   der  sieh  hierin  yenachte.    Er  machte 
seiaem  Verfahren  ein  Geheimnisse  das  aber  gegenwärtig  durch- 
dnnigen  isL 

BiJder  dieses  Künstlers,  der  1732  starb,  findet  man  su  Cre« 


na,  in  Ferrara  und  in  der  Umgebung. 
Aach  sein  Sohn  Franz  malte  in  gleicher  Weise  mehrere  Ge- 
iKäde.  Ticozzi  schreibt  ihm  die  Erfindung  bei »  Frescobilder  auf 
Leiavand  za  ziehen ,  und  saert  •  dass  er  diese  Kunst  in  Cremona, 
FAxan,  zu  IVIantua  und  in  Frankreich  unter  Ludwig  XV.  ceübt 
Ue.  Dieser  Köni^  liess  durch  ihn  Rafael's  heil.  Michael  auf 
6isdie  LeinTracnd   zfehen. 


ContDCQy  Andrea^  genannt  Sansovino  Ton  seinem  Geburtsorte, 
firlkh.  Angelo*s  älterer  Zeitgenosse  und  ihm  einer  der  nächsten  an 
Gerne.  Er  Trurde  um  l46o  geboren,  und  hütete  in  seiner  Jugend 
am  Aimuth  das  Vieh ,  welches  er  in  den  Sand  nachzeichnete  und 
aef  Erde  nacKformte.  Ein  vornehmer  Florentiner,  Simon  Yespucci, 
tah  dieses ,  und  übergab  den  Hirtenknaben  dem  Pollajuolb  m  die 
Lehre,  wo  dieser  in  kurzer  Zeit  ein  braver  Zeichner,  geschickter 
BaoBieister  und  Tortrefiflicher  Bildhauer  wurde. 

Sdne  beriiluntesten  Bildwerke  sind  zu  Florenz  und  in  Rom.    In 
S.  Giovanni    in    ersterer  Stadt   ist  über  der  Mittelthüre   Johanne», 
der  die  Tau&chale    über   den   nackt  neben    ihm   6tehende«i  Erlöser 
giesst.    Die  Formen  sind  höchst  edel  und  die  Stellung  ungezwun- 
gen, besonders  im  Johannes.     Cicognara  hat    diese  Gruppe  in  sei- 
MX  Slona  della  scultura  U.  tav.  62«  abbilden   lassen.     Seme  archi- 
t^tomsdien  Kenntnisse  bewundert  man  zu  Florenz  in  der  Kapelle 
des  Sacnments  ,    die   er  in  S.  Spirito    erbaute ;   auch  die  mit  zwölf 
kuriatbischen    Säulen   geschmücKte  Sakristei    derselben   Kirche   ist 
seui  Werk. 

Sehr  berühmt  sind  die  Monnmente  der  Cardinäle  Ascanio  Sforza 
«ad  Recaoati ,  die  er  auf  Befehl  Julius  II.  in  S.  Maria  del  Popolo 
za  Rom  errichtete.  In  der  Kirche  des  heil.  Augustin  in  derselben 
Stadt  ist  von  seiner  Hand  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Sta. 
Anna,  ein  Werk,  das  ebenfalls  bei  Cicognara  1.  c.  abgebildet  ist. 
Aoch  in  Genua  sind  schöne  Werke  von  «diesem  Meister. 

Der  Raf,  den  ihm  seine  beiden  Künste  verschafften,  verbreitete 
swk  auch  ins  Ausland.    Der  König  von  Portugal    berief  ihn  nach 
Lissabon,  wo  er  während  eines  Zeitraumes  von  neun  Jahren  meh- 
sere  Palläate  erbaute ,  unter  denen  jener  des  Königs  mit  vier  Thür- 
flsen  gerühmt   wird.    Nach    seiner  Rückkehr   beauttragte  ihn  Pabst 
Leo  A.   mit  mehreren  Werken   für  die  santa  casa   zu  Loretto.     Er 
vollendete  hier  die  von  Bramante  begonnene  Wohnung  der  Chor- 
herren, nnd  befestigte  auch  die  Stadt.  Die  Sculpturen  des  heiligen 
Hauses  sind  jedoch  nicht  alle  von  seiner  Hand;  grossartig  und  aus- 
.geseicbnet   sind   aber  auch   hier  seine   Bildwerke,    lauter   Beweise 
seines  aos|g^ezeichneten  Talentes.     Einige  Basreliefs  vollendete  Ban- 
diaelli,  andere  Rafael  da  Monte  Lupo.    Die  Propheten  und  Sibyl- 
len führte  Lombardo  und  Guilielmo  della  Porta  aus.   Auch  Gio.  da 
Bologna  und  Tribolo  arbeitete  in  Loretto. 

Die  letzten  Tage  seines  Lebens  brachte  Sansovino  in  seinem  Ge- 
burtsorte za,  wo  er  sich  ein  Haus  baute  und  ein  Augustiner  -  Ho- 
spitium  gründete.  Er  gefiel  sich  in  ländlicher  Abgeschiedenheit 
und  starb  auch  in  dieser  1529- 

Andrea  Contncci  war  nicht  allein  als  Künstler  bewundert,'  son- 
dern auch  seiner  Tugenden  wegen  geschätzt.  Er  hielt  sich  an  die 
berüiunlesten  IVIßinner  seiner  Zeit,^  und  hinterliess  auch  eine  Ab- 
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handlung  über  die  Verzierunj^  der  Schaubühnen ;  eine  nndere  u 
das  Maast  der  Alten  und  über  die  Proportionen  in  der  Architekt 
Schliesslich  bemerken  wir,  dass  Andrea  nicht  mit  Jacopo  Ta 
seinem  Schüler,  ver>Techselt  werden  darf,  der  sich  ebenuüls  S 
•ovino  nannte. 

Conuity  ein  französischer  Maler,  machte  sich  zuerst  durch  Etnail 
mälde  bekannt,  verlebe  sich  aber  später  auch  auf  die  Oelmalei 
und  brachte  1822  .einige  Bilder  zur  Ausstellung,  die  einen  gu 
Coloristen  beurkunden.    Sie  sind  von  lieblichem  Farbenrelxe. 

Gonventi,  Julius  Caesar^   ein  guter  Zeichner  und  Bildhauer 
Bülogna,   wo  «nan  in  den  Kirchen  schöne  Arbeiten  von  ihm  sie 
Er  radirte  auch   eine  heil.  Familie  in  einer  Landschaft»   nacii 
Carracci.    Er  blühte  um  l6lO« 

ConViaY,   Mrs,      S.  Damer. 

Googhen^  L.  von.   s.  Kooghen. 

CiOOKy   VV.  U.  H.  R. ,  Kupferstecher  su  London,  über  die  wir  hg 

nicht  nähere  Auskunft  geben  können. 

Sie  stachen  die  Schlacht  von  Waterloo  (The  Bettle  of'WaterU 
in  zwei  Platten,  nach  Sauerweidt;  qu.  roy.  fol.  nebst  Erklärani 
Blättern.  Dieses  Werk  kostet  54  fl.  Von  H.  Cook  sind  auch  Sli 
ter  in  der  Description  of  ancient  Marbles.    I8i2* 

Gooke,   Thomas^    ein   Kupferstecher,    der   in  England    1734     d 
Licht  der  Welt  erblickte.    Er  bildete   sich   zu  London  unter  J^\ 
tung  des  Franzosen  S.  Ravenet,  und  erwarb  sich  bald  Beifall    n 
seiner  Kunst.    Boydell  bediente   sich  seiner  bei  seinen  artistischi 
Unternehmungen,    und    auch    anderwärts    fand    er  Beschäftigun 
Cooke  war  ein  sehr  fleissiger  Künstler;   er  hinterliess  viele  achitl 
bare  Blätter,  die  in  Historien,  Architekturstücken  und  Figuren    h 
stehen.    Er  starb  um  180Q. 
Seine  vorzüglichsten  Werke  sind: 
Jupiter  und  Semele,  nach  B.  West;  gr.  qu.  fol. 
Die  wandernden  Musikanten,  Co^e  nach  Wille's  Stich;  f^,   f<3 
>  Ein  liegender  englischer  Hund  (The  english  Setter),   1770    ib 

S.  Smith  gestochen;  gr.  qu.  fol. 
Es  ist  dieses   das  Gegenstück  zu  Stubb's  Spanish  Pointer,    'w 
Woollet  gestochen. 
Die  Ansichten  der  Schlösser  Limmerick,   Carrick  und  des  JPort 

St.  Georg  und  Inverness,  nach  Sandby's  Zeichnung;  qu«  4* 
Ansicht  der  Stadt  Eniscorthy,  nach  demselben;  qu*  4* 
Die  Cathedrale  zu  Kildern  in  Irland,  ebenfalls  nach  Sandby 

Zeichnung;    qu.  4* 
Die  Maskerade  in  Somerset -house,   nach  Hogarth* 
Der  schmauchende  Bauer»  nach  Westall. 
Sl  Cacilia,  nach  demselben.        ' 

Gooke  f  Heinrich ,  ein  englischer  Maler,  geb.  i642,  blühte  im  leti 
ten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  in  Rom  Salv.  Rosa* 
Schüler ,  kehrte  hierauf  nach  England  zurück,  und  malte  im  Haus 
des  Sir  G.  Copley  in  Yorkshire,  wo  er  wegen  seiner  Beischlatferi] 
einen  Menschen  erschlug.  Er  floh  deswegen  nach  Italien ,  ^wo  « 
7  Jahre  im  Verborgenen  blieb,  bis  er  es  wagte»  wieder  nach  £ni» 
Und  zurückzukehren.  Hier  wurde  er  viel  beschafligeL  Auf  Befeh 
Carl's  XL  restaurirto  er  die  rafaelisehen  Cartons,  und  malte    dai 
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B^«»—  des   Koni«  sa  Pferde.    Aach  aehrere  Freftken  führte  er 
ens.    Starb  1700-     Fiorillo  V.  502* 
Er  soll  sich  xuerst  des  Terpentinöls  beim  Melen  1>edient  haben. 

Cooke,  WilHam  Bemard  und  Georg,  Kupferstecher  ^n  Lon* 

doo,  die  zu  den  Torziiglichtten  jetzt  Übenden  nünstlern  Englands 
^bören.  Sie  lieferten  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken, 
ÜMsls  in  einzelnen  Blättern,  theils  in  ganzen  Sammlungen  beste- 
bead.  Die  Zeichnungen,  nach  welchen  sie  arbeiteten»  sind  von  den 
feilen  englischen  Meistern  gefertiget 
Besonders   xa  erwähnen  sind: 

A  picturesque  delineation  of  the  southern  coast  of  England ,  ex» 
^pilStig  from  the  mouth  of  the  Thames  to  the  Severn.    Lon- 
don 1817  —  27-    2  Voll,  in  roy.  4. 
Dieses  Werk    erschien   in   l6  Heften  mit  48  Ansichten  und  32 
Vttnetten,  welche  die  beiden  Cooke  nach  den  Zeichnungen  von  J« 
M\V.  Tamer,    W.  Collins,  P.  Dewint,   W.  Westall  u.  a.  gesto- 
chee  haben.     Die   ersten  Abdrücke  sind  in  grossem  Formate,  und 
23  Exemplare  auf  indisches  Papier  abgezogen. 

Die  Fortsetzung  dieses  Werkes  bilden  die  Views  of  eastern  and 
wcstem  coast  of  England »  die  von  1827  an  in  80  Bl.  mit  4o  Vig- 
netten erschienen. 
Views  on  the  Thames.    London,  1822;  in  4* 
Di^  Sammlung  besteht  aus  75  Bl.,  nach  P.  Dewint,  W.  Havell, 
ft.  Owen  u.  a.  von  den  beiden  Cooke  gestochen,  in  8*  Lief. 
KiTer  scenery    from  original  drawings  by  1.  M.  W.  Tomer  and 
Th.  Girttn.    London,  1827 ;  gr.  4«  mit  18  Ansichten  in  5  Heften. 
Tmws  on    the  river  Rhone,  engraved  by  W.  B.  and  G.  Cooke» 
aad  L  C.  Allen    from  the  drawings  by   P.   Dewint,  after  the 
original  sketches  by  Hughes.    London,   i824;   24  Bl.  in  gr.  4« 
Geois  of  art,  containing  30  pl.  engraved  by  W.  B.  Cooke,  from 

pictnres  of  acknowle&ed  ezcellency,  beauty  and  variety« 
Ton  diesem  Werke  erschien  1825  der  erste  Band  in  gr.  4« 
W.  B.  Cooke  stach  mit  Andern  auch  an  den  Kupfern  zu  Cock- 
bam*s  Pompeji  illustrated  with  picturesque  views.  London,  1827- 
2  Voll,  in  gr.  fol.  mit  90  Blättern. 
Die   Ausführung  sämmtlicher  Kupfer  ist  lobenswerth,  und  ein 
grosser   Theil   der  malerischen  Ansichten  auf  eine  kecke  und  ge- 
schickte Weise  von  Pinelli  im  Umriss  radirt,  der  von  Cooke  mit 
einer  flüchtigen  und  malerischen  Schattirung  versehen  wurde.  Die 
Wirkung  der  Blätter  kommt  den  von  Rossint  geätzten  romischen 
Ansichten   gleich.     Plane  und   Umrisse    sind  mit  grosser  Reinheit 
nad  in  kräftiger  Art  behandelt.    Der  Text  ist  von  Donaldson. 

W.  Cooke  lieferte  auch  Kupfer  zu  Cockbum*s  Views  of  the  Co- 
lisseum,  zu  den  Views  of  Picturesque  and  Romantique  Scenery  in 
Madeira,  nach  Westalls  Zeichnung;   Beauties  of  Claude  Lorrain. 

Von  G.  Cooke  sind  die  Kupfer  zur  Peak  Scenery  von  £•  Rhodes» 
1820;  2  Thle.  in  4. 

Er  ist  auch  einer  der  Unternehmer  der  Herausgabe  der  Engra- 
vings  from  the  Pictures  of  the  National  Gallery,  publ.  by  AuUio* 
rity.     London,  1831  nnd  die  folgenden  Jahre. 

Cool  f  Feter  ran  9  nach  Heinecke  ein  Kupferstecher,  der  den  Che- 
misten  nach  M.  De  Vos  gestochen  hat. 

Cool  9  liOrenz  Tan  9  ein  berühmter  Glasmaler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16-  Jahrhunderts.  Er  malte  in  der  Kapelle  des  geheimen  Kä- 
thes des  Landes  Dolft  die  Portraits  der  Räthe  in  Lebensgrösse.  vom 


f4  Cooper,  Samuel.  —  Cooper«  Richard. 

Haupte  bii  xu  den  Füllen jreharnischt.  Diesei  ist  wahnchetnlid 
der  JLorence  le  Vitrier  des  Florent  le  Coxnte»  welcher  ihm  die  Et 
findung  eines  Kupferstiches  tuschreibt 

Gooper^  Samuelj  berühmter  Miniaturmaler,  (geboren  zu  Londoi 
1609»  gest.  1670  oder  i672-  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Job.  Hos 
kins,  und  schwang  sich  zum  ersten  Künstler  seines  Faches  empor 
Man  nannte  ihn  den  Van  Dyck  im  Kleinen»  weil  er  diesem  be 
rühmten  Maler,  den  er  besonders  studirte,  in  der  Schönheit  uii^ 
Zilarheit  des  Colorits,  den  anmuthigen  Wendungen  der  Kopie  un< 
in  der  Charakteristik  derselben  so  nahe  kam.  Uebrigens  bestehei 
auch  nur  in  den  Köpfen  und  den  Haaren  die  Vorzüffe  dieser  Bild 
nisse.  In  der  Carnation  erreichte  er  das  Leben,  und  die  Leichtig; 
keit  seiner  fliegenden  Haare  ist  zu  bewundern.  Schade,  dass  in  dei 
übrigen  Theilen  seine  Zeichnung  schwach  ist  Er  malte  ebenfajl 
iD  Gel,  und  auch  hierin  mit  gutem  Erfolge.  Ein  Hauptwerk  di« 
•es  Künstlers  ist  das  Bildniss  Cromwells ,  das  Vertue  gestpchei 
hat  und  auch  noch  andere  treffliche  Werke  finden  sich  von  ihn 
in  England.  Er  hielt  sich  ebenfalls  einige  Zeit  am  französischfi 
Hofe  und  in  Holland  auf,  und  hinterliess  überall  schöne  Bildet 
die  daher  zahlreich  sind,  aber  geschätzt 

O.  Vertue,  J.  Houbracken  und  G.  Valck  haben  nach  ihm  gesto 
eben.    Chambars  brachte  das  Bildniss  des  Künstlers  in  Kupfer. 

Goopery  Alexander ,  Landschafts-  und  Portraitmaler,  Samuer 
Sruder,  war,  wie  dieser  J.  Hoskin*s  Schüler.  Dieser  Künstler  ii 
wahrscheinlich  Eine  Person  mit  John  Couper  oder  Cooper,  voi 
dem  Houbracken  redet  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftsteller 
legte  sich  Cooper  zu  London  auf  die  Miniaturmalerei  und  Nach 
ahmung  des  J.  Oliviers,  kam  dann  nach  Amsterdam,  und  trat,  uacl 

f        einem  kurzen  Aufenthalte  daselbst»   1660  in  die  Dienste  der  Koni 
gin  Christina  Ton  Schweden. 

Sandrart  nennt  ihn  Ceuper  und  erzählt,  dass  sie  sich  zu  Amster 
dam  wechselweise  besucht,  und  sich  einander  ihre  Arbeiten  gctrie 
•ea  haben.  Die  des  Cooper  stellten  die  Bildnisse  der  berühmtestfi 
Adeligen  des  brittischen  Hofes  dar.  Er  muss  indessen  auch  mytho 
logische  Darstellungen  gemalt  haben,  denn  zu  Burleigh  sah  mai 
^on  seiner  Hand  die  Geschichte  des  Aktäon  und  der  Diana. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt 

Cooper  j  Edward  9  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthänd 
1er  SU  London,  wo  er  schon  um  1739  arbeitete.  Er  malte  Bildnis» 
mit  Erfolg,  und  stach  auch  solche  und  Historien  nach  Albano,  C 
Lebmn,  G.  Kneller  und  andern  in  Kupfer.  Merkwürdig  ist  seil 
Portrait  einer  136  Jahre  alten  Margaretna  Patten,  welches  Coope 
1779  nach  der  Natur  zeichnete  und  stach.  Das  Todesjahr  diese 
Künstler  ist  nicht  bekannt 

CoOp6f  9  VVllliailly  ein  englischer  Portraitmaler  in  der  ersten  Halft 
OM  Torigen  Jahrhunderts«    Van  der  Gucht  hat  nach  ihm  gestochen 

Cooper 9  ein  unbekannter  englischer  Künstler,  der   todtes   Geflügel 
islomen  und  Früchte  mit  grosser  Wahrheit  malte«    Er  starb  1743 
Er  galt  Btt  seiner  Zeit  für  einen  guten  Maler. 

Gooper^  luCUrdy  Maler  nnd  Rupferstecher,  ein  Schotte  von  Ge 
bort«  der  nach  Stmtt  um  1730  su  Bdimburg  blühte.  Dieser  Kunst 
Icr  Mkatal  wtaig  gearbeitet  an  haben«  denn  sein  Werk  ist  nich 


Coopcr,  Richard»  -^  Cooper  Abraham.  7S 

betrididich.  Es  besteht  in  Portraiten  Ton  Zertgeaossen »  die  sich 
in  Kaost  nnd  Wissenschaft  oder  mit  den  Waffen  aus|^ezeichnet  hat- 
ten. Nach  W.  Robinson  stach  er  die  Bildnisse  von  William  Carsta- 
ret  nnd  Andre  Allan ;  in  fol. 

Dieser   H*    Cooper   darf   nicht   mit  dem   folgenden  Terwechselt 
weitlen* 

Cooper^  Richard^  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dcB  Grabstichel ,  in  SchwarzUunst  und  Tuschmanier,  wurde  um 
1T30  in  England  geboren.  Er  bildete  sich  unter  Fh.  le  Bas  zu  Pa- 
ris, and  emrarb  sich  den  Ruf  eines  der  besten  englischen  Stecher.» 
5exae  Blätter  sind  gleich  schatzbar,  effektvoll  und  anziehend  durch 
die  optischen  Spiele,  welche  Rembrandt  so  gut  zu  geben  verstand. 
Seine  historischen  Portraile  nach  Yan  Oyck  sind  Ton  edler  und 
eorrekter  Zeichnung  und  mit  yerständtgem  Stichel  harmonisch  aus- 
Riahrt.  Auch  Treiss  er  die  Farbe  zu  geben,  das  Licht  in  grossen 
Siissen  xu  hulten  und  die  Perspektive  täuschend  anzuwenden. 

Cooper  lebte  noch  1814«  in  welchem  Jahre  er  für  Tresham*s  Gal- 
ler; of  pictures   stach.    Dieses  Werk  erschien  von  i808  bis  i8  in 
gr.  4. 
Die  Kinder  Carl  I.  von  England,  1702;  er,  qu.  fol. 
Die  Proxession  der  Ritter  vom  Hosenbandorden,  ein  grosser  Fries 

in  Aauatinta,  beide  nach  Van  Dyck. 
Die  Geliebte  Hembrandt*s,  1777 >     in  Schwarzkunst;  fol. 
Maria  mit    dem   Jesuskinde  im  Arme,    nach   Correggio,    1703; 

^.  fol. 
Du  Ansicht  der  Peterskirche  und  ihrer  Umgebung,  1778«  in  Aqua- 

liata.    Ein   sehr  grosses  Blatt. 
Die  Aasicht  derselben  Kirche  mit  der  Colonade ,  Gegenstück« 
Die  alte  Brücke  über  den  Anio :  Ponte  Salaro ;  gr.  qu.  fol. 
Fönte  Nomentano,  eine  andere  alte  Brücke  über  denselben  Fluss ; 

gr.  qu.  fol. 
Das  Innere  des  Colisseums,  1779 ;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  im  Garten  der  Villa  Negroni;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  von  Tivoli  und  den  umliegenden  Bergen ;  gr,  qu«  fol. 
Die  Campagna  di  Roma;  gr.  qu.  fol. 

Cooper,  Richard 5  Landschaftsmaler  zu  London,  der  nach  Fio- 
nllo  V.  833.  mit  Recht  der  brittische  Foussin  genannt  zu  werden 
verdient.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  verweifte  lange  in  diesem 
Lande.  Meisterlich  nennt  Fiorillo  zwei  Ansichten  von  Windsor 
von  der  Mitternachts  -  und  Mittagsseite  gemalt.  Diese  Bilder  brachte 
der  Künstler  i80t  zur  Ausstellung,  schon  als  Mann  bei  Jahren; 
er  lebte  aber  noch  um  i8o6. 

Cooper  5  Abraham  5  ein  berühmter  Maler  zu  London,  dessen  Com- 
positionen  bei  den  englischen  Kunstliebhabern  sich  eines  grossen 
Beifalls  erfreuen«  Er  malte  Scenen  aus  der  Vaterlandsgesdiichte» 
Schlachten  nnd  Thiere,  lauter  Bilder,  welche  Wegen  der  anatomi* 
sehen  Wahrheit  und  Kraft  seiner  Figuren,  so  wie  in  Bezug  auf 
die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  das  thierische  Leben  nachbil« 
det,  bemerkenswerth  sind.  Er  kennt  den  Charakter  der  Thiere  ge- 
nau und  gibt  sie  mit  schöner  Auswahl  wieder. 

VoKzügliche  Bilder  von  seiner  Hand  sind:  CromweH,  der  in  der 
Sdilacht  verwundet  von  einem  Soldaten  gerettet  wird,  ein  in  Zeich- 
nung, Colorit  nnd  kräftiger  Wirkung  köstliches  Gemälde«  das  der 
Konstler  f822  xur  Ausstellung  brachte;  Richard  Löwenherx  und 
Saladin  in  der  Schlacht  von  Xscalon»  ein  lebendiges  und  charak« 


78  Cooper«  Robert.  — *  Coomhaert,  etc. 

tttriftischM  BUd,  wdch«s  W.  Gtikr  gettochen  hat;  der  Tc»d  ein< 
Ritters  auf  Marston  Moor  und  Arthur  Lord  Capel ,  der  l648  Co 
ehester  für  den  König  rertheidif^e  u.  s.  w.  Das  berühmte  Gemül^ 
Tom  O  Shanter,  im  Besitze  des  Grafen  von  Upper  Ossory»  hat  All« 
S828  gestochen. 

A.  Cooper  hat  auch  sehr  geistreich  in  Kupfer  eeätst.  Man  besit 
Ton  ihm  Studies  from  nature»  6  BL  mit  dem  Samen  des  Kiina 
lers  bezeichnet. 

Er  ist  Mitglied  der  h.  Akademie  der  schönen  Künste. 

Cooper,  Robert 9  ein  jeüt  lebender  geschickter  Kupferstecher  i 
London.  Er  schmückte  den  Roman  „Cid  Mortality"  mit  hoch 
anxcehenden  und  charakteristischen  Portraits;  ferner  stach  er  ei« 
Reihe  von  Bildnissen  historischer  Charaktere  aus  den  Novellen  di 
Verfassers  des  Warerley  nach  ZeichjDungen  und  Originalgematlde 
▼on  Thurston ,  Uwins  und  Watson.  Man  kennt  von  ihm  auch  ei 
Bildniss  der  Prinzessin  Charlotte  von  Wales,  nach  A.  £•  Chalo« 
foL  u.  4 

Cooper,  John,  ein  trefflicher  Kupferstecher  su  London»  der  m 
dem  obigen  Künstler  wohl  nicht  Eine  Person  ist.  Er  lieferte  Bl« 
ter  zu  der  British  theatrical  Gallery»  welche  von  1822  an  erschien« 

CoOpS  oder  Coopse,  Pieter,  ein  berühmter  Zeichner  von  Schi 
fen,  Marinen  und  Ansichten  von  Dörfern,  deren  er  auch  einige  g< 
malt  hat.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  man  vei 
muthet  daher  nur,  dass  er  in  dem  letzten  Viertel  des  17-  Jahrhus 
derts  gelebt  habe,  und  zwar  in  Friesland  oder  Groningen. 

P.  van  Amstely  Cootwyk»  Schreuder  und  Andere  haben  nach  ihi 
|;estochen.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vadei 
und.  Schilderk.  L  254. 

CoopS,  J.,  ein  Maler  und  Zeichner,  von  dem  man  Marinen  findel 
Bei  Weigel  ist  eine  Bisterzeichnung  von  der  Hand  dieses  Kunst 
lers,  eine  Marine  mit  Fischboten  darstellend;  qu.  8*9  um  2  Thli 
12  Gr.  ausgeboten.  Er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  dem  folgenden 

CoopS*  Frans 9  ein  Hollander,  zeichnete  Landschaften  und  See 
stucke,  die  verständig  mit  Wasserfarben  ausgearbeitet  sind.  £ 
lebte  gegen  das  Ende  4^$  17.  Jahrhunderts.  P.  van  Amstel,  Coot 
wyck,  Schreuder,  A.  van  der  Haer  und  Andere  haben  nach  ihn 
gestochen.  Von  ihm  selbst  ist  wahrscheinlich  die  Büste  eines  Man 
nes  mit  Hut  und  Knebelbart    Brulliot. 

Goomhaert  oder  Cuerenhert,  Dirk  Volkart,  Kupfersiechei 

und  berühmter  Gelehrter,  geb.  zu  Amsterdam  1522»  f^*t.  zu  Goud^ 
ISQO*  Dieser  sonderbare  Mann  malte  gleichsam  mit  dem  Gmbati 
chel,  und  seine  Blätter  Reichen  Federzeichnungen.  Seine  Lebens 
beschreibung  befindet  sich  vor  seinen  i630  in  drei  Foliobändei 
erschienenen  Werken ;  sie  ist  seltsam  durch  die  Streitigkeiten ,  di« 
•r  mit  den  Theologen  seines  Landes  gehabt. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Abnehmung  vom  Krenze,  nach  L.  Lombard,  1536*  H.  tS  Zi 
8  L. ,  Br.  21  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  f^t  bei  Branjies  S  Rthlr.  6  Gr. 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  nadi  de  Werdt's  Zeidinung. 

Die  Gefangennehmung  Franz  L,  nadi  Uemskerk;  qu.  fol. 

Josejfhs  Traumdeutung  in  Gegenv^rt  seines  Vaters  und  aeinei 
Brdder»  nach  M.  Hemskark,  isiQ;  qu«  4« 


Cooatmam,  Alczit«  —  Copitit  iOtenrd.  77 

Jofcpb  erUlrt  Fhanon*«  6«fui§taeii  die  Trimn«,  1$49{  qu«  4» 
Hiob  Tom  Teofel  geplaf^  und  yod  soiner  Frau  geftchoUen ,  nach 

Hemskerk;  qu.  fol. 
Bileam*«  £sel,  nach  demselben^  er«  qu.  fol. 
Der  Churfiirst  von   Sachten   erscheint  vor  Karl  V. ,  nach  Hemi- 

berk;  au.  4« 
Der  Landpaf  von  Hessen  vor  Karl  V.  kniend,  nach  demselben. 

qu.  4. 

Coosenans j,  Alexis ^  Früchtenmaler,  der  um  l630  In  den  Nieder* 
hodca  blühte.  Seine  Früchte,  die  er  gewöhnlich  in  Körben,  in 
andcm  Geschirren  und  auf  Tischen  anbrachte,  sind  ieht  gut  der  Na* 
tnr  nadigeahmt.  Er  malte  auch  schöne  Blumenstücke  und  Stillleben» 
die  so  wie  die  obigen,  mit  seinem  Namen  oder  A.  C.  bezeichnet 
tiaiL    Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

CoaSCD-GoOSee^  ein  südamerikanischer  Cholo,  verfertigte  die  Rit- 
toitatne  de«  St.  Jago  in  Cusko,  die  gerühmt  wird.  Sie  stellt  den 
Hcdigett  vor»  trie  er  mit  gezogenem  Schwerte'  Indianer  tödtet. 

GootWTck  oder  KoOtwick^  Jorian,  Goldschmid  md  Kupfer- 
stecher zu  Amsterdamt  wo  er  i7l4  geboren  wurde  und  Mitglied  der 
Akadeaiie  um  1768  war.  Er  stach  mehrere  gute  Blatter  in  ge* 
tasckter  Manier  und  in  Crayon  sowohl  nach  eigener  Erfindung» 
ab  nach  verschiedenen  niederländischen  Meistern. 
Tat  seine  eigenen  Erfindungen  gelten: 
CJs  sitzender    Mann,  den  Hut  auf  seinen  Knien»  in  getntehter 

)Aaaier. 
Eiae  tof  einem  Stuhle  sitzende  Alte,   ein  Papier  in  dar  Han^ 

haltend»  in  lireidemanier ,  w<lbs  gehöht,  1746* 
Der  Flötenspieler ,  in  Crayon  Manier  und  getuscht. 
Seciis  Landschaften»  in  getusdhter  Manier* 
Ein  beladen  er  Esel »  in  schwarzer  Kreide. 
Zwei  liegende  Schweine»  in  Tuschmanier. 
Zwei  ländliche  Gegenstände  mit  einem  Ochsen  und  einer  Kah* 
Blatter  nach  verschiedenen  Meistern: 
Ein  artiges  Seestück»  nach  Backhuysen»  sehr  selten« 
Dasselbe  Stück  mehr  beendiget,  in  der  Ferne  eine  Stadt. 
Drei  Stücke  mit  weidenden  Kiihen   und  einem  beladenen  Ssal« 

nach  P.  van  Bloemen. 
Ein  Uirtenstück,  mit  ruhendem  Vieh,  nebst  einem  Schäfer  auf 
Rainen  sitzend»  zur  Seite  ein  spinnendes  Mädchen»  nach  ßergntnu 
Tcnns  und  Cupido»  nach  Vinkeles»  17079  €''*  ^^^* 

^pC  f  Eine  Person  mit  dem  flamändischen  Bildhauer  Quesndy  genannt 
Fiamingho.    S.  Qaesnoy. 

y^ipSL,   «in  Kupferstecher  zu  Paris»  ein  Künstlef  unsers  Jahrhunderts' 
Er  stach  nach  Prudhon :  Ceres  ^  Amors    Rückkehr   zur  Yemunf* 
lad  das  Gegenstück. 

CopioS^  Gerardy  Maler  und  Zeichner»  wurde  in  Gravenhaag  1730t 
»boren  und  betrieb  die  Kunst  nur  als  Dilettant«  Er  war  ein  Schü- 
fer von  IL  van  Limborch,  malte  auf  eine  verdienstlicha  Weise 
wohlgleiehende  Portraita  in  Oelfarben  und  zeichnete  mit.  der  Kreide. 
Im  Jahre  1759  wurde  er  Hoofdman  der  Haag'schen  Akademie  und 
17te  Dekan  der  Gesellschaft  »»Piciura"  eine  Stelle»  die  er  bis  zn 
seinefli  1785  verfolgten  Tod  bekleidete«  Van  Eyndien  und  van  datf 
Willigen  Gesch.  ttc.  II.  209. 


n  Copley«  John  Singletoii.  —  Copoaius. 

Gopley,  John  Singleton,  ein  berühmter  Maler  xtt  London,  d 
um  1750  geboren  wurde.  Er  hatte  schon  17B0  einen  grossen  ^ 
men  unter  d6n  Portrait-  und  Historienmalern ;  auch  ist  er  ein 
der  ersten  Mitglieder  der  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  i 
London. 

Copley  lieferte  mehrere  Werke,  die  alles  Lob  Terdienen,  obwo 
er  in  seinen  Darstellun^^en  nicht  von  Kalte  frei  ist.  Er  b«haupt( 
indessen  fortwährend  seinen  Ruf.  Unter  seine  früheren  Werke  e 
hören:  der  Prophet  Elias  und  der  junge  Samuel,  die  Geburt  a 
Heilandes,  der  Zinsgroschen ,  ein  junger  Spanier,  der  aus  de 
Rachen  eines  Haifisches  gerettet  wird  u.  a. 
Zum   Andenken  der  Rettung   von   Gibraltar  verfertigte    er  ziv 

f  rosse  Gemälde,  worauf  nicht  nur  die  Heldcnthaten  der  Land  >  ui 
eetruppen,    sondern  auch  die  Bildnisse  der  vornehmsten  Ofllzie 
treu  vorgestellt  sind.    Selbst  die  deutschen  Generäle  nahm  er  na< 
dem  Leben  auf. 
t  Ein  anderes  seiner  histprischen  Gemälde  stellt  dit  entschiedei 

Handhing  Carl  I«  vor,  wie  er  im  Parlement«  dit  fünf  des  Uochve 
rathes  angeklagten  Mitglieder  fodert. 

Dieses  oild  zählt  6o  Bildnisse  der  damala  macfathabenden  Mi 
glieder. 
Im  Jahre  1799  malte  er  ein  grosses. See-  und  Schlachtbild,  we 
,      chea  den  Moment  schildert,  wo  der  holländische  Admiral  de  Wii 
ter  seinen   Degen  an  Duncan  übergibt.    Die  Composition  des  G( 
mäldes  ist  vortrefflich  und  die  Figuren  wieder  meistens  Portrait« 
-1     'nur  die  Stellung  des  Lords  ist  nieht  wohl  ersonnen.    Dieses  «ti 
für  das  Londoner  Stadthaus  bestimmt,   es   wurde  aber  durch  di 
Mehrheit  der  Stimmen  zurückgewiesen« 
Ward  hat  es  gestochen.     «► 

In  der  Jfational  •  Gallerie  ist  der  Tod  des  Lord  Chatam  im  Psi 
lamente  von  der  Hand  dieses  Künstlers  gemalt.  Dieses  Bild ,  au 
welchem  sich  die  Portraite  aller  damals  gegenwärtigen  Lords  befin 
den ,  hat  Bartolozzi  gestochen.  Der  Beifall ,  den  dieses  Werk  er 
.  hielt  baatimmte  ihn  auch  den  Tod  des  General  Pearson  zu  malfo 
ein  Bild ,  das  durch  die  Portraite ,  die  darauf  vorkommen ,  einci 
conventionellen  Werth  hat 

Im  Jahre  1806  malte  er  die  Schlacht  von  Trafalgar,  und  überdies 
SU  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Porttaite. 

V.  Green,  W.  Humfred,  Dunkaiton,  Piquenot  und  andere  habei 
nach  ihm  gestochen. 

Copiey^  ein  Amerikaner»  bildete  sich  in  England  znm  Maler  ud< 
erlangte  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Bildn issmal ers  unsers  Jahr 
hunderts.    Er  hat  auch  entschiedenes  Talent  zur  Geschichtsmalerei 

CopmanUy  Feter ,  ein  dänischer  Maler»  der*  sich  durch  seine  Bild 
nisse  in  Gel  und  Pastell  einen  Namen  machte.  Auch  im  historischei 
Fache  ist  er  glücklich.  Im  Jahre  1829  erregte  zu  Hamburg,  wo  ei 
•ich  aufhält,  eine  heil.  Cäcilia  besondere  AufmerKsamkeiL  Es  i« 
dieses  eine  freie  Bearbeitung  nach  Carlo  Dolce. 

Er  erfand  die  Kunst  die  Gläser  vor  den  Pastellbildern  hermetisch 
sn  verschliessen ,  wozu  er  sich  eines  KUtea  aus  gawiuan  Harzes 
baditnt,  der  nicht  vom  Glaaa  abspringt. 

Im  Jaihre  1831  hielt  er  seine  Kunst  npch  geheim« 

Copoaius  f  ein  romiacher  Bildhantr  zur  Zeit  des  Pompeius.  Er  fer- 
tigt« dia   |4  Bildsäulen  vor  dam  Theater  jenes  Römers »  welche  so 


Goppel 


Coppa.  —  Coqueret,  Piem  Qiprlei.  79 

Tide  Nationen  Tontellten,  wahrscheinlich  diejtnigen^  dia  Pomptjoa 
in  Asien  und  Spanien  besieg  hatte. 
Thiersch  Epochen  S.  296»  neue  AvJL 

Coppa,  Beiname  von  AnL  Giarola. 

Coppa^  Stephan,  Kupferstecher  zu  Rom,  Perini's  Zeitgenosse,  mit 
dna  er  verachiedeoe  Statuen  aus  dem  Museo  Pio  -  Clementino  ge- 
stochen« -  Bin  sehr  grosses  Stück  ist  die  Himmeffahrt  des  Heilandes, 
Bsdi  dem  Deckenstücke  der  Capelle  Sacchetti  in  der  Johannes-. 
Kirche  der  Florentiner  zu  Rom,  nach  Lanfranco,  bezeichnet:  Stef. 
Cofpa  sc  Coppa  starb  gegen  das  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts» 
ohagefahr  48  Jahre  alt. 

^nSy  JL,f  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüs- 
sel arbeitete.  J.  Milc  bediente  sich  öfter  seiner  Hülfe,  doch  malte 
er  auch  eigene  Compositioneo* 

Heinecke  erwähnt  zehn  Aussichten  von  Brüssel,  die  von  ihm  gt« 
■alt  und  vielleicht  auch  geätzt  sind.  Weni^tens  radirte  er  etn# 
Folge  von  fünf  Blättern  mit  Ruinen  von  Brüssel  nach  dem  gros- 
sen Brande.  Die  Blätter  sind  in  qu«  fol.'und  bei  Weigel  für  3  Rthlr» 
16  Gr.  ztt  haben. 

Coppi,  Jakob  9   genannt  del  MegllO,  Maler  von  Peretola,    geb. 
1523,  gest.  1591«  lernte  bei  Vasari,  und  arbeitete   mit  diesem  zu^ 
Florenz.     Zu  seinen  besseren  Bildern  geboren:  die  Erfindung  des 
Sdiiesspulvers  in  der  florcntinischen  öallerie   und   die  Familie   des 
Danas  in  der  grossherzoglichen  Schreiberei.    Seine  Hreuzioing  in 
S.  Salvatore  zu  Bologna  zählt  Lanci  I.  187  zu  den  liesten  Bildern 
<lcr  Stadt  vor  den  Carracci.  Diejses  Gemälde  gleicht  in  d^r  Färbung« 
denen  des  Vasari,  in  der  eicenthümlichen  Erfindung,  der  Mannig- 
£ihigkett  der  Figuren  und  dem  durchgängigen  Fleiss  kommen  ihm 
die  Arbeiten  jenes  Künstlers  aber  nicht  gleich.  Borghini  tadelt  ihn 
seines  Ecce   bomo  in  S.  Croce   wegen,   welcher  alle  Fehler  seine* 
Zeit  hau     Cuppi    malte  übrigens*  nicht  allein  in  Florenz,  wir  fin- 
den ihn  auch  in  Rom  befchätliget. 

In  der  Tribüne  in  S.  Pietro  in  Vincolis  malte  er  die  Geschichte 
des  Apostel furstcn ,  worin  er  alterthüiul icher  erscheint,'  als  in  dm 
erwähnten  Bildern. 

G.  Rossi  hat  sein  Bildniss  in  der  florentinischen  Gallerie  ge- 
stochen. 

Ein  Maler  Joseph  Coppi  wird  zu  Guido  Reni's  Schüler  gezählt. 
Er  su'beitele  zu  Bologna. 

liOppOia  ,  Carl ,  ein  berühmter  neapolitanlsolier  Schlachtenmaler  um 
iita'  Er  malte  in  der  Manier  feines  Lehreos  FalcQiie,  nur'^eich^r 
Bete  er  sich  durch  grössere  Fülle  aus,  die  er  seinen  Pferden  gab* 
Die  Grafen  Coppola  zu  Golliopoli  zählen  i^n  und  die  französischen 
Coypels  unter  ihre  Vorfahren.  Unser  Kunstlos  erblindete  frühzeitig, 
denn  er  arbeitete  nur  des  Nachts  bei^i  Liphte,  weil  er  den  Tag 
■it  Spazierengehen  dahinbrachte. 

Coquelet,  Bildniss*  und  Genremaler,  der  in  d^r  zweite^  Hälfte  dee 
vorigen  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte. 

Coqueret,    Pierre   Charles,    Kupferstecher  in  AquatinU- Manien 

eeb.  zu  Paris  ITÖI«  Schüler  der  k.  Akademie  und  von  Janinet*  IVian 

hat  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  -Anzahl  Blätter,  unter  de« 

Ben  folgende  erwähnt  werden: 

Junios  Brutus,  der  über  seine  Söhne  das  Todtsurtheil  ausspricht» 

U.  21  Z.  9  L. ,  Br.  36  Z. 


tO         Coqueref,  PieiTe  Chai-les.  —  Corazzi.  Antonio. 

Virginiuf»  in  gleiehor  Grösse. 

Ein  Fries,   welcher   die  Begebenheiten  des   neunten   Thermidol 

▼orstellt-  H.  6  Z.  i  L.,  Br.  32  Z.  4  L. ;  alle  drei  nach  Lethi« 

re  s  Zeichnung. 

Das  Portrait  des  Generals  Mounier»  nach  Le  Barbier.  H.  ift  Z. 

Br.  10  Z.  , 

Das    Bildniss   de$    General  Marbol»    nach    Wicar.     H.    lo   Z 
Br.  74  Z.  *^   ^' 

£ine  Interioce»  nach  C.  Vernet.    H.  l4  Z. ,  Br.  17  Z. 
Di«  Abreise  zur  Jagd,  nach  demselben.    H.  21  Z.  Br.  i6  Z, 
Ein  Portrait  nach  Boucher.    H.  9  Z. ,  Br.  7  Z. 

L'amour  volage  et  l'amuor  furieux,  zwei  colorirte  Blätter   nad 
r  Bafael. 


•i'.i 


Mehrere  Blätter  für  DesnoyerV  Recneil  d'estampet  graTet  d*apr^ 
des  peintures  antiques  ital.  eto.  imp.  foi. 

Coqiies,  Gonzales,  Maler,  geb.  zn  Antwerpen  1618,  gest.  1634 
lernte  bei  David  Ryha«rt  dem  iiltern  die  Portraitmalerei  im  Kleinen 
und  steht  hierin  den  Van  Dyck  nicht  nach.  Später  zeichnete  ej 
sich  auch  durch  Darstellung  von  Gegenständen  aus  dem  Privatlebei 
.  aus,  durch  Conversationsstuche,  in  welchen  er  die  Portraite  einel 
Familie  vereinigte.  Diese  Bilder  wurden  damals  Mode,  und  dahe^ 
erhielt  er  überhäufte  Bestelhingen.  Er  ahmte  die  Maoier  dea  Ostad< 
und  Teniers  glücklich  nach,  aber  dennoch  erträgt  er  die  Nachbar^ 
fdiaft  des  Letztern ,  einds  Netscher  und  Anderer  nicht. 

Sein  Ruf  verbreitete  sich  am  brandenburgischen,  österreichischen 
englischen  und  an  andern  Höfeq.    Fiorillo  III.  165.  ' 

£•  wurde  mehrere»  nach  ihm  gestochen« 

Coq[tiin;  s.  Cossin. 

Cor,  pllTarum,  ein  Kupferstecher,  vermuthlich  ein  Portugiese.  Ei 
stach  verschiedene  Bildnisse,  neben  andern  1746  jenes  des  larantec 
Anton  von  Portugal. 

Gc^accini,  Franz,  ein   geschickter  römischer  Stempelschneider   i« 

.    der  zwaiten  Hälfte  des  vprigen  Jahrhunderts.    Schön  ist  die  Schaa^ 

münze  auf  den  Abate  Serassi,  die  1786  die  Stadt  Bergamo  prüfen 

Hess.    Er  eiferte  dem  Uamerani   nach,   oiine   ihn  jedoch  gans  zu 

erreichen« 

Coracjo  und  CoradinL   S.  Corrado,  Corradini. 

Goralli,  Giulio^  Portrait-  und  Historienmaler,  geb.  tu  Bolo^m 
l64t  f  wr  Guercino's  Schüler ,  und  malte  viel  in  Parma,  Piacensi 
und  Mantua.  Seina  Stärke  war  im  Portraite.  Er  erreichte  ein  tio< 
bes  Alter,  doch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt. 

Ein  Placidus  Coralli  lebte  zu  Pavia  al«  Oeschichtsmaler.  Oae^ 
aar  war  CA.  Biancbi's  Schüler. 

Coralli  y  Giuseppe  I  ein  Maler  zu  Cremona  in  der  ersten  Hüll^a  dei 
l6*  Jahrhunderts.    Um  1537  arbeitete  er  in  der  Cathedrale. 

Coraasiy  Antonio y  ein  florentinUcher  Architekt,  baute  das  zweite 
Theater  zu  Florenz,  «und  begab  sieb  nach  Warschau  in  die  Dienste 
das  Kaisers  von  Russland,  in  welcher  Eigenschaft  er  dort  noch 
1821  lebte«  Im  Jahr«  1026  kam  er  in  Wien  an,  und  führte  den 
Tital  eines  k.  polaiscbea  General  •Architaktan  von  Warsahau. 


Cordeliaghi,  etc. 
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£>>rbeinx,  F.,  Mis«  ,  i^escKi 

ivL  Aach    als    XVIinis 
Ruf. 


Jetzt  lebertde  Aquarellistin  zu  Lon- 
'n.    behauptet    sie   einen    verdienten 


X^andscItaAsmaler,  von  welchem  man  in  clea 
Bilder  sieht.     Er  verdient  in  Colorit  und 
fint  Descamps  ohne  Nuheres  zu  be- 


Cdbeeil)  Hia 
Rinbea  zu 

Zackanng  Lob.      Seio 
lüaaefi. 

CwWlini,  N. ,  ein  IVtaler  ,  Aev  bei  Ciro  Fern  seine  Kunst  erlernte. 
£rToUeadete  in  Rom  die  Kuppel  der  St.  Agnes -Kirche,  die  sein 
Mniter  u&beendigt  Kinterliecs.  Fascoli  und  Titi  tadelten  ihn  des- 
«e^  strenge,  und  andere  glaubten  dagegen,  dass  Corbellini  V09 
te  TiefflichUeii  C    Ferri's    niolit  zu  fern  geblieben. 

^1  Arcbitekt  dieses  Namens »  Dominicus,  arbeitete  in  der  zwei- 
tei  Hälfte  des  18- Jahrhunderts  zu  Brescia.  Er  führte  mehrere  Bau* 
m,  bearkundela  aber  darin  einen  schlechten  Geschmack,  das  Erb- 
teil seiner  Zeiu  Doch  genoss  er  den  Ruf  eines  geschickten 
Köasdcrs. 

CoAetti,  Giovanni  Battista  und  Santo,  geschickte  Bildhauer 

ta  Holz,   die    In    der     ersten   Hälfte   des    16.  Jahrhunderts  blühten. 
Sie  TerTetiigten  Statuen   und  Crucifize  und  I54l  machten  sie  die  Or- 
iMaente  und  Statuen  des  T'riumphbogens»  der  beim  Einzüge  Karl  V« 
cnidklftt  wurde*     Dieses   Werk  erhielt  grosse  Lobeserhebungen. 

CotDonM,  H.,  Zeichnet  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  Kunst- 
W  uBscn  lahrbunderts.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zu  den  Ku- 
FJ^m  ia  Crabbe*s  Gedichten  und  jene  zu  Moore's  Lalla  Rookh.  Als 
^eictecr  und  Stecher  erscbeint  er  in  den  Specimens  of  ancient 
acDipcare,  die  xu  l^ondon  in  neuester  Zeit  vollendet  erschienen. 
la  diesem  Werke  hat   sieb  auch  ein  G.  Corbould  als  Stecher  ge* 


UMH. 

ba  JaKrt  1&21  beschäftige  sich  unser  Künstler  mit  Abzeichnung 
der  El^n^schen  Bildermrerke  Tom  Parthenon. 

wOroiitty  Carl^  englischer  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  z« 
l-'osdon  nm  t76o  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  viele  Bildnisse 
aadk  Reynolds,  Ramsay  und  Andern.  Auch  nach  Brovyer  und  Rem- 
knsdt  stach  er:  nach  ersterem  die  holländische  Unterhaltung;  nach 
letzterem  den  adten  Rabbiner.  Gelungen  ist  das  Bilduiss  Kousseau's 
■seh  Raouay. 

Sin  jiingerer  Künstler  dieses  Namens  heisst  Philipp,  von  dem 
***  aWnfalU  einige  Portraite  kennt. 


Gorbott 

£r  ierate  bei  Smtth  xeichnen  und  in  Kupfer  stechen  ,  und  lieferte 
eialge  'Portraite  in  Schvrarzkunst  nach  Kneller  und  Andern.  Starb 
S^B  das  Ende  seines  Jahrhunderts.  ' 

Cordeliaglu  oder   Cordella  Aghi,  Glannetto  od.  Andrea^ 

eiaer  der  besten  Schüler  des  Giov.  Bellini,  den  Vasari' unter  dem 
ersten  Taafnamen  seines  zarten  und  süssen  Styls  wegen  empfiehlL 
Hr  i^sltc  aazälilige  Bilder,  wie  Vasari  versichert,  aber  heut  zu 
Tage  sind  deren  nur  wenige  zu  finden.  In  Venedig  schreibt  man 
«ba  das  schöne  Bildniss  des  Card.  Bessarion  in  der  Schule  della 
Carita  zu.  Im  Hause  Zeno  sah  Zanetti  eine  schöne  Madonna,  worauf 
iBan  Andreas  Cordelle  Agi  F.  liest.   Sein  rechter  Name  scheint  daher 

^aBler^sKünstler^Lex.IlLBd.  6 


t2  Cordelini,  Michael.  —  Coreggio* 

Cordella  cewesen  za  seyn,  und  vielleicht  tollte  Vasari  statt  Giann 
auch  Amtrea  geschrieben  haben.  Ausser  den  angeführten  sine 
Venedig  nur  noch  wenige  Bilder  von  ihm.    Lanzi  II.  39. 

Gorclelini,  Michael,  Maler,  Schüler  von  Francia.  In  St.  An< 
zu  Ferrara  ist  von  ihm  eine  schöne  thronende  Madonna.  S< 
Bilder  sind  selten. 

Cordier  oder  Cordieri,  Nicolaus,  genannt  Franciosino, 

Lothringen,  bildete   sich   in   Rom  zum   Kupferstecher  und  Fo 
Schneider,  zog  aber  die  Bildhauerei  vor.     Hr  machte   sich  berti 
in  dieser  Kunst  und  daher  besuchten  ihn  die  Fäbste  Clemens  \ 
und  Paul  V.  öfter  in   seiner  Werkstätte.    In   der  Paulina  sind 
seiner  Hand  die  vier  grossen  Standbilder  David's ,  Aron's,  St  Bi 
hard's  und  St.  Athanasius.     Er  ist  auch  der  Urheber  der  riesen« 
sigen  Bronzestatue  Arri^o*s  IV.  im  Porticus  von  St.  Johann  in 
teran.     Trefflich  sind  seine  Statuen  des  heil.  Gregor  und  der  1 
Silvia  in  der  Kirche   des  heil.   Gregor  auf  Monte   Celio.    Die 
stere   begann    Michel  Angelo. 
Cordier  starb  i6l2  im  45*  Jahre. 

Oordier,  Natalis,  ein  Maler  zu  Lyon,  der  zur  Zeit  Franz  l 
Perspektivmaler  Ruf  befass. 

Gordua,  Johann  de,  ein  Maler,  dessen  Sandrart  ervrähnt,  bei 
ders  wegen  seiner  naturgetreuen  StilUcben.  Er  scheint  einige  3 
am  Hofe  des  Bischofs  von  Freysing  gelebt  zu  haben,  nvonigtl 
standen  daselbst  seine  Bilder  in  grosser  Achtung.  Die  k.  bayris 
Gallerie  zu  München  bewahrt  von  ihm  eine  Herudias  uuJ 
Paar  Genrestücke. 
Cordua  lebte  um  l66o. 

Gordora,  Piedro  de,  Maler  zu  Corduva  um  1500,  dessen  Gcni3 
für  seine  Zeit  sclwohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Colorite  grui 
Verdienst  besitzen.  Sie  sind  selten.  In  der  Cathedrale  der  bezei 
neten  Stadt  ist  eine  Verkündigung  von  1500. 

Cords,   Gustar  Adolph,  geschickter  Portraitmaler  zu  Berlin, 
nie  eine  andere  Lehrmeistertn  hatte  als  die  Natur.     Er  copirtc 


grossei    

alles   noch   durch   einen   seltenen    Grad  von  Ausiührung  g«"'*"' 
wird. 

Cords  ist  noch  ein  junger  Künstler. 

Corduba,  Franz,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom  im  17-  Jj 
hundert.  Blätter  von  ihm  findet  man  in  Rossi*s  RaccolU  di  l 
taue  che  si  vedono  nell'  alma  itla  die  Roma.  * 

Gorduer,  Peter   Anton,    ein  Gcschichtsmalcr  von  Nürnberg, 
XU  Venedig  arbeitete  und  dort  löW  itarb.    Die  Malerei  erlciuU 
im  Vaterlande  bei  M.  Uerr.    Sein   Bildoiss   hat  J.  F.  Leonard 
stochen. 

Gorea.     5.  Correa. 

Goreggio.    s.  Allegri. 

Coreggio>  F»    S.  Correggio. 


Corenzio«  Bdisario,  Cav.  —  Coi*iolano,  Chiüstoph.      83 

CorenSlO^  Bclisario,  Car.,  Maler,  geb.  in  Achaja  1558,  ffcst  i6i5. 
Dieser  Grieche,    dessen  Kunst  ein  büsartiger  Charakter  schändete, 
bildete  sich  zu  Venedig  fünf  Jahre  in  Tintoret's  Schule ,    und  Iie?s 
sich   hierauf  (um    1590)    zu   Neapel   nieder,   wo   er  sich  nach  und 
nach  zum  Oberhaupte  der  neapolitanischen  Maler  aut'warf.     Seine 
'Eifersucht  konnte  keinen  Nebenbuhler  dulden,  und  so  mussten  H, 
Camcci  und  Guido  Reui  Neapel  verlasscu ,   um   der  Rache  Belisa- 
rio*s  und  seiner   Spiessgesellen  zu  entgehen.     Dominichino  verlor 
«aJirscheinlich  auf  Anstilteu  Rtbera's,  Caracciolo's  und  unsers  {iünst- 
ien  durch  Gift  das  Leben »   und  letzterer  erdolchte   aus   Eifersucht 
figar  seinen  Schüler  Luizi    Rodrieo,   weil   ein   von  diesem  Künst- 
ler verfertigtes  Gemälde   für   die  Kirche  del  Carmine  maggiore  be- 
sonders fi^iiel. 

Corenzio  hatte  eine  natürliche  Fruchtbarkeit  an  Ideen  und  eine 
zDeci&etne  Handfertigkeit»  so  dass  kaum  vier  fleissige  Maler  so 
▼ici  zu  Stande  bringen  konnten  als  er  allein.  Er  steht  Tintoret 
nach,  doch  gehört  er  zu  den  guten  Nachahmern  dicsers  Meisters, 
wenn  er  angelegentlich  arbeitete,  wie  in  seinem  Wunder  mit  den 
Broden  im  Speisesaale  der  Benediktiner,  einer  Arbeit,  die  er  gleich- 
wohl in  4o  Tagen  vollendete.  Geistreich  und  geschmackvoll  ist  er 
&st  immer,  auch  wusste  er  seinen  Figuren  Leben  und  Bewegung 
zu  ertheilen.  Viele  seiner  Werke  ahnein  in  der  Manier  denen  des 
Ritters  von  Arpino ,  auch  von  der  Venediger  Schule  hatte  er  viel» 
isuner  aber  einen  Anflug  von  Eigenthümlichkeit. 

Seiner  Oelbilder  sind  wenige,  obwohl  er  gut  colorirte;  ihn  trieb 

Hab^;icT  zu    grossen   Wandbildern,  worin   er  glücklich   und  auch 

eorrekl  w»,    wenn  ihm  ein  tüchtiger  Mitarbeiter  zur  Seite  stand, 

i*ie  ia  dtr   Capelle   des    heil.   Januarius   in   der  Carthause.     Hier 

spornte  ihn  Caracciolo's  Nahe. 

Sodk  ist  zu    bemerken,   dass  er  die  Perspektiven  seines  Zeitge- 
Boasen  Oesiderio  mit  kleinen  geistvollen  Figuren.stafTirt  habe. 
Den  Tod  sogen  ihm  die  Folgen  eines  Sturzes  vom  Gerüste  zu. 

Corgna  oder  Coma^  auch  Cornia^  Anton  dclla,  Maler  von 

Cremona«  war  IVIantegna*s  Schüler  und  Anhänger,  und  machte  sich 
dnrch  seine  genauen  Nachahmungen  alter  Malerwerke  berühmt. 
Arbeitete  um  i478* 

Corgna,  Fabio  della^  ein  edler  Peruglner,  lernte  die  Malerei  bei 
St.  Amadet,  und  zierte  den  Pallast  seines  Bruders,  des  Herzogs 
della  Corgna  zu  Castiglione  del  I.ago  mit  einigen  Gemälden  auf 
naivem  Kalk.  Auch  in  den  Kirchen  und  Palliisten^Roms  sieht  man 
einige  gute  Oelgemälde  von  seiner  Hand.   Starb  l6\ö,  43  Jahre  alt« 

Corgnirole.    s.  Cornuole.      ' 

ConolanOy  Christoph,  ein  Formschneider,  der  mit  seinem  deut- 
idien  Namen  Lederer  geheissen  haben  soll.  Er  war  z^  Nürnberg 
l^boren,  wenigstens  behauptet  dieses  Aldrovandini  in  der  Vorrede 
zu  seinem  Werke  de  Avibus.  «Das  Gcburts-  und  Sterbjahr  des 
Künstlers  ist  unbekannt.  Huber  und  Andere  nach  ihm  setzten  irrig 
das  erstere  um  1500,  denn  Coriolanu  fertigte  die  iiünstlerbildnisse 
za  der  zweiten  Ausgabe  von  Vasari's  Lebensbeschreibungen  der  Ma- 
ler, Bildhauer  und  Architekten,  die  15()8  erschien,  %vo  der  Künst- 
ler nach  obiger  Angabe  erst  acht  Jahre  alt  gewesen  würe.  Malpe 
setzt  sein  Geburtsjahr  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  um  15 io. 
Coriolano  begab  sich  von  Nürnberg  nach  Venedig .  doch  weiss 
nicht  in   welchem  Jahre.    Ticozzi  glaubt  diese  Zeit  um  156O 

6* 
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suchen  zu  mtisten ,  und  tomit  in  der  Jugend  des  Künstlers  , 
also  ein  Alter  von  ohnqefahr  6o  Jahren  erreichte ,  weil  er  um  | 
in  Italien  gestorben,  wie  Doppelmair  versichert.  In  Venedig  dii 
er  den  deutschen  Namen  „Lederer"  in  Coriolano  italienisirt  hal 
wie  dieses  bei  mehreren  deutschen  Künttlern  der  Fall  ist,  die  i 
in  lulien  aufhielten. 

Unter  Coriolan*s   beste  Arbeiten   zählt  man  die  Künstlerbildn 
in  den  angezeigten  Vite  dei  pittori,  «cultori  e  architetti  von  Vas 
die   gewöhnlich   irrig   dem  Johann   Calcar    zugeschrieben   werd 
Dagegefi  werden  von  Einigen,  und»  wie  es  scheint,  auch  noch  ^ 
Ticozzi   in   seinem   neuen  Dizionario  degli   artisti,   die  Tai'eln 
Vesal's  Anatomie,  welche   Johann  Calcar  gezeichnet  und   io   H 
geschnitten  hat,    mit  Unrecht    für  Cor2olano*s  Arbeit   angebet] 
*    Von  Coriolan   sind   auch   die  Holzschnitte  in  der  Ornithologie 
UHsses    Aldrovandini    und    auch    jene    in     des    Mercuriaii» 
Gymnastica.  ,  • 

Coriolano^  Dartolomeo.   Gay.  5  einer  der  besten  Formschncic 

-    und  der  letzte   seines  Jahrhunderts   und  Vaterlands,    welcher  ui 

in  gutem  Geschmacke  gearbeitet  hat.    Er  arbeitete  zu  Bologna  z 

sehen  den  Jahren   l650  und    l647>  ^ie  aus  den  Jahrzahlen  sei 

Werke  zu  seh  Hessen  ist«  . 

Man  verwechselt  diesen  Künstler  häufig  mit  Joh«  Bapt.  C01 
lano,  der  ebentalls  einiee  Helldunkel  gefertiget  hatte,  wie  B«( 
lomeo.  Allein  diese  fallen  in  die  Jahre  von  i6ig  —  1025 ,  «i 
sind  daher  von  einem  älteren  Künstler«  Malvasia  halt  beide 
Brüder  und  für  Christooh's  Söhne ,  aber  BotUri  glaubt ,  dasa  B 
tolomeo  der  Sohn  GianbattisU's  sei.  Diese  Angabe  scheint  wei 
Grund  zu  haben ,  denn  das  Geburtsjahr  beider  Künstler  fallt 
schnell  hintereinander,  als  dass  man  hier  Vater  und  Sohn  vi 
muthen  könnte. 

Christoph  Coriolano  unterrichtete  ihn  In  der  Kunst  und  Gui 
und  die  6arracci  vollendeten  seine  Bildung.  Nach  diesen  Meist« 
sind  viele  seiner  schönen  Werke  gefertiget,  die  meistens  in  H« 
dunkel  bettchen.  Sie  verrathen  einen  geschmackvollen  Zeiche 
und  zeigen  schöne  charakteristische  Köpfe,  und  daher  säet  Pap 
Ion,  dass  man  nichts  Schöneres  und  Angenehmeres  in  Hoizschn 
sehen  könne ,  als  die  Arbeiten  dieses  Künstlers. 

Jupiter  schleudert  den  Blitz  auf  die  Riesen,   eine  figurenreir 

Composition   in   Helldunkel,    von  drei   Platten,    nach  Guid 

l638f  4  Bl. ,   jedes  l6  Z.  hoch  und  11  Z.  5  L.  breit,  zusai 

men  52  Z.  in  der  Höhe  und  23  iu  der  Brei^te. 

Wiederholung  desselben  Gegenstandes  von  1041 ,  mit  einigen  \i 

änderungen,  aber  mit  noch  grösserer  Sicherheit  geaclinitten» 

Man  erkennt  diese  beiden  Werke  neben  anderm  an  der  Inschri 

Auf  dem  ersteren  liest  man :  Guido  Reni  Bononiensis  fecit.  Barth 

lomaeus   Coriolanus  Eques  sculpsit    l638,    und    auf  dem   zweite 

steht:   Guido  Rhenus  iterum  auzit.    Barthol.  Coriolanus  eq.  hivit 

et  iterum  Euulgavit.    Auf  einem  andern  der  vier  Blätter  der  Wi 

derholung  liest  man:   G.  R.  In.  Barthol.  Coriolanus  Eques  scul 

et  Form.  Bonon  i64l* 

Man  hat  von  dieser  Wiederholung  zweierlei  Abdrucke:  der  er 
ist  der  oben  bezeichnete  mit  d^  Jahreszahl  l641 ,  der  zweite  zci| 
neben  dem  Worte  Euulgavit  die  Jahreszahl  164?»  und  dieser  ■ 
in  Huber's  Handbuch  IIL  274  allein  angegeben. 

Dieser  Riesensturz  galt  auf  Auktionen  3  7-  5  Thlr. 

Dit  heil*  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde«  G«  R*  In«  B«  C01 
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EQ.  F.  Helldankel  Von  drei  Platten ;  Oral.    IL  0  Z.  7  L.  •  Br. 

5  Z.  5  L. 

Man  h«t  von  diesem  Blatte  drei  verschiedene  Abdrücke;  solche 
von  drei  Platten  aaf  treissem  und  bläulichem  Papier,  und  von  zwei 
Platten,  fast  sämmtlich  auf  bläulichefti  Papier.  Andere  Abdrücke 
von  zwei  Platten  sind  bezeichnet:  JESUS  MARIA  —  Bart.  Corio- 
Udos  fecit,  Bononiae  l630« 

Derselbe  Gegenstand  von  der  Gegenseite  ( die  Madonna  nach 
links  gewendet).    G.  R.  lo;   Cop.  F.    Durchmesser  der  Höhe 

6  Z.  5  I->-»  der  Breite  5  Z.  3  L. 

Mmu  hat  Abdrucke  auf  weissem  und  bläulichem  Papier. 

Man  hat  noch   eine  andere  Wiederholung   mit  einigen  Verände- 

rugen   in    der   Draperie    des   Gewandes   der  Madonna,    ebenfalls 

Helldunkel  von  drei  Platten.  G.  R.  In.  B.  Cor.  F.  Die  Worte  Jesus 

>Una    finden     sich    unten    in    der    Mitte     in    einem    Cartouche. 

Gleiche  Grösse  mit  dem  obigen« 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Johannes,  nach  Guido  löol» 

Hdldonkel  von  3  Platten, 
Die    ersten   Abdrücke   haben    die   Lichter  und   oben   rechts   ein 
Wappenschild   mit  drei   geflügelten  Adlerklauen,   die   zweiten  sind 
mr  mit  zwei  Platten  gedruckt,   wesswegen  die  Lichter  fehlen,  die 
dritten  sind  ohne  Wappenschild. 
Der  Friede  und  der  Ueberfluss   unter   zwei   weiblichen  Gestalten 
Torgestelh,    die   sich   umarmen,  Helldunkel   von   zwei  Platten, 
l6i2*  nach  Guido's  Zeichnung  geferligct.     H.  7  Z.  11  L. ,  Br. 
S  Z.  8  L. 
Auf  den  ersten  sehr  seltenen  Abdrücken  liest  man   unten  links  : 

* 

Sanlo  Guidoto    Patritio    Bonon.    lUustris,  Bart'.  Coriolanus  Eq.  D. ; 
redits:  G.  R.  In.  B.  C.  sc.  Romae. 

Auf  den  zweiten  Drücken  steht  unten  links:  Guido  Rhenus.  Bo*« 
BOB,  bmen.  Bart.  Coriolanus  Eq,  Sculp.     Rechts:  Roma  l627. 

Auf  den  Blättern   des  dritten  Druckes  liest  man  rechts;  Romae 
statt  Roma,  und  die  Jahreszahl  1642  fehlt. 

Die  vierten   Abdrücke  sind   ohne  die  beiden  Inschriften  rechts 
aod  links;  links  steht  nur:    Bart.  Coriolanus  Incidit  Romae  l627. 
St  Uieronymus  schlägt   sich   mit   einem  Steine  die  Brust.    Guid. 
Rhen«  Innen.  Barthol.  Coriolanus  Eques  Sculpsit  Bonon.  l657* 
Helldankel  von  zwei  Platten.     H.  10  Z.   n  L.,  Br.  8  Z.  2  L* 
In  den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  lilauen  und  Kreuzchen  im 
Wappen,  was  in  den  ersten  nicht  der  Fall  ist. 
Baste  der  heil.  Jungfrau,  nach  Guido,  Helldunkel  von  zwei  Plat- 
ten,   ohne  Zeichen  und  Namen.    Durchmesser  der  Höhe  4  Z. 

7  L. »  jener  der  Breite  3  Z.  8  L. 

Einige  der  Abdrücke  sind  auf  weisses,  andere  auf  bläuliches  Pa- 
pier gezogen. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Steine  sitzend,  mit 

der  Inschrift:  EfGgies  B.  Mariae  Paradisi.  In  ecclesia  D.  Tho- 

snae  Bonon.  etc.  1056.    Durchmesser  der  Höhe  des  Ovals  Q  Z.» 

)ener  der  Breite  6  Z.  10  I^. 
Die  Büste  des  Amor,  nach  Guido,  Helldunkel  von  swei  Platten, 

ohne  Namen.    H.  11  Z.,  Br.  l4  Z. 

Die  sieben  Gelehrten,  von  denen  jeder  sein  Buch  der  Minerva 
darbietet,  These  nach  Dom.  Briccio ,  Helldunkel  von  drei  Plat- 
ten.   H.  19  Z.  3  L«,  Br.  13  Z.  4  L. 

Eine  These  nach  Guido,  zwei  sitzende  Frauen  vorstellend,  von 
zwei  Genien  bagleitet,  Helldunkel  von  zwei  Platten.  H.  12  Z. 
6  L.,  Br.  17  Z. 
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Die  Sibylle  mit  clem  offenen  Buche  auf  den  Knien ,  Uelldun 
▼on  zwei  Platten ,  ohne  Zeichen.  H.  0  Z.  7  L,,,  Br.  6  Z.  u 

Die  Sibylle  auf  die  Hand  g;e6tützt  in  einem  Buche  lesend »  H 
dunkel  von  zwei  Platten,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obtgi 

Die  Sibylle  nach  rechte  gewendet  und   Tor  ihr  ein  Engel 
einer  Tafel. 

Die  Sibylle  nach  rechts  gewendet  betrachtet  ein  Bild»    das 
mit  der  Linken  hält. 

Auch  diese  beiden  Blätter  sind  Helldunkel  von  zwei  Platten  i 
wie  die  beiden  vorhergehenden  nach  Guido  gefertiget,  alle  in  g 
eher  Grösse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  legt  die  Linke  auf  die  Sei 
ter  des  kleinen  Johannes,  der  sich  vor  dem  Christuskinde  ne 
um  den  Segen  zu  empfangen*  G.  R.  In.  B.  C.  £Q.  F.  lO 
oval.    H.  6'Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  von  drei  Platten,  die  zweiten  nur  ^ 
zwei  Stöcken,  auf  bläulichem  Papier. 

Die  Figur  eines  Riesen ,  Studie.  Guido  Rhenus  Bonon.  Inu< 
Bart.  Coriolanus  Eq.  sculp.  l638.  H.  Q  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  2 

Zwei  Figuren  in  Unterredung,  links  die  männliche  stehe 
rechts  die  weibliclie  sitzend ,  den  Fuss  auf  eine  Kugel  gestc 
Gl.  obsc.  von  5  Platten,  ohne  Zeichen.  Ein  sehr  seltenes  i 
den  Biographen  nicht  beschriebenes  Blatt  in  fol«,  angeblich  n; 
Rafael  von  Hugo  da  Carpi. 

Coriolano^  Gior.  BattlSta,  Malor,  Kupferstecher  und  For 
Schneider,  dessen  wir  schon  in  dem  vorhergehenden  Artikel 
wähnen  musstcn,  worauf  wir  den  Leser  verweisen.  Er  wurde 
Bologna  geboren,  doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre;  < 
Tod  erreichte  ihn  aber  l649.  Sein  Meister  war  Yalesio ,  der  i 
in  der  Malerei  unterrichtete;  allein  er  übte  diese  Kunst  wen 
Dagegen  verdient  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners  und  eines  eb 
so  geschickten  Kupferstechers.  In  der  Stichweise  nähert  er  si 
dem  Villamcna;  sein  Stichel  ist  uiit  Zierlichkeit  geführt,  doch  1^ 
sen  seine  Werke  etwas  kalL 

Bartsch  XIX.  37  —  6?  beschreibt  von  ihm  223  Kupferstiche  u 
4  Holzschnitte,  die  ebenfalls  mit  solcher  Nettigkeit  behandelt  sin 
dass  sie  Einige  den  Grabslichelarbeiten  vorziehen.  Wir  erwähn 
besonders: 

Christus   mit  Dornen   gekrönt,  nach  Lud.    Carracci  mit  breit 
>iadel   geätzt.     H.   Lud.    Car.   inu«  —  Coriolanus   f.  a   Taq. 
H.  15  Z.  9  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 
Die  Madonna  mit  dem  Rosenkränze,  nach  Aug.  Carracci's  Zeic 

nung.    H.  0  Z.  10  L.?,  Br.  7  Z. 
Yerchiedene  Scenen  aus  dem  Leben   des  heil.  Lorenz,  nach  i 

Barbieri's  Zeichnung.     U.  ö  Z«  5  L. ,  Br,  4  Z. 
Gott  in  einer  Feuorsüule  weiset  den  Israeliten    den  Weg  in  d 

Wüste,  i6')8.    H.  18  Z.,  Br.  i5  Z. 
Herkules  hektinipft  die  llydcr,    mit   der  Dedication  an  den  Ca 
dinal  Augtistin   Cusauo,   ohne  Namen  Coriolauo*s,   aber  nac 
Bartsch  sicher  von  ihm.     II.  lO  Z. ,  Br.  13  Z. 
Zwei  <ienien,  welche  über  das  Wappen  der  Barberint  einen  Cai 

dinal5liut  halten.     II.  12  Z.  4  f'.,  Br.  l6  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  ist  so  gut  gezeichnet   und  gestochen,   dass  es  sclbi 
dem  Aug.  Carracci  Ehre  machen  würde. 
Das  Wappen  des  Hauses  Medici  von  sehn  Kindern  umgcbei 
U.  4  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
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Sehr  sdion. 

D^s  Portrait  des  Vincenzo   Sgualdi,   in  halber  Figur.    H.  4  Z. 

2  L..,  Br.  3  Z. 
Johann  Cottunius.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
Gre^r  XV.  löZf.    H.  S  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z. 
Urban  MIT.  JÖSQ-     H.  7  Z.  10  L.,  Br.   5  Z.  6  L. 
Die  Embleme  des  Faul  Maccio,  27  Blätter,  ein  Theil  jener  Folge 
in  82  Stichen  y  unter  dem  Titel:  Pauli  Maccii  Emblemata,  Bo> 
noniae  l628<     4- 
£ine  Folge  von  117  Blättern  mit  Kriegsübungen,  an   der  Spitze 
als  Titel  die  Pallas  mit  dem  Wappen  des  Mich.  Ang.  Ba^lione 
aaf  dem  Schilde.     Coriolanus  pict.  et  theat.  Fall.  (Theatri  Pal- 
ladis)  Rrof.  F.     H.  7  Z.  Q  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 
Ausserdem    stach   Coriolano    noch    mehrere  Titelblatter ,    Wap- 
pen 11.  a. 
Holzchnitte: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,   welches  das  Lamm  des  klei- 
nen Johannes  tränkt,  nach  Tiarini,   l625*    U.  7  Z.  6  L.»  Br. 
S  Z.  6  L. 
St.  Carl  Borromäus  vor  einem  Altare  betend.    H.  8  Z.,  Br«  6  Z. 
Das  Bildniss  des  Philippus  Nen.    U.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2  L- 
Jenes  des  Fortunius  JLicetus.     H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  L* 
Coriolano  bezeichnete  seine  Werke  gewöhnlich  mit  den  Initialen 
B  C^  und  Brulliot  kennt  auch  ein  Blatt  m^  diesen  verschlungenen 
Bodistabett,    welches   uacli   seiner  Ansicht   dem  Coriolano  angehö- 
TtL    Es  stellt  das  Büdniss  Guido*s  dar,  mit  der  Unterschrift:  GUI- 
DES EHEjyUS  PICTOR  BONONIENSIS  CELEBERRIMUS.   obiit 
1612  etc.    U.   5   Z.   8  L. ,   Br.   4  Z.  5  L.     Dieses  Blatt    kannte 
Bartsch  nicUt. 

Ein  aoderes    Blatt,   welches   dem  Verfasser   des   Peintre    gravenr 
eatpB^,  stellt  einen  Fries  vor,  wo  man  in  der  Mitte  einen  Mann 
v»r  einer  Königin  auF  dem  Throne  knien  sieht.    Das  Blatt  ist  be- 
zeichnet: B.  C.  f.    U.  9  Z.  11  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

Auf  einigen  Blättern  dieses  Künstlers  findet   man  auch  den  voll- 
sandigen  Namen,  auf  andern  steht:  Cor.  und  Corio  f. 

Coriolano,  Theresia  Maria,  Tochter  Bartolomeo's,  lernte  bei 
ElisabeCha  Sirani  die  Malerei,  uud  das  Kupferstechen  von  ihrem 
Tater.  Man  kennt  von  ihr  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde, 
ein  kleines  radirtes  Blatt.  Ihre  Gemälde  bestehen  wahrscheinlich 
in  Miniaturen  und  in  andern  Bildern  geringen  Umfangs.  Sie  schei- 
nen selten  zu  seyn. 

Goriolanns^  Joachim  Theoderich,  Zeichner  und  Formschnei- 
der, der  zu  Basel  um   159O  arbeitete. 

Von    diesem  Künstler    sind   folgende   Blätter  in   Seh.   Münster's 
Cosmographie  ,  Basel  l628* 
Ein  Meergott   und   eine  Sirene,   I  T  C  F   (Joachimns  Theodori- 

cus  Coriolanus  fecit). 
Ein    König   von    England   im    Ornate,    I  T  C  F.  B.  (J.  Th.  Co- 
riolanus fecit  Basileae). 
Der  perspektivische  Plan  von  Sevilla. 
Die  Brücke  zu  Avignou:  Joachim  Dieterich  Coriolaniu. 

Gorlando,   X  B.     S.  Churland.  ' 

GonUL     S.  Corgna. 

Comacchilli^    Augustin,   ein  Bildhauer  von  Pistoja,   arbeitete  für 
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rerschiedene  Kirchen  zu  Hom.  Von  feiner  Hand  iit  die  oolossi 
Statue  Karrs  des  Grossen  in  der  einen  Torhalle  der  Peterakirc^ 
die  Guttcrez  gestochen  hat.  Er  blühte  um  1750»  machte  sich  ab 
nicht  so  sehr  durch  eigenes  Verdienst,  als  durch  Protektion  d 
Cardinais  Fabbroni  bekannt,  durch  den  er  auch  die  Arbeit  der  < 
nähnten  Statue  erhielt. 

Cornale,  Michel  Angelo,  ein  Feldmesser  von  Menerbe  im  Ve^ 
ncsischen,  übte  auch  die  Zeichenkunst  und  Malefet  mit  Geschoxac 
Er  lebte  um  den  Anfang  des  18'  Jahrhunderts. 

Cornaro,  Carl,  «in  Maler  zu  Mailand,  lernte  bei  Camillo  Pro« 
cini,  und  malte  in  seiner  Jugend  mit  gutem  Erfolge  in  Miniatu 
S(>äter  malte  er  auch  in  Oel  in  ausnehmendem»  ihm  ganx  eige 
thümlicheu  Gesdimacke,  aber  nicht  viel,  wesswegen  er  in  Gal] 
ricn  selten  ist. 

Er  starb  i6T3  im  68.  Jahre,  Seine  Tochter  cbptrte  die  Ton  ib 
gefertigten  Werke,  und  malte  auch  nach  eigener  Jßefinduag« 

Cornaro,  Ludwig,  e'm  edler  Venetianer,  war  besonders  in  d 
Baukunst  wohl  erfahren,  wie  der  Ton  ihm  erbaute  Pallast  von  h\ 
▼ignano  bei  Padua  beweiset«    Er  starb  1572  im  97.  Jahre« 

Corneille,  Michael,  der  Vater,  Maler  und  Kupferätser,  ^eb.  1 
Orleans  l603,  gest.  zu  Paris  l664.  Er  war  Vouet's  Schüler  na 
dessen  Nachahmer,  eines  der  ersten  «wölf  Mitglieder  der  köntg 
Akademie  und  später  Rector  derselben.  Seine  Gemälde  sohmücki 
Kirchen  und  Klöster,  Zu  seinen  besten  Blättern  gehören: 
Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  aus  der  Wieg«  ateigt,  iu< 

Rafael;  4» 
Der  Kindermord,  nach  demselben;  gr.  qu«  fol. 
Jesus  erscheint  der  Magdalena   als  Gärtnar  (Noli  me  taogere 

nach  Ua  fael. 
Eiue  säugende  Madonna,  nach  L,  Carracci;  qu.  fol. 
Er  stach  noch  mehrere  Blätter  nach  diesen  Meistam  und  nac 
Vouet. 

Corneille ,   Michael^    der  ältere  Sohn  des  Obigen,  Maler  und  Ku 

pferätzer,  geb.  zu  Paris  l6i2»  gest.  1708»  lernte  bei  seinem  Vatei 
und  maciite  bald  solche  Fortschritte,  dass  ihm  ein  akadamiach« 
Preis  und  zugleich  eine  Unterstützung  su  Theil  wurde,  um  nacl 
Italien  zu  reisen,  wo  er  sich  in  der  Schule  der  Carracci  weit« 
vervollkommnete.  Er  zeichnete  ganz  im  Geschmacke  dieser  Schuh 
uud  ahmte  sie  selbst  in  der  Färbung  nach,  die  durch  die  Zeit  etws 
duiikcl  geworden  war,  was  die  Ursache  ist,  dass  Corneille*«  G< 
malde  zu  dunkel  siud. 

Corneille  malte  Geschichte  und  Landschaften,  die  er  mit  seinm 
Namen  bezeichnete,  wozu  er,  um  die  Bilder  von  denen  seines  Va 
ters  zu  unterscheiden,  manchmal  ein  A  setzte,  daher  man  ihn  Mt 
chel  Ange  Curncille  oder  auch  Corneille  des  Gobelins  nannte,  wei 
er  für  diese  Fabrik  zeichnete.  Er  war  besonders  «gut  in  der  Per 
spektive  uod  geschickt  in  Behandlung  des  Helldunkels,  nur  tadel 
man,  dass  er  die  Extremitäten  zu  scharf  angedeutet,  und  sich  eil 
violettes  Colurit  angevfbhnt  habe. 

Wir  besitzen  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  Blätter,  die  il 
einer  geistreichen  Manier  behandelt  sind.  Sia  sind  nach  eigenei 
Erfindung  und  nach  andern  Meistern,  betondcri  nach  den  Car« 
raccis  geiertiget.    Die  vorzügliduteu  sind: 


Comdlla,  Michael.  —  Corneille ,  Johann  Baptisr.       t9 

Hagar  Ton  Abraham  Torstosseji»  nach  F.  da  Cortona  (nicht  nach 
Annib.  Carracct).    U.  lo  Z.  8  !•••  Br.  i  Seh.  3  Z.  3  L. 

!}»£  Kind  Moses  von  Pharao's  Tochter  gefunden,  nach  demsel« 
hen*  in  gleicher  Grösse.    Selten. 

Tier  Gegenstände  aus  der  Geschichte  Abraham's:  Gott  erscheint 
dem  Abraham;  Loth  und  Abraham  gehen  aus  ihrem  Lande; 
Abraham  schlägt  die  Feinde,  welche  Loth  gelangen  wegführ- 
ten; Tsaac's  Abschied  von  seiner  Mutter. 

Diese  Blätter  sind  nach  Rafael's  Ideen  gefertiget,  daher  liess  dar 
K^ferstichhändler  Rosst  den  Namen  dieses  berühmten  Meisten 
janxnter  stechen.     SeHene  Stücke. 

Die  Marter  des  heil.  Andreas,  mit  dem  Grabstichel  beendigt«    ., 

Die  heil-  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur. 

DelOa  und  Samson. 

Die  Empfängniss  Maria,  wo  man  St.  Joachim  und  Anna  in  Be- 
wunderung sieht. 

Die  Anbetung  der  Hirten. 

Die  Berufung  des  heil.  Petrus  und  Andreas,  nach  dem  Gemälde 
in  Notre  -  Dame. 

Maria  umarmt  das  JesosUind,  nach  dem  Gemälde  der  Barfusser 
zu  Faris. 

^esus  und  Maria  erscheinen  dem  heil.  Franciscus. 

Die  Apotheose  des  Aeneas  o«  s.  w. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  seiner  eigenen  Erfinduns;. 

a  El.  nach  Annib.  Carracci,  die  schon   zu   Mariette^l   Zeit  sehr 

selten  waren,  als:  Herkules,  der  den  Prometheus  befreit;  Mer- 

Vor  bringt  dem  Apollo  die  Leyer;   der  betrunkene  Silen;  zwei 

Vm^e  Männer  verjagen  einen  Satyr;  Dädalus  und  Ikarus^  ein 

iic^eoder   Adler;    Jupiter  verfolgt   am    Ufer  des  Meeres  eine 

^Njivphe,  Jupiter,  Neptun  und  Merkur  bei  Hyreis. 

Naeh  Carracci  stach  er  noch  ferner: 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina;  Maria  mit  dem  Jesuskinde 
in  einer  Landschaft;  die  Predigt  St.  Johannes  in  der  Wüste; 
den  hl.  üieroaymüs  in  einer  Landschait;  Pan  and  Apollo  u.  s.  w. 

Corneille,  Johann  Baptist,  Bruder  des  Vorhergeh4»nden ,  Maler 
and  Kiipferätzer,  geb.  zu  Paris  l664,  g^st.  1695.   Auch  der)ünffera 
Comeil]«  gehört  zu  den  verdienstvollen  Künstlern  der  fransösiscben 
Schule,  ohne  jedoch  seinem  altern  Bruder  gleich  tn  kommen.    Er 
.   liich  sich  ebenfalls  zn  Rom  auf,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr 
Professor  an  der  Akademie.  Unter  seine  besten  Malereien  gehören: 
Die  Befreiung  Petri  in  Notre-Dame  und  der  Heiland»  der  St« 
Thereaen  und  dem  heil.  Johann  erscheint;   ersteres  gestochen 
▼on  B.  Picart,  letzteres  von  ihm  selbst  geätzt. 
Man  hat  von  ihm  noch  mehrere  Blätter  nach  eigener  Erfindung 
wad  nach  Carracci.    Seinem  Fleisse  verdanken  wir  die  Herausgabe 
der  schönsten  Statuen  von  Rom  und  Florenz,  die  er  ^nau  gemes« 
sen  und  selbst  grossen theils  geätzt  hat.   Zu  seinen  übrigen  Buttern 
fehÖren : 
Das  Brustbild  Mich.  Angelo's. 
Susanna  im  Bade. 
Der  heil.  Bernhard« 
Apollo  verachtet  den  Amor,  und 
Die  Verwandlung  der  Daphne,  beide  in  Medaillons. 
Ltnna  im  Wagen  von  Hirsdien  gezogen,   und 
Merkur  in  einer  Rundung ,  beide  von  Marietta   mit  dam  Grab- 
stichel beendiget. 
Diana  entdeckt  die  SAfVangerschaft  der  Callisto. 


M    Corneille,  Cornelius*  —  Comelis  oder  Cornelia,  Jakob. 

Johannes  in  der  Wüste,  nach  A.  Carracct. 

Die  Samaritertn ,  nach  demselben,  u.  s.  w. 

Man  hat  tod  ihm  auch  eine  Sammlung  von  50  Bl.  Zeichnun<;( 
für  Tischler,  und  die  Platten  zu  de  Piles  Anfangsgründen  d« 
Malerei. 

Es  ^urde  auch  Vieles  nach  ihm  gestochen.  Er  gab  auch  cii 
Schrift  heraus:  Les  premiers  cicmens  de  la  peinture  pratiquc.  F 
ris  l684.     12* 

.Corneille 9  Cornelius^  ein  Maler  «u  Lyon,  der  sich  besonders  i 
Portraite  einen  Namen  machte.  Er  arbeitete  unter  den  Ucgicruni*c 
Franz  I.  und  II.,  Ucinrich's  II.  und  GarPs  IX.,  und  malte  cii 
grosse  Anzahl  Bildnisse  auseezeichneter  Personen.  Unter  diese 
\Turde  das  Bildniss  der  Medicäerin  Catharina  als  ein  vollkouim 
Des  Meister\vcrk  gerühmt. 

Dieser  Künstler  starb  1554  im  51.  Jahre« 

Gorncl^  Johann,    s.  Waudanu«. 

Gorneliiy  Lucas,    s.  L.  Cornelisz. 

Cornelis,  Cornelius  oder  Cornelissen,   ein  Maler,   genam 

Cornelius  von  Harlem,  geb.  1562»  gest.  )638>  Er  vvar  ein  Schul« 
Peter  Acrtscn's  des  Jüngern  und  von  Franz  Porbus,  und  erreich 
einen  solchen  Ruf,  dass,  wenn  lioubrachen  einen  sehr  lobeu  v«il 
dieser  Künstler  zum  Vergleiche  dienen  muss.  Er  verdient  uoU 
seinen  Zeitgenossen  auch  wirklich  ausgezeichnetes  Lob.  Seine  d 
mälde  sind  schön  colorirt,  correkt  in  der  Zeichnung  und  nicht  mj 
nierirt,  wie  andere  Erzeugnisse  seiner  Zeit.  Er  malte  im  Groj^sr 
und  im  Kleinen,  Geschichte,  Portraite  und  Blumen»  die,  obwot 
zahlreich,  doch  schwer  zu  bekommen  sind.  Berühmt  ist  sein  ih 
mälde,  welches  die  Vorsteher  der  SchützengescUschaft  vorstellt.  Ai 
derar  seiner  Gemälde  erwähnen  Descamps  und  G.  von  Maode 
Mit  Letzterem  stiftete  Comelis  eine  Malerakademie  zu  liarlen 
Einige  setner  Historien  hat  er  mit  CG,  C.  H.  oder  G.  C.  II. 
(Cum.  Cornelis  Harlemensis  fccit)  bezeichnet«  Heinrich  Golziui 
J.  Saenredam,  J.  Matham,  J.  Müller,  J.  de  Gheyn  u.  a.  habe 
nach  ihm  gestochen. 

Alan  hat  auch  von  ihm  selbst  ein  sehr  seltenes  Blatt:  eine  Uuh 
iB  Aegypten,  wo  die  heil.  Jungfrau  unter  einem  an  Bäumen  ang< 
knüpften  Teppiche  sitzt;  Joannes  S|tateraa  exe  1593 »  ohne  Nam^c 
des  Stechers. 

Cornelis  hatte  auch  mehrere  Schüler,  wie:  G«  Pieters»  C.  JaUubi 
C.  Engheliona,  G.  Nop  und  Z.  d*Alcmaer,  aber  keiner  erreich! 
den  Ruhm  des  Meisters« 

Cornelia 9  Lambert y.  ein  geschickter  ilamändischer  Kupfcrstech« 
um  das  Ende  des  lö«  JahrhunderU,  der  nach  C.  van  IVlandcr  aue 
in  Frankreich  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  mehrere  Portrait« 
mit  seinem  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichucL  Schuu  i' 
das  Bildniss  der  Königin  Anna  von  Polen,  von  1596«  Er  stac 
auch  die  Portraite  des  berühmten  Tycho  de  Brahe  und  Make 
met's  U.  u«  s.  w. 

Cornelis  oder  GorneltSSj  Jakob i  Maler  und  Formschneiderz 
Amsterdam,  dessen  Familia  nicht  bekannt  ist,  denn  der  Name  Ja 
kob  Cornelisz  bedeutet  nur:  Jakob  der  Sohu  des  Cornelius  {Cot 
neliszoon).  Auch  sein  Geburtsjahr  ist  nicht  zu  bestimmen,  dm 
stand  er  9  nach  Van  Mander,   um  1512  »dtuu  iu  grossem  Ausehct 


Comelis  oder  Comeliszy  Jakob.  —  Comelisa:,  Lucai.    9t 

AnA  g^laaben  wir  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu  dürfen,  dass  un- 
ser Künstler  mit  jenem  Meister,  der  seine  Gemälde  und  Holzschnitt« 
mit  dem  Monof^ramme  bezeichnete,   welches  man  auf  Werner  von 
Ossanen  oder  Walther   van  Assen  deutet,  derselbe  ist.     Oostsanen, 
ein  Dorf  in  Waterland,  ist  daher  der  Geburtsort  des  Jakob  Corne« 
lisz,  and  aus    Oostsanen   entstand  die  Verdrehung  des  Namens  in 
Oxanen,  Hassanen,  van  Assen.  Des  Taufname  Walther  beruht  auf 
Ueaem  Grunde,  und   er  ist  vermuthlich   nur   aus  der  irrigen  Deu- 
tang  des  Monogrammes   entstanden ,  indem  man  das  M  mit  dem 
cageschlossenen  V.  für  W.  genommen. 

Carl   van  IVIander  nennt  aen  Jakob  Cornelisz  einen  ausgezeich- 
neten Künstler,    und  dieses  ist  der  bekannte  Monogrammist.  '  Da- 
for  spricht   die   zweite,   aber  alte  Ausgabe   einer  Folge  von  Holz« 
sdkuitien  mit  dem  angeblichen  Monogramme  des  Walther  van  As- 
ses.   £s   ist    dieses  die  Leidensgeschichte  des  Erlösers,   unter  dem 
Tuelt  Historia  Christi   patientis  et  morientis  iconibus  artiliciüsissi- 
■is  delineata  per  Jacobum  Cornelisz ,   Bruxellae  apud  Joan.  Mum- 
martiam  105 1«     Dieser  Name  stimmt  zwar  nicht  ganz  inh  dem  Mo- 
fiogramme  überein,  und  man  müsste  es  daher  mit:   Jakob,   Maler 
Too  A»en  ,    erklären,     Dass  der  Monogramniist  nicht  allein  Form- 
schaeider,    sondern   auch  Maler  gewesen,    beweiset   ein  herrliches 
Gemälde,  welches  das  Haupt  Johannes  des  Täufers  in  einer  silber- 
nen Schüssel  darstellt,   mit  demselben  Monogramme   und  mit  aem 
Jahre    1524    bezeichnet,    wie  uns   einer- unserer  Correspondenten 
▼er&idierte«  ^ 

Die  Gemälde  dieses  Cornelisz ,  welcher  auch  als  der  zweite  Left- 
icr  4es  J.  Schoreel  bekannt  ist,  sind  fast  alle  zu  Grunde  gegangen, 
veraaüdich  durch  die  Bilderstürmer.     Er  scheint  sich,  als-Bauern- 
jnnge  von  Oostsanen,    dureh  eigene  Krai\,   durch  Muth   und  Aus- 
daoer  einzig   und  allein  den  \yeg  zu  seiner  Höhe  gebahnt  zu  ha- 
ben, anf  welcher  er  als   einer   der   berühmtesten   Künstler  seiner 
Zeit  in  den  Niederlanden  ehrenvoll  stand.     Seine  Gemälde,  welphft 
die  Kirchen  und  Altäre    zu  Amsterdam   und  jene  der  benachbarten 
Stidte  schmückten,  trugen  das  Gepräge  grosser  Wahrbett;  denn  er 
malte  Alles,   so  viel  möglich,   nach   der  Natur,  vor  allem  die  Ge- 
winder,  welche  er  ganz  vorzüglich  in  aller  Eigenthümlichkeit  der 
Farben  and  Stoffe  darzustellen  wusste.     Carl  von  Mander  erwähnt 
kesonders    einer  Abnahme  vom  Kreuze ,   wozu  Schoreel   die  Land« 
Schaft  malte. 

In  der  königl.  Sammlung  im  Haag  hat  man  eines  deiner  Gemälde 
itrthümlich  dem  Q.  Messys  zugeschrieben:  dieToohter  der  Herodias. 
Ticozzi  spricht  sich  über  diesen  Künstler ,  den  er  Giacomo  Cor» 
ndlyz  nennt,  bestimmt  ans.  Er  lässt  ihn  14^5  in* der  Nähe  von 
AnsSerdam  geboren  werden,  doch  wissen  wir  nicht,  worauf  er 
sdae  Angabe  stützt.  Wenn  der  Meister  schon '1512  einen  besühm- 
toi  Namen  hatte,  so  mnss  er  früher  geboren  worden  seyK  Auch 
kann  er  nicht  bis  1507  gelebt  haben ,  wie  Ticozzi  behauptet  Er 
dürfte  um   1530  gestorben  seyn. 

Cornelisz  hatte    auch  einen  Bruder,   Namens  Buys,    und  einen 
5okn ,  Dirk  Jakobz. 
üeber  die  Holzschnitte  des  Comelis  s.  W.  van  Assen. 

ComdiSy    Wilhelm.     S.  J.  Schoreel. 

Cornelisz y  Lucas ^  genannt  der  Koch  (den  Kock) ,  oder  wie  ihn 
Walpole  nennt,  Lucas  Comelii,  Maler  von  Leyden,  studirte  die 
Kunst  unter  seinem  Vater  Com.  Engel brechtsen ,  und  be^ab  sich 
mit  seiner  Familie   nach   England  in  die  Dienste  Heinrich*s  YIIL 


t8      ComelisZf  Johann.  —  Cornelius,  Peter»  Ritter  ron. 

Er  fnutte  mit  Wasser-,  Gel«  und  MintiiCiirferben  sehr  ^esdii 
umzugehen,  und  erwarb  sich  einen  grossen  Rahm«  Daher  mrur« 
seine  Arbeiten  auch  theuer  bezahlt.  Sie  sind  in  England  Kerstr« 
mehrere  auch  zu  Leyden  in  den  Sammlungen  der  Liebh>bci>  »  « 
•ehr  geschätzt. 

Lucas  starb  1552  im  57.  Jahre« 
'  Lucas  Cornelis  hatte  einen  Bruder,  Namens  Cornelis,  cl«r  »i 
Cornely  und  Cornelis  Kunst  genannt  vrird,  und  daher  rubricirl 
wir  ihn  unter  „Kunst**,  weil  er  gemeiniglich  mit  dem  Betnaii 
genannt  wird.  Der  Geschlechtsnanie  dieser  beiden  Kiiastler 
überhaupt  unbekannt;  denn  Cornelisz  bezeichnet  sie  nur  als  SöIi 
des  Cornelius ,  so  wie  der  Name  des  Vaters  diesen  als  Sohn  i 
Engelbrecht.  Wir  nehmen  daher  keinen  Anstand,  nach  der  K 
gebrachten  Weise  diese  drei  Künstler,  obgleich  Glieder  Einer  ] 
milie,  unter  verschiedenen  Rubriken  aufzui'ühran.  Den  Bruder  < 
Lucas:  S«  daher  „KunsVS 

Cornelisz^  Johann,    s.  Vermey^n« 

Cornelius^  ein  Architekt,  entwarf  den  Plan  zur  Kirche  des  KL  I-j 
bertus  zu  Münster»  die  1575  zu  bauen  begonnen  wurde. 

Cornelius I  ein  Formschneider,  der  neben  Andern  an  den  Platten 
dem  grossen  Triumphzue^e  des  Kaisers  Maximifian  arbeitete.      L> 
ser  ist  wohl  Cornelius  Liefrink. 

CorneuuSi  ein  Dominikaner -Ordensbruder,  übte  um  1074  die  Kui 
der  Kupferstecherei.  Er  stach  mit  einem  andern  Bruder,  Domti 
GUS,  die  Reliquien  der  Metropolitan  -  Kirche  zu  Prag.  Ein  aodci 
sauber  gestochenes  Blatt  von  seiner  Hand  stellt  den  heil.  iNicola 
Ton  Tolentino  vor.  ^ 

Cornelius^  Peter,  Ritter  von^  ein  berühmter  Historienmnier  ui 
Gründer  einer  neuen  Schule,  wnrde  im  Oktober  1787  sn  £>üss4 
dorf  geboren.  Als  der  Sohn  eines  Malers  und  mit  ungemeim 
Anlaren  begabt  ergab  er  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vatersta 
ebenfalls  dem  Studium  der  Kunst  1  aber  eine  frühe  Eigenthümli«: 
keit  dieees  Meisters  ist  es»  dass  er,  keiner  Schule  zugethan  ,  j 
Gefühle  eigener  Freiheit  und  Selbstständigkeit  auf  dem  We|^  d 
Wahrheit  und  Natur  das  Ziel  zu  erreichen  strebte.  Durchdrungi 
▼on  dem  Gefühle  tiir  das  Fromme «  Religiöse,  und  hiugeriasen  ▼< 
der  tiefen  Innigkeit,  die  aus  den  Werken  der  älteren  IVIeisi 
spricht,  suchte  er  auf  gleiche  Weise»  doch  bei  grösserer  üusser 
Vollkommenheit,  den  Geist  und  den  tiefen  bedeutungsTollen  Krn 
der  Alten  seinen  freien  Erzeugnissen  einzuhauchen.  Anfangs  «« 
Ten  es  die  Werke  Marc  Antons,  nach  denen  er  seichnele«  w 
ihm  zum  besondern  Vortheil  gereichte;  denn  in  den  Stichen  die» 
Meisters  tritt  die  Kunst  in  grösster  Reinheit  hervor.  Doch  bai 
▼ersuchte  er  auch  die  eigene  Kraft  in  der  Composition,  uud  « 
.  Fracht  dieser  Bemühung  sind  die  Gemälde  zu  betrachten,  die 
schon  in  jungen  Jahren  in  der  Cathedrale  zu  Neuss  ausführte«  L>iei 
Bilder  stellen  symbolisch  die  Geschichte  des  Reiches  Gottea  dj 
nach  der  Angabe  des  Professors  Wallraf.  Sie  sind  in  der  froi^ 
men  Weise  der  Alten  ausgeführt»!  und  beweisen  schon  das  gi^osj 
Talent  des  12jährigen  Knaben,  und  (seine,  frühe  Eigenthiimlicl 
keiu  Wir  finden  bei  Cornelius  kein  Festhalten  an  eine  bestimmte  I\I^ 
nier,  er  war  immer  eigenthümlich,  handelnd  nach  seiner  IndividualttJN 
und  daher  nennt  ihn,  nach  unserer  Meinung,  jener  W.  B.  F.  in  GötHe 
Schrift  über  Kunst  und  Alterthtun  I.  2*  S.  4l  mit  Unrecht  eine 
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der  Hillpdiii«  utkttr  den  Bekennern  de«  neu-a]terdküin1icli«ii  Ge* 
sduDJKJics.     Cornelius  duldete  nie  die  Fesseln  einer  Schule ,  und 
auch  jene  der  altdeutschen  nicht,  — •  denn   von  dieser  ist  hier  die 
Rcd^;  —  sein  Geschmack  ist  derjenige,   den  sich  seine  Individua- 
litat raf  dem  Weee  der  sittlichen  Wahrheit  und  der  Natur  bildete. 
Zv  der  Zeit,   als   dieser  Künstler  auftrat,   regte  sich  überhaupt 
^ftvlBches  Wesen  und  deutscher  Sinn  mit  Adlerschwiugen,  und  da« 
her  war  es  nothwendige  Folge,  dass  auch  Kunst  und  Wissenschaft, 
(üc  immer  dem   Genius   der  Zeit  getreu  sur  Seite    wandeln,   bei 
sdopferisehen  Geistern  zuerst  auf  nationellem  Gebiete  ihre  Kräfte 
rmoditen.     Dieses   ist  bei   Cornelius   mit  den  Darstellungen  aus 
Gothe's  Faost  der  Fall.    Hier  sah  sich  der  Künstler  mit  dem  Dich*« 
ter  aof  dentschem  Boden ,   und  daher  musste  er  auch  der  äussern 
Fona  das  Gepräge  der  Nationalität  aufdrücken ,  und  dieses  spiegelt 
vas  Faost  in  einem  früheren  an  malerischen  Formen  reichern  Jahr* 
kaaderte  ab.  Diese  Compositioncn  schuf  der  K<ünstler  um  1810  gross* 
tcalkeils  in  Frankfurt  am  Main,  und  diese  waren  es,  die  ihm  suerst 
eeicekte  Anerkennung  erwarben.    Man    bewunderte  in  denselben 
die  grosse  und  mannigfaltige  Kräfte  beurkundende  Originalität»  und 
Göthe  sprach   sich  in  einem  eigenen  Schreiben   an  den  Künstler 
mit  besonderem  Lobe  aus.    Auch  der  bezeichnete  Referent  nennt 
diese  Darstellungen  das  Bedeutendste  in  solcher  Art,  nur  konnte 
er  sich  mit  der   altdeutschen  Weise  nicht  befreunden,  die  ihm  in 
den  Werken  der  das  Christlich  •  mystische  oder  auch  das  Yaterlan» 
discke  bezielenden  Künstler  jener  Ta^e  erschien. 

Uebcrkanpt   vrurden  damals   diejenigen   Künstler,    welche,    dem 
•Ba  Ei^thümlichkeit   ertödtenden  Scnulzwange  sich  entwindend» 
aal  &CIC  und  selbstständige  Weise  das  Wahre  zu  erstrebens  uchten, 
nngeeigiMi  Altdeutsche  genannt.    Allerdings  richteten  die  besseren 
Talente  ihr  Augenmerk  auf  dh  Werke  der  alten  deutschen  Mei- 
star;  sie  fanden  sich  Ton  der  tiefen  Innigkeit  und  der  reinen  Ei« 
^entbnmlichkeit  derselben  angezogen ,   und  daher  suchten  auch  sie 
u  ihren  Werken    der  Form   wieder  Seele  und  Bedeutung  zu   er- 
wecken ;  denn  sie  erkannten  in  der  Technik  nicht  allejn  die  höchste 
Vellendttng.    Unter   diesen  stehen  Cornelius  und  O verbeck  oben- 
an und  ihnen   zur  Seite  einige  andere  verwandte  Geister.    Diese 
Kinsder  wandelten  jetzt  den  Weg  zum  Besseren, s  und  viele  Andere 
folgten  ihnen,  doch  nicht  alle  erfassten  auf  demselben  das  Wesen 
der  Kunst.    Viele   der  «sogenannten  Altdeutschen    griffen   nur  die 
ietsere  Form  der  alten  deutschen  Schule  auf,  nicht  den  Geist  der- 
selben.    Sie  eefielen  sich  sogar  in  der  Nachahmung  der  Mängel, 
die  jenen  früheren  Erzeugnissen  ankleben,  und  daher  musste  noth- 
wendig  die  Critik  tadelnd  ihre  Stimme    erheben.    Dieses   geschah 
indessen  nicht  ohne  Erfolg,  denn  mancher  erkannte,  dadurch  und 
dorch  reinere  Anschauung  in  Rom  eines  Bessern  belehrt,  das  Man- 
grihaHe  und  vermied  es. 

Bei  Cornelius  kann  aber  von  einer  eigentlichen  Manier  gar  nicht 
die  Rede  seyn.  Ihm  genügte  keine  Schule,  sein  Gepräge  ist  das 
ier  Eigenthümlichkett.  Er  ist  Dichter  und  als  solcher  bewegt  er 
sich  nach  allen  Richtungen  hin  in  einer  ganz  eigen thümlichen 
Weise.  Er  durchwandert  wie  ein  Protheus  in  allen  Gestalten  sein 
Gebiet,  und  kleidet  seine  Gedanken  mit  charakterischer  Wahrheit 
in  die  angemessenste  Form.  Der  StofiT  muss  sich  seinem  Willen 
fugen,  und  daher  erscheinen  seine  Wecke,  je  nachdem  es  der 
Geist  der  Darstellung  erfordert,  jedesmal  in  cigenthümlichem  Lichte. 
Desswegen  herrscht  in  seinen  Werken  nicht  durchaus  der  eine  und 
derselbe  Styl;  sie  sind  in  ihrer  Weise  verschieden,  wenn  es  das 
Wesen  seiner  Darstellung  erheischte.    Diese  Verschiedenheit  offen- 
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bart  sich  dnrcKaui  in  den  Werken  unsers  Meisten.  Es  findet  ttd 
schon  ein  deutlicher  Unterschied  des  Styls  zwischen  dem  Bilder 
cyclus  aus  Faust,  der  uns  durch  Ruscheweyh's  Stich  bekannt  ist 
und  ieiiem  aus  den  Nicbelungen,  ebenfalls  i'rühere  Erzeugnis«e  de 
Künstlers,  die  Lips  und  llitter  in  Kupier  gebracht  haben.  Etwa 
ganz  neues  tritt  uns  in  der  Glyptothek  vor  den  Blick,  und  auci 
seine  Cartons  für  die  Ludwigsktrche  zu  München  beweisen,  du 
der  jedesmalige  Stoff  die  veränderte  Form  bedingt  hat. 

Mit  unbefangenem  Streben  nach  Wahrheit  betrat  Cornelias  i 81 
Italien,  wo  jetzt  auch  Overbeck's  verwandter  Geist  volle  Nahfuo 
fand.  Beide  Meister  erkannten  hier  das  ewige  unwandelbare  G< 
setz  der  Wahrheit,  die  auf  jedem  Boden,  wenn  auch  unter  ander 
Etgenthümlichkeiten ,  dieselbe  bleibt.  Die  altdeutsche  Schule  i; 
ihrem  geistigen  Gehalte  nach  mit  der  alt- italienischen  innigst  vei 
schwistert,  von  ihrem  Beginne  an  bis  zur  höchsten  Ausbildung 
und  daher  mu^sten  sich  jetzt  beide  Künstler  besonders  auch  zu  de 
Werken  der  älteren  Epoche  hingezogen  fühlen ;  aber  im  Angesicht 
der  hohen  Meisterwerke,  welche  Rom  ihnen  bot^  erkannten  sie  zu 
gleich  auch  die  reinem  Verhältnisse  der  äussern  Form  und  die  Be 
trachtung  der  Werke  Masacciu's ,  Rafaers  und  Buonarotta*s  vei 
edelte  ihren  Geschmack,  führte  sie  zur  Correktheit  des  Styls,  ntjs 
sigte  die  Strenge  der  Umrisse,  und  erzeugte  Anmutli  in  der  freie 
ren  Bewegung. 

Cornelius  hatte  sich  zwar  schon  in  Deutschland  vortheilhaft  b^ 
kannt  gemacht,  aber  doch  beginnt  die  eigentliche  PublicitJt  ui 
nes  Rutcs  erst  mit  seiner  Ausbildungsperiode  in  Italien.  Mehrer 
ausgezeichnete  Cartons,  und  i^amcfntlich  die  zu  den  Fresken,  v 
wie  deren  Ausführung  im  Hause  Bartholdy  sind  es,  die  über  seiner 
Künstlerwerth  allgemein  entschieden  und  seinen  Ruf  begründet  ha 
ben.  Die  Fresconialereien  in  ^r  Villa  des  verstorbenen  General 
consuls  Bartholdy,  auf  Trinita  de  Monti,  bestehen  iu  Darstollun 
gen  aus  der  Geschichte  Joseph's,  die  Cornelius  mit  Overbeck,  Ph 
Vcith  und  W.  Schadow  ausführte.  Hier  sieht  man ,  wie  diese  Mei 
ster,  jeder  nach  dem  Maasse  seiner  Individualitat,  sich  in  ihren 
Streben  durch  freie  Betrachtung  der  Werke  jener  altern  Schulet 
erkräftiget  haben.  Dieser  Moment  ist  für  die  Maleret  in  Rom  be 
deutend.  Die  Frescomalerei  war  seit  Mengs  in  dieser  Stadt  gani 
in  Vergessenheit  gerathen,  und  es  war  daher  deutschen  Meisten 
vorbehalten,  in  diesen  herrlichen  Darstellungen  —  von  Corneliui 
in  der  Traumdeutung  Joseph's  und  in  der  Erkenn ungssceoe  dei 
Brüder  -»  zuerst  auf  eine  grössere  Weise  ihre  geniale  Kraft  vi 
äussern,  und  zugleich  in  diesen  Bildern  den  glücklichen  AnfaDj 
der  wieder  ins  Leben  gerufenen  Frescomalerei  zu  bezeichnen. 

Alle  diese  Meister  strebten  auf  demselben  Wege  nach  dem  ge 
roeinsameu  Ziele,  doch  jeder  auf  seine  eigene  Weise  dem  VVesei 
der  Kunst  nach ,  vor  allem  in  charakteristischer  Wahrheit  des  Aus 
drucks,  und  in  verständiger  Gruppirung  im  ernsten  Style  mittels 
strenger  Führung  der  Umrisse.  Auch  Anatomie,  richtige  Zeich 
nung  und  Verhältniss  treten  daneben  im  erfreulichen  Lichte  hervor 
Cornelius  verbindet  mit  diesen  Vorzügen  noch  den  grössten  Reich 
thum  einer  originellen  Phantasie,  schöpferische  Fülle  der  Erfiniluo| 
und  die  höchste  Kraft  des  Ausdruckes.  Er  ist  vorzüglich  für  Dar 
Stellungen  von  ernstem  Inhalte  mit  zusammenhängender  Durchlüh 
rung  eines  grossen  Ganzen;  er  durchdringt  die  Geschichte  und  di< 
Natur  in  allen  Richtungen,  das  MJchtige  und  Grosse  in  der  Cha 
raktertstik  erfassend,  so  wie  auch  das  Gütige  und  Liebevolle«  Be 
ihm  nehiurn  wir  durchgreifende  Individualitat  wahr.  Diese  Vorsiig< 
werden  dem  Cornelius  allgemein  aiugeräumt. 
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Der  bolien  Vortrefflichkeit  in  künstlerischer  Darstellung  hei  der 
Restaurirun^  des  verloren  (geglaubten  Kunstzvreiges    der  Malerei  a 
fresco  in  der  Villa  Bartholdy  verdankt  Cornelius  zunächst  die  Anf- 
träge   des  IVIarchese  Massimi   in  seiner  Villa   zu  Rom.     Einer  von 
den  drei  Sälen   derselben   sollte   von   diesem  Meister  mit  Bildein 
aus  dem  Paradiese  des  Dante  geziert  werden,  allein  er  konnte  seine 
Zeichnungen  nicht  mehr  in  Farben  ausführen;  denn  er  wurde  von 
dem     Kronprinzen    Ludwig    von    Bayern    zur    Darstellung    eines 
grossen  mythologischen  Cyclus  berufen,  den  wir  jetzt  vollendet  in 
der  prichiigen    Glyptothek   zu   München    bewundern,    wo    König 
Ledwig  neben  den  genialen  Kunstschöpf'ungen  in  der  neuen  Residenz 
der  Frescomalerei   einen   glänzenden    Thron    bereitete.     Cornelius 
folgte  dem  ehrenvollen  Rufe   und  die  Ausführung   der  Bilder  aus 
dem  Dante  bewerkstelligte  nach  eigener  Idee  Fh.  Veith  und  später 
hoch  und  Führi^.     Cornelius   herrliche  Entwürfe  nach  der  eross- 
aiü^ten  unter  allen  romantischen  Dichtungen  kennen  wir  indessen 
seit  1^1  auch  in  lithogr.  Umrissen  mit  den  sinnvollen  Erläuterun- 
gm  des  Professors  Dr.  Dollinger.    Hier  sehen   wir  in  9  Blättern, 
wie  der  Meister  die  einzelnen  Gestalten  erfunden  und  in  Gruppen 
gebracht»    durch  weise  Auswahl   die  wesentlichen  Partien   des  Ge- 
dichte» verbunden  und  das  Ganze,   so  weit  es  durch  äussere  Form 
dargestellt   zu   werden  vermag,   in  ihrer  Klarheit  und  Würde   zu 
einem  sichtbaren  Epos  ausgesprochen  hat. 

Die  ersten    acht  Blätter  enthalten  einen   Cyclus  von  Bildern,   in 
dessen  Mitte  die  Darstellung  des  neunten  Blattes  gehört.  Auf  dem 
ctiten  schwebt  Beatrice  mit  Dante  in   die  unterste  Stufe  des  Para- 
dieses, in    die    Mondsphäre,  wo  ihm   die  Freundin   die  sich  zei- 
genden Gegenstände   und  Personen  erklärt.    Unter  diesen  ist  Fic- 
caida  Donati   und   Constanze,  die   Tochter  König  Rogers,  durch 
deren  Hand  der  Uohenstaufe  Heinrich  in  den  Besitz  des  südlichen 
Italiens  kam,    und  die  zweite  Abtheilung   ist   den  Bewohnern  des 
Mccknr  angewiesen,  die  um  des  Ruhmes  willen  tugendhaft  gewe- 
sen und   denen  der  Venus ,   die   früher   irdischer  JLiebe   gefröhnt, 
aher  diese  durch  das  heilige  Feuer  der  geistigen   und  himmlischen 
Liebe  verzehrt  haben.    Hier  sitzt  die   Kräftige  Gestalt   des  Kaisers 
Jusdnian;  der  Bischof  Folco  von  Marseille «    vormals  Troubadour; 
Rahab,   die  IVIagdalena  des  alten   Testaments,   eine  herrliche  Zu- 
lanmenstellung:   Rechtsverfassung,  Kunst  und  Familienleben   sind 
vom  Chri&tenthum  reiner  gestaltet,  und  im  Paradiese  durch  ewigen 
Lohn  verklärt. 

Das  dritte  Blatt  ist  von  drei  jener  seligen  Geister  besetzt,  wel- 
dien  die  Sonne  zum  Aufenthalte  gegeben  ist,  weil  sie  auf  Erden 
Forscher  und  Lehrer  der  göttlichen  Weisheit  gewesen:  Thomas 
von  Aquin,  Albert  der  Grosse  und  Cardinal  Bonaventura,  eine 
Gruppe,  die  ein  in  sich  vollendetes  geschlossenes  Ganze  bildet. 
Jeder  der  Männer  repräsentirt  eine  Richtung,  welche  zusammen 
die  dem  Priester thume  der  katholischen  Kirche  gesetzte  Aufgabe 
bilden. 

In  der  vierten  Abtheilung  sind  vier  Helden  der  Marssphäre  ver- 
sammelt: Carl  der  Grosse,  eine  hohe,  mächtige  Gestalt,  Gottfried 
Ton  Bouillon,  der  israelitische  Heerführer  Josua,  eine  liebliche  Er- 
scheinung, und  zwischen  beiden  letztern,  wird  der  düstere  Kupf 
des  Maccahäus  sichtbar.  Im  Hintergrunde  erhennt  man  noch  Con- 
stantin  den  Grossen ,  den  Dante  in  den  Jupiter  gesetzt.  Diese  ein- 
fache und  schöne  Heldengruppe  ist  in  den  verschiedenen  Charak- 
teren und  Costümcu  eine  überraschende  Allegorie  der  zu  allcu  Zei- 
ten streitenden  Kirche;  dagegen  versinnlichet  das  fünfte  Blatt  das 
Reich  des  Herrn  nach  seinem  inncrn  Prieden.    Im  Saturn  befinden 
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dch  diejenigen»  die  durch  Glauben  und  SelbstrerlSognuDg^  x| 
Schauung  des  Oöttlicheu  geschickt«  und  hoher  Erkenntniste,  <]| 
sichte  und  0£Fenbarungen  gewürdiget  worden  sind:  Benedikt  t4 
Nursia,  Romuald,  Frans  von  Assisi  und  Duminikus. 

Die  Scene  des  sechsten  Blattes  ist  auf  der  achten  Uimmelssphir 
den  Zwillingen.  Hier  wo  der  Dichter  in  einer  unübersehbare 
Schaar  von  Lichtern  die  triumphirende  Kirchen  gewahrt,  treten  ifal 
die  drei  Lieblingsjünger  des  Erlösers  entgegen,  welche  ihm  ein 
Prüfung  der  drei  theologischen  Tugenden  aullegen:  Petrus,  dan 
Jakobus  und  xuletzt  Johannes.  DerKünstler  hat  diese  Apostel  n\ 
ben  einander  sitzend  dargestellt,  ihnen  gegenüber  Dante  ron  Bei 
tricens  rechtem  Arm  umschlungen,  und  durch  ihren  lächelnden  Ai 
blick  tum  Bestehen  der  Prüfung  gestärkt. 

Das  siebente  Blatt,  wie  die  beiden  folgenden  gehören  dem  hoc! 
•ten  Himmel,  dem  Empyreum  an«  Aus  der  unermesslichen  Anxal 
▼on  Wesen,  welche  die  unter  dem  Bilde  der  weisaen  Rose  maj< 
statisch  beschriebene  Uimmelsveriammlung  bilden ,  hebt  der  Küns 
1er  zuerst  die  Gestalten  von  Adam  und  Stephanus  hervor,   we 

{*ener  den  Tod  als  Sold  der  Sünde,  dieser  ihn  als  eine  Geburt  zui 
löhem  Leben  in  der  Bluttaufe  empfind^.  Ihnen  gegenüber  ist  Mc 
ses  mit  den  Gesetztafeln  und  Paulus  mit  dem  Schwerte,  der  Chri 
stus  des  Gesetzes  Ende  nennt  Sünde,  Gesetz  und  Gnade  sind  hie 
nach  ihrem  historischen  Entwicklungsgange  im  Leben  der  Mensdi 
heit  aufgel'asst. 

Auf  dem  achten  Blatte  sind  drei  andere  Mitglieder  des  empt 
reischen  Himmels  dargestellt,  die  gleichfalls  durch  eine  genial 
Combination  des  Künstlers  die  Idee  der  göttlichen  Rechtes  von  ei 
einer  neuen  Seite  kund  geben.  Wie  nämlich  auf  der  vorigen  Ta 
fei  mehr  die  universelle,  weltgeschichtliche  Entwicklung  des  ^ötl 
liehen  Rathschlusses,  den  der  erste  und  zweite  Adam  reprisentiren 
umfasst  wird,  so  hier  im  engem  Kreise  die  Anstalt  der  Kirche 
des  letzten  Gliedes,  aber  auch  des  vollendeten,  in  der  Reihe  gött 
lieber  Ordnungen.  Johannes  der  Täufer,  der  Repräsentant  der  alt 
testamentarischeo  Glaubens  weise  und  Bussgesinnung  sitzt  hier  in 
kameelhärenen  Kleide  und  spricht  in  Angesicht  und  Gestalt  dei 
Geist  seiner  Predigt  und  seines  Wandels  aus,  so  wie  er  mit  de 
Hand  empordeutet  auf  den  Bräutigam,  mit  welchem  ihm  die  Stund< 
seines  Abtretens  geschlagen  hat.  Dem  Johannes  gegenüber  sitz 
Augustinus  von  Hippo,  der  Gründer  des  theologischen  Systems 
schreibend,  den  Ernst  tiefer  Speculation  und  hoher  Gesinnung  ii 
seinen  Gesichtszügen.  Rückwärts  von  ihm  sieht  man  Gregor  dei 
Grossen,  der  die  äussere  Gestalt  der  mittelalterlichen  Kiräe  ver 
tritt,  so  wie  Auffustin  den  innem  geistigen  Kern. 

Das  neunte  Blatt  enthält  im  ovalen  relde  die  Darstellung  dei 
höchsten  Anschauungen,  womit  der  Besuch  des  Dichters  im  rara 
diese  und  zugleich  das  Gedicht  selber  schltesst  Rechts  kniet  Dant« 
in  betender  Erhebung  der  Hände,  links  St.  Bernhard  von  Clair 
vauz,  der  in  diesen  höchsten  Räumen  anstatt  Beatricens  den  Dich 
ter  begleitet.  In  einem  Ring  von  ^geflügelten  Engelköpfen  gefass 
kniet  die  im  Anschauen  der  Dreieinigkeit  selise  Madonna,  aul'  wel 
che  Dante  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  blickt,  während  Bern 
hard  das  Haupt  senkt.  — 

Die  Arbeiten  im  Hause  Bartholdy  und  die  grossartigen  Composi 
tionen  der  Villa  Massimi  waren  es,  die  den  Kronprinzen  voi 
Bayern  bestimmten ,  diese  edle  Malerei  wieder  nach  München  zi 
▼erpflanzen,  und  Ludwig  erwählte  in  Cornelius  den  Mann,  dei 
seine  grossartigen  Gedanken  realisiren  sollte.  Den  Künstler  beschaf 
tigte  schon  lange  Zeit  die  Idee»  einen  Cyclus  solcher  Götter^  und 
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Hcroeobilder  darzustellen,    und  daher  ergriff  er  mit  Freuden  die 
seltene    Gelegenheit,    in    der   neuen   Glyptothek  zu   München   die 
kähaen  Schöpfungen  seiner  Phantasie  vor  Aii|;en  zu  stellen,  zeich- 
nete auch  in  Rom  einige  Cartons,  und  im  Frühjahre  1820  begann 
er  die  Ausführung  dieses  grossen  Werkes  mit  Eros,  dem  Bezwinger 
der  Elemente.  Zu  dieser  Zeit  bekleidete  Cornelius  bereits  die  Stelle 
eines  Direcktors    der   Akademie   der   Künste    zu  Düsseldorf;   denn 
Um  M;)narch  erkannte  ebenfalls   die  grossen  Verdienste  des  Man- 
nes and    übertrug    ihm   daher    im  Jahre    1819   nach    seiner   Hück- 
kefar  ins  Vaterlaud  die  Leitung  der  bezeichneten  Kunstschule,  die 
er  während  seines  dreijährigen  Wirkens  neu  organisirte,  und  wel- 
che jetzt  unter  seinem  Nachfolger  W.  Schadow  einer  8chnni>n  BIü- 
the  tich  erfreut.    Dem  dichterischen  Sinne   des  Meisters  Cornelius 
wsr  jetzt   ein  grosses,  reiches  Feld   geöffnet,   und  sein  Name,  der 
6airdi  ganz  Deutschland   klans  und   der   mit  Allem,   was   die  Zeit 
Hsnlicäes  hervorgebracht,  zugleich  genannt  wurde,  zog  eine  ziem« 
liehe  Anzahl  |uQger   Künstler  ihm   nach,   die  in  Liebe   zur  Kunst 
and  zom  Meister  sich  erkrafligten.   Viele  machten  die  Wechselreise 
zinschen  Düsseldorf  und  München  jährlich  mit  in  d^  Absicht,  im- 
mer um  den    Meister  zu  seyn  und  zugleich   die  Frescomalerei  za 
erkroen,  wozu   sich  in  München,  wie  nirgends,  Gelegenheit  bot. 
Doch  bald   bewirkte    Cornelius   auch   hei   der   preussischen    Regie- 
rosg,  dass  diese  für  die  Entstehung  neuer  umfassender  Kunstwerke 
im  Rheinkreise   sich  interessirte.     Die   schönen  Frcscomalereien  im 
Askisensaal  zu  Cublenz  und  in  der  Aula  der  Universität  Bonn  sind 
^Fmcbt  dieser  Bemühungen.    Auch  Privatleute,  wie  Graf  Spee, 
der  Earon  von    Plessen   u.   a.  wünschten    ihre  Landsitze    al  fresco 
▼erzicii  la  sehen,  und  wendeten  sich  desshalb  an  Cornelius.  Letz- 
terer sofste  väterlich  für  seine  Schüler  und  vcrtheilte  die  Arbeiten, 
wie  er  ^obte,  dass  die  Aufgabe  der  Individualitat  eines  Jeden  an- 
geraessea  sei.     Alle  diese  Werke  entstanden   vor   t825.    In  diesem 
Ja&re  berief  König  Ludwig  von  Bayern  unsern  Künstler  nach  Mün- 
chen als  Director  der  Akademie,   und   mit  dem  Meister  zogen  zu- 
gleich auch  die  meisten  seiner  Schüler  nach  der  Hauptstadt  Bayerns. 
Die  Richtnag,  welche  hier  die  neue  Schule  anfangs  gewann ,  spricht 
sich  in  den   Arcaden  des  k«  Hofgartens  aus,   und  in  einzelnen  an- 
dern Schöpfungen,  wie  in  den  Deckengemaiden  des  k.  Odeons,  in 
dem  Wandgemälden  im  Palais   des   Herzogs  Maximilian   in  Bayern 
and  in  einigen  andern. 

Ein  neues  Feld  wurde  der  Kunst  im  neuen  Königsbaue  eröffnet« 
wo  sich  unter  Julius  von  Schnorr,  den  der  König  ebenfalls  unter 
ehrenrollen  Bedingungen  nach  München  riet',  spater  ein  von  Cor- 
BeUns  getrenntes,  ganz  neues  Kunstleben  bildete.  Die  AuFtrage» 
£<  beiden  Meistern  zu  Theil  wurden,  sind  aber  auch  in  ihrer 
Art  verschieden,  und  so  mussten  nothwendig  üherdiess  bei  verschie- 
dener Individualität  der  Meister,  auch  zwei  verschiedene  Hichtun- 
fea  sich  zeigen,  in  welchen  Schnorr  und  Schwanthaler  ebenfalls 
ein  eminentes  Talent  beurkundet,  und  in  Gemeinschaft  anderer 
treSlicher  Künstler  Ausgezeichnetes  geliefert  habe^i.  Der  Charakter 
iti  Schule  des  Cornelius  tritt  in  den  Malereien  der  Festsäle  in  ^ 
der  k.  Glyptothek  in  seiner  ganzen  Eigcnthümlichkeit  hervor;  hier 
wqrde  die  Anordnung  des  ganzen  malerischen  Theiles  der  Deko- 
ration dem  grossen  Meister  überlassen,  und  selbst  der  Architekt, 
Leo  von  Klenze,  nahm  schon  bei  Anlage  der  Säle,  bei  ihrer  ar« 
chitektonischen  Anordnung  und  Auszierung  Rücksicht  auf  ihren 
Zweck. 

Die  sammtJfchen  Gemälde  der  Festsäle  und  ihrer  Vorhalle  sind 
▼Ott  Cornelius  erfunden  und  gezeichnet»  und  theiU  von  ihm  selbit»   "^ 
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theiU  Ton  seinen  Gehalfen  und  Schülern  unter  seiner  Lettan 
Fresco  gemalt.  Es  war  ihm  die  Aufgabe  gesetzt,  die  griechi 
Götter-  und  Heldensage  in  einer  cycHschcn  Folge  von  GcidÜ 
darzustellen.  Er  bestimmte  daher  die  Eingangshalle  zur  Aa 
tung  einiger  hesiodischen  Mythen  und  die  beiden  grossen  Sal< 
den  homerischen  Götter-  und  Heldenkreis.  Um  auch  in  den  j 
Stellungen  der  Götterwelt  die  Beziehung  auf  das  menschlichd 
ben  festzuhalten,  malte  er  in  der  Vorhalle,  die  den  beiden  t 
cur  Einleitung  dient,  den  Prometheus,  welcher  den  Menschen  f 
und  die  Pandora,  welche  das  Ucbel  unter  die  Menschen  brioi 
Die  DecUe  des  Göttersaales  theilt  sich  nach  den  vier  Böge 
eboo  ao  vi»1e  Hauptthetle  und  zu  oberst  eines  jeden  derselben 
man  auf  rothem  Grunde  der  Reihe  nach  Eros  mit  dem  Delpi 
dem  Sinnbild  des  Wassers;  denselben  mit  dem  Adler, 
Sinnbild  des  Lichtes  und  Feuers;  und  in  den  zwei  folgenden  ] 
Stellungen  begleiten  ihn  der  Pfau,  der  Vogel  der  Juno  und  j 
hol  des  Lichtes,  und  der  Cerberus  als  Attribut  des  Pluto  und  S 
bild  der  Erde. 

Diese  Gestalten  sind  von  Cornelius  gemalt. 
In  den  Muscheln   sind   die  Hören   des  Frühlings,   des  Somn 
des  Herbstes  und  des  Winters  unter  den  Gestalten  der  Flora, 
Ceres,  des  Bacchus  und  einer  sich  zum  Feste  der  Saturnalien  scb 
ckenden  Frau  dargestellt,  mit  ihren  bezeichnenden  Attributen. 
Das  Hanptbild  des    ersten  Gewölbeviertcls   ist  der  Morgen: 
rora,   wie  sie  mit  ihrem  Zweigespann  zwischen  den  Hören  emj 
fahrt;  rechts  ist  dieselbe  Göttin,  wie  sie  vor  Zeus  um  Unstfrl»! 
l&eit  für  ihren  Geliebten  fleht,  und  links  erhebt  sie  sich  beim  £ 
nenruf  vom   Lager,   wahrend   Tithon,    der   zwar   Unsterblicbl^ 
aber  nicht  ewige  Jugend   erhalten»    mit  Memnon  noch  auf  < 
Lager  ruht. 

In  den  ornamentirten  Feldern  befinden  sich  auf  schwarzem  Gm 
Cephalus  und  Procris,  und  Aurora  mit  Cephalus.  Als  Arab< 
dient  eine  Syrene  mit  flossenartigen  Flügeln,  der  zu  den  St 
Nereiden  nahen. 

Das  Hauptgemälde  an  der  Wand  unter  diesen  Vorstcllun 
stellt  das  Reich  des  Neptun  oder  die  Wasserwelt  dar.  An  der  5 
des  Gottes  sitzt  Araphitrite  auf  einem  Muscbelwagcn  von  See]) 
den  gezogen,  und  um  sie  versammelt  horchen  Nereiden  uml  1 
tonen  dem  Gesang  des  Arion.  (Gemalt  von  Cornelius  mit  Zimo 
mann  und  Schlotthauer.)     > 

Die  Hauptdarstellung  des  folcenden  Gewölbeviertels  vom  F 
•ter  rechts  ist  der  Mittag  oder  Ilelios,  wie  er  von  vier  schnaub 
den  Rossen  {gezogen,  auf  goldenem  Wagen  emporfahrt,  von  < 
Hören  begleitet.  (Gemalt  von  Cornelius,  bis  auf  die  Pferde, 
C.  von  Heidegg  malte).  Rechts  sieht  man  Daphne  in  den  Arii 
dos  Apollo  darniedersinkend,  und  links  Leukothoc,  Clttia  und  H 
dnth,  welche  durch  ApoUo's  Liebe  den  Tod  erlitten. 

In  den  kleinen  Bildern  ist  Apollo  unter  den  Hirten  und  das 
theil  des  Midas  dargestellt,  und  in  der  Arabeske  erkennt  man  < 
reflügelten  Genius  des  Gesangs ,  zu  den  Seiten  Manaden  auf  0\ 
ten  und  Amorine  von  Tigern  getragen. 

Das  Uauptbild  an  der  Wand  zeigt  den  Olymp  oder  das  R^ 
des  Zeos,  eine  festliche  Versammlung  der  seligen  Götter  in  ^ 
Augenblicke,  da  Herkules  in  ihre  Mitte  aufgenommen  wird. 
den  Seiten  des  Throneiy  auf  welchem  Jupiter  und  Juno  sitzen,  <> 
die  Götter  beim  Male  versammelt  und  Herkules  steigt  in  ihre  Mj 
herauf,  wo  ihm  Hebe  die  Nectarschale  bringt,  und  Zeus  ihm  1 
willkommnend  den  Pokal  entgegenhält»  nur  Juno  kann  den  <>' 
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nkiit  Terber^n.     (Gemalt   von  Cornelias  mit  Zimmermann  und 
5chlotthaaer). 

Das  UauDtbtld  des  Gewölbeyiertels  unter  der  Muschel  mit  dem 
Bacchus  stellt  den  Abend  vor.  Hier  fahrt  Luna  mit  einem  Gespann 
Toö  zwei  schüchternen  Rehen  auf  dämmerndem  Gewölk  einher. 
Voran  achwebt  Hesperus,  ein  liebliches  Mädchen,  die  Abenddäm- 
tneran^  als  Braut  in  den  Armen  haltend«  Im  Gefolge  der  Göttin 
stnd  die  Abendstunden.  Rechts  ist  AcUon,  wie  er  Diana  im  Bade 
bebascht  und  Itnhs  Diana  und  Kndymion. 

In  den  kleinen  Bildern:   das  Opfer  der  Iphigenia  nnd  die  Jagd 
der  Diana.  ^ 

Die  Arabeske  xeigt  den  Kampf  der  Menschen*  und  Thierwelti 
eine  Jagd« 

Links  vom  Fenster,  unter  der  Höre  des  Winters  fährt  die  Göt* 
^n  der  Nacht  auf  einem  von  Eulen  gezogenen  Wa^en,  mit  zwei 
Hnken,  Schlaf  und  Tod,  in  den  Armen.  Voraus  fliegen  die  Ge- 
stalten der  Traume.  (Geroalt  von  Cornelius.)  Rechts  spinnen  die 
Ficren  die  verborgenen  Fäden  des  Lebens  und  links  sieht  man  He- 
kabe  mit  dem  magischen  Scepter,  Nemesis  mit  der  Schleuder  und 
deon  Rade  und  Harpokrates,  den  Gott  des  Schweigens  und  des  ge- 
beimnissvollen  Waltens. 

In  den  kleinem  Bildern  sind   Psyche  mit  der  Lampe  und  Zeus 

bei  der  Alkmene  vorgestellt.    In  der  Arabeske   ist  das  Streiten  der 

wilden  and   geheimnissvollen  Naturkräftc,   welches  das  organische 

Leben  vorbereitet;  in  der  Mitte  die  befruchtende  Nacht,  alsTrauen- 

e«uah,  zu   den    Seiten  Jünglinge,   gegen   Sphinxe   und   Chimären 

kiiapfend.    Das    Hauptgemälde   dieser   Wand    zeigt«  die  Unterwelt, 

oder  4u  Reich    des  Pluto«    Links  Minos,   Aeakos  und  Rhadaman- 

tfays  ricfatead  die  Schatten,    die  Merkur  und  Charon   ans  üfcr  des 

Hades  gebracht  haben.    Zur  Rechten  sind  die  Eumeniden,  Medusa, 

die  Oaoaiden  mit  den  Krügen,    Styx  mit  der  Urne  und  Sisyphus 

ffiif  dem    Stein.     In     der   Mitte    thronen    Pluto     und   Froserpina, 

vor  ihnen   steht   Orpheus  mit   der  Leyer  und   an   der  Lehne   des 

Thrones  Euridice.    ( Gemalt  von  Cornelius   mit  Zimmermann   und 

Schlotthauer.) 

Die  Gemälde  dieses  Saales  sind  im  Jahre  1820  begonnen  und 
1$26  vollendet  vvorden«  Der  Künstler  hat  hier  in  den  Bildern  die- 
ses Saales  Einen  grossen  Gedanken  verfolgt,  der  in  erweiterter  Form 
durch  das  Ganze  herrscht*  Gemeinschaft  der  Götter  und  Menschen« 
5i«^  der  Liebe  über  die  rohe  Natur,  so  wie  über  die  Götter  und 
Tnomph  des  Geistes  selbst  über  die  seligen  Herrscher  des  Olym- 
pos.  Der  unerbittliche  Gebieter  der  Unterwelt  weicht  der  Gewalt 
der  Töne ,  und  gibt  die  Euridice  zurück,  Neptun  folgt  mit  seinem 
|»aazen  Reiche  dem  Arion  und  dem  Saitenspiel,  und  Herkules  kühne 
Thaten  zwingen  selbst  den  Olympos  zur  Bewunderung.  Die  klei- 
neren Bilder  führen  den  Mythus  der  betreffenden  Gottheit  näher 
au.  In  der  Auffassung  erscheint  der  Künstler  durchaus  neu  und 
•ririnelL  Seine  Gedanken  sind  grossartig  in  Zartheit  des  Contours 
Qsa  der  Form  gehüllt,  und  auch  die  Färbung  ist  noch  sanft,  bis 
ajsf  die  Wasserwelt,  die  den  Ucbergang  zum  Heroen- Saale  bildet« 
I»  diesem  trägt  auch  die  äussere  Form  das  Gepräge  der  grossarti- 
gen  Auffassung  und  im  Colorite  herrscht  eine  Tiefe;  wie  sie  ir- 
gendwo im  Fresco  erreicht  wurde. 

Der  zweite  Saal  fuhrt  uns  die  Geschichte  des  trojanischen  Krie« 

fes  vor  Augen,  ladet  aber  zuerst  in  der  Vorhalle  zur  Betrachtung 
leiner  Bilder  ein.  Das  Mittelbild  zeigt  Prometheus  mit  dem  von 
ihm  gebildeten  Menschen,  dem  Minerva  Leben  und  Seele  verleiht. 
(Gemalt  von  Cornelius).    In  der  Lünette  rechts  ist  Prometheus  ajs 
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den  Caucasus  geschmiedet,  wie  ihn  Herkules  befreit  und  in  jener 
Linken  öffnet  Pandora  neben  Eplmetheus  dicverhänemssvolIe3üc! 

Aus  dieser  Vorhalle,  deren  Bilder  1830  vollendet  wurden  ,  1 
man  in  den  trojanischen  Saal,  wo  den  Hauptgef^enstand  der  Oema 
die  Sage  vom  trojanischen  Kriege  bildet;  nur  in  den  Arabeslien  a 
Andeutungen  der  übrigen  griechischen  Heroenmythen  angebracl 

Das  Rundbild  am  Gipfel  des  Gewölbes  vereiniget  die  vier  Abtli 
lungen  desselben  und  macht  den  Anfan(^  des  ganzen  Cyclus  mit 
synäolischen  Vermählung  des  Peleus  mit  der  Thetis,    aus     ^welc 
der  Hauptheld  der  Sage,  Achilles,  entspross. 

Alle  Götter  vorzustellen,  die  bei  der  Hochzeit  wafen,  erlau 
der  Raum  nicht,  und  daher  sitzen  die  Neuvermählten  im  Srautj 
mache,  in  welches  die  rachebrütende  Eris,  die  aliein  nicht  ^elai 
\far,  den  goldenen  Apfel  vrirW, 

Hierauf  folgen   die  einleitenden  Begebenheiten   in  vier    Bilde 

frau  in  grau  auf  vergoldetem  Grunde  geraalt :   das  Urtheil  des  Pai 
ie  Hocnzeit  des   Menelaos  und  der  Helena»  die  Entiühnuag  < 
letzteren  und  das  Opfer  der  Iphigenia. 

Die  acht  grösseren  Bilder  mit  Figuren  über  Lebensgrösse  stell 
über  dem  Fenster  links  folgende  Gegenstände  dar :  Achilles  in  vre 
lieber  Kleidung  unter  den  Töchtern  des  Lykomedes  von  Ulys.* 
entdeckt;  Mars  und  Venus  von  Diomedes  verwundet  wie  sei 
Minerva  hohnlächelnd  betrachtet;  Zeus  neben  der  schlafenden  Juj 
sendet  den  Traumgott  in  der  Gestalt  Nestor's  zu  dem  in  den  Arm< 
des  Schlafes  ruhenden  Agamemnon  $  Menelaos  stürmt  auf  Paris  ei 
den  Aphrodite  und  Amor  beschützen.  Dem  Fenster  gegen  übt 
Hektor,  von  Ajas  im  Zweikampfe  niedergeworfen,  wird  voa  Apol 

Seschützt  (geraalt  von  Cornelius);  Nestor  und  Agamemnon  vrecki 
en  schlafenden  Diomedes  (gemalt  von  demselben). 

Links:  Achilleus  gewähct  dem  Priaifius  den  Leichnam  des  Hektc 
und  Hektor's  Abschied  von  Andromache. 

In  den  drei  grossen  Gewölbspiegeln  sind  die  Hauptscenen  d 
trojanischen  Krieges  in  colossalen  Gestalten  dargestellt.  Ueber  de 
Eingang  aus  der  Vorhalle  ist  der  Zorn  des  Achilles  versinnlich« 
in  der  Yersamralung  der  griechischen  Fürsten. 

Die  beiden  Atriden,  Agamemnon  und  Menelaus  sind  in  der  IVIit 
und  vor  dem  ersteren  kuieet  Chryses,  der  Priester  des  Apollo  ^  d 
Zurückgabe  seiner  Tochter  erbittend. 

£r  fleht  nicht  umsonst  und  schon  harret  Bryseis  auf  dem  IVfau 
thiere  sitzend  der  Abreise.  Unterdessen  hadert  Agamemnon  cd 
Achilles,  der  das  Schwert  gegen  ihn  sieht,  jedoch  von  Minen 
surückgehalten  wird,  während  ninter  ihm  die  Herolde  des  Agamen 
non  dem  Achilleus  die  Briseis  weglühren.  Zur  Rechten  der  Atride 
sitzen  Idomeneus,  Antilochos  und  Ajax  Sohn  des  Oileus,  zur  L^h 
ken  Ajas  dem  Telamonier,  Diomedes  und  Nestor,  auch  Ulvsses  uu 
Thersites,  beide  im  Zanke  begriffen.  lUlchas  verkündiget  de 
Zorn  des  Apollo,  welcher  oben  mit  seinem  Geschütze  die  Acl»^« 
erlegt,  die  im  Hintergründe  auf  Scheiterhaufen  verbrannt  wertlei 
•  Am  Ufer' des  Meeres  stehen  die  achäischen  -Schiffe. 

Dem  Fenster  gegenüber  ist  der  Kampf  um  den  Leichnam  de 
Fatroklos,  den  Menelaot  und  Menones  aus  der  Schlacht  hinv^cp 
tragen.  Diese  vertheidiget  der  Telamonier  gegen  Hektor  und  Aja» 
der  Sohn  des  Oileus  kürapft  hinter  ihm  gegen  Aeneas.  Links  flieh 
Idomeneus  mit  dem  Gespann  des  Meriones  und  zur  Rechten  heb 
ein  Fhrygier  den  entseelten  Euphurbos  auf.  Auf  dem  Walle  druli 
Achilleus  den  Feinden,  und  Minerva  schwingt  den  Blitz. 

Das  dritte,  überaus  reiche  Gemülde,  stellt  aie  Zerstörung  Tro)a* 
dar,  und  alle  drei  zusammen  bilden  das  grosse  Drama  der  auf  Uei 
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xandbcoden  Tammem  der  Barg  untergehenden  Rönigtftmilie  und 
der  Erobemng  der  Sudt.  Vom  zwischen  den  brechenden  Säulen 
des  Köoigsscnlosses  Hegt  Priamus  todt  niedergesunken ,  gelehnt  an 
die  Lreiche  seines  Sohnes  Polites,  das  Schwert  krampfhah  fassend. 
Beide  hat  der  wilde  Neoptolemus  getüdtet  und  so  eben  hat  er  auch 
den  kleiaen  Asttanax  aus  den  Armen  der  ohnmächtig  zurücksinken- 
deo  Aadromache  gerissen»  um  ihn  über  die  Mauer  hinabzuschleu- 
dcni.  Die  herrliche  Gruppe  in  der  Mitte  ist^das  Bild  des  Grauens 
lod  der  Verzweiflung.  Hier  sitzt  Hekuba,  gleich  dem  Felsen,  an 
da  sich  nach  Virgü  ihre  Töchter,  wie  Tauben  in  Sturmeszeit 
föchteo,  voll  Scheu,  Schrecken  und  Angst.  Ihre  Züge  hat  kalte 
Tenvreiflung  und  HofiTnungslosigkcit  erstarrt,  sie  erwartet  weder 
göttliche  noch  menschliche  Hülfe  mehr,  sie  ist  ein  za  Stein  ge- 
wordenes Frauen bild.  Ihre  Töchter  zittern  jungfräulich  vor  dem 
AaUick  der  Sieger  und  wehmüthig  fleht  zu  Menelaus  aufblickend, 
Tol^na,  die  der  Held  an  der  Schulter  berührt.  In  seinem  Ge- 
Bodte  herrscht  ober  Unruhe,  denn  er  sucht  die,  welche  all  das 
Ua|läck  veranlasste,  die  Helena,  welche  ganz  nahe  bei  ihm  mit 
aa£geIos|em,  reizvoll  um  Schultern  und  Arm  sich  ringelndem  Haare, 
in  tiefem  Schmerx  an  der  Säule  lehnt. 

Ceber  alle  diese  Gruppen  herrscht  eine  grossartige  Frauengestalt, 
Casiandra,  die  Seherin,  die  allein  aufrecht  gebliebene  Königstoch- 
ter, tvelche  den  Fluch  über  das  Haus  der  Atnden  auspricht,  und 
verrebens  will  sie  Agamemnon  hindern,  die  Schicksals  -  Worte  zu 
vertLonden.  In  diesen  Gruppen  hat  der  Künstler  alle  Schreckens* 
msUiide  des  menschlichen  Lebens  dargestellt:   Furcht,    Schrecken, 

Ao^i,  Ohnmacht   und   Tod,   um   in   grossen  Zügen   das  Schicksal 

Aes  höuEs  Priamus    und   seines- Hauses   zu  schildern.    Ueber  alles 

raft  ätz  HopT  des  unhcilsch wangern  Pferdes  herüber. 

Die  z«fei  Episoden  rechts  und  links  der  Hauptscene  sind  der  Chor 
der  piechisdien  Tragödie.  Auf  der  einen  Seite  ziehen  die  andern 
fnechischen  Helden  das  Loos  um  die  Beute.  Der  alte  Nestor  hält 
oea  Helm  mit  den  Loosen.  Ulysses  zieht  eben  das  seinige  und  An- 
tilochos  und  die  andern  warten  mit  Ungeduld,  bis  die  Reihe  sie 
trifft  Auf  der  andern  Seite  trägt  Aeneas  seinen  Vater  Anchises  mit 
deo  Penaten  durch  Rauch  und  Flammen  aus  der  Burg.  Der  kleine 
Askan  tragt  mit  Mühe  des  Vaters  Helm  und  schaut  wehmüthig  nach 
dem  zerfallenden  Königshaus. 

Die  Ausmalung  dieses  Saales  ward  1825  begonnen  und  1830  ge- 
CBdiget.  Die  Ausführung  der  drei  Hauptgemälde  verdanken  wir 
Cornelius  in  Verbindung  mit  Schlotthauer  und  Zimmermann.  Im 
Angesichte  des  Bildes  der  Zerstörung  Trojas  erhielt  der  Künstler 
1IU6  vom  Könige  denCivilverdienst- Orden  der  bayerischen  Krone. 

Im  Frühsommer  des  Jahres  l850  hatte  Cornelius  seine  Arbeiten 
far  die  Glyptothek  beendiget,  und  nun  gine  er  an  die  Ausführung 
^er  Cartons  mit  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  der  göttlichen  Ot- 
fenbarang,  die  in  der  neuen  Ludwigskirche  al  fresco  gemalt  wer- 
den. König  Ludwig,  der  unserm  Künstler  Gelegenheit  verschaffte 
seinen  Namen  zu  verewigen,  wie  dieses  seit  Michel  -  Angelo  und 
Bafael  keinem  mehr  in  dieser  Ausdehnung  zu  Theil  geworden, 
£u8te  nämlich  den  Gedanken,  ein  christliches  Epos  in  Bildern  dar- 
sostellen  und   er   gründete  zu   diesem  Zwecke  eine   eigene  Kirche. 

Hier  fasste  der  Künstler  den  Inhalt  des  allgemeinen  christlichen 
Glaubensbekenntnisses  in  wenigen  Hauptmomenten  zusammen.  Im 
Gewölbe  über  dem  Kreuz  erscheint  Gott  als  Schöpfer  und  Erhalter 
der  Welt  und  in  drei  Nischen  des  Chores  und  des  Querschiffes  die 
Mensdiwerdung  Christi,  sein  Tod  und  das  Weltgericht.  Im  Chor- 
""         '1  die  Gemeinschaft  der  Heiligen   durch  den  heiligen 
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Geist  dargestellt.  Die  beiden  Volten  des  Qaerschiflfet  werden  d 
Evangelisten  und  die  Doktoren  der  Kirche  zieren.  Oea  geni 
Werk  zerfällt  in  drei  Theile:  oben  ist  Gott  Vater  und  der  Oei 
und  an  den  Wänden  das  Historische»  Christus  wie  er  in  die  W< 
getreten  und  gewirkt. 

Er  ging  aui  ein  Jahr  nach  Rom,  und  entwarf  daselbst  den  erst« 
Carton  zu  diesen  umfangreichen  Bildern,  der  im  Jahre  1831  au 
der  k.  Akademie  zu  München  ausgestellt  wurde.  Hier  seig^t  sie 
nun  der  Maler  heidnischer  Geschichte))  auf  christlichem  Felde«  un 
auch  hier  folgt  Cornelius  einer  eignen  Richtung,  der  symboltschei 
Es  tritt  daher  in  den  Werken  von  Cornelius  und  Overbeck  ,  dere 
Namen  häufig  neben  einander  in  Berührung  kommen,  nicht  ni 
ein  individueller,  sondern  ^^uch  ein  allgemeiner  Unterschied  zivei« 
Kunstrichtungen  hervor.  OverbecVs  Compositionen  zeigen  eine  u« 
mittelbare  Anschauung  und  versetzen  uns  ebenso  unmittelbar  i 
)ene  Zeit  und  Handlung,  von  der  im  Bilde  die  Rede  ist.  Die  rciu 
Objektivität  und  die  Wahrheit  der  Darstellung,  die  Individuali  Li 
der  Charaktere,  Bestimmtheit  und  Feinheit  des  Ausdruckes,  harmd 
nische  Anordnung  der  Etnzelnheiten  und  endlich  der  über  dei 
Ganzen  hinziehende  Hauch  der  Schönheit  ziehen  mit  besondere 
Kraft  das  Gemüth  des  Beschauers  an. 

Die  symbolische  Richtung  stellt  ihre  Werke  weniger  vor*»  ausser« 
als  vor's  innere  Auge.  In  Geist«  und  Gedankenwelt  greift  sie  ite 
hinein  und  fra^t  wenig  darnach,  ob  ihre  Darstellung  ein  Ab(>ilvi 
der  Wirklichkeit  sei,  wenn  sie  nur  dieselbe  belebende  Wahrh^i 
erfasst  hat,  sie  bindet  sich  nicht  an  die  Schranken  des  Rataiu« 
und  der  Zeit,  wenn  sie  nur  das,  was  allen  Zeiten  angehöret,  deut 
lieh  aussprechen  kann.  Dieser  liunstrichtug  vornehmlich  s^nd  di 
alten  Meister  gefolgt,  wo  sie  Kirchen  und  andere  geweihte  Ort 
zu  schmücken  natten ,  und  sie  ist  in  neuerer  Zeit  die  von  Corne 
lius,  obwohl  nicht  zu  verkennen,  dass  dieser  mehr  als  die  Alten 
dramatische  Elemente  in  sie  aufnimmt. 

In  jeder  der  beiden  Richtungen  kann  sich  die  Kunst  als  eim 
ewige  und  göuliche  offenbaren;  allein  da  die  letztere  mehr  au 
philosophischer  und  psychologischer  Grundlage  ruht,  und  durol 
Gestalten  -  Verbindung  eine  Verbindung  der  Gedanken,  mithin  ein^ 
thätige  Kunstbetrachtung,  veranlasst,  wo  die  dramatische  in  hucU 
ster  Vollendung  nur  Kunstccnuss  gibt,   wird  sie   den  Anforderun 

f;en  der  Gegenwart  als  Vulksbildnerin  mehr  entsprechen  und  viel 
eicht  mit  der  Kraft  des  lebendigen  Wortes  vereint,  die  verlorn < 
Einheit  des  religiösen  Bewusstscyns  erringen  helfen.  (Kunstblati 
1851  Nro,  97). 

Der  Künstler  hat  den  Erlöser  am  Kreuze  vorgestellt,  in  dem  IVXoi 
mente,  wie  er  das  letztemal  das  vom  Nimbus  umgebene  Haupt  er^ 
hebt  und  die  Worte  spricht:  „Es  ist  vollbraclK.**  Diese  sind  io 
seinem  Anlitze  ausgedrückt,  und  in  denselben  liegt  der  Begriff  «le« 
vollbrachten  Werkes  der  Erlösung.  Christus  ist  daher,  wie  Hiuif^Q 
meinen,  hier  nicht  dargestellt,  wie  er  in  seiner  welterlösenden  Oe« 
walt  vom  Kreuze  herab  über  See] i^keit  und  Vcrdammniss  entschei- 
det, denn  die  höchste  Idee  der  Kreuzigung  liegt  in  dem  Begriffe 
der  Erlösung  und  nicht  in  der  Verdammniss,  und  jene  Meinung 
hat  daher  nur  der  Anblick  der  beiden  Missethäter  und  ihrer  s)  n&« 
bulischen  Nebengestalten,  Engel  und  Teufel  über  ihren  Hauptern, 
veranlasst.  In  dem  gekreuzigten  Christus  liegt  die  symbolische  iie« 
Zeichnung  der  Welterlösuug,  die  Versöhnung;  am  Kreuze  beginnt 
der  Weg  des  Heils  und  der  Gnade,  deren  der  reuige  Mörder  zur 
einen  Seite  des  Erlösers  schon  theil haftig  geworden  und  daher 
geleitet  ein  Engel  die  von  den  Banden  des  Bösen  befreite  Seele  in 
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Smm  Reich  de%  Herrn.    Am  Futse   des  Kreuzet  offenbaret  ticK  der 
Glaube   in  den  Freunden  und  Jüngern  ChrUti,   die  Gemeinde  dee 
Zrlösers;   aber   Unglauben,   Hohn,  Spott,   Gleichgültigkeit  in  den 
Sadducäem,  Pharisäern  und  Römern,  die  Mistachtung  der  göttlichen 
Lehren,    die    Gewalt    der   Sünde    symbolisch   bezeichnend,    deren 
Keim  mit  der  Kreuzigung  noch  nicht  vertilgt  ist.   Sie  hält  den  Ver- 
ttDckten    zur  Linken  des   Heilandes    in   der  Gestalt   des  Ruchlosen 
vodi  gefangen ,    gegen  ihre  Gewalt  dauert  der  Kampf  in  ferne  un- 
bestimmte Zeiten  und  im  vollendeten  Siege  über  dietelbe  liegt  dat 
Eade  des  Irdischen   verborgen  und  der  Eingang   in   das  Reicn  det 
ewigen  Lichtet.     Die   beiden    tymbolischen    Gestalten    des   Engelt 
nad  des   Teufelt   deuten   auf  das   Weltgericht,   den   Triumph    det 
Getea   über   die   Macht   des   Bösen,   die  endliche  Vernichtung  der 
Uerrschaft  der  Fintternist  durch  dat  Licht,  weichet  uns  aufgegan- 
gen mit  dem  Kreuze. 

Ua  das   Kreuz    gedräd^  stehen  die  Frauen  und   im    bittersten 
Sdaerz   die    IVIutter   Christi;    Magdalena  kniet,    vom    Schuldbe- 
woastsein   niedergeworfen,   am  Kreuz  und  Johannes  steht  in  from- 
mer edler  Dahiagebung  in  den  letzten  Willen  des  Meisters.    Linkt 
voo  ihnen  sind  nie   jüdischen  Spötter,   rechts  die  ungläubigen  Rö- 
mer mid  an  beide  Gruppen  schUessen  sich   zuletzt  Freunde  Chiitti 
oder  Bekehrte  an,   so  dass  in  diesen  Gruppen  die  drei  grossen  Be- 
ziehongen  der  damaligen  Mensch eit  zu  Christo  ausgesprochen  sind« 
die  Gemeinde  der  Heiligen,  die  berufenen  Heiden  und  die  verwor- 
fenen Juden.    Indess  sind  die  zwei  letzten  Beziehungen  noch  weiten 
ensgefährt  in  den  zwei  vorderen  Gruppen,  in  denen  Spott  und  Gleich- 
gidügkext  zu  Hohn   und  Frevelmutn»   wie  zu  Gefühllosigkeit  sich 

^tii  auf  dem  Rücken  liegenden  Hunden  und  kalt  aufgeworfönem 
fiopfe  fir^t  einer  der  Sadducäer  mit  aller  Herzlosigkeit  eines  Got- 
taUagaen  den  Gekreuzigten  um  seine  himmlische  Abkunft.  Rechts 
würfela  die  Kriegsknechte  um  die  Kleider  Christi ,  völlig  verloren 
in  den  Gedanken  des  Spiels.  Neben  beiden  steht  ein  wohlgestalteter 
Jaogliog,  deasen  Haltung  und  Ausdruck  zwar  ebenfalls  sichtbar  be- 
weisen, dass  er  die  Frage  der  Glückswürfel  zu  seinen  Füssen  mit  den 
Aageo  des  vertchlosseuen  Römersinns  abwägt,  wobei  er  aber  zu- 
gleich Spuren  einer  edlern  Abkunft  verräth,  die  aus  der  gegenwär- 
tigen Enge  seines  Bewusttseins  auf  die  Möglichkeit  einer  spätem 
Erleucbtunff  hinweisen.  Diesen  Reiz  des  Scheins  hat  Cornelius 
mit  oder  ohne  Absicht  in  den  Standpunkt  gelegt,  von  welchem  aut 
der  Jüngling  wie  ein  dunkler  Genius  seines  Volkes ,  oder  wie  ein 
idealer,  in  sich  versenkter  Zuschauer,  auf  die  bedeutungsvolle  Loo- 
tung  herabblickt.  Eine  Gruppe,  von  drei  Figuren  dergestalt  zu 
ordnen,  daas  die  Verbindung  zwischen  zweien  durch  die  dritte  eine 
wesentliche  Erweiterung  ernält,  gewissermassen  eine  Aussicht  int 
Unbegrenzte,  das  ist  eine  von  den  geistreichen  Seiten  des  Meisters, 
die  er  auch  bei  teinen  Sadducäerfk  mit  ausnehmendem  Glück  be- 
obachtet hat. 

Wir  haben  unter  dem  Kreuze  in  trüber  Abgelegenheit  die  rÖmi- 
Khe  Weltwiege  gesehen,  aus  welcher  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
das  Christenthum  mit  Cherubsflügeln  siegreich  über  die  Erde  zog; 
noch  herrscht  unter  den  Anbetern  der  alten  Götter  und  der  neuen 
Cäsar o  dichte  Fiosterniss.  Das  blinde  Fatum  scheiut  die  Kriegs- 
knechte  ausgewählt  zu  haben,  um  durch  das  Fallen  ihrer  Loose 
die  Ewigkeit  seiner  Herrschaft  zu  verkünden,  während  das  verspot- 
tete Symbol  des  Kreuzes  die  Zeit  seines  nahen  unaufhaltsamen 
Sturzes  ankündiget. 

In  demtelben  Mast«  alt  die  heidnitchen  Gettalten  höher  und  dem 
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Kreaze  näher  treten,  wächst  auch  ihre  Bedeattme;  sie  bilden  tci 
den  Kriegsknechten  aufwärts  einen  Triumphzug  <Ies  Christeothun] 
der  steh  blos  in  der  Absicht  zu  biegen  und  zu  strecken  schcici 
um  die  Fracht  der  Wirkung  zu  verstirken.  Die  Hauptfiguren  ei 
scheinen  auF  Rossen ,  im  Angesichte  des  Kreuzes  ein  Inbegriff  u 
raischer  Grösse.  Longinus  mit  der  Lanze,  dem  Kreuze  der  Nach^ti 
beschliesst  die  Reihe  der  Römer  und  eingeschlossen  sind  die  Et 
licnner  Christi  aus  seinem  eigenen  Volke,  theilwcise  in  einem  e« 
gern  Kreis  zusammengeordnet. 

So  wie  in  der  Welt  nichts  vollkommen  erscheint,  so  erhob  sie 
auch  geg'^n  diese  ausgezeichnete  Composition  die  Stimme  der  Critil 
Der  Lieolingsjünger  Johannes  zur  Linken  stehe  zwischen  zwei  he 
ligen  Frauen  ohne  engere  Verbindung,  rein  auf  sich  selbst  bcrv 
hend.  An  dem  antikisirten  Johannes  scheiterte  aber  selbst  der  gros) 
Leonardo  da  Vinci»  und  dieser  Johannes  scheint  bei  der  Mehrzal 
der  spätem  Künstler  bis  auf  diesen  Tsls  typisch,  ja  fast  unverleta 
lieh  geworden  zu  seyn ,  wofür  ihn  auch  die  gegenwärtige  Darstel 
lun^  erklärt.  Die  Vermischung  des  Antiken  und  Christlichen  n 
in  dem  Kopfe  und  der  ganzen  Erscheinung  des  Johannes  empfiod 
lieh.  Da  die  Vorstellung  schlechterdings  jeden  antikisirten  Chrj 
ttus  Ton  sich  weise,  so  sträube  sie  sich  aus  ähnlichem  Grunde  au/ 
Heftigste  gegen  jeden  antikisirten  Johannes;  sie  verlange  durchauj 
von  dem  Lieblingsjünger  irgend  etwas  von  dem  Abglauze  des  Mei 
•ters,  sei  es  noch  so  bescheiden,  so  bedingt  ausgedrückt,  um  daroa 
auf  die  Innigkeit  des  beiderseitigen  Verhältnisses  zurückzaschliesteo. 

Die  Critik  stellt  indessen  dem  Künstler  hier  eine  grosse  Aufgabe 
die  Aufstellung  eines  neues  Johannes  Ideali  an  die  Stelle  des  bis 
her  typischen. 

Höchst  erfreulich  ist  dagegen  der  Anblick  der  in  gränzenlosei 
Hingebung  aufgelösten,  schönen  weiblichen  Gestalt  zur  linken 
Seite  des  Jüngers,  und  auch  die  Umrisse  des  zugewendeten  Kör 
pers  der  Magdalena,  die  in  schlechthin  nothwendij^er  Stellung  du 
Kreuz  umarmt,  weisen  auf  jene  Schönheit  hin,  die  Magdaleoeni 
Verderben  war.  Auch  zieht  die  Gruppe  von  drei  Frauen,  in  dei 
Mitte  Maria,  Herz  und  Augen  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  au 
sich.  Mariens  Schmerz  ist  ein  hocheigenthümlicher,  er  versinkt 
mit  unbeschreiblicher  Fassung  in  die  Tiefe  eines  unergriindlichefl 
Gedankenmeeres,  und  scheint  den  gegenwärtigen  Moment,  entfes- 
selt %'on  allem  Irdischen,  bis  zum  Umfang,  zum  Stoff  der  Ewigkeit 
SU  erweitem.  Das  Ausserordentliche,  völlig  Unmessbare  der  hreu* 
sigung  spiegelt  sich  auf  Mariens  Anlitz  in  einer  Art  von  Contein- 
plation  ab,  die,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint^  die  unmitteU 
oaren  Bewegungen  des  Gefühls  schon  überwunden  hat,  aber  eben 
dadurch  alle  vorhergegangenen  Zwischenzustände  desselben  in  dem 
äussersten  Punkt  vereinigt  und  diesen  in  die  Ferne  einer  geistigen 
Beleuchtung  hinaus  verlegt.  Sie  gewahrt  daher  den  Anblick  einer 
christlichen  Schmerzcnsheldin,  die  noch  eine  grössere  Kraft  des 
Eindruckes  üben  würde,  wäre  ihr  die  Schönheit  und  Jugend  der 
Jungfräulichen  Mutter  zu  Hilfe  gekommen. 

Zur  Linken  Maria*s  steht  eine  Trösterin,  die  der  Himmel 
selbst  hergesendet  zu  haben  scheint,  so  zart  besorgt,  so  herzlich 
Iheilnehmeud ,  so  fromm  bewegt  ist  jeder  Theil  ihres  Daseins  und 
ihres  Wirkens,  vor  allem  der  Ausdruck  schonender  Annäherung. 
Es  ist  die  christliche  Pietas  in  demüthiger  Entfernung,  von  welcher 
sich  die  andere  Leidensgefährtin  Mariirs  durch  die  grössere  Frei- 
heit» mit  welcher  sie  ihrem  Gefühle  nachhängt,  unterscheideL 
Sie  kostet  bei  aller  Liebenswürdigkeit  der  Gesichtszüge  und  des 
edlen  Hauptes  den  Schmers  bis  auf  den  letzten  Tropfen* 
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Die  eigentliclie  Krone  der  Darstellung  finden  vrir  in  der  Gesell- 
schaft  der  Sadducäer,   wo    der  Künstler   in    drei  Pcrsoqen    die  Le- 
bensessenz einer  ganzen  Sekte  auszuschütten  gewusst.    In  dem  ei- 
nen derselben,  gleichsam  die  figürliche  Einheit  des  Systems,  spricht 
Gestalt,  Haltung,  Tracht,   Blick,  Alles  bis  an  die  Fingerspitzen  der 
phlegmatisch    auf  den   Rücken    gelegten  Hände    den  «Geist  des  Or- 
deas  und  seinen  Namen  aus.   Was  der  Hort  der  Sadducäer  in  sei- 
wa  persönlichen  Abgeschlossenheit  durch   eine  allgemeine  Thesit 
asi^espFochen  hat,    das  greifen  zwei  andere  in  Gesprächsform  auf. 
Ihre  Gedanken  sammeln  sich  sichtbar  zu  Worten ,  man   möchte  sie 
Hioen  Ton  den  Lippen  lesen.   Der  eine,  etwas  ernst  gehalten,  scheint 
eise  Frage    hinzuwerfen,   auf  die   er  gleich  von  vornhinein    wenig 
oder  gar  kein  Gewicht  legt ;  der  andere  antwortet  darauf  mit  einem 
iroolschen    Lächeln    im   Sinne   der  absolutesten  Verneinung.     Wer 
diese  sonnenklare  Beziehung   läugnet»    der   ist  ein  Skeptiker «  wie 
CS  i»»ch  nie  einen  gab,  ein  dreifacher  Sadducäer,  wie  der  Referent 
in  Ranstblatte   iS'^o  S.  254  behauptet,  wo  überhaupt  in  Nro.  63  ff* 
mdkt  Bemerkungen  über  diesen  Carton  zu  lesen  sind. 

Wie  bei  den  Sadducäern,  so  ragt  auch  bei  den  Pharisäern  einer 
als  Vormann  empor,  als  das  Haupt  ihrer  Gemeinschaft.  In  der 
Erscheinung  Hegt  eine  anmassliche  Pracht  und  Würde,  als  wäre 
er  einer  von  den  Pfeilern  des  Synedriums ,  wo  nicht  dessen  Vor- 
steher. Das  Fett  des  Landes  ist  ihm  gut  bekommen,  auch  die 
Ulttser  der  Wittwen  dürften  ihm  schmecken.  Mit  ähnlichem  und 
noch  keckerem  Humor  hat  der  Künstler  die  beredte  Physiognomie 
aas^eprigt,  fast  bis  z\i  der  Linie,  wo  das  Geschichtliche  iu  Carri- 
katnt  umzuschlagen    droht  und  der  Streit  über   die   Grenzen   der ' . 

Magern  und  Poesie  beginnt. 

Ans  den   Gesichte  des   zweiten    Pharisäers,    dessen  Kopf  hinter 
dtm  Obigen  sich  zeigt,  erblicken  wir  brütende  Schadenfreude,  fin- 
fterea  Ernst,    feindselige  BeobachtungsschUrfe ,  und  darin  ist  nicht 
ehra  ein  Mitglied  des   leitenden  Ausschusses,   sondern  er  selbst  in 
seioer  Gesammtheit  vorgeführt.    Nicht  zufrieden   mit  dem   blossen 
Anblick  strecken   die  Pharisäer   spottend  ihre  Arme  gegen  den  Ge-  >, 
kreuzigten    aus.     Sie   schliessen   sich  mit  der  statthaftesten   drama- 
tischen  Lebendigkeit   so  bestimmt  als  möglich  von  der  freigeiiteri- 
scken  Gleichgültigkeit  der  Sadducäer  ab. 

Xikodemus  und  hinter  ihm  Joseph  von  Arimathia  bezeichnen  den 
Gipfelpunkt  der  Umgebung  zur  Rechten  des  Kreuzes.  Es  verhält 
tidi  mit  ihnen  und  mit  Longinus  und  dem  Hauptmann  zur  Linken 
ganz  so,  als  wollten  sie  sich  über  den  Häuptern  der  ersten  Chri- 
iten«'  die  den  Kern  der  Gemeinde  bilden,  die  Hände  reichen,  um 
^rch  ihre  Annäherung  den  Bund  vollständiger  zu  runden.  Die 
anfängliche  Unentschiedenheit  des  Ersten,  sein  zunehmender  Glau- 
benseifer, der  aber  dennoch  das  Licht  des  reinen  Tages  fürchtett 
soricht  sich  an  der  angenäherten  und  doch  auch  wieder  entfernten» 
peichsam  fehwebenden  Stellung  klar  aus.  Der  Ausdruck  des  Ni- 
codemus  verkündigt  das  Finden  eines  unendlichen  Gutes,  das  langer 
gesacht,  allmählig  immer  näher  rückte,  bis  es  endlich  in  unbeding- 
ter Gewissheit  aufgehL  Die  Erscheinung  Josephs  von  Arimathia 
paart  kindliche  Einfalt  mit  altväterlicher  Treuherzigkeit,  den  Na- 
tnrsinn  des  Christenthums  in  der  schlichtesten  Bildsamkeit  dar- 
stellend« 

Der  Hauptmann  an  der  andern  Seite  des  Kreuzes ,  welcher  nach 
dem  Zeugnisse  der  Schrift  dort  Wache  hielt,  bringt  auf  seinem 
Rosse  mtt  gebeugtem  Haupte  und  gefalteten  Händen  dem  Kreuze 
das  demdthigste  Opfer   der  Andacht  dar',  im  Namen  seiner  gleich« 
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gesinnten  Nachfolger  gewitsermassen  das  Bekenntniss  einer  ins  tJn 
endliche  wachsenden  Verehrung.  Ueberwanden  von  der  Gewalt  de 
Naturwirkungen,  die  unter  erschütternden  Schlägen  dem  Hingang 
Christi  folgten,  wird  der  Hauptmann  ausdrücklich  denjenigen  bei 
gezahlt,  die  ihre  Sinnesveränderung  mit  den  Worten  bezeichnen 
Wahrlich,  dieser  ist  Gottes  Sohn  gewesen!  Darauf  zielt  die  Dar 
Stellung  unverkennbar  hin.  Die  Verlegung  des  Spätem  in  eio< 
frühere  Zeit,  in  die  Gegenwart  des  dahinscheidenden  Erlösers,  \i 
an  ihrer  Stelle  und  im  Zusammenhange  vollkommen  gerechtferit^ 
durch  sich  selbst 

In  Lnnginus  schildert  die  Legende  die  unwiderstehliche  Gewa] 
des  Christenthums  in  aller  Frische  der  augenblicklichen  Entwick 
lung,  und  so  hat  auch  der  Künstler  in  der  Gestalt  desselben  dei 
Endpunkt  des  möglichen  Fortschrittes  passend  bezeichnet. 

Meisterhaft,  eine  der  allerbesten  der  ganzen  Darstellung,  ist  dl 
Charakterschilderung  der  beiden  neben  Christus  gekreuzigten  Mis 
sethäter.  Der  Schacher  zur  Rechten  des  Beschauers  versinniichet  iii< 
Brutalitat  der  Versunkenheit  in  dem  Abschäume  einer  wildzerrissenei 
Mimik,  und  der  Ruchlose  über  seinem  Haupte  ist  ein  teuHische 
Frachtstück,  für  sich  genommen  nicht  laut  genug  zu  preisen.  Abe 
auch  der  Engel,  der  sich  gegenüber  aus  den  Räumen  des  Uimmeli 
zu  dem  gläubigen  Schacher  nerabneigt,  ist  seiner  Abkunft  würdig 
Eine  ungemeine  Gewalt  des  Ausdruckes  leuchtet  aus  den  Zünrec 
des  bekehrten  und  von  Christus  seliggesprochenen  Sünders,  llao' 
mcl  und  Erde  spiegeln  sich  in  seinen  Augen ,  jener  in  dem  geU< 
steten  Labsale  der  Verheissung,  diese  in  dem  Bewusstseyn  dei 
schweren  Schuld.  Denn  während  der  Blick  des  erhörten  Glaubea 
geradeausstrebend  sich  an  dem  Erlöser  nicht  sättigen  kann,  al 
wolle  er  an  und  mit  ihm  zu  den  Pforten  des  geöffneten  Paradiese 
emporschweben,  deckt  im  Gegensatze  das  unsägliche  Lechzen  tiad 
dem  Heile  der  Zukunft  in  den  Spuren  eines  gewalUameo  Verlan 
gens  die  Versunkenheit  des  frühern  Lebens  auf. 

Den  Mittelpunkt  der  verschiedensten  Beziehungen  bildet  der  Er 
löser  am  Kreuze.  Hier  hatte  der  Künstler  mit  dem  höchsten  Ge 
genstande  der  christlichen  Moral  zn  thun.  Er  verdient  volle  An 
erkennung  in  seinem  unverkennbaren  Streben,  jedes  Unschom 
möglichst  zu  entfernen,  und  den  Eindruck  zu  reinigen  von  dei 
Uebermacht  schmerzhafter  Wahrheit,  worin  der  GeiüTilsdrang  dei 
«Ken  Maler  häufig  den  materiellen  Beimischungen  des  Leidens  mehi 
eingeräumt  hat,  als  die  Ansprüche  geistiger  Rührung  verstatteu 
wenigstens  nach  dem  Sinne  unserer  anders  denkenden  und  enipBa 
denden  Zeit.  Der  Künstler  beabsichtigte  die  edelsten  Formen;  in 
Ausdrucke  ist  geistige  Klarheit  und  sittliche  Würde,  aber  nich 
jene  Weihe  des  Religiösen,  worin  Göttliches  und  Menschliclici 
geheimnissvoll  zusammeutallt.  Allein  es  wäre  unbillig,  von  Cur 
nelius,  so  hoch  er  mit  Recht  in  der  Achtung  der  Kunstwclt  steht 
die  befriedigende  Erfüllung  einer  Anforderung  zu  verlangen,  di( 
völlig  über  das  gesammle  Vermögen  unsertr  Tage  hinauszureicheii 
scheint.  Es  ist  )a  selbst  O verbeck  bei  aller  Innigkeit  des  religi» 
len  Gefühls  noch  nicht  ganz  gelungen»  der  Darstellung  eiu^< 
Christus  zu  genügen. 

Der  glänzendste  Vorzug  der  Composition  ist  ihre  historische  Fiiil< 
und  Klarheit.  Man  kann  von  ihr  sagen,  dass  darin  die  künstle 
rische  Einsicht  des  Jahrhundert  auf  das  VortheilhalXeste  hervor' 
leuchtet.  Eine  cigenthümliclie  Stärke  besitzt  der  Künstler  in  dci 
Deutlichkeit  des  Vortrages  und  dem  Nachdruck  der  Beslimmiiio^ 
womit  er  in  die  Einzelnheiten  eingeht  und  sie  dem  jedesmal i^^'" 
Charakter  subildet  und  uatcrwirtl«    Die  Dacstellung  der  Kreuxi' 
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fpaii^  enieaert  in  dieser  Hinsicht  sein  längst  anerlianntes  Verdienst; 
Würde,  Grossheit  des  Styls  führen  den  Vorsitz;  kleine  Unebenhei« 
ten,  die  sich  darin  finden,  sind  nicht  von  Erheblichkeit,  da  sie  sich 
auch  in  den  Werken  der  grüssten  Meister  finden.  ' 

Vor  seiner  Abreise  nach  Rom  im  Jahre  1853  zeichnete  Cornelius 
noch  das  Bild  der  Geburt  Christi  und  im  folgenden  Jahre  beschäf- 
tig er  sich  mit  dem  Carton  zum  Weltgerichte,  den  er  wieder  in 
Eo«  ausführte.  Der  Ort,  für  welchen  die  Darstellungen  bestimmt 
siad,  schreibt  gewissermassen  die  Weise  der  Auffassung  vor,  nam- 
hcfa  die  geheiligten  Lehren  der  Kirche,  wie  sie  durch  diese  schon. 
\äi  in  ihre  einzelnsten  Theile  systematisch  geordnet,  treu  und  deut- 
ii^rorzufiibren  und  der  künstlerischen  Ausbildung  die  Wirkung  aufs 
Gemüth  zu  überlassen. 

So  ist  bei  dem  Carton  der  Geburt  der  Gedanke,  dass  in  Christus 
du  ewige  Wort  ist  Fleisch  geworden,  vor  dem  sich  Kimige  und  Hir- 
ta  beugen,  das  Motiv  der  Darstellung.  In  der  Hohe  sieht  man 
d<a  Vater  umringt  und  augebetet  von  schwebenden  Engelgestalten, 
^«tdisam  den  Sohn  gebend,  der  au^  dem  Schoose  der  Mutter,  die 
Bewegung  des  Vaters  wiederholend,  seine  Identicität  mit  ihm  be* 
urkandet.  Links  ziehen  die  Könige  heran,  rechts  die  Hirten  und 
die  Freude  prägt  sich  lebendig  in  allen  Gesichtern  aus.  Es  ist  die- 
les  die  Freude  der  Völker,  dass  eingekehrt /wahre  Weisheit,  die 
Erieuchtong  des  heiligen  Geistes,  durch  den,  welchen  der  Vater 
gesandt  hat,  auf  dass  er  lehre  in  seinem  Geiste  und  sein  Wort 
vtrkäo-le.  Die  Einheit  des  Sohnes  mit  dem  Vater  durch  den  Geist 
ist  \k\fx  auf  sinnige  Weise  bezeichnet. 

Das  dritte  erosse  Bild  der  neuen  Ludwigskirche,  welche  in   ihrer 
VoUendong  einen  Wiederschein  jener  lebendigen  Begeisterung  füh-' 

len  nachea    wird,    die    im   Mittelalter   so    viel    Herrliches    schuf, 

fftelit  das  W^eltgericht  dar,  so  dass  dieses,  die  Menschwerdung  und 

dtr  Fersohnungstod    als    die    drei   grossen    Momente    erscheinen, 

we/che  die   Bestimmung  des   Sohnes  Gottes   zur  Erlösung  in   sich 

fasseiu 

Die  Figuren  des  Gemäldes  werden  colossal  und  überhaupt  er* 
•ckeiat  das  Bild  als  das  grösste,  das  je  ezistirte,  denn  es  wird  auf 
einer  Fläche  ausgeführt,  die  neunmal  so  gross  als  der  Carton  ist. 
Selbst  das  berühmte  jüngste  Gericht  des  Michel- Angelo  in  der 
Sistina  zu  Rom  hat  keinen  so  bedeutenden  Flächeninhalt. 

Hoch  oben  sitzt  der  Erlöser  auf  ciem  Weltrichterthrone,  gegen 
den  Beschauer  gewendet,  wie  er  mit  der  rechten  Hand  die  Gerech- 
ten zur  Seeligkeit  herbeiwinket,  und  mit  der  Linken  die  Gottlosen 
Ton  sich  weiset.  Neben  ihm  sind  auf  der  einen  Seite  die  Apostel 
and  auf  der  andern  Propheten  und  Patriarchen,  während  Engel  zu 
seinem  Haupte  schweben,  welche  die  Marterwerkzeuge  der  Erlö- 
san^  empor  halten.  Abwärts  vom  Throne  des  Erlösers,  gegen  die 
Mitte  des  Bildes  erscheint  der  Cherub  mit  dem  Buch  des  Lebens, 
das,  in  seinen  Händen  geöffnet,  die  ^uten  und  bösen  Thaten  der 
I^Ienschen  verzeichnet.  Zu  seinen  Füssen  blasen  Engel  nach  den 
Vier  Enden  der  Welt  die  Posaunen  zum  Gerichte,  und  noch  tiefer 
vQten  in  derselben  Mittellinie  mit  der  Figur  des  Heilandes  und 
des  Engels  mit  dem  Buche,  steht  Michael  schon  zur  Ausführung 
des  ihm  gegebenen  Auftrages,  die  Reiche  des  Lichtes  und  der 
Finsterniss  zu  scheiden,  gerüstet.  Er  hält  in  der  erhobenen  Lin- 
ken den  mächtigen  Schild  und  schwingt  mit  der  Rechten  das  ge- 
zuckte Schwert  zur  Vollstreckung  der  göttlichen  Befehle  zur  Ab- 
wehr derjenigen,  welche  der  öewalt  des  Satans  verfallen  sind. 
Diese  drei  Hauptfiguren,  welche  die  Mittellinie  des  Ganzen  bilden, 
Italien  miteinander  die  unübersteigliche  Scheidung  dar»  von  wel- 
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eher  die  Schrift  sagt,  es  »ei  unmöglich,  von  hinnen  hinüher  odi 
Ton  dannen  herüber  zu  fahren. 

Nun  ergibt  sich  denn  auch  die  natürliche  Theilung  des  Räume 
Troroach  auf  der  reclitcn  Seite  des  Erlösers  das  Eingehen  zum  Hin 
melreich,  auf  der  Linken  das  Hinabfahren  in  die  ilölle  dargcstcl 
ist  In  Gruppen  und  Reihen  werden  die  Frommen  von  Enfcli 
und  Schutzgeistern  emporgeleitet,  Könige  und  Bettler,  Greise  on^ 
Jünglinge,  Helden  und  Personen  anderer  Stände.  Wirkliche  kl 
storische  Personen  sind  nicht  einc;eiührt,  sondern  nur  symboli&cli 
Charaktere,  als  Repräsentanten  der  ganzen  Gattung.  Nur  Danti 
der  eigentliche  Schöpfer  dieser  Art  von  Darstellung,  der  dem  Künsi 
1er  eine  Menge  Ideen  lieferte,  schwebt  hier  mit  Beatrice  ia  hc 
here  Räume,  aber  nicht  Güthe  in  tieferem  Kreise,  den  Einige  z 
erkennen  glaubten.  Auch  der  königliche  Dichter,  der  das  Bild  un 
die  Kirche  gestiftet,  leicht  erkennbar  an  den  bedeutsamen  Zügei 
folgt  seinen  leitenden  Engeln.  Cornelius  folgte  hierin  den  ältere 
Meistern,  die  ihre  besonderen  Gönner  oder  den  Donator  in  die  G< 
mälde  einführten. 

Auf  der  andern  Seite,  wo  die  entgegengesetzte  Bewegung  to 
oben  nach  unten  stattfindet,  gibt  sich  der  vergebliche  Widerstan 
der  Verdammten  zu  erkennen,  wie  sie  von  strafenden  Engeln  au 
der  schon  erklimmten  Höhe  herabgeschleudert,  von  peinigendei 
Dämonen  ergriffen,  umfasst  und  hinabgezogen  werden.  Tiefer  un 
ten  hat  der  Künstler,  im  Gegensatze  mit  dem  thronenden  Erlöse;, 
den  Herrschersitz  des  Satans,  diesen  selbst  mit  hohnlachenilet 
Verzweiflung  die  Reste  seines  Reiches  überschauend,  von  (Iti 
Todsünden  umringt  und  zu  Fussschemeln  die  Häupter  des  Judas  uai 
Segest's,  des  Verräthers  deutscher  Freiheit,  dargestellt.  Im  unter 
•ten  Räume  zeigt  sich  hier  die  Strafe  und  Trennung  der  durcl 
fleischliche  Sünde  auf  Erden  Vereinigten,  während  aul  der  andcn 
Seite  die  Wiedervereinigung  reiner  Liebe,  die  auf  Erden  durcl 
den  Tod  getrennt  wurden  war,  und  ihre  Einsegnung  durch  dei 
Engel  hervortritt. 

Auch  in  dieser  grossartigen  Composition  spricht  sich  das  Gefüh 
hoher  Klarheit  aus,  unter  deren  Gesetz  die  ungeheure  Tafel  mi 
ihren  Figuren,  Gruppen  und  Scenen  steht.  Die  Grundidee  triC 
unmittelbar  durch  die  drei  grossen  Gestalten  der  Mittellinie  hen'or 
welche  die  Majestät,  die  Heiligkeit  und  Allmacht  des  Weltrichten 
▼ergegenwärtigen.  Zu  beiden  Seiten  ordnen  sich  «die  Radien  dci 
Guten  und  des  Bösen  in  der  Scheidung,  welche  durch  das  Wot 
der  Schrift  und  den  Lehrsatz  der  Kirche  ausgesprochen  ist.  Bei 
aller  Klarheit  herrscht  dennoch  wohlberechnete  Fülle  und  Bewe 
gung,  die  sich  zumal  in  dem  natürlichen  Gegensatze  beider  Half' 
ten ,  an  der  hier  nach  oben,  dort  nach  unten  ziehenden  Richtung; 
in  den  heiteren  Reihen  und  ungezwungenen  Gruppen  der  Eneel 
und  Seeligen,  dem  dichten  Gewimmel,  in  den  verzweifelten  (^c< 
berden  und  letzten  Anstrengungen  der  Verdammten  und  ihrem  ver< 

Seblichen  Anstreben  gegen  den  Himmel  und  fruchtlosen  Kampf  d>>' 
en  Dämonen,  in  dem  Thronen  der  Gerechten  auf  den  Stühlen  dei 
Herrlichkeit  und  in  dem  tiefen  und  grauenhaften  Sitze  des  Köuigt 
der  Finstemiss  ausprägt. 

Die  kühnen  Gestalten  der  Verdammniss,  ihre  Wendungen  und 
Terschlingungen  erinnern  an  den  grossen  Florentiner  Michel -An« 
gelo,  und  in  der  lieblichen  Auffassung  in  dem  verklärten  Reigen 
der  Himmlischen  ist  ein  Anklang  an  Angelico  da  Fiesole,  aber  keu>^ 
Nachahmung.    Der  originelle  Geist  des  Meisters  waltet  in  einem 

Sftnzen  Cycius  neuer  ocenen,  besonders  in  der  colossalen  Tnsi 
er  MitUllinie.    In  der  Haltung  und  im  Ausdruck  des  weltrichteS' 


Comdiui»  Peter,  Ritter  ron.  109 

den  Erlösers  ist  nicht  j«DCp  leidenschaftliche  AfiFekt  und  die  hef* 
lige  Bevreguof^,    die  in  Michd  -  Angelo's  Darstellung  desselben  Ge- 
genstandes,  obvTohl   mit  bewunderungswürdiger  Kraft  und  überra« 
lebender  Unmittelbarkeit  hervortretend,  störend  auf  eine  christliche 
Empfindung  wirkt.    Jede  wirkliche  Thätigkeit,  jede  andere  als  nur 
simbolische  Handlung  ist  unvertrüglich  mit  der  heiligen  des  Christus» 
welcher  zwar  an  seine  Zukunft  den  Eintritt  der  vollkommenen  Ver- 
leitung knüpft»   doch  aber  zu  wiederholten  Malen  sagt,    er  sei 
skht  gekommen  xum  Gerichte,  er  richte  Niemand,   sondern  wer 
II  ihn  nicht  glaube ,   der  sei  eben  dadurch ,   dass  er  nicht  glaube» 
ickon  gerichtet,  und  das  Wort,  das  er,  der  Heiland,  zu  den  Men- 
Kiken  eeredet  habe  sie  zu  erlösen  und  selig  zu  machen ,  werde  die 
Uo^Iiiuiigen  und  Unfolgsamen  richten   am  jüngsten  Tage.    Dieser 
Uee  gemäss  darf  ihn  die  milde  Ruhe  des  Geistes,  welchem  gegeben 
kttie  Gewalt  des  Himmels  und  der  Erde,  nicht  verlassen;  nur  in 
ik bleibt  er  der  Abglanz  des  göttlichen  Wesens,  so  dass,  wer  ihn 
iiebt,  dem  Vater  in  ihm  sieht.    Desshalb  ist  unbedingt  die  Auffas- 
SB^  des   weltrichtenden   Erlösers,  wie  sie   Cornelius  vorzog,   die 
ttgnoessenste ,  ja  die  allein  der  Erscheinung  und  Idee  des  Sohnes 
Gottes   würdige.     Diese  Erscheinung  ist  zugleich  Offenbarung  der 
eKiren  Majestät,  und  es  bedarf  daher  auch  nicht  eines  besonderen 
Budes   des   Vaters,    weil    der    Vater    in    ihq^    ist,    und    vollkom- 
Ben,  ivshrhaft  bleibend  nur  in  ihm  erscheint.     Sie   ist  ferner  aber 
aodi  hioreichend ,    an   und  für  sich  selbst  die  Vorstellung  des  Ge- 
tichtes  zu  begründen  und  den  Erfolg  seiner  Vollziehung  herbeizu- 
^kna,  weil   an    ihr   sich   scheiden   müssen   die  Gesinnungen  und 
Oe^ien  der  menschlichen   Herzen,   weil  sie  selbst,  wie   lang  es 
Bodi  Sünde  gibt  in  der  Welt  des  Vaters,  die  Kluft  ist,  welche  das 
Gebiet  der  Sünde  von  dem  Reiche  der  Gnade  und  des  ewigen  Le- 
^  IreoDt.      Indessen    hat  es  dem    denkenden   Meister   gefallen, 
zwei  Momente  der  Christusidee  im  Weltgerichte,  das  der  physischen 
Muhl  im  Vollzug  der  äussern  Scheidung,  und  das  dei  moralischen 
Ernstes,  wodurch  die   innere  Vergeltung  des  Guten  und  Bösen  in 
^tm  Beifkll  und  VorwQrf  des  Gewissens  bedingt  ist,  nach  einer  bi- 
blischen sowohl     als   kirchlichen   Vorstellung,    in   zwei   besondern 
Gestalten  hervortreten  zu  lassen,  welche  dasjenige,  was  in  der  Per- 
son des  Erlösers   ideal  vereinigt  ist  und  von   ihm   durch  die  Kraft 
^istiger  Mittheilungen   und  Aeusserungen  aasgeht,   in  den  beiden 
Richtongen  des  innern  Lebens  und  der  äussern  Zustünde  zur  Aus- 
Abrang  bringen.     In  dem  streng  blickenden  Engel,  mit  dem  geöff- 
Beten  Lebensbuche  vor  der  Brust,   stellte   der  Xileister  allegorisch 
^  Gewissen  dar.    Er  repräsentirt  die  innere  Seite,  ja  das  innerste 
Wesen,   den   sittlichen  Charakter   des. Gerichts.    Dagegen   concen- 
^  sich  in 'dem  zuunterst  gestellten  Erzengel  der  Ausdruck  der 

«byiischen  Macht  und  des  äussern  Vollzugs  der  Vergeltung.  Mit 
iecht  ist  die  Darstellung  der  Macht,  die  in  den  heidnischen  Re- 
li^ooea  vorwaltete,  und  auch  im  alten  Testamente  noch  eine  vor- 
liegende Bedeutung  hat,  der  Idee  der  Heiligkeit  untergeordnet 
und  diese  beiden  durcli  die  Gestalt  der  Gnade  beherrscht  und  über- 
backt. Auch  ist  die  ruhige  Bewegung  des  Erzengels  in  richtiger 
IJebereinstimmung  mit  der  Idee,  in  deren  Auftrog  er  handelt,  und 
verliert  dadurch  keineswegs  am  Ausdruck  nachhaltiger  Thatkraft; 
dsss  sie  des  leidenschaftlichen  Charakters  einer  stürmischen  Ueltig- 
keit  ermangelt,  lässt  sie  vielmehr  an  ernster  Bedeutung  und  bleiben- 
der Würde  gewinnen  (liunstblatt  l835). 

Bei  Darstellungen  dieser  Art,  wenn  sie  als  das  Letzte  und  für 
^  Ewigkeit  Entscheidende  betrachtet  werden ,  streitet  auf  ehristli- 
<^tin  Gebiete  immer  der  Dualismus  der  Idee »  dass  die  Sünde  nur 
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theilweise  überwunden,  und  zwar  auch  in  def  Hülle  nnr  physii 
gebunden ,  aber  nicht  moralisch  aufgehoben  und  unterdruckt  t 
Allein  der  Beruf  der  Menschwerdung  und  des  Versöhnuni^sto^ 
ist  dadurch  nicht  erfüllt«  Christus  war  ausgegangen,  die  Welt  i 
Teufels  zu  zerstören  und  das  Reich  der  Fmsternits  aufzuliis^ 
Diese  Idee  muss  festgehalten  werden,  denn  hierin  liegt  der  Zw« 
seines  Todes  und  sie  ist  auch  in  der  Darstellung  ausgesprochi 
wenn  wir  in  ihr  den  endlichen  Triumph  des  Lichtes  über  die  II 
sterniss  erkennen.  Die  unendliche  Gnade  des  Erlösers  hat  den  Ps 
zess  der  moralischen  Welt  entschieden  und  die  finstere  Masse 
nur  noch  symbolisch  dargestellt,  das  Reich  des  Bi'tsen  lie^t  in  si 
nen  Trümmern,  ohnmächtig  sitzt  der  Fürst  der  Höllfi  anf  dens« 
ben  und  vergebens  ist  das  Mühen  des  Lasters. 

An  dem  Gewölbe  der  Deche  erscheint  Gott  der  Vater  utn2^(?h( 
von  den  Chören  der  Engel,  gleichsam  als  die  Fortsetzung  des  Hin 
mels  im  jüngsten  Gerichte«  Auch  die  Genieinschaf^  der  Ueilig'i 
durch  den  Geist  ist  oben  dargestellt,  und  damit  schliesst  das  Ganz 
Es  ist  dieses  die  Vereinigung  des  geistigen  Wesens  der  Menschhc 
mit  dem  ewigen  Geiste« 

Wir  begleiten  nun  den  Meister  in  den  äussern  Corridor  der  P! 
nahothek  zu  München,  in  welchem  wir  an  die  vatikanischen  Lo^j 
gicn  erinnert  werden,  wenn  wir  auch  Rom,  die  Campagna  um 
das  Albanergcbirg   durch    offene  Hallen   nicht   erblicken« 

Das  Wiederaufblühen  der  Kunst  im  Mittelalter  bildet  einen  dei 
allcrreichsten  Abschnitte  in  der  Geschichte  des  Mensch ens^eistei 
Wir  treten  gleichsam  in  einen  Garten,  den  eine  Weltfrühliogi 
krait  mit  köstlichen  und  mannichfachen  Dlüthen  geschmückt;  iim^« 
ben  von  allem  Schönen,  erhoben  zu  allem  Grossen,  zieht  uns  dji 
Liebliche  bald  da,  bald  dorthin,  und  je  weiter  wir  gehen,  je  mein 
sehen  wir,  dass  ein  neues  Bündniss  zwischen  Geist  und  Natur  £;o 
schlössen  ist,  aus  welchem  all  dkses  Herrliche  hervorgegangen 
Diese  reichbeglückte  Zeit  uns  in  Bildern  vorzuführen,  war  dii 
schöne  Aufgabe,  welche  nach  des  Königs  Auftrag  Cornelius  zu  lo 
sen  übernommen.  Hier  gilt  es  das  eigenste  Wesen  der  neuen 
Kunst,  das  Erfassen  eines  Gegenstandes  als  Totalitat«  Cornelius 
bewegt  sich  hier  in  einem  freien  Gebiete  der  Dichtkunst,  ducli 
lieferte  er  nur  die  Skizzen,  die  Ausführung  der  Zeichnungen  wurd< 
von  Professor  Zimmermann  und  unter  dessen  Leitung  besorgt. 

In  der  ersten  Loggia   sehen   wir  als  Grundlage   der  mittelalterip 
chen  Kunst  das  kirchlich   religiöse  Leben    bezeichnet.    Wir   erbli^ 
cken  desshalb   in  der  Mitte  der  Kuppel  den  Bund  der  Kirche    mit 
den  Künsten.    Die  Kirche  ist  abgebildet  als  eine  Jungtrau  auf  Wol^ 
ken  sitzend,  umgeben  von  den  riünsten;  ihr  Haupt,  über  welchem 
das  Symbol  des  heiligen  Geistes  schwebt,  ist  mit  der  Dornenkroue 
geschmückt,  ihre  erhobene  Rechte  halt  das  Kreuz,  ihre  liinke  ruht, 
als  nehme  sie  dieselbe  in  besondern  Schutz,    auf  dem  Haupt  einrr 
Jungfrau,   die  zu  ihren  Füssen  mit  Pinsel  und  Palette  als  Malen*! 
sich  kenntlich  macht;   über  ihr  greift  eine  andere  Jungfrau  in  die 
Saiten    der  Harfe ,   die  Kunst  des  Gesanges   ( in   donpclter  Bedeu- 
tung I    SU  bezeichnen.    An  der  rechten  Seite  kniet  die  Bildhauerei 
mit   Hammer  und   Meissel,   und   die  Baukunst  mit   der  Setzw.i(;e. 
Ein  Kranz  von  Cherubimköpfchen  umschliesst  das  runde  Bild.  >  icr 
Bilder,   ins   Kreuz  gestellt,   zwischen   den  vier  evangelischen  Zei- 
chen und  Arabesken  in  Slucco,  füllen  den  übrigen  Raum  der  Hup* 
pel.    Wir  sehen   den   König  Salomon,   wie   ihm   das  Modell  vom 
Tempel  überreicht  wird;    David  mit  der  Harfe  in  Gesellschaf)  vun 
Engeln  als  den  Dichter  und  Sänger  heiliger  Lieder,  Luku  an  der 
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Staffelei,  dem  die  Madonna  mit  dem  Kinde  erscheint,  und  Cücilia, 
unter  Begleitung  von  Engeln  die  Or^el  spielend. 

I>as   Bild   der   Lünette   fuhrt  uns   in  einen  Palmenhain;   Homer 
und  Aeschylos  und  andere  Sanser  von  Hellas  sehen  nvir  in  Gesell- 
schaft der  Musen,    Dante  mit  Beatricen,   Petrarca   und    Bocaccio; 
dann    Michel  Angela,    Rafael,   Tizian,    Dürer  und  andere  Meister 
hildender  Künste.    Wir  sind  mitten  im  Heiligthüm  der  Kunst  und 
eingeliihrt  in  dasselbe  von  der  Hand  des  Genius,  sehen  wir-  den  Stif- 
ter des  Gebäudes,  den  Schutzherrn  neuer  Kunst,  den  König  Ludwig, 
Die  Figuren  der  Lünette  haben  Lebensgrösse.  In  der  zweiten  Loggia 
sehen    wir  an  der  Kuppel   die  Geschichte,    wie  sie   die  Kreuzzüge 
in  ihre  eherne  Tafel  eingräbt,   was  aus  den  Namen   zu  scliliessen, 
die  im  Kranze    um  sie  stehen.    Bernhard  von  Clairvaux,  Leopold 
Too  Oesterreich ,  Conrad  von  Monti'errat,   Friedrich  IL,  Pabst  Ur- 
Wb  IL»  Boemund,  Tankred,  Friedrich  von  Schwaben,  Johann  von 
Bnuutey    Weif  von  Bayern.    Auch  die  Bildnisse  des  Gottfried  von 
Bouillon,    Richard  Löwenherz,   Friedrich  Barbarossa   und  Ludwig 
dtt  Heiligen ,    sind    Kur  weitern  Erklärung  angebracht    Deutlicher 
aoch  sprechen    die   Bilder  von  der  grossen   Bewegung  und  ihrem 
Erfolg.     Bernhard   von  Clairvaux    sitzt  inmitten  von  Kriegern,  Pil- 
eem,  Frauen  und  allerlei  Volk,  und  predigt  das  Kreuz.    An  einer 
Knienden  Königiii,    die  ihren  Schmuck   zu  ^en   Füssen  des  Predi- 
gers niederlegt,  an  einem  Ritter,  der  von  Frau  und  Kind  Abschied 
nimait,  an    einer    betenden  Jungfrau,    an   kampflustigen   Kriegern 
sieht  man  den  Erfolg  der  beredten  Zunee  des  Heiligen.    Gegenüber 
KhUgt  der  Rotlibart  die  siegreiche  Schlacht  bei  Iconium. 

Dxe  Hreuzzüge   sind  es,  in  denen   der   Morgenstern   des   neuen 
Lebens  aufgeg^angen ;   davon  reden  die  Knaben  in   den  beiden  an- 
dern Bildern ,   die ,  den  Stern  über  ihren  Häuptern ,  die  brennende 
Packe/  halten ,  von  Kränzen  umgeben ,  unter  denen  neue  Gestalten 
unsere  Aufmerksamkeit  fesseln,  Centauren,  welche  Jünglingen  Un- 
lenicbt  ertheilen  im  Waffen  werk  und  in  der  Musik.  Ueberraschend 
und  ganz  bezeichnend  ist  das  Symbol  der  griechischen  Mythe  auf 
die  neuen   Verhältnisse  angewendet.    Der  rauhe   Krieg   im  Orient 
bildete  gleichmässig  das  Waffenhandwerk  und  die  Kunst. 

Die  ersten  Folgen  davon  waren  in  dem  reichen  Pisa  sichtbar, 
wo  die  Wiege  der  neuen  Kunst  zu  suchen ,  nämlich  im  Campo 
Santo,  welches  von  Giovanni  Pisano  gegen  das  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts zunächst  als  Bintriedigung  von  geweihter  Erde,  welche 
Pilger  aus  dem  gelobten  Lande  mitgebracht,  erbaut  wurde.  Dieses 
fir  die  Geschichte  der  Kunst  höchst  erfolgreiche  Ereigniss  ist  in 
der  Lünette  abgebildet.  Wir  sehen  im  Hintergrunde  die  Stadt  und 
das  Meer  mit  bchiffen,  aus  denen  die  in  fremden  Ländern  erbeu- 
teten antiken  Kunstwerke ,  die  Sarcophage  u.  s.  W. ,  welche  so  be- 
deutenden Einfluss  auf  das  Aufleben  der  neuern  Kunst  ausgeübt, 
ausgeladen  werden.  Steinmetzen  arbeiten  schon  an  den  Capitälen. 
Höchst  zierlich  und  sinnvoll  sind  die  Umgebungen  zu  diesem  Bilde. 
Blumenstängelsäulen  tragen  den  Tempel,  hinter  welchen  man  auf 
hohen  Arcaden  die  Statuen  der  Minerva  und  des  Mercurius  sieht. 
Im  Vordergrunde  zeigen  uns  zwei  anmuthige  Bilder  die  natürliche 
Beschaffenheit  der  ncugebornen  KunsL  Eine  Jungfrau  lehrt  einem 
fiinde  die  ersten  Schritte  machen;  aber  kaum,  dass  das  Kind  dies 
kann,  so  will  es  dem  Gängelbande  entfliehen,  wie  das  zweite  Bild 
uns  zeigt. 

Den  Bildern  der  dritten  Loggia  liegen  die  Lebensbeschreibun- 
gen des  Vasari  zum  Grunde«  Nach  diesem  Schriftsteller  beginnt 
die  Malerei  in  Florenz  und  zwar  mit  Cimabue.  Diesem  Künstler 
ist  die  erwähnte  dhtu  Loggia  gewidmet. 
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In  der  Mitte  der  Kuppel  sieht  man  sein  Bildniss«  wie  es  Vasj 
nach  einem  Gemälde  des  Simon  von  Siena  überlieferL  Die  beidi 
Bilder  aus  dem  Leben  dieses  Künstlers  sind  aus  seinen  Knabe 
jähren  genommen.  Er  war  den  Wissenschaften  gewidmet,  dio  B 
eher  unter  dem  Arm,  kommt  er  nach  St.  Maria  NovelU  in  JPI 
renz,  wo  griechische  Maler  die  Wand  mit  heiligen  Gestalten,  bi 
maled,  und  hier  empfindet  er  die  erste  Ahndung  seiner  3ostin 
muug.  Die  Bücher  hat  er  bald  weggeworfen,  und  gerne  gclst  i 
mit  seinem  Vater,  einem  Florentiner  Bürger,  als  dieser  ihn  in  il 
Lehre  zu  den  Griechen  zu  thun  sidi  entschliesst,  was  auf  dena    e^ 

Senüberstehenden  Feld  abgebildet  ist.  Zwischen  beiden  Bildern  j 
er  Mitte  ist  ein  wunderbares  drittes:  Zu  beiden  Seiten  eines  X*en 
?tels,  in  welchem  die  ewige  Flamme  der  iiunst  auf  hohem  Cand^ 
aber  brennt,  sehen  wir  phantastische  Gestalten  auf  Arabeakenc^t 
winden  sich  wiegen.  Auf  dem  Nacken  eines  Uuthiers»  das  ein  nacK 
Itcher  Genius  leicht  lenkt,  sitzen  ein  geflü^lter  Jüngling  und  ei 
Mädchen,  unter  einem  Schleier  sich  brünstig  umfangend;  eiu 
Nachteule  und  ein  zweiter  nächtlicher  Genius,  tief  in  Schlaf  vci 
senkt,  tagen  uns  von  dem  Dunkel  und  der  Stille  ringsumher.  Au 
der  andern  Seite  bäumt  sich  das  Unthier,  das  der  Genius,  des 
Tagesschwingen  gewachsen,  kaum  mehr  bändigen  kann;  ge^waltsao 
reisst  sich  das  Mädchen  aus  den  Armen  des  geflügelten  Jün^ling^s 
der  sie  fest  zu  halten  sucht,  und  will  den  dchwalben  nach,  dit 
nun  statt  der  Eulen  durch  die  Luft  ziehep.  Der  Genius  der  KuosI 
empßndet  von  dem  Sturm  und  der  Leidenschaft  um  ihn  her  nocVi 
wenig;  es  dämmert  ihm. noch  vor  dem  Angesichte,  das  er  mit  <lc] 
Hand  {;estützt  hält.  In  der  Lünette  ist  der  feierliche  Zug  abgebtL 
det,  wie,  nach  Vasari's  Erzählung,  die  Bürger  und  die  Geistlich' 
keit  von  Florenz  das  grosse  Madonnenbild  von  Cimabue,  das  erste, 
in  welchem  sich  neues,  eigenthümliches  Leben  zeigt,  im  Triumph 
nach  S.  Maria  Novella  tragen.  Voraus  zieht  Aurora,  blumenspen^ 
dend  dem  kommenden  Tag,  und  hinter  dem  Zuge  sieht  man  di« 
Nacht  mit  dem  Schlaf,  una  den  Tod  mit  den  Träumen  entweichen. 

Mit  Cimabue  und  seinem  Zeitgenossen  hatte  sich  das  kommende 
Frühjahr  angekündigt;  zum  völligen  Durchbruch  aller  Blätter  und 
Blüthen  kam  es  mit  Giotto,  vor  dessen  erleuchtetem  Auge  der 
Keichthum  der  Natur  und  deren  Bedeutung  für  die  Kunst  sich  auf- 
that  Die  Fülle  von  Blätterschmuck  an  der  Kuppel,  die  Lauben 
und  Kränze,  die  Amoretten,  die  fröhlichen  Kämpfer  und  die  ganze 
heitere  Sinnlichkeit  Atgen  uns,  dass  die  vierte  Loggia  dem  Giotto 
geweiht  ist;  aber  wir  sehen  auch  mitten  unter  den  bunten  Verzie* 
rungen  die  Gestalt  der  noch  nicht  ganz  erwachsenen  Kunst  roa 
einem  starken  Genius  getragen,  den  wir  als  den  der  Zeit  erkennen, 
in  weldie  jener  Frühling  nel. 

Zwei  Bilder  geben  uns  Momente  aus  dem  Leben  Giotto's.  Auf 
dem  ersten  sehen  wir  ihn  als  Knaben  ein  Schaf  nach  der  Natur 
in  den  Sand  zeichnen,  das  ihm.  vyn  andern  Hirtenknaben  gehalten 
wird.  Cimabue,  der  des  Wegs  geritten,  sieht,  an  sein  Pferd  i^e* 
lehnt,  aufmerksam  der  Scene  zu.  Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  Pabst 
Benedikt  IX.  abgebildet,  umgeben  von  Hofleuten,  wie  ihm  seine 
Abgesandten  die  Arbeiten  verschiedener  toskanischer  Meister  vor- 
legen  und  er  für  Giotto  entscheidet,  der  ihm  freilich  nichts  gezeich- 
net, als  aus  freier  Uand  einen  Kreis. 

In  der  reich  %'erzierten  Lünette  sehen  wir  zu  beiden  Seiten  eines 
von  Delphinen  und  Satyrn  getragenen  Blumentempels,  durch  wel- 
clien  die  Iris  ihren  farbigen  Bogen  zieht,  und  in  dem  Glaube» 
Lieb«  und  üuffnung  eng  Tanchluagea  stehen ,  swei  DarsteUungen 
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ans  Jem  Leben  des  Giotto ,  die  uns  ron  teinem  und  dem  Ansehen 
der  Kunst  in  jenen  Tagen  Zeusniss  geben.  Links  malt  er  im  Non« 
neokloster  S.  Chiara  xu  Neapel,  und  hinter  seinem  Stuhle  steht 
König  Robert,  der  Erbauer  des  Klosters.  Auf  der  rechten  Seite  ist 
Giotto  vorgestellt,  wie  er,  die  Mappe  unter  dem  Arme,  mit  dem 
P«bfte  Clemens  V.  an  dessen  Hof  nach  Avignon  zieht.  Cardinalo 
und  andere  Hufleate  bilden  das  Gefolge. 

Die  ruhtj^   liegende   weibliche  Gestalt  mit  Pinsel  und  Palette,   in 
caer  kleinen  Lünette,  bedeutet  die  Kunst  der  Malerei,  an  welcher 


lang 

Loibeeren  ihres  grossen  Ahnherrn  ausgeruht,  bis  ein  neuer  Tag,  ein 
neaes  Leben  begann,  in  welches  uns  die  fünfte  Loggia  führt. 

Hier  erblicken    wir  in  der  Mitte  der  Kuppel  die  Verklarung  des 

mU{?b  Klosterbruders  An^elico   da  Fiesulc,    in   dem   Christenthum 

aad  Kunst  za   einem  Begriffe  verschmelzen.     Von  harfenspielenden 

Es^B  und   Cherubim   umgeben   empfängt   er  kniend   die  ihm  er« 

C^ite  Gnade  mit  ausgebreiteten  Armen  und  nach  oben  gewandtem 

BUcke.    Auf   das    ihm   zuerkannte  Beiwort  il    beato    be74iehen    sich 

auch  die  Tier  Bilder,  welche  unter  den  vier  evangelischen  Zeichen, 

im  Kreuz  sich  gegenüber,   die  Kuppel  schmücken,    und  wurinnen 

auf  eine  neue    sinnreiche  Weise  die    acht   Seligpreisungen  Christi 

nuaer  eine   jede    durch    eine  männliche   oder  weibliche  Figur  mit 

etaeai  Engel    dargestellt  sind.     Ausser  den   vier  Kirchenväteru  siud 

ttva  noch  vier  Momente   aus  dem  Leben   des  frommen  Bruders  an 

^t  Kuppel  abgebildet.     Zunächst  sehen  wir  seine  Einkleidung  als 

Mondi  des  Predicanten-Dominicaner- Ordens;    im    zweiten    Bilde 

steht  man  ihn  die   Klosterzellen  S.  Marco  ausmalen,  im  dritten  ist 

das  VerkiltDiss   des  Herzogs  Cosmus  von  Medici  zu  diesem  Kunst* 

ier  dargestellt,  und  auf  dem  vierten  malt  er  im  Dienste  des  Pabstes 

AJcolans  V.  die  vatikanische  Kapelle  aus.  ^ 

Das  Hanptbild  der  Lünette  zeigt  uns  ihn  wieder  in  Verbindung 
imt  dem  Pabste.  Dieser  trägt  ihm  das  erledigte  Erzbisthum  Florenz 
an,  allein  Angelico  weist  die  Ehre  von  sich,  und  bringt  seinen 
Mitbmder  Antonio  in  Vorschlag.  Rings  um  dieses  Bild  sehen  wir 
einen  Blüthengarten ,  —  den  Oarten  der  Kunst  unsers  frommen 
Meislers,  voll  blühender  Lilien  und  Rosen,  sorgsam  von  Engeln 
fepAegL  Eine  Laube  von  Frucht-  und  Blumengewinden  wi/d  von 
£j^lsknaben  aufgerichtet,  und  oben  erscheint  Christus. 

Mit  dem  Zeitalter  des  Fiesole  beginnt  in  der  Kunst  ein  neuer 
Tae;  aber  nur  der  gleichzeitige  Masaccio  hat  mit  grosser  Kraft  der 
Ob|ektivität  die  Kunst  als  solche  so  gefördert,  dass  seine  Werke 
^er  Quell  wurden,  aus  dem  Rafael,  Michel  Angelo  und  Leo- 
nardo ihren  ersten  Labetrunk  schöpften.  Dem  Masaccio  ist  also 
die  sechste  Loggia  geweiht.  In  der  Mitte  der  Kuppel  sehen 
vir  das  glänzende  DreigeStirn  der  Kunst,  deren  Namen  so  eben 
i^eaannt  wurden.  In  zwei  Bildern  deuten  Tag  und  NacliT'auf  dio 
aea  eingetretene  Epoche;  die  zwölf  Apostel,  liegende  Figuren,  be- 
s^tcbnen  die  Weltgegend  der  Anschauungen  Masaccio's,  und  zwei 
Bilder  sind  aus  seinem  Leben.  Auf  dem  ersten  sieht  man  ihn  die 
Eotwürfe  seiner  Fresken  für  die  Kirche  S.  demente  in  Rom  dem 
Cardinal  derselben  überreichen;  das  andere  stellt  ihn  vor,  wie  er 
ia  S.  Carmine  in  Florenz  malt,  im  Angesichte  frommer  MJnche. 

Die  Zeichnungen  zu  den  Gemälden ,  welche  den  übrigen  Raum 
und  jenen  der  siebenten  uud  achten  Loggia  ausfüllen  werden,  sind 
noch  nicht  Tollendet,   und  wir  können  daher  nur  im  Allgemeinea 
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•ndeuten,  dats  die  Gegenttande  aus  dem  Leben  Peru^no*a,  Ei 
cia's,  Sienorelli's  und  Mantenia's  entnommen   »ind.     Penigino 
dargestellt,  wie  er  den  Raf'ael  liebevoll  unterrichtet,   und  in 
allegoriftchen  Gestalten  der  Pietas ,  Contemplatio,  Verität  und  Ci 
gas  spricht  sich  der  Charakter  seiner  Kunst  aus.  ^ 

In  der  neunten  Loggia  begegnen  wir  dem  tiefsinnigen  LeoDii 
An  der  Mitte  der  Kuppel  sehen  wir  Helios,  das  Symboi  des  e 
gen  Lichtes,  dahinfahren ;  unter  den  Füssen  der  Rosse  einen  Et 
gott,  riuffs  im  Kreise  die  zwölf  Uimmelszeichen.  In  vier  Bild 
aus  der  Mythe  sind  die  Temperamente  dargestellt,  um  die  ph 
sophjsche  Richtung  Leonardo's  zu  berühren.  Latona  mit  oea 
in  Frösche  verwandelten  Bauern  deutet  auf  das  phlegmatische,  Fl 
mit  Proserpina  auf  da»  me^Iancholische,  Bacchus  mit  Ariadne 
das  sanguinische,  Semele,  die  im  Feuer  Jupiter  verbrennt,  auf 
cholerische  Temperament.  In  zwei  Bildern  aus  seinem  Leben 
der  Meister  naher  bezeichnet  Einmal  sehen  wir  ihn  als  Leh 
der  Archäologie,  Anatomie,  Chemie,  Perspektive  etc.  unter  scii 
Schülern;  dann  ist  er  als  Maler  der  Mona  Lisa  vorgestellt, 
welcher  Arbeit  Flöten  -  und  Zitherspieler  zugegen ,  deren  Kunst 
,  beim  Portraitmalen  gern  in  Anspruch  nahm ,  um  die  Sitzenden 
angenehmer  Stimmung  zu  Ehalten«  In  der  Lünette  sehen  wir 
zwei  Bildern  Geburt  und  Tod  des  grossen  Meisters.  Kaum  fei 
ren  nehmen  ihn  die  Grazien  in  ihre  Pflege »  und  Minerva  scnüi 
ihr  Füllhorn  über  das  kräftige  Kind  aus.  Auf  dem  SterbeJ<| 
liegt  der  schwache  Greis  in  den  Armen  des  Königs  Frani  v« 
Frankreich ,  zu  den  Füssen  sind  die  trauernden  Freunde. 

In  der  zehnten  Loggia  sagt  uns  die  Unterschrift  unter  dem  Bil 
eines  Malers,  den  wir,  von  seinen  Freunden  und  Gehülfen  umi 
ben ,  in  der  Mitte  der  Kuppel  finden  »  „Anch*  io  sono  pittore**  d 
Namen  desselben.  Correggio  bezwang  alles  Natürliche  mit  K 
muth  und  machte  es  sich  aienstbar.  Desshalb  sehen  wir  die  Sv 
bole  der  Elemente,  Adler,  Löwe,  Pfau  und  Delphin,  von  Amor 
ten  begleitet,  in  vier  Bildern  der  Kuppel.  In  der  Lünette  schlu 
mert  Correggio,  von  den  Grazien  mit  Blumen  überschüttet  T 
Begeisterung  eines  geflügelten  Genius  mit  der  Harfe  deutet  auf  <^ 
hohe  lyrische  Talent  des  Meisters,  wie  die  Satyrmaske,  mit  der  < 
anderer  spielt,  auf  seinen  Humor. 

Die  eilfte  Loggia  macht  sich  durch  den  geflügelten  Löwen  ia  i 
Mitte  der  Kuppel  als  die  venetianische  kenntlich.  Noch  mehr  dl 
ten  darauf  die  Rostra,  als  Verzierung  viermal  wiederkehrend,  i^ 
die  beiden  Bilder  aus  der  Mythe:  die  Geburt  der  Venus,  j 
auf  einer  Muschel  aus  dem   Meere  steiet,    und  die  Fahrt  deri 

fonauten.  In  zwei  andern  Bildern  sehen  wir  die  venetianiM 
chule  charakterisirt«  Gentile  Bellini  malt  die  Favoritin  des  l| 
tans  an  der  Seite  ihres  Gebieters  auf  die  Ottomane  hingestrefl 
im  entgegengesetzten  Bilde  sehen  wir  in  des  Giovanni  Bellino  \V# 
Stätte  den  deutschen  Meister  Albrecht«  I 

Die  Lünette,  in  deren  Mitte,  von  Fruchtgehängen  und  Blufl 
umgeben,  unter  spielenden  und  tanzenden  Amoretten  das  Bild  i 
Diana  von  Ephesus  steht,  zeigt  uns  den  Aleister  der  veneliaoisd 
Schule  in  zwei  Bildern ,  von  den  Grossen  der  Kunst  und  des  \ 
bens  geehrt.  Links  nämlich  finden  wir  Michel  Angelo  und  Va| 
in  Tifian's  Werkstatt  seine  Werke  bewundernd,  rechts  i*t  y 
bekannte  Anekdote  abgebildet,  wie  ihm  Karl  V.,  d^r  ihm  ^ 
Portrait  sitzt,  den  Pinsel,  der  herabgefallen,  aufliebt. 
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Bten ,  leuchten  aus  der  Mitte  der  Kuppel  herunter.  Die  Starke  der 
Gedanken,  der  Flug  der  Dichtkunst,  die  Kraft  in  Form  und  Be« 
ite^n^  sind  in  iwei  gana  in^  Michel  Angelo*c  Geist  gedachten 
weiblichen  Gestalten,  in  der  einen  mit  dem  Löwen,  der  Keule, 
der  Säole  und  dem  Eichenzweige,  und  in  jener,  die  von  der  ge- 
fläfelten  SpUyuTL  emporgetragen* wird,  angedeutet.  In  zwei  andern 
Bildem  erscheint  uns  Michel  Angelo  erstlich  als  Maler  der  Sizti- 
aischen  Capelle ,  auf  dem  Rücken  liegend  auf  hohem  Gerüste,  der 
?abst  steigt  die  Sprossen  der  Leiter  zu  ihm  hinauf  und  staunt; 
faiaer  als  Bildhauer  des  Moses,  mit  einer  künstlich  auf  dem  Kopfe 
kfestigten  Lampe,  den  Coloss  einsam  meisselnd« 

In  der  Lünette   sehen   %Tir  Michel   Angelo    als   Architekten    der 
Peterskuppel  mit  dem  Modelle   zur  Seite;   rechts  und  links  dieses 
Bildes  sind  noch   einmal  zwei  verschiedene  Hichtungrn   der  Kunst 
Wieichnet,   irvelche  in  Michel  Angelo  ihren  Meister  ehrt*    Die  le« 
Veadkräftii^  aufschauende  halb  nackte  weibliche  Gestalt  ist  die  pro- 
faae  Ennst,  und  der  sinnende  Jüngling  ihr  zur  Seite,  mit  der  be* 
reckoenden   Uandbewegung ,    macht   uns   darauf  aufmerksam,   wo* 
darch  die  sinnliche  Kraft   von   jener  im  Maasse    des  Schönen  und 
Rechten  gehalten  wird.     Gegenüber  liegt,   in  sich   versunken,   mit 
Kreuz,  ^Ime  und  Dornenkrone  geschmückt  eine  andere  ganz  he* 
kleidete  weibliche  Gestalt,  die  heilige  Kunst.    Der  Jüngling  an  ih- 
rer Seite  weckt  mit  begeistertem  Saitenspiel  und  Sang  sie  zur  freie- 
rer Bewegung.     Diese    beiden   Bilder,    ganz    in    Michel    Angelo's 
Geist  erdacht «    gehören   zu  den  tiefgefühltesten  und  ergreifendsten 
ixt  |aazen  Reihe. 

Bie  dreizehnte  Loggia  ist  dem  Rafael   geweiht,   nach  dem  alle 
Badiea  zusammen   laufen.    In  reichem   Schmucke   der  Verzierung 
encfaeiaen  vier  Momente  aus  Rafaers  Leben  in  der  Kuppel:   sein 
erstes  ketkes  kindliches  Auftreten  in  der  Werkstättc  des  erstaunten 
Tjten;  sein  Eintritt  in  di.e  Lehre  des  Perugiuo,  seine  Bekanntschaft 
aiil  Jolios  IL»    dem  er  kniend  Gemiilde   von  sich  steigt,    und  seine 
VTirfcsamkeit  im  Vatikan,  wo  er,  umgeben  von  seinen  railarbeiten- 
dea   Schülern    nnd   den   Maurern,    die  den    Bewurf  antragen,    al 
fresco   malt.      Die    Mitte   der   Kuppel   schmückt   die  Madonna   mit 
dem  Hinde,  der  immer  neue  Gegenstand  rafaelischcr  Beschauungen; 
er  selbst  kniet  zu  ihrer  Linken,   ihm  gegenüber  der  Schutzpatron, 
der  Engel  seines  Namens.    Das  Bild   in  der  Lünette   ist  sein  Tod« 
taf  die  ergreifendste  und  beruhigendste  Weise  zugleich  dargestellt« 
la  tiefer  Iräuer  stehen  die  Schüler  links  vor  seinem  Haupte,  Giu« 
lio  weggewendet  wie  im  l^grinime  über  das  bittere  Schicksal ;   mit 
aasgebreiteten  Armen   stürzt   seine  Geliebte   nieder  an  seiner  Seite, 
als  wollte  sie  die  erstarrten  Lippen  mit  ihrem  Schmerzenshauche  be« 
kbea;  Penni  küsst  die  nun  kalte  Hand,  die  so  viel  Herrliches  ge<* 
sckaflen.     Vor    der  Bahre    steht  Pabst  Leo    X.   und   der   Cardinal 
Bembo   mit    gesenktem   Blicke    nnd  schmerzvoller  Geberde;    Volk 
drangt  sich    die  Stufen  heran   zu   dem    allverehrten  Vei^blichencn. 
lieber  ihm  erhebt  sich  das  Bild  der  Verklarung,  und  schliesst  wür- 
dig und  erhebend  die  aus  der  reinsten  Anschauu'^g  geflossene  Dar« 
stellnng  des  grossen  Schmerzentages* 

Die  Zeichnungen  zu  den  Bildern  der  folgenden  Loggien  sind 
aoch  nicht  vollendet  Sie  werden  die  Geschichte  der  neuen  Male« 
rei  fortführen  und  sie  bildlich  unserm  Blicke  darstellen. 

Wir  haben  nur  iVoch  zu  bemerken,  dass  Curoelius  auch  dia 
Skizze  zu  dem  Einzüge  Ludwig  des  Bayern  nach  der  Schlacht  bei 
Ampfing  gefertiget  habe,  nach  welcher  B.  Neher  aus  Biberach  das 
Gemälde  der  östlichen  Fa^ade  des  Isarthores  zu  München  in  Fresco 
ausführte« 

8  • 
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Cornelias^  Alois,  Maler  zu  Düsseldorf,  der  Vater  des  berühm 
Künstlers  Peter  too  Cornelius,  war  von  seinen  Eltern  zum  ^eii 
chen  Stande  bestimmt,  allein  in  ihm  war  die  Liebe  zur  Kunst  *% 
herrschend,  und  daher  vernichtete  er  auf  das  Jesuiten  Ordenskl« 
und  widmete  sich,  zum  Verdrusse  der  Aeltern,  unter  Krähe 
Malerei.  Cornelius  kam  zu  spät  zur  Kunst,  und  daher  erlao 
er  keine  grosse  Fertigkeit  mehr,  doch  war  er  mit  ausserordeo 
chem  malerischen  Sinne  begabt.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind 
Grunde  gegangen,  darunter  auch  die  Geschichte  des  Don  Quixo 
die  er  in  einem  Privathause  auf  die  Wand  malte. 

Sein  bedeutendstes  Werk  ist  die  Stigmatisation  des  beil.  Fr 
ciscus  in  der  Franciskaner  -  Kirche  zu  Aachen,  ein  gutes   und 
kanntes  Bild. 

Dieser  Künstler  wurde  Inspektor  an  der  Akademie  za   Dü&^ 
dorf  und  starb  1802* 

Cornely  t  Andreas ,  ein  italienischer  Bildhauer  und  Kupferstecb 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.   Seinen  abgekürzten  T 

men  (And.  Cor.  fecit,  And^    Cor^   fecit)  findet  man  auf  Blättern 
dem  Werke:   Ergötzliche  Kunst -Schau   9dcr  eigentliche   Vorste 
und  Abbildung  einiger  Sinnreichen  Inventionen  und  kostbaren  i 
beiten  etc.     Von  J.  F.  Leopold  in  Augsburg  Anno  1700;  foL 
Ein  Lucius  Cornely  wird  unter  die  rormschneider  gezählt. 

Corner^  Fot^r^  ein  englischer  Portraitmaler  zu  Anfang  des  18.  Jal 
hunderts.  J.  Simon  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  B.  Ziege 
balg,  der  um  1717  als  Missionär  lebte.  Das  Blatt  ist  in  schwarz 
Manier  und  selten. 

Cornia^  Fabio  della,  ein  trefflicher  Dilettant  von  Perugia,  d 
der  des  Herzogs ,  lernte  die  Malerei  bei  St.  Amadei  und  zwar  s 
Erfolg,  so  dass  er  mehr  als  den  Namen  eines  Kunstliebhabers  v< 
dient.  Im  Wegweiser  von  Rom  werden  einige  Arbeiten  von  il 
angeführt. 

Cornia  wurde  um  l600  geboren   und  starb   1643»    wie   Pasc« 
versichert. 

Comiently  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Mailand,  ein  gescbic 
ter  Künstler,  der  sich  in  Anderloni's  Schule  bildete.  Man  keu 
von  ihm  schön  lithographirte  Bildnisse  von  vaterländischen  Oeleb 
ten.  Diese  Blätter  wetteifern  mit  den  schönsten  französiach< 
Lithographien. 

Comlole.     S.  Cornuole. 

Cornouailles^  Frangoia-BIaise,  «in  Künstlet  cu  Paris,  wo 

1771  geboren  wurde.  Er  sticht  in  Stahl ,  den  er  auf  Holzschoil 
Art  ausgräbt,  so  dass  die  Züge,  welche  sich  abdrücken  sollen,  c 
baben  werden.  Von  ihm  gibt  es  auch  viele  Matrizen,  Viguett« 
und  Scbriftcharaktere  für  Buchdrucker;  seine  hauptsächlichste  A 
Schädigung  ist  aber  die  Anfertigung  der  Platten  zu  den  Bankbillal 
Vieles  arbeitete  er  für  Julius  und  Firmin  Didot. 

Comn>  Johann  9    ein  Bildhauer  von  Dieppe,    der  zu  Paris   seia 
Kunst  übte.    Erarbeitete  Hir  die  königl.  üärten»  neben  andern  fi 
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Versailles  einen  ruhenden  Herkules;  er  wurde  auch  Professor  an 
der  Akademie  der  Künste. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Lisieuz  1710  im  6o«  Jahre. 

Der  Maler  dieses  Namens ,  der  noch  1750  zu  Paris  lebte ,  war 
▼ermuthlich  ein  Sohn  des  Obi{^en.  Dieser  malte  Geschichte,  Land- 
scfaafctn  und  Fortralte,  und  war  Professor  adjunctus  der  Aluidemie. 

Ckinniole,  GioTanni  delle,  auch  Carniole,  Corgnivole  und  Cor- 
aioley  ein  vortrefflicher  Edelsteinschneider,  einer  derjenigen  Kunst- 
kr  seines  Faches,  welche  es  unter  den  neueren  am  besten  verstan- 
dea  haben  ,  die  alten  Griechen  und  Römer  nachzuahmen.  Er  hatte 
das  Talent,  Köpfe  und  selbst  historische  Gegenstände  mit  solcher 
On^tnalitüt  und  in  so  gutem  Geschmacke  darzustellen,  dass  man 
tetae  Steine  für  antik  gehalten  hat.  Die  Schule,  in  welcher  er 
^dk  bildete ,  war  das  Museum  des  Lorenz  von  Medioi ,  und  dieser 
sdkt  der  Gönner  des  Künstlers.  Seine  Werke  von  verschiedener 
Gröee  sind  xahlreich,  verschiedenen  Materien  eingegraben  und 
eMem  die  Bewunderung  von  ganz  Italien.  Eines  seiner  berühm- 
tot»  Erzeugnisse  ist  das  Bildniss  des  Savanarola,  mit  der  Unter- 
sckrift:  Hieron jmus  Ferrariensis  Ord.  Praed.  Propheta  Vir  et  Martyr. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  sehr  gesucht.  Die  schönsten 
kamen  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  Lorenz  von  Medici. 

Der  Tod  erreichte  ihn  zu  Florenz  um  die  Mitte  des  l6-  Jahr- 
hmiderts,  nachdem  er  an  Domenico  de'  Camei  bereits  einen  ge- 
cyizlichen  Nebenbuhler  erlebt  hatte, 

Uoroebns,  ein  griechischer  Architekt,  dessen  Plutarch  im  Leben  des 
Ferikles  erwähnt,  und  zwar  unter  denjenigen  Meistern,  welche 
am  Baae  des  grossen  Tempels  der  Ceres  zu  Eleusis  arbeiteten. 

Coroe^os  setzte  nur  die  Säulen  mit  dem  Architrave  im  Innern 
des  Terapeky  und  Metagenes  errichtete  darüber  die  zweite  Ordnung 
(diazonaj. 

Gorompay^  ein  verdienstvoller  Maler  aus  Mähren,  von  dem  die  Kir- 
dien  seines  Vaterlandes  Gemälde  besitzen. 

Corona,  Jacob  Lucius^  ein  Formschneider,  der  zu  Cronstadt  ge- 
baren seyn  soll.  Er  schnitt  biblisclvi  Gegenstände  und  Portraite 
eiaiger  sächsischer  Fürsten  und  Herren.  Einige  seiner  Arbeiten 
siad  in  der  Bibel,  die  Hans  Luft  l54o  druckte.  Seine  Blätter  sind 
■tit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  I  L  C  T  (Jacobus 
Ladas  Corona  Transylvanus)  bezeichniet.  Er  bediente  sich  auch 
der  loitiaien  I  T,  auch  schrieb  er  den  Namen  Jakob  von  Sieben- 
bärgen  auf  seine  Werke.  Sein  Zeichen  wird  von  Christ  fälschlich 
eman  Künstler  Cleemann  zugeeignet«  Auch  mit  J.  Teufel  wird  er 
verwechselt. 

Corona^  lieonardo^  ein  Maler  aus  Murano,  geb.  l56l»  gest.  l6o$. 
OUeich  Manierist  gehört  er  doch  unter  die  besseren  Maler  da- 
■äüger  Zeit.  Er  hat  viele  Gemälde  Titian's  copirt,  und  diesen, 
so  wie  den  Tintoretto  nachgeahmt.  In  eigenen  ErundunjB^en  bemerkt 
man  den  Geschmack  des  letzteren.  Sehr  gelobt  ist  seine  Verkün- 
digung in  der  Johann  -  Paulskirche,  und  ein  anderes  zu  St  Stefano 
in  Venedig,  im  Geschmacke  Titlan's. 

Sein  Hetjdunkel  suchte  er  nach  Kreidemodellen  aufzufinden,  und 
in  Landschaften  brauchte  er  Kupferstiche,  besonders  nach  Nieder- 
landen!.   In  Baidassar  d'  Ann«  binterltess  er  einen  guten  Nacliah- 
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mer.    Lanzt  IL   l67   d.  Aus^.    Dieser  Künitler   hatte  Falma  i 
Nebenbuhler»  wusste  sich  aber  doch  zu  behauptea* 
Sein  Vater  Michael  war  Miniaturmaler. 

Coronaro.     S.  GiuHo  Calvi. 

Coronati^  Carl  Anton ,  Maler  zu  Rom,  einer  der  besten  Schü 
des  Joh.  Odasi ,  dem  er  bei  »einen  Werken  half.  £r  starb  um  11 

CoronclIi9    Fr.    Vinccnz,    nach    der  An^^abe    des   Winkler'scl 
Catalugs    ein     sonst    unbekannter    liiinstlcr»     von     dem    mao 
in    Ircier  Manier   gciitzles  Blatt   kennt,   welches  mit  Fr.   Viocci 
Coronelii  Min.   Conu.  Cosmografo    della  serenissima  republica 
zeichnet   ist.     Es   stellt  die   heil.  Jungfrau   vor,  wie  sie  mit  ei« 
Speere  den  Arm  des  zu  Boden  gestürzten  Muhamed  durchbuhrl 
Dieser  Coronelii   ist   jener  venetianische  Geschichtsschreiber  \ 
Geograph,   von  welchem   eine   grosse   Encyclopädie,    die   sich 
28  toliübiinde  belault,    und   auf  welche   er  ein  ganzes  Leben  t 
den  gross ten  Theil  der  Einkünite  seines  Klosters  verwendete,   \ 
Gedruckte  wurde  nachher  ins  Maculatur  j^eworfen,  und  die  Kuf 
einzeln  den  Sammlungen  um  geringe  Preise  verkauft   Die  beien 
neten   28  Bünde  sind  daher  eine  grosse  Seltenheit,   und  aus  ihfl 
ist  auch  das  oben  beschriebene  Blatt.    Näheres  über  die  Encyc 
pädic  S.  £bcrt*s  bibliographisches  Lexicon.  y 

Corot^  Johann  Baptist  Camiius^  ein  Landschaftsmaler  lol 
ris,  geb.  iTCjö»  Schüler  von  Bertin.  Seine  Bilder  bestehen  in  i 
sichten  und  Landschaiten. 

Corplct^  Etienne  Charles^  ein  Maler  zu  Paris,  geb.  irsi«  Ic^^ 

bei  Servandony  und  Machy,  und  lieferte  mehrere  gute  Werke,  i 
in  Portraiien  in  Gel  und  Miniatur,  in  Landschaften  und  Gen 
bildern  beslphen.  Er  erfand  das  Mittel,  Emailgemälde  wieder  hi 
zustellen,  und  zeigte  diese  Kunst  mit  gutem  Erfolge  durch  di« « 
Stauration  eines  Gemäldes  von  Petitot  und  eines  andern  von  Lio 
ges.  Das  erstcre  stellt  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend  dar,  u 
das  andere  die  Grablegung.  Das  Athenäum  der  Künste  druci 
ihm  dafür  1829  den  öffentlichen  ^ank  aus.     Gäbet 

Con*!.  E.  y  ein  jetztlebender  Kupferstecher  zu  Brüssel.  Unter  lein 
Blättern  erwähnt  mant  llagar  in  der  Wüste,  l8oO. 

Corr,  Fanny,  MUe.,  wahrscheinlich  Schwester  des  Vorhergeh« 
den,  Genremalerin  zu  Brüssel,  Schülerin  von  Navez. 

Corradi,  Domenico.    s.  Corrado. 

Corradi,  Luigii  ein  Maler  von  Corrcggio,  zeichnete  sich  u»  ^ 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Blumen  -  und  Früchteninsl 
aus.  Er  wusste  seinen  Bildern  gross«  Wahrheit  zu  erlheileo.  Aü< 
Stilllebcn  hat  man  von  ihm. 

Corradini,  BartoloracO,  ein  alter  ehrwürdiger  Meister  von  |J 
bino ,  genannt  Carnevalc.  Diesen  für  seine  Zeit  verdienstvoll 
Maler  studirten  Bramante  und  RaUel.  Er  war  ein  Dominican 
und  besonders  in  der  Perspektive  erfahren.  Auch  brachte  «^ »" ', 
Den  Gemälden  gut  colorirlo  und  sprechende  Bildnisse  an.  ^^^ 
gehends  frei  von  Fehlem  ist  er  jedoch  nicht. 

Dieser  Künsüer  lebu   noch  l4:4.  »chemt  aber  1478  »chon  i«< 
gewesen  su  scyn. 
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Coiradini,    Francesco^  ein  Medailleur  dn  15.  Jahrhunderts.  Von 
ihm  ist  wahrscheinlich  das  Bildniss  des  Victor  Fisanello»  abgeb.  im 
Tresor  Xamismatique  et  de  Glyptique.    Paris  1834. 
Im  Jahre  i473  goss  er  die  Medaille  auf  Ercole  d'  Este.' 

Corradiai  oder  Curradini,  Girolamo,  Zeichner  und  KupFer- 

stecher  zu  Modena  um  1580>  Die  Lebensverhältnisse  dieses  liiinsU 
Wrs  sind  unbekannt,  und  auch  über  sein  künstlerisches  Wirken 
lisst  sich  nicht  viel  bestimmen.  Man  findet  von  seiner  Hand  die 
leiden  Figuren  der  Apostel  Peter  und  Paul,  Ton  denen  der  ersto: 
AntoDius  Carenzanus  Formis  Roma  anno  1584*  Am  Rande:  JO.  BA. 
log.  angoni)  Inv.  —  HIE.  CV.  incidebat  MVTINAE  bezeichne«. 
ist.  H.  13  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 
Das  Blatt  mit  St.  Paul  hat  nur  Carenzani't  Addresse. 

Gorradini,  Antonio,  ein  Bildhauer  Ton  Este,  der  in  der  ersten 
l£3fte  des  Torigen  Jahrhunderts  blühte..  £r  lernte  bei  seinem 
Sdbtriegerrater  A«  Tarsia,  und  erwarb  sich  zu  seiner  Zeit  durch 
mehrere  Werke  Bewunderung,  allein  jetzt  sind  die  Grenzen  der 
bildenden  Kunst  genauer  abgesteckt,  und  Werken  dieser  Art  bleibt 
nur  die  Bewunderung  des  Technischen.  Sein  wunderlicher  Ge- 
schmack gefiel  sich  in  VerhüIIuug  Ton  Schleiern,  durch  welche 
die  menschlichen  Gesichtszüge  durchblicken ;  allein  dieses  ist  nichts 
als  Cngeschmack  in  technischer  Künstelei,  so  wie  er  denn  über« 
kanpt  mehr  Kunststücke  als  Kunstwerke  hinterHess. 

^on  diesem  Künstler  sind  die  wunderlichen  neuen  Bildsäulen  an 
den Grratanä lern  der  Prinzen  S.  SeTero  in  der  kleinen  Kirche  S.  SeTero  zu 
KcaBeV.  ein  Leichnam  Christi ,    der  ganz  in  ein  l'eines  durchschei- 

Beodcs  Toch  gehülk  ist,  und  auf  ähnliche  Weise  die  Statue  der 
5cbaBjiaftigkeit ,  die  bei  Cicognara  stör,  della  scult.  UI.  tav.  8*  ab« 
ge6i7det  ist.  Eine  andere  Gestalt  will  sich  aus  dem  Netze  winden, 
we/cbes  sie  l^cuiz  umstrickt« 

Ein  ehemals  berühmtes  uhd  hochbewundertes  Werk  ist  seine 
Alan&orstatue  des  Glaubens  im  Pallaste  S.  Severo. 

Corradini's  Ruf  drang  tfuch  ins  Ausland.  Catharina  11.  berief  ihn 
nach  Petersburg,  und  liess  durch  ihn  im  Winterpallaste  die  Sta- 
tuen der  Religion  und  des  Glaubens  ausführen,  über  deren  Köpfe 
ein  Schleier  so  herabfallt,  dass  durch  die  Falten  und  in  den  durch- 
ftchtigen  Stellen  das  Terdeckte  Antlitz  erkannt  wird.  Diese  Bild- 
werke interessirten  damals  Torziiglich,  und  sie  hatten  sich  auch 
Bodi  der  spätem  Beyrunderung  zu  erfreuen. 

Unter  seiner  Aufsicht  und  nach  seinen  Zeichnungen  wurde  um 
1727  der  Bucentoro  zu  Venedig  mit  Schnitzwerk  geziert,  und  fast 
der  ganze  Tordere  Theil  des  Schiffes  war  Ton  seiner  eigenen  Ar- 
beiL  Jetzt  ist  der  ehemals  prächtige  Bucentoro  seines  Schmuckes 
berauht,  ein  trauriges  Denkmal  der  ehemaligen  Grosse  der  Republik. 

Von  Corradini  sind  auch  sämmtliche  Figuren  an  dem  marmornen 
Monumente  in  der  St.  Josephskapelle  auf  dem  hohen  Markte  zu 
Wien.  Zu  diesem  Denkmale,  welches  die  Vermählung  St.  Joseph's 
mit  Maria  Torstellt,  legte  Kaiser  Karl  VI.  am  l4*  August  1729  ^^^ 
Grundstein ,  und  1753  ^^r  es  Tollendet.  Auf  der  königl.  Bibliothek 
XU  Wien  Ist  Ton  Corradini's  Hand  auch  die  Statue  des  ermähnten 
Kaisers,  und  bei  den  Capuzinern  sieht  man  ein  Vesperbild,  das 
fnr  die  kaiserliche  Gruft  bestimmt  war. 

In  der  Dresdner  Sammlune  sind  tou  diesem  Künstler  mehrere 
Statuen  und  Basreliefs,  abgebildet  in  le  Plat's  Werk ,  und  im  grossen 
Pallaste  ist  eine  Marmorraae.  Es  wurden  indessen  mehrere  seiner 
ScolptureD  ^ttochaiit  von  C.  P.  Lindemannt  f.  Monaco,  H«  Thoman 
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und  Zucchi,  darunter  auch  das  Denkmal  des  Grafen  Ton  Schulei 

burf;  zu  Venedie. 

Der  Tod  ereilte  dieien  Künstler  1752. 

p.in  jüngerer  Künstler  dieses  Namens,  doch  wohl  nicht  der  Soli 
des  Obigen,  war  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  k.  k.  Ho 
hildhauer  zu  Wien  oder  zu  Schünbrunn.  Dieser  Anton  Corradic 
lebte,  nach  Böckh*s  Verzeichniss,  indessen  noch  1821> 

Näheres  Uönnen  wir  über  ihn  nicht  bestimmen. 

Corrado,  Hyacinth,  Ritter  und  Maler  yon  Molsetta  im  Neapol 
tanischen ,  geb.  1693«  gest.  1705  zu  Neapel.  Er  lernte  bei  Fr.  S< 
limena ,  arbeitete  anfänglich  zu  Rom,  hernach  in  verschieden« 
Pallästen  zu  Turin  in  Oel  und  Fresco,  und  1755  io  Madrid  ii 
Pallaste  Buen-Retiro  und  Aranjuez.  Sein  Colorit  ist  metstei 
schwärzlich,  aber  lebhaft,  die  Zusammensetzung  ott  sinnreich,  ab< 
noch  öfter  mit  Figuren,  Gruppen  und  Massen  überladen.  Göth 
in  seinem  WinUelmann  S.  24o  nennt  ihn  bunt,  unruhig,  ^ehsJtloi 
aber  in  den  Frescen  eben  nicht  widerwärtig. 

Corrado,  Octavio,  ein  italienischer  Geschichtsmaler  um  l643,  bi] 
dete  sich  in  Cavedone's  Schule,  und  beschäftigte  sich  yorzüglic] 
mit  Copiren  der  Werke  der  besten  Meister,  die  er  mit  grosser  Ge 
schicKlichkeit  nachahmte. 

Corrado^  Carlo,  ein  Maler,  geb.  zu  Neapel  lÖQS,  gest  1708.  Et 
war  einer  der  besten  Schüler  SoHmena's  und  dessen  genauer  NacK 
ahmer,  sowohl  im  weichen  Auftrage  der  Farben  als  in  der  gewis 
sen  Grazie,  die  Solimena  eigen  war.  Von  Neapel  begab  er  sict 
nach  Rom,  und  machte  sich  da  Anfangs  durch  verschiedene  Altar 
blutter  bekannt,  bis  er  in  der  Kirche  Buon  FratelU  auf  der  Tiber 
Insel  den  Heiland  in  der  Glorie  darstellte.  Dieses  Plafond^emäld^ 
fand  ausserordentlichen  Beifall,  und  man  betrachtete  es  wegen  dei 
Kraft  in  der  Ausführung  und  wegen  des  anmuthigen  und  ganzen« 
den  Colorils  als  eines  der  besten  Erzeugnisse  der  neueren  IMa lere! 
in  Rum.  Corrado  malte  indessen  nicht  allein  für  diese  Stadt,  auch 
anderwärts  verkündeten  verschiedene  seiner  Werke  den  Ruhm  dei 
Urhebers.  Er  wurde  nach  Spanien  berufen,  und  arbeitete  etliche 
Jahre  mit  grossem  Beifalle  in  Madrid  für  den  König,  der  ihm  eine 
Pension  von  3000  Liv.  zusicherte.  Endlich  zwangen  ihn  die  Vater- 
landsliebe und  seine  zerrüttete  Gesundheit  zur  Rückkehr  und  er 
sah  nie  Spanien  wieder.  Currado  zeichnete  mit  Leichtigkeit;  er 
bediente  sich  aber  zu  sehr  des  Gliederm^nnes ,  wesswegen  seine 
Stellungen  oA  gezwungen  sind.  Auch  ging  es  ihm  manchmal  mit 
der  Anordnung  seiner  Figuren  zur  Gruppe  und  in  Vertheilnng  der 
Massen  misslich. 

^Orrado  oder  Corradi,  Rudolfo,  der  Sohn  des  Domenico,  war 
ebenÜills  Maler.  Er  genoss  anfanglich  den  Unterricht  «eines  Oheims 
David  -~  denn  er  verlor  in  zartem  Alter  den  Vater  —  und  hierauf 
kam  er  zum  Frate  in  die  Lehre.  Unter  diesem  Meister  (Bartolo- 
meo  della  Porta)  machte  er  gute  Fortschritte,  so  dass  ihn  in  Flo- 
renz selbst  Rafael  achten  lernte  und  sein  Freund  wurde«  Der 
grusse  Urbinate  Hess  ihm  bei  seiner  Abreise  nach  Rom  sogar  ein 
üemalde  zur  Vollendung  zurück,  doch  weiss  man  nicht  genau  wel- 
ches. Rafael  lud  den  Ridolfo  auch  nach  Rom  ein,  um  an  seinen 
grossen  Arbeiten  im  Vatican  Theil  zu- nehmen »  allein  Corrado 
lehnte  es  ab. 

Aus  der  ersten  Zeit  dieaes  Meisters   sind  Bilder  zu  S.  Jacono  di 
Ripoli  und  in  S.  Girolaaui,  in  denen ,  wie  in  Rafael's  Jugendwer- 
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ken,  noch  Perufpno*s  Weite  rorherrfchend  ist.  Schoner  sind  zwei 
Seesen  aus  dem  lieben  de»  heil.  Zanobius  in  der  königl.  Aliademia 
sa  Florenz. 

Rtdol Fo  scheint  mit  Rafael  in  Florenz  ziemlich  gleiche  Grund- 
sätze befolgt  zu  haben,  und  daher  findet  man  in  seinen  Werken 
oft  ganz  rafaelische  Figuren.  Er  besass  Leichtigkeit  in  der  Anord- 
Bune«  colorirte  angenehm  und  beflisi  sich  einer  schönen  Auswahl 
der  Kopfe ,  die  ein  fleissiges  Studium  nach  dem  Leben  verrathen. 
Bifael's  Hohe  hat  er  jedoch  nicht  erreicht;  er  sah  auch  die  Mei- 
ilerwerke  seines  Freundes  in  Rom  nicht.  Kaum  aus  den  Jüng- 
fiaesjahreii  getreten,  betrieb  er  die  Kunst  schlaffer,  um  dem  Han- 
del obzuliegen*  Nachdem  er  also  seinen  Styl  schon  dem  neuen 
zogebildet  hatte ,  und  somit  berühmt  geworden  war,  suchte  er  wei- 
ter nichts  mehr.  Jetzt  betrieb  er  die  Malerei  aus  Liebe,  fe^n  vom 
Haadiverksmässigen ;  auch  öffnete  er  gerne  selbst  unbedeutenden 
BttBstlem  sein  Arbeitszimmer.  Vieles  arbeitete  er  mit  Michele  dt 
Bidolfo,  neben  andern  am  Gemälde  der  heil.  Anna  im  Dome  von 
Ctok  di  Castello,  ein  in  Zeichnung  und  Farbenkraft  schönes  Bild« 
Aocb  Perino  del  Vaga  ging  aus  seiner  Schule  hervor. 

Ridolfo  Corradi  starb  156O  im  75^  Jahre. 

Corrado,  David  und  Benedikt»  die  beiden  Brüder  des  Dome- 
aico  Ghirlandajo,  hatten  geringeren  Ruf  als  dieser.  Dar  erster«^ 
«elcher  1525  im  74>  Jahre  starb ,  verlegte  sich  besonders  auf  die 
^losaik,  und  Benedetto  malte  mehr  in  Frankreich  als  in  Italien« 
Dieser  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren. 

Corrardo  auch  Gorradi  oder  Bigardi,  Domenico^    geb.  zu 

Florenz  i451  •   gest.   14^3   oder   l405«    Sein   Vater   war  ein  Gold- 
tchaied,  der  die  schönsten  Ghirlanden  für  den  Kopfputz  der  floren- 
tiaisdien  Mädchen  verfertigte,  wesswegen  Domenico  den  Beinamen 
del  Gfairlandajo  erhielt.   Vasari  erzählt  von  ihm,  dass  er  als  linabe, 
€la  sein  Yater  ihn  zu  seinem  Gewerbe  erziehen  wollte,  in  der  Bude 
alle  Vorübergehenden  kenntlich  portraitirt  habe.    Ein  so  entschie- 
denes Talent  zum  Zeichnen  war  die  Veranlassung ,   dass  man  ihn 
endlich  seinem  Hange  zur  Malerei  folgen  Hess.  Er  lebte  gleichzei- 
tig mit  Cosimo  Rosselli,  war  zwar  weniger   ideal  als  dieser,   aber 
grossartiger 9   und  übertrifiFt  ihn,  wie  Alle  seiner  Zeit,  an  Schärfe 
der  Charakteristik.    Ebenfalls  war  er  mit  Cosimo   Theilnehmer  an 
dem  grossen  Concurse  der  vorzüglichsten  Maler,  den  Pabst  Siztus 
IV.  zu  Rom  für  die  Ausschmückung  der  Sixtina  veranstaltete,   ein 
för  jene  Zeit  bedeutendes  Ereigniss.  In  Rom  zeichnete  er  alle  Mo- 
numente ,    ohne  jemals  Vermessungen  vorzunehmen ,    mit   solcher 
Genauigkeit,  dass   sie  vollkommen  richtig  befunden  wurden,   als 
Bun  sie  mit  den  von  andern  genommenen  Maassen  verglich.  Durch 
jene  Leichtigkeit,  das  Leben  in  seinen  mannigfaltigen  Erscheinun- 
gen aufzufassen,  verbunden  mit  dieser  ungewöhnlichen  Schärfe  des 
Angas,    ward   er  der  Bildnissmaler  seiner  Zeit   im  umfassendsten 
Sinne;    denn  seine  lebendige  und  reiche  Phantasie  vereinigte,  was 
er  in  der  Wirklichkeit  gesehen ,   mit  den  religiösen  Gegenständen, 
die  er  darzustellen  hatte ,  so  glücklich ,  dass  ohne  Schaden  der  re- 
ligiösen Würde  das  Leben   seiner  Mitbürger  überall  aufs  treueste 
sich  abspiegelte.    So  zeigt  er  sich  in  der  Kapelle  zur  Rechten  vom 
Hauptaltare   in  St.  Trinita  zu  Florenz,   wo  er  die  Geschichte   des 
heil.  Franziscus  a  fresco  malte.    Der  Reichthum  an  Motiven »  der 
ihn  zu  Gebote  stand,    spricht  sich  hier  vorzüglich  in  den  Gemäl- 
den der  Mittelwand  aus.    Das  untere  stellt  die  Auferweckung  eines 
Hindes  dnrch  den  heil.  Franziscus  vor»  Man  sieht  in  den  Weibern, 
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welche  das  auf  dem  Sarge  sitzende  Kind  umgeben,  den  Schmerz 
über  den  Tod  und  die  Freude  über  die  Auferstehung,   wie   Vaisari 
sagt;   auf  das  natürlichste  sind  die  Mönche  abgebildet  und  so  an- 
dere  Figuren,   die  sich   über  das  Ereigniss  wundern,   darunter  die 
Bildnisse  angesehener  Bürger.   Vorzügiieh  wahr  und  voll  Ausdruck 
•ind  die  beiden  knienden  Geistlichen  und  die  Kinder,  die  zur  Fa- 
milie des  Francesco  Sasetti,    Stifters  der  Kapelle,   gehören.      Ueber 
diesem  Bilde   stellte   er  den   heil.  Franciscus  vor,  wie   er  zu  Rom 
Yom   Pabste  Honorius  seine  Regel  bestätigen  lässt;    an  der^rechtea 
Wand   unten    ist   das  Begräbuiss   des  Heiligen   abgebildet.     Gross- 
artige Festigkeit   der  Zeichnung  und  seine  Drapirung  der  Oeirviin* 
der  geben  dem  Ganzen  Ruhe  und  Kraft,  und  wie  vollendet  das    Co- 
lorit  mag  gewesen   seyn,   lässt  sich  noch  aus  den   zwei  kniendea 
Figuren,  Francesco  Sasetti  und  Nera  seiner  Gattin,   erkennen,     die 
zu  beiden  Seiten  des  marmornen  Sarkophags   gemalt  sind,    der  an 
die  Stelle  des  Hauptaltäres  gekommen  ist.   Das  Altarblatt,  eine  An- 
betung der  Hirten,  war  gleichfalls  von  Domenico  a  Tempera   ge- 
malt; es  befindet  sich  jetzt  in  der  Akademie.    Ghirlandajo's  Talent 
sprach  sich  in  der  breitern  Frescomalerei  besser  aus;  er  ist  in   die- 
sem Bilde  weniger  grossartig  und  frei;   bewunderungswürdig  dstse^ 
§ep   ist  die  Stärke  seines  Colorits.     In  der  Art   der  Auffassung  hat 
er  Florentiner  hier  ungemeine  Aehnlichkeit  mit  Johann  van  HycK, 
nur  dass  dieser  der  Madonna  einen  heiligern  Typus  und  den    Ge- 
wändern und  Umgebungen   mehr  Pracht  und  Feierlichkeit    zu  ge* 
ben  pflegte.    Das  Gemälde   trägt  die  Jahreszahl   i485»   in   wrelchcr 
Zeit  wohl  auch  die  Fresken   der  Kapelle  vollendet  sind.    Ein  i'rii- 
keres  Bild,  der  heil.  Hieronymus  ib  der  Kirche  Ognissanti,  den  er 
dem  Augustinus    von  Sandro  fiotticelli  gegenüber  a  Fresco   malte, 
ist  noch  etwas  mager  und  hart  in  der  Zeichnuuf^  ,  aber  von  leben- 
digstem Ausdrucke,  überaus  grossartig  und  einfach,    mit  der  Jah- 
reszahl l480  bezeichnet.  Dieses  Bild  ist  ein  Document  für  die  Hnt- 
wickehingsgeschichte    des    Künstlers.    Die    Aehnlichkeit    mit    den 
Werken  des  Eyck  ist  darin  noch  auffallender  als  im  vorigen ,  und 
dieses  berechtigt  wohl  zu  der  Vermuthung,  Ghirlandajo   habe    in 
seiner  frühern  Zeit  selbst  Werke  von  Eyck  und  aus  seiner  Schule 
nachgeahmt.    Denn,  es  wäre  nicht  zu  erklären,   wie   er  von  freien 
Stücken  auf  diese  Eigenheiten  des  niederländischen  Styls  hätte   ge- 
rathen  können ,    da  seine  Vorgänger  Masaccio    und  Fra  Filippo 
Lippi  in  einer  ganz  andern  breitern  Art  malten,   die  er  auch    in 
•einen  spätem  Werken  annahm.    Um  diese  Zeit   mae  er  auch   daa 
von  Yasan  nur  flüchtig  erwähnte,  und  noch  wohl  erhaltene  Ceoa* 
colo  in  der  Forestiera  oder  dem  kleinen  Refektorium  des  Conventa 
von  S.  Marco  jremalt  haben.    Die  Lebendigkeit,  der  Charakter  und 
Ausdruck  der  Köpfe,  die  jedoch  nicht  ganz  das  Edle  seiner  späte- 
•teil  Werke  haben,  machen  dieses  Bild  des  aufmerksamen  Studiums 
der  Künstler  und  einer  genauen  Abbildung  würdig. 

Das  Hauptwerk  Ghirlandajo's,  worin  er  die  ganze  Kraft  seiner 
Erfindungsgabe  wie  seiner  Lebensauffassung  dargelegt  hat,  ist  die 
Kapelle  des  Hochaltars  in  Sta.  Maria  Noveua.  £>teses  grosse  Werk 
ist  leider  jetzt  in  den  obern  Theilen  fast  unkenntlich  durch  Staub 
und  Yerderbniss  der  Farben,  und  es  ist  desshalb  um  $o  mehr  sta 
bedauern,  dasa  nicht  früher  gute  Kupferstiche  davon  erschienen 
•ind.  Lasinio  gab  i824  einige  Blätter  heraus.  Am  Gewölbe  sind 
die  riet  Evangelisten  über  LebensgrÖsse ,  und  an  der  Rückwand 
über  den  grossen  mit  prächtigen  Glasgemälden  gezierten  Fenstern 
oben  viele  Heilige,  Schutspatrone  von  Florenz,  kniend  im  Himoael 
der  Seeligen.  Dann  zu  beiden  Seiten  die  Geschichten  des  hl.  Do^ 
■uaioua  und  St.  Fetru«  Martyr»  S.  Joluumes  in  der  Wüstt  und  die 
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Terkundi^ng  fdie  ersteren  fast  unisenntlich).  Ganz  utiteii  zur  Rech- 
ten  ist   das    Bildnis»  des   Stifters   dieser  Malereien,   des   Giovanni 
Tornabuoniy  and  zur  Linken  das  seiner  Gattin.   Die  Wand  zur  Lin» 
ken  des  Eintretenden  enthält  die  Geschichte  der  heiligen  Jungfrau« 
die  zur  Rechten  das  Leben  des  Täufers.     In  beiden  sieht  man  das 
ibrentinische  Leben  aufs  Sprechendste  dargestellt.    Gleich  auf  dem 
ersten  Bilde    der  Geschichte   der  Maria,   wo  Joachim  wegen  seiner 
ÜJiiderlosigkeit  aus  dem  Tempel  gejagt  wird  ,  hat  Ghirlanda}».  sich 
selbst,  seinen  Meister  Alessio  Baldovinetti,  (nach  Andern  ist  diesa 
Toamaso,    Vater   des   Domenico   und   der,   welchen    Vasari  David 
Senat,   Mico  aus  derselben  Familie)  seinen  Schwager  Sebastian  da 
S.  Gimignano   und  seinen  Bruder  David   abgebildet.     Unter  diesen 
Darstellungen  sind  der  Kindermord  und  die  heiligen   drei   Könige 
bst  nicht  mehr  zu  erkennen.   Auf  dem  ersten  Bilde  der  Wand  ge- 
g^äber,    wo    Zacharias   im  Tempel  opfert,  finden  sich  viele  Bild- 
nose  angesehener  Florentiner  und  berühmter  Gelehrten :   des  Mar« 
silxas  Ficinus ,  Christoph  Landinus,  Demetrius  Chalcondylas  (nach 
Aadern  des  Bischofs  Gentile  von  Arezzo  und  des  Angelus  Politia- 
OBs^     Unier    den   florentinischen  Frauen   ist  die  schöne   Ginevra 
Beaci  abgebildet. 

Doraenico    vollendete   diese  Gemälde    im   Jahre    l490  und  es  ist 
nicht  zu    verwundern,    dass    er    sich    dadurch    au<serordeptlichen 
Böhm  erwarb«     Die  Figuren  sind  in  Lebensgrösse ,   die  Zeichnung 
grandios   und    correkt,    die    Beleuchtung    und   Farbe   kräftig,   die 
Gra^ran^    reich,    aber    weder  gezwungen    noch   überladen,   die 
Köpfe  voll  Ausdruck  und  inuern  Lebens ,    die   feinsten   Begungen 
des  Geistes  und  Gemüthes  schweben  auf  allen  Zügen  und  die  Per- 
spektive in   den  Bäumen  ist  äusserst  glücklich  angewandt*    Yasari 
fahrt  Bodk  eine  Menge  grösstentheils  umfassender  Werke   aji ,   die 
Ghirhndajfy  in  Rom,  in  Bimini,  zu  Pisa,  bei  den  Camoldolensern 
za  ToJterra    und   an  andern  Orten  allein   oder  mit  seinen  Brüdern 
aad  Schülern  vollendete.     (Kunstblatt  von  Dr.  Schorn  1824)* 

Die  vormals  zahlreichen  Altartafeln  dieses  Malers  sind  in  den 
aeneren  Zeiten  durch  Vernachlässigung  und  Verstreuun^  seltener 
geworden.  Das  Altarblatt  der  Kirche  S.  Maria  Novella  ist  mit  ei- 
nigen Seitenstücken  in  die  k.  Pinakothek  nach  München  gelangt. 
Dieses  Capitalbild  musste  einer  gleichen  Darstellung  des  L.  Saba* 
telli  weichen.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wölken 
vor,  in  einem  Kreis  von  Engelköpfen,  zu  jeder  Seite  ein  fliegen* 
der  Engel.  Bechts  ist  der  Erzengel  Michael  and  links  Johann  der 
Täufer,  jenem  St.  Domenico,  diesem  ein  anderer  Heiliger  kniend 
mr  Seite  in  einer  Landschaft. 

Zwei  Seitenstücke  dieser  Altartafel,  %o  wie  die  Bückseite  (letzte, 
nach  Angabe  des  Vasari,  Arbeit  seiner  minder  begabten  Brüder 
David  und  Benedetto)  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  von  Preus- 
sen.  Das  ehemalige  Altargemülde  der  abgetragenen  Kirche  S.  Giusto 
gelangte  in  die  kleine  Kirche  S.Giovannino  detta  la  Calza  zu  Florenz« 
Ein  drittes  Altargemälde,  die  Anbetung  der  Könige,  befindet  sich  noch 
iaoaer,  obwohl  verputzt  und  erneuert  in  der  Kirche  des  Findelhausea 
derselben  StadL  Dieses  möchte  nach  Bumohr  (ital.Forsch.il.  278)  das 
rorzüglichstte gewesen  seyn,  dasein  Gegenstand  dem  Talente  des  Dome« 
aico  mehr  entspricht,  als  jene  damals  für  Altargemälde  hergebrachten 
Heil i^n versammhingen.  Sein  derber  und  Klarer  Sinn  für  '  das 
Wirlütche,  sagt  Bumohr,  vermochte  sich  nicht  der  Zartheit  der 
BeuchristJichen  Idee  der  Madonna,  so  ganz  wie  es  begehrt  wird» 
anzuschmiegen ;  seine  Jungfrau ,  seine  Heiligen  sind  daher  wohl 
entartig  und  freundlich,  erreichen  aber,  was  den  Ausdruck  ihrer 
Uee  betrifft,  nicht  einmal  die  Arbeiten  «eines  Zeitgenossen  Peter'a 
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von  Perufi^ia.  Selbst  eine  gewisse  Derbheit  in  den  fletichtgen  udj 
linorpeligen  GesichU formen  widerstrebte  jenem  Ausdruck ,  den  wri 
geneigt  sind  in  christlichen  Heiligen  vorauszusetzen.  j 

Merkwürdig    ist    auch    ein   Altarbild   Dunienioo*s    im   Dome    i 
Lucca,  so  wie  die  heilige  Familie  im  Museo  borbonico  zu  Neap< 

In  Rom  ist  nur  noch  ein  einziges  Bild  in  der  äixtina ,    von  di 
Hand  dieses  Meisters,  aber  ein  Werk  von  vorzüglicher  Schönkeil 
Es  stellt  die  Heiligen  Petrus  und  Andreas  vor»  wie  sie  nach  ihr 
Berufung  zum  Apostelamte  vor  Cbristo  knien.     Beide  Apostel  sii 
•chön  lund   erhaben  und   auch  unter   den  zahlreichen  Figuren   Ji 
Gruppe  erkennt  man  schöne  charaktervolle  Köpfe.    Die  Auferst< 
hung  Christi,  die  Domenico  an  die  Wand  des  Haupteingangea  ^ 
malt  hatte,  wurde  von  Arrieo  Fiamingho  erneuert  und  so  xeigt  sj 
in   seinem    gegenwärtigen  Zustande  wenig   mehr   von  Ghirlan<~ 
jo's  Styl. 

Auch  um  die  Musaik  hatte  er  grosse  Verdienste.  Seine  Erfii^ 
dungsgabe  war  unerschöpflich,^und  die  Leichtigkeit  und  Lust,  ^voj 
mit  er  arbeitete,  so  gross,  dast  er  einst  zu  seinem  Bruder  Davi^ 
sagte:  ,.Jetzt,  da  ich  die  Behandlung  meiner  Kunst  verstehe«  tha) 
es  mir  leid,  dass  ich  nicht  d\t  Stadtmauern  von  Florenz  zu  bemal e^ 
habe."  Aber  er  starb  in  der  filüthe  seines  Lebens,  bald  nach  Vu]« 
lendung  jenes  grossen  Werks,  an  der  Pest,  nur  44  Jahre  alL 
Ghirlandajo,  in  dessen  Schule  oder  nach  dessen  Grundsätzen  sich, 
wie  Lanzi  sagt,  die  besten  Künstler  der  folgenden  Epoche  gebiU 
det  haben,  schrieb  auch  über  seine  KunsL  Er  hat  den  Ruhm  der 
erste  Lehrer  Michel  -  Angelo's  gewesen  zu  seyn. 

Corrca^  Diego  ^  ein  vortrefflicher  spanischer  Künstler  um  1550. 
Man  sieht  von  ihm  Malereien  über  dem  Uauptaltar  des  Bernard  i- 
aer- Klosters  von  Valdeiglesias,  welche  die  Leiaensgeschichte  Christi 
darstellen,  und  einige  Bilder  im  Kloster.  Die  Figuren  sind  in  L.e- 
bensgrösse  und  mit  vielem  Studium  und  Geist  im  Geschmacke  der 
llorentinischen  Schule  ausgeführt  Ob  er  gleich  nie  in  Italien  f;e- 
Wesen,  so  seigt  sich  doch  in  seinen  Werken  eine  vertraute  iSc- 
kanntschaft  mit  antiken  Mustern.    Fiorillo  V.  83. 

Er  malte  ausser  den  bezeichneten  noch  viele  andere  Gemälde, 
und  signirta  mehrere  mit  D.  Correa  fociL 

Correa,  Juan  Mateo,  ein  geschickter  Maler  zu  Sevilla,  der  atdi 
gegen  das  Ende  des   17.  Jahrhunderts  Ruhm  erwarb. 

Correa,  Marco y  Genremaler»  lernte  bei  Bobadtlla,  und  studiru 
dann  auf  der  Akademie  zu  Sevilla.  Seine  Gemälde  heben  viel 
Wahrheit  und  sind  mit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Marco  lebte  tun 
1670.    QuillieL 

Correggto,  A.    s.  Allegri. 

Gorreggio.    Beiname  des  J.  Gou)on. 

GorreggiOy  Franz,  ein  Maler  zu  Bologna,  ein  geschickter  Schill ei 
des  Fr.  Gessi,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind. 
Er  lebte  um  i678« 

Gorreggio,  der  DeuUche;  Beiname  des  M.  Grünewald. 
CorrenZIO*    8«  Corenzio. 
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eorridori,  Girolamo^  ein  Kunstler}  dessen  GeschicWichkeit  im 
Stachen  und  Zeichnen  Vedriani  rühmt.  Er  errej^te  den  Neid  seiner 
Genossen  und  daher  musste  der  Unglückliche  mit  dem  Leben  in 
der  Tiber  biissen. 

Corridori  blühte  um  den  Anfanp  des  17.  Jahrhunderts.  Gandel- 
Imi  sagt  Ton  ihm ,  dass  er  fast  jeden  Tag  einen  ausgezeichneten 
Stieb  zu  Stande  gebracht  habe. 

Conodi,  Caspar^  ein  Pastellmaler  von  Zürich,  der  aber  später  alt 
AdoptiT  -  Sohn  des  Baron  von  Kreuz,  den  er  in  Brüssel  kennen 
fcrnte,  in  den  Militärdienst  trat  Die  Kunst  übte  er  um  174$^  spä* 
ter  hat  man  von  ihm  nichts  mehr  erfahren. 

Corrodi,  Heinrich^  Bildniss-  und  Fruchtmaler  zn  Zürich,  geb. 
l*:^,  lernte  bei  H.  Wüst  die  Landschaftsmalerei,  verlegte  sich  aber 
mdker  xu  Wien  allein  auf  die  PorUitkunst  und  kam  1780  als  ge- 
sdückter  Künstler  ins  Vaterland ,  ifo  er  noch  1800  lebte,  und  gute 
BiUnisae  und  Fruchtstücke  malte. 

Corrodi,  Saloinon,  geschickter  Aquarellist  zu  Zürich,  Schüler 
TOB  Wetze! .  Seine  Gemälde  sind  rein,  forgfaltie  und  fleissig  be- 
handelt.   Er  strebt  seinem  Meister  ehrenvoll  nach. 

Cora,  Marc   Anton,   ein  geschickter  Zeichner  und  Kupferstecher 

TOo  Florenz ,    arbeitete  um  1750  für  das  Mus.  fiorent. ,   auch  nach 

C^riani,  J.  Campiglia,  G.  D.  Ferreti,   Bignati,    P.  M.  Pacchi  und 

1.  Locdii.   In   dem  bezeichneten  Gallerie  -  Werke  sind  von  ihm  die 

BQ^aiise  von    Antonio   Veneziano ,    Giorgione,    Parmigianino ,  L^^ 

IJppi.Fr.  de  Troy  etc. 

torsi,  Anton  9  ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  i8lO  zu  Rnm 
aolb'eJL  Ef  malte  Historien,  mythologische  Darstellungen  und 
Ppffraite.  , 

CorsiDi,  AugUStin,  geschickter  Bildhauer  zu  Bologna,  der  um  1750* 
zu  Rom    studirte.     In  den  Kirchen  der   erwähnten  beiden  Städte 
sind  Werke  von  ihm. 

Corso,  Niccolo,  Maler  zu  Genua  um  1500,  den  Soprani  wegen 
letnes  guten  Colorites,  der  Fruchtbarkeit  der  Ideen  und  des  Aus- 
^ckes  der  Leidenschaften  rühmt  Fr  malte  in  Oel  uud  Fresco. 
Lanzi  IIL  251«  Zu  Quarto  sind  im  Convente  des  heil.  Hieronymus 
audi  schöne  Bilder  in  Fresco  von  diesem  Künstler,  1503  gefertiget. 
Ein  älterer  Künstler,  Jakob  del  Corso,  wird  von  Yasari  un- 
ter And.  de  Castagno's  Schüler  gezählt. 

Corso  y  Yincenz  oder  Johann  Vincenz,  ein  Maler  zu  Nea- 
pel, studirte  bei  Amato  dem  älteren  und  bei  Pietro  Perugino,  wählte 
sich  aber  später  vornehmlich  A.  Sabbatin i's  und  Polidoro's  Werke 
com  Muster.  Er  arbeitete  zu  Rom,  wo  ihn  auch  Perino  del  Vaga 
anzog,  und  auch  zu  Florenz  j^bte  er  seine  Kunst,  in  welcher  er 
iich  zuletzt  eine  ganz  eigenthümliche  und  angenehme  Manier  zu 
eigen  machte. 

Corte  malte  heilige  Bilder,  unter  weldien  Lanzi  besonders  den 
kreuztragenden  Christus  bei  den  Dominicanern  zu  Neapel  rühmt« 
In  letzter  Stadt  Hess  sich  der  Künstler  nieder,  imd  starb  auch  da- 
ielbt  1545- 

Corso  9  Marc  Anton«   s.  Corsi. 
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Corty  GorneuuS)  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  xa  Hom  in  K 
land  1530»  jR^st.  zu  Rom  1578*  Er  war  ein  Schüler  de«  Uiero 
mus  Cock,  für  dessen  Verleg  er  vieles  gearbeitet,  tvovon  aiber 
grüsste  Theil  blos  unter  dem  Namen  des  letztem  erschien.  Sei 
bekannt  durch  Werke  von  Werth  nach  mehreren  niederlin 
sehen  Malern,  ging  er  nach  Italien  und  hielt  sich  ziemlicli  las 
zu  Venedig  auf,  ^o  ihn  Titian  in  sein  Haus  nahm  und  ihn  eini 
seiner  schönsten  Compositionen  stechen  liess.  Von  da  gin^  er  na 
Rom  und  gründete  aort  eine  Schule,  aus  welcher  Auj^.  Carrac 
Ph.  Thomassin  und  andere  Künstler  hervorgineen.  Bis  zu  c 
Zeiten  des  C.  Cort  hatte  man  fast  blos  im  Kleinen  ^earbrii 
er  aber  öffnete  die  Bahn  der  Stecherkunst  im  Grossen ,  d.  h. 
hatte  neue  Wege  für  die  Kunst  entdeckt,  und  neue  Schritte  i 
Vollkommenheit  gethan.  Er  stach  eine  Menge  schöner  HIait 
vfelche  die  Freude  der  Kenner  sind ,  und  durch  den  Geschma« 
durch  ihre  schöne  Wirkung  und  durch  die  Richtigkeit  der  Zei< 
nung  ansprechen.  Er  führte  sein  Instrument  mit  Leichtigkeit,  u 
wendete  zuerst  breite  und  genährte  Taillen  an,  was  ihn  in  d 
Stand  setzte  Gegenstände  yon  grossem  Umfange  zu  stechen  ,  o 
wusste  er  seinen  Stichen  noch  nicht  Farbe  zu  geben,  denn  die 
Kunst  wurde  erst  später  von  den  Stechern  nach  Rubens  erf  unde 
Indessen  erscheint  Cort  in  seinem  Märtyrtode  der  Unschuldigen  di 
ses  Geheimniss  schon  mehr  als  geahndet  zu  haben.  Zu  seinen  \u^ 
züglichsten  Werken  gehören: 
Nach  Titian: 
Die  Verkündigung  Mariens,  unten:  Ignis  ardens  et   non    coi 

burens. 
Die   Marter  des  heil.  Laurentius;    selten   ia  guten  Abdrücke 

(Winkler  4  Rthlr.). 
Die  Dreieinigkeit,  la  toussaint  genannt.  (Brandes  l  Rthlr.    8  Oi 
Der  heil.  Uieronymus  am  Eingänge  einer  Höhle  vor  einem  Cr 

cifize  kniend;  selten. 
Die  heil.  Magdalena  in  der  Wüste  ror  einem  Crucifize. 
Lucrezia,  ein  meisterhaftes  Blatt,  1571« 
Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Calisto,  1566« 
Prometheus,  dem  ein  Geyer  die  Leber  ausreisst,  156(^ 
Roger  auf*  dem  Hippogryphen  will  die  Angelica  von  dem  Dmch« 

befreien.    Lauter  Folioblütter. 
T^ach  Muziano ;  ebenfalls  im  grossem  Formate : 
Die  Dornenkrönung. 
Die  heil.  Maria  von  Aegypten. 
Die  Kreuztragung ,  i56o* 
Die  Abnehmung  Tom  Kreuze,  1566« 

Eine  andere  Abnehmung  Tom  Kreuze  mit  Tier  Lettern,  1568* 
St.  Uieronjfrous  im  Nacndenken.    Er  ist  Terschieden  Ton  demse 
ben  Heilieen,  der  zu  den  Landschaften  gehört,  und  ist  Tielleicl 
dem  H.  Cock  zuzuschreiben« 
Die  sieben  grossen  Landschaften,  unter  dem  Namen  der  Busses 
den  bekannL    (St.  Johann  der  Täufer,  St.  Magdalena,  St.   Ui< 
ronymns,  Sl  Onuphrius,  St.  Hubertus,  die  Stigmatisation   d^ 
beil.  Antonius,   derselbe  in  Entzückung).    Meisterstücke    nn 
selten  in  guten  Abdrücken. 
Nach  Clovio: 

Die  Bekehrung  St  Pauls,  1576« 
Der  heil.  Georg  tödtet  den  Drachen,  1577« 
Der  Leichnam  Christi ,  dem   eine  der  Marien  die  Hand  kikssi 

t566. 
Chrifttts  ertckeint  der  Magdalena  als  Gärtner. 
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Grablegung,  1568. 
Die  Kreiizi^:aii^  zwischen  zwei  Sciuicheni. 
Die  Teafe  im  Jordan.  ^ 

Christas  am  Kreuze,  1568* 
Maria  mit  dem  Kinde,  Halbfigur. 
Jesus  als  Knabe  predij^t  im  Tempel,  1567* 
Die  Anbetung   d^r  Könige.    Alle  in  grossem  Formate »  wie  die 

Obigen. 
Nach  Fr.  Zuccaro: 
Moses  und  Aaron  vor  Pharao,  1567« 
Sl  Laurentius  und  Sixtus  in  einem  Rahmen,  1576* 
Jesus  auf  dem  Oelberge,  1568« 
Die  Verkündigung,  1571-    In  zwei  Blättern. 
Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  in  Furcht  Tor  einer  Kits« 

ist,  1577. 
Tetms  zum  Oberhaupte  der  Kirche  erwählt,  1567« 
Die  Geburt  der  Maria,  1578. 
Die  Ehebrecherin,  iBÖd« 
Die  Samariterin ,  1568* 

Die  Geburt  Christi,  grosse  Composition,  1568* 
Die  Marter  der  heil.  Catharina. 
Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau^  1574« 
Der  Streit  über  das  Sacrament,  i57ö« 
Der  Tod  der  Maria. 
Jesus  in  der  Wüste. 
Anbetung  der  Weisen. 
Die  Verlaumdung ,  1572« 

üae  satyrische  Vorstel]ung[  auf  zwei  Platten,  oben  der  Olymp 
aad  unten  der  Maler,  wie   er  die  Tborheiten  seiner  Zeit  dar» 
sidlL    Ein  Hauptblatt  und  selten. 
Kid^  Rafael : 
Die  Transfiguration ,    der    erste    Stich    nach    diesem    Gemälde; 

gr.  fol. 
Die  Schlacht  der  Römer  gej^en  Pyrrhus,  die  fiataille  der  Elephan* 

ten  genannt,  1507;  gr.  lol. 
Der  Künstler   hat    diese  Darstellung   von    der  Gegenseite  wie* 
derholL 
Die  Schlacbt  des  Constantin,  ein  grosses  Stück  Ton  drei  Platten, 

deren  Stich  Ph.  Thomassin  beendigte» 
Stocke  von  Corts  eigener  Erfindung: 
Die  Geburt  der  Maria,  1568;  fol. 
Die  Empfangniss  Maria,  1507;  foL 
Die  Darstellung  im  Tempel ;  fol. 
Die  Flacht  in  £gypten ,  1568;  fol. 

Die  beil.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  eine  Birne  reicht,  1570; 
U.  foL 

Das  Abendmal;  fol. 
Die  Auferstehung,  156O;  fol. 
Sl  Theodor  mit  dem  Drachen,  1574;  fol. 
St.  Katharina  und  St.  Verediana,  zwei  Blätter  in  fol« 
Der  Faun  mit  dem  jungen  Bacchus;  fol. 
Zwei  Landsehaften  mit  den  Trümmern  eines  Schiffbruches» 
Heinrich  JI.  von  Frankreich;  oval. 
Katharina  von  Medicis;  oval. 
Don  Juan  von  Oestcrreich,  1578;  oval. 
Cornelius  Cort,  des  Künstlers  Bildnbs. 
Nach  Tb.  Zuccaro: 
Christus  im  Grabe,  grosse  Composition,  1507«. 
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Die  Erscheinung  des  heil.  GeLstei« 

Marter  der  heil.  Ageth« ,  1567> 

Ecce  homo. 

Das  Wunder  mit  den  fünf  Broden. 

Die  Geburt  Christi,  reiche  Composition.     (Winkler  4  Rthln). 

Die  Verkündi|jung.  (WinMer  2  Rthlr.  8  Gr.). 

Die  heil.  Familie»  rro  der  kleine  Johannes  sein  Lamm  herfüi: 

1500. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  1570* 
Die  Schöpfung  Adams  und  Evas,  1572*    Folio  Blatter. 
Nach  verschiedenen  Meistern: 

Anbetung  der  Hirten,  und  der  Parnass  nach  Polidoro^  fol. 
Die  Geburt  Christi,  nach  M.  da  Siena»  1568;  fol. 
-    Heil.  Familte,  nach  Barroccio;  fol. 
Die  Hochzeit  xu  Cana,  nacl)  L.  Sabbatini,  1577;  fol. 
Die  Taufe  Christi,  nach  Salviati,  1575. 
Das  Abendmal,  nach  L.  A.  Forlivetano.    Man  hat  Abdrucke 

und  ohne  Namen  des  Stechers;  gr.  fol. 
Der  Orden  des  heil.  Franciscus,  nach  Carracci;  (p*.  fol. 
Die  Steinigung  des  heiL  Stephan,  nach  M.  Veusti,  1576;  gr.  1 
Der  küssende  lieil.  Hieronymus,  nach  R.  da  Siena,  1577;  (ol 
Die  Akademie,  nach  Stradanus,  1578;  fol.    Vorzüglich. 
Die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  nach  Correggio;  4« 
Die  drei  Parzen,  nach  Jul.  Mantuan  (Giul. Romano);  gr.  qa/ 
St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  nach  J.  Parmensis;  fol. 
Die  beiden  Grabmäler   der  Uerxoge  yon  Medicia,   nach  Mid 

Aneelo;  gr.  fol. 
Der  Besuch  der  Elisabeth,  nach  M.  da  Siena.    Ohne  Namen  i 

Stechers;  fol. 
Adam  und  Eva,  nach  M.  Coxcie;  qu.  fol. 
Die  Auferstehung,  die  Sendung  des  heil.  Geistes   and  Chrisi 

als  Sieger,  nach  demselben.    Diese   vier  Blätter  stach  er  t 

seiner  Abreise  nach  Italien.    Auch  folgende: 
Die  Geschichte  des  reichen  Mannes ,  nach  Hemskerk ;  4  Bl 

qu.  fol. 
Das  Gleichniss  Tom  Weinberge ,  nach  demselben ;  fol. 
Das  Gleichniss  von  dem  bösen  Knechte,  nach  demselben;  4  1 

in  qu.  fol. 
Die  Geschichte  Noah's,  nadi  Fr.  Floris;  6  Bl.  au.  fol. 
Die  Geschichte  Abraham's,  nach  demselben,  6  Bl.  qu.  fol. 
Die  Geschichte  Jakob*s  und  der  Rahel^  nach  demselben,  6  BJ 

1563  f  ohne  Namen  des  Stechers. 
Die  Thaten  des  Herkules,  nach  F.  Floris,  10  Bl. ;  qu.  fol« 
Die  Geschichte  des  Pluto  und  der  Proserpina,  nach  demselb« 

4  Bl.  qu.  fol. 
Die  Kreuzabnehmung ,  nach  van  der  Wyde;  fol. 
Der  heil.  Dominicus,  nach  Spranger,  1573,  fol. 
Heil.  Familie,  nach  demselben;  fol.  u.  s.  w. 
Der  Abt  MeroUes  besass  Cort's  Werk  in  151  Bl. 
Rost  V.  127*  JouberU  Füssly's  ratsonnir.  Verseichniss  etc.  Hell< 

Cort,  Heinrich  Joseph  Franz  de,  Maler  zu  Antwerpen,  g« 

1742  t  malte  schöne  Landschaften   mit  Ansichten  und  Archi^^^*' 
Er  war  Professor  an  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt. 

Cort  oder  Corte,  NicolauS,  ein  Bildhauer  aus  der  Oegeod  <1 
Luganer-Sees,  der  um  1530  xu  Genua  arbeitete.  Er  war  besonne 
in  Arabeaken  uad  Laubwerk  gtfchickt,  die  er  mit  ungemeiiier  ^^^ 
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ItchkexK  in  Marmor  ausarbeitete.  Von  ihm  sind  die  Verzierungen 
lA  untern  Theile  des  Reliquienkastens  des  heil.  Johanne«  BapUsU 
XU  Genua« 

Corte,  Gabriel  de  la,  Maler  *u  Madrid,  zeichnete  sich  in  Blu- 
menstücken  aus,  und  malte  die  Blumen  auch  in  die  Gemälde  an- 
derer Kiiastler,  wogegen  diese  seine  Bilder  mit  Figuren  staffirten. 
Starb  169^1,  46  Jahre  alt,  im  grossem  Elende,  obgleich  seih  Talent 
bdohnt  wurde. 

Corte,  Juan  de  la,  Vatcr  des  Obigen,  geb.  zu  Madrid  1597,  gest. 
1060.  Er  lernte  bei  Velasquez,  malte  verdienstvolle  Schlachtbilder, 
loch  perspektivische  Ansichten  und  Historien.  In  der  Schlachten- 
aalcrei  vrar  er  am  starUsten.  Fiorillo  V.  25 i-  Er  schilderte  die 
Htften  Karl  IV.  auf  neun  grossen  Tafeln,  die  nach  Lissabon  kamen. 
Zwä  ^oftse  Gemälde  von  seiner  Hand  sind  noch  im  Königs -Saalo 
da  Retiro.     Seine  StaCfeleibilder  sind  gesucht. 

Corte.  ValeriO,  Maler  aus  Pavia,  malte  zu  Venedig  unter  Titian's 
Leitmig  treffliche  Bildnisse,  und  Hess  sich  später  in  Genua  nieder, 
«o  er  1580  im  50.  Jahre  in  Armuth  starb,  ifveil  er  alles  mit  alchy- 
mtstischen  Versuchen  vergeudet  hatte.  Er  beschrieb  das  Leben  sei- 
nes Freundes  Camhiaso. 

Sein  Sohn  Cesare,  geb.  1550,  ffest.  l6l5>  lernte  bei  Camhiaso, 
«ad  malte  Bildnisse  und  Geschichte,  kam  aber  dem  Vater  nicht 
{leick.  Von  seiner  Hand  ist  in  3^  Piero  der  Schutzheilige  zu  Füs- 
sea  C.  L.  F.  mit  mehreren  Figuren  von  Engeln,  ein  zartes  Ge- 
bilde von  ansprechendem  Colorit.  -Er  arbeitete  meistens  für  Samm* 
loA^o,  oad  starb  im  Gefängnisse  der  Inquisition. 

Cäsare's  Sohn,    David,  machte    sich   durch   seine  Copien   nach 
ieräiiiaten  Meistern  einen  grossen  Namen.   Starb  l657  an  der  Pest, 

Corte,  Carlo,  Zeichner  und  Maler  zu  Madrid,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts.    Man  rühmte  seine  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide» 

Gortelliao,  Hieronymus,  ein  trefflicher  Bildhauer  xu  Bologna, 
dessen  Vasari  er^vähnt.  £r  arbeitete  an  dem  Grabmal«  des  heih 
Domenico. 

CoTttse,  Franz.    S.  Fr.  Carracci. 

Genese^  Giacomo  und  6utlielino>    S.  Courtois« 

Cortona^  Pietro  da.     s.  Berrettini. 

Cortona.  J.  B.    s.  Tafi. 

0 

Cortona^  .Urbano  da^  Bildhauer,  vertierte  mit  seinetn  Bruder  Bar« 
tolomeoum  die  Mitte  des  1 5' Jahrhunderts  eineCapclle  im  Dome  von 
&«na  uod  verfertigte  auch  Statuen  zUr  äusseren  Verzierung  dessel» 
hoL  Seine  Arbeiten  nehmen  für  die  damalige  Zeit  einen  Rang  ein. 

Cortona^  LiUCa  von  ^  vollendete  das  von  Angelico  Fiesole  im  Dome 
zu  Orrieto  angefangene  Gcmdlde  des  Jüngsten  Gerichtes.  Den  Na* 
men  Luca  da  Cortona  führte  auch  L«  Signorelli« 

Cortot f  Jean  Pierre^  Bildhauer  zu  Paris,  und  daselbst  geboren 
l'ST.  Dieser  Künstler,  der  sich  durch  seine  Arbeiten  tiercits  Ruhm 
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erworben,  war  ein  Sdiiiler  des  Jüngern  Bridan*  und  maclite 
kurzer  Zeit  bedeutende  Fortschritttc.  Er  gewann  daher  acHon  i] 
mit  seiner  Statue  des  Marius  den  Preis,  und  zwei  lebeasgrosae  M 
mqrstatuen :  Pandora  und  Narciss,  wurden  mit  dem  grossen  Pre 
des  Institutes  gekrönt.  Das  crstere  dieser  Werke,  welches  im  Aj 
seum  zu  Lyon  aufbewahrt  wird,  ist  in  der  Galerie  de  sculpture  i 
l'ecole  franyaise  moderne,  Paris  1824  abgebildet.  Die  Staiae  d 
Narciss  ist  im  Stadtmuseum  zu  Angers. 

Cortot  besuchte  auch  Rom ,  um  nach  den  Meisterwerken  der  i 
ten  zu  Studiren,  und  er  verwendete  hier  seine  Zeit  ao  cr]uck\i 
dass  er  nach  seiner  Rückkehr  bald  iür  einen  der  Torzti^lichsl 
Bildhauer  angesehen  wurde.  Er  erhielt  auch  bedeutende  AuUrJ 
und  182 i  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Im  folgenden  Jal^re  trat 
in  die  Reihe  der  Mitglieder  des  Institutes. 

Von  seinen  Werken  sind  noch  besonders  zu  erwähnen  ; 
Hiacynth  von  Apollo  verwundet;  Ludwig  XVIIL,  eine  sieben  F 
hohe  Statue  im  Saale  der  französischen  Akademie  zu    rium; 
colossalen  Büsten  dieses  Königs  und  Heinrich 's  IV.;    Su  Call 
rina,    eine   vorzüglich  schöne   Statue,   mit   einem    Hcce    hoi 
in   der  Kirche  St.  Gervais;   die   heil.  Jungtrau  mit  dem   Iiini 
eine  sechs  Fuss  hohe  Statue  in  der  Kirche  zu  Arras  ,    und  d 
selbe  Gruppe  für  Notre-Dame  dclla  Garde  zu  Marseille  in  S 
ber  ausgeführt;    Ulysses  als  Bettler  erzählt   der  Penelope  seil 
Abentheuer,  ein  Basrelief;  Daphnis  und  Chloe,  eine    IVIarm«i 
grupoe  in  der  Gallerie  Luxembourg ;  Basreliefs  am  TriixnipKb 
gen  aes  Caroussel  und  am  Monumente  des  Malesherl>es.     H 
letzte  erlitt  zur  Zeit  der  Revolution  Beschädigung,  da    im  Bi 
relief  der  Kopf  Ludwigs  XVI.  verstümmelt  wurde;    die   Stal 
Corneille*s,  sechs  Fuss  noch,  in  Ronen ;  die  Büste  des    £ust4 
von  St.  Pierre   in  Calais,   die  Reiterstatue  Ludwig*»  X.III.^ 
lossal  nach  Dupaty*s  Modell;   Frankreich  und  die  StAiIc   Pai 
•  colossale  Marmorgruppe  am  Grabmale  des  Herzogs  von    Ber 
nach  Dupaty*s  Modell;  Marie  Autoinette  von  der  Religion    i 
terstützt»  eine  sieben  Fuss  hohe  Marmorgruppe  in  der  Kap« 
der  Strasse  Anjou;   die  colossale  Fi^ur  Ludwig*a  XVI.   mit    i 
Gerechtigkeit,   Güte,   Wohlthättgkeit  und  Mässigun^   «uf  d 
Platze  Ludwig'»  Xyi. ;  die  Statue  der  Stadt  Paris,  fünoinclx^ri 
zig  Fuss  hocn ,   für  den  Bastilleplatz  in  Bronze  gegossen  * 
Statuen  des  Marschalls  Lannes,  abgebildet  in  der  bezeicKnel 
Galerie  de  sculpture. 
Alle  diese  Werke  verrathen  einen  Künstler,  dem  die  tecHniscli 
Mittel  vollkommen  zu  Gebote  stehen* 

GoruS ,  Balthasar ,  ein  Maler  zu  Augsburg  um  l6aO.    Nühex-e» 
über  ihn  nicht  bekannt« 

Gorviy  DomenicO,  Maler  aus  Viterbo,  lem^  bei  Fr.  Maacini  \i 
trat  dann  in  die  Fussstapfen  des  berühmten  Mengs ,  alleis»  < 
Geist,  welcher  die  Werke  dieses  Meisters  beseelte,  ruhte  nicHt  i 
ihm.  Er  lieferte  nur  die  geistlose  Corrikatur  »einer  Manter*  u 
daher  haben  »eine  Werke  im  Gebiete  der  Kunst  weder  £io.f] 
noch  grossen  Werth. 

Lanzi  I.  SSi  nennt  ihn  einen  gelehrten  Maler,  Wenigen  ia  j^^ 
tomie,  Perspektive  und  Zeichnung  vergleichbar;  desswegea  %riac^| 
seine  Zeichnungen  schon  zu  seinen  Lebzeiten  mehr  gesucht 
»eine  Gemülde,  welchen  die  Buhlerkünste  der  Anmuth  und  des*  ^ 
iorits  fehlen,  wie  Lanzi  sich  ausdrückt.  Seine  belobtesten  &»!< 
•lad  nach  diesem  SchriRsteller  die  Nachtstttckey  und  daran  le«-    ^ 
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Gebixrt  des  Herrn  in  der  Kirche  der  Osservanti  zu  MacerAta,  viel- 
leicül  der  Gipfel  »einer  Kunst  Er  arbeitete  für  Landsleute  und 
Answartige.  In  der  Ursuskirche  xu  Solothurn  benundern  Einige 
•eui  Abendnal.  ® 

.ilS^'T  *}^y^  *^^5,  ungefähr  80  Jahre  alt  Ticoizi  Ifisst  ihn 
^9\i  «Jf*  L>chl  der  Welt  erblicken,  macht  ihn  aber  doch  zu  Man- 
am  s  Schiller,  obgleich  dieser  erst  1705  geboren  wurde.  Auch  das 
Metb|ahr  setot  Ticozzi  um  1703. 

Comnas,  Johann  August,  ein  Kupferstecher  von  Leipzig,  der 
U  *^.  ^^*5**>"fp  ansässig  machte,  wo  er  iur  den  Wolfschen  Ver- 
lag niehreres  arbeitete.  Er  war  in  architektonischer  und  perspek- 
*f  *"^^. '^'»»^«tellung  ziemlich  gut,  in  Figuren  aber  sehr  miltelmäs- 
*^  Blätter  ▼on  »einer  lland  sind  in  den  Artis  sculptoriae,  vulgo 
olMatoriae  Paradigmata  1708. 

t*  stach  1728  auch  die    sehenswürdigsten  Prospekte  des  König- 
»1  Dänemark,  nach  C.  Marsellius  Zeichnungen,  auf  6  gr.  BI. 


r: 

Die   Ansicht  des  ehemaligen  churmainzischen  Lustschlosses  Fa* 

Tonte  auf  20  Bh,  nach  S.  Kleiner. 
*^*  h-  würlembergische   Residenz  Ludwigshurg,    nach    Fruoni, 

wif  26  Bl.,  und  einen  grossen  Thcil  der  Platten  für  P.  Deker's 

BauRunst. 

Die  Aufrisse  des  Pallastes  zu  Charlottenburg,    17  Bl.,  und  auch 

euige  ichlechte  Bildnisse  hat  man  von  ihm. 
tomo«  luirb  1738  im  56.  Jahre. 

Seme  Tochter  Christiana  Rosina   stach   ebenfalls   in  Kupfer  und 
»««*««  den  Maler  G.  Spitzel  zu  Augsburg. 

^f^CTdinMdi   Zeichner,  Formschneider  und  Lithograph 
*"  LI*  ^'***^  Künstler,   der  mehr  durch  »eine  Steinzeichnun- 
^  belanni  ist,  bekleidet  die  Stelle  eines  Graveurs  im  k.  k.  Insti- 
tef  des  CaUslers.    Sein  Bruder  Friedrich  ist  Schriftmaler. 

CasMim,  Lelio,  ein  in  vielen  schönen  Wissenschaften  geüb- 
trr  EdeloMno,  copirte  die  Holzschnitte  von  A.  Andreani,  die  den 
Fasshoden  des  Domea  zu  Siena  vossteilen.  Lebte  zu  Rom  um 
1740- 

CoUtdni,  Giuseppe/  Canonicus  von  Aquileja,  malte   AlUrbilder 
umI  Stafreleigemälde »  durch  ««eiche  er,  wie  Lanzi  IL  S.  225  ver- 
sicbert,  die  otelle  eines  kaiserlichen  Hofmalers  verdient  hätte.    Be- 
sonders rühmt  er  seinen  Messe  lesenden  heil.  Philipp  in  der  Con- 
grcgation  von  Udine«    Lebte  noch  1734« 

uOSCl.     S.  Johann  Balducci. 

CoSlda,  GeronimOy  Maler,  stammte  aus  einer  angesehenen  Fami- 
lie in  der  Nachbarschaft  von  Saraigossa  und  kam  im  Anfang  dee 
17.  Jahrhunderts  auf  die  Welt«  Er  malte  verschiedene  grosse  Werke  • 
fir  dea  Erzbischof  Fernando  de  Aragon,  die  wegen  ihrer  reichen 
Cofflposition  und  des  lieblichen  Colorits  Lob  verdienen.  Er  lebte 
tJ»ngena    atets    als    Cavalier,    hat     aber    auch    der    Kunst    Ehre 

geoiacht. 

Besonders  gut  malte  er  Architektur,  lauter  Bilder,  die  einen  er« 
fiadungsreichen  Künstler  bewähren. 

CosimOy  Flero  di^  ein  Maler,  dem  Vasari  eine  eigene  Lebensbe- 
ichreibttng  gewidmet  hat.  Dieter  SchriftAeller  thut  auch  von  seinen 
Werken  Erwähnttilg*  Zu  den  wichtigsten  gehöret  das  Gemälde  hin- 

9  • 
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ter  dem  Uauptaltare  der  Fffanciskaner- Kirche  za  Fiesole«  mit  d 
Aufschrti\:  Pier  di  Cosimo  i480.  Ein  anderes,  durch  ^ÖM*r«  Au 
führung  und  bessere  Erhaltung  wichtig»  ist  die  Madonna  auf  de 
Throne  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben,  im  Quartier  des  Coi 
missars  des  Findelhauses  xu  Florenz  (Innocenti).  In  der  Oallec 
daselbst  ist  ein  Perseus  Ton  der  Hand  dieses  Künstlers« 

Piero  war  aus  einer  adeligen  Familie  entsprossen,  und  ei 
Zeitgenosse  des  Dom.  Ghirlandajo  and  Schüler  Ton  Cosimo  Roasell 
Ton  welchem  er  den  Beinamen  führte.  Ersteht  unter  denFlorentio«! 
des  15.  Jahrhunderts  sehr  eigenthümlich  da,  ohne  sonderliche  Vc 
wandschaft  mit  einer  der  vorherrschenden  Richtungen.  Erstrebt  -vo 
nehmlich,  und  zwar  mit  sehr  glücklichem  Erfolge,  seiner  Camati< 
denjenigen  weicheren  Schi^elz  zu  ^eben,  der  schon  zu  jener  2< 
als  besonderer  Vorzug  der  lombardischen  Schule  betrachtet  werd« 
mussy  d^rin  bald  Leonardo  mit  seiner  Schule  und  namentlich  Co 
reggio  io  bedeutend  wurden. 

riero  wird  als  ein  wunderlicher  Sonderling  und  seltsamer  Phanta 

Seschildert.  So  studirte  er  häufie  vor  alten  wettergefarbten  WUi 
en  uud  an  Wolken,  und  sah  sicn  aus  beiden  die  trefilichsteii  Cos 
positione^  heraus;  so  hatte  er  die  Caprice,  alles  den  sogenannte 
natürlichen  Gang  gehen  zu  lassen,  er  hatte  ein  Grauen  vor  dei 
Kinderschreien,  dem  Räuspern  u.  dirl.,  und  beim  Gewitter  VerKroc 
er  sich  in  einen  Winkel  und  verhüllte  sein  Haupt  mit  dem  Maut« 
u.  s.  w.  Ebenso  liebte  er  an  seinen  Gemälden  das  Seltsame  an< 
Abenteuerliche  und  war  unerschöpflich  in  Erfindungen  der  An.  \t 
,  Berliner  Museum  ist  von  seiner  Hand  gemalt  die  Göttin  der  L.ieb< 
nackt  vor  einem  Myrthengebüsch  ruhend,  ein  üppiges  verlocke« 
des  Weib.  Das  Gesicht  der  Göttin,  kehrt  in  seinen  Gemälden  u 
wieder,  bei  Heiligen  und  Unheiligen»  ^s  scheint  eine  Rolle  in  d< 
Künstlers  Leben  gespielt  zu   haben.    Dr.  Kugler's  Museum     is; 

a.  426. 

Cosimo  war  auch  in  bacchanalischen  Darstellungen  sehr  glücKlic 

Der  Tod  ereilte  ihn  1521  im  80.  Jahre. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  Andrea  Cosimo,  der  m 
unserm  Künstler  gleichzeitig  lebte,  war  ebenfalls  Maler,  £r  vc 
stand  die  Schattiruiigea  im  liohen.  Grade« 

Cosiniy  SilriuS^  Bildhauer  von  Fiesole,  bildete  sich  unter  A.  Fe 
rucci  und  übertraf  sogar  den  Meister,  da  er  mit  Eifer  nach  ti« 
Natnr  und  nach  guten  Muitera  Uudirte,  Er  verfertigte  Statue  1 
Büsten  und  Grabnionumenta  und  besonders  Orotlesken,  deren  ael 
same  Binlalle  selbst  dem  Midiel  -Angclo  aeficleu« 

Cosini  lebte  um  1538*  In  Florenz  «ieht  man  in  den  l\irch<i 
noch  treffliche  Werke  von  diesem  Künstler,  besonders  in  S.  IVlar 
Novelle;  andere  sind  in  der  Capeila  dell*  Albero  im  Dome  a 
Mailand. 

Coskpcr^en,  Peter,  war  Schreibmeister,  Mimaturmaler  und  Forn 
Schneider  zu  Mainz,  wo  er  für  Peter  Schoeffcr  arbeitete.  Er  schaitt  <l\ 
bei  der  Messe  üblichen  Ceremonien  in  32^  in  Holz,  die  ziem licU    gi 

Sczcichnet  sind.  Auch  ein  Andreas  und  Htcronymns  Coksperg^^ui 
bkÜmmlioge  des  Obigen,  übten  gleiche  Kunst.  LeUterer  lii.< 
sich  1757  zu  Paris  auf.  Nach  lietnccke  dürUen  diese  Küia^ti^ 
Bocksperger  heissen. 

GosmM,  ein  Kapuziner  -  Bruder »  der  vielleicht  auch  in  einem  b^iM 
sehen  Kloster  einige  Zelt  gelebt  hat,  doch  wissen  wir  nicht  ,  ~  a 
welcher  Zeit.  In  der  Metropol itankirche  z.  U.  1^.  F.  in  Müischtf 
sind    die  zwei  Altarblatter  mit  der  Marter  der  Heiligen  Peter   un 
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Fml  cbf  Werk  dieses  Rüoftlers,  und  auch  in  der  Beschreibung 
der  Gallerie  zu  Schieissheim  urird  seiner  unter  Faul   Cosmas  er- 


£s  rab  auch  einen  Cosmas  a  Castro  franco,  einen  gebornen  Venetianer, 
wdcber  in  den  Kapuziner -Orden  trat,  und  um  i6ot  in  Böhmen 
arheitele.  Dieses  ist  jener  Cosmus  des  HeinecUe,  nach  inreichem 
Mdchior  Haubendaler  eine  Anbetung  der  Könige  gestochen  hat, 
imd  beide  Namen  vereinigen  sich  in  der  Person  des  Cosmus  Fiaz- 
n,  so  wie  auch  Jener  Cosmas  Damian,  dessen  Lipowshy  im  bayri> 
sÄcn  Künstler  -  L<exilion  nach  einem  Manuscripte  Obermayer*s  er- 
wänt. 

Cosmns  Piazza  war  ein  Ton  Castelfranco  im  Venetianisclien  und 

Fdma  de%  ]cin^ern  Schüler.    £r  trat  in  den  Kapuziner  -  Orden  und 

kam  ak   iJayenbruder  an  den  Uof  Rudolph  II.  nach  Frag,   wo   er 

fei^seres  malte«     Cosmus   übte  übrigens   seine  Kunst  auch  in  Rom 

vats  Paul  V.,  und  zuletzt  ging  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo 

er  ebenfalls  für  einige  Kirchen  malte,  und  i621  im  64*  Jahre  starb. 

Piazza  hiess  in  seinem  weltlichen  Stande  Paul  Ungaretto,  und 
spater  führte  er  blos  den  Namen  Cosmus.  Auch  „der  Kapuziner*' 
wird  er  genannt.  Ph.  Thomasstn ,  L.  Ciamberlano  ,  und  n.  Sade- 
Icr  haben  nach  ihm  gestochen. 

Gosmaten  oder    Cosimaten,  die^  eine  römische  Künstler-Familie 
des  dreizehnten  Jahrhunderts. 

lascbriften,   welche   einzelne  Werl^e  Mitgliedern  der  Cosimaten- 
¥auhe  mit  Sicherheit  zuschreiben,  finden  sich: 

1)  Aa  der  alten  Kirche  von  Falleri ,  drei  IVIigli^n  yon  Civita  Ca- 
stdkiia:   Laurentius  cum  Jacobo  filio  suo  i'ccit  hoc  opus. 

2)  Aa  der  Thür  von  S.  Saba  in  Rom  (1205):  Ad  honorem  domini 
Doitri  —   per  manus  magistri  Jacomi. 

3)  Ueber  dem  Hauptbogen  der  Cathedrale  yon  Civita  Castellana 
(tZlO)'-  IVIagistcr.  Jacobus.  civis.  Romanus.  cum.  Cosma.  suo  fe- 
ciL  che.  opus  anno  1210.  An  der  Seitennische:  Jacobus  me 
fecii, 

4)  Ueber  der  Thür   zur  ehemaligen  Kirche  S.  Tomaso  in  formis, 
jetxt  Villa  Mattoi  in  Rom: 

Magister  Jacobus  cum  filio  suo  Cosmato  fecit  ohc  opus. 
(£>*Afincourt  peinture  pl.  XVIII.  Nr.  9).  . 

5)  An    den    rilastern  neben   der  Thür  der  Capelle  Sancta  Sancto- 
mm,  dem  Lateran  gegenüber,  in  Rom: 

IVIagister  Cosmatus  fecit  hoc  opus. 

6)  In    der   Crypta   der  Cathedralkirche   von  Anagni,   S.   Magno» 
am  der  Wand  (1230): 

Anno  Domini  m.ccxzx.  —  ven.  alberto  epo  residente  —  per 
man.  magri.  cosme  civis  romani  fuit  amotum  altare  glorio- 
sissimi  mart«  praesulis  Magni  etc.  (D'Agincourt  erwähnt 
einer  andern  Inschrift  auf  einer  Stufe  des  Altars  derselben 
Kirche,  welche  so  lautet:  Magister  Cosmas  civis  Romanus 
cum  filiis  suis  Luca  et  Jacobo  fecit). 

7)  Am  Arcfaitrave  des  Klostergangcs  von  S.  Benedetto  in  Subiaco : 
(IVIit  Bezug  auf  eine  handschriftliche  Chronik  1235) 

Cosmas  et  filii  Luc.  ia;  alt. 
Romani  cives  in  marmoris  arte  periti. 

Hoc   opus   explerunt  abatis  tpe   Landi.    (D*Agincourt  arch. 
pL  29). 
S)  An  einem  Grabmale  in  Sta.  Balbina  in  Rom: 
Joh's  iilius.  magri  Cosmati.  fecit.  hoc.  opus. 
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9)   Am  Grabmale  dei  Spekulator  DurantU  in  Sta.  Maria  aopra  IV 
nerv«  ebendaselbst.  (1296)-* 
Joh's  filius  ma^i  Cosmati  fec.  hoc.  op. 

10)   Am  Grabmale  des  Bischofs  Gunsalvo   in  Sta.  Maria  ma^ic 
ebendas.  (1299): 

—  hoc  opus  fec.  Joh'es  ma|(ri  Cosme  ciTis  Romanus.   CX^'A{;ij 
court  sculpt.  pl.  XXIV.  Cicognora  T.  I.  F.  XX.) 

In   dieser  Zusammenstellung  verfolgt  man   die  Künstler  -  Famil 

durch  vier  Grade.    Der  älteste  Laurentius   hat  kaum  das   15.  JmY 

hundert  erlebt,  da  sein  Sohn  Jacobus  schon  1210  wieder  einen  1 

wachsenen   Sohn   hat,   der  in  den  Arbeiten   Ton   Civita   Castella 

als  sein  Gehülfe  erscheint.    Diesen  Cosmas  sehen  wir  zum   letzte 

mal   in  Subiaco   in   Gesellschaft  zweier    Söhne;   dann    bleiben  v 

60  Jahre  lang  ohne  Nachrichten  von  dieser  Familie,  bis  am  £n 

des  Jahrhunderts  ein  dritter  ond  früher  nicht  genannter,  also  waF 

scheinlich  spät  nachgebomer  Sohn  des  Cosmas ,  mithin  Urenkel  d 

Laurentius,  allein  in  Rom  mit  mehreren  Grabmälern  auftritt.    Di 

ser  letzte  nennt  sich  in  seinen  Inschriften  regelmässig  filius  Cosro 

oder   Cosmati  und   daher  haben  neuere  Schriftsteller  den    Nam« 

der  Cosimaten  gebildet,  der  zur  Bezeichnung  auch  wohl  i^ebrauci 

werden  bann,  wenn  man  nur  nicht,   mit  senr  unhistoriscKem  Vei 

stosse,  ihn  für  einen  der  Familiennamen  nimmt  (D'Agtncourt  a.  i 

O.:  ,»Lcur  nom  etait  Cosraa")  und  nun  wohl  gar  Ton  einem  Cotim 

Cosmati  spricht,    oder  was   noch  ärger  ist,  den  Vater  nach  dei 

Sohne  Giacomo  di  Cosmate  nennt.   Solcher  Nachlässigheiten  hab< 

sich  sogar  italienische  Schriftsteller  schuldig  gemacht,  und  dadun 

die  ärgsten  Verwirrungen   in   dieser  Angelegenheit  verursacht«    d! 

auch  Ton  Andern  fortgepflanzt  wurden.    Bei  Titt  studio   di  pittu 

p.  84 1  kommt  Cosimo  Cosmati  vor,  und  der  Padre  G.  della  Val 

ist  es  gewesen,   der  v.  d.  Hagen  in  seinen  Briefen  in  die  Heima 

IV.  222  zum  Missverständniss  geführt  hat  Ersterer  nämlich    nen 

p.   264   seiner  storia    del   duomo   d'Orvieto,    Giacomo   dt    Cosma 

Romano,  nach  Urkunden,  als  einen  der  l4  Capo  Maestri  und  IVI 

ratori  des  Jahres  1293;  in  der  Anmerhunff  aber  fügt  er  hinzu»   d« 

selbe  Giacomo  werde  in  den  Inschriften  aes  Domes  von  Civita   C 

Stellana  und  des  Hospitales  von  S.  Tomasd  in  formis  genannt,   uk 

ungefähr   ebenso  spricht  sich   v.  d.  Hagen  ans.   Jakobus  hatte   ali 

in  Civila  Castellana  schon  1210  einen  wertkhätigen  Sohn,  er  muas 

also  doch  wohl  wenigtens55  alt  Jahre  seyn;  1293  nätte  er  mithin  nid 

weniger  als  12  Jahre  gezahlt.   Gibt  aber  della  Valle  den  Inhalt  d4 

Urkunden  richtig  an,  so  zeigt  der  Name  Giacomo  di  Cosmate,  da^ 

nicht  vom  Vater,   sondern   nur  von   einem   Sohne  des  Cosmas   d 

Rede  seyn  konnte,  und  es  fragt  sich  nur,   ob  sich  von  demselbc 

noch  anderweitige  Spur  findet.    Die  Inschrift  von  Subiaco  (Nr.   ' 

ist  offenbar  in  Hexametern  abgefasst,   und  vollständig  wahrscheti 

lieh:  Cosmas   et  filii  Lucas   et  Jacobus  alter,  za  lesen.    Jakobua 

hier  so  viel  als  der  zweite,  wird  in  der  Inschrift  von  Subiaco  auc 

in  nlarmoris  arte  peritus  genannt,   er  kann  also  nicht  wohl  sp^t4 

als  1220  geboren  seyn.    Nun  wurde  der  Dom  von  Orvieto  den    t 

November  1290  angefangen  und  nach  vielen  Zeugnissen  war  Nico] 

Pisano,  nach  Andern  auch  Arnolfo,  di  Lapo  und  Hämo  di  Paganell 

mit  der  Leitung  des  Baues  beauftragt.     In  den  ersten  Jahren,  un 

so  lange  diese    noch  dem    Werke   vorstanden,    konnte    natürlie 

einer  von  vielen  Werkmeistern  oder  Maurern  bei  diesem  Baue  n%j 

eine   höchst  untergeordnete  Person  seyn,   und  es    muss  auffalle« 

als  solchen  den  bereits  73  jahrigen  Giacomo  di  Cosmate  eracheioei 

SU  seban.    Diese  Zahlen  müssen  sogar  noch  vm  fünf  Yermeha 
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werden,^  wenn  die  ron  D'Afincourt  «ngigebcno  Aaagiiinar  laichrift 
richtig  isL 

Entweder  also  hat  der,  in  solchen  Dingen  höchst  unxnTerlässige 
deJJa  Valle  den  Namen  Giacomo  statt  Giovanni  gegeben,  oder  J^- 
kobns  ist  ohne  allen  Vergleich  hinter  den  übrigen  Mitgliedern  sei- 
ner Familie  zurückgebHeoen. 

Nicht  mehr  wird  von  seinem  Bruder  Lucas  zu  sagen  seyn,  denn 
auch  er  kommt  nur  in  Subiaco  vor,  ohne  dass  ein  inm  eigenthüm- 
üehes  Werk  bekannt  geworden  wäre.  Ausser  den  genannten  Mit- 
|Iiedem  dieser  Familie  führen  mehrere  Schriftsteller  noch  'einen 
Adeodato  Cosmati  an.  Ihm  schreibt  zuerst  Titi  studio  di  pittoria 
pag.  222  di  Capelle  sancta  sanctorum  zu,  doch  gehört  sie  dem  Cos- 
mas  seibat  an.  Nach  demselben  <p.  84)  und  nach  Ciampint  ( Vett« 
■on.  T.  I.  p.  I8t*)  war  von  diesem  Künstler  bis  ins  17te  Jahrhun- 
dirt  ein  Taberoackel  in  St.  Maria  in  Campitello,  mit  den  Wap- 
fea  der  Capizucchi,  und  auf  Kosten  dieser  Familie  im  Jahre  1290 
aa^ertig^t.  Die  Inschrift  lautete  also :  Magister  Deodaius  fecit 
kat  opus.  In  der  Kirche  Sta.  Maria  in  Cosmedin  oder  Bocca  della 
ferita  ist  noch  heute  ein  solches  Tabernackel  mit  der  Inschrift: 
Diodat  me  fecit»  und  nach  dem  Zeufuiss  von  Titt  und  Ciampini 
waren  ehedem  zwei  ähnliche,  aber  ohne  Inschrift ,  in  Santa  Maria 
Maggiore.  / 

De  Witte  »der  Verfasser  des  Aufsatzes  über  die  Familie  der  Cos- 
■atcn  im  Kunstblatte   1825«  aus  welchem    dieser  Artikel  entnom- 
■ca,  vermuthet  in  Deodatus  nach  dem   Datum ,   das   von   der  Ar- 
beit fir  die  Capizucchi  angegeben   wird ,   einen  Sohn    des   Cosmas, 
tr  behauptet  aber ,  es  sei  in  den  Inschriften  mit  keinem  Worte  von 
«acr  selchen  Abstammung  die  Rede.    Dass  Deodatus ,  der  Meister 
des  Tabcrnackels   des   Uauptaltares    von   St.   Maria   in   Cosmedin , 
ebeafatk  ein    Sohn   des   Cosmas   war,    erhellet   wirklich  aus   einer 
lasdkrilt,  die  Crescimbeni  (stör.  diS.  M.  in  Cosmedin  p.  139.)  anführt, 
uad  die  man  ehemals  auf  dem  Fussboden    der  Kirche  S.  Jacopo 
afia  Lnngara,  man  weiss  nicht  an  welchem  Monumente »  sah.     Sie 
ward  im  Jahre  i650  durch  Stufen  verdeckt,    aber    von   Carlo    Ca- 
stelli ,  Canonicus  von  S.  Maria  in  Cosmedin ,  im  Archiv  dieser  Kir- 
che in  Abschrift  aufbewahrt.  Man  las  in  derselben:  Deodatus  filius 
Cosmati   et    Jacobus   fecerunt  hoc    opus.      Aus    der    Wortstellung 
scheint  aber  hervorzugehen ,  dass   in   dem  hier   erwähnten   Jacobus 
ein  anderer  Künstler  als  der  Sohn  des  Cosmas  dieses  Namens  ge- 
meint sei.     (Neueste  Beschreibung  von  Rom  I.  ^79.) 

D'Agincourt  nennt  die  Cosimaten  nur  sculpteurs-marhries  inVer- 
zicningen »  doch  findet  diese  völlig  unbegründete  Meinung  der  obi- 

Sen  Reihe  entschiedener  Inschriften  gegenüber  nicht  erst  eine  Wi- 
erlenng.  Laurentius,  Jakobus  und  Cosmas  mit  seinen  zwei  älte- 
sten Söhnen  sind  für  Architekten,  Johannes  dagegen  ausschliesslich 
lor  einen  Bildhauer  zu  nel^men. 

Was  die  Architekten  betrifft,  so  scheint  die  zweckmassise  An- 
wendung eines  einfachen  und  eleganten  Rundbogens  in  selbst  ge- 
bildeten  Formen  und  ohne  todte  Nachahmung  der  Antike  ihr  vor- 
zügliches Verdienst  zu  seyn.  Bald  legen  sie  ihn  auf  Pfeiler  und 
bald  anf  Säulen,  und  besonders  im  letzten  Gebrauche  bilden  sich 
unter  ihnen  die  meschinen  Säulen  der  Fa9aden  des  Uten  und  I2ten 
Jahrhunderts  zur  gefälligen  Dekoration  aus.  Allerdings  schwanken 
die  beiden  ersten  noch,,  und  mögen  sich  überhaupt  nicht  sehr  über 
den  gewöhnlichen  Standpunkt  ihrer  Zeit  erhoben  haben.  Auch  die 
Tbitigkeit  des  Johannes  ist  von  dem  Einflüsse  damaligen  Geschma- 
^as  nicht  frei  geblieben.  Sie  fallt  gegen  das  Ende  des  Jahrhun- 
derts.   Dia  aulBMi tischen  Arbeiten  von  ihm  beschränken  sich,  den 
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obigen  IntchriAen  zu  Folge,  auf  drei  Grabmäler»  anter  denen 
in  S.  Mffria  maggiore  das  bedeutendste  ist.  Johannes  ist  vermut 
lieh  auch  der  Urheber  des  Orabmales  eines  Gaetant  in  der  txircl 
S.  Magno  von  Anaeni ,  und  des  Tabernackels  über,  der  Settenthi 
derselben  Kirche.  Ebeni'alls  dem  Denkmale  in  S.  Maria  mafgioi 
und  noch  mehr  in  Anagni  auffallend  ähnlich,  und  desslnlb  mj 
Wahrscheinlichkeit  diesem  Künstler  zuzuschreiben,  istdasGrabi 
P.  Honorius  IV.  von  12^6  in  S.  Alessio  in  Rom.  D*Agtncourt  1«| 
auch  ▼orzüglichen  Werth  auf  derCosimaten  mustvische  Geschi 
lichkeit,  und  so  meint  er  denn  auch,  sie  seien  die  Erfinder  der  Mi 
satk  in  Form  eines  Sterns  (ctuiloe);  )edoch  haben  die  Ca$imat# 
diesen  Gebrauch  vorgefunden  und  von  den  ältesten  Zeiten  an,  n)N 
in  Santa  Saba,  und  vorzüglich  in  der  Sakristei  von  Civita  Castdi 
lana,  angewandt.  •—  Nach  Cicognara*s  Behauptung  (I.  581*  63)  ^i 
ren  das  Grabmal  der  Königin  Jolanta  von  Cypern,  in  der  unten 
Kirche  des  Sagro  Convento  von  Assisi  (S,  Cicognara  XIX.  4)  uo^ 
das -des  Pabstes  Bonifaz  VIII.,  in  den  vatikanischen  Grotten  (C::^ 
cognara  XXII.  3.)  Arbeiten  der  Cosimaten,  und  diese  wieder  dt»\i 
Gir^hmal  Benedikt  IX.  in  San  Oomenico  von  Perugia  (Cicog.  X\] 
und  andern  Werken  des  Giovanni  Pisano  so  entschieden  verwsnd  * 
dass  man  die  einen  und  die  andern  wenigstens  derselben  Scha)*J 
zuschreiben  müsste;  zunächst  das  Grabmal  Bonifaz  VIII.,  das  Vr  J 
sari  mit  Entschiedenheit  dem  Arnolfo  diLapo  zuschreibt.  Was  dl ^ 
Ausführung  des  Grabmals  der  Königin  von  Cypern  betrifft,  so  firi  ^ 
det  man  keineswegs  die  Eigenthümlichkeit  der  Cosimaten,  und  e  ' 
bleibt  noch  immer  übrig,  nach  dem  Urheber  des  Moaumeutef  1  ^ 
fragen.     Vasari  gibt  datür  den  Florentiner  Fuccio  an. 

Cicognara,  und  nach  ihm  v.  d.  Hagen,  behauptet,  .dass  die  0 
eimaten  nur  Schüler  und  Nachahmer  der  beiden  Pisaner  Nicco 
und  Giovanni  gewesen  seien,  was  nothwendig  falsch  teyn  mitf^' 
Denn  da  die  Jahreszahlen  der  Cosimaten  bis  in  den  ersten  Aufa« 
des  loten. Jahrhunderts  hinaufreichen,  die  frühesten  Arbeiten  d«  "■ 
altern  Pisaners  aber  erst  in  dai  Jahr  >1225  fallen,  so  erscheine 
nach  den  genannten  Autoren  die  Schüler  älter  als  die  Lehrer. 

Dieser  Zeitvergleich  zeigt  nun,   dass   von  den  drei  ältesten  Mj-« 

gliedern  dieser  Familie,  von  den  Architekten,  keiner  füglich  indi 
chule  der  Pisaner  habe  gehen  können.  Auch  Conmas  ,  der  £nk< 
des  Lauren tius,  erscheint  schon  1210  als  Künstler,  während  Ni( 
cola  Pisano  erst  1230  einen  bedeutenden  Namen  gewinnen  koanti 
Auch  der  spätere  Sprössling  dieses  Künstlerstamraes  konnte  sie 
nicht  nach  Niccula  gebildet  haben ;  denn  der  Pisaner  ahmt  die  An 
tike  nach,  und  brachte  es  hier  zur  vollendeten  Ausführung,  wib 
rend  er  in  eigenen  Vorwürfen  schülerhaft  bleibt ;  der  Costmate  hia 
gegen  achloss  sich  wohl  in  manchen  Stücken  den  Deutschen  an 
war  aber  auch ,  vorzüglich  in  den  Figuren ,  mit  Einfachheit  unt 
Geschick  selbstständig.  Die  Bichtung  des  Cosimaten  hat  zwar  nii 
der  det  Pisaners  Giovanni  in  mancher  Hinsicht  Aehnlichkeit,  ohn 
jedoch  annehmen  zu  müssen,  dass  einer  des  andern  Schüler  gewe 
sen  sei.  Die  Bildung  beider  wurzelte  auf  antikem  Boden,  den  de 
eine  in  den  Werken  seines  Vaters,  der  andere  in  den  gewatligei 
Denkmalen  seiner  Heimath  fand;  auf  beide  übte  das  durch  gant 
Italien  sich  erstreckende  Wohlgefallen  an  deutscher  Bau-  und  bd 
dender  Kunst  entscheidenden  Eiufluss  aus.  Ein  Gegenbeweis  Ust 
•ich  sehr  wohl  aus  einer  etwas  sorgfältigen  Vergleioliung  desKun^t 
•tyls  des  Giovanni  Pisano  und  des  Johannes  Cosmas  eutscheident 
herleiten.  Während  es  nämlich  dem  letzten  an  den  mannigfach  be 
wcgten  Stellungen,  an  den  reichen  und  köhngeschwun^encn  Ge 
wände»»  an  den  kleinen  Natttrzügtn»  «vi«  s.  o.  der  Fleachfalten, 
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ood  dir  liohea  Anmath  fehlt,  die  des  Pitaners  Genie  mit  Glück 
erstrebte,  luiit  er  sich  dage^tn  auch  von  dessen  karikiiten  Wen- 
danken,  Ton  der  DürHiekeit,  vorzüglich  um  Schultern,  Hals  und 
S:h)ife»  ja  tob  der  Nachahmung  der  gemeinen  Natur  «i'rei,  die  sich 
{(iweileo  in  Gtovanni's  Arhetten  einschleicht. 
Vergf.  die  Abhandl.  des  Karl  Witte  im  liunstbl.  j825. 

Cösme.    s.  Tort. 

Ua,  Francesco,  ein  Msler  von  Ferrara,  der  sich  meist  in  Bo- 
/fDS  sofhielt,  Tfesswegen  er  in  seiner  Vaterstadt  fast  vergessen 
)üib.  lo  Bologna  sind  noch  einige  Madonnen  von  ihm,  sitzend 
jster  Heiligen  und  Engeln ,  mit  sehr  verständigen  Bau^vcrken. 
Itse  dirunter  mit  Cossa's  Namen  und  dem  Jalire  i474  ist  jetzt  im 
b'itDt,  grob  in  den  Zügen  und  mittelmasslg  im  Colorit,  nach 
Uni*s  Versicherung  nicht  die  beste.  Auf  einigen  sieht  rapn  Bild« 
B^^der  BentivogIt*s,  denn  der  Künstler  trar  diesem  Hause  erge- 
^  Seine  Madonna  del  Baracano  ist  wuuderthätig. 

lOifl.luf   ein  geschickter  Stempelschneider  zu  Mailand,  ein  Xiünst- 
iTBOMn  Jahrhunderts.     Mit  lobenswerthem  Flcisse  ausgeführt  sind, 
<i:;  Medaillen  auf  A.  Appiani,  Ytncenzo    Mouti  und  J,  Loilghi. 

Cossale,  oder  Cozzale,  Grazio,  Maler  zu  Brescia  um  1605.  Er 
^  viele  grosse  Bilder  auf  Lein^rand  und  zeigte  sich  darin  als 
(ii?o^iaon  von  höchst  fruchtbarer  Einbildungskraft  und  einem 
v'tWo  Kuiistgepriinge,  dass  der  Gcschichtschreiber  Cozzpndo  ihn 
L^hiau  verglich.  Er  ahmte  die  Leichtigkeit  des  letztern  auch 
^jbe  sie  zu  missbrauchen.     Lanzi  11.  20 1  sagt,    das   seine   in 

«tluR^eo   zu  Brescia   zerstreuten  Bilder   jeden    Beschauer '  an- 

hiüa. 

^Künstler  hatte  das  Unglück  von  seinem  eigenen  Saline  er- 
^^  n  werden.     Hein  ecke  fuhrt   einige   nach    ihm   gestochene 

^ürtf  Franz ^  ein  franzosischer  Kupferstecher,  verniuthlich  des 
'"*«  Jahrhunderts.  Seiner  ertvähnt  Gandellini  und  ftübrt  ein  Blatt 
V  <b  Aposteln  Feter  und  Faul  im  Gefangnisse  an. 

^-'^7  Jakob  f  ein  Kupferstecher  von  Ahl>eville ,  der  nm  das 
^  des  Torigen  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

^*«.  L.  J.,  Kupferstecher,  arbeitete  unter  V.  Green  an  demDüs- 
■^'^rfer  Gallerie  -  Werke.  Füssli  raison.  Verzeichniss.  I.  4o.  nennt 
"^iliBieine  heil.  Familie  nach  A.  del  Sarto ,  in  punkt.  Manier , 
'^'Khön  und  mühsam  gestochen,  und  dem  Churfürsten  von  der 
^'''i  za{;eeignet.  H.  1  Seh.  7  Z.  8  L.,  Bf.  t  Seh.  3  Z,  3  Lin.  , 
^e  ist  wahrscheinlich  ein  Engländer  von  Geburt,  und  der 
^"^r  der  Blätter  nach  J.  B,  Belucci,  die  Y.  Green  geschabt  hat, 
•»Ixwar  um  1780. 

^.  auch  Cossian^  Cosziau,  Joh.  Jobst ^  Landschaftkma- 

*eeb.  XU  Breda  l654f  oder  l666  arbeitete  einige  Zeit  zu  Paris, 
*^  churmainzi scher  und  bamber^ischer  Hofmaler  und  war  der 
^Aaordner  der  Gemäldegallerie  in  Pummersfeldcn,  Gaibach  und 
'^oth&id,  ist  auch  Verfasser  des  zu  Aschaffenburg  1721  in  Fol. 
^'^^oeoen  Verzeichnisses  derselben. 

^* ahmte  den  Styl  des  Caspar  Foussin  nach,  ordnete  seine  Bil- 
^«uU  an,  überlud  aber  oh  mit  Gegenständen  und  bediente  sich 
^^  der  blauen  Farbe.    Surb   1734.     Von    seinen   Arbeiten 
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findet  man  zu  Yersailles ,  zu  Gaibach   in   der  gnlfftdi  Sthoobon 
sehen  Gallerte  (21  Stücke);  zu  Pommersfelden  (7  Stücke);  und 
andern  Orten.    Im  Düsteldorfer-Gallerie-Werke  ist  eine  Landichl 
nach  ihm  gettochen. 

GoSsierSy  Johann^  geschickter  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  i6o 
lernte  bei  C.  de  Yos  und  erlangte  einen  solchen  Ruf»  daM  er  r» 
spanischen  Hofe  und  vom  Erzherzog  Leopold  mehrere  BeileMui 
gen  erhielt.  Er  ordnete  schöne  Gruppen  an»  und  wusste  seine  H^ 
tergründe  sinniff  zu  wählen ,  die  er  durch  seine  architektoniicb 
Gegenstände  hon.  Im  Jahre  1639  bekleidete  er  die  Direktonl^ 
bei  der  Akademie  zu  Antwerpen.  Die  Kirchen  seines  Vaterltni 
haben  Bilder  von  ihm.  C.  Lauwers,  Jode»  Pitau  und  Andere  1 
ben  nach  ihm  gestochen. 

Gossignji  Adolph  de,    Zeichner  und  Lithograph    stt   Paris, 
widmet  sich  dem  Landschaftsfach«. 

Gossin  ^  Ludlf?{g,  ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher,  j 
um  1633  zu  Troyes  geboren  wurde.  Er  nannte  sich  auch  Cossii 
oder  Cossinus ,  und  Cauquin.  Man  hat  von  ihm  Blätter  nach 
Brun,  Halle,  Sevin,  Uaiael,  J.  B.  Champagne  u.  a«  Nach  er$ 
rem  kennt  man  von  ihm  Maria  in  stehender  Figur  und  den  E'i 
gelisten  Johannes  in  dem  Momente,  als  er  in  den  Oelkessrl  t 
bracht  wird.  Nach  Rafael  stach  er  die  Schule  von  Athen,  eis  ifl 
grosses  Stück.  Auf  deqA  Portraite  des  Jean  de  Schulenbourg  scQ 
er  sich  Coouin»  ein  Name,  den  er  in  der  Folee  nicht  mehr  | 
brauchte.  £r  stach  auch  mit  Colle't  an  dem  Werke:  Livre  1 
ouvra^es  d'orfevrerie  faits  par  l'Egare  l663*  Hier  sind  seine  fil 
ter  mit  L.  C.  bezeichnet 

Noch  sind  zu  erwähnen: 

Ein  lachender  Fraueakopf,  nach  Corre^gio. 

Die  Büste  eines  Mannes,  nach  Carraccu 

Carl  Johann  Königsmark,  nach  P.  M.  Dahl. 

Das  Portrait  des  Soleysel. 

Das  Bildniss  von  Fr.  Chaaveau  l668.  * 

Charles  Gaspar  Vintimilla:  Couasia  sc. 

Dieses  Blatt  wird  ihm  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  Nro.  Z 
zugeschrieben. 

Man  hat  von  ihm  auch  ein  Bildniss  von  Ludwig  XV.  den  er  lel 
malte,  solchefon  JeanDoujat,  Valentin  Conrad,  Louis  Roupert  li 

Zur  Zeit  dieses  Künstlers  lebte  auch  eine  Malerin  Amata  Mi 
GUlet  Cossia. 

CoSSQtlllS^  ein  römischer  Bürger,  der  flösse  Kenntnisse  in  derfi 
kunst  besass.  Desshalb  Hess  ihn  Antiochns  Eptphanes,  Köni$  ' 
Syrien,  der  von  176  —  164  ▼•  Ch.  regierte,  nacn Athen  kommen, 
den  Tempel  des  olympischen  Jupiters  zu  vollenden.  Er  baute 
Cella,  setzte  die  Säulen  und  bestimmte  die  Verhältnisse  der  Ar 
trave  und  anderer    Ornamente,    und   bewies  hierin   durchgeht 

£  rosse  Geschicklichkeit,  wie  Vitruv,  Praef.   lih.  VII.  benachrid 
Keser  Schriftsteller  erwähnt  auch  mehreres  über  die  Construk 
des  Tempels,  der  einer  der  prächtigsten  des  Alterthums  war. 

Ob  übrigens  Cossutius   den  Tempel   in   allen  Theilen   vollti 
herstellt«,  ist  nicht  ausser  allen  Zweifel,    obgleich  es  nach   Vil 
sich  so  verhalten  möchte.    Plutarch  spricht  nämlich  Im  Leben 
Ions  von  diesem  Tempel  als  von  einem  unvollendeten  Werke, 
auch  andere  Schriftsteller  lassen  ihn  erst  unter  Kaiser  Uadrian  s 
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ToUendong  erreicKen.    Dieses  dürfte  nur  rom  Innern  des  Tempels 
xa  Terstehen  seyn,  das  Aeassere  yollendete  Cossutius. 

CoSSodllS  Marcus^  genannt  Cerdo ^  ein  Bildhauer,  dessen  Le- 
bcfMxeit  nickt  bestimmt  werden  Itann.  In  den  Specimens  of  Ancient 
Scalpture  Ae^ypdan,  Etruscan,  Grecian  and  Roman  I.  p1.  71  ist  eine 
Statae  ans  der  Sammlung  Towneleys  abgebildet»  mit  folgender  In- 
schrift an  der  StiiUe  der  Figur:  lYUAPHOS  KOSSOTTIOS 
AUBAETSEPOS  KEP ji SIN  EIJOIEI. 

Die  Statue  stellt  einen  Jüngling  mit  Krug  und  Schale  yor,  einen 
Bacchus,  der  einem  Satyr  ähnelt.  AncarTiTle  glaubt,  dass  dieses 
Copie  nach  einem  Werke  des  Praxiteles  sei. 

Die  römische  Familie  Cossutius  scheint  mehrere  Künstler  gezählt 
ZQ  haben ,  ^^enn  nämlich  Cossutins  Caldus  und  Cossutius  Agathan- 
nias,  zwei  Baumeister  und  Brüder,  dazu  gehören.    Von  letzteren 
ladet  man  bei  Gruter  Inschrtilen. 

CosU,  Andrea,  Maler  aus  Bologna,  bildete  sich  in  der  Schule  der 
Carracci,  und  lieferte  für  die  S.  Casa  in  Loretto  bewunderungs- 
würdige Arbeiten,  die,  wenn  sie  noch  vorhanden»  vielleicht  jetzt 
einen  andern  Namen  tragen.    Lanzi  III.  134*  d.  Ausg. 

Costa  I  Francesco,   ein  Genueser,  geb.  1672.  gest.  1740,  lernte  bei  Gre- 

gofio  de'  Ferrari,  und  übte  mit  Revello  besonders  die  Ornamenten- 

Mslerei,  worin  beide  ihres  angenehmen  klaren  Und   harmonischen 

Coloriles  wegen  eerühmt  werden.    Ihre  beste  Arbeit  ist  zu  Pegli  im 

Tilbit  Grillo.     oie  galten  für  die  Colonna  und  Mitelli  unter  ihren 

Lsaddcoten.     Revello,  der  den  Beinamen  Ü  Mustacchi  führte,  starb 

lTo2,  60  Jahre  alt 

CoitB,  fllppolitOy  wahrscheinlich  Lorenzos  Bruder,  Maler  zu  Man- 
tua,  Jemte  bei  Girol.  Carpi,  wie  Orlandi  versichert,  und  bediente 
lieb  auch  der  Lehren  Giulio  Romano's,  wie  sein  Styl  verrätb.  Lamo 
setzt  seine  Blüthezeit  um  1538»  und  nennt  ihn  damals  als  Lelirmei- 
Oer  von  B.  Campi.  Er  hatte  einen  Bruder  Luigi ,  der  ein  schwa* 
eher  Maler  war.    Lanzi  I.  260. 

Costa  y  LorenzO^    Maler  aus  Ferrara,  arbeitete  schon  l488  und  starb 
■n  1530-     Vasari  rechnet  ihn  zu  Ph.  Lippi's  und  B.  Gozzoli's  Schü- 
I,  Andere  aber  lassen  ihn  aus  Francia  s  Schule  hervorgehen ,    da 


4ean  als  Schüler  zusammen  gewesen;  doch  gibt  er  zu,  dass  Lo-» 
Kszo-anch  Francia*s  Bilder  benutzt  habe.  Von  Quandt  (Anmerk. 
zum  Lsuixi  III.  199)  glaubt,  dass  sich  unser  Künstler  wohl  mehr 
■adi  L.  da  Vinci  gebildet ,  wenn  er  auch  nicht  dessen  Schüler  war. 

Costa  begann  seine  Laufbahn  in  Ferrara,  und  war  dort  nach 
BUategna's  Tod  bereits  der  vorzüglichste  Künstler.  Hier  malte  er 
fir  den  Hof  und  die  Kirchen.  Auch  für  Privaten  verfertigte  er  Ge- 
ffckichleo  und  Bildnisse,  die  in  Achtung  standen.  Diese  und  an- 
dere Arbeiten  in  Ravenna  brachten  ihn  auch  zu  Bologna  und  Man- 
tna  in  Ruf,  wo  ihn  die  Bentivogli  und  Gonzaga  beschäftigten. 

Die  Urtheile  über  Lorenzo  als  Künstler  sin4  i«hr  verschie- 
den, was  nach  von  Quandt  daher  kommt,  weil  seine  frühem 
Arbeiten  seinen  spätem  sehr  nachstehen,  und  viek  Bilder,- welch« 
nicht  aeo  nennen  ffosste,  ihm  zugeschrieben  wurden.    DarGe* 


149    <  Costa,.  Loreszo.  —  Coita,  Thomaso  da  Sassuolo. 


mUldehftndel  bat  in  neuerer  Zah  die  Kunstkenner  ganz  TerrTi 
gemacht.  Lauz^  III.  2?-  nennt  seine  Gestalten  plump,  die  Gest 
ter  gemein,  die  Färbung  dunkel  und. etwas  hart.  Dieses  mag  \ 
'  seinen  irühem  Werkcu  gelten,  di^  epätern  sind  voncüglicher,  i 
die  Grablegung  im  Museum  zu  Berlin'  beweiset.    Sie  ist  bezeidij 

'  Lavrentivs  Costa  MCCCCCilll.  Vorzüglich  i«t  auch  die  Almos« 
vertheilung  der  heil.  Cücilia  in  der  Capelle  zu  Bolofi^na.  Man  z,\ 
die  Zahl  von  Costa's  Schüler,  ron  denen  Malvasia  1.  6o.  eiu  c,u 
ses  Verzeichniss  liefert,   über  zweihundert  *an.     Yatari    uud  Boi 

.  .  hini  haben  sein  Leben  bescluriebcn ,  aber  genauere  ihn  betredcc 
Nachrichten  sind  .von  Baruffaldi  verfasst  und  iu  den  AnmerkuDij 
zuBottari's  Ausgabe  des  Vasari  eiugerückt  worden,  II.  28» 

Vasari  verwechselt  nnsern  Künstler  mit  dem  Mantuaner  gleirl 
Namens.  Dieser  war  violleicht  Ludwigs  oder  Hippolit>s  Sohn,  u 
erhielt  den  Namen  Lorenzo  zum  Andenken  seines  Grossvaters, 
war  nach  Vasari's  Versicherung,  um  tS60  Th.  Zocearo's  Gekil 
Von  diesem»  vvie  von  den  übrigen  Costa's,  sind  in  ManCua  wa{ 
scheinlich  noch  Bilder.  Im  Wegweiser  durch  diese  Stadt  werJ 
mehrere  Gemälde  von  den  Künstlern  dieser  Familie  erwähnt,  i 
alle  aus  einem  Werkkimmcr  hervorgegangen  zu  seyn  scheine«.  U 
Styl  dieser  Werke  ist  nicht  sehr  genau^  noch  gelehrt,  hat  aber 
den  Köpfen  etwas  Liebliches,  etwas  Fleuchiges  in  dan  Tinten;  H 
rigcns  ist  er  kleinlich,  nicht  schattig  ^enug,  manierirt»  wie  ^fO 
einer  Guilio  Romauo*s  Leichtigkeit,  nicht  seine  Kraft  nachshi&< 
wollte.    Lanzi  IL  26l*  d.  A^sg. 

Costa 9    LorenzO;    Maler,  ein  jüngerer  Künstler,    als   der  berei 

erwähnte  gleichen  Namens.     Dieser   Costa  war    ld6o    Qehülie  d 

Th.  Zucchero,  und  vielleicht  einer  der  Söhne  des   Hippolyts  oil 

Xndwigs  Costa.    Diese  beiden  letztem  blühten' um  ls4o  au  MsVitu 

Von  diesem  Jüngern  Costa  gibt  es  wenig  Bilder,  wenn  diese oic 

dem  Zucchero  zugeschrieben  werden« 

Gotta^    AgoatlQO^    ein  Kupferstecher,  der   1754  zu  Florenz  geb 
ren  wurde.    Er  kam  jung  nach  Siena  und  lernte  bei  Carlo  Meocc 
mit  dem  er  an  den  Stichen  nach  den  Chorbildern  zu  St.  Peter 
Perugia  arbeitete.    Agostino  arbeitete  auch   an  Maacagni*s  gros» 
anatomischen   Werke.    Ausserdem  stach  er  noch: 

St.  Gatharina  in  Bztase,  nach  Gio.  Razzi. 

Christus    im   Limbus,  nach  D.  Beocafumi. 

Den  Heiland  an  der  Säule,  nach  F.  Vanni  u.  s.  w. 

Costa iLudorico^  Maler,  der  zu  Anfang  des  17ten  Jahriiundcf 
im  Flecken  Soncino  geboren  wurde.  Seine  Labansverhältnisse  «in 
unbekannt,  nur  seine  Gemälde  sprechen  noch  von  ihm.  Unter  di^ 
sen  hat  eines ,  im  Besitze  des  Giuseppe  Benedetti  'Zu  Soncino .  <|< 
AuCiohrifk:  Ludovicus  CoiU  facitbat  i648.  In  der  Capucinerk  ircli 
XU  Soncino  ist  von  seiner  Hand  eine  Madonna  mit  dem  hin«l< 
und  daa  Bild  des  heil.  Dominicus  in  der  Pfarrkirche  au  Fantaaell 
ist  bezeichnet:  Ludovicus  Costa  Soncineasis  faciebat  l651*  £*€" 
übardieM  noch  andere  Bilder  von  diesem  Künstler. 

Costa  I  Garly  ein  Maler  zu  Wien  zu  Anfang  des  i8ten  Jalirliuode'^J 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

Costa  9  ThominaSO  di  Sassuolo,  Schüler  von  J.  Boulanger,  ««•< 
akt  riittigar  Zeidinar  und  ein  allaettigar  IVIalar,  den  benadil»^^ 


Cosu,  Vincenzo.  —  Costa  e  Silva  >  Joti  da*  141 

Hofe  nad  Griazstadta  gern  zu  Ansichten»  Landsdiaften  und  Fi- 
svrca  brauchte.  Reggio,  wo  er  ffewöholich  lebte,  hat  viel  Ton 
Ihm,  Modena  nicht  wenig,  und  besonders  schätzt  man  hier  dia 
Ktwpel  des  heil.  Vincentlus.     Lanzi  II.  2ß6. 

Dieser  Konsüer  itarb  zu  Reggio  1692  im  SÖsten  Jahre. 

Costa,    Vincenzo,    geschickter    neapolitanischer  Landschaftsmaler, 

atbeiiete  mit  grosser  Leichtigkeit  in  Perelle's  Manier.    Seine  Bilder 

w^  von  guter  Färbung  und  sehr  deissig  auseearbeiteL     Um   17J$ 

««e  er  sa  Mailand.     Das    Johannenm  zu  Gral«  bewahrt  ichone 

Stacke  Ton  ihm. 

^^^^^  ^*>  ein  Portugiese,  geb.  15^9.  (ihersetzte  Dürer's  Werk 
«bei  die  Proportion  aus  dem  Italienischen  in  seine  MnUeripraehe. 
VW  Bandschrift  hat  den  Titel:  <?ua;tTo  liyros  da   Symetria  dos  cor- 
fwhnmanos  etc.    Er  war  auch  eiu  verdifjnstf^oller  Künstler. 

Costa,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Rimini,  der  tehie  Kunst  hei 
Joseph  dal  Sole  ia  Boloraa  erlernte.  Er  malte  viele  historische  BiU 
der,  die  m  Uintia  Yaterlande  zerstreut' sind.  Seine  Blüthezeit  fallt 
MB  1750. 

Aach  eiaen  Mailiinder  dieses  Namens  kennt  man. 


,  Johann  Franz ,    ein  Perspektie  -  und  Landschaftsmaler  zu 

Venedig,  der  um  die  Mitte  des  yorigen  JahrhunderU    blühte.     Er 

«icbte  iich  auch  als  2>ichner  bekannt^  besonders' durch  die  Hui- 

nea  der  berühmtesten  griechischen   Gebäude,    die  Wagner  gesto« 

C«ti  »11  nach  Heinecke's  Versicherung  auch  selbst  mehrere  Ar-' 
ArtekteWitter  geätet  haben.  Auch  schreibt  er  ihm  ein  Werk  zu: 
I>e/ixie  Jel  fiume  BrenU,  2  Voll.     Venezia   1700  —  56,  mit.Ku- 

Die$er  Km$l\^  wurde.  1706  Mitglied  der  Akademie   der  Künste 
ju  leacdig  und  sUrb  um  1775. 

Costa,  rellX  da,    ein  italienischer 'Blldrilssmaler   Segen   das  Ende 
des  iZtea  Jahrhunderts.     EJelink  stach  nach  ihm  das   Bildniss   des 

Arztes  Cumro  de  Semmeüo.  '    ' 

'       i 

Costa,  Stephan ,  ein  ges^cKfekteV  Bildhauer  zu  Genua  ^  der  bei  J.  B. 
S^atmCroct  lernte,  den  er  nachahmte.  Man  hat  Tonihm  vertchie- 
deoe  Stacke  in  Holz  und  Elfenbein.  >  .    i 

Dieser  Kunstler  starb  ]657  an  der  Pest. 

Costa,   Bartolome  da,     ein    Portugiese,     GeneraÜieutenant   und 
Bildhnner,  goss  in  einem  Gosse  die  Statue  Joseph's  I«  von  Portugal. 
Künstler  starb  18OI.  .  .      ;, 


G)Sta,  Manocl  da,  ein  Portugiese,  der  em  «ben  so  guter. Maler 
als  Architekt  ist.^  Er  war  um  l826  zu  Rio  -  Janeiro,  und  vuliendete 
da  das    von  Jose  da  Silva  angefangene  Theater  San  Joao. 

CostBi  e  SUtB,  Jose  da,  einer  der  vorzügirchste'n  Architekten 
Portugals,  bildete  sich  zu  Rom  und  erhielt  daselbst  auch  mehrere 
Preise.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Luc^  dieser 
Sudt  und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  erster  Professoi*  der 
Architektur  an  der  k.  Akademie  zu  Lissabon.  Auch  in  Riu<> Janeiro 
bekleidete  er  gleiche  Stellen.  In  dieser  Stadt  sind  von'ihui  die 
Plane  zo  mehreren  öfifentlichen  Gebäuden,  und  hier  starb  er  auch 
ld25  als  General -Intendant*^ 
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Costa,  Rflimondo  Joamiim  da,  ein  Porlapcse,  einer  der  tni^ 
xeichneUten  jetzt  lebenaen  Graveari  feiner  Nation.  Er  ist  Prof« 
•or  d^r  Zeichenkunit  zu  Porto. 

Costaguü,   Johann  Baptista,  ei»  rbraitchcr  Bwuneister  a«  i6te 

Jaiirhunderts.  Man  kennt  von  ihm:  Architettura  di  S.  Pietro  i 
Vaticano  etc.  Romae  1584 1  Fol.  Sein  Sohn,  der  ebenfalli  Ardii 
tekt  war,  gab  i6lO  die  dritte  Auflage  davon  heraus. 

Co5tantini»  Johann  Baptist ,  ein  Rupferstecher,  der  um  16: 
blühte.     Man  kennt  von  ihm: 

^   Inventione  di  ornamenti  per  lavorare  gioie   ed   altro  per  orefic 
16  geätzte  Blatter. 
Eine  ähnliche  Sammlung  von  20  Blätter,  wie   die   obigen  in  , 
Das   Bildniss   des   Fr.   Vtllamena,   nach  G.  Aspertini.    Eto  fit 
chaual  mit-  dem  trunkenen  Silen ,  nach  Guido  Rem. 

Gostanzi ,  Flacido y  Maler  zu  Rom,  Schüler  von  B.  Luti.  Die  R 
chen  und  Fallä^te  Roms  haben  eine  Menge  Arbeiten  von  ihm.  St 
in  der  Kirche  St.  Maria  degli  Angeli  befindliches  Gemälde  der  Ai 
erweck  uns  der  heil.  Tabea  ist  für  den  Altar  der  Heiligen  in  ^ 
Peter  in  Musaik  gesetzt  worden. 
•    Er  staffirte  auch  die  Landschaften  des  Oriconta  mit  kleinen  trt 

fen  Figuren ,  die  sehr  ffefielen.    Im  Jahre  i74l  wurde  er  Mitfü^ 
er  Akademie  von  St.  Luc«  und  ftarb  1759»  "^^  Jahre  alL 

Gostanzi,  Carlo ^  ein  trefflicher  Edelsteinschneider,  der  1703  1 
Neapel  geboren  wurde.  Sein  Vater  Johann  übte  gleiche  Kuat 
aber  der  Sohn  übertraf  ihn  bald  und  erlangte  grossen  Ruhm.  I 
Btelt  sich  beständig  in  Rom  auf,  und  von  hier  aus  verbreiteteo  li* 
seine  Werke  über  ganz  Europa. 

Für  den  König  von  Portugal  schnitt  er  eine  Leda  und  di 
Kopf  des  Antinons  to  Diamanten ,  und  gewann  damit  so  sehr  dl 
Beifall  des  Königs,  dass  er  ihm  den  Chnstusord^n  ertheilte.  I 
bat  aber  auch  kam  neuerer  Künstler  diesen  Kopf  $0  treffKch  wie<j 
gegeben ,  als  Costanzi.  Seine  Copien  von  diesem  Werke  sind  u\ 
reich  und  so  täuschend»  dass  sie  selbst  Kenner  für  antik  haltj 
könnten. 

Im  Jahre  1729  ^^^^^^^  «'  ^^  ^an  Cardinal  von  Poltgnac  ei! 
Copit  der  Meduia  des  Solon,  und  zwar  mit  solcher  Yollkammfl 
heit,  dass  man  die  Copie  für  das  Original  des  Cabinetes  Stru< 
hätte  nehmen  könen.  Gans  vorzüglich  ist  auch  das  Portrait  4 
Cardinais  Georg  Spinola,  in  Achat -Onyx,  und  mehrere  andere  t< 
ausserordentlicher  Aehnlichkeit« 

Alle  seine  Werke  tragen  das  Gepräge  einer  hohen  VoUenduag 
■llen  Theilea  dieser  Kunst  Es  ehrte  daher  auch  der  Fabst  Bea| 
XIV.  diesen  Künstler  mit  dem  Orden  des  hl.  Johann  von  Laterl 

Der  Vater  dieses  Künstlers  galt  ebenfalls  für  einen  geschicKi 
Edelsteinschneider.  Diesem  legt  Stosch  einen  schönen  Kopf  i 
Kaisers  Nero  bei,  allein  Carlo  eignet  sich  dieses  Werk  zu.  C 
alte  Costanzi  starb  1754  im  90sten  Jahre »  doch  wissen  wir  das  1 
desiahr  des  berühmten  Sohnes  nicht 

Der  Bruder  des  letzteren,  Thomas  Costanzi,  der  ebenfalU  1 
Erfolg  in  Edelsteine  grub,  starb  174?« 

Coater^  Loreos^  Buchdrucker  zu  Harlem,  geb.  Qml570>  f;c*<-l) 
oder  nach  Andern  l467*  Die  Holländer  schreiben  ihm  die  Er^ 
düng  der  Buchdruckerkunst  zu,  und  halten  daher  seinen  Spej 
onser  behaadenisse\  speculom  homaiiaa  salTationte,  betnahe  allj 
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nein  für  itn  enten  Drack.  Sie  halten  ihn  auch  fiir  den  tnten 
Fonnschneidcr ,  doch  fehlen  ihnen  für  beides  hinreichende  Beweise* 
Die  fünf  Bildnisse  und  eine  Maria  in  Holzschnitt,  welche  man 
ihoi  zueirnet,  sind  in  neueren  Zeiten  von  Betrügern  gefertiget 
HeUen  Holzschneidehunst.  S.  62*  Die  Holzschnitte  werden  im 
SVinUer^schen  Catalog  genau  beschrieben. 

Coster«  Adamy  ein  Maler  Ton  Mecheln,  Peter's  Onhel,  erlernte  die 
üiHt  in  seinem  Vaterlande  nnd  begab  sich   hierauf  zu  seiner  wai* 
tm  Gasbildung  nach  Italien,  wo   er  sich   einen   bedeutenden   Na- 
na machte.    Er  zeichnete  sich    besonders    in  Nachtstiichen    aus» 
BBii  nach  ihm  stach  der  älter«  L.   Vorstennann  das  schöne  Blatt, 
wtlthes  eine  Masihgesellschaft  von  fünf  Männern  vorstellt,  mit  ei- 
«»Mädchen,  das  die  Cyther  spielt,  in  qu.  Fol.  P.    de  Jode  hat 
^Wüdniss  des  Künstlers  nach  van  Dyck  gestochen. 
DwKr  Künstler,  von  dem  Fässly  in  seinem  Supplement  zum  all- 
^«Bsta  Künstler -Lexicon  sagt,  das  ihn  Heinecue  und  das  Lezi« 
cwni^  Adam  statt  Aiigelus  nennen  ,  lebte  in  der  zweiten  Hälft« 
des  rttcii  Jshrhnnderts.     Jener  Angelui    Coster    ist  Peter*«  Spbji , 
ebeaUls  ein  geschickter  Maler« 

UOSt£r,  iCteti   üistorienmaler  von  Aatwernen,  lernte  heiA*  Coster, 
md  km  faühzeitie  nach  Italien,  wo  er  sich  in  Venedig  niederliest. 
^  aalte  hier  in  Oel  nnd  Fresco ,  und  starb  auch   in   dieser  Stadt 
ITCe  ia  cineiD  Alter  von  88  Jahren. 

Co*1«,AflgeluS,  Maler.  Schüler  seines  Vater«  Peter,  erwarb  sich 
ui&tstioen  bedeutenden  Ruf  als  Künstler.    Das   Todesjahr  und  . 
da  siUn  Yerhältoisse  dieses  Angelo  Coster  sind  uns  unbekannt« 

Coster -TlDaycr,  Anna,  Malerin  zu  Paris,  die  sich  durch  treff- 
hcieStiliebcn  einen  Namen  machte.     Sie   wurde  schon   um   1770 
oerAAj^eiDie  einverleibt,    starb   aber  erst    1802.      Landon    rühmt 
fioaiJei  I.  ]33.)  besonders  ihre  Blumenstiicke,   die  sich  durch  na- 
turgetreue DarstelluDg  und  durch  ein  glänzendes  Colorit  empfehlen. 

Coster,  Darid,  tln  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vo- 
^n  Mrliunderts  in  Holland  für  Bnchhändler  verschiedenes  ge- 
ilen hat  Unter  seinen  Werden  ilnd«t  man  auch  Bildnisse,  wie 
^  des  Fr.  Hals,  J.  de  Bischop,  o.  ä*    Alle  diese  Blätter  sind  nur 

■inelnatsi^. 

U)Ster,  8.  de,  geschickter  englischer  Portraitmaler,  der  zu  An* 
^  nafers  Jahrhnnderts  in  Ruf  stand.  Vorzüglich  ist  sein  Por- 
^  des  Helden  von  Abukir,  und  das  des  Admirals  Grafen  von 
^ViflcenL  Ueberdiess  verfertigte  er  eine  Anzahl  anderer  Bild- 
^  berühmter  Monner,  die  alle  von  grosser  Aehnlichkeit  und 
Sicher  Attsführung  sind. 

WStöH,  Aristodemo ,   ein  geschickter  Öildhauer  zu  Florenz,    der 
AB^  besouderei^  Eifer  die  Antike  studirte  und  auch  im  Technischen 
'^er  Kumt  grosse  Geschicklichkeit  besitzt.     Im  Jahre    1830    vol- 
^(aiete  er  die  Statue  des   sterbenden   Meneköus ,    eii)   bedeutendes 
^>rk.    Die  Stellung  des  zum  Tode  verwundet  Hinsinkenden   ist  na- 
türlich und  ungezwungen ,  die  Form  kräftig   und   edel.     Im  Jahre 
1&51  zo;  sein   Ezechiel   vorzüglich    die    Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Der  Künstler  hat  hierait  die  Erwartung   nicht  getauscht,    die   sein 
Meaekons  erregte,  denn  auch  in  diesem  Werke  spricht  sich  Kraft 
uod  Männlichkeit ,  Genie  und  Studium  in  hohem  Grade  aus.  Beide 
Stituea  erhielten  Medaillen« 
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CoStraci ,  Johann  ,   berühmter  EdeUteinsclmeider  zu  Prtfj,  der  l 
in  Diensten  Rudolph  IL  stand,  lebte  aber  noch  um  l650- 

Goswa^^   Maria,  gebornc  Hadfield,  kam  zu  Livorno  auf  die  ^\ 
\tü  ihr  Vater  ein  Gastvvirth  iivar,  der  alle  dorthin  reisenden CogI 
der  bei  sich  beherbergte.     Maria  war  mit  Reizen  begabt»  dis  i 
jedes  andere  Frauenzimmer  wiirden  versucht   haben,   sich  in  * 
grossen  Welt  zu  zeigen,  allein  sie  schien  blos  den  Musen  tu 
ben ,  und  die  Welt  ^venig  zu  achten.     Ein  neues  Feld  öffnete  : 
ihr  mit  der  BeUanntschait  des  geschickten  englischen    Minialuri 
lers  Cos\tay,  den  sie  ehelichte.     Von   dieser  Zeit    an   irvidtncle 
sich  gänzlich  der  Malerei.   Die  schönsten  Bildsäulen ,  Modelle  i 
Gemälde  umringten  sie   in    ihrer  Studierstube.     Leute  vom  er 
Range,  vom  feinsten  Geschmacke,   bestrebten    sich   um   Zutritt 
der  schönen  Italienerin,  und  bald  xvurda  es  Mode»  dia  Werke 
,      Mistrcss  um  jeden  Preis  zu  kaufen. 

Die  englischen  Gallerien  sind  voll  von  ihren  trefflichen  Gce 
den.  Die  Vemandlung  der  Nymphe  Lodona  in  einen Fluis  ist 
bezauberndes  Gemälde  und  passt  ganz  zu  der  Scene,  die  Pope 
seinem  Windsorpark  beschreibt  Ihr  allegorisches  Gemälde, 
>  Geburt  der  Themse,  ist  nicht  minder  bawundernswerth,  uod  • 
kreuztragende  Christus  in  der  liirche  ihres  Geburtaortt  ist  to-a 
der  Stolz  der  Besitzer  gewesen.  Zuweilen  malte  sie  auchBiMfi« 
schöner  Personen,  und  ihre  Portraite  der  Mistresa  Fitzherbeit  w( 
den  stets  bewundert. 

Die  Gedanken ,  die  Farbengebung  und   der '  ganze   Ton ,   di> 

ihren  Gemälden  herrschen,  haben  etwas  auffallendes.     Es  ist  dur 

aus  etwas  Feenartiges ,  etwas  Magisches ,    das   aber  durchaus  mi 

Stalten  Schauer,    als   heiteres   Verfnugen   erweckt«      Alle  ihre  < 

miilde  icsseln  unsern  Blick,  maii  kauu  schwer  davon  wegkuinm 

ob  einem  glci<fh  dabei   nicht   wohl  zu  Muthe  wird.      Ihre  Clyi 

nach  Ovid ,  und  ihre  Süudfluth,  die  sie  1784  in  der  Akademie  a 

stellte,  erregten  die  grösste  Aufmerksamkeit.    Das  letztere  Bild 

etwas    ganz    Eigenes.     Ein    Theil   eines    alten    Mannes  (Gotti 

einem  Wolkenbruche  schwebend,  befindet  sich  in  der  Mitte.     ' 

beraU  strömt  Wasser  von  ihm.    Das  Colorit  ist  ein  kaltes,  schau 

lichea  Blaugrau ,  das  Wasaer  unter  ihm  beinahe  schwarz  und  uii 

.  diesem  Hegt  ein  Weib,  fast  broozeartig  und  mit  schaudervollem  A 

druck  im  Gesicht,  das  überall  herabströmende  Meer  empfangen 

In  demselben  Geschmacke  sind  die  Gemälde  ausgeführt,    ^c^^ 

▼on  ihr  igOl  erschienen,  und  sich  auf  eine  Stelle   der  Ballsde ) 

ziehen,  welche  Mrs.  Jordan  in  dem  Stücke  Indiscretion  mit  viel 

Beifall  sang.    Diese  Bilder  sind  von   einer   wakrhatt   dichteriicli 

Phantasie  erzeugt.  Sie  sind  von  Mirian,  Cardon  und  Delatre  in  ^ 

pfor  gestochen,  vi«r  Stücke  m  der  Zahl.     Sie  versuchte  sich  •( 

tn  Hogarth*s  Art  und  schilderte  den  Fortschritt  weiblicher  Tu{< 

und  Lasterhatlij^keit  in  einer  Reihe  von  Gemälden.    A.  Cardoo 

sie  auf  vorzügliche  Art  in  Kupfer  auszeführt.     . 

Nachdem  Cosway  etliche  sehr  gluckfiche  Jahre  in  England  vQ 
bracht  hatte ,  entschloss  sie  sich  nach  Parts  zu  reisen,  um  im  Lo" 
eine  Reihe  von  Copien  zu  machen,  welche  sie  nach  England  k 
cken  und  in  Kupfer  herausgeben  wollte.  Ein  Theil  dieses  gro»i 
Plans  wurde  wirklich  ausgeführt;  das  erste  Heft  erschien  mit  vic 
Pracht  18  2  in  Fol.,  allein  der  Krieg  vereitelte  ihr  Unterorhm 
So  viel  wir  wissen  erschienen  im  Ganxen  iünf  Hefte,  jedes  su  '^ 
Fotiobl.,  aufweichen  mehrere  Bilder  sind.  Es  gibt  auch  illuinin' 
Rzeroplare.  Auch  in  Paris  war  ihr  Haus  der  Sammelplatt  ^oo 
bildeten,  sie  lebte  in  Vergnügen,  Ruhm  «nd  Freundschalt,  *' 
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fr^  ^^  c^a,  geheimer  Kummer  an  ihrem  Herzen,  den  ihr  der 
^'  yrWt  eines  schönen  Kindes  verursachte.  Paris  mit  allen 
^J^  «wuden  wurde  ihr  widrig;  sie  beschloss  daher,  sich  Ton  der 
w/l  *^^tt*iehen,  und  wurde  18(4  in  Lyon  Canonissin  und 
^onteherm  eines  Klosters. 

J^«f  den  bereits   erwähnten  Gemälden   nennen    wir  noch   die 
™**i  welche  dem  Aeneas  erscheint;  ihre  Laura,  welche  1788  in 

^~?^'.p^i&chen  Schaustellung  gepriesen  wurde,  eine  reife,  weib- 

^  Schönheit,  die  am  Ufer  eines  Baches  sitzt  oder  vielmehr  li^gt. 

J^igur  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Mrs.  Fitzherbert.    Auch  ihr 

!••«««  der  Mdme.  le  Brun  fand  vielen  Beifall. 
^  uutn  letzten  Arbeiten  gehören :    das  BilÜniss  der  Mdme.  Re- 

^"^1  der  Schatzengel ,  der  ein  schlafendes  Kind  beschirmt,    der 

^^^  ^?  12  Blättern ,  und  ein  Zeichenbuch ,  das    sie   gemein- 

*™öi  mit  Hoppner  herausgegeben  hat. 

^J^  Cosway  gravirte  auch  artig.     Sie    verzierte    etliche    Ge- 

~^-^'  Mri.  Robinson  mit  Kupferstichen ,  und  stach  ein  treffli* 

öj»  Bfldniii  der  Sir  S.  Smith. 
lekernvin  nh  1800  eine  Sammlung  geschabter  Blätter  von  ihr 

*«».  die  sehr  geschätzt  werden.    Bartolozzi ,  J.  Jones,  V.  Green, 

^'  V'r*^'  Durand  haben   nach  ihr    gestochen;    Green  auch  das 
BOdBitt  der  KüwUfw.;«  ^ 


lerin. 


^^t!SL  ^^'^»     Gemahl  der  obigen  Künsüertn,  galt  su  seiner 

i£.    .1    .  ^^ten  englischen  Miniaturmaler;    er  versuchte   sich 

^wlij'***  Glück  in  grösseren  Werken.    Fiorillo  V.  692  zeich- 

a^j^ISu*  ^^^^'  ^^°   ^^^  '^^*'  ^*  Bildniss  einer  Mutter  mit 

S^      V  ^*  ^«nus  und  Cupido  vorgestellt ,  Europa  auf  dem 

'  A^    ^f^^'^^^  Hymens  Fadiel,  die  berühmte  Schauspiele» 

ra  AKn^Q^  die  Shakespear's  Büste  krönt,  Lady  Hume  von  swei 

.  r^^  iftioe  Laufbahn  um  1770  t  und  endete  sie  um  1810.  Bar« 
^•"v WC,  Dickinson,  Dizon,  Green,  Sherwin,  Smith,  Town- 
'^f  Wiite  Q.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Cötan.    S.  Cottan. 

/.  ^*'  Zeichner  xu  Amsterdam  um   1710*     Nach  diesem 

KöMler  stach  J.  Punt  das  Fest  des  Tabernackels    zu    Jerusalem » 
aal  kleine  Vignette  in  die  Breite ,  ohne  Namen. 

wteOe^  Johaoili  Maler  von  Meaux,  lernte  bei  Simon  Vouet,  und 
*v  bcfonders  geschickt  in  Verzierungen.  Er  ätzte  l64o  eine  Samm- 
loa;  Too  22  Blätter  Ornamenten.  Auch  kennt  man  von  ihm  Blät- 
ter  uch  Giro  Ferri.     Starb  l676. 

£ia  anderer  Künstler  dieses  Namens,  der  Sohn  dei  obigen,  ar- 
kifete  am  i670  zu  Rom  mit  P.  Sevin ,  und  in  Frankreich  in  den 
Sdilouem  zu  Trianon  und  Fontainebleau.  Im  Jahre  168I  Aialte 
er  fir  die  Cathedrale  zu  Paris  eine  sogenannte  Maitafel ,  welche 
£e  Hochzeit  zu  Cana  vorstellt.  Starb  zu  Paris  i708>  65  Jahre  alt. 
B.  Picart,  Masse,  F.  Poilly ,  Simoneau ,  Tradieu  u.  a.  haben  nach 
doen  Rünstlem  Portraite  und  Historien  gestochen. ' 

Eitinger  stach  nach  ihm  ein  Werk  von  7  Bl.  mit  Darstellungen 
aoi  der  Geschichte  der  Venus.  Audran,  Desplaces,  Dupuis  und 
Lifflosin  Stadien  nach  ihm  sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
dei  Aeneas  und  andere  aus  der  Fabel  der  Psyche.  Filhoel 
bnchte  nach  ihm  mehrere  Spiele  in  Kupfer,  und  L»  Houllet  daa 
Portrait  der  Catharina  Touchelle  1695* 

Gotei,  Francis,   einer  der  vorzüglichsten  brtttischen  Portraitmaler , 
der  ia  Pastell  wahre  Meiiterstücke  hervorgebracht  hat.     £r  ahmte 

SagkrsKünstUr^Lex.IILBd.  .   10 


i4C  Cotiberty  Fran^ois.  —  Cotlgnola,  Girolamo*  Marchesi  da. 

den  Knapton  nach,  malte  aber  kräftiger  und  mit  besserin  Effekt 
gab  seinen  Figuren  reizende  Züge  und  Stellungen  und  nuiste  s 
trefflich  zu  bekleiden. 

Cotes  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  k.  Akademie,  itai 
aber  schon  1770  oder  1772»  kaum  46  Jahre  alt  Eine  Menge  scitj 
aer  Blätter  nach  ihm  von  den  besten  englischen  Kupferstechern 
meistens  Bildnisse,  führen  Heinecke  und  der  Catalog  nm  Bnitd« 
an.  Fiorillo  V.  576  nennt  seine  Hauptwerke;  darunter  die  Pui 
traite  der  Königin  mit  feiner  Prinzessin  aufdemSchoosse,  der  Pul] 
James,  des  O'Brien  und  Paul  Sandby,  das  kastanienbraune  Mji 
chen  (the  nut-brown  maid)  u.  s.w.  Letzteres  ist  1763  gcstuclx 
Ton  E.  Fischer.  Watson  stach  das  Bildniss  der  Königin  Mathili 
Ton  Dänemark,  und  jenes  der  Lady  Boynton  u.  a. 

Nach  einem  Künstler  Samuel  Cotes  hat  U.  Houston  1771  eio  0 
mälde,  das  Mrs.  Yates  in  der  Rolle  der  Electra  yorstellt,  iu  M« 
xotinto  gestochen. 

Gotibert;  Fran^oU,  Zeichner  zu  Paris  um  l7go.  Maillct  ttai 
nach  ihm:  L*heureuse  Jeannette  und  la  fiUe  a  Simonette;  Dern 
ein  anderes  Blatt:  Mon  moineau  est  pour  colette. 

Gotignola,  Francesco  da,  Marchesi  und  Zaffanelli  zubenaivil 
lernte  bei  Rondinello,  und  galt  nach  dem  Tode  dieses  Küoitlei 
für  den  vornehmsten  Maler  zu  Ravenna.  Vasari  lobt  ihn  als  tim 
lieblichen  ColoristAn,  mriewohl  er  seinem  Meister  in  Zeichnung  uq 
noch  mehr  in  der  Darstellung  nachsteht.  Für  sein  Hauptwerk  W 
Lanzi  HL  27*  das  grosse  Bild  bei  den  Osservanti,  das  V.  L.  ! 
unter  einigen  Heiligen  vorstellt,  im  Hintergrunde  einige  Bildnis 
Hier  waren  seine  Tinten  gemässigter,   die   er   gewöhnlich  lebend 

Ser  und  heiterer  auftrug,  und  mehr  nach  Mantegna's,  als  eines  1 
ern  Meisters  Weise  vertheilte.  Berühmt  nennt  er  auch  dieAufi 
stehung  Lazari  in  Classe,  und  schon  die  Taufe  U.  H.  in  Fseni 
wo  er  abenfalls  sein  Feuer  mässigte,  und  die  Figuren  besser  ni 
nete»  welche  gewöhnlich  schön  und  gut  bekleidet  sind.  Er  uh 
tete  in  Parma  I5l8- 

Coti^ola,  BemardinOy  Bruder  des  obigen,  mit  welchem  er  15 
ein  kostbares  Bild  U.  L.  F.  zwischen  St  Franz  und  Johanne*  dj 
Täufer  malte,  das  die  Obserranten  zu  Ravenna  haben.  Er  ms 
auch  allein  Terständig«  Bei  den  Carmelitem  in  Pavia  ist  ein  Bi 
mit  seinem  Namen.       ' 

Crespi  hat  aus  beiden  Brüdern  Eine  Person  gemalt ,  und  sei 
Francesco  Bemardino  genannt 

Goti^ola,  Girolamo  Marchesi  da,  Maler,  lernte  bei  Fri 

cia,  und  war  geschickt  in  Bildnissen,  nicht  aber  in  eigenen  Eril 
düngen,  von  oenen  Vasari  einige  tadelt  In  Bologna  und  ao^i 
ffärts  sind  mehrere  Bilder  von  ihm,  alle  in  der  gewöhnlichen  i 
der  Maler  des  iSten  Jahrh.  Eines  mit  sehr  schöner  Femsicht  1 
ben  die  Senriten  in  Pesaro,  wo  am  Thron  U.  L.  F.  die  March< 
OineTra  Sforza  mit  ihrem  Sohne  Costanzo  H.  kniet  Die  ZeU 
Bung  ist  etwas  trocken,  aber  die  Farbe  lieblich,  die  Köpfe  m^ 
•tätisch»  die  Gewänder  wohlverstanden.  Dieses  Gemälde  sichert  il 
nach  Lansi  IH.  23*  den  ersten  Platz  unter  den  besten  Ms  lern  « 
idten  Styls.  Wenn  er  in  Rom  und  Neapel  keinen  Beilall  fso 
wie  Vasari  andeutet ,  so  lag  es  blos  darin ,  dass  er  zu  spät  d^k 
kam,  wo  sein  Styl,  als  bereits  aus  der  Mode  gekommen,  1^< 
Gliick  maehen  konnte. 

Orltndi  läset  ihn  schon  15 18  sterben ,  allein  sein  Tod  erfolg 
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mtuitttPaiü  m.,  nämlich  »wischen  1534  und  1549.  Als  di« 
^^»f^  seines  Todes  gibt  Malvasia  die  Entdeckung  der  Schmach 
w>  die  lieh  seine  Fran  als  Mädchen  zuzog. 

^S?^'  'o'^tt  Seil,    ein  Engländer /dessen  Name  tu  den  gross- 

^<i  glänzendsten  Erwartungen  auffordert    Er  unternahm  meh« 

?V^^^n  und  zeichnete  überall  die  vorzüglichsten  und  merkwür- 

'''t'^  Denkmäler,  um  sie  durch  Kupfersticn  in  Prachtwerken  zu 

^^JiB^en.   So  haben  wir  von  ihm  Denkmale  der  Baukunst  in  Nor-* 

**^  dem  Titel  : 

'H^ns  of  the  architeetural  antiquities  of  Norfolk.    Yarmouth 

^«U  -  1817.  Fol. 

iffl  anderes  Werk,  welches  die  vorzüglichsten  ehernen  Grabmale 
~^ .enthält,  ist  betitelt: 

i^Tings  of  the  most  remarcable  sepulchral  brasses  in  Norfolk« 
Iirmouth  1815  —  16,  84  Bl.  in  gr.  4. 

T^I^  ^uch  verschiedene  radirte  Blätter  mit^  Baudenkmalen    in 

JfHbjie,  Norfolk,  und  Lin9olnshire  heraus :  Miscellaneous  and  et* 

5Mp  0/ architeetural  antiquities    in  Torkshire   etc.  1812»  28   BI. 

tt  Fol    Cotmann  ist  auch  der  Herausgeber  der  Alterthümer  der 

ü&zitnkapeUe  zu  Cambridge ;  Antiquities  of  St.  IVIary*s  Chapel  near 

^^*"^^e  1819.  Fol.  und  eben  diesem  Künstler  verdanken  wir  auch 

das  ?ndbtwerk:  Architeetural  Antiquities  of  Normandie,  wozu  er 

^«a  1817  —  18  die  Zeichnungen  fertigte  und  das  von  1820  an  zu 

*5^m  in  4  Bänden  herauskam,  mit  loo  radirten  Blättern  und  er- 

^^^n^Texte  von  D.Turner.  Royalfol.  Sowohl  dieZeichnungen,  als 

^  fi^n  Blätter  sind  sämmtlich  von  Cotmann*s  Hand  ausgefühtt, 

na  1^  Meisterschaft  in  Hinsicht  auf  Wahl,  Auffassung,    Be» 

^"^(■Cicf  Lichtes  und  Schattens.    Dabei  herrscht  auch  strenge 

'•flimif|töt  in  den  architektonischen  Details. 

^'yf  ^' Jakob 9  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bergamo,  malte  in 
Ott  Mmier  Paal  Veronese's  viele  heilige  Geschichten  und  schöne 
Atttoniche  Stacke.  Seine  Stärke  besUnd  in  kleinen  Figuren. 
J^  itzte  er  mit  vielem  fleisse  nach  Ch.  Storer's  Werken  und 
^Cf«!  nach  F.  Cayron.  Er  trat  in  den  geistlichen  Stand  und 
^  bester.  Seine  Lehenszeit  können  wir  nicht  genau  be« 
«ftnuna» 

^^9  Franz,  Maler  von  Morbegjno  im  Velilin,  wo  er  .i727  gftbo- 
noworde,  studirte  zu  Bologna  in  Torelli's  Schule,  und  arbeitete 
uiOei  nnd  Fresco  verschiedene  schöne'  Stücke  für  Kirchen  und 
"intpersonen.    Br  starb  um  1802* 

^^1  ein  deutscher  Bataillenmaler  nnsers  Jahrhunderts;  Er  malte 
«uii{c  schöne  Bilder ,  die  die  Achtung  der  Kenner  erwarben. 

^^^^9  Joan  Sanches,  zu  Orgaz  oder  Alcazar  deConsuegra  geb., 
^^  den  Grund  zur  Malerei  in  der  Schule  Blas  del  Prado's ,  und 
!^  1604  in  das  Karthäuser  Kloster  zu  Oranada.  Dieses  Kloster 
ittToll  von  seinen  trefflichen  Gemälden.  Das  Oemälde  der  Mutter 
Vvia  ist  sein  schönstes.  Besonders  trefflich  ist  auch  die  Himmel« 
^rt  Maria  im  Kapitel  der  Mönche.  Im  Refektorium  ist  ein  sehr 
grossei  Gemälde  mit  dem  Abendmahl  Christi  und  ein  anderes  von 
^  Geheimniss  des  Rosenkranzes ,  auf  welchem  sich  der  Maler 
»elbftt  unter  den  Mönchen  abgebildet  hat.  Er  malte  mehr  als  Z6 
Otmilde  für  dieses  Kloster. 

In  der  Karthause  del  Faular  zeigt  man  auch  einige  Oentalde  von 
iiuB,  besonders  sechs  vom  Leiden  Christi.  *  Viele  seiner  Bilder  stel- 
ien  Madonnen  dar,  gewöhnlich  von  Kronen  oder  Blumengewinden 
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umgeben.    Die  Gesichtszüge  derselben  sind  ungemein  schon, 
bensffürdig  und  voll  himmlischer  Andacht.    Er  starb   um  tölt» 
Jabr  alt. 

Gottard  9  Feter  ^  Baumeister  cu  Paris  um  l620f  baute  dia  lürcbi 
la  Mercy,  und  das  Hotel  de  Hollande,  und  gab  1686  eine  Su 
lung  von  Vasen,  Schreinerarbeiten  u.  a.  heraus,  rrofiir  er  selbst  u 
rares  geätzt  hat  Er  radirte  auch  vier  Aussichten  von  Bordca 
und  einen  Recueil  des  oeuvres  des  dessins  faits  pour  S.  Maj 
•tc. 

GottCi  Robert  de^  Architekt,  reb.  zu  Paris  1075 •  gest.  1T3S; 
lernte  bei  J.  H.  Mansard ,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Kü 
1er,  der  auch  Geschmack  besass.  Nach  Mansartrs  Tod  wurde 
ordentlicher  k.  Baumeister,  und  1699  Direktor  der  Akademie. 
folffte  seinem  Meister  auch  in  der  Stelle  eines  ersten  Baumeis 
und  Oberaufsehers  der  k.  Gebäude,  Gärten  u.  1.  w.,  und  ward  1 
Ritter  des  Micbaelordens. 

Von  ihm   ist  der    Säulengang   zu    Trianon  und   andere  ich 
Werke  zu  Versailles,  Paris,  Lyon,  Strassburg  und  an  andern 
ten.    Mehrere  setner  Bauten  findet  man   in  der  Architecture  ii 
caise  gestochen.    P.  le  Pautre  stach  nach  seinen  Zeichnungen 
Werk  vom  Chor  der  Cathedra! e  zu  Paris  auf  54  Bl.  und  die  sei 
Gebäude  und  Gärten  der  k.  Abtei  zu  St.  Denis. 

Sein  Sohn  Julius  Robert  ward  1699  Mitglied  der  Aks^w 
hierauf  Generalintendant  der  k.  Gebäude  und  Direktor  der  Med 
lenmünze. 

CottiDgham,  L.  N.^  ein  englischer  Architekt  und  Zeichner,  i 
fvir  ein  Werk  verdanken,  das  1822  zu  London  in  gr.  Fol.  u^ 
folgendem  Titel  erschien: 

Aans,  elevations,  details  and  views  of  the  magnificent  chape 
King  Henry  tlie  seventh,  at  Westminster    abbey  churclj, 
Blätter. 
Dersalbe  Künstler  nh  spater  auch  die  Ansichten  und  Plane 
Inneren  dieser  Kapelle  heraus,  35  Bl.  in  gr.  Fol. 

Cottimmn»    S.  Cotmann. 

Cottreau  f   Felix  ,    Maler  zn  Paris,  stellt  schone  Interioren ,  Fi$cl 
•cenen  u.  a.  dar.    Eine  innere  Ansicht   des  Pauselipp    besitii 
Herzoff  von  Fitz -James.    Im  Jahre  1827  erhielt  der  Künstler  ( 
Medaillt. 

CotWyck.     S.  Cootwtck. 

Conardy  Franz  Alexander,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1762.  ^'^^ 

•ich  in  Legrands  Schule  zum  geschickten  Künstler.     Er  war  n 
1830  Inspector  dar  Staatsbauuntemehmung  des  Seine-DeparteD« 

CoQchi,  Jakob,  der  Vater,  Kupferstecher,  geb.  zn  Gournai  1< 
lernte  bei  Lavasseur»  und  machte  sich  als  Herausgeber  der  g^' 
du  palais*royal  bekannt,  wozu  er  aber  nur  ein  paar  Blätter  t 
Albant  gestochen  hat.  «Das  Ganze  besteht  aus  50  Lieferungen 
355  Kupfertafeln,  von  denen  1809  die  letzte  erschien.  Das  ^ 
ist  dem  Herzog  von  Orleans  zugeeignet,  denn  Couch6  wef  ^ 
aets  •  Graveur  dieses  Fürsten.  .         « 

Neben  diesem  Werke  arbeitete  Couchö  noch  viel  für  sich  f«' 
und  mit  andern;  nach  Prevost  eine  Landschaft  nach  Bergo* 
Vier  seiner  geätzten  platter  (le  chemin  de  Castel  enFlandrci,  «'<J 
cfaateaux  pret  dTpres,  la  nourrice,  les  baigneuses)  hat  Deque^ 
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▼ilUer  mit  dem  Grabstichel  beendigt.  Er  nahm  auch  Antbeil  an 
den  Voyiis;es  de  St.  Nou,  und  gab  einen  Recuetl  des  paysaget» 
eoricliis  des  Ggures  et  d*animau3L  in  6o  Bl«,  wqrin  pr  die  Crayon- 
manier  sehr  gut  nacbaihmte. 

Nach^  Joubert  manuel  de  Tamateur  d'estampes  L  381«  scheint  diä- 
ter Kunstler  noch  um  i820  gelebt  zu  haben.  Kost  VIII.  s^ig.  nennt 
ihn  Jean  and  Füssly  Peter  Johann,  Joubert  aber  Jacques.  Rost 
abtauch,  wahrscheinlich  irrig,  sein  Geburtsjahr  um  1709  an.  Da 
er  schon  1TÖ6  sein  Gallerie- Werk  begann ,  konnte  er  nicht  wohl 
IZtg  geboren  seyn. 

Gouche,  Franz  Ludwige  der  Sohn  und  Schüler  des  obigen, 
geb.  zu  Paris  1782«  Er  lernte  die  Zeichenkunst  bei  Lafitte  und 
^idiaete  sich  ebenfalls  vder  Kupferstech erei ,  worin  er  sich  einen 
Ivia^  unter  den  guten  Künstlern  des  Faches  erwarb.  Das  Haupt» 
Uaii  dieses  Künstlers  ist  die  Schlacht  bei  Austerlitz,  nach  Gcrard, 
ia  sAt  grossem  Formate. 
Aosser  diesem  sind  zu  erwähnen: 
12  Bl.  in  8*    verschiedene   Sclilachten   vorstellend ,  von    1?92  -^ 

1815»  aHc  nach    eigener  Zeichnung. 
Der  Tod  des  Poniatowsky ,  ifach  H.  Veroet,  4. 
2  grosse  Platten  für  das  Kronungswerk  Napoleon's :  Le  dcpart  de« 

tuileries  ond  le  serment, 
120  Blätter  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  für  die  Esquisset 

de  Ia  Revolution,  von  Dulaure. 
20  Butler  naeh  eigenen  Zeichnungen  für  die  Campagne  d'Espagne 

1823. 
te  Bi  nach  eigenen  Zeichnungen  für  die  histoire   de  Napoleon 

Ton  Norvins. 
6o  B/.  Monumente  von  Paris. 
Erstach  auch  eine  Anzahl  Platten  für   die   c^alerie   Orleans,    für 

das  grosse  Werk  über  Acgypten  und  für  das  Kriegsdepot. 
Coache  wurde  1819  Cabinets-Grav^ur  des  Herzogs  von  Barry  und 
1824  Schlachten-  und  Jagten- Stechar  des  Herzogs  vonAngou- 
14me.     Joubert.  Gäbet  dict. 

CoQchet^  J.i   ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Paignon  Dijon- 
nl  erwähnt  wird. 

Man  erwähnt  dort  das  Bildniss  der  Henrietta  Maria  von  England: 
G.  Blaek  exe  Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  be- 
sbamen,  wenn  er  nicht  mit  J.  Couche  Eine  Person  ist. 

Coucke^  jetzt  lebender  niederländischer  Landschaft-  und  Thiermaler, 

Coucjr,  Robert  de^    ein  französischer  Baumeister,  der  zu  Rheims 

starb.      Er    vollendete     1229    ^i®     ^^^    Libergier    begonnene   St. 

, NicasiosKirche  zu  Rheims,    ein  wegen   der  schönen  Proportionen 

bRohmtes  Werk.    Auch  an  der  Cathedrale   der  Stadt  arbeitete  er. 

CoudeTy  Louis  Charles  August  ^  ein  geschickter,  französischer 
Geschtchumaler,  war  Anfangs  David's  Schüler ,  begab  sich  aber 
dann  nnter  Regnault's  Leitung  und  erwarb  sich  durch  eifriges  Stu- 
dium grosse  Verdienste.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  schätz- 
barer Bilder,  unter  denen  folgende  zu  erwähnen:  Der  Levite  von 
Ephraim,  der  ihm  1817  den  ersten  Preis  gewann,  im  Luxembourg, 
und  gestochen  von  Caron;  der  Tod  des  Masaccio,  1817;  der  athe- 
niensisdie  Krieger  sterbend  nach  der  Verkündigung  des  Sieges  bei 
Marathon;  der  Herzog  von  Orleans  als  Lehrer  der  Geographie  im 
Colleginm  zu  Reichenau  in  der  Schweiz. '  Diese  drei  Buder  gehö- 
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ren  dem  Könige,  und  sind  in  den  Gemächern  des  Palais  roi 
Die  Anbetung  der  Könige ,  ein  grosses  Altarblatt  in  der  Kirche  i 
fremden  Missionäre;  drei  Plafondgemälde  über  der  grossen  SU« 
des  Museums;  Adam  und  Eva,  eines  der  besten  Bilder  des  Sali 
J822,  im  Luxembourg;  Frans  I  .xu Pferde,  ein  grosses  Bild  in  F< 
ttinebleau;  der  Abschied  des  Leonidas  ▼on  seiner  Familie  ,  in  ^ 
Gallerte  zu  Versailles;  St.  Ambros  verweigert  dem  Kaiser  Theod 
sius  den  Eintritt  in  den  Temoel ,  in  der  Kirche  St.  Gervais  su  1 
ris;  die  Herzogin  von  Angouleme  legt  den  ersten  Stein  su  Quil 
ron's  Monument,  in  der  Präfectur  zu  Vannes.  Mehrere  endi 
schöne  Sufl'eleibilder  sind  im  Privatbesita.  Neben  andern  hat  n 
von  diesem  Künstler  auch  gute  historische  Portraiu,  vvie  das  i 
Marschalls  Lucfcner,  welches  er  1Ö35  «ur  Ausstellung  bracKte. 
erwähnen  \$i  auch  sein  Bilder-Cyclus  aus  Victor  Hugo^  Notre-Dai 
in  welchem  sich  eine  auf  das  Schauerliche  gerichtete  PhanUssie  zej 
Im  Jahre  1833  befand  sich  Couderin  München,  um  dieHncaui 
und  Frescomalerei  zu  studieren,  und  selbe  nach  Paris  su  v 
pflanxent 

Coudraj»  Frans ^  Bildhauer  von  ViUacerf  bei  Paris,    arbeitete 
dieser  Stadt  und  starb  in  Diensten  Anrust's  II.  von    Polen    17 
Lindemann  hat  seine  Gruppe  v6n  Zephir  und  Flora  gestochen. 

Coudraj,  Peter,  Bildhauer,  Sohn  des  obigen,  ffeb.  zu  Peris  tri 
arbeitete  in  Rom   und  England  und  dann  zu  Warschau.      Spat 
wurde  er  Professor  der  Akademie  zu  Dresden  und   sUrb     dasdl 
1770*    In  le  Plat's  Werk  sind  einige  seiner  Statuen  gestedsen. 
Bibl,  der  schönen  ViTissensch«  XllC  IZB* 

Coudtay,  Oberbaudirektor  «u  Weimar,  ein  vortrefflicher  Künstl 
nach  dessen  Zeichnung  der  Hofkupferstecher  Schwerdtgeburt  i| 
das  Pentazonium  Vimariense  stach.  Seiner  Leitung  versleoKt  i 
kleine  Athen  manch  schönes  Denkmal  der  Baukunst, 

Goueti  Maie.)   ^ebome  Henriette  Baquoy,  Kupferstecher! n    xu    I 
ris,  lernte  bei  ihrem  Vater  die  Knnst»  und  lieferte    einige    mohi 
Werke,   Hieher  gehöreni 
Maria  in  Ohnmacht  gesunken,  nach  Carracci,  g  auf  IQ  Z« 
Cyparissus  nach  Albrier  1824  >  l4  auf  il  Z. 
Mehrere  Blätter  fiir  das  Mus,  roy.  von  Filhol,  1827« 

Goulety  Anna  Fhilippina,  oder  Philiberta^  Kupfersteche« 

geb.  SU  Paris  1736*  bildete  sich  in  Aliamets  und  Lempereur's  Sch^ 
und  stach  mit  Oeschmack  Landschaften  und  Seestücke  nach  B« 
liem,  van  Goyen,  Loutherburg  und  besonders  nach  Vemct.  I 
wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien«  Ihre  Blätter  si 
gewöhnlich  in  Folio-  und  Querfolioformate. 

Incendie  d'un  portt^  £s  aibt  davon  dreierlei  Abdruck«:  r%\ 
Aetsungy  vor  und  mit  der  Schrift 

Le  bei  apres  —  diner.  Man  kennt  davon  xwei  Aetadrücke  \ 
Veränderungen,  einen  vollendeten  vor  der  Schrift  und  aiistto  s 
eben  mit  der  Schrift. 

Les  jetteurs  de  61ets  und  lei  conuner^ans  tttrcs»  2  Bl. 

Les  p6cheurs  florentins ,  im  ersten  Drucke  vor  der  SchrtfL 

L'hereux  passage,  und  le  ddpart  de  la  ebaloupe,  2  BL  A 
diese  Blätter  sind  nach  Vernet  gefertiget. 

Les  plaisirs  champitres,  nach  Loutherburg« 

La  partte  de  campagne,  nach  damsalban« 

La  rendex^vouf  a  la  Colonne,  nach  Berghaa* 

La  dopart  pour  le  marchö,  nach  van  Goyaa. 
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Counis,  Salomon  YVilhelm,  Emailmaler,  der  XU  Genf  I7as  geb. 
wurde.  Er  bildete  steh  in  seiner  Vaterstadt  und  hierauf  su  Arie 
zoB  geschickten  Künstler ,  und  diese  Stadt  war  es ,  die  er  mit  sei- 
nen oildern  entzückte,  denn  sie  sind  in  der  Ausführung  glänzend 
and  In  Hinsicht  der  räumlichen  Grösse  schien  er  den  Gipfel  eiw 
reicht  zu  haben.  Dennoch  wurde  er  nicht  befördert»  obgleich  er 
durch  mehrere  Portraits  der  Napoleonischen  Familie,  die  er  um 
tSlO  ausführte,  sich  Beifall  erwarb.  Er  war  Maler  der  Elise  Bac- 
docchi,  der  Schwester  Napoleon's ,.  und  gegenwärtig  lebt  er  surüok- 
^ogen   in  ITlorenz. 

Zu  den  Hauptwerken  dieses  Künstlers  gehören:  Vier  Fortreite 
des  Herzog  und  der  Herzogin  von  Berry ;  drei  Bildnisse  derselben 
Herzogin  in  der  Wittwenkleidung ,  nach  ihrer  eigenen  Erfindung; 
das  Bildniss  der  Elise  Bonaparte;  jenes  des  Grafen  Forbin;  em 
Eaailffeniälde ;  wolür  er  1817  eine  goldene  Medaille  erhielt;  das 
Pmtrait  der  Mme.  Stael  nach  Gerard  1819;  die  Galathea  nach  Gi- 
rodet,  ein  fünf  Zoll  hohes  Email,  1822;  das  Bildniss  Ludwigs 
AVUl«  nach  F.  Gucrtn;  der  Kopf  des  Heilandes  aus  Rafael's  Spa- 
fiao,  eine  Miniaturcopie ;  das  Bildniss  der  schönen  Gabrielle 
«fEstree  und  als  Meisterwerk  Girodet's  Galathea ,  fast  6  Zoll  hoch. 
Counis  erfand  eine  neue  Art  auf  Email  zu  malen ,  die  der  Oelma- 
lerei    gleich   kommt,    und  er  hat  hierin  schon  gelungene  Frohen 


Coupe,  Antome  Jean  Bapt,  Kupferstecher  in  Taille-douce;  geb. 
«1  Paris  17849  Schüler  von  ^oger.     Die  bekanntesten  Werke  die- 
ses Runstlera  sind : 
Die  Fahrt  über  den  Styz ,  26  euf  18  Z. 
Das  Gebet  zur  Madonna,  nach  Mme.  H.  Lescot»    für  die  Gal. 


Gearv-  and  Familienstücke  nach  Bamett,  Desenne,  Fragonard  «tc 

Eine  Anzahl  Vignetten  für  die  Werke  Voltaires,  Rousseau's»  Flo- 

rian's,  Liegouve,  Jouy»  nach  Dereria  u.  a.     Auch  im  grossen 

Werke   über    Aegypten  sind  einige  Blätter  Ton  seiner  Hand. 

Gäbet. 

Ccmpcr.       S.  Cooper. 

Conpin  de  la  Couprie,  Marie  Philippe^  ein  vorzüf|[licher  Hi- 
storienmaler,  der  1773  zu  Sevres  geb.  wurde.  Dieser  Kiinstler,  der 
zn  Versailles  seine  Kunst  übt»  lernte  bei  Girodet«  und  er  ist  der- 
jenige Künstler  seiner  Nation,  durch  welchen  die  sogenannte  Anek- 
dolenninleri  einen  strengen  Charakter,  eine  Art  hiaiorisdierWich- 

aeit  und  eine  ans  der  Schule  seines  Meisters  entnommene  Grösse 
elt.  Er  besitzt  Geschmack  in  Wahl  und  Anordnung  des  Co- 
Stoma,  er  ist  Meister  in  Darstellung  des  Nackten,  und  nach  dem 
Lobe  XU  nrtheilen ,  welches  er  von  französischen  Kunstlichtern  er- 
halt, gehört  er  zu  der  kleinen  Zahl  der  franz.  Künstler,  die  ge- 
gen den  Strom  der  Leichtigkeit  kämpfen,  und  welche  die  guten 
Grundsätze  der  Kunst  festzuhalten  streben.  Sein  Talent  und  seine 
Beharrlichkeit  verdienen  auch  unbestreitbar  die  geriechte  Aner- 
crkennung. 

Coupin  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  die  sein 
tiefea  Studium  beurkunden.  Im  Jahre  l8l2  ^ar  sein  Gemälde,  wel- 
ches die  unglückliche  Liebe  der  Francisca  Rimini  darstellt,  eines 
der  schönsten  des  Salons.  Dieses  Bild  kaufte  die  Kai»erin  Jose- 
f bine  für  Malmaison  und  später  kam  es  an  den  Üenog  Ton 
Lenchlenberg  nach  München. 


152  Cour  9  de  la.  —  Court. 

Voraüglich  ist  auch  sein  Sülly  am  Grabe  Heinrich^  IV.,  eheni 
im  Besitze  des  Herzogs  von  Berry,  jetzt  in  4en  Tuilerien;  Vak 
tine  von  Mailand  1822,  in  der  Gallerie  zu  St.  Cloud,  ein  Bil 
das  durch  den  Adel  und  den  rührenden  Ausdruck  derHauptgesU 
besonders  anzieht;  Rafael,  vrelcher  die  Fornarina  bekränzt,  m 
mit  grosser  Genauigkeit  ausgeführt,  wie  alles,  was  von  der  Bsi 
dieses  I\ünstlei*s  kommt;  die  Herzogin  von  Angouleme,  wie  lied« 
Preis  beim  Blumenfeste  vertheilt,   für  den  Herzog_  gemalt;   tecl 

grosse  Cameen  auf  Porzellan  ausgeführt  für  eineTriedcnisäule 
en  Tuilerien;  die  Taufe  Clovis  und   Charlemagne,   zwei  Gemüli 
nach  Art  von  Basreliefs  für  die  Pagenkapellc  ,7  —  6  Fuss  groj 

U.   8.   W, 

Coupin  ist  auch  ein  geschickter  Lithograph,  und  Professor  i 
Militärschule  St.  Cyr.  ^    ^ 

Cour,  de  la,  ein  Zeichner  und  Kupferätzer  um  1745.  Man  keB 
Ton  ihm  6  kleine  Stücke  mit  Baumstudien  und  8  ähnliche  Stndi 
«um  Unterrichte  in  der  LandschafUzeichnung.  Sieben  andere  Bll 
ter  stellen  Verzierungen  iur  Galdschmiedf  dar,  174?  gefertiget 

CooFi  und  Courbei  la.    s.  Lacour. 

Court  9  D.  M.  L.,  Portraitmaler  um  174o.  P.  Tanjo  stock  \t 
das  Bildniss  des  Job.  a  Mark  Frisius. 

Courbes ,  Jean  de ,  ein  französ.  Zeichner  und  Kupfentecher.  d 
um  1592  geb.  wurde.  Er  gehört  nicht  zu  den  besten  Meiitec 
und  daher  war  er  gezwungen  nur  für  Buchhändler  zu  arbeiti 
Seine  Blätter  sind  wenig  bekannt  und  unter  diesen  zwei  Fortri 
▼on  Philipp  und  Marie  Sidney  mit  französischen  Versen.  Courl 
scheint  demnach  auch  in  England  gewesen  zu  seyn. 

Conrde^  Frans  ^  «in  französ.  Augostinermönch,  malte  zu  Anfang  i 
17tan  Jahrhunderts  Bildnisse  und  stach  auch  solche  in  Kopfer.  I 
det  Bruders  Stephan  Rabach  ist  mit  10i6  datirt. 

Gourland.      S.  Curland. 

Court y    ein    jetzt   lebender   französischer    Maler»     der   sich   lo^l 
im   historischen  als  Fortraitfache  bereits  Ruf  erworben  hat.    £rl 
data  sich  auf  der  k,  Akademie  zu  Paris,  und  erhielt   1821  des 
•ten  Preis  der  Malerei  für  den  ausdrucksvollsten  Kopf.    Später 
•uchte  er  Rom,  um  die  Meisterwerke  der  alten  und  neueren  Ku 
XU  studieren,  was  er  sich  zu  besonderem  Nutzen  zoe.  ^  In  seil 
Werken  nimmt  man  ein  deutliches  Streben  nach  Individualität 
den  Köpfen  wahr»  eine  Mässigung  in  den  Motiven,   wie  man 
nickt  immer  bei  den  Künstlern  der  modernen  franzötiscben  Seh 
findet;  dabei  erfreut  auch   die  fffoete   Tüchtigkeit  in    der  2Ui 
aung  und  das  Hinneigen  zur  itaiieaitchen  Schule  der  guten  Z 
Auch  die  Zusammenstellung  und  die  Behandlunc  der  färben 
meisterhaft,  wenn  auch  nicht  jedes  Bild  gerade  aUe  seine  Yorzi 
in  sich  vereiniget« 

Im  Jahre  i823  zog  zu  Rom  seine  Scene  aus  dar  Sündflnth 
meisten  die  Aufmerl^samkeit  auf  sich,  sowohl  durch  Inhalt  als  dui 
Ausführung.    Der  Ausdruck  in  den  Köpfen,   der  etwai   über 
bensgrossen  Figuren  ist  wahr,  aber  im  öolorita  findet  man  9i 

S rosse  Lebensnärmc.  Ein  anderes  Bild  aua  dieser  Zeit,  ein  Fei 
er  eine  Lymphe  zu  sich  ins  Bad  zieht,  ist  süsslich  im  Ausdrt 
und  geziert.  Grosse  Vorziij|e  aber  beeitzt  der  Tod  Cäsar's,  obwi 
er  nicht  ganz  frei  ist  von  David's  theatralischar  DafftUUnnf*^' 
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Dieses  btruhmte  Bild  Ut  im*  Luxemboorg,  und  eis  anderes  fotzüg» 
liebes  Werk,  welches  Corneille  vorstellt,  wie  er  von  Conde  auf 
der  fiühDe  empfangen  wird,  in  der  Akademie  zu  Ronen.  Im  Jahre 
l8Si  machte  sein  Boissy  d'Angelas ,  jetzt  im  Museum  zu  Marseille» 

ries  Aufsehen.  Andere  vorzügliche  Bilder  sind  noch:  der  Tod 
fiippolyth;  das  Mädchen,  welehes  dem  Kapuziner  die  Hand 
hat;  verschiedene  schöne  religiöse  Darstellungen;  die  Portrait« 
ki  Herrn  und  der  Madame  Fodor  u.  a. 
Im  Jahre  1855  brachte  er  mehrere  weibliche  Studienköpfe  zur 
ktstellimg,  worunter  besonders  das  Bildniss  einer  )un||;en  Spanie- 
ns durch  die  lächelnde  Naturfrische  und  durch  die  bliihende  Car- 
oaäoD  fesselte. 

Comtcil,  oder  Gourdille,  de,  ein  französischer  Kupferstecher 
h  nach  Hetnecke*s  Versicherung  um  1770  in  Crayon-Manier  arbei- 
ttiL  Unter  seinen  Bildnissen  ist  auch  jenes  des  fameusen  PoUzei« 
Litttenants  le  Noir. 

firartlD,  Jakob,  Maler  Ton  Sens,  lernte  bei  Louis  de  Boulogne» 
ud  wurde  1710  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris.  Er  malte  1707 
^  Notre-Dame  die  Erweckung  des  Eutychus,  das  letzte  so«- 
saBDte  Maigemälde,  das  Tardieu  gestochen  hat  Mehrere KünsUer 
k^  nach  ihm  Galanterie-  und  Tabatierestücke  gestochen,  die 
v^a  keiner  Bedeutung  sind.  Surugue  stach  1722  nach  ihm  den  Be- 
**cKJaptters  bei  der  Danae,  undXi.  Raimond  den  Raub  der  Pro- 
^^a.  Auch  de  Poilly,  Matthieu  >  Uoussard  und  Ungenannte  ha* 
^sach  ihm  gestochen. 
Cfltttin  sUrb  1752,  79  Jahre  alt. 

COBrtia,  Louis,  Interioren-  und  Landschaftsmaler  zu  Paris,  bracht« 
'fitlSl?  verschiedene  schöne  Bilder  zu  den  Ausstellungen»  die 
'K^  a  frivathänden  und  im  Handel  befinden. 

^^^^^is,  Jacqaes,  ein  Schlachtenmaler,  genannt  le  Bourguig- 
soB,oder  Cortese,  geb.  zu  St.  Hiopoltte  in  der  Franche-Comto 
>(l^t,gfst  zu  Rom  1676.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Male- 
^  von  seinem  Vater ,  einem  unbedeutenden  Kunstler,  wurde  hier- 
auf Soldat  in  der  spanischen  Armee,  besuchte  aber  nach  geschlos- 
sen Frieden  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  die  vorcüglich- 
^  fittottatädte  Italiens.  Auf  dieser  Reise  stiftete  er  mit  Guido 
^<Bi  Freundschaft,  und  auch  mit  Albani  wurde  er  in  Bologna  be- 
^&t,  dessen  Umgange  er  vieles  verdankte.  Endlich  gin^  er  nada 
^>  wo  Pietro's  da  Cortona  Freundschaft  ihm  den  Zutritt  in  die 
^'^'tinQ  grossen  Häuser  verschaffte.  In  Rom  begeisterte  den  Solda- 
^  <us  berühmte  Schlachtbild  im  Vatikan ,  welches  den  Sieg  Con- 
^atio'i  üher  Maxentius  vorstellt,  nach  des  grossen  Rafael  Sanzio 
^^<*vf,  und  nun  war  die  Schlachtenmalerei  der  Gegenstand  seiner 
^^,  in  welcher  er  auch  glänzenden  Ruhm  erlangte.  Er  konnto 
^Neigung  für  Schlachtgetümmel  und  Soldatenleben  auch  nie 
*'^  unterdrücken ,  auch  im  Kloster  nicht ,  in  welche«  er  in  sei« 
^36.  Jahre  trat.  Die  Ursache  seiner  Entsagung  det  weltlichen 
^^^  ist  nicht  bekannt ,  wenn  es  nicht  die  Furcht  vor  einer  Cri« 
^antersuchung  war;  denn  er  soll  seine  Frau,  die  Tochter  dea 
^Aatio  Yejani,  vergiftet  haben.  Indessen  wollen  wir  glauben»  dass 
^,^  Schmerz  über  den  Verlust  derselben  war,  was  ihn  in  die 
^üiterliche  Einsamkeit  zog.  Im  Kloster  durfte  der  Bruder  auf  Be- 
^U  seiaer  Obern»  der  Jesuiten,  anfangs  nur  heilige  Scenen  für 
T^Hirche  malen,  später  aber  auch  wieder  für  Fremde»  weil  so 
^k  Kimstfreunde  Gemälde  von  ihm  hahen  wollten.    Seine  Bilder 


181  Courtois»  Jacqnef.  -«*  Conrtois,  Guillaitine. 

>^  /  sind  sehr  zakfreioh,  and  in  den  Cabinetten  Europas  zerstreut.  Di 

.:  vorzüglichsten  sind  die  drei  Bilder,   welche  in  den  Besitz  des  K< 

'   .    ni^s  von  Frankreich  kamen :  Josua,  der  den  Lauf  der  Sonne  hemm 

'.   Moses,    der  um    den  Sieg    über  die  Amaletiker    bittet,    und  dj 

i  <:  Schlacht  bei  Arbella.    M^rere  scheine   Stücke   besitzen    auch   di 

l't    Gallerien  zu  Dresden,  München,  Petersburg  u.  s.  w.    Za  Floreni 

'  >.  ..stellte  er  die  Krtegsthaten  des  Erzherzogs  Matthäus  in  Bildern  dac 

In  allen   seinen  Werken   herrscht  eine   feurige  EinbildungskraH 

it;v  und  die  Wuth  des  Krieges   ist  oft  mit  allen  Schrecken   aizf  leben 

-'Vi.  djge  Weise   dargestellt.    Dieses   grosse  Feuer  trifft  man    aber  nu 

•   >id  kleinen  Composttionen ,  und  in  diesen  ist  auch  die  Farbe  iwan 

und  kräftig.    In  grossen  Bildern  ist  er  schwach  als  Zeichner,  un 

das  Colorit  fällt  .zu  stark  in  das  Rothe.    Die  Eile  und  die  %yutl 

mit  welcher  er  arbeitete,   lie'ssen  ihm   nicht  Zeit,   correkt  su  seyi 

Oft  haben   seine  Pferde  nur  drei  Füsse  und  andere  Fehler«     Doc 

ertheilt  ihm  Lanzi  ein  hohes  Lob,   und  dieser  Schriftsteller  glaul 

sogar,  Courtois  sei  in  seiner  Gattung  durchaus  von  keinem  Ixünsl 

1er  übertroffen  worden. 

Bourguignon  hat  auch  etliche  Blätter  geätzt: 

Eine  Folge  Ton  8  Bl.  militärischer  Scenen.   U.  4  Z.  2  L«.  —  4  2 

4  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  —  6  Z.  2  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Numem  und  dem  Namen  de 

Künstlers ,  der  sich  .hier  mit  G.  Cortese  f.  bezeichnete. 
Der  Kampf  bei  dem  Schlossthurme.  I.  C.  H.  7  Z.  7  Xj.«  Sr.  I2  Z 
Verwundete  Soldaten,    vom  Schlachtfelde   gebracht,    denen   aul 
Befehl  der  Anführer  Hülfe   geleistet  wird« .  Ohne  Zeid&ea.    U 

7  Z.  ti  L.,  Br.  12. Z. 

Die  Schlacht  am  Fusse  des  Berges.  Ohne  Zeichen,  waKrschein 
lieh  erste  Idee  zur  Schlacht  von  Steenberg.  H.  7  2.  n  L« 
Br.  12  Z.  3  L* 

Der  Kampf  der  Christen  mit   den  Türken*    Ohne  Zeichen.     U 

8  Z.,  Br.  12  Z.  4  L. 

4  Bl.  in  Fabian  Strada*s  Werk  de  hello  bel{|^tco,  wovon  die  ersi 
Ausgabe  :6io  zu  Rom  erschien.  Die  zweite  ist  von  lö^ir.  Di 
Blätter  sind  im  zweiten  Bande  und  mit  t68,  193»  307,  4T7  nii 
merirt.  IL  10  Z.  8  —  10  L.>  Br.  l4  Z.  8  L.  —  15  2.  <>  | 
Sie  stellen  dar : 

Die  Einnahme  der  Stadt  Oudenaerde,  1587- 

Die  Schlacht  von  Steenberg,  1583« 

Die  Eroberung  von  L*  Eduse,  1588* 
'  Die  Einnahme  von  Berca  am  Rhein,  1589. 

Es  wurde  auch  Mehreres  nach  ihm  gestochen,  von  G.  Audran 
'     L.  Vorstermann ,  Clouvet,  Chatelain  u.  a. 

Courtois 9  GuiUaume,  Maler  und  Kupferätzer,  Bmder  des  voi 
hergehenden  Künstlers,  wurde  1628  zu  St.  Hipnolite  geboren  um 
"ebenfalls  Bourffuignon  genannt.  Dieser  Künstler  kam  friihKeit« 
nach  Rom  in  rtetro  Berrettini's  Schule,  und  auch  mit  C.  Mnrat 
•tütete  er  Freundschaft.  Auch  dieser  tüngere  Bourguignon  fao 
I  mit  seinen  Arbeiten  ungemeinen  Beifall,  allein  es  gebricht  ihm  an  |eo4 
Lebendigkeit  und  Bewegung,  die  uns  in  den  Werken  seines  firu 
ders  in  Fülle  entgegentreten.  Er  hatte  einen  Hang  zur  Melancholii 
der  sich  auch  in  seinen  Gemälden  abpräget.  Von  seiner  Hend  eiis 
in  mehreren  Kirchen  Roms  Bilder,  und  auch  seinem  Bruder  Icj 
stete  er  thätige  Hülfe, 

Wilhelm  Courtois ,  der  1679  *"  ^^™  ^^'^^  >  fertigte  auch  einig 
Blätter  mit  breiter  und  sicherer  Nadelt 
Tobias,  welcher  die  Todlen  begräbt  <L«  peste  d'  Israel),  beneäcb 


Courfois,  Gtiillauine.  —  Cousin »  Jean.  S55 

Bct:  Guilmo  Cortete  pimut  et  fteulpsjt.    H.  10  Z.   7  L.^  Br. 
11  Z.  1  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben   die  Adrette  des  A.  t.  Westerhou^ 
die  s^teren  jene  von  Billy.     Zeni  le^  diese   Composition  dem 
Poussin  beL 
Joachim  und  Anna,  die  im  Himmel   die  heil.  Jangfraa  betrach- 
ten: Gu^lielmo  Cortete  ine  e  Pin.  H.  it  Z.  i  L.,  Br.  8Z.'5  L. 
Man  achreibt  ihm  auch  noeh  andere  Blätter  su,'  aber  Hi^t  mit 


Die  Anbetang  der  Könige:  GuiL  Cortete  del« 

Dietee  Blatt  gehört  ihm  nur  der  Z'eiehnung  nach  mn,  de!r8ta* 

jer  itt  St.  Piccart    Fol. 

Die  Bnvecknng  des  Lazarut,  nach  Tintoreb  H.  11  Z.,  Br.  l4Z. 

Die  Oantellung  im  Tempel ,  nach  P.  Veronete.  H.  10  Z.,  Br. 
20  Z.  4  L. 

Zweifelhaft  tat  auch: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  auf  Wolken »  nadi  eÜQiesi  der 
CamccL    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Aber  nicht  esittiren  tollt 

Die  Heilong  der  Kranken  durch  Chrittut,  nach  Tintoret,  ein 
Blatt,  detsen  Rott  erwähnt  Et  findet  hier  wahrtcheinlich  eine 
Venffrhtinng  mit  der  Erweckung  det  Laaarui  tUtt. 

CoortolSy   Johann  Baptist  9   der  Bruder  lakobt  und  Wilhelms,  ein 

Bäatder,  über  welchen  die  Nachrichten  fehlen.  Er  itt  wahrtc:hein- 

£ck  )ener  Conrtois,  von  welchem  d' Argentville  tpricht.  Dieter  war 

Cayiimer  und  ein  guter  Maler,  der  in  teinem  lUotter  xu  Cttpo  le 

Gm  Bahrere  Gemälde  hinterliett. 

Man  glanbt»   dait  der  abgekürzte  Name:  J.  Bap.  in.,  welcher 
tick  ittf  einem  Blatte  hefindet,  dat  einen  Capuziner  vor  der  Staffe- 
lei malend  vorttellt ,  diesen  Künstler  bedeute.    Dietet  Blatt  itit  8  Z. 
6 1^  hoch  und  5  Z.  6  L.  breit. 

Conrtois^   Peter  Franz,  ein  Hupferttecker ,  der  1736  sttPari»  ge- 
boren wurde«    Er  arbeitete  nach  St.  Aubin,  F.  Boucher  o*  tu> 
Er  starb  zu  Rocheford  1763* 

GoortOlSy  ein  franzötischer  Miniatur-  und  Emailmaler ^  der  iichon 
«m  1770  arbeitete  und  um  l8o6  starb.  Um  1780  lebte  zu  far.it  ein 
Zeichner,  der  vielleicht  mit  diesem  Miniaturmaler  Eine  Pertorn  itt. 
Demarteau  stach  nach  ihm:  La  Sultane  und  l'Anglaite»  :eine  Bac- 
rhantin,  zwei  Frauenbüsten  und  le  chateau  de  cartet  etc* 

Cousin  9  Jean^  Bildhauer  und  Glasmaler»  der  zu  Souci  bei  Sena 
eehoren  wurde,  doch  weiss  man  nicht  mit  Sicherheit,  in  welchem 
Jahre.  Auch  tein  Sterbejahr  ist  nicht  genau  zu  bestimmen»^  doch 
zählte  ihn  dat  Jahr  1589  noch  unter  die  Lebenden,  obgleicJi  er 
tchon  XU  Anfang  des  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Jean  Cousin 
nimmt  unter  den  ältesten  iranzösitchen  Malern,  die  unter  dei:  Re- 
gierung Franz  I.,  Heinrich's  II.,  Franz  II.  und  Ludwig't  IX«,  be- 
rühmt geworden  sind,  oder  et  zu  teyn  verdienten,  die  ertte  Sitelle 
ein.  Br  weihte  tich  von  früher  Jugend  an  den  tchönen  Kümtten, 
mid  machte  in  der  Zeichnung  bedeutende  Fortschritte«  Zu  tuiner 
Zeit  war  besonders  die  Glasmalerei  in  Ehren,  und  daher  eingriff 
Cousin  auch  vorzüglich  dieses  Fach,  ohne  jedoch  die  Oelmalerei 
ganz  hintanzusetzen.  Die  Anzahl  seiner  Glasgemälde  war  bedeu- 
tend, doch  fingen  viele  zu  Grunde.  Erhalten  sind  die  Fenster  der 
Kapelle  zu  vincennet,  die  A.  Lenoir  in  dat  Mutce  det  monunient 
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•   frap9«i8.bri0een  Itesi.    Sie  itellen  Gegemtande  aas  der  Apocftlypsc 

dar;   unversehrt  sind  aber  nur  sieben,   prachtig  in  der  Farbe,    an 

Giul.  Romano's  Zeichnung  uad  «n  Correegio^s  Anmuth  erinoemcl. 

,       Man   sagte  sogar,  sie  set^n  nacbOialios  Zeichnung  aasf^fuhrt, 

aber  dieses  ist  ein  Irrthum. 

Sehr  schön  sind  seine  Glasmalereien  in  S.  Gervais  zu  Pmris,  wo 
er. mit  Rob.  Pinaigrier  in  Concurrenz  arbeitete.  Von  sainer  Hand 
ist  ^  Chor  das  Martyrthum  des  heil.  Lorenz,  die  Geschichte  der 
Samariterin  und  jene  des  Gichtbrüchigen  und  die  Ankunft  der  Kö- 
nigin Ton  Saba,  alle  bewunderungswürdig  in  der  Ausführan^  tind 
,  w  4er  Lebhaftigkeit  der  Farben. 

Im  Schlosse  zu  Anet  malte  er  die  trefiTlichen  Grau  -  in  Grau  -  Ge- 
mälde, vorstellend  die  Predigt  des  Herrn  in  der  Watte ,  Abraham 
und  Uagar*  und  die  Sqhlacht  der  Amalektter ,  abgebildet  im  IVIiascc 
des  monumens  fran9ais. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  in  Sens,  wo  der  Künstler  gewöhn - 
,  ^llch  einen  Theil  des  Jahres  lebte.  Hier  ht  in  der.  Kirche  S.  Ro- 
main das  jüngste  Gericht  auf  Glas  gemalt,  eine  Darttellttng,  die  er 
für  die  Minimen  zu  Vincennes  auch  in  Oelfarben  ausfubtte.  Die- 
ses Gemälde ,  das  sich  jetzt  im  königl.  Museum  za  Paris  befiodet, 
machte  ihn  zum  ersten  französischen  Histortanmaler,  nach  welchem 

festochen  wurde«    P.  de  Jode  hat  das  Gericht  in  12  Blätteria    be- 
annt  gemacht    In  der  Kirche  der  Cordeliers   in  der  bezeichneCca 
Stadt  ist  von  Cousin  ein  Christus  am  Kreuze ,  die  eherne  Schlange 
und  Gegenstände  aus  der  Lebende.     UeberdieiM   trifft  man   in  Sens 
noch  mehrere   andere   Gemälde  von  diesem  Kunst      ,  namentlich 
Fortraite.    Ein  grösseres  Bild  daselbst  ist  des  Gegenstandes  ivecen 
merkwürdig.    Es  ist  darauf  ein  nacktes  Weib   auf  einem  Ruheeitce 
abgebildet,  wie  sie  den  einen  Arm  auf  einen  Todlenkopf  und    den 
andern  über  eine  von  einer  Schlange  umwundene  Vase  ausstreckt. 
Ueber  dem  Gemälde  steht  geschrieben:  Era  prima  Pandora«     Diese, 
erste  Pandora  ist  in  einer  Grotte  dargestellt« 

In  der  Kapelle  des  Schlosses  Fleurigny  bei  Sens  malte  er  die 
tiburtinische  Sibylle,  welche  dem  Augustus  die  heil.  Junefrau  xei|rt, 
die  ihren  Itchtgekrönten  Sohn  in  den  Armen  hält,  und  vor  wel- 
cher der  Kaiser  anbetend  niederfallt.  Dieses  bewunderungswürdig 
Gemälde  ist  nach  Rosso's  Carton  ausgeführt« 
'  J.  Cousin  war  einer  von   den  wenigen  Malern  jener  Zeit,     die 

den  Adel  des  Ausdrucks  und  Tiefe  der  Gedanken  dem  Reis  einer 
prunkenden  Färbung  vorzogen.  Besondere  Sorgfalt  verwendete  er 
auf- die  Zeichnung,  aber  dadurch,  dass  er  gelehrt  scheinen  wuUtc, 
wurde  er  oft  pedantisch  oder  unverständlich.  Nur  allein  gegen  die 
Correktheit  seiner  Zeichnung  kann  nichts  eingewendet  werden , 
und  auch  in  der  Perspektive  gab  er  den  folgenden  Malern  ein 
nachahmungswerthes  Beispiel.  Beweise  seiner  Gelehrsamkeit  ^ibt 
s(»in  Werk  über  diese  Kunst  und  über  die  Verkürzungen  der  Fi- 
guren, welches  durch  die  vielen  Auflagen«  die  es  erlebte,  seine 
Brauchbarkeit  beurkundet« 

Cousin  stand  auch  bei  den  Königen,  unter  denen  er  lebte,  in 

grossem  Ansehen ,  und  er  wusste  sich  bei  Hofe  geltend  zu  machen. 
in  Mann  von  seiner  Vielseitigkeit  musste  nothwendig  bewundert 
werden.  Er  war  auch  Bildhauer.  Von  dieser  seiner  Kunst  zeu^ 
das  Monument  des  Admiral  Chabot,  das  aus  der  Cölestiner-Kirclie 
in  das  französische  Museum  kam.  Diese  Statue,  die  in  dem  Musöe 
imperial  des  monuments  fran9ais  publ.  par  A.  Lenoir»  Fans  tSf  1. 
abgebildet  wurde,  ut  reich  verziert,  hegend,  den  Arm  auf  diu 
Helm  gestützt. 

Das  eine  von  seinen  zwei  literarischen  Werken  bat  den  Titel : 
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LiYre  de  PenpectiTe  par  Jehan  *  Cousin  «tc  Paris  1560  uiid  das 
xweite  ist  betitelt:  Livre  de  portzaicture ,  avec  fig.  en  bois  J503. 
Die  darin  befindlicben  Figuren  werden  für  Cousin's  Arbeit  gehal« 
teo ,  doch  übertreibt  es  Papillon ,  wenn  er  alle  Holzschnitte  in  den 
unter  den  Regierungen  Franz  II.,  Carl  IX.  und  Heinrich  III.  ge- 
druckten Bücher  ihm  zuschreibt.  Es  sind  Ja  die  Blätter  in  der 
oben  bezeichneten  ersten  seltenen  Ausgabe  des  Livre  de  perspec- 
live  nicht  einmal  von  ihm  selbst  geschnitten,  sondern  nur  nach  sei- 
acn  auf  die  Holzplatten  getragenen  Zeichnungen  Ton  Johann  le 
Bo^er  und  Aubin  Olivier  gefertiget.  Ausser  dem  jüngsten  Gerichte 
itt  nach  ihm  noch  gestochen :  die  -  eherne  Schlange,  von  St.  de 
Laulne;  die  Cyclopen,  von  L.  Gaultier.  Das  Gericht  ist  in  den 
Aanales  da  musce  II.  coU.^t.  3yauch  im  Umriss  gestochen. 

Goimn,   Pierre- Leonard,  Miniaturmaler  zu  Paris,    geb.  zu  Li- 
1788»  Schüler  von  Aubry  und   Saint«    liefert  schöne    Por- 


Coamtly  Gath.  Elisabeth,    s.  Empereur. 

Cousins^  S.9   ein  jetzt  lebender   englischer  Hupferstecher  in  Aqua* 


Im  Jahre  1831  erschien  von  ihm  ein  schätzbares  Blatt  nach  Law- 

icace :  Lady  Dover  and  her  son  Henry  Agar  Ellis ,  gr.  fol.  (4  Th.) 

Ein  anderes  Blatt  nach  einem  berühmten  Bilde  desselben  Malers: 

Ifisa  Peel ,  Daughter  of  the  R.  H.    Sir  Robert  Peel ,  in   roy.    fol. 

hoittt  8  Thlr.  8  gr. 

CoublS,  Samuel,  geschichter  jetzt  lebender  englischer  Stecher. 
TrdÜi  bt  sein  Master  Lambton  nach  Lawrence,  Mezzotinto;  in 
ioL  i 


in 


CoüSStB,  Hardouin,    Kupferstecher,  geb.  zu  Aix   1709»    stacl 

LfOB  mehrere  Blätter  nach  Puget,  Rembrandt    u.  a.     Er  fertigte 
auch  Portraite  nach  den  besten  Jbildnissmalern  seiner  Zeit. 

Von  einem  Kupferstecher  H.  Coussin  findet  man  BlStter  in 
Sdiwarzkunst.  Dieser  scheint  älter  als  der  obige  zu  seyn.  Jener 
war  jedoch  nur  Kunstliebhaber,  und  bezeicbnete  seine  Blätter  mit 
h  c,  h  c  f ,  oder  mit  seinem  Namen. ^  Eine  Ansicht  eines  Seehafens 
ist  mh  Coussin  sc. ,  und  ein  Blatt  mit  einem  bärtigen  Alten  iftit  H. 
^  bezeichnet. 


üy  Architekt  zu  Paris,  ein  talentvoller  und  in  der  Geschichte 
seiner  Kunst  wohlunterrichteter  Künstler,  erhielt  schon  179?  den 
enten  grossen  Preis  der  Architektur,  und  ging  dann  als  k.  Pen- 
sionär nach  Rom,  Hier  untersuchte  er  den  ganzen  untern  Theil 
des  Tempels  der  Vesta,  welchen  Desgodets  in  seinen  cdifices  anti- 
ouea  weggelassen  hatte,  und  machte  den  Entwurf  zur  Restauration 
dmelben.  Auster  diesem  verfertigte  er  in  Rom  noch  mehrere  co- 
hnirte  Zeichnungen  nvch  Gebäuden  und  Monumenten  der  Stadt 
ftoaa« 

In  neneater  Zeit  arbeitet  er  an  einem  interessanten  Werke,  unter 
dem  Titel:  Du'genie  d'Architecture ,  in  welchei^  er  die  Geschichte 
der  Rnnst,  ihren  Geist,  ihre  Grundsätze,  ihre  Meisterwerke  be- 
handelL     Das  Werk  bildet  einen  starken  Quartband  mit  60  Tafeln. 

ConStOOy  Nikolaus 9  ein  trefflicher  Bildhauer,  geb.  zu  Lyon  l683» 
gesL  1735.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Va- 
ter gleiches  Namens,  einem  Bildschnitzer.  Im  idten  Jahre  kam  der 
]ung^  Kuastler  nadi  Paris  zu  Coysevoz,  seinem  Onkel,  und  machte 
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bier  folchft  ForUckrittte,  daii  er  im  23tteii  Jahre  den  grossen  Preis 
der  Akademie  gewann.    Nun  begab  er  sich  nach  Rom,  um  Michel 
Angelo'a  und  Algardi's  Werke  zu  studieren,  und  verfreilte    hier   3 
Jahre.    Eine  Frucht  seines  Aufenthaltes  in  dieser  Stadt  ist   die  Co- 
pie  dee  Herkules  Commodus  im  Garten  zu  Versailles,   mit    «reicher 
er  nach  Paris  zurückkam ,  wo  er  jetzt  sein  Talent    geschätzt  uad 
g;esucht  sah.    Im  Jahre  1693  nahm  ihn  die  Akademie  in  ilire  MiUe 
auf,  welcher  er  ein  Basrelief  überreichte ,    das   eine  Alleg^orie  auf 
ciie  Wiedererlangung  der  Gesundheit  Ludwigs  XIV.  vorstellt.    Sein 
beträditlidistes    Werk    war    die    colussale    Gruppe   der    Seine  und 
lÜame  in  ihrer  Vereinigung.    Dieses  Hauptwerk,   ehedem   für  die 
Gärten  zu  Marly  bestimmt,  kam  in  die  Tuilerien.    Hier  sieht  man 
noch  Tier  andere  Werke  von  Coustou:   zwei  Gruppen  Ton    Nym- 

5hen,  welche  die  Rückkehr  von  der  Jsgd  Torstellen,  die  Stntue  dti 
ulius  Cäsar  und  der  Jäe;er  (Berger  chasseur) ,  der  mehr  f^erühmt 
-wird,  als  die  beiden  andern  im  Garten  zu  Marly.  Der  eine  diesec 
letBtern  ist  im  Begriffe  das  Wildschwein  zu  tödten ,  der  andere  hat 
•inen  Hirsch.  Das  Costüm  ist  im  französischen  GeschmacUe ,  dem 
reinem  Geschmacke  der  Antike  entgegen.  Einer  rühmlicHen  Er- 
tfähnung  verdient  aber  die  Gruppe  der  Tritonen ,  welche  die  Cas- 
cade Ztt  Versailles  schmückt,  noch  berühmter  ist  Jedoch  die  Ab- 
nahme Tom  Kreuze  in  Notre-Dame  zu  Paris,  le  Voeu  de  JLouis 
XUL  genannt,  ein  Meisterwerk  im  Charakter  der  Zeichnnnf  ond 
im  Ausdrucke.  In  dieser  Cathedrale  ist  von  ihm  auch  eine  atatue 
dea  heil.  Dionysius  und  ein  Crucifiz  im  Chore.  Im  Chor  der  Kir- 
che St.  Andre  -  des  -  Ares  war  einst  das  Grabmal  des  Prineen  Conti 
und  bei  den  Jakobinern  da«  des  Marschall  Cröqui.  Für  Lyon  goss 
er  die  Statue  der  Sadne  in  Bronce,  die  man  auf  der  eiaen  Seite 
der  Statue  Ludwigs  XIV.  erblickte.  Das  Gegenstück ,  die  Rhdne , 
iat  Ton  Wilhelm  Coustou.  Die  Roiterstatue  ging  in  derRe^olutios 
%XL  Grunde,  die  Werke  der  beiden  Künstler  wurden  erhalten.  Si< 
•ind  im  Stadthause  zu  Lyon  aufbewahrt  In  der  Kirche  St.  Nimiet 
ebendaselbst  ist  die  Gruppe  der  heil.  Anna ,  welche  Nikolaus  nacl 
•einer  Rückkunft  aus  Italien  meisselte.  Die  Arbeiten  der  Schülei 
der  Coustou,  in  der  Capelle  der  Confalons  in  derselben  Stadt,  gin 
gen  in  der  Revolution  ebenfalls  zu  Grunde. 

Das  letzte  und  geschätzteste  Werk  Coustou*s,  das  er  aber  nich 
mehr  vollenden  konnte,  ist  das  Basrelief  en  mcdaillon,  Tvelche 
unter  dem  Namen  der  Passage  du  Rhin  bekannt  isL  Es  Tver  ehe 
mals  im  Saale  de  la  Guerre  zu  Versailles,  bis  es  neben  andern  in 
Mnsenm  zu  Paris  wanderte. 

Ntkolaut  Coustou  gehört  zu  den  guten  franzosischen  Künstle n 
seines  Faches.  Er  ist  grossartig  in  seinen  Entwürfen,  trefflicK  v 
Behandlung  des  Marmors,  rein  in  den  Formen,  aber  man  Teranisi 
in  seinen  Werken  den  Charakter  der  Antike.  Er  huldiete  den 
französischen  Geschmacke,  und  ist  nicht  frei  Ton  der  aflektirte 
Grazie  jener  Schule.     Allein   diese  gefiel,  und  daher  sagen    noc 

Ezt  viele  seiner  Landsleute»  dass  er  mehr  Anmuth  als  Groashei 
tte.    Uebrigens  war  er,  obgleich  Celebateur,  ein  Mann  Ton  nmn! 
tarn  und  umganglichen  Charakter,  ein  galanter  Franzose. 

Cousin  de  Contamin  gab  1737  iein  Eloge  histortque  heraus  ,  w 
man  im  zweiten  Theile  eine  raisonnirende  Beschreibung  •«■»< 
Werke  findeL  Mehrere  derselben  sind  in  der  Description  des  Iiavj 
lides  gestochen.  Andere  brachten  Cochin  und  die  Audrans  in  Kuple 

Coustou,  Wilhelm^  der  ältere  Bruder  des  Nikolaus,  geboren  « 
Lyon  l67S»  gMt  zu  Paris  1746*  Dieser  Künstler  war  ein  Zo^lin 
Ton  Coysevoz  bis  er  mit  einer  königlichen  Pension  nach  Rom  ^in« 
um  seine  Studien  zu  .Tollenden;  aber  es  ging  ihm  hier  denno«=l»    « 
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■uifidi,  doss  er  geringe  Arbeiten  verrichten  mufttte,  um  nur  das 

*^^  Sil  fristen;  denn   Umtriebe   entzogen   ihm   den   GenuM    der 

Fensioa.    Er  wollte   schon  abreisen,    und  in  Constantinopel  .sein 

ned  Tertnchen »  als  ihm  le  Gros  die  Ausführung  des  Basreliefs  mit 

V  ^^^^9  von  Gonzaga  für  die  Kirche  des  heil.  Ignaz  übertrug. 

Nach  seiner  Rückkehr  io  Paris  übergab  er  der  Akademie  als  Auf- 

^^tück  eioen  Herkules  und  etliche  Jahre  darauf  fertigte  er  für 

^Gärten  zu  Marly  die  Figuren  derDaphne  und  des  Hippomenes. 

utt  entere  ähnelt  der  antiken  Sutue  der  Atalanta ,   ein  Werk^  von 

™te  VoUenduog.    In  Marly  sah  man  auch  seine  letzten  Arbeiten, 

««xwei  trefflichen  Gruppen,   welche    Pferde  vorstellen,    die, von 

Rekten  Sklaven  gebändiget  werden,   die  jetzt  am  Eingänge  in  die 

eiimchen  Felder  stehen.      Wenige   Jahre    früher    machte    er*  die 

Gm^  des  Ocean  und  des  Mittelmeeres ,    die    man    ebenfalls  zu 

™^3  iah,  und  eines  seiner  Hauptwerke  ist  die   Bronzestatue   der 

»JWM,  deren  fi4r  im  Artikel  des  Nikolaus  Coustou  bereits  erwähnt 
bibea. 

^ZaTeruilles  ist  von  ihm  ein    Bacchus    und    ein    Basrelief  mit 

^irtm  nnier  den  Schriftgelehrten.     Er  vollendete  auch  das  letzte 

"•«rehtf  seines  Bruders  Nikolaus,  die  Passage  du  Rhin,  und  Von  *ihm 

pa  av|e(ahrt  ist  das  Basrelief,  welches  das  Thor  des  Invaliden- 

kmses  ziert:  Ludwig  XIV.  zu  Pferd  mit  zwei  allegorischen  Gestal- 

tos  der  Tugenden ,  ein  sehr  schätzbares  Werk,   welches   Cousiou's 

Staihiia  Dach  der  Antike  und  der  Natur  zu  erkennen  gibt.   Geschätzt 

'^«dta  in  demselben  H6tel  auch  seine  Statuen  des  Mars  und   dii$ 

^^''^i  K)  wie  jene  des   Herkules  und  der  Pallas  am  Hauptein- 

«W  ^  Hfilels  zu  Soubise. 

ütttt  iie  Werke ,  welche  ihrem  Urheber  einen  ausgezeichneten 
^U™  li^m ,  zählt  man  auch  den  Fronton  des  Chateau  d'eau,  dem 
f"^  '''jd  gegeniiber,  die  Statuen  der  Seine  und  der  Quelle  von 
^(UTontellend.  Im  französischen  Museum  der  Monument^ 
w  B^  andern  die  Statuen  Ludwigs  XIII.  und  des  Cardinais 
^tt  Ton  semer  Hand. 

wiJiielai  Coustou  wird  von  Leveique  und  Watelet  über  seinen 

^^I^Nicolios  gesetzt;  d'Argensville  aber,  der  sein  Leben  und  seine 

V4  ^'^^''^^^^  **S^  9  *^^^  Ru^  haue   den   seines   Bruders   nicht 

^^t  fir  hatte  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers   weniger 

^S^  ood  weniger  Hoheit  der  Gedanken ,  als  Zeichner    aber  ist 

*w  Korrekt  als  jener,  und  wegen  der  Reinheit  seines  Styls,   der 

'Jdie  Antike  erinnert,  dürfte   er  seinem  Bruder  vorzuziehen  seyn. 

^^  niiunt  ihn  auch  als  Mann  von  Witz,   aber   in  der  Galanterie 

*tt  er  das  Gegentheil  von  seinem  Bruder.     £r  wurde  1735  Rektor 

■M  »piler  Direktor  der  Akademie. 

WOStoo,  Wilhelm,    der  jüngere,  Bildhauer,  und  Sohn  des  obigen, 

e*  zu  Paris  17l6>  gest.  1777*    Er   erhielt   schon  im   iQten   Jahre 
{rossen  Preis,  der  ihm  did  Pension  zur  Reise  nach   Rom  ver- 
*^ete,  wo  er  5  Jahre  dem   Studium   oblag.     Nach   seiner  Rück- 
^Itf  half  er  zuerst  seinem  Vater  bei  der  Ausführung  der  trefflichen 
nerdegruppen  und  das  erste  eigene  Werk,  womit  er  sich  bekannt 
ttachte,  waren  die  Statuen  des  Mars  und   der  Venus,    die  er  füi) 
Friedrich  IL  von  Preussen  ausführte.     Zu   dieser  Zeit  wurde   ihm 
aoch  das  Monument  des  Dauphin,  Vaters  Ludwig  XVI.  übertragen. 
I^  Jahre  1742  überreichte  er  der  Akademie  bei  seiner  Aufnahme  in 
dieselbe  die  Statue  des  Vulkan;  1746  wurde   er  zum   Professor   er- 
nannt, dann  zum  Rektor  und    endlich  zum   Schatzmeister    dersel- 
ben.   Im  Verlaufe  dieser  Zeit  fertigte  er  noch  für  die  Jesuiten  zu 
Bordeau  düe  Apotheose  des  heil.  Franz  Xaver  in  Marmor,    das 


160   Couston ,  Carl  Feter.  —  Cotitant,  Jean  Loitis  Denis. 

Bronzebasrelief  mit  cler  Heimsuchung  in  der  Versafller  -  Capelle,  di< 
Bildsäule  Ludwigs  XV.  zu  Nemours,  das  strahlende  Ton  £n§e)i 
angebetete  Kreuz  am  Fronton  der  Genovefahirche  u.  s.  w. 
Diesem  Künstler  gebrach  es ,  nach  Watelets  Urtheil  r  nicht  an  Er 
lindungsgeist ,  bei  der  Ausführung  aber  verliess  er  sich  auf  andere 
geschicKte  Meister»  die  von  Umständen  gencithiget,  ihm  ihr  Talent 
verkaufen  mussten.  Dieses  ist  mit  einem  Duprc  der  Fall,  der  den 
obigen  Fronton  ganz  allein  ausführte,  und  an  mehreren  Arbcileo 
Coustou*8  Theil  natte,  aber  dennoch  in  Dunkelheit  starb. 

D*Argensville  hat  sein  Leben  beschrieben  und  seine  Werke  beur 
theilt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  Coustou  sei  mit  dem  Geiste  de 
Antike  vertraut  gewesen ,  er  habe  mit  der  Correktheit  auch  öfte 
Festigkeit  und  Grazie  verbunden ,  und  man  müsse  sein  Talent  üb 
ao  mehr  bewundern ,  da  dieses  allein  ihn  auf  die  Stufe  seines  Buh 
mes  hob.  Unumschränkt  darf  man  sich  diesem  Urtheile  wohl  nicK 
hingeben,  aber  immerhin  muss  man  den  edlen  Mann  achten.  E 
blieb  ebenfalls  unverheirathet,  wie  sein  Oheim«  In  den  letzten  T» 
ffen  seines  Lebens  erhielt  er  noch  den  Sl  Michaelsorden,  er  tru^ 
mn  aber  nur  ein  einzigesmal. 

Coustou*s  Fronton  der  Genovefenkirche ,  das  Basrelief  mit  dea 
strahlenden  Kreuze  von  anbetenden  Engeln  umgeben,  wurde  bei 
der  Verwandlung  der  Kirche  in  das  Pantheon  abgenommen»  tto<l 
ein  anderes  von  Moitte  an  die  Stelle  gesetzt. 

Coustou,   Carl  Peter ,  WUhelm  des  jungem  Bruder,  war  kBau 
meister  und  Aufseher  über  die  königlichen  Gebäude.     Er  war  Rit 
ter  des  St  Michael  -  Ordens,  eine  Ehre,  die  sein  Bruder  nur  kuni 
Zeit  genoss. 
Dieser  Künstler  starb  1802* 

GoUtan,  Paul  Aimable,  «in  vorzüglicher  Historienmaler  zu  Fani 
wo  er  1792  gab.  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Baron  Gros  un 
machte  die  erfreulichsten  Fortschritte.  Im  Jahre  1820  erhielt  i 
den  ersten  Preis  der  Malerei  mit  einem  Bilde,  welches  eine  £p) 
aode  aus  dem  Leichenbegängnisse  des  Patroclus  vorstellt  Hieran 
ging  er  nach  Rom »  um  durch  das  Studium  der  klassischen  MasU 
aeine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  Er  führte  von  dietii 
Zeit  an  einige  höchst  schätzbare  Werke  aus ,  unter  denen  folgend 
besonders  erwähnt  wurden: 

Das  lebensgrosse  Gemälde  mit  Eresychthon,  der  den  Baum  ^< 
Ceres  umhaut,  und  dabei  einen  jungen  Menschen  tödtet;  Ce^ 
und  Alcyone,  in  lebensgrossen  Figuren,  ein  Bild,  das  in  Hioiicl 
des  Ausdruckes  und  der  Farben  und  wegen  der  guten  Behandluo 
in  der  Draperie  grosses  Lob  verdient.  Die  Wirkung  des  Ganx« 
ist  harmonisch.  Arion,  Philemon  und  Baucis,  Themistocles  »^ 
Admet,  Achill,  der  dem  Nestor  den  Preis  der  Weisheit  zuerkeod 
Im  vierten  Saal  des  Staatsrathes  im  Louvre  ist  von  ihm  auf  <^^' 
Pfeiler  der  beiden  Fenster  der  Genius  der  Künste  gemalt 

Coutan  starb  1830  zu  Paris. 

Coutanty  Jean  LoniS  Denis;  Kupferstecher  mit  der  Nadel  on 
dem  Grabstichel  und  in  Aauatinta,  geb.  zu  Argen teui  1 177Ö.  1*'^^ 
Schüler  vovCh.  von  Mechef  und  lieferte  einige  Platten  für  das  gr|i^* 
Werk  über  Aegypten,  die  mit  denen,  welche  er  für  HuoibolJi 
Reise  in  den  Cordillieren  und  des  B.  Fcrusac*s  Mollusken  ferti(:|' 
XU  seinen  besten  Arbeiten  ecliüren.  Noch  sind  zu  erwihnen.^^'' 
für  Cuvier's  fossile  Knochen»  jene  für  Lan^enbecVs  anatomisches  ^^  '*'' 
und  die  Hir  Freycinet*s  Reise  um  die»  Welt     Von  ihm   sioJ   ^^^ 
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die  Kopfer  des  zooloffifcheit  Theilei  der  Reise  Duperrey's  und  dt« 
za  der  liistoire  naturelle  des  oiseaux  •  mouches. 

Coatcllier,  ein  französischer  Kupferstecher,  gab  zu  Paris  um  ItIo 
mehrere  Portraite  in  Tuschmanier  mit  Farben  heraus ;  neben  an- 
dern noch  1789  ^^^  Büste  Ludwigs  XVI.  oyaU 

Coatore  9    Wilhelm,    Architekt,    jeb.    zu  Ronen    1732,    gest.  zu 

?«nt  1709-     ^^  linm  frith  nach  Paris  und  machte  sich  dort  bald  be- 

kansL    Mehrere  Bauten,     wie    das    sachsische    Hotel,    jenes    von 

Coäiin,  der  Pavillon  za  Sevres,  erwarben  ihm  1775  eine  Stelle  bei  ' 

ier  Akademie  der  Baukunst,   aber  es   fehlte  seinen   Werken    noch 

immer  an  Schönheit  und  Würde  der  Construktion ,  und  daher  be- 

p^  sich  Couture  nach  Italien ,  um  die  Meisterwerke  der  Baukunst 

zn  stadircD.      Hier  zeichnete  er  mit  Eifer  und  kehrte  zuletzt  mit 

tec^b^n  Kenntnissen  bereichert  nach  Paris  zurück.    Er  fand  hier 

bali  Anerkennung  und  man  beschloss,  sich  eines  Talentes  zur  Aus- 

fahraag    ^rossartiger    Bauunternehmungen    zu    bedienen.      Schon 

aiefarere  Jahre  hatte  man  den  Plan  gefasst,  die  Maffdalenen-Kirche 

XU  vergrössern  und  dieses  mit  Praclit  zu  bewerkstelligen,  damit  sie 

zo^etoi  dem  Platze  Ludwigs   XV.   zur  Zierde   diente.      Den   Plan 

fertigte  Contant  d'Ivry,    aber   den   Bau   selbst  hatte  dieser  nur  bis 

in  15  Foss  gelührt,  als  ihn  177T  der  Tod   überraschte.     Couture» 

<ier  »dion  am  Baue  beschäftiget  war,   übernahm  jetzt  an  Contant's 

StdU  die  oberste  Leitung ,  aber  er  erlaubte  sich  einige  Abweichun- 

H^B  Tom  ersten   Plane.    Er  zierte  den  Eingang  mit  einem  korinthi- 

K^enBerisljI  von  schöner  Proportion,  und  auch  die  zwölf  Säulen 

fttutden  schon  bis  auf  die  Capitäle ,  als  die  Revolution  dem  weitern  ^ 

foitscbzute  des  Baues  Grenzen  setzte. 

Der  Phs  zu  diesem  grossartigen  Gebäude  gab  von  Couture's  Ta- 
Uot  ene  hohe  Idee,  und  man  konnte  den  Meister  zu  den  besten 
Miees  Faches  rechnen.  Er  erhielt  desswegen  auch  den  St.  Michaels- 
Ordeo,  aber  er  sah  keine  Möglichkeit,  das  Werk  zu  Ende  zu  brin- 
gen, welches  er  unter  so  schönen  Auspicien  begonnen  hatte.  Der 
Tod  raubte  ihm  diese  Hoffnung.  Bei  der  Vollendung  erlitt  der  ur» 
»pränglid&e  Plan  wieder  Abänderungen ,  welche  die  neue  Bestim- 
mong  des  Gebäudes  zu  erheischen  schien. 

vjQUTZJ,  Jean^    Kopferstecher,  ^eb.  zu  Arles  l622»  arbeitete  im  Ge* 

Kkiaacke  des  Villamena  Portraite  und  Geschichte  mit  leichtem  und 

xierlichen  Stichel.    Das  Werk   dieses   Künstlers   ist    zahlreich  und 

(bmoter  das  beste: 

Maria  reicht  dem  Jesuskinde  eine  Nelke,  nach  Rafael,  fol. 

Johannes  in  der  Wüste  nach  demselben,   fol.      Im   Recueil    de 

Crozat. 
Die  Versuchung  St.  Bcnedikt's,  nach  Guercino,  ein  Nachtstück» 

gr.  fol. 
Maria  nach  Blanchard,  fol. 
MagHalena,  welche  sich  von  ihrem  Putze  trennt »  nach  le  Brun, 

gr.  fol. 
Die  Himmelfahrt  nach  J.  Stella, "gr.  foli 
Cleobol ;  nach  C.  Vignoo ,  fol. 
Die  Marter  St.  Bartholomäus,  ein  Hauptblatt  nach  Poussin,  gr. 

quer  fol. 
Der  Pallast  der  Seelenkräfte,  nach  G.  Huret,  gr.  quer  fol. 
Der  Aufenthalt  der  fünf  Sinne,  nach  demselben^  gr.  fol« 
Beide  letzteren  sind  in  Ab.  Bosse's  Manier  gearbeitet« 
Der  büssende  Hierunymus,  nach  Guido ,  fol« 

Naglei^sKünsOer^Lex.  lILBd.  11 
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Eben  dieser  Heilire,  nach  Guercino,  fol.  selten. 
Rost  VII.  206,  Fiissly's  rais.  Verz.  II.  221. 

Couvcn  y  J.  T.  9  k.  b.  Obcrgeonteter  zu  München ,  malt  artige  Last 
srhaften  und  Genrebilder.  Im  Jahre  t83l  stellte  er  den  Empfac 
Ludwle*s  des  Bayern  bei  Schweppermann's  Stammort  dar.  In  Mine 
Gemälden  bemerkt  man  ein  scnönes  Streben  nach  Wahrheit  uu 
treue  Auffassung. 

Gouvillier,  Franz  de  ^  Vater  nnd  Sohn  Baumeister,  tob  to 
der  erstere  zu  Soissons  1698  geb.  wurde  und  zu  München  iTÖSi^^^ 
Er  wurde  an  den  Hof  nach  München  berufen  als  Baumeister  Ua 
ser  Karl  VII.,  der  ihn  besonders  zur  Auszierung  seiner  Gebau 
brauchte.  Sein  Werk  sind  die  Lustschlösser  im  Nymphenbucr 
Hofgarten,  in  München  das  Hoftheater  an  der  Residenz,  die  i 
9ade  an  der  Hofkirche  des  heil.  Cajetan  u.  s.  w.  Sein  Sohn  §1 
ches  Namens,  geb.  um  1754«  ^ar  Hauptmann  im  Geniekorps,  (i 
her  unter  dem  r^amen  des  Capitain  CouTillier  bekannt)  und  > 
gleich  churbayerischer  Holbaumeister.  Nach  seiner  Eriindiiii^ 
die  Hauptwache  zu  München  erbaut,  unfd  die  Treppe  zu  N;< 
phenburg. 

Er  war  ein  guter  Zeichner  und  gab  eine  Sammlung  schöner  0 
bände,  Gartenanlagen  u.  s.  w.  in  Kupfer  heraus,  zugletdi  atite 
mehrere  seiner  eigenen  und  seines  Vaters  Erfindungen  lür  den  ^ 
truve  Bavarois. 

Nach  der  Erfindung  dieser  Künstler  stachen    Cochin^    Qoffarl 
u.  s.  w. 

Couvillier  der  Sohn  starb  1770. 

GoTa^  Jakob;  Maler  und  Baumeister  Ton  Brügge,  der  sich  xu  1 
ris  aulhielt.  Im  Jahre  1599  ^"^^®  ^'  nach  Mailand  zum  Domi« 
berufen,  er  machte  auch  eine  Zeichnung  zur  liirche,  versch^ioi 
aber  bald  wieder,  so  dass  man  seine  weitere  Spur  nicht  wehr  t 
folgen  kann.  Von  der  Hagen's  Briefe  I.  265« 

CoTOt;  Landschaftsmaler  zu  Paris,  einer  derjenigen  Künstler,  ^«i< 
in  ihren  Bildern  einen  freien,  netten  Vortrag,  einen  nicht  ge^^l 
liehen  Styl  offenbaren,  und  sich  bestreben,  einen  breiten,  pa-<t^ 
Pinsel  zu  zeigen,  aber  dennoch  die  Natur  treu  wieder  zu  ^ebefl 
Dieser  Künstler  scheint  noch  jung  zu  seyn.  In  Gabet*s  Dictii 
naire  des  Artistes  fehlt  er. 

Covyn,  RegneruS  und  Israel,    zwei   Maler    zu  Dortrecht,  1 

denen  der  erstere  Blumen  und  Früchte,   der   zweite    Pffrtraite  \ 
Geschichte  malte.    Er  wählte  seinen  Stoff  meistens  «ua   den  Eri 
lungen  des  Dichters  Jakob  Kats. 
Diese  Künstler  blühten  um  iöSO« 

Gowerj  W.^  ein  junger  englischer  Maler»  der  in  Italien  sohl 
Studien  machte  und  sich  bereits  in  gelungenen  Bildern  gezeigt 
Er  ist  auch  in  der  Wassermalerei  vorzüglich. 

Gowhoorn  oder  Kowhoorn,  Peter,  lebte  umi630%1s  gesd 

ter  Glasmaler  zu  Lcyden.    Er  war  G.  Dow's  Lehrmeister. 

G0X9  David;  Landschaftsmaler  zu  London,  besonders  in  A(]ua 
Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  über  seine  Kunst,  das  181  fi 
London  in  gr.  fol.  unter  folgendem  Titel  erschien:  A  treati»^ 
landscapc  painting  and  effect  in  watercolours ,  from  the  ßrst  r 
ments  tu  the  finished  picture  witb  esamples  in  outline  effect 
colouring,  in  a  series  of  fifty-six  plates. 

Saine  Landschaften ,  die  er  auch  schön  atafftrt,  werden  gerül 
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Historienmaler,  ^eb.  zu  Mecheln  i4q7i  gesL  tu  Antwerpen  t592* 
Er  zeigte  sclion  in  früher  Jugend   die  ausgesprochensten    Anlagen 
tür  seine  Kunst,  welche  er  als  Schüler  Bernhard's  von  Orlay  durch 
fi^n    rühmlichsten  Fleiss   auszubilden    strebte.      Nach    vollendeten 
Lehrjahren  zog  er,  wie  früher  auch  sein  Lehrer  gethan  hatte,  nach 
Born,  wo  er  geraume  Zeit    verweilte,    und    unermüdct'  der  Kunst 
Übte.    Er  zeichnete  und  malte  viel  nach  Rafael    und  andern  gros* 
lea  italienischen  Meistern,   nahm  Rath   und  Lehre   an   tind    ward 
haid  auch  durch  Uebertragung  bedeutender  Arbeiten  ehrenvoll  aus* 
jTPieicbnet.     So  malte  er  unter  andern  in  der  alten  Peterskirche  zu 
kom  eine   Auferstehung  Christi    al   Fresco;    auch  die   Kirche   St. 
Miria  della  pace  und  andere  prangten  mit  seinen  Werken.    Coxcis 
Wbrte  endlich   wieder  in  die  Ueimath   zurück,  vermählt  mit   einer 
Itayraerin,   die  ihm  jedoch  nach  mehreren  glücklichen  Jahren  ^tarb. 
Er  wählte  sich  bald  darauf  unter  seinen  Landsmänninnen  eine  zweite 
Gattin ,  doch  von  minder  ausgezeichneten  Eigenschaften  als  die  erste« 
Dfts«  zweite  Bhe  blieb  kinderlos,   aus   der   ersten   aber  hatte  Mi* 
chael  einen  Sohn,  Namens   Rafael  „  den   er   für   die    Kunst   bildete. 
Dieser  ward  zwar  ein  euter  Maler,  doch  gewiss  kein  Rafael.    We* 
aige  seiner  Werke  sind  auf  die  Nachwelt  gekomnv^  •  dennoch  er- 
hielt er  späterhin  eine  Art  von  Berühmtheit   durch   seinen   Schüler 
Caspar  de  Crayer,  welchbr  unter  die  damals  vorzüglichen,  in  Flan- 
dern lebenden,  Maler  gezählt  wird»  ^      n 

Das  erste  Gemälde,  wodurch  M.  Coxcie  nach  seiner  Rückkehr  aus 
^lien  lieh  berühnit  machte ,  war  ein  grosses  Altarbild,  ein  gekreu* 
neter  Christus ,  im  Schloss  Ualsenberg,  wenige  Meiien   von   Brüs- 
Ml,  ta  welchem  alle  Kunstverständige  und  Künstler  hinzogen,  um 
es  zu  bewundern. .  Eine  Darstellung  des  Todes  der  heil.  Jungfrau, 
auf  dem  Altare  der  Kirche  St.  Gallus  in  Brüssel ,  war  ebenfalls  ein 
ai/bewttodertes    Werk    dieses     Meisters,    doch   leider  kamen   wäh- 
rend den  niederländischen  Unruhen  beide  Gemälde  nach  Spanien , 
Wo  man  sie  mit  Gold  aufwog.     Unzählige  Kunstwerke  wurden  da- 
BaU  den  unglücklichen  Niederlanden  entfuhrt,  auch  die  beiden  Sei- 
tea^emälde,  welche  M.  Coxcie  zu  Bernhard  Von  Orla^'s  Al^bildung 
de»  Evangelisten  Lukas  und  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kapelle  der 
Malergilde    zu     Mecheln    gemalt  hatte,    die  zu  den  besten  seiner 
Arbeiten  gezählt  wurden. 

Während  eines  sehr  langen  glücklichen  Lebens  gingen  viele  grö«- 
Kre  ond  kleinere  Gemälde  aus  der  Werkstatt  des  deissigen  Mei- 
iti*rs  hervor.  So  hatte  er  unter  andern  für  die  Marienkirche  in 
Antwerpen  einen  heiligen  Sebastian  Von  seltener  Schönheit  gemalt, 
Qod  eine  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls ,  welche  den  Altar  der 
Kirche  St.  Gallus  in  Brüssel  schmückte.  Ueberall  strebte  man  nach 
dem  Besitz  seiner  Werke,  doch  wollen  Kunstverständige  seinen 
frähern  Arbeiten  vor  den  später  entstandenen  in  mancher^  Hinsicht 
deo  Vorzug  geben.  Er  selbst  hatte  die  innigste  Freude  an  seiner 
Kunst  und  bewahrte  mehrere  .'einer  Lieblingsarbeiten,  die  er  um 
l>Hnen  Preis  wegzugeben  entschlossen  war,  in  dreien  Pallast -ähn- 
lichx^n  Häusern ,  welche  in  Mecheln  sein  Eigenthum  waren  und  ei- 
nen Thetl  seiner  grossen  wohlerworbenen  Beichthümer  ausmachten. 

In  spätem  Lebensjahren  cupirte  er  für  Philipp  IL  von  Spanien 
Johann  van  £yck*s  berühmtes  Altarblatt  zu  Gent,  die  Anbetung  und 
den  Triumph  des  Lammes  darstellend.  Er  arbeitete  für  die  da* 
niaU  sehr  beträchtliche  Summe  von  viertausend  Gulden  mit  uner- 
tauiUichem  Fleisse  zwei  Jahre  lanc  daran.  Die  Fracht  der  Farben 
mag  ihm  manche    unüberwindliche   Schwierigkeit   entgegengestellt 
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haben;  unter  andern  verzweifelte  er  daran,   das  Blau  des  Geivao 
der  heil.  Jungfrau  erreichen  zu  können,  und  Philipp  IL  verwendete 
•ich  selbst  bei  dem  grossen  Tizian  für  ihn,  der  ihm  von  Venedig 
aus  eine  sehr  kostbare,  aus  den   ungarischen  Gebirgen   kommeade 
Azurt'arbe   schickte.      Wahrscheinlich    war    es   Ultramarin,  dessei 
iener   Meister    bekanntlich   sich  sehr   häufig   bediente.      Karl   toü 
Mander  erzahlt  als  etwas  Merkwürdiges,  dass  M.  Cozcte  allein  xc 
dem  Mantel  der  heil.  Jungfrau  fiir  52  Dukaten  von    dieser  Färb» 
verbraucht  habe.    Die  Copie  ward  endlich  nach  unsäglicher  Aibei 
elücklich  vollendet  und  nach' Spanien  gesandt,  nur  hatte    der  Me 
ster  es  sich  herausgenommen ,  Einiges  darin   zu  verändern  ,   z.  1 
die  Stellung  der  heil.  Cäcilia,  die  zu  sehr  von  hinten  gesehen,  ik 
nicht  zierlich  genug  schien. 

Diese  Copie  zierte  lange  Zeit  die  Kapelle  des  alten  Pallastes  i 
Madrid.  General  Belliard  schickte  sie  nach  Brüssel ,  wo  sie  zuer 
bei  H.  Dausaert  Engels  und  dann  bei  H.  Nuens- Latour  zum  Ve 
kauf  ausgestellt  war.  Die  Figur  des  Gott  Vaters  und  das  Hauplbil 
der  Anbetung  des  mackelluseu  Lammes  sind  seit  1821  im  k.  M\ 
scum  zu  Berlin; »Maria  und  Johann  der  Taufer  erstand  der  Koni 
von  Bayern  Schon  1820;  und  die  beiden  Flüeelbilder  mit  den  sii 
eenden'unJ  musicirenden  Engeln,  so  wie  die  Tafeln  mit  den  g< 
rechten  Sireitern,  den  gerechten  Richtern,  den  heiligen  Pil^«, 
und  Einsiedlern  sind  im  BesiUe  des  Prinzen  von  Oraniea  ,  drr  «n 
iS'^ö  Kaufte.  Auf  dem  untern  Rande  am  Brunnen  im  HaoptbiUv 
der  Anbetung  des  Lammes  steht:  IVlichael  de  Cuzcie  me  lecitanai 

Diese  Gopten  sind  sehr  fleissig  gemalt  und  besonders  gut  die  gro 
seren  Figuren.  Die  Maria  des  Münchnerbildes  ist  im  Ausdruck  s 
gar  lieblicher  als  das  Oricins^J.  ,„    ,       ,  ^    , 

IVlan  hat  noch  andere  Copien  von  diesem  \Yerkc  des  ran  Fvd 
die  aber  sicher  nicht  von  AI.  Coxcie  herrühren.     Sie  kamen  in  «ii 
Besitz  des  Ixaufmanns   Aders   zu  London.     Von. diesem  Werke  so 
keine  Tafel  tcUlen*  und  bemerkenswerth  ist,    dass  hier  immer   zw^ 
Flügel  der  Originale  auf  eine  Tafel  gemalt  sind. 

Ob  Coxcia  die  Copie  nur  nach  Spanien  gesendet,  oder  <»b  er  «i 
selbst  dahin  kegleitet  habe,  ist  unentschieden.  Die  hollaudisch'i 
Lebensbeschreiber  dieses  Meisters  und  die  aus  ihnen  ihre  Njc] 
richten  scbüpften  erwähnen  dieser  Reise  nirgends;  dagegen  behau] 
tet  der  Spani^  Cean  Bcrmudez  (dicciunario  histurico  de  los  nt^ 
illustres  professores  de  las  bellas  artes  en  Espanna  ISOO)  der  Künstli 
habe  sein  Werk  Uüui^  Philipp  IL  selbst  überreicht,  der  ihm  hierai 
mehrere  Gemilde  aufgetragen  habe,  zu  deren  Yollenduncr  Co\r 
in  Spanien  verweilt  hatte;  doch  gibt  Bermudez  die  <^uallen  nicl 
an,  aus  welchen  er  geschöpft.  Ftcirillo  ül>ergeht  ihn  in  sein<i 
Werke  rur  Geschichte  der  >Ialeoei  in  Spanien  ganz  mit  Still »ch^< 
een.  Gf\^iss  ist,  dass  Coxcie  sich  nach  längerem  oder  kürzer j 
Autentha!ie  in  der  transpyrrhenäischen  Halbinsel  in  sein  Vat^rlan 
xurucKbfii'^ben  habe ,  wo  «r   in   dem  hohen   Alter   von  95    Jahr^ 

g<rsturben  ist.  ,   ^ 

Auch  im  Escurial  befimlen  sich  noch  einige  auf  König  Phili|*| 
i^etehl  von  Coxcie  eelerligte  Gemälde,  liier  sieht  man  von  scmi 
Hand  in  der  alten  Kirche  des  Gebäudes:  die  heil.  Cicilie  uod  \y 
vid,  ^it"  ^r  Goliaths  Uaupt  abhauet,  —  und  in  verschiedenem  O^i 
e^uund  Oetujchem  zerstreut:  Das  Uinschetdeo  dessJun^trau,  ci« 
•  Kreuiabnabne,  den  heil.  Joachim  und  die  heil.  Anna,  Chri^i 
und  uie  Junglrau  vor  dem  ewigen  Vater  Fürsprache  thuentl.  t 
tilokter  der  unbesdiuhtea  Karmeliter  zu  Mediua  del  Campo  bctti 
det  »üh  die  Attferstahung  Christi  in  lebensgrossen  Figureo,  ei 
Werk,  dessen  li^kckt  ^ichattAf  uadVoUeudung  bewundert  ^ir 
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In  Moestor  Zeit  haben  Kanstkenner  die  beiden  Settenflügjel  des 
grossen  Gemildet  am  Hauptaltare  in  der  Kirche  St.  Veit  zu  Prag» 
TOB  B.  ▼.  Orlay,  alt  fein  Werk  bezeichnet     S.  Orlay. 

Mit  leichtem  feinen  Pinsel  wusite  Michael  Coxcie  seinen  Gestal- 
ten etwas   höchst  Gefälliges  und  Heiteres  zu  verleihen,  und  obgleich 
man  das   kränige,  naturgetreue   Colorit  seiner   grossen   Vorgänger 
Wohl  zuweilen  Termissen  könnte,   so  ist  es   doch   unmöglich,    dem 
laaber  seiner  leicht  aufgetragenen   schönen  hellen    Farben  zu  wi- 
tetehen.    Wie  unbeschreiblich  reizend  er  seine  weiblichen  Gestal- 
lt darzostellen  ,  wie  köstlich   er  sie  zu  schmücken  wusste ,  bewei- 
sea  zwei  Gemälde,  in  der   Boisser^eschen ,  jetzt   k.   b.    Sammlung, 
die   Ahbildunz    der  heil.    Katharina    und    die    der    heil.   Barbara. 
Nichts  kann  heblicher  seyn,    als  diese  beiden  jugendlichen  Köpf- 
dtta. 

^ene  Erfindung  bei  der  Darstellung  bedeutender  Momente  in 

iüsen  pöisern  Compositionen  war  indessen   nicht   die  glänzendste 

Seite  dieses  sonst  so  trefflichen  Meisters.     Oft  bei  der  Zusammen- 

AcQonc  seiner  Gruppen  in  Verlegenheit,    half  er  sich   mit   seinen 

aoi  Italien  gebrachten  Studien,   mit  Erinnerung  aus    den   Werken 

sttaer  dortigen  berühmten  Kunstgonossen.     Ivishalb  war  er.  höchst 

unzufrieden ,  als  Hieronymus  Cuck  eine  Sammlung   von   Kupiersti- 

«ien  nach  RafaeVs  Werken  herausgab,  weil  dadurch  offenbar  wurde, 

^e  sehr  er  diese ,  besonders  bei  seiner  Darstellung  der  sterbenden 

^rU,  bcDutzt  hatte. 

Bei  lelnem  grossen  Rcichthnm   ward   M.    Coxcie    dennoch   nicht 

n&i^  im  Erwerb ,  und    verschmutzte   ihn    selbst   im   Kleinen    nicht. 

'     ^uQe  er  eine  ihm  eigene  Art,  eine  weisse  Wand  von  bben  bis  un- 

Uatiullerlei  artia;en  Verzierungen  zu  bedecken,   die  er  sehr  be- 

«ndeutder  Kohfe  hin  zu  zeichnen  wusste.    £r   Hess   sich    dazu 

"i||tb  kleine  ihm  angenehme  Geschenke  leicht  bewegen. 

^•Coxcie  erreichte   in  ununterbrochener   Thätiekeit,   in   Glück 

J'I'B  Hoiillebcn ,   die   äusserste   Grenze   des  menschlichen   Lebens. 

^'^nder  und  rüstiger  Greis   arbeitete   er   im   QSsten    Jahre    an 

cuan  Gemälde  im  Stadthause  zu  Antwerpen,    hatte    aber   das    Un- 

ekk  am  diese  Zeit  eine  Treppe  herunter  au  fallen ,  und  starb  an 

«»  folgen  davon. 

Coicie  zeichnete  auch  die  32  Blätter    aus    der  Fabel  der  Psyche , 

w(  Augustin  von  Venedig  gestochen  hat,  in  Verbindung  mit  Marc 

Aston ,  wie  Einige  glauben.     Diese  Blatter  wurden   von    vielen  der 

^odangnach,   aber  wahrscheinlich   nur    aus    Verwechslung   mit 

oei  rervrandten  Darstellungen  in  der  Farnesina,  dem  Rafael  zu^e- 

^ineben,  namentlich  von  Bottari,  und  von  Lenoir  in  der  histoiro 

^  la  peioture  sur  verre;   denn   diese  Zeichnungen   wurden   auch 

>oa Muster  einer  Reihe  von  Glasmalereien.     Vasari  sagt  aber  dcut- 

li^,  dass  Michael  Coxcie  diese  Zeichnungen  gefertiget  habe,    und 

eben  diese  gehören  zu  des  Künstlers   besten  Erzeugnissen.     Sie  er- 

inoem  an  Rafaers  Weise,  doch  sind  sie  für  diesen  Meister  zu   ge- 

finge. 

f^xcie  und  Bernhard  von  Orlay  studirten  beide  den  grossen  Rafael 
^  ihrer  Anwesenheit  in  Rom  und  während  derselben  hatten  sie  bcson- 
dersdie  sanften  graziösen  Motive  aufgefasst.    Jenc^  einzelnen  Härten 
und  naiven  Unregelmässigkeiten,   welche  die  ältere  Kunst  sich    er- 
laubte, musste  daher  verschwinden,  wie  Schnaase  in  den  niederlän- 
dischen Briefen  S.  349   bemerkt,    die    Gestalten    worden    j;rösscr  , 
Khöner  und  richtiger,   zugleich  die   Gruppen    mehr    übersichtlich 
und  zierlich,  und  das  Ganze  nahm  etneu  milden  freundlichen  Geist 
an.    Alleinder  ernste,    fromme,   mystische   Sinn,    den    die    ältere 
Schale  in  den  van  Eyck's  und  in  Hemmling  gehabt  hatte,  war  ver- 


166  Coxcis,  Bafael.  —  Coxie,  Johann  Peter. 

Joren  und  l(onnte  nicht  mehr  erhalten  werden,  sobald  der  G< 
achniack  und  die  Kenntntss  der  Form  so  "weit  gebildet  vvar,  um  a 
jenen  scheinbaren  Mangeln  der  Form  Anstoss  va  nehmen.  Eswa 
daher  nur  die  Anmuth  beider  geblieben,  die  ein  vrillkommeoe 
Gast  war ,  aber  freilich  bald  einen  Mangel  empfinden  lassen  mus^:« 
Ein  Rückschritt  zu  jener  frühern  Unbelangenhcit  war  indes»  nichj 
möglich,  nachdem  das  Auge  für  die  Verbältnisse  des  menschlich.H 
Körpers  geöffnet  war,  und  so  blieb  nichts  übrig,  als  auf  dem  noi 
betretenen  Wege  zu  grösserem  Ernst  weiter  zu  gehen.  Dieses  y^i 
die  Aufgabe  der  folgenden  Generation,  die  aucli  in  Italien  durc 
das  Vorbild  Michel -Ange]o*s  einen  andern  Geist  vorbereitet  getui 
deu  udd  angenommen  hatte. 

Das  Gefühl  für  die  Anmuth  der  älteren  SchuU  hatte  Coxcie^nicl 
verloren,  und  er  behielt  auch  noch  manche  EigefnthümlichUeit  lii 
altern  Anordnung  und  Gruppirung  bei.  Anfangs  suchte  er  si^ 
besonders RafaeVs  Grazie  anzueignen,  später  aber  huldigte  er  jcdi 
neuen  6chule,  und  strebte  zuletzt  alle  zu  verbinden.  Mehrere  Cuil 
Positionen  dieses  Meisters  sind  durch  Kupferstich  bekannt,  r<j 
m.  Lorch,  C.  Gort,  J.  Ditmar,  R.  Doleuuo,  Sadeleretc. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  wir  schon  bei  Vasari 
bei  van  Mander,  in  J.  Schopenhauer's  Werk  über  J.  van  Eyckuu 
seine  Nachfolger,  im  Kunstblatt  i822  und  i824  Nr.  27  in  den  B< 
richtungen  Dr.  Waagen*s  über  Hubert  und  Johann  van  Eyck,  « 
Schnaase's  trefflichen  niederländischen  Briefen,  die  1854  erschieoeo 
und  in  Passavant's  Kunstreise  durch  England  und  Belgien  1853« 

Coxcis,  Bafael,   der  Sohn  des  Michael  Coxcis,  S.  diesen. 

Goxie,  Johann  Anton,  ein  Historien-  und  Portraitmaler,  waK 
scheinlich  ein  Brabanter.  Er  scheint  sich  in  Holland  aufgehalu 
zu  haben,  bis  er  1705  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Königs  vou  Preu 
sen  erhielt.  Er  malte  dessen  Thaten  im  Schlosse  zu  Berlin  u| 
1708  die  schöne  Kapelle  zu  Charlottenbur^ ,  wo  auch  ein  Mta 
Blatt  von  seiner  Hand  zu  sehen  ist.  Auch  m  mehreren  königliche 
Fallüsten  findet  man  Werke  in  Gel  und  Fresco  von  diesem  liuoi 
1er,  die  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind. 

Coxie  malte  in  der  Manier  dos  van  Dyck  und  war  ein  gut 
Zeichner.  Wolfgang  hat  verschiedene  Buchtitel  nach  seinen  Zeic 
nungen  gestochen. 

Das  Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt.  Dieses  berichten  vanEy 
den  und  van  der  Willingen  in  der  Gesch.  der  Vaterland.  Sdiilii« 
kunst  I.  2^>5« 

Nicolai  nennt  in  seiner  Nachricht  von  Künstlern,  die  sich 
Berlin  aufcehalteu,  einen  Künstler  Peter  de-  Coscie  oder  Cock 
und  sagt  ebenfalls ,  er  habe  trefflich  in  van  Dyck*s  Manier  gcat^j 
tet.  Im  Jahre  1718  ging  dieser  von  Berlin  nach  Mainz,  wo  er  II 
den  Hof  beschäftiget  wurde.  Johann  Anton  nennen  ihn  die  V< 
fasser  der  oben  erwähnten  Kunstgeschichte  und  auch  WiiickclmJ^ 
sagt  in  seinem  Maler •  Lezicon ,  dass  ein  Anton  de  Cozie  um  t(^ 
zu  Antwerpen  sehr  schöne  Landschaften  mit  guten  Figuren  gemJ 
habe.  Auch  Hagedorn  erwähnt  dieses  Künstlers  und  behaupte 
dass  er  in  seinen  Werken  dem  C.  Uuysman  nicht  zu  weichen  brj 
che.  Nach  diesem  Schriftsteller  musste  Anton  de  Coxie  zu  0»ten* 
die  meiste  Zeit  wegen  Schulden  im  Gefängnisse  zubringen,  untl  i 
dürito  er  gerne  dem  Rufe  nach  Berlin  gefolgt  seyn,  w«  er  eto| 
Gehült  von  lOOO  Uthlr.  bezog,  unter  der  Bedingntss»  dass  er  K 
Niemand,  als  für  den  König  male. 

Einigen  Zweifel  erreet  die  verschiedene  Angabe  der  Taufnamri 
Nicolai  sagt  nämlich«  aass   sich  der  Künstler   in  einer  fiituchii 
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F.  de  Coxeie  anterschrieben  habe,  «ber  docb  scbeint  biernicbtvon 
zwei  Künstlern  die  Rede  zu  seyn.  Nach  Nicolai'«  Angabe  wird  die- 
ser Meister  unter  einer  1712  nach  ihm  gestochenen  Ansicht  der 
Gegend  bei  den  Windmühlen  vor  dem  Stralauerthore  Cochx  ge- 
■annt.  Indessen  wurde  sein  Name  verstümmelt  auch  Koks,  Cocci, 
Coecie,  Cocceje  geschrieben. 

CoYpely  riOei9  Historienmaler,  nach  Einigen  geb.  in  der  Norman- 
dU  1623 »  nach  Andern  zu  Paris  1629»  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Knut  bei  Poncet  zu  Orleans,  verliess  aber  diesen  schon  in  einem 
Aller  von  i4  Jahren,  begab  sich  nach  Paris  und  brachte  einige 
Zeh  bei  Quillerier  und  Ch.  Errard  zu.  Nicht  lange  darauf  erwarb 
er  sich  durch  einige  Bilder,  welche  sein  strenges  Studium  urfd 
fcioe  glücklichen  Anlagen  offenbarten ,  einen  entschiedenen  Na- 
BOV  und  musste  nicht  nur  für  den  König  malen ,  sondern  '  erhielt 
»ck  im  Jahre  i663  eine  Stelle  unter  den  Mitgliedern  der  Ahadc- 
Btt.  Im  fol(^nden  Jahre  ervrarb  er  sich  durch  ein  Votivgemälde 
firNotre-Oame  den  Ruf  eines  der  ersten  französischen  Maler, 
ofid  bekam  den  Auftrag,  den  alteb  Louvre  und  die  Tuilcrien  mit 
seiaem  Pinsel  zu  verschönern ,  und  viele  Sachen  für  das  Parlament 
TOB  Bretagne  zu  verfertigen. 

Im  Jahre   i6T2  räumte   ihm   der   König  ein    Zimmer  .im   Louvre 

cia,  und  erwählte  ihn  hierauf  zum  Direktor  der  Akademie  in  Rom« 

^obin  er  sich  mit  seinem  ältesten   Sohn  Anton   und  einem   Anver- 

waadten,  Ch.  Heraul t,  1>egab.     Auch  soll  durch  ihn  die  Akademie 

c'iaen  grossem  Glanz  erhalten  haben ,  weil  er  sie  in   einen    geräu- 

Bi»ttn  Pallast  verlegte. 

ta  Rom  malte    Coypel  für  den  Rath  zu  Versailles  vier  Bilder :  So« 

loii,TTa)an,   Severus  und  Ptolomäus  Philadelphus ,  Kvelche  die  Be- 

woademag  des  Publikums  eirregten,   so  wie  diejenigen.   Welche  er 

sacb  seioer  Rückkehr  in  Paris ,  oach  dem  Jahre    1676   für  die  Pal- 

tiste  des  Königs  vollendete.    Die   Fre^comalereien   in    der  grossen 

fiapeiie  des  Uatels  des  Invalides  fing  er  erst  in  seinem  78sten  Jahre 

aa,  ond  strengte  seine  Kräfte  dabei  so   sehr   an ,    dass    er    in    eine 

Uage  Krankheit    verfiel,    welche    endlich    1707    «einen  Tod  nach 

sieb  zog. 

Seine  Torxüglichsten  Gemälde  sind:  die  Marter  des  heil.  Jakob 
in  Notre-Dame»  der  Brudermord  in  der  Akademie,  die  Dreieinig- 
keit, und  die  Empfängniss  der  heil.  Jungfrau,  im  Hotel  der  Inva- 
Ji4eiL  Der  Pallast  der  Tuilerien  ist  ebenfalls  mit  Bildern  von  ihm 
aagefullt;  allein  seine  Malereien  im  alten  Louvre  sind  nach  den 
Cartons  von  le  Brun  ausgearbeitet.  Er  besass  eine  reiche ,  blü- 
beode  Phantasie;  seine  Figuren  zeichnen  sich  durch  Ausdruck  aus, 
die  Zeichnung  ist  correkt,  das  ColoHt  lieblich  und  nicht  grell,  wie 
du  Ton  seinem  Sohne.    Fiorillo  III.  zAs» 

t)ie  vier  Gemälde,  die  er  in  Rom  malte,  haben  Duchange  und 
Dopais  gestochen,  er  selbst  aber  hat  folgende  Blätter  radirt: 

Eine  sitzende  Maria,  mit  dem  kosenden  Jesuskinde  l664*  Ipse 
fe.  aqua  forti.     P.  Poilly  exe.  Oval. 

Dieselbe  Composition  in  grösserem  Formate,  und  eine  dritte  Wie- 
derholung ist  mit  den  Figuren  des  heil.  Joseph  und  des  heil. 
JoHannes  vermehrt.    lose  mv.  et  sc.     P.  Poilly  ex. 

Job.  Audran  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Coypel,  Anton ,  der  älteste  Sohn  von  Noel ,  geb.  zu  Paris  1661 , 
gest.  1728-  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  ging  mit  demselbcu  als 
eiU)ä1iriger  Knabe  nach  Rom.  Geistreich  und  mit  der  zartesten 
Empfinglichkeit  für  das  Schöne,  suchte  er  sich  nach  den  Werken 
der  grossen  Italiener  zu  bilden  und  die  venetianischen  Coloristen 
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in  einem  Alter  too  i4  Jahren  nachzuahmen  $  aber  durch  die  scbnel 
Rückkehr  in  sein  Vaterland  rrurde  die  edle  Cultur  seines  Geist 
unterbrochen,  und  es  blieben  ihm  nur  Reminiscenzen  der  sd^ 
schauten  Meisterwerke  übrig,  und  seinen  Gemälden  die  Züge  ci 
der  Anstrich  eines  Genies,  woraus  viel  hätte  werden  können.  0< 
laute  Beifall ,  welchen  seine  Malereien  in  f^anz  Frankreich  erhielten 
bezeichnet  auch  mehr  aU  alles  den  Geschmack  des  damaligen  Zti\ 
alters.  Mit  zahllosen  Arbeiten  überhäuft,  Ternachlässigte  er  di 
Gründlichkeit  und  fiel  in  alle  Ausschweifungen  der  Monier.  £i 
unerschöpflicher  Reichthum  der  Phantasie  und  ein  liebliches  Colc 
rit,  dem  es  dennoch  an  Harmonie  fehlte,  waren  die  unfehlbare 
Zaubermittel,  die  Bewunderung  seines  Publikums  zu  fesseln.  Di 
ser  Künstler  war  es,  der  den  Grund  zur  französischen  Schule  Itrt 
welche  sich  von  der  Regierung  Ludwie's  XIV\  an  gänzlich  von  (fei 
italienbchen  Geschmacke  entfernte,  oem  sie  so  lange  Jahre  bii 
durch  gefolgt  war. 

In  seinem  neunzehnten  Jahre  malte  er  für  Notre-Dame  ein  gro 
tes  historisches  Bild ,  die  Himmelfahrt  der  MariäT  und  viele  ande; 
Werke  für  die  Carthäuser  zu  Choisy.  Er  beendigte  sie  mit  so  a] 
meinen  Beifall,  .dass  ihn  der  Bruder  des  Königs  zu  seinem  erste 
Maler  und  die  Akademie,  wiewohl  er  erst  20  Jahre  alt  ^rvar,  i 
ihrem  Mitglied  ernannte. 

§ein  Apfnahmsstück  stellt  Ludwig  XIV.  dar»  in  den  Armen  de 
Friedens  ruhend.  Er  beschäftigte  sich  hierauf  mit  der  Capei«'* 
Von  Versailles  und  entwarf  zahlreiche  Cartons  zu  Tapeten. 

Auf  Goppel  übte  das  Drama  einen  nachtheiligen  Einfluss,  d« 
sich  in  seinen  theatralischen  Stellungen  und  im  Uebertrieheoen  t)e 
Ausdruckes  äussert.  Besonders  diente  ihm  der  Schauspieler  Bacu 
^um  Modelle,  der  es  in  seiner  Gewalt  hatte,  jeden  Charakter  un 
jede  Situation  zu  bezeichnen.  Auch  Racine,  Despreaux  und  Lj 
funtaine  waren  seine  Freunde. 

Sein  Farbenzauber  und  sein  erzwungener  Ausdruck  nahmen  nac 
und  nach  das  Publikum  so  gefangen ,  dass  man  alles  aufbot ,  ui 
ihn  nicht  nach  England  sehen  zu  lassen ,  wohin  er  eingeladen  '«^a 
Viele  der  angesehensten  Personen,  an  deren  Spitze  der  Herzog  vo 
Charlres  stand,  beredeten  ihn,  in  Frankreich  zu  bleiben,  wo  sei 
Glück  immer  mehr  eroporblühte  und  er  endlich  nicht  nur  geadel 
sondern  auch  zum  Direktor  der  Akademie  und,  an  Mignard's  Stell« 
zum  ersten  Maler  des  Königs  erwälilt  wurde. 

Antoine  malte  in  der  Gallerie  des  Palais  royal  in  l4  Oelgena^ 
den  die  Abentheuer  des  Aeneas  (beinahe  eine  Travestie,  wie  Wa 
telet  sagt)  und  stellte  an  der  Decke  des  Pallastes  des  Herzogs  ▼<> 
Orleans  die  Versammlung  der  Götter  dar,  wo  er  den  Göttinnen  di 
Physiognomien  schöner  iranzösischer  Damen  gab,  aber  eben  di 
durch  keine  Versammlung  griechischer  Gottheiten,  sondern  franzu 
sischcr  Damen  zu  Stande  brachte. 

Er  gab  auch  Discours  prononcees  dans  les  Conferences  d 
TAcodemie  de  la  peinture  Paris  I72t  4«  und  eine  poetische  Epist« 
an  seinen  Sohn  heraus.  Ausserdem  hatte  er  einen  grossen  Anihei 
an  der  histuire  du  roi  Louis  le  grand  par  les  medatlles  etc.  Pari 
169t  und  an  dem  Werke:  Medailles  sur  les  principeauz  evenc 
mciits  du  regne  de  Louis  le  grand  avec  des  espHcatioiü  hist.  etc 
Paris  1702  fol. 

Das  Leben  dieses  Künslers  beschrieb  sein  Sohn  Charles  tT4s 
Fiorillo  III.  248. 

Nadi  A.  Coypel  wurde  sehr  vieles  gestochen ,  nnd  zwar  von  des 
besten  liiinstlern  seiner  Zeit«  wie:  G.  Duchange,  Edeltnk,  P.  Dre 
\ei,  die  Audrans,  C.  Duflos»  J.  B.  PoilW,  L.  Simoneau,  Chateatt, 
J.  Sarrabat,  A.  Troarain»  N.  Tardien,  L.  DespUces»  N*  Lauglot«, 
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Sarmgue  u.  a.     Verzeichnet    sind  ihre  Blätter    bei  Heinecke  und 
mehrere  im  Cabinet  Paigaon  Dijonva). 

Coypel  hat  selbst  eine  Anzahl  Blätter  radirt ,  die  gesucht  und  ge- 
schätzt werden. 
Das  Bildntss  der  Giftmischerin  la  Voisin  (La  petite  ToCana)   mit 
sechs  französischen  Versen.    Sehr  selten,  und  gut  bezahlt.  Bei 
Weifrel  ist  ein  Abdruck  für  4  Rthlr.  ausgebüten. 
Man  hat  ron  diesem  Bildnisse  eine  verhieinerte  Copie   und   von 

dieser  giebt  es  vielerlei  Abdrücke  mit  Veränderungen. 
Die  Büste  Demokrit*s,  lÖgZ»    Man  hat  Abdrücke  vor  der  Schrill  , 

und  solche  mit  Veränderungen. 
Me1chi«edech  überreicht  dem  Abraham  die  Brode;  en  Medaillon» 

Coypel  exe. 
Judith  im  Begriff  das  Haupt  des  Holofernes  vom  Rumpfe  zu  tren- 

oeOv  <*in  kt.  B1.  von  Simoneau  vollendet. 
Die  TaulN.>  Christi,  ein  sehr  schönes  Blatt  in   fol.      Es   gibt  Ab- 
drücke mit  und  ohne  Wappen  und  Dedication. 
Ecce  hnmo  in  halber  Figur.    Die  ersten  Abdrücke  sind   vor   der 

Schrift. 
Die  Büste  des  Heilandes,  kl.  Bl.  oval. 

Die  hei).  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde   in   den   Armen,   ein    kl. 
Blatt»    oval  mit  Einfassung.      Es    gibt   zwei   verschiedene  Ab- 
drücke. 
Zwei  Liebesgötter  und  Fan,  1692* 
Apollo  und  eine  Nymphe,  ohne  Namen  des  Stechers. 
Die  Musen,  7  kleine  ovale  Stücke. 

Die  Allegorie  auf  den  Dauphin  mit  französischen  Versen ,   in  ei- 
sern Gartouche. 
Msria  hält  das  Jesuskind  über  die  Krippe;  oval. 
Die  liueende  Madonna ;  Coypel  exe. 
Die  sterbende  Magdalena  in  der  Wüste.    Ohne  Namen. 
Sl  Cäcilia:  Cantabo  Domino  in  vita  mea. 
Jupiter  als  Kind  den  Nymphen  übergeben. 
Amor  überwindet  den  Fan,  1692. 

Bacchus   und  Ariadne,  ein  grosses  Stück  von   G.  Audran  been- 
digt. 
Der  Triumph  der  Galathea,  von  Simoneau  ausgeführt. 
Die  Tiger-  und  Leopardenjagd.      ^ 

Der  Engel  leitet  einen  Krieger  im   Kampfe   gegen   ein   Flammen 
speiendes    Ungeheuer.      Beide   von-  Simoneau    nach    Coype]*s 
Aetzung   vollendet.     Sie   sind   bezeichnet:   Simoneau   sc«    Coy- 
pel ezc. 
lakob  und  Babel  aus  Mesopotamien  kommend,  ohne  itTamen  des 

Stechers.     Coypel  exe.  , 

Auch  die  erwähnte  Gallerie  ist  von  Duchange,  Tardieu  und  Sar- 
rugue  u.  a.  in  Kupfer  gestochen  worden,  unter  dem  Titel: 
L*Eneide  de  Virgile  peinte  dan«  U  Galerie  du  Falais-royal , 
IS  Bl.  gr.  fol.  ' 
Das  Bildniss  des  Künstlers,  wie  er  malt,  zur  Seite  den  Sohn, 
hat  G.  Duchange  gestochen.  Ein  anderes  Bildniss  Coypel's,, 
Kniestück,  mit  dem  Portfeuille  und  Crayon,  ist  von  J.  Sarra** 
bat,  und  ein  drittes  wählte  J.  B.  Masse  zum  akademischen  Auf- 
nahmsstück. 

Coypel  ,  Charles  Antoine  ,  Sohn  des  obigen ,  geb.  zu  Paris  1694 , 
gest.  1752-  Er  war  Schüler  und  Nachahmer  seines  Vaters  Anton, 
stand  aber  tief  unter  diesem  Künstler,  und  nur  dem  Glück  hatte  er 
es  zu  verdanken,  dass  er  zu  Ehrenstellen  und  Ruf  gelangte,  denn 
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er  wurde  1746  er»ter  Maler  des  Künigs  und  Chef  der  Akademi 
Er  malte  viele  Bilder,  vroruntcr  Christus  vur  Pilatus  bei  den  Pli 
lippijiern  und  das  OpKer  der  Iphigenia  die  vorzüglichsten  sind.  I 
nialie  auch  eine  grosse  Menge  Cartons  zu  Tapeten  und  burle^il 
Bilder,  vrorunter  sich  die  Carrikaturen  zum  Don  Quisotte,  d 
auch  in  Kupferstichen  erschienen ,  besonders  auszeichnen. 

Charles  Coypel  war»  ein  Manierist  und  hatte  ein  freches,  harmi 
nieloses  ColoriL  Einiges  Talent  hatte  er  für  Dichtkunst ,  ab* 
durchaus  keinen  Charakter. 

Er  hat  auch  eine  grosse  Menge  Blätter  von  seiner  Erfindung  gi 
ttüchen,  mit  denen  man  sich  zu  seiner  Zeit  belustigte.  Auch  jr 
dere  Stecher  haben  zahlreiche  Blätter  nach  ihm  gestochen j  L>rew 
das  s(möne  Portrait  der  Adrienne  la  Couvreur.  In  seinen  eii^eu«»! 
Blüttern  spielen  Operntänzerinnen,  Putzmacherinnen  und  Schju 
und  Schäferinnen  eine  Rolle.  Auch  die  Katze  musste  ihm  xui 
Gegenstand  seiner  Darstellung  dienen.  Ausserden^  behandelte  < 
auch  heilige  Gegenstänc\p. 

Unter  seinen  Blättern  sind  tn  erwähnen: 

Die  Portraite  von   M.   de   Marulles   und   F.   Potet,    beide    in 
Vom  ersteren  gibt  es  Abdrücke   mit  sechserlei   Yeränderungei 

Der  Kopf  des  Malers  Lndw.  Cardi.    Helldunkel. 

Maria,  welche  das  in  der  Wiege  liegende  Jesuskind  anbetet,  v 
"     Guido's  Manier. 

Ein  Crucifix  mit  der  Magdalena. 

Apollo  mit  der  Violine,  nach  Michel  Angelo,  fol. 

Amor  als  Schornsteinfeger  in  viererlei  Abdrücken,  kl.  Bl. 

Amor  diktirt  einem  Mädchen  einen  Brief,  kl.  Bl. 

Ein  junger  Mann  zwischen  zwei  Frauen  im  Garten,  kl.  Bl. 

Ein  Kleiner  Kopf,  nach  Rafael. 

Der  blühende 'Zustand  Frankreichs,  eine  Allegorie ,  ohne  Name 
des  Urhebers. 

Die  Wahrsagerinnen. 

Die  Putzmacherin. 

La  Devote,  auf  dreierlei  Weise  dargestellt:  betend,  kniend  un 
mit  dem  Kammermädchen  scheltend. 

Sechs  Blätter  karriktrte  Opernfiguren. 

Die  Katze  der  Mdme.  Dcffant,  zwei  Vorstellungen: 

Die  neugebome  Katae,  und  die  wegen  der 'Krankheit  der  Hat« 
trauernde  Dame. 

Dieselbe  Katze  auf  dem  Grabmale. 

Die  Tragödie  von  Katzen  gespielt. 

Eine  Alte  und  ein  alter  Geck  auf  der  Promenade ,  2  Bl. 

Der  Schulmeister  und  das  junge  Mädchen ,  fol.  etc. 

Seine  Zeichnungen  zum  Don  Quixotte  erschienen  unter  dem  T 
tel:  Estampes  de  Thist  de  D.  Quichotte  de  la  Manche,  pcir 
tes  par  Coypel,  grav.  en  25  f.  par  Surrugue  1755.  Sie  erscUi« 
nen  auch  im  verjüngten  Maasstabe. 

N.  Tardieu  und  Balechou  haben  sein  fiildniss  gestochen,  ju^eoi 
lieh  und  alt. 

Coypel,  Noel  Nicolaus,  Anton's  jüngerer  Bruder,  gewöhnlir 
Coypel  der  Onkel  genannt,  wurde  xinp,  ^^eboren,  und  studirte  ui« 
ter  der  Leitung  seines  Vaters  Noül,  verlor  ihn  aber  schon  in  «i 
nem  Alter  von  15  Jahren.  Er  hielt  sich,  ganz  dem  Grundsätze  sei 
Bruders  und  Neffen  zuwider,  an  die  Natur,  folgte  aber  in  d« 
Farbengcbune  dem  herrschenden  Geschmacke. 

NicoUus  sah  Korn  nicht,  denn  man  entzoff  ihm  unrechtmis^ii»^^: 
Weise  den  Preis,  und  auch  andere  Schicktate  trafen  diesen   na^l] 
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griebi^cn  and   rechtschaffenen   Mann.    Er  gelangte  weder  zu   dem 
GliicKe,  -noch  zu   dem   Ansahen,    womit    sein    Bruder   und  Nefifc 
2;]aoxten  ,    nur  ein  kleiner  Kreis  von  Kennern  r.ollte  ihm  Ächtung. 
Dennoch  erhielt  er  eine  Stelle  in   der  Akademie   und    starb   1735, 
nachAodero  1745-     Für  seine  beste  Arbeit  hält  man  die  Malerei  an 
dem  Gewölbe  der  Capelle  der  heil.   Maria   iu   der   Kirche   von    St. 
^uveur  zu  Paris.     Schön  ist  auch  sein  Franz  de  Paula ,  den  er  für 
die  Sacristei  der  Minimen  malte. 
Dieser  Künstler  hat  auch  artige  Blätter  geätzt: 
Die  heil.  Theresia  nebst  mehreren  Engeln,   oval,   4«      Der  erste 
Druck  ist  reine  Aetzung,  der  zweite  ist  von  Le  Bas  vullendot. 
Der  Triumph  der  Arophitrite,  gr.  4* 

Eine  iveibliche  Figur  von  einem  Satyr  überrascht,  qu.  4* 
Bio  janges  Mädchen   mit  einer    Taube,  von   N.   Edelink  ausge- 
fülirt,  tju.  4.     Rost   VII.    250.  '  Fiorillo   III.   255.     Vergleiche 
auch  den  Artikel  Coppola. 

CarMTüX,    oder   Coysevox^   Anton ^   berühmter  Bildhauer ,  ein 
5paDter  ▼OD  Geburt 9  lernte  bei  Lud.  Lerambert,    und   hatte    nach 
nicht  t7  Jahre ,   als  '  er  sich  durch  eine  Statue    der   heil.  .Jungfrau 
bekannt  machte,    die  sich  in  St.  Nizier  zu  Lyon    befln^det.     Später 
beriei  ihn  der  Cardinal  Fürstenberg  nach  dem  Elsasse  ^^  unl^  seinen 
Pallast  za  SaTerne  zu  verzieren.     Diese  Arbeit  beschäftigte  ihn  vier 
Jahre,  worauf  er  nach  Paris  zurückkehrte,    um  in  Verbindung  mit 
d«a  berühmtesten  Künstlern  Arbeiten  zu  unternehmen ,  welche  den 
daataligen  König  verewigten.     Er  verfertigte  zwei  Statuen  Ludwig's 
XIV.,  eine  zu  Pferd,  für  die  Stande  von  Bretagne    in   Erz   gegos- 
sen, «Ad  eine  zu  F>iS8,  ehemals  im  Hofe  des  Stadthauses  zu   Paris. 
Nach  seiaem  Modelle  wurde  auch   die   Reiterstatue   dieses   Fürsten 
auf  dem  Platze  Bellecour  zu  Lyon  ausgeführt ,    die  in  der  Revulu- 
tiofl  ia  Trümmer  ging. 

Bewooderuogswürdig  sind  seine  Gruppen  des  Merkur  und  der 
Fama  am  Eingange  des  Gartens  der  Tuilerien,  auch  sein  Neptun 
und  Am|fhitrite  zu  Marly  zeichnet  sich  ai^.  Von  ihm  sind  auch: 
Der  flbienspi elende  Faun,  die  Hamadriade  und  eine  Flora  auf  der 
Terasse  des  Tuilerien- Gartens  auf  der  Seite  der  Strasse  Rivoli;  zu 
Versailles  die  ^lüsse  Dordogne  und  Garonne,  in  Erz;  zu  Chan- 
tilly  dia  Statue  des  grossen  Condc  in  Marmor.  Er  verfertigte  auch 
eme  Menee  Büsten;  die  des  le  Nostre  zu  St.  Roch,  Colbert's  zu 
St.  Eustacn  und  le  Brun's  zu  St.  Nicolas  du  Chardonnet.  Auch  Bild- 
nisse Ludwig's  XV.  sind  von  ihm  vorhanden. 

Coyzevox  war  Rector  und  Kanzler  der  k.  Akademie  und  starb 
1720.  80  Jahre  alt.  Er  war  ein  Mann  von  trefflichem  Charakter» 
voll  Frömmigkeit  und  BSscheidenheiL  Es  wurde  mehreres  nach 
ihm  gestochen,  meist  nach  seinen  GrabmÜlern,  wie:  nach  dem  des 
Cardinals  Mazarin,  des  Fürsten  d'Egon  von  Fürstenberg,  Mansard's 
und  Colbert's ;  letzteres  in  St.  Eustach,  ist  eines  seiner  Hauptwerke. 
Die  Künstler,  welche  nach  ihm  arbeiteten,  waren:  J.  und  B.  Au- 
dran,  C.  und  N.  Dupuis,  Aveline,  Choffert,  Co'chin,  Thomassin« 
Letzterer  stach  seine  Ritterstatue  zu  Renues. 

Mehreres  über  diesen  verdienten  Künstler  und  dessen  Werke 
sa^  d'Argensville  II.  254*  Viele  der  letzteren  sind  aber  in  den 
Stürmen  der  Revolution  zu  Grunde  gegangen  oder  sehr  beschädi- 
get worden.  Alle  verkünden  einen  Künstler,  den  die  Natur  zum 
Bildhauer  bestimmt  hatte.  Seine  Stellungen  sind  edel  und  natür- 
lich,  der  Ausdruck  charakteristisch,  und  in  der  Behandlung  des 
Murmors  war  er  Meister. 
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Gozza^  Franz  ^  Maler  und  Kupferfitzer  aus  Istilo  in  Calabrien,  i;! 
1605 1  gesL  1682  f  arbeitete  in  Rom  alt  treuer  Gefährte  Dominicl 
,no's,  dessen  Werke  er  vollendete ,  als  der  Meister  mit  Tod  i 
gegangen  war.  Er  malte  jedoch  auch  nach  eigener  Erfindung,  al 
aeine  Bilder  sind  ausser  Rom  selten.  Lanzi  I.  457  hält  seiue  M 
donna  del  Riscatto  zu  St.  Francesca  für  sein  bestes  Werk. 

Cozza  nar  ein  guter  Nachachmer  Doininichino's ,    doch  errelcl 
er  dessen  Zierlichkeit  weniger  als  die  Gelehrsamkeit  desselben, 
einigen  Werken  eignete   er  sich   auch   die   KraHmanier  Carrav^ 
gio's  an. 

Seine  radirten  Blatter,  im  Geschmacke  des  P.  del  Po ,  sind  lAi 
bar  und  selten.  Bartsch'  XIX.  78  Terzeichnet  deren  5  und  glau 
damit  das  Werk  TolUtandig.    Sie  sind: 

Der  Schlaf  des  Jesuskindes ,  das  von  drei  Engeln  angebetet  wi] 

H.  11  Z.  2  L.,  Br.  8  Z. 
St.  Peter  in  einer  Halle  weinend.  H.  8  Z.  2  L.  •  Br.  6  Z.  5  t 
Die  büssende  Magdalena  in  einer  Landschaft'  liegend.    H.  7  ^ 

Br.  8  Z.  6  L- 
Cimon  Ton  seiner  Tochter  genährt,  odet  Caritas  romana.  H.  () 

9  L.,  Br.  11  Z.  6  L.     Bei  Weigel  um  2  Thlr.  ausgebotea 
Waffenschmiede,  beschäftiget  Harnische  zu  poliren.     H.  10  t 

Br.  16  Z. 

Alle  diese  Blätter  sind  mit  Cozza's  Namen  bezeichnet 

Cozza,  Jphann  Baptist,  ein  Mailänder  und  gedankenreicher M 
1er,  der  mit  Leichtigkeit  viele  Gemälde  ausführte,  überhaupt  1 
guter  Praktiker  sich  bewies.  Er  war  jedoch  nicht  immer  scliujj 
recht,  gefiel  aber  der  Menge  stets,  und  wenn  er  wollte,  auchh^ 
nern ,  wie  in  dem  Bilde  mehrerer  Serviten  in  der  Kirche  Cabiaui 
Lanzi  UI.  234  d.  Ausg.     Cozza  starb  zu  Ferrara  1742  t  67  J*  *^^ 

Cozza  5  Peter  Anton  ^  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  i 
wähnt.  Er  stach  nach  Guido,  neben  andern  einige  Genien  I 
Blumengefässen. 

Gozzarelli,  oder  Gozzerelloj  Jakob  1  Bildhauer  und  Baun 

ster  Ton  Siena ,  der  naoh  Vasari  rühmliche  Werke  herstellte.  SU 
15l4. 

Gozzette,  oder  Gauset  ^  Garl,  malte  Schlachten  im  Geschma<l 
seines  Lehrers  Parrocel.  Man  sieht  von  seiner  Arbeit  in  ^ 
Schlössern  zu  Versailles  und  Choisy.    Lebte  um  176o. 

Gozzi»  Pietro^  ein  geschickter  Goldschmied  und  Ciseleur  su  Ci 
mona,  bildete  sich  zu  Rum,  aber  niclSi  in  der  besten  Werkstätl 
denn  sein  Meister  Lovis  war  ein  wahrer  Feind  der  Antike  ui 
des  guten  Geschmackes.  Erst  als  er  sich  selbst  überlassen  ^* 
konnte  er  reinere  Muster  wählen,  und  es  zum  guten  Künstler  brj 

Jen.    Von  ihm  ist  die  Urne  gefertiget,  in  welche  die  Reliquien  ^ 
Itares  des  Täufers  in  der  Cathedriüe  zu  Cremona  gelegt  wurd< 
Cozzi  starb  1819. 

GOZZO ,  Pietro  9  Architekt  ans  der  zweiten  Hälfte  des  12ten  J<| 
hunderts.  Er  soll  der  Baumeister  des  öffentlichen  Saales  zu  ?*^ 
seyn ,  der  256  Fuss  lang  und  68  breit  ist  und  der  Saal  des  Aal 
nor  genannt  wird.  Der  Bau  begann  1172'  Im  Jahre  l420  or» 
Feuer  im  Gebäude  aus ,  und  es  musste  restaurirt  werden ;  io>  ^^ 
1766  wurde  der  Saal  durch  Ferracina  ganz  umgestaltet* 
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Grabedl^  Adrian ^    ein  holländischer   Maler,  Schüler  von  Johann 
Schwarte  von  Groningen,  bildete  sich  zum  guten   Künstler,    ohne 
Italien   uod  Rom  gesehen  zu  haben,  was  jedoch  Ticozzi  nicht  zu- 
^bt:  deon  er  will  von  Adrians  Besuch  in  Rom  wissen.     Er  starb 
m  frühen  Jahren  zum  Leidwesen  der  Liebhaber,  denn  seine  Arbeit 
wurde  für  schön  gehalten.    Man  elaubt,  dass  sein  Tod  1581  erlplgte. 
Adrian  Crabe(h  ist  vielleicht    der  Sohn   eines   Cla^udius    Crabeth 
«nd  Bmder  der  beiden  trefiTlichen  Künstler  Dirk  und  Wouter  Cra- 
beth« 

Crabeth,  Dirk  und  Wouter  (Theodor  u.  Walther)  ber-ihmte  Glas- 

■der  zu  Gonda  um   156o.     Walther  durchreiste   Frankreich  und 

Italien,  wo  er  in  jeder  Stadt  ein  gemaltes  Fenster  hinterliess  ,  und 

lath  Theodor    scheint    in    Italien    gewesen   zu  sein,  denn  Vasari 

««Bt  einen  Walther  und  Giorgio  Fiamiugo ,  die  zu  Florenz  meh- 

HR Fenster  malten,  wahrscheinlich  unsere   beiden  Künstler,    von 

doea  in  der  Uauptkirclie  zu  Gouda  noch  mehrere  schone  Male- 

RKfi  sind. 

Wouter  arbeitete  dort  in  dem  Jahre  1557  und  von  1501  — 
iWund  sein  Bruder  war  1557  —  ISSQ  uodTl  und  72  mit  Malung 
dir  Fenster  beschüt'tiget.  Ihre  Malereien  zeichnen  fich  Torzüglicn 
«BS,  besonders  sind  die  des  Thierry  von  grosser  Kraft. 

Wouter  war  zu  kleinen  und  grossen  Gemälden  gleich  geschickt, 
vd  wie  Einige  behaupten  in  der  Zeichnung  und  im  Colorite  be- 
is^ter  als  sein  Bruder,  der  jedoch  mehr  Kraft  in  seinen  Arbeiten 
^itte.  Ein  vereintes  Wirken  hatte  ihre  Kunst  sicher  noch  mehr 
S*^(^,  allein  ein  jeder  hatte  seine  eigenen  Geheimnisse  vor  deu\ 
^'^lUid  sie-  gingen  so  weit,  dass  sie,  obgleich  die  besten 
Freoade, schriftlich  mit  einander  sich  unterredeten,  um  ja  bei  ei- 
Bertno/ichen  Stunde  die  Geheimnisse  nicht  zu  verrathen.  Theo* 
^  'Urb  iöoi.    Rembrandt  hat  sein  Bildniss  geätzL 

G^ti,  Wouter,  der  jüngere,  Neffe  des  altern  Walther,  lernte 
^i  Curnelius  Kettel ,  reiste  hierauf  in  Italien ,  und  hielt  sich  drei- 
>«^  Jahre  in  Rom  auf,  daher  seine  Gemälde  mehr  in  italienischem 
^cljiDacke  sind. 
Dieser  Külisller  kam  1028  nach  Gouda  zurück  und  malte  im  Sl 
Georgen •  Schiesshause  die  damaligen  Vorsteher  auf  eine  grusse  Ta- 
fel and  in  einer  Capelle  die  Himmelfahrt  Maria.  Der  Tod  ereilte 
i&a  um  t54g  iiQ  hohen  Alter  zu  Gouda. 

Crabctie.    s.  J.  Asselin. 

t^ncCj  Gebrüder,  geschickte  Decorateurs  und  Stuccaturarbeiter  ^u 
London.  Sie  verzierten  den  Pavillon  des  Prinzen  von  Wales  zu 
Bfighton  und  andere  Villen  und  blühten  gegen  das  Ende  des  ver- 
pngenen  Jahrhunderts. 

Cracklow ,  C. T. ,  Architekt,  gab.  1828  Views  of  the   Churches   and 
Chapels  of  Gase  in  Surrey  in  4.  heraus. 

Cradock;  Luke^  ein  trefflicher  englischer  Maler,  der  1717  starb, 
nod  dessen  Werke  noch  sehr  gesucht  werden.  Er  kam  zu  Somer» 
too,  10  der  Nähe  von  Ilchester  in  Somersctshire,  auf  die  Welt,  und 
niirde  nach  London  geschickt^  um  bei^  einem  Stubenmaler  iu  die 
Lehre  zu  gehen,  lernte  aber  seine  Fähigkeiten  besser  ent«¥ickeln 
ttod  cupirte  fleissig  nach  der  Natur.  Wal  pole  hs^t  schöne  Werke 
von  seiner  Hand  gesehen ,  welche  Gruppen  von  mannigfaltigen  Vö- 
geln darstellen,  die  sich  durch  ein  kräftiges  und  brillantes  Culurit 
aoszeichnen.    Nach  seinem  Tode  wurden   diese  Arbeiten  drei    bis 
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viermal  so  theuer,  als  bei  seinen  Lebzeiten»  Terkauft.     Fiorilla 
533» 

Gramer,  Hans  ,  geschickter  Glasmaler  zu  Ulm,  schmückte  um  1 
die  Fenster  der  Domkirche  und  des  Stadthauses  zu  Ulm. 

Gracsbeke,  Joseph  von,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  j6oö,  gcst 
Antwerpen  l64l>  £r  ^ar  Freund  und  Gefährte  des  A.  Broui 
dem  er  auch  in  den  Sitten  glich.  Seines  Bäckerhan dwcrkes  ül 
drüssig  verlegte  er  sich  unter  Leitung  seines  schwelgerischen  Fr  ] 
des  auf  die  IVI^lerei  und  ahmte  cienselben  mit  vieler  GescK 
lichkeit  nach.  Auch  seine  Bilder  stellen  nur  niedre  Scenen,  oj 
lieh  Tabagien ,  Wachtstuben ,  Zankereien  zwischen  Betrunkcj 
u.s.w.dar;  er  hat  indessen  auch  einige  Portraite  gemalt. 

Craesbecke  bediente  sich  zur  Bezeichnung-  seiner  Bilder  der  I 
tialen  I.  V.  C.  B.     Weniger  sicher  ist  man  m   der  ErkläiruD^  ri 
Monogrammes,  das  auch  dem  Cornelius  Blecktr  nnd  Ch.  Curfa 
'    gehören  kann. 

Graffonara,  Joseph,  Historienmaler,  wurde  zu  Wenj^en  179I  p 
und  ernährte  sich  als  der  Sohn  armer  Eltern,  wie  oiese,  antai 
von  rauher  Handarbeit,  bis  er  an  dem  k.  k.  Ingenieur  F.  Mi 
carne  von  Verona,  der  das  Malertalent  des  Jünglings  entdft] 
Hülfe  und  Unterstützung  i'and.  Dieser  brachte  ihu  anfäng.iUi 
die  Akademie  der  Künste  zu  Verona,  und  verschaffte  ihm  Aii 
auf  sogar  die  Mittel  nach  Rom  zu  gehen.      Allein    im   Jahre  \i 

S'ng  die  kleine  Baarschaft  zu  Ende  und  der  Künstler  wäre  gel 
iget  gewesen ,  den  Rückweg  in  die  ferne  Heimath  auf  Kosten 
Wohlthätigkeit  zu  suchen ,  wäre  ihm  nicht  durch  eine  von  dep  1 
wohnern  von  Riva,  der  zweiten  Vaterstadt  des  Künstlers,  zus^ 
mengebrachte  Summe  Geldes  der  Aufenthalt  in  Rom  iür  eiu 
Muuate  gesichert  worden. 

Endlich  erhielt  er  auf  Verwendung  des  Gubernialrathes  Ritters  1 
Dordi  in  Mailand  bei  dem  Gouverneur  Grafen  von  Bissiof 
kaiserl.  Stipendium,  welches  1819  durch  Verwendung  des  üra 
von  Chotek  und  durch  das  Zeugniss  der  Akademie  zu  Rom  1 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser,  der  bei  der  Anwesenheit  in  dieser  St 
sich  von  dem  Talente  des  Künstlers  selbst  überzeugte,  auf  500 
vermehrt  wurde.  Es  war  damals  CrnfTonara's  Conie  df*r  rafaeli^c] 
Grablegung  des  Pallastes  Borghcse  ausgestellt,  ein  treffliches  ^^  ^ 
das  jetzt  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  zu  sehen  ist.  Das  i 
hält  4  Seh.  9  Zull  in  der  Höhe  und  4  Seh.  6  Z.  in  der  Breite. 

Grosses  Lob  ärutete  auch  eine  lebensgrosse  Madonna  and  •< 
Sappho,  diese  im  Besitz  des  Ritters  von  Dordi.  Ueberaus  c^'i 
gen  ist  auch  das  Bild  eines  Franziskaner  -  Mönchs  und  y 
schätzbar  auch  die  Vision    des  Ezechiels,   nach    Rafael    1829  g^' 


tiget. 


'  •  I 

Den  grössten  Beifall  erwarben  ihm   auch  zwei   frühere,   nocn 

Rom    gemalte   Altarblätler ,   drren   eines   die   schmeriihaQe   M^'' 

das  andere  den  heil.  Bischof  Vigil  vorstellt,    beide  in  der  Pta^f^' 

che  zu  Riva  am  Gardasee. 

Gegenwärtig  hält  sich  der  Künstler  in  Botzen   auf,  *vo   sich  > 

dem  Friedhole  von  seiner  Hand   ein  Freskogemälde   befindet*   * 

im  Boten  von  Tirol  lG>i  Nro.  ^\  —  96  besdirieben    und  j;ri'^|| 

wird.     Auch  im  IVIessaggiere  Xirolese  iBoS  Nro.  Z»  wird  die»^^ ' 

des  rühmlich  gcdadit. 

Man  hnt  von  diesem  Künstler  auch   ein    treffliches   WerK  "" 
dem  Titel :  I  piu  celebri  quadri  delle  dtverae  scuole  italiaue  riu^ 
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nel  apparUmento  Borgia  de]  Vaticanb,  disegnatt  ed  Incist  a  contomo 
da  Giuseppe  Craffonara,  pittore  tirolese.     Koma  1820. 

Za  emähnen  sind  auch  12  Blätter  mit  Portraiten  berühmter  Män- 
ner aus  Trient,  die  nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Lei- 
tung gestochen  wurden. 

Crai^y  James  9  ein  berühmter  Architekt  zu  Edinburg,  von  welchem 
iler  Plan  der  neuen  Anlage  dieser  Stadt,  die  Aerztehalle  und  an- 
dere vorzüglicfie  Gebäude  sind.     Starb  ITQS- 

Sein  Bruder  W.  M.  Craig  gab  einen  l^ssay  on  the  study  of 
Nature  in  drawing  ländscape  mit  von  ihm  selbst  gestochenen  Ku- 
ptem  XU  London  1793  in  4«  heraus. 

viltt^  r.^  jetzt  lebender  englischer  Formschneider.  Blätter  Von  ihm 
tiid  in  der  Provincial  antiquities  and  pittoresque  scenery  of  Scot- 
Wkd.   London  1819* 

tratioOy  Jan,  Maler,  wurde  zu  Utrecht  geboren,  und  i^eil  er  seine 
Eltern  früh  verlor ,  im  Waisenhause  erzogen.  Sein  erster  Lehrer 
war  der  Zeichenmeister  van  Vcldhoven ,  seine  Bildung  vollendete 
er  aber  zu  Paris,  wo  er  sich  von  1771  —  81- aufhielt.  Nach  sei-  , 
&er  RdckKebr  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder  und  übte  beson- 
ders die  Portraitirkunst.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Van  £yn- 
den  «tc,  U.  422. 

Viram,  (Gramm)  Maler,  der  um^  1760  in  Braunschweig  geboren  wurde. 

ziemte  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt,  und  kam  dann  nacliHam- 

W»,ivoer  in  einer  kräftigen   Manier   Portraite   malte.     £r    gab 

wiacs  Bildern  gern  den  Charakter  des  Historischen,  verstand  die  Ge* 

*^c  ier  Beleuchtung ,  und  führte  den  Pinsel  mit  Sicherheit. 

Dieser  Kunstler  malte  in  Oel ,    Pastell  und  Miniatur.      Um    179O - 
li:e]tffsich  in  Basel   auf.      Seiner   wird    in    den    hamburgischen 
Kaaider- Nachrichten  erwähnt. 

waaier,  einer  der  ältesten  ulmischen  Maler,  dessen  Blüthezeit  nicht 
<n^e»eben  werden  kann.  Im  königL  Bildersaale  der  St.  Moritz- 
Kapelle  zu  Nürnberg  befinden  sich  zwei  Bilder  von  ihm,  welche 
Heilige  vorstellen.  Das  eine  dieser  Bilder  ist  auf  Goldgrund;  Zeich- 
aun^  QXid  Färbung  gering ,  wenig  Ausdruck. 

vramer,  ein  geschickter  Bildniss-  und  Genremaler,  der  i670zuLey- 
den  geboren  wurde.  £r  studirte  die  Malerei  unter  W^.  v.  Mieris 
Bod  später  anter  Carl  Moor,  den  er  im  Stvle  und  im  Colorite 
Mchahmte.  Seine  kleinen  ^StaflTeleibilder  sind  oft  anstössigen  In- 
halts, aber  mit  Zartheit  behandelt.  Auch  sind  sie  trefiflich  im  Aus- 
drucke und  naturgetreu,  sd-dass  man  sie  zu  den  guten  Erzeugnis- 
^n  d^  flandrischen  und  holländischen  Schule  reihen  darf.  In 
Holland  und  auch  in  Deutschland  findet  maa  hie  und  da  Werke 
TOD  diesem  Künstler.     Er  starb  1710. 

Gramer,  Peter,  Maler  zu  Cupenhagen,  ein  Künstler  von  schönem 
Talente ,  und  achtbar  in  seinen  Leistungen.  Er  malte  im  Geschma- 
cke  Tenier*s  und  Ostade*s  und  zeichnete  sich  durch  sinnreiche  Com- 
position,  durch  edle  Auswahl ,  durch  harmonische  Färbung  und 
durch  geschickte  Führung  des  Pinsels  aus.  Clemens,  Haas  u.  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler,  von  dem  Füssly  sagt,  dass  er  Uoftheatcriualer 
war,  (tarb  nach  \Ycinv^ich*s  Angabe  (Kunstens  -  Historie  i  Daumark 
5-  l6i  1782  im  56$ten  Jahre. 

Cramer,  Friedrich,  Historienmaler  von  Emden,  der  sich  um  18IO 
zu  Rom  aufhielt.    Er  malte  heilige  Bilder  und  auch  Genrestücke. 
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Cranach^    Lucas ^    auch   Hranach,    MQlIer   und    Sunde 

genannt,  Malerei  Kupferstecher  und  angeblich  auch  Formschneide 
wurde  l472  zu  Cronach  im  Bambergiscnen ,  nicht  in  Westphalei 
wie  Basan  und  Strutt  sagen,  geboren.  Mehrere  Schriftsteller  c^ebe 
irrig  sein  Geburtsjahr  auf  l470  an;  sie  berufen  sich  auf  Chris 
welcher  in  einer  Abschrift  von  handschriftlichen  Urkunden  •  die  < 
von  einem  Nachkommen  des  Lucas  C.  erhalten  hatte,  diese  Jahre 
zahl  vorgefunden  haben  soll.  Dass  dieses  falsch  sei,  bezeugt  sein 
Grabschrift  bei  St.  Jakob  in  Weimar,  auf  welcher  angegeben,  da^ 
Cranach  1553  im  8  Uten  Jahre  gestorben. 

Den  Na;nen  Cranach  hatte  er  nach  der  Gewohnheit  daxnalij« 
Zeiten  von  seinem  Geburtsorte  entlehnt,  denn  sein  eigentlicher  ia 
milienname  war  Sunder.  Er  wurde  von  seinen  Zeitgeno«sen  ^e 
wohnlich  Meister  Lucas,  oder  Lucas  Maler  genannt,  und  waLr 
scheinlich  hat  dieses  die  Irrung  hervorgebracht,  dass  er  mit  seinci 
Familiennamen  Müller  hiess. 

Von  Lucas  ersten  Lebensumständen  ist  uns  wenig  bekannt.  "Eh^ 
so  liegt  noch  tm  Dunkeln,  ob  «r  ausser  der  ersten  Anweisung  sei 
nes  Vaters  no<;h  von  einem  andern  berühmten  Meister  uaterwi«?s^ 
wurde.  Dass  er  jedoch  grosse  Fortschritte  in  dieser  Ivunst  gc 
macht  haben  musste,  erhellet  daraus,  dass  er  schon  vor  seio^u 
23sten  Jahre  £um  sachsischen  Hofmaler  ernannt  wurde.  In  die«^ 
ehrenvollen  Stelle  diente  er  dem  Churfürsten  Friedrich  dem  Wei 
sen,  dessen  Bruder  Johann  dem  Beständigen  und  endlich  Johanu 
'    Friedrich  dem  Grossmüthigen. 

Aus  fliesen  Ursachen  ging  er  beinahe  ganz  iiir  Franken  verlores 
aber  einen  desto  grösseren  und  wohlthätigercn  Einfluss  hatte  er  axi 
Sachsen,  und  man  kann  ihn  als  den  Stifter  der  sachsiscken  Schuii 
mit  Recht  betrachten,  denn  vor  ihm  sah  es  in  diesem  Lande  ui' 
der  Kunst  noch  sehr  kümmerlich  aus,  und  man  kennt  nur  nu«. 
die  wenigen  Namen :  Strassburg,  Albrecht  Moller,  Jorge  Lewrter  us> 
Arnold ,  welche  letztere'  selbst  Zeitgenossen  von  ihm  waren. 

Im  Jahre  14^3  begleitete  er  den  Churfürsten  Friedrich  den  \Ve 
sen  auf  seiner  Heise  nach  Palästina  und  zeichnete  die  merkwürdig 
sten  Gegenstande,  welche  er  auf  dem  Wege  traf;  es  soll  sich  s< 
ffar  in  der  Schlusskirche  zu  Wittenberg  ciu  Gemälde  befunden  hj 
ben,  welches  die  Städte,  Schlösser  und  Gegenden  darstellte,  durv: 
welche  die  Reise  ging.  Dieses  Gemälde  ging  zu  Grunde.  N^«.: 
•einer  Rückkehr  erhielt  er  den  AuUrag,  die  neue  CullegiatKirc!« 
XU  Wittenberg  mit  Bildern  zu  schmücken ,  wo  er  Gelegenheit  hatti 
mit  den  berühmtesten  Künstlern  in  Wettstreit  zu  tretest.  Lctvlu 
wurde  diese  Kirche  im  siebenjährigen  Kriege  ein  Raub  der  Fl.imnicc 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  bekam  er  von  seinem  Churiui 
•ten  den  Auftrag,  eine  Reihe  Bildnisse  seiner  sämmtlichen  Vortat 
Ten  zu  molen  und  die  Ueiligthümer  in  der  Stiftskirche  zu  W'tttei 
berg  zu  zeichnen,  damit  man  sie  in  UoU 'schneiden  könnte,  di 
dann  1500  in  einem  Buche  erschienen.  Zum  Beweise  seiner  2L% 
friedenheit  ertheilte  ihm  der  Churfürst  eineu  Wappcnbrtef. 

Cranach  wählte  Wittenberg  zu  seinem  Aufenthalte,  weil  «ui: 
Friedrich  der  Weise  grÖssieutheils  daselbst  wohnt»;  er  verrhelichl 
•ich  daselbst  auch  mit  Barbara  Brengbier,  und  verlebte  40  Jahc 
in  dieser  Stadt.  Durch  die  4lechtlichkeit  seinem  Charakters,  um 
durch  sein  gutmüthiges  sanftes  Wesen  erwarb  er  sich  die  all^< 
meine  Achtung  seitt^i'  Mitbürger,  denen  er  von  1537  —  44  al 
Bürgermeister  vorstand.  Auch  war  er  für  seine  Zeit  ein  sehr  >'«c»U 
habender  Mann,  dor  mehrere  Häuser  und  andere  Besitzung c 
hatte. 
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Die  Meinnog,  als  sei  C.  auch  Buchdfucker  gewesen,  und  habe 
▼omeliinHch.  Luther*i  Werke  in  seinem  Verlane  erscheinen  lassen , 
ist  mit  Recht  zu  bestreiten;  auch  hat  Panzer  hinlänglich  bewiesen» 
dass  Johann  Grünenberg  der  erste  Buchdrucker  daselbst  gewesen. 

Im  Jahr  lf>09  machte  er  auf  Befehl  seines  Churfürsten  eine  Reise 
nadi    den    Niederlanden,    wahrscheinlich  um  das  Bildniss   Kaiser 
Karl  V.  zu  malen ,  und  nach  seiner  Rückkehr  lebte  er  ruhig  seiner 
Kunst  bis  zum  Jahre    1525.    in   welchem    er   seiuen   Landesherrn , 
Friedrich  den  Weisen,  durch  den  Tod  verlor.     Auch  dessen  Nach- 
folger und  Bruder  sah  er  1532  in  die  Grube,   und  von  dieser  Zeit 
la  traf  ihn  n»ancher  harte  Schlag  des  Schicksals.    Vier  Jahre   spa- 
ter hatte  er  den  Schmerz,  seinen  lioffnungsvollen  Sohn ,    den  er  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Italien  sendete,    in  Bologna   zu  verHeren, 
«ns  dem  Vater  so  nahe  ging,  dass  ihn  kaum  seine  besten  Freunde 
^etdugen  Konnten.     Kaum  war  diese  Wunde  geheilt,  so  starb  ihm 
iräf  Gattin,  und  1542  auch  sein  Freund  Dr.  ScheurI,    der  beson- 
cim  Cranach's  Ruhm  zu  verbreiten  suchte.     Es  erhoben  ihn  jedoch 
and)  andere    eelehrte   Mäuner   in    ihren    Schriften.      Unter    seinen 
Freunden  sind  auch  Luther  und  Melanchthon,  Bugenhagen,  Justus 
Joaas  o.  a.  zu  erwähnen.     Mit  dem  berühmten  Reformator  lebte  er 
laden  vertrautesten  Verhältnissen,  und  er  stellte  seine  Züge  in  meh- 
Kren  Gemälden    dar.      Nur  einmal   wies    er  ihm   keinen  würdigen 
FUtz  an ,    und   zwar  auf  dem  Altarbilde  der  Kreuzigung  Christi  zu 
Meneborg,    "wo   Luther  als  Kriegsknecht  dem   Gekreuzigten    den 
ScbwaBm.  mit  Essig  reicht;  ein  anderer  daneben  ist  Melanchthon. 
Nadi  der  Angabe  einiger  Scribenten  soll  C.  dieses  Bild  eher  gemalt 
habe«,  als  er  sich  zur  Lehre  Luthers  bekannte,    und    sich    später 
das  Gcnalde  wieder  ausgebeten  haben,  um  es  zu  verbrennen. 

Wenn  dieses  Bild  wirklich  von  C.  herrührt,  so  mus  es  von  15 17 
—  :?0  entstanden   sevn,    denn   1521  war  der  Künstler  schon    dem 
Latfcer  ergeben ,  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  sicher  kein  anti- 
lotlierisches  Bild  mehr. 

Cranaeh  scheint  auch  bei  dem  Hinscheiden  dieses  seines  Freun- 
des gewesen  zu  seyn ,  denn  er  stellte  ihn  in  einem  Bilde  auf  dem 
Todtbetfe  dar.  Es  befindet  sich  im  Besitze  des  Herrn  Winter  zu 
Heidelberg,  und  gehört  zu  den  merkwürdigsten  und  besten  des 
Kanstlers. 

Noch  verdient  seine  Vaterlandsliebe  und  unerschütterliche  Treue 
and  Anhänglichkeit  an  das  sächsische  Haus  erwähnt  zu  werden. 
£r  schlug  die  Einladung  des  Kaisers  aus  und  begleitete  seinen 
Cliurfursten  ins  Gefängniss,  als  seine  Thranen  nicht  vertnochten, 
dea  siegreichen  Karl  zur  Begnadigung  seines  Herrn  zu  wenden. 
Drei  Jahre  blieb  er  bei  ihm  in  Salzburg,  bis  1552  die  Stunde  der 
Briösung  schlug.  Jetzt  zog  er  mit  dem  Churfürsten  wieder  in  Wei- 
Bkar  ein,  wo  den  Getreuen  noch  ruhige  Tase  lohnten. 

Zur  Erhaltung  seines  Andenkens  Hessen  ihm  die  Söhne  des  Chur- 
fürsten Johann  Friedrichs  ein  Denkmal  auf  sein  Grab  setzen ,  und 
seine  Zeitgenossen  eine  Medaille  prägen ,  welche  auf  der  vodern 
>^cite  sein  Bildniss  und  auf  der  hintern  sein  Wappen  zeigt,*  mit 
der  Jahreszahl  1537- 

Cranach  war  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seiner  Zeit,  obgleich 
er  in  manchen  Theilen  der  Kunst  seine  hpideu  Zeitgenossen  A. 
Dürer  und  Lucas  van  Leydcn,  vorzüglich  dem  erstereu,  nachstehen 
musste.  Seine  Arbeiten  wurden  zu  seiner  Zeit  eben  so  gesucht , 
wie  in  der  unsern.  Man  rief  ihn  nach  Wien,  München  und  Prag  um 
die  Pallaste  der  Fürsten  mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren  ,  und  so 
entstand  zwischen  Dürer  und  Cranaeh  ein  stiller  Wetteifer,  was 
sich  besonders  bei  dem  Gebetbuche,  dessen  sieh  ein  Prinz  aus  dem 
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bayerischen  Hause  bediente ,  erweiset«  Dieser  Hess  einen  Theil  d 
Blätter  mit  Kandzeichnua^en  von  Dürer  versehen»  und  Crana 
sollte  den  andern  ausschmücken.  Letzterer  wählte  die  Landscha 
weil  er  sich  wahrscheinlich  im  historischen  Fache  dem  Dürer  nie 
gewachsen  fühlte. 

Seine  vorzüglichste  Stärke  als  Maler  hatte  er  in  Bildnissen ;  spi 
chcnde  Aehnlichkcit  und  ausserordentlicher  Fleiss  sind  hervorst« 
bende  Eigcnschai'ten  in  denselben.  Auch  in  Darstellung  von  Tbl 
ren  war  er  vorzüglich;  er  täuschte  mit  einem  gemalten  Hirsch,  i 
wie  mit  einem  Wildschweine  die  Hunde;  seine  Hasen,  Faaauei 
Pfauen,  Enten,  Rebhühner  u.  s.  w.  schienen  zu  leben. 

Seine  Zeitgenossen  rühmten  auch  von  ihm,  dass  er  eine  beao 
dere  Fertigkeit  gehabt  hatte,  die  Gegenstände  aufzufassen  und  I 
entwerfen,  wozu  er  nur  Minuten  bedurfte.  Darauf  bezieht  ail 
das  Wort:  Celerrimus  auf  seinem  Grabsteine,  und  es  ist  offenb 
falsch,  dass  es  celcbcrrimus  hcissen  soll. 

In  seinen  Madonnen  gibt  sich  die  Unerschüpflichkeit  der  cHrii 
liehen  Kunst  recht  auffallend  kund.  Er  hatte  für  jedes  setner  vi 
)en  Madonnenbilder  immer  neue  Gedanken,  fand  immer  neu< 
Ausdruck 'und  führte  sie  mit  gleicher  Liebe  aus.  Besonders  trd 
lich-ist  sein  Farbenauttrag ,  und  daher  sind  seine  Gemälde  no^ 
jetzt  so  frisch,  als  waren  sie  erst  gemalt,  und  dadurch  zeichne 
sie  sich  vor  denen  seiner  Zeitgenossen  aus.  Ueberhaupt  macht  *u 
Cranach  in  seinen  Werken  durch  Naivetät  in  der  Auffassung»  ei 
Läufig  nicht  unglückliches  Bestreben  nach  Grazie ,  ungemeine  Kral 
und  Klarheit  der  Färbung,  und  eine  sehr  sorgfältige  Ausfuhrun 
geltend. 

An  Erfindungsvermögen  war  Cranach  nicht  arm,  es  gebrach  ihi 
aber  an  poetischem  Schwünge  der  Gedanken^  wie  auch  an  fein  au 
gebildetem  Geschmacke  in  seinen  Darstellungen.  Die  Umrisse  j 
seinen  Bildern  sind  mehr  streng  als  pünktlicn,  als  überhaupt  rid 
tig;  denn  der  Künstler  scheint  seine  Aufmerksamkeit  mehr  auf  ]\ 
des  Einzelne ,  als  auf  Darstellung  des  Ganzen  in  harmonischer  Z.\ 
sammenwirkung  der  Theile  geh  eiltet  zu  haben.  Darum  findet  si< 
auch  höchst  selten  ein  von  inm  gemaltes  Gesicht,  welches  ^anz.ui 
verschoben  wäre ;  weil  aber  jeder  Theil ,  einzeln  betrachtet ,  u 
,  musterhafter  Treue  nachgebildet  ist,  so  wird  auch  der  Blick  «i 
Beschauers  vom  Ganzen  aufs  Einzelne  übergeleitet,  und  die  besa| 
ten  Versehen  stören  nicht  im  Genuss  des  Werkes. 

Als  treuer  Nachahmer  der  Katur  lUsst  Cranach  uns  in  sein< 
Werken  nicht  allein  Mannigfaltigkeit  und  Wahrheit  erblicken,  sui 
dern  er  hat  auch  den  Charaluer  rein  und  kraftig  auszudrücken  ▼ei 
standen,  wo  dieser  auf  deii^  Wege  der  Nachahmung  zu  cewiunci 
war.  Einen  Beweis  dazu  liefert  das  Bildniss  Luthers  und  das  d< 
Künstlers,  aus  denen  lebendige  Wahrheit  sprichL 

Beispiele  von  gelungener  Au dcntuug  heftiger  Leidenschaften  kun 
men  uns  in  Cranch's  Bildern  nirgends  vor,  aber  oft  scheinen  n 
hige  Gemüthszustäude  unübertrefflicU,  voll  iunern  Lebens  var|;^ 
stellt,  dass  man  beinahe  das  Kunstwerk  vergisst  und  sich  mit  ex« 
pfiudenden  Wesen  gegenüber  glaubt. 

Rücksiditlich  auf  die  Form  des  Nachdenkenden  scheint  C.  keil 
ferneres  Wollen  oder  Streben  gehabt  zu  haben,  als  mit  müglicFi 
ster  Treue  die  Natur  nachzuahmen.  Oft  verfiel  er  ins  Maii^ere 
weil  wahrscheiulich  seine  IModcUe  mager  waren,  falls  aber  dir>s 
Wohlgestalten  hatten,  dann  erhielten  verhältnissmässig  auch  sein 
Figuren  im  Gauzen,  oder  auch  in  einzelnen  Theilen,  gute  Furoi^ti 
Sein  Colurit  ist  in  Betracht  der  grossen  Wahrheit,  welche  in  dei 
Lrokaltinten  des  Fleisches  herrscht,    vortrefflich »    mannigtaltig  ab 
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wediselad,  ]e  nachdem  der  Geffenftand  es  erfodert»  bald  kräftig 
ttDd  gesattif  l ,  bald  von  der  bmhendsteii  Zartheit ;  die  Schatten 
Idlen  jedocn  zunveileo  iui  Graue. 

Von  kÜDstlertscher  Austheilung  der  Farbenmassen,  zum  Zwecke 
einer  harmoaisch  angenehmen  Wirkung  des  Ganzen,  mag  Cranach 
wahrscheinlich  nie  etwas  geahndet  haben;  cum  wenigsten  lässt  sich 
nirgends  auch  nur  die  Spur  eines  dahin  gerichteten  Bemühens  in 
feinen  Bildern  wahrnehmen.  Und  eben  so  gleichgültig  und  uner« 
Cihren  scheint  er  auch  iu  BetreflF  der  Beleuchtung  gewesen  zu  seyn; 
der  wenige  Schatten,  den  die  DarsteUung  nothwendig  erl'odert,  ist 
gar  oft  unrichtig  angegeben.  Von  Seite  der  gefälligen  malerischen 
Wirkung  sind  demnach  Cranach's  Bilder  ohne  Verdienst 

Seine  Gewänder  haben  weiche  Falten  mit  sanften  Biegungen  und 

Brächen,  daher  nahem  sie  sich  in  Hinsicht  ihres  Charakters  mehr 

des  Gewändern  von  Holbein,  als  denen  von   A.  Dürer.     Indessen 

■a|  den  beiden  genannten   Künstlern    die    allgemeine  Anlage   der 

Drsperie  oft  besser,  als  unserm  C.  gelungen  seyn. 

Die  Behandlung  ist  in  allen  Gemälden  dieses  Künstlers  glatt  und 
der  Farbenauftrag  nie  überflüssig  stark;  bei  aller  Glätte  erscheint 
jedoch  nirgends  etwas  Gelecktes,  und  bei  dem  sorgfältigsten  Fleiss 
der  Ausführung  keine  Mühseligkeit.  Auch  haben  die  zuweilen 
scheinbar  strengen  Umrisse  nichts  Unangenehmes,  weil  sie  auf  Be- 
deutung abzwecken  und  keineswegs  steif  sind.  S.  H.  Mayer»  Al- 
Urgemälde  in  der  StadtKirche  zu  Weimar  1813  fol. 

Wie  bei  Leonardo  da  Vinci,  Rafael,  Corregio  u.  a.  kehren  auch 
Wi  UuB  gewisse  Licblingsphystognomien  wieder,  weicht  nur,    sei- 
len geringem  Anlagen  gemäs,  das  Schöne  zu   ahnen,  zu    empfin- 
dea  and  darzustellen,    auf  niederer  Stufe,    als   die  jener  Meister, 
stehen.   Unter  ihnen  zeichnet  sich  vorzüglich  ein  schönes,  mit  himm- 
lischer Anmulh,  Milde  und  Unschuld  begabtes  Weib  oder  Mädchen 
MOS,    das,    reich    gekleidet,    bald   in   Gesellschaft  seiner  Verwand- 
leB  oad  Dienerinnen,  bald  betend  am  Fuss  des  Kreuzes  erscheint. 
Isi  Vergleich  des  Hässlichen  ist  aber  die  Anzahl  schöner  Individua- 
litäten in  seinen  Bildern  sehr  geringe ,   und  die  Roheit  männlicher 
Zöge  contrasiirt  zuweilen  gar  scharf  mit  dmen  der  Frauen,  welche 
oft  gembthlich,  unschuldig,  fromm  und  voller  Einfalt,    aber  auch 
■ttt  ihren  verschobenen    Gesichtern,    überhieinem    Munde,    dicken 
Stirnen  und  langen  seelenlosen  Augen  sich  dotzendweis  so  ähnlich 
sehen,  als  gehörten  sie  alle  zu  einer  und  derselben  Familie. 

Eigentliche  historische  Compositionen  lieferte  Cranach  nicht,  denn 
beziehungslos  und  kalt  hinter-  neben-  und  übereinander  gruppirte 
magere  Gestalten  bilden,  bei  aller  Wahrheit  der  Fleischtinten  und 
herrlicher  Ausltihrung  der  Beiwerke,  kein  gesichlliches  Gemälde.  ^ 
Cranach  erlangte  dessenungeachtet  den  ungetheilten  Beifall  sei- 
ner Zeitgenossen  und  Freunde,  und  auch  bei  Friedrich  dem  Wei- 
sen stand  er  als  wirklicher,  gewissciyhaft  alles  abwiegender  Hofma- 
ler, sehr  in  Gunsten.  Grosses  hat  er  wirklich  geleistet;  aber  bei  so 
groasen  Vorgängern,  wie  die  van  Eycks  und  Uemling,  berechtiget 
neben  Dürer  und  Holbein  seine  bedeutende  Fertigkeit  und  maleri- 
sche Kenntniss  zu  höheren  Leistungen,  gesetzt  auch,  dass  er  den 
besten  seiner  Zeit  genug  gethan  hat.  Seine  Umgebung  kannte 
nichts  Höheres  als  eine  getreue  Copie  des  ihr  vorkommenden  Ge- 
schöpfe« oder  Dinges  und  dieses  hat  Cranach  mit  grosser  Fertig- 
keit und  Geschick  zum  Erstaunen  aller  erreicht. 

Lucas  Cranachs  beste  Oelgemälde  sind  zwischen  den  Jahren  1520 
—  IS^  verfertiget;  alle  frühem  oder  spätem,  besonders  jene  mit 
<ier  Jahreszahl  ]506>  10  »»40  stehen  den  übrigen  etwas  nach.  Aus- 
ser Deutschland  findet  man  wenige  Bilder  von   ihm;  den  grössten 
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Theil  'ft1}er  besitzen  die  sächsischen  Herzo^ümer  und  das  Koni^ 
reich  Sachsen.  Aber  nicht  allein  als  Oelin&ler  machte  er  sich  b| 
rühmt,  sondern  er  nar  ein  eben  so  grosser  Miniaturmaler  und  ] 
hirainircr;  die  Codices,  welche  jetzt  auf  der  Unirersität  xo  Jen 
aufbewahrt  werden,  sollen  in  dieser  Art  vortrefiPlich  sctu.  Oie  i 
luminirte  Bibel  zu  Königsberg,  welche  als  Cranachs  Arbeit  angeej 
ben  wird,  ist  nicht  von  thm,  sondern  Ton  dem  lUuministen  Prcdl 
ger  zu  Meissen  fefertiget. 

Cranach  bezeichnete  seine  Werhe  nie  mit  seinem  vollständig  *^^^\ 
schriebenen  Namen,  sondern  blos  mit  Monogrammen  o<ler  eioi 
geflügelten  Schlange  mit  einem  Uinge ,  aus  seinem  Wappen ,  we| 
ches  ihm  Churfürst  Friedrich  der  Weise  1508  ertheilt  hat. 

Dieses  Zeichen  setzte  er  gewöhnlich  auF  seine  Gemälde,  öftd 
mit  Beisetzung  der  Jahreszahl.  Auch  auf  seinen  Kupferstichen  oai 
Holzschnitten  bediente  er  sich  dieses  Zeichens ,  setzte  aber  hier  n« 
ben  der  Jahreszahl  auch  öfters  die  Initialen  L.  C.  bei»  ^reiche  d 
dann  gewöhnlich  in  einem  Zettelchen  oder  Tafelchen  anbrachte. 

Ausser  den  Buchstaben  L.  C,  die  er  verschieden  versetzte »  sie] 
man  auf  seinen  Arbeiten ,  besonders  den  späteren ,  noch  die  zwi 
sächsischen  Wappenschilder,  deren  er  sich  als  sächsischer  Hofmi 
1er  bedienen  durtte. 

Die  Anzahl  der  Gemälde,  welche  unter  dem  Namen  dieses  Künsl 
lers  gehen  ,  ist  beträchtlich ;  mehrere  darunter  aber  dürften  scinr^ 
Sohne  angehören,  und  ein  Theil  nichts  weniger,  als  von  den  bei 
den  Cranach  herrühren.  Sicher  hat  er  nicht  alle  Bildnisse  Lutliej 
gemalt,  die  man  ihm  zuschreibt,  und  auch  die  vielen  andern  Hi 
Petitionen  sind  bedenklidi. 

In  Berlin  ist  eine  Anzahl  bedeutender  Werbe  Crauach's :  im  1 
Schlosse  eine  Folge  aus  dem  Leiden  Christi,  das  Urlheil  des  Parii 
der  Brunnen  der  Jugend ,  eines  der  vorbrefilichsten  Bilder  unse^ 
Künstlers,  das  auch  die  Wanderung  nach  Paris  raaciian  mvissii] 
Venus  und  Cupido  u.  s.  w.  In  der  k.  Gallerie  das  so^enanni 
Stammbuch  von  Lucas  Cranach,  mit  mehreren  MiniaturgemäUi« 
auf  Pergament.  Dieses  Stammbuch  war  eliemals  im  Besitz  desiiitl 
und  Regierungsrathes  Dr«  Lämmermann  zu  Ansbach,  wo  es  i7(i 
der  Minister  Hardenberg  kauile,  und  es  an  Friedrich  WilheJsi  f 
nach  Berlin  sendete.  Nach  dem  Tode  des  Fürsten  wurde  Uas  Wer 
verlegt  und  vergessen,  und  nach  vielen  Suchen  erst  1812  ^^etl« 
gefunden.  Im  Jahre  ]8l4  gab  es  Ch.  von  Mechel  im  Kupferstich  hei 
aus.  Es  i^ibt  davon  dreierlei  Ausgaben:  Die  Prachtausgabe  hat  aui 
gemalte  hupfer,  die  zweite  Abdrücke  auf  Sepiapapier»  und  die  drttl 
schwarze.     Zu  Berlin  ist  ferner) 

In  der  alten  Klosterkirche  der  Abschied  Christi  von  den  Marie 
und  eine  Kreuzabnahme ;  ersteres  von  1521. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden:  Adam  und  Eva  iweimaU  Judit] 
die  heil.  Catharina  ,  Barbara ,  Lucretia,  des  Künslert  Bildniaa  ud 
das  des  Joachim  Rehle. 

In  der  katholischen  Hofkirche  das  Opfer  des  Elia»  und  die  £1 
wirgung  der  Baaliten,  ehemals  in  Torgau. 

In  der  floreniinischeu  Gallerie:  Adam  und  Eva,  der  heil.  Geor 
und  Bildnisse. 

In  der  Uauptkirche  zu  Gloeau  Maria  mit  dem  JesusLinde,  elu« 
der  herrlichsten  Bilder  des  Mfeisters. 

Auf  der  Universttats- Bibliothek  zu  Jena  folgende  Codices  mj 
Miniaturen  und  Rand  -  Verzierungen :  Messbücher  und  Evangelien 
hücher,  die  Handbibel  von  Johann  Friedrich,  durch  J.  LiUt  ^« 
druckt,  mit  herrlich  illun.  Holzschnitten. 
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^Imulmicli  sind  vitle  Bttder  ron  Cranacht   In  der  Pfan'kirche 
n  au  JaVob  das  berühmte  Wallfahrubild »  bekannt  unter  dem  Na- 
n»i^  ««Maiia  Hilf/'     Dieaes  Bild  erhielt  dar  Bmherzo^  Leopold 
^^°!  ^^uirfantea  Johann  Geor(|;  von  Sacheen.     Eratellta   ei  zuerst 
XU  VasMa,  und  dann  nach  dem  Antritte  der  Rei^terung  in  T^rol  in 
v"!?'  ^^^^pelle  zu  Innsbruck  auf,    Leopolds  Sohn  ,■  dar  Erzherzog 
1      Ü^^^  Harl  ijberliess   1050  ^S'  Original  der  Bürgerschaft  von 
Innsbruck  zur  öffentlichen  Verehrung  in   der  Pfarrkirche ,    wp    es 
'j?*^  g^gwwärtie  in  der  Mitte  aes  grossen,  von  Schöpf. gemalten, 
Altarblaues  lait  dem  heil.  Jakob  und  Alexius  aingasatxt  und  gleich- 
sam von  Eogela  jetragen  ist«    Küsel  hat  es  gestochen.     Auch  gib« 
**i**j*^^*5*  Copien  in  Üirchen  und  an  Häusern»    . 

In  4er  Kapuzinerkirehe  ist  das  schöne  kleine  MadonuanbUd  mit 
«im  fügenden  Chrisluskindc. 
Mehrere  ichüne  Bilder  sind  auch  im  Besitze   der  Hunstfrennda 

ii^derilathsbibHothek  zu  Leipzig  sind  mehrere  BildnikVe« 
Xi  der  Schlosskirche  zu  Mannsreld  das  Altarblatt  mit  Aer  Kreu- 
am,  Grablegung  twd  Aufentahung. 
hl  der  Kirche  au  Liebateia  hin  Fima  die  Binsetzuosdes  Abend- 

In  Kloster  Melk  ein   hacrKchies  Bild  der  Madonna  mit  dam  auf 
«>■>•  Polster  stehenden  iiinde.  ,' 

la  Dom  zu  Mc^ebvrg  die  Kreuzigung  Ckttfett ,  di«  Grablegung 
~^»  die  jedoch  nicht  von  C.  seyn  soft. 

ihs  Bild  der  Herzogin  Agnes  von  Saehsen.  Ahch  auf  dem  Sclosse 
'^  ■odi  eioige  Bilder. 

hdcrkoni^;  CaDerie  zu  Mfinchen:- Metes  und  Aaron  mit  den 
^^'^^ffl^,  nie  fihebreGherin ,  Lnoretia,  ein  alter  Mattn  >  mit  ei- 
»a>u^eii  Madchen. 

iof  der  königl.  Uofhibliothek  ein  oben  erwiihntes,  auf  Perga- 
Mem  gidnicktes  Gebetbuch  mit  RandMiohnung^n  von  Cranaeh  und 
i^örrr,  die  lithographirt  erschienen.  ^    •  . 

hl  der  Boissereascben ,  jetzt  kbnigl.  Sammlung,  dirs  'Bcldniss  Her- 
zog AJberts  von  Sachsen »  Stammvaters  dar  jetzigen  sächsischen 
Haases. 

hl  der  Sammlung  des  Domlierm  Speth*s   das   Bildnis«' 4es  Chur- 
ftinCen  Jobann  Friedrich  im  Knabenalter,  ein  trefftichc'tf  Bild.   'Li- 
tkn^.  for  die  Sammlung  vorzüglicher  Original gemälde. 
iai  Dome  sm  Naumburg  sind  drei  schölle,  aner  etwas    verletzte 
von  Cranaeh. 


h  der  Stadtktrche  Christus  mit  den  Kindern. 

Ifl  der  königl.  Gallerie  zu  Nürnberg:  dia  Verküa^diguAg,  IVtaria 
ml  dem  Kinde ,  der  keine  Jqhannes  £niet  vor  demselben ;  der;  hl. 
Habertus,  ein  schönes  und  wohlerhaltenes  Bild;  Venus  und  Amor 
in  Lebensgrösse ,  eines  der  schönsten  GemUlde  von  Cranaeh ;  eine 
stehende  Lucretia,  die  sich  ersticht;  Bildniss  Fried  rieh's  des  Weben, 
Jobaoocs  des  Beständigen^  und  Friedrich's  des  Unglücklichen »  Lu- 
ther und  Melanchthon. 

In  k.  Bildarsaal  der  St.  Moritikapelle :  Die  Ehebrecherin,  Brust- 
bild einer  jungen  Prau ,  aus  einem  grossen  Bilde  geschnitten,  wel- 
ches Judith  mit  dam  Kopfe  des  Uolofernes  vorstellte;  eiu  alter 
BrUm  in  zärtlicher  Umarmung  mit  ainem  Mädchen ,  die  Grablc- 
gaog  und  der  vom  Kreuze  abgenommene  Erlöser  in  den  Armen 
seiner  Freunde;  das  Portrait  eines  Königs  von  Dännemark. 

In  der  Eremitaga  zu  Petersburg:  Venus  und  Cupido  ;  die  Uei- 
ntk  cinaa  Jongliiiga  mit  einer  hibslichea  Frau. 
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In  4er  ^j^iich  Sdiünbom'schliA  Gttllerift  sii  PonMrtMdMi :  d 
Opfer  der  drei  Könif^e,  Chrittiis  mit  den  Kleinen ,  LfUCretin  « 
dem  Dolche,  die  Ehebredierin,  dieAnbetung  der  Könige. 

In  der  Kirche:  Georg  von  Anhalt,  Luthtfr  in  LebensgrcMse ,  d 
Bildnifts  des  Künstlers. 

In  der  k.  b.  Gallerie  zu  Schieissheim :  Abraham  im  Begriffe  d^ 
Isaak  zu  offfcrn ,  Pharao  im  rothen  Meere,  Loth  mit  seinen  Töcj 
tern ,  die  Geburt  Christi ,  die  Ehebrecherin ,  Christus  heilt  d^ 
kranke  Weib,  das  Leiden  Christi  in  drei  Abtheilungen,  Chri^tv 
am  Kreuze  Zwischen  den  Mördern ,  unten  die  heil.  Frauen ,  Chr 
stus  -Fon  Engeln  umgeben  zeigt  seine  Wundmale,  Maria  mit  zni 
Engeln,  die  heil:  Catharina  und  die  Enthauptung  derselben,  d^ 
8efb9tmürd  'der  Lukretia,  ein  alter  Mann  liebkoset  ein  juB£< 
Mädchen,  der  Mund  der  Wahrheit,  Luther,  derselbe  nnd  seto 
'     Frau,  Melanchthon  und  mehrere  andere  Bildnisse. 

In  der  Klosterkirche  •  zu  Torgfu  ein  Altarblatt  mit  yier  Heilige« 

das  Abendmahl  und  die  Passion. 

In  der  Stadtkirche  zu  Weimar:  d«s  treffliche  Altargemitlde  d 
xwci  Seitenfliigelti«  Auf  dem  Hauftbilde  erblickt  man  Ckrtatus  al 
^  Kreuze,  links  die  Auferstehung  und  rechts  Johann  den  Titnfer«  Ai 
diesem  Qoinälde  sind  die  Bildnisse  Luthers,  des  Chorfuraten  Johaa 
Friedrich's  und  seiner  Gemahlin ,  der  drei  iüratlichcn  Prinaea.  Mm 
nveiss  nicht  genau»  ob  4ieaes  Werk  dem  alten  eder  dem  jung« 
Cranach  angehöret.  S.  Wiener  Literatur -Zeitung  tSlS»  S.  244 
Müller  schreibt  in.  seinen -sächsi^cliea  Annalen  S.  526  das  Bild  de] 
älteren  zu.  H.  Mayr  hat  das  Bild  im  bezeichneten  Werke  un 
ständliich  beschrieben  und  abgebildet«  Ein  älterer  Stich  von  Tn 
sehe!  ist  in  HortJeders  Ursachen  des  deuJtscheti  Krieges.  Gotha  t(H 
I  980*  Einige  Werke  Cranach's  sind  auch  auf  der  groaaherxogli 
.    chen  Bibliothek. 

In.  der.  k.  k.  Gallevie  zu  Wien  -.  Adam  und  £▼» ,  die  Anbetuq 
der  Weisen,  der  Judaskuss.«  Christus  erscheint  den  heil.  JFraueo 
Maria  mit  dem  Kinde,  die  heil.  Katharina  und  Rosalia,  der  heil 
.  Uieronymus  mit  dem  Löwen,  Lucretia«  ein  aller  Mann  der  einei 
jungen  Mädchen  einen  Bing  au  den  Finger  steckt,  ein  junger  iVIani 
und  eine  alte  Frau,  Friedrich  der  Weise»  Liither,  Melanchthou  um 
.    andere  Bildnisse* 

Die  Ambraser -Sammhing  he%vahrt  auch  einige  ausgeseichneC 
Arbeiten Cra nachts :  48  Bililnisse  sächsischer  Fürsten«  ungefähr  s2 
hoch  und  4  Z.  breit,  mit  Oelfarhen  auf  mit  .Leinwand  nberxogeui 
Uolztäfelchen  gemalt.  Diese  höchst  zierlichen  und  zarten  Bihlchei 
sind  wahrscheinlich  von  dem  jüugern  Cranach  gemalt,  die  ülterei 
nach  den  Bildnissen  des  Vaters,  die  spateren  nach  dem  Leben 
Diese  können  nicht  von  dem  alten  Cranach  herrühren,  da  derselbe 
schon  1553  starb,  und  die  Bildnisse  Johann  Wilhelm's,  Johani 
Friedrich's,  Johann  Friedrich's  III.  nicht  vor  156O  entstanden  se;« 
konnten.  Sie  verrathen  indessen  alle  eine  und  dieselbe  Hand  uo^ 
machen  den  Theil  jener  Sammlung  aus,  die  Erzherzog  Terdinan<i 
in  Tyrol  für  sein  geliebtes  Ambras  bestimmte.  Im  Jahre  1565  knn 
SU  Wittenberg  eine  Sammlung  von  Holasthaittea  heraus,  untei 
dem  Titel:  Illustrissimorum  ducum  Saxoniae  effigies  etc.,  die  53 
von  unsem  Bildern  in  der  Grösse  der  Originale  darstellen.  Die 
Flügelschlange,  die  aul'  den  Gemälden  su  sehen  ist»  erscheint  hiex 
nur  auf  5  Uolaschnitten* 

Ausser  diesen  Werken  besitzt  die  Ambraser •  Sanialiin^  noch  fol^ 
gende  zwei  bestimmt  dem  altern  Cranach  mngehöri^e  Bilder:  Ma- 
ria mit  dem  ilinde»  dem  ein  Engel  eiae  Traube  reicht »  und  ein« 


Cranachf  Lucas  etc«  183 

sSa§«iid*  Madonna,  beide  höchst  liebliche  Gemälde.    Hormayr  Ar- 
diir  iS2U  Nro.  18. 

Aach  die  Torsügltchsten  föi^tlichen  Gallerien ,  'nie  die  Esterhazi- 
sche»  bewahrea  Gemälde  und  Zeichnuo£[en  von  Cranach,  Letztere 
geboren  xu  den  Seltenheiten. 

la  der  Schlosskirche  za  Wittenberg,  welche  176o  ein  Raub  der 
Flammen  wurde,  befand  sich:  die  Preieinigkeit,  als  Hochaltarge- 
laalde,  eines  der  schönsten  Bilcjer  Cranach's.  Maria  una  Elisa- 
beth, umgeben  yon  ihren  Verwandten,  Luther  auf  der  Kanzel, 
1S46  als  Denkmal  Luther's,  von  der  Universität  errichtet.  Das 
Bildntss  Luthers,  mit  dem  J.  1523,  eine  der  vortrefflichsten  Abbil- 
dnngeii  des  Reformators;  gest.  von  Berningeroth.  Prof.  Kirchmayr 
Kheiikte  es  I7i0  der  Kirche. 

In  der  Stadtkirche  ist  das '  Altargemaide ,  welches  das  Sacrament 
te  Taufe  und  der  Busse  vorstellt.  Auf  dem  Rathhause  sind  die 
lehn  Gebote  Gottes,  Luther  und  M'elanchthon. 

in  der  Apotheke  ist  die  prächtige  Deche  von  Cranach  gemait. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Werken  befinden  sich  noch  viele 
andere  in  Privathänden  und  kleinem  Sammlungen  ;  manches  von 
den  in  frühem  Schriften  aufgezeichneten  ist  gegenwärtig  verscbol- 
fen.    Mehreren  siehe  in  Hellers  Bingra]\hie  Cranach*s. 

Lucas  Cranach  hat  auch  in  Kupfer  gestochen«  und   diese   Kunst 
mkndieinlich  von  sich  selbst  erlernt.     Doch  >var  dieses  nicht  das 
FsU  seiner  Thätigkeit,*  ihn  halte. die  Natur  zum  grossen  Coloristen 
bestimmt.     Seine  Blätter,  die  alle   von    höchster  Seltenheit  sind, 
itohctt  denen    von  Dürer,   Behatt , '  Aldegrevers    und    Pencz    weit 
nadu    Sie  sind  ganz  eigentlich  in  der  Behandlung  und  haben  eine 
danak  gans    beispiellose   Freiheit,   beinahe    Kühnheit  des   Tortra- 
ge*.   Mne  Busse  des  heil.  Chrisostomus  und  die  Bildnisse  der  Her- 
me Ton  Sachsen  geben  fast  ganz    den  Eindruck  von  Radirungen. 

«oo  Stichen  kennt  man  nur  sieben,  Holzschnitte  aber  mit  Cra- 
nncfa's  Zeichen  gibt  es  viele;  und  diese  sind  nicht  so  selten,  wie 
die  ersteren«*  Ob  er  selbst  Farmschneider  war,  lässt  sich  schwer 
bestimmen;  wahrscheinlich  verfer^gte  er  für  den  grössten  Theil  nur 
die  Zeichnungen,  und  die  wenigsten  dürften  von  ihm  selbst  her- 
rühren. S.  die  Gründe,  warum  C.  nicht  in  Holz  geschnitten,  bei 
Heller  in  seinem  Werke  über  Cranach.  S.  08  ff* 

Kupferstiche. 

Die  Busse  des  heil.  Chrisostomus  1509.  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  7  Z. 
T  Imm  Oieses  Blatt,  von  dem  es  neue  Abdrücke  gibt,  nann- 
ten nach  Einige  „den  Zustand  unserer  ersten^  Eltern  nach  der 
Sünde**»  Bartsch  aber,  und  nach  ihm  die  meisten,  die  Busse  des 
Sl  Chrisostomus. 

Brustbild  Herzog  Albertus  des  Beherzten;  1509.  H.  4  Z.  iL., 
Br.  3  2L.  3  L*    Eines  der  seltensten  Blattei'. 

Albrecht  und  sein  Sohn  Heinrich  1510.  H.  4  Z.  It  L. ,  Br.  4Z. 
5  1--  Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  den  Holz- 
schnitt der  Wittenberger  Schlosskirche  und  sind  auf  dem  Titel- 
bUtte  des  Wittenberger  Heiligthums  von  1509»  4.  Dieser  Stich  ist 
einer  der  schönsten  und  seltensten  von  Cranach.  In  Katalogen  fin- 
det man  dieses  Blatt  gewohnlich  als  Brustbilder  zweier  sächsischen 
Churfiirsten  angegeben ,  von  denen  der  eine  einen  Rosensranz  hält, 
oder:  xwei  Churfnrsten  von  Sachsen  hinter  eineifi  Tische  stehend, 
mit  dem  Jahre  1510* 

Der  Chnrftirst  von  Sachsen ,  wie  er  den  heil.  Bartliolomäus  an- 
raft.    H.  6  Z.  o  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Erzbischpf  Albert  von  Mainz  1520.  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  3L. 
Dieses  Blatt  ist  nach  A«  Dürer  copirt»  von  derselben  Seite,   wie 
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das  teltene  Original.     Die  ersten  Alpdrücke  sind  in  dem  seh 
Bache:   Verxeidinuss    vod  Ztxpin^   des    hpdüobwirdueen  Heil 
tliumbs  der  Stifflkirchen  der  heiligen  St.  MoriU  und  Marien  Mi 
dalenen  zu  Halle  etc.  1520*      Eine   spätere  und   schlechtere  Ai 
gäbe  ist  von  i6t7< 

Martin  Luther  1520.    Brustbild^  H.  4  Z.  l  L. ,   Br.   3  Z.  7 
Derselbe  1521.    H.  7  Z.  Q  L.,  Er.  5  Z.  7  L. 

liolzschnitte. 

Adam  und  Hva  im  Paradiese  1509»  einer  der   schönsten  Schni 
Cranach's.    IL  12  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius.    Ein  Hauptblatt. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.    H.  12  Z.  6  L.,  Br.  $  Z.  9  L.    Mss 
▼on  diesem  Blatte  eine  Copie,  welche  nur   12  Z.  hoch  und  gro 
geschnitten  ist. 

Die  heil,  Familie  im  Saale ,  oder  in  der  Schule.     Hm  6  Z.  4  Ii 
Br.  12  Z.  1  Lin.    Einige  Abdrücke  haben  .zur  Seile  ein  Lied. 

Das  Leiden  Christi,  15  Bl.     H.  9  Z.  i  —  4  L.,  Br.  6  Z.  3  -^^ 
Jj.    Die  erste  Ausj^abe  dieser  Passion  ist  von  }509»  «nd  hat  \\'^ 
mit  dem  Titel.    Die  gleichen   Holzschnitte   komoK^n  auch   in  d 
durch  G.  Rliaw  i54o  zu  Wittenberg  gedruckten  Passionsbuch  vori 

In  Dr.  Luthers  Husz  Postille  1570.  fol.  kommen  8  Bl.  vor. 

Die  1500  zu  Amsterdam  durch  N.  J.  Visscharius  gedrucktePts 
.  jp.  N.  J.  Ch.  hat,  so  wie  die  von  1616»  mit  dem  Titel  13  Bl. 

In  der  kurzen  und  einfältigen  Auslegung  der  Epistel  und  Erst 

ßelien  durch  M.  Corvinum,   die  xu    Wittenberg    1545    durch  61 
ihaw  gedruckt  wurde  sind  l4  Bl.  1 

Die  Exemplare  dieser  Passion,  auf  Pergament  sind  sehr  teltea  uiil 
vortrefiflich. 

Christus  am  Kreuz.  H.  ()  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  4  L»  Die  entea 
Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  keinen  Text,  die  apüleren  titi 
in  Luthers  Hauspostillc  von  lS70i  und  haben  Text. 

Die  Offenbarung  Johannes,  21  Bl.  H.  8  Z.  8  —  9  L*»  Br.  6Z. 
Diese  Holzschnitte  wurden  liir  .Luthers  Neues  Tastament  verferti- 
get, das  1522  zu  Wittenberg  ia  Pol.  erschien,  und  die  September- 
Ausgabe  heisst  Auch  die  sogenaunte  December- Anagabe,  beide 
höchst  selten,  hat  diese  Holzschnitte. 

In  Emsers  Bibel  kommen  sie  bis  auf  2  Bl.  vor.  Diese  erste  ro* 
misch  > katholische  Bibel  ist  von  1527. 

Christus  und  die  12  Apostel  nebst  djim  heil.  Paulus.  H.  11  Z. 
7  —  8  L.,  Br.  7  Z.  Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  die  Namen 
der  Apostel  und  unten  Artikel  vom  Glauben.  Es  gibt  auch  Copie n« 
die  mit  grösseren  Strichen  und  einigen  Yerändemngen  ausgeführt 
sind.  In  den  Originalen  haben  die  Apostel  eine  kreisföcaiget  ia 
den  Copien  eine  strahlende  Glorie. 

Die  Marter  der  12  Apostel.  U.  6  Z.  1  <--  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 
Diese  Blatter  kommen  gewöhnlich  in  dem  Symbolum  der  heil.  Apo- 
stel vor  und  haben  auf  der  Bückseite  Text  £s  gibt  Ausgaben  die- 
ses Buches  in  fol.  und  (^u^t. 

Die  vier  Evangelisten  mit  St.  Paul,  Petrus  und  Jacobus.  H*  9^. 

L. ,  Br.  5  Z.  11  L.    Diese  Figuren  wurden  zu  verschiedeoen  Bi* 
ein  angewendet.     Die  besserii  Abdrücke  sind  die  mit  dem  Uteia. 
Texte  auf  der  Rückseite.  1 

Der  heil.  Bernhard  halbe  Figur.    IL  4  Z.  li  L.,  Br.  4  Z. 

St.  Christoph.  Alan  hat  von  diesem  Blatte  Ahdr.  von  eiojBr  und 
Bwei  Platten.    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

Die  Marter  des  heil.  Erasmus«    iL  8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  it  L. 

Der  heil.  Georg  zu  Pferd.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L.  Die  aUea 
Abdrücke  haben  ein  Gedicht  von  Stigelius. 
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Dieselbe  Darstellung   H.  8  Z.  7  L..  Br.  6  Z. 

Der  heil.  Georg  zuTuss  i506.  H.  ]4  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 
Aaf  den  neuen  Abdr.  ist  das  Wappenschild  mit  den  beuleu  Chur- 
scn  wert  ern»  f  < 

Sc  Uieronymus  I50g*    H.  12  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 

Johannes  in  der  Wüstfr  1516.  H.  12  Z.  8L.,  Br.  8  Z.  9L.  Die 
Abdr.  in  Helldunkel  sind  selten,  und  die  neuen  sehr  schlecht 

Die  Enthauptung  Johann  des  Taufers.  H.  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 
6Lin. 

Dieselbe  Vorstelluntr.    H.  15  Z. ,  Br.  10  Z.  3  L« 

Der  Erzengel  Michael.    H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Die  heil.  Anna  nimmt  das  Jesuskind  ans^  den  Armen  der  heil. 
Jgo^fraa.     H.  9  Z.  f  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Es  gibt  Ton  diesem  Bl.  eine  ganz  gleiche  Copiei  die  jedoch  das 
Zeichen  der  Schlange  nicht  hat. 

Dia  Marter  der  heil.  Barbara.    U.  3  Z.  9  L/,  Br.  6  Z.  4  L« 

Die  ägyptische  Maria.    H.  9  Z. ,  Br.  $  ^«  4  L. 

Die  neaem  Abdr.  zeigen  die  Griffe' von  9en  beiden  Churschwer* 
tera.  ..." 

Die  Erschaffung.  IL  S  Z.  10  L.,  Br.  S'  Z:'  if  X.  Im  Syi^bolum 
der  Apostel  Ton  1548. 

Der  kleine  Heiland.    H.  9  Z. ,  Br.  6  Z*  3  L.   , 

Der  auferstandene  Heiland.  H.  4  Z.  5  L*.  Br'.  3  Z.  11  L.  Die 
entea  Abdrücke  sind  in  diem  Buche:  Eyn'  deutsch  Theologie:-,  das 
ist  Eyn  edles  Buchleyn  etc.  I5l8'  4.  ,    , 

Das  CmcifiaL  auf  dem  Wapt^nschHde.    H.  13  Z.  11  L.,  Br. lOZ. 

Der  Ckorfürst  En^kt  ton  Achsen  betet  das  Jesuskind  an.  X^  ;3Z. 
Br.  BZ.3L.  , 

Chtafant  £rmt  voll  Sachsen  betet  die  DrelfaltlgH^i^  *°*  ^-  MZ« 
4  L.,Br.  10  Z.  H  L.  . 

Die  Aastheilung  des  Abendmahls.    H.  10  Z;  3  L.,  Br.  Q  ZI  Ein 
utdaässtgea  BI&. 

Wittenbereer  Heiligthümer,  ein  höchst  seltenes  Buch ,  unter  dem  . 
IM:  Dye  Zeitung  des  hochlöb^ürdigen  Hailigthumbs  dei^  Stifft- 
kirditn  aller  Hailigen  zu  Wi\tenber^ ,  1509*  .Wenn  auch  nich^  die 
Holasehnitte  Ton  Cranach  sind,  ^o  sitid  doch  aller  Wahrscheinlich- 
ktft  mach*  die  Zeichnungen  tu  denselben'  von  ihm.  Ein  Zeichen 
fiadtf  sich  nirgends.  ' 

Bingerknnst:  fünf  und  achtzig  Stücke,  zu  Ehren  churförstlicnen 
Gaaden  zu  Sachsen  etc.  durch  Fabian  vtin  Auersinrald  1539-  ^ol* 
SdtBDes  Bach. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  auf  einem  Postament/  H.  4  Z.'6  L.^  Br« 
3  Z.  Q  L». 
Christas  als  Weltrichter.    H.  4  Z.  l  L. ,  Br.  2''Z.  10  L. 
Maria  Yerkundieung.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
Maria  mit  dem  Kinde  sitzend»    H.  4  Z.  Q  L.,  Br.  3  Z. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  stehend.    H«  4  Z.  10  L«^  Br<~2Z.5L. 
Diese  fünf  Bl.  sind  im  Hortulus  animae. 

Passional  Christi  und  Antichrist! ,  ^6  Holzschnitte.]  Sie  sind  auf 
beiden  Seiten  gedruckt,  ohne  Zeidien  und  sehr  mittelmässig«  ^H. 
4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  Die  erste  Ausgabe  un|er  dem  Titeln  An- 
tithesis  figurata  vitae  Christi  et  Antichristi,  ist,  von'  1521»  in  4-  Cra- 
aach  verfertigte  nut  die  Z'^ichnungen^  und  Luther  selbst  Hess  die- 
selben in  Holz  schneiden.' 
Marcus  Curtius.  H.  ii  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  8  L^ 
Venus  und  Amor  1506-    H.  10  Z.  6  L»  Br<  7  Z.  4  L« 


1S6  Ci*aiinch,  Lucas  etc, 

^  gibt  Abdrudic  mit  deptsclien  und  lateinUchen  Versen  und 
Helldunkel,  die  sehr  seilen  sind. 

Unheil  de*.  Paris  1508-  H.  13  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  5  L.  Di- 
Blatt  vrird  auch  benannt:  Der  slerb^ttde  Paris  auf  dem  Berge  I 
Ein  Hauptblatt,  besondcji-s  im  scharfen  Druche.    Einige   sind  mi 

Die  Schlüss-  und  SlifLskirche  zu  i^UerbeUigeo  in  Wittenbe 
H.  5  Z.  tl  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

Dieses  schone  und  seltene  Blatt  befindet  sich  im  Hetligthul 
buche  und  auf  der  letzten 'Seite  in  Dr.  Scheurr&  Oratio»  attiug< 
litterarum  praestahtiam  etc.  1509.  4- 

Die  Htrscigagd.    H.  13  Z.  11  L.»  Bn  19  Z. 
'        Das  erusse  Turnier  1506.    H.  6  Z.  8  L.»  Br.  15  Z.  9  L. 

Alle  Turniere  voa  C.  sind  selten}  dieses  ist  aber  das  aclten^ 
Ein  Hauptblatt  das  kleine ,  oder  das  sächsische^ 

Das  grosso  Turnier  mit  den  Schvrertern  1509.  U«  10  Z.  9  1 
Br.  15  Z.  4  L. 

Kaiser  Karl  V.  H.  jll  Z.  11  L.,  Br.  8  Z,  5  L.  Neue  Abdrtii 
sind  in  Dcrschaus  Sammlung. 

Der  K,aiser  Ferdinaad  I.    H^  U  ^9  !">  Br«  8  Z. 
'     '    Friedrich  der  Weise  in  halbem  Leibe.     U.   4    Z.   8    L.»    Br^ 

Derselbe*    H.  6  2,.  'JBrJ  4  Z.'^  11.  L. . 

Johann  t'riedrlct^  der  Crossmuthige ,  Brustbild.  U.  $  Z«  8  1 
Br.  5  Z.  .  , 

Johann  Eriedrich.  im  lialbeo  l^eibe,'  U.  5  2««   it  L«,  Br.  4 
9  Lin. 

Johai^n  Frie4fii^  lk%  ia  gtiua^^figiir«  *fit  iZ  Z^  fr  L.,  Br.  8 
1  liin. 

Sibylla  Gemahlin  M*  Friedrich  I,  li.  6  Z.  l  l^.,  Br.  4  Z.  8 
Die  ersten  Abdrücke  dieser  beiden  Blätter  babeo  Utetobche  I 
.Schriften  und  deutsche  Verse.  , 

Johann  Friedrich  H.  in  halbem  Leibe.  H»  5  Z.  10  L.«  Br.  4 
1  Lin. 

Einige  andere  Bildnisse  Ton  Prinzen  und  andern  MäimerB»  1 
das  des  Fabian  von  Auerswald,  Dr.  Brück,  J(ohana  Bugeahage 
Caspar  Crueieer,  Lorenz  Diirnbofe^»  Job.  Forster,  Dr. Luther  ui 
Ph.  Melanchthon.  Von  den  beiden  letztem  finden  sich  melir« 
'  Verschiedene  Bildnisse.  Von  Luther  beschreibt  UeUer  sieben,  ui 
Ton  Melanchthon  vier. 

Vielleicht  nach  Cranach  von  einem  ausgezeichneten  Formschn 
der  gefertiget,  ist  eine  Hirschjagd  mit  der  Jahrzabl  1543«  in  di 
Platten,  welche  zusammen  ein  Blatt,  in  quer  Imner.  Fol.  hild^ 
Dieses  Werk  ist  nirgend  serwähnt,  als  in  Weigels  Catalog  der  Samj 
lung  des  DecMi  Veith ,  wie  der  YeH'as^r  versichert 

Fiir  Cranach*s  Arbeiten  werden  noch  angegeben: 

Kupferstiche. 

Die  Versuchung  Christi. 

Johann  Friedrich,  ^r.  4*  mit  den  zwei  Wappenschildern. 

Bildniss  Johann  Friedrich's^  oben  ein  Engel  mit  einer  Lorbe4 
kröne.  4* 

Christianus  Danorum  res. 

Bildniss  eines  Fürsten,  mit  den  Schwertern  und  der  Schlang«. 

Bildniss  eines  Unb'fckannten  155Z-  ^r.  S«         ' 

Bildniss  eines  Fürsten ,  mit  der  Schlange  und  dem  Wappen  h 
neichnet 

Bildniss  eines  unbekmnten  Fürsten ,  mit  den  Wappenschildei 
und  der  Schlange. 
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Eia  .Mann  mit  einem  Mantel ,  in  ganzer  Fissur.  Mit  der  Schlan- 
ge. Fol. 

Martin  Luther,  in  Augustiner  Tracht. 

liolzftchnitte. 

Bxbita:  d.  ist  die  ganze  heil.  Schrift  deutsch ,  auffs  neu  zugericht, 
I>r.  Mart.  Luther.  Leipzig  dursh  N.  Wolrab  1561.  Nach  Panzer'» 
Tennaüiang  sind  die  vielen  schonen  Holzschnitte  von  Cranach. 

Da«  Weltsystem.    H.  5  Z.  p  L.,  Br.  4  Z.  5  tin. 

Adam  und  Era  unter  dem  Baume  im  Paradiese.  1502- 

Moses  mit  den  zehn  Geboten.    H.  9  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Hagar  in  der  Wüste  1509;  fol. 

Die  kleine  VerKündi^ung  Maria ,  ohne  Zeichen  ;  4- 

Die  Anbetung  der  Hirten.    H.  12  Z.  5  L. ,  Br.  16  Z.  3  L. 

Die  Tom  Bltitfhiase  geheilte  Frau. 

Die  Schwestern  des  Lazarus  bitten  dein  Heiland  um  seine  H^Ife» 
oliae  Zeichen;,  gr.  iul. 

OiTistus  als  Brustbild  1553.  foU 

£cce  homo  auf  eine  Säule  gestützt,  ohne  Zeichen. 

St  Christoph  mit  dem  ChristKinde  1507. 

Die  Erscheinung  des  hl.  Johannes  auf  Fathmos,  ohne  Zeichen,  fol. 

Der  heil.  Mauritius  ^etvs^ppnet 

Drei  nacKte  Frauenzimmer  1503.'' 

Ein  alter  Mann  mit  einem  jungen  Fraueqzimmer,  fol. 

Die  grosse  Hirschjjagd  in' drei  Platten, '  H.  13  Z.  .0  L.,  Br.  23  Z. 
3Lin.    Die  bereits  emvähntef  '  '' 

Eine  Landschaft,  quer.  fpl.  *'" 

Meltfere   Pbrtfatte    det  nachsuchen -chÜTfUrstlichen  Familie  und 

aBdcccr  Männer. 
Heller  nimmt  noch  91   solcher  Blätter',    die  noch   für  Cranach's 

Arteitea  gehen  sollen,  darunter  auch  etliche  Wappen  und  TiteU 

Terzienineen.  f 

Bei  Heller  sind  auch  Cranach's  PortrafVe  und  die  Blattei*, Hach 
seinen  Zeichnungen  utid  Gemälden  angezeigt.  Uebel*haüpt,vei:ivei- 
sen  wir  denjenigen,  der  Ausfuhrliches  iliyer  Cranach  lesen  ^ill,  auf 
des  Werk  dieses  Sfehriitstellers ,  und  auf  Bartsch  P.   G.  VII«  pag. 

273  «ic  ^  ... 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  in  seinem  Diztonario  de^H  artisti 
Loca  Creynach  oder  Cra'nnach,  und  sagt,  dass  er 'in  Italien  unter 
dem  Namen  Luca  d*OIanda  behannt  sei;  somit  vervrechselt  er  ibn 
Bik  Lucas  von  Leyden  und  schreibt  die  Werke  des  letzteren  auch 
dem  ersteren  zu,  nur  einige  Blätter  Yon  det  Hand  Ctan^th*s  Ver- 
zächnet  er. 

Cranach,  Lucas,  der  Jüngere,  Maler,  geb.  zu  Wittenberg  l&f5. 
gest.  tS86*  Dieser  Künstler,',  der  seines  Vaters  sorgfältigen  Unter- 
richt genoss ,  '«vird  häufig*  färr  geringer  als  der  letztere  gehalten , 
allein  dieses  scheint  nicht  sicher  cn  aern  ,i  sondern  es  dürfte  viel- 
mehr manches  BMt  das  dem- älteren  Cranaoh  zugeschrieben  ttlrdp 
noserm  Künstler  angehören.  Beide  Lucas  haben  dasselbe  Zeichen, 
beide  Aebnlichkeit  in  der  technischen  Behandlung,   beide  die  h^lle 

S lenzende  Färbung,  nnviälU-def  Ton  der  Farbe  in  den  Bildern 
es  jungem  Cranach  mähr  ins  Rftthliche ,  d«bei  aber  hetfrsdbl  ba- 
hn Tiel  eigenthümliche  Scfatonheitv  und  eine  Klarheit  und  Zatttfeit 
mit  Schmets  und  Bestimmüieity  welche  unsere-' Bewunderung  ver- 
dienen. In  den  Proportionen  ist  er  nicht  iamer  gliwhlich  und' be- 
sonders ist  der  Oberarm  gewöhnlich  zu  kurz;  indessen  ist  seine 
Zeichnung  der  correktern  und  strengern,  aber  oft  auch  harten  und 
dürftigen  des  Albrecht  Dürer 'vorzuziehen,  und  wenn  letzterer  der 
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Rfgel  mehr  folgte,  als  dem  Gefühl»  &Q  schetof.  dAfi.iiingeni  Cri 
nach  einzig  sein  Sinn  für  das  Wohlgefällige  geleitet  zu  habea,  uii 
die  Natur  sein  Vorbild  ^pewesen  zu  seyn^  \relcbea.  er  mit  glücklieh^ 
Auswahl  benutzte. 

Auch  der  jüngere  'Cranach  wurde  von  dem  Chnrfursten  Jolianj 
Friedrich  sehr  vorgezogen  und  wegen  seines  Charal^ters  too  sein« 
Mitbürgern  geehrt.  Er  wurde  is4p  zum  Rathsherrn»  1>9Ö  zJ 
Cäromerer  und  1 505  zum  Bürgermeister  ernannt« 

Diesem  Meister  gehören  wafirscheinlich  die  4B  Bildnisse  särhsl 
scher  Churfürsten  an ,  die  in  der  Ambraser  •  Sammlune  za  Wici 
'  aufbewahrt  werden ,  und  welche  er  wohl  nach  den.  früneren  Bii<{ 
nissen  dieser  Fürsten  nach  seines  Vaters  Gcmäldep  copirte.  DochJ^ 
späteren,  zu  seiner  Zeit  lebenden  Fürsten,  hat  er  sicher  nach  iie{ 
I^ebenjgemalt.  Viele  Ton  den  Werken  dieses  Künstlers  sind  untergcj 
Hangen»  doch  sind  Doch, mehrere  in  den  Kirchen  uitd  Gallerieo  ^ 
Snden. 

In  der  Kirche  zu  Ampfurt  in  Niedersachsen  wird  ihm  die  £in$^ 
tzung  des  Abendmahls  zugeschrieben.  Hier  erblickt  man  unter  de| 
Jüngern  Luthern  als  Gast  im  Frieslerroche.  la  diesem  Werke  hl 
b.endie  Farben  noch  volle  Frische.  , 

In  der  Kirche  zu  Wiesenburg  ist  voa  seiner  Uand  das  fpitaphiul 
der  Margaretha  von  Dieskau. 

In  der  ehemaligen  ^chlosskicche  zu  Wittenberg  Luther  in  L^ 
bensgrösse  mit  $tieffljln;,ebcn  so  Melanchthon«  Die  Bihlnisse  die 
ser  beiden  Männer  sind  auch  in  der. ynivjftrsitatskircha»  Copienaid 
Gemälden  seines  Vaters.  ,   , 

I         In  der  Stadtkirche  zu*  Dessau  wird  ihm  daa  L^ben  Jesu  in  wc 
schiedenen  Feldern  am  Chore  zugeschrieben. 
Im  Dome  xu  Meisten  ist  in  dier  Be^räbnisskapelle  Herzogs  Geor] 
.    des  Bärtigen  der  Leichnam,  Christi  zwischen  Maria  und  Jobaau« 
von  unscrm  Künst|er,  und  auf  den  Flügeln  der  I^rxog    und  d« 
t    Herzogin  mit  Heiligen.  '  .  (  •    . 

In  der  Schlosskirche  zu  Anuabqrg.war  von,  ^hm  die  Geburt  Cbriiti 
die  Kreuzigung,  die  Auferstehung  und  Himmelfalirt ,    Bilder,  di 
174o  in  die  katholische  Kirche  nach  Dresden  gebracht  wurdea. 
'  Zu  Eislebtn  sieht  man  von  seiner  Hand  gemalt  die  £rweckuo| 
des  Lazarus. 
'^,       In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  sind  ,vou  ihm  drei  Bildniiie. 
^    ,    Im  k.  Bildersaal  zu  Nürnberg  sind  von  seiner  Han4;   Dayiil  ii 
der  Wüste  Ziph ,  eine  aJlegqruche  Vorstellung  des  ersten  Süadcii 
',.  falls  uud  das  Gegenstück,  die  Bekehrung  des  Saulus   vor   Dama 
kus.    Auf  diesem  Bilde  erscheinen  Saulus  uud  seiuc  Begleiter  ivuoi 
derlich  genug  als  geharnischte  Ritter  des    löten   JahrhuuderU   su 
..  Slreitrotsan.  •  ' 

•  In  der  k.  Gallerte  auf  der  Bus«  xu  Nürnberg  ist  von  ihm  Veoui 
und  Amor»  lebensgrosse  nackte  riguren« 
Auf  der  herxoglioben  Bibliothek  tu  .Weimar  bewahrt  man  fol 
.    diestn  Künstler  einigt  kleine  männliche  und  «itibliehe  Bildnisse. 
•    Auch  auf  dem  Batnhause  zu  Augsbttrg  toBan  ihm  einige  ßil''^ 
lUigehören. 

rur  den  Markgrafen  AI  brecht  von  Brandenburg  verfertigte  er  di< 
Bildniasa  Luther's  und  Malanoklhon'a ,  ffohann  friedrich's  und  sei 
ner  Gemahlin  Stbylla,  und  uodi  andere  Gemälde»  wie  man  sui 
aeinen  Briefen  ersieht»  die  in  der  luinda  Praussens  UI«  iö3  ^ 
itn  Abgedruckt  sind. 

Cronachj  der  älteste  von  den  Künstlern  dieses  Namens»    der  ^^^^^ 
des  h^ülkmten  Lucas»  von  dem  nur  bekannt  ist,    dass   er  ttiutü 
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Sohn  in  der  Zeicbenl^untt  unterrichtet  hahe.  Mechel  sagt  im  Ver- 
xeicbniste  der  II.  k.  Bildergallerie  zu  Wien ,  dats  in  derselben  zwei 
Gemälde  seien:  Loth  mit  seinen  Töchtern,  und  David  und  Beth- 
uba,  mit  W.  K.  1526  bezeichnet«  was  nach  MecheVs  Ansicht  auf 
den  alten  Cranach  zu  deuten  isL  Ob  mit  Recht  oder  Unrecht  bleibt 
QnentscluedeD. 

Cranendoncq,   Alexander,    yon   Gomichem,  lernte  die  Holz- 

idmeidekmist  bei  Jan  Oortman  und  lag  der  Kunst  mit  Eifer  ob. 
la  Jahre  1620  erhielt  er  die  zweite  goldene  Medaille.  Im  Jahre 
1819  Mh  man  von  ihm  einige  Blätter»  unter,  dem  Titel:  Froeven 
^m  iUoutineden »    door  A.  Cranendoncq.     Van   Eynden   etc.  UL 


^i«0»C,  oder  CranS,  Jean,  einer  der  gespicktesten  Land- 
><^^maler  seiner  ZeiL  C.  van  Mander  rühmt  besondersein  Fuss« 
*>»dien  für  die  Kirche  der  heil/  Jungfrau  zu  Antwerpen.  Er  wurde 
iS23 Mitglied  der  Akademie  zu  Antwerpen,  seiner  Vaterstadt,  und 
'gebebt  Doch  1535  als  solches  unter  dem  Namen  Crans,  wie  aus 
^  Verzeichnisse  der  Mitglieder  dieser  Bruderschaft  das  heil.  Lu- 
«  erteilet 

^*W)iia,  Gioseffo,  Maler  aus  Paria,  lernte  bei  Ciceri,  und  bil- 
^  sieh  dann  in  Rom  zum  Künstler.    Er  malte  Figuren  und  be* 
'«B^  Landschaften,  davon  seine  Vaterstadt  in  Menge  hat.     Er 
«ö^  t7l8,  54  Jahre  alt. 

^™^\nn  Bildhauer,  der  im  ersten  Jahrhunderte    nach  Ch.    G., 

^^^Thiersch  Epochen  320  behauptet»   unter  Augustus  lebte. 

^Tttziate  mit  Fythodorus  und  andern  die  kaiserlichen  Falläste  zu 

Boa  Aft  Statuen.    Den  Namen  Craterus  findet   man  auch   auf 

^f^  Csraeol  mit  der  ephesischen  Diana  eingegraben.      Die  Ar- 

^  i<t  mittelmässig.    Cabinet  de  Stosch  p.  88> 

uTIfxoas,  ein  aller  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbe- 
käiiat  sind.  Vor  Brotier  nannte  man  diesen  Künstler,  den  Hand- 
fc&n'ften  zuwider,  immer  Craterus,  und  erst  der  bezeichnete  Schrift« 
fteUer  stellte  die  richtige  Leseart  des  Flinius  her.  Aus  dem  Bei- 
utze  „Comoedus",  der  sich  bei  Plinius  findet,  sollte  man  glauben, 
lUr  Comödien  •  Dichter  Cratinus  sei  auch  Maler  gewesen,  al- 
leta  in  der  NaL  Uitoria  des  bezeichneten  Schriftstellers  findet  sich 
da?oo  keine  Sour. 

Hardnin  nna  Meursius  haben  „Comoedas"  gelesen,  so  dass  Cra- 
ttaas  vielleicht  Bildnisse  von  komischen  Dichtern  gemalt  hätte,  und 
xwar  im  Fompeum  zu  Athen ,  wie  Flinius  behauptet.  Dagegen  strei- 
ten die  Handschaften,  die  „Comoedus**  haben,  wenn  nicht  dieses 
vielmehr  eine  Correktur  der  Abschreiber  ist.  Fausanias  erwähnt 
aaeb  eine«  Bildhauers. 

LratlDUS,  eines  Spartaners,  dessen  Zeitalter  sich  ebenfalls  nicht  be- 
stimmen lässt.  Er  verfertigte  die  Statue  des  Eleers  Fhillis,  eines 
Rnsben,  der  im  Ringen  den  Sieg  davon  trug. 

CralO^  ein  Maler  aus  Sicyon,  welchen  Athenagoras  den  ersten  nennt, 
welcher  die  Malerei  übte.  Er  ist  also  der  Erfinder  der  Kunst,  die 
Umrisse  einer  Person  aui  der  Mauer,  oder  auf  einem  andern  Stoffe, 
auszumalen  oder  ihn  farbig  aufzutragen. 

Crauer,  Wilhelm,  Stempelschneider  zu  Sitten  in  Wallis,  wo  er 
dcu  Titel  eines  Munzdiraklors  tülurte.      Um   1710  arbeitete    er  zu 
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Luzern,  was  ihm  aber  vor  allen  seinen  Namen  erhaltt  ist,  dasi  e 
Hedlinger's  Lehrmeister  gewesen. 

Grause  9   J.    U.      S.  Kraus. 

GrajCr,  Caspar  de^  Historienmaler,  geb.  zuAatwerpen  1582«  geij 
zu  Gent  l609>  Dieser  Iiünsler»  einer  der  besten  seine» Landes»  bij 
dete  sich  in  der  Schule  des  Ral'ael  Coxcie ,  allein  er  hatte  den  Mel 
ster  schon  übertroffen,  als  er  ihn  verliess.  Er  ist  der  altere Zeit;J 
nosse  des  Tan  Dyck  und  diesem  im  Colorite  besonders  ihDÜch 
wesshalb  es  auch  manchmal  schwer  wird,  beide  Meister  zu  uotei 
scheiden.  Van  Dyck  lernte  den  reifen  Runstgenossen  schon  ii 
Jünglingsalter  kennen,  und  letzterer  ihn  auf  eigene  Weis«.  Vji 
Dyck  der  sich  bald  hervorthat,  kam  zu  Crayer  und  stellte  sidi  Üto 
als  Kunstgenosse  dar.  Dieser  fragte  nicht  nach  dem  Nameo,  e 
wollte  nur  die  Kräfte  des  Jünglings  erproben.  Zu  diesem  EihI 
reicht  er  ihm  Pinsel  und  Palette  und  sitzt  ihm  zum  Bildnisse  Nu 
vollbrachter  Arbeit  ruft  nun  der  erfahrne  Mann  aus :  Ihr  seid  n 
Dyck,  daran  ist  kein  Zweifel!  Dieses  Bild  ist,  wie  mehrere  sodt 
Ton  dieser  Art,  von  van  Dyck  auf  Papier  gemalt,  in  einem  bnm 
liehen  Tone. 

Crayer  arbeitete  in  früherer  Zeit  zu  Brüssel ,  und  führte  da  me' 
rere  grosse  Gemälde  aus.  Man  bot  alles  auf  ihn  zu  halten,  ffabih 
auch  ein  ehrenvolles  Amt,  aber  umsonst:  er  verliess  Brüssel  ohi 
ein  Wort  zu  sagen,  gab  den  Hof,  sein  Amt  auf,  und  Hess  sirhi 
Gent  nieder,  wo  er  in  der  Folge  21  grosse  AI tarblätter  malte.  ^^ 
begegnen  ihm  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  dieser  Stadt  i^i 
oft  Tür  das  beste  Werk  daselbst  hält  Scknaa«e  ^niederlüDdiic! 
Briefe  S.  30i)  die  Assanction  der  heil.  Catharina  in  der  St  M 
chaelskirche ,  und  im  Stadtmuseum  sind  von  ihm  uad  LieaurK^ 
die  Reihe  gewaltiger  Gemälde,  welche  sie  für  die  EhreDpfurtt 
beim  Einzüge  des  Infanten  Ferdinand's  gefertiget  hatten,  io  dfoe 
man  bei  aller  Flüchtigkeit  der  Ausiübrung  die  oicherheit  und  Kuht 
heit  in  den  colossalen  Formen  bewundern  muss. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  sind  von  seiner  Hand  zvrei  grosse  uo 
prächtige  Gemälde,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Kreoiii 
nähme,  welche  sowohl  in  Hinsicht  auf  Färbung  und  Grossarti^k^ 
der  Zeichnung,  als  auf  das  Edle  der  Charaktere  zu  den  besten  Wn 
ken  des  Künstlers  gehören.  In  der  Paulskirche  derselben  Stadt  i 
ein  todter  Christus  von  Magdalena,  Johannes  und  mehreren  El 
geln  unterstützt,  und  auch  ein  St  Dominikus,  dem  die  hl.  Ju^j 
frau  erscheint,  ist  in  dieser  Kirche,  beide  Bilder  von lebhanem C< 
lorite  und  brillantem  Effekte. 

In  der  Düsseldorfer  Gallerie  ist  ein  grosses  Altarstück  mit  dl 
Mutter  Gottes  auf  dem  Throne  von  vielen  Heiligen  umgeben.  Dil 
ses  beinahe  ig  Fuss  hohe,  und  l4  Fuss  breite  Gemälde,  bat  n 
Einschluss  der  Kosten  für  die  davon  genommene  Copie,  20.(M 
Thlr.  gekostet 

Das  letzte  Werk  des  Meisters  war  das  Martyrthun  des  heiligt 
Blasitts,  an  dessen  Vollendung  ihn  der  Tod  hinderte,  das  aber  no< 
mit  derselben  Kraft  und  Kühnheit  gemalt  ist,  mit  der  er  in  der  Bii 
ihe  der  Jahre  arbeitete. 

In  Flandern  und  Brabant  sind  eine  Menge  Bilder  von  dies« 
Meister,  deren  Descamps  eine  bedeutende  Anzahl  verzeichnet  1 
finden  sich  auch  deren  in  Deutscliland.  Zu  München  ist  neb« 
andern  seit  i826  die  Skizze  zu  dem  auf  dem  Rathbause  zu  Aa| 
bürg  befindlichen  Altarsemälde. 

Auch  in  Spanien  sind  Werke  von  ihm.  In  Brüssel  malte  er  o<^ 
das  Bildniss  des  Infanten  tob  Spanien »    des    Cardinais  Femaa^ 
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*eldei  dieter  seinem  Brader  Philipp  IV.   sendete.    Crayer  wurde 

«afur  mit  einer  goldenen  Kette  und  Medaille  nebst  einer  jahylidieB 

Pension  belohnt.    Dieses  Bild  hatte  ihm  am  spanischen  Hole  Ruhm 

envürben,  uud  es  ist  nicht  unwahrscheinlich «  dass  Crayer  selbst  in 

Madrid  war.    Auf  der  Uückreise  ins  Vaterland  dürfte  er  sich  einige 

IritmBorgos  aufgehalten  haben,  wenigstens  sind  dort  im  Kloster  de  j 

^^^^*  ^nncitcus  mehrere  Bildnisse  von  Heiligen,  von  der  Hand  un* 

»ers  Rümtsen  gemalt.    Das  vorzüglichste  stellt  die  heil.   Jungfrau 

dar,  wie  sie  den  heil.  Bernhard  tränkt. 

Caspar  de  Crayer  nähert  sich  Hubens »    nach  Schnaase   am  mei- 

Jff °.  ii^  .^«Q  Eigenschaften ,  die  durch  den  Geist  der  Zeit  besondert 

Wfünstiget  wurden:  in  Kraftäusscrungen,  in  der  kühnen  Zeichnung 

m  coliKsalen  Compositionen.     In  der  Zeichuung  ist    er    jedoch    ot| 

t^efaausiger,  als  lener  Meister  und   auch  in  derComposition  ist  er 

^dit  leiten  natürlicher  und  vernünftiger.     Es  ist   sorgsam  in    der 

^a^liruDe,  selbst  in  den  grössten  Gegenständen;   seinem  Ausdru«^ 

<^  hep  dl«  Natur  zum  Grunde ,   doch  meistens  die    flamändisch6. 

«  CoWite  erreieht  er  Rubens   nicht  oft;  er  fallt  häufig  ins  Graue, 

°>d  wenn  er  dem  er%Tähnten  Meisler  in  dee  Kralt    nahe  kommt» 

sofehlt  ihm  Lebensfulle  und  Frische ,   und    nach  Schnaase   beson- 

«*  i«Dcr  geistf olle  scharfe  Ausdruck  von  Rubens  besten  Werken^ 

^^^*.»  ^^^  lernte  bei  Brussarde  die  Malerei,  wurde  aber  min- 
d«  benhiDt  Er  arbeitete  su  Verona  und  hinterlieaa  in  dieser  Stadt 
■•bren  Werke  in  der  Weise  seines  Meisters ,  aber  er  ist  nicht  ei- 
*^*«n>«r besten  Schüler.     Dieser  Künstler  malt»  schon  i605  und 

Credi,  lorenzo  di,  aus  dem  Stamme  der  Sciarpelloni  ein  Ma- 

^  ^Üorenz,  erlernte  anfangs  die   Goldschmiedekunst    bei    M. 

""'j: Im  aber,  als  er  sich  in  der  Zeichnung  bereits  hinlänglicb 

lJ^\^^  die  Malerschule  des  A.  Veroccbio  über,   wo   er  den 

^  "  Vjoci  zum  Mitschüler  hatte«  £r  ist  unter  den  alten  Florentinern 

ein  eniichiedcner,  ganz  vorzüglicher  Meister,    vom  beharrlichsten 

^^°!^  ubera])  das  Leben    der  Seele  in   uranfängl icher   Unschuld 

•M  Schönheit  mit  der  ganzen  Fülle  zur  Anschauung  zu    fordern , 

^«  Spetfa  Kunst  in  Italien  I.  21?  sagt.    Sein  stiller  und  milder  Cha- 

^^  Iiewegte  sich  in  einem  beschränkten  Kreise ;  aber  mit  unsäg- 

ll^ff  ^iebe  für  die  Vollendung.    Seine  Gemälde  athmen  Anmuth, 

^jobeit,  Ruhe  und  Stille.     Bald    glaubt    man    einen  Leonardo . 

^»j  Rafael  vor  sich   zu  sehen.      Seine    Grundsätze    haben    aucK 

^(nlich  Aehnlichkeit  mit  denen  des  ersteren ,   denn   sie   ginren  )a 

wweaui  der  Schule  Vcrrocchio's  hervor,   und  Leonardo  galt  ihm 

*?*in  sls  beliebtes  Vorbild.    Früher  schloss   et  sich  an   den  Pens- 

Sj^ao,  der  ebenfalls  eine  Zeitlang  die  Schule  des  Andrea  Yerroc- 

«'0  besuchte. 

lo  Italien  finden  sich  noch  mehrere  Bilder  von  Credi ,  besondert 

fi^ode  heil.  Familien.     Sein  Gemälde  des  heil.  Niccolo  und  Giuliano 

u  Sl  Maria  Maddalena  nennt  Vasari   ein  Muster  reinlicher  Ma- 
lerei. 

lo  der  Akademie  St.  Marco  ^u  Florenz  befindet  sich  eine  wnn* 
«rschone  Anbetung  des  Kindes.  Der  geistige  Ausdruck,  die  Form 
ond  Bewegung  sind  von  edler  Natur,  himmlisch  zart,  gediegen » 
ernst  aQ(|  rudig .  alles  mit  Besonnenheit  der  Anordnung  und  Be- 
iUmmtheit  der  Umrisse  vorgetragen.  Spcth  1.  c.  Im  k.  Museum  zu 
Berlin  sind  mehrere    schöne  Madonnen   von    ihm.     Lorenzo    starb 

"*^  ISol  in  einem  Alter  von  78  Jahren«    W.  Hollar  hat  nach  ihai 

ge«tzL 
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Creed,  Carrey,  «in  englischer  Kupferstecher,  ans  der  2ten  Hall 
des  Torigen  JahrbunderU.  Er  sUch  1730  die  antiken  Statuen  uil 
Büsten  im  Pallaste  des  Grafen  Pembrock  xu  Wiiton. 

CtoW,   Claude  du.     S.  Ducreil. 

CieitZy  Ulrich,  ein  wenig  bekannter  nÖrdlingisclter Biiahauer,  vd 
verfertigte  ein  wahres  Meisterstück  der  deutschen  BauKunat,  di 
Sacramenthäuschen  in  der  St.  Georgen ki rch e ,  dessen  Cruaius  i 
seiner  schtfiibi sehen  Chronik  ipit  Ruhm  erwähnt.  Er  sdiloss  X'.i 
den  Accord  und  erhielt  für  das  Ganze  55  Gulden.  Die  Beschni 
bung  dieses  herrlichen  Werkes  s.  Fiorillo  D.  I.  535  56. 

Crema,  Vincenzo  da,  ein  venetianischer  Maler,  der  am  Kode  d« 
15ten  Jahrhunderts  blühte.    Seiper  erwähnt  Fiorillo  II.  34$.  ' 

Greroa,  Ferdinando  da,  Maler  zu  Verona  um  1718,  lernte  bi 
S.  Fmnati,  und  galt  xu  seiner  Zeit  für  einen  geachikteia  Künstl« 

Grema,  Fra  Luigi  da,  ein  Kapuziner,  malte  um  1810  zu  Rv 
Bildnisse. 

Cremer,  Giulio,  s.  Cromer. 

Gremona,  Simone  da,  oder  Cremonese,  ein  trefflicher  i  fallen  isc]>{ 
Maler  um  1335 1  welcher  für  St  Lorenzo  zu  Neapel  den  Heil.  L.w 
wig  von  Toulouse  malte,  wie  er  seinem  Bruder  Robert  die  neap^ 
litauische  Krone  überreicht.  Simone  ist  derselbe  Künstler«  den  Sui 
gente ,  der  Verfasser  der  Napoli  illustrata,  Simon  da  Sien«»  und  D^ 
minici  Simone  Neapolitano  nennt. 

Gremona,  Niccclo  da,  lebte  1518  »U  Maler  zu  Bologna.  In  i 
Maria  Maddalena  ist  Ton  ihm  eine  Kreuze bnehmuni^,  die  in  IVI^ 
sini's  Bologna  illustrata  gerühmt  wird.  Näheres  ist  über  ilui  nicLl 
bekannt 

Gremona,  Andrea  da,  Schüler  von  V.  Pisanello,  lebte  s44o  4 
Medatllaur  mu  Rom.  Man  hat  von  ihm  Schaumünzen  von  6t\ 
Fäbsten  Eugen  IV.  bis  auf  Fius  IL  Einige  sind  im  Tresor  4 
Numismatique  etc.  Paris  1834  abgebildet 

Gremona,  Anton  da,  oder  Cremonese,  wird  unter  den  Fora 

schneidern  angeführt  Er  ist  vielleicht  eine  Person  mit  AntM 
Campi,  aber  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  Künstler  in  u^,] 
geschnitten  habe.  Er  arbeitete  von  1550  —  85  "und  hezeichnel 
seine  Werke  mit  Ant  Cr€.  Zu  dieser  Zeit  blühte  auch  A.  Cemp 
und  daher  könnte  jener  M.  Scävola,  der  mit  Ant  Cre.  bezeiclia< 
ist,  der  Erfindung  nach  dem  Campi  angehören,  so  wie  dtesea  naj 
mehreren  Blättern  der  Fall  ist 

Giremona,  Bernardo  da,  ein  Kupfersteeher,  demachTorbidou.^ 

arbeitete. 

Gremona,  JeremiaS  da,  Bildhauer,  der  bei  BruneleacLI  ee^in 
Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  in  Marmor  und  goss  in  Erz.  IM^ 
hat  ihm  mit  Unrecht  das  Grabmal  des  BartolomeoCuIeone  ia  eiu« 
Kircha  zu  Bergamo  xuj^eschrieben ,  ein  Werk  das  dem  Padu^n« 
Antonio  Amadei  angehöret 

Gremona  da,  oder  Cremonese,  Beiname  von  Fr.  Bassi«    a« 

sich  U  Cremonese  da  paest  nannte,  und  auch  Gius.  Calettt  heiaai  j 
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Cremoncse,  der  bekanotere  Naxn«   dieses  Künstleri.    L.  Gambara 
hatte  ebenfalls  den  Beinamen  Cremonese. 

Cremonese,  Lattanzio^  ein  Meier  des  isten  Jahrhnnderts,  der 
sich  ian^e  in  Yenedig  aufhielt,  wo  er  für  die  ScuoU  dei  Milanesi 
Tieles  malte,  wie  Boschini  in  seinem  Werke:  Rieche  Miniere  della 
pittoFa  Yeneziana,  erwähnt 

Cremonese^  Teodoro^  Maler,  von  welchem  man  im  Dome  su 
Creaoisa  das  Bildniss  des  Girolamo  Malatesta  in  ganzer  Figur 
iiel^  Das  Portrait  ist  i6oi  gemalt  und  wegen  der  rarbenfrische 
ind  der  Correktheit  in  der  Zeichnung  schätzbar. 

Creatonese,   Simone  ^    S.  Simon  da  Cremona. 

Crcmoililli,  GiOTanni  Batdsta,  ein  berühmter  Maler  Ton  Cento, 
der  in  der  Perspektive,  in  Wandbildern,  Figuren  und  Geschichteil 
sikr  gewandt  war.  Besonders  glücklich  stellte  er  auch  wilde  Thiere 
iar.  In  Bologna  war  kaum  ein  Haus  von  Bedeutung,  das  er  nicht 
jDit  Chiaroscuren  verzierte.  Auch  für  die  umliegenden  Städte  und 
die  lombardischen  Höfe  arbeitete  er  viel.  Cremonini  war  auch  ein 
^ter  Baumeister  und  ein  geschickter  Maschinist.  Guercino  u«  a. 
gingen  ans  seiner  Schule  hervor.    Starb  zu  Bologna  l6lO- 

Gremonilll  y  ein  jetzt  lebender  Maler  aus  der  Gegend  von  Mailand , 
vtmerte  mit  Farchini  die  Zimmer  des  Gothaer  Schlosses,  und  vol- 
Wadcte  hier  die  Arbeit  mit  solcher  Gewandtheit,  dass  der  Grossher- 
u;  von  Weimar  ihm  und  seinen  Genossen  den  Auftrag  ertheilte » 
£e  Decken  und  einige  Friese  der  acht  Gemächer  und  des  Saales 
sciaec  Eesidenz  zu  verzieren.  Sie  zeigten  sich  auch  hier  wieder 
als  trefüd^e  Künstler,  und  leisteten  besonders  in  Nachahmung  des 
Scneeo  Torzügliches.  Der  junge  Steiner,  Sohn  des  Baurathes,  stand 
ihaco  als  Genülfe  zur  Seite. 

Crepin,  Lndwig  Philipp ,  Marinemaler  zu  Paris,  geb.  daselbst 
ITTZ.  war  ein  Schüler  von  Regnault  und  Joseph  Vernet,  dem  er 
nacheififirte.  Er  brachte  es  auch  zum  trefiFlichen  Küns^er  seiner 
Gattung  und  lieferte  Werke,  die  sich  durch  Wahrheit  des  Tons» 
uhone  Wirkung  und  Kraft  des  Pinsels  vortheilhaft  auszeichnen* 
Setae  Bilder  zierten  seit  1798  die  Ausstellungen  und  erhielten  im* 
Bcr  den  Beifall  des  Publikums.  Im  Jahre  18OO  erhielt  sein  Treffen 
der  Corvette  La  Bayonnaise  mit  der  englischen  Fregatte  Embus- 
cade,  das  sich  jetzt  im  Luzemboor^  befindet,  den  Preis  von -3000 
Livres.  Das  Gemälde  misst  104  auf  7|>  Schuh.  Zwei  andere  grosse 
Stücke,  welche  er  in  Aufitrag  der  Regierung  verfertigte,  sind  das 
Treffen  an  der  Rüste  bei  Bonlogpe  und  die  Schlacht  bei  Algesi- 
rss.  Ausserdem  verdankt  man  seinem  Pinsel  noch  viele  andere  BiU 
der,  welche  Seekämpfe,  Stürme,  Schiffbrüche  und  auch  den  ruhi- 
gen Sfneeel  der  See  vorstellen.  Im  Jahr  1827  brachte  ernocheina 
Ansidit  der  Fafade  des  Schlosses  Neuilly  zur  Ausstellung. 

Creptn  vridmet  sich  auch  der  Aquarell-  und  Gouache- Malerei , 
atzt  in  Kupfer,  arbeitet  in  Aquatinta  und  in  engl.  Manier. 

Fnssly  spricht  in  seinen  Supplementen  auch  von  einem  gleichzei- 
tigen Maler  dieses  Namens,  der  Ornamente,  Blumen,  Früchte  und 
sSnieben  malte. 

Daselbst  ist  auch  von  einem  Landschaftsmaler  Crepin  zuleseUf 
der  gerne  Felsen ,  Wälder  und  Mondscheine  in  kleinen  Bildern 
auf  Holz  darstellte.  Wir  konnten  über  diese  Künstler  keine  Nach- 
richt erhalten  und  auch  die  Lebenszeit  des  Letzteren  ist  uns  so 
unbekannt,  vrie  Füssly. 

JSagUfs  Künstler-Lex.  III.  Bd.  12 
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I 

Crepu  ,  ein  W&IKser ,  war  bis  in  lein  4ottes  Jahr  Offixier  in  tpao 
sehen  Diensten,  und  kam  dann,  seines  Dienstes  entlassen,  dm 
Antwerpen,  wo  er  sich  ohne  Unterweisung  auf  das  Blumenma]^ 
legte ,  worin  er  zur  Meisterschaft  gelangte.  Spater  Hess  er  sich  ] 
Briusel  nieder.  Er  arbeitete  um  den  Anfang  des  tdXtn  Jahrbul 
derts.    Weyermann  III.  239« 

Gresanti  Jakob,  ein  berühmter  niederländischer  Bildhauer,  w) 
muthlich  aus  Brabant.  Er  wurde  1736  wegen  seiner  GeschicUic^ 
heit  SU  Utrecht  ohne  Prüfung  in  die  Gild  aufgenommen  und  ^^ 
mehrere  Jahre  Mitglied  des  Maler  -  CoUegiums  dieser  Stadt.  Vai 
Eyndcn.  etc.  336.  Von  Utrecht  begab  er  sich  nach  Amsterdan  bdJ 
verfertigte  da  mehrere  Bilder  für  cue  Kirchen.  Er  war  auch  Mitglied 
der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Bildhauerkunst  zu  Paris,  wo  t 
sich  später  niederliess.  1.  c  S.  236- 

Gresant,  Jakob  Matthäus ,  Bildhauer,  Sohn  des  Jakob  Crcssal 
geb.  zu  Utrecht  1732  oder  1733  9  ge^t.  zu  Amsterdam  179)»  ^ 
lemte  die  Zeichenkunst  von  J.  de  Wit  und  die  Sculptur  tod  w 
nem  Vater,  besuchte  dann  auf  einige  Jahre  Paris  und  Hess  sich  ea^ 
lieh  zu  Delft  nieder. 

Hier  arbeitete  er  fürTerschiedene  Kirchen,  neben  andern  denschöM 
Predigtstuhl  zu  Overveen  bei  Haarlem,  der  mit  halb  erhobeo« 
Bildwerken  geziert  ist.  Dieses  Werk  wurde  1760  Tollendet.  Crl 
sant  lebte  auch  einige  Jahre  in  Alkmaar  und  arbeitete  da  in  Hol 
und  Stein  verschiedene  schöne  Bildwerke.  Er  war  ein  guter  Zeid 
ner,  was  er  de  Wit  zu  verdanken  hatte.    Van  Eynden  etc.  II.  131 

Dieser  Künstler,  oder  sein  Vater,  ist  sicher  jener  Cresant,  ya 
welchem  sich  in  dem  berühmten  firaamcamp'schen  Cabinete  riel 
kleine  Figuren  in  gebrannter  Erde  befanden. 

Creacenziy  Gior.  Battista^  Marchese,  ein  Gelehrter,  Maler  ua 
grosser  Beschützer  der  Künste,  dessen  Haus  zu  Rom  einer  Aka<l^ 
mie  glich.  Paul  V.  machte  ihn  zum  Oberaufseher  der  in  Born  aw 
zuführenden  Kunstwerke  und  Philipp  der  Katholische  brauchte  ik 
im  Escurial.  Er  malte  wenig,  am  besten  Blumen,  und  starb  ii 
Madrid  l66o,  nach  Einigen  63  t  n^ch  Andern  6$  Jahre  alt.  Mel 
reres  über  diesen  Mann  s.  Fiorillo  IV.  ]83» 

Grescensi,  Bartolomeo.   s.  Cavarozzi. 

Grespii  Benedetto  und  Anton  Maria ,  Maler  von  Como,Ti 

ter  und  Sohn,  genannt  Bustini,  lebten  im  l7ten  Jahrhundert  ual 
malten  beide  in  einer  starken  und  zugleidi  zierlichen  Manier.  J.  t 
Coriolan  hat  nach  einem  dieser  Künstler  gestochen.    S.  P.  Biascb 

Tieozzi  schraibt  dem  Anton  Maria  auch  einige  Blätter  su,  wi( 
Den  Kindermord,  nach  des  Künstlers  eigener  Erfindung. 
Zwei  Blätter,  welche  die  Auferstehung  des  Herrn   vorstallen«  i 
Rembrandfs  Weise« 

Einen  schlafenden  Hirten«  Der  bezeichnete  SchrifUteller  ist  mit  die 
ser  Angabe  im  Irrthum,  dann  die  Stiche  gehören  dem  Giuscpp 
Maria  Crespt  an.    Letzteren  erwähnt  er  hingegen  nur  als  AAaler. 

Crespiy  Giovanni  Battista^  bekannter  unter  dem  Namen  Cerand 
dem  seines  Geburtsortes  im  Novarischen,  aus  einem  Malergeschlecbl 
welches  in  S.  Maria  di  Busto  Angedenken  hinterlassen  hat,  indcii 
dort  der  Grossvater  und  Vater  (?),  Giov.  Piero  undRalaelo  Crespi 
malten,  ersterer  um  1535»  letzterer  noch  um  l642« 
Er  studirte  in  Rom  und  Venedig   und  vereinte  mit  der   Maler 
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konit  eine  grost«  Kennt^tii  der  Bauldtost  und  Plastik,  ebenso  Er- 
fiüircnhelt  in  tchöner  Literatur  und  in  ritterlichen  Künsten.  Mit 
diesen  Yonagen  herrschte  er  stets,  sowohl  am  mailändischen  Hofe» 
als  bei  den  grossen  Unternehmungen  des  Card.  Federigo  und  bei 
der  Leitung  der  Akademie.  Er  zeichnete,  führte  Bauten  aus, -machte 
Wandbilder  und  Basreliefs  und  zeigte  in  Gemälden  ein  grosses  Ta- 
lent uuX  grossen  Fehlem  gepaart.  Er  ist  immer  frei,  geistreich» 
mdkt  selten  aber  durch  erkünstelte  Grossheit  oder  Anmum  manie- 
xiit.  So  neigen  sich  in  einiren  Bildern  alla  Face  die  nackten  Fi« 
goren  snm  Schwerfälligen,  die  Bewegungen  mehrerer  zum  Gewalt- 
samen. Anderwärts  hat  er  diese  Fehler  gemildert,  dafür  aber  wie- 
te  die  Schatten  ungebührlich  überladen«  Bei  dem  allen  ist  des 
Gvftni  and  Schonen  so  Tiel  in  seinen  meisten  Arbeiten,  dass  er  als 
öaer  der  besten  Meister  der  Schule  dasteht. 

So  nng^  er  in  der  Taufe  des  heil.  Augustin,  zu  S*  Marco  mit  C. 
Yiecaedni  und  besiegt  ihn ;  so  übertrifft  er  zu  S.  Paolo  in  dem  hl. 
Cid  mid  Ambrosius  die  Campi  wenigstens  in  geschmackTollem  Co- 
lorit;  so  druckt  er  Nuveloni's  schönes  Wandbild  zu  St.  Lazzaro 
darcb  seine  berühmte  Darstellung  des  Rosenkranzes  nieder.  Alle 
£ete  BUder  sind  zu  Mailand. 

Ein  ganz  besonderes  Talent  hatte  er  in  Darstellung  Ton  Vögeln 
^bA  fimäuigen  Thieren,  welche  er  in  Cabinetsstücken  anbrachte, 
^cipi  erwarb  sich  auch  als  Mensch  wegen  seines  trefflichen  Cha- 
n^kscn  die  allgemeine  Achtung. 

^  la  Scaruirazzia's  Finezze  de'^penelli  und  in  Scanelli's  Microcosmo 
>A«iatrmit  grosser  Achtung  gedacht,  und  auch  Lahzi  II.  44o  d* 
£^  vnd  Fiorillo  II.  54.  rühmen  diesen  Künstler,  der  x633  im 
^^vtci  lihre  starb. 

Girespi;  Ikniele,    einer  der  (^schicktesten   mailändischen  Maler» 

Inuhn  Cerano  und  Procaccini,  die  er  beide  übertraf.     Mit  ei- 

MB  leicht  aafiEusenden  Geiste  begabt,  ahmte  er  an  seinen  Meistern 

du  Beste  nach ,  vielleicht  aufgereizt  durch  die  Grundsätze  der  Car- 

rsecL   Er  hat  Aehnlichkeit  mit  ihnen  in  Vertheilung  der  Farben » 

im  Aoffusen  der  Gesichter  aber  ist  er  Terschieden ,  doch  ging  er 


mit  kluger  Auswahl  in  Stellung  und  Geberde  zu  Werke.  Wun- 
iabar  ist  besonders  der  AusdrucE  einer  schönen  Seele  an  seinen 
Hedigen. 

h  Vertheilung  der  Figuren  herrscht  immer  die  schönste  Ord- 
■aag;  die  Gewandung  ist  mannigfaltig  und  an  Vornehmen  sehr 
reich.  Er  colorirte  äusserst  kräftig,  sowohl  in  Oel,  als  auf  Kalk, 
and  wetteiferte  beständig  mit  sich  selbst,  daher  jede  neue  Arbeit 
lene  Vorzüge  bietet.  In  der  reich  verzierten  Passionskirche  zu 
Malend,  wo  seine  grosse  Kreuzabnahme  ist,  hat  er  viele  Bild- 
mise  anscezeichneter  Lateraner  hinterlassen,  die  im  besten  Titiani- 
■iicfaen  Geschmack  ausgeführt  sind.  Seine  letzten  Gemälde,  aus 
Um  Leben  des  heil.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Mailand,  sind  seine 
SB  laeistea  bewunderten  Arbeiten. 

Berahmt  unter  allen  ist  das  des  Pariser  Doktors,  der,  auf  seiner 
Beine  anfgerichtet,  seine  Verwerfung  kund  gibt. 

Daniel  starb  löSO  an  der  Pest,  ohngefahr  4o  Jahre  alt.  Lanzi  ü. 
iSo.  d.  Ansg.  A*  Weggers,  H.  Ferroni,  J,  Longhi  und  Feising 
liabcn  nach  ihm  gestochen. 

Grespti  Giuseppe  Maria,  Maler  und  Kupferstecher,  dem  die 
Mitfchüler  seines  netten  Anzuges  wegen  den  Zunamen  des  Spa- 
zien  (Spagnuolo)  gaben,  lernte  bei  Canuti,  und  trat  dann,  vom 
Neid  Terfolgt,  in  Cignani's  Schule.  Unermüdet  copirte  er  die  Bil- 
der der  Carracci  in  Bologna ,  übte  sich  nach  den  würdigsten  Vene- 
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digtni  in  ihrem  Geburtsorte,  betrachtete  die  Gemilde  des  Com 
gio  in  Modena  und  Panna  und  hielt  sich  lange  in  Urbino  und  I 
saro  bei  Baroccio's  Arbeiten  auf.  Von  diesen  fertigte  er  msoc 
Abbilder,  die  in  Bologna  für  Urbilder  verkauft  wurden.  Barocc 
iFtar  in  einer  gewissen  Zeit  sein  liebstes  Muster,  zu  einer  andern  j 
er  grossartiger  malen  wollte,  Guercino,  auch  Peter  von  Corto 
missfiel  ihm  nicht.  Mit  diesen  Mustern  vereinte  er  das  Stadii 
nach  dep  Natur ,  nur  bediente  er  sich  zu  sehr  der  Camera  obscui 
durch  welche  er  diejenigen,  welche  unterwees  stehen  blieben,  a 
zeichnete;  auch  die  verschiedenen  Spiele  una  malerischen  Wiedf 
sdbeine  des  Lichtes  bemerkte  er  durch  diese  Maschine.  Seine  Bi 
der  sind  voll  solcher  Seltsamkeiten  und  seltsam  sind  auch  leii 
Verkürzungen,  wesshalb  er  zuweilen  viele  Figuren  in  weni|Ritt 
setzt;  vor  allem  seltsam  aber  sind  seine  Gedanken,  die  er  ia  0 
mälde  verflicht 

Endlich  misleitete  seine  Seltsamkeit  diesen  so  schönen  Oe 
selbst ;  und  Meng«  bedauert  daher ,  dass  die  Bologner  Schi 
mit  dem  launenhaften  Crespi  endete,  II.  124*  In  heroischen  n 
heiligen  Bildern  räumte  er  zuweilen  Zerrbildern  eine  Stelle  ein. 
Schatten  und  Gewandung  verfiel  er  oft,  um  neu  zu  seyn,  in  < 
Manierirte.  Nachdem  er  die  erste  gute  alte  Art  zu  coloriren  sttl] 
geben,  befolgte  er  eine  andere  einträglichere,  aber  mioder  ^ 
£r  malte  auf  die  schlechtesten ,  mit  wenig  Farbe  bedeckten  Grui 
und  Hess  diese  durchscheinen ,  wesswegen  wenige  seiner  Bilder  d 
▼öllige|n  Untergange  entgingen,  indem  sie  zu  sehr  nachdunkelt 
Nur  die  Köpfe  allein»  die  sehr  erhellt  sind,  treten  noch  aoi  d 
Dunkel  hervor. 

In  seinem  gediegenen  Style  ist  bei  den  Serviten  zu  Bolocns  i 
Gemälde  der  Stifter,  einige  Stücke  im  Pallaste  Pitti  zu  Florel 
wo  der  grosse  Fürst  Fernando  ihn  lanre  beschäftigte. 

Im  zweiten  Style  sind  mehrere  Gemälde  für  die  Sammlun^o 
Herren  Romani,  der  Einsiedler  Paulus  und  Antonius  fiir  die  F 
sten  Albani ,  die  Magdalena  für  den  Pallast  Chiffi ,  die   sieben 
kramente  für  den  Cardinal  Ottoboni,  wovon  Abbilder   im  PsIIj 
Albani  zu  Urbino  sind.    Die  Bilder  des  Cardinais  sind  in  Drcid 
und  eine  heilige  Familie  für  ebendenselben  in  der   Eremitage 
Petersburg,  wohin  sie  aus  der  Brühl'schen  Sammlung  kam.    i 
Dresden  kam  noch  der  sterbende  heil.  Joseph  nach  Petersburg. 

Crespi  verfertigte  auch  vieles   für  den    Prinzen  Eugen   von 
Toyen ,  den  Caro.  Lambertini ,  den  Churfürtten  von  der  Pfsls  t 
Der  Pabtt  beehrte  ihn  mit  dem  Ritterorden,  und  die  Ersten  seiner  3 
schätzten  ihn.     Er  starb  in  seiner  Vaterstadt  Bologna  174?  in 
Lebensjahre.    Lanzi  IIL  l67  d.  Ausg.    FioriHo  IL  673« 

Spagnuolo  oder  Spanolet  hat  auch  mehrere  Blätter  gestocb 
von  denen  einige  den  Namen  <{es  L.Mattioli  tragen,  seines  Fre 
des,  dessen  Loot  er  dadurch  su*erleichle»n  suchte«  Sie  sind 
einer  freien  und  malerischen  Manier  celertigeC,  und  micmlick 
ten.  BarUch  XIX.  395  beschreibt  Az  oersellMn ,  glaubt  aber  m 
dass  damit  das  Werk  geechloesen  sei. 

Der  Prophet  Jesaias,  nach  Carraoci:  Joseph  de  Critpia  del. 
Mathiolus  F.  H.  10  Z.  S  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Ein  anderer  Prophet,  in  gleicher  Grösse. 

Die  Geburt  Christi,  Mathiolus  f.    H.  12  Z.  8L.,  Br.  8  Z.  1 

Der  Kindermord.    U.  i4  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.    Die  ersten  Alxl 
cke  sind  geätzt,  und  die  andern  mit  dem  Stichel  überarbe 

Die  drei  Könige  bringen  dem  Jesuskinde  Getdienke«    Matbi« 
faeiebat.    H.  l4  Z.,  Br.  11  Z.  2  L. 

Die  Beschneidung.    H»  13  Z.  10  L.,  Br.  it  Z.  2  L. 
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DU  Ke3.  lanfffrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne.  Antonius 
Crespi  incidit  Am  Rande  liest  man:  S.  Rosa  de  8.  Maria, 
▼irgo  Tertiaria  Ord.  Fraedic.    H.  )0  Z.  10  L.,  Er.  7  Z.  10  L. 

Die  bei].  Jungfrau  in  den  Wolken,  genannt  la  Madonna  della 
ceDtnra.    H.  ll  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z. 

Eine  Auferstehung  im  Geschmacke  Rembrandtfs«  H.  15  Z.  9  L« , 
Br.  f  1  Z.  6  L. 

Portrait  des  M.  A.  Tamburini.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  $  Z.  8  L. 
Sehr  selten. 

Ycous  yon  einem  Faun  gezuchtiget,  ein  geistreich  behandeltes 
Blatt,  das  als  Titel  zu  einem  satyrischen  Werke  diente:  Diana 
ilagellata,  da  Ovidio  Monulbani.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  3L. 
Bin  Anonymus  hat  dieses  Blatt  genau  copirt. 

Sin  junges  Mädchen  kitzelt  einen  schlafenden  Schäfer.  Joseph 
de  Cnspis  in.  H.  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  3  L- 

S  Bl.  Handwerke  vorstellend ,  ohne  Namen  des  Riinstlers.  H.  5  Z. 
5  L. »  Br.  4  Z. 

Die  Capelleto- Spieler  und  das  Gegenstück:  ein  aufrechtstehendes 
Kind  9  das  drei  Würfel  auf  den  Boden  wirft.  H.  6  Z.  10  L«, 
Br.  5  Z.  3  L. 

Die  Possen  dtB  Bertoldo  Bertoldino  und  Caccasenno»  in  3  Fol- 
gen.   H.  7  Z.  1  ^  4  L.»  Br.  5  Z.  3  —  5  L. 

Diese  Stacke  sind  numerirt,  20  an  der  21ahl.  Mattioli  bat  diese 
Folge  Ton  der  Gegenseite  gestochen.  Gori  Terwechselt  die  Blät- 
ter des  letzteren  mit  denen  Ton  Crespi. 

81.  Pascal  Yon  Babylon  in  den  Flammen.    U.  8  Z.  7  L.»  Br.  6 

Z.  l  L. 
ün  Weib  nähert  sich  mit  einem  Kinde  einem  Bischöfe  am  Al- 
tan.   Mit  Mattioli's  Namen.    H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 
ßn  Wappenschild  von  zwei  Genien  getragen »  mit  Pallas ,  Mars 

ead  Amor.    U.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z« 
Goei  sdireibt  ihm  noch  folirende  zwei  Blätter  zu: 

St  Anton ,  im  Geschmacks  Rembrandt's,  sehr  selten,  weil  die  Platte 
▼«loren  fvae.    Oval. 

Der  Kopf  des  heil.  Stanislaus.    Oval. 

Ludwig  Crespi »  der  Sohn  unsere  Künstlers»  erwähnt  noch  als  Ton 
Crespi  gestochen»  aber  mit  Mattioli's  Namen  bezeichnet»  ein 
Blatt  nach  einem  Gemälde  van  Dyck's,  genannt:  la  balia  faro- 
rim  dl  van  Dyck»  oder  la  nourrice  favorite  de  van  Dyck. 

Eben  derselbe  legt  ihm  noch  zwei  Halbfiguren  eines  heu.  Fran- 
ciscns  bei,  Ton  denen  Barstch  nur  eine  kennt  und  als  Mattio- 
li's Werk  bezeidinet 

Ferner  erwähnt  er  ein  wunderthätiges  Crucifiz  zu  Fistoja  und 
eine  Auferstehung,  die  Yon  der  bezeichneten  Terschieden»  und 
nach  Bartsch  Mattioli's  Werk  ist. 

Crespi,  Llligi  und  Antonio»  Söhne  des  vorhergehenden»  malten 
fiir  mebrere  Kirchen  und  zwar  in  einem  bedachtsamnrn  St^le »  als 
dtT  de%  Vaters  war.  Der  erstere  war  Canonicus  und  schrieb  viel 
über  Malerei.  Yite  de  pittori  Bolognesi  non  descritte  nella  Felsin« 
pitL  del  C.  Malvasia.  Koma  1769. 
Dtaloghi  di  un  amatore  della  Terita»   seritti  a  difesa  del  T.  Ü}. 

delia  febina  pitt. 
Tite  di  Stlvestro  Giannotti  Lucchese  1770. 
La  eertosa  di  Bologna.    Bolog.  1772* 
Discorso  sopra  i  celebri  due  antichi  professori  di  pittura.     Bo* 

log.  1774. 
Descriziona  della  scultare  et&  della  cita  di  Brescia.    Bolog.  1772 
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DisierUzzione  anti  •  critica ,  contra  il  ientimeiito ,    di  cbi  cttä 

che  S.  Luca  feste  pittore.    Faenza  1776* 
Mehrere  seiner  Briefe  nahm  Bottari  unter  die  lettere  pitt  auf. 
Crespi  ist  nicht  frei  von  Irrthümern,   daher  fehlte   es  nicht  i 

Cntikern.    Lanzi  III.  169.    Er  starb  1779  ^^^  '^^  BruderAl 

ton  1761- 

Crespi,  GioT.  Piero  und  RaEaelo^  genannt  de  Gastoldj 

S.  J.  B.  Crespi. 

Crespi  oder  Grepy,  Johann,  und  sein  Sohn  Ludwig,  mn 
Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Paris»  erstcrer  lU 
1650»  letzterer  um  168O  geboren. 

Sie  copirten  die  besten  Werke  der  guten   Stecher    und  sticliej 
eine  Anzahl  kleiner  Blätter  in  Dosenformat    Von  historischen  Sti 
eben  nennt  Rost  VII.  363«    die  Abnehmung  vom   Kreuze  nack  ( 
.    Cignani,  gr.  Fol. 

Üas  Bcnedicite  nach  Le  Brun,  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  kl;  foK 

Le  Conteur  de  fleurette,  nacJi  Watteau,  U.  fol. 

Die  heil.  Magdalena,  fol. 

Femer  die  Fortreite  von  Marie  Adelaide   Ton    Piemont ,    Albil 

d'Arguesseau  ,    Houdart    de    la   Motte ,  A.  Watteau ,  des  H« 

mogs  von  Marlborough,  Mahomed  Effendt,  des  Bischofii  to 

Caulebot 
Im  Cabtnet  Paignon  DijonTal  werden  Ton  J.  Crtpy  erwähnt: 
J.  B.  Chattbert:  J.  Crespy  sc  1702«  Oval. 
Reno  de  Beauveau,  Bischof  Ton  Narbonne.  Crespy  sc  Oral  10^ 
Don  Armand  lean  le  Bouthillter  da  Rescö.    Rigaud   pinzit  169I 

J.  Crepi  sc  4«  ,         , 

Derselbe  in  8«f  mit  den  Worten:  II  marchera  deTaat  lui  etc.  ^ 

Crespy  sc. 
Die  Entfuhrung  der  Europa  und  der  Triumph  der  Ceres,  2  BL 

ATeltne  et  ürepy  sc. 
Spectacle  fran9ais  et  collation  champitre,  2  Bl. :  Dupuis  et  Cr^p7<< 
Les  fatigues  de  la  guerre  et  le  delassement  de  la  guerre,  2  «L 

Scotin  et  Crepy  sc 
La  chute  d'eau ;  la  contra -danse;  la  perspectife,  3  Bl.,  Moyres^ 

Bryon  et  Creny  sc. 
L'escarpolette ;  les  singes  de  Mars;  le  galant;  Colombine  et  Al 

lequitt,  4  Bl.    Cropy,  Moyreau  et  Audran  sc 
Le  berger  content ;  le  marchand  d'orTictan ;  la  faTorita  de  Floft 

rheureux  moment,  4  Bl.    Crepy  et  Moyreau  sc 
Ton  L.  Crespi  werden  in  dem  bezeichneten  Cabinetta  folgead 
Blätter  erwähnt: 
Das  Portrait  Ton  A.  Watteau.  L.  Cr^py  fils  sc  ein  kl.  Bl. 
Sechs  Blätter  für  eine  spanische  Wand»  nach  Watteau:  Cfcpj 

fils  s^ 
Reiter  yon  Fetz  und  Marocco,  und  die  Caralltria  durch  den  Ea« 

schwimmend. 
La  }oia  du  the&tre.    Cröpy  fils  sc 

Greapini»  Marco  de%  ein  getchiditer  Blumanmaler  von  Cono 
Schüler  Ton  Maderno,  den  er  noch  übartrofiaa  hat.  Bliihte  tf 
1720  zu  Rom. 

Crespy  Leprince.  a.  Leprinoa. 
Gressant    s.  Cresant 
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QtCSMOtly  Frans  G.»  ein  Maler  zu  Rom,  deiien  LebeniYerhilt- 
Bifse  nnbeluiniil  sind.  Wir  finden  ihn  als  Zeichner  für  das  Werk: 
DociuBenti  d'Amore  etc.  in  welchem  C.  Bloemaert  eine  Frau  mit 
einem  Löwen  gestochen  bat    Dieses  Blatt  soll  selten  seyn. 

Dieser  Cressenti  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  iTten  Jahriiun- 
dcrta. 

Grestiy  Domemco^    Maler»    genannt   Fassignanop   ceb.    1560i 

cest.  1680-  Er  war  Naldini's  und  F.  Zuccaro's  Schüler,  lebte  lanee 

ui  Venedig   und  Rom   unter  Clemens  VIII.  und  Paul  V.»    wurae 

überall  sehr  beschäftiget  und  sogar  mit  dem  Ritterorden   belohnt. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  in  Florenz  zu.     Von  ihm 

gibt  es  noch  eine  Men^e  Bilder,  in  einer  Manier  gefertiget,^  die 

er  sich  durch  das   Studium    der  venezianischen    Schule  und  jenes 

ier  Werlte  des  Zuccaro  gebildet  hat.  Man  trifft  bei  ihm  nicht  son- 

Miche  Correktheit ,  aber  seine  Bilder  sind  mit  breitem  Pinsel  ge- 

Budt,  reich  an  Bauwerken  und  Kleidern,  nach  Paolo's  Manier.  Er 

ist  aadi  zuweilen  dem  Tintoretto  ähnlich  in  den  Bewegungen,  und 

mu  er  nicht  sollte,  in  dem  ölichten  Colorit,  wodurch  viele  VVerke 

TOB  beiden  untergegangen.    So  die  Kreuzigung  Petri,  welche  Pas- 

signano  für  die  grosse  Basilika  in  Rom  unter  Paul  V.  malte,  und 

die  Vorstellung  der  Madonna ,  daselbst  unter  Urban  VIIL   gemalL 

Dennoch  eibt  es  noch  viele  Bilder ,  die  ihn  der  Nachwelt  als  |[r6s- 

MB  Künsfler   empfehlen ,    besonders    diejenigen ,    die    von   seinen 

SAnlem  put  entworfen  und  angelegt  und  von  ihm  Äeissig  beendet 

vmL    Dabin  gehört  ein  todter   Christus  in    der   Captlle   Mondra- 

me   zu   Frascati,  eine    Kreuzabnahme  im    Pallaste  Borghese  zu 

Bfott,  Q.  n.  zu  Florenz.    Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  vielleicht  die 

61ont  in  der  Kirche  der  Vallombrosanischen  Väter   in    seiner  Ge- 

bnrliitadt  Fassignano.    Cresti  war  der  Lehrer  des  Ludw.  Carracci 

vad  Tisriniy  zweier  Zierden  der  Bologneser  Schule«    Lanzi  I.  200. 

n.  andere.  ^  • 

Man  hnt  ihm  irrig  das  Blatt  zugeschrieben ,  welches  das  Kind 
Jesus  vorstellt,  das  der  heil.  Anton  von  Padua  liebkoset,,  bezeich- 
net: Dom.  F.  f.     Dieser  Stich  gehöret  dem  Dom.  Peruzzini  an. 

Cretely  oder  Cretcy,  Andrejs,  ein  guter  französischer  Ge- 
sdiichtsmaler ,  von  dem  man  in  den  Kirchen  Lyons  Gemälde  sieht. 
Von  einem  Künstler  dieses  Namens  oder  von  demselben  bat  man 
Bobfchnitte  in  Helldunkel,  nach  Rafael. 

Nach  dem  ersteren  wurde  auch  Einiges  in  Kupfer  gestochen.  Die- 
ter scheint  in  der  zweiten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts  gelebt  zu 
haben.  Dieses  ist  wahrscheinlich  der  Andreas  Crete,  nach  welchem 
Goelemans  Jupiter  und  die  Giganten  gestochen  hat. 

Gretl|  DonatO  Gar.,  Maler,  geb.  zu  Cremona  l671,  gest.  zu  Bo- 
logna  1749«  Er  war  ein  guter  Schüler  Pasinelli's,  folgte  aber 
nicht  ausschliessend  dessen  Grundsätzen,  sondern  bildete  sich  eine 
eigene  ziemlidi  edle  Manier,  die  auch  etwas  an  Cantarini  erinnert. 
Grössere  Eigenthümlichkeit  hätte  er  sich  wohl  erwerben  können, 
allein  er  war  in  seiner  Jugend  nicht  fleissig,  was  ihn  bis  in  sein 
höchstes  Alter  gereuete.  Seinen  Werth  mindert  ihm  eine  kecke  und 
rohe  Färbung ,  indem  er  den  Grundsatz  hatte,  die  Tinten  anzu- 
wenden, wie  sie  in  der  Natur  sind,  und  der  Zeit  ihre  Dämpfung 
und  Schmelzung  zu  überlassen.  Schätzbar  sind  seine  grau  in  grau 
gemalten  Bilder,  in  denen  der  Mangel  an  Rundung,  der  in  sei- 
nen Gemälden  fühlbar  bt,  nicht  sichtbar  wird.  Er  konnte  mit  sei- 
nen Arbeiten  nie  fertig  werden,  sondern  fand  immer  zu  bessern. 
Zn  seinen  Hauptwerken  gehören:  St.  Vincenz  in  der  Prediger  Kir- 


200  Cred,  Joseph.  -^  Grew»  Emma» 

« 

che  sa  Bologna  und  das  Gastmalil  Alexandex^i  im  PallatleFafa,  d« 
einige  für  das  Moisterstück  halten.  ' 

Besondert  schön  sind  seine  Federzeichnungen,  die  mit  grossei 
Kühnheit  ausgeführt  sind.  Er  soll  auch  eine  ])ar«telliing  im  Tem 
pel  geätxt  haben. 

Creti,  Joseph y  der  Tater  des  ohigen  Künstlers«  malte  zn  Boloni 
in  Fretco,  doch  weis  man  nicht,  ob  er  auch  die  Oelmalerei  geotl 
habe. 

Creti,  Hersilia  y  .die  Tochter  Donato's»  zeichnete  gut  mit  derFcaet 
und  zwar  nach  der  Weise  ihres  Vaters. 

CreUtZ,  Martin  Friedrich  ron,  Architekt  zu  Berlin,  dcrBnn 
der  des  Staatsministers  dieses  Namens,  diente  schon  1706  als  In^' 
nieur  bei  den  Acmtern  der  Neumark  und  arbeitete  nachher  imiei 
Grüneberg.  Er  war  besonders  in  Wasserbauten  und  OekoDomiegc 
bänden  erfahren  und  baute  auch  mehrere  Häuser  in  und  um  Bei 
lin.  Zuletzt  erhielt  er  den  Titel  eines  königl.  geheimen  Kriegsn 
thes  und  Baudirektors,  legte  aber  1728  seine  Stelle  nieder  uni 
storb  1735. 

CreutZ;  Wilhelm  ron  dem,  «in  Niederlander,  der  ttmj666« 
Frag  die  Malerei  übte. 

Creutzberger,  Paul,  geschickter  FormschneMer  zu  Nürnberg,  w 
er  nach  Doppelmayr  i66o  starb.  Blätter  Ton  der  Hand  dieM 
Künstlers  sieht  man  in  Luther^s  Bibel,  die  Ch.  Endter  i670  dmckti 
Er  war  sehr  gewandt  Buchstaben  zu  fertigen«  Die  Blätter  in  d< 
erwähnten  Bibel  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Creutzfelderi  Johann,  Portraitmaler  zu  Nürnberg,  der  bei  9 
Juvenel  seine  Kunst  erlernte,  und  selbe  mi(  ungemeiner  Zsrtk« 
und  Vollendung  übte.  Man  findet  noch  Fortreite  von  ihm,  dien 
einem  Monogramme  bezeichnet  sind,  das  aus  den  Buchstaben  l*^ 
besteht. 

Er  hat  auch  Historien  gemalt ,  die  aber  nicht  zahlreich  sein  düv 
ten.  In  der  St.  Sebalduskirche  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  welchi 
die  Schöpfung  darstellt. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  Eine  Ferson  mit  Johsn 
Georg  und  Johann  Philipp  Cr eutzf eider,  deren  man  ei 
wähnt  findet.  Sie  lebten  zu  gleicher  Zeit  in  Nürnberg. '  Johan 
Creuzfelder  soll  nach  Heinecke  auch  Bildnisse  gestochen  habe« 
und  andere  brachten  E.  Hainzelmann,  J.  Sandrart,  L«  Kilian  &a< 
ihm  in  Kupfer. 

Creutzfelder  starb  nach  Doppelmayr*s  Angabe  l656* 

Grenx,  du«     s.  Ducreus. 

Creyalcuore,  Fiermaria  da,  ein  Oelmaler,  lernte  bei  D.  Caln 
und  wer  besondert  fertig  in  der  Zeichnung.  In  seinen  öffentlich« 
Arbeiten  zu  Bologna  spurt  man  den  Etnfluss  der  Carracci.  Blübi 
um  1580. 

Creroliy  Peter  Nicolaus ,  Kupferstecher,  von  dem  Ttcozzlsagi 
dass  er  einige  Blätter  nach  N.  Foussin  und  F.  F.  Rubens  TerfeH 
get  habe. 

Crew,  Emma,  «ine  englische  Malerin,  nach  welcher  Dickiosofl 
C.  White  u.  a.  schone  Costüm-Stucke  gettochen  haben. 
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Diese  Knntücriii  staib  im  Utsten^Decennium  des  Torigen  Jehr- 
hnnderts. 

Grioolini ,  Antonio ,  ein  romischer  GetchichUmaltr ,  Schüler  von 
J.  B.  Leonardi  und  B.  Luti.  Die  Kirchen  Roms  haben  Bilder  Ton 
ihm.    £r  blühte  um  1700* 

Crignier^  LoiUS^  GeschichU-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Sarcus  (D.  Oise).  Er  lernte  bei  David  und  später  bei  Gros ,  und 
widmete  sich  der  Historien-  und  Genremalerei.  Man  hat  von  ihm 
mehrere  Bilder.  Im  Jahre  iSlQ  brachte  er  seinen  Milo  von  Cro- 
toD  zur  Aaastßllnng,  und  1824  Johanna  d'Arc  im  Gefängnisse. 

Ton  diesem  Künstler  befindet  sich  ein  Gemälde  im   Museum  zu 

Oooaiy  welches  den  jungen   Rafael  vorstellt,   wie    er   von  seinem 

Vaier  dem  Perugino  vorgestellt  wird.     Dieses    Bild  war    1830    im 

laxemboarg  ausgestellt.    Mehrere  seiner  Madonnenbilder  sind   in 

ia  Stadien  des  Reichs  vertheilt. 

CfiafMl^  Pierre  -  Medard  ,  Miniaturmaler  von  Vez ,  wo  «r  1770 
leboren  wurde.  Er  übte  seine  Kunst  in  Paris  und  wurde  daselbst 
aadi  Mitglied  der  alten  Akademie.    Vincent  war  sein  Meister. 

Gnppdy  Josephine^  geborne  Sepolina,  eine  geschickte  Malerin 

m  Mailand,    die^  schon    mehrere  Gemälde  zu  den  Ausstelluns'en 

iKachie,  welche  die  Achtung  des  Publikums  sich  ertvarben.    Hieher 

erhören :  Lindamie,  Gattin  Conradin's»  zu  den  Füssen  Philipp's  von 

Aa)on,  1828;  Maria  Stuart ,  ein  schönes  Bild   18251   Gerhard    von 

SioliieB  am  Grabe  seiner  Terstorbenen  Gattin,  eine  herrliche    Com-  \ 

msboB  mit    ausdrucksvollen   Köpfen    und    wirksam    in   der   Be- 

IfeAtaag;  1827*  Man  macht  ihr  zum  Vorwurfe,  dass  ihre  Bilder 

nicht  isHier  korrekt  gezeichnet  seien. 

Csiscooio,  Giovanni  Angelo ,  ein  Neapoliämer ,  den  Einige  mit 
ümecht  som  Schüler  Michel  Angelo's  machen,  während  er  nur  ^ 
iia  Unterricht  des  Marco  di  Pino  genoss,  des  Schützlings  Buona- 
rotta*s.  Lanzi  nennt  ihn  einen  guten  Nachahmer  seines  Meisters 
oad  Ftorillo  zählt  ihn  zu  den  vorzüglichsten  neapolitanischen  Ma- 
Icnu  Er  malte  anfangs  in  Miniatur  und  später  auch  im  Grossen.. 
(ob  bcrohmtettes  Werk  dieser  Art  ist  die  Himmelfahrt  Maria  in 
«r  Kirche  St.  Jakob  der  Spanier  zu  Neapel. 

2r  ahmte  hier  in  den  Bewegungen  und  Mienen  den  Polidor  von 
Cettavaggio  nach  und  in  der  Darstellung  der  Glorie  von  £n- 
ph  bemühte  er  sich  den  Perugino  zu  erreichen. 

Ciiftcaolo  war  Notar  und  schrieb  die  Künstlergeschichte  Neapeli 
^  aif  1569»  wozu  die  Partheilichkeit  Vasari's  in  seinem  Werke 
Aalast  gab.    Er  starb  um  1573  in  der  Blüthe  der  Jahre« 

Lami  L  573.    Fiorillo  II.  774. 

GrisCBoIo,  GianfilippOy  Bruder  des  obigen,  eeb.  zu  Gaeta,  und 
gcsL  um  1584»  75  Jahre  alt,  oder  89 1  wie  riorillo  angibtl  Er  lernte 
bei  A.  Sabbatini,  P.  Buonacorsi,  und  genoss  lange  Zeit  den  Unterricht 
Salemo*«.  In  Rom  war  er  Gehülfe  des  Perino  del  Vaga  und  ein 
leidcnscbalUicher  Anhänger  der  Schule  Rafael's ,  daher  er  diesen 
Meister  häufig  copirte.  Er  ist  übrigens  nicht  ohne  Trockenheit, 
was  ihm  zu  einer  Zeit  Ehre  macht,  wo  man  in  den  Umrissen  so 
übermässig  ausschweifte  und  immer  mehr  von  RafaeVs  Bestimmtheit 
sich  entfernte. 

Man  rühmt  seinen  Kreuz  tragenden  Christus  in  St  Lorenza  au 
Neapel.    Seine  Köpfo  sind  schon  tusd  die  Gewänder  zierlich« 


202  Criflcuolo,  Gaetano.  —  Ctidaa« 

Seine  Tochter  Maria  Aneelica,  die  den  jüncem  Antonio  Anal 
ehelichte,  malte  einige  schöne  Altarblatter.  Lanai  L  S70.  Ftc 
rillo  IL  773. 

Criscuolo,  Caetano,  ein  Maler  zu  Neapel  in  der  ersten  Hain 
des  Torigen  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschaften»  die,  obvol 
manierirt,  doch  den  Kennern  seiner  Zelt  cefielen.  Eine  getreue  Nad 
ahmung  der  Natur  darf  man  in  seinen  fiildem  nicht  suchen« 

Crispi,  Scipione,  ein  Maler  Ton  Tortona,  dessen  Meister  ma 
nicht  kennt.  Lanxi  III.  312  d.  Ausg.  sagt,  dass  ihm  die  Ueifflsu 
chung  in  S.  Lorenzo  zu  Vbghera  viel  Ehre  mache.  In  Tortuo 
ist  von  ihm  ein  Altarbild  mit  der  Madonna  von  den  Heiligen  Frao 
siscus  und  Dominicus  umgeben.  Dieses  Bild  trägt  die  Jahnal^ 
1592«  Er  muss  daher  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  wenn  er 
wie  Ticoxzi  versichert,  noch  um  1660  blühte»  was  fast  zu  bciwei 
fein  ist 

Crisse,  Turpin  de.     s.  Turpin. 

CrUta.      8.  Christa. 

Gristall.    S.  Christall. 

GristOlOrii  Giorannj,  einer  von  den  guten  Dildhauem,  die  ai 
der  Fa9ade  der  Carthause  zu  Pavia  die  trefflichen  Sculptureu  fei 
tigten  und  zwar  um  l473* 

Cristofori,  Lombardo  oder  Lombardinoi  «in  Bildhauer,  6t 

zu  Mailand  um  1500  arbeitete.  Vasari  gedenkt  seiner  mit  Lob 
aber  man  kann  mit  Sicherheit  keines  seiner  Werke  bestimmen  o» 
auch  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Gristoforii  AgOStinOi  berühmter  Bildhauer  zu  Mailand,  der  io 
löten  Jahrhunderte  in  Bronze,  Holz  und  Elfenbein  mit  Ansseich 
nung  arbeitete.  Er  bildete  auch  mehrere  gute  Schüler»  unter  «el 
che  uiuseppe  Guzzi  gehört. 

Cristoforly  da  Ferrara,  einer  der  vorzüglichsten  Bildhauer  d« 
ISten  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  zu  Yenedi«  in  Holz  und  be^on 
ders  künstliche  Rahmen.  Zwei  aolcher  Werke  sind  in  S.  Cesmc 
nnd  S.  Pantaleone  mit  Gemälden  des  Antonio  und  Giovanni  Vira 
rini  da  Murano.    Auf  jenem  in  S.  Pantaleone  liest  man: 

Cristoforo  da  Ferrara  intaja,    Juanne  e   Antonio  da  Mursn  di 
pinee  i44i 

GnStOtorO.  S.  Christofano,  wo  diejenigen  Künstler  zu  suchen  sindi 
die  nicht  unter  Cristofori  stehen.    Letztere  erwähnt  Ttcoizi. 

GliatOna,  Joseph,  Maler  zu  Pavia,  geb.   i664>   lernte  bei  B.  Ci 
ceri  und  ma^te  kleine  historische  Bilder  mit  angenehmen  Land^ 
•chaften. 
Dieser  Künstler  arbeitete  noch  um  1710. 

Cntiaai  ein  alter  Bildhauer  über  dessen  Vaterland  beifLudaa  uad 
Pausanias  verschiedene  Angaben  herrschen.  Der  erstere  neaat 
ihn  Nesiotes  —  den  Insulaner,— womit  auch  Plinius  übereinstimmt^ 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  im  Texte  NestoMes,  als  ein  besoo^ 
derer  Künstlername  steht,  der  aber,  aller  griechischen  Analogie 
crmangelnd,  von  Junius  und  andern  entfernt  wurde.  Nach  Ptu* 
•aniat   war  Critias   ein  Attiker   und  so  glaubte  mit  mehreren  ü 


Criton.  —  CriTeBari»  Bartolome.  V8 

MaOer  Aegin.  p.  i02t  «t  <tt  hier  Ton  einem  «weiten  Ränttier  die- 
ses Namens  die  Rede  und  der  Eilender  sei  ein  Aeginete  jf^ewesen. 
Thiersch,  Hirt,  Sillig  u.  e.  nehmen  keinen  doppelten  Gritias  an» 
uoidem  sie  glnnben,  dass  der  Künstler  aus  einem  der  kleinen  Ei- 
lande, die  um  Attika  lagen  und  zu  Attika  gezählt  werden,  ge- 
Btaaunt  habe,  und  so  konnte  er  zugleich  Insulaner  und  Attiker 


r>nrinn  bezeichnet  nnsern  Künstler  und  Hegesias,  den  Flinius  und 
Fsusenias  Hegias  nennen,  als  Meister  des  alten  Styls,  deren  Bild- 
»olca  gespannt,  nerrigt,  hart  und  nach  festen  Linien  ausge- 
stredit  sind.    Aebnlichcs  urtheilt  Ton  Hegias  auch  Quinctilian. 

Das  Zeitalter  des  Gritias  bestimmen  dessen  Werke,  nämlich  die 
chcmen  Bildsaulen  des  Harmodius  und  Aristogeiton,  die  er  zum 
Ertats  der  alten  verfertigte,  welche  Xerxes  nach  Asien  entfuhrt 
hana.  Diese  Bildsäulen  der  Tyrannenmörder  wurden  nach 
Mvmor.  Ozon.  Epoch.  LY.  Ol.  75-  4«  aufgestellt,  und  so  ist 
^  Thaligkeit  des  Gritias  zwischen  Ol.  66  -*  76  «u  suchen,  so 
ds»  ccme   späteren  Jahre  mit  den  früheren  desPhidias  zusammen- 


Ansser  diesen  Werken  legt  ihm  Pausanias  noch  die  Bildsäule  des 
Adkkten  Epicharmus  in  der  jBurg  zu  Athen  bei,  der  im  Laufe  der 
Miwerbcwsffneten  den  Sieg  daron  trug. 

Ptolichas  Ton  Corcyra  war  der  unmittelbare  Schüler  des  Gritias. 
Mchreree  über  diesen  Künstler  s.  Thiersch  Epochen,   2te    Aufl. 
S.  128-  n. 

^^^^0>^»  ettt  Bildhauer  Ton  Athen,  der  unter  die  wenigen  Künstler  des 
Altorihnaia  gehört,  Ton  dem  sieh  noch  Werke  finden.    Sein  Name'. 
'^  iB  Fassgestelle   einer   der  drei   Caryatid^n  einregraben,  die 
Ben  i?tt  in    der   Appischen  Strasse  zu  Rom  beim  Grabmale^  des 
C  JMeteila  fand.    Sie  sind  in  gutem  Gesehmacke  gefertiget ,  einan- 
der üinlich,  und  haben  wahrscheinlich  ehedem    einem  Grabmale 
oder  einem  Landhause  zur  Zierde  gedient.    Man  glaubt,   dass  sie 
ia  den  letxten  Zeiten  der  Republik  erstanden  seien,  zu  einer  Zeit,  / 
im  welcher  Tiele  (griechische  Künsder  in  Rom  waren.    An  der  Ar- 
beit dieser  Caryatiden  hatte  auch  der  Athener  Nicolaus  Theil. 

(WU,  Johann  ron,  Kunstliebhaber  zu  London,  der  den  Titel  ei- 
nes konifL  Malers  führte.  Er  soll  l632  einige  Gemälde  von  Pal- 
aa  und  die  Kaiserköpfe  Titian's  retouchirt  haben.  Walpole  nennt 
seine  Federzeichnungen  mit  Geist  und  Leichtigkeit  entworfen.  Sein 
finider  Thomas  war  ebenfalls  Künstler« 


1^   Bartolome^  Bildhauer,  Kupferstecher  und  Kupferätzer, 
(tb.  zu  Yenediff  1725,    gest.  daselbst    um  1777.     Dieser  Künstler 
abte  m£ing8   nie    Bildhauerei,    machte  sich   aber   Torzüglich   als 
Hapicrstecher  bekannt    Seine  Blätter  erschienen   bei  Wasner   in 
Venedig,  und  unter  seine  besten  Arbeiten  |fehören  die  sechs   my- 
tbotogisd&en  Vorstelluneen    in  Zanotti's  zierlichem   Kupferwerke: 
Piltnre  di  Tibaldi  e  di  M.  Abbeli,  essistenti   nel*  institnto  di  Bo- 
loon«    Femer: 
Drei  Stücke  xn  dem  Leben  des  heil.  Petronus. 
Zwei  Gesellschaften  Ton  Kartenspielem  und  Trinkern,  2  Bl. 
Zwei  Gesellschaften  von  Musizirenden.    2  Bl.  nach  N.  Abbatc. 
Bin  nackter  junger  Mann  mit  einer  nackten  Frau  auf  dem  Bette 
liegend«  indess  eine  Alte  sie  beobachtet,  nach  Giul.  Romano, 
naca  dem  Gemälde»  (oder  einer  Zeichnung?)  in  der  preussi- 
schen  Gallerte. 


204      Crivclli ,  Carlo.  —  Croce » .Girohmo  Rizzo  di  Sta. 

•    Dte>  PoTtrftite  des  Prinzen  Christian  Ton  Sachsen   und    der  Br 
herzogin  Maria  Anna  Ton  Oesterreitfh. 
St.  Francesca  Romana,  nach  Tiarini. 
Die  Canonisation  des  Alettandro  SauH  nach  Matteo  Bartoloni. 

Griyelil ,  Carlo ,  ein  edler  Venelianer  und  neben  den  YiTarint  ein* 
der  bedeutendsten  Maler  setner  Zeit,  malte  in  mehreren  Stii 
ten  Italiens  und  vielleiclil  auch  im 'Auslande.  Sejne  Vaterstadt  h 
wenige  Bilder  Ton  ihm;  die  meisten  sind  in  Ascoli,  wo  er  sich  ni( 
derliess.  Lanzi  sah  in  S.  Francesco  von  ihm  ein  Bild  mit  der  Au 
schrifl:  Carolas  Crivcllus  venetus  miles  pinxil;  ein  anderes  to 
l476  beim  Card.  Zelada. 

In  der  Brera  zu  Mailand  sind  jetzt  mehrere  Werlie  di«ees  fiünsl 
lers  vereiniget.  Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  l4l2  und  teil 
eigenes  Bilaniss  von  deuuelben  Jahre ,  mit  der  Insdirift :  Cerulv 
Crivellus  venetus  eques ;  eine  Mutter  tjottes,  Altarbild  mit  vier  FK 
geltbüren ;  die  Mutter  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  »  und  P< 
trus,  dem  selbes  die  Schlüssel  reicht;  die  Mutter  Gottee  nut  dei 
Kinde,  das  ernsthaft  mit  einer  Birne  spielt.  Alle  diese  fiilder  sin 
auf  Holz  gemalt»  walurhaite  Kirchengemälde»  religiös  in  Sinn  uv 
Ausfiihrungy  wenn  auch  etwas  haaX  und*  scharf.  Die  Fnrben  sin 
kräftig,  nicht  auf  Goldgrund»  aber  das  Ganz«  reich  mit  Oold  ve 
xiert 

Crive]li*s  Bilder  sind  in  Tempera,  mit  feinen  Strichen  f^emal 
und  viele  derselben,  besonders  die  kleinen,  mit  lieblidten  L>en< 
schaffen  geschmückt.  Die  Figuren  haben  Anmuth,  Ausdruck  ua 
Bewegung.    Oft  wurden  diese  Bilder  für  Perugino  ^^alten. 

Da^incourt  gibt  einige  Umrisse  nach  Gemälden  dieses  Küaaller 
der  ein  hohes  Alter  erreichte,  da  er  noch  um  i486  arbeitete. 

Crirelli^  Vlttorio,  ein  Maler  aus  Venedig,  nach  Lanzi'a  Verm« 
thung  ein  Schüler  und  Verwandter  Carlo  s.  In  der  Antichite  p 
cene  wird  dieses  Künstlers  oft  erwähnt.  Mehrere  seiner  Bild< 
in  der  Mark  Ancona  sind  mit  l4&9  und  i490  datirt 

Cmelli,  Francesco  9  ein  mailändischer  Maler  um  1445^  I^nsil 
387  sagt,  dass  er  früher  als  irgend  einer  in  Mailand  Bildnisse  gi 
malt  habe,  und  von  Quandt  glaubt,  er  sei  derselbe  Künstler^  to 
welchem  die  Brcra  zu  Mailand  ein  schönes  Madonnenbild  In 
wahre.    Dieses  Bild  erinnert  ganz  an  die  EycVsche  Schule* 

Crirelliy  Angiolmaria ,  ein  italienischer  Thiermaler,  den  Orleoc 
als  bewunderungswürdig  in  seinem  Fache  preist,  was  Lanxt  fedoc 
nicht  bestätiget  In  Mailand  wird  er  Crivelloae  genannt,  unt  ihi 
von  seinem  Sohne  zu  unterscheiden.  Starb  um  1730;  nach  Guj 
rienti  erst  um  1750. 

GrireUii  Jacopo^  Sohn  des  obigen,  malte  hauptsaehltcb  Vogel  o» 
Fische  gut;  viel  für  den  Hof  in  Parma.    Er  starb  i76o« 

Crocchia,  GiroIamOy  ein  Maler  von  Urbino,  den  seine  l^adi 
leute  zu  Rafael's  Schülern  zählen.  Er  ist  weiter  6icht  bekenn 
Seine  Blüthezeit  seist  Lanzi  um  1505« 

CrOCe^  Girolamo  RizzO  di  Sta^  Maler  zu  Venedig,  der  to: 
j  52g  .*  4q  blühte.  Er  näherte  sich  nach  Zanetti*s  Urtheil^  meh 
als  alle  ÜDrigen  Maler  seiner  Zeit  dem  Style  Titian*s  und  Giorgii» 
ne*s,  wie  mehrere  seiner  verdienstlichen  Werke  in  Venedig  bescj 
ti^en,  und  Ridolfi  ist  daher  dem  Künstler  zu  nahe  getreten 
wene  tr  sagt,  er  habe  sich  nicht  des  alten  Styles  begeben  können 
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Er  malt«  lioftbare  kleine  Zimmergemalde  nach  Marc  Antop'f'  Ku- 

^ferstichen»  die  er  in  den  Figuren  und  Landschaften  veränderte. 
1  letzteren  war  er  vortrefflich;  auch  Bacchanale  finden  sich  in  den 
Sammlungen.  In  diesen  Arbeiten  soll  man  nichts  von  dem  Ge- 
schmacke  der  Alten  erkennen,  aber  eine  Anmuth  der  Anordnung, 
ein  Studium  der  Verkürzungen  und  des  Nackten,  eine  Farbenver- 
schmelzun^,  die  Lanzi  ein  Gemisch  mehrerer  Schulen  scheint;  das 
Meiste  davon  gehört  der  römischen ,  das  Wenigste  der  venediger. 

£in  anderer  Künstler  dieses  Namens  war  Bildhauer  zu  Neapel 
und  Schüler  des  Matteo  da  Siena.  Er  war  trefflich  im  Basrelief 
und  auch  in  Figuren  geschickt.  In  Monte  Oliveto  ist  eine  Statue 
der  iVIadonna  von  ihm.    S.  Marliano  von  Nola. 

Dieser  Künstler  würde  sicher  zu  einer  hohen  Stufe  von  VoUkom* 
■eaheit  gelangt  seyn ,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  schon  in  seinem 
Sitcn  Jahre  1537  dahin  gerafft  hatte. 

CtOCtf  Franzesco  Rizzo  di  Sta^     Maler  von  S.  Croce  im  Ber* 

patschen ,  von  welchem  die  Nachrichten  von    1507  *-  4l  reichen. 

ii  konnte ,  wie  mehrere  andere  seiner  Zeit,  den  alten  einförmigen 

Styl  nicht  sonderlich  verläugnen;  doch  findet  man  auf  seinen  Ge- 

nilden  schöne  Züge,  auch  sein  Colorit  kann  ziemlich  weich  und 

lebendig  heissen.    in  der  Architektur  leistete  erLobenswerthes.  Za- 

aetti  macht  ans  diesem  Künstler  zwei  Personen,  wozu  ihn  der  Na- 

ve  lUxzo  verleitete ,  allein  der  Künstler  unterschrieb   sich    auf  ei- 

aoa  Bilde  der  Pfarrkirche  von  Endine  Franciscus  Rizus  Bergamen- 

«s  kafaitator  Venetiis,  1529«    Auf  einem  andern  Bilde  in  der  Pfarr- 

Unke  von  Serina  schrieb  er  Francesco  Biso  da  Santa  Croce    de- 

pcast  151 8-     Sein  ältestes  Werk  von  I54l   ist    in  der  Kirche  von 

CkixigBano  in  der  Mestrina. 

fiidolfi  Bmgtf  dass  dieser  Künstler  mit  Girolamo  da  St  Croce  aus 
euer  Familie  gewesen,  und  Federici  macht  ihn  zum  Sohne  dessel- 
kflB,  alleixi  Lanzi  II.  36d.A«  stimmt  nicht  bei,  weil  Girolamo*s  Bil- 
der spater  anfangen ,  und  später  enden ,  als  die  des  Francesco« 
Aach  ist  Girolaroo's  Styl  ohne  Vergleich  moderner.  Vielleicht  sind 
beide  Bruder  gewesen« 

Groce^  Baldassare  Sta,  Maler  von  Bologna,  der  vonOrlandi  zuAn- 
aibale  Carracci's  Schülern  geredinet  wird,  den  aber  Malvasia  zu 
Goido  Reni*a  Nachahmern  zählt.  Baglione  eibt  ihn  für  älter  als 
£e  Carracci  aus  und  führt  ihn  in  Rom  auN  Diese  Schriftsteller 
nbereinstimmig  zu  machen,  konnte  man  nach  Lanzi  III.  84  d.  A* 
sagen,  er  sei  immer  in  Rom  geblieben,  und  habe,  schon  betagt» 
die  Master  seiner  tüchtigen  Mitbürger  benützt. 

Ton  seinen  Werken  sieht  man  im  Stadthause  von  Viterbo,  in  et- 
acr  Rappel  der  Jesnskirche  und  in  St.  Susanna  zu  Rom  die  See- 
acn  aus  dem  Leben  der  Heiligen.  In  diesen  Malereien  ist  sein 
Styl  leicht  und  natürlich;  sie  verkünden  ihn  als  einen  gewand- 
ten and  guten  Wandmaler. 

Baldassare  starb  nach  Einigen  1028  •  75  Jahre  alt  Greuther  hat 
nach  ihm  gestochen. 

Croce,  Pietro  Paulo  di  Sta,  der  minder  Tüchtige  der  St  Croce, 
weon  nämlich  diese  Künstler  alle  zu  einer  Familie  gehören.  Er 
ist  doch  wegen  seiner  Bilder  in  den  Kirchen  Faduas  zu  erwähnen, 
wo  er,  wenn  nicht  Cavagna's,  doch  der  Schule  der  weniger  manie- 
rixten Veoediger  Anhänger  scheint    Er  arbeitete  1&91. 
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Croce,  Fillppo  di  Sta^  ein  Künsüer  aus  Urbino,  der  den  Bei 
namen  Pippo  erhielt ,  wie  eile  tein«  Nachkommen.  Er  seichac( 
all  armer  Hirtenknabe  und  begab  sich  dann  nach  Rom,  wo  er  ai 
fing,  kleine  Geschichten  in  Elfenbein,  Corallen,  Achat,  Carni« 
und  Jaspis  zu  schneiden,  die  zu  Genua,  wo  Sta.  Crooe  sich  dm 
derliess,  wegen  der  zierlichen  Ausarbeitung  grossen  Beifall  fandet 
Auch  in  Kirschensteine  schnitt  er  geistliche  und  weltliche  Gescliic^ 
ten.  Seine  Figuren  sind  uneemein  klein  und  xart»  aber  dodi  to| 
genauer  Proportion.    Er  bliinte  nm  l600* 

Filipi>o  hatte  fünf  Söhne*,  die  alle  Bildhauer  waren. 

Sie  niessen :  Matteo ,  Ginlio,  Luca,  Scipione  und  Agostino.  D« 
erstere  übertraf  die  übrigen  an  Geschickltchkeit ,  doch  audb  Ginii^ 
hatte  ein  gutes  Talent,  aoer  einen  unmhigen  Gtitt» 

Croce,  Theodor  della;  so  wird  von  Ticozzi  nach  Guarienti  Tk 
Kruger  genannt,  der  auch  unter  dem  Namen  Vercruys  beluuiDtu{ 

Croce^   Johann  Nepomuk  de  la,  Maler  aus  PreAno,  wo  ^ 

1736  geboren  wurde.  Er  war  Lorenzoni*s  Schüler,  bereiste  Itali^ 
und  Deutschland ,  Ungarn  und  Frankreich  und  Hess  sich  endli« 
zu  Burghausen  in  Bayern  nieder.  Die  Zahl  seiner  Portrait«  ejl 
Lipowsky  über  5000  an,  und  auch  seine  historischen  Stücke  beli< 
fen  sich  zur  Zeit  dieses  SchrifUtellers  schon  über  200  Stücke.  ^ 
den  Kirchen  Bayerns  befinden  sich  mehrere  Altarblatter  Ton  scIb< 
Hand  und  das  Portrait  des  Künstlers  erwarb  Graf  Firmian  für  seia 
Sammlunff  zu  Leopoldskron, 
Dieser  Künstler  starb  1819« 

CrOCe^  Clemens  de  la^  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.« 
Burghausen  1783,  g^t.  1823«  Dieser  Künsder  war  der  Sonn  m 
Schuler  des  obigen,  und  hatte  sich  bereits  einen  ehrenvollen  R^ 
begründet,  als  der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende  machte. 

Seine  Fortreite,  die  in  sehr  vielen  Stüdten  und  Ortschaften  Ba^ 
ems  und  Oesterreichs  anzutreffen  sind,  zeugen  von  seiner  Knosi 
fertigkeit  in  treuer  und  lebendiger  Darstellung  der  Gesichtszug 
Seine  historischen  Gemälde,  die  als  Altarblitter  oder  andere  Ku 
chenbilder  in  Adelkofen,  Eyberg,  Friedorfing,  Neuötting,  Niedei 

Sottesau,  Pleisskirchen ,  Tittmonmg,  Wasserburg  und  an  vielen  sä 
ern  Orten  zu  sehen  sind,  gefallen  nicht  nur  durch  die  Lebhsl 
tigkeit  des  Colorits  und  durcn  den  Ausdruck  der  Affekte,  sondern  n 
verrathen  auch  das  tiefe  Gemüth  des  Künstlers  und  werden  Minej 
Namen  mit  Ehren  auf  die  Nachwelt  bringen. 

Sein  Bruder  Anton  übt  ebenfalls  die  Malerei  mit  Ehren. 

Crocif  Jakob 9  ein  Maler  von  Bologna»  der  bei  D.  M*  Canuti  ssui 
Knnst  erlernt«.  Gemälde  von  seiner  Hand  sind  in  Fano»  Mails» 
und  Cremona* 

Crocifissajo.    S.  Macchietti. 

GrOcififlsL      S.  Bologna. 

Crodel^  Johann  Sigmund»  geschickter  Maler,  wurde  i6so  ^ 
Plan  in  Böhmen  geboren.  Er  durchreiste  verschiedene  Gegcndd 
Deutschlands  und  Hess  sieh  endlich  in  Prag  nieder»  wo  er  aoc 
S713  aUrb. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Dlabacs  in  seinem  böhmischen  Kun*< 
ler-Lexicon,  er  bestimmt  aber  das  Fach  nicht,  welches  Cro<Ii 
übte.  Die  Todtenmatrikel  der  Pfarrkirche  zu  St  Roditts  auf  del 
Stcahow  nennt  ihn  Ftctor  et  civis  in  Pohorzeles« 
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GroeckeTy  oder  Croker  Johann ,  M^daiilenr  aus  Sachfcn,  der 

WD  1710  VOL  London  arbeitete ,  wo  er  alle  Medaillen  und  Stempel 
schnitt ,  die  zu  jener  Zeit  gebraucht  wurden.  Man  röhtnt  seine 
Rupfe»  tadelt  aber  die  schlechte  Zeichnung^  der  Reverse.  Einessei- 
ner schönsten  Schaustüche  stellt  die  Brustbilder  Georg  II«  und  sei- 
ner Familie  Tor.  Köhler  DL  l.  hat  es  abgebildet  gegeben.  Uffen- 
bach*s  Reisen  II.  374.  Croecker  starb  174l »  im  71sten  Lebens- 
iahre.    £r  bezeichnete  seine  Werke  mit  L  C.  oder  K. 

Cmcher  9  Heinrich  Gbriatoph,  Kupferstecher  und  Buchhänd- 
lern  Jena,  um  1706.  Man  kennt  von  ihm  mittelmüssige  Bild- 
BiBe,  und  von  einem  andern  Jenaer ,  Johann  Melchior  Croecker» 
icr  TRButMich  Maler  war»  eine  Schrift»  unter  dem  Titel:  Der 
^ioUanfahrende  Maler»  1712*    Dieses  Werk  wurde  später  wieder 

Cwiwro,  Cheralicr  de,    «in  Kunsüiebhaber»  von  welchem  im 
^^^aa  Dijonval  einer  sehr  kleinen  geätzten  Landsdiafl  und  einen 
foHen  mit  der  Feder  gezeichnet  erwähnt  wird« 
Zwei  Basten  von  Soldaten»  nach  Hemskerk  in  Kupfer  gebracht t 

■it  L  D.  D.  C.  bezeichnet. 
Eise  Landschaft  mit  einer  Mühle»  geätzL 

WttäWit,  Jean ,  Formsehneider,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe* 
kaam  liad.  Von  seiner  fiand  sind  mehrere  emblematische  Blätter 
in  imi  Werke:  Emblemata  cum  aliquot  numis»  antiqui  operis  Jo- 
anii  ^unbaci.  Antverpiae  1564*  8*  Sein  Zeichen  findet  sich  auch 
*"f  Biileni ,  welche  oie  Navigations »  Peregrinations  et  voyagea 
pK.4i  Nicolai  zieren»  die  1576  zu  Antwerpen  erschienen.  Nach 
^^JJ^dict  des  monogr.  n.  ed.  Nro,  2558  dürften  ihm  auch  die 
^ftadamt  eines  Aesop  angehören »  dessen  Fapillon  I.  307  als  von 
«rrer  n  Paris  gedruckt  erwähnt« 

Wünr,  Anna  und  Uraula  de  la,  Kupferstecherinnen  u.  Schwe- 
steB,  kroten  bei  ihrer  Base  S.  Cheron  und  fertigten  auch  einige 
fifitter  für  die  Sammlung  geschnittener  Steine»  welche  diese  Kunst- 
hnn  heraosgab. 
In  Cabinet  Faignon  Dijonval  werden  von  ihnen  erwähnt: 
La  domestique »  le  chat  et  le  perroquet  de  mademoxselle  Cheron, 
ein  U.  Bf. 

Cron^  baac  Jacob  la,  Kupferstecher  mit  der  Nadel    und    dem 
Grabstichel»  geb.  zu  Fayerne  im  Canton  Bern  1751$    lernte    seine 
Kaust  in  MechePs  Schule    und  arbeitete  da  an  Heidi inger's  Me- 
daillen-Werk» an  Holbeins  Todtentanz  und  an  der  Düsseldorfer- 
ßaflcrie.    fiei  Mechel  gewann  er  nichts  an  seiner  Ausbildung,  aber 
grdttcre  Fortschritte  machte  er    bei  Dunker  und  Eichler.      Später 
niite  er  mit  Ducros  nach  Italien»  studirte  die  Kunstwerke»  welche 
Üua  Florenz  und  Bologna  darboten»   und  ging    dann   nach   Rom» 
no  er  die  Freundschaft  Volpato's  und  Hackert's  erwarb.     Ersterer 
ici^  ihm  die  Behandlung  des  Grabstichels    und  letzterer  vertraute 
ihiB  eines  seiner  schönsten  Gemälde»  die  Aussicht  von  Cesena»  zu 
(techen  an»  welche  La  Croix  gut  ausführte.     Nach  einem  zweijäh- 
rig Aufenthalte  in  Rom »  kehrte  er  in's  Vaterland  zurück,  mussta 
üier  da  leider  zu  viel  für  Buchhändler  arbeiten. 
Seine  Hauptblätter  sind: 
Die  erwähnte  Ansicht  von  Cesena,  gr.  Fol. 

Die  Ansicht  der  Peterskirche  in  Rom »  nach  Hackert »  das  Gegeli- 
itück  zn  dem  vorhergehenden.    Volpato  hat  dieses  Blatt  beendiget« 
La  Croix  starb  um  1810« 


SN  CroiZf  de  la.  —  Crombui^er»  Lukas. 

Ctoix,  de  la,  S.  audi  Delacroix  und  Laeroix. 
Groker.       S.  Crotcker* 

Crola ,  Heinrich ,  ein  trefflicher  Landschaftfmaler,  wurde  ifioi 
Dresden  geboren.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  erthei 
ihm  der  geschickte  Landschafter  Kiengel  in  Dresden,  nach  i 
Tode  des  Meisters  aber  waren  es  die  Werke  der  niederländiid 
Künstler,  nach  welchen  Crola  sich  bildete,  und  endlich  begano 
tüchtig  vorbereitet,  der  Natur  sein  ganxea  Studium  zu  vridini 
Er  copirte  sie  getreu,  so  wie  sie  ihm  Interesse  au  erregen  tchie 
und  besonders  liebte  er  die  Darstellung  waldiger  Stellen  und  trn 
Skigfaltiger  Baumeruppen.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde,  die  sich 
verschiedenen  Cabineten  finden,  ist  nicht  geringe  und  darunter  sii 
solche  Tou  hohem  Werthe.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  Mv 
eben:  in  der  Sammlung  des  k.  Adjutanten  Grafen  von  Arco  ein) 
chenwald  und  in  jener  des  Obersthoimeistert  Grafen  von  Arco  < 
Traunfall.  Ritter  von  Oertl  besitzt  eine  Geeend  am  Starnberg 
See,  und  einij^e  Gemälde  gingen  durch  Aiukauf  und  Verlooiu 
des  Kunstveretns  an  Mitglieder  desselben  über.  Im  lahre  \{ 
wurde  dem  Buchhändler  £.  A.  Fleischmann  ein  solches  von  na\ 
meiner  Klarheit  und  Zartheit  zu  Theil« 

Der  Herzog  von  Sachsen  -  Coburg  -  Gotha  hat  eine  Sammluiie  % 
mehreren  Bildern  Crola's ,  und^  etliche  besitzt  auch  Graf  StoUbei 
Wemingerode.  In  der  Gallerie  des  Vice -Königs  von  Uannoi 
ist  ein  Alpenglühn  bei  Sonnenuntergang;  zu  Dresden  bewahrt  < 
Grafin  von  Watzdorf  eine  Landschaft  und  der  Buchhändler  An» 
einen  Gewittersturm  am  Chiemsee.  In  den  Besitz  des  Baron  t 
Speck-Sternburg  in  Leipzig  ging  ein  grosses  Bild  mit  einer  Gcp 
am  Ammer -See  über,  und  daselbst  besitzt  auch  Dr.  Ritterich  ei 
Wintergegend.  Viele  andere  feiner  Bilder  sind  in  verschiedet 
Privatcabineten. 

Aus  Crola's  Bildern  spricht  einfache  Wahrheit  der  Natnr; 
athmet  in  ihrer  Reinheit,  ohne  alle  Coketterie.  Er  wählt  oft  i 
einfachsten  Motive,  aber  dennoch  gestaltet  steh  unter  aeioeo  Hl 
den  ein  Bild ,  das  auch  in  seiner  Einfachheit  mächtig  anspric 
Dabei  ist  seine  Behandlung  frei  und  geistreich,  die  PerspeLti 
ohne  Fehler  und  die  Farbe  harmonisch  verscbmolztn*  Auch  j 
bricht  es  seinem  Pinsel  nicht  an  sorgsamem  Fleiss. 

Groll ^  Ernst  Dietrich^  Medailleur  zu  Dresden  um  1763.  Erl 
zeichnet  seine  Werke  mit  E.  D.  C.  S.  Sammlung  berühmter  M 
dailleurs  etc.  S.  i47. 

Groll 9  Landachaftsmaler  von  Dresden,  der  seit  mehreren  Jabrea 
Töplitz  lebt  Er  verfertigte  mehrere  Landschaften  nach  den  Vm 
bungen  dieses  Badeortes,  von  denen  einige  in  den  Besitz  dss  I 
nigs  von  Preossen  kaman. 

Gromburnr,  Lukas ,  ein  Maler  zu  Anfang  des  löten  JahrhuDaci 
der  in  Diensten  des  Grafen  von  Fugger  zu  Augsburg  stand.  Sei 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  Statten  vermuthet,  dass  er  l| 
die  Orgelflügtl  in  der  St.  Annakirche  zu  Augsburg  gemalt  w 
Dieses  liünatlers  erwähnt  auch  Beatus  Rhenanus  in  einem  Bn 
von  1531.  Er  schreibt,  dass  er  von  Cromburger*s  Hand  mehr 
schöne'  Gemälde  in  den  Uäuatm  der  Fugger  zu  Augsburg  gtsti 
'  habe.  Ob  hier  wühl  nicht  Ton  Bildam  dea  Lukas  Craoach 
Heda  iu? 
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Irome)  Torlrefflicher  englischer  Landschaftsmaler  unsers  Jahrhunderts. 
Sein«  Bilder  finden  alfgciDeinen  Beifall  und  zieren  die  Sammlun- 
gen der  Kanttfreunde.  Besonders  zu  tühmen  sind  seine  Ansichten 
▼on  Städten.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt.  S.  auch 

H  Croae. 

Cromer,  GluHo,  genannt  il  Croma.  Maler  von  Ferrara,  ist  ei- 
ner  der  Mitstifter  der  Akademie  daselbst,  und  ein  geschickter  Zeich- 
ner, Keil  et  sich  viel  nach  dem  Nackten  und  den  Antiken  übte.  Auch 
tls  Maler  nar  er  berühmt.  Seine  Carnation  ist  röthlich  und  die 
Tiateh  el?ras  überladen ,  daher  ist  er  leicht  zu  kennen.  Er  ähnelt 
dem  Bsmbini.  In  S.  Andrea  sind  von  ihm  am  Hochaltäre  grosse 
Geschichubilder  uud  mehrere  Nebenalurblätter.  Er  sUrb  i632.  Lanzi 
UL  ZZl.  d.  Ausg. 

Cromer,  Johton  BajpÜSt,   Maier  zu  Padua,  von   dem  man  Kir- 
(labilder  findet ,  in  der  W^ise  des  D.  Campagnola  gemalt. 
Ex  Jtarb  um  1750. 

CroOßO.  5.  ßeüdetto  Majano. 

CrOMCÄ,  L    S;  Cranach* 

Urone,  nob<^ty  ein  Cngländer,  der  sich  schon  um  1770  als  Land- 
K^tuoaler  berühmt  machte.  Er  malte  mit  gutem  Oeschmacke,  nur 
&Ul  sein  Colorit  zu  sehr  ins  Gelbe  und  Graue.  Dieses  Künstlers  er- 
^(^tFnisly.    Er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  obigem  Crome. 

LromvSj  ein  alter  Edelsteinschneider ,   und  einer   der  berühmtesten 

nack  Fyrnteles.    Vortrefflich  ist  sein  Perseus    mit  dem  Medusen- 

i>^tt,  der  aus  der  Lippert*schen  Daklyliothek  kekannt  ist.    Natr 

Cfrllattim  copirt.   Die  Medusa,  bei  Bracci  tab.  56,  hält  aber  Murr 

^fisWerk  des  Sirleto.   Auch  glaubt  man  jetzt,  dass  jener  Gemme 

Biit  der  Muse ,  die  ihm  zugeschrieben  nird ,  der  Name  des  Künst- 

len  fpater  beigesetzt  vrurde.    S.  Billig  Cat.  art.  u.  Gori   Script.  I. 

t«b  i,  Nr.  1. 

CrOOCky  Habert  de  ,  ein  alter  Formschneider,  der  um  149O  zu  Leip- 
xij  gelebt  haben  soll.  Bryan  II.  68O.  emöhnt  eines  Blattes  von  diesem 
fisBitler,  nelches  die  Dreieinigkeit  vorstellt  und  gut  im  alten  Style 
ausgeführt  ist.  £s  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und 
tdr  selten. 

Crooncnburg,  Stephan  ^  ein  Maler,  der  tjm  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  im  Haag  lebte.  Er  vrar  ein  Schüler  des  F.  Floris  und 
Bsite  Historien  und  andere  Bilder  in  der  Weise  seiner  Landsleute. 
Seioe  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

CrOOS,  A.  ran  5  der  Alte,  malte  Landschaften  in  einem  grossartigeti 
Strl,  ist  aber  steif  in  der  Ausfuhrung  und  in  der  Färbung  herrscht 
rio  Fraulichter  Ton.  Die  Figuren,  mit  nvelchen  er  seine  BlHder 
ftaff^e,  sind  schlecht  gemalt.  Auf  einem  seiner  Gen^lde  steht  die 
Jahrzahl  l631. 

Croos^  A.  TQTiy  der  Junge,  malte  Landschaften  und  Ansichten  von 
Städten,  die  jenen  des  P.  Molyn  viel  gleichen.  In  der  Behandlung 
un9  in  der  Färbung  unterscheiden  sie  sich  von  den  Werken  des 
alteren  Künstlers  dieses  Namens.  Auf  einigen  steht  die  Jahrzahl 
lü^  und  auf  andern  l667« 
Croos   sdiilderte   auch  Marinen  in  J.  van  Goyen's  Weise.    Er 

Wagiers  Künstler^Lex.  IIL  Bd.  14 
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scheint  im  Haas  gelebt  xu  haben ,  weil  die  meittea  seiner  Bü« 
Ansichten  Ton  dieser  Stadt  und  der  Umgebung  daratellen. 

Man  kennt  sehr  schöne  Zeichnungen  auf  Pergamentt  vr eiche  i 
sichten  von  Honsholredyk »  Ryswyk  und  des  Haager  Westlaiu 
vorstellen. 

In  der  in  Braunschweig  befindlichen  Salzdahler-Gallerie  bd 
det  sich  eine  Landschaft  mit  badenden  Nymphen,  auf  weldier  n 
den  Namen  A.  V.  Groose  liest,  was  sicher  unser  Künstier  ist  1 
Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vadcrland.  Schild« 
I.  108. 

CrooS,  Jan  yan,  ein  holländischer  LandschafUmaler,  der  den  CIu 
Lorrain  nachahmte. 

Crophias,  Martin  Gottfried,  «in  Kupferstecher  lu  Augsb« 
der  um  1750  eine  Menge  französische  Kupferstidic  oopirte,  <lie 
der  Hers'schen  Kunstliandlung  erschienen. 

Gros,  Feter  du.   s.  Ducros. 

GrosatO,  Gioranni  Battista,  ein  Maler  aus  Venedig,  den  Zsnj 
als  einen  geschmackvollen  und  schönen  Geist  lobt»  was  Lansi  w 
unbedingt  einräumt.  Nach  diesem  Schriftsteller  wurde  Crotato  i 
niger  als  Figurenmaler,  als  in  Fernsichten  und  Architektureo  I 
wundert,  worin  er  das  Auge  zu  täuschen  vermochte.  In  Piemo 
wo  er  lanffe  lebte,  gab  er  gute  Proben,  besonders  auf  dem  \Ve 
berge  der  Königin.  Schön  ist  sein  Plafond  mit  dem  €>pfer  der  Ipl 
genia  im  k.  Scnlosse  Stupigni,  worin  er  sich  den  Paul  VeroDi 
zum  Muster  nahm«  Kirchcnbilder  hinterliess  er  nicht  viel. 
Crosato  starb  1756  im  59*  Jahre.    Lanzi  III.  o3o*  d.  A. 

CrOSelleS^   ein  spanischer  Historien -Maler,  der  sich  in  der  zweil 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  vortheilhaft  bekannt  machte. 
malte  mehrere  schöne  Bilder  und  erwarb  sich  besonders  durch  i 
Erscheinung  des  heil.  Geistes,  einem  Büdd  in  der  Dominicaai 
Kirche  zu  Barcellona,  Ruf. 
Dieser  Künstler  starb  um  1805« 

Gross  f  Thomaa  ^  Zeichner  und  Kupfert teeher,  der  in  England  i 
l648  blühte.  Er  arbeitete  mit  dem  urabstichel  in  einer  unangeo< 
men  Manier,  meistens  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  viele  Bl 
ter,  grösstentheils  Portraite,  von  denen  RostX.  59»  sedM  venci< 
net,  nämlich  die  von  J.  Burreghs,  Th.  Doolittle,  R.  Dinglej, 
Richardson,  S.  Clarke,  J.  More. 
Mehrere  sUch  er  für  Buchhändler. 

Gross.     S.  Miguel  de  la  Cruz. 

Grosse^  Leris^  ein  englischer  Miniaturmaler,  der  vinia  Bildai 
berühmter  Personen  malte.  Er  lebte  unter  der  Regtcrnag  der  fi 
nigin  Anna,  und  starb  1724- 

GrOtchety  ein  englischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  HälAc  i 
vorigen  Jahrhunderts.    Er  stach  Bildnisse  und  Genres tücke. 

GrOtttchioUX^  ein  fingirter  Name  des  G.  L.  Cratius. 

GrOQtelle^  L.,  ein  franzöeischer  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  « 
sers  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.  Er  lernte  bei  Delaunay  >< 
und  stach  Anfangs  Vignetten  und  anderes  für  Buchhändler.  Se« 
grösseren  und  besseren  ArbeiUn  sind  in  der  Gallerie  d*Orleans  w 
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tm  Mutee  fxmnfaif.  Daselbst  ist  von  seiner  Hand  Rinaldo  und  Ar- 
mida»  padi  Dominichino.  Im  vierten  Bande  der  Gallerie  de  Flo- 
rence  sind  von  ihm  ein  Paar  antike  Steine  gestochen. 

Croy,  Raoul  de,  ein  Maltheser- Ritter  und  Kunstliebhaber,  der 
17^  zu  Amiens  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Landschaftsmale- 
ret Qoter  Talenciennes  und  Vlaffard  und  lieferte  einige  gute  Bilder, 
die  man  tos  1822  an  auf  den  Kunstausstellungen  sah  una  deren  Gä- 
bet einige  yerxeichnet.  Ueberdiess  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
Lithognohien  in  einem  Werke:  De  la  Promenade  dans  les  depar- 
teawns  ie  Seine -et -Marne,  de  l'Oise  et  de  TAisne.  Mehrere  sei- 
ner Zeidinangen  wurden  fiir  Schweighäuser's  Werk  über  die  Alter- 
tkÖBcr  im  Elsass  lithographirt.  In  den  Zeitschriften  findet  man 
19m  ihm  nach  Aufsätse»  .welche  die  schönen  Künste  sam  Gegen- 
itmde  imben. 

Cr0JS|  ein   Kupferstecher,  der  bei  Schmutzer   seine  Kunst  erlernte. 
Aäcrea  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Croai,  Joseph  Antoine  Baron  de  Thiers,  berühmter  Kunst- 

liebbnber  und  Kupferätzer.  Er  ätzte  einige  Blätter  nach  Boucher, 
die  nnt  T.  f.  (Thiers  fecit)  bezeichnet  sind.  Sehr  schön  ist  die  in 
Kapfer  geatodhene  Sammlung  von  Kunstsacfaen  seines  reichen  Ca* 
biacts.  Auch  die  Gallerien  des  Königs  und  des  Herzogs  von  Or- 
leans liess  er  durch  die  geschicktesten  Künstler  seiner  Zeit  in  Ku- 
pfer stechen,  wovon  der  erste  Theil  schon  1729»  der  zweite  aber 
cnt  1742»  swei  Jahre  nach  Crozat's  Tod,  erschien.  Mehreres  über 
£acn  berühmten  Mann  s.  Fiorillo  III.  4l5- 

GniCjr,  Xathuruiy  Architekt  zu  Nantes,  geb.  daselbst  1750»  erbaute 
1796  dn  grosse  Theater,  welches  abbrannte,  aber  igio  wieder  auf- 
gebent  wurde.    Auch  die  Börse  ist  1812  von  ihm  erbaut  worden 
n.  s.  w. 

Spiier  wurde  er  architecte  g^eral  du  dcpartement  de  la  Loire- 
lafierienre.  Crucy  lebte  noch  1830<  Er  ist  Mitglied  der  Akademie 
KB  Nantes  und  Correspondent  des  Institutes  zu  Paris. 

GrBger  oder  Krfiger^  Matthäus,  ein  wenig  bekannter  deuUcher 
Kapforstecher,  der  in  Italien  um  den  Ani'ang  des  17*  Jahrhunderts 
t  Kunat  übte.    Er  arbeitete  neben  andern  nach  J.  P.  Guidotti 
bezeichnete  seine  Blätter  mit  eiuem  Monogramme  und  dem  Na- 
Cmgerus.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht 


Crflger  oder  Krfiger^  Dietrich  oder  Theodor  ^  ein  Kupfer- 

stedier»  der  zu  Rom  1050  starb,  in  einem  Alter  von  ohngefahr  75 
Jahren.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt 
und  seibat  seine  Vaterstadt  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 


Ana  dem  Geschlcchte  der  bayerischen  Krüger  stammte  er  wahr- 
scheinlich nicht,  denn  man  kennt  von  seiner  Hand  ein  Blatt,  wel- 
ches den  ETangelisten  Johannes  in  halber  Figur  vorstellt,  auf  wel- 
chen sich  der  Künstler:  Theod.  Kroger  Uamburgen.  sculpebat  l6f  5» 
bezeidinet.  Krüger  war  also  vermuthlich  von  Hamburg,  wo  er  das 
erwähnte  Blatt  stach,  das  zu  seiner  Folge  der  Evangelisten  gehö- 
ret, nach  den  Gemälden,  welche  man  Dürer  zuschreibt.  Später 
begab  sich  Krüger  nach  Italien  und  bildete  sich  da  nach  F.  Villa- 
•  mena,  arbeitete  aber  in  keinem  so  guten  Geschmack,  wie^  dieser 
Meister.  Er  wäre  zu  wünschen,  dass  er  mit  seiner  Sicherheit  auch 
die  Anmnth  verbunden  hätte.    Auch  verstand  er  sich  nicht  gut  auf 
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die  Vertheilnnt;  von  Licht  und  Scliatten,  worin  et  ihm  äa  Harma 
nie  gebricht.  -  Theodor  Krüger  bezeichnete  seine  Blätter  mit  einec 
Monogramme,  das  aus  T.  C.  besteht,  anch  mit  den  Initialen  T.  C 
'  und  T.  G.  Manchmal  findet  man  auf  seinen  Blättern  den  Namei 
Theodore  C«  und  Theodore  sculps..  Auch  den  vollsten dif^en  N^j 
men  liest  man  auf  denselben. 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir  ausser  der  Folg«  Ton  4  B 
mit  den  ETangelisten«  noch  ferner: 
Oai  Leben  und  den  Tod  Johannes  des  Täufers,  nach  den  Frei 

isogemälden  And.  del  Sarto's   im  Kloster  del  Scalxo  zn  Floren^ 

Diese  Folge  trägt  die  Jahrzahl  l6l8und  somit  scheint  aie  die  erst 

Arbeit  des  Künstlers  in  Italien  zu  seyn.    An  der  Spitz«  ist  d^ 

Bmstbtid  des  Malers  mit  der  Dedication  fin  CosnuM  ▼on  ^le 

dici;  gr.  qu.  fol. 
Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  del  Sarto;  n*.  qu.  foL 
Die  Ruckkehr  aus  Aesypten,  wo  der  kleine  Johannes  das  Jesuj 

kind  umarmt,  nach  Francia'Bigio,  l6l3;  kl.  qu.  foK 
Auch  dieses  BlaJtt  hat  Crüger  vor  seiner  Beise  nach  Italien  ^ 
stochen.    Er  nennt  sich  hier  Dietrich  Hrugcr. 
Das  Jesuskind  segnet  den  kleinen  Johannes ,   nach  F.  Bigio  ;    |g 

qu.   fol. 
Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aer^ypten,  wo  einer   der  Hne 

dem    Kinde   ein    Gefuss    mit    Friichten    reicht.    D.    K.     sculi 

kl.  fol. 
S.  Franz  in   halber  Figur  und   ein  En?el  mit  dem  Kreuze«     1 
'  K.  sculp.  Balthasar  Caimox  ezc.    Oval  in  8* 

Das  Leichenbegängniss  Sixtus  V.  mit  Villamena  nach  Lanfran^ 

gestochen. 
Bin  Prinz  auf  dem  Richterstuhle  von  seinen  Staatsmäuinem  xmh 

geben,  nach  Lanfranco;  gr.  foK 
Verschiedene  Blatter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des   Hcl 

Bruno»  nach  demselben ,  mit  T.  C.  beseicliaet}  gr.  8. 
Einige  Ornamente« 

GrOger  ftuch  Krflger  nnd  Kruger,  Theodor,  KupferstecK« 

ein  iüngerer  Künstler,  stis  der  Obige,  doch  wohl  nicht  dessen  Sol»  i 
wie  Huber  glaubt,  denn  dieser  Criiger  arbeitete  noch  1723  zu  Flore« 
für  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Thomae  Demsteri  Muresk  Scott,  Pc&] 
dectarum  in  Fisano  Lyceo  Professoris,  de  Etruria  Regali  libri  VI 
2  Voll.  fol. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  ebenfalls  unbekanm 
man  weiss  nur.  dass  ihn  die  Italiener  della  Croce  und  die  IS&i 
derländer  Vercruys  genannt  haben.  Auch  auf  seinen  Blattei 
steht:  Theodore  Verkrujs  fe.  Dieser  Künstler  stach  um  tTl 
mit  Mogalli  Lorenzini  und  Ficchianti  die  Bilder  der  herxogU«^« 
Gallerie  zu  Florenz  in  Kupfer. 

Noch  kennt  man  von  ihm: 

Ludovicus  Adimari,  nach  DandinL  8« 

Das  Bildnis«  eines  Edelmanns,  nach  P.  Bordones  Fol. 

Das  Bildniss  einer  Dame,  nach  demselben«  beide  Bilder  au»    cli 

florentinischen  Gallerie  ^  lul. 
Die  Frau  des  Maler  Giorgioner  nach  dem  Gemälde  des  letzl^s^i 

fol«    Aus  der  florent.  Sammlung. 
Der  betende  Franciscus,  nach  C.  Maratti:  foL 
Eine  liegende  Venus |  ohne  JSamen  des  Maler«}  ein  grosac«  &I4 

in  Querformat« 
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GruiAlshanKy  Georg,  ein  berühmter  Carril(at|irenzei<hiier  und  Ku- 
pferstedier  zn  London,  dessen  eigentlicher Naipe  Simon  Pure  ist.  Die»^r 
Kttnstler  ist  der  Uogardi  unserer  ^eit,'  begabt  mit  reich  er  Falle  der  ffia«- 
tasie.  £r  ist  origiaell,  höefi^lergötzlich  durch  seine  Einfalle  Und  dabei 
vereinig«!  er  Wahrheit  /  Natnv  und  Cdrribntur  auf  höchst  künst- 
liche Weise.  Er  ist  deijenige^  unter  den  engliechen  Künstlern,  der 
die  subjektive  Ricktung^  am  schäristen  bezeichnet.  Noch  verdient 
besonders  sein  Talent  gerühmt  zu  «Verden,  menschliche  Gestalten 
ans  den  grotteskesten  Diagtfn  darzustellen.'  Crüili^haiih  gab  1825  eine 
Reihe  von  Kupferstichen  heraus,  als  Erklärung  launiger  Einfalle 
und  Scenen.  Besonder^  ergotzHteh  sind-  die  &car^s  and  Sketches; 
▼OB  denen  1832  drei  Hbl\e  itti>  Pablikum  waren.  Eine  Sansialun^ 
bat  den  Titel:  Twelte 'Sketches  fill^strative  öf  ^w  W»  ^oott's  pemo^ 
aology  and  Witchcraft^  desi^Qfid.and  ctdfed  by  0.  Ci^iclisju^* 
Loadon    1832  in  ß.  »   !'    '  "  *., /' 

Im  Jahre  1835  erschien  sein  S'unday' in  London.  Diesem  i^t  ein 
«diones  Seitenstück  zu  Bcrthuld*s  und  Hcclistciu*s  Sonntag.  Wir 
lernen  darin  im  kleinen  Kaum  das  festliche  Londoh  kennen. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Points  of  humor  gefer- 
tiget, in  Kupferstichen  und  Ilolzscluiittcu.  '' 

YoB  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Kupfern  in  Peti- 
|revr*s  liistory  of  egyptiau  mummies.    London  4334. 

Cnnkthank,  J.  R. ,.  ^Zetchnef  zu  London,  wahrscheinlich  ein  An- 

verfiasdter  des  Vorhergehenden« •  * 

Crnsemaim.     S.  Krusemann. 
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GmsillS,  Gottlieb  Lebrecht ,  '  Smb^er  und  ItupFetstlecher,   geb. 

m  eäiejn  Dorle  bei  Zwickau  1,730»  lernte  zu  Leipzig,   %vo  er   vifl 

lür  Buchhändler  zeichnete  und'  jstacÜ.      Er    hielt  sich  auch   einige 

JaBre  in  Paris  auf,  wohin  er    1764  kam.      Spater  Hess   er  sich   in 

Leipzig  nieder  und  starb  daselbst  1804- 

$«uie  Werke  bestehen  aus  Portmiten , .  !ltte1ku{^fem  und  Vigset- 
teii«  Die  besseren  sind  die  12  Bl. ,  welche  er  zu  einem  französi- 
sdien  Kalender  stach  »nd  die  Gegenstände  der  Xugemi  und  des 
iissteff»  vorvlellen.  Mao  kennt  von  ihm  auch  12  Capricci.  An  den 
fiapfem  zu  der  deutschen  Uebersetzung  von  Marmontcrs  Erzäh- 
lai^en»  die  zu  Leipzig  erschienen,  hatte  auch  sein  Bruder  Theil. 

CmsniS^  Carl  Lebrecht ^  jüngerer  Bruder  des  obigen,  geb.  174o, 
stttdirte  zu  Leipzig  unter  Oeser  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  gu- 
ten Zeichners  und  Kupferstechers. 

Von  seiner  Hand  wurden  viele  Bücher  verziert:  namentlich  Weis- 
MDs  Kinderfireuad»  Wieland's  Werke,  Uirschleld's  Landlehen,  Yo- 
rick's  Reisen  u.  s.  w«  Seine  Vignetten  sind.theils  nach  Oeser,  theils 
nach  eigener  Zeichnung.  Er  brachte  sein  durch  Krankheit  getrüb- 
tes Leben  nur  auf  39  Jahre. 

CmsSy  Maximilian  von,  k.  k.  Rath    und  Landesbaudirektor 
BBnigreiche  Gallizien  zu  Lemberg  um  18 18.    Die  näheren  Verhält- 
nisse  dieses  Künstlers  küni^eu  wir  nicht  bestimmen. 

UmssenSy  Anton »  ein  flamändischer  Zeichner ,  dessen  .  im  Cabinet 
Pai^oQ  Dijonval  Nro.  1752  erwähnt  wird.  Dort  werden  6  Zeich- 
nungen von  der  Hand  dieses  Künstlers  beschrieben,  die  mit  der 
Fed^  auf  Velinpapier  entworfen  sind.  Darunter  sind  sechs  Carri- 
^toren  en  huste,  sehr  genau  ausgeführt »  Genrestücke  nachnieder- 
lindiieher  Webe ,  eine  Landschaft ,  eine  Stadtansicht. 
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Auch  Füssly  erwähnt  einet  LandfchafbseiciiMri  iisMf  Namen 
aber  seine  Lebenizeit  ist  weder  von  ihm»  noch  ia  bezeichnen 
Cabinet  bestimmt 

Cniyl  oder  Gruylius,  Lerin»  Mder  und  Kopferttecher  vt 
Gent,  no  er  um  i64o  geboren  wurde.  Er  war  ein  Geistlicher  «u 
lebte  1667  in  Rom.    Unter  seinen  Blättern  verdienen  £rwahiiiing 

Die  Ansichten  des  allen  und  neuen  Roms»  Sl  Bl*  1665  •  gr.  qui 
Fol.  Eine  grosse  Folge  von  verschiedenen  römisdien  Proapem 
mit  Figuren  etc.  i667  qu«  Fol. 

Die  Triumphe  der  alten  römischen  Kaiser,  nach  A«  Maalegn 
10  Bl. 

Cruyl's  Blätter  sind  in  einer  geistreichen  und  angenehoaeii  Ml 
nier  ausgeführt  Mehrere  seiner  Compositiooen  liat  Jnliua  TesI 
.  .     gestoehen.    Auch  Zeichnungen  findet  man  von  seiner  Hand* 

Cruz,  Miguel  de  la^  ein  hoffnungsvoller  junger  Maler  za  f^ 
drid  um  l6o3'  Er  copirte  für  Carl  I,  von  England  alle  Ortg^ini 
Bilder  grosser  Meister,  welche  Philipp  IV.  besass.  Cardu<^o  lo 
diese  Arbeiten,  welche  die  letzten  dieses  Künstlers  waren»  denn  1 
starb  y  nach  Qoilliet,  schon  in  jungen  Jahren.  Dieses  istwahracbei 
lieh  jener  Gross,  den  Füssly  einen  englischen  Geschieh tsmal 
nennt,  der  ebenfalls  für  Carl  f.  und  II.  copirte.  Dieser  Gross  s^ 
in  Venedig  ein  Madonnenbild  von  Rafael,  das  sich  in  St  M^n 
befand,  mit  sich  genommen  und  an  dessen  Stelle  die  von  ihm  m 
•  fertigte  Gopie  gelassen  haben,  eine  Sage,  dar  es. an  hiitoriscb 
Gewissheit  gebricht  So  erzählt  man  auch,  dass  der  spaniache  G 
sandte  zu  GromwelVs  Zeiten  dieses  Gemälde  nebst  den  zwölf  Ks 
sem  von  Titian  für  seinen  König  gekauft  habe,  mithin  konia 
es  doch  de  la  Gnu  in  Spanien  für  Qirl  IL  copirt  haben. 


CruZy  SantOSy  ein  zu  seiner  Zeit  hochgeachteter  Historienmnl« 
dessen  sich  ]497  F.  Berruguette  bediente,  als  er  den  Hanptaltnrj 
der  Gathedrale  zn  Avila  malte. 

CniZ^  Manuel  de  la^  Maler  und  Knpferstaoher,  gab.  sn  Mndrj 
1750  9  gest  1792«  Er  malte  Historien  und  Portraite,  die  geacfaac 
wurden,  besonders  aber  verschalHen  ihm  sechs  Bilder  im  iUoat< 
des  heil.  Franziskus  el  Grande  zu  Madrid^  ausgebreitelea  Roh« 
Manuel  wurde  1789  desswegen  auch  in  die  k.  Akademie  au% 
nommen. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  ebenfalls  zwei  geatzte  Blitte] 
die  gesucht  werden.  Sie  stellen  zwei  geputzte  Frauenzimmer  dm 
Bin  drittes,  das  Studium  von  acht  Köpfen ,  ist  bei  Weigel  am i  Tl 
18  gr.  ausgeboten. 

CruSy  Juan  de  la^  Bruder  des  obigen,   wa»  Oeomph  des  Koai| 

und  Kupferstecher.    Er  stach  nach  manuel  eine  colge  von  swui 

spanischen  Modefignren»  welehe  1777  au  Madrid  erschieaeii»   hi 

aeichnet : 

Dibuzado  par  D.  Manuel  de  la  Grua,  gravado  par  D.  Juan  i 

la  Gruz,  fol. 
Eine  andere  Sammlung  hat  den  Titel: 
GoUeetion  de  Troges  de  Espanna,  tanto  antiquos  come  moderatM 

fol.  1777. 
Blatter  von  ihm  sind  auch  in  der  Prachtausgabe  des  DoiMpixott« 
die  1780  zu  Madrid  erschienen  ist 

Cruz,  JuanPontoja  de  la,  Maler,  gab.  zu  Madrid  l(5U  gtai 
1610.    Er  machte  in  Goello's  Schule  reusende  Fortschcitu  und  ge 
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Ua^nadiQnd  nach  xn  dem  Rufe  eines  geschickten  Mannes»  wesswe- 
gcB  Um  PiuHpp  IL  sum  Hoimaler  ernannte«  In  dieser  Eigenschaft 
Terferdgie  er  eine  g^rosse  Anzahl  Fortraitet  die  sich  im  Jbscurial« 
zu  Baenretiro  nnd  im  Torre  de  la  Parada  hefinden« 

Er  hatte  die  Gabe,  die  Natur  täuschend  zu  copiren,  so  dass  einst 
m  Adler  seinen  gemalten  Bruder  wüthend  zerhackte.  Uebrigens 
gibt  et  )a  mehrere  Fabeln  von  der  Täuschung  der  Thiere. 

Nadi  dem  Tode  Philipps  II.  im  Jahre  1598  behielt  Pontoja  seine 
Stelle  als  Hoimaler  auch  bei  Philipp  III.,  den  er  zu  Pferde  malte. 
Dieses  Bild  wurde  hierauf  nach  Florenz  an  den  berühmten  Giov. 
da  Bologna  geschickt,  um  eine  Ritterstatue  darnach  zu  Terfertigen, 
die  man  gegenwärtig  im  Casa  del  Campo  sieht  Er  machte  auch 
die  Zeichnung  zu  &n  Bildsäulen  ^hüipp  II.  und  seiner  Gemahlin, 
welche  auf  ihre  Gräber  gestellt  wurden. 

Pontoja  war  ein  richtiger  Zeichner»  gab  seinen  Figuren  Adel  und 
Wirde,  nnd  colorirte  gefallig.  Allein  er  war  zu  furchtsam  in 
fikrang  des  Pinsels  und  die  Ansfühmng  ging  ins  Glatte  und  Klein- 


fleine  Hauptwerke  sind : 

]>er  heil.  Augnstin  und  andere  Ordenssttfter    in  der  Reihe  der 
Ecshtschöfe  im  Capitelsaai  der  Cathedrale  zu  Toledo»  die  Bildnisse 
Cofl  V. ,    Philipp    II.    und    Philipp    III.   in    Lebensgrösse    in    der 
BiHinthrk  des  Escurial;  Carl  V.  und  Philipp  IL  in  der  alten  Kir- 
che daselbst,  die  Bildnisse  Philipp  III.    und  der  Margaretha  Ton 
Oestcrreich  im  Kloster  del   Encarnacion    und  die  Geburt  des  Hei- 
liaifai  in  der  k.  Capelle  von  Casa  del  Tesoro.    Schätzbar  sind  auch 
&  Arbeiten   im   Pallaste  von  Buenretiro,  im  Torre  de  la  Parada, 
zu  ^Yalhdolid  und  am  Altar  des  heil.  Jakob  in  der  Cathedrale  .von 

reatoja  hat  seine  Werke  mit  seinem  Namen  bezeichnet.    Fiorillo 
ni  i43  u.  a« 

UWclen  9  ein  griechischer  Bildhauer ,  dessen  Lebenszeit  und  Vater- 
land anbekannt  sind.  Er  verfertigte  zu  Samos  aus  parischem  Mar- 
auir  eine  so  schöne  und  reizende  weibliche  Statue,  dass  ein  gewis- 
ser CKsophiis  in  unreiner  Liebe  für  sie  entbrannte,  wie  uns  Alhe- 
Bios  erzahlt. 

CteMCmos^  ein  alter  Maler,  der  sich  durch  ein  Gemälde  bekannt 
■achte,  welches  die  Eroberung  der  Stadt  Oechalia  vorstellt.  Sein 
Valcriand  ist  unbekannt  und  die  Lebenszeit  bestimmt  Sillig  »um  Ol. 

26t  weil  Ctesidemus  der  Lehrer  des  Antiphilus    war,  der   Ol.   106 
lohte.    Müller  glaubt  dagegen,  dass  unser  Künstler   erst  Ol.   108 
gd»]aht  habe. 

Gtetflans^  ein  alter  Bildhauer,  der  mit  Phidias  und  Polyclet  in  Dar- 
stdlang  der  Amazonen  zu  Ephesns  den  Concurs  bestanden.  Von 
einer  verwandeten  Amazone  gibt  es  noch  zwei  Statuen  in  Marmor, 
die  eine  im  Museo  Capitol.  und  die  andere  dem  Herzog  von  An- 
halt-Dessau gehörig  im  Schlosse  zu  Wörlitz,  zwar  fragmentirt, 
aber  von  dem  trefflichsten  Ausdrucke  und  noch  in  dem  etwas  härtli- 
chen Styl  des  perideischen  Zeitalters.  Die  verwundete  Amazone 
sieht  man  auch  öfters  in  Nachbildungen. 

Man  sah  von  ihm  auch  einen  Verwundeten,  auf  dessen  Gesicht 
man  das  Aushauchen  der  letzten  Athemzüge  wahrnehmen  konnte. 
Ueberhanpt  war  Ctesilaus  berühmt  wegen  der-  Stärke  seines  pathe- 
tischen Ausdrucks.  Einiee  glauben,  der  sterbende  Fechter  im  ca- 
pitol.  Museum  sei  dem  Werlie  dieses  Künstlers  nachgebildet;  Win- 
rhflwawn  aber  hält  das  Werk  des  Ctesilaus  für  weit  erhabener,  denn 
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dieser  Meister  wusste ,  wie  PliniuB  berichtet,  die  MenKhen  nocl 
edler  darzustellen.  Heinrich  Meyer  (Gesch.  der  b.  K.  beidenOrie 
chen  I.  81)  glaubt,  dos  capitolinische  Denkmal  konnte  doch  ein! 
germassen  auf  jene  berünmte  Bronze  im  Ausdruck  und  Stellunj 
hindeuten,  da  der  Gegenstand  ein  durchaus  ähnlicher  ist,  de 
Künstler  das  Meisterwerk  des  Ctesilaus  Tor  Augen  gehabt  und  fö 
seinen  Zweck  benutzt  haben  wird. 

Von  Ctesilaus  wird  auch  das  Bildniss  des  Pericles  gerahmt,  s! 
würdig  des  Beinamens :  des  Olimpiers,  den  er  trug.  Noch  sah  ms 
▼on  ihm  einen  Lanzettträger.  Hirt  Geschichte  der  b.  K.  bei  dei 
Alten  159. 

CtesilocllUSy  ein  Maler,  welcher  nach  Flinius  des  Apelles  Schulf 
und  nach  Suidas  zugleich  auch  dessen  Bruder  war,  wobei  nur  r 
bemerken  ist,  dass  ihn  Suidas  irrig  Ctesiochus  nennt.  U.  Mty 
(Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Griechen  I.  197)  findet  es  wahrschciDlicl 
dass  Ctesilocbus  erst  unter  Alexander^s  nächsten  Nachfolgern  p 
blüht  habe.  Er  beachtete  die  wohl  hergebrachte  Würde  der  Uudi 
und  ihre  sonstige  Frömmigkeit  nicht;  seine  Bilder  enthielten,  xu 
wenigsten  diejenigen,  wodurch  er  vornehmlich  berühmt  ^ivordei 
mythologische  Gegenstände  ins  Lächerliche  gezogen.  Phniut  gil 
Nachricht  von  der  Geburt  des  Bacchus,  worin  der  Künstler  de 
Jupiter  als  Kindbettorin ,  mit  weiblicher  Hopfbedeckung,  liegen 
und  die  Göttinnen  um  ihn  her  Uebammendienste  verrichtend,  dst 

Sestellt  hatte.  Von  den  besondern  Eigenschaften  der  Zeichnunf 
es  Colorits  und  der  Behandlung  in  den  Werken  des  Ctesiloch« 
fehlt  es  an  Nachrichten ;  doch  glaubt  Meyer,  dass  sie  mit  allen  Re 
sangen  der  Malerei  ausgestattet  gewesen  seien. 

Ctesiphon.     S.  Chersiphron. 

Gubrian^  Francisco ,  Historienmaler,  Schüler  von  Zurbaran  1 
Sevilla.  Von  ihm  sind  sechs  schöne  Gemälde  im  Alcaxar,  vteld 
einst  den  Hauptaltar  U.  L.  Frau  vom  Rosenkranze  bildeten.  C\ 
brian  verstand  das  Helldunkel  trefflich,  und  malte  schöne  anmuth 
volle  Figuren  in  seine  Bilder.    Er  lebte  um  l642*    Quilliet. 

Cuch,  HieronymuSt  ein  Formschneider,  der  um  l^QQ  lebte,  « 
Breitkopf  versichert.  Dieser  Künstler  muss  in  Italien  gelebt  habe 
wo  er  Oirolamo  Fiamingho  genannt  wurde.  Er  war  also  ein  Fl 
mänder. 

Cttccbi f  Antonio f  oder  Giov.  Antonio,  malte  um  1750  xu >t 
Und  in  Kirchen.  Er  zeichnete  sich  weniger  durch  Geist  als  dun 
Fleiss  aus.  Lanzi  III.  4S3-  d.  Ausg.  Er  gehörte  überhaupt  nie 
zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit.  Seine  Bildung  acheiat  e 
nach  seinen  Arbeiten  zu  urtheilen»  in  Rom  erhalten  su  haben. 

Cucrenhert    s.  Coomhaert. 

Cuera  Benavides  de  Barrados,  Donna  Martanna^  tine  Kum 

liebhaberin ,  deren  Malereien  Palomino  besonders  rahmtT  Sie  hi 
rathete  den  Ritter  F.  de  Hayas  zu  Granada,  wo  man  ihr«  Arb< 
ten  sieht.  Ticozzi  nennt  ihren  Gemahl  Francesco  d«  Zia»   Cav.  • 

Caletrava. 

Cueras,  Eugenio  de  la8>  Portrait-  und  Genremaler,  Ingenie 
und  Musiker,  geb.  xu  Madrid  1013 •  gest.  1667.  Er  war  der  Dr 
der  des  F.  Camillo,  mit  welchem  er  in  seiner  Jugend  seichm 
lernte,  und  so  anhaltend  studirte,  dass  er  Augenweh  bekam,  ^ 
ihnbewog  die  Musik  zu  ergreifen;  allein  seine  vorherrschende  N< 
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^°?  io(  ibn  wieder  sur  •  Maletei*  Er  ReCAilkeC«  sich  'ia  kleinen 
VortfMleu  und  andern  Gemälden  von  kleinem  Umfange  auf ,  in  de- 
Den  ein  aiugesuchter  Geschmack  herrscht. 

Er  hatte  die  Ehre,  den  Don  Juan  d'Austria  im  Zeichpeti  zu  un- 
temcbten. 

CoeraS;  Pietro  de  las^  Historienmaler  ans  Madrid,  hildeto  aich 
imn  trefflichen  Zeichner  und  %Tmrde  auch-  ein  ^te»  Maler',  i^t  aber 
weoi^er  durch  öffentliche  Werke,  als  durch 'seme  Schüler  bekannt. 
Daranter  ist  Fr.  Camillo,  dessen  Mutter  er  ^eheiradiet  hatte,  J. 
Caxrenno ,  A.  Pereda ,  J.  M.  de  Roxas ,  $.  Leal ,  £•  de  la4  Cuevaa 
VDd  andere.  Er  starb  su  Madrid  i635  im  67sten  Jahre ,  aus  Ver- 
dmss,  weil  er  nicht  zum  Maler  des  Königs  ernfannt  wurd^,  als  B. 
Gauales  gestorben  war.  Fietro's  Gemälde  Jtnd  imAutlatifdt  telten. 
OtilüeL  '     •• 

Cocm  TOn  Huesca,  Historienmaler,  lernte  hei  Tb.  Pelegret 
Uli  übertraf  diesen  in  der  Annmth  nnd  im  .Adel  der  Figu- 
RB.  Er  malte  mit  seinem  Meister  um  die  Mitte  des  löten  Jahr- 
honderts  für  die  Sakristei  Ton  Huesca  Tersttenstvolle  Bilder  und 
itaib  in  einem  Alter  von  55  Jahren,-  wie  Qiuiiliet  im  dict.  des  peint. 
ttpsfnols  an^bt.  Fiorillo  aber  sagt  IV.  73»  dass  der  Künstler  vie- 
les gdetstet  hütte,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  in  der  Blüthe  dar  Jahre 
WTitcht  hätte,  , 

Cupni  oder  Gugni,  Cngui,  teonardo,  ein  Künstler,  d'cr  zu' 

^^  S.  Sepolcro  um  l4oO  geboren  vYurde,     Von  ihm  werden   im 
(^ioA  Faiguon  DijonYal  Nro.  l49  und    195   zwei  Federz^iclinun- 
j^  eirätuit,    von   denen    die    eine    die   heil.  Jungfrau    auf   dem' 
^le  mit  St.  Foter  und  Faul  zu  den  Seiten,  oben,  den  ewigen  Wsl- 
tBVoaten  einen  Engel  mit  der  Violiu  varsient. 

Die  zneite  ist  das  Studium  einer   männlichen  Figur     ix^  reicher 
Dnperie. 

Dieser  Cugini  ist  vielleicht  Eine  Fcrson  mit  L*  Cun^. 

^^>  S.  den  obigen  Artikel  und  CungL 

Cöipcra,  Hermami  Theodor  ^   geb.  im  Haag  jtot.  nw^lt«  G«- 

KUchtf,  Bildnisse,  Cabinetsstücke  und  Darstellungen  nach  Axt  der 
Btsrtfitfi,    Er  zierte  damit  die  Häuser  seiner  Geburtsstadf 

Cülmhach,  Hans  von,  auch  Kulmbach,  Maler,  Kupferstecher 
ottd  Formschneider  von  Culmbach  im  Bayreuftischen.  Das  Ge- 
^"'^hr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch  fand  Murr  .,^er- 
tadi  einer  nUrnbergischen  Kui^stgesch.  vor  Dürer,  im  3*  XV.  des 
^osmsls,  S.  43)  t  dass  Heintz  von  Kulmbach  (Hans  von  Culmbach 
^  saf  dem  folgenden  Blatte  des  Burgerbuches  durdis trieben)  schon 
1486  ausübender  Maler  wai^  Aach  die  Zeit  seines  Todes  hi^st  sich 
suht  genau  bestimmen,  man  weiss  nur,  dass  sie  um  f54si  erfolgte. 
1^  ist  überhaupt  aus  dem  Leben  dieses  Künstlers  ^icfat  viel  he- 
^kaant,  aber  Ticozzi  übertreibt  es  doch,  wenn  er  sagt;  Troppo 
^▼trgenti  sonn  le  opinioni  degli  sorittori  intorno  a  quest'  antico  ar- 
tuta  tedesco  (den  er  Cnlembac  nennt)  per  poterdire  cose  perfetta- 
»ente  awerate, 

Colmbach  lernte  die  Anfongsgründe  der  Malerei  bei  J.  Walch  in 
I^eroberg,  trat  dann  in  Dürer^s  Schule  nnd  lebte  längere  Zeit  in 
<*•>  Meisters  Haus ,  dessen  Freund  und  Gehülfe  er  wurde.  Er 
^«te  vieles  nach  Dürer's  Zeichnung  und  anderes  unter  sei* 
ner  Aufsicht  und  Leitung,  woraus  sicn   wahrscheinlich   die    Un^ 
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gkidihtit  $tmtt  Werli«  erlUirl»  6mxu  die  b«tteii  mogta  nnler  Dii< 
-ser'ft  EinAusf  eptsUinden  ft«yo. 

Sein  ▼orzüglicbstes  Werk  ist  die  in  derSebaldoskirchexa  Naraber| 
befindliche  Tucher*sche  Tatel  mit  der  Mutter  Gottes  auf  dem  Throne 
daneben  St.  Catharina  und  Barbara,  1513  nach  Diirer*s  Zeichnanj 
und  gana  im  Geiste  desselben  cemalt.  Die  erwähnte  Zeichnunj 
diTOU  besass  Saodrart,  wie  er  in  seiner  tentscben  Akademi«  remi 
chert.  Munr  bezeichnet  in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Stad 
Mtirnberg  noch  andere  Gemälde  aU  Werke  dieses  Künstlers.  Mch 
reret  bewahren  auch  die  k.  Sammlungen  dieser  Stadt*  In  der  Mo 
rttzkip^lle  zeichnen  sich  Toczüglich  aiis:  Joachim  im  prieaterlichei 
Ornate /und  Anna  mit  grünem  Mantel  und  rothem  ÜnterMeidei 
S.  Wilibald  im  bischöflichem  Ornat«  und  der  heil.  BenediKt  in  tei^ 
.ner  Ordenskleidung.  Die  Köp£i  der  Figuren  sind  sehr  acisön  und 
in  dem  des  Joachim  viel  edler  Ausdruck. 

Die  Zeichnung  ist  gut  und  txmft  schon  weniger  die  Gebreche^ 
der  früheren  Zeit,  die  F8rbun{[  ist  kräftig  und  die  Drap«rte  seh 
schon  gehalten.  Wie  wenig  steh  Cttlmbadi  gleichbleibt,  beweis 
das  weit  geringere  Bild  des  BTangalisten  Johannes  in  deevelbel 
Sammlung.  Anch  die  Bilder  auf  der  Bturg  gehören  sn  den  llüch 
tigsten  unsers  Meifters*  Sie  sind  mehr  colorlrt«  Ztichnmigen  al 
Gemälde. 

In  der  k.  Gallerie  zu  München  befindet  sich  von  seiner  Uani 
der  heil.  Petrus  und  Paulus  neben  einem  Altare,  auf  Goldgrund  g< 
malt;  auch  in  Schleinheim  sind  ein  paar  Bilder  von  Culmbach. 

Dieser  Künstler  hat  sich  auch  als  nupfeWtecher  und  Fora^achnei 
der  herrorgethan,  wnrtn  er  den  Dürer  nachzuahmen  strebte.  Holi 
,  schnitte  von  ihm  findet  man  in  dem  Buche  mit  dem  Titel:  locti 
seria,  das  1543  zu  Bern  erschien.  Von  Orabstichelarbeitea  rechn« 
man  ihm  diejenigen  zu ,  welche  mit  I.  C.  bezeichnet  sind  nnd  zwi 
sehen  den  beiden  Buchstaben  ein  Wappenschild  tragen.  Die« 
sind  Copien  nach  Martin  Schonflraer,  und,   wenn  von  Culmbad 

Sefertiget,  Jugendarbeiten  des  Meistert ,  weil  er  eher    Därer*a  al 
chongauer*s  Werke  copirt  haben  würde»  wie  Bartsch  glaubt.   Mai 
eignet  dieses  Zeichen  auch  dem  Johann  Ciein   zu»   der  um    t4T| 
lebte»  und  Andere  glauben»   dass  diese   Initalien  den  Johniui  voi 
Cöhi  bedeuten,  BraliioC  aber  (diOL  des  monogr.  II.  Nre.  286t  noni^ 
ed.)  findet  in  diaeer  Erklärung»  weiche  sich  auf  die  beiden   Krri 
nen  im  Wappensohilda  stützt»  keinen  Gmnd»    Wie  dem  euch  'sei 
die  Blätter  tragen  das  Gepräge  des  hohen  Alterthums  und  deij  IVIcj 
-   ster  derselben  verdient  eine  der  ersten  Stellen    in    der  Runstg< 
sdiichte.    Sie  mögen  für  Hans  Culmbadi  gehen»    bis  der    Meiste 
mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann. 
Bartsch  P.  gr.  VI.  382  verzeichnet  folgende: 
Die  Passion»  eine  Folge  von  12  Bl.  nach  Scfaongauer  copirt.    Ij 

6  Z. »  Br.  4  Z.  2  —  3  L. 
Die  Kreuztragnng.    U.  10  Z.  7  L.»  Br.  l(  Z.     EbettfiiUs   Copi 

nach  Sehongauer. 
8t  Michael.    H.  6  Z.»  Br.  4  Z.  2  L.-    Copie  nach  dem  beaeich 

naien  Meister. 
Brulliot  kennt  noch  einen  Christus  am  Kränze  mit  Johuin«s  mm 
.  Maria.    H.  4  Z.»  Br.  2  Z.  g  L. 

Dieser  SchrifUteller  erkennt  auch  die  schöne  Copii  der  Vier^vi 
au  Singe  nach  Dürer  iürCulmbach's  Werk.  Sie  ist  mit  eine« 
Monogramme  bezeichnet»  das  aus  den  Buchstaben  L  IL  II 
besteht  H.  4  Z.  9  L.»  Br.  3  Z.  3  L. 
Ueinecke  erwähnt  in  seinem  dict  des  artistes  eines  Blattes  ^ro 
1517t  weichet  einen  bewaffneten  Soldaten  vorstellt»  der  mit  «i 
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ner  Biatrin  spricht ,  und  das  mit  den.  Initialefli  H.  V.  C«  be- 

xeiduiel  sejn  toll. 
Es  ist  xwetfefhaft,  ob  dieses  Zeichen  anserm  Künsder  anirdkÖre» 
es  anch  ron  Mechel  (Wiener  Gallerie)  und  von  Winckel» 
inajin  (neues  I^ifaler- Lexikon)  dem  Hans  Ton  Culmbach  beigelegt 
wird.  Man  findet  alte  Oemälde  auf  diese  Webe  beaeiohnet,. allein 
die  Bilder  unsers  Meistern  tragen  gewöhnlieh  ein  Monogramm, 
was  ans  den  Buchstaben  H.  K«  oder  !•  U,  K.  besteht.  Andere  sind 
ofaac  Zeichen« 

Man  findet  auch  einen  Holsschnitt  mit  J.  O.  bezeichnet,  den  Her- 
kules im  Kampfe  mit  Antheus  vontellendy  eine  Gmppe  anf  weis- 
sem Grande.  Dieses  Zeichen  legt  man  gewöhnlich  dem  Hans  von 
Colmbach  bei,  allein  das  Blatt  ist  in  einem  ganz  andern  Gesehma- 
cke ausf^führt,  als  unser  Meister  xu  arbeiten  gewöhnt  war.  Der 
\}ikeber  des  Werkes  ist  daher  unter  die  unbekannten  mi  zählen. 
H.8  2.  6  L.',  Br.  4  Z. 

OllDIDOy  Zeichner  und  Ixupferätzer  zu  Venedig,  wo  er  um  1760  ge- 
hoeea  wurde  und  noch  xu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Er 
radirte  mit  Novell!  das  ranze  Werk  Rembrandt't  und  zwar  mit 
solchem  Geiste  und  solcher  Einsicht,  dass  sie  sidi  von  allen  Copi- 
sten  und  NacKahmeru  dieses  Niederländers  vortheilhaft  auszeich- 
nen. Die  Sammlung'  besteht  aus  mehr  als  hundert  grossen^  und 
kkinen  StücKen,  von  denen  die  meisten  mit  den  Originalen  ,'wett- 
cilmi  können. 

Rost  IV.  267  verzeichnet    die  Beschneidung,  die  Flucht  in    Ae- 
mtea  nach  dem  seltensten  Abdrucke;  die  Abnehmung  vom  Kreuze; 
3ai  hannherzigcn  Samariter  nach  einem  der   ersten  Abdrücke'^    wo- 
derSdiwanz  des  Pferdes  weiss  ilt,   foL;    die  Landschaft   mit    der 
Kuli  in  getuschter  Manier ;  eine  bergige  Landschaft  mit  Bauern- 
bitten;  die  L*andschaft  mit  der  umbrettcrten  Strohhiitte;  die  Land- 
schaft, welche  unter  dem  Namen  der  Mühle  bekannt  ist;  die  Land- 
sdttft  mit  den  drei  fiiiumen,  ein  schönes  Stück,   ohne  Name|i  des 
Rmuders,  qu.  fol. 

Gamm,  Johannes  de,  Miniaturmaler,  der  um  i455  die  Miniatn- 
len  im  Gebelbuche  der  Herzogin  Bianca  auf  der  k«  Bibliothek  xu 
Hpa^ltAn  Terfertigte.  Sie  zeigen  neben  manchem  Gelungenen 
»oeae  Unvollkommenheit  und.  Unbehülflichkeit.  Die  Zalu  der 
Slitter  ist  35.  Der  Künstler  nenüt  sich  hier  Johannes  filius  Ma* 
gistn  Benedicti  de  Cumts. 

Cmidier,  Jacob ,  ein'  fimiMosiseher  Kapferstecher,  der  nadi  Mig* 
nard  u«  a.  arbeitete.  Im-J^ire  1724  ^ab  er  die  Bildnisse  der  er- 
stai  Präsidenten  des  Parlaments  xu  Aix  heraus. 

Das  Btldniss  des  F.  Cl.  de  Vintimüle,  Gesandten  Ludwigs  XIV., 
nach  Rigaud,  1722«  fol. 

Petrus  Cardinns  Lehret,  1724»  kl.  fol.  Diesen  sUeb  er  1727  noch 
einmal  in  fol. 

Man  kennt  auch  einen  Künstler  A.  B.  Cundier,  der  um  i670 
malte  ond  in  Kupfer  stach,  und  ein  anderer,  Namens  Johann, 
der  1691  zu  Paris  geboren  wurde,  soll  nach  Rigaud  gestochen 
haben ;  wahrscheinlich  der  obige  Jacob. 

ConegOy  DomeniCO  ^  Zaichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Ve- 
rona 1727 »  gast  zu  Rom  ,t794.  Br  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Zeichenkanst  und  Malerei  in  der  Schule  des  F.  Ferrari»  fand  aber 
ionner  mehr  Neigung* zur  StecJierkunst,  wesswegen  er  die.  Blätter 
der  berühmtesten  Meister  zu  copLren  anfing.    Seine  ersten  Arbeiten 
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und' die  MedaUlen  zu  dem  Wcriw  d^s  MArqtti$  Oiacomo  Maieli 
dann  ging  er  mit  dem  englischen  BaumdUter  Adams  nach  Rom  um 
t 'stach  cntelbst  die  römischen  .  Alterthiimer  luhdt  den  Zeichnuns^ei 
von  Clcriseeau.  In  dieser  Stadt,  wo  er  sich.  1701  niederlies»i  f^a! 
er  eine  ^roti$e  Anzahl  Kupferstiche  nach  den  berühmtesten  Genial 
den  der  tlaüenischen  Maler  heraus  und  brachte  dann  22  Blätter  d« 
im  Jahr  1771  ersehienenen  trefflichen  älteren  Scola  italica  des  G^ 
vin  Hamilton  in  Kup£er.  Um  i?85  ward  er  nach  Berlin  berufen 
um  in  Pascal's  liapt'erstich  -  Institute  zu  arbeiten«.  Wahrend  icin^ 
vierjährigen  Aafemhaltes  daselbst  stach  er  melv^ere  PorUeite  uail 
Cuningham,-  sqwoUt  mit  dem  Grabstiohd  als  in  »ehwaner  KumI 
Als  dieee»  Institut  einging.  Kehrte  er  1789  vfieder  l^aeh  Uojd  in 
rück,  wo  er  bis  an  seinen  Tod  arbeitete.  Mit  Volpato  hatte  t 
unlemommeni  die  Gemälde  der  Sixtina  su  stechen*  und  sehen  U 
'pn  mehrere  meiaterhal^e  filättecda;  aber  die  Künstler  fanden  nid 
einmal  Kostenersatz»  geschweige  denn. Belohnung  für  £iaii.t,  Z« 
und  Fleiss.  ^ 

Fernow  (Kullurgcmalde  von  Rom  5.  280)  hält  diesen  Künstler  l! 
den  verdienitvollsten  italienisclien  Kupferstecher  seiner  Zeil,  >tcn 
^r  gleich  in  der  Reinheit  und  Eleganz  seines  Stiches  etliclicn  ai 
dem  nachstehen  musste.  Seine  Blätter  sind  wohl  verstanden,  «< 
er  selbst  ein  tüchtiger  Zeichner  war  und  die  Zeichnung  zu  sein« 
besten  Arbeiten  selbst  verfertigte.  Die  Blätter  nach  Micliel  Angel 
hält  Fernow  für  das  Vorzüglichste,  was  bis  zu  jener  Zieit  nach  ili 
sem  Meister  gestochen  worden.  Göthe  nennt  ihn  in  seinem  \Vii 
ckelmann  S.  285  den  vorzüglichsten  historischen  Siecher  des  «In 
ten  Viertels  des  l8ten  Jahrhunderts  und  rühmte  seine  leichte  uti 
malerische  Behandlungsweise ,  bei  welcher  seine  Arbeit  ueder  J 
gefälliger  Reinlichheit,  noch  an  Wirkung  eiubüsse.  Fr  radirti 
wie  Volpato ,  dessen  Beispiel  auf  den  weit  älteren  Cunego  trelTli^ 
gewirkt  nat,  grösstentheils  seine  Blätter  nur,  und  arbeitete  sietlaU 
mit  dem  Grabstichel  aus;  allein  er  legte  die  Radirung  in  g^reg« 
ien  Schrafißrungen  an,  obwohl  er  nicht  völlig  die  Zar Uieit  erreiche 
welche  Volpato  erlangt  hat, 

Cunego's  Torziiglichste  Blatter  nnd: 

Die  Schöpfung  des  Wassers  und  der  Sonne   und  dee   Mond« 

nebst  Erschaffung  Adams,  drei  Stücke  nach  MicK« Angelo's  iii 

melden  in  der  Sixtina;  foL 

Das  jüngste  Gericht  und  einzelne    Gruf^peu   daraus,  nach  dei 

selben,  foL 
Rafael's  Fonarina.  im  PaUaiU  B«vb«i«im,  foU 
Die  Galethea,  naah  Rafael,  gr.  .Icd*  •' 
Moses  die  Gesetztafeln  ^zerschmettern  d|  nach  Mazzuoli,  ful< 
. .  Magdalena  die  Büsserin ,  naich  li  Cerpacci  177^  i   gr.    H"*   ^^ 

Brandes  2  Rthlr. 
Maria  mit  dem  Kinde  auf.defai  Anne,  nacU  R*  Mengs« 
Maria  in  himmlischer  Betrachtung,  nach  G.  Reni. 
Die  Beschneidttug  uSd  Anl»etung  der  Höni^e,  2  Bl,  nach  Dort 

oichinot  fol. 
Die  Malereien  des  R.  Meags  im  Vatikan ,  5  gr<  B1. 
Die  Kreuztragung  nadi  Rafael»  gr*  qu.  FoL    (Schneider  2  ^^ 

6  gr.) 
Der  verschwenderische  Sohn ,  nach  Ouercino. 
Tamerlan  schliesst  den  Ba}azeth  in<>etnen  eitemen   Käfig»  o*^ 

Geleeti  1778.    (t  Rthlr.  i6  gr.) 
S.  Baiilins  und  Kaiser  Yateni  in  dtt  Kireha,  nach  SuUeyrai,  { 

foL 


Cunego,  Alois«  —  Cunego,  Joseph.  fSl 


Apollo  «nd  Stlen  in  einer  schonen  Landfohalt)  naehfl. 

gr.  qu.  fol. 
Juno  und  Amor  zur  Seite,  176?* 
Der  schlafende  Rinafdo  im  Wagen  der  Armida ,    in  den  Lüften 

Von  ZTiet  gefloa;elten  Drachen  gezogen»  nach  Guercino   1776» 

sehr  gr.  qu.  foK 
Der  Kopf  der  Magdalena  nach  Q*  Reni»  kl.  fol. 
Hebe  in  halber  Figur. 
Zvfei  Nereiden  von  LlebeigöUern   begleitet,    nach   Albani,    gr. 

qu*  fol* 
Die  Orablegune  nach  Spagnoletto,  sehr  gr.  fol* 
Die  Zeit,  ^n^lche  die  Wahrheit  entdeckt «  eine  schöne  malerische 

Erfindung,  im  Fallaete  Costaguti  zu  Rom  ausgeführt,  6  gr.Bl* 
Die  Unschuld  mit  dem  Lamme,  ein  Blatt  in  die  Hübe. 
Lacretia  tödtet  sich ,  und  Brutus  schwört  sie  zu   rächen ,   2  BL 

1768-^    In  die  Breite« 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Correggio.  ^    : 

IVospekte  Ton  antiken  Gebäuden  und  Ruinen  Italiens,  13  schöne 

Stucke  nach  Clerisseau,  gr.  qu.  fol. 
Mehrere  Blätter  nach  Oarin  Hamilton. 

Das  Portrait  des  Rai'ael  Mcngs  nach  dem  Gemälde   des  letzteren. 
Friedrich  II.   von  J^reussen     mit    den  beiden    Windspielen,    in 

sdiwarzer  Kunst,  gr.  fol.    Cunego  hat  den  König  auch  mit  ei- 
nigen Veränderuneen  gestochen. 
Die  rrinzessin  Charlotte  von  Preussen  im  Garten,    ein   grosses 

Blatt 
¥nedricb  Wilhelm  mit  dem  Prinzen  Friedrich  Ludwig  und  der 

Frinzessin  Friederica,  ein  grosses  Blatt. 
demens  XIV.  (Ganganelli),  nach  Dom.  Campiglia. 
Clemena  XIIL  P.  M.  Yenetus,  im  Lehnstuhle  sitzend,  nachJ.B. 

Firanesi,  in  Verbindung  mit  Piranesi  gestochen,  gr.  foL 

QmegOf  Alois,  der  ältere  Sohn  des  obigen«  geb.   zu  Verona  1750» 
wie  Ticozxi  angibt.    Dieser  Künstler,   der  sich   ebenfalls   der  Ku* 
pferstecherkunst  widmete,  hielt  sich  lance  in  Livorno  auf,  und  be- 
suchte auch  auf  einige  Zeit  DeutschlancL    Der  Tod  ereilte   ihn  im 
^aterlande,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts« 
Zu  seinen  besten  Blättern  gehören : 
Die  Befreiung  Petri  nach  Dominicho. 
Die  Verlobung  Maria,  nach  F.  Barbieri. 
Der  Leichnam  Christi  auf  seinem  Grabe 'sitzend,  Maria  steht  Tor 

ihm,  nadi  demselben« 
Maria  Magdalena,  nach  Guido  Reni. 
Der  vatikanische  Apollo,  nach  Toffanelli's  Zeichnung. 
5l  Margaritha  und  die  persische  Sibylle,  nach  Guercino  n. $.  w. 
Er   nahm    auch  an  dem    im  Jahre   1805    zu   Rom  erschienenen 
Prachtwerk  der  schola  italica  artis  pictoriae   Antheil.     S,  den 
folgenden  Artikel. 

Cunego y  Joseph y  der  jüngere  Sohn  des  Dominicas,  ebenfalls  Kn- 
pferstecher,  geb.  zu  Verona  176o,  und  gestorben  als  Ordensbruder 
der  Bons-Hommes.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und 
widmete  sich  besonders  der  Landschaft ,  hinterli^ss  aber  nicht  viele 
Werke,  den  er  zog  das  Klosterleben  der  Kunst  vor. 

Man  kennt  von  ihm  vier  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäu- 
den nach  F.  de  Capo,  gr.  (j[u.  4« 

Acht  italienische  Landschaften  nach  Poussin's  Gemälden  im  Pallaste 
Colonna«    Sechs  Stücke  in  die  Höhtf  und  2  in  die  Breite  i  gr.fol. 


m  Cungi,  oder  CoDgi  etc.  —  Cuniiigfbani,  Edmund  Francis. 

Diese  letzteren  Blfitter  wenlen  lA  dem  PaecditcKen Geklagt -Ter- 
zeichnisse  dem  Alois  Cunego  zugeichrieben. 

Gnngi»  oder  Gongi,  Gior.  Battista,  Lionardo  und  Fran- 

CesCOy  drei  Maler  zu  S.  Sepolcro,  Zeiteenoisen  Taearfs.  Der 
erstcre  war  sieben  Jahre  des  letzteren  Geselle;  der  zneite  wird  im 
Leben  Perino*s  als  trefflicher  Zeichner  und  im  Leben  Zuccaro's  als 
Maler  des  päbstlichen  Pallastas  um  1560  anj^e^reben.  Der  letztere 
nennt  sich  auf  einem  Bilde  im  Dome  zu  Volterra  Francesco  «U  Leo- 
nardo Cugini  (nach  Ticozzi  Cugui)  da  Borgo.  Ihren  Styl  lernt 
man  in  der  Vaterstadt  kennen  in  S.  Rocco  und  an  andern   Ortes. 


Sie  compouirten  sehr  einfach,  gewöhnlich  nahmen  sie  ihrcGedau' 
ken  aus  der  Wirklichkeit  und  colorirten  leidlich.  Lanzi  L  189»  ^  1 
AiMg. 

Gungius,  Gamillus.  s.  Conglus. 

Goniberti^  Franc.  Anton,  Maler  von   SaTiriiano,    Ferzlerta  dici 
Kirche  S.  Laurenzio  zu  Alba  im  Montferratisdien  und  das  Gewölbe 
der  Kirche  des  heil.  Franz  in  seiner  Geburtsstadt.     Kaum  hatte  er  { 
das  Chor  und  die  Kuppel  der  Johanniskirche  zu  Raccontgi  in  Pie- 
mont  mit  Figuren  una  Architektur  zu  verzieren  angefangen^  stürzte 
er  vom  Gerüste  und  starb  17 15* 

Gnningham^  Edmund  Francis ^  Maler,  genannt  Calzoodar  Calze, 
▼on  seinem  Geburtsorte  in  Schottland,  wo  er  i74t  oder  42  ^  | 
Licht  erblickte.  Er  war  der  Sohn  eines  Mitgliedes  der  heraogli-  | 
liehen  Familie  dieses  Namens;  sein  Vater  aber  mussta  das  Land  ^ 
▼erlassen  und  in  Italien  Zuflucht  suchen.  Hier  erlerate  Francis  die 
Malerei  unter  dem  Namen  Calzo,  stndirte  in  Parma  auf  der  Tom 
Herzoge  Filippo  errichteten  Akademie,  wählte  aber  besonders  Cor» ' 
reggio°s  Werke  zu  Vorbildern.  Von  Parma  ging  er  nach  Rons,  um 
unter  Battoni  und  Mengs  seine  Studien  fortzusetzen,  verliess  aber 
diese  Meister  bald  ilnd  be^^ab  sich  nach  Neapel,  wo  er  Solimena*i 
und  Corrado*s  Werke  stuairte  und  einige  Zeit  unter  Francesillo 
arbeitete.  Hierauf  studirte  er  in  Venedig  die  Torzügliebsten  Mei- 
sterwerke dieser  Schule  um  1764»  wo  seine  Werke  grossen  BeifaU 
fanden,  allein  seine  Reiselust  zwang  ihn  bald  wieder  den  Wander- 
stab zu  ergreifen.  Nun  suchte  er  in  Frankreich  sein  Heil.  Hier 
fand  er  Gelegenheit  den  König  von  Dänemark  auf  der  Reite  nach 
Flandern  in  Lebensgrüsse  buchst  ähnlich  zu  malen,  was  ihm 
den  Vortheil  brachte,  dass  fast  alle  Höflinge  dieses  Monarchen  sich 
betiferten ,  von  Calzo  ihr  Bildniss  zu  besitzen.  Zu  dieser  Zeit  fiel 
ihm  die  väterliche  Erbschaft  zu  und  jetzt  legte  der  Künstler  den 
Pinsel  nieder,  um  seinem  Stande  gemäu  zu  leben ;  allein  das  ererbte 
Gut  war  bald  dahin  und  auch  eine  zweite  Erbschaft,  die  er  an  er- 
heben hatte,  war  bald  verschwendet,  so  dass  Calzo  in  Rosaland 
sein  Unterkommen  suchen  musste.  Hier  erscheint  er  zuerst  im  Ge* 
folge  der  Herzogin  von  Kingston  mit  seinem  rechten  Namen,  aber 
nicnt  lange  gefiel  es  ihm  in  diesen  neuen  Verhältnissen  zu  leben. 
Die  Liebe  zur  Kunst  erwachte  wieder  und  so  verHess  er  die  Her- 
zogin nnd  verband  sidi  mit  Bromston,  dem  ersten  Maler  der  Kai- 
senn Katharina  H.  Nach  dem  Tode  dieses  Künstlers  trat  er  einige 
Zeit  mit  dem  Hofarchitekten  Trumbara  in  Gemeinschaft,  bis  er  um 
1788  nach  Berlin  ging,  wo  er  in  Oel  und  Pastell  die  Bildnisse  der 
k.  Familie  und  anderer  angesehener  Personen  malte,  von  denwi 
einige  als  Meisterstücke  gerühmt  wurden.  Mehrere  seiner  Bild- 
nisse haben  Cuneao,  Green,  Haas  u.  a.  gestochen.  Indessen  malte 
der  Künstler  ancE  seböne  Historian« 
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Znletzt  kehrte  Cnningliaiii  wieder  nach  London  xorüelc»  wo 
er  wieder  grosse  Summen  ererbte,  allein  seine  Freigebigkeit  und 
Verschwendung  hatten  üin  doch  nieder  in  fast  missliche  l«age  ge- 
bceoht,   als  er  1795  starb. 

Cuningham^  Wflliam^  Arzt,  Schriftsteller  nnd  Küpfbrstecker,  der 
mn  1520  zu  Norwich  geboren  wurde.  Er  ^b  ein. Werk  heraus, 
unter  dem  Titel:  A  Cosmographical  Glass,  m  welchem  sich  viele 
fiuplersticb«  und  eine  grosse  geographische  Charte  von  seiner  Hand 
befinden.    Das  Buch  wurde  1559  ^^  ^^^'  gcdr;^ckt. 

GniOy  Alexander  Alberich  y  Graf,  und  seine  Schwester  Isa« 
bella,  Zwillinge,  die  im  i3ten  Jahrhundert  lebten.  Diese  beiden» 
Bit  Kenntnissen  ausgertisteten  Geschwister  sollen ,  nach  Paptllon's 
Iziihlung,  in  ihrem  i6ten  Jahre  ein  Werk  geschrieben  und  selbst 
nt  Holzschnitten  geziert  haben ,  die  sie  auf  JLeincnpapter  abdruck- 
liB,  das  damals  nur  wenige  Jahre  bekannt  war.  Das  erwähnte 
Wctfc ,  die  Fru^t  des  Zeitvertreibes ,  während  der  Bruder  in  der 
ScUacht  verwundet,  die  Pflege  seiner  Schwester  genoss,  erzahlt  die 
Tbalen  Alexander's  des  Grossen  und  es  war  bestimmt,  den  erlauch* 
In  Eltern  und  dem  Pabste  Honorius  IV.  dadurch  die  Ehrfurcht  der 
Terteser  xu  bezeu^n. 

Anf  diese  AuthenUzitüt  der  Angabe  Papillon's,  die  lieber  unbegrün« 
dH  uty  hat  man  die  Behauptung  gebaut,  dass  die  Formschneide* 
kmut  in  Italien  schon  im  iStenAhrhundert  geübt  wurde,  denn  Cu- 
■M  soll  1285  geschrieben  haben.  Zani  sucht  wirltlich  seiner  Na- 
te  die  Ehre  der  friihem  Betreibung  dieser  Kunst  zu  sichern  und 
aoA  Ottley  (an  In^utry  etc.  I.  38)  und  Galeani  Napione  (Osserva- 
zioBi  intomo  alle  ncercha  riguardanti  Torigine  delle  stampe,  eine 
18b6  gehaltene  Vorlesung)  glauben,  dass  Papillon  in  seiner  Ge- 
sciiichte  der  Holzschneidekunst  die  Wahrheit  gesprochen  habe*  Da^ 
men  erklären  sich  Heinecke  (Idee  generale  d'une  coUection  compL 
eestampes  239)  ^^^  Duchesne  (Essai  sur  les  nielles  p.  95.)  Sie 
halten  die  Angabe  des  leichtgläubigen  Papillen  für  ErdichKung,  die 
ihm  von  irgend  einer  Seite  mag  zugekommen  seyn.  Man  hat  noch 
knn  Exemplar  dieses  Werkes  aufgefunden,  da«  in  der  Vatikani- 
idien  Bibliothek  seyn  müsste,  wo  jedoch  Bianconi  und  Bottari  ver- 
gebens suchten.  Um  1720  soll  man  ein  solches  in  der  Gegend  von 
Mont- Rouge  entdeckt  haben;  allein  dieses  verschwand  wieder,  ein 
Gnstand»  der  dem  Zweifel  Raum  gibt.    Mehreres  s.  Duchesne  L  c« 

UBIIlOy  UanieUOy  ein  wohlrerdienter  mailändischer  Landschaitsma« 
ler,  der  seine  Kunst  bei  B.  Campt  erlernte.  Er  malte  in  Gesell- 
schaft des  Geron.  dal  Leone  im  Pallaste  des  Fürsten  Trivulzio  die 
vornehmsten  Thaten  Carl  V.  und  anderes  in  St.  Barbara.  LanziH. 
432  ^anht,  er  sei  ein  Blutsverwandter  oder  Bruder  des  Ridolfo 
Cnnio,  den  man  in  vielen  mailandischcn  Gallerien  antrifft  und 
vomebmiich  seiner  Zeichnung  wegen  schätzt.  Besonders  sind  seine 
Feoersbrünste  und  Nachtstücke  berühmt.  Er  malte  übrigens  aach 
Kirchenbilder  und  lebte  noch  l6S0»  während  der  erstere  schon 
1580  blühte. 

Ticozzi  erklart  den  Ridolfo  für  Cerano's  Schüler  und  iiir  einan 
wardigen  Nebenbuhler  der  Campi. 

Gonio^  Ridolfo,  S.  den  vorhergehenden  Artikel« 

CnniSy  Carl  Xaver,  Maler,  geb.  zu  Dresder«  1764,  gest.  1798.  Br 
war  der  Sohn  und  Schüler  M  ileissigen  IVIiniaturmalers  Johann 
Christoph  Cunis,  übte  sich  aber  später  unter  Oeser  in  Leipzig. 
Nach  0resden  zurückgekehrt,  studirte  er  fieissig  auf  der  Akademn 
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.,  f  vQd  vsHcgle'sicb'iauf  Oel-;  ?Mtdil-  und  Miniaturtnaleret.      Seil 
*  «t   Miamttir- Bildnisse  wurden  gosduitzt,  da  er  ihnen  audi  Tollkou 
t  mene  Aeknliclikeit  zi*  geben  wusste. 

Guny^  Leon ^  Geschichtsmaler  zu  Paris,  geb.  daselbst  1802 •  bilde 
-^  $t<^  untetf  Letluere  und  Heiette  einige  Bilder,  die  ihm  Beifall  e 
warben*  Uidber  gehören :  Aristomenes  in  der  Gefangenschaft  v< 
<>  seiner  Tochter  befreit,  der  verschwenderische  Sohn  und  einij 
...    Gennsbilderi    GaboL 

GllOSS.      St  Kunz. 

CuäU6ty  Pödro,  liistdridomater  von  gutem  Geschmacke  un3  ^i 
schickt  in  der  Composition.  Er  wurde  zu  Barcelona  geboren  uu 
malte  verschiedene  Gemälde,  von  denen  mehrere  auf  Ueii^  ^ross< 
Verdienst  Anspruch  macheu  können,  obclcich  der  Maler  Geist  bi 
sass.  IVJit  F.  Gazen  malte  er  im  Franziskanerklostcr  zu  Barcelloi 
^cenea  aus  dem  Leben  des  heil.  Franz,  die  durch  ungeschickte  Ui 
ftauration  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Cuquet  starb  1666  im  70«ten  Jahre. 

Gnrädi.      S.  Corradi. 

Curia  9  Francesco  ,  Maler,  gebor,  zu  Neapel  um  1538»  e^t.  u 
1610.  Er  lernte  bei  Pistoja,  und  erhielt,  obwohl  nicht  frei  vc 
Manierismus,  wegen  des  Adels  und  Reizes  seiner  Compositionei 
der  Schönheit  der  Gesichter  und  des  natürlichen  ColoriU,  alles  L.0I 
Besonders  glücklich  war  er  in  Darstellung  reizender  £n«l  u« 
weiblicher  Figuren.  Seine  Beschneidung  in  der  Kirche  delia  Piei 
hielten  Giordano,  Ribera  und  Soltmena  für  eines  der  schönste 
Bilder  Neapels.  Die  Ankündigung  von  Monte  Oliveto ,  eines  s< 
ner  besten  Bilder,  ist  im  Museo  daselbst. 

Er  errichtete  in  dieser  Stadt  eine  Schule,  aus  welcher  bedeuten^ 
Künstler  hervorgingen,  wer  H.  Borghese,  F.  SanU-Fede  un*X  l 
Imperato.    Lanzi  I.  670.    FiorUlo  111.  ?86  u.  a. 

Guriffery  Joseph  Anton ^  Modellirerund  Bossirer,  geboren  s 
Buisiedeln  in  der  Schweiz,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  A^ 
imstin Matthias,  eines  Goldschmieds,  und  brachte  es  durch  ei^en^ 
Fleiss  im  Zeichnen  und  Modelliren  so  weit,  dass  ihn  der  beruhmi 
.  Uedlinger  im  17ten  Jahre  schon  für  gesdiickt  hielt,  eine  Reise  na^ 
Paris  zu  unternehmen,  wo  er  ihn  dem  Goldschmied  RonUers  ei^ 
Pfahl.  Er  blieb  bei  diesem  vier  Jahre,  kehrte  dann  1772  wohl  gi 
übt  In  der  Zeichnung,  im  Treiben  und  Modelliren  ins  Vaterlan 
«urück.  wo  er  ebenfalls  mit  Eifer  sein  Studium  forUetzte,  bis  ^ 
nach  Corsika  wanderte  und  17S4  wieder  nach  Parts  »og.  Ciunc^ 
brachte  es  in  der  Kumt,  Bildnisse  in  Wachs  zu  bossirsn  sehr  ^ci 
ohne  uerade  das  Lob  eines  ausgezeichneten  Künstlers  zu  verdienci 

Er  ftrtiffte  in  Paris  die  Bildnisse  mehrerer  hoher  Personen,  des 
dergleichen  Arbeiten  waren  damals  Mode;  selbst  BonaparU  lie 
sich  Ton  ihm  uortraitiren. 

Curiger  sUrb  um  I8IO. 

Gurifcer,  Joseph  Benedikt  oder  Bcnoit,   wie  er  gewahnii^ 

eenannt  wird,  Bruder  des  vorhergehenden,  Bildhauer  und  Bossir 
zu  Einsiedeln  tu  der  Schweiz  1764  geboren,  zeigte  schon  von  Km 
heit  an  grosse  Lust  zum  Zeichnen,  und  hatte  es  im  I4ten  Jah 
bereits  so  weit  gebracht .  dass  er  die  Akademie  zu  Paris  bezielM 
konnte.  Er  studirte  auch  auf  dem  dortigen  anatomischen  rhe..t 
viele  Jftlire  nach  der  Natur,  und  lieferte  trefflich«  anatosiMche  A 
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bildciiijnii  oder  Wachtpraparcite ,  Jie  allgemtio  bewundert  wiirdcÄ 
Aadi  rortraite  en  reliet' aus  weissam  und  colorirtem  Wacht,  aus 
Alabaster  UDd  der  feinsten  Thonerde  verfestigte  er.  ) 

Curiger  arbeitete  noch  1804- 

Gäriger  9  Ildcfons,  Zeichner  und  Kupferätzer ,  auch  Bossirer,  älta; 
sfer  Sohn  des  Joseph  Benoit  und  Schüler  desselben.  Er  über- 
wand, Toa  reiner  Kunstliebe  getrieben,  alle  Hindemisse,  die  sich 
ihm  entgegenstellten  und  gelangte  endlich  nach  Wien ,  wo  er  die 
Akademie  fleissig  besuchte ,  nach  der  Antike  studirte  und  dabei  sein 
besonderes  Talent  fortübte,  kleine  Bildnisse  in  Wachs  zu  £or^ 
Bicn,  die  ungemein  viel  Wahrheit  und  Aehnlichkeit  haben.  Er 
Vieh  sich  in  Wien  noch  1806  auf  und  ätzte  auch  einige  histori- 
iche  Gegenstände ,  die  er  mit  einem  Monogramme  bezeiäinete« 

Cmiger,   AugOStin^   jüngerer  Bruder  des  Torhergehenden,  ebenfalls 
m  Einsiedeln  gebürtig,   machte   sich,  wie   dieser,    durch   schöne 
Bdihusse  in  Wachs  einen  Namen.  Er  durchreiste  ▼erschiedene  Ge- 
geoden  DeutachUnds ,  und  arbeitete  noch  i808  zu  Wien. 
Sein  Bruder  Xaver  übte  gleiche  Kunst. 

CuHand^  Li.  E.^  ein  niederländischer  Maler,  wahrscheinlich  dexje- 
ni|e,  den  Hciuecke  L.  C.  Courland  nennt.  ^  Er  malte  um  1750  Pur- 
tcaite  und  auch  einige  Genrebilder.  Tanje  stach  175$  nach  ihm 
4as  Büdniss  des  Johann  van  Marie. 

Ein  anderer  Curland  hielt  sich  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Uobanderla  einiee  Zeit  in  Russland  auf,  und  wurde  dann  tiof- 
Bskr  na  Braunschweig.    Er  malte  Bildnisse. 

Conradl^  Rafacl^  Bildhauer  zu  Florenz,  der  bei  Fr«  Ferrucci  lernte. 
Letzterer  vertraute  ihm  das  Geheimniss  in  Porphyr  zu  arbeiten  an« 
Werke  ans  diesem  Stoffe  sieht  man  in  der  grossherzoglicheu  Gal- 
kric  za  Florenz;  neben  andern  auch  das  Brustbild  Cosmus  II« 
Aadere  Arbeiten  seiner  Hand  sind  im  Pitti  und  im  Garten  von  Boboli. 
Dieser  Künstler,  der  um  1580  blühte,  beschloss  sein  Leben  als 
Ctpazinerbruder» 

Curradiniy  Girol  •    S.  Corradini. 

Camdo  9  Ridoifo  ^  ein  Maler  von  Bologna,  dessen  Ticozzi  erwähnt, 
als  eines  Künstlers,  der  nur  durch  Copien  nach  Werken  seines 
Meisters  Cavedone  bekannt  ist,  worin  er  sehr  geschickt  war.  Die- 
scr  Künstler  lebte  noch  l650- 

CurradOy  Gar.  Francesco  ^  Maler  zu  Florenz  ^  j^eb.  1570>  gest« 
am  i66l.  Br  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater  Tad- 
iio  und  studirte  auch  in  Naldini's  Schule«  Sein  Talent  ging  haupt-^ 
sichlich  auf  Darstellung  kleiner  Figuren ,  die  vortrefflich  erfunden, 
in  einem  guten  Geschmacke  colorirt  und  mit  Fleiss  ausgemalt  wa- 
ren. SchaUbare  Bilder  .sind  in  der  grossherzoglichen  Gallerie« 
damnter  sein  eigenes  Bildniss.  Currado  malte  und  gab  Unterricht 
bis  in  sein  höchstes  Alter«    Lanzi  1.  185«  Fiorillo  I.  4l5« 

« 

CurradOy  Taddeo^  Bildhauer,  genannt  Battiloro,  ein  Florenti« 
ner,  lernte  bei  Naidiui  und  verfertigte  besonders  schöne  Crucifize. 
Johann  da  Bologna  hielt  ihn  in  dieser  Arbeit  für  unirergleichlich« 
Er  lebte  um  1580  und  hatte  drei  Söhne:  Peter,  Cosmus  und  Franz^ 
dessen  im  vorhergehenden  Artikel  En^ähnung  geschah.  Die  bei- 
den übrigen  sind  irenig  bekannt 

Nagla^s  KünstUr-Lex.  IJL  Bd.  Ü 
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Curradoi  Octavio.    s.  Corrado. 

Currado  oder  Bigardi^  M&ler,  bekannt  unter  dem  Namen  Ghi 
landajo,  S.  Corrado. 

CüfSloet^  ein  berühmter  Daraatcirer  zu  Parti  um  l66o.  Dte  Verzi 
mngen  seiner  Waffen  sind  mit  grosser  Reinheit  uad  Zierlichki 
gefertiget« 

Gurti;  GirolamO^  genannt  Dentone^  ein  Dekorationsmaler  xu  B( 
logna,  der  seine  liunit  wieder  zu  Ehren  und  Ansehen  bracht« 
denn  sie  war  vernachlässiget  und  als  ganz  untergeordnet  Ih 
trachtet  worden. 

Curti  widmete  sich  erst  im  25  Jahre  der  Kunst  und  fing  an»  nad 

•  dem  er  aus  der  Spinnerei  des  li.  Rizzardi  getreten,  mit  Lionello  Spac 

•ich  im  Figurenzeichnen  zu  üben»  was  er  jedoch  zu  schwierig  f  an 

wesswegcn    er   unter    Baglione    der    Fcmungsmalerei    sich   erc^ 

Er  studirte  den  Vi^^nola  und  Serlio,    setzte  sich  in  der  Ferspekit« 

fest,  bildete  sich  einem  gediegenen  und  geregelten  Gesdimack   ui 

Tcrbesserte  ihn  nachher,  als  er  Rom  und  die  Spuren  alter  Baukun 

daselbst  sah.    Er   dachte  viel  über  das  Reliet  nach,   welches    d 

Seele  dieser  Kunst  ist.    Seine  Blendgesimse,  Säulengänge,    Suulei 

hallen,  Bögen,  Sparrenküpfe  ron  unten  nach  oben  geseheu,  sehe 

Ben  durch  erhabene  Körper  unterstützt    und  dennoch  ist  alles  n\ 

Wirkung  eines  Helldunkels ,   das  er  mit  beispielloser  LeichtigKc^i 

Wahrheit  und  Anmuth  behandelte«    In  den  Farben  kielt    er    st< 

an  die  Naturfarben  der  Marmore  und  Steine,   die  nachher  etui; 

führten  Tinten  von  Edel*  und   harten  Steinen  verschmähte  er.     t 

weudete  zuerst  Gold  in  Mauergemälden  an,  doch  bediente  er  si< 

desselben  sparsam.    Auch  in  der  Theatermalerei  brachte   er  et^j 

Neues  auf.    Er  malte  die  näheren  Culissen  mit  ungemein  hriftig« 

Schatten,  die  sich  allmahlig  sanft  in  die  Letzten  verliefen  und  \ei 

dämmerten.    Dieser  Gegensatz   von   Stärke  und  Schwiiche  tüoschi 

in  wenig  Raum  mit  einer  Ungeheuern  Strecke   und  verstärkte  «1 

Tauschung  des   Plastischen  in  den  Scheingebäuden  so,   das«   vic 

in  der  ersten  Zeit  auf  das  Gerüst  stiegen,  um  das  Wahre    in  di 

Nähe  zu  besehen.   Dieser  ungemeinen  Kunst  wegen  ward  er  aeh 

mal  ersucht,  ausserhalb  Bologna  zu  arbeiten;  in  Ravenna  von  de 

Cardinallegaten ,  in  Parma  und  Modena  von  den  Fürsten,  in  Hu 

vom  Principe  Ludovisi,  für  welchen  er  einen  Saal  malte,   der  de 

von  Alberti  gemalten,  und  bis  dahin  für  bewundernswerth  ^ehalteni 

demantinischen,  überbot.    Die  ersten  Künstler  seiner  Zeit,  ein  Ai 

tonio  Carracci,   Gnercino  und   selbst  Guido  versehmähten  es  nicl 

seine  Perspektive  mit  Figuren   zu   zieren.    Stets  waren  geschick 

Jünglinge  um  ihn ,  welche  ihm  seine  Figuren,  Thiere  und  BIuok 

malten,  womit  er,  nicht  immer  umsichtig,  seine  Bauwerke  verziert 

Ink  Saale  des  Grafen  Malvasia  in  Trebbio  halfen  ihm  Brizio,  Fran 

und  Ant.  Carracci  und  Valesio  in  der  grossen  Kapelle  des  heil.  1>( 

minicus  Massari ,  dieser  auch  in  der  Libreria  der  Vater  des  hei 

Martin,  wo  er  den  berühmteh  Lehrstreit  Cyriirs  malte.  Auch  Can 

pana,  Galanino  und  S^ada  leisten  ihm  hülfreiche  lland;  sein  best* 

uehülfe  aber  war  Angiol  Michel e  Culonna. 

Zu  Dentone*s  vorziiglichsten  Werken  gehöret  auuer  den  erw^ihi 
ten  noch  die  schöne  Kuppel  der  Kirche  von  Sl  Alezander  su  i*ai 
ma.    In  dieser  Stadt  starb  er  auch  l6oi  im  5Ö  Jährt. 

Lanzi  III.  i4a.    FioriUo  U.  6l4. 
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Curti;  Francesco,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  Um 
1603,  ßwt-  1670.  Dieier*  Künstler  ist  nur  durch  seine  Kupferstiche 
bekannt,  die  er  mit  dem  Grabstichel  ausführte,  und  zWar  in  der 
Manier  des  Ch.  Alberti.  Der  Radirnadel  bediente  er  sich  selten. 
Er  arbeitete  mit  Reinheit,  doch  ist  er  kein  grosser  Zeichner  und 
sein  Geschmack  ist  nicht  fein. 

Man  kenm  von  ihm  eine  Folge  von  löPortraiten  von  i653  und  ein 
Zeichenbuch  nach  Guercino.    Nach  letzterem  stach  er  nochi 
Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  Jesus  im  Lesen  unterrichtet 
und  Herkules  den  Schlangentödter.    4«  ,    * 

NacfaD.  Calvart  gab  er  die  Vermählung  der  heil.  Catharitta,  nach 
Cai-racci  die  Venus  in  der  Schmiede  Vulkans »  und  ein  «ch]a'> 
fendes  Kind  nach  G.  Reni.    Alle  in  4- 
Nach   Tamburini  sUch   er  20  Bl.t  die  Künste  und  Handwerke. 
Auf  dem  Titel  liest  man:  Kulla  sine  labore  virtus  F.  Curti  sc« 

Curtl.  Bemardin  ,  ein  Kupferstecher  von  Regglo,  der  utti  i64o  Ar* 
Witete ,  aber  nicht  mit  Auszeichnung.    Wir  erwähnen : 

Eine  beil.  Familie  nach  Aug.  Carracci  und  das  Portrait  Correg-^ 
gio's,  xwei  Blätter,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  siiid^ 
welches  einige  ohne  Grund  für  Carracci  Bononiensis  erklären« 

Gnrti,  Joseph,  ein  Maler  zu  Verona  um  1590.  Diese  Jahrzahl  fin* 
det  sich  nach  Foz£o  auf  einer  Altartafel  in  S.  Buphemia« 

Cards,  Sarah,  Portraitmalerin,  die  Walpole  sehr  rühmt.  Sie  lernte 
die  Kamt  bei  Maria  Beal  und  wurde  spater  die  Gemahlin  des  Dr* 
Htiadley,  Btschois  von  Winchester.  Nach  dem  bezeichneten  Schrift« 
itefier  starb  sie  1743« 

GttSa,  Michele^  ein  junger  italienischer  Maler,  der  sich  Zu  Rom 
itt/  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  geschickten  Künstler  bildete« 
Im  Jahre  i852  wurde  seine  Erscheinung  des  Erzengels  Michael,  dit 
er  für  die  Pfarrkirche  von  Rimella  malte ,  als  trefflich  gerühmt. 

Cosati,  Gajetan,   Jagden-,  Früchte-  uild  Blumcnmaler  zu  Neapel« 
Er  war   Rnopoli's   Schüler,  ahmte   aber  zugleich   auch  Breughel's 
Manier  nach.   Sein  Bmder  Hieronymus  nalte  voruebmlich  Blumen« 
Beide  starben  nm  1720. 

Gaset!,  Joseph  Anton ,  ein  geschicker  Maler  von  Rotzen ,  der 
besonders  Vegen  der  Richtigkeit  seiner  Zeichnung  geachtet  war.  Es 
finden  sich  zu  Botzen  von  seiner  Hand  verschiedene  Stücke;  in  der 
alten  Hirchc  St  Georgen  auf  der  Höhe  ist  von  ihm  das  Altarblatt 
mit  dem  heil.  Georg,  und  in  Museum  zu  Innsbruck  sind  zwei  Bil- 
der: Christus  im  Tempel  und  die  Vertreibung  der  Käufer  und  Ver« 
kivfier  aus  demselben« 
Coaeti  starb  ITQS  im  43  Jahre. 

Sein  Sohn  gleichen  Namens  übte  Anfangs  auch  die  Malerei,  ver- 
Hess  sie  aber  nachher« 

Cusighe^  Simone  da,   ein  ilalienJicher  Maler,  Von  dem  nodi  Ge- 
mälde   übrig    sind,    die    einen   verständigen   Künstler  beurkunden 
nnd  mit  Simon  pinxit  bezeichnet  ^nd.   Er  arbeitete  zu  Bellino  zwi« 
sehen  1562  bis  iiog.    Lanzi  H.  t3. 
Einige  halten  diesen  Künstler  (kr  Giotto*s  Schüler. 

Cossin^  M«|  ein  vortrefflicher  Lat^schaftsmaler,  der  Tilian's  grosso 
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Manier  Hachahmte.  Lanzi  erwähnt  »einer  II.  211 9  aber  dar  Nan 
scheint  falsch  au  »eyn.  Vielleicht  itt  Poutain  darunter  xu  vei 
stehen. 

Guatodes  9  Franz  y  ein  Kunstliebhaber,  geb.  su  Düsseldorf  i7Sc 
ätzte  einige  Stücke,  welche  ländliche  Gegenstände  uud  Capncci 
vorstellen.    Auch  einige  heilige  Bilder  bracht«  er  in  Kupfar. 

Gustos  9  Dominicas  I  der  Sohn  Peter  Balten*s ,  eines  Malert  xun 
Dichters,  wurde  zu  Antwerpen  1560  geboren,  Hess  sich  aber  tm 
1584  zu  Au{;sburg  nieder  und  nahm  den  Namen  Custos  «b.  £j 
heirathete  die  Wtttwe  des  Barth.  Kilian,  dessen  zwei  hintsrias' 
sene  Söhne  er  mit  besonderer  Liebe  erzog.  Er  zeugte  salbst  drei 
Söhne:  Raphael,  David  und  Jakob',  die  ebenfalls  die  Ruast  er- 
lernten, von  denen  sich  aber  nur  der  erste  auszeichnete,  die  bei- 
den andern  brachten  es  kaum  zum  Mittelmässigen. 

Custos  lebte  auch  einige  Zeit  in  Prag  und  hier  stach  ar  l607  dai 
Btldniss  Rudolph's  II.  in  Kupfer. 

In  Augsburg  hatte  er  eine  mühende  Kupferstichhandlunff  und  nl 
zahlreiche  Werke  heraus,  die  zwar  keine  Meisterstücke  sind,  abe 
dennoch  ihr  Verdienst  haben.    Er  starb  16 12- 

Zu  seinen  Werken  gehören: 

Fugfferorum  et  Fuggerarum  imagines,  fol.,  die  in  der  ersten  Ana 
gäbe  von  15J0  äusserst  selten  sind.  Ihre  ,Zahl  belinft  sieh  au 
04.  Die  zweite  Ausgabe,  von  A.  Aperger  gedruckt,  hat  67  Bild 
nisse  mehr,  von  L.  und  W.  Kilian  gestochen. 

Effigies  piorum  ac  doctorum  aliquot  viromm  ad  vivnm  delineata 
etc.  1594.     l4  Bl. 

Tirolensium  principum  comitum  genuinae  eicones  1599»  lol.  6 
Bl.  mit  ganzen  Figuren. 

Atrium  heroicum,  Caesarum  Regum  etc.  imagin.  72  illoat«  16OG 
4  Th.  Den  ersten  Theil  dieser  Portraite  hat  D.  Custoa  ^nato 
eben,  die  andern  sind  von  seinen  Söhnen  oder  Schülern. 

Sazoniae  ducum,  Caesar,  ereand.  et  caeterorum  imagines  1601 
2t  Bl. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  4  Bl.;  kl.  foL 

Femer  stach  er  noch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildniaae  iin^ 
historischer  Blätter  nach  Johann  van  Achen,  F.  Barroccio,  Carmcci 
A.  Casolani,  Palma,  üottenhammer,  J.  Stradanus  etc. 

Unter  seinen  Bildnissen  erwähnen  wir  die  von  Karl  HI.  und  dei 
Dorothea  von  Lothringen,  Siztus  V.,  Christina  Carolina  von  Oeater 
reich,  Cosmus  von  Medicis,  Rudolph  IL,  Heinrich  von  Knorrio 

Sen;  Maximilian  von  Bayern  etc.    Von  ihm  ist  auch  das  Blatt  mi 
er  Venus,  die  den  Adanis  von  der  Jagd  abhält,  ohne  Naae  de 
Stechers. 

Gustos»  Raphaely  Kupfersucher,  des  Obigen  ältester  Sohn,  arbei 
tete  SU  Augsburg  vieles  mit  seinem  Vater,  starb  aber  au  Frankfiir 
a«  M.  1651«    Er  gab  folgende  Werke  heraus: 

Fatrologia,  i.  e.  descriptio  S.  Patrum  graecorum  et  latinorum  etc 

Aug.  Yind.  1624 ;  32  Bl. 
Reaum  Neapolilanorum  vitae  et  elBgies  i605 ;  25  Fortreite. 
Emolemata  passionis,    von  Raphaei  Custos    und  L.  Kilian   g» 

stochen. 
Er  brachte  auch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildnisse  in  Knpfcr- 
und  verschiedene  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamante«    Mal* 
reres  stach  er  nach  Furtenbacl^ 
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GofltOSy  Jakob  nnd  Darid,  Kupferstecher,  Dommicni  Söhne.  Er- 
sterer  stach  verschiedene  Ansichten  yon  Hiusem  und  Schlössern» 
Omanetite,  nach  deu  Zeichnungen  des  J.  Furtenbach.  Dieser 
HoBsder  iu  sehr  mittelmäsAig.  Von  seinem  nicht  geschickteren 
Bmder  kennt  man  eine  Folge  Ton  Landschaften  und  icones  ope- 
zvm  misericordiae ;  8  Bl. 

Gostns^  Friedrich  j  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  F.  Zuitris  (Su- 
tcrmauas). 

CoriUIerS.    S.  CouTilliers. 

Cojcky  Franz  ron^  genannt  Micrhop»  Iherühmter  Thierma- 
1er,  geb.  zu  Brügge  )64o.  Er  war  aus  einer  adelichen  Fa- 
siÜe  entsprossen  und  lerute  die  Malerei  bloss  xu  seinem  Yergnü- 
fjoL  Später  nöthigten  ihn  Umstände  von  seinem  Talente  emsuiaf- 
tee  Gebrauch  zu  machen,  doch  xog  er  ,n^ch  Gent,  weil  er  sich 
fcUmte  in  seiner  Vaterstadt  die  edle  Malerei  zu  üben. 

Cayck  vialte  vorzüglich  schöne  Thierstücke,  die  schwer  von  de- 
nen des  F.  Snyders  zu  unterscheiden  sind,  obgleich  er  weniger 
frei  in  der  Ausführuns;  ist.  besonders  glücklich  war  er  in  Dar- 
stellung der  Fische,  weniger  aber  verdient  er  als  Geschichts-  und 
Fottraitmaler  Lob. 

Er  hat  auch  einige  Blätter  geätzt,  die  sehr  schätzbar  und  selten 
iimL    Sein  Tod  erfolgte  um  1078- 

Covdl,  Fieter   ran,   Zeichner  und  Maler,   wurde   1 687  im  Haag 

gdioren  und  von  dem  berühmten  Terwesten  unterrichtet,  in  dessen 

Weite  er  auch  malte.   Er  verlegte  sich  besonders  auf  das  Zeichnen 

and  widmete  sich  dem  Lehrfache.   L.  F.  Louis  und  H.  D.  Cuipers 

waren  seine  Schüler.     Eine   seiner  Zeidinungen ,   das  Leichenbo- 

ABgniss  Wilhelm  IV.  von  Oranien«  und  Nassau  ^  hat  J.  Funt  in 

fiupfer  gestochen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Er  hinterliess  zwei  Söhne,  Karel    und  Feter  und  eine  Tocii*sr 

Namaos    Maria.     Diese   drei   Geschwister   beflissen    sich  ebenfalls 

der  Kunst  und  lebten  um  1707  im  Haag.    Van  Eynden  etc.  L  327> 

Cojcky  Pieter  ran^  der  Jüngere,  Maler,  geb.  im  Gravenhaag  1720, 
gest.  1787-  Er  widmete  sich  schon  in  früher  Jugend  der  Malerei 
und  legte  sich  mit  Eifer  auf  die  dieser  Kunst  nöthigen  Wissenschaf- 
ten; fleissices  Studium  der  Natur,  der  Geschichte  und  des  Alter- 
^uau  bescnäHigten  neben  der  praktischen  Ausübung  der  Kunst  be- 
standjc  seinen  GeisL  Auch  hatte  er  gründliche  Kenntnisse  in  al- 
len Theilen  der  Malerei  und  grosse  Stärke  im  Zeichnen,  nament- 
lich in  Wasserfarben,  denen  er  Kraft  zu  verleihen  wusste. 

Man  besitzt  von  Cuyck  dem  Jüngern  ein  Werk,  unter  dem  Ti- 
tel: Beschrijving  van  eenige  Oudheden,  enz.  op  het  Eiland  Tezel. 
Amst.  17dOf  in  8*  Ein  anderes  ist  betitelt:  Brieven  over  Tezel,  vit 
de  Aanteciungen  van  P.  van  Cuyk ,  te  zamengeitteld  door  L  G.  van 
Oldenbarneveld ,  genamd  Tnllingh.  Delft  1789*  In  diesem  Werke 
findet  man  eine  kurze  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers. 

Pielex^s  Bruder,  Karel  Cuyck,  verfertig^te  einige  Zeichnungen  für 
A.  Vosmaer*s  Beschrijving  der  Dieren  in  het  Yorstelijk  Kabinet, 
nach  welchen  S.  Fokke  die  Kupfer  gestochen  hat 

Coyck  oder   Kuyck^   Johann  ran,   ein  ausgezeichneter  Glasma- 
ler des  i6.  Jahrhunderts ,  der  zu  Dortrecht  lebte. 
Dieser  RÜAstler  wurde  1573  eis  Ketzer  verbrannt. 
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Caylenburgy  oder  Kuilenburgi  Abraham  ^on,  malt»  in  r«» 

lenbu^g]t  Manier,  Tresswegen  ihn  Filkington  zu  den  Schiilera  di 
•es  Meister»  rechnet;  indeuen  erreichte  er  nie  das  Vfrdienat  d 
Lietzteren.  Seine  Gemälde  stellen  Grotten  mit  Figuren»  bndeiK 
Nymphen,  Bacchusfeste»  Fabeln  und  Phantasiestüche  dar. 

Nach  Hociand  van  Eynden  Gesoh.  der  raderl.  Schilderkunat  I.  • 
wurde  dieser  Künstler  zu  Utrecht  geboren,  wo  er  l639achoa  TMe 
ster  war. 

Abraham  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines  IVT< 
nogramms. 

Caylenburgh^  G.  van^  Maler  zu  Gravenhaag,  der  sich  vieüeicl 
noch  am  Leben  befindet.  Er  hat  sich  zu  Aufang  unsers  Jahrhuu 
derts  bekannt  gemacht,  durch  Portratte,  Landschaften  und  Genre 
bihler,  deren  man  von  dieser  Zeit  an  auf  den  Kunstausstelluneen  sal 
Im  Jahre  I8l7  malte  er  den  Viceadmiral  Baron  van  der  Capelle 
und  früher  das  Bildniss  des  J.  F.  U.  van  Uooff  mit  langem  Bart 
Dieses  Bildniss  hat  Hodges  gestochen. 

Der  Sohn  dieses  Künstlers  J.  van  Cuylenburgh,  betreibt  di 
Kunst  als  Liebhaber  und  malt  Landschaften  mit  Vieh  staflirl,  höclü 
lobenswerthe  Bilder.  Ueberhaupt  sind  beide  Cuylenburgh  etn^ 
rühmlichen  Erwähnung  würdig,  sowohl  in  der  Landschaft,  nia  ij 
Genre.  Besonders  schön  ist  der  Baumschlag  und  Schatten  un 
Licht  richtig  verlheilt. 

Diese  beiden  Künstler  sollen  auch  einige  Blätter  geätzt  haben. 

Guyp,  Albert y  ein  trefflicher  Thier-- und  Landschaftsmaler,  gel 
zu  Dort  l6o6f  wo  sein  Vater  Jakob  Geritsz  mit  Geschick  die  Lanc 
»chaftsmalerei  übte  und  auch  den  Sohn  unterrichtete.  Alberfa  G< 
mälde  stellen  gewöhnlich  angenehme  Ansichten  mit  Flüsaen  dai 
an  deren  Ufern  Wiesen  prangen  und  Vieh  weidet.  AuchSehlachi 
stücke,  Winterlandschaflen  und  sogar  Historien  und  Portraite  ht 
handelte  er  mit  Meisterschaft  Cuyp  ist  ein  trefflicher Colorist  un 
eingeweiht  in  das  Studium  der  Beleuchtung.  Seine  Compositio: 
ist  ungezwungen,  auf  dem  Wege  der  Natur  erlernt.  Doch  find« 
man  seine  Zeichnung  der  Thicre  nicht  fehlerfrei  und  edel  gcnu| 
Descamps  II.  80  beschreibt  mehrere  schöne  Wciite  von  ihm. 

Cuyp's  Werke  standen  schon  zu  Lebzeiten  des  Künsdtrs  in  b« 
deutendem  Preise,  der  sich  immer  erhöhte.  In  den  Catalogen  voi 
Hoet  undTerwesten  findet  man  mehrerer  hundert  Gulden  erwähnt 
die  auf  Zeichnungen  und  Schildcreien  dieses  Künstlers  verwende 
wurden«  Der  Herr  von  Burtin  bezahlte  ein  Gemälde  von  Cuvp  ut 
10,000  Fr.  und  in  neuester  Zeit  (1829)  ^'^''^^  ^^  London  eine  sei 
ner  Landschaften  um  1060  Pf.  St.  versteigert.  England  besitzt  über 
haupt  die  meisten  und  schönsten  Bilder  dieses  grossen  IVIeizter 
und  einige  behaupten  sogar,  dass  er  dem  richtigen  Gefühl  der  eoi» 
tischen  Kunstkenner  erst  seinen  Ruhm  verdanke.  In  den  En^^ 
vines  from  the  pictures  of  the  National*  Gallery,  die  von  t83l  ai 
SU  London  in  roy,  fol.  erschienen,  ist  der  Abend,  eine  vollendet 
und  reiche  Compusition  aus  der  Sammlung  des  Sir  L.  Dundas  toj 
Guudall  gestochen. 

Seine  Bilder  bezeichnete  er  mit  A.  C.  oder  A.  Cuyp,  was  dem 
nach  die  riclitige  Schreibart  seines  Namens  ist,  und  nicht  Cuip 
wie  man  oft  geschrieben  findet.  In  Ticozzi's  Dizzionario  degli  ar 
tisti  (1852  —  54)  ist  er  unter  K  zu  finden. 

Sein  Todesjalir  ist  unbekannt,  doch  lebte  er  »noch  1§72*  wie  aui 
einem  BürgerverzeichnisM  erhellet,  das  man  in  M.  Balap'sBe schrei 
hung  von  Uurtrecbt  findet«    Ausfülirltch  handeln  über  diaaea  lÄünst 
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l^  rmn  Eijndim  wad  w%n-  <der  Willigen  in  der  Gesohiedenii  der  va- 
derlendsche  Schilderkunst  L  382. 

Er  hat  auch  eine  Folge  yon  lecbs  k leinen. Blütlem  geätet,  welchn 
fiahe  aufwiesen  vorstellen,  H.  2  Z.  6  L.»  Br.  2  Z.  0  L.Bagelaaer ,  ein 
niederländischer  Kunstliebhaber,  verfertigte  naon  diesen  Blättern 
sehr  artige  Copien  von  der  Gegenseite   und  in  gleicher  Grosse. 

Cu^*s  Blatter  tragen ,  so  wie  die  Copien ,  die  Inttialfla  A«  C. 
Bei  VVeigel  ist  diese  Folge  um  4  Thlr.  ausgeboten. 

OafPf  Jakob  GeritSZ^  Maler  zu  Dortrecbt,  Vater  des  berühm- 
ten Albrecbt  Cuyp.  Geritsx  malte  Landsehaften  und  zeichnete  sich 
besondera  im  Fortraite  aus ,  wie  dieses  noch  einige  Bildnisse  bewei- 
sen ,  die  Ton  ihm  vorhanden  sind.  Man  darf  ihm  daher  eine  der 
vornehmsten  Stellen  unter  den  'Portreitmalern  der  holländischen 
Scilla  aisiräamen. 

Das  Geburts-  und  Todesjahr  dteeos  Kiinstlen  ist  unbekannt» 
4>di  weiss  man,  dass  er  noch  i64o  lebte;     S.  van  Eynden  etc«   I. 

Eintge  behaupten,  dass  Cuyp  der  Vater  A.  BIoemaert*s  Schüler 
gewesen. 

Nacli  seiner  Erfindung  sind  die  Kupfer  gestochen,  welche  sich 
in  des  Dichters  Cat's  Werk:  W.erelts  begin,  midden  eynde  etc. 
Dordrecht  i6o7»  befinden. 

Cayp,  Beniamin,  «in  Maler  von  und  zu  Dortrecht,  dessen  Le- 
beasverhäHnisse  nnbekann«  sind.  *Houbracken  halt  ihn  für  einen 
Ncfen  Albert's.  Er  malte  Historien  und  biblische  Darstellungen 
im  Geschniacke  Rembrandt's ,  die  mit  Fertigkeit  und  auf  eine  eigene 
VTcne  bebandelt  sind.  Seioe  Färbung  ist  warm  und  kräftig,  aber 
okae  viel  Nachdenken  auf  die  Leinwand  gesetzt,  und  überhaupt  sind 
scme  Bilder  von  ungleichem  Werthe.  • 

Hm  kennt  von  ihm  aach  Bauemgasellschaften  in  der  Art  Tenier's 
des  Akflsn ,  die  zu  seinen  bessern  Arbeiten  gehören.  Weniger  schön 
sind  seine  Seestrande,  die  mit  Fischern,  Lustwandelnden  oder  mit 
Giuppen  von  Männern  und  Weibern  stafflrl  sind.  Alle  diese  Werke 
tragen  nur  selten  den  Namen  des  Urhebers,  aber  sie  sind  an  den 
können  Strichen  und  an  der  schnellen  und  behenden  Manier  die- 
ses lionstlers  za  erkennen. 

CuytOty  A«7    wahrscheinlich  ein  verdorbener  Name  des  A.  Cuyp. 

CydiaSy  «in  griechischer  Maler,  der  mit  Euphranor  lebte.  Er  ist 
nur  durch  ein  Malerwerk,  die  Argonauten,  bekannt,  welches  der 
Redner  Hortensius  um  eine  sehr  hohe  Summe  erkaufte  und  auf 
seiner  tnskulanischen  Villa  aufstellte.  Später  kam  das  Gemälde 
wahrscheinlich  an  Agrippa.  Uirt*s  Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Alten. 
8.  257. 

Cjdoily  ein  griechischer  Bildhauer  aus  der  Zeit  des  Phidias.  Flinius 
erwähnt  von  ihm  eine  Amazone  im  Tempel  der  Diana  zu  Ephesus« 

Cyi,  Gerard  ron,  ein  Maler  von  Amsterdam  oder  Leyden,  kam 
nach  London  und  studirte  dort  die  Werke  vanDyck's  mit  solchem 
Eifer,  dass  er  sie  vollkommen  nachahmte,  wesshalb  er  auch  der 
kleine  van  Dyck  genannt  wurde.  Er  malte  Portraits  und  Conver- 
sationsstücke  nnd  arbeitete  um  das  Jahr  l649*    Fiorillo  D.  III.  47» 

Cypierre,  Casiinir  de,  Landschafbmaler  zu  Paris  geb.  1783.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  schöne  AusichteM,.dte  bei  der 
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AnstteUnng  Beifi^l  fanden.    Er  besitzt  ein  Cabtnet  Ton  Genildca 
vorzüglicher  neuerer  Meister.    Gäbet.     • 

Cjno,  Lombardus^  ein  beriibmter  Münuchlliffer,  wmbrtcheinlieh 
ein  Italiener,  wurde  1300  von  König  Wenzel  II.  nach  Prag  beru- 
fen. Er  hat  daselbst  mit  dem  berühmten  Erhard  Alphardus  die  sil- 
bernen Prager  Groschen  geschlagen,  mit  der  Aufschrift:  Wenccs- 
laus  n.  Rex  Boemiae. 

Cypriani.    S.  Cipriani. 

Cynades^  ein  Architekt,  der  unter  der  Regierung , des  Kaisers  Theo- 
dosius  urbeitete.  Letzterer  liess  durch  ihn  eine  Basilika  und  eine 
Brücke  bauen.  Beim  Bau  der  letzteren  wurde  er  einer  Verschivendung 
der  ihm  anvertrauten  Gelder  beschuldiget,  er  erhielt  aber  dennoch 
die  Consularwürde,  ohne  bei  der  späteren  Untersuchung  tobi  Ver- 
dachte gereinigt  zu  werden. 

CyrrhcstCS;  AndronictlS^  jener  Architekt,  dessen  wir  schon  un- 
ter Andronicus  als  des  Erbauers  des  Thurmes  der  Winde  zu  Athen 
erwähnt.  F.  Osann  (Kunstblatt  1&30)  glaubt,  dass  sich  auf  diesen 
Cyrrhestes  die  Stelle  bei  Varro  (de  R.  R.  III.  5)  beziehe,  wo  ts 
heisst:  Circum  cardinem  est  orbis  ventorum  octo,  ut  Athenis  in 
horologio,  quod  fecit  Cyprestes.  Martini  the)lt  in  seinem  WerKe 
über  die  Sonnenuhren  der  Alten  S.  HO  die  gegründete  Tennu- 
thung  mit,  dass  Cyprestes  Tecschrieben t  und  diu  vielmehr  Andro- 
nicus Cyrrhestes  eemeint  sei.  Demnach  erführen  wir  nun  auch, 
dass  an  diesem  monumenta  zu  Athen  eine  Sonnenuhr  angebracht 
gewesen, 

Czadeczky^  Ferdinand  |  Prämonstratenser  Chorherr  zu  Frag  us^ 
Kupferstecher  um  17S5* 

Czapaky^  Graf  ron^  Generalmajor  in  polnischen  Diansten,  übte 
mit  Erfolg  die  Miniaturmalerei  und  malle  besonders  schöne  For- 
traite.    Er  lebte  um  1770. 

Gzaslawsky^  M.  Georg,  Kupferstecher  in  Böhmen  von  1070- 
1700.  Er  sUch  l670  die  Ansicht  von  Kuttenberg  als  Titel  für  du 
Werk:  Predrahy  Poklad  etc.  In  der  böhmisdien  Chronik  islBUlt 
44  mit  dem  Adler  von  ihm  bezeichuet:  G.  CzasI  fecit. 

Czauczik  f  ein  sehr  geschickter  Portraitmaler  zu  Leutschnu  in  l'f|' 
garn,  dessen  wir  1815  erwähnt  fanden.  Steht  er  vielleicht  out 
Caucig  in  Beziehung? 

CzechowiCZa,   Simon ,  ein  geschickter  polnischer  Maler,  der  sich 
neunzehn  Jahre  in  Italien  aufhielt.    Er  malte   Historien  und  For- 
traite,  deren  einige  gestochen  wurden;  dievon  Sapiehaund  Lip»»»y 
von  J.  M,  Mylius ,  jenes  von  Dcmbowsky  von  Plotz  u.  s.  w. 
Czechowicza  sUrb  177d  zu  Warschau. 


Thieren  ausgezeichnet  hat   W.  Berger  sUch  nach  Minen  Zeich»*»' 
gen  vier  Schlösser. 

Czermak y  Dekorationsmaler,  der  für  verschiedene  Bühnen  in  W 
öftlerreichiechen  Staatta  bMchältigei  war«  Um  1808  luell  •'  '*"* 
zu  Pcng  «nf. 
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CxemiOy  Maria 9  Grafin  von,  eine  Kunstliebhaberin,  die  nuch  um 
I8l8  ▼encbiedtne  Stücke  nach  Gemälden  von  Teniers  undS.  Bour^ 
don  itxte. 

Csersowsk^y  Wenzel  i  Edelsteinschneider  zu  Prag  um  1774. 

Csetter^  Samuel,  irrig  TxeUer,  Kupferstecher  zu  Wien,  wo  er 
sich  xa  Anfisng  unsers  Jahrhunderts  aufhielt,  ein  Ungar  von  Ge- 
bmt.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht 
und  auch  nur  etliche  seiner  Werke,  nämlich: 

Daa  Büdniss  des  Fürsten  Nikolaus  Esterhazy :  Blanchart  effigiem 
mnzit  Romae  1795  —  A.  Chr.     Kallianer  deh  —  Sam.  Czetter 
Hiiii|;;arus  scoips.    Viennae  l8o4. 
Das  Büdniss  des  H.  von  Conde  zu  Gran,  als  Titelblatt  der  Hun- 

garia  in  Farabolis.    Ofen  i8o4* 
Das  Portrait  des  Consistorialraths  J.  C.  von  Engel,   nach  Siegel 
1805. 

^tejdj  Maler  aua  Saatz  in  Böhmen  um  1770.  Er  maclite  sich  durch 
gnte  Copien  Ruhm,  deren  viele  von  ihm  existiren.  Der  geschickte 
Slaler  <rram  war  sein  Schüler. 

Qjzek,  Ml^Q  Lukas,  Maler  zu  Frag  um  1736.  Näheres  kön- 
nca  vftr  ühar  diesen,  so  wie  über  den  vorhergehenden  Künstler 
nicht  bestimmen. 

CrUk,  Thomas,    tonst  Thomssko,  ein  Maltie  zu   Prag  um  1348. 
£r  kommt  in  einem  Malerprotokolle  von  diesem  Jahre  vor. 

Za  dieser  Zeit  erbaute  Carl  lY.  den  Carlstein  bei  Prag,  und  be- 
'ief  xar  würdigen  Ausschmückung  desselben  mehrere  Künstler  nach 
«er  Hauptstadt  Böhmens.  Der  Epoche  dieses  Künstlers  gehört  auch 
^keaias  von  Mutina  an,  den  Eini^  zum  gebornen  Böhmen,  An- 
4re  znm  Italiener  machten.  Es  konnte  wohl  hier  von  dem  einen 
ud  demselben  Künstler  die  Rede  seyn,  da  überhaupt  von  Tho- 
mc  de  Mutina's  Leben  nichts  bekannt  ist ;  nur  noch  einige  treff- . 
liee  MTerke  sprechen  für  ihn.  Freilich  bietet  die  Vereinigung  der 
Zuamen  Czrlik  und  de  Mutina  Sdiwierigkeit.  Vergl.  Mutina, 
nude. 

Czrnj  Johann,  ein  Maler  zu  Frag  und  Zeitgenosse  des  obigen. 
Er  l»mmt  in  demselben  Protokolle  vor;  in  der  Statistik  von  Böh- 
men i.  VI.  S.  133. 

Ciwengos,  FrOCOp,  Maler  zu  Prag  um  1348,  Zeitgenosse  Czr- 
ny's  ud  Czrlik's. 

Czwicseb^    auch  Cwiczeke^  und  Schwezge,  Matthias, 

diurfiutlich •  braudenburgischer  Hofmaler,  der  um  l643  Fortreite» 
Historia-  und  perspektivische  Darstellungen  malte.  In  dem  be- 
zeichneiiD  Jahre  malte  er  die  lebensgrossen  Bildnisse  des  Churfur* 
sten  Frilrich  Wilhelm ,  ferner  jene  der  beiden  Schwestern  des  er- 
stem, len  Churfursen  malte  er  öfter  und  noch  ]648«  Seine  Le- 
benszeit isst  sich  nicht  näher  bestimmen ,  nur  weiss  man ,  das»  er 
schon  i6$  Meister  war. 

Cxjmeri  Akrtia  Anton^    Maler  «n  Frag  um  1696« 
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Da^  Abraham 9  angeblich  ein  Kupferstecher,  wie  Stnilt  »nd  An- 
dere  nach  ihm  yerfichern.  Man  kennt  ein  Blatt  im  Gesclimncke 
des  Theodor  de  Bry,  welches  nach  Strutt  das  heU.  Abcndnuihl  vor- 
stellt  und  mit:  Abraham  Da  fecit,  bezeichnet  ist.  Dieser  Künstler 
ist  unbekannt ,  wenn  nicht  das  „Da**  vielmehr  eine  Abkörzim^  des 
Namens  ist. 

Den  wahrscheinlich  abjjekiirzten  Namen  A.  Dab  findet  man  au' 
einer  Medaille  des  unglacklichen  Herzogs  Johann  Friedrich  z« 
Sachsen  -.Gotha    nnd  seiner  Gemahlin  Elisabeth.     Ersterer    starb 

1595. 

Daagar  oder  Dagari  Jakob^  s.  Agar. 
Daalen.  s.  Dalen. 

Dabichty  ein  Medailleur,  der  Anfangs  xu  Neuwied,  dann  in  «er 
brandenburgischen Münsstätte  su  Altenkirchen  und  zuletxt  in  lü- 
ckeburg  arbeitete.  Dieser  Künstler,  der  in  der  Sammlung  beritlo)* 
ter  Medailleurs  Dobicht  genannt  wird  und  um  1770  blühte,  kmn 
wohl  kaum  mit  dem  unter  dem  obigen  Abraham  Da  erwrafaitcsi 
Stempelsdineider  Eine  Person  seyn? 

Dabo8y  Laurent 9   Historien«  Portrait-  und  Genremaler,  gelnr.  xu 
Toulouse  t762 »  bildete  sich  unter  Vincent  zum  geschickten  lünst* 
1er  und  erwarb  sich  eine  grosse  Anzahl  Medaillen,   aiit    wichen 
seine  Werke  beehrt  wurden.    Sie  fanden  auch  an  den  meist  a  ilö- 
fen  Europa's  Beifall  und  Anerkennung-      Unter  seineu  Geniilden 
erwähnt  man  vorzüglich:    Ludwig  Xvl. ,    wie    er  sein   T#Cament 
schreibt,   nach  der  Natur  au£g[enommen    während   der  Glan^^en« 
Schaft  der  königlichen  Familie  im  Temple;    das  Bildniss  >advvtg*s 
XVII.,  ebenfallt  nach  der  Natur  gemalt,  beide  im  Besitz  I«r  ller^ 
xogin  von  Angoulcnie;    die  unterbrochene   Promenade    1K>2;     die 
Furcht  vor  dem  Aderlassen  18(4;  das  Portrait  des  Cardinlt  Belluy 
1806;  die  Rückkehr  der  grossen  Armee;  Cürneille  iuBe^stemng; 
der  Cardinal  Maury  I6l2;  das  Fest  des  heil.  Ludwic;  «laria  von 
England  den  Tod  ihres  Gemahls  beweinend;  die  Nacoriut  von  der 
Geburt  des  Herzogs  von  Bordeaux  1822  und  mehrere  an ere  acköne 
Gattungsbilder. 

DaboSji  Jeanne -Bernard  Mme»   Malerin,  geb.  zil^ünevine, 

Schülerin  der  Mme.  Guiard.  Diese  geschickte  Künsisrin  hrachte 
seit  1802  mehrere  scliüoe  Genrebilder  zu  den  Ausstoungen,  die 
ihr  Beifall  erwarben ,  denn  ihre  Ideen  sind  originell  jnd  trefflich 
ausgeführt. 

Besondere  Erwähnung  verdienen:  ein  Mädchen,  es  sich  hinter 
einem  Vorhang  versteckt;  die  Träge;  eine  Badende;  Voltaire  und 
die  Mme.  de  Villette  ^a  Belle  et  tfonae);  Rousseat  und  Tbarea« 
1808;  ^io  sr*te  Zeichnungs-Lection  der  Mutter;  d^  Lilien  odrr 
der  Gang  zum  Te  Dcum  I8l4;  Milton  von  seiner '<>chter  g«pfle|»t 
1817;  das  Liebesbriefchen  18IO;  die  Rose  und  dieCypresse  iS:^  ^ 
swei  junge  Frauen  bei  einem  rastetenbäcker  1824  «•  »•  ^«  Gäbet. 
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Dai»0«t,  ein  frftBsdsUeher  Künstler,  Zögling  Davtd'i,  hielt  sich  im 
ersteil  Decennmm  des  jetzigen  Jahrhunderts  zn  London  auf  und  er- 
,  warb  sich  grossen  Beifall,  den  seine  Bilder,  obgleich  nicht  frei 
Yon  der  Manier  der  französischen  Schule,  auch  verdienen.  Beson- 
ders rühmte  man  seine  Zurustung  zum  Pferderennen.  Die  Pferde 
wurden  bewundert  und  auch  die  Figuren,  die  Farbengebung  und 
die  Landsdtaft  zeigten  von  grosser  BeurthetlungtkrafY.  Sein  Ab- 
schied  des  Brutus  und  sein  Damocles,  die  1806  erschienen,  gefie- 
len ni4At  so  sehr.  Man  tadelte  die  theatralischen  Stelluniren.  Fio- 
rillo  V.  825. 

Dabarger,  Mathias,  Maler  zu  Landshut  um  !719.  Er  war  aus 
Traimstem  geburtig.  Man  findet  noch  Bilder  von  diesem  Kunst- 
Iw,  welche  zwar  keine  Meisterstüdie  sind,  aber  doch  Achtung  ver- 
djeaeo.  In  der  Dominikanerkirche  und  bei  SL  Jakob  sind  Altar- 
Uitter  Ton  ihm. 

Dac  oder  Dach ,  J.  v.  Achen.  Ticozzi  führt  diesen  Künstler 
oorer  Abach  und  Dach  zweimal  auf  und  lässt  ihn  einmal  zu  Ciiln 
1SS6  geboren  werden,  das  anderemi^  zu  Aloiiia  1566. 

Dachon  ,  P.,  Portraitmaler  um  1750.  J.  Beauvarlct  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Jesuiten  Silvain  Perressault. 

Daciltler,  TheophiluS,  ein  Bildnissmaler,  nach  welchem  Heyden 
das  Portrait  RarPs  V.  gestochen  hat.    Seiner  erwähnt  Marof les. 

Darier  oder  Dassler,  genannt  Genevois,  Zeicluier  um  l74o. 
lai  Cabinel  Paignon  Dijonval  wird  von  ihm  ein  Plafondstück  mit 
Oraamenten  und  Figuren  erwähnt,  eine  Federzeichnung. 

Dadäi,  Bernardo,  Malerund  Schüler  des  Spinello  von  Arezzo» 
fi&rtc  in  Florenz  mehrere  gerühmte  Malereien  aus  ux^d  stai^b  da- 
selbst in  hohem  Alter  1580. 

In  der  ersten  Ausgabe  nennt  Vasari  diesen  Künstler  durch  einen 
Druckfehler  B.  Gadai. 

Daddt,  Costmo,  ein  Maler  zu  Florenz,  der  mehr  als  LArer  Tol- 
terrano*s ,  als  wegen  seiner  Werke  Ruhm  verdient.  Indess  ist  ihm 
einiges  Verdienst  nicht  abzuspn^chen.  Lanzi  I.  i83.  d.  Ansg.  Er 
starb  an  der  Pest  l630. 

Dadler^  Sebastian ,  ein  gesdiickter  Medailleur  zu  Dresden,    der 
for  Tttrschiedene  Fürsten  gearbeitet  hat.    Dieser  Künstler  bezeich- 
nete seine  Werke  mit  S.  D.  oder  auch  mit  Seba.  Datt. 
Er  lebte  im  I7ten  Jalirhunderte. 

DadOy  1e  maltre  au  de,  der  Meister  mit  dem  Würfel.  S.  Bea- 
tfiaeC 

Dacbcicr,  Döbeler  oder  DÖbell,  Miehael^    Hofbildhaucr  za 

Berlin,  der  um  1074  viel  für  den  Churfürsten  arbeitete,  dochgross- 
tentlieils  nur  Verzierungen.    Er  starb  1702* 

Ilaedalas^  der  m^hische  Ahnherr  des  Daedalidtngeschl echtes,  den  die 
geschichtliche  ott^e  ^egen  das  fSte  Jahrhundert  hioaufrüc^t.  Die 
Holzschnitzer  übten  ihre  Kunst,  wie  im  frühen  Alterthume  auch 
die  meisten  andern ,  in  Familien  und  Oesohleohtem  nach  der  Weise 
der  \'ater  mit  schlichtem  und  ansprnchlosem  Sinn  und  daher  tre- 
ten wenige  individuelle  -Namen  hervor,  so  wie  Daedalos  seihst 
nach    O.    Müller    nur    die    T-hätigkeit    der    attisohen    und    cre« 
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ttxuisehen  Bildner  bezeiclinet.  Die  Kumt  war  uKpran^ch  »Mirtitt 
an  dt^Heiligthümer,  ihre  Gebräuche  und  Bilder  j^ebunden  und  auf 
VerTielfähigung  ihrer  Symbole,  Gerätlie  und  Bildsaulen  betchränkt. 
Zahlreidi  waren  dergleichen  Bilder  schon  in  Aegypten,  als  der 
Gebrauch  derselben  aus  Acgypten  nach  Griechenland  gekommen, 
wie  denn  überhaupt  der  Ueber^ang  ägyptischer  Lehre  nach  Grtc« 
chenland  in  unsern  Tagen  bis  m  die  iernsten  Beziehungen  ent- 
hüllt Ut. 

Es  sagt  schon  Herodot,  dass  die  meisten  Gotter  aus  Ae^jpten 
gebracht  worden  seien,  doch  wollte  man  nicht  an  den  ägyptischen 
.  Ursprunij  der  griechischen  Kunst  glauben,  weil  die  irrige  Mei- 
nung Winckelmann's ,  dass  die  griechische  Mythologie  unabbau- 
fi^  und  die  Verwandtschaft  mit  der  ägyptischen  erst  durch  die 
riester  daselbst  nach  Alexander  herausgebracht  worden,  sa  gross« 
Autorität  fand,  doch  irrig  wie  Thiersch  (Bpodien.  S.  3S  A.I  <iar- 
gethan  hat.  Wir  müssen  demnach  in  Griechenland  gleich  anfangs 
eine  gewisse  Ausbildung  der  Kunst  suchen;  sie  erscheint  hiernach 
Thiersch  (1.  c  S.  36)  hiebt  im  Kampfe  mit  den  Stoffen  durch  Ver- 
suche aufgehalten,  da  sie  Tollendete  Abgeschlossenheit  und  Werk- 
fertigkeit  in  ihrer  alten  Heimath  gewonnen  und  unbestimoabar 
lange  besessen  hatte.  Ihre  Werke  sind  nicht  gestaltlos.  Sie  Ova- 
ren zwar  ungefällig  für  das  an  spätere  Kunst  gewöhnte  Auge,  ntier 
in  ihrem  Gepräze  fest,  und  Pausanias  glaubte,  dass  von  ih- 
nen etwas  Göttltcnes  zurückstrahle.  Sie  waren  nicht  gering  ain 
Zahl ,  zahlreich  wie  die  Tempel ,  nicht  nur  Standbilder  aus  gerin- 
gen Stoffen,  sondern  noch  ehe  der  älteste  Styl  verlassen  wurde» 
aus  Marmor,  Elfenbein  und  selbst  Gold,  zum  Theil  Colosae,  die 
den  Wunderwerken  im  Zeitalter  des  Phidias  und  Polyklet  ala  Ur- 
formen gedient  haben.  In  Griechenland  konnte  jedoch  die  plaatiache 
Kunst  ihr  ursprüngliches  ägyptisches  Gepräge  gleich  anfangs  nicht 
treu  bewahren,  weil  jeder  Cultus  mit  allem,  was  ihm  aufhört, 
überall  beim  Uebergange  auf  andere  Volker  einen  Theil  seiner  £i- 

fenthümlichkeit  ablegt  und  dem  Bedürfniss  nachgibt,  so  weit    er 
ann,  ohne  sein  Wesen  aufzuheben.    Dazu  wirkte  noch,  daaa  die 
ägyptische  Art  bei  ihrer  Ausbreitung  über  Griechenland  an    niclit 
wenigen  Stellen  mit  dem,  was  Phömkier,  Karier,  Telchinea   und 
andere  Urbewohner  des  Landes  geleistet  hatten,  zusammentraf,  wo* 
durch  eine  Ausgleichung  der  Terschiedenen  Weisen  Bedürfnias  und 
Aenderung  in  dem  uralten  Gepräg  nöthig  wurde.    Daher  yvard  ibiw 
strenge  Form  und  Oeschlossenneit  in  Aegypten  durch  heilige  Sai- 
Zungen    festgehalten,    in    Griechenland    gemildert,    unbestimmbar 
wann ,    aber    doch    lauge  vor  der  historuchen  Zeit  in  der  lEmmm 
mythischtr  Jahrhunderte.    Dädalus,  so  meldet  die  Sage,  weckt»  at« 
aus  ihrer  langen  Hube  auf  und  verlieh   ihren  Werken  Bewegung. 
Allein  die  Kunst,    obwohl  der  Strenge  heiliger  Satzungen  enih<a* 
ben,  wandelte  nicht  ununterbrochen  auf  dem  Weee  au  ihrer  toI* 
len  Selbstständigkeit    fürt,    der  unmittelbare  Einmiss    ägyptischer 
Art  erstreckte  sich  tiefer  in    die  Zeiten  hinab.    Athen,  in  der  V^* 
seit  durch  Ansiedlung  und  Götterdienst,  Gesetze  und  selbst  Volka- 
eintheilung  unter  allen  griechischen   Staaten    am   meisten  mit   A»^ 
gypten  zusammenhänge ud,  bleibt  ein  Hauptsitz  der  bildenden  KonaU 
Von  hier  aus  geben  die  Kunstnänner  der  Urzeit,  unter  dem  N«« 
nen  Dädalus  begriffen,  aus.    Nach  Aegvoien  ziehen  sie  und   de«» 
ägyptischen  Greta ,  um  ihre  Bildung,     Ihnen    folgen   Wahrsayec^ , 
Mysterienstilter ,  Priester  und  wieder  kommen  Aeg vntier,  für  <Sri«« 
chenland  zu  arbeiten.    Noch  Pausanias  sah  ein  Bild  des  Theseia%« 
das  Werii  eines   äcy|itischen  Mennes.      Die  Verbindung  ist  den», 
ntoh  hier  fest  und  bleibend»  du  ägyptisch •  attische  Gepräge  ah«c« 
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der  allattisehe  Styl,  durch  di«  Diidalidtn  Ttrbreitot,  gelaa^^t  zur 
UcmthmtL  Doch  noch  lange  muss  ditsas  feinen  Wesen  nach  uu- 
retiaderlich  gewesen  seyn,  bis  auf  Bndöus,  Dipönus  und  Scyllis, 
deren  Zeitalter  mit  Sicherheit  in  den  Anfang  des  6ten  Jahrhunderts 
gesetzt  werden  ksoin,  wahrend  die  Sage  den  Dädalus  gasen  das 
ISte  Jahrhundert  hinaufrückt.  Die  Künstler  aus  den  ▼erschieden- 
sten  Zeitaltern»  die  mit  ihren  Werken  an  tausend  Jahre  herab  bis 
um  die  Ze»t  des  älteren  Cyrus  Griechenland  anaefüIU  haben,  wer». 
den  deaswegen  SchiÜer  des  Dädalus»  Zöglineeder  attischen  Schale, 
cenannt  und  ihre   Werke  stellt  Pausanias  dem  Style  nach  den  al» 


icraltesten  glaich.    Diese    verschiedenen  Meister,    die    man    unter 
dem  Namen  Dädalus  begreift,  müssen  demnach  alle   in  demselben 
Style  gearbeitet  haben;    r^ach  dieser  Voraussetzung  wird  es  erklär- 
bar« wie  man  Werke  eines  solchen  Zeitraumesaus  derselben  Lehi% 
kooate    herrorffehen  lassen,  mit  ihr  wird  alles  deutlich   und    der 
TWir   dea   Dädalus  erscheint,    wie  andere  zusammenfassende  des 
Orpheue,  Hesiodus,  Humerus,  Bpimenides,  als  Träger  seiner  Gat- 
tug  und  derjenigen  Zeit,  in  welcher  jene  Gattung  ausschliessend 
bcstaad«      Es  würde  demnach  das  Alterthum  selbst  die  Angabe  un« 
fer  einem  aehr  leichten  Schleier  enthalten ,  dass  das  Bilderwerk  aus 
der  Uraeil  bis  in  das  6te  Jahrhnndert  herab  yon  gleichem  Gepräge, 
wie  in  Geiat  und  Art  eines  einzigen  Meisters  sei  verfertiget  wor* 
den  nnd  die  Behauptung,  dass  die  Kunst,    obwohl  reicher  gewor- 
den an  IVIitteln  und  gelenker  durch  Fertigkeit,    dennoch  im  We- 
seatlifhen  dieselbe,  das  heisst  ihrem  ägyptisch  -  attischen  oder  dä- 
dalisdien  Styl  und  Typus   treu    geblieben  sei ,    bekommt '  dadurch 
ibi«  geschichtliche  Grundlage.    Zur  weitern  Begründung  dieser  Be- 
hMftnng  dient  die  Nachricht  über  das  Verfahren  bei  Verfertigung 
ciasr  Bildsäule  in  jener  Zeit,   dann  die  Beschreibung  eines  Wer- 
kei,    das    am   Schlüsse  der  bezeichneten   Periode   entstanden  war. 
Ttlekles  und  Theodorus  aus  Samos,  Söhne  des  Rhökus,  der  um 
den  Anfang  der  Olympiaden  lebte,  also  im  Öten  Jahrhundert  vor 
onserer  Zeitrechnung,  machten,  wie  Diodor  erzählt,    nach    ihrer 
Elctmkehr  aus  Aegypten  den  Samiern  eine  Bildsäi,ile  des  pythischen 
AfKiUo,  Jeder   die  Hälfte,   der    Länge  nach  vom  Scheitel  herab, 
beide  Künstler  getrennt  von  einander,  Theodorus  die   seinige   zu 
Bpheaus,  Telekles  die  andere  zu  Samos  selbst.    Dennoch  stimmten 
die  beiden  Hälften  wohl  zusammen ,  dass  die  ganze  Gestalt  von  ei- 
nem einzigen  gearbeitet  zu  seyn  schien.    Die  r  üsse  waren  wie  zum 
Fortachritt  getrennt  und  die  Arme   an  den  Seiten    herabgestreckt, 
was  auch  yon  Dädalus  gesagt  wird.    Wenn  zwei  Künstler  getrennt 
an  demselben  Kunstwerke  doch  übereinstimmend  arbeiten,  so  kann 
diascs  nur  da  geschehen,  wo  man  vom  Gesetz  und  dem  überliefer- 
ten Canon  nicht  abgewichen  war    und  selbst  das   Gepräge   musste 
dasselbe  seyn,  wenn  das  Bild  mit  sich  im  Einklänge  stehen  sollte. 
Wie  lange  diese  im  achten  Jahrhunderte  noch  sichtbarer  Ruhe  der 
Knnst  in  überlieferten  Formen  unter  einem  so  bildsamen   und  be- 
weglichen Volke  bestanden,   zeigt    eine  Nachricht    bei   Pausanias, 
wetdie  der  auf  das  Geschlecht  der  Dädalidcu  gebauten  Begründung 
ihrer  langen  Dauer  zur  Stütze  dient.    Die  Einwohner  von   Fhiga- 
lia  Hessen  dem  Faustkämpfer  Arrhachion ,  der  zu  Olympia  Ton  sei- 
nem Gegner  war  erwürgt  worden,  eine  Bildsäule  errichten,  welche 
Pausanias  also  beschreibt:  „Sie  war  wohl  in  demUebrigen  alt,  und 
nicht  am  wenigsten  in  der  Stellung.     Nicht  viel   stehen  die  Füsse 
auseinander,  und  die  Hände  sind  an  der  Seite  anschliessend   her- 
aWestreckt.  Es  ist  aber  die  Bildsäule  aus  Marmor  gemacht."    Man 
erkennt  hier  leicht  das  Aegyptischähnliche    in    Stellung    und    Ge- 
präg,  das  Gegeubild  zu  dem  Apollo  von   Samos»    und  die  Kunst 
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noch  in  ihrer« atten  Weise,  seihst  bei  der  Darstellung  eines  Men* 
sehen,  bei  dessen  Bildung  die  Hücksichlen  nicKt  eintnrten,  ipv«lche 
verhindern  konnten,  an  den  Gestalten  der  Götter  etwas  za  andern. 
Ist  aber  dieses,  so  Iblgt,  dats  jenes  feste  Gepräge  nicht  nur  bei 
einzelnen  Gattungen,  sondern  aass  es  damals  das  Attgemeine  d^r 
Plastik  war  und  zwar  noch  in  der  53*  Ol.,  wo  dem  ArrhncKtou 
der  Unfall  geschah,  nur  hundert  Jahre  Tor  Phidias,  560  Tor  unse- 
rer Zeitrechnung.  In  derselben  Zeit  lebten  di«  letzten  jener  niten 
Meister,  welche,  Schüler  des  Dädalus  genannt,  dadurch  den  Be- 
stand seiner  Art  und  Weise  in  noch  so  später  Zeit  bestätigen.  Bu 
dahin  war  seit  den  ältesten  Zeiten ,  d.  h.  seit  wenigstens  tausend 
Jahren,  die  Kunst  in  Griechenland  dem  aKen  Gepräge  treu  ge- 
blieben, dem  durch  Glaube  und  Alterthum  geheiligten  Typu*  der 
bildenden  Kunst.  Aus  Thiersch  Epochen  der  bildenden  Kunat  un- 
ter  den  Griechen  S.  35  ff*  gezogen. 

Pausanias  sagt,  dass  alle  alten  Bilder  SaiSaXa  genannt  ^mrden, 
und  schon  Tor  der  Geburt  des  Dadalus,  der  daher  seinen  Kamen 
bekommen  haben  solle.  Der  bezeichnete  Perieget  und  Diodor  Tun 
Sicilien  lassen  ihn  in  Attika  das  Licht  der  Welt  erblickMi,  Auso- 
nius  und  Enstathius  nennen  ihn  einen  Crctenser,  was  nur  daüicr 
kommt,  dass  Dädalus  lange  in  Greta  lebte.  Theseus  nennt  ihn  bei 
Plutarch  seinen  Vetter,  den  Sohn  der  Merope,  der  Tockter  des 
Erechtheus  und  daher  verleibt  ihn  Diodor  der  Familie  der  Brech- 
tiden ein.  Auch  der  Name  seines  Vaters  wird  verschieden  angege- 
ben; Plato  und  Diodor  nennen  ihn  Metion  und  daher  beBeiehnet 
ihn  Pausanias  oAs  SprössHng  der  Familie  der  Metioniden^  andere 
nennen  ihn  Eupalamus,  dessen  Enkel  er  nachDiodor*s  Angabe  ge- 
wesen, und  Pausanias  gibt  ihm  den  Beinamen  des  Palamaoniden, 
lauter  Namen,  die  einen  verständigen,  kunsterfahrnen  Mann  be- 
zeichnen. 

Dadalus  verliess  der  Sage  nach  Attika  eines  Mordes  weeen,  den 
er  an  einem  seiner  Verwandten  begangen,  und  floh  nach  Greta, 
wo  damals  Minos  herrschte.  Dieser  nolim  den  angeblichen  atti- 
schen Dädalus  auf  und  nun  erscheint  eine  Verbindung  der  Kunst- 
schulen von  Attica  und  Creta  unter  einem  gemeinsamen  Urheber. 
Dieses  deutet  auch  auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  derselben  hin, 
und  was  in  der  cretischen  Sage  —  denn  Dädalus  tritt  jetzt  in  den 
cretensischen  Fabelcydus  —  vom  Labyrinth,  in  der  Gesetx^^uni; 
des  Minos  und  in  aAdern  Dingen  auf  Greta  ägyptisch  iit,  bekr^il- 
tiget  nach  Thiersch  S.  S35  jene  Stammverwandtschaft  der  bilden- 
den Kunst  in  beiden  Ländern.  Auf  Creta  erbaute  Dädalus  das  La- 
byrinth  ans  phÖnizischen  Bergwerken  und  Stollengäneete  und  auch 
den  Moloch  -  Apis  in  demselben  fertigte  er,  wovon  che  Sa^  tob 
der  Pasiphae  und  dem  Minotaur  entstand. 

Auf  Creta  erbaut«  er  auch  den  Tempel  der  Britomartis ,  und  in 
Sicilien  auf  Befehl  des  Königs  Cocains  Colymbethra  bei  Acrigent. 
bei  Selinunt  das  Badhaus ,  und  in  Sardinien  führte  er  für  den  K«>- 
nig  Jolaus  prichtige  Werke  aus,  die  zn  Diodor*s  Zeiten  noek  vor^ 
banden  waren.  Zu  Capua  und  Cumä  errichtete  er  dem  Apollo 
Tempel. 

Von  seinen  Statuen  erwähnen  die  alten  Schriftsteller  dea^  Herku- 
les in  Thebä,  den  er  beim  Tode  seines  Sohnes  Icarus  weihte;  in 
Labadea  war  von  seiner  Hand  Trophonius,  zu  Olus  auf  Creta  die 
Britomartis,  zu  Cnosus  die  Minerva,  in  Delos  die  Venus,  welche 
Dädalus  der  Ariadne,  letztere  dem  Theseus  und  dieser  den  I>e>- 
liern  weihte;  lauter  Uolzbilder,  die  Pausanias  noch  erhalten  aah; 
andere  aber  waren  schon  damals  untergegangen.  In  Cnosua  sci^e 
nan  einen  ChortanSf  den  Dädalus    nach  Uomer  lur  Ariadne    ge« 
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macht,  etn  erhabenes  Werk  in  weissem  Mirmor»  das  Fftusanias 
ebenfslls  noch  gesehen.  Eintre  Archäologen  haben  jedoch  darzu- 
dian  i^esuchty  dass  jenes  Werk,  welches  Pausanias  sah,  nicht  das 
▼on  Homer  'erwähnte  sei.  Man  sagt»  die  Figuren  hatten  müssen  be* 
weglich  sejn,  wie  die  von  Quecksilber  getriebenen,  deren  Erfin- 
dung ihm  beigelegt  wurde;  allein  Böttiger  hat  dagegen  mit  Recht 
solche  Figuren  als  Dinge  der  spatern  Taschenspieler  und  Oauckler 
beaeichnet.     S«  Thiersch  S.  36  A. 

Dädalas  ist  also  derjenige  erste  Künstler,  der  in  Griechenland  das 
Kanststreben  erhöhte  und  erweiterte,  und  der  Name  mag  immer- 
hin mythisch  seyn.    Er  soll  es  zuerst  unternommen  haben  die  bis 
suf  seine  Zeit  steif  nebeneinander  gestandenen    Beine    und    Füsse 
der  Statuen  zu  trennen,  indem  er  solche  schreitend  darstellte.     Er 
öffnete  ihnen  die  Augen,  streckte  ihre  Hände  aus  und  gab  so  den 
Ronstwerhen  das  Ansehen  eines  beseelten  Wesens  (J^i^vx^v  24aoy), 
Ptesanias  erkennt  schon  in  Dädalus  Werken  einen  besondern  Styl 
Qsd  fand,    so   roh   dieser  war,    im  Ausdruck  etwas  eigenthümlich 
Göttliches.     Ihm  wird  ferner  die  Erfindung  der  Säge,  des  Bohrers» 
der  Setzwaage,  des  Leims,  der  Mastbäume,   der  Segelstangen  zu- 
geschrieben  und   selbst  die  tragbaren,    zusammenlegbaren  Tabou- 
rets ,  deren  sich  die  Athenerinnen  in   den  Fanathenäon  bedienten , 
soll  er  erfundeu  haben.    Die  Taschenspieler  und  Gauckler  späterer 
Zeit  machten  den  Dädalus  zu  ihrem  Altmeister  und  Hessen  die  Figu- 
ren durch  Quecksilber  sich  bewegen ,  wie  es  dieser  ^ethan  haben  soll. 
AOein  dieses  ist   eine  athenische    Hyperbel,    wuriiber  Plato  mehr- 
msU  lachL 

Ittehreres  über  Dädalus  S»  Hieroglyphen  im  Mythus  des  Aescu- 
Isfiat  r on  Sichler ,  welcher  zwei  Abhandlungen  über  diesen  Künst- 
ler gab;  auch  Sillig  Cat.  artif.,  Thiersch  1.  c« 

DaeeblDS  aus  Sycion,  Sohn  und  Schüler  des  Patrodes»  ein  Bild- 
aer,  welcher  OJ.  95  lebte.  Er  machte  sich  durdi  Athleten  in 
Ofyrapia  bekannt,  auch  verfertigte  er  allda  das  Siegesdenkmal 
der  Eleer  über  die  Spartaner  und  zu  Delphi  unter  den  Weihi^e- 
schenhen,  welche  die  Tegeaten  aus  der  spartanischen  Beute  errich- 
teten, die  Victoria  und  den  Areas.  Dann  wird  die  Gruppe  von 
zwei  Ringern  von  ihm  gerühmt  — vielleicht  die  Vorbilder  der  Rin- 
gergruppe in  der  Tribüne  zu  Florenz.    Hirt  Gesch.  etc.  187« 

DaedalllS^  Bildhauer  aus  Bithynien,  dessen  Eustathius  (zu  Dionys. 
Peri^.  y.  796)  erwähnt.  Sein  bewunderungswürdiges  Werk  war 
der  Zeus  zn  Nicomedia.  Dieser  Künstler  gehört  mit  seinem  c^yaX» 
/i«  S^rpoTiov  ^i6(  in  die  Zeit  der  vollendeten  Kunst,  nach  Alexan- 
der dem  Macedonier  herab.  Thiersch  Epochen  2te  Auflage  S.  49 
Nro.  39« 

DaedalnS^  Beiname  des  J.  B.  Danti. 

Daege^  Edoard^  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  1805*  «ta- 
dirte  Anfangs  am  Werder*schen  Gymnasium  zu  Berlin  und  wid- 
mete sich  im  löten  Jahre  an  der  Akademie  daselbst  der  Kunst  un- 
ter der  Leitung  des  Professors  Wach.  Von  diesem  Künstler  sind 
Fresken  im  Fest-  und  Conzertsaalc  des  neuen  Theaters  seiner  Va- 
tcsstadt.  Auch  treffliche  Oelgemälde  lieferte  er  bereits,  unter  de- 
nen beionders  eines  gerühmt  wird,  welches  die  vier  Menschenal- 
ter Torstellt»  in  architektonischer  Bogeneinfassung.  Vorzüglich  ist 
der  trefflich  gedachte  Greis. 

Ln  Jahre  1835  brachte  er  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren 
ZV  Ausstellung  9    welches  eine   Mutter   vorstellt ,    die  mit  ihrem 
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Kinde  auf  den  Stufen  det  Altares  vor  einem  Marmorbild  der  IVI 
donna  kniet«  wrährend  steh  ein  Knabe  und  ein  Mädchen  än^Ui« 
an  sie  ichliessen.  Dieses  Bild  ist  wohlffelungen  in  Zeiclmiang  ui 
Farbe ,  schön  und  harmonisch.  Ein  früheres  Bild ,  der  Fischer  ui 
sein  Sohn,  ist  im  Besitz  des  Königs  von  Preussen  und  eii^  eod 
res,  die  Erfindung  der  iVIalerei  Torstellend»  bestellte  i&3i  d 
Kunstverein  zu  Berlin. 
Okge  ist  ein  Künstler  von  bedeutendem  TalenU* 

Daehling^  Heinrich^  Historienmaler  und  Professor  zu  Berlin,  wun 
1773  zu  Hannover  geboren.  Sein  Vater,  ein  Kaufmann,  |;ehbr 
zu  dem  bürgerlichen  Mittelstände,  in  welchem  zur  damaligen  Zt 
die  Bildung  nicht  eben  über  das  Gewöhnliche  liiiiausgiug  und  ci 
her  ham  in  Daehling's  Kreis  auch  nicht  viel  von  Kunst  und  %x 
ihr  aneehöret  zur  Sprache.  Auch  trat  be!  ihm,  obgleich  er  v«. 
Jugendl  auf  eine  Vorliebe  zur  Kunst  äusserte ,  erst  dann  der  £r 
schluss  Künstler  zu  werden  klar  hervur,  als  er  in  seinem  xeh 
ten  oder  eilflen  Jahre  Gelegenheit  hatte,  die  schöne  PriTetaami 
lung  von  Gemälden  des  Grafen  Brabeck  in  Uildesheim  sn  sehe 
Der  Eindruck,  den  diese  frösstentheils  ans  sehr  guten  niederländ 
sehen  Gemälden  bestehenae  Sammlung  auf  ihn  machte,  ^▼er  stai 
und  bleibend  und  er  hatte  fortan  nur  den  Wunsch  die  üünstle 
laufbahn  wählen  zu  dürfen.  Seine  Eltern  stellten  ihm  nicht  u\ 
keine  Hindernisse  entgegen,  sondern  sie  suchten  auch  nach  ihre 
Krüttcn  und  Einsichten  seineu  Entschluss  zu  fördern.  Zu  de 
Ende  erhielt  er  im  ISten  Jahre  Unterricht  von  gewöhnlichen  Ze 
chenlehrern,  Ton  denen  der  eine  ein  sehr  untergeordneter  Küns 
ler  war  und  der  andere,  ein  gewisser  Müller,  Talent,  eher  aus»! 
manchen  praktischen  Kenntnissen  wenij^  Begriff  von  der  liöhei 
Tendenz  ner  Kunst  und  ihren  darauf  sich  gründenden  Bedürlni 
sen  hatte;  auch  beschränkte  sich  seine  Kunstausübung  aneUtej 
nur  auf  Skizziren.  Bei  dem  Unterrichte  eines  solchen  IVTann« 
kann  an  kein  gründliches  und  umfassendes  Studium  za  denke 
seyn  und  Daehline  sah  schon  damals  ein ,  dass  er  zur  Erretchum 
einer  höheren  Stute  eines  anderen  Meisters  bedürfe.  Später  re: 
schaffte  ihm  die  Kupferstichsammlung  der  öffentlichen  Bibliothe 
wesentlichen  Nutzen,  namentlich  die  ausgemalten  Blatter  Volpat«« 
nach  den  rafaelischen  Loggien,  und  jetzt  wurde  der  ^Vunach  i 
ihm  rege,  eine  Akademie  besuchen  zu  können.  Seine  EUem  w; 
reu  nicnt  im  Stande ,  ihn  einige  Jahre  in  einer  solchen  Anstalt  ei 
kalten  zu  können  und  der  junge  Künstler  suchte  daher  eich  ^«i 
Seite  der  bannover'schen  Regierung  Unterstützung  zn  TerscJieffei 
Dieser  Versuch  misslang  durch  seine  eigene  Schuld,  indem  er,  dei 
Rathe  seiner  Freunde  zuwider,  nicht  eine  bereits  fertige  Copie  a 
Probe  seiner  Fähigkeiten  vorlegen  wollte,  sondern  eine  eiger 
Composition  dazu  wählte,  die  er  ohne  fremde  Hülfe  In  Oelferbc 
ansfiihrte.  Das  Bild  war  bei  aller  Unvollkommenheit  der  Zeichnos&^ 
der  Farbe  und  Behandlung  doch  nicht  verwerÜich,  allein  diesi 
Vorfall  wies  den  Künstler  auf  seine  eigene  HülO.  Erst  17Q3  '^^%xt\\ 
es  ihm  möglich  Berlin  und  die  dortige  Akademie  zu  besuchen,  w 
er  nach  damali|pen  bei  derselben  wunderlich  strengen  Be^Kff« 
als  21)ähriger  Jungling  in  der  untersten  Klasse  seine  Studien  ai 
fangen  musste.     Doch  wurde  ihm  schon    im    näch^^ten  Jahre    rc\ 

fönnt  nach  den  Abgüssen  der  Antiken  zu  zeichnen  und  euch  d< 
iutritt  zu  dem  übrigen  nnthigen  Unterrichte  stand  ihm  offen»  i 
im  nächsten  Winter  das  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modelle,  Aj 
diese  Weise  war  zwar  ein  grosser  Theil  seiner  Wünsche  reatUirt 
doch  war  seine  Stellung  als  ausübender  Künstler  dieselbe,  wie  s 
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froker  in  seliier  Hciiiiath  war.    Seine  Neigun^^  ging  eigentlich  auf 
die  CoinpositioD ,  allein  er  konnte  diese  nicht  pflegen,  weil  sie  ihm 
oichu  einbrachte.    Er  malte  daher  auch  in  Berlin  Bildnisf  e  in  Mi- 
niatur,  was  er  bei  dem  erwähnten  Müller  erlernte,  der  ihn  über» 
haupt  npr  in  Gouache  -  Farben  malen  Hess.     Es  wurden   auch    in 
Bernn  nur  solche  Arbeiten  von  ihm  verlangt  und  leine  Sehnsucht 
nach  Grösserem  blieb   unbefriedigt«     Zwar  hatte  er  Beschäftigung 
for  Buch-  und  Kunsthändler,    allein   er  fand  geringe  Besahlung 
und  eben  so  wenig  Hülfe  zu  seiner  vollen  Ausbildung.  lEs  existir- 
ten  damals  in  Berlin  noch  keine  Privatateliers,  iu   welchen  junge 
EÜBStlcr    die  spezielle  Leitung  erfahrner  Meister  geniessen  konn- 
ten und  Daehling  suchte  daher  dadurch  seine   Kenntnisse  su   för- 
dern, dass  er  mit  einigen  andern  jungen  Künstlern  sich  zum  Zwe- 
cke gemeinschaftlichen  Studiums  verband.    Sie  bestimmten   wenig- 
fteas  einen  Tag  in  der  Woche,    um  Uebungen  nach   der  Natur p 
Back  Gewändern  u.  d.  gl.  "vorzunehmen;    auch   wurden  Composi- 
tisaen  gemacht,  und  gesenseittg  offen  beurtheilt.     Diesen  Verbin- 
dnogen  verdankte  der  Künstler  sehr  viel   zur  Aufklärung  und  Be- 
festigung seiner  Ansichten.    Im  Jahre   1002  verlebte  er  eine  glück- 
liche, nur  zu  kurze  Zeit   in    Paris;    auch    die   Kunstsammlungen 
von  Cassel ,  Düsseldorf,  Haag  und  Amsterdam  besuchte    er     und 
schwelgte    im    Genüsse    derselben.      Im  Jahre  1811    ward   es  ihm 
endUch    auch  möglich  einige  Zeit  die  Kunstschätze  Dresden's  zu 
schauen,  aber  Italien  zu  sehen,    war  ihm  nicht   vergönnt.     Sein 
Vfmisch,  ausschliessend  für  die  höhere  Kunst  zu    leben,    wurde 
nA  im  Jahre    l6l4  durch  seine  Anstellung  bei  der  Akademie  be- 
fnediget    und   jetzt  war  das  erste,  dass  er  sich  der  Miniatur  - Ma- • 
Icrei  entledigte ,  die  ihm  verhasst  gewurden  war.     Mit  dieser  Zeit 
be^iaot  sein  eigentliches  Künstlerleben,    wozu   sich  nach  einigen 
lahrcfl  noch  eine  freundliche  Häuslichkeit  gesellte.     Alle  namens- 
wert^en  Bilder  schreiben  sich  von  dieser  Zeit  her,  wo  er  ernstlich 
anfing,  sich  fast  nur  mit  Ausführung  von  Compositionen   zu  be- 
schäftigen, Fortraits  aber  nur  dann  und  wann,  und  auch  nur  in 
Gel  zu  malen.    Seine  Neigung  in  der  Composition   ging  von  Ju- 

Send  an  weniger  auf  die  eigentliche  Historienmalerei .  als  vielmehr 
akin,  sich  als  Mensch  vermittelst  der  Kunst  auszusprechen.  Es 
hat  gar  vieles  dazu  beigetragen,  ihn  auf  diesen  Weg  zu  leiten,  zu- 
nichst  seine  Seelenstimmung  von  Kindheit  an,  die  ihn  mehr  in  sich 
hineinführte,  als  ihn  antrieb,  sich  mit  der  Aussenwelt  zu  beschäf- 
tigen, in  welcher  ihm  verschiedene  Umstände,  Bedürfnisse  und 
Schicksale  oft  nahe  eingen ,  wesshalb  der  Künstler  nur  in  seinem 
Innern  Ruhe  und  Trost  suchen  musstc.  Was  und  wie  er  als 
Künstler  empfunden  und  gedacht,  ist  in  iKm  nach  und  nach  zur 
Ueberzeugung  geworden  und  mehr  oder  minder  tragen  seine  Ar- 
beiten das  Gepräge  derselben. 

Ausser  verscKiedenen  kleinerdn  Bildern,  landschaftlichen  Vertu* 
dben  u.  d.  gl.  gehören  zu  seinen  besten  Arbeiten :  der  Wettge- 
sang; der  nomanzensänger ;  die  Kranzwinderinnen,  Oelgemälde, 
etwa  von  4  Fuss  Länge  und  angemessener  Höhe;  ferner  die  festli- 
che Wasserfahrt,  ein  7  Fuss  breites  und  4  Fuss  hohes  Bild,  mei- 
sterhaft in  Gruppirung  und  Haltung,  in  der  Harmonie  der  Farben, 
tn  der  durchdachten  und  correkten  Zeichnung.  Gleiche  Vorzüge 
besitzt  auch  der  Wettgesang. 

Zur  letzten  Kunstausstellung  in  Berlin  brachte  er  acht  Zeich- 
nungen Von  4  Fuss  Länge  und  2}  Fuss  Höhe.      Sie    bilden    einen 
Cvclas  von  Lebensmoroenten  von  der  Gehurt  an  bis  zum  Tode. 
In  der  k.  Akademie  ist  in  einem  der  Säle  ein  i^  Fuss  langest  von 
ihm  grau  in  grau  gemaltes,  Gemälde,  dass    er    1829    nach     einem 
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kleinen  Relief  des  Direktor  Schadow  ausführte.  Gegenwärtig  be- 
scliürtio;et  ihn  die  Darstellung^  der  Vertreibung  der  ersten  IVIenschen 
aus  dem  Paradiese,  mit  halblebensgrosseu  Figuren,  und Chrtstos, 'vrie 
er  die  Uüli'sbedürftigen  zu  sich  einladet,  nach  Matth.  11.  28* 

Daehling  zeigt  sich  in  seinen  Werken  als  correkten  SLeichner, 
und  die  ISettigkeit  des  Pinsels  und  der  Schmelz  der  Farben  ,  ohne 
Spuren  peinlicher  Mühe»  befriedigen  durch  sanile  Ueb«rnngc 
und  geschmackvolle  Vollendung  das  Auge.  Er  überlässt  ftich  oft 
den  l^ingcbungen  seines  Genius  allein  und  überträgt  sogleich  da« 
Bild  auf  die  Leinwand ,  wie  es  sich  lebendig  in  seinem  Innern  ge- 
staltet, ein  unbezweifelbarcr  Beweis  von  der  praktischen  Leichtig- 
keit und  glücklichen  Einbildungskraflt  des  Künstlers.  Viele^  seiner 
Bilder  nthmen  acht  romantischen  Geist  und  sind  mit  so  viel  Be- 
sonnenheit als  Wärme  ausgeführt;  alle  zeigen  von  einem  elnsichts* 
vollen  Streben  nach  würdevoller  Einfachheit. 

Einige  seiner  frühern  Zeichuuncen  wurden  gestochen,  ^wie  von 
Claar  aie  Scene,  wie  Churfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg dem  Prinzen  von  Oranien  im  Lager  bei  Breda  den  geeen  ihn 
angelegten  Veriührungsplan  entdeckt ;  von  Bolt  Alexander  I. ,  wie 
er  in  Memel  von  Friedrich  Wilhelm  und  ^tr  Königin  Louise 
empfangen  wird;  von  Jügel  die  Blätter  in  Levezow's  Familie  des 
Lykomedes;  von  Mayer  die  k.  Familie  im  Schlossgarteu  zu  Char- 
lottenburg u.  s.  w. 

Dael|  Johann  Franz ^  van^  trefflicher  Blumen-  und  Früchtema- 
Icr,  geb.  zu  Antwerpen  1764«  bildete  sich  ohne  Meister  lur  die 
Dekorationsmalerei  und  begab  sich  1786  nach  Paris,  wo  er  mit 
Beifall  arbeitete  und  mehr  als  dreissig  Jahre  die  Ausstellungen  mit 
seinen  Gemälden  zierte,  die  alle  Au^en  fesseln.  Er  führte  anfangs 
viele  Arabesken  mit  van  Pol  aus,  in  der  Fol^e  aber  erhielt  er 
durch  seine  Blumengewinde  grossen  Ruf.  Drei  seiner  Gemiilde 
sind  imLuxembourg  und  zwei  andere  grosse  Bilder:  das  Opfer  der 
Flora  und  das  Grabmal  der  Julie  kamen  aus  der  Gallerie  der  Kai- 
serin Josephine  in  die  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  nachlVIiinch^D; 
ein  drittes  besitzt  Marie  Louise  zu  Parma;  mehrere  seiner  Gemälde 
die  Schlösser  St.  Cloud  und  Trianon,  die  Gallerie  der  Merxogtn 
von  Berry,  das  Museum  zu  Lyon  etc.  Einige  andere  breclite 
der  Künstler  noch  1826  in  der  Gallerie  Lebrun  zur  Ausstellung. 

Von  Dael  erhielt  im  Jahre  IX.  einen  Preis  von  4oOO  Fr.»  iSio 
und  1819  zwei  grosse  goldene  Medaillen. 

Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Amsterdam  und  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften,  Ritter  der  Ehrenlegion  u.  t.  w« 

Dael 9  Cornelius  ran,  «in  älterer  Glasmaler  von  Antwerpen«  des- 
sen Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  dieser  Stadt  envnhat.  Von 
seinen  Werken  ist  nichts  bekannt,  nur  weiss  man,  das*  er  eudi 
auf  Krystall  malte ,  vielleicht  aaf  Trinkgläser  und  andere  Gefiss« 
dieser  Art«    Wahrscheinlich  Eine  Person  mit  C.  van  Daten. 

Daele^  Johann  van^  ein  niederländischer  Landschaftsmaler«  toq 
welchem  Descamps  in  sf  iner  Voyage  I.  l'iS  sagt,  dass  er  besondere 
Geschicklichkeit  in  Darstellung  der  Felsen  gehabt  habe.  I>ie  Le« 
benszeit  des  Künstlers  setzt  er  um  1S60« 

Daellikeri  Johann  Rudolph^  Portraitmaler  aus  Berlin»  büdeie 
sich  nach  Pesne,  arbeitete  zu  Braunschweig  und  Leipaic.  kam 
1T22  nach  Zürich,  wo  er  einige  Jahre  schöne  Bildnisse  malte.  be> 
yab  sich  dann  nach  Barn  und  studtrte  von  1731  —   I7''i6   stt    Fans 
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unter  Rigaud  und  Larf^tlHcre.  Nach  dieser  Zeit  arbeitete  er  Im 
Vaterland«  bisiTÖQt  in  vrelchem  Jahre  er  zu  Schaff  hausen  im75sten 
Jahre  >tarb. 

Seine  Portraite  sind  gut  gezeichnet  und  von  kräftiger  glühender 
Färbung   und  mit  meisterhafter  Leichtigkeit  ausgeführt. 

DaeneUen    oder  Danelsen  9   Heinrich ,     ein    niederländischer 

Maler  um  den  Anfang  des  I7ten  Jahrhunderts.  Er  malte  histori- 
sche Landschaften  und  auch  rein  geschichtliche  Darstellungen.  Ei- 
Dige  seiner  Bilder  wurden  auch  gestochen ,  z.  B.  von  J.  v.  Lon.^ 
deneeL  Man  kennt  auch  eine  Geburt  Christi,  naoh  Kubens  ge- 
itochen,  welche  diesen  Namen  trägt,  doch  können  wir  nicht  be* 
stimmen,  ob  unser  Künstler  auch  in  Kupfer  gestochen  habe. 

Daeo&elj    Michael ,  Maler   von  Dietenhelm   in  Schwaben^    wo    er 

r^  geboren  wurde.    Er  war  der  Sohn   ein(*i:   Malers    und  lernte 

cöeofalls  diese  Kunst  bei  Kaufmann    in    Landshut.      Hierauf    be* 

twhte  er  die  Malerakademic^  zu  Augsburg,  studirte  auch  auf  jener 

za  Wien  und  Hess  sich  endlich  zu  Augsburg  nieder,    wo    er   my- 

tbologische  Gegenstände  und  Scenen   aus  Schau-    und  Trauerspie- 

Itn  malte,  die  zu  seiner  Zeit  vielen  Beifall  gewannen.      Er   malte 

auch  etliche  Altarblätter.    Dieser  Künstler  lebte  noch  l8o4« 

In  den  achtziger  Jahren  seines  Seculums  arbeitete  zu  Augsburg 
anck  ein  Johann  Danzel.  Dieser  malte  Historien  in  Gel  und 
Tresko  •  aber  wir  konnten  nicht  erfahren ,  in  welcher  Beziehung 
beide  Künstler  zu  einander  stehen. 

Daetisger^  Johann   Georg ,    Historienmaler  wurde  1761  zu  Ried 
ia  Umkreise  geboren.     Selur  früh  Waise  geworden,  musste  er  schon 
ia  )ongen  Jahren  mit  Ungemach  kämpfen  und  sein   ganzes  Leben 
war  ein  fast  beständiger  Kampf  mit  Hindernissen.     Im  20*ten  Jahr« 
kam  er  nach  Wien,  mit  geringen  Hülfsmitteln,  und  erst  spät  wurde 
ikai  ein  Stipendium  zu  Theil.      Durch   rastlosen  Eifer  brachte   er 
es  dennoch  dahin,  dass  ihm  ITQQ  der  erste  Preis   der  Historienma- 
lerei zuerkannt  wurde ;  von  nun  an  malte  er  grösstentheils  nur  Al- 
tarbilder, wodurch  er  sich  allgemein  beliebt  machte.     Die  meisten 
dieser  Werke  kamen  nach  Ungarn  und  Mähren. 

Daeringer  starb  zu  Wien  1809  als  Correktor  der  k.k.  Akademie« 
nnd  zwar  zu  einer  Zeit  als  seine  VerhäUnisse  eine  freundlichere 
Gestalt  annehmen  zu  wollen  schienen. 

DaetondaSy  ein  Bildhauer  von  Sicyon,  verfertigte  die  Bildsäule  des 
Athleten  Theotimus.  Dieser  war  der  Sohn  des  Moschion ,  der  an 
dem  Feldzuge  des  Alezander  gegen  Darius  Antheil  nahm,  und  so- 
Bat  lebte  Daetondas  um  Ol.  115. 

D^Agar.       S.  Agar. 

D'AgincOUrty  Franz  Germain  9  ein  Kunstliebhaber,  der  1720 
geboren  wurde.  Er  studirte  zu  Rom  und  machte  sich  den  Kunst- 
freunden durch  geätzte  Landschaften  nach  Bouch^r  u.  a.  bekannt. 

DaSlOger^  Moriz  Michael  9  ein  berühmter  Miniaturmaler,  wurde 
zu  Wien  ITQO  geboren.  Die  Anfangfgrüode  der  Kunst  lehrte  ihn 
sein  Vater,  der  Maler  an  der  k.  k.  rorzellanmanufaktur  war,  und 
hierauf  kam  er  an  der  k.  k.  Akademie  unter  Füger's  Leitung  und 
dieser  vollendete  seine  Bildung.  Nach  dem  Austritte  aus  der  Aka- 
demie übte  er  ebenfalls  die  Schmelzmalerei  au  der  bezeichneten 
Anstalt  und  zeichnete  sich  auch  hierin  besonders  aus,  dennoch 
gründete  er  vornehmlich  durch  die  Portraitmalerei  in  Miuiatur  set- 
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nen  Ruhm,  cler  er  ¥011  18O9  an  aucfcbli«Mend  obJag;  Er  lieferte 
viele  hüchstgelungene  Arbeiten  und  man  nannte  ihn  den  öaterrei- 
chiiciien  Isabey.  Er  verbindet  mit  einer  eigenthümlichen  IVIanier 
treue  Auffassung;  der  Natur  mit  höchst  glänzendem  Colorite  ;  clabei 
vreiss  er  seinen  Bildnissen  sprechende  Aehnlichkeit  zu  ertheÜea 
und  in  geistreicher  Auffassung  die  vortheilhaf^este  Stellung  zu  ge- 


ben.     In    neuerer    Zeit  neigt  er  sich  xur  engUsdieo 

Lawrence    oder    vielmehr  zur  reichen   Lebenttülle  in  JFcwm    und 

Farbe. 

Dafllnger  malte  Personen  des  höheren  Adels  »  mehnnalcn  den 
Herzog  von  Reichstadt,  und  besonders  gelun^n  stellte  er  ihn 
schreibend  dar,  für  den  Graten Moriz  von  Dietrichttein.  Hinee  die- 
ser Portraite  hat  Benedetti  gestochen  und  ein  anderes  Kolb  in 
schwarzer  Manier  herausgegeben.  Zu  erwähnen  sind  femer  die  Por- 
traite des  Fürsten  von  Mctternich  und  seiner  Familie»  die  Hildnisse 
der  Erzherzogin  Sophie  und  deren  liinder  u.  s.  w. 

Dagnon,  Isidor,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  von  Marseille  Mbür- 
tig,  brachte  von  1819  an  versdiiedene  Ansichten  zur  AuseteUung, 
von  denen  einige 'mit  Figuren  staffirt  sind.  Eine  Ansicht  von  Genf 
und  eine  solche  von  Lausanne  sind  im  Schlosse  zu  Fontaioebleeo, 
und  zwei  Ansichten  aus  der  Dauphine  besitzt  der  König.  \m  Öag- 
non*s  Bildern  äussert  sich  ein  freier,  netter  Vortrag.  £r  malt  nut 
breitem  Pinsel  und  befleisst  sich  dabei  die  Natur  mit  Treue  zu  er- 
fassen. Er  gehört  zu  den  besten  französischen  Künstlern  »eines 
Faches. 

Dagomer«  Claude  y  ein  französischer  Thier- und  Jagdenmaler  um 
1750»  nach  welchem  Demarteaux  zwei  HtlU  Thiere  (8  BL)  fpcslo- 
chen  hat. 

DagOty^  OdoardOy  Kupferstecher  und  der  Sohn  eines  Arztf^s,  Na- 
mens J.  Fabian  Dagoty ,  den  Ticozzi  als  den  Erfinder  der  Manier 
Kupferstiche  in  Farnen  abzudrucken  bezeichnet.  Der  Sohn  über- 
trat den  Vater  in  derselben  Weise  und  gab  I7ß0  eine  Reihe  von 
12  Bl.,  grösstentheils  nach  Gemälden  der  Gallerie  Orleans  heraus« 
Der  Erfolg  seiner  Unternehmung  war  nicht  der  glücklichste  uuJ 
daher verliess  er,  wie  Ticozzi  behauptet,  sein  Vaterland,  und  starb 
in  Mailand  1784,  während  der  Vater  1785  im  Vaterlande  su  Pjris 
starb.  Ausser  den  erwähnten  12  Blättern  verzeithnet  der  bexeicU- 
niie  Schriftseller  noch: 

Eine  Euhe  in  Aegypten,  nach  Correggio. 

Die   Madonna  delia  Seggiola  nach  Uafael. 

Dague^  V.y    Kupferstecher,    von   welchem  im   Catalogne  rms«    de« 
•stampes  du  Cabinet  de  B.  d*Aretin  par  Brulliot  tom.  IL    folgesid« 
Blätter  erwähnt  werden: 
St.  Cäcilia  in  halber  Fi^r.  nach  Dominichino,  gr.  8* 
Die  Vermählunj^  der  heil.  Catharina,  nach  C,  Maratta,  KL  4. 
Die  Fortuna  mit  der  Weltkugel,  nach  Guido,  von  Bovine (    toI- 

*l endet,  kl.  4* 
Titian  und  seine  Geliebte,  nach  Titisn,  kl.  4* 
Ein  Frauenbilduiss  in  halber  Figur,  nach  Leonardo  da  Vinci;  g. 
Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  und  die  Entzückung  St.   PauU. 
2  Bl.  kl.  fol. ,  nach  Chataigner*s  und  Gueverdo's  Aetnun^  vol- 
lendet von  Dague  und  Niquet. 

Daguerre,  Louis  Jacques  9  Dioramen -Maler  zu  Paris,  geb.  XU 
Cormeilles  1788*  lernte  bei  Dej^ott  und  verferligte  Anfangs  «ine 
grosse  Anzahl  Dekorationen    für  die  Theater.     !Zu    gleicher    Zcu 
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nudle  er  auch  Ansichten  und  später  erfand  er  das  Diorama» 
welches  nacH  seiner  Zeichnung  cous^ruirt  wurde  und  ftir  welches 
er  mehrere  GeJQÜlde  ausführte,  wie:  das  Thal  von  Samcm  in  der 
Schweiz,  die  Ruinen  der  Kapelle  zu  Holyrood,  die  jedermann  ent- 
zückte» besonders  durch  die  uniibertreflfliche  Mondbeleuchtung ; 
die  Abtei  iloslyn,  den  Brand  von  Edinburg,  die  Brücke  von  Thiers» 
den  SU  Gotthard,  die  Sündfluth,  das  Grabmal  Napoleon's»  der  28* 
Juli  XU  Paris»  etc. 

Daguerre  ist  seit   1824  Ritter  der  Ehrenlegion,  eine  Ehre»   die 
ihm  seine  Kapelle  zu  llolyruod  erwarb. 

Ikbly  Michael y  Bildnlssmaler,  geb.  zu  Stockholm  l656»  cest.  1743. 
Er  empfing  einigen  Unterricht  von  Ernstraen  Klocke  und  reiste  in 
ieinem    22*  Jahre   nach  England  und  von  da  nach  Paris  und  Rom» 
jm  er  das  Bildniss  der  liöniqpn  Christine  von  Schweden  malte.   Im 
iakre    l68B  kehrte    er  nach  England  zurück   und  wurde  einer  der 
gcGhrlichsten  Nebenbuhler  Kneller's.  Dahl  war  auch  ein  geschick- 
ter Künstler,   der   eine  Menge   berühmter  Britten   portrai'art  hat. 
Er  ahmte   die  Natur  mit  Treue  nach,  hatte  ein  gefälliges  Colorit 
tmd    führte   alle   Theilc  mit    gleichem  Fleisse   aus.    Einige  seiner 
Portraite   in  der  Gallcrie  der  Admträle  zu  üampton  -  court  machen 
Haeller's  Werken   den  Rang  streitig;  vortrefflich  colorirt  sind  die 
Portratte  verschiedener  Ladies  in  Lebensgrösse  zu  Petworth  u.  s.  w, 
Fiortllo   V.  551.    Es  wurde  auch   eine   bedeutende  Anzahl  seiner 
Kldnisee  f^stochen. 

DaU|  Johann    Christian^  berühmjter  Landsdiaftsmaler  zu  Dresden» 
^wde  1788  zu  Bergen  in  Nurwegen  geboren,  wohin  dessen  Vater 
tarn  Lande   aus  dem  Gulethal ,   eigentlich  Guldahlen  in  Evenwig, 
fnagen  war»    um  sich  dem   Seewesen   zu  widmen.     Er  wurde  bei 
»ipwa  Geistlichen  erzogen  und  war  anfangs  selbst  zum  geistlichen 
Ataada  bestimmt,  allein  der  Lehrer   erkannte  seines  Zöglings  Nci- 
pog  zum  Zeichnen  und  \iüs$   ihn  bei  einem  Schullehrer ,  Namens 
rorrath»   einige  Abendstunden  im   Zeichnen   unterrichten.    Später 
kam   er  zu  einem  Amts-  und  Decorationsmalcr  in  die  Lehre»    bei 
«celckcm    er   sieben  Jahre   verweilte.    In   dieser  Zeit,   so  wie  auch 
später  bis  l8ll»  suchte    er  sich   durch   eifriges  Stndium   nach  der 
Natur  zu  bilden    und  malte  selbst  Portraite.    Im  ?ahre   t8ll  ging 
er  nach  Copenhagen»  um  aul;  der  Akademie  »einer  Ausbiluug  nä- 
her au  rücken,  ohne  )educh  sich  von  seiner  eigentlichen  Lchrmei- 
steriii  Natur   zu  eatfernon.    Im  Jahre    1818  reiste   er  nach  Dres- 
4ukt  wo  ihn  die  herrlichen  Kunstschätze  der  k.  Gallerie  besonders 
ansogen  un4  ^'vo   er  auch  später  Mitglied  der  Akademie  und  Pro- 
fessor, an   derselben  wurde.    Seit  dieser  Zeit  bereiste  er  noch  Ita- 
lien,  Tyrol»  einen  Theil  von  Teutschland  und   sein  Vaterland  be- 
suchte AP  noch  zweimal»  das  letzte  Mal  im  Jahre  1834*   Er  machte 
üharall  Studien ,  die   er   dann   in  grösseren  Bildern  ausführte  und 
fM»  denan.teiniga  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen   der  neuem 
Landschaftsmalerei  gehören.     In  seinen  Werken  tritt  überall  tiefes 
filiidttun    und    eine    grossartige    poetische    Auffassung  hervor.    Er 
laei^s   mit  vieler  Leichtigkeit  seinen  .Gemälden  einen  dunklen  und 
eovthaftan    oder  einen  lächelnden  und  gefällige;!  Ton  zu  geben» 
jenachdem  die   dargestellte  Natur    düster  oder  erhaben^   anmuthig 
oder  reizend    ist.    Auch  seine  Figuren   sind  mit  Genauigkeit  und 
Geschick  behandelt»   der  Baumschlag  verkündet  eine  Meisterhand, 
knravLffAt,   Schatten  und  Farbe»  )eder  seiner  Pinselzüge   ist  ein 
Baehslaba  der  Notur,  jedes  seiner  Bilder  ein  Spiegel»  in  dem  sich 
die  letztere  mit  Wohlgefallen  wiederholt.    Die  grossartige  Haltung 
der  nordischen  Massen    und  Gewässer  i    die    er   mit    ergreifender 
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Wahrheit  darstellt,  erwarh  ihm  den  Beinamen  des  neuem  ETerdln- 

5en.  Allein  man  darf  nicht  annehmen,  dass  er  «ich  gerade  diesen 
leister  als  das  Ziel  seines  Strebens  setzte;  Dahl  ist  so  selbststän- 
diff,  wie  dieser.  Ehe  er  Everdingen  oder  irgend  einen  andern  be- 
rühmten Landschaftsmaler  kannte,  hatte  er  schon  Studien  nadi 
der'Natur  gemacht  und  nur  in  der  Wahl  der  Gegenstande  mochte 
yielleicht  eine  Vemandtschaft  stattfinden,  weil  beide  Meister  aas 
einem  und  demselben  Lande  herstammen. 

Unter  seinen  Bildern  zeichnen  sich  besonders  aus:  Der  Ausbruch 
des  Vesuir,  welchen  Dahl  1820  in  Neapel  beobachtete,  ein  grrj«ses 
Bild  im  Besitz  des  Herrn  von  Ritzenberg;  eine  grosse  Winterland- 
Schaft,  iür  H.  v.  Speck  gemalt;  der  Seesturm  im  Cabincte  des  U. 
V.  Seebach  zu  Dresden;  die  Ansiiht  der  Stadt  Hergen,  im  Besitze 
des  Kronprinzen  von  Schweden;  die  Wassermühle  aas  >borvv^egen 
beim  Buchhändler  Barth  in  Leipzig;  die  WinterlandschaCt  auf  See- 
land im  Schlosse  zu  Copenhagen;  die  Thalschlucht  mit  'Wasser- 
fall an  der  Ktitse  von  Bergen ,  ein  vortreffliches,  grosses  Bild  ;  der 
Sturz  der  Tinterrare  in  Obertellmarnen ,  u.  s.  w. 

Ddhl  Carl  j  Landschaftsmaler  von  Berlin,  ein  jüngerer  Künstler  von 
vorzüglichem  Talente,  das  er  in  neuester  Zeit  zu  Düsseldorf  in 
Jener  bekannten  trefflichen  Landschafterschule  mit  Glück  aur  Reife 
nrachte.  Er  malte  bereits  verschiedene  Bilder,  die  in  Darstellung 
des  Bodens  und  des  Baumwuchses  ein  genaues  Studium  der  ^atur 
verrathen.  Sie  sind  saftig  und  frisch  gemalt  und  das  Wasser  ver- 
steht er  mit  Klarheit  darzustellen. 

Dahlberg,  Erich  Johnson,  Graf  von,  schwedischer  Faidaiazv 

schal  und  Senator,  wurde  1075  geboren.  Mit  grossem  Talente  Ke- 
gabt, wurde  er  schon  frühe  von  der  Regierung  verwendet  und 
zuletzt,  da  er  sich  besonders  das  Studium  der  Kriegsbaukunst 
angelegen  seyn  liess,  General  -  Direktor  über  die  Festungen  de« 
Königreichs.  Unter  der  Regierung  Carl  XI.  wurde  Dahlberg 
General  -  Gouverneur  von  Liefland  und  Kanzler  der  Universi- 
tät zu  Dorpat  und,  nach  Schweden  zurüchberufen ,  belolioten  die 
Würde  des  Senators  und  Feldmarschals  und  der  Grafen -Titel  seine 
Verdienste. 

Dieser  Graf  Dahlberg,  der  1705  starb,  fasste  den  PIsd  «qt  Sue* 
eis  antiqua  et  hodierna  und  verfertigte  den  grössten  Theil  der  Zeich- 
nungen  zu  diesem  Werke,  das  jedoch  nie  in  den  Buchhandel  kam. 
Man  findet  darin  eine  Sammlung  von  Ansichten  schwre«iischer 
Schlösser,  Städte,  Seehafen  und  Alterthümer.  Von  ihm  sind  ats^  die 
Zeichnungen  zu  der  Goschichte  Karl  Gustav's  von  Schweden  ,  die 
Fuflfcndor)'  herausi^ab.  Die  von  französichen  Künstlern  gestochenen 
Bialter  sind  mit  den  Initialen  E.  L  D.  B.  delin.  bezeichnet.  Man 
unterscheidet  in  einigen  hunstgeschichtlichen  Werken  irri#  den  Ora- 
fcu  Dahlberg  von  einem  schwedischen  Künstler  dieses  ^lameaa. 

Dahmen.  Franz,  Maler  und  Lithosrraph  zu  München,  lieferte  treff- 
liche Blatter  für  das  k.  Galleriewcrk ,  nach  Mieris,  G.  Dtivr  «od 
C.  Dolce.    Aurh  noch  andere  schone  Blatter  kennt  man  von   üun. 

Dahlsteen.   s.  DOhisteen. 


DaijCromont  9  ein  mitteluässiger  französischer  Kupferstecher,  d^r   bei 
te  Pautre  lernte.    £r  stach  Architektur  und  einigt  Aassiehtea   von 
Versailles, 
liebte  noch  um  ITOO- 
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9  OlOTanni^  nach  Ticozzi  ein  franzosischer  Maler  u^d  Ku- 
pferstecher. Dieses  ist  der  Kupferstecher  Jean  Daulle  von  Abbe- 
vüle,  den  er  dann  wieder  unter  Giov.  Daulle  aufführt. 


DaUiy 


9  ein  Schmelzmaler,  der  um  1750  vu  Brüssel  in  Diensten  des 
Herzog  Karl  ron  Lothringen  stand.  In  der  k.  k.  Gallerie  ist  das 
Btldnisfi  des  Fürsten  von  l3ai]ly  gemalt. 

DaippOS^  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Vaterland  man  nicht  bestim- 
Bien  kann.  Er  fertigte  nach  Pausanias  Statuen  von  Athleten  und 
Läufern  and  das  Bildniss  eines  Menschen,  welches  man  mit  dem 
Wurte  JtapaXvofiivo-v  bezeichnete.  Plinius  sagt,  dass  Daippus  auch 
eine  Fiipir,  die  sich  mit  dem  Schabeisen  reiniget,  geiertiget  habe, 
und  unter  den  Athleten  nennt  Pausanias  den  Gallon  undNicander. 

DatppU£  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus.  welchen  Pli- 
anis  der  ll4  Ol.  vindicirt,  und  so  dürfte  Daippus'  nach  Fliniua 
OB  Ol.  120  geblüht  haben. 

ücker  die  Lesart  Laippus  S.  Sillig  Cat«  art.  p,  176> 

IMiniSSeaily  ein  französischer  Blumenmaler,  der  zu  la  Peyrouse's 
fiore  des  Pyreuecs  die  colorirten  Blatter  gelielert  hat,  von  welcher 
Dor  2  Hefte  erschienen,  die  übrigens  denen  von Redoutc  weit  nach- 
stehen.    Fiorillo  III.  543' 

DaUer^    Joseph ,     Bildhauer,  Medailleur  und  Graveur,  wurde  1755 

za  Aai^burg  geboren ,    und  widmete  sich  anfangs    der  Bildhauer- 

Vonsl  unter  J.  Verhelst,   begab  sich  dann  nach  Wien  und  arbeitete 

andi  hier  sechs  Jahre  im  Atelier  des  Prof.  Hagenauer.    Aus  dieser 

Zeit  sind  seine  Statuen  des  M.  Scävola,   Apollo's  und  zweier  Bac- 

dnationen  in  Schönbrunn.     Den  Aufenthalt  in  Wien  benutzte  er 

aaeh  zum  Studium  auf  der  k.  k.  Akademie  und  ergab  sich  da,  ne- 

kea  der  Architektur  und  dem  LandschaFtsfache,  besonders  der  Stern* 

peisehneide-  und  Gravirkunst.    Er  wurde   1777   auch  Mitglied  der 

£.  k.  Akademie  und  1801  als   Graveur   beim    k.   k.    Münzamte   zu 

Günzbnrg;  angestellt.    Im  Jahre  i8o6  wurde  er   in   gleicher  Eigen- 

sckalt  bei  dem  k.  Münzamte  in  München  verwendet. 

Man  hat  von  seiner  Hand  eine  schöne  Medaille  mit  dem  Brust- 
bilde  des  Erzherzogs  Karl  und  eine  solche  mit  dem  Brustbilde 
de«  höcbstseligen  Köuigs  Max,  die  er  1810  verfertigte. 

Daisinger,  oder  Theisinger,  Lorenz,  Maler  zu  Bamberg  in 

der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  findet  von  ihm 
mehrere  Köpfe,  die  ihn  als  geschickten  Zeichner  aber  weniger  vor-' 
tkeilbaft  als  Coloristen  darstellen;  denn  seine  Färbung  ist  schmu- 
tzig, die  Charakteristik  aber  gut.    Jaks  Pantheon. 

iiajOIly  JNlCOlaiy  Bildhauer,  wurde  1748  zu  Copenhagen  geboren. 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  da 
1?66  die  erste  goldene  Medaille.  Im  Jahre  1775  durchreiste  er 
Deutschland,  die  Schweiz,  Frankreich  und  Italien  und  kehrte  1782 
wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  Professor  seiner  Kunst  wurde 
und  als  solcher  noch  I8l2  lebte. 

Daiwaille,  Johann  Augustin,  Genre-  und  Portraitmaler,  wurde 
1786  za  Keulen  geboren.  Er  kam  schon  als  Knabe  von  zwei  Jah- 
ren mit  seinen  Eltern  nach  Holland  und  widmete  sich  zu  Amster- 
dam unter  Leitung  des  A.  de  Lclie  der  Malerkunst,  worin  er  mit 
Auszeichnung  genannt  zu  werden  verdient,  besonders  im  Pottraite, 
das    er    mit    Freiheit    und    A^hnlichkeit    darsteUt.     Er  malte  auch 
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Genrebilder  und  etliche  Landschafltn  und  audi  diese  Bilder  wer- 
den mit  YergDÜgen  gesehen. 

Im  Jahre  1824  unternahm  er  die  Herausgabe  von  lithographirtcn 
Fortraiten  berühmter  Gelehrten  und  Kunstler,  die  er  theils  nach 
meisterhaften  Gemälden,  theils  nach  der  Natur  zeichnete. 

Daiwaiile  ist  einer  der  Direktoren  der  Akademie  der  bildendes 
Künste  zu  Amsterdam. 

Dalbon,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
sticht  Landschaften  und  Figuren. 

DalcO|  A.,  ein  junger  iulienischer  Kupferstecher,  der  sicK  unter 
der  Leitung  des  berühmten  Toschi  bildet  Er  stach  den  Salvator 
mundi  nach  A.dcl  Sarto's  herrlichem  Gemälde  des  Altarcs  in  <ltrr 
Kapelle  der  Yerkündigunff  bei  den  Serviten  zu  Florenz,  ein  Blatt, 
das,  wenn  auch  nicht  vollkommen,  einen  Künstler  von  guten  An- 
lagen verräth. 

Dalen»  Simon  yan,    «in  Maler  zu    Antwerpen,    der    15 19     Mit- 

glied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  war.  Näheres  ist  über  iha 
nicht  bekannt. 

Dalcn,  Cornelius^  der  Alte,  Maler  und  Kupferstichhändler  zu 
Antwerpen,  von  dem  man  nichts  anderes  weiss,  als  dass  er  tSS6 
in  die  Gesellschaft  der  Künstler  seiner  Vaterstadt  aufgenommen 
wurde.    Er  ist  der  Vater  des  Folgenden. 

Dalen^  Cornelius y  der  Jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  su Antwerpen,  nach  Eini^n 
um  1626»  nach  Basan  um  1040.  Er  soll  ein  Schüler  des  C 
Visscher  gewesen  seyn,  dessen  Manier  und  jene  Blootelin^*s  er 
nachahmte.  Seine  Blätter  zeichnen  sich  durch  eine  glänzende  IVla> 
nier,  durch  Einsicht,  Geschmack  und  Sauberkeit  aus  und  cl«her 
werden  sie  geschätzt,  besonders  jene  nach  TItian.  £r  besitzt  nucli 
mehr  Kraft  als  sein  Meister. 

Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  Historien;  Maler  sd&etat 
er  aber  nicht  gewesen  zu  seyn. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Portraite  Arctin's,  Giorgione*s  und  Boccaccio^s  nach  Titian» 
und  jenes   des   S.  del    Piombo   (nach  Andern   S.  CampanellsiJ 
nach  Tintoret,  alle  in*gr.  fol.  und  vortreflflich. 
Catharina  von  Medicis,  sitzend,  im  Grunde  ein  Theil  der  Stadt 
Amsterdam;  ein  schönes  grosses  Stück  ohne  Namen  des    IVla* 
lers. 
Prinz  Moriz  von  Nassau,  nach  G.  Flink;  sehr  gr.  fol. 
Jakob  Herzog  von  York. 
Carl  IL  von  England ,  Gegenstück ,  nach  Luttichnys.    Beide  sekr 

schön»  in  gr.  fol. 
Die  Natur  von  den  Grazien   geschmückt,  in  2  grossea   Platten 

nach  Rubens;  schönes  Stück. 
Eine  junge  Ethtopierin  in  halber  Figur,  fol« 
Die  vier  Kirchenväter,  nach  Hubent,  fol. 
Das  Conzert,  nach  Giorgione,  gr.  qu.  fol. 
Das  Monument  des  Admiral  Tromp,  nadi  Vtrhultt;  sehr  gr»  f«»!. 

Selten. 
Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  G.  Flink»  fol. 
Venus  und  Amur  nach  demselben,  fol. 
Die  vier  Eletneutö  nach  Diepenbeck,  4  ovale  Stücke.  4« 
Maria»  Tochter  Karl  L,  Gemahlin  Philipp*!  von  Nassau,  o'Vnl  » 
Büste. 
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Jakob  Heertot  Vassenaer,   Lieutenant -Admiral,  gr.  fol. 
Dr.  Friedrich  Spanbeim,  l644.  ibi. 

Der  Admiral  Tromp,  eine  Hand  auf  die  Kanone  gestützt,  nach 
Lievens,  gr.'foL 

Rost  VI.  171.  Joubert. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  C.  D*  bezeichnet  und  ei- 
nige audt  mit  C.  v..  D. ,  wie  der  Junge  mit'  dem  Rommelpot» 
nach  A«  Blpemaert« 

Im  k.  Kupferstichcabinet  zu  Amsterdam  belüuft  sich  -  des  Werk 
dieses  Künsüers  auf  lOQ  Blätter,  mit  den  verschiedeneu  Bepe- 
titionen ,  lauter  vortreffliche  Abdrücke.  Darunter  sind  die  Por- 
traite  des  Moriz  von  Nassau  vor  der  Schritt,  so  wie  jenes  von 
Lomgeliiis.  Vom  Bildnisse  des  Fr.  D  e  I  bo  e  S^lvius,  sind  dort  vier- 
erlei Abdrücke;  in  dem  einen  zeigt  sich  im  Grunde  nur  eine 
einfade  Taille;  in  dem  andern  ist  selber  mit  drei  Reihen  von 
Kreuxstrichen  bedeckt;  der  dritte  Druek  ist  vor  der  Schrift 
aber  mit  dem  Wappen  und  der  vierte  zeigt  die  Schrift.  ' 

Dalen^  Johann  van^  vortrefflicher  Blumenmaler,  der  mit  zartem 
und  reinem  Pinsel  malte.  Dieser  Künstler  lebte»  nach  Winckel- 
mann.  im  l7ten  Jahrhundert. 

Dalen,  Cornelius  van,  ein  Edelmann  von  Antwerpen,  malte  auf 
Glas  und  vmsste  alle  Farben  auf  Kfystall  so  zierlich  einzubren- 
nen, dass  sie  den  Oelfarben  gleichen.  Nebenbei  übte  er  steh  auch 
im  Landschaften  -  und  Blumenmalen  und  Hess  seine  Gemälde  durch 
£.  Mostart  oder  durch  J.  Beuckclaer  stafilren.    S.  C.  v.  Dael. 

DalenS^  Dirk  (Theodor) ,  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  Am- 
sterdam« Sohn  und  Sckulec  seines  Vaters  Wilhelm,  den  er  jedoch 
weit  isbertnif.  £r  arbeitete  wegen  der  liriegsunrnben  auch  einige. 
Zeit  in  Hamburg,  starb  aber  im  Vaterlande  1688  im  29sten  Jahre. 
Dmer  Künstler  hatte  einen  Sohn  gleiches  Namens,  der  wenige 
Wochea  nach  des  Vaters  Tod  geboren  wurde.  Aueh  dieser  .malte 
LmideehaHeii  mit  Figuren »  Thieren  und.  Buinen  stafiivt,  die  in 
Privathüusern  Hollands  sich  befinden.  Er  malte  dergleichen  Ge- 
genstande auch  in  Aquarell,  und  starb  1753  im  ÖSsten  Jahre.  Nach 
den  Gemälden  seines  Vaters  hat  W.  Swidde  sechs  Landschaften  ge- 
stochen«    Van  Eynden  vaderland.  Schilderkunst  II.  29. 

Daljon  f  der  Verfertiger  einer,  trefflichen  Gemme ,  die  Jongius  in  sei- 
nem Cataloge  des  batavischen  Museums  beschrieben  hat.  .Si^  stellt 
ein  Seepferd  mit  einer  weiblichen  Gestalt  dar.  Fr.  Hemsterhuys 
(Oeuvres  philosophiques  34l  —  48.  Paris  1809)  Hess  sie  in  Kupfer 
stechen.  Im  Felde  steht  der  Name  ^AAISIN^  der  früher  nidit  be- 
kannt war. 

Das  Werk  befindet  sich  im   k.  Cabinet  der  Medaillen    und  ge- 
schnittenen St<»ne  im  Haag. 

Dalke,  Johann  Maria  1  ein  Kupferstecher  um  1730»  der  durch 
Bildnisse  bekannt  ist. 

Dallaniano>  Joseph,  ein  Architektur-  und  Zierathenmaler  von 
Modena,  wo  er  1679  geb.  wurde.  Er  kannte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  nicht,  überraschte  aber  durch  ein  ausserordentliches  Ta-* 
lent,  besonders  im  Colorit.  Turin  hat  von  seinen  Werken  auÜEU- 
weisen  und  selbst  am  k.  Uof  faud  er  Eingang.  Lanxi  II.  291.  Er 
starb  XU  Modena  t756* 
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D&lletzette|  Aime^  Gpnre-  und  Pnrtraitmaler  zu  Paris,  gebor,  zu 
Genf  1799*  Er  bildete  sicli  in  Uersent*«  Schule  und  lieferte  bisher 
grötttentheils  Portraite.    Gäbet. 

Dallinger  von  Dalling,  Johann,  ein^  •usgezeidmeter  Thier- 
und  Historienmaler,  wurde  su  Wien  17 il  ceboren.  Sein  Gros»- 
vater Joachim,  den  Ferdinand  II.  1028  in  den  Adelstand  erhob, 
übte  schon  die  Malerei  und  von  seinem  Vater  Frans  erhielt  er  den 
ersten  Unterricht  in  der  Kunst,  worin  er  selbst  auch  bald  bedeu- 
tende Fortichrilte  machte.  Im  Jahre  1756  arbeitete  er  zu  Bres^eni 
in  der  Werkstätte  eines  unbedeutenden  Malers  und  hierauf  durcK- 
zog  er  Deutschland  und  die  Schweiz.  Nach  seiner  ZurückUunlt 
1759  besuchte  er  erst  die  Wiener  Kunstakademie  und  studirle  uo- 
ter  der  Leitung  V.  Fischer*s  und  Mayteus  auf  das  eifrigste.  Durch 
letzteren  erhielt  er  1764  den  Auftrag  nach  Frankfurt  a.  IVI.  zu  ge- 
hen, um  mehrere  Scenen  bei  der  liaiserkrünung  aufzunehnaen  und 
nach  seiuer  Rückkehr  fand  er  durch  den  Arzt  Branibilla  den  da- 
mals sehr  erschwerten  Zutritt  in  die  fürstlich -lichtenstetniscbe  Oal- 
lerie,  wo  er  mehrere  Gemälde  copirte  und  sich  die  Gunst  des  <!»' 
maligen  Inspektors  Fanti  in  so  hohem  Grade  erwarb,  dass  ihn  die- 
ser, nach  dem  Tode  seines  Sohnes,  selbst  zu  seinem  Nachfolger 
vorschlug.  Im  Jahr  I76l  erhielt  Dallinger  diese  Stelle,  welche  er 
35  Jahre  auf  das  ehrenvollste  bekleidete« 

Er  erwarb  sich  Verdienste  durch  die  Ordnung  und  Ilestauraticm 
der  Bilder  und  bewirkte  beim  Fürsten  Alois  Liclilenseia  den  rr- 
leichterten  Einlass  in  die  Gallerte,  so  wie  auch  die  Erlaubnis»  für 
junge  Künstler,  zu  copiren,  wodurch  er  nicht  wenig  zur  Ausbil- 
dung vieler  derselben  beitrug  und  sich  ihres  regen  Dankes  versi- 
cherte.   Dallinger  starb  1800- 

Unter  seinen  zahlreichen  Leistungen  sind  einige  grosse  Allar- 
blätter,  dann  kleine  historische  Skizzen,  Fferd-  und  Schlachtstü- 
cke besonders  erwähnenswerth*  Die  meisten  seiner  Gemäld«  f^in* 
gin  indess  nach  Rassland  und  Polen,  Wien  besitzt  deren  nur  we- 
nige. Unter  seinen  Schülern  zeichnen  sich  vorzüglich  V.  Fischer 
der  Sohn ,  Goldmann  und  Vinc  Dorfmeister  aus.  Oesterreich,  JSatiu> 
nal  -  Encyclopädie. 

Dallinger  ron  Dalling,  Johann i  ein  rühmlich  bekannter  Thicr- 
maier  und  geschickter  Restaurateur ,  Sohn  des  obigen,  wurde  tT^iZ 
zu  Wien  geboren.  Sein  Vater  ertheilte  ihm  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  und  i803  wurde  er  demselben  als  Adjunkt  beigeMben , 
bis  er  1020  zum  fürstlichen  Gallerie- Inspektor  und  1851  oach  detu 
Ableben  des  Direktors  J.  Bauer  dessen  Stelle  erhielt.  Dieser  Künst- 
ler wählte  sich  besonders  die  nordholländische  Schule  in  Thierstu- 
cken  und  Landschalten  zum  Muster  und  mehrere  seiuer  tretflichen 
Gemälde  befinden  sich  sowohl  in  der  kaiserlichen  als  in  der  Lieh- 
lensteinischen  Gallerie.  Einige  derselben  gehörten  su  den  Zierden 
der  Kunstausstellungen.  Besonders  vortrettliph  stellt  erPferde  dar. 
Er  ist  indessen  auch  in  ConversationsstücUen  ausgezeichnet  und  in 
Restaurirung  alter  Gemälde  hat  er  sich  an  der  ihm  an  vertrau  (eis 
Gallarie  als  wahrer  Meister  bewährt. 

Dallinger  versucht  sich  auch  mit  Glück  in  der  Sckabekunst»  die 
•r  von  jT  Pichler  erlernte. 

Man  hat  von  ihm  in  dieser  Manier  zwei  Platten:  Kinder,  d«<* 
sich  um  Aepfel  raufen,  nach  Poussin,  und  das  Portrait  der  Fürstin 
von  Lichtenstein,  nach  Krezinger.     * 

Nachrichten  über  die  Dallinger  findet  man  ausser  der  National. 
Encyklopädie  auch  in  llormayr's  Archiv   1823.  Nro.  41* 
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Dallinger  von  Dailing,  Alexander,  Thiermaler  und  Restaura- 

teur,  Bruder  des  obigen,  trurde  1783  zu  Wien  geboren.  Er  ge- 
no#s  «benfalls  den  Unterricht  seines  Vaters  und  widmete  sich  an- 
fangs der  Kupferstecherliunst,  verliess  aßer  diesen  Zweig  nach  dem 
Verfall  des  Kunst*  und  Industrie-Comptoirs  und  verlegte  sich  1802 
auf  die  Restauration  alter  Gemälde,  worin  er  et  zur  grossen  Voll- 
konuQ^nbeit  brachte. 

In  eigenen  Compositionen  seich net  er  sich  als  Thier-  und  Genre- 
maler aus«  Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  10  Blättern  in  ver- 
schiedenem Formate,  Köpfe  von  Kühen  und  andern  Thieren  vor- 
stellend, mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  ausgeführt. 

Dallinger,  Franz  Theodor,  ein  geschickter  Maler,  der  1710  XU 
Linz  ceboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  der  daselbst  als 
Eunatler  und  Rath  lebte,  reiste  hierauf  nach  Italien  und  Frank- 
ftlch  und  kehrte  dann  durch  die  Niederlande  nach  Deutschland 
lurück.  Später  Hess  er  sich  in  Prag  nieder  und  starb  daselbst  1771« 
Dieser  Dallinger  malte  vorzüglich  Landschaften ,  Früchte  und 
Viehstiicke.  Dlabacz. 
Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  malte  zu  Frag  Fortraite. 

Dallinger  ,  Anton  Paul ,  Medailleur  und  Steinschneider  in  Nürn- 
berg,  daselbst  geboren  1772»  war  in  seiuer  Jugend  Gürtlergeselle, 
trat  aber  von  innerem  Drang  getrieben,  1703  in  seinem  2lsten  Le- 
bensjahr zu  dem  Nürnberger  Münzgraveur  Jeremias  Paul  Werner 
in  die  Lehre  und  bildete  sich  nach  dreijähriger  Lehrzeit  durch 
anermndetem  Fleiss  im  Graviren  und  Stein;schneiden  selbst  zu 
grosaer  Vollkommenheit  aus.  ISOO  wurde  er  von  der  ehemali- 
gen Reichsstadt  Nürnberg  als  Münzgraveur  angestellt,  verheira- 
thete  sich  1801  und  lebte,  als  Künstler  und  Mensch  gleich  geach- 
tet,  ununterbrochen  in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Siegel  zeich- 
nen sich  durch  Reinheit,  Präzision'  und  Accuratesse  aufs  vortheil- 
bafteate  aus  und  wurden  daher  nicht  nur  im  Vatarlande,  sondern 
aach  im  Auslände,  namentlich  in  der  Türkey  sehr  gesucht«  Aus- 
ser einer  grossen  Anzahl  von  Siegeln  verfertigte  er: 

Die  beiden  Jubiläums  -  Medaillen  für  D.  Baier  und  Dr.  Bauer. 

Eine  Jubel -Medaille  bei  dem  Antritt  des  Jahres  1800« 

Eine  Medaille  mit  dem  Bildniss  des  MarKtvorstchers  Kessler. 

Eine  Medaille  mit  den  Bildnissen  des  Albr.  Dürer  und  BarthoL 
Behcim. 

Eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Marktvorstehers  Merket. 

Eine  grosse  Medaille,  welche  die  hessischen  Landstände  für  Kur- 
fürst Wilhelm  bei  seinem  Regierungsantritt  1821  prägen  Hessen. 

Dallinger,  Andreas  Leonhard,  Sohn  von  Ant.rau1,i8o6geb.,hatsich 

auch  das  Knnstfach  seines  Vaters  gewählt,  wurde  in  der  Nürnberger 
Kunstschule  gebildet  und  arbeitete  unter  Leitung  seines  Vater«  mit 
dem  glücklichsten  Erfolge.  Wenn  er  auch  bisher  noch  keine  grös- 
seren Medaillen  stach ,  so  zeichnen  sich  doch  seine  Siegel  durch 
dieselben  Vorzüge,  wie  die  seines  Vaters  aus,  und  es  ist  zu  erwar- 
ten, dasft  er  denselben  Ruhm  erreichen  «verde,  wie  jener.  (Beid» 
Artikel  mitgetheilt  von  Pfarrer  Dr.  £.  Losch.) 

Dalmasio,  LippO  di,  ein  Bologneser,  bildete  sich  in  Viule's 
Schule  zum  Maler  und  wurde  Lippo  dalle  Madonne  genannt«  weil 
er,  wie  sein  Meister,  viele  Madonnen  malle.  Schön  und  aus^c- 
zeichuet  sind  seine   Köpfe «  besonders  einiger  Madonnen,  die  Guido 


fiU         Dalmasio  (Scaunabecclii.)  —  Dalton,  Richard. 

'.  ReAi  SU  betrachten  niclit  müde  ward.  Cr  ^ubte»  dass  demLtppo 
eine  hüliere  Kraft  geholfen  habe,  die  Hoheit,  Ueiligheit  und  Sanll- 
Jieit  einer  Mutter  Gottes  im  Gesicht  auszudrücken.  Dieses  be« 
merkt  Malvasia  a]$  Ührcnzcuge  und  versichert  auf  Gaido's  Wort, 
f  dass  Dalmasio  manche  Scenen  aus  Elias  Leben  auf  fUük  mit  fjoi- 
«em  Feuer  gemalt,  und  auf  TiarinKs,  dass  er  einige  Bilder  in  S. 
Frocolo  -an  der  Strasse  S.  Stefano  uud  in  Priyathäuscru  in  Oel  (i) 
gemalt  habe. 

IVIalvasiaTen ichertaoeh  im  Leben  desDahniisio,dastdiefl€rKÜDstlfr 
die  beil.  Katharina  von  Baloena  in  der  Malerei  und  Miniatur  un-  . 
tarrichtet  habe,  was  Lanzt  III.  15  d.  Ausg.  lur  Sage  erklärt  Fio- 
rillo  ni.'451  halt  es  Tur  möglich,  da  Dalmasio'a  Gattin  'tcst  1421 
Wittwe  genannt  wird»  die  gedachte  Heilige  aber  l4l3  geboreo 
ivard* 

Man  behauptet  gewöhnlich,  dass  Lippo  in  spätem  Jahren  iadea 
Carmeliter  Orden  getreten  sei,  allein  Lanxi  lüugnet  dieses,  weil  iu 
der  Turinar  Ausgane  des  Baldinucci  erwiesen  wurde,  dass  er  bis 
on  seinen  Tod  beweibt  war.  Dieser  soll  bald  nada  l4tO  erfolgt 
stjn  {  Fiorillo  aber  scheint  seine  Lebeneaeit  bis  gegen  l420  aus- 
dehnen zu  wollen.  Dann  muss  Lippo  ein  hohes  Alter  erreicht  U- 
■ben;  dehn  er  arbeitet*  achon  um  1376- 

Dalmasiu's  Madonnen  sind  zu  Bolosna  stets  in  grosser  AchtuQ|; 

gestanden ,  wesshalb  auch  viele  von  aer  Mauer  abgesagt  und  is 
ifl  Gallerie  gebracht  wurden. 
•  Er  arbeitete  noch  fast  eanz  in  der  Weise  der  Alten ,  nur  in  ei* 
ner  bessern  Verbindung  der  Tinten  und-  auch  im  Wurfe  der  Ge- 
wänder wich  er  von  ihnen  ab.  Doch  hat  er  die  breiten  Goldi{ii- 
tzen,  wie  sie  ffegen  Atatang  des  iSten  Jahrhunderts  Mode  ^ntta, 

Malvasia  und  Tiarini  untersuchten  zwei  Bilder  dieses  Künsllcrs, 
das  eine  137()t  das  andere  i407  gemalt,  aus  welchen  man  folgen 
will,  dass  die  Oelmalerei  seit  jener  Zeit  von  den  bolognesischea 
Künstlern  gekannt  und  ausgeübt  wurde. 

Gesetzt  auch,  dass  zu  lener  Zeit  ia  Bologna  in  Oel  gemth 
wurde,  so  ist  dieses  sicher  nur  als  Versuch  zu  einer  neuea  Me- 
thode KU  betrachten.  Anmerk.'  zu  Vaiari  L  395  d,  Ueber».  rua 
Schom. 

Dallliaflio  (Scannftbecchi)  ein  Maler  zu  Bologna  und  Vf  ter  ^ 

,  obigen  ..von  welchem  aber  nur  bekannt   ist,    dass    er  schon  1V5 

thäti|;  war  und  noch  1353  lebte.    Ticozzi  sagt,    dass    er  um  1450 

gfebluht  habe,  wShrend  er  den  Sohn  schon  l4lO  das  TesUmeat  nt* 

che^  lassL       . ,     .     • 

Daloli  i  Gaapard^  Zeichner  und  Rupferlitser  «u  Bologna  um  tÖOO. 
'IIa  €abi&et  Paiciro»  Dijonval  wird    von  ihm   ein  Blatt  er^ÜUnt. 
welches  die  hcif.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt,   ohne   Naoiefl 
'4lH  6fach^rs,  in  rnnocr  Form.  • 

( - '  Auf  einem  Blatte  C.  Fl^icaccini's,  welches  die  «äugende  Madoos* 
'MrsteUt,  steht  sein  citc.  Auf  einer  heil.  Familie  von  P.  Fariiuu 
'Steht  6.  Dalolio  esc. 

Dal  Frato.    s.  Prati».    , 

DaltOn,  Richard^  Maler  und  Kitpfcrsteclier,  ging  um  die  J^Iinc 
des  ver6ossenen  Jahrhunderts  nach  Neapel  und  beschiffte  hieraoi 
mit  einigen  andern  Britten  in  einem  kleinen  Fahrzeuge  die  lL»i«i> 
von  Calabrien,  Siciliea,  Griecheplaud  uud  Egyplcn,  woer  die  yjf- 
scliiedenen  Einwohner  treu  nach  der  Natur  malte  und  allerlei  oe 
iBarkuiigen  sammelte,  die  Ukßgi  bei  andern  europäischen  UeiscniKa 
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Tergebtss  sucht.  Nachdem  er  nach  England  zurückgeicehrt  war« 
ernannte  ihn  der  Kunig  zum  Aufseher  seiner  Gemälde  und  Anti- 
qaitaten.  Nf3ch  muss  bemerkt  werden,  dass  DaUon  den  berühm« 
ten  fiartolozzi  nach  England  gezogen  und  sich  dadurch  um  den 
Flor  der  Chalcographie  in  seinem  Vaterland«  ein  unsterbliches  Yer- 
diensl  erwori>en  habe.    Er  starb  f791* 

Dalton  gab  Ansichten  Ton  Constantinopel  heraus,  die  von  Ba- 
sire, Vivares  und  andern  berühmten  Künstlern  gestochen  *^  wur- 
den und  Beifall  fanden ;  weniger  seine  Zeichnungen  nach 
aoHken  Statuen,  welche  J.  Boydell  1770  herausgab,  unter  dem 
Titel: 

A  Collcction  of  twenty  antique  statues  drawn  after  the  Originals 
in  Italy  etc.  Sie  ist  mittelmässig.  Im  Jahre  179I  erschien  eine  an- 
dere Sammlung  von  Dalton,  betitelt:  Antiquities  and  Tiews  in 
Oreece  and  Egypt,  with  the  manners  and  customs  of  the  inhabi- 
änts  etc. 

Ferner  gab  er  über  zwanzig  Köpfe  nach  holbeinischen  Zeich- 
Bongen  (Etchings  of  a  collection  of  portraits  by  Holbein,  fouud  2n 
the  cabinet  uf  Queen  Carolina)  und  dreizehn  Studien  nach  Leo- 
nardo heraus,  ^le  er  sämmtlich  mit  sicherer  Nadel  raditt  hfltte.  ' 


gemeinem  Fletss  gearbeitet,  können  aber  mit  Chamberlain's  Gopten 
nicht  verglichen  werden.    Sie  erschienen  1774* 

Ueber  Dalton*s  kleinere  Schriften  S.  Gentleman  magazine,  März- 
tttti^  179t  9  wo  noch  andere  sdiäubare  Nachrichtea  übof  diesen 
KönstleT  zu  lesen  sind.  .    , 

D Alton ^  E.  Dr.  9  Kunstliebhaber  in  Bonn,  den  wir  in  WeigePs 
Cstalog  von  Kunstsacheh  und  Büchern,  zweite  AbtheiTung  S.  74 
auch  unter  den  deutschen  Kupferstechern  erwähnt  finden ,  und 
zwar  mit  folgenden  Werken: 

Titian's  Portrait,  nach  Moretto  und  dem  berühmten  Stich  des 
Aug.  Carracci,  4* 

Helena  Forman ,  Halbfigur,  nach  dem  Originalbilde,  voo  Rnbens 
bei  H.  Prof«  d' Alton,  foi. 

Andreas  Doria»  Ualbfigur  iia«^  Titian,  nach  ^am  Gemälde  im 
Besilx  des  Prof.  d'AUon,  fei». 

Oldenbameveld  erhält  von  einem  Freunde  die  Warnung,  den 
andern  Ta|p  auf  dem  Wege  in  den  Rath  gefangen  ^asiammen 
SU  werden ,  nach  dem  lebensgrossen  Bilde  Rubens  im  Besitz 
des  P.  D'Alton,  ^u.  fol.  -  . 

Orpheus  und  Euridice  in  der  Unterwelt,  nach  N.  Poussin,  qu.fg], 

Venus  und  Copido,  nach  Michel  Angelo's  Cacton  gemalt  von  J* 
de  Pontormo,  qu.  4* 

Der  Astrolog,  nach  Rembrandt,  foT.  .        .<     f.    . 

Der  grosse  Tempel  zu  Pästum,  nach  einer  an  Ort  und- Stella  ge- 
fertigten Zeichnung  von  P.  Verschaffelt ,  gr.  qu.  fol. 

Diese  BlätUr  kosten  2  --  3  Thlr. 

Dalfimart,    Octavian,   ein  Künstler,    der  sich  zu  Anfatig  unsers 

Jahrhunderts  in  England  aufhielt.  Er  bereiste  die  Türkey,  Asien 
und  den  Archipelagus  und  zeichnete  an  Ort  und  Stelle  die  Trach- 
ten der  Bewohner ,  die  er  *l802  'heftweise  in  London  herausgab. 

£r  zeichnete  und  stach  auch  die  grosse  Sphinx  und  die  Pyrami- 
den bei  Ghize  und  staffirte  das  schöne  Blatt  mit  einer  Beduinen 
Uurde,  welche  sich  gelagert  hat,  um  zu  plündern.    FiorilloV«  737* 
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Dam  9  Wouter,  Zeichner  und  Maler  zu  Dortrecht,,  wo  er  1726 
geboren  wurde.  £r  lernte  die  Malerei  bei  Aart  ScKournan,  fand 
aber  durch  dieae  Kunst  weniger  sein  Auskonunen,  als  durch  Vert'f  r- 
tigung  von  Zeichnungen.  Er  zeichnete  nach  Gemälden  und  gab 
aut;h  üuterricht  im  Zeichnen.  Man  hat  von  ihm  auch  einige  re- 
ätzte Blätter  nach  A.  Cuyp  und  L.  Backhuizen,  er  brachte  es  aber 
nie  zu  glücklichen  Verhältnissen.  £r  starb  1785  oder  17t6  io  sei- 
ner Vaterstadt. 


Eyi 

kunst  II.  nj2* 

Dam 9  Anton  ran,  ein  geschickter  Marinemaler,  der  zu Middelburf; 
gelebt  zu  haben  scheint.  Er  malte  indessen  auch  Verzierungen 
und  Laubwerke.  Seiner  wird  im  Redevoering  ter  Inwyding  vau 
het  Teeken  •  Collegie  te  Middelburg  1778  erwähnt 

Dam  9  ein  Blumenmaler  xu  Anfang  des  Torigen  Jahrhunderts. 

Damame  -  Deroartais ,  Michel  Fran9oi8 ,  Maler  und  Kupfente- 

eher  in  Aquatinta,   geb.  zu    Paris   1763,  bildete    sich    in    David'i 
Schule  und  hielt  sich  einige  Jahre  in  Russland  auf.     Nach   teioef 
Riickkehr  wurde  er  Professor  an  der  Centralschule  zu  Paris,  wo  er 
noch  1852  lebte.    Man  hat  von  ihm  folgende  Sammlungen: 
Vues  et  costumes  du  royaume  de  Napfes,   24  BI.  in  lol.     Diesei 
Werk,  von  welchem  es  auch   colorirte    Exemplare    gibt,   gab 
der  Künstler  auf  Befehl  der  Herzogin  von  Berry  heraus, 
Costumes ,  usages  et  divers  points  de  vue  des  palats  etc.  de  Rus- 
sie.    Dieses  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt   behandelte  Werk 
esistirt  in  schwarzen  und  colorirten  Abdrücken.     Es  erschien 
in  Lieferungen  mit  Text,  von  denen  jede  aus  vier  Blättern  be* 
steht  und  coiorirt  70  Fr.  kosteL 
Paris  et  sea  alentours   a  ^lus  de  trente  Heues  a  la  ronde.     Die- 
ses  prachtvolle  Werk,  in  gr.  fol.  mit  Text,  schwarx  und  aus- 
gjemale,  sollte  aus  12  Lief,  bestehen,  jede  zu  5  BL»  die  coio- 
rirt auf  100  Fr.  berechnet  waren.     Die  Zeichnungen  hatte  der 
Künstler  l820  bereits  vollendet;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  da* 
Werk  zu  Stande  kam.     Gäbet  erwähnt  nichts  davon* 
Le  grand  Sanhcdrin  des  Israeli  tes,  de  France  etdltalie,  ein  groi- 

»es  Stück,  schwarz  und  ausgemalt 
Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Ansichten  und  io  Dar- 
atellungen  von  Sitten  und  Gebräuchen  der  Russen   und  andc« 
rer  Vollmer,  in  Historien  und  Genrebilder. 

DamaSCenei  Johann ,  ein  Augustiner  •  Mönch  und  Missiooir 
in  China  zeichnete  sechs  von  den  Blättern,  die  zu  Paris  uoter 
Cochin's  Aufsicht  für  den  Kaiser  Kien -Long  gestochen  wurden.  S> 
Cochin  und  AttireL 

Dambrun ,  Johann  1  ein  französischer  Kupferstecher ,  der  l74l  tn 
Paris  geboren  wurde  und  Portratte  in  Medaillons  und  für  Buch- 
Kandier  gestochen  hat.  Er  arbeitete  auch  für  die  Voyages  pittü- 
resques  d'Italie  und  de  la  Suisse.  Dieser  Künstler  starb  um  i805> 
Etliche  Blätter  mit  Darstellungen  nach  antiken  Werken  sind  auch 
in  der  Gallerie  de  Florence,  zu  welcher  Wicar  die  Zeichnungen  lin- 
ierte. Daselbst  ist  auch  ein  Blatt:  Roger  et  Fleur •  d*Epinc  nach 
Guido.  Mehrere  andere  vollendet«  er  nach  Chataigners  und  Le 
Rottge*s  Aeiiungen. 
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ilaine,  Jan^  holländischer  Portraitmaler  um  1020.  Uondiui  stach 
nach  ihm  1629  das  Portrait  des  P.  Ueinius. 

Dame  9    la.     S.  Ladame. 

Dameas,  ein  alter  Bildhauer  von  Cleitor  und  Schüler  Polyclet't,  ar- 
beiteke  mit  Athenodorus  an  den  Wcihgeschenken  des  Lysander  zu 
Delphi,  fir  verfertigte  die  Bildsäulen  der  Diana  und  des  Neptun 
und  die  Statue  des  Lysander,  %vie  er  von  dem  Beherrscher  des 
Meeres  die  Binde  empfan^^t.    Hirt  185* 

Dieser  Künstler  ist  verschieden  von  einem  aus  Croton  gebürti- 
gen  Bildhauer  dieses  Namens,  der  die  Statue  des  Milon  verfer- 
tigte» welcher  sechsmal  zu  Olympia  und  eben  so  oft  in  den  pyti- 
schen  Spielen  siegte. 

Milon  hatte  sich  um  die  62  Ol.  berühmt  gemacht«  Meyer  II,  87» 
Leber  die  Lesart  Dameas  und  Deroeas,  die  beide  richtig,  S.  Thiersch 
Epochen  11.  Aufl.  S.  276. 

Damer^  MlStresS^  geborne  Conway,  machte  sich  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London  als  Bildhauerin  berühmt.  Sie 
ist  eine  Schülerin  von  J.  Gerracchi ,  der  sie  als  Muse  der  Sculp- 
tur  vorgestellt  hat ;  auch  Bacon  ertheilte  ihr  Unterricht. 

Die  besten  Arbeiten  dieser  Künstlerin  sieht  man  auf  ihrem  Land- 
gute  Strawberryhill  bei  Twidenham,   iito   man   unter  andern  einen 
Adler  bewundert.     Dallaway  erwähnt   besonders    einer  Büste  Nel- 
son*s   und   der  colossalen   Statue   Georg  III.  im   Registerhause  zu 
Edinburg. 

Damerjy  Simon,  ein  Maler  von  Lüttich,  bildete  sich  in  Italien, 
und  wählte  sich  zuletzt  dieses  Land  zum  zweiten  Vaterlande.  Er 
liess  sidi  in  Mailand  nieder  und  heirathete  da  die  Tochter  eines 
Malers,  der  ihn  aus  besonderer  Achtung  seines  Talentes  zum 
Schwiegersohne  machte.  Damery  lieferte  auch  mehrere  werthvoUe 
Bilde«  und  starb  zu  Mailand  i64o  an  der  Pest. 
M.  Natalis  hat  nach  ihm  gestochen. 

Damerj,  Walther  ^  Maler  von  Lüttich  und  Anfangs  Schüler  det 
Simon  Damery,  seines  Onkels.  Später  ging  er  nach  Italien,  um  in 
Pietro  da  Cortona's  Schule  zu  studiren,  und  er  kann  audi  unter 
die  besten  Zöglinge  dieses  Meisters  gezählt  werden.  Auf  der  Fahrt 
nach  Neapel  wurde  er  von  Seeräubern  aufgegriffen  und  nach  Al- 
gier abgeführt.  Nachdem  er  seine  Freiheit  erhalten  hatte,  kehrte 
er  nach  Frankreich  zurück  und  malte  zu  Paris  für  die  Carmeliter 
das  schöne  Gemälde  der  Himmelfahrt  des  Elias,  welches  Descamps 
dem  Bertholet  beilegt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht 
bekannt,  doch  erfolgte  es  kaum  zu  Anfang  des  17ten Jahrhunderts» 
wie  Ticozzi  behauptet,  da  der  Onkel  erst  l64o  starb. 

Damery y  J.^  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Heinecka  ein  Heft 
von  12  Bl.  mit  Vasen  erwähnt.  Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht 
niher. 

üamerz  5  Johann  ^  Glasmaler  zu  Gouda ,  der  unter  die  Schüler  der 
Crabeth*s  gezählt  wird.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Damesme,    Louis    Emanuel  Aimei  Architekt  der  k.  französi- 

tchen  Regierung,  geb.  zu  Magny,  (Dep.  Seine  undOise)  1767,  gest. 
ztt  Paris  1822-  Im  Alter  von  zwanzig  Jahren  war  er  schon  Auf- 
seher der  Arbeiten  am  Schlosse  Bagatelle  und  an  den  Gebäuden 
des  Monsieur  zu  St.  Germain;  nachher  ward  er  zum  Aufseltcr 
der  Arbeiten  an    den  Barrieren    von   Paris,  unter  der  Direktion 
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des  H.  Ledooxy  ernannt.  Die  Gebäude,  die  er  zu  Taris  auf- 
führte, »ind 'beträchtlich.  Vor  allen  muss  mit  Auszeichnang  das 
Theater  derSociötö  olympique  genannt  vrerden,  welches  die  Freunde 
der  Kunst  als  ein  Meisterwerk  in  seiner  Art  betrachten. 
■  Der  Kaiser  Alexander  verlangte ,  nachdem  er  dasselbe  besucht 
hatte,  die  Zeichnung; Damesme*s,  um  in  Petersburg  ein  ähnlidi« 
darnach  autliihren  «u  lassen,  und  sandte  ihm  bei  dieser  Gelceto- 
heit  ein  Handschreiben  mit  einem  Diamantring,  als  Zeichen  seiner 
Zufriedenheit.  In  demConcurs  wegen  des  Plans  zu  einem  Triumph- 
bogen ,  erhielt  Damesoie  den  Preis,  aber  die  Krone  setzt  er  seinem 
Ruhm  auf  durch  zwei  Gebäude  sehr  verschiedener  Art,  die  er 
in  Brüssel  errichtete,  durch  das  königl.  Theater  und  das  Sudlge- 
fängniss.    (Journal  de  Paris  1822«) 

DamCSSel  ^  eine  Stempelsclineiderin  an  dem  Hofe  su  Hesaen  -  Caisel 
um  1760«  Ihr  Name  findet  sich  auf  einem  Thaler  von  t76ii  der 
aber  sehr  selten  ist,  weil  nur  18  Stücke  sollen  geprägt  worden  seya. 
Samml.  berühmter  Medailleurs  422« 

Damesz^  Lucas,  der  Enkel  des  berühmten  Lucas  von  Leyden,  der 
« .  selbst  diesen  Beinamen  hatte,  was  vielleicht  sein  Familienname  ist. 
Dieser  L.  Damesz  lernte  ebenfalls  die  Malerei  und  § tarb  za  Ley- 
den l6a4  im  Tlsten  Jahre.  Sandrart  I.  24i  sagt,  dass  «r  der  Bru- 
der des  Jan  vanHuoy  oder  Uocy  gewesen,  welcher  mit  ieiiem  Jo- 
hann Damerz,  der  bei  den  CrabeUi's  die  Malerei  erlernte,  Eine 
Person  seyn  könnte. 

Dem  Enkel  des  alten  Lncas  legen  einige  ein  Blatt  in  6«  ^}* 
dass  sich  der  Weise  des  erwähnten  Künstlers  näherL  Es  stellt  eis 
Ecce  Komo  mit  einem  Juden  vor  und  ist  mit  D.  v.  H.  bezeichnet, 
so  dass  man  dieses  mit:  Damesz  van  Hooy  erklären  konnte.  Aa* 
dere  deuten  dieses  Zeichen  auf  Dirk  v.  Hals« 

Damfrie»  Nicolaus,  Vater  und  Soho,  Knpferateeher  sn  Paris,  tob 
denen  der  erster«  16069  der  andere  «wei  Jahre  früher  starb. 

Damian,  Hieronymus  und  Johann ,  Bildhauer » Vater  u.  Sob». 

Der  eratera  war  voa  Mecheln,  kam  abar  1676  an  den  Hof  ittdi 
MÜBcban«  wo  er  beschäftiget  wurde.  Er  starb  1023  und  seiaSobo. 
der  1620  stt  München  sein  Probestück  nachte,  im  Jahre  1626^  ^' 
powsky  sa^t  nach  einem  IVIanoscript  von  Kreta,  dass  sich  dieser 
Künstler  in  alten  Redmungan  auch  I>aa««m  und  TosBaraB  ^' 
Qannt  habe. 

Damiani)  Felix^  bekannter  unter  dem  Namen  Feliee  da  Gab- 
bio, ein  Maler,  der  sich  in  der  Venediger  Schule  gebildet  hsbea 
soll,  obwohl  in  seinen  Werken  der  roroisclie  Geschmack  vorberr- 
sehend  ist.  Von  ihm  ist  die  Enthauptung  des  heil.  Paulas  an  ^' 
stel  Nttovo  in  Becanati,  ein  sowohl  im  Ausdruck,  als  in  Colonte 
und  in  der  Zeichnung  schätabares  Werk,  das  die  Jahnald  15^ 
trägt,  rngefjhr  sehn  Jahre  darauf  bemalte  er  zwei  Capellea  ui 
der  Madonna  de*  Lumi  au  S.  Severino  mit  Darstellungen  •»> 
Christi  Leben  und  Kindheit,  worin  er  lieblicher  als  kriltig  ift. 

Sein  ieissigstes  und  .stärkstes  Werk  ist  in  St.  Agostino  aa  Ov»- 
b«o  die  Taufe  des  Heiligen ,  vom  Jahr  1591*  ein  Bild  höclist  rr.'^h 
an  Fij^uren,  welches  durch  Neuheit  der  Trachten.  Bautverke  uoJ 
Andacht  in  den  Gesiditcm  uberraschL  Er  eriiielt  dafür  di«  tu' 
iene  Zeit  bedeutende  Summe  von  3oa  Scudi. 
Damiani  lebte  noch  lOOO.    Lanai  I.  4:(K 

Damiano  •  Krater  y  5.  Bergamo,  l  uter  diesem  Namen  kann  »^^^ 
A»  MoniiccUi  und  Maaaa  verstanden  wecden. 
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Damini,  Pietro,  Maler  ron  Castelfratico,  lermte  das  Coloriren  bei 
Norelli,  einem  guten  Schüler  Palma's,  und  zeichnete  nebenbei  nach 
futcn  Kupferstichen.  Diese  Uebung  schützte  ihn  z^rar  vor  dem 
Alaoierismus ,  gewohnte  ihn  aber  zugleich  an  eine  harte  Zeich- 
nung, wie  seine  meisted  Arbeiten  vcrrathen.  Viele  sind  in  Padua» 
wo  er  von  seinem  20stea  Jahre  an  lebte,  nicht  %ventg0  in  Yicenza 
Qod  Venedig  und  noch  mehrere  in  Castelfranco. 

Pietro*s  Styl  ist  angenehm,  aber  ungleich,  was  Lanzi  dem  Streben 
nach  Vollkommenheit  zuschreibt,  ivfaachmal  mochte  man  ihn  ei- 
sen guten  Naturalisten  nennen,  manchmal  ihm  Kcnntniss  von  Ideal- 
Khönheit  zuschreiben,  wie  in  einem  Gekreuzigten  im  Santo  zu  Fa- 
dua,  einem  Bilde  von  seltener  Schönheit.  Man  sagt,  Damini  wäre 
ciüTitian  geworden,  wenn  er  länger  gelebt  hätte;  allein  dieses  hält 
Lanzt  für  Uebertreibung.  Er  starb  l631  an  der  Pest  im  SQsten 
Jahre. 

Damini's  Bruder,  Giorgio,  war  tüchtig  in    Bildnissen  und  in 
Gemälden  mit  kleinen  Figuren.    Auch  er  starb  an  der  Pest. 

ftmini,  Vinoenzo,  wahrscheinlich  ein  Venetianer  und  Schüler 
TOD  Pellegrini,  kam  um  i720  nach  London  und  kehrte  1730  mit 
Hustey  in  sein  Vaterland  zurück. 

Seine  Portraite,  vorzüglich  ein  Bildniss  des  Malers  J.  Devoto 
Terdienen  Achtung.  Dieses  ist  von  J.  Faber  gestochen.  Fiorillo 
V.  362.  Er  malte  auch  Architektucstücke ,  von  denen  einige  getto- 
chen sind.     S.  Heinecke. 

Damniann ,  Johann  Wilhelm ,  ein  geschickter  Goldschmied  und 
Cisileur,  aus  Schweinburg  gebürtig,  lieferte  schöne  Stücke  in  ge- 
triebener Arbeit.  Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
httoderts  zu  Augsburg  und  auch  in  Berlin  scheint  er  gewesen  zu 
teyo.  Er  trieb  den  Kopf  Friedrich  Wilhelm  I«.  sehr  natürlich  in 
Kupfer  und  Hess  ihn  vergolden,  was  der  König  so  übel  nahm,  dass 
er  das  Bild,  als  ihm  selbes  die  Königin  überreichte ,  verstümmelte 
und  es  den  Künstler  statt  der  Belohnung  zurückschickte.  Sein 
Sohn  war  Maler. 

iiamophllus  y  eigentlich  Demophilus ,  ein  griechischer  Künstler,  ver- 
zierte mit  Gorgasus  zu  Rom  den  Tempel  der  Ceres  mit  Malereien 
und  Smlpturen.  Zu  Augustus  Zeiten  litt  dieser  Tempel  durch 
Feurr;  man  hatte  aber  für  die  Ueberrcste  der  beiden  alten  Meister 
so  viel  Achtung,  dass  mau  sie  von  der  Mauer  ablöste,  um  sie  zn 
erhalten.    Hirt*s  Gesch.  etc.  117. 

l^iophon  von  Mcssene,  ein  alter  Bildhauer  um  Ol.  102,  verfer- 
tigte zahlreiche  Werke.  Zu  Aegium  in  Achaja  war  von  ihm  die 
Statne  der  Fithya  in  Holz  mit  dem  Gesichte,  den  Händen  und 
Füssen  von  Pentelischem  Marmor.  Man  pflegte  das  Bild  unter  ei- 
nem durchsichtigen  Schleier  verdeckt  zu  halten.  Eine  Hand  reichte 
»ie  vor  und  in  der  andern  hielt  sie  eine  Fackel.  Nicht  weit  vom 
Tempel  dieser  Göttin  standen  die  Statuen  Aesculap*s  und  der 
Hygea. 

Zfu  Megalopolis  im  Tempel  der  Venus  sah  man  nebst  dem  höl- 
xemen  Bilde  Merkurs  auch  das  der  Venus,  gleichfalls  von  Holz, 
Hände  und  Füsse  von  Marmor.  Das  grösste  vV<irk  des  Damoplion 
allda  bestand  aber  in  der  thronenden  Gruppe  der  Ceres  und  Pro- 
serpina, das  Ganze  aus  einem  Stück  Marmor.  Ceres  trug  in  der 
Rechten  die  Fackel ,  mit  der  Linken  gegen  Proserpina  gewendet, 
die  mit  der  Hechten  auf  dem  Knie  eiu  Kästchen  und  mit  der  Lin- 
ken denScepter  hielt  Unter  seinen  Arbeiten  iu.MesRcne  wird  fol- 
gendes ausgezeichnet:  Das  Bild  einer  magua  mater  in  Marmor,  das 
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der  Diana  Laphria»  und  im  Tempel  dei  Aetculap,  der  die  mei- 
sten und  vorzüglichsten  Werke  enthielt,  gehörten  alle,  die  in  Mar- 
mor inraren,  dem  Damophon  an,  darunter  die  Statue  des  Gottes 
selbst  nebst  den  Bildern  seiner  Kinder,  dann  die  Musen,  der 
Apollo  und  Herkules.  Auch  sah  man  dort  die  Statue  der  Stadt 
Tnebä,  die  des  Epaminondas,  der  Fortuna  und  der  lichtbringea- 
den  Diana.  Der  einzige  Epaminondas  war  aus  Metall  gegossen 
und  nicht  yon  der  Hand  des  Damophon. 

Auch  wird  bemerkt,  dass,  als  sich  die  Fugen  des  Elfenbeins  an 
dem  Colossalbilde  des  Jupiter  zu  Olympia  von  Phidias  lösten,  Da- 
mophon es  war,  der  aufs  beste  das  Werk  nieder  herstellte.  HiTt*s 
Gesch.  der  Künste  bei  den  Alten  188* 

Fausanias  erwähnt  dieses  Künstlers  an  mehreren  Stellen,  er  be- 
stimmt aber  seine  Lebenszeit  nicht.  Heyne  und  Meyer  lassen  ihn 
einigte  Zeit  nach  Phidias  leben,  und  Quatremcre  f Jupiter  Olympien 
p.  342)  setzt  ihn  zwischen  Ol:  110  —  120.  Nach  Sillig  CaL  nrt. 
dürfte  er  zur  Zeit  der  Gründung  von  Megalopolis,  Ol.  102  •  2  ge- 
lebt haben;  auch  für  Messene  muss  er  zu  dieser  Zeit  thälig  geive* 
sen  seyn. 

DamonrSi  Hippolyti  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
Stichel,  geb.  zu  Paris  1797»  liefert  Portraite  und  Vignetten.  Auch 
zieht  er  Schüler. 

Damperrieli  J.  G.,  ein  Kupferstecher,  der  sich  von  1669  —  t6'4 
zu  Frag  aufhielt.  Er  stach  mehrere  Titelblätter  und  Heiligenbil- 
der, deren  Dlabacz  im  böhmischen  Künstler*Lexicon  mehrere  Ter- 
xeichnet,  darunter  32  Abbildungen  berühmter  Männer  dea  Augu- 
stiner-Ordens: Virorum  illustrium  arctioris  discalceatorum  instituti 
S.  Augustini  Ezpgesis  summaria.  Fragae  l674*  Das  Marienbild 
vom  heil.  Berg  in  Böhmen  mit  dem  heil.  lenaz  von  Loyoln,  und 
andere  Blätter  in  der  Eaoomia  divo  Franc,  oorgiae  sacm  l672* 

DaOi  Gherardo,  ein  Maler  zuLvon,  dessen  Ticozzi  erwähnt.  Er  aagt, 
dass  der  Künstler  zu  An  lang  des  l7ten  Jahrhunderts   geboren    sei 
und  sich  in  Rembrandfs  Schule  gebildet   habe.     Dieser  Dan   soll 
sich  durch  artige  Historien  mit  keinen  Figuren  in  BreughePs  Ma- 
nier Ruhm  und  Vermögen  erworben  haben. 

Wir  kennen  diesen  Dan  nicht  und  vermuthen  fast,  dass  darun- 
ter Gehard  Dow  zu  verstehen  sei,  den  jedoch  Ticozzi  nicht  über- 
geht 

Danby,  Francis^   ein  geschickter  enffliscber  LandschafUmaler ,  der 

fegenwärtig  in  London  mit  seinen  Bildern  Aufsehen  erregt.  Seine 
landschaften  sind  sehr  schön  und  zeugen  von  dem  grossen  Talente 
des  Künstlers,  der  nur  oi\  in  Extravaganz  verfällt  Im  Charakter 
gleichen  seine  Gemälde  denen  Martins,  nur  ist  jener  grossartiger« 
genialer.  Besonders  erwähnt  man:  die  bezauberte  Insel,  ein  oild 
von  bezaubernder  Wirkung;  das  goldene  Alter,  in  einer  üppigen 
Landschaft  dargestellt ;  Israel  verlässt  Aegypten.  In-  der  Grosvenor 
Gallerie  ist  von  seiner  Hand  gemalt  das  roihe  Meer,  ein  f^asee 
Bild  mit  unzählbaren  kleinen  Figuren  und  eigenem  Effekte,  in  der 
Art  des  John  Martin. 

Danby  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Künste  und  noch  in 
dar  Blüthe  der  Jahre. 

Dance,  Nathanicl,  ein  Uefflicher  englischer  Maler,  welcher  ei- 
nes der  ersten  Mitglieder  der  17ÖQ  errichteten  Akademie  zu  Lon- 
don war.  Sein  Hauptwerk  ist  Uichard  IIT. ,  wie  er  nach  der  verlor« 
nen  Schlacht  wülhend  nach  seinem  Pferde  mit.     Schün    ist  auch 
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feine  Tirginia«  von  welcher  Uaid  einen,  guten  Stich  geliefert  hat. 
Watson   stach  den  Tod  des  Marc  Anton. 

Von  seiner  Bildnissmaleffei  sind  diePortraite  des  Königs  nnd  der 
Konifin  in  Lebensgrösse ,  des  Thomas  Browne  im  73sten  Jahre 
und  des  Capttain  Cook  die  bedeutendsten,  tm  Jahre  1774  war  sein 
Bild:  Orpheus,  der  den  Verlust  der  Eurydice  beweint,  vielleicht 
das  ▼oneugKchste  der  ganzen  Sammlung^  sowohl  was  Zeichnung» 
als  Ansfohrang  betrifft.    Fiorillo'  V.  66ö* 

Bartolozzi,  E.  Fischer,  Cook,  J.  Hall,  Dixon^  J.  G.  Haid,  Berger, 
Siazenich  haben  nach  ihm  gestochen. 

Dafloe»  Georg  9  ein  englischer  Baumeister,  erbaute  neben  andern 
das  Schloss  Sttatton  im  italienischen  Styl  mit  einem- grossen  Por- 
neos*  nnd  von  1739  —  ^^  ^'^^  Mansion-House  oder  die  Wohnung 
des  Lordmajor,  ein  Gebäude,  das  des  schwerfälligen  Charakters 
vBgeachtet  doch  zu  den  bemerkenswerthesten  jener  Zeit  gehört, 
d»  nur  grösstentheils  merkwürdige  Verirrungen  in  der  Architektur 
anfieawetsen  hat  T.  Major  hat  das  bezeichnete  Gebäude  nach 
Monroes  Zeichnung  gestochen« 

Dance y    Georg»    ein  englischer  Fortraitmaler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  skixzirte  seit  1795  verschiedene  Portraite,  die  Daniell  inKupFer  ^ 
stach»  unter   dem  Titel:   A  Colleetion  of  portraits  sketched  from 
Ufe. 

BuickertS  de  Ry,  Cornelius  y  Architekt ,  geh.  zu  Amsterdam 
I55l,  gest.  l634*  Dieser  Künstler  war  der  Sohn  eines  Baumeisters 
rieiches  Namens,  der  lange  seine  Kunst  im  Vaterlande  übte.  Der 
)öa^e  Danckerts  erbaute  viele  Häuser  und  Pallästc,  drei  neue  Kir- 
chen «nd  die  Harlemer  Pforte  von  Stein ,  die  schönste  der  Stadt. 
Von  ihm  ist  auch  das  Börsengebäude,  und  er  war  der  erste,  der 
das  Mittel  erfand,  steinerne  Brücken  über  grosse  Flüsse  zu  bauen, 
ofcae  den  Lauf  des  Wassers  zu  hindern.  Einen  Beweis  lieferte  er 
mit  der  200  Fuss  langen  Brücke  über  die  AmsteL 
Danckerts  schrieb  auch  über  seine  Kunst. 

Danckerts  oder  Danckers  ^  Cornelius  y  Zeichner,  Stecher  und 

Kopferstichhändler,  geb.  zu  Amsterdam  l56l  und  wohnhaft  zu 
Antwerpen.  Man  kennt  von  ihm  eine  grosse  Menge  Blätter,  so- 
wohl nach  seiner  Erfindung,  als  nach  andern  Meistern.  Sie  beste- 
hen in  Portraiten,  Landschaften  und  Historien  und  sind  verstän- 
dig behandelt.    Hieher  gehören: 

Die  vier  Monarchen:  Ninus,  Cyrus,  Alexander  und  Cäsar;  vier 

Figuren  zu  Pferde,  fol. 
Die  sieben  Planeten  und  die  sieben  Wunder  der  Welt. 
Die  Sibyllen,  12  Bl.  in  4. 

Eine  Folge  von  holländischen  Prospekten.  l6  Bl.  4« 
Vier  zechende  und  raufende  Bauern,  nach  Ostade. 
Gegenstände  aus  dem  alten  Testament,   IQO  kleine  Stücke,    vier 

auf  jeder  Platte,  qu.  fol. 
Gustav  Adolph  von  Schweden,  fol. 
Jakob  Wassenaer,  gr.  fol.  in  oval. 
Cornelius  de  Wit,  gr.  fol. 
Casimir.  Graf  von  Nassau,  ein  gr.  Stück« 
Peter  Molinaus,  gr.  foj. 
Die  Familie  des  Satyr,  nach  C.  Holstein. 
Ein  Pferd  am  Meeresufer  .ziehend. 
Heiter»  welche  ihre  Pferde  üben,  2  Bliktcr  in  die  Breite. 
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Einige  Blätler  mit  Kinderspielen   und  andere  Vorstellungen  die« 

ser  Art,  nach  C.  Holstein. 
Eine  Folge  von  12  Bl.  mit  Thieren  und  Vogehi  $. 

DahkertS^  Danker,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  des  obigen  Sohn,  geb.  xu  Antwerpen  um 
1600  f  übertraf  seinen  Vater.  Er  Ycrband  auf  eine  kunstreiche  Art 
die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  und  lieferte  besonders  schätzbare 
Stücke  nach  Berghem  und  Wouvermans. 

Man  kennt  Ton  ihm  Portraite,  Landschaften  und  andere  G«gcD- 
stände.    .Die  yorzüglichsten  sind: 
Das  Portrait  Carl's  II.  Ton  England,  foL 
Die  Abreise  dieses  Königs  nach  England,  fol. 
Die  Crystallvase  in  der  Schatzkammer  zu  Wien  l655»  foL 
Venus  und  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  fol. 
Bernard,  Graf  yon  Martiniz,  fol« 
Die  Finkenjagd  (Vinkebaantje)»  er.  qu.  fol.  und 
Die  Hirsdijagd  (de  Uartenjagt),  beide  nach  Berghem,  gr.  qu.  foL 
Eine  Folge  von  vier  grossen  LandschaRen  in  die  Breite. 
Die  Reitbahn.    Le  Manege,  nach  Ph.  Wouvermans,  gr.  qu.  fol 
Eine  Folge  von  vier  Landschaften  mittlerer  Grosse   in  die  Br., 
nach  Ber{;hem.    (Der  Titel  mit  einem  Schäfer  und  im  Vorder 

f runde  ein  Erdhügel  mit  einem  Ochsen,  -^  der  Schäfer  toi 
em  Esel  mit  desen  beladenem  Cameraden,  —  eine  Gebir{^' 
landschaft  mit  dem  Bauer  auf  dem  beladenen  Esel,  —  ein 
Schäfer  und  eine  Schäferin  mit  dem  Packet  auf  dem  Kopfe.) 
Eine  andere  Folge  von  sechs  Landschaften  mittlerer  Grutsc  in 
die  Breite ,  ebenfalls  nach  Berghem.  (Eine  Landschaft  mit  Rui^ 
nen  und  dem  Flötenspieler,  der  auf  dem  Ochsen  reitet,  —ein 
Bauer  und  eine  Bäuerin  auf  Eseln, —  die  Frau  auf  dem  Etel 
reitend  mit  einem  andern  Langohr ,  der  einen  Korb  mit  ctocni 
Lamme  trägt,  —  ein  Mann  zu  Fuss  und  die  Frau  aaf  dta 
Esel ,  zur  Linken  eine  Alte  mit  dem  Jungen ,  —  die  Frau  tut 
dem  Bündel  durch  den  Fluss  gehend ,  —  die  Ziegenmeikeria 
vor  einer  Frau  zu  Pferde.) 
Vier  grosse  Landschaften  in  die  Breite,  nach  Berghem.  (D^^ 
Titel  mit  znei  Ochsen  vor  einem  Steine,  auf  welchem  niio 
liest:  Dancker  Danckerts  fec.  et  exe,  —  eine  bergige  Lso^* 
Schaft  mit  einem  Bauer  zu  Pferde,  der  einen  Stock  hält,  oebst; 
andern  Figuren  und  Thieren ,  —  zwei  Ochsen  im  Wasser  nou 
zurück  zwei  Esel,  auf  deren  einem  eine  Bäuerin  sitzt,  —  1^' 
Spinnerin  mit  dem  Knaben.) 
Ein  Bacchanal  mit  12  Figuren,  in  die  Höhe,  nach  Holsteia. 
Zwölf  geätzte  Blätter  nach  demselben  Meister,  unter  dem  Titel: 

Livre  des  petits  enfans,  i. 
Berühmte  Blätter  sind  die  Landschaften  nach  Berghem,  weldie 
unter  dem  Namen  des  Krebsleuchtcns  und  des  schwanKenJro 
Steves  bekannt  sind,  und  ein  Capitalblatt  jene  mit  der  Hirt»* 
familie  oder  die  Mutter  mit  dem  Kinde ,  ebenfalls  nach  Berg- 
hem. 
Die  Felsenschenke,  nach  Berghem,  alle  vier  Blatter  in  gr.  q»* 

fol.,  mit  des  Stechers  Adresse. 
Ein  schlafender  Mann,  über  den  das  Glück  seine  Gaben  scbut- 

tat,  nach  J.  Spiclenberger,  ein  Blatt  in  die  Höhe. 
Ein  Bacchanal ,  wo  ein  Weib  einen  jungen  Mann  liebkoset,  sidi 

C.  Holstein,  gr.  fol. 
Pan  und  Syrinx  mit  Unzenden  Liebasgöttern ,  nach  demclbo* 
gr.  fol. 
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Danckerts  oder  DanckerSi  Hcmricbj  ein  geschickur  Künstler 

aus  dem  Haag,  der  wahrscheinlich  mit  seinem  Bruder  Johann  zu 
der  Familie  der  vorigen  gehurt.  £r  war  anfänglich  Kupferstecher , 
widmete  sich  aber  auf  Anrathen  seines  Bruders  der  I^andschafts* 
maierei  und  ging  nach  Italien.  Nachdem  er  daselbst  seine  Studien 
ToUendet  liatte,  reiste  er  nach  England,  wo  ihn  Carl  IL  beschäf- 
ügte  ond  ihm  den  Auftrag  gab,  die  küni^U  Palläste  und  die  See-  , 
^Shn  von  England  und   Wales  zu  malen.      Seine    besten    Werke 

kiBen  in  die  k.  Sammlung.    Jakob  II.  besass  28  Stücke  von  ihm, 

aadk  r#ord  Stednor  hatte  verschiedene  Ansichten  von  diesem  Kunst- 

iv,  die  er  von  l678  — '  79  verfertigte. 
I)anckerts  verliess  später  wieder  England  i  und  starb  in  Amst^r« 

3sa,  doch  ist  die  Zeit  seines  Todes  nicht  bekannt      Fiorillo  Y.* 

te. 

Man  kennt  von  ihm  folgende  Blätter: 

Eia  CoDzert  von  fiini'  Figuren «  nach  Titian« 

Pflitrait  Ton  E.  Serevelius  1^8» 

Bddaias  von  Ch«  Kumpf ,  gr*  fol. 

Ein  grosse  Ansicht  von  Amsterdam  und  dem  Y  mit  Sciüffeni  in 
drei  Platten.    Selten. 

Eise  Foli^e  von  k.  Platzen  und  englischen  Seehäfen. 

Büdnisft  Carl  IL,  nach  Uanncmann. 

Portrait  des  C  Staefvenisse ,   zwei  schöne  Blätter. 
Rost  VI.  2^2.     Catalog  von  Brandes. 

Dandterts  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Initialen  D.F.,  aber 
mxnt  findet  den  abgekürzten  F.  B.  DAV  oder  DAN,  wie  es 
t«  der  Vereini^ng  der  beiden  letzten  Buohstabien  heissen  kann» 
anch  auf  Ltandschaften  mit  Thieren,  welche  unserm  Künstler 
aseehoren  könnten.  Diese  Bilder  fertigte  Danckerts  vielleicht  in 
Itaiteii  lind  so  könnte  man  die  Bezeichnung  mit:  Feoe  Eprico 
Oankerts  erklären. 

Danckexts  gab  i647  die  Antiqua  Monument«  in  Insnla  Walche- 
ren  in  Zeelandia  heraus. 

DaDcbertSy  Johann ^  älterer  Bruder  des  obigen,  Historienmaler 
ond  Kupferstecher,  der  um  l650  zu  Amsterdam  wohnte  und  auch 
daselbst  starb.  Er  soll  ebenfalls  nach  England  gekommen  seyn  und 
dort  die  Zeichnungen  zu  dem  engl.  Juvenal,  welche  Hollar  stach, 
gemacht  haben.  Er  scheint  hier  mit  seinem  Bruder  verwechselt 
worden  zu  seyn ,  der  in  England  mchreres  für  Hollar  zeichnete« 

Gestochen  von  ihm  kennt  man: 

Eine  Einschiffung  von  Waaren. 

Andi  soll  er  nach  Tttian  gestochen  haben.  Best  VI.  24 !• 
Heinecke. 

DBnckeitS^  ^IlUtaSf  Zeichner»  Kupferstecher  und  Kunstliändler  zu 
Amatafdani.  Er  ist  von  der  Familie  der  Danckerts ,  der  Vater  von 
Heinrich  und  Johann,  wie  man  behaupteL 

Man  kennt  von  ihm: 

Casimir,  König  von  Polen. 

Wilhelm  HI.  von  Oranien. 

Die  Thore  von  Amsterdam,  7  Bl; 

Venns  und  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  fol. 

Seeu/er  mit  Waarentransport,  nach  Fh.  Wonvermans ,  gr.  qu.  fol. 

DaodfiertS^  Feter ,  genannt  de  Ry,  ein  geschickter  Bildnissmaler, 
der  zu  Amsterdam  l605  geboren  wurile.  Er  ward  Ladislaus  IV. 
vos  Polen  Hofinalcr.     J.  Jode,  IL  Hondius,  J.  Falk  u.  a.  haben 
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nach  ihib  gestochen.  Dieter  Danclietts  nar,  nach  Houbrmcken,  der 
Sohn  des  Architekten  C.  Danckerts. 

Dancy^  C,  P.  oder  L.,     ein  alte»  Kupfcrttediar,    Ton    d«A   Hei- 
•     necke  eine  Folge  von  Bauern ,  in  Form  von  Friesen  kennte     Wir 
Konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erCahcen. 

DandeleuX^  Pierre   Leonard,  Kupferstecher  im  topographischen 
.     Faohe,  wurde  au  Troyes  1785  geboren  und  von   Bloodeau    unter- 
-  lichtet.    Man  bat  von  diesem  Künstler  mehrere  Charten  upd  Plane, 
deren  Gäbet  einige  verzeichnet    £r  zieht  auch  Schüler* 

Datldct,  Giov.  BattlSta,  »o  nennt  Ticozii  den  Kupferstecher  Ro- 
bert Daudet. 

Dandini ,  Gesare  j  Maler  zu  Florenz  und  Sehnler  mehrerer  Schu- 
len, wie  Lanzt  I.  201  versichert.  Er  ahmte  in  )der  Zeicbnian^  uud 
Lebhaitigheit  den  Passignano  nach,  behielt  aber  leider  auch  «feesen 
verderbliches  Colorit  bei,  wesawegen  die  meisten  seiner  OenUlde 
fast  gänzlicii  verdorben  sind,  fan  Uebrigen  ist  er  fleissig  and  sehr 
genau,  correkt  und  augenehm.  Sein  bestes  Bild  ist  ein  heil.  Karl 
mit  andern  Heiligen  in  der  Kirche  zu  Ancona,  sehr  kvmatreich 
componirt  und  gut  erhalten.  Viele  seiner  Bilder  sohiMicKeii  die 
Sammlungen.    Er  starb  1058,  ohngefahr  63  Jahre  alt. 

Dandini^  Vincenzio,  Cüsar's  Bruder,  gin^^  aus  der  Schale  des 
Bruders  in  die  des  Cortona  über  oder,  wie  Lanzi  versichert,  ei- 
gentlich in  die  römische«  wo  er  unermüdet  das  Beste  io  den  drei 
Künsten  copirte.  Mit  diesem  Grunde »  den  er  gelegt,  uia^  durch 
seine  Uebun^  in  Anatomie  und  Zeichnung  des  Nackten »  die  er 
auch  erwachsen  in  Florenz  noch  fortsetzte,  übertraf  er  Caaer  in  i 
Zeichnung  und  Weiche  des  Colorits;  auch  war  er  fleisei^er  a&d 
überlegter  in  den  Gewändern  und  allen  Theilen  der  Malerei, 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  ein  Plafond  zu  Fo^^o  Im- 
periale, wo  er  die  Aurora  vorstellte,  und  das  Opfer  der  Kiobe. 
ein  Oelbild  in  alla  Fetraia.  Das  erste  Bild  ist  von  Scaccieti  gcato^ 
chen ;  auch  J.  Danielli  und  L.  Mogallt  haben  nach  ihm  ^alochca. 

Dieser  Künstler  starb  l675»  68  Jahre  alt 

Dandini,    Fietro,  .Sohn  des  obigen»  ein  Maler,   der  alle    Dendini 
an  Talent  übertraf,  aber  in  ihm  war  Cortona's  Styl  schon  in  Hand-    j 
werksmässigkeit  und  Manier  aus^^arteL      Er  unternahm    der    Er* 
werbslust  willen  zu  viel  und  begnügte  sich  mit  einer  gewiasen  Mit-   | 
telmilssigkeit,   die  er  durch  eine  stets   bewundernswerthe    Freiheit 
des  Pinsels  zu  verbessern  suchte.   Wo  man  ihn  gut  bezahlte,  neiete 
er  sich  gründlicher,  nie   in  einer  Kuppel  zur  heil.  MagdaJeon,  in 
mehreren  Wandbildern  tiir  das  Fütetenhaus    in    Florenz    und    «et 
Landsitzen,  femer  in  dem  reichen  Bilde,    dae  er  zn  Fltarems    im 
öffentlichen  Pallaste  malte,  der  Einnahme  Jemsalems.     Auch  melu 
er  schöne  Staffeleibilder.    Mogalli  und  Maaini  haben  etliche    Hei- 
ligeubilder  nach  ihm  gestochen. 
Pietro  starb  1712»  im  66sten  Jahre.    Lanzi  L  234  d.  Aus^« 

Dandini,  OttarianO,  Maler  zu  Florenz,  Pietro*s  Sohn  nnd  Schü- 
ler, arbeitete  in  der  Weite  seinea  Vaters  und  erwarb  sich  dur^ 
öffentliche  und  Privatgemälde  einen  berühmten  Namen.  Eines  aei- 
ner  grössten  Werke  Defindet  sich  ze  Pescia  in  der  Mngdelnmen- 
kirche.  Er  trat  spüter  in  den  Jesuiten  -  Orden  und  starb  um  tTSO« 
Fiurillo  I.  i\g  will  noch  einen  Bruder  diese«  Küastleci  hi 
Nameuft  Yincenio, 
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Dndolo^  Gisar^  ein  Teo«txa|iticher  Senator,  becab  tich  luck 
Mailand,  und  mähe  da  mehrere' BiMer,  die  in  Pallasten  nv^gen  ih- 
rer Knnst  geachtet  werden.  Er  lebte  noch  I695»  wie  bei  Lanxi  II. 
431  ▼ersichert  wird.  Ticozzi  lasst  ihn  erst  um  l600  nach  Mailand 
fcommen ,  ohngeQhr  50  Jahre  alL 

Dandre- Bardon,  F.  M.    s.  Bardon.  ' 

BMldridge,  BartoIomeWi  malte  um  1730  zu  London  schöne  Bild- 
aSsae,  von  denen  eini|^e  ▼on  Faber,  Ardell  u.  a.  gestochen  sind. 
Axdell  stach  die  Fortraite  des  Generals  Honynwood  und  des  Rab- 
biners Hart,  schöne  und  seltene  Stücke. 

iJtlMiruloiI  y  ein  französischer  LandschafUmaler ,  der  sich  sdion  um 
1780  einen  Ruf  erworben  hatte.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Bon  auf,  bereiste  1793  die  vorzüglichsten  Städte  Italiens  und 
kadftte  nach  seiner  Rückkehr  verschiedene  Ansichten  vor  das 
Mlikiim.    Dieser  Künstler  starb  um  1808. 

IXuieckcr^   S.  Dannecker  und  de  Necker. 

Danedt,   Gioseffo  und  Stefano  ^    Brüder  und    Maler  von  Tre- 
vigiio  im  Mailändischcn ,  welche  gewöhnlich  die  Montal ti  heis- 
sen.    Sie  waren  beide  Morazzone's  Schüler;  der  erstere  bildete  sich 
aber  unter  Guido  ReDi  weiter,  von  defs^nStyl  er  gar  manches  hat. 
Aach  Stefano  hielt  sich  ni^cht  ganz  an  Morazzone's   Manier,    son- 
dern verfeinerte  sich  nach  seines   Bruders  Beispiel  und  malte  mit 
sehr  Gebauigkeit*und  Liebe,  als  man  zu  seiner  Zeit  pflegte.    Mit 
^tser  Feinheit  ist  das  Marterthum  der  heil.  Justina   zu  St.  Maria 
in  fedone  gemalt;  dazu  hat  es  auch  nichts  von  der  Kälte  und  Mat- 
tigkeit, welche  andern  seiner  Arbeiten  Eintrag  thut. 

Stefano  starb  168O,  8I  Jahre  alt;  der  Bruder  erreichte  aber  nur 
eto  Alter  von  70  Jahren.    Lanzi  11.  450. 

I^Boeben.      S.  Daenelsen. 

MiBDeOtf  3. 9  Kupferstecher.  Von  ihm  ist  das  Blatt  in  dem  Buche : 
Idea  principb  christiani,  welches  einen  Prinzen  vorstellt,  den  Her- 
knlcs  nun  Tempel  der  Ehre  fuhrt,  nach  Erasmus  Quellinus«^ 

Dantse  da  Carrara.    s.  Cattaneo. 
Danet.     s.  Duvet. 

Danger  oder  Dauger  ,  Hans ,  ein  Glasmaler  zu  Nürnberg ,  der 
»er  nvr  durch  sein  l56l  in  Schwarzkuast  gefertigtes  Bildniss  be- 
kannt ist. 

DaBgCTS^  ein  französischer  Kupferstecher,  der  beiW.  Chateau  seine 
Knast  erlernte,  daher  seine  Blätter  gewöhnlich  mit:  Chateau  exe. 
bcscichnet  sind.  Später  trat  er  in  den  Orden  de  la  Charite.  Lebte 
um  das  Ende  des  17ten  Jahrhunderts. 

Danbaner  oder  Donauer,  aus  3<?hwaben,  der  Sohn  eines  Malers, 
war  anfangs  ein  Uhrmacher,  legte  sich  dann  auf  die  Musik  und 
endlich  in  Venediff  unter  S.  Bombelli  auf  die '  Malerei.  Später 
übte  er  sich  in  Holland  nach  den  Vorbildern  von  Rubens,  ergab 
sich  aber  ausseht iessend  dem  Portraite,  worin  er  TrefiFliches  leiatete« 
Er  folgte  Feter  dem  Grossen  nach  St  Petersburg  und  starb  da- 
selbst 17.^.  Von  ihm  rühren  wahrscheinlich  mehrere  von  reter's 
JBofxiarreo  io  der  )etzt  zu  Gatschioa  aufgestellten  Gallerie  her. 
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Mehrere  Bildnisse  des  Kaisers ,  und  der  iiaiseita  sind  vot  seiner 
Hand.    Fiorillo  III.  317.    Hand  Kunst  in  Su  Petersburg  L  to- 

Panhaos  oder  Danhors^  s.  DaunhSuser. 

Danhauser  ^  Joseph ,  ausgezeichneter  Historien  -  und  Gcnremaler, 

wurde  zu  Wieu  1805  geboren.  Sein  Vater,  der  durch  seine  Meu- 
bei-  und  Bildhauerwaarenfabrik  in  Wien  allgemein  bekannt  iit, 
hatte  sich  in  seiner  Jugend  eifrig  mit  der  bildenden  Kunst  beschäf- 
tiget und  bestimmte  auch  den  Sohn  zu  dieser  Laufbahn.  Nach  rol- 
leadeter  trefiFlicher  Erziehung  betrat  er  die  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  Wien,  bestimmte  sich  zur  Historienmalerei  und  halte 
bald  das  Glück,  die  Freundschaft  des  berühmten  P.  KrafFt  zu  ge- 
winnen, wodurch  Danhauser  einen  strengeren,  aber  swieckuiässi|re- 
ren  Weg  geführt  wurde.  Er  arbeitete  in  dessen  Atelier  wvsei  Jahit 
nach  sinnigen  Vorbildern  und  wurde  sodann  von  Krafft  aufgefor- 
dert, das,  was  er  gelernt,  in  eigenen  Eriindungen  anzuwenden. 
Seine  ersten  Versuche,  Scenen  aus  dem  damals  erschienenen  Hel- 
dengedichte Pyrker's ,  Rudolph  von  Habsburg ,  erwarben  ihm 
die  Gunst  dieses  hochgebildeten  Kirchenfiirsten ,  der  ihn  sogleich 
tiach  Venedig  einlud,  um  die  dortigen  Kunstschätze  geniessen  zu 
l^önnen.  Hier  wirkten  die  RiesenwecHe  Titian*s ,  Paolo  Vcronese't 
u.a.  mächtie  auf  das  Gcmüth  des  Künstlers,  ja  fast  so  überraschend 
und  betäubend,  dass  sich  in  ihm  anfangs  der  Vorsatz  biUlete, 
der  Malerei  gunzltch  zu  entsagen;  allein  Neigtmg  und  Gewohn- 
heit vereitelten  denselben  und  führten  den  Künstler  auf  eine  Bahn, 
ouf  weldicr  er  berühmt  geworden,  besonders  in  den  Darstellungvn 
aus  dem  modernen  Künstlerleben.  Nach  dem  Tode  seines  V.iters, 
im  Jahre  1830»  änderte  sich  vieles  in  Danhauser*s  Verhältnissen  und 
er  musste  sich  theilwetse  dessen  Geschäfte,  z.  B.  im  Arrangiten 
ganzer  Ameublcments  oder  dem  Erfinden  neuer  Formen  widmen; 
altein  bald  kehrte  er  wieder  zu  seinem  Berufe  zurück,  mit  dessen 
\Ve<icu  er  nun  im  Reinen  ist.  Tu  neuerer  Zeit  widmete  er  sich 
ausschliessend  dem  historischen  Fache  und  er  hat  sich  hierin  be- 
reits allgemeine  Anerkennung  erworben. 

Unter  soine  vorzüglichsten Xeistnn gen  gehören,  im  GenreAche: 
die  bekannten  Malerateliers,  wovon  zwei  in  der  k.  k.  Gallerte  su 
Wien;  dir  Gratulanten,  ein  herrliches  Gemälde  voll  Wahrheit  nnd 
Leben,  das,  wie  die  beiden  Atsliers,  lithugraphirt  erschien;  dis 
Schlafenden,  das  Bekenntoiss  u.  s.  w. 

Im  historischen  Fache  zeichnen  sich  ans:  das  Altarblatt  mit  St 
Stephan,  das  er  für  seinen  Gönner,  den  Erzbischof  Pyrl^er  in  Erlau, 
malte;  der  heil.  Johann  Evangelist  vor  der  Purtti  laltna,  das 
groas«  H«>€haltarbild  in  der  l>omkirche  zn  Erlau»  das  der  Künsder 
erst  to).>  vollendr^te.  Ucb^rdiess  railte  er  auch  mehrere  Portraits. 
Nachricht  über  diesen  Künstler  ertheilt  die  österreidiische  Natio- 
ml  -  Encyrlopidie. 

Daniel,  Samuel,  MedaiUenr  und  eetchickter  Skgelstechar»  geb.stt 
Ver^iiUes  t8o8.  Er  stach  die  Sieg«! Carla  X.,  de*  Uersoga  qndder 
HciCiigin  vuu  Anpouleme  und  der  Herzogin  %*on  Berry.  Er  gehö* 
ret  zu  den  vorzuglichsten  Künstlern  seines  Fachet. 

Danielctly  Peter ,  Bildhauer  au  Padua«  dessen  Arbeiten  geschätzt  so 
werden  venlienen«  Hr  vertertigtt  liir  die  Stadt  Furli  die  Statne  des 
Arztes  iVIurgani,  die  Volpato  aufli  Titelblatte  vor  dessen  Schriften 
tete.  Auch  neisselte  er  auf  Kosten  des  Herzogs  Leopold  Ton 
T%B»kanft  dir  Bildsäulen  l>rtincka*s  und  GaUilei*f  im  iVato  an  Fadus. 

Dantclli  Thomas»  William,  Joha  ond  Samueli   beriibBii 
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englische  Künstler  aus  einer  Familie,  die  herrliche  Werke  gelie- 
fert ood  sich  Torzäglich  um  die  ältere  Kunstgeschichte  Indiens 
grosse  VerdiefBBte  erworben.    Sie  folgen  der  Reihe  nach. 

Danietl,  John,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  machte  sich  durch 
interessante  indische  Scenen  bekannt,  die  mit  grossem  Fleisse  aus- 
ge/übrt  sind.  Er  brachte  noch  JOo6  einige  zur  Ausstellung,  scheint 
aber  schon  um  1808  gestorben  zu ,  seyn.  Er  hielt  sich  mit  Samuel 
lange  in  Indien  auf  und  zeichnete  alles  mit  Genauigkeit  nach  der 
Natur.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  seine  Zciphnungen  in  Ge- 
mälden aus.  Unter  diesen  sah  man  1805  die  Darstellung  eines 
Yertnges  in  Indien  mit  den  Maratten  von  1780.  Man  rühmt  be- 
fonaers  den  Ausdruck  in  den  Mienen  d^r  Hauptpersonen. 

Jüned^  Samuel,  Zeichner,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher» 
cia  geschickter  Küustler,  der  sich  drei  Jahre  auf  dem  Cap  der  gu- 
tta Hoffnung  aufhielt  und' Veiter  in  das  Innere  von  Afrika  ein- 
^eiiningen  ist,  als  je  ein  Reisender  seiner  Zeit  Man  hat  von  ihm 
Aasichten  der  Umgegend  des  Vorgebirges  und  vom  Innern  des 
Landes  selbst,  nebst  Vorstellungen  von  etlichen  Stämmen  der  Ein- 
^ebornen ,  wie  auch  verscliiedene  Thiere  nacli  der  Natur  gczeich- 
D«t  Das  Werk  enthalt  50  Kupfer  mit  Text  und  übertrifft  alle 
Envartung  in  Schönheit  und  Wahrheit.  Es  ersciiien  unter  folgen- 
dem  Titel :  A  Series  of  Prints  descrintive  of  the  scencry,  the  habitations, 
tke  costume  and  charactcr  of  the  variotis  tribes  of  native  inha- 
lilants,    and    of  man^  of  the  rare  animals  of  southern  Africa  etc. 

\tßb  fol.  Preis  20  Guuieen. 
I>ann  kennt  man  von  diesem  Künstler:.  A  picturesque  illustration 

T»f  the  sceuery ,   animals  und  native    inhabitants  of  the    Island    of 

CejW    London  1808 1, 12  Bl.  in  fol.  atl. 
uB  Jahre    l820  erschienen   zu  London  bei  Lon^man   in  gr.  4«: 

Siesehes  representing  the  native  tribes,  animals  and  scenery  of  sou- 

tkm  Africa  y  from  drawings  raade  by  the  late  S.  Daniell;  engr.  bj 

XV.Daniell. 

Sechs  Blätter,  welche  London  von  verschiedenen  Seiten  darstel- 
let und  von  ihm  selbst  gestochen  sind ,  gehören  zu  den  besten 
Werken  dieser  ArL 

^  Samuel'«  Gemälde  bestehen  in  indischen  und  vaterländisditen  An- 
sidten,  von  denen  einige  sehr  gelungen  sind. 

Daniel^  Thomas,  LandschaAsmaler,  Kupferstecher  und  Zeichner, 
ein  vortrefflicher  Künstler,  der  vielleicht  unter  allen  Europäern  am 
wetttiten  in  die  nördlichen  Gegenden  Indiens  eingedrungen  ist. 
Er  iit  über  1000  Meilen  den  Ganges  hinaufgefahren,  hat  alle  merk- 
vnirdgen  Gegenstände  abgezeichnet  und  mehrere  in  grossen  Ga« 
tnäld«!  ausgeführt.  Eines  seiner  schönsten  Stücke  ist  Patergotta 
*a  Ginges.  Allein  seine  wichtigste  Arbeit  sind  unstreitig  seine  Ab* 
bildoagen «indischer  Landschaften,  woran  ausser  ihm  auch  Ward, 
Law,  uunter  und  Solvyns  gearbeitet  haben.  „Die  Fracht  dieser 
Blattei;  sagt  Fiorillo  V.  724"  geht  über  alles ;  was  man  in  d«r  tau- 
send uid  einen  Nacht  gefabelt  liest,  ist  hier  verwirklichet.  Man 
weiss  licht,  ob  man  mehr  die  Naturscenen  oder  den  Meister,'  der 
sie  uns  darstellt,  bewundern  soll.  Die  Hindutempel,  die  Mo- 
scheen, die  Pallästo,  Festungen,  Thore,  Trümmer  von  Städten  und 
Mausoleen  sind  in  einer  kühnen,  durchaus  fremden  Architektur. 
Gerade  diese  orientalische  Architektur  und  Scenerei  machen  Da- 
nieiri  Werke  anziehend,  indem  sie  jede  Form,  der  etwas  Maleri- 
H!hes  abzagewinnen  ist,  umfassen  und  das«  Auge  durch  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Tinten  und  färben  reixen.    Seine  LaudUchaf- 


366  Danieil,  William.      ^ 

ten  umgrinxt  grüsstenthcils  ein  reiner  Himmel.     DanitU  ist  Mit- 
glied der  Akademie  zu  London. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  folgende  PrachtuveriLe: 

Orieutal  scenery  or  \\ev!s  in  Hindoostan,  (taKen  in  the  jem 
1789  AQ^  1790)  drawn  and  engraved  by  Th.  Daniell.  London 
1795  —  1807,  gr.  fol.  4  Lieferungen,  a  24  K. 

Antiquities  of  India,  24  views  from  the  drawings  oF  Th.  Daniell, 
enffraved  by  himself  and  W.  Daniell  (taken  in  the  yean  1:9(1 
and  93)  London  179Q  —  I8O8  ^r.  fol. 

Hindoo  excavations  in  the  mountains  of  Ellora.  London  18(4; 
jjr.  fol. 
'  Diese  drei  zusammengehörigen  berühmten  Werke  enthalten  4< 
illum.  Kupfer  von  der  »üssten  Schönheit.  Jeder  Theü  von  24 
Kupfern  kostet,  zu  Lundon  über  30  Gutaeen.  Der  Teit  biltl« 
einen  befoD4ern  Band  in  6. 

Eine  wohlfeikre  Ausg.  erschien  zui  London  18 16  in  4*>  0  Bd<. 
mit  160  Kupfern.  (18  ft  18  Sh<) 

.African  sceuery  andaoimals  at  the  cape  of  GoodlJope.  Loiid<A 
ld06.  2  Th.  in  i  B.  mit  illumi  K.  (22  Pf.  10  Sh.) 

Mit  William  Daniel,  seinem  Neffen ,  gab  er  heraus: 

Picturesque  voya^e  to  India  by  the  way  of  China«  London  UlO 
—  17  gr.  4.  mit  50  illum.  K.  (12  Pf.) 

Noch  kennt  man  von  Th.  .Daniel  eine  Sammlung  von  Ja^cUu- 
cken  nach  Stubbs  und  andern  grossen  Thierzeichucm,  die  'op 
1801  an  herausgekommen  ist  und  von  welchen,  jedes  HeU5^*<'' 
neen  kostet;  auch  einige  Blätter,  die  Malabaren  dartteUoi 
gesL  von  Tomkins. 

Daniell  fertigte  auch  mehrere  Gemälde»  welche  indische  Gcen* 
den,  Ceremonien  und  Gebrauche  auf  das  treu^ste  abbiidefl» 
Ein  grosses  Gemälde,  das  er  1805  zur  Ausstellung  brichte, 
stellt  die  Geaandschaft  des  Baron  Mallet  an  den  Paischw?  oder 
Maratten  -  Kaiser  im  Jalire  1780  dar.  In  diesem  intes  inten 
Bilde  lobt  man  besonders  4en  Ausdruck  in  den  Mien«  der 
Hauptpersonen,  weniger  das  grelle  Colorit.  In  Sitzusg*^*^ 
der  Akademie  ist  von  ihm  der  Bindu- Tempel  zu  Bindnbunot 
ein  interessantes  Bild,  aber  trocken  in  der  Farbe. 

Fiorillo  V.  723-  Eberf  s  Bibliogr.  Lexic^n,  Brunet's  Mani«!»  Fat- 
savant's  Kunstreise  durch  England«  S.  319  u,  a«  S.  auck  NVil* 
liam  Daniell. 

Daniell 9  William  ^  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher. 
machte  sich  sohon  au  Anfang  unsers  Jahrhunderts  riihalich  be- 
kannt und  gehört  gegenwärtiff  zu  den  vorzüffliclisten  Künstlers 
Englands.  Er  malte  herrliche  Landschaften  uua  Thiere  n)n  pao- 
niguJtiger  Ait»  z.  B.  die  gefleckte  Antilope  von  Ceylon,  das  indi- 
sche Rhinoceros  u«  a«  Seine  Scenerlen  und  Accessorien  sind  eben 
so  malerisch  als  wahr.  Er  hat  auch  mehrere  Ansichten  aus  dem 
Ori«ut  ^malt,  mit  glänzender,  nur  zu  bunter  Färbunfi  die  ki< 
und  da  nicht  von  Härte  frei  ist. 

Als  Zaiohncr  ist  William  vorzüglich  su  rühmen,  unl  als  Ku- 
pforsteeber  gläost  er  in  der  Reihe  der  ersten  Meister  senerNatioe. 

Er  half  Tb»  Daniell  bei  dem  Stiche  derPktteo  xu  den  indischca 
Alterthümern  und  gab  mit  demselben  die  malerische  Bv*9  in  Indicii 
Iraraus.    Dies«  Blätter  sind  auch  von  William  illumimrt 

Ferner  verdankt  man  diesem  Künstler: 

Rural  Sports.  3  B.  mit  72  K.  und  einem  Supplemeatbande.  i^ 
erste  und  gescUitxte  Ausgab«  ist  von  18OI  in  zwei  Quartb^o- 
dtn;  spätere  sind  von  1807  oder  12»  und  das  Sapplcmeat  voo 
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181 3«     Diese  Octavaus^aben  sind  mit  mehreren  Kupfern  eusge- 
stattet,  aber  doch  weniger  geschätzt  als  die  erste. 

Interesting  selectiuns  Trom  animated  nature  (including  quadru- 
peds,  Dirds  »  lishes  ,  plants  etc.)  with  illustrative  scenery, 
drawQ  and  engraved  by  W«  Damell.  London  l800*  gr.  4*  mit 
60  Kupf.  (6  Fi,  6  Slu) 

Dieses  Werk  bildet  eine  Folge  zu  W.  Woods  Zoogranhy.  Lon- 
don 1807»  3  Bd.  in  8«  Am  chinesisches  Papier  wurden  nur  12 
EiLemplare  abgezogen. 

A  pitturesque  voyage   round  Great  Britain ,    undertahen    in  the 
yeav  1815*    By  R.  Ayton,  witb  a   series  of  views-  drann  and{ 
engrared  by  W.  und  Th.  Daniell.    London  l8l3 — 25-  S-Yöll.* 
gr.  4*  mit  illum.  Kupf.    Dieses  Werk  erschien  in  Heften. 

A  series  of  views  in  Bootan»  from  thjS.drawings  of  S.  Davis.  Lon- 
don 181 3  fol. 

Tou  seltener  Vollendung  und  Schönheit  sind  die  Kupfer  zur  Er- 
läuterung der  belebten  und  leblosen  Katur  in  Südafrlcft,  wel- 
che 1821  erschienen,  unter  dem  Titel:  Sl^ct,shes  represcnting  the 
native  tribes,  animals  andseenery  pfiouthern  Afrlca,  fromdraw- 
ings  made  by  S«  Daniell,  engraved  by  W.  Dauiell,  in  roy. 4« 
Dieses  Werk  steht  io  so. grossem  Rufe,  wie  die  indischen  Bil- 
derwerke. 

A  Collection  of  portraits  sketched  from  life  by  G.  Dance. 

A  series  of  ten  views  of  Paulo  Fegnans  from  pictures  by  Capt 
R.Smith,  engraved  and  colouredby  W.  Daniell,  gr.fol.,  10  Bl., 
jedes  18  auf  28  ZoQ  gross. 

Daniell  verfertigte  ausserdem  noch  mehrere  andere  Blätter,  die, 
io  wie.  alle  seine  Werke»  «ine  Meisterhand  verkünden.  £bert*s 
Lexikon,  Brimet's  Manuel»  Fiorillo  V.  723-  Zerstreute  An- 
zei{^en. 

Dgaueüo  da  Volterra,  s.  Dan.  Ricdarelli. 
Damelmänchen^  S.  Daniel  Seideh 

Uanilow  y  ein  russischer  Perspektivmaler  unsers  Jahrhundertk ,  der 
schon  1 802  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Petersburg  war.  Er  ge- 
hört zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches. 

ilaoiSy  Juan  9  «in  s^uinischor  Gksmaler  um  166O.  Er  bet*erta  die 
alten  Glasscheiben  in  der  Cathedvale  x«  Segovia  aus  und  machte 
viele  neoe  Versuche.  Im  Archive,  des»  Domes  ist  von  ihm  eine  Hand- 
schrift ,  welche  von  der  Glasmalerei  handelt.    Fiorillo  IV.  189» 

Daok^  Franz^  genannt  Schildpad  (Schildkröte),  ein  geschickter 
Maler  am  Amsterdam  um  l6\6,  ^ie  VVinckelmann  angibt,  wihrend 
Fiorillo  D.  III.  248  ihn  erst4650  geboren  werden  lässt  Er  malte 
kleine  Historien  und  gute  Bildnisse»  modeUirte  auch  hübsche  kleine 
Finren  und  Portraits  in  Wachs. 

Utt  Dichter  C.  van  Rnysea  besang  Dank's  Statue   der   Zeil  in 
Versen. 

DanllCr  ^  gesehickter  Bildluraer  an  Bern,  ipon  den  man  tnffUohe  Bi^ 
ften  hat,  wie  die  von  Lavater,  die  der  Ktmstler  1805  wfertif|te. 

Daokers.     S.  DanckerU. 

Daoloux,  Pietre^  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1746»  gest.  daselbst 
1808.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  hatte  später  in  seinem  Vater- 
lande bereiU  Ruf  erlangt,  als  er  nach  England  ging,  um  vor  der 
Rfvolation  Schutz   lu  sucheli.      Auch    in   diesem  Lande  erwarb 
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er  sich  darch  seine  Historien  und  Bildnisse  Ruhm.  Unter  denje- 
nigen, deren  Zuge  er  darstellte,  ist  auch  sein  Freund  DcHlIe,  der 
im  ersten  Gesänge  seines  Gedichtes:  La  Pitic,  ein  Gemälde  dieses 
Künstler!,  welches  die  Todesstrafe  einer  Vestalin  rorstellt,  yerewi. 
get,  in  dem  er  singt: 

'  Nous  pleurüns  qüand  Danloux  la  fosse  fatale 
Plonee,  vivaote  encore ,  sa  charmante  restale.  ' 
Dieses  Bild  erschien  iB02  tm  Salon. 

Beljambe  stach  nach  ihm  ein  kleines  Stück:  einen  Alten,  der  einem 
Mädchen  droht ,  während  jenes  sich  dagegen  stemmt  ' 

Danxiecker,  Heinrich  von,  berühmter  Bildhaner,  k.  wurtem- 
bergischer  Hofrath  und  Galleric-Direktor  zu  Stuttgart,  wurde  |"58 
geboren.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  ehemaligen  Mi- 
litärakademie unter  dem  ton  ihm  bald  übertroffenen  Le  Jeane 
und  178Z  ging  er  nach  Paris,  wo  er  xwei  Jahre  in  Pajou*s  Atelier 
arbf^itete,  bis  er  nach  Rom  ging,  um  nach  den  Meisterwerken  der 
Alten  seine  Bildung  zu  rollenden.  In  der  Hauptstadt  der  Kunst 
bewies  Dannecker  durch  eine  vier  Fufs  hohe  Statue  des  Bacchus 
in  Marmor  seine  Weihe  zum  Künstler  und  nach  seiner  1790  erfüll- 
ten Rückkehr  in's  Vaterland  ^eißt^'tich  durch  ihn  zuerst  in  Deutsch- 
land die  Restauration  der  Scuiplur.  Sein  Monarch  ernannte  ihn 
zum  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  und  öff- 
nete ihm  dadurch  einen  Wirkungskreis,  in  welchem  er  viele  Jährt 
mit  Ruhm  sich  bewegte.  Diesen  verkünden,  ausser  seinen  Werken, 
auch  treflfliche  Schüler,  wie  F.  Distelbarth,  J.  N.  Zwer^cr,  H.  Im- 
hoff»  Wagner  u.  a.  In  der  Folge  wurden  seine  Verdienste  auch 
mit  der  würde  eines  Ritters  des  Civilverdienst- Ordens  belohnt 
und  mehrere  Akademien  suchten  die  Ehre,  ihn  unter  ihre  Mitglie- 
der zu  zählen. 

Dannecker  führte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  aus»  toq 
denen  Psyche,  von  dem  Flussgott  halb  todt  ans  dem  Waeser  getn- 
gen«  1705  ihren  Ursprung  fand.  Um  diese  Zeit  schuf  er  auch  sei- 
nen HeKtor,  der  den  Paris  der  Weichlichkeit  beschuldiget,  eine 
coloMale  Fif;;ur;  die  liegende  Sappho  mit  der  Lyra  zur  Seite,  Ceres 
Bacchus»  die  Büsten  des  Erzherzun  C^rl  und  des  Herzogs  Fried- 
rich Eugen  von  Würtemberg,  Scliiller*s,  Zumsteg's,  Lavater's,  lau- 
ter Bildnisse  von  höchster  Aehnlichkeit ,  so  wie  )cne  der  verstört 
benen  Köni^jin  Katharina»  }ene  des  Könige,  des  Generalt  Benkeo- 
dorf ,  Friedrich's  des  Siegreichen,  die  er  für  den  Füreieii  von  Lo* 
wenatein- Wertheim  ausführte.  Ein  geniales  Werk  ist  SchiUer*s 
Baste,  von  welcher  der  Künstler  noch  das  Original  bewahrt,  als 
ein  Denkmal  seines  mit  ihm  erwachsenen  theuern  Freundes.  Dicsa 
lebenserosse  Büste,  wozu  ihm  der  Dichter  sass,  ilt  überall  tn'Denfick- 
Und  durch  Abgüsse  bekannt  und  hat  das  Verdienst  iler  s^rt- 
chendsteu  Aehnhchkeit  und  der  stengsten  Ausführung.  Eine  Butte 
dieses  Dichters  in  colossaler  Grösse  besitzt  der  Graf  Sckonboro- 
Wtesentheid,  und  auch  der  König  Ludwig  von  Bayern  Hees  dorch 
'  Dannecker  mehrere  Büsten  für  die  grossnrtig«  Wallhalla  aushih- 
ren,  welche  dieser  Fürst  dem  Ruhme  deutscher  Männer  «rrteliUtc« 

Ein  Meisterwerk  vua  hoher  CelebrtUt  tat  seine  Ariadne,*  ia  ca^ 
varischem  Marmor  ausgeführt»  im  Beaitze  dea  Herrn  von  Beckaiaan 
SU  Frankfurt.  Die  süsse  Braut  des  Gottes  der  Jugend  ruht»  mit 
Weinlaub  bekränzt,  sanft  hingegossen  und  duda  zugleich  in  einer 
der  schwierigsten  Stellungen»  auf  dem  sie  tragenden  Leoparden.  Das 
linke  Bein  ist  unter  den  rechten  Schenkel  gezogen,  die  rechte 
Hand  berührt  leise  den  Rücken  dea  Pauthera  und  die  Linke  tasst 
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elneiL  i^ieil  des  leichten,  sie  nirgend  umhüllenden  Gewandes ,  in* 
de»s  der  Unterarm  sich  auf  das  Haupt  des  Thieres  lehnt.  Der 
Triumpli  des  Künstler  ist  der  Reiz  und  die  Anmuth  der  Gestalt, 
welche  nach  Schil1er*s  Ausdrucl^  schlank  und  leicht,  wie  aus  dem 
Nichts  entsprungen,  erscheint.  Das  Ganze  ist  auf  allen  Seiten 
gleich  anmuthig  und  richtig  in  der  Ausführung  und  auch  durch 
NaliFs  Stich  bekannt,  der  das  Bildwerk  auf  vier  Platten  nach  allen 
Seiten,  gestochen. 

Dieses  Werk  führte  Dannecker  in  dem  ersten  Decennium  unsers 

Jahrhunderts  aus  nnd  im  zweiten  war  es  besonders  die  grossartigo 

Idee,  ein  Christus -tdeal  darzustellon,  was  den  Künstler  beschäftigte. 

Der  Führer  bei  Lösung  seiner  Aufgabe  war  allein  sein  Gemuth 

und ,  durchdrungen  von  der  Grosse  seines  Gegenstandes ,  arbeitete 

er  mit  immer  gleichem  Enthusiasmus,   mit  angestrengter  Reflexion» 

und  unermüdetem  Fleisse.  Der  jugendlich-männliche  Christus,  wie 

er  lehret  und  sa  den  Sündigen  spricht:  „durch  mich  geht  der  Weg 

fian  Vater!''  war  der  in  ihm  herrschende  Gedanke.    Dieses  Werk 

Tider  Jahre  sah  1818  zu  Stuttgart  die  Kaiserin  von  Russland  im 

Modelle ,   nnd ,   Ton  der  Erhabenheit  der  Idee  ergriffen ,   beschloss 

sie  eocletch  den  Ankauf  desselben.  Dannecker  führte  nun  die  acht 

Fnss  hohe   Statue  des  Heilandes  in  Marmor  aus   und   1824  gi&g 

das  Meisterwerk  nach  der  neuen  Kirche  in  Moskau  ab.    Amsler 

hat  es  gestochen. 

Dieses  Christus -Ideal  beschäftigte  den  Künstler  fortwährend  und' 
AAitr  machte  er  sich  bald  nach  Absendung  der  Statue  an  die  Dar- 
stdlung    einer  zweiten ,  die   eine  deutsche  Fürstin  dem  Vaterlande 
Wirahrt^.     Es   ist  dieses  die  Fürstin  von  Thum  -  und  Taxis ,    ge- 
korne  Prinzessin  yon  Mecklenburg  •  Strelitz ,    die   diese  Statue  als 
Moamnent  ihres  verstorbenen  Gemahls  in  der  Klosterkirche  zu  Ne-. 
nsbeim    in   Schwaben  aufstellen   Hess.    Dannecker    vollendete    sie 
l83l  in  Marmor,  nachdem  er  eine  langwierige  Krankheit  überwun- 
dea  hatte,  die  eine  Zeitlang  alle  Hoffnung  zu  vernichten  schien,  dass 
der  Hünstier  sein  Lieblingswerk  zu  Stande  bringen  werde.  Der  Kör- 
per dieses  neuen  Bildes  ist  noch  kraftiger  gehalten,  als  im  ersteren ; 
der  Kopf  verbindet  mit  der  Zartheit/ die  in  den  Zügen  des  älteren 
Christttsbildes  ruht,  mehr  Energie  und  d^n  Ausdruck  geistiger  Grös- 
se; das  Leidende,  was  in  jenem  hen'orstach,  ist  hier  noch  mehr  in 
die  erhabene  Ruhe,  in  den  göttlichen  Gleichmuth  übergeflossen,  in 
welchem  der  Heiland  Lust  und  Leid  der  Menschheit  theilt  und 
die  bewegten,  leidenschaftlichen,  überfrohen  oder  niedergebeugten 
Herzen  zu  seinem  Frieden  empor  zieht. 

Das  Modell  dies«;r  zweiten  Christusstatue  schenkte  der  Künstler 
S854  der  Hospitalkirche  zu  Stuttgart 

Ein  früheres  Werk  Dannecker*s  ist  die  Statue  der  Psyche,  welche 
er  1821  für  den  englischen  General  Murray  ausführte.  Der  König 
sah  diese  zarte  Gestalt  und  sie  erret^te  in  ihm  das  Verlangen,  eben- 
falls eine  solche  zu  besitzen.  Der  Künstler  unternahm  diese  Arbeit 
mit  desto  grösserer  Freude,  da  er  die  Figur  als  Gegenbild  zu  ei- 
nem seiner  vorzüglichsten  Werke,  dem  Amor  im  Residenzschlosse 
zu  Stattgart,  gedacht  hatte.  Letzterer,  der  zwischen  Knabe  und 
Jüngling  inne  stehende  Götterliebling,  erscheint  wunderzart  und 
weich,  nnd  der  sinnige  Künstler  hat  sich  ebenso  sehr  in  der  Idee, 
wie  in  der  Ausführung  bewahrt.  Der  verstorbene  König  schrieb 
dem  Meister  die  Stellung  vor  und  verlangte  ausdrücklich  einen 
erschlafften  Bugen. 

Die  Psyche,  ein  bis  ins  Einzelnste  getreues  Bilde  reiner  Weiblich- 
keit, wodurch  der  Stein  zum  geistigen  Hauch  geworden  zu  scyn 
scheint,  ist  im  k.  Lustschlosse  nosenstein. 
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Andere  berühmte  Werke  di«tes  Künstlert  sind  noch* 

Das  Grabmonument  der  Erbprinzessin  Ida  von  Oldenburr ,  eine 
kniende  weibliche  Pigur»  aen  betenden  Glauben  ▼orstetlend. 
Die  Statue  des  Evangelisten  Johannes  in  der  Kapelle  auf  dem 
Rotheuberee,  eine  lieDliche  kräftige  Bildung. 

Die  Marmorbüste  des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis. 

Eine  Reihe  von  vier  Basreliefs,  unter  dem  Namen  von  Dsb* 
necker*s  Traum  bekannt. 

Ein  anderes  Basrelief  des  Grafen  Zzechinj  >  wo  der  Künstler  die 
tragische  Muse  vorstellte,  wie  sich  diese  auf  die  Muse  der 
Geschichte  stützt.  Dieses  Werk  wurde  wiederholt.  Es  ist  eine 
der  Compositionen ,  die  Dannecker  in  seinen  jungem  Jahren 
in  Rom  entwarf  und  gehört  zu  denen,  welche  in  ihrer  slle- 
gorischen  Darstellung  sich  nicht  blos  dem  Verstände  deutlich 
machen,,  sondern  auch  unmittelbar  das  Gemüth  ansprechen. 

Alt  seine  letzte  Arbeit  erklärte  Dannecker  etnea  christlichen  To- 
desengel, in  dem  Sinne  comnonirt»  mit  welchem  nach  kaum 
überstandenen  Leiden,  das  ihn  an  den  Rand  des  Grabes  ge- 
führt hatte,  der  76jährige  Greis  seiner  ZukunA  eatgegessieht 
Die  Ausfuhrung  überlieaa  er  seinem  Schüler  Wagner. 

Zu  dieser  Zeit  Hess  er  auch  die  erste  Arbeit,  die  er  nach  leiner 
Rückkehr  aus  Italien  modellirt  hatte,  in  Marmor  ausführen. 
Es  ist  dieses  ein  um  seinen  todten  Vogel  trauerndes  Mid- 
eben. 

Dannecker  ist  einer  der  berühmtesten  Künstler  seines  Fachet 
und  seiner  Zeit.  Seine  Werke  trafen  das  Gepräge  eines  ho- 
hen Talentes,  das  poetische  Imagination  mit  seltener  tech- 
nischer Fertigkeit  vereiniget.  Seine  Formen  sind  rein  und  cor- 
rekt  in  Zeichnung,  ein  warmes  Gefühl  für  Schönheit  ^ 
Ebenmass  athmend,  das  überall  den  Künstler  beseelte.  In  lei- 
nen Büsten  ist  die  Natur  mit  möglichster  Treue  nachgebildet 
und  daher  suchen  sie  in  gründlicher  Auffassung  und  Ueber- 
tragUfig  der  Einzelnheiten,  im  Gesichte  wie  am  Hinterhaupt« 
ihres  Gleichen.  In  die  Critik  über  die  Auffassunj;  bei  der  Dir- 
Stellung  seines  Heilandes  mag  ein  jeder  selbft  eingehen.  Ihn 
^steht  hier  ein  mächtif|^er  Nebenbuhler  zur  Seite,  ThorwaldfCOt 
der  ebenfalls  ein  Christusideal  aufstellte. 

Dannekum^  ein  Kupferstecher,  der  mehrere  Vasen  aus  HainiUon*i 
Sammlung  gestochen  hat.  Näheres  können  wir  über  diesen  Künst- 
ler nicht  bestimmen. 

Dftnnery  HanS^  ein  Mechaniker  von  Nürnberg,  der  nach  Heioeeke 
sein  Bildniss  gestochen  haben  soll.     SUrb  i573  im  6SsUn  Jahie. 

Danner I  George  Historienmaler,  geb.  zu  München  lT82t  trleret« 
die  Anfangsgründe  der  Zeichnungskunst  bei  J.  Kirzinger,  kam  dsas 
unter  diejLeitung  Kellerhoven's  und  1802  auf  Kosten  des  höchstse* 
ligen  Königs  Maximilians  nach  Berlin ,  um  die  Kunst  aof  P^'* 
lan  zu  malen  zu  erlernen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  als  >»• 
1er  bei  der  k.  Porzellanmanui'aktur  zu  Nymphenbure  angestellt 
Seine  Historien  sind  mit  besonderem  Flelsse  gemalt« 

Danner ^  Gallerie- Inspektor  in  Ludwigsburg,  ein  vorzüglicher  Bl«- 
men-  und  Früchtemaler,  als  Copist  und  Nachahmer  von  Niedif- 
iändern  und  DeuUchen  durch  gelungene  Stücke  bekannU  Er  ^* 
noch  1833  in  ▼oller  Thätigkeit. 
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Daones,  Simon  >  ein  Stemf  thchnaider  ia  DtcMteo  des  Grafen  roh 
ReoM  um  löpQ.  Dieser  Kunstler p  der  nooli  1727  lebte»  bezeich- 
net« seine  Werke  mit  S»  D, 

Daonoot,  Philipp,  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  I7ten  Jalir- 
honderls.  Man  hat  von  ihm  ein  Bcce  Homo  nach  Rubcai,  ein 
schönes  Titelblatt  xu  Chambray*$  Baukunst,  die  Sinnbilder  in  Saa- 
Tedra's  Ideen  eines  politischen  Ptinzen,  nach  Quellinus  Zeichnung 
a.  s.  w. 

Dantnn^  der  altere,  Bildhauer  su  Paris»  der  -sich  in  Rom  bildete» 
HO  er  1830  sich  befand.  Man  hat  Ton  diesem  Künstler  Büsten  und 
Sutuen,  neben  andern  eine  Copie  Ton  Praxiteles  Amor.  Im  Jahre 
lt5S  nannte  man  seinen  Jäger,  der  mit  dem  Hunde  spielt»  ein  an- 
Buthi^es  Werls. 

Damnn  erhielt  1823  den  zweiten  grossen  Preis  und  1828  trug  er 
dcB  ersten  daron. 

Jean  Fierre,  sein  jüngerer  Bruder,  ist  1800  xu  Paris  geboren 
aad  ein  Schüler  Bosio's.  Er  befand  sich  ebenfalls  in  Rom  und 
fahrte  dort  die  Büste  Pius  VIII.  nach  dem  Leben  aus,  ferner  die 
TOD  Carl  und  Horaz  VerneL  Im  Jahr  1829  übersendete  ihm  die 
Stadt  Ronen  zwei  Medaillen  als  rühmliche  Anerkennung  seiner 
Hoste  Boieldieu's.  (Gäbet)  Im  Jahre  1835  brachteer  die  Büste  des  be- 
rahmten  Jean  Bart  zur  Ausstellnng,"  ein  Werk,  das  hohes  künstle- 
inches  Talent  verrath. 

Dante,  Girolamo,  oder  Girolamo  di  Tisiano,  weil  er  der 

Gri^e  dieses  Meisters  war.  Er  brachte  es  im  Copiren  der  Bilder, 
TiiiiB*8  so  weit,  dass  diese  oft  von  letzterem  überarbeiteten  Bilder, 
■cftst  Rennern  manche  Schwierigkeit  bieten.  Er  erfand  übrigens 
aock  selbst  nnd  das  Oelbild  in  St.  GioTanni  ist  seiner  -  grossen 
Mole  würdig.  Dieser  Künstler  starb  1580  im  33sten  Jahre.  Dan- 
te*! Gemälde  sind  sehr  schätzbar  wegen  des  lebhaften  Colorites,  dfr 
richtigen  Zeichnung  und  des  Ausdrucks  der  Figuren.  Auch  in  der 
Terkorzung  war  er  Meister. 

Dante,  Frater  IgnatiuS,  ein  Pemginer,  Maler,  Mathematiker  und 
Geograph  am  Uofe  Gregor  XIII.  und  später  Bischof  von  Alatri.  Er 
malte  eine  Gallerie  des  vatikanischen  Pallastes  mit  Landcharten, 
welche  alle  Theile  von  Italien  vorstellten ,  und  führte  die  Aufsicht 
über  die  Maler,  welche  in  den  Logen  des  Vatikans  die  von  Rafael 
begonnenen  Darstellungen  des  neuen  Testaments  fortsetzten.  Auch 
beschrieb  er  Vignola's  Leben  und  commentirte  dessen  Buch  von 
der  Baukunst.  Wir  haben  auch  eine  Uebersetzung  des  Euklid 
Ton  ihm.    Er  starb  1586  im  49s ten  Jahre. 

Dante  hatte  ausser  Vincenzo  einen  Bruder  Namens  Girolamo, 
von  dem  Vasari  einige  Gemälde  in  St.  Peter  zu  Perugia  sah.  Ein 
zweiter  Bruder,  Namens  Ignazio,  half  ihm  in  Rom  bei  seinen  Ar- 
beiten und  ein  dritter,  Antonio,  starb  in  dieser  Stadt  im  Rufe 
eines  guten  FresoomaUrs» 

Dante,  GlUllO,  Vater  des  vorhergehenden  Künstlers  dieses  Na- 
mens, lernte  bei  St.  Gallo  die  Baukunst,  war  auch  ein  guter  Ku- 
pferstecher und  Giesser.  Er  gab  ein  Zierathenbuch  heraus  (?)  und 
starb  1575,  ungefähr  75  Jahre  alt. 

Dante  I  Theodors «  lernte  die  Malerei  bei  Perugino  und  ahmte 
seine  Manier  treflFlich  nach.  Sie  unterrichtete  ihren  Neffen  Ignaz 
in  den  mathematischen  Wissenschaften  und  starb  ]573f  im  75«len 
Jahre. 
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Dantl^    Vincenz I  M&ler»  Architekt,  und  Bildhauer,  «eb.  zu  Pem- 

gia  1530,  getL  1576.    Dieser  i^eschickte  Künstler  btlaate  sich  bei     t. 
Michel  Aufrelo  und  arbeitete  ftür  den   Grossherzog  zu  Florens    in 
Erz  und  Mankior  und  trieb  auch  die  Goldschmiedekuntty    in  wel-     o.. 
eher  er  schöne  Arbeiten  verfertigte.     Er  führte  im    20sten    Jahre 
die  Statue  Julius  III.  aus,  vrelche  am  Eingange  der  Sakristei  des       / 
Domes  zu  Perugia  war.    Der  langbärtige  Kirdienvater  sitzt  höchst 
ffürdig  auf  den  Sphinx-  und  Adlerthron  mit  aufgehobener  Rechte 
segnend,  und  ungemein  zierlich  ist  die    Ausarbeitung,    besonder«    ^> 
der  kleinen  Bildwerke  auf  dem  Pluviale.     Dieser  trefSicbe  Ersgnas 
uvurde  in  dem  ersten  Zehntel   dieses  Jahrhunderte   in  die  Festung    t  r 
«•schleppt  und  hierauf  in  einem  Keller  des  Pallastes  Monaldi  Tertpecrt.    :^r 
jetzt  ist  die  Statue  auf  dem  Platze  zu  Perugia  aufgestellt.  Es  isttdiascs     ^ 
Danti's  bestes  Werk,  obgleich  eine  JugendarbeiL    Es  hat^  nämlich    ^.. 
die  Inschrift:  Vincentius  Dantes  Perusinus  adhuc  puer  faciebat. 

Die  Abbildung  desselben  S.  Cicognara  Storia  etc.  IL  6d.  .j»! 

Danti  verfertigte  auch  die  Gruppe  aus  Erz,  welche  die  Enthaup-   ^^j! 
tung  Johannes  vorstellt,  über  der  einen  Seitenthüra  des  Battistertos 
zu  Florenz,  wo  man  im  alten  Fallaste  auch  eine  sehr  schöne    Vtc-    '.'. 
toria  von  ihm  sieht.  ;  - 

^  Er  machte  aus  Auftrag  eine  Zeichnung  zum  Escurial,    die  Phi-   ^^ 
lipp  II.  so  wohl  gefiel,  dass  er  den  Künstler  zu  deren  Ausfuhrung 
dringend  nach  Spanien  einlud;  allein  dieser  zog  es  vor,  im  Vaier- 
lande  zu  bleiben.    Zu  Perugia  stellte  er  dia  grosse  Fontaine  her, 
und  führte  andere  Werke  aus. 

Im  Jahr  1 567  gab  er  zu  Florenz  das  erste  Buch   einer  Jetst  »«hr     * 
seltenen  Abhandking  von  dem  Maaste  aller  Ding«  heraus,  4«    I>aa    « -j 
zweite  Buch  blieb  ungedruckt 

Dftntly  ein  alter  italienischer  Goldschmied  und  Niello  -  Arbeiter.  Er 
ist  kaum  Eine  Person  mit  Vinc.  Danti. 

D&ntyni  JeAn^   ein  französischer  Landschaftsmaler  aus  der  zweiten    ^ 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit 
X  D. 

DftnuS  •  Miguel  ^  Historienmaler  von  Majorka  und  Schüler  tob  C. 
Maratta,  malte  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  del  Socoiso  in  la 
Palma,  und  für  einiee  Privatpersonen.  Er  behielt  (anz  die  Ma> 
nier  seines  Lehrers  oei,  die  er  wührend  seines  mebrjährieen  Auf- 
enthaltes in  Rom  nachahmen  lernte.  Seine  kleinen  Gemiüde  wer- 
den in  seinem  Vaterlande  noch  immer  sehr  geschätzt. 

Danus   blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts. 

1 

Danzely  Jeromc,  Kupferstecher,  gab.  zu  Abbeville  i7SSi  gaat.  um 
1810.  Er  war  Flipart^s  Schüler  und  lieferte  Blätter,  die  roM  etnem 
sichern  und  angenehmen  Grabstichel  zeugen.  Ausserdem  tief  er 
auch  eine  gute  Wahl  der  Gegenstände,  was  Künstler  seiner  Zeit 
oft  vemacluässigten. 

Danzel  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

Das  Hauptblatt  dieses  Künstlers  stellt  den  Oberpriester  Coroetase 
dar,  ein  grosses  Stück  in  die  Breit«!  nach  Fragonard.  Es  galt  bei 
Brandes  5  Htlilr.  20  gr. 

Vorzüglich  sind  auch: 

Der  König  trinkt,  nach  Tilburg,  gr.  qu.  fol. 

Ein  weiblicher  Kopf  nach  Doyen,   in  schwarzer  Kreide «  ^n«  M« 

Karl  Vauloo,  in  Uöthalmaniar.  gr.  fol. 

Ein  Alter  in  halber  Figur  mit  einem  Kruge,  nach  RembranJt,  fol* 

Venus  und  Adonis ,  nach  J.  Bethon ,  gr.  fol. 
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Tean«  ond  Cnea» ,  nach  Boizot ,  Gegenstüdi« 

La  reconnaisance  du  berger  und  le  gage  de  ramttiö»  2  BI.  nach 
J.  Benard,  in  die  Breite, 

Alexander  übergibt  dem  Apelles  die  Campaspe,  nach  Lagrenoe, 
jgr«  fol.  • 

Die  Bleicherin,  im  ersten  Drucke  Tor  der  Schrill. 

Socrates  halt  an  seine  Freunde  eine  Rede  über  die  Unsterblich- 
heit der  Seele,  nach  Sanc,  gr.  qu.  fol« 

Die  svrei  Sohne  des  Rubens,  nach  Rubens,  fol« 

Neptan  nnd  Amimone,  nach  Boucher,  gr.  fol. 

L'heurenx  instant,  nach  Villebois»  ein  olatt  in  die  Höhe»^ 

Die  EAlführung  der  Proserpina«  nach  Vien,  er.  fol« 

Die  Caritas  Romana,  nach  N«  Coypel,  «:•  fol. 

Yulkan  übergibt  der  Venus  die  Waffen  des  Aeneas »  nach  Bon« 
char»  gr.  toi. 

Cteoa«»  nach  de  Troy,  gr.  Stück  in  die  Breite, 

Lynceus  und  Triptolemus,  nach  Dumont,  gr.  qu.  fol.  etc. 

U3atAf  Eustachi   ein  deutscher  Kupferstecher  des  l8ten  Jahrhun- 
derts,  stach    nach  Bernard,    A.   Coypel,    Dumond,    Grenze  u.  a. 
Ein  schätzbares  Blatt  stellt  die  Sühne  Ruhens   dar,    nach  diesem 
Meister.        . 
Danzel  soll  1775  zu  Paris  gestorben  seyn. 

Danilgy  Salomon  roni  ein  geschickter  Maler,  der  sich  beson- 
nen durch  seine  Köpfe  berühmt  machte.  Er  wusste  jede  Miene 
^arzastellen  und  oft  zum  Lachen  reizen.  Einige  sind  die  schön- 
slea  Carrikaturen ,  die  man  sehen  kann;  dabei  ist  das  Ganze  schön 
bthaadelt,  mit  grossem  Fleisse  und  dem  herrlichsten  Colorit.  Er 
besass  auch'  viel  Talent  in  Darstellung  kleiner  Figuren. 

Dieser  Künstler  soll  i605  nach  Italien  gegangen  und  do^  ge- 
itarften  seyn«    In  diesem  Lande  verliert  sich  seine  Spur. 

ItaphniSy  ein  Milesier,  erbaute  mit  PaeoniuS  den  Tempel  des  Apollo 
za  Miiet  nach  jonischer  Ordnung.  Er  lebte  nach  Chcrsiphron, 
«teil  er  den  Tempel  der  ephcsischen  Diana,  den  jener  angeuingen, 
ToDcaJet  hatte. 

Darbes,  Joseph  Friedrich  Aarast,   Poriraitmaler ,   ein   Däne 

T»n  Gebart ,  stand  anfangs  in  polnischen  Diensten  und  ging  dann 
1785  vach  Berlin ,  no  er  als  Professor  und  Mitglied  der  Akademie 
1810  im  6Ssten  Jahre  starb.  Darbes  genoss  den  Ruf  eines  vorzüg'^ 
liehen  Pcrtraitmalers.  Seino  Bildnisse  zeichnen  sich  durch  spre- 
chende Aehnlichkeit  und  dadurch  besonders  aus,  dass  er  das  Cha« 
raklaris tische  der  Physiognomie,  besonders  bei  männlichen  Köpfen, 
sehr  glücklich  aufzufassen  im  Stande  war. 

Von  seinen  Bildnissen  des  Königs  und  der  Königin  gab  er  selbst 
mehrere  Copien. 

Einige  seiner  Portraite  wurden  gestochen. 

DarboiSy  Pierre ,  Historien-  Portrait-  und  Genremaler,  geb.  zu 
Di  Jon  1785 »  Schüler  von  DesToge  und  Augustin.  Man  kennt  von 
diesem  Künstler  schöne  Miniaturen,  unter  denen  man  der  schla- 
fenden Venus  nach  Hemmessen  (7Z.  h.  5Z.br.),  Dädalus  dem  Ika- 
rus die  Flügel  anheftend  (19  Z.  h.  und  i4  Z.  br.)  auf  Pergament-' 
papier  gemalt,  besonders  erwähnt. 
Darbois  ist  Adjuukt  des  Museums  zu  Dijon  und  hält  eine  Schule. 

DarciSy  Louis ^  ein  französischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  iSten  Jahrhunderts,  lieferte  mehrere  Blätter  in  Funktir- 

Kag^lers  Künstler-Lex.  III.  Bd.  IS 


274  Dardini,  Anton.  —  Daret«  Jean. 

manier.  Dtm  Kujpferstecher  Godefroi  half  er  anch  an  de»  groi- 
scn  Blatte  nach  Vernet»  welches  den  Tod  des  Hippolyt  darstellt. 
Eigene  Blätter  sind: 

Les  apprets  d'une  course. 

Les  jockcii  montes. 

La  course. 

L*arrivco  de  la  course ,  4  Bl.  nach  C.  Vernet 

Darcis  starb  wahrscheinlich  erst  1803. 

Dardani^  Anton^.  IVIoler  von  Bologna,  lernte  bei  M.  A.  Tont  nnd 
J.  Viani,  und  ward  in  idlen  Theilen  der  Kunst  erfahren,  gmb  sich  • 
aber  wenig  Mühe  in  der  Ausarbeitung. 

Antonio  war  auch  Formschneider.  Man  hat  von  ihm  etliche  Hell* 
dunkel.  Einige  leren  ihm  auch  ein  geätztes  Blatt  bei:  ein  Em 
homo ,  H.  7  Z.  7  li. ,  Br.  5  Z.  6  L.  Brulliot  (dict  des  monogr.  L 
Nro.  270)  glaubt,  die  Sicherheit  dieser  Angabe  sei  nicht  zn  Ter- 
bürgen.  Sein  Tod  erfolgte  i?53  (nach  Ticozzi  1725)  im  58sten 
Jahre. 

Die  Kunstgeschichte  erwähnt  auch  eines  Peter  Dardani. 

Dardel,  Robert  Wilhelm,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1740.  gest. 
1821.  Er  lernte  bei  Pajou  und  brachte  es  durch  fleissiges  stttdiiim 
zum  geschickten  Künstler.  Im  Jahre  1796  wurde  er  Administrator 
des  Museums  zu  Versailles  und  Professor  an  der  Kunstschule  die- 
ser Stadt.  Man  hat  yon  ihm  mehrere  Werke,  welche  Achtung 
verdienen,  als:  Virginius,  der  seine  Tochter  tödtet,  I8l2;  Heinrich  . 
IV.  in  den  Armen  des  Sieges  weinend,  I8l4;  der  grosse  Coodo 
krönt  Ludwig  XIV.  als  Kind;  Statue  Pascal's  etc. 

Viele  Werke  wurden  nach  seinen  Modellen  in  Bronze  ge^sseo, 
wiei  Die  Statuen  Cunde's,  Turenne's,  Duguesclin*s ,  Bayard's.  I«ets- 
tere  ist  in  der  Gallerie  des  Fallastes  Bourbon,  die  Peter  des  Gros- 
sen in  der  k.  Gallerie  zu  Petersburg.  Von  ihm  ist  auch  eine  der 
Statuen  der  Grenadiere  am  Triumphbogen  der  Tuilerienetc  Gäbet. 

Daret|  Jean^  Maler  und  Kupferätzer,  dessen  Lebensverhaltnisse  nicht 
genau  zu  bestimmen  sind.  Robert- Dumesnil  (F.  gr.  fran^ia  L 
226)  glaubt,  dass  dieser  Künstler  in  der  Provence;  vielleicht  zu  Aiz, 
das  Licht  der  Welt  erblickt  habe ;  denn  Nanteuil ,  der  nach  ihm 
1652  das  Portrait  des  Präsidenten  Jean  de  Mesgrigny  gestodieia 
hat,  nennt  ihn  einen  Proveufalen«  dagegen  nennt  ihn  Pitaa,  der 
1663  nach  diesem  Künstler  das  Portrait  eines^  Camiile,  oder  Cor- 
nille  de  Lillin  de  Camerino  gestochen  hat,  einen  Maler  zu  BrnaseL 

Jean  Daret  ist  nicht  mit  Peter  Daret  zu  verwechseln.  Ersterer 
arbeitete  nur  nach  eigener  Erfindung  mit  einer  genauen  Nadel  tind 
in  einem  Geschmacke  der  Zeichnifng,  welcher  an  Guido  eriimett« 

Im  neuen  Peintre  graveur  francais  de  Robert-Dumesail  sind  fol« 
gende  neun  Blätter  von  diesem  Künstler  verzeichnet,    welche  eile- 

£orische  Gestalten  der  Tugenden  vorstellen,  und  zwar  Kinder  in 
landschaften.  Das  Titolblatt  zeigt  einen  mit  Lorbeem  gekrönten 
Genius  mit  einem  Schilde,  auf  welchem  man  liest:  HyerogUfiones 
des  Vertus  Theologalles  et  Cardinales  Inueniees  et  gravoes  per  Jean 
Daret  peintre,  pour  preuues  d'eau  fort.    A  Aiz  £n  Prouence  1058- 

Das  zweite  Blatt  enthält  die  Dedication  auf  einer  SchriftroUe» 
welche  ein  Kind  zeigt    Man  liest  darauf:  A  Madamoiselle  Mar> 

Serite  Daret,  vier  französische  Verse  und  am  Schlosse:  NON 
HM  TALIS  MVLIBR  SVPER  TERRAM.  Judith  XI.  Par  son 
tresaflne.  Fröre  Jean  Daret  peintre  Innentee  £t  Par  Lny  (lavee 
l6$8. 
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Die  sieben  folgenden  Blifter  stellen  den  Glauben  ^  die  Hoffnunjg;» 
die  Liebe,  die  Klugheit»  die  Oerechttgkett,  die  Stärke  und  di6 
Missiekeit  ror.  Sie  sind  mit:  Daret  f'ecit,  f.  oder  Oat»  DarL  f. 
bef-eichnet.  H.  4  Z.  2  —  3  L.»  Br.  2  Z.  3  -*  5  L.  Numerirt  sind 
die  Blätter  nicht,  nur  das  Stück  mit  der  Vorstelhing  des  Glaubepa 
tragt  oben  rechts  die  Nro.  2« 

Heinecke  kannte  yon  dieser  Folge  nur?  Blatter,  aber  er  erwähnt 
noch  zweier  anderer  Blätter  des  Künstlers:  einer  These  von  l6i2 
uad  Loth  nait  seinen  Töchtern,  nach  Rubens. 

^^^lety  Feter  ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  l6lO,  gesL 
daselbst  l675*  oder,  wie  Andere  angeben,  zu  Aiz  l684«  Er  bildete 
ncK  in  Rom  znm  geschickten  Künstler  und  stach  daselbst  und  im 
Vaterlande  eine  Menge  Poitraite  und  andere  Gegenstände,  gross- 
teathetls  nach  französischen  Meistern.  Seine  Blätter  belaufen  sich 
auf  4oo  Stücke ,  die  alle  mit  Nettigkeit  ausgeführt  sind. 

Br  gab  eine  Folge  Ton  Potflraken  heraus,  unter  dem  Titel:  Ta*' 
Ueanz  bist,  ou  sont  graves  les  illustres  fran^ais  et  otrangers  de 
faa  et  de  Tautre  seze,  gr.  4.  f652  und  1656. 

Onter  seinen  Portraiten  trifft  man  die  von  Carl  I.  von  England; 
Pabst  Alexander  VII.;  Heinrich  von  Bou^bon;  Bernhard  von  Sach- 
sea:  Heinrich  Torenne;'  Wladislaus  IV.  von  Polen;  Marijuis  von 
VUleroy,  Bischof  von  Montchal  u.  s.  w. 

Zu  seinen  besten  historisclica  Blättern  gehören: 

Johannes  in  der  Wüste,  nach  Guido,  fol. 

Maria  reicht  dem  Kinde  die  Hrust,  nach  Carracci ,  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Joseph  mit  dem  Buche » 

nadi  Vouet,  fol. 
Die  Befreiung  Petri,  nach  Dominichino,  gr.  qu.  fol. 
Die  Geburt  Christi,  nach  Vouet,  fol. 
Die  Ruhe   in  Aegypten,  nach  Vouet,  foL 
Sl  Hieronymos,  nach  Blanchard,  fol. 

Au&icht  eines  holländischen  Dorfes,  nach  S.  RuysdaeT,  qu.  fol. 
Theiis  in  der  Schmiede  Vulkans,  nach  demselben,  fol. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,    dem  ein  Engel  ein«,  Blume 

reicht,  nach  Vouet,  fol. 
Maria  mit  dem  Kinde ,  nach  Sarazin ,  fol. 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Vouet,  fol. 
Eine  heil.  Familie  nach  M.  A.  da  Carravagglo,  fol. 
Viele  seiner  Blätter  ündet  man  in  literariscnen  Werken. 
Er  beschrieb,  oder  übersetzte  vielmehr,  Vasari's  Leben  Rafaers» 

welches  l607  xu  Paris  in  12«  erschien   und  jetzt  sehr  selten  ist. 

Eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  ist  von  iTOQ. 

D'Argensville,   Anton  Joseph  Dezalier^  ein  Rnnstliebhaber» 

der  sich  ausser  seinen  Schriften  auch  durch  einige  kleine  radirte 
Blätter  bekannt  gemacht  hat.  Sein  Hauptwerk,  das  sein  Andenken 
in  der  Kunstgeschichte  erhalten  hat,  ist  der  Abrege  de  la  vie  des 
plus  fameux  peintres.  Paris  1742  —  55-  3  Voll.  4>  Eine  spätre, 
mehr  geschätzte  Ausgabe  erschien  L764  in  4  Voll,  in  8» 
D'ArgensTtUe  starb  1779  ^™  64sten  Jahre. 

Darify  Johann,  ein  Maler  zu  Venedig  um  1828>  Er  malt  Histo- 
rien- und  Genrebilder,  welche  das  Verdienst  einer  schönen  Fär- 
bung haben,  aber  den  Künstler  als  schlechten  Zeichner  verkünden. 
Im  Jahre  1 829  brachte  er  ein  grosses  Bild  zur  Ausstellung,  welches 
den  Raub  sweier  auf  Kosten  der  Bepublik  eusgaatatteter  Madeben 
▼or»tellt.    Die  Gräfin  Regnier  Micheii  hat  von  dieser  Begebenheit 
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eine  rührend«  ErzähluDjr  geliefert,  vveniger  ffliicklicb  lut  nm  äbmr 
der  Maler  dargestellt    £r  malt  auch  Altarblatter« 

Daris.    S.  d'Aven. 

Darlejr  oder  Darly^  M«,  ein  englischer  Kupfentecher  um  1770. 
Man  kennt  Ton  ihm  swet  Hefte  Carrikatnren  auf  der  allni  oiid 
neuen  Welt,  Jedes  su  24  BL  in  8.  unter  dem  Titel:  Caricatnres  b^ 
several  Ladies»  ffentlemen,  artists  etc«  Auch  eine  Folge  tob Tro* 
phäen,  sechs  Marinen  und  mehrere  andin  Blatter  hat  er  gesto- 
chen. 

DarnStadt,  Johann  Adolph,  Kupferstecher  su  Dresden,  geb. 
2u  Auma  ITfiQt  kam  1784  nach  dieser  Stadt«  um  unter  Schulx  und 
Zingc  sich  sum^  Künstler  xu  bilden.  Er  widmete  sich  vormüglicb 
dem  landschaftlichen  Fache  und  erwarb  sich  hierin  den  Ruf  et* 
nes  der  besten  Künstlers  seiner  Zeit,  wesswegen  er  auch  zum  Mit- 
glied der  k.  Akademie  und  sum  Professor  an  derselben  ernannt 
wurde« 

Auch  diesen  Künstler  nöthigte  der  gebieterische  Drang  der  Um- 
stände  seine  Kunst  4ür  allerlei  literarische  Unternehmungen  gebrau- 
chen su  lassen«  Viele  Almanache  und  Toilettengescbenke  stattete 
seine  f^eschäftige  Nadel  mit  niedlichen  Landschaften  aus.  Von  ihm 
sind  die  zierlichen  und  geschätzten  Blätter  in  Becker^s  malerischen 
Beschreibungen  des  Plauischen  und  Seyfersdorfer  Thaies.  Aach 
in  Laborde's  gerühmter  Reite  durch  Spanien  sind  die  meisten  and 
schönsten  Beiträge  von  seiner  Hand,  sechs  Blätter  stach  er  nach 
Wagner  für  die  MüUer'sche  Sammlung.  Mit  Schumann  gab  er 
die  Blätter  zu  Stieglitzens  Gemälden  von  Gärten,  und  mit  Schmidt 
stach  er  zwei  Blätter  nach  alten  Gemälden  auf  Marmor:  Christus 
und  St.  Peten 

Von  ihm  allein  gefertiget  ist  der  Magier  nach  Dietrich  dem  Soh- 
ne, ein  grosses  Blatt. 

Nach  Öietrich  stach  er  noch  ein  anderes  grosses  treffliches  Blatt: 
Le  Mage  parmi  les  pasteurs.  Darnstädt  hat  in  diesen  beiden  Blät- 
tern mit  seltener  Kraft  und  Treue  die  Urbilder  wieder  geceben. 
Die  k.  Akademie  zu  Mailand  hat  ihm  für  diese  zwei  Landscnalten 
1808  die  goldene  Preismedaille  zuerkannt,  mit  der  Erlaubniss,  auf 
den  Platten  selbst  bemerken  zu  dürfen,  dass  sie  von  der  mailändi- 
sehen  Akademie  des  ersten  Kranzes  werth  ff  ehalten  wurden. 

Ein  Blatt  von  ^osser  Wirkung  ist  der  Abend  nachKlenaal,  md 
sein  Stich  des  Culner  Domes  in  Boisser^e*s  Prachtwerk  über  die- 
sen ehrwürdigen  Tempel  gehört  zu  den  edelsten  Erzeugnissen  die- 
ser Art.  Das  Blatt  ist  mit  löblichem  Fleisse  und  im  grossen  3t]^ 
ausgeführt.  Besondere  Erwähnung  verdienen  auch  einige  Land- 
schaften nadi  de  Boissienx. 

Im  Mnsee  franc  von  Robillard  ist  im  lU.  tom.  von  seiner  Hand 
gestochen : 

Une  belle  Soiree,  nach  Moucheron. 

Dopart  pour  la  chasse  au  vol,  nach  J.  VfjnMktA, 

Nach  Pynacker  stach  er:  LesPirates  en  sureto,  kl.fol. 

Nach  J.  G.  Wagner  brachte  er  sechs  Gegenden  aus    der  Umge- 
gend von  Meissen  in  Kupfer;  qu.  fol. 

Er  stach  auch  an  den  Kupfern  zu  dem  Werke:  Dresden  mit  sei- 
nen Prachts^bäuden  und  schönsten  Umgebungen,   nach   Uaa 
mer's  und  Thormeyer's  Zeichnungen« 

Darphe.    s.  Arfe. 
Dar?^    S.  Dawe. 
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Ihiäetf  Anton,  Zeichner»  der  um  l680  blühte.  Im  CahinetPaig- 
non  DijoziTal  wird  Ton  ihm  eine  Federzeichnung  mit  Bister  er- 
wähnt, weldie  Engel  in  Wolken  Torstellcn,  wie  »ie  den  ewigen 
Vater  nnbetea,  mit  168O  datirt 

Dassier,  Jakob  Anton,  Medailleur  geb.  xu Genf  1715,  gest.  1760. 

Er  genoes  den  Unterricht  des  berühmten  Goldschmieds  und  Bossie- 
nrt  Gennain  so  Paris,  und  begab  sich  nachher  su  seiner  vollkom- 
■inen  Ausbildunj;  nach  Rom,  wo  er  die  Schaumünze  auf  Clemens 
XnL  fertij^te.  Hierauf  ging  er  nach  London,  erhielt  dort  die  Stelle 
ciacs  zweiten  Münzprügers  und  später  besuchte  er  mit  Erlaubniss 
des  Königs  noch  Fetersour^,  wo  er  für  die  k.  Münze  arbeitete  und 
die  Schaumünzen  der  Czarin  und  des  Grafen  Sehet olo  schnitt. 

Nach  drei  Jahren  kehrte  er  wieder  zurück,  doch  sah  er  England 
lidit  mehr,  denn  er  starb  in  Kopenhagen«  Seine  Schaumünze 
Mf  Montesquieu  gehört  zu  den  Torzüglichsten  Erzeugnissen  der 
Sli^elschneidekunst  Ein  Verzeichniss  seiner  und  seines  Vaters 
Aiheiten  befinde!  sich  in  Senebier^s  hist  litteraire  de  Gönove. 

OaSfieTi  Johann 9  vorzüglicher    Stempelschneider,    geb.    su    Genf 
1616,  lernte  zu  Paris  bei  Meuger  undRoettiers  und  liam  dann  nach 
Genf  zurück,  um  seinem  Vtter  Dominik  im   Fettschaftsteohen   und 
SmpeUchneiden  su  helfen.    Erst  um  1720  fing  er  an,  die  Folgen 
der  72  Könige  Ton  Frankreich  und  der  24  Reformatoren  ans  Licht 
za  pben,  und  um  1728  ging  er  nach  England,  wo  ihm  Georg  IL 
£e  Stelle  eines  Mnnzmeisters  anbot ,  die  er  aber  ausschlug ,    um 
iia|estort  an  seiner  Folge  der  englischen  Könige  arbeiten  zu  kön- 
Ma,  welche  um  1732  vollendet  wurde.      Er  yerfertigte  auch  eine 
SfhamBJnze  auf  den  Cardinal  JFlenry  und  1743  zu  Turin  eine  sol- 
che anf  den  König  von  Sardinien. 

Diester  arbeitete  mit  einer  ungewöhnlichen  Geschwindigkeit  und 
bis  ia  sein  75stes  Jahr ,  wo  Altersschwäche  eintrat.  Die  letzten  5 
Jehre  bediente  er  sich  nicht  einmal  mehr  der  Brille,  die  er  doch 
▼OB  eeinem  50  —  70sten  Jahre  getragen  hatte.  Er  war  ein  sehr 
ndelirter  Kunstler  und  seine  Frau  die  berühmte  Lefevrci  mit  wel- 
MT  er  4o  Jahre  lebte. 

Miheres  über  die  Werke  dieses  Künstlers  findet  man  in  einem  selte- 
aea  und  gesuchten  Werke:  Ezplication  des  medailles  gravces  par 
J.  Dassier  et  par  son  fils,  reprcsentant  une  suite  de  sujets  tiros  de 
rhistotre  romaine,  1778«  in  8. 

DassooTilIe^  Da  Sonaille   oder  Dassonneuille^  Jacques , 

Ritter»  IVIaler  und  Kupferätzer,  wurde  nach  Basan's  Angabe  zu 
Port- Saint -Onen  bei  Rouen  1719  ff^boren,  allein  Basan  und  An- 
dere»  die  ihm  aacheeschrieben ,  wie  Ticozzi,  sind  hier  sicher  im 
Irrthnme,  denn  es  finden  sieh  auf  Blattern  dieses  Künstlers  die  Jahr- 
zahlen  1653  und  56. 

Er  fertigte  auch  drei  Vignetten  für  Marlot's  hist.  de  Teglise  me- 
tropolitaine  de  Rheims,  ein  Werk,  dessen  erster  Theil  i666  erschien. 
Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist  daher  wahrscheinlich  1619  und 
die  Zeitbestimmung  Basan's  sicher  nur  durch  Druckfehler  entstan- 
den, denn  Dassonville  gehört  dem  17ten  Jahrhundert  an. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers,  die  sich  auf  ohngefahr  48  belaufen, 
sind  im  Geschmacke  des  A.  Ostade  und  nicht  ohne  Verdienst,  ob- 
gleich sie  unter  dem  Vorbilde  bleiben.  Die  Köpfe  sind  ausdrucks- 
voll, aber  die  Extremitäten  der  Figoren  nicht  gut  ausgedrückt. 

Im  Feintre  graTeur  iranfais  I.  170  sind  37  Stücke  von  Dasson- 
▼ille  beschrieben« 
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Der  Flötenbläser  vor  dem  Fasae.    07al.    H.  4  Z*  3  L*»  Br.  3  Z. 

7  Lio. 
P^eun  Personen  in  einer  Stube»  Ton   denen  sich  ein  Mann  und 

ein  Weib  um  den  Bierkru|^  streiten.    H,  2  Z«  4  !-■•»   Br.  2  Z« 
Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  dem  Kinde ,   das    sich  vor    etneai 

Menschen  mit  der  Maske  eines  Alten  fürchtet:  Jacques  Da  8oa* 

neuille  in  et  feciL     H.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 
Die  Alte  mit  den  swei  Kindern:  J«   da  Sonneuille  f.    l656*      In 

gleicher  Grösse. 
Die  Alte,  welche  ein  Kind  entkleidet  l653»  mit  dem  Namea  de» 

Künstlers.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 
Eine  ähnliche  Vorstellung,  wo  die  Frau  su  einem  Manne  and  ei- 
nem Weibe  spricht    Ohne  Beseichnung.     U.  2  Z«  8  L^t    Br. 

2  Z.  2  L. 

Mehrere  Fi«^ren  und  darunter  eine  Sängerin  am  Tische  mit  ei- 
nem Papiere ,  im  Grunde  eine  Gestalt  mit  einer  Federmatse  nuf 
weissem  Grunde.    U.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Dif.  ländlichen  Musikanten,  in  Callot's  Geschmack  mit  DaaaonnUlc*» 
Namen.    U.  2  Z.  liL.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Die  Bettler,  welche  Almosen  verlangen;  das  Gegenstüek :  Dasson- 
uille  f.    H.  3  Z. ,  Br.  I  Z.  1 1  L. 

Die  zwei  Bettler  am  Wege,  mit  dem  Namen  des  Künstlera.      H. 

3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 

Der  Mann  mit  der  Rattenfalle ,  mit  Dassonuille's  Namen.  M*  3  2L 

11  L.»  Br.  2  Z.  9  L. 
Das  Conzert,  wo  ein  Mann  die  Katze   am  Schweife   serrt;    das 

Gegenstück.    Ohne  Namen.    H.  3  Z« ,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  Mann  mit  dem  Kruge  an  den  Lippen,    während   hinter  ei- 
ner Umzäunung  die  Frau  das  Kind  stillL    Ohne  Namen.     IL 
3  Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 
Der  Mann  mit  der  Pfeife  in  der  einen  und  dem  Kmge  in  der 

andern  Üand.    Mit  dem  Namen  des  Künstlers.     IL  3  Z.,    Br. 

2  Z.  5  L. 
Die  drei  Bettler  in  Compagnie.    Ohne  Namen.     H.  3  Z.  4  Lm  » 

Br.  2  Z.  9  L. 
Die  drei  Bettler  in  der  Sl^be.    Mit  dem  Namen  des  Künatl«rs. 

H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  glückliche  Familie.    Ohne  Namen«    H.  3  Z.  9  L.»  Br.  2  Z. 

10  Lin. 
Die  Familie  um  den  Kamin.    Mit  Dassonuille's  Namen.  H.  3  Z., 

Br.  2  Z.  fl  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  M.  Tan  Enden's  Adresse. 
Der  Mann  mit  der  brennenden  Pfeife.    Ohne  Naasen.     H.   3   Z. 

8  L. ,  Br.  3  ^«  3  L* 
Der  Arzt,  der  eine  Alte  im  Munde  operirt  Mit  dem  Namen  de« 

Stechers.    H.  3  Z.  11  L.»  Br.  3  Z.  6  L. 
Ein  lathender  Mann,  der  einem  andern  seine  Pfeife  aHTnhiaiin 

scheint.  Mit  dem  Namen.    H.  4  Z.  10  L.»  Br.  4  Z.  |  L. 
Die  fünf  Bettler  in  Gesellschaft.    Mit  dem  Namen  nnd  in   glei- 
cher Grösse  mit  dem  obigen. 
Ein  Mann  mit  dem  halbToflen  Glase  Ton  fänf  Personen 

Mit  DassonTille's  Namen,    H.  6  Z.,  Br.  S  2*  2  L. 
Die  Frau  mft  der  Bratpfanne.    Ohne  Namen.     H.  2  Z«  10  I««» 

Br.  'S  Z.  3  !-•• 
Die  Alte  mit  der  Zeitung.    Ohne  Namen;  in  gleicher  Groete. 
Die  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  twet  Alte,  Ten 

denen  einer  raucht.    Mit  dem  Namen   des  Stechers.     H.  3  Z. 

mit  dem  Rande »  Br.  3  Z.  4  L. 
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Die  Al>dracke  haben  oben  rechts:  P«^e  l66« 

Die  Alte  mit  dem  Knaben,  der.  sich  die  Brust  kratzt  Ohne  Zei- 

dien.    U.  3  Z.  iL.,  Br.  3  Z.  5  L« 
Mehrere  Personen  in  einem  Zimmer,    darunter  eine  Alte  mit  ei- 

nem  kleinen  Mädchen  (la  erandmere  nourriöe).     Mit  Dasson- 

TiUe*s  Namen.    H.  3  Z.  3  L..  Br.  3  Z.  10  L.    ^ 
Mehrere^  Personen,  darunter  ein  Mann,  welcher  die  Cither  spielt. 

Gegenstück,   in  gleicher  Grosse    und    mit    dem    Namen    des 

KäoAtlers. 
Eine  Buine,  vor  ivelcher  ein  Weib  sitzt,  die  in  der  einen  Hand 

ein  Papier  und  mit  der  andern  einen  Krug  hält  u.  s.  w.   Ohne 

Namen.     U.  3  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  4  L.  (?) 
Ein  Mann  mit  Krug  und  Glas  in  den  Händen  an  der  Seite  eines 

Weibes.    J.  Dasson.    H.  3  Z.  3  L.,  Br:  4  Z.  8  L« 
Eine  AJte  mit  zVei  Kindern,  die  steh  beide  ihres  natürlichen  Bedürf- 
nisses entledigen,    während  zwei   Männer  die  Nase  verhalten. 

Ohne  Namen  und  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 
Die  Matter  mit  drei  Kindern  und  zu   ihren  Füssen  die  Wiege. 

H.  3  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  lo  L. 
Zwei  Gruppen  you  Bettlern,  Männer,  Weiber  und  Kinder.    An 

einem  Gebäude  liest  man :  Jacque '  da   Sonneuille   inrentor    et 

fecit  1656.     H.  3  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Die  drei  ^Vignetten  in  Marlot's  Metropolis  Remensis  historia: 
Ein  Bischof  vor  dem  Altare  mit  dem  Kreuze.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br« 

6  Z.  7  L. 
Ein  Ccuotaphium  mit  einem  antiken  Basrelief,  das  eine  Jagd  vor- 
stellt.    Mit  Dassonuille's  Namen.    H.  6Z.  10  L.,  Br.  6Z.  6L. 
Ein  anderes  Basreliei  mit  dem  Erlöser  und  St.  Peter.     Mit  dem 

Namen  des  Künstlers.    H.  5  Z.  3  I«.,  Br.  6  Z.  7  L« 

"^7>  Historienmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  der  in  beiden  Fä- 
chetn  Treffliches  leistet.  Von  seiner  Hand  sieht  man  in  der  Ca- 
tbcdrale  za  Arras  eine  büssende  Magdalena  und  einen  heil.  Hiero- 
BpiQs  in  der  Wüste,  beide  von  1824*  Auch  mehrere  Portraite  exi- 
stnen  Ton  ihm.  Im  dritten  Saale  des  Staatsrathes  im  Louvre  malte 
er  das  allegorische  Bild  der  Stärke  und  der  Wachsamkeit.  Von 
seinen  Lithographien  sind  besonders  vier  nadi  Girodet  zu  erwäh- 
nen: Mttstapha,  Mardochäus,  Galathea,  Hero  und  Leander,  l827* 
Dassy  erhielt  1821  den  ersten  grossen  Preis  und  1824  eine  Me- 
daille.   Gäbet. 

l^asreld,  J. ,  Kunstliebhaber,  Zeidiner  nnd  Kupferätzer,  geb.  zu 
Amsterdam  1770.  Er  studirte  bei  U.  Stockvish  und  erlangte  grosse 
Starke  im  Zeichnen.  Besonders  wurden  seine  Hunde  vun  den 
Liebhabern  bewundert  Von  ]8l4  —  18  sah  man  zu  Amsterdam 
von  ihm  auch  Gemälde,  welche  Landschaften  mit  Hunden  und  an- 
dern Thieren  vorstellen,  die  seinem  Talente  Ehre  machen. 

Gleichen  Inhalts  sind  auch  seine  geätzten  Blätter.    Brulliot  dict. 
Jes  monogr,  H.  l4o3  und  van  Eynden  etc. 

UStnaily  Portraitmaler ,  der  1703  zu  Mannheim  geboren  wurde:  J.  J. 
Uaid  stach  nach  ihm  das  Bildaiss  des  Bildhauers  P.  Egell. 

IHltlf  JVatallS^  ein  in  der  Kunstgeschichte  unbekannter  Name,  der 
aber  dem  sogenannten  Meister  mit  der  Rattenf'clle  (Maitre  a 
la  raticre)  angehören  soll.  Man  kennt  zwei  Stiche ,  welche 
mit  der  Falle  und  den  Sylben  NA  ÜAT.  bezeichnet  sind,  was  Na- 
taKs  Oati  bedeuten  toll;  jedoch  ist  es  schwer  den  Sinn  xu  erra- 
theo. 
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Das  eine  diet er  Blitter  ttellt  die  heil.  Jungfrau  mit  St  Anna  dar. 
H.  5  Z.  4  L.,  fir.  8  Z.;  das  andere:  xwei  Armeen  in  Schlachtord* 
nung ,  daher  das  Blatt  auch  die  Schlacht  Karl  des  Kühnen ,  oder 
die  amSporxano,  die  Karl  VIII.  von  Frankreich  l4o5  gewann,  heisat, 

Bartsch  XIII.  362  fuhrt  an,  dass  die  k.  Bibliothek  in  Wien  ei- 
nen  ersten  Abdruck  von  letztem  Blatte  besitze,  auf  welcher  mit 
alter  Schrift  geschrieben  steht:  Rota  de  Ravenna  15t 2*  Bartack 
glaubt  daher,  dass  diese  Worte  den  Stecher  oder  Zeichner  bedeu- 
ten, nach  welchen  das  Blatt  ausgeführt  wurde.  Rato,  die  Ratte, 
scheint  darauf  anzuspielen.  Die  späteren  Abdrücke  haben  di«  Jahr- 
zahl 1530  und  die  schlechtesten  die  Adresse  des  Salamanca.  An- 
gustin  von  Venedig  hat  die  Schlacht  von  der  Gegenseite  gestoben 
und  J.  Hopfer  hat  eine  Copie  geliefert. 

Dati  oder  DatUS,  Philipp,  «in  Kunstliebhaber  zu  Rom,  der 
auch  die  Kupferstecherkunst  übte.  Indessen  ist  er  nicht  der  Urhe- 
ber des  schönen  Blattes,  das  unter  dem  Namen  von  Michel  An- 
gelo*s  Melancholie  oder  Rafael's  Traum  bekannt  ist.  Er  Isess  es 
nur  auf  seine  Kosten  von  Georg  Ghisi,  genannt  Mantoano»  ste- 
chen. 

Dieser  Dati  muss  also  in  der  ersten  Hälfte  des  l6ten  Jahrikun* 
derts  gelebt  haben. 

Dati  9  Mattia.    s.  Dei. 

Datschitzky,  Daniel,  Landschafts-  und  Bildnissmaler  aus  der 
jtweiten  Hälfte  des  t7ten  Jahrhunderts.  Fb.  Kilian  hat  Portrmite 
nach  ihm  gestochen  und  D.  Tscheming  1668  aine  Folge  von  Bres- 
lauer -  Aussichten. 

DattarOy  Francesco  ^  Architekt  zu  Cremona,  genannt  Piccifao^, 
erbaute  1569  die  Capelle  des  heil.  Sacraments  und  jene  U.  F.  del 
Popolo.    Er  machte  auch  die  Zeichnung  zum  Monumente  des  Car- 
dinais Sfondrato,  welches  der  Bildhauer  B.  Cambio  ausführte. 
Starb  um  1580* 

Sein  Sohn  oder  Brudfr,  Joseph,  war  ebenfalls  Architekt  rom  ^ 
nigem  Rufe. 

DattC  f  Franz  de  la^  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie  zu  Pa- 
ris 1743*  Er  verfertigte  einige  Bilder  für  die  Kirche  St.  Louis  auf 
der  Insel  Notre-Dame  und  ein  Basrelief  für  die  Kapelle  de»  Kö- 
nigs zu  Versailles. 

Er  ätzte  auch  den  Brunnen  des  Neptun  für  Ua^iei^s  Veilng. 

Dattier  oder  Datter,  Sebastian^   kaiserlicher  Hofgoldsdunied 

von  Strassburg,  ein  kunstreidier  Bossierer  und  Treiber,  arbeitete 
1619  zu  Augsburg  und  lebte  1050  zu  Dresden  als  Stempelschnei- 
der. Man  kennt  von  ihm  eine  schöne  Denkmünze  auf  den  west- 
phälischen  Frieden  und  ein  grosses  geäutes  anatomisches  Blatt  tn 
Albini  disp.  de  cervo  ttc    Frankf.  l686* 

Datas.     S.  Deodatus. 

Dau  9  G.    s.  Dow. 

Daubenton 9  Architekt,  dessen  Lebensverhaltnisse  uns  nnbifcimit 
sind.  Man  findtt  von  seiner  Hand  Zeichnungen  mit  der  Feder  gc» 
fertiget  und  in  Aquarell.  Gebäude  und  Ruinen  vorstellend. 

Daubigny^  P*  C*»  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  mAx 
bekannt  sind.    Man  kennt  von  ihm  eisige  flüchtig  entworfane  Kö- 


Danbigny«  Edmund«  *—  Daudet »  Robert.     '  tSt 

pfe  p  welche  die  Jahnaklen  l6S2,  uaid  38  tragen.    Bmllwt  dict.  des 
mooogr.  L  ll87> 

DaubtgnjTy  Edmund ,  der  iltere,  LandichafUmaler»  geb  zu  Parii, 
nod  Schaler  von  Bertin.  Er  brachte  von  18 1 9  an  mehrire  Land- 
•chaflen  %n  den  Aufteilungen ,  Von  denen  einige  alles  L^h  verdie- 
nen. Er  erthetlt  auch  Unterricht  in  der  Oelmalerei »  in  der  Tusch- 
■uuuer  und  in  der  Kunst  mit  Wasserfarben  su  malen.    Cabi^t. 

DaubigD^y  Pierre  y  IVCniaturmaler ,  Bruder  des  vorhergphanden, 
ibt  actae  Kunst  in  Paris  und  hält  auch  ein  Atelier,  wie  lein  Bru- 
der.   Seine  Gattin  ist  ebenfalls  Malerin. 

DaubuÜSOn.       $.  Aubuisson. 

Dandelilly  Zeichner»  Zögling  von  Cauwer  in  Gent,  erhielt  1820  die 
silberne  Medaille  iür  den  schönsten  Kopf  einer  jungen  Frau,  nach 
4er  Natnr  gezeidineL    Seit  dieser  Zeit  malt  Daudelin  audi  in  Oel. 

Dandety  Robert}  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  1737»  gtst  1824* 
Er  lernte  die  Zeichnungskunst  bei  Frontier  und  das  nupfersle- 
chen  von  seinem  Vater,  der  sich  zu  Lyon  aufhielt;  hierajt  wurde 
er  Balechou's  Schüler  und  zuletzt  vervollhommnete  er  sbh  unter 
Wille.  Onodet  vollendete  eine  grosse  Anzahl  schöner  Blstter,  die 
andere  zuvor  geätzt  hatten,  von  denan  folgende  eine  bssondere 
Erwähnung  verdienen: 

Die  Rotnen  von  Palmyra,  ein  sehr  grosses  Blatt  nach  Cassas. 

Der  apfelgraue  Schimmel,  nach  van  de  Velde.  H.  8  Z.  10  L., 
Br.  7  2.  10  L. 

Li  troapean  hoUandais,  nach  Berghem.   H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z. 

10  L.       ^ 
Eine  malerische  Landschaft  mit  tanzenden  Figuren    und  Vieh, 

nach  Berghem,  gr.  qu.  fol. 
La  giande  äasae  au  cerf ,  nach  ^onwermans.     U.  6  Z.  3  L#, 

Br.  10  2:. 
Tue  d'une  mtne  dfitalie,  nadi  Foelenbnrg,  qu.  fol. 
Eine  Landschaft  mit  Figuren  nnd  Thiaren  nach  Both  und  Berg- 
hem.   H.  6  Z.,  fir.  7  Z. 
Eine  Landachaft  mit  Thieren  nach  H.  Dufaidin.     H.   6  Z.,   Br. 

7  Z.  8  L. 
Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren,   nadi  HadwrL    H. 

7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 
Eine  Spinnerin  mil  andern  Figuren,  nach  Oetade.    H.  7  Z.  6L. 

Br.  6  Z. 
Die  Tiberhrüeke ,  nadi  Vemet.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  l4  Z. 
Eine  Landschaft  mit  einer  Spinnerin  naoh  K.  Dnjardin.  IL  9  Z. 

6  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 
Le  pastage  de  Both,  nach  Both  nnd  Berghem.     H.   10  Z.,   Br. 

13  Z.  0  L. 
Die  Tranke  nach  Berghem.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Ansicht  des  Fansilipp  bei  Neapel,   nach  J.  Vemet.     H.  16  Z., 

Br.  23  Z. 
Die  ersten  Abdrucke  dieser  Blatter  sind  vor  der  SchrÜt  und  auch 

von  einsgtn  der  folgenden  vorzüglichen  Scidien  gibt  et   Ab- 

drücke  vor  der  Schrift: 
Vues  des  CÄtes  de  Nice,  nach  Berghem. 
Eine  Schlacht,  nach  van  der  Menlen. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Teniert. 
Die  Ansicht  des  Hafens  von  Ostende ,  nach  Solyris. 
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IVUnege,  nach  Wonwctitatani. 

Couf  de  vent,  nach  Backhuyien. 

Das  Pantheon  in  Rom »  x^ach  Fanini. 

Le  Soleil  conchant,  nach  Vernet.   ' 

Das  Dorf  am  Canal ,  nach  van  der  Hevden. 

Kubc^  des  Gampo  rnccino,  nach  B.  Breemberg. 

Laidschalt  mit  Mondschein,  nach  Yemet. 

Der  Tempel  der  Vesta  nnd  der  Bogen  des  jianiu,  nach  Pantni. 

Aniicht  von  Dinant,  nach  van  der  Meulen. 

Eräe  und  zweite  Ansicht  von  Meissen,  nach  G.  Wagner. 

Eic  ländlicher  Tanz,  nach  J.  Breughel.. 

Le  berger  italien,  nach  Breembcrg. 

PoH  fran9ais,  nach  J.  v.  Ulft. 

Naioleon's  Uebergang  über  den  Po,  nacli  J.  VerneL 

Daiidef s  Werke  findet  man  im  Mas^e  royal ,  in  der  Voyage  a 
Napltf  von  St.  Non,  in  det  Voyage  en  Espaene  von  Delaborde,  in 
der  ^oyage  en  Syrie  von  Gassas,  in  der  Oaierie  de  Flo^nce,  in 
den  nonumens  de  l'HipdoHStan  etc. 

Ro«t  VIII.  271  nennt  diesen  'Künstler  Johann  Baptist,  alleio  er 
heiftsi  Robert,  wie  sein  Tater,  der  zu  Lyon  Kupferstecher  und  Ku* 
pferstichhandler  war«    Dieser  stach  Bildnisse  u.  a. 

Dauloeor,  Louise  de  Montigny-y  M°^.  le^  eine  französische 

Kupferstecherin ,  deren  wir  im  Cabinet  Faignofi   Dijonval  erwähnt 
finden,  und  zwar  als  Urheberin  folgender  Blatter: 
Lcda  und  Btsaltis  4  Bl.  in  die  Brette,  nach  J.  B.  Prerre. 
Mnerva  auf  Wolken ,  nach  C.  Bisen. 
Sieben  Blätter  aus  dem  Leben  Adams  und  der  Eva,  kl.  Stücke 

nach  (jravelot 
Eiae  Landschaft  mit  Adam  und  Eva,    in  der  Umarmung  schla- 
fend, ein  kl.  Bl.  nach  Pierre.  ' 
Zwei  Liebesgötter,  die  sich  umarmen,   und  andere,  welche  In- 
strumente spielen,  2  Bl.,'nach  demselben;  Ytgnetten. 

DaalU,  Jean,  Kapferstecher,  geb.  su  AblM^ille  1703,  geal.  %n  Pa- 
tu  1763«  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  einem  mit- 
telmässigen  Kupferstecher,  einem  Mönche  seines  Geburtsortes,  ka^ 
dAnn  in  Paris  unter  8t  Heequat's  Leitune  und  machte  sich  hald 
vortheilhaft  bekannt  Im  Jahre  1742  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie. Dieser  Künstler  war  mit  nossen  Anlegen  begabt,  aber 
doch  entzogen  ihm  die  Zeitumstände  seine  Stelle  unter  den  Tor- 
•  aüglichsten  Künstleili  seines  Faches.  .  Er  musste  sich  in  allen  Gat- 
tungen versuchen  und  auch  in  solchen,  zu  denen  ihn  die  Natur 
am  wenigsten  bestimmt  hatte.  Doch  leistete  er  im  Portraila  ond 
in  der  Geschichte  Verdienstliches. 

Sein  erstes  Blatt  (1755)  war  nach  Mignard  und  stellt  dessen 
Tochter,  die  Grafin  von  Feuquieres,  dar.  Der  Künstler  hat  spater 
nichts  Besseres  mehr  geleistet;  hätte  er  aber  noch  Fortschritte  ge- 
macht, so  würde  er  wenig  Concurrenten  haben* 

Ausserdem  gehöcen  zu  seinen  Torsüelichsten  Werken: 

Die  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  Correggio,  qu.  foK 

Die  beiden  Söhne  von  Habens,  foL 

Diese  beiden  Blatter  sUch  der  Künstler  für  die  Dresdener  Gaue- 
rie.  Ersteres  galt  bei  Menars  27  Fr.  und  letzteres  lobt  Fnssly 
n.  70  besonders  wegen  der  treuen  Ueberlieferung  des  Urbildes. 

Das  Quos  Ego,  nach  Rubens,  gr.  qn.  foL    Für  diaselbe  Gelleric. 

Der  Triumph  dar  Venus,  nadft»Boiaeber,  otal  fei. 

Diogenes  mit^er  JLaterne,  Mck  SpHnol«^^*  ^  ^  Dresdner 
Gallerie,  fol. 
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Maria  mit  dem  Kinclo,  nach  Maratti»  fol; 

Die  Tier  JahreszeiteD,  nach  Boacher,  4  Bl.  qu.  Fol. 

Rigand  an  der  Staffelei  sitzend,    sein    und  seiner  Frau   Btldnits 

malend,  das  Aufnahmsstück,  1742*    B*  S^^t  auch  Abdrücke  vor 

Dan]le*s  Namen. 
Venus  ond  Diana,  nach  Poussin,  fol. 
Jupiter  und  Antiope,  nacli  demselben,  ful. 
Ute  motterHche  Liebe,  nach  F.  Albant,  fol. 
Die  Rache  der  Latona,  nach  Jouvenet,  fol. 
Jupiter  und  Semele,  nach  Matthäi,  gr.  qu.  fol. 
Der  weinende  Petrus,   nach  Lanfiranco,   für  das  Dresdner  Galle- 

riewerk,  fol. 
Baoerinaen  am  Ufer  eitles  Flussea,  nach  Dietrich ;  ein  BL  in  die 

Brette. 
Gott  straft  den  Kain  nach  dem  Brudermorde,    nach   demselben; 

in  die  Breite. 
Die  Geburt  Christi,  Gopie  nach  Bolswert,  kleiner  als  das  Origi- 
nal nach  Rubens. 
Ein  Kind,  welches  mit  einem  Amor  spielt,  nach  van  Dyck. 
Die  Vogeljagd,  nach  J.  Micl,  ein  grosses  Blatt  in  die  Breite. 
Le  repas  flamand,   la   menagcre   flamande,  les  plaisirs  flamands 

und  le  Chirurgien  flamand,   4  Blätter  in  die  Brette   1760  ge- 
stochen. 
La  riboteuse  hollandaise  und  la  peleuse  des  pommes,  2  Blätter 

nach  IVIetzu,  fol. 
L^ecole  charopitre,  la  surprise  du  vin,  fite  bacchique,    les   ten- 

dres  adieux  de  la  laiticre,  4*  ^.  Bl.  nach  L.  le  Nain. 
Jimiter  unter  der  Gestalt  der  Diana  yerfuhrt   Calisto,    nach  N. 

roussin ,  ein  Bl.  in  die  Breite, 
▼eana  im  Schlafe  von  einem  Satyr  überrascht,  nach  demselben. 
£nte  und  xweite  italienische  Ansicht»  nach  B.  Patel,  2  Bl.  in  die 

Breite. 
Die  Ruhe  der  Venus,  nach  J.  Raoux. 
Jupiter  im  goldenen  Regen   die  Danae   besuchend,    nach  J.  de 

Troy,  qu.  fol. 
Der  Preis  der  Schönheit,  nach  demselben,  qu.  fol.  ^^ 

Le  aerail  du  do§[uin,  und  la  chienne  braque  avec  sa  famtlle,    2 

Bl.  in  die  Breite. 
Le  jouer  de  musette  und  la  davoyarde ,  2  Bl.  nach  DumontTs  At" 

xung  voll  endet 
Die  Religion,  eine  Allegorie,  nach  Dumont. 
Die  Geburt  und  der  Triumph  der  Venus,  2  Bl.  nach  Beucher. 
Venus  und  Amor  Ton  den  Grazien  getragen,    nach  demselben» 

2  Blätter. 
Le  pelerina^e,  ein  grosses  Blatt 
Le  Türe  qui  regarde  plcher  und  la  Greque  sortant  da  bain »    2 

Bl.  in  die  Breite. 
La  laterne  magique,  nach  F.  Pierre.  • 

Rome  andenne  et  moderne,  2  Bl.  nach  J.  B.  Lallemand. 
Von  Bildnissen  sind  zu  erwähnen: 
Carl  Eduard,  ältester  Sohn  des  Prätendenten,   Kniestück,    ohne 

seinen  Namen,  fol.  Selten. 
Der  Ocnlist  Gendron,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  yor  der  Schrift« 
Anastasia,  Landgräfin  Ton  Hessen -Homburg,    nach  A.    Roslin, 

ein  grosses  Blatt. 
Michael  Baron.    Auch  Abdrücke  rot  der  Schrift. 
Der  Cardinal  Polignac>  nach  Rigaud. 
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Im  crlten  Druclte  Tor  der  Sehrift,  kl.  fol. 

Derselbe  Cardinal,  alt  Titel  für  Polignac't  Antt-Lucrettut»  8- 

Der  Erzbi»chof  Charles  Gaspard  de  Yintimille»  en   huste,    nach 

Rigaud,  kl.  fol. 
Wilhelm  Christian  de  Lamoignon,  ohne  Namen  des  Malert  und 

Stechers,  fol. 
Nicolaus  Boileau  für  die  Genfer  Quartans^aht  seiner  Werke. 
Franz  de  la  Peyronie»  n«ch  Rigaud»  fol.    Ahdriicke  Tor  und  mit 

der  Schrift. 
Margareth  de  Valois,  Gräfin  von  Caylus,  nach  Rigaud»  fol. 
J.  F.  de  Chastenet  de  Fuyeegue,  nach  R.  Toumiers.      Es    gibt 

auch  Abdrücke  Yor  der  Soirift. 
Jean  Mariette  in  halber  Figur,  nach  A«  Pesne,  ein  grosaes  BlatL 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der   Schrift    und    seltene  unroUendete 

Probeabdrücke, 
Louis  Herxoff  von  Orleans,  nach  E.  Desrocbers,  oval. 
Marie  de  PoTogne,  Königin  von  Frankreich,   ein   gr.  BI.  andi 

L.'  Tocque. 
Charles  Lefebvre  de  Laubriert,  nach  J*  Aved«    Im  ersten  Dmcka 

vor  der  Schrift 
Louis  Dauphin  von  Frankreich,  nach  IVL  da  la  Tour.    Oval,  im 

ersten  Druck  vor  der  Schrift 
Carl  Stuart)  nach  Daulle's  Zeichnung.     Im   ersten   Drucke  vor 

der  Schrift 
Carl  Nicolaus  Cochin  en  huste,    nach  Cochtn's   eigener   Zeich- 

nung,    Abdrtkke  vor  der  Schrift 
Nonotte,  k  Maler,  nach  Coohin.   im   ereten  Drucke   vor    der 

Schrift 
Carl  Vanloo,  nach  demselben« 

G.  Pierre  Anton  le  Mercter,  nach  Vanloo,  ein  gr.  Bl* 
Marechal,  k.  Chtmrg,  nach  Fontaine. 
Martin  Pallu,  Jesuit,  nach  Nonotte.    Abdrücke  vor  und  mit  der 

Schrift 
Mr.  de  Neetier  no  Pford,  ein  gr.  BL  nach  de  la  Rue. 
DUe.  Pelissier,  nach  Dronais. 

Charles  de  Baschi  und  Gdrard  Meermiann,  nach  Perronnenu. 
Der  Cardinal  Rochefoacault  in  jungem  Jahren.    Büste,  oval.  Im 

ersten  Abdrucke  vor  der  Schrift 
B.  Gallaad,  Abbe.    Bütte,  oval  in  fol. 
Erzbischof  L.  J.  de  Chapt.  Rastigaac ,  oval. 
Prinz  Benno  Stuart,  oder  der  Canlinal  von  York,  als  Gegtaetiick 

»im  Bildnisse  dt$  Prinzen  Carl  von  Stuart. 
Emaauel  Pinte,  Grossmeister  von  Malta.     Von  Wille  gestochen 

unter  Daulles  Namen  etc.  ^ 

DauU^i  F. 9  Kupferstecher,  fertiete  das  Bildniss  Ludnig's  XT.  en 
huste  ,  nach  Higaod,  t737  kl.  toi.  Es  gibt  Abdrucke  vor  und  nach 
der  Schrift 

DautheiJoh.IViedr.Karli  Architekt  und  KunfersUcher  %^  Leipsig, 
geb.  zu  Grossschocher   1749,  arfand  das  Geneimniss   der    getusch- 
ten Manier  ^  Le  Prince  und  lieferte  einige  BläUer   dieser  Gat- 
tung, wie: 
Rutnes  dltalie  und  eine  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Bru^- 

stücken,  beide  nach  Breenberg  u.  a. 
Als  Architekt  baute  er  den  neuen  Conzertsaal   im  alten  Stadihih- 

liotheksgebaude  zu  Leipzig. 
Dauthe  wurde   |774  Mitglied  der   Akademie,  spater  Baudirck* 
tor  und  starb  18 16  au  flinsberg. 


Daniel,  AmaKa.  -^  Da^id,  Jaecpes  Louis.  2H 

DoDtel,  Amalia^  Winiatttnnalerin  «u  Paris ,  eine  Kunitlerin  un- 
serer Zeit.    Man  kennt  von  ihr  auch  Wassermaleröien. 

iiansatS  ,  ein  guter  fransöüacher  Genre-  und  Landschaftsmaler  der 
neuesten  Zeit«  Er  gfhört  su  der  Klasse  der  RoiMUitiker  und  ist 
wahriuill  in  der  Auffassung. 

Dayanzo.    s.  Ayanxo. 
Dwre.     S.  Oawe. 
Darcn.     S.  Aren. 

Dar^ne  p  Maler  um  1764.  Hubert  stach  nadi  seinem  Gemfilde  das 
Bildniäa  der  Maria  Antoinette  you  Oesterreidb,  als  Dauphine  von 


DareaporCf  ein  englischer  Historien-  und  Portraitmaler»  der  aus 
LAfB  Schule  hervorging,  aber  stete  ein  sklavischer  Nuchikhmer.sei- 
aes  Meisters  blieb. 

Dafenporty  «in  beliebter  Jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  London, 
dessen  Blatter  man  in  englischen  Almanachen  findet. 

Daridy  Jacques  Louis ;    der  erste   Maler   des   Kaisers  Napoleon 

«ad  der  Gründer  einer  neuen  Schule  in  l^rankreich,  geb.  zu  Paris 

1748,  gest.  zu  Brüssel  1826.  Er  verlebe  sich  in  seiner  Jugend  auf 

die  Schlachtenmalerei,  machte  mehrere  Jahre  unter  YienU  Leitung 

s«iae  Studien    und  ging  endlich  1775  mit  seinem  Meister,  der  da- 

nali  zum  Direktor  der  rranzösischen  Akademie  in  Rom  ernannt  wurde, 

cboirills  nach  dieser  Stadt,^  da  ihm  zu  jener  Zeit  mit  dem  Gemälde, 

welches  die  Liebe  des  Antiochus  und  der  Stratonice  vorstellt,  der 

erste  Preis  zu  Theil  geworden  war.    In  Rom  studirte  er  mit  feifer 

die  Wunderwerke  der  Kunst,  zeichnete  alles  Interessante  und  füllte 

fünf  grosse  Bände  mit  Skizzen.    Besonders  war  es  das  AlterÜium, 

das  ihn  zu  dem  beharrlichsten  Studium  entflammte,  denn   er   er- 

lumnte    in   den  Erzeugnissen  jener  alten  Zeit  das  Erhabene  'der 

Kunst,  und  so  machte  er  es  sich  zur  uhiinterbrochenen  Anstrengung 

nach  dem  Beispiele   der  Alten  durch  eine  freie  und  kräftige  NAch- 

ahmung  einer  edlen  und  gewähltefa  Natur  seiner  Kunst  ebenfalls 

Würde   und  Erhabenheit  zu  verleihen ,  wodurch  er  sie  wieder  auf 

eine  reine  Bahn  leitete,  von  welcher  jedoch  die  französische  Schule 

wieder  abgewichen.    David  befliss  sich  aud&  eines  genauen  3ttt* 

diuBs  dea  Costüms,  was  zu  seiner  Zelt  zum  Bedürfmss  geworden 

war»    denn  die  herrschende  Neigung  war   wenig  religiösen  Ge- 

lüilden,  fast  ausschliesslich  Gegenstanden  der  Mythologie  oder  der 

roBstscben    und    griechischen  Geschichte  zuspewendet,   und   dieses 

legte  dem  Kunstler  die  Pflicht  auf,  dar  Postum  und  den  Charakter 

der  Helden ,  die  er  vorstellen ,  so  wie  die  Eigenschaften  und  Ter- 

hiltntsse  der  Gottheiten^  deren  Bild  er  liefern  sollte,  genau  zu  er- 

Sünden.  David  erhalte  sich  hierin  an  d^n  Dedkmülem  des  Alter- 
ums und  der  spätem  Zeit  Raths,  waa  ebenfalls  zur  BefUrderüng 
des  guten  Geschmacks  beitrug« 

Das  erste  Malerwerk,  das  ihm  in  Rom  Ruhm  bereitete,  war  das 
Gemilde,  welches  den  heil.  Rochus  vorstellt,  wie  er  die  heil.  Jung- 
frau anruft,  der  Fest  ein  Ende  zu  machen.  Dieses  Bild,  das  un- 
ter den  Namen  „la  peste  de  St.  Roch"  bekannt  ist,  wird  im  Bureau 
de  la  Configne  zu  Marseille  aufbewahrt  und  es  wurde  damals  selbst 
von  den  Italienern  bewundert«  Hierauf  trat  er  1780  mit  seinem 
Belisar  in  rühmlichen  Wettkampf  mit  den  übrigen  in  Rom  leben- 
den PenMonairs,  und  erging  auch  ti^gfekk  aus  demselben, Jicrvor, 
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obgleich  er  sich  der  Giinit  des  damidigen  Direktort  und  enien  k. 
Malers  Pierre  nicht  zu  erfreuen  hatte»  Dtk$  Gemälde  wurde  deteweeen 
auch  nicht  von  der  französischen  Regierung  angekauft  und  da&er 
kam  es  in  den  Besitz  des  Churfürtten  von  Cöln,  der  dafür  die  be- 
trä<;)itliche  Summe  von  12»000  Liv.  bezahlte.  David  musste  aber 
den  obern  Theil  yermindern,  weil  das  Bild  für  den  Platz,  wo  es 
aufgestellt  wurde»  zu  gross  war.  Durch  die  ReTolution  kam  ea  naeK 
Frankreich,  wo  es  durch  den  scharf  bestimmten  Charakter  der  Fi- 

füren,  die  strengrichtige  Zeichnung,  das  kräftige  Colorit  und  dKirch 
ie  vollendete  Ausführung^  bei  Kennern  allgemeine  Verwunderung 
und  dem  Urheber  eine  Stelle  in  der  Akademie  erwarb.  Der  blinde 
Ueld  sitzt  beim  Eingange  eines  Thores  und  hot  zwischen  den  Bei- 
.nen  einen  Knaben  voi^  sich,  der  einen  Helm  in  die  Höhe  hsSIt, 
um  Almosen  zu  empfanden.  Eine  römische  Matrone  wirlt  gerührt 
eine  Münze  in  den  Uelm  und  zur  Linken  des  Beschauers  siebt 
man  einen  römischen  Krieger,  der  über  diese  Scene  erschrickt. 
Den  Hintergrund  bilden  einia^e  Gebäude  und  in  der  Feme  sind 
wenige  Personen.    (Gest.  von  Moreau.) 

Dieses  Bild  und  das  akademische  Aufnahmsstück  mit  Andronach^« 
welche  den  Hektor  beweint,  machten  David'»  Namen  so  berühmt« 
dass  ihm  der  Ilönig  ein  Bild  auftrug  und  den  Gegenstand  dcssel* 
ben  freistellte. 

David  wählte  den  Eid  der    Horatier  und  Curiatler    und    er    be- 

Sinn  sogleich  in  Paris  die  Ausführung,  denn  die  Idee  schwebte 
m  schon  bei  dem  ersten  Aufenthalte  in  Kom  vor.  Im  Jahre  tTSi 
f^ng  er  wieder  nach  Uom  und  hier  vollendete  er  voll  heroischer 
Begeisterung  das  berühmte  Bild,  dass  uns  auch  durch  Moreau's 
Stich  bekannt  ist.  Dieses  Gemälde  erregte  allgeuiciucn  Enthusias- 
mus und  der  Zulauf  war  ungemein  stark.  Es  entstand  ein  Jubel, 
wie  ihn  nie  ein  Maler  veranlasste;  man  vergötterte  den  Urheber  und 
nannte  dieses  sein  bestes  Work.  Kach  seiner  BücUicIir  malte  Da- 
vid in  Paris  die  Liebe  des  Paris  und  der  Helena  für  den  Grafen 
von  Artois  und  dann  den  Tod  des  Sokrates ,  eines  der  erhabensten 
Geistesprodukte,  das  uns  durch  des  älteren  Massard  Stich  bekannt 
ist  Das  letztere  Werk  unternahm  er  für  Herrn  de  Trudaine,  j«tzt 
aber  gehört  es  dem  Marques  de  Yerac,  der  das  Bild  1820  in  der 
Gallerie  le  Brun  ausstellte.  Im  Jahre  1786  beim  Ausbruch  der  Re- 
volution ertheilte  ihm  Ludwig  XYI.  .den  Auftrag,  den  Römer  Bru- 
tus, der  seine  Söhpe  zumTooe  verurtheilt.  zu  lunlen,  em  etfektvol- 
lea  Bild,  das  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenüminciiwurd^,  wozu  wohl 
die  damalige  |iulitlsche  Stimmung  der  Gemüther  das  ihrige  hettrag. 
l)ie  Skizze  ist  in  der  herzuglicn  Leuchtcubergischch  Gallerie  z« 
München.  ^ 

Im  September  des  Jabcee  17Q0  malte  er  die  Ankunft  des  Ronift 
in  der  Sitzung  vom  l4*  Februar.  Mit  diesem  Bilde  machte  er  der 
Assemblee  ein  Geschenk  und  aus  Dankbarkeit  trug  ihm  dieselbe 
die  Dartelluag  des  Schwur»  im  Ball  hause  (le  fameuz  serment  du  |ea 
de  paume)  auf.  Diese  UDfeh^^ure  und  bewunderungswürdige  Com- 
position,  bekannt  durch  Jazet's  Aquatinta- Blatt,  das  der  Stecher 
zu  Brüssel  unter  den  Augen  David's  fertigte,  ist  nur  angefangen 
und  jetzt  im  Museum  des  Louvre,  für  welches  selbe  der  Rünig 
1833  nebst  mehreren  Skizzenbüchern  erkaufte. 

^  Im  September  des  Jnhrcs  I7Q3  wurde  David  MitgÜed  dea  cotpe 
clectoral  von  Paris  und  Deputtrter  der  Convention  und  in  dseeer 
Eigenschan  stimmte  er  zum  Tode  des  Könin.  Einige  Zeit  darauf 
•teilte  er  der  AssembUe  ein  Gemälde  vor ,  den  Tod  des  Lepjdlaticr 
dt  6t.  Fargeau,  deeatii  Tochter  die  Convtntion  anf  BitUa  David*» 
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uiecnommen  hatte.  David  machte  in  dieiar  seiner  SfeUud«  euch 
dmge  Vorschläge  zam  Betten  der  Kunst.  £r  Tcrenlsste  die  Ge- 
fttaltong  einer  Jury  national  und  die  Niedersetzung  eiier  Commis- 
sion  &B  Museums;  David  setzte  aber  auch  die  nnM  nicht  bei 
Seite.  Er  maJte  Revolutions-Scenen »  deren  die  meistei  verschwun- 
den sind.  Ein  Erzeugniss  jener  Zeit  ist  das  Gemälde^ welches  den 
Tod  Marmt's  darstellt  Zu  rübnp^n  ist  auch  seine  Tüttgkeit  bei 
Anordnung  der  republikanischen  Feste  und  von  ihm  'ingea  eben- 
falls die  Ideen  zu  deu  zahlreichen  Monumenten  aus. 

Im  Monate  Nivose  An  II.  (iTQö)  wurde  David  Fräsientder  Con* 
vention  und  auch  auf  den  WohU'ahrts  •  Aus»chuss  übe  er  seinen 
nicht  ungünstigen  Ein fluss.  Doch  ist  es  ihm  zum  Vorwurf  %u  machen, 
dass  er  in  seiner  einflussreichou  Stellung  der  Iftrst^ung^  so 
vieler  Kunstwerke  in  der  damaligen  barbarischen  'eriode  nicht 
Einhalt  getlian  hat.  Es  scheint  vielmehr,  dass  er  st  begünstiget 
habe,  weil  er  glaubte,  Frankreich  besitze  nichts  Votrefffiehek  in 
im  drei  Künsten  und  es  sei  besser.  Alles  neu  zu  soaffen. 

Nach  dem  Sturze  Robespierre*s ,  dessen  genauer  Ftund  er  war, 
wurde  auch  David  durch  die  Faelion  thermidorienoalTQS  gestürzt 
ond  ins  Gefangniss  geworfen.  Bald  frei,  bald  wiedc  eingebracht, 
konnte  er  nur  schwer  durch  die  Bemühung  seine  Schüler  bei 
der  Amnestie  vom  4-  Brumaire  An  IV.  seine  Freileit  erlangen. 
Die  Fracht  seiner  Inhailirung  ist  der  Entwnrf  seine  Sabinerrau- 
btf,  den  er  i7v9  ^°  einem  grossen  meisterhaften  Gern jde  darstellte. 
ItfiMeaa  und  Massard  haben  es  gestochen. 

letzt  kommt  diejeniffe  Zeit,  in  welcher  Napoleon  s^ne  Herrschaft 
eWr  Franhreich  grünaetep  und  er  fand  sich-  gescbmechelt,  dnrch 
eiacB  geschickten  Künstler  seine  Thaten  dargestellt  «i  sehen.  ODa-^ 
vid  wnr  ihm  nicht  entgangen  und  der  Republikaner  vard  }etzt  er- 
ster JVIaler  des  Kaisers.  Jetzt  weihte  er  seine  Kuas^^  glorreichen 
fireifliissen  des  Reiches  und  Napoleon's.  Doch  blieb  das  Feld  der 
gricdiischen  Geschichte  picht  unbebant;  in  dieser  Zeit  entstand 
«Qch  das  Gemälde  mit  Leonidas  in  den  Thermopylen  und  selbst 
«las  beschränktere  Fach  der  historischen  Fortraitmalerei  behandelte 
er  edel  und  zart,  einfach  und  natürlich.  Sein  Portrait. w>n  Pius 
TIL  Terdient  unter  allen  Arbeiten  David's  io '  diesem  Zweige  der 
Knnst  zn  jener  Zeit  zuerst  genannt  zu  werden.  Es  ist  eine  der 
schönsten  Zierden  der  Gallerie  Luxembourg,  wo  auch  die  grossen 
Gemälde  mit  den  Horatiem,  den  Sabinerinnen  undLeonicas  (gesto- 
chen von  Lauijier)  angestellt  sind.  Die  -  beiden  letzteren  Bilder 
kaufte  die  Regierung  für  100)000  Fr*  an. 

Unter  die  rrunkgemälde  des  Kaiserreiches  gebort  Napoleon 
im  kaiserlichen  Ornate,  den  David  früher  auch  zu  Pferd  vorgestellt 
hat,  wie  er  den  St.  Gotthard  hiuansprengt,  und  das  Kronungsbild 
desselben  von  1808*  Von  letzterem  fertigte  David  eine  Copie,  die 
er  nach  London  schickte.  Dort  charakterisirte  der  Guardian  die- 
ses in  allen  Zeitungen  besprochene  und  kritisirte  kolossale  Gemälde 
kurz  und  gut  mit  wenigen  Worten:  „It  is  french  all  over.**  Er 
stellte  auch  die  Yertheilung  der  Adler  1810  und  das  Fest  auf  dem 
Stadthause  dar.  \ 

Das  Krönungsbild  gefiel  Napoleon  besooderi  und  daher  wendete 
er  sich  nach  der  Betrachtang  desselben  verneigend  zum  Künstler, 
und  sprach :  „David,  je  vous  salue.**  Napoleon  gab  ihm  öfter  De- 
weise-hoher Achtung  und  einer  ausgezeichnetea  Guust.  Doch  blieb 
David  immer  neutral  und  der  unbewegliche  Zuschauer  der  folgen- 
den Ereignisse.  Er  diente  dem  Manne,  der  ihm  Gelegenheit  ver« 
schaffte,  seinen  Namen  zu  verewigen,  aber  der  Republilianer  war 
dem  Kaiser  nie  im  Innern  befreundet 
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DaTic  war  67  JabM  alt ,  alt  dte  Bourbont  zurückkehrten  und 
Vergetsnheit  und  Gnade  verkündeten.  Für  David  aber  waren  die 
Worte  >ubli  et  Pardon  nicht  getprochen:  er  wurde  ans  dem  In- 
stitut abgestrichen  und  aus  dem  Vater]ande  verbannt,  das  er  liebte. 
Desswe-en  wählte  er  Brüssel  sum  Aufenthaltsgrte,  weil  diese  Stadt 
näher  bi  Frankreich  ist,  als  Berlin,  wohin  ihn  der  Konig  von 
Vreussei  vergebens  einlud,  um  die  Stelle  eines  Direktors  aller 
Kunstsaamlnngen  zu  übernehmen.  David  starb  auch  in  Brüssel 
als  Exuint,  denn  er  machte  keinen  Versuch,  die  Gnade  des  Ho- 
nigs V01  Frankreich  zu  gewinnen.  #  Er  sprach  im  Gegen theilc  sei- 
nen Has^egen  denselben  aus  beider  Gelegenheit,  als  man  ihn  bewegeo 
wollte,  «s  Bildniss  des  Königs  zu  malen,  um  dadurch  den  Mo- 
narchen lir  den  Künstler  zu  gewinnen.  David  sprach,  er  wolle  es 
thun,  WQu  man  ihm  den  Kopf  des  Könij|;s  bringe.  Die  Verban- 
nung erareckte  lich  auch  noch  auf  die  irdischen  Ueberreste  des 
Rünstlen  denn  seinem  Sohne  wurde  es  verweigert,  dieselben  na^ 
Frankreih  bringen  zu  dürfen. 

Es  schim ,  als  hätten  Alter  und  Verdruss  ihm  den  Pinsel  entreis- 
sen  müsan,  aber  er  malte  auch  noch  im  Ezil,  ja  bis  an  sein  Ende; 
denn  stehend  hatte  er  noch  den  Pinsel  in  der  Hand.  Seine  Ge- 
mälde stehe  er  zu  Gent  und  in  Brüssel  aus  und  der  ersteren  Stadt 
•chenkte  r  auch  vier  seiner  schönsten  Zeichnungen ,  wofür  ihn 
diese  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrte.  Auch  seine  Schüler 
liessen  iln  zu  Eliren  eine  Medaille  prägen,  die  Galle  schnitt,  und 
der  Male  Gros  überreichte  sie  ihm  in  ihren  Namen.  Unter  sei- 
nen Schücrn  sind  Männer  von  ausgezeichnetem  Verdienste,  wie: 
Drouais,  Oirodet ,  G^rard ,  der  bezeichnete  Baron  Gros ,  Fahre » 
Ingres,  /bei  de  Pufol,  Drolling  u.  a. 

fai  der  Zeit ,  als  David  das  Scepter  in  der  Malerei  ergriff,  folgte 
der  Geschmack  keiner  Regel,  er  nahm  die  Laune  zum  Vorbild  und 
mithin  verirrte  er  sich,  da  er  die  Natur  verliess.  David  ist  dezje- 
nige  geniale  Mann ,  der  in  Frankreich  nach  Vien  die  Richtung  der 
Malerei  geändert,  die  Götzen  des  schlechten  Geschmackes  umj^- 
störstunddie  Quelle  gezeigt,  aus  der  manschöpfen,  welcher  durch  seine 
eigeaen  Werke  den  Weg  bestimmt  hat,  den  man  einschlagen  muas. 
Als  <r  lieh  zuerst  aus  der  alten  Manier  losgewunden  und  seinen 
Stvl  begründet  hatte,  ging  sein  Streben  offenbar  auf  Darstellung 
edler  Charaktere  und  schöner  Formen.  Jene  suchte  er  in  den  Ge- 
achiditen  der  Römer  und  Griechen ,  diese  in  den  Bildwerken ,  die 
uns  TOB  beiden  übrig  geblieben  sind.  Aber  seine  Compositionen 
erhielten  nicht  den  tieton  Ausdruck  einer  edlen  Idee,  welche  See- 
sen und  Charaktere  in  ihrem  innersten  einfachsten  Wesen  ergreifl, 
sondern  den  äussern  Punkt  theatralischer  Leidenschaftlichkeit,  und 
seine  Formen,  nach  Statuen  nurifizitt,  und  ohne  durchgreifende 
Harmonie  der  Farben  dargestellt,  bleiben  zum  grossen  Tlieil  fro- 
stig und  ohne  Naturwahrheit.  So  erschienen  die  Horatier  als  ein« 
höchst  theatralische  Composition.  Mit  diesem  Bilde  und  mit  sei- 
nem Belisar  beginnt  David  die  erste  Periode  seines  künstlerischen 
Wirkens  und  «ese  reicht  yoj^  1780  bis  1789»  wo  er  seinen  Brutns 
malte.  Andromache  und  Hektor ,  Paris  und  Helena  und  der  Tod 
des  Sokrates  sind  ebenfalls  in  dieser  seiner  ersten  Manier  gefefti- 

Set.  In  den  Werken  dieser  Epoche  herrscht  eine  strenge,  kräfbce 
■eichnung,  aber  dem  Ton  des  Fleisches  fehlt  häufig  Wahrheit,  dte 
Draperie  ist  nicht  gut  geordnet  und  die  Bilder  sind  in  mancher 
Hinsicht  Basreliefs  ähuiich.  In  seinem  Brutus  oufcrte  er  dem  Ef* 
fckte  zu  viel.  Das  Unmenschliche  des  Opfers  erleidet  auch  oock 
eine  Uuwahrscheinlichkeit;  die  entseelten  Leichname  der  Sühn« 
werden  vor  dem  Hause  des  Vaters  vorbeigetragen. 
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Die  Stbinerinnen  (itQO)  bilden  atleiti  die  twette  Cpoclie;  lie 
sind  der  CulminatiotispunKt  seines  Talentes,  und  auch  hierin  konnte 
er  nicht  ganz  das  theatralische  Pathos  Tetlaugnen ,  welches  dem 
reinen  natürlichen  Oeluhl  widrig  ist* 

In  seinem  Leonid&s  (I8l4)  bezeichnen  Einige  den  Uebergang  zu 
Dsvid's  letzter  Periode,  während  Andere  deren  Beginn  schon  mit 
dem  Krönnnsszuge  finden  wollen.  Im  Leonidas  ist  in  Composi* 
tion  nnd  Zeichnung  das  Heroische  noch  eben  so  gesucht,  wie  in 
den  frühem  Bildern ,  und  der  Meister  hat  blos  einem  höhern  Grad« 
TOD  Kraft  und  Wahrheit  der  Farbe  nachgestrebt,  der  aber  für  den 
Mangel  an  Einheit  in  der  Composition  und  an  Tiefe  in  der  Auf' 
faisoog  der  Charaktere  nicht  entschiidigetj 

la  dieser  feiner  letzten  Zeit)  die  eieentlich  mit   seiner  Verban* 
Bu^  beginnt ,  nahm  David ,  gerade  als  wenn  er  nie  vom  Aechten 
Qsd  Erhabenen  der  Kunst  durchdrungen  gewesen  würe «   die    ge- 
Mise  Natur  zum  Modell  und  jetzt  sehen  wir    ihn    Gegenstände^ 
i*ie  Amor  und  Psyche ,  Mars  durch  Venus,  Amor  und  die  Grazien 
eotwaffnet,  auf  schlüpfrige  Art  componiren.    Das  bezeichnete  Bild 
oit  Amor ,  wie  er  beim  Anbruch  der  Morgenröthe  Psyche  im  Bette 
nrlüut,  besass  ehedem  Graf  Sommariva»  jetzt  gehört  es  dem  Grafen 
Ponrules.      In    diesem   Bilde,    das   er   nach   Paris  zur  Ausstellung 
Khickte,  wo  alle  Welt  es  zu  sehen  eilte,    folgte   der   Kiuistler  mit 
Treue  der  gemeinen  Natur;  er  suchte  blos  einen  Farbenglanz  her- 
vorzubringen,    für    den    ihm    das    Geiühl    versagt   schien.      Sein 
Msn  von  Venus,  Amor  und  den  Grazien  entwaffnet,'  ist  von   einer 
Einfschheit  in  der  Composition,  die  an  antike  Gemälde   erinnert; 
sber  im  grellen  Gegensatz  damit  ist  wieder  die   Nachahmung  der 
gemeinen  Natur  in  ihrer  ganzen  Wahrheit.     Das   Gemälde  wurde 
in  Paris  sehr  verschieden  beurtheilt. 

^  Die  Anhänger  von  David's  erstem  System  waren  mehr  betroffen 
ober  die  Fehler ,  als  empfänglich  für  die  Schönheiten  des  Werkes  $ 
die  andern,  welche  der  gegenwärtigen  Richtung  folgten,  fanden 
nichts  zu  tadeln.  Unpartheiische  nichter  erklärten ,  die  Grazied 
seien  hinter  der  Vorstellung  zurückgeblieben.  Die  schönste  dcrsel- 
^  ist  das  Portrait  eines  jungen  englischen  Mädchens,  die  sich 
<lainals  in  Brüssel  anfhielt  und  die  allgemein  unter  dem  Namen  der 
i4:hünen  Engländerin  bekannt  wurde,  die  Pariser  aber  wollten  sie 
(2och  nicht  als  Gri^zie  erkennen.  Auch  im  Charakter  des  Konfes 
der  VtQas ,  in  deren  Darstellung  David  alle  seine  Kräfte  erschöpft 
za  haben  schien ,  fand  man  nocn  etwas  zu  wünschen  übrig.  Die 
^^egttog  des  Körpers  dagegen  ist  graziös,  der  Rücken  unüber- 
^eSIich  modellirt,  die  Hand,  welche  den  Kranz  hält,  und  der  Arm 
nnd  reizend,  und  in  der  ganzen  Figur  herrscht  eine  bewunder- 
QBgttfärdige  Kraft  und  Freiheit  der  Ausführung.  Der  Kopf  des 
^lan  ist  von  schönem  Charakter,  aber  von  kaltem  und  sogar  unge* 
^isscm  Ausdrucke.  Man  erkannte  in  ihm  nicht  den  mädhtigen 
OoU  der  Schlachten  und  auch  nicht  den  verliebten  Mars.  Keine 
der  öffentlichen  Anzeigen  über  diese  Gemälde  in  französischen 
Btültem  konnte  verbergen,  dass  beide  eigentlich  nicht  gefallen; 
^^ff  es  gereicht  den  Franzosen  zur  Ehre,  dass  sie  es  für  Unrecht 
Ititlten,  einen  Mann,  der  unter  den  ersten  Geistern  der  Nation 
immer  mit  Achtung  genannt  %verden  muss,  in  seinem  spätem  AI- 
'er,  wo  er  ihnen  weniger  zu  Dank  arbeitete,  durch  bittere  Kritik 
ZQ  kränken.  Sein  Name  wird  mit  Hecht  als  Nationa!gut  üCtrach- 
^t«  melches  unangetastet  bleiben  solL  Dieses  Bild  kaufte  der  Hcr- 
«0^  von  Orleans. 

i^in  anderes  Gemälde  aus  David's  letzter  Zeit,  1810  entstanden, 
tteüt  den  Zorn  des  Achilles  dar.    Es  wurde  in  französischen  Blät- 
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tern  ^egen  der  höchst  TerstäDdlichen  Compoiiüon  gelobt  und  be- 
sonders die  Figur  des  Achilles  erhoben,  in  dem  man  ganz  den  ho-     f 
mcrischcn  Helden   erkannte,  so  mrie  man  in  Agamemnon  allen  Glanz     * 
der  Majestät  erblichte,  ^velchen  Homer  ihm  beilegt    Die  Züge  der 
zum  Tode  gehenden  Iphigcnia  drücUen,    ungeachtet  des  Kummers, 
Unschuld  und  JungirauHcnkett  aus  und  in   Clytemnestra  soll   man 
die  aufklimmende,  von   mütterlicher  Verzweiflung  bekämpfte,  Hoff-      ^ 
nung  erkennen,    da  ein   Blick  Agamemnon'«  den  mächtigen  Zorn 
des  den  Zug  hemmenden  Achills  zurückhält.  'i 

Ein  sehr  anziehendes  fiild  mit  halben  Figuren  in  Lebensgroase     ,| 
ist  der  Abschied  der  Nymphe  Eucharia  von  Telemadi,  im  Besitze 
des  Grafen  Schönborn  zu  Aeicliardtshauten    und   abgebildet  in  de      * 
Bast's  Annales  du  salon  de  Gaud,  1820.      Das  Colorit  ist  an  dem 
Ganzen  so  lobensuverth ,   dass  man  dieses  Gemälde  vielleicht  als  das    ^ 
vrärmste  und  lieblichste  von  David's  Arbeiten  betrachten  kann,  wie 
auch    die    niederländischen    Kenner    und    Künstler,     die  es    bei     ^ 
der  Ausstellung  zu  Brüssel  sahen ,  nrtheilten.    Der  erste  Eindruck,     ^ 
den   es   macht,  ist  überraschend.     Diesen  bewirken  starke  Gegen-     -^ 
sätze  von  Licht  und  Schatten,  aber  auch  bei  längerer  Betrachtung      ' 
bleibt  dem  Werke  immer  ein  gewisser  Werth. 

Didot  zu  Paris  hat  eine  AV  iedcrholung  vom   Zorne  des  Achilles 
und  andere  Arbeiten  aus  der  Zeit  seines  Exils  sind  bei  M.    Nai-    ^ 
geon  daselbst.  ' 

David  ist  unter  allen  Malern  seiner  Zeit  der  einzige ,    der  eine    •  i 
Schule  gegründet,  so   wie   er  auch   der  ausgezeichnetste   ist   anter     , 
denen,  die  in  der  verflossenen.  Zeit  der  sogenannten  akademischen    -^ 
Methode  folgten.  Er  erkannte  durch  seinen  richtigen  Verstand  etwas 
böheres'in  der  Kunst,  als  er  selbst  zu  leisten  vermochte  und  dess- 
^egen  ermangelte  er  audi  nicht,  vorzügliche  Talente  anzuerkennen    r^ 
und  wollte  nie ,  dass  seine  Schüler  sich  seine   eigenen  Werke    su 
Muster  nehmen  sollten;  er  war  vielmehr  erfreut,  wenn   er  bei  ei- 
nem setner  Zöglinge  eine  eigenthümliche  Richtung  bemerkte.     Da* 
vid  stellte  mit  ausserordentlicher  Kraft  und  Conseuuenz  seine  Grund- 
sätze an  seinen  Werken  dar  und   ein  Hauptverdienst  seines  Stre-     ^ 
bens    ist,    dass   er  eiue  strenge   Zeichnung    einführte,    ein   Vor- 
theil,  der  unter  seinen  Vorgängern  zu  keiner  solchen  Hube  ge- 
bracht war.      Er   liat  auch    durch   Lehr  und  Beispiel  wieder  drei      ^ 
Dinge  in  Aufnahme  gebracht:   die  Nachahmung  des  Antiken  nach 
Winckelmann's  Anregungen,   das  Studium  des    Nackten   und   die 
strenge  Beobachtung  des  Costüms.    Ein  charakteristisches  IVIerkmai      ' 
dieser  neueren  französischen  Schule  ist  das  Theatralische,    Ueber* 
triebene  in  Stellung  und  Geberde,    aber  dieses  gefiel  und   gcialU      ' 
zum  erossen  Theil  noch  heut  zu  Tage    in    Frankreich.      David"» 
Grundsätze    und  Autfassungsart  verbreiteten  sich  schnell  in  diesem 
Lande,  so  wie  auch  in  Italien,  wo  man  längst  Ilafael  vergaseen« 
in  den  Niederlanden  und  in  Spanien.     Gross  sind  indessen    aucb 
die  Vortheile.  welche  durch  David  die  französische  Schule  erlangte  ; 
aber  es  konnte  dennoch  ein  System  nicht  bestehen,  dass  nichi  so- 
wohl  aus  innerer  Originalität  entsprungen,  als  aus  äusseren  Ele- 
menten zusammengebaut   war.     Die    Begeisterung,    welche    D^vici 
anfeuerte,  war  eiue  politische,   durch  den   Umschwung  )cner   wil- 
den Zeit  veranlasst;    so   wie  ihr  die  Gegenwart  nicht  mehr    ent- 
sprach, verlor  sie  sich  von  selbst,  und  der  Pinsel,  welcher  die  Uel- 
dengeschichte  der  römischen  Republik  gemalt  hatte,    stellte   willig 
den  unbeschränkten  Beherrscher   von  Frankreich  dar.    Bei  mehr««, 
ren  Anhängern  der  Schule  artete  das  allzuausschliessliche  Stmliumi 
der  antiken  Formen  und  Gegenstände  in  Fadheit»    Zierecvi   u»^ 
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und  überladenen  Putx  aiu  und  die  Malerei  ward  auf  der  einen 
Seite  eine  blosse  Schmeichlerin  der  Sinnlichkeit,  während  auf  der 
andern  das  Bestreben,  effektvolle  Motive  zu  wählen,  den  Zu* 
schauer  %n  erschüttern,  die  widerwürticsten  Bilder  hervorbrachte. 
So  ÜUst  sich  wohl  denken,  dass  David  selbst  endlich  die  Män|^el 
snner  Grundsatxe  und  die  Nothwendigkeit  einsah,  sich  der  Natur 
sozuwenden. 

£s  wurden  auch  schon  zu  seinen  Lebzeiten,  ron  seiner  Verbau« 
anng  an,  der  Anhänger  seiner  Schule  immer  weni|;er.  Noch  vor 
dem  Falle  Napoleon's  hatte  er  in  einigen  seiner  Schiller,  in  Gerard, 
Girodet  vu  au,  die  sich  nicht  in  blosser  Nachahmung  der  Antike 
oder  im  theatralischen  Pathos  gefielen  und  auf  freierem  Wege  dia 
Vollendung  ihrer  Kunst  zu  erreichen  strebten,  gefährliche  Neben- 
buhler gefunden.  Die  herrlichen  Werke  der  Kunst,  welche  da- 
anls  noch  in  Paris  aui  allen  Geaenden  Europa's  aufgehäuft  waren« 
BBsstea  eine  bedeutende  Wirkung  auf  Idee  und  Studium  der 
£anstler  äussern.  Wie  die  Macht  des  Usurpators  sank,  so  ver- 
schwanden auch  die  gigantischen  Bilder  seiner  Heldenthaten ,  in 
«eichen  das  französische  Volk  den  Triumph  eigener  Grösse  zu  sehen 
gewöhnt  war. 

Davi^Ts  Lebensbeschreibuna  erschien  in  französischer  Spra- 
che in  einem  ausführlichen  Vverke.  Sie  steht  auch  in  den  Zeitge- 
nossen, neue  Folge  V.,  letztes  Stück  S.  lOQ»  und  ein  Nachtrag  in 
deaiselben  Werke  VI.  22«  S.  I7p,;  ferner  im  Auslande  1830.  I.  438«» 
and  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schom,  wo  man  überdtess  über  die» 
scn  Kimstler  verschiedene  Notizen«  theils  von  dem  Heraasgeber 
sdbsl,  findet. 

DSTldi  Pierre  Jean  9  ein  berühmter  französischer  Bildhauer,  wurde 
1789  (nach  Gäbet  1792)  zu  Angers  geboren.  Schon  von  früher  Ju- 

äaa  zur  Kunst  getrieben,  fand  er  das  grösste  Vergnüaen  am 
inen,  aber  nnr  geringe  Mittel'  sich  darin  auszubilden. 
Es  gin|^  ihm  daher  anfangs  in  Paris  sehr  kümmerlich,  bis  er  dia 
Zoneicang  des  berühmten  Malers  David  gewann,  der  ihn  unent- 
geldliä  MB  Lehrlinf^  aufnahm.  Auch  Rolland  und  selbst  die  Aka- 
oemie  verwendeten  sich  für  den  jungen  vielversprechenden  Mann 
and  dies  hatte  zur  Folge,  dass  ihm  seine  Vaterstadt  500  Fr.  bis 
zum  £nde  seiner  Künstler -Lehrjahre  aussetzte.  Er  legte  sich  nun 
mit  grossem  Eifer  auf  die  Bildhauerkunst  und  erhielt  bierin  l8ll 
mit  dem  Basrelief,  welches  den  Tod  des  Epaminondas  vorstellt, 
den  ersten  Preis  und  damit  eine  Pension,  die  ihm  gestattete,  seine 
Bildung  in  Italien  zu  vollenden.  In  Rom  studirte  er  vorzüglich 
die  Meisterwerke  der  Alten  und  das  Erhabene  und  Schöne,  wel- 
ches aus  den  Antiken  spricht,  prägte  sich  auch  tief  dim  Künstler 
ein.  Auch  Canova's  Atelier  besuchte  er  und  im  Jahre  I816  gioff 
er  nach  England,  um  die  berühmten  Bildwerke  zu  sehen,  durcn 
deren  Entfernung  Lord  Elgin  das  Parthenon  entweihte«  In  England 
sollte  David  eine  Dcnksüule  mit  Basreliefs  zur  Ehre  der  Schlacht 
von  VITaterloo  ausführen,  allein  das  Nationalgefühl  des  Künstlers 
verschmähte  diesen  Auftrag  und  erst  in  Paris  begann  er  die  Bahn 
sn  seinem  Ruhme  zu  betreten.  Er  führte  bereits  eine  grosse 
Anzahl  trefflicher  Werke  aus:  Statuen,  Basreliefs  und  Büsten.  Im 
Jahre  i82?  stand  seine  colos^ale  Statae  des  Königs  Rene,  die  sich 
)etzt  zu  Ais  befindet,  vollendet  da,  und  zu  derselben  Zeit  sah 
man  auch  seine  heil.  C^cilia,  bestimmt  eine  Kirche  in  Paris  zu  zie- 
ren. Im  Jahre  i824  verfertigte  er  das  Monument  von  Bonchamp 
mit  einer  sochs  Fuss  hohen  Statue  in  der  Kirche  St.  Florent.  Drei 
Jahre  spater  vollendete  er  die  colossale  Statue  des  Prinzen  Conda 
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für  die  Brüclie  Ludwie  XVI.,  ein  griechtsclies  Mädchen,  welcKes 
eine  Lorbeerkrone  auf  <)cni  Grabe  des  Bozzaris  niederlegt,  und 
spater  die  Statue  Talma'»  für  das  Thcatre  fran9ais.  iB30  verferttete 
«r  nir  die  Cathedrale  von  Angers  eine  Gruppe  mit  Christus  ^la- 
ria  und  St.  Johann;  das  Monument  Fenelon*s  mit  Basreliefs  für 
die  Cathedrale  von  Cambray;  den  jungen  Hirten,  der  sich  im  Was- 
scr  besieht,  im  Museum  zu  Angers;  die  Monumente  der  IVIar- 
schalle  Lefebvre  und  Suchet,  jene  des  Grafen  von  Burkc  und  Vis- 
conti*s;  alle  Bildwerke  an   der  mittäglichen  Seite  des  Triumphbo- 

Sens  an  der  Kennbahn  zu  Marseille.  Im  Jahre  1831  erhielt  er  den 
uftrag,  die  Bildsäule  des  berühmten  Foy  für  dessen  Monument 
auf  dem  Gottesacker  Pere  Lachaise,  durch  Lerons  Kupferwerk  be- 
kannt, zu  fertigen,  und  für  eine  der  Säle  des  Institutes  metsselte 
er  die  Statue  der  Mme.  Stach 

Diese  Werke  gehören  zu  den  vorzüglichsten  des  Meisters  »    so 
wie  folgende: 
Die    Statue  Jefferson*s  in  Philadelphia;    Philopömen,    der   sich 
den  Wurfspiesi  aus  dem  Schenkel   zieht,   im  Garten   der  Toi- 
Icrien;  die  Bronzestatue  Cuvier*s,  für  seinen  Geburtsort  IVIöm* 
pelgard    1834  vollendet;   eine   andere  Statue   dieses  Naturfor- 
schers für  den  Jardin  des  plantcs ;  das  Denkmal  des  Marscballs 
Gouvion  Sl  Cyr  auf  dem  Kirchhofe  Pcre  la  Chaise;  die  Bronze- 
Statue  Corneilie's,  die  1834  mit  grosser  Feierlichkeit  in  Ronen 
aufgestellt    wurde;   'die  Statue  Racine's    für    seine  Vaterstadt 
La  rerto  Milon;  die   12  Apostel  für  eine  Kirche;  das    Monu- 
ment der  Gräfin  Brissac,  in  der  Vendee. 
Im  Jahre   i835  beschäftigte  ihn  die  Ausschmückung   des  Giebel- 
feldes am  Pantlieon. 

Von  seinen  Basreliefs  erwähnen  wir  des  Genius  des  Krieges  nnd 
der  Befestigung,  an  der  Fontaine  des  Bastilleplatzes ;  der  Unsoliuld, 
welche  die  Gerechtigkeit  anflehet,  im  Hofe  des  Louvre;  der  Rückkehr 
des  Herzogs  von  AngouUme  nach  dem  spanischen  Kriege,  für  den 
Triumuhbogen  des  Carrouscls,  ein  Werk,  das  in  der  Julius -Revo- 
lution nerabgenommen  wurde ;  der  militärischen  Execution  des  Gra- 
fen Frotto  und  seiner  sechs  Officiere,  in  der  Kirche  zu  Alen^n; 
dreier  Basreliefs  für  die  Kirche  St.  Genevieve,  mf^hr  als  300;  Bas- 
reliefs zur  Verzierung  des  SchauspielsaaU  im  Odeon.  Das  Motiv 
waren  sämmtliche  traeitche  und  komische  Dichter,  jeder  Ton  drei 
seiner  personificirten  Werke  begleitet  Eines  54'  langen  Frieses,  der 
einen  Kriegsmarsch  vorstellt,  in  Fontainebleau. 

David  fertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten,  woorin  er 
ausgezeichnet  eenannt  werden  kann.  Die  Männer,  welche  er  por- 
traitirte,  sind:  Franz  I.  und  Ambros  Par6,  beide  colossal;  Visconti; 
Camille  Jordan;  die  Barone  Desgenettes  und  de  Volney;  BecJard» 
im  Musce  zu  Anders;  Cooper,  für  die  vereinigten  Staaten  Amert- 
ka's ;  Casimir  Delavigne ;  Raou]  Kochette ;  Jcrcmie  Bentham »  ein 
Geschenk  nach  England;  Fcnelon,  im  grossen  Sitzungssaale  an 
Paris;  Montesquieu;  Rouget  Delisle,  in  einem  grossen  MedaiUon; 
Racine;  Heitarich  IL;  Laccpede;  Casimir  Perrier;  Köratry;  Rouget 
Delisle,  en  buste;  Grogoire;  Rossini;  Colonel  Moncey;  Cazenatre; 
Caumartin;  Lafayette,  Geschenk  an  die  vereinigten  Staaten;  Sieyes; 
Barriere;  Merlin  de  Douay ;  Lady  Morgan;  Chateaubriand,  ccdussal. 
Man  besitzt  von  ihm  auch  mehr  als  00  Medaillons,'  welche  Vkctt»r 
Hugo;  Charlet;  Uorace  Vernet;  Orfil«  und  Bcclard;  die  Daaea 
Tastu;  Delphine  Gay;  BcUoc  und  Pasta  etc.  vorstellen. 

David  lässt  auch  deutschem  Verdienste  überall  die  cered&fieste 
Anerkennung  wtederfahren.  Im  Jahre  1828  kam  er  nach  Weiiaar« 
am  Göthe's  Bildnlss  zu  fertigen.    Er  fuhrt«  «s  dann  in  oolossalcr 
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Grosse  in  Mutnor  aut  und  landte  es  lft51  dem  Dichter  zum  Ge- 
schenKe.  Im  Jahre  1834  kam  er  nach  München,  um  Schelling's 
Portrait  zu  verfertiffen  und  in  demselben  Jahre  modellirte  er  in 
Stattgart  auch  das  Sildniss  Dannecker's.  Diese  deutschen  Männer 
Termehren  David's  interessante  Sammlung  von  Bildnissen. 

Im  Jahre  iB35  wurde  sttne  Büste  Mickewicz's  in  weissem  Ma- 
ffior  allgemein  bewundert  und  «war  als  eine  der  ausgezeichnetsten 
Leistongea  des  Künstlers. 

David  ist  seit  1825  Ritter  der  Ehrenleeton ,' Mitglied  des  Insti« 
iBtes  und  Professor  der  Akademie  der  Malerei.  Auch  andere  Aka- 
demien zahlen  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder.  Er  wird  häufig 
DaWd  ron  Angeri  genannt,  um  ihn  von  dem  berühmten  Maler 
dieses  Namens  zu  unterscheiden. 

Bind,  Frail9oi8-*Aline9  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu 
hris  I74l «  gest.  daselbst  1824*  Dieser  Künstler,  der  einer  der  be- 
iten  Schüler  von  Le  Bas  war r  gab  zahlreiche  Werke  heraus,  die 
ekrenvolle  Anerkennung  fanden.  Selbst  der  König  ernannte  ihn 
lam  Gab  inet -Kupfersteoher  und  die  Akademie  von  Ronen  und 
Bcxiin  zählten  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Er  stach  mit  Erfolg  Portraite  und  Geschichte. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind: 

A]iti<^aitcs  d'Herculanum ,  12  vol.  4.*vön  1780— •  1805« 
I^tofre  d'Angleterre  3  ▼ol.  4.  von  1784-—  1800. 
Antiquitea  «trusque,  grecaues  et  romaines  5  vol.  4*  von  ITSS—- 88* 
Histoire  de  France  5  voll.  4«  von  lt86  — >  1796« 
Maseam  de  Florence  8  voll..  4-  yon  1783  -^  l803* 
Histoire  de  Russie,  en  iigures  3  vol.  4.  von  1799-*«l805«- 
Monomens  inedits  de  l'antiquito  3  Tol.  4«   1806  mit  Mlle.  Sibire 
heraosgegeben. 

Histoire  de  France  sous  Napoleon»  e&  fig.  4«  vdl-  4«  von  1811  -*- 

1815,  24  Lief. 
Histoire  d'Angleterre  sous  George  III.  4*  1812*   > 
Bible  de«  enfans,  en  fig.  i2.  I6l4« 
Le  Cahinet  du  roi,  12.   181^. 
Abre^  de  l'bistotre  universelle.  4«  9817- 
Histoire  d'Angleterre;  en  fig.  juiqu'en  1817*  8*  1818« 
Histoire  de  Franee  jusqu'en  I8l4-  3  vol.'8«  I8i8. 
Li^Tes  hist.  de  l'ancien  Testament.  8*  I819  etc. 
Mehrere  dieser  Werke  blieben  unvollendet. 
Von  einzelnen  Blättern  kennt  man  von  ihm  : 
Thesens  als  Stierbändiger,  nach  Yanloo.    Ein  gr.  Bl.   im  ersten 

Drucke  vor  der  Schrift. 
Der  Triumph  der  französischen  Republik,  nach  Carl  Munnet. 
Der  Triumph  Napoleon's,  nach  demselben. 
Das  Btldniss  des  ersten  Consuls. 
Die  Schlacht  von  Mairengo. 
Die  Krönung  des  Kaisers  Napoleon  und  denselben,    wie    er  im 

Invalidentempel  die  Ordenssterne  der  Ehrenlegion  austheilt. 
Die  Schlacht  bei  Austerlitz,  nach  Monnet« 
St.  Cacilia,  nach  Aafael  1808^ 
Die  Domenkrönnng,  nach  Titian. 
Ludwig  XYIII.  im  k.  Ornate  18 i4. 
Portrait  Karl  des  Grossen  ,1819* 
Frühere  Werke  des  Künstlers  sind  noch: 

Carl  L  mit  seiner  Familie,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
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Die  Bildniiie  Nctscher's,  tein^r  Öemahlin  und  »eines  Sohnes,  auf 
einer  Platte  1772,  fol. 

Lt  chasseur  hollandais,  nach  Metzu,  fol. 

La  liseuse  hollandaise,   hl.  Bl.  nach  G.  Douw. 

Le  marche  aux  herbes  d*Ainsterdaiii,  nach  demselben. 

La  honne  mere»  nach  St  Bemard.  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift 
und  solche  in  rother  Farbe. 

Le  marchand  <l*Orvietan»  nach  K.  da  Jardin,  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  des  Golfes  von  Venedig,  kl.  Bl. 

Le  taureau,  eine  schöne  Landschaft  nach  P.  Potter,  ^r.  qu.  foL 

Ludvrtg  XVI.  in  der  Nationalversammlung,  ein  schönes  Stück 
nach  le  J«une,  gr.  qu.  fol. 

Ein  Arzt  betrachtet  ein  Glas ,  während  der  Geliebte  seiner  Frsa 
die  Hand  küsst.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

Im  Jahre  1797  gab  David  Elemens  du  desstn  in  8*  heraus  uod 
1798  erschienen  seine  Proportions  des  plus  helles  figures  (ie 
l'antiqnitc,  accompagncs  des  leurt  description  par  Winckel« 
mann,  4*  ^^ 

'Gäbet  lässt  diesen  Künstler  im  dict.  dee  arftistes  nm  l7?0geborea 
werden,  was  unrichtig  ist,  denn  David  begann  schon  17M  »eioe     ^1 
herkulanischen  Alterthümer.      Rost    setst  sein  Geburtsjahr  ia    ^ 
I74t.  '^ 

Dayidy   Charles^    Zeichner  und  Kupferstecher,  g:eb.  su  Paris  töOO»  :! 
bildete  sich  nach  den  besten  Stechern  seiner  Zeit,    und    er  sslb»t 

verdient  alle  Beachtung.    Man  hat  von  diesem  Künstler  täuscheode  ^^ 

Copien    von    Villamena's    Ausrufern    der   Stadt    Kom,  16  Stücke  ,' 

mit  verschiedenen  grotteskea  Figuren«     Aiuseardem  aind  noch  su  .. 
erwühnent 

Ecce  hömo  gr.  fol. 

Die  Amme  mit  dem  Kinde,  fol. 

Ein  Alter  betastet  den  Busen  eines  jungen  MSdche|]#»  ^«  fol. 

Die  Arbeiten  des  Herkules,  nach  F.  Floris  12  Stückei  qu.  fol. 

Veronika  mit  dem  Schweisstnche ,  nach  S.  Vouet. 

Maria  von  Engeln  umsehen ,  nach  J.  L.  Champagae  4« 

St.  Catherine  nach  J.  Blanchard, 

Maria  nährt  den  heil.  Bernhard  ntit  ihrer  Milch,    nach  Ph«  ds 

Champagne,  4« 
Die  Weisheit  enveckt  einen   schlafenden  Mann»   «ach  deastl« 

ben.  4* 
Ein  Mann  mit  einem  Kruge,  nach  G.  Hondhortt,  kl.  4* 

Ein  Mann  mit  einer  Schnecke  auf  dem  Finger,  und  ein  Zie|sa- 
bock  mit  einer  Krone  von  Sehnecken  und  auf  dem  Tisdie  eia 
Teller  mit  Schnecken,  ein  seltenes  Blatt  nach  Callof,  4« 

Der  Bockpfeifer,  nach  C.  Yignon,  ein  kl.  Blatt« 

Ein  Soldat  in  halber  Figur,  nach  S.  Vouet,  8« 

Merkur  vom  Ueberflusse  begleitet,  fol. 

Sl  Magdalena  in  halber  Figur,  nach  A.  Bloemaert»  gr.  8« 

David  hat  auch  einige  Blätter  mitC.  D.  oder  D.  Csc  keaeidioct, 
allein  diese  muse  man  nickt  mit  denen  des  Com«  van  Dalta 
verwechseln,  dessen  Manier  nicht  so  breit,  aber  veratandigsr 
ist.  Einige  seiner  Blätter  sind  auch  mit  C.  D.  F.  stgnirt  Rost 
yiL  107.    BruUiot  dick,  des  monogr.  aouv«  ed«  u.  a« 

Darid^  Anton ,  Portraitmaler,  der  1698  su  Venedig  geb.  wurde, 
dessen  Lebensverhältnisse  uns  aber  unbekannt  sind.  P.  Drefvt 
stach  nach  ihn  das  Bildniss  einer  stehenden  Dame  vor  einem  Ti- 
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Kbe,  auf  welchem  die  Krone  steht.    Dieses  ist  die  Prinzessin  Cle- 
Bentine,  Gemahlin  des  Prätendenten.    Oral. 

Dafid,  Jerome^  Kupferstecher  und  Bruder  tod  Charles  lernte  zu 
Paris  und  begab  sich  dann  nach  Italien,  wo  er  eine  grosse  An- 
zahl Portraite  und  historische  Gegenstände  nach  eigener  Zeich- 
nuag  und  nach  fremden  Meistern  stach.  Seine  Manier  ist  kräf- 
tig und  der  des  Carl  ähnlich. 
Za  seinen  besten  Werken  gehören: 
Das  Portrait  des  Cardinal  Aichelicu  zu  Pferde ,  ein  seltenes  Blatt 

in  gr.  fol. 
Die  Bi!dnts.<e  von  Carl   T.  von   England;    Henriette    Maria  von 

England ;  Anna  Ton  Frankreich   und  von  Gaston  de  France  , 

alle  zu  Pferde ,  in  fol. 
Eine  Folge  von   Philosophenkopfen ,    nach    eigener    Zeichnung 

36  Bl.  4« 
Das  Lehen  Adams,  eine  grosse  Landschaft. 
Der  vom  Kreuze  abgenommene  Heiland,  nachH«Ferrata,  sehr  gr« 

fol. 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Dürer,  gr.  4« 
Ecce  homo  nach  Guercino,  kl.  f'oL 
Maria  mit  dem  Rosenkranze ,  nach  Guido ,  hl.  fol. 
Maria  Himmelfahrt  nach  C.  Procaccini,  kl.  fol. 
Sl  Pranz  von  Paula  ^eht  ohne  Schiff  über  das  Meer ,   nach  R. 

Picou  radirt,  kl.  fol. 
Die  Kirchen,  Grabmäler  und  Altäre  von  Rom;  42 Bl.  nachMon- 

tano*s  Zeichnung.     Diese  Folge  erschien  1708« 
Die  Krenzfindung  durch  Helena,  nach  P.  Farinati. 
Verschiedene  Bildnisse  seiner  Zeit,   12  Bl.  geätzt  und  dem  Ma- 
ler Dom.  Corvi  zugeeignet,  1775. 
Das  Grabmal  Petra rka's.  / 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Johannes  und  zwei  En« 

geln,  ein  s^tenes  Blatt  nach  A.  del  Sarto. 
Das  ganze  Werk  dieser  zwei   Brüder  beläuft  sich  ohngefähr  auf 

220  Stück. 

^TO,  Ludwige  Maler  von  Lugano,  wo  er  i648  geboren  wurde, 
lernte  bei  Ercole  Procaccini,  Cairo  und  Cignani  und  malte  Bild- 
nisse, geistliche  und  weltliche  Historien  fiir  Kirchen  und  Palläste 
Roms.  Auch  in  Venedig  übte  er  seine  Kunst,  und  lebte  noch 
1718. 

Er  Atzte  eine  Abnehmung  vom  Kreuze ,  welche  mit  L.  D.  be- 
leiehnet  ist,  welches  Zeichen  auch  andere  Werke  des  Künstlers  tra- 

gtn  sollen*    Heinecke  verzeichnet   mehrere    nach   ihm    gestochene 
lilter. 

Er  hatte  einen  Sohn,  Namens  Anton ,  welcher  schöne  Portraite 
Bilte.  Dieser  soll  eine  Madonna  nach  Correggio  geätzt  haben,  die 
•«lere  wieder  seinem  Vater  zuschreiben. 

Letzterer  schrieb  auch  ein  Werk  in  mehreren  Theilen  unter  dem 
Titel:  Disinganno  delle  principali  notizie  delle  arte  del  disegno. 
In  einem  Tbeile  gab  er  Machrichten  iiber  Correggio*s  Leben.  Das 
Werk  blieb  im  Manuscript. 

Band,  Claudius,  ein  Bildhauer  ui|d  Ritter  aus  Burgund,  der  1720 
in  England  war«  Auf  dem  von  ihm  geätzten  Blatt  einer  Fontaine 
setzte  er:  Opus  ecjuitis  Claudii  Davidis,  Comitatus  BurgundiaSi 
ein  dem  Werke  nicht  entsprechender  Pomp. 

Band,  3ohannj   Zeichner  und  Kupferstecher  XU  Genua,  aizte  ein 
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Heft  Ton  12  italienischen  CnstüunoFigaren,  fiinf  Blütter  Heiligen- 
gcschichten  nach  Mantegna  und  dessen  Bildniss.  Ferner  kennt 
man  von  ihm  sechs  Blätter  heroische  Gegenstände  mit  Landschaft 
und  Architektur  (1775)  und  sechs  andere:  Sogeetti  diversi  tratti 
dalla  Storia  e  dalla  Fa^ola,  Die  bezeichnete  Folge  nach  Manteg- 
na's  Fresken  in  der  Eremiten -Kirche  zu  Padua  Itess  Graf  Durazzo 
stechen.  Die  heroischen  Gegenstände  sind  diesem  Grafen  zugeeig- 
net und  die  Soggetti  seiner  Gemahlin.  Beide  sind  bezeichnet : 
Joli.  Dav.  Gen.  Venet  in^.  fec.  Der  Winklerathe  Catalog  nennt 
beide  Folgen  schön. 

PaWdson^  E.|  Maler  zu  Lfyden,  ein  Künstler  unseres  Jalirhun- 
derts.  Er  malte  geschichtliche  Darstellungen  »  häusliche  Sceneu 
und  Fortraite,  Bilder  die  von  I816  an  die  Ausstellungen  zierten. 
J|n  Jahre  1816  wurde  im  Berichte  der  KunstaussteUun|^  zu  Amster- 
dam sein  Bild,  die  Esther  vor  Ahasverus,  nicht  ungünstig  betir- 
theilt. 

Davila^  Andreas  Sanchez^  ein  Maler  von  Toledo,  lernte  in  jun- 
gen Jahren  die  Kunst  zu  Paris,  arbeitete  hierauf  in  verschieden ea 
Städten  und  liess  sich  endlich  in  Wien  nieder,  vro  er  tTÖZ  ini  61 
Jahre  starb.    Er  malte  meistens  Bildnisse. 

Daviler,  August  Carl,  s.  AvUcr. 

Davin^  M"»©.,  ^reborne  Mirvault,  Malerin  in  Miniatur  und  Oel,  die 
ihre  Kunst  bei  Suvce ,  David  und  Augustin  erlernte.  Diese  Künst- 
lerin verfertigte  seit  iSOO  mehrere  schöne  Fortraite  und  Genrebil- 
der und  wurde  l8o4  mit  einer  grossen  Medaille  belohnt.  Eine 
zweite  erhielt  sie  I8l4t  und  von  I819  an  brachte  sie  nichts  mehr 
in  die  Salons. 
Gäbet  verzeichnet  mehrere  ihrer  Werke« 

Davis )  Edward  le,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  l64o  in 
Wales  geboren.  Erzeigte  schon  in  früher  Jugend  viel  Lust  zu 
den  zeichnenden  Künsten  und  daher  trat  er  in  Loegan's  Schule, 
aus  welcher  er  aber  wegen  übler  Behandlung  der  Meisterin  bald 
wieder  ging.  Zeitumstände  nöthigten  ihn  ietzt  den  fiedientearock 
anzuziehen  und  in  dieser  Eigenschall  kam  er  mit  seinem  Herrn  n^A 
Paris.  Hier  fand  er  Gelegenheit,  sich  in  der  Malerei  Uebuag  zu 
erwerben,  und  nun  bediente  er  sich  nach  der  Hückkehr  in  EaglaiMl 
bald  des  Pinsels  und  bald  des  Stichels,  je  nachdem  man  seine 
Dienste  in  Anspruch  nahm.'  Seine  Stiche  sind  indessen  mehr  be- 
kannt als  seine  Gemälde ,  und  darunter  die  Folge  historischer  For- 
treite, die  als  Gegenstück  zu  jener  des  S.  Cooner  dienen  zollte. 
Den  Anfane  machte  das  ßildniss  Karl  H. ,  aber  aer  Künstler  ver- 
wischte in  der  Folge  die  Züge  dieses  Königs  und  füllte  den  Rauai 
mit  jenen  Wilhelm  HI«,  dessen  Nach(olgers  aus. 

Ein  Blatt  mit  St  Cäcilia,  die   auf  dem  Bass^   spielt,    ludi  VMi 
Dyck,  ist  mit  Eduardus  le  Davis  sc.  t673t  bezeichnet« 
Man  kennt  von  ihm  ausserdem  folgende  Blätter: 

Jakob  Herzog  von  York,  oval. 

Die  Herzogin  von  Portsmouth,  sitzend. 

Wilhelm  von  Oranien ,  nach  Lelv. 

Maria  von  Oranien,  nach  demselben, 

Stephan  Montague  l675< 

General'  Monke. 

Carl,  Herzog  von  Richmond,  nach  Wissing  |672. 

Ecce  homo,  nach  Carracci  (oder  van  Dyck?)  Selten. 

Eine  heil.  Familie  nach  Algardi.    A  Paru  ches  Chauveta. 
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Ein    Mann  mit    einer    Narrenmütze.      Edward   le   Davis    Loa- 
doni  sc 

DüTlSy  J.  Om,  yonüglicher  englischer  .Architekturmaler,  dessen  Ta- 
lent allgemein  auerUannt  wird.  •  Seine  perspektivischen  Darstellun- 
gen haben  das  Verdienst  der  eetreuesten  Wahrheit  und  einer 
sorgfältigen  Behandlung.  Im  Jahre  lB31  erhielt  er  von  Lord  Feru- 
borough  den  ehrenvollen  Auftrag,  das  Innere  des  Vatican^  und 
des  Esknrials  und  andere  berühmte  Denkmäler  in  Gemälden  darzu- 
stellen« 

DftTlS )  R«  B.  f  ein  «geschickter  jetzt  lebender  englischer  Genrenmler. 
Er  malte  auf  Befehl  des  Königs  eine  Reihe  von  Darstellungen  des 
Zages  in  der  Westminster- Abtei  am  Iirönung«ta^e  Wilhelm  V. 
Die  Aehnlichkeit  der  dargestellten  Fersoneu'  ist  sprechend  und  die 
Aasfiihmng  der  Details  die  Arbeit  einer  kunstgeübten  Hand.  ' 

Dansony  Jercmiah^  ein  englischer  IVIaler,  dessen  Eltern  ans  Schott- 
Uod  stammten ,  malte  in  London  und  in  Schottland  viele  Portraite, 
an  welchen  er  die  Stoffe  aufs  täuschendste  darstellte.  Er  starb  1745 
ofangefahr  50  Jahre  alt«  . 

Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  dem  Consul  DaviAsoo  ver^rechselt 
-werden»  der  1766  iu  Ajegypten  die  Pyramiden  bei  GUizc  gezeichnet 
hat.    Dieser  lebte  noch  1780.    Fiorlllu  V.  562. 

Dariler,  Angustin  Karl.     s.  Aviler. 

Dawe  oder  Darre  9  Darves  9  Philipp  y   ein  englischer  Maler , 

Zeidnier  und  Stecker  io  Schwarzkunst,  den  Füs&ly   dreimal   unter 
deuMamea  Darve,  Dave  und  Dawes  anführt.     Er  war   Hogarth's 
Sdinler  und  arbeitete  um  176o  im  Geschmacke  desselben. 
Man  kennt  von  ihm: 
Master  James  Townsend»  als  kleiner  Johannes,  nach  H.  Cosway, 

fol.  mad  1774- 
Rinaldo  und  Annida,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol.  17dO. 
Femal  Lucubration,  nach  Foldson,  gr.  fol.  1772* 
Admiral  Hardy,  nach  Hudson,  fol.  1779* 
Die  Austemhändlorin,  nach  IVIorland,  gr.  fol.  1769* 
Die  VVäacberin,  nach  demselben,  fol.  1769. 
Ein  schlafendes  IVIadchen  von  einem  Knaben  erweckt,  nach  Mor- 

land,  gr.  foh    Schönes  Nachtstück. 
Der  spanische  Bettler,  nach  demselben, >fol.  1779« 
Der  Rattenfänger  y  ebenfalls. 
Die  gelehrte  Frau,  ebenfalls  nach  Morland. 
Ulysses  haut  im  Walde  der  Calypso  Bäume,  nach  A.  Kaufmann, 

gr,  foL  1776. 
Portrait  Ton  W.  Schutter. mit  der  Maske,  fol.    Schön. 
The  Miser  and  bis  mistress.    (Ein    Mann,   der    sich  gegen  ein 

Weib  währt,  die  ihm  die  Börse  rauben  will},    nach  Holbein. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift« 
Cuthhert  Lambert ,  nach  R.  Follart  1786. 
Momtng  et  Worck,  nach  demselben,  179t« 
Eine  Landschaft  mit  schlafenden  Thieren,  nach  S.  Gilpin. 
J}tr  Tod  Robin^  und  die  Beerdigung  desselben.    (Ein  Voffel,  den 

Kinder  aus  dem  Käfig  gelassen  und  den  die  Kat%e  getodtet) ;  2 

Bl.  nach  R.  M.  Faye,  1790. 
Die  Tauben  und  die  Ufer  der  Dee  in  Schottland;    2  Bl.  nach 

Moriand  1767. 
Theodosius.    May  You  Constantia  gemalt  etc«,  und  in  Messet,  ge- 
stochen von  Darre ,  gr,  4« 
Constantia.  Oh  Theodosius  —  non  nore,  gr.  4« 
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DÄWe,  (xeorgy    Maler   und  Kupferstecher,    geb.    zu   London  um 
1781  oder  82,  gest.  1829.     Er  widmete  sich  schon  früU  der  Kupfer- 
stecherkunst und  stach  in  einem  Alter  von  l4  Jalifen  die  Portraits 
'   der  Elisabeth  und  Maria  von  Schottland  nach  Graham  und  im  20. 
nach  seiner  eigenen  Zeichnung  das  Monument  des  Marquis  Coro- 
walHs.    Auch  beschüCtigte  er  sich  mit  dem  Studium   der  Anatomie 
und  hatte  sich  so  bedeutende  Kenntnisse  in  dieser  Wissenschaft  er- 
'  worb«n,  dasi  man  ihn  als  Chtrurgus  hStte  berufen  können. 

Dawe  hatte  eine  ausserordentliche  Liebe  für  die  Studien.  Virgil 
war  sein  liebster  Schriftsteller  und  er  übersetzte  einen  groueu 
Theil  der  Werke  dieses  Dichters ;  später  lernte  er  auch  französisch, 
deutsch,  russisch  und  italienisch.  Sein  erste«  Gemälde,  welclies 
den  Achilles  rasend  über  den  Tod  des  PairuHlus  vurs teilte ,  arUieU 
den  Preis  von  der  köniel.  Akademie  der  sdiönen  Künste  zu  Lon- 
don. Dann  malte  er  Maemi  und  ihre  beiden  Schwiegertöchter  und 
,  eine  Srene  aus  Cimbeline.  Dieses  letzte  Bild  hat  M.  Uone  an  steh 
frebracht,  dessen  Familie  überhaupt  viel  zu  Dawe's  Bekanntner- 
düng  beigetragen  hat.  Thomas  Hone  kaufte  sein  Gemälde  der 
Andromache  und  Hess  von  ihm  das  Portrait  seiner  Gattin  fertigen  t 
werches  spüter  auch  gestochen  wurde.  Von  dieser  2eit  an  wofUea 
alle  Reiche  von  Dawe  gemalt  seyn,  und  es  ^nrde  ein  langes  Ver- 
zeichnis« geben,  wollte  man  alle  von  ihm  gefertigten  Portraits  an- 
führen. Ks  befinden  sich  darunter  die  Bikinisse  der.  Schauspielena 
Miss  0*  Neil  in  der  Rolle  der  Julia,  des  Prinzen  Leopold  und 
der  Prinzessin  Charlotte,  des  Herzogs  von  Wellington  n.  s.  w. 

Der  Herzog  von  Kenl  nahm  ]>awe  mit  naek  Brüssel;  von  da  be- 
gib er  eich  auf  den  Congress  nach  Aaohea  und  malte  düaselbst  meh- 
rere ausgezeichnete  Männer. 

Hier  bewog  ihn  der  Kaiser  Alexander  nach  Petersburg  zu  kom- 
men ,  um  eine  Reihe  von  Gemälden-  aa  varfertigea ,  wozu  Aleisn- 
der  selbst  den  Plan  entworfen  hatte.  Er  sollte  alle  die  tapl'ero 
Rtusen  malen,  welche  sich  in  den  letzten  Kriagtn  ausgeseicknet 
hatten. 

Dawe  ging,  nachdem  er  noch  in  Brüsael  die  Bildoitae  des  Prio- 
sen  und  der  Prinzessin  von  Oranien  vollendat  hatte,  im  Jahre  1619 
nach  Russland.  Er  kam  auf  diesem  Weg«  durch  Deutschland  und 
fertigte  überalt  Bildnisse  der  ausgezeichneisten  Perfonen ;  so  mossts 
er  in  Coburg  den  regierenden  Uerzoff  und  in  Wriinar  Göthe  und 
die  Grossherzogin,  Schwester  des  Kaisera  Aletaoder,  malen. 

Dawe  war  neun  Jahre  mit  Ausführung  der  vo^  Kaiser  Alexander 
ihm  aufgetragenen  Gemälde  beschäftiget.  Die  Gallerte,  welche  aof 
diese  Weise  enutand,  ist  einzig  in  ihrer  Art;  sie  beUult  sich  aof 
vierhundert  Portraits,  ungerechnet  die  drei  in  lebeitsaroaeen  Figu- 
ren ffemalten  Bildnisse  der  Heerfiihrer  Wellington,  Knttuotf  und 
Barclay  de  ToUv  und  das  20  Fuss  hohe  Bildaisa  Kaiser  Alezaa- 
dei^i  SU  Pferd.  Die  Sammlung  wurde  in  einer  Gallerie  itn  Wiater- 
pallast  SU  Petersburg  aufgestellt  Alezander  ernannte  Dawe  zu  sei- 
nen Maler  nnd  die  Akademie  der  Künste  zu  Petersburg  nahm  dea 
englischen  Künstler  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Mao  er- 
zählt, dass  Dawe  während  seiner  grossen  Arbeit  mit  uozähUn* 
Mühseligkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  dass  pt  tausendmal  auf  deia 
Punkte  gestanden,  sein  Unternehmen  aufzugeben,  dass  aberAlexaa- 
der's  Güte  ihm  immer  von  neuem  Muth  gemacht  habe. 

Die  ganze  kaiserliche  Familie  Hess  sich  von  ihm  malen,  über- 
diess  musste  er  Copien  von  vielen  Gemälden  aus  der  Gallerie  für 
reiche  Russen  machen.  Dawe  gewann  so  viel  Geld,  ab  er  nur 
wollte  und  kam  1828  in  sein  Vaterland  zurück.  Einige  Monsti 
später  ging  er  wieder  auf  den  Coatinent«   um   die  dort  erballcaea 
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B^^tellangen  aiuiuRlIifren.  In  Berlin  malte'  er  den  König  yon 
Preussen  ond  den  Henior  tob  Cumb«rl»nd;  von  da  begal)  er  sich 
-wieder  nach  Rnsdand,  aber  auf  der  Reise  griiF  ihn  die  Kälte  an 
und  seit  der  Zeit  war  seine  Gesundheit  sersturt.  —  Er  folgte  den- 
Kaiser  Nicdlaus  nach  Warschau  und  malte  daselbst  das  Portrait 
des  Grossfiirsten  Cnnstantin.  Sein  übler  Gesundheitszustand  nö- 
thij^e  ihn  aber  seine  At-beiten  zu  tsmterbrechen.  Er  kam  in  sein 
Vaterland  zurüdL  und  sUrb  daselbst  Sein  Bruder  und  »ein  Schita- 
Kr  haben  mehrere  seiner  Gemälcfe  gestochen.  Dawe  hinterliesa 
Manitscripie  und  Skizseni  'Naekrichten  Senden  Mit*  im  Knnstblalt 
la^O.  Pasaavant  sagt  aber  in  seiner  Knnatreue  durdi  Eu^^land  S. 
300,  dass  eine  hohe  Dame  den  Kiuitler  deniKai:r«!r  bei  seiner  An- 
wesenheit in  London  vorgeschlagen  habe. 

üawe,  Heinrich,  Kii{»fcrsteeher  eu  London,  der  mehrere  sdiiht« 
bare  Werke  geliefert  hat,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
erfahren  konnten.     Von  semoa  Blättern  erwähnen  wir: 

Da5  Bildniss  des  neorg*  Btrkbeck  1827»  nach  Lane. 

Juhn  Hemhle  ala  Hamlet«  nach  dem  Gemaide  des  Sir  Th.  Law- 
rence I62d«  fuU 

Das  Portrait/ der  Mrs;  Slddons  als  tragisch«  Muse,  nach  dem 
berühmten  Gemälde  Rejnold«  in  der  Grosvenot-Gulierie,  fol. 

Marie  Ooeen  of  ScottV  Sscape  from  Lochlevencastle ,  nach  H. 
Fradeile« 

Uawher,  Adolph  9  ein  Bildhauer  zii  Augsburg,  verfertigte  i4gi 
ein  Basrelief  in  Holxfpr  die  St.  Ulrichshirche  ,  wofür  ihm  die 
fir  jene  Zeit  hedeutende  Summe  von  350  fl.  bezahlt  wurde.  Der 
Künstler  muss  also  im  Rufe  grosser  Gescliicklichkeit  gestanden 
haben.  ,  ^  ,        * 

DtWMins  9  ein  en^ischer  Künstler,  >  dem  mafr  die  hekannten^  Abbil- 
dongen  der  Ruinen  von  Palmyr^  und  Baibeck  zu  verdanken  hat* 
die  von  1759  , —  69  erschienen. 

Ein  anderer  dieses  Namens  gehurt   zif  den  geschickten  Baumei- 
iteni  der  xweiten  Hallte  des  > vorigen  Jahrhunoerts. 

Daj,  Alexander  y  ein  en«;litcher  Kfintatumaier  nnsers  Jahrhun- 
derts, der  sich  lanj^e  in  Rom  aufhieH.  Hier  veranstaltete  er  mit 
Erlaobniss  Pabst  Pius  VII.  einen. Abguss  von  dem  berühmten  Co- 
lose  des  Phidias  auf  Monte  Cavallo.  Day  malt  Bildnisse,  in  de- 
nen er  besondern  Fleiss  auf  die  Ausführung  der  Köpfe  verwendet, 
aber  er  vernachlässiget  oft  die  Zeichnung  der  übrigen  Theile.  Den 
weiblichen  Köpfen  weiss  er  besonders  Grazie  zu  ertheilen. 

Dayer  oder  Daves,  Edmund^   ein    englischer  Maler  und   Ku- 
pferstecher in  Schwarzkunst»  der  um  1780.  arbeitete. 
Heinecke  nennt  von  ihm  vier  Blatter : 

Rnstic  conrtship  und  Polite  courtship»  und  »nei  angeschirrte  Kut- 
schenpferde. Nach  Morland  stach  er  Kinder  in  einer  Lan4>- 
Schaft,  nach  J.  R.  Smidi  die  Visite  beim  Grossvater- 17B8« 

Dayes  ist  einer  derjenigen,  die  sich  1801  vereinigten,  die  Schön- 
heiten ihres  Vaterlandes  zu  schildern  und  desshaib  eigene  Reisen 
durch  Grossbrittannien  machten.  Das  Resultat  dieses  Unter- 
nehrnftus  waren  die  Beauties  of  England  and  Wales  etc.  4.  Er 
schrieb  audi  ein  Werk  über  die  Malerei,  welches  t804  von 
J.  PichJhofer  inf  Deutsch«  übersetzt  wurde. 
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Dayley^  Richard^  eim  englucher  Zeitthner  und  Jtnpfentecher.  Kr 
gab  1823  ein  Werk  heraus,  unter  d«m  Titel:  Oenu»  principally 
trom.  the  Antigue,  tou  ihm  gezeichnet  und  g^atxt. 

Dazaincourtj  oder  Dazincourt,  Blondeli  ein  Kunstliebhaber. 

Ritter  des  heil.  Ludwig,  ätzte  von  1768  -^  68  v^eri^chiedene  Ltanci- 
i(;haften.    Auch  Zeichnungen  sind  von  ihm  zu  finden. 

De  9  le  maitre  ao,  s.  Beatrixet 

Deacon^   James  ^    «in   trefflicher  IVIiniaturmaler,    der  m«ieleiii«ne 

Porträt te  ausführte,  aber  «chon  in  jungen  Jahren  starb,  in  Folfe 
der  verpesteten  Luft  eines  Gefaiisnisses,  in  welchem  er  einem  merk* 
würdigen  Verhör  beiwohnte.    Fiorillo  V.  ÖOQ. 

Dean^ ,  John  ^   Zeichner  und  StMkar  in  8chi«artkunst  •  geboren   in 
England  um  1750,  mt»  in  London  l?oS.     Dieser  Künstler  arbei- 
tete Bildnisse  und  oeschidite  ioit  gleicaem  Bifolge» 
Unter  seinen  Werken  sind  zu  erwähnen : 

Die  |unge  Mirjam  mit  der  Lewr,  J.  Deane  dbl.  etfec 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  schön. 

Er  stach  die  Bildnisse  von  Miss  Fitzpatrick,  nach  Reynoldb. 

Thomas  Leiano,  nach  demselben. 

Mistriss  Elliot,  nadi  Gainsborongh. 

Mr.  Williams,  nach  Pether. 

Elisabeth  von  Derby,  nach  Rumney. 

Miss  Anne  Parr,  nach  demselben.        '  ' 

Master  Payne  als  nackendes  Kind  mit  einem  grossen  Hunde 
spielend. 

Miss  Hill  als  Schäferin ,  nach  Rüssel. 

Caroline  de  Lightfield,  im  Hute,  nach  J.  Hoppner,  alle  in  fol. 
.    Die  vier  EvanffeUsten  na<Ji  Rubens  und  Jordaens,  gr.  fol. 

Anton  von  Fadua  und  das  Jesuskind  nac)i  Murillo^  gr.  foL 

Cartouche,  nach  Reynolds  fol. 

Der  Sohn  des  Ritters  Watkyns  'Wynne,  als  kleiner  Johannes, 
kl.  fol. 

Cupido  als  Knabe  eine  Fackel' tragend,  nach  Reynolds. 

Die  kleine  Hirtin,  nach  J.  Hoppner. 

Ein  ländliches  Fest,  nach  Morland«  ein  gr.  El.  ITQO  gesto- 
chen etc. 

Deane ;  G.^  jetzt  lebender  englischer  Landschaftsmaler,  von  weleKem 
man  treffliche  Ansichten  kennt.  Er  weiss  seinen  Standpunkt  glück* 
lieh  zu  wählen  und  im  heitern  Effekt  des  Lidites  und  der  Fär- 
bung zu  gefallen.  Er  zeichnet  sich  unter  der  Masse  von  miglt- 
sehen  Landtchaftsmalera  besonder»  aus. 

Deare^  J.i  Bildhaoer  zu  London,  der  besonders  Portraitbüatca 
ausführt.  Im  Jahre  tgol  brachte  er  auch  eine  Marmorgmppe  zur 
AuMtelluttg,  die  Beiftdl  fand«    Sie  stellt  Virgtnius  und  Virginia  dar. 

Debacq^  Alexander,  Historien-  Genre-  und  Fortfaitmaler  zn  Pa- 
ris,  wo  er  l8o4  geboren  wurde  und  in  der  Schule  des  Baron  Gros 
sich  bildete.  Dieser  Künstler  hat  sich  bereits  durch  einige  schöne 
Bilder  hervorgethan ,  unter  denen  besonders  der  Tod  des  Jean 
Goujon  Erwähnung  verdient,  als  eines  derjenigen  Bilder,  in  wel- 
chen sich  die  neue  französische  Schule  repräsentiret.  Es  ist  in 
Landon's  Annales  du  Musce,  Paris  i834  abgebildet.  In  der  Kircb* 
Ton  Edinoat  ist  von  ihm  die  Marter  des  heil.  Symphorius. 
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Seine  Schwester  ist  eine  Fonellainmalerin.     Man  kennt  Ton  ih- 
rer Hand  Copien  nach  grossen  Meistern. 

Debaj.     S.  Bay. 

Debez.     S.  Bez. 

Debia  j  L»andschaftsmaler  der  neuesten  Zeit  ^n  besitzt  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  historischer  und  mythologischer  SufiTage 
und  verschiedene  Ansichten.    £r  lüelt  sich  um  1827  zu  Paris  auf. 

De  Bois&emotit.    S.  Boisfremont. 

t 
De  BoissieuX.     S.  Boissieux. 

Bebon^  Mme.  j  Historien-  und  Portraitmalerin  auf  Porzellan,  eine 
Künstlerin,  welche  zu  Paris  mit  der  berühmten  Jaquotot  wetteifert. 
Von  ihrer  Hand  hennt  man  das  Portrait  Ton  Ducis»  nach  Gdrard; 
die  Madonna  di  Toligno ,  nach  Rafael ;  Magdalena ,  nach  Correg- 
ffio-  die  Unterhaltung  bei  der  Aspasia,  nach  Qirodet;  ein  Mädchen 
mit'  einem  Hunde,  nach  Van  der  Werflf;  Psydie  von  den  Zephy- 
ren  entfahrt,  nach  Prudhon,  1830  u.  s.  vr. 

De  Bonfiret.    s.  Bouffiret. 

Debray«  Acbill-Hektor-Gamilley  LandschafUmaler ,  geb.  zu 
?am  1700-  Er  lernte  bei  Walelot  und.  eing  dann  nach  Rom ,  um 
nach  den  besten  Meistern  zu  studiren.  Hier  malte  er  schöne  An- 
sichten die  nach  seiner  1827  erfolgten  Rückkehr  nach  Paris  den 
BeiW  de«  Publikums  fanden.  Seit  dieser  Zeit  übt  er  in  dieser 
Stadt  seine  Kunst. 

Debrety   Historienmaler  zu  Pari»,  lernte  bei  David  und  ging  dann 
als  Pensionär  des  Königs   von  Frankreich  nach  Rom ,  um  sich  an 
den  Meisterwerken  dieser  Stadt  auszubilden.    Er  blieb  hier  einigte 
Jahre  und  Kehrte  dann  nach  Pjiris  zurück,  wo  er  seine  Kunst  mei- 
stens Darstellungen  aus  der  neuesten  Geschichte  weihte,  in  denen 
er  sich  als  trefflichen  Künstler   der  neuern   französischen  Schule 
bewies.    Er   eignete  sich  die  Gründlichkeit  der  Zeichnung  an,   die 
seine  Schule  auszeichnet,  im  Colorit  aber  ist  er  weniger  glücklich. 
Im  Jahre  l8o4   »eb  -man   von  ihm  ein  Gemälde,   welches  den  Arzt 
Erasiatratns  vorstellt,  der  die  Krankheit  des  jungen  Königs  Antio- 
chus  entdeckt;  1806  Bonaparte  zu  Pferde,  wie  er  auf  einem  seiner 
ersten  Feldzüge  in  Italien  vor  einem  Zuge  österreichischer  Verwunde- 
ter mit  den  Worten  den  Hut  abnahm:  Ehre  dem  unglücklichen 
Mnthe.     Dieses   Gemälde   gehört  dem  gesetzgebenden  Corps.    .Im 
Jahre   1808  malte   er  Napoleon,  wie  er  den  Braven  der  russischen 
Garde  das  Kreuz  der  Ehrenlegion   ertheilt,   und  1812  eben  densel- 
ben,   wie  er  in   der  Invaliden -Kirche   die   Orden  vertheilt.    Sein 
Pers*eus   und  Andromeda  erschien   I8l4,    und    1822   sUch   Pradier 
nach  ihm   die  Ausschiffung  der  Erzherzogin  Caroline  von  Oester- 
reich. 

Debrety  Francois,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1777,  Schüler  von  Per- 
cier  und  Fontaine,  ein  Künstler,  der  durch  mehrere  bedeutende 
Werke  bekannt  ist.  Er  baute  1820  das  Theater  des  nouveautcs» 
l8iQ  den  neuen  Openisaal  in  der  Strasse  Le^elletier  und  stellte 
mehrere  öffentliche  Gebäude  her.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast, 
in  welchem  die  k.  Schule  der  Künste  sich  beGndet,  und  1813  lei- 


SOS  DebucottHy  Philipp  LouW 

ieU  er  cbenfdls  die  Arbeiten  der  Kirche  St  Denii,  lo  ^ie  er  auch 
Architekt  der  Notre-Dame  Kirche  isL 

Im  Jahre  VI  erhielt  sein  Plan  zur  Verschönerung  der  eivsliischea 
Felder  den  Preis  und  später  gewann  er  mehrere  Medaiflen.  Im 
Jahre  1826  wurde  er  Mitglied  des  Institutes  und  Ritter  der  Ehren- 
legion.   GabeL 

DebucOUrt.  Philipp  Louis,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  tu 
Paris  1757  geboren.  Er  lernte  die  Malerei  unter  Vien's  I^itoog 
und  übte  dieselbe  bis  nach  seiner  1781  erfolgten  Aggregattou  der 
Akademie.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Genrestöeken  von  anffcneh- 
mer  Färbung  und  sinnreicher  Composition.  Er  bekam  aucjti  den 
Titel  eines  königlichen  Malers  und  das  k.  Institut  nahm  ihn  unter 
die  Zahl  der  correspondirenden  Mitglieder  auf.  In  der  Folge  vrid- 
mete  er  sich  der  Kupfevstodierkunst  fast  ausschliesslich,  und  machte 
sich  hierin  zuerst  durch  einige  Blatter  in  Farben  bekannt,  welche 
yon  den  Liebhabern  sehr  gesucht  wurden.  Hierauf  versuchte  er 
sich  in  schwarzer  Kunst  und  ^  in  Aquatinta  und  lieferte  in  jedr: 
Art  schätzbare  Blätter.  In  seinem  Neffen  und  Schüler  Jazet  hiii- 
terliess  er  auch  einen  Künstler,  der  die  Aquatinta  -  Manier  mit  be- 
sonderem Glücke  übt. 

Das  Todei^jahr  di.-^se«  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren,  doch 
muss  es  erst  nach  iG24  erfolgt  seyn»  d«  er  in  diesem  Jalve  ourh 
arbeitete. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Le  compliment  de  la  nouvelle  annee  et  les  bouquets,  zwei  oTsle 
Stücke  1787  und  88  in  Farben  abgedmfkt,  so  wie: 

Le  noce  du  chAteau. 

Le  Menü  et  de  la  marice. 

La  f(&te  de  la  grand  maman. 

Annette  et  Lubin. 

L'escalade  et  la  cruche  cassee,  2  Bl.  1787> 

Galerie  du   Palais -Royal  und  der    Pendant,    zwei    sehr    grous 
Stücke  in  die  Breite,  wie  die  Vorherffeheaden  colorirt« 

La  croiz  d*honneur  und  le  drapean,  2  ttl.  in  Schwarzkunst 

Les    amusements   de    famille    oa    l'enfant  soldat,   in  derselbea 
Manier. 

Das  Portal t  des  Marcruis  de  la  Fayette ,  schwarz  lavirt» 

La  promenade  du  palais  royal. 

Les  deux  baisers. 

Das  Bildniss  Ludwi^^s  XVI.,  der  Nation  zugeeignet;  gr.  foL 

Derselbe  stehend,  schwarz  lavirt;  gr.  fol. 

Allegorie  auf  den  Staatsminister  Vergennes. 

Alle  diese  Blätter  rühren  auch  der  Erfindung  »ach  Von  Deba- 
eourt  her ;  einige  dieser  Compositionen  sind  von  ihm  selbst  p- 
malt! 

Le  stiele  du  Louis  ^V.,  nach  Lemonier. 

Le  ehevml  effrayö  de  la  foudre,  und  das  Gegenstüdt  le  cbasiwir 
^gar^,  2  Bl.  in  Schwarzkunst,  nach  C.  Vernet. 

La  cheval   effrayö  par  des  lions,  ein  sehr  grosses  Blatt  in  ^^' 
selben  Manier  und  nach  demselben  Meister. 

La  Mort  de  Poniatowski,  nach  üoraz  Vernet.    (9  Thlr.) 

La  Bataille  de  Somo-Siera,  nach  demselben. 

La  grande  ffarde  dos  lanciers  polonais,  nach  U.  Vernet  (Q  Tbir.) 

Lsnciers  polonais  en  cantonnement,  nach  C.  VemeL  (9  ^'^'^ 

Lo  Combat  en  Egyte,  nach  demselben,    (li  Thlr.) 

Vnt  grande  Calcche,  nach  demselben. 

La  chasse  au  renard,  nach  denselben. 


Decache  oder  Decaeh^ ,  P.  —  Decaux,  IMfaiie*  VicomteMe.  S63 

Les  chiens  ayant  perdu  iß  tnce,  nach  dem$elb«ii.    (?  Thls») 
Graöde  coiirse  au  Champ  -  de  -  Mars ,  nach  C.  Vemat 
Combat  d'hussards   i'ran9aU   et  de  Mameluck»,   nach  demselben. 
Alle  diese  Blatter  sind  in  ftchwarxerManiarimdin  grossem  Formate. 
Gabetz-^rceichnet  im  dict.   des  artistes   de  Tecole   fran^aiie  au 
XiX  siedMAioch  folgende  Blätter  von  Deboucourt: 

Le  chasAur  au  tir,  nach  C.  Vernet. 

Fin  de  la  course»  nach  demselben. 

L'incendie. 

Le  chasseur  ä  l'affut. 

Receptton  de   1a  duchesse  de  Berry  par  le   roi  a  Fontainebleau, 

nach  C.  VerneU 
Vue  de  1a  ville  de  Lyon. 
Le  coup  de  tonnerc,  1824»  nach  G.  VemeL 
La  MaricCy  nach  Duval  le  £amus. 
Bataille  de  Somosierra,  nacli  H.  Vernet«  lithogr. 

Von  ihm  sind  auch  Blütter  in    der  Voyaffe   pittoretque   du  nord 

de  ritalie,  nach  Naudet,  Cassas  nnd  du  rerrenx. 
Im  Jahre  i8ll  c:ab  er  ein  mit  vielem   Gesehmache  ausgeführtes 
Zeichenbuch  heraus:  Encyclopedie  du  dessin,  recueil  de  prin- 
cipes  sur  toutes  les  partics  de  oet  art»  dessine   et  grave  a  la 
maniere  du  crayon  d'apres  un  procede  perfectionne. 
Seine   Blätter  bezeichnete  er  mit  den   Anfangsbuchstaben  aeines 

Namens,  oder  mit  Deb.  Debt.  sc.  , 

In  einigen  Schriften  ist  dieser  Künstler  de  Bucourt  genannt  und 
bei  Gäbet  auch  unter  Bucourt  rubrizirt.  Andere  führen  ihn  un- 
ter Bucourt  und  Debucourt  doppelt  auf. 

Decache  oder  Decache ^  P.^  ein  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  nach  Ueinecl(e*s  Angabe  um  1770  zu  Paris  nach  verschiedenen 
iMeistern  arbeitete.  Seine  Blätter  bestehen  in  Genrestücken  und 
Bildnissen.     Unter  letzteren  ist  jenes  Clemens  XIIL 

Dieser  Decache  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Heinecke*s 
Decache  9  der  1790  noch  zu  Paris  lebte.  Dieser  war  auch  Maler. 
Heiaecke  erwähnt  von  seiner  Hand  des  Bildnisses  des  Pfarrers  J. 
Fayde  Tersan,  das  der  Künstler    nach  eigener  Zeichnung  gesto- 


Decaisne,  Heinrich  ,  geschickter  Historien  -  und  Portraitmaler,  geb. 
zu  Brüssel  1709»  Schuler  von  David,  Girodet  und  Gros.  Dieter 
Künstler*  der  oesonders  als  Portraitmaler  beliebt  ist,  lieferte  meh- 
rere schone  Bilder,  unter  denen  besondere  Erwähnung  verdie- 
nen: Eine  indische  Familie  in  der  Verbannung;  der  Paria  und 
der  junge  Bramine;  Milton  diktirt  seinen  Töchtern  das  |ver- 
lome  Paradies;  Abschied  Carl  1.;  Margaretha  von  Valois;  Lady 
Francis  fleht  Cromwell  zu  Gunsten  der  Stuarts  an;  die  Portraite 
▼on  Gustav  de  Montebello,  Say  u.  s.  w. 

In  Decaisne's  Bildern  ist  der  Farbeneindruck  sehr  erfreulich.  Er 
refallt  sich  in  brillantem  Roth  und  Blau,  aber  die  Abtbnung  ist 
banfir  wolü  gerathen.  Auch  die  Behandlung  der  StoflFe  zeigt  von 
ieisstger  Naturbeobachtung. 

Decaisne  gab  auch  lithographirte  Blätter  heraus. 

Decamps ,  Alexander  Gabriel  ^  s.  Descamps. 

DecaoXy   Mnie.  Viccrotesse,   gebome   Milet    de   Mureau,    malt 
und  Blumen.    Sie  lernte  die  Kunst  bei  Vandael  und  m«chta 


S04  Dedieselks.  -r-  Decker,  Panl. 

§ich  schon  1802   bekannt.      Bis   1819  sah  man  Bilder  tob  dieser 
Künstlerin  auf  den  Ausstellungen. 

Decheselles,  ein  Maler,  dessen  Landen  (Annales  I.  189)  erwähnt. 
Er  malte  Blumen  und  Stillleben ,  erreichte  aber  die  zauberische 
Uarmouie  van  Spaendonk*s  nicht,  obgleich  seine  BUder  angenehm, 
sorgfältig  in  der  Ausfiilirung  und  correkt  in  der  2eichnung  sind. 
Näheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren.  Gäbet  e^ 
wähnt  seiner  nichL 

Decio,  AugUSÜfl  und  Ferrantes,  Miniaturmaler  vonMailana, 
arbeiteten  zu  Turin  am  Hofe  des  Herzogs  Emanuel  und  lieferten 
schätzbare  Stücke,  wenn  siF^Stich  mit  denen  Clovio*s  nicht  zu  yer- 
gleichen  sind.    Blühten  um  l56o* 

DeciUS  y  ein  röm.  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  sich  nicht  genau  be* 
stimmen  lässL  Plinius  sagt,  dass  P.  Lentulns  zwei  Brustbilder,  ei- 
nes von  Chares»  das  andere  von  diesem  Decius,  im  Capitol  aiilgr- 
stellt  hat,  dass  aber  jenes  des  Römers  im  Vergleich  mit  der  Arbeit 
des  Chares  geringe  gewesen  sei. 

Dieser  Lentulus  scheint  der  Consnl  F.  Cornelius  Lentulxu  Spin- 
ther  gewesen  zu  seyn,  der  a.  u.  697  auf  die  Zurnckberufung  Cicc- 
ro's  antrug.  Decius  kann  also  nicht  lange  vor  diesem  Console  ge- 
lebt haben. 

Decker ;  Paul^  Architekt  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Numberi; 
1677  geboren  und  ging  1699  ^^^^b  Berlin»  um  unter  Schlüter  die 
•  Baukunst  zu  erlernen.  Er  wohnte  in  dem  Hause  dieses  Künstlers, 
für  den  er  zeichnete  und  im  Jahre  1703  stach  er  mit  J.  W.  He- 
ckenauer  auf  sechs  Blättern  das  k.  Schloss,  wie  es  nach  Schlüter'« 
Entwurf  hätte  werden  sollen.  Zu  dieser  Zeit  stach  er  noch  andere 
Blätter,  wie:  den  Titel  zur  Krönungsgeschichte  Friedrich  L 

Im  Jahre  1706  ging  Decker  wieder  nach  Nürnberg,  ward  suU 
bachischer  Hoibaumeister  und  starb  1713  als  Hofbaumeister  zu  Dii- 
reuth.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  in  fol.  mit  vielen  Kupfern: 
den  fürstlichen  Baumeister ,  in  welchem  bunte  und  seltsame  Oeber- 
ladung,  oft  barrocke  Ideen  herrschen.  In  ähnlichem  Geiste  sind  euch 
verschiedene  Hefte  von  Zeichnungen  für  Goldschmiede,  Stuceatu- 
Ter  etc.  Geätzt  von  seiner  Hand  kennt  man  auch  zwei  Plal'oods» 
welche  die  Gerechtigkeit  und  Stärke  vorstellen,  und  in  don  Actis 
saecul.  sacr.  acad.  Altorfin  1725  fol.  p.  52  sind  nach  seiner  Zeich- 
nung vier  gute  Bildnisse  von  Nürnberger  Rathsherren    gestochen. 

G.  L.  Lichlensteger,  J.  A.  Corvinus,  A.  Hofer  *  J.  Kleinschmtdt, 
B.  Sedletzky,  J.  C.  Staudner  haben  nach  ihm  verschiedene  Blatter 
gestochen. 

Seine  Architactnra  theoretico  «practica  erschien  erst  1721  vbl 
Leipzig  in  foL,  und  im  folgenden  Jahre  die  Fortsetzung. 

DecUer^  Faul^  der  jüngere,  war  der  Sohn  des  obig^,  und  ein 
geschickter  Maler.  Er  malte  Historien  und  Fortraitc,  worunter  die 
letzteren  einen  interessanten  Beitrag  zur  modernen  IconoffrapHie 
bilden.  Seine  zahlreichen  Werke  wurden  von  den  besten  IVieistet« 
seines  Jahrhunderts  gestochen.  Sie  stellen  meistens  die  Personen 
in  Landschaften  vor  und  bieten  schöne  Details  und  gefallen  we^ 
der  Zierlichkeit  des  Pinsels  und  der  guten  Laune,  die  in  ihner 
herrscht.  Mit  gleichem  Erfolge,  wie  das  Portrait  behaodalle  er 
«och  die  Darsteiluagvn  aus  dtm  alten  und  aeuan  TeaiaBeat. 
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Deeker,  CarL  ^^  D«cker,  Johann  Stepliaii.  !         90ft 

P.  G*  RoCFttdM  such  aach'ih»  57  Bliuer  mtt.Sceden  m§  dem 
spanichen  Successions  •  Krieg.  Seiue  Zeichnungen  zu  dem  Laco- 
atcnm  Europa«  speculum  haben  Terschiedene  Kunstler  geätzt.  Die- 
ser KÜAStler«  den  Heinecke  für  einen  Bruder  des  Avchitekten  hält, 
^urde  1739  Director  ^er  Maleirakademie  zu  Nürnberg,  eine  Stelle 
die  er  bu  1742  bekleidete,  dc»ch  wissen  wir  nicht,  ob  zu  dieser 
Zeit  ihn  der  Tod  ereilte. 

Deciier^  Carl,  Kupfersteclier,  der  in  Holland  um  den  Anfani  des 
I8ten  Jahrhunderts  lebte.  Er  arbeitete  an  dem  Theatrum  Pede» 
flwnlADi  et  Sabaudiae,  Und  gab  ein  grosses  Blatt  heraus:  Neder- 
laadsch  Zee-  Triomph  de  M.  »uyter  et  de  Tromp.  Auch  kennt 
auB  von  ihm  ein  Bildniss  Carl  IL  und  anderes. 

Decker,    Gastos,   Zeichner  mit  der  F«jder,   fertigte  Zeichnungen 
welche  erotteske    Gegenstände    darstellen    im   Geschmacke    des  p! 
Breaghel.     Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet»  und  eine 
tragt  die  Jahrzahl   1524. 
Bniltiot  dtct.  -dek  monogr.  I.  1172. 

Decker,  Cornelius,    s.  Dekker. 

Decker.    S.  auch  Dekker. 

Decker,  X  A.,  Maler  zu  Hambtirg,  zn  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  Schlachten  und  einige  Historien,  zeichnete  aber 
Pferde  und  Figuren  schlecht  und  in  steifer  Stellung.  Von  Haltune 
uad  Beleughtung  scheint  er  gar  keine  Kenntnisse  gehabt  zu.babezi. 
Bas  Colorit  seiner  Bilder  ist  hell  und  sehr  farbig. 

Er  war   der  erste  Lehrmeister  des  nachher  so  berühmten  J.  M. 
Wejct 

Decker,  Hans,  ein  Bildschnitzer  zu  Nürnberg,  der  in  dem  Bür- 
genrerzeichnisse  iMq  erwähnt  wird.  Murr  führt  mehrere  Arbeiten 
von  ihm  an,  die  in  den  Jahren  i432,  37  u.  s.  w.  verfertiget  sind. 
Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  Grablegung  Christi  in  der  Wolf»' 
eaagskapelle  bei  St.  Aegid,  so  wie  auch  der  grosse  Christoph  in 
der  Sehalduskirche  vom  Jahre  j.447.  Dieser  Künstler  besass  ein 
aasserordentlicbes  Talent  grosse  Figuren  zu  vollenden,  und  man 
kann,  sagt  Fiorillo  I.  256,  mit  ihn>  die  zweite  Epoche  der  nüm- 
bergischen  Bildhauerkunst  anfangen ,  die  bis  auf  A.  Kraft  geht 

Decker,  Johaon  Stephan,  Miniaturmaler  und  Zeichner,  gebor 
ren  zu  Colmar  17ö4t  ein  treulicher  Künstler,'  reiste  im  20.  Jahre 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Uavid's  und  K.  Kropfs  Leitung  wäh- 
read  eines  Zeitraums  von  8  Juhren  vollkommen  ausbildete.  Hier* 
auf.  kehrte  er  nach  Colmar  zurück,  bereichert  mit  einer  Sammlung 
von  Fortraiten  aller  in  Paris  befindlichen  bedeutenderen  Personen» 
sowohl  en  miniature  nach  der  neuesten  Isab eischen  Methode  auf 
Piapier  in  etwas  grösserem  Format,  als  die  gewöhnlichen  Miniaturen 
auf  Elfenbein  sind,  als  auch  in  der  Miniatur  a  rEsiampe.  Die 
damalige  Anwesenheit  des  Hauptquartiers  der  verbündeten  Machte 
verschaffte  ihm  Bekanntschaften  mit  .vielen,  besondere  ungarischetii 
Edelleuten,  welche  ihn  be%vogen  im  Jalur  131g  nacli  Ungarn  au  rei- 
sen. Wo  er  durch  seine  schönen  Portraite  sich  grossen  Beifall  er-  ^ 
warb.  Im  Jahr  i821  begab  er  sich  nach  Wien,  wo  er  für  den 
Fürsten  Meticrnicb  und  für  die  Erzherzogin  Marie  Lpuise  arbei- 
tete. Für  leUtere  zeichnete  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Heich- 
>  Stadt  in  ganzer  Figur,  die  Bildnisse  des  Grafen  Jobann  von  Ester- 

Nasdei^s  Künstlcr-Lex.  III.  Bd.  20 


306  Dtckiaga*,  oder  Teddnger;  •— '  Btimit,  Pittrt  Anne. 

huj  und  teiniBr  Gemihlin»  des  F&nteflE  Licha«iv«fcy»  dti 

ten  Künstlers  Peter  Kre£Ft  u.  a. 

VonitgUch  gelungen  sind  Amor  und  Psyche  «od  eine  liegende 
Nymphe  nach  Canoya,  der  süssen  Weichheit  des  Meisters  ganx 
entoprechend,  auf  die  zarteste  Art  in  Kreide  gezeichnet 

Decker's  Aquarellen  sind  von  sehteer  Lieblichkeit;  Tonüglich:  dai 
Grabmal  der  Agnes  Sorel ;  der  Ritter .  am  Grabe ;  das  Schweizer* 
mädchen;  die  altdeutsche  Dame  u.  s.  w.  Hormayr's  Archit  1821« 
Nro.  13t  u,  d.  ff.  Jahrgang. 

Dediinger  oder  Teckinger^  aine  Malerfamilie  von  Ulm,  in  fvtl- 
eher  «in  Pe(^r  Deckinger  achon  t407  vorkommt    Hans  Deckineer 
wurde  i430  Bürger  in  Ulm;  Lanx ' Dediinger,   der  auch  auf  Gisi 
malte,  lebu  1552  und  Hieronymus  i^6i* 
Weyermanns  Nachrichten  1829. 

Decoche.    S.  Dectche. 

DecOUrcelleSi  Fauline,  eine  ausgezeichnete  Acraarelhnnlerin  ifl 
Paris,  die  bei  Barraband  ihre  Kunst  erlernte.  Sie  ^dmete  sich, 
wie  ihr  Meister,  dem  naturhistorischen  Fache  und  brachte  et  hietin 
zu  grosser  Vollkommenheit  Beweite  davon  sind  die  Zeichnongea 
der  mit  Glanz  und  Zartheit  colorirten  Blätter  in  A.  O.  DeAnarest*t 
Histoire  naturelle  des  Tangnras»  det  Manakina  et  des  Jodiefs.  Pf 
ris  1805  fol. 

DecOurcelleSi  Portraitmaler  in  Oel  und  Miniatur,  der  zu  Pkrif, 
setner  Vaterstadt,  bei  Picötdie  Kunst  erlernte.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Miniaturen  in  ziemlich  grossem  Formate ,  darunter  eine  £« 
Ziige  Talma's  vorstellt 

Dieser  Künstler  befasst  sich  auch  mit  dem  Unterrichte  ia  Zeidi- 
nen  und  in  der  Malerei. 

^  Wir  können  nicht  bestimmen,  in  welcher  Beziehung  er  zur  Paa- 
line  Decourcelles  stehe. 

Ded^baOi  Architekt  zu  Paris,  geb.  1784 1  lepte  bei  Vandoyer  uad 
Percier,  und  lieferte  mehrere  schöne  Entwürfe.  Von  Him  ist  a*- 
ben  andern  das  Titelblatt  der  monumens  anciens  et  modernes  dt 
rindoustan  voa  Langles  und  Boudeville.  Andere  Arbeiten  von  ihm 
sind  in  den  grands  priz  d'Architecture.  Den  ersten  gr*  Preis  er- 
hielt der  Künstler  i8o6« 

Pedreux-Dorcr,  Pierre  Joseph ,  Historien-  Genr«-  tmd  Per- 

traitmaler,  geb.  zu  Paris  1789«  bfldete  sich  in  Gtt6rin*a  Schule  und 
malt  auch  in  der  Manier  derselben.  Er  machte  sich  zuerat  I8t2  dntch 
ein  Bild  bekannt,  welches  Bajazet  und  den  Hirten  dstfstellt,  gt- 
arenwartig  im  Museum  zu  Bordeauz.  Dieses  Gemälde  erwnr^  dess 
ftünstler  eine  goldene  Medaille.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  De- 
dreux  mehrere  schöne  Werke  zu  den  Atisstellungen ,  a«ivfobl  Hi* 
itorien-  als  Genrebilder,  die  sich  in  den  Händen  der  Ltcbbabtr 
befinden. 

Dedremc,  Pierre  Anne,  der  alter«,  Bruder  des  ^rhm^enden, 
Architekt,  geb.  zu  Parit  1788t  Schüler  von  Pereier  wadTpataine. 
Dieter  Künstler  machte  sich  durch  mehrere  Weriie  bnknant«  ant«^ 
denen  folgende  die  vorzüglichsten  sind«  Die  Kapelle  der  hesiigen 
Jungfrau  und  das  Presbyterium  des  Franz  von  Asiist,  dar  Consact- 
saal  ia  der  Strasse  Taibout,  das  Schloea  voa  Pont -I««roT»  l&r  M. 
Caaimir  Perrier  erbaut  Dedreax  ist  auch  derVerfaifar  dar  Voyac* 
«a  Italie,  ea  Istrie»  ea  Gröfe  et  ea  Asia  »iaeare»    die   OaUtwaw 
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in  swansig  Lieferungen  bekannt  machte.  Im  Jahre  i8i5  erhielt  er 
den  ersten  grossen  IVeis.  G«geniirärtig  ist  er  Architekt  des  Gou- 
▼emementa«    Gäbet* 

Deelen,  Dirk  (Dietrich  oder  Theodor),  ein  ansgezeichnetet 

bolländiscber  Perspektivmaler  im  l7ten  Jabrhooderty  und  insbesont 
dere  in  der  zweiten  Hälfte  desselben. 

£r  Würde  nach  Einigen  i6o7  au  Alkmaar  geboten  t  nach -Andatil 
erst  1635  KU  Heusden.  Er  lebte  wenigitena  eine  Zeitlang  an  dem 
Ictsteren  Orte ,  in  späteren  Jahren  aber  au  Armuiden  in  Zeeland, 
wo  er  auch  einige  Zeit  Aürgermeister  war ;  sodann  wohnte  er  da- 
selbst als  PriTatmann«  wahrscheinlich  bis  an  seinen  Tod»  dissen 
Jahr  nicht  bekannt  ist.  '  'f 

Dirk  war  ein  Schaler  von  F.  Hals  und  besonders  geschickt  im  JVt^len 
Toa  Ans«  und  Ansichten.  Besonders  malte  er  Kirchen  und  PaUäste,.und 
aadereOelbilder,  die  ihn  berühmt  machten.  In  Holland  sind  nochschätt- 
bare  Originale  von  ihm  vorhanden  und  anch  in  Deutschland  finden 
sich  köstliche  Stücke.  Sie  haben  ein'  vortreffliches  Helldunkel,  sind 
treu  der  Natur  nachgeahmt  und  von  bezaubernder  DUrcbaichtig^ 

keiL  '.'.,'■' 

In  der  gräflich  Thum*schen  Oallerle  zu  Wien  ist  von  D^elen's 
Hand  der  Herzog  von  Alba  als  Regent  der  Niederlande  unter  .dem 
Tkronhinunely  zur  Rechten  der  Cardinal  Granvella»  zurLiUKen  der 
Torsitzer  der  Inquisition.  Alba  tritt  die  Freiheiten  mit  Füssen  und 
ia  einer  anatosaenden  Halle  treibt  der  Rath  des  Todes  sein  un- 
heimliches Spiel ;  gegenüber  sind  Unterjochte  und  im  Hintergrund« 
EcBumt  auf  dem  £flutgerüste.  Vom  Baldachin  herab  hält  der  Ten* 
fei  dem  Alba  eine  Königskrone  und  dem  Granvella  die  Tiara  über 
£e  Hiapter. 

DefittaiD.      S.  Fasiin. 


1'  ■» 


Defer^  Julius f  Landschaftsmaler  zu  Paris,  geb.  daselbst  l803*  Er 
bOdeta  sich  in  Bertin*s  und  Harsmit^  Sekufe  und  widm'^fe  Mh  be« 
saadcrs  dem  historischen  Eaiehe  der  Landschaft.  Indessen'  Kalt  «r 
auch  einfiache  Ansichten  und  Miabnet  anf  Stadn. 


S,  liOOlS  Joseph I  Landschafts -.ufad  Mm-inem^ler,  gab.  s|l 
Paris  1707  f  ein  geschickter  Kitnstler ,  deif  keine  apdere.  Xe)irer 
hatte  <  als  sich  selbst  und  die  Natur.  Er  studirte  li^  Italien  und 
nahe  da  mehrere  Ansichten;  doch  äücK  die  malerischen  Gegenden 
seines  Vaterlandes  gibt  artin  sehdnen'  Gaikiiild'en  wi^ddef.    6i3»^t.     ' 

DefoQt^  BI;,  S.  Fonu 

Defraine,  Jobamil  ÜOrentillf^  e?n  Malet'  ^U  LüMch;  der  stehet 
vamahm  besonders  Schmied«  und  ihre  Ak^beiten  Vok^üStAletti  Er 
as^eiMle  um  I78a  au  Paris. :        . 

Defiraiae^  Johann  Franz ^  I^upTerstecher ,  der  au  Paris  1784  ge- 
boren wnrde.  Er  war  Lempereur*s  achüler  und  Professor  der  Zei- 
dicnkiiBSt.  Blätter  Ton  seiner  Hand  sind  in  St.  Non^s  Reise  in  Si« 
cüicii. 

Defiraace^  Leonard^   ein  Maler  von  Lnttieh,    der   daselbst    1727 

Seb.  wurde  und  im  Geschmacke  Teniert  malte.  Et  war  Dir^tor 
er  Maler-  ulid  BildhaU%rakademie' und  starb  '1805  als  Frofessoa 
der  Ton  der  französischen  Re^erung  neu  gestifteten  Zeiehenschula« 
Cattenberg  stach  nach  ihm  ein' Blatt,  wclcbes  dieKlosteraufhebung 
'-  •*  '  iea  f oralall t 

40*       . 


SM  Dcfregger,  SetNistian.  —  Degler  Joh.  etc. 

Defiregger^  Sebastian^  jetst  lebeeder  MaUr  und  BaaUttcr  ia 
Kufstein»  malt  kleine  Portraite  in  Oel  und  varfert^ret  ebtnfalli 
kleine  Büsten  und  Statuen.    Daneben  gravirt  er  auchPetUchafU. 

D^resne.     S.  Dufresne. 

Defrey,  Jean  Pierre,     s.  Frey. 

Degen  j  Dismas  y  ein  mittelmäßiger  Schlachten  -  und  Portraitmaler 
in  Potsdam.    Er  malte  ebenfall»  fiildniMe. 

Es  lebte  auch  ein  J.  Conrad  Degen»  nach  welchem  J.  A.  Seopel 
etliche  Bildnisse  eesiochen. 

Degens  oder  Degener^  T.^  ein  Hamhnrger,  Ton  dem  man  lehr 
'  gute  historische  Zeichnungen  ketmt ,  die  meisterhaft  mit  der  Fedsr 
^ '    entworfen  und  getuscht  sind.    Sie  trageti  die  Jahrzahl  1616« 

»Dieser Künstler  war  ein  Anverwandter  von  Abraham  Degcnii 
dem.  Schwiegervater  des  J.,  PfeiHer. 


Deg< 


jer^  Ernst  9  Historienmaler  aus  Hildesheim  bei  HannoTtr.  «n 
junger  KünsUer,  der  bereits  eine  hohe  Stufe  erreicht  hat.  Er  bil- 
dete sich  auf  der  Abadenii^  in  Düsseldorf,  und  beurkundete  durdi 
mehrere  Bilder  ein  ausgezeichnetes  Talent.  Diese  bestehen  in  Hi- 
storien und  in  heil.  Qeschichten ;  besonders  diente  ihm  oft  Christos 
und  die  Madonna  zum  Gegenstand  seiner  künstlerischen  Darstel- 
lung. Er  beweist  hierin  Trefflichkeit  in  der  malerischen  AusfiHi- 
'  rnne,  Geist  in  der  Composition  und  Erhabenheit  und  Würde  de* 
Ausdruckes,  )e  nachdem  es  der  Gegenstand  erfordert 

Deger's  Bilder  befinden  sich  in  den  Cahineten  und  Pallästen  ho- 
her Kunstliebhaber.  Viele  demselben  zierten  die  Kunstausstellao- 
gen  zu  Berlin  und  Düsseldorf  und  sie  erwarben  sich  immer  öftat« 
Iiches  ausgezeichnetes  Lob. 

DegMnge^  Historien-  und  PiesrtniitftiAlep  so  Parb,  Sdiüler  David*i. 
Icacht«  aait  18IO  mehrave  HeOigalihadar,  Poitraite  und  Georsstii- 
cka  zu  den  Ausalellniigan«  -  GtML*  • 

Deglei  Frans  Joseph,  Miniaturminet  zu  München  /  ton  dem  wir 
nur  wissen,  däss  er  I76l  den' 'Titel  eines  churfilffstlidken Hofmalers 
wollte,  wie  aus  eincnii  archivalischen  Dokumente  erhellet. 

Degle  oder  Degler,  Fran:&,  HktorieDBalar  von  Elansea  in  Tvrol. 
wnrdabei  seinem  Oheim,  einem  Maler  zu  München,  erzogen  und  sIs 
Portrait-  und  Historienmaler  gebildet  Um  i?36  Hess  er  ^ch  in 
Frankfurt  mb  Main  niader  und  ül^te  hier  saina  lluasl  hia  iTQSi  ** 
ihfi  in  einem  Air  er  Top  Tierzig  Jahren  der  1*001  ereilte. 

Degle  malte  zur  Zeit  der  Kaiserkrünone  Carl's  VIL  diesen  For- 
sten und  seine  Gemahlin  und  mehrere  andere  hohe  Personea.  Pur 
die  Capuzinerkirche  zu  Frankfurt  malte  er  sehr  grosse  Patsioatts- 

fein  in  gutem  Geschmacke. 

» 

Degler,  auch  Degle  und  Deggclcr,  Johann i  Historicaauiier. 

churbayerischer  Uofmaler  zu  Munofa^n«  ein  KünsUer  von  ff^***. 
Talante.  Dieses  erkannte  der  berühmte  Andreas  Wolf,  bei  ^  ^^' 
chea  Degler  Farbenreiber  war,  .und  sp  wurde  durch  den  l^flt''* 
rieht  und  unter  der  Leitung  Wolfs  der  Handlauger  ein  tückli|r' 
Künstler.  Er  malte  audi  ganz  in,  der  Weise  seines  Meisten  AlU'' 
bilder    und    andere    Historien  ,    in  denen    die    correkte    Zsic^* 


Oegler,  Anton.  —  Degler,  Johann.  2W 

■on^  una  die  schonen  edlen  Gestalten  erfreuen.  Degler  ▼oUendeta 
nach  dem  Tode  des  Hofmalers  Wolf  den  untern  Theil  des  Choral- 
Urc«  la  der  Congrcgationskirche  zu  München  und  in  der  Metro- 
pohtenkircbe  daselbst  ist  die  heil.  Apollonia  von  ihm  gemalt  Für 
die  Klosterkirche  zu  Weihenstephan  malte  er  die  Himmelfahrt  Ma- 
.  na  am  Hauptoltare,  für  die  Domkirche  zu  B^etsing  die  Bekehrung 
des  Saulus  und  auch  in  andern  Kirchen  Bayerns  sind  noch  Werke 
Ton  ihm. 

Deeler  starb  zu  München  1730,  nachdem  er  15  Jahre  in  Dien- 
sten  des  Hofes  gestanden. 

Degter^  Anton,  ein  geschickter  Miniaturmaler  zn  München,  der 
Vater  des  obigen  Künstlers.  Er  malte  um  1696  schöne  Fortreite 
nad  lebte  noch  im  ersten  Dccennium  des  i8ten  Jahrhunderts. 

Degler  oder  Degle,  Franz  Joseph,   Historien-  und  Portrait- 

floaler,  wurde  zu  Augsburg  i72i  geboren,  und  von  Th.  Schäfler, 
einem  trefflichen  Frescomaler,  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später 
bildete  er  sich  auf  Reisen  und  namentlich  in  Rom  nach  den  das- 
siechen  Werken  der  Malerei  und  der  Plastik.  Er  erhielt  hier  1705 
auch  den  zweiten  Preis  der  Akademie  von  St.  Lucca,  worauf  er  ins 
Vaterland  zurückkehrte,  wo  er  mit  Beifall  Portraite  und  auch  Al- 
tarbilder malte.    Dieser  Künstler  starb  1812. 

Degler  oder  Tegler,   Christian,   ein  Maler  zu  München  um 

1580,  der  am  Hofe  Wilhelm  V.  beschäftiget  wurde.  Er  malte  Vcr- 
uerangen  und  Prospekte.  Im'  Jahre  1583  malte  er  für  den  Herzog 
die  Stadt  Landau.  Wahrscheinlich  malte  oder  zeichnete  er  noch 
andere  bayerische  Prospekte. 

^g^^»  Johann,  ein  Bildhauer  zu  Weilheim,  der  als  Lehrmei- 
ster des  Ch.  Angennayer  bekannt  ist ,  weniger  durch  seine  Arbei- 
ttB,    Er  lebte  um  1580* 

Degler y  Georg,  Historienmaler  ¥on  Vilnös  bei  Klausen  in  Tyrol , 
bildete  sich  zu  München  in  der  Schule  des  berühmten  Andreas 
Wolf  und  erlangte  in  München  ebenfalls  einen  berühmten  Namen. 
Er  malte  Altarbtatter  und  andere  Bilder,  die  alles  Lob  Terdienen. 
Im  königl*  Stift  zu  Hall  sind  drei  liebliche  Altarbilder  von  seiner 
Hand  und  nicht  minder  schön  sind  diejenigen,  welche  er  für 
Schärding  malte. 

Dieser  Kiinstler  unterrichtete  auch  den  Herzog  Johann  Clemens 
xwei  Jahre  in  der  Malerei 'und  der  Tod  ereilte  ihn   l685    zu   Te- 


Heinzelmann  stach  naeh    seinbr  Zeichnung  Maria  Lorctto  von 
Berg  zu  München. 

Degler,  Johann,  Historienmaler  von  Lazfons  in  Tyrol ,  studirte 
zo  Innsbruck  am  Gymnasium  und  noch  Philosophie,  ergab  sich  aber 
dann  der  Malerei  und  erlernte  die  Anfangsgründe  derselben  bei 
L.  Denifle.  Er  ging  hierauf  als  tyrolischer  ständischer  Pensionär 
an  die  Akademie  zu  Wien  und  1825  nach  Rom,  starb  aber  schon 
1629  zu  Brixen  in  jungen  Jahren. 

Das  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  besitzt  voa  ihm  zwei  Gemälde 
«ad  eine  grosse  Kreidezeichnung  mit  der  Erweckung  des  Lazarus, 
die  ein  tüchtiges  Talent  verrath.  Später  tiberschickte  er  dem  Mn- 
semn  eine  genaue  Copie  von  Titian  s  berühmtem  Gemälde  der  Gal- 
km  BorgfaesOy  die  himmlische  und  irdische  Liebe  vorstellend. 


310         Degmaier^  Philipp  Andreas«  -^  Dei»  Matteo. 

Dogmaier,  Philipp  Andreas,  Organiit  der  St.  Jakobtkircke  n 
Au|;tbarg,  ätzte  mehreres  für  den  Engelbrecht'tdien  Veria^  und 
starb  1771  iai  6otteii  Jahre. 

Gleiehaeiti^  mit  diesem  Künstler  lebte  ein  anderor,  J.  D.  Deg« 
maier,  der  ein  Blatt  nach  Netscher  gestochen  hat 

Degmaier,  August ,  «in  Kupferstecher  in  Schwerzhanst ,  der  so 
Au^sburff  nm  176$  arbeitete.  Er  lernte  bei  G.  Spitzel  und  lieferte 
einige  schätzbare  Prodokte  in  seiner  Manier,  besonders  für  dea 
Klaober'scben  Verlag. 

DegOty,  Eugen  I  Theatermaler,  ein  Zeitgenosse  Sanquirico's,  nslu 
m  Italien  nvährend  zwanzig  Jahren  die  berühmtesten  Dekorstio« 
nen  fiir  die  französische  Oper,  und  hielt  sich  eine  Reihe  yon  Jsh- 
ren  in  Frankreich  auf.  Er  hat  hier  die  Dehorattonsmalerei  neu 
geschaffen.  Obgleich  Degot^  fiir  mehrere  Millionen  Arbeiten  %t* 
liefert,  so  starb  er  l825  doch  ohne  Vermögen.    Rerue  encydop. 

Deher,  Bartoloroe,  Sohn  eines  Malers  aus  München,  befand  lich 
1783  mit  churfurstlicher  Unterstützung  zu  seiner  Ausbildung  in  Fi- 
ris.    Was  aus  ihm  geworden  wissen  wir  nicht 

Deberain,  Mme.,  Malerin  zu  Paris,  Terfertiget  Genrestocke,  die 
nicht  ohne  Verdienst  sind.  Im  Jahre  1827  bracbte  sie  ein  Gemäldi 
zur  Ausstellung,  welches  Rafael  vorstellt,  wie  er  von  seinem  Vater 
zum  Perugino  gebracht  wird. 

Dehesa,  Franz  de  la,  ein  spanischer  Bildhauer  um  l650.  der 
zu  Alcala  für  Kirchen  und  Palläste  arbeitete.  Im  Colleeium  St 
Udefonso  sind  von  ihm  in  Medaillons  St  Thomas  von  Vülanuen 
und  der  Cardinal  Ximenes  zu  sehen ,  wie  de  la  Puenta  I*  221  tc^* 
sichert. 

Dehne,  Johann  Christoph^  ein  Kupferstecher  zu  Nürnberg  ia 
der  ersten  Hälfte  des  i8ten  Jahrhunders.  Man  kennt  von  ihm  ver- 
schiedene Bildnisse  in  den  Icones  Bibliopolarum  et  Typographe* 
mm  u.  s.  w. 

i,  Matteo,  der  Sohn  des  Johann,  Goldschmied  und  Niello* Ar- 
beiter zu  Florenz ,  verfertigte  i455  itir  die^  Gemeinde  des  heiligea 
Faul  eine  Face  mit  der  Kreuzigung  Christi  auf  einer  Silbeiplatte, 
ein  Werk ,  das  man  dem  Maso  Finiguerra  zugeschrieben  hat  H. 
4  Z.  7  L.,  Br.  2  ^  11  L.  Eine  Copie  von  diesem  Niello,  das  lick 
in  der  Florentinischen  Gallerie  befindet,  wurde  im  Cabtnet  Sykci 
aufbewahrt 

In  demselben  Cabinet  war  noch  eine  iihnliche  Darstelinng;  H. 
3  Z.  3  L.»  Br.  2  Z.  4  L.  Diese  hält  Duchesne,  Essai  aur  las  niel- 
les  D.  16;^  für  modern.  Die  Dicke  des  Papiers,  die  Weisse  und 
Qualität  desselben,  die  gute  Erhaltung  machen  diesen ^chriftstellsr 
an  dem  Alterthum  des  Blattes  zweifeln. 

Im  Museum  zu  Florenz  ist  die  Bekehrung  Paul's  in  aine  Si!b•^ 
platte  von  diesem  Künstler  gegraben.  iL  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  Das 
Werk  scheint  zu  einer  Face  bestimmt  gewesen  zu  seyn,  aber  es 
blieb  unvollendet,  wurde  nicht  mit  Niello  ausgefüllt,  und  cUe  Ab- 
drücke können  daher  nicht  für  kostbar  gehalten  werden.  Bin  lol- 
eher  auf  der  köptgl,  Bibliothek  zu  Paris  trägt  die  Jahrzahl  t460f 
mit  alten  Charakteren  geschrieben ,  nach  Duchesne's  Verrnntkaag 
von  Mariette,  Doch  glaubt  er,  dass  die  Platte  erst  l440  von  Ma- 
thias gestochen  worden  ses.  In  England  gibt  ea  ebanfaUa  einig* 
Abdrücke  I  abar  iie  «nd,  nach  DuchaMie's  Vermutiwmg»  aodera, 


Dtibd«  Joaephi  ^  Dejoux,  Glaude*  >il 

tmd  MÜMt  d«B  imf  4er  F«m«r«BiUiothd(  halt  «r  «rst  «in  1730  «b- 

Man  liat  diesen  Mattia  di  Giovanni  Dei  mit  Unrecht  Dati  ge- 
nannt. 

Von  derselben  Fanulia,  wie  Mathias,  ist  Tielleicht  auch  der  Gold- 
•dimied  nnd  Nielleor  Miliani«  der  Sohn  des  Domenico  Dei,  ein 
KnnsUer,  der  mit  andern  an  dem  prachtvollen  AUare  des  Battiste- 
rio  an  Florenz  geariieitst  hat.  Dieses  Werk  wurde  1366  begonnen 
nnd  i452  vollendet. 

Dobel ^  Joseph;  chursSchsischer  Hofbildhauer,  geb.  zu  Grafendorf 
im  Grützer -^Kreise  17l6,  gest.  1793«  Von-arm^n  Bauersleuten  m> 
boren,  musste  er  das  Tischlerhandwerk  erlernen  und  als  Geselle 
die  Wanderschaft  beginnen.  In  München  lernte  er  den  Hofbild- 
baaer  Kugler  kennen ,  der  ihn  in  seine  Werks tÜtte  nahm  nnd  auch 
in  Dresden  fand  er  diesen  Göoner  wieder,  weil  er  der  bayerischen 
Fruiaescin  Antonie  bei  ihrer  Vermählung  dahin  gefolgt  war.  Kug- 
ler nahm  den  geschickten  Tischler  abermals  in  seine  Werkstätte » 
nnterricbtete  ihn  selbst,  und  bildete  ihn  jetzt  zu  einem  nicht  we- 
nieer  geschickten  Bildhauer. 

Nadi  dem  Tode  des  Meisters  wurde  er  sächsischer  Hofgallerie- 
Bildhaaer  und  lieferte  während  seines  32)ährigen  Amtes  in  die  k. 
Hofgallerie  zu  Dresden  viele  sehenswerthe  Werke. 

Dtibel  erzeugte  mit  der  Tochter  Kugler's  17  Kinder,  von  denen 

zwei  seiner  Söhne  die  Kunst  des  Vaters  erlernteuk     Der  eine.  Fr. 

Xaver,  ist  ein  berülimter  Bildhauer  zu  Warschau,  der  andere,  Jo- 

bsm,  übte  durch  dreissig  Jahre   ebenfalls  diese  Kunst  aus,  wurde 

aket  1809  k.  k.  Mauth  -  Controlleur  an  der  Station  Münzgraben  zu 


Winkler*«  Nachrichten   von  den   Schriftstellern    und  Künstlern 
der  Steyennark.    S.  28* 

Beiff  oder  Taig^  Sebastian,  ein  alter  deuUcher  Maler,  dessen 
Lefaeneverhältnisse  uns  unbekannt  sind.  Von  seiner  Hand  ist  im 
k.  BUdersaal  zu  Nürnberg  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  in 
kleinen  Figuren,  und  die  JKrönung  Mariens  im  Himmel,  eine  figu- 
renreiche Composition. 
Dieser  Meister  Deig  sUrb  im  Jahre  1&75* 

DeiehtOB  ^  Denis ,  ein  engl.  Maler  um  den  Anfang  unaers  Jahthun- 
oerts.  In  der  Bridgewater  •  Gallerie  ist  von  seiner  Hand  der  T€|d 
Nelson*s,  ein  Bild,  das  mehr  wegen  des  Gegenstandes,  als  durch  die 
Art,  wie  es  gemalt  ist,  interessirt.    Passavanfs  Kunstreise  S.  59« 

Dein  ^  ein  Künstler ,  der  zu  Nürnberg  jf earbeitet  haben  soll ,  dessen 
Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Man  findet  auf  geätzten 
Blattern  mit  Landschaften  nach  Dietrich  die  Buchstaben  D.  S.  und 
dieses  soll  Dein  s^ulpsit  bedeuten. 

DciniadeS,  ein  alter  Vasenmaler  ^  dessen  Name  auf  einer  Vase  von 
Caaino  vorkommt. 

Dejardina ,  Martin,    s.  Baugärten. 
Dejolf  .    s.  Joly. 

DejOnz»  Claude,    Bildhauer,    geb.  zu    Vaudan    1732  •    g«it.   1816. 

Dieser  geeebickte  Künstler  war  ein  Schüler  von  W.  Coustou  und 

•  schon  1779  Mitglied   der  Akademie.     Später  wurde  er  Prof.    und 

Rektor  der  fc.  Schule  der  schonen   Künste  und  Ritter  der  Ehren- 

Jegioa.    Unter  seinen  Werken  seichnet  man  folgende  aus : 


312      Dejiiinne,  Fnmx  Ludwig.  — .  üfStixet,  Cornelius. 

Die  Marmorstatue  des  Keil.  Sebastian ,  clas  AufbaliniBstacK  in  die 
Akademie;  Ajax  und  Cassandra;  Philopömen;  Catinat den  Maa 
zur  Schlacht  Turzeichnend ;  den  Ruhm»  eine  25Fntt  hoheSta« 
tue  für  das  Pantheon  ausgeführt;  die  colossale  Satae  des  G. 
Desaix;  Alexanders  Büste,  für  die  Gallerie  Napoleon  fefertiget 

Dejoux's  Werke  verkünden  sowohl  in  der  Auffassmig  als  in  der 
Ausführung  einen  gereiften  Künstler,  welcher  der  trefflichen 
Schule,  aus  welcher  er  hervorging,  Ehre  machte.  Man  darf 
ihn  daher  unter  die  geschicktesten  französischen  Bildhauer 
zahlen. 

Dejutnne^  Fram  Ladwie,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1786, 
ein  sehr  ausgezeichneter  Sdiüler  Girodet's ,  und  gegenwartig  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  Frankreichs.  Er  studirte  mit  grositem 
Eifer  una  daher  erhielt  er  schon  1808  einen  zweiten  grossen 
Preis.  Im  Jahre  I819  wurde  ihm  eine  grosse  goldene  Medaille  zn 
Theil  und  später  betrat  er  zur  Vollendunff  seiner  Ausbildang  die 
Hauptstadt  acr  Künste.  Nach  seiner  Rückkehr  wurden  seine  Ver- 
dienste allgemein  anerkannt  und  der  König  ertheilte  ihm  1824  <lai 
Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Ein  wahres  Meisterstück  ist  jenes  Gemälde,  welches  Gtrodet  vur- 
stellt,  wie  er  beim  Lampenschimmer  sein  berühmtes  Bild  der  Ga* 
lathea  malt ,  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva.  Der  Künstler  biachte 
hierauf  das  Bildniss  des  Grafen  und  sein  eignes  an.  Auch  das 
Haus  Michel -Angelo*s,  wovon  er- in  Rom  die  Skizze  machte,  er- 
hielt den  Beifall  der  Kenner;  eben  so  das  Gegenstück:  Die  An- 
sicht vom  Hause  des  Tasso  zu  SorrenL  Vorzüglich  ist  auch  sein 
Priamus,  der  den  Tod  des  Hektor  beweint,  ein  grossea  Bild  in 
der  Gallerie  Luzembourg.  Künstler  und  Kunstkenner  zolhen  diesem 
Werke  Beifall.  Ein  anderes  treffliches  Gemälde:  Das  Innere  des 
Zimmers  einer  berühmten  Frau,  kam  i826  in  den  Besitz  des  Frio- 
zen  August  von  Preuasen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch: 

Christus,  der  die  Blinden  und  Kranken  heilt  in  der  Kirche  St 
Vincent  und  Paul;  St.  Fiacre  verweigert  die  Krone,  in  St.  Sulpice; 
die  vier  Jahreszeiten  im  Schlosse  Trianon.  Sein  Gemälde,  f^elches 
I^ez  zu  den  Füssen  Childe  Harold*s  vorstellt,  liatA.  Lecuaste  1829 
lithogranhirt.  Im  vierten  Saale  des  Staatsraths  malte  er  über  der 
Thüre  aen  Genius  des  Friedens  und  gegenüber  den  des  Krieges« 

Deisch,  MatthSus,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  in  Schwan- 
kunst,  geb.  zu  Augsburg  1718»  lieferte  eine  Menge  Bildnisse  und 
Sammlungen  von  geätzten  Prospekten  und  Ausrulem.  Er  lebte 
noch  1789  zu  Danzig,  wo  er  grösstentheils  sich  aufliielt. 

Dekker,  Gornelis  ,  LaodachalU»  und  Ganremaler»  der  um  ^^ 
Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  lebte.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  auch  van  Eynden  und  Tsa 
der  Willigen  wissen  in  der  Gesch.  der  vadarlandseheSchilderKunst 
1.  156  über  ihn  nichts  Näheres  zu  bestimmen.  Ein  Gleiches  ver- 
halt sich  mit  Adrian  Dekker,  den  man  unter  Everdingen's  Schülir 
zahlt.  .    . 

Cumelis  zeichnete  und  malte  verschiedene  schone  Bildet  t  die  ^ 
den  Niederlanden  beliebt  sind,  denn  sie  sind  gut  ^ordaett  cor 
rckt  in  der  Zeichnung  und  von  knUUgcm  Tone.  Seine  LMHhckii- 
ten  mit  Gebäuden  ähneln  denen  des  E»  Murant;  auch  sind  eini(« 
im  Ruysdael's  Geschmack  ausgeführt  ,  • 

Man  hat  von  diesem   Künstler  anok    mahrera  Biitlar    in  ^ 


Manier    das    Roman    da    Uooga    galtst,    unitr  danaa   j<o«  ^ 


Dekker»  Adrian.  —  Delacroix,  6.  S18 

BloTswyVs  BetdireibtiDg  von  Delft  «ehr  scfi^D  sind.  Doch  iit 
bct  der  Angabe  C.  DeKker  der  Kupferstecher  Cprl  Decker  va  un- 
tencheiden. 

Dekker^   Adrian,    S.  den  obigen  Arükel. 

Dekber  oder  Decker,  Frans,  Zeichner  und  Maler,  dessen  van 
Goo]  erwähnt.  £r  zeichnete  und  malte  historische  Gegenstände 
und  anch  Zeichnungen  mit  Thieren  und  Carrikaturen  hat  man  von 
ihm.  Sehr  schon  ist  seine  Tafel  mit  den  Bildnissen  der  Uegenten 
n  grossen  Pf  rundhause  xu  llaarlem. 

DeUier  war  ein  Schüler  von  R.  de  Hooge  Und  starb  1756  im 
Ersten  Jahre,  wie  ans  der  Unterschrift  seines  von  C.  v.  Norde 
nach  Taco  Jelgerslna's  Zeichnung  gestochenen  Bildnisses  xu  erse- 
hen Ut. 

Dfkker,  Jakob  de,  ein  niederlSndischer  Maler,  der  in  Rom  ded 
Beinamen  Guldenreigcn  erhielt.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt; nur  Houbracken  erwähnt,  seiner  im  Leben  A.  Gcnoers. 

Dekker,  Johann,  ein  trefiriicher  LandschaOsmalcr,  dessen  Geburts- 
und  Sterbejahr  unbekannt  ist.  Sein  Culorit  ist  wahr,  die  Behand- 
lung kräftig  und  die  Wirkung  gut  berechnet.  Er  malte  auch  etli- 
che Genrestiicke»  die  gut  gezeichnet  und  wohl  gcorduet  siud. 

Ddabarrc.     s.  Barre. 
Delaborde,  J.  B.  '  s.  Borde. 

Delacaaetle^  Sophie -Clemence,  Miniaturmalenn  zu  Paris, 
Scbölcrin  Tun  Regnault  und  Augustin,  verfertigte  eine  grosse 
Menge  Fortraits  von  l8o6  —  27*    Gäbet 

Delaclne ,  Jean  -  Edme  -  Pascal  •  Martin ,  Portraitmaler  in  Gel, 

Miniatur  und  Aquarell,  geb.  zu  Paris  1778,  Schüler  von  Da- 
vid, Regnault  und  Aubrv.  Seine  Portraite  sah  man  von  iSlO -^  27 
auf  den  Ausstellungen  des  k.  Museums.  Er  malte  auch  einige  hei- 
lige Bilder.  Ein  p  Fuss  hohes  Bild  von  seiner  Hand  stellt  ot  Jo- 
hann in  der  Wiiste  vor.  D.  hält  ein  Atelier  für  Herren  und 
Damen. 

Delacour,  M™^.  Clementlne  Buet,  Genre-  und  Portraitmale- 
rin  in  Gel ,  Miniatur  und  Aquarell ,  Schülerin  von  R.  Lei evre  und 
Mme.  Chardon.  Man  besitzt  von  dieser  Künstlerin  ein  Portrait 
von  Ludwig  XVI.,  welches  Mlle.  Leprevot  gestochen  hat      Ihre 

,  Gattunesstücke  sind  in  verschiedenen  Gallerien  zerstreut  und  ei- 
nige aller  Achtung  werth.  Diese  Künstlerin  hält  ein  Atelier  für 
Herren  und  Damen.    GabeL 

üelacroiX,  G.,  ein  geschickter  Landschafts-  und  Marinemaler, 
wurde  zu  Anfang  dos  vorigen  Jahrhunderts  tn  Marseille  geboren. 
£r  war  Anfangs  zum  Uhrmacher  bestimmt,  allein  er  konnte  seiner 
Neignnj;  zur  Srialcrei  nicht  widerstehen  und  ein  günstiger  Augen- 
bltcE  lugte  es,  dass  er  an  Vcrnet  einen  tüchtig^en  Meister  fand. 
Um  die  Mitte  seines  Jahrhunderts  arboitcte  er  in  Rum  und  in  an- 
dern Gegenden  Italiens,  wo  er  unter  dem  Namen  della  Croce  be- 
kannt ist, 

Delacroix  malte  im  Geiste  seines  Meisters  verscliicdenc  Seestü- 
cke und  Landschaften,  von  denen  Jiehrero  von  Le  Veau,  LeMire 
und  Attdam  geatocben  wurden. 


M4  Dtkcroii&r  F.  «—  Delacroix»  Engen. 

Nich  H«iiieck«*t  Angabe  itet«  -er  telbit  twf  Aiuttoht  .tob  Ce- 
•ena,  allein  dieaes  ist  vielleicht  jenes  Blatt,  weldies  J.  J.  la  Croii 
nach  Hackert  gestochen  hat. 

Dieser  Künstler  starb  in  Italien  um  1770- 

DelacroiT^  F.,  ein  französ.  Btldnissmaler ,  der  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  und  noch  1770  seine  Kunst  in  verscKiedeoen 
Städten  Europa's  übte.  Mehrere  seiner  Portraite  wurden  getto- 
dien,  wie  das  des  dänischen  Bischofs  Hersieb  von  Frilscfa.  lo 
Dünemark  scheint  sich  der  Künstler  längere  Zeit  aufcehaltea  lu 
haben ,  denn  seiner  erwähnt  auch  Weinwich  in  seiner  nonitenihi* 
storie.  Er  ist  auch  Eine  Perton  mit  £.  F.  oder  A.  F.  de  la  Croii,  dtt 
in  Holland  Bildnisse  malte ,  deren  mehrere  gestochen  wur- 
den. P.  Tanje  brachte  jenes  des  jungen  Prinzen  Wilhelm  Yoa 
Oranien  in  Kupfer« 

DnlacroiXy  Anna  und  Ursula,  Sdiwestern.  lernten  unter  Lfilaag 
der  Elisabeth  Cheron  die  Kupferstecherkunst  und  radirten  eioite 
Blätter  für  die  Sammlung  antiker  Steine,  welche  Cheron  geseicü- 
net  hatte.  Diese  Damen  lebten  um  1700*  Eine  andere,  Elii«* 
beth  de  la  Croiz,  malte  mehrere  Bildnisse,  deren  ebenfalU  ei* 
nige  gestochen  wurden.  Sie  lebte  gegen  das  Ende  des  i7teoJs]ir- 
hunderte. 

Delacroix.    S.  auch  Croiz  und  Lacroiz. 

DelacroiXy  Eugen ,  Historienmaler  zu  Paris,  der  als  der  bedea- 
tendste  in  der  romantisdien  Richtung  von  vielen  obefr  so  hoch  (t* 
stellt  als  tief  herabgeseUt  wird.  Er  bildete  sich  in  der  Schule 
Gcricault's,  die  sich  auf  den  Trümmern  der  Akademie  seit  den 
Wiederaufblühen  der  schönen  Künste  in  Frankreich,  d.i.  seitlSlQ» 
consolidirt  hat«  Indessen  verdankt  er  seinen  Ruhm  nicht  S*'**' 
seiner  Schule,  sondern  er  strebte  mit  einem  feurijgen  und  «Jub- 
hängigen  Geiste  einem  Ziele  nach,  wo  er  selbst  eine  neue  Schul« 
öfoete  f>der  der  französischen  Kunst  eine  Richtunj^  gab,  in  ^' 
dier  er  als  ihr  Repräsentant  Individualität  zum  höchsten  Strebca 
mad&te.  Seine  Kunst,  oder  eine  der  Richtungen,  welche  die  mo- 
derne französische  Malerei  cenommen»  bezweckt  auffenblicklichc« 
frappantes  Leben  und  gefällt  sich  mehr  im  Gebiete  der  Lyrik,  eh 
im  Drama;  sie  erreicht  doch  mitunter  auch  den  dramatischen  Auf- 
druck. Als  Vertreter  dieser  Richtung  sind  auch  Descampa,  die  bei- 
den Scheffer  und  die  Brüder  Johannot  zu  nennen ,  und  noch  »eh* 
rere  Andere  folgten  ihrem  Beispide,  doch  mit  ungleichem  Erfolg*- 
Indessen  erfüllte  auch  Delacroix  die  Hoffnung  nicht ,  die  van  sui 
seine  ersten  Arbeiten  baute,  welche  in  jener  Zeit  erediienen,  ih 
er  in  Opposition  gegen  die  David'sche  Schule  trat  Man  glaubte. 
.dass  er  der  wahren  und  ungezierten  Auffassung  der  Natur  unter 
den  französischen  Künstlern  Bahn  machen,  und  einen  auf  Beobach' 
tung  des  Lebens  gegründeten  Styl  in  die  Historienmalerei  eiafüb- 
ren  werde;  allein  er  ergab  sich  leider  bei  einer  grossen  Leicbug- 
keit  des  Produzirens  der  Neigung  zum  Skizzenhaften  und  lÜ^"' 
liehen,  und  vemadilässi|te  dabei^eichnung  und  Ausfuhrung*  ^^ 
laerois  schien  anfangs  die  französische  Kunst  aus  dem  Gebiete  oe* 
Verstandes  in  das  Reich  der  Phantasie  hinüberzulocken ,  wo  allein 
ihr  Stoff  und  Nahrung  nie  ausgehen  können  t  •^•in..  ^^  ^. 
Schwung  seines  Geistes  wurde  gehemmt;  er  blieb  zu  frühe  auf  ei* 
»er  Bahn  stehen ,  auf  welcher  er  zum  wahren  Ztde  zu  gelange" 
die  schönste  Hoffnung  gab.  Vielleicht  blendete  ihm  unverdientet 
Weihraada  dae  helle  Auge  und  überredtU  ihn  >  dasa  Treffliche  •»- 


Delacroix,  Eugen.  318 

mtc  KoiiAt  bestehe  fremde  ia  denEi|^nscha(ten,  die  sie  tadeloi wertK 
machea:  in  der  oft  willkührlichen  Zeichnunfr,  in  der  Vorliebe  für 
das  Grieelicbe  und  ia  einer  phantastischen  Behandlung  der  Farbe., 

Dalacrois  ist  der  Schöpfer  einer  Menge  aus  dem  Leben  gegrif- 
fener Darstellungen;  das)enige  Bild  aber,  vrelches  ihn  suerst  all- 
Kemeia  bekannt  machte,  stellt  eine  Mordscene  auf  Chios  vor,  die 
1824  grtMses  Aufsehen  erregte  ,  aber  von  dea  Anhängern  Da- 
vid^ heftig  getadelt  ururde.  Es  gibt  überhaupt  unter  den  neuem 
frattxosischen  IMbilern  wohl  keinen,  über  dessen  Werth  und  Un- 
wcrth  Ton  Kennern  und  Nichtkennern  ein  so  heftiger  StreiV  ge- 
fahrt  worden  näre,  tüs  über  Eugen  Delacroix. 

ladesaea  hat  er  in  dem  Massacre  auf  Chios  ein  unbestreitbares 
Talmi  geoffenbaret  und  geltend  gemacht,  und  auoh  in  einer  späteren 
Darstelliuig  •  in  seinem  Sardanapal,  der  auf  dem  Sfheiterhaufen  in 
etaem  reiben  Betie  Heftend,  Frauen,  Pagen,  Hunde  undM-fiferde 
erwürgen  lasst,  finden  sich  bei  grossen  Fehlem  auch  Spuren  :eines 
cmiiientesi  Talentes*  Dieses  Gemälde  erachien  l826  und  es  beur* 
bandet  hinreichend  Delaccoiz's  Vorliebe  zum  Ausserordentlichen, 
so  wie  er  denn  unstreitig  ron  der  Natur  mehr  dazu  gemacht  ist, 
die  fnrchlbaren  Catastrophen  des  Schielvals  oder  menschlicher  Lei- 
denschaften, als  carte  und  gefällige  Gegenstande,  su  behandeln. 
Biehrere  dtr  Figuren  ^nes  Gemäldes  und  verzerrt  und  schrecklich 
aBsaaeben,  aein  Geiat  war»  aber  von  seinem  Gegenstand  dergestalt 
darchdrangen,  dass  er  ihn  mit  einer  gewissen  Naivetät  wiedergab 
aad  sich  vom  theatralischen  Effekt  iera  hidt;  in  der  Ausführung 
aber  steht  dieses  bizarre  Werk«  sowohl  in  Hinsicht  der  Zeichnung 
ah  des  Colorites,  tief  unter  der  Mordscene  auf  Chios.  Die  Luft- 
perspcktive  ist  schlecht  beobachtet,  die  meisten  Körper ,, besonders 
die  nackten,  sind  schülerhaft  sezeichnet  Mehrere  der  sterbenden 
Fraoes  sind  in  einzelnen  Theilen  yortrefflich,  das  Guize  aber  er« 
scbciDt  immer  phantastisch  und  zum  Uässlichen  aidi  neigend. 
Aoeb  ia  der  Färbnng  entging  das  Bild  dem  Tadel  nicht,  obgleich 
Delacroix  Ton  Natur  empfanglicher  für  das  Colorit  als  iiir  die 
Form  tat,  and  hätte  er  nicht  Hegellosi^keit  zu  seiner  ernten  Regel 
gemacht,  so  würde  er  sich  gewiss  in  diesem  Theile  der  Kunst  sehr 
yervoUkonunnet  haben.  Anstatt  duroh  fleissiges  Studium  die  Natur 
ia  ihren  Geheimnissen  zu  belauschen,  tritt  er  iq  diesem  Bilde  mit 
d^  vermessenen  Anspruch  auf,  alles,  was  in  der  Kunst  zu  colo* 
riren  für  musterhaft  gegolten  hat,  zu  verwerfen  oder  zu  überbiet 
tea.  Ohne  alle  historische  und  theoretische  Einsicht  in  die  Natur 
aad  Terwaadtschaft  der  Farben,  heisst  es*  im  Kunstblatte  1028  bei 
Gelegenheit  einer  Critik  dieses  Bildes ,  folgt  er  seinem  Hang  zum 
Nenen,  Uagenöhnlichen ,  Auffallenden,  und  erstickt  die  Stimme 
seines  eigenen  richtigen  Sinnes,  der  nur  hie  und  da,  und  gegen 
aeinea  WUlen  durchzublicken  scheint  So  ist  das  Bett  Sardan^pal's 
rosencoth,  die  Elephantenköpfe  an  dessen  Ecken  von  gebrochenem 
Citronen^lb  u.  s.  w.  Auch  nennt  man  die  Wirkung  des  Colorites 
baut  uaa  für  das  Auge  bietet  siph  kein  Ruheimnkt  dar,  sondern 
dieses  muss  unstüt  umherirren  und  zuletzt  beleidiget  sich  von^  Ge- 
milde abwenden. 

Besser  aU  sein  Siurdaaapal  ist  Christus  am  Oelberg,  in  dem  er 
gleichsam  gegen  seinen  Willen  der  Grösse  und  Einfachheit  dea  Ge- 
genstandes huldieen  musste.  Es  war  dieses  19*28  unter  allen  Bildern 
dieser  Art  ijn  Salon  £sst  die  einzige  DarstelluPgt  die  nicht  eine 
Satyre  auf  ihren  Gegenstand  zu  seyn  schien. 

Gerühmte  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  noch:  der  Tod  des  Bi- 
achofa  von  Irüttichi  Athalie$  Locusta;  die  Souvenirs  de  Gericaults 
der  Tod  dea  Dogen  Marino  Folierif  Virgil  und  Dant«  von  Flegias 
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*4iilirt»  m  froheres  Werk  dieses  Künstlers;  C«rl  V.  im  Escmial, 
lauter  Bilder,  in  denen  der  Känstler  als  charakterbche  Kennseichen 
ein  antiauarisch  und  ^schichtreiches  Wissen  •  un^^ohnliche  Ein- 
bildongsluraft  und  ein  feines  Geftkhl  fnr's  Wahre  und  auch  $ax  das 
Schöne,  wenn  es  Delacroix  will,  offenbaret  Br  vereiniget  damit 
auch  in  der  Ausfahrun|^  und  Darstellung  eine  originelle  Manier, 
einen  wohlstudirten  Ausdruck  und  ein  blendendes  uolorit ,  aber  er 

flaubt  sieh  im  Besitz  aller  dieser  herrlichen  Gaben  und  Anlagen 
erechtiget,  die  Zeichnung  so  viel  ads  möriich  vernachlässigen  xn 
hönnen.  Diese  ist  unvollendet,  skiszenhaft  und  auch  die  Tinten 
sind  oft  unangenehm,  aber  kräftig.  Seine  Darstellung  ist  jedoch  im- 
mer energisch  und  wahr,  die  Auffassung  dos  Momentes  kühn  und 
hinreissend.  In  letzterer  Hinsicht  ist  besonders  eines  seiner  neue- 
sten Bilder,  der  gefangene  Chillon  nach  Lord  Byron  an  erwäh- 
nen, und  anch  die  Natchen  nach  Chateaubriand's  Atala  sind  be- 
merkenswerth. 

Delacroix  lieferte  auch  Bilder  mit  Darstelloxigen  aus  der  leblosen 
Natur  und  mit  Thieren.  Im  dritten  Saale  des  Staatsraths  im  Louvre 
malte  er  den  Kaiser  Justinian,  wie  er  seine  Gesetze  schreibt ,  und 
in  den  neuesten  Tagen  verzierte  er  den  Saal  der  Depntirten-Kam- 
aier  mit  allegorischen  Gegenständen. 

Er  lieferte  ebenfalls  eine  Reibe  von  17  lithocraphirten  Blättern 
zur  französischen  Uebersetzung  von  Oöthe*s  nnst  dnrdi  Albert 
Stapler,  die  1828  an  Paris  in  kl.  fol.  erschien.  In  diesen  Blättern 
ist  zwar  alles  Unnatürliche  und  Gezierte  entfernt,  man  findet  über- 
all ein  gerade  auf  die  Eigenthümlidbkeit  des  Lebens  gerichtetes  Ge- 
fühl» ein  Verwerfen  aller  angenommenen  Grazie,  GrossheH  und 
Noblesse;  dagegen  ist  anch  das  Verdienst  der  strengen  Zeichnung 
vnd  das  ernstliche  Bestreben,  schöne  Formen  aufzufassen,  völlig 
verloren.  Seine  Gestalten  sind  hässlioh,  indem  er  alle  edlen  Mo- 
tive versehmähte«  selbst  wenn  Schönheit  in  dem  jf^egebenen  Cha- 
rakter lag,  wie  in  der  Figur Gretdien*s.  In  der  Zeichnung  herrscht 
schülerhute  Unrichtigkeit  und  die  manierirteste  Willkühr. 

Dennoch  fiuid  Delacroiz's  ausschweifende  Manier  nidit  allein 
Bewunderer,  sondern  auch  Nachahmer  und  es  bildete  sieh  unter 
seinem  Einflüsse  eine  Schule,  welche  man  die  romantische  nennt. 

Delafond.    s.  Lafond. 

Delafontaine.    S.  Lafontaine. 

Delagardett6^  G.  M.*^  ein  geschickter  Baumeister  au  Montpellier, 
der  sich  aber  mehr  durch  seine  literarischen  Werke  bekannt  ge- 
macht haL 

Im  VII.  Hefte  des  Recueil  d*architecture  von  Detoumelles  ist  T«>n 
seiner  Erfindung  der  Plan  und  Anfriss  zu  einem  Monumente  Mi- 
rabeau's,  womit  der  Künstler  den  Nacheiferungspreis  erhielt.  l«an- 
don  II.  74  gibt  die  Abbildung  und  Beschreibung  eines  schonen, 
für  die  Stadt  Blois  bestimmten  Denkmals  ftir  diejenigen ,  welch« 
aus  den  Loire-  und  Cher-DepartemenU  den  Tod  fürt  Vaterland 
gefunden  haben. 

Als  Schriftsteller  machte  er  sich  durch  folgende  Werke  be- 
kannt: 
Le  nouveau  Vignole:  Essai  sur  la  restauration  des  pilier»  da 
D6me  du  Pantheon  franyais  1778*  Ruines  de  Paestum.  levm. 
mesurees  et  decrtls  sur  les  lieuz  en  l'an  II.  er.  fol.  \7^  I>ie- 
ses  ist  das  vorzüglichste  Werk  unsers  Künstlers  und  vnn^rtt«- 
ser  Genauigkeit,  denn  er  nahm  179O  alles  an  Ort  und  Melle 
selbst  auf;    Im  Jahr  1003  erschienen  von  ihm  tn  l^erts:    Nou- 
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▼elles  refiies  pour  U  pratiqcM  du  detun  et  dn  laris  d'archi- 
Ucture  avlle  et  militaire. 
Delagardette  starb  l8o4. 

Delahaye^  Wilhelm  NicolauS^  ein  ge»chickter  Kupfe«techep  im 
geograpLischen  Facht»  der  Sohn  einei  gleichen  Künstlers,  wurde 
1725  SU  Paris  geboren.  Er  zeichnete  und  stach  mit  ungemeiner 
Zierlichkeit  und  lieferte  an  1200  Charten  und  Plane;  darunter  sind 
alle  Werke  d*Anville'Sy  die  selir  gesdiätzt  werden,  eine  grosse  An-* 
zahl  von  jenem  des  Robert  de  Vaugundy,  der. Atlas  von  Manne- 
TiUette  tt.  a.  w.  Die  grosse  Ja^dcharte  des  Königs  von  der  Um» 
gcgend  von  Yersaillet»  «in  Meisterstück  seiner  Art,  bat  er  nicht 
ganz  vollendet. 

I>eUbnye    bildete    auch  mehrere   geschickte  Schüler  and  starb 
1802. 

Delaistre»  Franz  NicolouS^  geschickter  Bildhauer,  geb.  «n'Pa* 
ris  1746«  g«*t.  daselbst  l6o2.  £r  lernte  bei  Lecomte  und  Vasso 
und  erhielt  seine  Ausbildung  zu  Rom ,  wo  er  sich  geraume  Zeit 
asnüeU  und  seinen  Geschmack  an  den  Meisterwerken  der  alten 
Kunst  läuterte.  Er  war  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei 
und  Sculptur  und  machte. sidi  besonders  durch  eine  Marmorstatue 
des  Fhocion  bekannt,  die  sich  im  Museum  au  Bordeaux  befindet 
und  von  der  ein  Abguss  in  der  Fairskammer  steht.  Ein  anderes 
schönes  Werk  von  inm,  Amor  und  Psyche,  die  er  in  Rom  ans* 
fiihite,  befindet  sich  im  Luxcmbourg.     Er  hinterliess  eine  grosse 

Anzahl  Büsten,  wie:  von  General  Hoche;  Paul  Veronese;  Lasalle; 

Napoleon;  Lemonier;  Carl  Dujardins;  Buffon;  Puget  etc.      Im  J. 

IM  führte  er  aus  Auftrag  der  Regierung  eine  Statue   des  Kqnigs 

von  Spanien^  aus.    Gäbet  und  Kunstblatt  1832* 

Delaistre^  Ludwig  Johann  Desiderius^  Kupferstecher,  gebor. 

zu  Paris  l800,  Schüler  von  Forster.   der  183R)  den  zweiten  groMen 
Freis  erhielt.    Er  lieferte  folgende  Werke: 
Metabus  weiht  seine  Töchter  der  Diana,  nach  Cognet,    für  die 

Galerie  du  Luxembnurg  von  Noel;  1827» 
Der  Kampf  des  Herkules  mit  Achiloas  nach  Bosio's  plastischem 

Werke. 
Das  Portrait  von  Picard  1824. 

Der  Schiffbruch  der  Medusa,  nach  Gericanlt,   im  Musöe  Ft^hol. 
Vignetten  für  die  Werke  Voltaire's  und  RoUssean's. 
Ds^  Portrait  des  Peter  Corneille  nach  Deveria ,  für  eine  Anrgaba 

der  Briefe  der  Mme.  Sevignö. 
M....  Generalmajor  der  k.  Oarde,  im  Gostüme,  wie  es  bei  Krö- 

nnngsfeierlichkeiten  getragen  wird,  1828*    Gäbet. 

DelanCy  Salomoni  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler  aus  Edin-- 
borg,  wo  er  1727  geboren  wurde.  Dtaser  Künstler  hatba  nur  sich 
md  die  Natur  zum  Lehrer,  aber  dennoch  brachte  er  es  zur  hohen 
Stufe.  Er  bereiste  Frankreich  und  Italien  ond  stellte  die  reizend-' 
sten  Gegenden  dieser  Länder  in  Gemälden  ^ar.  Auch  in  Deutsch- 
land sah  er  sich  um;  er  hielt  steh  1780  in  der  Nahe  von  Augs- 
burg auf. 

Delnne  war  ein  feuriger  Colorist,  hatte  genaue  Kenntnisse  in  der 
Perspektive  und  wusste  angenehme  duftige  Himmel  zu  malen.  Seine 
Gemidde  verdienen  daher  die  Bewunderung  der  Kenner. 

Uelannoy^  Architekt  der  öffentlichen  Unternehmungen  zu  Paris,  ein 
geschickter  Künstler,  der  i826  den  zweiten  und  1828  den  ersten 
grossen  Preis    erhielt.     Er    ging   hieraul'  nach    Rom»,    um,. nach 
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den  U^beifileibteln    der    alten  Baukunst  su    ttudiren«    ta  JaKi« 
18-^0  schickte  er  Studieo  nach  dem  Tempel  del  Antonin  und  der 
FaujtiDa  und  Ton  jenem  des  Jupiter  Tonnans  nach  Part«. 
Delannoy  ist  Mitglied  der  hönig).  Schale  dar  tdiönea  Kiinatc. 

Gäbet. 

Delanoily  Historienmaler  zu  Paris,  der  teit  18I9  die  Ausatelliingea 
mit  seinen  Gemälden  bereicherte.  Sie  bestehen  in  heiligen  und  in 
weltlichen  Geschichten  und  in  mythologischen  Darstellungen ;  auch 
Portraite  malt  dieser  Künstler. 

Delaperche,  Jean- Marie ^  Historien»  und  Portraitmaler,  geV.  stt 
Orleans  1780,  lernte  bei  David  und  malte  verschiedene  Gemälde, 
dia  in  den.Hiinden  der  Liebhaber  und  in  Ktrdien  steh  bafinden« 
Dieser  Künstler  lebt  gegenwärtig  xu  Paris. 

Delaperche^  Conatant^  Bruder  des  vorhergehenden •  Historien* 
nnd  Portraitmaler  nnd  Bildhauer»  geb.  m  Paris  1700*  Er  ging 
aus  David*s  Schule  hervor,  und  inalta  versdiiedtae  BUdtr,  die  in 
Privatsammlungen  und  in  Kirchen  su  finden  sind.  In  der  St.  Ro- 
chushirche  sind  die  drei  Stationen  in  Basrelief  von  stinar  Hand, 
nnd  die  vier  colossalen  Figuren  der  Evangelislan« 
Dieser  Kürtitler  hält  eine  Schule.    GabeL 

DelaplaCe»  Jacques^  Portraitmaler  in  Miniatur  und  Zeidiner  in 
Aquarelle,  geb.  zu  Vemon  176? 9  Schüler  von  Chatelain  und  Re- 
nouz.  Man  kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  Wei^e«  von  de- 
nen das  Portrait  .  der  Mlle.  Chameroi  von  Noel ,  Fanchon  von 
Schenker  und  das  Bildniss  Percy's  von  L*  Lacour  gestochen  wurden. 
Er  malte  auch  den  Prinzen  Cambaccres,  den  Baron  Fonche,  die 
Marschall  in  Bessieres  etc. 

Pelaram,  Francis ,  Zeichner  und  Kupferstedier ,  der  nacb  Straft 
um  1620  zu  London  arbeitete.  Er  war  ein  Zeitgenosse^  von  C.  de 
Passe  und  lieferte  Blätter ,  die  jene  des  letzteren  an  Nettigkeit  aber- 
treffen, aber  trockener  sind.  Es  fehlt  ihm  an  Richtu^keit  der 
Zeichnung;  die  Umrisse  sind  hart  und  die  Falten  der  Gewinder 
nicht  gut  ausgedrückt  Er  stach  meistens  Bildnisse,  die  zum  Thail 
selten  sind.  Als  die  vorzüglichsten  nennt  Rost  IX.  4o.  die  von 
Thomas  Gresham;  Jakob  Montague;  Franz  von  Richmond,  Henry 
Percy;  Georg  Withers;  Henry  von  Wales;  William  Segar;  John 
vonLincolm,  Arthur  Severus  0*Toole  I^anesuch.  Auch  dse  Por- 
traite der  KÜDiginnen  Msria  I.  und  Elisabetha*s  übergab  er  dM^ 
Nachwelt  Eines  setner  besten  Stücke  nennt  Rost  das  Tilalkapfar 
zu  Nero-Cesar»  oder  die  verderbte  Republik  l027« 

Delargilliera.   s.  LargiiKare. 

I>e  la  Rmire.     S.  Larivicre. 

Delaroche^  Faul  9  Historienmaler  und  Ritter  der  Ehranlegioa,  wwda 
17QT  zu  Paris  geboren.  Dieser  Künstler«  einer  der  gefeitrtstaa  dar 
franzi>sischen  Schule ,  ist  der  Sohn  eines  Beamten  beim  öffentlickaa 
Leihamt  Sein  Meister  war  der  verstorbene  Bar«»  Gros,  untav 
dessen  Leitung  der  Keim  seines  grossen  Talentes  sich  entwi- 
ckelte. Im  zwanzigsten  Jahre  entwarf  er  daher  schon  vortraffliclM 
Skizzen ,  welche  landschaitliche  Gegenstände  darstellen ,  und  sm 
dieser  Zeit  concurrirte  er  auch  um  den  Preu  in  diesem  Facna,  den 
)edoeh  Mkhalon  erkielt  Joint  widmete  er  sich  vorzüglicK  dar  hi- 
slorischea  Composition,  worin  tr  Grazie  nut  Wahrkait  wfteidaa 
«ad  dea  liaTstaa  Anadrnek  de»  iananlaa  Labaas  ergiaift«   «b   a» 
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die  iffickUgtttii  Zü^  4er  aieiifckltcliea  Netar  danuttelleB.  Merk« 
würdig  aber  ist  es«  dass  dieser  grosse  Künstler  Iftoge  sein  Talent 
aickt  kaiuite,  und  dass  er  sogar  an  seinem  Berufe  zweifelte«  wess* 
wegen  er  sich  sum  Kandeiwesen  bestimmte.  Er  wurde  auf  seiner 
Knnatlerbahn  von  einem  wahrhailen,  fasstunübersteiglichenWider- 
wälea  behezTscht  und  dock  fülUe  er  idSieckon  den  schönsten  Platx 
im  Salon  «his.  In  diesem  Jahre  sah  man  seine  Hinrichtung  der 
Johanna  Gray,  ein  Gemälde«  das  auch  in  Deutschland  durch  ma- 
nigMtige  Nachbildungen  bekannt  ist;  im  Umrisse  in  Landon's 
Annale«  du  Musee  et  de  l'ecole  moderne  etc.  Paris  1634»  Der 
Rineder  hat  den  Moment  (gewählt,  wo  die  Unglücklich»  mit  yer- 
Imndenen  Angen  niederkniet  und  den  Block  mit  ihreo  Armen 
sucht.  Das  Ganze  brin^  sowohl  durch  die  Wahl  des  Gegenitan- 
des«  ab  dnrdi  die  Wahrheit  der  Ausführung  eine yoUkommeae  Wir« 
lamg  harror.  Die  Figuren  sind  in  Lefaensgrotsa«  die  Gruppirung 
ist  mafiech«  mächtig  wirkend,  und  dai  «unangenehme  ScKanspiA 
mit  Moisterachaft  behandelt  Dieses  Bild  zog  auch  den  Blieii|aUge« 
BMin  auf  sich. 

Das  erste  Weil(«  welches  die  Kunstwelt  aufmerksam  auf  diesen 
Eunader  machte«  und  mit  wekhem  so  zu  sa^en  Delarodia  erst 
Glanban  an  ietne  Kunst  und  an  eich  selbst  zu  fassen  begann«  war 
sein  Jona «  der  aus  der  Mitte  der  Todten  durch  Blisabetti  ^^erettet 
wird«  ein  Gemälde,  in  welchem  Delaroche  mit  Hülfe  der  etnfach- 
tten  Mittel  grosse  dramatische  Wirkung  hervorgebracht  hatte«  und 
das  jetzt  im  Luzembourg  aufgestellt  ist. . 

Gluizanden  BeifoU  erhielten  hierauf  auch  seine  Johanna  d*Arc« 
der  Tod  des  Hannibal  Catracci  und  St  Vincenz  von  Paula«  Der 
letztere  tat  dargestellt«  wie  er  vor  dem  Bbfc  Ludwig  XIIL  zu  Gun- 
sten der  yerlasscnen  Kinder  prediget  ^  und  der  Kunsüer  nimmt 
hier  dnrch  eine  solche  Xiicht •  und  Farbenwi^nag.den  Bück  ge- 
fingca«  dasa  man  den  wirklich  .guten  nnd  natönichen  Ausdruck 
der  figaren  fast  itbersiehL  Dieses  Bild«  dae  Pi^ost  gestochen  hat« 
gehofta  1834  sif  den  besten  der  Ausstellung.  Der  Kopf /des  Heili- 
gen tat  voll  Salbanff  und  Anmuth4 

Im  Jidire  1655  erhielt  sein  Eidielien,  der  mit  Ctnq-Mars  die 
Rhone  hinauf  führt«  höchst  aneaczeiohneteBi  BeiftilL  Es  tat  dieses 
ein  kleines  Gemälde  Ton  reizendei^  Compoeition«  voll  Poesie  und 
Nalnr,  nnd  von  einer  malerbchan  Wirkung,  die  sinh  ohne  An- 
strengung nnd  Arbeit  von  selbst  ergibt  ( Gestochen  roa  4jfit»d 
fiir  luttner.)  ...,•. 

Deinrocha  hat  schon  eine  bedeutende  Anaidil  Von  Gemttkkii  und 
Zeichanngen  geliefert«  unter  denen  wir  die  ganz  veezüglldv^noch 
folgende  erwähnen!  den  Tod  des  Duranti  iin  LouTre;  Gtom- 
well  nnd  die  beiden  fangen  Prinzen;  den  Tod  der  BHsaiieth; 
Sl  Amalia  Konighi  yon  Ungarn  (geei^chen  von  Mercari  lüt  'Ritt- 
ner); dae  kranke  Middien  tou  Orleans;  die  Binnahma  von  ^Roca- 
dcro  durch  den  Herzog  roo  Angoaleme;  die  Kinder  Bddard'e  im 
Tknnne  zu  London  (geatodien  von  Prudhdmeae  für  Rittaev)!;  Chri- 
stas nnGeßmffnisa;  eine  Sohreckenescene  der  Baetholeaiiui*Nlicht ; 
Anna  von  Boieyn  <t854);  die  Bnaordung  des  Herzogs  Tim  Guise 
im  Scfaloese  Ton  Blois«  ein  kleines  Gemälde«  das  ]335  miter  den 
Kritikern  einen  wahren  Kampf  veranlasste..  Alle  diese  Bilder  sind 
in  meineren  Öiemlichen  Blättern  besprochen  und  gerühmt  worden. 
Der  Tod  dea  Herzon  ron  Guise  bildet  einen  Pendant  zu  den 
zwei  bekannten  Gemälden  derselben  Grösse-  und  deiselben  Mei- 
stere: dem  Cin^-Mars  und  dem  Card.  Mazarini  auf  dem  Sterbe- 
bette« welche  eich  mit  dem  obigen  in  der  Privatgallerie  des  Her- 
Bogs  Toa  Orleana  befinden«    Im  ersten  Gemälde  läsetDelaznehe  den 
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Herzog  im  SchUfiriminer  det  Rönigt  ennorden,  wo  dn^ne  lelbit 
nicht  mehr  vorgeht,  iondem  Torgegangen  ist.  Diesen  Gegenstand 
hat  der  Künstler  vortreflflich  hehandelt.  Er  versetzt  ßuoL  in  die 
Zeit  der  Handlung;  die  sorgfaltiee  Malerei  der  Costnme  und  der 
Umgebungen  erinnern  mit  Gewalt  an  sie.  Der  Künstler  hat  hier, 
^le* überhaupt  in  der  Historienmalerei,  nur  AusgeseichnetM  ^lic« 
iert.  Es  herrscht^  eine  freie  sichere  Meieterschaft  iü  jedem  Fmttl- 
stsrich  und  ein  niederländischer  ansdanernder  Fleiss  bis  auf  du 
•  kleinste  Stück  des  Nebenwerkes.  Dadurch  hat  das  GanM  eine 
schöne  Abgeschlossenheit  gewonnen  und  der  tragische  Augenblick, 
den  das  Gemälde  vorstellt,  wird  doreh  den  eleganten,  geschnück' 
ten  Farbeueiudruck p  welcher  Delaroche  eigen  ist,  noch  iKhr  ge- 
hoben. 

Delaroche  ist  auch  in  der  Plastik  erfahren.  Man  hat  von  ihm 
einen  heiligen  Georg  in  Bronze,  ein  Werk  von  badentenden  Ver- 
dienste. Alle  diese  Arbeiten  sind  mehr  oder  weniger  von  bedeu- 
tendem Umfiuig;  in  neuester  Zeit  aber  sollte  er  sich  an  ein  unge- 
heueres Unternehmen  wagen,  das  ihm  nach  der  ^Tollendung  die 
erste  Stelle  unter  den  französischen  Künstlern  sichern  müsste.  Ei 
wurde  ihm  nämlich  von  der  Regierung  aufgetragen,  das  Leben  der 
heil.  Magdalena  in  der  ihr  geweihten  Kircne  in  sechs  halbtirkel- 
formigen  Bildern  von  4o  Fuss  Durchmesser  auf  die  Wand  zu  on- 
leui  Delaroche  reiste  im  Jahre  iB54  mi  diesem  Behufe  nach  lu« 
lien ,  um  die  alten  italienischen  Meister  zu  Sindiren  und  sogleich 
auch  um  sich  mit  der  Frescomalerei  bekannt  zu  machen.  Der 
Künstler  hatte  schon  bereite  etnise  Cartona  vollendet,  als  er  in 
'  Italien  vernahm ,  dass  man  die  Halbkimpel  dein  Hisioriennulcr 
Ziegler  übertragen  habe.  Delaroche  kehrte  jetzt  nach  Paris  xu- 
irücK  und  wollte  von  der  ganzen  Arbeit  abstehen;  das  Aesulut 
konnten  wir  noch  nicht  erfären. 

Delaeodie  ist  mit  Ingres  und  Delacroioc  der  Glanzpunkt  der  mo- 
dernen französischen  Schule.  Er  veriiess  den  von  David  und  lei- 
aen  Nachfolgern  eingeschlagenen  Weg,  und  bradi  eine  neue  Bahn, 
auf  welcher  er  sich  den  Namen  einei  Historienmalers  in  der  ei- 
.  gentüchsten  Bedeutung  erwoiben  hoL  Von  der  Natur  mit  einen 
nichtigen  Gafuhl ,  mit  «iner  gewandten  Hand ,  mit  Scharfblick  ob<1 
Phantasie  begabt,  ist  er  im  Besitz  der  vorzüglichsten  EigenschsAea 
/  etnea  Hünstiers.  Er  sucht  den  Stoff  zu  seinen  ProdoktiontB  in 
der  Geschichte  der  Menschheit,  er  forscht  in  ihren  Annaleo,  er 
erdichtet  nichts ,  er  strebt  die  Wahrheit  der  Natur  tren  wieder  su 
.  geban;  wir  begegnen  dasskalb  nur  krallvollen  Oostalten,  Heren 
Anblidi  uns  Bewunderung  gebietet.  .  Seine  Werke  aind  beredte 
Seiten  eines  schön  gnsohri  ebenen  Geschichtawerkes.  Er  bewegt 
dnrdi  die  Wahrheit  seiner  Farben  nnd  durch  die  Motive  seiner 
Darstellung  9  er  weiss  bisweilen  einen  Anflug  von  dichterischer 
Schönheit  zu  verbreiten,  doch  hat  Auoh  seine  Proan  Fülle  un«! 
Stärke  des  Ausdrucks ,  Wohllaut  und  lihjthmus» 

Paul  Delaroche  bekannte  sich  niemals  zur.  neuen  Schule:  ff 
litss  sich  nicht  irre  lühren  durch  ihre  Theorie;  sein  St^rl  ist  «len 
Gedanken  angemessen,  die  Form  erscheint  bei  ihm  in  grouter 
Strenge  ohne  Uehertreibung  in  Stellung  und  Bewegung,  und  ^ff 
Ausdruck  ist  diesem* gemäss,  wahr  und  bezeichnendl  Bei  D«!'' 
roeha  finden  wir  daher  die  Mackel  der  modernen  ftnnsösiichra 
Sckule  gar  nicht  oder  nur  in  einem  geringen  Grade»  Es  i*t  ih'* 
ses  ein  Künstler  von  grosser  Bedeutung. 

Nachrichten  über  die  Werke  dieses  Künstlers  finden  sich  ler- 
streut  in  französischen  Blattern  und  im  Kunstblaite  von  Uofrjm 
Schont ,   wo    1634  Nro.  37   £•  Collow   in  den  Brielcn  nbcr  die 
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KonstanMlellttng  zu  Paris  eine  Chara1(t«ristik  seiner  Kunst  gab. 
Eine  biographische  Skixze  über  Delaroche  ist  auch  in  Prof.  Kug- 
ler's  Museum  für  bildende  Kunst  i854  Nr.  36.  Man  findet  dann 
auch  das  lithographirte  Bildniss  des  Künstlers. 

Delaroche^  Julius,  der  ältere  Bruder  des  obigen  beruHmten  Kunst- 
lers,  übt  ebenfalls  die  Historienmalerei  mit  ^folg.  Er  sucht  den 
Stoff  au  seinen  Bildern  in  der  heiligen  und  profanen  Geschichte 
und  liefert  Gemälde,  die  alle  Beachtung  Terdianeni  doch  hat  ihn 
der  Ruhm  seines  Bruders  überstrahlt. 
Auch  der  ältere  Delaroche  ist  Mitglied  der  Ehrenlegion. 

Dekrae,  Fortune ,  Lithograph  an  Paris»  geb.  au  Amiens  1794* 
besd&äftiget  sich  Toraugsweise  mit  Zeichnungen  in  Aquarell  und 
Seppia.    Seine  Lithographien  fertiget  er  mit  der  Feder. 

Ddassua.    S.  Lassns. 

Delatour^  ein  geschickter  niederländischer  Maler  unsers  Jahrhun- 
derts. 

Delatre,  Jean  Marie ,    Stecher  mit  der  Nadel  und  in  Cra^omna- 
nier,  geb.  zu  Abbeville  l?46»  arbeitete  einige  Zeit   zu  Paris  und 
ging  &M»n  1770  nach  London,    wo  er  sich  unter  Bartolozzi  vor- 
züglich auf  die  Crayonmanier  verlegte.  Er  verfertigte  eine  ziemliche 
Anzahl  sowohl  historischer  Blätter,  als  Bildnisse.  Eine  hl.  Cäcilia  in 
ponktirter  Manier ,  nach  Guercino,  nennt  Füssly  IL  352  ein  merk* 
würdiges  Blatt. 
Noch  erwähnen  wir: 
Peoelopc  sitzend  mit  dem  Bogen,  nach  Angelica  Kaufmann.    Es 

gibt  rothe  Abdrücke. 
Dido  im  Begriff  den  Scheiterhaufen  zu  besteigen ,    nach  dersel- 
ben«   Es  gibt  rothe  Abdrücke  vor  der    Schrift  und   dritte    in 
Farben. 
Die  Schönheit  von  der  Klugheit  gelcatet  und  die  Schönheit  von 
der  Vernunft  geleitet,  beide  nach  Angelica,  in  Rötheimanier. 
Die  Terlassene  Ariadne,  nach  derselben. 
Der  Tod  des  Antonius,  nach  derselben  1783  gestochen,  wie  die 

obigen  in  grossem  Formate. 
Hammond's  love  elegies  und  Ghurchill's  Gotha»,  zwei  runde  Stü- 
cke, nach  Angelica;  farbig. 
Die  Tabatiere ,  nach  derselben ,  rund.    Es  gibt  auch  farbige  Ab- 
drücke. 
Der  Ueberfluss,  nach  N.  Poussin. 
Der  Triumph  der  Venus,  ein  kl.  BK  nach  Boncher. 
Die  Schule  der  Freundschaft. 
Ma  diere  amie  und  les  petits  Savoyards,    2  kl.  runde-  Blätter, 

nach  N.  Regnault.  Abdrücke  in  Farben  und  in  Bister. 
Le  surveillant  malin,  nach  Tersonnier,  oval. 
L'amour  au  moulin,  nach  F.  Wheatly,  1787 1  oval. 
L'indiscrdtion  und  la  sarprise,  nach  demselben,  2BI.  oval.  Auch 

Abdrücke  in  Farbe. 
L'acte  de  charitc  und  la  tentation,   2  runde  Stücke,  nach  dem- 
selben, 1789.     Schwarze  und  farbige  Abdrücke. 
Le  chagrin  de  Werther,  nach  W.  Hamilton,  rund  1788» 
Ein  Mann  und  ein  Weib  zu  Pferde  und  ein  Mönch,    kl.  Vign. 

in  8-  nach  Th.  Stolhard. 
Eine  Folge  von  5  Vignetten  in  8*1  mit  Bartolozzi  gestochen,  für 
eine  Ausgabe  englischer  Dichter,  besorgt  von  J.  dcII  1783« 
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Die  Bildnisse  Ton  St  CastrioUo,  Caron  de  Betnnardiais.    X 
Cassinea  de  Mondonville  etc. 

Delaulne»  Etienne^  Goldschmied,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  SU  Orleans  1520»  einer  der  ersten  fransösisdien  Kupfente- 
eher,  der  noch  1500  an  Strassborj;  arbeitete.  Sein  Todesjahr  keaot 
man  nicht.  Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  sahlreich  und  ?oa 
WerUi»  wenn  man  auf  die  Zeit  Rücksicht  nimmt,  in  welcher  er 
lebte.  Er  componirte  mit  Leichtigkeit  und  fiihrta  auch  sein  la« 
strument  mit  Geschick  und  FeinheiL  Seine  Stiche  find  geeroho- 
lieh  mit  S.  oder  SF.  und  Stephanus  F.  beBetcbntL 
Seine  Torxüglichsten  Blätter  sind :  ^  . 

Die  eherne  Schlange  nach  J.  Consin ,  qu.  fol. 
Eine  Folge  ron  30  kleinen  Vorstellungen  aus  dar  Qasdiidile  dei 
alten  Testaments ,  welche  mit  dem  Falle  der  ersten  Ehem  •■• 
fingt  und  mit  der  Geschichte  der  Thomar  schliesst.    H«  2  Z. 
11  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 
Jupiter,  Neptun»  Mercnr  und  Ceres»  eine  Folge  von  4  Bl.    E 

1  Z.  10  Ij.  »  Br.  2  Z.  5  L. 
Drei  Bl.:  Der  Kindermord»  David  haut  dem  Goliath  den  Hopf 
ab,  die  Marter  der  heil.  Falicitas,  alle  nach  Marc -Anton  eo- 
pirt. 
Statuen  von  Göttern  und  Göttinnen,  6  Bl.     H.  i  Z.  4  L*»  Br. 

9  Zoll. 
Eine  Folge  von   18  BL  mythologischer  Gegenstüada.    H.  1  Z. 

7  li.»  Br.  1  Z.  2  L. 
Die  vier  Monarchien,  4  Bl.    H.  l  Z.  7  L. ,  Br.  i  Z.  2  L.  ovil. 
Die  Monate  des  Jahres,  12  Bl.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.   i  Z.    2  L. 

Rund. 
Landliche  Beschäftigungen,  4  Bl.    H.  i  Z.  3  L.,  Br.  3Z*  U^* 

Oval. 
Gegenstande  aus  der  alten  Geschichte^  4  Bl.    U.  i  Z.  2  L.i  B'- 

1  Z.  S  L.  Oval. 
Alezander  lässt  die  Gedichte  Homers  in  den  Kaaten  das  Daiix 

lemi,  nach  Marc -Anton;  qu.  8. 
Die  Entführung  der  Uippodamia,  nach  Rosso,  qu.  12- 

Delftunay  ^  ein  Maler  zu  Paris  um  1700  oder  1770  hemm.  Er  ^ 
Wateau^  Schüler,  verliess  aber  das  Genre  seines  LehretSt  der  die 
Schäferperiode  vom  Anfang  des  iSten  Jahrhunderts  bcnntate,  «e 
man  alles  mit  Idyllen  ausputzte.  Wateau  wählte  sein«  Ideale  sm 
der  Asträa  und  andern  Romanen.  Delaunay  nahm  die  seiai|t> 
aus  der  wirklichen  vomehmam  Welt,  welche  er  dadurdi,  dais  er 
4ie  getreu  in  allen  ihren  Scenen  darstellte,  in  ihrer  Einlomig^**^ 
zur  Schau  legte.  Die  Frivatverhältnisse  dieses  Künstlers  ksaaia 
wir  nicht;  audi  wissen  wir  nicht,  ob  er  mit  einem  dar  folgeadca 
A  Künstler  in  Verwandtschaft  stehe. 


Delaonay  9  Nicolas  ,  Kupferstecher»  geb.  zu  Paris  1739i  <«<-^ 
selbst  1792*  Er  war  ein  Schüler  des  L.  S.  Lempereur  una  crwaf^ 
sich  unter  den  neueren  Stechern  Anspruch  aur  Achtung.  Seiet 
Werke,  die  aus  Geschichten»  Landschallen  und  Portraitea  h»^ 
hen»  sind  in  Lempereur^s  Weise  gefertiget,  nur   glänzender  aa^ 

Kräftiger. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Blätter  zahlt  man  in  Franbraia: 

La  marche  de  Suene,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

La  partie  du  plaisir,  nach  Weeniz ,  gr.  qu.  fol.    Im  eisten  D^' 
che  vor  der  Schrift 

La  bonne  mere»  nach  Fragonard»  gr.  fol. 
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Premier«  10900  d*Miiitie  fimtemelle ,  ein  »ehr  gr.  St  nfteh  Aubry, 
Im  erflea  Drucke  vor  der  Schrift« 

Angelica  und  Medor,  ein  gr.  Bl.  nach  J.  Reouz« 

Le  serment  d'amonry  Gegesttück  mu  der  bonne  mere»  nach  Fra* 
gonard. 

Zwei  romiftdie  Ruinen,  nach  Dietridi,  gr.  qu.  foL 

Des  Pcftreit  des  Abbe  Reyual,  nach  Coditn,  4- 

JLe  bonheur  du  menage,  l'enfant  cheri ,  2B1.  nadale  Princd,  qu.  fol. 

Le  chute  dangereuce,  nach  F.  Meyer. 

La  fclicit^  TiUageoite  und  la  gaiete  conjugale,  nach  S.  Freuden» 
berger  9  2  Bl.  oral. 

Le  petit  ]our  und  la  complaisance  matemelle,  2  Bl«  a|ich  dem- 
•fllbeik  Im  ettten  DrucKe  yor  der  Schrift. 

Dea  Büdnist  Boileau's  en  bucte,  in  12. 

Daa  Portrait  Lafontaine'«,  in  gleicher  Grosse. 

Soldaten  und  Fischer  am  Ufer  des  Meeres.  Es  gibt  auch  reine 
Aetxdritdie. 

Leda  und  Endymion ,  2  Bl. ,  nach  J.  B.  Pierre ,  ovaL 

La  sentinelle  en  d^fiiut  und  l'epouse  indiscrite,  2  Bl.  1771« 

Le  carouois  epuis6  und  les  soins  tardifs,  2  BL  im  ersten  Drucke 
Tor  der  Schrift. 

Le  four  a  chaus.    Es  gibt  daron  Aetzdrüdke. 

Lee  hasards  heureuz  de  Tescarpolette,  nach  Fragonard«  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 

LlMureuse  feconditä,  les  bei^ets,  le  petit  prödicaleur,  ditee 
donc  e*i]  vous  platt,  Teducation  fkittout,  alle  nach  Fragonard 
m  Ovwl  und  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Bas  Bildnias  des  Heraogs  von  Choiseul,  nach  W.  Tanloo»   ehe 

kL  Medaillon. 
Dcftticres  paroles  et  mort  de  Mirabeau,  nach  A.  Borel. 
Le  bain  des  femmes  torques,  ein  gr«  Bl.  nach  J.  B«  Barbier,  im 
«rsten  Drucke  Tor  der  Schrift. 

Le  billet  donz  und  Theureux  moment,  2  Bl. ,  nach  N.  LarreiBoe« 
Im  ersten  Drucke  Tor  der  Schrift. 

Mimciea  oper^  per  l'intercession  de  St.  Vincent  «de -Paule,  nach 
A.  Beanfort 

Les  regrets  merites,  nach  Mlle.  Gcrard,  oval. 

Er  fertigte  auch  eine  Men^  artiger  Vignetten  nach  den  Zeich- 
nungen Ton  C  N.  Cochin  und  J.  M.  Moreau  zu  den  Werken 
Rousseau*s  in  4«;  Moliere*s  in  8.;  Ariost's  u.  s.  w« 

Ddannajy  Robert  ^  Rupferstecher,  geb.  zu  Paris  1754>  gest  18t4 
Er  war  der  Bruder  und  Schüler  des  Vorhergehenden,  und  zeich- 
nete eich,  wie  dieser,  durch  Geschmack  unif  Nettigkeit  aus«  Seine 
beetcn  Stücke  sind: 
Le  malheur  impreru,  nach  Grenze,  gr.  fol. 
Les  adieux  de  la  nourrice ,  nach  E.  Aübry ,  gr«  qu.  fol« 
Le  mariage  condu,  nach  Borel. 
Le  manage  rompu,  nach  Aubry. 
Die  Verleugnung  St.  Feters,  nachTeniers,  im  II.  Bd«  des  musee 

firane«  par  Laurent 
Eitf  Raucher  nach  Teniers;  ebenfalls  im  mus.  fr. 
Der  Triumph  der  heil.  Agnes,  nach  P.  da  Cortona,  im  IIL  Bd« 

der  Gallerie  de  Florence. 
Er  hat  auch  sehr  schöne  Vignetten  gestochen    nach  Mariliier , 
Moreau  und  Cochin,  für  die  Ausgaben  der    Bibel,  zu  Rous- 
seatt*s  und  Voltaire's  Werken  u«  s«  w. 
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Deiaunay»  Margaretha  Theresia,  Kaprerstecherin  geb.  zu  Pa- 
ris 1736j  g<!st.  1794>  Diese  Künstkrin»  welche  aioht  %u  der  Fa- 
milie d^  vorhergeheildeii  gehört,  hat  sich  durch  verschiedene 
schöne  Landschalten  bekannt  gemacht  Ihr  OemaM  iührte  den  Na- 
men Menge  jus. 

Zu  erwähnen  sind :  Sacrifice  au  dien  Fan  und  le  Bain  troublc » 
zwei  Landschaf'len  nach  Lallemant«  Andere  Blätter  sind  nach 
Breughel ,  le  Clerc  u.  s.  w. 

Delayaly  Feter  Ludwig,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  1790,  lernte 
bei  Girodet ,  und  suchte  sich  durch  das  Studium  der  vorzuglichslcn 
Meister  in  seiner  Kunst  auszubilden.  Es  finden  sich  daher  meh- 
rere schöne  Copien  von  der  liand  dieses  Moisters.  Die  Rubensi- 
sche Gallerie  der  Maria  von  Mcdicis  copirte  er  fünfmal.  Auch  die 
Zahl  seiner  eigenen  Gemälde  ist  beträchtlich. 

Im  Schlosse  zu  St.  Cloud  ist  Orpheus  und  Euridice  1B12;  der 
heil.  Ludwig  als  Kreuzfahrer  in  einer  Kapelle  zu  Brest»  e^st  im 
XJmrisse  von  Normand  und  tür  den  Salon  von  i827  von  Miel;  der 
Marquis  von  Larochejacquelin  im  Schlosse  zu  Sl  Cloud;  Clotilde 
und  Clodwig  in  der  Kirche  des  heil.  Ludwig  zu  Versailles ;  die  Ge- 
rechtigkeit und  die  Stärke  im  Schlafzimmer  des  Königs  zu  Versail- 
les ;  die  Ehebrecherin  in  der  Kirche  St  Leu  zu  Paris ;  die  Abreise 
des  jungen  Tobias  zu  St.  Trivie  de  Courte;  das  Uerz  Jesu  in  der 
Cathedrale  von  St.  Malo  u.  s.  w.  Er  verfertigte  auch  das  grosse 
Gemälde,  welches  die  Eidleistune  Carl  X.  vorstellt.  Dieses  Bild 
fasst  mehr  als  SO  Portraite  in  sich;  überhaupt  sieht  man  beinahe 
lauter  Köpfe,  denn  alle  grossen  und  berühmten  Männer  woUten 
sich  darauf  abgebildet  sehen.  Die  Personen ,  auf  deren  Costüm 
mehr  Raum  verwendet  worden,  sind  grossentheils  nicht  ähnlich. 
Der  König  sieht  hier  jünger  als  der  Dauphin  aus ,  und  den  Her- 
sog von  Bourbon  möchte  man  für  den  Kuuig  halten.  Das  Gemälde 
entspricht,  nach  einstimmigem  Urtheil  der  Kenner,  den  Forderuu- 
in  keiner  Hinsicht. 

Die  Krönungsfeierlichkeit  Carl  X.  malte  er  für  den  Engländer 
James  Wer,  der  das  Bild  mit  sich  nach  England  nahm.  Gäbet  u.  a. 

Delaral,  Mlle.  Alexandrine,  Historien-  und  Portraitmalerin  zu 
Paris,  brachte  seit  18O8  mehrere  Werke  zu  den  Ausstellungen,  die 
sich  in  Privat  bänden  befinden.  Der  grössere  Theil  besteht  in  Pur> 
traiten. 

Delave,  Charles  Claude  ^  geb.  zu  Paris  I7(j^«  widmete  »ick  der 
historischen  Landschaft  Er  ist  ein  geschickter  Kiinstler,  der 
jedodi  den  ersten  seiner  jetzt  lebenden  Xandsleute  nicht  an  die 
Seite  gestellt  werden  kann.  Er  ist  weniger  gediegen,  sowohl  nicK- 
ticlitlieh  der  Auffassung  als  der  Ausführung,  und  weniger  torg- 
stm  in  dem  gründlichen  Studium  der  Natur  und  fast  prosaisch 
getreu. 

Delcoortf  Johann^   ein  Bildhauer  von  Lüttich,  der  aidi  ta  Itnlien 

bildete,  und  den  selbst  der  berühmte  Vauban  schätzte.     V»n    iba 

ist  das  Grabmal  des  Bischofs  Allemont  in    der  Cathedrale  zu  Gent. 

Sein  Bruder  war  Maler,  aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  u»> 

bekannt. 

DelecluBe,* Etienne  Jean 9  Historienmaler  zu  Parts,  bildete  sich 
in  David's  Schule,  und  lieferte  seit  l808  mehrere  Werke.  In  dem 
bezeichneten  Jahre  erhielt  er  eine  Medaille  der  erttea  Klasse.  S«ii 
I8i4  sah  man  nichts  mehr  von  ihm  auf  den  öffentlichea  Attsstel^ 
lungen.    Gäbet. 
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Delegorgne^  J«^  em  franKosUchcr  Kupferstecher  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhundert«.  Er  stach  für  den  Cours  hist.  et  elemen- 
trire  de  peinture*  Im  IV.  Bd.  der  Gallerie  de  Florence,  ist  nach 
Wicar*s  Zeichnung  Ton  ihm  die  heil.  Catharina,  nach  einem  Ge- 
mälde der  Tenetianiscben  Schule  gestochen.  Mit  C.  L.  Masquelier 
stach  er  das  Bildniss  des  Cigoli.  Dieser  Band  erschien  1807;  rtic 
aber  nicht »  ob  der  Künstler  zu  dieser  Zelt  noch  gelebt  hat. 

Dekia  f  Johann  Baptist^  Maler  und  Zeichner ,  arbeitete  in  den 
achtziger  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  malte 
in  Oel  und  auch  in  der  Encaostik  war  er  erfahren.  Von  ihm  sind 
die  kleinen  Figuren  auf  den  Pilastem ,  womit  die  Gemälde  des  en- 
caustischen  Cabinets,  welches  Gades,  Nesselthaler  und  Campo- 
▼ecchio  für  die  russische  Kaiserin  ausführten.  Im  Jahre  ISOS  >ie- 
ferie  er  die  schönen  Zeichnungen  zn  den  interessanten  Carnevals-Sce- 
nen:  Die  Pferde  im  Wettlaufund  das  Ankommen  am  Ziele,  beide 
▼on  J.  B.  Romero  in  Aquatinta  gestochen. 

'  Die««  Compositionen  sind  reich  und  die  Figuren  in  antiker  Klei- 
dung dargestellt. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  uioht-erlkhren. 

DeleSCnniere  i  Portraitmalcr  zu  Paris  um  1700-  P-  DrcTet  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Pfarrers  Louis  Hydeux.     Oval. 

Delespine  9  Pierre  Jules 5   Architekt,  geb.  zu  Paris   1756,  gest. 

l82S>  Dieser  Künstler  ist  aus  einer  Familie,  die  mehrere  Baumei- 
ster zählt.  Er  baute  mehrere  Hotels  in  der  Strasse  Rivoli  zu  Pa- 
rts und  stellte  die  Kirche  des  heil.  Rochus  her.  Man  ernannte 
ihn  nnn  Mitglied  der  Jury,  zum  CiVilbaurath ,  zum  Mitglied  des 
Institats,  zum  Professor  an  der  Akademie  u.  s.  w.    Gäbet. 

Ddeslre,  Johann  Baptist ^  Historienmaler  zu  Paris,  Schüler  von 
Gros.  Man  kennt  von  diesem  Künstler  Historien  und  Aquarell- 
seichnungen«  Auch  mit  der  pathologischen  Iconographie  beschäfti- 
get er  sich  und  gibt  einen  Cursus  in  der  Perspektive.    Gäbet. 

Ddea.    S.  Leu. 

Deichs  Bildhauer  zu  'Paris,  der  seine  Kunst  seit  1808  ausübt.  Man 
hat  von  ihm  eine  halbcolossale  Büste  NapoleonV,  eine  von  Pius  VII. 
u.  a.     Gäbet« 

Delfino,  (Dauplun)^  Garlo^  Ritter,  ein  französischer  Maler,  der 
um  l664  zu  Turin  arbeitete.  Er  malte  für  den  Fürsten  Filiberto 
und  für  die  Kirchen  Turin's  und  hatte  besonders  Talent  für  Bild- 
nissmalerei.  In  seinen  Compositionen  herrscht  Bewegung,  d6ch 
scheint  er  Xanzi  III.  324  zuweilen  etwas  überladen.  J.  B.  Bram- 
billa  war  sein  Schüler. 

Delfinone,  Girolamo^  ein  Tortrefflicfaer  ^etckner  und  Stieker  zu 
Mailand  um  i495.  Sein  Sohn  Scipio  zeichnete  sich  in  gleicher 
Kunst  durch  Vorstellung  von  Jagden  und  Thieren  aus.  Marc  An- 
ton» der  Sohn  des  letzteren,  hatte  ebenfalls  grosses  Talent  in  der 
StickereL 

Delfoty  Abraham  y  ein  Kupferstecher  zu  Leyden,  wo  er  1731  ge- 
boren wurde.  Er  arbeitete  für  die  Buchhändler  Karl  und  Feter 
Delfos,  die  Anverwandte,  vielleicht  Brüder»  von  diesem  Künstler 
waren. 
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Er  such  die  Denkmäler  BoerhaTe*t  lukl  einet  vtn  der  Bcr|^; 
Antipater  und  Polyeuctet;  Znfelicitat  publica»  Helldunkel;  eüidie 
Bildnisse. 

Auf  dem  Blatte  mit  einer  Gruppe  von  Bauern  an  einem  Feuer 
steht  die  Inschrift: 
FUMUS  GLORIA  MUNDL    Dieter  Stich  ist  in  U.  IbL   nna 
'    mit  A.  D.  fecit  bezeichnet    Noch  kennt  man  von  ihm: 

Einen  lachenden  Bauern  mit  einem  Kruge«  nach  F.  Hallt. 
.     .     Drei  Männer,  welche  trinken  und  rauchen,  mit  viee  kollittdi- 
sehen  Versen,  nach  Ad.  Brcmwer.    Beide  Blatter  sind  mit:  A. 
Delfos  fe.  beseichnet,  und  letiteret  tragt  ^e  Jahisahl  I7s4« 
Zwei  grosse  Landschaften»  die  eine  mit  einem  Sdiiffe  nur  S«e 

und  die  andere  mit  einer  Heerde ,  die  durch  den  Flott  geht. 
Anch  P.  Delfos  hat  in  Kupfer  gettochen.   Von  ihm  kennt  man: 
Zomer  et  Winter,  2  BL  von  1756* 
'  Ein  Mann,  der  Geflügel  an  einen  Hacken  hangt,  1752* 

In  den  Niederlanden  findet  man  noch  tdione  Zeichnnngem  Ton 
ihm,  nach  Gemälden  grotter  Meitter  ffefertiget  Zwei  gtnsse  Sdilit- 
tenfahrten,  die  1774  und  1775  bei  Gelegenheit  feierli^er  Begriien- 
keiun  «i  L<yden  gehakan  wniden»  hat  van  der  Worm  gettodien. 

Delff  oder  Delfft,  Jakob  Willemai^  ein  berühmter  koUanai- 
tcher  Portraitmaler  und  Vater  einer  vorzüglichen  Künttlerfiunilie. 
Er  wurde  15^  su  Delft  geboren,  und  verfertigte  dort  mehrere 
Gemälde  für  die  Schützenherberge  oder  D^ele.  Zu  seunem  tdioa- 
sten  Gemälden  gehört:  sein  eignes  Portrait ,  jenes  seiner  Gattin 
und  teiner  drei  Söhne ,  alle  in  Lebentgröste. 
Er  starb  in  teiner  Vaterstadt  ifioit 

DeU^  Willem  JakobsSy  Maler  und  getchiditer  Kupferttecker,  gvb. 
SU  Delft  1580,  gett.  i638*  Er  lernte  bei  teinem  Vater  Jakcib  und 
bildete  tich  zum  Maler,  itt  aber  doch  allgemeiner  als  Stecher  be- 
bekmint    Seine  Stiche  sind  mit  LeichtigSeit  «ntgtührt  und  Ton 

S rosser  Nettigkeit,  .und  den  Ersencnissen  der  besten  Zeit  der  ni** 
erländiscken  Steeherfcuntt  anaureuien«  Er  führte  den  Titel  eines 
Kupferttechjsrt  det  Königt«  Die  meitten  teiner  Fortreite  tind  nach 
Mireveld,  seinem  Schwiegervater  gestochen,  welcher  der  Apell«« 
teiner  Zeit  genannt  wurde. 

Die  Blätter  sind  in  guten  Abdrücken  selten,  aber  schatzbar»  ao 
wohl  die  nach  Mireveld  als  |ene,  welche  er  nach  A.  van  Dj^, 
Am  Mytens,  van  der  Voort  u.  a.  gestochen  hat  Man  bewundert 
in  seinen  Bildnissen  die  sichere  Zeichnung,  die  angenehmen  Stal- 
lungen, die  küntdiche  Dartteliunc  der  flettchigen  Theile.  Dal»ei 
ist  auch  Licht  und  Schatten  mit  ueschick  verthetit  Unter  aeincn 
Portraiten  sind  die  von  Wilhelm  I.  mit  Hut  und  Degen  und  der 
Prinzen  Moriz  und  Friedrich  Ueinridi,  alle  nach  A.  van  der  Venne 
gestochen.  Er  such  auch  das  Bildniss  Karl  Ludwig^t  von  Bavetn. 
Friedrich*s  von  Böhmen,  GusUv  AdolpVs,  der  Königin  Elitabetk. 
Andere  ttellen  vor: 

Den  Dichter  Catt,  Johannet  Hoche,  Mich.  Mireveld,  den  Gm- 
fen  Heinrich  von  Berrii,  Hugo  Groliut,  F«  de  Sambix»  Boni* 
faz  Junius,  Lnbbert  uerits,  Johannes  Ducherut,  Job.  Polien> 
der  Kerkove,  Peter  Plancius.  Harboldus  Tombergint,  Dndle^ 
Carleton,  Cornelius  Liens,  Wilhelm  de  Blois,  Johannet  Fon- 
tanus, Kaspar  Barleus. 
Von  einieen  dieser  Bildnisse  kommen  Abdrücke  mit  VerSndaratt' 
gen  vor,  die   als  Seltenheiten  zu  betrachten  sind:  wie  die  Probe- 
drücke  ohne   Schrift  von   dem  Bildnisse  der  Maria  Strick»  y 
der  Amalta  von  Sola»  mit  und  ohne  Feder. 
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Butler  von   diesem  Künstler  sind  auch  in  G,  Thibault*s  Acede- 
mie  de  l'Epoe»  welche  su  Brüssel    1028  in  fol.  erschien«     Füssly 
gesteht  dem  W.  J.  Delff  nur  mittelmassige  Verdienste  in  der  Ste- 
eherkunst  zu,  was  nach  den  Verfassera  der  Gesch.  der  vaderland. 
Schilderiiuttst  I.  27  daher  Kommt,  dass  in  Deutschland  die  guten 
Abdrücke  wahrscheinlich  selten  sind. 

MireTeld  hat  sein  Bildniss  gemalt;  nach  diesem  ist  er  in  der  he- 
setchneten  Geschiedenis  in  Kupfer  gestochen  su  S.  28* 

Ddft»  Jakob  Willemsen»  der  jüngere,  Sohn  des  Torhergehen- 
dca,  ein  voraüglicher  Fortraitmaler,  der  1619  geboren  wurde.  Er 
malle  die  Ober-  und  Unteroffiziere  der  Schützencompagnie  suDelft» 
ein  aaeisterhailes  Werk»  das  in  der  Doele  neben  demBilde  der  Schü- 
txencompagnie  seines  Grossvaters  hängt,  die  er  wieder  ausbesserte» 
als  sie  j654  durch  den  Brand  des  Pulvermagazins  beschädiget 
wurde.     £r  starb  1661. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  ebenfalls  Kupferstiche»  die,  so 
wie  seine  Gemälde,  ^aat  in  der  Manier  seines  Vaters  gehalten 
sind«  so  dass  man  oft  beide  Werke  miteinander  verwechselt.  So 
eignet  man  ihm  fast  allgemein  eine  Folge  von  Portraiten  in  fol. 
so»  die  ganz  des  Vaters  Weise  verrathen ;  ohne  Namen  des  Malers. 
Ihm  gehören  doch  sicher  die  Blätter  an,  die  mit  G.  oder  G.  J. 
Delft  bezeichnet  sind. 
Moriz   von  Oranien  -  Nassau ,   ein  grosses   Blatt   nach  Mireveld 

und  sehr  schön  im  guten  Drucke. 
Christian,  Herzog  von  Braunschweig ;  erosses  Oval,  nach  demselben. 
Wilhelm  von  Oranien  •  Nassau ,    aetalis  suae  IX.    i635;  ein   gr. 

BL  nach  Mireveld. 
Wilhejm ,  Graf  von  Nassau ,  ein  grosses  Blatt  nach  demselben, 

im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Wolfgan^  Wilhelm  von  Bayern,  ein  grosses  Blatt,  nach  Mireveld. 
East,  Graf  von  Mannsfold;  ein  gr.  Oval,  nach  demselben. 
Axel  Osenstierna ;  gr.  Oval,  nach  ^mselben,,  sehr  schön  im  guten 

Drucke. 
Catharina,    Gräfin  von   Culenborgh;    gr.  Oval,    ebenfalls    nach 

Mireveld« 
Philipp  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien;  gr.  Oval,  nach  Mireveld, 
mit  dem  Namen  Delphius  bezeichnet,  so  wie  jenes  des  Chri- 
stian von  Braunschweig,  die  beide  auch  dem  älteren  Delft  an- 
W gehören  könnten« 
ilhelm ,  Prinz  von  Oranien ,  en  huste«  C.  Visscher  pinz.  G.  L 
Delphins  sc 

Ddft,  GornelittS  Jakobsen,  des  älteren  Jakob  Sohn,  lernte  bei 
■esaem  Vater  und  dann  bei  Cornelius  Comelisscn  die  Malerkunst. 
Er  lieferte  schöne  Stillieben  und  war  zugleich  ein  vorzüglicher 
Glasmalefc»  Als  solcher  zeichnete  sich  aucn  sein  Sohn  Nicolas 
und  Claudius  Cornelissen  Efelft  aus.  Dieser  war  1571  ge- 
boren. 
Einige  seiner  Glasmalereien  haben  sich  in  Holland  noch  erhalten. 

Ddft^  Peter  ran,  ein  Maler,  der  nach  seiner  VatersUdt  den  Na- 
men fahrt.  Er  war  Montfort's  Schüler,  den  er  nach  Sandrart's 
Versidierung  sogar  übertroffen  hätte,  wenn  er  nicht  in  der  Blüthe 
der  Jahre  gestorben  wäre.  Ob  sich  von  ihm  noch  Malereien  fin- 
den, wissen  wir  nicht. 

DeuCy  Johann  van^  .genannt  Lanjan,  ebenislls  ein  Maler,  den 
Verounder  unter  die  Schüler  des  CoBnelias  Cornelan  zählt    Auch     ^ 
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dief«r   Künstler     liatt«    grosse    Anlagen »    starb   aber   in    frühen 
Jahren« 

Peliui,  F.  T.^  ein  Zeichner,  dessen  Zeichen  (F.  T.  D.  Del.)  oder 
Namen  man  auf  Portraiten  von  Mördern ,  Dieben  und  dgl.  findet» 
die  ein  J.  c  B.  mittelmässiff  gestochen  hat» 

Den  Namen  des  Stechers  kennt  man  nicht  und  auch  die  Lebens- 
verhältnisse des  Delius  sind  unbekannt. 

DelgadOy  Pedro  ^  Historienmaler  von  Orgas,  wo  man  in  der  Ere- 
mitage de  la  Conception  zwei  grosse  Genulde  von  1S29  von  ihm 
sieht  Sie  stellen  die  Madonna  von  Heiligen  umgeben  dar  und 
die  Kreuzabnahme»  beide  ganz  im  Style  des  l&.  Jiäirhunderts  ge- 
malt.   Quilliet. 

DelgadOi  Jaan,  ein  Maler  aus  der  Nähe  von  Madrid,  der  den  Na- 
men  eines  guten  Coloristen  verdient.  Sein  wichtigstes  Werk»  S. 
Franz  Xaver,  ziert  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  del  Puerto  an 
der  Brücke  von  Scgovia. 

Er  war  Falomino*s  Freund.    Fiorillo  lY.  380»  Er  hatta  üuch  Ge- 
schick im  Restauriren. 

Deliberatore^  Niccolo^  ein  Maler,  von  Folieno  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  der  sich  vielleicht  in  Florenz  gebil- 
det hat.  Lanzt  I.  333  erwähnt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ein 
grosses  Altarblatt  auf  Goldgrund  zu  S.  Venanzio  in  Camerino,  ni.it 
der  Unterschrift:  Opus  Nicolai  Fulginatis  i480*  Der  Styl  ist  |eaer 
der  letzten  Giottisten. 

Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  Niccolo  Alunno  verwechselt  wer- 
den, der  ebenfalls  von  Foligno  war. 

Delignon  f  Jean  Louis  ^  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabsti- 
,  chel,  geb.  zu  Paris  1755»  gest,  um  l8o4<  Er  war  ein  Schüler  von 
Delauuay  dem  Aelteren  und  stach  mehreres  für  das  Cabinet  PuUain. 
für  die  Gallerie  des  palais  roy.»  die  voyage  pittoreske  de  la  grcce 
und  die  description  generale  et  particuliere  de  la  Trance,  nebst 
einer  Menge  Vigneten  nach  Marilier,  Mprreau  u.  a. 

In  der  Gallerie  du  palais  royal  sind  von  seiner  Hand  geatochen : 

Renand  et  Annide,  nach  L«  Leoni. 

La  Nourriture  d'Hercule,  nach  Giul.  Romano. 

La  gaiete  bacchi^ue,  nach  J.  B.  Weenix. 

Im  Musee  franoats  ist  von  setner  Hand :  ^ 

Ttmoclea  vor  Aiezander,  nach  Dominichino. 

In  der  Gallerie  de  Florence: 

Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesuskind,  nach  Correggio. 

Les  offres  seduisantesy  nach  Lavreince. 

Nach  diesem  Meister  stach  er  auch  la  galante  surprise. 

Delignon  ist  nicht  mit  F.  Lignon  zu  verwechseln. 

Ddlffnji  Frailly  ein  fransösisdier  KnpftMttecher ,  welcher,  nadi 
Heinecke's  Angabe,  verschiedene  Blätter  nach  C.  Ponssin  «md  Fran- 
cisque  gefertiget  hat 

Dcligny^  ein  französischer  Landschaftsmaler  unserer  Zeit,  der  eine 
vorzügliche  Erwähnung  verdient.  Er  bildete  sich  in  Italien  und 
malte  Bilder,  die  mit  Phantasie  aufgefasst  und  mit  erosser  Feinheit 
ausgeführt  sincL  In  srinen  italienuchen  Anstohtan  koaate  er  aicht 
immer  die  vechta  Fari>enharmome  indea. 
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Delin  j   Johann    Joseph,  Historien -Maler,  geboren  zu  Antwerpen 
1774«   Schüler    der   Akademie  zu  BrüsAel ,   wo   er  179^   (Icn  ersten 
Preis  nacK  der  Antike  gewann»  so  wie  jenen  naoh  der  Natur  i60O 
lu  Antwerpen.     In   der  Malerei  leiteten  'ihn  Herrcyns   und  Quer- 
temaoBC,  nvorauf  er  nach  Paris  ging,   um  unter  Vincent  seine  Stu- 
dien fortzusetxoii ,    und   sich .  nach   den  Meisterwerken  zu  bilden, 
welche  damals  in  der  Hauptstadt  Frankreichs  vereiiiiget  waren.    Im 
Jahre  I809  machte  er  sich  zuerst  durch  ein  Portrait  pekannft,   dem 
bald  schone  Historien  folgten,    die   durch  Correktheit  der  Zeich- 
Bung  und  durch  Aninntli  des  Colorits  besonders  ansprechen.    Lei- 
der wurde  dieser  Künstler  schon  /l8li   in  der  Zeit  ein  Ranb  des 
Todes,  als  er  die  Fussstapfentder  grossen   Meister  der  belgischen 
Schule  betrat.    Annales  da  Salon  de  Gand  1823»  S.  tlQ«    ' 

Man  schätzt  besonders  das  Gemälde  mit  Simeoni  im  Tempel  in 
der  Carlsktrche  zu  Antwerpen.  Auch  in  der  Pfarrkirche  zum  heil. 
Jakob  ist  ein  Bild  von  iW  und  in  Briyathäusem  schöne  Por- 
traite. 

Delkescamp^  F.  ^-^  Zeichner  und  Kupferstecher,  machte  sich 
besonders  durch  sein.  Panorama  des  Rheins  und  der  nächsten  Um- 
gcbongen  Ton  Mainz  bis  Cöln  bekannt.  Er  y^rfertigte  die*  Zeich- 
nongen  (ur  F*  Wilmans  in  Frankfurt.  Von  diesem  WerUe  erschie- 
nen bald  nach  dessen  Erscheii^ung  vier  Nachdrücke.  Nocli  ist  zu 
erwähnen  sein  malerisches  Relief  des  klassischen  Bodens  der  Schweiz, 
9  Bl.  1830. 

DellOy  Fiorentino,  Maler  und  Bildhauer,  trat  in  die  Dienste 
Juan  IT«,  der  ihn  zum  Ritter  machte.  Er  war  mit  P.  Uccello  der 
cr^te,  welcher  den  neuen  italienischen  Styl  nach  Spanien  brachte. 
In  Florenz  findet  man  nach  Lanzi^s  Versicherung  mehrere  Ge- 
schichten in  rohem  Ge^chmacke,  die  von  diesem  Künstler  herrüh- 
ren dürften,  obgleich  Tasart  nur  einer  erwähnt,  die  in  einem  Klo- 
ster der  St.  Maria  Novclla  in  grüner  Farbe  ausgeführt  ist.  Seine 
Starke  waren  kleine  Gemälde.  Kjsiner  hat  besser  als  er.  Schränke, 
Kisten ,  Bettrücken  und  anderer  Zimmergenithe  mit  Ge; chichten 
und  Fabeln  verziert  ,  - 

Dello  staih  um  l421  im  49sten  Jahre.    S.  auch  P.  Uccello.  . 

Deloiont,  Deodat,  war  ein  trefflicher  Male^  von  St  Trau  und 
zu^eicb  ein  grosser  Geomaler  und  Astronom.  '  Er  stammte 
aus  einer  adeligen  Familie  und  lernte  bei  seinem  Freunde  Rubens 
die  Malerei ,  den  tr  auch  auf  allen  seinen  Reifen  iu>  Italien  be- 
gleitete. Er  befand  sich  mehrere  Jahre  am  Hofe  des  Uoraogs  von 
Neuburg,  $0  wie  auch  als  Ingenieur  in  spanischen  Diensten. 

Von  seinen  Arbeiten  sieht  man  in  Düsseldorf,  auch  in  üennegau 
und  Artois  und  in  vielen  Kirchen  zu  Antwerpen.  Alle  verkünden 
eine  edle  Composition«  riditige  Zeichnung^  Schönheit  der  Farbe 
nnd  Fleise  in  der  Ausarbeitung. 

Er  starb  i654  im  53sten  Jahre«    Descamps  I.  347. 

liClobel^  NlCOlauSy  Historienmaler  zu  Paris,  der  bei  dem  iüngem 
L.  de  Bottlogne  lernte.  Er  arbeitete  in  Fresco  und  malte  Portraite 
nnd  etlidie  Historien  in  Gel.  Einige  seiner  Werke  wurden  auch 
gestochen.    Starb  1763  im  70sten  Jahre. 

DeloiSTy  Peter ^  Kupferstecher  und  Goldschmied  aus  Besanfon, 
stech  die  Herodias  mit  dem  Hauffte  Johann  des  Täufers  nach  Ru- 
bens, das  Bildntss  Philipp  IV.  von  Spanien,  und  noch  andere  Por- 
traite und  Historien. 


930        '  ,  Dcdome»  Philiben. 

Im  Jahre  l653  enchien  von  ihm  «in  Werk:    Bstat  de  PtUastt« 

conlrairte  de  St.  George  en  ]a  France   Bourgogne  etc. 

Delorme,  PhiUbert»  oin  beröhmer  Baumeiitm,  dar  m  Lyon  um 

den  Anfanff  des  töten  Jahrhanderte  geboren  wurde.     Genau  knna 

man  sein  <jebttrti]ahr  nioht  bestimmen»  und  auch  in  der  Beitiauaung 

det  Sterbiahree  herrschen  Abweichungen,  indem  Einige  t5?0>   An* 

'   dere  t577  alt  selbes  geben« 

Delorme  kann  als  eineb  der  Hersteller  des  guten  Gesdunackes 
der  Baukunst  in  Frankreich  betrachtet  werden,  allein  er  eneichte 
in  dieser  Besiehung  doch  nicht'  die  Feinheit  seines  Zeitgenossen 
Lesoet;  auch  im  Retohthum  der  Erfindung  und  in  der  Reinheit  der 
'Ansfähruiig  steht  er  diesem  berühmten  IMbister  weit  nach;  in  der 
Construetien  aber  hat  er  sidi  einen  bleibenden  Namen  gesichert. 
•  ^r  &nd< Gelegenheit  schon  frühe  nach  guten  Mustern  der  Bau- 
kunst stt'  studieren ,  denn  er  war  schon  im  i4ten  Jahre  in  Rom . 
.  wo  er  an  Marcel  Ceryln,  nachmaligen  Pabst  Maroellus  IL,  einen 
Gönner  und  Führer  sich  erwarb.  Dieser  Kunstfreund  nahm  den 
•  Jüngling  in  sein  Haus  auf,  ging  ihm  mit  Rath  und  That  an  die 
Hand  und  wies  ihn  besonders  an  die  Ueberreste  der  alten  Bau- 
kunst Bereichert  mit  Kenntnissen  kam  e^  i$36  nach  Lvon  su- 
'  rück  und  hier  war  das  Portal  von  5t.'  Nizier  seilte  erste  Aroeit,  die 
er  jedoch  nicht  vollenden  konnte ,  weil  ihn  der  Cardinal  Bellay 
nach  Paris  xog,  um  ihn  am  Höfii  Heinrich  H,  und  seiner  Sohne 
bekannt  su  machen.  Sein  erstes  Unternehmen  in  dieser  neuen 
Stellung  war  das  Rondel  zu  Funtainebleau  und  bald  darauf  muaste 
er  die  Plane  so  den  Schlössern  von  Anet  und  Meudon  Terfertigen ; 
allein  gegenwiirttg^  ist  zu  Me'udon  von  ihm  neben  anderm  nur 
mehr  ein  Theil  einer  Grotte,  die  beim  Bau  des  nenen  Schlos- 
ses zerstört  wurde.  Merkwürdig  ist  die  Kapelle  von  Villen  -  Gote- 
rets  mit  dem  Porticus  von  dorischer  Ordnung,  aber  eines  seiner 
beträchtlichsten  Werke  war  das  Grabmai  der  valois  in  der  Kirche 
St  Denys,  das  aber  1710  «uf  Befehl  des  Köntcs  abcelragen  wurde 
und  daher  ist  es  nur  menr  durch  Marot's.  Stione  bekannt 

Nach  dem  Tode  Heinrich  H.  ernannte  i^n  die  Katharina  von 
Medici  su  ihrem  Bauintendanten.  Diese  Konigin  vecschaiRe  dem 
Künstler  GeUj^nheit,  durch  den  Bau  der  Tuilerien  gegen  die  Seite 
des  Louvre'  tun  den  ganzen  Reichtlium  seines  Talentes  zu  entwi- 
ckeln, alltan  Stt  L^btaiten  KadMrinens  «nrdenur  der  groeee  Pa- 
villon in  der  Mitte,  die  «swei  Gidlerten  und  die  anstossenden  klei* 
nertn  Pafiltons  vollendet 

Unter  Lttdwig  XV.  e^elt  der  Bau  naeh  den  Zeichnungen  von 
Lerean  und  Dorbay  in  vielen  Theilen  eisM  andere  Gestalt  und  der 
mittlere  Pavillon  hat  von  Delorme  nur  mehr  die  untere  ionische 
Saulonoidniuig;  die  beiden  Etagen  sind  von  ijeveau  und  Uorbay. 
Auch  Delonne*s  echöoe  Tseppe  im  Vestibül,  ein  wahrM  Meseter- 
werk»  wnado  Mi  zerstört  Von  den  beiden  Seiton •  Pavillons  ist 
jetzt  ebenfalls  nur  mehr  der  untere  Theil  mit  den  jonischen  Fila- 
Stern  das  Werk  der  früheren  Zeit 

Die  Geschichte  erzählt,  dass,  auch  Jean  Bullant  an  dem  Bau  der 
Tuilerten  Theil  genommeil  habe ;' alldn  es  ist  wecen  der  vielen 
Veränderungen,  die  nach  und  nach  diis  GebSude  erlitt,  schwer  su 
bestimmen,  welchen  Theil  Bttllant  an  derFa9ade  hat.  Beide  Archi- 
tekten  waren  von  der  Königin  begünstiget,  und  so  mögen  sie  such 
in  Gemeinschaft  beim  Baue  zu  Rathe  gezogen  worden  sejn.  Dnss 
Delorme  den  grössten  AntheiUhat»  scheint  sicher  zu  seyn;  er  sdkcieb 
aber  alle  Ehre  der  Medicäerin  zu ,  die ,  wie  er  sagte,  der  erste  Ar- 
chitekt des  Gebäudes  war.    Er  selbst  eignete  sich  nur  die   Versie- 
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sa«  «nd  dwAB  nutf^  er  «iKh  grossem  Antlieil  kiben,  als 
J.  Bnllaat.  Wenn  auch  letzterer  bei  dem  Baue  besehifliget  war, 
so  kaaa  docb  Delorme  fiir  den  Urheber  eines  der  grossten  und 
priciltiffttan  Palläste  in  Frankreich^  feiten;  alle  Yentnderungea 
•fitarer  Architekten  konnten  das  origiaeUe  Gepraae  dieses  Kunst- 
lere  doeh  nicht  gana  verdrängen;  es  herrscht  nodi  in  der  allge- 
aMinen  Anordnung  das  Gebäudes  und  im  Styl  der  Venierungy  der 
uncamein  reich  ist. 

Delame  hinterliess  auch  zwei  literarische  Werke:  einen  Traktat 
über  die  Baukunst»  und  einen  andern,  der  i56&  zu  Paris  in  Folio 
unter  dem  Titel :  Nouvelles  invcntions  pour  bien  bitir  et  a  petits 
freie  9  erschien.    Einige  Exemplare  haben  die  Jahrsahl  1576^ 

Dar  Architekt  Detoumelle  besorgte  eine  neue  Ausgabe  von  die- 
sem Weriie. 

Diese  Nouvelle  Invention  bildet  in  einigen  Aus|;aben  die  Fort- 
setxung  des  Traite  d* Architectnre ,  allein  erstere  ist  c^er  erschie- 
nen. Spätere  Ausgaben  der  beiden  Werke  fiUiren  den  Titel: 
Ocovree  d'Architecture  de  Ph.  Delorme,  Paris  l626»  Rouen  i64d- 
ADe  Anagaben,  welche  das  sehnte  Buch,  oder  die  Nouvelle Inven- 
tioii  enthidten,  sind  gesucht. 

Catharina  von  Meoici  belohnte  1555  die  Dienste  des  Künstlers 
aut  den  Abteien  von  St  Eloi  de  Noyon  und  Su  Serge  d' Angers, 
anch  war  er  der  Rath  der  Königin  und  Almosenvertheiler  des  Kö- 
nigs« Diese  GuBstbeseugungen  sollen  ihn  stolz  gemacht  haben, 
wesewegen ,  der  Behauptung  nzch.  der  Dichter  Rpnsard,  vielleicht 
nar  aua  Eifersucht,  die  Satyre:  Truelle  crosse,  gegen  ihn  schrieb. 
Aach  vtar  er  Gouverneur  der  Tuilerien.  In  dieserEigenschaft  ver- 
weigerte er  einmal  dem  Ronsard  den  Eintritt  in  den  Garten,  wor- 
auf  dieacr  foleende  Worte  an  das  Thor  schrieb:  FORT.  RBYE-.k 
BERT.  HABE.  Als  Delorme  dieses  sidi,  glaubte  er  sich  beleidi- * 
gct,  denn  er  kieh  die  Worte  für  französisch. 

Er  elelHa  bei  der  Königin  hieriiber  Klage ;  Delorme  erhielt  aber 
einen  Tarwaia,  denn  Ronsard  erklärte  -der  Medicäertn ,  dass  diese 
Worte  lateinisch  und  den  Anfang  eines  Distichons  das  Ausonius- 
seien  9  worin  der  Dichter  dem  Emporkömmlinge  Bescheidenheit  an- 
rate. Catharina  erklärte  bei  dieser  Gelegenneit  im  pathetischen 
Tone  die  Tuilerien  snm  Tempel  der  Musen. 

*^      alten  Plan  der  Tuilerien  hat  Ducerceau  erhalten. 


Delorme,  Pierre  Claude  Fran9ois9   Historienmaler,   geb.  zu 

Parte  1783»  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Sehüler  Girodet*s,  bei 
dem  er  sieb  an  Reinheit  der  Zeichnung  gewohnte,  und  von  der 
läebe  num  Sdiönen  und  Orossartigen  beseehe.  Später  besuchte  er 
•  Rom,  nm  nach  den  Werken  Rafaers  und  Michel  Angelo*s  zu  Stu- 
dieren, deren  Fresken  im  Vatikan  und  in  St.  Peter  allein  qicht 
nadi  Paris  eebracht  werden  konnten ,  wo  aber  damals  eine  arosse 
Anzahl  anderer  Meisterwerke  der  Plastik  und  Malerei  au  soiauen 
waren.  In  Rom  malte  Delorme  tSlO  den  Tod  Abels  und  als  Ge- 
genstück den  Tod  Leanders ,  zwei  Bilder ,  die  von  Laujgier  easto* 
eben  wurden«^  Uero  und  Leander  malte  er  I8i4»  ein  Werk, 
^  das  schon  die  glücklichsten  Hoffnungen  gab.  In  den  For- 
'  mea  herrscht  Adefund  Grazie,  nicht  weniger  in  den  Charakteren, 
und  in  der  Bestimmtheit  des  Pinsels  erkennt  man  seine  gute  Schule. 
Die  Erwedmng  dw  Tochter  Jairi  vollendete  er  1817  und  zwei  Jahre 
spater  sah  man  seinen  Christus  im  Limbus,  ein  Gemälde  mit  einer 

grossen    Anzahl    charakteristischer   Köpfe    uud  ausserordentlicher 
undiuy  der  Formen  und  Weichheit  der  Umrisse,  für  Notre-0a- 
me  bestiinmt   Im  Jahre  i822  vfar  sein,  jetzt  im  Luzcmboui^  aufge- 
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.  stellles»'  Qemülile  mit  Cophalut  und  AuruM  einet  der  schönsten  des 
Salons.  Amor  und  Psyche  brachte  er  1^24  sur  Ausstellung  und  1827 
SAh  man  zuerst  das  Bild»  welches  denUektor  vorstellt,  wie  er  dem 
Paris  seine  Weichlichkeit  vorwirft;  Jetzt  im  Luxembourg.  Im  Jahre 
1851  malte  er  auf  Befehl  dos  Präfekten  vier  Gemälde  für  Notre. 
Dame  de  Loretto.  Eine  grosse  Anzahl  von  seinen  Werken  sind 
in  verschiedenen  Uotele  bu  Paris,  und  auch  liUiographirte  Compu- 
sitionen  kennt  man  von  diesem  Künstler. 

In  Delorme's  Werken  herrscht  corrckte  und  j^eschmacKvolle 
Zeichnung ,  edler  und  gemessener  Ausdruck,  ein  angenebnics 
Colorit  und  Meisterschaft  m  der  Technik.  Auch  gebricht  es  tliin 
nicht  an  Anmuth. 

Delorme,  Julien  Paul,  Miniaturmaler  von  Versailles,  erlernte  seine 
Kunst  bei  Saint  und  Hess  sich  zu  Paris  nieder.  Von  diesem  Künst- 
ler sah  man  seit  I8l0  mehrere  Portraite. 

Delorme,  Emilie  Mme-»  Genrtmalei-ia,  die  bei  Girodot  ihre  Kunst 
erlernte.  iSie  brachte  bereits  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen, 
doch  wissen  wir  nicht,  ob  sie  die  Gattin  eines  der  vorhergehenden 
Künstler  sei, 

Delphius.    S.  Delft. 
Delpo    s.  Po. 

Delsenbach^  Johann  Adam,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nüroberg, 
lös?  I  ^est  daselbst  1765*  Er  wurde  Hoftliupferstecher  des  Prinzen 
von  Ltchtenstein  zu  Wien,  kehrte  aber  wieder  in  seine  Vaterstadt 
zurück  und  wurde  dort  1733  Mitched  des  grossen  Raths. 

Lipowsky  »ftfft,  dass  l^elsenbach  an  dem  Scheuchzerischen   Bi- 
belwerke eeholf'en  habe.    .Auch  erwähnt  er  49  in  Kupfer  gestoche- 
.ner  Aussicnten  der  Stadt  Nürnberg,  und  der  Winkler'sche  Catalog 
Wieneraussichteo  von  1719  ^^^  ^*'  Künstlers  eigenen  Bildnisses. 

Delraux,  Lorenz,  Bildhauer,  geb.  zu  Gent  1695,  geb.  zu  Ntvel- 
les  1778«  Dieser  berühmte  Künstler  lernte  bei  Gery  Heidelberg 
und  P.  D.  Plumier,  verliess  in  seinem  Z^ten  Jahre  Belgien,  um 
nach  London  zu  gehen,  und  reiste  von  da  1755  nach  Italien.  Hier 
oopirte  er  für  den  König  von  Portugal  mehrere  antike  Statuen  in 
kleiner  Dimension«  Nach  semer  Rückkehr  ins  Vaterland  liess  er 
sich  zu  Nivelles  nieder  und  wurde  1734  >um  Bildhauer  Karl  VI. 
ernannt«  Im  Jahre  1750  erhob  ihn  Karl  von  Lothringen  zuin  Uof- 
bildhaaer.  Zu  dieser  Zeit  machte  er  die  Büste  dieses  Prinzen , 
die  des  Marschalls  von  Sachsen  und  jene  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 
Diese  Prinzessin  war  mit  dem  Bildnisse  so  zufrieden ,  d^ss  sie  dem 
Künstler  eine  goldene  Kette  überreichen  liess. 

Unter  seine  Hauptwerke  ffehöret  die  schone  Kanzel  der  Cathedrale 
St«  Bavon  zu  Gent,  an  weicher  man  den  Namen  des  Künstlers: 
L.  Devanx  Gandaviensis ,  inven.  et  fec.  Nivellis,  liest.  Descamps 
ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er  diesen  Künstler  in  Nivelles  gebo> 
ren  werden  lässt 

Seine  Statue  des  heil.  Lievin,  die  er  für  die  Jesuiten  ausführte, 
ist  jetzt  im  Museum  der  Stadt. 

In  Brüssel  sieht  man  von  ihm  die  colossale  Statue  des  Herkules 
im  Vestibulum  der  grossen  Stiege  des  alten  Hofes,  und  in  der  Csr- 
meliterkirche  das  Mausoleum  des  Leonard  von  der  Noot.  Auch  in 
ondern  Kirchen  sind  Statuen  von  ihm;  mehrere  seiner  grossen 
Werke  findet  man  zu  Nivelles. 
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Auch  in  England  hinterltess  er  schone  Warke,  weldie  Wal  pole 
beschreibt.    Gerühmt  wird  eine  Gruppe  in  Stovfe* 

Im  Jahre  1823  wurde  zu  Gent  im  Sitzungssaale  der  Akademie 
seine  von  Gndccharle  verffertigte  Büste  aufgestellt. 

In  de  Bast's  Annales  du  Salon  de  Gand  ist  der  Fronton  des  Bal- 
lastes der  Genenil  -  Staaten  zu  Brüssel  abgebildet  zu  S.  91.  Auch 
ist  daselbst  die  biographische  Notiz  des  niinstlers. 

Delraux.  Ferdinand  Maria ^maler,  Sohn  des  Vorhergehenden, 
ein  geschickter  Künstler,  studirte  auf  der  Akademie  zu  Gent,  und 
erhielt  dort  1806  mit  dem  Gemälde,  welches  Saul  und  David  vor- 
stellt, den  ersten  Preis. 

Er  begab  sich  hierauf  nach  Rom  und  zeichnete  sich  vorzüglich 
im  Genre  aus,  besonders  in  effektvoller  Darstellung  der  unterir- 
dischen Gange  und  Katakomben  Uoms,  die  er  mit  historischen 
Staffagen  schmückte ,  um  seinen  Bildern  doppeltes  Interesse  zu  ver- 

Dieser  Künstler  starb  um  I818  in  Italien. 

Ddranx^  Remi  Henri  Joseph^  Kupferstecher  zu  Paris,  geboren 
174s»  J^<*  1823«  Br  lernte  bei  Noel  Lemire  und  arbeitete  in 
Taille-Öouce.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  ffehören: 

Der  wunderbare  Fisohzngnach  Rubens. 

Hero  und  Leander  nach  uariet. 

Das  Bildniss  des  Fran«  Bacon« 

Zwei  Blatter  mit  Helotse  und  Abeillard  1804* 

Vier  Blatter  ans  Ovids  Metamorphosen  1810. 

Der  Jager  nach  Mezu. 

Ausserdem  verfertigte  er  Hoch  eine  grosse  Anzahl  Blütter  für  die 
Werke  Moliere's  ,  Voltaire's  ,  Rousseau's  ,  Gessner's  ,  Chateau- 
briand** und  mehrere  Portraite  berühmter  Männer.  Auch  in  der 
Vojage  pitt.  de  Naples  und  in  der  Utstoire  de  France  sind  Blätter 
von  seiner  Handt 

Delranx^  Marie  AugllSte^  Tochter ^des  Vorhergehenden,  ebenfalls 
Kupferstecherin,  zeb.  1786  und  Schülerin  ihres  Vaters.  Sie  fer- 
tigte Portraite  unci  Vignetten  ilir  verschiedene  Werke.  Im  Jahre 
1^20  concnrrirtc  sie  um  den  grossen  Preis  der  Kupferstecherkunst. 
Gäbet. 

Ddrenaer^  Ugaart^  ein  Maler,  dessen  Landschaften  Houbracken 
schön  nennt. 

Dieser  Künstler  lebte  in  der  ersten  Uälfte  des  17-  Jahrhunderts. 

Demacllis,  Etienne  Achillc^  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Pa- 
ris, der  l801  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Abel  de  Pu)oI,  be- 
scl^tiget  sich  aber  besonders  mit  dem  Unterrichte  in  seiner  Kunst. 

Demailly  ^  Henri  Aime  Charles  y     Kunstliebhaber .  geb.  zu  Lille 
1776 ,  übt  mit  Erfolg  die  Malerei ,  wie  mehrere  seiüer  Gemälde  in 
den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  beweisen.    Er  war  daselbst  auch  Prä- 
sident der  Akademie,  lebte  aber  1830  zu  Paris. 
Es  wurden  ihm  mehrere  Medaillen  zu  Theil. 

Demaker^  Abbe^  ein  Maler,  von  welchem  Uffenbaeh  (Reisen  Ilt. 
402)  in  der  Regentenkammer  des  Pesthauses  zu  Leyden  ein  Ge- 
mälde sah,  das  die  Rätbe  vorstellt,  wie  sie  einen  Jungen  ezami- 
niren.    Das  Bild  ist  von  l667« 

Demanne 9  Mme.>  Historienmalerin  zu  Paris,  Gemahlin  desConser- 
▼ator  der  Bibliothek  des  Königs,  malte  verschiedene  Scenen^    die 
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von  i8t4  an  asf  den  Aiustellungen  xa  »eben  wwtn/  Sit  aat^t  üdi 
xur  Seilt  dtr  Roaumtiker. 

Demare,  F.  oder  de  Mare,  «n  Kupferätxtr,  dtMtn  LtbcfUT«r. 

hähnUte  unbekaiint  tind«  Er  ätzte  eini^  kleiac  Blätttr  nadi  Chri- 
stina Chalon ,  die  mit  teinem  Namen  oder  mit  P.  d.  M.  Sc  be- 
zeichnet sind. 

Hetnecke  sagt,  dass  dieser  Künttler  auch  nach  Fr.  Mieria  geato- 
chen  habe. 

Demaree^    Maler  an  der  königl.  Porsellain-Manufiüitttr  ni  Servea, 
machte  gelungene  Versuche  in  der  Glasmalerei. 

Demaree.    S.  auch  Desmarees. 

DemaretS.     S.  Desmareu. 

Demarcenay-Guy,.  S.  A.  s.  Mercenay. 

Demame,  Jean  LouiSf  Maler,  genannt  Demamette,  gaboren   m 
Brüssel    1752.      Sein   Vater,  der  Lieutenant    in   österreiehieciscn 
Diensten  war,  starb  frühe;    die  Mutter, ^  die  wenig  Vermögen  be- 
sass,  begab  sich  nach  Paris  und  gab  iluB  bei  einem  Tapetennsnler 
in  die  Lehre.    Sein  lebhaiUr  Kopf  nahm  bald  wahr,  data  er  hier 
nicht  viel  lernen  könnte;  er  entfernte  sich  daher  mit  einem  Knmie* 
reden  heimlich,  um  in  der  Feme  sein^  Talent  anssubildmi  und  Ar- 
beit SU  suchen.    Sie  erhielten  auch  wirklich  einige  Arbeit,   durch- 
wanderten Holland  und  Flandern,  denn  diese  Lünder  eah  Dematme 
liir  diejenigen   an ,  die  mir  Erwerbung  den  Talenten  die  -Mfietfm 
Hülfsquellen  darboten.  Zu  Rheims  und  auf  einigen  Schloseera  iand 
er  hinreichenden  Erwerb,  den   er  redlich  mit  seinem  tchwSchereii 
Freunde  theilte.    Er  beschlose  sogar  ron  Harre  nach  Weatiadtea 
zu  reisen,  indem  er  es  nicht  wagte  vor  setner  Mutter  su  erachet- 
nen ,  wurde  fld>er  doch  zur  Rückkehr  gezwuncen ,  indem  ai^di  ihm 
keine  günstige  Gelegenheit  zeigte  und  sein  Geld  täglich  ^^nnhni 
Seine  gute  Mutter  nahm  den  entlaufenen  Sohn  gütig  auf  und  that 
ihn  zu  dem  akademischen  Maler  Briard,  wo  er  anfing  die  Zeidie»* 
kunst  mit  dem  grössten  Eifer  zu  betreiben.    Er  blteb  acht  Jahre 
bei  diesem  Meister;  malte  anfiuiffi  Geschichte  und  späterhin  Lnad- 
schaft  mit  hietorischen  Gegenständen.  Besonders  machten  die  Wethe 
Dujardin*s  lebhaften  und  tiefen  Eindruck  auf  ihn,  to  data  er  ao- 
gleich  beschloss^  dieses  grossen  Meistere  Fussstepfen  zu  folgen.     Er 
unternahm  zwei  Reisen  in  die  Schweiz,   um  nach  der  Natur  an 
zeichnen,   und  bildete  sich  so  seine  Gattuna,  in  welcher  er  Du- 
jardin,  Vandevelde,  Berghem,  P.  Potter,  Vvonwermans,  Rnyadael 
Ttrschmolzen  hat.    Er  verfertiate  Landschaften  mit  Thier-Sta&«« 
See-  und  Schlachtenstücke,  Mondtohein-   und  Winterecenea,  &e 
mit  den  besten  Meistern  wetteifern;  Geist,  Grazie,  Mannigftdtig- 
keit  und  lebendige   Wahrheit  sind  seine  Vorzüge.    Sein    Taleat 
hat   Tadler  gefunden;   aber    viele    setzen   ihn    den  grÖsstea   hol- 
ländischen und   flämischen  Künstlern  an  die  Seite.     I)te  Annalea 
encydop^diques ,  Janvier  i8l7  geben  nähere  Angabe  leiner  VVerhe. 
In  diesem  Journale  ist  eein  Geburto)ahr  in  1752  angegeben.  Gehet 
läset  aber  den  Künstler  I74i  geboren  werden«  Der  Tod  ereilte  ihn 
1820-    Er  war  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei  su  Pteria 
und  jener  zu  Angers  und  in  seinem  letzten  Lebensjahr  wurde  er 
noch  mit  dem  Orden  der   Ehrenlegion   geschmückt.    Deaearmetle 
hat  auch  mit  geistreicher  Nadel  in  Kupfer  gearbeitet,  38  Blatter, 
die  in  Viehstücken  und  Landschaften  bettahen  und  mua  Thctl  im 
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Bcrg]ieiii*s  und  GUuber's  Manitr  gefortuset  •iisd.  Sümmdiclie  Blät- 
ter,  in  fol. ,  qu.  Fol.  und  in  kleinerem  Formate ,  sind  bei  R.  Wei- 
sel für  16  ThI.  12  gr.  zu  haben. 

Demümettej.  S.  Demame. 

Demartais,  M.  F.    s.  Damame  -  Demaruis. 

Demarteaily  Gilles ,  Kupferstecher  in  Crayon- Manier,  geb.  zu 
Lüttidi  1732  (nach  Jonbert  l?2p)>  {ett.  zu  Paris  1776.  Dieser. 
Künstler  hielt  sich,  wie  Fran^ois,  Magny,  Bonnet  und  Andere, 
für  den  Erfinder  der  Cra^on*Manier,  aber  keiner  erinnerte  sich, 
dmgB  ihnen  schon  Lutma  in  setner  Art  Torgearbeitet.  Jeder  von 
dieaen  trug  etwas  zur  Vervollkommnung  d^r  ersten  Methode  hei» 
aber  Damartean  kam  darin  am  weitesten  und  zu  solcher  Vollen- 
dung, dass  man  seine  Werke  oft  für  Zeichnungen  hielt 

Er  war  ein  sehr  fleissiger  Künstler  und  sein  Werk  jenthSlt  mehr 
als  560  Blätter.  Sie  sind  nach  verschiedenen  Meistern  gearbeitet 
Die  vorzüglichsten  sind: 

Lycorff  bei  einem  Aufruhr  verwundet,  ein  Hauptblatt  und  das 

akademische    Aufnahmsstück    des    Künstlers ;    ou.    fol.      Man 

hat    davon  zweierlei    Abdrücke;    die    ersten  sind  bezeichnet; 

Grave  par  Demarteau  Vainö,  und  die  spateren  haben  dazu  noch 

die   Worte:    pour   Tacademie.    Dieses  Blatt  galt  bei  Menars 

37  Fr. 
Die  Gerechtigkeit  beschützt  die  Künste,  nach  Cochin,  4* 
Eine  Landschaft,  welche  einen  englischen  Garten  vorstellt,  nach 

Honet;  gr.  qu.  fol. 
Eine  Fol^e  von  sechs  Landschaften,  nach  demselben;  qu.  i. 
Der  Hopf  des  Heliodor ,  nach  Rafael ;  gr.  fol. 
Der  Maler  Karl  Vanloo;  gr.  fol. 
Sin  «weiblicher  Kopf,  nach  Doyen;  gr.  fol.  etc. 
Die  Erziehung  des  Amor,  nach  Boucher;  ffr.  fol. 
Vcnua  mit  zwei  Liebesgöttern,  nach  demseiDen;  fol. 
Die  Schäferin  von  ihrem  Schäfer  im  Bade  überrascht  und  das 

Gegenstück,  wie  beide  überrascht  werden,  nach'Boucher ;  gr.  fol. 
Eine  Allegorie  auf  den  Tod  des  Dauphin,  nach  Cochin;  4- 
Daa  Brustbild  der  Maria ,  nach  J.  B.  M.  Pierre ;  gr.  fol.    . 
Der  ffrosse  Meterhof,  nach  Boucher. 
St  Martin  bringt  dem  Jesuskind  eine  Lilie  dar«  zu  den  Füssen 

der  Madonna  kniend,  nach  F.  da  Cortona. 
Der  Kopf  des  Rubens  mit  deni  Hute,  in  einem  Alter  von  30  Jah-  * 

ren,  nach  Rubens. 
Jakob  de  Cachiopin,  Gemäldekenner  von  Antwerpen. 
Die  Grablegung  Christi,  nach  Stellaert,  ein  kleines  Blatt,  im 

ereten  Drucke  vor  der  Dedication. 
Jonas  vom  Wallfische  ausgespieen »   ein  kl.  Blatt  nach    C.   vau 

Daten. 
Ein  nacktes  Kind  mit  der  Hippe,  nach  £.  Bouchardon. 
Eine  heil«  Familie  und  das  Kind  Jesu  im  Stalle,  2  Bl. 
Das  Kind  Jesus  auf  dem  Schoosse  der  Maria. 
Die  Vermahlunff  der  heil.  Catharina. 
Jupiter  und  Leda. 
Amor  und  die  Grazien. 
Die  schlafende  Venus. 
Diana  in  einer  Landschaft  sitzend. 
Die  Kreuzabnahme. 
Ein  Bacchanale,  in  runder  Form. 


336      Demaxteaiw  Gilles  Antoine. «—  Demetriaiiiis,  etc. 

Die  inedicäiftchc  Venus. 

Die  Poesie,  Malerei,  Sculptur  und  Musik,  vier  allegorische  Ge> 

stalten ,  nach  Clermont. 
Louis  Dauphin  und  Marie  Antoinette  Dauphine,   swei  Medail- 
lons, nach  Vassc. 
Der  Fuchs,   vvelcher  die  Hühner  frisst  und  derselbe  im  Schlag 

gefangen,  2  Bl. ,  nach  Dagommer. 
Verschiedene  Genrestücke,  mehrere  Figuren  und  Kopfe,  Lieble- 
götter  und   ihre  Spiele,  Thiere,   Ornamente,  Blätter  xum    Unter- 
richt     Eine  bedeutende  Anzahl  ist  im  Cabinet  Paignon  DijonTal 
verzeichneL 

Demarteau,  Gilles  Antoine,  der  Jüngere,  Stecher  in  Zeichnungs- 
manier  und  in  Farben,  Neffe  und  Säüler  des  vorherfjehesidea» 
der  mit  gutem  Erfolj^e  für  den  Verlag  seines  Onkels  arbeitete.  Er 
war  ebenfalls  zu  Lüttieh  geboren  und  zu  Paris  ansässig,  wo  er 
1606  sUrb. 

Rost  VIII.  169  nennt  von  ihm: 

Le    Plaisir   tnnocent  und    le    Mouton    cheri,    nach   Huet;    kl. 

qu.  fol. 

Zwei  Jagden  und  der  weinende  Amor,  nach  demselben;  qii.  fol. 

Sehr  schön  nennt  Joubert  seine  Köpfe,  nadi  Dominichinu  aad 
Andern« 

Demay^  Landschaftsmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Mirecourt  1798,  bildete 
sich  ohne  Mciitcr  zum  achtungswerthen  Künstler.  Seine  Bilder 
bestehen  in  Landschatten  und  einigen  Genrestücken.  Im  Jahre  I829 
wurde  er  von  der  Akademie  zu  Toulouse  mit  einer  silbemea  Me- 
daille beehrL    Gäbet  u.  a* 

Demeas.     S.  Dameas. 

Demetrianus,  auch  Dextriantis^  Decrianus  oder  Detrianus, 

Architekt  zu  Rom,  der  bei  Hadrian  in  besonderer  Gunst  gestm- 
den  zu  haben  scheint.  Ein  grosses  Unternehmen  war  die  Umstellung 
des  Colosses  des  Nero,  welchen  Zenodorus  verfertigte.  Dieses 
Riesenbtld  des  Kaisers  Nero  war  HO  Fnss  hoch  und  anfangs,  nach 
einer  Stelle  des  Dio,  an  der  Via  sacra,  nach  Suetonius  (Vit.  Neru> 
nis  L  p.  31)  im  vestibulo  domus  aureae  aufgestellt.  Hadrian  Hess 
den  Coloss  von  dem  Orte,  wo  er  den  Tempel  der  Stadt  (templum 
Urbis,  i.  e.  Templum  Romae  et  Veneris)  hmbaute,  mit  Hülfe  von 
24  Elephanten  tn  aufrechter  Stellung  fortbringen,  nach  Thiersck 
(Epochen  S.  313  n.)  bis  zum  höchsten  Punkte  der  Via  Sacra,  mit- 
ten in  der  breiten  und  prachtvollsten  Strasse  Roms.  Es  wurden 
noch  in  den  letzten  Jahren  zur  Seite  des  Triumphbogens  von  Ti- 
tus  acht  marmorne  Stufen  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  aufgeera- 
ben,  die  von  Demetrianus  herrühren  durtlen,  der  den  Coloss  aar- 
aufstellte. 

Demetrianus  war  glücklicher  als  ApoUodorut ,  und  vielleicht 
auch  geschickter.  Ihm  vertraute  der  Kaiser  den  Bau  der  be- 
trächtlichsten Gebäude  Roms  an.  Er  stellte  das  Pantheon  des  Agrippa, 
den  Tempel  des  Neptun,  das  Forum  Augusti,  die  Bäder  der  Agrip- 
pina  und  mehrere  andere  Monumente,  die  dem  Verfalle  entgegen 
gingen,  wieder  her.  Detrianus  erbaute  auch  einen  prachtigen  rem- 
pel  zu  Ehren  Trajans;  sein  Meisterwerk  aber  ist  das  Mausoleum 
dt§  Hadrian  und  die  Pons  'Aelius ,  jetzt  Engt Isburg  und  Engels- 
brücke genannt.  Der  Künstler  führte  den  Bou  des  Monumenlrft. 
das  jetzt  zur  Veste  dient,  mit  ungemeiner  Pracht  Die  Säule»  des* 
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selben  mussten  in  späterer  Zeit  die  Basilica  des  hei].  Panlus  xiereil 
uod  der  Finienapfel,  der  das  Werk  krönte,  kam  ia  den  Vatikan. 

Demetrianus  ist  also  zu  den  berühmtesten  Architekten  zu  zählen» 
und  auch  als  Mechaniker  verdient  er  Erhebung.  Von  der  Trans« 
portirung  des  Neronischen  Colosses  haben  wir  oben  gesprochen, 
und  liier  kommt  nur  noch  in  Erwähnung,  dass  er  auch  das  Mit- 
tel fand*  den  Teni[>el  der  Ceres  (bonna  dea)  ganz  von  seinem 
Platze  zu  rücken,  eine  schwierige,  wenn  auch  nicht  unmögliche 
Operation. 

Demetrius  ,  von  Alopcke  in  Attica ,  ein  Bildhauer ,  der  zugleich  mit 
LjsippQS  and  Praxiteles  gelebt  zu  haben  scheint;  denn  Quintilian 
sagt:  die  beiden  letzteren  hätten  sich  dem  Naturgemässen  auf  das 
Beste  angenähert;  dagegen  werde 'Demetrius  darin  als  zu  ängst- 
lich geUdelt,  indem  er  mehr  der  Aehnlichkeit  als  der  Schönheit 
nachjgestrebt  habe.  Nach  dieser  Zusammenstellung  scheint  De« 
metrias  mit  den  erwähnten  Meistern  gelebt  zu  haben,  allein  Pli- 
nius  erwähnt  von  ihm  die  Sutue  des  Bereiters  Simon,  welcher  zu- 
erst über  die  Reitkunst  schrieb,  und  somit  muss  er  ein  Zeitgenosse 
des  Xenophon  gewesen  sejn.  Ausser  der  Statue  dieses  Bereiters 
nennt  Plinius  noch  das  Bild  der  Lysimache,  die  64  Jahre  Prie- 
sterin der  Minerva  Polias  zu  Athen  war.  Doch  scheint  das  treff« 
lieh  Tollendete  Bild  nach  Pausanias  nur  ungefähr  eine  Elle  hoch 

fiwesen  «u  seyn.  Dann  machte  Demetrius  eine  Minerva  mit  dem 
einamen  der  musikalischen« 

Ein  anderes  Werk  beschreibt  noch  Lucian,  nämlich  die  Statue 
d»  Feldobersten  Pelichus,  wo  der  Künstler  vorzugsweise  der  Men- 
schenbildner >  im  Gegensatz  eines  Götterbildners,  genannt  wird. 
Die  Beschreibung  der  Statue  sagt  vollkommen  dem  zu,  was  Quin- 
tilian  von  dcni  ängstlichen  Bestreben  des  Künstlers  nach  dem  Wah- 
ren beibringt.  Kahlköpfig,  mit  vorhängendem  Bauch,  halb  nackt, 
mit  einem  fiarte  ,  durch  welchen  der  Wind  gefahren  zu  seyn  schien, 
und  mit  stark  bezeichneten  Adern,  war  Pelichus  g^nz  nach  seiner 
Natur  dargestellt* 

Hirt  Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Alten  S.  190» 

Demi  ^  Heinrich  ,  ein  junger  Bildhauer  aus  Livorno,  der  gross» 
Hoffnungen  erregt  Er  steht  in  Rom  unter  ThorwaldSen's  Leitung 
und  modellirte  1829  eine  Statue  Dante's,  die  selbst  den  Beifall  des 
Meisters  erhielt. 

Deminni^  Carl  Friedrich,  Maler,  geb.  *u  Breslau  1768,  gest.  tu 

Dresden  1823«  £r  besuchte  die  Akademie  zu  Dresden  unü  macht» 
als  ausgezeichneter  Miniaturmaler  mehrere  Kunstreis(2u,  bis  er  gan^ 
in  jener  Stadt,  wo  er  seine  Künstlerbahn  betrat,  einhciifisch  ^rurde* 
Er  malte  Portraits  in  Miniatur  und  Oel,  und  in  soinei'  späteiren  Zeit 
zeigte  er  auch  Erfindungsgeist  und  schone  Praktik  im  historischen 
Fache,  wie  dieses  ein  Bild  beweiset.  Welches  die  U  eberlief  er  ung 
der  Briseis  vorstellt. 

Oemiani  %var  seit  |8l6  erster  Inspektor  der  U,  Gemaldegallerie  zu 
Dreadea«  und  als  solcher  hatte  er  mannigfache  Verdienste,  l^r  be- 
sorgte 1806  eine  Beschreibung  der  Gallerie.  Auch  hinterließ  er 
den  Ruf  eines  edlen  unbescholtenen  Charaktersi 

Deniiani,  Carl  Theodor,  Sohn  des 'obigen ,  ein  geschickter  Por- 

trattmaler,  bildete  sich  in  Uartmann's  Schule.  Man  hat  von.  ihm 
eine  treffliche  Copie  von  Rafael'«  Madonna  della  Seggiöla  und  der 
Madonna  von  Gemignaüo.  Ei  herrseht  darin  Laichtigl^eit  d«s  Pin- 
sels nnd  Anmutb  der  Darstellung« 

Ifasier^sKünstter-Lex.IlLBd.  02 
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Demin,  Johann^  ein  trefflicher  Historiennuilcr  von  BtMuno,  der 
1826  zu  Fadua  arbeitete. 

Demer  oder  Dumer^  Johann,  nach  Florent  Le Conte  eio  deut- 
fchcr  Kupferstecher,  der  um  162O  gearbeitet  hat.  Heinecke  kennt 
▼on  ihm  ein  Blatt  mit  einem  schreienden  Kinde  und  die  zwölf 
Apostel  mit  dem  Heilande,  welche  Demer  mit  U.  Wien  gestochen 
hat 

Demleutnev ,  J.  F. ,  ein  mittelmässi^cr  Kupferstecher,  der  um  1725 
die  Bildnisse  der  Aebte  von  Langheim  auf  39  Hockfolioblättern  is 
Kupfer  brachte.  Dieses  Werk ,  welches  keinen  eigentlichen  Titel, 
sondern  nur  ein  allegorisches  Titelkupfer  hat,  Hess  das  Kloster 
1800  durch  A.  W.Kuffner  fortsetzen.  Mehreres  s.  Jaek's  FUi&coa 
Seite  76« 

Demmel ,  AugUStin  Joseph  ^  Historienmaler  SU  Mtinchen,  «0  er 
in  Diensten  des  Hofes  stand.  Er  malte  für  Kirchen  und  andere 
Gebäude  in  Gel  und  Fresco  und  leistete  besonders  auch  im  Deko- 
rationsfache Gutes.  Der  Churfürst  beschäftigte  ilu»  mehrere  Jahre 
in  der  Residenz  zu  München  und  Nymphenl>urg  und  auch  im  k. 
Schlosse  zu  Landshut  malle  er  die  Decke  des  untern  Ganges  gegen 
die  Lend  zu  und  zwar  im  Jahre  1782*  In  München  Terzierte  er 
das  Rathhaus  und  in  dieser  Stadt  starb  er  auch  I78j> »  wie  wir  sus 
archiyaliscben  Dokumenten  ersahen.  Die  Nachricht  Li powskjf*s,  dasi 
Demmel  1779  im  55sten  Jahre  gestorben  sei,  ist  demnach  irrig. 

Demmel  hat  auch  ein  Blatt  mit  der  Enthauptung  der  heiL  lu* 
tharina  nach  Hottenhammer  radirt;  fol. 

Demniler,  Anton i  Bildhauer  zu  Dresden,  geb.  zu  Schirkiswalds 
bei  Bautzen  1755 ,  lernte  zu  Frag  bei  dem  Bildhauer  Hammer  und 
Hess  sich  1780  in  Dresden  nieder.  Hier  lieferte  er  verschiedene 
Arbeiten  für  die  Kreuzkirche ,  für  den  Fallast  zu  Pillnitz  n.  a.  Im 
Jahre  I8OO  sah  man  von  ihm  noch  ein  Ilautrelief  in  Marmor,  wel- 
ches den  Kindermord  darstellt  und  manches  Gute  zeigt«  Starb  ua 
1804. 

iJCniOnt)  J^f  Zeichner,  von  welchem  im  Cabinet  Faignon  Dijont«! 
zwei  Landschaften  mit  Flüssen  und  Hütten  erwähnt  werden,  io 
Gouache  ausgeführt. 

Dmophilus.      S.  Damophilus. 

DeniOphon^  angeblich  ein  griechischer  Baumeister«  Es  finden  lich 
Medaillen  aus  der  Zeit  des  Augustus,  die  auf  der  Kehrseite  d^n 
Namen  Demophon  und  einen  Tempel  im  Gepräge  tragen.  Ein» 
solche  hat  Patin  unter  den  Münzen  und  kleinen  Bronzen  bekannt 
gemacht.  Auf  der  einen  Seite  befinden  sich  zwei  Figuren,  von  de* 
nen  die  eine  die  andere  krönt  mit  der  umlaufenden  Sehrtft:  U^^' 
rAHIHSSlN  KAI  SAP^IANSIN.  Auf  der  andern  Seite  ist  ein 
viersauliger  korinthischer  Tempel  mit  einer  Figur  am  Eiagsn^ 
und  dem  Namen  JEMO'PSIIW  Der  Tempel  war  dem  AugosUis  hei- 
lig, und  Demophon  könnte  der  Baumeister  seyn, 

Demophon;    der  Bildhauer.    S.  Damophon. 

Damoachy.   s.  Monchy. 


in^  ein  französiacher  Baumeister  um  1770»  der  auch  einige 
Blätter  mit  Ruinen  u«  a.  gcüut  hat»  wie  Basan  behauptet.  Die»er 
Künstler  lebte  noch  um  17^0. 
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Demoülin.    S.  ancK  Desmoulim. 

Dcmath,  ein  deuUclier  Künstler,  der  nach  Petersburg  kam  und  doit 
noch  I8l4  die  Stelle  eines  Professors  bei  der  Akademie  bekleidete. 
£r  war  besonders  geschickt  in  Büsten,  die  mit  Meisterhand  bear- 
beitet and  von  grosser  Aehnlichkeit  sind. 

Jener  UlentvoUe  junge  Maler,  den  1803  die  kaiserliche  Akade- 
nie  stt  seiner  Ausbildung  nach  Italien  schickte/,  wie  Füssly  angibt, 
ist  vielleicht  der  Sohn  dieses  Künstlers.  Wir  konnten  über  beide 
Didits  Näheres  erfahren. 

DenantO,  Franz ,  Formschneider,  der  um  l54o  zu  Venedig  gear- 
beitet haben  muss.  Binige  seiner  Werke  sind  mit  Francesco  De- 
lUDto  oder  Franciscus  Denanto  da  Sabaudia^F.  bezeichnet,  andere 
tragen  ein  Monogramm ,  das  auf  Denanto  gedeutet  wird.  Der 
msste  Theil  der  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  nach  Titian.  Brul- 
Eot  dict  des  monogr.  L  i667*  ' 

Dcncckcr.     S.  de  Necker. 

üenejnD,  Feter ^  lernte  die  Mathematik,  Baukunst  und  Perspektive 
ond  das  Malen  bei  £•  van  de  Velde.  Er  wurde  in  letzterer  Kiiatt 
in  kurzer  Zeit  geschickt  und  brachte  es  auch  zu  der  Stelle  eines 
Bamoeisters  der  Stadt  Leyden,  die  er  von  l632  bis  an  seinen  im 
^«^  1693  erfolgten   Tod    bekleidete.      Das  Jahr    seiner  Geburt 

Denoam,  MlStrisS,  eine  geschickte  Miniaturmalerin  zu  London, 
die  i^D  1770  unter  der  Zahl  der  Mitglieder  der  k.  Akademie 
CÜule.   Sie  starb  um  1782- 

Uenii  Jean  E.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
IteoDen.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  folgende  Blätter  von 
Üun  Terzeichnet: 

Ente  nnd  zweite  Ansicht  der  Umgegend  von  Bemay  in  der  Nor- 

aiandie,  nach  Hackert. 
Le  retour  du  inarche,  nach  Th.  von  Dalens. 
Zwei  Blätter:  La  partie  de  bain  interrompue,  und  ein  Amor  mit 

der  Unterschrift:    Ahl  du.  moins  Gpargnez  mes  ailes.    J.  Denj 

et  N.  Demouchy  sc. 
Ente  ond  zweite  Ansicht  der  Umgegend  von  Argenteuil,  2  BU 

Jeanne  (?)  Deny  sc. 
Ente  und  zweite  Ansicht  der  Umgegend  von  Groslay.    2  Bl.    J. 

Deny  sc 

Denifle,  Johann  Peter  9  Mtiler,  wurde  zu  Vulpmes  imThale  Stnbay 
1739  geboren,  und  zu  Augsburg  bei  Mathias  Günther  in  der  Kunst 
uotemchtet«  Hierauf  studierte  er  vier  Jahre  in  Wien  und  endlich 
liest  er  sich  zu  Brixen  nieder ,  bis  er  1770  zu  Innsbruck  die  Stelle 
eioes  Zeichnungsmeisters  erhielt.  In  diesem  Wirkungskreise  hatte 
n*  Tiele  Verdienste  und  selbst  Martin  Knoller  gab  ihm  das  Lob, 
dass  er  die  Schüler  dadurch,  dass  er  sie  immer  im  Grosaeki  zu 
zeichnen  anhalte,  gut  bilde.  Er  copirte  auch  sehr  gat,  in  eigener 
Erfindung  aber  war  er  schwach. 

Es  finden  sieh  von  seiner  Hand  Altarblätter;  das  letzte  stellt  St. 
Tijp]  Tor,  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Enneberg.  Auch  ist  die 
Kirche  zu  Madraz  von  ihm  gemalt 

Dieser  Künstler  starb  1806  und  lunterlless  einen  Sohn-,  Namens 
Leopold,    der  ihm    als  Lehrer  der  Zeichenliunst  nachfolgie-y  aber 

22* 
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schon  1826  starb.    Ein  anderer,  Namens  Joseph«  war  A];chitakt  und 

Zeichner. 

Denis ^  Simon',  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  Antwerpen  geboren  wurde,  Er  lernte  seine  KuD&t 
bei  H.  Antonissen  und  wendete  sich  dann  an  die  Natur,  die  er  mit 
Eifer  studirte. 

Später  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  sieh  durch  seine  mit  Vieh 
staffirten  Landschaften  grossen  Beifall  erwarb.  Um  1797  wetteiferte 
ex;  KU  Neapel  mitHackert,  der  durch  seine  Nebellandschaften  irefiel, 
und  hierauf  ging  er  nach  Rom,  wo  er  etliche  Jahre  gleichen  nuhm 

Scnoss.  Scnlegel  nennt  ihn  in  einem  Briefe  an  Güthe  einen 
er  besten  unter  den  um  l805  in  Rom  lebenden  Landschaftsmalern. 
Strenffcr  beurtlieilt  ihn  Fernow  (Rom.  Studien  S.  259)-  Dieser 
Schritts teller  sucht  das  Ilauptverdicnst  des  Künstlers  in  seinem  bril- 
lanten Pinsel  und  in  den  schönen  sonnigen  Vorgriinden  seiner 
Landschaften ,  welche  das  Auge  des  LiebhaDers  angenehm  blenden. 
In  der  Erfindung  nennt  er  ihn  arm,  in  der  Composition  einför- 
mig, die  Mittelgründe  und  Fernen  leer,  und  die  Staian  immer 
dieselbe.  Letztere  findet  bei  Denis  sehr  oft  ihr  Vorbild  nicht  in 
Italien,  denn  es  ist  niederländisches  Vieh  in  einer  italienischen 
Landschaft,  weil  Denis  nach  dem  Berichte  des  A.  yan   der  Willi- 

fen,  eines  der  Herausj^eber  der  vaderlondschen  Schilderkunst   III. 
•  316»  in  den  italienischen  Rindern  zu  viel    Eintönigkeit   fand, 
und  von  solchen  Bildern  scheint  daher  Fernow  zu  reden.     Uebri- 

fcns  lobt  van  der  Willigen  den  Künstler,  besonders  einen  Aus- 
ruch des  Vesuv,  der  18o4  erfolete,  und  auch  Göthe^  spricht  sich 
in  seinem  Winckelmann  S.  354  beifällig  über  ihn  aus.  Er  nennt 
seine  Malereien  angenehm  und  zart,  klar  und  doch  kräftig,  fleissig 
ausgeführt  mit  schöner  Uebereinstimmung  und  gutem  Effekt,  doch 
tadelt  er  den  Mangel  am  Bestimmten,  Krüttigen,  Bedeutsamen  in 
der  Zeichnung  und  auch  das  Poetische  in  der  Erfindung  ist  nach 
Göthe,  bei  aller  geziemenden  Freiheit,  die  sich  der  Kunstler  er- 
laubt, nicht  dessen  am  meisten  glanzende  Eigenschaft. 

Die  Bilder  von  Denis  sind  über  ganz  Italien  verbreitet  und  auch 
in's  Ausland  gingen  dieselben;  denn  der  Künstler  war  sehr  frucht- 
bar, und  verschmähte  es  nicht,  Wiederholungen  zu  machen. 

Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  in  Neapel,  wo  er  unter  Jos<>pli 
Napoleon  erster  königlicher  Maler  wurde.  Er  starb  audi  in  U&e« 
ser  Sudt  l8ll* 

Denis 9  Johann I    ein  Maler,  von  welchem  sieh    in  den  Cabinette^ 
perspektivische  Darstellungen  finden.  , 

Denisot,  Nicolaus,  Maler,  Kupferstecher  und  Dichter,  wurde  15 li 
sn  Maus  geboren.  Er  ging  nach  England  und  wurde  da  derLel|| 
rer  der  drei  Schwestern  Anna,  Margaretha  und  Johanna  Seymoui 
Nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich  lebte  er  mit  den  schönst^ 
Geistern  in  Freundschaft,  aber  unsere  Zeit  wird  ihn  weder  aU  IVInj 
1er,  noch  als  Dichter  mehr  loben,  was  jedoch  die  seinig«  gel 
hat  Seine  poetischen  Werke  hier  zu  heseichnen,  liegt  niuit  i 
Plane  und  wir  bemerken  daher  nur,  dass  er  sich  unter  seinen  G 
dichten:  Conte  d'Alstnois,  (das  Anagramm  seines  Namens)  schriel 
Denisot,  der  nach  der  Angabe  der  Biographie  universelle  i: 
zu  Paris  starb,  hat  das  Portrait  des  Cardinais  du  Perron  grs 
eben. 

Denker  I    malte  zu  Anfang  des  i8ten  Jahrhunderts  zu  Hamburg  viel 
historische  Stücke  und  einige  Portrait«  sehr  fleissig  in  Wasscrtaf 
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ben.     An  Erfindung  war  er  ganz  orm,  und  da]ier  entlehnte  er  al- 
les aus  Kupferstichen.    Er  starb  in  Hamburg. 

DenmaDy  ein  englischer  BÜdfianer,  der  «ich  unter  Flainian*s  Lei- 
tung bildete.  Er  fuSirte  nach  dem  Tod«  dei  Meisters  auch  die 
«BTollendeten  Arbeiten  desselben  aus,  worunter  die  Statue  von 
Borns  für  Edinburg  und  die  des  Marquis  von  Uastings  für  Bom- 
bay besonders-  zu  nennen  sind. 

Dmiely  I^mSy  Kupferstecher  geb.  zu  Abbeville  174l  •  gest.  zu 
Paris  l806.  Er  war  ein  Schüler  von  Beaurarlet  und  arbeitete  in 
cutem  Geschmaehe  eine  Mehge  BlKtter  nach  yerschiedenen  Meistern» 
die  meistens  in  Galanteriestüoken  besteheif.  Zu  den  besseren  ge- 
hören : 

Galathea  auf  dem  Meere,  nach  Giordanp,  gr.jful. 
Pigmalion,  nach  Lagrctice,  das  GegeustiicK. 
L.*attension  dangercuse  und  la  vertu  irresplue,  nadiBoücher,  fol. 
Auch  AbdrucKe  vor  der  Schrift. 

Eine  weibliche  Figur  auf^  ilivtitfk  Bette ,  nach  Frago^nard ,  gr.  fol. 
Le  douae  Rcigard  de  Colin ,  und  Le  doux  Regard  de  Colelte,  nach 

Grause«'  >^wei  Büstest»  kl.<  fol. 
La  fftercatioH  espagnple«  nach  Ch«  la  Feintre.     Drücke  vor  und 

mit  .'der  Schritt. .       1  • 
Triomphe'de  la  peinture  und  la  peintnre  aherie  de.graces,  nach 

L«gr«BÖQ^  loh. 
L^abasdoH'  volaptieux»  nach  Bqrel ,.  £oh 

Im  dritten''  Band^  der  gallerie  de  ^lorenlce^,  nach  Wicar*8  Zeich- 
nungen sind  von  ihmt  die^Stattre  der  Agrippina;  Jesns  unter 
den  Schriftgelehrten  ■aehM.''A.'da' Cat^ravaggio;  Mars  und  Ve- 
nus nach  der  Antike  |  die 'hieil*  Familie  '  des  Guido  Reni,  mit 
Gttibert  gestochen. 

Deoiier,  Balthasar,/  eift.iBildnUsttaler  vom  ersten  Range,  der 
Soho  «iiiea  mennonuüscheir  Brodigers ,  geb.  zii  Haiaburg  lo85»  gest. 
daselbst  naehEinigan  174?»Mnaoh  Andern  in  Rostock,  als  er  eben 
mit  atnem  grossan  Gemälde  der  herz#gUchi-meckI.enburgischen  Fa- 
milie bcs^äftiget.  war.  £r«eichucte  in  seinem  achten  Jahre  ver- 
acktedene  Kupfeiatiche  mit  anffall^der  Geschicklichkeit  nach,  so 
das«  es  sesn  Vater  gerathen  fand ,  ihn  diaMalecei  erlernen  zu -lassen. 
Er  brachte  ihn  zu  diesem  Ende  zu  einem  mittelmassigen  Maler» 
Anuma»  in  Alfiona,  wo  er  im  Zeichnen  und  in  der  •  Behandlung 
der  Wasserfarben  Unterricht  erhielt.  In  seinem  l4ten  Jahre  kam 
er  nach  Danzig  und  lernte  dort  kurze  Zeit  die  ÜVlalerei  mit  Oelfar- 
ben.  Jetzt  war  er  im  Staude  «ich  selbst  weiusr  zu  helfen  und  malte 
mit  be^onderm  Beü'all  einzelne  schöne  Copia»  von  historischen 
und  andern  StückeUt-aaüh  beroits-  einige  Gesichter  nach  dem  Le- 
ben« Nun  aber  kamen  aeHle  Eltern  aul*  dan  Gedanken»  dass  die 
JVlalerei  ihm  doch  schweifUch  ein  hinlüngliches  Auskommen  sichern 
würde,  und  dass  er  das  kaufmünnisoho  Fach  wählen  möchte.  Er 
war  seinen  £Ite<:n  gehorsam  und  kam  von  t70i  —  1707  treu  sei- 
nen Pflichten  naclu  In  diesem  Jahre  kam  er  nach  Berlin ,  fand 
hier  Gelegenheit  zu  sehr^  türderlichen  Studien  in  der  Akademie  und 
widmete  sich  ausschliesslich  der  Kunst. 

Im  Jahre  1708  malte  er  das  et'ste  Bildniss  füf  Bezahlung  und 
1709  portraittrte  er  den  Herzog  Christian  August ,  Administrator 
von  Holstein  -  Gottorf  und  dessen  Schwester  mit  besonderem  Bei- 
lall.    Er  malta  auch  die  ganze  fürstliche  Familie  und  einige  Hof- 
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bcmmten  auf  einem  Stück ,  zuftmmen  21  BUdnist« »  unter  welchen 
er  auch  sein  eigenes  anbrachte.  Im  Jahre  l712verheirathete  er  sich 
mit  Esther  Winter,  und  bald  darauf  malte  er  das  Bildniss  Friedrich 
lY.  Ton  Dänemark.  Im  nächsten  Jahr  malte  er  die  Füntim  tqii 
Schleswig  in  Miniatur,  auf  verschiedene  Art. 

Im  Jahre  1717  portraitirte  er  zu  Husum  den  Konig  von  Dane- 
mark wohl  20aigMal  und  er  wurde  auch  .von  demselben  nach  Co- 
Senhaffcn  eingeladen,  wo  er  sich  zehn  Monate  lang  attfhielt  nnd 
ie  Bildnisse  sehr  vieler  hoher  Personen  und  grosser  Herren  des 
Reiches  verfertigte.  In  Wolfenbüttel  malte  er  172Ö  mehrere  Mnle 
das  Bildniss  der  Herzogin  unci  zu  Hannover  viele  englische  Lords 
und  Ladies.  Im  folgenden  Jahre  reiste  ec  mi^  Frau  und  Kiodem 
nach  England  und  gründete  dort  durch  einen  höchst  .meisterhaft 
gemalten  Kopf  einer  alten  Frau  seinen  Ruf.  Alle  Adeliche  und 
Reiche  wollten . dieses  Bild  sehen  uud  dii^  Folf^e  ^ar.  dass  sich 
viele  Herzoge,  Grafen  und  andere  Herren  mit  ihren  GematOinaen 
malen  Hessen.  Das  erwähnte  Bild  sandte  er  spiiter  an  Kaiser  Karl 
VI.  nach  Wien,  dem  es  so  sehr  gefiel,  dass  er  dem  Künstler  dafür 
4700  Kaiscrgulden  bezahlen  Hess.  Er  hielt  es  unter  5chl<»es  und 
Riegel  und  trug  stets  den  Schlüssel  bei  si^h. 

Im  Jahr  1725>  als  sich  Denner  schon  wieder, in '  Anuttrdnm  nuf- 
hielt,  erhielt  er  vom  Kaiser  den  Auftrag,  ein  Oe^nstiok  wia  malen, 
das*  in  dem  Koi<fe  eines  Greises  besteht»  ein  lN»kea  Meiaterstuck, 
das  jedoch  nach  dem  Urtheile  einiger  Kenner  jenes  an^Ytülkoaunea- 
heit  nicht  ganz  erreicht  * 

Zwei  ähnliche,  unvergleichliche  Meisterstücke  beiitit  auch  dte 
k.  Gallerie  zu  München,  beide  aiiit  unsä|r|icbem  Flelsae  voDeudet 
Bei  Denner  .iu  der.  höqhlte  Fleiss,  die  mögUchsti^  VuUendun^ ;  jede 
.  kleine  Eigenthümlichkcit  des-  Gesichtes .  soga^  die  Schweisalöcher 
.der  Haut  sind  sichtbar,  und /denn«^»  $o  sehp  man  den  ^etaa  des 
Künstlers  in  der  ^ähe  t^wundflrt,  yerlieren  e^inp  Bildnisse  nicht 
an  Wirkung  für  die  Ferne.  In  Deutschland  sind  übrigens  noch 
andere  vorzügliche  Meisterwerke  dieses  Künstlers.  In  Dresden 
sind  Vier  seiner  Bilder.  Er  malte  hier  August  IL  und  verknu^^e 
ihm  zwei  Kopfstücke*  für  500  Dukalenb  In  Saladahlea  waren  einst 
fünf  schöne  Köpfe  von  alten  Männern  und  Frauen. 

Im  Jahre  1735  wurde  er  nach  Neustadt  im  Mecklenbvrgieehea 
ehi^eladen  und  portraitirte  daselbst  den  Heraog  Adminiatrator , 
Christian  Ludwig,  nebst  der  ganaen  Familie,  und  ]74o  mmhm  er 
den  Herzog  von  Holstein -Gottorf,  Karl  Petar  Ludwig,  nachhaiimn 
'Kaiser  von  Russland  Feter  HL,  swei  Mal  in  Lebensj^oese.  Von 
diesem*  Original gemälde  gingen  Copien  nach  allen  Hilfen  Ton  £o* 
ropa,  insbesondere  nach  St.  Petersburg.  Selbst  die  Kaiserin  Eli- 
sabeth lud  ihn  I7'i2  nach  St.  Petersburg  ^in,  aber  der  Kiwstler 
felgte  nicht,  obgleich  fast  sein  ganzes  Leben  eine  Reise  war.  In 
Jahr  174s  mähe  er  den  schwedischen  Thronfolger,  Adolph  Fried- 
rich, zu  Hamburg  und  lieferte  von  demselben  mehrere  BUdniase 
in  Lebensgrösse  «nd  \rm  verschiedener  Art«  Auch  den  Chnrtür- 
sten  von  Cöln  malte  er  1744  in  Ilnmburg  auf  mancherlei  Manier, 
klein  und  in  Lebens{»rf')ssc*  Das  Niimliäe  geschah  174?  nüt  dna 
Herzoge  von- Holstein -Plön  und  mit  der  verwittweten  und  regie* 
rendeu  Herzogin  von  Braunschweig.  In  letzter  Stadt  wollt»  er 
•ich  auch  niederlassen,  aber  der  Tod  setzte  seinem  Streben  in  Uam* 
hurg  ein  Ende. 

Denner  fand  in  seinem  Lehen  eine  reiche  Quelle  des  Ruhmes 
und  des  Heichthums,  Er  hatte  drei  Konige  und  eine  grosse  Menge 
fürstlicher  Personen  ffemalt,  auch  war  er  von  ihnen  königlich  und 
fürstlich  bezahlt  wuvaen« 
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Mm  iadtW  lA  eiQtKe*  ^iatp  Gemälde  ^eiae  bugenthie  Zeiiiiuiuiig 
der  Kleider 9  die  er  xnändilBal.duroh  Andere  malen  Hess»  vrobeiihm 
amleUt  seiitt  UttißVt  Tochten^' dir» ini Miniatur  malte,  an  die  Hand 
^ii|^.  Sthr  .gliUkUcU  tivftr>  ec  auch  ii»  der  DarsteUuag  von  Fnich* 
lea  njnd  Blumen  und  w^eni'ileliloeen  Dingen,  womil  er  seine  Bild- 
jiisse  Terzaerte«  Selbtti  j]etae>  2^eidinungen  mit  der  Blei£eder  imren 
Too  einer  ungemeinen  Leiehtigkett'  und'  Zartbeit.     ' 

Zu  den  becieits  erwehn^en-.I^etotiBrefückeil  sind  nocii  2U  selsen: 
des  Küiifit]ers  eigeAet  Bildnifts  •  nnd  dae  seiner  Schwester,  die  Graf 
Toa  Briihl  besess»  und  des:  Portrait  der: Frau  Heineekcn,  der  Mut- 
tee de«  sogenaiinteit  gelehrten  Liebacher  Kindes»  lein,  mit  grosser 
Liebe  i^pn^Ilefi  Bild#  '    >    .       .  >    . 

Im  Jahre  S7d0  lies»  der  Uofcatk  ^  Weichmann  zu  Dcnner^s  Ehre 
eine  Medaille  |4Uagen,  IVIehrecea  -«urde  auch  nach,  ihm  gesteehen. 
Bsf^dopädie  Ton.  Brsoh  nnd-  Gruher,.u.  a^  .  ■ 

UtntttT,  J.j  der  Sohn  und  SjcbiÜcr  ^es  berülimte^  Balthasar,,  wurde 
zu  Hamburg  uui  1720  gebpif».  ,  ^fuic  sehr  fcuh  an,  un^e^  der 
Aufsicht  seines  Vaters  zii  ^o^hnqp,,  i^4  uuUt.CfUc^  in  Uurzer,Zeit 
in  Oel  In  der  Welse  jSciups.Valei's.    •     i    '        .    ; 

Dieser  juiji^cre  Dennp  m^lt«;  ßöp^.  und  Familien pprtraits»  ftarb 
aber  in  der  BJülIie  scine^  jiej)cns.  ;  :.-  r. 

Seine  Schwester  erhielt  ^ebcfi/alls  Unterricht  v^om  ^Valcr 'und  diese 
zeichnete  sehr  gute  Kistp'rischc  fluche  mit  der  Fecler  nach  La  fage 
u.  ä.    Auch'schüii^  Portif^itc  in  iMiniat,uc  m^Ue  sie.' 


>  Sebastian )  Bh^^ue^  lAf T^iirnbirg,  iz^tchnete  sich  iin  17. 

Jakrkändett, daselbst' dt^eh  t¥etPii(Me  SpitsrpHien  aus. 
DeaiUllgp»  *  titk  ges«bicikte».eiigUsfiiee  Miniaturriialer  unserer  Zeit. 

Denoa^  Doininiquq-Ylyan\p' trei^rr,  .Mit^^^       ^l^s  Institut», 
Ofiiier  der  Eirpnl/5gipu>,Ritil;er   4c5   russiscihe«   Sj.   Am^iep-Ordcns 
und  der  bayerischem  Iii'pii^,.p1i^cmaHg.er  Genoraj^duelUor^, der  frän- 
kischen museen^  gebf/ zu -Ci^alqnf  an  der  Sa9/9ie  1746,  gwU  *tt 
Baris  XQiZ9-.    .'  ..    .    .   .w      .'..  •».■.!• 

Von  aaiiieii  Ehern :«QrMagisltotiir  bestimmt,'  sollte  er  die  Rechte 
stadieran,'a|»cr  Zufall  'uüdNc&gung  enuchied  andees,* und  ab  karb 

.  DeaiHi.ataU  mit  obnghevüicaheD  Wurden^  beliUid«t,  mitten  ^ter 
ihm  Pmfcfähmi  der  Kunat^  die  er  gesambrelt  liatte ,  beschädigt 
«ae  fta  Iwicbretbaai  und  duecÜ  Lithogra|)hie  •bel»ann;t  zm  joaidieii. 
Seine  liebenswürdigen  und  gid>iideten  Fodhei^»  seine  .Mbnterkcit 
und  Gewandtheit  des  Geiste^irerschafften  ihm  in  ?i)ris  überall  Zu- 
tritt und  sogar  das  OIü.cli,Mch  4^m  Künige^  zuAJ^eni,  der>Ton 
dieser  Zeit  an  (»Rmij^  dem  jungen  .l!)em>n  spr^c^  »n  ^«f  en  tJater- 
haltuvkg  und  Manieren  ihu  ai^fu^u.  Einst  'fragte.,  er  ^ihn,  v^emit 
er  sich  beschäftige 3  .Dfjp^uju  h^ttf  von  fri^her  Jugewu^aut  eine.  Art 
To»  Leidettsgtuft.  {vi«;,  djc  ^xui^ste.., gehegt,,  bcgicr/igi, alle  Kupfer- 
stiche jgesammc^t«  ^eze^  efjh^bUf^t  werden  kannte,  h^tte  Unterricht 
im  Zeichnen  genomxu^^t  und  sich,f¥^  neii^m  und  aufhaltender  in 
Paris  damit «)>^(^äftigt ;  Jphcr  antwortete  cu^.e;:  studiere  die  schö- 
nen Knuste.,.' t^dwig  XV.  folgte  immer  den  Liebhabereien  seiner 
Maitressen  und  da  Frau  vi^n  rqi^padour  djaa  Ei{i^l  gehabt  h^tte, 
in  harien  Stein  xu.  grabuu,  legte  er  eine  Sammlupg.gnliker  Steine 
an,  und  übergab  dem  jungen  Denon  die  Aufsicht. .,.D%. diesem  je- 
dofh  seine  Eltern  bemerklich  machten,  er  iiabc  si(;li  nis  jetzt  mehr 

"    mit  seineu  Vergriügungcn,  als  mit  fler  Zulniuftf'hcsclftftigt,  so  ver- 

'     langte  er  als    Gesandt^thaiiscavalicr  na6h  Ptacrsbürjg   geschickt    zu 
werden.*  Sein'Wnbsch-vtatd  gewährt  und  hier  beginnt  seine  diplo- 


Biktb£he  Ltnfbahn.    Er  halt»'  feeiiie  Koftf^iif;  zMnf  VergaBgeu    mit 

•  nach  Fetevsburg^  ^braieht  ^  toan*  fand  -  thn  dort  thüti  so    angenehm 

•  •    in  <br-^ten  Gesellschaft  $  er^eiftihr  mitteti  unter  dtoti  Fteächkei- 

•     ten  alies,  was  der  franaöiischen  Rai^Hfmnff  üfrei^  die  AnordmiB^en 

der  russischen  zu  wiised  interebknt  tefat  KOnnW,i'und  Wrd^  bald 

>     mit  der  CorrespoDdenz  der  GesandtichaR  liaauftraf^ '  Ntch   dem 

Tode  Ludwig's  XV,  fol|[ti8  X>eaon  »dam' Gftffen  von  Vergenneft;  der 

den  schiR^edischen  Gasandtschaitiposlen  ▼aiüass,  um  iti  Frankreich 

'      *das  Ministerium  der  ausifartigen^Ao^elaj^enheiten  sn '  übemetmien. 

Dieser    neue  Gönner  .*  beauftragte  ihn  mil>  einer  Settdüng  'Sm    die 

sch^eiacrische  £idgenotsensehatl ;  .er>«var  dafilal»  28  Jahr<»  aH.*    £r 

ging  nach  Ferney,  um  Voltaire  zu  besuchen  ^  faird  Zutritt  bei*  die« 

"  sem   l^atriirchen  der  französaschen  Lit^ator^  zelehh«fe  sdri  Biid* 

■     niis,.  das  nachher  von  8t.  Aubin  g^lochan  wwHe,'umi  gab  spater 

eine  Composition  heraus,   dia  >  maik':nntbr  dem^NaflNM  le'Mjcnner 

de  Ferney  Kennt«  Diese  beiden  Blattei;  yeranja^len  ein«  Correspoa« 

denÄ,  würih  .Voltaire  sich  geistreTclT' l^eWatte,  dass^Denon  ihn  viel 

'  ^haisHchcr  geWacht,   als  er  whrhHcK'ifei.    Deüon   folgte  hierauf  der 

'''    G^^andischah^'des   Grafen  von  C^öti^ont  d'Amboise  nach   Neapel, 

vervveilte  daselbst  hieben  Jahr^  und  versah  zuletzt  die  Funl^tiouen 

'^itf^  Gcs'dhäftsträ^fs.;'Dbr  sV:hoiie  Üinimel   Italiens,   der  Anblick 

der  bewundprungs%vgrdigcn  Manumi^t^^ferwecklQn'aurs^eue  in  ihm 

'      den  Wiirifech.'  die  Ktiifete  zu  studll^en. '  "Er  ergab  s>cli  diesem  Stu- 

' '    dlum  tnit  Eifer  utid  beschäftigte  sith  B^sobdcrs  mit  der.  Kupfcrste- 

cherhunst.    Ein  lineirwarteter  ij&stätid   bot  i W^  öeiegenheil ,' '  »ich 

,  seiner;  ]^{eigun^  für  die  iiunft^  S4,.pJ^ptess^lk.ifiaRJAlä>Q'te*fimi 

hatte   eine  Reihe  v.on  /^si^Jf^^^^  «us.BÄm«;  in  60i  fMät^^m  beraus- 

gegeben;    dieser   folgten   mehrere   ännliche  Sammlungen  und    de^ 

fidfall  ^  dan  sie  fandenv  bewo|p  df|n<t Abbö  idie  3esdirfl»(kiftigi'^tt 


Grossgriechenland  zu  untern^men.  ,  So  .-entstand  die  Vfyyagc  nitto- 

•  tcsqic  a^  Napl^s  et  de  Steile.    Wnok  iib'eroahm  die  AUfft^l  und 
scfiH|l»b  das  Tagebm^  der  Kci^e/lfM^rte  jtedoc(h  selbst  kdjie  Keich- 

"  nun^n;  Der  Abbe  St'.  Non  liesi'  in  Paris  dieZeichntrogetk  ktechen 
und^gab  sie  mit  Einern  Text  begfehet  fa^ans,  der"*us  fJ^Qil*s '  Ta- 
gebuch od   irrörtlich   geschöpft  war.     Denon  scheint '-ttiueitfrif den 

- .  miit .  den:  ••  Veränderamgt A   und .  Abhüi^Aingan '-  gcntv^seii :  n«  sayi^ ,  un d 

•  it.dahan  nrurdt  dor  ThaiK  wekkcr  Italiant'bairaf;  ganfs  in.dia'AaMner* 
t  -  Iningan  zu  dar  Raia^  von  iSvribbnrAe  cangerülckt.  Der«  übrig«  VhcÜ 
I      Ton  Denon'a;  Tagebuch,  Sicilien  und  iVIatU  batiiaSead,  'enBokiea 

.  feimeln  (1708)»  achrndahro  baohdfcm  die  Heia«  vsad  •untecnoaitten 
worden.    Das  Werk  ist  )etat  auasarat  aelinn.     i  •     - 

'    Vöh'  Neapel   ging  Denon   nach  Rom;    wo  der  Cardinal  bernis« 
fratiiösischr^  Gesandte,  einen  gTiinzenden  Cirkel  um  sich  vereinigte. 
Der  Tod  des  Herni  Vergcünes  machte*  Denbn's  dixjÄma  tisch  er  Lauf- 
bahn* ein  Ende.    'Aber  er  war  in  Italien  K3ttSt|er  gryvorden  und 
der  Rest  *seines  Lebens  blieb  der  Kunit' gewidmet,    r.r  kam  nach 
Paris  zurück,  verlangte  in  die  Malerakhdemie  emzutfeten,  iibergab 
sein    Au&tahmestück  (1787):  die  Anbetung  der  Hirten,  tiach  Luca 
'•'    Giordano  ,   tmd'ward  anfgenbifamru.    Dieses  radirte  Blatt,  in  we!« 
chdm    er  Rv*mbrandt  nachahmen   wollte,  ist  merkwürdi'g,  weil  rs 
den  Zustand  der  luiftst  in  jener  Zeit  bezeichnet f  in  nnsem  Tagen 
>nirde  gewiss  kein  Kupferstecher 'sich  durch  ein  solches  Weck  Ein- 
'    S^ng:  in  die  Akademie  verschaffan  können.   Uebrigens  hat  er  nach- 
her Bcsarffes  geliefert. 

Nachdem  Denon  .Mitglied  der  Akademie  gaiT^rJtn.  war»  kahrte 
er  aufs  Neue  nach  Italien  zurück.  Fünf  Jahre  war  er  horeits  in 
Venedig  nnd  wollte  noch  langer  dort  Üeibettj  uls  dia  franiinU<'he 


M« 
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ftefohittm  ^kren  Charalcttr  dtif  WuA  UnAOvmiltllkatfgkeit  «nifdtkel- 
te,  di#  MdOT  von  al)«t»' grossen-  bürgerlichen  Unrühoa  ansvitnnn* 
iMh  »Mt.  '  Er  HuelHcte'  «ieL  von  V«ne<lig  iiftch*FloVeii>,  ging  tob 
'4M  nttdb:  dir  6ohw«is;  'Wo  er  ruhig  zu  leben   höfilte.     iJttisonit. 
l^^ihmid  «einer  Abweeeiihttit  tforen   seine  Güter  •e({ae»trtTt',  und 
c«  'ielbst  auf  ditf  Litte  Mler«  Bmigranten  gesetzt  vforden.    Er'  hatte 
d<6k  MaÜi  der  drohenden  •  Gtsfakr  zu  ti^tzen,  und  kehrte  nkcb  Pa« 
Tii  «onioli.  Hitr  beraad  «r  4ich  ohne  Hülft mittel  und  ohne  Frennde. 
Dtfvtd^  Weichtier  damaH'  groteen  Ekiflmt  Hatte,  zog  ihn  aui  der  Ver- 
le^AaJieit;  dieser  war  beraitragt,  die- Zeichntingen  zu  den  repiwhltka* 
ntachen'  Cottninen  xn  mtfchet>,  di«:<nian  der  Nation  gebeh  tiielh«;  er 
üet»  «li«f  Detton  #0*  4»r' List#  der  Enf^irten  etrcrchen  iind  %«frkte 
einen  -Befelil  aus» 'dfer«  ihm  ikbenm^,  diese  Zeichnungeti  in  Kupfer 
■tt'tiech«!!*  — ^'DeiVbn  hatte,  den  Bleistift  in  der'Hand;' die  scKreck- 
iinslisteik  Eoochpeb  der'RevolutidÄ  durehlebf  t  ein  unvorhergviekfener 
•UMsfiMid   bot 'ihm'- Mittel  dar  i>  sein  Talent  ^U  daaerndem  Hohm 
md    Vetdiensl  >tfiizttwteden.  '  t,r   hatte  Bonapmrte'  bei  Frau  'von 
'BMMslMinaote'kentiea  ge)«Nitilnd  sfth'ikib 'fingesehlosscn.   Dl^'ägyp- 
tiwh«  Expedition  wi^de  vorb^eitet';  '«#  zögerte  'nicht  diirafl  Vheil 
zu  nehriMSv  ftbirtokli  «F^dffihiäls^  seh««  im^Altcfr'iroii  beinahe  50  Jah- 
ren mar»    IHv  'M^th  •  und  'Igiftr^  den  -e^  «vor  -dem ' »US  jongeu*  Leu- 
te« voll  BhthttsiMniss  be^eütodeii  HteOffe  **^^'^'  ^i^^rb  ihiri   all- 
iMisie  Achtung.  Br.maohCe'dewFelÜztür  i»  M«(*lig5^ren  mit  dem 
»fterali  DMeniy ''^P(s4h»eMcl'mail'slck  s«hlüg,'nttkm  er  An^iditen 
aaf  nnd   befestigte   so  dos  Andenken   der    Begebtsnlieiten ,    deren 
Zc«ge  ^r  wr:''  ttt'^ieMttvigaflze'n'Fttldiuife  "zeMe  er  eine  ausser- 
cttetliohb'^  IMtigkeitr  aie-Zahl  dev'  ^n  ih|d^  gefertigten  Zdich- 
^«on^t  c4kt  kd  ttUgUmbtiolt^:''  l^t  ftouaparte '  «ach  Frankreich 
«■Hckmselirtvi  hmAm  er  Mli  i(d  |ienm«fe«igebeti.   Das  ^y«rk  liatto 

'*  filMftisvf«l'JahF»''ba<eh  sehi er  Budkkehr  -  ans  Aegypten  wardDe- 
MB  von-H^oleoiit  «««h -QbnmUBiriktor  der  Maseen  «mannt, 
tmd'Aes««*fiM»be»e#V'-dei>(**'einen"mii<4ittgen  8cepter  ganz  Europa 
fSOm:  üpifai  ;o  trug  tiineai  >6ene^direktor  die  Auswahl  und  Weg- 
fWumi^eir' J(dnflklliYZe''aus''ii«tt  benegten  Ländern^  ubmI  die  Bil- 
dttü^^^em*»  '^«ntfCiinftnMmillivfi^  Pari»  «üP.    Dem  Spiherblich  ides 

MlMfsui^igMi  Kjlnn^rs  eiiltf Ingf  •«auch  nicht  leifcht  ein  Werk  Von 
Bedentmig.  Doch  der  Zufall  fügte  es,  dass -die  ^rAubteki  ^V6lker 
die  sehm«Eflic|vifrai4f\r9fB9i  Schatte  wilder  grjisa^ntbeiU  an  g^ohn- 
ter  S^Ue  erl^Ucskten.      u       ^  ^^      .  • 

aW  Ovneral-Direl^r  l^aue.  er,  einen  sehr.  wLchUgen  Einfluss  auf 
Kunst  opd  li^stkr.  j,.Ob.  Denno  wohl  seincin  Be^f  richtig  aufge- 
fasst  uil^  zur  ullgemeiucu  Zufried^pheit  eri'ülU. habe?  .Einige  sind 
der  Meinung,  ,  er  ^fhe  die  JKjins^  zu  sehr  zur  persönlichen 
Schmeichelei  gegen  den  Üaiser..  un^ltulten  ui|d  zu  viele  Gemälde 
nur  zu  Ge^eeenUeit^tiickeq  g;emacj»t  Wie  man, übrigens  yqn  De- 
noaf^  Verwaltung  ur^ilenmöge,  so  muss  ^mau.doch  aU^mein  als 
wahr  anerkennen,  dafs'.ftr  mitten,  unter' cntg^engesetzten  tn^^es- 
seo  und  £iulkaiteix;4u^c  wenig, F.einde  hatte,  und  man  glaubt  ver- 
sichern za  |iönne;i.,  iu|s^^,er  auch  keines  Menschen  Fein4  war»,  ob- 
gleich e^  nicht  immer,  jcüf  allgemeine  Meinung  über  .ausgezeickj^ete 
Künstler  theilte,  z.  B.  über  Girodet,  dessen  Uuabliäugigkeits- 
Liebe  die  RathMhläga,  zurückwiess,  dieder  Gcueral-Direktur  gerne 
gab  und  durch  deren  Aufsuchung  man  sicher  war,  sieb  «seine 
Gunst  zu  erwar(i«n..  .  puter  Denon's  Verfyaltupg  und  Leitung  wur- 
den zahlreiche  und  wichtige  Monumente  auj^geführt*  Daf  bedeu- 
endste  bt  ohne  Widerr/sdi^  die  xx^  Ehren,  der  grossen  A^ee  auf 
itak  VaadomepUts  ar4:acbtete  Triumphsäfile* .  Diese  Sauie  isi  zwei* 
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'  rtuil  gettoclMii ,  «inmii  voci  AmWftU«  Tttidlta  (Detotiptfiui  4e  1« 

QoloDDe  de  U  grand«  armee,  gMToe  p.  A«  T.  4*  F^«  I822K-  das 

.:,/ zweitemal  yonSalUrd  in  gc  fol.    Da- Deqon.  «noh  Dint k|ftr   des 

'     Medaillen •Cabinets  geworden  war,  ao  lieca  er  «ine'jgo^Mft  Assahl 

.    IVIedaillen  schlageii,  die  eine  iiiimi»ki&a|ifclie  OeMkidite  derÄrii'  ran 

der  Schlacht  bei  Monteaotle  (ITQÖ)  bi»  zum  •Oeleeht  von  Wmm^immiX 

■  i  (I6li4)  bilden.    Diese  Medailleii»  134!«a  dar  ZaU«  4tt«ib  ^  ;e- 

taebioktestpkn  Künstler  imter  Denon's  Leitaag  efiua4tnt  maoh^Sr  eine 
.  aeKt  merUwürdiee  ue4  seltene  Folge  aas.    £$  iat.  die  Gaeakilchte 
1,    Napoleon's,  da  die  Gegeültünde.  aus  eetaem  .öigienllicheri  .Xieiiyw  ge- 
]     ;«QiiUDen  «ind*     Die  For^Uaio&ibjrik  mi  Saürres  Ipabörta   ebaiiralU 
:  untej?  die  Verwaltung  de«  Generai^-Dirfclitoiii*    Er  benMUt»  *#cas, 
.;    uin  ein. prächtiges  Ta£elgeräth  verf^rtigan •  4Mi  laaseo*  an  «ivakbcua 
:   alier  Deichthton  dieser  Kunstart  •  enti'al^et  wurde.    AiMgaaiaiaiipeu 
..  Künstler  widmeten^  siicb  dieser  Arbeit«  Diesel.  TaMgeritb-hialfi fron 
den  Malereien,  die  es  zierten»  da«  qlyn^ischaf>toaa.ea  mard^lron 
Napoleon   nach  dem   TiUUer  Frieden  >  dem  Kaifca  Alaxandf«'  ge- 
schenkt.   In  derselben  Fabrik  lieas  Denou  eine  Paoifttanirtw^ '  vn 
;.    beträchtlicher  Grösse' niaoh^n,  deren  Piedeptel  askil.tiea  groNiaik *^ron 
/.  Conpin   de  Ijaeo^pcie  :  geyaialten  Cameen    verziant  :«aiv    Br .  liatle 
.:    auch  dei^  Plan  entnovi'epi,  .^f  4^in-Wall  d«a  Pontnanf  eiB«nil»%hen 
.]'  QMisk.zu  errichten   nnd'^die  ^u^Mre  BeUeidangidas  WaUa*mit 
.   Granit  war  ^hois  £»^t- vellani^et«  als j«iio  .politischen  Ereigniaae  die 
f     Ai^bßit  unterbrachen.  .  Dia.  3tati«a  Ueinüich'a  iV^»  kam  «o  di«  «Stelle 
.  ,.•  des  .Qbelisk^n*       .        •  .,-i,         - .,.   r>    o*-,,    '     •    :    i.     . 

Die  £reigni$i0  yoa..  1815- gehen 'DanaA.^eil  Fxiratlcben«  «Mick. 
.  IiK  den  letzten  Jahren  aeinea  Xi^^ns  lasata  er  dan  Plan«»  aite  «Oe- 
i-  achichte  der. Kunst,  rott  4an  älustan  Zbiien  bia  aitif  umep^Ta^^e* 
gxk  bearbeitea;  acide  somanntgfiilii|^TeiGlH'iiiidÜ  in  ti^aieaat»  Saaem- 
lung  lieferte  ihm  dazu  alle  nöthigen  Materialien«  «fir.iWaUla.ideB 
Steindruck;  viele  gasohicHta 'IVIännar.f  witMauaais$a^\BoiuUoa  u. 
••  arbeiteten  daran,  un4  ea  blj^b  ihm  aw  noch  dta- Faatiguai^. des 
Textes  übrig.  Das  Werk  •is|4'>unvoUaiftd9^sgebiiabeni«?l^etS'aesiie 
Neffcii  führten  den  Plan  ihr^a  Qhainia'.alia.  ,  Ef t  erttU^ni^aXQ  zu 
Paris  unter  dem  Tital-s  XVIoanaiens  das'arfei?  dn^  deiaia^  rc^aai^aa  ^u- 
ples,  Unt.anciena  que.  modamas«  reai«aiUiai|p«r.,la  Barwi  4e  Dafaou. 
PQUr  senrir  a  kistoire  4e#  aaU|  d^fiats  M.A%^hqmi*'f§it*Amlmurj' 

■  Duval,  4  vpUL  1*01.  .i*  ...ijs»     • 

Als  SehriAsteller  hinterlSfit  er  keinen  l«tder'^>erstYK<k«1t<ni  Bc^sf*- 
bericht  aus  Neapel ,  Calabrien,  Sizilien  und  Malta;  «eMfe  Rri««« 
in  Aegyptent  eine  kleine  Novell»  ivAtet  dem  Titel:  Potrft 'd^-lcijdc- 
matn,  Paris  1812.  und  endlich  einige  hiscortiCfietmd  IM^raMkiiche 
Notizen  über  vcfSchi<Alene  franzSiische  MalVt^,  cfip  in  w^  Gllll^ric 
"  des  hommes  eelcbrei  eiteetüeht  wot^n''^hid."  Seine  Kirpfertti^hr, 
in  denen  er  beständig  n*(^n  flembtandt  nachgeahmt  hat,  belauften 
"^'  lieh  auf  eine  betrfichtlichc  AVi^ahl.^  VM  Catalog  derselben,-  den  er 
t803  hat  drucken' 'Mssen,  cnthÜt  bhiVffiifihr  3^5  Blatter,  ^  man 
in  der  Chalhoj^aphie  des  Mulcums  fihdaf.^  *   ' 

Darunter  befinden  steh  4?  Btldnis«^  der  berühmtesten  Mater«  H  re- 
publikanische Costnme  nach  DaWd  nnd  ft!  andere  Btldnt^fte.  Oa« 
übrige  sind  Copien  nach  Meistern  f^lrs^iedener  Schulen »  vua 
denen  die  besten:  ■     i^     • 

Eine  Madonna  mit  dem  Christaskind ,  riadi  Hknnibal  Carraeo» 

Zwei  Löwen  und  eine  Löwin,  nach'Quadal. 

Eine  Interiore  mit  Kcrzenbeleuclitüng'iind  zwei  lesenden  Fnnteo, 
nach  Hembrandt. 

Zwei  Frauen  im  Bade,  nadi  delnselben- 

Die  Erweckung  de^  Lazarus,  nach '(^erciuo. 
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Der  banolienige  Samaritfr,  nach  R«nibjcaii4t. 

l>er  groise  Stier,  nach  F.  Potter;  und 

Eioc  grofse  Landschaft ,  nach  van  der  Yelde. 

Noch  erwähnen  wir: 

Baste  Alb.  Dürer-s.  12*  .    .  \     , 

Portrait  von  H.  Ramberg;  in  halber  Figur. 

Ein  holländische^  Dorf  mit  einem  "Wagen  mit  drei^Pferden» 
nach  J.  Breu^hel;  ^r.  fol,  .  .^ 

Ansicht  eines  hullaadischei^  Öanals»  nach  Yan  GoyeA;.  4* 

Eine  Trink  -  ui^^  IVIusi^gesell^cliaft  ^  yoi^  7  Männerii  und  Wei- 
bern, nach  G.  Hündhorst;  klJ  ioL'   '. 

Den  Philosppheii ,  nach^  Gabriel  IVIetsti ;  ^].  ful.  . 

RembrandtV  Btidniss,  en  buste.  nach  Kembcai^v^  . 

Die  Flucht  in  Aegypteiif  nach  Rembrandt 

Die  h^I.  Faipilie,  nach  demselben.  , 

Die  Erweckuno;  des  Lazarus,  nach  demselben. 

Den  Tod  der  heil.  Junffürau,  nach  Rembrandt« 

Jb««ph  •«n;ih2t  «eittitn  Bnideni   den  Tjtmiokp  'nachi  RettltMlfdf;[ 

Der  Engel  .verich^iitdet  vor,  Tabiat  4  iiaeh'»i!cnMielb«a  fr*  loL 

Die  Eberjagd,  nach  F.  Snyers;  gr.  i'ol.  :••    t        ,       n  .  /* 

Depart  ponr  le  Sabat,  nach  Teniers;  foL 

Eine  Landschaft  mit  ^e<th*Ba«ierB,'««ek-demsdbetir';  kl.  foK"    ' ' 
Stadium,  einer, l^piK  Jungfrau  mit  dem  KJPft^p  ^«p|i|N.. Abl)ati|;; 
kl.  fb!.'  '  '  n       •       '     -     «- 

Das  äildniss  von  F.  Albani.;  12.  '  * 

Die  heil.  Jungirau,  genannt  Zingara,  fläch'  borregglo;  4«-. 

Dt«  Vermählnng  der  heil.  Catharina,  nach  G.  Mantuano;  4« 

Tier  Fnii^cfl  am  Tische,  nach  S«  Anguf ciola ;  &,. 

Jesos  unter  den  Schrtftgelehrten ,  nach  Barbieri ;  gic.  fol. 

Die  Jünger  m  Emane,  nach  deattelben>;  kl.  fol.  -'*  - 

Die  Frau  am  Todaenbettäi-,  naeh  demselbcB;  loh    • 

Eine  Gi^ellachaft' Ton  Veesoluedenon'. Peraone«,  naah  demselben; 
gr.  fol.  ^  '  H 

Ein  Alter  mit  swet  Knaben,  mch  demaalbenc  M.  fol. 

Der  Mann  und  das  Weib  am.Ttaohevor  dem  Glase,  nach  dem- 
selben; kl.  fol. 

Btute  des  F.  Barocpi;  12«  .         '    . 

Boste  des  Jakob  Bassano;' 12*  * 

Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Bassano;  12« 

Gruppe  einiger  Männer  und  eine  sitzende  Frau,  nach  demsel« 
bcn;  M.  fol. 

Portrait  des  Pietro  da  Cortona;  12. 

Ansicht  einer  alten  Brücke,  nach  Canaletto;  gr.  fol. 

Die  Geburt  Christi,  nach  A.  Carracci;  gr.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 

Die  drei  Engel  bei  Abraliam,  nach  L.  Carracci;  gr.  4. 

Das  Bildniss  Garofalo's:  12> 

Die  Geburt  Christi ,  nach  Giordano ;  gr.  fol. 

Gott  befiehlt  dem  Noe  die  Arche  zu  bauen,  nach  Rafael ;  gf .  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Buche  l\;send,  nach  Räfael 
(Copie  nach  Marc  Anton).  ^ 

Die  Madonna  della  Seggiola,  nach  Eafael ;  kl.  4«     > 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde»  nach  demsel- 
ben; 4« 

Die  Verläumdung  des  Apelles,  nach  RafkeK}  gc.  fol. 

Büste  des  Salvator  Rosa^  12. 


34ft  Dcnotcr,  ?•  —  Denztel. 

r  •  • 

Die  VertchwSning  des  CatiniU«  ofich  $•  Sota;  *gr.  fol. 
Amor  mit  der  Leyer',  nach  Rosto ;'  8» 
Bildnits  A.  dd  Särto*8,  12. 
BildoUs  Tiatoret's,  12* 


Jo 


1  « 


Landschaft  mit  S.  Hieronymus,  nach  Tilian»  gr.  fol.  etc.' 
Denon  hat  auch  £[egcn  4o  eigene  Cumpositibnen  unJ  selbst  Vi&i- 
'  teiil^flirteiü  mit  allegorischen  Figuren  gestochen.     Tu*  allen  Blät- 
tern blieb  er  sehr  entfernt  von  seinem  Muster;  übeVliaupt  muss 
,  man  Denon  mohr'iils  gcistreidien  Mann,  denn  als  Künstler  bc- 
'  trachten;  er  hatte  aböt  ein  lebendiges,  und  ausgcbildetei   Ge- 
fühl für  die  Kunst«  ',.''. 
Denon  hat  tinter  fünf  verschiedenen  Regierungen  gelebt  und  alle 
berühmten  Manner  seiner  Zeit   gekannt.     Auch    er  hinterlisst 
neben  einem  ehrenvollen  Andenken  einen  ]Mamen,  welchen  die 
Geschichte    in.,  ihren  Annalen   aufgezeichnet   hat,  \Ruästblatt 
1825  u.  a. 


ii   I. 
I  1    t.- 


M- 


f^Viy  Landsahaftsmaler  aua'MecMn,  «l«#  «u  QeiMl-  seine 
Kunst  mit  Erfolg  übt.  Im  Jahre  1820  erhielt  sein  Gitdä)<le  mit  der 
inierit  Ansicht  emar  Stadt  den  Preis.'  8«ift<:d4«iffr!Zett  Ttrfcrtiffte 
der  Künstler  mehrere  andere  schone  'Vyerke,  'dM  den  BvifAll  der 
Kenner  en/rerben.  '  .    •  ••      •* 

Dente^  Mai^coi  s.  Hwwwii  Ravigni»©-  ..  I 

Dentiöc^  DomemCÖ ,  ein   £delmahn  nkd  OlierstiBr  der  Reuterei  in 

neapolitanischen    Diensten  ,  lernte    bei  Salvator    Rosa^  und  malt« 

sehr  angenehme  kleine  Landschaften.  « •      1 1 

Er'  lebte  um  loBO- 

Dentone,  Girol.     s.  CMtth    '  •    «       *   • 

'  ' '      . 

Dentonc,  Anton ^  ein  gasckickter  TanetitAisdiar  Bildhuuer  des  is. 
Jahrhunderts,  der  des  Andenkens  rärdilg  tat* 

Et  verierttgle.Mi  S.  Andraa  deUa  Cortesn.  i464  dee  Moainaent 
des  Orsato  Giustiniano  und  die  Statue  des  Vittorio  .Capello  in  St. 
Helena  ton  i480*  Dkae  Werke  sind  io  etnem  bnaiteii  Styt»  aus- 
gefiikrt»  ron  viel  natürlkheia ' Ausdruck^.  Cicognem  storim  ^c  U. 
174. 

UenySf  Jacob ^  «in  ▼orzüglicher  Maler»  der  um  l647  «u  Antwer- 
pen geboren  wurde.  Er  ging  jung  nach  Rom  und  Venodig,  stn- 
dieirte  überall  die  MeisterwerKe  und  emrarb  sich  bald  solchen  RoT« 
dass  er  mehrere  Einladungen  sowohl  von  dem  Herzoge  von  IVIan- 
tua,  als  auch  vom  Grossherxoge  von  Florenz  erhielt.^  Am  Hofe  des 
letzteren  malte  er  die  Portraite  der  fürstlichen  Familie.  Sein  Mei- 
stes  arbeitete  er  aber  in  Mantua,  wo  er  die  Pallaste  des  Grossher- 
zogs mit  Landschaften  und  historischen  Stücken  schmückte.  Nach 
einem  l4jährigen  Aufenthalt  in  Italien  kehrte  er  endlich  ins  Vater- 
land zurück  und  genoss  auch  hier  einer  ausgezeichneten  Ehre , 
doch  nur  kurze  Zeit;  denn  er  starb  bald  nachher. 

Denvs  Werke  sind  ausser  Italien  selten.  Sie  ähneln  denen  der 
romischen  Schule,  sind  grandios  und  leicht  gemalt. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt.  FiorilloD.A.III.2S4. 

Denys,  Frans ^  ein  Bildnissmaler,  der  i650  gelebt  hat.  Es  vmrdea 
nach  ihm  mehrere  Portraite  gestochen. 

Denysot,  N.,  s.  Demsot. 

D^nzely  «in  Name,  den  mehrere  Künstler  in  Ulm  führten«    Der  Ma- 
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Ut  Anton  Denzel  starb  1593  und  seine  -Brüoder'  Johann  und  Mel- 
chior waren  Maler  und  Qoldschoiiede ,  die  eine  Schrift  herausga- 
ben, unter  dem  Titel:  Kurze  vpnd  mündliche  Beschreibline  eines 
Kewen  Geometrischen  Initrumciits  oder  Schregmäss  etc.  1610  in  4« 
Ob  der  Hans  Denzel,  dessen  Weyermann  (ältere  Nachrichten 
▼on  Ulmer  ^änstlern)  und  auch  Füssly  erwähnen,  mit  dem  obi- 
gen Johann  Eine  Person  ist,  können  wir  nicht  bestimmen.  Hans 
malte  Portraite  auf  Holz  und  Leinwand*  und  auch  Historien ,  de- 
ren sich  noch  einige  finden.  Dieser  Hans  Denzel  hatte  einen  Bru- 
der, Namens  Daniel,  der  ebenfalls  Bildnisse  malte.  , 

» 

iJeodatQSy  ein  alter  Malev  von  LuQca,  Ton  dem  sich  noch  ein  Cni- 
dfix  vom  Jahre  1284  findet  und  zwar  in  der  griechischen  Kapelle 
der  Villa  di  Marlia  bei  Lucca.  Dr.  E.  Fürster  (Beiträge  zur  neuern 
Kunstgeschichte  S.  91)  rühmt  die  Vorzüge  dieses  Bildfes  als  Augen- 
zeuge. In  der  Anordnung  weicht  es  nicnt  von  den  gewöhnlichen 
in  griechischem  Styl  ab,  dagegen  ist  die  Zeichnung  ungleich  fei- 
ner, als  die  bei  Giunta,  obschon  die  Gesichtszüge  noch  scharf  ge- 
schnitten ,  breit  und  ausdruckslos  sind.  Das  Gewand,  das  den  Un- 
terkörper bedeckt,  ist  durchsichtig  und  verrräth,  mit  Ausnahme  der 
ungeechicktcn  Schleife,  schon  ziemlich  gutes  Verständniss  des  Fal- 
tenwurfes ;  das  Bewunderungswürdigste  aber  daran  ist  nach  Förster 
die  Ausführung,  Farben aufUag  und  Vermalung,  beide  von  ganz 
ungewöhnlicher  Vollendung.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  Yer- 
sadi  der  Modcllirung,  durch  eine  gründliche  Untermalung,  die  in 
AtMk  Schattenparthien  deutlich  durcnschimmert.  Die  Unterschrift 
krisst:  A.  D.  128^1  Deodatus  filius  Orlandi  de  Lucca  me  pinxit. 

Diesen  Meister  hält  Dr.  Förster  unbezweifelt  für  denselben,  der  un- 
ter dem  Namen  Datus  mit  einem  andern  Luccheser,  Johannes  Ap-^ 
parccbiatti ,  die  Capelle  im  Campo  Santo  zu  Pisa  ausmalte.  Indess, 
obwohl  wir  hier  edlere  Kräite  wahrnehmen,  greifen  sie  nach  För- 
ster, doch  nicht  entschieden  in  den  Gang  der  Entwicklung  ein. 
Das  ganze  l4te  Jahrhundert  bringt  kaum  vier  namhaft«  Künstler 
in  Ijttcca  zur  Kenntniss* 

Deodatus,  ein  Bildhauer  des  loten  Jahrhunderts,    aus    der  Familie 
der  Cosmaten.     S.  Cosmaten. 

De  Parade,    s  Lestang. 

Depas  oder  Depasse,  s.  p». 

DepauUs,  Alexis  Joseph,   Stempclschneider,  geb.  %u  Paris  1790. 

Er  ist  Cartellier's  Schüler  und  ein  trefiTlicher  Künstler  in  seinem 
Fache ,  wie  die  Werke  beweisen ,  die  er  geliefert  hat.  Namentlich 
ist  die  Schaumünze  auf  das  dritte  Jubelfest  der  lutherischen  Kir- 
che zn  erwähnen,  welche  er  nach  Holbein's  Gemälde  geschnitten 
hat.  Die  Vorderseite  stellt  das  Brustbild  Luther*s  dar,  und  die 
liehrseite  ist  mit  einer  vom  Himmel  hcrabscliwebenden  elegant  ge- 
zeichneten weiblichen  Figur  geschmückt.  Am  Rande  stenen  die 
Worte:  Troisicme  jubilö  de  la  reformation,  und  unten  im  Abschnitt : 
celebre  a  Paris  1817. 

Andece  Werke ,    die    ebenfalls  eine  rühmliche  Erwähnung  ver- 
dienen, sind: 

Die  Medaillen  auf  P.  Corneille,  Foi^tenelle  und  Nikolaus  Fous- 
»tn.  Die  auf  die  Enthüllung  der  Statue  Ludwigs  XV.  zu 
Hbetffls ,  auf  die  Erbauung  des  Justizpallastes  au  Orleans ,  auf 
die  Brücke  zu  Libourne^  .das  Monument  der  Johanna  D*Arc; 
die  Bonrbonssäule  zu  Boulogne-sur-Mer;  die  Geburt  des  Her- 
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■  sogt  Tön  Bordetdst  Cadmot  bekämpft  di«  ScUaim;  griecki- 
sch€  und  aegypttftche  Denkmäler  i  der  grotse  Conoe;  derCon- 
netable  Ton  Montmorencyt  die  Büste  des  Königs  |  Allegorie 
auf  den  Rahm  der  französischen  Waffen;  die Thronbesteirun^ 
Karl  X«  und  die  Krönung  dessdben;  die  Venus  von  Milo; 
die  Grundsteinlegung  der  Barrieren  von  Pantie  und  Roche- 
chouart;  mehrere  Medaillen  für  die  Gallerie  metalltque;  Lud- 
wig XVII. ;  die  Reise  Carl  X. ;  die  Medaille  auf  die  Julias-Re- 
volution ;  auf  die  Aufstelhing  der  Statue  CorneilIe*s«   Gäbet  u.  «• 

JjCppBy  geheimer  Sekretär  zu  Berlin,  malt  mit  grossem  Glück« 
Landschaften  mit  Architektur,  worin  man  die  Genauigkeit  *  Aidi* 
tigkcit  und  den  Ton  der  Farben  bewundem  muss. 

Dequevauyiller  ,  FraQ90is,  Kupferstecher,  geb.  zuAbberille  1745, 

£est«  zu  Paris  um   1807*      £r  war  einer  der  besten   Schüler  von 
^uUe,  such  historische  Gegenstände    und  vorzüglich  gut  Lnnd- 
Schäften. 
Sehr  schön  sinde 

Le  Midi  und  le  8otr,  nach  Berffhem,  gr.  qu.  fol. 

Vue  de  TAdige ,  nach  Ch.  Brand,  nach  Weisbrod's  Aetsaag  vol« 

lendet,  gr.  qo.  fol. 
Vae  de  Landek,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 
Chemitt  de  Cassel  en  Flandres,  nach  J.  Breugbel,    mit  Coacho 

gefertiget;  ou.  fol. 
La  Nourrice  flamande  und  les  Baigneuses  flamandes»  nach  Poe* 

lembur^,  ebenfalls  mit  Coucho  gestocheu;  qu.  4« 
Die  Landschaft  mit  der  Thurmmine,  nach  F.  Decker,  qu«  fol. 
Vier  Blätter  nach  N.  Lavreince: 
L*Assemblee  au  Salon,  selir  gr.  qu.  fol. 
Le  Lever  des  ouvrteres  en  modes,  in  gleicher  Gr«>sse* 
L'Eeole  de  la  Dense;  gleich  gross. 
Le  Contre-tems,  fol. 
Die  Landschaft  mit  Vieh  am  Ufer  desFlnsses,  nach  vaa Bergen; 

gr.  qu.  fol. 
Für  die  Gallerie  de  Florence  nach  Wicar*s  Zeichnungen  stach  er: 
Les  voyageurs,  nach  Both. 
Le  Repos,  nach  van  der  Velde. 
Retour  de  Chasse,  nach  Fingelbois. 
Die  Versuchung  Sl  Anton*s ,  nach  S.  Rosa. 
Die  Ruhe  der  Caravane,  nach  demselben. 
Die  vorzüglichsten  Epochen  aus  dem  Leben  eines  Römers,  nach 

einem  antiken  Basrelief. 
Susanna  im  Bade,  nach  Bronzino. 
In  Laurent's  Musee  sind  von  seiner  Hand: 
Die  Ansicht  von  Tivoli,  nach  van  der  WerflT. 
Eine  Landschaft,  nach  Wynants. 
Le  Phare  und  Port  de  Mer,  beide  nach  Vernet. 
Die  Ansicht  der  Tiber,  nach  Asselyn. 
Der  Sturm,  nach  Vernet. 
Der  Schiffbruch,  nach  demselben. 
Die  Umgebung  einer  kleinen  Stadt,  nach  Ruysdael.^ 
Mehreres  stach  er  für  die  Voyage  pittoresuue   dltalie    des  Abbe 
St.  Non  und  zu  der  Description  göncrwe  et  particuliira  de  la 
France. 
Einige  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  Deq.  bezetdinel  und  da- 
her nennt  fleintoke  einen  Künstler  Deq. ,  der  nach  Vamet  ge* 
•tochen  hat 


DequeTaiiviHer,  Fmn^^ois-Jacqiies.  —  Deriksen«  PUlipp.  tSt 
Deqneraatiller,  Frangois- Jacques  ^  Kupferstecher  und  Suhl- 

Schneider,  Sohn  des  Obigen,  wurde  1783  geboren.  Er  erlernte  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater  und  hierauf  trat  er  zu 
seiner  Ausbildung  in  Desnoyer's  Schule«  Man  hat  von  diesem  ge- 
scbkktao  Künstler.  Fortreite  und  Uistorien;  von  enteren  erwähneil 
wir  der  von: 

JVL  Daigrefeüille »  nach  Rigaud. 

Cardinal  de  Beausset. 

UcrsQ^  von  Berrv. 

Erasmns  nach  Holbein. 

Kiatzer,  nach  demselbea;  für  die  Gallerie  du  Muaee. 

Quinquette,  iMich  Le  Prince»  für  dieselbe  Gallerie.  Femer: 

Einer  Victoria  und  der  Minerva  Victrix,  swei  antiker  Statuen  im 
Masee  Laurent  und  Robillard. 

Eines  Wappen  •  Heroldes. 

Fenelon's,  welcher  einer  Bauemfamilie  die  Kuh  Trieder  zufuhrt» 
ein  echönes  Blatt  nach  Uersent« 

Dequoy  9  ein  Maler  zu  Paris  um  17^0 ,  der  meistens  moderne  Figu- 
ren malte.    Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca. 

Nach  .einen  S.  Dequo^  oder  Dequoi  wurden  Bildniste  gestochen» 
und  dieser  scheint  älter  zu  steyn,  als  der  obige. 

DeraiDy  Ghristopher,  Miniaturmaler  aus  Norwegen,  bildete  sich 
in  Copenhagen  und  erhielt  dort  auf  der  Akademie  1780  die  silberne 
Medaille.    Später  reiste  er  in  das  Ausland  und  starb  zu  Neapel. 

Derbj,  C.  Cie,  nach  Heinecke  ein  englischer  Kupferstecher,  der 
nach  B.  Castiglione  u.  a.  gestochen  hat.  Wir  kennen  diesen  Künst- 
ler nicht  näher. 

VCrbff  yV.f  ein  treulicher  jetzt  lebender  Aquarellist  zu  London* 
iVian  kennt  von  ihm  schöne  Stillleben. 

Derich  oder  Derichs,  Sophonias  de,  ein  geschickter  Maler, 

geb.  zu  Stockholm  1712,  gest.  zu  Petersburg  1773*  Er  hielt  sich 
Emge  bei  seinem  Verwandten  M.  v.  Meytens  auf,  arbeitete  auch 
einige  Zeit  in  Berlin  und  erlangte  durch  seine  Historien  sowohl 
als  äorch  Bildnisse  grossen  Ruhm.  Später  ging  er  'nach  Augs- 
borg  nnd  endlich  nach  Russland ,  wo  er  jedock  nur  mehr  ein  Jär 

J.  £•  Haid  hat  nadi  ihm  das  Bildniss  Joseph  H.  geschabt,  so  wie 
Jenes  von  Friedrich  U.;  G.  C.  Uaid  hat  des  Künstlers  eigenes  Por- 
trait in  Schwarzkunst  gegeben. 

Bin  sdion  geätztes  Grabmonument  von  ihm  führt  der  Winkler- 
idie  Catalog  an. 

Derick  oder  Deryke ,  Wilhelm  ,  ein  niederländischer  Künstler, 
der  sich  gegen  das  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts  in  England  auf- 
hielt Er  marlte  kleine  Landschaften  und  Bambocciaden,  auch  grosse 
Figuren  mit  breitem  und  kühnen  Pinsel.  Es  gebrach  ihm  an  der 
Anmuth  und  Correktheit  der  Zeichnung.    Starb  1697« 

Derikseily  Philippe  ein  flamändischer  Maler  und  Zögling  von 
Otto  Venios,  harn  1027  nach  Madrid  und  bewarb  sich  um  die 
durch  den  Tod  des  B.  Gonzalez  erledigte  Stelle  eines  Hofmalers 
daselbst,  die  iedoch  1631  dem  A.  Nardi  zugetheilt  wurde.  In  den 
Niederlanden  ist  sein  Name  versdiollen  und  auch  in  Spanien  sind 
die  Nacfahehten  über  leine  Lebensverhältnisse  dunkel.    Map  :nfetss 
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nur,  dais  er  in  Toledo  trefflicbe  Bilder  iB^Ue,  ..  Iif'dcr  Sdifulet 

der  unbeschuhten  Carmeliter  sieht  man  toii  ihm  den  hell,  tiieeo 
ynd  eine  kniende  Nonne  in  Lebcnsgrösse.  Das  Werk  ist  bexeidi- 
net:  Philippus  Deriksen  faciebat  en  Madrid  l642. 

Deroy,  Isidor  Laurent^  A<tuarelhna1er  und  Lithomph,  geb. 
zu  Paris  ITQ? »  Schüler  von  Cassas  und  Felix.  Man  hak  von  die- 
sem Künstler  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  in  den  Voyares  pit» 
toresaues  en.Kcosse,  en  Alsace,  a  la  baie  d'Hudson,  en  orcsil, 
dans  le  departement  du  Pas -de -Calais»  dans  la  Franche-Comte. 
Verschiedene  Darstellungen  bei  der  KrönungsfeterlfcMieit,  die  vor- 
züglichsten Kirchen  Krankreichs»  mehrere  Albnms,  ^ele  acfaöne 
Ansichten  von  alten  Denkmälern,  Schlössern  und  Städten  in  Aqua- 
rell und  Sepia ,  oder  lithographirt.  Viele  seiner  Arbeiten  trifft  man 
in  den  Oallerien  des  Herzogs  von  Orleans  und  der  Herzogin  von 
Berry.  Im  Jahre  1830  beschäftigte  ihn  eine  Folg«  von  Gegenden 
an  der  Seine. 

Für  das  Dresdener  Gallerie*Werk  litho^phirta  er:  Eine  herr- 
liche Landschaft,  nach  Berghem;  die  Eberjagd  nach  Rubens;  dia 
Flucht  in  Aegypten,  nach  C.  Lorrain. 

DorraiSy  C.  L.^  Zeichner.  Man  findet  von  ihm  mythologische  und 
historische  Zeichnungen  mit  Tnschgtfertigct  und  neiet  gehobt.  Nä- 
heres iirissen  ^ir  über  ihn  nicht. 

Derret  oder  Derouet,  Claude  ^  Maler  und  Kupferätzer,   geb. 

XU  Nancy  l6ll»  gesL  l64l*  Er  kam  frühe  nach  Paris  und  wurde 
Schüler  eines  der  beiden  Henriet,  folgte  aber  der  ersten  Manier 
des  Callot.  Letzterer  stach  auch  sein  Bildniss  in  ganzer  Figur, 
von  seinem, Sohne  begleitet. 

fialdinucci  sagt  im  Leben  Claude  Lorrain*s,  Dcrvent,  wie  er  un- 
sem  Künstler  nennt,  habe  i625  das  Gemälde  der  Carmeliterhirche 
zu  Nancy  gemalt  uud  Claude  die  Architektur  dazu  gegeben.  Die 
Richtigkeit  dieser  Angabc  ist  aber  kaum  zu  verbürgen.  Indes- 
sen weiss  man»  dass  sich  Dervet  anfangs  dar  Malerei  gevndmet 
habe. 

Von  seinen  Kupferstichen  findet  man : 

Carl  IV.  von  Lothringen  zu  Pferde,  mit  militäriachen  Attributen. 
Auf  einer  Kanone  liest  man:  C.  Dervet  lec.  1028-  (Im  triom- 
phe  de  S.  A.  Charles  IV.  a  ton  retonr  dans  aes  etata.     Nancy 

1664  fol. 

Die  Erfindung  dieses  Blattes  wird  dem  Callot  tugeadiriebcn. 
Eine  Pallas  zu  Pferde,  ebenfalls  nach  CalloCs  Erfindung  geCerti- 

get;  fol. 
Thomassin  stach  l64o  nach  ihm  einen  St  Frans  de  Paul^  TonEa- 

geln  bedient,  gr.  U)l.  und  das  grosse  Conciliom  der  Jude«  i&ber 
hristus,  ein  grosses  Stück  von  drei  Platten. 
Dervet  scheint  nur  ein  geistvoller  Dilettant  gewesen  zu  teyn. 

Derrandy  Frans ^  Architekt  und  Mathematiker  aus  Lothringen, 
'  trat  in  frühem  Jahren  in  den  Jesuitenorden ,  wo  er  Mathemauk 
lehrte,  und  endlich  verband  er  diese  Wissenschaft  auch  aut  dem 
Studium  der  Baukunst.  Es  zeigte  sich  auch  bald  Gelegenheit  für  ihn» 
alspraktischer  Baumeister  aufzutreten.  Die  Jesuiten  beschlosaen,  sich 
in  Paris  eine  neue  Kirche  zu  bauen.  F.  Derrand  and  Martel  Ange 
legten  dazu  Plane  vor,  von  denen  der  des  ersteren  <Ke  Genehsu> 
gung  erhielt,  weil  er  von  des  Künstlers  eigner  Erfindung  war,  wäh- 
rend Martel  nur  die  Jesusktrche  in  Rom  nachgeahmt  katlt.  I>'r 
OfOttdstatn  zum  Gebäude  wurde  t627  gelegt,  uttd  vollendet  stand 
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^er  Bau  i64l  da.  Die  Form  ist  die  eints  lateinischen  Kreuses ,  im 
Halbkreise  endend,  mit  einer  kleinen  Kuppel.  Das  Innere  bietet 
weni^  Merkwürdiges  und  auch  die  Fa9ade  mit  ihren  drei  corinthi- 
sch«i  Säulenordnuneen  zeu{;t  nicht  Ton  ^ossem  Geschmacke,  wenn 
man  nicht  die  Fa^dfe  für  ein  Meisterwerk  der  Monotonie  nehmen 
will.  Einen  grossem  Ruf  verdankt  er  seinem  Traite  de  Tarchitec- 
ture  des  Tontes,  ou  de  l'art  des  traits  et  coupe  des  voütes.  Paris 
l6i2  oder  1742«  gr.  fol.  Eine  neue  Ausgabe  von  Derrand's  Werk 
besorgte  indessen  La  Rue  schon  1726* 

Dieser  Jesuit  sUrb  i644  im  SÖsten  Jahre,  wie  Quatremere  an- 
pbt ;  nach  Andern  aber  starb  er  erst  l66l  im  72sten  Jahre. 

Den  Plan  der  Jesuiienkirche  der  Strasse  SL  Antoine  hat  E.  Mo- 
reau  auf  i4  Blättern  in  Kupfer  gebracht 

DtTSOn,  Nicolaus ^  Rupferstecher,  von  dem  man  einen  Stich  mit 
dem  Thurme  der  Domkirche  zu  Rheims  kennt.  Heinecke  sagt,  die-* 
ses  Blatt  sei  mit  N.  D.  bezeichnet,  Strutt  aber  behauptet,  dass  auf 
dem  Blatte:  N.  Derson.  Reim,  fe  sculp. i625  stehe.  Ob  et  sweier« 
lei  AbdHicke  g^be,  oder  ob  einer  dieser  Schriftsteller  sich  im  Irr'* 
thum  befinde,  wissen  wir  nicht    Füssly  nennt  ihn  N.  de  Son. 

Derrieoz,  Micbel,  Medailleur,  ein  Franzose  von  Geburt,  Hess 
sich  in  Florenz  nieder  und  beschäftigte  sich  da  vorzüglich  mit  der 
Nachahmung  alter  Münzen ,  womit  sich  die  Liebhaber  der  Numis- 
matik oft  tauschen  Hessen.  Er  kommt  indessen  dem  Cavino  nicht 
gleich. 
Dieser  Künstler  lebte  im  l7ten  .Jahrhundert 

Desains,  Charles  Porphyre  Alexandre ^  Maler  zu  Paris,  gek 

zu  Lille  1780.  Er  lernte  bei  David  und  Watelet  Seine  Werke 
bestehen  in  Historien  und  Genrebildern,  auch  Landschaften  und 
Portraite  malte  er,  aber  alle  diese  Gemälde  sind  in  geringer  An* 
zahl  vorhanden,  weil  sich  d^r  Künstler  fast  ganz  dem  PriTat- Un- 
terrichte widmet 

Desangires,  Nicolaus,  ein  geschickter  französischer  Glasmaler, 
der  za  Anfang  des  l5ten  Jahrnunderts  arbeitete.  Er  malt« 
neben  andern  die  schönen  Glasfenster  der  Communions  -  CapelU 
in  der  St  Paulskirche ,  die  mit  einem  Monogramm  bezeichnet  sind« 

Dieser  Künstler  hatte  eine  bewunderunnwürdiga  Geschicklich- 
keit in  den  Umrissen  der  Glieder  und  in  der  Draperie  das  Stö- 
rende der  Verbleiung  zu,  vermeiden.  Die  Bleistreifen  sind  fast  un* 
merkbar  gezogen,  und  daher  vereinigen  sich  die  Theile  fast  wia 
zn  einem  Stücke,  oder  wie  zu  einem  Leinwand  -  Gemälde« 

Desani  ^  FietrO  ,  ein  Maler  von  Bologna»  der  sich  in  Regglo  nie^ 
derliess,  wo  er  seinem  Meister  L.  Spada  Hülfe  leistete.  Laniilll» 
126  nennt  ihn  einen  Künstler  von  .behendem  Geiste  tind  grösser 
Handfertigkeit ,  dessen  Arbeiten  man  in  und  ihn  Reggiö  trifft.  Er 
heisst  ihn  aber  einen  Jüngling,  und  derselbe  Marb  doch  in  einem 
Alter  Ton  62  Jahren  1057.    Der  Erzbischof  machte  ihn  znm  Ritter« 

Desamoty  Genre-  und  Schlachtenmaler,  der  si^li  l8l4  zu  ^MerS'» 
hoTf  anfhielt  Seine  Bilder  werden  gerühmt,  b||^nders  die  kria'> 
genschen  Scenen»  aus  welchen  Be%veisa  eines  wahren  Kunsttalen- 
tes sprechen. 

Uesaulx,  Kupferstecher  zu  Paril,  der  seit  1808  »eitle  Kunst  mit  Ei'f 
folg  iibt 
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Unter  tcinen  Werken  erwähnt  man: 

Paii  und  Syrinx,  nach  P.  Bril. 

Ilagar  in  Ucr  Wüste,  nach  Mola. 

Eine  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  van  Hujsum. 

Diese  Blatter  sind  im  dritten  Bande  des  musce  Robillard. 
Eine  Landschaft  nach  Ruysdael. 

Landschah  mit  Abdias  und  Eliezar,  (ur  das  Musce  royaL 
Grabmal  Ludwig  XVI.  und  der  Maria -Antoiuette  auf  dem  Mag 

dalenen  -Kirchhof. 
Eine  Ansicht  im  Garten  zu  Malmaison. 
Zwei  andere  im  Garten  von  Miriville   und   in   der  Einöde    vot 

Marly. 

Desbeches  ,  Zeichner,  von  welchem  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
drei  kleine  Federzeichnungen  mit  mythologischen  Darstellungen  zu 
Stichen  für  Tabakdosen  verzeichnet  werden. 

Desboeufs  de  Saint  -  Laurent,  Zeichner.  Man  Cndet  von  iho 
perspektivische  Darstellungen  von  Kirchen  and  Gebäuden  mit  dec 
Feder  gefertiget  und  aquarellirt« 

Desboeufs  I  Antoine,  Bildhauer,  Stempel  und  Steinschneider  za 
Paris,  Schüler  von  Cartellier  und  Jauffroy.  Man  kennt  von  die- 
sem noch  in  Paris  lebenden  Künstler  verschiedene  Büsten  und  Su- 
tuen,  die  er  seit  1812  verfertigte.  In  der  St.  Lanrenzktrche  ist 
eine  lebensgrosse  Gruppe  von  seiner  Hand,  welche  die  Magdalena 
vorstellt,  wie  sie  Christus  beweint;  in  St.  Germain  •  des  -  Pres  die 
heil.  Genovefa ;  in  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry  eine  Bron- 
zebüste.  Er  verfertigte  auch  die  Statue  dieser  Herzugin  und  an- 
dere schöne  Werke.  <» 

Für  die  hist«  mclallique  Ludwig  XVIIL  und  Carl  X.  sclmitt  er 
sechs  Medaillen.  Von  Ludwig  fertigte  er  ein  grosses  Bildniss  eo 
camce.  Andere  Medaillen  schnitt  er  für  die  Gallerie  numismatique 
des  grands  hooimes  franc.  und  für  jene  der  Fitlelitc  etc. 

Im  Jahre  1855  kam  seine  anmuthige  Composition,  den  jungen  Hir- 
ten vom  Libanon  vorstellend,  zur  Ausstellung,  und  die  Büste  des 
Ritters  Geoffrov  St.  Hilaire.  Auch  die  schöne  weibliche  Statue,  we> 
che  die  Buhe  darstellt,  ist  aus  dem  Salon  1834  besonders  zu  uenueo. 

Desboeufs  erhielt  ]8l4  den  ersten  Preis  in  der  Kunst  in  leiue 
Steine  zu  schneiden  und  spater  wurde  ihm  der  Titel  einet  Cabt- 
netssteinschn eiders  des  Herzugs  von  Angoulcme  zu  Tbeil« 

DesboiSi  Maitläl^  ein  französischer  Kupferstechar  des  ITten  Jahr- 
hunderts,  der  fast  immer  Jn  Italien  lebte.  Nach  Moehsen  {\er^ 
zeichniss  einer  Bildniss -Sammlung  berühmter  Aerzte.  S.  205)  h*t 
dieser  Künstler  einige  Portraite  von  Aerzten  gestochen ,  nament- 
lich für  den  Ajjjt  K.  Patin. 

Er  stach  Judi  eine  Madonna,  die  das  Kind  aubetet,  nach  Guido 
Reni;  das  Bildniss  des  Procurators  von  St.  Marcus  zu  Venedig,  A« 
Maurocenus,  und  BruUiot  Dict.  monorr.  I.  t652  glanbt  ihm    auch, 
das  Bildniss  des  Dpgen  Justiniani  zusclireiben  zu  müssen,  welches 
nebst  dem  Monogramme  M.  D.  die  Jahrzahl  ]68S  tragt. 

Im  Jahre'*} 696  kam  Desbois  wieder  nach  Frankreich  zurück  uoi  I 
nach  Fimij  starb  er  um  1700«    Ticozzi  lässt  ihn  erst  1730  tu  Ps* 
tis  gobonn  werden.     Er  schreibt  ihm  Büchertitel  und  Dekoraui^- 
nen  fnr  Schaubühnen  zu.    Ist  dieser  M.  Desbois  des  Ticoczi  viel- 
leicht von  dem  unsrigen  verschieden? 
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Desbordes^  Constant^  Portraltmaler  zu  Paris,  ^chiiler  von  Br«^ 
net.  £r  brachte  seit  1806  seine  Werke  zu  den  Ausstellungen, 
grosstentheils  Portraite  und  nur  wenige  Genrebilder.  Im  Jahre 
1819  erikieh  er  eine  Anetfernngsmedaille  und  um  1828  starb  er. 
GabeL 

DescampS,  Jean  Baptiste^  Maler,  «b.  »u  Dünkircben  I7l4< 
gest.  1791.  Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  grosse  Neigung  zur 
Malerei,  wesswegen  ihn  sein  Oheim  L^  Coypel  ^n  derselben  unter- 
richtete* Spater  kam  er  nach  Paris  zu  Largillier^  und  in  reiferen 
Jahren  errichtete  er  zu  Ronen  eine  Zeichnungsschule.  Im  Jährt 
1766  erhielt  seine  Schrift:  sur  l'utilitc  des  ctablissemens  des  ^coles 
graAaitea  de  dessin  en  faveur  des  metiers  eine  Medaille  von  200 Lir. 
an  Werth.    (Uebers.  in  den  BibL  d.  seh.  Wiss.  YL  2.) 

Descamps  malte  ländliche  und  häusliche  Scenen  und  eine  dieser 
Darstellnngen  gab  die  Veranlassung ,  ihn  zum  Mitglied  der  königU 
Akademie  su  ernennen.    Auch  erhielt  er  den  Titel    eines  k.    Ma- 
lers, wenn  er  auch  cleich  nicht  ein  Künstler    des    ersten   Ranges 
isL     Seinen  Ruf  verdankt  er  hauptsachlich  schriftstellerischen  Ar- 
betlea.    Sein  Werk:  Vies  des  peintres  flamands,  allemaj&ds  et  hol- 
laadaic.  Paris  1755  —  63  >  4B.,  kam  bald  in  die  Hände  aller  Kunst- 
kenner, und  es  verdient  mit  Achtung  genannt  zu  werden,  obschon  es 
nnvollständig  und  nicht  durchgehends  genau  ist      Diesem  Werke 
iolpit  »eine  voyage  pittores^ae  de  la  Flandre  et  du  Brabant.   Paris 
1109»  S-   Volkmann  hat  sie  1771  übersettt 
Die  apätem  Nachdrucke  dieser  Werke  haben  schlechte  Kupfer.' 
San  Sohn,  der  die  durch  des  Vaters  Tod  erledigte  Stelle    zd 
Roaen  erhielt,  schrieb  l807  eine  Notice   bist,   über  seinen  Vater, 
md  die  Akademie  zu  Ronen  Hess  1808    das   Eloge  de  Descamps 
nu  Sesmaison  als  gekrönte  Preisscbrih    ihren  Memoiren    einver- 
ieiben. 

Descamps ,  Guillaume  Desire  Joseph »  Historien-  Landschaft»- 

und  Portraitmaler,  Kupferstecher  und  jLithograph,  geb.  -zu  Lilla 
l?8l,  bildete  sich  in  der  Schule  Vincent's,  und  kam  spät6r  nach 
Rom  und  Neapel,  wohin  ihm  der  Preis  des  Concurses  deu  Weg 
öffnete*  Den  zweiten  grossen  Preis  erhielt  er  schon  im  Jahre  Xl. 
nnd  1S2D  eine  goldene  Medaille. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  schöne  Gemälde,  die  sich 
in  Privatsammlungen  und  öffentlichen  Gebäuden  befind^n^  In  St. 
Martino  zu  Rom  ist  die  Apotheose  des  Cordinals  Tomassini.  Im 
Hotel  zu  Lille  wird  das  grosse  Gemälde  aufbewahrt,  welches  die 
Spartanerinnen  vorstellt,  die  ihre  Männer  und  Kinder  zum  Wider- 
stand ^egen  Pyrrhus  aneifern.  Sein  Bildniss  des  Herzoge  von 
Feltre  tst  im  InvaUdenhduse  zu  Paris,  und  das  det%  Ministen  Sali- 
cetti  im  k.  Schlosse  zu  Portioi  bei  Neapel.  In  der  Kirche  St.  Eu- 
stach  in  Paris  sieht  man  die  Bekehrung  des  heil.  Aogustin,  und  zu 
Lille  die  Taufe  des  Herrn  und  die  Marter  des  hei]..Andreas  in  der 
Kirche  dieses  Heiligen.  Er  malte  auch  das  Bildniss  des  Königs 
▼on  Neapel  und  den  König  Joachim,  wie  er  am  Bord  der  Fregatte 
Ceres  den  Verwundelen  Belohnungen  crlbeiU,  jetzt  in  der  Galieri« 
des  Schlosses  zu  Portici.  Im  Pallastc  Amtranda  za  Neapel  wird 
das  Gemälde  aufbewahrt,  welches  die  Abreise  der  neapolitanischen 
Truppen  nach  Caprea  darstellt.  Mehrere  seiner  Comoosittonen  ^ 
sowohl  historische  als  landschaftliche,  befinden  sich  tu  raris« 

lu  Kupfer  brachte  er: 
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König  Joachim  am  Bord  der  Fregatte  Cere»  und   sechs  Geg^n- 
stäDde  aus  der  Fabel  der  Psyche. 
Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  verzeichnet  Gäbet. 

Descamps^  Alexander  Gabriel,  ein  gefeierter  Historien-  und 
Genrcmaler  zu  Paris,  vro  er  1803  geboren  wurde  und  bei  Abel  de 
Pujol  die  Kunst  erlernte.  Mit  ausserordentlichem  Talente  begabt 
brachte  er  es  zu  einem  solchen  Grade,  dass  er  jetzt  neben  Ingres, 
Delarochc  und  Delacroix  zu  den  Häuptern  der  modernen  franzö- 
sischen Malcrschule  gehöret.  Er  seht  eine  eigene  Richtung,  in 
welcher  er,  wie  Dclaroche,  augenbliclüiches  frappantes  Leben  be- 
zweckt und  sich  mehr  der  lyrischen  Individualität,  als  dem  drama- 
tischen Ausdruck  nähert,  obwohl  er  auch  diesen  mitunter  erreicht. 

Descamps  besitzt  sowohl  in  der  Art  Zu  malen,  als  in  der  Wahl 
des  Su)ets  grosse  Eigenheit.  Anfangs  scheinen  seine  Farben  auf 
die  Gemälde  gewischt,  ja  geschmiert  und  auf  eine  unkundige  Weise 
behandelt;  wählt  man  aber  zur  Beschauung  den  richtigen  Stand- 
punkt, so  zweifelt  man  fast,  dieselben  Gemälde  zu  s<»ies.  Die 
stark  aufgetragenen  Gemälde,  die  harten  Pinselstriche,  der  rothe 
und  gelbe  Ocker,  die  Lieblingsfarben  des  Künstlers,  scheioen  so 
wenig  geeignet  eine  bedeutende  Wirkung  hcrvorzabringen  and 
doch  vermisst  man  nicht  jene  Feinheit  der  Zeichnung,  jenes  war- 
me ,  lebendige,  lichtvolle  Colorit,  welches  den  Gemälden  Werth  und 
.Heiz  verleiht. 

Er  malte  oft  Hundespital e ,  Schlachteostiicke,  Landschaften,  Af- 
fenkomedien  und  andere  Unbedeutcnheiten ,  aber  man  bedauert, 
dass  er  seine  Fülle  von  Talent  und  Geist  auf  so  niedrige  Bestre- 
bungen verwendet.  Besonders  gerne  stellt  er  auch  orientaliliscbe 
Sitten  und  Gebränche  dar,  darin  ist  er  mehr  bewandert,  als  alle 
andern  französischen  Künstler.  Er  bereiste  selbst  die  Türliet  und 
'  machte  genaue  Studien  in  diesem  Lande.  Seine  türkische  Wacht- 
Stube  gehörte  1854  zu  den  besten  Bildern  des  Salons  und  die  Kei* 
herjagd  von  l833  i?t  höchst  geistreich. 

In  den  Annales  du  Musce  par  Landon  ist  crstere  abgebildet. 

DeSchampSy  Louis  Charles^  Graveur  in  Metall,  geb.  SU  Paris 
1789»  neschäftiget  sich  vorzüglich  mit  typograohischen   Verzierun- 

£en,  welche  in  einzelnen  Stocken  bestehen,  die  man  unter  die 
»ettern  setzen  kann  und  welche  die  Franzosen  ««polytypeges**  nen- 
nen. Von  ihm  sind  die  Verzierungen  in  Gabet*s  dict.  des  artistes 
de  l'ecole  fran^aise.  Paris  1831.  Auch  für  die  königl.  Druckerei 
verfertigte  er  Vignetten. 

DeSchainpSi  Francisca^  Gattin  des  Kupferstechers  Beauvarltt,  bat 
nach  Ureuze  u«  a.  einige  Blätter  gestochen.  Später  verlegte  sie 
sich  auf  das  Zeichnen ,  und  fertigte  mit  vielem  Kuhme  kleine  Bild- 
nisse in  weisser,  rother  und  schwarzer  Kreide. 

Man  kennt  von  ihrer  Hand  das  in  Kupfer  gastochtne  Brustbild 
des  Prinsan  Ferdinand  von  Braunschweig  in  einem  Medailloa. 
Diese  Künstlerin  starb  1769  im  35sten  Jahre. 

DeSCOUrtis^    Charles  Melchior ,  Kupferstecher  in  Farben,    geb. 

zu  Paris  1753»  gest.  daselbst  1820.    Er  war  ein  Schüler   von   Jam- 

net  und  hat  mit  gutem  Erfolge  in  der  Art  seines  Meisters   Blatter 

gelieferL    Die  vorzüglichsten  sind: 

Foire  dt  village  nach  Taunay  fol.  ^Ladenpreis  2  Rthlr.) 

Vue  de  la  Porte  St.  Bemard  a  Peru,   nach    de  Madiy  ,   groea 

qu.  fol. 
DtuK  Vlies  des  enviroBs  de  Rooe,  »aeb  demstlbtn,  4«  mad. 
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Deux  vucs  des  tuileriet,  uach  Machy;  4.  rund. 

3ecfw  Gegenstände  aus  Paul  und  Virginie,  nadi  Schall,   gr.  qu. 

fol.  rC^adenpr.  21  RtWr.} 
Vier  Darstellung;en  des  verlornen  6ohnes,  nach  TaunaT»  Fol. 
Les  Espiegles.    JL'amant  suq>ris.    Zwei  Bl.  nach  Schall. 
Vier  Blatter  au»  Don  Quizotte,  nach  demselben. 
Vier  Darstellungen  aus  dem  Klosterleben»  nach  Robert. 
Etndc  d'oeillet  d'Inde*et  de  pavot,  nach  Tan  Spaendonk. 

Joubert,  Rost  VIII.  339. 

DeSCOUteauXy   Buchdruclter  und  Formschneider,    der  sich    um    die 
Mitte  des  rorigen  Jahrhunderts  zu  Chaumont  aufhielt.    Er  fertigte 
Tjg;netten  und  andere  Stucke,  darunter  auch  Copien  nach  Fapillon,   ' 
wie  letzterer  selbst  versichert. 

Descolawy^  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  1831  «n  Rom 
«olhielu  Seine  Compositionen  zeichnen  sich  durch  geschickte  Be- 
handlung, durch  zweckmässige  Yertheilung  von  Licht  und  Schat- 
ten und  durch  lebhafte  Farben  aus. 

Deseine,  Louis  Pierre,    Bildhauer,  geb.  zu   Paris   1750,    gestor- 
hen    1822-      Hr  zeigte  schon  von  Jugend  auf  grosse  Anlagen  zur 
Kunst,  la^  mit  Eifer  dem  Zeichnen  ob,  und  fühlte  sich  besonders 
^       zur  Bildhauerei  gezogen.    Bald  truff  er  auch   den   ersten  Preis  da- 
von und  1780  zählte  ihn  die  alte  Akademie  bereits  unter  ihre  Mit- 
glieder, und  später  beehrten  Ihn  ebenfalls  die  Akademien  zu  Bor- 
deaux und  Kopenhagen  mit  ihrer  Aufnahme. 

Deseine  war  auch  Ritter  und  erster  Bildhauer  des  Prinzen  Condc. 

Er  hinter] iess   viele  Werke,  darunter  die  Büsten  Winckelmann's ; 

Abeillards  und  der  Heloise  im  Musee  des  monumons;  die  des  Car- 

diaals  Belloy,  dem  er  auch  später  sein   Grahmonument  in  Notre- 

Dame  verfertigte;  Pius  VII.;  rortalis;  des  Cardinais  Maury;  Lud- 

ifig's  XVL  und  XVII.;  des  Prinzen  Conde;   Ludwig^s  XVIII.;  des 

Herzogs  von  Enghien  und  das  Mausoleum    dieses  Fürsten   in   der 

CapelM  zu  Vincennes;  des  Abbe  Montesquieu;    des   Herzogs    von 

Bourbon;    Montaigne'«   im  Museum    zu    Bordeaux;    Talleycand's 

V.  a.  vr. 

Von  ihm  sind  auch  die  Statuen  L'Hopital's  und  Daguesseau's  an 
der  Fa^ade  der  Deputirten  -  Kammer,  die  von  Portalis  und  Colbcrt. 
Ausserdem  verfertigte  er  auch  einige  Basreliefs.  •  Eines  ist  in  der 
Calvanen  •  Capclle  in  St.  Roch.    Gäbet. 

DeSenne^  Alexander  Joseph,  Zeichner,  geh.  zu  Paris  178S,  «est. 
1827-  Br  lernte  seine  Kunst  ohne  Meister,  brachte  es  aber  doch 
sum  Rufe  und  maahte  sich  durch  eine  Menge  Zeichnungen  zu 
Vignetten  bekannt,  die  für  die  Wexke  Voltaire'«,  Rousseau's,  Mo- 
Ijere't,  Boileau's,  Bernardin  de  St.  Pierre's,  Walter  Scott's,  Coo- 
per*s  u*  s.  w.  gestochen  wurden.  Auch  folgende  Werke  sind  mit 
seinen  Vignetten  geschmückt : 

Les  Martyrs  de  Chateauhriand ,  Melle,  de  Clermont  par  Mme. 
de  Genlis,  lee  contee  de  la  Fontaine  und  l'Atlantide  de  Baour- 
Lonnian«  Von  ihm  sind  ebenlalls  die  Zeichnungen  für  Jouy's  l'Hermite 
de  la  Chaussee  d'Antin,  les  Normands  en  Italic,  und  die  Vignet- 
ten für  Camoena  Lusiade,  Welche  Suza  herausgegeben  hat.  Für 
dieses  Prachtweik  zeichnete  übrigens  auch  Fragonard. 

Desenne  hat  auch  einige  Gemälde  hinterlassen;  eines  derselben, 

welches  einen  Zug  aus  oem  Leben  Franz  I.  vorstellt,    wurde   für 

Geselischaft  der  Kunstfceunde  gestochen.    Seine  Uandzeichnun- 
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geu  wurden  nach  dem  Tod«  des  Kimtüen    yon   den   LtebliAb«ra 
gekauft,    GabeL 

Deserty  du^  KuDferstecher,  fertigte  eine  Copie  von  C.  Mellan'i 
Schweitituch.    mher  kennen  wir  diesen  Detert  nicht  ' 

Desfosses,  Gharlea  Henri,  Vioomtet  Miniaturmaler,  ehemali. 
ger  Capitain  der  CaTallerie,  geb.  im  ScMosse  zu  Gappy  1764«  Er 
lemte  oei  Hall,  Augustin«  Greuse  uhd  Regnault  und  brachte  ea  in 
seiner  Kunst  xur  srossen  VollkommenheiL  Ihm  verdankt  man  die 
Portraite  Ludwig  XVI  in  grouer  Dimension,  Maria  Antoinette's 
und  des  Dauphin»  welche  er  für  die  Herzogin  von  Angouleme 
während  ihrer  Getan gensch^sft  im  Tempel  malte.  Im  Jahre  tSOQ 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Florenz  und  1809  jener  von 
Val  d'Arno. 

DesfricheSi  Agoan  Thomas,  ein  Kaufmann  und  berühmter 
Zeichner,  geb.  zu  Orleans  1723t  g^st.  daselbst  18OO.  Er  zeichnete 
Aufsichten  und  Landschaften  mit  ungemeiner  Leichtigkeit  nach  der 
Natur  und  hatte  besonderes  Geschick  den  besten  Standpunkt  su 
wälilep. 

Seine  Zeichnungen  sind  in  französischen  und  andern  Cabioeien, 
und  von  Hennern  geschützt. 

DestViches  ätzte  sechs  kleine  Landschaften  in  die  Breite,  und 
Abbe  de  Tersan  stach  nach  seinen  Zeichnungen  zwei  andere,  wel- 
che  Winter  ujkd  Sommer  vorstellen«  Lempereur  brachte  aechs 
Landschaften  nach  seinen  Zeichnungen  in  Kupfer  und  auch  einige 
andere  Künstler  stacheii  nach  ihm. 

DeSgodetS,  Antoine,  Architekt,  geb.  zu  Paris  l655»  eeaL  da- 
selbst 1728.  Er  hatte  von  früher  Jugend  an  entschiedene  Neicun^ 
zur  Haukunst,  auch  hatte  er  als  I9jähriger  Jüngling  seine  An&Mn 
bereits  so  entwickelt,  dass  man  ihm  die  Erlaubnist  artheilte»  den 
Sitzungen  der  k.  Akademie  der  Baukunst  beizuwohnen«  Zwei  Jahre 
später  wurde  er  von  Colbert  nach  Rom  geschickt,  um  die  Reste 
der  alten  Baukunst  vollstündig  zu  zeichnen,  allein  er  konnte  erst 
nach  16  Monaten  seine  Arbeiten  beginnen,  indem  er  von  elgieri- 
schen  Seeräubern  gefangen  genommen  wurde.  Nach  erlangter  Frei- 
heit sah  er  erst  Rom ,  und  nun  begann  er  nut  erneutem  Eifer  seine 
Studien. 

Desgodets  übertraf  an  Genauigkeit  der  Messung  und  Zeichnung, 
so  wie  an  Umfang  seiner  architektunischen  Arbeiten  alle  seine  Vor- 

Sänger.  Sein  bekanntes  Prachtwerk :  Les  cdifices  antiques  de  Rome, 
essines  et  mesur^s  tres  exactement,  Paris  1082  •  fol«,  welches  nvf 
Kosten  der  Regieruns  herausgegeben  wurde,  ist  daher  auch  das 
unentbehrlichste  Handbuch  aller  geworden,  welche  die  römische 
Architektur  gründlich  kennen  lernen  wollen.  Jedoch  hat  er  bei 
Weitem  nicht  alles  gezeichnet,  was  hätte  gezeichnet  werden  müs- 
sen und  können.  Dia  neueste  Pariser  -  Ausgabe  ist  in  Rom  von 
der  pjhftlichen  Chalkographie  nachgestochen  worden,  mit  einem 
An I tauge  von  dem  bekannten  Advokaten  Fea. 

Nach  der  Vollendung  des  Werkes  erhielt  der  Künstler  von  Col- 
bert die  ganze  Auflage  zum  Geschenke,  ward  kurz  darauf  Aufse- 
her der  k.  Gebäude  zu  Cliombord,  dann  im  fieairk  au  Paris,  1609 
Mitglied  der  Bauakademie  und  1719  Professor  an  derselben«  Meh- 
rere  seiner  gehaltenen  Vorlesiinsen  hatGonpy  1748  mitAnmecknn« 
gen  begleitet  lierausoegeben. 

Den  Hauptinhalt  clerselben  gibt  auch  Qaetrenere  im  Dict.  kist. 
d'Architectura  aU  Amsug  «ns  den  Memoiret  de   rAcndeaie  dTAr- 
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chicectnre.  Dieser  Schriftsteller  5a«rt  auch,  dass  Desgodets  den  Plan 
tu  einem  Parlamentshause  gefertigt  hahe,  zunächst  zum  Unter- 
richte für  seine  Schüler.  Das  Gebäude  konnte  alle  Gerichtsbehör- 
dea  Ton  ganz  Paris  in  sich  aufnehmen. 

Deshayes,  Jean  Baptiste^  Historienmaler,  geb.  zu  Ronen  1729, 
gest.  zu  Paris  1765*  Sein  Vater  ertheilte  ihm  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Kunst,  dann  er^ab  er  sich  der  Leitung  von  Colin  de 
Yermout  and  Kestoul  in  Paris.  Dui^ch  mehrere  Preise,  die  er  von 
der  Akademie  erhielt,  besonders  durch  das  Gemälde  mit  Joseph 
und  Putijphar*s  Frau,  Yvard  er  Qoucher  bekannt,  dessen  Tochter 
später  mit  ihm  in  ein  eheliches  Verhältniss  trat.  Nachdem  er  im 
Jahre  1751  den  ersten  Preis  in  der  Akademie  erhalten  hatte,  ifvard 
er  in  die  k.  Zeichenschule  aufgenommen  und  kam  unter  Vanloo's 
Leitong.  In  dieser  Zeit  malte  er  Loth  und  seine  Töchter,  Psyche 
in  Ohomacht  und  Cephalus  von  Aurora  entführt  Hierauf  ging  er 
nach  Rom,  wo  er  eifrig  studirte.  >Jm  Jahr  1758  kehrte  er  nach 
Paris  zurück  und  übergab  der  Akademie  sein  Gemälde,  welches 
Venus  darstellt,  wie  sie  Hektor's  Leichnam  der  Verwesung  entzieht. 
Unter  seinen  Gemälden  zeichnet  man  Jupiter  und  Antiope  nnd  den 
Grafen  Comminges  aus,  und  unter  den  Altarblättern  wird  beson- 
ders das  Martyrthum  des  heil.  Andreas  und  der  sterbende  St.  Be- 
nedikt geschätzt. 

Fiortilo  IIL  372  glaubt,  dassDeshayes  Werke  zwar  nicht  mit  dem' 
höchsten  Massstabe  zu  messen  seien,  dass  sie  aber  doch  zu  den 
Itesten  gezählt  werden  können,  die  damals  erschienen.  Er  compo- 
niiie  grosso  Scenen  mit  Leichtigkeit  und  hatte  einen  gefälligen 
Stjl.  In  dieser  Hinsicht  ist  sein  grosses  Gemälde  mit  der  Vermah- 
huig  der  \heil.  Jungfrau  zu  nennen.  D.  hätte  es  bei  längerem  Le- 
ben noch  zu  höherer  Vollkommenheit  gebracht. 

Cochin  der  Sohn  machte  uns  in  den  Lettres  sur  la  vie   de  Des- 
hayes  1765  näher  mit  diesem  Künstler  bekannt. 

Mehreres  wurde  auch  nach  seinen  Gemälden  gestochen ,  von  Pa- 
licean.  J.  M.  Moreau,  Hemery,  Floding,  Levecrue,  LaurenL 
Sein  Bruder  malte  Bildnisse  und  auch  einige  Historien. 

DeshayeSy  Jean  Eleazard^  Landschaftsmaler  zu  Paris  und  Pro- 
fessor. Er  ist  der  Herausgeber  des  Herbier  forestier,  des  Traite 
du  feaillc.  Man  besitzt  von  ihm  auch  mehrere  lith.  Blätter.  Seine 
Landschaften  sind  mit  Figuren  staffirt 

Desjardins,  Martin^  der  französische  Name  des  berühmten  Bild- 
hauers Martin  van  deu  Baugaerten. 


f  ein  trefflicher  Perspektivmaler  zu  Neapel,  der  zu  Corren- 
zio*s  Zeiten  lebte.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sollen  auch  von 
Correnzio  mit  Figuren  stafTirt  seyn.  In  Neapel  ist  er  unter  dem 
Namen  des  Monsieur  Desidcrio  bekannt. 

Desiderio  da  Setlignano.    s.  Settignano. 

Desiderio^  Franz  ^  ein  Landsehaftsmaler  von  Pistoja,  wie  Hein- 
ecke versichert,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  £r  sagt 
nur»  dass  man  von  ihm  zwei  geätzte  Landschaften  mit  Hirten 
kenne. 

DeSIfiaiSOnS^  Feter ^    Architekt    zu    Paris,  der  zu   seiner    Zeit  im 
Rufe  stand.    Man  vertraute  ihm  von  1733  —  76  ansehnliche  Bau- 
ten an,  und  anch  mit  dem  St.  Michelsorden  wurde  er  geziert. 
Einige  seiner  Plane  und  Aufrisse  wurden  in  Kupfer  gestochen. 
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Desmar^eSy   auch   Demaree    und    des   Mares^    Georg/ 

cifier  der  gerühmtesten  Coloriften  ieinet  Jahrhunderts,  wurde  1697  , 
so  StockKolm  gebofren.    Er  lernte  die  Malf^rei  bei  P.  M.  M^ytens 
und  stand  diesem  l4  Jahre  #ls  Gehülfe  zur  Seite,  während  weicher  I 
Zeit  er  das  k.  schwedische    Haus  und  -die  Reichsrathe  malte.     Im  ! 
Jahre  1724  reiste  er  nach   Amsterdam,    wo  er  ebenfalls   Bildnisse  I 
fertigte    und    spater  ging  er  nach  Nürnberg,    um  die  Prenssler-  I 
sehe  Akademie  xu  besuchen  ,  bei  welcher  Gelegenheit  er  sich  Ka-  I 
petzky's  Freundschaft  erwarb.    Hierauf  begab  er  sich    nach  Mün-  I 
eben,  Innsbruck,  Fadua  und  Venedig,  malte  in  letzterem  Orte  in  Mi-  I 
niatur  und  Email,  und  ging  endlich  nach  Rom,  um  in  der  damals  I 
berühmten  Schule  des  Fiazetta  seine  Bildung  zu  vollenden.      Nach  1 
seiner  Rückkehr  in  Venedig  erhielt  er  den  Huf  nach  Nürnberg  und  1 
in  dieser  Stadt  malte  er  Jetzt  mehrere  Bilder,    die  B.    Vogel    in  i 
sdiwarzer  Kunst  bekannt  gemacht  hat.  1 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Augsburg  wählte  er  Manchen  1 
»um  festen  Wohnplatze,  wo  er  zur  katholischen  Religion  übertrai:  1 
und  churfürstlicher  Hofmaler  wurde.  Beständig  konnte  er  doch 
nicht  in  Bayerns  Hauptstadt  verweilen ,  denn  sein  Ruf  hatte  sich 
an  verschiedene  Höfe  verbreitet,  und  so  suchte  man  den  Maler 
mehrseitig  zu  beschäftigen.  Im  Jahre  1745  berief  ihn  der  Chur* 
fürst  von  Cöln  nach  Bonn ,  wo  er  vier  Jahre  blieb,  und  im  Jahre 
1752  malte  er  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessenkassel  nebst 
seiner  Gemahlin.  Auch  der  Fürst  Bischof  von  Bamberg  und  Würz- 
burg bediente  sich  seiner  Kunst;  endlich  verliess  Desnanrees 
München  nicht  mehr,  wo  er  auch  1776  starb. 

Er  malte  mehr  ab  50  Portraite  bayrisch-fürstlicher  Personen,  Tiele 
heilige  und  profane  Bilder,  Altarblätter  für  die  Kirchen  Bayerns. 
Auch  in  der  k.  Gallerio  zu  München  sind  Proben  seiner  Kunst: 
das  Bildniss  des  Malers  und  sein  Familienbild ,  die  Bildnisse  Kai- 
ser  Caids  VIT.  und  seiner  Gemahlin  Amalia,  Ferdinand  Maria*s  n,  a. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers,  über  den  unsere  Zeit  anders  ur- 
theilt  als  seine  Mitwelt,  die  ihm  Lob  und  Ehre  schenkte«  verzeich- 
net Lipowsky  im  bayer.  *Künstlcr*Lexicon.  Wir  erwähnen  nur 
noch ,  dass  viele  seiner  Bildnisse  der  Herren  und  Damen  gestochen 
wurden,  darunter  von  Haid  die  Portraite  der  Künstler  J.F.  Betch, 
G.  de  Gabrielis  und  J.  Schoepf. 

Desmarest,  auch  Desmare^  und  de  Mares,    ein    fmnsösi- 

scher  Geschichtsmaler,  trieb  anfangs  die  Malerei  nur  xu  seinem 
Vergnügen  als  Sekretär  bei  der  französischen  Gesandschaft  in  Stock- 
holm.   Beim  Ausbruche  der  Revolution  wurde  er  seines  Dienstes 
entlassen  und  nun  widmete  er  sich  ganz  der  Malerei  und  bradite  es 
noch  zu  einem  schönen  Grad  von  Vollkommenheit   Femow  lobt  sein 
Talent  der  Erfindung,  sein  Feuer  und  seine  Energie«  ^  Er  liebte 
pathetische  Auftritte,  colorirte  aber  roh   und   unharmonisch.      Die 
Anordnung  ist  theatralisch  und  die  Stellungen  und  Geberden  über- 
trieben.   Ein  ffrässliches  Bild  ist  sein  Tod  des  Cato ,   der  sich   die 
Gedärme  aus  aem  Leibe  reisst.    Für  sein  bestes  in  Rom  gearbeite- 
tes Gemälde    hält  Fiorillo  den   in    Theozenus  Armen   sterbenden 
Pindar. 
Demarest  starb  1S03  in  Toscana  eines  frühzeitigen  Todes. 

Desmarest.     S.  auch  des  Marais  und  Dumarest, 

Detmarteaux.    S.  Demaruaux. 

Desmolea  ^  Arnold  j  ein   Glasmaler ,     um    den    Anfang  det  löten 
Jahrhttodtrtt.    Von  ihm  sind  die  Fenstergemälde  in  der  arsbischüf- 
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liehen  Hnuptkirche  zu  Auch  in  Gascogn«.  Sie  «lellen  Geschichlen 
aus  dem  allen  und  neuen  Teslamenle  vor  und  irurden  1500  been- 
digt, wie  Le  Tieil  I.  13  angibt. 

Desmoles  «eigt  »ich  hier^aU  correkter  Zeichner  und  auch  in  der 
Färbung  als  Künstler  von  grosser  Einsicht. 

Desraoulins,  J.  B.   S.  F,,    ein   französischer   Kupferstecher,    der 
um  1775  fär  die  vovages  pitt.  de  Na^les  gestochen  hat.     Er   stach 
mehrere  schöne  Ansicliten  und  auch  im   historischen  Fache  arbei- 
tete er,  gross tentheils  iür  Buchhändler. 
Sein  Geburtsjahr  fällt  um  174o. 

DesiDOulins,  Emanuel^  Historien-  Portrait-  und  Gcnremaler  zu 
Paris»  der  sehr  lobenswerthc  Bilder  verfertieet.  Schön  und  von 
angenehmer  Färbung  ist  sein  Gemälde,  welches  Jakob  Molay  vor- 
stellt, in  dem  Augenblicke,  wo  man  ihn  zum  Tode  fiihrL  Gäbet 
erwähnt  noch:  Taucred  und  Herminia  und  Orest  am  Grabe  Aga- 
memnon's. 

DcSDOyers,  Pierre  Hubert,  Slempelschneider.  geb.zuCaen  1767, 
lernte  bei  Gtrard,  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  Medaillen,  wor- 
unter besonders  die  mit  deu  Bildnissseu  der  k.  Familie  zu  nennen 
sind.  Im  Jahr  I8l7  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung  der  Me- 
daille des  Garde-meuble ,  auch  schnitt  er  die  Portraite  von  Lai'ont 
de  Ladebat.    Er  war  Graveur  des  Uen^ogs  von  Angoullme.    Gäbet. 

Desnoyers,  August  Gaspard  Louis  Boucher,  ein  berühmter 

Kupferstecher,  der  mit  Riciiomme,  Lignun  und  Massard  jun.  an 
der  Spitze  der  jetzt  lebenden  historischen  Stecher  Frankreichs 
steht 

Er  wurde  1779  '^  Paris  geboren,  und  in  einer  Zeit  zum  Künst- 
ler gebildet,  in  welcher  die  Kunstschatze  Europa's  in  Frankreich 
aoff  ehäuit  waren  und  daher  fehlte  es  ihm  nicht  an  guten  Mustern. 
Letnicre  war  sein  Lehrer  in  der  Zeichenkunst  und  A.  Tardieu 
weihte  ihn  in  die  Kupferstecberkunst  ein,  der  er  sich  nun  aus- 
schliesslich ergab.  Die  Fortschritte,  welche  er  machte,  waren  be« 
deutend,  und  daher  erhielt  er  schon  1804  eine  ffoldene  Medaille, 
und  l8l6  nahm  ihn  das  Institut  unter  die  Zahl  der  Mitglieder  auf. 
Vier  Jahre  später  wnrde  er  Ritter  der  Ehrenlegion  und  iS22  er- 
hielt er  den  Orden  des  heil.  Michael. 

Im  Jahre  1825  ernannte  ihn  der  König  zu  seinem  ersten  Kupfer-' 
Stecher  und  1828  wurde  er  in  den  Stand  eines  Baron  erhoben.  Auch 
zählen  ihn  mehrere  Akademien  unter  ihre  Mitglieder. 

Desnoyers  flng  an  nach  dem  Beispiele  David's  einen  strengeren 
Styl  und  eine  festere  Zeichnung  auch  in  der  Kupferstecherkunst 
wieder  einzuführen,  und  viele  seiner  Produktionen  erinnern  trotz 
der  modernen  Behandlung  dardi  Gediegenheit  und  schöne  Zaich- 
nung  an  die  bessere  frühe  Zeit. 

Sem  Geist  leitete  ihn  vorzüglich  auf  die  Form  hin ,  und  daher 
lallt  die  edle  Wahl,  welche  er  trifft,  hauptsächlich  auf  solche  Ori- 
ginale, wo  in  Formen  der  Gedanke  des  Künstlers  sich  ausspricht 
und  Farbe  und  Beleuchtung  nur  als  untergeordnete  Mittel  der  Er- 
scheinung behandelt  sind.  Dann  erreicht  Desnoyers  seine  Zwe- 
cke dnr<£  einen  einfachen,  edlen  Vortrag  und  seine  Schraffire 
sind  fest,  bestimmt,  aber  kunstlos  und  doch  nicht  absichtlich 
nachlässig.  Sd  ist  z.  B.  seine  belle  jardiniore  ein  Meister- 
werk eines  einfachen ,  kräftigen  und  doch  höchst  effektvollen  S li- 
ebes. In  der  Madonna  di  Foligno  treten  die  Gestalten  kräftig 
herror,  dadurch,  dass  er  die  Luft  höchst  einfach  schraSlrte  und  so» 
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ohoe  flach  zu  nerdtn  oder  ins  Dunkle  xu  gerathen,  die  Gestalten 
durch  mehrmals  gekreuzte  Schraifire  vom  Grunde  kräftig  und  rund 
hcrvorlioh.  Ein  trefflicher  Stich  i«t  die  Vierge  aux  rochers,  nach 
L.  da  Vinci.  Es  ist  ilim  gelungen,  jene  einladende  Melancholie 
in  sein  Werk  zu  legen,  welche  dieses  Leonardische  Gemälde  so 
zauberisch  anziehend  macht  Es  gelang  ihm  auch  trefflich ,  den 
verdunkelten  Grund  auseinander  zu  setzen,  ohne  die  Einfachheit 
und  Ruhe  zu  stören,  so  wie  den  Ernst  des  Tones,  der  über  das  Ganze 
ausgebreitet  ist,  zu  treffen  und  durch  zarte  Schraffire  jene  ohne- 
hin erblassten  und  an  sich  leisen  Schatten  in  den  seelenvollen  Iib- 
pfen  der  Figuren  hervorzubringen  und  ihnen  Einfachheit,  Rundung 
und  Weichheit  zu  geben.  In  seiner  Vierge  au  linq;e  hat  er  die 
Strcoge  in  den  Zügen  trefflich  auf'gefasst,  und  das  Bleiche,  Breite 
des  Lichtes  glücklich  mit  Funkten  belebt  und  abgewechselt.  Hine 
für  Desnoyers  einfache  Stichart  und  für  seinen  Schönheitssinn 
höchst  angemessene  Aufgabe  war  die  Reproduktion  der  PredeUa 
von  Rataci's  Gemälde  aus  Perugia,  eines  Camaieu,  das  )etzt  im 
Vatikan  aufgestellt  ist  Diese  Malerei  ist  höcht  glücklich  mit  Per- 
pendikularlinien  ausgedrückt  und  das  Seelenvolle  im  Ausdruck  auf 
das  Sprechendste  wiedergegeben.  Hier  hat  sich  Desnoyers  als 
grosser  Meister  im  AusdrucK  der  Form  gezeigt.  Dieses  Blatt  ist 
unter  dem  Namen  der  Vertus  theologales  bekannt.  (12  fl-  36  hr.) 

Desnnyers  hat  sein  Talent  fast  ausschliessend  Rafael  gewidmet. 
Nach  diesem  grossen  Meister  ist  auch  die  bereits  erw4hnte  IVl«. 
donna  di  Foligno,  die  schöne  Gärtnerin  und  die  Vierge  au  linste 
(die  Madonna  hebt  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde)  ge- 
stochen. Das  erstere  dieser  BUttcr,  auch  Vierge  au  donateuz*  c^- 
Dftnnt,  wurde  bei  seinem  Erscheinen  mit  verdientem  Beifall  aufge- 
nommen und  auch  in  Deutschland  ist  es  sehr  geschätzt.  Ladenpr. 
27  fl*  und  in  seltenen  ersten  Abdrücken  99  fl.  In  der  Spekter- 
sehen  Auktion  wurde  es  mit  17  Thlr.   16  gr.  bezahlt     Es    gehört 

mit  der  Gärtnerin  zu  den  besten  Stichen  nach  Rafael. 

Die  belle  jardiniere,  ein  Hauptblatt  des  Künstlers,  ist  |etzt  im 
ersten  Drucke  sehon  selten.    Der  Ladenpreis  war  ö  Rthlr, ;  in  der 

Auktion  der  Kupferstiche  des  Bischof  Scnneider  galt  es   10   Thlr., 

und  bei  Spekter  7  Rthlr;  bei  Durand  24o  fr.) 
Die  Madonna  del  Fesce  (La  vierge  au  poisson)  nach    Rafael; 

Seitenstücfc  zur  Madonna  von  Foligno.  Ein  vorzüglic^ies  Blatt.    (L. 

P.  8  Thlr.  20  gr.) 
La  Vierffe  au  berceau,  nach  Rafael,  ein  mit  der  diesem  Siecher 

eigenen  Klarheit  und  glänzender  Vollendung  ausgeführt. 
Die  Madonna  della  Seggiola  (ä  la  chaiso),  nach  Uafael.      (L.  P. 

S  fl.  24  kr.  und  erster  Druck  39  fl*  36  kr.) 
La  vierge  de  la  maison  d'Albe,   nach  RafaoFs  Bild,  das   ehedem 

der  Herzog  von  Alba  besass,  in  runder   Form.      (Maria  in    einer 

Landschaft  mit  dem  Kindo  und  Johannes,  der  vor  ihnen   kniet.) 

8  Tblr.  20  gr. 
Die  Madonna  aus  dem  Hause  Tempi»  nach  Rafael's  Gemälde  in 

Manchen.     Der  Kopf  der  Madonna  ist  hier  unvollkommen   ge- 
geben. 
Die  heil.  Ghtharina  von  Alexandrien ,  ein  schönes  Blatt  nach  Ra- 

feel,    Gegenstück  zur  Madonna  Tempi« 
Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  (La  Visitation),    nach   RafaeK 

(L.  jP.  8  Thlr.  20  gr.) 
Die  heil.  Famüie  nach  Leonardo  da  Vinci ,    die  oben   erwähnte 

Vierte  ans  roobers,  kostet  im  Ladenpreis  7  Rthlr«,  in  der  Auktion 

hei  Spekter  wurde  sie  aber  mit    12  Rthlr.  beuhlt;    bei    Schneider 

gelt  ste  5  Rthlr«  6  gr.,  bei  Dnrand  150  Fr. 
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La  MadeUine ,  Kopf  nach  Cofrenio ,  Id.  Fol. 

Das  Btldniis  Naooieon'«,  nach   Gerard ,  KniestücK    iu   grouem 

Costüme.     (Ladenpr.  33  Thlr.) 
Der  König  von  Rom,  nach  Gdrard. 
Fhädra  und  Hippolyt,  nach  Guerin.   (Ladcupr.  21  fl<  361^r.;  Ri- 

gal  6q  Fr.    Druck  avant.  leU  65  fl*  48l»r.) 
Franz  L  nnd  seine  Schwester»  Margaretha  von  Nayarra,    nach 

Richard.     (Ladenpr.  12  Rthlr.) 
Beliaar»  nach  Gerard.     (Ladenpr.  7  Rthlr.,  hei  Durand  500  Fr. 

Rinl  360  Fr.) 
Napoleon,  nach  Rohert  Lefebre. 
Talleymnd,  Fürst  yon  £enevent»  Kniestück  nach  Gcrard  (i6  fl. 

48  kr.) 
Eliexar  and  Rebecca,  nach  Pousiio.    (Ladanpr.  31  A«  30  kr.  .und 

im  ersten  Drucke  65  fl.  4S  kr.). 
Die  Hoffnung  unterstütkt  den  Menschen  bis  zum  Grabe,   nach 

A.  Caniffe.    (2  f>.  24  kir.) 
Der  Präsident  Jefferson. 
Les  penibles  adteux,  nach  H.  Ledrun. 
Dädains  nnd  Icanis,  nach  C.  F.  Landon;  beide  Blätter  von  idOl. 

(9  fl.  36  kr.) 
Amor  nnd  Psyche,    nach  Ingres  Zeichnung  (ur  das  Musee  Ro- 

bOlard  gestochen,  wo  auch  sein  Amor  xu  sehen. 
Das  Bildnus  Humboldt's,  nach  Gcrard. 
Muses  aus  dem  Wasser  errettet. 

Die  Njfmphen  nach  van  derWerff,  angefangen  Ton  Guibert,  been- 
digt von  Desnoyers. 
Caoiee  mit  Ptolomäus  und  Arsinoe,  in  Visconti's  Iconographie. 
Venus  entwaffnet  den  Amor,  nach  P.  Guertn. 
C'est  Sans  malice.    Ein  Weib,  deren  Kleider  der  Wind  fasst. 

Desnoyers  Blätter  sind  fast  alle  in  grossem  Formate  und  nur  in 
sweierlei  Abdrücken  vorhanden.  Die  ersten  haben  die  Schrift  un- 
vollendet, mit  dem  Stichel  nur  angezeigt,  (Le  titre  a  la  puinte), 
nnd  diese  sind  mit  den  sogenannten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
gleich  XU  hdten.  Die  zweiten  tragen  die  vollendete  Schrift.  Ab- 
drücke,  in  denen  der  Stich  unvollendet  ist,  gibt'  es  kaum,  denn 
Desnoyers  hat  diese  Prcibeabdrücke  vernichtet.  Wenn  solche  exi- 
stiren,  so  hat  sie  ihm  tJntrei;e  entwendet.  Der  Künstler  erklärte 
dieses  selbst,  was  auch  Joubert  im  Manuel  de  Tamateur  d'estam- 
pes  zu  thun  befugt  war. 

Wir  haben  von  Desnoyers  auch  eine  Sami|ilung  von  Kupfersti- 
chen nach  antiken  Gemälden,  nach  Bildern  italienischer  Meister  etc. 
sammtlich  nach  Zeichnungen,  die  er  in  den  Jahren  l8l8  tiod  ISIQ 
iu  Italien  gemacht.  Das  Werk  erschien  i82t  in  Imperialfol.  un- 
ter dem  Titel :  Recueil  d'estampes  grav6es  d'apres  des  neintures  an- 
tiques  italienncs  etc.  par  lui,  ou  executees  sous  sa  direction.  Es 
enthält  34  Blätter,  von  denen  die  von  Desnoyers  jgestochenen  die 
besten  sind«     Man  hat  auch  davon  zweierlei  Abdrücke. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  von  Quandt  in  seinem  Entwurf  einer 
Geachichte  der^  Kupferstecherkunst,  Joubert  in  dem  bezeichneten 
Manuel ,  Gäbet  im  Dicttonaire  des  arti^tes  und  im  Kunstblatte  fin- 
den sich  über  ihn  zerstreute  Nachrichten. 

DeSOO,  N.y    Kupferstecher ,  stach  nach  Callqt  folgende  Blätter: 
Die  Samariterin ,  ein  kl.  Stück. 
Der  Apostel  Paulus,  im  Grunde  eine  Kirche. 
St.  Frans  von  zwei  Engeln  unterstützt  iu  einer  Landschaft. 
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Ein  Jalirmarlit  auf  dem  Doffe,  und  das  Gegenstück  mit  mehre- 
ren Figuren  auf  der  Strasse,  und  daruater  ein  Weib  mit 
Früchten. 

Der  Wasserträger. 

Eine  Landschau  mit  der  Flucht  in  Acgypten. 

Ein  Garten  mit  vielen  Figuren. 

Sechs  Landschaften  mit  Drevet*s  Adresse ,  aber    yon  Deson    ge> 

stochen.    Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  N.  Derson. 

DeSOria,  Jean  Baptiste  Francois,  Historienmaler  zu  Paris,  Sdiu- 
1er  von  Restout  dem  Sohne.  «Man  hat  von  diesem  Künstler,  der 
»ich  in  Rom  ausbildete,  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden,  deren 
Gäbet  mehrere  verzeichnet.  Ein  sehr  grosses  Bild,  welche»  der 
Künstler  in  Rom  malte,  stellt  Thcseus  vor,  wie  er  in  Ge^en^art 
seiner  Mutter  und  seines  Grossvaters  Pitheus  die  unter  dem  Steine 
•  Verborgenen  Waffen  'nimmt.  •  In  der  Cathedrale.  lu  Roucn  ist  von 
seiner  Hand  St.  Paul,  ein  Bild,  welches  I8i4  zur  Ausstellung  kam, 
und  im  Museum  daselbst  sieht  man  von  ihm  Feter  Corneille  in  einer 
Abendgesellschafl.  Für  die  Stadt  Nantes  fertigte  er  ein  grosses  Ge- 
mälde,  welche»  den  heiligen  Carolus  Borromäus  vorstellt,  ipvie  er 
die  Pcsthranlven  communtciret,  und  in  der  Cathedrale  zu  Rhodez 
ist  sein  Martyrthum  SL  Foi's. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  sind  in  den  Händen  der  Hun»t- 
freunde  und  besonders  gross  ist  die  Zahl  der  Portraite ,  die  er  von 
1801^  -,1822  fertigte. 

Dösoria  war  Professor  der  Centralschule  des  Departements  de 
l'Eure.    Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannti 

Desormeauxy  Johann  Baptist,  Maler  zu  Paris,  den  man  unter 
Midi.  CorneilU's  Schüler  zählt.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses 
Künstlers  sind  nicht  bekannt.    Desplaces  hat  nach  ihm  gestockea. 

Deaormes.    S.  Patö  Desormo«. 

Desosier^  Glasmaler,  führte  i74o  für  das  Bosc^uet Dauphin  im  Parke 
zu  Versailles  mehrere  emblematische   Malereien  auf  Glas 


Despaz,  Johann  BapbAt,  Maler  und  einer  der  besten  Schiller 
von  Rivali,  wie  Fiorillo  III«  289  versichert.  Er  lebte  zu  Tou* 
louse  und  war  dort  Mitglied  der  Akademie.  Wir  kennen  seine 
Lebensverhältnisse  nicht  Seine  Lebenszeit  fällt  in  die  erste  Haltte 
des  vorif^en  Jahrhunderts,  denn  er  wurde  um  1700 geboren.  Foul- 
quier  stach  nach  ihm  den  Tod  der  heil.  Monica« 

PespecbeS^  Floren 1 9  ein  Kupferstecher,  der  zu  den  Zeiten  de« 
Abbe  MaroUcs  zu  Paris  nach  uafael  gearbeitet  haben  soll« 

Ein  jüngerer  Despccbet  arbeiuta  um  iTÖO^u  Marseille  «Is  LaoiI- 
sohaftsaaler. 

DesperidreSy  Mme.^  Portrattmalerin  au  Paris,  die  von  tStO  an 
mehrere  Bildnisse  malte ;  darunter  auch  die  von  Carl  X.  und  der 
Herzogin  von  Berry.    Auch  einige  Genrebilder  fertigte  sie. 

Diese  Künstlerin  scheint  die  Gattin  eines  Architekten  dieses  Na- 
mens  zu  seyn. 

Desplaces ;  Louis  ^  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Paris  16621  gest.  daselbst  1 73p.  Dieser  RunM- 
ler  gehört  zu  den  besten  Steckern  seiner  Zeit  und  er  steht  in  der 
Zeichnung  selbst  dem  Audran  nicht  nach.  Auch  fehlte  ••  ihm 
nicht  ao  Geschmack,  nur  entbehren  seine  Stick«  des  aaleriacike« 
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Reiset;  dagegen  eber  führte  er  sein  Instrument  mit  Kraft  und  das 
Plastlsd&e»  die  Form,  wusste  er  mit  grosser  GeschiclUichUeit  vrieder 
xa  geben.    £r  stich  Bildnisse  und  Historien  und  zwar  für  die  be- 
rühmtesten Kupferstlchvrerke  seiner  Zeit«  namentlich  für  Crozat. 
Zu  Des|>laces  besten  Werken  gehören: 
Der  Triumph  des  Titus  und  Yespasian,  nach  (CiiuL  Romano,  ein 

seltenes  und  gut  gestochenes  Blatt« 
Die  Anbetung  der  uünige,  nach  demselben  und  sehr  schätzbar. 

Beide  für  Crozat's  Recucil  gestochen •  wie  auch  folgende: 
Marcus  Curtius,  Keiterstatue  des  Bernini. 
Paul  Veronese  zwischen  dem  Laster  und  der  Tugend,  nach  Cag- 

liari*s  eigenem  Gemälde. 
Die  Weisheit  in  Begleitung  des  Herkules. 
Le  Respect;  beide  nach  Paul  Veronese. 
Die  Fusswaschung,  nach  Muziano.    Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift 
Der  Heiland  zwischen  den  Mördern  am  Kreuze  auf  Golgatha  ^ 

nach  Carracci. 
Alle  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate. 
Nach  Lebrun  stach  er:  . 

La  Charitc  romaine,  fol. 

Herliules  im  Streit  mit  den  Gentauren»  gr.  qu.  fol. 
Das  Opfer  Abrahams,  gr,  fol. 
Das  Opfer  des  Manoah,  gr.  fol. 
Das  Opfer  des  Propheten  Eli,  gr.  fol. 

Die  Eitelkeit  der  benachbarten. Mächte  von  Frankreich»  gr.  fol. 
Nach  Javenet: 
Die  Heilung  der  Kranken ,  ein  Meistorwerk ;  jtt.  qu.  fol.     Galt 

bei  Ploes  ran  Amstel  10  fl*»  bei  Brandes  9  nthlr.,  bei  Wink- 
ler 3  Rthlr. 
Die  Kreuzerhöhung,  gr.  qu.  fol. 
Die  Kreuzabnehmung  in  gleicher  Grösse;    ein  Hauptwerk.     Bei 

Brandes  4  Hihlr,  bei  Winkler  i  Rthlr.  8  gr. 
Sl  Bruno  im  Gebet,  fol. 

Astianax  den  Armen  der  Andromache  entrissen ,  fol. 
Venus  lässt  für  Aeneas  die  Waffen  schmieden,  fol. 
Nach  A.  Coypel: 

Die  Venus  auf  dem  Wasser ,  gr.  fol. 
Amor  von  der  Nymphe  entwaflfnet,  fol. 
Amor  flüchtet  sich  zu  Anakreon ,  gr.  fol. 
Minerva  zieht  die  Wahrheit  aus  dem  Brunnen  und  verjagt  den 

Irrthom  und  die  Unwissenheit,  gr.  fol. 
Herkules  gibt  dem  Admet  die  AIceste  zurück,  fol. 
Aeneas  rettet  seine  Familie  aus  den  Flammen  Trojas»  £oh 
Das  Leichenbegängniss  des  Prinzen  Pallas»  qu.  fol. 
Der  donnernde  Jupiter,  fol. 

Paul  V.  als  Sieger  bei  Lepanto,  nach  Jean  Andre,  sehr  gross. 
Danae  empfängt  den  goldenen  liegen,  nach  Titiaui  qu.  fol. 
8t.  Clara  auf  Wolken  von  Engeln  umgeben,  nach  J.  B.  Gauli» 

^.  fol. 
Diana  und  Aktäoh,  nach  C.  Maraiti,   gr«  qu«  fol« 
Die  Entführung  der  Helena  nach  Guido ,  gr.  qu.  fol«      Winkler 

1  Rthlr.  12  gr. 
Die  Gebart  des  Adonis ,  nach  C«  Cignani ,  gr.  fol. 
Die  Wittwe  von  Ephesus,  nach  Gh.  Coypel,  gr.fol« 
Fener  nnd  Wasser,  nach  L.  de  Boulogne. 
Die  Terküadigung,  nach  demselben»  gv.  qu«  foL 
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Der  Knecht  AbrahftthS  übereibC  die  Geschenke  seines  Herrn  aa 
Rebecca,  nach  C.  Guy  Halle,  ein  sehr  grosses  Stach. 

Abraham  nimmt  die  Hagar  auF,  nach  C.  Yanloo,  das  Gegenstück 
zu  D.ivid  und  Sau]  von  Cochin  dem  Vater,  qu*  fol. 

Leda  mit  dem  Schwan,  nach  J.  Cazes,  gr.  qn.  foL 

Die  Ruhe  der  Galathea,  nach  demselben,  gr.  foL 

Eine  Löweniagd  und  eine  Tigerjagd,  nach  Ch.  Farrocal,  foL 

Orpheus  verlangt  die  Buridice  zurück,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  als  Stier  mit  der  Europa,  nach  Paul  Veroncse»  qu.  fol. 

Der  wunderbare  Fischzug,  nach  L.  Giordano,  fol. 

Einige  Köpfe ,  nach  Rafael. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,  nach  Tinto* 
retto. 

Margaretha  Becaille,  nach  Largilliere,   fol.     Im    enten  Dracke 

vor  der  Schrift 

Bouthillier  de  Rence,  nach  H.  Rigaud,  foK 

Medea  und  Jason,  nach  L.  Silvestre. 

Jupiter  und  Leda,  nach  N.  Fouche. 

Venus  und  Amor. 

Venus  im  Begriffe  int  Bad  zu  gehen. 

Dieselbe  im  Bade. 

Amor  und  Psyche,  ohne  Namen  des  Stachen. 

Amor  von  einer  Biene  gestochen. 

Die  Erziehung  des  An^or. 

Paris  und  Oenone. 

Die  überraschten  Nymphen. 

Cjrce. 

Diana  und  Endymion« 

Flora. 

Eine  junge  Bacchantin« 

Pomona. 

Ein  nacktes  Weib  im  Bade.    Alla  nach  N.  Fouche. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Cazes,  mit  Beauvais  gettochcn. 

Ein  junges  Madchen  mit  einem  Vogel,  nach  J.  B.   Desoraeaux. 

Die  Plastik  und  Malerei,  nach  A.  Watteau. 

Liebesgötter  mit  Bögen,  nach  C.  Coypel. 

L'^ducation  seche  et  rcbutante. 

L'i^docation  douce  et  insinuante,  2  Bl.  nach  demselben. 

Diana  und  Aktäon,  nach  F.  C.  Natoire. 

Die  Entführung  der  Helena,  nach  einer  Bronzegrtippe  von  Pb. 
Bertrand. 

L'amusement  espagnol,  nach  G.  Allou. 

DespoiSjr  Andre  Jean  Antoine,  Maler  tu  Paris,  der  aber  i:83 

EU  Foissy  geboren  wnrde.  Er  bildete  sich  in  David*s  nod  Groi 
Schulen  zum  Künstler  und  lieferte  bereits  eine  bedeutende  Anukl 
▼on  Bildern,  die  in  Historien,  Portraiten  und  LandschalWn  bcrt^ 
hen.  Darunter  sind  besonders  zu  erwühnen:  das  Porlniit  Nsp«* 
leon*s,  Kniestüek,  im  grossen  Costüme,  für  die  Prafektur  zn  Au^' 
erre  ausgeführt;  ein  solches  für  die  Unterpräfektur  mu  Sens;  Na- 
poleon zu  Wittenberg  15  auf  12  Fuss  gross;  das  Bildniss  N«p^ 
leon*s  für  die  Mairie  zu  Sens;  ein  anderes  für  die  Prafektur  AI»'* 
dria  (Marengo)  8  Fuss  hoch;  Homer  von  den  Fischern  verlassen« 
Bildniss  Ludwigs  XVHI.  für  die  Mairie  Mootbrison;  ein  solcfH 
für  die  Mairie  Moulins-en-Gilbert ,  8  Fuss  koch;  Lucian  pre<i^ 
Hen  Galliern  den  Glauben,  für  Beauvais,  8  iuf  6  Fnss  gross;  ^f 
schiaden«  Aasichtaa  von  Schlössern ,  Inttrioran ,  Stroaansid* 
tta  eto. 
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De^oi«  bildet  auch  Schüler  und  leine  Gattin ,  welche  179$  xu 
Paris  geboren  wurde ,  malt  Portraite  in  Miniatur  und  At^uarell, 

Desportes^   Alexander  Franz ^    Landschaft-    und    Thiermeler, 
war  der  Sohn  eines  Landmannes  aus  dem   Dorfe  Champtgneul   in 
Champagne.     Als  Knabe  von   dreizehn  Jahren  an  ein  langwierit^es 
Krankenlager  gefesselt,  copirte   er    eines   Tages   einen   Kupferstich 
und  dieses  entschied  die  Wahl  seines  Standes.    Nach  erlangter  Ge- 
nesung nahm  er  einigcu  Unterricht  bei   dem  Thiermaler  Bernaert, 
wählte  aber  besonders  die  Natur  7.ur  Führerin,  wobei  er  jedoch  das 
Zeichnen  nach  dem  Modell  und  der  Antike  nicht  vernachlässigte. 
Er  konnte  daher  nicht  allein  Tliiere ,  sondern   auch  Figuren   dar- 
stellen, so  wie  jeden  Gegenstand   der  Natur,    weil    er    diese   stets 
mit  Ei  Ter  beobachtete.  Seiue  Bilder  zeigen  auch  einen  tüchtigen  Künst- 
ler in  Darstellung  von  Blumen ,  Früchten  und  Insekten  und  über- 
diess  schmückte  er  sie  noch  mit  Basreliefs,  Vasen  und  andern  Zier- 
werken.     In    allen    diesen   Dingen   erlangte  er  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Malers   und    den  Namen  des  französischen  Snyders.  Be- 
rühmt wurde  er  auch  in  Darstellung  von  Jagden,  auf  welchen  er 
oft  den  König  begleitete,  um  die  verschiedenen  Vorfalle  bei   den- 
selben zu  zeichnen.    Seine  Figuren  sind  meist  ähnliche  Bildnisse, 
worin  er  überhaupt  eine  bedeutende  Stärke  besass.  Er  fertigte  viele 
Portraite,  darunter  jenes  des  polnischen  Königs  Sobiesky  und  bei- 
nahe die  seines  ganzen  Hofes.     Seine  Bilder    fanden   allgemeinen 
Beifall  im  In-  und  Auslande,  und  besonders  sah  man  deren  in  den 
französischen  Schlössern  und   in  den  angesehensten  Gebäuden  zu 
Paiis.    Es  herrscht  in  denselben  eine  schöne  Auswahl  und  Treue 
der  Natur »  sorgfältiees  Studium ,  ein  leichter  und  fertiger  Pinsel , 
Wahrheit  und    Stärke   des   Coloritei  und  besondere  Kenntniss  in 
der  Perspektive.    Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Le  Bas,  De- 
marteaux  sen.,  J.  G.  Herz,  Juullain  u.  a.  gestochen.     Der  erstere 
atzte  eine  Folge  von  12  Jagdliunden,  und  der  letztere  sein  Bild- 
nis« Qjid  zwei  Jagden. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1743  im  82sten  Jahre ,  als  >  Mit- 
glied der  Akademie,  in  welche  er  1669  aufgenommen  wurde.  Sein 
Aufnahmsstück,  welches  ihn  als  Jäger  vorstellt,  ist  eines  seiner  be- 
sten Wefke. 

Mehrere  andere  sind  in  England,  wohin  der  Künstler  1712  mit 
dem  Herzog  von  Aumont  kam.  Auch  nach  München,  Wien  und  Tu- 
rin kamen  gute  Bilder  von  seiner  Hand.  Ueberhaupt  förderte  der 
grosse  Fleiss  dieses  Künstlers  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ge- 
mälden zu  Tage.  Unter  diesen  sind  auch  neun  arosse  Stücke ,  wel- 
che er  auf  Betehl  Ludwig's  XV.  für  die  Manufaktur  äer  Gobelins 
ausnihrte. 

Dieses  Künstlers  erwähnen  D'Arfi^ensville ,  Watelet  und  Fiorillo, 
und  in  der  Biographie  universelle  ist  auch  sein  Leben  beschrieben. 
Ticozzi  macht  aus  einem  und  demselben  Künstler  zwei,  A.  und  F« 
Desportes« 

Desportes,  Claude  Fran^OlS,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  übte 
sich  im  gleichen  Fache,  wie  der  Vater,  und  erlangte  ebenfalls 
Rahm ,  obgleich  er  an  Verdienst  geringer  isL 

£r  ist  der  Verfasser  der  Lebensbeschreibung  des  C*  Lebrun  im 
Recueil  des  Vies  des  cinq  premiers  peintres  du  roi,  1762« 

Dieser  Künstler  surii  als  Mitglied  der  Akademie  1774  ins  79sten 
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iDe^porteS ,  Nioolaus  f    Portraitmaler  ttnd   Alexanders    Neffe ,    der 
.    bei -Hl»  ßtgaud  seine  Kunst  erlernte.    Er  kam  1723  in  die  b.  Aka- 
demie tind  später  erhielt  er  auch  eine  Wohnung  im  Louvre.     Ob 
er  chcnfalls  Thiere  gemalt,  wie  Ueinecke  zu  vermutben    scheint» 
ist  nicht  xu  bestimmen. 
Dieser  Desportes  lebte  noch  zu  Paris  1765* 

Desprez,  Louis  Jean,    Maler  und  Architekt,    geb.  zu  Lyon  um 
174o»  gest.  zu  Stockholm  1804*    Nachdem  er    sich    zu  Lyon  und 
Pari»  ftchon  durch  einige  Gemälde  bekannt  gemacht  hatte,  reiste  er 
nach  Italien,  um  seinem  ausgezeichneten   Talente   die  Vollendung 
zu  geben.     In  Uom,  wo  ihn  neben  der  Malerei  auch    die   Archi- 
tektur besc^^äftigte,  erregte  er  mit  seinen  Gemälden    das   Wohlge- 
fallen  Guslav's  III.    und  dieser  Fürst  zog  ihn  nach  Schweden  alt 
Hofmaler  und  Hofarchitekten.    In  Stockholm  machte  sich  Despr^z 
«leerst  durch  die  prächtigen  Decorationen  der  Oper  „Gustay  Wasa" 
bekannt.    Hierauf  Hess  aer  König  durch  ihn   den  Ilan  zu    einem 
projcktirten  Schlosse  in  Hajg;a  entwerfen,  allein  der  tragische  Tod 
uustav's  vereitelte  die  Ausfuhrung  und  selbst  der  Grundstein  wurde 
v/ernichtet. 
Den  Stoff  zu  mehreren  grossen  Gemälden  lieferte  dem   Künstirr 
.   der  Krieg,  der  1788  gegen  Russland  ausbrach.     Das  vorzüglichste 
dieser  Gemälde  stellt  die  Schlacht  von  Suenskund   dar ,    wozu   der 
Künstlerin  London,  wohin  er  aus  Auftrag  der  Regierung  reiste, 
,        eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen  entwarf.    Einige  seiner  Produkte 
,  bot  er  auch  dem  Kaiser  von  nussland  und  dem  Konig  von  Däne- 
mark  an,  welche  beide  die  Werke  des  Künstlers  mit  Wohl^£illen 
aufnahmen. 

Desprez  war  ausserordentlich  thätig  und  mit  ungemeiner  Hand- 
fertigkeit begabt.  Sein  reger  Geist  schuf  idkmer  Neues,  und  daher 
mangelt  mehreren  seiner  Compositionen  die  letzte  Hand  und  die 
strenge  Zeichniuig.  Seine  Manier  aber  ist  gross  und  breit,  auf 
guten  Prinzipien  der  Kunst  beruhend. 

Ausser  seinen  grossen  Gemälden  kennt  man  von  ihm  auch  einige 
Carrikaturen ,  in  denen  viel  Geist  und  Feinheit  herrscht ,  und  auch 
einige  nordische  Trachten  hat  er  gemalt,  von  denen  Elias  Martin 
melirere  bestochen  hat. 

Dieser  nünsticr  hat  in  Schweden  auch  mehrere  Sdiuler  gebil- 
det, und  sich  überhaupt  Ruf  erworben.  Besonders  rühmt  maa 
•eine  reiche  Phantasie,  und  der  König  Gustav  glaubte  gar»  d«s* 
nur  er  selbst  und  sein  Maler  wahrhaTl  phantasiereich  seien.  Er 
besass  sicher  grosse  Verdienste  und  Acerbi  thut  ihm  daher  unrecht* 
wenn  er  ihn  in  seiner  Reisebeschreibung  einen  erbärmlichen  Hi- 
storien» und  Marinemaler  nennt*  Durch  Acerbi  erfahren  wir  auch« 
dass  es  dem  Künstler  nach  dem  Tode  seines  Beschützers  in  seinen 
letzten  Jahren  übel  ergangen,  dass  er  sich  aber  dennoch  seinen 
RunsttrSumen  hingegeben  habe.  Neben  andern  soll  ihn  der  Plan 
zu  einer  Pyramide  beschäftiget  haben,  zu  deren  Ausfühmng  alle 
Staaten  £uropa*s  beisteuern  sollten.  Dieses  Künstlers  Gnden  w> 
auch  in  der  «Biographie  universelle  und  in  der  Encyclopadit  voa 
Ersch  und  Gruber  erwähnt 

DeSpreSi  Zeichner  und  Kupferätzer  um  ITQO«  Man  kennt  ron  ihiK 
das  Portrait  des  M.  Perronet  in  ovaler  Einfassung,  mit  veffzdüede« 
nen  mathematischen  lustrumeuten. 

DesquecrOlX;  Lithograph  zu  Atiisterdam,  gab  von  1839  *^  ^  \t^ 
bindung  ti.tt  andern  Künstlern  das  k.  niederländische  Mos^um  t^ 
Haag  in  lithugraphirten  Blattern  heraus,  unter  dem  Titelt  Hetka« 
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nigKk  Bfnteam  in  Steen  gebiMt^  Op9edni|r«n  ▼•n  Hare  Majeiteit 
der  Nederiaaden.  Die  Blätter  lasten  in  Treue  und  Correktheit  der 
Zeichnung  I  so  wie  in  Reinheit  der  Umrisse  nichts  zu  wünschen 
übrig. 

Dcsraiy  JoKann  Baptist,  Maler  und  Kupfersteclier ,  dessen  Le- 
bensverhäUnisse  unbekannt  sind«  Er  malte  Bildnisse  und  Genre- 
stiicke,  und  Blätter  von  ihm  sind  in  den  Costumes  civils  et 
actuels  de  toutes  les  peubles  connus.  Auch  etliche  seiner  Bilduisse 
(Joseph  ILt  Clemens  XIV.)  und  Genrestücke  wurden  gestochen. 

Desroobers,  Edenne  Jehandier,  Rnpfersteoherund Knnsthänd*  , 

ler,  16^  au  Lyon  geboren,  der  aber  schon  1723  zn  Paris  arbei-  '  ^.  ^v<'»<^ 
tele  OH  daseibat  I74l  auch  starb.  £r  stach  etliche  Blätter  nach  *•'!  ^  •( '  v 
grosaan  Meistern ,  namentlich  kleine  Bildnisse  von  gelehrten  und 
berohmtan  Männern,  die  neben  andern  in  einem  Werke  Tareint- 
get  aind»  walchea  den  Titel  führt:  Recueil  des  portraita  des  t*er* 
sonnes,  qni  ae  aont  distinguces  dans  les  armes  etc.  Sie  bilden 
eine  Folge  Ton  332  St&cken,  die  Heinecke  alphabetisch  yeraeich- 
aete.  Im  Grossen  stellte  er  Ludwig  Angust  von  fiourbon,  Prinzen 
▼on  Dombea,  dar. 

1>esrochers  war  Mitglied  der  k,  Akademie  an  Paris,  und  nicht 
Ton  groaaeu  Verdienste.    Doch  hatte  er  er  den  Titel  eines  Kupf'er- 
•techers »des  Königs,  und  Karl  VL  beehrte  ihn  mit  einer  goldenen 
Medaille. 

JFiealy  erwähnt  Band  IL  S.  46  teinea  raisonnirenden  Veraeich- 
niiscs  etnea  Kupferstechers  Frans  Desrochers,  und  sagt,  dass 
dieser  in  einer  zierlichen  und  zarten  Behandlungsart  Jopiter  im 
Gemuee  dar  lo,  nach  Correggio  gestochen.  Dieser  Künsder  scheint 
aait  dea  obigen  Eine  Person  zu  seyn. 

ueSrmSf   Tannuthlich  Eine  Person  mit  J.  B.  Desrai. 

DesCailleur,  Franz  Hippolyth,  Architekt,  der  1787  zu  Paris  ae- 
boren  wurde.  Er  lernte  bei  Pcrcier,  und  erhielt  schon  18OB  den 
Preis,  der  im  öffentlichen  Concurse  für  den  besten  Entwurf  zu  ei- 
ner Orangerie  ausgesetzt  war.  Seine  Torzü^lichsten  Werke  sind: 
Das  Hotel  des  Finanzministers  in  der  Tivolistrasse;  das  Hospitium 
Sl  Michel;  das  H6tel  de  Delmar  u.  a.    Gäbet. 

DestOUcheSy  LoutS  Nicolaas  Marie,  Architekt,  wurde  1788  zu 
Paria  geboren  und  von  Fercier  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er 
erhielt  l8l4  den  grossen  Preis  des  Instituts  und  drei  Jahre  später 
den  Departementalpreis.  Beim  Concurse  1B29  wurde  sein  Plan  zur 
Vecacfaönerun^  des  Platzes  Ludwigs  XVI.  allen  andern  vorgezogen. 
Dealottches  ist  Architekt  der  Veterinärschule  und  des  naturhisto- 
riaciien  Museums  von  AI  fort.    Er  bildet  auch  Schüler. 

DeStOUchea^  Paul  Emile,  Historien-  Genre-  und  Portraitmaler 
am  Paris,  wurde  iTQi  zu  Dampierre  geboren.  Er  bildete  sich  in 
l>avid*s  Sehule  zum  geschickten  Zeichner  und  später  zog  er  aus 
dem  Unterrichte  von  Guerin  und  Gros  bedeutenden  Nutzen,  Audi 
Italien  besudite  dieser  Künstler  und  in  England  wurde  er  mit  gros- 
aea  Beifall  aufgenommen.  Man  bewundert  in  seinen  Bildern  die 
treue  Auffassung  des  menschlichen  Lebens,  die  treffliche  Behand- 
lung, das  kräftige  und  harmonische  Colorit  lind  die  Oeschieklich- 
keit  in  der  Anordnung. 

Destonches  gehört  zu  den  guten  jetzt  lebenden  firanzosiicken 
Meistern«  Er  lieferte  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Werken,  de- 
ren Gäbet  mehrere  verzeichnet    VVir  erwähnen  besonders  der  Er« 

Ifa^ler's  Künstler  JaCX.  IIL  Bd.  24 


370  Dcsnbleo.  —  Deurer,  Peter  FerdUnatid. 

wecl(ung  dos  I^axoru«  in  der  Cathedrale  za  Vannes;  Chmtiis  am 
Oelber;^  in  Sl  Victor  zu  Paris;  Sheherazade  et^zählt  dem  Sultan 
ein  Mährchen  aus  Tausend  und  Eine  Nacht;  iVIaria  Stuart  in  den 
Souterrains  des  Schlosses  Lochlcwen;  zwei  Bilder  in  der  Gallerie 
Berry  u.  s.  w.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  im  Besitze  der  Kuml- 
liebhaber. 

Jazet  stach  in  neuester  Zeit  nach  einem  Gemälde  dieses  Künst- 
lers den  Husaren  auf  Urlaub. 

Desubleo.      S.  Sobleau. 

Detournelle,  Athanasius,  Architekt  zu  Fans,  wo  er  aucb  ir66 
geboren  wurde.  Dieser  Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Rero- 
lution  und  hatte  vornehmlich  dem  Direktor  Carnot  seine  Bekannt- 
werdung  zu  verdanken.  Im  Jahre  IV«  erhielt  er  mil  Caraffe 
den  Auiirag,  den  Plan  zu  einem  projektirten  Monumente  für  den 
Eintrachtsplatz,  das  bei  Landon  1.  237  im  Umrisse  abgebildet  ist. 
Daselbst  findet  man  von  Detournelle  auch  die '  Beadireibung  sei- 
nes Denkmals  zu  Ehren  der  Vatedandsverdieidiger,  dessen  Plan 
ihm  die  Stadt  Chartres  auftrug. 

Den  'j^össten  Ruf  verdankt  er  seinen  literarisch-architaktonischea 
Werken.  Im  Jahre  1800  erschien  von  ihm:  Charpente  de  Ph.  de 
rOrme,  architecte  vivant  au  milieu  du  XVI»  siede  etc. 

Mit  Allais  und  Vaudoyer  eab  er  eine  Sammlung  von  ardiilekto- 
nischen  Entwürfen  heraus,  die  mit  Preisen  gekrönt  wurden.  Das 
Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Grands  prix  d'Architecture  et  au- 
tres  productions  de  cet  art«  Parb  t8o6>  gr.  foL  20  lAtfL  )ede  zu  0 
Blätter. 

Eine  zweite  Sammlung  bilden  dieProjets  d'Architecture  et  «utres 

{»roductions  de  cet  art  qui  ont  merite  les  grands  prix  accordcs  par 
*academie,  par  l'institut  et  par  des  jury.  Pari«  l806  gr.  fol.  ^> 
Lief,  jede  zu  6  Blätter.  Fortgesetzt  wtirae  dieses  Werk  von  Vau- 
doyer und  Baltard»  so  dass  das  Ganze  jetzt  vier  Serien  bildet 

Ueberdiess  besitzen  wir  von  Detournelle  noch  einen  Recueil  d^ar- 
chitecture  uouvelle,  Paris  an  XIII.  l805*gr.  4*  Der  erste  Band 
dieses  Werkes  besteht  in  lO  I<ief.,  von  dem  zweiten  erschienen 
nur  deren  sieben.  Den  Preis  dieser  Sammlungen  erhöhen  die  ge- 
tuschten Exemplare.  Die  Grands  prix  kosteten  auf  ordinärem  Papier 
100  Fr.  und  eetuscht  500  Fr. 

Noch  erwähnen  wir  seines  Nouvel  VignoU  ott'cle»näa  d*nrclii- 
tecture»  Paris  fol. 

Detournelle  starb  l807- 

Der  jetzt  zu  Paris  lebende  Architekt  Victor  Detournelle  i^t 
vermuthlich  der  Sohn  unsers  Künstlers.  Dieser  wurde  1793  zn  Pa- 
ris geboren.  Im  Jahre  1816  erhielt  er  eine  Medaille  erster  KKi^<^«^ 
für  einen  Plan  zu  einem  Missions -Seminar.  Er  tüKrl  den  Tittl 
eines  Architecte  expert  au  tribunal  cinl  et  ou  catastre. 

DetrianilS.      S.  Demetrianus. 

Detroy^  F.  undJ.F.   s.  de  Xroy. 

Deurer^  Peter  Ferdinand ^    Historien-  und  Portrattmaler,  g^b.  t« 
Mannheim  1779,  iühlte  sich  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  gc^ 
zogen  und  dahej:'  widmete  er  sich  derselben  mit  Liebe.     Seine  ^:u 
dien  machte  er  'zu  Düsseldorf  und  Cassel  und    nach    seiner   >.itrf 
Stadt  zurückgekehrt  wurde  er  bald  als  Inspektor   der  k.   Gem^Kt'* 
Sammlung  nach  Augsburg  berufen.    Br  erhielt  dieses    Amt   aU   !»• 
lohnung  lür  sciue  ThiititjUeil,  die   er  bei  der    Belagerung   Mann 
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h^iniff  bewies,  wo  er  mit  Lebens|;cfalit  die  KunsUchätze  der  dorti- 
gem Gallerie  rettete.  In  Augsburg  ervrarb  er  sich  durch  seine  Por- 
tratle  bald  allgemeinen  Beifall.  Er  malte  die  Bildnisse  der  Ban- 
quiers  Lf  Sdiätzler,  Wohnlich,  Süsskind»  Obermaier  und  viele 
andere  angesehene  Personen.  Sehr  hoch  geschätzt  ^ird  sein  Por- 
trait des  Königs  Maximilian  I. ,  den  er  in  Lebensgrösse  und  im 
Krönungsornate  für  den  Börsensaal  zu  Augsburg  malte.  In  allen 
diesen  oildern  herrscht  sprediende  Aehnlichkeit  uttd  sorgfaltige 
Ausführung. 

Nacb  isjahriger  Dienstleistung  nahm  Deurer  seine  Entlassung, 
um  guiz  allein  der  Kunst  leben  zu  können.  Er  ging  nach  Rom» 
um  die  Meisterwerke  der  Malerei  und. Plastik  zu  schanea  und  von 
dieser  Zeit  an  lebt  er  auch  grösstentheils  in  der  bezeichneten  Stadt. 
£r  fertigte  da  eine  treffliche  Copie  von  Rai'ael's  Grablegung  im 
Pallaste  Borghese. 

Deurer  9  Ludwig  ^  geb.  in  Mannheim  18C6,  besuchte  das  dortige 
Lyceum  bis  zu  seinem  l fiten  Jahre»  wo  dann  seine  Neigung  sich 
mehr  fiir  die  Kunst  als  für  das  weitere  Studium  zeigtei,  und  er  be- 
suchte desshalb  die  Akademie  der  Künste  in  Nürnberg»  so  wie  spä« 
ter  die  in  Mönchen. 

Im  Jabre  182S  gins  er  nach  Rom,  von  wo  er  reich  an  Studien 

verseben  nach  Muncnen  zurückkehrte  und   ein  grosses  Genrebild 

nahe,    welches,   vom    Grossherzog    von   Baden    gekauft,    sich  in 

der  GhaUerie  zu  Karlsruhe  befindeL     Gegenwartig  ist   er  wieder  in 

Rom,  wo  er  mit  grossem  Fleisse  und  Eifer  seiner  Kunst  lebt  und 

ein  grosses  historisches  Bild  malt» 

Deutechom  oder  Deutecnm  und  Doetechutn ,  Johann  und 

Locas^  Knpferstechcr  und  Gebrüder,  deren  Zunamen  unbekannt 
ist  9  denn  sie  sind  von  dem  Städtchen  Deutechom  in  Zütphen  ge- 
Dsnnt  Jobann  stach  Charten  für  das  Theatrum  Ortelii  und  auch 
in  Kupfer  arbeitete  er  1585  nait  seinem  Bruder  Lucas  an  dem  gros- 
sen Fnese  in  32  Blättern,  welcher  das  LeicbenbegänffnLss  Carl  T« 
vorstellt.  Auf  diesem  Werke  stehen  die  Nam^n  beider  Künstler 
und  IL  Cock  ist  als  der  Erfinder  bezeichnet« 

Von  Lucas  erwähnt  Ueinecke  noch  einer  Folge  von  l4  Blättern 
aus  dem  N.  Testamente,  nach  N»  Groeaing  und  andere  biblische 
Darstellungen  nacb  H.  Paludanus. 

Gnad  schreibt  diesen  Künstlern  irrig  die  Erfindung  des  Aetzens  zu« 

Von  Johann  Deutecum  dem  Jüngern  sind  Blätter  im  Itinerario » 
Voyage  ofte  Schipvaert  van  Jan  Huygen  van  Linschoten  etc.  Am- 
sterd.  1596.  Hier  nennt  sich  der  Künstler  ^uf  einer  Charte  «, Joan- 
nes a  Doetecomius  junior  fecit.*'  Auf  Kupferuvon  seiner  Hand  steht: 
Joan.  a  Doet.  fec*,  Job.  a  Doe«  fei 

Eine  grosse  Charte  ist  mit  „Baptista  a  Doetechum"  signirt  und 
andere  Kupfer  mit  Bapt.  a  Doet.  fec.  Dieser  Baptista  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  Johann,  auch  die  Stechweise  ist  dieselbe*  Es  gibt 
von  Lynschot's  Reise  auch  eine  lateinische  Ausgabe  von  1599  und 
eine  französische  von  l638*  Auch  in  dieser  sind  noch  Kupfer  Deu- 
lecaai*s,  aber  schwache  Abdrücke* 

Deuton^  ein  alter  Edelsteiuschneider ,  dessen  Namen  £inige  irrig 
^iifKiM^  lesen.  Seiner  wird  in  Jungks  Catalog  des  batavischen  Mu- 
seums erwähnt* 

Deutsch,  Nicolaus  Manuel ,  Maler  und  Zeichner  äu  Basel ,  der 
eigentlich  Nicolaus  MadUel  hoisst  und  deü  Namen  »^Deutsch"  nur 
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alt  Beinamen  führte*  Er  ist  daher  irrig  unter  ««DedlMh'*  mbrisirt, 
worden.  Es  lebte  in  der  Schweiz  nie  eine  FamiUe  dtetcs  Namens; 
wohl  aber  blühte  eine  Familie  Manuel  sckott  im  l5ten  Jahrhun- 
dert und  diese  hat  sich  bis  auf  unsere  Tage  fortgepflanst«  Die 
Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke  dieses  Künatlen  sind 
daher  unter  Nicolaus  Manuel  zu  suchen«  Bartsch  nibriüit  ilm  un- 
ter „Deutsch". 

Deutsch »  J.  9  Genremaler  zu  La  Fleche ,  der  seine  Kunst  bei  Giro- 
det  erlernte.  Dieser  Künstler  machte  alle  Studien  eines  Historien- 
malers y  liefert  aber  doch  keine  eigentlichen  historischen  Bilder, 
sondern  Oenrestücke»  die  von  Kennern  ausgezeichnet  werden.  Seine 
Scene  im  Militärhospital,  von  den  barmherzigen  Schwestern  bedient, 
ist  Ton  grosser  malerischer  Wirkung  und  der  Ausführung  merkt 
man  die  strengen  Studien  an«  die  dieser  Künsder  unter  einem  ge- 
schickten Meister  gemacht  hat. 
Deutsch  ist  Professor  an  der  Zeichenschule  zu  La  Fleche. 

Deutschmann,  Joseph,  ein  Bildhauer  zu  St.  Nicohi  bei  Passao. 
Er  arbeitete  für  Kirchen  Statuen  und  Altäre»  neben  andern  acht 
Altäre  in  der  Kirche  zu  Aspach.  Seiner  erwähnt  Lipowsky,  ohne 
die  Lebenszeit  des  Künstlers  zu  bestimmen. 

Dev&QXy  Theresia  9  «ine  französische  Kuj^ferstecherin  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Sie  stach  nach  Grimoiiz« 
Murillo  und  andern.  Sie  isjt  kaum  Eine  Person  mit  der  Miniatur- 
malerin  dieses  Namens ,  die  um  1707  zu  Paris  mit  Beifall  arbeitete. 
Um  1700  lebte  wenigstens  die  Kupferstecherin»  die  Füsaly  vnter 
Devaux  und  de  Vaux  zweimal  aufführt 

Deraux,  Rene^  Kupferstecher,  der  sich  in  der  Schule  des  G.  Ede- 
link  bildete.    Er  stach  Bildnisse. 

Ein  J.  Devaux  stach  nach  Rigaud  das  Bildniss  des  Bischofs 
BossueU 

DeTelly  oder  DeTeilly^  J.  ^  ein  franzosischer  Künstler,  kam  nm 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  England  und  ging 
dann  1754  nach  St  Petersburg.  Hier  malte  er  den  Plafond  im 
chinesischen  Cabinete  zu  Sarskoeselo  und  schone  Fortreite ,  von 
denen  die  des  Grafen  Oriow  uud  Münich  Tschemesot  gettochen 
chen  wurden. 

Man  rühmt  diesen  Künstler  als  treiflichen  Zeichner  und  als 
Meister  in  der  Composition.  Er  malte  mit  starkem  Licht  nnd 
Schatten. 

Sein  Todesjahr  Üt  unbekannt 

Perexia^  Eugen ^  Genre-  und  Fortraitmaler  sn Paris,  der  dem  Ge- 
•chmecke  und  den  Ansichten  der  Romantiker  folgt.  £r  gehött  sn 
denlenigen  Künstlern  der  modernen  französischen  Schale,  die  Auf- 
sehen erregUn,  indem  er  zu  den  f^änzendsun  UoArangtn  berech- 
tigte, die  er  in  seiner  Weise  anoh  erfüllte.  Seine  friaiesteB  Ar- 
bnten  bestehen  in  kleinen  Staffel  ei  bildern,  in  denen  man  oft  ein 
warmes,  aber  übertriebenes,  Colorit  in  der  Weise  der  alten  Vene- 
tianer  bemerkt  Sie  sind  mit  Nachlässigkeit  hingeworfen  und  auch 
in  seinen  Werken  der  spätem  Zeit  ist  der  Fleiss  und  die  Oenauig- 
keit  nicht  übertrieben ;  sie  zeigen  aber  die  Praxis  eines  knnstgeüb- 
Un  Mannes,  der  in  jungen  JaOiren  eine  ziemlich  hohe  Stufe  der 
Kunst  erstiegen  hat  Ein  berühmtes  Bild  ist  seine  Gehurt  Heia- 
rieh  IV.  im  Luxembourg.    Es  hat  viele  Verdienste  und  besondets 
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«dione  Faf^iengebung.  Die  Composition  ist  reich,  lebendir,  durch- 
ans  malerisch,  der  Ausdra«^  edel  and  durchgehends  cnarakte- 
viirisdi«  In  der  Farbe  erinaert  dieses  Bild  yiel  an  Paul  Veronese ; 
•te  ist  labhalt,  tief  und  durchsichtig.  Ein  anderes  belobtes  Bild 
iit  seine  Jeanne  d'Arc,  worin  er  wieder  an  Paolo  Cagliari  erinnert» 
mir  ist  das  Gemälde  mit  Trockenheit  behandelt.  Auch  zwei  frü- 
here Bilder:  Le  grenadier  n ens6  und  la  religieuse  defendue  hat* 
ten  sich  wegen  der  grossen  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  wegen 
der  schonen  Wirkung  eines  erossen  Beifalls  zu  erfreuen.  Leroua 
hat  beide  schön  gestochen.  In  einigen  Kirchen  der  Bretagne  be- 
linden sich  grosse  Altarblatter  Ton  ihm. 

Perdria,  Achille,  älterer  Bruder  Engen's«  ist  ebenfalls  Maler» 
2>ichner  und  Lithograph.  £r  machte  sich  durch  unziihlige  Vig- 
netten im  englischen  Geschmacke  bekannt«  Er  gab  mit  Grcr^don 
den  Recueil  des  portraits  d*actrices  des  principeanz  th^itres  von 
1830  an  in  Heften  in  gr.  fol.  heraus.  Aach  eine  Gallerie  hi^i  des 
ieauoes  hat  man  von  ihm ,  die  ebenßills  in  Heften  zu  sechi  Blätter 
erschien. 

IgnOy  Felix  5  Historien-  und  Genremaler  von  Brfissel,  eitt  Rünst- 
ier  unsers  Jahrhunderts ,  dessen  Bilder  sich  des  LoI|es  zu  erneuen 
haben.  Im  Jahre  1830  brachte  er  ein  Gemälde  mit  Anthia  ulia  Ha- 
brokomes  zur  Ausstellung. 

DeilUey  Knpferstecher,f einer  der  besten  Schüler  ron  R.' Schenker. 
Blatter  v'on  ihm  sieht  man  in  dein  Memorial  pour  les  travanz  de 
geerre,  par  Düfbur ,  1820. 

DeriUer$9  George i  Historien-  und  Portraitmaler  mi  Paris»  ein 
Schüler  Ton  David.  Er  machte  sich  l8o4  durch  ein  Gem&lde  be- 
kaaet,  welches  den  Aenaas  vorstellt,  wie  er  seinen  Vater  aus  den 
FUnunen  von  Troja  rettet.  Landen  lobt  an  diesem  Bildd  die  ein^ 
fache  uod  edle  Composition  und  die  richtige  Zeichnung»  aber  dieFir* 
bwag  findet  er  nicht  natürlich  genug.  In  der  Folge  bvachte  er 
den  Tod  des  Fatroklus  zur  Ausstellung  und  1dl  9  Pan  und  Syrin«» 
nehsl  mehreren  Portraiten.  Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Le* 
ben  balinde  wissen  wir  nicht. 

DefÜIierS,  Hyaciothe  Rose,    GeschichU  -    und    Portraitmaler» 
wurde  17^  zu  Paris  geboren  und  daselbst  von  Gucrin  und  Baron 
Gros  in  der  Kunst  unterwiesen.    Unter   seinen  Gemälden  erwähnt 
man  dessen  mit  Sappho  und  Fhaon,  das  1827  zur  Ausstellung  1^»m. 
Auch  einige  schone  Genrebilder  und  Portraita  lieferte  er. 

Denlliers*    Die  beiden  Kupferstecher.  S,  Goujondevilliers. 

Derilly,  Monteldque ,  ein  geschickter  Schmohmaler  au  Paris.  Er 
mnehte  gliiickHche  Versuche  im  Glasmalen.  Dieser  Künstler  gehört 
unserer  Zeit  an. 

DeiiOy  F. 9  ein  englischer  Kupferstecher,  dessen  Heinecke  erwähnt 
Von  ihm  sind  Landschaften  nach  L.  Silvestre  bekannt »  und  somit 
acheint  der  Künstler  gegen  das  Ende  des  ITUn  Jahrhunderts  ge- 
lebt zu  haben. 

Derint.    S.  Dewint. 

DeriSj  Alexander  William i  ein  englischer  Landschaftsmaler, 
der  mit  Geist  und  Kraft  gearbeitet  hat.  Er  malte  anfangs  Por- 
treite»  an  denen  die  Draperien  und  Beiwerke  das  Beste  waren  ; 
später  aber  verlegte  er  sich  auf  die  LandschafUmalerei  und  stand 
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$1%  Zeichenmeiftter  in  Diepston  der  ostindischea  ComiMMte.  Er 
litt  mit  dem  Capitain  \yiUoa  an  dea  Palaus  -  oder  Pelewiiisela 
Schiffbruch,  rettete  $ioh  aber»  und  brachte  die  Originalzeichaun- 
^en  nach  England,  die  er  au  Ort  und  Stelle  aufnahm.  Sie  sind 
in  Keate's  Nachrichten  von  )cacn  Inseln  gestochen*  Im  Jahre  1802 
brachte  er  ein  Gemüldc  zur  Ausstellung,  welches  den  Marquis 
Cornwallis  vorstellt,  wie  er  vor  Seringapatnam  Tippo  SaibV  Söhne 
als  Geissein  empfangt  Fiorillo  V.  S.  722  legt  das  Uaaptverdienst 
dif  ses  Gemäldes  in  die  Aehnlichkeit  der  darauf  vorkommenden  Per- 
traite,  ohne  jedoch  dem  Lobe  der  Compo6iti4»n.'and  Farbuag  zu 
nahe  zu  treten.  , 

Davis  hat  auch  das  fiildniss  des  Marquis  Cornwallis  einzeln  ge- 
malt und  dieses  hat  Bartolozsi  gestochen.  Dieser  Künstler  starb 
iun  1810. 

PeviSch|  Maler  zu  Brügge,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert«« 
Er  malte  mehrere  Bilder  für  die  Stände  Flanderns  .und  das  Bild- 
niss  der  Maria  Theresia  im  Stadthause  zu  Gent«  '  Seine  näheren 
Verhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

DeTOSi  Mi    S.  de  Yos. 

DcTOSgeSy  Fran^oiSy  Historienmaler  und  ein  sehr  geschitster 
Zeichner;  wurde  1732  zu  Gray  geboren.  Als  der  Sohn  eines  Bild- 
hauers war  er  zuerst  zur  Kunst  des  Vaters  bestimmt,  welcher  ihm 
hierin  die  Anfangsgründe  betbrachte,  bis  er  den  Jungen  Künstitr 
nach  Lyon  schickte,  wo  er  sich  in  W.Coustou's Atelier  zu  bilden 
suchte.  Eine  misslungene  Augenoperation  herauble  ihn  |eut6  Jahre 
der  Sehkraft  des  einen  Auges  unct  er  musste  die  Bildhauerei  auf- 
geben. Er  widmete  sich  einsig  der  Zeichenkunst  mit  allem  Eifer 
und  brachte  es  in  Deshaye's  Schule  bald  zu  einer  solchen  VoUkom- 
meuheit^  dass  ihn  der  russische  Gesandte  für  Petersburg  gewinnen 
wollte;  allein  der  Künstler  zog  es  vor  im  Vaterlande  xn  bleiben, 
wo  er  bald  darauf  den  Aufh«g  erhielt,  in  Dijoa  eine  Zeichen* 
sehule  zu  gründen,  die  in  der  Folge  Ruf  erlangte,  da  asehrcre 
trefniohe  Schüler  aus  derselben  hervorgingen,  die  noch  den  Ruhii 
der  französischen  Schule  aufrecht  erhalten.  Devosges  und  Viea 
trugen  zur  Verbreitung  eines  nach  der  Antike  gebildeten  Geechnu- 
ckes  bei  und  auch  das  Studium  der  Natur  wurde  unter  ihrer  Lei* 
tung  nicht  vernachlässiget.  Viele  setner  Zeichnungen  wurden  gesto- 
chen zum  Behufe  des  Unterrichtes }  grössere  Compositiunen  von  »ei- 
ner Hand  sind  aber  selten,  denn  er  fand  nicht  Zeit,  solche  zu  lie- 
fern ,  da  er  sich  mit  gewissenhafter  Trene  dem  Unterrichte  ergab. 

Unter  seinen  grösseren  WeHven  erwähnen  wir  die  GebttrtChri«ti 
mit  lebensgrossen  Figuren  in  der  Kirche  zu  Toulongeon ;  den  wei- 
nenden Petrus ;  die  Himmelfahrt  Maria ;  die  Marter  des  hl.  Mar- 
cel, ein  grosses  Gemulde;  den  Triumph  des  Bacchus  nnd  der 
Ariadne;  Cleobis  und  Biton;  die  Schlachten  bei  Friedberg  uad 
Rucroy;  die  Vertreibung  der  Eva  aus  dem  Paradiese  u.  s#  w« 

Devusgos  war  Mitglied  der  Akademien  von  Dljon  und  Besan^n 
und  des  Lyccums  der  Künste  zu  Paris.  Voltaire  war  der  Bewun- 
derer seines  Talentes,  Corot  hat  sein  Bildniss  gestochen  und  Fre- 
mict  •  Mounier  schrieb  sein  Eloge.  Der  Tod  ereilte  diesen  Kün>(- 
1er  1811. 

DeroSgeS^  Anatole^  Historienmaler  und  Sohn  des  obicen,  wurde 
1770  XU  Dijon  geboren.  Er  erhielt  den  ersten  Uuterricnt  von  sei- 
nem Vater,  trat  dann  in  David's  Schule  und  machte  sich  bald  durch 
schätzbare  Compositioaen  der  Kunstwelt  bekannt.     Im  Jabre  iTyt 
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erwflrii  ihm  eine  allegorische  Darstollnng  (ein  Franzose,  der  sich 
dem  Vaterlande  opfert)  den  Pms  von  i  5üO  Fr. ,  und  im  Jahre  XI. 
erhielt  er  für  sein  Gemälde  des  Friedens  von  Amiens  gleiche  Be- 
lohnung. Im  Jahre  l8o6  erhielt  sein  grosses  Bild  (13  auf  9  Fuss) 
mit  der  Aufopferung  des  Cimon  eine  goldene  Medaille  etster  Classe. 
Man  sieht  es  )eUt  im  Museum  zu  Dijon ,  rro  auch  sein  Herkules 
und  FblUo,  ein  o  Fuss  hphes  Bild,  sich  befindet.  Mehrere  andere 
kleine  Staffeleibilder  sind  in  PrivaUammlunge^  und  unter  seinen 
Werken  viele  treffliche  Compositionen. 

Oevosges  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  und 
Künste  zu  Dijon  und  ebendaselbst  Direktor  ¥nd  Professor  der 
Kunstschule.  »       . 

Dieses  ist  jener  Devosqe,  dessen  Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  in  l^raukreich  erwähnt.  Als  Hauptwerk  be- 
zeichnet damals  (1805)  der  erwähnte  Schrittsteller  die  Hermioa^, 
Thrasjbul*s  Tochter.  Er  erkennt  in  diesem  Werke  das  Studium  der 
Antike,  sagt  aber,  dass  Devosgcs  dicW^hrheft  der  Natur  vernach- 
lässiget u|id  sich  um  den  Ausdruck  wenig  bekümmert  habe,  den 
er  doch  mit  griechischer  Zeiclinung  und  geistvoller  Compositio'n 
hatte  vereinigen  sollen.  Den  Tater  dieses 'Künstlers  nenntFiorillo 
ebenfalls ,  und  von  diesem  sf^gt  er  nur ,  da^s  sein  Geinälde  mit  der 
Vertreibung  Adams  und  Evä's  im  Jahre  XTI.  Aufsehen  erregt;  al^ 
lein  dieses  ist  nur  eine  grosse  gut  ausgeführte  Zeichnung. 

DeTOuge,  Louis  Benjamin  Marie >  Historien-  und  jPortreitma- 

Ur,  wurde  1770  zn  Pari«  geboren.  Er  biklfete  sich  unter  Regnault, 
David  und  Demante  'und  lieferte  mehrere*  Com|kosition0n ,  unter 
denen  wir  folgende  erwähnen:  Die  Kreuzabnahme  in  der  Kirche 
Btt  Meana »  eine  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Herzogs  von  Bor- 
gens, in  Auftrag  dieser  Stadt  gemalt;  die-  Auferstehung  zu  St. 
Carmteche  in  Bretagne;  die  Affftire  von  Miesolonghi ;  Herkules  und 
Ooiphale  ;  di»  Toilette  der  Venus ;  Terpsichore  und  Amor ;  Amor 
ood  Psyche^  mehrere- Pastotalen  etc. 

Devouge  hat  auch  viele  Porlraite  gemalt,  wie  -  das  des  General 
Dnheme»  des  Grafen  DeJolbrct,  des  Baron  Malvirade  u.  s.w.  Er 
hielt  sich  ebenfalls  eiuigj^  Zeit  hi.  3f«  Petersburg  auf  und  malte  da 
mehrere  geschichtliche  Bilder  ,Jür  den  Prinfen  1(>«^re$kin»  die  sich 
lA  dessen.  Cabiuet  %u  Petersburg  befinden.  Spater  wurde  er  Pro- 
fessor am  grossen  Collegium  zu  Lyon  uud  Jetzt  lebt  er  zu  Paris. 

Dieses  ist  jener  Devqge^  .dessen  Fiorillo  in  der  Geschieht^  der 
IVIalerei  in  Frankreich  S.  505  erwähnt,'  als  eines  KiinsÜers,  der 
sich  durch  Portraite  und  Historien  liervorgethan  hat« 

Derrienty  Wilhelm^  Maler  und  Lithogi^iph  zu  Berlin.  Er  malt 
Lpandaehaften  in  Oel,  Bi)dnissc,'GenreBtücke»  Thicre,  sehr  lobens- 
w«rthe  Bilder.  Er  sticht  auch  Portraite  in  Kupfer  und  liefert  It- 
thographirte  Blatter ;  neuerlich  2  schöne  Thierstucke  nach  C.  Schulz. 

4  m 

Deines 5  Arnold^  Maier,  wurde  au  Oppenois  bei  St.  Omer  l642 
geboren.  Sein  Vater,  ein  Veroneser  von  Geburt,  brachte  ihn  zu 
einem  jadischen  Maler  in  St.  Omer  und  da  machte  er  so  reissende 
Fortschritte,  dass  ihm  der  Lehrer  rieth,  nach  Paris  zu  gehen,  um 
sein  Talent  weiter  auszubilden.  Er  empfahl  ihn'  zugleich  dem 
Franciskaner  Bruder  Lucas,  unter  dessen  Leitunt^  und  durch  das 
Studium  guter  Meister  er  sich  bald  in  s^einer  itiunst  erkrÜfHgte, 
dass  er  zur  Vollendung  seinem  Bildung  nur  noch  Rom  und  dessen 
Kunstschätze  bedurfte.  Nüch  seiner  Rückkehr  gebrauchte  ihn  Le- 
brun zur  Auszierune  der  k.  Palläste,  aber  dadurch  wurde  der  Neid 
rege  und  dieser  eutterute  ihn  vom  Hofe.     Die  Mutter  des  Prinzen 
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Eugen  erklärte  sich  zu  seiner  Beschützerin  und  für  4iiM  levligte 
er  mehrere  Gemälde ,  die  Bewunderung  erregten.  Auch  der  Mini- 
ster Louvois  schätzte  das  Talent  dieses  Künstlers  und  trug  ihm 
mehrere  Werke  auf.  Später  zog  er  sich  nach  Lille  zurück  und 
hier  arbeitete  er  tür  Kirchen. 


Detuez  starb  1?24  im  Rnfe  eines  getehtekten  Künttlers  und 
besonders  in  Flandern  achtete  man  seine  Werke  denen  der  gros* 
sen  Meister  gleich.  Er  bearbeitete  das  Feld  der  Geschichte  una  des 
Genre ,  componirte  im  Geschmacke  Rafaers  und  auch  in  der  Zeich- 
nung  war  er  correkt.  Einige  seiner  ffemalten  Basrelieb  ahmten  den 
Marmor  täuschend  nach,  nur  ist  sein  Colorlt  nicht  von  solcher 
Güte,  dass  man  ihn  den  grossen  Meistern  beizählen  kann. 

Dcvuez  ist  in  Frankreich  unter  seinem  Taufnamen  bekannt* 
Dewad.      g.  de  Wael. 
Dewailly.   S.  de  Wailly. 
Pewandre^  Franz  Joseph ,  Bildhauer»  geb.  zu  Lütüdi  1758  • 

ßnff  .in  seinem  zwi^lflen  Jahre  an ,  die  Zeichenkunst  zu  studieren 
und  übte  «ich  dann  zwei  Jahre  in  dem  Ate^er  des  J«  Latour  in 
der  Bildhauer-  und  Modellirkunst  Er  fand  an  dem  Prinzen  Vel* 
brück,  Erzbischot'  von  Luttich,  einen  Gönner,  der  seine  ersten  Ar- 
beiten an  sich  brachte.  Im  20sten  Jahre  ging  Dewandre  nach  Rom 
und  übte  sich  in  den  Ateliers  von  Battoni  und  Conen  in  der 
N Zeichnung;  auch  besuchte  er  die  französische  und  otpitoliaische 
Akademie.  Im  Jahre  1783  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Stülp« 
tur  und  als  Belohnung  wurden  ihm  die  Mittel  zu  Thetl,  lemer  tn 
Rom  den  Studien  obliegen  zu  Können.  £r  besuchte  nodv  Neapel 
und  andere  Städte  Italiens  und  Frankreichs  und  in  Lüttich  tvorde 
ihm  1784  der  Anftrai^  zu  Theil  das  Monument  seines  Gönners»'  den 
im  selben  Jahre  der  Tod  ereilte,  zu  Terfertigen.  Er  führte  audi 
mehrere  Werke  für  den  Baron  von  Reisach  nna»  der  damit  din  Gal- 
lerte seines  Bruders  zu  Wien  zierte. 

Im  Jahre  1788  war  die  Revolution  ausgebrochen  und  die  Honst- 
werke  wurden  in  jener  stürmischen  Zeit  theils  beschädiget,  theila 
verkauft  und  entlührt.  Dewandre  war  damals  Mitglied  der  Com- 
mission,  welche  die  Kunstschiitze  wieder  sammeln  sollte  und  nn- 
mentlich  verdankt  man  diesem  Künstler  eine  growe  Anzahl  von 
Gemälden  und  Statnen,  die  jetzt  wieder  die  Kirchen  Lüttichs,  nn- 
mentlich  die  Cathedrale,'  zieren. 

Er  war  Professor  der  Zeichenkunst  zu  Lüttich,  wo  er  noch  ia 
ÖOsten  Jahre  die  Sbrge  zwisthen  seinen  Schüleni  und  den  Arbei- 
ten  der  Cathedrale  theilte.  Mehreren  S.  de  Baat  Annniet  dn  Salon 
de  Gand» 

DewasmeSy  Lithograph  zu  Brüssel.  Die  Zeichnungen,  die  ans 
seiner  Anstalt  kommen ,  sind  zart  und  duftig  und  besondere  re&n 
gedruckt.  Dieses  beweisen  seine  Ansichten  Schottlands,  die  snr 
Ausstattung  der  Romane  von  Walter  Scott  bestimmt  waren« 

Dawinti  P«»  ein  vortreHlicher  )etzt  lebender  Aquarellmaler  sn  Lon- 
don, dessen  Arbeiten  bewunderungswürdig  genannt  werden.  Man 
hat  von  ihm  ein  Werk^  Sioilian  scenery,  drawn  by  P.  Dewint  froaa 
•ketches  made  on  the  spot,  by  Capt.  Light  London  1821»  gr.  8- 
Diese  Sammlung  bildet  einen  ThcU  der  European  acenery,  von 
Betty  I  Cockburn  u.  a. 


Dex^MOM»  mn  An^itekt^tM  Cy^im,  d«v  um  28  töf  Cht.  Geb. 
Ic&te.  Er  arbeitete  ia  Acgypten  für  die  Königin  Cleofatr«  und 
BleUte  den  Leuchtdiurm  von  Alexandtten  wieder  Mr«  den  er  mit 
dem  Festlttide  verband »  von  welcbem  er  vorher  vier  Stadien  ent- 
feml  war.  Cleopatra  übertrug  ibm  tum  Lohne  tiir  diese  '  'Arbeit 
eiaa  anaefanliche  Stelle  in  der  Nähe  ihrer  Fevflon ,  so  wie  dia*  Lei- 
tflmg  aUar  Banten,  welche  sie  in  der  Folge  ansRihfen  Imis. 

Deyky  Sebastian ,  ein  Maler  von  Nördlingeq»  der  siqh  nnter 
Schinffelin  bildete.  Er  walte  im  Geiste  der  DürerWitn  Schnle« 
Näkerea  ist  über  ihn  nicht  bekannt 

UejlCf  Johann  y  Bildniss-  nnd  Geschichtsmaler,  der  um  1785  su 
Au^burg  lebte. 

Dejnsy  Jakob,   s.  Denyi. 

Deynum,  Johann  Baptist  ran,  ein  geichickter  Miniaturmaler 
and  Aqoarelfisl,  wurde  uin  l&M  xu  Antwart>en  gaboran.  Br  malte 
BiMoime  Jind  andere  Demtellungan,  die  an  deotecheo  Hufen  Bei- 
fall fanden.  Selbst  nach  Spanien  kamen  mehrere  jeiner Bilder  und 
daher  sind  sie  in  jaincm  Vateriand«  seilen»  (X  de  Bie  sagt  in  sei- 
nen Goud  Cabinet,  dnM  der  Künstler  l6&t  dia  Uanptmanfasstclle 
einer  Bürgerkompagnie  bokleideC  habe.  C«  Wanmanns  bat  sein  Bild- 
aiw  geatocfaan« 

Dejrer  oder  Deirer,  Johann  Baptist^  Maler  von  Ingolstadt . 

^"■0  er  1738  geboren  wurde.  Er  lernte  auiangs  'das  Vergolden  und 
Fsssen,  fima  sich  aber  besonders  zur  Malerei  gesf^ogeni  und  brachte 
es  endlich  auch  so  weit,  dass  er  Staflfclei  lind' sogar  Altarbilder 
amlcn  hnanta.  Sf'itMt  wtedt  «r  Hofinalar  des  Bimafs  .Von  -Frayi 
aisf  and  in  dieser  Sudt«  wo  ev  1709  »tarh»  sieht  amn  nock. Altar- 
fmiilJi  von  sniaer  Hand« 

X  Jnngwirth  und  M«  Sächler  braohten  nach   •#!&«»  Gemälden 
iwai  groasa  Flrospekle  von  Frtyiing  in  Kupfer» 

Deysait  oder  Deyserti  A.|   Kupferstei^er \zu  Halle  um;i7i3. 

£r  stach  PortraitCn  .,     . 

DeystOger^  ein  deutscher  Maler,  dessen  Leben«^«rltafhii0se  flnbe- 
fcannt  eind.  -J.  G.  Haid  hat  nach  ihn^  ^ine  hl.fami^;t|i/9e]|Wivi](-' 
kunat  bekannt  gemacht.  r       , . 

DejSter,  Ludwig  d^j  IV|aler  und  Kupfersteoher,'.  würde  .1^56  au 
Brügge  geboren.  Er  lernte  anfanp  bei  X  de  Maes.  bildete  j^ sich 
aber  dann  in  Italien,  wubin  er  mit  seinem  Freunde  A.  ▼.  EcKhout 
raisln.  Während  aittar  Zeit  von  eechs  lahnnv-HÜ«'  er  ithatta>  hl 
Born,  thetb  in  Tenodig  aubraclue»  arlancia'  er  hedeotende  Stärke 
im  historischen  Fache  und  üafavte  Gemäl4a>  die  'basondeta  durch 
ihr  achones  Helldunkel  aefielen.  In  Rom  erwarb  er  sich  durch  dei^ 
Tod  der  heil.  Jungfrau  besondcm  Ruhm.  In  seine A'Köp^orMrt^Üil 
chnrakteristischer  Ausdmek ,  d\h  Falten  sind  in  ^weitcto '  MaHsein  ga« 
legt  •  die  nackte  Form-  wohl  andeutend ,  und  da  er  damit  ttnch  ein 
lebendiges  Colorit  verband,  so  musste  «r  noth wendig  auobittf  Va- 
terlande dia  Augen  der  Liebbuber  auf  aich  aiehen.  yi<rfe  darielben 
legten  io^r  Cabinet^  an.         '    ..   ^  '    '       i 

Dejiter  wollte  sich  ii^  allen  Künsten  versuchen:  or baute  Orgc^ 
Claviere,  VioliAen^  Uhren  u.  s»  w.,  wodurch  er  \fie  Zeit  vergeudete» 
ohne  Erwarb  xu  haben.  Zuletzt  musate  er,  um  l^ben  zu  können, 
Gemälde  in  Elle ,  nur  auf  Effekt  hin  malen.    Der  Tod,  ereilte  i 
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if6  Dejsler,  Anlie  de.  «^'Diamtmte,  Fhi. 

'ITII  in  Lissabon«  wo  er  sich  zuletzt  niederiiett    und  gewaltsam 
getödtet.  wurde« 

Deyster  hat  auch  einigte  Blatter  geätzt ,  deren  Bartsch  P.  gr.  V. 
466  ff.  acht  beschreibt  Descamps,  der  Näheres  über  das  jLebeu 
und  die  OemülUe  dieses  Künstlers  angibt,  sagt,  dass  Deyster  auch 
.  .  ^  in  'sckwaraer  Manier  gearbeitet  habe ;  allein  Bartsch  konnte  nie  ein 
solches  Blatt  finden.  Seine  Nadel  ist  indessen  nadilässic;  er  beab- 
sichtigte blos  eine  hräftiee  Wirkung,  ohne  auf  Richtigkeit  zu  se- 
hen. Doch  sind  diese  Blätter  selten,  wahrscheinlich,  weil  man  nie 
-'"    darauf  achtete  und  sie  nicht  aafbewahrte. 

Hagar  in  der  Wüste:  L.  d.  Deyster  f.  et  Innentor.  H. 5  2.9  L. , 
.     Br.  4  Z.  8  L. 
Hagar  vom  Hngel  örmaliat  zur  Herrin  zurückzukehren«    £L  5  Z. 

9  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
Der  Engel  tröstet  die  Hagar.    H.  5  Z.  9  L.,  &•  4  Z.  6  L. 
Magdulena  in  einer  Grotte  vor  dem  Crucifizc  in  Eztasc.   U.  5  Z. 

11  L.,  Br.  4  Z.  2  Li  ' 

Die  büssende  Magdalena.    H.  5  Z.*  6  Ii. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Eine  Gruppe  von  zwei  Amoren ,  1695.    Gestochen.    U.  5  Z.  ]  1 L. 
Br.  4  Z.  8  L. 

Alle  diese  Bllitter  tragen  Deystei^s  Natnen« 
Zwei  Jöngliage  vor  der  Statue  der  Venus.    Geatzt,  ohne  Namen 
(  dt$  Künstlers.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L* 

Ein  Flussgott  neben  einer  Vase,  die  zwei  Tritonen  halten,   uai- 
geben  von  Delphinen,   i6ö6.     Dieses  Blatt  ist  mit  grosserer 
Zierlichkeit  behandelt,  als  es  Devster  zu   tliun    pflej^te,  ab« 
doch  hält  Bartsch  das  Blatt  für  em  Werk  unsers  Künstlers. 
H.  3  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

Dejrster,  Anna  de,  die  Tochter  Ludwig^s,  malte  ganz  ftk  der  Weii« 
'     ihres  Vaters  und  copirte  dessen  Werke  so  genau,  dass  selbst  Ken- 
ner kaum  die  Copie  von  dem  Originale  unterscheiden  konates. 
Sie  starb  1746  im  50sten  Jahre. 

Es  soll  auch  einen  Wilhelm  Deyster  gegeben  hnbes,  allna 
dieser  scheint  mit  Ludwig  Deysser  Eine  Person  zu  scyn.  Ob  drr 
Wilhelm  Duster,  dessen  Heller  in  seinetn  Munogrammeo- 
Lezicon  erwähnt,  mit  diesem  Wilhelm  derselbe  oder  ein  anderer 
Künstle«  sei«  wissen  wir  nicht 

EHiardinller.    s.  Hardiviller. 

Dheullanjdy  Wilhelm,    ein  Kupferstecher  zu  Paris ^    der  zu   Aa* 
'  '    fang  des  iSten  Jahrhunderts  geboren  wurde  und  noch   1770   lebte. 
£r  stadi  Plane  und  Architektur  mit  Geschicklichkeit 

DiacettO,  Dioniflio  de,  ein  Goldschmied  und  geschickter  Zetch 
ner  ku  Florenz,  dessen  Vasari  ert^hnt  Er  brachte  dem  IT.  5al 
viati  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei« 

Piacre^  eip  lidaler,  Kapferstocher  und  Kunsthändler  von  Turin,  der 
eher  pm  1730  zu  Paris  lebte*  In  seinem  Verlage  befanden  sich  br- 
sonders  kleine  Stücke  fiir  Tabaksdosen,  die  jedoch  nicht  alle  yon 
,  ihm  gifertiget  waren.  Da  er  es  nicht  ▼erschmahte,  selbst  ärgerliche 
Dinge  »u  verkaufen,  so  wurde  er  ins  Gefinffniss  gebracht  D<t> 
gleichen  Stücke  liess  er  auf  Pergament  absiehen  und  iUuminirea. 

Diahiante>  Fra^  ein  Carmeliter  aus  Fratu,  den  Vasari  Fra  Filipp  * 
Lippi*s  Schüler  nennt.  Er  stand  dem  Meister  als  Gehülfe  xnr 
Seile  und  ahaite  ihu  gut  uach.  Nachrichten  von  ihm  Gndct  m>ni 
schun  i429»    er  lebte    aber  noch  i450.     Man    glaubt,   da»   Im 


Diamanlini,'  &m$eppe  Qav.  870 

Dittnante  die  Anssetiseite  des  Palazto  Cefi^Q  ia  Päito  gemalt  habe» 
wie  er  dann  überhaupt  mi  päbetUokei:  £rlaiibiiiss  aclireres' ausser 
dem  Kloster  malte. 

Diaroantini,  Giuseppe  Gay.,  Maler  und  Kupfersleofier,  dervon 
Einigen  irrig  Gioyanni  genannt  i/rird.  Er  Kvurde  in  rqsaombrone 
geboren,  Itess  sich  aber  in  Venedig  nieder*  Hier  ist  ^ix^  dar  Mo- 
aeakirche  eine  Anbetung  der  JMagier  von  seiner  Hapd,.  ^i|i  Bild 
Ton  guter  Wlrhung,  mit  siclierm  j[?insel  aus^cfiihrJL^wic  .Lanzi  ver- 
aichert.  Uäufiger  als  seino  Altarbilder  sind  s^np^^ta^leigemälde, 
die  im  Tenedigcr  Gebiet,  ui  Buvigo  und  .y^TQJ^^j|yj9fl>L*|Citei  sind. 
In  letzter  Stadt  sah  Lanzi  ioi^ause  ][}eytJA€<{Uj^ii:^'P^ilö^phcn- 
köpfe  von  bizarrem  Geschmacke.  5.  Kosa  sdne.inL  spin^Vorbild  ge- 
wesen zu  scyn.  » ,;,  u'%'Ki  IX  t  ü  4  -    1 

Dieser  Künstler /irelcher  auch  alsXehrer  der  liffip^a  Carriera 
bekannt  ist,  starb  nach  Uuber-7i^,\(eqjgdig  Jj^j}  ji^'q2.^ten  Jahre, 
im  Register  zu  Lanzi  wird  aber,  nach  Ivlefthi<|rk  170g  alsr  das  Star« 
bejabr  des  Künstlcjrs  bezeichnet .  ^,     ^     ^^y^  \j    ,.!•     .  • 

Diamantini  hat  auch  in  Kupfer  geätat.^n,d;  Blatlär  geliefert,  die 
alle  mehr  Talent  a^  .Gründliclikcit  verraihep,  Doch  ist  in.  den  Be- 
wegungen seiner  Figuren  viel  Anmuth,  die  Köpfe  sind  afijpiuthig 
und  alles  mit  sicherer  Nadel  geschmackvoll  beliaDdclt. 

Bartsch  beschreibt  von  diesem  Künstler  4o  BläUer »  ^abf^  damit 
ist  das  ganze  Werk  Diamantini*s  nicht  ga^chlp&sen^  piq^srnd  mit 
den  Initialen  D.,P*  o4er  |ni^  den  .abgel^urzt^n  Nansen '•  des  ;&techers 

bczeichneL  '<    •       *•  m    .1  .  -/       "  '1'.    1  -• 

Unter  seinen  Blattern  sind  besondeirs  zu  crvräjincn:  , 
Der  Tod  des  Adonis.  Neben  dem  Entseelten  Hegt  der  Hund 
und  in  den  Wolken  erblickt  man  die  Venus.  Dieses  Blatt,^  ei- 
nes der  geistreichsten  des  Kühstiers,  das'  aUer  Bartsch  nicht 
beschreibt,  ist  dem  Galeanus  Angarano.  gevvidn^pj.^  .H*r7  Z»» 
Br«  5  Z.  8  !-»•  p 

Ein  anderes  Blatt,  das  Bartsch  enteingf  stellt  den B^sudi {der Ma« 

ria  bei  Elisabeth  daf.    H.  Q  Z.  4  L. ,  Br/3  ,3^,  6  l^«,    v 
Die  Geburt  Christi,  nach  Ottavio  Angarai^o  Bezeidinet;,  ötlanas 

Angoranus  Fa.  et  Pinxit,  H.  15  Z.  6  L. ,  Br.  O  Z..  g  L. 
Dieses  Blatt  |^ilt  für  ein  Werk  ^as  ^  Grafen  ^ngärano  ,*  Bartsch 
aber  glaubt  es  dem  Diamanfini'  mit  Sicherheit  zuschreiben  zi^ 
dürfen,  indem  die  Behandlung '.und  Zeiobnuiig  «anz.niif  ijante 
nnsers  Künstlers  übevei^kommen»  •  Das«  »JFa*'  'dürfte  ,idio  so 
Tiel  saTn  als  „Invenit**  t 

Zwei  heiL  FamiUen,  von  denan  4ie  mun  7.Z«  10  Ii*;hoch»  5  Z« 
8  L.  breit  ist,  die  andere  8  Z.  in  der  Höhe,  6  Z.  8  L*  in  der 
Breite  betragt.  Auf  der  einen  siehlf  man  eine  Ratze  nnd^äul 
der  andern  hah  Sl  BUsabetk  einen'  itund  anf  dtftt  Sch«ose. 
Die  zweite  <lieser  Darstellungen  ist  baceichnet:  Eques  DiaAfan. , 
▼erkehrt  gtsehrieben  und  auf  der  atwas  verüoderten  Wirdtfrho- 
Inng  dieses  Blattes    liest  man:    E^es  Diamantinus  •—  ftulus 
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Die  Nacht.    Ohne  Namen.    H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L* 

Der  Leichnam  Christi  übet'  dem  Grabe' von  einem   En^el '  gehkU 

ten.    Dorcbmesser  der  Höhe  7  Z.  sL.*,  janer  der  Boiite  5  Z. 

7  Lin.  •» 

Venus  und  Adonis  in  zärtlicher  Stellung ,  dam  Jakob  Calisio  zu* 

geeigneu    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L» 
Lucifer.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  6  Z. 

Herkules  nnd  Omphale.    H.'7  Z.  10  L. ,  Br,  5Z.  6Ii«  ^ 

Diana  und  Endymion.    H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  9  L. 


Oiamar»  Fl  •—  Dimm*^ 

.  V*9ntu  auf  dem  Mmf.    H.  8  Z.^  Br.  6  Z.? 
Veuus  «ad  Aiii«r,-aar  in  Unirtsi««  gsf lochen.    H«  S  Z.,    Br. 

6  Z.  4  L. 
Die  Nacht  auf  Wplken  mit  einer  SpHire»  dem  Angelo  deAnge- 

iis  i^ewidmet.'    H.  8  Z.  ^  Br.  6  Z.  5  L« 
Flota  lind  Merkur.    H.  8  Z.  lo  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 
Saturn  tind  Rhea.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  ?  Z. 

'Vcfnn«  itif  der  Erde,  über  ihr  der  Wagen,  vor  welchen  Tauben 
'   glespahnt    Hohe  des  Ottofons  ^  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  t  L. 
Merk)il^^und'Ar|Eas;  achteckig.    IL  p  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
;    Eine  ähiiliche'Darstellung  ist  10  Z.  4L. hoch  und  7Z.  8L*  breit 
'    Pie;SniiafhrWik  dtir' Orithia  durch  Boreas.     U.  9  Z.  7  L..,  Br. 

Pida.im  begriffe  8i<^  den  Tod  zu  sehen*    IL  Q  Z.   10  !«•»   Br. 

'  7 'Zoll;    *^^  '        '         ^  ^ 

9atnm  uWd  Rtiea^  <pM  thm  einen  Apfel  reicht    H.  0  21.   8  L.« 

Br. -^Z.  ^TL.  /^''  ';  ^ 

Vulkan,  dem  Jupiter  einen  Blitz  idimtedend.    Ohne  Namen.    H. 

10  Z.  8  L.,  Br:'i)  Z.? 
^  Fohf  Muken  und  der  Flussgott    CL  tl  Z.  3  L.»  Br.  7  Z.  8  L. 

DanaS  empfangt  den  goldenen  Regen«     Durdunesser   der  Hohe 

1 1  Z.  6  X.  ?  jener  der  Breite  9  Z.  ? 
Die'Tenetianische  Republik  unter  der  GesUlt  einer  Prinsessin. 

Hs  13  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
'  Die  Gerechtigkeit  und  der  Frieden.    H.  8  Z.  4  L«,  Br.  6  Z.  2L. 
Der  Ol^p,  wo  man  Jupiter  sieht,   wie  er  dem  Merkur  Befehl 
,,      ertheilt  auf  die  Erde  mnabausteigeti.    .H.  11  Z.  3  I**?  Br.  8 
Zoll? 
/         t)ie  Fortuna  auf  Wolken.    Ohhe  Mamen.    H.  7  Z.  7  L>t  Br. 
5  Z.  5  L« 
Flora  und  eine  Göttin  mit  dem  Caduceus.  Durchmesser  der  Hohe 
,   des  Ovals  8  ?•.  3  L.,  jener  der  Breite  6  Z«  2  L, 
Bacchus,  Ctres  und  Venus*    H.  0  Z.»  B^.  6  Z.  6  L. 
,  Zephir  entfuhrt  ein  Mädchen  (P^che  ?)i  Durchmesser  der  Höhe 
'-       .  9,  Z«;6  L. ,  jener  der  Breite  7  Z.    Eines  der  ersten  Blätter  Dia- 
niantini's. . 
$atum  mit'  Vedus  und  'Amor.    H.  10  Z.  4  L.t  Br.  7  Z.  8  L.? 

Diamiry  F.^  «in  holündisdiar  •  Knp^rttecher  des   Irtan    Jahrhun- 
«      ^darts.    Von  ilim  sind-  Bildntset  in  Foppeu*s  Bibliotheea   balgica. 

Eine  Folce  kleiner  Blätter  sieren  eina  Btbel  in  Oetar,  und  andere 

teiaar  Bllttar  ahid  naeh  vin  Dyck  j^feetiget 

Diaaat'Bdnedetto/  Maler  au  Venedig  und  Mitbewacbar  Bellini». 
der  abar  «twat  vpa  Aar  W^isa  das  Ginrgioaii  annahm.  In  der  Apo- 
Malklmhe  ist  vaa  eeineir  Hand  gemalt  a«ie  hesJ.  Lncia  und  die  Al* 

. «  miio&uifirwikMmm  in  dae  Mittle  da»  haiL  Johannaes  im  Waltstreit 
mit  Bellint  gaMit. 

Er,  lebte  um  den  i^nfang  des  ifiten  Jahrhunderts, 

Dlianai  Gristoioro,  ivUer  von  St  Vito  in  Frianl,    war  Amatteo's 
\   dclvIUar*  nnd  ein  lobenswitrther  Künstler»   sowohl   in  dar  Zeich- 
nung als  in  der  Erfindung,  wie  dieses  einige  Gemälda  bawatsan, 
•  .  dia  sain*  Vatarlaad  va«  Imi  aoish  baeitit 

Diana  lebte  noch  gegen  das  Ende  dae  l6ten  Jahrhuadars. 
Diana ,  dUtar  Nama  badeuiel  mii  Kupfarslicbaa  die  Diana  GhisL 
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Dianti,  GiOT.  Francfeaco^  Maler»  wurdt  um  ISOO  in  Ferwini  ge- 
boren.  Er  war  B.  Garofo1o*i  Schüler,  ita  dessen  Geschmacke  er 
auch  gewöhnlich  arbeitete^  und  swar  vielea  inFre^;  jede«h  weiss 
man  jetst  kein  W«rk  dieser  Arl  mehr  mit  Sicherheit  von  ihm  an- 
suMben.  In  der  Kirche  dellaMadonnina  miFerrara  ist  eine  werth- 
ToUe  Tafel  neben  seinem  Grabmale»  unter  welcher  man  iieil,  das» 
er  1576  gestorben  sei* 

Dias,  Jakob  Yalentia«  Uistorienmaler  und  Arehübkt  «Eta  Vallado- 
lid,  wo  tr  fiir  die  Kirche  des  heil.  Benno  und  Hir  das  Frandska- 
nerUoater  mehrere  Werke  von  Bedentang  fertigte.  Sein  bevibm- 
lestaa  Gemälde  aber  ist  Um  Perspektive  y  welches  to  im  Hause  der 
Misericordia  zu  Yalladolid  ausführte.  Br  bediente  steh  awr  einer 
Farbe  und  wusste  doch  die  grössta  Täuschung  henpannbciagen. 
£r  starb  1660. 

Dias  y.  Francesco,  Georemaler,  einer  der  ersten  Schüler  der  Akade- 
mie St.  Fernando  zu  Madrid*  Diese  bewahrt  von  ibm  die  Bnlfuh- 
ran^  der  De)axura ,  woniit  Diaz  1755  den  ersten.  Preis  gewann. 
Es  sind  von  diesem  Künstler  viele  Gemälde  vorhanden»  die  wegei^ 
der  Reinheit  der  Zeichnnng  und  der  gesefaamckvaOen*  CompM^oiJ 
m  schätxen  sind« 
Sein  Todesjahr  ut  unbekannt.  / 

*Diax,  GineSy  ein  Maler  zu  Yillena,  malte  in  seinem  Kloster  J^orta 
Codi  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil«  Bruno ,  welche  kalt  von 
Faibe  sind« 

Dias,  Gonzales,  Historienmaler,  der  l498  in  SevtHa  malt»,  wo 
man  m  der  Cathedrale  Bilder  von  seiner  Hand  sieht,  die  echöne 
Psnhicn  zeigen«    Sie  sind  in  der  Zeichnung  und  im  Colontegut. 

Dioi  de  Aragon,  Josef,  der  altere,  GearemalermiTdladotid  1661. 
£r  lieferte,  so  wie  sein  Sohn  gleiches  Namens,  welcher  'der -lun- 
gere heiset,  mehrere^  gute  Bilder.  Auch  nahm  er  thätigen  Aatheil 
an  den  Streitigketten ,  welche  damals  zwischen  den  abhm-  und 
Bildhauern  herrschten.    Quilliet. 

Diaz  Morante,  Pedro,  Genremaler  und  grosser  Zeichnör,  malte 
sehr  gut  kleine  Figuren,  Vögel  und  andere  Thiere.  Er  gab  von 
1623  —  3t  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Instruccion  dß  los 
prtncipios  etc. 

Morante  oder  sein  Sohn  schrieb  mit  beiden  Händen,  Wesswegen 
er  bei  der  Inquisition  als  Zauberer  angegebei^  wurde.  Sein  Tooes- 
jahr  bt  unhekannt. 

Dias  oder  DieS^  Gaspard,  ein  portugiesischer  Maler,  bildete 
sidft  zu  Anfang  des  loten  Jahrhunderts  zu  Rom  in  RafaePs  Schule 
zum  Künstler.  Er  hatte  entschiedene  Anlage  zur  Maleret  und  da- 
her machte  er  dann  später  unter  Michel  Angelo's  besonderer  Lei* 
tnn^  die  erfreulichsten  Fortschritte.  Diaz  ahmte  indessen  nicht 
ansachlicssend  den Bnonarotti  nech,  es  ist  vielmehr  inaeinen  Wer« 
kcA  Rafael's  Weise  vorherrschend,  durch  Michel  Angelo's  Gross- 
heit gehoben«  Auch  nannte  man  diesen  Künstler  den  Rafael  Por- 
tugab. 

Er  führte  in  Rom  mehrere  Gemälde  aus,  welche  die  Römer  be- 
wunderten und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  beehrte  ihn 
der  Ronig  mit  Aufträgen.  Mehrere  seiner  Bilder  kamen  in  die 
Kirche  zu  Belem  und^andece  in  die  lu  Falläste.     Im  Jahre  1534 
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malte  tt  liir  die  MifericorJU  die  berühmte  Jkttigiefsang  des    betl. 

Geistefiy  die  Guaricnti  17S4  restaurirte» 

'    Di4z  malte  mit  zartem  Pinsel ,  besass  die  Gabe  den  AutdinclL  der 
>.  Leu)en«c1iftUeD  auf  bewuoderuDgswürdiffe  Weise  bu  fassen  und  auch 
t  seine  Zeichnung  iat  eorrekt     Der  Tod  ereilte  ihn  1571    xa    Lis- 
sabon» 

Diaz   oder  Dies,  Manuel,   Historienmaler,  genannt  o  Romano, 
.   irurde  za  St.  Sebastian  in  Brasilien  geboren.    Mit  grossem  Talente 
begabt  kam  er  hn  letzten  Deoewiium  des  vorigen  Jahrhunderts  nach 
Rodi ,  um  sich  in  der  portugiesischen  Akademie  zum  Künstler    m 
bildüa ,  no  Antonio  Cayallncci  ihn  nicht  unter  die  letzten'  seiner 
«.   Schüler  zahlte.    Später  ging   er  nach   Portugal  und   hieranf   nach 
•Braliilten,  Wo  er  zu  Rio*Jdneiro  Professor*  a er  Zeicheakunst   nad 
Malerei  wurde,  eine  Stelle,  die  er  lange  Zeit,  und  noch    1||27   be- 
kleidete.   In  dieser  Stadt  bewahrt  die  k.  Gallerie  auch  seine  schön« 
sten  Gemälde  und  auch  in    verschiedenen   Pallasten  übte    er    seine 
Kunst;  denn  Diaz  ist  ebenfalls  ein  vorzüglicher  Dekorationsmaler. 
Ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde,  konnten  wir  nicht  er&hren. 

Dibutaaes,  ei»  Töpfer  von   Sic^ron,    der   zu    Corinth  lebte,    doch 
weiss  man  nicht  zu  welcher  Zeit.    Durch  ihn  verbreitete  sieb  von 
Corinth  aus  die  Erfindung   erhobener  Arbeit   in    Thoa,   ^nie    denn 
überhaupt  Corinth  von  frühester  Zeit  an  die  Mutter  wichtiger  £r-^ 
findungeh  im  Gebiete  der  Kunst  gewesen. 

Seine  Tochter  Corinthia  zeichnete  den  Schatten  ihres    Abschied 
nehmenden  Geliebten  an  die  Wand,  wornach  der  Vater  von  Thoa 
.   ein  Bild  geformt  und  es  mit  andern  gebrannt  haben    solL      ]>iese 
Kunstwerke  waren  aus  rother  Erde  gefertiget  odergefiirbt»  ein  Ge- 
brauch, der  nachher  beibehalten  wurde« 

Dichtel,  Martilly  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwankimst,  der 
zu  Nürnberg  arbeitete«  Er  scheint  Genrebilder  gemak  '  &u  beben , 
denn  der  Winkler'schc  Catolog  führt  eia  schönes  Nschtstxick  an , 
welches  von  diesem  Künstler  gestochen  wurde.  Es  stellt  eineFraa 
mit  der  Kerze  in  der  einen  und  mit  Trauben  in  der  sadem  Hand 
vor.  Er  selbst  hat  sein  eignes  Bildniss  in  kleinem  Formate  «• 
stocken. 

Dieses  Kunstlers  erwähnt  Heinecke  und  Füssly,  ohne  seine  T.<^ 
benszcit  zu  bestimmen.  Bnilliot  glaubt,  dass  er  zu  Anfaaf  de« 
l8ten.  Jahrhunderts  gelebt  habe,  was  er  aus  seinen  Werken  scMsesst* 
Diese  find  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und  auf  dem  be- 
zeichneten Nachtstück  liest  man:  M.  Dichtl  pins.  et  fec« 

Dicky  David;  Historien-  und  Landscbaftsnuiler  von  Bern,     der  iaa 

vorigen  Jajirhunderte  lebte.  Er  besass  viel  technische  Ferti^Kci*. « 
aber  wenig  Erfindungsgabe ,  daher  er  sich  häuflgci*  Plagiate  schul- 
dig machte.  Indessen  ueferte  er  doch  mehrere  Werke,  die  in  Zeich- 
nung und  Farbe  alles  Lob  verdienen. 

DtckinaOfl;  William,  Zeichner  und  Stecher  in  Scbwsraknnet  nnd 
in  Punktirmanier ,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler  so  I^oit* 
don,  der  um  1746  geboren  wurdet  und  gegen  da«  Ende  seine« 
Jahrhundorts  starb.  Dickinson  verdient  alle  Achtung  der  Knn*t- 
Itebhaber  und  es  werden  seine  Werke  auch  noch  gesad»!»  n«ar  sind 
mehrere  in  guten  Abdrücken  selten.  Er  stach  eine  bedenteaUn  An* 
zahl  voa  l'ortraiton,  nach  J.  Reynolds,  alle  in  grossem  Foc^aate, 
wie  Georg  III«  von  England;    Mr*   Barwell  «ud   sein    SUaA;    i« 
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Baafcs;  Diaaa  Ton  »QNfibig«  EUeabotli  Hunilun:;  Riebard, £dg. 
ciuabe;  R.  FleckUf  s  ^o1i|M4(14  vou  Chordon»  Mrs.  Sheridan  als  Ca- 
cilia;  Lady  Spencer  aü  Aoiazone;  Richajrd  Graf' von  Templej  Lady 
Wellboame  und  ihr  Sohn;  Mru  Robinfioga;  QeorgeRod&ey;  Lady 
Taylor;  Miss  Nailer  als  Hebe;  Mn.  Gates  als  Medea» 

Femer  kennt  man  vpn  ihm: 

Catharina  II.  von  Il^ssland.    • 

Henry  Fleet,  der  io4  Jahre  alt  wurde« 

Nacb  R.  Pine  stach  er: 

Jolin   Taylor 9    David    Garrick,   James   Worsdale   unter,  einem 
Baume.  i .    . 

John  Fielding»  nach  W.  Pelher.       ^  , 

Die  Brustbilder  von  Rubens  und  seiner  Frau,  zwei  Blätter  Bacb 
Rubens. 

Das  Brustbild  van  Dycks,  nach  demselben. 

Paul  Sarpi,  nach  F.  Zncchero. 

Mr.  Farson  und  Mr.  Mondy  in   den  Rollen  von  Tarland  und 
Mayor  O'Flaberty»  nach  Morrimer. 

Lord  Grosvenor ,  nach  B.  West ,  selten.    Alle  diese  Blatter  sind 
in  grossem  Formate. 

Leonora,  W.  Dickinson  exe.  in  RÖthelmanier ,  4* 

eine  junge  Person  mit  einem  Kreuze  am  Halse,  nach  Correggio> 
U.  fol. 
•  Eine  heil.  Familie,  naeh  demselben,  gr.  fol. 

Der  Zigeuner,  nach  R.  Pine,  fol. 

Childem  Amüsement,  nach  Morland,  gr.  fol. 

Adelaide  verkleidet  in  der  Abtei  La  Trappe ,  nach  W.  Bünbtiry, 

Aouatinta,  fol. 
Die  Betrübniss ,  nach  demselben,  iti  gleicher  Manier,  fol. 
Der  Deserteur,  nach  Buuburv,  punkdrt,  ^r.  qu.  fol. 
Der  Garten  von   Carleton  -  Uouse ,  mit  Sängern ,   nach  demsel- 
ben ;  et.  ^u.  fol. 

Die  Erziehung,  die  Heumacher,  der  Eremit,  alle  drei  nach  Emma 
Crew,  4-  und  kl.  fol. 

Aristides,  nach  A.  Kaufmann,  gr.  fol. 

Die  Freiuidschaii,  nach  C.  Knight,  in  Rötheimanier,  oval»  4« 

Das  Billet-doux,  nach  demselben. 

Das  Landmadehen,  nach  W.  Pether,  kl.  fol. 

Lydia»  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

Lucretia,  oval,  in  Crayonmanicr. 

I>er  Menuet,  nach  C.  Knight,  kl.  fol. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  wurden  auch  immer  zu  ansehnlichen 
Preisen  bezahlt  So  galt  in  der  Auktion  des  Cabinets  von  Bran- 
des eine  Tiegerin  nach  Stubs,  17?3  gefertiget,  30  Rthlr.;  Rem- 
brandt's  Frame  Maker  wurde  mit  5  Hthlr.  bezahlt,  und  ein 
Abdruck  vor  der  Schrift  vom  Portraite  der  Mrs.  Blacke  nach 
Reynolds  wurde  um  5  Rthlr.  lo  gr.  erstanden.  Die  hl.  Familie 
mch  Correggio  galt  dasel)>st  15  Rthlr.  4  flpr«,  und  der  Arietides 
nach  Angelica  Kaufmann  6  Rthlr.  4  gr«  Ein  erster  Abdruck  vom 
Portraite  der  Mistress  Gates  wur&  um  .  10  Rthlr.  2  gr.  er- 
standen und  die  Miss  Sheridan  als  Cäcilie  im  ersten  Drucke 
um  7  Rthlr.,  und  zu  '6  Rthlr.  wurde  auch  jeder  erste  Druck 
von  den  Bildnissen  der  Lady  Spencer,  Mrs.  Matthews  und  der 
Johanna  Chordon  bezahlt. 

Didaiy  Landschaftsmaler  zu  Genf,  ein  junger  Künstler,  dessen  Bil- 
der bereiu  eines  grossen  Beiüalls  gemessen.  Im  Jahre  iB32  waren 
seine  Miihle   zu  Montreux   und  der  Sturm  Zierden  der  ^nfer 
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littiifttaofitte]l«ng;  Ma»  b«wiiiidefti  ^at  GfDSMni|;e,  RommtisclM 
der  Auffassaagf,  di*  Wahrheit  und  da<  FarbanspieK  BatcMB^m 
'  Anfeehen  erregte  er  1834  durch  seine  Sennhütte  auf  einer  Alp  in 
Merring^r  Tlial»  ein  Bild,  dat  im  KunttUatte  1834  Nro,  97  eis 
reiches  Gedicht  j^nannt  wird,  durch  die  Lichtet ekte ,  die  «b  und 
über  den  Berg  wegziehenden  Nebel,  durch  das  reizende  Alpes- 
grün  und  die  ganze  landschaftliche  Behandlung»  die  etwas  Breites 
,  und  Grossartiges  im  Style  mit  fleieeigem  Studium  und  sorgtsmer 
Ausführung  verbindet. 

Nicht  geringeren  Lobes  gewürdi^et  wurde  auch  sein  Gemälde 
mit  der  eiligen  Heimkehr  einer  Fischerbarhe  auf  dem  GeDFerMe 
im  Sturm,  Besonders  erhol^n^  wurde  die  Behandlung  des  Wai* 
sers,  namentlich  die  grosse  im  fahlen  Sturmlicht  durchsichtige 
Welle,  die  das  Fahrzeug  ans  Land  zu  werfen  droht  lodeueaiu 
man  noch  mehrere  andere  schätzbare  landschaftliche  Qemülde  tos 
diesem  Künstler. 

Didier 9  ein  Historien-  und  Portraitmaler  so  Paris,  der  um  1750 Pro- 
feMor  Ad^unctus  der  Akademie  war.  Seine  näheren  Vefhätsbte 
•ind  unbekannt. 

',  Jpbann»  ein  Medailleur  des  iTttn  Jahrbnnderts«  Msafis- 
det  Ton  ihm  Werke  mit  I.  D.  bezeichnet  und  mit  l674  und  76  ^ 
tirt.  Die  Schaumünze  auf  J;  MUton  ist  bei  Köhler  X.  SS3  ibg^< 
bUdeL 

Didier,  Elisabeth  Bignet^  Mme.,  FonellainmaleHn  zu  Farji,  «0 
sie  1803  geboren  wurde.  Sie  lernte  bei  Abel  de  Fujol  und  lieferte 
bereits  mehrere  Copien  nach  grossen  Meistern,  wie:  die  Vierte  • 
la  chaise,  nach  Rafael;  Antiope,  nach  Correggio;  die  YermihlttBi 
der  keiU  CatKarina,  nach  demselben;  Zephir,  nach  PhkUiob; 
Franz  L,  nach  Titian;  La  belle  Feronniere,  nach  Leonardo  di 
VtncL 

Im  Jahre  1824  erhielt  sie  mit  der  Vermahlung  der  hl.  Cathsnsi 
•ine  goldene  Medaille. 

Di£er  de  Boncoar,  .Anna  Charlotte ,  eine  RunsUiebhihcrii. 

welche  die  Zeichen-  und  Malerkunst  mit  Anaehen  trieb.  $•< 
wurde  1748  im  Gravenbaag  geboren ,  aus  einem  attadelidiea  frs>* 
sösuchen  Geschlechte ,  das  vor  den  Religions-Yerfelgnngeo  ttA 
den  Niederlanden  zog. 

Früh  ihrer  Eltern  beraubt  zog  sie  ihre  besondere  Vorliebe  va 
Kunst  zu  Dirk  Kuipers  und  unter  dessen  Leitung  wurde  sie  aicM 
nur  eine  geschickte  Zeichnerin,  sondern  malte  auch  wohlgleicheaöf 
Fortreite  mrer  Verwandten  und  Freundinnen.  Auch  copirtt  v» 
•ehr  schon  historische  Stücke. 

Im.  Iahte  1775  heirathele  sie  den  IL  Tan  der  Haar,  aber  jeltt  ws^ 
sia  die  Kunst  dem  Hauswesen  und  der  Eraiehnng  ilurar  Riatfcr 
opiam. 

Sie  atarb  tn  Laanwardan  1802- 

Didlon,  Hobert,  Kupferstecher  TonNanc^  (Menrtba),  der  sich  j«« 
SU  Paris  mit  Vignetten  beschäftiget. 

Diebel  9  Elias ,  ein  Illuminist,  der  in  dar  swattan  Hälfte  des  l6u« 
Jabriivnderli  nn  Lübeck  lebte« 

Br  gab  avch  Terschiedene  Holaadttiitla  berans,  aabt«  andrtv  ^ 
swölf  Apoetel  auf  einem  Blatte. 
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Haaeck«  "TT^'^^^T*  J?'  ^'^^^^^  ^*"*°  Namen  das  Bildnitt 
des  Burgeimeislert  P.  R.  Rhans  triigL  Dieter  letztere  RÜÄstler  Ut 
eio  ochwetzer  und  junger  alt  Eliai« 

Diebolty  ein  Landfchaflsmaler  xu  Parif ,  wo  er  tim  1822  «tarb  Er 
hmterhess  mehrere  Bilder,  in  denen  er  di^  verschiedenen  Belench- 
tnngcn  de»  Tage«,  Sturme  und  andere  Natureignisse  darstellte. 

Dlebolt,  Jean  Michel,  Landschaft«,  und  Thiermaler  in  Ocl  und 
Gouache,  der  Sohn  des  vorhergehenden.  Er  wurde  1770  ffeboren. 
and  von  Suvee  und  Demame  in  der  Kunst  unterrichter.  Auch  die! 
scr  Kiinstier  lebt  zu  Paris  und  befasst  sich  da  mit  dem  Unterrichte. 
Seina  Landschaften  sind  mit  Thieren  staffirt 

Dicffcnbrunner,   Georg,   Maier  und  Kupferätzer,   wurde  zu  Mit- 

tenwald  m  Bayern  1718  geboren.    Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 

honst  Ton  seinem  sonst  unbekannten  Bruder  und  bildete  sich  dann 

unter  der  Leituna  des  J.  A-  Schöpf  zum  ffeschickten  Hislorienma- 

1er  m    Ocl   und  Fresco.    Spater  hess  er  sich  zu  Augsburg  nieder 

und  starb  auch  daselbst  1766.  e        5  ^^ 

Dieffenbrunner  arbeitete   für  verschiedene  Kirohen  und  Kloster 

Bayerns.     In  der  Klosterkirche  zu  Scheyern  sind  Fresken  von  ihm. 

aber  die  Gemälde  der  rothen  Schwaige  bei  Dachau  sind   unterce- 

gangen.    Da»  Deckenstuck  mit  der    Ermordung  der  Grafen   Otto 

•     vo«  Dachau  existirt  jetzt  nur  mehr  in  Klauber*s  Stich.     Auch   in 

Anaburg  wurde  er  mehrseitig  beschäftiget. 

Dteffenbmnner  hat  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  ei- 
rnmt  BUtter  geäteL  Die  Büste  eines  mit  Weinlaub  bekränzten 
Maoaes  ut  mit  D.  fecit  bezeichnet.  Ein  anderes  Blatt  stellt  neun 
Büsten  von  Männern  und  Weibern  dar  und  ein  drittes  Kinder- 
spiele. Klauber  in  Augsbnrg  sUch  nach  ihm  Allegorien  und  De- 
▼ottoosftucke  .  in  kl.  fol. 

Dielai^  G.  F.,     S.  Surchi. 

Dieler,  A.  J.  W.,  ein  BechUgelehrter  und  Kunstliebhaber  zn 
Utrecht,  malte  einige  Landschalten  in  Oelfarben  und  starb  1812. 

Seine  Schwester  Helena  Margaretha ,  die  Gemahlin  des  O.  van 
Romondt.  malte  sdiöne  Blumen  und  Früchte  mit  Saftfarben. 

Diemar,  Emanuel  Matthias,  ein  sehr  geschickter  Arbeiter  in  stein 
nnd  Suhl,  wurde  1720  zn  Berlin  ^boren.  Seine  Arbeiten  an  De* 
gengefässen ,  Uhrketlen  u.  s.  w.  mit  eingelegten  Figuren  fanden  zu 
setner  Zeit  allgemeinen  Beifall.  Er  arbeitete  auch  zu  Paris  und 
▼ier  Jahre  in  London,  wo  er  1777  zwei  Blätter  mit  Blumen  in 
Zeichnungsmanier  herausgab.  Zwei  andere  Blätter  Ton  1780  nach 
A-  Kanimann  sind  in  Bunzenmanier.  Ueberdiefts  beiass  er  grosse 
Geschicklichkeit  im  Wachsbossiren. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren* 

Dtemar,  Nathanael»  Bmder  des  obij^en.  wurde  1736  zu  Berlin 
geboren.  Er  Jemte  die  Malerei  bei  hing  und  A.  Möller  und  malte 
schone  Bildntsse  in  Miniatur  und  Email.  Dieser  Künstler  starb 
1785  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Er  hat  auch  einige  Blätter  geätzt.  Der  Winkler*sche  Cataiog  er* 
wihnt  Ton  seiner  Hand  drei  Stücke:  einen  jungen  Mann,  eine 
junge  Fran.  nnd  einen  älteren  Mann  im  Kragen. 

Diemar^  Benjamin,  der  jüngste  Bmder  der  beiden  vorhergehen- 
den, wurde  I74l  au  Berlin  gebore^«.   Br  lernte  bei  Nathanael  a&- 
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fange  die  Miniaturmalerei,  verstichte  steh  aber  apüter  1762  su  Pa- 
ris auch  im  Oelmalen  und  ging  dann  nach  Rom,  um  sich  in  der 
Historienmalerei  auszubilden. 

Auch  dieser  Künstler  ging  nach  England  und  malte  daUistoriea 
und  Bildnisse.    Er  starh  m  Birmingham  um  1790. 

Diemer^   G.  van,   Fortraitmaler  um  i660'    H.  Barv  sUch  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Georg  de  Mei,  Pfarrers  xu  Gouda. 

Dien  9   C«  M.  F.  9   Kupferstedier  zu  Paris,  ein  Künstler  miters  Jahr- 
hunderts.   Man  kennt  von  ihm  folgende  Blätter: 
Das  Bildniss  des  Königs  von  Spanien. 
Das  Portrait  der.  Sängerin  Gatalani»  nachLingry»  fol.    B^de  18IQ 

zur  Ausstellung  gebracht 
Der  Tod  des  Dcmosthenes,  nach  Boisselier,   qu.  roy.  foK    (Lia- 

denpr.  u  Rthlr.) 
Das  Bildniss  des  Grafen  Choiseul  -  Gouffier,  nach  Bailly,  1822. 
Galileo  Galilei  im  Kerker,  nach  Laurent,  fol.  (4  Thlr.) 
Der  blinde  Homer  von  einem  Knaben  geleitet,  im  Begriff  in  ein 
Haus  zu  treten  ,  aus  welchem  eine  I^au  tritt  (Homere  chan- 
tant  ses  vers),  nach  Blondel,  er.  fol.  (12  fl.  36  hr.) 
Rafael  und  Peru  ein  o.    Aus  Rafael's  Schule  von  Athen,  hl.  fol. 
Die  Marter  der  lieil.  Cäcilia;  nach  J.  Romano. 
Dien  erhielt  18OO  den  ersten  grossen  Preis  der  Kuj^ferstecher- 
fcunst.    Er  soll  aucn  gute  Studien  gemacht  haben  und  eiB  sehr  un- 
terrichteter Mann  seyn. 

Dienzenhofer^  Kilian,  s.  Dinzenhofer. 

Diepenbeck,  Abraham  von,  ein  berühmter  Maler,  der  sich 
durch  Gemälde  und  Zeichnungen  hervorgethan  hat  £r  wurde  nach 
d*Argensville  1620  zu  Herzogenbusch  geboren»  oder,  «rie  Fu&«l^ 
angiot».  schon  l607.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Glasmalerei  «  worin 
er  schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  als  er  in  die  Sdiule 
des  grossen  Rubens  trat.  Hier  studirte  er  mit  Eifer»  doch  anca 
Italien  wollte  er  sehen,  no  ibm  jedoch  keiil  langer  Aufemhalt  tn 
Theil  war.  Er  betrat  daher  nach  seiner  Rückkehr  aufs  Neue 
das  Atelier  des  Rubens,  um  noch  die  Gesetze  derFarbunr  genauer 
zu  erfunchen.  Diepenbeck  ist  auch  einer  det  besten  Schiller  c3.  % 
Rubens  und  ähnlich  diesem  durch  sein  vorzügliches  Talent  ui  hH 
storischen  Gegenständen.  Seine  Compositionen  sind  edel  und  vn.!' 
Bewegung»  trefflich  in  Erfindung  und  Haltung,  nur  dieZeichnune 
ist  oft  uncorrekt.  Das  Colorit  hingegen  erinnert  an  die  Friach« 
und  Kraft  seines  Meisters,  und  besonders  ist  seine  Kenntnis»  di-s^ 
Helldunkels  zu  rühmep.  Das  Verdienst  dieses  Künstlers  wurde  auch 
anerkannt»  und  daher  erwählte  ihn  l6il  die  Akademie  su  Antwer^ 
pen  zum  Vorsteher.  Doch  war  zu  dieser  Zeit  der  Künstler  si^hej 
älter  als  21  Jahre»  und  so  muss  Füssly's  Bestimmung  des  Gebttri>^ 
Jahres  richtiger  seyn,  als  jene  d*Ar^ensville*s. 

Diepenbeck  galt  zu  seiner  Zeit  für  den  eritenOlattiialery  «osc^irl 
und  kunstvoll  wütete  er  historische  Stücke  und  andere  Daratelluni 
gen  auf  Glas  xu  bringen.  Allein  zu  seinem  KuiBmer  miaslaji^  ihm 
oft  die  Arbeit  beim  Bereiten  und  Einschmelzen  der  Fari»en,  «vob*^ 
ihm  nicht  selten  die  Glastafeln  serspcangen ,  und  so  gah  er  au 
Verdmss  in  der  Folge  die  Glasmalerei  fast  gan»  auf. 

Von  ihm  sind  die  schönen  Fenstermalereien  der  Kapelle  der  1  *! 
Jungfrau  in  der  Gollegtatktrche  zu  St.  Jakob  in  Antwerpen.  1^ 
der  Kirche  der  Minimen  daselbst  wurden  aife  Fenster  von  «tun  e«^ 
malt,  wenigstens  4o  Bilder  mit  Gegenständen  ans  dem  Lebtta    ud 
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t 
heiL  Franx  de  Paul«.  Diete  Malereien  kamen  nach  England.  In 
der  DommikaDerklrehe  sind  ebentalh  fest  alle  Fenster  des  Chores 
Ton  aetneir  Hand  gemalt.  Sie  prangen  mit  Darstellunf^en  aus  dem 
Leben  des  heil«  Paulus.  In  der  Carmelit^rkirche  ist  von  ihm  diq 
Darstellung  im  Tempel  und  in  der  Capelle  der  Armen  in  der 
Hauptkirche  malte  er  die  Werke  der  Barmherzigkeit  auf  die  Fen- 
ster nebst  den  Purtraiten  der  Administratoren.  Es  existiren  von 
diesem  Gemälde  noch  die  Cartons,  das  Fenster  selbst  aber  hat  sehr 
gelitten«  Mit  Unrecht  hat  man  ihm  die  vier  Glasfenster  in  der  Ca- 
pelle V.  Ja.  F.  bei  St.  Gudula  zu  Brüssel  zugeschrieben.  Diese 
Gemälde  sind  von  J.  de  !a  Bacr  und  von  Tb.  v.  Thulden,  wie  die 
1771  aufgefundenen  Cartons  mit  dem  Jahre  l665  beweisen.  S.  De 
la  peinture  sur  verre  par  Baron  Reiffenberg  in  den  nouv.  mimoi- 
res  de  VAcademie  roy.  de  Bruxelles  1832* 

Diepenbeck  malte    aber   auch    mit  Erfolg  in    Oel,    sowohl   auf 
Leinwand  als  auf  HoI;e  ,  fast  lauter  religiöse  Dai^stellungen.    Sehr 
häufig   und   zuletzt  beinahe  ausschliesslich ,   malte   er  auf  Tapeten 
und  GetäM  der  Zimmer,  worin  er  sich  ganz  vorzüpr]ich  auszeich- 
nete.    In  der  letzteren  Zeit  zeichnete  er  auch  sehr  viel,  ja  er  ver- 
wendete fast  die  ganze  Zeit   darauf,    so    dass    er  dadurch    seinen 
Ruhm  als  Maler  beeinträchtigte.    Er  zog  die  Umrisse  mit  der  Fe- 
der, ubertuschte- sie  ganz  leicht,  schraffirte   den  Schatten  mit  der 
Feier  hinein  und  höhte  das  Weisse  mit  dem  Pinsel.  Einige  Zeich- 
mmgen  schraffirte  er  auch  ganz  mit  schwarzer  Kreide.      Solche 
Zeiamungen  fertigte  er  fär  Kupferstecher  zu  Büchertitcln ,    Grab- 
nÜeni,  Kleinen  Bildern  für  Schulen  und  selbst  für  Handwcrhsbru- 
derschaflen.    Es  sind  nach  seinen  Zeichnungen  auch  mehrere  vor- 
attf^clie  Kupferstiche  vorhanden;  das   schönste  Werk  aber,    das 
nach  seinen  Zeichnungen  herauskam,  ist  der  Tempel  der  Musen. 
Diese  Bilder,   die  er  nicht  nur  gezeichnet,  sondern   auch    gemalt 
halte,  waren  aus  dem  Cabinet  des  H.  Favernau  genommen  und  der 
heruhmte  Abbe  Marolles  lieferte  dazu  den  Text,  so  wie  einige  der 
Besten  Stecher  der  Zeit  die  Kupfer.     Dieses  Frachtwerk  "erscjbien 
zoerst  1655  zu  Paris  mit  59  Kupferq«    Später  lieferte  B.  Picart  eine 
neue  etwas  veränderte  Ausgabe,  unter  dam  Titel:  Temple  des  mu- 
ses,  die  zu  Amsterdam  1735  in  60  Blättern  erschien.     C.  G.   Stochau 
nb  1754  eine  deutsche  Uebersetzung  heraus.     Denos   wollte    die 
PieartTedie  Ausgabe    für  Nachdruck   erklären    und    besorgte   eine 
acute,  unter  dem  Titd:  Colleetion  original  des  tableanx  les  plus 
intereasantc  des  metamorphoses  d'Ovide  etc.  pour  prevenir  le  pu- 
blic aur  toute  contrefaction  et  principalement  sur  celle  d' Amsterdam 
en  t753- 

Am  gesuchtesten  ist  die  Originalausgäbe  von  l655»  aber  sie  ist 
aelten ,  besonders  mit  der  Darstellung  von  Salmacis  und  Herma- 
plirodity  ein  freies  Blatt  von  Bloemart.  Später  wurde  dieses  her- 
ana^nommen  und  mit  «inem  andern  desselben  Gegenstandes  von 
Poill  j  gestochen ,  ersetzt.  £s  fanden  sich  auch  Exemplare  mit  bei- 
den Kupfern. 

Die  Amsterdamer  Quartausgabe  von  l676  hat  58  saubere  Kupfer 
nach  lenen  van  Bloemart. 

Geringer. sind  die  Abdrücke  in  den  Ausgaben  von  1742  u.  174^. 

£s  vfurden  eine  Menge  Bildnisse ,  geistliche  und  weltliche  Hi- 
storien nach  ihm  gestochen,  die  üeinecke  auf  zwölf  Seiten  ver- 
eeicbneU 

Christoph  Je^her  verfertigte  nach  seinen  Zeichnungen  auch  kl. 
Holsschnatte  mit  Gegenständen  aus  dem.  A.  u.  ^.  Teitt^mcnte. 

Ein  am  Fusse  eines  Baumes  sitzender  Bauer»  der  deu  Kopf  auf 
die  Hand  stützt  und  in  der  andern  die  Peitsche  und  den   rferd- 

25» 
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z«um  hält«  ist  mit  Diepenheck  fe.  i630  beatiohiiet»  U.  2  21.  1  L^ 
Br.  5  Z.  4  L.  Die  Copie  nach  dicMin  Blatte  üt  2  Z.  3  L.  hoch 
und  5  Z.  4i  L*  breit. 

Dicpenbeck  itarb  l675»  ohne  Schaler  su  hinterlaMen.  Nadirieh- 
ten  über  ihn  finden  sich  in  Hottbracken*«  Groote  Schoubouri^hy  in 
d'ArgensTil]e*s  Leben  berühmter  Maler,  in  der  Geschiedenis  der 
vaderlnnd.  Schilderk.  von  van  Eynden  und  van  der  Willigen»  in 
den  bezeichneten  Mcmoires»  und  zerstreut  in  andern  Werken« 

Diepraani}  Abraham  ^  ein  ausgezeichneter  niederländischer  Ma- 
Ter  des  l7ten  Jahrhunderts.  Er  lernte  anfangs  bei  einem  Glasma- 
ler, Namens  Stoop  ,  und  hierauf  übte  er  sich  bei  H.  Zorg  zuAm- 
sterdam.  Nach  setner  Heimkehr  von  der  Reise  durch  Frankreich 
kam  er  in  das  Atelier  des  Adrian  Brouwer,  dem  er  in  der  Kunst 
und  in  der  unordentlichen  Lebensweise  folgte  und  sogar  voraus- 
eilte. Im  Jahre  i648  wardc  er  Mitglied  der  Malerbent  zn  Dort- 
recht und  malte  daselbst  noch  l676*  Auch  in  Amheim  hat  er  sich 
aufgehalten,  ivo  er  einige  seiner  schönsten  Bilder  malte. 

Alle  seine  Werke  zeichnen  sich  durch  geistreiche  Composition 
und  durch  treffenden  Ausdruck  der  LeidenschaAen  aus;  auch  sein 
Colorit  ist  naturgetreu  und  besonders  gut  in  der  CamaUon.  Sein« 
Werke  fanden  daher  auch  Beifall  und  sie  wurden  reichlich  be- 
sahlt,  allein  er  musste  in  Folge  seiner  Verscbwendung  zuletzt 
Noth  leiden. 

Mehrere  von  Diepraam^s  Werken  gingen  nach  Paris,  wo  sie  den 
Meisterstücken  Brouwer*s,  Tenier*s  und  Ostade's  gleich  geschätzt 
wurden. 

Diercky  Jakobsz^  Maler  und  Formsehneider  zu  Amsterdam,  des- 
sen Gandellini  erwähnt  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass  er  1S2> 
das  Leiden  Christi  auf  64  Blättern  in  Holzschnitt  bekannt  gemacht 
habe,  und  dass  er  1507  gestorben  sei. 

Difser  Dirk  ist  sicher  der  Sohn  des  Jakob  Comelisz  und  daher 

wird' er  Jakobsz,  d.  h.  Jakob*s  Sohn  genannt.    Das  Leiden  Christi 

wird  dem  Comelisz  zugeschrieben;  indessen  konnte  auchDirck  ei- 

'   nigen  Antheil  daran  haben.    S.  Jakob  Corneliss  und  Walther  vea 

Assen. 

DlericSi  Gomari  Maler,  von  dem  nichli  bekannt  ist,  ab  daM  er 
1548  Mitglied  der  Brudersohafit  4es  heiL  Lnoas  au  Antwerpen  «er. 

Dierj,  Leonhard»  S.  Thiery. 

DieS|  Albert^  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher»  geh*  sti  Han- 
nover 1756»  g^st.  1822. 

Sein  Vater  bestimmte  ihn  xum  gelehrten  Stande ,    aber  Malerr« 
nnd  Musik  theilten  sein  Herz.    Für  die  erstere  entschied  er  sich» 
ohne  je  der  andern  ganz  zu  entsagen.    Sein  Lehrer  ward»  in  Er« 
manglung  eines  bessern,  ein  Zunftmaler;  im  Grunde  aber,  de  die- 
ser ihm  keine  Originale  vorlegen  konnte,  war  Dies,  Preissler*s  Zei« 
chenbuch  u«  d.  gl.  durchzeichnend,  sein  eigener  Lehrer.    Im  zwea« 
ten  Jahre  declarirte  der  Meister,    er   sei  im  Zeichnen  feet  genu^, 
und  kaum  konnte  der  Schuler  den  Pinsel  führen,  so  musste  er  ftac 
ihn  Gemälde  copiren,  während  der  Meister  bei  der  Branntwetnfl«- 
tche  die  Rahmnn  vergoldete.    Gegen  Ende  des  dritten  Jahres   ver» 
Hess  Dies  den  Handwerker,  reute  nach  Dibseldorf,  wo  er  stdi  ea^ 
Jahr  aufhielt  und  fuste  ntni  den  Entschluu»  Rom  an  betncbMa 
nnd  dort  Mch  einzig, der  Land^jchaftsmalerei  an  widmen.      Mit  %i« 
ncm  Reisegeld  von  dretssig  Dukaten,  die  ihm  die  •- "---•^  «^    -^ — 
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mer  g*^,  trat  er  im  Frühjalire  1775  ieine  Reiie  an.  Er  war  an 
den  Herrn  Ton  Pin|fe  in  Mannheim  empfohlen,  sah  die  Gallerie 
Sdiwetzingen ,  undlernfe  den  alten  Verschaffeidt  und  F.  Kobell  ken- 
nen. Dieter  schlag  ihm  vor,  einige  Jahre  in  ^Zürich  bei  seinem 
Freunde  Wust  su  studieren  und  empfahl  ihn  an  denselben.  Pigage 
empf&bl  ihn  an  C.  de  Mecheln  in  Basel ,  in  dessen  Hause  er  drei  . 
Monate  xubrachte,  wo  er  denn  auch  Gemälde  von  Wüst  sah,  in 
welchen  er  aber  nichts  als  eine  mühsame  Nachahmung  der  Natur 
erkannte ,  und  vor  denen  er  Leere  empfand,  indess  PooMin's  freier 
Geist  seine  Empfindung  mächtig  hob. 

In  jugendlicher  Verwegenheit  trat  er  1775  ohne  Kenntniisa  der 
italienischen  Spracbe,  ohne  andere  Unterstützung  als  die  30  Du- 
katen, die  Reise  nach  Rom  an  und  vollendete  sie  glücklich  in  den 
ketssen  Sommermonaten. 

Indesaen  bemerkte  er  bald,  wie  unvorsichtig  er  gehandelt.    Er 
eollte  sich  nähren  von  der  Landschaftsmalerei  (nisher  hatte  er  vor- 
soglicfa   den  Menschen    xum    Ziel    seines   Strebens  genuicht)  und 
musate  sie  selbst  erst  lernen.    Aber   er  hielt  den  Muth   aufrecht, 
eopirte  mehrere  berühmte  Gemälde,    versäumte  auch  das  Studium 
der  Figur  nicht  und  xeichnete  des  Abends  nach  dem  Modell.  Drei 
Jahre  trieb  er  mit  gleichgesinnten  Freuden  dieses  Studium.  -—  Die 
Copte  eines  Gemäldes  desSalvator  Rosa,  ursprünglich  der  schlech- 
ten Beleuchtuü^  wegen,  worin  das  Original  ning ,  nach  einer  Ha- 
dier^scfaen  Copie  gemacht»  missfiel ;  nun  übermalte  er  sie  noch  eiur 
isal  vor  dem  Originale  selbst  mit  breiten  und  kühnen  Strichen  und 
mmfiuideran  Piranesi  einen  so  enthusiastischen  Bewunderer,  dassder 
bekannte  Lord  Bristol  bald  in  den  Ton  einstimmte  und  nach  sei- 
ner bekannten  Einseitigkeit  nun    durchaus   einen  Maler  im  Ge* 
adsnack  Salvator  Rosa's  aus  ihm  machen  wollte  und  es  sehr  übel 
nahm,  an  Dies    so  weni^  Lust  zu  dem  Ruf  eines  Nachahmers  za 
ftsdca.    Dies   schützte  seine    Genügsamkeit  vor  der  Nothwendig- 
fccit  hiafiger  Copien,   dem  Verderben   so  vieler  junger  Künstler. 
So  oft  er  20  ^—  30  Dukaten  beisammen,  hatte ,  lag  er  an   der  rei- 
chen Isisbrust  der  Natur  in  den  reizenden  Gegenden  von  Albano 
nnd  seinem  geliebten  Tivoli. 

Smne  grosse  Fertigkeit  in  Aquarell  zu  zeiclmen  verband  ihn  ei- 
nige Jahre  mit  dem  redlichen  Volpato,  dem  er  bei  seinem  colorir- 
ten  Zeichnuneswerk  des  Ducros  und  Volpato  Hülfe  leistete.  Doch 
eine  schwere  Krankheit  und  der  innere  Vorwurf,  dass  derlei  Fa- 
brikarbeiten ,  statt  Künstler  zu  bilden,  das  Genie  ersticken  und 
der  wahren  Kunst  nur  schaden,  löste  die  Verbindung  auf,  aber 
nidit  die  gegenseitige  Freundschaft  beider.  Eine  ungeschickte  Be- 
handlung einer  Krankheit  legte  den  Grund  zu  seiner  nachheri^en 
Nervenschwäche.  Genesen  besuchte  er  Neapel,  um  eine  dortige 
Gegend  zu  malen.  David  malte  zu  dieser  Zeit  in  Rom  seine  Ho- 
ratier  nnd  snehte  Dies  zu  bereden,  sich  nach  Paris  zu  wenden;  er 
dankte  es  aber  nachher  der  Vorsehung,  den  Antrag  ausgeschlagen 
stt  haben,  denn  kurz  darauf  folgten  die  Gräuelteenen  der  Revolution. 
Nadidem  er  von  einei^  zweiten  Heise  nach  Neapel  zurückgekehrt  war, 
v«reittifften  er  und  seine  Freunde  Mechau  und  Reinhard  sich  mit 
Franenholz,  und  gaben  eine  bekannte  treffliche  Sammlung  male- 
risch radirter  Blätter  heraus.  Etwa  in  seinem  Ststen  Jahre  hatte  er 
das  Unglück,  von  zwei  Flaschen  im  Dunkeln  die  unrechte  zu  er- 
gseifen und  statt  einer  Medizin  an  j  Loth  'anf^eKisteniBleitiicker 
%a  trinken.  Da  keine  Bleikolik  folgte- und deeuialb  ein  unwissen- 
der Wundarzt  ihn  versicherte,. die  Sache  sei  nibh't  mehr  gcfäht^ich, 
so  wurden  alle  zeitigen  Gegenmittel  versäumt,  bis  ein  deutscher 
Ant  ihn  «in  Jahr. «pätep. mit-  der  GeiUir- seines  Zustandes   beltennt 
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machu  uBd  ein«  zwocknidssigere  Kur  Tocnftkn«  Demuftaclitet 
feeigte  sich  einige  Jahre  nachher  eine  langsam  zunehmende  Merren- 
schwäche  an  der  rechten  Seite ,  selbst  der  Zange ,  Toixüj^lich  aber 
an  der  Hand,  die  ihn  jedoch  viele  Jahre  hindurcli  vrenig  aa  der 
Arbeit  hinderte ,  und  darum  minder  beachtet  trard«  '  Das  Vferk, 
nvelches  iene  radirten  Blätter  bilden,  war  vollendet,  der  Krie^  nt- 
herte  sich  der  Stadt  Rom,  die  Aussicht  des  Künstlers  war  misslidi 
und  so  verliess  er  1796  mit  seiner  jungen  Frau,  einer  Rotaerin, 
Italien ,  um  nach  Deutschland  zu  ^hen.  Salzburj^s  maletiscbc  La- 
ge und  ein  Auftrag  des  Erzbischols  Uieronymus  fesselte  ihn  sech- 
zehn Monate.  Im  Jahre  1707  ham  er  nach  Wien,  wo  er  eine  Reihe 
von  Jahren  hindurch  vielfältig  beschäftigt,  auch  an  einem  schoD 
früher  begonnenen  didaktisch  •  komischen  Gedichte :  „Der  (hnioi 
der  Kunst",  arbeitete.  Indess  ward  sein  durch  die  Wirkungen  des 
Bleizuckers  zerstörter  Körper  durch  die  geistige  Anstrengung  noch 
mehr  geschwächt  Die  Schwäche  der  rechten  Hand ,  ja  der  Zange 
selbst  vermehrte  sich  alimählich,  sein  Gemüth  war  angegriffen nnd 
er  musste  seinem  geliebten  Genius  der  Kunst  entsagen.  Weit 
schmerzlicher  als  sein  Abschied  von  der  Musik  (er  hatte  bis  sni 
einige  Quartetten  und  Sonaten  seine  Compositionen  Mboa  in 
Rom  verbrannt)  war  ihm  das  Lebewohl  der  Poesie.  Er  dschte 
noch  immer,  die  abgerissenen  Fragmente  der  Erzählung  durch  ei- 
nen prosaischen  Faden  zu  verknüpfen  und  mit  Noten  zu  erlautero. 
Gleichwohl  iahv  er  noch  immer  fort,  grössere  und  kleinwt  G^ 
mälde  zu  verfertigen. 

Die  erwähnten  Wirkungen  des  Giftes  entwickelten  sich  in  einer 
immer  entschiedeneren  Ltüimung,  und  der  Künstler  sah  sich  |eDÜ- 
thiget,  den  noch  viel  beschwerlicheren  Abschied  von  der  Mslem 
zu  ertragen,  ^er  hier  offenbarte  sich  zuerst  auf  eine  auffiUesae 
Weise  die  Kraft  seines  Geistes.  Die  Rechte  war  gelähmt;  er  nahm 
den  Piusel  in  die  Linke  und  malte  mehrere  Gemälde ,  in  denen 
man  den  Künstler  nicht  verkennt.  Mit  lebendiger  Kraft  gf«'*^!' 
mit  voller  Seele  empfunden,  mit  kühnen  Strichen  gemalt,  sind  <»^ 
Entwürfe;  denn  sie  vollständig  auszuführen  vermochte  er  nickt 
mehr;  weiter  und  weiter  griff  die  Lähmung  um  sich,  alles  ver- 
sagte ihm  den  Dienst  und  der  Mann  voll  lebendiger  Ideen  ^*f 
in  den  Sorgenstuhl  gebannt,  und  weinte  oft  bittere  Thränen  über 
•ein  herbes  Schicksal. 

Seine  Bekanntschaft  in  früheren  Jahren  in  Rom  war  so  ^^^*^ 
breitet  gewesen,  dass  so  lange  er  sich  daselbst  aufhielt,  beiosne 
kein  bedeutender  Mann  Italien  besuchte,  mit  dem  er  nicht  in  Ve^ 


bindung  gewesen  wäre.  Goethe,  Ueinse .  Stollherg  ^^örian  unter 
diese;  sein  Gedüchtniss  war  so  reich,  dass  er  ttner«:höpAich  an  hei- 
teren Anekdoten,  gleich  dem  Abte  Galiani,  hätte  von  ttch  riih- 
men  können,  niemand  habe  dieselbe  Anekdote  zwei  Mal  von  iHin 
gehört  Konnte  er  aber  der  Liebe  zur  Malerernnr  mit  seiner  scbu- 
pferischen  Phantasie  nachhängen,  so  wurde  die  Neigung  aar  Mn*i** 
für  welche  er  früher  selbst  geschrieben,  und  die  er  auf  mehm«i> 
Instrumenten  mit  tiicht  gemeiner  Geschicklichkeift  g^bl  kit^^* 
durch  kleine  Musiken  genährt,  die  seine  Tochter  mit  eioi^ 
Freunden  des  Hauses  am  Abend  aufzurühren  pfl^te«  Ersassdsna 
am  liebsten  ia|  Dunkeln ,  liess  aus  dem  andern  Zimmer  die  Tüne 
SU  sich  herüb^rsohallen  und  genoss  den  Reichthum  seiner  Enpfio* 
^ngen.  •  Die  ppcaie,  die  er  immer  nur  nebenbei  ala  Spiel  betne* 
ben  •  verliess  ihn  auch  in  dieser  Lage  nicht  ganz«  Er  SMchfes  vin 
Zeitvertreibe  kleine  Gedichte  und  Epigramme,  von  denen  sich  vebr 
rtra  durch  treffenden  Witz  auszeichnen.  Von  seinen  mosikalischen 
Compositionen  sind  nur  itenign  hermsgekpmneo«     liebet  dem  »o- 
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mbchen  Gedichte:  der  Genius  der  Kunst  und  den  Andeutungen 
ober  sein  Leben,  fanden  sich  unter  seinen  Papieren  noch  Epi- 
gramme und  Briefe  über  Landscluiftsmalerei ;  sonst  hat  er  sich  als 
Schriftsteller  bekannt  gemacht  durch  die  Biographie  Jos.  Haydn's. 
Behenigcnsnerthe  Worte  von  Dies  sind  auch  m  den  vaterländi- 
schen Blättern  (Januar  i8ll  Nro.  6.  Q.)-  „Hingeworfene  Bemer- 
kungen über  Kunst  und  deren  Nothwendigkeit  in  Hinsicht  auf  Fi- 
nanzwesen." —  ,y Vorschlag  zu  einem  Museum  heutiger  Kunst  fik 
Oesterrcich.** 

Dieser  seelenvolle  Künstler  fand  nach  13)ährigem  Leiden  end- 
lich 1822  im  Tode  Ruhe. 

Archiv  für  Geschichte  etc.  1825  Nr.  95  und  i(>4«  Andeutungen, 
aus  A.  Dies  Jugend-  und  Künstlerleben  gezogen  von  Paul  Thore. 

Dies^  Gaspard  und  Manuel,   s.  Diaz. 

UltSClf  ülatllias^  Zeichner  und  Ingenieur  zu  München,  ein  Künst- 
ler der  ersten  Hallte  des  l8ten  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  nach 
der  Natur  und  nach  eigener  Erfindung  verschiedene  Lusthäuser 
ond  Gärten ,  die  von  Rcmshardt  und  Corvinus  auf  95  grossen  Plat- 
ten in  Kupfer  gebracht  wurden.  Neben  anderen  heunt  man  von 
ihm  auch  einen  Prospekt  der  Stadt  München. 

Diesel  hatte  den  Titel  eines  Ingenieur  der  Sommerpalläste  des 
Churfursten  Maximilian  von  Bayern.    ' 

Diesty   Adrian  ran,  Landschafts-  und  Thicrmaler  aus  dem  Haa^, 
lernte  von  seinem  Vater,  dessen  Seestüche  geschätzt   werden,    die 
Zeicbenkunst  und  ging  schon  in  seinem  17ten  Jahre  nach  England, 
um  dort  sein  Glück  zu  suchen.    Allein  dieses  begünstigte   ihn  we- 
nig and  nur  an  Graf  Granville  von  Bath  fand  er  einen   Gönner , 
dessen  Landsitz  er  verschönerte.      In   England  zeichnete    er  Aus- 
sichtoi  und  Ruinen  des  westlichen  Theiles  jenes  Landes  und  führte 
sie  in  Gemälden  aus ,  die  Walpole  sehr  rühmt.    Man  findet  in  sei- ' 
nen  besten  Werken  ein  klares  und  durchsichtiges  Colorit,   anmu- 
thige  Femen,  reine  Lüfte  und  grosse  Leichtigkeit  in  Darstellung 
der  Wolken,  allein  der  Broderwerb  zwang  ihn   oft  za    grösserer 
Eile,  und  daher  haben  seine  Bilder  nicht  gleiches  Verdienst.    Die 
Nahrungssorgen  Hessen  ihn  zuletzt  nicht  mehr  auf  den  Ruhm  den- 
ken« aber  er  hätte  eine  hohe  Stufe  erreichen  -können,    wäre    ihm 
ein  besseres  Loos  zu  Theil  geworden.  Die  Figuren  in  seinen  Land- 
schaften sind  oft  von  Adr.  Coloni  gemalt. 

Diest  hat  auch  eine  Sammlung  von  Kupferstichen  nach  seinen 
Zeichnungen  begonnen,  die  mit  dreister  Hand  ausgeführt  sind. 
Der  Tod  unterbrach  17^  diese  Folge,  im  49sten  Lebensjahre  des 
Künstlers. 

Adrian  Diest  hatte  einen  Sohn ,  Nsmiens  Johann ,  der  sich  der 
ForCraitmalerei  widmete.  Auch  dieser  Künstler  starb  in  seinen  be- 
sten Jahren«    I.  Faber  hat  nach  ihm  gestochen.       '    • 

Diest,  Hierou  jmus  ran  ,   ein  Geschickter  holländischer  Maler,  der 
besonders  gut  grau  in  grau  malte. 

Dieser  Kunstler,  der  A.  van  der  Venne's  Lehrer  war,  lebte  um 
das  Ende  des  f6ten  Jahrhunderts. 

Dietcl,  Frans   Ambros,  Kupferstecher  zu  Wien,    der    nach  ver- 
schiedenen Meislern  meist   Heiligenbilder  gestochen    und^  vorzüg- 
lich fiir  Bachbaodler  goarbeilet  UaL    Br  sUrb  in  der  bezeichneten 
Sudt  1730^ 
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8«in  Bruder  Chrittlan  war  eb«DfiillsHapferstechersa  Wies.  Ton 
diesem  Künstler  kennt  man  neben  andern  20  Bildniste  der  Hee» 
zöge  Ton  Steyennark  Ton  Hocaro  bis  anf  Joseph  IL 

.Oietelbach  ,  Franz,  Sohmelzmaler  ans  Saatx  in  Böhmen,  wo  er 
1722  geboren  wurde.  Er  malte  zu  Berlin  für  die  k«  Porsellanma- 
nufaktur  Bildnisse  und  starb  gegen  ITQO« 

Dietrich  I  Hofmaler  Karl  lY.    8.  Theoderich  ron  Prag. 

Dieterlingy  Wendel^   s.  Dietteriin. 

DietOrich,  Johann  Friedrich  ^  Historienmaler  su  Stuttgart,  wurde 
1789  in  Biberach  geboren.  Mit  yorzüglichem  Talente  xur  Kunst 
begabt,  kam  er  frühzeitig  nach  Stuttgart,  um  unter  der  Leitung 
des  k.  Galleriedirektors  Seele  sich  derselben  zu  widmen.  Spater 
ging  er  schon  mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  nach  Italien, 
blieb  aber  das  erstemal  nur  kurze  Zeit  in  diesem  Lande,  bis  ihm  1820 
das  Glück  zu  Theil  wurde,  in  Rom  für  längere  Zeit  dem  Studium  nach 
den  klassischen  Werken  der  Plastik  und  Malerei  sich  zu  widmen  und 
feine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden«  In  dem  bezeichneten  Jahre 
sah  man  seinen  Carton  zu  dem  grossen  Bilde  mit  dem  Einzug 
Abrahams  in  das  gelobte  Land  Canaan.  Der  Künstler  erhielt  mit 
diesem  Carton  allgemeinen  Beifall,  denn  man  bewunderte  darin 
die  schöne  Anordnung ,  die  Mannigfaltigkeit  der  Motten  und 
Charaktere,  die  alle  mit  Naturwahrheit  dtirckgeführt  sind.  Im 
Jahre  1823  stand  das  Gemälde  vollendet  da,  ein  reiches  Ganae,  11 
Fuss  breit  und  8  Fuss  hoch.  Es  ist  bis  ins  Einzelnste  mit  fro$- 
•em  Fleisse  ausgeführt,  von  kräftiger  und  wahrer  Färbung  und  er« 
freuHch  durch  die  natürlichen  Gruppen  von  Figuren  mit  ausdru^s- 
vollen  Köpfen.    Dieses  schöne  Bild  kam  nach  Stuttgart 

In  Rom  malte  Dieterich  auch  eine  Anbetung  der  Hirten,  und  be- 
sonders gelungen  ist  seine  Copio  des  oberen  Theiles  von  Rafaers 
Madonna  di  Foligno.  Der  hohe  Charakter  der  Madonna  ist  hier 
mit  ausnehmender  Treue  und  Wahrheit  wiedergegeben  und  das 
Ganze  sehr  kräftig  im  Ton  des  Originals. 

Im  Jahre  1826  beurkundete  er  im  Vaterlande  durch  eine  grosse 
Arbeit  sein  Talent  als  Historienmaler.  Der  König  hatte  beschlos- 
sen, die  Giebelfelder  an  dem  neuen  Landhause  auf  dem  Rosen- 
•tein  mit  Basreliefs  verzieren  zu  lassen.  Dieterich  erhielt  daher  den 
Auftrag ,  dazu  die  Zeichnung  zu  entwerfen  und  hierauf  die  Com- 
Position  in  der  vollen  Grösse  der  Giebelfelder  auf  Leinwand  in 
Tempera  zu  malen ,  damit  der  Effekt  im  Ganzen  gesehen  werden 
könne.  Dieterich  zeichnete  in  der  Mitte  des  einen  Giebelfeldes 
den  Helios  auf  seinem  Wagen  von  Pferden  gezogen,  hinter  ihm  in 
schön  geordneter  Gruppe  die  Hören  u.  s.  w.  In  dar  Mitte  de* 
andern  Giebelfeldes  fährt  Luna,  die  Fackel  tragend,  ihren  vom 
zwei  Pferden  gezogenen  Wagen  hinan;  ihr  folgt  schwebend  Uerse, 
die  aus  zierlicher  Schale  den  Thau  herab  auf  die  Blumen  giesst. 
Hinter  derselben  ist  eine  ländliche  Familie  in  Schlummer  versnn* 
ken  etc. 

Der  Reichthum  und  die  Lebendigkeit  dieser  Composition«  dii» 
schöne  dem  Basrelief  und  der  antiken  Vorslellungsart  entspredteode 
Anordnung  machten  einen   gleich  günstigen  Eindruck  und  daher 

Senebmigte  auch  der  König  unverzüglich  die  Ausführung  in  Stein, 
ie  dem  Bildhauer  Distel barth  zu  Theil  wurde. 
Als  Beweis  von  seines  Königs  Zufriedenheit  erhielt  der  Künstler 
von  demselben  den  Auftrag,   den  Speisesaal  des   gedachten  Land« 
kauscs  durch  Scenen  aus  der  Mythe  des  Dionysos  zu  beleben.    Cr 
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Btellte  in  den  drei  ^osseren  ob1oogeii\Ftäclien  die  ErzieEung,»  den 
Brautzug  und  die  KümpFe  des  Bacchu«  dar,  und  die  zwei  kleine- 
ren enthalten  Kindergruppen  und  Züge  mit  Beziehung,  auf  die 
M^the  und  den  Dien»t  dieses  Gottes;  Das  mittelste  und  gvösste 
unter  diesen  Gemälden  stellt  den  festlichen  Zug  des  iBacchns  und 
der  Ariadne  dar* 

In  diesem  interessanten  Kunstwerke  verband  devKünstler  mit  ei- 
ner sicheren  und  bestimmten  Zeichnung  ein  kräftiges  Coloxit,  die 
Gestüten  sind  in  ihrer  oharakterts tischen  Bedeutsamkeit  aufgefasst 
nnd  die  Formen  treten  in  festen  Umrissen  deutlich  hervor. 

Im  Jahre  1834  wurde  in  der  Kirche  zu  Schemmerg  sein  grosses 
Altarblatt  mit  dem  heiligen  Martin  Ton'Tours  aufgestellt,  ein  Bild» 
das  vielseitigen  Beifall  fand.  ' 

Dietrich  malte  auch  noch  mehrere  kleinere  Bilder  und  mit  be- 
sonders schönem  Sinne  behandelt  er  biblische  Gegenstände.  In 
den  Bildnissen  verbindet  er  mit  individueller  Wahrheit  eine  treff- 
liche Färbung. 

Im  Jahre  1633  wurde  et  zum  Frofesssor  an  der  k.  KunsUchule 
ernannt. 

Dietherr,  Faoli  Mümim^ister  und  Stempelschneider,  schnitt  die 
Stempel  zu  den  Dukaten»  ni^lche  1599  der  Fürstbisdiof  zu  Bam- 
berg ,  Johann  Philipp  Gebsattel ,  aus  dem  Cärnthnergold  prägen 
liess.  Auf  dem  Avers  sieht  man  die  Stiftspatrone ,  Kaiser  Hein- 
rich und  Kunigunde,  die  Domkirche  haltend,  und  den  Hevers 
zkrt  de«  FOnten  Bildniss^  lo  AppeKs  Münzen  und  Medaillen  der' 
geistlichen  Fürsten  ist  dieser  schöne  Dukaten  nicht  angezeigt. 

DietisalTL     s.DioiUalTi. 

Dietndl  9  H.  W.  ^  ein  unbekannter  Malef ,  nadi  welchem  Sandrart 
das  schone  Bildniss  des  Grafen  Johann  Ernst  von  Octlingen  ge- 
ttodien  hat. 

£in  anderer  Dietrich  war  Rembrandt's  Nachahmer,  aber  «eine 
L^ensverhäUnisse  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Dietmnr^  Heinrich  >  aadi  Dietmer  und  Ditmar.    s.  Ditt- 

mer.  .  '     ' 

Dietrich  y  Johann  9  Bildhauer  zu  München,  der  besonders  gut  in 
Holz  arbeitete.  Auf  dem  Bürgersaale  ist  von  seiner  Hand  ein  Chri- 
stas am  Kreuze  nebst  der  Maria,  ein  schönes  ansdrucksvoUes  Bild- 
werk, das  aus  der  ehemaligen  Franziskaner -Kirche,  die  auf  dem 
jetzigen  Masjosephsnlatze  stand,  dahin  gebracht  wurde.  Er  baute  auch 
Altäre  für  verschiedene  Kirchen  und  erlangte  zuletzt  seiner  Ge- 
schicklichkeit wegen  den  Titel  eines  Hofbildhauers.  Des  Cruzifixes 
erwähnen  auch  Westenrieder  und  Rittershausen,  ohne  jedoch Nähe- 
herea  über  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  zu  bestimmen. 


,  anch  Dletricy^  Christian  Wilhelm  Eriist,  Land- 

schaltsmaler  und  Kupierstecher,  geb.  zu  Weimar  1712 1  gesU  zu 
Dresden  1774«  Dieser  vorzügliche  Künstler,  einer  der  besten,  des 
vorigen  Jahrhunderts ,  welche  die  deutsche  Schule  aufzuweisen  hat, 
lernt«  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  widmete  sich 
aber  später  unter  A.  Thiele  der  Landschaftsmalerei,  allein  sein  an- 

Sebornes  Talent  nützte  ihm  mehr,  als  aller  Unterricht.  Er  erregte 
aber  bald  Aufmerksamkeit  und  besonders  war  es  der  kunstliebende 
Graf  Brühl  zu  Dresden  9  der  den  Künstler  beschädigte.  £r  malte 
in  den  Fallästen  und. Schlossern  dieses  Minister«  m^brero  Bilder, 
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I  'i  dt«  a^er  im  siebenjährigen  Kriege  fatt  alle  zu  Gr«uide^agen,  oder 
dntiohrt  iwurden.  Die»er  Gönner  empi'abl  ihn  dem  Könige  von 
Polen,  der  Künstler  sah  sich  •bSi  da  die  Italiener  voreexogen  und 
fto  verliess  er  Dresden  unter  dem  Vovwande  nach  Holland  zu  rei> 
scn,  und  htschäUigte  sich  eine  2ieitlang  in  setner  Vaterstadt  mit 
der  Kunst.  So  verfloss  ein  Jahr,  aber  zum  Ruhme  des  Künstlerin 
denn  )etst  vrnrden  seine  Verdienste  aneh  vom  Hofe  za  Dresden 
anerkannt.  Der  König  Hess  ihn  1742  nach  Italien  reisen «  vro  er 
in  Venedig  und  Rom  die  Meistcrwerhe  der  Kunst  studirte ,  ohne 
jedoch  an  seiner  Eigenthümlichkeit  zU  verlieren,  obgleich  er  in 
Italien  die  Manieren  Waitteau's,  Rembrandt's,  Ostade's,  Poelen- 
burfj's  und  anderer  Meister  nadtsuahmttn  strebte.  Von  seinem  Er- 
scheinen in  Italien  an  war  sein  Ruf' begründet ,  und  seine  Werke 
wanderten  nach  Frankreich  und  England,  so  wie  sie  auch  in 
Deutschland  verbreitet  wurden.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  der 
Hofmaler  Dietrich  auch  Professor  an  ;der  Akademie  der  Künste  * 
und  man  musste  ja  diesen  IVIann  auszeichnen,  den  Winckelmaun 
in  Rom  zum  Raiael  der  Landsch^fUmalerei  erklärte.  In  seiner 
Schule  bildete  sich  ein  natureemäiseres,  reineres  Streben»  als  mnn  vor 
der  Zeit  dieses  Künstlers  findet.  Ueberhaupt  k^hrtefi  damals  die 
besseren  Geister,  wie  unser  Künstler,  Koch,  Reinhart,  Mechau, 
Dies,  wieder  auf  den  Weg  der  Natur  zurück,  und*  stnebten  mit 
der  äussern  Erscheinung  zugleich  mehr  oder  weniger  lebendig  ih- 
ren Geist,  das  Ideale,  das  Reine  in  den  Formen  der  Erscheinung 
wieder  zu  geben. 

Dietrich's  Schule  hat  besonders  das  Vordienst  einer  anavthigen 
charakteristischen  Behandlung  der  Landschaft ,  ihrer  Formen,  ihrer 
Beleuchtung  u.  s.  w. ,  aber  sie  ist  bei  grossen  Vorzügen  doch  nicht 
ganz  von  Manier  frei.  In  der  Technik  brachte  es  Dietrich  zu  gros- 
ser Vollkonunenheit  und  auch  einen  schönen  Farbensinn  bourkun- 
dete  er«  Die  Erzeugnisse  seines  Pinsels  sind  zahlreich.  Die  Dres- 
dener Gallerie  besitzt  allein  34 ,  zUm  Theil  vortreffliche  »  GenUlde 
von  der  Hand  dieses  Künstlers.^  In  Dresden  kann  man  überhaupt 
Dietrich  kennen  lernen,  wie  nirgends;  denn  daselbst  sind  im  a. 
Kupferstich- Cabinette  auch  mehrere  hundert  Zeichnungen  von  ihm, 
«reiche  der  Könic  ans  dem  Nachlasse  4i|s  K^natlers  um  die  Summe 
Ton  fast  2000  Thlrn.  ankaufte.  Diese  Zeichnungen  fuhren  uns  den 
grossen  und  vielseitigen  Meister  in  seinen  vertohiedenen  Manieren 
vor  Augen. 

Kaufmann  Lampe  in  Leipzig  erwaib  in  neuerer  Zeil  das  neun 
Fuss  lange  und  sechs  Fuss  hohe  imposante  Gemälde,  welches  d^s 
Innere  eines  deutschen  Bauernhauses  vorstellt;  ehemals  in  der 
Winkler^sdien  Sammlung.  Die  grossen  Bilder  von  diesem  Meister 
sind  selten. 

Eine  Sammlung  von  seinen  Uandzeichnungen ,  Studien  und 
Skiazen  kamen  1810  in  Leipzig,  von  Ch.  Otto  in Kreidemanier  auf 
dtein  gezeichnet,  in  fünf  Heilen  heraus.  Auch  in  A«  Zingg's  'Ae't- 
chenbuch  befinden  sich  21  Blätter  nach  Gemälden  und  Origin.iU 
Zeichnungen  von  Dietrich.  Es  wurde  überhaupt  vieles  nach  diesem 
Küuftler  gestochen,  wie  von:  Le  Bas,  Benazcch,  de  Launay,  Dau- 
det, Daulie,  Flipart,  Gnttcnberg,  Masquelier,  Cath.  Preetd,  L« 
Tasseur,  Weirottcr,  Wille,  Zingg,  Damstedt  u.a«  Letzterer  bmchtc 
zwei  seiner  Gemälde  im  grössten  Formate  in  Kupfer:  Le  auige,  u. 
le  mage  parmi  les  pasteurs. 

DietricA  ätzte  auch  sehr  viele  Blatter,  welche  eben  so  trefflich 
sind  als  seine  Malereien.    Zu  den  gesuchtesten  gehören: 

Jupiter  und  Antiopc,  1735»  gr.  fol.  Uauptblatt;  sehr  selten,  lialt 
bei  Winkler  8  Athlr.  8  gr. 
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Nero  Ton  den  Fnrien  fl^epUgt.    IL  5  Z.  2  L.»  Bn  6'Z.  f  L. 
Schon  und  telten;  tvurde  anf  Veriteigerufigen  mit  2t  4  und  10 
Thlr.  besahlt. 

Der  IVImrlitschreier,  l74d,  im  Gatchmacke  Oslade*».  H*  9Z.  2  L. 
Br.  6  Z.  10  L»  1  — *  2  Rthlr.  und  einige  Groschen.  In  der 
Klengel'schen  Auktion  ealt  diesei  Blatt  i826  6  Thlr.  4  ffr. 

Eine  Fran  mit  ihren  Rindern  m  Mteris  Manier»  1739*  n.  6  Z. 
7  L.,  Br.  5  Z.  1  L.    Bei  Brandes  9  Rthl. 

EinSchäferstück,  l74l»inPoeIenbttrff'8  Geschmack«  mit  einer  nack- 
ten weiblichen  Figur  auf  einer  Hasenbank.    U.  7  Z.  2  L.,  Br. 

10  Z.  , 

Christus  heilt  die  Kranken,  I73i*  la  den  aweiten  Abdrücken  ist 
die  Platte  rechts  abgeschnitten  und  man  sieht  von  dem  Manne, 
welcher  nächst  dem  Rande  steht,  nur  die  halbe  Haube  und  das 
Gesicht.  Galt  5—4  Rthl.,  bei  Frauenhohs  12  fl«  Die  kleine 
Krankenheilunr  galt  in  der  Kleneelscben  Auktion  ]826  fünf 
Rthl.  20  gr.  0ie  grössere  Darstellung  mit  der  unyoliendeten 
Hand  wurde  mit  10  Tbl.  22  gr.  bezahlt.  Zingg  hat  das  Ori- 
ginal beendiget,  und  ein  anderer  das  Blatt  copirt,  aber  in  här- 
teren Umrissen,  ohne  den  Adel  in  den  Köpfen  xu  erreichen. 

Der  Tablettenkrämer,  l74l ,  im  Geschmacke  des  Ostade.  U.  5  Z. 
3  L..,  Br.  4  Z.  5  L.    Gilt  gewöhnlich  1  Rthl. 

Der  Sdieerenschleifer ,  im  Geschmacke  Oslade*s,  I74t*    H.  5   Z. 

3  Lto ,  Br.  4  Z.  4  L.  Die  ersten  Abdr.  sind  vor  der  Feder  auf 
dem  Hute  des  Schleifers.  1—2  Rthl.  und  etliche  Groschen« 
In  der  Blücher*schen  Auktion  galt  es  2  Thlr.  4  gr. 

Die  Landsdiaft  mit  einer  Weinlaube,  in  Breemberc's  Gesohmack. 
H.  7  Z.  10  L.,  Br.  10  21.  10  L.  Brandes  3  Rthl.  Alter  Ab- 
^uck  Tor  der  Retooche  und  Numer. 

Die  Erwecknng  des  Lazarus,  im  Geschmacke  Rembrandt*s.  H. 
6  Z.  3  L. ,  Br.  S  Z.  2  L.  Wurde  am  3  Rthlr  und  einige  Gro- 
schen erstanden. 

Die  wandernden  Musikanten.    H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Wurde  bei  Becker  zu  4  Rthl.,  bei  Frauenholz  mit  6  Ä.  24  kr. 
bezahlt. 

Der  Zahnarzt,  1767*    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  3  L.     Frauenhola 

4  fl.  18  kr«    Brandes  ?  Rthr. 

Der  Tempel  der  Sibylle,  1745.    H.  7  Z.  0  L. ,  Br.  5  Z.  4  L« 
Der  Rattenfäneer,  1732.    H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  5  L.  Selten ;  1 

—  3  Rthl. ,  bei  Schwarzenberg  2  Tbl.  6  gr. 
Die  Beschueidung.    H.  10  Z.  7  L.,  Br.  o  Z.  2  L.     Brandes  11 

Rthlr. 
Loth  und  seine  Töchter,  1731.    H.  4  Z.   ii  L.,    Br.  5  Z.  4  Im 

Von  grösster  Seltenheit    Brandes  5  Rthl.    Winkler  6  Rthl. 
Das  Opfer  Abrahams,  1731.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  3L.    Eben- 

Mls  selten,  indem  von  beiden  Blättern  die  Platten  ansgeschlif- 

fen  wurden.    Brandes  6  Rthl.  4  ffr.    Winkler  10  Rthlr. 
Der  heil.  Jakobus  predigt  dem  Volke.    H.  6  Z.  8  L.,  Br.  8  Z. 

0  L.     Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  Dietrich's  Namen   und 

der  Jahreszahl  von  i74o.  2  —  3  Rthlr. 
Die  Modehändlerin,  in  Rembmndt's  Manier,  1731«  U.  4  Z.  Q  L* 

Br.  3  Z.  4  L.    Brandes  3  Rthlr.  16  gr.    In  der  Schwarzenoer- 

gischen  Auktion  4  Thlr.  5  gr. 
Die  Flucht  nach  Aegypten ,  Joseph  leuchtet  mit  der  Fackel.    H, 

6  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.    Brandes  7  Rthlr.  Spektor  2  Rthlr. 
Der  Alchimist,  1731*    Selten.  H.  6Z.  2  L.,  Br.  5  Z«  toL.  Bran- 
des 7  Rthlr.  20  gr.    Bei  Blücher  3  Rthlr.  8  gr« 
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Ein  holländischer  Sieehaftn.    H.  3  Z.  5  L»,  Br.  4  Z.  10  Li.  Die- 
ie«  soll  das  erste  Blatt  gewesen  seyn,  dass  Dietrich  Ütste. 


Brandes  9  Thlr.  1  gr. 
line  grosse  bergigte  Landschaft  mit  der  Tl 
O  Z.  0  L.,  Br.   i4  Z.  4  L.     Dietrich*s 


Eine  grosse  bergigte  Landschaft  mit  der  Thurmruine,   1769-    H. 

9  Z.  9  L.,  Br.   i4  Z.  4  L.     Dietrich*s  letzte  radirU  ArbeiL 

Brandes  l  Rthlr.  17  «n*. 
Zwei  Blätter   Landschaftea  im  Gesdunadie   des  Salvator  Boss , 

mit  einem  Krieger  lind  einem  Mönche.     H.  6  Z.    8   L>*t  Br. 

5  Z.  1  L. 
Noch  sind  zu  erwähnen: 
Der  hl.  Hieronymus.    Bei  Schwarzenherg  2  Thlr.  13  er. 
Die  kleine  I«andschaft   mit  der   Windmühle.     Bei   fileaffel    6 

Thlr.  8  gr. 
Die  Geburt  Christi,  174o»  kl.  qu.  fol. 
Abraham  im  Begriffe  den  Isaak  zu  opfern,  1730  in  8« 
Abraham  mit  Isaak  auf  dem  Uolzbündel ,  8« 
Die  Taufe  de»  Eunuchen,  174o,  kl.  qu.  fol. 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  1732t  ein  seltenes  Blatt»  wo  dna  Scheide- 
wasser nicht  gut  geätzt  hatt  4« 
Eine  ähnliche  Darstellung,  wo  Maria  mit  dem  Kinde   sitzt»    zw 

Seite  Johannes,  in  Guido's  Manier,  1734»  kl.  qu«  fol.  B«i  Wet- 

gel  7  Thlr.  8  gr. 
Christus  lehrt  im  Tempel,  1751,  kl.  fol. 
Der  veriome  Sohn  mit  dem  Landwirthe»  der  ihm  die    Schweiae 

hüten  heisst»  1756,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  Boetius  aufgestochen. 
DieKreuiabnehfflung  in  Rembrandt's  Manier»  1730«  gr,  ibl.  Sehr 

selten. 
Dieselbe  Darstellung  in  gleicher  Welse  ausgeführt»  1742»  fbl. 
Die  Jiinf^er  in  Emaus»  1752*    Die  Abdrücke  von  diesar  Platte  sind 

Ton  ^össter  Seltenheit,  weil  sie  abgeschlilTen  wurde« 
Die  Heilung  des  Kranken  durch  den  Apostel,  174o»  fol. 
Huncer  und  Fest»  oben  der  Engel  mit  der  Waage»  1731,  qa.foL 

Selten. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  i74o,  qu.  fol. 
Der  blinde  Belisar  mit  dem  Helme»  1762«  ; 
Der  Linsenesser»  oder  der  Mann»  welcher  kalt  undjwmrm  blast» 

1730,  qu.  foL 
Der  Alte  mit  seiner  Familie»  4« 
Der  Maler,  173Z,  in  4* 
Die  Gärtnerin  mit  dem  Strohhute,  1751»  4* 
Die  Bildhauerkunst,  halbe  Figur,  in  4-    Sehr  selten. 
Die  Malerei,  halbe  Figur»  in  4* 
Der  xeicfaneiide  junge  Mann »  oder  das  Bildniss  de^  Arcnaistan 

Herold,  1731« 
Das  Conoert  im  Freien,  in  Watean'a  Manier»  1734-    B«i  l^aigel 

7  Thr.  12  Jjr.  ^^ 

Eine  holländische  Landschalt  in  Bei«hem*s  Geschmack  »    wkoX  ei- 
ner Viehheerde  staffirt,  1740,  qu«  toi. 
Eine  Landschaft  mit  einer  auf  dem  Feben   sitzenden,  fnat  nnck* 

ten  Schäferin»  gegenüber  der  Hirt  auf  eine  Kuh  gestützt ,  IT^S, 
qu.  fol. 
Eine  Landschaft  mit  der  Venus  Ton  Liebesgöttern  umgebea»  174^ 

qu.  fol. 
Vier  Landschaften»  ohne  Zeichen  fWassserfall,  Felsenhötte,  wmti 
Hütten  am  Flusse,  Gebirgsgecend  mit  einem  Basrelief.)  qo.  ft. 
Vier  andere  Landschaften»  a7^a  (Mühle  am  Fluase»  Wn^   anch 
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d«m  hoUändUdien  Dorfe»  Hitte  am  Fowt  «ner  AApbf»  Flus« 
am  Dorfe)  qu.  8* 

Eine  berrigte  Landschaft  mit  Emrei  Bintiedlem ,  «md  eine  wilda 
Gegend  mit  einer  alten  Fichte»  2  Bl.  in  ETerdingen'«  Geschmack 
1742,  W.  8., 

Hittlen  an  Ruinen  und  eine  Gebirgsgegend  mit  einer  Einsiedelei 
aüt  einem  Krenxe,  2  BI.  l74o  in  Rom  aeferüget,  qu.  8* 

Sechs  schöne  LandschftfUn,  i?44.     (Kapelle  im  Gebirgp,    durch 
den  Flosa  aehendes  Yieh  in  einer  Landschaft  mit  Ruinen,  Ge«: 
bicgege|;end  mit  heroischen  Figuren,  Wildaiss  mit  Wasserfall» 
Se«stncK  mit  Lettchtthurtn,  .eine  Brücke  mit  einer  Thurmruine) 
qoer  4.  ,  . 

Vier  Landschaften,  1763  und  1764«  (Gebirgsgegend  mit  Hirten 
und  Heerde«  I^ndtchaA  mit  einer  Frau  mit  deqa  Korbe  und 
ein  Mann  mit  dem  Schubkarren,  Schafhaerde  mit  dem  liegen- 
den Hirten;  einiTerfollener  Bogen  mi/t  dem  Eseltreiber)  qu.  8« 

Bioe  wilde  GebirgseegMid.iniS»/nosa'»- Geschmack  t  mit  zwei  an- 
tiken Fijpren^  .1708»  lol« 

Derselbe  Gegenstand  mit  Veränderungen* 

Eiao  gvösae  JLakidachafl  mit  Hirt; und  Hirtin»  die  sich  umarmen, 
im  Grunde  die  Statue  des  bovghesischen  Feohteps»  gr^fol. 

Die  Ton  Boetius  teteiacbirtan  Abdrüdie  haben  Dietrich's  Namen 
und  das  Jahr  i73l»    '-     <   .     ^ 

grosae  lAndschalt  mk  einem  viereckigen  Thnrme  und  einer 


Fyrwnida,  l76aip^  «.  M»  •  w 

Vier  kleine  Stücke  in  die.  Breite«  Satyren,  Bacchanten»  Kampf 

Ton  Seenngehenern»-  im  Gasefamiicke.  das  Salvat^r  Rosa»   17^3« 
Der  Barentanz»  1764«. 

"Bin  kalb  nackter  Bettler  mit  einem  Topfe»  1794*       i 
Foaf  Ueine  oblonge  BlStfer  nfit  Köpfen  von  Schafen»  Widdern  etd 

1742,  1744.  r      . 

Sn  Ueiner  Kojif  mit  spitaiffem  Barte. 
Zwei  kleine  i^opfe  eines  Manües  und  einer  Frau,   in  die  Höhe 

blickend,  1742. 
Zwei' kleine  niedeibliekende  Weiberköpfe; 
Bmstbild  eine»  jungen  Mannes  mit  langem  Hbar»  i?82  in  6« 
Brustbild    eines   jiidiscKen    Oberpitestevs    im    langen   Barte, 

1751 .  in  8. 
Brustbild  einer  alten  Jüdin,  In  RembrandtV  Manier»  1731,  in  8. 
Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Feder  auf  der  Mütse, 

1731  •    In  Rembrandt's  Manier,  8. 
Bnmtbild  eines  Mannes  im  Profil  nach  der  Rechten  sehend»  mit 

einer  Pelzmütze.    Itt  Rembrandt's  Manier,  8« 
Bmstbild  eines  andern  mit  einer  Pelxmütse»  niederblickend»  1732* 

In  Rembrandt*s  Manier,  8*        .   ^ 
Brustbild  eines  Mönchs  en  face»  mit  Bort,    die   Hand   auf  die 

Brust  legend,  in  Rembrandt's  Manier,  1732  t  8* 
Brustbild  eines  Franziskaner  -  Mönchs  im  Profil  mit  kahlem  Ko- 
pfe 1731 >  8. 
Brustbild  eines  holländischen  Qeisdichen  mit  der  Krause»  1732« 

In  Rembrandt's  Manier,  8* 
Brustbild  eines  Mannes  im  Knebdbarte»  mtt  einer  lioben  Mütze« 

In  Rembrandfs  Manier»  8* 
Bmstbild  eines  Alten  mit  grossem  Barte.     In  Rembrandt*s  Ma- 
nier, 8* 
Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Art  Turban»  1732«     In  Rem- 

braBdlTe  Mamer,  8^ 


39S        Dietrich»  Johami  Greorg.  — >  Dietrich »  Antoi. 

Brutibild  •inet  Alton  im  grotsta  B«rto»  Copit  nmdk  Rembrtndt, 
J76} ,  8. 

Dät  Familienwiippen  des  Künstlera,  i68i»  OvaL  8» 

Das  vollständige  Werk  dies«  Küasüert ,  das  sich  über  200  Blat- 
ter belauft,  ist  nicht  oft  Ku  treffen,  weil  Dietrich  die  Platten 
nach  einer  gewissen  Ansah!  Abdrucken,  oder  wenn  ihm  ein 
Stück  nicht  gefiel,  an  aenem  Gebrauche  wieder  abachleifen 
Hess.  Der  Kupferstecher  Boetins  liest  indessen  immer  vorher 
einige  Blätter  abziehen«  Nach  dem  Tode  des  Ktinitlera  gaben 
dessen  Erben  die  noch  vorhandenen  Platten  heraus»  82  Stücke 
auf  55  Bogen  unter  dem  Titel«  Oeovres  de  C.  W*  £. Dietrich, 
Feintre  de  S.  A.  Electorale  de  Saxe,  a  Dresde  ches  In  Vcuve 
Dietrich,  fbl. 

Späterhin  wurden  die  Platten  wieder  au^estoehen  und  an  Fmoen- 

'    holz  verkauft. 

Ein  Verzeichniss  von  Werken  dieses  Künstfort  findet  man  in 
Ueinecke*s  Naohriehten  von'KAnstleni  und  Ihmstsncheii  I.  i2T 
ff.;  in  dessen  Dictionnaire  desGtarenrs»  hd  Rost  und  int  Wink- 
ler'schen  Catalog. 

Wir  müssen  auch  eines  HolMchnittea  in  Helldankel  erwähnen, 
welchen  Dietrich  1757  Terfertigfe.  £r  stellt  einen  sitsenden  Bett- 
ler dar,  mit  einem  D.,  über  der  lahnahl  stehend ,  beneifchneL 

Sein  Portrait  hat  }765  J*  Schmutzer  ffislochen,  und  ein  anderes» 
en  Medaillon,  ist  von  Ghodowieeky  gefotiget. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  iindüieili  mit  einem  Moaoffranime, 
theils  mit  dem  Buchstaben  D.  oder  den  Initialen  C  W«  E.  D. 
und  auch  mit  dem  Namen  Dietrich  und  Dietriey  bemeicknec. 
'Des  Monogrammes  bediente  er  sich  anfitngs  und  denn  dnr  L»it.  D. 

Dietrieh,  Johann  Georg,  des  Vater,  des  berühmten  Ch.  "W.  E. 
Dietrich,  ein  mittelmässiger  Maler  von  Weissensee  gebürtig.  Er 
lernte  bei  Seyfart  Lammers»,  verdankt  aber  die  Erhaltung  aetnes  Na> 
mens  nicht  so  sehe:  seiner  Kunst,  als  seinem  berühmten  SoKae. 
Man  sclveibt  ihm  ein  kleines  Blatt  zu,  welches  die  Halbfigur  ei- 
nes  mit  Weinlaub^  bekränzten  BaoclMit  vorstellt,; Copie  afdt  IL 
Sdiönf^ldt  und  mit  einem  Monogramme  beseichaet« 
Dieser  starb  zn  Dsesden  1752  un  6MfB  Jahr«. 

Dietrich,  Rahel  Rosina^  Schwes^r  des  berühmten  Künetler»  die- 
eea  Namens,   war  in  Copiren  von    Gemälden    berühmter    Künstler 

SeschickL    Sie  heirathete  den  Maler  £!,  W.  Böhme  und  starb   aa 
erlin  1770  im  45sten  Jahre. 
Eine  Jüngere  Schwester  soll    sich    im  LandschaHtsmalen    geübt 

bilben.. 

Dietrich I  F.,  Kupferstecher,  stach  die  Platten  an  dem  inWeradka« 
erschienenen  Werke:  Monumenm  regum  Polontae  Crecoeiensia. 
Die  Blätter  sind  in  A(]uatinU  ausgeführt,  nach  den  SMduiongen 
des  Michael  Stachbwies. 

Dietrich)  Anton  ^  Bidhaner,  wurde  ms  Wien  1799  geboren  «n^da 
sich  bei  ihm  entschiedene  Neigung  zur  bildenden  fTunal  nnsspracb. 
in  der  Zeichtoungaschule  an  der  Wiener -KunsUkademte  uneerrivh- 
tet.  Er  entschied  sich  für  die  Bildlimserei*  hatte  aber  hierin  anf ao^ 
einen  unbedeutenden  Lehrer,  duob  «eg  er  aus  dem  Studswm  nevh 
den  Antiken  grossen  Vortheil  und  so  erhielt  er  bereiu  |0I7  des 
GrnndeKschen  Preis  der  Bildhauerei,  aber  die  sichere  Belin  zur 
praktischen  Ausbildung  betrat  er  erst  unter  der  JLeimng  dea  Direk- 
tors Klieber,   der  ihn  sechs  Jahre  in  seinem  Atelier .  bescb^kigte 
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und  auf  das  fremidliekiktö  babAa4cltet.  D«p  Unterricht  de*  rex^jf nst- 
vuUen  lUleber  u&4  Di»tricVft  ibrlgesetzAes  Studiun^  aui'  der  Al&ade- 
mie,  zeigte  bald  die  günsligslen  Wickuiifeu  für  die  Ausbildung 
des  jangen  liünsders  und  »p  ts^irde  er  durch  gediegene  Arbeiten 
bald  Yortheilhaft  beJiannt»  .Befoaders«  fand  er  Gelegenheit  i  sich 
durch  mehrere  Aui'träge  des  Qxafen  Ladislaus  Fastetics  sich  in  sei- 
nem Fache  zu  Tervo11H(>m<iinea>  wodurch  er  einen  Standpunht  er- 
reichte, der  ihn  den.  ISau^fn  .eines  Künstlers  iq.  voller  Bedeutunsr 
des  Wortes  verdienen,  liißst«  Er-lieiert)e  bereits  eine  Anzahl 
trefflicher  Werke  in  Stein  n^i,  Ellci^b^o«.  2^u  seinen  gelupgepsten 
gehören:  Die  Büste  KUebtr^s»  eines  seiner  ersten  Werke ^  das  er 
mit  allem  Fleisse  una  besondor^r  Liebe,  fkusfiil^rte ;  di&  Büste  B^^t- 
hooveii*«,  zu  deren  VqUendujQg  ihm  der  unsterbliche  Tonkünstler 
alle  Zeit  gewährte;  G(>4be*a.ßii%^;na€U  .einem  Gemälde^  gefert|get; 
die  Büste  des  Kaisers  Franz  aus  Tyroler  Marmor;  zwei'  colpssale 
Statuen  das  heil.  Ladislaus  und  des  heil«  Steph^n^  apf  den  Gütern 
des  Grafen  FestaticS',  für  den  er  auch  eine  heil.  Helena, fertigte; 
Christuf  am  Kreuze  in,  EUJenhein,  ein  Gegenstand,  iur  4en^ec^  meh- 
rere Bestellungen  erhieh ;  diei  BifstQ  dp%  .&rafea  von  Ca^rn^nt  die 
colosaale  Statue  des  HerkuleS:<mit  der  ^;^a  im  Gai^tf:^  4^S  Herr- 
schaftsbesitzers von  Wetzd<?rf  in,  Niederösterreich  u.  a.  ,  .      • 

Dielrieh  eignet  sich  bespnders  für  Geg^ftände  ruhiger  Natnr. 
In  der  Auslührung  herrscht.  Fleiss  imd  Nettigkeit  und  m  der  Dra- 
perie besitzt  er  Geschmack  und  Einsicht^  ,  i^ich  in  der  Behan^Ung 
des  Nackten  verdidin  er  Lok       ' 

Dietrich  9  Job.  Friedricli.    s.  Dieterich. 

Dietrich  9  Eduard  9  Landscba(\s-  und  Genremaldt  in  ErAirt-,  ein 
Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschie- 
dene Bdder,  die  er  der  Natur  entnimmt,  oder  aus  seiner  Phantasie 

SÄopft. 

Diecerlin  oder  Diederliki.    s.  Ditterlin.        •       f  • 
Dietterlin  oder  DleUerlein ,  Wehdß\„  Bilarias/  Bart^Io- 

mäuSy  Vater,  Sqhn  und  Enkel,  gieschiekte  Kün>itl6r  ai>  Strass- 
barg.  Wendel  war  j^aler,  Bossii^Cr,  Archit^f  nn<l  Bür^r  zu 
Strassborg,  ein  Knns^er;  dessen- Ruf  4u' seine»  Z^k  ^ost  war. 
Herxog  Ludwig  von  Würtemherg  berief  üin  niich  'Stuttgart  ^  zum 
Baue  des  neuen  Lnsthanses,  das  1591  schon  vollendet  war;'«  Inder 
bezeichneten  Stadt  fertifftö  Dietterltn  auch  sein  Werk  über^rSäu- 

'        195  mit  des  ft      —    --^--— -  --v  ^^-^. — 

rn  in  i'ol.,  erst 

Ausstheilung 
Durch  Wendel  Dlctlerlein  Malern ,  yonn  Strassbu^g.  Das  zweite 
Boch  dieses  VSTerlves  bildet  die  Arcjiitectura  von  Portalen  und  Thür- 
gerichten  manetierley  arten,  die  15^4  erschien.  Eine  zwteite  ver- 
mehrte Auflage  dieser  Architectura  wurde  zu  Nürnberg  1598  g«- 
druckt  und  diese  zeigt  das  Bildniss  des  Künstlers,  mit  der,  Um- 
schrift :  Wcndelinus  Dietterlin  pictof  A^gentinensis  ^  Obiit  A. 
CID*  ID.  10.  aetaü  IL.    Eben  dieses  Bildniss  ist  auch  in   der  l^us- 

rkbe  von  i655»  die  ebeni'alls  zuNürnbcrg  erschien,  mit  dem  Motto: 
auffe  und  gebrauche  Mich,  Es  wird  nicht  * gerei^en  ditrh.'  Die 
Malereien  dieses  Künstlers  sind  zu  Grunde  gegangen»  den  sitS  wa- 
ren an  den  Fafadeu  äer  Häuser.  .        '        - 

Da  der  Ruf  dieses  Künstlers,,  der  ISQQ  im  49^ten  Jahre  sUrb» 
auch  ins  Ausland  drang»  wie  dieses  der  Bau  des  bezeichneten 
Landhauses  des  Herzogs  Ludwig  beweiset,  'so  Ist  es  ^Wir   'Wahr- 


4lM)  Dii^trfel^^V  PHedr.  Wilheltn.>^  Dietz,  Theodor  Aogast. 

''"ft^Tieinltth,  datt  dieser  IDietterHii  mit 'jenem  Wendel  Dietrtdft,  ^vel- 
'  *'  Ai^^  1$B?  ku  liiningen  bei  Augsburg  ein  Landhaof  baute,  und  des- 
r  scn 'Stellen  aTs  ron  deW  XJnsrigen  verschieden  erwähnt.  Eine  Per- 
'\  '.  sotl  ^r^t.  'Ein  Wendel  Dietrich  kam  159B  mit  Gehalt  in  bayrische 
''' Dienste,  allein,  wenn  dieses  unser  Dietterlein  ist,  so  moas  er  nur 

'  '  kurze  Zeit  diesen  Gehalt  genössen  haben,  denn  1599  ^"^r^o  der 
'  KÜbstler,  freilieh  in  den  besten  Jahren,  eine  Beute  des  Todes. 
ri"  S^ettcb  sagt,'dass  dieser  Dietrich  Tischler  su  Augsburg  war. 
lt\i.:.,  .\v^(}ers  Sohn  iiiess  Htlarius,  und  auch  dieser  war  IVtaler. 
'-  '^Hr  malte  (wahrseheinlich*  162O)  tat  Ctfllegium  der  Prediger-IVIönche 
^*  tu  Slrassburg  einen  Oelberg,  den  sein  fl)ähriger  Sohn  Bartolo- 
''*''  me'  \Slt  zeichnete  und  in  Kupfer  brachte  und  zwar  anl*  einem 
'^'^''^o^iseki  3ktte,  mit  der  Unterschrift:  Mona  olivaram  in  Praedtca- 
^"^^torum  eollegio  depictUs'etanno  ifyli  a  filio  suo  Bartholomeo  ael. 
•^^'•*^ÜÄe'Xl,deHttentU8.  '• 

OieSi^r  Bartplome  Dtfttterlin  oder  Diederiing,  war  also  Kupfer- 
'  ;    Stecher:    Von  ihm  ist  ein  allegorisches  Blatt,  weichet  den  Sie^der 

.*'   WiHtheit  vorstellt;  und  eine  Landschaft  ist  basefichnet:  Wend.I>tet. 
PkM  inv.  llilai<.  fit. -exe.  OttHh;  Diet.-Nepos  aeri  ine. 

-'^*  Die  Bliitler  nach  W<  Dietterlin  sind   äusserst  selten.      Grevther 
stach  nach 'ihm  die  Himmelfahrt  Christi,-  jene   des  Elias   und  den 
*'''''' Sturz' 'FhactoiÄ.    Y6n  ili^  selbst  kennt  man  noch  eingeätxtes  Bild- 
•  •  '  ^iss' dt^  Herzogs  Tdn  WüMemberg. 

I)iCtricliS9FriGdricIi  Wilhelm,  ii.  Kr^isnitb  and  Oberhaudif^kior 
zu  Berlin,  wurde  1702  zu  Uelzen  im  Lünoburffiscben  geboren.  Er  kam 
1717  na^  Berlin,  wurde  da  Schüler  von  M.  H.  Böhms  und  leitete  tos 
,;       1721  **-  25  den  Bau  des  Schlosses  Schwat,  bia  er  endlich  alle  Ge- 
,  Schafte  seines  Lehrers  zur  Besorgun ^erhielt.     Im  Jahre  1722  wurde 
.«r  »Bauiuspektor  dar  churmärkischen  nammer,  baute  die  neue  fur- 
che auf  dem  Gute  Buch  und  1732,  und  die  folgenden  Jahre    leitete 
er  den  Bau  der  böhmischen  Kirche,  und   errichtete  nebenbei    irer- 
schiedene  Privathäuser ,  wie  den  gräflich  Reussischen  Pallast  in  der 
;  FriedDiphsstadt  u«  ^^^    Im  Jahre  1737  wurde  er  Baudirektor»  im   wel- 
"'  ''i^er  Eigenschaft  tt  d^   Bau  der  Weisseoberger    Sehlenae    Initete 
.    .  iiinc^  die  Gaotraudkirche  restaurirte.    Auch  baute  er  die   Oimm^erie 
^     in.  Potsdam  nnd  )>agaiin  den   Bau   des  Schlosses  Sanssouci.       £r 
.  machle  fibtnfalls  die  .Zeichnungen  zum  Pallsste  der  Prinzessin.  Asna- 
I .    V  lis.  unter  den  Linden  vu  a. 

.. .  :  Im  Jahre  1752  zog  aich  dieser  Künstler  vom  Staatsdienste  aoruck 
.    <nnd  starb  1*^9^  auf  seinem  Gute  Orpensdorf  bei  StaadaL     Nicolai'a 
Nachrichten  von  Künst|ei;n  3erlin's  S.  13S« 

pietz»  Theotlor  AügyiSt,   Historienmaler,  wurde  I8l3  raKevai 

stellen  im  Badischen  geboren  und  von  der  Natur  mit  etaeaa    «« 

nenten  Talente  zur  maierei  begabt.    Er  besuchte  von  1827   —    SZ 
\    das  polytechnische  Institut  In  Carlsruhe,  übte  nebenbei  immer  die 

'  ZeicKenkunsl  und  ergab  sich    endlich  seinem  Hanar    zur    Malerei. 
tm  Jahre   1832  machle    er  unter  dem  trefflichen  Rudolph   R«ants 
hauptsächlich  Pferdestudien  und  brachte  auch  ein   abenthenerlidM« 
,4rei  Schuh  hohes  Bild  zur  Ausstellung,    das   ihm   grossen    Betiall 

'  erwarb.  Es  stellt  den  Grafen  Damas  auf  dam  sich  bäumenden  Rosse 
dar,  wie  eres  bei  Gniberoh  (1795)  antreibt,  um  sich  mit  ihm  im  die 
8/ee  xu  stürben  |  wo  er  seinen  Tod  fand.  Dieses  Gem-iilde,  das 
des  Künstlers,  kam  In  den  Besitz  des  Freiherrn  Rüdt  von  Colli 
herg  zu  Bodigheini* 


./ 


•1 


,j  Im,J%hre  1833  ginj{  Dielz«nach  München»   wo    er    ein 

Jahr  ^n  der  Akademie  der  Uünscc  studirta  und   zuerst  mil 
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kleinen  Gemälde  «aftrat,  das  einen  sterbenden  Cuirassier  vorstellt, 
der  sein  yemundetes  Pi'erd  erscliiesst.  Dieses  Bild  kaufte  der 
Kunnverein.  Hierauf  malte  Dietz  unter  Philipp  Foltz  im  neuen 
Küni^baue  zu  München  an  den  enkaustischen  Bildern  aus  Bür« 
f^er*s  Gedichten,  die  den  Servicesaal  der  Königin  zieren,  und  nach 
Vollendung  dieses  Cyclus  trat  er  mit  einem  Gemälde  auf,  welches 
ihm  einen  wohlverdienten  Ruf  sicherte.  Es  stellt  den  tragischen  Mo- 
ment  dar,  wo  ein  edler  Krieger  Jüngling,  Max  Piccolomini ,  den 
Tod  in  der  Schlacht  sucht,  cUn  er  sich  erkämpfen  will,  der  ihn 
aber  anter  dem  Hufschlage  der  Pferde  seiner  eigenen  Parthei  er- 
eilt. Wir  sehen  hier  unter  den  Motiven ,  bei  vollkommenster  Be« 
herrschung  des  StofiTes,  die  weiseste  Vertheilung  der  Kräfte,  die 
das  Leben  des  schönen  Jünglings  bedrohen.  Menschen  und 
Pferde  sind  grossartig  gezeichnet,  das  Costüm  ist  studirt,  doch 
nicht  antiquarisch  eng  begränzt,  die  Pinselfdhrung  keck,  dem  Ge- 
genstande anpassend,  die  Farben  lebendig.  Im  fiunstblatte  l835 
wird  Nro.  63  dieses  4  Schuh  lange  und  5  Schuh  hohe  Bild  näher 
besprochen.  Auf  der  Kunstausstellung  in  Carlsruhe  wurde  es  des 
ersten  Preises  gewürdiget,  und  für  eben  diesen  Verein  hat  es 
Trondlin  lithographirt.  Der  Kunstverein  in  München  hat  es  für 
die  Verloosung  angekauft,  hierauf  erwarb  es  der  Grossherzog  von 
Baden  für  die  Gallerie  in  Karlsruhe. 

Das  neueste  Bild  des  Künstlers,  das  dieselben  Vollkommenhei- 
ten in  noch  höherem  Grade  besitzt,  stellt  auf  einem  Räume  von 
S  F.  2  Z.  in  der  Länge  und  4  F.  2  Z.  in  der  Breite  das  Schlacht- 
feld bei  Liützen  am  6.  Nov.  i632  dar,  nach  Schillers  Geschichte 
des  dreissigjährigen  Krieges  II.  3.  Buch  S.  l6o.  Fappenheim,  der 
Telamonier  des  Heeres,  der  furchtbarste  Soldat  des  Hauses  Oesterreich 
und  der  Kirche,  rennt,  glühend  vor  Begier,  dem  König  von  Schweden 
selbst  im  Kampfe  zu  begegnen,  mitten  in  das  blutigste  Schlacht- 
gewohl,  wo  er  seinen  edlen  Feind  am  wenigsten  zu  verfehlen  hofiTte. 
Aach  Gostav  Adolph  hatte  den  feurigsten  Wunsch  gehegt,  diesen 

feachteten  Gegner  von  Angesicht  zu  sehen,  aber  nie  teindselige 
ehnsucht  blieb  ungestillt  und  erst  der  Tod  führte  die  versöhnten 
Helden  zusammen.  Zwei  Musketenkugeln  durchbohrten  Pappen- 
beim's  narbenvolle  Brust  ^-  —  und  Gustav  lag  draussen  in  seiner 
gewonnenen  Schlacht  mit  dem  gemeinen  Haufen  niedriger  Todten 
verwechselt,  unerkannt  Der  Künstler  stellte  den  Pappenheimer 
dar,  wie  er  eben  mit  seiner  Reiterschaar  herbeisprengt  und  vom 
töddichen  Blei  getroffen  vom  Pferde  sinkt,  zum  Schrecken  und 
Leidwesen  seiner  Kriegsgenossen.  Rechts  vom  Beschauer  liegt  Gu- 
stav's  Leiche,  die  man  vergebens  gesucht,  deren  Nähe  aber  hier 
auf  dem  Bild^  rechts  ein  schwerverwundeter  Krieger  bezeichnet, 
sterbend  im  Geiste  sie  gleichsam  ahnend.  Unterstützt  von  den  Ge- 
fÜirten  rafft  er  sich  nochmal  auf  dem  blutgetränkten  Felde  empor 
und  weiset  niit  der  Hand  auf  den  entseelten  König.  Der  Künstler 
hat  also  auf  sinnige  Weise  zwei  Momente  im  Bilde  verbunden,  das 
tragische  Ende  zweier  Männer  bezeichnend,  die  im  verhängnissvol- 
len dreissigjährigen  Kriege  untergingen. 

Dieses  Gemälde  ist  Eiffenthum  des  berühmten  Lithographen  G« 
Bodmer,  der  es  durch  die  Lithographie  dem  Kunstfreunde  vor  Au- 
gen stellen  wird,  gewiss  jedem  ein  willkommenes  Blatt. 

Dietz,  Julius  Athanasius,  Zeichner  und  Maler  von  Leipzig,  der 
Sohl  eines  Malers  aus  der  Zeit  von  Oeser ,  lernte  die  Anfangs- 
gründe der  Zeichenkunst  beiNathe,  der  damals  in  Leipzig  studierte 
und  später  setzte  er  in  Görlitz  bei  demselben  Meister  seine  Stu- 
dien fort,  besonders  im  Fache  der  Landschaft.     Von    Görlitz  kam 
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er  naeh  Leipzig,  wo  er  für  den  Kunsthändler  Rost  gute  Gemälde 
copirte  und  mit  Anstrengung  die  landschaftliche  Natur  stu- 
dierte. Er  fertigte  auch  eigene  romantische  Compositionen  in  ei- 
nem j^ten  Style,  in  denen  aber  ein  schwermüthiger  Geist  atKmet. 
In  früher  Zeit  hat  er  sich  auch  im  Kupferstechen  versucht.  SSlän 
kennt  von  ihm  einige  Blätter  mit  Vieh. 

Dletze«  August  9    Maler  zu  Leipzig,  ein  Künstler  unsert  Jahrliun* 
derts.    Er  malt  Historien-  und  Genrebilder.    Im  Jahre  1627  gefiel 
.    besonders  eine  Darstellung  der  beiden  Zephire  tut  Geasner. 

Dietzsch  oder  Dietscb>  Johann  Israel,  ein  geschickter  Maler 

zu    Nürnberg,    der    bei    Preisiler  die  Kunst  erlernte.     Er  tat  der 
Vater  und  Lehrer  von  fünf  Söhnen  und  zwei  Töchtern;  aucl&eine 
Nichte  unterrichtete  er  in  der  Kunst. 
Dieser  Künstler  starb  1754  im  73sten  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Christoph,  Landscbaftsma- 

ler  und  Kupferstecher  wurde  1710  zu  Nürnberg  geboren.  Dieser 
Künstler  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Werken,  die  inin- 
und  ausländische  Cabinete  übergingen.  Sie  bestehen  in  kleinen 
Landschailen  von  wahrem  und  trefinichen  Baumschlage,  in  Frucht- 
und  Blumenstücken,  in  Wasserfarben  mit  leichtem  Pinsel  ausge- 
iiihrt.  Er  radirte.auch  mit  sicherer  Nadel  mehrere  schone  Blätter. 
Im  Jahre  1737  erschienen  seine  plaisante  Prospekte  von  Nürnberg. 
11  Blätter  in  4*»  nnd  1760  gab  er  mit  seinem  Bruder  Joh.  Albert 
4l  Landschaften  heraus. 

Der  Winkler'sche  Catalog  nennt  eine  Folee  von  6^  Landschaften 
mit  Gebäuden  und  Figuren  ein  Capitalwerk.  Sie  erschien  in  Knorr's 
Verlag.  Seine  Blätter  sind  mit  Figuren  und  Pferden  stafiHrt,  ein 
Paar  stellen  das  Innere  von  ländlidien  Wohnungen  dar»  ein  klei- 
lies  Blatt  enthält  zwei  Köpfe,  und  auch  die  Bildnisse  von  Corr^g- 

flo  und  Rafael  brachte  er  in  Kupfer.     Catharina  Prestel    luit   eise 
olge  von  Landschaften  nach  ihm  gestochen. 
Dietsch  starb  nÖQ* 

Dietzsch  oder  Dietsch ,  Johann  Sigmund ,  beuM  ein  glückli- 
ches Talent  für  die  Kunst  und  malte  Landschaften,  Fruchte  and  Genre- 
stücke  in  Aquarell.  Dann  kennt  man  von  ihm  noch  zwölf  Blatter 
unter  dem  Titel:  Auf  die  neueste  Art  Landschaften,  inventirt  und 
gezeichnet  von  J.  S.  Dietzsch  1763*  Er  starb  1779  im  72aten  JaJuc 
mit  dem  Rufe  eines  rechtsclvaffenen  Mannes. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Jakob ,  malte  LandacjiafteB , 

Schlachten  *  Belagerungen  und  trieb  auch  die  Musik»  vrie  aein  Torw 
hecffenannter  Bruder«  jDer  Tod  ereilte  ihn  1776  in  eineot  Alte«  "vx»» 
63  Jahren. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Georg  Friedr.,  malte  schone  Cabi- 

netstücke,  hatte  aber  mit  körperlichen  Leiden  sa  kämpfen  naJ 
starb  daher  bald  1755  im  48$ten  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Albrecht,  Maler,  ferti^ttti^and- 

Schäften ,  Schlachten ,  Fruchtstücke ,  Genrebilder  in  der  Manier  der 
Holländer  und  auch  Bildnisse.  Auch  in  Kupfer  radirte  er.  S.  den 
Artikel  seines  Bruders  Joh.  Christoph.  Dieser  Künstler  atert»  173^ 
im  62iten  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch ,  Barbara  Reginai  Malerin,  Joknaa  i*. 

rael'i  Tochter  und  Schwester  der  Torhergehenden   Rüiutlev.      5^« 
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malte  mit  ausserordenÜicKem  Fleisse  und  mit  Meisterhand  in  Was* 
serfarben,  ▼orzuglich  Blomen  und  ViJeel.  Die  letzteren  setzte  sie 
in  natürlichen  Stellmiffen  auf  Aeste.  Eine  Sammlung  solcher  Thiere 
ist  auch  im  Kupfersticn  bekannt  und  mit  Farben  aus£^emalt»  unter 
dem  Titel:  Sammlung  meist  inländischer  gefangener  Vögel  etc.  gr« 
qu.  föl.    Nämberg  1770  —  75. 

Diese  Künstlerin  erlangte  grossen  und  verdienten  Ruf  und  selbst 
die  vornehmsten  Personen  besuchten  sie;  doch  nie  wollte  sie  als 
Hofmalerin  ihre  Freiheit  vefhaufen.  Die  Anzahl  ihrer  Malereien 
ist  beträchtlich;  sie  smd  in  Cabineten  des  In-  und  Auslandes  zu 
finden.    Sie  starb  1783  im  77sten  Jahre. 

Dietssch  oder  Dietathi  Margaretha  Barbara  ^  dieletitedie« 

se?  nombergischen  Künstler -Familie,  wurde  1726  geboren.  Sie 
malte  sehr  gut  Vögel,  Früchte  und  Blumen  und  fitzte  auch  einige 
der  letzteren  sehr  nett  in  Kupfer.  Die  meiste  Zeit  verwendete  sie 
auf  das  von  1784  en  erschienene  Werk,  in  welchem  sie  alle  in  der 
Gegend  von  Nürnberg  wachsenden,  fruchttragenden  Kräuter ,  Stau* 
den  und  Bäume,  in  Zweigen  mit  ihren  Früchten  und  Blüthen  na- 
turgetreu in  Kupferstichen  darstellte  und  illuminirte.  Schreber  hat 
den  Text  dazu  verfertiget. 

Auch  Boydell  in  London  hat  6  Blätter  mit  Vögeln,  Fapillont 
nnd  Häfem  nach  ihr  gestochen.  Hier  ist  die  Künstlerin  Mme« 
Tols<Ji  genannt. 

Sie  starb  1795- 

Dietzscih  oder  Dietsch ,  Susanna  Maria ,  die  Tochter  Johann 

Clinstoph*s ,  malte  ebenfalls  Vögel,  nach  denen  Wirsing  eine  Folge 
von  SO  Bl.  herausgab. 

Sie  starb  um  1798« 

JWacfarichten  über  die  Familie  Dietsch  findet  man  in  Muri^s  Jouf« 
nai  XII.  127  und  bei  Meusel  I.  II.  Miscel.  XXIIL  303-  NeueMU- 
ceL  ni.  382. 

Dieu,  Anton  de,  Historien-  und  Portraitmaler,  wurde  i662  2uPa« 
ris  geboren.  Er  war  Le  Brun's  Schüler  und  dessen  Nachahmer 
nnd  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  Portraite  und  Historien,  von 
denen  beiden  viele  gestochen  wurden,  darunter  auch  eine  grosse 
Kreuzigung,  die  sich  wenig  von  jener  des  Le  Brun  unterscheidet« 
Ueberhaupt  malte  er  fferne  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte. 
Er  besass  viele  technische  Fertigkeit,  ist  aber  nachlässig  in  der 
Zeidinung,  verwirrt  in  der  Dranerie,  schwach  im  Colorite  und  in 
Bexeichnong  des  Ausdruckes  nicnt  immer  treffend. 

Er  wurde  selbst  von  seinen  Landsleuten  strenge  beurtlieilt,  ob- 
wohl man, ihm   einige  Eigcnthümlichkeit  nicht  absprechen    kann« 
Einige  haben  daher  mehrere  seiner  Gemälde  den  guten  Erzeugnis*^ 
§eu  der  italienischen  Schule  anreihen  wollen. 

Nach  diesem  Künstler  wurde  auch  mehreres  gestochen  von  Ma- 
riette,  Andriot,  Trouvain,  Audran,  Langlois,  Simonneau,  Tardieu« 
Dossier,  Bazin,  Duflos,  F.  Poilly,  le  Pautre,  Landry»  PercIIe  etc. 
Mehreres  stach  J.  Arnold  und  der  beste  unter  diesen  Stichen  stellt 
L*adwig  XIV.  auf  dem  Throne  vor. 

Von  ihm  selbst  eeätzt  hat  man  seine  Adresse  an  deti  grossen  Mo- 
narchen ,  ein  kl.  Blatt,  von  welchem  es  dreierlei  Abdrücke  mit  Ver- 
änderungen gibt. 

DieUf  Johann f  ein  ßildnissmaler  zu  Paris  genannt  St  Jean,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  I7ten  Jahrhunderts  blühte.  Er  malt« 
eine  bedeutende  Anzahl  von  PorVaiten,    die   dadurch  vorzüglich 
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Werth  haben,  weil  sie  dtf  Costüm  aus  den  Jahren  ron  i660  —  QO 
getreu  abspieeeln ,  was  die  frühem  Künsüer  nicht  geifau  beobach- 
teten. Man  hat  nach  ihm  auch  eine  Sammlang  von  64  in  Kupfer 
gestochenen  französischen  Modefiguren. 

Dieu,  Johann  de^  ein  Bildhauer  von  Arles,  der  bei  F.Fugetieioi 
Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  arbeitete  f|ir  Kirchen  und  vieles 
für  die  k.  Giirten  zu  Versailles  und  Marly.  Er  starb  1727  in  1> 
Jahre  zu  nicht  grossem  Schaden  der  Kunst. 

Dieudonne^  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Paris,  ein  Künstler  uo- 
sers  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Herzogs  von  Orleans,  die  ihm  I8I9  den  zweiten  Frei»  er- 
warb; eine  solche  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Berrv,  mehrere 
Medaillen  für  die  Gallerie  des  grands  hommes;  verschiedene  Por- 
traite  in  Wachs ;  eine  Marmorbüste  des  Herzogs  von  Angoolcoe 
und  eine  älinliche  in  Bronze,  wie  auch  die  Statue  desselbea;  <li« 
Büsten  des  Herzogs  von  Ragusa  und  BcUuno;  eine  Statue  der  hei- 
ligen Jung;frau  mit  dem  Kinde ,  die  Büste  Karl  X.  und  jene^  dei 
Dauohin  für  die  Gallerie  der  Marschälle  Frankreichs;  die  Büsteo 
des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Orleans  und  eine  Büste  dei 
Königs  der  Franzosen. 

DieuSSart^  Carl  Philipp ,  Baumeister  und  Bildhauer,  war  aofin^ 
in  Diensten  des  Herzogs  von  Mecklenburg,  wurde  aber  l6S3  (kur- 
fürstlicher Architekt  und  Bildhauer  zu  Benin  und  mit  200  Thlro. 
besoldeL  Dieser  Künstler  gab^j679  zu  Güstrow  ein  TheatrumAr* 
chitecturae  civilis  in  deutscher  Sprache  in  Folio  heraus  uod  eig- 
nete es  Friedrich  Wilhelm  zu.  Er  nennt  sich  da  Architcctiu  Rt)* 
manus,  vielleicht  desswegen  nur,  weil  er  zu  seinem  Studium  Rob 
besuchte.  Eine  zweite  Ausgabe  dieses  Werkes  besorgte  Lcoosn 
Dintzenhofer,  der  sie  169?  zu  Bamberg  drucken  Heu,  weil  voo 
der  ersten  nur  wenige  Exemplare  abgezogen  wurden. 

Dieussart  stellte  iu  seinem  Werke  die  Parallelle  der  SauleDorl- 
nungen  Palladio's,  Vignola's ,  Scamozzi's ,  Cataneo's ,  Serlio's  o*d 
Branca's.  Auch  handelt  er  über  die  Proportion  der  Säaleogiafi^* 
Stiegen,  Thüren  etc. 

Dierot,  ein  Bildhauer  von  Brüssel,  kam  nach  England  in  Gibbmi't 
Schule  und  arbeitete  auch  die  meiste  Zeit  in  diesem  Lande.  Beta 
Ausbruche  der  Revolution  ging  er  jedoch  nach  den  Niederlaadeo 
zurück  und  starb  1715  in  Mecheln. 

Diez  oder  DietZ,  Ferdinand ,  Hofbildhauer  za  Bamberg  ttsJ 
Würzburg,  aber  ein  Rheinlünder  von  Geburt,  ein  weder  su  R«' 
sen  noch  Akademien  gebildeter  Künstler.  Er  verfertigte  mehr  f» 
tausend  Figuren  für  die  fürstbischüflichen  Palläste  und  Girteo  *■ 
damaligen  französischen  Geschmacke ,  und  mehrere  andere  Ststo^ 
für  öffenUtche  PläUe ,  in  denen  aber  überall  nur  Unnatur  «|< 
Abentheucrlicbkeit  herrscht  Gegenwartig  sind  die  metstea  ate»^j 
geschmacklosen  Gestalten  theils  zerstört,  theils  zerstreut  Vtf* 
arbeitete  ohne  Modell  und  Zeichnung  in  der  grössten  Gcschwir 
digkeit  und  sein  Atelier  war  jenes  des  schlechten  GeschnucK^ 
Seine  beste  Arbeit  war  der  heil.  Georff ,  der  ehedem  auf  der  S<^ 
brücke  stand  und  wenige  andere  StücKe,  die  Jack  im  Psntli<^ 
der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  erwähnt 
Dies  starb  gegen  1780. 

Dies  9  Adolph  I   Historienmaler  aus  Mecheln,  ein  geschidilcr  2of| 
liog  Odeyaere's,    Er  erhielt  1820  für  die  beste  Fedeneickattef  « 


Dig^y,  Simon   —  Dillcnius,  Job.  Jakob,  Dr.       405 

sehatUrten  Umrissen  nach  einem  hiatorttchen  Gemälde  die  silberne 
Medaille.  In  der  folgenden  Zeit  lieferte  er  schätzbare  Bilder  in 
Oel. 

Dlgbyf  oimoily  ein  mittelmässii^cr  Bildhauer  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  l7ten  Jahrhunderts,  der  keine  b(>sondere  Erwähnung  verdient; 
dagegen  aber  wird  der  irländische  Bischof  Digby  als  Dilettant 
der  Malerei  gerühmt    Er  malte  meisterhaft  in  Aquarell. 

Digerini,  GioY.  Battista^  Maler  zu  Bologna  und  Schüler  C. 
Gennari's.  Er  scheint  Mönch  gewesen  zu  seyn ,  wenigstens  sind 
im  Kloster  della  Carita  viele  halbe  Figuren  von  ihm.  Auch  Altar- 
blätter fertigte  er. 

Dlghtolly  rLy  ein  englischer  Maler,  der  noch  gegen  das  Ende  des 
▼origen  Jahrhunderts  blühte.  Er  war  ein  guter  Carri caturen-Zeich- 
ner  und  man  hat  von  ihm  auch  eine  Gallerie  satyrischer  Portraite 
und  Kupfer,  die  1796  und  97  erschienen.  Er  scheint  seine  Sub- 
jekte der  Bühne  entnommen  zu  haben  und  daher  übertrifft  ihn 
Woodward  in  den  Excentric  excursions ,  die  1784  zu  London  er- 
schienen.    Dieser  Künstler  wählte  nach  dem  Leben. 

Digman^  ein  niederländischer  Glasmaler,  der  viele  Fenster  der  alten 
Kircke  su  Amsterdam  malte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns 
unbekanot. 

Dlgnaty  Elias,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  aber  zu  Limoges  ge- 
boren wurde.  Er  malt  Historien,  Ornamente,  Halbreliefs,  mit  Gold 
und  Silber  nach  der  Weise  des  Mittelalters,  wovon  er  wieder  der 
Erfinder  ist.  Von  ihm  hat  man  die  Darstellung  der  Ceremonie  bei 
der  Ttnfe  des  Herzogs  von  Bordeaux,  eine  Miniature,  für  den  Mi- 
nister des  k.  Hauses  ausgeführt.  Er  malte  auch  die  canonischen 
Tafeln,  die  bei  der  Krönung  Carl  X.  zu  Rheims  gebraucht  wur- 
den.   Gäbet 

DäenSOn.     S.  Dickinson. 

Dlhl^  Maler  aus  Mainz,  begab  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
nach  Paris  und  fand  später  Beschäftigung  bei  der  Manufaktur  zu 
Sevres.  Er  betrieb  hier  die  Glasmalerei  und  bereitete  selbst  die 
Farben,  mit  welchen  auch  andere  Künstler  malten.  Die  Glasge- 
Biälde  dieses  Künstlers  wurden  anl'angs  besonders  erhoben;  man 
lobte  die  Fleisch  färbe ,  die  Abstufung  des  Sonnenlichtes,  die  Wir- 
kungen von  Licht  und  Schatten,  den  harmonischen  Ton  und  fand 
überhaupt  alles  darin,  was  ein  Gemälde  schön  und  angenehm 
macht  l)ie  Gemälde  sind  undurchsichtig  und  auf  einer  einzigen 
Tafel  ausgeführt;  einige  derselben  haben  fünf  Fust  ins  Gevierte. 
Mehrere  der  ausgezeichnetsten  Künstler  waren  der  Meinung,  dass 
Dihl  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der  Glasmalerei  gebildet 
lube ,  allein  es  zeigte  sich,  dass  er  immer  noch  ferne  von  der  Tüch- 
tigkeit der  älteren  Glasmaler  sei. 

Dillen  itU>  Johann  Jakob ,  Dr.^  Arzt  und  Professor  der  BoUnik 
XU  Oxford,  verdient  auch  als  Zeichner  und  Aetzer  Erwähnung.  Er 
ätzte  die  Blätter  zu  seinem  geschätzten  Werke  über  die  Moose, 
welches  zu  Oxford  I74t  in  Quart  erschien,  unter  dem  Titel:  Histo- 
ria  muscorum  etc.,  die  1768  wieder  gedruckt  wurde:  Historia 
mnscorum ,  a  general  hts'ory  of  land  and  water  mosses.  Wahr- 
acheinlich  sind  von  ihm  auch  Zeichnungen  und  einige  Blätter  in 
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srinen  Hortus  Elhamensiss  der  1752  so  Londen  ia  2  FoKobiodea 

erschien. 

DllleniuSy  Dr.|  ein  HunsUiebhaber  zu  Mainz»  der  sdiona  Blumea- 
•tücke  »alu 

Dillingeri  Ludwig 9   ein  Kupferstecher,  von  welchem  Heinecke  i4 
Aussichten  von  Tubinj^en  erwähnt 

DUliSy  Georg  TOn  I  königl.  bajemcher  Ceatral|jal1erie- Direktor 
zu  München»  wurde  1759  zu  Gicbing  im  Landgerichte  Waaserbtirg 
geboren.  Sein  Vater»  WolfgangDtlHs,  Revicrfürster,  hatte  eine  XAhl- 
retche  FamiHe  und  daher  hielt  er  es  für  eine  hohe  Gnade,  als 
Churfürst  Maximilian  III.  seinen  Sohn  Georg  in  München  erzie- 
hen Hess ;  er  hatte  aber  bald  die  Betrübniss  den  Tod  seines  ge- 
liebten Fürsten  zu  vernehmen.  Der  Jüngling  stand  jetzt  auf  sei- 
ner wissenschaftlichen  Bahn  in  Ingolstadt  hiuflos  da»  und  kehrte 
nach  München  zurück»  um  den  unter  dem  Vice  -  Direktor  Doraer 
schon  früher  begonnenen  Zeichnungs  -  Unterricht  fortzusetzeo  and 
zugleich  die  von  seinem  churfürstlicnen  Wohlthäter  gestiftete  IVle- 
lerakademie  zu  besuchen.  Dillis  verschaffte  sich  durch  Zeich- 
nungs-Lektionen  Unterhalt»  bis  er  mit  dem  jungen  Grafen 
Carl  von  Preysing,  dem  Sohne  Mazimilian's,  und  dem  Staatakaaz- 
1er  von  Vacchiery  die  Schweiz  und  die  Rheingegendea  beveisle. 
Zu  dieser  Zeit  zeichnete  er  in  Strassburg  das  oildaiu  des  zwei- 
jährigen Prinzen  Ludwie,  des  nachherieen  Kunstsinnigen  Köni^ 
Bayern»  und  brachle  das  Portrait  auch  in  Kupfer. 

Im  Jahre  1790  wurde  Dillis  als  Gallerie- Inspektor  za  Miia^ea 
engestellt  und  in  dieser  Eigenschaft  besudite.er  zu  seiner  Ausbil- 
dung die  Kunstsammlungen  in  Dresden»  Prag  und  Wien  und  spi- 
ter  fand  er  auch  Gelegenheit  den  Gilbert  Elliot  als  Gesellschalter 
euf  einer  Reise  nach  Italien  zu  begleiten»  die  er  nadi  Hrhehung 
seines  Gönners  zum  Vice -König  in  Corfu  auf  dessen  Kosten  allein 
fortsetzte.  Jetzt  sah  er  auch  Born»  das  langst  ersehnte  Ziel  seinn 
Strebens ,  aber  leider  trübten  damals  kriegerische  Unruhen  die  Lage 
des  teutschen  Vaterlandes.  In  die  Heimath  zurückgekehrt»  erhielt 
er  1796  den  Auftrag  mit  den  Kunstschätzen  nach  Linz  zu  flüchten» 
die  er  nach  neun  Monaten  wieder  nach  München  zurückbrachte; 
allein  unter  Mazimilian  Joseph  von  Zweibrücken  mussten  sie  wie- 
der neuerdings  nach  Ansbach  in  Sicherheit  gebradit  werden. 

Im  Jahre  1805  besuchte  er»  gebeugt  durch  den  Tod^  aeinee  Ta- 
ters» mit  seinem  Bruder  Cantius  wieder  Italien  und  im  nädftstea 
Jahre  hatte  er  das  Glück  im  Central-Museum  zu  Paris  die  tqi 
liebsten  Kunstschätze  Buropa*s  zu  tehauen  und   zu  studieren. 

Senots  damals  die  hohe  Gnade  den  Kronprinzen  Ludwig  het  d_^ 
esuche  der  Kunstwerke  zu  begleiten»  und  später  war  er  im  Ge- 
folge desselben  auf  der  Reise  durch  die  Schweiz»  das  tödliche 
Frankreich  und  nach  Spanien »  wo  er  überall  für  das  Portfeuille  sei- 
nes Fürsten  Zeichnungen  fertigte. 

Im  Jahre  i$oQ  erwarb  er  auf  Befehl  des  Königs  in  Italien  4u^ 
Ankauf  einige  Kunstwerke  und  zu  eben  dieser  Zeit  kam  durüi 
Hin  auch  das  vielbesprochene  Bildniss  RafaePs  aus  dem  KUaste 
Attoviti  nach  München.  In  demselben  Jahre  belohnte  ihn  ao^ 
der  König  mit  dem  Ritterkreuz  des  Civilverdienstordens  und  drei 
Jahre  darauf  besorgte  Georg  von  Dillis  ans  Auftrag  Sr.  k«  Uuhett 
des  Kronprinzen  Ludwig  den  Ankauf  der  Sculptnren  aus  dem  Tal- 
laste  Bevuaqua  zu  Verona»  die  jetzt  in  der  Glyptothek  au  Mäa- 
chen  aufgestellt  sind.    Im  folgenden  Jahre  wurde  er  nach  Roat  gt* 
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•chickty  um  «inen  zneüen  beträchtlichem  Transport  von  angekauften 
«Atiken  Statuen  za  demselben  Zwecke  zu  bewerkstelligen. 

Im  Jahre  18 15  reklamirte  er  in  Paria  als  bayerischer  Commissär 
die  entführten  Gemälde  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ihm  zu* 
gleich  der  Ankauf  mehrerer  klassischen  Gemälde  übertragen ,  und 
in  den  Jahren  1817  auf  1818  hatte  er  die  Gnade  den  Ixronprinzen 
auf  der  Reise  nach  Sicilien  zu  begleiten ,  wo  er  für  denselben 
Zciduittaif^n  nach  griechischen  Denkmalern  fertigte. 

Im  Jahre  i822  wurde  er  nach  von  Mannlich's  Ablieben  Direktor 
der  königl.  Gallerie  zu  München,  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
sorgte er  die  Anfertigung  Ton  Inventarien  und  eines  neuen  Catalo- 
ges  über  die  Gemälde  der  k.  Sammlung  zu  München.  Die  Stadt 
Nürnberg  verdankt  ihm  die  Einrichtung  der  St  Morizkapellc ,  wo 
Se.  Ma).  der  Köniff  Ludwig  Gemälde  aus  der  alten  ober-  und  nie- 
derdeutschen Schule  vereinigte. 

In  neuester  Zeit  besorgte  er  die  Auswahl  der  Gemälde  für  die 

Cracktige  Pinakpthek»  die  unter  den  Anspielen  des  kunstsinnigen 
ttdwig's  entstaxid.  In  letzterer  Zeit  konnte  er  daher  weniij;  der 
Kunst  obliegen,  so  wie  überhaupt  seine  Werke  nicht  zahlreich 
sind.  Diese  bestehen  in  sehr  schönen,  meisterhaft  geistreich  ausge- 
führten Landschaften ,  die  sich  eines  besondern  Wohlgefallens  er- 
freuen. 

G.  von  Dillis  hat  auch  sehr  geistreich  in  Kupfer  geatzt.  Einige 
seiner  Blätter  sind  mit  den  AnUngsbuchstabcn  seines  Namens  G.  D. 
bezeidinet,  so  wie  mehrere  seiner  Fortraitc  und  Landschaften  mit 
G.  V«  I).  Auf  einem  sehr  schönen  Blatte  mit  einem  Baumstudium 
bcadite  die  Laune  des  liänstlers  einen  Kopf  an.  Dieses  ist  3  Z. 
10  L.  hoch  und  3  Z.  4  L.  breit.  Eine  Landschaft  mit  einer  Brü- 
cke, über  welche  ein  Weib  zu  Pferd  setzt,  ist  im  Geschmacke 
Everdingen*s  und  G.  D.  1771  bezeichnet;  andere  tragen  die  Jahr- 
ataU  1806. 

£•  finden  tick  von  seiner  Hand  auch  kleine  Fortreite  und  schöne 
Landschaften  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  G.  V.  D.  signirt 

DiHls,  GanÜuS^  Landschaftsmaler,  wurde  1779  zu  Giebing  gebo- 
ren. Er  stand  zehn  Jahre  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Georg 
von  Dillis,  bis  er  1805  als  Pensionär  nach  Italien  reiste,  um  hier 
seinen  weitern  Studien  obzuliegen.  Nach  zwei  Jaliren  kehrte  er 
wieder  ins  Vaterland  zurück  und  jetzt  wurda  er  mit  der  Stelle 
cinas  k.  Hofmalers  belohnt« 

Dieser  vielerfahrne  Künstler  gefällt  si^h  in  Schilderungen  abge- 
schlossener Naturgegenden,  wo  nur  sinnige  Gemüther  sich  heimisch 
finden,  wo  die  Natur  in  geräuschloser  Einsamkeit  ihre  Grösse  fei- 
ert, und  wo  nur  selten  ein  menschlicher  Fusstritt  ertönt 

£r  besitzt  eine  eigene  Geschicklichkeit,  ohne  vielen  Aufwand 
kiinstlicher  XVIittel  Gegenstünde  der  Art  recht  anziehend  vor  Augen 
zu  stellen»  was  wir  seinem  vielgewandten  und  uüditernen  Blick  in 
die  Natur,  seiner  Wahrheit  in  der  Auffassung  ihrer  Linien  und 
Massen  •  seinem  richtigen  Gefühle  für  )ede  ihrer  zufalligen  Schön- 
lieiten  in  Helldunkel  und  Beleuchtung  und  setner  praktischen  Mei* 
sterschaft  in  der  Darstellung  überhaupt  zuschreiben  müssen.  Seine 
Behandlung  ist  breit  und  geistreich. 

Wir  besitzen  von  Cantius  Dillis  schöne  radirte  Blätter,  von  de- 
nen einige  selten  sind.  Er  bezeichnete  sie  wie  seine  Gemälde,  ent- 
weder mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  seines  Na- 
mens. Auch  mit:  Cantius  D.  sind  einige  Landschaften  undFeder- 
naidinangen  signirt  nnd  mit  L  H.  D.  einige  Copien  nach  Blättern  von 
▲•  von  nverdingan. 
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DllllS)  Ign&2|  Zeichner  und  Kupferstecher,  Bruder  und  Schüler 
Geores»  ^nirde  1772  zu  Giebing  ^boren.  Er  hatte  grosse  Anlage 
zvr  Kunst,  zog  aber  das  Forstlcben  vor  und  starb  zu  München 
1808  als  Forstmeister.  Man  hot  von  seiner  Hand  kleine  artig  ra- 
dirte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt.  Einige  sind 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Dilloriy  Jakob  9  Architekt  zu  Paris.  Nach  seiner  \Zeichnnng  wurde 
1804  zu  Paris  der  Pont  des/arts,  die  erste  Eisenbrücke  in  Frank- 
reich,  errichtet. 

Dimieri  Bildhauer  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler,  .nelcher  I8l6 
den  zweiten  und    1819  ^^^  ersten  Preis  der.  Scolptur  gewann.     Er 

Sing  hierauf  nach  Rom  und  fertigte  da  1823  dia  Siatue  des  Linus» 
er  von  Apollo's  Pfeil  getroffen  wurde,  in  Gyps,  und  eineCopie  in 
Marmor,  den  Domauszieher  vorstellend.  Im  Jahre  1827  trug  ihm 
der  Präfekt  des  Seine -Departements  die  Ausführung  einer  Statue 
der  heil.  Cäcilia  auf. 

Dlmitri  (Dcmetrios),  EvthymioS,  ein  griechischer  Maler  aus 
Paläo-Patra  im  Peloponnes,  verzierte  mehrere  Kirchen  in  Grie- 
chenland und  Macedonien  mit  Gemälden,  in  denen  er  viele  tech- 
nische Fertigkeit  in  der  bei  den  Griechen  gewöhnlichen  Tempera- 
malerei bewies,  desto  schwächer  aber  war  er  in  der  Zeichnung, 
ein  Mangel,  den  er  nur  durch  eifrige  Studien  nach  der  Antike 
und  demlebenden  Modell  zu  verdecken  vermochte. 

Durch  die  Unfälle  der  griechischen  Nation  wurde  er  nach  Wien 
verschlagen  und  von  da  kam  er  nach  München,  wo  ein  grosser 
PhilheUen  schon  anfangs  den  Griechen  Schutz  gewährte,  tiei  der 
Einrichtung  der  griechischen  Kapelle  in  dieser  Stadt  erhielt  Di- 
mitri  den  Auftrag,  die  Wand  vor  dem  Sanctuarium  mit  den  Bil- 
dern des  Heilandes,  der  heiligen  Jungfrau,  des  Vorläufers  Johan- 
nes, mit  dem  Abendmale  und  mit  der  Verklärunfs-Seene  auf  Tabor 
zu  zieren.  Der  Künstler  vollendete  diese  Gemäluc  so  gut  er  konnte, 
indem  er  die  griechische  Vorstellungsweise  mit  einer  bessern  Aus- 
führung zii  vereini^n  suchte,  als  ihm  früher  möglich  f^wesen 
war.  Christus  ist  hier  in  der  Kleidung  eines  Patriarchen  abrebil- 
det  und  Johannes  mit  braunem  Haar  und  Bart,  in  härenem  Unter- 
gewande  und  ia  dunkel gi*ünem  Mantel  vorgestellt,  jedoch  mit 
grossen  weissen  Flügeln,  weil  er  als  Erzengel  betrachtet  wird. 

Der  Künstler  hat  auf  diese  Gemälde  seineu  Namen  in  griechi- 
scher und  deutscher  Sprache  gesetzt. 

DimO)  Gioranni,  ein  Maler  zu  Venedig  um  l660.  den  Boschioi 
lobt,  Lanzi  aber  übergeht,  weil  er  ihn  ausserdem  nieht  gelobt  fand. 
Seiner  erwähnt  auch  Uidolß  in  den  Maraviglie  della  pittam  Tene- 
ziana  und  zwar  als  eines  der  besten  Malers  von  Venedig;  allein 
der  Künstler  war  des  Schriftstellers  bester  Freund  und  daher  ist 
das  Urtheil  des  Letztern  nicht  ganz  fest,  da  man  keine  warth volle 
Arbeit  von  ihm  kennt. 

Dimo  war  auch  ein  guter  Kunstkenner  und  ein  beherzter  Fe^&ter. 

DinarelHy  GiulianO;  Maler  zu  Bologna',  der  sich  in  Guido  Beni's 
Schule  bildete.  Dieser  Künstler  lieferte  weniee  Bilder  und  starb 
1071  im  42sten  Jahre.    Mehr  weiss  man  von  ihm  nicht* 

Dinchy  GiacomOy  nach  Ticozzi*s  Angabe  ein  geschickter  denlacher 
Maler   und  Kupferstecher,   der    um  1550  Arbeitete.  Wir  kennen 
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keinen  Künstler  dieses  Namens  and  auch  Ticozxi*s  Dizionaxio  degli 
artisd  berichtet  sicher  nur  Falsches. 

£•  ist  unter  di<*sein  O.  Dinch  wahrscheinlich  Jahob  Binck  zu 
▼erstehen.  Ticoczt  fügt  noch  bei,  dass  das  Btldniss  dieses  Dinch 
bei  den  Kunstliebhabern  als  eine  cosa  rara  bekannt  sei. 

DlDglin^er^  Johami  Melchior ^  ein  kunstreicher  Goldschmied 
und  IVIechanikus  aus  Biberach  bei;  Ulm,  liess  sich  ia  Dresden  nie- 
der und  arbeitete  da  lür  den  Hof  ti^^ffliche  Werke  in  Gold,  Silber, 
Schmelz  uod  Edelstciucn.  Dieser  gesehickte  Mann»  der  wirklich 
den  Namen  eines  Künstlers  verdient,  bildete  sich  in  Frankreich 
und  starb  zu  Dresden  1731  im  67sten  Jahre.  Sein  Sohn  Johann 
Friedrieh,  geb.  1702»  war  in  gleicher  Kunst  erl'ahreq.  .Er,  vollen- 
dete einige  Werke  seines  Vaters.    Starb  1707« 

DlDglinger,  Georg  Friedrich,  ein  geschickter  Schmelzmaler  und 
Bruder  des  obigeu ,  bildete  sich  in  Paris  unter  Aved  und  kam  dann 
ebenfalls  zu  Dresden  ii^  die  Dienste  August  II.  Er  führte  m'^Tirere 
Schmelzmalereien  von  beträchtlicher  Grösse  aus:  pine  Magdalena 
auf  einer  Platte  von  2  F.  10  Z.  Hübe,  von  welcher  Keyssler  im  86* 
Briefe  sagt,  dass  sie  ihresgleichen  nicht  habe;  auch  eiae  Mater 
dolorosa ,  Email ,  nach  Manjocki,  kennt  man  von  iliui. 
Dieser  Künstler  starb  1720» 

DingUngcr^  Sophie  Friederike^  Miniaturmalerin  und  Töchter 
Johann  Friednch's,  dessen  \vir  im  Artikel  seines  Vaters  Melchior 
ervfühnt  haben.  Sie  lernte  das  Zeichnen  unter  Leitung  ihres  Va- 
ters und  dann  bei  Ocscr  in  Leipzig  die  Mikiiaturmalereij  fertigte 
aber  auch  damals  beliebte  Pastellbilder,  deil(>n  sie  durch  ein ed  Fir- 
ntssüberzug  Haltbarkeit  zu  geben  vrusste.  Desonddreh  Ruhm  er- 
warben ihr  aber  ihre  Copien  m  Miniatur,  deren' sie  n^ch  Npgari, 
Tischbein,  Graff,  Liberi  .und  andern  malte.  Eine  heilige  Familie 
nach  Rafael  kam  in  die  Dresdener  Gallerie.  Diese  Kühstlertnvfurde 
1736  zn  Dresden  geboren  und  starb  daselbst  um  iT^O** 

Dingmaas,  Adam,  Maler  und  Schüler  des  S.  de  Bray,  von  des- 
sen Leben  und  Werken  ivenie  bekannt  ist.  Unter  seinem  Bildnisse 
von  C.  van  Noorde  ist  bemerkt,  dass  er  l6o8  zu  Haarlem  gdboren 
und  17o4  gestorben  sei.  r 

D111I9  FierO)  ein  alter  Goldschmied  zu  Florens,  genannt  Arcolano. 
Er  arbeitete  auch  in  Niello ,  man  kennt  aber  kein  Werk  von  sei- 
ner Hand. 

Dino  di  Nello.   s.  Nello. 

Dinochares.    S.  den  folgenden  Artikel. 

Dinocrates  9  ein  berühmter  Architekt  aus  Macedonien,  den  PHnius 
Oinochares  nennt,  allein  nur  aus  dem  wahren  Namen  ,J%woKparf)i 
entstand  die  Verdrehung  in  xlitvox»PV^>  X^ipoHparr^f  ^  wie  ihn 
Strabo  nennt,  und  in  Sraampöm)^,  wie  wir  bei  Flutarch  im  Leben 
Alexander's  finden.  Vitruv  neunt  ihn  deutlich  Dinocrates  und  nach 
ihm  Valerius  Maximus  und  Ammianus  Marcellinus.  Zur  Zeit  Fe- 
Itbien's  glaubte  man  ihn  Democrates  nennen  zu  dürfen,  nach  eii^er 
Inschrift,  die  man  in  Alexandrien  gefunden  haben  soll,  in  weicher  der 
Künsüer  ^EMOKFATH£  UEPlKuiTrOT  APXlTEhTOS  etc.  ge- 
nannt wird. 

Ueber  das  Leben  dieses  Architekten,  der  sieh  durch  Kühnheit  der 
Erfindung  auszeichnete,  gibt  uns  Vitmv  in  der  Vorrede  zum  zwei- 
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tett  Buche  teiaer  Baukunst  Nachricht.  Ausgerüstet  mit  Kenntnis- 
scQ»  durch  die  er  sich  zu  jedem  Bauuiiternehmen  tüchtig  fühlte, 
•  reiste  er  cur  Armee  des  Welteroberers  Alexander»  um  sich  dem 
Könige  bekannt  zu  madien.  Allein  er  fand  lanse  nicht  Zutritt  auf 
dem  Wege  der  Etikette  und  so  besdiloss  er  sich  selbst  vorzustel- 
len. Gross  von  Statur,  sdiön  und  von  edlem  Anstände  salbte  er 
sich  den  Körper  mit  Oel ,  bekränzte  das  Haupt  mit  j^ppellaub»  be- 
deckte die  linke  Schulter  mit  einer  Löwenhaut,  nahm  in  die  Rechte 
eine  Kenle  und  stellte  sich  so  dem  Tribunale  gegenüber,  wo  der 
König  eben  Recht  sprach.  Das  AnflFallende  des  Anzuges  erregte 
die  Neugier  und  zog  selbst  den  Blick  Alesander^s  auf  sich ,  dem 
sich  nun  Dinocrates  als  Künstler  zu  erkennen  gab.  Ich  bringe  dir, 
sprach  er,  Entwürfe  und  Zeichnungen,  die  deines  Ruhmes  würdig 
sind.  Ich  habe  den  Berg  Athos  in  Gestalt  etner  männlichen  Bild- 
säule vorgestellt,  welche  in  der  Unken  Hand  eine  grosse  Stadt 
hält,  in  der  rechten  aber  eine  Schale,  welche  die  Gewisser  aller 
auf  diesem  Berge  befindlichen  Flüsse  auffängt,  um  sie  in  das  Meer 
zu  jgiesscn. 

I^r  Gedanke  geflel  dem  Alexander,  doch  war  er  über  den  Ort 
4)icht  einig,  an  welchem  er  die  Pflanzstadt  anlegen  sollte;  er  be- 
hielt aber  den  Künstler  bei  sich  und  nahm  ihn  mit  nach  Aegypten. 
Hier  bemerkte  Alexander  den  von  Natur  sichern  Hafen  mit  dem 
herrlichen  Stapel,  sammt  den  über  ^anz  Aegypten  verbreiteten 
Kornfeldern  und  den  Yortheilen  des  Ktlstremes  und  hier   Hess  er 


,,  von  Dinocrates  Alexandria  anlegen.  Dieser  Künstler  soll  auch 
/  den  durch  Herostratiis  verbrannten  Tempel  der  Diana  za  Ephesus 
wieder  erbaut  habpn.  Auch  erzählt  Plinius.  Dinocrates  habe  das 
Gewölbe  des  Temj^els,  welchen  Ptolemäus  Philadelphus  seiner  ver* 
storbenen  Gemahlin  Arsinoe  erbauen  lassen  wollte,  aus  Ma^el- 
stein  zu  verfertigen  angefangen»  dass  darunter  Arsinoe'ns  eiserne 
Statue  in  der  Luft  zu  schweben  scheinen  möchte;  allein  vor  Vol- 
lendung des  Baues  sei  sowohl  der  König,  als  der  Baukünstler  ge- 
storbeuy,  und  zwar  in  hohem  Alter,  wenn  er  den  Tempel  der  Diana  zu 
Ephesus  wieder  aufbaute,  was  Strabo  widerlegt.  Der  Bau  begann 
za  Anfing  der  Regierung  Alexander^s,  und  Ptolomäus  soll  77  Jahre 
naoh  dem  Ableben  Alexaader's  gestorben  seyn.  Naok  Piittina  starb 
Dinocrates  259  ^*  ^^*  "^'^  Ptolomiiai  in  demselben  Jahre. 

Dinomenes  i  nach  einer  verdorbenen  Lesart  auch  Dinomedes  «  Di- 
nodes,  Dinoipodes  nnd  Dimodes  genannt,  ein  Bildhauer«  dar  mit 
NanoydeSv  dem  inngern  Canachus  und  mit  Patrokles  nm  Ol.  95 
blühte.  Dieser  Künstler  verfertigte  nach  Plinius  einen  Proi»ailau« 
nnd  den  Ringer  Pythodcmus,  undPausanias  erwähnt  seiner  Ju  und 
der  Cellisto  in  der  Burg  zu  Athen.  Von  seiner  Hand  hatte  man 
auch  eine  Statue  der  Besautis,  der  Königin  der  Paeonicr»  wie  Ta- 
tian  versichert*  In  Böckh's«  Corp.  insc  I.  Nro.  4*0  ist  eine  In- 
achrill  y  die  an  irg«nd  einer  fiasii  gestnidtn  haben  miasa.  St« 
lautet; 

HfHTPOTimOSANEeHKEOHeB  M 
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Ter,  Leonhard^  Architekt,  der  um  1687  in  Diensten 
des  Fürstbischofes  Lothar  Frans  von  Schönboro  war.  £r  aennt 
sieh  daher  Chur«Maintz*  und  Baab*  Architectus«  Jick  hält  ilus  t'ur 
den  Baumeister  der  furttl.  Besidenz  auf  dem  Petersberpe  au  Bam- 
berg, wovon  die  zwei  an  den  Domplats  gränzenden  FaoadeA  vun 
1702-^7  errichtet  wurden,  und  für  )en«n  der  Kirch«  zuBaaa  iri<>. 
Noch  aoUen  von  ihm  heriiihrea  das  gräflich  Scböabora'scbe  SdüuM 
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sa  Weisenttein  bei  Pommersfelclea ,  das  Hlostergebäude  auf  dem 
Michelsberge  und  einige  Privathäuscr. 

Ein  Johann  Heinrich  Dintzenhofer,  vielleicht  der  Sohn  dieses 
Künstlers,  war  um  1733  ebenfalls  Architekt  und  Stadtrath  zu  Bam- 
berg. Auch  dieser  soll  daselbst  einige  Gebäude  angegeben  oder 
errichtet  haben:  die  hintern  Flügel  der  Dominikaner-  und  Car- 
melitenklöstery  das  Haus  des  Kaufmanns  Riboudet,  den  Langhei- 
ner  Hof  u.  s.  w. 

S.  Jick*s  Pantheon  und  auch  C.  Ph«  Dieussart  über  Dintzenho* 
fei^s  Herausgabe  seines  Theatrum  architecturae. 

Dinzenhofer^  Hillan  Ignas^  Böhmens  (^sster  Architekt,  wurde 
1690  za  Prag  j^eboren*    Nachdem  er  bereits  Universitätsstudien  a»- 
macht  hatte,  fing  er  an,  sich  mit  den  i^nfangsgründcn  der  Archi- 
tektur bekannt  zu  machen,  un4  sich  in  diesem  Fache  auszubilden 
gab  ihm  sein  Vater  Gelegenheit,  der  damals  gerade   die  Magdale- 
nenkirche  auf  der  Kleinseite  der  Stadt   Prag    baute    und    sich  im 
Stifte  Brzewnow  und  luvt  der  dortigen  Kirche   beschäftigte.      So 
durch  den  väterlichen  Unterricht  voroereitet,  arbeitete  er  m  Wien 
mit  vielem  Beifalle  unter  mehreren  berühmten   Baumeistern  uad 
eben  war  er  im  Begri0e  nach  Italien  zn  reiset^,  als  ihn   der  1722 
erfolge  Tod  seiues  Vaters  nach  Prag  rief.     Jetzt   setzte  ihu  eine 
betzuchtliche  Erbschaft  in  den  Stand  nicht  our  Venedig,  Mailand, 
Florenz ,  Rom  und  Neapel  zu  sehen,  sondern  auch  Frankreich  und 
Fjigljwid  au  bereisen,    wo  er  iiJ>erall  die  vorzüglichste^  Meister- 
weäe  studierte  und  Zeichmingea  von  denselben  entwarf.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  ins  Vatfurland  kündigte  er  sich  ia  Firag  durch    den 
Bau  des  2}auses  im  Zwerggarten  als  erfahrner  Küns^er^  an    und 
hienuf  führte   er  mehrere  grössere  Gebäude  auf,    die  ihm  einen 
ehrenvollen  Namen  machten.    Diese  sind:  zu  Prag  das  Ursuliner- 
Kloster  ond  die  Kirche  auf  dem  Hradschin ;  die  Abtei  des  Bene- 
dtcdnecklosters  bei  St.  Nicolaut  sammt  Kirche;    der  hintere  Theil 
der  Kirche  des  heil.  Nicolaos  auf  der  Kleiaseite,   welche  vormals 
den  Jesuiten  aehörte ;  das  Aiiaustinerkloster  bei  St.  CaJharina  sf  mmt 
Kirche;  die  iurche  und  das  Kloster  der  Elisabethinerinncn  in  der 
Neustadt,  das  ehemalige  Cölestinc^  -  NonnenlUoster   un4  dpe  Kir- 
che des  heil,  Johann  von  Nepomuk  in  der  Neustadt;    das  gräflich 
Noatia'sche  Haus  auf  dem  Markte,  bei^e  yon  A.  Buiagho  ausge- 
baut; die  Kirche  zuKladrau,  im  gotliischen.G^chm^clM;  die^üarr- 
kirdie  der  Kreuzherren  in  Carlsbad;  die  Marienkirche  inNitzkow, 
welehe  er  selbst  Cor  sein  bestes  Gebäude  .hielt;  die  Jesuitenkirche 
Vf.  fijatiau;  die  St.  Clemenskirche  zu  Wodo}ka;  daa  Kloster  und 
die  Kirche  des  Benediktinarordtns  zu  ßrzeyvnow»  ... 
JSinaeobofer  starb  17524 

DlodCS^  ein  alter  Gemmenschoeider,  dessi^en  Bracci  IL  285  erwähnt. 
In  der  k.  preussischen  Gemmensammlung  ist  das  Brustbild  eines 
jngendlichen  Satyrs  mit  der  Nebris  über  der  Schulter  und  dem  Na- 
men: MOK^EOTS.    (Ein  Werk  des  Diocles.) 

Diodati  y  Frans  ^  Kunstliebhaber  und  Kupferstecher  su  Genf  um 
l677<  Et  itzte  einige  (jetzt  seltene)  Aussichten  ron  Genf  und 
Bildniase  seiner  Mitbürger.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
fieinecke^t  Diodati ,  der  1701  Bildnisse  von  Aerzten  gestochen,  und 
Walpole  nennt  ihn  wohl  irrig  Deodate.  Dieser  letzlere  itzte  daa 
Bildnis«  Theodor  Maderna's,  des  Arztes.  Heinrich  IV. 

Diodattia*    8.  Deodatus. 


4tS  Diodoriis;  -^  Diognetus. 

DlodortlS  9  ein  berühmter  alter'  Goldschmied,  der  In  getriebener  Ar- 
beit sehr  gescliickt  vtar.  Plato  (Antholog.  Flauuti  iV.  12.  24d)  er- 
nrähnt  von  ihm  eines  silbernen  oatyrus. 

Ein  Maler  dieses  Namens  malte  den  Menodotus,  aber  so  sclilecltt, 
dass  er  verlacht  wurde.  (Antholog.  Gr.  Falat  XI.  215  und  Sillig 
Cat.  art.) 

DiodotUSy  ein  Bildhauer,  dem  von  Einigen  die  Nemesis  Khrtmtiusia 
des  Agoracritus  zugescbrieben  wird. 

Ein  Bildhauer  von  Nicomedia,  der  Sohn  dcsBoethus,  fertigte  mti 
1      sein«im  Bruder  Menodotua  einen  Herliules.    Sillig  Cat  «ruf« 

Diogenes  5  ein  nicht  unrühmlicher  Maler,  der  am  Hofe  des  Dcmc- 
trius  Poliocretes  um  OK  9B  lebte.  Plintus  erwähnt  eines  Bildhauers 
dieses  Namens,  der  um  50  A.  C.  von  Athen  nach  Rom  kam. 

Er  verzierte  hier  das  Pantheon  des  A^rippa  und  fertigte  neben 
andern  die  Caryatiden ,  die  aber  wegen  der  Höhe  der  Stellung  nicht 
nach  ihrer  Kunst  gewürdigt  werden  konnten. 

Diogg,  Felix  Maria,  ein  trefflicher  Foitraitmaler  von  Uraern  im 
Canton  Uri,  ein  Künstler,  der  seinem  glühenden  und  ielbtt  krit- 
tigen Genius  alles  zu  Verdanken  hatte.  Er  fing  schon  im  sieben- 
ten  Jahre  an,  Cmcifixe  und  Heilige  zu.  schnitzen,  Bilderchen  in 
katholischen  Kirchen  zu  zeichnen  und  selbst  Felsen  und  Büume 
mit  Hotfastein  zu  copit*«n*  Später  bemalte  er  Glasscheiben,  die  in 
ieoer  Gegend  ihre  Liebhaber  banden,  und  endlich  fand  der  Bauern- 
Knab«  an  dem  Abte  des  Klosters  Dismtis'  einen  Gönner,  der  ihn  der 
Malerschule  au  Besan^on  empfahl,  wo  damals  Würsch 4ie Liettung 
hatte.  Hier  wählte  er  das  Portraitfach  als  Hauptstudium  und  hatte 
es  hierin  in  vier  Jahren  bereits  zu  der  Höhe  seines  Meiater»  ge* 
bracht  Er  besuchte  nun  Rom,  um  durch  Betrachtung  der  dassi- 
sehen  Meisterwerke  seine  Kunst  weiter  zu  fördern,  verzweifelte  aber 
'  anfangs  bei  dem  Anblicke  jener  Kunstperlen  an  eetner  eigenen 
'  Kraft,  die  er  zuletzt  durch  zu  grosse  Anstrengung  avch  faal  er- 
'  "  »chöpfte.  • 

Das  Heimweh  zog*  ihn  jett  ins  Vaterland  zurück  v  ;teieh  sius^> 
stattet  als  Künstler-,  der  geschickteren  einer  seiner  Landaleute. 
Zuerst  kam  er  nach  Rapperschwil ,  wo  man  ihm  das  Bürgerrecht 
ertheilte ,  von  da  nach  Zürich  und  Adetit  Back  Bern ,  wo  »r  noch 
tim  1812  seine  Kunst  übte. 

Diogg  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisse,  wie  jene«  da 
Doctors  H.  K.  Hirzel  zu  Zürich'  zweimal,  in  versehiedeneni  Ge> 
müthszustande ;  jenes  von  Sinner  zu  Aarberg;  des  Canoalcns  Nu- 
scheier zu  Zürich ;  vorzüglich  aber  rühmte  man  diejenigen  der  bei- 
den  Söhne  des  1798  ermordeten  Generals  von  Erl^du  so  if  ie  nicht 
minder  die  meisterhafte  Abbildung  des  sogenannten  UirzienbenKeas 
..  £schbach«r,  eines  berühmten  Jagers. 

Aus  Diogg's  Bildern  spricht  reine ,  ungeschmückte  Wahrheit  in 

Form  und  rarbe,  getreue  Auffassung  des  Individuellen   Charact?n 

,  und  eine  krälUge  lebenswanne  Farbe.    Matthisann  netmti|ito  dea 

Maler  des  lieblich  verschmolzenen  und  des  markig  kraftvollen  Co- 

lorits. 

Im  Jahr  l?^  erschien  zu  Zürich  eine  Schrift:  Ueber  Diogg  den 
Maler,  ein  Zögling  der  Natur  ^  von  U.  K.  lürsel. 

DlOgnetUS^  ein  Architekt  oder  vielmehr  Mcchanikus,  der  den  IIb» 
diern  während  der  Belagerung  des  DemeUrins  Poliorcetoa  baieUnd 
S.  CaJlias. 
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Ein  anderer  KuJifttler  di^set  Namcm  nnUrrickutt  sa  Hom  dtit 
Philosophen  Antontnus  ia  der  Kunst. 

DlOnigi,  Mariaoa,  ceborne  Candidi,  eine  berühmte  Dame  zu  Rom, 
die  sich  sowohl  in  oer  Malerei,  als  in  derMutik  auszeichnete,  und 
auch  in  den  Wisscnscharten  sehr  erfahren  war«  Sie  lernte  die  Land- 
schaftsmalerei bei  C.  Labruzzi  und  erlangte  durch  ihre  Tempera- 
bilder solchen  Ruf,  dass  sie  selbst  die  Anademie  von  St.  Luca  zu 
Rom,  so  wie  jene  von  Bologna,  Pisa,  Philadelphia  u.  a.  unter  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  aufiiahmeu.  Sie  heirathete  den  Advohaten 
Dionigi  ,  dessen  Uaus  von  dieser  Zeit  an  der  Sammelplatz  ausge- 
zeichneter IVtänner  war.  Man  sah  da  Visconti,  Dagincourt,  den 
Cardinal  Erskine  u.  s.  w.  Dionigi  starb  1826  in  vorgerücktem 
Alter. 

Dionysicles^  Bildhauer  von  Milet,  machte  die  Statue  des  Tenedius, 
der  zu  Olympia  im  Männerkampfe  gesiegt  hatte ,  wie  Fausanias 
versichert. 

DionysidomS ^    Bildhauer  und  Goldschmied,    ein  Schüler  des  Cri- 

tias ,  ist  durch  keines  seiner  Werke  berühmt.    Er  lebte  um  Ol.  go« 

Bin  Maler  dieses  Namens  war  aus  Colophon,  dessen  Flinius  er- 


Einige  Handschriften  nennen  diese  zwei  Künstler  Dionysodomt« 
Sillig  cat.  art. 

DlOliysiuSy   Bildhauer  aus  Argos,  dessen  Lehrer  unbekannt  ist;  seine 

QBd  des  Glaucus  Zeit  aber  wird  durch  Smicythns  bestimmt,  der  ein 

Aahinger  des  Anazilaus,    des  Tyrannen  von   Rhegium    und  nach 

dessen  Tod  Ol.  76,  t.    Vormünder  seiner  Kinder  war,  worauf  er 

sidi  nach  Tegca  zurückzog.     Dionysius    und  Glaucus  verfertigten 

die  Weihgescnenke ,  welche  Smicythus  eines  Gelübdes  wegen    für 

die  Wiederherstellung   seines   kranken    Sohnes  zn    Olympia  auf* 

stellte.     Von  Glaucus  sind  die  grösseren,  die  kleineren  yonDiony- 

sins:  die  Froserpina,  Venus,   Ganymed,  Diana,  Homer  uiid  He- 

siod ,  Aesculap  und  Hygea.    Auch  sah  man  den  Kampf  —  Affon  -^ 

personifizirt,  die  Bleigewichte  (heiteres)  in  den  Händen    haltend, 

und  dann   Bacchus,   Orpheus  und   Jupiter.     Andere  Werke,   die 

Smicythus  weihte,  hatte  Nero  weggenommen. 

Von  Dionysius  sah  man  in  Olympia  ferner  eines  der  beiden 
Pferde  mit  ihren  Führern,  welche  Fhormis  aus  Maenalus  vteihte, 
der  Zeitgenosse  des  Gelon  und  Hiero  von  Syracns* 
Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Alten  S.  110. 
Ein  anderer  Bildhauer  dieses  Namens  fertigte  die  Bildsäule  der 
Jnno,  die  nachher  zu  Rom  in  der  Halle  der  Octavin  aufgestellt 
wurde.  Dieser  Dionysius  muss  spater  ffelebt  haben,  als  der  obige, 
denn  zur  Zeit  jenes  Künstlers  war  die  Kunst,  den  Marmor  zu  be- 
arbeiten, noch  nicht  so  weit  vorgerückt,  dass  Octavtanus  in  dem 
von  ihm  geweihten  Tempel  eine  Statue  aiu  jener  Zeit  aufgestellt 
hatte.    SiUig  Cat.  art 

Dionysius ,  ein  Maler  von  Colophon ,  der  nach  Aelian  in  Polygnot's 
Manier  kleinere  Figuren  nachahmte,  aber  hierin  zu  ängstlich  ver- 
fahr, was  ihm  Plutarch  zum  Vorwurfe  machte.  Dionysius  scheint  also 
Polygnot's  Zeitgenosse  gewesen  zu  *cyn,  und  somit  um  Ol.  80  ge- 
arbeitet zu  haben.  Auch  Aristoteles  (Poet  C.  2)  verbindet  beide 
Künstler  nnd  sagt,  dass  Dionysius  den  Menschen  ähnlicher,  wenn 
aach  nicht  to  e<&l  dargestellt  habe,  als  Polygnot  O.  Müller,  Ar- 
chäologie S.  131  neue  Anfl.,  glaubt  daher,   dass  Dionysius  wohl 
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Polyraot's  ausdruckt ralle  und  xierliche  Zeichnunfft  aber  aidit  da- 
sen  Grossarti^keit  und  Freiheit  erreicht  habe.     Den  Pauton  nennt 

Aristoteles  bei  dieser  Gelegenheit  semein. 

In  einem  Fragmente  des  Simomdes  (Anthol.  Palät  IX.  7S8)  wird 
Ton  ihm  gesagt,  dass  er  mit  Cimon  von  Cleonae  den  Flügel  eines 
Tempels  gemalt  habe,  und  so  müsste  denn  auch  Cimon  ein  Zeit« 
genösse  des  Polygnot  seyn ,  wogegen  aber  seine  höhere  Konstfer- 
tigkeit  streitet  Meyer  (Gechichte  der  K.  196)  setzt  den  Dionyains 
in  die  Zeit  Alexander's  des  Grossen,  allein  seine  Gründe  nihcn  auf 
keiner  sichern  Basis.  Zur  Zeit  jenes  Eroberers  war  die  Kunst  in 
ihrer  Blüthe,  welche  dem  Dionysius  zu  brechen  nicht  Tergönnt 
war. 

Dionysius  I  ein  Maler,  der  zu  Rom  in  der  Zeit  Cäsar's,  in  der  Nach- 
blüthe  der  Malerei  lebte.  Er  malte  nur  Portraite  und  daher  er- 
hielt er  den  Beinamen  Avbpiaxoypatpos,  Zu  seiner  Zeit  lebte  auch 
der  Bildnissmaler  Lala  von  Cyzicos.  Uebechaupt  war  zu  jener  Zeit 
in  Rom  die  Portraitmalerei  beliebt« 

Dionysodorus,  S.  Dionysidorus. 

DiopbaaeSi  wird  yon  R.  Rochette  (lettre  a  M.  le  due  de  Luynes) 
unter  die  Stempelschneidcr  Grossgriechenlands  gezihlt, 

DlOSCUndeS^  gewöhnlich  Dioscorides  genannt  und  geschrieben,  ein 
berühmter  Edelsteinschneider,  der  unter  Augnstus  zu  Rom  lebte 
und  den  Plinius  unter  den  grössten  Meistern  dieses  Faches  nesnt 
Wir  können  noch  jetzt  aus  einer  beträchtlichen  Anzahl  Ton  ihn 
geschnittener  Steine  seine  Kunst  ermessen.  Man  nennt  Ton  iha 
13  Gemmen,  die  mit  seinem  Namen:  MOSKOTBl^OT  bexeich- 
net  sind.  Es  ist  daher  die  Lesifft  Dioscorides  nicht  die  richtig 
Der  Name  des  Künstlers ,  der  hier  in  den  Steinen  einffegraben  ist, 
entscheidet  jedoch  nicht  die  Originalität  derselben  und  es  durften 
nicht  alle  von  ihm  herrühren.  Seine  Werke  sind  von  höchster 
Schönheit,  die  Köpfe  voll  Ausdruck  und  Leben  athmend.  Einige 
sind  in  Bracci  Monumente  de  antiquis  scalptoribus  II.  tar,  67  lt. 
abgebildet  und  auch  bei  Stosch  Pierres  grav.  sind  solche  in  Ro- 
pfer  gestochen. 

In  der  Sammlung  Massimi  zu  Rom  ist  ein  Amethyst  mit  dem 
Kopf  des  Augustus  und  dem  Namen  des  Künstlers,  ein  aehöncr 
Stein»  dessen  Aechtheit  aber  doch  nicht  bestättiget  ist  AbMkildet 
im  Tresor  de Numismatique  etGlyptiqueetc  Iconographie  Ues  Em* 
pereurs  romains. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Piombino  ist  das  Btldniss  An* 
gusttts  auf  einem  Sardonix  von  2  Lagen,  aber  fragmentirt.  Diese 
schöne  Gemme,  die  für  ein  Schtes  Werk  des  Dtoscnrides  gebalten 
wird,  besass  im  verwichenen  Jahrhundert  der  Cardinal  Buoooom- 
pagni ,  dessen  ganze  Sammlongen  in  den  Besitz  des  Prinzen  von 
Piombino  kam«  Der  Cardinal  fand  den  Cameo  in  der  Werkstatie 
eines  Bdelsteinschneiders,  der  ihn  wegen  der  Schönheit  dee  Slolcs 
Temichtete,  und  dessen  Gegenstand  aufs  Neue  en  Camöe  darstellcB 
wollte.     Der  Cardinal  rettete  dieses  köstliche  Stüek  Tom  Unter- 

Sauge,  aber  leider  ist  die  Hälfte  des  Kopfes  zerstört.  Dieses  soll 
as  einzige  Portrait  en  camöe  seyn,  welches  Dioscorides  fertigte; 
Tier  andere'  Bildnisse  des  Augustus ,  des  Micenas  und  Julins  Ce- 
sars  sind  Intaglios*  Eines  solchen  ▼ortrefflichen  Bildnisses  bedienu 
sich  Au^tus  als  Siegel  und  auch  seine  Nachfolger  ^branchteB 
CS  zu  diesen  Zwacke.    Der  erwähnte  Cameo  ist  im  Tresor  da  Nu- 
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mifmatime  et  Glypttque  ote«    leonographie  des  empereurs  romaini 
ab^bildet. 

la  die  Sanmlanf^  Blaca's  kam  die  Büste  de»  Jülitis  Cäsar  mit  dem 
Lorbeerliraiize ,  ein  Onyx  mit  dem  Namen  ^lOSKOPljJOS  statt 
^lOSKOTFlj^OT.  Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  später  auf  dem 
Steine  eingegraben  worden,  jlbgeb.  im  Tresor  de  Num.  Iconogr. 
rom.  pl.  2.  Nro.  10*  Der  Name  des  Dioscurides  wurde  öfter  fälsch- 
lich auf  Edelsteine  gesetzt,  wie  dieses  mit  dem  berühmten  Ame^ 
thyst  der  Fall  ist,  äer  den  wandelnden  Herkules  vorstellt  Indes- 
sen Konnte  das  eine  oder  das  andere  dieser  Werke,  nach  Verhält- 
niss  der  Arbeit,  dennoch  diesem  Künstler  angehören  und  sein  Na- 
me dürftev  Ton  andern  in  grösseren  Charakteren,  als  Dioscurides  es 
zu  thun  gewöhnt  war,  gerade  als  Beweis  seines  wirklichen  künst- 
lerischen Eigenthums  gesetzt  worden  seyn,  weil  dieses  Dioscurides  za 
thun  unterliess. 

Das  Bildniss  des  Maecenas  in  Amethyst,  im  französischen  Mu- 
seum abgebildet  bei  Stosch  pl.  27,  in  den  Commentariis  de  ant.  scalpt. 
Ton  Bracci  II.  tav.  sp,  in  Yiscont^s  Iconographie  pl.  XIIL  Nro.  5, 
Tresor  de  Numismatique  (Iconogr.  rom.)  pl.  4  Nro.  io6.) 

Der  ebenfalls  in  Amethyst  geschnittene  Kopf  des  Demosthenet 
im  MnaeniB  des  Fr  tosen  Ton  riombino.  Diese  treffliche  Gemiik« 
wird  TOB  Winckel mann  Monument,  antich.  inedit  p.  XCI.  103  und 
Toa  Bmcci  Memorie  degli  Incisori  II.  tab.  60  als  das  Bildniss  ei- 
nes Unbekannten  edirt  und  beide  nennen  den  Stein  irrig  einen 
CameoL 

Merkor  den  Kopf  eines  Widders  auf  einem  Discus  tragend.  Gar- 
neol,  in  England,  bei  Braeci  II.  nl.  64« 

Ein  anderer  Merkur,  kurz  bekleidet  von  vorn  gestellt*  CameoL 
IttEacland,  bei  Bracci  II.  pl.  65> 

Im  B.  Cabinet  der  Medaillen  im  Haag  ist  ein  sehr  schöner  Car- 
neol,  welcher  den  Raub  des  Palladiums  durch  Diomedes  Tora|ellt,    ^ 
nit  dem  Namen  MOSKOTFI^OT,  der  Tielleicht  Ton  neuer  Hand    ^ 
eingegraben  ist. 

In  demselben  Cabinete  ist  auch  ein  Camee  mit  dem  Kopfe  der 
LiTia,  Ton  schöner  und  correkter  Arbeit,  wesswegen  M.  Jonge 
das  VVerk  dem  Dioscurides  zuschreiben  zu  müssen  glaubte.  Das 
erstere  <Üeser  beiden  letzten  Werke  ist  abgebildet  bei  Braeci  II. 
tab.  61.  und  in  Winckelmann's  Werken,  herausgegeben  Ton  Meyer 
und  Schulze  VIII.  sub.  B.  Nach  einer  Angabe  in  diesem  Werke 
sollte  der  Stein  sich  in  England  befinden. 

Bei  Bracci  sind  noch  als  Werke  des  Dioscurides  (jedoch  srteifel- 
halt)  gegeben  und  abgebildet. 

Peraeos  mit  dem  Schilde  auf  dem  Panzer  aus  dem  HansePameSe, 
pl.  60. 
Japtter  Serapis ,  aus  dem  Musee  Caylus ,  pt.  62« 
lats ,  ans  dem  Museum  des  Herzogs  Ton  Bräcciani ,  pl.  fy» 
Herkules,  der  den  Cerberus  bindet,  aus  dem  Schatze  des  Königs 
TOB  Preussen,  pl.  66« 

Oiese  Gemme  ist  audi  in  Tb.  Worlidges  antique  Gems  abge- 
bildet. 
Ein  Gigante  aus  dem  Mutenm  Zanetti,  pl.  67* 
Oer  liegende  Hermaphrodite,  aus  demselben  Museum,  pl.  68« 
Man  weiss  nicht,  wann  Dioscurides  starb,  doch  hat  ihn  Angn- 
stus  wahrscheinlich  lange  überlebt,  denn  die  Bildnisee  des  Künst- 
lers stellen  den  Kaiser  alle  in  jungen  Jahi^en  dar,   einmal  mit  ei- 
nem Ansatz  Ton  Bart,  was  nach  Winckelmann    auf  die   Zeit  der 
Niederlage  der  Legionen  des  Varus  in  Deutschland  deuten  könnte, 
weil  wir  wissen,  oass  Augustus  aus  Betrübniss  über  diesen  Verlust 
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deif  Bart  wachsen  Hess.  Dieses  ist  der  Stein  des  Hanses  Massini. 
Auch  den  Macenas  scheint  er  und  sein  Zeitgenosse  Solon  mehr 
als  einmal  abgebildet  zu  haben.  Visconti  (Iconographie  rom.  II. 
290)  behauptet,  dass  die  kahlen  Köpfe  eines  Alten,  mit  dedi  Na» 
men  dieser  beiden  Künstler,  die  Züge  des' Mäcenas  darstellen. 

Staatsrath  Köhler  hat  über  Dioscurides  und  Solon  eine  Abhand- 
lung geschrieben. 

Dioscurides ;  ein  Mosaicist  von  Samos,  Ton  welchem  man  nm  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  den  Trümmern  Pompeji's  zwei 
schöne  Gemälde  (and.  Das  eine  stellt  drei  weibliche  Figuren  vor, 
welche  comische  Masken  vor  dem  Gesichte  haben  und  auf  Instru- 
menten spielen,  nebst  einem  Kinde;  das  zweite  zeigt  ebenfalls  drei 
weibliche  Figuren  mit  komischen  Larven  vor   dem  Gesichte,  neb>t 


Auflage,  tanzende  (Chinesen  ähnliche)  Galli  vor,  kleine   Cymbal» 
'  und  Tympanen  schlagend.    Die  Inschrift  dieser  Werke  nennt  dca 
Künstler  MOSKOnUHS  SAMIOS. 

Diotisalri' oder  Dietisalvi,  Miniaturmaler  zu  Siena,  «in  Z^t^ 
nosse  Duceio's.  Seiner  fand  Rumohr  Ital.  Forsch.  II.  2<>.  25*» 
im  Archive  der  Stadt  wegen  der  Bemalung  der  Bücher  des  Kim- 
merlings  erwähnt,  in  Zahlungen  von  1259«  6?*  69»  Eines  dieser 
Gemälde  auf  einer  hölzernen  Tafel  befindet  sich  in  der  Gallere 
der  stenesischen  Kunstakademie.  Es  stellt,  wie  aus  der  Beischritt 
zu  ersehen ,  das  Bildniss  des  derzei^gen  Kämmerliaes  Ranerio  <ii 
Ltonardo  Pagliaresi  vor,  dessen  Koj>f  schon  einige  BüdBissahnlich- 
keit  zeigt  und  in  Ansehung  der  Zeit  für  lebendig  und  aosdrack^- 
▼oll  gelten  darf.  Das  Gewand  ist  nur  durch  Umrisse  und  leiste 
Schraffirungen  angedeutet  Im  Jahre  129I  sollte  er  an  der  Wie- 
derherherstellung  des  Frauenbildes  im  öffentlichen  Pallaste  Thea 
nehmen. 

In  der  akademischen  Sammlung  wird  ihm  noch  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  vier  Evangelisten  zugeschrieben.  Dieses  Bild 
ist  im  trockensten  byzantinischen  Styl  ausgeführt  und  nicht  mit 
Dnccio*s  Arbeiten  zu  vergleichen.  In  AgU  Servi  della  XVladonna 
SU  Siena  ist  ein  altes  Madonnenbild  von  1281»  das  ihm  ange- 
höret 

Diotisal?!  oder  Dioti  Salvi^  Architekt  des  I2ten  Jahrhmiderto, 
einer  der  wenigen  Männer,  welche  zur  Wiederbelebung  der Knnst 
beitrugen.  Die  Geschichte  schweift  von  seinem  Geburtsorte;  Va- 
sari  kannte  ihn  nicht,  oder  überging  ihn  freiwillig,  nar  Tirabos- 
cht  zog  ihn  aus  seinem  Dunkel.  Der  Verfasser  der  Lettere  Sancse 
glanbt,  dass  Dioti  Sa] vi  aus  der  pisanischen  Familie  Petroni  stamme 
und  dass  er  um  die  Mitte  des  12ten  Jahrhunderts  das  Battistrno 
%\\  Pisa  gebaut  habe,  eines  der  schönsten  Werke  jenes  und  dw 
folgenden  Jahrhunderte.  Seiner  erwähnt  auch  Morona  in  derPi«a 
Ulustrata.  Buschetto's  stolze  Cathedrale  war  es ,  die  auf  die  Wie- 
derherstellung A9%  guten  Geschmackes  einen  wohlthitigea  Einioss 
äbte,  und  welche  die  Pisaner  zum  Bau  der  Taulkirche  bestimmte, 
wozu  1162  oder  1155  der  Grundstein  gelegt  wurde,  wie  folgende 
InschriU  an  einem  Pfeiler  besagt: 

M.  C.  L.  MKNSE  AUG.  FUNDATA  FÜIT  HABC    ECGLESU. 
Auf  dem  entgegengesetzten  Pfeiler  steht  die  Inschrift: 

DIOTI  SALVI  MAGISTER  HUJVS  OPERIS. 
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Eine  ^ntue  Beschreibung  dieses  merkwürdigen  Gebäudes »  dai 
der  Ehrgeiz  der  Fisaner  errichtete »  gibt  Quatremcre  de  Quincy  im 
Dictionnaire  hist.  d'Architecture  unter  Battstere  und  auch  Morona 
verbreitet  sich  ausßihrlich  darüber.  Wir  bemerken  nur  noch,  dass 
dieses  Battisterio  mit  dem  Dome  und  dem  Campo  santo  derselben 
Stadt,  und  die  Kirche  Santa  Maria  del  Fiore  zu  Florenz  zu  den« 
jenigen  Bauwerken  gehören ,  in  welchen  die  moderne  Architektur 
den  Uebernng  zum  reineren  Geschmacke  •  erkennt,  und  dass  der 
Nsme  des  üioti  Salvi  neben  jenen  des  Buschetto,  Arnolfo  di 
Lapo  und  Giovanni  Pisano  genannt  werden  muss. 

Norder  beurtheilt  in  seinem  1836  erschienenen  Reisewerke:  Ja* 
aiis  n.  269  dieses  Battisterium  strenge.  Er  sagt,  das  nicht  nach 
der  hergebrachten  alten  Weise  achteckige ,  sonaern  runde  Gebäude 
sei  ansserlich  nach  oben  phantastisch  mit  gothischen  Thürmchen» 
Spitzen  und  Brustbildern  verziert,  und  es  gleiche  in  seiner  Kup« 
pel  einer  Moschee.  Heillos  aber  sehe  die  trichterförmig  in  Ge- 
stalt eines  abgestumpften  Kegels  sich  erhebende,  Haube  aus. 

Diotti,  Giuseppe^    Historienmaler  und   Professor  an   der   Akade- 

ttie  der  Künste  zu  Bergamo ,    ein  Künstler  unserer  Zeit ,    der  zu 

den  besten  seines  Landes  gehört,  denn  er  ruft  durch  seine  Com* 

pQsitioBen,  wie  durch  das  Colorit  den   Styl   der  grossen  italieni« 

ichen  Meister  zurück.     Im    Jahre   1823  malte  er  ttir    den  Grafen 

MeUerio  zu  Mailand  ein  20  Fuss   breites  Gemälde,    mit  11   Figu* 

res,  welches  Leonardo  da  Vinci  vorstellt,  wie  er  Ludovico  Sforza 

^  Skizze  seines  berühmten  Abendmales  zeigt.    Der  Künstler  ent- 

^idulte  in  diesem  Bilde  eine  grosse  technische  Fertigkeit.     Es  ist 

f^di  an  schönen  Formen ,  anziehend  durch  die  Beleuchtung  und 

o&  Colorite  wahr  und  natürlich.    Dennoch  lässt  es  den  Beschauer 

^  eine  Schuld,  die  wohl  nur  in  dem  Momente  des  Gemäldes  zu 

nidita.    Ein  anderes  vortreffliches  Bild ,  das  Diotti   1828  zur  Aus- 

Kefloag  brachte,  stellt  Tobias  vor,    wie  er  sein    Gesicht  wieder 

obalt 

Diphiliiay  ein  alter  Gemmenschneider,  von  dem  man  eine  Gemma 
besitzt,  welcher  eine  Urne  mit  zwei  Masken  und  eine  liegend« 
Sphinx  eingegraben  ist.  Abgebildet  ist  sie  bei  Stosch  H.  490*  S« 
auch  Raspe  tab.  4o  Nro.  5513* 

Dipoenns  und  Scyllis^  zwei  alte  Künstler  ans  Kreta,  diegev^ohfl- 
lieh  mit  einander  Terbunden  werden.  Sie  waren  Schüler  des  Du* 
dains  (Dadaltden)  und  Brüder,  wie  Einige  glauben,  die  von  Pli« 
nins  zuerst  genannt  werden  unter  denjenigen ,  welche  durch  Bear- 
beitane  des  m^irmors  Ruhm  erlangten.  Sie  lebten  um  Ol.  50  in 
einer  Zeit,  wo  Sappho  und  Alcäus  blühten,  Solon  dem  Staate  von 
Athen  weise  Gesetze  gab,  und  wo  auch  die  bildende  Kunst 
nit  ungemeiner  Kraft  in  den  verschiedensten  Gegenden  Grie- 
diealands  sich  erhob.  Zu  dieser  Zeit  traten,  statt  des  einförmi- 
gen Wirkens  von  Geschlechtem ,  kunstbegabte ,  von  ihrem  Talente 
2ur  Kunst  getriebene  Individuen  in  grosser  Anzahl  hervor.  Dipoe* 
aas  und  Scyllis  gründeten  eine  neue  Epoche  und  bildeten  Schüler, 
die  in  Sparta  und  anderen  Orten,  wie  die  Meister,  sahireiche  Werke 
binterliessen. 

Dipoenus  und  Scyllis  kamen  aus  Dädalus  Schule  nach  Sicyon* 
wo  sie  anfingen,  die  Bilder  von  Apollo,  Diana,  Herkules  und  Mi« 
nerva  aus  parischem  Marmor  zu  verfertigen,  allein  beleidiget  von 
den  Sicyoniem  verliessen  sie,  während  der  Arbeit,  die  Stadt  und 
logen  zu  den  Aetoliern»  Jetzt  brachen  l{ungersnoth  und  Unfruq^itbar« 

«aglcr's  Künstler^Lex.  IIL  Bd.  27 
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Iceit  über  djis  Land,  uiul  dicseft  ward  nicht  eher  frei  von  der  Pla^e, 
bis  die  erzürnten  Bildhauer  durch  viele  Bitten  und  grussen  L.uhn 
bewegt  wurden,  durdi  Vollendung  der  Bildsäulen  die  Götter  xu 
versöhnen. 

Auch  XU  Argos  arbeiteten  die  Künstler.  Hier  sah  man  von  ih- 
nen die  Diüscurcn  zu  Pferde  mit  Frauen  und  Kindern,  secLs  Rihi- 
•äulen  aus  Ebenholz*  an  den  Rossen  Einiges  aus  Elfenbein.  Dies^e 
Cultusbilder  waren  sicher  noch  in  der  alten ,  wenn  auch  etwas  ver- 
besserten Form  gehalten.  Reiterstatuen  zeigen  schon  auf  eme  in 
ihren  Mitteln  sehr  ausgedehnte,  wenn  audi  nicht  fortgerücKie 
Kunst.. 

Auf  dem  We^e  von  Corinth  nach  Argos  stand,  nach  Pauaaniss» 
•ine  Pallas  in  ihrem  Tempel ;  zu  Tiryns  war  von  ihnen  ein  Her- 
kules und  zu  Munychia  eine  Artemis.  Die  Werke,  welche  aie  ver- 
fertigten, waren  zanlreich,  denn  Plinius  sagt,  Ambracia,  Argot, 
Cle0e  seien  davon  angefüllt  gewesen.  Sie  haben  sich  während  ih- 
res wandernden  Künstierlebens  wahrscheinlich  auch  einige  Zeit  in 
Lacedämon  aufgehalten  und  dort  jene  Schule  gegründet,  die  meh- 
rere gute  Meister  bddete.  Wenigstens  waren  unter  den  Scbülem 
dieser  Meister  Dorydides,  Medon,  Theodea  und  Dontaa  LA^dt- 
monier. 

Die  Lebenszeit  des  Dipoenus  und  Scyllis  bestimmt  Fliikraa  deut- 
lich ,  wenn  er  sa|;t ,  dass  sie  auf  Kreta  geboren  wurden ,  noch  un- 
ter der  Herrschaft  der  Meder ,  bevor  Cyrus  seinen  persischen  Tbrua 
1  gründete.  Des  Cyrus  Anfänge  fallen  auf  Ol.  55«  2.  v.  Ch.  559. 
Yergl.  Thiersch  Epochen  2te  Aufl.  S.  48«  u.  ••  O.  Müllers  Avcbio- 
ogie »  2te  Aufl.  S.  62«) 

Dircky  Teodor,    oder  Volkart  Goomhaert,  ein  Künsder. 

den  Ticozzi  im  Dizionano  dc^li  artisti  beibringt,  der  sdbcr  ieia 
Anderer  ist ,  als  Dirck  (Theodor)  Volhart  Coornbaert »  der  bei 
Ticozzi  unter  Coornbaert  nicht  zu  suchen  ist. 

Dirick  oder  Dirck,  Fieter,  ein  Maler,  der  als  Schüler  M.  Mi- 
rtvelt*s  erwähnt  wird«  £r  lebte  also  in  der  ersten  Hälfte  des  iTUn 
Jahrhunderts. 

Es  lebte  auch  ein  Bildhauer  dieses  Namens  in  Bremen  und  xwar 
nm  1574  f  ^ie  Uffenbach  behauptet. 

Dirickseili  Dirk,  Kupfentecher  BU  oder  von  Hamburg.  Er  st^A 
Fortraite ,  von  denen  einige  mit  seinem  Namen,  andere  mit  den  la. 
tialen  D.  D.  f.  und  D.  D.  H.  f.  bezeichnet  sind.  ftCt  Dirk  Dink- 
•en  Uamb*  sculp.  bezeichnet  ist  das^  Bildniss  der  Herzogin  Maru 
El.»  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrieb  4oa  Holstein  -  Gottorp ,  ein 
siemlicb  grosses  Blatt 

Diricksen  scheint  in  DinemarK  gelebt  xn  beben,  nad  anenr  al« 
Zettgenosse  A.  Haelwejg's.  Er  war  vielleicht  der  Nacbkoatme  iene« 
D^nGk,  dessen  CbristUA  IV.  von  Dinemarii  in  seinem  Tagebuch 
von  t6t6  (bei  Nyerup,  Magazin  ete.  Fierde  Bd.  S.  4oi)  erv^Abn:. 
Unter  dem  10«  März  steht:  »«Gab  ich  dem  kleinen  Dyrick,  Por< 
tmstmaler,  2oa  Tbaler  für  einige  Bildnisse,  weldie  in  Scbwedca 
tt  cemacbt.** 

Unser  Dirickaea  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  iTten  Jabibaaderü 
and  nzbeitete  nodi  t647* 

Rumobr  ete.  (die  k.  Kupfersticbsammlung  in  Copenbagen  S.  Ki 
hebt  ibn  unter  Haelweg's  Zeitgenossen  hervor. 

Discepoli^  Gioranni  Battistai  Maier,  genannt Zoppo  (der  I^i 
mi)  dt  Lngano,  erlernte  seine  Kunst  bei  Camillo  Procaccini»  hx.. 


Disegna,  Hiacynth.  —  Distdii»  Afartiii,    '         4l9 

•ich  aber  ia  der  Folee  nicht  aaftsehlieMlich  an  dessen  Mlinier.  Br 
war  nach  Lanxi  IL  446»  einer  der  wahrsten,  stärksten,  saitigsten 
Coloriaten  seiner  Zeit,  ein  £[etreuer  Nachahmer  der  Natur ^  aber 
anm  Ideal  konnte  er  eich  ntcht  erheben*  In  Mailand  sind  ver- 
schiedene Bilder  von  ihm,  besonders  in  S.  Carlo  eine  sehr  kunst- 
reiche Vorstellung  des  Fegefeuers.  Vieles  ist  in  Lugano  und  in 
deasen  Gebiet.  In  Como  hält  man  nach  Lansi's  Versicherang  das 
Gcsnalde  mit  dev  heil«  Theresia,  in  ihrer  Kirche  für  eines  der  besten 
Bilder  der  Stadt.  In  der  Gallerte  zu  Mailand  bt  ein  sehr  schönes 
Bild  mit  der  Anbetung  der  Könige. 

Discenoli  starb  ]66o  im  TOsten  Jahre* 

P.  Ghitti  stach  nach  ihm  die  Madonna  mit  dem  Rinde  und  St. 
Joseph* 

Diaegna^  Hiacynth^  Maler  au  Bologna,  genannt  Siboga,  einSchü- 
1er  Guido's.  Dieses  Künstlers  und  eines  Angelo  Disegna  erträhnt 
Malvatia.  Der  erstere  diente  dem  Meister  zum  ModeUe»  wenn  er 
trauernde  Weiber-  oder  Kaouzinerköpfe  malte;  letzterer . lebte 
um  t577  und  dieser  ist  vielleicnt  Hiacynth's  Vater.  Ein  Stuccatu« 
rer  Anton  Disegna »  vrar  L.  Vaocaro*s  Schüler*  Dieser  arbeitete  mit 
Beifall  zu  Neapel. 

DishoekCy  Jakob  yatl,  Medailleur,  von  welchem  man  eine  Denk* 
münze  auf  den  Frieden  von  Nimwegen  l678  hat,  die  bei  Bizot 
(hist.  mctallique  IL309)  abgebildet  ist.  Bei  Köhler  VIII.  sA^  fiu- 
dftt  aian  von  ihm  das  Brustbild  des  berüchtigten  Balthasar  Bpcker, 
wid  in  der  Numism.  hist.  j>.  231  ist  die  1702  gefertigte  Schau- 
ttimne  auf  Melchior  von  Uazfeld  genannt* 

Dist    8.  Diast. 

Distelbarth»  Friedrich»  königlicher  Hofbüdhauer  au  Stattaart 
ond  Professor  an  der  Kunstschule,  wurde  um  1780  geboren*  Scho;i 
7on  Jugend  an  sich  zur  Kunst  gezogen  fühlend,  wählte  er  dieselbe 
aom  Berufe  seines  Lebens*  Sein  Lehrer  war  der  becuhmte  Dana- 
ecker  ond  Distelbarth  einer  der  vorzüglichsten  Schuler  dilMesMei- 
stera*  Er  führte  mehrere  schöne  Werke  aus ,  nater  denen  die  Re* 
UtU  der  beiden  Frontons  des  königliehen  Landhattsee  Roienstein 
bei  Stuttgart  die  umfangreic^ten  sind* 

Die  Zeichnung  zu  diesen  Bildwerken  fertigt^  Professor  Dietrich 
und  iB  der  Ausführung  in  Stein  bewies  Distelberth  sich  als  tüchti» 
gen  Meister.  Die  Darstellungen  sind  aus  der  griechisohca.  Mytlie 
Ton  Bflli0s  und  Artemis  Selene  genommen.    S*  Diatiich^' 

Dtstelblam*    S.  C.  van  Vogler* 

Diateli  ,  Martin  ,  Zeichner  nnd  Maler»  {[eb*  an  Qltea  in  'Cintän 
Solothurn  1802»  ein  seltenes  Talent  iür  die  Carrikaturmalerei» 
Zum  Slaatodienste  bestimmt  widmete  er  sidi  in  Lua^m  den  Stu* 
dien,  fuüd  sich  aber  stete  mit  besondet«r  Verliebe  aur  Knttst  ge- 
sogen. Er  fer^gte  Umrisse  tmd  Zeichnungen  und  hatte  sich  durch 
eine  Carricatur,  die  sich  auf  hizemer  Verhältnisee  bezog,  schon 
einigen  Ruf  erworfen,  ah  er  die  UniTersttat  Jena  bezog.  Hier  fand 
er  in  einem  muntern  Leben  die  Tielfiatiii^ste  Nahrung  undAnfmun- 
terunf  und  eo  ging  nichts  Bedeutendes  im  Studentenieben  oder  in 
der  Politik  vor,  ohne  von  irgend  eiüem  genialen  Binfall  de«  jun* 

Sen  Künstlers  begleitet  und  ia  seinem  Kreise  bewundert  au  wer« 
es.  Der  Congress  von  Verona  und  der  spanische  Feldzug  W9ren 
die  bedeutendsten.  Auf  diese  Weise  kam  ihm  allmühlig  sein  Be» 
ruf  immer  mehr  zum  Bewusstseyn, 
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£r  maclite  elfrigfe  Yorstudiea,  4ie  »tcb  tuf  teioe  LiebliBf^b^?- 
•clüftijffaDg  bezogen»  zeichn«le  nach  Präparaten,  nach  der  Thier- 
und  Pflanzenwelt ,  und  selbst  sein  eigener  Körper-  dieata  ihm  zom 
Studium  der  Verhältnisse.  Bald  wurden  seine-  Bemühungen  auch 
ausser  dem  Kreise  jüngerer  Genossen  und  der  Univenitäi  bekannt 
und  mit  Auszeichnung  anertiannt.  Binmal  sollte  ein  "Freund  Di- 
ateli's  einsam  im  Carcer  dia  langweiligen  Stunden  aälilen»  allein 
letzterer  wusssto  sie  ihm  durch  seinen  Besuch  zu  yerkürzea,  und 
selbe  zugleich,  durch  Wandgemälde  zu  verewigen.  Er  xeicknete 
mit  dem  Dintenrührer  mit  treffendem  komischen  Ausdruck  auf  der 
«inen  Wand  den  Raub  der.  Sabinerinnen  in  halblebensgroasen  Fi- 
xen, und.  auf  die  andere  Marius  auf  den  Trümmern  Ton  Carthago 
mit  Schlafmütze  und  Thonpfeife  nachdenklich  sitzend.  Di«ae  un- 
berufene Carcerverzierung  kam  gleich  zur  offiziellen  Kunde»  abar 
selbst  die  offiziellsten  Gesichter  gingen  jedesmal  in  Kurzem  in  die 
behaglichsten  rein  menschlichen  Mienen  über.  Die  Geschichte 
drang  bis  nach  Weimar  selbst  zu  den  Ohren  des  Grossherzogs  und 
dieser  besah  bei  seinem  Besuche  in  Jena  die  Gemälde  und  gab  Be- 
fehl ,  SU-  deren  Erhaltung  das  Lokal  zu  sdiKessen.   ' 

Später  besuchte  Oisteli  München ,  wo  er  mit  vielem  Beifalle  ein 
historisohes  Gemälde  von  grösserem  Umfange  zur  öffentltcheu  Aus- 
atellunj^  lieferte,  besonders  aber  durch  die  yortrefflichen  Carrika- 
ren  zu  Fr&hlich's  Fabeln  sich  einen  Namen  machte.  'In  den  met* 
aten  dieser  Darstellungen  herrscht  ein  echt  komisches  Ganze ,  das 
auf  deu^iche  und  wirklich  künstlerische  Weise  zur  Anschauung 
gebracht  ist.  Alle  Charaktere  sind  durch  Menschen  mit  Thieree- 
sichtern  gegeben  und  auf  eine  bcwunderungswürdtge  Weise  durch- 
geführt Einige  seiner  Carrikturcn  flndet  man  auch  in  den  Alpen- 
rosen von  1832  und  daselbst  cbcnralls  eine  grössere  CosipQafttaoa: 
Landenber^s  Urphede.  1853  lieforte  er  zu  R.  Meyer*s  cUarakted- 
stischan  Tjuersseichnungen  •  eitt  Titelkupfer. 

Dithmarsen  I  H. ,  s.  Dittmcr. 

Ditmar  oder  Dietmer,  Johann,  Kupfenteeher,  der -in  da«  Nie- 
derlanden um  1538  gab»  wurde  und  um  1S74  blühte.  Man  bat  keine 
Nachrichten  über  sein  Leben  y  nur  einige  Stiche  snrechen  von  ihm. 
Diese  sind  in  der  Weise  des  C.  Cort  ausgeführt»  aber  in  der  Zeich- 
nung  geringer,  als  jene  des  Letzteren.  Unter  seine  gesucktestea 
Weise  gehören : 

Christus  auf  den  Wolken  sitzend,  von  Eagelii  umgeben»  welche 
die  Passionstverksenge  halten« 

Dia  Sinnbilder -mr  >  vier  EvangdiitaSy  nadi  Michael  Goxcie, 
1674.  gr.  fol. 

Ditmar  starb  su  Antwerpen  l603» 

DUniar^  H.  ^    S.  Dittmer. 

Dittenberger,  Johann  Gustav ,  Historien-  und  Portraitmaler. 
wttcde  nu  Neoanweg  im  Badiscben  4799  geboren  und  lernte  zn 
Hetdelbavg  bei  Rottmann  und  Aous  die  .Aniangsffninde  der  KunsU 
Später  (1821)  ging  er  nach  Münahen»  um  seine  Künstlerische  Bil- 
dnng  weiter  zu  verfolgen;  hierauf  besuchte  er  in  Paris  das  Atch«>r 
des  Baron  Gros ,  und  endlich  find  er  Gelegenheit  in  Rom  sich  an 
den  Meisterwerken  der  Kunst  su  weiden  r  ^nd  hier  hielt  er  skK 
um  1831  «uf»  In  den  Bildern  dieies  Künstlers,^  dem  unter  dm 
Deutschen  eine  hohe  Stelle  gebührt,  seigt  sich  ein  schönes  Rnn^t' 
▼ennögen.  Sie  bestehen  in  Darstellungen  aus  der  heiligen  und 
Iprofanen  Geschichte,  an  die  Weise  der  alten  deutschen  Meist -r 
friaawod»  doch   rein    in  Zeichnung  und  voll  Ausdruck  der  Seele- 


Dilterich,  Pdul.  -^'Ditzing^r«  Ludwig.  4Si 

Uibtr  mttuttfvä'  deneltMn  schwebt  mh  Hjtiueh  dteliU<viieKeii  Oei- 
•  ct6s.  In  d«r  iiirche  zn  KiirEz^ll  auf '^d^r  Strasse  von  Freiburg 
nach  lichl  sind  drei  Gemälde  von  seiner  Hand.  De^  heil.  Laura4- 
tius,  Schutzpatron  der  Kirche,  cinFacIi  und  schon  behandelt;  Ma- 
ria mit  dem  Jesuskinde,  ein  durch  Originalität  böchst  Atwiakendaa 
Bild  und  als  Hauptaltarbild  .Christus  am  Oelberge.  Dittenberger  stellte, 
des  Heiland  niolit  leidend  und  weinend  dar,  sondern  wie  er  nach  dem'- 
groscen  .Werke 4' das  er  vollbracht»  mit  festem  Willen 'ü^d  gänzli- 
cher £r^benhttt  die  Worte  spridit:  „Herr  nicht  mein,  sonderfi 
dein  Wiile-  gosohdhis.  <*  Das  Herrlichste-  in  dietetn  ▼ortrtfili<^eii 
Bilde  ist  der  Kopf  Gliristi,  dessen  Auge  «lleiik  das  ganse  Bild 
dominirt.  Wahrhaft  ätherisch  ist  die  Eiigelgrupf^eb  ^  In  den  For- 
meo  bat  der  Künstlcir  g^zei^,  dassi  er  die  ScKörihait  der  Antike 
erkannt.  Das  Grossartige  der^Zeidinnnff  und  die  Gewandtheit  in 
Davstelhiilg  der  Gewanouiig  Verdienen  ebenfalls  alle  Anerkennung. 
Diese  drei  Bilder  wurden  auch  im  Kumtblatte  1831  eines 'öffentli- 
cUeAtljobes  gewüsdsget»  aber  noch  tnehrere  andere  'Werke*  dieses 
Meisters  sind  xu  'rühmen»  wie  der  Ritte»  Tog^nbixrg*»  die  in*sBad 
steigende  Venus  u.  s.  w.  .  -.1  .- 

Ditteslkerger  sta^  auck  Blättbr.in  Umrissen  fdr  SehÜler's  Ge- 
dichte, die  bei  Cotta  erschieneu.  Eiuige  dieser  Blätter  tragen  ein 
Monograiom. .  '>  1  ..     .  j'    •'<     .  1 

Dlttenchy  Faul,  Maler  zu  Ban^borg ,  Mud  1  e^boren.  daselbst  1743. 
Er  lernte  beii  P«  .Güntbcr  uud  machte. Mch  al<  Historienmaler  eini- 
gen Namen,  liess  es' aber  an  Flciss  fehlen.  Starb  iTgi^.Jücks  Fan - 
theao.  .,,•--  •    f-  .,.  .    •    .      .  ,   ,!.f..       ! 

Ditterleiiu      5.  Dicttcrlin.  '      '  '   '     '        ,. 

Dittmar,  Nicolaus,  Medailleur  und  Münzmeister  des  Abtes  zu 
Fulda,  schttitt  1744  eine  thalerföi^ai/iffe  Medaille  attf  daS  tansend- 
jjbrtge  Jul»flä«m  der •  Abtei, -dif  4r  dcr'Samiülnng  berühnAer  Me- 
daüldire  Nro.  4dO  beschri^beii  ist.    •    i    <  :        • 

Datmcr  oder  Dietmor^  D^tmei;spi;kei  "Hfinricli^  Portraitmaler 

zu  Hamburg  nm  l66o»  •  £r  wusste^  «ninen  Gestalten  eine  angeneh- 
me Stellung  zu.geboM»  und  Auch  selqb  Zeichkiaiig  ist  riebtig,  das 
Golorit  natürlich,  ^nd  der  üFinsel  UMitkig«'  Er  malte  auch  einige 
alte  Männer,  historische  und  halb*  C*|^iren.  J.  M<  Preissler  hat 
ein  solches  Stiick.  anardar  Sammliiiig' < des. Uötiig».. von 'Dänemark 
gestochen,  dc|i  Vapcpousevereii  Simon  yorstellend;  wie  Weinwich 
sa^  In  t>äneii^^k-AiQ^stisieh«diefl(eviliünitler  lüpgere  Zeit  aufge- 
Kalun  haben,  deAniUaeliif«6is^cii..die  .Porftraite  mehr ecer  Danen 
nach  Gemäldf^,  dies.es  iJiüusS er»»  .      •         ' 

Fiissly  glaubte  ^|iph».er  sei; ein  Düne  von  Geburt i •  ia  dan  Ham- 
bur^'scbep  iii4iMt]er*N!%chri9bteiiiaber  wird  dieses  .widersprächen. 
Weinwich  vermuthet,  dass  er  in  Ditmarschcn  geboren  worden  sei« 
S.  fii^nslenshistqnie,^  D^|Mirk{9g  Xfoqgo  S,>73.     .  •  1 

DittineTy  W»  M^p  4^fi  KamburgeK,  vermuUilich  der  Bruder  das obi- - 
gen,  malte  umd^Q^gutp  Stillleben»  Frik^te  und.Blumea. 

Drtzingcr,  Ludwig)  Kupferstecher,  von  welchem  man  aber  nur 
weiss,  dass  er  um  15Q9  geboren  wurde.  Er  stach  mehrere  kleine 
Blitter  in  OclaV  nach  J.  >Ch.  Neyffer,  Ceremouien,  Spiele,  Üebun- 
gen ,  Städte  u.  s.  w,  vorstdlend»  unter  dem  Titel :  Illu&trissimi  Wir- 
temberge  Ducalis  tVövi  Colle^ii  quod  Tubingae  qua  fitifin.quaStu- 
dia  qua  Exercitia  accurata  delineatio.  Einige  dieser  BIktter  tragen 
ein  Monogramm.     Ein  diesem    Monogramme    ähnliches    Zeichen 


4flt  Ditzsdu  —  Dixon,  John. 

findet  mtn  auch  auf  einer  Copte  von  Dürer^t  KremsUagung^  ^e  nnicm 
Känitler  angehören  könnte.    Brulliot  dict.  dea  monogr*  I«  l652. 

DitZSch.    S.  Dietzsch. 

Dirino  ely   S.  Moralet. 

* 

Dixon  9  Johoi  Zeichner  und  Kapferstecher,  der  in  Engirad  tm 
174o  gehören  wurde  und  e;egen  1780  su  London  ttarii.  Er  malte 
auch,  machte  sich  aber  besonders  durch  seine  Kupfersticke  in 
achwarxer  Manier  bekannt ,  worin  er  Oenie  und  Geedimack  be- 
wies. Man  hat  Ton  ihm  Bildnisse  und  historisdie  Stucke,  Innter 
icbätsbai«  Werke,  unter  denen  besonders  sn  erwähnen: 
Das  Orakel,  eine  AJIesorie  auf  die  Freiheit  Nordamerika^a,   eia 

grosses  Blatt,  bezeichnet:  Dixon  inr.  et  scoip. 
Das  BUdniss  des  Wm.  Beckford,  Lordmajor  von  London,   ste- 
.    hend.    Dixon  deh  et  sc.  1700*  gr.  fbl.    Seilen. 
Garrik  in  der  Rolle  des  Abel  Drugger;  ferner:  Burton  und  Pal- 
mer in  jenen  von  Subtile  und  Faoe»  naoh  Zofimi.     £a   gibt 
davon  erste  Abdrücke  mit  lettres  grtses. 
.   Bin  junger  Mann  auf   der  Flöte   blasend»   nach   F.   Hala.    J. 
Dixon  le. 
Das  Portrait  Rcmbrandt's ,  en  huste.    Dixon  sc.  ' 
Rembrandt's  Frame  Maker,  nach  Rembrandt    Selten. 
Eine  Tigerin ,  nach  Stubbs.    Seltenl 
Ugolino  im  Thorme  mit  seinen  Kindern,  nach  J.  Reynolds. 

Selten. 
Heinrich  Graf  von  Pembroke  und  Montgommery,  in  halber  Ft- 

Wnir ,  nach  demselben.  ^  Die  ersten  Abdrücke  vor  der  SckrifL 
lUiam  Robertson  an  einem  Tische  sitzend,  mit  der  Feder,  nach 
Reynolds,  1772. 

Zwei  Mädchen  in  einem  Garten  sitzend,  die  sich  umarmt  kal- 
ten, nach  demselben.   Die  ersten  Drüeke  vor  der  Schrift. 

Heinrich  Herzog  von  Buceleigli  mit  einem  Hunde ,  nach  Gaias- 
boroughff  1771.    Die  ersten  Abdrücka  sind  vor  der  Schrift. 

Büste  des  M.  Rirby,  nach  demselben.    Oval. 

Das  Bildnies  des  Milord  Ancram,  su  Pferd  vorgestellt,  ein  rros- 
sei  Stück  nach  S.  Gilpin ,  1773.    Erster  Dru^  vor  der  Schrift. 

Ein  Weib  mit  Aepfel  und  Kirschen  t  nach  Falconet    Die  ersten 
Abdrücke  sind  vor  der  Sebrilt« 

Das  Portrait  Garrik's  in  der  RoHe  Rtchatd*s  IIT. ,  ein  grosses  Bl. 
nach  N.  Dance,  1772.    Be  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift 

Der  Theologe  Castington  bei  seinen  Böthem. 

Mary  Hersogin  von  Lancastary  nach  Reynolds. 

Miss  0*Brien  im  Nachdenken,  nach  demselbeli. 

Tnmoif  Graf  von  Hertfbrd»  nach  demselben. 

Die  Gräfin  Pembroke  mit   ihrem   Sohne,   ebenfalh  nach  Rey- 
nolds etc. 

Die  meisten  der  Btättcr  dieses  BülniUen  snd  in  grossem  Formate. 

Dixon y  Joblli  Maler  su  London»  der  sich  dnreh  seine  Mhiiatnr- 
lind  P^stallgemälde  Ruf  erwarb.  Er  nahm  sieh  Leiy  snm  Muater 
und  fertigte  in  dessen  Geschmacke  aine  bedeatende  i^n**>hl  voa 
Werken,  dfe  Achtung  verdienen.  Der  Lord  Oxford  besass  an  60 
Studie,  in  Aquarell  ansgeliihrt»  darunter  auch  my thologisdie  Dar» 
Itallungen. 

Dixon  starb  um  1715  als  Aufseher  des  kleinen  Gemälde  •Cabina» 
tes  des  Königs. 


Diziani»  Caspar.  —  Dohson,  William.  423 

Diuani;  CaS|)ar5  Maler  von  Belluno,  der  nach  Gauricntl's  Versi- 
cherung ineistcrh'^ft  erfundene  und  kräftig  colorirte  Geschichten 
in  Oel  und  Fresco  malte.  Hohe  Meistersthaft  hat  er  sicher  nicht 
erreicht  und  Lanzi  lobt  ihn  daher  hinreichend,  wenn  er  sagt,  das» 
dieser  Künstler  artige  Zimmerbilder  geferliget  habe.  Wenigstens 
geben  die  von  Giuliani,  Th.  Yiero  und  F.  Zucchi  nach  ihm  ge- 
ilocheoen  Blatter  keine  hohe  Meinung  von  Diziani*s  Kunst  Auch 
sein  Plafond  in  der  Dominikanerkirche  zu  Bergamo  ist  nicht  mei- 
itcrhatt. 

Diziani,  den  Lanzi  S.  Ricci's    Schüler    nennt,    malte  auch  in 
Deutschland:  wie  in  Dresden  und  in  andern  Orten.    Seine  meisten 
Werke  bestehen  in  Decorationen. 
Starb  zu  Venedig  1707. 

Doipa^  Li.  V.j  ein  Medailleur,  dessen  Namen  eine  spanisch« 
Schaumünxe  von  1542  trägt.  S.  Sammlung  berühmter  Medailleurs 
Nro.  4$2. 

Do,  Gioranni^  Maler  von  Neapel,  der  sich  in  Spagnoiet's  Schule 
bildete.  Er  ahmte  den  Meister  auch  vollkommen  nach ,  nur  in  der 
letzteren  Zeit  sänftlgto  er  seinen  Styl  in  etwas  und  befliss  sich 
einer  lieblicheren  Carnation.  Domentci  rühmt  besonders  seine  Ge- 
bort Christi  in  der  Sakristei  der  Kirche  della  Pieta  de  Turchini  zu 
Neapel. 
Do  starb  l656. 

Dobermann^  ein  geschickter  deutscher  Bildhauer  um  1750,  der  schön 
in  Elfenbein  arbeitete.  Der  Landgraf  von  Hessen  -  Cassel  besasa 
T'jQ  Ihm  einige  mit  Basreliefs  gezierte  Vasen  von  Elfenbein ,  wie 
in  der  Beschreibung  von  Cassei  erwähnt  wird. 

Dobler,  Fortraitmaler  von  Mindelheim  um  1750.  IVI.  Pool  hat  nach 
i^m  gestochen. 

DoblcP,  G.,   S.  Doebler. 

Dobicht      S.  Dabicht. 

Dobson,  Willidltl,  ein  englischer  Maler  und  der  ausgezeichnetste, 
welchen  die  Engländer  vor  llcynolds  besassen,  wie  Paasavant  (Kunst- 
rcUe  etc.  S.  58)  versichert. 

Er  wurde  xu  London  1610  geboren  und  genoss  den  ersten  dürf- 
tigen Unterricht  bei  dem  Bilderhändler  R.  Peake,  aber  er  hatte 
hier  den  Vortheil ,  dass  er  einige  Sachen  von  Titian ,  Rubens  und 
▼an  Dyck  zu  copiren  bekam.  Eine  solche  Gopie  sah  einst  van 
Dyck.und  sie  gefiel  ihm  so  sehr,  dass  er  den  Urheber  zu  sich 
nahoi  und  ihn  bis  an  seinen  Tod  väterlich  unterstützte.  Er  stellte 
ihn  auch  dem  Könige  vor  und  da  er  sich  immer  mehr  auszeich- 
nete, so  ernanute  ihn  dieser  nach  van  Dyck's  Tod  zum  k.  Maler 
und  zum  Kammerherren,  in  welcher  Würde  er  Carl  I.  nach  Ox- 
ford begleitete ,  wo  er  diesen,  den  Prinzen  Robert  und  einige  der  er- 
sten Hofleute  malte.  Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  so  ungemeinen 
Beifall  y  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  mit  Aul^rägen  überhäuft 
wurde.  Er  gewann  viel  Geld,  aber  sein  Hang  zu  Vergnügungen 
stürzte  iha  in  Schulden  und  zuletzt  in  das  Gel angniss,  woraus  ihn 
aber  ein  Mr.  Yaughan  befreite.  iDobsou  malte  auch  diesen  Mann 
und  zwar  so  meisterhaft.,  wie  wenige  seiner  Bildnisse«  Die  Freir 
heit  cenosa  er  leider  nicht  mehr  lange,  denn  er  starb  bald  darauf 
1616. 


424  Dobson,  William.  --  Dodd,  Robert« 

Dobson  nahm  die  Natur  und  die  Arbeiten  van  pyck|s  zum  Mu- 
fter.  Er  malte  zahlreiche  Portraite  und  auch  Historien,  in  de- 
nen allen  ungemeine  Wahrheit  und  Treue  herrscht« 

Zu  Walpole's  Zeiten  besass  Graf  Arundel  in  Surrey  ^  eine   reiche   1 
Composition,    welche   die  Geschichte   der    Ehebrecherin    rorstellt.   j 
Die  Kopfe  sind  Portraite,  darunter  auch  das  des  Dichters  Cowlcy. 
Der  enthauptete  Johannes  in>Walton  soll  das  Portrait  des  Prinzen 
Robert  vorstellen.      Zu  Blenheim  ist  eine    interessante  Familien-    ' 
•cene,  deren  Hauptfigur  nachEinif^en  der   Architekt  Francis    Car-    | 
ter,  nach  Andern  de^  Astrolog  Lilly  sejn  soll.     Diese  Figur   wird 
von    Walpole    wegen    der    bewunderungswürdigen  Wahrheit   der 
Natur  j;eruhmt*    Eben  diesen  Vorzug  besitzt  ein  anderes  Familien«    i 
stück   m  Devonshire  •  House   mit  den   Bildnissen  des  Sir  TIiooms    , 
Brown  und  seiner  Familie.    Walpole  rühmt  auch  das  Portrait  des 
Henry  Mordaunt,  Grafen  von  Feterborough  mit  einem  Pagca,  der    ^ 
aein  Pferd  am  Zaume  hält  und  einem  Engel,    der  ihm  den  Helm    i 
überreicht,  in  der  Sammlung  zu  Drayton.      Sehr  schön   iat  auch 
das  Bildniss  des  Sir  Wm.  Comp  ton  in  Lebens{;rösse  und  das  Por-    ^ 
trait  des  Marquis  von  Monrose  ealt  lange  für  ein  Werk  van  I>yck*s. 
In  England  sind  viele  schöne  Bildnisse  von  Dobson*s  Hand,  deren 
Walpole  und  Fiorillo  V.  367  ff*  erwähnen.     Passavant  (Knnelretse 
6.  58)  sah  in  der  Bridgewater  Gallery  das  Portrait  Carl  I.  und  de« 
Poeten  Cleveland,    Im  Northumberlandhouse  war  ein  Bild  mit  Sir 
Charles  Cottcret  und  Sir  Balthasar  Gerbier,  die  den  Küntder  um- 
armen.   Dobson*s  eigenes  Bildniss  ist  auch  in  der  Sammlung   des 
Lord  Buckingham  zu  Stowe  und  in  Osterley-park. 

Die  Portraite  dieses  Künstlers  haben  etwas  sehr  Charaktenadics, 
auch  sind  sie  tüchtig  in  Zeichnung  und  Farbe.  Auch  wuaste  er 
die  individuellen  Grundzüge  mit  idealer  Grazie  und  Aomath 
darzustellen,  und  dadurch  wurde  er  vorzüglich  bei  Damen  beliebt, 
wie  Fiorillo  sagt,  weil  er  sie  verschönerte,  ohna  ihre  Aehnlickkeit 
aufzuopfern.  Dabei  war  sein  Pinsel  kühn  und  krjftig.  Es  ist  nur 
au  bedUuem,  dass  er  sich  in  Folge  seines  ausschweifenden  Lebens 
und  eines  daraus  erfolgten  frühen  Todes  den  Titel  eines  britUsckea 
Tintoretto  nicht  ganz  verdienen  konnte« 

Dobson,  William,  ein  Portraitmaler  um  l76o,  dessen  im  Cabinet 
Paignon  Dijonval  erwähnt  wird,  bei  Gelegenheit  eines  Portraites 
des  Vaters  von  W«  Dobson,  gestochen  von  V.  Green, 

DocenOf    Beiname  von  C.  Gherardo. 

Dockler,  Daniel  Sigmund,  MedaUlcur  zu  Kürnbenr,  dessen  in 
der  Sammlung  berühmter  Medailleure  erwähnt  wird.  Einige  seiner 
Werke  tragen  die  Initialen  D.  S«  D, 

Dodd,  Robert,  ein  grosser  englischer  Künstler,  widmete  sich  an- 
fangs der  Landschaftsmalerei ,  in  der  Folge  aber  der  Darstellung 
von  Seestürmen  und  Seegefechten,  worin  er  es  zu  einer  auaaeror« 
deutlichen  Vollkommenheit  gebracht  hat.  Er  lieferte  schon  JTTt 
als  25jähriger  Jüngling  schützbare  Stücke,  doch  die  späteren  über- 
trafen diese  weit.  Hieher  gehören  vier  grosse  Seestucke ,  welche 
den  Sturm  vorstell cu ,  wodurch  die  Flotte  von  Jamaika  nebst  ihrer 
Convoi,  den  Kriegsschiffen  Villa  de  Paris,  Glorieux  und  Centaura 
1782  zu  Grunde  gingen.  Man  kann  nach  Fiorillo  V.  711  nicbu 
Schauderhafteres  als  diese  Blätter  sehen,  die  Dodd  nach  Bemer- 
kungen der  Lady  Juliana,  die  auf  dem  Schiffe  war,  gezeichaet  und 
gamalt  hatte,  John  Harris  hat  diese  Bilder  in  Rupfer  gettodita. 
l&wei  andere  Gemälde ,  die  Dodd  ebenfalls  um  1735  verfertiget  M» 
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tcbildern  das  trfiur^e  Xq«»  de«  I^iegsacHiffet  Ccnftture«  Däk  eine 
dieser  Bilder,  den  Cafiitaia  Inglefield^  dei*  mit;  sehn  Mann  im  Boote 
mit  der  wilden  See  und  mit  Hunger  kämpfte,  haben  R.  PoUard  und 
R.  Smirke  gestochen;  von ')em6rim  <«ind  die  -Figuren  'grBssten- ' 
theils  Portrait«.  Der  Bewunderung'  werUi  hält  'Fioritlo  auch  die 
DarelelluDg  dei  blutigen  SedtrelR^n»  twiiehett  der  engHschen  Fre- 
ntte  St.  MargaKth  und  de^•fifllta2Biri^heil  Amazone;  zu  den  treff- 
hchalen  Werken  desKüiietfers  «her  rtt^<iel  er  vier  Seestüche,  wel- 
che dtie  Schicksale  des  f^riegMchfffee  ^^The  ftamülies*'  betreffen; 
dss  Gefecht  der  engiischeb  Fregatte'  1a  f  Magioienne  mft  den  bei- 
den französischen,  la  Sibylle  una  le  Railleur,  zwei  Bilder;  die  Ret- 
tung der  Mannschaft  vom  Schiffe  the  Guardian;  die  EmpiSrüiig der 
Matroaen  wider  den  Capitaift  BHgh  auf  der  Bounty;  die  Ansicht  « 
der  Schiffswerften  bei  Plymouth  und  Poitsmouth;  die  Datstelhing 
des  Linienschiffes  Victory.  5 

fm  Jahre  1796  j?ab  Dodd  untcif  dem  Namen  ^autic  camp  eio 
110  Fuss  b^ites  Oelgemälde,  das  einige  tausend  QüadratfussJLein- 
wand  enthielt  und  die  grosse  brittische  Flotte  zu  Spithead  yo^ 
stellte,  wie  sie  am  l.  Mai  1795  eiligst  unter  Segel. ging«  um  ^em 
brennenden  Linienschiffe  the  Boyne  zu  entfliehen. 

Dodd  stellte  auch  die  Seeschlachf  zwischen  den  Dänisn  undBbgw  1 
landem  dar,  in  vier  Bildern,  dje  er  mit  Pockock  gemalt  und  ge- 
stochen hat.    Das  erste  Stiiclf  enthält  den  Triumph  der  brittischen  ' 
Flotte  im  Sunde }  das  zweite  die  Ansicht  der  dänischen.  Vertheidi- 
eaagslinic  und  den  Anfang  des  englischen   Angriffes   auf  dieselbe  ^  . 
oas  dritte  zeigt  die  ganze  englische  Schlachtlinie  im  hitzigsten  Tref-  ' 
fea  u.  £•  w. 

Einet  seiner  letzten^  Werke  stellt  den  Anfang  der  Sohlacht  von 
Tra£dcar  vor,  ein  Bild,  dass  nur  der  Seemann  von  Profesdibn 
Aach  verdienst  würdigen  kann.  Dieses  Gemälde  :sah  man  IS06  auf 
der  k.  Akademie  ausgestellt. 

Bobert  Dodd  erregt  mit  seinen  Seestümen  Schauder.  Bald  sieht 
jsaa  ein  su  Grunde  gerichtetes  Schiff,  dessen  Mannschaft  auf  'ei- 
nem leichten  Boote  das  Leben  den  Wellen  anvertraut,  bald  ivird 
der  Beschauer  in  das  blutige  Treffen  geführt,  jedoch  auch  in  den 
iriedlichen  Hafen.  Alles  ist  bei  ihm  aus  der  Wirklichkeit  genom-* 
aen  und  mit  vieler  Meisterschaft  vollendet.  Er  war  auch  nupfer* 
Stecher  mit  der  Nadel  und  in  Aquatinta. 

Der  Sturm,  der  die  Jamaika  -  Flotte  und  die  übrigen  Hriegsschifftt 
betraf,  4  Bl.,  jedes  mit  der  Unterschrift:  R.  Dodd  fecit  1783f,f;r«k  ; 
qu.  fol.  Aquatinta. 

Die  französische  Fregatte  Amazone  ergibt  sich  der  englischem 
Margarelha,  178 i>  in  Aquatinta  und  eben  so  bezeichnet;  gr.  qu«» 
fulio. 

Der  Capitaine  Salter  verlässt  bei  Annäherung  der  französiicheir 

Flotte  seine  Prise  Amazone;  gr.  qu.  fol.  in  Aquatinta* 
Das  Treffen  der  englischen  Fregatte,  die  Zauberin,  mit  2  fran«« 

zosischen  Schiffer,  1783»  2  Bl!  in  qu.  fol. 
Ansicht  der  Schiffswerften  von  Woolwich,  Chatam  (l7Ö9)f  Black-» 

wall  und  Deptford,  4  grosse  Stücke. 
Aufruhr  der  Matrosen  auf  dem  Bounty  zu   Otaheite,    1700  9    eiK 

grosses  Blatt.     (The  mutiners  tuming  Lieut.  BHgh  etc.) 
Der  Schimpf  der  Spanier,  den  sie  im  Noothasound  den  Englan-* 

dem  zufügten  (The  Spanish  Insult  to  the  Brtttish Flagg)  gr.  qu.  fol. 
Die  nach  Hanse  gekommenen  Reisenden    (Travellers  at  Jhome) 

nach  S.  Rosa,  sehr  gr.  qu.  fol. 
Part  of  the  Crew  of  bis  Majesty's  Ship   Guardian  endeaTouring^ 

to  escape  in  the  Boats,  gr.  qu.  fol. 
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The  Royal  Dock  Yard  et  FlymouAt,  gr.  qu.  fol. 
The  Royal  Dock  Yard  at  Portsmouth »  gr.  qu.  ibi. 

DOduj,  Architekt  zu  t^ondon^.der  aa  Anfang  unsers  Jalithundtets  deo 
,    n^enhat^eti  Phni  fasste!,  an»  Ausflüsse  der  Themse  ei oe  unterirdische 

Fassage  (Ti^anel)  zu  aaapben«.  Aa  .dieser  Stelle  fand  man  aber  wc- 

^eo.  des  Triebsandes  die  '$ache  uaausfUhrbar«  und  so  versuchte  er 
.,  sie  etwas  weiter  hinaufvväpts.  Zum.  wichtigen  Utsultate  sah  es  Dodd 
.  ,  indessen  nidit  gelangen.,  deva   east  Brunä  führte  den  Plan  aus, 

jenes  Riesenwerk,  d^s  jetzt  unter  dem  Namen  des  Tunnels  allge- 
.    mein  bekannt  ist. 

Dodd  war  indessen  lehenfalls  ein  geschickleff  ArdiUekt,  was  seio 

Baude«  schönen  Bassins  (thegrandSürreyoanaldodb) beweiset.  Bier 

imden  loo  der  grössten  KammrthoischtiFe  Raum. 

Dodd  f  G.  D.  ^  ein  ausgezeiehi^eter  englischer  Aquarellmaler  unsers 
Jahrhunderts,  der  eine  geistreiche  freie  Technik  iu  Wassexfarhen 
besitzt  und  im  Helldunkel  an  Rembrandt,  Gerhard  Dow  oder  an 
andere  verwandte  Hollander  erinnert.  £r  ma^  Genrebilder»  auch 
Historien  und  Landschatten. 

Dodt^  Frlmz  Martin  >    ein   k.   dänischer  Offizier    und  Ritter  des 
Dännebrog  -  Ordens ,  wurde  1775  zn  Helsingiir  geboren.     Er  zeich* 
i    nete,  und  versuchte  sich  auch  im  Kupferstiche.     Von  ihm    ist    die 
Darstellung  des  Angriffes  auf  St.  Thomas  in  Wdstindien. 

Diodwell^  Edward^  Zeidmer ,  bereiste  18(H  und  igOS  Grie- 
chenland und  sammelte  da  vortreffliche  Zeichnungen  van  den 
schönsten  Denkmälern  und  Gegenden  jenes  klassischen  Landes. 
Die  Resultate  dieses  Unternehmens,  machte'  er  von  1811  «n  in  ei- 
nem austührlichen  Werke  bekannt,  unter  dem  Titel:  A  claseicat 
and  topographical  tour  through  Greece  duriag  the  years  1601,  S 
'akid  6  by  B*  Dodwell  etc.  2  Voll«  4«  Dieses  W«rkentfi2Uii«r  etae 
i^Anzahl  malerischer  Darstellungen  im- Formate  des  Teates)  die  vol- 
iendeteren  Nachbildungen  seiner  .grossen  Zeichnungen  besiimmle 
er  für  eine  eigene  Sammlung,  die  von  1819  au  au  J^oudon  in  Lie- 
lerungen  erschienen,  unter  dem  Titel: 

Vtem  in  Greece  from  drawtngs  by  £.  Dodwell,  Esn.  fol.  Die 
Ansichten  sind  in  Aquatinta,  zwar  reinlich  und  elegant»  aber 
■Mt  äusserst  flüchtigem  Pinsel  colorirt 

DD6bel>  Johann  Christian,  Landbaumeister  und  Hofbildhaaer 
zu  Berlin.  Er  verfertigte  169O  eine  neue  Kanzel  für  deu  Dum  und 
auch  in  der  Pfarrkirche  ist  eine  solche»  Im  Jahre  1713  »iarb  er 
während  der  Arbeit  am  dem  Altare  der  Nicolaikirche. 

DoobloTj  George  Kupferstecher  zu  Prag,  ein  geschickter  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Er  fertigte  1824  sehr  geluugene  kleine  Bbt- 
tcr  mit  Architektur  und  Lanoschalten ,  mit  der  r^adcl  und  d^w 
Grabstichel  ausgeführt,  und  durch  Reinheit,  Bestimmtheit  und  cha- 
rakteristische Behandlung  ausgezeichnet.  Gleiches  Lob  verdienen 
seine  Blätter  in  Aquatinta  für  die  deutsche  Uebersetzung  von  For- 
bin*s  Reisen. 

Doebler  lieferte  auch  12  Blätter  fiir  da»  k.  k.  Wiener  •  Gallerie* 
werk:  Viehstücke  nach  Berehem,  H.  Ruos;  besondert  dia  römi- 
schen Ruinen  sind  vorzüglich  gearbeitet«  Aeusserst  zart  «ad  fleis- 
sig  sind  seine  Landschaften  nach  E  verdingen  ,  Moudiaroa  und 
Pynacker;  besonders  zu  Vuhmen  sein  Stich  nach  SafUeven.  Sehr 
lobenswerth  ist  auch  der  Seehafen  nach  Lingelbaoh  nnd  der  Jahr> 
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jmrkt  nach  P.  .<le  L«ar.    Er  stach  «ach  ein  Blatt  nach  C.  de  Witte 
and  eine  Dorfplünclermig  nach  Teniers  jun. 

Mit  Friese  lieferte  er  die  Blätter  zu  Klarst  und  Nowak  Jgpaz 
BeschreibunjK  des  St.  Veitsdomes. 

.  Auch  im  otahlstiohe  hat  er  sich  versucht.    In  dieses  Metall  stach 
er  1829  ^^^^  Ansicht  von  Neapel  nach  Goldstcin. 

Er  stach  auch  an  den  Neujahrskarten  in  Bildern  aus  der  Bibel, 
Lej^nde  und  böhmischen  Vateclandsges^hichte,  nach  FUhrich's 
Zeichnung;  Stahlstiche. 

Doell  5  Friedrich  Wilhelm  Engen  ^  Hofbildhauer  und  Profes- 
sor  der  bildenden  Künste  su. Gotha,  vrurde  1750  zu  Hildburghau- 
sen geboren.  Unterstützt  von  seinem  Pathen,  dem  Prinzen  rried- 
rid»  Wilhelm  von  Sachsen -Hildburghausen,  lernte  er  fiiuf  Jahre 
bei  dem  Bildhauer  Ney,  bis  er  1770  nach  Gotha  kam,  wo  er  an 
dem  Herzoge  Ernst  einen  Gönner  fand,  der  ihn  nach  Paris  Schickte 
vnd  Gelegenheit  verschafite ,  hierauf  in  Rom  seine  Bildun«;  verfol- 
gen XU  können« '  Doell  hielt  sich  hier  acht  Jahre  auf»  studierte  mit 
aAcm  Fl^isse  nach  der  Antike  und  verfertigte  mehrere  Werke,  die 
in  Büsten  und  Basreliefs  bestehen.  Er  führte  auch  für  den  General 
Tsdiemitsbhef  eine  lebensgrosse  Statue  in  Marmor  aus,  wclcheun- 
ter  dem  Bilde  der  Minerva  mit  Spies  und  Oelzweig  in  den  Bfkn- 
den  die  Kaiaerin  Cathariua  IL  vorstellt.  .     i  ^ 

Hierauf  arbeitete  er  für  den  General  Schuwalow  eine  Marmor- 
Gruppe,  inrelche  wieder  die  Kaiserin  zeigt,  ^e  ein  Mädchen  vor 
ihr  auf  dem  Ahare  'o^ert.  Diese  beiden  Stück«  keinen  in  den 
Btcite  Cnthsafinens.  .  Zu  Rem  ist  in  der  Rotonda  das  Grabmal 
Wmduslmann'a  von  seiner -Htad.  In  dieser  Stadt  fertigte  er  auch 
die  Bütte  dee  Rafael  Menge  und  jene  der  Sappko«  beide  -aus  oar- 
nn'sdiem  Marmor  und  nach  seiner  Rückkehr  in  Gotha  besohäf- 
tigt»  ihn  der  Herzog.  Dieser  besass  aus  früherer  Zeit  schon  ein 
Besreltef  Tott  seiner  Hand  und  jetzt  erhielt  er  die  Büste  Winckel- 
Bnnn*s  and  bitten  Bacchuskopf. 

Im  Gartenhause  des  Prinzen '  August  zu  Gotha  führte  er  die  neun 
Miftseli  in  BasreKef  über  Lebensgrosse  aus  und  für  den  Fürsten  An- 
halt-Dessau modellifte  er  ein  BasreHef,  worauf  Gustav  Adolph 
von  Schweden  zui  Pferde  vorgestfeU^  ist,  wie  ihn  der  Sieg  krünt]^  ;^ 
au<^  die  Büste  der  Fürstin  fertigte  er  zweimal«  Für  Kost  in  Leip- 
zig modellirte  er  die  lebensgrossen  Figuren  der  Minerva,  einer 
Muse  und  der  Hygea,  wie  auch  die  Portraite  Zollihofer's,  Weis« 
se*a  und  Plattner's.  Auch  fertigte  er  viele  Grabmonumente  mit  den 
Büsten  der  Verstorbenen  und  darunter  sind  jene  der  Gräfin  von 
Eiatsiedel  zu  Dresden ,  des  Herzogs  Karl  von  Meiningen«  '  der  ge- 
heimen Rathsgattin  von  BachoCT  zu  Altenburg ,  des  Kanzlers  Stnd- 
nitz  in  Gatba,  des  Obiirholpredigers  Bause  daselbst,  der  Oberhof- 
meisterin von  Buehwald  u«  s.  .tv. 

Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Dankmal  Lessing*s  auf  der  Biblio- 
thek XU  Wolfenbüttel ;  die  Gruppe  der  drei  theologischen  Tugen- 
den in  der  Hauptkirche  zu  Lünebttrg,  Reppler^s  Deokmal  zu 
Regensburg;  und  die  Basreliefs  der  Reitbahn  zu  Dessau. 

A>oell  wurde  1786  Professor  der  bildenden  Künste«  Früher  schon 
nahm  ihn  die  Akademie  zu  Berlin  als  Ehreiunitglied  auf  und  1781 
überirog  ihm  der  Herzog  schon  die  Aufsiclit  über  die  in  seinem 
Lande  m  den  LandhMusern  und  Lüstgärten  befindlichen  Kunst- 
werke.   Er  starb  l8l6  zu  Gotha. 

Doell  9  Johann  Veiti  vorzuglicher  Medailleur  zu  Suhl  im  Henne- 
bergischen,  wo  er  1750  geb.  wurde.  Er  lernte  anlangs  das  Buch- 
senschiften  und  verdankte  seine  Kenntniss    tmj  Graviren  nur  sich 
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selbst.  Im  Jahre  17ÖS  iing  er  an,  nach  guten  'Meistern  ib-'S^aIkI 
zu  schneiden  und  i?B5  übte  er  sicSh  nach  den  WcrUen  tethes 
Oheims  Klette  auch  im  Steinschneiden.  Er  fertigte  von  dieser  Zeit 
an  mehrere  Werhe,  besonders  Schaumünzen  unrf  auch  das  ^rosftere 
Siegel  der  Gesellschaft  der  Unternehmer  der  hallischen  allgemei- 
nen Literatur  -  Zeitung  ist  van  ihm  gearbeitet.  Auch  später  verfer- 
tigte er  schöne  Siegel. 

Als  Steinschneider  erwarb  er  sidh  den  Huf  eines  der  ersten  in 
diesem  Fache.  Man  hat  von  seiner  Hand  einen  Antinons  in  Chal- 
cedon;  eine  Hebe,  die- d^ n. Adli^r  fiijUpct;  eiof  Pandieoa»  in. «inen 

.  dunhlen  Amethyst  geschnitten. 

Er  arbeitetetc  noch  1830  als  .Greis  von  achtzig  Jahren.  Zu  die- 
ser Zei^  schnitt  er  die  Medaille  auf  Thassilo »  den  ersten  Grai'en 
von  Zollern,  Stammherrn  des  h.  preussischen  Königshauses,  fvu 
die  von  Loos  unternommene  GesctiicKte  von  Brandenburg  in  ei- 
ner Reihe  von  Medaillen.    Die  Ausfuhrung  ist  so  vruhl  g^l^ngea, 

.  bewunderun|;swürdig  tür  das  Alter  des  JVIannfs.  * 

Doell  erhielt  ,den  T^el  eines  k.  preussischeallofgravears.  Auch 
die  Akademie  der  Künste  zählt  ihn  unter  ihre'  Mitglieder. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  (der  Sohn?)  iitHoiinadail- 
leur  in  Darmstadt. 

Doenill|;,  J.  L.,  ein  Kupferstecher,  Ton  dem  miin  7  Blätter  Oold- 
schmiedsvcrziezlingen ,  Nürnberg  1707  ih  gr.  qu.  $•  kennt. 

Doepgler,  Gotdieb^  Maler  zu  Berlin  «IS  der  xmilen  Hüiat   des 
vorigen  Jahrhunderts.   Zwei  seiner  Gemälde,  das  das  Predi|f«n  Er- 
mann und  jenes  des  Predigets  Hedam  hat  er  auch  in  Schwarstiunst 
■  bekannt  gemacht    Näheres  können  wir  Ciber  diosen  Künstler  nicht 
bestimmen. 

Doerbeck,  B.^  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu;  Berlin,  litKo- 
graphirte  verschiedene  Genrestücke  für  den  Verlag  dsr  Oabriftder 
Gropius.  Seine  Darstellungen  sind  charakteristisch  und  geisUeidi. 
Zur  Bezeichnung  derselben  bediente  er  sidi  der  Initialeo  B*  D. 
und  dos  abgekürzten  Namens  B.  Dbeck  f. 

Doerflinger^  Balthasar  Leonhard,  Architekt,  nach  welchem  u. 

Kraus  das  Castrum    doloris   Leopold's   I.   stach.     Dieser    Architekt 
starb  1716  als  k.  k.  Rath  und  Hofbauschreibcr  zu  Innsbruck. 

Sein  Sohn  Joseph  Hiacyntli  baute  von  1720  bis  32  die  schöne  Jo- 
liauniskirche  zu  Innsbruck  und  starb  auch  aasclbst  I76i* 

JJoeiT  I  Carl  1  Landschaftsmaler  von  Heilbrona,  ein  Hün stier  unsers 
Jahrhunderts,  der  vorzügliehes  Lob  verdient.  Er  machte  sich  an- 
fangs dnreh  seine  MondsoKeingvmälde  nnd  Perspektiven  bekannt, 
aucn  zeichnete  er  sich  in  Darstellungen  schBner  Naturseeoen  in 
Transparentgemälden  aus.  In  seinen  Landschaften  herrscht  Crosse 
Klarheit ,  Wahrhai t  ia  Behandlung  der  Bäume,  des  X^^sers  • 
u.  s.  w.  Auch  weiss  er  immer  einen  glücklicheik  Stmdpnnkt  zu 
wählen. 

Es  gibt  auch  einen  alKsren  Künstler  Namens  Doeri  doch  wissen 
wir  nicht,  ob  es  der  Vatar  das  obigen  isL 

Does  y  Jakob  ran  der  ,  Maler,  geb.  zu  Amtardam  1623»  gMt  lAr». 
Sein  erster  Lehrer  war  N.  Mo]faert»  bei  dam  ar'  makrara  Jahre 
verweilte.  Später  ging  er  nach  Paris  und  darauf  nach  Roak  Uicr 
wollte  er  sich  aus  Mancel  an  Üülfsmitteln  in  die  Reihe  der  pabst* 
liehen  Truppen  einschreiben  lassen«   wenn  ihn -nicht  ainiga  setaar 
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Landileute  von  4>^«>n  Schritte  abgehalten  hatten.  Sie  nahmen 
ihn  in  die  Schilderbent  auf  und  ertheilten  ihm  den  Beinamen  Tam- 
bour. Jetzt  konnte  er  seine  Studien. fortsetzen,  aber  finsteren  Cha- 
rakters, wie  er  war,  konnte  sich  niemand  mit  ihm  befreunden.  Das 
Muster  seiner  Darstellung  war  Bamboccio ,  und  das  Fach ,  worin 
er  sich  besonders  auszeichnete,  die  Thiermalerei ;  Torzügligh 
wafen  es  Ziegen  «ad  Schaafe,  die  er  mit  Meiiterschaft  darstdlle. 
Er  war  in  Holland  auch  unter  dem  Namen  des  Malers  der 
Ziege  für  tausend  Gulden  bekannt,  weil  ein  Liebhaber  auf 
einer  Steigerung  %o  viel  für  das  Gemälde  einer  einzelnen  Ziege  von 
iha  bezahlt  hatte* 

In  den  Bädern  des  van  der  Does  spricht  steh  ein  melanchoit- 
scber  Charakter  aus,  sein  eigener.  Sem  Colorit  ist  Imunlich,  fin- 
ster j  die  Landschaft  athmet  Sdiwermuth.  Diese  hatte  ihn  nach 
dem  Tpde  seiner  Frau  ganz  ergriffen  und  daher  blieb  er  finster 
nnd  nnzuganglich ;  nur  Carl  Dajardin  konnte  seinen  Humor  ertra* 
gen  und  mit  ihm  leben.*  Die  Kunst  allein  hasste  er  nicht  und 
er  malte  bis.  an  seinen.  Tod  Landschaften  mit  grosser  Enisicht  nttd 
stafllrte  sie  mit  schönen  Figuren. 

Tan  der  Does  hat  auch  ein  Blatt  geätzt,  welches  eine  Gruppe 
TOB  fünf  Schaafpn  vorstellt ,  und  von  äussecster  Seltenheit  ist«  so 
dass  man  es  in.  den  reichsten  Cabineten  nicht  oft  findet 

Unter  den  früheren  Schriftstellern  erwähnt  nur  Basan  dieses  Stj- 
dies ,  aber  er  irrst;  wann  er  dem  Does  mehrere  Landschaften  mit 
nüeren  KttschiJBibt.      •• 

Das  Blatt  ist  bezeichnet:  J.  van  der  does  Inv.  A.  l(50i  H.  4  Z. 
4L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

BoeSy  Arnold  fan  der,  nach  Andern  Anton,  Kupferstecher  im 
Haag,  vro  er  I6t0  geboren  wurde.  £r  scheint  der  Schüler  des 
f  aal  Pontius  gewesen  zu  seyn  oder  wenigstens  ahmte  er  ihn  nach. 
Das  Fach,  in  welchem  er. sich  auszeichnete,  war  das  Portrait  Man 
legt  ihm  den  grBssten  Theil  der  Blätter  Jenes  Werkes  zu,  das  zu 
Amsterdam  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Portraits  des  hommes  illustres  du'iTme  siecle,  worin  die  meisten 

Blätter  mit  1M9  bezeichnet  ^ind. 
Tan  der  Does  hat  fast  immer  nach  vaterländischen  Meistern  ge- 
stochen und  seine  Werke  mit   einem  Monogramme,  mit  den 

Initialen  A.  V«  D.  oder  mit  seinem  NaiÄen  bezeichnet. 
XruIIiot  sagt,  dass  er  Arnold  und  nidit  Anton  heisse.    DicL  des 

monofiT,  I.  275-  ^ 

Das  Bildniss  des  L.  Bramer,  in  halber  Figur,  gr.  8« 
Terdinand,  Cardinsl  -  Infant  von  Spanien,  zu  fferde,  nach  Die- 

penb#ck,<l6$4,  gr«  fol. 
Mnrqnia  von  CMtsl  Rodrico ,  nach  Rubens ,  4« 
Fmns  de  Mello#  iufieitü«»,  kL  foh 
Decsselbe  zu  Pferd ,  fcd. 
3t.  Augnstin  mit  dem  brennenden  Hexs«n  in  deit  Händen ,  n^ ch 

I>tepenbeck«  kl.  ioh 
Der  Leienspieler  vor  der  Thüre  eines  Hauses,  wo  man  mehrere 

Kinder  sieht» 
Magdalena  in  der  Wüsit,  .vor  ihr  das  Buch  nnd  der  Todtenkopf, 

nach  van  Dyck. 
Die  heil.  Familie  mit  einem  Engel,  der  dem  Jesuskinde  das  Bett 

mrecht  macht,  wfthsead  der  andere  die  Windeln  wärmt,  nach 

£•  ^uellinus. 
Die  heiL  Jungfirauin  einer  Landichaft  sitzend  mit  dem  Kinde, 

<hs  die  Häadchen  n«f  ihren  Busen  legt,  nach  demselbea» 
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» 

Ein  Mann  und  ein  Weib,  von  denen  der  entere  einen  Krug« 
die  letztere  ein  Glas  trägt»  nach  A.  Brouwer,  mit  einem.  IVIo- 
no^raznme  bezeichnet. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Doets ,  glaubt  aber  doch ,  das»  es 
besser  sei  Does  zu  schreiben. 

Does,  Simon  ran  der,  Maler  und  Kupferfitzer,  der  Sohn  Ja- 
]iob*s, ' wurde  zu  Amsterdam  um  l653  geboren,  und  von  «einem 
Vater  in  der  Kunst  unterwiesen.  Br  malte  mit  Glück  Landachat- 
tan  und  Thiere  und  auch  Fortraita  in- Netscher's  Weise.  In  Eng- 
land fand  er  wenig  Aufmunterung  und  daher  ging  ei^  nach  einem 
Jahre  wieder  in  den  Haag  zurück ,  wo  er  sieh  vmeirathete  »  aber 
auch  sein  Glück  nicht  fand,  da  ihm  die  Ausschweifungen  seiner 
Frau  das  Leben  sauer  machten« 

Dieser  Künstler  radirte  auch  einige  artige  Landschaden  out  Thic« 
ren  und  starb  1717* 

Does 9  Jakob  ran  der»    Historienmaler  und  Sohn  des iltem  Kunst- 
lers  dieses  Namens,    lernte  bei  Carl  Dnjardtn  und  Lairessto  v^ 
.   malte  mit  grosser  Fertigkeit  Historien.    £r  reiste,  mit  dem   hollan- 
dischen Gesandten  nach  Paris,  wurde  aber  daselbst  nat:H  Weytr- 
mann's  Versicherung  in  der  Blüthe  der  Jahre  ermordet.  * 

Does,  Philipp  ran  der,   ein  Maler  so  Antwerpen,  dessra   Hoo- 
brachen  erwähnt.  Er  studierte  in  Rom  und  eriüeh  da  den  B 
Ovphena« 

Doesbnrgy  T«,    ein  niederländ.  Kupferstecher,  Terferticte 

dene  Bildnisse  in  sdiwarser  Manier  and  staeK  auek  'Hlelfcnpfo. 

Es  ist  unbekannt,  ob  er  mit  dem  Buchhüadlec  Doeabiang  aaRot- 
tardam  in  Verwandschaft  stand. 

Dofij,  HieronimuS,  ein  niederländischer  Maler  des  Tort(ea  Jahr- 
hunderts. Descamps  erwähnt  von  seiner  Hand  das  Forlrait  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  auf  dem  Rathhause  pm  BrüsaeU 

Dohlsteen  oder  Dahlstein ,  Angnstin ,  Kupferstecher  ua  17^ 

Er  ätzte  die  Ausrufer  Ton  Moscau  und  St  Petersburg,  eine  Semm* 
lung,  die  sich  auf  50  BlaUer  belaufen  soll.  Ueberdiesa  hat  naa 
▼on  seiner  Hand  eine  Sammlung  geätzter  Männer  und  Paauesska- 
pfe  in  l2mo ,  unter  dem  Titel:    Casseliscfae  Nebenstunden  Jimeat» 

E)ätst  von  A.  Dahlstein  und  verlegt   von  W.  L.  Mayr  Hochfo. 
ess«  Hofkupferstecher  in  Cassel  1754« 

Domo  I  F.  9  ein  imbekannter  italienischer  Knpfartlaeher,  dleaaea  Ra- 
mohr und  Thiala  in  der  Oatchichta  der  ki  hiipfftfitinhaimialMmg  la 
Kopenhagen  S.  89  erwähnea.  In  dem  btteichaeten  CaKinata  ist  von 
Domo  ein  mit  dicker  Nadel  radirtes  Blatt,  welches  Diana  voratcUt« 
die  awai  linkahin  d«B  Wttda  naehitöbamd*  Jagdhvnd»  ^  L«iik- 
aeilen  führt  Zur  Rechten  ist  ein  groesar  Baum,  weiter  etamatts 
•fai  waldig  bawaohaana»  Abhang ,  in  dar  Farn«  daa  Meer '  bei  ho- 
hem Honxont.  Zur  Linken  rafft  eine  LandapitJe  mit  Gai»«a«iea 
TOT ,  welche  der  venetianiachan  Lagune  an^koreo.  Daa  hlmtt  wvi- 
aet  nach  der  Ansidit  der  beaeichneten  Schriftsteller  in  Jie  -remetia- 
Bische  Schule  bald  nach  Tinloretlo.  H.  4  Z.  S  ^»y  Br.  5  2.  3  1. 
AqI  dam  Unterrande  eines  Blattaa  derselben  Sammlna^  atahra 
die  Worte:  CaUrin  Doino  D.  D.  D.  •;-  AI  molto  ilhistre  Si^.  — 
Ascanio,  Spinolo.  -^  In  Ferrara,  con  liceaaa  de*  Superion«  III^ 
'  aea  Blatt  stellt  David  mit  dem  Haupia  GoHath^  e^l^  Hnh»  ge^m- 
det  dar.    Er  hat  das   Schwert  unUr  dem    entgegongeseuteai    Ar». 
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LiinKs»  im  MiUelgnmde,  erscheint  ef  ^kkIi  eiamal  klein  aUcl  tehr 

fehritzelt  am  Thore  einer  Stadt,  deren  Gebäude  aus  Bologna  und 
errara  entlehnt  sind.  RechU  lullet  ein*  Baum  lUid  TielesGeiweige 
den  übrigen  Raum.  Die  Formen auffaMung »  besondert  aber  die 
Behandlung  der  Radirnadel  m  langen ,  den  Formen  sich  anbiegen- 
den ParalleUtrichelungcn«  verweiset  diesen  dunklen  Meister  in  die 
Schule  des  Gucrcino,  nvie  Rumohr  und  Thiele  verftichern.  H.  qZ« 
3  !*• ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Offenbar  vou  derselben  Hand  radirt  ist  ein  tweitet  Blatt,  4«s  bis 
an  den  Platteurand  ausradirt  und  gar  nicht  bessetehnet  ist.  Bs  stellt 
dms  Kniestück  einer  weiblichen  nackten  Figur  vor,  welche  ein 
schweres  Gewandstück  an  oder  abzulegen  icheint.  Im  Hintergründe 
zur  Linken  ist  einiges  Gemäuer  an  einem  Wasserstüoke ;  «ur  Rech- 
ten lullt  den  Raum  Gezweig,  H.  4  Z.  o  —  10  L.,  Br.  3  Z«  i  L« 
Auf  gleichem  Papier  abgedruckt,  wie  die  beide n^vorhergehanden» 
in  der  Manier  dem  ersteren  dieser  Blätter  weniger  ähnlich,  ist  ein 
auf  dem  Steine  sitzender  Sat^r,  der  eine  Rohrflote  hält  Links  im 
Mittelgrunde  einige  Hütten ,  über  welchen  runde  Thürme  und  fer- 
ne Berge  hervorragen.    H.  fa»t  6  Z, ,  Br.  4  Z»  8  — *  9  L« 

In  der  bezeidineten  Sammlung  und  noch  andere  Blättca  von 
Doino,  von  ungleicher  Grösse,  wohl  zu  einem  Zeichenbuche  gehö- 
rig. Neben  anaern  ein  Mädchen  im  Profil,  rechtshin  gewandet, 
den  Kopf  gesenkt.  Diese  Blätter  haben  nacii  Rumohr  und  Thiele 
viel  von  Guercino's  Weise  die  Feder  zu  handhaben.  Doch  ist 
die  Zeichnung  minder  fest  begründet 

Dieser  Doino  wird  unsere  Wissen«  zuertl  bekannt  durch  die  be- 
zeichnete Qeschichte.  Einer KupOersteeherin  Catharibe  Doino» 
die  um  töll  ku  Rom  lebte,  erwähnt  Zani  Encyclop«  L  Val.  VIL 
S.  34?  und  4oi. 

Papillon  zählt  einen  Buchhändler  Doino  unter  die  ersten  Form- 
sdineider. 

iJOVCf  ein  fi^nzösischer  Landschaftsmaler,  dessen  wir  unter  den  Künst- 
lern erwähnt  fanden,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  blühten. 
Er  hatte  keinen  andern  Lehrer  als  die  Natur,  aber  doch  ist  seinen 
Compositionen  nicht  Verdienst  abzusprechen.  Nur  soll  er  es  nicht 
immer  verstanden  haben,  die  verschiedenen  Nuancen  der  Natur 
aufzufassen.  Landon  Annales  I.  198  erwähnt  eines  Sonaeminter- 
ganges  von  Dois. 

D0U9  Kupferstecher  zu  Venedig,  über  welchen  wir  aber  keine  ge- 
naue Nachricht  geben  können.    Er  soll  sich  auch  durch  trefflidie 
Prospekte  bekannt  gemacht  haben. 
Dola  gehört  unserer  Zeit  an. 

Dolara^   Anna  Vittoria,   eine  Dominicaner-Nonne  su  Rom,  machte 
sidi  als  Fortraitmalerin  und  als  Dichterin  befühmt,  neben  abdem 
dur^  das  Gedicht:  Klagen  der  Jungfrauen« 
Sie  starb  su  Rom  1827  im  73iten  Jahre« 

Dolce^  Carlo y  ein  florentinischer  Maler»  geb»  16169  gest.  1686- 
Dieser  Künstier,  der  immerhin  unter  die  bessern  des  17ten  Jahr- 
hunderts gehört,  erlernte  seine  Kunst  bei  J.  Vignoli,  und  er  ist  für 
die  liorentinische  Schule,  was  Sassoferatto  lur  die  römische  Wi^.  Er 
gewann  mehr  durch  Anmuth  und  Milde  des  Ausdruckes»  fern  von 
dem  Verlangen  durch  übertreibende,  carikiren de  Nachahmung  gros- 
ser, ihm  unerreichbarer  Meister  um  das  Wohlgefallen  der  Men^e 
XU  buhlen.  Wenn  seine  ihm  gan£  eigenthümlicheu  zarten  und  in- 
nigen Bilder  nicht  Bewunderung  erregen  9  sagt  von  Quandt  in  der 
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AmnerKunff  smn  toMil  I.  2l4t"SO  erscheinen  sie  uns  docK  sehr 
'  '  liebensvrüraig.  Dolee  war  auch  schon  anfan^  ausserordentllcK  ge- 
schalst,  nach  Lanzi  nicht  90  sehr  ^egen  seiner  Schönheit,  «Is  we- 
gern seines  Fleisscs»  womit  er  aHcs  auslÜIirte,  nnd  wegen  des  mrah- 
iten  Ausdruckes  sarter  Regungen:  wie  des  geduldigen  Schxnermes 
Christi  und  Mariens ,  der  Reue  eines  hassenden  Ueili^n «  der 
Freade  eines  Märtyrers»  Er  hatte  Sinn  für  Schönheit  und  An- 
muth,  liebliche  Zeichnung  und  eine  Farhung  von  sanfteib  Fin* 
Idange,  aber  ihm  fehlte  die  tiefere  Empfindung,  der  Sinn  des  Höch- 
sten, Göttlichen,  wie  wir  ihn  in  Rafael  bewundern;  denn  diesca 
kann  auch  die  vollkommenste  Technik,  die  Dolce  besass,  nicht 
geben,  sondern  nur  das  angeborne  Genie. 

Grosse  Bilder  findet  man  von  Carlo  Dolce  wenig,  er  be^vcgt« 
sich  gerne  im  engeren  Kreise.  In  Florenz  sind  noch  mehrere  sei- 
ner Werke  Und  gepriesen  das  Bild  der  Poesie  des  Pallastas 
Corsini. 

In  der  k.  Gallerie  sn  Dresden  sind  dreiTorzüglicheGemSldle  tob 
Dolce:  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes;  Christus  Brodvad 
Wein  segnend,  und  das  Lieblmgsbild  der  orgelspielenden  CacUia, 
in  höchster  Andachtsstimmung  und  mit  grösster  Delikatesse  und 
Schmelz  des  Pinsels  vollendet.  Kilian  hat  dieses  Bild  gestocbea 
und  Zöllner  selbes  lithographirt. 

In  der  GiustiniaUischen  oammlung  zu  Berlin  ist  der  geliebte  Jon- 
gtr  des  Herrn,  in  dem  Augenblicke  dargestellt,  wie  er  die  Oflcs- 
barung  aufzuzeichnen  beginnt;  ein  süsses  Bild,  voll  AnnratK. 

Gans  herrlich  hat  Dolce  anch  die  Magdalena  dargestellt,  is  den 
Angenblicke,  wo  sie  zu  dem*  Entschluss  gekommen  ihren  biaheri- 
gen  Lebenswandel  zu  verlassen  und  das  köstliche  Oel  ihrem  bimm- 
Bschen  Auserwahlten  zu  weihen.  Die  reuige  Sünderin  ist  im  firust- 
bilde  zu  sehen,  wie  sie  mit  gegen  Himmel  gerichteten  BlicK,  das 
Salbengefäss  an  den  Busen  presst.  Giovita  Garavaglia  bnt  dieses 
liebliche  Bild  schön  in  Kupfer  gestochen  und  ein  Blatt  geüefert, 
das  mit  dem  Christus  von  11.  Morghen  und  der  Madonna  voa  Hess 
zu  den  besten  Stichen  nach  Dolce  gehört. 

Auch  in  der  k.  Gallerie  zu  München  sind  mehrere  scboae  Ge- 
mülde  von  Dolce  und  acht  solche  in  der  Eremitage  zu  St«  Feiers* 
bürg.  Unter  letzteren  nimmt  eine  orgelspielende  Cacilia  die  ente 
Stelle  ein  und  dieses  Bild  wetteifert  mit  jenem  in  Dresden«.  Bei 
Labensky  ist  es  Nro.  33  im  Umriss  gegeben.  Eine  zweite  Cicilia 
in  derselben  Gallerie  war  irüher  in  Cassel,  hitranf  in  Maloiaiso«. 
Die  Heilige  hat  hier  ein  Notenblatt  in  der  Hand  und  ein  Sncel 
bringt  einen  Lilienstrauss.  In  Petersbura  ist  auch  der  Jolssuancs 
aus  Hougtonhall,  ein  Meisterstück  in  HeUdunkel,  bei  Boydell  ge« 
stochen.    Die  k.  Gallerie  in  München  besitzt  ein  gleiches  Bild. 

Binas  von  Doloe's  schönsten  Bildern  ist  auch  die  heil.  Catbanna 
ia  der  Schönbom'schen  Gallerie  zu  Wien,  und  eines  seiner  «t&s- 
gezeichnetsten  ist  in  Blenheim  die  zum  Himmel  sehende  Medosiisa 
mit  einem  Stemenkraiiz,  halbe  labensgrosse  Figur.  Beruhet  ist 
auch  sein  Bild  in  Burghleieh-House  zu  Lincolnshire  und  aueb  in 
Sinitoa  sind  drei  ächte  Btlaer  von  Dolce,  der  überhaupt  der  l^tcb> 
ling  der  Enclünder  ist 

Der  St.  Marens  aus  der  Gallerie  des  Lucian  Bonaparte  ist  jetzt 
in  der  k.  Gallerie  zu  Brüssel. 

Bin  Bild  von  ausserordentlicher  Schönheit  ist  der  Narctsms  in 
einer  tiafflichen  Landschaft,  1820  im  Besitz  des  Herrn  Mesler  tu 
Carlsruhe.  Rührt  dieses  Bild  wirklich  von  Dolce  her,  so  ^bübrt 
ihm  aiae  hohe  Stelle  und  er  muss  zu  verschiedenen  Zeiten  ein  fau 
tatfagengetetitai  Verfahraa  befolgt  haben. 
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Von  Dolce's  Gemälden  gibt  es  Wiederholungen,  die  oft  von  ihm 
selbst  herrühren.  Andere  aber  sind  von  A«Lomi,  B.  Mancini  und 
Ton  seiner  Tochter  Maria. 

Dolce^  Maria,  Tochter  Carlo's,  bildete  sich  unter  der  Leitung  des 
Letzteren  zur  Malerin ,  ist  aber  weniger  durch  eigene  Compositio'» 
nen,  als  durch  ilire  Copien  nach  den  Werken  ihres  Vaters  he* 
kannt. 

Sie  starb,  nicht  ohne  Ruhm»  im  Jahre  l686- 

Dolce^  Bernardo,  Maler  von  Castel  Durante,  der  zu  Anfang  dee 
iSten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  war  in  der  Jugend  Stucca- 
torer,  brachte  es  aber  in  der  Folge  durch  das  Studium  der  Werke 
des  Giotto  zuni  geschickten  Maler. 

Sein  Sohn  Öttaviano  Dolce  übte  ebenfalls  die  Kunst  der 
Malerei  mit  Lob,  und  auch  dieser  letztere  hatte  einen  Sohn,  Na« 
mens  Lucio,  der  um  l450  zu  Castel  Durante  geboren  Wurde» 
Aach  dieser  fertigte  schätzbare  Gemälde.  In  Urbino  beschäftigte  ihn 
der  Herzog  neben  andern  Künstlern    im    Falazzo   dell*    imperitdtfr. 

Seia  Todesjahr  ist  unbekannt* 

Dolce  j    OtUriano  und  Lucio.     S.  den  obigen  Artikel. 

Dolce,  FederigO^  Edelsteinschneider  in  Rom,  ein  Künstler  umeri 
Jahrhunderts. 

Dolcibeni,  Vincenzo,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  wo  er 
noch  tun  iSo6  arbeitete.  Er  malte  Historien  und  lieferte  Blätter 
für  die  Schola  italica  artis  pictoriae» 

Dolendoj  BartoloinfinS  ^  Zeichner  und  Kupfersteeher,  der  zu  Ley«* 
den  nm  1500  geboren  wurde.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler 
des  H.  Golzius  oder  des  J.  de  Gheyn;  aus^^einen  Stichen  zeigt 
sich ,  dass  er  es  verstanden  habe  den  Grabstichel  sehr  zart  zu  fuh-> 
ren*  Er  arbeitete  nach  eigener  Erfindung  und  nach  verschiedenen 
liollaadischen  Meistern.  &ur  Bezeichnung  seiner  Blätter  bediente 
•r  sich  häufig  eines  Monogrammes. 

Jonas  in  der  Kürbislaube  und  derselbe  in  das  Meer  geworfen» 
2  Bl. ,  riuid,  im  Durchmesser  2  Z.  11  L. 

Adam  und  Eva ,  nach  C.  von  Mander,  4* 

Christus  als  Gärtner  nach  Dalendo*s  eigener  Erfindung,  4« 

Hl.  Familie  nach  M.  Coxcie ,  kl.  foL 

Die  Fredigt  des  Täufers  in  der  Wüste«  kl.  qu.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel,  qu.  fol. 

Ein  Mann  in  halber  Figur,  mit  der  Flöte  in  den  Händen >  nach 
Lf.  van  Leyden,  4« 

Piramus  und  Thisbe ,  nach  C.  v.  den  Broedc ,  4* 

Pluto  und  Ceres ,  nach  B.  Spranger ,  gr.  fol. 

Das  Fest  der  Landleute »  qu.  4«  u.  s.  w. 

Dolendo^  ZachariaSi  ein  geschickter  Zeichner  uüd  Stechet,  Brn^ 
der  des  obigen,  wurde  1501  zu  Leyden  geboren.  Er  lernte  bei 
J*  de  Gheyn  und  gewöhnte  sich  an  eine  sichere  und  genaue  Fült^ 
nan^  des  Grabstichels.  Er  steht  nicht  unter  seinem  Mciiter,  er 
übertrifilt  diesen  sogar  an  Richtigkeit  der  Zeichnung« 

Dolendo  stach  verschiedene  Blätter  nach  C.  v*  Manderi  B.  Spran» 
^er,  H.  Goltzius  u.  a«  Seine  Bildnisse  stehen  denen  des  Wierix 
nicht  nach. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  einem  Monogramme  oder 
mit  den  Initialen  Za*  Do.  oder  Z.  Do*  bezeichnet« 

TfagU/s  KünstUr^Lex.  IIL  Bd*  28 
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Wilhelm  toq  Oranien  in  der  Rüstung,  1581 »  8* 

Die  Apostel,  i4  Bl.     In  Rundung^en    von   5   Z.  7    L.    Dorch 

messer. 
Confusio  Babilonica ,   eine  figurenreiche   Composition »   nach    C. 

von  Mander,  roy.  fol.  _ 

Die  Leidensgeschichte   Christi,   Bl.   in   8*  mit  Za.  Dolen  scnlp. 

bezeichnet,  urie  noch  einige  andere  Blatter  dieses  Meisters. 
Andromeda  an  dem  Felsen,  von  eigener  Composition,  ein  schö- 
nes Blatt  in  4.  ^ 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Throne  von  Engeln  gekrönt, 

nach  J.  de  Gheyn ,  4* 
Adam  und  Eva  in  Umarmung,  und  wie  ihnen  die  Schlange    den 

Apfel  reicht,  2  Bl.  nach  B.  Spranger,  4* 
Der  heil.  Martin  theilt  seinen  Mantel,  4* 
Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio ,  nach  A.  Bloemaert,  4« 
Die  sieben  Planeten ,  in  i2. ,  ein  Theil  der  Folge  von  H.  Goltzius 

und  nach  diesem  copirt. 

DoIfinOy  OjlTiery  Maler  und  Kupferstecher,  der  sich  um  i650  in 
Bologna  niederliess ,  wo  er  sich  als  verdienstvoller  Maler  und  bc* 
fondert  als  Kupferstecher  mit  der  Nadel  bekannt  machte.  Er  ar> 
beitete  nach  eigenen  Corapositionen  und  nach  fremden  Meistern, 
▼orxüglich  nach  Gemälden  der  Carracci.  Malvasia  nennt  ihn  in 
seiner  Felsina  pittrice  einen  der  guten  bolognesischen  Stecher  aeiaes 
Jahrhunderts. 

Dolfino  starb  zu  Sassuolo  1Ö93* 

Unter  seinen  Blättern  envähnen  wir  besondert: 

Galathea  auf  dem  Meere  mit  zwei  Delphinen ,  nach  Cermcsei* 

Pluto,  nach  Carracci. 

Den  todten  Heiland ,  nach  Carracci. 

Venus  mit  dem  Apfel,  nach  demselben. 

DoliTSTy  Johann  I  Architekt  und  Kupferstecher,  der  zu  Saragossa 
l64l  geboren  wurde.  Er  verliess  Spanien  und  ging  nach  Parä. 
wo  er  viele  Dekorationen  in  Kupfer  brachte.  Inrraakreich  a^ätEt 
man  seine  Blätter  denen  des  Chauveau  und  Lepautre  gleich,  doch 
herrscht  in  ihnen  keine*  so  scheine  Abwechslung,  wie  er  überhaupt 
kein  so  reiches  Talent  hatte ,  als  diese. 

Dolivar  arbeitete  an  den  28   BL,  welche  unter  dem  Titel   der 
Fftites  Gonqu^tes  de  Louis  XIV.  bekannt  sind. 
Sein  gescnätxtestes  Werk  ist: 
L*etrang1ement  du  grand  Visir,  nach  d'Aigremont. 
Fünf  Blätter  Tapisserien»  mit  d*Aigremont  nach  J.  Benin    ge- 
stochen. 
Eine  ähnliche  Fol^e,  mit  le  Pautre  in  Kupfer  gebracht ;  foL 
Die  Trauerdecoration  der  Kapelle  Condö,  gr.  foL 
Der  Catafalk  der  Marie  de  Uuise,  Königin  von  Spanien» 

nach  Beratn  in  $  BL  gestochen« 
Neun  allegorische  Darstellungen  als  Vigaettni»  mit  le  PSftntrc 
stochen» 

Dollo^  Wilhenii  ein  englischer  Zeichner  und  Runfersteciier  •  der 
i600  geboren  wurde»  &  stach  Bildnisse  und  Bücherreniertttt- 
gen  in  einer  trockenen,  wenig  verdienstlichen  Manier.  Seine  Blät- 
ter können  daher  blos  des  Alterthums  und  der  Seltenheit  wegen 
Liebhabar  finden. 

Sir  Henry  Wootton,  ein  kl.  Blatt,  das  Hnber  artig  nennt 

Mark  Franke»  Master  of  Pembrodie*Ball»  4* 
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Gtiorge  Viller» ,  Hefzog  von  Bucktngtum ,  4* 
Robert,  Graf  von  Essex»  4* 
fiiKhof  John  Cosin  von  Ditrham,  4« 
Joho  JVIilton»  4« 

DoHhopf,  Elias,    HUtomnmÄler  von  Tachau  in  Böhmen.  Br malte 
1756  in  der  Stiftskirche  su  Tepel  und  in  derMarionkiMdLesu  Culm» 
Aach  nar  er  im  Portraite  glücklich. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Dollinger,  Hans,  Bdelsteinschneider,  der  um  1522  in  Deutschland 
lebte.  In  der  Ambraser  »Sammlung  xa  Wien  sind  Steine  mit  ei« 
nem  Monogramme,  das  Primisser  in  det  Beschreibung  dieser  Samm* 
long  S.  |i6o  unserm  Künstler,  zuschreibt. 

Dolobella,   Tomaso,    Maler  aus  Belluno,  Schüler  von  A.  Vassi« 
lacdii  oder,  wi«  Ridolfi   glaubt,  von  Aliensi,  dem  er  an   einigen 
Malereien  half.    Dieser  Künstler  kam  an  den   Hof  Sigmund's  III* 
Ton  Polen»  den  er  sammt  der  ganaen  k«  Familie  malte. 
Dolobella  blühte  um  l630. 

Dokt,  Christian  Gottlieb,   Miniaturmaler ,  wurde  i?4o  su  Dres- 
den geb.    Br  war  von  seinem  Vater  aum  Gelehrten-Stande  bestiminti 
doch  war  seine  Neigunjg;  zur  Kunst  überwiegend  nnd  io  widmete 
er  sich  von   1756  an  bei  Göbel  ausschiesslidi  der  Miniaturmalerei« 
Wahrend   des  siebenjährigen  Krieges  hielt   er  sich   in  WarscliaU 
>Qf,  kam  aber  1703  wieder  nach  Dresden  zurück,   wo   er  jöut  in 
Dienste  der  Akademie  trat  und  zuletzt  Inspektor  des  k.   Kupfer** 
stidi*Cabin«ts  wurde. 

Dolst  malte  an  vielen  europäischen  Bofen  und  besondere  Ach« 
tOB|[  gewann  er  in  Russland.    Br  starb  zu  Dresden  iftl4« 

Dofflaneck    oder  Domanäck,    Anton   Mathia)   Joseph » 

Bildhauer,  wurde  1713  zu  Wien  geboren,  wo  er  an  H.  Donner  sei« 
aen  ersten  I^elirer  fand,  bis  er  in  die  S<^ule  de§  Dil'cktot^'  van 
Schuppen  trat  £r  durchzog  hierauf  mehrere  Länder  unter -günstigen 
und  angünstigen  Umstanden,  und  daher  findet  man  von  ihm  Werk« 
in  Frankreich,  Bngland,  Spanien  und  Deutschland.  Diese  beste* 
Ken  in  veracbiedenen  eihabenen  Metallarbeiten  ,^  in  Taa^n  ycifi 
Bronze,  deren  man  einige  so  elegant  fand,  dass  sie  in  Gyps  abge-« 
formt  wurden.  Für  die  Königin  Antoinette  von  Franknotcfa.  tki- 
ti^e  er  einen  Spieltisch  von  petrifizirtem  Uolz  mit  Säulen  tyyl 
Bronzeverzierungen.  *  *- 

Dieser  Künstler,  walcher  1779  starb »  arbeitete  di^  letzten, (1|3 
Jahre  seines  Lebens  immer  zu  Wien  und  wurde  daselbst'  Bath  und 
Direktor  der  Graveur-»  und  Medaillcurklaase  bei  der  k.  k.  i^4f • 
aiie.  Er  leitete  auch  mehrere  Jahre  die  Coromcrzialzeichnungs« 
Schule  und  bildete  besonders  geschickte  Gold  •  und  Silberarbeiter. 

Domaneck  ist  einer  von  denjenigen  Künstlern  des  vorigen  Jahr« 
hondertSy  die  das  Erhabene  und  Einfache  der  Antike  wohl  fühlten 
und  davon  einen  guten  Gebranch  niachten.  Auch  als  Zeichner  ver- 
dient er  Achtung.  Er  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern 
DanUchlands  in  erhabenen  Metallarbeiten. 

Domardi  Joseph  Frans ,  Medailleur  und  SUinschnaidar  «u  Paris, 
wo  er  1702  geboren  wurde«  Er  genoss  den  Unterricht  Cartellitr'i 
und  Jeu^oy^i  und  lieferte  bereits  mehrere  schätzbare  Werka.  Hier- 
her gehört  eine  Folge  von  Medaillen  für  die  Gallerte  mötalliqua 
des  grands  hommes  de  la France»  vorteilend s  Sully,  Molo«  Jeanna 
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d*ArCy  FIcchicT,  Catinat,  Provost  etc.  Für  die  Gesellichift  des 
wechselseitigen  Unterrichts  grub  er  eine  Medaille  auf  den  Zweck 
der  Gesellschaft  (renseigneinent  mutuel)  und  1823  fertif^e  er  eine 
solche  auf  die  Erbauung^  der  Kirche  Notre-Dame  de  LorcUe.  Spä- 
ter schnitt  er  die  Medaille  mit  dem  Triumphbogen  des  Carroüftcls 
und  1831  verfcftigte  er  eine  andere  für  die  Handlungs  -  Caromer  zu 
Marseille,  den  Merkur  vorstellend,  mit  allen  Attributen  des  Han- 
dels. Andere  Denkmünzen  sind  auf  Voltaire  und  Rousseau,  den 
General   Foy,  den  Herzog  von  Bordeaux,    auf  Barnabd  Brisaon, 

1831. 

Domard  hat  auch  mchrcrb  schöne  Werke  in  feine  Steine  ge- 
schnitten ,  und  in  dieser  Kunst  erhielt  er  schon  1810  ainen  der 
grossen  Preise. 

Unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  erwähnt  Gäbet:  Ulysses  Ton 
seinem  Hunde  erkannt,  einen  Faun,  die  Unschuld,  das  Bildnits 
des  Herzogs  von  Berry,  einen  Amor  und  mehrere  allegoris^e  Dar- 
stellungen. 

Dombecky  Philipp,  Landschafbmaler  von  Wasserburg,  ein  ge- 
sclückter  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  beschäftigte  sich  lange 
mit  der  Herstellung  eines  Panorama,  womit  er  besonderen  Beifiul 
erwarb.  Gegenwiirtig  hält  sich  dieser  Künstler  noch  in  Ungarn  auf, 
wo  ec  schon  mehrere  Jahre  lebt 

Doxnenech,  Antonio ,    Historienmaler  aus  Valencia,   Srhvler   dt% 
N«  Borras ,   dem  er  bei  der  Arbeit  hülfreich  zur   Seite   stand.      Er 
folgte  ganz  der  Weise  %cincs  Meisters ,  so  dass  man   selbst  in  Va- 
lencia die  Werke  beider  Künstler  mit  einander  verwechselte. 
Seine  Blüthe  fallt  in  und  um  die  Jahre  von  1555—60« 

DomenichinOf    S.  Ambrogi  und  Zampiert. 
DomeDlCl^    S.  Dominlci. 

Domenico  di  Folo,  s.  Polo. 

Domenico  VcnezianO^  den  Maler  und  Medailleur  dieses  Naacm 
S.  Veneziano. 

Domenico  di  Filippo^  Fiorentino,  s.  Fiorentino. 

Domenico  9  Romano.    S.  Romano  und  J.  Dominique. 

Domenico  delle  Greche.  s.  TheotocopoiL 

Domentco  Fiorentino^    S.  Dom.  del  Barbiere. 

Domer  oder  Doomer»  Maler  und  besonder«  trefflicher  Zeichner, 
der  sich  Rembrandt  zum  Master  nahm.  Rr  ururde  i6d7  geboren . 
aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  nnbekannt.  Man  kennt  ihn  nur 
aus  seinen  Zeichnungen,  die  sieh  in  den  Cabineten  finden.  Dte>* 
sind  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  lavirt  und  eini^  auch 
in  Aquarell  ausgeführt.  Auch  in  rother  und  tchwarser  Kreide  fin- 
den sich  solche. 

Im  Cabinet  de  Paignon  Dijonval  sind  deren  17^  beschrieben. 
Landschaften  und  Historien,  darunter  eine  heil. Familie  nach  Rem- 
brandt,  Jakob  und  die  Himmelsleiter,  die  Anbetung  der  Uirleo. 
Jesus  bei  Martha  und  Maria ,  der  Tod  der  heil.  Jungfrau  elc 

Chedel  hat  nach  ihm  den  Eintritt  in  aie  Hülle ,  oder  das  Porga- 
forium  von  Su  Patrik  in  Irland  gestochen,  ein  gr.  Bl. 

Auch  van  Eynden  und  van  der  Willigen  kennen  diesen  l\un»t- 
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ler  nar  nach  seinen  Zeichnungen;  sie  glauhen  aher,  dass  er,  nach 
einer  Zeic;hnung  zu  urtbeilcn,  in  welchen  er  den  l680  zu  Alkmaar 
sichtbaren  Kümeten  darstellte ,  in  dieser  Stadt  gelebt  habe. 

Domingo 9  Don  Luis,  Maler  und|Bildhauer  aus  Valencia,  geb. 
1718»  ffcst  1767*  Die  Dominicaner  zu  Valencia  besitzen  schöne 
Gemälde  von  ihm  und  in  der  Stadt  sind  auch  Sculpturen  von  sei- 
ner Hand. 

Domingo ,  Vincente  de  Santo,  ein  Mönch  ans  dem  Orden  der 
Hieronymiten  zu  Stella  en  la  Rioja  und  Schüler  des  Luis  da  Me- 
dina.  In  diesem  Kloster  werden  ihm  zalilrcicl^e  Gemiildo  zuge- 
schrieben, sie  sollen  aber  Werke  des  Juan  Navarette  seyn,  den 
Vincente  zum  Künstler  bildete,  ehe  er  in  den  Orden  trat  Von 
unscrm  Künstler  rüliren  aber  viele  Gemälde  im  Kloster  der  heil. 
Catharina  de  Talavcra  de  la  Reyna  her,  welche  gegen  dee  Ende 
des-  löten  Jahrhunderts  entstanden.    Fiorillo  IV.  74. 

Dommici  oder  Domenici,  Bernardo,  Maler  zu  Neapel,  wo 

er  l684  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Raimond  und 
bei  Matöiias  Freti,  nach  Lanzi  aher  soll  er  Beich*s  Schüler  gewe- 
sen seyn.  Seine  Bilder,  die  er  fleissig  und  umständlich  nach  Art 
der  Niederländer  ausführte,  bestehen  in  Landschaften  und  Bam- 
bocciaden ,  besonders  aber  machte  er  sich  durch  seine  Lebensbe- 
sdireibnngen  der  neapolitanischen  Maler  bekannt,  die  er  1742  in 
drei  Quartbänden  herausgab.  Die  beiden  ersten  Theile  enthalten 
ciaubwürdige  und  unpartheiische  Nachrichten,  weniger  ist  aber 
meses  im  dritten  der  Fall,  wo  er  die  Santafede,  Solimena,  Fran* 
tischelli  n.  a.  verschwenderisch  mit  Lob  überhäufte. 

Domtoici^  Francesco^   ein  trefflicher,   nicht  sehr  bekannter  Ma^ 

Jer  von  Treviso,  der  aber  wenig  Bilder  hintcrliess,   weil   er,   wie 

Lanzi  versichert,  in  der  Blüthe   der  Jahre   starb.      Im    Dome    zu 

Treviso  ist  von  seiner  Hand  eine   Prozession  von   1572  zu  sehen* 

£r  malto  in   der  Weise  Titian's   und  nach   Einigen  war  er  sogar 

Schaler  dieses  Meisters. 

In  der  Blüthe  der  Jahre  (35  Jahre  alt)  scheint  dieser  Künstler 
nidit  gestorben  zu  seyn,  wenn  er,  nach  der  Angabe  des  V\regwei- 
sers  von  Treviso,  schon  um  1550  geblüht  hat.  Die  bezeichnete 
Proxession  trägt  die  Jahrzahl  1572,  wie  G.  v.  Quaudt  in  der  An- 
merke zum  Lanzi  11.  69  versichert. 

Domlnici^  Raimondo^   der  Vater  des  Bprnardo,  erlernte  die  Ma- 
lerei bei  M.  Preti  und  L.  Giordano  und  machte  sich  besonders  als 
Decorationsmaler  bekannt. 
Starb  zu  Neapel  1705  im  ÖOsten  Jahre. 

Dommici^  Maria ^  die  Schwester  des  Obigen,  war  Bildhauerin  und 
auch  in  der  Malerei  erfahren.     Sie    malte   Heilige  und  Historien, 
deren  C.  de  la  Haye  und  A.  Magliar  einige  in  Kupfer  brachten. 
Diese  Künstlerin  stai'b  als  Nonne  170S* 

Dominici^  Johann ,  S.  J.  Dominique. 

DominicuSy  Cäsar ,  Kupferstecher,  der  um  1598  zu  Rom  arbeitete. 
Er  stach  einige  Blätter  mit  Verzierungen  nach  Lud.  Scalzo  undC* 
A.Riccio.  Einige  seiner  Friese  sind  mit:  Caes.  Dom.  ine.  15^  und 
161  i  bezeichnet.  Ersteres  Jahr  tragen  architektonische  Verzierungen 
nach  Scalzo^  BL  in  kl.  ibl. 
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DommiCUSy  ein  Dominikaner  •  Layenbmd er ,  der  nm  tÖQO  xa  Pra^ 
die  Kupferstcchcrkunst  übte.  Man  hat  neben  andern  von  seiner 
Hand  ein  Blatt  mit  den  böhmischen  Landespatronen  und  der   Pra* 

§er  Metropole,  bezeichnet:  F.  Dominicas  a  S.    Cruce»   O.    Pmed. 
el.  et  sculp.  1691-    £s  ist  dieses  das  Titelblatt  Ton  A.   Pfalts    Ton 
Ostritz  türkischem  Verwüstungs  -  Greul,  l672>  in  4. 

Auch  den  heil.  Thomas  von  Aquin  stach  er  dreimal  als  Titelblatt» 
8.  Dlabacz  böhm«  Künstler  •  Lexicon. 

Dominique )  Alexis ^  ein  Grieche,  dessen  Leben  in  der  Biogmphi« 
universelle  beschrieben  wird.  Dieses  ist  der  Maler  Domenico  Tneo- 
tocopoli  genannt  Domenico  Grcco  oder  delle  Greche. 

Dominique^  Johann ,  ein  Römer,  der  bei  C.  Lorrain  die  I^and- 
Schaftsmalerei  erlernte ,  dessen  Manier  er  wohl  nachahmte,  Trie  Fe- 
libien  Tersichert,    Naph  diesem  Schriftsteller  blühte  Dominique  ua 

t670. 

Wir  haben  hier  eine  und  dieselbe  Person  mit  Johann  Donainict, 
Ton  welchem  Fiorillo  IIL  173  sagt,  dass  er  einer  der  schlechtesten 
Schüler  jenes  grossen  Meisters  gewesen  sei,  durch  den  aber  Claude, 
was  kaum  glauDÜch,  gegen  Endo  seines  Lebens,  seine  Arbeiten 
copiren  Hess,  welche  man  dann  für  Originale  verkaufte.  Wenn 
sicli  die  Kunstliebhaber  wirklich  auf  diese  Weise  anführen  lieesen  • 
so  müssten  denn  doch  die  Copien  nicht  ganz  schlecht  gewesen  seyn. 

Dominiquin.     S.  Zampieri. 

Dommey»  Ferdinand,  ein  Fferdemaler,  der  1801  in  Sedisna  n» 
boren  wurde«  Er  hält  sich  zu  Paris  auf,  wo  er  sich  unter  Scr 
Leitung  des  Baron  Gros  auch  znm  Künstler  bildete* 

Donabella  9  GiuliOi  ein  Maler  zu  Turin,  welcher  der  Gellerie  und 
den  Versen  des  Ritters  Marino  sein  Andenken  Terdankt,  eonatnbcr 
nirgends  erwähnt  wird.  Dort  tritt  er  als  seltener  Zeidtner  enf , 
während  alle  Sdiriften  davon  schweigen,  sicher  nicht  sunn  Senden 

der  Kunst. 
Donabella  lebte  um  161O. 

DonadiOy  ein  berühmter  italienischer  Graveur,  der  unserer  Zeit  an* 
gehöret.  Von  ihm  kennt  man  eine  schöne  Medaille  auf  Alfieri. 
eine  solche  auf  Joseph  Louis  Lagrange  und  eine  andere  nnf  B.  Q. 
Visconti« 

DonadO|  HermanO^  ein  Mönch  zu  Cordova,  der  daselbst  im  Bar» 
füsser» Kloster  vieles  malte.  Velasco  sagt,  dass  eine  büssende  Me^* 
dalena  von  Titian  zu  seyn  scheint.  Dieser  Künstler  starb  ioi  ho* 
hen  Alter. 

Donaldson  ,    John^   Zeichner  und  l\Ialer,  ^eb,  zu  Edinburg  tT3T, 

fest,  zu  London  1801*  £r  ^^  der  Sohn  eipes  Bürgers,  fand  aber 
ein  Vergnügen  am  Handwerke,  weil  er  schon  als  Rind  eiiae  be- 
sondere Neigung  zur  Kunst  empfand.  Desswegen  zeichnete  er  al- 
les, was  il>m  vorkam,  und  so  fand  er  schon  im  l4ten  Jahre  durch 
seine  kleineu  getuschten  Portraite  grossen  Beifall.  Aach  abaste  er 
Kupfers tiol  10  alter  Meister  mit  Genauigkeit  und  zor  Verwunderung 
mit  der  Feder  nach.  Nachdem  er  einige  Jahre  in  Edinbnw  ver- 
lebt hatte,  kam  er  nach  London,  malte  hiev  Portraite  in  Künia* 
tur  mit  grossem  Brlulce  und  machte  sich  auch  als  SchriCtatallnr  be- 
kannt :  durch  einen  Band  Gedichte  und  durch  einen  BaaayMs  ihe 
Elements  of  Beauty.    Jetzt  verlegte  er  sich    auch  auf  historische 
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Composilionen.  Sein  Zelt  des  Datins  ge^Tann  den  Preis  der  Aka- 
demie der  Künste,  und  auch  zwei  Gemälde  in  Sdimelzt'arben :  der 
Tod  der  Dido  und  Uero  und  Leander.  Nebenbei  trieb  er  auch 
Chemie  und.  fand  das  Mittel  Yegetabilien  jeder  Art  aufzubewahren» 
selbst  auf  den  längsten  Reisen.  Er  erhielt  ein  Patent  auf  seine  Er- 
findung 9  war  aber  zu  wenig  für  das  praktische  Leben  ffeeignet ,  als 
dass  er  daraus  einen  bedeutenden  Vortheil  hätte  ziehen  können.  Ed- 
wards le^t  ilun  auch  ein  anonymes  Pamphlet  bei,  betitelt:  Critical 
Observations  and  liemarks  upon  the  public  buildings  of  London. 

Füssly  kennt  diesen  Künstler  nur  nach  einem  seltenen  grossen 
Blatte:  einer  Schmiede,  nach  Shakcspeare*s  König  Johann,  4  Auf- 
zug zweite  Scene,  1709  ^°"  J«  Finlaison  gestochen.  Ausführli- 
chere Nachrichten  über  ihn  finden  wir  in  The  general  biographi- 
cal  dictionary  by  A«    Chalmers,  new  edit.    London  1813* 

Donaldson,  T.  L  ,  Architekt  zu  London,  der  sich  durch  schöne 
Plane  und  auch  als  SchrifUteller  bekapnt  gemacht  hat  Von  ihm 
ist  der  Text  zu  Cockburn's  Pompcti  illustrated,  ein  Werk»  dasToa 
S819  —  1827  erschien. 

Im  Jahre  i835  wurde  er  Mitglied  des  französischen  Instituts. 

Donftnte^  Juaily  ein  berühmter  Silberarbctter»  der  um  IJSOg  zu  Se- 
▼illa  lebte.    Er  wurde  viel  von  den  Klöstern  beschäftigt. 

Dooat  f  Johann  9  Bildnissmaler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Er  malte  fast  alle  Gesandten  am  Teschner-Gongresse. 
J.  Adam  hat  mehrere  seiner  Bildnisse  gestochen. 

Donatello,  Donato  di  Betto  Bardi  genannt»  ein  berühmter 
Bildhauer,  wurde  nach  der  allgemeinen  Angabe  1583  geboren  und 
daher  ist  er  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Ghiberti,  die  beide  Epo- 
che in  der  Bildhauerkunst  machten.  Donatello ,  welcher  l466 
starb,  war  der  Sohn  armer  Eltern,  aber  der  Nobile  Robert  Mar- 
telli  nahm  ihn  an  Kindesstatt  auf  und  Hess  ihn  die  Zeichenkunst 
Jemen.  Dabei  widmete  er  auch  der  Perspektive  und  Baukunst  sei- 
nen Fieiss  und  in  der  Scolptur  setzte  er  schon  durch  den  ersten 
Versuch  in  Erstaunen.  Er  orachte  es  durch  fortgesetztes  Studium 
auch  zu  einer  Stufe,  welche  die  Kunst  seit  ihrer  Blüthe  im  Alter- 
thum  nicht  mehr  erreicht  hatte.  Er  war  daher  die  Bewunderung 
seines  Jahrhunderts  und  Cicognara  (storia  della  scultura  IL  42} 
sagt:  „che  diffuse  i  suoi  lumi  per  tutto  il  mando'^  Alle  bessern 
Künstler  seines  Faches  beeiferten  sich  ihn  nachzuahmen,  als  das 
einzig  wahre  und  kunstreiche  Modell,  als  das  Muster  des  guten 
Geecunackes  und  des  Fleisses. 

^  Indessen  steht  Ghiberti  höher  als  Donatello  und  letzterer  ist 
»icher  überschätzt  worden»  denn  seine  Arbeiten  nähern  sich  öfter 
dem  Manierirtcn ,  das  in  der  Plastik  früher ,  als  in  der  Malerei  er- 
schien. In  seinen  Werken  ist  zwar  das  Studium  und  die  Nachah- 
mung der  Antike  unverkennbar,  aber  ihm  schadet  der  Hang  zum 
Uebertriebenen.  Seinen  Gestalten  fehlt  die  erhabene  Würde,  das 
hedeutungsvolleLeben  der  Antike,  und  diese  Mangel  suchte  er  durch 
eine  starke,  übertriebene  Andeutung  gegenstandlosen  Muthos  zu 
ersetzen.  Seine  Figuren  sind  in  krampfhafter  zuckender  Bewegung, 
aber  sie  umgibt  eine  gewisse  unsichtbare  Spirallinie,  vor  weicher  ^ 
sein  Streben  nach  Ausladung  instinktmässig  in  den  jedesmal  gege- 
benen Schwerpunkt  zurückweicht.  Weffen  seines  meisterhaften  Ge- 
schmackes in  Stellung,  Gewandung  und  Umriss  wird  er  den  Mei- 
stern Atiien*s  und  Rom's  an  die  Seite  gestellt 

Eines  der  ersten ,  aber  der  vortrefflichsten  Werke  Donatello*s  ist 
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das  Basrelief  der  Verkündigung  in  S.  Croce  zu  Florenz*  Diese 
Sculptur  ist  prachtvull  und  sie  verräth  in  Bezeichnung  des  Ausdruckes 
und  in  der  Ausführung  einbn  Künstler  von  hohem  Talente.  Ab- 
gebildet ist  dieses  Werk  bei  Cicognara  11.^  TaT.  5«  nnd  daselbst 
auch  das  hölzerne  Cruzifiz  in  derselben  Kirche.  Letzteres  ist  fe* 
mein  und  weit  unter  dem  gleichzeitigen  des  Bruneleschi  in  S.  Ma- 
ria Novella.  Dennoch  hielt  Donatello  die  Figur  für  ein  Meister- 
stück und  er  war  daher  tief  erschüttert,  als  ihm  Bruneleschi  sag;te, 
er  hätte  einen  Bauer  aber  keinen  Christus  gebildet.  Diese»  Ge- 
kreuzigte  ist  auch  unedel,  )edes  erhabenen  Zuges  entbehrend  und 
daher  nur  ein  Gegenstand  der  Neugierde,  nicht  der  Bewunderung. 
Doch  war  ihm  Bruneleschi's  Tadel  ein  mächtiger  Sporn,  er  lernte 
einsehen ,  dass  ihm  noch  vieles  fehle  und  schritt  nun  sichtbar  xoai 
Bessern  fort;  doch  bewies  er  nur  zu  oft  ein  schwaches  GefiiHl  für 
Anmuth.  Dieses  zeigt  sich  in  seinen  Statuen  der  Magdalena.  Viel 
bewundert  ist  eine  solche,  aus  Holz  geschnitzt,  im  Battisterio  za 
Florenz,  ebenfalls  abgebildet  bei  Cicognara  1.  c.  Sie  ist  als  Bus- 
serin  dargestellt,  nackt,  abgezehrt,  eckig,  bis  über  die  Knie  von 
.  ihren  Haaren  bedeckt.  Sie  sieht  aus ,  als  wenn  sie  ein  Fell  um- 
KüUte.  Norder  (Janus,  oder  Erinnerungen  einer  Reise  durdi  Ita- 
lien etc.  11.  319)  findet  sie  gar  gespensterartig  und  er  dacbte  bei 
ihrem  Anblicke  eher  an  die  Sünde,  als  an  die  Magdalena.  Ci- 
cognara erhebt  dagegen  diese  Figur  mit  besonderem  Lobe.  Er 
findet  den  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Reue  mit  Scbössbeit 
sepaart,  er  findet  „grandi  e  singulari  bellezze  per  la  ^entUeaxa 
Seile  forme*' ;  allein  dazu  gehört  nur  Cicognara's  Auge. 

Donatello  stellte  auch  öUer  die  Gestalt  des  Täufers  Johannes  dar» 
mit  dem  Fell  umgürtet,  weldier  nach  Cicognara  in  uno  Stile  nuov« 
e  singulare  ausgeführt  ist.  Man  erkennt  hierin  den  abgebartetcn« 
strengen  Sohn  der  Wüste,  nicht  unedel  von  Gestalt.  Zwei  solche 
Statuen ,  die  eine  in  der  Gallerie  zu  Florenz ,  die  andere  aus 
llause  MartoUi  sind  bei  Cicognara  tav.  5.  abgebildet. 

Uint  ausgezeichnete  Statue  dieses  Meisters ,  die  Cicoffpafra 
falls  im  Umrtss  gibt,  ist  der  heil.  Georg  in  einer  der  Nischan  von 
Or-san*Michele  zu  Florenz,  wo  man  auch  seine  Statuen  St.  Peters 
und  St.  Marco's  bewundert«  Diese  Figuren  sind  von  grosser  S^ön- 
hett  und  die  erstere,  ganz  in  Rüstung,  vielleicht  Donatello*s  bestes 
Werk.  Die  Gestalt  ist  edel,  der  Ausdruck  sprechend,  nur  finden 
strenge  Kunstrichter  den  Hals  nnd  die  ganze  Figur  etwas  su  lanr» 
was  sich  an  den  meisten  Bildsäulen  dieses  Künstlers  finden  solT. 
Diese  drei  Statuen  wurden  dennoch  immer  hoch  geschätzt  und  daber 
boten  die  Republiken  von  Venedig  und  Genua,  so  wie  mebrere 
Fürsten  vergeoens  erosse  Summen  dafür.  Den  heil.  Marcus  be- 
wunderte auch  Michel  Angelo  und  er  rief  bei  der  Betrachtung  des- 
selben aus:  „Marcus!  warum  redest  du  nicht  mit  mir?" 

Eine  Statue  von  sprechendem  Ausdrucke  ist  auch  der  berühmte 
Zucoone  (Kahlkopf)  am  Thurme  von  S.  Maria  del  Fiore  an  Flo- 
renz. Diese  mit  Recht  berühmte  Statue  stellt  das  Bildniss  des 
Barduccio  Cherichini  vor,  ein  kahler  Spitakopf  in  romis^er  Se- 
natorstraolit herniederschauend,  so  sprechend,  oass  Donatello  selbst 
ihm  öfter  zugeredet  haben  soll  „favella,  favella  !'*  ( so  rede  docb  )• 
Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Bildsaule  von  unten  sebr 
ausgearbeitet  zu  seyn  scheint,  während  sie  in  grossen  Strichen  ge- 
hauen ist. 

Dieses  Lieblings«  und  Meistorwerk  Donatello*s,  das  ^enlalls 
CioQcnara  im  Lmrisse  gibt ,  besitit  hinsichtlich  der  Unterordnun«; 
der  Stelluog ,  dir  Bewegung  in  der  Gewandunp  ausgezeichnetes 
Verdienst  und  daher  wurde  es  immer  für  eines  ocr  baslea  Siaod* 
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bOder  neuerer  Zeit  gehalten;  nur  Norder  sagt  in  seinem  Reise- 
werke, dass  man  zu  viel  Wesens  davon  mache»  da  der  hochge- 
priesene Zttccone  am  Ende  doch  nur  eine  Puppe  sei. 

Ein  anderes  gepriesenes  Werk  Donatello*s  ist  die  Gruppe  der 
Judith  von  Bronze  in  der  Loegia  de'  Lanzi  zu  Florenz.  Die  Hel- 
din ist  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  des  Holofernes  darge- 
stellt, und  erst  1504  in  die  Loggia  gebracht  worden,  denn  sie  war 
urtpründich  für  den  Fallast  des  Pietro  de*  Medici  bestimmt«  von 
yto  das  Erzbild  in  die  Signoria  kam,  als  Denkmal  einer  merkwür- 

aen  Epoche,  die  durch  die  Vertreibung   Pietro*s  erfolgte,    und 
ler  liest  man  die  Inschrift:  EXEiVIPLUM  SAL.  PUB.  CIVES  PO- 
SÜERE  MCCCCXCV. 

Es  existiren  von  der  Hand  dieses  Meisters  auch  Basreliefs.  In 
S*  Lorenzo  ist  die  Kreuzabnehmung  in  Bronze  an  einer  der  bei- 
den Kanzeln  und  die  Grablegung  in  Thon  und  vergoldet  in  der 
Raoelle  der  Reliquien  in  Sl  Anton  zu  Padua,  beide  Werke  abge- 
bildet bei  Cicognara  1.  c.  In  der  Kirche  des  heil.  Anton  von  ra- 
dpa  sind  auch  trefißiche  Erzbilder  von  Donato,  die  Sinnbilder  der 
vier  Evangelisten  und  liebliche  singende  und  spielende  Eugel  am 
Haaptaltare ;  überdiess  mehrere  Tafeln  mit  Wunderwerken  des  heil. 
Anton  und  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente ,  mit  vielen 
Meinen  Figtiren ,  die  seine  Schüler  Vellano  und  Riccio  mit  ihm 
softrührten.  In  Padua  ist  von  seiner  Hand  auch  noch  das  eherne 
Retterbild  des  venedischen  Feldherrn  Erasmo  da  Narni. 

Auch  zu  Neapel  ist  ein  Basrelief  von  seiner  Hand  in  S.  Angeln 
ia  Nido ,  womit  er  den  Sarkophag  des  Cardinais  Rinaldo  di  Bran- 
cscd  zierte. 

ZaFlorenz  ist  ausser  dem  Bronze  werke  an  der  Kanzel  von  S.Lo- 

'Otto,   der  Kreuzabnehmung,   wozu    das   oft    wiederholte  antike 

Bildwerk  vom  Tode  Meleager's  im  Vatikan  zum  Vorbilde  diente» 

ttod  in  welcher  nur  die  verzehrten  Gesichter  und  die  wüthenden 

^'•i^crdeu  der  Leidtragenden,  besonders  der  Frauen,  Eigenthum  dee 

^orentiners  sind,  auch  das  Grabmal  Pabst  Johannes    XIII.  in   S. 

Giovanni  das  Werk  Donatello's ,  welches  neben   mehreren  andern 

^«ieognara  tab.  10  in  Abbildung  gibt.      In  der   alten  Sacristei  von 

8*  Lorenzo     sind    von    ihm   die   Bildsäulen  der  Heiligen  Lorenz, 

Stephan,  Cosmus  und  Damian  und  über  der  Thüre  von  St.  Croca 

^  ein  heil.  Ludwig,  von  Donato  gefertiget. 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  sind  einige  Basrelief  von  ihm,  wel*« 
che  früher  an  den  Orgeln  der  Metropolitankirche  angebracht  wa« 
nn.    Sie  stellen  einen  Kranz  kleiner  tanzender  Engel  vor. 

Für  das  Werk  dieses  Künstlers ,  von  unschätzbarem  Werthe,  wie 
Cico^ara  sagt,  hält  man  auch  die  ohn^efabr  %  Fuss  hohe  Thüre 
eines  Tabernackels  aus  der  Servitenkirche  zu  Venedig,  das  aber 
jetzt  in  der  k,  Akademie  daselbst  aufbewahrt  wird.  Die  Thüre  iat 
von  Bronze  und  stellt  unten  in  %wei  Feldern  die  Grablegung  und 
den  Leichnam  Christi  am  Schoossc  der  Mutter  dar,  umgeben  von 
Weinenden  und  Leidtragenden  in  heftigster  Bewegung.  In  der 
Mitte  erblickt  man  das  Kreuz  mit  sechs  Engeln  una  oben  ist  eine 
reiche  architektonische  Verzierung.  Ab^cb,  bei  Cicognara  II.  tav, 
11*  Es  gibt  überdiess  noch  andere  Arbeiten  dieses  Künstlers,  in 
EfE  und  Marmor,  und  darunter  auch  kleine  Stücke,  ^vie  im  Hause 
Martelli  eine  Patere  in  Bronze,  die  Cicognara  11.  tay.  V.  in  Umi'» 
ntt  gibt.  Donato  ahmte  hier  die  Antike  nach,  wie  er  dieses  öfter 
nach  Cameen  und  Gemmen  zu  thun  pflegte,  z.  B.  in  einigen  Bas« 
reltefs  im  Pallaste  Medici ,  jetzt  Hiccardi  genannt. 
In  Rom  sieht  man  von  Donatello  nur  eine  einzige  kleine  Statut 
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lokannes  det  Täufers  in  der  demselben  geweihten  Seitenkapelle  im 
Battisterio  des  Laterans. 

Donatello  wusste  alle  Handgriffe  des  Steinmetzen,  aber  mit  dem 
firzgiessen  scheint  es  ihm  nicht  recht  gelungen  t,\i  seyn.  Allerdin^» 
ist  die  Jadith  ein  schön  gereinigter  Guss,  doch  mochte  er  sich 
nadi  Rumohr  (ital.  Forsch.  IL  237)  hier  fremder  Hülle  bedient  habeok 
denn  der  beseichnete  Schriftsteller  setzt  mit  Sicherheit  die  Kanzel 
in  S.  Lorenzo,  welche  nach  l46o  entstand,  unter  die  rohestenEn- 
gösse  den  Neueren,  was  ihm  einen  Mangel  an  Einsicht  in  diese 
Kunstarbeit  zu  verrathen  scheint,  obwohl  Andere,  schon  Baccia 
Bandinellt,  die  Uässlichkeit  der  Arbeit  aus  dem  Aller  des  Künst- 
lers haben  erklären  wollen.  Er  sollte  für  den  florentiniachen  Dom 
eine  Thäre  in  Erz  giossen,  kam  aber  dieser  Verpflichtune  nicht 
nach,  was  dem  Freiherrn  von  Rumohr  Abneigung  oder  Unbehuli* 
lichkeit  zu  seyn  scheint 

Donato  hatte  diese  Arbeit  schon  l4l7  übernommen,  in  der  Z^i- 
•chenzeit  aber  zu  Siena  einige  halberhobcne  Arbeiten  an  dem  dor- 
/  tigen  Taufbecken  von  Erz  gemacht,  welche  nicht  so  darcUhtn  ge- 
lungen waren.  Vasari  spricht  von  einer  andern  unausgeführt  gc- 
blienenen  Bronzethüre  nir  den  Dom  zu  Siena.  In  dieser  Catbe* 
drale  ist  jedoch  noch  ein  Erzguss  roü  Donato,  eine  flacherhobene 
liegende  Figur  zur  Linken  des  Hauptaltars.  Hier  ist  im  Oefaite 
noch  sehr  viel  Gothisches,  so  wie  in  den  architektonischen  Beiwer- 
ken. Man  liest  darauf  die  Inschrift:  OpusDonatelli  reveren.  dao. 
Jöhanni  Peccio  etc.  t426. 

DonalellOy  Simone  di^  Bmder  des  obigen  und  sein  Gelsülfe«  vor- 
nehmlich  bei  den  Bronzearbeiten.  In  Irato  sieht  mAn  von  der 
Hand  dieses  Künstlers  auf  dem  Altare  della  Madonna  deU«  C«ii- 
tola  ein  sehr  schönes  und  reiches  Bronzewetk,  mit  Arabesken«  Vö- 
geln und  vierfüssigen  Thieren  auPs  vortrefiPlichste  verziert.  Er  ver 
fertigte  auch  das  lebensgrosse  Bildnist  Pabst  Martin*8  V.  am  Grab- 
male desselben  zn  Rom  im  Battisterio. 

Nach  Vasari  half  er  auch  dem  Antonio  Filarete  bei  der  VarirT- 
gung  der  mittleren  Bronzethüre  des  St  Peters  zu  Rom ,  aber  e« 
scheint  hier  nur  untergeordneter  Gehülfe  Antonio's  gewaaea  ma  seyvN 
S.  über  diese  Thüra  A»  Filarete» 

Donatio  BartolOj  genannt  Veneziano,  lernte  die  Malerei  bcj 
Jacobello  da  Flore.  Er  arbeitete  zu  Venedig  in  einer  angeneh»«« 
Manier  und  verdient  auch  als  Zeichner  undf  Colorist  Lob»  wie  Rin 
dolG  versichert.    Blühte  um  l450.^ 

Ticozzi  nennt  einen  Jüngern  Künstler  dieses  Namens,  der  aja 
1660  zu  Venedig  lebte. 

Donati I  AleSSlOi  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  einige  ^^ 
benswerthe  Blätter  stach,  und  zwar  nach  Gemälden  undZeic^aun^ 
gen  Giulio  Romano*s. 

Donatio  Luigir  de*|  Maler  und  Civerchio*s  Schüler,  aus  Coimogei 
hurtig.  Von  diesem  Künstler,  der  um  1510  arbeitete,  sind  noch  cü 
nige  Bilder  vorhanden.  Tioozzi  nennt  ihn  ainen  für  seine  ILmkt  cr^ 
tri^{lichen  Maler. 

Donad^  Paolo»  Architekt  zu  Parma,  ein  Künstler  nmevs  Jabrlswn 
derU,  Er  baute  das  Theater  zu  Parma  und  gab  igt 7  ci«  Wert 
darüber  heraus ,  unUr  dem  Titel :  Descrizione  del  gran  taalro  Fsr^ 

Besinn  dt  Parma. 

Donati  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna. 


Donato.  —  Donduecij  Giovanni  Andrea.  441 

'OnalO,  ein  Bildhauer,  der  nach  der  Zeichnung  des  Niccolo  Pisano 
M  den  \eraierttngen  des  Domes  von  Siena  an  der  Seite  des  Ho- 
»piuies  arbeitete.  Gegen  das  Ende  des  13ten  Jahrhunderte  arbei- 
tete  er  auch  im  Dome  zu  Orvieto. 

Die  Sieneser  nahmen  ihn  der  Güte  seiner  Arbeit  wegen  zum  Bür- 
ger  aai.  " 

Donato,  Maler  au  Venedig,  den  Lanii  Jacobello's  de  Flore  Schü- 
ler  nennt  Er  blühte  um  1459  •  erreichte  aber  seinen  IVIetsternicht. 
Dieses  ut  sicher  der  obige  Bart  Donati. 

Donato,  Zeno,  genannt  Maestro  Zeno  ,  ein  Maler  von  Ve- 
roM  aus  dem  i6ten  Jahrhunderte,  und  ein  bedeutender  Kunst- 
2  ir .  *?"  ^*  ^^  •^^  *"  ^-  Marino  zu  Rimini  von  seiner  Hand 
den  Rirchenheiligen ,  ein  höchst  einfaches ,  gut  gezeichnetes  und 
no^  besser  colorirtes  Bild.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  man  sehe 
e$  ihm  wohl  an,  dass  er  im  goldenen  Jahrhunderte  gd>ildet  sei.  Er 
arbeitete  mehr«res  in  Rimini  und  vielleicht  immer  in  jenen  Gegen- 
den, wenigstens  findet  man  in  seinem  Vaterlande  keines  stoier 
Werke. 

DonatBS ,  ein  berühmter  Arcliitekt  des  l2ten  JahrhunderU,  vemmth* 
jrch  eia  Deutscher  oder  wenigstens  in  Deutschland  gebildet  Er 
^bte  seine  Kunst  in  Danemark.  Ein  Künstler  dieses  Namens  er- 
Mute  unter  Kanut  IV.  die  Kathedrale  zu  Lund. 

Doaaner,  Lorenz,  angeblich  ein  Kupferstecher,  dessen  Mono- 
puim  mit  der  Jahrzahl  1539  °^^^  ^^  ^^^^^  Gopie  Dürer^s  findet 
Du  Blatt  stellt  den  lesenden  St  Anton  vor,  nach  rechU  gewen- 
det, slso  voia  der  Gegenseite  des  Originals.  H.  3  Z.  10  L,,  Br» 
5  Z«  2  L. 
Den  Urheber  dieser  Copie  nennt  nur  Heller  L.  Donaner,  Bartsch 
(P>  6.  IX,  82)  lesst  das  Monogramm  unbestimmt 

öonatier  oder  Donaauer,  auch  Thonaaer,  Johann,  Maler 

za  Manchen,  ein  xn  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler,  der  noch 
aus  Dürer*s  Schule  hervorging.  Er  fertigte  1599  *®^^  Probestück, 
Wie  tus  dem  Zunftbuche  der  Stadt  München  erhellet»  und  von 
dieser  Zeit  an  arbeitete  er  als  Meister  bis  an  seinen  i644  erfolgten 
Tod.  J.  Rottenhammer,  K.  Amort  und  J.  Käppier  waren  seine 
Schüler.  Sandrart  safft  in  seiner  Akademie  IL  3.  S.  212,  bei  Gele- 
fenheit  der  Angabe  der  Hülfsmittel ,  die  er  bei  Bearbeitung  seiner 
Nachrichten  üb  er  die  deutschen  Künstler  benutze,  dass  ihm  die  in 
seiner  Jugend  genommene  Information  des  Malers  Donauer  glück- 
lieh  zu  statten  gekommen«  ^ 

Donckt,  Tan  der,  «in  jetitlebender  niederländischer  Hislorienmft- 
ler,  dessen  Gemälde  Beifall  finden. 

wnaoü,  ein  Abbate,  multe  in  den  ersten  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderu  zu  Spcllo.  Lanzi  I.  528  findet  sein  Colorit  lobenswerlher» 
als  seine  Zeichnung. 

Dondoli ,  Jakob^  ein  Maler  zu  Verona ,  der  um  das  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  blühte.  Er  malte  .für  Kirdien  in  Gemeinschaft  feiner 
Frau  und  Tochter. 

Dondorf,  B.      Sw  Donndorf. 

DonduGci,  GioTanni  Andrea»  Historienmaler,  wurde  1575  n 
Bologna  geboren  und  von  dem  Gewerbe  seines  Vaters,  einea  Rüf- 
&ers,  „A&stelleta''  genannt.  Br  bildete  sich  in  der  Schule  der 
Carracd »  beachtete  aber  dia  Lehren  seiner  Meister  wenig  und  be- 
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haupUte  immer  eine  Art  von  Sclbf tständigkeit ,  so  dass  nacK  Mal- 
y|isia*$  Versicherung  anfangs  die  Meister  selbst  seine  Fertigkeit  ia 
der  Erfindung  und  sein  tauschendes  Colorit  bewundertea*  AUeia 
sein  Verfahren  war  nur  auf  Effekt  berechnet,  er  hatte  eioe  tAnridt- 
tige  Zeichnung  und  daher  überlud  er  die  Gemälde  mit  Schatteo, 
um  die  Umrisse  darin  zu  verbergen.  Auch  verstand  er  nicbt  das 
Nackte  zu  zeichnen  und  Lanzi  will  ihm  durchaus  keine  Meister- 
•chaft  zugestehen.  Dieser  Schriftsteller  elaubt,  dass  Donducci  wuU 
viel  Binfluss  auf  die  sogenannte  Sekte  der  Finsteren  gehabt  liabe, 
die  sich  nachher  sehr  im  Venediger  Gebiete  und  fast  durch  die 
ganze  Lombardei  vorbreitete. 
Donducci  hatte  eine  grosse  Lebendigkeit  und   seine  starken  Ge- 

fensiitze  von  Licht  und  Schattenmassen  bestachen  das  Auge.  Er 
atte  eine  ungemeine  Handfertigkeit,  so  dass  er  in  kurxer  Zeit 
grosse  Leinwandstücke  bemalen  konnte«  Seine  Werke  siad  inBo* 
Kigna  nicht  selten»  und  darunter  seine  früheren  im  Gescjimacke 
Farmigianino*s  ausgeführt  Aus  dieser  seiner  bessern  Zeit  rühren 
mehrere  Kirchenbilder  und  Staffeleigemälde  her.  Auch  Laadschaf- 
ten  malte  er  und  solche  wurden  oft  für  Carracci  ausgegeben,  allein 
man  unterscheidet  den  Mas  teile  tta  an  dem  breiten  und  dreisten 
Vortrage. 

Bei  vorgerücktem  Alter  suchte  er  einen  offenen  und  Icickterea 
Styl  anzunehmen,  aber  er  war  darin  unglücklich,  weil  er  ohne 
Dunkel  nicht  schon  seyn  konnte.  Er  malte  sogar  einige  seiner 
früheren  Arbeiten  wieder  um,  wie  die  iwei  Scenen  aus  dens  Le- 
ben des  heil.  Dominicus  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  fiologna, 
die  früher  als  seine  Meisterstücke  galten»  dann  aber  mu  aeusca 
schwächsten  £ri;eugnissen  gerechnet  wurden« 

Am  geschätztesten  waren  daher  immer  seine  Werke  der  ersten  M^ 
oier ,  sowohl  zvt  Bologna  als  in  Rom.  Nach  der  letzten  Stndt  kan 
er  mit  Annibale  Carracci,  welcher  dem  Künstler  rieth,  iouner  nur 
Staffeleibilder  zu  malen,  so  zufrieden  war  er  mit  diesen.  Auf  ein« 
mal  Verliese  er  wieder  Rom  und  kehrte  nach  Bologna  zu  grossen 
Arbeiten  zurück,  hatte  aber  viele  Widerwärtigkeiten  zu  kampfro» 
die  ihm  riethen  Converüt  zunächst  unter  den  Minoriten,  dann  oa» 
ter  den  Canonikem  der  Jesuiten  zu  werden.  Er  starb  auch  ins  Hlu- 
Star,  nadi  Oretti  i655. 
•  Mastelletta  hatte  nur  einen  bedeutenden  Schüler ,  denI>oau  Mca* 
gucei  aus  Pesaro» 

Doneokeri  J.,  S.  de  Negker. 

Ponecker ,   P.  F. ,  S.  Donker. 

Donekt,  Frans  ran  der^  ein  niederländischer  Miniatnvmaler, 
dessen  Fioriilo  III.  4i4  erwähnt     Seine  Lebensrerhaltnisae    sinU 

unbekannt. 

DoOCttj  Cornelius  Andreas ,  Bildhauer  zu  Frankfurt  am  IVXasiu 
bildete  sich  zu  iVIaiux  hei  Ilörle  und  hierauf  bei  M.  Fuhrt  sum 
^ten  Künstler.  Er  arbeitete  mit  grossem  Ruhme  für  Kirchen  uaJ 
öffentliche  Oebände  seiner  Vaterstadt  Besonders  gefielen  seine  Cr«*- 
cifise,  denen  er  grosse  Stärke  des  Ausdrucks  veriieh,  und  nnck 
die  Sutoe  Kaiser  KarFs  VIL  erwarb  ihm  allen  Betfall. 

Donett  starb  174S  im  68sten  Jahre. 

Sein  Bruder  Johann  Peter  malte  Bildnisse  und  halbe  Fignraa. 

Doae^i  R«  J.  H.  9  ein  Kupfersteeher  uasers  Jabrkunderts*   Er 
tete    in   Aquatinta.     Ein   Blatt  die^^er  Art:  Tigte  royal»  fuL  est 
Weigels  CaUlog  11-  1 10  um  2  Thlr.  ausgeboten. 
Näh<*res  konnten  wir  über  diesem  Künstler  nicht  erlehren. 


DoDgen^  Dionjs  van.  — ^Donini^  Girolnmo.  44S 

Dongen,  Dioiiys  yan,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Dordrecltt 
1T48  geboren.  Da  er  von  früher  Zeit  an  Neigunf^  zur  Kunst  fühlte» 
brachte  ihn  sein  Vater  zu  J.  Xavery,  der  damals  im  Haag  wohateA 
in  die  Lehre.  Hier  zeichnete  er  zwei  Jahre  nach  £;uten  Vorbildern 
und  nach  Verlauf  dieser  Zeit  fing  er  auch  an  Landschaften  mit 
Thiercn  zu  malen.  Im  Jahre  1771  ham  er  mit  seinen  Bitern  nach 
Rotterdam  uod  hier  bildete  und  veredelte  er  sich  durch  das  Studium 
nach  den  Werken  von  Potter,  Cuyp  und  Wynandts,  ohne  dabei 
das  Studium  nach  der  Natur  zu  vernachlässigen. 

DoDg:en*s  Landschaften,  mit  Vieh  staffirt,  sind  in  verschiedenen  nie- 
tierländischen  Cabineten,  besonders  zu  Rotterdam,  wo  derKülist- 
Icr  die  meiste  Zeit  seines  Lebens  zubrachte.  Auch  nach  Deutsch- 
land ,  Frankreich ,  Russlanji  und  England  gingen  seine  Bildet 

Er  copirte  auch  Gemälde  alter  Meister  sehr  genau,  einige  hit 
Tat  Tinschnug.    Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  18I9. 

Donhäuser,    S.  Donnhäuscr. 

VOttlf  Adone,  Maler,  dessen  Vasari  öfter  erwähnt,  namentlich  im 
Leben  GherardPs.  Dieser  Schriftsteller  nennt  ihuDoni  d'Asooli,  allein 
er  hatte  wahrscheinlich  d'Assisi  sagen  sollen,  denn  in.  dieser  Stadt 
ist  er  bekannt,  aber  nicht  in  Ascoli«  In  Assisi  malte  er  die  Sibyl- 
len ttod  Propheten,  die  dem  Ingegno  zugeschrieben  wurden  und 
auch  dfe  übrigen  Bilder  der  Kapelle  Könnten  von  ihm  seyn«  In 
S.  Francesco  zu  Peru||ia  ist  ein  grosses  Weltgericht  von  ihm,  und 
u^ere  seiner  Werke  sind  in  Umbrien  verbreitet.  Im  Wegweiser 
von  Perugia  wird  nach  einem  Gemälde  seine  Lebenszeit  in  i472 
^>cMiBimt,  allein  ao  alt  ist  er  nicht,  er  arbeitete  hundert  Jahre  spa- 
^1  noch  um  1580  und  zwar  im  Geschmacke  der  spätem  -Nadifol- 
S«r  des  Michel  Angelo. 

Laozi  sagt ,  dass  er  nur  wenig  Altes  habe  und  dass  er  im  Bjld- 
nisie  zuweiien  wunderbar  sei.  Im  Colorite  reiht  ihn  dieser  Schrift- 
steller an  die  neuern  Peruginer  an,  übrigens  scheint  er  ihm  mehr 
cia  genauer  als  ein  geistreicher  Künstler. 

i^Onim,  Girolamo,  Ritter  und  Historienmaler  von  Correggio,  be- 
gum  seine  Studien  unter  Stringa^s  Leitung  in  Modena  und  be- 
gab sich  dann  nach  Bologna  zu  Giuseppe^  dal  Sole.  Später  fand 
crzuForli  an  Cignani  einen  Freund,  der  ihm  rieth  Correggio'» 
Werke  in  Parma  zu  studieren  und  mit  dessen  Färbung  sich  vertraut 
SU  niachen.  Endlich  Hess  er  sich  in  Bologna  nieder  und  erötfnete 
da  eine  Schule,  aus  welcher  neben  audcrn  Carlo  Mazza  hervorging« 

Donini  malte  Cabinetsbilder ,  die  in  den  Sammlungen  zerstreut 
•iod.  Sie  wurden  sehr  gesucht  und  geschätzt.  Ein  Hauptwerk  ist 
die  Uimmelsfcöni|ein  mit  dem  Kinde  bei  den  Philippinern  zu  Bo- 
If^a.  Bin  WerK  von  grosser  Vollendung  und  wunderbar  im  Ans- 
pucke ist  seine  Darstelmng  des  sterbenden  St.  Joseph  und  von 
grouer  Zartheit  die  Heimsuchung  Maria,  ehemals  in  der  Kirche 
des  HeiUgen.  Mehrere  seiner  scnönem  Bilder  sind  in  der  Colle- 
giatkirche  des  hei].  Quirinus  und  in  andern  Kirchen  Bologna's« 
In  der  Kirche  des  heil.  Philipp  Neri  zu  Reggio  sind  von  seiner 
Hand  zwei  Vorstellungen  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen.  In  4«r 
Spitälkirche  zu  Bergamo  ist  eine  treffliche  Kreuzabnehmung,  im 
herzoglichen  Pallaste  zu  Modena  die  Geburt  des  Herrn  und  auch 
wi  '^VLtin  sind  Altarbilder  von  ihm. 

Donint  gehört  zu  den  besseren  Künstlern  seiner  ZeiL  In  der 
Aialerweise  erinnert  er  an  Cignani. 

£r  starb  i74o  im  62sten  Jahre. 


44$  Donise,  Zeno.  —  Dondorf,  Benihard. 

Donisei   Zeno,  Maler  von  Verona  und  F.  Ricci's  Schüler.     Er  malte 
um  1630  lürchenbilder.    . 

TiCfOMtf  P»  L.f  Zeichner,  der  sich  auf  Stichen  des  J.  Epiaeopius 
nennt.  Diese  Blätter  stellen  antike  Statuen  vor,  und  einige  der* 
lelben  sind  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen:  don.  d.  bezeich- 
net. Im  Cataloee  des  Baron  Stengel  vFerden  diese  BucLatnben  ir* 
rig  mit  Donatelli  erklärt  und  Heller  (Mono^.  Lex.  S.  109)  nennt 
den  Urheber  Donecker,  einen  englischen  Zeichner,  der  um  i6tO 
lebte.    Dieser  Zeichner  nennt  sich  indessen  selbst  Donker.  ' 

DonliWy  H.,  Landsdiaf^smaler,  ron    welchem  Füasly  nnch  einen 
Manuscripte  sagt ,  dass  er  um  i646  Landschaften  mit  Figuren  und  1 
Thieren  wohl  gezeichnet  und  ausgeführt  habe. 

DonherSy  Peter  ^  Maler  von  Gouda,  lernte  bei  J.  Jqrdneos  und 
ging  später  nach  Paris,  wo  der  Herzog  von  Crequt  ihn  beredete, 
mit  ihm  Rom  zu  besuchen.  In  dieser  Stadt  blieb  er  sieben  Jahn, 
kehrte  aber  dann  wieder  ins  Vaterland  zurück,   wo  er*   1668  starb- 

Donkers  war  im  Fortreite  stark.  Er  malte  die  Bildnisse  vieler 
Forsten  und  Herren,  welche  bei  der  Wahl  Kaiser  Leopold's  1.  in 
Frankfurt  versammelt  waren. 

Einer  seiner  Verwandten,  Namens  Johann  Donkers,  war 
ebenfalls  ein  geschickter  Fortraitmaler,  aber  er  starb  in  derBlütb« 
der  Jahre.  Descamps  sagt,  dass  seine  Tafel  mit  den  Bildnissen  der 
Vorsteher  des  Zuchthauses  zu  Gouda  für  ein  Meisterstück  gehaltn 
werde. 

Dminaty  JaC||UeSy   Architekt,  geb.  I74l»  gest.  sn Montpellier  mi 
Br  wollte  sich  Anfangs  der  Maleret  unter  Vten   widmen,    wurde 
eher  nachher  durch  Giral,  den  berühmten  Erbauer  des  AmpkitKea- 
ters  von   St.  C6me,  bewogen,  zur  Architektur  übersa^hen   nai 
ward  dessen  Schüler,  Schwiegersohn  und  Gehülfe.     Der   ▼ereimc- 
tea  Anstrenining  dieser  beiden  Meister  verdankt  Toulonse  seine« 
prächtigen  rlatz  Peyrou.    Donnat  erwarb  sich  dadureh   eine  Aa- 
steilung im  Vivarais  und  erbaute  hierauf  eine  Menge    öffentliche 
und  Frivateebäude ,  welche  alle  sein  Talent   beurkunden.      Untr 
diesen  zahlreichen  Arbeiten  sind  besonders    die    Restauration   de 
erzbischöflichen  Pallasts  von  Narbonne,  die  Erbauung  der  Catbe 
drale  von   Alais  und    die    schönen    von  ihm  angelegten    Stresses 
auszuzeichnen.    Ferner  der  urächtige  Catafalk,  den  er  beim  Tod 
Ludwig  XV.  in  der  Kirche  Notre  -  Dame  errichten  Hess  und  die  ^«^ 
fentlichen  Feierlichkeiten,  die  er  zu  Cette  bei    der  Durcbreise  At 
Grafen  von  Provenee,  nachmaligen  Königs,  veranstaltete.     Er  hi 
sieh  besonders  in  diesem  letzten  Fach»  &r  Dekorations-Ar^itc) 
tatp  ausgezeichnet  und  nicht  leicht  besaas  ein  Rünsder  den  sehne 
len  und  richtigen  Blick  und  das  Gefühl  des  Schicklichen,  des  st< 
•ogleidi    mit   den    Verhältnissen   des  Augenblickes  in   Besiebni 
•etnt,  in  so  hohem  Grade,  wie  er.    Als  Architekt  der  Stadt  mtu: 
•teilt,  bekleidete  er  diesen  Posten  $0  Jahre  und  erhielt  sieb  der 
unmeraütAttiseichnungt  Redlichkeit  und  Uneigennütxigkeit.  Rttai 
blatt  1824« 

Donndorf  oder  Dondorf ,  Bernhard,  Lithografii  sa  Fnnkf« 

••M«,  kam  auf  den  Gedanken,  mit  Brillantspitzen  in  Stein  su  gi 
ben  und  hatte  nach  wenigen  Versuchen  den  besten  Erfolg.  Ea n"a 
diese  Weise  |;earbeitetes  Blatt  sind  die  zehn  Gebote  •  das  cro>f 
Stück,  das  bis  1830  in  dieser  Art  erschien.  1835  begann  er  die  H« 
nusgabe  einer  Sammlung  von  vier  KonetbUttciien  m  gletcber  M 


Donner,  Georg  ßapliael.  «—  Donner,  Ignatz.        447 

nitr,  Qoter  dem  Titels  »»Küoftte  durch  Schrift  in  Verbtadun^  mit 
Zeidinung  versinnlichL*'  Es  erschien  bisher  nur  ein  Blatt:  »^Die 
Musik."    Er  ist  Inhaber  einer  lithographischen  Anstalt. 

Donner  y  Georg  Raphael,  einer  der  voniiglidisten  Bildhlmii 
seiner  Zeit,  wurde  im  österreichischen  Dorfe  Esslingen  imMarch- 
felde  1695  geboren.  Sein  angebornes  Kunsttalent^  wurde  im  Stifte 
Heiligeokreuz  geneckt  und  hier  machte  er  unter  Giuliani. und 
Brenner  auch  seine  ersten  Schülerarbeiten,   Hess   aber  nach   TreniT 

fen  Jahren  schon  die  Meister  zurück.  Jetzt  setzte  e^  in  der  von 
oseph  I.  eröffneten  Maler-  und  Bildhauerakademic  unter  dem 
Protektorate  des  Grafen  Ph.  L.  von  Sinzendorf  zu  Wien  seine  Stu- 
dien fort,  arbeitete  nach  der  Natur  und  nach  der  Antike  «n4 
gründete  in  kurzer  Zeit  seinen  Iluf.  Allein  das  Glück  war  ihm 
nie  besonders  günstig  und  das  Schicksal  hatte  ihm  nur  Nahrungs- 
sorgen und  Hindemisse  aller  Art  bereitet,  bis  zu  seinem  im  Jahre 
I74l  erfolgten  Todestage.  Erst  nach  seinem  Tod  erkannte  maii 
sein  Talent,  aber  es  bleibt  zu  bedauern,  dass  der  Kampf  mit  dem 
Süssem  Leben  auch  auf  seine  Kunst  einwirkte.  Seine  Phantasie 
ward  darniedergedrückt  und  oft  trat  kalte  Schüchternheit  an  ihf^ 
Stelle.  Ueberali  aber  zeigt  sich  in  seinen  Werken  tiefes  Stadhifai 
der  Natur,  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Sinn  für  Ebenmasa  uii4 
grosse  technische  Fertigkeit. 

Von  Donner's  Kunst  zeugt  die  Reiterstatue  des  heil.  Martin  im 
Boae  zu  Presburg  und  das  Altarbasrelief  mit  dem  Primas  Bminer 
rieh  Esterhazy  daselbst;  die  Statue  Karl  VI.  im  Belvedere  zu  Wien; 
Andromeda  von  Perseus  gerettet,  aus  weichem  Metalle  für  den 
Rathhausbrunnen  auf  Kosten  des  Magistrates  der  österreichischeA 
Kaiaerstadt  gefertiget ,  und  die  herrlichen  Bilder  an  dem  grosaetä 
Bnomen  des  neuen  Marktes,  unter  denen  besonders  die  allegori- 
schea  GesiaUen  der^  Flüsse  Lob  verdienen.  In  vielen  Gürten  und 
Hoftn  Wien's  befinden  sich  Büsten  und  Statuen  von  seiner  Hiand» 
md  in  der  k.  k.  Sehatzkammer  sind  Basreliefs  von  ihm. 

Donner  bildete  auch  Schüler,  die -ihm  Ruhm  erwarben,  darunter 
seine  beiden  Brüder  Mathias  und  Sebastian,  dann  Oeser,  RoMierund 
die  beiden  Moll. 

Ticozzi  nennt  ihn  ilaffa^cllo  Donnes  und  sagt,  dass  seine  Werke 
„di  cattivo  gusto*'  seien.  De  Luca  nennt  ihn  in  seinem  gelehrten 
Oesterreich  einen  Tyroler. 

Donner,  Mathias  ^  Bruder  des  obigen ,  lernte  ebenfalls  die  Bild- 
hanerkunst,  machte  sich  aber  besonders  als  Medailleur  Ruhm. 
£r  brachte  die  Stempelschneidekunst  auch  wirklich  zu  einer  bedeu- 
tonden  VolUbommenneit.  Desswegen  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum 
Uofmedaillenr  und  aum  Professor  an  der  Akademie,  um  die  er 
Mch  später  als  Rector  besonders  verdient  machte. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  1763>  Seine  Medailleri  sind  mit  1> 
oder  mit  M.  D.  bezeichnet.  Er  arbeitete  für  mehrere  Fürsten. 
Neben  andern  ist  von  ihm  die  Schaumünze  auf  Karl  Albert  von 
Bayern,  mit  dem  Jahre  1727;  Tor  allen  aber  hat  er  die  Züge  ^t 
gössen  Maria  Theresia  auf  die  mannigfaltigste  Weise  in  IV&nzen 
▼crewiget. 

Sein  Bruder  Sebastian  war  ein  talentvoller  Bildhauer.  Von  ihm 
sind  die  bleiernen  Statuen  an  den  Brunnen  zu  Wien.  Das  Tyro- 
ler-Künstler -Lesicon  sagt,  dass  er  von  Innsbruck  gewesen  sei. 

Donner^  JgnatZ^  Medailleur  zu  Wien  und  erster  Graveur  im  k. 
Münwimtc.    Er  schnitt  Münzstempcl  und  fertigte  auch  Sdiauaün- 
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%tn  9  neben  andern  1786  eine  mit  dem  Bildnisse  JosepVs  IL  uad 
dem  Genius  der  Künste. 

Dieser  üünstler  starb  l803  im  Slsten  Jabre. 

Donner  5  Feter ,  Maler  aus  dem  Unterinntbale ,  lernte  seine  Knut 
in  Augsburg  und  erwarb  sich  dann  am  Hofe  zu  Innsbruck  Ruhm, 
den  er  jedoch  nicht  lange  genoss,  weil  er  in  jungen  Jahren  starb. 
Lipowsky  nennt  ihn  F.  Dummer. 

Donner,  Franz ^  ein  sehr  geschickter  Stuccaturer  xu  Salzburr, 
verfertijgte  1720  die  Statuen  der  marmornen  Treppe  imUintergnude 
des  Mirabells. 

Donnhfiuser,  Johann  Darid,  ein  geschickter  Formscbnelder  n 
Frankfurt,  der  mit  seinem  Bruder  lobenswerthe  Arbeiten  lieftxtc 
Er  starb  1789  in  den  besten  Jahren. 

DonninO;  Angelo,  ein  sehr  geschickter  Zeichner  zu  Eoreu, 
Freund  C.  RoselH's.  In  der  Malerei  war  er  schwach.  Lebte  um  ISOQi 
schon  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

Donnino,  di,  Beiname  des  A.  Mazzieri. 

Donny,  Desire,  ein  niederländischer  Historien-  und  Portraitmalffi 
der  unserm  Jahrhundert  angehöret. 

Donop,  ein  unbekannter  Maler ,  der  zahmes  Geflügel  darstellte.  S»- 
ner  wird  in  der  Beschreibung  der  ehemaligen  Salzdahler-GiUene 
erwähnt. 

Donoso 9  Don  Josef  Ximenez^  Maler  und  Architekt,  frorden 
Villa  de  Consuegra  i628  geboren  und  von  seinem  Vater  Antuuo 
Ximenez  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet  Bittwu 
besuchte  er  zu  Madrid  die  Schule  des  Fr.  Fernandez  und  sultttt 
ging  er  nach  Rom »  wo  er  sieben  Jahre  hindurch  die  Akademie  be- 
•uchte,  aber  sich  mehr  der  Architektur  und^  Persnektive »  ib  ^ 
Studiums  der  Antike  und  der  grossen  Meister  befleissigte,  ^*^ 
seiner  Rückkehr  wusste  er  sich,  obgleich  nur  ein  leidlicher  ff^ 
homaJer,  docih  geltend  zu  machen,  und  die  Beliandlung  der  Ot^ 
maierei  lernte  er  erst  bei  Don  Juan  Careno.  £r  malte  in  V^^'l 
cia  und  Se^ovia,  i673  und  74  zu  Madrid  zahlreiche  Werke  mit  Mt^ 
nem  Freunde  Coello.  Als  Architekt  hat  er  keine  grösseren  ^e^' 
dienste ,  wie  als  Maler ;  er  verbreitete  in  Spanien  den  gesckmi^l 
losen  Styl  Borromini's. 

Donoso  starb  i686  oder  1690« 

Sein  Zeitgenosse  Don  Juan  Esteban  Donoao  war  tbei' 
hlU  Maler  und  Architekt»  und  nicht  besser  als  dar  obige. 

Donselaer^  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Gent,  ein  Hoa»*' 
1er  unsers  Jahrhunderts.  Seine  näheren  Verhältnisse  konoeo  ^ 
noch  nicht  bestimmen. 

IlontnSy  der  Lacedamonier,  Holzschnitzer  und  Torent,  ein  SAj^ 
des  Dipoenus  und  Scyllis ,  blühte  um  01.  58-  Im  Schatze  der  M«^ 
gareer  war  von  ihm  der  Kampf  des  Herakles  mit  dem  Acbelosi 
•ammt  Ares,  Pallas  und  Deianira,  in  kleinen  Bildern  aus  CeJer« 
holz  mit  Vergoldung  ausgeführt,  wie  Pausanias  versichert. 

Donth  ,  Arnold  1  Maler  von  Gent ,  lernte  bei  Anton  van  DtcK  «» 
gine  dann  nach  Rom,  wo  er  i665  auch  starb.  Er  malte  Fifurn 
lind  Bildnisse  in  einer  Weise,  die  jenen  seines  Meisters  nahe  Utf 
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Donselli,  Pietro  und  Follto  (Hippol]rt)>  die  «rsten  Maler  cl««^ 

DeftpoHtanischen  Schule ,  deren  Yasari  erwähnt,  doch  scheint  sie  die* 
ser  Schriftsteller  nicht  für  Einheimische  zu  halten.  Sie  waren  Stiof* 
söhne  des  Angiolo  Franco  und  Verwandte  des  berühmten  Architekt 
ten  GiuHo'  da  Majano,  von  welchem  sie  ebenfalls  die  Baukunst  er- 
lernten. Vasari  sagt,  dass  sie  den  von  Ma)ano  erbauten  Pallast  Pog- 
no  Reale  ausmalten  und  dass  Polito  nach  dem  Tode  des  Könies 
nobert  und  Giuiiano*s  nach  Florenx  suriickgekehrt  sei.  Er  eibt 
jedoch  nur  karge  Nachrichten  Ton  diesen  Brüdern,  und  selbst  hie-» 
rin  ist  er  nicht  genau.  Die  Gemälde  im  Poggto  Reale,  den  König 
Robert  erbauen  liess,  setzt  er  um  l4i7;  da  er  aber  sagt,  Polito 
sei  vor  Alfonso's  Tod  nicht  von  Neapel  abgereist,  so  muss  man 
diese  Zeit  bis  i463  und  noch  weiter  ausdehnen;  denn  er  blieb  noch 
einige  Jahre  dort  auch  unter  Alfunso*s  Sohn  und  Thronfolger  Fer« 
dinand.  Für  ihn  malte  er  in  S.  Marja  Nuova  viele  geschichtliche 
Bilder,  theils  mit  seinem  Bruder,  theils  allein  und  für  ihn  führ- 
ten auch  beide  einiges  im  Pallaste  Poggio  Reale  aus.  Darunter  ist 
die  S^S^n  Ferdinand  angestiftete  Verschwörung,  welche  dem  !• 
Sannazar  zum  4l  Sonette  Anlass  gab.  In  dem  Gemälde  erkennt  * 
Lanzi  Franco's  Styl,  nur  colorirten  dieDonzelli  angenehmer.  Aus« 
serdem  zeichneten  sie  sich  auch  in  Gebäuden,  GieDeUeldern  und 
Trophäen  und  in  grau  in  grau  gemalten  basreliefartigen  DarsteU 
stelhuigen  aus,  einbr  Kunst,  die  nach  Lanzi's  Ansicht  keiner  vor 
ihnen  so  glücklich  geübt. 

Pietro  überlebte  den  Bruder,  doch  weiss  man  nicht,  wie  lange» 
Domenici  lässt  beide  um  l470  sterben  und  Zani  schliesst  sie  inr 
den  Zeitraum  von  i405  —  l468  ein.  Pietro  arbeitete  zuletzt  in 
Neapel  in  Oel  und  auf  Kalk  rühmlich  fort  und  zog  auch  Schulen  Et 
war  besonders  stark  im  Bildnisse  und  er  brachte  deren  viele  in  sei* 
Ben  Gemälden  an. 

Einige  von  den  Herzogen  zu  Mantua  wurden  daselbst  bei  Er* 
aenerung  eines  Saals  im  vorigen  Jahrhunderte  aus  der  Mauer  ge« 
cchnitten  und  aufbewahrt. 

Als  Baumeister  führten  sie  in  Neapel  die  von  Majaoo  aage&n* 

Jenen  Bauten  zu  Ende ,  aber  sie  bauten  auch  selbst  Eigenes ,  wi« 
en  grandiosen  Fallast  Caraccioli»  den  Milizia  rühmt. 

Donzello,  Pietro ,  Maler  von  Mantua,  ein  Schüler  des  Carlo  Cig« 
nani.  Er  malte  Historien  und  Altarbilder,  neben  andern  im  Dome 
xn  Fescia  den  heil.  Carl,  der  den  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht« 
Dieser  Künstler  blühte  um  1690. 

Doo^  Oeorg  T.  ^  Kupferstecher  au  London,  ein  vorzüglicher  Künst- 
ler unserer  Zeit 

In  den  Engravings  from  the  pictures  of  th6  National    Gallery» 
poblishedbyAuthority,  einem  Prachtwerk,  das  von  1825  an  in  roy.foh 
erschien»  sind  von  ihm: 
Das  Portrait  des  Gevartius»  Rechtsgelehrten  zu  Antwerpen  1  nach 

van  Dyck; 
Christus  erscheint  dem  Petrus,  nach  An.  Carracci,  naeh  dem  Bil- 
de, das  aus  dem  Pallast  Borghese  in  Rom  nach  England  kam« 
Der|Verbannte,  nach  J.  Reynold's  Meisterwerk. 
Bin  Bacchanal ,  nach  Poussin*s  Bild  aus  dem  Pallast  Ba^berinit 

Doomer,   S.  Domer. 

Doormann  9  lebte  im  I7ten  Jahrhundert  in  Hamburg  und  malte  See« 
stüdke  und  Seegefechte  im  Geschmacks  seines  Zeitgenossen  J«  G« 
Stuhr's. 

ISagUrs  Künstler-Lex.  IIL  Bd.  20 
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PoomSy    Johann    Caspar,    ein  geschickter  Kupferstecher,  der  Ton 

i544  —  75  zu  Frag  arbeitete.    Dlabacz  verzeichnet  i6  Werke  vun 

seiner  Hand: 

Das  Bildniss  des  Raphael  Mnischowsky  von  Sebuz3^a,  t644,  4* 

St.  Thomas  von  Aquin,  wie  er  Luther  und  Bucerus   mit  Füssen 

tritt.  Caspar  Dooms  fecit  Pragae  l652*  fol. 
J.  H.  Proslionsky ,  nach  K.  SkccU,  l664.  4. 
Das  Leben  St.  Adalbert's,  Bischofs  von  Frag,   42  Tafeln;  l668» 

in  8- 
Simon  Brosius  von  Uomstcin,  mit  des  Stechers  Namen,   l66S- 

in  8« 
Erzbischof  MatUiäus   von   Bilenberg.     X    Dooms    fecit    Pragae 

l668.  fol. 
St.  Franz  Borgias.,  l671.  4> 
Michal  Grusius  von  lireutscnberg ,  Archidiakon  zn  Frag,    l672> 

in  8« 
Der  heil.  Clemens,  4> 
IVIartin  Stredonius,  8*  etc. 

Dooms  9  Joseph  Galasanz,  ein  Kupferstecher  zu  Fräs.  Dlabacz 
kennt  von  ihm  nur  ein  Bild  des  heil.  Wenzel,  ein  Titelblatt  in  12. 
1700»  zum  Werkchen:  Lew  Czesky. 

Dooms >  Peter,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandellim  erwähnt.  Er 
stach  eine  heil.  Familie  nach  C.  Maratti  u.  a. 

Doomiki  Mare  y  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  ua- 
bekannt  sind.  Man  kennt  von  ihm  die  Eroberungen  der  Franzo- 
sen über  die  Holländer  i673* 

Doornik^  Jan  van^  Historienmaler  von  Leyden,  der  sdione  Bilder 
in  Wouverman*8  Weise  malte.  Im  Gemäldeverzeichniase  des  vaa 
der  Mark  ist  sein  Bildniss  erwähnt. 

Doornboschy  ein  gescliicktcr  Bildhauer  zu  Amsterdam,  der  einige 
Jahre  bei  Anton  Zicsenis  arbeitete.  Er  verfertigte  versdiiedene 
Kunstwerke  und  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren,  doch  mei&s 
man  nicht,  wann  er  im  verflossenen  Jahrhundert  starb. 

Doort  9  Eberhard  yan  der^  ein  niederländischer  Mater,  der  un 
l6l4  zu  Pavia  arbeit<^te ,  wo  Bartoli  in  den  Kirchen  des  hl.  Epiphj- 
nial  und  St  Peters  historische  Bilder  von  ihm  sah. 

Doort 5  Peter  ran  der,  ein  holländischer  Kupferätser  Ton  dem 
man  Seestücke  und  Landschaften  kennt. 

Ein  Kupferstecher  Faul  van  der  Doort  arbeitete  um  i602  sn  Ant- 
werpen. 

Üoort  oder  Dort,  Abraham  van  der^  Maler,  ein  NiedcrUc- 

dar  von  Geburt,  kam  in  die  Dienste  Kaiser  Rudolnh's  nach  Pra* 
und  ging  dann  nach  England,  wo  ihm  von  Carl  I.  die  Autsuh: 
über  das  Gemäldekabtnet  anvertraut  wurde.  Er  wusste  sich  in  die- 
ser Stellung  die  Gunst  dos  Königs  in  hohem  Grade  zu  erwerben» 
und  verdiente  auch  dessen  Achtung  wegen  seiner  Rechtschaffenhcl?. 
Allein  seine  grosse  Gewissenhaftigkeit  war  die  Ursache  seines  tra- 
gischen Endes;  denn  als  ihm  eines  Tages  der  König  ein  ««s%^vi**i 
Kostbares  Miniaturgemälde  von  Gibson,  die  Parabel  vom  vri  hör- 
nen Sohne,  zur  Aufbewahrung  übergeben  hatte,  so  versteckte  rr 
fs  wohlmeinend  an  einem  Orte,  den  or,  als  ihn  der  Köui|»  na. .*> 
einiger  Zeit  wegen  des  Bildes  fragte.,  nicht  wieder  finden  kvsin*.-. 
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worüber  er  in  Verzweiflung  gerieth  und  eich  erhüngte.  Nach  sei- 
nem  Tode  fanden  es  die  Vollzieher  seine»  Testamentes  und  stell- 
ten es  dem  Könige  nieder  za. 

Van  der  Doort  malte  Bildnisse,  aber  seine  Werke  scheinen  sehr 
selten  zu  seyn.  In  der  k.  Sammlung  ist  ein  Portrait  des  Königs 
von  Dänemark,  und  zu  Houghton  war  sein  eigenes  von  Dobiun 
gemalt  £r  hinterliess  aucli  eine  Beschreibung  der  Gallerie  Karl  !• 
(Caulogue  and  Description  of  King  Charles  I.  etc.   London  I757.) 

Doppelmayer,  Friedrich  Wilhellü,  ein  sehr  talentvoller  Kunst- 
liebhaber zu  NördlingcD,  wo  er  noch  als  Bürgermeister  lebt.  £r 
malte  und  fertigte  schöne  Zeichnungen  mit  der  fcden 

DopSOn.    S.  Dobson. 

Dor,  Jean  Fran^ois,  ein  ausgezeichtteter  Glasmaler,  matte  i7iT 
und  1718  das  Leben  der  heil.  Jungfrau  und  jenes  St.  Thercscnt 
im  Kloster  der  Carmelitcr  zu  Paris.  Sein  Sohn  beschäftigte  sielt 
mit  der  Restauration  der  Glas^emälde  und  ein  Nachkömmhng  die- 
ses letztern  übte  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu  Paris 
gleiches  Geschäft.  A.  Lenoir  gebrauchte  ihn  zur  Ausbesserung  der 
Glasmalereien  des  Musce  des  monumens  tran9ais. 

Durbay,  Francois,  Architekt  «u  Paris,  wo  fer  auch  1698  slarh.  Er» 
war  einer  der  besten  Schüler  von  Louis  Leveau,  und  daher  schreibt 

.  man  oft  die  Werke  des  Meisters  dem  Dorbav  zu,  der  jedoch  nur 
nach  den  Plänen  des  Leveau  die  Bauten  leitete.  Dahin  gehöret 
die  Kirche  und  das  Collegium  der  Quatre  -  Nations  und  verschic- 
dene  Parthien  in  den  TuiferieUi  in  welchen  Dorbav  einige  Aen* 
derung  traf.  Auch  trug  ihm  der  König  nach  dem  Tode  Leveau's 
auf,  die  von  diesem  Architekten  begonnene  Verbindung  des  Lou- 
▼re's  mit  den  Tuilerien  zu  Stande  %u  bringen.  Indessen  hat  er  auch 
eigene  Werke  geschaffen.  Zu  Lyon  baute  er  l682  das  Portal  der 
Carmeliter  und  auch  das  Thor  du  Perou  zu  Montpellier  wurde 
1602  nach  seiner  Zeichnung  errichtet 

Doileau  nennt  ihn  in  seiner  premiere  rcflexion  critic[ue  sur  qiiel« 
qnes  passages  de  Longin:  un  des  plus  ccicbres  de  racadcmic  d*ar« 
chitecture.  Er  hatte  auch  einen  Sohn ,  Namens  Nicolaus »  der  Su 
MichaeUOrdens-Ritter,  Controleur  der  königliohen  GeJsifude  und 
Mitglied  der  Akademie  der  Architektur  war.  Dieser  Künstler  starb 
1742  im  65sten  Jahre. 

Vielleicht  sind  von  einem  dieser  Künstler  die  architektoniQchen 
S|iche,  die  man  unter  dem  Naiuen  Dorbai  findet.  Bines  Stephers 
dieses  Namens  erwähnen  Basau  und  Gandellini,  ohne  Näheres  übe^ 
ihn  zu  bestimmen. 

Dordiy  Marc  wAntoniOi  Maler  von  Bassano  und  Schüler  de«Apol' 
looio  y  der  ihn  in  den  Grundsätzen  der  Bassani  untervichtete«  Dordi 
erreichte  jedoch  diese  Meister  nicht,  er  hatte  weniger  Erfindungs- 

Seist  und  ein  schwaches  Colorit«    Auch  im  Bbeamasse  und  im  IlelU 
nnkel  zeigen  seine  Werke  oft  MängeK      Er  hat   indi^en    doch 
auch  schätzbare  Arbeiten  geliefert»    Starb  16M  im  65aten  Jahre. 

Dordone^  Gior«  Battista^  Maler  von  Castclleone,  wo  0t  IS99  in 
der  Pfarrkirche  arbeitete.  Im  Jahre  1588  malte  er  im  Dome  zu 
Crcmona* 

Dordoni^  Anton ,  ein  gcsclfickter  BdelsteinscKn(*i<ler  von  ßusctto 
im  Hcrzogthumc  Parma,  tlrr  aber  seine  Kunst  zu  Hom  übte.  Er 
atarb  aucli  daselbst  l58t  im  56ätcn  Jahre. 
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Dorfmeister,  Johann  Georg,  Blldhaaer  zu  Wien  und  dort  1:30 

geboren.  Von  armen  Eltern  geboren  genoss  er  den  ersten  Unter- 
richt der  Kunst  bei  J.  G.  Leitnner  und  studierte  dann  mit  Eifer  auf 
der  Akademie.  Anfangs  beschäftigte  er  sich  mit  Heiligen  Bildern 
und  die  erste  nichtige  Arbeit  in  Stein  war  die  Alabaster  •  Grapp« 
mit  Mineira  und  Apollo  ,  die  in  den  Besitz  des  Fürsten  •  Lichtco- 
stein  kam.  Im  Jahre  1756  nahm  ihn  die  Akademie  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  auf,  aber  zum  Professor  an  derselben  konnte  er 
es  nicht  bringen. 

Dorfmeister  fertigte  viele  Werke  für  Kirchen  und  Kloster;  sudi 
das  Grabmal  des  Grafen  von  Grassalkotvitz  zu  Grädolj  in  Ungarn; 
für  die  Hauskapelle  dos  Bischofs  zu  Stein  am  Anger  ein  Crucifix 
aus  Alabaster;  die  Verzierungen  der  Schlosskapelle  zu  0(ciiu.8.w. 
In  McusePs  MiscelK  XXIV.  223  ist  die  Selbstbiographie  dieses  1787 
verstorbenen  Künstlers  abgedruckt. 

Oorfineister,  Johann  Evangelist,  Landschaftsmaler  und  Ver- 
wandter des  vorhergehenden  Künstlers ,  der  seiner  in  der  Autobio- 
graphie mit  Ehren  als  eines  edlen  Mannes  gedenkt.  Er  malte  Te^ 
schiedene  Bilder  für  Kunstfreunde  und  ein   solches  wurde  audi  ia 

'       der  k.  k.  Gallerie  aufgestellL    Er  starb  1765* 

Dorfineister,     Vincenz,    Portrait- und  Genremaler,    bildete  fid» 
unter  der  Leitung  des  älteren  Dallineer  von  Delling  zum  geschick- 
ten Künstler.    Er  lieferte  mehrere  scnätzbare  Bilder»   die  sich  ia 
den  Händen  der  Kunstliebhaber  befinden. 
Dieser  Künstler  ist  Professor  in  Laibach. 

Dorfimeister  oder  DoriFmeister,  Kupferstecher»  dessen  Lebeoi- 
Verhältnisse  uns  unbekannt  sind,  der  aber  auch  noch  in  denerfte« 
Jahren  des  jetzigen  Jahrhuudcrts  thätig  war.  Im  Jahre  lS03  ^°' 
den  wir  von  ihm  crwdhnt : 

Die  Viehweide  nach  Potter ,  und  als  Gegenstück  eine  Landsdut^ 
mit  Vieh  nach  Ruthart. 

Eine  Landschaft  nach  Potter. 

Von  diesem  Künstler  ist  auch  die  Ansicht  'eines  holländlschea 
Canals  nach  van  der  Kccr,  4* 

Dorigati,  Nicolaus,  Maler  aus  einer  alten  Patrizier •  FamiHe  tu 
Trient,  war  im  Zeichnen  und  Erfinden  gut,  aber  ein  schlechter 
Colorist.  In  der  Cathedrale  zu  Trient  ist  von  seiner  Hand  eine 
Mater  dolorosa  und  St.  Johann  Baptista.  Von  ihm  ist  aoch  St 
Johann  von  Villanova  bei  St  Marcus.    Tyrol.  Künstler-Lezicoo. 

Dorigny,   Michel,  Maler  und  Kupferstecher  wurda  xu  St  Qaenüii 

l6l7  geboren.      Er  kam  nach   Paris  und  wurde  da   Schüler  unii 

Sehwiegersohn  Vouet's,  den  er  sich  audi  zum   getreuen  Vorbiid« 

wählte.    Er  malte  in  seiner  Weise  und  bracht«  mehr  wie  hw^f^ 

von  dessen  Gemälden  in  Kupfer,  Gemälde  von  aigener  Conpositj^* 

sind  zu  Vincennes  und  in  Jen  H6tels  zu  Paris ,  sie  erreichen  sber 

die  Werke  Vouet*s  nicht    In  seinen  Stichen  lieferte  er  Jedoch  ^^ 

treue  Abbilder  des  letzteren  mit  allen  Fehlere.    In  der  BehaodlaPj 

yerräth  er  Kühnheit,  er  ist  aber  hart  und  ohne  Geschmack t  ^** 

in  den  Extremitäten  nachlässig  uud  unrichtig.      Er  wurde  Ptok*' 

sor  der  Akademie  und  sUrb    1665   oder   l665»    mit    Hinterlassttof 

xweier  Söhne,  Nicolaus  tind  Ludwig,  die  den  Vater  weil  übertraleB* 

Unter  seinen  Stichen  sind  als  die  besten  zu  erwähnen: 

Vier  Stücke,  welche  die  Anbetting  der  Magier  darslcUea,  a^"' 

den  Gemälden  der  Capclle  des  ilotels  Seguier. 
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IMcrkor  ntid  die  Grazien. 

Die  Eittluhmng;  der  Europa. 

Veuus  an  der  Toilette. 

YeDos  reiset  dem  Amor  Federn  aus  den  Flügeln. 

Die  Fortuna. 

Loth  und  seine  Töchter. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Eu^el ,  der  dem  Kinde  Blumen  reicht 

Iris  reisft  der  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen  die  yerhänguiss vol- 
len Federn  aus. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Youet  gefcrti<;et,  indessen   stach  er 
auch  nach  eigener  Erfindung  und  nach  andern  Meistern. 

Die  Anbetung  der  Köni^  nach  G.  Lallemaud. 

Dia  heil.  Familie,  nach  J.  Saraziu. 

David  mit  dem  Haupte  des  Hulofcrnes,  nach  Guido. 
Bacchanale  nach  N.  Chapcron.  Eiumal  sitzt  Bacchus  auf  dem 
Bocke  und  eine  Nymphe  schenht  Wein  ein;  auf  einem  andern 
Blatte  sieht  man  einen  Satyr,  %velcher  trinkt;  auf  einem  drit- 
ten sitzt  Silen  auf  dem  Bock,  mit  Ciatres  Adresse;  ein  viertes 
zeigt  ein  Kind ,  welclics  aus  dem  Korbe  eines  andern  Trauben 
nimmt,  in  guten  Abdrücken  von  der  ganzen  Platte;  und  ein 
fünftes  stellt  zwei  Kinder  dar,  die  einen  mit  Reben  bekränz- 
ten Bock  führen. 
Alle  diese  Blätter  sind  in  fol.  und  kl.  fol. 

Von  seiner  Erfindung  erschien  i651  ein  allegorisches  Blatt  auf 
den  Architekten  Maus ard,  bekannt  unter  dem  Namen :  La  Man- 
sarde f  mit  eiuer  Satyre  auf  denselben. 

Dorigny,  Nicolaus ,  Zeiclmer  und  Stecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  l657,  gest.  daselbst  1746*  Er  war 
TOD  seinem  Vater  Michel  zum  Advokaten  bestimmt,  doch  gab  er 
bald  diesen  aufgedrun^nen  Beruf  auf  und  widmete  sich  der  Ma- 
lerei, die  er  jedoch  wieder  mit  der  Kunferstechcrkunst  vertauschte. 
Dorigny  verweilte  mehr  als  zwanzig  Jahre  in  Italien,  wo  er  sei- 
nen Geschmack  nach  den  Meisterwerken  der  Kunst  bildete«  Er 
fühlte  sich  besonders  zu  cpwsscn  Gegenständen  hingezogen  und  da- 
bei leitete  ihn  eine  glücklichere  Walil  als  G.  Audran,  obgleich  er 
diesen  selten  in  der  Ausführung  erreichte.  Auch  sind  seine  Werke 
Reuiger  malerisch,  nicht  so  vortrcfiflich  in  den  Lichtern  und  Ualb- 
tiuten,  mehrere  in  der  Manier  der  frühern  Meister  derSchnla  von 
Fontainebleau ,  wovon  die  Kreuzabnahme  nadi  Daniel  von  Vol- 
terra  den  Beweis  liefert  Gehaltvolleres  leistete  er  in  der  Apotheose 
der  heil.  FetrontUa  nach  Guercino;  seine  Blüthezeit  aber  oezeich- 
ncQ  die  Blätter  nach  den  Rafaelischcn  Cartons  in  Uamptunconrt.  Leich- 
tigkeit und  Strenge,  Kratl  und  Milde  sind  in  diesen  Stichen  so 
>ut  einander  verbanden  und  die  Arbeit  mit  der  Naddl  und  dem 
Grabstichel  so  glücklich  verschmolzen,  dass  sie  die  Wirkungen 
trefflicher  Zeichnungen  hervorbringen. 

Die  Platten  wurden  unter  der  Regierung  der  Königin  Anna  be- 
gonnen. Einige  Engländer,  die  in  rHom  Oorigny*s  vortrefflichen' 
Kupferstich  von  Rafaol's  Transfiguration  bewundert  hatted,  brach- 
ten es  bei  ihrer  Rückkehr  nach  England  dahin ,  dass  der  Künstler 
sufgefordert  wurde,  die  Cartons  von  Hamptoncourt  zu  stechen« 
Dorigny  folgte  der  Einladung  and  kam  im  Juni  1711  in 'London 
«Q.  Man  hatte  erwartet,  dass  die  Regierung  ihn  enstellen  und  die 
Platten  an  sich  bringen  werde,  allein  das  Parlament  fand  die  vom 
Künstler  gefederte  Summe  von  4  ^-  5000  Pf»  St.  zu^  hoch  und  so 
^ard  unbeachtet  des  Wohlwollens,  das  die  Königin  und  der  Lord 
Schatzmeuter  für  den  Künsüer  hegten,  diese  lluffnung  vereitelt. 
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Dorigny  eröffnete  nun  eine  Subscripüon  lu  vier  Guineen  auf  die 
ganze  licihc  von  acht  Blättern,  das  Titelblatt  mit  eingeschlossen. 
Alle  Zeichnungen  und  Studien  nach  den  Originalien  machte  er 
selbst»  aber  da  er  den  Stich  der  sämmtlichen  Platten  für  sich  allein 
zu  mühevoll  fand,  nahm  er  zwei  Gehülfen  an :  Charles  Dupuis  und 
Ciaudo  Dubosc.  Diese  entzweiten  sich  mit  ihm,  als  die  Platten 
halb  vollendet  waren  und  überHessen  die  Beendigung  ihm  allein. 
Bei  der  Arbeit  besuchte  ihn  oft  die  Königin  Anna  und  drückte 
ihm  ihre  Bewunderung  aus,  allein  sie  starb  noch  vor  Vollendung 
des  Werkes»  Es  war  ihm  Jedoch  auch  Georg  I.  gewogen  und  die- 
ser erhob  ihn,  nachdem  er  ITIQ  seine  mühvolle  Arbeil  vollendet 
hatte,  in  den^itterstand.  Die  Curtons  entlialten  folgende  Darstel- 
lungen: den  Tod  des  Ananias;  die  Blendung  des  Elymas;  Petras 
und  Paulus ;  die  Heilung  des  Lahmen ;  den  wunderbaren  Fischzag; 
Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra ,  die  Predigt  des  ersteren  s«  Athea 
und  die  Ertheilung  des  Schlüsselamtes  an  Petrus.  In  neuerer  Zeit 
wurden  diese  Gartons  vonUoUoway  in  einer  glanzenden  Manier  ge- 
stochen, doch  ist  dadurch  das  Verdienst  des  Dorigny  nioht  su  aar 
verdunkelt« 

Dorigny  hatte  schon  früher  in  Italien  mehrere  Meisterwerke  von 
Künstlern  dieses  Landes  in  Kupfer  gebracht  und  sich  damit  Kuhn 
und  Ehre  erworben;  von  England  aber  kehrte  er  nach  Frankreich 
zurück,  wo  ihn  1725  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglie- 
der aufnahm.  Sein  Werk  ist  beträchtlich  und  tob  Wichtigkeit, 
auch  wegen  der  berühmten  Originale,  die  er  gestochaa«  War  er- 
wähnen als  die  vorzüglichsten  Blätter: 

Die  Uafaerschen  Cartons,  die  er  in  England  in  Kupfer  hracLtf« 
8  BK  mit  Titel;  H.  ig  Z. ,  Br.  22  --  29  Z.  9  L. 

Auf  verschiedenen Auctionen  galten  diese  Blätter:  52Htf%lr.  l6gr. 

i Brandes);  36  Kthlr.  12  gr.  (Schneider);  31  fl.  12  kr.  (Frauen- 
lolz);  22  Rthir;  8  gr.  (Spekter);  48  Fr.  (Mariette)  etc. 

Die  Transliguration  1705»  nach  Kafael.  H.  29  Z.,  Br.  ISZ.9L. 
Bin  Hauptblatt,  selten  in  guten  Abdrücken  vor  der  Retouchc 
des  R«  Strange.  Ein  solcher  Abdruck  wurde  in  der  AviktiuB 
der  dchneider*schen  Sammlung  um  17  Thlr.  8  gr.  ▼erkauft 
Auf  anderen  Auktionen  wurde  das  Blatt  mit  6»  17  v*  18  Rthlr. 
bezahlt. 

Die  Kreuzabnehmung  nach  Dan.  da  Volterra  1710;  H.  29  Z. 
t  L.,  Br.  18  Z.  11  L.  Ein  Hauptblatt;  wurde  zu  6»  7  und  18 
nthlr.  bezahlt ;  bei  Alibert  um  120  Fr.  mit  der  Transfimratioo. 

Der  Tod  der  heil.  Petronilta»  nach  Guercino,  1700.  £b«isfaUs 
ein  Hauptblatt,  H.  23  Z.  5  L.»  Br.  12  Z.  11  L.  (Braadaa  S 
Rthlr.  9  gr.) 

8t  Peter  auf  dem  Wasser  (ItL  barca  dal  Lanfrancki) «  na^  I.aa- 
franco,  1699.  ^'  ^^  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  to  L.  Wunia  ge- 
wohnlich mit  5  Uthlr.  bezahlt. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Dominichino,  1699»  U. 
23  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  13  L.    (Brandes  3  Rthlr.) 

Die  vier  Evangelisten,  nach  Domtnichi&o,  fol. 

Die  sieben  Planeten  und  Gott  als  Schöpfer  der  Souie.  nach  Ha 
iael*s  Gemälden  der  Kapelle  Ohigi  in  Madooaa  del  Popolo  aa 
Rom ,  8  Bl.  mit  Dedioation  an  den  Herzog  von  Bunroad  «  h>L 

Die  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Psyche  in  der  FasBesT 
mit  dem  Titel  1  Psycbel  et  Anoris  Nuptiae  «o  isbulae,  Ro 
in  Farnesianis  hortis  espressae»  aN.  Dori(piy  dalinealM  et 
cisac  *.t  a  J.  P.  Bellort  notis  Uliu^laa  typif  ae  '**      *^ 

de  Hubeis.  t2  gr.  Blatter. 
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Die  Platten  zu  «iiesem  Werfie  sollen  1824  zu  Rom  auf  Befehl 
Leo  XII.  vernichtet  worden  seyn.  Sie  wurden  der  Angabe 
nach,  in  kleine  Stücke  zerschnitten  und  als  altes  Kupfer  ver- 
kauft. (! !) 

Sl  Stanislaus  Kostkft  auf  den  Knien ,  wie  er  aus  den  Händen 
der  Madonna  das  Jesuskind  empfangt,  nach  C.  Maratti,  fol. 

St.  Franz  auf  den  Knien  vor  der  heil.  Jungfrau  von  einem  En- 
gel unterstützt,  nach  Carracci,  gr.  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Engel ,  der  ihm  die 
Palme  bringt,  nach  Dominichino,  gr.  fol. 

Die  heil.  Catharina  von  einem  Engel  gekrönt ,  nach  C.  Gignani, 
gr.  fol. 

Die  Kuppel  der  Kirche  St.  Agnese  auf  dem  Platze  Navona  zu 
Aom,  7  gr.  BI.  in  die  Breite,  und  ein  achtes  mit  der  Ueber- 
aicht  des  Ganzen ,  nach  G.  Ferri. 

St.  Joseph»  der  das  Jesuskind  umarmt,  nach  Carl  Maratti;  oval 
in  fol. 

Die  Zeichenschule:  A.  Giovanni  Studiosi  del  disegno,  nach  dem- 
selben f  gr.  fol. 

Petrus  und  Johannes  heilen  einen  Lahmen  an  der  Thüre  des 
Tempels,  nach  L.  Gardi's  berühmtem  Gemälde  der  St.  Peters- 
kirche  zu  Rom ,  gr. .  fol. 

Die  Einkleidung  des  heil.  Bernhard  durch  den  Abt  Stephan« 
gr.  fol. 

3VIana  mit  dem  Jesuskinde  und  zu  den  Seiten  die  heiligen  Cibo- 
rius  und  Carolas  Borrumäus,  nach  B.  Lamberti,  gr.  fol. 

Die  Dreieinigkeit,  mit  Christus  am  Kreuze,  naoh  Guido,    170(& 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti,  gr.  fol.  Bei  Weir 
gel  2  Thlr. 

Die  Geburt  der  Maria,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Das  Jesuskind  von  St.  Carl  und  Ignaz  angebetet,  nach  Maratti/ 
gr.  fol. 

Die  schönen  Künste  von  der  Unwissenheit  verfolgt;  gr.  fol. 

Salmacis  und  Hermaphrodit,  in  einer  schönen  Landschaft,  nach 
Albani;  gr.  Oval  in  der  Breite. 

Salm.ncis  drückt  den  Hermaphrodit  on  die  Brust,  oder  die  Dar- 
stellung der  Verwandlung  beider,  nach  demselben,  und  Gegen- 
stück. 

Das  Bildniss  des  Abtes  Seravallus ,  1695 ,  kl.  fol. 

Der  heil.  Dominicus,  nach  der  Statue  des  P.  le  Gros  in  St.  Fe- 
ter zu  Rom,  fol. 

Die  Statue  der  heil.  Qibiana,  nach  Bemini,  gr.  fol. 

St.  Longin,  nach  der  Statue  desselben,  gr.  fol. 

König  Öavid,  nach  der  Statue  Bernini's,  gr.  fol. 

Die  Propheten  Daniel  und  llabaUuk,  nach  demselben,  gr«  fol. 

Apollo  und  Daphne,  nach  Beiuinl*s  Marmorgruppe  des  Pallastcs 
Borghcse ,  gr.  fol. 

Die  Entführung  der  Europa,  nach  Bernini's  plastischem  Werke 
des  Palazzo  Ludovici,  gr.  fol. 

Neptun  und  ein  Triton,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Das  Grabmal  Alexander  VII. ,  nach  Bernini,  gr.  fol. 

Statue  Innocenz  X.,  nach  Algardi,  gr.  fol. 

Die  Zurüstung  zum  Leichenbegängnisse  der  Konten  Christine 
von  Schweden,  nach  Berninl  1689  gestochen,  gr.  fol. 

Dorlgny,   Louis 9    Maler  und  Kupferätzer,    der  ältere   Bruder   des 
Nicolans,  geb.  zu  Paris  i654,  gest.  zu  Verona  1742.     Er  begann 
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feine  Kunststudien  im  väterlichen  Hause  und  traft  dum  inLcbran^s 
Schule  Später  ^ing  er  nach  Italien,  i^vo  er  die  römischen  und  ve- 
netianischen  Meisterwerke  studierte  und  sich  endlich  in  Verona  nie- 
derliess.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco  verschiedene  Städte  Italiens. 
In  der  Augustinerhirche  zu  Fu  li^no  sind  mehrere  Bilder  tob  sei- 
ner Haud,  und  auf  einer  Reise  m Deutschland  fertigte  er  mandies 
sdiöne  Stück  für  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen«  Sein  Haupt- 
vrerk  sucht  Lanzi  im  S.  Silvester  zu  Venedig,  und  ein  anderes  bt 
die  grosse  Kuppel  zu  Trident,  vrelche  Fiorillo  III.  274  als  sein 
Hauptwerk  bezeichnet, 

Dorigny  hatte  grosse  technische  Fertigkeit  im  Fresco ,  worin  er 
dem  Solimena  nachstrehte.  Er  hesass  Leichtigkeit  in  der  Erfindung« 
nur  dürften  seine  Gestalten  mehr  Grazie  und  Holieit  haben. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet  und  hierin  hockst 
Schätzbares  geleistet,  besonders  in  folgenden  Blättern: 

^Z  kleine  Stiche  in  den  Peusces  chrctiennes  des  P.  Bouhoun. 
Venedig  l6S4* 

5  Embleme  aus  Horaz,  5  Bl.  fol« 

6  Bl.  aus  Ovid's  Verwandlungen. 

PieAnsicht  des  Amphitheaters  zu  Verona,  grosses  Stück  in  dioBreiCei 
Die  Iisndung  der  Sarazenen  bei  Ostia,  nach  Rafael,  i673  gesto- 
chen, ^.  qu.  fol. 

Dorigny»  Carl  und  Thomas ^  zwei  Maler,  die  um  1560  in  den 
|u  französischen  Pallästen  arbeiteten,  und  zwar  unter  Primaticdop 
den  sie  nachahmten. 

Dons 9  ein  fingirter  Name,  den  L«  Stahlbanm  unter  das  Bildnisa  dar 
Maria  Dorsch  gesetzt  hat. 

_  • 

Dormier^  Alexander  Carl,  Kupferstecher  im  architektonischen 
Fache,  geb.  zu  Paris  1786«  Er  (erlernte  die  Kunst  bei  Moisy  und 
lieferte  tiir  folgende  architektonische  Schriften  Blatter: 

Antitfuites  de  la  Nubie,  par  Gau;  Les  ruines  de  Pompe!  parMa* 
«ois;  Traitö  de  perspective  par  Thibault;  Souvenirs  du  Galle  de 
Naples»  de  M.  fe  Comte  Turpin  de  Crisse  <^ 

Auch  an  dem  Werke:  Sacre  de  Charles  X.  )|rbeitete  er. 

Dorn^  Joseph^  Maler  zu  Bamberg,  wurde  1750  zu  Jesuiten*  «»der 
Oratz  -  Sambach  bei  Pommersfelden  geboren,  uiesor  Künstler,  der 
als  Genremaler  und  Restaurateur  einen  bedeutenden  Ruf  §eni«««t, 
fÜJilte  schon  in  früher  Jugend  Neigung  zur  Kunst,  und  schon  sollte 
er  auf  Verwendung  des  Jesuiten  Johann  Pickel  dem  Miniaturnaaler 
C«  Spindler  zur  Ausbildung  übergeben  werden,  als  die  theure  Zeit 
)772  -~  1774  und  die  gleidizoitige  Aufhebung  der  Jesuiten  ihn  dem 
Bandwerke  seines  Vaters,  eines  Schneiders,  entaogen führten.  Doch 
benutzte  er  jede  Nebenstunde  zur  Uebung  mit  dem  Pinsel  und  end- 
lish  t775  nurde  es  ihm  vergönnt,  durch  Pickel*^  Vermitiluog  in  die 
Werkstätte  des  M«  Treu  zu  treten.  Er  bildete  sich  vorsüglidi  nach 
Ff  Mierts,  G.  Douw,  A*  vtn  der  Werff,  G.  Terbur«  und  andern 
niederländischen  Künstlern  ähnlichen  Styls,  Im  Jahre  |784  ^ng 
er  nach  München  und  machte  sich  da  bald  durch  einige  gelungene 
Copien  nach  Mleris  u.  a  bekennt.  Nach  tnderthalbjanrigem  Auf- 
enthalte  in  dieser  Stadt  ging  er  nach  Wien,  wo  er  den  hohem 
Unterrieht  des  Gallerie  -  Direktors  von  Rosa  genoss  und  ebenfalls 
feine  ervräbnten  Meister  copirte,  besonders  die  Köpfe  B*  Denner**. 
Im  Jahre  1786  kehrte  er  als  geschickter  Künstler  nach  Bamberg  sa> 
rüok  und  verheiriithete  sioh  mit'Rosalif  Treu»  der  Tochter  seine« 
IttfisMrtf    8«ine  Bilder  trwdoo  }%tMX  mit  •Uem  B^UtU  au%«Bi 
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men  und  noch  mehr  die  spättren,   als  er  Gelegenheit  fand» 
KuiiiUcfaätze  der  Gallerien  zu  Mannheim  und  Düsseldorf  zu  stu- 
dieren.   Zu  dieser  Zeit  zogen  ihm  seine  täuschenden   Copien  eine 
Serichdiche  Untersuchung  zu,  weil  man  sie  für  die  aus  der  Dres- 
mar  GaÜArte  entvf endeten  Ortginale  hielt;  allein  es  entdeckte  $kh 
der  Irrthamy  worauf  eine  volle  Ehrenerldärung  erfolgte.    Jetzt  er- 
laubte ihm  auch  der  Reichsgraf  U.  D.    von    Schönbarn  in  seiner 
Gallcxieza  studieren  und  bald  darauf  erhielt  er  den  Ruf  nach  Düssel- 
dorf tum  Copiren   verschiedener    Gemälde    der    niederländischen 
Schule»  welche  nach  England  geschickt  und  daselbst  in  Kupfer  ge- 
stochen wurden.    Die  Copien  aieses  Künstlers  sind   zahlreich  und 
viele  derselben  in  täuschender  Nachahmung,  doch  hat   sich  Dorn 
auch  in  eigener  Composition  als  geschickter  Künstler  gezeigt ,  be- 
sonders in  Darstellungen  aus   dem  gesellschaftlichen   Leben.      Er 
malte  auch  gute  Fortraite,  wie  das  des  Fürstbischofs  Ch.  F.  von 
Buseck  zu  tfamber^,  welches  C.  W.  Bock  gestochen  hat;  jenes  des-   ^ 
Prälaten  Hemmerlein   von  Langheim  u.  a.     Auch   heilige    Bilder 
malte  er ,  neben  andern  eine  Kreuzabnahme  und  die  Auferstehung. 
Diese  eigenen  Compositionen  zeigen  ebenfalls  den  schönen  Farben- 
sinn des  Künstlers ,  einen  markigen  und  fleissigen  Pinsel. 

Einen  bedeutenden  Ruf  erwarb  sich  Dorn  im  Restauriren;  einer 
Kumt,  die  er  schon  in  den  QOziger  Jahren  durch  Wiederherstellung 
mehrerer  Meisterwerke  der  ucmäldegallerie  zu  Pommcrsfelden  mit 
Einsicht  übte.  Im  Jahre  1828  stellte  er  das  schöne  Altarbild  der 
Faocratius -Kapelle  auf  dem  Hügel  bei  Scheslitz,  ein  Werk  Wolf- 
Sang  Fugker's ,  wieder  her.  Es  stellt  die  Himmelfahrt  Maria  dar« 
Jack  bemerkt  in  seinem  Pantheon  der  Literatur  und  Künstlfer 
Bamberg^s,  dass  Dorn  mehrere  seiner  Produkte  nach  dem  Wunsche 
der  Gemäldehändlcr  nicht  mit  seinem  Namen  bezeichnen  durfte» 
wn  sie  als  Werke  alter  Meister  zu  verkaufen. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  dieser  Künstler  und  sein  Bruder 
Kaspar  1794  die  Kunst  wieder  erfanden,  das  Gold  auf  Pergament 
to  aufzulegen ,  dass  es  das  Glatten  und  Malen  dauerhaft  aushält. 
Beide  lieferten  so  schöne  Proben,  dass  sie  den  Vergleich  mit  alten 
Miniaturen  in  Handschriften  bestehen. 

Kaspar  Dorn  würde  li.  Rcgistrator.  Er  'war,  wie  sein  Sohn  Mi- 
chael Heinrich  Dorn,  der  in  München  als  k. Sekretär  und Schreiln 
lehrer  an  der  k.  Studienanstalt  starb,  ebenfalls  in. der  Calligraphie 
sehr  erfahren. 

Dorn,  Rosalie  ,  gcbome  Treu,  Gattin  des  obigen,^ wurde  l74l  «a 
Bamberg  geboren.  Obwohl  mit  natürlicher  Anlage  zur  Kunst  ho- 
S*bt ,  wollte  sie  sich  doch  anfangs  mit  derselben  nicht  befassen  und 
«nt  später  widmete  sie  sich  der  Malerei.  Sie  wählte  das  Fach  der 
Bildnissmalerei  und  machte  sich  hierin  einen  Namen,  besonders 
durch  das  Portrait  des  Hofraths  Böttiger,  von  welcher  Zeit  an  sie 
mit  Bestellungen  überhäuft  wurde. 

Vorzüglich  sind  aueh  die  drei  Bildnisse  der  Grafen  von  Roten« 
bahn,  welche  öfter  copirt  wurden.  Später  wollte  sie  zu  Mains 
Noone  werden ,  allein  vier  Tage  vor  Ablauf  des  Noviziates  verliess 
aie^die  heiligen  Mauern  und  kehrte  nach  Baniberg  zurück,  wo  sio 
*ttt*s  Neue  doroh  ähnliche  Fortraite  ihre  Geschicklichkeit  erprobte« 

Dorn,  Kaspar,    S.  den  Artikel  Joseph  Dorn. 

*^Ornbnsch,  Historienmaler  in  üerdingen,  bildete  um  1822  sich  auf 
der  Akademie  zu  Düsseldorf  tam  geschickten  Künstler.  Seine  BiN 
der  sind  lieblich,  von  schöner  Anordnung  und  von  trefflioker  Fär« 
»Qog.    Näheres  konnten  wir  über  ihn  nicht  erfahren« 
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Dorne  9  Johann  ron,  Blumen  -  und  Fruchtmalcr ,  dessen  Fiorillo 
im  5teu  Bande  der  Geschichte  der  zeichaenden  Kiiu&te  in  Deutsch- 
land erwähnt. 

Domer,  Jakob,  der  altere  Maler  dieses  Namens,  wurde  I74l  vx 
Ehrenstätten  im  Breisgau  geboren.  Der  Hofmaler  F.  J.  Rosch  zu 
Freiburg  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und  1759  p**?  c  mit  sei- 
nem älteren  Bruder  Joseph»  einem  Bildhauer,  nach  Venedig,  am 
die  dortigen  Meisterwerke  zu  studieren.  Nach  ihrer  Rückkehr 
raerten  die  Brüder  die  Kirche  der  Rreuzherren  zu  Westerheim  mit 
ihrer  Arbeit.  Jakob  make  auch  in  einer  Kirehe  bei  Meiatngen  in 
Fresko  und  in  Augsburg  zierte  er  mit  Magcs  die  Fa^adea  Tcrschie- 
dcner  Häuser  mit  Gemälden  auf  nassem  Kalk. 

Im  Jahre  1762  erhielt  er  in  München  auf  Empfehlung  des  Gtl- 
lerie-Directors  von  Fassmann  die  Stelle  eines  feeneral  -  IiMpectors 
der  churfiirstlichcn  Malereien  und  zwar  mit  der  Bedingung,  da&s 
er  alle  Jahre  vier  Gemälde  imOeschmackeG.Dow's  lieivre.  Damals 
war  überhaupt  in  München  die  niederl.  Schule  ror  allen  beliebt 
und  daher  reiste  1766  Dorner  eigens  nach  den  Niederlanden  ,  un 
in  die  Geheimnisse  der  Maler  dieses  Landes  einzudringen.  £rTer- 
weilte  da  vier  Jahre,  bis  er  nach  Paris  ging.  Nach  seiner  Rück- 
kehr in  München  wurde  er  auch  Professor  der  Zeichenkunst  am 
<Tymnasium,  hierauf  wirklicher  Hofkammerrath  und  Dir^tor  der 
k.  Gallerie. 

Oorner  malte  Bildnisse,  Seenen  aus  der  heiligen  und  profiancn 
Geschichte,  Landschaften,  Genrestücke,  neben  andern  Marktschreier 
und  Cabinetsstücke  in  SchalUens  Manier.  Er  war  besonders  stsxk 
im  Helldunkel. 

Besonders  gefiel  er  sich  in  Darstellungen,  wo  er  nach niederUn- 
discher  Weise  geschlossene  Räume  durch  einfallendes  Licht  in  Wir- 
kung setzte.  Auch  verstand  er  es,  die  Leidenschaften  in  den  Ge- 
aichtera  seiner  Figuren  bezeichnend  zu  fassen.  Im^  Colorite  ver- 
dient er  nicht  weniger  Lob;  seine  Farbe  ist  kräftig  und  Hanno- 
nisch ,  die  Behandlung  geistreich. 

Er  war  ebenfalls  in  der  Restauration  alter   Gemälde  wohl    erfah- 
ren und  auch  im  Kupferstechen  lieferte  er  schöne  Proben. 
^  V'on  seiner  Hand  radirt  kennt  man  das  Portrait  Rembrandt*«  nad 
etaige  andere  Blätter  in  der  Weise  des  letzteren. 

Heller  lässt  diesen  Künstler  in  der  neuen  Auflag  von  Winckci- 
niana't  Maler-Lexicon  noch  1830  leben  ;  allein  er  starb  schon  lSl3^ 

Dornet,  Johann  Jakob,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obi^B, 
wurde  1773  zu  München  geb.  Bei  ihm  äusserte  ücU  acUou  in  dca 
Kinderjahren  die  Neigung  zur  Kunat,  die  immer  mehr  aunatim,  v.r 
da&s  er  sich  endlich  nach  fünfjährigen  höheren  SchuUludien  iT>i 
ganz  derselben  widmete. 

Das  Landsch'iftsfach  sprach  ihn  vor  allen  an  und  CI»ule 
I^orrain  war  da«  Muster,  nach  welchem  er  snin  Stodium  orUnotc« 
Dann  war  et  die  Natur»  welche   er  zur  Führcrin  nahm,  «nfan^i 


m  den  schönen  Gegenden  Bayerns,  und  hierauf  <1802)  wurde  ih« 
das  Glück  zu  Theil,  auf  Kosten  des  Königs  Masuniliaa  diurcb  dH 
Schweiz  und  nach  Frankreich  zu  reisen.  Er  zeichnete  tna  er>t«a 
Lande  die  schönsten  Punkte  und  in  Paris  war  et  wieder  Olaul« 
und  Du)ardin ,  welchen  er  sein  Studium  zuwendete.  Im  Jalar«  laol 
kehrte  er  nach  München  zurück,  wo  er  jetzt  als  Rettaarat««ar  bc] 
der  k.  Gallerle  und  i80d  als  Inspektor  an  derselben  Anttelli 
hielt«    Zu  dieser  Zeit  gab  ihm  die  ehemalige  bayrische 
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den  ehrenden  Auftrag,  die  Ansichten  von  Miinehen  und  Landshnt 
zu  malen,  zwei  Bilder,  weldic  jetzt  im  Plenum  des  Generalcom- 
missariats  des  Isarkreises  aufliewahrt  Mrerden.  Für  den  König  malte 
er  Paris  mit  der  Umgebung  auf  eine  5  Schuh  lan^e  Leinwand,  und 
seine  Ansicht  des  Rheinthals  bei  Freiburg  in  Breltsgau  kam  in  die 
k.  Gallerie. 

Auch  in  den  Privatbesitx  ^ngen  mehrere  seiner  schonen  Bilder 
über.  Ein  wahres  Meisterstück  ist  seine  Darstellung  des  Eibsees 
im  Landgerichte  Werdcafels,  1817  vollendet.  Dieser  höchst  pitto- 
reske Gegenstand  ist  mit  Geschmack  und  poetischer  Wahrheit  be- 
handelt, täuschend  in  Perspektive,  von  reizendem  Lufteffekte.  Da- 
bei herrscht,  wie  in  allen  Werken  des  Künstlers,  Harmonie  und 
Farbenzauber  und  man  findet  fi^anz  die  Schönheit  wieder«  womit 
HTerdin^en  die  Bergj^egenden  behandelt.  Darstellungen  des  Eib- 
see's  besitzen  Prinz  Carl  von  Bayern  und  Graf  von  Pappenheim. 

Im  Jahre  iBl8  reiste  Dorner  nach  Wien,  um  durch  aasStndiaai 
der  Meisterwerke  dieser  Kaiserstadt  seine  Kenntnisse  zu  erweitem» 
aber  bald  darauf  unterbrach  eine  Augenkrankheit  den  unermüfloten 
fleiss  des  Künstlers,  und  nur  der  geschickten  Operation  des  Arz- 
tes Dr.  Reiner  verdankt  er  es,  dass  er  nach  einer  vierthalbjährigen 
Ruheperiode  seine  Sehkraft  auf  einem  Auge  wieder  erlangte.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  1822  entstand  wieder  sein  erstes  Bild,  eine 
steile,  felsige  Gegend  am  Kochelsee ,  die  in  den  Besitz  Sr.  Maj. 
des  Königs  kam. 

Diesem  folgten  mehrere,  in  welchen  sich,  wie  in  seinen  friih^ 
ren  Werken ,  ganz  dieselbe  richtige  und  wahre  Auffassung  der  Na- 
tur im  Allgemeinen  zei^t,  so  wie  ihres  Geistes,  der  sie»  indivi- 
duell verschieden,  durch  und  durch  belebt.  Verstand  und  Einbil- 
dungskraft waren  iin  Künstler  ungeschwächt,  wahr  und  lebendig» 
wie  ehedem.  Nur  im  technischen  Theile  der  Ausfuhrung  gewahrt 
man  einen  wesentlichen  Unterschied,  aber  nicht  zum  Nachtheile 
des  Künstlers«  Wenn  Domer's  Gemälde,  besonders  aus  der  letz- 
ten Zeil  seiner  früheren  Periode,  durch  eine  sorgfältigere  Aosfiih- 
mng  mancher  Details,  durch  mühsameren  Fleiss  in  der  Behand- 
lang das  Auce  des  Liebhabers  erfreuten  und  anzogen ,  so  ist  es  da- 
giageii  )etst  der  breitere  Vortrag,  es  sind  die  flüchtigeren  und  küh- 
neren Züge,  die  den  Geist  des  Kenners  befriedigen.  Dome^s  Be- 
streben geht  jetzt,  doch  ohne  nach  künstlich  gesuchten  Effekten  zu 
jagen,  mehr  auf  die  Gesammtwirkung,  als  aut  Hervorhebung  des 
einen  oder  andern  Theils  durch  unermüdctem  Fleiss.  Die  deutli- 
che Auseinandersetzung  der  Gründe,  der  stufenweise  Uebergang 
vom  Nahen  zum  Fernstehenden,  die  richtige  Wahl  der  Lokal- 
töne sammt  ihren  Nüauciruagcn ,  Brechungen  durch  harmonische 
Mischung,  sind  Eigenschaften  seiner  Gemälde,  die,  wenn  sie  anch 
früher  zu  den  schönsten  Vorzügen  derselben  gehört  haben»  doch 
jetzt  um  so  mehr  daran  als  bewunderungswürdig  erscheinen,  wenn 
yrwiv  den  physischen  Zustand  des  Künstlers  erwägen;  denn  er  befin- 
det sich  nur  im  Gebrauche  eines  einzigen  und  zwar  operirten  Au^ 
ges.     Das  linke  wu^de  vom  schwarzen  Staar  befallen. 

So  würdiete  Domherr  Speth  1323  im  Kunstblatte  den  trefflichen 
Künstler,  aber  aueh  in  den  folgenden  Jahren  bewies  er  seine Mei* 
zterschaft  in  treuer  Auffassung  der  Natur,  in  genialer  Loiehtigkeit 
und  in  einer  geistreichen  Behandlung.  Seine  Gemälde  kamen  in 
den  Besitz  vieler  hoher  KunsttVeunde:  wie  der  Grafen  von  Schön-* 
bom,  von  Arco,  und  des  Grafen,  von  Pappenheim  etc.  Auch  in  das 
Ausland  ^ngcn  viele.  In  der  k.  Gallerie  zu  Schleissheim  ist  ein 
grosses  Bild,  welches  den  Walchenseo  darstellt»  aber  von  Männlich 
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übennalt  wurde.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  im  k.  Schloase  za 
Te£;ernscc. 

t)iorner  lieferte  auch  treffliche  lithographirte  Blätter  für  das  k.  b. 
GallcrlewerU.  Die  Nachbildungen  der  Gemälde  der  beiden  Ruy»- 
dael  sind  ganz  inv  Geiste  der  OrieinAle  ausgeführt« 

Er  bezeichnete  seihe  Bilder  und  Lithographien  mit  einem  Mo- 
nogramme. Auch  der  Initialen  seines  Namens  bediente  er  sich  zur 
Signatur  seiner  Werke. 

Dorner,  Johann  Conrad^  Historienmaler  von  Egg  in  Vorarlberg 
bei  Brcgcnz,  wurde  1810  geboren.  Er  studierte  auf  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  zu  München,  widmete  sich  dem  Historien- 
und  Gcnrefachc,  und  lieferte  bereits  Bilder,  die  ein  schönes  Talent 
beurkunden.  Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bedient  er  sich  eines 
Monogramms  oder  der  Initialen  I.  C.  D. 

Dornheim^  Zeichner  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  der 
viel  fiir  Almanäche  arbeitete.  £s  gab  auch  etneu  Kupferstecher 
dieses  Namens ,  von  dem  im  ersten  Bande  des  Pantheons  der  Ten!- 
sehen  ein  Blatt  ist,  das  Dr.  Luther  an  der  Tafel  des  Churfanten 
Richard  von  Trier  vorstellt.  Vielleicht  ist  von  einem  und  demsel- 
ben Künstler  die  Rede. 

Dpmicky  Jallob  von,  ein  niederlfindUcher  Maler,  der  am  1197 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  xu  Antwerpen  ifvnr. 

DorOtheuSy  Maler,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Nero  in  Rom  lebte,  an 
60  n.  Ch.  Der  Kaiser  Hess  durch  ihn  das  berühmte  Gemälde  des 
Apelles,  die  Venus  Anadyomcne,  copiren,  weil  das  Original  wegen 
Alters  ganz  wurmstichig  und  verdorben  war.  ^  Diese  Copie  wurde 
an  die  Stelle  des  Urbildes  gesetzt,  und  zu  dieser  Zeit  ging  sicher 
das  letztere  ganz  zu  Grunde. 

Dorotte,  Jean  Louis  9  Architekt  zu  Paris  und  geb.  daselbst  tT^'. 
Er  bildete  sich  unter  Poulin  und  Perlin  und  trat  dann  in  Dtensie 
des  Staates.  Unter  der  Convention  war  er  Inspektor  über  die  öf- 
fentlichen Arbeiten  und  noch  1830  Architecte  commissatre  des  Seine« 
Departements,  Er  ist  der  Erbauer  des  Schlosses  von  AJigre  bei 
Parts, 

Dorre  WiltSchut,  Huig  ran,  ein  niederländischer  Landscbalb* 
maier,  dessen  Lebens  Verhältnisse  unbekannt  sind.  Er  lebte  wahr* 
scheinlich  zu  Amsterdam. 

Dorscb^  Johann  Baptist 9  Bildhauer,  wurde  174 i  zu  Bamberg  ge- 
boren. Er  erlernte  seine  Kunst  bei  dem  berühmten  Uorbildhau<Y 
Ferd.  Dieta^  und  arbeitete  dann  spater  zwei  Jahre  im  Atelier  d«s 
Professor  Kahl  in  Cassel.  Im  Jahre  1777  Uam  er  nach  Dresden . 
wo  er  mehrere  Werke  ausführte  und  1786  Als  Uofbildhauer  ange- 
stellt wurde. 

Von  seiner  Hand  sind  die  LÖwen  vor  dem  Marcolimscben  Gar- 
tonpalais;  mehrere  Statuen  im  Zwinger;  die  Sphinze  in  PUlisiU; 
die  Verzierungen  der  Bibliothrksäle  des  japanischen  Fallaslas;  dä^ 
Monumente  des  M^ichalls  von  Sachsen  und  des  ConnMadears 
Forel  in  der  katholischen  litrche,  nach  Oiesel's  Zeichnung  «»f  e- 
fuhrt;   das  bölzeme  Altarstiick  in  der  GarUnkapelle  des  Pcimacn 

Anton. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Kellner  in  den  Nechridilen  iib«r  die 
Dresdner  Künstler,  auch  Mensel  und  Jack« 
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Dorsch y  Johann  Christoph^  ein  benilimter  Sr.empe].  und  Eile]. 
Steinschneider  zu  Nürnberg,  ein  Mann,  der  wunderliche  Schick- 
sale erfahren  hat.  Er  war  in  seiner  Jugend  Kellner  ,  wurde  her- 
nach Weinhändler ,  verlegte  »ich  dann  auf  das  Glasschleif'en,  und 
lernte  nebenbei»  schon  als  Vater  von  fünf  Kindern ,  vier  Jahre  das 
Zeichnen.  Hierauf  studierte  er  Geometrie,  besuchte  die  MaleraKa- 
demie,  horte  bei  Heister  in  Altdorf  Anatomie,  arbeitete  überhaupt 
mit  Kraft  an  seiner  Ausbildung,  und  brachte  es  endlich  in  der 
Steinschneiderei  so  weit,  dass  ihm  wenige  gleich  hnmcn.  Im  Jahre 
1728  wurde  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt  mit  seiuem  Bildnisse  auf 
der  einen  und  mit  der  Pallas  auf  oer  andern  Seile.  Im  Jahre  1732 
starb  er  endlich  nur  52  Jahre  alt. 

Keyssler  erzählt  in  seinen  Reisen  II-  S.  l4o6  nodi  andere  Um- 
stände aus  seinem  Leben»  doch  sagt  Köhler,  dass  seine  Angaben  nicht 
Teriässig  seien*  und  dass  sich  selbe  blos  auf  üble  Nachrede  des  Fü- 
hels  gründen.  Dahin  gehört  wohl  auch  die  Aussage,  dass  Dorsch 
tmd  seine  Frnu  so  sehr  vom  Durste  geplagt  wurden  und  die  Gabe 
nicht  hatten,  dieser  Versuchung  zu  widerstehen. 

Köhler  (Münzbelustigungen  XVII.  66«)  sact,  dass  unter  allen 
neuen  Künstlern  (1745)  keiner  in  so  ansehnlicher  Menge  die  alten 
Bildsteine  nachgesclmitten  hnbe^,  als  Dorsch.  Seine  Intaglios  von 
romischen  Kaisern,  Königen  von  Frankreich,  Spanien  und  Portu- 
pi, von  Päbsten  und  Dogen  belaufen  sich  nach  Köhler's  Angabe 
auf  viele  hundert  Stücke ,  alle  mit  Fleiss  und  Geschicklichkeit  be- 
handelt Keyssler  gibt  die  in  Carniol  geschnittenen  PÜbste  auf  238 
an.  Die  Köpfe  von  Göttern  und  berühmte^  Personen,  die  Hiero- 
glyphen, Abraxe,  Amulete  und  Historien,  die  in  M.  von  Eber* 
mayer's  Thesaurus  Gemmarum  von  J.  Bayer  und  E.  Keusch  1720 
nad  21  beschrieben  sind,  hat  Dorsch  gefertiget. 

Dorsch^  Susanna  Maria,  Tochter  des  obigen,  wurde  170t  zu 
Nürnberg  geboren.  Sie  erlernte  bei  ihrem  Vater  das  Stahl  - .  und 
Edelsteinschneiden  und  vervollkommnete  sich  dann  bei  P.P.  Wer-* 
ner  so  sehr,  dasa  sie  ihren  Vater  übertraf,  besonders  nach  ihrer 
Vereheiigung  mit  Job.  Justin  Preissler ,  der  sie  nach  dem  Tode  ih- 
res ersten  Gatten,  des  Malers  Salomon  Graf,  zum  Altare  iührte. 
Preisskr  brachte  aus  Italien  «chöne  Pasten  mit,  nach  denen  aie  jetzt 
studierte  und  arbeitete.  Anfang»  schnitt  sie  nur  nach  Kupfersti- 
chen, womach  sie  die  eigentliche  Höhe  und  Tiefe  der  antiken  Gem- 
men nicht  genau  beurthailen  konnte,  ein  Vortheii,  den  ihr  jetzt 
die  reinsten  Abgüsse  gewährten.  Von  dieser  Zeit  an  erlaugte  sie 
Ruhm  und  selbst  die  Gnade  hoher  Häupter.  Sie  fertigte  die  Bild- 
nisse der  beiden  Könige  von  Preussen  und  Dänemani,  die  mit 
grösstem  Beifall  aufgenommen  wurden.  Den  Kopf  des  Hieronymus 
Wilhelm  Ebners  von  Eschenbach  will  Köhler  (Münzbelustigungea 
XVII.  S.  68)  gar  mit  dem  Kopf  des  Mecänas  von  Dioscurides  ver- 
gleichen ,  so  wie  er  denn  auch  sagt,  „dass  es  Teutschland  zur  be- 
sonderen Ehre  gereiche ,  dass  die  uralte  und  kostbare  Kunst  Bilder 
in  Edelgesteine  zu  schneiden  durch  die  ^geschickte  Hand  der  Frau 
Preisslerin  in  grösster  Vollkommenheit  darinne  erhalten  wird." 

Susanna  Dorsch  starb  nachFüssly*s  Angabe  1765>  und  1744  fer- 
tigte A.  R.  Werner  schon  eine  Medaille  zu  ihrem  Andenken.  Die 
Hauptseite  enthält  das  Brustbild  der  Künstlerin  und  die  Rückseite 
die  auf  Wolken  sitzende  Minerva.  Abgebildet  bei  Köhler  I.e. S. 65* 
Ihre  geschnittenen  Gemmen  belaufen  sich  auf  einige  hundert.  ^ 

Ihr  Bruder  Paul  Christoph  übte  gleiche  Kunst,  erreichte 
•btr  in  derselben  die  Schwester  .nicht. 
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Dorsdly  Eberhard,  W*ppeiMchn«id6r  %n  Nürnberg,  dwVwUr  Jo- 
hann Christoph*6.  Er  tTar  «in  Schüler  von  Su  Schmidt,  Mül- 
ler und  Spangenberg  und  ein  in  seinem  Fache  berühmter  Kün»Üer. 
Dieser  Mann,  den  sein  Solin  und  seine  Enkelin  übertroffen»  starb 

zu  Nürnberg  1712  im  hosten  Jahre,  me  Doppelmayer  angibt» 

^^  « 

Dorsm&Il}  Baumeister  xu  Amsterdam,  wahrscheinlich  ein  Zeitgenosse 
des  Jan  Goerce,  der  ihn  in  sciue|^  Mcngelpucxy,  Amstcrd.  1736,11. 
S.  171  rühmt ,  woraus  zu  schliesseu  ist ,  dass  sich  Dorsman  in  sei- 
ner Kunst  berühmt  gemacht  hat. 

Man  hat  von  ihm  ein  gutes  Bildniss  in  Schwarzhunst. 

iJOrSty  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  stach  4l  Blätter  mit  Abbildungen  antiker  Steine  aus  den  vor* 
xüglichsten  Cabinetcn  Frankreichs,  nach  Zeichnungen  der  Elisa- 
beth Sophie  Chcron. 

Port  9  S.  Doort. 

DomllierSy  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  Im  Cabmet  Faignon  Dijonval  wird  er  als  Stecher  zweier  klei- 
ner Blätter  nach  H.  de  Favannes  bezeichnet.  Sic  stellen  Zwei  Frauen 
vor,  von  denen  die  eine  liest,  die  andere  schreibt. 

Dieser  Dorvilliers  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Finanzier 
Hektor  Dorvillier,  dessen  Basan  als  Kunstliebhaber  erwähnt,  %f  clcher 
um  1736  nach  C.  Maratti  atzte.  Ticozzi  nennt  eine  Madonna  nach 
diesem  Meister  eine  Cosa  assai  rara. 

DoryclldaSy  Bildhauer  aus  Lacedämon,  ein  Schüler  von  Dtpono» 
und  Scyllis,  Bnider  des  Medon,  bildete  für  den  Tempel  der  Juno 
zu  Olympia  die  Themis  als  die  Mutter  der  Hören  ab,  aus  6oId 
und  EUenbein.  Dieses  Werk  trug  noch  etwas  von  dem  altatticcben 
Style,  obgleich  der  Künstler  um  OL  58*  lebte. 

DosiO|  Johann  Anton 9  Bildhauer,  wurde  SU  Florenz  1535  ge- 
bckren.  Er  ging  im  isten  Jahre  nach  Rom  und  trat  zuerst  bei  ei- 
nem  Goldschmied  in  die  Lehre,  wählte  aber  später  die  Bildhaueret 
Stt  seinem  Hauptfache ,  worin  er  unter  den  Bildhauern  seines  Jahr- 
hunderts eine  ehrenvolle  Stelle  einnimmt.  Dosio  restaurirte  meh- 
rere Statuen  des  Belvedere ,  arbeitete  in  Stucco  und^  in  Basrelief. 
fertigte  mehrere  Grabmäler  mit  den  Büsten  der  Verstorbenen  und 
zeichnete  sich  besonders  in  architektonischen  Ornamenten  aus.  Er 
trieb  auch  die  Baukunst;  zu  Rom  und  Florenz  sind  Gebäude  vua 
ihm  errichtet.  In-  letzterer  Stadt  ist  der  erzbisehöflidie  Pallast  »eta 
Werk  und  die  Kapelle  des  heil.  Kreuz,  welche  die  Familie Nioco- 
Hni  in  corinthischer  Ordnung  errichten  und  reich  i^it  Slatuen  ver* 
mieren  liest. 

Dosio  zeichnete  auch  die  Ruinen  von  Rom,  die  J.  B.  de  Caral- 
,    leriis  1578  in  Kupfer  stach,  und  in  den  Malefbriefen  sind  auch  et- 
liche von  ihm,  die  er  bis  1575  geschrieben  hat. 

Dotti»  DoSflOy  und  sein  Bruder  Giovanni  Battisla,  xwei  M*- 
1er  von  Dosso,  untern  Ferrara ,  die  Ariosto  verherrlichte,  und  wcKh« 
unter  dem  kunstlicbenden  Alfons  d'Este  mit  Garofolo  die  ferrzn* 
•che  Schule  gründeten.  Sie  erlernten  die  Anfangsgründe  der  Kon«* 
bei  L.  Costa,  hielten  sich  dann  sechs  Jahre  in  Kum  und  fünf  >» 
Venedig  auf  und  übten  sich  da  überall  an  den  besten  IVIufttcm  m  ^ 
nach  der  Natur,  und  so  wurden  sie  beide  trcfllich« KiinsÜrr,  dt>>'>* 
Jeder  in  seiner  Art.    Dem  Dusso  gelangen  die  Figuren  vurzugl*vi«> 
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aber  nicht  dem  Bruder,  wa».  letsterer  jedoch  nicht  einsehen  wollte« 
Alt  GroUesken  -  und  Landschaftsmaler  aber  ist  dieser  besondere  zu 
rühmen. 

Diese  beiden  Brüder  erscheinen  am  Hofe  Alfons ,  der  früher  Ti- 
lian  beschäftigte,  immer  in  ^emeinsehaftlicher  Arbeit;  denn  der 
Herzog  z^rang  sie  beide  mit  einander  zu  malen ^  obgleich  sie  im 
beständigen  Kriege  lebten. 

GioTanni  Batlista  war  trotzig  und  sein  Inneres,  sagt  Lanzi,  war 
seinem  verwachsenen  und  ungestalteten  Körper  au%eprägt.  Immer 
misswillig  schrieb  er  dem  Bruder  dasNöthige,  wenn  dieses  die  {ge- 
meinsame Arbeit  erheischte  (  mit    einem  Worte  beehrte  er  ihn  nie. 

Diese  beiden  Brüder  arbeiteten  im  Gesandtenpallast ,  wo  Lanzi 
noch  unyersehrte  Verzierungen  von  Giovanni  sah,  und  von  ande- 
ren erhaltenen  Arbeiten  dieser  Künstler,  die  sich  im  Landhause 
Belriguardo  befinden,  spricht  BarufiPaldi.  Sie  machten  audi  die 
Cartons  zu  den  Teppichen  für  den  Dom  zu  Ferrara  und  zu  denen  in 
Modena,  theils  in  S.  Francesco,  theils  im  herzoglichen  Pallast. 
Diese  Teppiche  Stollen  mehrere  Unternehmungen  der  Estenser 
dar»  doch  knüpft  sich  daran  keine  für  die  Dossi  rühmliche  Er- 
innerung ,  wenn  nämlich  Vasari  Glauben  verdient,  indem  er  berich- 
tet»  Ereole  d'Este  habe  zur  Zeichnung  der  Cartons  den  Pordenone 
eingeladen ,  weil  er  in  Ferrara  ,iür  Kriegsgecenstände  keine  guten 
Zeichner  gehabt.  Pordenone  sta.*b  bald  nacti  seiner  Ankunfl  an 
Gift  und  Vasari  hat  die  Dossi  im  Verdachte  der  Thaf.  Lanzi  glaubt, 
die  Ferrarer  SchriUstcller  mögen  diese  Stelle  Vasari's  nicht  neach- 
tet  haben,  sonst  hätten  sie  die  Künstler  wohl  vertheidiget,  da  sie 
dieses  auch  mit  einer  andern  Stelle  desselben  Schriftstellers  gethan» 
wo  er  sagt ,  dats  ihre  Arbeiten  in  einem  Zimmer  der  Imperiale,  ei- 
nes Landhauses  des  Herzugs  von  Urbino,  auf  Befehl  desFrancesco 
Maria  we^en  der  lächerlichen  Manier  vernichtet  worden,  und  dass 
die  Künstler  mit  Schande  vom  Herzoge  geschieden  seien.  Man  er- 
widerte,  dass  blos  der  Bosheit  der  Nebenbuhler  dieses  Einschlafen 
beizumessen  sei;   Lanzi  aber  glaubt,  dass  die  Arbeit  wirklich  nicht 

Ell  gelungen  sei,  und  zwar  durch  G.  Battista's  Schuld,^  der  sich 
er  als  Figurenmaler  zeigen  wollte,  weil  er  auch  in  einem  Hin- 
terhause zu  Ferrara  dem  Dosso  zum  Trotz  sich  dieses  beigehen 
Itess ,  sich  dabei  aber  sehr  linkisch  benahm. 

Indessen  ist  die  Geschicklichkeit  der  Künstler  allgemein  aner- 
kannt und  Ariosto  hat  ihren  Namen  nicht  der  Freundschaft,  son- 
dern der  Verdienste  wegen  der  Unsterblichkeit  übergeben.  Sie  mal- 
ten den  Dichter  und  die  Bilder  zu  dessen  rasendem  Roland. 

Ton  Oelgemälden  Dosso's  sieht  man  im  Vatcrlande  ausser  dem 
Johannes  auf  Pathmos,  ein  Wunder  des  Ausdruckes,  in  St.  Marii^ 
del  Vado  zu  Ferrara,  jetzt  wenig  mehr.  Lanzi  sagt  III.  207,  das*> 
Dresden  sieben  und  wohl  die  besten  Bilder  von  ihm  besitze;  allein 
diese  sind  verschiedenartig  und  ungleichen  Wertlis,  wesshalb  mach 
Quandt  (Anmerk.  zum  Lanzi)  Irrungen  bei  der  Namenangaha  zu 
Termuthen  sind. 

Das  kleine  Bild,  wo  Christus  als  Knabe  im  Tempel  lehrt,  schreibt 
Hiit  (Hnnstbemerkungen  auf  einer  Reise  nach  Dresden  und  Prag 
S.  43)  der  Erfindung  nach  dem  Ludovico  Mazzolini  zu,  was  Dr. 
Waagen  (Hofrath  Hirt  als  Forscher  S.  279)  »i^ht  zugibt»  indem  ec^ 
das  cfild  für  das  Original  eines  Ferraresers  hält. 

Ein  Prachtstück  der  Dresdner  Sammlung  ist  Dosso*s  sogenann- 
ter Streit  der  vier  Kirchenlehrer,  oder  die  Betrachtung  derselben. 
über  das  Geheimntss  deV  unbcflecUtcnEmpfungniss  der  Maria;  oben 
in  der  Glorie,  von  Engeln  umgeben  kniet  die  heil.  Jungfrau  de- 
muthsToll»  über  deren  Ilanpt  der  ewige  Vater  die  Uände  segnend 


4(4  Dossi,  Evangdista.  —  Dossier »  Micbcl. 

le^.  Die  Stellon^  der  einzelnen  Kirchenväter,  denen  in>d&  Ber- 
nard von  Siena  beigesellt  ist,  ist  nicht  minder  grossartig,  alt  die 
Köpfe ,  Uände ,  Gewänder  vortrefinich  sind.  Ilirt  sagt ,  däss  man 
luer  einen  Garofolo  in  höherer  Potenz  sehe.  Für  nicht  verwerflich 
hält  Hirt  in  derselben  Sammlung  auch  die  einzelnen  Figuren  der 
Gerechtigheit  und  der  Friedens^ttin. 

Auch  in  Dr.  Waagen*s  Verzeichniss  der  Gemaldesammluof^  des  k. 
Museums  zu  Berlin  ist  dem  Dosso  ein  dem  Dresdner  Bilde  ähnli* 
eher  Streit  der  Kirchenlehrer  beigelegt,  nur  fehlt  der  obere  Thetl 
mit  der  Maria  in  der  Herrlichkeit. 

Die  h.  k.  Gallerie  zu  Wien  hat  zwei  Bilder  von  Dosso  t  einen 
heil.  Hieronymus,  ähnlich  jenem  des  Titien  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg»  und  das  Bildniss  Alphons  IL  in  Lebensgroste.  Das 
erstere  ist  mit  Dosso's  Monogramm  bezeidinet,  das  in  einem  D  mit 
durchgestecktem  Knochen  besteht. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild  mit  Marin  und 
St.  Joseph,  wie  erstere  neben  dem  Wiegenkorbe  den  Schleier  von 
dem  schlafenden  Kinde  lüftet,  um  es  der  heiligen  Katharina  za 
zeigen. 

Im  Cabinet  der  Königen  zu  Hamptoncourt  in  England  ist  eine 
kleine  liebliche  heil.  Familie.  Dieses  ist  das  einzige  Bild  I>otso*Sv 
dessen  Passavant  in  seiner  Reise  durch  England  erwähnt.  Ueber- 
haupt  sind  die  Gemälde  dieses  Künstlers  selten.  * 

Dosso  wird  in  den  Schriften  über  Kunst  bald  mit  Rafael,  bald 
mit  Correggio  ver^Iich^n,  doch  behält  er  noch  mehr  als  diese  vom 
alten  Style  bei ,  aber  in  der  Erfindung  und  in  den  Trachten  ist  er 
neu.  Er  ist  originell  und  unabhängig  und  zu  einer  Meisterschaft 
und  einem  Antschwung  der  Gedanken  gelangt,  die  ihn  den  vor- 
züglichsten Meistern  an  die  Seite  stellen.  •  Seine  Stellungen  sind 
grandios,  so  wie  Bewegung  und  Gewänder,  ^del  und  ausdrudu- 
voll  die  Köpfe.  In  der  Färbung  ist  er  kräftig,  anmuthig  dabei»  und 
meisterhaft  im  Helldunkel. 

Dosso  überlebte  seinen  Bruder  Giov.  Battista  mebrere  Jabre» 
doch  neiss  man  nicht  genau,  wann  der  letztere  starb.  Baruffddi 
setzt  sein  Lebensende  um  is45*  Der  erstere  erreichte  ein  bohcs 
Alter  und  bildete  auch  Schüler,  deren  Erzeugnisse  das  Gepräge  ei- 
nes  jenem  des  Meisters  ähnlichen  Styles  tragen.  Dieser  ältere 
Dossi  starb  um  i56o.  Das  Geburtsjahr  wird  verschieden  angege- 
ben; nach  Einigen  war  es  \kl%  nach  Andern  i490- 

Dossi I  Erangelista,  ein  Schüler  der  Dossi,  der  aber  ausser  dem 
Namen  seiner  Vorgänger  nichts  hat     Er  war  ein  gemeiner  Pinsel. 

Dossi  ^  Frans  ^  ein  Maler  der  venetianischen  Schule,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Man  findet  auf  historisd&en  Gcmil* 
den  die  Initialen  F.  D.  und  P.  mit  dem  Jahre  1571 »  weldie  aan 
mit  Francesco  Dossi  pinztt  erklärt. 

Dossi I  Thomas 9  Maler  von  Verona,  der  seine  Kunst  bei  X  Mu- 
rari  und  S.  Brentana  erlernte.  Er  nuilta  Altarbilder  und  CabineH- 
stücke  und  starb  1730  im  52»ten  Jahr« 

Dossier,  Michel ,  Kupferstecher,  wurde  l684  cu  Paris  geboren.  Er 

Sehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches  und  seiner  Zeit  In 
er  Stechweise  folgte  er  dem  Drevet,  und  unter  der  nicht  grosse« 
Zahl  seiner  Blätter  findet  man  Bildnisse  und  Historien.  Wir  «* 
wähnen; 
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Die  yermaUnng  d«r  heil.  Jungfrau ,  nach  Jouvcnet ,  gn  fol. 
Le  pcre  Gregoire  Gilbert,  nach  F.  de  Troy,  gr.  fol. 
Mcsterner,  Polonaisy  17o4t  nach  J.  Vmen,    ohne  Namen  des 

Stecher^. 
X  B.  Colbert,  nach  Ri^ud,  er,  fol. 
Es  gibt  davon  zweierlei  Abdrucke  mit  Veränderungen    mit   dem 

Wappen  und  dem  Namen  des  .Stechers  und  IVIalers»  deren  Ort 

später  verändert  wurde. 
B.  de  FontencUe,  in  einer  ovalen  Ein&ssung,  oachRigaud,  1709» 

ein  Blatt  in  8* 
Amia  Varice  de  Vallicre ,  mit  den  Attributen  der  Pomona »  und 

einer  andern  Figur,  nach  Rigaud»  1709»  i'ol« 
8l  Hieronymus,  nach  A.  Dieu. 
Das  Mahl  oci  3imon  dem  Pharisäer »  nach  N«  Colombel  >  gr.  qu. 

folio. 
Das  Gegenstück  zu  C.  Duflos  Ehebrecherin. 
Jesus  heilt  die  Blinden  von  JericiiOi  nadi  demselben,  1742»  gr. 

folio. 
Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkaufer  aus  dem  Tempel,  nach 

demselben,  gr.  fol. 
Zu  Anfang  des  l8ten  Jahrhunders  lebte  sn  Paris  ein  Bildhauer 

dieses  Namens«    Er  fertigte  für  den   Garten  zu  Versailles   die 

Statue  des  Feuers,  die  S.  Thomassin  fiir  seine  Sammlung  ge- 
stochen hat* 

itoSSUly  OllVier^  wahrscheinlich  nur  Kupferdrucker»  denn  man» 
findet  ein  Blatt  nachAnnib.  Carracci,  das  mit  Olivier  Dossin  exe.'* 
bezeichnet  ist.  Es  stellt  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Heiland 
vor  und  die  Madonna,  wie  sie  in  IVUtte  der  neil.  Frauen  in  Ohn- 
macht gesunken. 

I^Ottaniy  Joseph  9  «in  unbekannter  Maler»  F.  Folanzani  hat  nach 
ibm  einen  Erzengel  geätzt. 

Dottiy  Franfty  Architekt  zu  Bologna,  wo  er  Gebäude  aufführte»  die 
einen  geschickten  Künstler  verrathen.  Darunter  ist  die  prächtige 
Kirche  des  heil.  Dominikus,  die  Kirche  Madonna  di  San  Luca, 
die  Forte  Ronana.  Diese  letztere  entstand  1770»  der  Künstler  ar-» 
bette  aber  schon  1730. 

Dotdy  Jobann  Baptist^  ein  Maler  von  Bologna  dessen  Malvasin 
in  der  Feisinn  pittrice  erwähnt  Er  war  Lorenz  Pasinelli's  Schü- 
ler. Vielleicht  gehören  ihm  drei  Blätter  nach  Pasinelli's  Gemäldeii 
an,  die  am  "Ende  von  Zenotti's  Leben  des  letzteren  erwähnt  wer- 
den. Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  das  aus  den 
Buchstaben  D.  B.  L  besteht. 

DottO,  YmcenSi  ein  edler  Paduaner,  der  in  der  Architektur  und 
in  der  Geographie  sehr  erfahren  war.  Um  l607  wurde  nach  seinen 
Zeichnungen  die  mit  jonischen  Säulen  verzierte  Stieee  im  Palazzo 
del  Capitano  zu  Padua  erbaut,  die  lange  iür  Falladio^i  Werk  ge- 
halten wurde.  Von  ihm  war  ebenfalls  der  Plan  zum  Monte  diPieta» 
der  an  diesen  Fallast  stosst. 

Dotzinger^  JoSt^  Baumeister  von  Worms,  der  nach  dem  Tode  des 
Johann  Hülz  nach  Strassburg  kam,  wo  er  von  l462  —  1^72  als 
Werkmeister  des  Münsters  thätig  war.  Er  besserte  von  l455—  60 
den  Chor  aus ,  und  verzierte  die  Cathedrale  mit  einem  Bftttisterium» 

Na^er^s  Künstler ^Lex.  IIL  Bd.  30 


466  Doublet.  *<-  BomU 

das  clnrige  Werk  iron-BedeutuBg,  das  er  hiaterlitss.  Es  ^mrde 
ihm  nicht  Gelegenheit,  sich  durch  ein  grösseres  Werk  xu  vere- 
wigen. Er  mächte  allerdings  («hig  geifesen  seyn,  etfvu  Ausge- 
zeichnetes zu  leisten,  mit  seinen Naclifolgern  war  aber  dieses  nicht 
der  Fall;  denn  Conrad  Vofft»  Dotungefs  Palier,  und  Hans  Meyer 
wurden  ilvrer  Unfähigkeit  halber  wieder  abgesetzt. 

Dieser  Dotzin^er  hafte  auch  grossen  Einffuss  auf  die  Bauverbru- 
derungen,  und  im  Jahre  l452  brachte  er  zwischen  allen  in  Deutsch- 
land bestehenden  Hütten  eine  allgemeine  Verbindung  zu  Stande. 
Die  Meister  der  Logen  entwarfen  hierauf  l459  ^u  Recensburgdie  Sta- 
tuten der  Bruderschaft  und  erkannten  den  jedesmaligen  V^Terkmei- 
6ter  des  Münsters,  zu  Strasshure  als  Grossmeister  der  Brüderschatt 
der  freien  Maurer  in  Deutschtand«  Diese  V«;rbrüderune  dauerte 
eine  geraume  Zeit  hindurch,  bis  endlich  1707  ein  Reichstngsbe- 
schluss  zu  Regensburg  die  Verbindung  der  Hütten  in  Deuts^üand 
mit  der  Haupttiütte  zu  Sirassburg  aufhob,  weil  diese  Stadt  in  den 
Händen  der  rraazosen  war.  Von  dieser  Zeit  an  näherte  sich  die 
Verbrüderung  ihrem  Ende,  da  sie  jetzt  ihr  Haupt  verlöre^  hatte. 
8.  Stieglitz  Mtdeuuche  Baukunst  S.  l82. 

Doublet 9  ein  Zeichner  zu  Paris,  um  1780*  Janinet  Stack  ntah  ihm 
zwei  Blätter  in  Farben:  Le  baiser  de  FAmour  und  le  baiser  de 
l'Amitic* 

Die  obige  Lebenszeit  dieses  Künstlers  bestimmt  das  Cabinet  de 
M.  Paignon  Dijonval,  redige  par  M.  Benard,  und  daher  scheint 
er  mit  dem  Kunstliebhaber  Lud.  Doublet,  dessen  Basaa  als  um 
173t  lekend  er^wilint,  kaum  Eine  Person  zu  seyn. 

Zu  Pavis  lebte  um  i?50  auch  eine  Künstlerin  Namens  Doublet, 
entweder  die  Schwester  oder  wahrscheinlicher  die  Frau  des  Sekre- 
tärs Doublet.  Bauchaumont  stach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Ma- 
lers de  Troy  und  sie  selbst  jenes  des  Sckrotairs  Doublet»  Cayhtt 
stach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Arztes  Falconet,  auch  dia  For* 
traite  des  Grafen  Caylus  und  des  Abbo  Crozat  wurden  nach  ihr 
gestochen. 

Wir  könuen  keine  näheren  Nachrichten  über  diese  Künstler 
geben« 

DoudynSj  Wilhelm,  Maler,  geb.  im  Haae  i630,  gesL  S(S9T.  AU 
der  Sohn  des  Bürgermeisters  und  Colonels  oetrieb  er  aafangs  dit 
Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen,  snäter  aber  wählte  ar  ate  bo  ser> 
n^m  Berufsgeschäfte.  Er  reiste  naoi  Italien  und  studiaiie  swülf 
Jahre  in  Rom  nach  den  besten  Meistern«  In  Rom  war  er  auch 
Mitglied  der  Sohilderbent ,  in  welcher  er  den  Namen  Di(»n»edes 
führte. 

Endlich  zwangen  ihn  Familienvediiiltnisse^  zur  Rückkehr  ima  Ta. 
terland,  wo  er  am  meisten  zur  Gründung  einer  Akademie  heilrag, 
Br  wurde  auch  öfter  zum  Direktor  derselben  ^tnannt,  nicht  seinv% 
Ranges,  sondern  seiner  Talente  wegen,  wie  Weyermann  sagt. 

Doudyns  erwarb  sich  durch  seine  Plafond  -  Gemälde  Ruhm ,  de- 
ren er  im  Haag  mehrere  ansführte.  Er  malte  in  einer  grossen  Ma< 
nier,  seichnele  correht,  drapirte  gut  und  euch  als  Colorist  Tordient 
ar  alles  Lob,  besonders  in  der  Carnation.  Er  verstand  es  auch  die 
Leidensdiaften  auszudrückeu,  und  somit  ist  er  unter  dia  hcsica 
Künstler  seines  Vaterlandes  %ix  setzen.  Seine  Oelgemalda  sind 
selten. 


IlOIMti   ein  Iranzöetscher  Formscha eider,  dessen  Papillon  «rseShaf. 
«ad  nach  ihm  Heller.     Er  schnitt  eine  Madonna  mit  dem  litnde 
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nach  A.  dtl  Sarto  \  H«lldu&k«l  von  drei  Plttten,  bescichnet:   An- 
drea del  Sarto  Jnv.  Douet  f.    H.  8  Z.  7  L.,  Br,  6  21.  2  L. 

Auf  spatered  Abdrucken  ist  der  Name  Douet  nicht  mehr  ausge- 
druckt 

Bartsch  (P.  gr.  Xu.  p.  55)  sagt»   dats  man  Ton  dieeem  Künstler 
nur  dieses  einzige  Blatt  kenne. 

lioaghtjy  W.  y  ein  Kupferstecher  in  Sc^ivarzkunst,  der  zu  London 
um  1750  arbeitete.    Er  fertigte  Bildnisse  und  Etliche   Gc^irestücke« 

l/OU^ntji  Landschaftsmaler  aus  Nordamerika,  war  früher  Gerber, 
fühlte  sich  aber  mit  Genalt  zur  Kunst  {gezogen.  Er  machte  bald 
grosse  Fortschritte,  die  l825  bereits  in  .ihm  einen  ausgezeichneten 
Künstler  hoffii^  liessen.  In  dem  Atlantic  Souvenir  tou  1828  hat 
G.  B.  Ellts  ein  Blatt  nach  ihm  gestochen: 
A  Lake-scene. 

Dottliot,  Jean  Paul,  Architekt  zu  Paris  und  Professor  an  derfeeole 
royale  de  mathdmatique  et  de  dessin.  Dieser  Künstier  wurde  1788 
zu  ATiffnoD  geboren.  Man  bat  von  ihm  einen  Cours  cl6men-» 
taire,  äieorique  et  pratique  de  construction.  Paris  1826  «-*  28f 
2  Tol.  4* 

Er  gab  anch  einen  Tratte  special  de  la  coupe  des  pienres^heraus« 
ftris  1828,  2  Voll.  4. 

Dieser  bildet  den  dritten  Theil  des  obigen  Werkes  und  der  vierte: 
La  mecanique  appliqu^e  a  la  construction»  erschien  in  letzter  Zeit. 

in)058IIl|  Maler  zu  Paris,  der  sich  besonders  mit  der  Reitauratioa 
beschäftiget. 

Dooren,  Johann  Franz  rani  geb.  zu  Roermont  im  Herzogthum 
Geldern  l656»  gest  zu  Düsseldorf  1727; 

Gabriel  Lambertin  und  Christoph  Puvtlink  waren  seine  Lehrer, 
die  er  jedoch  bald  übertraf.  Wahrend  er  die  reiche  Sammlung 
eines  Spaniers  copirte,  veranlasste  ihm  sein  tvachsender  Ruhm  den 
Huf  nach  Düsseldorf,  wo  ihm  die  Stelle  des  ersten  Hofmalers  zu 
Theil  wurde.  Douven  begab  sidi  hierauf  nach  Wien,  wo  er 
das  Portrait  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  malte,  und  das  Werk 
mit  solcher  Zufriedenheit  vollendete,  dass  ihn  der  Kaiser  mit  einer 
goldenen  Kette  beschenkte  und  ihm  den  Auftrag  fipb,  an  den  Hof 
▼od  Dänemark  zu  gehen,  um  das  Bildniss  der  rrinzessin  Char- 
lotte zu  malen ,  die  mit  dem  Erzherzog  Joseph  verlobt  war.  Diese 
Heirath  fand  nicht  statt;  Douven  wurde  daher  naoh  Modena  ge- 
schickt, um  dort  das  Bildniss  der  Prinzessin  Amalie  von  Hannover 
zu  verfertigen ,  die  den  römischen  König  heiratliete.  Hierauf  musste 
sich  Douven  nach  Toscana  begeben,  wo  er  das  Portrait  desQross- 
herzogs  für  die  Churfürstin  von  der  Pfalz  malte.  Nach  seiner  Rück« 
kehr  nach  Düsseldorf  malte  er  den  Erzherzog  Carl ,  welcher  die 
Krone  Spaniens  erhielt,  und  kurz  darauf  die  Prinzessin  Charlotte 
Yon  Braunschweig,  nachmalige  Kaiserfn. 

Dieser  Künstler  malte  drei  Kaiser,  drei  Kaiserinnen,  fünf  Ko- 
nige, sieben  Königinnen  und  mehrere  Prinzen  und  Prinzessinnen. 
Er  hielt  sich  28  Jahre  am  churfiirstlichen  Hofe  zu  Düsseldorf  auf. 

Ausser  den  Bildnissen  malte  er  auch  Blumenstücke  und  einige 
Historien. 

Im  Museum  zu  Paris  wird  ihm  eine  heil.  Familie  zugeschrieben^ 
bekannt  unter  dem  Namen  la  vterge  aux  cerises,  ganz  m  der  Ma-> 
nier  des  van  der  Werf  gemalt,  so  dass  sie  selbst  einige  dem  letz- 
ten Meister  zuschreiben.  In  der  florentinischen  Gallerte  ist  sein 
eigenhändig  gemaltes  Bildniss. 

30* 


468  Douvco  9  Franz  Bartolqme.  —  Dow  oder  Douw  etc. 

DoureUi  Franz  Bartolome^  Maler  und  Sohn  des  oUgcn,  ifvurde 
1688  zu  Düsseldorf  geboren.  Er  gcnoss  den  Unterriclit  des  Kil- 
lers van  der  Werf  und  erlangte  Ruhm  durch  seine  in  der  \Vei»e 
des  Meisters  gemalten  Bilder ,  die  zu  seiner  Zeit  tlieaer  bezahlt 
vrurden. 

Dieser  Künstler  starb  als  Hofmaler  des  Churfursten  \'on  Culu. 
Vielleicht  ist  die  in  dem  Artikel  seines  Vaters  erwtihntc  heil.  Fami- 
lie ein  Werk  dieses  Künstlers. 

DouWi   G.,   S.  Dow. 

DoaX|  le,   S.  Ledoux. 

Dover  9  Marinemaler  um  176O9  über  welchen  wir  aber  keine  nähereii 
Nachrichten  eebcn  können.  Ein  H.  H.  hat  ein  Schiff  auf  dem 
Meere  nach  diesem  Künstler  gestochen. 

Dow  oder  DOUW^  Dou,  Gerhard,  ein  beriihmter  Maler,  wurde 
zu  Leyden  l6l3  geboren.  Er  war  der  Sohn  eines  Glasmalers  und 
er  selbst  erhielt,  nachdem  er  bei  B.  Dolendo  die  Aufangs^un^^ 
der  Zeichenkunst  erlernt  hatte,  bei  einem  Glasmaler  Unterricht  in 
der  Malerei.  Hierauf  trat  er  in  Rembrandt's  Schule  und  hier  er- 
langte er  in  Zeit  von  3  Jahren  so  viele  lechnisdie  Mittel,  als  u«^ 
tig  waren,  ihn  berühmt  zu  machen.  Er  gleicht  seinem  Meisicr 
Rembrandt  in  der  Lebhaftigkeit  und  Harmonie  der  Farben  und  an 
Einsicht  in  die  Gesetze  des  Helldunkels,  aber  hier  bleiben  auch 
die  Züge  stehen,  die  beide  gemein  haben.  Rembrandt  ist  vull 
Enthusiasmus  und  Genie,  Dow  ein  geduldiger  Nachahmer  der  Na- 
tur, der  sich  hauptsächlich  damit  beschädiget,  alle  EinselnheitrP 
der  letzteren  zu  wiederholen.  In  seinen  Werken  herrscht  uo^ 
meine  Sorgfalt  der  Ausführung  bis  ins  kleinste  Detail.  Er  sckno^ 
das  grösste  Gewicht  in  die  Vollendung  gesetzt  zu  haben  nud  (^ 
rade  dieser  Eigenschaft  dürtle  er  einen  grossen  Theil  seines  Ruh- 
mes verdanken,  ja  man  kann  sogar  glauben,  dass  er  bei  einer 
leichteren  und  schnelleren  Malcrwcise   so  ziemlich    in  Dunkelheit 

geblieben  wäre.  Seine  Langsamkeit  war  ohne  Beispiel,  denn  ^^ 
rauchte  einmal  iünf  Tage  ,  bis  er  die  Hand  einer  Dame  unter- 
malte, und  er  erzählte  dem  J.  von  Sandrart  selbst,  dass  ihm  ein 
Besensti^  drei  Tage  Arbeit  gekostet  habe.  Dow  muss  aUo  jed^ 
Minute gewissenhati  benutzt  nahen,  sonst  wäre  es  unmöglich,  das^ 
er  eine  so  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  hätte  malen  köoneti. 
die  allerdings  selten  über  einen  Schuh  gross  sind. 

Als  ein  höchst  beschwerliche^  Uebel  betrachtete  er  den  Staub. 
und  daher  bewahrte  er  die  Gemälde  sorgfältig  vor  demselben.  1" 
verschloss  sie  in  Kistchen,  so  wie  die  ralctte  und  Farbe,  weldi: 
•r  selbst  auf  einem  reinen  Cristall  rieb.  Wenn  er  in  sein  Zimmr 
trat,  wartete  er,  bis  sich  der  Staub  gesetzt  hatte,  und  dann  i< 
er  erst  seine  Farben  mit  grösster  Benutsamkeit  hcrror.  In  se«(-^' 
Malerstube  dnrfte  man  nur  mit  eigens  hiexu  bestimmtes  ^*»' 
löffeln  gehen. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  ging  er  auch  mit  seiner  Zeichnung  a^ 
Werke.    Er  bediente  sich  eines  aus  Seide  gewebten   Netzes,  ^'^ 
den  Umrissen  der  Gegenstände  besser  zu  folgen  und    ihre  \erlu'>'' 
nisse  genau  lU  geben.    Manchmal  bediente  er  sich  auch  eines  coi: 
Temen  Spiegels  um  darin  seine  Modelle  zu  zeichnen. 

In  G.  Dow's  Gemälden  ist  der  höchste  Fleiss  anter  leichter  An** 
fiihning  verborgen;  es  ist  in  ihnen  alles  lieblich,  xterlich  und  <)'• 
Natur  getreu.    Sein  Colont  ist  Icbcndif*,  nicht  durch   den  mulr- 
men  Fleiss  gequallt  das  Helldunkel  von  guter  Wirkung,  Jk*  1^' 
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leachtQttff  treflTlich  g^chaltcn.  Seine  Gegenslüclte  wälüte  er  aus  dem 
bürgerlichen  Leben  und  auch  kleine  Portraite  malte  er;*  allein  er 
benahm  durdi  seine  Langsamkeit  den  Leuten  zum  Sitzen  alle  Lust, 
wesswegen,  nach  Sandrart'^  BrzähluRg,  aus  Ucberdruss  ihre  sonst 
lieblichen  Physiognomien  ganz  geändert,  verdriesslich ,  schwermü- 
thiff  und  unfreundlich  erscheinen,  und  das  wahre  Leben  nicht  ror- 
stelien. 

Seine  Bilder  liess  er  sidi  theuer  bezahlen ;  er  rerlangtö  fiir  ein 
solches  600  bis  1000  holländische  Gulden.  Die  Taxen  seiner  Arbeiten 
rechnete  er  nach  den  Stunden,  die  er  daran  gearbeitet,  und  für  jede 
Stunde  3  Pfund  Flämisch,  ifvelches  dritthalb  Keichsthftlcr -macht. 

Eines  der  berühmtesten  Bilder  dieses  Künstlers  ist  die  wasser- 
süchtige Frau ,  worin  der  Maler  das  Verdienst  vollkommener  Nach- 
ahmung mit  dem  Interesse  des  Gegenstandes  zu  vereinigen  wusste. 
Die  Composition  ist  rührend,  die  Betgaben  sind  von  unerhörtem 
Keichthum ,  die  Ausführung  ist  vollendet  Der  Churfurst  von  der 
Pfalz  kaufte  dieses  Bild  um  70,000  Fr.  und  gab  es  dem  Prinzen 
Eagen  von  Savoyen.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  wurde  es 
Eigenthum  des  Königs  von  Sardinien,  der  es  zu  Turin  in  seinem 
Gemache  aufbewahrte,  bis  1799,  wo  er  es  dem  General  Clauzel 
schenkte,  welcher  damit  zu  Paris  das  k.  Museum  beehrte,  wo  es 
sich  noch  befindet. 

Dieses  Gemälde  ist  2  Seh.  ?  Z.  hoch  und  2  Seh.  1  Z.  breit.  Fos- 
seyeox  und  Clässens  haben  es  gestochen,  und  1822  copierte  selbiges 
Georget  vortrefflich  auf  Porzellan. 

In  Paris  sind  ausserdem  noch  mehrere  andere  Bilder  ron  Dow, 
wie:  Dow's  eigenhändig  gemaltes  Bildniss,  die  Familie  des  Künst- 
lers, ein  merkwürdiges  Bild,  das  die  Eltern  des  Malers  vorstellt, 
und  zwar  in  einem  Zimmer,  das  allerlei GerätlischbfUn  enthält  und 
darch  ein  Fenster  erhellt  ist.  Die  Alte  liest  im  Buche  und  der 
Mann,  mit  langem  Barte,  blickt  hinein.  Daselbst  ist  auch  die  jun- 
ge Haushälterin,  wahrscheinlich  das  Gemälde  mit  dem  erwähnten 
Besenstiel,  der  dem  Künstler  drei  Tage  Arbeit  kostete;  dieDorfl\rä- 
merin,  der  Trompeter,  die  holländische  Köchin,  der  Goldwäger 'mit 
demJahce  l664»  der  Astrolog,  eine  betende  Alte  etc. 

Die  k«  Pinakothek  zu  IVIünchen  bewahrt  eine  Reihe  seltener 
Hauptwerke  von  Dow:  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers,  das  Bild- 
niss eines  alten  Malers  an  de^  Staffelei,  angeblich  Jurian'  Ovens; 
den  Einsiedler  in  seiner  UÖlile  betend;  die  Gemüseverkäuferin; 'die 
Kuchenlräckerin ;  die  Alte  mit  dem  Knaben,  dem  sie  das  Ungezie- 
fer auf  dem  Kopfe  tödte' ;  das  Nachtessen ;  den  Marktsehreier  'aus 
der  Düsseldorfer  Gallerie,  grösser  als  die  Wassersüchtige;  die  Spin- 
nerinnen ;  die  Aepfelschälerin ;  einen  kniend  betenden  Einsiedler ;  die 
Dame  am  Putztische  etc. 

Auch  Dresden  ist  nicht  arm  an  Gemälden  dieses  Künstlers.  Da 
sind  zwei  seiner  eigenen  Bildnisse;  der  heil.  Hieronyhius;  diebüs-* 
sende  Magdalena;  der  Schreihmeistcr;  das  vom  Geliebten  belauschte 
Mädchen  und  die  Trinkcriu;  zwei  Effektstückc.  Man  bewundert 
die  niedliche  Katze  auf  dem  FcnstergcsimSe  und  die  Darstellung 
einer  silbernen  Uhr. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  befindet  sich  die  berühmte  Abend- 
sdiule.  In  diesem  Bilde  sieht  man  fünf  Kerzenlichter  angebracht 
und  ihre  Wirkung  ist  so  verständig  berechnet  dass  die  Beleuch- 
tung höchst  natürlich  und  täuschend  erscheint.  Auch  ist  die  Farbe 
von  grosser  Wärme  und  der  Ausdruck  der  Figuren  naiv. 

Dieses  kostbare  Stück,  welches  auch  unter  dem  Namen  dcrMäd- 
dienschule  bekannt  ist,  bildete  früher  die  Hauptzierde  der  Samm- 
lang  des  Herrn  van  der  Pott  zu  Amsterdam.  •  Ein  wahrer  Diamant, 
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wie  die  Madehensciiale»  ist  der  Ritter  mit  der  Dme  in  dertdbce 
Gallerie.  Die  Landschaft  dieses  Bildes,  so  nie  einen  Hund,  hat 
Bergfaem  gemalt.  Herr  ron  Laon  zu  Amsterdam  besitzt  die  Da^ 
Stellung^  eines  Weinkellers»  der  in  der  Malerei  der Mädchensdittle 
nichts  nachgibt. 

Letzteres  Bild  nnd  ein  zi^eites  g;rosses«  „die  Wachtstabe"  aoi 
dem  Cubinet  Brancamp,  welche  die  Fürstin  Gallizin  erkaufte,  wur- 
den als  die  zwei  Torzuglichsten  Werke  Dow's  in  Holland  angete- 
hen.  Die  Waehtstube  Terungltickte  bei  dem  Transporte  zur  See. 
In  der  Biographie  unirerselle  wird  im  Leben  dieses  Künstlen  be- 
hauptet, dass  das  auf  dem  Transporte  nach  Petersburg  zu  Grande 
gegangene  Gemälde  einen  Zahnarzt  voreesteHt  habe ,  und  dass  die- 
ses eines  der  schönsten  Bilder  dieses  Meisters  gewesen  sei. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  einer  alten  Frau  mit 
einer  Pelzmütze,  mit  G.  Dou  bezeichnet  und  auf  dem  Bilde  da- 
selbst mit  der  Maria  Magdalena ,  die  reuevoll  zum  Himmel  blickt, 
vor  einem  Tische  mit  Gold,  liest  man  denselben  Namen  und  die 
Jahrzahl  l636« 

Auch  in  Wien  sind  Bilder  Ton  G.  Dow ;  eines  von  hoher  Vor- 
trefflichkeit iu  der  Czeminischen  Sammlung:  eine  SpielgeseUidiaft 
bei  KerzenlichL 

Ein  anderes  trefiFliches  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  in  derSamA* 
lung  der  M.  van  Dam  zu  Dortrecht,  den  Toblas  und  seine  Fraa 
vorstellend.  Dieses  Bild  ist  noch  nicht  gestochen. 
^  Auch  in  England  sind  Bilder  von  Doif  s  in  der  GrosvenorGsDe 
rie  die  Kinderstube ,  ein  lebenvolles  Bild  $  im  Fitzwilliams^Muscon 
zu  Cambridge  der  Schulmeister  mit  seinen  Schülern,  vollWakrbeit 
und  Leben;  in  Warwickshire  das  Bildniss  von  Bembrandt's  Mat- 
ter. Zu  Bowood  in  Wiltshire  ist  wohl  das  grösste  Bild  voa  G. 
Dow,  6  Fuss  breit  und  4  Fuas  hoch.  Es  stellt  den heimkehrcadea 
Tobias  vor,  welcher  seinen  Vater  von  der  Blindheit  heilt 

Den  heil.  Johannes  in  alle  Scale  zu  Rom  hat  man  ihm  oft  lag^ 
schrieben,  aber  das  Bild  gehört  Hondhorst  an. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  schätzt  man  auf  6o  Stücke,  ^ 
denen  mehrere  von  Sarrabat,  Verkol)e,  Kauperz,  J.  S.  Soitiit 
Beauvarlet,  Gaillard,  Krüger,  Moitte,  Wille,  Clässens  a.  a.  ge- 
stochen sind.  Er  machte  wenige  Zeichnungen»  doch  findet  aao 
einige  Portraite  in  rother  Kreide. 

Cornelius  de  Bie  hat  l662»  noch  zu  Lebzeiten  des  Kunstlerti 

dessen  Leben  beschrieben,  aber  man  weiss  nicht  ceuaii,  wana  dir 

'Hünstier  starb.    Descamps  lässt  ihn  um  1680  im  i^sten  Jahre  atcr* 

ben  und  audi  i|i  Dr.  Waagens  Catalog  des  k.  Museums  in  BtHi« 

wird  sein  Tod  m  1680  angegeben. 

Schüler  von  ihm  sind  Sdialken»  F.  Mieris  und  Metsn. 

Downmaily  John,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  der  fich  >■ 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt  machte.  Er 
malte  Portraite  und  Quch  ein  Stück  für  die  Shakespear*GsllarT* 
Rosalinde,  die  dem  Sieger  im  Ringen  ihren  Halsschmuck  reickt« 
worin  sich  aber  der  Maler  zu  keiner  edlen  Natur  erhoben  hat.  U 
wurde  auch  einiges  nach  ihm  gestochen. 

Doyen,  Franz  ^  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1724,  geat  zu  St  Pe- 
tersburg 1806.  Er  bildete  sich  in  Vanloo*s  Schule  und  trlangla  <ka 
Ruf  eine«  der  besten  Künstler  der  französischen  Schule  seiner  ^<^ 
Sein  erstes  Werk,  das  ihm  1759  einen  Namen  machte  und  ^5^f* 
in  den  Besiu  dea  Prioaen  Tureane  kim,  ateUt  doo  Tod  dimTu^ 
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wmtf  und  sftei  andere  groMt  StiielBB,  die  Venus,  welche  toü  Dio- 
medet  Terwundet  wird,  und  Ulysses,  der  den  junf^en  AstiariMT  auf- 
sucht, malte  er  für  den  Herzog  von  Parma.  Grosses  Aufsctieu  cf'* 
regle  er  176?  mit  einem  22  Fuss  Hohen  Bilde,  das,  unter  dem  Na- 
men 9,I)ltracle  des  Ardons*'  bekannt,  diehl.  Genovcta  vorstellt,  wie 
sie  Paris  dorch  ihre  Fürbitte  Ton  der  Pest  (nach  der  Legende  vom 
Btkxe)  befreit  Dieses  Bild  kam  in  die  Kirche  St.  Hoch ,  und  es 
wurde  damals  als  das  Meisterstück  DoVens  und  sogar  als  eines  der 
"sctönsten  Gemälde  der  'französischen  Schule  betrachtet.  In  Lan- 
dcHi's  Annales  III.  18.  ist  es  im  Umriss  gegeben. 

Fast  gleiches  Lob  erhielt  auch  ein  anderes  grosses  Gemälde  von 
diesem  Künstler:  St*  Ludwig,  der  zu  Tunis  von  der  Pest  ergriffen 
wird*  Beide  Bilder  sind  ^t  in  der  Anordnung,  aber  das  CoJorit 
liOU  im  letzteren  zu  sehr  ins  Grüne  und  daher  sägt  das  Elogd  des 
laMeauk  exposes  au  Louvre  Paris  1773  p*  23*  >  dass  es  sclieih^  als 
bitten  alle  dargestellten  Personen  des  Gemaides  die  Pest  ,  von  weU 
eher  Ludwig  befallen  ist  Doyen  verzierte  auch  die  Kttpellc  des 
heil.  Georg  im  Hdtel  der  Invaliden,  nach Van1oo*s Skizzen,  iinA  bei 
dct  mönuBg  Lndwig^s  XVI.  (1774)  zu  Rheims  ordnete  er  die  De- 
korationen, wobei  es  nicht  an  schtneichionuiflen  Allegorien  gefehlt 
haben  dürfte»  denn  man  ertheilte  ihm  .den  Titel  eiaeg  Bmvm^itttl 
d^i  Herzens.  Auch  der  Graf  von  Artols  ernannte  ihn  hierauf  zu 
seinem  ersten  Maler  und  bei  der  Aliademio  erhielt  der  Künstler 
eine  tiehrstelle.  Dennoch  fol|;te  er  1701  dem  Xlufc  Catharinens 
nach 'St.  Petersburg,  wo  er  bis  m  sein  75*  Jahr  als  Direktor  der Aka- 
demie wirkte.  .Jptzt  wnrde  er  in  den  IWhes^aod  vernetzt,  mit  Bei- 
bebaltung  seines  Gehaltes  und  seiner  Wohnung.  Auch  seine  Sltc- 
rea  Mitbürger  in  Paris  vergossen  den  Künstler  nicht.,  Sie  ernann- 
ten ihn  in  seiner  Abwesenheit  zum  ersten  Prof  esspr  disr  neuen  Spe- 
zialschule. . . 
.  Von  Doyen  sieht  man  zwei  IftemiUe  an  der  Deeke  des  Georgeki 
Saids  im  kaieerliohen  WinterpaUaste  vnd  ein  Deckengemälde  in  der 
£r<ttnitii^»..iiamlicli  eine  Allegorie,  wie  die*  Tugenden  die  Jugend 
der  mieischen  Nation  der  JVIineiVa  vorstellen. 

Charpenti^r  hai  nach  ihm  swei  Blätter  gestochen :  Die  Anbetung 
derMagief^  ttnd  Astiouaz,  euf  Ulysses  fiefehl  aus  Hekfeovs  Orab  ge- 
wiltsam  heivorgezogem 

Doyer,  Jakob^     S.  SchSnmacker  -  Doye^* 

DrachO/  Nathana^li    Portrait  -  und   Genremaler  zii    London^  um 
1750.    Es  würde  Einiges  naeh  ihm  gesto#;heu. 

Draager^  Jda^h  Anton ^  Ilistoriemnaler  von  Trier,  bildete  sich 
moOMsdlMi  ttBter  der  Leitn&g  dei  uaglüdklichen  KoeelcheB  zum 
Künstler»  und  lieferte  schon  in  dieser  Stadt  einige  schatdMire  BIl- 
«Utt^  Im  JMire  1920  bradite  er  seinen  Evangelisten  Matthias,  eine 
edte  kstttige  und  ausdtucksvelle  Fi^ur,  zur  Ausstellui&g.  Manrölimte 
de»  eroisartigen  Fellenwiief,  den  tiefen  und  feurigen  Farbenton; 
der  Bügel  aber  entging  dem  Tadel  nicht.  Im  Jahre  1823  fludea 
wir  deM  hofiVtnngsvollen  jungen  Künstler  in  Rom  mit  seiner  Aus- 
biMung  beschäftiget  uud  mit  Eifer  der  Vollkommenheit  entgegen- 
strebend^  «lleift  schon  1S53  setzte  zu  Rom  der  Tod  seinem  5trebea 
ein  Ziel.  In  Rom  motte  ef  eine  heilige  Gacilia ,  eine  höchst  anzie- 
hende Gestalt,  lieblich  nnd  doch  voll  Kraft  der  Farbe,  rein  in  der 
ZeicKnnng  und  gediegen  in  der  Behandlung,  wie  noch  mehrere 
andere  Bilder  dieses  zu  früh  geschiedenen  Künstlers.  Diese  Cäci- 
üa  machte  ihn  1823  rühmlichst  bekannt  nnd  auch  sein  Schäfer  und 
seine  Schäferin  fanden  1826  vollen  Beifall« 
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Dräger  nahm  Mch  die  Farbenpracht  nnd  die  fleierige  Aasf&hniiif 
.  der  aitdeutedien  Meister  zum  Muster» 

Draghi;  Giovanni  Battista^  Gay.  Historienmaler  ▼QuCeaua,  der 
Schüler  Dom.  Piola's.  Dieser  mit  grosser  Sdinelligheit  benbte 
Künstler  malte  viel  in  Parma  und  Fiacenza,  und  zwar  m  eioem 
eigeDthiimlichen  Style,  iu  dem  man  nach  Lanzi  III.  296  5pvrfn 
;  der  bologner  und  parmaisdien  Manier  entdecHti  in  den  Kupfea 
,  aber  und  in  der  Farben^ebung  ist  etwas  Neues  und  Eigeof»,,  wel- 
ches ihn  nach  Lanzi's  Versicherung  unterscheidet*  Dieser  Sciirift- 
steiler  sagt  auch,  da^s  Draghi  bei  aller  Schncilichclt  duch  keiner 
Nachlässigheit  zu  zeihen  sei ,  er  verbinde  mit  einer  I^ebbafti{kelt 
und  einer  Eigenheit,  ^t  erfreut»  einen  Fleiss  in  Umrissen  uod 
Tinten  und  eine  Rundung,  die  meisterhaft  ist,  besonders  in  OelbUdeni. 

In  den  Kirchen  Fiacenzas  sind  viele  Bilder  von  seiner  Uand,  in 
Genua  arbeitete  er  nur  Hir  Private »  mehreres  hinterliess  er  aber  in 
Parma.  Lobcnswerth  soll  dasjenige  seyn,  was  er  im  Pallaste  PalU- 
vicino  zu  Busseto  malte.  -    - 

Dieser  Künstler,  der  nicht  von  Bisarrerie  frei- ist ,  stai^b  lu  Ki- 
cenza  1712  im  55sten  Jahre. 

Drahonnety  Landschaftsmaler  um  1780 ,  ein  Runstier  desscü'  Lebev- 
▼erhSltnisse  uns  unbekannt  sind.  Im  Cabinet  Paignon  DijoDral 
ist  von  seiner  Hand  eine  aquarellirte  Federzeichnung  erwähnt  Sie 
etellt  Ruinen  eines  antiken  Gebäudes  vor ,  mit  Figuren  von  Mtr- 
ehais  staffirt. 

Es  ist  vielleicht  der  Vater  des  }etzt  lebenden'  geschicktes  üie^er- 
ländischen  Künstlers  dieses  Namens,  dessen  Gemälde  bei  den  Aus- 
stellungen zu  Gent  und  Brüssel  Beifall  fanden.    Dieser  Drahofiitf' 
'  malt  llistorien,  und  besonders  Fortreite. 

Qrake,  Friedrich ^  BBdhahter  aus  Pyrmont,  bildete   tidi  zu  Bedin 

'   unter  Leitung  des  berühmten  Bauch,    und  lieferte  als  hoek'be* 

I,  •    giibter  Sehüler  bald  vortrefniahe  Wetkcw     Wir  n«noett  besowleri 

eeine  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  ^ungeotftem'^sdMck,  efter 

•    1  in  Bronze  ausgeführt;  den  sterbenden  l£rie|^e»4^'Fuss  hoeh,  ^* 

eia  Genius  den  Kranz  über  ihn  hiilt ;  die  ziemlich  verbreitete  t\\- 

gemein  beliebte  Darstellung  aus  Göthe*s  füniter  rövitscher  1^^' 

^.Oftmals  hab  ich  schon  in  ihren  Armen  gedichtet**  etc.,  einAdi*^ 

in  Marmor  2i  F.  gross,  und  wie  das  Tnrher^chende  Werk  eigene 

Erfindung  <^es  Künstlers.^   Ganz  TQrtrefi)icl^  ist  «eint  li  Fm*  ^^ 

Statuette  seines  Meisters  Rauch ,  in  der  .Rechten   den  {lanuaer  is 

4er  Linken  den  Meissel  haltend,  in  Stellung  und  Ausontck  fpn- 

.    ebe|i4  Vvahr.    Eben  so  TarhüU  e«.  »ich  mhaeiiieiii^iiltiiien  ^^* 

bilde  Giitha's ,  wie  das  obige  in  Tnwht  tiAd  Uakiu»^  kbMstre«* 

BildniMfigur» 

Als  Gegenstück  zur  kloinen  Statue  tob  Rauch  dient  Drake'iSt»- 

tnette  des  berühmten  Architekten  Schinkel  im  Schlafrocke»  mit^c* 

Reisbrette,  ein  Bild  von  vollkommener  Aehnlichkeit t  eben  so  ss»* 

ber  in  der  Ausführung  als  edel  und  grandios  in  der  Anordauo?* 

.    In  gleichem  kleinen  Massstabe  fertigte  er  auch  die  Statue  VVil^<^ 

von  Uumbold's  im  Ilauskleide  und  als  Gegenstück  lieferte  er  kün* 

lieh  die  Statuette  Alezanders  von  Humbold,  eine  Figur  voUl^t^ 

Leichtigkeit  der  Bewegung  und  von  sorechendem  Ausdraeke.  &* 

Werk  von  ungemeiner  Wahrheit,  voU  milden  traulichen  Lskc»* 

ist  sein  Bildniss  Hui'eland's,    Der  Greis    sitzt   im  LehnsMhle»  >■ 

nelzverbrämten  Uausrock,  und  an  der  Lehne  sind  Reliefs  *b$^ 

bracht.    Diese  Statue  wurde  in  Bronxe  gegossen.    Auch  SckÜl«'^ 

Statuette  fertigte  er. 
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.,  r;  ^.jraiire.,UB3$  ▼oU^46te  er  d«»  faolbisalaMöcktt  der  Slatae Mo- 
«^^  -^IclMi,  in  Brq^sf  tgefot»^«*  a«f  dem  Domplatse  .su  Otne- 
Urujck,a\i£^stjBlU  wird.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  sehr 
I..  .  gfluJ^genen  ,V\fer)ies.  .^ch  einer  Todtenmaske»  des  schönen  Kopfes 
eines  Fräuleins ,  die  in  der  Blüthe  der  Jahre  gestorben.  DasHaiipt, 
im  leiditen;Kranze  t^nd^m  reichen  Haarschmncke  ist  anf  ein  las- 
sen gelegt,  wie  schlummernd,  das  Brustbild  nach  unten  reltefiartig 
geschlossen,  mit  einnehmender  Wahrheit  gegeben.  Auf  ähnliche 
Weise  votil  ifam/auageJEührt  ruhen  ein  Knabe  und  ein  Madcheii 
schwesterlich  yerschlungen  neben  einander. 

Drauschy  Yalexi^a^  leis  BdeUteiBschneider  von  Augsburg»  äer  im 
ITten  Jnfadrandert  am  OEiofo  Herzog  Wilhelms  ron  Bayern  arbei- 
teta. .  Bemfct.Arheiteoi  goM^  besonders. 

Drareczkyy  G^riel^  ei^>  png^rischar.  Edelmann  und  Rittmeister 
in  kaiserlichen  Diensten,  malte  Blumen,  Pflanzen»  Insekten  u*  «^ 
lOid/wOade  1771  Mitj^lted  der  Akademie  «u  Wien. 

ly^^f  ]|IlS8«  Zeichnqrin  uqa»  1782*    Tomkins  stach  nach  ihrer  Zeidi . 
nung  ein  Blatt  in  Terl^cn :  - 
Z^i'a  im  Tempel  [^er  Sonne. 

Drda,  JöSCübv  -teupfejiitecher  zu  Prag,  dessen  Fussly  l8o4  als  Zög- 
ling der'Aademieztt  Pra^  erwähnt.  Er  stach  1807  einen  antiken 
Torso  in  Kupfer,  ein  .ejrosses  Blatt,  nach  jenem  schönen  Bildwerke 
(Illioneus)  in  der  k;  Glyptothek  zu  München.  Wohl  nicht  Eine 
S^ersoi^,  w/J^rsohc^ch.  der  Sohn  oder  Bruder  ist  der  folgende»  ' 

Drda-^  Alois ^ -  fiujrflbrstecher  zu  Prag,  der  sich  auf  der  Akademie 
'  ,  gelbst  nniei^  Leitd^g  des  geschickten  Malers  und  Kupfersteehers 
'  'berglär  ebenfklls  zum  guten  Künstler  seines  Faches  bildete. 

Wir  fanden  von  1822  ah  folgender  Blätter  von  seiner  Hand  er- 
wailu^t>  Tfie:  .      ,.  . 

JDes,  Brustbildes  der  IV^utter  Gottes  aus  RafaePs  Streit  über  das  Sa- 

Des  Eiaaben  mit    einem   Hunde  und   des  Bildnisses  des  Malers 

.   -ii;  ^^^PWg«?»  «•<*  Bergler. 

,.  ^ea  heU«  Gj^rg ,  na^h  Bergler*s  Altarbild. 

Des-heiir  Josepn  mi^  dem  Kinde,  nach  Bergler. 

Uresu      5-  Cennino^     ,    - 

Drebbel  odar  Drebber^  Gorneltm,  Kupferstecher,  der  nach 
Ooltxius  die  sieben  freien  Künste  unter  der  Gestalt  von  halben 
weiblichen  Figuren  gestochen  hat.  Das  erste  Blatt  ist  bezeichnet  i 
Goltzius  invent.  Cornelius  Drebbel  sculp.  et  excud.  Noch  kennt 
jnan  von  ihm:  ;      /         , 

Da^  Urtheii  des  Salomon/nach  Carl  van  Mander,  kl.  foU 
Eine  Frau t. welche  zwei  lluabeu  lehrt. 

Man  deute V auch  ein  Monogramm,  welches  aus  den  Buchstaben 
A.  D.  besteht,  auf  ain/en  Künstler  A.  Drebber,  der  um  1570 
in  Holland  nach  Golzius,  Spranger,  Hecmskerk  u.  a.  gestochen 
hati  .Bi^liot  Dict.  des  monogr,  I.  244  glaubt,  dieses  Zeichen 
gehöre  einem  anonymen  Kunstler  an. 

Drechsele  Wolfgang  ^  Briefmaler  und  Formschneider  zu  Nürnberg, 
zur  Zeit  des, grossen  A.  Dürer.  Er  gab  1526  das  BlUIdiss  des  letz- 
teren heraus,  welches  Jedoch  Dürer  selbst  fertigte,  nicht  Drechsel, 
wie  man'  in  liunstbüchern  vor  Heller  nach  Füsäy  angegeben  findet« 
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lüreclisier^y  Jokaim,  MalJr  m  Wien,  der  sieh  du^eli  Wffrfe  Dar- 

Melhiiigwi  von  BluneB  «ad  Frikliteii  Ruhm  emub,    K.iläilteftn- 

fang»  oaf  Porzdlan,  bildete  sieh  aber  d«im  anch  mit'  deW  glü(^* 

■  lidhiten  Erlbig«  in  der  Oebuderel  «tu-,  worin  er  yan  HojfYiam  «ua 

.      VöiiiHAe  nahm. 

Dredieler  warde  1787  Professor  der  ]Vtftitiifa1ttar*2eichnuiissftchule 
«tt  Wien. 

Dregge,  Daniel»  «in  geMhiekter  Biidaksnaler  n  Daazig,  der  da- 
selbst 1617  starb.  I..       '    ./ 

Drßgt,  Johannes  vaa^  «^  gesebidaer  LarfcMMiflsiBaler  ta  Aah 
«4eodani.  Er  imalle  für  das  oeae  Tbteler  su  AüvtevOala  ekrige  De- 
koratioaen  und  den  Vorhang»  attch  grau  Mtgrattanatoe  ^  gal^  nach 
Art  der  Basreliefs.  v 

Van  Dregt  «tarb  im  Vaterlatide  18^  iia  705teti  Jahre. 

Drentweet»  Abrabam,  em  beiühmter  GoMschnued  JUA  Wkolnboi. 

sirer  zu  Aupburg,  verfertigte  kleine  Cabinetsstöcke  in  Wachs  ua4 
aach  Portrattc,  lauter  bewanderte  Arbtiteti',  denn  Ürentw^t  ver- 
dient auch  in  der  Zeichnung  und  EHfindung  alles  Lbb.  Er  gab 
auch  zwei  Werke  heraus:  Allerlei  Silbembeiten,  eine  Folge  rem 
^  filattarn«  und:  Augsburgisehe  Goldschnttedef^unAj  in  zwei  Fol- 
gen,, Jede  zu  i4  Blatter,  von  den^n  cliyge  dia  Diitialexi.  A.  D. 
tragen. 
Dieser  Mann  starb  1727  im  SOsten  Jidir. 


♦  j 


DrefltW6«ft;9  Jdnaa,  Bruder  des  obfgen;  WAriM^W,  iknd  teson- 

ders  im  Fresco  erfahren.    Er  malte  vjelejS.m  ^lastia  ^^  JViopm 

Eueen  von  Savoyen  zu  Wien  und  starb  auch  sa  dies^  Stadt  im 

hohen  Alter.    Ambling  stach  nach  seiner  Zeichnung  dea   hL  .GoU- 

,  hard«  der  vor  der  Mutler  GoLtos  k^icL 

DrentWQCt,  Philipp  Jakob ,  ein  Goldschmied  ^    Augsburg ,  viel- 
leicht dor  Vater  der  beiden   obieen/  ^^"f  m  'getriebenen   Arbeilco 
aehr  goi^chickt.    Er  lebte  i64d  als  Mitglied  des  grinsen  flatlMs. 
Starb  !6S2.  .  .'  t  ♦ 

Wir  kennen  auch  nocüx.  mehrere  geschickte  4IB^(fiat%«iter  dittes 
Namens,  die  im  verflossekieri  Iahrhunde.rte  zn  Ail^iurg  fenieo. 

DreaslePj  Johann  Traugott  ^  Miniatamaler  von  Dcesdcü^  d« 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert«  du^fih  Bildni»»« 
und  «CopieB  nach  dca  GasMldtn  der  h»  4kilMi*  fa&oar  VcfoniaA 
bakaaat  machte«  ,  .    . 

Theax,  de,  s.  Dedreux. 

■         ■ 

Drevcr,  Adrian  ran,  LandschafU-  und  Marineiaaler,  'dvr  ithoii 
ttu  1675  in  Holland  blühte.  Diese  Jahrzahl  siebt  neben  den  Zei- 
chen des  Künstlers  auf  einem  nach  ihm  gestochenen  Blaitoaiid  da- 
her kann  dieser  Drever  nicht  wohl  um  l6Öa  geb.  se^ ,  wie  Win- 
ckatmann  nnd  Fihsly  angeben.  Der  erwähnte  8tich  (eine  Winter* 
landichaft)  ist  von  J.  Bovdell  nach  dem  Qemilde'  aus  der  Saaui- 
•  Imwf  des  m.  Poyner  zu  Islington  geferttget  Bme  Ansicht  ^hm  Sehe- 
velingen  und  eine  solche  von  SanCfliet  hat  J.  P.  Le  Bas  aach  Dre- 
ver ^stochan.  Diese  Blätter  sind  im  Cabinet  Paigoon  Di|QBval 
verzeichnet,  aber  da  heisst  et,  dass  Drever  um  173s  gelebt  habe. 
Dieses  muss  Jedoch  von  dem  Ende  der  JLebensz'eit  Drevers  xa  vcr* 
stehen  seyn»  wo  der  Künstler  schon  sehr  bejahrt  war. 


In  der  k,  k.  GaUtm  «u  Wiea  tiiid  Wiatitrlitidiiihaftwi  Ton  ••!- 
Her  Hand  gemalL 

Dreret,  Pierre ,  Kuprer^techer ,  ijeb*  XU  Lyon  l664 »  g««t.  jn  Ptrii 
nS^  Dieter  Künstler,  der  Vater  eines  noch  berühmteren  gleich- 
namieen  Sohnea,  hatte  in  seinem  Geburtsorte  den  Germain  Audran 
sum  Lehrer,  ^g^  aber  dann  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Pa- 
ris, wo  er  sich  mit  grossem  Erfolge  dem  Portcaitstechen  widmete* 
Durch  die  Gleichheit  der  Vornamen  beider  .Dreveta  ward  Watelet 
irre  geleitet,  und  hat  in  seinem  Dictionnaice  des  arts  1792  IL  S88* 
die  Lehenaumstande  des  Vaters  und  Sohnes  mit  einander  verwech- 
selL  ^  Bartsch  übergeht  in  dem  historischen  ersten  Theile  seiner 
Anleitung  zur  Kupterstichkunde  die  Drevets  mit  Stillschweigen  und 
ira  xweitea  Bande  vermischt  er  die  Werke  des  Vaters  mit  denen 
d€$  Sohnes. 

Drevet  wusste  seinen  Portraiten  Leben   und  Würde  zu  ertheUen 
mid  dabei  arbeitete  er  in  einer   sehr   angenehmen  Manier,    doch 
wurde  sein  aeltenes  Talent  noch  von  jenem  seines  Sohnes  übertref- 
fen.   Seine  Torzüglichsten  Blätter  sind: 
Ludwig  XV.  auf  dem  Throne,  nach  Rigaud.    H.  25  Z.  SL.»  Br« 

18  Z.  7  L. 
Ludwig  Hcktor  Herzog  von  Villars,  Marschall  von  Frankreich» 
nach  Rigaud,  ein  grosses  Blatt,  in  ersten  Abdrücken  mit  techa 
Zeilen  Unterschrift,  wo  die  letzten  Worte  sind:  de  France  an 
lUlie. 
Die  zweiten  Abdrücke  haben  neun  Zeilen  Unterschrift  and  die 

letzten  Worte  sind:  du  conscil  de  Regence. 
Der  Cardinal  von  Fleury,  nach  Rigaud.    H.   10  ZL,  Br.  l4  Z. 

3  L.  (?) 
Das  Portrait  des  Malers  H.  Rigaud  mit   der  Reissfeder    in    der 
Hand ,  nach  dessen  eigenem  Gemälde.    IL  18  Z.  4  ^«  t  Br.  12 
Z.  10  L. 
I|n  ersten  Drucke,  reicht  das  Ende  des  Mantels   nur  bis  auf  die 
erste  Zeile   der    vierzeiligcn    Inschrift  und   im  zweiten  reicht 
der  Mantel  bis  über  die  vierte  Zeile   hinab.     Auch    kommen 
noch  andere  Veränderungen  vor. 
So  bestimmt  Bartsch  in  seiner  Anleitung  II.  135   die  Abdrucke  ; 
im  Cabinet  Paignon  Dtjonval  werden  aber  dreierlei   Abdrücke  be- 
zeichnet: die  ersten  sind  vor  aller  Schrift,  die  zweiten  haben   nur 
den  Namen  des  Malers  und  Stechers  allein ,    in   den   dritten »   mit 
deas  retouchirten  Kopfe,  reicht  die  Draperie  weiter  hinab ,   alt    iA 
den  anderen  und  man  liest:  Hyacinthus  Rigaud. 

Ein  anderes  Portrait  desselben  Malers  mit  Pallete  und  Pinsel* 
Die  ersten  Abdrücke  haben  folgende  Inschrift  im  Unterrande:  Hy- 
acinthus Riffaud  Eques  natus  Perpiniani  — « -^  Juvenit  annoMDCG, 
lo  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Inschrift  auf  folgende  Weise  um* 
geändert:  Uanc  Üyactntlii  Rigaud  Perpinianensis  pictoris  •^  «^  ju* 
veril  Anno.  M.  D.  CC.  III. 
Johann  Faul  Pignon,  Abt  von   St.  Quentin,  nach  H«  Rigaud» 

gr.  foL 
Die  ersten  Abdrücke  haben  um  das  Oval  herum  folgende  laachrift: 
Joannes  Paulus  Bignon  abbas  Sti  Quintini  consitorianua.  Anno 
Aetalia  4*  Die  zweiten  Abdrücke  haben  dieselbe  Inschrift»  nur 
heisst  es:  AeUtis  45'  So  berichtet  Bartsch;  im  Gabinet Paignoa 
Di|onval  aber  we»den  viererlei  spätere  Abdrücke  bezeichnet.^ 
Die  dritten  sind  retouchirt»  der  Kopf  ist  älter,  die  Zahl  45  >st 
weffgenommen  und  auch  die  Jahraahl  1707  des  ersten  Drucka 
feUt*    Die  viectaa  Abdciicke  Migen  mehr  Schatten,  das  Kopf 
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wied«r  iiltlnr,  <ilie  Ferödke  Meiner  UtfA^olien  liest  nian:  Biblioth. 
Reg.  praefectus  Aetatis  Anno  66«  Rigaud  malte  1728  den 
Koui'  lun.  Y  r  . 

Im  fiinf'fcn  Drücke  ifit  die  S^dle  im  Grunde  stark  beschaltet  and 
*  .     das  Jalir  fehlt. 

'        ;  'Balthasar  Heinrich  deTourcy,  ahbc  de  St.  Wandrille,  nach  Ri- 
gau(( ,  fol.  , 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Verse  Martials :  j^rs  u'tinam  more 
etc.    Die  7.\vclten  haben  die  Dedication,  aber  die  Verse  felilen. 
Charles  diic  ^e  fiüurgo^e,  nach  Rigaud,  gr.  ful. 
'  Im  ersten  Drucke  vor  den  Namen  des  Malers  und  Stecliers. 

Nicolaus  Buileau  Despfdaux,  nach'H.  Rigaud;  fol. 
Die  Herzogin  von  Nemours,  nach  U.  Rigaud,  gr.  4«   ' 
Marie  Serre ,  Mutter  Rigaud's,  von  letztcrem  gemalt;  gr.  £oT. 

•  .M.  de  Bcauveau,  Erzbischof  von  Narbonne,   nach  Rigaud,  kl 
follo. 

Prinz  von  Conti,  Kniestück,  nach  Rigaud,  ffr.  fol. 

Der  Graf  von  Toulouse,  nach  demselben,  kl.  fol.    Es  gibt  zwei- 
erlei Abdrücke:  mit  und  ohne  Handschuh  der  einen  lland. 

Helena  Lambert,' nach  L.  Argilliere,  gr.'fol. 

Olivier  Cromwel ,  nach  van.  der  WerfF,  fol. 

Jean  Forrest  und  N.  Lambert,    Z  BI.  nadi    N.'  de  Largflliere, 
gr.  fol.  ^ 

Christin^  von  Brandenburg,  Herzogin  von  Würtemherg,  gr.  fol. 

Friedrich  August  von  Polen,  nach  F.  de  Trov ,  gr.  fol.      , 

Philipp  V.  von  Spanien,  nach  Rigaud,  gr.  fol.   , 
>    Ludwig  Herzog  von  Noaillcs ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 
*    E^nst  Au^st  von  Braunscii%ve!g- Lüneburg','  gr.  fol. 

Andre  FcJibien ,  nach  Le  Brunj.4.  ^ 

*  Madame  Keller,  nach  Rigaml,  fol. 

'   '  "Zwrei  Bildnisse  schwedischer  Könige  und  das  einer  Königin  rem 
1^    ,       Schweden,  in  ovaler  Einfassung.    Selten. 
'    *     '  Die  Fainilia  des  Darius  zu  den  rüssen  Alezanders,  von'lvdeltnk 

begonnen,  nach  P.  Miguard. 
'    '       Die  Anbetung  der  Hirten,  1696»  nach  Rigaud,  fol.     Mit  Drevrt 
exe.  bezeichnet. 
Es  gehorch  ihm  auch  mehrere  Stiche  ganz   oder   theilweise  von 
denjenigen  an,  die  wir  im  Anhange  zu  den  Werken  ^es  Soh- 
nes Drcvct  aufgezählt  haben. 

Dreret^  Pierre  Imbert,  der  Sohn,  geb.  zn  Pifti^  1(197 ♦  g««.  da- 
selbst I730i  übertraf  als  Kupferstecher  seinen  Vat^r  in  «l«r  Knast 
Seine  Stichmanrer  ist  elegant  und  ausdrucksvoll,  seine  liisloriscbcti 
Blätter  sind  treflflieh  gezeichnet  und  Formen  und  ■  Tinten  auf  da* 
meisterhafteste  durdi  Schrarffire  wie<l ergegeben.  Die  Sloffe  wnsfte 
er ,  wie  Masson ,  fast  zur  Täuschung  nachzubilden  und  «labei  den 
Fleische  eine  Weichheit  und  scheinbare  Durchsichtigkeit  mu  gtbeo, 
welche  unübertroffen  bleiben  wird. 
Seine  nach  Rieaud  gestochenen  Bildnifse  sind  wegen   des  üppi* 

Sen  Schmuckes  der  Vorbilder  zwar  etwas  rauschend  und  unruhig» 
och  was  die  Arbeit  in  Kupfer  betrifft,  herrlich  ausgeführt,  äus- 
serst zart  und  hinlänglich  kräftig.  Bossuet,  in  ganzer  Figur  ste- 
hend, ist  eines  der  geschätztesten  Blätter,  der  Inbegriff  Toa  Dre- 
vets  Kunst. 

Dieser  Künstler,  wie  Edelink,  Masson  und  R.  Nantcuü,  nndia 
ihrer  Weise  noch  nicht  übertruffen  worden.  Von  jener  Zeit  aft 
machten  sich  die  Kupferstiche  unter  Glas  und  Rahmen  als  Ziasatf- 
verzierungen  geltend  und  verdrängten  die  Malerei  und  denOesdunacfc 
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daran  ans  den  WidinuoAan.der  liunstUebhabor,  wasNein^n  bcdeu« 

tevleD  Einflus«  aut'  die  )imi$t  gehidil  2iat.  ..  Nach  dieser   Periode 

f^üM  sich  der  schlechte  Gcsclimack  Im  GlüiiKcndcn  und  Mcmierir- 

ted  bis  in  unsere  Zeit  herein,  und  neben   und  unter  den ,  grössten 

Vfrirrangen  sah  man  selten  eine  gute  Erscheinung. 
Seitte  ronüglicbsten  Werke  sind : 

Ludwig  XIV.  in  stehender  Fi^r,  nach  Rigaud.  H.25Z.  4L.y  Br. 
10  Z.  In  den  ersten  Abdriicken  reicht  der  Schlagscliatten  nur 
bis  xur  Ilältte  des  rechten  Schenkels  hinauf.  Wurde  auf  fran- 
zösischen Auktionen  zu  40»  bei  Durand  socar  um  200  Fr.  er- 
steigert, in  Deutschland  zu  /  und  5  Htlur,  Basau  schreibt 
diesen  Stich  irrig  dem  Vater  zu,  eben  so  auch  Joubert  und 
nach  ihm  Heller.  *        *     , 

Der  Cardinal  Bossueli  nach  Higaud,  fol.  Die  ersten  Abdrüdte 
dieses  schönen  Blattes  sind  vor  den  Funkten  nach  dem  Namen 
des  Malers,' dienn  so  nit  ein  Hundert  abgezogen  wurdei,  kam 
immer  ein  Punkt  dahin.  Auch  bemerkt  man  auf  dem  Armses- 
sel, der  im  Hintergrunde  rechts  steht,  an  der  Leime  eiA«  strah- 
lenförmiges Licht,  daher  man  diese  die  Abdrücke  mit  dem 
weissen  Lehnstuhl  nennt.  Doch  unterscheiden  sich  >  die  Ab- 
drücke noch  dadurch  von  einander,  dass  auf  den  ersten  Tre-  > 
censes ,  auf  den  zweiten  aber  Trecensis  stellt.  Im  dritten  Dru- 
cke ist  das  Licht  am  Lehnstuhle  etwas  überarbeitet. 

Dieses  Blatt,  welches  der  Inbegriff  von  Drevets  Kunst  ist,  galt 
in  Franlireich  50  *-  100  Fr.,  bei  Logette  ^00  und  bei  Durand 
sogar  600  Fr.  Bei  Ploos  von  Amstell  2?  fl*>  bei  Frauenholz  p« 
t4  und  27  fl«  Bei  Schneider  i4llthlr.,  und  bei  Spekter  3  Rthfr. 
mit  zwei  Punkten. 

Der  Cardinal  Dubois,  nach  demselben,  1724*  H.  17  Z.'p  L.» 
Br.  13  Z.  2  L.    Bei  Frauenholz  4  —  5  fl«    Brandes  3  Rthlr. 

Die  SchauspieleiriQ  Andrtennc  Lecouvreur,  nach  Co)'ne1.  H.  15  z. 
Br.  10  Z<  8  L.  In  dem  ersten  Drucke  fehlt  der  letzte  Buch- 
stabe im  Worte  Model»  in  dem  zweiten  liest  man  Modell. 
Galt  bei  Logette  160  Fr.  von  aller  Schrift,  bei  Durand 550 Fr. 
Auf  deut^hen  Auktionen  l  —  3  Hthlr. 

Die  Darstellung,'  oder  Simeon  im  Tempel,  nach  Boulogiie.  H. 
20  Z.  iO  Lte,  Br.  25  Z.  a  L.  Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  den 
zwei  SÄulen,  welche  man  rechts  sieht ,  vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers und  der  Dedikation.-  Der  erste  Abdrl  mit  60  —  80  Fr, 
In  Deutachland  mit  4  —  5  lUhlr.  Bei  Weigel  ist  es  um  7 
Tblr.  ausgeboten. 

Diese  Darstelliuig  gehört  nicht  nur  unter  die  tre£Qtchsten  Werke 
Drevets,  sondern  unter  die  trefllidisten  Werke  der  Kupferste- 
cherkunst überhaupt.  ^ 

Samuel  Bemard,  nadi  Rigaud,  1729«  H.  23  Z.  2  L.,  Br.  15  Z« 
11  L.  Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  den  V\  orten:  Conseiller 
d'Estat«  Galt  bei  Logette  400  Fr.,  bei  andern  nur 27 — 36  Fr.; 
bei  Brandesy  9  Rthlr.  bei  Frauealiolz  9,  11  >  22fl«y  bei  den  üb- 
rigen nur  1  —  2  Rthlr. 

Daa  Opfer  Abrahams,  nach  Coypel  1707«  H.  20  Z.  4  L.,  Br. 
l4  Z.  p  L.  Galt  2»  6  u.  7^  Rthln  Dieses  Blatt  soll  dem  Sohne 
angehören,  das  er  also  im  zehnten  Jahre  gefertiget  haben 
muss.  (?)  Eine  kleinere  Darstellung  desselben  Gegenstandet 
ist  mit  Drevet  ezc  bezeichnet. 

Adam  und  Eva  vor  dem  ewigen  Vater,  nach  demselben.  H.  21 Z. 
5  L.;  Br.  15  Z.  3  L.  Galt  6  und  9  Rthlr. 

Die  Ycrkündifiing  der  Maria,  nach  Coypel.  H.  21  Z.  10  L., 
Br.  15  Z.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Wappen  und 
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dir  ZoeigBVBg.^  Wurde  mit  4  uad  9  Büilr.  ^ufilt,  h^  Be- 
dMT  und  SdinetdcT  gar  nur  um  1  Rthlr.  15  gr.  erttand^n. 

Die  Knechte  Abrahams  bei  Rebecca,  nach  demselben.     IL  21  Z. 
Br.  15  Z.  10  L.    Brandes  4  BÜilr.  8  gr.    FrauenhQls8fl.^5Vr. 

Der   Einzug  in   Jerusalem.     CL  21  Z.  9  L.  *   Br.  28  Z.  3  L. 
Brandes  0  Rthlr,  16  gr. 

Frans  de  Salienac,  nach  J.  Vien.    IL  9  Z.  6  L.«  Br.  9  Z.     Bei 
Brandes  und  Winhler  3  Rthr. 


Robert  de  Cotte,  nach  J.  Rigaud.  Die  ersten  Abdrucke  sind  ohne 
das  Wort  Architecte.  Gewöhnlich  nennt  man  dieses  berühmte 
Blatt  das  Bildniss  mit  der  schönen  Hand.  Frauenholz  1  Abd. 
5  fl.  3  kr.  2  Abdr.  3  fl.  36  kr.  In  Weigels  CaUlog  m.  53 
ist  es  für  3  Thlr.  ausgeboten« 

Der  Calvarienberg  nach  A*  Coypd ,  gt.  real*  iblio.  Sdunöder  4 
Rthlr. 

Cardinal  Armand  Gaston  ron  Rohan »  nach  H.  Rigand.  In  den 
ersten  Abdrücken  hat  der  Cardinal  den  Stern  des  heiligen 
Geistordens  nicht  auf  der  Brust,  wie  dieses  in  den  zweiten  der 
Fall  bt 

Paultnus  von  Lilienstedt,  nadi  Schild.  Die  ersten  Abdrücke  sei- 

«en  eine  kleine  Warze  unter  dem  rechten  Auge,  aber  sie  ka- 
en  nicht  das  Grübchen  am  Kinne  im  Gesichte  der  zireiten  Ab- 
drucke, in  denen  die  Warze  fehlt. 

Reiiö  Fucelle,  Abbe  et  Conseilleur  an  parlemeat»  mcii  dcaitd- 

ben,  gr.  fol. 
Franvois  de  Neniille  de  Yillaroy,  Erzbischof  Ton  Lyon»  aa^ 

Santerre«  foL 
Claude  le  Blanc,  Ministre  de  la  Gntrre,  nadi  A«  ie  Pienr,  fol. 
Louis  Duc  d'Orleaas,  nach  Ck.  Coypel,  kU  fol. 
Isaac  Jacques  de  Vevtaaont,  nach  F.  de  Troy,  gr.  fol. 
Ludwig  aV.  von  der  Minerva  zum  Tempel  des  Ruhms  geluhrt, 

nach  A.  Coypel ,  gr.  Ibl. 
Dom  Arnoul  de  Loo,  nach  Jeuvenet,  fol. 
Nicolas  Pierre  Camus  de  Fontcarrö,  nach  demselben;  gr.  fol. 
Dia  Gemahlin  des  Prätendenten  oder  diePrinaessinClemenline.  A 

David  pinzit  Romae,  gr.  fol. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  H.  Rigaud,  fol. 
Die  heil.  Familie  mit   dem  Titel:  Le  parfait  modelle  de  tootc« 

kt  familles  chretiennes,  nach  A.  Dieu,  fol. 
Dia  Auferstehung  Christi ,  nach  J.  Andrö »  eines  der  ersten  BUi 

ter  des  Künstlers ,  gr.  fol. 
Johannes  hÜt  dem  Herodes  vor,  dass  er  das  Weib  saines  Bra» 

ders  war  Fran  genommen ,  nach  demselben ,  gr.  m.  foL 
Der  Heiland  im  öelgarten,  nach  J.  Restout,  gr.  fol. 
Christus  am  Kreuze,  ai»  sehr  grosses  Stück  von  zwei  FUueD, 

nach  A.  Coypel. 
In  den  Yerzeamnissen  von  Rupferstichsamn^ngen  kommen  noch 

mekrare  andere  Blätter  unter  dem  Namen  des  P.  Dreret  vor» 

aber  häufig  dürften  aueh  die  Werke  des  Sohnes  Drevct  mit 

jenen  seines  Vaters  vermischt   und   verwechselt  werdea.     Aa 

mehreren  konnten  Vater  und  Sohn  zugleich  Antheil  haben,  denn 

letalerer  war  der  Gehülfe  des  Vaters. 
Den  Namen  P.  Drevet  traecn  noch  folgende  Werke: 
h%  R.  P.  Alezandre  Pini,  halbe  Figur  mit  einem  grossen  Backe» 
J«  Aadray^  4. 
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Jean  BaltSMir  KtUer ,  comiiimAire  gdnöral  des  fönte«  de  '  Tartil« 

Icrie  de  Franoe,  nach  H.  Rigaud,  gr.  fol. 
Bildnifa  des  Bildhauers  Fr.  Girardon,  in  halber  Figur,  nach  J. 

ViTien,  ar«  fol. 
Claude  le  Pelletier,  controleur  des  linances,    nach  L.    de  Bou- 

logne;  oTal.    , 
Die  Erziehung  der  heil.  Jungfrau ,  nach  Jouvenet. 
Das  Bildjiits  des  Malers  de  Troy,  nach  dem  Gemälde  des  letx- 

tepen. 
Cardinal  de  Bouillon ,  nkch  F.  de  Trov- 
I«ottie  itu^Bte  prinee  de  Dombes,  nadi  demselben. 
IxNus  le'  Pelletier,  premier  (»resident,  Comte  de   Chessy,    nach 

N.  Largillierc,  gr.  oval. 
J.  Delpech  de  Mereville,  nach  demselben« 
Jean  Issaly,  ein  hl.  Portrait,  oyiil,  nach  LargilHere. 
Bildniss  des  Bildhauers  Desjardins,  nach  demselben. 
J.  N.  Colbeit,  Brzbischof  vouRouen,  nach  U.  Rigaud,  £n  Küste 

gr.  fol. 
Einige  Abdruche  haben  am  Fiedestal  folgende  Worte  verkehrt 
geschrieben:  Offerebant  obsequentissimi  servi  monachi  de  cha- 
ntate;  gr.  fol.  •  . 

ffippolyt  de  Bethüne,  Bischof  und  Graf  Yon  Verdun,  nach  Ri* 

gaud.  ^  , 

Ote^tius  Fine  de  Brianville,  nach  Rigaud,  fol. 
Don  Armand  le  Bouthillier  de  Rence,  nach  demselben,  f^. 
Lieonard  de  Lancet,  nach  Rigaud,  fol. 

Louis  Dauphin  de  France  im   Cuirass,   nach  demsolb^n^     Die 
zweilen  Abdrüche  haben  die  Dedicalion  an  die  Fcini^sin  von 
Conti 
Jean  Fran^ois  de  Crequi,   duc  de  Lesdignieres  mit   dei9<  Feld- 
herrnstab, nach  Rigaud,  fol. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift  i 

Charles  Jcrftme  de  Cisternay  du  Fay ,  Capital ne ,   nach  Rigaud. 
F.  Drevet  file  so.  1728  in  8»    Es  gibt  Abdrücke  vor  derßchrift 
und  solche  vor  dem  Wappen. 
PhHijpp  de  Courcillon,  Marquis  von  Dangeau,  im  grossen   Co- 
atiime  eines  Ceremonienmeisters,  nach  Rigaud^  kl.  foL  ^Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 
Christian  de  Guldenleu,  Graf  von  Samsoye,  nadi  Riganid,  foL 
Es  gibt  Abdrücke  mit  Teränderüngen  in  der  Adresse  Drevet's. 
Charles  Gaspard  Dodun,  nach  Rigaud,  fol. 
M.  Bertin,  Tcesorier,   nach  Rigaud,  kl.  fol»  mit  Derivat  sc  be- 

ceichnet    Der  erste  Druck  ist  vor  der  Schritt. 
j4Mni  Anlon  de  IMteemes  eine  These ,  nach  Rigaud ,  gr.  fol»  •  D^ 
arbeiten  Abdrikko  hahen  den  Beisata:    OGl  iirater  Sin.  Monta- 
Bier ,  und  in  den  dritten  siaht  man  das  Band  vom  Onheo.  des 
heil.  Geistes. 
Pierre  Gillet,  nach  Rigaud,  fol.  r 

Er  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift.  '  " 

MaxiiBÜiao  Titon,  nach  Rigaud,  fol. 
Ba  gibt  viererlei  Abdrücke  mit  Veränderungen  in  den  Jdiixah- 

toa  und  der  Schrift. 
Ixmia  <le  Boulogne  ecnyer,  nach  Rigaud. 

EMsabeth  Charlotle ,  Pfalzgrifin  bei  Rhein ,  Herzogin  von   Or- 
leans ,  nach  Rigaud ,  8-    Für  ihre  Leichenrede. 
Mme.  Marie  Coedesne,  die  Frau  Desjardins,  nach  Rigaad,    Im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Dw  Bttdaiss  ron  de  la^Bniyere,  ein  kleines  Blatt  sach  St.  Jean. 


4M  Drevet«  Claude.  —  DticUi»  E^crt  van. 

Der  Bnebttchof  Tres san  von  Rouen  zu  den  Füeeen  der  heOigen 
Jungfrau,  als  Titel  zu  einem  Broyier,  .in  ^  Derselbe  bt  auch 
im  Querformat  von  Drevct  gestochen.  •  •        ( 

Louise  Adelaide  von  Orleans,  Äbtissin  van  CheUes , .- nach  Go- 
bert,  gr.  fol. 

Der  Cardinal  de  Mailly  in  ovaler  Einfassung«  nadi  Vanloo. 

Derselbe  in  einem  Medaillon;  ein  kl.  BlatL 

M.  de  Gondrin ,  Erzbischof ,  nach  Vanloo. 

Biner  der  Drevet  soll  nach  Füssly  (raison.  Verzeichnaif  !•  125) 
auch  Rafaels  Trausüguration  gestocben  haben»  in  dec  Grösse 
desjenigen  von  Xhomassin.  £r  nennt  das  Blatt  fein  utt4  zier- 
lich» doch  erreiche  es  den  Charakter  des  Originals  nicht 

Dreret^   Claude >    Neffe   des   obigen   und  Kupferstecher,   geb.  ra 

Lyon  1710,  gest.  zu  Paris  1768  nach  andern  erst  1780.    Er  bildete 

sich  in  der  Schule  des  berühmten  Künstlers    dieses  Kamens  und 

zeichnete  sich  ebenfalls  im  Portraitc  aus. 

L  V»  Bezenval,  Baron  von  Brunstat,  Colonel  derSchvrelzergarde, 

«  nach  J.  A.  Meissonier. 

Christophoms  Steigerus,  consul  rcipublicae  Bemcneit,  nach  J» 

R.  Hub  er. 
Thomas  Murray,  Maler,  nach  G.  Knellcr.    Im  ersten  Dru^e  vot 

der  Schrift. 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  ein  kl.  Blatt  nach  vanDyd^  edcr 

vielmehr  nach  S.  a.  Bolswerfs  Stich. 
Dea  Portrait  Karl's  IV.  von  Lothringen  zu  Pferd,   mit  fraosöch 

sehen  Versen,  nach  Callot. 
Dasselbe  Bildniss  von  der  Gegenseite    und    mit  yerindenm^t 
'   '      so  fehlt  hier  die  Victoria,  welche  man  rechts  im  ersten  Butte 

sieht. 
Heinrieh  Oswald,  Cardinal  d'Auvergne  1749»  nach  Rigaud;  gr. 

folio, 
Charles  de  Vintimille,  Erzbischof  von  Paris  1736 1  nach  Rigaei 

gr.  fol. 
Capitalblatt  im  ersten  Drucke  vor  der  Schraffirung  an  der  lacken 

Einfassung  bei  der  Mitte   der   Quastcnschnüre.     (Bei  \Vei|d 

1  Thlr.  12  jr.) 
Philipp  Ludwig  Graf  von  Slnzcndorf,   1730,  nach  Rigaud,  gr. 

folio. 
Margncritte  Henriette  de  la  Briffe,  vierte  Frau  von  Cardia  k 

Bret,  als  Ceres  vorgestellt  1728»  nach  demselben;  gr.  ful. 
Pierre  Calvairac  Abbe  de  Pontignan ,  nach  A.  Ic  Prieur,  gr.  fol 
Das  Wappen  des  Cardinais  de  Mailly,  ein  kl.  Bl. 

Qj^erer,  Friedrich  Adolph^  ein  Landschaftsmaler  zu  Dresdes. 
deuen  Mensel  erwähnt  Wir  fanden  1817  auch  eines  Dreytr  ia 
Bremen  erwähnt,  als  Besitier  eines  herrliohen  Kunstmoseuns,  der 
auch  als  Landschaftsmaler  treflFlich  ist 

Drielstf  Egbert  van^  Landschaf Umaler,  geh*  au  Groningen  X'i^ 
gest  1818«  Mit  gutem  Talente  begabt  fand  er  an  einem  «ewisie" 
franse  den  ersten  Lehrer,  und  hierauf  ward  ihm  Gelagenneil«  " 
Barlem  in  Augustinus  Tapetenfabrik  in  der  Malerei  mit  OelfarM 
sich  xu  üben.  Diese  Fabrik  war  eine  Schule,  aus  welcher  mahrers  ^t- 
schickte  Künstler  hervorgingen  und  auch  lür  van  Driclst  war  ^^' 
Anstalt  wohlthätig^,  da  er  überdiess  noch  mit  il.  Meyer  btkiont 
wurde,  der  ihn  mit'Rath  unterstütste.  Drielst  studierte  jeCit  »^ 
diesem  Meister  bei  Jeder  Gelegenheit  in  der  Umgegend  von  Ü»' 
lern  nach  der  Matnr,  bis  er  nach  Amsterdam  in  die  Tapelenf^'-* 


Driendl^  Thomds.  —  Droeahout,  Mardn.  4SI 

^  «üik  Suyfwn  kam*  Vi«t  lernte  er  den  berühmten  Meier  J.  Catt 
^«iiieii»  mit  dem  er  mehrere  schöne  Tapeten  malte.  Jetzt  fing  er 
an,  da  ihm  glücklichere  Umstände  za  Theil  nurden,  mehr, der  ei- 
gendichan  Hunst  obsuliegen,  verfertigte  Zeichnungen  und  Ge- 
Bialde,  die  gekauft  nurden,  studirte  die  Werke  Ruysdaels,  Hob- 
bema's  und  W vnants ,  und  gelangte  so  auf  einen  Weg ,  der  ihn 
znm  Ruhme  führte.  Er  bildete  auch  gute  Schüler  und  wurde  Mit- 
glied der  vierten  Classe  des  ehemaligen  holländischen  und  dann 
niederiändischen  Institutes. 

Den  Werken  van  Drielst's  gebührt  ein  vornehmer  Rang  unter  den 
Eneugnissen  der  modernen  holländischen  Meister  seines  Faches. 
Seine  Bilder  bestehen  in  baumreichen  Landschaften»  oder  in  sol- 
dien  mit  ländlichen  Wohnungen,  Hütten,  Figuren  und  Thiere» 
staffirt.  In  seinen  Gemälden  herrscht  nichts  Gekünsteltes,  dierein'a 
Natur,  welcher  ^r  die  anmuthigsten  Bilder  abeewan. 

Die  mit  wahrhaft  idvllischem  Sinne  gewählten  Gruppen  uwathl 
das  heiterste  Licht,  und  unübertrefflich  wäre  er,  wenn  er  xur  Klar- 
heit und  Zartheit  Kraft  su  fügen  gewusst  hätte.  ^ 

Sehr  verständig  wusste  er  Licht  und  Schatten  zu  vertheilen ;  seina 
Fälbung  ist  wahr  und  naturgetreu,  gut  verschmolzen  und  ruhig» 
in  der  Zeichnung  der  Bäume  ist  er  jedoch  Öfter  manierirU 

Driendl,  Thomas ^  Lithograph,  wurde  1807  xn  Pfronten  in  Bayern 
geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  München  und  lebt 
anch  jetzt  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Man  besitzt  voü  ihm 
Biben  andern  die  Transfiguration  und  das  Spasimo  nach  Rafael» 
das  Cructfix  nach  Rubens,  drei  schöne  grosse  Blätter. 

DriUenburgy  Wilhelm  TOn,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Utrecht 
1625  von  guter  Familie  geboren.  Er  lernte  in  seiner  Jugend  bei 
A.  Blaemart  die  Malerei  zu  seinem  Vergnügen,  folate  aber  in  d^ 
Folge  der  Manier  Both*s,  dessen  leichten  Ton  und  Natürlichkeit 
der  Farben  er  jedoch  nicht  erreichte. 

Dieser  Künstler  war  oft  länger  als  einbn  Monat  zu  Hause  in  Ar- 
beit begriffen,  bis  er  endlich  des  Sitzens  überdrüssig  das  Haus  ver- 
liess,  um  im  nächstbesten  Wirthshause  drei  bis  vier  Tage  und 
Nächte  —  wieder  zu  sitzen.  So  erzählt  Houbracken,  der  den  W* 
prUlenburg  1668  zu  Dortrecht  zum  Lehrer  hatte.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  ' 

Drimander^  Garl^  angeblich  ein  dänischer  Geschichtsmaler ,  von 
dem  man  an  der  Runstkammer  zu  Coppenhagen  Bilder  sieht.  Er 
ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Jüngern  C.  van  Mander.  J 

*i^tno,  ein  Formschneider ,  der  nadi  Heller  um  die  Mitte  des  ifitan 
Jahrhunderte  gelebt  haben  könnte» 

Oroegej  Friedrich^  ein  geschickter  Portraitmaler    zu  Berlin.     Er 
malte  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern ,  unter  denen  ei- 
nige sehr  gelungen  sind. 
J&roege  hat  den  Titel  eines  k.  Hofmalers. 

Droeahoat^  Jean,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher,  der  imilftea 
Jahrhundert  in  Enrland  lebte  und  für  Buchhändler  arbeitete.  Seine 
Blatter  bestehen  di3ier  in  Büchertiteln  und  Fortraiten. 

Droeahouty  Martin,  ein  mittelmässiger  englischer  Kupferstecher, 
der  im  l7ten  Jahrhundert  in  England  lebte.  Auch  er  arbeitete  für 
Buchhändler,  wie  der  obige  und  bezeichnete  seine  Blätter  mit  M. 
D.    Seine  besseren  Werke  bestehen  in  Fortraiten. 
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Mountjoy  Blount  Earl  of  Newport.     Ein  selteses   Sinck  ia  8. 

X  Hamilton  Marquis  of  Hamilton»  foL  ^ 

Thom.  Conventry  Lord  Conventry,  4« 

Diese  drei  Blätter  sind  mit  M.  D.  bezeichnet»  und  die  beiden 
folgenden  mit:  M.  Dro.  sc* 

John  Howson  Ev^que  d'Oxford»  foL 

John  Donne  Dean  of  Sl  Pauls  l62l »  4* 

Strutt  verzeichnet  noch  andere  Blatter  von  dieseni  Künstler. 

Er  war  auch  Formschneider.  Von  ihm  ist  das  Portrait  Shakes- 
pear*s  vor  der  ersten  Auflage  seii^er  Werke »  von  l625»  Die- 
ses Bildniss  soll  die  zuverlässigste  Aehnlichkeit  mit  <iem  Didk* 
ter  haben. 

Droger )  Lucas»  ein  Maier  zu  Weilhelm  in  Bayern  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jährhunderts. 

Drollingy  Martin ,  Genremaler,  geb.  zu  Bereheim  bei  Schlettstadt 
1752  >  gest  zu  Paris  1817*  Er  lernte  die  Malerei  in  Schlettstadt  bei 
ei#sm  dunklen  Meister,  und  erst  später  bildete  er  sich  zu  Paris  sins 

geschickten  Künstler.  Man  will  ihn  sogar  mit  den  besten  flnmin- 
ischen  und  holländischen  Künstlern  seines  Faches  in  Vergletcii 
stellen.  In  seinen  Darstellungen  aus  dem  genöhnlichen  £c^n 
herrscht  Natur  und  Wahrheit  und  ungemeine  Lebendigkeit.  Br 
vereinigt  mit  einem  genauen  Studium  der  Detaili  Durchsi^tigkeit 
der  Färbung  und  Geschmack  in  der  Ausführung. 

Drolling  tiinterliess  viele  Bilder »  von  denen  einige  in  die  Galle- 
rie  des  Herzogs  von  Berry  kamen ,  wie :  Maison  a  vendre  etc. 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  und  er  sagt,  dass  sich  der  KünsCicr 
vorzugsweise  der  Interiore  gewidmet  habe.  Diese  seine  Interiortn 
•ind  aber  auf  das  lebendigste  bevölkert. 

Drolling,  Michel  Martin,  der  Sohn  des  obigen,  Historien-  und 
Portraitmaler ,  wurde  1786  geboren.  Er  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  seinem  Vater,  kam  aber  dann  in  Davids  Schule,  de- 
ren Grundsätzen  er  anfangs  folgte.  Im  Jahre  iBio  trat  er  ak  Be- 
werber um  den  grossen  Preis  auf,  und  er  trat  auch  siegreich  aus 
dem  Kampfe  hervor.  Der  Gegenstand  des  Gemäldes  war  der  Zorn 
des  Achilles,  in  welchem  der  )unge  Künstler  durch  die  Anmutk 
der  Composition,  durch  die  geschmackvolle  Zeichnung  und  darck 
die  sorglältige  Ausfuhrung  gefiel.  Er  ffing  hierauf  nach  Kom«  na 
durch  das  Studium  nach  den  vorzü^licnsten  Meisterwerken  seinen 
Geschmack  zu  läutern  und  seine  Bildung  zu  vollenden.  Drolhng 
blieb  mehrere  Jahre  in  Rom  und  von  hier  aus  sendete  er  tSi6  dea 
Tod  Abels  zur  Pariser  Ausstellung,  ein  Bild  von  gefälliger  und 
angenehmer  Wirkung  und  trefflich  im  Helldunkel,  im  Besitze  dca 
Grafen  Sommariva.  Im  nächsten  Jahre  sah  man  von  ihm  Orpkcaa 
und  Burydice ,  worin  Drolling  noch  dem  Gezierten  seiner  Schale 
huldigt,  das  aber  in  den  folgenden  Werken  verschwindet;  deaa 
er  verliess  die  antikisirte  Form  und  wendete  sich  der  Natur  au« 
wodurch  er  sich  eine  Stelle  unter  den  vorzüglichsten  Meistern 
Frankreichs  erwarb.  Das  Gemälde  mit  Orpheus  und  Burydice  t«< 
in  der  GaUerie  Luzembourg  und  Garnier  nat  es  gestc»cheB.  Ahs~ 
ffezeichnetes  Lob  erhielt  1822  sein  bannherziger  Samariter,  Jetzt  i^ 
Museum  zu  Lyon,  und  zwei  Jahre  später  erwarb  ihn  die  Tren- 
nung der  Uekuba  von  Polyxcna,  die  man  im  Musoe  Luzeaü>c»ttc:<» 
sieht,  allgemeinen  Beifall.  In  der  Kirche  St  Andre  zu  Bordeam^ 
ist  sein  heil.  Surin  und  die  heil.  Communion  der  Königin  in  d»e 
Kapelle  der{Conciergerie.  Im  Schlosse  zu  Versailles  malte  er  ab  Sm^ 
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pr^pOTtan  die  StiirKe  and  die  Klugheit,  und  im  dritten  Saale  dei 
SUaUrathes  im  Louvre  stellte  er  an  der  Decke  dat  Gesetz  alle||[o« 
lisch  dar ,  wie  es  in  cinen^  Wa^en  gelkhren  mit  der  Weisheit  an« 
liommt,  um  Wohlthaten  auszuiiben. 

In  Drollings  Gemälden  finden  wir  correUte  und  reine  Zeichnung« 
edle  Formen  und  Wahrheit  der  Natnr..  Er  ist  Uitter  der  ^hrcn- 
Legion, 

Drolling,  Louise  Adeone,  Schwester  des  obigen,  wurde  1797  ^vk 
Paris  ^boren.  Sie  lernte  die  Malerei  von  ihrem  Vater  und  wid« 
inete  sich  dem  Genre  und  der  Portraitirkunst  Später  heirathete 
sie  den  Architekten  Pagnierre  und  daher  erschien  sie  i82l  bei  der 
Ausstellung  unter  dem  Namen  Mme.  Pagnierre  nee  Drolling.  In 
WiClwenstand  versetzt»  trat  sie  mit  M.  Joubert  in  ein  zweites 
eheliches  Bündniss,  und  von  dieser  Zeit  an  brachte  ssc  unter  die- 
sem Namen  ihre  Gemälde  in  die  Salons.  IhreBilder  sind  von  klei- 
nem Umfange. 

Drommel,  Hans,  ein  unbekannter,  doch  mittelmlsti^  Form- 
Schneider,  der  seine  Blätter  mit  einem  figürlichen  Zeichen  oder 
latt  H.  D.  signirte.    Er  gekört  dem  i&  Jahrhundert  an. 

i^rontbeini  •  Kupferstecher  zu  Gotha ,  der  schon  um  den  Anfang 
aosers  Jahrhunderts  bekannt  war.  Er  fertigte  eine  gelungene  Co- 
pte  von  Chodowicky*s  Zieten,  der  vor  seinem  Könige  titzL 

I^roogsloot  y    Joost    Gornelisz ,    oder   Joost  Gornolisz , 

Maler,  der  zu  Utrecht  1616  als  Meister  aufgenommen  wurde.  Im 
^ihre  1623  wurde  er  Zunftmeister  der  St.  Lukasgild,  1608  Regent 
des  Hiobsgasthauses ,  wo  ehemals  viele  Malereien  waren,  das  aber 
•päter  in  eine  Caserne  umeeschaffen  wurde ,  und  noch  1666  war  er 
mitrlied  der  Malergesellschaft  Droogsloot  malte  in  Utrecht,  wo 
tt  als  Bürger  angesehen  war,  mehrere  schöne  Bilder,  sowohl  Hi- 
storien als  Tanze,  Kirchweihen,  Jahrmärkte  und  andere  ahnliche 
Gegenstände.  Er  folgte  in  der  Manier  dem  alten  Teniers.  Im 
Jahre  i630  stellte  er  sich  in  seiner  Stube  mit  Ptnsei  und  Pallete 
Vor  der  Staffelei  sistzend  vor,  ein  Bild,  das  aus  der  Sammlung  dea 
J-  van  Mansvelt  zu  Utrecht  in  jene  des  van  der  Mark  zu  Leyden 
nberginff.  Es  ist  gut  gezeichnet ,  und  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers and  mit  der  obigen  Jahrzahl  versehen.  Droogsloot  kann  dem« 
nach  nicht  um  165O  zu  Dortrecht  geboren  seyn,  wie  Houbracken 
und  nach  ihm  andere  ansehen.  (Nach  van  Eyilden  und  van  der 
Willigen'«  Gesch.  der  vaderlands.  Schilderkunst  1. 432-) 

Droogsloot  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines 
Monogramms.  Ein  solches  steht  auf  dem  Bilde  mit  dem  Deiche 
Bethesda  im  k.  Museum  zu  Berlin,  ein  Gemälde,  das  Hirt  in  der 
Manier  Bccghems  gemalt  glaubt. 

Drossart  ^  ein  holländischer  Landschafttmaler ,  dessen  Houbracken 
erwihnL    Er  stellt  grössten  theils  Jagden  vor« 

Drost^  W.?  ran  Terle,  ein  hollandischer  Maler,  den  man  un- 
ter Rembrandt*s  Schüler  zählt,  der  schon  um  1650  arbeitete  und 
noch  1670«  Seiner  erwähnt  Descamp»  als  eines  Künstlers,  der  sich 
in  Italien  an  einen  bessern  Geschmack  der  Zeichnung  gewöhnte, 
als  sein  Lehrer  hatte.  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers  von  Drost 
gemalt,  hält  Descamps  in  Zeichnung  und  Färbung  eines  grossen 
Meisters  würdig.  ^ 

3t« 
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Blooting  hat  nach  ihm  das  Brusthild  eines  |angen  Mannes  ge- 
stochen, von  dem  auch  eine  Copie  ohne  den  Namen  des  Stechen 
bekiinnt  ist. 

Wahrscheinlich  von  diesem  Künstler  selbst  gefertiget,  ist  ein  Blatt 
mit  einem  Manne  in  halber  Figur,  vor  der  Staffelei  mit  einem  Bilde. 
Man  kann  dieses  Stück  nur  der  Schule  Rembrandfs  zuschreiben 
und  veirmuthlich  einem  W.  Drost,  dessen  Namen  oben  rechts  steht 
Ob  dieses  der  Maler  Drost  von  Terle  ist,  kann  man  jedoch  nidit 
mit  Sicherheit  bestimmen;  sein  Taufname  %vird  ifvcder  vonUoubra- 
cken  noch  von  Dcscamps  angegeben.  Van  Eynden  und  van  der 
Willigen  nennen  ihn  in  ihrer  Geschiedenes  der  vaterlandsche  Schil- 
derkunst Drost  van  Terlc. 

Drost  9  ein  niederländischer  Bildhauer  und  Wachsbossirer ,  verfer* 
tigte  schöne  Modelle  in  Wachs,  die  in  den  vorzüglichten  Cabine- 
ten  gefunden  werden.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt. 

Droaais^  Jean  Germain^  Historienmaler,  geh.  zu  Paris  1763, 
zeigte  schon  in  Früher  Jugend  solche  entschiedene  Anlagen  zur 
Kunst,  und  machte  hierin  bald  solche  Fortschritte,  das»  man  in 
ihm  einen  der  ausgezeichnetsten  Maler  der  französischen  Schule 
bezeichnen  zu  können  glaubte.  Er  empfing  den  ersten  Unterricht 
von  seinem  Vater  Heinrich  Drouais,  hierauf  genoss  er  Brenet*s 
Unterricht  mit  grossem  Erfolge  und  zuletzt  trat  er  in  die  Schale 
David's ,  der  ihn  als  seinen  ersten  Schüler  schätzte«  und  welcher  in 
der  Folge  nur  mit  Rührung  von  dem  zu  frtih  Entschwundenen 
sprach.  Als  zwanziejährifjer  Jüngling  concurrirte  Drouais  um  den 
s  grossen  Preis  der  Malerei  mit  der  Darstellung  der  Parabel  von 
verschwenderischen  Sohne,  allein  das  Gemälde  genügte  dem  nadi 
immer  grösserer  Vollkommenheit  strebenden  jungen  Künstler  nicht, 
und  er  zerschnitt  ein  Bild,  das  in  einem  Fragmente  noch  David's 
Bewunderung  erweckte.  Der  bescheidene  Jüngling  war  mit  dem 
Lobe  des  Meisters  zufrieden  uud  fasste  die  Zuversicht,  das«  er  im 
nächsten  Jahre  (1784)  seine  Sache  besser  machen  werde. 

Br  täuschte  sich  nicht;  denn  sein  Bewerbunesbild  mit  der  Cananie- 
rin  xu  den  Füssen  des  Heilandes  ist  eines  uer  vorzüglichsten  Ge- 
mälde »  die  man  seit  Poussin  und  Le  Sueur  in  Frankreich  sah.  Er 
erhielt  den  Preis  und  so  unzweideutige  Beweise  von  Anerkennung» 
dass  ihn  selbst  seine  Nebenbuhler  mit  dem  lautesten  Jubel  gleich* 
aam  im  Triumphe  nach  dem  Hause  seines  Meisters  führten.  Gr- 
genwärtig  wird  dieses  Meisterwerk  im  Museum  des  Louvre  mibe* 
wahrt;  Avril  )un.,  Duval  und  Massard  haben  es  gestochen. 

In  demselben  Jahre  noch  ging  Drouais  mit  David  nach  Ro». 
um  seine  Bildune  durch  das  Studium  nach  den  Meisterwerken  f^ 
ner  Stadt  zu  vollenden;  denn  der  )unge  Künstler  kannte  kein  hö- 
heres Streben  als  jenes  nach  Vollkommenheit,  und  daher  entsagte 
er  allen  Zerstreuungen  und  Vergnügungen  der  Jugend,  die  er  aU 
reicher  Erbe  hätte  geniessen  können. 

Er  arbeitete  nur  zu  viel,  ja  Tag  und  Naeht,  wodurch  seine  Ge- 
sundheit angegriffen  wurde,  und  so  sank  Drouais  1788  an  Rom  in 
der  Bliithe  der  Jahre  in  die  Grube.  In  dieser  Stadt  malte  er  die 
treffliche  Figur  eines  sterbenden  Gladiators,  die  1785  auf  der  ^r- 
ser  Kunstausstellung  allgemeinen  Beifall  erhielt,  und  1786  sandle  «r 
seiner  Mutter  das  ausgezeichnete  Gemälde  mit  Marius  zu  Minturai» 
wie  er  mit  Blick  und  Rede  den  Cimbrer  surucksehreckt  Diese« 
{[rosse  Bild  (i6  auf  9  Fuss) ,  das  Landon  in  den  Annales  V.  l4s 
un  Umrisse  gegeben  und  Darcis  gestochen  hat,   weiset  dem  l'rbe* 
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bcr  eine  Stelle  unter  den  besten  Meistern  setner  Nation  an.  Dtt 
Ausdruck  des  Marius  ist  bewunderungswürdig,  Zeichnung  und 
Draperie  in  grossem  Style,  und  auch  das  Erstaunen  des  Soldaten 
ist  im  Gesichte  meisterhaft  ausgedrückt,  und  das  Ganze  von  voll- 
Xommener  Ausführung.  Indessen  erinnert  das  Bild  in  Geschmack 
und  Darstellungs weise  viel  an  David,  was  man  schon  damals  rügte* 

Auch  fanden  die  Critiker  den  Charakter  des  Helden  in  derFosa 
des  Körpers  nicht  edel  senug,  und  der  Glanz  dqs  einfallenden 
Lichtes  in  den  Kerker  sollte  oesser  angedeutet  seyn,  da  dasselbe 
hlos  ^it  Figuren  beleuchte  und  den  Hintergrund  olme  Wieder- 
schein lasse.  Dennoch  musste  man  das  Bild  bewundern.  Diese  Cri- 
tik  nahm  Drouais  bereitwillig  auf;  er  stellte  dieselbe  Scene  noch 
einmal  im  Kleinen  dar  und  vermied  darin  alles,  was  mau  nach  sei<> 
nem  Sinne  mit  Grund  an  dem  grossen  Bilde  ausgesetzt  hatte.  Nur 
der  Vorwurf  einer  Nachahmung  David's  schmerzte  ihn,  und  er  suchte 
auch  diesen  kräftig  zu  vernichten. 

Drouais  unternahm  jetzt  wieder  verschiedene  neue  Arbeiten ;  aus  die- 
ser Zeit  ist  seine  Copie  von  Dominichino*s  Strafgericht  Gottes  über 
die  ersten  Menschen,  und  .  sein  Fhiloktet,  das  letzte  vollendete 
Werk  des  Künstlers.  Zu  einem  grossen  Gemälde,  dessen  Idee  seit 
langer  Zeit  ihn  beschäftigte,  hinterliess  er  nur  die  Vorarbeit.  Es  sollte 
C.  Gracchus  vorstellen,  der,  ohne  auf  die  Bitten  und  ThrÄnen  sei- 
Ber  Gattin  zu  achten,  seine  Wohnung  verlassen  und  sich  unter 
das  empörte  Volk  mischen  will^  wo  er  seinen  Tod  fand.  Drouais 
machte  eine  Menge  grösserer  und  kleinerer  Studien  und  es  war  al- 
les so  weit  entworfen»  dass  die  Ausführung  beginnen  konnte,  als 
den  Künstler  eine  Puckonkrankheit  dahin  raffte,  zam  Leidwesen 
Davids  und  von  ganz  Roqi,  da  jeder  den  Schlag  fühlte,  welcher 
der  französischen  Schule  ihren  hoffnungsvollsten  Jüngling    ontriss. 

Die  Skizze  zum  Gracchus  ist  durch  einen  von  Cav.  d'Agincourt 
veranstalteten  Stich  in  den  Memorie  par  le  belle  arü  IV.  223  be- 
kannt, und  ein  Umriss  findet  sich  in  Landon's  Annalen  I.  107* 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  gibt  Fiorillo  III.  464  *-*  69» 
Göthe  im  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert  S.  315 1  Hirt  und 
Moritz  I.  1  —  32»  die  Biographie  universelle  u.  a. 

Drouais,  Heianch,  Portraitmaler  nnd  der  Vater  des  berühmten 
Jean  Germain ,  erwarb  sich  durch  seine  BiUlnisse  Beifall.  Sein 
Andenken  erhält  aber  doch  nur  sein  Sohn.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  gestochen. 

Der  Vater  dieses  Künstlers,  Franz  Hubert,  war  ebenfalls  Por* 
traitmaler,  nach  welchem  einige  BlUtter  gestochen  wurden.  Dieser 
letztere  starb  1707»  und  auch  der  erstere  erlebte  den  Tod  des  Soh- 
nes nicht. 

Drouet 9  Theodor  TonSSaint,  Kupferstecher  zu  Fans,  der  bei 
Lempereur  seine  Kunst  erlernte.  Er  sticht  Vignetten  und  Ardii- 
tektur.  Von  ihm  sind  die  Blätter  zum  Traitc  d'architecture  par 
Toussaint  und  zum  Momento  des  architectes  et  ingenieurs,  von 
demselben.  Auch  die  Blätter  in  Delaistre's  Werke  über  Brücken 
und  Strassen  sind  von  seiner  Hand. 

Drouet  d'Erlon^  Leo  Grafron,  Kunstliebhabor,  offizier  und 
der  Sohn  des  bekannten  Generals ,  der  sich  lange  in  München  und 
in  der  Umgebung  aufhielt.  Er  copirte,  malte  Landschaften  und 
suchte  sich  die  Parthien  dazu  in  den  Gegenden  Bayerns.  Gegenwär- 
tig lebt  Leo  Drouet  in  Frankreich. 
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Drouily,  Johann^  Bildhauer  von  Vernon  in  der  Normandie,  fer- 
tigte SU  Paris  verschiedene  Grabmüler  und  Statuen.  Für  die  kgl. 
Gärten  zu  Versailles  führte  er  die  Statue' der  heroischen  Dichtkunst 
und  eine  grosse  Vase  aus»  die  beide  von  Sl  Thomassin  gettockea 
wurden«    Starb  1698  in  der  Blüthe  der  Jahre, 

I^rouilly  ein  geschichter  Bildhauer,  der  zu  Anfang  des  iTlen  Jahr* 
hunderts  zu  Nanci  geboren  Tvurde.  Er  studirte  seine  Kunst  ta  Pa- 
ris und  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  wurden  ihm  fast 
alle  Aufträge  allein  zu  Thcil.    Von  ihm  waren  die  Statuen  im  Hof- 

f  arten  zu  Nanci  und  sein  VVerk  ist  auch  das  Mausoleum  des  Car- 
inals  Carl  von  Lothringtin  in  der  Kirche  der  Cordeliers  daselbst, 
das  schönste  Monument  in  Nanci,  Man  bewunderte  noch  seine 
vier  Kirchenväter  in  weissem  Marmor,  und  nicht  geringer  als  obt- 
{pes  Mausoleum  schätzte  man  das  Grabmal  der  Familiefiassompierra 
m  der  Kirche  der  Minimen  zu  Nanci.  Die  Anzahl  seiner  Statuen 
ist  beträchtlich,  denn  Drouin  war  sehr "fleissig.  'Ueberdiess  be- 
schäftigte er  sich  auch  mit  der  Architektur.  Öer  Prinz  Ueiarich 
von  Lothringen  tru^  ihm  1626  auf,  deu  Plan  zum  Wiederaufbau 
der  Benediktiner -Kirche  zu  Nanci  zu  fertigen.  Er  reiste  hierauf 
nach  Rom »  um  den  Plan  von  der  dortigen  ilirche  der  Unheilbaren 
aufzunehmen,  nach  welchem  die  Kirche  gebaut  werden  sollte;  al- 
lein der  frühzeitige  Tod  des  Prinzen  vereitelte  das  Untemelunen« 
Auch  Drouin  staro  l647  in  der  Kraf^  der  Jahre. 

Drouin  9  Jean  Pierre »  Maler  ron  Bcsan^n,  wo  er  1762  gebor«« 
wurde.  Er  bildete  sich  unter  Dejoux  zum  Künstler  und  widmete 
sich  besonders  der  Portraitmalerei,  die  er  in  Oel,  Miniatur  und 
Ac^uarell  übt.  Später  wurde  er  Rektor  der  Akademie  der  scbonea 
Kunsto  zu  Paris. 

DrOUOt ;  Victor  9  Ardiltekt  zu  Paris,  der  aber  in  Villotte  (C&te  d*Or) 
1768  geboren  wurde.  Er  gab  1798  einen  Traitö  de  la  voleur  des 
immeubles  au  cours  des  assi^nats  heraus.  Seiner  erwähnt  schon 
Füssly  1805»  und  Gäbet  in  seinem  Dict.  des  artistes  säfüt  ihn  noch 
1830  unter  die  Lebenden,  er  bestimmt  aber  nichts  weiter  voa  sei- 
nen Leistungen  als  Künstler« 

DroZy  Jean  Pierre,  ein  geschickter  Medanieur,  aus  dem  GesefaMila 
der  beiden  berühmten  Mechaniker  P.  J.  und  H.  L.  J.  Dros  aus 
la  Chauz  de  Fond  wie  Füssly  angibt.  Der  erstere  dieser  Mechani- 
ker,  der  Vater,  machte  ein  Kunstwerk  von  verschiedenen  dnrch 
ein  Uhrwerk  in  natürliche  Bewegungen  gesetzten  Figuren,  welcbes 
Dunker  1776  gezeichnet  und  seätzt  hat.  Sie  fertigten  mit  eiaander 
die  Figur  eines  schreibenden  Mannes ,  und  der  Vater  wurde  m  Spa- 
nien we^en  einer  künstlichen  Uhr,  auf  welcher  der  Schafar  die 
Flöte  blies,  der  Hund  bellte  und  ein  Neger  sprach,  von  Auen  ab 
Hezeameister  erklärt,  nur  vom  Könige  nicht,  der  zum  Glück  Kcaat- 
aiss  in  der  Mechanik  hatte. 

Der  Medailleur  Droz  wurde  1746  lu  Chand-de*Fond  (eboi«a, 
wie  Gäbet  im  dict.  des  artistes  behauptet.  Er  kam  nach  Aris,  um 
daselbst  seine  Kunst  zu  erlernen,  und  prägte  daselbst  1786  die  Gold- 
und  Silberstücke  nach  eigenem  Verfahren*  Hierauf  giag  er  anck 
England,  wo  er  die  Ausprägung  der  Kapfermüaien  basmrgta,  and 
aacli  seiner  Rückkehr  in  r  ninkreich  wurde  er  ualer  dem  Dircklomm 
snm  Aufseher  der  Medailleamünse  ernannt,  welcher  or  bis  l8t4 
vorstand.  Im  Jahre  18OI  fertigte  er  eine  grosse  trefflich«  Medaille 
mit  der  Büste  fionaparte's  kis  ersten  Consuls,  mit  der  las^rift: 
Boabeur  tu  Continent  —  Paix  de  LnnertUe  I80t.    Dies«  MsdaiUt 
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ist  merKwurcUg ,  durch  die  Tollkommene  Aehnliclikeit,  durch  ^e 
Schönheit  der  Arheit ,  und  durch  die  Reinheit  des  Gepräges. 
Das  Brustbild  ist  sehr  huch  gehalten.  Von  Droz  ist  auch  die 
Medaille  auf  Pius  VII.  als  Gast  Napoleons  1805*  mit  dem  vortreff- 
lichen Bildnisse  jenes  Kirchenfürsten,  in  den  Details  mit  bewun- 
derunnitürdiger  Feinheit  aus^eführL  Sie  ist  abgebildet  in  Schlich- 
tegrolls numisdiatischen  Annalen  II.  B«  tab.  I. 

Wir  haben  von  ihm  auch  eine  Medaille  auf  den  Frieden  von 
Tilsit  y  und  zu  vielen  aUdern  Denkmünzen  lieferte  er  Modelle  in 
Wachs.  Er  fand  auch  das  Mittel  die  Abdrücke  en  taille  douce  xu 
vermehren. 

Droz  starb  1823  xu  Paris. 

Dm,  HUaire  le.  s.  Ledru. 

Drolia,  AntOine»  Landschaftsmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  geb. 
z,n  Compiegne  1802  and  Schüler  von  Renouz.  Von  ihm  sind  meh- 
rere Steinzeichnungen  nach  Granet's  Interioren  in  dem  Gallericvrerke 
dea  Herzogs  von  Orleans.  Andere  Blätter  von  seiner  Hand  sind 
in  Blancheton's  Chateaux  de  Franec,  im  Temple  des  Geants  von 
Mr.  L.  Mazzara,  und  in  verschiedenen  andern  Werken. 

Drummer,  Johann  Paul,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Augsburg, 
aber  nur  als  letzterer  bekannt.  Er  arbeitete  in  Schwarzkunst  für 
B.  Ch.  Heiss  verschiedene  Blätter,  die  sehr  beliebt  waren.  Starb 
1728  im  4zsten  Jahre. 

Dmmmond,  Samuel,  Historien-  und  Genremaler  zu  London, 
geb.  um  1775,  bildete  sich. nach  Scrres,  der  in  der  engl.  Schule 
derienige  war,  wie  Vernet  in  der  französischen  gewesen.  Drum- 
9M>nd  machte  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  durch  sehr  ge- 
lungene Bilder  bekannt,  und  darunter  nennt  FiorilloV.  74l  seinen 
Weidmann  (Woodman),  den  er  1801  zur  Ausstellung  brachte, 
ein  achtes  Abbild  der  Natur  und  eine  originelle  Composition,  ob- 
gleich Barker  diesen  Gegenstand  bereits  gut  behandelt  hatte.-  Im 
Jahre  180)  sah  man  seinen  crtruukcnen,  am  Meerestrande  liegen- 
den Seemann  mit  vieler  Tbcilnahme,  und  später  lobte  man  seine 
Sccne  aus  der  Ballade  von  Bcwcs ,  Crazy  Jane.  Das  Bild  stellt  die 
icerrückte  Hanne  vor.  ^in  Meisterstück  nennt  Fiorillo  die  Schlacht 
von  Trafalgar  und  Nclson's  Tod.  Diese  treffliche  Composition  ist 
'  durch  Bernards Stich  bekannt,  mit  der  Aufschrift:  An  historical  en- 
graving  of  thc  death  of  Lord  Viscount  Nelson. 

Dieses  ist, eines  der  ersten  Blätter,  die  nach  dem  Tode  des  be- 
rilhmten  Seehelden  erschienen.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  t)rum- 
nond  mehrere  Bilder  von  geistreicher  Composition ,  und  ausge- 
zeichnet in  der  technischen  Vollendung.  Die  Köpfe  Seiner  Figuren 
haben  Leihen  und  Aosdrudi  und  das  Colorit  ist  lieblich  und  wahr. 
Im  Jahre  i822  erhielt  sein  Gemälde  mit  Belisar  besonderen  Bei- 
fall. 

Dmmmon<l  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  London. 

Dntiy^  Susanna  9  Landschaftsmalerin  um  1 743»  die  sich  in  England 
und  Irland  aufgehalten  haben  muss.  Vivares  stach  nach  ihr  die 
niesen  -  Chaosse  (Giants-Causeway)  in  der  Grafschaft  Antrim  in  Ir- 
land ,  eines  der  grössten  Naturwunder.  Der  Stecher  gab  zwei  An- 
•achtc»  von  derselben»  in  gr.  foL 
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Dmyyesteyn^  Aart  Jans«. ,  ein  Landschaftsmaler  zu  Harlem,  def» 
sen  C.  V.  Mander  erivähnt.    Er  malte  jedoch  nur  zu  seinem   Ver- 
gnügen,  aber  liebliche  Bilder,  die  er  mit  Ul einen  Figuren  staffirtc« 
Dieser  Druyveste]^  wurde  Bürgermeister  su  Hartem  und  aUib 
1617  im  50s ten  Jahre. 

Dtierj  H. ,  ein  unbekannter  Kunferstecher.  Man  kennt  tob  ihm 
ein  Blatt  mit  Vier  Büste  eines  Alten :  bezeichnet  B.  ▼•  Ryn  in.  U. 
Dtier  f.  i633.    H.  6  Z.  3  L. »  Br.  4  Z.  10  L. 

Dubbels  9  Hendrick  ,  ein  verdienstlicher  Marinemaler  der  hoHaa- 
dischen  Schule»  det«en  Gemälde  oft  angetroffen  werden,  Ton  dem 
aber  aus  seinem  Leben  nichts  bekannt  ist«  In  den  Verzeichnissen 
Ton  Hoet  und  Terwesten  kommen  Ton  ihm  und  e|nem  Dirk  Dub« 
beU  verschiedene  Stücke  vor,  und  van  der  Mark  zoLeyden  bettw 
eine  Flussansicht  in  W.  van  de  Vclde's  Manier  und  von  einen 
Pieter  Dubbels  war  in  dieser  Sammlung,  die  1773  zu  Amsterdam 
verkauft  wurde,  eine  Winterlandschaf  t  mit  Sehlittschuhläufem«  Wer 
diese  Künstler  seien ,  oder  ob  sie  unter  Einem  mit  mehreren  Vor- 
namen zu  begreifen«  können  auch  van  Eyndon  und  van  der  Wil- 
Sen  in  ihrer  ueschicdenes  I.  l64  nicht  bestimmen.  Man  sieht  von 
iesen  Malern  Flussansichten,  Canäle,  Winterlandschaften,  See- 
stücke mit  Schiffen  u.  a.  Die  bezeichneten  Schriftsteller  halten 
diese  Bilder  für  älter,  als  jeneBackhuyzens.    Letzterer  konnte  so- 

Sar  der  Schüler  Dubbels  gewesen  seyn.     Einer    derselben   dürfte 
ann  im  l7ten  Jahrhundert  zu  Amsterdam  gelebt  haben. 
Im  Cabinet  Pai^non  Dijonval  wird  ein  Landschaftsmaler  J.DoIh 
bels  erwähnt.    Dieser  soll  um  1730  gelebt  haben.     , 

Canot  stach  nach  ihm  1755  eine  hollihidische  Winteransicht. 

DttbleworSt ,  Nicolaus ,  fm  hollündisdicr  Maler  aus  der  ersten 
Hälfte  des  i7ten  Jahrhunderts »  dessen  Lebensumstände  jedoch  nicht 
bekannt  sind. 

Dubois  oder  Du  Bois^  B.y  Landschaftsmaler  und  Ku^fenitzer, 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  war  vielleicht  auch 
Architekt  und  als  solcher  der  Erbauer  des  alten  Seminars  S.  Sul* 

fice  zu  Paris ,  das  l647  zu  bauen  begonnen  wurde.  Er  kann  nicht 
ine  Person  mit  Eustach  oder.  Ambros  Dubois  von  Antwerpen  seyn« 
auch  nicht  mit  Johann,  dem  Sohne  des  letzteren  Künstlers»  die 
schon  im  vorhergehenden  Jahrhunderte  in  Frankreich  malten  und 
eher  starben ,  als  unser  Dubois  auf  die  Welt  kam.  Seiner  erwähnt 
zuerst  lleguault- Delalande  im  Catalög  des  Grafen  Iligal.  Er  war 
Zeichner  und  wahrscheinlich  Landscliaftsmaler ,  der  um  l620  gebo- 
ren wurden  denn  alle  seine  Blätter  stellen  Landschaften  vor,  nad 
keines  trägt  ein  früheres  Datum  als  ]648>  Er  lebte  deninnch  zur 
Zeit  dos  Claude  Lorrain,  und  dieser  Meister  seheint  aueh  Dnbois 
Muster  gewesen  zu  seyn.  In  Führung  der  Nadel  verrith  «r  eine 
sehr  geÜDte  Hand,  die  Blätter  von  malerischer  WiAnnr  schof. 
Dass  der  Künstler  auch  gemalt  habe,  bezeugt  die  Unletechrift  dos 
Stiches  mit  Alezander  und  Diogenes. 

Robert  Domesnil  beschreibt  sechs  Blätter  von  Dobokf  «r  ghnibt 

aber,  dass  er  wenigstens  sieben  gefertiget  habe. 

Eine  Landscluft  mit   einem  Flusse ,    auf   weldiem    eine   Backe 

schifft,  rechts  eine  Stadt,  auch  eine  Wiese  mit  swei  Ochsen 

nebst  ihren  Hütern«    B.  Du  bois  in«    U.  2  Z.  11  L.»  B^  32. 

.9  L* 
Bine  Landschaft  mit  einer  Yiehheerdet  nebst  etntm  Manne  dff 
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snm  Hirten  tpriolit.  B«  Daboit  jn»  et  feeit»  9*  3  Z.  10  Xi*g 
Br.  5  Z.  8  L. 

Eine  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  über  welcha  drei 
Männer  beim  Starme  Kinder,  treiben  ,  ein  anderer  reitet 
gegen  ein  Monument  von  reiqher  Architektur.  Mit  dem  Na- 
men des  Meisters  und  in  jgleicher  Grosse  mit  dem  obij;en« 

Ein  Hirte  und  eine  Hirtin  sitzend,  rechts  eine  Heerde  Rinder  in 
einer  Gebirgsgegend  mit  einem  Flusse.  B»  Dubois  ]vm»  et  fe. 
H.  4  Z.  3  L.»  Br.  6  Z.  6  L. 

Alexanders  Besuch  bei  Diogenes  im  Fasse.  B.  Duboie  jnTe« 
pinxit  et  excudit  ifrte.    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Tobias  und  der  Cogel,  ein  Blatt,  dessen  im  Catalog  Rigal  er- 
wähnt nird,  ohne 'oberes  zu  bestimmen. 

DnboiSy  Zeichner  und  Kupferstecher  um  1780>  dessen  Lebensverhält- 
niaee  nnbehannt  sind.    Im  Cabinet  Faignon  Dijonral  nerden  tod 
ihm  folgende  Blätter  erwähnt: 
Le  d^cnner  a  la  mode,  und  TAbbö  k  la  toilette,  2  Bl.  im  Um- 
risse, zum  coloriren  bestimmt. 
Der  Bauer  mit  seiner  Heerde ,  ein  kl.  geätztes  Blatt,  ohne  Na- 
men des  Stechers. 

DolNm^  X^    Kupfentedior,  dessen  Lebensverbähnisse  uns  ebenfiJb 
unbekannt  sind. 
Von  seiner  Hand  gestochen  sind: 
St.  Barbara,  nach  Rafael. 

Das  Portrait  des  Adrian  Bankert,  Lieutenant  Admirat  von  Zee- 
land,  ein  grosses  Blatt,  nach  H.  Berckmann.  Der  Letztere 
wurde  1629  zu  Clunder  geboren,  übte  aber  seine  Kunst  in 
Middelbur^,  und  so  könnte  auch  J.  Dubois  in  der  ersten 
Hälfte  des  bezeichneten  Jalirhunderts  dort  gelebt  haben. 

Dubois^  Gomel^  Landschaftsmaler,  der  um  f647  blühte  und  Schü- 
ler oder  Nachahmer  des  J.  Ruysdael  gewesen  seyn  soll.  BruUiot 
fiuid  auf  Gemälden  ein  Monogramm  dieses  Künstlers ,  aber  Duboie 
erinnert  da  eher  an  H.  Saltleven,  als  an  Ruysdael. 

Dubois  9  Jean  9  ein  geschicVer  Bildhauer,  wurde  zu  Di  Jon  t^ 
g^oren«  Er  blieb  auch  in  dieser  Stadt  bis  an  seinen  1694  erfolg 
ten  Tod.  Man  sieht  seine  reinsten  Arbeiten  in  dieser  Stadt» 
und  die  vorzüglichsten  derselben  verzeichnet  die  Biographie  uni- 
irerselle  T.  XII.  67'  Dahin  gehören:  Die  Statuen  St.  Stephans  und 
Sl  Medhards  am  Eingange  der  Cathedrale,  und  das  Grabmal  Pierre 
Odeberts  in  derselben  Kirche;  der  Hauptaltar  und  die  Attfnahn^ 
der  heil.  Jungfrau,  ein  Werk  in  weissem  Marmor  inNotre  Dame, 
besonders  schon  die  heil.  Jungfrau;  das  Mausoleum  des  Intendan- 
ten Claude  BoucTier  bei  den  Carmelitem ;  die  feinen  und  zierlicbill 
Ornamento  am  Chore  der  Abtei  de  la  Ferte  u.  s.  w. 

Man  verdankt  ihm  auch  eine  Charte  von  Autunuis  in  Munter*! 
Geschichte  dieser  Stadt,  und  einen  Plan  von  Dijon.  Nach  seiner 
Zeichnung  wurde  auch  der  Obelisk  bei  Dijon  errichtet,  und  «war 
sum  Ruhme  Ludwigs  XIV.'. 

Dubois^  GliretieDy  Maler,  wurde  17(S6  sn  Amstetdam  geboren  und 
daselbst  in  der  Kunst  unterwiesen.  Br  stand  anfangs  unter  der 
]L*eitnng  des  Miniaturmal^s  J.  Marinkelle,  und  naehner  bildete  er 
nch  bei  J.  Andriessens  in  der  Landschaftsmalerei  und  in  andern 
Zweigen  der  Kunst  aus.  Er  erhielt  auch  den  goldenen  EhrenpfiBn« 
ning  der  Akademie  zu  Amsterdam»  und  1820  wurde  er  Mitglied  der 
}(«  Akademie  der  bildenden  Künste  derselben  Stadt« 
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Däliols,  Fraagels,  Historienmaler  zu  Pam,  einer  der  be«sem 
.  Künstler  der  modernen  französischen  Schule,  und.  Regnaultt  Schü- 
ler. Er  brachte  zuerst  I8l4  ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Ci- 
mon  den  Sühn  des  Miltiades  Tors  teilt,  und  18  IQ  erhielt  er  den 
grossen  Preis  der  Malerei ,  worauf  er  nach  Rom  ging ,  um  durch 
ttas  Studium  der  classischen  Werke  der  Kunst  seine  Bildung  zu 
Tollenden.  Er  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  unter 
den^n  einige  Vorzügliches  Lob  verdienen ,  wie  der  jun^e  Clovis , 
von  einem  Fischer  am  Ufer  der  Marne  gefunden,  anfangs  im  Luxem- 
bourg,  jetzt  in  Versailles  ^  der  neapolitanische  Zie^nhirt,  dem  die 
Heerde  folgt,  1824;  der  Tod  des  Manlius  CapitoUnus,  und  St.  Leu, 
wie  er  die  Gefangenen  befreit,  in  der  Kirche  des  Heiligen  tS27; 
St  Ludwig,  der  sich  zu  Damiette  einschifft,  in  der  Capelle  der 
Militärschule;  die  Verkündigung  in  Notre  Dame  de  Larello  zu 
.  Paris;  die  Taufe  des  Clovis  in  der  Kirche  der  ^uinse-ViagUi  Math- 
rere  Genrebilder  und  Portraite,  worin  er  trefflich  ist» 
>    JDubois  wählt  mit  Vorliebe*  mittelalterliche  Gegeuatänd«* 

DtiboiSy  Etienne,  Historienmaler  und  Bruder  des  vorhergehenden, 
wnrde  zu  Paris  gebtiren  und  ebenfalls  von  Regnault  in  der  Kunst 
unterrichtet. 

A^an  sah  von  seiner  Hand  zuerst  1B&(^  ein  Gemälde  auagertdh , 
welches  Marius  auf  den  Ruinen  von  Carthago  vorstellt,  und  ]621 
wurde  ihm  der  zweite  Preis  der  Malerei  zu  Theil»  Auch  dieser 
Künstler  besuchte  Italien,  um  hier  seiner  künstlerischen  Ausbildung 
4>bxuliegen.  Er  malte  Historien  heiligen  und  profanen  Inhalts, 
Interioren  und  auch  Genrestücke. 

DoboiSi  Eugen I  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1796»  lernte  hei  Droz 
und  Briden,  und  lieferte  schon  mehrere  schätzbare  Denkmümmen 
und  Medaillon«,  wie  die  Medaillen  auf  die  Herzogin  von  Berrv, 
nuf  den  Herzog  von  Bordeaux  und  auf  Mademotselle ,  die  Me- 
daille ,  welche  die  Stadt  Montpellier  dem  Historienmaler  Fahre  zu- 
erkannte, )cne  des  Annivcrsaire  du  3.  mai  und  der  Canaliaatioa 
u.  s.  w.  Im  Jahre  |831  fertigte  er  eine  Medaille  auf  Droa,  Coa- 
servator  der  Medaillen- Münze. 

Pubois  Drahoneti  Alexander  Jcan^  Maler  zu  Paris,  der  aber 
in  Versailles  das  Licht  der  Welt  erblickte.  £r  brachte  von  %t\l 
an  mehrere  Bilder  zu  den  Auastellungen»  Interioren,  Aneichlea  \oa 
Ruinen  und  andern  Monumenten»  Bildnisse  angesehener  Personen, 
Oenrestücke»  Costüme. 

DnboiS^  J.  J.|  Zeichner  xu  Paris,  der  den  Titel  eines  deasinateurs 
des  antiquitös  egvptiennes  du  mus^  royal  du  Louvre  fuhrt.      Er 

ßab  1835  einen  Catalogue  des  Vases  Grecs  formant  la  collectioa  <le 
Ir.  C.  L.  F.  Panckoucke,  heraus.  Dianes  Verzeichniss  zahlt  üImy 
400  Vasen,  die  besonders  reich  an  Darstellungen  aus  dem  Mythus 
des  Herkules  sind,  was  Panckouke  bestimmte,  die  Gcschidile  die- 
aee  Heros  nadi  den  auf  den  Vasen  vorkommenden  Darzteltungen 
in  einem  Prachtwerke  herauszugeben»  unter  demTitiA:  Hetadesde, 
hutoire  d'Hercule  per  C.  L.  F.  Pancoucke  etc. 

Von  Dabois*MaiseinnMBve  (dim  obigen?)  haben  wir  Petnlavas  de 
Vaaea  antiques  gravees  par  A.  Clener,  accompag.  d'eaplioat  par  A. 
L.  MUlin.    Parts  i8oa  -*  iO*    2  Vol.  gr.  fol. 

lutroduction  a  l'^tude  des  vutt  antiques  peinta.  Paria  ltl6-^SS- 
16  Lief,  gr«  fol. 

Ein  Iriiberes  Work  von  J.  J.  Dubois  hat  den  Titel:  Chois  de 
pterres  gravees  antiques.    Paris  1817* 
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Dubais  y  s.  auch  B018. 

Dubordien^  Feter.  3.  P.  du  Bordien. 

Dubos  Marie  Jeanne  Renardi  Kupfemechertn»  wurde  um  1700 

xa  Paris  geboren  und  dorl  von  Carl  Dupuis  in  ihrer  Kunst  un- 
terrichtet» in  dessen  Manier  sie  auch  arbeitete«  Blätter  von  ihrer 
Hand  sind  in  einem  Werke,  welches  1720  xu  Paris  unter  dem  Titel: 
Versailles  immortalisö,  in  2  Quartbänden  erschien«  Noch  kennt 
nan  von  ihr: 

Ein  Mädchen  mit  einer  Katze,  nach  P.  P.  A«  Robert. 

Btne  heil.  Familie,  'nach  A.  Wateau. 

Ein  Mädchan  mit  einem  Kaninchen,  nach  .F.  PasseporL^ 

DuboSC  y  Claude  5  Zeichner-  und  Kupferstecher,  Zeitgenosse  des  N. 
Dorigny,  dem  er  und  Ch.  Dupuis  einige  Zeit  am  Stiche  der  rafae- 
lischen  Cartons  zu  Uamptoncourt  balL    (S.  N.  Dorigny.) 
Noch  kennt  man  von  ihm: 
Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  N.  Poussin« 
Apollo*s  Besuch  bei  der  Thetis,  J.  JouveneL 
Latona,  nach  demselben. 
Cäsar  wendet  den  Blick  von  dem  Haupte  des  Pompejus ,  das  ihm 

ein  Soldat  vorhält,  nach  B.  Picart. 
£ia  Pferderennen,  nach   P.  Tilemans»    ein   grosses    Blatt,    dem 

Prince  de  Galles  zugeeignet. 
Mit  B.  Baron  stach  er  fünf  Blätter  aus  dem  Romane  Gulliver, 

nach  Grisons  Zeichnung. 
Mit  L.  Cheron,  van  der  Gucht  und  Br.  Picart  stach  er  die  Ar- 
beiten des  Herkules,  in  12  Bl. 

DuboSC,   Gilles  und  Michel,  Brüder,  zwei  franzosische  Glasma- 
ler ans  der  Normandie,  die  von  Heinrich  IL  Privilegien  erhielten. 

Dobost}  Historien-  Genre-  und  Portraitmaler ,  'der  sich  zu  Anfang 
nnsers  Jahrhunderts  zu  Paris  bekannt  machte.  Im  Jahre  l8o4  er« 
hielt  er  eine  grosse  Medaille  mit  dcA  Bilde,  welches  Damodet 
mit  dem  Schwerte  über  seinem  Haupte  darstellt.  Später  malte  er 
noch  Andere  historische  Bilder,  mvuiologische  Darstellungen,  *  Pfer- 
destücke u.  s.  w.  Wir  wissen  nicnt,  ob  sich  dieser  Künstler  Aoch 
am  Leben  befindet. 

Dnboallay,  s.  Bouilay* 

Dubouloz,  Jean  Auguste,  Maler ,  Zeichner  und  Kapferstmji^r » 
wurde  i800  zu  Paris  geboren.  Er  bildete  sich  unter  Baron  Gros 
xum  Maler  und  das  Kupferstechen  erlernte  er  bei  Malbost.  >Unt^ 
seine  besten  Werke  rechnet  Gäbet  zwei  grosse  Zeichnungen,  voa 
denen  die  eine  Lafayette  zu  Schiflfe  auf  der  Fahrt  nach  Amerika 
Ton  den  Schatten  grosser  Männer  besucht,  vorstellt.  Diese  hat  Moreau 
gestochen,  und  die  andere:  Le  Sacre  de  Charles  X.,  bracht«  er 
selbst  in  Kupfer.  Ein  anderes  Blatt  von  seiner  Hand  stellt  den 
Besuch  im  Gefängnisse  dar ,  22  *— *  I6  Zoll  gross.  Ueberdiess  ätzte 
€r  mehrere  Blätter,  und  lieferte  Zeichnungen  zu  verschiedenen 
Vignetten  für  Budihändler.  Auch  lithographirte  Blätter  kenatmaa 
▼on  ihm. 

Zwei  seiner  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  der  moderofo  grie« 
diischen  Zeit  stach  Moreau  in  grossem  Formate. 

Dobourgt  Ludwig  FabritiuS,  Zeichner  und  Maler,  war  anfan^ 
sna  Uandelsstande  bestimmt  9  und  er  konnte  daher  nur  bai  müssi- 
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gen  Standen  dte  Kunst  üben.  Er  malte  Historien,  machte  ridi  aber 
mehr  als  Zeichner  einen  Namen.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen, 
welche  für  Wag^enaar's  vaterländische  Geachichle  gestochen^  imr* 
den,  so  wie  jene  für  Feitama's  Telemach.  Einige  eeiner  histori* 
t  sehen  Zeichnungen  fahrte  er  sehr  schön  mit  Tusch  aus,  und  an- 
dere colorirte  er.  Auch  malte  er  artige  arcadisohe  Landschaften  in 
Saftfiirben.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erhielt  er  den  Auf- 
trag, ein  grosses  Bild  für  den  Gertchtssaal  xu  Amsterdam  su  ma- 
len, welches  sich  auf  die  Handhabung  der  Gerechtigheit  bcaiehcn 
sollte;  allein  der  Künstler  leistete  hierin  wenig  xur  Zufriedenheit, 
und  xuletzt  wurde  «das  GemSlde  ganz  weggenommen. 

Dubourg  war  ein  sehr  thätiger  Mann ,  aber  in  seinen  Arbeiten 
nicht  selten  zu  eilig ;  er  musste  um  Brod  arbeiten.  An  Theorie  ge- 
brach es  ihm  keineswegs  und  auch  in  der  Praxis  war  er  gat«  wenn 
er  sich  Zeit  dazu  nahm.  Der  Tod  ereilte  ihn  1775  xu  Amsterdam 
im  Besten  Jahre. 

Dubourg  hat  auch  mehrere  Blatter  eeätzt,  und  zwar  im  GescHma- 
che  seines  Freundes  B.  Ficart,  der  eDenfalls  mehreres  nach  Da- 
bourg  in  Kunfet  brachte.  Man  hat  von  ihm  15  B1.  mit  Darftnllan- 
gen  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte,  ein  Blatt  mit  Tbie- 
ren,  worauf  auch  ein  Frauenkopf  zu  sehen,  in  schwarzer  Kunst; 
12  Landschaften  mit  Elgersma  geätzt. 

Basan  erwähnt  auch  eines  Jean  Dubourg,  der  yerschiedena  Blat- 
ter in  der  Weise  des  Ij.  Ficart  in  Kupfer  gebracht  hat.    Dieser  ist 
mit  dem  obigen  Künstler  sicher  Eine  Person. 
^  Es  gibt  auch  einen  Architekten  Jean  Dubourg,  der  17S5  sa  Pa- 
ris geboren  wurde  und  npch  1830  lobte. 

Dubourg^  ein  en|;lischer  Zeichner ,  gab  1820  Views  of  tb«  ronuins 
of  ancient  buildmp  in  Rome  and  its  ricinity  etc.  heraus.  Atlas- 
quart, mit  color.  Kupfern. 

Von  einem  Stecher  dieses  Namens  fanden  wir  1824  Th^  diaia 
Pier  at  Brighton  erwähnt.^  Wir  wissen  nicht,  ob  beide  Biae  Per- 
son seien. 

Dabotirjal)  Sarimeil-Edine^  Maler  zu  Paris,  wo  er  1797  gebo- 
ren wurde  und  bei  Girodet  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  Fi>r- 
traite  in  Gel  und  Miniatur,  und  auch  Aquarellen  hennt  man  von 
•einer  Hand. 

Dubrentie^  ein  franzosischer  Kupferstecher,  von  dem  man  Orna- 
mente nach  J.  A.  Meissonier  kennL    Letzterer  starb  1750  zn  Pari». 

Dobreuil ,  Toussaint ,  s.  Du  Breuil. 

Dubraiil,  P.  E.,    S.  Bonriier  -*  Dubrenil. 

IDubufei  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  bildete  sich  in  l>a- 
vid's  Schule  und  trat  zuerst  18IO  mit  einem  Bilde  yor  das  Fobtt- 
kam »  welches  einen  Römer  vorstellt,  der  mit  seiner  Famili«  eher 
Hungers  stirbt,  als  er  ihm  anvertraules  Geld  berührt.  Im  Jahre 
.1812  stellte  er  seinen  AchiUcs  aus»  der  die  Iplügenia  vor  ihrcB 
Vater  in  Schuts  nimmt,  und  1819  erschien  das  Bild  mit  Christns  • 
wie  er  den  9turm  besänftiget ,  jeUt  in  der  Uanptkirche  nn  Riom. 
Schön  ist  sein  Apollo  mit  Ciparissns,  im  Luxemburg,  18XI«  «und 
noch  Qodi  andere  lobenswerthe  Gemälde  lieferte  dieser  Kiuasder. 
s.  B.  das  Wiodorerscheinen  des  alten  Seeräubers  aus  Don  Jsan. 
Besondem  Beifall  fand  er  mit  zwei  Bildern :  Le  Souvenir  mmd  Im 


rennen.    Sie  stellen  ein  innges  Madchen  auf  dem   Rnhebelln  vor, 
•inawl  wie  sie  mit  WohlgefaUen  das  Bildniss  ihres  GeliebeHi  b«> 
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traehlety  d»  and^rdmal  weinend  den  KodF  auf  die  Hand  stutzend« 
mit  dem  zerbrochenen  Kettchen  ohne  Biluniss.  Dubufe  besitaetbe* 
•oDder«s  Talent,  iueendliche  weibliche  Gestalten  darzustellen.  £r 
hat  ein  schone«  Genihl  für  dia  Form ,  die  er  rein  und  correkt  dar« 
mstellen  weis*.  Die  beiden  erwähnten  Mädchen  sind  auch  durdi 
die  liithographia  bekannt,  to  wie  mehrere  andere  Compositionen , 
die  Deburo  selbst  auf  Stein  zeichnete. 

Im  ersten  Saale  des  Staatsrathes  im  LouTre  malte  er  über  den 
Thüren  allegorische  Gestalten,  weichte  Aegypten,  Griechenland;  Ita- 
lien und  Frankreich  darstellen. 

Seine  Portraite  sind  nicht  von  gleichem  Werthe ;  er  iM  eigent- 
lich Portraitfabrikant,  der  oft  nur  werthlose  Larven  liefert.  Er 
hat  aber  viel  Talent  und  Praktik ,  überhaupt  die  einem  guten  lüla- 
1er  nöthigen  Eigenschaften. 

DnbuisSOn^  Jean^  Maler  zu  Langrcs,  wo  er  1764  auch  geboren 
wurde.  Er  studirte  auf  der  Akademie  zu  Dijon,  kam  dann  unter 
die  I«aitung  von  Devosge ,  und  hierauf  1773  n*ch  Paris«  wo  er  die 
Cursus  der  k.  Akademie  und  das  Atelier  von  Suve  besuchte.  Zu 
dieser  Zeit  führte  er  für  die  Capelle  des  Prinzen  Gonde  ein'  Ge- 
mälde mus ,  den  heil.  Ludwig  vorstellend ,  wie  er  zu  Yincennea 
Gericht  hält,  und  andere  Bilder  des  Künstlers  sah  man  auf  den 
JüBsatellungen.  Bald  darauf  rief  ihn  der  Herzog  von  Zweibrücken 
an  seinen  Hof,  wo  er  mehrere  Gemälde  ausführte;  neben  andern 
Marina  zu  Minturnä,  Septimius  Severus  und  sein  Sohn  etc.  Auc|i 
die  Bildnisse  der  herzoglichen  Familie  malte  er.  Nach  der  Revo- 
lution übertrug  man  ihm  zu  Langres  die  Leitung  der  Schule  der 
sdiöoen  Künste,  und  dieser  stana  er  noch  1830  vor.  Er  führte  auch 
für  die  Cathedrale  dieser  Stadt  einige  Gemälde  aus,  wie  die  Apo- 
theose des  heil.  Martin,  die  Flucht  tn  Aegypten  etc.  Daselbst  ist 
ebenfalls  der  Hauptaltar  nach  seiner  Zeichnung  errichtet. 

Dnbllisson»  Lonis  \Antoilie,  Portnittmalar  zu  Dankirehen,  wo 
er  179S  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  bekleidet  seit  182A  die 
Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  der  Malerei  und  Zeichen- 
knnat  seiner  Geburtsstadt. 

Dnbmsson,  A.  und  J.  B.  G.,  s.  Buisson. 

Dnbnt^  Carl  Claudias^  Bildhauer,  bildete  sich  in  seiner  Vater- 
stadt Ptois  und  zu  Rom  und  wurde  dann  an  die  Höfe  von  Berlin  und 
Dresden  berufen ,  wo  er  bereits  mehrere  Werke  vollendet  hatte» 
als  ihn  der  Churfürst  von  Bayern  nach  München  einlud.  Dieses 
cei^tfh  1716 f  zu  einer  Zeit,  wo  die  k.  Schlösser  zu  Nymphen- 
Surg,  Badenburg,  Fürstenried  und  Schieissheim  mit  Bildwerken  in 
Metall,  Marmor  und  Stucco  verziert  wurden.  Für  die  k. Residenz 
mu  München  fertigte  er  ein  fünf  Schuh  grosses  bronzirtes  Basre- 
lief, waldies  die  Rebecca  vorstellt.  Von  seiner  Hand  ist  das  Modell  der 
grossen  Stiege  in  Schletssheim  und  für  dasselbe  Schloss  fertigte  er  ein 
asrelief  der  Freigebigkeit,  vier  Gruppen  von  Kindern  und  dieCon- 
solen  des  ehurfürstlichen  Cabinets,  24  Figuren  im  Herkulessaal» 
die  Deckenverzierungen,  die  Zierathen  der  Fenster,  die  Basreliefs 
der  Comichen  und  die  Consols  desselben  Saales;  ebenfalls  die  Bas- 
reliefs und  Consols  im  ehemaligen  Churprinzensaal ,  die  Capitäle 
und  Sphinze  der  Hauptstiege  und  verschiedene  Zierathen  von  Me- 
tall, oet  diesen  Arbeiten  in  Schieissheim  halfen  ihm  die  Gesellen 
Nie  Le  Tellier,  Argoust,  Esclafer,  Robert,  Maratti  und  Ma^us. 
Le  Tellier  j^oss  die  Capitäle  Und  das  Laubwerk  der  Gallene  in 
Bronze.    Fiir  die  Fontaine  daselbst  fertigte  er  eine  grosse  Muschel 
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^▼on  Blei,  drei  Mathen  ans  demselben  Metdle*    In  der  Hofhapelle 
dieses  Lustschlosses  sind  die  acht  Kränun^en  von  seiner  Hand. 

Für  die  ehemalige  Yorhammer  der  churt'iustltchen  Wohnung  sa 
Nymphenburg  fertigte  er  12  Basreliefs  mit  scherzenden  Kindern 
und  Sphinxen»  das  Wappen  und  die  Trophäen  der  Faonde»  die 
Laubwerke  und  Siegeszeichen  an  den  Kxeusstöcken.  An  der  Decke 
des  Audienxzimmers  brachte  er  das  bayerische  Waj»pen  mit  swet 
Famen  an  und  an  einer  Wand  ein  Baarelief  mit  Kindern»  welche 
die  Generosität  vorstellen. 

Nach  Badenburg  fernen  von  seiner  Hand  vier  Gruppen  der  Jah- 
reszeiten in  Stucco  und  zwölf  Köpfe  an  den  Fenstern,  Thierge- 
ttalten  über  der  Thüre,  Festons  von  Blumen  und  Muscheln  mit 
mamtomen  Brustbildchen ,  Tri  tonen  über  den  Bögen  der  Facade , 
Löwenköpfe  an  der  Balustrade  über  dem  Gesimse,  Dtanenhopfe 
über  den  Fenstern,  und  andere   VenAemngen. 

Dubut  war  dreissig  Jahre  für  den  bayrischen  Uof  betchilligeC, 
und  die  Kosten  für  die  Arbeiten ,  die  von  ihm  und  unter  seiner 
Leitung  ausgeführt  wurden  beliefen  sich  auf  15,79?  fl.  Der  Tod 
ereilte  ihn  zu  München  1742  im  55sten  Jahre. 


Fesne  hat  sein  Bildnus  gemalt  und  Uaid  hat  selbiges  in  Schi 
hunst  herausgegeben. 

Er  hatte  ausser  dem  folgenden  Künstler,  noch  einen  Soha,  Na- 
mens Johann,  d^r  Maler  war. 

Dnbut,  Friedrich  Wilhelm,  Medailleur  und  Bildhaner,  der  Sohn 
des  obigen,  wurde  in  München  geboren,  und  daselbst  auch  in  den 
Anfangsgründen  seiner  Kunst  unterrichteL  Er  arbeitete  in  Mar- 
mor und  in  Metall  und  stand  lange  in  Diensten  AugustItL,Ka 
von  Polen,  der  ihn  zu  seinem  Hofbildhauer  und  Medailleor 
nannte.  Dubut  begleitete  den  König  zur  Krieeszeit  von  Dresden 
nach  Warschau ,  ging;  aber  dann  nach  St.  Petersburg ,  wo  er 
bis  «um  Ableben  der  Kaiserin  Elisabeth  verweilte.  Jetzt  wihltn  er 
Danzig  zum  Aufenthalt,  doch  bald  rief  ihn  auch  Elisabe^  Nach- 
folgerin an  ihren  Uof  und  zwar  als  Stempelschneider.  Indessen 
hossirte  er  ebenfalls  in  Wachs ;  Crosse  Figuren  üna  Reüefis  fertigte 
er  aus  diesem  Stoffe ,  lauter  Stücke ,  die  zu  seiner  Zeit  in  besun* 
derer  Achtung  standen. 

Dubut  fertigte  das  Brustbild  des  Königs  Stanislaus  von  Polen  to 
ffefarbtem  Wachs,  ein  Eigenthum  des  Magistrats  in  Danxig»  eint 
Menge  von  Medaillons  für  den  russischen  Hof :  Peters  des  Grosses, 
Catharinens  und  ihrer  Tochter  Elisabeth,  Peter  SchuwaloPs u. s.  w. 
Auch  Medaillons  von  Mitgliedern  der  liöfe  von  München  nai 
Dresden  hinterliess  er,  alle  in  Wachs  trefflich  behandelt. 

Unter  seinen  MedaiUen  nennen  wir  die  auf  den  Grafen  Ester* 
hazv,  als  er  den  St.  Andreasorden  empfing;  von  der  grossen  Me- 
daille auf  den  Frieden  von  Oliva  gehört  ihm  aber  nur  der  Revers 
an»  den  Avers  schnitt  Loos,  Verschiedene  andere  pro)ektirta  Me* 
dailleir  blieben  im  Wachsmodell.  Ausserdem  fertigte  er  noch  ver- 
schiedene Bildnisse,  darunter  das  eigene  und  jenes  seiner  Frau, 
der  Tochter  Pesnc*s,    Torelli  hat  sein  Portrait  gemalt 

Dubut  stand  zu  seiner  Zeit  in  grossem  Hufe,  und Bemonlli»  Rei- 
sen I.  277»  nennt  ihn  einen  der  grössten  Bildhauer  seiner  Zeit  la 
Europa.  Dieser  Ilcisende  gibt  auch  Nachrichten  über  das  Wir« 
hen  dieses  Künstlers,  der  1779  zu  Danaig  in  einem  Alter  von  07 
Jahren  starb. 

Dnbut^  L.  A«|    ein    französischer   Architeht,   der  sich   gegen  A»> 
fiuig  unsers  Jahrhunderts  durch  seine  Restauration  antiker  Denk- 
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r»  die  er  in  Eom  zn  studiftren  GeleganliMt  fazkd;  so  i/vie  durch 
seine  Lendhüiuer  bekannt  nachte.    Man  hat  von  diesem  Künstler 
eine  Architecture  civile ;  maison  de  Tille  et  de  campa^e ,  de  ton- 
tes  formes  et  de  tous  genret  projectes*    Paris  An.  aL  (1603)»  foL 
Von  diesem  Werke  erschien  nur  der  erste  Band.  , 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht;  tfahnchein- 
Hch  starb  er  um  1810.       . 

Doc.    S.  Ducq. 

Duca,^  Giacomo  del,  Bildhauer  und  Architekt  von  Palermo, 
Schüler  Michel  Angelo's,  errichtete  über  der  Kuppel  von  S.  Ma- 
ria di  Loretto  zu  Rom ,  die  nach  S.  Gallons  Plan  erbaut  wurde,  die 
YUigcheuere  Laterne,  die  man  als  Muster  des  schlechten  Geschma- 
ckea  und  des  MissTerhältnisses  in  ihrer  Art  nennt.  Duca  war  auch 
nkiil  t;loeklicher  in  der  Zeichnung ,  welche  er  zu  den  Seitenpor- 
talen  der  Kirche  gab.  Von  ihm  construirt  ist  auch  das  grosse  bi- 
zarre Fenster  in  der  Fa^ade  des  Pallastes  dbr  Conserratoren  auf 
dem  Capitol,  und  nicht  viel  Besseres  ist  vom  Pallaste  Pamfili 
(15S6)  D^i  der  Fontaine  Ton  Trevi  zu  sagen.  Beifall  verdient  der 
kleine  Fallast  Strozzi  bei  der  Villa  Negroni  und  auch  sein  Plan 
sor  Villa  und  den  Gärten  Mattei  ist  Terstandig. 

In  den  andern  Bauwerken  zeigte  aber  Duca,  zu  welchem  aus- 
schweifenden und  verkehrten  Geschmack  die  Abwege  des  Michel 
AnKelo  föhren  konnten.  Duca  erlangte  auch  zu  seiner  Zeit  keinen 
vorzüglichen  Rcil*;  er  eilte  der  im  i Tten  Jahrhundert  erfolgtep  gänz- 
Mdien  Ausartung  der  Architektur  dergestalt  zuvor,  dass  man  ohne 
Imtorisehe  Zeu^isse  geneigt  sevn '  wurde,  seine  Werke  in  die  Epo- 
che des  Borrommi  zu  setzen*  o.  Beschreibung  Roms  vonFlattner, 
Bodien  etc.  I.-  6o8« 

AU  Bildhauer  nimmt  er  eine  geringe  Stelle  ein.  Im  Lateran  ist 
das  nach  seinem  Modelle  von  Lüdrrig  Duca  in  Erz  gegossene 
Gnhml  der  Helenar  Savelli,  das  jüngste  Gericht  vorstellend,  ein 
Werk,  das  Baglione  rühmt.  Dagegen  nennt  Winckelmann  seine 
Statue  Leo  Xl  ein  wahres  Ungeheuer  der  Kunst,  und  den  Duca 
selbst  einen  der  schlechtesten  Bildhauer  aller  Zeiten. 

Ins  Vaterland  zurückberufen  wurde  Duca  Kriegsbanaeistar,  doch 
bald  darauf  endete  er  durch  Meuchelmord  jämmerlich  das  Leben, 
dodk  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre. 

Docarty  laaaCi  Maler  von  Amsterdam,  malte  sehr  schone  Blumen 
auf  Atlas  und  übte  auch  einige  Zeit  seine  Kunst  in  England,  starb 
sd>er  im  Vaterlande  1697  im  07sten  Jahre. 

DlHMa^  VjrgUiOy  Maler  von  CittA  di  Casteüo,  ein  wenig  bekann- 
ter Schüler  Albani's,  der  aber  nachLanzi,  I.  464»  vielen  Bolognem 
in  Nachahmung  des  Meisters  nicht  nachsteht.  JSr  malte  mit  Fein- 
heit und  Anmuth,  um  l65fO- 

DdCCIO.     S.  Buoninsegna.  . 

Duchange,  Gaspard ^  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  i66st  gebo- 
ren, und  von  Johann  Audran  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  es  zu  einer  Hohe  brachte ,  auf  welcher  ihn  die  besten  französi- 
schen Stecher  nachahmten.  Watelet  nennt  ihn  einen  von  den 
Stechern,  die  am  meisten  das  Markige  der  Vorbilder  mit  grosser 
Nettigkeit,  ohne  Kälte  zu  geben  wussten,  und  dabei  auf  geistrei- 
che Weise  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbanden.  Besonders  glück- 
lich war  er  in  Nachahmung  der  fleischigen  Theile,  vor  allen  in  der 
reizenden  Weichheit  der  weiblichen  Carnation.    Er  lieferte  hierin 
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drei  Beispiele,  die  einzif^  daetehen,  namlidi  in  den  Stidie«  von 
Corrtffto's  Leda,  Jo,  und  Danac.  Er  war  mehr,  wie  jeder  andere  ge- 
•igkiet,  oach  diesem  tu  Kupferstich  schwer  zu  gebenden  Meister 
SU  stechen.  Rubens  war  ihm  nicht  angemessen ;  denn  in  den  Blit- 
tem  nach  der  Gallerte  Lüxembourg  nach  diesem  Meister  ist  der 
Niederländer  franxösisirt. 

Duchanee  starb  1757,  aber  er  war  bis  in  sein  Ristes  Jahr  tbitig. 
Br  stach  Historien  und  Portraite  mit  gleichem  Eclblge« 

2u  seinen  besten  gehören: 

Jupiter  und  Danae. 

Jupiter  und  Leda. 

Jupiter  und  Jo,  alle  drei  nach  Correggio»  in  gr.  fol.    Lietstercs 

galt  bei  Brandes  3  Rthlr,  4  gr. 
Die  guten  Abdrücke  dieser  drei  schonen  Stiche  sind    iror   dem 

Namen  des  Sornique  und  ohne  Bedeckung  dernackten Theilc. 
Dnchange  Hess  später   die  Draperie  selbst  hineinstedien »  und 

zwar  aus  Reue,  solche  wollüstige  Bilder  verbreitet  za  haben. 
Christus  im  Grabe,  nach  P.  Yeronese,  ein  voczüglichea  Blatt,  in 

gr.  fol.    In  Kraft  und  Farbe  ist  dieses  dem  gleichca  das  Ang. 
arracci  Torzuziehen. 
Solon  als  Ausleser  seiner  Gesetze,  nach  Noel  Coyp^»   gr.  CoL 

Brandes  3,Rthlr.  i6  gr.  ^ 

Trajan  übt  in  Öffentlicher   Audienz  unpartheisch  Gerechtigkeit, 

nach  demselben,  in  gleicher  Grosse. 
Das  Mahl  bei  Simon  dem  Pharisäer,  nach  JouTenet»  nia  gr.BL 

in  die  Breite.    Galt  bei  Brandes»  8  Ethlr.  25  gr»,  Wiakler  Z 

Rthlr. 
Die  Vertreibung  der  Käufer  aus  dem  l*empel,   nach  dcasdbea, 

in   gleicher   Grösse.      Brandes   11    Rthlr.»  WinÜer  2  Rthlr., 

Schneider  1  Rthlr.  4  gr. 
Die  Erweckung  des  Jünglings  Ton  Naim»  nachJouveaal,  gr.  qa. 

fol.    Brandes  3  Rthlr. 
Clytia  von  Phöbus  verlassen,  nach  N.  Bertin,  oval,  foL 
Diana  entwaffnet  den  Cupido,  nach  Desormeaux»  1717»  foL 

Für  die  Rubens*sche  Gallerie  stach  er: 

Die  Geburt  der  Maria  von  Medici. 
Die  Einschiffung  der  Konigin  zu  Marseille. 
'  Die  allegorische  Gestalt  der  Stadt  Lyon  vor  derKonigia  guhmi 
Die  Apotheose  Heinrich  IV.,  alle  in  gr.  fol. 
Tobias  erhält  das  Gesicht  wieder,  naä  A.  Coypel;  Mhr  gr.  <|a. 

folio. 
Die  vier  Elemente,  out  Desplaees  gestocheo,  nadi  A«  Coypel, 

gr.  foL 
Maria  Magdalena,  in  halber  Ficur,  nach  demselben ,  kL  §aL 
St.  Cäcilia,  das  Gegenstück,  naoi  demselben  Maistar. 
Juno  mit  dem  Gürtel  der  Venus»  nach  A.  Coypel,  p.  qa.  fol. 
Die  schlafende  Venus  mit  einem  Satyr  und  drei  Liebesgottein, 

nach  A.  Coypel»  gr«  fol. 
Der  Tod  der  Dido ,  nach  demselben ,  fol. 
Diana  im  Bade,  nach  A.  Coypel,  gr.  fol. 
Das  Kind  Jesus  in  der  Wiege,  nach  Charles  Coypel  im  STstcn 

Jahre  gestochen,  fol. 
Das  Opfer  der  Jephta,  nach  A.  Coypel,  gr.  qu.  foL    Brandes  0 

Rthlr. 
Die  Fortreite*  von  Franz  Girardon  und  Charles  de  laFon^»  vnri 
«      akademische  Aufnahmsstücke ,  gr.  foL 
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Apton  Goppel  Tor  der  StafiFelei  mit  teinem  Sohne,  17$2  ^sto^ 
cheo»  gr.  fol.    Sehr  selten  im  Probedrucke  vor  der  Schrift 

Er  stach  auch  Köpfe  nach  Rafael  in  einer  leichten  und  ge« 
tchmackToUen  Manier»  für  den  Recueil  de  90  tdtes  tircti  de 
sept  cartons^de  Rafael,  1722»  kl.  qn.  fol. 

DuoerceaUy  S.  Androuet. 

Doche^  Gasparo^   S.  Casp.  DugheU 

Dachene,  Gatharina^  Kupferstecherin  «u  Paris  In  der  ersten  Hälfte 
des  forigen  Jahrhunderts.  Wir  fanden  von  ihr  folgende  Blätter 
arwähnt: 

Rembrandt  mit  dem  Hute,  nach  Rembrandt. 

Melle.  Blancheauy  J.  B.  Santerre*s  Geliebte,  nach  Sanlerre. 

Dachene^  J.  M.^  Kupferstecher  su  Paris,  dessen  Lebensverhält» 
nisse  uns  unbekannt  sind.  £r  stach  1772  nach  G.  Voiriotdas  Bild« 
niss  des  Nicolaus  Chanlatte',  quinquagestmus  secundus  abbas  Pon« 
tiniaciy  ein  rr.  BlatL 

Er  ist  vielfeieht  Eine  Person  mit  Füssly*s  Duchene,  der  um  1770 
sa  Paris:  La  jeuno  ecoliere  und  das  Bildniss  des  Arztes  Pichaut  de 
In  Martiniere  gestochen  hat. 

Dnchesne^  F.^  Formschneider  au  Paris  um  die  Mitte  des  l  Steil 
Jahrhunderts,  dessen  Papillon  L  232  erwähnt.  Er  soll  sich  zur 
Besetchnung  seiner  Werke  der  Initialen  P.  D.  C.  bedient  haben« 

Dochesne  des  Argillieres,  Johann  Baptist  Joseph,  Minia* 

tur-  und  Emailmaler  au  Paris,  von  Gisors  (Eure)  gebiurtig.  Man 
hat  Ton  diesem  Künstler  mehrere  Portraite  hoher  Personen  m  Email» 
wie:  Napoleons,  der  Königin  von  Westphalen,  der  Prinzessin  Pe« 
ligord,  Karls  X.,  des  Herzogs  von  Bordeaux,  der  Herzogin  von 
Betry  elc 

Ducfaesne,  Adolph,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wo  er  1797  fi^ebc 
reo  wuitle.  Er  scheint  mehr  Kunstliebhaber  zu  seyn.  In  seinem 
Cabinete  sind  mehrere  Bilder  von  Horace  Yernet« 

Duchesne«  Garl|  Portraitmaler  zu  Paris,  der  mehrere  Bildnisse  in 
Oel  in  die  Salons  brachte.    Er  starb  um  1824« 

Duchino.    3.  Landriano. 


18,  LomS,  Maler  zu  Paris,  Neffe  Acs  Dichter«,  ein  gesehnt«- 
ater  Künstler,  der  /1773  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  paTtd|s 
Schule ,  folgte  aber  nicht  ausschliessend  der  DarstellungsWeis^  sei* 
nes  Meisters,  sondern  wühlte  sich  ein  fach  der  Malerei,  dai  zwi« 
teilen  der  historischen  und  der  eigentlichen  Genremalerei  die  Mitte ' 
halt  Es  existiren  Von  seiner  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  schö« 
ner  Gemälde,  von  denen  einige  in  öffentlichen  Blättern  Zur  Spra- 
che harnen,  und  etliche  auch  durch  Kupferstich  vcrvipiraltt^et 
aind,  wie:  Hero  und  Leander,  Orpheus  und  Euridice,  beide  tm 
Besitz  des  Herzogs  von  Mecklenburg  und  gestochen  Von  Gudin ; 
Pjramns  und  Thisbe,  gestochen  von  Pauquet  dem  Sohne,  Tasso 
und  seine  Schwester,  Sappho  für  den  General  Hopp  gemalt,  das 
eine  gestochen  von  Bosselmann,  das  andere  vonPaüquet,  der  auch 
ein  anderes  GetiiaKle  Von  Ducis  in  Kupier  brachte ,  \vclche><  Tasso 
vorstellt,  wie  er  der  Prinzessin  Leonore  sein  Gedicht  Vorliest*  Dia 
Gefangenschaft  des  Tasso  hat  ßaquoy  gestochen ,  Uiid  ein  Anderes 
kleines  sehr  anmuthiges  Bild,  ein  Abentheuor  van   Djcks   vorstel« 

IfagUr's  KüMtUr^Le».  UL  £d.  32 
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lend^  wie  er  aaf  seiner  Reise  oach  Rom  einem  schönen  IV^dehen 
SU  Gefallen  in  Savelthcim  blieb,  und  dort  für  die  Kirche  des  Or* 
tes  ein  Altarblatt  gemalt,  hat  Ribaud  angefangen  xu  stechen  und 
Allais  vollendet.  Andere  schöne  Gemälde  dieses  Künstlers  stellen  vor: 
den  Ursprung^ der  Malerei,  Orpheus  und  Euridice,  die  Prinzessin 
von  Aremberg,  Napoleon  mit  seinen  Neffen  und  Nichten  auf  der 
Terrasse  von  St.  Cloud,  das  Bildniss  Talma's  und -jenes  des  Gene- 
ral's  Oolbert,  das  Portrait  der  Königin  von  Neapel,  und  jenes  der 
Kaiserin  von  Frankreich ,  ersteres  zu  Neapel ,  das  andere  in  Mal- 
maison  femalt;  Franz  I.  und  Bayard,    ehemals  im  Luxemboor^» 

1'etzt  in  ot.  Cloud,  den  Tod  Tasso's  im  Museum  zu  Lyon,  die 
^oesie,  Musik,  Malerei  und  Bildhauerei  unter  der  Herraphaft 
Amors,  vier  Gemälde  imLuxembourg,  wiederholt  für  die  Hersorta 
yon  Berry,  Bianca  Capello,  Jeanne  d'Arc,  Carl  X.  und  seine  Fa- 
milie auf  dem  grossen  Balcon  der  Tuilerien ,  Maria  Stuart  wie  sie 
mit  Rizio  mit  Musik  sich  unterhält,  Propertia  de*  Rossi,  wie  sie 
ihrem  Geliebten,  der  sie  verschmäht,  ein  von  ihr  verfertigtes  Bas- 
relief zeigt»  das  die  verlassene  Ariadne  darstellt,  gest.  von  Sisde- 
niers,  u.  s.  w.  Besonderen  Ruf  erwarben  ihm  seine  Darstellungen 
aus  Tasso's  Leben. 

Ducis  Bilder  sind  angenehm  componirtt  frisch  und  lebhaft  in  der 
Färbung,  und  sorgfältig  ausgeführt. 

Dock  oder  Duo,  Jacobe  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  1636  ia  «lie 
Malerbruderschaft  aufgenommen  wurde.  Für  das  St. -Hiobsgast- 
haus  malte  er  eine  Musikgcsellschaft,  und  ein  anderes  GesellsciMifts- 
stück  sahen  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Geschiedenis  LsiK 
Es  ist  in  Jsn  le  Ducq*s  Weise  ausgeführt,  doch  minder  vollenilet» 
aber  kühn  behandelt.  Vielleicht  ist  er  der  Vater  des  letzteren,  wenn 
auch  die  Schreibart  des  Namens  abweicht. 

DuckcnTi  ein  trefflicher  Maler,  der  sich  lange,  auch  noch  1828»  in  Spa« 
nien  aufhielt.  Die  Franzosen  bedienten  sich  seiner  oft  bei  AÄis- 
wählung  der  Kunstsachen. 

DuctUOXy  Landschafts-  und  Genremaler  zu  Lyon,  ein  geschickter 
Künstler,  der  von  1 812  an  verschiedene  Gemälde  zur  Ausstellung 
bradite,  lauter  Bilder,  die  pit  componirt  und  mit  Wahrheit  durch* 
geführt  sind.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mitThieren  und  ioln- 
terioren,  architektonisehtn  Ansichten  und  in  verschiedenen  Soenen 
aus  dem  Leben  und  der  Dichtung. 

DudoS^  Antoine  Jean,    Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  1742  §•- 
boren,  und  von  Augustin  de  St.  Aubin  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Er  war  besonders  glucklich  in  Vignetten  und  Bücherverzierungea , 
wie  dieses  jene  in  den  Werken  Rousseau's  beweisen. 
Noch  erwähnen  wir  von  seiner  Hand: 

27  Vignetten  mit  Massard  zur  Edition  des  Anacreon  gestochen. 
Eine  russische  Hochzeitfeier, 

Le  concert  und  le  Bai  parö,  2  Bl.  nach  A.  de  St  Aubin. 
Scenen  aus  dem  Leben  Josephs  und  der  Msria  Theresia. 
Die  Königin  kündiget  der  Mme.  de  Bellegarde  die  Freiheit  ih- 
res Mannes  an»  nach  der  Zeichnung  von  Defosses»  fol. 
Die  Ankunft  des  Telemach    bei    der   Calypso,   nach   Bonchcr, 

^er  4* 
Die  Folcen  des  Krieges  1  nach  Rubens;  im  2toB  Band  dtr  G«i* 

lerie  de  Florenoe« 
Dttdos  starb  lu  Anfang  uniers  JahrhunderU. 


Ducorn^y  Caesar.  ««^  Ducq»  Jan  le.  409 

DoCOraety  Caesar^  Historien«  und  Fortrahmaler  %u  Paris,  ron 
Lille  gebürtig,  Lethier's  Schüler.  Dieser  Künstler  hat  das  Un« 
glück»  ohne  Arme  geboren  worden  zn  seya,  aber  die  Natur  gab 
Qua  ungemeine  Gewandtheit  der  Füsse^  Mit  diesem  malt  er  und  auch 
des  Mundes  bedienf  er  sich  zu  seinem  Zwecke.  Man  hat  ron  ihm 
ein  Gemälde  mit  dem  Abschied  des  Hektors  von  der  Andromache, 
Exfenthum  der  Stadt  Lille;  ein  solches,  welches  den  Künstler  vor* 
•teilt,  wie  er  in  seinem  Atelier  malt,  und  ein  anderes  schildert  den 
Joseph,  wie  er  sich  weigert  seinen  Brüdern  den  Benjamin  heraus« 
sageben  u.  a.  m. 

Dttcomet  erhielt  mehrere  Medaillen ,  denn  seine  Bilder  sind  roll 
Kraft ,  vollendet  in  der  Rundung,  und  von  guter  Färbung.  Auch 
ertheilt  er  Unterricht  in  seiner  Kunst 

Seinem  Unglücke  verdankt  er  eine  Pension  des  Königs. 

DucluzeaiJy  eine  geschickte  PorzeUainmalerin  KU  Paris.  Im  Jahre 
1835^  sah  man  auf  der  Ausstellung  von  ihrer  Hand  eine  trefflicha 
Copto  von  der  Geliebten  Titians. 

Ducq,  Jan  le,  ein  hollandischer  Maler,  dessen  Werke  in  Kunst- 
sammlungen geschätzt  werden.  £r  wurde  nach  van  Gool  im  Haag 
1636  geboren  und  von  Paul  Potter  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spä- 
ter trat  er  in  den  Militärstand  und  brachte  es  tum  Hauptmann. 
Er  scheint  aber  die  Malerei  nie  aufgegeben  zu  haben,  denn  er 
•rtcheiat  noch  l67l  als  Hoofdman  (Hauptmann)  der  Kunstgenos- 
senachalt  Pictura  im  Haag,  aber  bald  nach  dieser  Zeit  dürtte  er 
gestorben  seyn,  wahrscheinlich  nach  dem  l6?2  gegen  die  Franzo« 
sen  unternommenen  Feldzug,  dem  er  mit  seiner  Compagnie  bei^ 
Wohnte.  R.  van  Bynden  und  van  der  Willigen  (  Gesch.  L  85. ) 
glauben »   dass  ihn  in  einer    der   Gräntvestungea  der  Tod  ereilt 

^  Le  Dttcg  malte  Thierstücke  in  der  Weise  Potter^s  und  auch  mi- 
litärische ocenen  schilderte  er.  In  den  Niederlanden  wird  er  hö- 
her wie  Falamedes  gehalten  und  man  sagt,  falls  man  ein  Stück 
von  letzterem  preisen  will :  „  het  is  als  van  le  Dacq[  (^flischildert '' 
^  Le  Dttcq's  Werke  sind  genauer  im  Umriss,  fester  gezaichnet,  brei- 
ter in  deo  Massen  und  durchsichtiger  in  der  Färbung,  als  jene 
des  Palan^des.  Auch  sind  seine  Zeichnungen  sehr  geachtet  $  diese  ' 
führte  er  mit  schwarzer  und  rother  Kreide  und  auch  in  Aquarell 
mite,  und  so  meisterhaft,  dass  man  sie  mit  jenen  von  G.  Terburg 
tind  L.  V.  der  Koogen  in  gleichem  Wertlie  hält. 

Aach  seine  Kupferstiche  werden  gut  bezahlt,  besoudert  die  Folge 
▼on  8  Bl.  mit  Hunden.  Man  bewundert  den  frappanten  Ausdruck 
und  die  wahre  Charakteristik  dieser  Thiere,  so  wie  auch  die  ge- 
wählten Stellun^n,  die  auf  gebtreiche  Weise  gegeben  sind. 

Im  Gänsen  erinnern  seine  Blätter  an  jene  Potter*s,  aber  sie  sind 
etwas  härter  und  nicht  §0  zierlich,  als  die  jenes  Meisters. 

Die  Folge  von  Hunden  in  8  BL  hat  ein  Titelblatt,  welches  in 
architektonischer  Einfassung  ein  Basrelief  mit  drei  Hunden  und 
einem  Kinde  aeigt  Unten  steht:  JOH.  L£  DUCQ466i.  H.  6  2. 
Br.  6  Z.  i  _  7  L. 

Andere  Blätter  sind: 

Der  Wolf  mit  dem  Lamme  im  Rachen  vom  Hirten  vetfolgt*  H« 
6  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  aehr  aelten'.  Galt 
bei  Durand  500  Fr. 

Der  Hund»  welcher  vor  einem  schlafenden  KAmoradeo  atafat:  J. 
le  Dncq  f.    H.  4  Z.  9  L. ,  Er.  5  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  aaesvroniendicfa  selten »  «her»  tuMh.dtt  BAiutd« 
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500  Ducq,  Jos^h  Franz* 

lang  zu  urthetieii,  das   erste  und   schwädiere   des  RÜDsden. 
Bartscli  hat  es  genau  copirt,  aber  dieCopie  dadurch  kenntlich 

§eiiiacht,  dass  er  dea  Namen  des  Künstlers  ganz  darauf  setzte : 
ean  le  Ducq  f. 

Im  Cabinet  Dijonyal  wird  ihm  auch  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse  sugeschrieben ,  mit  J.  D.  sc.  bezeich- 
i  net.    Ferner: 

Die  drei  iVIagier,  jeder  auf  einem  eigenen  Blatte:  L  Duo.  fe.  et 
exe.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

Diese  Tier  Blätter  werden  sehr  selten  genannt  Da  sich  der  Kunst» 
1er  hier  Duc  nennt,  möchten  wir  fast  glauben,  dass  derselbe 
mit  unserm  Jan  Ducq  nicht  Eine  Person  sei. 

R.  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch.  1.86)  meinen,  dssi 
Jacob  Duo  oder  Duck  der  Vater  unsers  Künstlers  gewesen 
sei.  Sie  finden  zwischen  beiden  Uebereinkunft  in  der  Wahl 
der  Gegenstände,  und  in  der  Behandlung  des  Pinsels.  Anck 
die  Lebenszeit  stimmt  überein;  Jakob  Duo  sog  1629  nsdi 
dem  Haag,  und  Jan  le  Ducq  wurde  daselbst  i636  geboren.  Die 
Schreibart  des  Namens  beider  Künstler  dürfte  nicht  zu  hock  ia 
Anschlag  gebracht  werden. 

Man  findet  in  Catalogen  und  in  andern  Schriften  auch  eines  A» 
/  le  Ducq  erwähnt,  der  als  gleichzeitig  mit  Jan  angegeben  wird. 
Dieser  A.  le  Ducq  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Jan  le 
Ducq.  Es  sind  Soldatensceiien ,  die  man  dem  ersteren  vi^ 
schrieben  findet,  uud  solche  hat  auch  Jan  gemalt  S.  auckJi- 
köb  Duck. 

Ducq»  Joseph  Frans»  berühmter  Historienmaler,  geb.  tuLtde^- 
ham  in  Flandern  1762»  gest.  1829.  Dieser  berühmte  Künstlennr 
der  Sohn  eines  Chirargen,  und  fand  schon  von  Kindheit  an  *f^^ 
grösste  Freude  im  Zeichnen,  worin  er  sein  eigener  Lehrer  waf* 
nur  an  dem  Pfarrer  des  Dorfes  fand  er  freundschaftlichen  Batik 
Der  Vater  bestimmte  den  Sohn  zur  Chirurgie ,  allein  dieser  katte 
entschiedene  Abneigung  gegen  diesen  Stand,  so  dais  es  dtr 
mite  Ducq  liir  gerathen  Tand ,  den  Knaben  der  Sdiule  des  Froles- 
aors  Paul  de  Cock  xu  Brügse  antuTertrauen.  Hier  maohte  et  rei- 
sende und  glänzende  Fortschritte,  erhielt  nach  und  nach  alle  ^* 
•ten  Preise,  in  den  Jahren  1782»  84  und  86»  und  copirte  dtnadie 
Meisterwerke  der  Maleret. 

Im  Jahre  1786  kam  er  nach  Paris ,  wo  damals  die  Direklio«  der 
Akademie  unter  Suvee  stand,  erhielt  nach  xwei  Jahren  des  Pf^* 
der  Modellseiohnnng,  und  1792  den  ersten  grossen  Preis  imZeica* 
Ben  nach  der  Natur.  In  diesem  Jahre  swangen  ihn  die  Uarebea 
der  Revolution,  Paris  zu  verlassen  und  er  kenrte  nach  Brügge  i«' 
ruck,  um  hier  seine  Studien  mit  Eifer  fortzusetzen.  Im  Jahre  IT«» 
wagte  er  es,  um  den  Preis  der  Akademie  zu  Gent  zu  concurrirea. 
Sein  Gemälde ,  welches  den  blinden  Oedipus  vorstellte ,  wie  er  i^- 
nen  Sohn  Polintees  schmäht,  während  Antigone  den  Zorn  4es  >•* 
ters  zu  besänftigen  strebt,  verdiente  in  der  Composition  »ed  )> 
Golorite  alles  Lob.  Als  im  Jahre  1795  wieder  einige  Relk^  ^* 
Frankreich  hergestellt  war,  kehrte  er  nach  Paris  zurück»  ^\^ 
hielt  dort  1800  den  zweiten  grossen  Preis.  Sein  Gemälde  schlief« 
den  Seipio,  wie  er  die  Gesandten  des  Antiochus  empfängt  Di«^ 
Bild  kaufte  der  PoHzeiministet  Fouchö  und  bestellt«  zugleich  <^ 
Gegenstück »  welches  den  Meleager  Torstellti  welcher  zur  Befire ifl|< 
von  Galydon  die  Waffen  ergreift.  Später  malte  er  aus  «»**  t^ 
fond  in  St.  Cloud  die  Aurom,  und  ein  historisches  Geaildf»  ***' 
dkee  Bflher  tud  Assocrus  vorstellt,  jetst  tu 


DucoiTon»  Nicolaus.  SOI 

Im  Dezember  de*  Jahres  1807  erreichte  er  erst  das  Ziel  setner 
Wünsche:  jetzt  war  es  ihm  rergünnt  Rom  zu  sehen.  Hier  genoss 
er  den  Schutz  des  Yicehönigs  to»  Italien»  welcher  ihm  in  der  Villm 
Medici  ein  Atelier  einräumte  und  eine  Pension  verlieh.  In  Rom 
malte  er  ein  grosses  Bild  mitBelith  und  Bethe,  und  führte  für  den 
Prinzen  Eugen  folgende  Werke  aus :  Toxaris  oder  die  Freundschaft» 
Psyche,  Cyparissus  mit  seinem  Hirschen,  David  und  Abisag,  Loth 
und  seine  Töchter.  ^ 

Für  die  Sammlung  des  Fürsten  von  AIcudia  malte  er  ein  grosses 
Bild  und  lur  den  Friedensfürsten  den  Schulmeister  nach  Bions 
Idylle.  Ducq  hat  mehrere  idyllische  GegensUnde  in  lUcincn  Bil- 
dern behandelt,  die  sich  alle  durch  aneeuehmes  Colorit  und  durch 
einen  graziösen  und  geistreichen  Pinsel  auszeichnen.  Seine  klei- 
nen Staffeleigemälde  sind  von  ausgesuchtem  Geschmacke,  voll  Poesie 
und  von  grosser  Vollendung. 

Bis  zum  Jahre  I8l3  blieb  der  Künstler  in  Rom,  worauf  er  nach 
Paris  zurückkehrte  und  dort  zwei  Jahre  verweilte.  Zu  dieser  Zeit 
erhielt  er  den  Ruf  eines  ersten  Professors  an  der  Akademie  zu  Brügge« 
der  er  später  auch  als  Direktor  vorstand. 

Mehrere  seiner  historischen  Produktionen  kamen,  wie  oben  er- 
wähnt, in  den  Besitz  des  Prinzen  Eugen,  Herzogs  von  Leuchten- 
berg, andere  zieren  den  Pallast  St.  Cloud  und  die  reichsten  Cabi- 
nete  der  Kunstliebhaber.  Auch  lobenswerthe  Kirchenbilder  hinter- 
liess  er,  und  mehrere  Portraite  von  grosser  Aehnlichkeit  und  Wahr- 
bett.  Einer  besondern  Erwähnung  verdient  das  des  Doktors  van 
den  Hende  von  Brügge,  welches  )etzt  Professor  Kesteloot  zu  Gent 
besitzt.  Für  H.'  vau  Huerne  wiederholte  er  dieses  Bild  in  kleine- 
rem Massstabe  und  fertigte  als  Gegenstück :  wie  der  berühmte  Meu- 
lemeester  von  seinem  hohen  Gerüste  herabsteigt,  als  er  im  Vatikan 
die  Logen  Rafael's  zeichnete. 

Dacq's  Gemälde  fanden  auf  den  Kunstausstellungen  immer  Be- 
wunderer, vorzüglich  Angelika  und  Medor,  ein  Bild,  welches  er 
für  H.  de  Lecluse  von  Brügge  malte,  gest.  in  de  Bast*s  Salon  de 
Gand  1820.  Daselbst  ist  auch  sein  Antonello  von  Messina  im  Ate- 
lier des  Johann  van  Eyck  im  Umrisse  gegeben.  Dieses  schöne  Ge- 
mälde giiig  1821  durch  den  Brand  im  rallaste  des  Prinzen  von 
Oranien  zu  Grunde.  Es  war  eines  der  besten  Werke  des  Künst- 
lers. Er  wollte  es  später  wiederholen,  allein  er  wurde  von  einer 
Apoplexie  betallen,  die  ihn  der  Kunst  entriss.  Sein  einziger  Trost 
in  seinem  Leiden  war  zu  dieser  Zeit,  die  Fortschritte  seiner  Schü- 
ler zu  beobachten  und  sie  zu  leiten.  Zuletzt  konnte  er  sich  nicht 
mehr  bewegen  und  musste  in  der  Kraft  seines  Talentes  und  in  den 
besten  Jahren  seines  Wirkens  dem  Tode  zur  Beute  werden. 

Ducq  war  Maler  des  Königs  der  Niederlande,  Mitglied  des  Na- 
tional -  Institutes ,  Ritter  des  belgischen  Löwenordens,  Direktor  der 
h.  Akademie  zu  Brügge,  und  IV^itglied  der  k.  Akademien  zu  i^nt- 
werpen  und  zu  Gent. 

Messager  des  Arts  etc.  Gand  l830.  S.  323* 

Ducorron,  Nlcolaas^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ath  bei  Brüssel. 
i780*  Dieser  Künstler  lernte  bei  Ommegank  zu  Antwerpen,  und 
bildete  sich  hierauf  durch  fleissi^es  Studium  nach  der  Natur.  Er 
•taffirt  seine  Landschaften  mit  Figuren  nach  holländischer  Weise» 
und  gefällt  besonders  durch  sein  angenehmes  Colorit  und  durch 
die  poetische  und  malerische  Auffassung  der  Natur.  Seinen  Bil- 
dern wurden  immer  Lobeserhebungen  und  Medaillen  zu  Theil. 
Sie  sind  in  den  Händen  der  Liebhaber  zu  Gent,  Moni  und  Brüs- 
sel, und  einige  findet  man  auch  in  Ath. 


fOS     Duci^de,  Friectricb  Wilhcfam  ~  Diidley,  Thomas. 

* 

DticorroQ  gel^ört  zu  den  TorKÜgltchsten  jetaX  lebenden  niedwliii« 
dischen  Landschaftsmalem. 

Ducree,  Friedrich  Wilhelm,  ein  Maler  zu  Frankfurt,  der  nadi 
Husten  (Nachrichten  von  Frankfurter  Künstlern  S«  i6q)  artige  Hi- 
itorien  gemalt  hat«  Er  copirte  auch  Vieht tücke  nack  H«  Root  nad 
Berghem. 

DucrenXy  Joseph,  ein  zu  seiner  Zeit  geachteter  Maler,  tnude  1737 
zu  Nancy  gehören.  Er  zeigte  schon  frühe  entschiedene  Anlage  svr 
Malerei  und  daher  trat  er  in  Latour*s  Atelier,  eines^  der  benuimte- 
sten  Fortraiunaler  des  i8ten  Jahrhunderts,  dessen  einziger  Schul« 
er  war.  Im  Jahre  1769  hegab  er  sich  auf  Befehl  des  Mioittcn 
Choiseul  nach  Wien,  um  die  Junge  Erzherzogin  Marie  Antoiactts 
SU  malen,  und  vollendete  seinen  Auftrag  mit  solcher  Zufriedeoheit, 
dass  ihn  die  Prinzessin  zu  ihretii  ersten  Maler  ernannte.  Auch  die 
k.  k.  Akademie  zu  Wien  beeilte  sich,  ihn  unter  die  Zahl  üu« 
Mitglieder  aufzunehmen. 

Ducreux  zeichnete  sich  besonders  im  Pastell  ans,  malte  aber  nA 
in  Oel  eine  Art  halbgrotesker  Bilder,  die  zu  seiner  S^eit  gefido« 
Sie  stellen  den  Spieler  in  verschiedenen  Situationen  dar  u.  e.  In 
den  Stellungen  wirft  man  ihm  od  Trivialität  vor  und  auch  das 
Colorit  ist  oft  schlecht.  Nebenbei  übte  er  auch  die  Mioiatui^ 
maierei  mit  Erfolg.  Er  atarb  1802  auf  dem  Weg«  von  Pftris  naa 
Sl  Denis. 

Die  Bildnisse  von  Joseph  IL  und  der  Maria  Theresia  habta  Ca* 
thelin  und  Schmutzer  gestochen. 

DucrOS,  Pierre,  Landschaftsmaler  und  KopfcrstecKer,  wurdet^ 
in  der  Schweiz  geboren.  Er  begann  seine  Studien  im  Vatcrlaade, 
begab  sich  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  sicä 
in  Rom  nicderlicss  und  mit  Volpato  auf  freundschaftlichem  Fu** 
lebte.  Hier  unternahmen  beide  die  Herausgabe  einer  SammluaC^ 
Ansichten  Roms  und  dem  schönsten  Theile  der  Campagna,  and  nt 
sahen  ihre  Mühe  mit  schönem  Erfolge  belohnt«  Ducros  erUe^ 
dadurch  auch  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Landsdiaf^**'!' 
lers  und  geschickten  Kupferstechers.  Er  verband  sich  ebeaW» 
mit  Paul  Montagnini  zur  Herausgabe  von  24  Ansichten  ^^^^^ 
lien  und  der  Insel  Malta ,  ein  Werk,  das  fast  gleichen  Beifall  la** 
Ducros  zeichnete  auf  seinen  Reisen  überall  die  schönsten  Iw>* 
und  brachte  so  eine  interessante  Sammlung  zu  Stande,  die  ae^ 
seinen  übrigenWerkenhöchstschätzbar  ist.  In  Roms  Culturg«»«*" 
wird  er  S.  235  ala  derjenige  genannt,  der  im  zweitlcUten  I^***"5[[!I 
dei  iSten  JahrhunderU  die  Prospektmalerei  in  Aquarell  eittffanii|n 
habe,  und  in  Güthe's  Winckelmaon  heisst  es  S.  334  •  dass  «<» JT 
Arbeiten  durch  Kraft  und  Farbenfrischa  und  durch  groue  a«^ 
beit  des  Pinsels  auszeichnen.  Es  sind  dieses  Prospekte »  die  9M^ 
seinen  Zeichnungen  in  Umrisse  geätzt  und  in  Waaserfarben  aosT^ 
malt  wurden.  Seine  italienischen  Ansichten  fknden  ausserordeotn* 
chen  Beifall,  geringeren  dia  aus  Sicilien.     Seine  f^*^**^^^^ 

Senden  stellte  er  nur  nach  den  schlechten  Skizzen  eines  DeaticaA 
och  anschaulich  dar,  wie  Gerning  in  seinen  Reiaan  tagt ' 
Ducros  starb  zu  Lausanne  iSiOt 

Dodlej,  Hiomas,  Kupferstecher»  der  in  England  um  i63t  «J^ 
ren  wurde  und  als  einer  der  besten  Schüler  Hollar's  genaontwtf* 
Er  ahmte  seinen  Meister  nach,  erreichte  ihn  zwar  aiwt  gaai»  ^ 
dennoch  haben  sein«  radirtan  Blüttor  Verditnat« 
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Ton  fhm  sind  die  schönen  Blätter'inBarlon's  Ausgabe  des  Aeiop. 
Der  Künstler  nennt  sich  auf  den  Blättern  Condiscipulua  W.  HoHar. 

Sein  Bildniss  des  Bischofs  Rüssel  soll  mit  Thomas  Anglus  fecit 
1679  bezeichnet  seyn. 

Auf  anderen  Blattern  steht  blös  Thomas  Anglus ,  und  das  Bild« 
niss  des  Richard  Baxter  Presbyter,  in  12«»  ist  mit  T.  D.  sc.  be- 
xeichnet,  %vas  unsem  Künstler  bedeuten   könnte. 

Dadot,  R.,  (wahrscheinlich  Rene)  ein  Historienmaler,  der 
nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  auf  der  k.  Bibliothek  xa 
Paris  um  l64o  in  letzter  Stadt  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben 
aolL  Allein  diese  Angabe  stimmt  wenig  mit  der  Jahrzahl  1659  über- 
ein ,  welche  man  auf  einem  sogenannten  Maigemälde  in  Notre-Dame 
findet ,  worin  der  Künstler^  den  Tod  der  heil.  Jungfrau  vorgestellt 
hat.  Den  Ort  und  die  Zeit  seines  Todes  kennt  man  nicht,  so  wi« 
der  Künstler  überhaupt  nur  bisher  durch  die  Compositionen  be- 
Kannt  war,  die  Jör6me  David  und  andere  nach  äun  gestochea 
liaben. 

Robert  Dumesnil  beschreibt  im  Peintre  grareur  fran^ai«  I.  234 
■nch  ein  Blatt,  das  der  Künstler  selbst  eefertiget,  und  welches  sei« 
nen  Namen  vor  der  Vergessenheit  sichert  Es  nähert  sich  der 
Siechwetse  des  Fr.  Cbauveau  und  in  der  Composition  erinnert  ea 
an  den  Geschmack  des  de  la  Hyre  und  Bourdon. 

Der  Gegenstand  des  Blattes  ist  die  heilige  Familie,  unten  linkt 
bezeichnet:  Re.  Dudot  inu  et  fe.    H.  8  Z,  8  L.,  Br.  5  Z.  4  !«• 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Daeren,  Gillis  van,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  1501  war  er  Mitglied  der 
Braderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen. 

DBntZ  oder  DuntZ,  Johann^  Maler  zu  Bern,  wo  ernachFüssly 
iöis  geboren  wurde.  Er  malte  Blumen  und  Bildnisse  in  einer 
kräftigen  Manier  und  mit  schöner  Färbung.  Auf  einen  Johann 
Düntz  deutet  man  ein  Monogramm  auf  Blumenstücken,  allein  die- 
ses kann  nicht  unser  Künstler  seyn,  weil  das  Monogramm  von  der 
Jahrzahl  l602  begleitet  ist  Vielleicht  gehört  es  dem  gleichnamigen 
Vater  an,  der  1609  zu  Bern  das  Bürgerrecht  erhielt.  Dieser  war 
ein  guter  Glasmaler,  der  auch  Blumen  gemalt  haben  konnte.  Der 
obif^e  J.  Düntz  starb  1730. 

Em  guter  Bildnissmaler,  Namens  Dünz  lebte  nochl8Q5  zu  Bern« 
Nähere«  haben  wir  über  ihn  nicht  erfahren. 

IKkrcky  Friedrich 9  Portrait-  und  Genremaler,  geboren  zu  Leipzig 
1809»  erhielt  daselbst  Unterricht  im  Zeichnen  bei  Professor  H.  v. 
Schnorr  von  Carolsfeld,  dem  Vater  des  berühmten  Julius  v.  Schnorr» 
und  kam  in  seinem  iSten  Jahre  nach  München ,  wo  er  sich  der 
treffliehen  Leitong  seines  Onkels,  des  Hofmalers  Stieler,  zu  erfreuen 
Hatte.  Später  verschaffte  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  in  Wien,  so 
wie  ein  wiederholter  Besuch  der  Dresdner  Kunstschätze,  Gelegen- 
heit, hohe  Meisterwerke  der  Kunst  zu  studieren.  Obschon  seine 
Neieung  sich  mehr  der  Genremalerei  'zuwendete,  so  erkannte  er 
doch  bald  grossere  Anlage  für  das  Portraitfach  ,  und  daher  wid- 
met er  sich  gegenwärtig  beinahe  ausschliesslich  diesem  Zweige  .der 
Kunst. 

Zu  seinen  Arbeiten ,  die  am  meisten  Beifall  fanden ,  gehören : 
die  durch  Brand  Verunelüditen  vor  dem  Kreuze  betend,  die  Biid- 
»fsse  des  Baron  C.  v.  Kleist,  des  Obermedizinalrathes  Dr.  Bingseis, 
der  Frau  von  Ruedorffer  etc. 
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Dürok  treits  seinen  Köpfen   charakteristischen  Ausdruck  bo  o^ 

theilcDy  und  auch  die  Stifte  gut  darzustellen« 

Döring,  Jobann  Michael,  Kunstliebhaber,  iTurde  1787 ku  Markt- 
scheinfeld  in  Bayern  geboren ,  und  später  trat  er  auch  in  bayentcfaa 
Staatsdienste,  Er  zeichnete,  malte  in  Miniatur  und  stach  einiga 
Blätter  in  Knpfer,  die  mit  einem  Monogramme  bezeic}inet  stiä« 
,  Ausführliches  über  diesen  Dilettanten  meldet  Jack  im  Pantheon  der 
Künstler  und  Literaten  Bambergs«  Er  besitzt  auch  eine  ackoua 
Kunstsammlung. 

DUringer,  Daniel,  Maler  und  Aetzhünstler  von  Steckhurn  im  Caa« 
ton  Thurgau,  malte  anfangs  Fayen9cgerässe  und  später  Tiele  Bild- 
nisse und  Landschaften,  von  denen  erstere  nur  Larven  und  letz- 
tere widerliche  Produkte  des  Manierismus  sind.  Grösseres  Ver- 
dienst besitzen  seine  geätzten  Blätter  mit  Landschaften,  die  sehr 
leicht  behandnlt  sind»  oft  trefflich  sind  die  Hintergründe  und  Lüfte, 
Mreniger  die  Staffage  des  Vorgrundes.  Seine  erste  Arbeit  war  cm 
Bef^  mit  Bettlern,  die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden. 

Von  ihm  sind  auch  die  meisten  Blätter  in  den  Fabeln  Lud^g 
Meyers  von  Knonau,  seines  Schwiegervaters,  uüd  1769  gab  er  eiae 
gründliche  Anweisung  zum  Landschaftszeichnen  auf  zwölf  Blittctft 
heraus. 

Düringer  wurde  Bürgermeister  und  nachher  Stadtanunaim 
Geburtsortes  und  starb  1786  ohngefahr  63  Jahre  alt« 

DQrmeri  F.   V.,    S.  Durmar. 

DOrer,  Albrecht,  Maler,    Kupferstecher,  Formtchneider  «inci 
'  noch  in  andern  Künsten   erfahrner  Mann,  wurde  l471   su   Nürn- 
berg geboren.     Sein  Vater    stammte    aus   einem  unearischca   Ge* 
•chlechte ,  das  im  Dörfchen  Eytas  bei  Jula  LandwirthschaCt  trieb. 

Sein  Grossvater  Antont  verHess  den  Bauernstand  und  kam  nnck 
Jula,  um  die  Goldschmiedehunst  zu  erlernen,  und  auch  Durar*t 
Vater,  der  ältere  Albrecht,  ward  Goldschmied,  ein  künstlicher  res* 
ner  Mann,  wie  unser  Meiser  ihn  nennt. 

Dürer's  Vater  hielt  sich  auch  lange  in  den  Niederlanden  nnf»  ia 
den  Werkstätten  grosser  Künstler,  zuletzt  (l455)  sog  er  nber  gas 
Kamberg,  wo  er  bis  l^i6?  bei  dem  berühmten  Ooldsoiniied  Uicro« 
nymus  Uallcr  arbeitete.  In  diesem  Jahre  gab  ihm  Ualler 
Tochter  Barbara  zur  Ehe,  mit  welcher  er  achtzehn  Kinder 
und  unter  diesen  war  unser  Albert  das  drittgeborne. 

Albrecht  war  des  Vaters  Liebling,  denn  er  ergriff  allaa  mit  Tkä* 
tiffkeit  und  «eigte  schon  als  Knabe,  dass  in  ihm  einst  eia  grosstr 
Mann  reifen  werde,  Nachdem  er  Lesen  und  Schreiben  gelvrat, 
hitlt  ihn  sein  Vater  an,  mancherlei  Vorfallonheitan  nach  dam  Lehen 
%\k  zeichnen,  und  er  fuhrtQ  ihm  die  schwache  Hand  $0  lange,  bis 
fie  Kraft  gewann,  einen  Abriss  aus  f r  ei  er  Uand  machen  zu  kimncn. 

Dieses  sollte  Vorbercituua;  zur  Profession  seyn;  denn  der  Vater 
lehrte  ihn  das  Goldschmiedehandwerk.  Ohne  Neigung  au  diaa— 
seinen  Berufe  arbeitete  er  dem  Vater  zu  Gefallen  bu  in  sein  sacb* 
zehntes  Jahr,  und  dass  er  seine  Zeit  nützlich  verwendet,  bewies  er 
durch  die  sieben  I^jUe  Christi,  in  Silber  getriebena  ein  Werk»  €bs 
Je  Icrmann  bewunderte. 

Zum  Goldschmiede  fühlte  er  sich  nicht  berufen  und  nnr  ana 
atim  Vater  folgte  er   dem  Wunache  des  letzteren«'     Er  war 
Künstler  geboren,  nnd  mit  den  Jahren  nahm  auch  der  Haag 
Malerei  zu,    Zuletzt  konnte  er  diesem  nicht  mehr  widerstehoa 
•o  sab  sich  tndlich  auch  der  Vatar  genöthiget»  daa  Soha 
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Beftimmuiie  foleen  zn  lassen.  Er  brachte  ihn  am  St.  Andraattas 
tiS6  zu  Michael  Wohlgemulh  in  die  Lehre,  wo  Dürer*s  Fleiss  ima 
das  Talent  bald  die  versäumten  Jahre  einholte.  Drei  Jahre  blieb 
er  in  Wohlgemaths  Werkstätte»  unter  bösen  Gesellen;  denn  Dürer 
sa^  selbst ,  dass  er  viel  von  des  Meisters  Knechtan  zuleiden  hatte. 
In  drei  Jahren  war  aus  dem  Goldschmiede  schoni  ein  tüchtiger  Ma- 
ler ffeworden ,  und  nun  zo^  es  ihn  i490  hinaus  in  die  Fremde,  um 
die  Mängel  abzustreifen ,  die  ihm  von  seiner  Schule  anklebten,  die 
man  aber  in  der  Nacht,  welche  damals  noch  die  deutsche  Kunst 
befangen  hielt,  nicht  befremdend  fand. 

Wo  Dürer  überall  gewesen,  weiss  man  nicht;   l492  finden  wir 
ihn  aber  in  Colmar,  wo  sein  ihm  zuerst  bestimmter  Meister  Mar- 
tin Schongauer  gelebt  hatte,   der  aber  in   demselben  Jahre  starb» 
ids  Dürer  das  Studium  der  Malerei  begann.     Martins  Brüder  traf 
er    noch,    und    diese    nahmen    ihn    freundlich    auf  und  pflegten 
seiner.    Vier  Jahre  lernte  er  fremde  Sitten  kennen  und  nun  kehrte 
er  heim,  um  den  eigenen  Heerd  zu  gründen.    Dieses  zu  erreichen» 
musste  er  nach  damaligem  Zunftzwanz  der  Meisterschaft  eine  Fro- 
bezeichnung  vorlegen,  um  daraus  zu   oestimmen ,    ob  er    des    Na- 
mens eines  Meisters  würdig  sei.    Der  Gegenstand  des  Probestückea 
War  Orpheus,   wie    er  von  wüthenden    Bacchantinnen  geschlagen 
wird.     Diese  Zeichnung  scheipt  nicht  mehr  zu   existiren;    in   der 
Mitte    des   löten   Jahrhunderts  aber  war  sie  in  der  Sammlu]i{[  dea 
Dr.  Melchior  Ayrer.    Dürer  ward  jetzt  Meister,  und    nun  mhrte 
ihm  der  Vater  Hansen  Frey *s  schöne  Agnes   zu,   die  ihn  als  Xan- 
tippe  durch  das  Leben  geleitete.     Der  arme  Mann  wurde    durch 
die  zwei  Yätcr  verhandelt,  denn  er  sagt  ja  selbst:    „Und  als  ich 
anheim  kommen  war,  handelt  llans   Frey  mit  meinem  Vater  und 
^ab  mir  seine  Tochter  mit  Namen  Jungfrau  Agnes  und  gab  mir  zu 
ihr  200  Gulden ,  und  hielt  die  Hochzeit ,  die  war  am  Mpntafl^  vor 
Marnretha  im  Jahre  iigi.*'    Die  Väter  fragten  also  nicht»  oo  sich 
das  Herz  zum  Herzen  finde. 

Dürer  war  jetzt  ernsthaft  mit  der  Kunst  beschäftiget;  er  zeich- 
nete, malte,  stach  in  Kupfer  und  schnitt  in  Holz.  Die  Gemälde 
nas  der  Zeit  seines  früheren  Aufenthaltes  in  Nürnberg  sind  nicht 
xahlreich.  Vor  seinen  Wanderungsjahren  (l490)  malte  er  noch  das 
Bildniss  seines  Vaters,  das  sich  jetzt  in  der  florentinischen Gallerie 
befindet,  und  i494,  nach  seiner  Köckkunft ,  ^alte  er  noch  einmal 
die  Züffe  dieses  ihm  theuren  Mannes.  Dieses  Bildniss  kam  in  die 
forstlicn  Wallerstein*sche  Sammlung,  die  jetzt  Eigenthum  des  Kö- 
nigs Ludwig  von  Bayern  ist.  In  demselben  Jahre  soll  er  für  dia 
Lorenzkirche  Christus  am  Kreuze  gemalt  haben.  Die  Jahrzahl  i496 
führt  ein  beschädigtes  Bild  auf  der  Burg,  welches  die  Mutter  der 
Kinder  des  Zebedaus  vorstellt. 

Sein  eigenes  Bildniss  aus  dieser  Zeit ,  das  er  in  seinem  26steo 
Jahre  malte,  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Florenz  (in  den 
Uffizien.)  Albert  soll  selbst  sein  Bildniss  nach  dieser  Stadt  an  A|i-> 
drea  del  Sarto  geschickt  haben ,  allein  wenn  sich  dieses  so  verhält, 
ao  muss  das  für  Andrea  bestimmte  Bild  von  jenem  der  florentini- 
achen  Sammlung  verschieden  seyn.  Denn  wir  glauben,  dass  daa 
Bildniss  in  Florenz  dasselbe  sei,  welches  die  Stadt  Nürnberg  Kö- 
nig Carl  I.  von  England  durch  den  Grafen  von  Arundell  sandte«, 
Dieses  Bild  wurde  mit  dem  Gegenstücke,  dem  Bildnisse  von  Dü- 
rers Vater,  im  dunkelgelben  Kleide,  mit  einer  altungarisohenKappta 
nach  dem  Tode  des  Königs  verkauft 

Dürer   der    Sohn   trägt  ebenfalls  eine  Kappe  von  schwars  und 
weissem  Leder  und  von  derselben  Farbe  ist  auch  sein  Kleid»  näm« 
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lich  dtf  weisia ,  mit  schwarzen  Streifen  ^eichmückt«  Jacke ,  über 
welche  von  der  linken  Schulter  herab  ein  brauner  Mantel  hanft 
In  der  Hand  hat  er  ein  paar  Handschuhe  und  durch  das  Fenster 
sieht  man  eine  LandschafL  Eben  so  eekleidet  ist  Dürer  im  Ge- 
mälde zu  Florenz ,  und  im  Hintergründe  am  Gesimse  des  Fensten 
ateht:  i498- 

„Das  macht  ich  nach  meiner  Gestalt 
Ich  was  sex  ynd  zwantzie  Jar  alt" 

In  dem  Bildnisse  der  k.  Pinakothek  zu  München,  mit  der  Jahr- 
zahl  1500,  trägt  der  Künstler  ein  schwarzes  Kleid  und  keine  Haobe. 
]>as  Original  befand  sich  auf  dem  Rathhause  zu  Nürnberg»  bis « 
xii  Bnde  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  München  kam.  InNöro- 
berg  blieb  die  aul  d^r  Burg  befindliche  Copie  zurück,  und  zwar 
statt  des  Originals.  Ein  Kunstler  K....  verlangte  letzteres  zum  C(h 
piren,  vertauschte  es  aber  unredlicher  Weise  mit  dem  Nachbilde, 
und  so  gelangte  das  achte  Bildniss  durch  mehrere  Hände  in  deo 
Besitz  Bayerns,  noch  ehe  die  Stadt  Nürnberg  diesem  Lands  eia* 
Terleibt  war.    Die  Verwechslung  entdeckte  man  erst  später. 

Ein  anderes  Gemälde  Dürer's ,  aus  demselben  Jahre,  ist  in  der  t 
Gallerie  zu  Schieissheim ,  flüchtig  gemalt,  aber  falschlich  als  Do- 
te^i  Bruder  Johannes  bezeichnet.  Es  stammt  ans  dem  Praao'sdici 
Cabinet  zu  Nürnberg.  Weniger  bedeutend  ist  daselbst  der  U- 
trauerte  Leichnam  Christi. 

Dürers  friiherer  Zeit  gehören  neben  dem  Bildnisse  des  Os^M 
Krel  von  l499»  in  der  Wallersteinschen ,  jetzt  k.  Sammlung»  woU 
noch  mehrere  andere  Gemälde  an;  allein  sie  sind  nidit  alle  b^ 
zeichnet  und  so  ist  es  schwer  sie  zu  bestimmen. 

Frühe  schon  beschäftigte  ihn  die  Kupferstecherkunst,  doch  weist 
man  nicht,  bei  wem  er  sie  erlernte.  Bei  Wohlgemuth  sicher  olcbi, 
da  dieser  Meiser  darin  unerfahren  war;  wohl  konnte  er  durdi  die- 
sen auf  den  Formschnitt  geleitet  worden  seyn.  Bartsch  P.  gr.  L  1> 
'  glaubt  indessen  nicht  t  dass  sich  Dürer  bei  einer  so  bedeutesJca 
Anzahl  von  fleissig  vollendeten  Gemälden  auch  noch  der  Isagu- 
men  Technik  der  Holzschneidekunst  ergeben  habe. 

Rumphr  hingegen  vertheidiget  in  seiner  i835  bei  Weisel  ersdlicD^ 
Ben  Schriffc  über  Holbein  den  jüngeren  durchhia  die  Meiaoa^i 
dass  Holbein ,  so  wie  Dürer ,  Schaufelin,  Burgkmair  u.  a. ,  selbst  is 
Holz  geschnitten  haben,  und  dass  sie  sich  nur  bei  grössereo  vj^ 
gpraphischen  Unternehmungen  fremder  Hülfe  bedient  hätten»  «•*> 
sie  nicht  im  Stande  waren,  allein  in  der  Begebenen  Zeit  so  est* 
sprechen.  In  diesem  Falle  entwarfen  sie  nie  Zeichnung  selbst  sti/ 
oon  Holzplatten,  und  andere  Künstler  schnitten  diese  nach.  Aw^ 
Durer  brachte  bei  vielen  Formschnitten  die  Zeichnung  auf  dit 
StÖfiko ;  ot\  umschnitt  er  die  Köpfe  und  andere  Uauplparthiea  wt 
der  feinen  Schneide ,  weil  es  seiner  geübten  Hand  leichter  war.  die 
meohanischen  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Das  UereusaeluB» 
der  HoUtheile,  oder  das  Ausheben,  überliess  er  einem  g<nflS<* 
Künstler,  (S.  Hellers  Gesch.  der  Holzschneidekunst.  S.  l6l*) 

Indessen  sind  viele  Blätter  mit  Dürer's  Namen  ganz  von  fren^ 
Hand  geschnitten,  und  da  scheint  es  bei  dem  besten  Willen  ai^ 
möglich  gewesen  zu  seyn,  durch  mechanische  Kunstfertigksit  dtt 
Vorseichnung  rein  festzuhalten.  Dagegen  finden  sich  wieder  Bij^ 
%tt  in  denen  die  Bigenthümlichkeit  der  fremden  Meister  in  ^"^ 
Reinheit  hervortritt,  und  diese  sind  nach  Zeichnung  und  Sckw^ 
ihr  Bigenthum.  Der  Origtnaltypus  Dürer*s  spricht  deutlich  »^ 
demVambüler,  der  Gefangennehmung  in  der  grossen  Passion o.s.*t 
wir  sehen  aber  zugleich  bei  dem  Vergleiche  mit  dem  Trinapb^* 
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wagen  d«6  Kauen,  wie  unter  den  Händen  einet  der 
Tcchnilierft  die  Zeichnung  yerÄDdert  und  umgestaltet  wurde«  Die 
meieten  Risse  zu  diesem  Werke  schnitt  Hieronymnt  Rösoh  wie 
Nendörffer  (Nachrichten  etc.  S.  4?)  benachrichteL  Die  pracise» 
meüiodische ,  doch  etwas  kalte  Manier,  in  welcher  dieses  groese 
Werk  ausgeführt  ist»  wäre  deiii||B*chy  nach  Rumohr,  das.  Eigen* 
tfiümliche  des  berühmtesten  unter  den  Formschneidem ,  deren 
Dürer  cur  Ausführung  seines  Entwurfes  sich  bedient  hat  Es  drückt 
sich  überhaupt  in  den  HoUschnitten ,  die  nicht  von  Dürers  eigener 
Hand  herrühren,  mehr  oder  weniger  die  Schule  des  Formschneiders 
aus»  Jeder  hat  den  Contour  und  die  Schraffirungen  so  gehalten » 
als  es  seiner  Hand  am  bequemsten  war. 

Die  Vorzeichnung  erscheint  bei  ihnen  nicht  in  ihrer  strengen 
Eiffenthümlichkeit,  obgleich  Unger  und  einige  andere  es  behauptet 
haben.  Wäre  eine  solche  Meinung  gegründet,  so  dürften  wir  in 
den  Holzschnitten,  welche  die  Meister  selbst  auf  den  Stock  ge- 
neichnet  haben,  eben  so  viele  unschätzbare  Originalzeichnunffen 
besitzen  und  der  Antheil  der  Formschneider  wäre  dann,  wie  ftu- 
jDohr  (1.  c  S.  6)  bemerkt,  an  der  Entstehung  des  Werkes   nicht 

frösser ,  als  der  des  Aezwassers  in  den  eigenhändigen  Radirungen 
er  Meister. 

Dass  Dürer  selbst  in  Holz  geschnitten  habe,  geht  aus  seinen  ei- 
genen Worten  hervor,  die  er  auf  den  Beheimschen  Holzschnitt  bei 
Wiederüberschickung  desselbfn  schrieb  und  welche  zuerst  gegen 
Uziger  in  Murr*s  Journal  IX.  53  bekannt  gemacht  wurden.  Hier 
heisst  es: 

^  vJLiber  Her  Michell  beheim.  Ich  schick  ewech  dis  Wapen  wider, 
btt  lata  also  beleiben  es  würt  ewchs  so  keiner  verbessern  den  ich 
habs  mit  Fleiss  kunstlich  gemacht"  etc. 

Dürer  redete  hier  sicher  nur  von  der  Holzplatte,  die  er  selbst 
nüt  Fleiss  künstlich  gemacht,  und  daher  wollte  er  sie  nicht  mehr 
▼erbessern,  was  man  von  ihm  verlangte.  Es  haben  sich  auch  in 
neueren  Tagen  einige  entschieden  eegen  Bartsch  ausgesprochen,  in- 
dem sie  annehmen,  dass  Dürer  und  andere  Künstler,  wieHolbeint 
Bnrgkmair,  Schäufelin  etc.  selbst  in  Holz  geschnitten  haben.  Schon 
Sandrart  (Akademie  I.  101.)  gibt  dieses  zu  und  auch  H.  C.  Arend 
(gedechtniss  der  ehren  Albrecht  Dürens,  Gosslar  1728»  §•  6*f  femer 
Heinecke  (Nachrichten  von  Künstlern.  I.  150);  Emeric  David 
(Musee  fran.  par  Robillard  III.);  die  Biographie  universelle  VI* 
3l3)f  W.  Toung  Ottley  An  inquiry  into  the  origin  of  eneraving, 
IL  ^  8^  756) ;  Heller  Geschichte  der  Holzsch.  S.  i6l  und  Rumohr 
aj»richt  diese  Meinung  in  seinem  Werke  über  Hans  Holbein  dem 
Jungem  in  seinen  Verhältnissen  zum  deutschen  Formschnittwesen 
nicht  nur  von  seinem  Meister,  sondern  auch  von  Dürer  aus.  Ei- 
ner andern  Ansidit  ist  jedoch  der  Recensent  dieses  Werkes ,  im 
Kunstblatt  1836,  Nr.  1.  der  dieses  nicht  recht  zugeben  will. 

Ausgemachte  Thatsache  ist  es,  dass  Dürer  in  Kupfer  gestochen 
habe  und  zwar  schon  frühe;  denn  er  hat  bereits  in  der  Werkstätte 
seines  Vaters  als  Silberarbeiter  den  Grabstichel  handhaben  gelernt. 
Wir  möchten  fast  glauben ,  dass  er  auch  im  Niello  sich  versucht 
habe.  Es  ezistiren  nämlich  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  und  im 
Woodbura  solche  Werke  (H.  2  2.  2  L.,  Br.  1  Z.  8  L.),  wel- 
che^ der  künstlerischen  Composition  nach  Dürer'n  angehören. 
Es  ist  dieses  eine  zu  jener  Zeit  beliebte  Dartellung  der  drei  Göt- 
tinnen mit  der  Z'vvietracht,  die  im  Begriffe  ist,  den  Apfel  unter  sie 
zu  werfen.  Die  eine  der  Göttinnen  trägt  das  Füllhorn,  vielleicht 
die  Venus;  die  andere  charakterisirt  die  Pfauenfeder  als  Juno^  nnd 
in  der  dritten  mit  dem  Spiegel  erkennen  wir  die  Minerva. 
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^  Diese«  Ntello  ist  von  dem  Stiche  Darert  •   den  er  t49i  Ttrfe^ 

''      tigte    luwohl  in    der  Grösse    als  in    den   Beiwerken  Ttnchiedcii. 

''   Die  bezeichriete  Jahrzidil  steht  auf  de^  Plattte»  aber  sie  wurde  we- 

.  o     'fem  '  der    Aehnlichkeit   der    alten   Zeichen  4    und   7  von  Barticb 

'"'       r.  gr.  L  90.)  und   andere   fär   l497  ^nommen.     Der  GegeasUad 

dieses  Blattes,  das  uns  zugleich  beweiset,  dass    Dürer  schon  frä* 

>         he   die    Stecherkunst  (»etibt  habe,  wnrde  verschieden  angegebea; 

'    '     denn  im  Stiche  sind  die  Gottheiten  nicht  durch  Attribute  ckarakte- 

'  risirt.    Einige  erkannten  nach  Sandrart  hier  die  drei  Grazien ,  so- 

'  '  '  d«re  die  Hexen  am  Sabbath,  denn  man  sieht  am  Boden  des  Ziaunen 

einen  TodtenkopF  und  Knochen,  im  Grunde  links  den  Teufel,  oae 

Umgebung,  die  nicht  für  die  Graxien  stimmt,  und  wieder  andere 

•         wollen  in  den   vier  nackten    Gestalten  Weiber  erkennen,   weldie 

Gott  anflehen,  sie  vor  den  Versuchungen  des  Bösen  zu  bewalircn, 

denn  man  sieht  auf  dem  Blatte   die  drei  Buchstaben,    O.  G.  H., 

was  „O  Gott  hilf"  bedeuten  könnte. 

Im  Niello    ist    die    Composition   reducirt,    die    Göttinnen  fifid 

'  "    durch  Attribute  charakterisirt  und   dieses  könnte  von  Dürer  lelbit 

bewerkstelliget  worden  seyn.    iVIan  hat  nämlich  ein  Niello  mit  die* 

ser  Darstellung  ohne   Datum  und  Namen,   das  von  Dürer  lelbft 

herrühren   möchte,  und  vielleicht   war   es   gerade  das  Gravircs  is 

^'      Gold  und  Silber  und  das  Niciliren,  was  den  deutschen  Meister  tu 

Uebung  der  Kupferstecherkunst  gebracht  hat,  denn  man  weist  tob 

lieinem  Künstler,  bei   welchem    er  diese  Kunst  erlernt.     Di«  Co- 

pie  des  anonymen  Niello    in   derselben  Grösse,    mit  der  Jahn>y 

1500  f  ist  von  Nicolaus  Roses,  der  auch  Nicoletto    da   Modena  f^ 

nannt  wird.      Dürer    fand  schon   frühe    Copisten    seiner   Werke; 

denn  das  bezeichnete    Blatt    copirte    auch  Wenzel    von  Otmütt. 

Israel  von  Meken  und  ein  unbekannter  Monogrammist.    DassDö- 

,'    rer  selbst  niellirt  habe,  kann,  obgleich  nur  Vermuthung,  nicht  no- 

bedingt  verneint  werden ,  denn  ihm  konnte  als  Silberarbeiter  diese 

Kunst  nicht  unbekannt  seyn,    und    daher   möchte   er   sich  hM^* 

allerdings  selbst  versucht  haben.     Den    Grabstichel   führte  er  tS(H 

bereit«  mit  Meisterschaft,    wie  dieses  seine  Darstellung  von  Ada» 

und  Eva  beweiset,   eines    seiner    vorzüglidisten    Blätter,    in  den 

bezeichneten    Jahre    entstanden.     Im    Formschnitte    könnte  Dür«^ 

fchon  1498  schone  Proben  gegeben  haben ,  nämlich  in  der  Offeski' 

Tung  des  Johannes,   die   er  m    Compositionen  von  hoher  eifc** 

"  '     thümlicher  Vollendung  in  diesem  Jahre  herausgab. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1505  finden  wir  Dürer  in  Venedig  1  doch 
ist  die  Veranlassung  der  Reise  nicht  sicher  zu  bestimmen ;  aeap  ^ 
Behauptung ,  dass  er  hier  den  Marc  Anton  wegen  des  Nachstidi«* 
seiner  Vassion  verklagt  habe,  ist  Fabel. 

Dürer  erwähnt  dieses  Umstandes  in  seinen  an  Pirkheiiaer  tos 
Venedig  aus  geschriebenen  Briefen  mit  keiner  Sylbe,  was  anck  oicHi 
seyn  konnte,  denn  Marc  Antons  Copien  erschienen  erst  arkrcf* 
Jahre  nach  Dürers  Heimkehr ,  und  xum  zweitenmale  sah  «r  Vsae* 
dig  nicht.  Auch  ist  die  Sage  unrichtig,  dass  Raymondi  ges^v^^V^ 
worden  sei,  die  Copien  eigens  als  solche  su  beaeichnen.  ^^Jj*! 
dieses  schon  anfangs  gethan»  indem  er  sein  ihm  eigenthttaliaf 
Täfelchen  darauf  setzte,  und  nicht  Dürers  Monogramm.  ^J^ 
angeblich  durch  Marc  Anton  eigens  bezeichnete  Copie  calt  fia^ 
die  sogenannte  Waesbergen'sche  Nachahmung,  nnf  waldier  du  ^ 
Dürers  auf  jeder  Seite  swei  Schenkel  hhi 

In  Venedig  malte  Dürer  für  das  deutsche  Haus  die  Mart»  jj* 
heil.  Bartulomius,  ein  Bild,  das  später  Kaiser  Rudolph  er^tf^» 
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und  «reiches^  er  durch' vier  Männer  nach  Frag  tragen  Hess,  .um  es 
▼or  Besehädigung  zu  bewahren.  Gegenwärtig  Ut  da»  Gemälde  aber 
verschollen«  Durer  erweckte  damit  £e  Critik.  Man  fand  die  Farbe 
wohl  schön,  den  Styl  aber,  welcher  der  italienischen  Weise  gans 
ent^gen  war,  konnte  man  nicht  loben.  Dürer  schreibt  selbst  im 
xweiten  Briefe  an  Pirkheimer:  „sy  schelten  das  ding  vnd  sagn  es 
aey  nit  antigisch  dat  dorum  sey  es  nit  gut.*' 

Er  fand  in  Italien  auch  Neider,  doch  auch  Freunde.  Mit  beson^ 
derer  Hochachtung  spricht  er  Ton  Giovanni  BelHni ,  welcher  nach 
seiner  Ansicht  „der  pest  im  gemell''  war.  Doch  aucHBcUinfi  sprach 
sich  Tortheilhaft  über  den  deutschen  Meister  aus.  Es  ehrte 
ihn  ia  selbst  sein  Zeitgenosse  Hafael  Sanzio  von  Urbino.  Dieser 
empfing  in  freundschaftlicher  Zuneigung  das  in  Wasserfarben  ge- 
malte Bildntss  Dürer's  und  schickte  ihm  dagegen  das  seinige. 
Auch  Zeichnungen  und  Stiche  wechselten  die  beiden  grossen 
Künsder  gegenseitig  aus.  Rafael  rief  bei  Betrachtung  derselben 
die  merkwürdigen  Worte:  Wahrlich,  dieser  würde  uns  alle  über- 
treffen y  wenn  er  wie  wir  die  Meisterwerke  der  Kunst  vor  Augen 
hatte! 

Dürer  malte  in  Venedig  ausser  den  Bartolotnäus  auch  noch  ein 
Bcce  homo  und  Termuthltch  noch  ein  Paar  andere  Bilder,  und -End- 
lich begrüsste  er  1507  wieder  das  deutsche  Vaterland.  Von  cReser 
Zeit  an,  dem  Beginne  seiner  Blüthe,  bis  zum  Jahre  1520  lebte  er 
in  Nürnberg  mit  Xiebe  der  Kunst ,  und  er  schuf  ^in  dieser  Zeit 
manch  herrliches  Werk. 

Im  Jahre  1507  malte  er  das  trefifliche   und  lebenswahre  Bildnist 
eines  jungen  Mannes  von  röthlichjer  Gesichtsfarbe,   im   Belyedere 
zu  Wien.  Verschollen   ist    die   Darstellung  von  Adam  und  Eva, 
welche  Dürer  in  demselben  Jahre  fertiarte.    £r  scheint  es  d^r  Stadt 
zum  Geschenke  gemacht  zu  haben,  dock  darf  dieses  muthmassliche 
Gesdienk  nicht  mit  dem  berühmten  Bilde   der  Apostel  in  der  kgl. 
Pinakothek  zu  München   verwechselt  werden,   welches   Dürer   m 
sraterer  Zeit  dem   Rathe  s<im  Andenken  übergab.     In  Nürnberg 
blieb  eine  Copie  zurück,  denn  der  Rath  überliess  das  Original  dem 
Kaiser  Rudolph,  wie  es  scheint  nicht   mit  allgemeiner   Ueberein- 
stimmung,   und   es  wurde  zur  Nachtzeit  fortjgctragen.  In  die^e  Zeit 
gehört  auch  die  Marter  der  zehntausend  Heiligen,  welche  Dürer  für 
Herzog  Friedrich  von  Sachsen  malte.  Später  zierte  das  Bild  die  Gallerie 
Rudolph  II.  in  Prae.    Auch  dieses  Gemälde  ist  trefflich ,   fein  und 
miniaturartig,  in  scnönen  leuchtenden  Farben,  es  werden  aber  vor 
nnserm  Blicke  alle  Grausamkeiten  verübt ,  welche  Dürer  und  Pirk- 
heimer, in  der  Mitte  des  Bildes  stehend,  betrachten.  Auf  dem  Fähn- 
lein, welches  Dürer  hält,  steht  geschrieben:  Iste  faciebat  afano  Do- 
mini 1508  Albertus   Dürer  Alemanus.     In  der  Schleissheimer  Gal- 
lerie ist  eine  Wiederholung  dieses  Bildes.  ' 

Im^  fo]|^enden  Jahre  malte  Dürer  die  berühmte  Himmelfahrt  der 
Maria  für  den  Frankfurter  Jakob  Heller,  der  sie  deü  Dominikanern 
seiner  Vaterstadt  verehrte. 

Das  Hauptbild  vollendete  er  ganz  allein ,  keiner  der  Schüler  und 
Gehnlfen  dorfte  Hand  daran  legen.  Das  Bild  bewunderte  auch 
Jedermann,  selbst  wenn  er  in  Italien  Kunstwerke  geschaut.  Die 
Mönche  fanden  Wohl  ihre  Rechnung  dabei,  denn  kein  angesehe- 
ner Reisender  ging  durch  Frankfurt ,  ohne  sich  Dürer's  Meister* 
wetk  zeigen  zu  lassen.  ^« 

Der  Altar  hatte  vterFlü{|[eithiiren,  die  von  Aussen  durch  M.  Grii- 
aewald  wt  Bildern  grau  in  gmu  bemalt  waren ,  wie  daadrart  ver- 
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sichert.    Auf  dem  Mittelbilde  zeigte  sieh  die  Blaria  ram  Eagda 

fetncen ,  nie  tie  der  Veter  und  der  göttliche  Sohn  kroneoi  tod 
errlichea  Gruppen  Ton  Engeln»  staunend  und  verehrend,  in  rei* 
eher  Manigfalti^eit  umgeben.  Unten  blicken  einige  Apostel  mit 
Verwunderung  ins  leere  Grab,  andere  richten  mit  Stannen  den  Kopf 
in  die  Höhe*  Einer  der  knienden  Apostel  wies  eine  ausserordent- 
lich täuschend  gemalte  Fusssohle  und  dieser  geschiebt  bei  rieleo 
Schriftstellern  Erwähnung.  Im  ^Mittelgründe  hatte  Dürer  eine 
l^chöne  Landschaft  angebracht,  und  sich  selbst  darein  gesetzt,  sidi 
ikttf  eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1509  stützten d.  Die  Durer*scbt 
Composition  des  Bildes  sieht  man  noch  zu  Frankfurt  in  der  Copie 
des  Paul  Juvenel,  die  an  die  Stelle  des  Originals  kam.  Nach  den 
Besitze  des  letzteren  trachteten  mehrere;  der  Kaiser  Rudolph  IL 
botvergebensden  Mönchen  10000  fl*t  eine  für  damalige  Zeit  beden- 
lande  Summe,  während  Dürer  flir  das  Malen  nur  200  fl*  erhielt 
Endlich  gelang  es  i6l4  dem  kunstliebenden  Mazimilian  L  roa 
Bayern  denS  chatz  zu  erwerben,  und  die  Mönche  durch  eine  Copii 
für  den  Verlust  zu  trösten.  Leider  ging  dann  daa  Bild  bei  den 
Brande  der  Residenz  zu  Grunde. 

Nach  zwei  Jahren  vollendete  Dürer  ein  «weites,  eben  le  viv- 
trepiches  GemÜlde,  welches  die  heil.  Dreifaltigkeit  vorstellt,  und 
noch  erhalten  ist.  Der  Künstler  fertigte  es  ist i  im  AuAra^e  d« 
Matthäus  Landauer,  eines  reichen  Rotngiessers  xu  Nürnberg,  der 
•a  für  die  von  ihm  gestiftete  Kapelle  des  zwölf  Brüderhauses  ü 
Allerheiligen  bestimmte.  Dieses  Gemälde,  vielleicht  das  vonn|* 
lichste  unter  den  noch  vorhandenen  Werken  Dürers,  war  fast  hon* 
dert  Jahre  die  Zierde  Nürnbergs,  bis  es  um  l600  der  zu  geiiUUt 
Kath  dem  Kaiser  Rudolph ,  dem  jedes  gute  Bild  von  Dürer  gefiui 
cum  Geschenke  machte.  Rudolph  Hess  es  nach  Prag  bringen,  ^ 
6.  van  Mander  selbiges  sah  und  liebgewann,  sodass  er  des  Lobanidd 
■att  werden  kann.  Jetzt  bewundert  man  diese  köstliche  Perle  ia 
der  kaiserlichen  Gallerie  zu  Wien,  und  die  Composition  desselben 
ist  aus  dem  Stiche  des  van  Steen  und  aus  den  i4  lithograDhirtea 
Blättern,  die  Julie  Miehes,  Gattin  des  Custos  Frimissery  otrasck 
fertigte*  bekannt 

Dieses  Bild  ist  in  der  Ausführung  meisterhaft,  von  wunderbarcf 
Veinheit  und  lasurartir  behandelL  Der  Faltenwurf  ist  grosssrtifi 
aber  in  Hinsicht  auf  nöhere  Auffassung  genügt  es  nicht  Weaigt 
Köpfe  sind  schön  und  der  Mehrzahl  nach  zeigt  sich  hier,  wie  öfter 
hei  Dürer,  eine  phantastische  und  bis  an  die  Carrtkatur  gränsead« 
Auflassung  des  gemeinen  Lebens»  selbst  in  den  Gestaltea  dir 
Heiligen« 

Aus  dem  Jahre  1512  ist  in  der  k.  Gallerte  Stt  Wien  eine  >t** 
donna  mit  dem  Kinde ,  von  zart  jungfräulichem  Charakter,  aaiitf* 
ordentlich  sauber  gemalt 

Dürer's  mittlerer  Zeit  gehören  wohl  auch  noch  folgende  GeniUi 
an»  aber  g^nau  läset  sich  die  Entstehung  nicht  beatimmeoi  ^^ 
Daten  fehlen. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Gallerie  der  UIRsien  in  Flereoii 
mit  schönem  mädchenhaften  Gesichte;  Maria  mit  dem  schlafeodes 
Kiade  in  der  Gallerie  zu  Sclüeissheim  und  die  Mater  doloroü  ds 
seihet,  ein  einfaches  und  würdiges  Gemälde;  Ecee  homo  ia  de) 
Morizkapelle  sn  Nürnberg,  halEe  Figur  mit  aart  modellirten  H«e 
den  und  höchst  fein  gemalten  Haaren;  doch  in  den  Fonnea  de 
Körpers  und  des  Kopfes  ohne  höheren  Adel.  In  diese  Pen  od*  S^ 
höfi  auch  das  Baumgärtner^sche  Familienbild,  AlurgemäMe  •> 
nöSite  in  der  Sehlaiasheiner  Gallena.    DiesaaBUd  abAete  di«i' 
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mtlie  in  «Ite  Catharinenkirche  «a  Nürnberg,  alior  der  Clntrfürst 
Maximilian  L  erwarb  es  zu  Anfang  des  i7ten  Jahrhunderta  itir- 
München.    Es  stellt  die  Geburt  Cbrictt  dar  von  fünf'  En^lu  nm« 

feben,  Maria  und  Joseph  zu  den  Seiten  kniend.  Die  flügelbil- 
er  enthalten  die  Po^traite  der  Donatoren  in  der  Gestalt  der  Hei- 
ligen Georg  und  Eustachius,  j^eharnischte  Ritter  im  Eisenpanzer 
und  rothem  Wappenzeug.  Die  eine  hagere,  charakteristische  Ge* 
stall  neben  seinem  Pferde,  erinnert  an  den  Ritter  mit  Tod  und  Teu- 
fel, und  auch  die  Schlucht  und  die  Burg  im  Hintergrund«  sind 
ans  di«iem  Stiche  wiederholt.  Beide  Manner  sind  ungemein. iltcht 
gemalt. 

In  dieser  Periode  entstand  auch  e^n  anderes  vorzüglich  et  Ge- 
mälde, das  von  der  Familie  Holzschuher  in  die  Sebalderkirche  ge- 
stiftet wurde.  Es  ist  dieses  der  vom  Kreuze  abgenommene  Leich- 
nam Christi  in  den  Armen  des  Johannes,  von  der  Mutter,  dea 
iieil.  Marien,  vonNicodcmus  und  von  Joseph  dem  Arimathäer.  be- 
weint; im  Grunde  Landschaft  und  vorne  am  Rande  die  Stifter  dea 
Bildes  in  kleinen  Figuren.  In  den  Ecken  sind  Wappenschilder 
angebracht»  ursprünglich  wahrscheinlich  jene  der Holzschohscsdien 
Familie',  die  später  abgeschabt  und  mit  unbekannten  «netst 
worden. 

Dieselbe  Darstellung  findet  man  noch  in  der  Sebalduskirche  am 
Kanzelpfeiler  und   man  hat  sie  oft  für  Original  ausgegeben; >*    es 


Weise.    Man  vermuthet,  dass   es  Holzschuher  dem  M.  Pellec  ge- 

KD  eine  gelungene  Copie  für  dessen  Gallerie  überlassen  habe.    iJie 
Uei^sdhe  FamiHe  iiberliess  es   dem  Dr.  Botsseree  für    seine    be- 
kannte treffliche  Sammlung,  und  aus  dieser  kam  es  durch  die  Güte 
des  Königs  Ludwig  in  die  St.   Moritzkapelle  zu  Nürnberg.     Daa 
Origioal  ist  an  vielen  Stellen  restaurirt,  macht  aber  doch,    in  ge- 
liönger  Entf^^rnung  betrachtet ,  durch  seine  Farbenpracht  eine  aus- 
lerordentliche   Wirkung.      Gruppirung  und    Anordnung   ist   jiehr 
schön,   die    Zeichnung  bewundernswerth    und   der    Ausdruck   des 
mannlichen    Schmerzes    in    den    Köpfen   der  Freunde  de^  thefüem 
Erblassten ,  von  grosser  Wahrheit,  und  herzergreifend  die  gotterge- 
bene Frömmigkeit  der  Mutter.    Auch  hier  ist  jene   eigentbümlich 
leuchtende  Farbengebung  vorherrschend,  nur  das  Nackte  vielfach 
übermalt. 

Jn  St.  Sebald  ist  auch  eine  Familientafel  der  Tucher,  allein  diese 
eehört  nur  der  Zeichnung  nach  dem  Dürer  an,  welche  Hans  von 
Culmbach  1513  in  Farben  ausführte.  Sie  stellt  im  nnttlem  Felde 
die  thronende  Maria  und  zu  den  Seiten  Heilige  vor. 

ta  Dürers  mittlerer  Zeit  entstanden  auch  die  gewaltigen ,  kDch- 
vwdigen  Gestalten  Carl  des  Grossen  und  Kaiser  Sigmunds,  Brust- 
bilder auf  der  Bvrff  zu  Nürnberg,  kraftig  in  Zeichnung  und  leicht 
eiudt,  nur  sehr  iibermalt.  Hiener  gehört  auch  der  daselbst  be- 
dltche  Herkules,  welcher  auf  die  Harpyen  schiesst,  eine  schöne 
lind  kräftig  gezeichnete  Figur  mit  Leimfarben  gemalt,  aber  sehr 
verdorben  nnd  ebenfalls  übermalt. 

Die  Jahrzahl  I5l6  führen  zwei  Dürer'sche  Bilder  in  der  Gallerie 
der  Uffizien  zn  Florenz ,  die  Köpfe  der  Apostel  Fhilippus  und  Ja- 
fcobus,  welche  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  an  den  Grossherzog  von 
Toakana  geschenkt  wurden.  Beide  sind  mit  Leimfarben  gemalt, 
knftig  modelltrt  und  von  bedeutendem  energischen  Charakter. 
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Demselben  Jahre  rerdanlcen  wir  auch  das  Bildaiss  Wotdeemath*«, 
mn  seltsam  scharfes ,  knochiges ,  strenees  Gesicht ,  in  der  tu  Galle- 
Vie  zu  Schleissheim »  mit  folgenden  Worten  Dürers? 

,,Dies  hat  Albrecht  Dürer  abkontrefet  nach  seinem  Lehrmeister 
michll  wolgemuth  im  Jare  1515  vnd  er  was  82  Jar  Tod  hat  ge- 
lebt pis  man  seiet  1510  Jar,  do  ist  er  ferschiden  an  SU  endres 
dag  tri  ee  die  sun  awff  gyng/' 

Die  lebensgrosse  nackte  Lucretia  Ton  1518  in  der  Schietsaheimer 
Gallerie  ist  nur  Aktfigur,  aber  -merkwärdiir  ist  das  gleichzeitige  Ge- 
mälde des  Todes  der  Maria  in  der  gräflich  Fries*schett  Gallerie 
XU  Wien.    Die  heil.  Jungfrau  ist  das  Bild  der  Maria  von  Bur- 

Sund,  der  ersten  Gemahlin  des  Kaisers  Maximilian,  und   alle  ao- 
em  Figuren  sind  Bildnisse  merkwürdiger  Zeitgenossen*   darunter 
.  auch  )enes  des  Kaisers.    Dieses  innig  empfundene  Gemälde  ist  rot 
erhalten,  Ton  bedeutender  Wirkung    und   auch    durch  Kimft  äer 
Farbe  und  durch  Schönheit  der  Zeichnung  anziehend. 

Im  Jahre  15 IQ  fertigte  Dürer  ein  Portrait  des  Kaisert  MaximiUaD, 
Brustbild  mit  dem  Granatapfel.  Es  ist  im  BeWedere  sa  Wien  und 
nach  Dr.  Kugler  nicht  ausgezeichnet. 

Auch  mehrere  schöne  Kupferstiche  brachte  Dürer  in  dieser  Zeit 
SU  Stande,  und  der  Formschnitt  war  nicht  minder  reich  an  Ver- 
^      Tieliältigung  von  Compositionen  dieses  Meisters. 

*  Vom  Jahre  1510  sind  besonders  ein  Paar  treffliche  Hotsadmitit 
m  erwähnen:  Der  Büssende  vor  dem  Altare,  wie  er  sich  mit  der 
Geissei  auf  den  entblössten  Rücken  schlägt  und  das  Blatt  mit  dim 
gerüsteten  Kriegsmann,  den  der  Tod  erfassL 

•  

Im  Jahre  1511  gab  Dürer  drei  Reihefolgen  in  Holz  gescbaitteacr 
glätter  heraus ,  welche  in  den  beiden  voraogej^angenen  Jahren  cat- 
atanden  sind:  die  grosse  und  die  kleine  Passion,  und  daa  Leben 
der  Maria.  Diese  Werke  erklärt  Dr.  Kugler  als  das  Vorzüglichste,  was 
Ton  Dürer*s  künstlerischen  Arbeiten  auf  unsere  Zeit  gäonunca  i»t> 
In  ihnen  treten  fast  mehr  denn  irgendwo  die  Andeutun^n  aines  le- 
bendigen Geiuhls  für  Schönheit,  Adel  und  einfache  Wurde  herror. 
und  die  Elemente  phantastischer  und  gemciu  bürgerlicher  AuHs«- 
•ung  nehmen  eine  mehr  untergeordnete  Stelle  ein.  Der  letden^s 
,  Heiland  auf  dem  Titelblatte  der  grossen  Passion ,  nackt  mit  der 
Dornenkrone  auf  einem  Steine  sitzend,  wie  ihm  einer  der  Kriep* 
Knechte  das  Rohr  reicht,  ist  eine  Gestalt  toII  höchsten  Adeb  ub«1 
von  schöner  Fülle.  Auch  der  Krieger,  im  Costüm  des  Mittelalters, 
höhnend  und  eifernd,  ist  in  trefflicher  Entfaltung  schöner  Formen. 
Christus  ringt  die  Hände  und  wendet  das  majestatisdie  Hanpt  toO 
göttlichen  Erbarmens  zum  Beschauer«  Das  Titelblatt  hat  hier  die 
Darstellung  symbolischer  Beziehung,  es  ist,  nach  Kngler,  nicht 
jener  geschichtliche  Moment  der  \^rhöhnungt  sondern  dae  fort- 
dauernde Schmach,  die  dem  Erlöser  Ton  dem  Sünder  widerfahrt  ^ 
daher  auch  bereits  die  Merkmale  auf  Händen  und  FüsfM  an|c«- 
deutet  sind«  '—  In  der  Kreuztrairung  derselben  Fol^e   tritt  Dur^r 

ifaers  (Spasimo  di  Sicilia)   in 


mit  der  gleichen  Darstellung  Kafaers  (Spasimo  di  Sicilia)  in  Trt 
gleich,  aoer  der  deutsche  Meister  steht  vor  dem  gereifieren  Italit^ 
ner  keineswegs  im  Schatten.  Dürer's  figurenreiche  Compoaitio«  ge- 
währt ebenfalls  die  yolfliommenste  Uebersichtlichkeit  de4  lahaUs. 
die  klarste  Entwicklung  der  Handlunj^  und  die  Gestalt  Christi  steil 
sich  bei  Dürer  noch  bedeutsamer,  würdevoller  und  als  der  eigest- 
liche  Mittelpunkt  der  Handlung  dar.  Von  grosser  MajesUt  i* 
auch  der  Heiland  in  der  Höllenfahrt,  und  trefflich  gezeichnet  i« 
jwckteA  Gestalten  der  Erlösten;  dagegen  aber  herrscht  die 
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theuerliclisto  Phantaftt«  in  «ten  Figuren  der  Teufe).  Indeisea  ist 
auch  der  grosse  Urbiuate  nicht  ganz  von  dem  Vorwurfe  des  Phan- 
tastischen frei ;  man  erinnere  sich  nur  an  die  abentheuerlichen  Ge- 
stalten im  Gemälde  mit  der  Kleineren  Darstellung  des  heil.  Michael 
im  k.  Museum  xu  Paris.  In  der  grossen  Passion  finden  wir  auch 
eine  Composition,  die  den  durchdachtesten  der  grossen  italieni- 
schen Meister  an  die  Seite  xu  stellen  ist.  Es  ist  dieses  der  Leich- 
nam Christi,  der  nach  der  Abnahme  vom  {Ireuze  von  den  Seini^en 
betrauert  wird.  Diese  Composition  ordnet  sich  in  grüsster  £tn- 
facbheit  zur  vollendetsteu  Gruppe,  und  wie  mittelmässig  auch  der 
Holzschneider  der  Platte  erscheint,  so  ist  doch  der  verschiedenar- 
tigste Ausdrucl^  der  einzelnen  Gestalten,  eine  höchst  eigenthümliche 
Anmuth  in  Linien  und  Bewegungen,  nicht  zu  verkennen.  Vor  sol- 
chen Werken ,  sagt  Dr.  Kugler,  begreift  man  es  sehr  deutlich,  wibss- 
halb  die  späteren  Italiener  einen  so  hohen  Werth  auf Dürer's  Com- 
positionen  legten,  und  wie  erspriesslich  sie  eine  Uebersetzung  der- 
selben ins  Italienische  finden  mussten« 

Zu  den  schönsten  Compositionen  in  der  kleinen  Fassion  ffehö- 
reo:  der  Ab;»chied  Christi  von  der  Mutter,  ausgezeichnet  durch 
schöne  feierliche  Gewandung;  die  Fusswaschung ,  mit treflnicher  An- 
ordnung der  zahlreichen  Figuren  im  kleinen  Räume;  Christus  am 
Oelberg,  eine  Gestalt  von  der  höchsten  Würde,  Schönheit  uud  voll 
des  tiefsten  innigsten  Gefühls;  Christus,  wie  er  nach  der  Aufei^te- 
httng  der  Mutter  und  der  Magdalena  erscheint,  zwei  Compositio- 
aen  von  eigenthümlicher  Anmuth  und  schlichter  Schönheit. 

Diese  beiden  Werke  bewegen  sich  in  einer  grossartigen  tragi- 
sdien  Würde,  in  dem  Leben  der  Maria  aber  tritt  mehr  dasBlement 
der  Anmuth  und  Gemüthlichkeit  hervor.  Hier  werden  wir  in  die» 
«erteren  häuslichen,  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  d4s  Lebens 
eisgeführt,  und  in  ihnen  zeigt  sich  der  Meistor  in  einer  Liebens- 
witniigkeit,  die  in.  der  That  wenig  ihres  Gleichen  hat. 

Compositionen  von  vorzüglicher  Schönheit  sind:  Joachim  und 
Anna  wie  sie  sich  in  den  Armen  halten,  der  erstere  ein  milder  ho- 
Iier  Greis,  Anna  voll  der  holdseligsten  Weiblichkeit  und  Hinge- 
bung; die  Geburt  der  Maria,  eine  Darstellung  voll  anziehendster 
Naivetat,  eine  Wochenstube  mit  zahlreicher  Versammlung  von 
Frauen  und  Madchen  aus  Nürnberg;  die  Beschneidung,  eine  ge- 
müthvolle  Darstellung  einer  eigehthüralich  durchgebildeten  natio* 
nalen  Sitte,  die  sich  häufig  seibst  bei  bedeutenden  Meistern  der 
Abgeschmacktheit  annähert ;  die  Flucht  nach  Aegypten ,  eine  Dar- 
stellung in  welcher  Dürer,  so  wie  in  der  vornergehenden  seint 
«rrosse  Kunst  in  der  Anordnung  gezeigt  hat.  Die  Beschneidung 
ist  figurenreich,  aber  es  ist  doch  nichts  überflüssij^ ,  jeder  ist  bat 
der  Handlung  interessirt,  und  das  Ganze  ordnet  sich  ohne  Zwang 
in  mehrere  einfach  verständliche  Gruppen;  in  der  Flucht  ist  der 
Raum  mit  wenigen  Figuren  in  geschickter  Weise  getiillt,  und  die 
Anmuth  eines  dichtverwachsenen  früchtenreichen  Waldes,  durch 
welchen  die  heil.  Familie  hinzieht,  erhöht  auf  eigenthümliche  Weise 
den  Liebreiz  des  anziehenden  Gegenstandes.  Besonders  zu  rühmen 
sind  noch:  der  Aufenthalt  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  in  den 
Rainen  eines  alterthümlichen  Pallastes;  Joseph  mit  Zimmerwerk 
besdiaftiget,  wie  ihm  eine  Menge  kleiner  Kinderengel  im  lustigen 
Spiele  helfen,  ein  Bild  von  anmuthigster  Ruhe  und  ungetrübter 
Heiterkeit;  der  Tod  der  Maria,  eine  Composition  von  schöner  An- 
ordnung mit  edlen  Figuren,  und  durch  die  Andeutung  des  innig- 
sten Gefühls  bei  der  feierlichen  Ausübung  geheiligter  Gebräuche 
eine  der  ausgezeichnetsten  des  Meisters.     Sie  wurde  mehrfüch  von 
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Därer*»  Nachfolgern  in  Farben  ausgeführt »  und  daher  finden  sich  in 
verschiedenen  Gallcrien  Bilder  dieser  Art,  welche  Dürer*«  Nainea 
führen. 

Mit  dem  Jahre  1511  sind  noch  einige  andere  Holzschnitte  Dü- 
rer*« bezeichnet;  darunter  auch  die  grandiose  Composition  der  kl. 
Dreifaltigkeit,  mehrere  heil.  Familien  u.  a. 

Zwischen  den  Jahren  1507  und  15 13  ist  eine  Reihenfolge  kleiner 
Kupferstiche  entstanden,  welche  eine  dritte  Darstellung  der  Posmoa 
entnalten.  Der  grbsste  Theil  derselben  fiHt  in  das  Jahr  1512  und 
Tiele  Blätter  sind  noch  um  so  interessanter,  als  sich  hi^r  überall 
die  eigenhändige  zarte  Durchführung  des  Meisters  zeigt. 

Interessant  sind  auch  verschiedene  andere  in  Kupfer  gestochene 
Blätter  und  darunter  ist  der  berühmte  Kupferstich  mit  Ritter, 
Tod  und  Teufel,  1513  gefertiget,  vor  allen  zu  nennen.  Dieses 
Blatt  glaubt  Professor  Kugler  Für  die  bedeutendste  Produktion  er* 
klären  zu  dürfen,  welche  die  gesammte  phantastische  Richtung  der 
deutschen  Kunst  hervorgebracht  hat.  Die  Phantasie  bildet  hier  ond 
zunächst  ohne  alle  weitere  Beziehung  und  Symbolik«  dt«  eigent- 
liche Grundlage  des  wundersamen  Gedichtes,  aber  sie  ist  zugleich 
überwunden  und  c4ner  höheren  Kraft,  der  Kraft  des  minnlicbco 
Willens,  unterworfen,  und  sotnit  in  ihrer  wahren  Bedeutung  dar- 
gestellt. 

Neben  der  Jahrzahl  des  Bildes  steht  ein  S.  und  daher  hat  Dürrr 
wahrscheinlich  in  dem  Ritter  ein  Portrait  des  Franz  von  Sickin^a 
dargestellt,  nur  ist  es  nach  Dr.  Kut^ler  in  diesem  Bezüge  fnr  St« 
ckingen  ein  Ehrenbild,  und  nicht,  wie  man  angibt*  eine  Allegorie  auf 
die  mm  vorgeworfene  hartnäckige  BoshciL  Vonondeni  «sird  er 
iQsgemeiii  als  der  ^^christliche**  Ritter  bezeichnet;  ahcc  aucJi  diese 
Angabe  passt  nach  Kuglers  richtiger  Behoupinng  nicht;  denn  es 
.  ist  nichts  vorhanden  •  was  einen  speziellen  Bezug  aul'  cbnstlicbe 
ReligionsübuBg  andeutete. 

Im  Jahre  I5l4  fertigte  Dürer  ebenfalls  mehrere  vorzügliclie   Hu' 

f^Ferstiche:  die  allegorische  Gestalt  der  Melancholie  von  eigentlkiim- 
ichem  Reiz,  das  personifizirte  Grütbeln  und  Brüten  über  un\cT* 
etandene  Gedanken  charakteristisch  dargestellt  Den  Gegensatz  bil- 
det das  gleichzeitige  Blatt  mit  St  Hieronymus  in  der  Studicrstuhe, 
eine  in  tiefen  Gedanken  versunkene  Gestalt,  um  sie  herum  die  maa- 
nigfachsten  Apparate,  aber  über  das  Ganze  ist  eine  Anmuth  on^ 
Heiterkeit  ausgegossen,  welche  alle  Träume»  alle  wesenlosen  Ge- 
stalten der  Einbildungskraft  fern  hält,  und  uns  das  wirkliche  1a- 
ben  einfacher  Häuslichkeit  in  seiner  liebenswürdigen  Gestalt  zei^t. 
Vom  Jahre  I5i4  bis  in  die  20ziger  Jahre  erschienen  auch  \ersii-  ^ 
dene  Kupferstiche  von  Madonnen  und  Aposteln,  und  16 15  ^^ 
g|rösste  Holzschnittwerk :  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Mazauili^o » 
ein  Werk  mit  einer  unendlichen  Fülle  historischer  Darstellungeu . 
Portraitfiguren  und  bunten  Ornamenten.  Die  Architektur  ist  ba- 
rock und  phantastisch  in  der  Form,  doch  sind  die  Ornamente  im 
Einzelnen-  geschmackvoll,  merkwürdig  aber  ist  die  Reihe  von  Bild- 
nissen, welche  die  Vorgänger  und  die  Vorfahren  des  Kaisers  vun 
.  Julius  Cäsar  und  dem  IVlerovinger  Chlodwig  an,  und  seine  gesswte 
Verwandtschaft  darstellen.  Der  Künstler  Iionnte  hier  nicht  nach 
vorhandenen  Bildnissen  arbeiten,  und  doch  ist  die  Maniglaltifikest 
charakteristischer  Köpfe  ausserordentlich.  Die  historischen  bat« 
Stellungen  enthalten  Glanzmomente  im  Leben  des  Kaisers,  in  wei- 
chen jedoch  mehr  der  Historiograph,  als  der  Künstler  herrortrt*. 
Aber  auch  letzterer  hat  in  glänzender  Weise  die  ungemeio«  Be- 
weglichkeit seinet  Geistes  gezeigt.  , 
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Im  Jfthce  I5t5  ferttf^te  Darer  auMerdem  noch  die  berühmtett  Rand- 
Zeichnungen  des  Gebetbuches  lürliaUerlViaximiHan,  welches  sich  in 
dar  h.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  befindet  In  diesen 
höchst  geistreich  ausf^eführten  Federzcichnuni^en  iwaltet  die  Phan- 
tasie de&  Künstlers  in  vollkommener  Freiheit,  bald  ernst  und  voll 
hoher  Würde,  bald  anmutliig  spielend,  bald  in  humoristischen  Spher- 
zen  manigfaclicr  Art.  Der  Raum  ist  auf  geschmackvolle  Weise  aus- 
geschmückt, nirgends  geht  das  Spiel  seiner  Phantasie  ins  Bizarre 
und  Uebertriebene, ,  uer  Scherz  geht  nie  ins  Gemeine.  Acht 
Aandzeichnungcn  sind  in  diesem  Gebetbuche  von  Cranach,  die  üb- 
rigen 43  ▼on  Dürer,  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  profanen 
Gesichichte,  und  auch  ein  Capitel  aus  seiner  Hauschronik  ist  abge- 
handelt: die  Frau  Agnes  geht  ganz  sduberlich  auf  Eyorn.  Dieses 
Gebetbuch  ist  auch  durch  schöne  lithographirte  Nachbildungen  be- 
kannt, die  bei  Zeller  in  München  erschienen,  und  bereits  vergrif« 
fen  sind. 

Auch  in  der  Aetzkunst  versuchte  er  sich,  und  man  schreibt  ihm 
togar  die  Erfindung  des Actznassers  zu,  was  gegen  1510  geschehen 
seyn  soHi  allein  die  Erfindung  der  Aetzkunst  kann  diesem  Meister 
nicht  beigelegt  werden,  denn  es  findet  sich  ein  allegorisches  Blatt  von 
Wenzel  von  OUmütz,  welches  geatzt  und  mit   dem  Jahre  tdpö  be- 
bezeichnet ist    Man  kann  dem  Dürer  in  der  Aetzkunst  nicht  ein- 
mal grosse  Verbesserung  zuschreiben ;   denn  seine  Blätter  in  dieser 
Manier  sind  hart  in  den  Strichlageu,  und  daher  wurden  sie,  nach 
Dvckesne   Voyage   d'un   Jeunophile  p*  3$0»  ungeeignet   Eisenstiche 
genannt.     Indessen  kann   die    Vermuthung   kann  zurüekgewiesen 
werden,  ob  nicht  Dürer,  unabliängig  von  Wenzel,  auf  diese  Entde* 
cknog  gerathen  sey.    Das  Blatt  des  letzteren,  aufwelchcsDuchesne 
zuerst  aufmerksam  macht ,  ist  ausserordentlich    selten ,   wahrschein- 
lich desswegen ,  weil  es  eine    Satyre    auf  den   römischen    Uuf    ist , 
•o  dass  die  Abdrücke  absichtlich  könnten  vernichtet  worden   seyn. 
Derjenige»  den  Duchesne  beschreibt,   befindet  sich  im    brittischen 
Aloseum.    Er  stellt  eine   monströse  ,    ganz    nackte    weibliche    Ge- 
atalt  vor,  mit  Schuppen  bedeckt.     Der  Hopf  ist  der  eines   Esels» 
der  eine  Fuss  endet  in  einen  Huf,  der  andere  in  eine  Krallä,  der 
rechte  Arm   in  eine    Löwenklaue,   der   linke  nur  in  eine    mensch- 
liche Hand.     Am  Rücken  trägt  sie  eine   bärtige  .Maske  und  anstatt 
deA    Schweifes    sieht  mau   den   Hals   und  den  Kopf  einer  Chimäre 
But  einer  gespalteten  Schlangenzunge.     Oberhalb  der  Gestalt  steht: 
ROIVIA.  CAPUT.  MÜNDI.    Links  ist  cinThurm  mit  einer  Fahne. 
auf  welcher  die  Sdilüssel  Petri  zu  sehen ,    und  über   dem  Thurme 
lieat  man:  CASTELSAGNO.    Im  Vorgrunde   ist  ein  Fluss  mit  der 
loschrift  TEVEKE,  und  weiter  unten  das  Wort  JANVARIL    Auch 
liest  man  die  Jahrzal  l496*    Dieses  Blatt  ist  also  viel  älter,  als  je« 
nes,  welche  Dürer  geätzt  hat. 

Von  seiner  Rückkehr  aus  Italien  an,  bis  1520»  blieb  Dürer  ii| 
JNüroberg  auf  mannigfaltige  Weise  beschätliget ,  in  diesem  Jahre 
aker  unternahm  er  mit  Frau  und  Magd  eine  Reise  nach  den  Nie- 
derlanden, wie  aus  seinem  Tagebuche  erhellet,  das  iia  Murr*s  Jour- 
nad  Vn.  53»  nnd  1028  in  Dr.  Campe's  Reli(|uien  Albrecht  Dürers 
S.  71  ff«  abgedruckt  ist.  Dürer  wurde  in  den  Niederlanden  überall 
auf  das  Ehrenvollste  empfangen,  und  er  kam  mit  Künstlern  und  an- 
dern berühmten  Männern  in  fierübrung.  Unter  diesen  ist  auch 
Erasmua  von  Rotterdam,  welken  Dürer  zeichnete,  so  wie  mehrere 
andere  Personen.  Mit  Lucas  von  Leyden  kam  er  kurz  vor  seiner 
Abreise  zusammeg,  Dürer  sagt  aber  von  ihm  sehr  wenig»    . 
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Auch  besichtigte  er  die  verschiadtnen  Kuni lif erke ,  die  in  den 
Städten  sich  beianden ,  und  in  Aachen  erhielt  er  endltcfa  nach  lan* 
ger  Mühe  die  Bestätigung  als  Hofmaler  Carls  V.,  so  wie  er  denn 
auch  frühor  Kaiser  Maximilians  Maler  gewesen. 

Gemalt  hat  Dürer  in  den  Niederlanden  wenig»  er  trieb  aber  ei- 
nen förmlichen  Tausch  und  Verkauf  mit  seinen  Kupferstichen  und 
Holzschnitten,  klagt  aber  am  Ende  doch  über  Schilden,  weil  er 
oft  sich  keines  Gegengeschenkes  zu  erfreuen  hatte.  Endlich  kehrte 
Dürei;  wieder  nach  Nürnberg  zurück ,  und  hier  verlebte  er  im  Ge- 
nüsse der  Kunst  und  edler  Freunde  noch  sieben  Jahre. 

Es  finden  sich  in  den  Werken  dieser  letzten  Zeit  keine  baden- 
tenden  Spuren  eines  Einflusses,  den  die  grossen  Werke  der  nie- 
derländischen Meister  auf  Dürer*  s  Styl  hätten  haben  können;  man 
findet  jedoch  in  den  späteren  Werken  Dürer*s  hia  und  da  deutliche 
Versucne,  eine  andere  Bahn  einzuschlagen. 

Unter  den  Gemälden  seiner  letzten  Zeit  ist  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  1520  im  Belvedere  zu  Wien  merkwürdig»  ein 
Bild,  das  vielleicht  auf  der  Reise  in  den  Niederlanden  entstanden 
ist.  Die  Madonna  ist  in  einen  Pelzmantel  gekleidet,  und  hat  das  nackte 
Kind  auf  ihrem  Schoosse.  Vor  ihr  steht  ein  Tisch«  auf  welchem 
eine  angeschnittene  CItrone  Hegt.  Dr.  Kugler  erkennt  in  dieses 
Bilde  ein  absichtliches ,  nicht  unglückliches  Eingehen  Dürer*»  auf 
fremde  Kunstmanier. 

Vom  Jahre  1523  sind  die  Flügclbilder  mit  den  BrustbHdam  te 
Heiligen  Joseph  und  Joachim ,  Simon  und  Lazarus,  in  d«r  eheaa* 
ligen  Boisserceschen  Sammlung. 

Die  Jahrzahl  1526  trägt  der  Abschied  Christi  von  der  Mutter 
in  der  Bettendorfschen  Sammlung  zu  Aachen,  und  in  demselbea 
Jahre  entstand  das  Bildniss  des  Johann  Hlecherger  im  Belwdere 
SU  Wien ,  und  das  sogenannte  Holz^chtihersche  Portrait  in  Nürn- 
berg, zwei  vorzügliche,  werthtoHe  BiUli^r.  I>ürer  malte  satnen 
Freund  Uieronymus  Hol zsch über  mit  hürhstrr  Meisterschaft,  etuea 
Kopf  von  höchst  edlem  und  würdigem  Ausdrucke.  Das  Bild  zeigt 
die  vollkommenste  Modellining  bei  der  leichtesten  Handhabung 
der  Farben ,  auch  ist  es  das  schönste  unter  allen  Fortratten  nnscn 
Meisters.  Es  ist  noch  gegenwärtig  iui  Besitze  der  Familie  Holz- 
achuher  in  Nürnberg,  und  zuletzt  war  es  fast  das  einzige  bedeu- 
tende Originalwerk,  welches  die  Stadt  von  Dürer  aufzuweisen 
hatte  ;  denn  durch  zu  grosse  Willfährigkeit  des  Ratlies,  nnd  durch 
andere  Umstände  wurde  Nürnberg  nach  und  nach  der  vielen  i:u4 
grossen  Werke  Dürer*s  beraubt  Neue  Schatze  bewahrt  es  icUt 
wieder  durch  die  Güte  des  Königs  Ludwig,  welcher  die  St.  Mo- 
ritzkapelle  zu  einem  Bildersaal  der  Ober-  nnd  Niederdeutschen  Ma- 
lerschule einrichten  liess. 

Jm  Jahre  J523  gab  Dürer  den  Triumphwagen  des  Kaisers  Mazi« 
milian  heraus,  eine  Reihe  von  Holzschnitten   mit  barocken   Ora** 
'  menten.    Doch  sind  die  Motive  der  allegorischen  weibticken  Ge- 
stalten ausserordentlich  schön. 
Dem  Kupferstidie  scheint  er  jetzt  wenig  mehr  obgelegen  an seya. 

Sine  letzten  Blätter  sind  die  Bildnisse  Albrecbu  von  Mains  m 
ofil »  Friedrichs  von  Sachsen ,  Melanchthons  ,  Pirkheimera  Er«»- 
mus  des  Rotterdamers,  und  Pateniers,  lauter  Werke  von  bodisirr 
Vollkommenheit ,  in  welchen  ihm  Zuneigung  nnd  FrenodschaA  dm 
Stichel  aefuhrt.  Alle  diese  Männer  achteten  und  ehHcn  des  Mn 
Star»  nna  nickt  minder  thaten  es  seine  Mitbürger.  Letztere  veftrau* 
tan  ihm  dia  Verwaltung  öffentlicher  Geschälte  an »  «od  «nck  in  &^ 
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th«  b«K1eideto  er  viele  Jahre  eine  der  vuruehmsten  Stellen.  Ale 
daolibarer  Bürger  dachte  er  daher  immer  darao,  auch  der  Stadt  cii^ 
Werk  seiner  Kunst  zum  Andenken  xu  hinterlassen,  aber  keines 
schien  ihm  würdig  genug.  Erst  im  Jahre  1526  wagte  er  es»  mit 
dem  herrlichen  Doppelbiide  der  Apostel  seine  Schuld  abzutragen. 
Er  begleitete  das  Geschenk  mit  einem  Briefe,  worin  er  zugleich 
die  Ursache  seines  langen  Zauderns  bezeichnet.  Der  eine  Fiüffel 
dieses  Bildes  zei^t  die  lebensgrossen  Gestalten  des  Apostels  Paulus 
und  des  Evangelisten  Marcus,  und  auf  dem  andern  stellte  er  den 
Apostel  Petrus  mit  dem  Evangelisten  Johannes  dar,  das  grossartig- 
ste Werk  Dürers,  das  letzte  von  Bedeutung,  vier  herrliche  cha- 
rakteristisdie  Gestalten,  in  welchen  Dürer  die  vier  Temperamente 
dargestellt  haL 

Diese  beiden  vortrefflichen  Bilder,  die  man  auch  die  vier  Com- 
plexione»  nennt,  suchte  Maximilian  von  Bayern  zu  bekommen  und 
er  erreichte  auch  i627  nach  vielfaltigem  Ansuchen  seinen  Zweck. 
I>och  ehe  die  Bilder  nach  München  abgingen,  fertigte  Nikolaus 
Viecher«  nicht  P.  Jnvenel,  wie  man  auch  angegeben  findet,  eine 
Copie  aaeh  denselben ,  die  in  der  Folge  der  Zeit  oft  für  das  wirk- 
licke Original  galt.  Noch  vor  wenigen  Jai&ren  konnte  man  diese 
Behauptung  hören ,  denn  erst  1629  kam  die  Sache  zur  klaren  Ent- 
acheidung.  (S.  Kunstblatt  Nro,  62  u.  lOO).  Unter  die  BiMer  schrieb 
dtr  berühmte  Schreibmeister  Neudörffer  Sprüche  aus  der  Bibel , 
die  Tor  der  Uebergabe  an  Maximilian  abgeschnitten  wurden,  weil 
Biaa  sie  ihrer  antikatholischen  Beziehung  wegen  Itir  den  neuen  Be- 
sitzer anpassend  fand.  Die  Stücke  wurden  jedoch  an  die  Copien 
befestiget,    wie  dieses  zu  Nürnberg  an  denselben  zu  sehen  isL 

Daa  Doppclbild  der  Apostel  ist  Dürer*s  letztes  Werk  von  Be-- 
dentung,  denn  während  seiner  noch  folgenden  kurzen  Lebensfrist 
überwältigte  ihn  der  Krankheitsstoff  immer  mehr.  Vom  Jahre  1527  kennt 
man  noch  sein  in  Holz  geschnittenes  Bildniss,  in  welchem  er  ernst 
und  streng  erscheint,,  ohne  den  Schmuck  der  Haare,  welche  er  in 
früherer  Zeit  mit  Eitelkeit  pflegte. 

Im  Jahre  1628  unterlag  er  der  Abzehrung,  zum  Leidwesen  aller, 
£e  ihn  kannten.  Dürer  war  nicht  allein  von  seinen  Mitbürgern 
geachtet,  sondern  auch  von  den  ausgezeichnetsten  Männern.  iVIit 
Kaiser  Maximilian  kam  er  oft  in  nahe  Berührung,  und  dieser  Fürst 
soll  ihm  auch  ein  adeliges  Wappen  mit  drei  silbernen  Schilden 
im  azurblauen  Felde  ertheilt  haben,  allein  dieses  scheint  nicht 
sicher  zu  seyn;  denn  das  Wappen,  dessen  er  sich  bediente,  zeigt 
nnr  einen  Schild  mit  offenen  Ibüren  auf  der  Staffelei. 

Auch  Karl  V.  und  Ferdinand  von  Ungarn  ehrten  den  Künstler 
und  an  Friedrich  dem  Weisen  von  Sachsen  fand  er  einen  seiner 
grössten  Gönner  und  Beschützer.  Ihm  wurden  auch  treue  Freunde  • 
zu  Thetl,  doch  seine  Frau  verbannte  den  häuslichen  Frieden  und 
▼erbitterte  dem  Edlen  das  Leben.  PirUheimer  le^t  ihr  in  einem 
Briefe  an  Johann  Tscherte,  Qau  -  und  Brückcnmeister  Carl  V.,  die 
Sdrald  vom  Tode  des  Mannes  bei.  Er  sagt,  „sie  habe  im  sein  Herz 
eyngenagen  vnd  der  mass  gepeiüygt,  das  er  sich  desto  schneller 
von  hinen  gemacht,  dann  er  was  ausgedort,  wie  eyn  schaub,  dorit 
ntendert  keinen  guten  muet  mer  suchen ,  oder  zu  den  leuten 
gen  etc.»* 

Dnrer  war  ein  vielseitig  gebildeter  Künstler;  nicht  allein  Maler, 
Kupferstecher  und  Formschneider,  sondern  auch  Architekt  und  Bild- 
hauer. Durch  ihn  vermShlte  sich' damals  die  Kunst  mit  der  reif 
ffewordencn  Wissenschaft.  Wir  haben  von  ihm  auch  literarische 
Werket  das  ertu  erschien  unter  dem  Titel:  „UNdcrweysung  der 
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iDCMung,  mit  dem  zirckel  vand  rieht  (  schejt  etc.  mit  xa  gphori(;«i 
Figuren,  in  |  truck  gebracht,  im  jar  MDXXV.  kl.  foL  89  BlaUer, 
ohne  Blatt-  und  Seitenzahlen,  nur  mit  Signaturen. 

Die  zweite  Originalausgabe,  mit  22  Figuren  vermehrt,  erschien 
zu  Nürnberg  155Ö  durch  Hieronymus  Form£chneider.  Diese  Aus- 
gäbe hat  03  Blätter,  ebenfalls  nur  mit  Si^aturen. 

Wörtlich  abgedruckt,  sogar  mit  dem  Druckfehlerverzfichoiise, 
ist  die  erste  Ausgabe  von'  1525  in  dem  zu  Arnheim  bei  Johann 
Janssen  erschienenen  Werke  Dürers. 

Im  Jahre  1552  erschien  Schon  eine  lateinische  UebersetLaog  die- 
ses Werkes,  die  letzt  seltener  ist,  als  die  deutsche  Originalausgabe. 
Der  lange  Titel  neginnt  mit: 

»«Albertus  |  Durerus  Nu  |    rember^ensis   |  Pictor  hujus  |  aeta- 
tts  celeberrimus ,  v^sus  e  Germanica  lingua  io   Lathiam  etc. 
Am     Ende    Lutetiae   apud    Chrtstianum    Wechtliiun.    Anas 
MDXXXII.  iol. 
Joachim  Camerarius  besorgte  si(i,  und  der  Holzschnitte  sind  eben 
-so  viele,  wie  im  Originale.     Die  zwei»,e  Ausgabe  dtesar  Ueberse- 
tzung  erschien  1535:    Parisiis  es  Officina  Chriatiani  Wtchelii,  fol 
Die  Ausgaben  von  i534  und  1537»  welche  man  in  einieen  Schrif- 
ten angegeben  findet,  esistircn  nicht,  aber  es  gibt  eine  taleiaisdit 
Ausgabe  von  1538»  welche  zu- Nürnberg  erschien,   und  die  Hdltf 
nicht  kannte. 

Die  lateinische  Ausgabe,  welche  l605  xa  Arnheim  hei  Jansen e^ 
schien,  hat  den  Titel: 

Alberti  Dureri  Institutionum  Geometricamm  libri  quatuorctc 
fol.  mit  Holzschnitten. 

Das  zweite  Werk  Dürer's  führt  den  Titel: 
Etliche  vnderricht,  zu  befestigung  |  der  Stett,  Schloss*  tbcI  ! 
flecken.    Am  Ende :  Gedruckt  zu  Nu  renborg  nach    der  gcp*»^ 
Christi.  |  Anno  MCCCCCXXVII.  k.  iol.  27  Bogen. 

Camerarius  besorgte  eine  lateinische  Ausgabe ,  unter  dam  Titel: 
Alberti  |  Diirert  Picto  |  ris  et  Architectt  prae    |   stantissiflii  ^ 
vrbibus  ,    castellisquc   condendis    ac  muniendis    rationes  |  ^^l* 

?[uot.  etc.    Parisiis;  £x  olHcina  Chiisliani  WechcUi  MDXXX^* 
oliu. 
Dieses  Werk  ist  selten,    wie  das  obige,  nur  mit  Sigaatureo  tv 
sehen.    Die  Abbildungen   sind  getreu  dem   Originale,    doch  fcblt 
das  Wappen  des  Königs  Ferdinand. 

Die  Ausgabe  von  1531 ,  wie  mau  hie  und  da  aogegahen  fia^* 
•zistirt  nicht. 

Ein  getreuer  Nachdrudt  der  Originalausgabe  erschien  j6o3  >* 
Arnheim,  der  die  zweite  Abtiieilung  zu  Dürers  Werken  ausinscbd 
26  BoMn,  mit  Signaturen. 

Im  Jahre  1823  erschien  zu  Berlin  eine  neue  Ausgabe  von  dicstf 
Befestigungskunst,  mit  13  lithogr.  Tafeln. 

^  Das  dritte  Werk  Dürer's,  wovon  die  Oriffinalhandschrift  mit  ^<< 
eigenhändigen  Zeichnungen  aui'  der  k.  Bibliothek  zu  Dresden  «cb 
benndet,  handelt  von  der  Proportion  des  menschlichen  Körpen  1 
vnler  dem  Titel: 

HIerinn  sind  begriffen  vier  bücher  |  von  menschlicher  Fcef^j 
tion ,  durch  Albrechten  |  Dürer  von  Nürnberg  arCuodco  oad 
be  I  schrieben ,  zu  nutz  allen  denen ,  so  au  di-  |  ser  baai^ 
lieb  tragen.  MDXXVIII.  132  BlaUer  in  kl.  fol.  nur  mit  Sip*' 
turen ,  mit  einer  Dedipation  an  W*  Pirkheimar  und  dm 
kaiserlichen  Privilegium. 

Joachim  Camerarius  besorgte  1532  und  1^934  etao  lattinisclM  ^ 
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berfetzun^  dieses  Werkes ,  erreiche  Dürer's  Frau  herauf ^ab.    Diese 
Ausgabe  hat  den  Titel : 

Alberti  Dureri  clarissimi  picto-  |  ris  et  Geometrae  de  Syrame« 

tria  I  partium  in  rectis  furmis  humanorum   corporum  Itbri. 
Am  Ende: 

Norimberg^e  MDXX^IL  In  aedib.  viduae  Durenanae ,  folio. 

Dieses  ist  der  erste  Theil,  mit  79 Blättern,  der  zweite  erschien 

1S34  unter  dem  Titel: 

Clariss.  Pictoris  et  Geometrae  |  Alberti  Dureri,  de  vartetate  fi- 1 

gurarum  et  flexuris  partium  ac  |  gestib.  imaginum  libri  duo  etc. 

Am  Ende: 

Impentis  viduae  Durerianae  per  Hieronymum  Forms'dinyder  No* 

rimbergae.  35  Blätter  mit  Signaturen. 
Die  Holsschnitte  find  dieselben ,  wie  in  der  deutschen  Ausgabe* 
£•  gibt  auch  eine  Ausgabe  von  1557«    Parisiis  in  ofiicina  daroli 
Ferier,  126  BL 

Dürert  Proportion,  die  man  als  ein  Wunder  jener  Zeit  betrach 
tMi  luuno«  wurae  aoch  in  andere  Sprachen  übersetzt. 

Er    soll   auch   ein    W^'h   über   die  Proportion   der  Pferde  ge- 
adineben  haben. 

Seine  Briefe »  das  Tagebuch  und  die  poetischen  Versuche  sind  in 
Campe's  Reliquien  abgedruckL 

Auf  Dürer  lastet  durchaus  ein  Druck  äusserer  Verhältnisse ,  wel- 
che seinen  Geist  zu  hpinvm  frohen  Aufschwung   kommen    lassen. 
Die  Zeit  der  Wanderung  war  für  ihn  zu  kurz,    um   seinen   Sinn 
XU  erheitern  und  für  die  Schönheit  der  Natur  zu   erwecken,     ün- 
bcwusst  lag  in  ihm  das  Gefühl  für  wahre  Schönheit,    aber  dieses 
erwachte  erst  zu  einer  Zeit,  als  er  das  hohe  Vorbild  der  Natur  nicht 
mehr  erreichen  konnte;  desswegcn  klagte  er,  und  er  seufzte,  wenn 
er  seine  früheren  bunten  Bilder  sah ,  wie  aus  Melanchthons  47stem 
Briefe  erhellet.    Er  bewunderte  zu  lange  in  Selbstgefälligkeit  die 
ei^en  Werke  und^  ihr  zauberhaftes  Farbenspiel ,  das   sich   in  der 
Natur  anders,  als  in  vielen   seiner  Bilder   zeigt.    Auch  vom  Ideal 
abnete   er    wenig,    denn  ihn  zog   es  zur  Auffassung   der  Erschei- 
nung des  Lebens,  und  er  wusste  auch   die  Natur   im   günstigsten 
Momente  und  mit  unwiderstehlicher  Gewalt   darzustellen.     Dieses 
zei^n   mehrere    seiner    Purtraite  mit  vollkommenster  ModelHruug 
una  der  leichtesten  Handhabung  der  Farben.    Die  hohe  Schönheit 
der  Antihe  erfasste  er  nicht,  es  scheint  ihn  sogar  gewundert  zu  ha- 
ben, dass  die  Italiener  sagten,  seine    Gemälde   seien   nicht   sdiön» 
vfeil  nicht  antikisch,  wie  Dürer  sich  ausdrückt.     Um  höhere  Schön- 
heit der  Form  scheint  er  sich  nicht  zu  sehr  bekümmert   zu  haben, 
er  fand  seine  Modelle,  die  nach  seiner  Ansicht   ihm  gewiss  schön 
erschienen,  und  diese  stellte  er  dar,  manchmal   jedoch   mit   Zuga- 
ben seiner  eigenen  Phantasie.     Sonderbar  ist  sein  Haug  zum  Häss« 
liehen.    Man  findet  in  seinen  Darstellungen  hie  und  da    die  häss- 
lichsten  und  gemeinsten   Gestalten ,    und   dabei   auch   Frauen   voll 
Unschuld  und  von  grosser  Reinheit  der  Züge,  ohue  gerade  R'afae- 
lische  Madonnen  zu  seyn.    Seine  Madonnen    und    Heiligen-Bilder 
aind  nur  Portraite  und  Scenen  aus  dem  Leben,  worin  sich  schöne 
und  edle  Gestalten  oft  mit  phantastischen   Gebilden   paaren.     Ein 
gaps  anderer  Geist  waltet  in  der  alten  kölnischen   Schule,  so'  wie 
iB  jener  van  £yck*s.  In  der  ersteren  herrscht  durclfgängig  t\nh  ge- 
wisse Idealität  und  bei  van  Eyck  und  seinen  nächsten  Nachfolgern 
aind  die'  Charaktere  zwar  bildnissartig   genommen ,    aber  edel'  ge- 
halten, und  der   Uebergang    vom  Srhöticn    zum   Nichtschönen   ist 
nicht  grell,  wie  dieses  in  Wohlgemuths  Werken   und  nur  in  ge- 
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ringerem  Grade  bei  Dürer  der  Fall  ist.  Iii  {rühercr  Zeit  mmr  in 
Deutschland  in  Kunstversuchen  durchaus  ein  gewisser  idealer  Ty- 
pus vorherrschend,  der  sich  schon  im  13ten  Jahrhundert  aakünm- 
gel,  TornehmUch  in  den  Miniaturbildem  der  Handschriften  deut- 
scher Gedichte ,  die  sich  bei  aller  Unbehülflichheit  im  AutdrodK 
bereits  durch  eine  ganz  eigen thümliche  Anmuth  und  Zartheit  aus* 
zeichnen. 

Eigentliche  Ausbildung  emp^ng  dieser  Typus  erst  im  l4ten  Jahr- 
hundert, mit  dem  Beginn  des  folgenden  aber  wurde  die  Richtung 
der  deutschen  Kunst  immer  phantastischer  und  das  pcraonifiatrtt 
Böse  erscheint  jetzt  in  eckelhaf't  hiisslicher  Gestalt,  Ton  dämoni- 
scher  Leidenschaft  gestachelt,  und  durch  dieselbe  zu  seltsam  dis- 
harmonischen Formen  ausgeprägt. 

Gemässigter  als  bei  andern  ffleichzeiüi^n  Meistern  ist  das  phan- 
tastische Wesen  am  Schlüsse  des  I5ten Jahrhunderts  beiden  Niim- 
berger  Meistern.  In  ihrer  Kunst  Waltet  ein  derbes  trenesAnsdilres- 
•en  an  die  umgebende  Natur;  neben  vielen  Seltsamkeiten  ein  Hin- 
neigen zu  edlerer  Schönheit,  wie  aus  den  Werken  Martin  Schön- 
gauers  ersichtlich  wird.  Dieses  gilt  auch  vornehmlich  von  Wohl- 
gemuth,  der  im  Ausdrucke  milder  Naivetät,  besonders  in  den  Kö- 
pfen einiger  weiblichen  Heiligen  seinep  grossen  Schüler  übertriflt 
boch  zeigen  sich  noch  immer  abenthcuerliche  Fratzen  nebca 
Anklängen  von  Wurde  und  Schönheit  und  die  phantastisdk« 
Richtung  ist  überall  vorherrschend.  In  der  Schule  von  Cüln  «ar 
im  löten  Jahrhundert  an  die  Stelle  der  älteren  idealeren  Weise 
eine  barocke  Manier  getreten ,  wie  sie  nirgend  zu  finden.  Auckia 
Westphalen  fand  dieselbe  Richtung  Eingang  und  vornehmlich  set- 

Stn  die  Werke  des  Jarenus  von  Soest  neben  mannigfachen  anmn- 
igen  und  liebenswürdigen  Motiven  hastige,  dürre  und  scharfge- 
zeichnete Figuren.  Die  Befreunduug  der  Schönheit  mit  überCne- 
bener  Hässlichkeit  und  einem  phantastischen  Wesen  in  der  Kunst 
hängt  mit  jenem  satyrischen  Humor  zusammen,  der  von  der  Mitlc 
des  l5ten  Jahrhunderts  bis  zum  Ausgang  des  löten  fast  io  ganz 
Deutschland  einheimisch  war,  und  der  sich  in  Fastaachtspielen  und 
in  Schwanken  mit  gleicher  Derbheit  äusserte.  In  diese  Periode 
fällt  auch  die  Wirksamkeit  Dürer's  und  auch  er  konnte  dem  allge- 
meinen Hang  zum  Phantastischen  nicht  entsagen.  In  ihm  aber  stei- 
gerte stell  das  vorhandene  Kunstvermugen  zur  eigentliiimlichsteB 
und  einer  möglichst  gediegenen  Vollendung.  Er  ist  der  Repräsen- 
tant der  Kunst  jener  Zeit  geworden.  Bei  unerschöpflichem  Reidi- 
tbum  des  Geistes,  war  er  im  Besitz  der  seltensten  Mittel  nnd  mit 
•iner  Auffassungsgabe  ausgerüstet,  welche  das  Leben  bis  in  die 
feinsten  Nuancen  zu  verfolgen  wusste.  Dazu  kommt  noch  ein  leb- 
haftes Gefühl  iiir  das  feierlich  Erhabene,  wie  für  die Aeusserungca 
naiver  Anmuth  und  Gemüthlichkeit,  vor  allem  aber  ein  treuer  cm- 
•ter  Sinn,  verbunden  mit  dem  strengsten  Studium.  Solche  Vor- 
xüge  mussten  Dürer  den  ersten  Künstlern  der  Welt  an  die  Seiu 
aetzen,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  wir  in  seinen  Werkea 
•o  selten  befriediget  werden ,  wenn  wir  das  höchste  Ziel  der  Knnst, 
die  Schönheit  vor  Augen  haben.  Seine  Zeichnung  ist  voll  Lebea 
und  Charakter,  doch  oft  tritt  uns  ein  befremdliches  Motiv  der  Be- 
wegung entgegen,  besonders  bei  Darstellung  des  Nackten.  Setot 
Gewandung  ist  häufig  von  seltsamem  Zuschnitt,  der  Faltenwurf  ge- 
rade und  scharfgebrochen,  aber  bei  idealer  Gewandung  zeigt  er 
Grossheit,  keineswegs  jene  Armuth  des  früheren  Zeitalters,  dieavt 
der  wunderlichen  Manier  in  den  Brüchen  und  Ecken  noffaUesi 
Mntrastirt«    Dürer  gefiel  sich  indessen  in  seiner  Gewandung  der 
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MadoiiacB  imd.^aagfniuen»  er  wollte  mekt  natnrfemaMer  Terfah- 
ren,  toadeni  bewahrte  absichtlich  vdea  Brbtbeil  des  älteren  Ge* 
bmucbci. 


Färbung  ist  glinsend  und  tchön,  aber  nteht  ao ,   wie    sie 
nns  an  Gegenatänden  der  Natur  erscheint,  von  mansdiein  Reis« 
der  bei  Dürer  in  fast  gänzlicher  Abwesenheit  des  HeUdunkels  nur 
um  so  stärker  wirkt.    Aach  im  Ausdrucke  und  in  der  Bildung  des 
Gesidiu  begegnen  wir  in  Dürer's  Werken    häufig  einer  gewusen 
Bflanier,  welche  nicht  als  die  Norm  einer  idealen  Schönheit,  nicht 
ab  getreues  Anschliessen  an  die  Formen  des  gewöhnlichen  Lebens, 
sondern  wiederum  mehr  nur  als  Hang  xum  Sonderbaren  zu  erkla* 
reu  ist.    Dessen  ungeachtet  übt  die  Mehrxahl  seiner  Werke  einen 
würdigen  Eindruck  auf  Sinn  und  Geist  des  Beschauers  und  Dürer 
ertchetnt  io  einer  eigenthümlichen  'Weise  neben  Rafael  und  andern 
hohen  Meistern  seiner  ZeiL     Doch  ist   seine  Wirksamkeit  als  der 
•  Wendepunkt  der  altdeutschen  Kunst' xu  betrachten.     Jetzt  begann 
der  Einfluss  der  italienischen  Kunst  seine  Wirkungen  auf  die  deut« 
sehe  zu  äussern.    Schon  in  den  Werken  einiger  Schüler  Dürer*s , 
zuerst  aber  bei  den  Niederländern,  bemerkt  man  eine  Vermischung 
dee  Styls ,  und  nur  wenige  blieben  noch  einige  Zeit  der  erlernten 
Weise  treu.    Es  neigte  sich  Ja  selbst  Dürer  in  seinen  spätesten  Ge- 
Bälden  schon  zu  einer  gewissen  Nachahmung  einfacher,  den  ita- 
lienischen Malereien,  oder  Tielletcht  der  antiken  Sculptur  abgese- 
henen Formen  hin.    Diese  sind  aber  noch  mit  der  Inniekeit  und 
Tiefe  der  altdeutschen  Kunst  Termählt,  wovon  sich  in   oer  Folge 
tm  Gemische  eines  italienisch  -  deutschen  Styles  nach  und  nach  jede 
Spur  verlor.     Gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  brach  über 
Dents^land  auoh  noch  eine  verhängnissvolle  Zeit  herein ,  die  mit 
ihren  verheerenden  Kriegen  und  der  Inquisition  in  den  Niederlan- 
den höchst  verderbend  auf  die  Kunst  eiuwirkte. 
^  Die  Reformation  schon  entzog  dem  Maler  die  Beschäftigung  und 
liess  ihm  neben  den  Zeichnungen  für  de^  Holzschnitt    nur  noch 
^  Bildnissmalerei.    Die  bewusstlos  gläubige  Frömmigkeit  konnte 
■ater  ihren  Kämpfen  nicht  mehr   bestehen  und   im  Bilde  keinen 
Anklang  finden.     Auch  Dürer  behandelte    die  religiösen    Gegen- 
flünde.mehr  aus  dem  menschliehen  Standpunkte,  mit  wunderbarer 
Hlarhelt  der  Einsicht  und  des  Gefühls. 

Die  Gemälde,  welche  in  verschiedenen  Gallerien  und  Cabineten  als 
Dürer^s  Werke  angesehen  werden,  sind  zahlreich,  doch  ist  nicht  allen 
BUdertaufen  zu  trauen.  Was  in  Italien.  Gallerien  Dürer's  Namen 
fährt  hat  nach  Dr.  Kuglers  Behauptung  ^  im  Allffemeinen  die  Prä* 
snmpCion  gegen  sich ,  und  auch  in  England  sina  wenig  ächte  Bil- 
der von  DiJrer.  Es  beschäftigten  sich  viele  Künstler  mit  der  Nach- 
bildung seiner  Gemälde.  Doppelmayer  hat  uns  mehrere  Namen 
von  Malern  aufbewahrt,  aus  deren  Händen  fast  nichts  als  Albrecht 
Dürer  hervorgingen.  UansHofimann's  Cojpien  täuschten  selbst  Ken- 
ner, und  auch  Jobst  Harrich  conierte  diesen  Meister  mit  grosser 
Geschicklichkeit.  Einer  seiner  glücklichsten  Nachahmer  war  Georg 
Gärtner. 

Wir  haben  im  Contezte  bereits  einer  Anzahl  von  vorziiglichen 
Originalgemälden  Dürer* s  erwähnt,  und  wir  lassen  noch  ein  Ver- 
xeioittbs  der  interessantesten  nachfolgen,  namentlich  jener  in  stän- 
digen Gallerien-  Die  Bilder  des  Privatbesitzes  sind  zu  sehr  dem 
Wechsel  des  Ortes  unterworfen,  dass  die  Anzeige  nur  tur.momen- 
Un  gelten  kann.  Ausführlich  verbreitet  sich  Heller  in  seinem  Werke 
über  Dürer. 

Aachen;  in  der  Ft  v. Bettendorfsdien  Sammlung  mehrere  Bilder: 


S22  irWrcr,  AIhreclit. 

d\'i  KreiHobnuftitie ,  die  Skizze  zum  Bilde  der  Dreieinigkeit,  St 
Hieroityraus  1527«  der  Heilige  in  der  Stube,  Antonius  und  Johan- 
nes in  einer  Landschaft  etc.  S.  5l6* 

Augsbtii^;  SMif  dem  Rathhause:    lebeDt^oates  Bfoitbild   <ier  br- 
'    tendeQ  Maria,  Dürers  Bildaisa  und  jenes    Maximilians,    Tenauth- 
lich  beide  Cupien. 

Berlin;  im  k.  Museum:  Bilder  aus  Dürer*s  Schule  und  eine  Co- 
pie  der  Flucht  in  Aogypten. 

Blankenburg;  in  der  Schloss^llerie  neben  andern  awei  ▼orzüg- 
li<;hft  Bilder :  der  Knabe  Jesus  im  f^mpel,  1527»  und  di«  Madonna 
mit  dem  lünde,  da»  ein  Mädchen  anbetet. 

Brüssel;  im  k.  Museum:  Gott  Vater  mit  der  Krone   ia  veichen  , 
Geifvande» 

Qarlsruhe;  in  der  Gallerie:  Maria  mit  dem  Heilandt  auf  dca 
Schoosse»  ehedem  Lei  den  Kapuzinern  in  Baden. 

Dessau;  in  der  herzugl.  Gallerie:  Bildniss  eines  Mannet  nait  dem 

foldeacn  VHess,  St.  Christoph  mit  dem  Kinde,    die  Ueiluai^    do 
lähmen,  Johannes  mit  dem  Lamme. 

Dresden ;  in  der  k.  Gallerie :  der  Heiland  mit  der  Dornenliroac, 
die  Kreuzsohleppunr,  grau  in  grau  gemalt,  Uieronymos  aul  den 
Todtenkopl',  auch  uer  betende  Greis  genannt;  Zwingli's  Bädai» 
1521.  In  Dresden  ist  auch  die  vergoldete  Kupfcrplatte  mit  dcmU. 
Hieronymus,  die  ehedem  für  Original  galL  Es  ist  nur  Nnchs&ch 
des  M.  Strobel.  In  der  k.  KupferstichsammluiiK  sind  mehrere  sdräae 
Federzeichnangen  und  die  Handschrift  »um  Budit  Ton  dar  Piro- 
portion« 

Floren«;  in  der  Gallerie  der  OflFizien:  Adam  und  Eye«  Doppd- 
bUd;  Geburt  Christi,  Anbetung  der  Köorige,  Christus  im  Garten« 
die  G'eft'aagennehn|ung  desselben,  Ecce  hoao,  der  CalTarieaberf. 
1&08,  der  Leichnam  Christi  in  den  Händen  der  Apostel,  Madaans 
mit  dem  Kinde,  die  beiden  A}>n>;tel,  S.  51 1>  die  Bildnisse  Dürer't 
und  seines  Vaters  S.  505 »  ein  Alter  n^it  dem  Rosenhnns. 

Frankfurt;  in.  der  Predi|;er  Kirche :  Copte  der  Himmelfahrt.  S.509: 
im  Museum  der  Stadt:  die  i4  Heiliffeu.  Auch  im  PrtTatbasita  ds- 
selbst  sind  Bilder,  die  Dürer  zugesnirieben  werden. 

Göttingen;  in  der  Universitäts- Gallerie:  ein  Christaskopf  au: 
der  Dt>rneukrone,  tuif^emein  zart  gemalt,  15i4* 

Innsbruck;  in  der  UaiversitäUkirohc:  ein  Christuskopf  mit  dfr 
Dornenkrone,  151'i*    Die  Ainbraser- Sammlung  kam  nach   Wien. 

Kensington;  im  Pallaste:  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes, 
das  einzige  ächte  Gemälde ,  das  Fassarant  (Kunstreise  etc.  S*  syf 
von  Dürer  in  England  fand. 

Kolniar;  auf  der  Stadtbibliothek:  ein  Flügelbild,  dessen  Mtllr 
Maria  in  einer Lanilschaft  mit  dem  Kinde  zeigt,  uuderstere  in  rei- 
cher Kleidung  mit  der  Krone  im  geöffneten  llimmel  kniend.  Kai 
den  Flügeln  sind  Dnrstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Antaciias. 
Dieses  Bild  war  elicdcm  zu  Isenheim  im  Oberelsass. 

Leipzig;  bei  Herrn  von  Speck:  das  Bildniss  der  Catharina  Für- 
legerin,  ein  herrliches  Bild,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Uralca 
Ton  Arundel* 

Madrid;  im  Escurial:  die  Kreuzabnehmun^ ,  eines  der  sdioastea 
Bilder  des  Meisters;  die  Anbetung  der  Könice,  irrig  dem  Ifiera* 
nymus  Bosch  zugeeignet,  so  wie  die  Domennronun^;  der  Hetlasd 
am  Kreuze  mit  Maria,  und  eine  Kreuzabnehmunff  mit  Tielan  klei- 
nen Figuren,  1513 «  vielleicht  nur  Arbeit  einet  Soiülers  von  Dürer. 

Mainz;  in  der  Gallerie:  Adam  und  Eva  S.  509.  Im  Jahr«  lS3S 
besass  C.  G.  Kunze  das  berühmte  Gemälde   der  Maria  rom  Bat- 
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gund  mit  Kaiser  Mttximilian  auf  der  Jagd,  in  dtm  Moment  darge- 
stellt ,  iFfie  sie  nach  einem  Sturze  vom  Pferde  tod  ihrem  Gefofge 
gepflegt  wird. 

Mantua ;  in  der  Gallerte :  Dürer't  Bildaiss,  das  der  Meister  dem 
Rafael  überschtckte. 

München;  in  der  ]i.  Gallerie:  Dürer*s Bildniss  S«5o6;  die  Kreuz- 
tiagung,  von  welcher  Schlegel  (d.  Museum  IV.  9)  sajrt,  dass  Dürer 
hierin  die  Idee  eines  versöhnenden  Gottmenschen  vielleicht  am  vol- 
lendetsten dargestellt  hat,  ein  Bild,  welches  Hirt  (drei  Reisen  8. 
831  als  ein  um  hundert  Jahre  später  entstandenes  Machwerk  erklSrt, 
und  das  Dr.  Kuc^ler  (Miueum  1806  S.  lio)  ein  flau  modernes  Bild 
nennL    Die  berühmten  Darstellungen  der  Apostel  $.  517*  . 

In  der  Wallersteinschen  Gallerie,  die  }etst  der  k*  Sammluagt  ein- 
verleibt ist,  war:  das  BUdnissvon  Dürer's  Vater,  S.  505,  jenes  des  Os- 
wald Krel,  S.  506»  Christus  mit  Dornen  gekrönt;  die  Geburt  Christi, 
die  heil.  Familie  von  1524;  der  Leichnam  des  Hans  Birkmayr  mit 
der  Attferstehung-  1504,  Ecce  homo,  ein  Studium. 

In  der  Gallerte  zu  Schieissheim:  die  Geburt  Christi  8.  511*  die 
Mater  dolorosa  und  Maria  mit  dem  schlafenden  Kind  8.  510;  der 
Leichnam  des  Herrn  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  Joseph  von  Arima- 
thia  und  Mttdalena;  der  Tod  der  Maria  auf  Sdiieferstein ;  die 
Marter  der  Christen  aus  der  Düsseldorfer  GaUerie;  die  Flügelbil- 
der de«  Baum^ärtn ersehen  Gemäldes  S.  511;  dat  Brustbild  eines 
Mannee  angeblich  Johannes  Dürer  S.  506;  das  Brustbild  Wohlge- 
muth's,  S.  512;  Brustbild  eines  alten  Mannet  in  Wasserfarben; 
Lucretia  S.  512« 

Nürnberg;  in  derBurggallerie:  die  Copten  der  Apostel  nach  dem 
Münchner  Doppelbilde;  die  Mutter  der  Kinder  Zebedai,  8.  505; 
Karl  der  Grosse  und  Kaiser  Sigmund,  8.  511;  Dürer*s  Btldniss, 
Copie  nach  dem  Münchner  Bilde;  die  Geburt  Christi,  Copte  nach 
dem  Bilde 9^  welches  Maximilian  L  erhielt;  Herkules,  8.  511;  die 
heil  Familie  aus  dem  Fraun'schen  Cabinet. 

Im  k.  Bildersaal  der  St.  Moriukapelle :  die  Feller^sdie  Stiftungs- 
tafel, 8.  5U;  Ecce  homo,  8.  510. 

In  der  Sebalduskirche  die  Tucher*sche  Familientafel ,  8.  511« 

In  det  St.  Lorenskirche :  Christus  am  Kreuze,  S.  505* 

In  der  Imhofschen  St.  Rochuskapelle  die  Stiftungstafel  der  Fa- 
milie, die  Dreieinigkeit,  den  Tod  der  Crescentia  Pirkheimer  und 
die  Geburt  Christi  vorstellend  ;  eine  nicht  vorzügliche  Copie. 

Im  Senioriats- Hause  der  Familie  Holzschuher:  das  Bildniss  des 
Hieronymus  Holzschuher,  S.  516* 

In  der  Sammlung  des  Dr.  Campe :  Christus  am  Kreuze ,  angeblich 
aus  Dürer's  früher  Zeit    S,  Kugler*s  Museum  1836  S.  84* 

In  der  Peller'schen  Sammlung:  das  Bildniss  Jakob  Muffels,  'den 
Dürer  dreimal  malte. 

Aus  der  Praun'schen  Sammlung  erwarb  Kaufmann  Heinlein:*  Jo- 
hann BaptisU,  SL  Onuphrius  1504>  das  Bildniss  von  Dürer^s  Frau 
und  ein  Ecce  homo,  Skizze. 

Paris;  im  k*  Museum:  gegenwärtig  kein  Bild*  In  früher  Zeit 
war  dort  ein  prachtvolles  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige.  < 

Mehrere  Buder  waren  in  den  jetzt  zerstreuten  Gallerien- Orleans 
und  CrozaL 

Im  Cabinet  Paignon  Dijoaval  werden  mehrere  Zeichnungen  >  von 
Dürer  erwähnt 

Petersburg;  io  der  Eremifaga:  die  Kreuztragung,  daa  Bildniss 
des  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  und  Christus  gen  Golgatha  ge- 
führu 
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:  PonunersfcUen  (  in  der  grUflidi  Schönbonuchea  Oalleri«:  das 
BiltlQiss  des  J.  Muffel;  die  Uiinoiell'ahrt  der  Maria;  diie Dreieinig- 
keit nach  dem  Hulzschuitt  gemalt»  Adam  und  Eva,  nach  dem  Ku- 
pferstich und  später  gefertiget. 

Koni ;  im  Paliaste  Doria :  eine  figurenreiche  Composition  mit  St. 
Eustach,  und  2wci  Geldzähler,  als  Werke  Dürer*s  angegeben. 

Im  Paliaste  Borghcse:  die  drei  Könige,  die  Ehebrecherin»  St 
Franz  und  zwei  Frauenbildnisse. 

Der  Marchcse  Luigi  Zappt  entdeckte  1821  ein  sehr  schönes  Ecct 
homo  von  Dürer. 

Im  Paliaste  fiarberini:  Christas  unter  den  Schriflgelehrten. 

Saltilahlen;  ehedem  in  der  Gallerie  daselbst»  jetzt  in  Braun- 
schweig:  Christus  im  Tempel  mit  lebensgroß sen Figureu,  die  Brust- 
bikUsr  «iues  betenden  Mannes  und  einer  betenden  Frau»  Därer'i 
eigenes  Bildniss  im  Hemde  mit  der  Mütze»  uiAl  eine  Lilie  in  der 
Uand;  die  weinende  Braut»' angeblich  von  Diirer. 

Schieissheim;  S.  München. 

Söder;  in  der  Brabeck'schen  Sammlung:  die  Bildnisse  D«irer*i 
und  seines  Vaters»  und  eine  heil.  Familie»  angeblich  das  Werk  die- 
se« Meisters. 

Stuttgart;  in  der  Kunsthammer:  das  Portrait  einer  maaslididi 
Figur  und  mehrere  Federzeichnungen»  darunter  t?  getuadile  sie 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu »  ehedem  in  der  Sammlttag  <fe> 
Cunsistorial  •  Direktors  Uucff.  Eberhard  Wächter  glaubt ,  St»e 
Zeichnungen  seien  bestimmt  gewesen»  um  davon  Conturen,  ctws 
itir  Glasmalereien »  durchzu^ ebnen »  wesswegen  wahrscheinlxk 
auch  die  Inschriften  verkehrt  geschrieben  wurden.  S.  RnastUtfi 
1831  Nro.  i64«  Im  löten  Jahrhundert  wurden  die  Fenster  der  cbe- 
maligen  Kirche  des  Tcmple  zu  Paris  mit  Darstellungen  aus  dm 
Leben  Jesu  nach  Zeichnungen  Dürer*s  geziert 

Venedig;  im  Markuspallaste :  die  Ausstellung  Christi. 

In  der  Gallerie  Manirin:  die  Anbetung  des  neugebomea  Jcsa»- 
liindes,  und  dasselbe  von  Maria  und  Joseph  verehrt. 

Weimar;  in  der  herzoglichen  Gallerie:  Bildniss  Karl  V.  Durdi 
Brand  gingen  zu  Grunde:  Christus  zum  Kreuze  gefuhrt»  Darer'i 
Bildniss,  und  zwei  Kopfe  alter  Männer. 

Wicu;  in  der  k.  k.  Gallerie:  die  Anbetung  d#(r  Könige;  d» 
Altarblatt'  mit  der  Madonna  und  andern  Figuren,  die  heilige 
Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  eine  anj^eschnittene -Birne  halt,  I5i:. 
S.  512;  Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  llosenkranz  trägt,  I5i&; 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Tische ,  auf  welchem  eine  aof«- 
schuittene  Citrone  liegt,  S.  5l6v  das  Gemälde  der  10.000  Heiligea. 
5.  509t  die  Dreieinigkeit,  S.  510;  Bildniss  eines  Mannes  mit  roüe 
liehen  Haaren»  S.  60);  das  Bildniss  des  Johann  Klceberger  ts^; 
das  Bildniss  Kaiser  Maximilians  I.  1519,  S.  512 

In  der  Ambraser  -  Sammlung :  die  Krönung  Maria  mit  dem  Kai- 
ser Maximilian»  Copie;  Brustbild  einer  Frau,  sweifelhatt;  Diurr'» 
Bildniss  mit  Pelzmantel  und  Mütze,  1515;  Karl  der  Grosse,  über 
lebensgrosse  Copie;  zwei  Portraite  von  Unbekannten. 

In  (i«r  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazy:  Christus  am  Kreusr 
Bwischen  den  Schädiern. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries:  Tod  der  Maria»  5.  St: 

Im  Cabinete  des  Grafen  von  Lambert:   die  Kreuxigaag  Clunsu. 
der  Tod  der  Maria,  der  Raub  einer  Nymphe   durch  ein  Mi 
geheuer. 

Ift^  der  nirtü.  Lichtenstetaschen  Gallerie  i  iwii  Bildniese  «ad 
Copie  der  Apostel  ia  Müachea* 
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Betoadcrt  reich  an  Dorer'schen  HMidsftichniingen  ist  die  Alber* 
tinifche  Sammlung,   JeUt  Eigenthum  dei  Eraherzogt  Johann  Carl. 

Eft  finden  sich  obcntiess  noch  Tiele  Zeichnune;en  von  Diirer'a 
Hand  in  rertchiedenen  Sammlungen,  aber  sie  alle  namentlich  su 
beseichnen,  verbietet  der  Kaum. 

Plastische  Arbeiten. 

Braunsehvreig:  im  herzoglidien  Cabinete;  ein  treCTliches  Hochre- 
lief mit  der  Fredigt  Johannes  dos  Täuiers,  in  der  Arbeit  gans  der 
Gebart  des  Johannes  im  brittisthen  Museum  ähnlich  undvermuth- 
lieh  das  Gegenstück,  in  derselben  Grüsse;  Ecce  homo. 

Gotha;  im  Kunf tkabinete :  Adam  und  Eva,  mit  dem  Baume  schön 
in  Holz  geschnitten. 

JLondon;  im  k.  Museum:  Hochrelief  mit  der  Geburt  dos  Johan- 
nes» überaus  kunstreich  in  Speckstein  geschnitten,  15 10.  S.  obea 
Braunschweig. 

München  \  im  k.  Elfenbeinkabinct:  zwei  Darstellungen  der  Ve« 
aua,  Reliefs  in  Elfenbein,  und  ein   mit  ausserordentlichem  Fleisse 

Sa^>eiteter   Christus    am   Kreuze   in   Elfenbein ;    die    Grablegun|f 
kristi  in  Holz  geschnitten,  l496»  eines  der  vorzüglichsten  Werke 
des  Meisters.  ...        «  .     ^   . 

Oberbaurath  Dr.  Boisscrce  besitzt  ein  sehr  schönes  Schnitzwerk 
in  Bu^s  mit  der  Jahrzahl  1513:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Halbmonde  als  Himmelskünigin  dargestellt.  Eine  andere  Maria 
mit  dem  Kinde  im  Besitze  dieses  berühmten  Kunstfreundes  trägt 
die  Jahrzahl  I5l6. 

Stnttgart;  in  der  k.  Kunstkammer:  ein  betender  Christo«  in  hal« 
bar  Figur  und  die  Befreiung  der  Andromeda ,    beide  in  Buxs   ee* 
sdmitteo,  letzteres  ein  kleines  Blatt  von  seltener   Nettigkeit   des 
Schnittes. 
Wien;  in  der  k.  Schatzkammer:    ein  kleines  rundes   Büchschen 
Hit  der  Gebart  Christi,  das',   nach  Fabers  Angabe  in  der  europäi- 
schen Staatskanzlei,  SOiOOO  Thlr.  xsetlXx  seyn  soll  (l?);  die  Flucht 
in  Aegypten,  in  Holz  geschnitzt;' ein  Brettspiel  mit  mytholo^schen 
Darstellangen  auf  Jedem  Steine;  ein  Altar  von  Achatslein,  m  wel- 
ches die  30*000  IVIartyrer  gesdinitten  sind;  ein  anderer  Altar,  mit 
deii  Evangelien  des  ganzen  Jahres;    Si,   Sebastian   sehr    schon   ia 
Holz  sesdfinitten. 

In  der  Ambraser -Sammlung:  eine  Armbrust  mit  einem  elfenbei* 
nsrncn  Schafte  mitDürcr's  Zeichen  und  dem  Jahre  1521;  dasBild- 
niss  Friedrichs  des  Weisen,  das  Portrait  der  Anna  Domlcs,  beid« 
▼oa  1525»  aus  Holz  gefertiget. 

■ 

Medaillen  mit  Dürer's  Zeichen: 

Medaille  auf  Dr.  Luther,  1525* 

Schaustück  mit  Martin  Luther,  1526« 

MedaiUe  auf  Michel  Wbhigemuth,  ohne  Revers,  1508*'^. 

Rupferstiche. 

Dürec^s  vielseitiges  Talent  ^ab  der  Kupferstecherkuntt  zu  An* 
liiag  des  l6tea  Jahrhunderts  eine  zum  Bessern  veränderte  Gestalt. 
Seine  Werke  traten  an  die  Stelle  der  Kupferstiche  ans  dem  vor- 
hergehenden Säculum;  denn  es  zeigt  sich  in  ihnen  im  Vergleiche 
nit  den  Blättern  eines  Meisters  E.  S.,  Bocholt,  Israel  von  Mecken, 
SCartin  Schonganer,  Zwoll,  Martin  Zatzinger  n.  a.  ein  bedeuten- 
de Uaterschied«    £r  gebot  dem  Werkzeuge  mächtiger,  als  Schon- 
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und  reinen  Abdrüclie  sind  lehr  selten,  die  neaem  nnd  nns 
neuen,  bei  welch  letxteren  imtaier  die  Durnenkrönung  fält, 
sind  retouchirt,  vielleicht  von  Prestel.  Dem  letzteren  schrei- 
ben einige  die  Copien  ganz  zu»  was  Heller  nicht  zugibt. 

Die  Copien  mit  dem  Mono|^mm  M.  G.  werden  gewobulidi 
dem  Mathias  Greuter  zugeschrieben.  ^ 

•  Auch  Marcus  Sadeler  hat  die  Fassion  eopirt,  nach  L^ep«!  in 
Venedig.  In  den  ersten  Abdrücken  sind  sie  rein,  ohneRetouck«, 
und  in  den  dritten  gänzlich  retouchirt 

Es  gibt  auch  ifiehrere  Copien  von  einzelnen  Blmttera  dieser 
Passion,  deren  einige  selbst  dem  J.  Heller  entgangen  sind. 
Letzterer  und  Baruch  halten  auch  die  Holzschnitte  des  A 
▼on  Worms  fiir  Copien  nach  Dürer.  W.  Schom  betmchtcc 
sie  nicht  als  solche,  weil  sie,  wenn  auch  in  einzelnen  Tbetlen 
an  Dürer  erinnernd ,  eine  ^anz  verschiedene  Composition  dar- 
bieten. Sie  kommen  in  einem  niederdeutschen  Buciie  Yor, 
welches  den  Titel :  Die  XVI.  dachreyse  hat 

Christus  nach  rechts  gewendet,  betet  am  Oelberg,  1315«  Dieses 
Blatt  ist  auf  einer  Eisenplatte  geätzt»  schön  ist  der  Abdrn^, 
frei  die  Nadel.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  5  £•  9  L. 

Der  am  Kreuze  sterbende  Christus,  links  eewendet«  1608*  B. 
4  Z.  11  L.,  Er.  3  Z.  7  L.  Bin  vortredliches  kl.  BlatL  Es 
gibt  davon  eine  sehr  täuschende  Copie,  die  an  den  drd  Kie» 
seisteinen  erkannt  wird,  welche  man  im  Hintergrunde  bksie 
halber  Hübe  des  Blattes ,  sehr  nahe  am  Rande  bcmerkL  !■ 
Originale  sind  zwei  Steine  von  gleicher  Grösse  und  der  dnfia 
ist  etwas  kleiner. 

Das  kleine  Crucifix.  Diameter  1  Z.  5  L.  ,Es  gehört  «nter  üe 
schönsten  Arbeiten  dieses  Künstlers,  und  ist  euch  e  *    ' 

lieh    selten ;    denn   schon   vor  200  Jahren  achtete 
Blättchen  als  eiue  Kostbarkeit  in  einer  Sammlung,  hu 
Abdrucke  erhält  man  es  nicht  unter  4  Carolin. 

Man  sieht  liier  auf  kleinem  Raum  sechs  Figuren,   nm  Fosit 
des  Kreuzes  die  Magdalena  und  redits  derselben  IVInrie  mkti 
Frauen. 
,  Von  diesem  sogenannten  Degenknopfe  hat  man  eine  ao    ^ 

naue  Copie,  dass  die  grössten  Kenner  setäuscht  werden  kaie* 
neu.  Sie  ist  mit  dem  Originale  in  gleicher  Grösse.  Heller  ui^ 
Bartsch  |;eben  nur  ein  unzureichendes  Merkmal  an,  wekbu 
das  Original  von  den  Copien  unterscheiden  soll.    Scham  eh« 

5ibt  in  den  erwähnten  Zii5ätzen  einige  nähere  Kennsei^en  nn.  la 
er  bezeichneten ,  höchst  täuschenden  Copie  durchschneidet  dv 
Verbindungsstrich  des  Buchstaben  N. ,  welcher,  da  die  Schnft 
▼erkehrt  steht,  von  oben  rechts  nach  unten  linke  linft»  dit 
Linie,  worauf  die  Schrift  gestellt  ist,  und  berührl  '^fne*«^* 
den  linken  Balken  des  N.  nicht. 

'  In  einer  zweiten  Copie,  welche  in  Hinsieht   des  Knnalwu 
Ihea  der  voriitrgehenden  am  nächsten  steht,  geht   der  Verbe- 
dungsstrich  nur  bis  aul'  die  Linie,  ohne  sie  zu  durchidmcidcB, 
und   verbindet    sich  da    regelmässig  mit  dem    linken  Batkse 

des  N* 

In  einer  dritten  fast  täuschenden  Copie  reicht  der  Verkie» 
dnngf trieb  nicht  bis  auf  die  Linie,  und  vereiniget  sich  etw» 
über  derselben  mit  dem  linken  Balken  desN.  DerEInfassmn^- 
aCrieh ,  welcher  in  den  beiden  vorhergehenden  oben  links  ua^ 
unten  reehu  ungleich  ist,  besteht  in  dieser  dritten  Copie  aai 
«inen  reiben  Kreise« 
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Eine  vierte  CoDie  ist  von  J.  H.  Wien ,  im  ersten  Drucke 
mit  J.  C.  Vischers  Adresse.  Die  Buchstaben  am  Kreuze  sind 
hier  nicht  VerUehrt,  wie  im  Originale  und  in  andern  Copien« 
Eine  andere,  ziemlich  gute  Copie  ist  nach  Schorn  besondert 
dadurch  kenntlich ,  dass  von  dem  Todtenkopie  bis  zum  Ein- 
fassungsstrich unten,  in  schiefer  Richtung  nach  links,  sich  eine 
L.inie  oemerkbar  macht,  die  durch  die  gleichturmig  gezogene 
Schraffirung  des  Bodens   entstand.     Neben  dieser  Linie   links 

'    sind  helle  Stellen,  wogegen  in  allen  übrigen   Copien  der  Bo- 
den gänzlich  mit  kleinen  Schraffirungen  bedeckt  ist. 

In  einer  weiteren  ziemlich  guten  gegenseitigen  Copie  berührt 
der  Schild  des  Kriegers  rechts  den  ISinfassungsstrich. 

Eine  Copie  von  der  Gegenseite  tragt  den  Namen  Ant.  Wierx, 
und  eine  gleiche  heisst  die  Stuberische,  mit  dem  Monogramme 
W,  S.  In  einer  andern  gegenseitigen  Copie  sind  die  Buchsta- 
ben I.  K.  R.  I.  nicht  verkehrt  und  die  beiden  Ende  der  Quer- 
balken am  Kreuze  sind  nicht  rund,  sondern  eckig.  Diameter 
des  Stiches  1  Z.  öicht  ganz  4  L.,  jener  der  Platte  i  Z.   5  L. 

Eine  neuere  gegenseitige  Copie ,  vielleicht  von  Riepenhausen, 
ist  in  den  ersten  Abdrücken  ohne  Schrift ,  in  späteren  mit  der 
Schrift:  Kaiser  Maximilian  I.  Degenknopf.  Eines  der  selten- 
sten Stücke  Alb.  Dürer's.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  3  L. 

Um  die  Liebhaber  in  den  Stand  zu  setzen,  Original  und 
Copie  zu  unterscheiden,  gab  Bartsch  eine Erklärungstafcl  Fig» 
IX.  Nro.  436  — -  30«  Man  erkennt  sie  an  dem  linken  Beine 
des  Erlösers ,  an  den  Strichen,  welche  die  Muskeln  des  Schen- 
kels bezeichnen ,  die  Bartsch  vergrösserte. 

Man  nennt  dieses  Blatt  gewöhnlich  den  Degenknopf  des  Kai* 
sers  Maximilian;  die  gestochene  Platte  soll  nämlich  den  obera 
Theil    des    Degenknopfs   ausgemacht  haben.    Andere  Liebha- 
ber nennen  es  den   Hutknopf  des  Kaisers ,   was  vielleicht  wahr* 
'  sdieinlicher  ist  als  der  Deeenknopf. 

Der  leidende  Heiland  mit  gebundenen  Händen,  rechts  im  Grunde 
xwei  Blume  1512.  Dieses  Blatt  ist  auf  eine  Eisenplatte  geätzt 
ttod  gekört  unter  die  seltenen  Blätter.  H.  4  Z.  4  L.  *  Br.'  2  Z. 
9  L.  Man  hat  eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  Original- 
seite, die  an  der  Form  des  Schiffes  in  der  Ferne  erkannt  wird* 
Die  Copie  von  Prestel  ist  von  der  Gegenseite.* 

Christus,  zeigt  seine  fünf  Wunden,  rechts  unten  das  Zeichen.  H. 
4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Der  leidende  Heiland  sitzend,  die  linke  Hand  auf  die  Brost  ge- 
legt, 1515'    H.  4  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstuche ,  1510.  H.  4  Z.  4L.* 
Br.  1  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  ist  nur  sehr  seicht  gegraben  und 
sart  ausgeführt  Aus  dieser  Ursache  ist  es  von  ausserordentli- 
cher Seltenheit  und  oft  auch  in  den  reichsten  Cabineten  nicht 
anzutreffen. 

Das  fliegende  Schweisstnch ,  von  einem  En^el  gehalten,  mit  vier 
andern  Eng^eln,  von  denen  jener  rechts  die  Dornenkrone  trägt. 
Das  Blatt  ut  auf  eine  Eisenplatte  geätzt»  und  in  den  späteren 
Abdrucken  sieht  man ,  dass  die  Platte  vom  Roste  gelitten  hat. 
H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  X.  Dieses  Blatt  findet  man  nicht  häufig, 
besonders  in  sehr  schönen  Abdrücken. 
*  Das  Sehweisstuch  von  zwei  Enffeln  gehalten,  Jener  rechts  es  mit 
der  Rechten  fassend,  1513*    U.  3  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

I>cr  verlorne  Sohn,  nach  rechts  gewenaet  H.  9  Z.,  Br.  7  2«« 
Dieses  Blatt  wurde  wegen  seiner  Schönheit  immer  »ehr  gesucht} 
der  Jetzige  Preis  ist  zwischen  l  und  2  Carolin. 
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Man  hat  eine  sehr  tauschende  Copie  von  iler  Ortginalseka. 
Man  erl^enut  sie^  an  den  drei  in  der  Breite  nebeaeiaander  ste- 
henden Fenstern',  welche  man  am  Giebel  des  grossen  Hauses, 
das  im  Hintergründe  rechts  ist,  erblicliL  Diese  drei  Fenster 
sind  in  der  Copie  in  gleicher  Linie,  statt  dass  wie  im  Ori^nale 
eines  immer  etwas  höher,  als  das  andere  ist.  Diese  Copie  ist 
sehr  selten  und  weit  theurer  als  das  Original ,  auch  öfters  ohne 
Zeichen  Dürer's. 

Maria  und  Anna,  erstere  rechts  mit  dem  Kinde.    H.  4  Z.  S  L., 
Br.  2  Z.  7  L.    Selten. 

Maria  auf  dem  halben  Monde  stehend,  ohne  Krone   nach   links 
gewendet;   ohne  Jahreszahl.    U»  4  Z.»  Br.  2  Z.  10  L*. 

Die  täuschende  Copie  ist  an  den  zwei  Strahlenstrichen  link  I 
neben  dem  Ende  des  halben  Mondes  kenntlich;    das    Original 
zeigt  vier.    Andere  Copien  erwähnen  Heller  und  Schoro. 

Maria  auf  dem  halben  Munde  ohne  Krone,   15l4.     Dieses   sehr 
anmuthige  Blättchen  (U.4Z.  4L.«  Br.  2  Z.oL.)  nennt  B:ulsca 
«       die  heil.  Jungfrau  mit  kurzen  Haaren,  welcne  mit  einem  Baadc  i 
zusammengebunden  sind.    Die  Heilige  ist  nach  rechts  gewendet.  | 

Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  Sternenkrone,  nach  rechtt  ' 

fewendet,  1508«    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L.    Die  Copteroa 
ohann  Wicrx  ist  sehr  täuschend,  und  an   den   sechs  lufca   1 

Strahlen  neben  dem  linken  Ohr  des  Kindes  zu  erkenaca.  um 

Original  zeigt  sieben.    Auch  Vyilh.  de  Haen,   H.  Hopfo,  aui 

I.  H.  V.  E.  u.  a.  lieferten  Copien. 
Maria  auf  dem  halben  Munde  mit  der   Stemenkrone    nad  dem 

Scepter,  das  Kind  auf  dem  linken  Arme»  i5l6*    iL  4  Z.  4  L. 

Br.  2  Z.  9  L.  Mehrere  Copien. 
Maria  von  einem  Engel  gekrönt,  der  links  schwebt ,    1S20»     B. 

5  Z. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Maria  etwas  nach  rechts  gewendet  von  zwei  Engeln  gekfont  & 

5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

Die  säugende  Maria  nach  rechts  gewendet,   1503«     Dieses  Bliir 

Sehört  unter  die  seltenen»  besonders  im  guten  Drucke«      H.I 
;.  3  L« ,  Br.  2  Z.  7  L. 
Die  säuj^ende  Maria,  das  Kind  im  rechten  Arme,  1510«  Die  ZÜ- 
fer  9  ist  sehr  undeutlich,  von  vielen  für  2  gehalten,  daher  wtii 
das  Blatt  öHers  mit  1512  in  den  Catalogen  bemerkL     H.  4  ^ 

3  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Maria  mit  dem  gewickelten  Kiude»  links  die  Tafel  mit  is^ 
Dieses  anmuthige  Blättchen  ist  5  Z.  2  L.  hoch ,  und  3  Z.  oU 
breit.  Es  gibt  eine  sehr  täuschende  Copie,  in  weldier  die 
Grashalmen  links  neben  dem  Steine  weniger  und  dicker  siaU, 
als  im  Originale.. 

Maria  an  einem  Baume  sitzend,  nach  linkt  gewendet»  iSiS*   H. 

4  Z.  4  L.»  Br.  2  Z.  9  L.  Copien  von  der  Original  und  Ge- 
genseite. 

Maria  an  der  Mauer,  welche  sich  rechts  erhebt»  15 14«    H.  S  ^ 

6  L. »  Br.  3  Z.  qL.  Dieses  ist  eine  der  vollendetsten  Arbeiten 
unter  Dürer's  Kupferstichen,  häufia  Maria  mit  dem  Beatel  bc< 
nennt  und  eines  der  seltensten  Blätter  Dürer*t.  Fikr  eiaca 
ausgezeichneten  Abdruck  darf  man  wohl  11  fl.  geben.  Man  bat 
eine  sehr  trügerische  orij^inalseitige  Copie.  Die  zwei  ^Jacrstr:' 
che  des  Dürer*schen  A  sind  durch  zwei  paraleUe  Limas  ge- 
aeichnet,  was  im  Originale  nicht  ist. 

Maria  mit  der  Birne  unter  einem  Baume»  der  sich  rechts  eibcbc» 
1511«  IL  5  Z.  11  L.»  Br.  4  Z.  Der  Preis  dieses  scboa  aa»- 
geführten  Blattes  ist  bei  den  Kuasthändlem  gewöbalicb  II  i- 


Biirer  j  Albrecht  S31 

§ 

Mari«  mit  dem  AfiVh,  der  links  xu  ihren  Füssen  siut  H.  7  Z. 
i  L.9  Br.  4  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  geliürC  unter  die  besseren 
Werke  von  Dürer,  auch  findet  man  es  nicht  häufig.  Der 
Preis  in  Kunsthandlungen  ist  li  ; —  15  fl. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Schmetterlinge ,  links  Joseph  schlafend. 
Dieses  Blatt  gehört  %\x  den  früheren  Arbeiten  Dürer's.  H.  8  Z. 
9  L.,  Br.  6  Z.  10  L.  Dieser  Stich  soll  eiueCopie  na^h  einem 
alten  deutschen  Meister  seyn;  einige  nennen  ihn  den  Meister 
mit  der  Heuschrecke  (a  la  Sauterelle),  und  Dürer's  Blatt  ist 
auch  vermuthUch  eine  Copie  von  der  Gegenseite  nach  diesem 
Meister. 

Die  heil.  Familie»  links  Joseph.  Dieses  Blatt  ist  mit  Scheide- 
wasscr  nur  schwach  auf  eine  Eiscnplatte  geätzt,  daher  die  gu- 
ten Abdrücke  höchst  selten  sind.  Dagegen  kommen  die  neue- 
ren sehr  hauOg  vor,  weil  die  Platte  noch  ezistirt,  abe»  sie  ist 
so  ausgedruckt,  dass  man  bald  nichts  mehr  sieht.  Auch  zeigen 
sich  Spuren  von  Rostflecken.  U.  7  Z.  lo  JL.,  Br.7  Z.  Gute 
Abdrücke  dieses  Blattes  wird  man  nicht  unter  22  fl*  erhalten. 

Dtfr  heil.  Philippus  >  ^nach  rechts  geffendet,  1526»  H.  4  Z.  6  L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  heil.  Barlliolömiius,  ein  W«nig  nach  rechts  gerichtet,  1523. 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Der  heil.  Tbomas,>  nach  rechts  gewendet,  iSi4*  H.  4  Z.  4  L.« 
Br.  2  Z.  9  L.     > 

Der  heil.  Simon»  nach  rechts  gewendet».  1523«  H.  4  Z.4L-»  Br. 
2  Z.  0  L. 

Der  beil.  Paulus,  nach  rechts  gewendet,  i5l4.  H.  4  Z.  3  L. » 
Br.  2  Z.  9  Lu  Dieses  Blatt  nennt  man  häufig ,  aber  irrig» 
Sl  Mathias. 

Der  heil.  Antonius,  nach  links  gewendet,  1519«  H.  3  Z.  6  L.» 
Br.  5  Z.  3  L.  Der  Preis  dieses  seltenen  und  vollendeten  Ku- 
a/eratiches  ist  unge^hr  5  fi*  Es  gibt  zwei  täuschende  Copien. 
die  sind  beide  von  der  Originalseite^  und  die  eine  am  Schorn- 
steine de«  höchsten  Hauses  links  jenseits  der  Brücke  zu  erken- 
nen. In  Aet  Copie  steht  der  Schornstein  gerade  auf  der  Spitse^ 
im  Originale  aber  etwas  nach  links.,  von  der  Spilie  abwärts. 
Auch  ist  der  linke    Schenkel   des  A    nur  aus    einem  Striche 

ß^ihietiim  Original»  in  der  Copie  IL  besteht- er*  aus  zweien, 
er  Schornstein  fehlt  in  dieser  zTreiten  Wiederholung  wie  im 
Originale.  Die  erste  Caple  ist  3  Z.  7  L*  hoch  und  5  Z.  3  L. 
breit.  • 

Nach'Schoro^  (Kunstblatt.  1830  S.  72)  4st  die  zweite  Copie 
ohne  Zneifel  yon  dem  MeiMer  I.  U.  V.  £•;  3  Z.  7  L.  hoch, 
5  Z.  3  L;  breit« 

Der  heil.  'Christoph  mst  rüekwärta  gekehrteac^  und  links  gewen- 
detem Haupte,  1621.  H.  4  Z.  4  £.,  Br.  2  Z.  8  L.  Es  gibt 
eine  sehr  tänscheode  Copie  von  der  Originalseite ,  in  welcher 
das  Kind  mit  den  Fingern  den  Stab  des  Heiligeiv  nicht  berührt» 
wie  es  im  Originale  der  Fall  ist. 

Der  heil.  Christoph  nach  rechts  den  FIuss  durchwadend,  1521* 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  heil.  Genovefa,  irrig  so  genannt  von  Bartsch  und  andern. 
Huber  wollte  darin  den  Zustand  der  ersten  Manschen  nach 
dem  Söndenfelle  erkennen  i  allein  ohne  Grund.  Das  Bktt  stellt 
wahrscheinlich  den  Johannes  Chrisostomus  dar,  ivieWalsBüs- 
•er  links  des  Blattes  auf  Händen  und  Füssen  ktieMdhc  Vor  ei- 
ner Grotte  sitzt  ein  nacktes  y\ftih  mit  dem  Kinde  «b  der  Brust» 
welches  Genovefa  seyn  s ollte.    H.  6  Z.  7  L- 1  Br.  4  Z*  4  L« 
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Der  heil.  EutlachtttB,  ▼on  radem  irrig  Hubertus  ^oaimt»  linU 
de»  Blattes  Dach  rechts  '  gewendet  Höhe  toh  der  Haken  Seite 
13  Z.  3  L. ,  TOD  der  rechten  13  Z.,  Breite  9  Z.  7  I«. 

Selten  kann  man  dieses  Blatt  gerade  nicht  oeoaen,  obgUicki 
es  theuer  ist;  den  man  flndet  es  in  jeder  bedeutenden  Kupter- 
stiduaromlung ,  wo  es  immer  eine  Perle  der  altdeutschen  Schale 
autmacht,  doch  ist  es  schwer,  selbes  in  einem  sehr  Tarxiif li- 
ehen Drucke  zu  bekommen.  Besonders  mögen  |etie  kostb« 
seyn ,  auf  welche  Mariette  seinen  Namen  schrieb.  Man  findet 
auch  Abdrücke  auf  Atlas  und  Pergament.  Der  Pr«is  diecs 
Blattes  ist  jetzt  ungefähr  2-^4  Carolin. 

Der  heil.  Georg  zu  Fuss,  nach  rechts  gewendet.  H.  4  2L  2  L. 
Br.  2  Z.  8  L.    Mehrere  Copien. 

Der  heil.  Georg  zu  Pferd,  1508.    H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  ^  L.. 

Der  heil.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend.     H.  9  Z.»  Br. 
6  Z.  10  L.    Man  zahlt  dieses  schöne  Blatt  mit  15  -^  22  fl. 
'  IVIan  hat  eine  eleichgrosse  sehr  täuschende    Copie ,    die  sieb 

nach  Bartsch  und  Heller  an  dem  Nagel  der  kleinen    Zehe  do 
▼orderen  linken  Fiisses  des  Löwen   unterscheidet.      Naber  be- 
zeichnet Schorn  1.  c  S.  72  den  Unterschied.    Im   Original  6a- 
dtt  sich  auf  der  obem  Flüche  des  Hutes,  welcher  an  £r  Wand 
hänfft,  in  der  Mitte   ein   horizontaler  Streifen,    welcber  mckt 
mit  kleinen  Punkten   bedeckt  isL     Dieser  Streifen    i«i  in  der 
Copie  nicht  zu  bemerken,  weil  hier  die  ganze   Fläche  iJIcich' 
förmig  mit  Punkten  ansgeiüllt  ist.    Der  linke  Schenkel  dn  k 
besteht  im  Originale  aus  zwei  Linien,  in  der  Copie    aber  be* 
steht  er  aus  einer.    Auch  J.  Wierx,  M.  Kartartie,     J«    ▼.  Mt- 
cken ,  H.  Hopfer  und  Unbekannte  haben  das  Blatt  copirt.  Eist 

Setreue  Copie  tou  der  Gegenseite   erkennt  man   an    den  se<^ 
insapfungen  der  beiden  Seiten  des  Pultes,  während   saa  la 
Originale  nur  vier  bemerkt.    U.  9  Z.,  Br.  6  Z.  11   X*. 

Der  sitzende  hl.  Hieronymus  in  der  Wildniss,  nach  linka  gec«* 
das  Bild  des  Gekreuzigten  gewendet,  1512-  H.  7  Z.  9  L.,  "^ 
6  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  ist  in  sehr  gutem  Abdrucke  von  gr-*^ 
•er  Seltenheit ,  weil  es  sehr  schwach  auf  eine  Eisenplane  gesa*. 
tat.  Man  sieht  in  den  späteren  Abdrücken  sowolsl  die  Js^ 
reszahl,  eis  auch  dos  Crucin«  nur  sehr  ndeutlicb.  Eben  ** 
hat  die  Platte  in  späteren  Zeiten  durch  den  RosC  sdir  celitm. 
welches  man  auch  m  den  neueren  Abdrücken  stark  ge^rranr  wu^ 
Der  Preis  ist  von  6  —  12  Gulden. 

Der  küssende  Hieronymus,  knieend  nach  links  gewendet.  H. 
12  Z.,  Br.  8  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  findet  man  häufig  oben  ab- 
geschnitten.   Der  Preis  dieser  Dürerschen  Arbeit  ist  1 1 ..»  <  5  i. 

Der  kleine  küssende  Hieronymus.  Diameler  1  Z.  1  L.  Dtcs^* 
kleine  runde  Blättchen  ist  gaa»  nit  dem  Grabstichel  gefertigvC 
und  rotk  ausserordelitlicker  Seltenheit; 

Der  heil.  Sebastian  a*  einer  Säule,  nach  rechts -^gewendeC  H.  i 
Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Von  diesem  Blatte  gibt  es  zwei  Abdrücke ;  in  den  ersten  tU 
der  Mund  des  Heil icen  sehr  klein  und  nach  der  linken  Waage 
gezogen.  Diese  sina  sehr  selten.  In  den  zweiten  ist  der  Mund 
Terbessert  und  gerade  uutisr  der  Nase. 

Der  beil.  Sebastian  an  einem  Baum,  nach  liaki  gewendet  H  • 
Z.  2  L.»  Br.  2  Z.  7  L, 

DatUttheil  des  Paris.  Diameler  1  E.  S  L.  Dieses  Blau  ist  Toa 
«wserordentiicher  Seltenheit 
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Apollo  und  Diana,  ersterer  linkt  nach  rechts  gevrendat.    H.  4  Z« 

5  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Der  Raub    der  Amymune  durch   den    Triton,    der    nach  rechts 
schwimmt.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  il  L.      Es    ging  in   Auk» 
ttonen  um  2  -*-  5  fl«  ^eg.  ' 
'  Die  Entführung  der  Froserpina ,  Pluto  nach  rechts  gerichtet.  U, 
11  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  10  JL.    Dieses  Blatt  ist  mit  vieler  Fret^ 
heit  auf  eine  Eisenpktte   geätzt.     Einige   nennen  es   irrig  die 
Hntfnhrung  der  De)anira  durch  Nessus.    Bartsch  nennt  es   die 
Entfuhrung  etner  jungen  Frau.    Der  Preis  dieses  Blattes  ist  il 
—  15  fl. 
Die  Eifersucht»  oder  der  Satyr  bei  einer  nackten  Frau,  die  eine 
andere  schlagen  will«    Der  Bockstüssler  sitzt  links«     U.  u  Z« 
10  L.y  Br«  8  Z.  3  L.    Dieses  Blatt  ist  unter   der  Benennung 
der  grosse  Satyr  bekannt. 
Die  Familie  des  Satyr,  letzterer  links  auf  der  Schalmei  blasend. 

1505-    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 
Die  Nemesis,  ein  Manu  auf  dem  Löwen  nadi    links    gewendet« 

H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Das  Ueine  Glück,  die  nackte  Frau  nach  links  gewendet.  H.  4Z. 
5  L.  9  Br.  2  Z«  6  L.  Eine  sehr  täuschende  Copie  erkennt  man 
an  dem  mit  einer  fortlaufenden  Schraflfirung  angedeuteten  Fuss- 
ii€>den. 
Das  grosse  Glück,  eine  nackte  geflügelte  Frau  nach  rechts  ge« 
wendet.    H.  12  Z.  5  L.,  Br,  8  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  vortrefiPIich  yollendot,  und  in  sehr  guten  Ab- 
drücken selten.    Für  einen  guten  Abdruck  darf  man  3  Louis- 
d*or  bezahlen.    Mehrere  Copien. 
Die  Melancholie,   durch  ein  sitzendes   geflügeltes   Weib  vorge- 
stellt.    Dieses  schöne  Blatt  fertigte  Dürer  15  i4«  es  ist  9  Z.  hoch 
und  6  Z»  11  L.  breiL    Der  Kunsthändler  Preis  dieser  schönen 
Arbeit  ist  2  —  3  Carolin.    In  Auktionen  geht  es  oft  sehr   bil- 
lig weg;  in  der  Stengeischen  wurde  es  jedoch  um  42  fl«  erstei- 
gert.    Kine  vorzügliche  Copie  ist   die  von  Job.    Wterx.     Das 
„Johann.Wiricz.tecit  Ann.  1602''  ist  von  betrügerischen  Händen 
oft  weggeschnitten.     Man  erkennt  sie  daran,  aass  das  Zeichen, 
Welches  zwischen  dem  Worte  MelancoliaL  stobt,  fehlt.    Auch 
ist  an  dem  Barte  des  Schlüssels  ein  Kreuz. 
Der  Traum,  links  ein  schlafender  Mann   sitzend,  und  ein    flie- 
gender Dämon  mit  dem  Blasbalge  etc.    H.  7  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
Dieses  seltene  Blatt  halten  einige  als  nach  Wohlgemuüi  copirt 
Es  ^ing  in  den  Auktionen  zwischen  3  —  9  fl«  weg. 
Die  vier  nackten  Frauen  i497  (l494)«    H.  7  Z.  i   L.»    Br.  4   Z. 

11  L.    S.  508- 
Die  Heze  auf  dem  Bocke ,  nach  rechts  gerichtet.     U.  4  Z.  5  L. , 

Br.  2  Z.  8  L. 
Die  drei  Genien ,  von  denen  der  zur  Linken   en  fa^e«     H.  4  Z. 

3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Das  Bad,   auf  eine  Eisenplatte  geätzt.    H.  6  Z.  11  L.,  Br.  5  Z. 
Dieses  Blatt  ist  in  guten  Abdrucken  sehr  selten;  denn  gewöhn-  • 
lieh  findet  man  dieselben  grau.     Bartsch  nennt  dieses  Blatt  den 
Entwurf  von  fünf  Figuren,  und  Hüsgen  den  bestürzten  Ehemann. 
Man  nennt  es  auch   öfters  die  schlafende  Frau«   ^Letztere   ist 
unbekleidet,  rechts  liegend. 
Der  Spaziergang,  oder  &r  Herr  und  die   Dame,    nach  UAs  ge- 
hend, rechts  hinter  dem  Baume  der  Tod.   H.   7  Z*   2  L.    Br. 
unten  4  Z.  6  L«»  genz  oben  4  Z.  3  L. 
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Die  Liebet -Aoerbietung;  ein  alter  Mann  mit  einem  Midch< 
dikt  nach  links  sieht  U.  5  Z.  6  L.»  Br.  5  Z.  i  L.  Dieses  Blatt 
gehört  sowohl  unter  die  seltenen,  als  auch  frühem  Arbeiten  Dii- 
rer'sy  und  es  ist  vielleicht  nach  einem  älteren  Meister  oopirt. 
Der  gewöhnliche  Kaufs  preis  ist  «wischen  6  «—  10  fl*  Einiee 
nennen  es  falschlich  Judith  und  Thamar»  andere  Berchtold 
Tucher  und  Anna  Pfinatng. 

Das  Weib,  welches  sich  gegen  die  Angriffe  eine«  Bdanaes 
▼ertheidi^  H.  4  Z.  3  L.  •  Br.  3  Z.  9  L.  Dieses  sehr  seltene 
Blatt  gehört  unter  die  frühesten  Arbeiten  Dürei^s»  ▼ernaath- 
lieh  Copie  nach  einem  älteren  Meister.  Eine  sehr  tiusdiende 
Copie  von  der  Originalseite  unterscheidet  sich  nur  mn  einv 
Grasparthie,  welche  aus  einer  Bank  über  dem  Knie  des  Maa- 
nes  hervorwächst.  Man  bemerkt  nämlich ,  dass  der  dritte  Ualn 
des  Grases  merklich  länger  ist,  als  die  anderen  Haine;  ia  Ori- 
ginale aber  sind  sie  einander  ziemlich  gleich. 
Der  Sackpfeifer,  rechts  des  Blattes,  15 14»    H*  4  Z..3  I^»  Br.  Z 

Z.  9  L. 
Der  tanzende  Bauer  und  Bäuerin;  er  hält  letztere  mit   der  Li»* 
ken,  während  ihre  Rechte  am    BundscMüssel  ruht*      Bfinn   hat 
Copien  von  H.  Uopfer,  Frestel»  Wierx  und  Unbekannten«  15 14 
IL  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  Bauer  und  seine  Frau,    welche    nach  links  gewendbf  iA 

H.  4  Z.,  Br.  2  Z«  9  L.    Mehrere  Copien. 
Der  zum  Markte  gehende  Bauer,  rechts  nach  links   geweata« 
1519.    U.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L.    Es  gibt  von  dteaemBbOa 
mehrere  Copien. 
Die  drei  Bauern,  von  denen  Jener  zur  Rechten  einen   Eierkoik 
trägt.      H.  4  Z. ,   Br.  2  Z.  10  L.     Man   hat    gewoluüich  w 
schwache  Abdrücke. 
Der  Koch  und  die  Köchin,  nach  rechts  gehend.    H.  4  21.  iL., 

Br.  2  Z.  16  L. 
Der  Tnrk  und  seine  trau.'   H.  4  Z.,  Br.  2  Z.   ll   L..     Dies« 

Blatt  benennen  einige  Mahomed  und  seine  Frau. 
Der  Fahnenträger ,  links  ein  Baumstamm.    H*  4  Z.  4  I«. »    Br. : 

Z.  a  L. 
Die  Versammlung  von  sechs  Kriegsleuten,  von  denen   eich  cbir 
zur  Rechten  auf  die  Hellebarde  stützt    H.  4  Z.  ItL*.,  Br.S^ 
5  L.    Dieses  Bktt  gehört  unter  die  früheren  Arbeiten  Oüren; 
man  nennt  es  gewöhnlich  die  Räuberbande.    Bartsch  ribt  ihm 
obige  Benennung,  und  Hüsgen  erkennt  darin  Wilhuni  TtH 
Auck  Heller  stimmt  diesem  bei. 
Bin  Mann  zu  Pferd,  nach  links  reitend.    H.  4  Z. ,  Br. 2Z.  11  L. 
Dieses  Blatt  nennt  man  auch  häufig  den  kleinen  Coarier,  an- 
dere belegen  es  mit  dem  Namen  Eppelein  von  Gailingeo. 
Die  Dame  zu  Pferd ,  nach  rechts  reitend.    H.  4  Z. »  Br.  2  Z-  SO 

Lin. 
Das  kleine  Pferd,  nach  links  gewendet,  1505*    H.  6  Z«,  Br.  4Z. 
Dieses  Blatt  wird  von  einigen  Perseus   genannt,  was    es  auch 
wahrsdieinlich  ist,  da  der  KnegskneohtFlügel  hat.  Die  Wiecxiscbe 
Copie  ist  sehr  täuschend  (F.  H.  W.  aet.  17«) 
Das  weisse  Pferd,  nach  links  gewendet,  1613»    H.6  Z^  2L.,  Br. 
4  Z.  5  L.    In  der  ortginalscitigen  Copie  fehle«  die  zwei  Punkte 
vor  und  nach  der  Jahrzahl  des  Originals. 
Der   Ritter    mit  Tod  und  TeufeL     |[Franz  von    Sid^ingaa,    k 
ehoval  de  la  mort,  auch    le   manege.)»    1513*     Dieses    BlUtt 
gehört  unter  die  vorzügUohtlea  Arbeiten  Düfer*s» 
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Die  Kanone,  1518«    Das  Blatt  ist  auf  eine  Bisenplattt  geätztund 

sehr  gevrökmlich.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  12  Z. 
Die  Missgeburt  eines  Schweines.    U.  4  Z.  5  L.,   Br.  4  Z.  8  L. 

In  den  Abdrücken  der  aufgestochenen  Platte  sind  alle  Schraffi- 

rungen  rauh  und  bfieit,  überall  Spuren  der  Verkratzung. 
Das  Wappen  mit  dem  Löwen  und  dem  Hahn,  ein  seltenes  BlatL 

H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  5  L.  . 
Daa  Wappen  mit  dem  Todtenkopfe,   1503*    H.   8  2.,   Br.  5  Z. 

9  L.«     Die  Copie   Ton  Wierx  ist  sehr  täuschend.     Auf  dem 

Suerlaufenden  Bande  am  Helme  sind  im  Original  5  Niigel ,  in 
er  Copie  sechs. 
Der  kleine  Cardinal  und  Erxbischof  von  Magdeburg  und  Mainz, 
Brustbild,  etwas  nach  rechts  gewendet,  1519»  ein  zart  ausge- 
führtes, hödist  seltenes  Blatt,  das  nicht  leicht  unter  2  Carolin 
XU  erhalten  ist.  Es  befindet  sich  auf  der  Rückseite  des  Titelblat- 
tes zu  dem  ebenso  kostbaren  als  seltenen  Heiligthumsbuche  der 
Stiftskirche  zu  St  Moriz  und  Maria  Maedalena  ad  velum  au- 
reum,  sive  ad  sudarium  Domint  zu  Halle  in  Sachsen,  1$20. 
Die  ersten  und  besten  Abdrücke  sind  ohne  Text,  die  zweiten 
haben  auf  der  Rückseite  einen  Titel  mit  Missal buchstaben.  Hohe 
des  Kupferstiches  mit  dem  unteren  Querabschnitte  5  Z.  5  L., 
ohne  diesen  4  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  9  L.  Es  gibt  eine  sehr  trüg- 
liche Copie,  in  welcher  neben  andern  Kennzeichen  oben  rechts 
in  der  sechsten  Zeil  statt  Halber -Haiber  steht. 

Eine  andere  höchst  täuschende  Copie  ist  in  Ch.  ▼•  Dreihaupt*s 
schätzbarem  diplomatischen  Werke:    Pagus   Neletici  et  Nund- 
xici,  oder  ausnihrliche  diplomatisch  -  historische  Beschreibung 
de«  zum  Erzstift  nunmehr  —  Herzogthum   Magdeburg  gehöri- 
gen Saalkreises.    Halle  1755,  fol.    Das  Blatt  ist  im  I.  Th.  5. 
853  und  hat  oben  die  gedruckte  Ueberschrift:   et  Maria  Mag- 
dalena, ad  aureum  velum  etc.  und   die  Seitenzahl  853*     Die 
Hohe  des  Bildnisses  mit  den    zwei    Querabschnitten   oben  und 
unten  ist  5  Z.  10  L.,  die  Breite  3  Z.  7  L.    Die  Breite  der  Ku- 
pferplatte beträgt  4  Z.  4  L*f   die  ganze  Höhe  derselben  aber 
8Z.  9.L.    Auf  der  Rückseite  ist  neuer  deutscher  Tezt  gedruckt. 
Der  Copist  ist  unbekannt. 
Der  (grosse)  Cardinal  Albert  Erzbischof  zu  Mainz  und  Magde« 
bürg.     Höhe   des  Bildnisses   ohne   die  zwei   Inschriften    5  Z*» 
Br.  4  Z.  8  L.    Ganze  Höhe  6  Z.  6  L.?  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  Cardinal  ist  in  halbem  Leibe  in  der  ganzen  Wendung 
gegen  rechts  dargestellt,  und  so  auch  in  einer  Copie  der- 
selben Grösse,  aber  daran  kenntlich,  dass  im  Originale: 

Sic.  oculos.  sie.  ille.  genas,  sie  ora.  ferebat ,  zu  lesen,  in  der 
Copie  aber  „glnas"  statt  genas. 
Friedrick  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  en  fa^e,  den  Blick 
ein  wenig  nach  links  wendend,  152 1*  Höhe  des  Stiches  mit 
der  Tafel  7  Z.  l  L. ,  ohne  Tafel  4  Z.  5  I"  >  mit  der  Platte  7 
Z.  3  L.     Breite  des  Stiches  und  der  Platte  4  Z.  9  L. 

Die  originalseitige  Copie  erkennt  man  an  den  zwei  Schwert- 
griffen des  Wappenschildes.  Im  Original  hat  der  Balken,  wel- 
cher das  Kreuz  bildet,  an  den  Enden  linöpfe,  in  der  Copie  sind 
sie  abgestumpft.  Die  andern  Copien  sinu  leicht  zu  erkepnen. 
Erasmus  von  Rotterdam,  nach  links  gewendet,  1526*  H.  O  Z. 
3  L.,  Br.  7  Z.  3  L.  Dieses  gehört  zu  den  gesuchtesten  Blät- 
tern von  Dürer.  Der  Preis  ist  it  —  22  fl- 
Philipp  Melanchthon,  ein  Brustbild  nach  rechts  gewendet,  1526« 
Höhe  des  Stiches  6  Z.  6  L. »  ohne  die  Schriftufel   5  Z. ,  Br, 
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4  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  findet  man  sehr  hänfig  in  mtmtn  A&- 
drücUen. 
Witibald  Pirkheimer»  ein  Brustbild,  etwas  nach  linkt  gewendet. 
U.  6  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  3  L.  Dieser  Kupferstick  gehurt  luitcr 
die  besten  Werke  Dürer^s »  auch  wurde  er  schon  in  der  altcslen 
Zeit  sehr  gesucht.  '  Es  gibt  auch  aufgestochene  Abdrücke,  wel- 
che man  an  der  dicken  und  unreinen  Schrift  erkcnnL  Eine 
•ehr  vorzügliche  und  höchst  täuschende  Copie»  von  der  Orijp- 
nalseite,  ist  daran  zu  erkennen,  dass  die  untenstehende  Schrift- 
tafel  nicht  über  den  Stichrand  hinaus  reicht,  welches    im  Ori- 

finale  der  Fall  ist.     Auch   fehlt  in   dieser  Copie    der    Meine 
trieb  über  dem  Buchstaben  G  in  dem  Worte  EFFIGES»  wel- 
cher durch  das  Ausglitschen  des  Grabstichels  bewirkt  wurde. 

Eine  andere,  dieser  ähnlichen  Copie,  findet  man  häoG^.  Sie 
ist  in  B,  Pirkheimeri  operibus.  Francof.  lölO  foL  und  ta  Im- 
höh  theatrum  virtutis  et  honoris  l6o6»  8* 

Zweifelhafte  Blätter. 

Als  Bwetfelhaft  bezeichnet  Heller  jenes  der  Maria  mit  der  Sicr- 
nenkrone  und  dem  Jahre  1S17*    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  2L 

W.  Schorn  (Kunstblatt  1830  S.  88)  behauptet,  dies«»  sei  mm 
Abdruck  von  der  Platte  des  Blattes,  welches  der  Meister  H.  F. 
stach ,  die  bei  Bartsch  VIII.  10  und  bei  Heller  Nro«    Z2$i  ee- 
geführt  ist.    Das  Zeichen  H.  F.  ist  ausradirt  und  das  Derer- 
I  sehe  an  die  Stelle  gesetzt ,  bei  welcher  Gelegenheit  na^  ^ 

Jahrzahl  1527  in  t^l7  verwandelt  wurde.     Es   ist   daher  b«^ 
Schorn  das  Blatt  vom  Meister  H.   F.    keine  Copie,    sondccm 
wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  von  Dürer  geslocheik 
Der  grosse  Courier,  ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  2  L.,  or.  3  Z.  9L. 
Das  Blatt  ist  höchst  selten  und  auch  in   den  reichstei»  Samm 
lungen  nicht  anzutreffen.    Heller  glaubt,  das«  es  von  cincai  al- 
teren Künstler  gefertiget  sei. 

Blätter,  welche  irrig  xu  den  Dürer*schen  Kupferttickea   g^ 
rechnet  werden. 

1)  Das  Urtheil  des  Paris,  1538*    Ist  von  Aldegrever. 

2)  Marcus  Curtius.  H.  5  Z.  7  L«,  Br.  3  Z.  iiL.  Das  Blatt 
ist  sehr  selten,  und  nach  Aldegrever  von  einem  altdcnl* 
sehen  Meister  verfertiget. 

Holzschnitte. 

Hain  todtet  den  Abel,    I51i.     H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

Simton  todtet  den  Löwen.  H.  l4  Z.  4  L.,  Br.  10  3  L.  Man 
findet  häufig  neue  Abdrücke. 

Die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige,  rechts  Maria  auf  einem 
Steine,  1511.  H.  10  Z,  11  L. ,  Br.  8  Z.  2  L.  Diesen  aekönen 
Holzschnitt  zählt  man  gewöhnlich  mit  Unrecht  an  der  Felge 
des  Lebens  der  Maria.  Man  hat  davon  audi  Abdrudie  m 
Helldunkel  und  Copien  in  Kupfer. 

Die  Crosse  Passion,  eine  Folge  von  12  Bl.  in  ungleicher  Gresse, 
und  verschieden  im  Werthe  des  Schnittes.  H.  l4  Z.  2<^7  L. 
Br.  10  Z.  2  —  7  L. 

Es  gibt  von  diesen  Holzschnitten  zwei,  auch  drei  versdiicdane 
Ausgaben;  einige  haben  auf  der  Rückseite  Text,  andere  nickt; 
X  nach  fiartsch's  Meinung  wären  die  ersteh  Abdrücke  okne,  die 

andern  mit  Text.  Heller  vermuthet  mit  guten  Gründen  das 
Gegenlheil.  Die  erste  Ausgabe  erschien  I5li  zu  Nnrnkeig» 
tintcr  dem  Titel:  Paseio  domint  nostri  Jesu  ex  hieronymo.  n* 
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dttftno.  Dominico.  Mantco.  Sedulio  et  Baptista  IWaatttaiio«  per 
fratremChelidonium  collecU»  cum  figuris  Alberti  DnrerL  Norici 
Pictoris. 

Darunter,  nicht  über  dem  Titel,  wie  Bartsch  sagt»  befindet 
sich  der  Holzscfhnitt  mit  dem  leidenden  Heiland« 

Diese  Blatter  Haben  den  lateinischen  Text  der  Gedichte  Ton 
Chelidonius,  mit  denen  die  Blatter  Diirer's  als  ein  Buch  er- 
•«dienen.    Später  druckte  man  nie  mehr  den  Text  darauf. 

Im  Jahre  1075  erhielt  der  Augsburger  Buchdrucker  Kopp* 
Bayer  die  Holzplatten  und  gab  sie  heraus  mit  diesem  Titel: 

Passio 

Dominica 

Quondam  ab  incomparabili  artifice 

Alberto  Durero 

Norico 

formis  ligneis  incisa 

.  et  excusa. 

Nunc    denuo    recusa 

a 

Jaeobo  Koppmayero  Typographo 

Augustano. 

Augustae  Vindelicorum 
MDCLXXV. 
Das  kleine  Leiden  Christi,  37  Blätter  von  ungleicher  Grosse»  in 

Quartformat. 
Von  dieser  Passion  gibt  es  verschiedene  Abdrücke  und  die  ersten 
sind  nach  Helleres  Behauptung  jene,  welche  auf  der  Bückseite 
Text  haben.  Es  gibt  zwei  verschiedene  Ausgaben  dieser  JPas- 
aion  mit  Text,  welche  in  einem  Jahre  erschienen  sind,  und 
Heller  vermuthet,  dass  nur  der  Titel  und  das  letzte  Blatt  nm* 
gedruckt  wurde. 
Kach  Heinecke  wäre  folgende  die  erste  Ausgabe.  Ueber  dem 
Holzschnitt  mit  dem  leidenden  Heiland»  ist  mit  beweglichen 
Lettern  gedruckt« 

Figurae 
Passion  18  Domini 
Nostri   Jesu   Christi. 
Und  am  Ende:  finit  impressum  Nornbergae  1511,  4*    Diesweite 
Alisgabe    hat  auf  der  Stirnseite  des   ersten  Blattes  folgenden 
Titel: 

Passio  Christi  ab  Alberto  Durer  Nu 
rembergensi  effigiata  cu  yarii  generis  carmi 
nibus  Fratris  Benedicti  Chelidonii 
Musophili. 
In  der  Mitte  ist  der  leidende  Heiland  mit  4  lateinischen  Versen : 

Auf  der  Rückseite  fängt  der  Text  an : 
In  protoplastornm  transgressionem.  Carmen  heroicum  etc.  Das 
Buch  ist  in  klein  4-  in  allem  38  Blatter  stark,  und  in  se* 
bundenen  Exemplaren  mit  breitem  Rande  sehr  selten-  zu  nn* 
finden.  Die  dritten  Abdrücke  haben  keinen  Text  auf  der  Rück- 
aeite.  Heinecke  behauptet,  dass  die  OriginalholzstÖcke  nach 
Venedig  gekommen  seien  und  dass  i6l2  ein  gewisser  Daniel 
Buisuccio  sie  herausgab.    Der  Titel  ist: 

La 

Passione 

Di  N.  S.  Cieso  Christo 

D'AIberto  Durero 

Di  Norimberga« 
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8p6sU  in  otUro  rima  del  7.  R.  IVIauritio  Moro  ete. 

DedicaU 
jUr  Alteixa  screnUsima  Arciduca  Ferdinando  d*Austria  ctc» 

In  VeneUa  MDCXII. 

E»  ftind  im  Gänsen  4o  BL  und  die  HolMchntttt  haben  aaf  der 
Riickseiu  TezL 

Diese  Pattion  gebort  unter  die  besten  üolxschnitte  Durer*«.  Er 
verkaofte  die  57  Bh  auf  seiner  Reise  in  die  Niederlsuide  oa 
3  i.  mit  Text. 

Tergrosserte  Copien  Ton  breitem  Schnitte  giht  es  Ton  dem  alt- 
deutschen Meister  G.  S.  1569*  der  aber  seine  Blatter  nicht  be 
xeicbnete.  Heller  nennt  die  Copien  dieses  unbekannten  Mei- 
sters ,  die  sehr  genau  und  yon  der  Originalseite  sind,  nach  der 
Adresse  Mommardi  die  Mommardische*    Sie  haben  den   Titd 

Fi^rae 
Passiottis  Domint 
Nostri    Jesu  Christi* 
Eine  ändere  Ausgabe  ist  betitelt: 

Historie  passioois  Dni  nri  Jesn  Christi  ab  Alb. 

Durero  delineata. 
Bruxellae»  exe  Jobann.  Monunartius  l6ii.  4« 

Auch  Martin  Rota  und  N.  Nelli  copirten  mehrere  Blnttv  eder 
▼ietleicht  die  ganxe  Folge. 

Eine  andere  Copie  nennt  man  die  Waesbergtsche,  nach  demlU- 
men  des  Verlegers,  weil  der  Coplst  nicht  bekannt^  ist.     MeW- 
rere  Abdrücke  dieser  Folge  haben  das  Zeichen  Dürei^s  ntcki, 
und  nur  spater  wurde  es  darauf  gestochen  ,  aber  imnier  in  sl- 
was  anderer  Form ,  als  Dürer  dieses  xu  thun  pflerte. 

Ton  dieser  Copie ,  so  wie  von  jener  von  Marc  Anton,  haben  ttir  bei 
Gelegenheit  tou  Dürer's  Aufenthalt  in  Italien  bereits  gesprs- 
chen.  Die  schönsten  und  seltensten  Abdrücke  dtr  Marc-Aa* 
ton*schen  Blätter  sind  vor  allen  Numeru»  die  xweiten  habca 
unten  Numern,  und  die  dritten  sind  xum  xweitenmale  nuaH* 
rirt,  xum  Tbeil  nicht  mit  den  vorigen  Numern  überetnstin 
mend.  Für  die  italieoisclie  Copie  wurde  oft  die  niederlänUi- 
sehe  des  Waesbergen  ausgegeben. 

Auch  Virffilius  Solis  hat  die  Passion  copirt,  nnd  swar  tos 
der  Original  Seite.  Ursprünglich  dürften  oiese  Blatter  für  c«e 
Gebetbuch  bestimmt  gewesen  seyn.  Später  kamen  die  Plnttee 
in  die  Hände  des  Münchner  Buchdruckers  Adam  Berg,  der 
sie  mit  deutschen  Gedichten  von  A.  Scbädlin  herausgab,  tuitfr 
dem  Titel;  Roseagärtlein  der  andächtigen  Brüderschall  de«t 
•llerheyligsten  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Augsburg  ctc 
In  diesem  Buche  sind  alle  Blätter  Dürer's  copirt  und  darüber 
.  noch  acht  andere  Uolxschnitte,  welche  niclit  nach  Durer  sind. 
Jedes  der  Blätter  beträgt  4  ^  3  L«  in  der  Höhe»  und  3  Z.  S  i«* 
in  der  Breite. 

Ausserdem  sribt  es  noch  xwei  andere  Fol^^  von  V.  Solts, 
welche  ebenfalls  diese  Dürer'schen  Compositionen  darstellen. 
dodb  dürften  dieselben  kaum  vollständir  gewesen  seyn.  Bartsch 
aäblt  indessen  von  einer  solchen  Folge  die  volbtandigen  37  Blat- 
ter auf,  von  der  andern  erwähnt  er  aber  nur  24« 

Ein  anderer  Künstler,  der  sich  eines  Monogramms  bediente, 
welches  ans  den  Bucfutaben  1.  V.  S.  besteht,  hat  wahrschein- 
lich von  der  kleinen  Passion  das  I«eiden  Christi  copirt,  die 
übrigen  Blätter  Hess  er  weg.    Diese  Stücke  sind  in  dem  Bucht: 
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Passio 

Vnters  lieben 

Herrn  Jhesn  Christi, 

aus  den  Tier  Evangelisten 

gesogen. 

Anno  1571  •  m  4* 

Auch  ein  Anonymus  hat  diese  Blätter  copirt»  wahrsclieinlicii 
in  Italien.  Wenigstens  kommen  sie  in  der  Contemplatio  totius 
Titae  et  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi  vor,  welche  1547 
zu  Venedig  apud  J.  Ostaum  et  P.  Valgrisium  erschien.  Ein« 
weitere  Copie  nennt  Heller  die  Krausische,  weil  sie  Ulrich 
Kraus  yerferti^et  haben  soll.  Die  Blätter  tragen  KüsseFsAdressa 
und  nach  Heinecke  dürften  deren  ^7  vorhanden  seyn»  was 
Heller  bezweifelt.  Sie  sind  nicht  nach  den  Holzschnitten  co- 
pirt, sondern  nach  der  Waesbergen'schen  Copie  im  Kupfer- 
stich. 

Christus  mit  seinen  Jüngern  nach  dem  Abendmahl ,  links  des 
Blattes  der  Kelch,  1523.  H.  8  Z.,  Br.  ll  Z.  2  L.  Die  origi- 
nalseitiee  Copie  erkennt  man  an  den  fünf  wagrechten  Strichen 
in  der  Mitte  der  am  Boden  stehenden  Schüssel ,  während  das 
Original  nur  vier  zeigt. 

Christus  betet  am  Oelberge ,  nach  links  gewendet.  H-  4  Z«  9  L« 
Br.  3  Z.  8  L. 

I>ie  Ausstellung  Christi,  links  Pilatus.  H.  12  Z.  4  L«»  "br.  9  Z« 
4  X"  Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht,  aber  die  sehr  ge- 
naue Copie  von  der  Gefjenseite,  von  welcher  auch  Abdrü^e 
in  Helldunkel  bekannt  sind.  In  der  Copie  sieht  man  zwischen 
dam  Heilande  und  dem  Kriegsknechte  mit  der  Geissei  noch 
den  Kopf  eines  andern  Knechtes  hervorragen. 

Der  Christuskopf  mit  dem  Schweisstuch.    H.  8  Z«,  Br.  t3Z«3L. 

Die  Abdrücke  in  Helldunkel  sind  vorzüglich. 
Der  grosse  Christuskopf.    H.  16  Z.,  mit  dem  Zeichen  18  Z.  ÖL.» 
Br.  12  Z.    Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  und  eine 
sehr  schöne  Copie  im  Kupferstich ,  von  W.  Wittich. 

Christus  am  Kraus,  1510.  U.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Daa 
Blatt  ist  ohne  Zeichen ,  weil  die  alten  Abdrücke  mit  einem  Ge- 
dichte  begleitet  sind,  an  dessen  Ende  A.  D.  stehL 
Christus  am  Kreuz,  1516.  H.  10  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  4  L.  Die- 
ses Blatt  gehört  in  Hinsicht  der  Ausführung  unter  die  besten 
dieses  Meisters.  Es  gibt  alte  Abdrücke,  diß  aber  mit  beweg- 
lichen Lettern  folgenden  gedruckten  Text  haben: 

das  dritte  teyl  des  alten  Testaments 

mit  rleyss  verteutscht 

MDXXUI. 

'  Es  gehört  dieses  Titelblatt  zu  dem  sogenannten  Nürnberger 
Nacbdruck  des  alten  Testaments  von  Martin  Luther  durch 
Friedrich  Peypus,  1524. 

Man  findet  von  diesem  Blatte  auch  neue  Abdrücke  und  eine 
schöne  originalseitige  Copie  ohne  Jahrzdhl  in, gleicher  Grösse« 

Der  Calvarienberg.  H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  5  L.  Man  hat  von  die* 
sem  Blatte  eine  Copie  in  Kupfer,  und  spätere  Abdrücke  des 
Originals,  in  welcher  sich  unten  links  ein  SpVuns  in  der  Platte 
zeigt.  Auch  sieht  man  die  Nagelspitse  nicht  mehr»  welche  in 
den  alten  Abdrücken  hinter  dem  Kreuzhaiken  hervorkommt. 

Die  Kreuzigung.  H.  13  Z.  0  L. ,  Br,  9  Z.  7  L.  Die  Abdrucke 
in  Helldunkel  von  zwei  Platten  sind  sehr  schön. 
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Christus  am  Kreuze  mit  den  drei  Engeln.  Es  eibt  tweterlei  Ab- 
drücke dieses  Blattes;  bei  den  ersteren  ist  der  Engel  nur  im 
Brustbilde,  und  es  besteht  daher  nur  aus  einer  Platte.  In  den 
«weiten  Abdrücken  ist  der  untere  Theil  des  Engels  durch 
eine  zweite  Platte  hinzugefugt.  Die  erste  Platte  ist  l4  Z.  7  L- 
hoch,  die  zweite  6  Z.  9  L. 

Das  hinzuffefügte  Werk  ist  Ton  einem  •  andern ,  »minder  ge> 
übten  Holzscnneider.  Hievon  gibt  es  wieder  verschiedene  Ab- 
drücke. Die  alten  haben  unten  auf  jeder  Seite  ein  deutsches 
Gebet ,  die  ganz^  neuen  sind  in  der  Derschauischen  Sammlung. 
Die  Hübe  des  Schnittes  ist  21  Zoll  4  L.  und  die  Breite  tS  Z. 
6  Lin. 

Eine  Copie  nach  dem  zweiten  Abdrucke  erkennt  man  daran, 
dass  man  nicht  die  Platte  bemerkt,,  welche  den  unteren  Theü 
des  Engels  am  Kreuzstamme  ausmacht. 
Die  Dreifaltigkeit  mit  zwei  Gruppen  von  Engeln ,  von  denen  ei- 
ner zur  Linken  das  Kreuz  mit  Krone,  Rtime  undGetsael  halt. 
1511.   H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  6  L.     Dieses   Blatt    ist   eine 
der   yorzüglichsten   Arbeiten ,    welche    die    HolzschnetdeVnnst 
hervorgebracht  hat.    Es  ist  schwer  in  sehr  reinem  Abdruck  sa 
erhalten.    Man  hat  es  öfters  copirt,  aber  Keinem  ist  es  gcliia* 
gen,  dasselbe  nur  in  etwas  zu  erreichen. 

Eine  seltene  Copte  von  der  Gegenseite,  mit  Dürer*^  Zncken 
und  ohne  Jahrzahl,  setzt  Bartsch  u«  a.  irrig  unter  Oures^s  «- 
genhändige  Kupferstiche.  Sie  ist  Copie  des  Holzsdinittes«  v«a 
demselben  anonymen  Meister,  der   das  jüngste  Gericht  oopiit 

hat    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  2  L*, 
Die  Offenbarung  des  Johannes,  in  einer  Folge  von   1$   Bl«    H. 
l4  Z.  S  —  7  L. ,  Bs.  10  Z.  4  —  6  L. 

Von  dieser  Offenbarung  Johannes  gibt  es  drei  verseliiedeBe 
Ausgaben.  Die  erste  ist  nach  Heller  nicht  Jene,  welche  ket* 
nen  Text  auf  der  Rückseite  hat ,  wie  Bartsch  und  naci&  ihm 
Ebcrt  in  seinem  blibliographischenLezikon  angeben.  Die  erst* 
Ausgabe  hat  auf  der  Rupkseite  deutschen  Text  und  den  Tit^: 

Die  heimlich  Offenbarng  iohannis.  ' 

Am  Ende : 

Gedruckt  zu  Nürnbergk  durch  Albrecht  Dürer  maier 
nach  Christi  Geburt  M.  CCCC  und  darnach  im 

zcviij  )ar  gr.  fol. 

Dieses  Buch  gehört  unter  die  bibliographischen  Seltenheiten, 
weil  es  die  Kunstliebhaber  gewöhnlich  zertrennen,  den  weis- 
sen Rand  abschneiden  und  in  ihre  Sammlungen  reihen;  daher 
ist  es  so  selten  gebunden  zu  finden.  Es  besteht  aus  16  Bl. 
im  grossen  Landcharten  Format  auf  sehr  weisses  Papier  ge- 
druckt, ohne  Custoden,  Signaturen  und  Seitenzahlen.  Auch 
fehlen  die  ijrossen  Buchstaben;  der  Text  ist  aus  Kobnrger** 
deutscher  Bibel  entlehnt 

Murr  in  seinem  Kunst] onrnal  (II.  t6o)  und  nach  ihm  Roth 
behaupten  irrig,  die  erste  Ausgabe  sei  ohne  Text  erschienen. 

Die  zweite  Ausgabt  ist  von  iSil  mit  dem  Titel: 

Apocalipsis 
Cd  Figuris. 
Am  Ende: 

Impressa  denuo  Nurnberge  p  Albertnm  Durer 

pictorem.    Anno  cnristiano 

Millesimo  Quingentesimo  undeeimo« 
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Auch  dieses  Bttch  ist  in  sehr  gross  Folio  gedruckt;  'es  hat 

16  fi]«t  auch  ist  essehr  selten.    Es  gibt  eine, Copte,  von  Dürer^a 

Apocalypse,  welche   der  Maler  Hieronymus   Greff  herausgab, 

unter  dem  Titel:  die  heimlich oCFenbarun^  iohannisetc;  Strass* 

bnrg  dnrch  J.  Greff  den  Maler.    Wer  dte  Blätter  gescbnitten, 

weiss  man  nicht,  vielleicht  Greff  selbst,   so  dass   das  auf  den 

Blättern  befindliche  Zeichen  Jeronimus   Maler  feqit  bedeuten 

könnte.    Bartsch  und  Brulliot  legen  es  dem  Greff '  bei.     Man 

hat  Abdrüke  ohne  Text  auf  der  Rückseite ,  und  diese  frühem 

Abdrücke  sind   oben  nicht  numerirt.     Auch  von  Sichern  hat 

mehrere  Blätter  aus  Dürer's  Offenbarung  copirt. 

Das  Leben  der  Maria,  30  Bl.    H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  8  -^  9  L. 

Das  Leben  /der  Maria  gehört   nicht  nur  unter   die  yorzüg* 

liebsten  Holzschnitte  Dülrer*s,  sondern  auch  unter   die  ausge* 

»eichaetsten  seines  Zeitalters.    Bei  einem  Theil  der  Blätter  ist 

••  wirklich  zu  bewundern  1  dass  man  so  etwas  in  Holz  ferti» 

gen  kann. 

Die  erste  Ausgabe  hat  auf  der  Stirnseite  des  Tordern  Blattet 
folgenden  Titel: 

Bpitome  in  diTfe  parthenices  Mari  ^        ..'  ,-  i 
Ae  historiam  ab  Alberto  Dureru 
Norico  per  figuras  diges 
Tarn    cum  versibus    anne  ^  (i 

Xis  Chelidonii.  ,  1 

Marc -Anton  hat  das  Leben  der  Maria  in  KuoferstiGb  schön 
copirt  und  einige  wollen  diese  Blätter  sogar  dem  Original« 
Yoniehen,  was  nur  auf  individuelle  Ansicht  beruht  1  die  je- 
dem frei  steht. 

Auch  le  Blond  hat  das  Leben  Maria  im  Kupferstich  oopirt» 

und  überdiess  gibt  es  noch  mehrere  einzelne  Copien ,' (welche 

in  der  pontemplatio  totius  vitae    et  passionis   Donuni  Nostri 

Jesu  Christi  Veneriis  MDLVII.  8*  zu  finden    sind » '  und  auch 

einzeln  9  weil  das  Buch  oft  zerschnitten  wurde. 

Die  ersten  Abdrücke  von  Dürer's  Leben  der  heil.  Jungfrau 
sind  nach  Heller  jeae  mit  dem  Gedichte  des  Cbeledonhis,  allein 
W.Schorn  kennt  auch  Abdrücke  ohne  Text,  die  offenbar  älter 
und  kräftiger  sind»  als  die  mit  Text,  wessbalb  also:idbht  im« 
mer  angenommen  werden  dürfte,  dass  die  ohne  Test  später 
aind,  als  die  mit  demselben. 

Die  heil.  Familie  mit  St.  Aona,  welche  links  des  Blattes  sitzt» 
H.  8  Z.  9  L.»  Br.  6  Z.  10  L.  Dieses  Blatt' ist  sehr  schön  ge- 
schnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Zither,  links  neben  der  säugenden 
Madonna  St.  Anna,  1511.  H*  7  Z.  lOL.,  fir.  7  Z.  10  L.  Die- 
ses Blatt  ist  ganz  vorzüglich  geschnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Apfel,  rechts  im  Grunde  St*  Joseph» 
1526.^   H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L« 

Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  links  zwei  En^el,  wo  einer 
dem  Kinde  einen  Vogel  reicht;  von  mittelmässigem  Schnitt* 
H.  6  Z.,  Br.S  Z.  0  L. 

Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde,  das  nach  rechts  gewendet  ist» 
in  einer  Rundung,  Diameter  3  Z*  6  L. ,  Höhe  mit  der  Land- 
schaft ausser  dem  Oval,  5  Z.  6  L«,  Br*  3  Z.  6  L*  Man  trifiFt 
gewöhnlich  immer  die  Hauptvoristellung  an.  » 

Maria  als  Himmelskönigin  •  von  zwei  Engeln  gekrönt  *und  von 
andern  umgeben ,  unter  denen  einer  zur  Rechten  die  Troouael 
achlägt,  1518«    U*  11  Z.  2  L.,  Br.  8  Z. 
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Die  heu.  Jangfrtu  mit  den  drei  Haasenkühen  in  ««em  Garti 
re€hu  hinter  der  Aasenbank  St«  Joseph.    U.  ^4  Z.  '6  L.  •     Br. 
10  Z.  6  L. 

Der  heil.t  Aniolf  nach  rechts  gekehrt.  Ohne  Zeichen.  H.  7  Z>. 
4  L.,  Br.  3  Z.  9  L.  Die  nämliche  Vorstellung  dieses  BUdio- 
fes  findet  sich  auf  der  grossen  Triumphpforte  Dürec^a  15 tS,  im 
der  neuen  Ausgabe  auf  dem  Blatt  l4« 

Der  heil.  Christoph  mit  dem  Kinde  nach  rechts  schreitend,  151  f. 
H.  7  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  lo.    Dieses  Blatt  ist  f^x  Toixui^licli 

Sesdhnitten.    Auch  sibt  es  davon  mehrere  Copien.     Schön    ist 
ie  originalsei tige  ohne  Jahrxahl  an  dem  Baume  link«. 
Der  heil.  Christopn  mit  den  Vögeln ,  rechts   am  Ufer  der  Ereait 
mit  der  Laterne.    H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L.     Eine  schöne  Cop« 
▼on  der  Originalseite  erkennt  man  an  xwel  grossen  ach^vsnca 
Vögeln,  oben  rechts,  die  man  im  Originale  nicht  sieht.     IL  T 
Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 
Der  heil.  Christoph,  1525.     Spätere  Abdrücke  des  Orig;inn]s  ha- 
..ben  oben  rechts  die  Jahrzahl  1512*    Bei  diesem  seltenen  Blatte 
wurden  durch  eine  zweite  Platte  die  Füsse  hinzugefügt     B«  Id 
Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  9  L.  ^ 

Der  heil.  Kolomann,  1515*     H.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3    1*.     D>> 
ersten  Abdrücke  haben  eine  lateinische  UnterschriU:  Dtvo  Co- 
lomano  sancto  etc.    Neue  Abdrücke  wurden   1781  gezocce. 
Der  heil.  Francfscus,  rechts  kniend.    H.  mit  dem  Rand  fll-ZL. 

ohne  denselben  7  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Der  heil  Georg  zu  Pferd,  nach  rechts  gewendet,  sehr  s^sdnc»- 
schnitten  und  selten.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  4  !••     In  einer 
schöneb  originalsei tigen  Copie  gehen  die  Schenkel   des   A.  ia 
Dürer's  Zeichen  bis  an  den  untern  Einfassongsstrich.  H.  8  Z. 
Br.  5  Z.  4  L. 
Das  Messdpfer  Gregor*s»  letzterer  nach  Hnks  gewendet,  1511.  U. 
.11  Z.»  Br.  7  Z.  8  L.    Sehr  schön  geschnitten,  und  copsrt  Toa 
Maro-Anton ,  U.  Wierx  u.  a. 
St.  Hieronymus  in  einem  Zimmer ,  in  Cardinalskleidnnf^ ,  %vie  tf 
.etwa4  nach  rechts  gewendet,  schreibt.    II.  8  Z.  8  L- »  Br.  5L 
10  L.    Dieses  Blatt  ist  Yortreinich   geschnitten,   mit    iSll   ^ 
neiehnet. 
Der  keil.  Hieronymus  in  der  Grotte,   nach  rechts  gewendet,  in 
Begriffe  in  sein  Buch  zu  schreiben ,  ein  Blatt,  das  Schöber  if- 
rig  als  Kupferstich  anzeigt.    Schorn  (1.  c.  200)  berichtet,   dsM 
aownkl  Bartsch  als  Heller  eine  Copie  an  der  Stelle  des  Orio- 
jial»  beschrieben.    Das  Original  ist  ohne  Jahrzahl  und  wetcbt» 
abgesehen  von  der  viel  grössern  Schönheit  der  Zeichnung  oai 
des  Schnittes,  nur  wenig  von  der   mit  der  Jahrzahl    1S12   be- 
meichneten  Copie  ab,  weil  diese  mit  viel  Sorgfalt  und   Make 
gemacht  ist.    I>ie  bedeutendste  Abweichung  der  Copie  Tom  On- 

g'nale  zeigt  sich  in  den  Grashalmen ,  welche  ia  der  Mitte  der 
rotte  herabhängen.    Sie  reichen  in   der  Copie    bia  auf   dem 
^  Rand  des  Gebirges  am  Meer,  wogegen  im  Originale  nodi  em 

miemlicher  Zwischenraum  zwischen  dem  Umrisa  des  GehirM 
nnd  dem  längsten  Grashalme  statt  findet.  In  Beau^  aal  da» 
Format  ut  die  Copie  dem  Originale  beinahe  gleich ,  letztere» 
nur  ein  wenig,  kleiner.  Die  Copie  Uilt  6  Z.  3  L.  in  der  HöW 
nnd.  4  Z.  8  L.  ia  die  Breite.  Letztere  kommt  in  seltenen  uai 
reinen  Abdrücken  vor  in  dem  Buch  von  Lazarus  Spengler : 

Beschreibung  dee  heyltgen  Bischoffs  Ensebi) :  der  ain  iuager 
▼an  discipil  dess  heyligen  Sancti  Uieroajmi  gewatt  ttc 
Nürnberg  durch  H.  HölUtl  I6l4 
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Na^  Heller  haben  die  ereten  Abdrucke  auf  der  Ricicseite 
Text  und  die  Jalirzahl  1512 1  Schpru  aber  sah  auch  zwei  alte 
und  kräitige  ilbdrücke  mit.  den  Jahrzahlen  und  ohne  Text 

Der  kleine  heil.  Uicrunymus ,  kniend  nach  linki  gewendet.  Dia- 
meter 2  Z.  2  L» 

Oie  Enthauptung  de«  heil.  Johannes ,  der  Henker  rechts  mit  dem 
HauDte,  1510.    H.  7  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  10  L.    Die  meuen  Ab- 
.drucke*  dieses  hübschen  Blattes  sind  sehr  stumpf.    Es  flibt  da* 
▼on  inehrere  Gopten.  i 

I>ns  Haupt  des  Johannes  wird  dem  Herodes  übergeben«-  Letzte* 
rer  sitzt  rechu,  .I5tl,    H.  7  Z.  i  L.,  Br.  4  Z.  9  L.  > 

I>er  heil.  Sebald  auf  dem  Fiuse  einer  Säule  stehend.  H.  10  Z. 
3  L«>  Br.  3  Z.  5  L.  Die  alten  Abdrücke  sind  in  die  Mitte 
•ines  lateinischen  Gedichtes  Ton  Geltes  gedruckt 

Hin  büssender  Heiliger.    H.  7  Z.  2  L*»  Br«  4  Z.  10  L* 

Der  Prophet  Elias,  rechts  des  Blattes  sitzend,  wird  ron  dem  Ra« 
ben  ernährt    H.  7  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  HeiL  Johannes  und  H^eronymus  in  einer  wilden  Xxegend,  er* 
•terer  links.  H.  7  Z.  tl  L.,  Br.  5  Z.  4  L.  Sehr,  lauschend 
und  selten.  .is|  die  Copie  im  Kupferstich  von  Marc-Anton,  nicht 
von  A.  Hub€(rti,  wie  Heller  bemerkt.  i 

Die  HeiL  Nicolaus,  UdaVtGu«  und  Erasmua,  ersterer  links.  H. 
7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Der  heil.  Stepha^jos ,  pregoriua  und  Ziantentius ,  letzterer  recht!« 
H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  acht  österreichischen  Heiligen»  H-  6  Z.  6  L. ,  Br.  13Z.  8L* 
Die  eraten,  sehr  seltenen  Abdrücke»  haben  nur  sechs  Heilige, 
denn  Fopo  und  Otto  nnrden  später  hinzuj^eiügt 

Dia  Marter  der  10»000  Heiligen  zu  Nicomedia  iu  Bitjsynien.  H. 
|4  Z.  6  L^t  Br.  10  Z-  6  L.  Die  apätern  Abdrücke  zeigen  in 
der  Gruppe  links  mehrere  Beschädigungen  der  Platte  und 
l/Vomilöcher.  In  ^ler  .originalseitigen  Copie  im  Kupferstich 
Ast  der  Bischof,  dem  die  Augen  ausgestochen  worden»  einen  Hei- 
ligenschein. 

Die  Enthauptung  der  heil.  Catharina,  nach  links  gewendet  H. 
l4  Z,  S  i"^  Br.  10  Z.  9  L. 

Die  heil.  Maria  Magdalena  von  Eneeln  umgeben»  link*  derErt- 
mit    H.  7  Z.  10  L«.  Br.  5  Z.  3  L. 

JVInzimilian  in  der  Messe,  im  Betstuhl  rechts  des  Grundes.  H. 
10  Z,  6  L«,  Br.  7  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  ist  ein  Meisterstüdk 
der  Forms^meidekunist  Die  alAen  Abdrücke  haben  eine  latei- 
nische Unterschrift:  Imperator  Gaasar  divu*  IMaximilianus  piua 
foeliz  AugustuB  etc.  *  .     ^        • 

D^s  Urtheil  des  Paris.»  let^rer  links  auf  der  Erde  Uege&d.  Dia* 

.  veter  2  Z«  2  L.    Dan  Blait  ist  selten. 

Herkides,  vielmehr,  «ift  Wilder  mit  PCeil  und  Bogen,  am  Bodea 

«wei  gehamischte  Ritter  etc.    H.  l4  Z.  4  L,fr  Brw  la  Zd  6  L« 

Der  Mann  zu  Pferd.    H.  l4  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  6  L.      a 

•  Murr  (U.  163)  behauplel  irrig»  dase  diekea  Blatt  anch  einem 
Holaschnitte  <Ua  Job«  Pilgrim  gefertiget  seL 

Da«  IMd.    H«. i4  Z.  4  Lh>  Br.  10  Z.  6  L. 

Die  Umarmung.  Diameter  2  Z.  2  L*  Dieses  Blatt  ist  ebenfalla 
aalten,  und  in  späteren  Abdrücken  zuweilen  mit  einem  Man- 
dat gegen  dt«.  iNed&erei  begleitet:  Wir  die  allergesfaltigsten 
Herrn  etc. 

Der  Lehrer,  ISIO*  H.  4  Z.  0  L«,  Br*  3^  Z.  8  Lin.  Die  ersten 
Abdrücke  dieses  seltenen  mattes  sind  mit  einem  deutschen  Gt- 
dtchte  begleitet 
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Der  Tod  «md  der  Soldat,  1510.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3    Z.    2    I^ 
Dieses  Blatt  ist  selten  vind  die  alten  Abdrucke  haben  ebeo  falls 
ein  deutsches  Gedicht     {S»  dieses  Heller  IL  B.  II.  Abth.    666, 
-    '  so  wie  obiges  S.  684* 

Die  Belagerung  einer  Stadt ,  1527.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  26  Z.  g 
Ij.  Pas  Blatt  ist  wohl  gezeichnet  und  im  höchsten  Gmde  fein 
und  rein  geschnitten. 
Das  Rhinoceros,  1515.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  11  Z.  l  L.  Heller 
beschreibt  drei  verschiedene  Abdrücke :  die  ersten  sind  na«^  sei* 
ner  Behauptung  daran  kenntlich,  dass  die  oben  stehende,  nil 
beweglichen  Lettern  gedruckte  Schrift  aus  5<(  Zeilen  besteht. 

In  den  zweiten  ist  diese  Schrift  mit  kleineren  LfCttem   fs- 
druckt,  und  es  sind  daher  nur  5  Zeilen. 

Im  dritten  Drucke  ist  oben  mit  lateinischen  Lettern  in  6  ZeOca 
eine  flammändische  Schrift. 

Die   Copie  des  Hans  Ltef^inck  ist  sehr  genau  und   dana 
kenntlich,  dass  die  Jahrzahl  1515  fehlt. 

W.  Schom  (Kunstblatt  S.  lo4)  kennt  mehrere  Abdrucke»  un- 
ter denen  der  älteste  von  der  Beschreibung  des  ersten  Abdre- 
dies,  die  Heller  gibt,  abweicht,  und  ihm  den  Ranr  des  ersten 
Druckes  streitig  machen  dürfte.     Die  Ueberschrift  bcstcfcr  mat 
5  Zeilen,    wovon  die  letzte  nicht  ganz  ▼ellständi^  kL    8» 
fangt  an: 

Nach  Ohristie  Geburt  ete. 
und  endigt: 

das  der  Rhinocerus  Schnell  fraytig  und 
auch  Lustig  sey. 


I«  * 
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Im  allgemeinen  ist  die  Inschrift  mit  der  von  Heller  UMh 
tan  übereinstimmend,  nur  in  der  Schreibart  einzeln^M^orit 
abweichend ,  so  wie  in  der  Absetzung  der  Zeilen.  Sebom  W> 
hauptet,  dass  man  die  Hclldunkelabdrücke ,  welche  ▼en  diesen 
Blatte  esistireuy  irrig  ftir  sehr  alt  halte  r  denn  Hondius,  ete 

•  noch  ein  späterer  Besitzer  der  Platte,  fügt«  erst  die  Toaplatir 
hinzu.  Dieses  schliesst  Schom  aus  folgendem;  Man  beascrif 
in  den  ältesten  Abdrücken  links  an  den  Hinterfussen  des  Rkr 
noeeros  einen  Sprung  in  der  Platte,  welcher,  vom  ersten  A^ 
drucke  anfangend,  sKh  immer  weiter  nach  rechts  siebt,  b 
dem  Abdruck  mit  holländischer  Schrift  reicht  er  schon    bis  n 

'  die  Vorderfusse,  und  in  den  Abdrücken  in  Helldunkel  ^ht  e 
sogar'  in  die  Schnauze  des  ThiereA ,  folglieh  durch  daa  nass 
Blatte  Ueberhaupt  sind  in  den  ietztern  Abdrücken  die  Sdiref' 
lirungen  schon  etwas  stumpf  und  an*  den  Stellen,  wo  vicls 
feine  nahe  bei  einander  Hegen,  BeM  die  Schwäne  miammf 
So  X.  B.  seigt  sich  der  untere  Thetl  der  Schnantse»  welcher 
in  allen  andern  ^  Abdrücken^  zwar  stark  schattirt ,  eher  nkkt 
>    «unklar  ist,  wie  ein  schwarzer  Flecken»  durch  den  nur  wenig« 

Lichtpunkte  hervortreten.  i 

Der  Triumphwaaen  des  Kaisers  Mazimilian  I.  Das  ganze  VTcA 
ist  aus  acht  Holzplatten  zusammengesetzt;  die  sechs  letzteren 
haben  aber  gedruckten  Text,  welcher  die  Erklarun|^  gibt.  Dm 
Figuren  haben  alle  Ueberschriften.  Die  Hohe  helrägt  17  ^, 
die  Breite  85  Z.  6  L. 

Man  hat  von  diesem  schone»  Holaschnitle  Tersdiiedene  Ans 
geben.  Die  erste  ist  die  von  1522  ohne  Angabe  des  Prtrü^ 
giums.  Die  Erklärung  ist  deutsch,  mit  beweglichen  Leiura 
gedruckt.  Die  zweite  erschien  nabh  Schom  in  demselben  Jahr^ 
niit  dem  Privilegium,  und  ebenfalls  mit  deutschem,  nicht  atf 
hteinischem  Text,  nie  Bartsch  und  Haller  hahauptan. 
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Die  dritte  Ausgabe  (bei  Bartsch  und  Heller  die  zweite)  er* 
•chien  1523  mit  Tat  Text»  und  die  vierte  und  letzte  Original 
ausgäbe  1589»  von  Kinig  besorgt,  denn  auf  dem  letzten  filatte 
ist  unter  der  Dürer'schen  Schlossschrift  noch  folgende: 
Anno  autem  D.  M.  D.  LXXX Villi.  Jacobus  Chini^  öermanus» 
tabulas  hasce  ab  haeredibas  A.  Dureri  aereproprts  emptas  ite* 
rum  Venetiis  divulgandas  curavit.  Kinig  Germanus. 

Die  als  vierte  Originalausgabe  angeführte  Ausgabe  von  1609 
iat  nach  W.  Schom  die  spätere  Ausgabe  einer  täuschenden  Co- 
pie«  höchst  wahrscheinlich  Von  C.  Liehrink;  denn  seine  Witt* 
-we  gab  dieselbe  zuerst  154$  in  Antwerpen  heraus.  Die  Erklä* 
rungsschrift  ist  lateinisch,  so  nie  die  der  vierten  Originalaus« 
^be.    Auf  dem  letzten  Blatte  steht: 

Impressus  est  Gurrus  iste  Antverpiae  per  Viduam  CorneK 
Ijiefnnk  Anno  1545-  Im  Jahre  i6op  wurde  -diese  Copie  Wieder 
herausgegeben  von  Harman  Allard  Koster  und  David  de  Meyne 
in  Amsterdam,  und  es  wurde  diese  Ausgabe  überall  als  vierte 
Originalausgabe  gehalten,  ein  Beweis  iür  die  Trefilicnkeit  der 
Copie. 
Die  Ehrenoforte  des  Kaisers  Maximilian  I.  (1515?)  Diese  Ehren* 
pforte  bilden  92  Holzstöcke ,  deren  Höhe  loj  Schuh  \Lnd  Breite 
Q  Schuh  beträgt.  >   .    <  ' 

Das  Werk  vrar  früher  so  selten,  dass  matt  aueh  in  den  reich* 

sten  KunstMimmlungen  nur  einzelne  Blfilter  antraf;  man  gerieth 

daher  auf  die  Vermuthung «  dass  nur  sehr  wenige  Abdrücke  ge- 

»acht  wordei^  seien.     So  lassen  auch  einige  Veränderungen  in 

den  Exemplaren  auf  Ausgaben  von  verschtedaner  -Zeit  schlies* 

s€n.    Bartsch  gibt  drei  Ausgaben  an. 

Brate  Ausgabe.     Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist    im  ^pfer* 

alich  •  Cabinet  des  Grafen  von   Fries  der  älteste  Abdruck   von 

der  ersten  Ausgabe.    Die  Drucke  sind  höchst  vollkommen  und 

sie 'beweisen  die   Reinheit  der  Stöcke»    Dieses  Prachtexemplar 

gelangte  aus  der  berühmten  Praunischen  Sammlung  nach  Wien. 

in  diesem  fehlt  auf  dem  Blatte  24  die  Darstellung  des^  nUilän* 

dischen  Krieges. 

Zweite  Aussähe  mit  der  xweimal  an   den  Thüren  angebrachten 

Jahreszahl  1515,  welche  wahrscheinlich  den  Anfang  des  Unter* 

nehmens  bezeichnet«     Da  jedoch   der  Kaiser    1519   statrb,    to 

möchte  er  wohl  nicht  die  Vollendung  erlebt  haben.    Wie  weit 

ea  aber  vorgerü^t  war;  laset  sich   nicht   bestimmen.     'Wahr* 

scheinlicher  Weise  Hess  man  das  ganze  Werk    erst   1559  er* 

scheinen.    Dkliin  deutet  vielleieht  diese  Zahl  nähen  des  Kaisera 

Bildnisa  (BL  S3)  und  die- Schrift)  Gedruckt  zu   W^A;  in  Oe* 

•terreich  bei  dem  Raphael  Uofhalter  auf  Polnisch  Shrve|ussky 

genannt.  M.  D.  LDL,  welche  sich  •unten  auf  dem  j(Iten  Druck 

tu  der  kaiserl.  Hofbibliothek  zu  Wien  befiudei  «'•  äie^  ist  der 

leere  Ranm  (BL  24)  durch  einen 'Holzfttoek  des  1\laif ander  Krie- 

ges  ausgefüllt,  dessen  Schnitt  auffallend  geringer  ist,  und  da* 
er  keinen  Zweifel  übn^  lässt,  dass  er  spätere  Arbeit  ist.  (Wei- 
tere  Verschiedenheiten  s.  Heller  II.  B.  71 3-) 

Die  dritte  Ausgabe  besorgte  Bartsch  unter  dem  Titel:  Eh* 
renpforte.  —  Are  triumphal  de  TEmpereur  MaximilienJ.  gravo 
CD  bois  d'apr^s  les  dessins  d' Albert  Durer.  A  Vicnne  chez  T, 
IVIollo  et  comp.  ITpQ*  ^eal  gr.  fol»  In  dieser  Ausgabe  sind 
mehrere  kleine  Stocke,  manchiAal  10  zusammen)  auf  ziemlich  glei* 
che  Bogen,  und  zwar  auf  43  gedruckt.  21' verlorne  Stocke  co* 
pirte  Bartsch  in  Kupfer,  um   keine  leeren  ^Räume  zu  ^ssao« 

rf agier*  Künstler-Lex»  III,  Bd,  35 
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'  Bartsch  machte  sich  durch  die  Heraussähe  dieses  Werkes  uni  so 

mehr  verdient,  als  man  bis  dahin  nur  Fragmente   b^ommen 

konnte. 

Die  grosse  Säule  mit  dem  Satyr,    I517f   eine   wunderliche  Com- 

Position  aus  4  Blättern  bestehend,  die  im  Durchschnitte  lO  Z. 

5  -^  4  L«  haben.  In  der  von  Nagler*schen  Sammlung  zu  Ber- 
lin sind  zwei  Exemplare,  ein  schwarzes  und  ein  illnminirtes. 
Diese  Säule  gehört  unter  die  ^össten  Seltenheiten  der  Dürer- 
sehen  Holzschnitte;  in  den  reichsten  Cabineten  ist  aae  aehea 
ganz  anzutreffen,  ja  Einige  zweifelten ,  ob  sie  )e  ganx  ▼erfcrti- 

Set  wurde»  denn  man  trifft  immer  nur  das  oberste  und*  uatecste 
latt  an. 

Vier  Blätter  zu  dem  Werke  über  Geometrie  und  Perapekti-re  tob 
ungleicher  Grösse. 

Drei  Zeichnuneen  vom  Himmels- Globus,  in  ungleicher   Grosse. 

Sechs  runde  schwarze  Scheiben  mit  Zeichnungen  ftür  Stickereica« 
von  Einigen  Irrgänge  genannt»  auf  schwarzem  Grunde.  H.  Id 
Bn  7  Z.  a  —  10  L. 

Eine  Verzierung.     Oben  in  der  Mitte  ist  Gott  Vater,  ^prelchcr  ia 
der  linken  Hand  den  Kelch  mit  der  Hostie  hält,  mit  der  redi- 
ten  .dip  Gesetztal'el  Mosis ;  unten  sieht  man  den  Fall  der  crrtcn 
Menschen  und  nach  links  ihre  Verbannung  aus  dem  Pamdrese. 
Zur  Hechten  ist  der  liteuztragende  Christus,  dem  mehracPir- 
sonen  folgen,  wovon  ein  jeder  auch  sein  Kreuz  kaU     Eiaw- 
niff  mehr  nach  rechts  ist  Christus  am    Kreuz  mit    den  bcÜn 
.Scnächem«  Dieses  Blatt  ist  nach  Bartsch  Urtheil  sehr  ^izts«iid^ 

fezeichnat  und  geschnitten  und  doch  nicht  von  Dürer.  Es  $^ 
ort  unter  die  seltenen  Blätter.  H.  2  Z.  6  L* ,  Br.  6  Z.  z"^ 
...i  pie  "^itel  -  Einfassung  mit  Johannes  und  der  Taufe  Cbristi,  aoi 
,  vier  einzelnen  Holzstbcken  beateheud.    Die  Hohe   der  ^asce 

Einfassung  beträgt  9  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z«  5  L>    Schöner  ScbnitL 
Titel -Einfassung,  1526*     Ein  sitzender   Engel  spielt  auf  der  Zi- 
ther etc.    H.  6  Z.  2  L'  >  Br   4  Z.  9  L. 
DiePirkhevmeriache  Titeleinfassung  mit  dem  Satyr  (I5t6?>  H. ' 
Z.  3L. ,  Br.  4Z.  9L.    Dieser  Holzstock  wurde  2nial  ISl6«uidr 
als  Titelb]a^  benutzt  und  in  den  viereckigen  Kaiua  hinein^ 
druckt. 
J)aa  Wappen  der  Behaimischen   Patrizier -Familie   in  Nümker; 
,  mit  einem  Flusse  (iSll).    H.  tO  Z.  5  Lm  Br.  7  Z.  5  L. 
Pas  Wappen  Albrecht  Dürer's»  tS2o*    H.  13  Z.  2  !«•»  Br.  9  Z 

6  Lin. 

Die  Wappen  der  Ebner  und  Fürer.    H.  4Z,'9L«,  Br.  3  Z.  tI» 
Jfa$  Kressische  Wappen  mit  einem  Schwerte.     H.   12  Z.   2  1^« 

Br.  10  Z. 
P«s  Wappen  der  Sted^  Nürnberg,  1521*    H.  9  Z.   iL.»   Bmie 

6  Z.  3  L. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Bnckaeite   folgende  mit 
.    B^Iissalbuchstaben  gedruckte  3  Zeilen : 

Reformation  der  Stat 

Nüremberc 

Cum  Gratia  et  Privilegio. 

Spätere  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  deutschen  Test 
Wappen  des  Albr.  V.  von  Scheurl  und  der  Anna  Zin^in.     H. 

5  i,  10  L«,  Br.  5  Z.  2L.    Die  letzten,  aber  stumpfen  Abdru* 

cke,  haben  nebst  den  zwei  Scheurrschen  rechts  das  Geoderische 

Wappen. 
Da»  Wappen  des  Jokano  Stabiui.    H.  10  Z.  2  L.»  Br.  7Z.  1  L. 
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I>M  Wappen  des  JoHann  Stabias  noch  einmat,  nea  und  mit  Ter* 
änderungen  geschnitten.    H.  11  Z..  Br.  7  2.  2  L. 

Wappen  des  Laurens  Staiber,  U.  14  Z.  ( yielleicht  i6  ? )  3  L. , 
Br.  1 1  Z.  0  L:  Die  ersten  Abdrücke  haben  wahrscheinlich 
oben  die  deutsche  Schrift  und  den  Löwen  ohne  Krone)  die 
zweiten  den  Löwen  mit  Krone  und  oben  ohne  Schrift.  Bei 
den  dritten  ist  der  Zettel  ganx  weggeschnitten »  und  nur  die 
swei  Schnüre  sichtbar.     Die  Höhe  dieses  Bl.  ist  l4  Z.  6  L. 

Das  Wappen  mit  drei  Löwenküpfen.  H.  9  Z.  6  L.«  Br.  6  Z. 
p  L.  lOen  Holzstock  bewahrt  die  Wiener  Hofbibliothek.  Er 
ist  in  oben  bezeichnetem  Werke  17&1  wieder  abgedruckt. 

I>as  Wappen  mit  dem  wilden  Manne  und  zwei  Hunden.  Höhe 
6  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Der  Kaiser  Maximilian  im  Brustbilde  nach  rechts  gewendet,  ein 
Blatt  mit  1519  bezeichnet,  und  gewöhnlich  als  Ortsrinalwerk 
Dürer*s  bezeichnet;  allein  W.  Schorn  hat  im  Kunstblatte  1832 
Nro.  83  gezeigt,  dass  obiges  Blatt  nicht  Original,  sondern  nur 
Kepetition  eines  Brustbildes  dieses  Kaisers,  welches  15  Z.  9  L. 
Iioch  und  12  Z.  breit  ist.  Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  von 
der  Repetition  durch  die  Verschiedenheit  d«  Maasses  und  diff 
Schrift  auf  dem  Bande : 

Imperator  Caesar  Divus  etc. 
wo  im  Originale  das  ae  im  Bauche  des  C.  steht,  in  der  Repa* 
tttion  aber  die  Buchstaben  schreibgerecht  auf  einander  folgen. 
Diesem  höchst  seltenen  Holzschnitte  gebührt  das  Prädikat 
der  höchsten  Meisterschaft  Die  Repetition  ist  20  Z.  hoch  und 
l4  Z.  breit 

Man  hat  von  dieser  Abdrücke  auf  Pergament,  welche  sehr 
selten  und  schön  sind.  Die  Holzplatte. kaufte  der  Graf  Arun« 
del.    Es  gibt  auch  mehrere  Abdrücke  auf  neuem  Papiere« 

Maximilian  in  derselben  Stellung  und  Wendung^,  wie  im  vorher« 
gehenden  Blatte ,  aber  ohne  Einfassungj  auch  der  Hut  ist  et« 
was  mehr  geschweift.  H.  15  Z.  3  L.,  Br.it  Z.  9  L.  Es  gibt 
auch  Abdrucke,  auf  welchen  das  Dürer'sche  Zeichen  fehlt  In 
der  originalseitigen  Copie  steht  das  ae  nicht  im  Bauch  des  C» 
wie  im  Originale. 

Ulrich  Vambuler»  1522.  H.  16  Z.,  Br.  12  Z.  Man  hatrondie- 
aem  schönen  Blatte  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  von  3|  Plat- 
ten in  verschiedenen  Farben,  aber  sie  sind  nicht  älter  als  die 
andern ,  denn  es  zeigt  sich  ^egen  links  ein  Sprung  der  Platte» 
der  dureh  den  Besatz  des  Kleides  bis  an  die  orust  reicht  und 
welcher  in  einigen  schwarzen  Abdrucken  nicht  bemerkbar  ist 
Unter  den  Durer'schen  Bildnissen  nimmt  dieses  mit  Recht 
den  ersten  Platz  ein,  auch  gehört  es  unter  seine  vorzüglichsten 
Holzschnitte.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse  von 
Hondins. 

Albrecht  Dürer  im  Brustbilde  nach  links  gewendet  H.  10  Z. 
10  L.,  Br.  9  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke  haben  oben  mit 
beweglichen  Lettern  gedruckt: 

Albrecht  Dürer*s  Conterfeyt 
Auf  den  zweiten  steht  oben  ebenfalls  mit  beweglichen  Lettern : 
Albrecht  Dücer  Conterfeyt  in  seinem  Alter 

des  LVL  Jares« 

Unten  steht  ein  deutsches  Gedicht    Gedruckt   zu  Nürnberg  bei 

Wolf  Glaser. 
X>riUer  Abdruck  mit  derselben  Uebeiachrift  und    d^m  Gedichte« 

Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürnberg  bei  Wolfgang  Drechsel. 
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Vierter  Abdruck:  oben  im  Wappen  in  dem  eeoffoeten  Thor 
1527  A.  D.  Aach  ist  der  Holzstock  bei  der  Nase  beschadi|^ 
Diese  Abdrücke  sind  gewöhnlich  tehr  neu »  weil  die  Uolsplatte 
noch  existirt. 

Andrea  Andreani  hat  das  Bildnis«  copirt  und  swar  Ton  der 
Orifpnalseite,  aber  die  Copie  ist  an  der  fehlenden  Jakrxalil  xu 
erkennen,  auch  liest  man:  ALMIOC.  CM  —  GIO  PIBTRO 
TRQVILLI.  FIT.  ROM.  D.  Mantuanha  intaliato  TAnno 
MDLXXXVIII.  in  siena. 

Eine  originalseitiee  Copie  nach  dem  vierten  Abdrucke  er- 
kennt man  an  den  arummen  Strichen ,  welche  einer  über  dem 
andern  unten  in  der  Mitte  der  Platte  etwas  nach  rechts  tot^ 
kommen.  In  der  Copie  sind  es  acht,  im  Originale  nur  sechs. 
H.  10  Z.  8  L.»  Br.  9  Z.  4  L.  Es  gibt  auch  andere  Copies 
nach  diesem  Blatte. 

Es  gibt  auch  eine  Anzahl  von  zweifelhaften  Blattern  im  Hola- 
schnitte.  Heller  beschreibt  199  und  W.  Schorn  gibt  noch  ei> 
nen  Zusatz  von  vier  andern«  6ie  alle  zu  verzeichnen  TerbietcC 
der  Raum,  und  wir  nennen  daher  nur  einige  der  vonä^- 
liebsten. 

Adam  und^  Eva  unter  dem  Baume.    H.  ft  Z.  5  1*. ,  Br.   5  Z  9 1- 

Adam  auf  der  Erde  liegend  und  Eva  mit  dem  Apfel ,  des  Titel- 
blatt zu  J.  von  Eck's  Schrift:  Wider  den  Gothlesterer  tsai 
Ketzer  Conraden  Som. 

Hiob  vom  Saton  versucht,  1509.     H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  1«. 

Maria  vor  dem  Betstuhle  und  der  verkündende  Engel. 

Die  Geburt  Christi ,  ein  Fries  in  2  Abtheilungen,  nicht  nadi  Da* 
rer's  Zeichnung.  U.  2  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  8  L.  W.  Schois 
(Kunstblatt  1830  S.  112)  bezeichnet  vier  originalseitige  Copien. 

Die  Dornenkrönung ,  im  ersten  Drucke  ohne  Zeichen.  H.  g  Z. 
Br.  6  Z.  4  L. 

Christus  am  Kreuz,  einmal  in  einer  Einfassung,  1500.  H.  12  Z. 
2  L.  •  Br.  8  Z.  4  L. ;  das  andere  Mal  mit  dein  Todtenkopft 
am  Stamme  des  Kreuzes.    H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Chrbtus  als  Gärtner  erscheint  <^r  Maria  Magdalena.  H.  6  Z. 
8  L.  •  Br.  6  Z.  10  L. 

Jesus  Christus  sitzt  auf  seinem  Grabe.    H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  t  L. 

Der  leidende  Heiland  (Ecce  homo).  H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  T  Z. 
4  L.    Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  von  2  Platten. 

Die  schmerzhafte  Mutter.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L.. 

Das  Leben  der  Maria.  Ein  Altärchen  in  13  Abtheilungen.  Hök* 
in  der  Mitte  gemessen  5  Z.  TL.,  Breite  bei  den  Gesimsen  «e* 
messen  4  Z.  9  —  10  L.    Dieser  Holzstock  ist  sechsmal  in  toN 

fendem  seltenen  Werke  abgedruckt:  Aliqua  opuscula  magistn 
Lieronimi  Dungerszheym    ex    Ostrofranciae    Busphoro,  vul^ 

Ochsenfurth  —  contra  Martinum  Lutherum  edita  fLipsiae  15 '0. 

4.)  Die  Theile  sind  selten   zusammengebunden,  oa  sie  Iriiher 

einzeln  erschienen. 
Die  heil.  Familie,  Maria  im  Nimbus  rechts  kniend,  1510.    H.  11 

Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  2  L.    Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldnn- 

kel  von  2  Platten,  aber  das  Blatt  ist  nicht  Dürer*s  Werk. 
Die  heil.  Anna  auf  dem  Throne.    H.  li  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z.  6L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen,  die  zweiten habcA 

dasselbe  unten  links. 
Die  säugende  Maria  auf  der  Rasenbank  sitzend ,  mit  vier  Engeln» 

von  <&nf n  die  zur  Linken  ein  Blatt  halten,     U«  8  Z.  1  L. , 

Br.  5  Z.  6  L, 
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Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  eine  Heilige  segnet,  nicht 
einen  Heiligen,  wie  Heller  sagt,    H.  2  Z.  llL. ,  Br.  2  Z.  i  L. 

Die  heil.  Maria  mit  der  Krone,  in  einer  Landschaft  auf  der  Ra- 
senbank sitzend.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  ll  L.  Die  alten 
Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  und  haben  unten  gedruckten  Text. 
Bei  den  zweiten  und  neueren  ist  oben   das  Zeichen  eingesetzt. 

I>ie  heil.  Jungfrau  in  halbem  Leibe  mit  dem  stehenden  Kinde 
auf  dem  Kissen,  an  einer  Mauer  im  Freien.  H.  l6  Z.  4L., 
Br.  11  Z.  9  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen. 

X>ie  heil.  Junefrau  in  halber  Figur  mit  dem  Kinde  und  die  Linkt 
auf  ein  Buch  legend.    H.  13  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 

JDie  heil.  Jungfrau  mit  zwei  Bischöfen.  H.  9  2^.  3  L.»  Br.  6  Z* 
S  Lin. 

l^laria  mit  dem  Kinde  sitzend  auf  einem  Throne,  neben  ihr  Kai- 
ser Heinrich  und  St.  Ulrich. 

I>ie  heil.  Jungfrau  nimmt  den  Cartheuserorden  in  Schutz.  H.  9 
Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  das  Wasser  wadend, 
links  blickend.  H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  6  L.  Die  Platte  ist 
unvollendet. 

I>er  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern ,  hält 
einen  Baumast  mit  seinen  beiden  Händen,  nach  rechts  durch 
daa  Wasser  wadend.  H.  11  Z.  1  L. ,  Br.  8Z.  2L.  Die  neuen 
Abdrücke  sind  in  der  von  Derschau'schen  Sammlung. 

Dar  heil.  Christoph,  mit  dem  Heiland  auf  dem  Rücken  im  Was- 
ser stehend,  blickt  auf  Gott  Vater  in  den  Wolken.  Am  Ufer 
kniet  Christoph  Scheurl.  Es  wurde  zu  des  letztern:  Vierzig 
Sendbriefe  aus  dem  Latein  in  das  Teutsch  gezogen,  etc. 
gefertiget. 

Der  heil.  Hieronymus,  links  auf  dem  rechten  Knie,  am  Baum- 
stamm das  Crucifix  und  links  der  Löwe. 

Die  Bekehrung  des  Saulus.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  ll  L.  Die 
alten  Abdrücke  haben  unten  lateinische  und  deutsche  Verse. 

St.  Sebald  mit  der  Kirche,  Stab  und  Rosenkranz.  H.  6  Z.  4  L. 
Br.  4  Z.  8  L.  Die  alten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite 
den  Titel  des  Buches,  zu  welchem  der  Holzschnitt  verfertiget 
wurde:  dj  histori  des  Lebes  Sterbens  -«  Sani  Sebalds.  Nürn- 
berg i5i4.  4. 

I>er  heil.  Sebastian  rechts  am  Baumstamm.  H.  8  Z.  6  L. ,  Br. 
6  Zoll.  Dieses  Blatt  ist  selten.  Im  ersten  Drucke  stehen 
xwei  Männer  mit  Pfeilen,  um  selbe  auf  den  Heiligen  abzuschies- 
sen;  in  letzterem  ist  ein  Mann  mit  gespanntem  Bogen,  wel- 
cher auf  ihn  einen  Pfeil  abschiesst.  Di^  alten  Abdrücke  haben 
nnten  Text. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Manne,  der  die  Arm- 
brust spannt.    H.  13  Z.  8L. ,  Br.  10  Z. 

S.  Wilibald  sitzend,  mit  dem  Eichstädtischen  Wappen  mit  einem 
Nimbus,  der  aus  drei  Kreisen  besteht  (nicht  dreizackiff.) 

Ein  stehender  Bischof.  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  9  L.  Dieses  ist 
nach  Schorn  eine  gute  originalseitige  Copie  nach  dem  heiligen 
Arnolf  auf  dem  Triumphbogen  Maximilian's. 

Sechs  Heilige  neben  einander  stehend,  von  denen  ein  Bischef 
das  österreichische  Wappen  hälL     H.  6  Z.  iL.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Die  heil.  Barbara.  H.  8  Z.  0  L. ,  Br.  6  Z.  Die  ersten  Abdrü- 
cke  sind   ohne  Zeichen.    Die  zweiten   trifft  man  oft  an. 
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Die  heil.  Catharina.    H.  9  Z.,9  L.,'  Br.  5  Z.  11  L.     Die   allen 
^Abdrücke  haben  k^teinischen   und   deutschen  Text     Bei   den 
'neueren  ist  oben  rechts  das  Zeichen  hinzugefügt. 
Die  heil.  Dorothea.    H.  8  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  8  L.  Laden  neuen 

Abdrüchen  ist  Dürer's  Zeichen  aufgedruckt. 
Eine  Heilige,  in  einem  kleinen  Altar.    H.  5  Z.  0  L.,    Br.  S  Z.- 
8  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  aus  dem  Halleischen  Heilig- 
thumbucbe. 
Der  Kaiser  Maximilian  I.,  in  Gesellschaft  der  Maria  und  mit  Heilt- 

fen»  betet  den  Gott  Vater  an,    151Q«     Höhe  und    Breite   des 
llattes  l4  Z.  1  L.    Spätere  Abdrücke  haben  nur   eine    Breite 
von  9  Z.  6  L.,  weil  links  der  Theil,  wo  Gott  Vater  steht»  iehh. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  in  einem  Rosenkranz.  H.  6  Z.  3  L. 
Br.  5  Z,  5  L.  Die  alten  Abdrücke  haben  unten  lateinisch 
Verse, 

Das  jüngste  Gericht;  unten  linfcs  der  Eingang  snm  Hinunel  uad 
Petrus  mit  der  Tiara,  und  rechts  ein  ungeheurer  Drache.  Obac 
Zeichen  und  Jahr,  sehr  rein  gezeichnet  und  geschnitten,  ta  ei- 
ner viereckigen  Einfassung,  ns  dient  zum  Titel  dee  Buchet: 
Ein  nutzbarliches  Büchlen,  von  der  entliehen  volziehung  cwi* 
ger  fürsehung  etc. 

Der  Altar  mit  der  heil.  Dreifaltigkeit,  der  RreuzabnaliAe  aad 
dem  leidenden  Heiland.  H.  U  Z.  8  L.»  Bc  16  Z.?  %  L.Mia 
hat  auch  Abdrücke  in  Helldunkel. 

Allegorie  auf  die  Thorheit  der  Welt  Auf  dem  Esel  aitst  eia  »- 
harnischter  Mann  mit  Flügeln,  welcher  in  der  Linken  iek 
Sceptcr  und  dan  Zaum  des  Esels  hält ,  und  in  der  Rechtea  ei- 
nen Pfeil  trägt.  Ueber  ihm  steht:  Tyran;  hinter  ihm  nuf  den 
(Esel  sitzt  ein  Mann  mit  Flügeln,  der  mit  dem  Messer  dm 
Langohr  die  Haut  aui'schneidet,  und  die  Aufschrifl  bezeickae: 
diesen  als:  Wucher.  Die  geflügelte  allegorische  Gestalt  te 
Gleissnerei  liegt  am  Boden.  Ueber  dem  Kopfe  des  Esels ,  dm 
ein  geflügeltes  Weib  ein  Buch  vorhält,  steht:  „der  ann  gemcia 
esel'* ,  allegorisch  das  Volk.  Das  Weib  stellt  die  Vernunft  to^ 
und  die  Gerechtigkeit  hinter  ihr,  ebenfalls  eine  weiblidie  9- 
flügelte  Figur,  sitzt  im  Stock,  wie  sie  sich  hinter  den  Ohm 
kratzt.  Eine  andere  geflügelte  weibliche  Gestalt  besaachaei 
die  Aufschrift  als  Wort  Gottes.  Die  Orthographie  der  drei  lets- 
ten  Inschriften,  wie  sie  das  Original  zeigt,  ist:  VemunSt,  Qt- 
rechtigkeyt,  Wort  Gottis.    H«  0  Z.  1  L.,  Br.  l4  Z.  6  L. 

Das  Original  dieses  Blattes  kannte  J.  Heller  nicht,  und  er  be- 
schrieb daher  im  Leben  und  den  Werken  Dürer's  (U.  785)  dea 
spätem  Abdruck  einer  mittelmässigen  Copie,  wie  Schom  (Kunst- 
blatt 1830  S.  116)  versichert.  Das  OriginsJ  ist  gut  geseichaet 
und  von  schönem  Schnitte^  oben  sina  drei  Verse  Ton  Haas 
8aohs: 

9,  Wer  hat  ye  grosser  dag  erhört  der  Tyrann  mid^ 

erichrecklicn  sport  etc. 

Der  Hut  der  Vernunft,  welcher  imOrinnal  mit  acfatFedcfu 

Seziert  ist,  zeigt  deren  nur  eine  in  der  Gopie,  und  da  wo  ia 
er  Copie  Geiz  steht,  steht  im  Original  Wucher. 
Unter  dem  Original  steht  ein  langes  Gedicht  von  Hans  Sadn 
von  fünf  Spalten  und  am  Ende  desselben: 

Hans  Güldenmund  1526. 

Spätere  Abdrücke  des  Originals  haben  das  Gedicht  unten  nad 
,  die  lieberschrift  nicht  mehr. 

In  der  originalseitigen  Copie  von  mittelmistigeA  Schnitte  ist 
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diu  Zeichen  des  unbekannten  Formschneidert  P,  H.,  und  an  der 
Stelle  dies  Namens  Guide nmund  steht: 

Bei  Georg  Lanng  Formschneider. 

Die  Ueberschriften  der  Figuren  sind:  Wucher,  Gleissnerey  , 
Tyran,  der  arm  gemein  Esel,  Yernunfft»  Gerechtigkeyt ,  Wort 
Gottes  •  In  den  späteren  Abdrücken  dieser  Copie  ist  der  Wu- 
cher in  Geiz  umgewandelt»  das  Monogramm  des  Copisten 
fehlt,  so  wie  die  Ueber-  und  Unterschrift  und  einen  solchen 
Abdruck  beschreibt  Heller. 

I>ie  Philosophie  unter  der  Gestalt  einer  Königin.  H.  8  Z.  2 
JL. ,  Br.  S  Z.  6  L.  Dieses  seltene  Blatt  kommt  in  zwei  Bü- 
chern Tor:  a)  Conradi  Celtis  Prutucii  quatuor  lihri  amorum. 
Norimbergae  1502;  4.  b)  Ligurini  de  gestis  Imp.  Caesaris  Fri- 
derici  primi  Augusti  libri  decem  etc.  fol. 

Kaiaer  Maximilian,  und  Herzog  Ludwie  von  Bayern  unter  einem 
Portale  15 15«  Der  Holzschnitt  befinoet  sich  in  folgenden  zwei 
Büchern  auf  der  Rückseite  der  roth  gedruckten  Titel :  a)  des 
hochberompten  Latiniachen  historischrei  |  bers  Sallustiy:  Zwo 
schon  histo-  |  rien.  -—  Durch  Dieterichen  von  Pleninffen  fol. 
SU  Landshut  gedruckt,  b)  Gay  Pliny  des  andern  lobsagung 
(Panegyricus).  -«-  Durch  D.  ▼.  Pleningen. 

Johann  Teuschlin  überreicht  dem  Bischöfe  von  Würzburg  sein 
Buch.  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  5  L.  Schöner  Schnitt,  im  er- 
sten Drucke  mit  Text. 

Tumierübungen.  5  Bl. ;  des  ersten  Blattes  H.  8  Z.  9L.,  Br.  12 
Z.  3  L.  Die  Höhe  der  übrigen  Tier  8  Z.  3  L. ,  Br.  9Z.  Man 
hat  daTon  Terkleinerte  gegenseitige  Copien. 

Der  Fackelunz.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z. 

Basrelief,  worauf  2  Männer  mit  Fischschwänsen  sind.  H.  0  Z.  1  L. 
Br.  16  Z.  6  L. 

Grosses  Basrelief  mit  Weinlaub ,  in  welchem  zwei  Satyrn ,  zwei 
Frauen,  zwei  Kiuder  und  zwei  Vögel  sind.  Die  Breite  der 
beiden  zusammengesetzten  Hochfolioblätter  ist  24  Zoll.  Die 
Höhe   19  Z.  11  L. 

Titelverzierung  mit  Adam  und  Eva,  ein  grosses  Titelblatt  mit 
der  Aufschrift:  Chronica  aus  der  heil.  Schrift. 

Fünf  kaiserliche  Wappenschilde,  1504.  H«  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z. 
7  L. 

Wappen  des  Erzherzogs  Karl.  H.  9  Z. ;  Br.  7  Z.  Der  Holz- 
stock wurde  1781  zu  Wien  wieder  abgedruckt. 

Bayerisches  Wappen.  Ein  Blatt  ohne  Zeichen.  H.  6  Z.  10  L. , 
Br.  4  Z.  7  L. 

Das  Wappen  der  Familie  Behem  und  ein  unbekanntes.  H.  4Z. 
7  L. ,  Br.  4  Z. 

Wappen  des  Aegidius  Ton  Berlichingen.  U.  l4  Z.  6  L«,  Br. 
10  Z. 

Wappen  des  Mark^afen  von  Brandenburg. 

Das  Wappen  Gabriel's  Ton  Eyb,  Bischofs  Ton  Eichstädt,  1525« 
H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Das  Wappen  des  Bischofs  Ton  Eichstädt,  Gabriel  Ton  Eyb,  mit 
einer  Einfassung  Ton  Arabesken  umschlossen.  H.  10  2»  8  L.» 
Br.  7  Z.  7  L. 

Das  Wappen  des  Johann  Femberger  Ton  Egenburg.  Höhe  ohne 
den  untern  Abschnitt  15  Z.  4  L.»  Br.  11  Z.  9  L. 

Das  Wappen  des  Dr.  Johann  Gastgeb.    H.  6  2^  5  L«f  Br.  4  Z* 

4  i-i' 
Das  Wappen  des  Hans  Löffelholz  Ton  Kolberg.     Höhe-  Ton  ei- 
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•  nem  Ende  der  Zierathcn  bis  zum  andern,    g  Z«  li  Lf.,    Br.  8 

Z.  0  L., 
Das  Pirkheimerische  und  Rieterische  Wappen«     H«  6  2.    4L-» 

Br.  4  Z.  6  L.* 
Das  Wappen  des  Hehtor  Pömer ,  Probst  xu  St.  Lorenz  in  Bam- 
berg.   H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Das  römerische  Wappen»  das  der  Probst  Laurenz  Pömer    ^nrahr- 

scheinlich  als  Bücherzeichen  gebrauchte.     U.  6  Z. ,    Br.  4  Z. 

2  L. 
Das  Wappen  der  Familie  Rehm,  1526.    H.  7  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z. 

7  L. 
Da«  Wappen  des  Johann  Revelles,  Bischofs  von  Vienne»    1S24. 

H.  l6  Z.,  Br.  12  Z. 
Das  Rothenhanische  Wappen.    H.  8  Z.  2  L. »  Br.  5  Z.   lO  L. 
Wappen  Hartmann  Schedei's,  5  Z.  hoch,  und  4i>  Z.  breit. 
Das  ocheurFsche  und  Tuche^sche  Wappen  von  einer    Frma   ah 

fliesrenden  Haaren  gehalten.    H.  1 1  Z. ,  Br.  10  Z.     Die  erstem 

Abdrüche  haben  ringsum   mehrere   lateinische  Stell en   für  Sf 

Modewelt  des  ipten  Jahrhunderts. 
bas  Seheuri'sche  und  Tucher'sche  Wappen  von  einer  Fran   mit 

dem  Federbusche  gehalten.    H.  6  Z.  iL.,  Br,  4  Z.  B  L. 
Wappen  des  Johann  Segger  zu  Messenpach.     H,    i6    Z.  d  L» 

Br.  li  Z. 
Wappen  des  Lazarus  Spengler»  Rathsschreiber  in  Nürnbcqi  H. 

5  Z.,  Br.  3  Z.  5  L. 
Das  Wappen  mit  der  Krone.    H.  15  Z. ,  Br.  11  Z.  9  I«. 
Wappen  mit  dem  wilden  Schweine.     H.  10  Z, ,  Br.  12  Z.  6  L 
Wappen  mit  dem  Thurme.    H.  15  Z.,  Br.  12  Z.  3  L« 
Der  Kaiser  Maximilian,  ein  kleines  Blatt. 
Kaiser  Karl  V.,  im  halben  Leibe  linhs  gewendet»  ISIQ.    ILilZ. 

11  L.»  Br.  6  Z.  7  L. 
Karl  V.»  Brustbild  in  grossem  runden  Hute.    H.  4  Z.  6  L*»  Br, 

3  Z.  6  L. 
Karl  V. ,  Brustbild  in  Medaillon.    Diameter  3  Z.  2  L. 
Ferdinand  II.  römischer  Kaiser  im^Hute.     H.  6  Z,  S  L« «    Br,  t 

Z.  8  L,    Einige  nennen  es  das  Bildniss  Karl  V. 
Ludwig,  König  von  Ungarn.    Diameter  2  Z.  6  L. 
Maria ,  Königin  von  Ungarn  •  Brustbild«     Diameler  2   Z«  6  L 

Ebenfalls  in  der  Derschau'schen  Sammlung« 
Maria,  Königin  von  Castilien,  ISip. 
Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  in  drei  viertel  Ansicht«  1519. 

H.  11  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  2L.    Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Hell* 

dunkel  von  zwei  Platten.    Die  alten  Abdrücke  haben  ein  dcet* 

aches  Gedicht  neben  rechts.    Bartsch  nennt  dieses  Blatt  falscb- 

lich:  Wilhelm,  Churfürst  von  Sachsen. 
Friedrich  der  Weise ,  Churfürst  von  Sachsen ,  in  halbem  Leibe , 

im  Pelzkleid.    H.  10  Z.  i  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 
Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  Brusä>ild«    H«  10  Z., 

Br.  9  Z.  6  L. 
Eoban  Hess.    H.  4  Z«  9  L. ,  Br.  3  Z«  6  L. 

Wir  bemerken  nur  noch,  dass,  ausser  der  beträchtlichen  Anzahl 
von  zweifelhaften  Blattern,    auch  noch  mehrere    dem  Durer 

5anz  mit  Unrecht  zugeschrieben  werden.     Darunter    rehorea 
ie  38  Blätter,  welche  den  Fall  der  ersten  Menschen  und  derra 
Erlösung  durch  Christum  vorstellen.    H.  2  Z,  8  L. »  Br«  1  Z« 
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Diese  Holtschnitte  gehören  dem  A«  Altdorfer  an»  aber  sie 
erschienen  i6o4  unter  dein  Titel:  Alberti  Dureci  {  Noriberg 
Germ.  |  Icones  |  sacrae  etc. 

Warum  sie    der  Titel  als  Diirer*s  Werke  bezeichnet ,  weiss 
man  nicht. 
Ferner  gehören  dem  Dürer  nicht  an: 
Die  12  Apostel.    H.  11  Z.  lo  L.,  Br.  5  Z.  9  L...Copie  nach 
Cranach.  '  *  . 

St.  Stephan  zwischen  zwei  Bischöfen,  im  ersten  Drucke  mit  dem 
Zeichen  des  Formschneiders ,  das  auf  den  späteren  fehlt.  Die- 
ses Blatt  gehört  zu  einem  Missale  yon  15l4. 
I>ie  Hexen  1510»  wie  die  bezeichneten  Blätter  in  Holz  geschnit- 
ten. Copie  nach  Hans  Baidung  Grün.  H.  13  Z.  9  X. ,  Br, 
9  Z.  6  L. 

Die  Verzeichnisse  von  Dürer*s  Werken  sind  bis  auf  Bartsch, 
der  im  siebenten  Bande   des  Feintre   grareur  von  Dürer  und 
•einen  Werken  handelt,  sehr  unTollständig  und  oft  auch  un- 
richtig.   Sehr  ausführlich  rerbreitet  sich  darüber  Heller  in  sei- 
nem werke  über  diesen  Meister,  yon  welchem   1827  die  erste 
und  zweite  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  und  1831  der  dritte 
Theil  desselben  erschien.   Der  erste  Band  ist  noch  zu  erwarten. 
Im  Jahre  i830  erschienen  im  Kunstblatte  des  Herrn   Hofra- 
thes    Dr.  Schorn  von  Nro.  11  an  in   mehreren  Fortsetzungen 
Zusätze  zu  Helleres  Werk,  welche  Herr  Conservator  W.  Schorn 
nach  den  Blättern  der  Sammlung  de^  k.  preussischen  Ministers, 
Herrn  von  Nagler,  gab.    Diese  reiche  und  kostbare  Sammlung; 
bildet  jetzt  einen  Theil  des  k.  preussischen'  Cabinets.     Treffli- 
che Andeutungen  über  das  Leben  und  die  Kunst  Dürer's  ver- 
danken wir  Herrn  Professor  Dr.  >Kugler  in  Berlin,  der  1836  in 
•einem  Museum,  oder  Blätter  für  bildende  Kunst  von  Nr.    8 
an  in  mehreren  Fortsetzungen  eine  Skizze  lieferte,  unter  der 
Aufschrift:  Albrecht  Dürer,  seine  Vorgänger  und  Nachfolger. 
Der  Herr  Verfasser  hat  darin  mit   Scharfsinn  die  Verhältnisse 
jener  Zeit  und  ihrer  Erscheinungen  erfasst. 

Dürer,  Hans^  des  berühmten  Albrecht  Bruder  und  Schüler  in  der 
Malerkunst,  wurde  l478  ffeboren.  Er  scheint  erst  in  seinem 
24*ten  Jahre  sich  mit  Ernst  der  Malerei  ergeben  zu  haben«,  denn 
bis  zum  Jahre  1512  war  er  im  Hause  seines  Vaters,  eines  Gold- 
aehmiedes,  der  im  bezeichneten  Jahre  starb.  Zu  dieser  Zeit  nahm 
ihn  Dürer  zu  sich,  wie  aus  den  eigenen  Worten  des  grossen  Al- 
brecht  erhellet.  Dieser  Dürer  wurde  in  der  Folge  k,  polnischer 
Hofmaler., 

IMan  schreibt  ihm  historische  Gemälde  zu,  die  mit  H.  D.  be- 
zeichnet sind.  Hans  Dürer  erwarb  sich  Achtung  durch  seine  Kunst; 
allein  die  so  bezeichneten  Gemälde  verrathen  einen  schlechten  Ge- 
schmack, und  sie  sind  auch  in  der  Zeichnung  ungefällie^.  Dabei 
•rinnern  sie  nicht  an  seines  Bruders  Schule,  und  so  möchte  man 
fast  glauben,  sie  gehörten  unserm  Künstler  nicht  an.  Diese  Bil- 
der tragen  die  Jahrzahleu  1525  und  154o,  aber  es  lebte  noch  159O 
ein  deutscher  Maler,  der  sich  dieser  Initialen  bediente.  Ein  an- 
derer Bruder  Albrecht's,  Andreas  Dürer,  erbte  nach  dem  Tode  des 
letzteren  dessen  Platten. 

Dfirer^   Albrecht  der  kleine^     Beiname  des  Andrea  Andreani. 

I/firTy  Johann^  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  viele  Bildnisse 
theils  nach  eieener  Zeichnung,  thcils  nach  Andern  ßndet«  Seine 
Lebenszeit  fällt  von  l625  —  lÖTO* 


'SSä  .DUtcbs,  H.  —  Dtifjii»  Fortuor. 

lU  cibt  auch  eisen   Hopfentecher  C.  L.  Dörr,  der  «s  i6^  r. 
.  DoBz^  Ptfitraite  stach. 

Ein  Ernit  Caspar  Dürr  war  am  168O  zn  Dresden  Medu.- 
letsr,  der  Lehrer  von  M.  IL  Omeis  und  Ch/Weimoth. 

I>iese  Künstler  scheinen  mit  einander  in  YerwdlKrha  ft  n 
stehen^ 

Dfirens ,  H.     S.  Davens. 

Dflwetti  Johann^   Maler,  der  sn  Hamburg   i630   f^eboroi    mur6t. 
Er  bildete  sich  xu   Amsterdam    in  Rembrandt's   Schale  aod  «uro« 
da  bald  ein  geschickter  Künstler.  In  seinen  Gemälden ,  deren  eic?tr 
Tortrefflich  genannt  werden  können,   ist  Rembnuidt*s  andG. D«« 
Schule  vereiniget  und  zwar  in  dem  Grade  gelungen,  dase  man  P«- 
▼ett's  Bilder  lür  die  ausgelührtesten  des  ersteren   nehiaea    köoicr. 
Sie  stellen   ||^e wohnlich   Opfer  im  Innern  der'  heidnischen  Tenpe: 
oder  auch  biblische  Sceoen  dar.     Seine  Compositionen    sind  as^e- 
nehm,  oft  grossartifj,  die  Formen  von  edler  Wahl  und  die  Zeichaiis; 
ist  richtiger  als  bei  Rembrandt.    In  der  Beleuchtung  kann  er  nn- 
•terhaft  genannt  werden ,  und  seine  Bilder  gehören    äbcrhaBpC  sa 
den  besten  seiner  Zeit;  nur  moss  man  die  von  seinem  Meister  ge- 
•rbte  Sünde  gegen  das  Costüm  übersehen« 

Nach  dem  Tode  Rembraodt's  gin^Düwett  nach  Hanftbac|iarBC&, 
wo  er  ebenfalls  viele  schätzbare  Stucke  malte.  Doch  sini  l^ 
nur  wenige  mehr  zu  finden;  denn  die  Torzüglichsten  warte ias 
Ausland  geführt  und  als  Rembrandt's  Werke  verkauft. 

Seine  f  iguren  sind  selten  acht  Zoll  hoch,  und  die  grosstea  er- 
reichen kaum  halbe  Lebensgrösse.  Die  Anzahl  dieser  tetztercfi  ■< 
nicht  gross« 

Düwett  nannte  sich  in  Holland  Johann  de  Wett.  8.  anch  ki 
folgenden  Artikel. 

Dfiwetty   Emanuel^    Maler,  vielleicht  des  obigen  Bruder,  der  tidk 
wie  Johaon,  in  der  Folge  ebenfalls  de  Wett  nannte.    Er  folgte  w 
jener,  der  Weise  Rembrandt*s  und  malte  schöne  Historien,   of«* 
grossem  Räume ,  ertheilte  aber  seinen  Figuren  keine  grössere  B»^ 
als  Johann.     Oti  nähert  er  sich  mehr  dem  Gerbrahd  van  dmr  £c.i 
hout  und  Moses  van  Wtenbroeck;  er  unterscheidet  sieb   aber  ▼->* 
ersterem  dadurch ,  dass  er  fast  immer  seine  Compositionen  in  Lmu^ 
•ehalten    anzubringen  suchte,    die   im  Geschmacke  Wtenbrucdv». 
aber  heller  gemalt  sind.    Er  componirte  nicht  immer   schön,  umA 
sein  Colorit  ist  farbiger,  als  jenes  von  Johann  Düwett.      Aocb  m 
er  in  der  Ausführung  lässiger. 

M.  Oesterreich  hat  ihn  in  der  Beschreibung  des  Stenglischeo 
Cabinetes  mit  Emanuel  de  Witte  verwechselt.  Das  dort  erwihu've 
Bild  stellt  den  ünteraang  Fharao*s  im  rothen  Meere  vor,  eia  ü^* 
genstand,  den  unser  Künstler  oft  behandelte. 

Der  oben  erwähnte  Johann  de  Wett  hatte  Söhne,  die  seint  aoi 
Emanuel's  Werke   oi\  copirten    und    auch  mehrere    eigene    Com 
Positionen  lieferten,  in  Farbe  und  in  der  Ausföhrane  mittelm^- 
•ige  Produkte,  die  sie  dann  für  Arbeiten  Johann's  und  Emanoel*» 


tttMraben.  Dieser  beiden  Hamburger  Künstler  erwähnt  kein  bl»^ 
länaischer  Schriftsteller,  obgleich  sie  sich  in  Amsterdam  anler  R«*- 
brandt  gebildet  Wir  fanden  sie  in  den  Hambur^schen  Künstler 
Nachrichten,  einem  Supplemente  mu  Füssly's  Lexicon,  ITJ^  aa^e- 
gtben. 

Do&Uy  Fortune  y    GeschichUmaler  von  St.  Domingo,  kam  um  i:t^ 
in  seinem  swi'illte?iJihr<»  nach  Frankreich«  und  widmete  sich  so  Pam 
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in  Dafnd't  Schule  mit  Eifer  der  Malerei.  Spater  betudite  et  Ita- 
lien •  wählte  aber  dum-  Paris  wieder  su  seinem  Aufenthaltsort»  wo 
er  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Cayalerie^Schule  St.  Germain, 
und  später  an  die  Militarschule  von  St.  Cyr  in  (gleicher  Bigen* 
achalt  versetzt  wurde.  Dufau  besass  einen  edlen,  freimiithigen 
Charakter,  aber  er  hatte  oft  mit  Ungemach  xu  kämpfen.  Auch 
^rvurde  sein  Talent  nicht  nach  Verdienst  gewürdiffet,  weil  er  es 
nicht  geltend  xu  n^ichen  verstand;  er  hinterliess  aoer  in  mehreren 
Oemälden  Beweise  seiner  Tüchtigkeit. 

Dufau  malte  Historien ,  ßenrebilder  und  Fortreite.  Eine  vor* 
xügliche  Erwähnung  verdienen:  Gustav  Wasa,  der  die  Darlekar- 
Uer  KU  seinem  Beistand  ermuntert;  St  Vincens  and  Paul,  dessen 
Kopf  bei  den  Künstlern  Bewunderung  erregte;  ein  Philosoph  im 
liacbdenkcn,  eines  seiner  letzten,  aber  bemerkenswerthesten  Bilder. 
In  diesen  Werken ,  so  wie  in  vielen  andern,  herrscht  Anmuth  und 


Seiner  erwähnt  auch  schon  Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der 
seich.  Künste  in  Frankreich  III.  474«  Fiorillo  beurtheilt  Dufau's 
Ugolino  im  Hungerthurm  und  findet  besonder*  den  Ausdruck  in 
den  Köpfen  der  Söhne  gut,  auch  das  Colorit  nicht  verwerflich. 

Dieser  Kiuistler  starb  su  Paris  1S21* 

Dofieity  auch  Donffet»  Gerhard ^   Historienmaler   BU   Lüttich, 
den  man  unter  Rubens  Schüler  zählt.     Er  malte  für  die  Kirchen 
L»üttich*s  in  einem  edlen  und  grossartigen  Style,  aber  gegenwärtig 
scheint  von  seinen  Gemälden  wenig  mehr  in  Kirchen  zu  finden  zu 
seyn.    Einige  seiner  Gemälde  kamen  aus  Lüttich  in  die  Düsseldor- 
fer Gallerie.    Der  Churfurst  von  der  Pfalz  bezahlte   für    das   Ge- 
mälde mit  Pabst  Nicolaus  V.,  der  den  heil.  Franz  von  Assisi  in  sei- 
ner  Grotte  besucht,    11,000  Livres.     Eine  sehr   schöne  Composi- 
tion:  Christus,  der  nach  der  Auferstehung  dem  Jakob  erscheint, 
bat  M.  Natalis  gestochen. 
Dnffieit  blühte  um  l630. 

DußaSf  Claude  and  Claude  Auguste ,  Vater  und  Sohn,  zwei 

Kupferstecher,  deren  Lebensverhältnisse  nicht  genau  bestimmt  wer- 
den können.  Der  erstere  wurde  nach  Rost's  und  Joubert*s  Angabe 
l678  zu  Paris  geboren,  allein  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird 
Coocy  als  sein  Geburtsort  genannt  und  das  jfahr  i665  bestimmt. 
Ebendaselbst  und  bei  Basan  wird  als  sein  Todesjahr  1727  angege- 
ben, was  richtiger  ist,  als  Rost's  und  Joubert's  Angabe,  die  1747 
als  das  Todesjahr  des  Künstlers  annehmen,  während  seine  Blätter 
nur  bis  1722  datirt  sind.  Aach  den  Meister  des  älteren  Duflos 
Kennt  man  nicht,  in  der  Stechweise  aber  erinnert  er  an  Poilly.  Er 
▼erbend  mit  Geschicklichkeit  den  Stichel  mit  der  Radirnadel,  die 
er  beide  mit  Leichtigkeit  führte.  Auch  ist  er  sorgfältig  in  der  Auf- 
führung und  zierlich  in  der  Behandlung. 

Der  jüngere  Duflos  wurde  170t  zu  raris  geboren,  und  von  B. 
Picart  zu  Amsterdam  einige  Jahre  in  der  Kupferstecherkunst  unter- 
richtet. Auch  die  Maleret  erlernte  er  bei  Natoire,  doch  scheint  er 
sich  grosstentheils  mit  der  Kupferstecherkunst  beschäftiget  zu  ha- 
ben.   Dieser  Künstler  starb  1784« 

Die  Werke  der  beiden  C.  Duflos  werden  gewöhnlich  vermischt 
aufgeführt,  und  es  ist  auch  sch^irer,  sie  alle  zu  sondern.^  Die  Blät- 
ter des  Vaters  sind  jedoch  von  grösserem  Gehalte,  als  die  des  Soh- 
nes. Der  erstere  arbeitete  nach  Titian,  Rafael,  Guido,  Domini- 
chino,  Albani,  P.  Veronesc,  Lebrun,  Miguard,  Colombel,  A. 
Cojpel  >    Lesueur »    Dossier,    Beaugin«      Dem    jüngeren    Duflus 
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»hören  mehrere  Genrestücke  an,  die  er  nach  neaem Meistern  gr 
fertiget  haL'  Das  Verzeichniss  der  Werke  der  Dufios  beginnt  d* 
her  mit  denen  des  Vaters  und  diesen  scMtessen  sieb  dta  dd 
Sohnes  an ;  allein  die  bestimmte  Oränxe  zu  ziehen  ivar  im«  nio^ 
möfflich.  Auch  ist  dieses  nicht  das  ganze  Werk  der  beiden  Duflot^ 
doäi  sicher  das  Bessere. 

Die  Jünger  in  Emaus«  das  Haupthlatt  des  Kunstlers,  nn^  Paul 
Veronese  iiir  den'  Recueil  de  Crozat  geferfiget,  kl.  qn.  fol. 

Die  Ehebrecherin,  nach  N.  Colombel,   1711    gestochen,   als   Ge- 

fenstUck  von  M.  Dossier*s  Mahl  beim  Pharisäer,  gr.  fol.   Ctk 
ei  Schneider  3  Rthlr. 
Die  Kreuzabnehmune,  nach  le  Sueur,  gr.  fol.   In   der  Ankt« 

bei  Brandes  7  Rthlr.  4  gr. 
Die  Darstellung  im  Tempel »  nach  demselben ,  gr.  qn.  fol.  Braa- 

des  8  Rthlr. 
Die  Verkündigung,  nach  Dominichino,   fol.    Im  zweiten  Abde- 
cke mit  Buldet's  Adresse.    Galt  bei  Wiukler  7  Rthlr. 
St  Cacilia  nach  Mignard,  gr.  fol.    Brandes  5  Rthlr. 
Amor  von  einer  Biene  gestochen,   nach  Coypel;  das  Gegenstück 

zu  Picart's  Zephyr  und  Flora,  gr.  fol. 
Die  Grablegung  Christi,  nach  Pcrugino,  gr.  qu.  fol. 
Die  Grablegung  des  Herrn,  nach  Rafael,  gr.  qu«  fol. 
St.  Michael,  nach  Raf'ael,  fol. 

Jesus  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Titian,  kl.  qu«  £oL 
Das  Concert,  nach  Dominichino,  kl.  qu,  fol. 
Brustbild  der  Maria,  nach  Guido,  gr.  fol« 
Die  Verkündigung,  nach  Albani,  fol. 
Christus  als  Gärtner,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Die  Communion  der  heil.  XVIaria  von  Aegypten«  nach  I«.  Ben- 
gin ,  fol. 
Der  Kindermord,  nach  Ch.  le  Brun,  fol, 
Christus  am  Oelberge  ,  nach  demselben,  fol. 
Das  Crucifix,  nach  demselben,  gr.  fol, 
Qas  Crucifix  mit  den  Engeln,  Copie  nach  Edeliak  und  nadlI^ 

brun,  ful. 
Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  nach  Lebrun,  ^ 
Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  demselben,  fol. 
Pie  UimmeH'ahrt  der  Maria,  nach  Lebrun,  fol. 
Die  büssende  Magdalena,  fol. 
(»a  devotion  du  sacrc  coeur  de  Jesus,  beide  nach  Lebma,  iL 

folio. 
Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes,  nach  A,  Coypel,  sr.  fol. 
Der  Triumph   der   Galathea,    dieselbe    Vorstellung,    die   Coyf^ 

und  Picart  gestochen  haben,  qu,  fol. 
Die  Vermählung  des  Bacchus  und  der  Ariadne,  nach  A.  CoypeL 
Silen  gebunden,  nach  A.  Coypel,  8. 

per  Triumph  des  Bacchus,  nach  Ch.  Natoire,  gr,  qu,  ftd. 
Der  Triumph  der  Amphidrite,  nach  demselben,  Gegenstuck, 
Le  mattre  de  guitarre  und  la  retour  dcsiro,  2  Bl.  nachScheaatt« 
per  Herzog  von  Lesdiguicrcs,  nach  P,  Mignard. 
C.  M.  Letellier,  nach  demselben. 
Sebastian  Leclerc,  nach  S.  Leclcrc. 
Jean  Paul  de  Gondy,  Cardinal  von  ReU. 
Nicolaus  Lyou,  nach  Herluyson,  fol. 
Denis  Bouthillier  de  Chavi^ny ,  nach.  Rigaud ,  gr.  fol. 
J.  J.  Gaudert,  nach  Largilliore,  gr.  fol, 
Philipp  von  Orleans,  nach  Tournicre,  gr.  fol, 
Marc  Rene  de  Voyer,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
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Die  Wahrheit  und  der  Ruhm  verdunkeln  die  Unwifsenheit,  Vi§« 

neue  nach  S.  Lec]erc. 
Jean  Berain,  nach  Vivier, 

St.  Hieronynius ,  nfich  L.  de  Boulogne.  .  ;  [ 

IVIartin  Grandin,  nach  Largillicre. 

^bbc  BigDon,  nacd  J.  Vivier^  .  ,j 

Pierre  de  1a  Broue,  cv^que  de  Mirepoixt  nach  Rigaud.       .  ^ 
Marschall  de  Bouflers,  nach  Rigaud«  ^^ 

Prior  envoyo  d'Angleterre  en  France,  nach  Rigaud* ,     ,,  ^^i 
Die  büssende  IVXagdalena,  nach  Ant.  Dieu, 
Lc  villageotg  iriand,  n^ch. demselben.  , 

Sttsanna  im  Bade,  nach  A.  .Co^fpel.  Lp 

La  toilette  de  Venus  dressec  |par  PAmour,  1^1^  BT..  .,  j 

Mehrere  BläUer  für  die  llis'toire  des  l^urcs  de  M.  Guer.  ^  ^ 

7  iÜ.  htß  amours  d'Ismene  et  d'lsmonias,  12.  -         :i 

Jupiter  und  Semelei  nach  J.  de  Troy. 

Chieo  coucbant  und  ^ien  epagneul,  2  Bl.  -     •  .1 

Le  bain  et  ]a  f^te  .italienne,  2  Bl..  nach  J.  B*  Pater. 
L*e  dcmeoagement  d^.peintre  et  rilcFcment  de  poliee,  2Bl..Bach 

Etienne  Jeaurat.  ■       •  ,  b 

Apollo  hütet  Admet's  Heerde.  .  m 

La  tragödie  et  la  comodie  ,  beide  nach.Qravelojt.    '  .  I> 

Diane  au  retour  de  1a  chasse';   Erigone '  vaiticue ,   la'toilcftt^  ^a- 

atorale/et  las  conftdeM^es  pastorales,  4  Bl.  n«ich  Fr.  Boudier. 
Die 'Geburt  und  die  Toilette  <}er  Venus >  2  Bl.  nact^  demselben. 
La  poesie  epique,  lyrique,  satirique,  pastorale,  4 -Blatter,  nach 

Boucher.  •   r    .         J  .  ;  i.      a  i 

Les  araours  pastofales«  4  Bl. 
Le  poSte/le  petii  ber^ei*.  le  petit  pästeur,  1a  petita  fermicris,  4 

Blatter.   *  ^  '  ' 

Le  pfkheur,  Ifi, Souffleur,. aBh  .    .    .    '     '.i 

Les  .quatre  Saisons,  4  Bl,  ..   , 

Bicliard  nis,  mcdecin,  nach  f,  Mcrelle.     •       .,■      :>;.         < 
Jl^a^  Hirte  mit  <}#f  jj^öti^ji^d  .4er  Uipte  mit:  dfu^  Vqgel»  2  platter 

nach  Soldini.  -li'  •  • 

La  revendeuse  a  la  toiietta  und  fle'  ])i)let.  doi|Xi  2  &!•  ASph  L. 

Aubert. 
JjA  nourrice  be^^ant  nn  enffinf^ii   au^'a,  ramen^t  un^  eniaqt  a  sa 

mere ,  la  batt^use  -  de  beuri;^  .   le    liieni^dicite , ,  la  menagcite ,   la 

fileuse,  ö  BL  naqli  f.  Beu^ii^n:     •        :»         '-  v».,   .  .  ;     /. 
Jupiter  und  .Antippe»  .uacfr  J,  D.,ParJ(>ier,.       t       •.  «/:  . 
Vue  d*une  cascade,  und'  Vue  des  restes  d'un  pont,   Z  Bl.    nach 

demselben.       .     ,  1  .i  •:,.«»'     .•  '.       :-  ; 

Die  Malerei ,  nach  F.  R.  de  la  Rue.    .  .        ,     ,      . , 
Lie  ffar^on  cabaretier  und  la  cuisinicre ,  nach  V„  Dumesnil.  ^ 

Dnflos  der  Sohn  hat  daa  Bildniai  seines  Vatera  nach -Tan  ÜeflMii 

f^tocben»  <..-.....   i>'    *  ,  \     .  -  :  i   ..>  ; 

Aoch  hat  er  die  Description  abrcgee  des  principanx  ar|s    et  -nd- 

üers  herausgegeben.     '    .       i^     m  '    .  { 


i »     »    >       •  •     i      * 


hilflos 9  F«>   Zeichner  und  Kupfers^ch,er ,.  der  um.  1700  au  Rpmaii-rr 
beitete«     Von  seiner  Hand  sind  artige' Vignetten' niit  tomis^heh  An- 
sichten in  dem  Werke:  Antiaua  numismata ' maximi  mödüli  aürea 
etc.  ex  Museo  Alex.  Card.  Albani    in'yaticatt.   bibliotKecam  trans- 
lau,  et  a  R.  Venuto  notis  illust.  2  V611;  fdl. 

Gandellini  sagt,  das«   die&er  Duflos    auch  20  grosse  Alphabets- 
Buchstaben  gestochen  habe,  und  im  Cabinet  PaignonDijonyal  vrer« 
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den  von  seiner  Hand  12  vtrschiedene  kleine  Ansichten  Ron's  mk 
der  Detlication  an  den  Herzog  von  Su  Aignan  erwähnt;  «fi»hff>  üt 
erwähnten  Vignetten« 

DufloS^   Pierre,    ein  französischer  Kupferstecher,  der  ITSixnLToa 

geboren  wurde.  Er  stach  Vignetten  fiir  Dorat's  Werke  und  gA 
folgende  Sami^luhg  heraus:  Kecueil  d'Estampet,  reprcseotaat  lo 
grades^  les  Rangs  et  les  Dignites  sui^ant  le  costume  de  toniea  1« 
Nations  ezistantes.  Paris,  Duflos,  1780.  2  VoL  foL  26i  BUtkt, 
schwarz  und  colorirt. 
Noch  besitzen  wir  von  Duflos: 
V  Abrege  de  l'histoire  universelle  en  fig.  etc,    dessin.   par   Moatf 

et  grav^  pai;  Puflos.     Paris  1785.  5  Vol.  gr.  8.  und4. 
Ticozzi  nennt  den  Herausgeher  der  Costume  Augusdn  Dniei 

Duflos,  PhilotheuSi  Landschaftmaler  von  Paris,  wo  «r  a«r  d« 
Akademie  seine  Studien  machte,  bis  er  nach  Brlangunr  des  cntn 
Preises  als  k.  Pensionär  nach  Rom  ging,  wo  er  unter  de  Tfov 
mehrere  Jahre  studierte.  Er  sUrb  auch  in  dieser  Stadt  um  n4d'. 
r  etwa  56  Jahre  alt,  und  daher  kann  er  mit  dem  P.  Dulloa  des  Oaa-* 
dellini  nicht  Eine  Person  seyn.  Dieses  ist  Pierre  Dufloa,  der  madk 
um  1700  arbeitete. 

Pufour,  Augustine,  Mlle.,  Blumenmalerin  z«  Paris,   wo  «tlTOr 
ecboren  wurde ,  und  bei  Redouto  die  Kunst  erlerate.     Sia  vdt  m 
r  Wasserfarben  Blumen »,  besonders  Thiere  und  natorhialonKki  6^ 
(      genstande. 

Dufour,  Seliraa  und  Melanie,  Mlles.^  Miniaturmalerina^  n 

-     Paris,  aber  von  Cherbourg  gebürtig,    Sie   malen  BUdntsaa  ia  «^ 
chttelitomschen  und  landscliaftlichen  Umgebungen« 

Dufotir^  Carl  Nicolaus,   ein  fhinzosischer  Knpferstechter,  m  £» 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  geboren.     Er  stach  LtSuftda^^M 
und  Ansichten,  worunter  zu  erwälmen; 
Zwei  Aussiehtc^n  ton 'Trepont  Inder  l^to^mandie,    iiac&   F.  ft 

ck^rL 
Die  A^che »Bracke,  iialch  Loutherbourg.'- ' 

Ein   neapolitanisches   Schiff  auf  der  Rhede ,  mit  Dopin  gefertiit^ 
^^      Xantli^dh&ft  mit  einer  hölzernen  BHicke,  nach  L.  drereiäftvock 
Zwei  Ansichten  von  Meuse,  nach  A.  Rademaker. 
Ansicht  der  Stadt  Clpves,  nach  Jan  Ten  Compc« 
Le  berger  consUnt  tind  le  gar^on  jardinter»   2  Blattar  aach  L 
>  Jeaarat.    '   !    ' 

Petite  chasse  aux  canard  und  pröparati&  poor  la  pMia,  X  Bl 
(S.  auch  Naule  Duflos.) 

Doofirar^  F«  C^y  ein  Kapfersteoher  nm  die  Mitte  des  Torigan  Jslir- 
hunderts.    Im  Cahinet  Paignon  Dijonval  werden  ihm  folgasde  Bie- 
ter zugesdirieben : 
Premiere  et  deuzieme  vnes  du  pont  de.  PArehe  pris  de  Boaea, 
nach  Ph.  Hackert  S.  auch  M.  Dufour« 

Dufour f  Natale^    ein  Kupferstecher»  dessen  Tieoxzi  erwähnt  Nack 

.    Angabc  dieses  Schriftstellers  wurde  N«   Dufour  zu  AbbeTille  iT^i 

geboren  und  zu  Paris  von  Äliamet  in  der  Kupferstecherkuast   na- 

terrichtet.    Er  legt  ihm,  Landschaftjsa  und  Marinen  nach  Vcract. 

Weirotter  u.  a.  bei. 

Wir  vermuthen,  dass  dieser  Malaie  mit  Carl  Nkolaus  Btae  Ptr- 
aoB  stei. 


Btifoms  Alexander.  —  Ditfi^sne^  '       iiS9 

ufour^  Alexander^  ein  geschickter  Künstler  xu  Versailles,  der 
sich  im  Vaterlande  und  hierauf  in  Rom  den  Kunststudien  widmete« 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  k.  Architekt  und  später  auch  Rit- 
ter der  Ehrenlegion.  Er  leitete  von  1810  an  his  an  seines  l83fr 
erfolgten  Tod  alle  Bauten  am  Schlosse  von  Versailles« ' 
Dufuur  erreichte  ein  Alter  von  75  Jahren.  v  / 

ofourn jT  de  Villiers ,  Louis  Pierre ,   einer  der  Aü^genrchnei- 

sten  Architekten  xu  Paris,  und  einer  der  eifrigsten  Republikaner » 
wesft wegen  er  179O  zum  Präsidenten  des  Club  des  droits  de  rhomme 
und  xuTetxt  zum  Mitgliede  der  Administration  des  DcparKmenta 
ematMüt  wurde. 

Dufourny  war  ein  Mann  von  Energie,  der  sich  nicht  fürchtet« 

gegen  alle  Partheien  xu  streiten.    Die  Girondins  und  Montagnarda 

sahen  ihn  wechselweise   als  Freund  und   Feind.      Die  Jakobiner 

xaUten  ihn  unter  ihre  heftigsten  Redner,   aber  dennoch  i^ürc   er 

der  Rache  des  Robespierre  nicht  entgangen,  wenn   nicht  J7)^  der 

Sturz  des  Tyrannen  sein  Leben  gerettet  hätte.     Jetzt  stritt  er  an 

der  Seite  der  Jakobiner  wieder    für    die   Sache  der  l^reiheit,  aber 

Min  Eifer  zog  ihm  als  Terroristen  da«  Gefdngniss  zu,    Ereriangte 

aeine  Freiheit  wieder,  starb  aber  bald  darauf. 

ufonrn^  ,  Leon  f  Architekt,  brachte  fün&eihn  Jahre  i«  lulien 
u«d  Sicilieo  hin,  und  baute  im  letzteren  l^ande  ein  OebSude  für 
die  botanische  Schule.  Während  seiner  Reise  »tellle  «ri  lalle  be* 
rühmten  Monumente  in  kleinen  Modellen  dar,  eine  •Sammlung, 
ivclche  die  französische  Regierung  zum  Behufe  des  Onierrichtei 
der  Architekten  ankaufte.  - 

Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  in  Frankreich  mehrei^a  .ciffenUw 
liehe  and  Privatbauten,  und  später  folgte  er  dem  David  CeV-oy  W 
die  Stelle  eines  Professurs  der  Architekturschule.  Er  wurd^/audi 
Mitglied  des  Institutes,  uiid- starb  1618  ohngefahr  58  Jähre>It 

JUirene^  Kupferstecher,   dsMen  Lebensrerhältniue   ans   unbekannt 
sind.    Mit  jDufrcne  sc.  bezeichnel  iat  ein  Blatt  nach  Domiaibhinoy  <« 
weiches  den  Kaiser  Otto  lU.  vorstellt 4  wie  jer  St«  Kü  bestickt,  ein 
grosses  Stück  in  die  Breite.    Dieser   Dufrene  ist  sicher «Bine  Per? 
son  mit  Carl  Dufresne.  1        •...'^.rr 

UirenedU^  Portraitmnicr  zu  Paris  um  1720.  Petit  stach  naph  .ihm 
das  Bildniss  des  Kupferstechers  F.  Chereau  für  Odieuvre's  S^m- 
lung»  in  8* 

ufreSQ^^    ein  französischer  linpferstechcr  der  lisaeDenZeit    Er  co- 
pirte  um  1791  einige  Blatter  nach  Callot,  ui^d  l>,excachnete  sie. 'flutr 
einem  Monogramme  ^Ict  mit  Dufresne  sC   öde,!*  sciflpsit.   ,  aaStr 
Kennt  von  seiner  Hand:  , 

Die  heil.  Catharina  mit  Krone  und  Schwert, -nach  Dürer '*|7g2 

copirt.    U.  8  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  v  •        •   • 

Dieselbe  Heilige  mit  dem  Rade,  nach  einer  Federzeichnnüg'.pii- 

rer's  sehr  leicht  radirt,  1792.    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  '^f 
Zwei   alte  Köpfe,  wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  Dut^r's 
«fertiget,  1792*    H.  8  Z.  5  L.,  Br.   t2  Z.  5  L.     Man  -findet 
die  Köpfe  häufig  einzeln.  10     : 

St.  Barbara,  stehend«  nach  einer  Zeichnung  Dürer's  radirt,  kl. 

folio. 
Halbe  Figur  eines  Alten  mit  langem  Barte,  nach  P.  ▲•  Wille» 

1795.  . 

Studium  von  sechzehn  ländlichen  Figuren,  nach  J.  Ta&>  Campen» 
kl.  qu.  foL 


SM       Dnfreme»  Carl.  — ^  Dafiremoy,  Carl  Alphoii«. 

Ein  hell.  Pabtt  auf  dem  Throne  von  drei   Reithosen 

1702»  nach  A.  Balestra  radirt,  fol. 
MerKur  und  eine  Göttin  auf  Wolken  sitzend,   2   Blätter» 

Barbieri. 
Ein  Christuskopf  mit  der  Domenkrone,  nach  Guido  Reai  rftdjrt 

und  Ton  Yoyez  beendig 
Eine  Madonna,  nach  la  Fage,  kl.  fol. 
,f     ,  Mehrere  Soldaten,  vrelcke  Karten  spielen,  nadi  Lame,  kl.  qa. 

folio. 
Bin  Fries  mit  einem  Kavallerie.- Zug,  nach  demselben,  U.  foL 
Verschiedene  Fhantasiestücke  und  Capricen. 
8  Bl.  verschiedene  Monumente  und   allegorische   Figaren:  D^ 

fresne  sc  fol. 

Diese  Blätter  sind  in  der  Sammlung  der  Kupferstiche  und  Hmi- 
Zeichnungen  des  Grafen  Stemberg  -  Manderscheid ,   ▼on  J.  6. 
A*  Frensel,   angegeben,    so   wie    folgender    guter  Stich: 

Soldaten  und  andere  Figuren,  Kopfe  und  Carrikaturen :  Dufiresat 
»    . "       sc.  fol. 

...  Dieser  Dufresne  könnte  Eine  Person  seyn  mil  dem  Sc&jb- 

Spieler   Michel    Nitot    genannt  Dufrcsne,    der   noch  iSOS  a» 
Faris  sich  mit  dem  Kupferstechen  befasste.  £r  liefeite  iaaicre 
if.ii..;.    Umrisie  für  Landon's  Vues  et  oeuvres  des  peintres,  FväliOiS, 
i.tind  in  demselben  Jahre  gab  er  auch  zwei  uefte  mit  CeBfon- 
.  I  i      .1  tionen  Flaxman's  aus  Homer  und  Aeschylus  heraus. 

Gäbet  erwähnt  keines   Kupferstechers   dieses    Namois»    Via 
•  j  .  i.  meisten  der  obi|;en  Blätter  sind  tn  BrulUot's  Catalo^  der  An* 
tin*schen  Sammlung  verzeichnet. 

Pufresne ,  Carl ,  Kupferstecher ,  der  vielleicht  mit  obiran  Ihabtm 
Einft  Person  ist.    In  der  Sammlung  des  Grafen  Strmnrrr  MeiAr 
s^eid  ist  von  ihm  ein  Blatt  in  gr.  imp.  qu.  fol.  angegäen,  ^ 
heil.  Milus  vor  Otto  III.  vorstellend,  eine  der  schönsten  Conpot^ 
.  tionen:  Dominichino*s  im  Kloster  Grotte  Ferrata ,  hesetchnet : 
Carolus  du  Fresne  fec.  aqua  forti. 
i    •     J.  G*  Frenzel,  der  Verfasser  des  Cataloges,  nennt  das  Blatt  jtf' 
.   /l     .  reich  gearbeitet* 

Dnfresne , .  Abel  Jean  Henri ,  Land$chaa$maler  zu  Paria,  abcrsa 

E^tampes  I7&ß  geboren.     Er  erlernte  seine  Kunst   bei   Bertin  uai 

'    Wat^let,  und  fing  ]8l7  an,  im  Salon  mit  Bridern  aufzutreten.  Dit*» 

sind  in  Oelferben ,  in  Aquarell  und  Sepia  ausgeführt.  Einige  aubs 

er  auf  Seidenstoff  und  diese  sind  unter  CristaUgliiser  gebracht 

IJfflEresnoy«  Carl  AlphonS,  geb.  zu  Paris  t6u.  g^torbcn  fi 
Villiers  -  Ic  -  Bei  j665.    Er  war  zum  Studium  derMedic&n  hestimia* 

,  .  ffah  abf  r  seinem  Hang  sur  Kunst  nach,  und  genoss  zwei  Jahre  hia- 
durch  den  Unterricht  von  Perriere  und  Vouet.     In   seinem  2l&tea 

.;.  Jahre  begab  er  sich  nach  Rom,  und  schloss  sich  zom  gemeinschan- 
lichen  Studium  an  iy|ignard  an,  dessen  Freundschaft   er  bestjadi^ 

/,J)cwährte.  I)aA:^noy,'  n^ebr  bemndert  in  der  Geschichte  uau 
Üheorie  der  Kunst,. ertheilte  seinem  Freund  nützlichen  Rath,  ua^ 
dieser  unterrichtete  Inn  in  der  Praktik  der  Kunst. 

Nach  seiner  Zuräckkunft  führte  Mt^nard  zahlreiche  Werke  ao» 
während  man  von  Dulresnov  nur  wenige  kennt;  er  hatte  sich  aln' 
atets  dfer  Hülle  seines  alten  Freundes  zu  erfreuen ,  der  tha  an  fe- 
ilem Hause  behielt. 

Im  Eariser  Museum  ist  von  seiner  Hand  eine  heil.  Margarcüu, 
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die  etaen  geschickten  Künstler  verräth»  welclier  die  Meisterwerke 
der  venetianischen  Schule  studierte«    Das  Colorit  ist  sehr  schön. 

Dufresnoy  beschäftige  sich  sein  ganzes  Leben  mit  einem  lateini- 
schen Gedichte  über  die  Malerei ,  das  er  aber  nicht  mehr  gedruckt 
sah.  Roy  er  de  Piles  gab  es  i673  zu  Paris  in  französischer  Ueher- 
letzung  in  12.  heraus,  mit  Kufem  von  S.  Ledere.  Diese  zweite 
Ausgabe  ist  wesen  der  Kupfer  geschätzter,  als  jefie  von  ]684»  iui 
welcher  die  Abdrücke  schwacher  sind.  Die  vierte  Ausgabe  ist  von 
1751  in  8.9  und  1753  erschien  die  Französische  Uebcrsetzung  von 
9uerlon>  der  auch  Marsy's  Gedicht  damit  verband,  unter  dem  Titel : 
Ecole  d'Uranie.  Auch  Kenou  gab  1780  zu  Paris  eine  französische 
Uebenetzun^  heraus,   und  das  Original:  Dufresnoy  et    Marsy  de 

Sictura  carmina,  fand  an  Ch.  A.  Klotz  zu  Leipzig  einen  zweiten 
»earbeiter.  italienische  Ausgaben  erschienen  zu  Rom  1715  oder 
7S«  und  zu  Pcscia  1783  von  J.  Ansaldi.  Im  Englischen  besorgte 
Dryden  dieses  Gedicht,  und  Mason  selbes  1783.  Reynolds  hat  eiue 
englische  Uebersetsung  mit  Bemerkungen  bereichert. 

'^DO'  Kupferstecher,  von  dem  im  Kataloge  der  Sammlung  des  Frei- 
herrn von  Herrmsfnn  (1856)  einBlatt  mit  dem  badenden  Amor,  nach 
Boacher,  angegeben  ist. 

Jughety  NlCOiauS  ,  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seines  Zeital- 
ters» genannt  Poussiu,  geb.  zuAndelys  1594»  gest.  zu  Rom  l66S. 
Yun  adeligen,  aber  armen,  Eltern  geboren,  musste  er  ein  Fach  er- 
greifen, um  sich  Unterhalt  zu  erwerben,  und  er  fühlte  sich  unwi- 
derstehlich zur  Malerei  gezogen.  Quintin  Varin  brachte  iluii  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei,  bis  er  im  Idten  Jahre  nach  Paris 
ging,  wo  er  der  Reihe  nach  die  Schulen  von  N.  Jouvenet,  F. 
Eile's,  eines  Flainänders,  und  L'Al1emaud*s ,  eines  andern  mittel- 
telmässigen  Künstlers,  besuchte.  Poussin  fühlte  bald  das  Mangel? 
hatte  des  Unterrichtes,  und  er  fing  daher  an,  Zeichnungen  und 
Kupferstiche  nach  Rafael's  und  Giulio  Romano's  Bildern  zu  studie- 
ren. Sein  Ziel  war  jetzt  Rom ,  aber  er  konnte  es  erst  i624 
erreichen.  Ein  kleines  Ersparniss  bahnte  ihm  den  Wes,  In 
Rom  setzte  er  sein  Vertrauen  auf  den  Ritter  Marino ,  für  dessen 
Adone  er  einige  Scenen  gezeichnet  hatte  ,  allein  der  Dichter 
gin<  bald  nach  Neapel,  und  Poussin  verdankte  ihm  nur  eine  Em- 
pfehlung an  den  Marchese  Marcello  Sachetti  und  anöden  Cardiual 
Barberini,  der  aber  ebenfalls  als  Gesandter  bald  Rom  verliess. 
Ohne  Freunde  und  Gönner  setzte  er  dennoch  seine  Studien  mit 
bewunderungswürdigem  Eifer  fort,  mass  mit  Fran^ois  Quesnoy, 
genannt  Fiamingho ,  die  Ueberbleibsel  griechischer  Sculptur»  be- 
sonders die  Statue  des  Antinous,  trieb  mit  ThHtigkeit  Geometrie, 
Itastik,  Optik,  Perspektive,  las  die  Sehnigen  des  Theatiners  Mat>» 
teo  Zoccouno,  des  Lehrers  von  Dominichino,  und  übte  sich  über- 
haapt  in  allen  Wissenschaften,  die  den  j^ünstler  heben.  Der 
lYundarzt  Larcbeo  weihte  ihn  noch  mehr  in  die  Geheimnisse  der 
Anatomie  ein,  und  so  zog  er  bei  unablässiger  Uebung  in  der  Dar- 
stellung durch  Linien  und  Farben  bald  die  Aufmerksamkeit  auf 
•ich.  boch  lebte  er  in  Rom  stets  in  einer  anständigen  Mittelmüs- 
sijrlieit.  Er  begehrte  nicht  reich  zu  werden,  wesswegen  er  seinen 
Budem  einen  bestimmten  billigen  Preis  setzte,  den  er  auf  der 
Rückseite  derselben  bemerkte.  Gab  man  ihm  mehr,*  so  schickt^  er 
das  Uebrige  zurück. 

Eine  gluckliche  Laufbahn  eröffnete  sich  für  Poussin  nach  der 
Rückkehr  des  Gesandten  und  Cardinais  Francesco  Barberini  aus 
Spauien  und  Frankreich.     Dieser  trug  ihm  mancherlei  Arbeiten  auf 
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und  auch  der  Ritter  Castiano  del  Poxzo  war  sein  Gönner,  aaf  de* 
sen  Empfehlung  er  das  ^roue  Bild  mit  der  Marter  <dei  hl.  Enamiii 
für  die  vatikanische  BasiUha  zu  malen  erhielt.  Auch  für  den  Ca< 
valiere  selbst  malte  er  mehrere  Stücke,  darunter  die  beruha* 
ten,  mit  Kraft  des  Geistes  geschaffenen,  bildlichen  Darstelluceei 
der  sieben  Sakramente.  Diese  Werke  erhielten  allgemeinen  Bei 
fall,  und  er  musUe  sie  noch  einmal  für  den  königlichen  Hattshof« 
meister  Chanteloup  malen,  doch  löste  er  das  gleiche  TKema  in  Ter 
änderterForm.  Die  Bilder  des  Herrn  von  Chanteloup  kamen  in  di^ 
Gallerie  Orleans  und  mit  dieser  nach  England,  wo  sie  der  Heno^ 
von  Bqdgewater  um  4900'Guineen  erwarn.  Sie  sind  no<^  in  dq 
Sammlung  des  Herzogs  und  die  zweite  etwas  kleinere  Vorstello^ 
Äer  sieben  Sakramente  besitzt  der  Herzog  Ton  Rutland  in  Belrw 
Castle.  Auch  in  Leopoldskron  waren  ehedem  sechs  Daralelloi^ 
der  Sakramente;  die  Oelung  fehlt  Sie  waren  das  Geachenk  eiaa 
spanischen  Gesandten  an  den  österreichischen  Gesandten  Migazü 
Wo  jetzt  diese  Bilder  sich  befinden ,  wissen  wir  nicht. 

Poussin  malte  auch  für  Amadeo  del  Pozzo  zwei  grosae  BDd<r: 
den  Zug  Pharao's  durch  das  rothe  Meer  und  die  Anbctunf  de» 
goldenen  Kalbes,  welche  nach  Turin  kam.  Für  desaen  Aßast 
malte  er  die  Findung  Mosis,  den  Manna -Regen,  die  Cbi  ru«  u- 
fung  des  Wassers  aus  dem  Felsen,  und  andere  Darstelluam  am 
dem  Leben  des  Jüdischen  Gesetzgebers ,  von  denen  man  cuK{t  in 
k«  Museum  zu  raris  wieder  sehen  kann. 

Poussin's  Ruf  war  jetzt  auch  nach  Frankreich  gedrungen^  unä  »o 
wurde  in  Richelieu  der  Wunsch  rece,  den  Künstler  nach  Farö  la 
ziehen.    Er  erhielt  1639  eine  Einladuni^,   aber   erst  im    folgcniai 
Jahre  gab  er  den  Bitten  des  Herrn  de  Öhauteloup  nach^  nnd  fulf.t 
ihm  nach  Frankreich. 

Die  Aufträge,  welche  er  Ton  dem  Cardinale  und  den»  Röoift 
erhielt,  waren  zahllos.  Er  wurde  zum  Hofmaler  mit  3OO0  Livi^ 
jährlichen  Gehalt  ernannt,  und  überdtess  wurde  er  Aufseher  wt<* 
alle  artistischen  Unternehmungen. 

Poussin  malle  jetzt  neben  andern  acht  Geschichten  ans  den  «>* 
ten  Testamente  zu  Vorbildern  für  die  Tapetenwirker,  und  für  ^' 
chelieu  den  Moses,  der  den  brennenden  Busch  erblickt.  Ari 
unternahm  er  die  Verzierung  der  weitläufigen  Gallerie  deaLcmTw. 
wollte  aber  die  Landschaften  seines  Collegen  Fouquier  nicht  a^ 
die  Hauptzierde  der  Gallerie  erkennen,  eben  so  wenig  di«  fe- 
fchmackiosen  Ornamente  Mercier's  dulden,  womit  dieser  di«  Ur- 
wölbe  des  Lourre  belastet  hatte.  Erbittert  yerbanden  »ich  die«« 
mit  Vouet's  Parthci,  um  Dughet  zu  stürzen.  Es  gelang  ikuf« 
beim  Minister  Noyers  Eingang  zu  finden,  und  überhaupt  wrbi!« 
terle  ihm  Verfolgung,  Neid  und  Mittelmässigkeit  seinen  Aalen:- 
halt  in  Paris.  Hier  war  damals  von  einem  gründlichen  Stndian 
ffar  keine  Rede,  der  Künstler  dachte  an  keine  höhere  Bilduag.  er 
konnte  dieses  alles  unter  malerischem  Pomn  und  im  Glanz«  der 
Farben  verstecken,  da  nur  für  das  Blendende  und  Effektvolle  Aog« 
und  Sinn  war.  Diese  Flitterfarben  fehlten  Poussin,  and  aaiae  G^ 
dankenfülle,  seine  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  geaaaa  Be- 
obachtung des  Costüms  wurde  von  den  meisten  gar  nidit  verstan- 
den und  von  vielen  wenig  beachtet  Poassin  {•&«!  daher  daaa% 
in  Parts  andern  so  weni^,  als  er  sich  hier  ieUnt  gefiel.  Set»« 
Widerwillen  verstärkten  überdiess  noch  die  anbedeuUnden  Arbe- 
ten,  die  man  ihm  übertrug;  er  musste  sich  oft  mit  Kleinigketica 
beschäfttgen,  Titelblätter  xeichnen,  Ornamente  fiir  ZimnMr  und 
i^amiaa  «atwerfan,  tögar  Bücherdcckel  sieren.  SciaatThaasmode, 
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verliets  er  endlich  gegen  \6\^  Paris,  und  begriisste  sein  geliebtes 
Italien.  Er  lebte  noch  2S  Jahre  in  Rom,  geliebt  und  geachtet,  u^d 
iah  nie  mehr  sein  Vaterland.  Dieses  verlor  in  ihm  seinen  grössten 
und  gelehrtesten  Künstlet. 

Foussin's  Aufenthalt  in  Rom  fiel  in  die  Zeit  der  Oberherrschaft 
der  Carracci'schen  Schule;  er  folgte  aber  nicht  dem  Style  derselben, 
sondern  suchte  sich,  vornehmlich  durch  das  Studium  der  Antike, 
einen  eigenen  Weg  in  der  Kunst  zu  bahnen.  Er  ist  der  erste , 
der  sich  bestrebte  rorm,  und  Aeusserlichheiten  von  den  Denhmä- 
lern  der  alten  Kunst  zu  entnehmen,  allein  er  blieb  auch  so  zu  sa- 
lben allein  in  seiner  Richtung;  denn  er  fand  Keine  unmittelbaren 
Nachfolger,  weil  der  zunehmende,  conventionelle  und  ausgeartete 
Geschmack  selbst  das  Ansehen  jener  Kunstwerke  mehr  oder  minder 
Terdrängte.  Nach  ihm  wurde  die  Malerei,  anstatt  wie  in  derschö- 
via  Zeit  in  den  verschiedenen  Ländern  auch  verschiedene  und 
eigenthümliche  Früchte  zu  tragen,  in  dem  Umkreis  von  ganz  Eu- 
ropa nach  denselben  allgemeinen  Hegeln  betrieben,  so  dass  auch 
die  Bilder  dieser  Art  aus  allen  Ländern  sich  ungemein  ähnlich 
sind.  Die  glückliche  Reformation ,  di«  g<^gcn  das  Ende  des  i6ten 
Jahrhunderts  die  Malerei  durch  die  eklektische  Methode  der  Gar- 
ncci,  so  wie  durch  den  Realismus  des' Michel  Angelo  da  Carra- 
^HP^  erfuhr,  hatte  im  folgenden  Jahrhundert  ihren  Einfluss  ver- 
loren und  die  Kunst  begnügte  sich  mit  erborgtem  Pomp  ohne  in- 
oem  GehnlL 

Poussin  hat  in  den  meisten   seiner  Werke  die  Landschaft   mit 
dem  Historischen  vereiniget,  beide   Gattungen   zugleicfa  in   grosser 
Bedeutung  hervorgehoben ,    um  ein  Ganzes  der  Kunst    in   vollem 
UmfaDjire  zu  geben.     In  einigen  Bildern  ist  die   Hauptwirkung  auf 
die  Figuren  ,  in  andern  auf  die  Landschaft  berechnet,  aber  immer 
stehen  beide  in  dem  schönsten  Einklänge.     In  landschaftlichen  Ge- 
müldea  werden  Nicolaus  und  Caspar   leicht   und    oft    verwechselt; 
doch  der  erstere  macht  seine  Landschaften  durch  Architekturwerke, 
Strassen,  Tempel  u.  d,  gl.  zu  geschichtlichen.     Auch   in  der  Dar- 
stelluofr  der  Naturkörper  selbst,  der  Baumgruppen,  der  Blatter  und 
Stammformen  verfolgt  er   das  Eigenthümliche    so,   dass   man  mei- 
nen möchte»  das  vor  Augen  Gestellte  habe  nur  einmal  und  gleich- 
sam fär  einen  gewissen  Zweck  existirt*    Ihm  kommt  in  Betreff  der 
Landschaft  eine  eigene  Stelle  zu,  indem  er  den  heroischen  Styl  in 
diesem  Fache,  wozu  der  Saamen  freilich  schon  in  Rafaers  Loggien 
ausgestreut  lag,  welchen  Annibala  Carraoci  und  Dominichino  mit 
Rücksicht  mai  das  Titianische  Colorit  zum  Keim  gebracht  hati<*n , 
durch  eine  gelehrtere  Betrachtung  des    Costüms   und  des    CUm.  ^ . 
besonders  in  Rücksicht  auf  Architektur,  einen  klassischen  Ernst  er- 
theilte,  und  hiebei  wurde  er  der  Vater  desStyls  ii^  der  Landschaft, 
den  wir  in  den  Werken    seines  Schwaffers    und    Schülers  Caspar 
Poussin  bewundern.    Dieser  Zeitpunkt  ist  derjenige,    in  welchem 
die  Landschaftsmalerei    in  Rom  zu  ihrer  glänzendsten   Höhe    ge- 
langte.   £s  blühten  damals  neben  den  beiden  Poussin  auch  Qaude 
Lorrain,  H.  Swaneveld  udd  S.   Rosa«      Faul    Brill*  ist    der    ältere 
Künstler,  der  zur  Abtheilung  der  Landschaftsmalerei  in  ein   eige- 
nu  Fach  den  Weg  gebahnt,  die  bezeichneten  Künstler  aber  haben 
derselben  die  Gränzen  eines  eigenen  Gebietes  bestimmt. 

t3nter  seinen  Zeitgenossen  schatzlp  Poussin  vornehmlich  denDo- 
mintcbino ,  mit  dem  er  auch  durclv  sein  Streben  nach  ausdrucks- 
voller Composition  die  meiste  Verwandtschaft  zeigt.  Er  übertraf 
)enen  an  Rcichthum  der  Erfindung,  bcsass  aber  weniger  Gefühl, 
als  derselbe.    Seine  Werke  sind  vielmehr  Produkte  des  Verstände« 
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uud  ScIiArfsiiiins ,  als  der  mit  Gefühl  darchdrangenen  EtnbildiiDp- 
kral't,  uud  daher  ist  der  Ausdruck  wohl  xuweilen  gut  gedacht,  aber 
last  uie  lebendig  und  ergreifend  dargestellt«  Er  seis;t  stcli  imniCT 
gelehrt  und  belesen,  wie  schon  Mengs  bemerkt«  und  daher  wihlte 
er  seine  Vorwürfe  auch  vornehmlich  aus  der  alten  Geschickte  uad 
aus  der  Mythologie.  Aber  weniger,  als  in  der  Auffassung  der  Au»> 
senseite  des  Alterthums,  gelang  es  ihm,  in  den  innem  Getst  dessel- 
ben einzudringen  und  hierin  den  Giulio  Romano  und  Polidoro  so 
erreichen,  ungeachtet  diese  Künstler  das  Costüm  mit  Freiheit  bc* 
handelten,  und  keinen  Anspruch  auf  antiquarische  Gelehrsamkei! 
machten,  der  in  Poussin's  AYerken  offenbar  hervortritt.  £r  Te^ 
fiel  zuweilen  in  sehr  widerliche  Vorstellungen,  Seine  Marter  ^ 
heil.  Erasmus  in  der  vatikanischen  Sammlung,  die  lür  St.  Peter  is 
Mosaik  gesetzt  wurde,  ist  gräuelhaft  dargestellt,  was  durch  Wakl 
eines  andern  Moments  wäre  zu  vermeiden  gewesen,  und  io  seiaea 
Kindermorde ,  ehedem  in  der  Giustianischen  Sammlung,  hat  er  um 
in  der  einzigen  Gruppe ,  durch  welche  er  diesen ,  offenbar  eise 
weitläufigere  Comnosition  erfordernden  Gegenstand,  darstellte,  dea 
höchst  unerfreulichen  Anblick  einer  alten  hasslichen  Frau  als  Iftitter 
eines  kleinen  Kindes  gezeigt« 

Seiner  Zeichnong  fehlt  es  nicht  an  Richtigkeit,    aber  «nU  an 
Leben.    Selbst  ausgezeichnete  Bewunderer   von   ihm   habca  feste- 
hen  müssen ,  dass  seine  Figuren  gewöhnlich  mehr  an  colohm  Sta- 
tuen, als  an  lebende  Gestalten  erinnern.    Dabei  xeigl  er  aaiiBft- 
den  Maneel  an  Farbensinn.    Auch  sein   poetischer  Schwuac  ^ 
nicht  hocn ,  und  daher  sind  in  seinen  dramatischen  ComposttioB«« 
die  Begebenheiten  mehr  prosaisch  erzählt,  als  poetisch  dar^estcQL 
Er  hat  ebenfalls  Episoden  anf;ebracht,  die  den  Ausdruck  des  V»V 
»entliehen    der  Handlang  stören.     Nur   allein  im  antiken  Costiv 
zeigt  er  sich  nicht  fehlerhaft.  In  der  Landschaft  bewies  er  jedodbnek 

Soetlschen   Sinn ,    als    im    Historischen.     Hierin    übertraf    er  s'J* 
iünstTer  der  Carraccisclien  Schule.     Seine  Kunst  in  diesem  Fm^ 
erkennt  man  vornehmlich  in  einer  Folge  von  acht,  durch    Kup*?- 
ftiche  bekannten,  Landschaftsgemälden  mit  Staffagen  aus   der  s.v 
'Geschichte  und  Mythologie. 

Nicolaus  Dughet  wurde  in  seinem  Leben  weit  mehr  in  Icab»- 
als  ia  Frankreich  geschätzt,  wo  im  Verhältniss  des  damals  hei- 
schenden Geschmackes  seine  Werke  zu  ernst  und  geistig  endix- 
nen,  und  zu  wenig  den  Sinn  befriedigten.  Seit  David's  Zeiten  abet 
haben  die  Franzosen  seine  Bahn  betreten,  und  nach  der  Richtuai* 
In  der  sich  der  Geschmack  bei  ihnen  entwickelt  hat,  dcmzofoli« 
•ie  vielmehr  Befriedigung  des  Verstandes  uud  Scharfsinns,  als  des  dt- 
''  fnhls  und  der  Einbildungskraft  von  der  Kunst  verlangen»  müssca 
auch  Poussin's  Werke  den  Forderungen  dieser  Nation  ins  aosce- 
seichneten  Grade  entsprechen.  Man  bemerkt  bei  ihm  aaca 
achon  das  Theatralische  sehr  entschieden,  welches  in  der  später^a 
französischen  Schule  noch  auffallender  hervortrat,  und  als  dieye- 
nige  Eigenschaft  zu  betrachten  ist,  welche  dieselbe  Toraehmhck 
charakterisirt.  Seine  Figuren  gleichen  Schauspielern,  die  sich  nicht 
ohne  Kunst  bestreben,  Leidenschaften  und  GemüthsbewegnarMi 
auszudrücken ,  aber  dabei  verrathen,  dass  sie  dieselben  ni^  sdU: 
empfinden,  und  nicht  wahrhaft  von  ihnen  ergriffen 


Poussin  behandelte,  wi6  bereits  erwähnt,  die  sieben  Saknaaeo» 
in  einem  Cyclus  und  diesen  rühmt  man  als  eines  seiner  Metster* 
stucke.  Er  malte  aber  auch  einen  Cyclus  aus  dea  Weiksa  dsr 
Barmherzigkeit,  doch  ist  nicht  ausgemacht,    ob  er    lelstma  ^^^- 
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lendet  hat    In  der  frräflich  CseninMchen  Sammlung  su  Wien  ist 
ein  herrliches  Gemälde,  welches    Yielletc^t  das    letzte    aus    dieser 


Reihe  ist.    Es  stellt  die  Begrabung  der  Todten  vor.     Dieses  Bild 
ist  nicht  durch  Kupferstich  bekannt« 

^  Reich  an  Werken  Pottssin*s  bt  das  Mus^  royal  su  Paris.  Hier 
sieht  man  Rebecca  und  Eliezar»  ein  kostbares  Gemälde,  und  eines  der 
Hauptwerke  Poussin's,  die  Ehebrecherin  vor  den  Pharisäern «  wie 
Christus  %a  ihnen  die  Worte  spricht:  „Wer  aus  euch  ohne  Sünde 
ist  etc'^  Ein  Meisterstück  der  Kunst  ist  das  Mannasammeln  in 
der  Wüste.  Der  Künstler  zeigte  hier  den  Reichthum  seiner  Ein« 
bildun^skraft,  die  Tiefe  seiner  Gedanken  und  die  Erhabenheit  sei- 
nes Geistes.  Im  Jahre  1667  machte  Lebrun  dieses  Gemälde  sum 
Gegenstande  «iner  Abhandlung  in  der  Akademie  der  MalereL  In 
dem  bezeichneten  Museum  ist  auch  das  treffliche  Gemälde  mit  Dio- 
genes» der  die  Schale  wegwirft,  durch  Haldenwang*s  schönen  Stiele 
Sekannt.  Femer  sieht  man  da:  zwei  Darstellungen  der  Rettung 
Mosisaus  dem  Wasser,  denselben  wie  er  Pharaon^  Krone  mit  Füs- 
sen stösst,  und  wie  er  die  Ruthe  Aaron's  in  eine  Schlange  verwan- 
delt; die  Philister  yon  der  Pest  gequält;  das  Urtheil Salomon's ;  die 
Anbetung  der  Magier;  die  Ruhe  der  heil.  Familie;  die  Blinden 
▼on  Jericho;  das  Abendmahl;  die  Taufe  des  Johannes;  die  heil. 
Jungfrau ,  wie  sie  dem  Jacobus  Major  erscheint ;  die  Aufnahme  der 
heil.  Jungfrau;  die  Entzückung  St.  Paul's;  Franz  Xaver  in  Indien; 
die  vier  Jahreszeiten  in  vier  Bildern,  von  denen  der  Winter  unter 
dem  Namen  der  Sündfluth  bekannt  ist;  die  Erziehung  des  Bacchus, 
ein  Bacchanal  mit  vielen  Figuren  und  darunter  ein  Weib,  welche 
Guitarre  spielt;  Echo  und  Narcissus;  den  Triumph  der  Flora;  den 
Tod  der  Euridice;  die  Hirten  von  Arcadien;  den  jungen  Pyrrhus; 
Mars  und  Rhea  Sylvia ;  den  Sabinerraub ;  den  Schulmeister  der  Fa- 
lisker;  den  Triumph  der   Wahrheit;   spielende  Kinder;   Poussin*s 

PoftraiL 

Zwei  der  geschätztesten  Bilder  Poussin*s  sind  in  d«r  k.  Gallerie 
sn  Turin:  die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes  und:  die  heil.  Mar- 
raretha  in  Lebensgrösse.  In  solcher  Grösse  finden  sich  wenig 
Werke  von  Poussin. 

In  der  gräflich  Moldie*sclien  Gemäldesammlung  zu  Copenhagen 
ist  das  berühmte  Gemälde  mit  dem  Testamente  des  Eudamidas, 
welches  man  vergebens  in  Frankreich  suchte.  Pcsnc  hat  es  ge- 
stochen. 

Berühmt  ist  der  Kindermord  mit  lebensgrossen  Figuren  in  der 
<jallerie  zu  Florenz,  ein  Bild  von  ergreifender  Wirkung.  Hier 
malt  sich  Schrecken,  Wildheit,  Hohn,  Verzweiflung,  Schmerz  und 
das  Tudeslächeln  der  im  Blute  liegenden  Kinder. 

Eine  berühmte  Darstellung  des  Kindermordes,  von  Poussin  ge- 
malt, ist  auch  im  Pallaste  des  Fürsten  Canino  zu  Rom,  und  eben- 
falls berühmt  ist  Dughet's  Copie  der  Aldobrandinischen  Hochzeit 
des  Hauses  Doria. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  neunzehn  historische 
Bilder  von  Nicolaus.  Eines  der  vorzufflichsten  ist  die  heil.  Fami- 
lie aus  Uoughtonhall,  welche  durch  Poilly's  Stich  in  BoydelPs  Werk 
bekannt  ist,  ein  5  Schuh  7  Zoll  hohes  Bild.  Eine  sehr  reiche 
Compusitiun,  ebenfalls  durch  Foilly's  Stick  in  demselben  Werke 
bekannt,  zeigt  Moses,  wie  er  aus  dem  Felseh  Wasser  schlägt. 
Poussin  fertigte  dieses  Bild  für  Amadco  dcl  Fozzo  zu  Turin. 


t6jS  Dnghety  Ntcobiis. 

Bin  drittes  Bild  der  Eremitagt  aas  Hottg;liloahan :  die  Eadall* 
samKeit  des  Scipio ,  ist  ebenfalls  durch  Kupferstich  bekannt,  so  nie 
Esther  vor  Ahasverus  in  derselben  Samnyilun^.  •  Zwei  andere  »cböu 
Gemälde  stellen  den  verwundeten  Tancred  mit  Erminia  und  des 
schürenden  Rinaldo  bei  Armida  dar.  Drei  Gemälde  sind  der  Fa- 
bel der  Galathea  eewidmet.  Auf  einem  andern  sieht  man  Neptoi 
mit    dem  DreixacK,    und    sehr  lieblich    sind  vier  nachte  Lieb«s- 

Sötter.  Zwei  grosse  Gemälde  xeigen  die  Schlacht  des  Jesus,  ood 
ie  Niederlage  der  Amalekiter.  Die  Anbetung  des  ehernen  Kilbci 
'  haben  Poilly  und  Baudet  gestochen.  Ein  solches  Bild  soll  zu  Nespd  n 
Grunde  gegangen  seyn  und  daher  ist  die  Originalität  des  retcn- 
burger  Bildes  nicht  sicher.  Zweifelhaft  ist  aucn  eine  Rrenubneb- 
mung,  die  Poilly  und  Stella  gestochen  haben.  In  der  Ereflutsf 
findet  man  ebenfalls  eine  tresliche  Skisse  som  Testamente  des  & 
damidas  in  Copenhagen. 

Auch  in  England  sind  ichone  Bilder  von  diesem  Meister,    b 
der  National gallerie  ist  eine  der  acht  Landschaften,  welche Baadi< 
gestochen  hat    Die  Umgebung  einer   am    Fluss   gelegenen  Stadt, 
welche  man  zwischen  üppigen  Bäumen  erblicht.     Uasetbst  ist  lock 
ein    bacchanalischer    Tans»    nach   Passavant  (Kunstreise  ete  19 ) 
höchst  wahrscheinlich  eines  |ener  Gemälde,    welche    Foostis  «" 
l64o  für  den  Cardinal  Richelieu  gemalt  hat.    Faune  und  SmcUi* 
tinnen  feiern  durch  fröhlichen  Tanz  das  Fest  der   Weiolca*  ^ 
ches  Satyrn  und  Nymphen  durch  Ungestüm  unterbrechen.  ^!>'^ 
Bild  kommt  nach  Fassavant's  Angabe  aus  der  Gallerie  de  0^^^ 
Die  Nationalgallerie  besitzt  noch  eine  andere  bacchanaliscbe  Scetfi 
eines  der  vollendetsten  und  geistreich  gemalten  Bilder  desMeiit^^ 
Auch  hier  sind  auf  der  Flöte  blasende  und  tanzende  Faiuie  ^ 
Weiber  dargestellt,  mit  dem  wohlgenährten  Silen.     Dieses  ia^ 
Schatten  sehr  klare  Bild  kommt  aus  dem  Pal  laste  Barberini* 

Im  Dulwich  College  sind  viele  Bilder  mit  Ponssin's  Nsnco  >>^ 
zeichnet,  aber  nicht  alle  acht,  wie  Fassavant  versichert  Origi>^ 
sind  z.  B.  die  Ersiehung  des  Jupiter,  der  Triumph  des  Darid,  90 
kleine  Himmelfahrt 

In  der  Bridgewater  -  Gallerie  seichnen  sich  unter  mehrereo  ^ 
iralden  dieses  me isters  die  bekannten  sieben  grossen  Bilder  der'*' 
hramente  aus.  Daselbst  ist  auch  die  Darstellung  des  Moses ^^^ 
er  Wasser  ans  dem  Felsen  schlägt  und  die  Geburt  des  Bacdü»* 
beide,  so  wie  die  Sakramente,  aus  der  Gallerie  Orleans. 

In  der  Devonshire  -  Gallerie  ist  eine  Darstellung  der  Schaler^ 
kadiens,  aber  sehr  verschieden  von  dem  schönen  Bilde  ta  n*^; 
aer*  Museum  und  bei  weitem  nicht  so  anziehend  in  der  Dtff^ 
lung.  ^ 

In  der  Sammlung  des  Lord    Cowoer   in    Pensan^ar  ist  vo>  • 
Poussin  das  interessante  Portrait  des  Bildhauers  Fiaminghos  tu>'  '^ 
bensgrosse  halbe  Figur  von  vorsüglicher  Schönheit 

In  Wilton*House  sind  zwei  grosse  Bilder  Dughet'Sf  die  ^ 
Fassavant  besondere  Beachtung  verdienen:  dai  eine  mit  ^'''.^ 
denen  Kalbe,  das  andere  mit  dem  Durchgang  durch's  rotbs  m^' 

Es    sind  überdiess  noch  mehrere  andere  Bilder  von  Ni^** 
Poussin  in  England  und  im  Cabinete  der  Handseichnungen  in  >|^^ 
Pallaste  sind  von  seiner  Hand  auch  zwei  Bände  mit  Zetckaeap 
und  einer  mit  Landschaften  von  Gaspard. 

Auch  in  deutschen  Gallerten  sind  schöne  Bilder  von  di<ss»  ^ 
•ter«    In  München  sieht  man  das  Brustbild  das  Kitnstleif  •  di«  ^ 
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bort  Chmti  in  kleinen  Fi|;urea;  die  Verkündijrmiff  Maril,  ebento; 
Midas  bittet  den  Hacchus  das  Dargereicbte  in  Gold  sa  verwandeln, 
halb lebentgroste Figuren;  die  Anbetung  der  Hirten»  in  halb  lebena* 
groMen  Figuren ;  der  Leicbnam  Christi  auf  dem  Scboosse  der-  Ma* 
ria  TOB  Johannes  und  Magdalena  beweint. 

Auch  iu  der  k.  Gallerie  bu  Dresden  sind  mehrere  Werbe '  von 
Poutitn  und  darunter  die  TorzUgliohsten  die  Anbetung  der  Konige 
und  die  Aussetsung  des  Moses. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  gewaltiffe  Landschaft  mit  dunk- 
len Bergen,  im  Vorgrunde  Juno,  welche  oie  hundert  Augetf  des 
Argus  in  den  Schweif  ihrer  Pfauen  Ters^tst,  dabei  ihr  Himmehwa- 
gen  und  Jo  als  Kuh.  In  der  Luft  sieht  man  den  nach  Tollbrach- 
ter  That  entschwebenden  Merkur,  und  der  Juno  gegenüber'  ru- 
hende Nymphen  mit  Kindergenien;  3  F«  10  Z«  hoch,  0  Fuse  2|Z. 
WetL 

Daselbst  sieht  man  auch  Ton  Dughet  Jupiter  als  Kind,  voA  ei- 
Aer  Nymphe  mit  der  Milch  der  Ziege  Amalthea  getrankt:.  Helios, 
Bit  der  Liinkeu  auf  die  Lyra  gestützt,  auf  Wolken  yom  Thierkreis 
UDgeben«  Vor  ihm  ist  sein  Sohn  Phaeton ,  der  nm  die  Züfrel  des 
Sonnenwageos  bittet;  auch  die  Jahreszeiten  sind  «nf  dem  Bilde  yer* 
«ionlichet  und  in  der  Mitte  ist  der  geflügelte,  rasch  einherstihrei- 
teode  Saturn.  Auf  einem  rierten  Bilde  des  Museums  erblickt  man 
den  schlafenden  Rinaldo ,  den  Armida  enttührt 

In  der  k.  k»  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  schöne  Darstellung  der  Hei- 
iong  des  Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes. 

la  der  Gallerie  Lichtenstein  in  Wien  sind  drei  Bilder  ron  Fous- 
sin  und  darunter  vorzüglich  die  heiL  Familie ,  welche  auf  einem 
Kahn  über  den  Fluss  setzen  wtlL 

In  der  Esterhazy'schen  Gallerie  ist  die  Heimsuchung  Maria  ein 
Bild  Toll  Anmuth ,  Wahrheit  und  Natur ,  auch  meisterhaft  im  Co« 

Jorite, 

Alle  Gemälde  zu  Terzetchnen,  verbietet  hier  der  Raum«  Im  Jahre 
1/85  gab  J.  Cambry  einen  Essai  sur  la  vie  et  les  tableaux  du  Pous* 
*w  heraus ,  wovon  1799  (An  VII)  eine  zweite  Ausgabe  erschien. 

In  demselben  Jahre  erschien  zu  Paris  das  Eloge  de  N.  Ponssin , 
par  N.  Guibal.  Zerstreute  Nachrichten  über  das  Leben  nnd  die 
Werke  diesea  Künstlers  finden  wir  schon  bei  seinen  Zeitgenossen 
fassert,  Felibien,  Bellori  u.  a.  Letzterer  gab  seinen  Lebensabriss 
in  den  Vite  de'  pitlori  etc.  Roma  l672.  Eine  kurze  dürftige  Nach* 
riebt  mit  Beschreibungen  seiner  Maiereien  enthält  auch  das  Manuel 
du  Musee  Fran9ais.  Paris  An.  X.  (1802). 

Nicolaus  D«ighet*s,  so  wie  seines  Vetters  Gaspard,  erwähnt  auch 
^Qzi  in  der  Geschichte  der  Malerei  I.  477  und4d2-  Dieser  Schrift- 
steller nennt  ihn  den  französischen  Rafael. 

Ausfuhrlich  verbreitet  sich  über  ihn  ebenfalls  Fiorillo  in  der  Ge« 
schichte  der  zeichnenden  Künste  III.  132  ff.,  und  besonders  reich 
siod  die  Bemerkungen  über  die  Poussins  in  der  trefflichen  Beschrei* 
bung  Rom's  von  Pfatner,  Bunsen  etc.  Diese  haben  wir  bei  Bear- 
beitung dieses  Artikels  benützt,  besonders  in  Bestimmung  des  Kunst- 
cbarakters  Poussin's  und  seines  Schwagers  Caspar. 

Man  findet  bei  Terschiedenen  SchrifUtellem  die  Behauptung  anf- 
pitellt,  dass  Poussin  ein  Werk  über  Licht,  Schatten,  Farben  etc. 
bmlerlassen  habe ,  allein  dieses  ist  nur  grundlose  Sage.  Er  hatte 
^«vuhl  im  Sinne,  seine  Gedanken  über  Malerei  und  ihre  Mittel  ein- 
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mal  ,$ehnftlioh  dursttlegen »  doch  kam  er  nie  dazu.     Bdlori  brin^ 
einige  Aphorismen  Poussin'B  über  Malerei  und  die  VerliiltDissc  <i«s 
Anünoa«  ia  .«einem  Leben   dietes  Meistert  bei »    allein  diese  iiod 
.  naclli  MengjB  vnd  Winckelmann  nicht  Ton  grosser  Bedeutnii^^ 

Für  die  erste  italienische  Ausgabe  ron  Leonardo  daVincTsTnt- 
täte.  daJla  pittura  fertigte  er  die  Zeichnungen,  die  auch  für  die 
ficansösiscbe  Uebersetzung  des  H«  de   Chanteion  Terwendet  worden. 

Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts    begannen  die  beiden  Masnn) 
.deil'Stieh  vo«  Pousain's  Werk >,  Welches  folgenden    Titel   erhielt: 
Oeuvre  complele  de  N.  Poussin  dessin«  grar.  par  Massard   pere  cc 
•  fils,  par  Oault  de  St.  Germain,  8*     Es   wurde  indessen  schon  fro- 
her vieles  naicU  den  beiden  Poussin  gestochen.    Einen  roloininösefl 
Catalog  vou  ^chcn . nach  NicolaHS  werken  gibt  Florent  le  Cusi: 
im  Caouiet:  des  singularit^s  IL  4l3*    Auch  im  Cabinet  Pai^on  Eh- 
jonval ,  redige  par  Benard,  Paris  1810  p*  ,20g  fL  ist  ein  reidies  Vcr* 
Iteichniss  v<:n  Stichen  nach  Poussin* 

In  R.  Weigel's  Catalog  von  Kunstsachen  und  Büchern  III.  77  v^ 

,  ein  Blatt  fVmt  N.  Pous8iu*s  eigener  Hand  angev^t,  tauf  tuader 

rorstellend»  watdie.  am  Eingang  eines  Waldes  spielen;  die  Conpo- 

sitton  des  Gemäldes  bei  Lord  Grosvenor,  fol.     Dieses  Blatt  üt  ds 

mit  der  verkleinerten  Copie  für  5  Hthlr.  su  haben* 

Daghet)  Johann,   Ku^^ferstecher,  des  nachfolgenden  Caspar»  pa- 

gerer  Bruder,   wurde   um   i6l4   zu    Rum  geboren.    Er  genonnit 

seinem  Bruder  gleichen  Uncerricht,  hatte  aber  weniger  Taleattn 

Malerei   als   letzterer ,  wessvregen  er  diese  Kunst  Terliess,  om  sm^ 

'    dem  Kupferstiche  zu  widmen.    Das  Wichtigste,  was  dieser  Eöait- 

>  1er.  lieferbe,   ist  nach  Poussin  gestochen: 

Die  sieben  Sakramente ,  7  Blatter,  radirt,  qvu  fol. ,  (Wtnkkr  0 
Rthlr.  4  gr.) 

Die  Geburt  des  Bacchus  ,  qu.  fol. 

Die  HinimeU'ahrt  der  Maria,  fol. 

Jupiter  bei  den  Curybantcn ,  ohne  Namen  des  Stechers,  der  M 
Dughci  scyn  soll,  ein  gr.  Blatt:  Si  vendono  in  bottega  di-^ 
Judicc. 

Die  Zeit  entreisst  die  Wahrheit  dem  Neide  und  der  VerljaSr 
dnug,  ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

Salomons  ürtheil ,  gr.  fol. 

Der  Pamas«,  ein  gr.  Blatt  in  die  Breite. 

Die  Buchstaben,  welche  man  gewö hnlich  auf  Johann  Dughet  deu- 
tet, finden  sich  auch  auf  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  t«u 
zwanzig  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte,  nach  1**- 
fael,  in  8. 
*  Auch  aui'  einem  Blatte  mit  der  Heilung  des  Lalimen,  nach  de»- 
•elben  Meisteir,  stehen  sie. 

Dughet,  Caspar y   genannt  Poussin,   einer  der  vorvaglicK^fa 

Landsehaftsmalcr,  den  die  Franzosen  Guaspre  oder  Gaspc  neaiic». 
geb.  tu  Rom  l6l3>  gast  daselbst  l675*  Sein  Vater  war  ein  1'tm9' 
zose,  der  sich  in  Koni  niedcrliess,  wo  auch  seine  beiden  Suba^ 
Caspar  und  Johann  die  Bahn  der  Kunst  betraten.  Ihr  Lehrer  «« 
Nicolaus  Poussin,  der  Vetter  dieser  beiden  Künstler,  welcher  asch* 
her  ihre  Schwester  heirathete.  Alle  umschloss  ein  enges  Band  d^r 
Verwandtschaft  und  Caspar  nahm  sonr  den  Namen  Poussin  v^^* 
seinem  Lehrer  uud  Schwager  an,  dooi  sind  beide  in  der  Wahl  drr 
malerischen  Gegenstände  verschieden;  denn  Guaspre  mog  das  F«^*» 
der  Landschaft  vor,  welches  seinem  Hang  zum  Landleben  und  tu' 
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Jagd  «uch  bester  lusagte ,  als  die  GeschichtomalereL    In  der  Land- 
scnaft  aber  jrebört   er  mit  Claude   Lorrain  zu  dea  berühmtesten 
Künstlern.    Doch  ist  das  Ziel  dieser  beiden  Meister  nicht  dasselbe. 
Claude  erschaute  die  Natur  in  ihrer  entzückenden  Sanftheit  und  in 
ihren  ewigen  Reizen«    Er  malte  die. auf«  und  niedergehende'Sonne, 
die  durch  Thau  erfrischte  Natar  am  Morien ,  die  durch  des  Tages 
Hitze  ermatteten  Gebüsche  und  Pflanzen  beim  herannahenden  Abend. 
Caspar*s  grosser  und  kühner  Geist  war  auf  das  BedeutoagayAlle , 
Grossartige  y  Erhabene  gerichtet.    Begabt  mit  einer  höchst  reichen 
Phantasie,  womit  sich  gründliche  Uebunj^  verband»    suchte   «r  vor 
allen  die  Idee,  den  poetischen  Gehak,  möglichst  klar  zur  Anschau- 
uo^  zu  bringen ,  und  zur  Erreichung  seines  Zweckes  mussten  alle 
Mittel  gelten ;  darüber  rernachlässigte  er  Alles »   was   daza  ausser 
Beziehung  stand.    Daher  findet  man  nicht  selten  Bäume  und  Pflan- 
xen  in   seinen  Bildern,  die  kein  Natnrkundiger   ktant,    die  aber 
dennoch  daa  allgemeine  Gepräge  der   organischen    Natur  an   sich 
tragen  und  sehr  wohl  wirklich   existiren   konnten.     Er  hätte  den 
Baum  näher  charakterisiren  können»  aber  sein  Zweck  war  ein  hö- 
herer, ein  idealer  •—   die  Darstellune  eines   Landschaftsgedichtes. 
Seine  Werke  nehmen  den  Verstand  in  Anspruch,  aber  seine  Man- 
nij^faltigkeit   und  Fülle  befriediget  auch  die  Sinne,  und  das  Ge- 
math  wird    für  das  Bedeutende,   für  den    Gesammtcharakter  und 
lor  die  ethische  Wirkung  um  so  empfänglicher  gemachu 

Kein  Künstler  bat  yielleicht  einen  grösseren  Styl  und  mehr  Le- 
ben in  landachafUichen  Compositionen  gezeigt,  als  Caspar  Pous- 
iuu  Er  liebte  besonders  Stürme  und  Ungewitter  darzustellen,  um  die 
Nator  in  Bewegung,  und  sie  dadurch  um  so  lebendiger  zu  zeigen, 
^ne  fiehandlun?  ist  gewöhoHch  flüchtig,  so  wie  er  denn  über- 
Wpt  mehr  auf  den  durch  Massen  uiia  Linien  hervorgebrachten 
^etlscfaen  Effekt,  als  auf  sorgfältige  Ausführung  desEiozelneo  sah. 
^Mkilderte  auch  manchmal  blosse  Veduton,  besonders  aber  mit^öss- 

^  Bichtigkeit  die  Gebirge  in  ihrem  Zusammenhange  und  in  ihren 
verschiedenen  Entfernungen.  Er  hat  wohlgeordnete ,  schön  über 
einander  hin  sich  bauende  Gründe,  gut  verstandene  Waldpar- 
thien,  aber  in  Ton  und  Farbe  lässt  er  oft  zu  wünschen  übrig. 

Die  Schatten  sind  undurchsichtig,  denn  leider  haben  viele  sei* 
Der  Bilder  sehr  gedunkelt  In  ursprünglicher  Färbung  aber  hubeii 
Me  eine  gewisse  Haltung  des  Tons  >  welcher  der  graodiosen  An- 
ordnung und  Behandlungsweise  vortrelllich  entspricht.  Seine  Fär- 
bung ist  dann  von  einer  solchen  Frische  und  so  bestimmt  im  Cha* 
rakter,  dass  sie  neben  dem  Zauberton  des  Claude  Lorrain  sich  gel- 
tend zu  machen  weiss. 

Sein  Baumschlag  ist  wollig  und  fast  immer  derselbe.  Indessen 
sind  setue  früheren  Werke,  in  welchen  Trockenheit  herrseht,  Ton 
seinen  späteren  zu  unterscheiden.  In  diesen  ist  der  Einflusi  des 
Stutliunu  nach  Claude  Lorrain  sichtbar;  sie  sind  lichtar,  durch* 
sichtiger,  in  freierer  Bewegung  entstanden. 

In  Rum  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters, 
besonders  im  Pallaste  Duriu.  Im  ersten  Zimmer  der  Gallerie  sind 
von  ihm  lauter  Gemälde  in  Wasserfarben ,  trefflich  erhalten ,  kräf- 
tig wie  Oelgemälde.  Dann  folgt  ein  Saal  mit  Bildern  in  Oel,  der 
»ach  ihm  gran  sala  del  Pussimy  genannt  wird.  Vorzüglich  preist 
Qian  da  jenes  Bild  mit  der  Ponte  Lucano.  Die  Thiere  auf  mehre- 
ren dieser  Gemälde  hat  Castiglione  gemalt. 

In  S.  Martino  ai  Monte  derselben  Sudt  sieht  man  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  heiligen  Geschichten,  die  geschätzt,  aber 
»ehr  verblichen  sind. 
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'  ^  tm  PftlUste*  Corsini  ist  yielleicht  sein  bestes  Werk:  eine  gro»e 
Landschaft  mit  einem  hohen  Berge  und  Wasserfall .  aber  nachge- 
dunhelt    Gmelin  hat  das  Bild  meisterhaft  g^stodien. 

Auch  in  der  Brenitage  xu  St.  Petersburg  sind  swci  treffliche 
Werke  Pousstn*s:  der  Jager  und  der  Fischer*  ehedem  in  V^alpo- 
le's  Sanmilong.  Browne  hat  diese  Bilder  gestodien  nnd  enterei 
brachte  1807  auch  der  Petersburger  Cxesky  in  Km»fer.  Aosscrdem 
sind  in  Petersburg  noeh  fünf  andere  Gemälde  ron  Dughet»  dama- 
ter  jenes ,  welches  in  Boydeirs  Werk  gestochen  ist. 

Auch  die  deutschen .  Cabinette  und  Gallerien  bewahren  versc^ 
dene  treffliche  und  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  Mehm 
sind  in  England,  wohin  sie  aus  italienischen  Sammlungen  mi 
aus  andern  Gegenden  kamen. 

Fünf  ausgezeichnete  Landschaften  sah  Passavant  (Kunstreise  darti 
Enjrland  und  Belgien   S.   20)  in  der  Nationalgallerie    xu    London. 
B;^hannt  durch  Kupferstich  ist  daselbst  der  schöne  Landsturm  aas 
der  Gallerte  Lansdown.    Ausgezeichnet  ist  die  mit  der  DarsteOoaf 
des  Abraham,   der  den  Sohn  opfern   will,    aus    dem    Pallasir  Co- 
lonna.    Vorzüglich  gut  erhalten  in   der   Farbe  sind   die   AaifcfcleB 
von  L*Aricia  und  der  Gallerie,   oder  dem  mit  hohen,    inwerfrv- 
nen  Eichen  besetzten  Weg  am  See  von  Albano.  Sie  kommeBW^ 
aus  dem  Pal  laste  Corsini    xu    Rom.      Ueberaus   poedsch    ist  4t 
Landschaft,  wo  sieh  Aeneas  und  Oido  gegen  den  Stum»   bcf^- 
Die  Figuren  sind  von  Albano  gemalt.  Dieses  sf hr  nachgednnkdte 
Bild  kommt  aus  dem  Pallaste  'Falconieri. 

Eines  der  ausserordentlichsten  Bilder  dieses  Meistert  ist  nach  f»r 
savant  jenes  in  Kensington,  welches  Jonas  vorstellt,  wie  er  iw 
Meer  geworfen  wird.  Fürchterlich  ist  das  aufgeregte  Meer,  st- 
genscheinlich  die  GefaKr  des  Schiffes,  das  cegen  einen  Felsen  f^ 
schleudert  xu  werden  droht  Der  Blitz  schlägt  mit  schrecklich 
Gewalt  in  das  Fclsenschloss ;  da  werfen  sie  den  Jonas  ins  Mnt. 
wo  der  Hay  schon  seiner  mit  offenem  Rachen  hakret.  Dieses  ^ 
mälde  nebst  noch  drei  andern  grossen  Landschaften:  einer  feins- 
ten mit  Figuren,  einer  mit  einem  Wasserfalle  nnd  einer  drioiB 
sind  sämmuich  durch  Kupferstich  bekannt. 

In  der  Bridgewater  Gallerie  ist  von   ihm    das    schöne   Bild  dri 

^Sturms ,  der  gewaltie  über  das  Land  und  durch  die  Baume  hisait 

Es  war  ehedem  in  der  Gallerie  Colonna  xu  Rom,  von  Gmelin  gr> 

stoChen. 

In  der  Grosvenor  -  Gallerie  sind  xwat   sehr  schöne  Landschaftra 
von  seiner  Hand,  von  einem  seltenen  klaren  und  frischen  Ton,  ««h- 
'  rend  leider  so  viele  Werke  Gaspard*s  nachgedunkelt  haben. 

Eine  sehr  reiche  Landschaft  mit  einer  grossen  Stadt  am  Merr 
ist  in  der  Devonshtre  •  Gallerie. 

Zwei  prachtvolle  Landschaften  Dughet*s  hat  auch  die  Witter 
Sykes,  und  drei  andere  grosse,  in  Straton,  xeichnen  sich  eben  »o 
sehr  durch  ihre  schöne  Composition,  als  durch  ihre  vortreinicht 
Erhaltung  aus«  Vorzüglich  schön  ist  ein  Wald  von  üppiger  FuUc 
in  der  Vegetation. 

Mehrere  sehr  schöne  Bilder  befinden  sich   von    diesem   greesea 
Landschaftsmaler^  in  Holkham,  die  fast  alle  durch  Kupferstiche  br 
kennt  sind.    Es  ist  xu  bedauern,  dass  sie  meistens  so  sehr 
gedunkelt  haben. 
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Caspar  PouMin  hat  auch  mit  leichter  uud  sicherer  Nadel  in  H^« 

Efcr  gearbeiteL    Bartsdi  P.  gr.  XX.   252  flF.   legt   ihm   acht  Blätter 
ei,  denn  diejenigen,  welche  ihm  Oori  noch  zuschreibt,  gehören 
dem  Johann  Dugnet,  dem  B'ruder  des  Caspar,  an. 

Vier  Landschaften  in  runder  Form,  bcKeichnet:  Gasparo  Duche 
in.  sculp.  Roroae.  H.  8  Z.  6  L.,  Bn  7  Z.  9  L..  Durchmesser  7  Z. 
7  L.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Mauperche« 
Bei  Winkler  9  Rthlr. 

Vier  Landschatten  in  die  Breite,  ebenso  bezeichnet.  U.  7  Z. ,  Br« 
10  Z.  8  —  10  L.    Bei  Spekter  7  Hthlr. 

Es  gibt  noch  ein  anderes  Blatt,  mit  C.  D.  S.  bezeichnet,  was 
Caspar  Dughet  sculpsit  bedeuten  soll.  Bartsch  beschreibt  dieses 
Blatt  nicht,  und  Bruiliot  dict.  des  monogr.  II.  582  halt  es  wirk* 
lieh  für  zweifelhaft«  Es  stellt  eine  Marine  vor,  mit  mehreren  Leis- 
ten, welche  Kaufmannsgüter  zu  Schiff  bringen,  links  Gebäude'  ttn 
Felsen;  kl.  fol. 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers,  das  Bartsch  entging,  stellt 
eine  geätzte  Landschalt  vor  mit  der  hl.  Jungfrau,  welche  neben  zwei 
Bäumen  auf  einem  Steine  sitzet  Sie  ist  nach  rechts  gewendet 
und  daf  Jesuskind  Ief;t  die  Linke  auf  ein  Lamm,  auf  Johannes 
blickend.  Das  Blatt  ist  mit  G.  D.  bezeichnet.  H.  8  Z.  6L..  Br. 
6  Z. 

Im  Cataloge  von  Schmidt  in  Kiel  ist  Nrn.  822  eine  Landschaft 
mit  einer  Brücke  als  Werk  Dughet*s  bezeichnet 

Man  findet  auch  ein  geätztes  Blatt  in  folio,  mit  der  Anbetung 
der  Könige  nach  Rafael,  mt  G.  F.  signirt,  die  Buchstaben  mit 
doppelten  Linien  gezeichnet  Diese  Initialen  sollen  Caspar  fecit  be- 
dentea.  >Sie  stehen  unten  in  der  Mitte  dt%  Blattes. 

Duspurey  J*    D.  ^    Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris  um  1760. 
er  stach   1772  ein  grosses  Blatt  nach  Netscher:  Friere  ä  Venus,  im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrilt.    Auch  andere  Künstler  haben  nach 
seinen  Zeichnungen  gestochen.    Man  kennt  von  ihm  auch  Arabes- 
ken in  einer  Folge,  unter  dem  Titel:  Arabesques  inventes  et  gra- 
ves  par  J.  D.  Dugoure  1782  >  in  8* 

Duguernier,  S.  Guernier. 

Doharoeel  oder  du  Hamecl,  Alart^  Kupferstecher  gegen  das 
Ende  des  l5ten  Jahrhundert«,  dcu  wir  unter  Uameel  rubrizirten, 
weil  er  seinen  Namen  von  Du  getrennt  schrieb. 

Duhamel y  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Basan  erwähnt  Er 
warde  1736  zu  Paris  geboren  und  bei  A.  St.  Aubin  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  stach  Bildnisse ,  deren  er  auch  mehrere  malte  und 
somit  ist  er  Eine  Person  mit  jenem  A.  Duhamel ,  von  dem  es  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  helsst,  er  sei  tun  1748  geboren,  und  Ro- 
Bumet  habe  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ch.  de  Beaumont  gesto* 
chen.  Füssly  benutzte  zu  seinem  ArtiHel  Basan  uud  eine  nand- 
schriniiche  Notitz ,  und  er  lässt  Duhamel  das  Bildniss  Beaumont's 
nach  Romanet  stechen. 

Duhamel  stach  die  Bildnisse  des  Engländers  D.  Hume  nach  Co« 
chin,  Heinrich  IV.  nach  Marillier,  Diderot's  nach  Grenze.  Er 
brachte  auch  einige  Genrestücke  in  Kupfer. 

Duhme^  Charles  ^  Portraitmaler  zu  Paris,  wurde  1779  geboren  und 
von  Panquet  und  Greuze  in  der  Kunst  unterrichtet.     Lebte   noch 
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Dajarailli  Havl}  diesen  berühmten  Künstler  rubrizirten  wir  unter 
K.  Du  Jardin ,  weil  er  auf  seinen  Werken  das  Du  oderDv  immer 
von  Jardiu  trennt. 

Dujioea,  isaac  ran  5  ein  Maler ,  der  wahrscheinlich  in  Dordt  (:^ 
boren  wurde,  wenigstens  wird  er  mit  J.  van  Verbuys  unter  jeoeo 
Bür^rn  der  Stadt  Dordt  erwähnt,  die  i673  nach  Alphea  logra. 
um  das  Vaterland  ge^en  die  Franzosen  zu  verthei^iffen.  Im  Jahre 
1665  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  im  Haag,  und  so  kano  Das 
seine  I^ebenszeit  ohngefUhr  bestimmen. 

Van  Duijnen  malte  See-  und  Flussfische  nach  der  Natur,  mit  n- 
nem  freien  und  markigen  Pinsel.  Fiorillo  erwähnt  seiner  nick- 
aber  van  Eynden  in  der  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  L  13^* 

Duinen,  Johann  Baptist  yan,  Miniaturmaler,  dessen  Hoobfi- 
ckeir  erwähnt.  Er  wurde  zu  Antwerpen  um  l620  geboren,  wltt 
in  einer  geistreichen  Manier  und  mit  Zierlichkeit  kleine  BiU- 
nisse  und  andere  Gegenstände  für  Fürsten  uud  Herren.  Er«tf 
anfongs  Hauptmann  einer  Bürgercompagnie ,  verliess  aber  spittf 
diese  Stelle,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu  weihen. 

Ein  anderer  Johann  Duinen  lebte  zu  Gouda,  und  bildelri>^'' 
W.  Crabeth's   Schule  zum  Künstler.     Er    machte    steh  Icm»^ 
durch  sein  Bilduiss   des  Franziskaners  Simpemel    bekanst.  ^^ 
halten  ihn  für  Eine  Person  mit  Johann  Duiven,  dessen  FionBe" 
II.  4d5  unter  Crabeth's  Schülern  erwähnt   Dieser  Duiveastskw) 
in  einem  Alter  von  30  Jahren. 

Duiven,  Johann,  s.  J.  Duinen. 

DulaCy  Sebastian,  Historien-  und  Portraitmaler ,  wurde  n  f»^ 
1802  geboren  und  hei  Vinchon,  Perron  undLanglois  in  derKo*^ 
unterricbtet.  Er  malt  Kirchen-  und  Genrebilder  und  besosii^ 
auch  Portraite. 

Dolignon,  Abraham,  Maler,  der  mit  seinen  Eltern  weges^ 
Glaubensverfolgungen  aus  dem  südlichen  Frankreich  nach  Arn^ 
dam  kam.  Er  war  ein  geschickter  Zeichner,  bossirte  in  ^Vl^ 
besonderen  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durch  seine  g^ioaltefl/j'' 
eher,  die  zu  seiner  Zeit  in  den  Händen  der  Schönen  und  U*^' 
eben  waren.  R.  Vinkeles  hat  sein  Biidniss  gestochen.  ^  Dulif'* 
ist  hier  schon  bejahrt,  uud  zwar  1764 1  eine  Jjahrzahl,  die  viii^ 
Bildnisse  steht    R.  van  Eynden  F.  124* 

Dulin ,  Pierre ,  Maler ,  der  zu  Paris  l670  geboren  wurde.^  S«ij* 
Meister  kennt  man  nicht,  aber  offenbar  waren  es  Lebrnn'iWrt* 
nach  denen  er  sich  bildete.  Er  ist  reich  und  prachtig  in  «^"^ 
Compositionen ,  und  einer  der  besten  Maler  seinerzeit  ^^'^ 
70sten  Jahre  malte  er  das  grosse  Gemälde,  welches  ^^^^"^/u 
•teilt,  wie  er  ein  Kind  vom  Tode  erweckt,  eines  der  besten  ^^ 
des  Künstlers,  Geschätzt  sind  auch  jene  mit  Darstellua<<*  \ 
Wandern  des  Herrn.  Dulin  starb  zu  Paris  174S«  Es  wurden  i»^ 
etliche  Blätter  nach  ihm  gestochen,  von  Petit,  C.  N.  <^^^!|^ 
Ein  kleines  Blatt  mit  der  Verkündigung  Maria  ist  ohne  ^'^^ 
das  Stechers, 

Dallaerty  Heyman,   Maler,  wurde  su  Rotterdam  1636  f«^"."!^ 

Er  war  der  Sohn  eines   Bilderhändlers,    der    ihn    in    ^^•^^l 
Schule  gab,  wo  er   sich  den  RuF  eines  der  treuesten  ^'f**   ^^,, 
seines  Meisters  erwarb.     Seine  Werke  waren  in  Comi»«*!*'""  ^^,^,, 
Färbung  so  täuschend   jenen   des  Hembrandt  ähnlicht   da*»  *^' 
Kenner  getäuscht  wurden. 
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Weyennan  erwähnt  eines  knienden  Eremiten ,  den  man  jeden- 
fallt  &T  einen  Rcmbrandt  genommen  hatte,  wenn  nicht  die  eieene 
Bexeichnung  des  Schülers  dagegen  gewesen  wäre.'  Eine  Darstellung 
des  Mars  im  Cuirasse  wurde  in  einer  Auktion  wirklich  als  llem- 
brandt  Terkauft. 

Dullaert  war  auch  ein  trefilicher  Musiker  und  sogar  Dichter. 
Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  von  Gedichten ,  die  1719  *^  ^^' 
sterdam  in  holländischer  Sprache  erschienen.  Er  übersetate  avwh 
den  Torquato  Tasso  und  einige  Dialoge  von  Scrres.  *  Steil)  iM4.' 

Dumaresty    Rambert^    S^edaÜleur,  wurde  zu  Su  £tieane*en-Fores 
1750  geboren.    Er  war  lange   Zeit  Ciseleur    in  Fabriken   und  bei 
Goldschmieden,  und  nur  in  Nebenstunden  konnte  «r  sich  derZei« 
chenkunst  widmen,  aber  dennoch  wurde  er  bald  ein  j^eachickter 
Künstler  seines  Faches.    In  Paris  sah  Boulton  einige  seiner  Wedie 
oad  dieser  gewann  ihn  für  seine  berühmte  Manuniktur  xu  Soho 
bei  Birmingnam,  wo  er  )«doch  nur  zwei  Jahre  verblieb.     Zu  An» 
üuig  der  Revolution  kehrte  Dumarest  nach  Paris  zurück,  und  hsfr 
fana  er  sich  beim  grossen  Concurse  ein,  zu  welchem  ein  Gesetz  alle 
Künsder  rief,  um  ihre  Fähigkeiten  für  Ausfuhrung  bedeutender  Ar- 
beiten zu  prüfen.    Dumarest  mudellirte  zwei  Medaillen,  von  denen 
ilu  die  eine  mit  dem  Kopfe  des  J.  J.  Rousseau   einen  der  ersten 
Fteise  gewann ,  und  die  andere  mit  der  Büste  des  älteren  Brutus 
verschaffte  ihm  den  Auftrag,  für  6000  Fr.  eine  Medaille  auszufüh- 
res,  bei  freier  Wahl  *des  Uegenstandes.    Von  dieser  Zeit  an   galt 
er  für  einen  der  vorzüglichsten  Stempelschneidcr  Frankreich's ,  der 
berufen  wäre ,  seine  Kunst  wieder  auf  die  Höhe  zu  leiten ,    welche 
sie  onter  Ludwig  XIII.  und  XIV.   durch  Varin ,   Duprce  und  an* 
dere  behauptete. 

Dumarest  starb  i806  und  hinterliess  viele  schöne  Werke.     Die 
^roiuglichsten  sind: 

i^e  grosse  Medaille ,  auf  weldier  Poussin  vorgestellt  ist 

Die  Medaille  des  Conservatoriums  der  Musik  mit  der  Figur  dei 
Apollo,  nach  Lemot's  Modell.   ^ 

Die  Medaille,  welche  das  Institut  jedem  der  Mitglieder  ertheilt, 
mit  der  schönen  Gestalt  der  Mhierva  im  Louvre. 

Eine  kleinere,  schöne  Medaille  auf  Poussin. 

Die  kleine ,  seltene  Medaille  mit  dem  Aesculap ,  welche  die  me* 
dizinische  Schule  fertigen  Hess.  », 

Die  Medaille  auf  den  Frieden  von  Amiens. 

Er  fertigte  auch  zwei  Medaillen   auf  Lafayette.      Die  ein«    hat 

^e  Inschrift:  La  Fayette  M*^  (marcchal)  De  Camp.  Oom.^^^^ 

O*^  (gdneral)  De  la  G.^^Na.  ^^  Par.  »«  (garde  natiomlepäit. 
tienne.)    Auf  der  andern  liest  man;  Lafayette  Deputo  a.l  Ass. 
Mat.  und  im  Revers:  Collection  des  franfais  patriotes.     Diese 
Sanmilung  sollte  mit  I^afayette  beginnen,  es  folgte  aber  kein  Stück 
mehr  na<ä«    Im  Tresor  de  numismatique  etc.  Med.  revoK  Wl. 
33  Nro.  9*  ist  sie  abgebildet,  und  da  heisst  es,    dass  von  der 
Medaille  fünf  Varietäten  ezistiren« 
Dumarest  wollte  auch  eine  Sammlunjg  von  Medaillen  mit  Bild- 
nissen berühmter  Männer  Frankreich's  machen,  aber  es  wur- 
den nur  die  auf  Voltaire  und  Rousseau  fertig,  und  von  jener, 
welche  das  Bildnisf  Lafontaine's  tragen  sollte,  hinterliess  es 
nur  das  Wachsmodell;    denn  der  Tod  setzte   seinem  Streben 
ein  Ende.    Nach  seinem  Tod  erwarb  das  Institut  den  Stempel 
der  grossen  Medaille  auf  Poussin,    um   sich    dessen    zu   den 
grossen  Preisen  su  bedienen*    Dumarest  war  Mitglied  des  In- 
ttitates. 
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Dumee^  le  Gheyalier^  Portraitmaler,  derzuParistchoBumlöSOond 
wakrtcheinlich  noch  17o4  arbeitete»  denn  in  diesem  Jahre  stach  S. 
ThomaMin  eine  These  mit  dem  Bildniaae  des  Bischofs  F.  Hebcft 
nach  einem  Dumee »  der  wahrscheinlich  unser  Ritter  ist 

Der  eher.  Dumee  scheint  im  Ruf  gewesen  su  seyn,  denn  mebrere 
seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  jenes  des  J.  B.  SaDteofl 
Victorin  yon  Edelink,  gr.  fol. 

Dumee 9  £•  !•$    ein  englischer  Kupferstecher,  der  noch  um  17)0 v* 
bettete.    Nach  Smith  stach  er  in  Punktirmanier ; 
Agaüie,  und  den  Abschied  des  Soldaten. 
Das  glückliche  Ehepaar »  nach  Northcote.    Es  gibt  Abdrücke  a 

Bister  und  in  Farben. 
Dumee  arbeitete  auch  nach  Morland. 

Dumee,  Wflhelro,  Maler  zu  Paris,  der  unterlHeinrich  HLoa^IT. 
in 'den  k.  Pallästen  arbeitete.    Blühte  um  1580» 

Dum^nily  Faul  Ghretien  Romain  Gonstant,  Maler  in  utv- 

htstorischen  Fache ,  wurde  zu  Paris  1779  geboren.  Von  seiacrBuMl 
sind  die  Zeichnungen  zu  der  Flore  göneiale  de  France,  mloi- 
seleur  de  Longchamps ,  Person  u.  a. ;  femer  die  Zeichnopi  <■ 
den  L^pidoptcres  de  France,  von  Godard  und  Fonchel,  f»,^ 
den  CoUopteres  d'Europe ,  ron  Dejan  und  BoisduTaL  Er  kf^ 
auch  die  Zeichnungen  zur  Histoire  generale  dea  Hipoziloaii  "^ 
schrieben  yon  Chevalier;  eine  grosse  Anzahl  luv  die  Sujets  dfn^ 
tomie  pathologique  in  Andral's  Werk. 

Von  der  Regierung  erhielt  er  den  Auftrag,  dei^ iconogra^Mtf^ 
Theil  der  Küstenreise  Audoin's  und  Edward>'*'za'  ordnen  na^'* 
leiten. 

Dum^nil  ist  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschafken,  «ai^bilt 
er  eine  Schule  für  Malerei,  Stecherkunst  und  eine  Druckerei;^ 
sonders  gehen  aus  seiner  Anstalt  Abbildungen  naturhi•ComdlcrO^ 
genstände  jeder  Art  hervor. 

Füssly  erwähnt  im  Supnlemente  zum  Künstler  •Lezikona' 
Dumertl,  der  i8o4  die  Zeicnnungen  für  das  Dictionnaire  dee  eofB«^ 
naturelles  lieferte.  Dieser Dumeril  ist  sicher  unser  DumMt  ^' 
sen  Gäbet  im  Dict.  des  artistes  erwähnt* 

DumerOJi  Mme.^  gebome  Brinau,  Malerin  in  Miniatttr  nnd  Afa- 
relle,  lernte  bei  Aufpustin  und  Laurent  ihre  Kunst,  und  bit»)^ 
von  l8o6  <--  1824  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  in  disSil0>** 
darunter  solche  von  hohen  Personen* 

Dunesnilf  Fierre^  Zeichner  zu  Paris  um  1760.  Basan,  D«^ 
Dnpuis,  E.  Tonmay,  TiUiard,  Levasseur  u.  a,  haben  9mA  vß 
Genrestücke  gestochen. 

Dnmeanili  Samuel^  Maler,  der  sich  zu  Heidelberg  bei  F.  na  ^^ 
mal  Fribourg  bildeu.    Nach  Lipowsky  arbeitala  er  zu  Miac*'* 
l6li. 


amssmamtOBm 


Nenes  allgemeines 

B^ünstler-Lexicon 
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Pormschneider^  Lithographen^  Zeichner^  Ate« 

dailleure^  Elfenbeinarbeiter^  etc. 
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as  hnnstllebehSe  Publikum  erhalt  hiemit  den  yierten  Band  des 
euen  allgemeinen  historischen  Künstler  oLexicons»  doch  bin  ich 
^eit  entfernt  za  glauoen,    dass  es  mir  durchbin    gelungen,  alle 

«  ' 

^wierigkeiten  m  überwinden ,  die  sich  einem  Unternehmen  die- 
(Q  Art  m  Menge  darbieten.    Ich  bin  von  dem  .redlichsten  8tre- 
)en  beseelt,   jeden  Artikel  befriedigend  darzustellen,   und   will 
lebeiwegs  dem' alten  Satze  beistimmen:  |,ut  desint  vires  tamea 
'*i>^ttids  Yoluntas^^f     aber    ich    habe    mich    überzeugt,    dass 
^  mit  aller    Anstrengung  und  init  dem  besten  Willen    nicht 
'^  Tersetzeik  kann«     Nur  zii\oft  ist.äer  Faden  der  Knnstge- 
cIuGLte  semsstaV  ünd^d^  dürftigen  Stücke  desselben  sind  in  so 
lenchem  Zustande ,  dass  sie  wenig  oder  gar  nicht  haltbar  sind» 
a  solchen  Lücben  scheitern  Wille  und  Hraft»  und  ap  konnte  ich. 
•od  qaaqoam   editus  centimana   gente  titanum,   nicht  Alles  in 
leicher  Ausdehnung  geben.    Es  ist  ja  aelbst  unendlich  schwer, 
'^'SiMnde  artiatiach- biographische  Notizen  von  Zeitgenossen  zu 
^f  da  oft  Wille  und  Bescheidenheit  bei  den  Künstlern  einem 
wecke  dieser  As|9  und  dadurch  auch  der  Hunstgeschichte,  durch- 
u  nicht  förderlich  sind.    Und  leider  habe  ich,    ungeachtet  der 
''gegangenen  dffentlichen  Aufforderung,   selbst  nach  biSefli- 
lern  Ansuchen  f  nur  in   einzelnen  Fällen  nicht,   vergebens^  4Rff 
Kehrichten  gewartet,  so  dass  mir  bisweilen  nichts  übrig  blieb,  als 
Notizen  zu  geben  ^  um  wenigstens  das  Dasejn  uqgend 


IT 

eines  Talentes  aiicb  im  BacHe  festzuhalten,  und  in^derHoffiioi 
dass  dessen  Wirkungslireis  in  df r  Folge  Tielieicbt  naher  be>eid| 
net  werden  hann. 

Indessen  ersuche  ich  bei  dieser  Gelegenheit  die  K 
und  Knnstfrennde  des  In-  und  Auslandes  titn  geülllig^  K 
lang  artistisch -biographischer  Beitrage»  da  gewiss  jedem 
liegen  wird,  dass  die  Nachrichten  dieses  Werkes  historiidM 
cherheit  gewahren.  Hunslurliheile  bestimcit  oft  nur  der 
schmack  und  die  individuelle  Ansicht,  und  sie  ersengen  Udj 
Uge,  die  nur  allein  der  eigenen  Anschauung  trauen  wollen. 
Kritik  spricht  daher  in  diesem  Jjexicon ,  namentlich  hei  Zei^i 
nossen»  sehr  behutsam  und  .nur  da  bestimmt  sich  aus,  wo  ii>l 
mit  Grund  auftreten  kann,  stets  an  der  Hand  sicheiec  Gewibn* 
männer,  oder  nach  Tonutheilsfireier  Anschauung. 

Dem  Yerdienste  muss  unter  jedem  Himmelsstricbe  f0>' 
Krone  werden«  und  ich  freue  mich,  Gelegenheit  gefunden ob^ 
ben»  auch  in  diesem  Bande  eine  nicht  gerinse  Anzahl  Ton  tie& 
liehen  Zeitgenossen  berühmtem  Alteren  Meistei«  anzurrikes.  ^ 
glaube  ich  ohne  Yerletzung  der  Bescheidenheit  aussprechen  sa  h* 
neu ,  dass  dieser  Band  neben  den  Torhergehenden|  im  Verf^ 
mit  anderen  Werken  dieser  Art^  an  Ileichhaltigkeit  nidu^' 
rficksteben  dürfte« 

* 

Mflnchea  im  Januar  18.37« 


Dei"  Verfasser. 


hanet,  Jean  Philibert,  Historien-  und  PortrallmaUr  au  Part», 
RegnauU^s  Schüler.  Dieser  Künstler  starb  schon  18q4,  und  '1800 
fing  er  erst  an  sich  bekannt  zu  machen. 

'aramer,  P.,   »o  nennt  Lipowsky  den  P.  Donner. 

'Umonchel,  IVL>  IVlaler  um  1770.  Dapin  stach  nach  ihm:  La 
Dourrision  un4  1^  bain.  2  BI. 

^tUnont^  Jacques  y  Maler  und  Kti]^ferstecher,  genannt  le  Romain. 
^Turde  1701  xu  Paris  geboren.  Otesei^  Küns^er  bildete'  sich  In 
KoiD,  und  er>Tacb  sich  den  Ruf  eines  geschicl^^a  Meisters.  Nach 
Mioer  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akadamie  ,und  znlat^t  Di- 
nkior  derselben,,  eine  Stella»  lue  er  1781.  duvoh  4e9  Tod  verlor. 

Dumont  n^ake  heilige  Bilder,  mytl^ologische  ßegen^tände»  Alle- 
gorieo,  Portraite  und  Genres^cke.  Mehrere  sainer  Bilder  .wurden 
gestochen.     £r  selbst  brachte  lu  liupfer:         m     .<  ••;.'.  >     <     l 

H*gar  ijs  der  Wüste,  1726, .  .        ■        r.         i 

Giaucus  und  Sylla,  1726« 

Le  joiLeur  de  mu^etl^e  und  la  Saviiyarda,  2.  BU»  4i(B  DaulU  ^  vol« 
lendete.  .    i  n     ^      r*.  ,.  .-.      .'    •••  »rU 

FHpart  hat  Dumont's  Bildniss  gestoehatu       -  r  .  in    .  f» 

'Umont,  Frans y  Historien-  und  Portraitmal^f.^l^j^ Paris,  d^r^aber 
1761  zu  Luneville  eeboren  wurde.  Er  bildete  sicu  ^ühter  Girar- 
<^et*s  Leitung  f  um  l^ünst)^  .9n/)>  ll^F^rte  viele  Werilte.,  .sbtföhl  :iil 
^ci  aU  in  Miniatur,  die  ihm  einen  rühmlicbcp  iiI^swuhI  .mfuphtan. 
Auch  nahm  ihn  schon  1783  die  Akademie  uutev  .die  Zahl  ihrac 
Mitglieder  mif^  und  noch  ffyo  "wttr.Mr  Künstler  thätl^.  '  ^In-'Ä^« 
sem  Jahre  malt«  er  fik-  Lalayene  den  SBrment  Louis4KhiHpf's,  am 
9«  August*  '"    '     '^  '•' '  '         •-  '  *  •'  ■     ••^' 

l^ttBiont  lertifl^te  eine  grosse  AnzAl  "vott  BlMhin6tlv]v^'')ea« 
<ier  Macia  Antomette-und  des  Dauphin^  in  «MidijMUr;  der  H4rzo- 
gin  Ton  Angoulcme  (gest.  von  Audoin);  der  Königin  Malria^Aintoi- 
nette  im  Kniestück  (gest.  von  A.  Tardieu) ;  Karins  X«,  KnieUük9)^i 
jene  der  Künstlet  Largillicre,  Vien,  DaWd^  Regnault  et?.       *' 

Man  hat  Von  seiner  Hand  auch  Genrestücke,  mythologische  Dar« 
«tdluligeÄ,  Allegorien,  sVie  die  ApotheoscnLudwigs'XVjJ,,  ddVMa- 
ne  Antoinette,  der  Madame  Elisabeth  etc. 

'OmoDt,  Nicolas  Antoiae,  der  jünger«  Btuder*  und*  Sehülisr  des 
obigen,  ebenlallit  von  Luneville  geft^ürtig»  Dieser  Künstler  tnachte 
sich  ku  Anfang  unser«  Jahrhunderts 'bakanntt  besonders fdar^hnsohöna 
Portraite*    JVIaa  besiuii von;  seiner  «Hand  «ach •  Oeoreslück« ,* ^Dar- 

stellimgea  von  Zeitereignissen  u.  s.  w.  -i  *  ,"»*    »'^^' 

t^agUff  KünMer.Lex.  IV.  Bd.  1 


2  Diimoot,  Jacqups  Edme.  —  Diimortier»  Paiil. 

• 

Dumonty  Jacques  Edme,  Bildhuier,  wurde  su  Paris  1761  «eiw- 
reo.  Pajuu  unterrichtete  ihn  in  oer  Kunst,  bis  er  1788  nach  Fr- 
langung  des  ersten  Preises  als  k.  Pensionär  in  die  französische  AU 
demie  nach  Rom  gine,  um  seine  künsderische  Bildung  weiter  n 
verfolgen.  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  sowohl  Si» 
tuen  als  Büsten,  und  darunter  solche  von  grossem  Werthc.  ^Vkl 
erwähnen  besonders  der  Büste  des  General  Moreau  (an.  IX.)  ia 
Saale  der  Marschälle  in  den  Tuilerien;  der  Cameen,  welche  Napo* 
leon»  Perikles  und  Aspasia,  die  Julia  vorstellen ,  18OI;  der  fiustc 
des  General  Cosse  1805;  der  Statue  des  General  Moreau  aa  da 
grossen  Stiege  des  Luzembour^  1805;  der  Statue  des  Louis  d'O» 
tremer  für  ciie  Kirche  St.  Denis;  )ener  des  Ministers  Colbert  ▼' 
mwölf  Fuss  Höhe,  jetxt  am  'Eingänge  in  die  DeputirtenkamBM'i 
der  Statue  des  Lamoignon  de  Malesherbes  für  dessen  MoBunnt 
im  Justizp^llaste  ;  der  Statue  des  General  Pichegru  von  10  F.  Hob(i 
für  die  Stadt  Sousvle-Saulnier;  der  Biiiste  des  Malesherbes  u.  1.  "• 
Auch  mehrere  Basreliefs  führte  dieser  Künstler  aus«  wie  fn»* 
welches  die  Güte  und  Stärke  vorstellt,  am  Triumphbogen  des  Cu- 
rousel  -  Platzes ;  die  beiden,  welche  Vulkan  als  Waffettscbantd  w^ 
stellen»  an  der  grossen  Stiege  des  Louvre;  die  Tragödie  oad  C«* 
mödie  im  Hofe  des  Louvre;  mehrere  Basreliefs  an  der  Siol«  ^ 
Platzes  Vendome.  Gäbet  verzeichne!  noch  einig«  andse  WciW 
dieses  Künstlers. 

DlimOllty   AogUStin  Alexander ,    Bildhauer  und    Sohn  des  0^ 

Sen,  wurde  18OI  su  Paris  geboren.  Er  lernte  die  Anfufif^ 
er  Kunst  bei  seinem  Vater  und  auch  in  Cart«llier*s  Atenirff^* 
tele  er.  Den  eisten  grossen'  Preis  erhielt  dieaer  Kansdcr  tchos 
182S»  und  hiek-amf  gin^  er  nach  Rom,  um  durch  das StodiaB oi^ 
den  vorzüglichsten  Meisterwerken  seine  Ausbildung  zu  lorders.  * 
Rom  führte  er  eine  schöne  Gmppe  mit  Amor  und  Psyche  ta  )^ 
mor  aus»  die  l827  der  König  von  Frankreich  erwarb ,  und  bi«*' 
machte  er  sich  an  eine  andere  Gruppe,  Leucothea  vorstellend.  ^ 
sie  die  Jugend  des  Bacchus  pAe^.  Im  Jahre  1S50  schiekts  n*' 
Büste  des  Baron  Guerin  zur  Pariser -Kunstausstellung,  ein  ^^' 
das  in  der  französisehen  Akademie  zu  Rom  aufjgesteJit  ^urdf> 
Denkmal  der  Dankbarkeit»  welche  die  Pensionaire  für  ihrtov'' 
maKgen  Direktor  hegten«  | 

Dumont,  ifadame^  geborne  CorbiM»  übt  gegenwartig  die  Pon«^ 
Unmalevei  «u  Paris. 

Dumortier,  Philipp  i  Auiplerstecher  im  topogniphiscfaeo  Fa<^*| 
wurde  sn  Mets  1780  geboten  und  von  Tardien  aen.  m  der  h»» 
nnierrichtet.  Er  stach  mehrere  Charten  für  das  KriegsdepoU  A^^^ 
eiaa.RttpfeAleeheris  dieaea  Namens.  laabelle  Felidti  Beriitre.  ^ 
.  Ih^  topogmphisdien  BOreau  «ngeatellt«  Sie  lieiecte  abenfrUi»<B' 
lece  Chanen* 

DmHOrtier,  Paul,  Bildhauer,  wurde  SU  Tounuy  176S  g«^^. 
Er  studierte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt»  jring  eber,  ^^ 
dem  er  den  ersten  Preis  nach  dem  lebenden  Modelle  •i'^^.  ^j 
nach  Paris,  um  seine  Studien  unter  Moitte  fortzusetzen«  ^*J 
Hess  er  sich  su  Toumay  nieder »  wo  er  jetzt  seine  Zeil  {"^V,^ 
Kunal  und  dem  Hkadel  theilt  Seine  schone  Statue  ^.f*^ 
ist  an  de  Bast*s  Annales  dn  Salon  de  Gand»  S.  130«bgebildA  J?^ 
die  Gro{»pe  in  netüriteher  Gröase,  den  Sieg»  ^«^t^Jt^hr^ 
scheu  Löwen  krönt»  Ueas  der  König  1SI7  auf  der  *"'  "* 
Touraay  eufstellcii. 


Dumoiiliii*  —  Dtincan,  A.  3 

Domordcr  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Gent,    welcher   er  die 
Büste  des  Bürgermeittert  de  Bosse  als  AufnaKmsstück  übergab, 

Nimonlin.    S.  DesmouUn. 

^rooustier  oder  Dumoutier,  Daniel,  Portraitmaler,  der  iim 

die  Mitte  des  i6ten  Jahrhunderts  sa  Paris  ^boren  wurde.    Seinen 
Lehrer  kennt  man  nicht,  aber  wahrscheinlich  ist  es  einer  derjeni- 
gen Künstler,  welche  Franz  I.  nach  Frankreich  zog.     Dunioustier 
machte  sich  als  Portraitmaler  berühmt.    Er  malte  in  der  Weise  des 
Frimaticcio  die  vorzüglichsten  Personen    am  Hofe  Franz  L,    aber 
seine  Gemälde  sind  jetzt  selten.    Sie  beurkunden  Leichtigkeit  der 
Ausführung,  Freiheit  und  Sicherheit  des  Pinsels  und  einen  Künst- 
ler, der  es  wohl  Terttand,   das  Charakteristische  seiner  Physiogno- 
mien zu  fassen.   Er  malte  Franz  I.  und  seine  Familie,  Heinrich  IV* 
und    auch    noch    einige    Mitglieder    der    Familie    Ludwigs    XUL 
Man    kennt   von    ihm    auch    eine    Sammlung  von  Portraiten,  die 
er  mit    weisser »    rother    und    schwarzer   Kreide  fertigte.      Diese 
Bildnisse ,  die  er  wahrscheinlich  alle  nach    dem  Leben  zeichnete , 
haben  historischen  Werkh,  denn  jede  der  Personen,   die  er   dar- 
steYIta,  spielte  zu  ihrer  Zeit  eine  Rolle.     Die  Sammlung  brachte 
Mariette  zusammen,  und  hierauf  bewunderte  man  sie  lange  imCabi- 
nete  Delatour. 

Dnmoustier  war  auch  Musiker  und  in  den  schonen  Wissenschaf- 
ten erfahren.  Er  starb  zu  Paris  i631.  Cl.  Melan,  Daret,  Touille- 
mont,  Rottsselet»  Ragot  und  andere  haben  nach  ihm  gestochen. 

DomOUStieri  Gottfried,  Porlraitmaler  Ton  Douai  in  Flandern,  ein 
Künstler  aus  der  ersten  Hälfle  des  I7ten  Jahrhunderts,  den  Feli- 
bien  auch  unter  die  Formschneidor  zählt,  und  welchen  Papillon 
Diunontier  nennt.  Man  kennt  einen  Kupferstich  in  4<»  welcher 
mit  A.  du  M.  Duacensis  Inu.  et  fecit  Homae  bezeichnet  ist.  Er 
stellt  das  Bildniss  des  Gesandten  Anton  Emanuel  Marquis  de 
We^fik  yor»  und  die  Buchstaben  G.  du  M.  bedeuten  wohl  unsem 
Künillen 

Dnmoustier, Nicolaus,  Bildnissmaler  zu  Paris,  der  Sohn  des  obi- 
gen ,  der  ihn  in  der  Kunst  unterrichtete,  so  wie  später  Vouet  Man 
findet  von  diesem  Künstler  auch  Zeichnungen  in'  Crayon  und  co- 
lorirt.    Er  starb  1669.  '    .1' l 

In  der  Biographie  unirerselle  XU.  237  heisst  es  an  Schluüe  des 
Artikels  Daniel  Dumoutier,  dass  es  in  Frankreich  mehrere  Künst- 
ler dieses  Namens  gegeben  habe,  und  dass  der  letzte,  der  einigen 
Ruf  genossen ,  1782  gestorbefi  sei.    , 

Dunanty  Jean  Froilf  ois  1  Landschafts-  und  Genreihaler  Tote  Lyon 
gebiirtig ,  jetzt  aber  zu  Paris  lebend.  Er^  lernte  die  Kunst  bei  Reg- 
nault  und  widmete  sidi  vorzüglich  der  historischen  Landschaft  und 
dem  Genre.  Die  Gegenstände  seiner  Darstellung  liefert  die  Ge- 
schichte des  Kaiserreiches  unter  Napoleon,  das  Mittelalter,  die 
Dichter  nnd  Novellisten,  und  auch  das  Gebiet  seiner  eigenen 
Phantasie. 

Dunant  fing  um  1806  an  sich  bekannt  zu  machen,  unsers  ^Wis- 
sens aber  ist  er  noch  zu  Paris  thätig.  Gäbet  verzeichnet  in  seinen 
Dictionnaire  des  attistes.  Paris  1831»  mehrere  Werke  dieses  Künst- 
lers. 

Duncao  ^  A«  ^    Kifcfferstecher  zu  London.     Wtr^  "kennen  von  seiner 
Hand: 

1  ♦ 


4        Duiikai*toii ,  Bobei't.  —  Dunker,  Balthasar  Antoo« 

The  young  Recrait.    Ein  alter  Soldat   lehrt   einem  Knaben  iu 
*    '        Excrciren,  nach  J«  Thom.  qu.  fol.    Kostet  6  Thlr. 

DonkartOn»  Robert  ^  Maler  und  Kapferstecher ,  der  xu  LoDdoa 
um  1744  geboren  wurde.  Er  malte  Bildnisse,  beachüftigte  sich  aber 
▼orzüglich  mit  dem-  Stiche  in  tchwarzer  Manier»  in  wekhtr  er 
▼iele  schöne  Blätter  lieferte.  Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  dss  Eodf 
das  vorigen  Jahrhunderts. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  besonders: 

Georg  Littleton,  nach  B.  West,  1774,  fol. 
Miss  Horneck,  als  Sultanin,  nach  J.  Reynolds.    1778,  gr*  ^'^^ 
John  Elliot ,  nach  N.  Dance ,  gr.  fol. 
Jonas  Hanwe^,  nach  E.  Edwards,  1780,  gr.  fol. 
Miss  Catley  als  Euphrosine,  nach  W.  Lawranson.  1777,  fu^- 
Miss  Bamfield,  nach  W.  Pethers,  gr.  fol. 
'     James  Brindley,  nach  F.  Parson,  1773>  fol. 

James  Hewit,  Vicomte  von  Lifford,  nach  ReVnolds,  179O,  fol. 

Belinda,  Büste,  nach  W.  Petliers,  1777,  foi. 

Die  Steinigung  St.  Stephan*s  oder  vielihehr    der  todte  HeiÜ?' 

#ie  er  von  seinen  Freunden  vom  Platze   getragen  wir4,  n^^ 

B.  West,  Imp.  fol. 
Loth*  und  seine  Tochter  ,  nach  Arnold  von  Gueldem ,  gr.  fo^ 
Aria  und  Pätus  in  halber  Figur,  nach  B.  West,  gr.  fol.    1^^ 

stan  Drucke  vor  der.  Schrift 
Pompejus  beschwört  die  Erichto,  ihm  den  Ausgang  derSdil*^^ 
,         bei  Pharsalus  zu  verkünden,  nach  Mortimer,  1776,  j^r*  ^'' 
Die  Jünger  in  Emaus ,  nach  Guercino ,  1779«     Galt  bei  Sr»^ 

vor  der  Schrif\  5  Rthlr.  6  ^r.         ' 
*   Joseph  von  den  Brüdern  verkauft ,  nach  demselben ,  gr.  ^  ^'^ 
Die  Traumdeutung,  nach  demselben,  1786,  gr.  qu   fol 
^os6ph*s  Becher  in  Benjamin*s  Sack  gefunden,    nach   GneraaC' 

1785,  fi[r.  qu.  fol. 
Die  Brüaer  ergeben  sich  Joseph,  nach  demselben   1784*  ^•^'  I 

folio.  \ 

^         Diese  vier  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ägyptisch«^ 

seph*s  galten  in  der  Schneider'schen  Auktion  2S  Kthlr* 
Belinda  und  ihre  Schwester,  Sislers  contemplating  on  mora»^« 

nach  W.  Pelher,  1776,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  derScbmi 

Dunkeri  Balthasar  Anton.  Maler  und  Kupferstecher,  f^,  ^ 
Dorfe  Saat  bei  Stvalsund  1746.  Er  war  der  Sohn  eines  Preäif«^ 
und  genoss  bei  seinem  Onkel  in  Stralsund  eine  sQr|;^*iUige  ^*'\ 
hung.  In  dem  Hause  dieses  Mannes  war  ein  Sammelplatt '^ 
Künstler  und  darunter  war  audi  Ph.Hackert,  der  den  jungen  ^|^ 
^ar  in  den  Anfangsgründen  dar  IjLunsl  imtarf^i^^K.  ^^  ^^     , 

*       geleitete  er  diesen  nacliher  so  berühmten  Künstler  nach  P^*  T 
er  bei  Wille  freundliche  Aufnahme   faw]|«     LeUterer  enipfA^/ll^ 
an  Vien,  dessen  Zeichenschule  er  besudite,  bis  er  lu  Ua|I'  " 
trat,  unteir  welchem  Dunker mchrerfi  Jahre  studierte.  InPsriiV«' 
der  junge  Künstler  auch  Bekanntschaft  mit  Üuquier,  Mariette< 
Basan  und  mit  mehreren  deutschen  Künstlern,   die  sich  bsi  * 
•infanden.     Bis  ietxl  hatte  er  die  Kunst  nur   als  LiebliogM^^^'^^ 
'betrieben,  nun  aber  sah  er  sich  geuÖtbiget,  durch  selbe  scia^o 

*'      terhalt  zu  erwerben.  Seine  Verwandten  verloren  durch  deo  o»^ 
rot  einiger  englischen  und  holländischen '  Häuser  ihr  gaas« 
aögen.  . .    1*1 

&  verlieu  ieUl  die  HiatortenwalereH«  «lyl   widmete  t^  ^ 
(Landschail    fertigte  eine  grosse  Ansahl  colorirterZeichnaacc^ 


Dunker  9  Balthasar  Anton»  S 

Verkaufe,  und  auf  AliameVs  Rath  versuchte  er  sich  auch  im  Radtren» 
eine  Arbeit,  die  ihm  seiue  Umstände  nicht  erlaubten  fortzusetzen« 
Er  fuhr  fort  zu  zeichnen ,  Landschaften  zu  malen  und  andlich  ge* 
laug  es  ihm  auch  in  der  RadirkanstBefriediffendes  zu  leisten.  Zu 
den  ersten  Arbeiten  gehört  ein  Heft  mit  Figuren '  und  Thieren 
nach  V.  d.  Does,  Roos  u.  a.  Er  radirte  um  diese  Zeit  auch  ei- 
nige Landschaften  nach  Weirotter  und  Schütz,  und  Hasan  übertrug 
ihm  den  grössten  Theil  der  Blätter  nach  den  Gemälden  des  Cabi« 
netes  Choiseul. 

Später  ging  er  mit  Mecbel  nach  Basel,  um  an  dem  Düsseldorfer- 
Galleriewerke  im  Kleinen  zu  arbeiten,  verliess  aber  diese  Arbeit 
bald,  um  sich  wieder  nach  Paris  zu  begeben;  allein  in  Bern  fes- 
selte ihn  1775  das  Band  der  Ehe,  und  er  blieb  in  dieser  Stadt,  wo 
er  sich  mit  Freudcnberger  zur  Herausgabe  verschiedener  typogra* 
phischer  Werke  verband.    Er  starb  auch  in  Bern  \^07j 

Dunker  zeichnete  sich  besonders  durch  folgende  Werke  aus: 

Livre  de  diffcrens  sujets  de  figures  et  d*animaux,  d*aprcsH.  Roojl» 
van  der  Does  et  autres,  ein  Hbft  von  12  Bl.,  qu.  fol. 

Vaes  des  environs  de  Rome,  nach  J.  Fh.  Hackert,  6  Bl.  4* 

Vues  de  quelques  contrces  pitturesques  de  la  Sicile,  nach  dem- 
selben, 12  Bl.  4. 

Vier  Ansichten  von  Ltvorno ,  nach  Ilackert  von  Dunker  radirt» 
und  von  Eichler  mit  dem  Grabstichel  beendigt,  qu.  fol. 

Tue  de  l'eglise  de  St.  Pierre  de  Rome,  nach  Hackert  radirt,  und 
von  Volpato  mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  fol. 

Vae  des  environs  de  Coblence,  Schütz  pinz.  Dunker  et  Byrne 
sc  gr.  fol.  -  ^ 

Lt  petite  famille  de  Suisse,  nach  Freudcnberger  geätzt,  und  von 
Eichler  mit  dem  Stichel  vollendet,  fol. 

Das  Monument  von  Haller,   fol. 

Chatne  des  Alpes,  vue  depuis  les  environs  de  Berne,  nach  G. 
Studer,  und  von  Bieter  schon  colorirt.  H.  Q  Z.  2  L.»  Br«  10 
Z.  7  L. 

Vue  de  Morat,  colorirt  in  Aberli's  Manier,  gr.  qu.  foT. 

Vue  d'Avanche,  colorirt,  gr.  qu.  fol. 

Heptameron  fran9ais,  ou  les  Nouvelles  de  Marguerife  Reiike  de 
Navarre,  3  Vol.  gr.  8-  Berne  1792.  Mit  74  trefflijch  von 
Freudcnberger  gezeichneten  und  von  den  grössten  Künstlern 
in  Paris  gestochenen  Kupfern  in  8-,  die  Dunker  noch  mit  l44 
geistreich  gezeichneten  \ind  schön  radirten  Vignetten  vermehrte. 
In  diesem  Werke  •  das  prachtvoll  auf  Velinpapier  gedruckt  ist, 
herrscht  grosser  Reichthum  an  malerischen  uedaifken,  eine  un- 
ermüdete  humoristische  Künstlerlaune,  Mannigfaltigkeit  mit  treff- 
licher Ausführung  vereint.  Das  ganze  Werk  enthalt  218  grös- 
sere und  kleinere  Kupfer.  Es  ward  in  guten  Abdrücken  schnell 
vergriffen,  nicht  wegen  des  innern Gehaltes  der  Novellen,  als 
vieiinehr  wegen  der  schönen  und  geistreichen  malerischen  Aus- 
stattung. 

Vierzehn  Aussichten  im  Oberlande  jenseits  Thun  gewählt;  mit 
ihren  kurzen  historischen  topographischen  Beschreibungen ; 
auch  unter  dem  französisch«n  Titel,  und  mit  Text  in  gleicher 
Sprache :  Quatorze  vues  choisies  au  de  la  de  Tboune  etc. 
Bern  bei  Weibel,  1796. 

Die  Kupfer  sind  von  Weibel  gezeichnet  und  colorirt,  und 
von  Dunker  radirt.  Am  schönsten  sind  die  von  Weibel  allein 
colorirten  Exemplare. 

Costomes  et  moeurs  et  de  l'esprit  des  Fran9ais,  avant  la 
grande  revolution  ä  la  fin  du  ^VÜI,   Sicclc.     Ea  96  planches 


6  Dunker,  Philipp  Heiarich.  —  Dnnker. 

gravees  en  arricatures  par  le  oe1«bre  Dunker  et  y  Joint  Vn- 
plication,  4.     Sie  vrurdeii    1791    zu   Bern   herau&gegcbcn,  üb- 
jgleich  auf  dam  Titel  Lyon  als  Oruckort  gODannt  Ut 
Diesa^beseichueten  Blätter  nennt  man  daa  Vonn^liclifle,  «a 
Dunker  geleistet.    Er  hat  indessen  noch  andere  schätakirt  Blinef 
MÜefert :    Portraite ,  Landschaften ,  Köpfe  u.  a.     Man  keaat  tos 
ihm   eine  Folge  Ton   18    Christuskopfen  und   5  MadoBnenkbpfe, 
nach  Junker,     Femer  gab  er  den  moralisch  poHtiscbeB  Couri« 
oder  Figuren  Zeitung  heraus,  10  Hefte  mit  46  Kupfer  in  4.  Boa 
1798  >-*  1800«    Auch  kennt  man  von  ihm  ein  Porueuille,  mit  Vir- 
netten und  schöne  Zeichnungen  in  Farben,  mit  der  Feder,  TsKi 
Bister  und  in  Rothstein. 

Dunker  hat  sein  Leben  selbst  beschrieben  und  abgedradtil 
selbes  im  Anhäufte  von  J.  C.  Füssly's  Geschichte  der  besten  Kü^ 
1er  in  der  Schwets.  Seine  Schriften  erschienen  in  drei  Tlicü« 
(Schriften  von  meiner  Silhouette  und  Dr.  Luther  auf  demAbmS' 
1785  —  86. 

Dimkeri  Philipp  Heinrich,  Landschaftsmaler  und  K«pfcnt^ 
eher,  der  Sohn  des  Balthasar  Dunker,  wurde  in  Bern  gebottii 
begao  sich  aber  als  ausübender  Künstler  nach  Nürnberg,  wo«!« 
Frauenholx  beschäftiget  war.  Anfangs  malte  er  Schweiaerprotpcte. 
in  Aquarell ,  mehreres  für.  die  sieriiche  Sammlung  der  To«y9 
pittoresques ,  widmete  sich  aber  später  in  Nürnberg  auiKv*' 
lieh  der  freien  Darstellung  mit  der  Radirnadel.  Er  bracktt  e^ 
Compositionen  in  Kupfer,  andere  Ton  Klein,  und  lieferte  mAi» 
kleinere  und  grossere  Landschaften ,  Ton  denen  einige  mt  ^ 
löblichsten  Fleisse  ausgeführt  sind.  Seine  Landst^ften  lia^  ^ 
menschlichen  Figuren  und  mit  Thieren  staffirt»  und  diese  nit  V 
turwahrheit  wieder  gegeben.  ^     ^ 

Dunker  ist  auch  als  ausgezeichneter  Coloristin  den  Blattcf*  i^ 
Wilhelm  Kobell ,  H.  Roos,  Weenis  und  Vernet  xu  erwähoci.  ^ 
Paar  solcher  Blätter  ist  bei  Schenk  und  Gerstäcker  au  Beriii* 
44  fl*  SU  haben.  Auch  bei  den  Abbildttn|^en  in  der  Nita^ 
tdiichte  der  Vögel  Deutschlands    hat  er   die  letxte   Eiad  ^ 


'% 


ön  seinen  Kupferstichen  erwähnen  wir: 
Eine  Landschalt  mit  Wasserfall,  kl.  qu.  fol.      ^ 
Das  Lauterbrunaen  •  Thal ,    n^ch  Wolf,  beendigt   Ton  Erat** 

quer  4. 
Ansicht  des  Gasthofes  sum    Schwerdt  in  Zürich,  nachAsd«»* 

gr.  qu.  fol. 
Ansichten  au«  dar  Umgegend  Ton  Nürnberg ,  ohngefahr  1  ^* 

qu.  4. 
Ansicht  Ton  YeTai,  nach  Aberlt,  ou.  fol. 
Mehrere  Blätter  mit  Schweiaertracnten.  ^      .     t^ 

In  den  letxteren  Jahren  malte  Dunker  fast  ausschliesslidi  U*' 
Schäften  in  Gel,  und  swar  auf  Subscriotion,  denn  nachFn«^ 
hols  Tod  glaubte  der  sonst  sehr  gescnickte  Künstler  t^  ^ 
stens  nicht  mehr  sichern  su  können,  und  daher  beschlost««*^ 
ein  Ton  nümberaischen  Kunstfreunden  ihm  den  Absati  •*('' 
Gemälde  durch  Subscription  su  sichern,  und  selbe  dann  »^ 
loosen.    Dunker  starb  1836. 

Donkcr»  Bildbauer  und  MusiTarbettar  tob  Wien,  ^ng  um  Ij^'jjl 
St.  FeUrsburg  und  modellirte  da  für  die  kaiserlichen  fMt»  ^ 
Versierungen,  welche  dann  Ton  Terschiedenen  Bildhauer«  n^ 
und  Stein  ausgeführt  wnrdtn.  Dieser  Künstler  achefiat  uaitr^^ 
hundert  nicht  mehr  erlebt^u  haben. 


I)unker  oder  Dimcker.  — -  Dimtz,  Johann*  7 

)unber  oder  Duncker,  Historienmaler,  der  iich  in  Berlin  unter 
dem  berühmten  Schadow  bildete.  Im  Berichte  der  Berliner  Kunst- 
ausstellung von  1826  landen  wir  yon  diesem  Dunker  eine  Copie 
der  Madonna  mit  dem  Kinde  von  Luini  erwähnt. 

)linouy,  Alexander  Hiacynth^  Landschaftsmaler,  wurde  1757 
SU  Parts  geboren,  und  von  Briand  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die» 
ser  Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Revolution,  fing  aber  in 
Frankreich  erst  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  an,  sich  durch 
Werke  bekannt  zu  machen.  Früher  war  er  in  Italien  mit  seiner 
Ausbildung  beschäftiget.  In  diesem  Lande  zeichnete  er  merkwür- 
dige Monumente  und  reizende  Gegenden,  die  er  dann  in  Oeibil- 
dem  ausführte.  Auch  den  Ausbruch  des  Vesuvs  malte  er,  ein  Bild, 
das  im  Schlosse  zu  Fontainebleau  aufbewahrt  wird.  Eine  Ansicht 
des  Parkes  Ton  St.  Cloud  ist  auch  im  Schlosse  daselbst ,  und  zwei  An- 
iichten  von  Genua  und  Neapel  sind  in  Trianon.  Dunouy  malte 
mehrere  Ansichten  von  italienischen  SUdten  und  Ruinen.  Eine 
posse  Anzahl  seiner  Bilder  findet  sich  im  k.  Pallaste  zu  Neapel, 
in  Fortici  und  an  andern  Orten.  Seine  Werke  sind  sehr  zahl- 
reich. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  ohngefahr  30  geätzte  Land- 
schaften mit  Thieren,  die  sehr  geistreich  gefertiget  sind.  Er  ge- 
kört überhaupt  unter  die  guten  Künstler  seines  Faches.  Daher 
wurden  ihm  mehrere  Aulhiunterungspreise  und  Medaillen  zu  Theil. 
Er  lebt  wahrscheinlich  noch  in  Paris,  wenigstens  zählt  ihn  Gäbet 
im  Dictionnaire  des  artistes  noch  1831  unter  die  Lebenden.  Gä- 
bet nennt  ihn  Alezander  Hiacyoth ,  Brulliot  aber  im  Dict.  des  Mo- 
no^. I.  Nrok  245  Alex.  Uippolyth. 

Qunstan^  der  Heilige ,  ein  Benediktiner,  der  im  loten  Jahrhun- 
^tit  unter  König  Edred  an  der  Spitze  der  englischen  Geistlichkeit 
*^s<i.  £r  machte  sich  nicht  nur  durch  eifriges  Bibelstudium  •  son- 
<^rfl  auch  als  Maler ,  Calligraph  und  Musikus  berühmL  Das  Werk 
<^iner  Hände  waren  auch  zwei  Glocken  für  die  Abtei  von  Abing- 
toD,  and  für  die  Abtei  von  Glastonbury  fertigte  er  viele  Raucn- 
^«isser,  Kreuze  und  Messgewänder ,  aU  er  daselbst  noch  in  der 
Cliutar  war.  John  von  Glastonbury,  der  um  das  Jahr  l4oo  lebte» 
▼ersichert,  dass  Dunstan  viele  Bilder  von  Gold,  Silber,  Eisen  und 
Kupfer  ausgeführt,  und  alle  gleichzeitigen  Künstler  übertroffen 
|i«be.  Der  gelehrte  Uickes  hat  eine  Malerei  des  Dunstan,  die  sich 
>n  einer  Handschrift  befindet,  in  Kupfer  stechen  lassen.  Sie  stellt 
^ea  Heiland  vor,  zu  dessen  Füssen  Dunstan  kniet.  Ueber  dem 
Heilend  liest  man  die  Worte:  Pictura  et  sc^iptura  hujus  pagine 
tttbtus  Visa,  est  propria  manu  Sei  Dunstani.  Die  Handschrift  be- 
findet sich  in  der  Bodleianischen  Bibliothek  zu  Oxford.  AbgebiU 
det  iit  die  Miniatur  in  Hickesit  Thesauro  ling.  Septent.  L  l44- » 
vnd  in  Warton's  Uistorv  of  english  poetry  handelt  die  zweite  Dis- 
sertation: De  vita  S.  Dunstani.  S.  auch  Fiorillo  Geschichte  der 
banste  in  England.  S.  20. 

'^thorne,  John,  ein  engliecher  Maler  und  Zeichner  aus  der 
leUteii  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderte.  E.  Scott  hat  nach  ihm 
*^i  Blatter  in  Punktirmaniev  gestochen :  Stella  und  Rosina »  Ge- 
fcastüeke.  Zwei  andere  Stiche,  ohne  Namen  des  Stechers,  werden 
tm  Cabinet  Paignon  Dijonval  erwähnt:  Catherine  und  L'ioteressante. 
^therine. 

^«nt»,  Johann,    s.  Dünn. 


S    Dupaon ,  Joliaim  Baptist«  —  Dnpdty ,  Charle*  Memer. 

Dupaon  )  Johann  Baptist ^  Schlachten-  und  Prcraemaler .  er- 
nannt der  Dragoner,  der  Sühn  eine«  Bauers  in  der  Nike  «od 
Fans,  trat  frühzeitig  in  Kriegsdienste  und  fasste  da  besondere  Vor- 
liebe zum  Pferdezeichnen.  Er  studierte  den  Charakter  dieser  Thier« 
und  widmete  sich,  frei  vom  Militärdienste,  auch  ausscUiesshck  to 
loalerischen  Darstellung  derselben.  In  Paris  studierte  er  die  Abi« 
tomie ,  besonders  der  Pferde ,  und  nebenbei  copirte  er  die  WeiU 
von  Bourguignon,  van  der  Mculen,  Parrocel  u.  a. 

Dupaon  componirte  mit  Feuer  und  Talent,  und  bald  wir  idi 
Ruf  begründet.  Er  arbeitete  für  den  Hof  und  für  den  Prinseo  tm 
Condc ;  für  letzteren  Schlachtcnbilder  mit  lebensgrosscn  Figoreo  m 
Vorgrunde.  Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1785  >  ohugefilir  I 
Jahre  alL 

JDuparC)  ein  franzosischer  Kupferstecher,  aus  der  letsten  HSIfle  ^ 

-    vor.  Jahrhunderts,  der  aber  noch  im  ersten  Decennium  des  iimri^ 

arbeitete.    Er  stach  für  das  französische   Prachtwerk    über  At^f 

ten.    In  der  Gallerie  de  Florence,  nach  Wicar*s  Z^chnongea,  irü 

von  seiner  Hand  einise  Antiken  nach   Bertaux  Aetzimg  voUea^ 

Für  das  6orentinische  Galleriewerk  stach  er  auch: 

Les  blanchisseusea  au  lac,  nach  van  der  T^eer. 

Im  dritten  Band  des  Musce  Robillard  ist  von   Uun   eine  I^ 

Schaft  nach  Swaneveldt. 
Noch  finden  wir  von  ihm  erwähnt: 
Carl  I.  von  England  neben  seinem    Pferde    stehend ,    nad  ^ 

Dyck  und  Pauquet*s  Aetzung,  kl.  4* 
Le  dtner  desvoyageurs,  nach  Miel  und  nach  Chataigner*sAetxO) 

für  das  Musee  Filhol  gefertieet 
Le  Chansonnier  und  eine  Landschaft ,    2  Bl.    nach   Ostade  u' 

nach  Chataigner*s  und  Berteanz  Aetzung  vollendet»  kl.  i 
Thierc  auf  einer  Wiese ,  nach  P.  Potter ,  kl.  4- 
Eine  Marine ,  nach  A.  Pynacker  und  Devi]lier*s  Aetzung,  U*  ^ 
Promenade  de  prince  d'Orange,  nach  A.  van  der  Velde  und  8«^ 

teaux  Aetzung,  kl.  qu.  fol. 
Halte  de  Bohemiens,  nach  Wouvermans  und  Berteata  Aeti^* 

kl.  4., 
Le  marechal  ferrant,  nach  Woavermans  und  Chataignei'f  Aetx:''-' 

kl.  4. 
Choc  de  eavallerie»   nach  Wouvermans   und  Berteaux  Aetna:. 

kl.  4. 

La  danse  de  village,  nach  C1.  Lorratn,  und  nach  Pillement't  b*^ 
Lerouge's  Aetzung  vollendet,  kl.  4* 

Dopasquier ,  A.  L. ,   S.  Pasquier. 

DupatJ^  Charles  Merciet ,   Bildhauer ,    geb.    zu  Bordeaus  1^' 

Sest.  zu  Paris  1825-  Sein  Vater  war  der  Präsident  Dupat)«  ^^ 
urch  mehrere  ausgezeichnete  Schriften,  besonders  durch  *^^ 
Briefe  über  lulien  bekannt  ist.  Dieser  bestimmte  den  Soha  ^ 
Jurisprudenz,  und  letzterer  tfurde  ITQO  auch  Advokat,  folgte  «v^ 
bald  ausschliesslich  einer  andern  RichUing.  Er  fing  an  die  l^ 
achaft«ma1erei  bei  Valenciennes  la  studieren  und  dies«  ^^'S^.^ 
zur  Malerei  blieb  ihm  auch  nachher,  als  er  sich  ganz  d^^,f 
hauerkunst  gewidmet  hfttta.  Indessen  hatta  die  ConveBti<>>  ^ 
französischen  Jünglinge  Toa  18  bis  25  Jfthren  zu  den  Wsfo  ^ 
rufen;  auch  Dupaty  war  unter  ihrer  Zahl.  Er  diente  in  *^***„ 
goner  -  Regiment  bis  zum  Jahre  III,  wo  er  in  sein  vaterlidies  H>t** 
surücKkam;  war  aber  nachher  gcnöthtget,  sich  von  ncaem  i»  ^ 


Dttpaty»  Charlei  Mcarder.  t 

graoKisclier  Zeichner  im  Departement  da  Monterrible  yerwenden 
zu  lassen,  bis  er  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  Tom  Direktorium  an 
die  Nationalscfaule  in  Paris  gerufen  wurde.  Nun  studierte  er  die 
Historienmalerei  bei  Vincent,  verliets  sie  aber  bald,  um  unter  Le- 
mot's  Leitung  die  Bildhauerkunst  su  erlernen ,  der  er  auch  sein 
übriges  Leben  gewidmet  hatte.  Im  Jahre  VIL  erschien  er  zum  er* 
steomal  unter  den  Preisbewerbern  und  trug  auch  sogleich  den  gros- 
sen Preis  der  Sculptur  da?on.  Der  Gegenstand  war  Pcrikles,  wel* 
eher  den  Anaxagoras  besucht.  Er  musste  noch  mehrere  Jahre  in 
Paris  verbleiben,  da  alle  Platze  det  französischen  Akadeiiiie  zu 
Kom  besetzt  waren.  Da  er  sein  ganzes  väterliches  Vermögen  bei 
dem  Unglücke  der  französischen  Colonien  verloren  hatte,  unter- 
nahm er  als  eine  nützliche  Arbeit  die  Büste  des  General  Desaix 
für  den  Goldschmied  Auguste«  Um  einen  Maassstab  setner  Kräfte 
tu  erlangen,  verwendete  er  den  Ertrag  dieser  Büste  auf  die  Ferti- 
gung des  Modells  seiner  ersten  Figur:  Amor, welcher  Blumen  bie- 
tet und  Ketten  verbirgt.  David  besuchte  ihn »  um  dieses  Modell 
za  sehen,  welches  noch  das  Gepräge  der  alten  Schule  trug  und  auf 
David*s  Rath  vernichtete  Du()aty  sein  Werk  und  begann  es  von 
neuem.  Von  hier  an  datirt  sich  eiu  höherer  Schwung  in  seinem 
Bestreben.  Indessen  nährte  er  eine  grosse  Sehnsucht  nach  Italien; 
doch  wollte  die  Mutter  nicht  in  seine  Entfernunc;  willigen»  die 
ihimer  noch  den  Wunsch  hegte,  dass  er  in  die  Staatsverwaltung 
eintreten  möchte.  Um  ihren  Bitten  zu  entgehen,  machte  er  insge- 
heim seine  Vorbereitungen ,  und  war  eines  Morgens  dem  mütteni- 
chen  Hause  entschwunden.  Er  war  damals  ungefähr  dreissig  Jahre 
slt.  Angelangt  in  der  Hauptstadt  der  Künste  verdoppelte  er  seinen 
Kifer,  und  vollendete  während  eines  Aufenthalts  von  ungefähr  acht 
Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Werken:  den  verwundeten  Philok- 
^t;  eine  kleine  Figur  der  Pomona;  Cadmus,  welcher  den  Drachen 
^dtet;  Venus  Genitrix;  die  sterbende  Biblis.  Diese  Arbeiten  er- 
Kgteo  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  und  es  ward  eine  Statue 
^f*  Generals  Leclerc  bei  ihm  bestellt.  Mit  dem  Ertrag  derselben 
^iirte  er  seine  Venus  Genitriz  in  Marmor  aus.  Darauf  ging  er 
nach  Carrara^  um  mehrere  seiner  Compositionen  dort  in  Msurmor 
überzutragen,  begann  auch  da^Ibst  seine  Biblis,  die  er  nachher 
in  Paris  vollendete;  dessgleichen  fing  er  den  Cadmus  im  Kleinen 
an,  und  fertigte  später  nach  diesem  Entwurf  die  kolossale  Gruppe» 
die  er  im  Jahre  1822  «Hr  Ausstellung  brachte  und  die  jetzt  im 
Oarten  der  Tuilerien  ist.  Die  Anlage  des  verwundeten  Philoktet, 
Hatte  ihm  glücklich  geschienen ,  er  hegann  ihn  von  neuem,  aber 
jetzt  im  Runden  statt  im  Basrelief,  ein  Werk,  das  sich  in  Com- 
piegne  befindet;  endlich  fertigte  er  ebenfalls  in  Italien  einen  rei- 
zenden Kopf  der  Pomona,  den  man  in  der  Gallerie  Luxembourg 
eicht 

Sein  erstes  Werk  nach  seiner  Zurückkunft  nach  Paris  und  viel- 
leicht sein  Hauptwerk,  war  der  vom  Zorne  des  Neptun  verfolgte 
Ajax.  Er  brachte  das  Modell  desselben  zugleich  mit  dem  Marmor 
der  Venus  Genitrix  zur  Ausstellung ,  welch  letztere  Figur  vom 
Minister  des  Innern  für  10,000  Fr.  gekauft  wurde,  jetzt  im  Mu- 
seum der  Naturgeschichte  im  j ardin  des  plantes.  Denon  bestellte 
die  Ausfuhrung  des  Ajax  in  Marmor,  für  welchen  er  ISiOOO  Fr. 
erhielt  Dieser  kam  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans»  wel- 
cher ihn  im  Palais -royal  hat  aufstellen  lassen. 

Zu  gleicher  Zeit  componirte  Dupaty  den  von  den  Furien  ver« 
f^^l^B  Orestes,  eine  colossale  Gruppe  von  drei  Figuren»  die  nicht 
tn  Marmor  ausgeführt  wurde*    Der  vom  Blitz  getroffene  Ajax  exi- 


^ 


10  .Diipaty»  Charles  i^Icrcier. 

•tirt  ebetifalb  nur  im  Modell.  Im  Jahre  I8l6  ^^rd  er  mm  Miu 
glied  des  Institutes  eroannt  und  seitdem  nach  und  nach  mit  wicbi 
tigen  Werken  beauftragt,  die  er  unvollendet  hinterlassen  hat  El 
waren  die  tür  den  königlichen  Platz  bestimmte  Reiterslatae  Lud^ 
wig's  XIII.  und  das  Monument  des  Herzogs  Yon  Berry,  das  er  g» 
meinschaftlich  mit  Cartellier  verfertigen  sollte.  Die  beiden  Köbsi* 
1er  hatten  sich  so  in  die  Arbeit  getheilt»  dasa  Dupaty  die  Haoptl 
gruppe  übernahm,  welche  Frankreich  und  die  Stadt  Paris,  den!« 
des  Herzogs  von  Berry  beweinend,  darstellt,  dann  die  vier  Gciia 
auf' den  Ecken  des  Monuments  und  das  Basrelief  von  einer  da 
Nebeosciten.  Das  Modell  der  Hauptgruppe  vollendete  er,  m»«' 
das  Basrelief  betnahe  ganz  in  Marmor,  mit  dem  Uebrigen  ttcka 
beschäftigen  hat  der  Tod  ihn  verhindert.  Cartot  hat  das  \Tai 
nach  Dupaty*s  Modell  vollendet,  . 

Dieser  grossen  Arbeiten  ungeachtet  componirte  er  zu  ^^ 
Zeit  eine  Venus ,  die  sich  vor  Paris  entschleiert ,  und  in  Manr? 
ausgeführt,  in  der  Gallerie  Luxembourg  sich  befindet.  In  der  R« 
che  SL  Germain  de  Pres  befindet  sich  auch  eine  Madoaot  «^ 
seiner  Hand ,  und  sein  letztes  Werk  ist  die  coloasale  Städte  eioo 
Kopfes  von  schönem  Charakter,  den  er  nicht  einmal  in  Gtpc  tf| 
giessen  lassen  konnte ;  die  Figur  eines  jungen  Hirten ,  der  ntt  "* 
nem  Zicklein  spielt,  konnte  seine  zitternde  Hand  nur  nodi«^ 
werfen. 

Dupaty  hatte  die  Antike  viel  studiert,  und  es  gelang  ihflii<^ 

Sanz,  dabei  seine  Eig^nthumlichkeit  zu  bewahren;  er  hatte'* 
ie  Prinzipien,  welche  die  alten  Bildner  befolgten,  so  zusa^' 
einen  Codex  gesammelt ,  und  indem  er  sich  den  Erinnerungei,  ^ 
ihm  sein  Gedachtniss  bewahrte,  zu  sehr  überliess,  schöpfte  ^ 
wenig  aus  eigener  Begeisterung.  Doch  wird  dieser  Fehler  ^>^ 
Vorzüge  der  ersten  Art  zum  Theil  vergiiteL  So  findet  sich  is  * 
len  seinen  Werken  ein  Gefühl  des  Edlen  und  Erhabenen,  wcld>" 
er  dem  Studium  der  Antike  und  der  eigenthümlichenBiehtongf* 
nes  Geistes  verdankte.  Treuer  Beobachter  ^er  Prinzipien,  «^ 
die  Grundlage  der  Bildnerkunst  ausmachen,  war  er  in  der  \f^ 
Zeit  seines  Lebens  gleichsam  eine  lebendige  Protestation  f^?**^ 
Willkühr.    Der  von  Neptun  verfolgte  Ajax  sichert  am  mciAtesV* 

Saty's  Ruhm,  er  ist  eine  der  schönsten  und  originelUten  l^H^ 
ieses  Künstlers.  Die  Gruppe  des  von  den  Furien  verfolgen  tt^ 
verdient  ebenfalls  eine  besondere  Aufmerksamkeit*  Zu  den  Mo>** 
menten,  welche  dem  Künstler  am  meisten  Ehre  machen,  C«^ 
unstreitig  auch  die  Reiterstatue  Ludwig's  XIII.  Im  Ausdruae** 
in  der  Hajtung  herrscht  Adel  und  Würde;  die  Details  siudnii^ 
schicklichkeit  ausgeführt;  das  Vorzüglichste  aber  ist  «UsPt'enl*j^ 
sen  Zierlichkeit,  Geschmeidigkeit  und  Anmuth  nichts  zu  wiisich«* 
lassen.  Cortot  hat  das  Werk  vollendet,  und  jetzt  ist  es  an  ^ 
royal.  In  seinen  spatem  Werken  schlug  Dupaty  einen  Beuea^^j^ 
ein,  und  versuchte  der  Wahrheit  der  Natur  näher  zu  konaiea. 
der  Biblis,  und  in  dem  kleinen  unvollendeten  Modall  des  Hirt«** 
gelang  es  ihm,  ein  Naturgefühl- zu  erreichen,  von  welche*  *^ 
ersten  Werke  ganz  entblbsst  waren.  Br  neigte  sich  soai  ^''^f^ 
Kraftigen  und  Edlen,  und  so  war  ihm  dagegen  weniger  der  5<ss 
für  Anmuth  verliehen.  Jedoch  wuute  Dupaty  dnrdi  9^^^  ^ 
feinen  Geschmack  alles  zu  vermeiden,  was  das  Auge  hatte  ^*!r 
sen  können;  seine  Figuren  sind  gut  geordnet,  schön  f  *'^ 
Oesiditspunkten,  und  sie  bieten  niemals  unanfpnehme  Liai^*  ^ 
auch  durch  die  rei^adsten  Details  nicht  vergütet  werden  k^*?*^ 
Er  war  ein  Mann  von  dem  edelsUn  Charakter;  Wohlthiili«^'^ 


Ouperac,  Etieniie.  —  Duplat,  Pienre  Louig.  11 

ein  benrorspriDgender  Zag  desselben.  Erst  im  52sten  Jahre  «eines 
Alters  hcirathete  er  eine  Verwandte,  eenoss  aber  das  Glück  dieser 
Ehe  nur  zwei  Jahre.  Er  war  Mitglied  des  französischen  Instituts, 
OSisier  der  Ehrenlegion^  Professor  an  der  k.  Schule  der  schönen 
Künste  und  adjungirter  Conservator  der  Gallerte  Luzeqibourg. 

Nachrichten^  über  diesen  Künstler  finden  sidi  in  Terschiedenen 
Schriften,  einige  auch  schon  bei  Füssly.  Schlegel  nennt  ihn  in 
■einem  Sendschreibe|^  an  Göthe  einen  der  besten  französischen 
Künstler  seiner  Gattung.    . 

Ausführlich  ist  seiner  im  Runstblatte  Ton  l825  erwähnt  und  auch . 
Gäbet  führt  Ton  der  Hand  dieses  Künstlers    im  Dtctionnatre  des 
irtistes»  Paris  i83i»  mehrere  Werke  an. 

uperac,  Etiqnne,  s.  Penc 

Nipcrreux,   A.  L.  R.  S.  MiUin  (du  Perreux). 

^peox^  Fierre^  Interiorenmaler  zu  Paris,  der  bei  Prevost  seine 
Kunst  erlernte.  Er  half  diesem  lange  Zeit  bei  der  Herstellung  des 
Panorama ,  Duneuz  malte  aber  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Gemälden ,  una  solche  von  grosser  Dimension.  Sie  stellen  die 
Cathedrale  von. Canterbury,  £e  Feterskirche  zu  Rom»  die  Pauls- 
kirche  in  London,  St.  Gudula  zu  Brüssel  u.  s.  w.  Tor. 

^pia,  Pierre 9  Kupferstecher*  wurde  i7l8  geboren,  und  zu  Pjiris 
ia  der  Kunst  unterrichtet,  worin  er  es  )edoch  nicht  zur  Auszeich- 
Bung  brachte.  Er  stach  mehrere  kleine  Portraite  für  Odieuvre's 
Veidagy  Thesen  und  auch  historische  Blätter.  Unter  ^seinen  Por- 
tniten  sind  jene  Ton  Colbert,  SebasL  le  Cl6rc,  C«  Lebrun,  der 
Cardinale  Rohan  und  Polignac,  Ton  Ludwig  Joseph  Herzog  von 
Vaaddme,  IVfarschall  von  Sachsen,  Johann  LafontiaiAe»  Franz  Gi- 
'^zdon  etc. 

^^Ul)  N.^  Kupferstecher  und  der  Sohn  des  obisen,  wurde  17S3  zu 
fans  geboren.  Er  war  Sl  Aubin's  Schüler  und  lieferte  artige  Por- 
tnite,  wie  jene  von  Heinrich  IV.  von  Artois,  des  Erzherzogs 
Maximilian  (Bruder  Joseph's  II.),  Dorat's,  Turgot's,  Euler's  etc. 

Femer:  Italienische  Prospekte  für  dieVoyage  pittoresque  d'Ualie, 
andere  Blätter  für  die  Costumes  franvais  1777i  etc.  Auch  et- 
liche historische  und  mythologische  Blätter  haben  wir  von  die« 
sem  Künstler. 

Das  Bildnus  der  Anna  Maria  Schurman  i^t  mit  8.  Dupin  bt« 
zeichnet,  kl.  4* 

Ein  anderes  Blatt  mit  Rinaldo  und  Armida  p  letztere  im  Begriffe 
den  ersten  zu  erdolchen,  nach  A.  Coypel,  ist  mit  C.  Dupinsc 
signict«    Näheres  über  diesen  Künstler  können  wir  nicht  geben. 

'Opiat j  ein  sehr  geschickter  Formschneider  zu  Parts,  wo  er  i806 
einen  Aufmunterungspreis  erhielt.  Seiner  erwähnen  Fiisaly  nnd 
Heller,  aber  Gäbet  übergeht  ihn  im  Dictionnatre  des  artistes.  Wir 
Konnten  auch  nichts  weiter  über  ihn  erfahren.  Des  folgenden 
Künstlers  dieses  Namens  erwähnt  jedoch  Gäbet. 

^oplati  Fierre  Louis >  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Paria  1795 
pboren.  Er  genoss  den  Unterricht  von  Bertin  und  Bourgeois  und 
lieferte  von  1820  an  verschiedene  Bilder:  reine  Veduten,  Land- 
schallen mit  historischer  oder  architektonischer  Staffage,  ijiMchten 
von  Städten.  Malerische  Ansichten  der  Grafschalten  Perche  und 
«fAlenfon  hat  er  selbst  lithographirt. 


12  :  .  jP|ip(l^5i  -^  Dupondicl,  Carl  Eugen. 

Daplat  ist  Mit^l^ed  der  Gesellschaft  der  Alterthamsfireiiadc  i 
Konnaiidie  und  jener  der  schÜnea  Künste.  Auch  hält  er  ^ 
Atelier. 

DoplemS^  Portraitmaler  zu  Paris  um   1770.     Daroty  jun.  hat  ai^ 
ihm  düts  Bildniss  des  Gilbert  de  Voisins  gestocHen.  1 

Duplessis^    Joseph  Sifrede  ,   Maler,  wurde  zu    Carpeatnin 

feboren.  Sein  Vater  nar  Chirurir,  der  «ch  aber  später  ausidM 
ich  der  Malerei  vridmete ,  und  dieses  ift  derjenige  Künstler,  ta 
welchem  B.  Picart  ITiQ  das  Bildniss  des  Jean  de  la  Bruycre  fl 
atochen  hat.  Auch  der  junge  Duplessis  fasste  grosse  Neigaa^s^ 
Kunst,  uud  die  Fortschritte,  die  er  bereits  unter  Leitung  iM 
Vaters  machte ,  waren  schon  bedeutend.  Später  übergab  ihn  £4 
dem  Mönche  Imbert,  einem  geschätzten  Maler,  und  dieser  t 
kannte  bald  das  bedeutende  Talent  seines  Schülers  und  suchte  < 
auszubilden.  Nach  vier  Jahren  war  er  so  weit,  zur  VolIeDda 
seiner  Bildung  nach  Rom  reisen  zu  können.  Dieses  geschah  il 
zu  einer  Zeit,  wo  Suhleyras  in  Rom  sein  berühmtes  GenidHe  ■ 
Valerian  in  der  Messe  des  heil.  Basilius  fertigte.  Angereizt  d«i 
dieses  Werk  trat  Duplessis  in  Suhleyras  Werkstatte,  und  ' 
weihte  er  steinen  Pinsel  der  Geschichts-  und  Portraitmalerei, 
auch  in  der  Landschaft  erlangte  er  Uebun^.  Dieses  letzten  F> 
trieb  er  mit  Vorliebe  und    selbst  zur   Zufriedenheit   Vemefs.  •' 


der  Folge,  Vernet's  Rath  nicht  befolgt  zu  haben. 

Vier  Jahre  hielt  'sich  Duplessis  in  Rom  auf,  dann  kehrte  erjnj 
der  in*s  Vaterland  zurück,  wo  er  Kirchenhtlder  und  viele  Po<^ 
'  malte.  Spater  ging  er  nach  Lyon,  wo  er  ebenfalls  eini^  Jahre  arbeit 
und  erst  in  seinem  57sten  Jahre  kam  er  nach  Paris.  Uiererks^^ 
er  als  Portraitmaler  Ruf,  besonders  durch  das  Bildniss  des  A:^ 
Arnaud,  und  1774  nahm  ihn  bei  der  Uebergabe  der  Portnite  ^  ■ 
Allegrain  und  Vien  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitfli^ 
auf.  Die  Revolution  raubte  ihm  die  Früchte  seines  Fleisses.  - 
letzt  wurde  er  Conservator  des  Museums  zu  Versailles,  eineSs^ 
die  er  bis  zu  seinem  1802  erfolgten  Tod  bekleidete. 

Duplessis  ist  einer  der  besten»  französischen  Portraitmaler.  ^ 
malte  mit  Leichtigkeit  und  zierlich.  Besondere  Liebe  bewahrte  ^ 
für  seinen  Lehrer,  den  Bruder  Imbert,  und  er  sprach  nurmitfi^-' 
'  ruDg'  seinen  Namen  aus.  Er  sagte  oft ,  dass  er  ihm  nicht  dut  ^ 
Grundsätze  seiner  Kunst,  sondern  auch  den  Grund  einer  rei«^ 
Moral  zu  verd  •.ikcn  habe,  die  ihn>in  den  Stürmen  des  I-«^ 
aufrecht  erhielt.  Unter  seine  besten  Bildnisse  rechnet  mao^K^'f 
Franklin,  Bossuet,  Gluck,  Marmontel,  Necker  und  seiner  Frau> 
de  Metlhan.    Mehrere  wurden  gestochen;  letzteres  von  Bervic* 

Daplessis^  Bertauz,  s.  Bertauz. 

DupOQchcl^  Carl  Eugen ^  Kupferstecher,  wurde  zu  AhbeTinei:^ 
geboren  und  von  N.  Tardieu  in  der  Kunst  unterrichtet  Er  $>*^ 
mehrere  Portraite  und  auch  historische  Stücke ,  nach  verschie^^^^ 
Meistern.  Nach  Rafael  stach  «r  die  Madonna  della  Seggioi*  ttf 
da^  florentinische  Gallerie  -  Werk.  . 

Für  dasselbe  Prachtwerk  sUch  er  ebeofalls  die  hetL  FaflnU«»^ 
Andrea  del  Sarto. 

Auch  nach  Gemälden  von  Lagrenee ,  der  Madame  Labtaa  a« 
arbeitete  er. 


Dupont.  -^  Dupont  Fingenel,  Je&n  Marie.  13 

QpOnt  9  ein  geschickter  französischer  Formschncider  aus  der  ztfei- 
tcn  Ilüirte  des  löten  Jahrhunderts.  Papillon  erwähnt  von  seiner 
Hand  einer  Himmel falirt  Maria,  die  er  1585  nach  eigener  Erfiitw 
duDg  artig  in  ilolz  geschnitten.  '; 

ipont^  ein  Bildhauer  zu  Paris,  der  um  die  Mitte  des  vongen  Jhhr* 
hundert«  arbeitete.     Er  när  1710  Professor  der  alten  Akademie. 
Ein  Maler  Dupont,  Naltier's  Schüler,  lebte  au  gleicher 'JSifitit 

ipont^  genannt  Pointie ,' naclv  Descamps  ein' geschichter  Perspek* 
tivmaler,  der  um  1700  zu  Brüssel  lebte.  Mehrere  seiner/  BHder 
sind  mit  Fr.  Bout's  Figuren   gcschmücl\t,  und  solche  sind' schale- 

bar. 

.1  '      •  ■     • 

aponty  Peter y  Kupferstecher^  wurde  1730  zu  Paritf  geboten.'  Er 
bildete  sich  in  Paris  luil»  HüifttUr  und  ging  dann  iMteh  üiöndon» 
wo  er  um  das  Ende»  seines  JahrlMinderts  starb'.  Ton*  iftm  kennt 
aan:  Das  Portrait  de»  Generals  Cönmäj  nach  Gatnsbokferngh/und 

J'enes  des  Obersten  St.  Leger«    zwei    schöne  BlätfM    ih  $thwarz- 
lUttSt  ♦  '  .        «' 

Oponty  Alpbons  ,  Landschaftsmaler  zu  Paris^  ScIiüImw  von  Gro» 
nnd  Bertin.  Dieser  Kinisde^  "nachte  mftali'ehhaufiee'Sfqdikn^l'^I} 
er  in  grösseren  Oelbildern  «tisföhrter  ^/     -     i. 

Mehrere  seiner  Gemälde  stellen  Ansichteü  aus  der -Umgegend 
Küm's  dar.  Auch  alte  Denkmäler,  StSdte  u.  s.  w;  bringt  eritfiand- 
Khsftlicher  Dmgebung  *an.  Mehrertf  ^isin*er  Et^eugnis^  st^d  in 
der  Gallerie  des  Marquis  -Besblas  zu  ]^oiEitaiBeblcaü,  anbex^'^Üiielt 
der  Herzug  de  Lucqucs.    Erhalt  auch  ei^c^  .$diul«,  t,   ^   .JirifnjCI 

^pont,  Heinrich  9  trefflicher  Knpferstedier'KU  Pttris  und  ^ft^lbst 
^'  17()7.  Er  bildete  sich  unter  Bervic  ^od  lieferte  raehrei^ 'Blat- 
tei die  ihn  als  genialen  Künstler  verkünden.  Oupoftt^-aiMltete 
^fl  in  Schwarzkunst,  die  er  vervollkommnek  hat. ..  Mfa  U^,.vflf| 
'einer  Uand  eiuc^ grosse  Anzahl  von  Vignetten  ^hach  Glrodf.f^.^Ce* 


rard ,  Desenne ,  Deveria  u.  a.    Auch  Portraite »'  wie : 
Hussein  •  Pascha ,  nach  Champmartin.  '  ,        I 

Eine  Dame' mit  ihrer  Tocht,erx    nach'  v^ii  jD^ck,  für  d^  iMtos^e 

Laurent  gestochen,  1822.  ,     .    ,  .  *     »t*»* 

Latil,  Erzbischof  von  Kheims,  nacK  fngres»  ein  Werk*,  aas 'dem 
Urheber  ein&  goMenc  IVledaille  erwaVt>>  und 'welches  aiis  A'^lraz 
der  Regierung  entstand,   so  wie   das   Costüm  eines  GVossoffi- 
tiers  ^er  Krone,  für  das  Werk:  Sacre  de  Chädes  X-       '.'r 
Madam^  P^b;;;rMe  Ana.  Bol.na,.  |la^l,%ur/r?U.;  .:.„  "tfa 
Michel  Montaigne.  T  ■  m   •-       ,'  •   '  •       '  .Uj^h 

Alexander  Desenne,  beide  1827  zur  Ausstellung  geWadii»  ^^r 
Noch  verdankt  n^n  diesem  Künstler.:  \r   ^ 

Den  Einzug  Heiririch  IV. ;  nach  Geirar^^  ißj^i*:        '  '   ',:^j^ 
Den  Ursprung  der 'I^eichenliunst,  nach.  Glro'dät, ') 824« • 
Gustav  Wasa^  Abdankung  vom  Thron ,  nach '^ersenf^  ^Äi  die 
Oallene  Orleans    cestqchea,  qu.  hnp.  fol. '  Dieses Blaft.machte 
dem  Künstler  ftülT  1827..  .  '         :     f'  '     ."  ':.    "l' i^ 

Unter  seiner  und  des  Malers  de  lä  Rbc^e  Leitupg,  werden  die 
gelungenen  Stahlstiche  gc/orUget,  welche  den  Trosör  ijfi  Nu- 
mismati<{ue  lU  Glyptitfue  zieren.  Wir  Verdanken  diese  tauschen* 
den  Nachahmungen  einem,, eigeneb  Verfahren,  des^A. , Collas. 

'**pont  Pingeneti   Jean  Marie,  MfcUr  tu  PaHs;  ^h^taJYer- 

Müles  gebürtig»     Dieser  liüastler   bildete    sieh  unter '  Dav^  und 


1^  DBpont  —  Dupr^.  Geoig. 

hI^*?«*  '*•»■;»«»  der  Portr«itii»lerei.  Ma.  htf  tm  m 
Hand  BiMnuie  m  Oel  and  Miniatur,  auf  Elfenbein  und  PonS 
Auch  mit  der  RetUuration  beiasst  er  sich  and  nüt  des  lu 
Ttcbte« 

Dupont,    ein  Schweixer,  dessen  wir  1852  als  trefflit^ea  EmU 
erwähnt  fanden.    Näheres  können  wir  über  ihn  nicht  htsbmaa 

^9„!5'f'''*^'^'  Zeichnerund  Maler  an  London,  slodmu 
Ende  des  vorigen  JahrhunderU  au  Rom,  Er  copirte  die  idioi 
Kopfe  aus  Miche!  Angelo's  jüngstem  Gerichte,  welche  in  Ki 

«estochen,  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Selection  of  M 
eads  from  the  last  judgement  of  Michel  Angelo .  foL  Nod 
man  von  Duppa:  Heads  from  the  Fresco  -  paintinn  of  Ra&dL 
the  Yatican  1803 ,  fol.  "^    ^         «-«»«» 

,..  Im  Jahre  1807  gab  er  das  Life  of  Mich.  An|Pelo  Baonaroni 
•PS.  mit,  sa  radirten  Kupfern,  gr.  4-  Ebert^nt  dieses  Weil 
bthlipgraphischen  Lexicon  eine  unkritische  und  unvoUstindiff 

......  teriahensanuDlnng.  ««—«5 

Im  Jahre  1816  erschien  buppa*s  Life  of  Ralbello  Sanrio  ^ 
biao,  nach  Ebert  eine  ärmliche  Compilation. 

^fe  •^^™"?^^^'  Maler,  der  um  1730  an  Rom  lebte.  Cimce« 
Bildnisse  tturden  gestochen ,  wie  jenes  des  Eduatd  Stuart  tmI 

I       Ut ,  und  die  von  Carl  von  Rocheford  und  Jakob    Frev   d«di 
I^iiton  und  J.  J.  Uaid  in  Schwarakunst. 
!  .la  Turin  lebte  ein  Joseph  Dupra  als  Bildnisamalcr  ia  J 
,ptg$p^    Dieser  malte  aucb  Altarbilder. 

Duprat,  Mlle.  SopliJe,  Malerin  .u  Paris,  wo  sie  die  Lettm^i 
fnniBosiscben  Correggio*s  Prudbon  genoM.  Sie  mnk  Portr^ ' 
M»Vi»atur  und  Blumen  in  Aquarell,  und  lieferte  Copian  nadr- 
lan  Meistern.  '^ 

Ihrpr&J  Georg,  ein  berühmter  Medailleur  luParis.  der  unter»* 
rtch  IV.  ubd  unter  Ludwig  XIII.  und  XIV.  lebte.  Man  Vmi  ^ 
bedeutend«  AotSahl  von  VVerken  dieses  Kiinsders ,  welche  dir**- 
niMe  der  beaeichneten  Könige  und  jene  der  Catharina  tc*^ 
«ci  tragen.     Die    Lebensverhältnisse   des    Künstlers    keofl«  H 

r     ."^W»;^^  ^^****  •«*§*'  >«>  der  Biographie  universelle,    nur  eis^« 
.    .^.^eichniss  seiner  Werke  lassen  wir  folgen. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  Heinricli  IV.  als  Herkules  dancn 
mit  dem  Tortraite  der  Gabrielle  de  Trea  (Estr^).  Heraogis  *1 

?^"£^^.^ .  ^?  ^^i**il?****  "*  d"  Monogramm  des  Rünsdcn.  H 

den  BuchiUbefn  O  D  V  bestehend,  mit  einem T.,    das  ftcÄ  H 

•?*!*V..  '^^g«»*>»ld«t  im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyptiq^  H 

Medailles  frany.  pl.  i.  Nro.  x.  ^  J 

Medaille    üm^    fiem   lorbeorbckninxten    Brustbilde  Heiaricb  1^ 

auf  der  einen,'  ab d  cfem  Herkules  auf  der  andern   Seite.    Sie  tn^ 

^j,    den  Namen  des  MedailTeucs  und  die  Jahrxahl   i6oa     AlM;«k  - 

-^       TifuBöT  etc.  pl.  I.  N^o.  a. 

'  "Es  haben  nbcK  zwei  andere  Medaillen  dasselbe  Brattbü^t  «^ 
anf  der  Rückseite  sind  allegorische  Darstellungen.  Auf  der  «»^ 
Kesl  man:  COGITATlO.  iVfEA.  AD  DOMINUM;  auf  der  saJ«« 
•ÜhU  PAR.  VBIQUE.'  POTESTäS. 

Dupr^  stellte  Heinrich  IV.  noch  öfter  in  Medaillen  du: 
MiC  dcfr  Maria  von  Mcdici  ah  Juno    auf  der   Rückseile.  »»^"^ 
. ,   /  4f«««B4t :  ORITUR.  BT  LACT£.    VIRESCIT.     Mit  deisctts«  i« 
! ,     Königin  von  Frankraifjk,  beide  en  buate,  i6oi. 


Diipre,  Georg.  iS 

Beide  i^efe^inander  blickend,  auf  der  Hückseite  das  Wappen  von 

Kavarra,  l60].  .    .  *      . 

Die  bekränate  Büste  des  Königt  mit  den  Revers  ,  wo  beide  sich 
iber  dem  Flainineualtar  die  Hände  retchen:  MAJESTAS.  MAJOR. 

iBIGNE.  1Ö04. 
Ein   grosses   Stück  mit  der  Büste  Heinrich*s  und  der  Umschrift: 

ÜENRICÜS  im.  DEL  GRATIA.  FRANCORÜM.  ET.  NAVARAB. 

REX.  ]6o6. 

Heinrich  als  Aleide  mit  einem  Revers,  welcher  den  Herkules  vor* 
itellt,  wie  er  den  Centaur  tödtet,  wieder  der  König,  wie  er  den 
Hereog  von  Savoycn  (Centaur)  die  Krone  entreisst,  t602* 

Die  Capita  }ugata  Heinrirh's  und  der  Maria  Augusta,  und  auf 
der  Rückseite  der  König  in  antiker  Kriegskleidung,  wie  er  der 
Medicüerin^  als  Minerva  bekleidet,  die  Hand  reicht.  Bezeichnet: 
GEORGUS.  DÜPRE.  FBCIT. 

Heinrich  IV.  en  huste  und  auf  der  Rückseite  Ludwig  XIII.  mit 
der  Maria  von  Medici ,  seiner  Mutter. 

Ludwie  XIII.  auf  der  einen  und  die  MedicSerin  auf  der  andern 
Seite:  beide  gekrönt  im  Ornate. 

Ludwig  XIII.  und  auf  der  Rückseite  die  Stadt  Rheims  mit  der 
Lebende:  FRANCl».  DATA.  MUNERA.  COELI.  XVIL  OCTOBRIS 

töio. 

Dertelhe  Konig* 'en  huste,  mit  Krone  und  Lorbeer  und  attf  der 
Bückseite  Maria  von  Medici,  als  Falfaa,  Wie  sie  ihrem  Sohne;  der 
iW  Apollo  vorgestellt  ist,  einen Lorbeersweig  sei gL  Im  Abschnitt* 
itpht:  ANNO  NATIVITATIS  CHRISTI  CIDIDCX. 

Dieses  ist  eine  Allegorie  auf  die  Rej^entschaft  der  Königin. 

Lttdwig  XIIL  und  Maria  von  M^dtct  en  huste,  und  auf  der 
Rückseite  diese  nitBlitz  und  Lorbeerzw^ig,  wie  sie  beide  ihrem  Sohne« 
^deher  als  Apollo  mit  der  Kugel  vorgestellt  ist,  zeigt:  DUPRB 
^ITiöll. 

Wwig  XIIL  mit  Lorbeer  gekrönt,  und  auf  der  Rückseite  Maria 
^a  Memci  als  Juno  auf  dem  Hegenbogen,  l6l3- 

Lodwig  Xin.  auf  dieselbe  Weise  vorgestellt,  und  auf  der  ftück- 
»ite  die  Medicaetin  als  Regentin. 

Maria  von  Medici ,  Königin  von  Frankreich .  und  NaVarra ,  mit 
den  Reverse ,  welcher  ein  bemanntes  Schitf  mit  Frankreichs  Fahne 
▼onteHt:  6E0R01US  DÜPRE  i6l3. 

Die  Königin  Maria  von  Medici  auf  der  einen ,  und  die  königlU 
chen  Kinder  mit  Attributen  der  Gottheiten  auf  der  andern  Seit^: 
GEORGUS  DÜPRE  FECIT,  i624. 

Ludwig  XIIL  im  Brustbtlde;  auf  def  Rückseite  eine  'Brücke  mit 
Hiusern.^ 

Derselbe  im  blossen  *Hopfe,*  mit  denk  Revet-s,  auf  welchenv,  man 
eine  ans  Wolken  reichende  Hand  mit  dem  «nm  Kreuze  geformten 
Schwerte  sieht,  nebst  der  Umschrift:  CONTBA  HUGENOTAS. 

LadwT|^  XIIL  im  blossen  Kopfe  und  auf  der  Rückseiie'  die^  Ge* 
«Jhtigkeit  mit  der  Wage,  j623*  *  \j    ' 

Derselbe  gewappnet,*  und  a\if  der  Rückseite  Anna  Augusui,  seine 
GemthUn.   Güoi^us.  Dupr6.  Fecit,  1030. 

a^fc^'**^  Xin..en  huste,  mit  Lorbeern'  gekrönt    und*  rückwärts 
Wjme  tur  See :  fm '  Abschnitte :  Ob  Aqua«  DeducUs.  , 

Maria  Augusta,  Galliae  et  Navarae  Regina,  ein  grosses  Stück. 
Georyu».  Dupr^.  Fecit,  it^^.  •     V  '  , 

Lttawig  XIII.  enbuste,'mit  Lorbeern  bekränzt  und  auf  der  Rück- 
»ttte  das  Brustbild  Richelieu's:  A  Dupre  Factum  i64l*  '      .     ' 

Gaston  de  Bourbon,  BmderLudwig's  IIl.,  auf  Ger  Rückseite  die 
Gerechtigkeit  mit  der  Wage  vor  einer  Sphinx  auf  dem  Cippus. 


f6  Dnpre,  Gbeorg. 

I«odwig  XIV.  Bit  6em  Loiliecr  bdoöat 
reich,  en  bustc  ober  eiDander;  anf  der 
Apollo  nit  den  SoBBfHif yH;  Ab  Dnpre  F 

Heioricb  Ton  Bonrbon-Conde,  erster  Prinz  des  k.  finazösisd 
Hauses,  mit  seiner  Gemahlin  Charlotte  Maria  von  MontBore» 
1611. 

Karl  Ton  Talois ,  Bastard  KarFs  IX. ,  mit  dem  Phönix  auf  1 
Rockseitr.  Das  Wort  Batard  der  Umschrift  ist  nardnrch  ein  Bl 

einem  Qaerstriche  angedeateL  

Hippolita  Gonzaea,  Ferdinandi  Filia,  Aetatis  Anno  XT.  Aa!\ 
Rüdueite  eine  weibliche  Gestalt  mit  den  Attributen  der  Wd^ 
Schäften. 

Chris tina  von  Frankreich,  HencoginTonSavoycB  nadRoni^ii 
Cypem ;    auf  der  Rückseite   ein   Stab  mit  einem  Diamantet  . 
Bändern,  auf  welchen  zu  lesen:  PLUS  D£  PERMETE  QL£  u 
CLAT. 

Mctor  Amadias  von  SaToyen,  Konig  Ton  Cypcm  vnd  auf 
Rückseite  die  obige  Christina  Ton  Frankreich,  seine  Gcnuhfit 
DÜPRE  FACTUM. 

Franz  IV.  Herzog  Ton  Mantoa  und  Montfemt,  MedaiDon  d 

Revers :  GEORGIÜS.  ÖüFRE.  FECIT.  J 

Karl ,  Uerzog  von  JNi  ivemois  und  Retheleii,  Fmr  tob  FnnM 

mit  einer  Soone  im  Revers.    DUPRE.  1 

Cbristiana  von  Lothringen,    Grosshersogia  tob   Tosfcuti  ^ 

daillc  von  Revers.  I 

Cosmus  IL,  vierter  Grossherzog  von  Toskana,  mif  derRfid'^ 

.   Mdrta  Magdalena,  Erzherzogin  von  Oesterreich ,  aein«  Gesakl^ 

Büste  des  Prinzen  Franz  voo  Medicis.     G.  D«  P.,  l6l>   ^ 

Sohn  Cosmus  II.  starb  ]634  vor  Regensburg  und  es  ist  daher  10»^ 

bar ,     dass  in  der  Inschrift  der  Medaille  tob  i6l3   das  Woit » 

YVS  zu  lesen. 

'  Karl  d'Albert,  Herzog  Ton  Luynes,  Connetable  tob  Tn»^ 

als  Andenken  seiner  Erhebung  zu  dieser  Würde. 

Marcus  Antonius  Memmo ,  iDoge  Ton  Venedig.    Georgitts  l^ 
Fecit,  I0i:i.  . 
Fran^ois.  de  Boone  Lesdiguieres  (Desdiguerius) ,    Paer  uiU^' 
'    netable,  lÖ25»  im  Revers  das  Wappen  d^  Hauses  deBonst 
Derselbe,  Anno  Aetatis  58t  im  Revers  die  Legende :  IN  i^^ 
NUM  MDC.  GEORGIÜS.  DUPRE.  FEaT. 
Stephan  d*Ali^re,  Canzler  von  Frankreich. 
Mericus  de  Vic>  Pcocanzler  von  Frankreich. 
'  Petrus  Seguler  Ecru'es  Franciae  Nomophylax.  l6i3. 
Annand  Jk>häDn  üardinal  Herzog  von  Richelieu ;  im  iU**'^  ^ 
'        Schiff  zur  See,  i654. 

"  '       Derselbe  in  einem  grossen  Medaillon,  ohne  Revers.  , 

^^icolaus  Brulartiu  von  Sillery,    Canzler  von  Fiankreidi:  ^ 
gius.  Dupre.  Fecit',  l6l3. 
Anton  Ruze  Coiffier,  Marquis  d*Effiat. 
Fr^nz  de  Bassompi^rre,  Marsphal  vom  Frankreich,  1635-    ' 
Heiniricb,  Uerzog  von  Roban.^ 

Jobabh  Ludv^ig  d^'la  Valette,  Herzog  vonEpamon:  Oi^P 
Dupre.  Fecit.  ^      ,      .     ! 

Maziinilian'd^'Betifiüne,  Herzog  yon  Sully.  j^ 

..    Heinrich  de  MaUya#ic,  Gouverpeur  vonrignerol:  Gtofl^^ 
•  ■■pr6.recU.„,63>.       .....  ^  _. 

P.,..  D....  C Sr.  d*Argencourty  Feldmarschal :  Geor^iui.  ^'r 

Fecit,  i6io. 
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Petrus  Jeannin»  Regis  christianis^iiii  •  tecr«to  confillo  eff^  0«* 
Drgios.  Duprö.  Fecit,  l6l5« 

Aoton  de  Lomcine,  Ritterund  Staatssekretär. 

Simon  Vigor,  Consiltarus,  in  einer  Medaille  ohne  Rever». 

Philipp  Wilhelm,  Herzog  von  Uranien  (Frinceps  Auraciae)  etc. 
Georgias.  Dupre.  Fecit« 

Petrus  de  Moridat«  Senator. 

Claude  d'Ezpilly  (Claudius  Expilli)  Parlamentsprasident  der  Dau- 
phinc:  Duprc,  l630< 

Dexpilly  wurde  vonDupro  auf  stwei Medaillen  dargestellt:  ImRe«> 
rers  der  einen  liest  man :  NEC.  GEMERE.  CESSABIT  {  auf  der 
Rückseite  der  andern  steht:  NON.  INFERIORA.  SECUTU3. 

Jean  Luillier,  mit  der  Jahrtahl  1594* 

Nicolas  de  Bailleul,  l623« 

Jacques  Boicean  de  la  BarraTderie  (Baroderie):  Ab.  Dupre.  Fae« 
tarn,  1624. 

Marguerite  d*£stampes ,  die  Tochter  des  Jean  d'Estanlpes  de  Va« 
Jfncay,  geb.  |602. 

Mesir  Antoine  Cuiot,  l60i :  Oeorfus  Dupre. 

Maphäus ,  sanctae  romanae  ecclesiae  presbyter,  nachmaliger  Pabst 
Urban  Vllt:  Georgius.  Dupre.  Fecit,  1012* 

Johannes  Heroard,  Arxt  des  Königs,  der  1028  starb. 

Heinrich  IV.  und  Maria  Augusta,  über  einander  stehende  Ba* 
tten:  Georgius.  Duprd.  Fecit,  l605« 

Heinrich  IV.  und  Maria  von  Medici  in  ganzer  Figur»    der  eine 
als  Mars,    die  andere  als  Pallas:   PRO  PAGO  IMPRIt.     Georgiui 
Dttorc  Fecit. 
(  Alle  diese  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Nam.  Med.   fran^  Ton 

pl.  2  —  20.     Abgebildet'. 

Dupre  brachte  in  Frankreich ,  so  ivie  War  in ,  den  Brauch  wie* 

^^t  auf ,  Medaillons  zu  gicsseu  und  zu  ciselireUf    was   bis  in   die 

»*tiit  Zeit  Ludwig's  XI\^  fortdauerte. 

^^e,  Wilhelm ,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Troy«  in  Cham- 
P*V^9 1  ein  Zeitgenosse  des  vorigen.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
ebeDfalli  unbekannt,  nur  Werke  haben  sich  von  ihm  noch  erhal- 
ten. Darunter  gehört  jedoch  nicht  die  Bildsäule  Heinrich  IV.  die 
ehedem  am  Pont-neuF  zu  Paris  stand,  aber  in  der  Revolution  1792 
Keriturt  wurde.  Die  Ritterstatue  fertigte  Johann  von  Bologna, 
an  der  Vollendung  des  Pferdes  aber  hinderte  ihn  der  Tod.  Dieses 
brachte  1611  Pietro  Tana  zu  Stande,  und  i6l3  stand  das  Ganze 
fertig  da. 

Im  Tresor  de  Numismatique  etc.  Med.  fran^»  ist  ihm  beigelegt! 

Medaille  auf  Jean  du  Ca^rlar  de  Saint  Bonnet ,  Marschal  von 
Toyrai.    Gvilelmus.  Duprö.  Fecit,  l654. 

Zwei  andere  Medaillen,  angeblich  von  W.,  Duprö,  sind  bei  Köh- 
1er  abgebildet:  III.  393.  Das  Brustbild  der  Maria  von  Medici  auf 
der  einen  und  das  VVappen  derselben  auf  der  andern  Seite,  mit 
^er  Umschrift:  Dum  6orent  cresount,  XIX.  l45*  Das  Brustbild  des 
Johann  Ludwig  Nogaret  de  la  Valette,  Herzogs  von  Espernon,  auf 
der  Rückseite  eine  r  urie  mit  zwei  brennenden  Fackeln ,  von  de* 
''^i^.^i«  die  eine  einem  sitzenden  Löwen  vorhält. 

^iase  beiden  Medaillen  gehören  Georg  Duprö  an. 

^J^9  Augustin,  Medailleur  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler» 
der  anfing  zur  Zeit  der  Revolution  sich  durch  Werke  bekannt  zu 
"jachen.  Er  bildete  sich  zum  geschickten  Zeichner  und  auch  in 
«'8«ncr  Erfindung  verdient  er  Lob. 

^"Slcr'i  KünstUr.Lex.  IV.  Bd^  ± 


18  Dupre,  An^isfin. 

Iliiii  rerdanlit  die  StempeUdiDeideKanst  in  Fnnkreick  eroiri 
Vorschub.  Sie  blieb  in  neuerer  Zeit  weit  hinter  der  Scolptari 
rück,  Dupre  aber  suchte  sie  wieder  zu  nihem,  da  «r  Kenntaia 
der  Zeichnunff  mit  dem  Talente  eines  Bildhauers  Terband. 

Dupre  wurde  Graveur  gcneral  des  monnaies  de  France.  €d 
erwähnt  im  Dictioonaire  des  artistes  keines  Medailleurs  Dupre 

Von  Dupre*s  Arbeiten  fanden  wir  erwähnt: 

Den  Revers  einer  Medaille,   zu  welcher  Dnvivter  den  Aven 
dem  Bildnisse  Ludwig*s  XVI.   schnitt.      Dupree    schnitt  auch  i 
Avers,  aber  dieser  wurde  jenem  des  Duvivier  nachgesetzt« 

Medaille  mit  einem  EichenKranz  und  mit  der  Schrift:  Tre»r' 
la  ville   sauvc   et  conserve  le  5.  Oct.  1780«     Oval. 

Die  Freismedaille  der  Agricultur  -  Gesellschaft  von  Haute -Gu^ 
^      mit  der  Schrift:  Au  cultivateur  laborieux.  1 

Medaille  auf  die  Beschwörung  der  Constitution  durch  Lail 
XVI. :  Serment  du  Roi.  Bios  der  Avers  mit  dem  Namen  des  Kd 
lers. 

Medaille  für  die  Gesellschaft  des  Inventions   et  decouverts 
der  Büste  Minervens,  179t- 

Ludwig  XVI.  im  Ornate,* mit  der  Schrift:  Je  jure  d*etre  tl4 
la  nation  et  a  la  loi,  1791:  Dupre  F. 

Es  gibt  von  dieser  Medaille  eine  Variation  im  Avers«  Auf  i 
•inen  liest  man:  J*  accepte  la  Constitution;  auf  dem  andern:  *t 
tati  (acceptatiou)  de  la  Constitution. 

Medaille  mit  einem  stehenden '  Krieger ,    der    die  Hand  auf 
Constitution  legt,  mit  der  Schrift:  lUpublique  une   et   indif^'^ 
le  10.  Aoul  1793. 

Im  Revers  ist  ein  Eichenkranz  mit  der  Legende:  Nousjorvi 
defendre  la  Constitution. 

Es  gibt  von  dieser  Medaille  zwei  Variationen:  auf  der  '^ 
sieht  man  auf  jeder  Seite  des  Bandes,  statt  einer»  zwei  Eich?' 

Dupre  stach  auch  die  Medaille  auf  L.  Lavoisicr,  mit  «fc  ^ 
Schrift:  Les  sciences  et  la  patrie  pleurent  cet  illustre  savan!.*! 
victime  def  fureurs  rcvolutionnaires.  Duprö  lui  a  cri^  ce  r^ 
ment  de  reconnaissance  L*an.  X. 

Die  Medaille  auf  die  Annahme  der  Constitution ,  1 7p3-  ^.* 
hender  Krieger,  der  die  Hand  auf  die  Tafel  legt,  welche  d:t't^ 
heithält,  mit  der  Umschrift:  REPUBLIQUE  UNE  ET  INDIVlfi:^ 
Im  Abschnitt:  Reunion  des  fran^ois.  Le  10«  Aout  1793.  J^^ 
Tresor  etc.  Med.  de  la  rev.  fr.  pl.  44-  Nro.  10. 

Alle  diese  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatiqne  et  ^l 
tique  unter  den  Revolution s  -  Medaillen  abgebildet,  und  \<^ 
ausdrücklich  als  Augustin  Duprc*s  Werk  bezeichnet. 

Dupre  fertigte  auch  eine  treffliche  Medaille  auf  die  5ch!srU 
bei  den  Pyramiden  und  bei  Abukir.  Zwei  andere  haben  die  N^^ 
Tombeau  de  Raphael  und  Clemence  de  Bonaparte,  18O8« 

Dnpr^y  Louis 9    Historien-    und  Genremaler  vrurde    zu   VmaJ 
1759  gelberen.    Er  bildete  sich  in  David*s  Schule  zumRiiA»Utr* 

E*ng  dann  als  Fensionnair  des  Königs  Hieronymus  von  ^Vcstfi 
n  nach  Rom,  um  seine  Ausbildung  weiter  zu  Terfolcea.  ' 
Jahre  1811  ernannte  ihn  Hieronymus  auch  zu  seinem  Hofv«' 
Duprö  malte  seinen  Fürsten,  wie  er  einen  seiner  Gardes  da  C^ 
•US  dem  Strome  rettet,  in  einem  8  Fuss  grossen  Bilde,  ia  ^^^ 
phalen  ausgeführt  Sein  j^rosses  Gemälde  mit  Camillusi  wi«  ^  ' 
Gallier  zurückweiset»  ist  im  Schlosse  zu  Versailles. 

Dupro  unternahm  eine  Reise  durch  Griechenland  und  di'  ^^ 
key  und  fertigte  da  eine  Meng^  von  Zeichnungen  in  Aqntf^  * 


Duprö«  Daniel*  —  DuprdeL  19 

ich  durch  Wahrheit  und  ^eschiclite  Autfiihrung  autzeichne^.  Du- 
rc  hat  diese  Zeichnuligeii  nach  seiner  Rückkehr  litho^raphtrt  und 
utcr  dem  Titel:  Voyage  a  Athenes  et  a  Constantinople,  ou  col- 
sction  de  purtraits ,  de  vucs  et  de  costurties  grecs  et  ottomans ,  50 
llatter  in  ful.  herausgegeben.  Er  lieferte  auch  zwölf  Zeichnungen 
ür  den  Sacre  de  Charles  X.  Darunter  die  Portraite  des  Königs, 
es  Dauphin ,  der  Herzoge  von  Bourbon,  Orleans,  Grammont  und 
eoes  des  Canzlers. 

In  dei-  St.  Medhard's  Kirche  ist  Ton  seiner  Hand  das  12  Fuss 
lohe  Bild  des  Kirchenheil iffen  und  in  Privathänden  befinden  sich 
OD  ihm  Cabinetsbilder  und  Portraite.  Jene  von  dem  Bildhauer 
)avid.  Grauet,  Pouqueville  und  Rossini  sind  durch  die  Ltthogra* 
»hie  bekannt. 

ire  j  Daniel  y  Zeichner  und  Landschaftsmaler»  wurde  1752  99 
Aasterdam  geboren.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte '#r;  bei 
l  van  Dregt,  und  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  bildete  er 
lieh  unter  der  Leitung  des  J.  Andriesscn  weiter  aus.  Später  be- 
reiste er  die  Schweiz  und  die  Niederrhein  -  Gegend  und  besuchte 
iie  Gallerien  zu  Düsseldorf  und  Mannheim. 

Nachdem  er  von  der  Akademie  der  Wissenschaften    zu   Haarlem 
Hir  ein  Gemälde  einen  ansehnlichen  Preis  erhalten  hatte,   besuchte 
«r  aach  die   k.   sächsische   Gallerie  und   andere  Kunstsammlungen 
Deutschlands  und  begab  sich  hierauf  nach  Rom ,  -  wo    er   eiiie   aejp 
nome  Zeit  seiner  Ausbildung  oblag.    Auf  dieser  Reise  fcrHf^teitSop 
pre  eine  Anzahl  colorirter  und  schwarzer  Zeichnungen,  Landschaf-» 
Itn  und  merkwürdige  Ansichten  vorstellend ,    besonders    ans  Tyrol 
und  der  Umgegend  Rom*s.     Mehrere  derselben  führte  er  in  5chö- 
neo  Oelbildern  aus  und  andere  gingen  in  Kunstsammlungen  Hiber. 
Duprc  brachte   vom  Anfange  unsers   Jahrhunderts    an   verschie- 
dene Gemälde  zur  Ausstellung,  meistens  italienische  Xintrdsch&ften, 
l^uier  Werke  von  Verdienst ,   die  auch  oft   durch    schöne  Staffage 
»Dspreclien.  '•"* 

dieser  Künstler  starb  1817  zu  Amsterdam.     Sein   BüdnitiS  findet 
niao  in  den  Studie  Beeiden   en  Fragmenten  von  J.  E.  Marcus. 
Mehreres  S.  van  Eynden  L     S.  393. 

!Pre,  Nicolaus,   Maler  zu  Utvecht,  wo  er   1734  geboren   wurde. 
£r  malte  Geflügel,   Landschaften,  Basreliefs,   auch   geschieh tli che 
^srstellnngen  und  Portraite,  grossen  Ruhm  aber  erlangte  'ar  nicht. 
Er  starb  1786  zu  Utrecht. 

'P^6y  Franz  Xaver,  Historienmaler  zu  Paris,  ein  jüngerer Küntt- 
'^r,  erhielt  1827  den  ersten  Preis  der  Maleret,  und  ging  dann 
nach  Hom,  um  die  klassischen  Werke  der  Malerei  zu  studieren, 
^uprc  malt  Scenen  aus  der  römischen  und  ^ietchischcn  Geschichte 
und  auch  die  Vaterlandsgeschichte  liefert  ihm  Vonvürfe.  cu  Ge- 
nuldea. 

■pi^e ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  dessen  Varhältnisae  wh*  nicht 
Qäher  bestimmeB  können.  In  BrulHot's  Catalog  der  Aretin*schen 
Sammlung  ist  eine  Ansicht  von  Leopoldtkron  erwähnt,  welche  Dur 
prc  nach  A.  Nesselthaler  gestochen  hat,  gr.  fol.  S.  Daa.i*Duprc 

''Preely  Kupferstecher  zu  Paris,  der  für  das  französische  .^all^ne- 
Werk,  so  wie  iür  jenes  zu  Florenz  stach.  Er  vollendete  mehrert 
Aetzungen  von  Berteaux  und  Chataigner.  Gäbet  erwähnt  tm  Dic- 
tioDnaire  des  artittet  du  iQcme  Siede  dieses  Künstlers  nicht,  ob- 
l^eich  er  noch  in  unser  Jahrhundert  herüber  ffeichU  Wir  erwäh« 
''«n  Ton  seintr  Hand  folgender  Blätter: 

1* 


so         Dupressoir»  Joseph  Fräta.  —  Duptits,  Charles. 

Das  Reitergefecht,  nafih  VVouvennAiis ,  Mui.  fran^ 

Die  Luft,  nach  Albani,  Mut.  fran^. 

Die  Erde,  nach  demselben,  Mus.  t'ran^. 

Die  flamandische  Kermesse,  nach  Rubens,  Mus.  fraiif» 

Ein  Bacchanale,  nach  Poussin,  Mus.  fran^. 

Les  inconvenients  du  jeu  •  nach  A.  von  Ostada »  Mos.  Rob. 

Dia  swei  Raucher,  nach  Teniers,  Mus.  Roh. 

Les  Foins,  nach  Wouvermans,  Mus.  Rob« 

Le  dinee  des  royageurs,  nach  J.  Miel,  Mus.  Rob. 

Die  heil.  Familie,  nach  Bassano,  Mus.  florent. 

Der  keusche  Joseph,  nach  J.  Biliverti,  Mus.  florent. 

Antike  Steine,  Mus.  florent. 

Der  Marktschreier,  nach  Karl  Dujardin,  Mus.  Nap. 

Le  marcchal  lerrant,  nach  Wouvermans. 

Dupressoir^  Joseph  Franz,  LandschafUmaler  von  Neufdati 
wurde  fSOO  ffeboren,  und  zu  Paris  lum  Künstler  gebildet,  w 
•ud&  seinen  Wohnsitz  aufgeschlagen  hat.  Er  malt  LaadsduA 
und  architektonische  Ansichten,  kleine  Seebilder,  lauter  ^ 
welche  eine  leichte  Hand  und  geistreiche  Verwendung  t 
acher  Fertigkeit  verrathen.  Besonderen  Beifall  erwerbeif  ihn 
Bilder  in  Aquarell ,  die  von  reizender  Wirkung  aind.  Er 
SU  den  geschicktasten  IrAozösischen  Aquarellisten. 

DopuiSy  Charles,   Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Fsrö:^ 
gest.  daselbst  1742«    Er  war  Schüler  von  C.   Duchange,  bei 
er  sein  Instrument  mit  Geschicklichkeit  handhaben  lernte. 
Blätter  sind  meistens  vorgeätzt,  in  Fortreiten  und  geschickli 
Darstellungen  bestehend. 

Dapuis  wollte  in  England  sein   Glück  versuchen ,    konate  if 
daselbst  das  Clima  nicht  vertragen  ,   und  kehrte  wieder  nadi  ^ 
zurück ,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde.      Zu   seines  ^ 
Blättern  gehören: 
Nicolans  Coustou,  nach  Le  Gros. 

Micolaus  Largilliere,  nach  Gueulien,    beide   in  foL  undW' 

ner  Aufnahme  in  die  Akademie  gestochen ,  1730-  j 

Marie  Franfoise  Perdrieeon,  als  vestalin,  nach  Kaoux  i:>* 

gr.  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Ludwig  XV.,  Büste  9  nach  Ki|^ud,  1719,  4  . 

Heinrich  von  Guise,  le  Balafre,  für  die  Folge  TonOdifftvtti 

den  er  noch  andere  Bildnisse  stach. 

Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  eine   sehr  Kkose^ 

reiche  Komposition  nach  C«  Maratti ,  gr.  qu.  fol.  für  C<^ 

Werk.  _ 

Alexander  Severus,  nach  N.  Coypel,  gr.  qu.  fbl.    (Geh  bei  ^ 

des  4  Rthlr.  6  gr.)  ^      ^ 

Ptolemäus  Philadeiphus,  das  Gegenstück,  nach  demsclbea.  >* 

und  Trajan  dieser  Folge  hat  Duchange  gestochen« 
Cnpido  besiegt  den  Pan  •  fol. 

Die  Ruhe  der  Diana  mit  ihren  Nvmphen,  er.  qu.  fol* 
Amor  hindert  die  Armida  den  achiafenden  Rinaldo  zu  ladteSt  I 

qu.  fol.  Alle  nach  A.  Coypel. 
Der.Uebergang  über  den  nhein,  nach  Lebrun»  gr.  ^,     J 
Die  VermShlung  der- Maria,  natli  Karl  Yanloo,  gr.  f«-    ^ 

schön  im  guten  Drucke. 
Karl  I.  im  Gefängnisse,  nach  Raous;  gr.  qo.  fbl« 
L*Ocoipation  selon  l'Age,  naeh  A«  Watteau,  gr.  qa«  foL 
La^n  d*Amour,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Lt  pkilosophe  mario,  n^ch  N.  Lancreti  gr.  qn.  M. 


Diipiüs»  Nicolaus  Gabriel.  2t 

he  Glorieux ,  nach  demielbca.  ' 

Mehrere  Blatter  nach  A.  Watteau  für  eine  |;ro$fte  Folge,  woyoIb 
auch  Cochin ,  Caylus ,  Silrei tre ,  Tremoliers  und  andere  gesto- 
chen haben.  ^ 

Seine  Blätter  bezeichnete  er  getvöhnliolk  mit  D. 

pois^  Nicolas  Gabriel,  Zeithner  und  Stecher  mit  der  Na- 
de]  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  l6p6  gest.  daselbst  1770« 
Dieser  Künstler,  der  jüngere  Bruder  des  obigen,  war  von  Profes* 
sion  ein  Färber  und  als  solcher  stach  er  Platten  mit  Verzierungeii, 
die  auf  Leinwand  abgedruckt  wurden.  Zum  Kupferstecher  bildete 
ihn  Duchange.  In  seiner  ersten  Zeit  ätzte  er,  in  der  Folge  aber 
bediente  er  aich  allein  des  Grabstichels,  den  er  mit  derselben  Leich* 
tigkeit  führte,  wie  früher  die  Nadel.  Auch  dieser  jüngere  Dnpuia 
war  Mitglied  der  Akademie.  Er  stach  Bildnisse  und  Portrait«» 
idiätzbare  Blätter ,' unter  denen  wir  folgende  erwähnen: 

Das  Bildniss  des  Gaspar  Duchange,  nach  Yanloo,  kl.  4. 

Charles  Fran9ois  le  Normend  de  Tournehem,   nach  L«   Toque» 

das  AuÜQahmsstück  in  die  Akademie,  1754»  gr.  foL 
Der  Maler  Philipp  Wouwermans,   nach  C.  Vischer,  gr.  fol. 
Die  Statue  Ludvyg*s  XV.  zu  Fuss,    in  Rennes  errichtet  voii   I« 

Moine,  gr.  fol. 
Die  Reiterstatue  desselben,  von  le  Moine  für  Bordeaus  ausgt« 

fuhrt,  gr.  fol. 
Jean  de  Betzkoy,  Generallieutenant,   nach  A.  Roslin. 
^*^°gc  ^ardien,  ein  schönes  Blatt  nach  D.  Fetti,   für   Crozafs 

Recueil ,  gr.  fol. 
Amüsement  de  la  vie  pastorale«  nach  Giorgione,    in  demselben 

Recueil ,  gr.  fol. 
Bte  Anbetung  der  Könige ,  nach  P.  Veronese ,   für  Crozat  gesto- 
chen, gr.  fol.    Im  ersten  Abdrucke  vor  der  Numer  des  Croza- 

üschen  Werkes. 
Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde ,   nach  Annib.  Carracci's 

Iterühmtem  Bilde  in  der  Dresdner  Gallerie,  auch  der  hl.  Ma- 

tkias  genannt,  Hauptblatt  in  gr.  fol. 
St.  Sebastian ,  nach  L.  Carracci ,   1770.  Hauptblatt  in  gr.  fol.  Ins 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Auf  AukUonen  5  —  4  Rthlr. 
Asneas  rettet  den  Anchises  aus  den  Flammen  Troja's.  Trefflicher 

Such,  nach  C.  Vanloo,  gr.  fol. 
St,  Nicülaus ,  Schutzpatron  der  Seeleute ,  nach  Pierre,  gr.  fol. 
Die  schlafende  Nymphe   und  die  Faune,  nach  L.   Cheron,  kl. 

qu.  fol. 

Jadith,  im  Begriffe  den  Holofemes  zu  enthaupten,  nach  Guido 

Reni,  ein  gut  geätztes  Blatt  in  gr.  fol. 
Lacretia.ffibt  sich  den  Tod,  nach  demselben,  fol. 

m  ^^^®tl   maladroit   und    L'espcrance    au    hasard  ,    nach    E« 

Schenau. 
Der  Rindermord,  von  Rubens  gemalt»  Copie  nach  P«  Pontius. 
^  totlette  de  nuit;  nach  A.  Boonen. 
{i^agdalena  in  der  Wüste,  nach  J.  Blanchard. 
^is  hassende  Magdalena,  nach  Le  Brun. 
jebastien  le  Fr^tre  de  Vauban.  1736,  nach  Riffaud. 
I^isna  mit  den  Nymphen  ins  Bad  gehend ,  nach  A.  Coypel. 
uts  Portraite  von  Leon  Menard,  J.  B^  le  Moine  jun.,  CluParf 

J  7»p  •  ^^  Cochin. 

*  <i  Heusy  Cte.  du  St.  empire  Romain ,  nach  L.  Vanloo. 
^  öwhave,  nach  J.  Wandelaer,  8. 


ti  Diipuis,  Franz.  —  Diiqueybr,  Paul. 

Portrait  eines  Mannes  mit  Kjrause  und  grossem  Haie,  nadiBcl 
brandt.    Ex  Mus.  An.  Causin,  ful. 

Dopuis^  Franz  /  Maler  aus  Auvergne,  studierte  %a  RoffiTuntrr 
Vouet,  und  blühte  um  l64o* 

Dapuis  y  Feter  y  Blumen  -  und  Früchtemaler  von  Montfort-Lamant 
der  aber  seine  Kunst  in  Paris  übte ,  vro  er  t663  Mitgied  der  AI 
demie  wurde.    Er  starb  l682  im  74sten  Jahr. 

DupUlSy  F.  5  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir d:| 
kennen.*  Das  Bildniss  des  Maler  Charles  Simoneau,  nach  Hl^i 
ist  mit  P.  Dupuis  sc.  bezeichnet,  B* 

Vielleicht  ist  er  Eine  Person  mit  jenem  Dapuis »  der  mit  C 
Cochin  |un.  Pigall's  berühmtes  Monument  des  Marschalls  ^U 
von  Sachsen  gestochen  hat.  Das  Grabmal  wurde  1776  ^^' 
Dieses  Hauptblatt  ist  in  gr.  fol. 

Dupuis  ,  Nicolas  5  ein  Portraitmaler  zu  Nancy,  ein  Zeit^» 
Rigaud*s,  de  Troy's,  Largilliere's  etc.,  mit  denen  er  Ter^üd 
wird.  P.  Drevet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Erxhenogs  L 
pold. 

Dupuis  9  ein  Geschichtsmaler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhundert] 
Chartres  lebte.  Ein  jüngerer  Künstle;:  dieses  Namens  wir  Zv 
nee  und  Kupferstecher.  Auf  einem  Blatte  mit  Venus  UndPirj»^ 
dem  Ida,  nach  Dretrich,  steht:  Dupuis  fils  sc  Ob  der  MaJ<r' 
Vater  sei,  können  wir  nicht  bestimmen. 

Dupuis  9  Alexander ,  ein  jetztlebender  Historienmaler  u  ^ 
Er  malte  mehrere  Bilder  in  Oel ,  widmete  sich  aber besoodcni^ 
der  Zeichenhunst.  Majs  verdankt  ihm  eine  sehr  zweckinä$»i{<  ^^ 
thode  im  Zeichnungsuuterriclite. 

Duaue,  Gornejo  Pedro,  Historienmaler,  Kupferstecher uoaS^ 
flauer,  geb.  zu  Sevilla  1077,  gest.  daselbst  1757.  Er  erlcrof  ' 
Bildhauerei  bei  P.  Roldan,  seine  Meister  in  der  Malerei  uo-^ 
cherkunst  aber  kennt  man  nicht.  In  den  Klostern  findet  nui'' 
seiner  Hand  einige  verdienstvolle  Gemälde  und  auch  Zetclir-i^ 
hinterltess  er,  die,  so  wie  seine  geätzten  Blätter,  gesucht  ««'^^ 
Auch  plastische  Werke  findet  man  von  seiner  Hand,  niintfi^i 
Hoizsculpturen  im  Chor  des  Capitels  zu  Toledo.  Duquewsr^ 
hauer  der  Königin  und  Professor. 

Duquesnoy,   Franz  Alexander,   Architekt  zu  Paris,  ^^^ 

<  m  Percier's  Schule  bildete.  Man  verdankt  ihm  mehrere  Eb-*^'*' 
und  Plane.  Er  war  Inspektor  bei  der  Restauration  der  Ocb*« 
der  Sorbonne.    Er  hält  eine    eigene  Architektur-  Schule. 

Duquesnoy,  F.  (Fiamingho).   s.  Quesnoy. 

DuoUCSnoy,  Mlle.,  eine  französische  Künstlerin,  Ton  ^^^H 
Cabinet  Paignon  Dijonval  vier  geätzte  Schäferstücke  erwiJ»»^*! 
den,  ohne  nähere  Bestimmung. 

Duqneylar,  Paul,  Historien-  und  Landschaftsmaler  zu  Ait.  H 
1771  XU  Dtgne  geboren,  und  von  David  in  der  K«i»t  «»^'^^J 
tet«  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  studierte  er  in  R^"'."''^,^ 
führte  er  auch  jene  zwei  Gemälde  aus ,  deren  Kotsebae  in  ^^^^j 
Erinnerungen  aus  Italien  erwähnt  Sie  stellen  Belisar,  ^'^  *^^ 
aU  Richter  der  Schatten  vor.    Im  Jahre  18O6  malle  «  ^  ( 


Dnrach/ Jolianii  Baptist.  —  Duratneaif»  Louis.        23 

Bild,  welches  Griechen  vorstellt,  tvie  sie  über  gefangene  Trojaner 
das  Luus  ziehen.  Im  Pallaste  Monte  Cavallo  ist  von  seiner  Hand 
ein  grosses  Plafondgemälde ,  welches  Trajan  vorstellt  als  Gebieter 
über  Asien,  und  spater  malte  er  mehrere  Bilder  aus  der  griechi- 
Khen  und  römischen  Geschichte  und  mythologische  Darstellungen. 
Gäbet  zählt  ihn  noch  1831  unter  die  Lebenden. 

räch,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1724  »u 
\>  an?en  im  Algau  geboren.  Schon  frühe  von  angeborner  Neieung 
zur  nunst  gezogen,  Widmete  er  jede  müssige  Stunde  der  Zeichen- 
kunst und  brachte  es  hierin  ohne  Lehrer  endlich  zu  schönem  Re- 
sultate, doch  war  er  nur  Dilettant,  bis  er  an  dem  Domherrn  Gra- 
fen von  Seinsheim  einen  Gönner  fand,  der  ihm  Gelegenheit  ver- 
schaffte, seinem  Lieblingsstudium  mit  allem  Eifer  obzuliegen. 
Durach  besuchte  mit  dem  Grafen  die  merkwürdigsten  Städte 
Deutschlands  und  zuletzt  schickte  ihn  dieser  auf  seine  Kosten  auf 
die  Akademie  zu  Bologna.  In  der  ^Folge  durchwanderte  er  auch 
andere  Gegenden  Italiens,  überall  dem  Studium  und  seiner  Kunst 
obliegend. 

Er  malte  mehrere  Bilder,  die  nach  Deutschland  kamen,  und  nach 
rünfjährigem  Aufenthalte  in  dem  Lande  der  Kunst  ging  er  nach 
Salzburg  zurück,  wo  er  1757  mit  Maria  Barbara  Kelz,  die  eben» 
fslU  zeichnete  und  malte,  und  durch  ihre  mit  Seide  eingelegten 
Bilder  Beifall  fand  in  ein  eheliches  Bündniss  trat. 

Durach  machte  sich  in  Salzburg  bald  bekannt,  besonders  beliebt 
war  er  am  Hofe  des  FürstbischoU  Leopold  Ernst  von  Firmian  zu 
Passau.  Im  Jahre  1781  Hess  er  sich  mit  seiner  ganzen  Familie  in 
Fassau  nieder,  wo  er  17Q3  auch  starb. 

Durach  malte  Altarbilder  und  Bildnisse.  Unter  die  grösseren 
aad  merkwürdigem  Stücke  gehört  das  Choraltarblatt  der  Himmel- 
fahrt Maria  mit  den  lebensgrossen  Gestalten  der  Apostel  in  Nie- 
^ennünster  zu  Kegensburg.  Ein  anderes  mit  dem  Bildnisse  St. 
l^<ipcrl's  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Uallein,  und  im  Schlosse  Wein- 
garten ein  Gesellschaftsstück,  das  damals  300  fl.  gekostet  haben 
^11    Mehrere  seiner  Bihler  waren  in  Leopoldskron. 

Mehreres  über  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  S.  Pill- 
wein*s  Lexikon  salzburgischer  Künstler. 

iramano,  Francesco,  Blumenmaler  zu  Venedig  um  die  Mitte 
des  Igten  Jahrhunderts.  Lanzi  II.  24o  nennt  ihn  einen  manierir- 
ten  Nachahmer  des  Gasparo  Lopez.  Er  malte  eine  Menge  von 
Bildern,  die  in  ganz  Europa  zerstreut  sind,  denn  sie  wurden  zu 
seiner  Zeit  sehr  geschätzt. 

irameau,  Louis,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1733,  gest.  zu 
Versailles  l7o6.  Er  studierte  in  Rom ,  wo  er  für  Mariette  die  be- 
rühmtesten Gemälde  zeichnete,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  nach  und  nach  Professor  an  der  Akademie  der  Malerei,  königl. 
Cammermaler  und  Aufseher  über  die  Gemälde  der  Krone.  Sein  aka- 
demisches Aufnahmsstück  stellt  den  Sommer  dar,  am  Plafond  im 
Museum  des  Louvre. 

Dorameau  übte  die  Historienmalerei  mit  Erfolg,  und  seine  Er- 
zeugnisse, obgleich  nicht  frei  vom  schlechten  Geschmacke,  verdie- 
nen unter  der  Unzahl  von  geringen  Produkten  seiner  Zeit  erwähnt 
*a  werden,  besonders  jene  seiner  früheren  Zeit.  Mit  zunehmen- 
dem Alter  verlor  er  an  künstlerischem  Verdienste.  Sein  Colorit 
'"»rdc  schlechter  und  crmangelte  der  Wahrheit. 

Für  seine  besten  Stücke  hielt  man  die  Enthaltsamkeit  desBayard 
vnd  einen  Zug  aus  der  Geschichte  des  heil.  Ludwig ,  die  vor  der 
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Revolution  in  der  Capetle  der  Militärschule  waren.  Lcraun 
stach  nach  ihm  die  Rückkunft  des  Belisar  zu  seiner  Familie,  m 
Herminia« 

Dnrand,  Leopold,  Architekt,  wurde  1666  XU  St.  Michel  inLo^ 
ringen  gehören.  Er  vvar  anfangs  Advokat  zu  Metz  und  hiemfi 
Fans »  iuhlte  sich  aher  hesonders  zum  Studium  der  Ardiitektiir  | 
sogen,  in  welcher  er  auch  tüchtige  Einsicht  gewann.  AlsaosülM 
der  Architekt  trat  er  nach  1701  auf,  zu  jener  Zeit,  als  er  in  j 
Orden  des  heil.  Benedikt  zu  Münsten  im  Elsass  eich  begab. 

Die  Ohern  verwendeten  ihn  beim  Baue  verschiedener  Häuser  j 
Ordens.  Man  verdaiikt  ihm  auch  den  Plan  des  Schlosses  todCJ 
mercy  und  andi  den  Bau  leitete  er. 

Durand  starb  1749»  ^^^  ^^  demselben  Jahre  gab  Dom.  C 
met  zu  Nancy  Durand's  Traite  des  hains  et  des  eauz  dePlombie 
in  8*  heraus.    Durand  hinterliess  auch  mehrere  Plane. 

Darandy  Jakob,    Maler,  wurde  1699  zu  Nancy  geboren.    Sei« 
•ter  Lehrer  war  Leopold  Durand  und  hieraui'  genoss    er  so  F 
Nattier*s  Unterricht»    Spater  besuchte  er  Rom,  um  sich  in  der  K 
zu  vervollkommnen.    Die  Pk'oben,  welche  er  nach  Nancy  scki 
erwarben  ihm  die  Gunst  und  Uuterstützung  des  Grossherzog»] 

Sold  und  so  konnte  er  ohne  Sorgen  seinen  Studien  obliegen.  ? 
er  Rückkehr  in's  Vaterland  wurde  er  mit  Bestellungen  ülxr^ 
und  bewundert.     Unter  seinen   Gemälden  werden   besond«n 
der  Universitätskirche  Pont-a-Mousson   erwähnt.     Er  coaip(a< 
mit  Leichtigkeit»  zeichnete  correkt  und  hatte   ein   glänzeiiJef  ^ 
lorit. 
Durand  starb  zu  Nancy  1767* 

Durand,  Jean  Nicolas  Louis 5  Zeiihner  und  Architekt,  ^ 

1760  zu  Paris  geboren.  Von  der  Natur  mit  grossem  Tsleste  p 
Kunst  begabt,  folgte  er  ihrem  Rufe  und  wählte  sich  ein  Facb^ 
selben ,  das  seiner  Neigung  am  meisten  zusagte.  Er  studiezic  * 
vorzüglichsten  Werke  der  Baukunst,  bildete  seinen  Gesd«^ 
durch  Anschauung  der  berühmten  Reste  des  Alterthums,  ud'* 
fing  er  auch  an,  in  eigenen  Compositionen  seine  Kräfte  zu  ^' 
eben.  Viele  seiner  Plane  und  Entwürfe  wurden  mit  Ausseid)^ 
erwähnt,  weil  sich  in  ihnen  ein  reiner  Geschmack  und  einec^ 
liehe  Verbindung  griechischer  und  römischer  Elemente  v\^ 
modernen  Gebrauche  vereinigte.  Durand  wurde  seiner  KeB>| 
wegen  auch  ausgezeichnett  im  Jahre  181 6  ernannte  ihn  der  K 
zum  Professor  atr  Architektur  an  der  polytechnischen  Schuld 
als  solcher  erscheint  er  noch  18S4  im  Almanac  royal  et  mue^ 
doch  nicht  mehr  im  folgenden  Jahre.  Auch  war  er  Ritter  ^«^  ^ 
renlegion. 

Dieser  Künstler  hat  sich  durch  eross«  und  ^chitzta  arc^*^ 
nische  Werke  bekannt  gemacht.  Hieher  geboret:  Recacil  etn 
ralloie  des  ödifices  de  tous  genres,  anciens  et  moderne»  f  <*^ 
ouables  par  leur  beautc,  par  leurgrandeur  ou  par  leur  sinfu'*^^ 
raris  An.  IX«  (18OO)  9I  pl.  sehr  gr.  fol.  mit  Tezt  von  ^-J^  ^ 
grand.  Dieser  Tezt  ist  nicht  bei  allen  Exemplaren;  «'^'^S^'Jj 
zu  Paris  in  6»  ab|;edruckt,  unter  dem  Titel»  Essai  sor  rv*n 
generale  de  Tarchitecture. 

Diesfs  sehr  geschätzte  Werk  kostete  I80  Fr. 

Prtcii  des  la^ons  d'arcbitecture  donnias  a  Pacola  poljtt^^ 
Parts  Ad.  X  ^  XIIL  (l80i  —  5«) 


Durand»  Vicolattf.  ^—  Dttvaad^  Johnn  Baptist«         iS 


Dielet  Werk  wurde  von  t8t3  --^  17*  wieder  aufgelegt  und  in  ei- 
ner dritten  Auegabe  enchieft  et  Ton  1820  -~  23'  in  zwei  ^art- 
bänden. 

Im  Jahre  i821  erschien  der  dritte  Theil»  unter  dem  Titel)  Partie 
des  CQurs  d*Architecture  faits  a  l'ecole  politechnique  de  geographie 
depuis  sa  rcorgantsation ,  4*  niit  34  pl* 

Im  Jahre  l83i  erschien  xu  Freiburg  eine  deutsche  Uebersetzung 
pnter  dem  Titel:  Abriss  der  Vorlesungen  über  Baukunst,  gehalten 
in  der  k.  polytechnischen  Schule  zu  Paris;  2  Bde.  in  dreiTheilen» 
mit  64  Steindrücken »  gr.  4< 

Von  seinen  Schülern  erschienen:  Choix  des  prujets  d'ödififes 
publics  et  particuliers. 

Alle  diese  Werke  zeugen  Ton  den  architektonischen  Kenntnissen 
Durand's.  Als  praktischer  Baumeister  zeigte  er  sich  durch  den 
Bau  des  Hauses  la  Thuile  in  der  rue  prisonniere»  1788  von  ihm 
erbaut 

)Drand,  Nicolaus ^  Architekt  und  Vater  des  obigen,  wurde  17S8 
zu  Paris  geboren.  Er  war  einer  der  besten  Baumeister  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  denn  seine  Blüthe  und  Wirksamkeit  gehört  Je- 
ner Zeit  an.  Durand  lebte  indessen  noch  1824  zu  Chalons  sur 
Marne,  wo  ihn  in  dem  bezeichneten  Jahre  C.  F.  von  Wiebeking 
traf.    S.  dessen  Baukunde  III.  l45* 

Durand  baute  1758  zu  ChcHons  das  Hdtel  de  la  Rcfecture  und 
1769  daselbst  la  Porte  Dauphine.  Zu  Langres  errichtete  er  ITTZ 
das  H6tel  de  ville,  und  1774  das  H6tel-dieu  und  das  Dominika- 
nerkloster. Diese  Gebäude  zählt  Wiebeking  zu  den  besten  da- 
mals in  Frankreich  erbauten.  Das  vorletzte  bat  einen  Porticus  von 
vier  corinthischen  Säulen. 

Durand,  A.    S.  Durant. 

Brandy  «in  Schmelzmaler  zu  Paris  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
Iiaoderts,  erwarb  sich  durch  die  Verbesserungen  in  dieser  Kunst 
Auhm.  Er  führte  grosse  historische  Stücke  in  Email  aus  und  dar- 
unter nennt  die  Encydopädie  im  Art.  Email  den  Herkules  zu  den 
Füssen  der  Omphale  ein  Hauptwerk. 

Zu  seiner  Zeit  lebte  auch  ein  Bildbauer  Durand,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind. 

Auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens  lebte  um  die  IVIitta  des 
ventichenen  Janrhunderts.    Er  stach  Portraite  und  Charten. 

Durand ,  A.  B.  ^  Kupferstecher ,  der  sich  in  Amerika  aufhalt.  Er 
gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches.  Ein  vorzüglicher 
Stahlstich  ist  sein  Titelblatt  des  Atlantic  souvenir  von  isä  De 
Duell  lecture,  nach  G»  S.  Newton. 

In  demselben  Taschenbuch  ist  von  seiner  Hand  noch  ein  ande- 
res schon  ausgeführtes  Blatt  nach  Lesliet  Anne  Page,  Sleader  and 

Shallow. 

'Durand,  Hippoljt,  Architekt  zu  Paris  und  geboren  daselbst  1001, 
Er  lernte  bei  Vaudoyer  und  Lcbas  seine  Kunst.  Wir  kennen  noch 
keiu  öffentliches  Werk  von  diesem  Künstler.  Im  Jahre  1830  ar- 
hielt  beim  Concurs  die  grosse  Aneiferungsm^daille. 

i^Urand)  Johann  Baptist,  erlernte  die  Malerei  bei  Dominichioo 
and  Hess  sich  später  in  Messina  nieder.  Der  historischen  Bilder 
von  seiner  Hand  sind  wenige»  weil  er  gewöhnlich  Bildnisse  malte. 


2f         /    .  Durand;  Geovg,  —  Duret»Teier,  J. 

.  6*in«  Toditar  Flairui,  4ie  Gemahlia  Giaaetü'i»  malte  tbnblls 
Bi14nis«e  and  auch  »ohat^are  Cofien  nach  gaten  Mekteni  ftrügts 
sie. 

Diäter  beidt n  KüjuUer  an^nt  Lanst  L  389.  Deatsdie  Au- 
gäbe. 

Durandy  Georgi  Genremalei^,  geb.  zu  Hannover  l8il,  he^teich<»9 
frühzeitig  Lust  zum  Zeichnen,  und  daher  widmete  er  sich,  b>(^' 
dem  er  seine  Jugendbildung  auf  der  Schule  seiner  Vaterstadt  tra- 
ten hatte,  ausschliesslich  der  Kunst.  Den  ersten  Unterriclit  «i^rn 
erhielt  er  beim  Maler  Gtesewell,  bezo^  aber  bald  die  Akademie  i" 
bildenden  Künste  in  München,  um  seiner  höheren  Ausbildong  (^ 
zuliegen.    Nebenbei  machte  er  Studienreisen  in  die  Gebirge. 

Durand  hat  bereits  mehrere  schöne  Bilder  geliefert,  in  £neou 
Natur  in  ihrer  edlen  Seite  aufgefasst  isL  Dabei  sind  sie  auch  ^x 
sorgfältiger  Ausführung. 

Dnrandeaux ,  Zeichner  zu  Brüssel  um  ITÖO.  Seiner  erwähnt  Sudir 
in  seinen  Reisen  S.  445-  Damals  beschäftigte  sich  der  Künstler  tä 
Federzeichnungen. 

Durant,  Johann  Ludwige  Maler  und  Kupfersucher  von  Orle» 
der  um  167O  zu  Genf  arbeitete.    Er  malte  und  stach  Bildnisse« 

Durant  oder  Durand,  ein  Kupferstecher,  dessen  Fiissly  im» 
sonnirenden  Verzeichnisse  1*68  erwähnt  Er  schreibt  ihn  ein  B^ 
nach  Pietro  da  Cortona  zu:  Rahel,  wie  sie  die  Götzen  ihrci  ^i' 
ters  versteckt.     U.    1  Seh.  1  Z.  6  L.   Br.  10  Z.  10  Lm 

Dieses  Blatt  ist  auch  im  Cabinct  Paignon  Di)onval  Nro.  lai  ** 
gezeigt y  dort  aber  heisst  es,  dass  auf  selbem  A.  Duraaü  a^ 
stehe. 

Dnrante^y   Giorgio  Graf  von,    malte  In  Brescia  Blumen  un<i^' 
[el  y  die  nach  Lanzi  IL  54o  von  höchster  Wahrheit  und  treflick  < 
ler  Composition  sind.    Ausser  Brescia  sind  seine  Bilder  seUcs- 
Starb  1755  An  72sten  Jahre. 


dl 


DuranteSy  Albert,    s.  Alberti. 

DliraUy  Louis y  Kupferstecher  im  architektonischen  Fache,  ^f^"^' 
Paris  1791.  Man  Kennt  von  ihm  Ansichten  von  iVIailan<i.  T^'^ 
und  Genua«  Auch  für  die  Histoire  de  Paris  von  Dulaure  stsck  ' 
Blätter. 

Dore^  Maler  um  1740»  der  aber  nicht  weiter  bekannt  ist  P*'^, 
stach  nach  ihm  ein  HIatt  mit  drei  Figuren  in  einem  Zinuner  ^' 
der  Aufschrift:  Lc  petit  Menteur. 

Dorelliy  Franz,   Kupferstecher  zu  Mailand,  der  sein  InstmmeoH'' 
Geschmack  und  Zartheit  zu  führen  weiss.     Besonderes  Talfai  ^ 
sitsi  er  zum  Stiche  der  Umrisse.    Von  ihm  sind  die  Kupfer  in  A  ^  '^ 
Denkmälern  von  Mailand,   und  die  Umrisse  in  des  Grafea 
Werk:  colebri  FamigU  italiani,  foL 

Sein  Bruder  Anton  ist  Maler  und  ebenfalls  Kupferstecher.    "^ 
bf'iden  Künstlern  sind  die  Kupfer  in  Franchetti's  Descrizione  sfon 
del  duomo  di  Müano  1821.    Die  Gemälde  des  Antonio  Ditfei^i  ^" 
gut  colorirt,  aber  trocken  in  der  Ausführung. 

Dnrero ,  Alberto,   s.  A.  Dürer. 

Duret,    Feter   J.,    Kupferstecher«   wurde    1729   "    Pin*  f**'* 


Diitet,  VU  —  Di^nner»  F.  V.  » 

«nd  von  Le  Bas  in  der  Kunst  unterrichtat«    Ecitach  vertcJtiadaiX 
Blätter,  die  aber  an  Werth  ungleich  sind.     Wir  erwähnen: 
Le  petit  pont  rüinö  und  le  rocher, '2. BL  in Lavis M^ier,  nach 

A.  Zingg. 
Premier  et  deuiienie  clair  du  lune,  !^  bl.  nach  A.  van  der  Neer. 
Le  marechal  de   campagne,    ohne    Angabe  des   Zeichners  oder 

Malers. 
Vue  d'un  village  d*  Hollande,   nach  Ruysdael. 
La  blanchtsseuse  und  le  mouHn  flamilndv  nach  demselben. 
Tems  ca|me  et  vutf.dee  environs  de  Leyde,  nach  J.  van  Capelle. 
Zwei  itaiieniteha  Ansichten ,'  nach  Yernet. 
Vue  d'une  rade  d^Italie. 
Vteum  fort  d'luHew 
La  p^che  au  Tanal ,  2  gr.  BI. 
Vente  du  poisson  sur  un  port  de  mer,  gr.  Bl. 
F^te  sur  le  Tibre,  gr.  Bl.    Von   beiden   Blättern   gibt  es  Aetc- 

drucka  und  solche  vor    der  Schritt. 
Zwei  italienische  Ansichten. 

Alle  diese  Stiche  sind  ohne  Namen  des  Zeichners  und  Maler. 
La  rencontre  facheuse ;  l'heureux  baigneur;  lepdcheuramoureuxi 

le  berger  amoureux,  4  Bl. ,  nach  Lantara. 
Ein  Madonnenkopf  in  Einfassung,  nach  Lafosse. 

/Orety  N.f  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  schod  zu  Anfang  unsert 
Jahrhunderts  arbeitete,  aber  erst  1823  erhielt  er  den  ersten  Preis 
der  Sculptur.  Duret  fertigte  verschiedene  Statuen  und  Basreliefs. 
Im  Jahre  l806  stellte  er  Napoleon  dar;  ferner  Ovid,  wie  er  sein 
Gedicht  de  arte  amandi  schreibt;  Sappho  von  Amor  begeistert 
tchreibt  an  Phaon;  1808  Napoleon  als  Beschützer  der  Religion; 
Frankreich  unter  d^r  Gestalt  der  Minerva;  Aescnlap  gibt  dem  Hip- 
folyt  das  Leben  wieder;  Amor  und  Psyche;  Gruppe  von  1812* 
Dieser  Künstler  wurde  1833  Hitter  der  Ehrenlegion. 

Döriricp,  Jean.    s.  Duvivier. 

L/Unnep,  P,   V.  >    Kupferstecher  in  Punktirmanier«  wurde  su  Wien 
1T66  geboren ,  und  auf  der  dortigen    Akademie    zum   Künstler  ge- 
bildet   Spätor  wurde  er  auch  Mitglied  derselben,   denn  er  lieferte 
mehrere  gelungene  Werke.    Die  vorzüglichsten  sind: 
Franciscus  IL  Imperator,   nach  J.  Ziterer,  gr.  4* 
Maria  Theresia  impe^atrix,  das  Gegenstück. 
Erzherzog  Carl  von  Oesterreich  1798»  punktirt,  fol. 
Elisabeth  comtesse  de  Hasumofsky,  nach  Elisabeth  le  Brun,  4. 
Die  vier  Jahreszeiten ,   nach  Guido's  Bild  in  der  k.   k.   Gallerie 

zu  Wfen ,  gr.  qu.  fol.     Schön. 
Pallas  fils  d'Evandre,  tue  par  Turnus,  nach  Angelica  Kaufmann, 

gr.  qu.  fol. 
Venus  und  Amor  mit  dem  Apfel,  nach  J.  Grassi,   gr.  qu*  folio, 

punktirt. 
Retour  d'Arminius  ,  nach  Angelica ,  das  Gegenstück. 
Jupiter  und  Jo,  nach  A.  van  der  Werf,  fol. 
Die  Büste  Rembrandt*s,  nach  Rembrandt,  kl.  4. 
Madonna  velata,  nach  Sassoferato,  fol. 

Le  petit  distrait  et  amusement  d'enfant ,  2  Bl.  nach  Vogel,fo!. 
Die  Anbetung  der  Hirten  nach  Poelenburg,  fol. 
Die  heil.  Familie ,  nach  Rafael ,  kl.  fol. 
Die  Mutter  der  Liebe ,  und  die  Mutter  der  Weisheit  >  2  Blätttr 

nach  Rafael,  gr.  4. 
Auch  in  Farben  sind  seine  Blätter  abgedruckt. 


28  Dumisseaii»  Antoine.  «^  Diuart  eder  Du  Sart»  Coraefiiu. 

DamissCatly  AntOinC^  Kupferstecher  in  Farben  und  in  CmoBw- 
nier,  nadi  Huber  und  Hott  YIII.  S.  339  einer  derjenigen,  die  ikh 
dttrcb  den  Farben^üch'  am  meisten  ausgezeichnet  haben.  £r  pb 
▼erschiedene  Hefte  Anfanpgründe  der  Zeichenkanst  heraiu,  naJ 
in  Farben  verschiedene  rfefte  Anfangsgründe  der  Baukunst,  uä 
de  La  Fosse.  '  Ournissean  tnirde  nadi  Huber  um  17S4  xa  F*"< 
geboren. 

Im  Cabinete  Paignon  Dijoaval  wird  eines  Duruisseta  er- 
wähnt» der  mit  Demarteau  mehrere  Blätter  mit  Köpfen  und  Uü- 
den  gestochen  hat.  Hier  scheint  von  einem  und  demselben  Küu^ 
1er  die  Rede  zu  seyn,  bei  fehlerhafUr  Orthographie« 

Mit  Duruisseau  sc  bezeichnet  ist  ein  Blatt  mit  der  Büstt  t» 
sterbenden  Alexander;  gr.  roy.  fol.  in  Zeichnungsmanier. 

DornOy  James i  ein  englischer  Maler,  der  um  179$  zu  Rom  sta^ 
Er  suchte  den  StoflF  zu  seinen  Darstallungen  aus  Homer  und  Sbi* 
kespeare.  Fiorillo  V.  798  sagt,  dass  er  seine  Draperien  zwar  b 
italienischem  Geschmacke  gebe,  aber  so  mühsam  falte,  und  sk^< 
solcher  Eleganz  der  Zeichnung  hasche,  dass  seine  Figuren  rie- 
erscheinen. 

DoronSteyn^  Amoldo^  so  nennt  Ticozzi  den  A.  J.  Druyvem* 

Darren,  Oliyier  van,  ein  Maler  zu  Rotterdam,  dessen  yt»  St< 
obenhin  als  Portrait-  und  Historienmaler  erwähnt»  so  dass  er,  ■* 
R.  van  Eynden  glaubt,  von  keinem  grossen  Belange  ist. 

Dumissean.    S.  A.  Dumissean. 

Dnrupt,  Charles,  Historienmaler,  wurde  t8o4  zu  Paris  gtbon^ 
Die  Malerei  erlernte  er  bei  Baron  Groa,  und  seine  bekaaatft*^ 
Gemälde  sind:  Die  Geisslung  von  St  Claude  <Manie- et- Loire 
die  12  Fuss  hohe  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kirche  zu  Mif*»^ 
(Gironde);  einige  Genrestücko. 

Dory  oder  Du  IVy,  Architekt  zu  Cassel,  der  gegen  1780  ah  0^ 
baudircktor  Wilhelm  I.  starb.    Er  entwarf  Plane  xu  den  Gcb*^ 
seines  Churfürsten;  neben  andern  baute  er  ein  Landhau»  anf^* 
heimshöhe  und  ein  gleiches  gegenüber;  beide  vollendete jedoH^ 
nachmalige  Oberbaurath  Jussow. 

Dury  war  den!  französischen  Baustyl  ergeben,  wie  die  er«'"*' 
ten  Oebäude  und  das  von  ihm  erbaute  Museum  zu  Cassel  h^ 
sen.  Letzteres  ist  in  dem  damals  herrschenden  Geschmack  f^^ 
nischen  Pilastem  und  Bogenfenstern  geziert  Er  war  auch  Fr^ 
sor  an  der  Akademie  zu  Cassel. 

Dusart  oder  Du  Sart^  Cornelius ,  Maler  und  Kupfertterbif' 

geb.  zu  Harlem  1665,  gest.  1704.  Dieser  Künstler  lerote  bei 
van  Ostade  und  er  zeichnete  sich  als  Schüler  dieses  ^^^^^^^ 
Er  studierte  fleissig  nach  der  Natur,  und  malte  mit  der  C^. 
Vollkommenheit  ländliche  Sccnen,  Spiele,  Vergnügungen •  ^' 
tigkeiten  etc. ,  oft  nur  aus  dem  Gedachtnisse ,  das  bei  inoi  «^^ 
ordentlich  stark  war.  Seine  Gemälde  sind  sehr  gesucht  aad  » 
gelten  oft  für  Werke  seines  Meisters. 

Dusart  hat  auch  Blätter  gestochen,  in  einer  fiaien  und  f*^!^ 
eben  Manier.  Er  radirte,  verband  die  trockene  Nadel  ^^^ 
Grabstichel  und  auch  in  Schwarzkunst  lieferte  er  Blatter»  «■'^j 
ebenfalls  sehr  sorgfältig  vollendete.    Es  gehören  ihm  indeissa  •** 


Dttfiflrt  oder'  <  Du  Satt » '  Coraeliiis.  29 
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alle  BiatM'AB,  die  ihm  beigelegt  werden.     Eipige  fertigte  J.  Gol« 
Dach  Dusarl*!  ZeichDung. 
BarUch  P.j^.  V.  467  ff.  schreibt  ihm  folgende  Blätter  zu! 
Die  Schreier  ;  dret  Bauern ,  von  denen   der    im  Vorgrunde   den 
Krug  empor  hehl  und  der  dritte  raucht.    Cor.  du  Sart  f»  l685« 
H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Büat^  eines  Lracheiiden,  der  mit  der  Rechten  den  Daumen 
xcigt.    C  d.  S.  f.    U.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  2^  11  L«   Sehr  selten* 

Zwei  Bauern»  welche  in  der.  Schenke  siageB 9  Cor.  du  Sart  l685- 
H.  3  Z«  1«  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Mit  leichter  Nadel  gerertig:et. 
Später  erhielt  die  Platte  eine  ovale  Form.  Durchmesser  aer 
Höhe  3  Z.  10  X*. ,  Br,  2  Z.  10  L. 

Dusart  hat  diesen  Gegenstand  zwehnal  gestochen  und  zwar 
mit  Veränderungen.  Diese  Rep'ctitibn  ist  noch  delikater  und 
sorgfältiger  behandelt,  und  besonders  an  den  zwei  Krügen 
oben  rechts  zu  erkennen ,  wahrend  das  obige  Blatt  nur  einen 
zeigt. 

Der  fröhliche  Trinker  mit  Pfeife  und  Glas  auf  einem  Fasse 
si^nd,  wie  das  vorhergehende  niit:  Com.  du  Sart.  l685  be* 
zeichnet.    Q.  4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  zwei  Sängerinnen,  der  Pendant  der  oben  bezeichneien  Re- 
Petition  der  beiden  Sänger.  Com.  du  Sart.  f.  i685*  H.  4  Z. 
2  L. ,  Br.  4  Z.  1  L,     * 

Das  betr^bkene  Ehepaar:  Corn.  du  Sart  f.  i685.  H.  4  Z.  8  L., 
Br.  9  Z.  10  L. 

Fünf  trinkende  und  singende  Bauern,  und  ein  anderer  stehend 
der  die  YioUne  spielt  (Le  violon  debout).  Eben  so  bezeich- 
net.   H.  5  Z.,  Br.  4  Z.  8  L.  . 

Der  fldte  Bauer,  welche  eine  Alte  küsst.  Corn.  du  Sart  f.  i685' 
H.  5  Z«  9  L.,  Br.  4  Z.'  S  L. 

Sne  )unge  Bäuerin  mit  ihrem  Geliebten  nach  rechts  gehend  und 
dem  alten  Manne  ein  Lebewohl  winkend  (Le  cocu).  Ebenso 
bezeichnet  und  in  gleicher  Grösse  mit  dem  vorhergehenden. 

Der  tanzende  Hund.  Corn.  du  Sart  i685«  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  5Z. 
5  L. 

Bin  Weib  in  der  Stube,  %Tie  ihr  ein«  Alte >  am  rechten  Fuss 
schröpft  (JLa  ventouse).  Corn.  du  Sart  fe.  e«  inv.  1695*  H.  8 
Z.»  2  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Der  Dorf  «Chirurg ,  weleker  die  Armwunde  des  Banertt-  sondirt, 
ebenso  bezeichnet,  ilnd  in  gleicher  Oreese  mit  dem  obigen. 

Der  Schuster,  deir  einer  Bäuerin  >Schuhe  attmisetioCotta.  du  Sart 
fecti  et  invent.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6*L.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  J.  Gole's  Adresse,  anf  den  zweiten  ist  sie  ausfe- 
wischt. 

Eine  Stube  mit  mehreren  Menschen,  darunter  ein  sitittnder  Vio- 
linspieler  (Le  violo«  estis)  Com.  du  Sart  f.  l685«  H«  lO  Z.  2 
L«,  Br.  8  Z.  11  L.  .'    '  •  '    ' 

Die  Abdrücke,  in  welchen  sich  die  Spuren  der  Walze  nicht 
zeigen,  sind  sehr  selten;  in  den  gewöhnlichen  zeigen  «ie  |ich 
in  einem  leicht  graulichen  Tom 

Das  DoriTest,  das  beträchtlichste  unter  Dusart's  We^k^ns  Cofi^. 
du  Sart  f.  ]685.    U.  9  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  2  L. 

Blätter  in  Schwarzkunst. 

. 

Der  lesende  Alte:  Corn.  Dusart  Fe.  et  Inv.  U.  ?  Z.  2  L.,  Br. 
S  Z.  8  L«    Selten. 


30    Dasart  oder  Du  Snt,  Qnmdiiis.      Dnsanldioy,  Kiil 

Der  Barbier.    Eben  so  bezeichnet  nnd  sehr  seltei^  H.  o  Z.  4  L 

Br.  7  Z.  7  L. 
Die  TabaKpräsentattoD:  Com.  Diisart  pinxit  et  fedt«  itSS«   H. 

11  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  7  L.    Sehr  selten. 
Die  zwölf  Monate  in  12  BL,  von  denen   nur  acht   de»  Dusait 

Angeboren,  die  übrigen  sind  ron  J.  Gole.    H.  7  Z.  4  L.»  Br. 

5  Z.  8  L. 

Die  öffcnüicbe  Freude  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  Ton  Ka* 
mur  dnrch  Wilhelm  TU.  von  England,  den  2.  Sept.  1695* 

Eine  Folge  von  ^  Bl.  U.  8  Z.  6  —  9  L.,  Br.  6  —  7  Z.  3  -T 
L.  Diese  Blatter,  welche  verschiedene  Figio^ii  jnit  Attributa 
Yorstellen,  haben  folgende  Inschriften:.  Conunnniagaodis;  V:*- 
den  is  beter  als  ovecWining;  Orange  id*t  hart)  Puyk  van  Cid« 
Tee.  De  Vrede  maaht  my  gaande;  Oostindicn  vaarder.  5^ 
zeichnet  sind  die  Blätter  mit  C.  Dusart  in'  et  fe«     J.  Gole  oc 

Der  Hühneraugen  •  Operate.ur  mit  einem  Stock,  an  welchen  t» 
Guirlandc  hängt:  C,  Dusart  inv.  et.  fec.  H.  8  ^  6  I^t  Br.l 
Z.  7  L. 

Der  Harlekin  auf  dem  Theater  mit  mehreren  Znschauem:  Coa 
Du  Sart  fec.  et  inr.     H.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  6  Li 

Die  Lotterie  von  Grottenbroeck;  C.  Dusart  inv.  et  Fec.  H.8^ 

6  L-,  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  Sieben,  eine  Satyre  mit  einem  Narren  auf  deaa  Esel  eicb 
Mitte  des  Randes  steht ;  Nos  ^umua  septem.  C.  Dnsar  io«  • 
Gole  czc.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  :  eine  gegenseitige  Copift  ^ 
Narr  des  Originals  hält  mit  der  Linken  ein  Tadtborin»  wd^ 
in  der  Conie  rechts  erscheint. 

Diese  Bläiter,  16  Aetinngeu  und  25  Stücke  in  S^warxkas«^ 
beschreibt  Bartsch  im  peintre  graveur  unter C.  t>u.  Sart;  ir'Ca 
das  Verzeichniss.ist  nicht  vollständig.  BrulHot  dict  dei  ff^ 
nogr.  11.  Nro.  364«  kennt  noch.  5  andere  Blatte  in  sdi^m" 
Manier  von  diesem  Künstler,  mit  C«  D.  feeit  odnr  C«  IX  b 
bezeichnet    Sie  stellen  die  fünf  Sinne  vor. 

Das  Geaicht.    H.  6  Z.  7  L«,  Br.  6  Z.  11  L. 
.  Das  Gehör.  •  H.  8  Z.  9  L.    fir.  6  Z.  9  L. 

Das  Getühl.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Den  Geruch.  :H.-8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Den  Geschmack.    H.  8*  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.^  L, 

Auf  geätzten  Blättern  mit  Bettlern  trifft  man  die  CnrsirhK^ 
«labMi  J.  F«  D.iii'waa.mit  Dusaft  invenl'«t fectt esiUarl «vM  ^ 
•ind  im  Gescfanftckeidiei«s  Meisters,  und  vielleicht  voa  Pr^ 
jtel  nack  Z«iehntingen  DusartTs  gefertiget.  Dem  Verfais«r  ^ 
Feintre  giiav/eu>  wfaren  auch  nach  £dlgende  Blätter  in  uk^f^' 
zer  KuMlr  belManto  ^ 

Die  zwei  Alten  mit  einem  alten  Weibe,  das  eina  FIntrhs  k*'*- 
H»  8  Z.  9  L.,  Bt.  6  Z.  7  L.  I 

Bin  Alter,  irelcher  Geld  zählt  nebeo  seinem  Weibe.    Ib<>'^| 
ein  Diener  mit  Geldsäcken.    Cor.  Dusart  )nv.  et  fec.  J«  ^| 
(         «KC.  U«'8  Z»  7  L;.|  Br.  6  Z.  ?  L. 
I  Ein  Wieib»  welches  Flöhe  sucht    Oval.    H.  5  Z*  10  L.,  Bf.  ^ 

Z.  2  L. 

DüSaoloboy ,  Karl ,  Historienmaler  zu  Paris,  der  18O8  anfiaf .  »^|^ 
öffentlich  bekannt  «u  machen.  Er  malte  Bildnisse  in  Oe)  und  ^l^ 
niatur ,  Zeiterei^iss«»  ivie  die  Schlacht  von  Jena,  Napoleon*«  Ttt-^ 
lassung  der  gefangenen  Sachsen;  historische  iBilder;  keiligt  P**^ 
Stellungen  und  verschiedene  Genrestücke.  Mehrere  derselbefl  ^t^ 
Mtchnet  Gäbet  namentlich* 


Dusch»  A.  C.  «^  Dusoldy  Joseph.  31 

)uschy  A.  C.j»  Landschaftsmaler  xu  Altona,  ein  Künstler  unser« 
Jahrhunderts,  dessen  Wcrth  schon  mehrere  Jahre  anerkannt  ist. 
Er  malt  herrliche  Aus>  und  Ansichten.  Mehreres  können  %vir 
über  ihn  nicht  benachrichten. 

I 

)u5ch|  Johann 9, ein  geschickter  Portraitmaler  von  Kufstein  oder 
Ratteoberg.  Er  liielt  sich  in  Wien  auf,  no  er  unter  Direktor»  von 
Rosa  Gallerie  •  Inspektor  war« 

hisch  oder  Duscht^  Wilhelm^   ein  Holzschmtxler  von  Cöln, 

arbeitete  Tic]  für  die  Kirchen  Mantua  s.     Näher    ist   er  nicht   he* 

kanut. 

tosend  oder  Duysend)  CorneliuSy  «in   unbekannter  Kupfernst 

eher,  der  für  Bücher  artige  Blätter  stach»   ^le  mit  seinem  r^amen 
oder  mit  C.  C.  D.  bezeichnet  sind. 

'ose,  Christoph 9  Historienmaler  zu  Venedig,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts,  4«r  in  Italien  fehr  gefallt.  Er  malt  Historien,  h4if 
ligen  und  'profän.cn  Inhalts,  Kirchen-  und  Stalfeleibilder.  |m Jahre 
1835  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Venedig  ein  Altarge- 
mäldemit  cier '£ink]eidung  einer  Prinzessin  als  Nonne,  .dbs  nn^ 
dem  allgemeinen  Urtheilc  die  zweite  Stelle  Terdienen  sollte,  wel- 
ches aber  nach  einem  Berichte  im  Kunatblatle  i856  S*  380  kein 
anderes  Verdienst  krönen  kann ,  als  eine  unglaubliche  Leichtigkeit 
des  Pinsels.  Man  sieht  hier  viele  Figuren,  Wolken  und  Gebäude« 
doch  herrscht  keine  Ruhe,  weder  in  Formen,  noth  in  Tönen.'  lü^ie 
allzuflüchtige  Behandlung  gibt  dem  Bilde  eine  todte  Plattheit, 
nichts  tritt  seiner  Distanz  gemäss  aus  demselben  hervor.  Doch  ist 
«ioigen  Köpfen  Gefühl  nicht  abzusprechen. 
Düse  malt  auch  Landschaften ,  doch  ohne  Wahrheit. 

'•'51,  Cosroc,  H^tofrien-  und  Genremaler,  ein  Hunger  unserer 
^^U    über    trelchen   wir  aber   keine   nähern*  Nachrichten    ^eben 

£r  ist  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Venedig.  - 

USl  y  Anton  5  Maler  zu  Brescta ,  wo  man  ron  sehiei^  Hand '  Biitm 
iA  Oel  und  Fresco  findet. 

asler,  Johann  Daniel,  Miuiaturmalcnau  Dresden,  ^ib.  daselbst 
17S8,  bildete,  sidi  in»  Berlin,   und  bereist«  dann  verschiedene  Län-. 
der  and  Städte,  wo  er  überall  Portraite  malte  und  Ruhm  ;ärndtete. 
£r  copirte  atich  vorzügliche  Meisterwerke,  tiebtn  andern  sehr  schön 
den  Amor  nach  Mengs.  .  . 

üsman,  GbtneliÜS/  Maler  von  Amsterdam,  malte  Landschaf^n, 
Thiere  u.  a.in  einer  guten  Manier,^  £f  hielt  sich  lange  in  Viicenza 
auf  und  starb  daselbst  um  168O. 

iSnow,  Historienmaler  in  Moskau,  wo  er  noch  1835  lebte.  Er 
hat  auch  einen  Sohn,  der  sich  auf  der  Akademie  zu  St.  Ihsters« 
l>urg  bildete.  Dieser  jüneare  Dusnow  ist  ebenfalls  Historienmfd^f» 
aber  sehr  mittelmä&sig.  Seine  Schwester  malt  Fortreite,  die  nicht 
ohne  Verdienst  sind. 


Mold,  Joseph 9    Bildhauer,  wurde  1750  r-u  Rattelsdorf  gi 
Br  war  Zögline  des    M.    Mutschelle    zu   Bamberg,     bil^i 


f;eboren. 
^  ete  sich 

dann  auf  d'er  Akademie. zu  Paris  und  Wien  und  liess  sich  dann  in 
Bamberg  nieder ,  wo  er  für  den  Fürstbischof  von  Erthal  nebtn  an* 


32    Dusolt«  Joaeph«  —  Ditttenhofer,  Christian  Friedrich. 

dem  kleine  Statuen  fertigte.  Snater  reiste  er  wieder  nadi  Fant, 
wo  nach  seiner  Ansicht  sein  Talent  v6n  Wichtigkeit  sep  toihe, 
was  sich  nicht  realisirt  haben  dürfte »  wesswegen  er  die  Sttdt  vt^ 
liess  und  nach  Wien-png,   wo   er  auch  vor  einigen  Jahren  itaxi 

DuSolt^  Joseph^  Maler  von  Schney,  im  Landgerichte Lichtenf^ 
wurde  l802  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  bir 
denden  Künste  zu  München,  wo  er  auch  gegenwärtig  alsanftübci- 
der  Künstler  ieht. 

Dusolt  malt  in  Oel  und  sehr  scbon  auf  Poncenan. 

Dussauce  ^  August,  Dekorationsmaler  zu  Paris»  wo  er  iSOlgeboia 
wurde.    Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Blumen  und  Fruchutüi« 

Dnssauge  9  '  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Frucht-   und  Blomens^ 
let  zu  Paris.    Seine  Bilder  sind  mit  besonderer  Kunst  behaod^li 
Wir  wissen  nicht»  ob  dieser  Künstler  nicht  Eine  Person  mit Dtf^ 
•auce  ist« 

« 

DttSSeaut,  jetzt  lebender  Medailleur  zu  Paris.  Er  fertigte  eine  Hfr 
daUle'  auf  die  1830  für  die  Freiheit  Gefallenen. 

DuSSent,  Joseph  y  Genremaler  zu  Madrid  und  einer  der  entea  If 
linge  der  Akademie  S.  Fernando  zu  Madrid.  Br  war  auch  S^ 
1er  seines  Oheims  Vanloo,  detaen  Manier  er  in  seinen  BildcfV  (^ 
behielt.    Ueberdiess  hat  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners. 

Dutac^  Landschaftsmaler  von  Epinal,  der  seit  1817  zu  Paris  ik» 
übender  Künstler  erscheint.  Seine  Bilder  bestehen  in  franzewf* 


Ansichten,  und  von  sold&en  a^  der  Schweiz.     Gäbet  ve 
meltfere    namentlich»    und  dieser    SchrifUteller    nennt  iha  I>^ 
jeune.  . 

DuterreaUy  B.,  ein  franzosischer  Kupferstecher,  von  weldna* 
Cabinet  Paignon  Dijonval  zwei  Blätter  erwähnt  werden:  l^r' 
du  fermier  und  la  uorte  du  centilhomme,  nach  Tomkins  179^:^ 
Studien  und  .in  Farben  abgedruckL 

Dutertre«  Zeichner  und  Maler,  der  schon  zu  Anfang  tmsen  )^ 
hunderts  zu  Paris  arbeitete.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitua;* 
Vien  und  Callet  zum  Künstler,  und  lieferte  mehrere  Zeicho«»^ 
nach  grossen  Meistern ,  die  den  Stechern  das  Musce  fran^Mi  ?J 
Vorbilde  dienten.  Nach  seinen  Zeichnungen  werden  *«  ?2I 
Christi  und  der  Apostel  ans  dem  Abendmale  Leonardo  ^ ,  'vJ 
flrestochen,  13  Bl.  in  gr.  fol.  Auch  Portraite  malte  dieser Kbsjü«^ 
wie  jene  der  Generale  Oesaix  und  Kleber^  des  Miu^^^ 
Gouverneurs  von  Aegypten.;  mehrere  Genrebilder,  inwelcaf«  H 
ken  eine  Rolle  spielen.  Dutertr*  bereiste  Aegypten  und  w  ut  »^ 
'  Bt- Mitglied  des  ägyptischen  Institutes  zu  Paris,  so  wie  Rit»"" 
Ehrenlegion.  «  h  ^ 

.  Bei  der  unentgeltlichen  Zeichenadittle  versteht  er  die  sm* 

.nes  Professors. 

Duttenhofer,  Christian  Friedrich^    Kupferstecher,  werde  ^ 

Gronau  im  Würtembergischen  1778  geboren,  aber  in  Heilbr«w 
sogen,  fveil  da  sein  Vater  evangelischer  Prälat  war.  Nach  »«^J 
Aufenthalte  in  Stuttgart  begab  er  sich  nach  Dresden,  wo  w  H 
unter  Klengel's  Leitung  besonders  der  Landschail  ergso-  ^  , 
besuchte  er  die  Akademie  zu  Wien  und  S803  fand  »J\j^ 
•inen  Gönner»  der  ihm  Arbeil  für  das  Musee Napoleon  ▼«»*" 


Buttenhofer»  Chriitian  Friedrich«  33 

Nach  Vollendung  dieser  Blätter  ging  Dattenhofer  nadi  Italien  und 
endlich  nach  Stuttgart« 

Outtenhofer  ist  rühmlich  bekannt  durch  mehrere  landschaftlieht 
Kupferstiche,  die  er  einzeln  oder  zu  grossen  Werhen,  wie  Harn* 
boId*s  Reisen,  besonders  aber  für  das  franzosische  Museum  gelie- 
fert hat  Auch  im  Architektonischen  liefert  er  Trefflichea,  was 
seine  Platte  für  Dr.  Boisseree's  Cölner  DomwerH  beweiset.  Unter 
seinen  Blättern  sind  besonders  zu  erwähnen: 

Landschaft  nach  Claude  Lorrain*s  Bild  in  den  Studi  zu  Neapel, 
anter  dem  Namen  des  Dianenbades,  ein  Stich  von  grossem  Ver- 
dienste, fol. 

Der  Tempel  der  Diana  bei  Nemi ,  nach  Claude's  Gemälde  in| 
Pallaste  Colonna  zu  Rom,  gr.  qu.  fol. 

Der  Tempel  des  Apollo  bei  Delphi,  nach  Claude,  das  Gegenstück, 
und  beide  ausgezeichnete  Blätter. 

Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall,  nach  An«  Carracci's  Bild  in 
der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries  in  Wien,  gr.  qu.  foL 

Eine  andere  Landschaft  nach  demselben  Meister,  mit'  hohen  Ge- 
birgen, rechts  im  Vorgrund  eine  Strasse  und  zwei  Figuren, 
gr,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Stücke  sind  Hauptwerke  des  Kunstlers. 

Herkules  und  Achelous ,  nach  JDominichino ,  im  Mutet  firan9ais. 

Landschaft  nach  G.  Heuss. 

Landschaft  nach  Poussin. 

Landschaft  mit  Fischern,  nach  Paul  Brtll. 

Die  Hirten  im  Thale,  nach  Poussin. 

Ansicht  eines  Dorfes,  nach  J.  van  Hagen. 

Auch  diese  Blätter  sind  in  dem  frenzösischen  Galleriewarka« 

^Htude,  Copie  von  Woollet's  Stich  nach  R.  Wilson,  qu.  fol. 

l)tr  Aufriss  des  Domes  zu  Cöln  und  der  Durchaehnitt  des  Cho- 
res, für  das  bekannte  Prachtwerk  des  Dr.  Boisserea» 

Blatter  nach  M.  von  Molitor: 

Ansicht  des  JLechthales  bei  Rentli  in  TyroL 

Ansicht  des  Schlosses  Petersberg  in  Tyrol. 

Ansicht  des  Schlosses  Trazberg  in  TyroL 

Ansicht  auf  dem  Förn  bei  Nassereit  tn  Tyrol« 

Ansicht  des  Wasserfalles  bei  Lassalt. 

Diese  Blätter  j^hören  zu  der  Folge  von  acht  eolorirten  Ansiohtan 
lY^ol's.  Die  übrigen  stachen  BartscK  und  Gauermann.  H.  12 
Z:  6L.,  Br.  18  Z. 

Ansicht  von  Innsbruck. 

Ansicht  von  firegenz ,  beide  nach  Molitor.    H«  t4  2«^  Br.  38  Z. 

Ansicht  des  Finsterthal  er  Ferners  in  Tyrol. 

Ansicht  des  Gurgler   Ferners  in  Tyrol. 

^Qgaog  in  das  Oetzthal  in  Tyrol. 

Die  Eogelswand  bei  Umhausen  in  Tyrol. 

Feldkirch  in  Vorarlberg. 

Diese  Blätter  stach  er  nach  Gauermann*s  Zaichnungen. 

etliche  Blätter  im  Taschenbnche  von  Nürnberg,  architektonisch« 
Ansichten  darstellend. 

Duttenhofer  gab  auch  Ideen  zu  Vaaan  in  Heften  heraus..  T 

^alj  Robert^  Historienmaler,  wurde  i644  im  Haag  cebpreo  und 
^on  N.  Wieling  in  der  Kunst  unterrichtet  Später  gtng  er^  dach 
Hom,  wo  ihm  die  Schilderbent  den  Namen  La  Fortuyn  beilegte. 

^«gter  *  KünsiUr-Lex.  IV.  Bd.  i 


34  Dnval,  Sobastian.  —  Dnval,  Marc. 

Hierauf  besuchte  er  Venedig,  wo  er  besonders  die  Wcrii  i 
Pietro  da  Cortona  zum  Studium  wählte ;  er  malte  aber  nicht  v.t 
weil  er  ein  leichtfertiger  Geselle  war.  Doch  gelang  es  ihm  vk 
seiner  Rückkehr  die  Tochter  eines  französischen  Predigers  turFn 
XU  erhalten  und  dieser  sein  Schwiegervater  brachte  ihn  in  den  Diei 
des  Köniffs  Wilhelm  von  England,  welcher  ihm  die  AuUicht  ab 
die  k.  Pallas te  anvertraute.  Er  musste  auf  Befehl  dieses  Ko» 
auch  Rafael's  berühmte  Cartons  in  Hamptoncourt  restanrircB.  So 
ter  kam  er  wieder  ins  Vaterland  zurück ,  wurde  Direktor  der  AI 
demie  im  Haag  und  starb  daselbst  1742*  Duval's  Gemälde  «nii 
England,  so  wie  in  den  Niederlanden  selten,  denn  der  Kuatik 
blieo  immer  arbeitsscheu. 

Doral^  Sebastian,  Kuoferstecher  undTomschneider.  der  lidi 
in  der  zweiten  Hälfte  at^  löten  Jahrhunderts  Ruhm  erwarb.  1 
fertigte  20  Blätter  liir  die  Wundergeschichte  von  Notre-Danii 
Liesse.  Dann  kennt  man  von  seiner  Hand  Jupiter  und  Jo,  i 
Bildniss  der  Königin  Johanna  von  Navarra  1575,  und  eia  M 
mit  den  drei  Bildnissen  der  Gebrüder  Odet,  Caspar  und  Fnoi< 
Coligny  1759*  Man  kennt  von  seiner  Hand  noch  mehrere  ss^ 
Blätter,  die  einen  geschickten  Techniker  im  FonntchDitt  tb3 
tfaen. 

Wir  glauben ,  dass  dieser  Duval  mit  dem  Sebastian  d*VL  ^ 
D'Val.  Yt.  derselbe  sei ,  von  welchem  Bartsch  Pr.  p.  XH.  t 
sagt,  dass  er  um  1558  gelebt  habe  und  den  er  für  einen  veorJ 
ttischen  Maler  hält;  von  dem  man  nicht  die  geringste  Sp3:| 
der  Kunstgeschichte  finde.  Bartsch  beschreibt  von  diescaj 
D*Val  Blätter  und  nach  diesen  urtheilend,  glaubt  er  eiaip  n 
1er  von  Verdienst  zu  erkennen,  und  er  bedauert,  dass  die«*] 
•chichte  nichts  von  seinem  Leben  und  seinen  Werken  meldet 

Di4^  Ruhe  in  Aegypten ,  mit  der  Maria ,  wie  sie  auf  eioea  r^ 
aenstucke  sitzt  und  links  vor  ihr  am  Boden  Joseph.  Rechiii^' 
ist  ein«  Tafel  mit  dem  Namen:  SEBASTIANO  D*VL.  Auf '" 
andern  Tafel,  die  ein  Engel  in  der  Lu't  trägt,  steht  geschne»* 
Piv  alto  non  so  dir  che  matar  dei«  Diases  Blatt  tat  imGcscl«^ 
Titian's,  kühn  und  geistreich  mit  der  Nadel  gefertiget  E'* 
tO  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Prometheus  am  Caucasna  vom  Geier  zerfietscht,  eine  am^]^ 
▼olle  gut  gezeichnete  Gastalt.    Rechts  am  Steine  liest  mea:  ^" 
STIANO  D'VAL.  VT  15558»  »Utt  1556.    Geätzt;  H.  tO  Z..  Br 
Z.  0  L.  I 

Was  die  Buchstaben  Vt  bedeuten,  ist  nicht  sicher  zobcftiae« 
wann  es  nicht  bei  fehlerhafter  Orthographie  fecit  heissL  £i*  *^ 
eher  Fall  kommt  hier  nicht  daa  erstemal  vor. 
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atorban  ist  •  wie  man  abgibt    Indessen  ist  es  kein  grosser  '<|' 
wenn  ein  Manierist  im  späteren  französischen  Geschaiacks  "^ 
bekannt  ist  1 

Dovalf  Marc*  Maler,  dar  Tanbe  genannt,  stand  in  Diaostta^ 
DL  von  Frankreich,  aber  as  ist  nicht  mit  Sicherheit  la  ^*^'?  j 
ob  dieser  Künstler  mit  dem  GlaichDami|[en ,  dessen  ^'«'^"'^tL 
Laban  B.  Spranger*s  erwähnt,  derselbe  ist.  Dieser  arbeitet  t»^ 
sn   Rom  unter  Giulio  Clovio.  ^ 

Xin  dritter  Künstler  dieses  •  Namen»  war  FonDsdiaeidsri 
sidrt  ÜDa  Vetwachslunf  mit  Sebastian  Duval  vorgabt,  »•  ^ 


Dural«  Karl. —  Duverger.  3ft 

dem  GiuHanelli  in  den  Memorie  degli  inUeliatori  etc.  ^,  57  snsa? 
schreiben  ist.  Nach  diesem  Schriftsteller  undet  man  einen  {;ros* 
leo  Holzschnitt  mit  der  Geschichte  der  Ehebrecherin  und  verschie- 
dene Städte,  Werke  dieses  M,  DuTal. 

Tal;  liarly  Portraitmaler  in  Miniatur  und  Aquarell,  xu  Paris» 
wurde  zu  Dombale  (Meurthe)  1799  geboren.  Er  ist  ein  Schüler 
TOD  Heim  und  Aubry. 

raly  Eastach  Franz,  Landschafts-  und  Öenremaler  su  Paris» 
erlernte  seine  Kunst  bei  Huet  und  Brenet,  und  fins^  an  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  sich  bekannt  zu  machen.  Seine  Gemälde 
bestehen  in  Bildnissen,  Gattungsstiicken >  Landschaften,  Marinen» 
Interioren.  Seiner  bedienten  sich  oft  die  ausgezeichnetsten  Maler  zur 
Vollendung  der  Beiwerke  in  ihren  Gemälden.  Gäbet  zänlt  ihn 
Doch  1830  unter  die  Lebenden»  und  auch  wir  haben  seinen  Tod 
noch  nicht  vernommen.  ^  \ 

ral  le  Camus,  Pierre,  Genremaler,  wurde  1790  zu  Lisieux 
geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  in  David's  Schule  und  lie- 
ferte bereits  eine  Men^e  von  Bildern »  die  aber  nur  in  kleinem 
Formate  sind.  Seine  Stücke  sind  schön»  aber  ziemlich  populär,  und 
▼iele  auch  durch  Lithographie  bekannt*  Gäbet  yerzeichnet  im  Die^ 
tionnaire  des  artistes  eine  bedeutende  Anzahl  solcher  Werke»  die 
lieh  in  Terschittdenen  Händen  befinden. 

,  Duyal  malt  auch  Portraite  und  hält  ein  Atelier  fiir  Damen  and 
juige  Leute. 

^^y  Kupferstecher  zu  faris,  welcher  schon  zu  Anfanff  unser« 
Jftlirhunaerts  arbeitete.  Er  lieferte  Blätter  im  Umrisse  fiir  Landon't 
Vact  et  oeuvras  des  peintres  les  plus  c^lcbres,  und  für  das  Mus^e 
tna^is  stach  er  mit  Massard  die  Cananäerin  nach  Drouais. 

In  zweiten  Bande  der  Gallerie  de  Florence  sind  Ton  ihm  an- 
tike Bildwerke»  nach  Berteaux  Aetzung  vollendet:  Statuen  und 
Cameeo. 

Bin  anderes  Blatt  derselben  Sammlung  steHt  ein  Weib  vor»  wel- 
ches neben  dem  schlafenden  Manne  trinkt »  nach  Terburg  Ton  Du- 
^>1  gestochen.  Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  aicht 
btstimmtn« 

^^0.    8.  DouTeOr 

Tcnede ,  Marc  ran  ,  Maler ,  geb.  zu'  Brügge  1674 ,  gest  1729. 

Hr  kam  frühe  nach  lulien  zu  Marattt  und  nach  vierjähriirem  Stn« 
<iiuni  eignete  er  sich  auch  die  Weise  dieses  Meister«  volHiommea 
*n>  was  seinen  Ruf  begründete.  Nach  sainer  Rückkehr  wurde  ac 
^'iX  Aufträgen  überhäuft,  da  man  Kirchen  und  Wohnungen  mit 
Gemilden  von  seiner  Hand  geziert  wissen  wollte.  Doch  ausa  maa 
•eine  früheren  Werke  von  den  späteren  unterscheiden»  die  nicht 
Mehr  so  gut  sind,  als  jene,  weil  er  glaubte»  seine  reicha  Heirath 
diidite  ihn  nachlässiger  machen. 

'Vens,  Daniel,  ein  guter  Bildniss-  und  GeschichUmaler  von  Dan* 
^ig»  den  aber  Weinwich  Heinrich  nennL  Er  hielt  sich  auch  ia 
Kopenhagen  auf»  und  starb  in  Dänemark  1629» 

▼erger,  Zeichner  und  Maler,  der  um  1780  Canova^s  Schüler  war. 
1a  Cebinet  Paignon  Dijonval  werden  zwei  Zeichnungen  von  ihn». 
erwähnt. 

3* 


36  Duvet  Jean»  auch  Danet. 

Dnret,  Jean,  auch  DanCt,  und  der  Meister  mit  dem  Einhorti. 
Mahre  a  la  Licorne,  genannt,  weil  er  dieses  Thier  auf  edkiia 
Blättern  anbrachte.  Duvet  oder  DVVET »  wie  er  sich  lelkst  li 
mehreren  Blättern  nennt,  war  Goldschmied,  denn  auf  einem  ^^i 
che  liest  man :  Joh.  Duvet  auritab.  Lineon  annor.  7(^  hss  hist  if* 
fecit.    Aus  dieser  Inschrift  geht  zugleich  hervor,    dass  Duret  tiS 

Seboren  wurde,  und  nicht  um  1510>  wie  in  vielen  kunsthislorisdta 
chriften  cu  lesen  ist.  Letzte  Angabe  beruht  auf  keinem  Gni( 
denn  wenn  Duvet  155S  siebzig  Jahre  alt  war,  so  mnsste  er 
geboren  seyn. 

Duvet  fünrte  bis  in  sein  hohes  Alter  den  Grabstichel  mit 
ser  Sicherheit,  so  dass  man  glauben  möchte,  er  habe  in  «ci 
Metall  gegraben,  als  Kupfer.  Seine  Zeichnung  ist  ziemlich  coi 
die  Composition  aber  bizarr.  Er  steht  im  Ganzen  unter  dea  gie>< 
xeitigan  deutschen  und  italieniichen  Kupferstechern,  verdient ikt| 
dennoch  Aufmerksamkeit. 
Bartsch  P.  gr.  YII.  496  beschreibt  von  diesem  Meister  45  Bl 
Die  Vermählung  Adam's  und  Eva's  durch  den  ewigen  Täter: 

hannes  Duvet  fac.    H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  11  L. 
Moses  enträngt  von  Gott  die  Gesetztafeln;   links  Noahi 
ham  mit  Isaac,  Jakob  und  Melchisedech ;  rechts  Jesse, 
Joseph  und  Maria  mit  dem  kleinen  Jesus.     DWET.    Et** 
9  L* ,  Br.  7  Z.  8  L. 
Die  Botschaft  des  Engels  an  Maria,   Ohne  Namen  oad  Zv^ 

H.  6  Z.  9  L.  ? ,  Br  4  Z.  2  L.  ? 
Die  Geburt  Christi.    Ohne  Namen  und  Zeichen.    B«  qZ.!^ 

Br.  5  Z.  2  L-  '       , 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern.     Mit  DuTet's^ 

men.    H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  11  L. 
Die  Grablegung  Christi ,  Copie  nach  Mantegna.     H.  10  Z. :  ^' 

Br.  6  Z.  7  L. 
Maria  auf  dem  Halbmonde  stehend  mit  dem  Jesuskinde;  ^'^ 
donna    nach  Rafael's  Lucretia  oder  vielmehr  nach  Mvr^ 
ton' s  Stich  copirt.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  S  L. 
Die  beiden  Johannes,   1528*   ohne  Namen  und   Zeichen  '^ 
zarter  gestochen,  als/ Duvet  es  zu  thun  gewohnt  war.   '>•' 
2  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
Moses  und  Petrus,  schlecht  gezeichnet  und  unvollendet  H  t^ 

p  L.?,  Br.  6  Z. 
Die  Heiligen   Sebastian ,  Anton  und  Rochus ,  nicht  gaas  ^'* 
digt.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  ^ 

Judas  am  Baume  hängend,  nur  halb  beendigt.     H.  9  Z.3^ 

Br.  6  Z.  1  L. 
Die  Apocalypse  des  heil.  Johannes,  in  einer  Folge  von  2^^'^ 
ter.    Durchmesser  der  Höhe  11  Z.,  iener  der  Breite  chu^^* 
8  Zoll.  ^ 

Das  erste  Blatt  stellt  den  Künstler  an   dem   Tiseke  «11^ 
▼or,  wie  er  die  Apocalypse  studiert.     Auf   einer  Tafd  ^ 
dem  Buche  steht  die  am  Anfange  des  Artikels  erwabBt*  ^ 
•chrift,  und  unten  links  am  Steine  liest  man:  Sacra  ie  hic* 
aliis  sequentibus  tabellis  contenta  misteria  ex  divina  Joktf^ 
Apocalypsi  desumpta  sunt  etc. 
Die  Blätter  sind  mit  dem  Namen  Duvet  bezeichnet 
Die  Marter  Johannes  des  Evangelisten ,  wie  er  vor  Dofli<<^  * 
dem  siedenden  Oelkessel   sich  befindet:    Johannes  D^^et  ^ 
H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  9  L. 
Die  Sibylle,  den  Fuss  auf  eine   Vase  mit  dem  Naaeo  h^^ 
IS"  stützend»  mit  I.  D.  bezeichnet    H.  7  Z.  5  i^*  ^' ^ 
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2  L.    Die  Figuren  der  Sibylle  und   des   Engels   sind   aus  Ra- 

fael's  vaticanifchem  Gemälde  entnommen. 
Ein  Mann  mit  einer  Frau  im  Gespräche,  und  in  der  Luft  Amor. 

1528 1  ohne  Namen,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Duvet.     11. 

7  Z.,  Br.  4  Z.  1  L. 
Vier  emblematische  Gegenstände.    H.  8  Z.  2  —  8  L. ,  Br.  l4  Z» 

5  —  6  L. 
Ein  Jäger  mit  ctrei  andern  bringt   einem  ^Könige  (Heinrich  II.) «. 

>relcner  tieben  der  Diana  (Diana  von  Poitiers)  »itxt ,    ein  Ge- 
schenk. 
Der  König  zu  Plerde  rettet  sich  vor   dem  Einhorn,    das   schon 

mehrere  Jäger  getödtet  hat. 
Der  König  und  die  Königin  fuhren   das  Einhorn    im  Triumphe. 
Versc|iiedene  Thiere  an  einer  Fontaine ,   in  welcher  ein  Einhorn 

das  Hörn  reiniget. 
Diese  vier  Stücke  gaben  dem  Duvet  den  Namen  des  Mattra  a  la 

licomo» 
Die  königliche  Majestät  zwischen  drei- weiblichen  Gestalten.  Aul* 

einer' nfel  steht:  La  Majeste  dy  Roy  enyironnee  de  Sapience 

et    Die  übrige  Schrift  blieb  unvollendet. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Worte:  La  majeste  du  Roi  etc., 

in  den  zweiten  fehlen  sie. 
Ein^  Bär  und  eine  Löwin    im  Kampfe  mit  dem  brachen ,   links 

ein  nackter  Mann,  der  sich  durch  den  Schild  vor  dem  tödtli- 

chen  Hauche  des  Drachen  schützt  (Poison  et  contre-poison  bei^ 

Bartsch).    H.  11  Z.  lo  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Heinrich  II.  von  Frankreich  und  ein  Engel  mit  dem  Wappen  des 

Landes,  ohne  Duvet's  Namen,  aber  sicher  von  ihm.    U.  10 Z. 

10  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 
Folgende ,  Bartsch  unbekannte,  Blätter  mit  den  Täfelchen  und 

den  Initialen  I.  D.  erwähnt  Brulliot  dict.  des  monugr.  II,  Nr. 

2864- 
^(*  Sebastian  an  eine  Säule  gebunden  von    Pfeilen   durchbohrt, 

und  von  vier  Soldaten  umringt    H.  6  Z.  0  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 
St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifize  kniend.    U.   6    Z.    1   L. ,  Br. 

4  Z.  3  L.     Copie  nach  Marc  Anton. 
Zwei  Darstellungen  in  Rundungen  auf  einem  Blatte:  Petrus  mit 

dem  Schlüssel;  der  Heiland  fall  der  Weltkugel   auf  Wolken. 

Hübe  der  Platte  2  Z.  i  L.,  Br.  o  7t,  7  la.     Durchmesser   des 

Kreises  i  Z.  8  L. 
^n  heiliger  Mönch  vor  einem  sitzenden   Alten   auf   einer    Art. 

^ron,  von  vier  andern  Figuren  umgeben.    Rund;  Durchme»- 

«er  1  Z.  10  L. 
Mit  I.  D.  bezeichnet  sind  auch  zwei  Blättchen    mit    Christi 

Einzug,  und  mit  demselben  im  Tempel   bei    den   Wechslern. 

Auch  noch  mehrere  andere  Blätter  mit  dem  Namen  Duvet's  gibt 

es;  einige  haben  das  Zeichen   nicht     Dieses    Verzeichniss    ist 

ftlso  nodi  nicht  compleL    Im  Cabinet  Paignon   Dijonval  wird 

^;  20t  Nro.  5774  eine  Copie  von  Dürer's  St.  Hubert  erwähnt , 

^e  «war  ohne  Namen  des  Stechers ,  aber  ganz   in  der  Weise* 

Duvet's  gefertiget  ist    H.  13  Z. ,  Br.  9  Z.  6  L. 

BTidal  de  Montfemer^  Mme.  Louise  Rose  Julie ,    Gräfin 

▼on  Huffo,  Historienmalerin,  wurde  1707  «u  Paris  geboren.  Sic 
S«noM  den  Unterricht  des  Baron  Gcrard  und  der  Mlle.  Godefroi. 
**»  n  "^^^^  ^on  I8t0  an  verschiedene  Stücke  zu  den  Kunstauh- 
*r.  ^'»«en,  heilige  Bilder,  mythologische  Darstfellungen  und  Genre 
"*c»e.    Auch  Portraite  malte  siei  zu  wiederholten   Malen  jenc^ 


3t  DuTignon.  —  Dnvie^^  Be&iamia. 

Karl's  X.  nach  Genrd,  für  Arras  uiid  Arie»,  für  deift«ka4eiiiucW« 
SiUuDmaal  zu  Paris,  für  die  Sorboone. 

Madame  Duvidal    betreibt  jetzt  die   KuDst  nur  mehr  za  Qut^ 
Tergnügen. 

DttTlgeon  ,  ein  trefflieber  Miniatnrmaler,  der  zu  Faris  1^  üad 
So  berichtet  die  Bibliothek  der  »chöneo  Witsenschaften.  Vl  3> 

Dayivier^  Jean.  Medatlleur  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Lottid 
l687f  gest.  zu  Parts  I76l*  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kort 
in  seiner  Vaterstadt  und  ging  hierauf  nach  Paris,  wo  er  mit  »Sei 
Eifer  sich  in  der  Zeichnung  vervollhommnete,  und  auch  imMei^ 
liren  die  erfreulichsten  Fortschritte  machte.  Seine  Werke  zeigen  eis 
in  seiner  Kunst  höchst  erfahrnen  Mann,  der  sich  neben  Reiaheit  i^ 
Zeichnung  auch  der  sorgfältigsten  Ansfuhrung  befltas.  Kein  Hl 
dailleur  hat  Ludwig  XV.  in  uer  Kraft  der  Jahre  schöner  und  M 
lieber  dargestellt,  als  Duvirier.    Dieser  König  ehrte  ihn  auch, « 

Sab  ihm  eine  Wohnung  im  Louvre. .    Auch    die  französische  Ab 
emie  zählte  den  Künstler  utater  ihre  Mitglieder. 
Die  Anzahl  seiner  Medaillen   ist  gross,    und  die  Toezaslic^ 
darunter  sind:  die  Medaille  auf  die  Krönung  Ludwig  XV ;    H 
mit  der  Reiterstatue  dieses  Fürsten»    ehedem  auf  dem  Platte i 
Bordeauz. 

Mehrere  Brustbilder  dieses  Königs  in  Jüngern  und  apitea^ 
ren. 
Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Peter  des  Grossen. 
Eine  solche  mit  dem  Sturz  Lucifers  etc. 
Duvtvier  hat  mit  gleichem  Geiste,  wie  er  in  Stahl  arbeitete  sod  i 
Kupfer  gestochen.    Seine  Blütter  sind  nicht  zahlreich  nnd  fct» 
mit  J.  oder  G.  (Gioyan)  du  Vivier  bezeichnet. 
Bartholet  Flamael ,  Maler  zu  Lüttich,  fol. 
Pierre  de  Gouffes ,  Advokat,  nach  R«  Toumiere ,  foL 
Die  hollandische  Köchin ,  die  ein  Huhn  ausweidet ,   iid>ee  e^ 
Frau,  die  ihr  zu  trinken  gibt,  nach    A.  van  Heuvel  p^- 
qu.  4. 
Die  Grablerung  Christi,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Die  Versuchung  des    heil.  Anton ,   eine   Composition  mit  ^ 

Teufelsgestalten,  nach  A.  ▼.  Heuvd,  fol. 
Dieses  bizarre  Blatt  ist  selten. 

Von  grosser  Seltenheit  sind  auch  die  beiden  KöchtnneBv  nachi*^ 
Heuvel,  denn  das  Blatt  kommt  in  wenigen  Catalogea  ^<f 
Man  hat  davon  zweierlei  Abdrücke.  Die  ersten  sind  4  ^^^ 
koch  und  5  Z.  lO  L.  breit,  die  späteren  sind  um  zwei  I^^ 
schmäler,  da  die  Platte  rechts  abgeschnitten  wurde. 
Duvivier  stach  auch  das  Wap|>en  des  Herzogs  von  Orlceas  •> 
geben  mit  Attributen  des  Krieges  und  der  Kunst,  gr.  8- 

Duririer,  Jgnaz  ^    Zeichner  tind  Maler  von  Marseille,  bildete  vi 
unter  F.  Casanova,  und  zeichnete  und  malte  Landsdiafleo.  Thic« 
Schlachten  etc.    Er  ätzte  auch  einige  Landschaften  in  Knpf»  ^ 
SU  anderen  Stichen  lieferte  er  Zeichnungen. 
Dieser  Künstler  sUrb  um  1806. 

DayiTier,  G.,  S.  Jean  Duvivier* 

Dumier^  Benjamin^  Medailleur,  Johannas  Sohn,  wurde  an  tl 
zu  Paris  geboren.  Er  widmete  sich  ebenfalls  mit  allem  Eif<c  ^"J 
Studium  seiner  Kunst,  und  erlangte  nicht  geringeren  R«hn  ^ 
sein  Vater.     Seine  Werke  verrathen  einen  gesdiicktea  Zeicbai' 
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der  vertraut  Ut  mit  den  technischen  Fertigkeiten  eines  Bildhauers. 
Auch  in  der  Erfindung  war  fcr  glücklich  un4  nicht  minder  im  Aus- 
drucke seiner  Köpfe. 

Duvivier  war  MUnxgrayeur  des  unglücklichen  Königs  von  Frank- 
reich und  Mitglied  der  k.  Akademie  xu  Paris ,  wo  er  1795  starb. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  Medail- 
len, die  mit  dem  Namen  B.  Duvivier»  mit  Duviv.  und  Duv.  be* 
zeichnet  sind.  ^  Mehrere  sind  im  Tresor  de  Numismatique  et  Olvp« 
tique  abgebildet,  in  der  Serie  de  med.  de  la   revolution  frao^aise. 

Ludwig  XVL  mit  Eichenlaub  bekränzt.  Revers:  DONNE  A  JEAl^f 
Bte.  Murget  etc.  Duvivier,  1790.  ^ 

Ludwig  Res  Christianus:  B.  Duvivier. 

Ludwig  XVI.  Franc.  etNavarrae  Hex.  iDuvivier  F.  Revers:  LEGI 
REGI  QÜE  FIDELES.  —  CONVENTÜS  NOBILIUM  PA- 
RISIENSIÜM  LÜTETIAP  MAJO  MDCCLXXXIX. 

Medaille  auf  Silvain  Bailly,  mit  des  Künstlers  Namen.  ZweimA 
dargestellt  in  grösserem  und  kleinerem  Formate  (32m,  42|n.) 

M.  P.  J.  R.  J.  G.  Motier  (Motlier)  4e  laFayetle:  OFFERT  PAR 
B.  DUVIVIER  A  LA  GARDE  NATIONALE. 

Louis  XVI.  Roi  des  fran^ais,  en  huste.  Ezergue:  VILLE  DE 
PARIS.  B.  Duvivier  F.  Der  Revers:  Etablissement  de  1« 
mairie  de  Paris,  ist  von  Duprd  gefertiget.  .,r« 

Louis  XVI.  roi  des  Fran^ais,  pcre  d'un  peuple  libre.  Im  Revers 
die  Göttin  der  Freiheit  mit'  der  Umsdiriit :  Liberte  Assuree. 

Jacques  Necker  Genevois:  Inscium  S.  (scolpsit)  Duvivie^.'  Er 
fertigte  sie  auf  eisuen  Antrieb. 

Eine  andere  Medaille  auf  Necker  hat  unter  der  Büste  eiti  D.» 
was  nicht  Duvivier  bedeutet.    Der  Graveur  ist  unbekannt, 

Louis  XVI.  Roi  des  Fran9ais.  Revers:  J*y  ferai  desormais  ma 
demeure  habituelle.    Exergue.    Arrivce  du  roi  a  Paris  le  60ct. 

1789. 

Preismedaille  der  k.  Gesellschaft  derAgricultur,  mit  dem  Bildnisse 
Ludwig  XVI. ,  178g. 

Ludovic.  XVI.  Franc,  et  Navar.  rex.  Kopf  Ludwig's.  Revers : 
Meutern  furatus  Olympo.  Preismed.  der  k.  Akademie  der  Ma- 
lerei und  Bildhauerei  D.  V.  Duvivier.  Einige  Jahre  vor  dar 
Revolution  geschlafen. 

Medaille  mit  aer  geflügellon  Göttin  der  Freiheit  und  derSdirift: 
Exemple  aux  peubles ,  Le  X.  Aoüst.  MDCCXCII.  DUV.  ^ 

Medaille  mit  der  sitzenden  allegorischen  Gestalt  der  Freiheit  und 
Gleichheit  und  der  Umschrift:  Republique  uneet  indivisiblfe,  im 
Revers  der  Zodiacus  und  die, Legende:  Ere  fran9aise  commen« 
cce  a  Vcquinox  d'automn.  22-  Sept.  1792,  9  heures  18  min.  30 
sd.  du  matin  a  Paris.  ^         j 

Eine  Medaille  mit  derselben  allegorischen  Gestalt  und  der  glei- 
chen Aufschrift,  aber  im  Revers  das  geöffnete  Constitutlons- 
buch.  Auf  der  linken  Seite  steht:  Droiu  de  Thomme;  'liid'  das» 
Rechten:  Constitution  fran^aise. 

Preismedaille  desLyceums  der  Künste  für  arme  tugendhafte  Mäd- 
chen, ein  stehendes  Weib  vorstellend,  wie  es  ein  MüdcWtt 
krönt:  HIC  PIETATIS  HONOS.  DUV. 

Der  Revers  der  Medaille,  die  1791  als  Preis  der  Tugend  gege- 
ben wurde«  mit  der  Aufschrift:  PRIX  PB  VERTU.  l3ieser  Ra- 
vers stellt  eine  Pietae  vor,  mit  der  Schrift:  MATBRNUM  PBR- 
TENTANT  GAU  DIA  PBCTÜS. 

Medaille  auf  Johann  JakcA»  Barthelemy ,  der  1795  su  Paria  starb. 
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Medaille  mit  der  Güttin   der  Freiheit  und  der   Umsdinft:   R^ 
publique  une  et  indivisible;   im  Abschuitte:  Nation  fran^M. 

Dariyier,  Mathibs  Nicolaus  Maria,  Medaillenr  xv  Fuit,  tm% 

leicht  der  Sohn  des  obigen ,  wird  yon  Gäbet  im  DictioniMife  d« 
ertistes  du  iQeme.  Siecle  unter  Vivier  rubrizirt  ohne  den  BeiMU dt 
Dieser  Künstler  wurde  1788  zu  Fans  geboren  und  daselbst  wi^ 
in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin  er  volle  Achtuag  verdieDt 

Seine  Produktionen  zierten  seit  I3l4  die  Salons.  Damster  ij 
wähnt  Gäbet:  Die  Medaillen  auf  Lesaee ,  Favart,  J.  B.  Routietij 
Bourdaloue  und  Quinault  für  die  Gallerie  mötallique;  )ettc  d 
Abbe  de  la  Mennais,  M.  de  Quelen,  Erzbischofs  von  Paris. 

Vivier  schnitt  auch  eine  Medaille  auf  den  Tod  des  Heraofs 
Berry.    Eine  solche  mit  ^einrieb  IV.  bei  Michand,  und  im  n« 
die  Herzogin  von  Berry  mit  ihren  Kindern  (ts  Lin.)    Ändert 
daillen  von  seiner  Hand  sind  die  auf  die  Translation  der 
des  berühmten  Rechtsgelehrten  Pothier  (22  Lin.)«  und   die  Pi 
daille  der  Sociöte  royale  de  gcographie.    Mehrere  fertigte  er 
für  Durand's  Sammlung.  j 

Duyivier  wurde  auch  verwendet  bei  der  Ciselirung  der  Brod 
der  Vend6me  Säule.  Er  ertheilt  zugleich  Unterricht  im  figurois^ 
nen,  in  der  Landschaft  und  im  Ornamente.  Auch  FerspekÜTcd 
Modellirkunst  lehrt  er* 

DoTlTier,  Johann  Berhard  ^  Historienmaler  von  Brune,  1 
bei  H,  de  Kock  das  Zeichnen  und  sezte  hierauf  unter  der  Leii 
''  des  Paul  Kock  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen 
wo  er  nach  und  nach  alle  Preise  erhielt  Sehr  )ung  eine  o 
Farif ,  um  unter  Suvöe  zu  studieren,  der  ihm  1788  au<»  deo 
Preis  der  Malerei  zuerkannte.  Im  folgenden  Jahre  reiste  Di 
nach  Paris,  wo  er  vier  Jahre  blieb,  worauf  der  Kunstler  inBcf 
tung  DandrilIon*s ,  Tertre's  und  Cornclissen*s  dia  vorzü^li«^ 
Städte  Italiens  besuchte.  Er  studierte  hier  überall  die  vono^^ 
•ten  Meisterwerke  und  bereicherte  sein  Portfeuille  mit  vieles  k^ 
nen  Zeichnungen.  Nach  seiner  i7o6  erfolgten  Rückkehr  wuri' 
mit  Achtung  iiberhäuft,  und  sein  Hektor,  welcher  von  deo  ^J^ 
nern  und  von  seiner  Familie  beweint  wird,  erhielt  solches^ 
fall ,  dass  dem  Künstler  zur  Belohnung  von  Seite  des  Gonff!^ 
ments  ein  Atelier  im  Museum  der  Künste  eingeräumt  wurde.  ^ 
gebildet  ist  dieses  Gemälde  in  de  Bast's  Annales  du  Saloa  de 
p.  170.  Diesem  Werke  folgten  mehrere  andere,  und  eine 
Anzahl  von  Zeichnungen.  £r  versuchte  sich  auch  in  der 
kunst«  Man  kennt  von  ihm  einige  Musen,  die  er  nach  t 
Compositiun  und  Zeichnung  in  Kupfer  brachte.  In  diesen  BU 
vereiniget  sich  Strenge  mit  Adel  des  Styls  und  auch  sein  Sti 
ist  nickt  wenicer  correkt,  als  sein  Crayon. 

Duvivier's  Gemälde  zieren  PalJjUte  und  Cabinete,  wo  vun  »^ 

'rer  Zierlichkeit  wegen  schätzt  Besonders  schön  ist  dieB^B^^nn 

und  der  Jäger  im  Besiu  desH.deKeratrv.  Van  Hultem  ü^.^ 

de  Ghendt  für  die  Bücher  seiner  Sammlung  eine  schöne  ^'iS'n 

nach  Duviviei^s  Zeichnung  stechen:  das  Studium  vorstellea<L 

Danriar)  MUe.  Aime,  Fortraitmalerin  «u  Paris,  die  von  ttf^l 
18)4  mehrere  Bilder  zu  den  AussteUungen  brachte,  Ihrer  9P^ 
Gäbet« 

DuWMi  Heinrich  Joseph,  Historien-  und  Oeartmeler  m ^^ 
sei ,  bildete  sich  unter  der  Leitung  des  Malers  Navez,  ^Vlv^ 
hartttt  eise  nicht  geringe  Anzahl  von  Bildern  in   der  a«^«*" 
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frtinosucheii  Weite.    Sie  ttnd  ffut  in  der  Zeiehiiiuig»  im  Colorit 
aber  hoben  sie  nicht  durchaus  gleiches  Verdienst. 

i)U7t8,  Johann  yan,  ein  geschichter  Bildnissmalei^  bv  Antwerpen 
nm  l666»    Lautrers  stach  nach  ihm  daaBUdnies  das  Artna  Quel- 

linns. 

}uzi  oder  Ducci ,  S.  Boninsegna. 

)worzak ,  Daniel^  Kupferstecher  %vl  Priig  in  der  xweiten  Häme 
des  j8ten  Jahrhunderts.    Man  kennt  von  ihm: 
Eine  grosse  These  mit  Johann  dem  Täufer,  1701»  mit  dem  Na- 
men des  Künstlers. 
Das  Marienbild  in  der  Stephanskirche  anf  der  Neustadt  ztt  Frag. 
Mater  dolorosa ,  1757. 

Vier   Heilige  auf   einem   Blatte»   nach  J.  F.  Nec3(her*s  Zeich- 
nung, 4. 

Vworaiky  Samuel^  «in  sehr  ffeechickter  Kopferslecher,  der  schon 
1629  in  Prag  arbeitete,  und  1&9  daselbst  starb.  Dlabacs  venaich- 
net  in  seinem  böhmischen  Künstler  -  Lextcon  mehrert  Blatter  Ton 
seiner  Hand: 

Andreas  Corsinus ,  1629  t  4* 

Das  Marienbild  von  Altbunzlan,  1052»  4« 

Karl  von  Lichten  stein ,  Bischof  von  OllmätSi  1076  •  fol. 

Friedrich  Cardinal  und  Bischof  von  Breslau»  l676* 

Cardinal  Carl  Fio,  1676,  foU 

St  Catharina,  168I,  fol. 

St  Johann  von  Nepomuk,  4*' 

Portrait  des  iSOJHhrtgen  Pfarrers  Anton  Hasachius,  4* 

Du  Leben  St.  Wenzers  in  44  Bl.  in  8.,  für  das  Werk:  Hailiger 

Weg  von  Prag  nach  Altbunslau ,  f 680. 
Mehrere  BUtler  für  das  Werk:  Domus  pietatis  etlitteramm  sive 

seminarium  8.  Wenceslai  juventntia  studiosae  sub  cura  societa- 

tis  Jesu.     PrsNgaa»  i680»  etc. 

^OTZÜi,  Samuel^  Kupferstecher»  der  Sohn  des  obigen  u.  Schü- 
ler.   Er  leistete  seinem  Vater  Hülfe  und  gab  seine  Blätter  nur  un- 
ter dem  Namen  dasselbaa  heraus«    Dlabacs  kaoat  folgende: 
Johann  von  Nepomuk.    S.  D.  sc.  1690* 
Jesus  amabilis,  8«  ebenso  bezeichnet. 
Familia  S.  Wenceslai  a  Deo  exaltate»  in  4l  Platten»  8* 
Das  Marienbild  von  Maria  Stern  inXaxa,  nnd  fünf  andere  Blat- 
ter in  Pater  Abraham^  Beschreil^ung  dieser  Wallfahrt»  l687. 

'J^tf  W.^  Maler  zu  London,  ein  junger  Künstler»  der  mit  seinen 
Arbeiten  die  grössten  Erwartungen  erregt.'  Er  malt  Fortreite  und 
Scenen »  die  geschmackvoll  ausgeführt  und  treffli(^  colorirt  sind. 

^Chd  oder  Dichtel,  ein  Maler  des  17ten  Jahrhunderts»  vonwel- 
chem  man  Küchenstücke  findet»  die  gut  gemalt  sind. 

^7^t  Anton  ran,  Historien-  und  Fortraitmaler»  geb.  nu  Aoltvfer- 

5<Q  1509»  gest.  sn  London.  i6'll.  Diaser  berühmte  Künstler  war 
er  Sonn  eines  Olaamalecs»  und  dieser»  so  wie  seine  Mütter»  die 
LandsehafUn  malte»  unterriobteten  ihn  in  den  Elementen  der  Zei* 
dienkunst  Hierauf  genoss  er  den  Unterricht  des  Heinrich  van  Baien » 
bald  aber  bewog'ihn  Hubens  grosser  Ruf  der  Schüler  dieses  Mei- 
sters zu  werden»  und  er  ist  der  talentvollste  und  edelsta  unter  die- 
sen« Rubens  erkannte  auch  das  Talent  van  Dyck'a  und  verlranu  ihm 
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bi^d  j^ach  ieinem  Eintritte  die  Aiwfuhrong  vendiicdeacr  Eatröti 
an,  to  dass  er  als  Gehülfe  dem  Meister  xur  Seite  ataml. 

Dasf  er  in  Rubens  Schule  als  der  erste  nach  dem  Meister  e 
luinnl  wnrda^»  lieweuet  der  Umstand»  daae  alle  Schüler  ihn  y^ 
tea,  nm  einen  i|ueendlichen  Streich,  dessen  sia  Rubens  Rreoiabsak 
me  in  der  Frauenkirche  xu  Antwerpen  anklarte ,  wieder  goi  s 
machen.  Sie  betrachteten  Abends  in  Abwesenheit  des  Meisten  k 
Bild,  und  Diepenbeck  fiel.  Von  einem  ||;estossen,  nnglücUi6< 
Weise  auf  den  nassen  Theil,  und  verwischte  dadurch  ^rössualkd 
das  frisch  Gemalte.  Van  Dvck  musste  den  Pinsel  zur  Hand  d(( 
men  und  ausbessern,  was  ihm  nach  einigen  ao  gut  jreUn;,  ^ 
Rubens  nichts  erkannte;  Ander«  aber  sagen,  dass  Rubcas  da 
lyegen  das  Bild  von  peuem  gemalt  habe. 

Dieser  Vorfall  soll  Rubens  Eifersucht  rege  gemacht  habea,  I 
ihn  bewog,  seinen  Schüler  ausschliessend  der  Portraitierkoast  i 
zuwenden,  was  wöhl  kaum  glaublich  ist  bei' dem  edlen  Gema4 
des  Meisters.  Van  Dyck  horte  nie  auf  Historien  sn  malea,  H 
sind  die  Bildnisse  der  überwiegende  Theil.  seiner  Werke,  oiiddii{ 
Itestea  ihm  «keine  Zeit,  sich  ganz  der  Geschichtamalerei  xu  wida^ 
der  er  auch  »eine»  nossen  Ruf  nicht  verdankt  Et  mag  allcrdi^ 
wahr  seyn,  dass  ihn  Rubens  gerne  von  sich  sah,  unddesewe^^ 
ihm  den  Rath,  Italien  zu  besuchen.  Vor  der  Abreise  gab  vaoI>!< 
dem  Meister  ein  Ecce  homn,  einen  Christus  im  Garten  uad  ^ 
Bildniss  von  d^sen  Frau  zum  Geschenke,  wogegen  ihn  Ro^ 
eines  seiner  scbönsten  Pferde  zustellte.  Allein  schon  in  Brätii 
sattelte  den  jungen  verliebten  Künstler  ein  Bauemmädclieo  ^ 
Dorfes  Savelthem  ab.  Diese  fesselte  ihn  dergestalt,  dass  er  ilir  ^ 
Liebe  für  Savelthem  zwei  Altargeroälde  malte:  einen  St.  Martiii 
Pferde«  norin  er  sich  und  sein  Pferd  vorstellte,  und  eine  Keil.  Fi 
toulie,  wo  ihm  seinei  Geliebte  und  ihre  Eltern  zum  Vorbilde  (1^ 
ten.  Nur  mit  Mühe  riss.  er  sich  auf  Zureden  des  Ritters  N^ 
▼on  diesem  Mjsidchpa  los  und  ging  nach  Venedig«  wo  cc  Ttc^ 
und  Paul  Veroneie. studierte.  In  Genua  fand  er  viel  BeschaTif«!^ 
und  einige  seiner  schönsten  Werke  entstMiden  in  dieser  50^ 
Hier  ist  in  der  Gallerie  Durazzo  noch  das  trefiRiche  Büi' 
Herzogs  vdn  Mon'cadd  zu  Pferde,  bekannt  durch  R.  Mon<' 
Stich. 

Von  Genua '^ng  van  Dyck  nach  Rom,  wo  er  bald  nach  ^ 
Ankunft  das  meisterhafte  Bildniss  des  Cardioats  Bentivoglio  <*^* 
abgebildet  in  FilKoI's  Masee  Napoleon  IV.  Nro.  24s,  deno  die« 
so  wie  das  vorher  erwähnte  Werk ,  mussten  einige  Zeit  dts  ^ 
tralmueeum  zu  Paris  zieren.  Er  malte  noch  andere  Bilder  fof  ^ 
Cardinal  und  auch  für  Privatpersonen,  allein  die  Schilderbest  ^' 
eher  er  sich  der  Zügellnsigkeit  der  Mitglieder  wecen  nicht  eis^'' 
leibte,  suchte  ihn  in  Misskredit  zu  bringen,  und  so  begsb  ^f 
der  Künstler  wieder  näcK  Genua,  wo  er  auch  {etzt  mehrere^ 
mälde  fertigte,  bis  er  nacTi  Sicilien  überschifiTke ,  um  ein  Gl^i'^ 
»u  thun.  Uioi;  vprtrie^  ihn  die  Pest,  und  endlich  betrat  er  ^ 
Vaterland  wieder. 

Sein  erstes  Werk  von  j^ossartiger  Composition  war  K^. 
heilig  Augustin  in  Begeisterung,  worin  er  das  Resultat  i<(^ 
Studiums  der  grossen  Meister  niederlegte.  Bald  darenf  cikicii  ^ 
▼OB  Roger  Braye,  Domherrn  der  Collegietkirche  von  <^«^;, 
den  Aultrag,  ein  grosses  Altarbild  zu  malen,  welches  «b^.^^fr: 
den  Herren  so  wenig  gefiel ,  dass  sie  den  Künstler  mit  Uaböli^^ 
behandelten.  Erst  als  verschiedene  Kunstliebhaber  das  BikI  ^^ 
nee  der  schönsten  erklarten,  suchten  aie  ihren  sdileehtee  ^^ 
gesehmaek  dadurch  etwas  zn  bemSnteln ,  dass  sie   im  Cea«**'  ^ 
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uhloiten ,  dem  KüntÜer  die  Yerlbrtigang  zweier  ftnderer  Gemilde 
aofzu^ra^eo ;  allein  van  Dyck  vrdllte   sich  *  der  Unwitsen|ieit  nicht 
zum  zweiten  Male  preisgeben,  und  er  erklärte  den  Domherren :  in 
Courtrai  wären  genug  Schmierer;  er  habe  sich  von  nun  an  vorge- 
nommen, blos  für  Menschen  und  nicht  lür  Esel  zu  malen."     l^as 
Capitel  iiihlte   sich,   wie  natürlich,  beleidiget,   nnd  iibertrue   dem 
Caspar  de  Crayer  die    Gemälde.     Dieses   erwähnte  Bild   stellt  die 
Auirichtung  des  Kreuzes  vor,  in  der  hintersten  Capelle   des  Chors 
der  Kirche.     Dieses  herrliche  Gemälde,  anf welchem  nur  wenig  Fi- 
guren zu  sehen  sind,  ist  kühn  gezeichnet  und  kräftig  gemalt.     Es 
erinnert  an  Rubens ,  obgleich  es  nicht  ganz  dessen   bliihende   Fri- 
sche hat,    aber   der  Ausdruck  des  Schmerzes  im  Gekreuzigten  ist 
tiefer  und  edler. 

Van  Dyck  kam  nach  seiner  Rückkehr  auch  wieder  mit  Rubens 
in  Berührung ,  und  dieser  wollte  ihm  sogar  seine  älteste  Tochter 
zur  Frau  geben ,  die  er  aber  ausschlug ,  weil  ihm ,  wie  einige  sa- 
gen, die  Stiefmutter  besser  gefiel.  Er  wurde  jetzt  in  Feinaschaft 
verwickelt  und  so  nahm  er  zuletzt  die  wiederholte  Einladung  an 
den  Hof  des  Prinzen  Friedrich  von  Oranien  nach  dem  Haag  an. 
Hier  malte  er  vieFe  hohe  Häupter,  alle  Grossen  des  Hofes,  viele 
Gesandte  und  die  angesehensten  Kaufleute.  Später  unternahm  er 
eine  Reise  nach  Engfand,  fand  aber  das  erste  Mal  keinen  grossen 
Anklang,  so  dass  er  wieder  nach  Antwerpen  zurückkehrte.  Erst 
bei  seinem  zweiten  Besuche  in  England  fand  er  das  Glück  ^  und 
von  dieser  Zeit  an  beginnt  van  Dyck's  glänzendste  Epoche.  Der 
RoDig  Karl  I.  empfing  ihn  mit  Auszeichnung,  er  beschenkte  ihn 
mit  einer  reich  mit  Brillanten  geschmückten  Kette  und  ernannte 
ihn  zum  Ritter.  Karl  gab  ihm  auch  eine  grosse  Besoldung  und 
zwei  Wohnungen,  die  eine  für  den  Winter  in  Black -Fryars  und 
eine  solche  für  den  Sommer  in  Elkharo. 

Van  Dyck  führte  in  England  viele  Gemälde  aus,  und  auch  der 
Konig  sass  ihm  mehrere  Male.  Dieses  Land  ist  daher  sehr  reich  an 
Werken  unsers  Meisters,  die  in  verschiedenen  Sammlungen  aufbe- 
wahrt werden.  Von  Morgens  früh  bis  vier  Uhr  Nachmittags  ka- 
fiien  Personen,  die  sich  malen  Hessen.  Diese  blieben  in  einem 
grossen  Saal ,  wo  Musik  gegeben  wurde  und  Erfrischungen  aller 
Art  aufgesetzt  waren.  Um  vier  Uhr  ging  man  zur  Tafel,  und  nach 
Tische  eilte  er  in  die  Arme  des  Vergnügens.  Auch  dem  weiblichen 
Getchlechte  war  er  sehr  ergeben,  einer  Leidenschaft,  von  welcher 
ihn  der  Herzoff  von  Buckingham  mit  Beistimmung  des  Königs 
durch  Verheirathung  mit  der  Tochter  des  Mylori  Ruthven,  Grafen 
von  Goree,    die  schön  aber  arm  %var,  zu  heilen  suchte. 

Van  Dyck  kehrte  bald  darauf  mit  seiner  Gemahlin  in's  Vaterland 
zurück  und  auch  Paris  besuchte  er,  um  irgend  eine  grosse  Arbeit 
zu  finden,  was  ihm  jedoch  nicht  gelang.  Er  kehrte  daher  nach 
zwei  Munaten  wieder  nach  England  zurück,  wurde  aber  seit'  die- 
ser Reise  zunehmend  schwächer  und  so  starb  er  im  42sten  Jahre 
seines  Alters  in  London,  wo  er  mit  grosser  Pracht  in  der  St.  Pauls- 
nirche  begraben  wurde. 

Van  Dyck  machte  grossen  Aufwand,  weil  er  es  den  Grossen  gleich- 
thun  wollte.  Die  Bilder  wurden  ihm  auch  sehr  theuer  bezahlt» 
obgleich  er  selten  länger  als  einen  Tag  an  einem  Kopfe  malte,  na- 
mentlich in  den  Tagen  seines  Ruhms,  wo  er  oU  nur  des  Gewin- 
n^s  ^egen  arbeitete.  Dass  sein  Erwerb  sehr  gross  gewesen»  bewet- 
(et  die  Hinterlassenschaft  von  hindert  tausend  Reichsthalern  bei 
einem  an  Verschwendung  gränzenden  Aufwand. 

Van  Dyck  steht  als  Portraitmaler  auf  einer  hohen  Stufe»  vnd  in 
vielen  seiner  Portraite  kann  er  den  ersten  Rang  mit  Titian  theilen. 
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Ihm  war  es  verliehen,  mit  Warme  und  Gefühl  das  iodtvidaeQe  le- 
ben genau  und  charakteristisch  zu  fassen  und  so  das  Bildsiu  u 
vollendeter  Aehnlichkeil  zu  geben.  Dazu  kommt  noch  einleUi»^ 
warmes  Colorit,  das  unter  seinem  lachten  und  fletssigen  Pinsel  urKi^ 
verfloss  und  reizend  und  doch  naturgetreu  entgegentritt.  Im  Gtuei 
steht  er  seinem  Lehrer  Rubens  an  Feuer  und  Kraft  des  GtM 
nach,  er  ist  aber  correkter  und  besonnener^  und  auch  an  Wak 
heit  erreicht  er  ihn.  Dabei  trat  er  selten,  oder  .nie,  in  die  iloi- 
lieh  rohen  Fussstapfen  seines  Meisters ,  doch  wird  Rubens  tU  H: 
storienmaler  höher  geschätzt,  als  van  Dyck.  Die  Anzahl  dcrii^ 
•torischen  Bilder  des  letzteren  ist  nicht  geringe ,  wie  aus  dem  (^ 
genden  Verzeichnisse  der  Werke  vanDvck*s  zu  ersehen  ist  Seil 
ausgeführten  Zeichnungen  aber  sind  selten  und  die  Skizzen  bmo^ 
mal  so  leicht  hingeworfen,  dass  es  nur  ilun  allein  möglich  «ti 
•ie  zu  verstehen.  j 

Van  Dyck  hatte  auch  Schüler ,  aber  sie  kamen  xu  keinen  ^ 
sen  Ruf.  i 

Frühere  Verzeichnisse  von  van  Dyck*s  Gcfmalden  in  England  »isi 
jetzt  in  der  Angabe  des  Ortes,  wo  sich  solche  befinden,  nicht  meb 
sicher,  und  wir  folgten  daher  Passavant,  der  1853  seine  Kunitreii^ 
durch  England  und  Belgien  durch  den  Druck  bekannt  madite. 

In  der  National-Gallerie  ist  das  von  van  Dyck  Portrait  des  Rubnii 
welches  J,  Reynolds  besass  und  sehr  hoch  schätzte.  Füreioe^ 
ersten  Zierden  der  Gallcrie  hält  man  das  Portrait  des  Gevtiti*< 
von  J.  Rogers  gest.  Nach  Eintffen  soll  j«doch  nur  die  GdfasiüSI 
von  van  Dyck,  der  Kopf  voa  Uubens  seyn. 

In  Dulwich  -  College  die  Maria  mit  dem  Kinde ,  ein  sehr  ll^*j^ 
und  schön  colorirtes  Bild. 

In  Hampton -Court  das  berühmte  Bild  von  Karl  I.  zu  Fferdt 

In  Windsor  werden  ihm  viele  Portraite  zugeschrieben,  undss* 
diesen  zeichnet  Passavant  fulgende  aus:  Karll.  mit  seiner  Gsd^* 
liu  und  zwei  Kindern,  ein  grosses  schönes  Bild,  gestochen  '>; 
Strange;  Karl  I.  zu  Pferd  mit  einem  Diener;  die  Ktnder  KirTf 
mit  einem  grossen  Hund,  ein  sehr  schönes  Bild,  gest.  von Stris' 
Jakob  I.  iii  ganzer  Figur,  Copie  van  Dyck*s  nach  einem  ^ 
Bilde;  H.  Kiliigrew,  der  Poet  und  F.  Carew,  halbe  Figuren,^ 
Witzlinge  trefflich  charakterisirt ;  Lady  Veuctia  Dygby,  sehr  iC*^ 

In  Kenstngton  die  zwei  Söhne  des  Herzogs  von  Buckin^litf  *' 
"Knaben.  Nichts  kann  die  Natürlichkeit ,  den  Reiz  und  Uie  ^* 
beit  dieses  sehr  vollendeten  Bildes  übertreffen. 

In  der  Bridgewater^Gallerie  ist  eine  Madonna   mir  dem  lüs^> 
eines  der  schöneren  Madonnenbilder  des  Meisters. 
,  In  der  Gallerie   des   Marquis    von   Stafford    in  York-HooM  ■* 

Portrait  des  (^rafen  vonArundel,  eines  der  schönsten  und  10^^ 
rakter  anziehendsten  Bildnisse  des  Meisters. 
.  In  der  G^osvenor  -  Gallerie  Maria  mit  dem  Kinde^  und  eine«  ^ 
tenden  Engel,  im  Grunde  Rosen-  und  Orangengebibche,  hsIlKl'' 
ffuren  und  eines  der  schönsten  Bildetr  dieser  Art  von  y*i^  ^1^* 
'  lieblich  und  zart,  voll  Ausdruck  und  Innigkeit 

In  der  Devonshire  -  Gallerie  das  Kind  Moses  im  Nil  aiisgsft(<<^* 
•in  sehr  schönes  Bild  von  reizender  Farbe. 

In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington  eine  WiedcrloM 
von  KarPs  I,  Reiterbild  in  Windsor. 

In  der  Sammlung  des  Hecrn  Coesvelt  die  büssende  Mag^<J|^* 
•in  vorzüglich  schon  colorirtes  Bild,  Titian*s  Schöpfungen  *o  «v* 
lieh  ,  dass  es  öfter  für  eine  solche  gehalten^  wird.  ^ ,   ^ 

In  der  Sammlung  des  Lord  Cowper  ist  ein  grosses  Ftfu]ise>^ 
von  Johann,  Grafen  von  Nassau,  mit  seiner  Gemahlin,  eine»^' 
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ben  und  drei  Mädclieii  i  scbon  colorirt  und  gest.  von  Baron.    Da- 
selbst ist  auch  der  Raub  der  Sabinerinnen  in  kleinen  Figuren. 

Bei  dem  Kunstbändler  Smith  in  London  sah  Passavant  die  be- 
kannte heil.  Fumilie  mit  vielen  tanzenden  Engelk indem  und  noch 
drei  in  den  Wolken.  Van  Oyck  malte  dieses  Bild,  das  auch  unter  dem 
Namen :  La.  vierge  a  la  danse  des  an^es  oder  Reine  des  anges  be- 
kannt ist,  für  den  Prinzen  Yon  Gramen.  In  letzlerer  Zeit  besäst 
es  Fürst  Talleyrand »  dessen  Sammlung  1852  in  London  verkauft 
wurde.    Seh.  A«  Bolswert  hat  es  gestochen.  ^ 

In  Stratton  ein  auagezeichuetes  Bildniss  des  AbbeScaglia,  ^anze 
Fifur. 

In  Wilton  -  House ,  dem  Landsitze  des  Grafen  von  Pembroke 
das  grosse  schöne  Familienbild  Philipp*s ,  Grafen  von  Pembroke's 
und  mehrere  Portraite. 

In  Blenheim  viele  schöne  Portraite:  Karl  L»  Henriette  seine  Ge- 
mahlin ,  Villiers ,  Herzog  von  Buckinghaln ,   die  Herzogin  mit  Fa 
milie,  Maria  Herzogin  von  Ilichmond,  Lord  Stafford  und  sein  Se- 
kretär etc. 

In  Broughton  •  Hall  mehrere  Portraite. 

In  Althorp  mehrere  Portraite»  und  Dädalus  und  Icarus. 

In  Holkham  der  Herzog  von  Richmond,  i^anze  stehende  Figur« 
in  Bezug  auf  Abstufung  der  Töne  und  die  Harntonie  der  Farben 
eines  der  vorzüglichsten  Bilder  des  Meisters.  Der  Graf  von  Arem- 
berg  zu  Pferd ,  ein  grosses  Bild  und  von  eben  so  grossem  Rufe. 

In  Warwickshire  das  Bildniss  Machiavelli's  nach  Titian,  Graf 
Staffbrd,  die  Gräfin  von  Warwick»  der  Historiker  Davila,  Oliver 
Cromwell  etc. 

In  Wiltshire  der  Kindermord,  den  einige  dem  Rubens  zuschrei- 
ben, Madonna  mit  fünf  Heiligen,  St. i  Augustin  in  Entzückung, 
Skizze  zum  Bilde  in  Antwerpen;  James  Stuart,  Herzog  von  Rich- 
nond.  Lord  Egremond  zu  retwort  besitzt  lO  Bilder  von  van  Dyck» 
welche  für  die  schönsten  gehalten  werden.  Näher  können  wir  sie 
nicht  bezeichnen. 

In  der  Kunstsammlung  Karl  I.  waren  l6  Stücke  von  van  Dyck. 

Im  k.  Museum  zu  Amsterdam  sind  vier  Bilder»  darunter  das 
Bildniss  der  Maria  von  England,  Gemahlin  des  Prinzen  von  Ora- 
nien  und  jenes  ihres  Bruders,  des  Herzogs  von  Glocester. 

In  der  Gallerie  im  Haag  sind  sechs  Portraite. 

In  der  Gemäldesammlung  des  /Tinzen  von  Oranien  zu  Brüssel 
sind  die  Portraite  des  Ministers  Lcroy  und  seiner  lieblichen  Ge- 
mahlin, zwei  lebensgrosse  stehende  Figuren  von  vorzüglicher  Schön- 
heit In  diese  Sammlung  kam  auch  das  Bildniss  der  Henriette  von 
England ,  einet  der  besten  Werke  van  Dyck'Sy  ehedem  in  der  Samm- 
lung Brard. 

In  einer  Familienkapelle  bei  den  Domintkanem  zu  Antwerpen 
ist  jenes  Bild  mit  Christus  am  Kreuz,  von  St.  Catharina  und  St 
Dominicus  verehrt,  das  durch  Bolswert's  Stich  unter  dem  Namen 
Le  grand  Christ  au  Jacobin  bekannt  ist. 

Zu  van  Dyck's  besten  Werken  gehört  das  lebensgrosse  Portrait 
des  Franz  van  der  Borcht  im  Musenm  derselben  Stadt 

Im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz  ist  das  Bildniss  des  Cardinais  Ben« 
tivoglio.  Dieses  Bild  musste  nach  Paris  in  das  Ceütralmuseum 
wandern,  es  wurde  aber  1815  wieder  reclamirt. 

Mehrere  Gemälde  van  D jck*s  sind  auch  im  k.  Museum  zu  Paris* 
Die  Ehebrecherin  f  der  Leichnam  des  Herrn  am  Schoosse  der  heil. 
Jungfrau,  St  Sebastian  von  einem  Pfeile  durchbohrt,  Venus  mit 
Amor  fordert  vom  Vulkan  für  Aeneas  Waffen,  die  Einschiffung  des 
Aeneas,  Mars  und  Venus»  Portrait  Karl's  L  von  England «  Yfls  sei- 
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nem  Sullmeiiter  und  einem  Pa^en  begleitet.  Die  Portnite  FnmIL 
von  Luc»  Karl  I.  und  Prinx  Robert  Ton  ^er  Pfalz,  Istbellt  foi 
Holland ,  Tochter  Philipp  II. ,  Frans  von  Moncado ,  Mtn|iiis  fM 
Aytone,  das  Bildnist  van  Dyck't,  einige  unbekannte  Bildauit. 

Im  Ganzen  sind  20  Stücke  im  Mateum. 

Auch  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  mehrert  Bild« 
▼on  van  Dyck.  Besonders  schön  ist  Snyer's  Bildniss  mit  Frso  vU 
Kind,  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  dargestellt  Sehr  schÖa  vA 
auch  St.  Sebastian ,  ein  4  Seh.  5  Zoll  hohes  Bild. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  bedeutende  AouV 
von  Werken  dieses  Meisters ;  38  sind  im  älteren  Cataloge  beieicboc: 

Vorzüglich  darunter  ist  der  todte  Christus  auf  dem  Schooise  ds 
Maria  und  von  Engeln  beweint,  und  die  Madonna  mit  demKhl» 
fenden  Kinde.  Femer  sind  da  die  Bildnisse  von  Johann  voo  K 
sau,  Alezander  Scaglia,  Lucas  von  Uden»  des  Generals  Tilly,  ti 
^Palamedes,  Graf  Albert  von  Wallenstein,  Gustav  Adolph  vi 
Schweden,  Karl  Malery,  Heinrich  Liberti,  das  des  Bargermeist 
von  Antwerpen,  lebens^rosse  Figur,  jenes  der  Maria Rutbven, j 
Dyck's  Gemahlin,  mit  einer  Bassgeige;  Herzoe  Wolfgang voa K< 
bürg,  Franz  Snyder's,  van  Dyck*s  eigenes  Bildniss,  Johaaa  Bi 
hei ,  Peter  Snayers ,  Johann  de  Wael ,  die  im  Lehnstuhle  siti 
Gattin  des  Künstlers  mit  einem  Kinde,  Colin  de  Nole,  etliche sa* 
bekannte  Bildnisse ,  und  auch  einige  Historien  und  heilire  Bild» 

Anerkannt  eines  der  höchsten  Meisterwerke  in  der  Portztitf 
hunst  ist  die  Bürgersfrau  von  Antwerpen  in  derselben  Gtllerii 
Man  setzt  dieses  Bild  gewöhnlich  in  die  Reihe  der  ackönsttA  Bi)^ 
nisse  Titian's. 

Domherr  Speth  in  München  besitzt  das  kleine  Bildoist  eis* 
Unbekannten,  worauf  van  Dyck  «einen  Namen  gesetzt  hat,  dfu^ 
scheinend  auf  dem  rothen  Grund.  Eine  solche  Bezeichnung  hoai^ 
bei  diesem  Künstler  selten  vor,  und  das  Bild  ist  aosserden  h^ 
noch  wegen  des  Autographum  merkwürdig. 

Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von  van  Dyck  mehrert i^^ 
Stücke ,  und  besonders  meisterhaft  Samson  von  den  Philistern  a^ 
wältiget«  Van  Dyck  malte  die  Darstellung  aus  dem  Leben  ^ 
Jüdischen  Herkules  bei  Dalila  wie  ihn  die  Philister  übenttlüi^* 
noch  einmal.  Man  hat  bis  auf  unsere  Zeit  den  Verlust  dieseif^ 
aterstttckes  bedauert,  und  erst  i850  fand  man  es  zu  Matitric^' 
wo  es  länger  als  ein  Jahrhundert  verborgen  lag.  Snyers  hit* 
gestochen.    Den  jetzigen  Besitzer  kennen  wir  nicht  nameotltch. 

Im  Belvedere  sind  ferner:  das  schöne  Portrait  des  Philipp  L*'^ 
mit  dem  Windhund;  Johann  von  Montfort,  Frans  Seraph  si<^ 
Cnicifize,  Karl,  Ludwig  und  Ruprecht,  Söhne  Friedricn*s  V.  ^^ 
der  Pfalz,  als  Knaben  dargestellt;  Maria  auf  dem  Throne,  Can* 
ttns  im  Grabe  von  der  Mutter,  Johannes  und  Macdaleaa  he<^ 
Minerva  erhält  vom  Vulkan  die  Rüstung,  die  nnbefleckte  £09^ 
ntsa,  Karl  Scribani,  die  Infantin  Isabella  Eugenia,  Karl  i*  ^^ 
England,  Franz  Moncado  in  schwarzer  UolKleidung,  die  1*^ 
Magdalena,  mehrere  schöne  unbekannte  Bildnisse. 

Mehrere  Bilder  dieses  Meisters  sieht  man  auch  in  der  GsBenf 
Lichten  stein  zu  Wien :  eine  schöne  Grablegung  und  Bil^ai^*  ^ 
iter  Klasse,  wie  das  der  Fürstin  Louise  von  Thum  und  Taxi*  *^ 
ein  anderes,  das  man  gewöhnlich  Wallenstein  nennt,  u.  s.  ^* 

In  der  Eiterhazy'schen  Gallerie  daselbst  ist  ein  sehr  inltf**^' 
tes  Cunversationsstück :  eine  musikalische  GesellschaA,  ^^^  * 
Dyck  als  Violinspieler  zu  sehen.  ^ 

Drasden  besitzt  von  ihm  eine  schöne  Danai  und  adu^  *]^ 
IraClicha  BUdaistt ,  untar  daaca  Itari  L  roa  Eng laad  mi^  ^**^ 
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Familie  zu  den  besten  gehört  Andere  schöne  van  DycVsdie  Bil- 
der dieser  Sammlung  stellen  Karl  II.,  Jakob  II.  und  dessen  Schne- 
ller Henriette  als  Kinder  vor. 

AucK  im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  Hauptwerke  von  diesem 
Künstler:  das  Bildniss  der  Infantin  Isabella  Clara  Eugenia,  Phi- 
lipp II.  Tochter,  als  Clarissin  dargestellt,  Christus  als  König  der 
Juden  verspottet ,  eiue  kleine  Prinzessin  Karl  I.  von  Ehgland ,  di« 
beiden  Johannes  zwischen  Säalen  stehend,  Maria  mit  d«m  Kinde» 
dem  König  David,  der  Magdalena  nnd  dem  verlornen  Sohne» 
Christus  von  Johannes ,  Maria  und  einem  Eneel  beweint,  die  Bild- 
nisse der  Kinder  KarVs  I.  Ton  England  mit  einem  grossen  Hunde. 

In  derGallerie  zu  Sanssouci  ist  eine  vorzügliche  Dornenkrönung. 
Dieses  Bild  kam  nach  der  Schlacht  bei  Jona  nach  Paris,  aber  spä- 
ter wurde  es  wieder  reklamirt.    Gest.  von  Bolswert. 

Im  Schlosse  «zu  Cremsier  ist  van  Dyck*s  vortreflflicl^es  Bildniss 
Karl's  L  mit  seiner  Gemahlin,  das  1051  von  Vischer  gestochen 
wurde. 

Eines  der  vorzüglichsten  Werke  van  Dyck*s  ist  die  Gmbleffun^, 
wdche  ehemals  in  der  Franziskaner  -  Kirche  '  zu  Mainz  hing ,  ein 
Bild  von  vortrefflichem  Ausdrucke,  mit  edlen  schönen  Formen, 
süs  des  Künstlers  schönster  ZeiL  Es  war  ursprünglich  für  den 
Churinrsten  von  Mainz  bestimmt,  der  aber  das  Werk  so  schlecht 
bezahlen  wollte,  dast  es  van  Dyck  lieber  den  Bart'üsser  Mönchen 
schenkte,  welche  es  bis  zur  Besetzung  der  Stadt  durch  Custine  in 
ihrer  Kirche  bewahrten.  Wahrend  der  Belagerung  1791  fcjrannte 
die  Bariüsser  Kirche  ah,  doch  wurde  das  Bild  gerettet  und  später 
sn  den  Grafen  von  Schlick  verkauft.  Nach  seinem  Tode  kam  es 
ntch  Wien,  wo  es  der  Senator  Brentano  von  Frankfurt  am  Main 
erwarb. 

Ein  wahrhaft  treffliches  Gemälde  ist  van  DycVs  Altarblatt  in  ^er 
£$idienkirche  zu  Nürnberg,  das  durch  die  Staduchreibers- Wittwe 
Eisen  von  Hersbruck  gestiftet  wurde.  Ihr  Mann  hatte  es  aus  ei- 
ner eingegangenen  Kirche  der  Oberpfalz  um  geringes  Geld  an  sich 
eebracht ,  und  die  Geberin  bat  sich  lür  ihr  Geschenk  nichts  als  ein 
Paar  Gitterstükle  vor  der  Kanzel  aus.  S.  Sammler  von  Nürnberg 

III.  52. 

Dieses  Gemälde  stellt  die  in  Schmerz  versunkene  Maria  bei  dem 
I'^iehnam  Jesu  vor,  der  auf  einem  Steine  vor  der  Felsenhöhle 
T^ihif  von  Johannes  unterstützt.  Ueberwältiget  von  Jammer  streckt 
tie  die  Hände  nach  ihrem  Sohne  aus,  und  neben  ihr  steht  Mag- 
dalena, wie  sie  die  Augen  auf  den  theuern  Leichnam  heftet.*  Za 
den  Füssen  Jesus  steht  ein  Engel  in  Betrübniss  und  oben  schwe- 
ben drei  andere,  die  aber  von  Daniel  Preissler  dazu  gemalt  wur- 
den, weil  das  Gemälde  zu  kutz  war. 

Ein  Gemälde  von  hoher  Vollendung  befand  sich  1620  im  Besitze 
des  Buchhändlers  Lerouz  zu  Mainz.  Van  Dyck  stellte  hier  dta 
nogiäubigen  Thomas  dar,  wie  er  vor  den  Jiingern  den  Finger  in 
die  Seitenwunde  des  Gottmenschen  legt«  Die  Figuren  sind  in  na- 
türlicher Grösse  bis  zur  Hälfte  der  Schenkel  dargestellt. 

Van  Dyck  vollendete  einen  Cyclus  der  zu  seiner  Zeit  lebenden 
Künstler  und  Kunstfreunde,  die  er  zwar  nicht  in  einer  eigenen 
Oallerie  sammelte,  sondern,  da  die  Ortginale  zerstreut  wurden, 
durch  die  Kupferstecherkunst  in  ein  Ganzes  brachte.  Jedem  Künst- 
ler und  Kunsti'reund  wird  diese  schöne  Sammlung,  in  welcher  ne- 
ben denen  des  Pontius,  Bolswert,  Vorsterman  u.  a.  mehrera  von 
ihm  selbst  geistreich  radirte  Stücke  su  finden  sind»  bekannt  sind« 
Die  Sammlung  führt  den  Titel :  < 


48  Dyck,  Anton  van. 

Jconet  ▼ironiin  doctorum,  pictorum,  chalcographorum  tlc  » 
mero  centum  ab  Antonio  van  Dyck  pictore  ad  Tivurn  c&pitssaect 
ejus  fumptu  aeri  incisae  Antverpiae »  ibi. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  jene  mit  van  den  Enden's  Adrcw, 
Hendricz  bekam  sie  später.  Die  Zahl  der  Blätter  belauft  sid, 
wenn  die  von  van  Dyck    gefertigten   darin  begriffen  sind,  auf  I2l- 

Eine  andere  Sammlung  hat  den  Titel : 

La  Cabinet  des  plus  beans  portraits  de  plusieurs  princesctpis- 
cesses ,  des  hommes  illustres  etc.  peints  par  van  Dyck »  granes  o 
taille-douce  par  les  meillieurs  graveurs,  Antnerpea,  obneJahni^ 
und  Brüssel  1728,  2  B.  fol. 

Die  vollständigste  Sammlung  von  Bildnissen  van  Dyck's  bic< 
die  Iconographie ,  ou  vies  des  hommes  illustres  du  iTme  sica 
Amsterdam  1759»  2  B«   fol.    Die  Abdrücke  sind  mittelmissig. 


Van  Dyck  hat  auch  einige  Blätter  gefertiget,  dia  sehr  gftDcM 
werden.  1 

Johann  Breughel,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  mit  dem  oM 
rechts  angefangenen  Hintergrunde.  Auch  ist  im  Unterrande  kea^ 
Schrift.  Auf  andern  Blättern  ist  der  Hintergrund  vollendet  uA 
im  Unterrande  liest  man:  Joannes Brengel  Antverpiae  pictor  flortia 
at  marlivm  prospectvvm  ;  links  unten :  Ant  van  Dyck  fecit  sq» 
Ibrti.    H.  8  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  lO  L. 

Frans  Franck,  Halbftgur,  im  ersten  Drucke  mit  der  Scftn^* 
Franciscus  Vranx  Antverpiae  pictor  huroanarum  figurarum.  V^ 
Anton  van  Dyck  fecit  aoua  forti,  in  der  Mitte  die  Buchstsbet^ 
H.,  was  Gillis  Hendrix  bedeutet  In  den  zweiten  Abdruckes^ 
das  Wort  Vranx  in  Franck  umgeändert  und  die  Budutaben  0.  & 
sind  ausgeschlilTen.     Dieses  ist  auch  mit  Blättern   nach  van  Df^ 

Seschehen,  aber  nur  im  dritten  Drucke.    Die  ersten  haben  M.  ^ 
en  Enden*s  Adresse,  die  zweiten  die  des  Gillis  Hendrix. 

Justus  Sutermans,  Halbfi^r ,  im  ersten  Drucke  mit  der  Sci*^ 
Ivdocvs  Citermans  Antverpiensis  pictor  magni  dvcts  florentiDi  '^ 
Bweiten  Drucke  ist  der  Name  J.  Citermans  in  Jvstvi  Svtte^ 
umgeändert.    H.  9  Z.  3  L*  t  Br.  6  Z.  3  L. 

Faul  de  Vos,  Halbfigur  im  zweiten  Drucke;  im  ersten  sichtig 
bloss  den  Kopf  und  den  Halskragen,    ohne  alle  Schrift    l^f' 
gur  hat  ein  mittelmässiger  Ungenannter  gestochen  und  in  ^'^ 
rande  liest  man  nach  der  Reihe  von  der  Linken  an;   Antos  ^ 
Dyck  fecit;  Pavlus  de  Vos  pictor;  Joan  Meysens  excudit 

Auf  Blättern  des  dritten  JDruckes  liest  man  ausserdem  aock  ^ 
Worte:  Venationum  Antverpiae.  Links:  Ant  van  ^^T'K^ 
fecit  aqua  forti;  rechts:  S.  a  Bolswart  sculpsif  —  —  G.  ^^Z 

rse  Blatt  ist  überarbeitet,  die  zwei  Hände  ganz  neu  $p^od^i 
8  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  .  , 

Wilhelm  de  Vos,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  blos  Aetn^ 
Bierauf  vollendete  S.  *.  Bolswert  die  Platte.  Auf  diesem  ftlstt  u<^ 
man:  Gvilelmvs  de  Vos  Antverpiae  pictor  humanqnun  fig^utf**^ 
Ant  van  Dyck  fecit  —  aqva  forti  —  S.  a  Bolswert  «cnlpttt, 

Christus  mit  dem  Schilfrohr  (le  Christa  au  roseau)  ^''^'l 
Blatt,  im  ersten  Drucke  mit  der  Unterschrift:  Anton  ^  ^ 
inuenit,  und  auf  Blättern  des  zweiten  Drucket  suht  aom  ^ 
at  fecit  aoua  forti.  Die  dritten  Abdrücke  haben  unlan  rscM*  ^ 
Cum  Frivilegio,  was  in  den  früheren  fehlt  Wird  mit  >-8  ^'"^ 
btMhlt    H.  9  Z.  8  Ln,  Br.  7  Z.  9  L« 
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Lukas  Vorttermaii.  H.  9  Z»,  Br.  6  Z.  9  L. 

£fafttui  Yon  Rotterdam.    U.  9  z.»  Br.  5  Z.  9  L.     Selten« 

Johftim  Snellins.    H.  8  Z»  11  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Johann  de.Weel.    U.  9  Z.  2  L.»  Br.  6  Z.  3  L. 

Adrian  van  Noort    H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  10  L« 

Feter  Breughel.    H«  8  Z.  10  L. »  Brr  6  Z.  9  L.. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrifl,  auf  den  aweiten  iteht 
der  Name  Petrus  Breughel. 

Jodokus  de  Momper.    H.  ?  Z.  7  L.»  Br.  6  2.  6  L« 

Anton  ran  Dvck,  blos  der  Kopf»  und  der  Kragen  nur  angeseilt» 
im  ersten  Druck.  Das  andere  hat  J.  Neefs  da<a  gestochen*  ua 
entea  Druck  4  --  5  Rtlilr.    L.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Franz  Snyders.    H.  9  Z.  1  L.^  Br.  5  Z.  9  L. 

FhilippQs  Leroy,  im  ersten  Drucke  nur  der  Kopf»  nnd  lalten* 
Ein  solcher  Druck  gilt  4  --  8  Thlr.  fol. 
Maria  mit  dem  Kinde.    U.  4  Z.   10  L.>  Br.  3  Z.  9  L» 
In  der  Becker'schen  Auktion  3  Rthlr.  6  gr« 

Der  vom  Kreuze  absenommene  Leichnam  von  den  hh  Weibern 
nod  £ngeln  beweint,  iol.  Zne'ifelhait» 

Der  Kunsthändler  Smith  in  London  gibt  ein  Werk  über  die  be« 
•ten  niederländischen  Maler  und  ihrer  Gemälde  heraus-,  wovon  fi^-^ 
der  Band  eine  Guinee  kostet  Die  über  van  Dyck,  Rubens»  Te* 
niers  u.  a.  sind  schon  erschienen.  Smith  hat  jedem  Bilde  einen 
Preis  gesetzt,  den  es  in  England  haben  könnte,  aber  er  Hess,  oft 
Kopien  für  Originale  gehen ,  wozu  ihn  Rücksichten  bewogen »  die 
aber  dem  sonst  yerdieustlichen  Buche  schadan« 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern»  die  nach  Van  Dyck  glesto« 
eben  wurden »  sind  in  Beuard*^  Cabiuet  Paignon  Dijonval  S.\2Z  ff. 
▼encichnet. 

CH;  Tan  I  der  Vater  des  berühmten  A«  van  Dyck »  Von  Hcritogen- 
i>Qsch  gebürtig,  wird  in   der  Beschreibung  der  Stadt  -GflüCbi   von 
VValüvis  als  trefflicher  Glasmaler  gelobt.    Man  kai  kirin  Stielt  von 
ihm  namentlich  aufzuweisen^  aber  wahrscheinlich  fnüsien  noc|i  folp^l 
che  von  ihm  vorhanden  seyn.  .'  ,     ,  *• 

^  oder  Dijk,  Abraham^  Maler, gewöhnlich  der  Alkmaar*scht 
^an  2>yck  genannt»  zum  Unterschiede' «von  Anton*  Vttn  Dyck.  Dia 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  «ind  unbekannt,  und  van  Byn- 
^en  (Gesch.  der  yaderland.  Sc(iilderk.  i.  11?)  weist  auch  nicht»  ob 
dieser  Künstler  mit  jedem  A.  >4ii  Dyck  Bine  Person  ist»  der  «adi 
Küubracken  in  England  Gesellschaftsstacke  malte.  Terwe«ten  er« 
»»ahnt  in  seinem  Caialuge  sucH  eines-  Dord trieben  van  Dyck  tknd 
nn  Philipp  Linde  vän  Oyok  lebte  lAls  Portraitmal^r  im  Haag.    ' 

k,  Philipp  van,  de  Jong  genannt^  ein  geschioktev  Land« 

«hafls  -  und  Marinemaler  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr« 
mnderts.  Einige  seiner  Bilder  wurden  gestocheni  KänmttKön* 
len  wir  über  diesen  Künstler  nicht. bettimmani> 

k,  Philipp  Yan,  Maler  zu  Amsterdam,  lernte  bei  A.  V.  Boo« 
^«n  und  fertigte  Historien  und  Bildnisse  im  Kleinen ;  äucti  Fami* 
ienstücke  und  Scenen  aus  dem  vornehmen  Leben  .schilderte  ert 
ron  denen  einige  in  Kupfer  gebracht  wurden.    Er  malte  ^sehr  xart» 
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rein  und  mit  fleissigcm  Pinsel,  in  G.  Dow*s  and  Mieris  Mmiel 
Auch  in  der  Zeichnung  ist  er  schätzbar  und  neniger  manienn> 
als  sein  Meister,  den  er  jedoch  in  der  Kraft  und  Winne  ii?i 
Farben  nicht  erreichte.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  meiit  ei 
schwärzlicher  Ton.  Audi  im  Auslande  wurde  er  geschitxt:  u 
Hofe  zu  Cassel  malte  er  mehrere  schöne  Bildnisse  und  Funtlie« 
stücke. 

Fh.  van  Dyck  wird  zum  Unterschiede  von  dem  berühmten  Scba 
1er  des  Rubens,  der  kleine  van  Dyck  genannt.  Er  gilt  in  Uollu 
als  der  letzte  grosse  Meister. 

Dieser  Künstler  starb  nach  van  Eynden  und  van  der  Willl^f) 
1752 f  75  Jahre  alt.  Faber,  Tanje,  Houbracken  u.  a.  habea  di^ 
ihm  gestochen.  Masfiard  stach  ein  Blatt  mit  Sara,  wie  sie  dem  m 
ham  die  Hagar  vorstellt,  und  Pornorati  die  Verstossung  der  Ha:« 
durch  Abraham.  P.  Tanjc  stach  das  Bildniss  Gustav  Wilhelm*s  tj 
Imhof.  > 

Dyck,   Floris  van,  Mtler,  der;  zu  Harlem  zu  Anfanff  des  1 
Jahrhunderts  gebogen,  wurde«  .  Er  mähe  sehr  tauschendFröcbte 
Vögel,  und  auch  als  Historienmaler  war  er  gut,  nur  sind  seine  r 
chichtliclien  Darstellungen  selten. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Üjck,  Daniel    van  .  den ,    Maie«  und  Kupferstecker,  ein  Frau» 
von  Geburt»  oder  ««e  andere  «ngeben,    ein  Flanderer,  hielt  vi 
in  Italien  auf,  und  längere  Zeit  in  Venedig,   wo  tnmn  in  hircb.*^ 
Gemälde  vctn  ihm  findet.     In    dieser   Stadt  heirathete   er   die  r 
schickte  Malerin  Lueretia  Reguier,    und   i658  wurde    er  Direl';^ 
der  Gallerie  zu  Mantua.     Mali  hat  von  diesem   Künstler  ttn^J^ 
dene  arli^e  Blätter,  die   er  nach  eigener   Composition   ätzte.  ^ 
tragen  seinen  vollen  Namen  oder  ein  Monogramm,   mit  der  J>^ 
mahl  1626.     Diese  Stücke  sind  mit  breiter  Nadel  gefertiget  ua^^ 
kleinen  Punkten  vollendet. 
J«  Ficeini  sttch  nach  &<rinen  Zeichnungen  Blatter  für  Lorf^>»" 
i         >W«rk.     Auf  diesen   Stichen   liest    man:   D.    van;    Danit^ 
inufi-s  Duniel  van  Inventor. 

Vyckenhott,  Jacob  Friedrich,  Architekt,  Ingenieur  und  y- 

#in  noch  lebender  ausgezeichneter  Künstler,  geb.  za   IVIaos^!^ 

1774.    Von  früher  Jugepd  an  bei  »einem  Vater  und  Grossratcr. -"^ 

Baudirektoren  der  vormaligen -Rhein  pfalz,  im  Baufache  geäM.*V 

dierte  «r  1795  in  Göttingea  «nttr  Kästner  und  Lichtenberg  ^ 

tkemetik»   in   Berlin    untet  GilW»  Eytelwein,  Genz ,    Lao^b»^*' 

aiit  Benutzung  der  Zeichen  u»d  Mal  er- Akademie,  bestand  sein  ." 

•tes  Eseoien  durch  Kyielwein  vorzüglich  und  bekam    sogleidi  * 

jkönigk  jpreussischtr  «Bau  -  Coadukteiir  die  Ausführung  der  k<»f>'r 

then  Schiffs- Schleuse  luad,  der  «grossen    MüMea  zu  OranieobL-: 

Vom    Churfiirsten  Maximilian  Joseph    1801   als  Bauiaspd^tor  i'* 

Land«  und  Wasserbaues,    so   wie  des  Schwetzinger  Gartenhiu« 

surückberufea ,   erhielt  er  noch    dazu    t802   die  Ausführung  ^-^ 

BlMUiketmer  Festung*  -  Denvolirungs  -  Arbeiten ,  so  wie  dieVendw 

nerungsanlagen  ditMa  Terrains,  den  Schlossgarten  mit  bepiff» 

Durch  Grossberzog  jüarl  iBlS   f^U   Uofarchitekt  nach  harhr^ 
berufen,  leistete  er  vielel,  wobei  die  damals  noch  neue  rorv^*- 
che  Luftheizung  des  Hoitheaters  und  Verbesserung  der  Lo^o  ^ 
wähnung  verdient.     Nach   Ablegen   des   Grossherzon   kam  y  ' 
Oberingenieur  nath  Mannheim  zurück.     Die  vielen  Bauten,  «si* 
daselbst,  so  wie  auswärts  ' nach    seinen   Plänen   ausnihrtf*  ^'^ 
michl  Dur  als  Muster  reiner  Architektur  und  des  guten  Gtsosi* 


r  » 

dl«  ' 


Dyckhoff,  J.  —  Eadwin.  .  51 

die«  gelten,  londern  auch  hintichtlich  der  innern  Einrichtung 
mU  vorzüglich  gerühmt  sind »  und  ferner  die  schönen  Oelbil- 
der  die  derselbe  noch  in  seinem  6]sten  Lebensjahre  liefert,  verdie» 
Den  Anerkennung  als  ausgezeichneten  Künstlers,  in  den  vielen  Fä- 
chern seiner  Leistungen. 

jCkhoUf  J.y  cier  jüngere,  Landschaftsmaler  zu  Amsterdam,  der  seit 
I8l4  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen  brachte ,  die  im  Gan- 
zen gut  beurlheilt  wurden.  Sie  sind  mit  ländlichen  Wohnungen, 
auch  jgrösseren  Gebäuden,  stafifirt,  oder  sie  stellen  reine  Ansienten 
der  Natur  dar. 
Oyckhoff  ist  ein  Schüler  von  J.  Hulswit. 

rcHinanQ^  J,  ,  Zeichner,  von  welchem  wir  in  R.  Wetgers  Catalog 
von  Kunstsachen  II.  S.  120.  Nro.  3038  eine  Zeichnung  angegeben 
fanden ,  die  den  Rauberüberi'all  nach  Callot  vorstellt.  Sie  ist  geist- 
reich  mit  der  Feder  auf  Pergament  entworfen»  bezeichnet:  Jacobh 
Djckmanu,  qu.  8- 

^^9  ein  jetztlebender  Kupferstecher  zu  London,  der  besonders  in 
der  Pttnktinnanier  TrefiFIiclies  leistet.  Blätter  von  seiner  Hand  fin- 
det man  in  verschiedenen  belletristischen  und  litterarischen  Wer- 
l^en,  z«  B.  in  den  Illustrations  of  modern  sculpturebyT.  K.  Hervy» 
die  von  1832  an  zu  London  in  Imper.  4*  erschienen. 

I  oder  Dijly  Dirk  ran,  Maler,  lernte  seine  Kunat  bei  G.  van 
der  Myii  und  schon  1705  erscheint  er  als  Mitglied-  der.  Zeichen- 
akademie zu  Amsterdam.  Er  war  ein  grosser  Kunstkenner  und 
luitte  eine  schöne  Sammlung  von  Zeichnungen  »  Malereien  und 
Kupferstichen,  die  er  1813  zur  Versteigerung  bringen  wollte.  Es 
^sr  der  Catalog  schon  gedruckt,  aber  doch  machten  Zeitumstände 
den  Aufschub  nothwendtg,  und  18 14  starb  auch  der  Besitzer. 
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ified,  Bischof  von  Durham  in  England,  war  ein  berühnt^r  Mi- 
niaturmaler,  der  eine  Handschrift  der  vier  £vange|i^^^%M/in  der 
Cottonischen  Bibliothek,  mit  Bildern  schmückte.  Sie«,^flen  daa 
Kreuz  Christi  und  die  vier  Evangelisten  dar.  {  ^jQ 

Ethelwod,  Eadfried*s  Nachfolger,  setzte  das  Werk  fort  Mnd  der 
^nachoret  Bilfried  band  es  in  goldene  und  silberne  Decket»  die 
Buch  überdiess  mit  kostbaren  Steinen  besetzt  waren.  ,Das  Ganze 
»nirde  im  Jahre  720  vollendet.  Fiorillo  V.  21  nach  VVartdn*s  Vita 
S.  DunsUni»  IL  pi« 

Win^  ein  Mönch  von  Canterbury,  von  welchem  In  Trinity  CoU 
ege  zu  Cambridge  ein  lateinischer  und  sächsischer  Psalter  aufbe. 
^hrt  wird»  der  auf  das  bewunderungswürdigste  geschrieben  und 
■bit  goldenen,  silbernen  und  eemalten  Initialen  versehen  ist.  Am 
Snde  sieht  man  das  Bild  des  Schreibers  mit  einer  metallenen  Fe* 
ier  in  der  Hand.  Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  HandschriR  ist 
nicht  genau  zu  bestimmen.  Fiorillo  V.  22  glaubt,  dass  sie  unter 
ier  Begterun^; Königs  Stephan  verfertiget  wurae ,  und  dasaEdwin  der- 
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•clbe  Mönch  sei,  d^r  alt  etn  fleiMi^cr  und  bemhaiter  CaSiinfk 
gerühmt  wird.  Von  diesem  Kamen  tn  die  Biblioüick  Ten  äiist* 
church  SU  Canterbury  viele  Manuscripte »  wie  aus  einem  Yeneid- 
Qisse  Ton  1315  su  ersehen  ist 

E?ans^  ein  trefllicher  jetzüebender  Aquarellmaler  su  London.  Mn 
bewundert  in  seinen  Gemälden  ctie  lechnische  Fertigheit,  di«  Bv^ 
rischen  Formen,  die  schöne  Färbung  und  die  kräftige  Wiriiii$ 
des  Gänsen. 

ESarlc^  A.5  englischer  Landschaftsmaler.  Nach  ihm  gestochen  kotf 
man  die  Ansicht  von  Malta  nebst  dem  Hafen  und  die  Ansicht^ 
Stadt  und  des  Hafens  von  Valette ,  qu.  imp.  fol. 

Earlom^  Richard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  grössteSd> 
biinstler  Englands,  wurde  1728  in  oommersetshire  geboren.  & 
atste  in  Kupfer ,  arbeitete  in  Tusch  •  und  Punktirmanier  mit  ^ 
chem  TalenC  und  in  der  Schabkunst  brachte  ep  es  am  vreitcstn  s» 
ter  allen.  Eorlom  ist  der  erste,  welcher  mit  einer  geistvollen  Nt^ 
del  geätzte  Stiche  und  Punkte  in  das  Geechabte  einmengte  und  M 
^  durch  Kraft  und  Bestimmtheit  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  H 
sweckte.  Er  bereitete  seine  Platte  mit  einer  höchst  mnxahsi^^ 
Wiege  zu,  daher  boten  sie  in  den  dunklen  Stellen  den  iwM 
Sammet  dar,  warfen  aber  aus  derselben  Ursache  ancb  nur  mafp^ 
ringe  Anzahl  von  Abdrücken  ab.  j 

Das  Werk  dieses  Kiuistlers ,  der  um  1794  starb «  ist  betricbili^i 
und  mannigfaltig.  Man  verdankt  ihm  das  trefiliche  Werk  ^ 
Claude  Lorrain's  Originalzeichnungen  aus  dem  Cabinet  des  Hc» 
sogs  von  Devonshire ,  welches  bei  Boydel  unter  dem  Titel:  U^ 
veritatis,  or  collection  of  two  hundred  prints,  after  the  on?* 
destgns  of  Claude  Lorrain,  London  1779  in  2  voll,  erscbies.  ^ 
200  Landschaften ,  in  denen  Earlom  die  Nadel  mit  der  Tuv^ 
Hier  glücklich  vereinigte. 

Im  Jahre  l8o4  erschien  ein  dritter  Band  mit  100  Blatten. 

Radirte  Blätter: 

Das  Bildniss  Remhrandt's,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 
Die  Soldaten  und  die  Reisenden,  2  Bl.  nach  S.  Rosa,  fol 
Jakob  ringt  mit  dem  Engel,  nach  demselben,  fol. 
David  als  Sieger  Goliaths,  das  Gegenstück. 
Jakob  verbirgt  Laban's  Hausgötter,  nach  S.  Bourdon,  gr.q>  ^ 
Der  Tod  Abels,  nach  A.  Sacchi,  kl.  qu.  fol. 
Venus  und  Adonis  schlafend ,  nach  Poussin ,  gr.  qu.  fol. 
AiHife^  rettet  den  Vater  aus  dem  Brand  von  Tro)a ,  nach  Tc^ 
^  retto,  radirt  und  zum  Theil  in  Schwarzkunst,  fol.,  seltrs- 

Dia^üste  das  verlornen  Sohnes,  nach  S.  Rosa,  gr.  fol. 
Die  heil.  Familie,  nach  Guercino,  kl.  fol. 
Dar  gebundene  Amor ,  nach  Guido ,  kl.  fol. 

Rlätter  in  Schwarzkunst;  die  Bildnisse  von: 
James  Mac  -  Ardell ,  1771;  gr.  fol. 
Thomas  Newton,  nach  B.  West,  176?;  fol. 
Edward  Astlay,  nach  demselben,  1770;  gi^.  foL 
Washington,  Admiral ,  nach  J.  Reynolds»  fol. 
General  Elliot,  nach  demselben»  1782;  ein  Hauptblalt  ia  {r*'* 
Thomas  Pownall,  nach  F.  Gotes,  1777»  fol. 
Wilhelm  Heinrich  von  Glocester »  nach  Hamilton ,  177t »  f<^ 
Richard  Kempenfield,  nach  T«  Kettle,  1782;  fol.  ^ 

Don  Carlos»  Sohn  Philipp's  IV.  zu  Pferde,  nach  Vebsq«*'«  <*  ' 

gr.  fol. 


Earlom»  RicharcU  S3 

Der  Herzog  von  Areinberg  zu  Pferde ,  nach  Tan  Dyck ,  gr.  fol. 
Joim,  Herzog  von  Richznund,   nach  demselben,  1773;  gr.  fol. 
Die  Frau  des  Rubens,  nach  Rubens,  1783;  gr.  fol. 
Uembrandl's  Bildniss,  nach  Rembrandt,  1707;  fol. 
Rembrandt*»  Frau,  nach  Rembrandt,  fol. 

Das  Silence,  auch  die  Zingara  (Zigeunerin)  genannt,  die  heil. 
Familie  in  Acgypten  ruhend,  von  Correggio  gemalt  und  von 
Carracci  copirt,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  offenen  Buche,  nach  Guercino 

1776,  ^u.  fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  C.  Dolce,  1768;  rund  in  4« 
Salvator  mundi,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Cantartni,  1769;  oval  4« 
Das  liegende  Jesuskind,  nach  Dominichino. 
3imeon  mit  dam  Jesuskinde  im  Tempel,  nach  Guido  Reni,  1778; 

ft*  fol. 
Die  Heilung  des  Blindgebomei«,  nach  H.  Carracci,  1785»  ^»m^* 

fol.    Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Galathea  auf  dem  Wasser,  nach  L.  Giordano,  1779 ;  gr«  qu.  fol« 
Ein  Hauptblatt. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  demielben,  1778;  qu.  fol.  Ein  Haupt- 

blalt. 
Das  Vogelkonsert,  nach  M.  de'  Fioris  Bild   in  der  Eremitage  su 

Petersburg  1780»  sehr   gr.   au.   folio    Hauptblatt;  galt  1826  in 

der  Schvrarzenberg*schcn  Auution  7  Thlr. 
Der  Geldzähler  mit  seiner  Frau,  nach  Q.  Messis,  1770;  gr.  fol. 
Derselbe  Gegenstand,  4. 

Der  Singmeister ,  nach  Schalken ,  1770 ;  gr.  fol. 
Der  Mährchenerzähler ,  nach  Hemskerk,  1768;  qu.  fol« 
Der  Biinkelsänger,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Der  Trinker  und  der  Raucher,  nach  Teniers,  4« 
Die  Hölle,  oder  die  aus  dem  Orkus  heraufsteigende  ^uberin* 

nach  Teniers,  1786;  gr.  qu.  fol.    Meisterhaftes  Blatt 
Die  vier  Markte,  nach  Snyders  und  Langjan»  4  Bl.»   in  gr.  qu. 

fol.    Galten  bei  Schwarzenberg  46  Thlr. 
Ein  Blumenstück,  nach  Huysum  1778»  gr.  fol. 
Ein  Fruchutück,  nach    demselben,    1781;    zwei  ausgezeichnete 

jStücke,  und  ungemein  selten   in  Abdrücken  vor  der  Schrift. 

Letzteres    galt    m    der  Auktion    der  Sammlung  des  Bischofs 

Schneider  5  Thlr.  16  gr. 
Bathseba  bringt  die  Abisay  zu  David,  nach  van  der  Werff,  1784» 

CT.  qu.  fol«    Ausgezeichnet. 
Calysto  in  ihrem  Zufluchtsorte,  nach  van  Dyck,  gr.  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie  nach  Rubens,  1771;  gr.  k>I. 
Magdalena  benetzt  bei  Simon  die  Füsse  des  Heilandes  niitThrä- 

nen,  nach  Rubens,  1777;  gr.  qu.  fol; 
Der  trunkene  Silen ,  von  einer  Satyrin  und  einer   Negerin  ge- 
führt, nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 
Schlafende  Nymphen  von  Satyren  belauscht»  nach  Rubens,  gr. 

qu.  fol. 
Meleager  und  Atalanta   auf  der  Jagd,  nach   demselben^  1781» 

gr.    qu.  folio. 
Die  Amme  mit  Rubens  Kind,  nach  demselben,  178|;  gr,,qa.  fo^ 
Elisa  erweckt  den  Todten,  nach  Rembrandt,  gn  fol.    .  • 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  n*.  qü.  fol. 
Sttsanna  und  die  beiden  Alten,  nadi  Rembrandt,   1769;  C^'  ^^* 

folio. 


M  Earlom»  Richard. 

Pie  Waftsermiihlo  in  einer   schonen  Landtcluft»   nadi  Hobem, 

176-i;  ioK 
Die  Zusammenkunft  des  Aueustüs   mit  der  Cleopatra,  nsck  & 

Mengs,  1784;  s^hr  gr.  fol. 
Die  k.  Familie  von  England»  zehn  Personen,  nach  Zofuu,i<k 

gr.  fol. 
Die  k.  Akademie,  mit  36  Bildnissen  von  Akademikern,  vod1«(< 

fani  1773  gemalt ;  sehr  gr.  qu.  fol.     Ein   Haupthlatt  ttod  icb 

selten.  Derselbe  Gegenstand  wurde  auch  im  Umrisse  gestodic^ 

mit  dem  Namen  der  Personen. 
Der  Hof  eines  Brauhauses ,  nach  G.  Uuck  ,^  1782 ;  sehr  grosi  ^ 

folio. 
Angel ica  und  Medor,  nach  B,  West,  1708»  gr*  fol. 
Amor  von  der  Mutter  über   den  Schmers  eines  Bienettstid»€s| 

tröstet,  nach  demselben,  1768;  gr.  fol. 
Una  mit  dem  Löwen,  nach  West,  1768«  gr.  qu.  fol.  j 

Agrippina  mit  der  Asche  des  Germanicus  landet  su  Bnmdwiip 

nach  demselben,  1776;  'chr  gr.  qu.  fol.  I 

Die  Jagd  des  Meleager,  nach  K.  Wilson,  1771 ;  gr.  qu.  foL 
Apollo  mit  den   tanzenden  Nymphen   nach  demselben,  Gtfi 

stück. 
Eine  Schmiede  und  die  Zeitungskrämer  ( A  Blacksmith*i  Skof 

nach  J.  Wright,  1771;  gr.  qu.  fol. 
Die  Hammerschmiede  (An  Jron  Forge)  ein  ansgezeichnet  idwo^ 

Nachtstück,  nach  demselben,  1773«  gr.  foL 
Dieses  Meisterstück  kostet  10  —  12  Thlr. 
Die  Löwin  mit  den  Jungen,  nach  Northcote,  1780 ;  tehr  gr.  fl 

folio. 
Die  Ausstellung  in  London,  nach  Ch.  Brandoin,    1772«  T*  ^ 

folio.  j 

Der  Sdiiffbruch,  nach  Loutherburg,  gr.fol.    Galt  in  derScM 

der'schen  Auktion  11  Thlr.  4  gr. 
Das  Innere  des  Pantheon,  Gegenstück  zur  Ezhibtiion,  17T^  i 
Alope  mit  ihrem  Kinde,  nach  IL  Romney,   1787i   ponkbrt. fj 

qu.  fol. 
Das  Junge  Mädchen  ,  welches  die  Blatter  der  Sensitive  boi^* 

(Sensibility),  nach  demselben,  1780;  fol. 
Der  Mann  mit  dem  Hasen,  nach  Zoffani,  fol. 
Das  Weib  mit  dem  schlafenden  Kinde  in  den  Armen,  aadi  Sa 

sofermto,  |(r.  4« 
Früchte  in  einem  Korbe,  nach  M.  A.  Campidoglio*s  Bilii^^ 

Eremitage,  1776«  gr*  fol.    Selten. 
Die  Marcjuise  von  Warton  sitzend,  nach  P.  Lely,  fol. 
Die  Köchin  mit  dem  Hasen  an  einem  Tische  mit  WUdfret  <^ 

Larder),  nach  M.  de  Vos,  qu.  fol. 
Der  Löwe  •  welcher  einen  Eber  zu  Boden  wirft,  nach  6nmtt^ 

ein  Bl.  in  die  Breite. 
Der  Kopf  eines  Hundes ,  nach  O.  Wick ,  4- 
Die  Tigerjagd  in  Indien,  nach  Zoffani,  fol.  , 

Der  Hahnenliampf  bei  den  Engländern  in  Indien,  nach  ^C* 

ben,  ein  grosses  Blatt. 

Die  Gesandtschaft  Ton  Hyberbeck  nach  Calcutta,  nach  Zoi^ 
folio«, 

Basan  will  auch  einen  Robert  Earlom  kennen  und  audi  J^*^ 
fihrt  einen  solchen  Künstler  in  seinem  Mannel  de  rsV*** 
d'estampes  II.  24  an  ,^  ohne  seine  LebensverhältniMt  Dsksr  * 
bestimmen.    Er  schreibt  ihm  folgende  Blättar  za: 


.«  < 


Easty  Thonins»  —  Eastacke»  Charles  Lock-  16 

Venus  und  Adonis,  ein  grosses  Blatt  nach  Puussio. 

Jakub  und  Laban ,  nach  S.  Bourdoii ,  ein  ^r.  Blatt. 

Diessem  Robert  Earloiu  schreibt  Joubcrt   die  Landschaften  nach 

Claude  Lorrain  zu,  die  unter  dem  Namen  de^   Liber  veritatts 

bekannt  sind,  und  deren  wir  unter  den  Werken  Richard's  er« 

wähnt  haben. 
Es  scheint  hier  nur  von  Einem  und  demselben  Künstler  die  Rede 

zu  seyn,  obgleich  Joubert  sagt:  Suite  attribuee  mal-a-propoa 

a  Richard  Earlom, 
Ueber  jenen  Earlom,    der  mit  Turner  Portrait«  of  ch^racters   il- 

lustriout  in  british  history  London   1&15   in   4*   herausgegeben 

hat,  können  wir  keine  nähere  Nachricht  geben. 
Dieses  Werk  mit  Kupfern   ist  scheu  ganz  zu  finden. 

ist;  xhoni&Sy  Stempelschneider  zu  London,  in  der  zweiten  Hälft« 
des  I7ten  Jahrhunderts.  Er  war  Zögling  des  Thomas  Simon,  der 
damalt  grossen  Ruf  genoss. 

isdacke,  Charles  Lock,  der  gediegenste  unter  den  jetzt  leben- 
den englischen  Historienmalern.  Er  studierte  auf  der  Akademie  zu 
London,  ging  aber  später  nach  Italien,  um  in  Venedig  und  Rom 
durch  das  Studium  der  Meisterwerke  der  Malerei  sich  in  der  Kunst 
za  yervollkommnen.  Eastlacke  machte  gründliche  Studien  in  der 
Zeichenkunst;  er  hat  auch  viel  Sinn  für  Schönheit  und  ein  feines 
Gefühl  für  Farbe.  Sein  Colorit  hat  etwas  Titianisches,  dieses  nach 
Passavant  (Kunstreise  durch  England  und  Belgien  S.  308)  jedoch 
•o,  dass  dabei  immer  die  englische  Schule  durchscheint.  Def 
Künstler  muss  indessen  dem  Gcschmacke  seiner  Landsleute ,  die 
nur  zu  sehr  buntes  Flitterwerk  lieben,  in  Etwas  huldigen,  denn 
englische  Kunstrichter  rügten  seine  strenge  Zeichnung  als  hart  und 
^s  wahre  Colorit  als  farblos,  und  sie  schlössen  mit  dem  Ausrufe; 
^  kann  man  sehen,  wohin  es  führt,  die  alten  Italiener  zu  stu- 
«lieren ! 

East1acke*s  Färbung  findet  indessen  Passavant  auch  nicht  ganz  tadel- 
frei. Sie  ist  nicht  so  lebenskräftig,  wie  jene  Titian*s;  in  der  Ge- 
Mmmtwirkung  etwas  monoton,  obgleich  seine  Werke  in  der  Nähe 
l>etrachtet  sehr  colorirt  sind. 

Auch  besitzt  Eastlacke  nicht  die  Phantasie  und  die  Kraft  seines 
{^rossen  Vorbildes.  Anfangs  wählte  er  seine  Gegenstände  allein 
AUS  der  Geschichte,  später  aber  gab  er  dem  Gcschmacke  der  Zeit 
niehr  nach,  indem  er  sich  mit  Darstelluu^cn  aus  dem  gewöhnli- 
chcQ  Leben  befasste.  Doch  zeichnet  er  sich  überall  durch  einen 
edlen  Sinn,  durch  Schönheit  der  Formen,  und  durch  ein  feines 
Colorit  aus.  In  seinen  früheren  Werken  war  er  etwas  manierirt, 
und  auch  mehrere  Scenen  aus  dem  Gebirge  von  Sonino  mit  Räu- 
bern und  der  Tanz  römischer  Winzer,  die  in  Mezzotinto- 
Stichen  bekannt  sind,  tragen  noch  Spuren  des  Minierismus.  Seihe 
Banditen •  Scenen  (The  Bau(ditti),  deren  er  um  l82i  eine  ganze 
Anzahl  darstellte,  erwarben  ihm  indessen  grossen  Beifall;  'denn 
diese  Compositionen  sind  voll  Wahrheit  der  Natur,  und  vor- 
treSlich  in  Zeichnung  und  Ausführung.  Nebenbei  malte  er  auch 
Landschafteu  in  sutem  Gcschmacke  der  italienischen  Schule. 

Weit  Vorzüglicher,  grösser  und  edler  geacht,  sind  seine  zuletzt 
entstandenen  Werke,  die  er  nach  einer  Heise  in  Griechenland  fer- 
p^^  >  .2.  B.  seine  Pilger  in  Rom  während  des  Jubeljahres,  und  das 
I^ortrait  der  schönen  Griechin  Haidee  in  ihrer  reizenden  Natioiui- 
^acht.  Dieses  Bild,  von  grosser  Schönheit  in  Form  und  Farbe,  be- 
aitzt  der  Kunstfreund  Jeremies  Harmann,  der.  mit  väterlichav  ZTu- 
'^cigung  das  Talent  des  Künstlers  schätzt  und  unterstützt. 


M         Ebber«  Ufarich.  —  Ebei'hard',  Johann  Christiad. 

Im  Jahre  1830  brachte  Eastlake  ein  Bild  zur  Ansstelhui*,  «^ 
chet  die  Ilülle  der  Verzweiflun«^,  eine  Allegorie  nach  Speocft,  ve;< 
•teilt»  von  grosser  Hlarhett  und  Schönheit  der  Farbe«  wie  tin  r- 
deres  vortrefiniches  Gemälde  derselben  Aussteilung ,  ein^  von  !>  a 
bem  angefallene   Bauernfamilie  vorstellend.      Alles   ist  vortreiud 

Semalt  und  mit  dem  feinsten  Geiuhle  ausgeführt.     Der  Farbeotci 
ie  Durdisichtigkeit  der  Schatten  und  die  Klarheit   der  Lichtaa 
•en  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Später  brachte  er  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren  zar  Eil 
bitation  der  Akademie :  die  von  der  Sonne  gebräunte  Gestilt  eil 
italienischen  Bauern  mit  seiner  lieblichen  Frau,  die  das^zarteRü 
im  Arm  hält,  in  der  Tracht  von  Cavi  bei  Palestrina  yorgestellt. 

Im  Jahre  1833  wurde  sein  Gemälde   mit  griechischen  Flüchdl 

Sen  t  die  ein  englisches  Schiff  aufnimmt ,  wegen  der  Wirkunf  d 
er  Durchsichtigkeit  der  Färbung  gerühmt. 
Eastlake  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Londoo. 

Ebber^  Ubich^  Zeitgenosse  des  Andreas  und  Konrad  Luko,  J 
berühmte  Stempelscnneider  und  Goldarbeiter  zu  Regensbur;  i 
1323.  Sie  waren  auch  Gelehrte,  die  bei  vorkommendeo  Fillco  ^ 
Werth  und  die  Aechtheit  der  in  den  Siegeln  befindlichee  Bi 
nisse  und  Aufschriften  aus  dem  Verhältniss  mit  der  Geschichte  I 
vrtheilten,  guthiessen  oder  verwarfen.  S.  Ziemgiebers  Abh.  ul 
den  Exemtionsprozess  des  Gotteshauses  St.  Emeran  §.  4ö  und  i 

TEbel,  Hermann,  Maler  von  Russelheim  am  Main,  lernte  zu  Du 
Stadt  bei  J.  C.  Fiedler  und  begab  sich  später  nach  München 
G.  Desmarces,  dem  er  an^die  vierzie  Jahre  als  Gehülfe  zur  5^ 
atand.  Ebel  malte  die  Draperie  in  aen  Gemälden  dieses  lu  ictl 
Zeit  berühmten  Hofmalers ,  und  nach  dessen  Ableben  malte  er  i^l 
mit  Beifall  Bildnisse. 

Starb  zu  Frankfurt  am  Main  I78i  im  68iten  Jahr«. 

Ebelmann»  Johann  Jakob,    Zeichner  und  vielleicht  auch^ 

Eferstccher  um  l600.     Seiner  erwähnt  Heller  im    Monograo^ 
»exikon. 

Eben 9  Franz  und  Johann  Ephraim^   Vater  und  Sohn,  k 

Setchickte  Verzierungsbildhauer  zu  Berlin,  machten  \ich  hno^ 
urch  ihre  eeschnitzten  Rahmen,  Uhrkästen  etc.  einen  NameitS 
'  erstere  wurde  1727»  der  zweite  1748  geboren. 

Eben,  Johann  Michael »  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  « 
Augsburg,  der  in  Frankfurt  am  Main  meistens  fürBuchkäo(U<r^ 
beitete.   Er  starb  auch  daselbst  1765. 

Ebenauer,  Jobann  Bernhard,  Medailleur  des  Markmfen « 

Ansbach  nm  1762.    Seiner  wird  in  der  Sainmlong  heruhmttr  ^' 
dailleure  erwähnt    Nürnberg  1778. 

Ebenbeohti  Georg  Frans,  Bildhauer  mu  Berlin,  selchastt^ 
sn  seiner  Zeit  durch  Ornamente  und  Statuen  aus.  Von  seines  J 
beitan  kamen  einige  nach  Sanssouci  und  für  die  katholistkeh 
che  zu  Berlin  führte  er  die  überlebensgrossea  Statuen  der  i^ 
Apostel  ans.    Surb  1757. 

Eberhard,  Jobann  Christian,   Hofoedaiiieor  m  Bayr«>ik« 

1766.    Seiner  wird  in  der  Sammlnng  berü^ttr  Madaill«^  ^ 
wähnt  1778. 


Eberhard,  Johann  PauL  —  Eberhard,  Heiar.  llVilh.      Ü9 
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Eberhard ,  Johann  Paul ,  Architelit,  wurde  %vl  Altona.  1723  gebo- 
reo.  Br  war  anfangs  gräflich  Stolberg -Wemingeroditcher  Bild> 
hauer,  erhielt  aber  später  (1754)  den  Ruf  als  Professor  der  Bau- 
kunst oach  Göttingfen,    Man  hat  von  ihm  folgende  Werke : 

Beschreibung  einer  neuen  Feldmesstafel,  mit  4  K«    Halle  1753« 
Vom  Nutzen  der  Mathematik,  Halle  1769. 
Vorschlüge  zur  Anlegung   der  Pulvermagazine,  1771* 
Versuche  über  die  Kriegsbaukunst,  aus  dem  Französischen.    Göt- 
tingen, 1757. 

Eberhard  hat  auch  einige  Blätter  mit  Gagenden  um  Göttingen  ge- 
atzt.   Er  starb  1795. 

)6roard)  Sebastian  ^  Portraitmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Sadeler  stach  1665  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bi- 
schofs Franz  Johann  von  Prassberg  zu  Constanz. 

)erhlffd5  Heinrich  Wilhelm  ^  Architekt  zu  DarmsUdt,  ein  sehr 
verdienstvoller  Künstler  unserer  Zeit.  Er  erfasste  die  weitausgrei- 
fende Idee,  nicht  nur  drei  brittische  Prachtwerke  von  den  athenischen 
und  jonischen  Ueberrestcn  der  Baukunst,  von  Stuart  undseinemFortse- 
tzer  Revett,  und  von  den  Werken  der  Dilettantengesellschaf^an  500  Ku- 
pfertafeln ,  sondern  auch  die  ägyptischen  Denkmäler  nach  dem  gros« 
sen  Werke  der  Description  de  l'Egypte,  ja  auch  paniell's  orieuta-  - 
Hsche  Scenerie  und  die  Excavation  in  the  mountains  of  Ellora  und 
Murphy's  maurische  Denkmäler  in  Spanien  nach  und  nach  Heft- 
weise  in  Umrissen  bekannt  zu  machen.  Vertraut  mit  den  techni- 
schen Vervielfältigunsarten,  wusste  er  durch  den  Gebrauch  von 
Zinktafeln  zweckmässige  und  schnelle  Ausfuhrung  mit  Eleganz  und 
Wohlfeilheit  zu  erzwecken.  Ein  Hef\  von  12  Tafeln  kostete  im 
Subscriptiunspreis  nur  l  Thlr.  6  Gr. 

Das  erwähnte  von  Eberhard  besorgte  Werk  erschien  unter  fol- 
geodem  Haupttitel. 

Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit  Werken  der  Bild- 
hauerkunst und  Malerei  des  Orients ,  der  Aegyptier,  Griechen, 
Römer  und  des  Mittelalters« 

Erstes  Werk :  die  Alterthümer  von  Athen ,  beschrieben  von  Stuart 
and  Revett;  aus  dem  Englischen  übersetzt  nach  der.  Londo- 
ner Ausgabe  von  1702  und,  87  und  bereichert  mit  eigenen  und 
allen  Zusätzen  der  neuen  Ausgabe  von  1825*  Der  erste  Band 
ist  von  K.  Wagner,  der  zweite  von  F.  Osan,  und  C.  0.  Mül- 
ler gab  einen  Nachtrag.  Die  Abbildungen  erschienen  in  28 
Lieh  auf  336  Tafeln  in  royal  fol.. 

Zweites  Werk;  Alterthümer  von  Attika,  herausgegeben  von  der 
Gesellschaft  der  Dilettanten  in  London.  Aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  K.  Wagner.  Die  78  Tafeln  roy.  foU  erschienen 
in  7  Lief. 

Drittes  Werk;  Alterthümer  von  Jonien,  herausgegeben  von  der- 
selben Gesellschalt,  und  aus  dem  Englischen  mit  Anmerkungen 
von  K.  Wagner.  Die  Abbildungen  erschienen  in  9  LieL  auf 
110  Tafeln. 

Viertes  Werk:  Alterthümer  von  Athen  und  mehreren  andereü 
Theilen  Griechenlands.  Als  Supplement  zu  Stuart*s  und  Re« 
vett's  Werk.  Aus  dem  Englischen  von  K.  Waener.  Dia  Ab« 
bildungen  erschienen  in  5  Lief.  4n  roy«  fol.;  aas  Ganze  Ton 
1826  «-^  32  bei  Lcske  in  Darmstadt. 

Eberhard  gab  auch  folgende  Werke  heraus; 

Die  Anwendung  des  Zinks »  statt  der  Stein«  und  Kupferplattea 
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<'Z9  den  vertieften  ZeichaüngsarteD ,    nebft  einer  Anweisuv. 

MeUllabgüfse  von  erhaben  und  tief  geätzten  SteinxeichDaa;« 

zu  machen.    Mit  10  Probeblätütern  gr.  8>  Darmttadt  1S22. 

Baustadien  zum  Nadizeichnen   für  Anfänger  in  12  Bl'  ^-  ^ 

Mainz  l821* 

,  Ueber  Eigcnthümlichlieit  des   deutschen  Kunstlebens.    Vorjetr» 

gen  am  Dürer's  Feste  in  Nürnberg  1828* 
Grundzüge  der   Perspektive    für   Schulen   und   zum    ScIbitoDlo- 
richte,  in  2  Abth.  mit  24  Steintafeln  4  Wiesbaden  1823- 
Praktischer  Unterricht  im  Steindruck.    Darmstadt,  1823* 
Mit  H.  Schäfer  gab  er  von  i826  an  das  Museum  Worslfnina 
eine  Sammlung  von  Antiken,  Statuen  und  Gemmen,  nebft  i> 
sichten  von  der  Levante  mit  Kupfern  in  fol.  heraus. 
Von  U.  W.Eberhard  hat  man  auch  trefifliche  landschafüicbe Stt 
dien   in  radirten Blättern,  die  als  Vbriegeblätter  im laodschaf» 
zeichnen'  zu   empfehlen  sind.     Der  Künstler   zeigte  hier  m 
glückliches  Streben  auf  genaue  Charakterisirung  des  Einxdod 
verbunden  mit  Leichtigkeit  und  Freiheit  des  Vortrages. 
Dieses  Werk  erschien  i835  zu  Nürnberg  in  fol. 

Eberhard,   Conrad,    berühmter  Bildhauer  und  Maler  wurde  t 
zu  Hindelang  im  Algau  geboren.    Sein  Vater   war    ebeofalU  B^- 
hauer  und  schon  der  Grossvater  übte  diese  Kunst ,    in  welcbe  vxi 
auch  Conrad  und  sein  Bnider  Franz  eingeweiht  wurden.    Di'  ^ 
sten  Werke,  welche  die  Brüder  mit  dem  Vater  ausführten,  «^ 
Andachtsbilder,  so  wie  denn  überhaupt  in  ihrer  Heimatk  die  F' 
stick  noch  immer  ifn  Dienste  der  Kirche  und   der  häuslichen  ^ 
dacht  steht.     In  diesen  beiden  Künstlern  wurde  daher  schon  &^ 
das  Gefühl  für  das  Religiöse  und   Sittliche    geweckt  ^    und  sie  ^ 
wahrten  es  auch  mit  aller  Reinheit.   Ihre  ersten  Arbeiten  findet  a* 
in  den  Kirchen  des  Algau's,  in  Vorarlberg,  und  in  der  Umcebtf«' 
Heilige,  Schutzpatrone  und Tabernackel  vorstellend,  lauter  y^^ 
die  den  jungen  Künstlern  Beifall  erwarben.    Sie    erinnern  is  *' 
Darstelluiigs weise  an    die  Gebilde  der  Frömmigkeit    und  beil' 
Ehrfurcht  der  älteren  Zeit,  denen  sie  aber  in   ihrer   Nachabv* 
Leben  und  Seele  in  Form  und  Geberde  gaben. 

Im  Jahre  1796  bemerkte  der  Churfurst  Clemens  Ton  Trier '' 
•einer  Anwesenheit  im  Algau  das  hervorstechende  Talent  der  ** 
gen  Künstler,  und  er  setzte  unsern  Conrad  in  den  Stand,  zuV-^ 
eben  zwei  Jahre  der  Vervollkommnung  einer  Kunst  zu  wida^ 
Er  trat  hier  in  die  Werkstätte  des  Roman  Boos  und  blieb  di  ^ 
ihn  1806  König  Ludwig  von  Bayern,  damals  noch  Kronprint,  s»^ 
Rom  sandte ,  um  nach  den  alten  klassischen  Werken  seine  >'' 
dien  zu    vollenden. 

Eberhard  blieb  hier  mehrere  Jahre  und  während  dieser  7.rtt  t'- 
nutzte  er,  seiner  Kunst  ganz  hingegeben,  alle  Hülfsmtttelt  '*-j 
Rom  diesem  Kunstzweige  darbietet.  Er  zeichnete  malte ,  v^", 
lirte,  und  arbeitete  in  Stein  und  dieses  alles  in  einer  seit  R^'''* 
und  andern  hochbegabten  Meistern  nicht  mehr  geübten  ^V^(*'- 
Man  war  noch  zu  seinerzeit  von  dem Vorurtheile befangen,  ckr^ 
lieh  religiöse  Gegenstünde  seien  für  die  Kunst  keine  gua^r* 
Vorwurfe  und  daher  ward  zu  jener  Zeit  nur  Carstens  als  derjeDtn 
bezeichnet,  der  die  Kunst  wieder  von  der  poetischen  Seite  crp- 
fen,  der  ihr  Bedeutung  und  charakterische  Beziehung  verliebe» 
Des  stillen ,  bescheidenen  Strebens  des  treflTlicben  EberbarcTf  «^^ 
nicht  gedacht»  weil  er  den  Stoff  zu  seinen  Compositionen  nicht  «^ 
der  griechischen  Götter-  und  Heroenwclt  entlohnte,  wie  ieaer.  Er 
Ut  es ,  der  mit  denselben  Vorzügen ,  wie  Carstens ,    die  neue  R*^' 
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tuDgzttm  christlich  RcHgiöten  bezeichnete,  und  in  seine BAhU  tra- 
ten Oferbeck,  Cornelius  und  andere  begabte  Meister,  die  mit  Liebe 
und  frommem  Sinne  auf  derselben  zum  Ruhme  gelangten.     Alle 
CompositionenBberhard's  athmenden  Geist  der  deutsch-christlichen 
Kunst  miserer  alten  Meistert  aber  sie  sind  rein  und  edel  in  Form 
und  Zeichnung ,  fern  von  den  äussern  Mängeln  jener  Zeit.    Meh- 
rere seiner  Compositionen  wurden  von  andern  in  Gemälden  ausge- 
führt, doch  sind  wenige  seiner  eigenen   Gemälde    von  ihm     ganz 
vollendet,  alle  aber,  sowohl  die  Darstellungen  des   alten  als    des 
neuen  Testaments,  reine  Produkte   der  christlich -religiösen  Kunst 
und  der  reichsten  Phantasie.    Eberhard  ist  also  der  erste,  der  wie- 
der im  christlichen  Sinne  malte ;  auch  ist  er  der  erste  christliche 
Bildhauer  in  ganz  Deutschland. 

Indessen  gebricht  es  ihm  keineswegs  am  Talent »  die  heidnische 
Mythe  zu  erfassen  und  darzustellen. 

Eberhard  bewies  hierin  seine  Tüchtigkeit  durch  die  Compositio- 
nen aus  Homers  Iliade ,  die  als  Reliefs  die  Villa  MaSsini  m  Rom 
zieren  sollten.  Canova  selbst  äusserte  bei  der  Betrachtung  dersel- 
ben, dass  er  keinen  Meister  finden  könnte,  der  für  Darstellungen 
dieser  Art  geeigneter  wäre,  als  Bberhard. 

In  Rom  tührte  unser  Künstler  mehreres  in  Marmor  aus,  Werke, 
die  ihm  einen  Platz  unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Fa- 
ches einräumen.  Mehrere  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  Maxi- 
niltaa  und  andere  führte  er  für  den  kunstsinnigen  König  Ludwig 
aus.  Unter  die  Erzeugnisse  jener  Zeit  gehören  die  lebensgrossen 
Statuen  aus  carrarischen  Marmor,  welche  die  Muse  mit  dem  Amor, 
jetzt  in  der  Glyptothek  zu  München,  den  sitzenden  Faun  mit  Bacr 
chus  und  die  Leda  mit  dem  Schwan  vorstellen.  Die  letzteren  sind 
im  königl.  Csbinetsgarten  in  Nymphenburg  aufgestellt. 

Diese  Werke  wurden  mit  Auszeichnung  aufgenommen,  und  sie 
Hatten  die  Bestellung  zweier  anderer  zur  Folee,  mit  freier  Wahl 
^es  Gegenstandes.  £berhard  ward  jetzt  (1810)  zum  Professor  an 
|ler  Akademie  der  bildenden  Künste  ernannt,  aber  dennoch  wurde 
ihm  zur  Ausluhrung  dieser  Werke  eine  zweite  Reise  nach  Rom  he* 
billiget.  Der  Künstler  wählte  die  Gruppe  wie  Diana  von  Amor 
XQ  Bndymion  geliihrt  wird.  Im  Jahre  1 820  wurde  das  Werk  vollen- 
det, und  ebenfalls  im  Cabinets  -  Garten  des  Königs  aufgestellt.  Alle 
diese  Figuren,  letztere  über  Leb ensgrösse,  zeichnen  sich  durch  Weich- 
heit der  Behandlimg  und  mehr  durch  Bestinyntheit  in  den  charak- 
teristischen Theilen,  als  durch  allzugrosse  Sorglichkeit  und  Feinheit 
der  Ausfuhrung  aus.  Dabei  sind  treue,  lebendige  Auffassung  der 
schönen  Natur,  Wahrheit  in  der  Bezeichnung  des  Ausdruckes,  der 
Stellung  und  Bewegung  der  Glieder,  hohe  Eigenschaften  dieser 
Bildwerke.  Sie  sind  fern  von  oharakte\*Ioser  GBitte  und  Geziert- 
heit, worin  weder  Leben  noch  Wahrheit  ist  Sein  Faun  mit 
dem  kleinen  Bacchus  ,  der  spielend  mit  demselben  sich  neckt 
und  ihn  am  Barte  zuptt,  ist  schön  motivirt,  ein  herrliches  Werk» 
nnd  mit  welcher  Zartheit  und  Fülle  Eberhard  das  weibliche  Nackte 
zu  behandeln  versteht,  das  zeigt  sich  an  seiner  sitzenden  Leda« 
Bin  Werk  von  grossem  Verdienste  ist  auch  die  Gruppe  mit  Diana 
nnd  Endymion,  so  wie  der triumphirende  Amor  im  Jünglingsalter» 
im^  Antiquarium  der  k.  Residenz  zu  München.  Trefflich  sind  die 
Büsten  des  Malers  Wohl^emuth ,  des  bayerischen  Staatsmannes  und 
Gelehrten  Hörwart,  des  berühmten  Erzbischofs  Paris  v.  Lodronzu  Salz- 
burg, des  russ.  Feldmarschalls  Münch  und  des  deutschen  Ghiberti  Peter 
bischer,  alle  fürdie  Walhalla  bestimmt.  Eine  jindere  Gattung,  in  wel- 
chen sich  Eberhard»  reiche  Phantasie  und  seine  rege  Lebendigkeit 
m  Schilderung  grosser  historischer  Momente  zeigt,  ist  das  Basre- 
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lief«  Unter  die  friiheren  Werke  dieser  Art  gehört  eine  Rrauib 
nehmuDg,  der  Gan^  der  Frauen  tum  Grabe  Chrttd,  die  Vertrtr 
bung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  und  die  Bekehrai^ 
Sauh,  alle  im  Besitz  des  k.  Obermedizinal  •  Rathes  u.  Akadc8uk«ti 
Dr.  von  Rin^seis.  Die  Figuren  dieser  rier  Basreliefs  sind  ohoct 
fahr  2f  Fuss  hoch  und  das  Ganze  von  poetischer  Auffusunt;  ob 
von  charakterischer  Wahrheit  der  Darstellun?.  Diese  Werke  ms 
in  Anordnung  ,  Bewegung  und  Stellung  schön  in  den  Orim« 
des  plastischen  Styles  gehalten,  von  angenehmer  Wirkung.  U^ 
sen  kennt  der  Kunstler  eben  so  richtig  die  Prinzipien  des  nal« 
sehen  (Styles,   und  bei    Betrachtung   seiner    Zeichnungen  rt\t^i  \ 

Seschichuichen  Inhalts  bleibt  sogar  kein  Zweifel  übrig,  dsM  uu 
em  Plastiker  ein  tüchtiger  Historienmaler  verloren  gegaa^eB  '^ 
Sie  zeigen,  bei  bevrunderungs würdiger  Mannigialtigkeit  der  GciU 
ken,  tiefe  Einsicht  in  eine  freie,  von  der  Strenge  undGebood« 
heit  des  antik  -  plastisdien  Styls  entfernten  Zusanunenstellaog  ui 
reicher  Figuren  mit  landschaftlicher  Uiugebung.  In  cinigea  U 
nen  Zeichnungen,  in  denen  Mariens  holdseliges  Bild  geschilii^ 
ist,  bald  als  Mutter  mit  dem  Kinde  in  der  Mittle  zweier  Heilig 
oder  im  Kreise  der  Familie,  bald  als  Junefrau  die  BaUdtalt^ 
Engels  vernehmend  u.  s.  w.,  zeigt  sich  des  Künstlers  Phantasie  ^i 
der  blühendsten  Seite,  und  unendlich  sinnreich  und  maDoi^a-* 
in  Verflechtung  symbolischer  Beiwerke.  Seine  Madonnen  üikI^ 
edler  Bildung,  züchtiff  und  voll  demüthigea  Ausdrucki.  ^ 
Christkinde  fehlt  es  niclit  an  ernster  Haltung,  doch  blicKt  o 
bei  heiter  in  die  Welt,  huldreich  segnend.  Die  Engel  weiss  er 
zart  zu  gestalten;  es  sind  allerliebste  Wefen,  gross  und  scblsni 
wachsen  als  himmlische  Boten.  Alles,  was  er  in  diesem  Irm 
Kreise  bildet,  trägt  für  sich  einen  eigenen  Charakter  tos 
muth,  von  seligsten  Gefühlen.  Alles  ist  in  einfache  Gropp«»  ti 
stellt  und  zur  Ruhe  und  Einheit  einer  strengen  Anordnung 
schlössen.  i 

Haben  wir  bisher  den  tiefdenkenden  Künstler  nach  Ij^M 
niss  seiner  Aufgabe  in  voller  Begeisterung  gesehen,  <i><-l 
das  Himmlische  zu  gestalten,  aus  sich  selbst  die  Formen  g^^''^* 
und  das  Leben  und  'den  Charakter  aus  dem  eigenen  Geiniiü<<* 
holt ,  um  sie  zu  beseelen ,  damit  das  Werk  recht  fromm  aa<i  * 
und  anmuthig  dastehe;  so  sehen  wir  ihn  auch  wieder  weniger  (^ 
und  freier  sich  bewegen  in  Darstellungen  heidnischer  MytlK^* 
rtn  das  Leben  angeregter  nach  Aussen  wirkt  Den  spreclie»'*'- 
Beweiji  lieferte  er  durch  die  Compositionen  aus  Homer,  derct^ 
bereits  erwähnt  haben. 

Der  kunstliebende  Marchese  Massimi  beschloss  nämlich  nt^^ 
Fresken»  welche  Overbcck,  Schadow  und  Veith  in  seiner  Villa  «"»tt-^ 
ten ,  auch  die  Decke  und  Wände  eines  Saales  derselben  ntt  p*'^ 
sehen  Bildwerken  in  halberhabener  Arbeit  ausschmücken  tu  >'^*^ 
Zur  Ausfuhrung  dieser  Arbeit  reiste  Eberhard  lS21  nach  l\om^^ 
mit  ihm  zugleicn  sein  Bruder,  um  in  Gemeinschaft  Ilainl  sb  J 
Werk  zu  le^en.  Die  Grösse  dar  Fisuren  in  den  HauptbiM«'*^ 
trägt  ohngefäbr  2i  Fu*s  i  allein  das  Werk  blieb  unausgeluhrt  ^ 
in  der  Zeichnung;  denn  dfr  Tod  des  Bestellers  unteibradi (1>* 'j 
ternehmen.  Nur  einen  Gesang  in  mehreren  Compotitioata  ^}  * 
Künstler  in  Alabaster  übertragen,  und  diesen  basitzl  jelst  h«^ 
Otto  von  Griechenland.  ^ 

Bald  darauf  erhielt  Eberhard  von  setuem  Hof«  den  «fuftrs^ 
Monument  der  Prinzessin  Caroline  auszuführen,  und  diests  ^ 
S825  in  der  Theatinerkirche  zu  Mündien  aufgestellt     bs  ^* 
1826  berief  ihn  der  Magistrat  von  Perugia  i  um  den  sehvaco  <•' 
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Sudlbroniien  des  GioTanni  Fisano  herzu  stellen,  allein  die  päbstlt- 
che  Regierung  versagte,  aus  unbekannten  Gründen,  der  Stadt  die 
Zostiflimung,  und  Eberhard  hatte  mit  dem  Bruder  nur  das  Vergnü« 
gen,  Italien  ^vieder  zu  sehen. 

Bei  mannigf'alfigen  Aufträgen  und  neben  dem  Unterrichte  alt 
Frofessor  der  Bildhauerkunst/ bebaute  Eberhard  auch  immerfort  das 
oben  erwähnte  lan^o  vernachlässigte  Feld.  Es  sind  dies  jene 'ma- 
lerischen Compositionen ,  in  denen  er  Gej^enstäude  des .  Christen* 
thiuns  zu  verherrlichen  sucht,  in  einem  Sinne  und  Umfange,  wie 
es  noch  iaimer  selten  geschieht.  Ein  ausgezeichnetes  Werk  dieser 
Art  aas  der  neuesten  Zeit  ist  eine  gemalte  Tafel  mit  zwei  Plügeln, 
die  in  der  Inhaltsverwandtschaft  dem  Uauptbilde  entsprechen'.  Es 
ist  dieies  eine  umfassende  Darstellung^  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung des  Christeathirais  und  ihres  Triumphes,   wobei   iih   Rahmen 


der  Weisen  und  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen;  fernerden  beth- 
lehemischen Kindermord  und  die  Himmelfahrt  des  Herrn»  Auch 
die  vier  Evangelisten  sind  auf  dieser  Tafel  vorgestellt;  dann  David 
znit  der  Harfe,  Jesaias,  der  Täufer  Johannes,  mehrere  Stammväter 
des  jüdischen  Volkes  und  zwei  Scbaareu  von  Jungfrauen.  DieVer- 
klarnnesscene  ^pd  der  dreieihige  Gott  führen  uns  zuletzt  in  das 
Reich  himmlischer  Anschauungen.  Auf  den  Flügeln  predigt  Paulus 
XU  Athen  den  mächtigen  Gott,  und  unter  den  Zuhörern  erblicken 
^ir  Gothe,  Dante,  die  Landschafter  Koch  und  Khoden»  den  Mei- 
ster Cornelius,  Plattner,  St.  Bernhard,  Franz  von  Assisi  und  an- 
dere. Noch  sieht  man  auf  dieser  Tnfel  den  Sturz  Babylons» 
die  vier  Welttheile,  den  Triumph  des  Erlösers,  die  Apostel,  Dante 
mit  Beatrice  und  andere  Gestalten,  alles  in  siunieef  und  herrlicher 
Durchfuhrong.  Naher  beschrieben  ist  dieses  Werk»  weldief  im 
Besitze  eines  Fräuleins  Linder  von  Basel  sich  befindet»  in  Dr. 
Schorn's  Kunstblatt  1834  Nro.  5  —  8. 

Ucberdiess  fertigte  Eberhard  mehre»«  Basveliefs  in  Alabaster  M 
Hausaltiirdien ,  zu  «reichen  er  Dajfslellungen  aus  dem  alten. und 
»euen  Testamente  wählte.  Auch  mehrere  sehr  schön6  Christus - 
und  Madunnenbilder  stellte  er  in  Aiabastev  dar.  « 

Zu  Eberhard's  neuesten  Arbeiten  gehört  das  Relief  mit  Chostus» 
^aria  und  Johannes  über  dem  For^Ie  der  im  b jzantinischep  St^la- 
erbauten  AUcrbeiligen  •  Kinohe  xti  München,  und 'idasei b4t  UM  atiHr 
die  Statuen  der  heiligen  Peter. und  Paul  «ein  Werk. 'Dei* nettesten 
7^it^höreii  el»eiifallt  die  Statuen  des  Erzengek  mit  dem 'beliegten 
Teuiel  und  des  Ritters  St.  Georg  an,  beide  vor  dem  Isarfhortf^auf- 
gestellt,  Seiti  W«dk  sind  auch  die  ridr  Statuen  an  dem  neuen  k. 
Blindeninstitute ,  welche  je  zwei  über  den  Portalen  dasselbe»  auf- 
gestellt sind.  Sie  stelleil.St.  Rupert  mit  dem'  MadonaenbiYd  von 
Alteoötting  und  St.  .Benno»  den. Stadtpatron •  von  Mnneheb»' die 
heilige  Lucia  und  Ottilia,  Patroneder  Blinden,  vor.  Diebeidei^weih-f 
h'chen  Statuen  hat  Sanguincttl  nach  Eberhard's  Modelt  ausgeführt, 
die  zwei  ersten  aber  riihren  ganz  allein  von  unserm  Künstler  her. 
Unter  der  Gestalt  des  heil.  Rupreteht  hat  der  Künstler  sein  eigenee 
Bildniss  dargestellt»  und  St  Benno  tngt  die  Gesichtszüge  Sam- 
buga's.  ^ 

Besonders  zu  erwähnen  ist  auch  die  lebensgrqsse  Statue  .AJbrecKf 
Dürer's  in  Gyps,  als  Preisbewerbung  zu   einem  colossalen  .St^nd- 
bilde  aus  Bronze  für  den  Platz  in  Nürnberg.    Dieses  Werk,  erhielt 
ungemeinen   Beifall  der  Kenner.     Es    steht    noch  im  Atelier,  des 
Künstlers. 


62  Eberhard  >  Fran:^.  —  Eberl<i,  Jakob« 

Der  Vollendung  nahe  sind  die  Grabmonumeate  der  Tefstorbcan 
Bischöfe  Sailer  und  Wittmann,  die  im  Dome  zu  Hef^nsbor;  *d. 
gestellt  werden ;  erster  es  aus  Auftrag  des  König»,  letzteres  auf  hij 
sten  des  Klerus  der  Diözese  errichtet« 

Von  £berhard*s  Compositionen  wurden  auch  melirere  Utho^ 
phirt.  Vier  Blätter,  in  Umrissen,  erschienen  unter  dem  Titeh  ^ 
Wallfahrt  nach  dem  heil.  Berg  am  Feste  Maria  Uimmelfshrt,  ii 
Veranlassung  des  altdeutschen  Kunstvereins  in  München  ausgciub 
und  dem  Vereine  von  den  drei  Schilden  geweiht« 

Eine  andere  reiche  Composition,  über  den  Text:  Es  werde Lici 
oder  die  Kirche  Gottes  auf  Erden ,  ist  Pabst  Gregor  XVL  dedtd 
Auch  dieses  Werk  ist  nur  im  Umrisse  gehalten. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  zetstreatimKaai 
blatt  von  Dr.  Schorn,  auch  im  Conversatianfl-Lexikon  der.neoesil 
Zeit,  und  neben  andern  im  sogenannten  artiatischea  Miiac^ 
von  A«   von  3chaden., 

Eberhard^  Fran^^  Bndhauer  und  Bruder  des  obigen,  wurde  i1 
zu  Hindelang  geboren.  Die  Bildungsseschichte  desselben  istaütjeQ 
seines  Bruders  verflucbten,  und  gleicnfrommen  Gemüthes,  arbciu 
er  häufig  mit  Konrad  ao  demselben  Werke,  und  in  gleichem  Gei»l 
Er  zeichnete  sich  indessen  auch  durch  kleine  eigene  Bildwerke  i^ 
Diese  bestehen  in  Figürchen  von  6r~B  Zoll  Höhe  und  in  fiairtU 
aus  Alabaster.  In  Rom  führte  er  mehrere  Sachen  nach  Giotto  14 
Ahgelico  da  Fiesole  aus,  und  er  stellte  dieselben  noch  reiner  d 
inniger  dar,  ein  Beweis  seines  tiefen  Gefühls.  Ueberhaupt  vi 
seine  Arbeiten,  vorzüglich  die  Basreliefs  religiösen  Inhalts»  1*^ 
'  des  gefühlvollen  und  aiimutlil gen  Ausdruckes,  und  der  äussersiac 
ten  und  zierlichen  Ausführung  wegen  sehr  gesdiatzt.  Vit^ 
schön  sind  seine  Madonnenbilder  in  Alabaster«  Audi  Cnio^ 
und  Heiligenbilder  zu  Hausaltären  besitzt  man  von  seiner  H^ 
FVanz  Eberhard  lebt  in  München,  wie  sein  Bruder »  und  besk^ 
innigster  Eintracht. 

Siberhard  f     Lithograph  cn  Mainz ,  ein  sehr  geschickter  arcViH-^ 
Bticher  Zeichner,    un  Jahre  1820  sahen   wir  von    ihm  das  S« 
welches  Göthe*s  Verehrer  in  Mainz  demselben  bestimmt  hattfi'-' 
stellt  die  Vorhalle  eines  ^thischen  Rittersaales  etc.   dar«    Nj^ 
wiesen  wir  über  diesen  Künstler  nicht  zu  bestimmen. 

Ißl^erhardt  pder  Eberhard ,    mn  Maler  det   utes  JahrbuiMk^ 
,     ,4ir  im  Kloster  St.  Emeran  lebte. 

£in  Kibistler  dieses  Namens  lebte  in  demselben  Jahriiundertu^'^ 
■  .in  Benediktbeuem« 
,    Ein  anderer  alter  Maler  diesea  Nattens  lebte  in  Ulm.    ^^ 
koBMist  1370  tind  .i402  vor. 
»      Eio  KaufiDUnn  Fran%  Domtnikuj  Eberhard  mu  Ulm   vsrfn^ 
.  ZeUhanagen  und  iUuminirte  sie«,  um  ff743« 

Eberl ,  Sebastian ,  Bildh«uf;r  vo^    Neumarkt  tm    SalabiirgiK^^ 

der  sich  ^U  seiner  Zeit  Rt|hm   erwarb.     Er  fertigte  köbc*'^ 

*    ,.tuen  Für  Kirchen,  Altäre  und  Basr^lieh,  die  zn  seinen  l><>''n 

']  Arbeiten  gehören,     Br  starb,  zu  ,,Groukestendorf  1770  >■  ^ 

'   Jahre. 

Bberle,  Jakob,  ein  geschieh ter  Bildhauer,  zu  Maschau  in  ^|^ 
tneo  1720  geboren.  Cr  lernte  bei  S.  Thaler  in  Prag  ua«!  ^'^] 
hierauf  nach  lulien ,  wo  er  einige  Jahre  in  Rom  sich  ^^^^'^ 
wetswegen  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Prag  den  Nasiea  «^  '*'* 


Eberle.  —  Eberldn^  Christiau  Wkolaiis.*  6S 

nanö  erhielt    In  dieser  Stadt  und  in   der  Utagegend  finden   lich 
Sculptttren  in  Holz  und  Stein  voii  seiner  Hand.  . 

bcrle,  ein  Maler  der  letzten  Hälfte  des  vorif^en  JaYirhundertfc.  ^  & 
•oll  TOD  Geburt  ein  Tyroler  gewesen  seyn,  der  in  Wien  lebte. 

)erle|  Adam,  geb.  zu  Aachen  1805,  gest.  zu  I\oni.  1832.    Er  .kam 
io  früher  Jugend  mit  seineniVater,  einem  Mess^r^hmied»  nach  Düs- 
seldorf, betrieb  aber  Anfangs  mit  demselben  nicbi  da^  gleiche  Hand- 
werk, wie  man  angegeben  fiiidet.    Der  immer  wachsende  Hai^g  zur 
Malerei  bestimmte  den  Vaior,  den  Sohn  auf  die  Akademie  zu  thun. 
Kurz  darauf  kam  ^eter  .Cornelius  als  Direktor  an  diese  Ans  tat  t#  und 
der  junge  Eberlc  sthloss  sich  mit  aller  Innigkeit  und  Verehrung  an 
diesen  grossen  Mann  an,  der  an   ihm   einen  seiner   liebsten    und 
iüsgexeichnetsten  Schüler  verlor.     Sein  erstes   Bild  aus  dieser  Zeit 
ist  eine  Grablegung  Christi,  die  ein  ernstes  tiefes  Gemüt^  uo4  ein 
reiches  künstlerisches  Talent  'offenbarte.     Cornelius  nahm  sich,  sei- 
ner mit  ganz  besondrerer  Liebe  an  und  gab  seinem  Geisse  jeine  im- 
mer höhere  und  freiere  Richtung.      Die  Liebe  zum  Meister  verlei- 
tete ihn  1825  nach  München  zu  ziehen,   w(»hin  jener  a^s  Direktor 
der  Akademie  berufen  war.     Hier  übtfe  sich  Ebene  zuerst ' im  Tech- 
nlfchan  d^  Frescomalerei  .und  >  malte  dann\  sogleich  das' >  tolosaaU 
Bild  an  d^r  Decke  des  k.  .O^cons  in  Müncb^U ,   A^qIIo  unter  den 
Hirtfn  vorstoUend,  und  er  entwickelte  dabei  selten«  Ixräfte  künstle- 
rischer Darstellung;.    Nach  diesem  malte  er  in  den  Arjki^en  des  k. 
Hofgartens  das  Bild,  in  welchem   die   Bdehnung  Maximilians  mit 
der  Churwürde  dargestellt  ist.  —  In  dieser  'Zeit   hat  tieMcfcfit  &6^ 
Tod  seinen  ersten  Schlag  ^^9^^  ^^"  jungen    Baum  g<<lührt.    'Der 
Schmerz  ^  den  die  ^oiieaste n  Kunstler    im  Herxen   trageli','   dass'  das 
Oeleijtete  mit  dem  Gewollten  so    wenig   übereinstimmte,   fing   bei 
iW  an',  am  Herzen  zu  nagen  und  ein  ihrückender   Ernst  bemäch- 
^{^e  sids  des  sonst  so  lebensfvoben  Jünglinga,  und  selbst  nicht  der 
nüde  Hauch  des  südlichen  Himmels/  den  er  1 029  in  Rom  fühlte, 'ver 
Bochte   etwas    über   die    immer   ernster  werdende  Weltansi^t.li^ 
Künstlers.     Er  zeichnete,  obschon  stets  unzufrieden  mit  dem,  was 
sr  leistete,  und  bft  die  Arbelteti  mehrerer  Wochen  zerstörend,  die 
Csrtons  ^u  der  Decke  des  Michel  -  Angefu  für  die  Münchner  rina- 
kothek,  welcke  in  München   zugleich  mit  Cartpna  Tqo>!0|reTtiel£ 
und  Cornelius  ausgestellt  waren* 

Eberle  schickte  sich  bereits  zur  Reise  !ns  Vaterland  jin ;  als  der 
Sturm  über  seinen  Kötzer  fiel  ^  der  die  inwohnende  5eele,'  einer 
Bddern  Welt  zugekehn,  z\i'  htilten  keihe'  Kraft  mehr'  keigtb.  Er 
ward  am  Charfreitage  an  der  Pyramide  dei  C^*tius  'begraben. 

Noch  erwähnen  wir  zweier  Zeichnungen  in  Sepia»'  die-er  ttiAom 
sosluhrte,  und  welche  als  seine.  letzt,en  \yerke  bezeichnet  werdftt^ 
Die  eine  stellt  die  Aposter  Petrus  und  ^aiülys  auf  der  Fahrt  nack 
Klom  vor,  und  die  andere  die  Israeliten  in  der  babylonischen  Ge- 
l^enschaft»  eine  tief  durchdachte  und  rbibhe  Composition. 

rur  eine  Kirche  in  Westphalen  malte  er  i825  ein  Altarblatt  mit 
St  Helena  und  zwei  Passionsengeln. 

rlein  ,  Christian  Nicolaus  ,  ein  geschickter  Bildmssmaler 
ron  Rudolstadt,  übte  seine  Kunst  längere  Zeit  in  Göttingen  aus^ 
iTurde  aber  später  herzoglich -braunschweigisch^tr  Gallerie.oDirvkr^ 
or  zu  ^Salzdahlum.  Einige  Bildnisse  dieses  Künstlers,  der  1788  i°^ 
^7sten  Jahre  starb ,  wuroen  auch  in  Kupfer  gestochen.  Ueber^iess 
Kndet  man  von  seiner  Hand  Copien  nach  den  Werkeii  der .  G%lle* 


C4  Eberiein»  Johann  Christian.  -—  EbersohL 

rie  »  welcher  er  vorstand ;  auch  eine  Beschreibung  cicr  leMtn  ii 
deutscher  und  französischer  Sprache ,  die  1777  ecsckieiu 

Eberlein  9  Johann  Christian  y  LandschafUmaler  aus  Götliaces< 
bildete  sich  im  Vaterlaude  zum  Künstler  und  erst  spiter  &aa  0 
Gelegenheit  Italien  zu  besuchen.  Er  malte  verschiedene  Landbcy 
ten  mit  Staffage,  von  denen  mehrere  besonders  Liob  verdienen,  sie  tn 

fen  aber  kein  genaues  Gepräge  der  Natur  im  Baumsckla^.  I^b  i3t 
lefand  sich  der  Künstler  in  Hom  und  aus  dieser  Zeit  rahmt  Scht< 
gel  (deutsches  Museum  I8l2  V.  455)  eine  Landschaft  mit  Uhii^ 
auf  der  Insel  der  Phäaken.  Schlegel  nennt  die  Zusanmensctzu^ 
edel  y  das  Colorit  klar  und  lieblich ,  und  die  Abstuhing^i  der  Til 
ten  optisch  richtig. 

Eberlein  gab  auch  eine  theoretisch  -  praktische  Anweisung  La^ 
Schäften  nach  Kupferstichen  zu  zeichnen  und  zu  colorirenneniij 
das  Werk  erschien  1806  zu  Hannover  in  4*  mit  19  K«,  und  ei^ 
zweite  Auflage  ist  von  ]  820.  •    i 

Au<^h  hat  ^  man  von  ihm  zwei  Hefte  Harzlandschaften,  Oluni^ 
und  in  Sepia,  getuscht.  Göttingen  1813»  in  foK  Im  folgcad^ 
Jahre,  starb  der  Künstler, 

Eberlein 9  Georg ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Nunibcig.  «j 
Künstler  unterer  Zeit,  der  sich  unter  der  Leitung  des  trcffKci^ 
Fleischmann  bildete.  Er  sticht  Landschaften  und^iguren  mit  {x« 
ser  Zartheit. 

Ebermayr^  Johann  Erhard ^  Maler  von  Nürnberg,  malte  BH 
nisse  und  Historien ,  auch  Altarbilder.  Mehreres  arbeitete  er  1 
Hofe  von  Sachsen  -  Weissenfeid ,  starb  aber  zu  Nürnberg  1692  ^ 
35sten  Jahre. 

Ebermayr  war  Schüler  des  M.  Kästner  und  J.  Murer*t.    For  ^ 

Barfiisser- Kirche  zu  Nürnberg  malte  er  die  Kreuzahaebmung.  ^^ 

.Staffeleibilder  finden  sich  von  seiner  Hand. 

Ebers  y  Emil  ^  Genremalcr  aus  Breslau ,  bildete  sich  auf  der  Hi* 
akademie  zu  Düsseldorf.  Er  lieferte  bereits  mehrere  schus«  ' 
der,  die  sich  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  befinden. 

Ebersbaoh^  E.y  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Fusslj  zweif'^ 
ter  erwähnt:  Joseph  zum  Sutthalter  in  Aegypten  ausgerufen .  t*^ 
Trevisani »  und  eine  Ansicht  des  Klosters  Einsiedel  in  der  Sdxr-^ 

Wir  kennen  diesen  Ebersbach  auch  nicht  weiter. 

Ein  Johann  Ja^kob  Ebersbach  stach  zu  Augsburg  uai  i"^ 
für  Masculi  encomia  coelituum. 

Ton  einen  t.  M.  Ebersbach  kennt  man  die  vier  Jahresxtito! 
nach  P.  Ei^n's  Zeichnung. 

Ebersberger,  Johann  Georg,  ein  geschickter  Künstler,  ^^^ 

ders  als  Kupferstecher  im  geographischen  Fache.  Er  wurde  \^ 
SU  Lichtenau  geboren  und  von  Homann  bei  der  Herausgabe  ^^  i\ 
kannten  Atlas  beschäftiget.  Nach  dem  Tode  des  G.  Honuns  1  j 
übernahm  er  und  Michel  Franz  das  ganze  geographische  \wfx^ 
und  beide  leiteten  es  unter  der  Firma  der  Homanuschen  ^^^J 
Ebersberger  hatte  auch  ausgebreitete  Kenntnisse  in  derArdu^ 
tur  und  Mechanik,  und  starb  l76o. 

Ebersold,  ein  Maler  aas  Burgdorf  im  Canton  Bern,  der  zu  Anf««j 
unsert  Jahrhunderts  mit  Werken  hervortrat.  In  Meoser»  Ar«t| 
IV.  55  wird  i8o4  tcine  Copie  der  heil.  Familie  nach  Bnhea«  f 
rühmt«    Seine  weitere  Spur  konnten  wir  nicht  verfolgen. 


Ebert,  Johann  Sigmitndi  —  Echion.  6& 

Ibert,  Johann  Sigmund,   SpritztnmaclieT,   GroUlrftr  und  Kunstl 
nialer  zu  Berlin ,  malte  kleine  Stücke  auf  Kupfer.     Besonders   er- 
fahren v«r  er  iii  der  Hydraulik. 
Dieser  Aesop  von  Fi^ur  und  Geist  starb  1727  im  hohen  Alter. 

bertS,  Johann  Heinrich ,  Kunstliebhaber  und  fionquier  xuPa^ 
ris,  zeichnete  und  brachte  auch  Einiges  in  Kupfer.  Guttenber^ 
»lach  nach  seiner  Erfindunj^ das  Titelblatt  für  Necker's  Compte  rendu 
au  Roi.  Drei  seiner  eigenen  Blätter  haben  die  Unterschrift:  Ja- 
notte  (nach  Boucher),  le  pucelage,  Ismcne  avec  Daphnis,  4*  Das 
zweite  dieser  Blätter  stellt  ein  Landmädchcu  vor,  welche  amFlu^e 
üas  Hemd  wäscht ,  nach  Willems  Zeichnung. 

£in  viertes  Blatt  von  Eberts  stellt  ein  Kleines  Trauerraonument 
dar,  für  MUe.  Saniluw  in  Berlin,  im  Drucke  vor  und  m%  der 
Schrift.  ,  ' 

Eberts  lebte  um  1700. 

ISCh^  C.y  königlicher  Bildhauer  zu  Copenhacen»  wo  er  Kirchen 
und  Scliiösser  mit  seinen  Werken  zierte.  Er  fertigte  auch  mehrere 
Zeichnungen  und  1705  einen  Herkules  von  Blei.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

Der,  Franz  Anton i  Hoftnaler  in  Salzburg,  der  in  der  ersten 
UaItU  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  In  der  .Mirabellkap>elU 
ut  ?oQ  seiner  Hand  ein  schönes  Crucifiit  mit  St.  Tranz, '  und  'eiil 
anderes  ist  in  der  Crossen  Dumsakristei  von  1736*  Am  Altarblatte 
mit  St.  Rupert  in  der  Schlosskapelle  zu  Leopoldskron  liest  man : 
Fran.  Anton :  Bbiyer  Salisburgensis  fedh  l?4&*  In  diesem  Sfshlosi^ 
smd  noch  andere  Bilder  von  £bner*s  Hand.  Auch  im  Lustschlossa 
KJesihtiiia  u^d  in  jenem  zu  Seeburg  sind  Gemälde  von  ihm. 

^^tdy  3,  C  ^  Fortraitmaler  um  1780.  Ardell  stach  nach  ihtn  daa 
Bildiii SS  von  IVl.  Leviez. 

lard,  Carl  9  LandscKaftsmaler,  Zeidiner  und  Kupferütser,  der  um 
1746  zu  Paria  geboren  wurde.  Mau  findet  von  seinerHaud  Zetch« 
auugen  in  Gouadhe  mit  Ruinen  von  alten  Monumente'p,'  Ansichten 
'un  Schlossern,  Landschaften  mit  Figuren  u.  s.  w.  , 

Man  kennt  von  seiuer  Haud  auch  eine  Folge  Von  geatzten  Blut- 
ern mit  LandschaHen  und  Ruinen. 

Im  Jahre  178(0  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

I*  .  ■ 

l^Qy  ein  altgtiechtscher  Künstler,  um  Oh'  107«  Die  Codices  des 
^ünius  weichen  in  der  Scht'eibart  dieses  Namens  ab.  Im  -Cod. 
amb.  liest  man  an  ^rei  Stellen  „aetioii"  und  an  zweien  ,,ctton<*. 
)er  Cod.  Rice  hat  ebetifalls  nicht  übeirall  Bchion  und  in  Cicero*s 
*srad.  V.  2  steht  „Aetaeonis**  ^tn  Name,  den  man  naöK  der  Auto- 
ität  des  Phnius  in  „Kehiouis'*  änderte»  statt  der  früheren  Lesart 
^ctionis.*'  In  Cicero's  Brut.  18.  §.  70  liest  man  gewöhnliefa  Aetio- 
^  nicht  £€li4qne  t,  wie  HMihiin  anfuhrt. 

£s  ist  alsp  wohl  überall  der  Name  Echion  in  AÖtion  zu  ündern 
ad  nicht  unwahrscheinliqh ,  dass  dasjenige ,  was  bei  Plinius  pach 
tr  bisheri^ei^  Lesart  vom.  Maler  Echion  vorkommt,  aufd^^nselben 
ctioa.zju  bmeHen.ist,  der  nach  einer  vom  Prof,  Sillfg  im  CJata- 

gtts  artif.  p.  4  angeführten  Stelle  Lucian's  die  Hochzeit  des  Äl^on* 
sr*«  und  der  Roxane  malte.  Oltf.  Müller  Archäologie  S.  l37.nbLS 
aubt,  doss  yon  Echiön's  n^a  nüpta  verecundia  notkbilis ,  deren 
loius  XXXV.  10.  3Ö  erwähnt ,  etwas  in  die  sogenannte  Aldobraa- 
aische  Hochzeit  übergegangen  sei. 

i^er's  Künstler-Lcx.  IV.  BdL  'S, 


€6         Echter,  Alichael.  —  Eckardt,  Johann  Christian. 

Echter 9  Michael,  Mnler  zu  München  und  Schüler  der  Ab<iaw 
der  bildenden  Künste  dieser  Stadt  Er  malt  UUtorten  und  6tnr^ 
bilder.  Seine  Darstellungen  entlehnt  er  aus  der  heiligen  Gescbtch^e 
oder  auch  aus  Dichtern. 

ESchtlcTy  Johann  Feter ,  Stnccaturer  von  Steingadea  io  BaTfft| 
gebor.  I74l »  lernte  bei  D.  Zinimennann  xu  Landsberg  sm  L^k 
und  bereiste  dann  verschiedene  Gegenden,  wo  er  in  hircfaeo  usj 
Schlössern  artige  Vensierungen  anbrachte.  Mehrere  seiner  Arbeit 
hiuterltess  er  in  der  Wallfahrtskirche  Yieriefanheiligcn  und  iTTO! 
77  arbeitete  er  für  verschiedene  Hauser  und  Pall«ste  in  Ben 
Früher  verzierte  er  das  Schloss  Seppau  und  das  Hatzfeldisrhe 
lais  zu  Breslau,  wo  er  neben  andern  auch  im  fürstbischüfli 
Pallast  dekorirte. 

Echtler  erwarb  sich  bedeutenden  Ruhm.  Im  Journal  ton  w 
für  Deutschland  ist  1788  ein  Verzeichniss  seiner  Gypsabgime  i 
lesen.    Er  starb  um  löto.  | 

Eck,  Veit,    S.  Ecken. 

Eck,  k.  Landbaumeister  in  Bambere,  ein  Künstler,  der  l82ftf^ 
Näheres  können  wir  übtr  ihn  nicht  bestimmen. 

Eckart,  Johann  Gottfried,  ein  geschickter  Miniatunntler  j 
Augsburg  und  zugleich  ein  trefflicher  Tonkünstler ,  um  die  M4 
des  vorigen  Jahrhunderts  blühend. 

Eckardt,  Andreas  Clemens,  Bildhauer  von  Gerlachsheiarnj 
Tauber,  wo  er  1769  geboretf  »Würde.  Kr  bildete  flieh  auf  det  AI 
demie  zu  Stuttgart  und  in  Rom ,  wo  pr  zwoi  Jahre  verweilte.  U^ 
auf  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  mehrere  WerU  ^ 
führte:  Statuen,  schöne  Gemmen  aus  Stealit,  GrabiuonurocDic -^ 
schätzbare  Basreliefs.  Der  Fürst  Primas  zu  Aschaffenburg  tn^' 
ihn  sum  Professor  der  bildenden  Künste.  \   . 

Eckardt,  Johann  Christian,  Kupferstecher,  geboren  zu  i* 
am  Neckar  im  Königreiche  Würtcmber^,  hatte  schon  in  fr  '^ 
Jugend  so  hoffnungsvolle  natürliche  Anlagen  zum  Zeichnen  " ' 
ekelt,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  einiger  Kunstfreunde  aa:  ** 
zog,  und  durch  Vermittlung  derselben  in  seineni  j4len  J«^" 
die  herzoglich  -  würtembergische  Carls  hohe  Schule   als  Ele«' '^ 

Senonunen  wurde,  ^o  er^  neben  dem  genosatfnca  Uotcirirl« 
prachen  und  wiiaenschai'tlioken  Gegenständen ,  sich  Anfiof»  'j 
zugf weite  der  Civil  •  Baukunst  unter  der  Leitung  des  Uufsiii 
ten  Fischer  zuwendete.  Zu  )ener  Zeit  componirt«  ar  «in  d^i  / 1 
lingen  der  Akademie  vur  Preiaaufgabe  vorgeschriebenes  Mvok^«  { 
dann  auch  den  Plan»  die  Elevatton  und  den  Durchschain  ^^ 
Bibliothek. 

Da  sich  jedoch  damals  für  Arehrt^kten  nur  sehr  heschrasK^  ^ 
sichten  darnothen ,  so  vertiesi  er  anf  Anrathen  diese  Kn»*  ^ 
erlernte  unter  der  Leitung  des' damaligen  Gallerte  •  Direktor«  ^ 
bal  und  des  berühmten  Professors  G.  >.  Müller  die  Knpfer.^tf^ 
kunst;  seichnete  daselbst  auch  nach  der  Nafnr,  wie  naeir  Orc* 
gemilden. 

Bekannt  sind  von  ihm  von  1780  der  Kupferstich  des  in  cf?^ 
nigl«  würtembergischen  Gallerie  zu  Ludwigsburg  befindlicb.11  M 
traits  des  Martin  de  Meytens,  ersten  Malers  am  Wieaerkofc .  ^ 
demstlben  selbst  gemalt ;  dann  eine  Madonna  in    rossem  f>*i*^ 
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mit  dem  Kinde  Jesus  und  dem  betenden  Johannes  im  Hinterf^runde»  rtt" 
dirt  uod  gestochen  nach  Karl  Maratti  1782»  nebst  andern^ Oegcu- 
ständen. 

Wegen  des  Bildnisses  des  Martin  de  Meytcns  hatte  ihn  die  her- 
zogliche würtembergische  Akademie  des  Preises  vrürdig  erkannt. 

Nach  seinem  Austritte  aus  der  Carls  -  Hohenschule  begab  sich 
Eckardt  nach  der  ßchtveiz ,  und  arbeitete  dort  für  Lavater.  Hicraul; 
wurde  er  zu  Professor  Schmids  in  Düsseldorf  eingeladen»  vro  er 
unter  andern  an  den  Blättern  zu  Büffons  Naturgeschichte  mitar- 
beitete. 

In  Düsseldorf  bildete  er  sich  auch  im  Schriftstechen  und  in  der 
engh'schen  Punhtirmanier  aus.  In  letzterer  Art  fertigte  er  eine 
Platte  mit  vier  nackten  tanzenden  Kindern,  nach  6iner  Zeichnung 
von  Uuck  u.  a.  Allein  der  Ausbruch  der  französischen  Revolutioo 
und  der  LJebergang  der  Franzosen  über  den  Rhein  hob  mit  einem 
Male  für  den  Künstler  fast  allen  Verdienst  auf.  Eckardt  hatte  je- 
.doch  ein  Engagement  zur  Mitwirkung  bei  Herausgabe  eines  gros- 
sen Werkes  von  geh.  Rath  von  Wiebeking. 

Die  in  Wiebeking's  Werk  dargestellten  Leuchtthürme  vonCdy- 
stone  und  Spurn- Point  von  1800«  so  wie  viele  andere  Darstellun* 
gen  von  Instrumenten,  hydraulischen  Maschinen,  dann  Charten  etc* 
sind  von  seiner  Hand. 

Als  von  Wiebeking  einen  Ruf  nach  Wien  bekam»  arbeitete 
Eckardt  fiir  den  geh.  Rath  von  Sömerins;  für  die  Herausgabe  von  dessen 
anatomischem  Werke  vom  menschlichen  Qehörganj;;  doch  dieein*> 
dringenden  feindlichen  Heere  und  die  hiedurch  eingetretene  Sto* 
cKung  aller  Geschäfte  nöthigten  ihn  endlich,  zu  seinen  Verwand* 
ten  nach  München  auszuwandern,  wo  damals  die  Lithographie  im 
Entstehen  war. 

Es  mangelte  ihm  noch  an  Erfahrung,  was  sich  sowohl  in  Schrift,  als 
2eichnuue  in  vertietler  Manier  anf  Stein  effektuiren  lasse,  und 
Itiezu  hielt  man  Versuche  von  geübten  Kupferstechern  geeignet» 
Ücfcardt  lieferte  derlei  Probearbciten  für  Freiherrn  v^  Aretin,  Aloii 
Senefelder  und  andere,  welche  sich  für  die  Emporbringung  der  Li* 
thographie  interessirten» 

Bald  darauf  eröffnete  sich  hiedurch  für  Eckardt  eine  Gelegen- 
h<?it,  seine  durch  verschiedene  harte  Schicksale  getrübte  Bahn  mit 
einer  mehr  gesicherten  Aussicht  zu  vertauschen* 

Bei  der  durch  den  Freiherrn  von  Hartmann  organisirten 
Gcneraladministration  der  Stifhingen  fand  die  Lithographie  in  ei- 
ner bisher  noch  nicht  gekai^nten  Ausdehnung,  behufs  der  GeschÜfts- 
leitang  bei  den  äusseren  Administrationen,  eine  vielseitige  Aowen* 
düng.  Man  suchte  einen  Graveur  für  zierliche  Schrift,  Wappen, 
Dessins  etc.  Als  solcher  erhielt  Eckardt  in  München  I8O9  eine 
definitive  Anstellung,  und  er  arbeitete  fortan  bei  dieser  Stelle»  und 
selbst  nach  deren  Auflösung  noch  im  Dienste  des  k.  Staats -Mini- 
steriams  des  Innern,  bis  ihm  1832  in  seinem  76sten  Lebensjahre 
der  freie  Genuss  seiner  Ruhetage  Hinter  Belassung  seines  ganzen 
Gehaltes  in  einem  zufriedenen,  immer  noch  lebensfrohen  Alter  zu 
Theil  wurde. 

(emann  -  AlesSOn ,  S.  Ehemann. 

lea^  Veit 9  Kupferstecher,  gab  1596  zu  Strassburg  ein  Werk 
heraus  unter  dem  Titel:  Etliche  architektonische  Portalen,  Epita- 
phien etc.  2%  Bl.  in  fol.    Selten. 
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Ecker ;  Johann  Anton,  Miniaturmaler  und  LandcharteiiMicki«. 
geb.  tu  GrätK  1773«  übte  bis  1780  die  Chirur^e,  trieb  iber  idkh 
nen  Nebenstuuden  immer  mit  Neigung  die  Kunst,  bis  er  en^id 
im  Stande  ^irar,  in  letzterer  Unterhalt  zu  finden.  BesonHen  «v 
es  die  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  sich  auszetcbnete,  ondnd 
in  der  Geographie  leistete  er  viel.  Man  hat  von  ihm  eis  theort- 
tisches  Werk  :  Beschreibung  und  Gebrauch  einer  neuea  W^> 
Charte  in  zwei  Hemisphären ,  welche  auf  den  Horizont  Ton  \>'k> 
entworfen  sind.  Dazu  gehören  zwei  Ton  ihm  sehr  richtig  noJ 
acbön  gezeichnete  Blätter  der  nördlichen  und  südlichen  Halbk«|d 
der  Erae. 

Ecker  starb   1820  zu  Wien,   seinem   gewohnlichen  Aafcttibl> 
orte. 

Eckerlin^  August^  Maler,  der  aber  die  Kunst  nur  zu  seinen  Vcr 
gnügen,  doch  mit  Auszeichnung  treibt.  Er  hält  sich  inAfailandnl 
wo  er  ein  Amt  bekleidet  und  m  freien  Stunden  Landschaftea  d 
A^arell  und  in  Oel  malt,  und  zwar  mit  unermüdetem  Flcisie 
Seine  Farben  sind  glänzend  und  der  Himmel  duftend»  um  erUah 
ihm  seine  Stellung  nicht  immer,  die  Natur  genau  zu  beobachteo, 
und  daher  vermisst  man  in  seinen  Bildern  die  Mannigfoltigkeit  ^c 
selben.  Oft  malt  er  blos  nach  Skizzen ,  mit  dem  Bleistift  eatvor 
fen,  welche  das  Charakteristische  der  Gegend  ni^t  getreu  ge^ 
Können. 

Eckersberg  oder  Ekkertsberg,  Christoph  Wilh. ,  Historie«^ 

1er,  wurde  1783  xu  Sundevit  im  Holsteinischen  geboren.  Er  ^ 
dierte  auf  der  k.  Akademie  zu  Copenhagen  und  begab  sich  btr 
auf,  nachdem  er  l805  den  zweiten  und  iSOQ  den  grossen  Am^ 
sehen  Preis  erhalten  hatte,  in  Gesellschaft  des  Herrn  yonNeerfiK^ 
in  das  Ausland.  Besonders  lange  verweilte  er  in  Italien  und  Fr«) 
reich ,  überall  mit  dem  Studium  der  grossen  Meister  beschiftisc-  ^1 
lieferte  auch  mehrere  Gemälde,  die  einen  trefflichen  KiuisUer^' 
künden,  sowohl  Historien  als  Portratte. 

Im  Jahre  1817  vollendete  er  ein  grosses,  vonsücHches  Gcv^ 
Moses»  der  auf  einem  Felsenstücke  stehend,  dem  Meere  zan^t* 
treten  befiehlt,  um  Pharao  mit  seinem  Heere  zu  verschlingea  ^ 
aes  Bild  ist  in  grossem  Style  gehalten,  mit  Kraft  ans^führt,  t^* 
und  harmonisch  in  der  Färbung.    Auch  die  Composition  iit  *^| 
sinnreich.  I 

Eines  der  schönsten  Altarblatter,  das  je  eine  Kirche   in  Noi^ 
geziert,  ist  seine  Darstellung  der  drei  Weiber  am  Grabe  CKm^J 

Im  Jahre  1819  wurde  Eckersberg  Mitglied  der  Akademie  s«^ 
penhagen,  und  dieser  übergab  er  das  Gemälde  von  Baidur'*  "^^ 
nach  aer  Edda,  eine  grossartige  und  ausdrucksvolle  Coapo»«^ 
Ein  anderes  ziemlich  grosses  und  treffliches  Bild  stellt  eiae  S^ 
«US  Oehlenschlager's  Trauerspiel :  Axel  und  Walbnrg  dar,  dta) 
gen  Auftritt,  wo  die  Liebenden   nach  dem  Vorsehlag  Koadt 
nach  dem  Befehl  des  eifersüchtigen  Königs   mittelst  einer  ^ 
dien  Kirchenceremonie  auf  ewig  getrennt  werden.    Dieses  Gci 
ist  mit  Würde  und  Feinheit  behandelt,  und  correkt  bis  in  ^ 
seinen  Theile.     In  der  Perspektive,  worin  der    Künstler  sieb 
wahrer  Meister  zeict,  wird  es  bewundert»  und  die  Mischna; 
Lichtes  und  des  Scnattens  ist  bezaubernd. 

Im  Jahre  l82i  stellte  er  in  einem   meisterhaften  GtmM\d€  ^* 
dänische  Familie  dar,  und   1826  brachte  er  sein  schone»  BiU 
der  Rhede  von  Helsingör  zur  Ausstellung.     Auch   andere  Ki» 
Seettttcke  malte  er. 
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Eckersberg  malte  auch  mehrere  meUterhafte  Portraite.  In  äw 
Kunstakademie  zu  Cupeuhagcn  ist  sein  herrliches  Bildniss  Thor- 
waldsen*»,  und  auch  jeoes  von  Oehlenschlager  ist  merkwürdig. 

Dieser  Künstler  ist  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Copen- 
hagen  und  Ritter  des  Danebrog  Ordens. 

^CttCrsoleg,  Maler,  der  Sohn  eines  holsloinischen  Bauern,  xei^te 
schon  frühe  ein  entschiedenes  Talent  zur  Kunst  und  daher  wid- 
mete er  sich  derselben  ipit  allem  Eifer.  Um  I8l4  hielt  er  sich  in 
Pari«  auf,  und  hier  malte  er  Landschaften  und  Aussichten  der  Um- 
gebung dieser  Stadt.  Auch  Gopten  ,  nach  guten  Meistern  Ha* 
ierte  er,  und  Genrestückc. 

Dieser  Bckersbleg  ist  wahrscheinlich  Eine  Person   mit  dem   obi- 
gen Eckersberg,  und  nur  die  Orüiographie  des  Namens  falsch. 

«kert,  Heinrich  Ambroa,  Schlachtenmaler,  wurde  SU  Würs- 
^urg  1807  geboren.  Er  fühlte, sich  schon  in  früher  Juffend  zur 
Kunst  gezogen,  namentlich  zur  Darstellung  von  Schlachten  und 
Scharmützelii.  Sein  erster  Lehrer  in  der  Malerei  war  Carl  Fessel» 
ein  mittelmässiger  Historienmaler  zu  Würzburg»  im  Jahre  1825 
kam  aber  Eckert  nach  München,  um  an  der  Akademie  der  Künste 
seine  Studien  zu  verfolgen,  die  sich  auf  Schlachten  und  Genrema- 
lerei bezogen.  Von  München  aus  machte  er  mehrere  Reisen  in  d«a 
südliche  Gebirge,  um  landschaftliche  Studien  nach  der  Natur  zu 
machen,  und  im  Jahre  ]831  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  viele  Bil- 
der in  Aquarell,  und  Staffeleigemälde  in  Gel  verfertigte.  Von  Paris 
machte  er  eine  Reise  in  die  Normandie  und  nach  Bretagne,  auch 
bielt  ersieh  längere  Zeit  auf  den  Gütern  des  Vicomte  deGoyon  auf, 
für  welchen  er  mehrere  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Bilder  in 
Oel  ausführte ,  der  auch  zugleich  des  Künstlers  wärmster  Freund 
^urde.  Gegen  Ende  des  Jahres  1854  kehrte  Eckert  wieder  naoSi 
München  zurück,  wo  er  sich  mit  der  Herausgabe  eines  grossen 
Militärwerkes,  mit  der  Abbildung  der  deutschen  Bundestruppen  be- 
«chäftiget. 

Seine  Gemälde  sind  in  ganz  Deutschland  zerstreut,  in  München 
leibst  ist  bisher  Weniges  von  ihm.  Freiherr  von  Lotzbeck  be- 
wahrt in  seiner  Sammlung  ein  Gefecht  zwischen  Franzosen  und 
'panischen  Guerrillas,  von  Eckert  gemalt 

£r  malt  indessen  nicht  blos  Schiachten ,  «ondern  auch  Jagdstü* 
cke,  Marinen  und  Seehäfen.  Gft  sin«!  seine  Werke  mit  einem 
Monogramme  und  mit  den  Initialen  seines  Namens  bezeichnet. 

«ert,  G  ^   Portraitmaler  zu  Berlin  und  schon  1786  Professor  der 

Akademie.  Man  hat  von  diesem  Künstler,  der  16 17  starb,  einige  Blätter : 

Brustbild  des  Bischofs   von  Osnabrück,  in  Aquatinta   gestochen 

nach  Cuningham. 
Baron  Ernst  von  Coccei,  in  Aquatinta,  nach  Reclam. 
Bildniss  Ramler's,  in  Aquatinta,  nach  Liszewsky. 
Aktäon  und  Callisto,  nach  A.  Bellucci,   in  Aquatinta  gestochen. 

^ardty  Johann  Tobias,  Bildhauer,  wurde  1754  zu  Darmstadt 
geboren.  Er  bildete  sich  auf  Reisen ,  besonders  zu  Berlin ,  Wien 
und  Mannheim  zum  ^ten  Künstler,  und  daher  ernannte  ihn  sein 
Landesherr  zum  Hofbildhauer  in  Darmstadt.  Hier  fertigte  er  Mo- 
numente, Stotuen  und  Basreliefs  in  Stein. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

^bhardt,  ModesUn,  Maler  von  Kempten,  wo  er  i684  ffeboren 
^vurde.  Er  kam  in  Dienste  des  Markgrafen  Karl  von  Brandenbarg 
und  malte  Bildnisse,  deren  er  auch  mehrere  ifi  Schwarzkunst  her- 
ausgab.   Der  Tod  ereilte  ihn  -1770  zu  Berlin. 
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Eckhardt^  J.  D.  A.,  Buchdrucker ^und  Formschneider  zu  Altontii 
der  zweiten  Hditite  des  vorigen  Jahrhunderts.  Von  ihm  sifld  i: 
Holzschnitte  zu  Cainpe*s  Lesebuch. 

Eckhardt,  Carl  Feter,  Maler  aus  Hanau,  bildete  sich  wi  k 
Akademie  zu  München  und  aucl|  unter  der  Leitung  des  Joscpl 
Muxel  stand  er  einige  Zeit. 

Dieser  Künstler  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Eckhof,  Michel,  Medailleur  zu  Lübeck  um"! 546.  Er  soff  ild 
zur  Bezeichnung  seiner  Werke  einer  Eichel  bedient  habca.  S 
Sammlung  berühmter  Medailleurs  S.  l46* 

Eckhout,  S.  EeckhouL 

Eckmann  oder  Ecmann,  Eduard,  Zeichner  und  Fonmciu« 

der,  der  zu  Mecheln  l6lO  oder  i638  geboren  wurde.  Das  W« 
dieses  Künstlers  beläuft  sich  nach  Marolles  auf  105  BUtter,  i4 
darunter  sind  mehrere  Copien  nach  Galtot.  Indessen  arbeitst?  ^ 
auch  nach  L.  Bussink  una  A.  Bosse.  Seine  Blätter  sind  mit  p^ 
ser  Leichtigkeit  behandelt  und  sehr  zart  geschnitten,  od  mit  «1 
merklichen  Figuren  geziert.    Auch  Helldunkel  findet  man  Ton  i^ 

Eckstein,  Johann,  ein  Künsüer  von  Mecklenbux«,  der  sich  ad 
•eine  Gebilde  in  Wechs  auszeichnete.  Um  1775  lebte  er  ioBerJ 
und  fertigte  da  Figuren  und  Basreliefs  in  Wachs.  Auch  mit  p>^ 
sohem  Wachs  malte  dieser  Künstler,  der  überdiess  noch  ver»i^ 
dene  Blätter  herausgab,  trie  den  König  zu  Pferde,  mit  der  l^ 
Schrift:  Fridericus  belle  et  pace  oiagnus. 

Eckstein,  Johann^  ein  Maler  aus  Mahren,  bildete  sich  la  ^^ 
nach  den  Werken  der  Carracci,  verliess  aber  spiter  die  Manier  :^ 
ser  Meister  und  bildete  sich  eine  eigene,  die  jedc^h  nicht  su  ?^ 
men  ist.  Er  ist  auch  als  Zeichner  und  Colorist  sehr  mittel 
si^.  In  Mähren  5(ind  noch  Fresken  von  seiner  Hand.  Die  l^'^* 
seiner  Arbeiten  ist  in  der  Jesuitenkirche  zu  Lemberg»  wo  cr^ 
rend  des  Malens  starb. 

Ecluaeydel*!  Historienmaler,  bildete  sich  xn  Anfang  nnserslal!«^ 
derts  in  Paris  und  machte  sich  zuerst  1805  durch  ein  histori»^ 
Bild  bekannt,  welches  die  Krankheit  des  Alezander  darstellt.  ^ 
lobte  die  sorgfaltige  Zeichnung,  das  wahre  und  karmoniscbe  i' 
lorit,  und  später  werden  seine  kleinen  Gemälde  trefflich  |<— *^ 

£cnian*    S.  Hckmann. 

Eddelien)  Historienmaler  zu  Copenhaged,  ein  jezt  lebender  ]^H^ 
vielversprechender  Künstler.  Im  Jahre  1834  erhielt  er  die  pj^ 
Preismedaille  der  k.  Akademie. 

Eidele^  Bildhauer  x«  Brunn,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  ^  In  ^ 
1835  fertigte  er  für  eine  Gemfinde  in  Oesterreich  eine  überleb'* 
grosse  Slatue  des  heil.  Aochus»  ein  gelungenes  Werk»  £^  ^ 
Akademiker,  • 

Edelink  ,  Gerbard  ,  berühmter  Kupferstecher ,  geb.  sa  Ant^fff* 
l6iQ,  gcs^«  1707.    Er  erhielt  die  erste  Anweisung  in  derKonrt«* 
dem  geschickten  Kupferstecher  C.  Galle ,  «Hein  der  Untettidj»  ^ 
§es  Msnnes  reichte  nicht  aus,  ein  grosses  Talent  sn  earmcsn 
und  dieses  war  Frans  de  Poilly  vorbehalten.    Bald  eweicfctf  ^ 
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Sciiüler  auch  diesen  McUter,'  und  na^h  cmimrlStit  ^elfuig  es 
ihm,  alle  andern  zu  üIiertrefTcn.  .Seine  Verdienste  wur^Wt^  von 
seinen  liuo/itg«iiQAse|i  selbst  aügemeia  auerligni^l«  «|od  voq  Liudwig 
\IV.  belahul,  der  iliu.  pa(4i.  Paris  zugV  wo'  er  dem  Hviustler.  eine 
Woluiung  in  der  IViauufaklar  der  GubeUu»  un^l^wehrpre  andere 
Vortheile . einräumte.  ,        .  ,     .     .,  , 

Edelink  macht  durchaus  eine  eigene  Bpo^ie.  in  cb^.  Getdbichte 
der  Kupferstecherkunst;  er  ragt  über  seilte  Vorgihtter! lief nrör»  und 
seine  Nachfolger  blichen  nach  ihm  hin.'  Was  w&i  ehnden-  und 
unentschieden  vrolleu,  das  fritt  inr 'Vulibringeii.  nafl  Vottborachten 
eines  eminentes  Talentes  auf  etnuial  Maff  «beitusef;' ausgesprochen 
hervor.  Wie  Golzius  einseitig  in  der  kunstreichen 'Aninrendang  des 
Grabstichels,  Masson  hauptsäclUich  in  dem»  ivv-ae  vrir  Ton  neoneii, 
und  Franz  de  Poilly  fast  ausschliesslich,  in  der  Form  die  Losung 
der  AUFga&e  iür  den  Kupferstecher. 'suchte,  so  ^at'  Edelkik  alle 
diese  Ricfrtungen  sosamiuengeihsst  und  zu  eioetn  üftiieck  vereiniget.' 
Er  erreichte  die  höehsto  Fertigkeit  in. dem  Gefosa^he  d/H  Grebsti- 
chels,  dessen  er  sich  als  Mittel  bediente^,  lun  fd^und^iüiiVbe,  so 
^eit  diese  erreichbar  ist,  in  seinen  Stichfte '211  geböa.    .     .i   •  i 

Er  ist  der  bewunderungswürdigste*  von  allen  ^techi^hj,  Weil  er 
bei  grosser  Ausbildui^g  der  kupfcrstcchcHschep  'Fertigkeit  dieselbe 
SU  richtig  anwendete',  und  Correkthett  der  2e26linting  nicht  nur 
im  Umriss ,  sondern  wiefern  auch  der  Schättbn  die  Form  nach  ih* 
rem  Umfange  zeigt ,  uud  das  Wichtigste  darin  ^iicht^  ;  den  Cha- 
rakter des  Vorbildes  zu  erreichen.  ,Er  suchte  nicIi^'^durcK  concen» 
trirics  Licht,  durch  Schimmer  seidener  Stoffe,  oder  blanz  V<m  Me- 
tallen das  Aage  zu  fassen  und  den  Beschauer  zu^ .Bewunderung 
hinzureissen.  ''  ^ 

Edelink  ärndtete  die  Saat  zweier  Nationen  imd  er  ^oxin  als  der 
Schluss  und  Gipfpl  der  niederlkndisdiei^  sgwohU  als,  l)rAn^6fttchen 
Kupf9r$techer&chule  bedachtet  werden.  In.ihm  y«rein^u  s[p)i  alle 
Manieren  zu  gänzliche.r  Manier)osigkcit  und  Reinneit  oes  Vprtrags. 
lo  ihm  laufen  alle  Radien  so  in  einen  Punkt  a^usaj^MJnefi ,.{  dass 
keine  einzelne  Richtung  glänzend,  und  blendend  ^Is  .einzelner  Vor« 
3iug  hervortritt ,  sondern  in  seineü  Ail^^itcn  eine 'völlige  Harmonie 
Von  Vullkomnlenheit  statt  findet. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  überschreitet  die  2ahV<von.420Bl.  mei- 
»tens  in  grossem  Formate,  und  darunter  Jst  nichts  lyliitcdmässiges , 
überall  Geist  und  Wärme,  Soi^gfaft  und  Fli^Usp,  oKn9.,Aä/ Kleinlich- 
keit auszuarten.  £s  ist  nur  zu  bedauern^  cifss  er  oft^Larder  Wahl 
der  Gegen6tan4e  unglücklich  war,  unid  auch  an  .jgeechmacklosen 
Aufträgen  musste  er- seine  Kunst  yer&chwendön ,  wie  aiijder  alle- 
Korischen  Einfassung  mehrerer  Thesen ,  ^elclie  Cur  die  UniversitHt 
bestimmt  upd  von  C.  Lebrun  gezeichnet  warexy  ^f^er.  df  n  vielen 
g]eichgiltigen  Fortreiten,  die  er  stechen  musste,  sind  jeflfDch  auch 
|nehrere,  theils  an  sich,  theils  dur9h  seine  Bekau^Iüp^^  ({usserU 
mteressant.  Unter  seine  IV^isterwecke  im  Portraitffkche  j  wird  das 
Portrait  der  Madame  lielyot  gerechnet;  äussjsrst  , kräftig; ,  pnd  mei- 
sterhaft ist  das  Bildniss  des  Bildhauers  Martin  von  der  Baugart; 
voll  Weichheit  und  Kraft  das  des  Philipps  von  Champagne,  wel- 
ches Edelink  selbst  als  Meisterstück  erklärte.  Ebenso  meisterhaft» 
<loch  weniger  interessant,  ist  das  JBüdniss  des  Carl  le  Brun.  Alf 
ausgezeichnet  in  jeder  Hinsicht  dürfen  wir  die  Bildnisse  folgender 
Personen  nehmen:  Bischof  Huetius,  Jacques  Blanchard,  Friedrich 
Leonard,  Peter  Carcavy,  Julius  Harduin  Mansard,  Cardinal  Cäsar 
d'Eitrccs,  Julius  Paul  de  Lionne,  Charles  d*Hozier  und  dass  ei- 
nes Lautenspielers,  nach  de  Troy's  Gemälde.    Bei  Bcurthciluug  die- 
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•er  Blätt»l^  kommt  es  jedoch  sehr  viel  auf  die  Trcffttcfakeil  4a  Dm* 
ekes  enr. 

'    Inder  *Wahl  sogenannter  hihorischer  Gemälde  war  Edcfinh  »o 
,     ten  gläwUch.'  Sein  Moses  nach  Ph.  von  Champa^e  TerdieiitBtf 
'      wegen'  der'  Trefflichkeit  der  Ausffihrun&^  Bewundemn«  nnd  StCad^ 

St.  Ludwig  und  die  Magdalena  nach  C.  le  Brun  sind  dnrdi  £^^ 
'  ^link's  Moisttthand  bu  dem  grossen  Ruhme  gelangt«  welcfaco  vi 
"  atchttils 'BiSder  Verdienen.  Diese  büssende  IVIagdalena,  das  Bil^ 
>'  niss  d^  IServogin  de  la  Valli^re,  ist  ein   Meisterwerk.     Mu  bej 

wnbdeft  darin  die  Wirkung,  den  Ausdruck,  die  Reichhaltigkeit,  od 

erstaunt  üb trr:  die  Kähnhedt  der  Behandlung,  die  den  Hauch  des  Ls^ 

■    bens  darüber  TerbreiteL    Seine  ganze  Kunstierligkeit  entfaltete  er  4 

'( '•  Zelt  des  Darios  nach  le  Brun,   eines   der   Blätter  von  den  TkM 

Alexandev*s,  welchp.  Audran  so  meisterhaft  gesluchen.     OlücUicha 

gewählt  itt  idffs  Bild  inach  le:  Brno  v  welches  unter  dem  Names  M 
rucifixes  berühmt  wurde;  <■  Es  ist  dieses  nioht  nur  einet  der  f;raM 
tecl  BEätted4es' Stechers,  sondern  auch  das  edelste  uadgläDseiM 
Werk'  des  .MälerSb.'   Wegen    der    trefflichen  Behandlung  strM 
die  trauerjade  Magdalena  nach   Ph.-de   Chahipai^ne   ebenfalh  h)<^ 
er>vä^j;,iLU  wefden,  die  beiden  .vorzüglichsten  historischen ComH 
sitionan4,Yr^lche  £delink  stacli,   sind  aber  das  Reitergefeckt  bm 
li.  da  Vtncl  und  die  tieilige  Familie  nach  RafaeVs  Gemälde  in  n 
,  riser  Museum. ,  Durch  ersteres  Blatt  ist  uns    das  Andenken  j»i 
.grossen  Cartpni^  welchen  Leonardo  für  dieSignoria  zu  Florenz  i« 
.  vj^irte,.  aufbewahrt  worden.  ^  IVIan  weiss   jedoch   nicht,   ob  E<lejj 
ry{f  ^chein,  Bruchstück  des  Originals  vor  Augen  gehabt  hat,  waimi 
aiQgliph;ist9  denn  der  S|age  nach   wurde   der  Carton  xertrümnc'^ 
in  Rafaers  heil.  Familie  hat  uns  Edelink  ganz  die  grossartige  ^ 
ligkeit  i|enes  unsterblichen  Künstlers  vor  Augen  gelegt.  Dieses  BUl 
'        ffehort  unter  die  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  Stecherkuait.  I 
'.'      Fr^yhat  t%  mübskm  copirt  und  auch  Bazin  lieferte  eine  Copie^ 
'    Von,'  di^'  bfet'dö  hinter  dem  Suche  Edeltnk's  zurückbleiben. 
"'  •"  Unter  äeh  Blättern  dieses  Meisters,  die  gewöhnlich  in  gnu»» 
Form'4te  sind,  erwähnen  wir  besonders  und  noch  näher: 

I^ie.lieiU  Familie,   n;ich  Rafacl,    ein    seltenes   Blatt,    im  ef 

Drucke  vor  dem  Wappen  Golbert*s  unten  in  der  Mitte.   ^ 

Blättern  d^s   zweiten   Druckes   erscheint  dieses  Wappen.^ 

heiin  dritten  Drucke  wurde  es  vertilgt,  aber  man  erkensi^ 

/.desteii  Stelle   einen  dunklen   Fleck.     Ein  Abdruck    vor  i^ 

':Wa'ppeU  ward«  in   der' Schwarzenbergischen  Auktion»'*' 

^'^  Thlr-  ^3  gr.  hezahlt,  und  der  Abdruck  mit  dem  Wappen  2««' 

'  lö  Thlr.  l4  ct:    ht  WeigeVs  Catalog  von  Kunsttfadien  iRi« 

''   ^'  ^ist^^in  Druck  Vor  dem  Wappen  auf  70  Thlr.  geschätzt 
V         vi(f  Jg^     1^^  davonT  eme  s^öne  täuschende  und  sehr  se]teeeC«> 
'  nie,  Yon  einem  Gleidi^eitigeh  nach  dem  ersten  DrocKc  ^«^ 
"  •      '^%et:    ' 

*' '       Die^büssende  Magdalena,  nach  dem  von  C.  Lebmn  geml^ 

'      'Altiürblatt  in  der  Carmelitenktrche  xu  Paris,  ein  selteoet  BliS> 

.Die    ersten  Abdrücke    sind  vor  der  Einfassung  nndw^ 

Schrift  im  Unterrande.    Die  Namen  des  Malers  nnd  Steck«> 

*'  sitid  nur  niit  'der  trockenen  Nadel  bezeichnet.    Auch  die  i<*^ 

1p|i  sind  ohne  Einfassung,  aber  die  Namen   der  Künstler  »» 

V      '    ordentlich  gestochen ;  dte  dritten  haben    die  Einfassnn;  «si 

'\  eben  falls  die  Namen. 

'-  \  Das  2clt  des  Darius,  nach  le  Brun,  ein  grosses  Stück  ja  <^ 
Platten  und  im  ersten  Drucke  mit  Ooyton't  Namen.  BtiSe»*"'* 
z  an  borg  0  Thlr.  !\  gr.'  Selten. 
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Di«  Tier  Itampfenden  Ritter'^  aAcU  1^  du.  Vinei  >  «elir  fr*  qn»  fol. 

und  seUeo.  .,    ,  ►        .(    .  .i 

Die  heilige  Familie  oder  ^^ßenedipie^f.  ]|#jQh  Xek.Bf;ilii»  1704» 

gr.'fol.  .,'".,.       .  •    •  •••M  :  •;«•     •      ' 

Das  Crucifix  von  Engelii  umgebev,  le  Chr^  .au^tnges,   nach 
LeBrua's  Bild  im  Loavr^,  W  j).JRljUtern,.3(it79U:boi4&  und  24 
Z.  2  L.  breit.     Selten,  kostet  6  —  7  Thlr.       i    .    ,. 
Der  englifche  GruM,.  nach,  ]$»   F(mi»ini  .iiA'  tnt?n  'Drufhe  mit 
der  Schrift  im  Uotc^rran^e;  Ecpe  .anoilU  Dpniviiii  fia(  mihi  te- 
.  cundum  verbum  tuum,  uuf,  ^em  tN^^A^des  IV]Uli)rs   und  Ste- 
clier$  und  der  Adresse   dMr  IKIaiM^I«^/  .^p^^tfiT  .war^Qt  unten  in 
der  Mitte  ein  Flättch,9tt  ^ff  g^^t^^.T^iy^eni.Wi^ppen»  worauf 
die  Devise:  Je  Tat  gagoee ,  zu  lesen  ist«     FousAioIf.  und    £de- 
link's  Namen  feUen  und^^U  DriKkor.iit  Fi|IQBUA,t»^«e|iGh||et. 
Das  Bildniss  des  PhilippM^i^n  Ch^unpagn^»^  A^W  dam. letzteren» 

gr.  fol.     Selten.    -   .,,         .,,  .;,/„,         .    ,   '.:,  im  .    .     [. 
Der  betende  heiU  I,4idwig  von.frailh^Äch»  nach  Ciju.,Le  Brun, 

soy.  fol,  '  n  I     .    /      m;  \  n*/»» 

Carolus  Boromäus  vor  dem  Cruciliie»  nach  X«e  B^uQji'.gr.  folio. 
Das  Gegenstück  zum  obj|^e9..,,n  ,    i.: 

Erster  Druck  var^de^  Eififasifuxg  |ipd  vor  der  Schifft;  zwei- 
ter mit  der  ^inf^sfUii^. U||d  dc^r.inichr^t.im  UqterjpHQde :  Sae- 
vit  dira  Lues  etc.  .../•..   i  ,.  j«!  .    •;:.  /   -.j  ü  m^  .     . 

Der  heil.,  fr^z.Xaverius  predigt  den  IndianfPOid^xi, (Christlichen 
Glauben ,..nac^  j|.  Sp^rley,  er.  fph. ,  {fn  ynteimndP'i4es  ersten 
'  Drucke^   ist  4ip;  •  Iiisch^ift :    Nos  j  afitei9,uPr^Hi:^<M?u4r:  ßiiristum 
.  Ci7i9ifixun^»  Unks:Jir  !Sq^Eley  iiiri?nUK;r^fihl>:f.G«Sd<iyiih  sculp- 
«iL.  Iffi  ;^wf^t•^,  PF^9i^§  Jp^t  di«selhe,J»Ä^if^ti  Jlbepiin   der 
Mitte  sieht  man  das  Wappen  des   Hflraiog#i>  y^  .}4«sdiquieres9 
UBd  ]S4eli,nk's  Nan^ft.fehl^.    „.j    »j.     ...   ai    •-  ..,;.     i  .  [ 
St  AtbafMiftinS:,  nach  J,  B,^.  QhAm4€n^iiifoVi..iDi)P  i^iWfitJö    Ab- 
drücke x^eige,^  n^  Bucbe^M»  Uscbffi^;«) I^M^i   /ipuftm*^  ^Z*» 
welche  im  ersten ( prucke  nicht  w^  Iflseop:    ,.,..' 
Die  JE^efigiop  ^i^.  der  MonsUanx  ,  {Tjiitelkupfier  .nftch  IL ' Watelo. 
Im  ersten  JDrucke  ohne  den  versoc^yfien  N^n^n   auf  dem  An* 
tipen4i^»dnf:;Alt«rs;  rechts:  U.  \ffQi^\^  44v  ^'^  Edelink,  feo. 
C.  P.  R., ,  ^ie.jBffeiten.,  Abdqücke.  ha|^en  d^P  verzogentn  Na- 
men und  im 'Oval  des  Fussgestelles  iU»st  n^a/rq,  Catechisme  Bv- 
charistique  par>  lyi.  L,  /de  Ste  Cr#ir  charpj^  SUitt  dev  r beiden 
obigen  Namen  steht;  Jean  Sai^x^.fftciebat. 
Jakob ,U.  vop. England,  BrustbÄldf^i?  i|inem"Ovale.i^  Aofl  4fn  mit- 
tlen AbdriAcken  liest  man:  Grave  par  chevalifr  Bdelink  in   ei- 
ner Zeilp,,fsuf  den  zwaitj^n  fteb^ii  fli«*e  Worle  in  zwflhZeilen. 
Jakob  Herzog  von  Wallis,  Halbngur  in  einem  Ovale«'  nach  de 
Troy.    Im  ersten  Drucke  fehlen  die  BocHt^^ben  C.  P.  R.  nach 
dem  Worte  Sculp.  und  das  Qu i, im. Wappen  zeigt  ein  V.,  wel- 
ches im  zweiten  Drucke  ifi  U  umgeändert  i^U    In  diesem  Dru- 
cke,stehen  nach. SQulpf'  die  Buchstaben  Q,  P.  R.  [.  ^       i 
Der  dritte  Druck  ist  wieder  ganz  wie  der ^ erste»  nitr  ist  die 
.  Schnalle  das  Uosefibandes  gfgen.  die  linke  S^ite  geteilt,  wäh- 
rend sie  auf  BläUern  dfi$   ersten  Abdruckef  gegen  'di%  rechte 
Seite  steht. 
Johann  Baptist  von  Signel^y,  Halbßgur  in   einem   Ovale,  nach 
Mig^rd.    Im  ersten  Drucke  liest  man :   Jean  Bapti^e  de  Sig- 
nelay  Minister  et  SecreUice.  d'Estat,  auf  Blättern   des   zweiten 
Qruckes  steht:  Jean  B^uptiste  Colbert  Marquis  de  Signolay. 
Nikolaus  Rignä^U»  HaÜ^giir  ia.^inem  Ovale»  nach  ,Bpnet.    Im 
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tfWeiteti  Dm^fe-  im  an  4er  Stelle  der  Deme  dies  entai:  Domc 
optata  ye&iat  regabo ,  ein  Wappen  mit  drei  Grasafipfela. 

<  JcAiann  AapUtt  de  Blye»  näck  T»adam.    Im  ersten  DradMist^^s 

Lföwe  and  Helm  in  dem  Wappen,  so  wie  der  Hefaa  über^ca^ 

selben  ^egeii  die  recJkte  Seite»  wo  £ddink*s  Namen  stellt ,  s^ 

'tiehtet^-iai  den  swehien  sind  Helm  nnd   Lowe   nadi  liaks  gei 

wendet.  ' 

-;  Claude  Perratilr»  nfach  Tercdin»  in  einem  Ovale,  welches  in  & 

"'  sten  Dnicke  folgende  Umschrift  hat:  Claude  Fcrraalt  de  TKct 

"  demie^es  scieniMV  etc.    'Unten  sieht  man   eine  Laterae  is  fr 

'    nl^  Rnndong,  welche  llb  svweiten  Drucke   mit  einem  Waff^ 

•  ersetzt  ist j' auch  fehlt  die  Umschrift,  deren  Worte  gans  uiia 
stehen.'  :'  ' 

Carl  d'Hozter,^Dach  H.  Higand.  Im  ersten  Drache  liest  naat 
'dc¥  dritten  Zeile:  ag6-d^  Stau.,  im  «weitenr  age  de  50  a  tu 

Magdalena  de  Lamoipion,  nach  de  Seve.  Die  ernen  Alnirvil 
sind  Ter  aller  Schnft  läid  das  Wappen  misst  i  Z.  ii  L.:  H 
den  zweiten  ist  das  Wappen  kleiner  und  um  das  OtsI  M 
'  eade  Schrift. 

Mouton,  Tonkun stier,  nach  de  Troy.    Im  ersten  Drucke  wiis 

"lateinischen  UfatAvd^viftt'Hoc  ore,  'hoc  se  fert  rediWTos  Anoi 

•  ete.    Die  driMert'Abdrftck^  hal>en  die  Unterschrift:  ChcrMM 
ton  a  te  voir  si  bien  reprcsentö  u.  s.  w. 
Eartä'nebett'dein  iu  der  Wiege  schlafenden  Rinde  mit  N>>a 
licfkchiftiget,  unter  dem  Namen  La  coüseuse- bekannt,  gr.  N 

•'iSin^,  <heil.  Notinfe  aberreicht  dem  Musktpde   ein   Buch,  Btä 
'^   '*'  9ietfo>  da'  Cortona,  ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  fbl. 
'Dte^'heiL  Fanrilte,  wo  Joseph  dem  lÜnde  Blumen  reicht,  aiciC 
;    Ma^attfi/ gib  fbL  »•  '    . 

Eine  grosse  These  mit  Ludwig  dem  Grossen    zn    Herde»  ^ 
*  "  ie#ei  platten;  'und  uAum  itn  Abdrudke  vor  Bdrfmk^  Nmes. 
'      Bitte*  IfTosie'  Thes^  mtt  lAidwig  XIV. ,  «reldiem  der  Strafeng^  > ' 
angeht;  ein  tf^Mfliches  Stück  in  5  BU 
Die  gIfcMle  The*e  mit  Ludwig  XIV.  änt  dem  TriumpKwt^  "' 
vier   Evangeltsteh    gezogen,   die    Ausrottung  des  Calvioa:^ 
genannt,  in  zwei/ ntättern ,  die  schön  und  selten  sind. 
*'Dte  grosse  Thes6  mit  demPortirait  LudMr  XlY.  >   das  die  ' 
•    gion  hält,  tti  zwei  Platten.       '  ^ 

"><'Die  grosse  These  mit  Ludwig  XV<  dem  Grosl^n,  wie  er  U'^ 
den  Frieden  gibt,  in  z#ei  Platten. 

<  'lEiW  grosse  Thes6  mit  dUn  PorCMite  Colbeft*!,  nadi  P.  Miec«'- 
♦  ^    -ih'swei  Platten. 

^-BAie  solche  mit  dem  Portrait  des  Manpiis'  de  Louvois,  is  '  ***' 
^  Platte ,  gr.  fol. 
'  'Alexander  im  Zette  des  Darius,  eine  grosse  Cottiposition,  ii*^  "^ 
b^andelt  als  die  oben  atogezeigte,  nach  P.  Mignard.    ^"-'^ 
^.  lal.  in  zwei  Platten,  von  Drevct  vollendet 
.Moses  mit  den  Gesetztafeln ,  nach  Ph.  de  Ohampague,  mit  N<>' 
'     te^U  1699  gM Soeben ,  gr.  fol. 
"  «Salorhbn  tkk'liegeisterung  ,  nach  demselben  16T61  <iu.  foh 
" '  St  Hieronymus ,  nacH  ni.  von   Champagne «    ohne   Naaea  ^ 
Stechers ,  gr.  fol. 
-    St  Ambrosius,  nach  J.  B.  Champagne,  4« 
St  Basilius  Magnus  et  St.  Ore^orius,  in  halben  Figuren»  ^^ 

J.  B.  de  Champagne,  kl.  fol. 
Das  schlafende  Jesuskind  von  Engeln  rerebrt,  nadi  J.  Stellt.  •' ' 
Die  Sehmerzensmarta ,  nach  Fk.  ron  Champagne,   roj*   '«^^  ** 
swetten  Drucke  mit  J«  Audran's  Adresse. 


Eddink,  Gerhard.  TS 

Sutue  Ludwig*!  XIV.  zu  Ptede»  TitdbUtt  m  Bonntf«  Gallen« 

des  hommes  illustres,  .foL 
Esprit  .Flechicr ,  Bischof  von  Niune  ,•  aack  Rigiiid. 
Paul  Pelisson,  AKademikerk   <    >  .   ' 
Blaise  Pascal. 
Jean  de  la  Fontaine* 

Jean  Raciue.  '    i  ■      .  > 

Abraham  Teniers  mit  Knahalbdrt.    •;• 
Albert  Dürer,  mit  kuraem  Bart«» 
Jean  Cousin,  mit  Knehelbart. 
Gilles  Sadeler,  mit  KnebetbarL 
Abraham  Bloemart,  mit  Knebelbart. 
Pierre  van  Bouc,  mit  grossem  Barte,  i 
Nathanael  Dilgerus,  mit  grossem' Barte ;  sehr  sdiön  gestochen» 

aber  selten. 
Titian,  mit  grossem  Barte. 

Diese  Portrait«  werden  mit  jenem    das    Charles    FercauU    die 

grossen  Barte  genmint. .  Sie  sind  in  £oL  und  kl«  foi. ,  idle  s«hr 

schön  in  guten  Abdröcl^en« 
Jacques  Blanchard»  JVUer  des.  Könige 
Fran9ois  Tortahnt ,' ebenfalls  ki  Maler; .  •  i 

Israel  Silvestre,  Ku^itsrstecher,  nach  C.  le  BnuL  .    ' 

Pierre  Stmoi^,  i\«|^fersiccher  des  Königs,  nach  P«  Btnoo* 
Franfois  Chauveau ,  Kupferstecher^  «nach  C.  Lefoburei  . 
Martin  van  der  Baugart  (Desjardins)   Bildhauer,  nach  H.  Ri- 

eaud. 
Juies  Hardouin  Mansard,  Architekt  des  Königs,  nach  H.  Rigaud. 
Hiacynthe  Rigaud«  Maler  des  Königs.  «     ' 

Chailes  L«  Brun  k.  Maler,  nach  Largilliere.    Bis  llanj^latt 
Jean  Charles  Farent^  Buchdrucker,  nach  IL  Rigaüdki    - 
Frederic  Leonhard,  nach  demselben.  / 

Jean  Dr yden ,  Dichter ,  nach  Knelier*  '  '.    ' 

Crisnin,    ßdbauspieler,    nach  Netsdber««    das  4aegeo«tiick  sum 

Mecetin  von  Yermeulen.  / 

Madame- UelTot,  «mit  einem  Cnioifixe,  nach  2.  Call  ich  . 
Franfoia  Michel  Letellier,  Marquis  von  Louvois,  4Kn  Brostbildp 

nach  Le  Bmn. 
Andre  Haoieau,  doctenr  en  Sorbonne,  nach  .Vivien« 
Nicolans  de  Bampignon,  ebenfalls  Doctor  der  Si^bonne« 
Husuch  Tassier,  Gettaral ,  nach  A.  Bouys.' 
J«  Sarrasin,  Rector  der  Akademie. 

Le  ^rinee  de  Galle«,  nach  de  Troy.  ' 

Louis  de  Boor^pogne,  nach  demselben, 
liouis  XIV.  Kniestück,  nach  de  Troy. 
Comte  de  Kaunitz,  nach  F.  de  Cock. 
Heinrich  Golxlus  mit  einer  Tafiol,  auf  welcher  der  bentkmt«  hl. 

Uieronymus  nach  Palma  zu  sehen  ist,  nach  H.  Golsius. 
Beoe  Descartes  Qlievalier«  Seigneur  du  Perron,  nach  F.  Hals. 
Messire  Paul  Tallcoaent,  nach  A.  CoypeL 
Louis  XIV.  mit    dem  Feldherrnstab,   Kniestück  nach  J.  de  la 

Heye. 
Julins  Paulus  de  Lionne,  ein  Hauptblatt  .nach  J.  Jourenet,  gr. 

folio. 
Claude  Mellan,  nach  C.  Meilen. 
Robert  Nanteuil,  nach  Nanteuil. 
Jean  Rouillc,  Comte  de  Meslay^  nach  Nanteuil. 
Jacobus  Benignus  Bossuet,  nach  H.  Rigaud. 
Anne  Jules  Duc  de  Noailles ,  nach  Rigaud. 


•  <  t 

» .  I 


<7%  Edelink«  Gerhard«  -^  Eddink,  Nicolaiis. 

Claude  Barl^er  de'Metz,.  O^Derallteatenant«  naeh  J.  TorttbtL 

Charles  Duc  de  Berry,  nach  de  Troy. 

Philipp  Dttc  d*AD}ou. 

Jakob  III.  von  Eneland  l6  Jahre  alt,  beide  nach  de  Troy. 

Pierre  Surirey  de  St.  Remi ,  nach  J.  Ri^nd.  , 

Franc  Ath.  de  Roche  Chouart»  Marqutse  de  Monte^paa,  Hd 

figur  mit  Wappen »  oval  8*  Sehr  selten. 
Ein  Fürst  von  Nassau  und  Friesland ,  Medaillon ,  kl.  fol. 
Claude  de  S.  Marthe,  nachJouvenet,  8* 
Marchai  de  Gramont. 
Roger  de  Rabutin ,  Comte  de  BuMy. 
Joseph  Scaliger. 
J.  Varin,  Medailleur«        < 
.  ■  '      J;  de  Gassiaa',  Marschal. 

Max.  de  Bethune,  Herzoa;  von  Sully. 
Dani  de  Perron ,  Cardinal. 
:   S.  Leuaia  de  Tillemont,  nack  Le  Febnre. 
•  Ferdinand  Bi«choß  von  Paderborn ,  Baron  von  Fiirtteabccs- 
Ulrica  Eleonore  von  Dänemark»  nach  Ehrenstrakl. 
A.  Furetiere  Abbe  fa  ChsJiroy,  nach  de  Seve. 
Eduard  Colbert,  Marquis  von  Villacarf,  nach  Mignard. 
Fab.  Brulant  dafSillery,  nach  Rigaud- 
Bwmigi  du  Laury,  :nacn  J.  van  Ooet,  ein  CapitnlblatL 
G.  C.  Fagon,  Arzt»  nach  Rtgand« 
CJ'Gobinet,  nach  N.^de  I«argtlliere. 
L.  Moreri,  nach  de  Troy. 
J.  B.  M.  Colbert,  Erzbischof,  nach  Largilliere. 
Gedeon  Barbier  de  Metz,  nach  Rigand. 
^«t  Tovtiait  dt§  Malers  P.  V.  Berttn  von  allegorischen  Figi^ 

gehnltan,'nach  Largilliere  und  Coypel.  Im  zweiten  Dreck« ^ 
ruj^gen's  Adresse.  J 

Ludwig  IV.  in  voller  Rüstung,  Hniestiick«  nach  J.  de  It  Bi^ 
'(  Idif  ersieh  Dhicke  mit  den  Frenzen  an   den  Handsckobn  ^ 

vor  der  Adresse. 
P.  de  Montireis  im  Lehnetuhle,  der  Sehelleamann  genaaei,^ 
'((Ai'  Coypei; 
Verschiedene  Landschaften  und  Ansichten  aus  Halten  andF^ 

reicht,  in  Folgen  von  verschiedenem  Formate,  210  Bl. 
Einige  Blätter  in  Perrault*s  Ausgabe  des  Vttrav.    In  M.  Pem'* 
Werk :  Les  hommes  •  illnstves  sind  die  meisten  Bildaii«*  *^ 
seiner  Hand. 
Verzeichnisse  von  Werken  dieses  Künstlers  findet  man  ia  R'^' 
Handbuch  VI.  182,  in  Joubert's  Manuel  de  Tamaiettr  ^»^ 
pes  und  auch  in  verschiedenen   Catalogen  findet  man  B^"* 
von  seiner  Hand  verzeichnet. 
.M  <  t  Baitadh  f^ht  in  aeiner   Anleitung  zur  Rupferstichkunde  t>  " 
könetlerische  Würdigung  dieses  Meisters  ein,  und  iv  s«*<^ 
.i'i  '     .  Bande  des  bezeichneten  Werkes  gibt  er  von  mehreren  Blitt*^ 
die  Verschiedenhest  des  Abdruckes  an.  Mit  besonderer  E<d^^ 
t .   'li     -hat  eich  G.  v«'<^andt  in  seinem  Entwürfe  zu  einer  Geschick*' 
der  Kupierstech  er  hunst  über  diesen  Künstler  verbreitet.   ^ 
diesen  Quellen  haben  wir  bei  Bearbeitung  onaers  äxtik^  f 
schöpft. 

Edelink)  Nicolaus  i  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  sn  f^ 
um  l680  geboren.  Er  folgte  in  der  Stechweise  seinem  'f^'^J?^ 
Vater  Gerhard,  erreichte  ihn  aber  nichu  Man  hat  von  seiotr  H^ 
Portraite  und  Historien«  und  von  diesen  findet  man  einigt  ^leca 


»;\ 


«  !. 


Edelink,  Johann.  — •  Edcma,  Gerard.  Tt^ 

im  Cabinet  Crozat    Der  Tod  fertilte  diesen  Künstler   1768  ohnge« 
fahr  84  Jahre  alt 
Gerhard  Edelink,  halbe  Figur,  nach  Tortebat,  gr.  foL,  im  Ovale. 
Philipp  Evrard,  nach  demielben,  fol.    Oral. 
Adrian  Baillet,  Critiker,  4* 
Julius  von  Medici ,  nach  Rafael ,  4«  (Croz^t). 
Graf  Castiglione,  nach  demselben,  4.  (Crozat). 
Bildnisi  eines  jungen  Mannes,  angeblich  nafoel,  gr. 8'  (Crozat). 
Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  ein  schönes  Blatt,  nadi 

Correggio,  fol. 
Bildniss  eines  sitzenden  Mannes  im  Nachdenken,  nach  Rafael, 

^r.  8.  (Crozat.) 
Philippp  von  Orleans  zu  Pferde,  sehr  gr.  fol. 
J.  F.  GuiUaumon,  marchand  tapissier  172 i  >   gr.  fol.     Im  ersten 

Drucke  vor  den  Medaillen,    welche  man  unten   im    zweiten 

sieht 
Vertumnus  und  Pomona,  nach  J.  Ranc. 
Etliche  kleine  Blätter  für  de   la   Motte's  Fabeln,   mit   Tardieu 

nach  J.  Ranc  gestochen. 
Newton,  en  huste,  ein  kleines  Blatt  nach  Pesne. 

Blinki  Johann 9   Zeichner  und  Kupferstecher,   Gerard's  jüngerer 
Bruder ,  wurde  1030  zu  Antwerpen  geboren.    Er  suchte  seinen  oru- 
der  Dachzuahmen,  erreichte  ihn  aber  weder  in  der  technischen  Fer- 
tigkeit, noch  in  Correktheit  der  Zeichnung.    Das  Todesjahr  dieses 
Künstlers  ist  unbekannt,  es  erfolgte  aber  trüher  als  jenes  von  Ge- 
rard. 
Die  Siindfluth ,  nach  Alex.  Veronese  (Turchi),   ein   schätzbares 
Blatt,  woran  Gerard  Edelink  Theil  haben  soll,    168I  »  gr.  an. 
fol.    Das  Uauptblatt  des  Künstlers  (Cabinet  du  Roi.)    Dias  Ge- 
mälde ist  im  Pariser  Museum, 
libnindns  de  Diemerbroek  Ultrajectinus »  in  ovaler  EinftMung» 

Dach  R.  de  Hooghe ,  jrr.  fol. 
Maria  mit  dem  Rocke  Christi,  4.  Selten. 
Jean  Andre,  Comte  de  Morstin,  fol. 
Caspar  Bartholinus,  Professor,  8. 
Für  das  schöne  Werk:  Grotte  de  Versailles»  stach  er: 
Oalathea  und  Acis,  nach  B.  Tubi,  gr.  fol. 

Apollo  bei  Thetis  von  den  Nymphen   bedient,   nach  Girardon*» 
schöner  Marmorgruppe  von  sieben  Figuren;  5  BL  gr.  qu.  fol. 
Der  Herbst,  schöne  Statue,  gr.  fol. 
Latona,  schöne  Gruppe,  fol. 

Brustbild  der  Maria ,  die  Hände  zum  Beten  erhohen,  nach  Rafael » 
gr.  fol.  Oval. 

elmann  TOn  Utrecht  >  Beiname  von  X  Griffier. 

ema,  Gerard,  Maler  aus  Friesland,  arheitete  in  der  Maniar  A. 
▼an  Everdingen's ,  seines  Meisters,  und  ging  i670  nach  England. 
Von  hier  aus  btssuchte  er  Norwegen  und  r^euseeland,  um  die  wilde 
Natur,  Einöden  und  reissende  Ströme  zu^malen.  Die  Figuren  und 
Wohnungen  malte  ihm  Th.  Wyck  in  seine  Bilder,  mit  welchem 
und  mit  van  de  Yelde  er  eine  Zeitlang  auf  dem  Gute  des  Richard 
Lord  Edgcumbe  lebte,  um  die  reizenden  Gegenden  und  die  Ge- 
birge der  Umgebung  zu  malen.  Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  N. 
Edema,  der  in  Surinam  und  hierauf  in  den  englisch -amerikani- 
schen Colonien  Ansichten,  Insekten  und  Pflanzen  meisterhaft  zeich- 
nete. Der  Buchstabe  N.  vertritt  öfter  die  Stelle  des  Taufnamens, 
dea  man  nicht  kennt 


7^  EdemeraiL  —  Edlinger^  Johann  Geoif  • 

^  Edema  liebte  das  Schauerliche  der  Natur,  im  Leben  aber  fib« 
•ich  nur  "tu  sehr  der  Leichfertigheit  hin.  Die  tlasche  äble  ■( 
ihn  einen  gewaltigen  Einfluss  und  er  starb  auch  1700  su  Ridk- 
mond  in  Fulge  eines  unmässigen  Trunkes. 

Edemerailj  ein  Mönch  des  Klosters  Tegernsee,  war  auchArditrU 
Durch  ihn  liess  der  Abt  Elhnger  in  der  ersten  Hülfte  des  llt£i 
Jahrhunderts  hohe  Gewölbe  in  der  Kirche  erbauen. 

lEfäßCf  Michael^  Maier  von  Aupburg,  wo  er  1766  geboren  inntii. 
Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  dem  dortigea  SU« 
Persalter;  ging  aber  dann  nach  München,  um  auf  der  Aksdesi 
und  durch  das  Studium  der  Werke  der  Gallerie  sich  in  der  Mt'' 
lerei  xu  vervollkommnen.  Er  malte  artiee  Landschaften. 
Um  das  Jahr  1791  war  er  Maler  am  Hofe  zu  MüBchen* 

EdeTy  Martin  9  ein  Bildhauer  von  Ma^s  in  Tyrol,  der  kttnst]ic|i 
Figuren  fertigte,  wie  das  Tyrolcr -  Künstler  -  Lexakoa  nach  Boi» 
mann  benachrichtet. 

Eider ^  Maria)  Miniaturmalerin  von  Innsbruck,  die  spater  in^i^ 
lebte.  Sie  malte  Portraite  und  kleine  heilige  Geschichten.  Sie  fl 
hört  der  neueren  Zeit  an.  ,  I 

Edesia  i  AndrinO  di ,  Maler  zu  Pavia ,  angeblich  selbst  eia  Ft^A* 
Er  gründete  als  Zeitgenosse  des  Florentiners  Giotto  zu  Paris  ^ 
Schule  und  führle  mit  seinen  Gehülfen   in  S.  Martino  und  aoc*^ 


wärts  mehrere   Malereien   aus,   und  zwar    in   gutem 

wie  Lanzi  IL,  350  versichert     Im  Colorit  setzt    ihn  Lansi  ^ 

seine  floreutinischen  Kunstgenossen. 

Edesia  lebte  nach  Zani  um  129O  -*  1310»  und  Lomano  ^ 
seine  Zeit  bis  1330  aus. 

Edlinger ,  Johann  Georg  f  Bildnissmaler ,  wurde  xn  Grits  1*« 
geboren.  Ihn  hatte  die  Natur  zum  Künstler  geschahen,  ab«'' 
sere  Verhältnisse  gestatteten  ihm  nicht,  das,  was  sie  alleis  <* 
lehrte,  unter  Leitung  eines  ausgezeichneten  Künstlers  auszoki^ 
und  auf  dem  Gebiete  des  artistischen  Wissens  zum  Selbstb«^ 
seyn  seines  Kunsttalentes  sich  zu  erheben.  Wäre  ihm  dif?^'^ 
Theil  geworden ,  dann  dürfte  er  den  ersten  Meistern  in  der  '^ 
nissmaierei  gleichgekommen  seyn. 

Aus  seinen  Jugendjahren  ist  wenig  bekannt;  man  weiss  aar«*' 
ein  Mönch  aus  dem  Orden  des  hl.  Franziskus  es  war,  deri^<* 
Zeichnen  den  ersten  Unterricht  ertheilte,  und  dass  er  in  dcrF'^ 
bei  einem  Maler  in  Oesterreich ,  der  seinen  Zögling  nach  i^^' 
gam  Gebrauche  handwerksmässig  behandelte,  bei  Kircfaenvcrti«*' 
gen  und  zu  Verfertigung  von  Yotivtaleln  verwendet  wurde. 

Allein  sein  Talent  überschritt  bald  die  für  ihn  nicht  befttn«' 
Oranze  und  Edlinger  fing  an,  ohne  alle  Anleitung  Portraite  s«  ■< 
len*  Der  Versuch  gelang  und  bald  folgte  vielseitiger  Beifsll  u 
Jahre  1774  kam  er  nach  München,  wo  er  forun  zu  bleibra  N 
•chloss,  nur  unternahm  der  Künstler  mehrmalige  Reisen  ia 
Sdiweiz,  wo  seine  Bildnisse  vorzüglich  geschätzt  wurden.  ^  ^ 
Pfalz,  ins  Badische  und  nach  andern  Orten.  Er  bildete  sieb  f^j^ 
und  nach  durch  tiefes  und  unermüdetes  Studium  eine  aig«*' 
nier,  die  an  jene  Rembrandt's  erinnert,  ohne  jedoch  dieOitp^'* 
tat  zu  verlieren.  ^ 

Im  Jahre  1781  wurde  Edlinger  Hofmaler  in  München,  mlt*^' 
tthrlichen  Gehalte  von  4oO  fl-,  und  nun  fuhr  er  fort,  *»^^'' 
Werke  zu  liefern ,  in  welchen  er  mit  treuer  Auflassung  «Icr  ^^'^ 


Edlinger»  Carl.  —  Edwards  (-Sydenham.  70 

Kühnheit  und  Meistcrschnft  *  in  Fdhnitij^  üts  Pinsels  verband.  In 
Mtineken  war«n  xa  seiner  Zeit  viele  seiner  Bildnisse;  der  fiucfa- 
häodler  Strubel  besass  allein  an  200  Portraite  von  Gelebrteh  und 
anderen  um  Bevem  verdienten  Männern,  sämmtlieh  von  Edlinger 
gemalt  Strobel  wollte  die  Sammlunf^  dnreh  Kupferstieh  bekannt 
machen  und  schon  waren  34  Bildnisse  von  John  trefflieh  in  Kupfer 
gestochen,  als  durch  dessen  Tod  das  Untetmehmen  gehemmt 
wurde.  Jetxt  brachte  der  Buchhändler  B.  A.  FIcischmann  m  Mün- 
chen die  Platten  an  sich,  und  dieser  gab  1821  die  erste  Lieferung 
der  Bildnisse  in  kl.  foL  heraus,  unter  dem  Titel:  Sammlung' Von 
Bildnisseu  denkwürdiger  Münner ,  gemah  vom  Hofmaler  EdliDger» 
gestochen  von  John. 
Die  Gemälde  wurden  nach^  dem  Tode  Strobel's  zevstreut« 
Edlinger  starb  1819«  In  seinem  Riicklasse  befanden  sich  zwei  sei- 
ner besten  Stücke:  zwei  alte  KÜpfc,  von  denen  der  eine  den^inen 
Todtenkopf  bclrachtenden  liinsiedler  Elias  Fischer  und  der  andere 
ihn  mit  Brod  und  Trinkki'ug  vorstellt.  Diese  beiden  Stücke  setzten 
Kunstkenner  den  Erzeugnissen  des  R.  Mengs  an  die  Seite.  Die 
Natur  ist  hier  mit  gewissenhafter  Treue  und  im  interessantesten 
Momente  dargestellt. 

linger,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1785»  gest  daselbst  1823. 
Er  verdankte  seiner  Vaterstadt  ausschliesslich,  und  zunächst  dem  Profes- 
sor Pochmann  seine  Bildung.  Die  Miniaturmalerei  erwarb  ihm 
Ruhm,  denn  er  lieferte  Portraite,  die  durch  Aehnlichkeit  und' ge- 
schickte Ausführung  allef  Beachtung  verdienen.  Zu  historischen 
Compositionen  fehlte  dem  vielfach  beengten  Manne  mehr  die  Zeit, 
sls  die  KralY.  Sein  Talent  in  dieser  Gattung  beweiset  ein  gtSsse- 
rcs  Bild ,  welches  die  Ariadne  auf  Nasos  darstellt. 

Edlinger  war  Mitglied  der  k.  Akademie  und  Unterzeichenlebrer 
^  Kunetschule  zu  Dresden.' 

uDOIlStonej  IR^y  ein  jetzt ^ lebender  enji^litcher  Maler,  einer  der 
Wsseren  seiner  Nation.  Eni  malt  Historien-  und  Genrebildec,  Dar- 
stellungen, in  denen  man<  Charakter  und  Ausdruck  findet  »und 
grosse  Geschick  lichkeitv  in  der  Ausführung.  Im  Colorite  ist' er , 
nach  der  englischen  Weise ,  etwas  bunt.  In  neuester  Zeit  hat  er 
besonders  gute  Genrebilder  geliefert,  wie:  Burns  und  die  hochlän- 
dische Mary  u.  a.         ' 

ndge^  Henry  f  Hist«yrien  -  und  Portraitmaler  zu  X.ondon,  in  der 
zweiten  Ha1f\e  des  voriger*  Jahrhunderts.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler geschichtlich  Bilder  und  Genrestäcke,  und  besonders  Portraite, 
dm^:h  wd^he  er 'sich  beliebt  machte.  Vortrefflich  ist  sein  Bildniss 
▼on  Pitt. 
Bdridge  «tarb  zu  Anfang  ünsers  Jahrhunderts. 

ter,  Kaspar  9  Kunstliebhaber  zu  Bamberg,  fertigte  um  1778^  nitt 
vorzügUcher  Gtsphicklichkeit  Zeichnungen  mit  der  Feder. , . . 

V^ard^  Maler  und  AttbU'i^kt,  dessen  Eiorillo  V.  652  erwähnt,  6. 
WUliatn  Edwards. 

wards^  Sydeabami  Maler  und  Natnrhistdriker ,  erregte  18OO 
duTck  seine  j^^ntürbistorie  4er  engliachen  Hunde  grosees  Aufsehen. 
Sie  «rschileM  zu  t^cmdon  in  4.  «nter  dem  Titel:  Cinographia  bri- 
tanica,  consisting  of  coloured  engraviuffs  of  the  vorious  breeds  of 
dogs  ezsisting  «n.great  BrijUi|it  wittiooservations  on  tkeirproper^ 
ties  and  uses.  Die  Zeichnimgen  zu  diesem  schönen  Werke  sind 
▼on  Edwards  geferliget,  una  auch  in  dem  Jäger-  und  Wettrenner- 


8ft  £d>rards»  Edward« 

^j  .M«(nBÜn  (Sporlsmai»'».  Ht^^aoin*^  werden  ron  1800  ansMliMiaM 
;^eicbauii^en  oft  Huo^e  mit  ihrem  grasen  Stammbauai  «b^Udct. 
Andere  Werke  dieses  l^üiutlert  atnd: 

'JThe   botanicalrefdster ,  jov.  ornamental   flower  Garden  aad  ilinb> 
bery,  London  I8l4  t-t  2&i.  l4..yol.    Diese  Samnäun^  hat  «atdea 
.,  .^  ^pkn  Lindley  iurtgeseUt. 

j  ,'  .  .Im  Jahre  1809  erschienen  von  ihm  su  London  in  4«    Sixty-oct 

^\  /plat^s»  representing  i^bout  150  rbre»  atd  curious  ornamcBtal  pUoU. 

Ob  dieser  Könttjer  Aiit  George  Edwafda^  in  Venvanduchafi  stritf 

\.^    wissen  wir  nicht.    Mim  hat  von  dieaem   eine  Naturgeschichte  «^ 

nig  bekannter  Vvtge^  :Und  anderer  seltener   Thiere»    mit  ürsaxw.* 

schem  und  englischem  Tezt,  mit  Kupfern. 

Eidwards,  Edward,*  Zeichner  und  Maler,  geb.  1738.  gestorhean 
London  1806*  Er  \var  der  Sohn  eines  ^esselmachers  (chair-ffli^^ 
und  BildschuitzerSf  und  auch  Edward  sollte  dieses  Fach  etgte- 
fen ,  aber  ihn  zog  es  :^ur  zeichnenden  Kunst.  Den  ersten  Uotmick 
genoss  er  in  einer  Zeichnungsschule  und  1759  ^^^^  erGele^ahe£ 
in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Kichmond  zu  studieren.  Irnh^t 
'  1761  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Iteter -Court,  Sl  Ml^ 
tins-Lane,  wo  er  mit  den  besten  Künstlern  jener  Zeit  die  To* 
hältnisse  der  menschlichen  Gestalt  studierte,  und  solche  FortiduA 
machte  p  dass  er  sich  bald  mit  dem  Preise  der  Society  for  ihe » 
couragement  of  arts »  manufactures  and  commerce  belohnt  saL  Bw 
darauf  trug  ihm  Boydell  eine  Anzahl  Zeichnungen  mum Stiche  i>^ 

S rossen  Meistern  auf,  und  1764  erhielt  er  einen  andern  Prtii^<* 
er  Gesellscfhail  der  Künstler  für-, das  hefte  historische  Gemälde  ia  d.* 
•ro  pscuru,  und  jetzt  wurde  er  selbst  Mitglied  der  Geselbcbaft  ^ 
Künstler.  Im  Jahre  1770  truff  ihm  die  Gesellschaft  der  AltertlM» 
freunde  auf,  eine  grosse  Zeichnung  nach  dem  Gemälde  in  ^^'»^ 
sor  zu  fertigen,  welches  Heinrich  VIll*  und  Frans  I.  auf  den  C^ 
d'Or  vorstellt.    Basire  hat  dieses  Werk  auf  einer  sehr  grosseaFb' 

festochen  und  Ritter  Joseph  Aglofe  selbe    mit  einer  Beschr«iM 
egleitet.    «Edwards   fertigte  bis  zum  Jahre  iT75  noch  mehrer«» 
dere  Zeichnungen,  jetzt  aber  besuchte   er  mit  Mr.   Udny  Its^* 
•    wo  er  überall  sein  Augenmerk  auf  d^  merkwürdigsten  Ersdio^ 
gen  der  Kunst  und  der  Natur  richtete. 

'  Nach  seiner  RÜcttkehr  in  London  gründete  er  seinen  Bb^  ^ 
Künstler  und  es  wurden  ihm  vielseitige  Aufträge  zu  Theil.  » 
Jahre  1781  erhielt  eines  seiner  Landschaftagemälde  den  .Fktii  ^ 
Society  of  arts  und  in  folgendem  Jahre  üherga|>  ar  derkoaifhck* 
Gesellschaft  eine  Beschrieibung  des  Sturmes,  zu  Hochamptua  ^ 
Zeichnungen  >  um  da^  Ausserordentliche  der  Erscheinunt  la  ^ 
sinnlichen.  Bald  darauf  (1782)  lud  ihn  Charles  Hamilloa  i*> 
Bath  ein,  um  «inen  Saal  seines.  Hauses  mit  Arahasluui  an  vem^ 
und  hier  verschafite  ihm  Hamiiton's  Liberalität  besonders  aa^^' 
flpa  Tage«- 

Im  Jahre  1788  "mi^de  Edwards^  Professor  der  Perspekth«  n  .^ 
lu  Akademie  j,  u^d  l803  ga^.  *^  auch<eipanTreatise  on  Peiifa^^' 
mit  Kupfern  in  4.  heraus.  Er  bewiess  sich  hierin,  wie  la*"** 
seinen  Werken ,  als  einsichtsvoller  Künstler,  und  daher  f®'*:'^ 
die  allgemeine  Aehtnag*  Mehrere  seiner  Werke  worden  m  ^^ 
gestochen.  Di^se  besAahen  ta  Hialonen,  Allegorien,  ^^Jl^ 
tan  und  Portraiten.  .  Jenes  von  Jonas  Hanway  hm  R*  ^^^^ 
ton  schön  gestochen. 

AMfiihrlicher  handelt  üher  diesen  Künstler  A.  Chah&trs  p^^ 
biographieal  dicUoatry  XIH.  36.    London  i8l4« 


Edvravd»,  William.  —  Eeckhout^  Gerbrandt  van  den.    81 

Idwards,  William,  ein  geschickter  Architekt,  wurde  im  Kirch- 
spiele  Eglwysilaa  in  der  Grafschaft  Glamorgan  17 IQ  geboren.  Von 
der  Natur  mit  Talent  xur  Kunst  ausgestattet,  fing  er  an  sich  selbst 
in  derselben  su  bilden.  Das  erste  grosse  Werk  des  Künstlers,  das 
man  einzig  in  setner  Art  hält,  ist  die  1746  erbaute  Brücke  über 
den  TafT  in  Wales,  deren  Bogenspannung  über  eine  Wasserfläche 
von  i47  Fuss  seht.  Der  Künstler  zeigte  hier  Grossar tiskeit  der 
Zeichnung  unu  ungemeine  Kühnheit  der  Ausführung.  Näher  he-^ 
schrieben  ist  diese  Brücke  in  Chalmer*s  General  biographical  Die* 
tionary  XIII.  65. 

Edwards  ervrarb  sich  durch  diesen  Bau  allgemeinen  Ruf,  und  nadh 
Vollendung  desselben  im  Jahre  1755  wurde  ihm  die  Ausführung 
anderer  Brücken  in  Süd-Wale6  übertragen.  Zwei  derselben  füh« 
ren  über  die  Usk  und  eine  andere  mit  drei  Bogen  über  den  Tawy* 
Strom.  In  Caermarthenshire  erbaute  er  die  Bettwt  -  Brücke  mit  ei* 
ner  Bogenspannunff  von  45  Fuss.  Ferner  baute  er  die  Landovery* 
Brücke  und  die  Vvychbree  -  Brücke  über  den  Tawy.  In  Gltfmor* 
ganshire  errichtete  er  die  AberavonBrücke,  welche  70  Fuss  in  der 
Spannung  erhielt.  Von  ihm  erbaut  ist  auch  die  Glasbury  •  Bridge 
über  den  Hay  in  Brecknockshire. 

Edwards  machte  wirklich  Epoche  in  der  Bruckenbaukunst,?denn 
überall  beurkundete  er  den  genialen  Künstler.  Dabei  war  er  ein 
Mann  von  unbeugsamer  Rechtlichkeit  und  der  Lehrer  und  Vorste* 
her  einer  sehr  grossen  Methodisten  Gemeinde,  die  er  durch  ein* 
dringliche  Predigten  und  durch  exemplarische  Fömmigkcit  leitete. 
Man  nannte  ihn  den  Wohlthater  seiner  Gemeinde.  Der  Tod  er- 
eütc  diesen  Mann  1780  in  Eglwysilan. 

Sein  Sohn  David  Edwards  ist  ebenfalls  sehr  geschickt  im  Brü* 
ckeobaae. 

^Ivards,  ein  ▼orxuglicher  jetit  lebender  Zeichner  und  Kupferste* 
eher  feu  London.  Er  arbeitete  für  die  Sammlung  von  Bildntssea 
englischer  Dichter. 

V*  John,  .Landschaftsmaler,  ein  Däne«  der  noch  tu  Anfang  un- 
<«rs  Jahrhunderts  blühte.  Zu  dieser  Zeit  unternahm  er  eine  Reise 
oach  dem  baltischen  Meer,  um  merkwürdige  Punkte  2u  zeichnen. 
Sechs  solcher  Ansichten  erschienen  auch  im  Kupferstich,  nämlich: 
eine  Ansicht  vom  Sunde  nebst  der  Festung  Cronenburg,  Holsiogür» 
der  Insel  Fahnen,  der  SchiSsrhede,  der  Stadt  Helsingborg,  der 
Küste  yofi  Schonen  etc.;  eine  Ansicht  der  befestigten  Insel  Spro« 
goe  auf  dem  grossen  Belt;  die  Stadt  und  das  Schfoss  Corsoer;  eine 
Ansicht  der  Assens  am  kleinen  Belt;  eine  Ansicht  Von Copenhagen. 
Alle  diese  Blätter  machen  dem  Künstler  Ehre. 

Zwei  andere  Blätter  von  179O:  Traveller  beäting  meteor,  Orey 
Diomed  beatin^  traveller,  sind  mit  J.  Edy  fei  aaua  tinta  beEeich- 
Aet.  Dieser  Kunstler  ist  wohl  Eine  Person  mit  J.  W.  Edye ,  Von 
dem  Eatan  sagt,  dass  er  Marinen  in  Pollard's  Manier  geatzt  habe» 

Dieser  letzte  Edy  oder  Edie  arbeitete  jedoch  schon  175Ö4  wir 
wissen  aber  nicht»  ob  die  Thätigkeit  des  obigen  ebenfalls  mit  die* 
tem  Jahre  beginnt. 

Oecken  ,  eine  meisterhafte  Portnitmalerin  au«  der  Mitte  dfes  i?« 
Jahrhunderts.  Ihre  meisten  Stücke  sind  klein ,  aber  trefflich  in  Be« 
lenchtung  und  Lebhaftigkeit  der  Farbe.  Sie  malte  mehrere  Raths* 
Personen  in  Hamburg  und  atarb  auch  daatlbst  gegen  das  Ende  ih* 
res  Jahrhunderts. 

ßkhout,  Gerbrandt  van  den,  Histprienmakr,  wnrde  1621  m 

Amsterdam  geboren.    Von  der  Natur  mit  grossen  Anlagen  begabt  • 

'agler'ji  Künstler  ^  Lex.  iV.  BdU  6 


S2     Eckhout,  AntoDv  vau  den.  —  Eckhoiit,  Jakob  Joseph. 

widmete  er  ^ich  in  Reinbrandt's  Schule  mit  Eifer  der  Kanst und  r*- 
warb  sich  anHinc^lich  als Portraitmaler grossen  Beifall,  ergabsichixr 
später  fast  aasschli esslich  der  Historienmalerei.  Seine  Cuinpo'tio- 
nen  sind  lebhaft  empfunden  und  seine  Figuren  zeigen  einen  Mn 
ater ,  der  er  verstand  die  charakteristische  Bedeutsamkeit  der  G* 
sichtszüge  zu  fassen.  Keiner  von  Rembrandt's  Schülern  Vim  u.* 
•em  Meister  so  nahe,  als  Eeckhout,  sowohl  in  seinen  Schönheit 
•Is  in  seinen  Fehlern.     Eeckhout  starb  l674* 

Die  Gallerien  Deutschlands  und  der  Niederlande  bewahren  w^ 
rere  Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  darunter  sind  einige  tii 
grossem  Werthe. 

Die  Darstellung  im  Tempel  im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  iaF^ 
bung  und  Helldunkel  so  tre£Flich,  wie  kaum  ein  anderes  von  et 
aem  Meister.     S.  Kuglor's  Museum  1834  Nro.45  und  46* 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  einige  geistreich  g«^ 
Blätter. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  im  Profil,  nach  onenulbciia 
Weise  bekleidet:  A.  V.  D.  £.  l646,  4. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  Hut  uiid  Mantel,  mit  dem  Namen  ^ 
Künstlers  und  der  Jahrzahl  l644«  kl.  4. 

Portrait  eines  jungen  Menschen  nach  links  gewendet,  nit  M 
Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrzahl  l642*  H.  6  Z.  l  L.  ^ 
4  Z.  6  L. 

Monzyn  stach  nach  seinen  Gemälden  die  Bildnisse  des  A^JH 
Ruyter  und  des  Cornelius  Tromp.  Auch  Hess ,  W.  Baillie,  ürea 
wood  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Auf  Blättern  von  französischen  Künstlern  heisst  Eeckhoal  &'' 
Chesn«. 

EeckhoUtj  Antonj  van  den,  Maler  von  Brüssel ,  wo  er  l6^  T 
boren  wurde.  Er  lernte  in  seinem  Vaterlande  bei  einem  utk'»"^ 
ten  Meister  die  Kunst,  ging  aber  dann  zu  seiner  Ausbild uaf  ^"^ 
Italien,  wo  er  mit  L.  Deyster  gemeinschaftlich  arbeitete.  1^\ 
malte  die  Figuren,  Eeckhout  die  Blumen  und  Früchte ,  an^  * 
in  solcher  Uebereinstimmung,  dass  man  diese  Bilder,  wie  tf- 
ner  Hand  hervorgegangen  betrachten  konnte.  Nach  seiner  •'• ' 
kehr  genoss  er  in  Brüssel  auch  alle  Achtung,   er  verlies«  tif^-'^ 

£eachtet  seiner  vortheilhaften  Stellung  diese  Stadt  und  cio<  ** 
.issabon ,  wo    seine  Arbeiten   theucr  bezahlt  wurden.    Hi«'  ' 
mahlte  er  sich  mit  einem  reichen  Mädchen,    aber    er  ^dum 
Glück  der  Ehe  nicht  lange ,  denn   er  wurde   lÖQS    in  eioea 
▼on  40  Jahren  in  seinem  Wagen  erschossen. 

Eeckhout,  Jakob  Joseph,  Historien-  und  Genremaler.  ^ 
1793  zu  Antwerpen  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  »t 
Akademie  seiner  Vaterstadt,  lebt  aber  gegenwartig  im  Hs»§  ^ 
lieferte  verschiedene  schöne  Bilder  von  kräftiger  Wirkaaf  ' 
sind  trefflich  im  Tone  und  reich  in  der  Composition.  Sein  1^ 
ftes  Gemälde  stellt  den  Tod  Wilhelm  I.  zu  Uelpkt  dar.       .    . 

Eeckhout  ist  Mitgliad  der  königl.    hoHändiscbtD  Akadi0i*J 
bildenden  Künste.    Er  gehört  mit  den  beiden  vanHove,  ^  ^ 
liout,  H.  B.  van  den  Senden,  J.  Wygand,  A.  Waldorp.  I^n 
ffens,  C.  Kruseman  und  F.  Welsch  zu  den  betten  jetzt  Icö« 
Malern  im  Haag.  ^.^ 

G.  P.  van  den  Burggraff  hat  nach  seinen  Zeichnumteo  to  «n 
mit  60  Portraiten  lithographirt,  unter  dem  Titel:  Colleclion  *««  ^ 
traits  des  artistes  modernes,  ncs  dans  le  Royaume  des  P«r  ' 


Ee^kama ,  Eelke  Jelles.  —  Egan ,  J.  83 

Bruselles  1822.  roy.  4<    Mehr  ah  die  erste  Abth.  ist  noch  nicht  er- 
schienen. 

elkama,  Eelke  Jelles,  Maler,  wurde  xu  Leeuwarden  1788  ge- 
boren. Er  verlor  im  siebenten  Jahre  durch  eine  Kranlihcit  aal 
Gehör,  das  sich  auch  nach  'gehobener  Krankheit  nicht  wieder  ein- 
stellte, und  daher  musste  der  unglückliche  Knabe  im  Taubstum- 
meuinstitute  zu  Groningen  untergebracht  werden.  Von  Liebe  zur 
Kuust  beseelt,  erwühlte  er  nun  diese  zum  Berufe  des  Lebens  und 
erlernte  die  Anfangsgründe  im  Zeichnen  und  Malen  in  der  Schule 
des  G.  de  San.  Im  Jahre  l8o4  erhielt  er  den  ersten  Preis  und  im 
Jahre  1808  kehrte  er  schon  als  geschickter  Künstler  in  seine  Va- 
terstadt zurück.  Er  malte  jetzt  Lis  i8l4  im  Vaterland  Landschaf- 
ten mit  Vieh  und  auch  Blumen  und  Früchte  nach  der  Natur,  in 
dem  bezeichneten  Jahre  aber  hatte  er  das  Glück  seinem  König  bei 
dem  Besuche  des  Taubstummen -Institutes  bekannt  zu  werden,  und 
di&scr  sprach  dem  Künstler  eine  Pension  aus,  um  in  Paris  seine 
Bildung  zu  vollenden.  Eelkama  hielt  sich  hier  zwei  Jahre  auf  kö- 
niglich?  Kosten  auf,  und  zwei  andere  verlebte  er  aus  eigenen  Mit* 
teln,  worauf  er  durch  die  Schweiz  nach  Turin  wanderte,  um  S^- 
dien  nach  der  Natur  zu  machen. 

Im  Jahre  1819  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er 
noch  seiner  Kunst  mit  £ifer  lebt.  Man  sah  von  ihm  mehrere  schätz- 
bare Bilder  auf  den  Kunstausstellungen,  sowohl  Landschaften  als 
Blumenstücke. 

eisen,  J.  £.  y  Maler  um  1031»  dessen  Lebensumstände  unbekannt 
»nd.    Aveline  stach  nach  ihm  1753:  Le  musicien  espagnol. 

uQer^  Joseph  y  Architekt,  studierte  seine  Kunst  zu  Paris  auf  Kosten 
dei  Churfürsten  von  Bayern  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
ITlS  Hofbaun&eister  dieses  Fürsten ,  der  den  Künstler  1717  auch 
o<ch  Italien  schickte,  um  in  Rom  und  Venedig  die  Hauptgebäude 
^  besehen.  Im  Jahre  1725  ernannte  er  ihn  zum  Hofkammerrath 
und  zum  Oberbau-  und  Gartendirektor,  in  welcher  Eigenschatt  Efi- 
«•r  1745  starb. 

Lipowsky  schreibt  in  seinem  bayer.  Küustler-Le&icon  diesem  As* 
^hitekten,  desaen  er  nur  kurz  erwähnt,  den  Bau  de§  k.  Schlosses 
in  Schieissheim  zu,  und  auch  v.  Wiebeking  thut  dieses  in  seiner  bür- 
gerlichen Baulittode  II.  136;  allein  beide  sind  im  Irrthume,  denn 
£ffner  hatte  seine  Studien  noch  nicht  begonnen,  als  jener  Bau 
schon  vollendet  dastand.  Der  Baumeiiter  des  Schleissheimer  Schlos- 
^  heisst  H.  Zuccali,  nach  dessen  Tod  Effner  die  Aufsicht  über 
<lie  churfurstlichen  Schlösser  bekam. 

Näheres,  und  zwar  ans  archivalischen  Quellen ,  werden  wir  im 
^■^el  Heinrich  Zuccali  berichten» 

^}  Arnold  van  der,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  i627  Regent 
des  St  Hiobsgatthauses  wurde.  Er  ist  einer  derjenigen,  die  es 
1011  dahin  brachten,  dast  die  Künstler  von  den  Handwerkern  ab- 
gesondert wurden,  und  eine  eigene,  die  St.  Lucas-Gilde,  bildeten» 
J^elcher  er  noch  1639  aU  Mitglied  einverleibt  %var»  VanSyndenetc 

^^9  ^^9  Rupferstecher  zu  London*  der  in  Mezzotinto  arbeitet. 
In  Jahre  1834  stach  er:  The  ciution  of  Wycliffe,  nach  Jones,  eifi 
grosses  Blatt,  nur  auf  den  Lichteffekt  berechnet.  .  • 

Ein  anderes  Blatt  hat  die  Unterschrift:  The  trtbunal  of  the  in- 
quisition,  nach  G.  E.  Jones  «j^.  tmp.  fol.    Pr<  10  Thlr.  8  gr» 
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tl  Egas,  Pedro  de.  —  Eggenschwiller  oder  Eggeaschweiler. 

EgaS,  Pedro  de^  ein  spanischer  Maler  aus  der  erstes  Hüfte  ^ 
löten  Jahrhunderts  9  von  welchem  man  aber  kaum  ein  Werk  L-a^ 

^ß^^^9  F&ul^  Bildhauer,  geb.  169I  •  bildete  sich  unter  B.  Pernoi^ 
cum  Künstler  und  erreictite  auch  als  solcher  bedeutende!!  Ruf.  \: 
fertigte  Statuen,  Büsten  und  Monumente,  Werke,  die  zwar  ^^k 
Gepräge  seiner  Zeit  tragen,  welche  aber  im  Ausdrucke  der  Ot 
müthsstimmung  Lob  verdienen. 

Egell  war  churpfilzischer  Hofhildhauer  und  starb  iT52*  J*!^ 
hat  nach  Dathan's  Gemälde  sein  Bildniss  in  Schwarzkunst  htn» 
gegeben. 

Egell,  AugUStia,  Bildhauer,  Architekt  und  Maler,  der  SoliaJi 
obigen,  bildete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters,  und  wurde  diC 
ebenfalls  churpfälzischer  Hofhildhauer.  Die  JVIalerei  trieb  er  8( 
9tt  seinem  Vergnügen. 

Er  baute  unter  Carl  Theodor  das  schöne  Rheinthor  zu  Mifi- 
heim.  Im  Jahre  1778  zog  er  nach  München,  wo  er  anch  l'V^ 
54sten  Jahre  starb. 

Egell  y  Heinrich ,  Maler  und  Sohn  des  obigen ,  wurde  ITSQ  " 
Mannheim  geboren.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  Raa»t  tf^ 
hierauf  studierte  er  auf  der  Akademie  zu  München,  wo  er  ip«'^ 
(1787)  den  Titel  eines  Uo&nalers  erhielt 

Egell  malte  verschiedene  Historien  und  Bildnisse ,  worin  er  y 
lent  verrieth.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  si:^ 
doch  erfolgte  es  in  unserm  Jahrhundert. 

Egeln  9  Historienmaler  aus  der  Schweiz  gebürtig,  h>«lt  sich  «a^ 
Mitte  des  i8ten  Jahrhunderts  in  St.  Petersburg  auf,  wo  er  B'-' 
in  Oel  und  Fresco  hinterliess.  Auch  in  einigen  Städten  Uof^ 
linden  sich  Freskogemälde  und  Altarblätter  von  seiner  Hand  ^ 
nebendem  malte  er  auch  wohlgleichende  Portraite. 

Dieser  Künstler  starb  in  der  Blüthe  der  Jahre.  S.  Arcki^  *' 
Geographie,  Historie  etc.  1817  Nro.  (^t. 

Egenolff>  Christian,  Buchdrucker  und  Fomuchneider  zu  F^ 
fürt,  geb.  1503 f  wie  man  aneibt.  Aus  seiner  Offizin  ^ng«>  *  '• 
schied ene  Werke  mit  Holzscnnitten  hervor ,  deren  er  einige  ^''^l 
verfertigte.  Er  erwarb  sich  besonders  Verdienste  um  die  Bo^H 
da  er  eine  Folge  von  Pflanzen  in  Holz  schneiden  Hess,  die  -^'^ 
SU  mehreren  ViTerken  verwendet  wurden.  Hüsffen  sagt,  dss*  ^^ 
nolff  der  erste  Buchdrucker  Frankfurts  war;  allein  r(.  Lwf^^ 
und  B.  Murrer  sind  älter.  Er  scheint  auch  früher  geboren  ^''  ^ 
SU  seyn,  denn  Heller  sagt  in  der  Geschichte  der  HuJiKhr.*' 
kunst,  dass  schon  1522  verschiedene  Werke  aus  seiner  DnK^"^ 
gekommen  seien.    Damals  war  also  Egenolff  19  Jahre  ah. 

Eggebrecht,  Carl  Friedrich^  Landschaftsseiehner  und  Baa^i^ 

so  Leipzig,  der  aber  1752  zu  Meisten  geboren  wurde.  Er  t*^ 
aete  für  Buchhändler  und  führte  Grabmonumente,  Statut  ^ 
Ornamente  aus.    Lebte  noch  zu  Ende  seines  Jahrhnnderts. 

Eggen  Deck  y  Bildnissmaler  zu  Hamburg,  wo  er  mehrere  angv^-'' 
rersonen  malte,  die  C.  Fritsch  in  Kupfer  stach. 

Eggenschwiller  oder  Eggenschweiler,  Pancras,  B<iJ^ 

von  Matzendorf  im  Canton  Solothurn ,  studierte  zu  Aofaof  ^'^ 
Jahrhunderts  auf  der  Akademie  zu  Paris  und  1802  erhielt  ^  ' 


Egger,  Jakob.  —  Eggers«  Bartholome.  Hi 


lelbit  mit  seinem  Basrelief,  welches  Cleobis  und  Bitoa  vorttellt, 
(iea  ersten  Preis  der  Specialschule.  lu  Jahre  1804  kam  er  nach 
Soluthurn,  wo  er  ehrenvoll  aufgenommen  wurde;  er  reiste  aber 
noch  in  demselben  Jahre  nach  Uom,  um  als  französischer  Pensio- 
när seine  Studien  auf  der  dortigen  französischen  Akademie  fortzu- 
setzen. Er  lieferte  von  dieser  Zeit  an  Sehr  schätzbare  Werke,  so- 
wohl Statuen  als  Basreliefs.  Sein  Apollo  mit  der  £idechse  kaa 
1820  in  das  Museum  zu  Strassburg. 

*S&^^  9  Jitkob;  Kupferstecher  um  den  Anfang  unsers  Jahrhunderts, 
Er  stach  neben  andern  1803  für  Frauenholz  in  Nürnberg  ein  Zei- 
chenbuch nach  Füger's  und  Caucig*s  Zeichnungen. 

iggerSy  Carl 9  Historienmaler  aus  Ncustrclitz,  ein  Künstler,  der 
unter  denjenigen  eenanut  wird,  welcher  in  unserm  Jahrhunderte 
zuerst  wieder  die  Freskomalerei  zur  rühmlichen  Stufe  ge- 
bracht haben.  Er  bildete  sich  um  18II  unter  Matthäi  zu  Dresden 
und  besuchte  dann  Rom ,  um  durch  das  Studium  nach  den  klasti- 
schen Vorbildern  der  Sculptur  und  Malerei  seine  Bildung  zu  vol- 
leuden.  Hier  malte  er  mit  Veit  im  Vatikan,  und  als  sein  Werk 
ist  bes9nders  das  Freskobild  der  alten  Roma  zu  nennen ,  wie  vor 
ihr  Münzen  ausgeschüttet  werden,  ein  Gemälde  zur  Erinnerung 
sn  die  Bereicherung  der  vatikanischen  Bibliothek  mit  einer  Münz- 
sammlung, ausgeführt.  Indessen  besteht  Eggers  Hauptstärke  nicht 
allein  im  Fresko,  es  sind  auch  ganz  besonders  seine  Historien  ii| 
Oel  zu  rühmen. 

Ebenso  ist  er  als  Portraitmalcr  ausgezeichnet  zu  nennen  und  di« 
Landschaft    behandelt   er  mit   nicht   geringerer  Meisterschaft.     In 
Born  verfertigte  Eggers   mehrere  vorzügliche  Copien  nach  berühm- 
ten Werken,  und  auch  in   eigenen  Compositionen  bewiess   er   sich 
•U  grossen  Künstler.    Seine  Bilder  sind  von  tiefer  Bedeutung  und 
meisterhaft   in    der    technischen    Ausführung,     von    wunderbaren 
Heize  in  der  Färbung  und  durch  den  physiognomischen  Atisdruck. 
Besondere  Geschicklichkeit  zeigt  er  in  Behandlung  des  Fleische* 
Qnd  der  Gewandune.     Im   Jahre   1819    malte  er  ein  vortreffliche« 
Bild  der  Mater  dolorosa,   und   um   diese  Zelt    entstand   auch  ein 
grosses  Gemälde ,    welches   eine  auf  ihrem  Bette  schlafende  weiblt» 
che  Figur  vorstellt,  nach  Art  von  Titian's  schlafender  Venus.    Hier 
bewies  der  Künstler  seine  grosse  Stärke*  in  der  Carnation  und  auch 
im  üebrigen  ist  die  Färbung  kraftvoll   und  harmonisch.     In   Rom 
malte  Eggers   1823  auch  einen  Amor,  der  im  Begriffe   ist  den  Pfeil 
•US  dem  Köcher  zu  ziehen ,  ein  Bild ,  das  sich  durch  Reiz  der  Be- 
legung, durch   schöne  Färbung  und  durch  Zafthcit  der  Ausfüh- 
nioe  bemerkbar  macht.    Der  Künstler  erwarb  sicli  damit  verdien« 
tes  Lob,  so  wie  mit  einem  andern,  welches  Christus  bei  Maria  und 
Martha  vorstellt.    Dieses  grosse  Gemälde  ist  von  ungemeiner  Kraft 
der  Farbe,    von   glänzender  Wirkung   und    ausgezeichnet   in    der 
Ausführung.     Die  Charaktere  sind  bedeutungsvoll  und  in  Klarheit 
lebendig  sich  aassprechend,  die  Anordnung  ist  in   ihrer  Einfach- 
heit doch  reich,  und  auch  die  Nebenwerke  sind  mit  Fleiss   und  in 
höchster  Wahrheit  dargestellt.    Ein  anderes  meisterhaftes  Bild  ist 
seine  Darstellung    der    Fusswasehung    des    Herrn    im    Dome  zu 
Naumburjg,  und  auch  noch  andere  treffliche  Bilder  schuf  die  Hand 
dieses  Künstlers.   Darunter  sind  auch  mehrere  Idealköpfe,  deren  H. 
Von  Quandt  einige  besitzt. 

gcrs,  Barlholomey   Bildhauer  aus  Amsterdam,  der  von  1662  an 
besonders   vom   Churfürsten   von    Brandenburg  beschäftigt  wurde. 


M  Eggenspcrger,  Carl  Adolph.  —  Eginhard. 

Im  Jahre  l680  fenig:te  er  für  ihn  Tier  mannome  Sutucn  von  Htt- 
dem  und  um  diese  Zeit  lieferte  er  eill'  6  Fuss  bohemarmonieBit'r 
siulen  des  Churiürsten  für  das  Schloss  in  Berlin.  Im  Ja^R  IC'-' 
xog  er  endlich  selbst  nach  dieser  Stadt,  wo  er  im  folgenden  Jalire  c< 
Statue  Friedrich  III.  nebst  jener  Ton  Julius  Cisar,  Constantip  da 
Grossen  und  von  Kaiser  Rudolph  ausführte.  Aach  diese  Bü^ 
len  waren  sur  Zierde  des  Schlosses  bestimmL 

Er  erhielt  für  jede  dieser  Statuen  700  Rthlr.  Das  Todesjahr  i^ 
ses  Künstlers  ist  unbekannt;  auch  Nicolai  bestimmt  et  in  derNsc^ 
rieht  von  den  Künstlern  Berlins  nicht. 

Eggensperger,  Carl  Adolph,  Historienmaler  in  Potsdam,  licfot 
von  1824  an  mehrere  schätzbare  Bilder,  welche  in  Bildnisiea,  fe- 
ilten DarstelluBgen  und  Copien  nach  berühmten  Meistern  und  t 
eif^enen  Compositionen  bestehen. 

Eine  IVIadonna  nach  Rafael  hat  er  1826  gezeichnet. 

^KS^I^  Franz ;  Glasmaler,  wurde  1802  zu  Höchstadt  an  der  I^ 
oau  gebaren.  Er  erlernte  18 17  zu  Augsburg  unter  M.  Holde » 
Decorationsmalerei y  ^ing  aber  i824  nach  München,  um  an  der  k 
Akademie  der  bildenden  Künste  seine  Studien  fortzusetsen.  N^ 
benbei  verzierte  er  unter  Leitung  der  Dekorations  •  Maler  Mi^ 
und  Schönher  das  neue  k.  Kriegsministerium«  das  Odeoo,  ^ 
Lustschloss  ßiederstein  und  andere  Gebäude ,  bis  er  1829  auf  ^ff 
•nlassung  des  Professors  Gärtner  bei  der  Ausführung  der  OIm^ 
mälde  in  der  k.  Porzellan  -  Manufaktur  zu  München  rtr^*^ 
wurde.  E^ert  arbeitete  jetzt  an  den  schönen  Fensterremildeo  i 
den  Dom  in  Begensburg  und  für  die  neue  Mariahiiniirche  a^ 
Vorstadt  Au.  Er  malte  Ornamente  und  geschichtliche  Dantbi-^l 
gen«    S.  auch  Ainmüller  und  Wehrsdorfcr. 

Eggink,   Johann ;     Historienmaler    aus    Curland ,    ein    gesc^-i» 
Künstler  unserer  Zeit.    Er  bildete  sich  auf  der  kaiserlichen  iU^ 
mie  zu  St.  Petersburg  und  ging  dann  um  l820  nach  Rom,  na^^ 
noch  die  Meisterwerke  früherer  Zeit  zu  studieren.     Ercoptrtf 
rere  derselben  ausgezeichnet  schön  in  Miniatur,  und  diese  St'* 
kamen  i823  in  den  Besitz  des  Kaisers  von   Russlaod.      Uebe*-^ 
malte   er   mehrere   Ereignisse   aus  der  altrussischen    Geschifh^ ' 
Oel.    Ein  grosses  Gemälde  stellt  die  Bekehrung  des  heil.  Wl*i^! 
dar,  eine  geistreiche  Composition,  1822  mit   grossem  FleiMi  ^ 
Feuer  ausgeführt.    In  einem  zweiten  Bilde  stalte  er  die  13^0  <* 
der  Newa  gelieferte  Schlacht  gegen   die  Skandinavier  dar,  '»  " 
nem  dritten  die  triumphirende  Rückkehr  des  Siegers  10  PInC**' 
'  und  in  einem  vierten  die  Religionswahl.     In   neuester  Zeit  r^ 
•r  aus  Auftrag  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft    durch  £'*' 
Alesander. 

Eggink's  Manier  ist  etwas  trocken. 

Egidy^  Gonstantin,  Kupferstecher,  den  wir  nach  swti  V&tf^ 
mit  Altären  kennen,   bezeichnet:  Conet.  Egidy  fec  4* 

Eginhardy  der  Schreiber  oder  Kanzler  Karl  des  Grossen,  eis  fj 
lehrter  und  grosser,  obgleich  von  Statur  kleiner  Mann,  ^  "n 
in  der  Baukunst  erfahren,  und  daher  vertraute  ihmderRti^^ 
Bau  seines  Pallastes  zu  Aachen  an.  Eginhard  kannte  den  Vitni'«^ 
studierte  ihn  ;  doch  verstand  er  diesen  SchriAsteller  nickt  c^ 
weil  er  »einem  Sohne  den  Auftrag  ertheilte,  ihm  dieErUinta^* 
unbekannten  Kuustworte  Vitruv's  su  verschaffen. 


■^    • 


Egino.  —  Egli,  Martin  87 

Dadurch,  dass  Eginhard  dem  Vitruv  seine  Aufinerksumlieit  vtid- 
mete,  ist  man  auF  die  Muthmassung  gekommen,  dass  unter  Uarl  dem 
Grossen  nach  Vilruv's  liebeln  gebaut  >/\'urde  ;  allein  Eginhard  ist 
damals  vielleicht  der  einzige  Deutsche  gewesen,  der  die  Bau%veit« 
des  becjihmten  PolHo  studiert  hat. 

^gino ,  ein  berühmter  Architekt  und  Bischof  von  Verona ,  der  auch 
in  Deutschland  seine  Kunst  übte,  wenn  er  nicht  selbst  ein  Mönch 
des  Klosters  von  Salzburg  war,  wo  der  heil.  Rupert  Künstler  zog. 
Er  erbaute  die  Basilika  des  heil.  Petrus  zu  Reicnenau  und  weihte 
sie  602  ein.  Es  ruhen  auch  seine  Gebeine  in  einer  Cella  dieser 
Kirche. 

^gmton  9  Francis  5  ein  berühmter  englischer  Glasmaler.  Er  bewirkte 
mit  Jarvis  den  neuen  Umschwung  in  der  Glasmalerei,  indem  sie 
dieselbe  zur  Nachahmerin  der  Oclmalerei  machten.  In  ihm  verei- 
nigen sich  richtige  Zeichnung  und  scheine  Behandlung  der  Farben« 
die  von  ausserordentlich  blendendem  Glänze,  aber  oft  unharmo- 
nisch sind.  Kein  Künstler  Englands  hat  es  in  dieser  Kunst  vorher 
zu  solcher  Höhe  und  Vollkommenheit  gebracht,  jedoch  erreichte 
auch  er  die  Alten  nicht  ganz.  Er  führte  bedeutend  grosse  Arbei- 
ten aus,  <  und  lieferte  sowohl  historische  Gemälde,  als  Bildnisse.  Sein 
jüngstes  Gericht  in  dem  westlichen  Fenster  vom  Magdalenen  Col- 
legio  zu  Oxford  ist  ein  Meisterstück  in  Chiaroscuro,  so  wie  die 
Bekehrung  Pauli  und  dessen  Schendwerdung  in  der  Paulskirche 
XU  Birmingham.  In  der  Cathedrale  zuSaiisbury  malte  er /die  Aufer- 
stehung nach  J.  Reynold's  Zeichnung  auf  Glas,  und  dieselbe  Dar- 
»tpllung  findet  man  ebenfalls  in  jener  zu  Lichtfield  von  ihm  ge- 
malt Im  Schlosse  Arundel  stellte  er  nach  Hamilton's  Cumpositioa 
das  Fest  Salomon's,  welches  er  der  Königin  von  Saba  gibt,  in  einem 
Glasgemälde  dar.  In  der  Kirche  zu  Wansted  in  der  Grafschaft 
Eisex  ist  von  seiner  Hand  die  Kreuztragung  nach  Morales  gemalt. 
Interessant  sind  seine  32  Fisuren  brittischer  Könige  und  Ritter  zu 
FoQthill,  nach  alten  Bildsäulen  auf  Glas  copirt.  Die  Zahl  seiner 
erosseu  Werke  beläuft  sich  auf  fünfzig.  Auch  verdankt  man  ihm 
die  Wiederherstellung  der  alten  Malereien  zu  Oxford  und  an  an- 
dern Orten.  * 
Eginton  starb  zu  Handwortli  1805  in>  68sten  Jahr. 

»ginton,  Rafael»  Glasmaler  zu  Birmingham  und  Nachfolger  des 
obigen.  Auch  dieser  Künstler  behauptet  seinen  Ruf.  Mehrere  Kir« 
chenfenster  prangen  mit  seinen  Gemälden. 

Eginton  9  3.,  ein  englischer  Kupferstecher  um  1700.  Im  Jahre  1791 
itaeh  er  in  Funktirmanier  ein  Blatt  mit  der  nebe,  wie  sie  den 
Adler  tränkt,  nach  Hamilton. 

^gieton  j  W.  H.  ^  Kupferstecher  zu  London ,  der  für  die  schönen 
Luxuswerke,  die  in  England  erscheinen,  Blätter  liefert.  Solche 
findet  man  in  den  Landscape  illustrations  of  the  novels  of  the  au- 
Ihor  of  Waverley  1835  und  in  Heath's  Book  of  Beauty  for  l836- 

^gll»  David  ^  Zeichner  und  Maler  von  Wald  im  Canton  Zürich. 
Er  fing  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  an,  Bildnisse  zu  zeichnen 
und  zu  malen,  und  auch  historische  Compositionen   zeichnete  er. 

^g" .  Martin ,  Früchte  und  Blumenmaler  von  Luzern ,  der  sich  um 
18t6  KU  Müncfien  aufhielt.  Er  malte  schöne  Stücke  in  Oel  und 
Aquarell,  und  Köpfe  nach  der  Natur. 


tS       EglofTstein,  Julie  Gräfin  von.  —  Ehemant,  F.  L 

Egloffstein^  Julie  Gräfin  ron,  StifUdamo  von  UUdesheim  '« 
Hannoverischen,  eine  treffliche  Malerin,  die  jedoch  die  Malrn 
Bur  zum  Vergnügen  übt ,  vrurde  1786  geboren.  Von  der  Nator  &ti 
entschiedener  Anlage  zur  Kunst  begabt,  übte  sie  sich  mit  Eifer  ia 
Zeichnen  und  Malen ,  und  sie  brachte  es  bald  zu  einer  »cböacn 
Stufe  von  Vollkommenheit.  Sie  malt  Portraite  in  Oel  und  be<c» 
ders  liebliche  Genrebilder,  lauter  schätzbare  Stücke,  d^e  man  hii 
und  da  auf  Kunstausstellungen  be^-underte.  Im  Jahre  i82l  ^ 
man  von  ihrer  Hand  zu  Weimar  die  meisterhafte  Copie  von  Rt 
bens  Söhnen,  nach  dem  vortrefflichen  Bilde  in  Dresden,  und!:'! 
malte  sie  das  Bildniss  der  Grossherzogin  von  Sachsen -WeimArL^ 
senach ,  ein  in  jeder  Hinsicht  gelungenes  Bild ,  das  -  FlackenedA 
lithographirte. 

Sie  malt  auch  höchst  geistreiche  Oelskizzen,  theils  Studienliöpil 
theilsVolksscenen,  theils  Landschailen  und  ardiitektonische  AomcKM 
aus  Italien.  Im  Jahre  1835  sah  man  von  ihrer  Hand  ein  schasfl 
Genrebild ,  die  Hirtenfamilie  aus  der  römischen  Campagna.  DiH 
Gemälde  macht  durch  die  harmonische  Färbung,  durch  den  Kn*^ 

Sen  nastosen  Auftrag  und  durch  den  charakteristischen  Ausdrad  S 
en  köpfen  eine  sehr  gefallige  Wirkung. 

Im  Jahre  1836  befand  sich  Gräfin  Julie  in  München,  wo  m  £ 
Züge  I.  M.der  Königin  Therese  von  Bayern  in  einem  lieblickd 
Bilde  darstellte. 

Eginan^  Kupferstecher,  dessen  Lehensverhältnisse  uns  nnbeku^ 
sind.    Er  copirte  25  Blätter  nach  Calloti  die  Bettler. 

Egmonty  JustaS  ran,  Historien- und  Portraitmaler,  wurde l6o:fl 
Lcyden  geb.  Sein  Lehrmeister  ist  unbekannt  und  seia  Wirkun^*^ 
in  Frankreich  zu  suchen ,  v^o  er  in  Diensten  Ludwigs  XIll  e^ 
XIV.  .stand.  Er  malte  die  Bildnisse  dieser  Iiönige,  die  J.  Ftl^*"' 
stocheii.  Auch  mehrere  andere  Bildnisse,  von  seiner  Hand  gemalt.  »-^ 
durch  Kupferstiche  bekannt,  so  wie  etliche  seiner  Historien*  •' 
er  in  grossem  und  kleinem  Räume  malte.  In  der  letzten  Z«ii  ^ 
nes  Lebens  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück ,  und  starb  ^^ 
um  1674. 

Eemont  war  eines  der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  l648  g*^" 
teo  k.  französischen  Aliademie. 

Egogui,  Ambrogio,  «in  Maler  zu  Mailand,  von  welchem  U»^ 
Gesch.  d,  Malerei  IL  4ll»  xu  Nerviano  ein  schönes  Bild  von  !■> 
sah. 

EgOroff,  tin  vorzüglicher  russischer  Historienmaler  unsers  Jfht^ 
derts,  dessen  wir  erwähnt  fanden,  welcher  aber  sicher  nit  ^^ 
Oegorow  (Gegoritsch)  Eine  Person  ist«  Letzterer  gehört  s«  ^ 
ausgezeichnetsten  Künstlern. 

EgTille,  Jakob  Hervcy  d',  Landschaft-  und  Architektumil»'  '^ 
Künstler  unserer  Zeit,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  bj^ 
kennen.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Mailand  sah  raset  15-^«'^ 
innere  Ansicht  der  Marienkirche  S.  Celso  zu  Mailand,  ein  ^^''' 
von  kräftiger  Wirkung. 

Ehomant  ,  F.  J.,    i^in  Junger  Maler  von  Frankfurt  am  M»ii>>  ^ 
sich  zu  Düsseldorf  bildete.     Im  Kunstblatt  1835  S.  375    ^^^  ^^ 
dass  er  sich   mit  Würde  an   die   bekannten  LandscliafUo<I^  ^ 
Düsseldorfer  Schule  anschliesse. 


Ehcichcuh  oder  Oechey,  Veit.  —  Ehrenreich,  Joh.  Bcnj.  89 

Shescheuh  oder  Oechey,  Veit,  Bildhauer  von  Augsburg,  voö 
dem  man  noch  Arbeiten  in  Uolz  und  Stein  findet,  die  mit  einen  Mo- 
nogramme bezeichnet  sind.  Er  starb  i6o3  xu  München ,  wo  er 
1509  sein  Meisterstück  machte  und  arbeitete. 

ihinger,  Gabriel,  Maler  und  Kupferstecher  lu  Aufjsburg,  wo  er 

1736  im  84sten  Jahre  starb.    Man  findet  von  seiner  Hand  mehrere 

filütter,  nach  H.  Schönfeld  und  andern,  die  mit  £.  5.    (Ehinger 

sculpsit)  oder  G.  £*  bezeichnet  sind.    Zu  erwähnen  sind: 

Der  Heiland  in  halber  Figur ,   ohne  Zeichen.     H.  8  Z. ,  Br.  5 

Z.  3  L« 
Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur,  mit  G.  E.  bezeichnet,   das 

Gegenstück. 
Verschiedene  Pastoralen,  nach  H.  Schonfeld »  Stücke  in  quer  4* 

mit  H.  Wo]  (Ts  Adresse. 
St  Anton,  der  einem  Kinde  mit  der  Mutter    den  Namen  Jesu 

zeigt:  G.  Ehing.  sculps.    H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 
Saul  und  die  Wahrsagerin. 

Diogenes  mit  der  Laterne,  beide  nach  Schönfeld. 
Die  heil.  Familie,  ohne  Namen  des  Malers,  etc.  ^    t 

Ehinger  war  zugleich  auch  Organist  bei  St.  Anna. 
Auch  ein  Kupferstecher  Elias  Ehinger  lebte  zu  Augsburg. 

hrcnberg,  Peter  Schubart,  ein  niederländischer  Portraitmaler 
um^  1700.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  von  C. 
Heiss  jenes  des  Jesuiten  Oliva ,  und  L.  HccKcnauer  stach  das  Por- 
trait des  Arztes  W.  Flöckner.  J.  Wolf  hat  nach  seiner  Erfindung 
ein  Monument  im  Stich  bekannt  gemacht. 

ihrenberg,  W.  ran,  Landschafts  -  und  Architekturmaler,  der 
|ua  1664  in  den  Niederlanden  blühte.  Ch.  von  Mechel  beschreibt 
ia  seinem  Verzeichnisse  der  Gemälde  der  k.  k.  Bildergallerie  in 
^Vien  S.  95  die  innere  Ansicht  einer  prächtigen  Kirche  von  ita- 
lienischer Bauart,  bezeichnet:  W.  v.  Ehrenberg  f.  l664« 

brenhauSS,  Caroline,  Malerin,  die  sich  um  1828  au  Dresden 
unter  der  Leitung  des  Professors  Matthäi  bildete.  Sie  fertigte  Co- 
llen nach  guten  Meistern»  und  auch  Portraite  malt  sie. 

brenreich,  Johann  Benjamin,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  XU 
Lndwigslust  1739,  ^^™  ^7^  ^^^  seinem  Vater  nach  Frankfurt  und 
widmete  sich  schon  frühe  mit  Eifer  und  Erfolg  der  Zeichenkunst. 
Auch  im  Aetzen  machte  er  schon  in  seinem  igten  Jahre  glückliche 
Versuche,  besonders  in  Rembraadt*s  Manier.  Im  Jahre  1707  reiste 
er  nach  Stockholm,  wo  er  die  königlichen  Kinder  ein  Jahr  lang 
im  Zeichnen  unterrichtete  und  zuletzt  kam  er  wieder  nach  Frank- 
furt, wo  er  auch  starb. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers   sind  selten,    aber   für    ihre   Zeit 
schätzbar.     Auch  seine  Blätter  scheinen  selten  jz\x  seyn. 
Zwei  Mönche  kommen  mit  zwei  Weibern  aus  der  Kirche. 
Ein  Krieger,  der  mit  zwei  Frauen  und  drei  Kindern  spricht. 
Ein  polnischer  Bauer  mit  einem  Weibe  und  einem  Hunde. 
Drei  Blätter  mit  halben  Figuren  in  orientalischer  Tracht,  von  de- 
nen eine  in  einem  Buche  liest,  die  andere  die  Hände  auf  den 
Stock  legt,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrzahl 
1750. 
Ein  Morgenländer  m(t  einer  Frau  in  einer  Landsohtft  gehend"» 
ebenfallt  ein  Blatt  von  1750. 


90  Ehrenreich.  —  Ehrenswärd,  C.  A. 

Die  Büste  eines  Mannes»  ohne  Namen    des  Fertigen,  aber  ut 

der  Jahrzahl    1749»  das   kleinste   unter  Ehrenreich's  BlaU:ni, 

die  alle  nur  in  12«  sind. 
Bin   Mann    in    niederländischer  Tracht    mit    dem  Zalmbrtcktr. 

sitzend  Tom  Rücken  gesehen ,  der  Kopf  im    Profil  nack  UnU 

gewendet.    Ohne  Namen  und  Jahrzahl. 

JShrenreich^  GraFeur  und  Kupferstecher  in  Wien»  ein  jetxt  lebe: 
der  Künstler.  Er  arbeitet  m  Punktirmanier,  und  Probca  leis' 
Kunst  findet  man  im  neuen  Galleriewerke  des  B«lvedere.  Ebtt^ 
reich  ist  eigentlich  PettschafUtecher.^ 

Ehrenstrahl,   Darid    K locker  VOOi    Historienmaler,  gebornc 
Hamburg  1029»  gestorben  zu  Stockholm  1098*     In  jüngeren  JaH 
diente  er  als  schwedischer  Kanzleibeamter,    und  wohnte  in  «i  ' 
Eigenschaft  den  Friedensschlüssen  zu  Münster  und  Osnabnid  ->% 
Aber  schon  frühe  legte  er  sich  auch  mit  grossem  Fleiss  auf  Ze}:> 
neu  und  Malen  uud  begab  sich  späterhin  nach   Italien,  wo  e:  i 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortona   schnelle   FurtschriUe  im  /<  >> 
nen  und  Farbenmischen   machte.     Im   Jahr   i66i    ward  er  K"'- 
Karl's  XI.  Hofmaler,  und  i6pO  Hoßntendant,    nachdem  er  bn*:^ 
1674  unter  dem  Namen  Klöcker  Ton  Ehrenstrahl    (sein  ursprüa: 
lieber  Name  war  Hlöcker)  in  den  Adelstand  erhoben  worden  ^' 
Seine  Erfindungsgabe  nahm  aber  mit  den   Jahren    ab,   so  dati  < 
endlich  in  mancheu  Theilen   seine  Gemälde  nur  copirte.   Desoi^ 
haben  seine  Arbeiten  ihm  einen  Platz  unter  den    ersten  KiiofL'^ 
seines  Jahrhunderts  er%vorbcn.     Vorzugsweise  hat  er  die  k.  Sex* 
ser  geschmückt.    In  der   Storkyrka    zu    Stockholm  ist  voo  iC 
Hand  die  Kreuzigung  Christi  und  das   jüngste   Gericht,    l.«^'^ 
kam  erst  169?  nach  dem  Brande  des  k.  Schlosses  zu  Stockbla ' 
die  Hauptkirche.     Besonders  zahlreich  waren  seine    Portrait«  ^ 
Thierstücke  seit  seiner  Rückkehr  aus  Italien.    Die  beiden  G<b', 
in   Stockh0lm*s  Hauptkirche  haben    ungemein    viel   Wahrhat  '^ 
KraFt  der  Darstellung,    die  in   der  Seele  des   Beschauendea  f^^ 
grossen   Eindruck  zurücklassen.     Beide  Gemälde    sind  sehr  r* 
und   hängen   zu   den   Seiten    des    Altars.      Das   ähnlichite  f^^ 
Karl  IX.»  und  zugleich  das  beste  Stück  Ehrenstrahrs,  findet  0^ ' 
dem  Grubensaal  der  Silberbergwerke   bei  Sala   in    Westmaoi^' 
In  Drottingholm  ist  sein  Krönungsgemälde   Karls   XI.    und  >'^ 
Gemahlin. 

Edelink  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Köuigin  Ulrika  E*- 
nora»  die  unsem  Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.  Blilttt  f^ 
seinen  Zeichnungen  sind  in  Puffendorfs  Leben  Karl  Gustav*  ^ 
•eben. 

Er  selbst  gab  noch  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  eine  Bc»c^'| 
bunfl^  seiner  Gemälde  heraus:  Die  vornehmsten   Schildereifo« /"'^ 
che  in  den  Pallästen  des  Königreichs  Schweden  zu  sehen  uni'  '^ 
ventirt,  verfertiget  und  beschrieben    von   Klöcker- Ehreostratii« 
Hofintendanten.     Stuckholm  169-^  fol. 

Ehrenswärd,  G.  A.,  Graf,  k.  schwedischer  Oberadmiral.  e>>'r^ 
genthümliche  nordische  Natur ,  muss  auch  als  origineller  Ku^ 
{genannt  werden.  Er  erfand  und  zeichnete  ungemein  ^'^^f'jj 
sicher  und  geistvoll,  uud  auch  als  Schriftsteller  zeigt  er  ^^  . 
•ine  höchst  ei  genthümliche  ArL  Es  sind  von  ihm  zwei  ^^^ 
Werke  erschienen:  Hesa  in  Italien,  Stockholm  1786,  ^'^^'"'.,^ 
Konsters  Philosophi  in  demselben  Jahre.  Diese  letztere  Sdint^^i 
Prof.  Schildener  1805  anonym  unter  dem  Titel:  die  ^1^*'"'^; , 
der  freien  Künste,  ins  Deutsche  übersetzt.  Die  schwedischfa  ^^ '- 
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kamen  nicht  in  den  Kunsthandel,  und  daher  sind  sie  s«)tfln.  Zur 
9uartao8gabe  der  Reise  nach  Italien  gibt  es  ümrisszeichnvngen 
von  Ebrenswärd's  H^nd,  die  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Die 
nach  den  Oriffinalblättern  illum.  Abdrücke  (38  Bl.)  kosten  .5  Thlr. 
schwedisch.    Mehreres  S.  Kugler*s  Museum  1S35.  Nro.  2« 

^Orer^  Johann  r. ,  Landschaftsmaler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Man  findet  Bilder  im  Geschmack  des  F.  Beich, 
die  aber  sorgfaltiger  in  der  Behandlung  und  wärmer  im  Colorite 
sind,  als  jene  des  bezeichneten  Meisters.  Sie  tragen  die  Initialen 
I.  P.  £.,  welche  man  auf  Ehrer  deutet. 

ihret,  Georg  Dionys,  ein  berühmter  Künstler  im  naturhUtori- 
schen  Fache ,  wurde  im  Badischen  um  1710  geboren.  Als  der  Sohn 
eines  gewöhnlichen  Gärtners  genoss  er  eben  keine  Erziehung,  aber 
ein  natürlicher  Hang  trieb  ihn  an,  alle  Pflanzen  xu  zeichnen,  wel- 
che er  fand.  Er  hatte  bereits  seine  Sammlung  bis  auf  500  ver- 
mehrt, ohne  zu  wissen,  welchen  Werth  sie  habe,  bis  ihm  zu  sei- 
nem Erstaunen  Dr.  Trew  von  Nürnberg  vier  tausend  Gulden  da- 
für bot  Ehret  hielt  sich  jetzt  für  reich  und  ergriflF  den  Wander- 
stab, sah  aber  bald  seinen  Schatz^  schwinden.  Jetzt  zwang  ihn 
der  Mangel  in  Basel  einige  Zeit  seine  Kunst  zu  üb^ ,  ao  bald 
sich  aber  seine  Verhältnisse  besserten,  zog  es  ihn  wieder  fort  Er 
|[ing  nach  Montpellier,  von  da  nach  I^yon  und  endlich  nach  Pa- 
ris, wo  der  berühmte  Bernard  Jussieu  sein  Talent  beschäftigte. 
Letzterer  Hess  durch  ihn  einige  Zeit  Pflanzen  aus  dem  k.  botani- 
schen Garten  malen,  um  damit  die  von  Robert  begonnene  präch- 
tige Sammlung  zu  vervollständigen. 

Von  Paris  begab  sich  ^hret  nach  England,  fand  sich  aber  da  in 
ssinen  Erwartungen  getäuscht,  und  daher  ging  er  nach  Holland. 
Uier  zeichnete  er  die  Pflanzen  im  Garten  Cltffort's  und  bei  dieser 
Gelegenheit  lernte  er  auch  den  berühmten  Linne  kennen.  Bisher  stellte 
Ehtet  die  POanze  nur  in  ihrer  Gesammtheit  dar,  Linnö  lehrte  ihn 
J|ber  auch,  sie  in  ihren  Theilen  mit  Genauigkeit  unterscheiden ,  und 
beide  vereint  brachten  ein  berühmtes  Werk  zu  Stande:  den  Hör« 
tus  ClifTortianus,  der  1737  erschien. 

I3m  das  Jahr  i74o  ging  Ehret  zum  zweitenmale  nach  England 
und  jetzt  fand  er  auch  hier  Verehrer  und  Beschützer,  die  ihn  bis 
zu  seinem  1770  erfolgten  Tod  in  diesem  Lande  erhielten.  Unter 
diesen  ist  die  Herzogin  von  Portland  und  Dr.  Mead,  für  welche 
er  Sammlungen  von  Pflanzen  malte  ,  die  man  in  ihrer  malerischen 
Darstellung  bewunderte.  Sloaue  machte  ihn ,  wie  früher  Linne , 
auch  der  Wissenschaft  wieder  nützlich,  in  dem  er  ihn  die  Figuren 
^ur  die  Transactions  der  k.  Societät  zeichnen  liess.  In  Mitte  seiner 
Arbeit  vergass  er  auch  den  Dr.  Trcw  nicht.  Für  diesen  malte  er 
nach  und  nach  an  303  der  schönsten  und  seltensten  Pflanzen,  die 
in  England  wachsen.  Trew  Hess  sie  in  Kupfer  stechen,  und 
1750  erschien  der  erste  Band  in  f'ul.  unter  dem  Titel  :^  Plantae  se- 
lectae,  quarum  imagines  pinxit  G.  D.  Ehret,  notis  illustravit  Ch. 
J.  Trew,  et  vivis  coloribus  representavitJ.J.  Haid.  Der  zweite  und 
letzte  Band  erschien  1773. 

Ehret  war  jetzt  Botaniker  geworden,  und  daher  suchte  er  bei 
jeder  Gelegenheit  dieser  Wissenschaft  nützlich  zu  werden.  Er  fer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  P.  Brownes  seltenem  Werke:  Civil  and 
natural  history  of  Jamaica ,  London  1736 «  fol.  Zu  dieser  Zeit  ar- 
beitete J.  Ellis  an  seiner  Geschichte  der  Curallen,  die  1755  zu  Lon- 
don in  4*  erschien;  die  vierzig  Kupfer  zeichnete  Ehret.  Letzterer 
Wurde  jetzt  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  London  und  in  dieser 
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Ei^nschaft  lieferte  er  mehrere  Abhandlungen  fiir  dieTniuactior.s 
auch  an  die  naturforschende  GeseUschaft  zu  Nürnberg  leadete  ec 
Memoiren  ein. 

Im  Jahre  1743  gab  er  eine  Folge  von  15  Bl.  mit  Pflanxeii  ui 
Fapillons  heraus,  die  er  selbst  in  Kupfer  stach.  Dr.  Trew  ouo'i 
ihm  zu  Ehren  eine  Gattung  von  Bäumen  undGesträucheo,  di«u» 
ter  dem  Aequator  wachsen»  Ehretia. 

Ehrhardt,  Adolph^  Maler  zu  Berlin,  der  sich  unter  der  Letai? 
des  Professors  Uerbig  bildete.    Er  malt  Portraite  und  Genmtci«'- 

Ehrlich^  G.  G.^  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  zu  Mei«o 
nm  1775«  Seine  Gemälde  sind  in  Gouache  ausgeführt  und .'? 
Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  der  Nadel  gefertiget,  in  Lr< 
Schäften  und  Pastoralen  bestehend. 

Ehrmtiller,  Feter ^  ein  Maler  zu  Salzburg,  dessen  Lebensrerli^ 
nisse  unbekannt  sind.  In  derTheatinerktrche  zierte  er  dif  Cap-' 
von  der  heil.  Stiege  mit  einem  Deckengemälde  und  in  der  l' 
eeumskirche  ist  von  ihm  ein  schönes  Madonnenbild  unter  dci> '-» 
Carolus  Borromäus. 

Eibelwieser,  ein  nicht  untüchtiger  Breslauer  Maler,  stellte  la  er' 
langen  Reihe  von  Gemälden,  unter  denen  einige  sehr  gut  u%, 
das  Leben  und  die  Thaten  des  Vincentius  dar.  Näher  keno«^ 
diesen  Künstler  nicht. 

Eich,  Johann  Friedrich^  Portraitmaler,  der  1746  geboren  wBT.' 
Er  hielt  sich  in  verschiedenen  Städten  Deutschlands  auf  uod  ^ 
gere  Zeit  in  Altona.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestodff 
von  Chodowiecky  die  von  P.  J.  Weitsch,  und  Dr.  Brückmana-  ^ 
ser  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  geheimen  Rathes  F.  H.  J<^ 
Im  Jahre  1806  malte  Eich  das  Bildniss  des  Dr.  Gall»  bei  seiaer^ 
Wesenheit  in  Altona. 
J.  Eich  starb  um  I810. 

Eich,  Carl,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhuiw-' 
Er  malte  Figuren  und  staffirte  manchmal  die  Landschafteo  *^ 
Schinnagel. 

Eichel,  Emanuel,  Kupferstecher  zuAunburg«  wo  er  IT18  T^ 
ren  wurde,  und  bei  J.  D.  Herz  seine  Kunst  erlernte.  Er ^'^ 
Historien  und  Heiligen  Bilder,  und  besonders  Architektnntc.-«'^ 
tür  die  Kunsthandlungen  seiner  Vaterstadt.  Eine  grosse  The«(>^-' 
das  Bildniss  der  Maria  Theresia  und  Joseph's  Einzug  in  A'^T'** 
nach  Trevisani.  Im  Jahre  1750  ätzte  er  50  Tafeln:  DerMtii><^' 
seinen  verschiedenen  Laecn  und  Ständen. 

Eichel  starb  1782  als  Zeichenmeister  des  protestantische«  ^'-' 
giums  zu  Augsburg.  ^^ 

Eichens,  Friedrich  Eduard,    Zeichner  und  Kupferstecher >nB^ 
lin,  ein  Künstler,  der  unter  seinen    Genossen    mit    Auszeicko*'* 
genannt  werden  muss.     Er   bildete  sich  unter   Buchhom  »>^  *** 
Akademie  zu  Berlin,  und  besuchte  dann  Paris  und  Italien «  o^.^ 
Parma  Toschi's  Leitung  zu  geniessen,  und  durch  das  Stndton'^ 
Klassischen  Meisterwerke  jenes  Landes  seine  Bildung  zu  ▼oHce^*^ 
Er  fertigte  hier  mehrere  schone  Zeichnungen  zum  Stich«  oad  > 
bereits  eine  schone  Anzahl  von  trefflichen  Blättern  geliefert 
Christus  am  Grabe  ruht  todt  auf  demSchoose   der  von  s^si  t* 
geln  unterstützten  Maria,  nach  H.  Carracci. 


Eichens,  Philipp  Henmann.  — «  Eichhoi*ii  etc.  d3 

Rthel  am  Brunnen,  nach  Draeger.  .  ^ 

Die  beiden  Preismcdaillen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Ge- 
werbfleisses. 

Zwei  landschaftliche  Studien  nach  W.  Krause*s  Zeichnungen. 

Kinder  mit  Werkzeugen  der  Jagd,  eine  Arabeske,  nach  W* 
Wach. 

Der  Auszug  aus  Breslau,  nach  dem  Relief  am  Denkmale  Blücher^i 
von  Ch.  Rauch. 

Alle  diese,  Blätter  sind  vor  1826  entstanden. 

Christus  das  Kreuz  tragend,  nach  M.  A.  Anselmi.. 

Das  Bildniss  des  Paolo  Toschi  in  Parma,  nach  eigener  Zeich- 
nung. 

IVIaria  mit  dem  Kinde  aus  einer  lauhumrangtcn  Thüre*  tretend» 
ein  sehr  gutes  Blatt  nach  E.  Steinbrück,  für  die  Mitglieder 
des  Vereins  der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate,  1834» 
folio.  ^ 

Die  Pilger  in  der  Wüste,  nach  Stielke,  für  des  Grafen Racxinisk^ 
Werk  über  die  neue  deutsche  Kunst,  1835« 

Heinrich  Theodor  von  Schön,  gez.  von  J.  WoliF,  Brustbild  in 
Quart,  ein  schönes  kräftiges  Blatt  ohne  allen  überflüssigen  Glanz, 
nach  J.  Wolif's  Zeichnung. 

Bildniss  des  Fürsten  Radziwlll  auf  dem  Todtenbette ,  nach  der 
Zeichnung  von  W.  Uenstl. 


Bild:  Eichens  verdient  überhaupt  als  Zeichner  grosses  Lob. 
Wir  erYvähnen  neben  andern  noch  der  Zeichnungen,  welche  Ei« 
chcns  nach  Titian*s  Gemälde  der  eigenen  Tochter  in  der  Gal- 
lerie  zu  Venedig, 'nach  dem  unter  dem  Namen  des  hl.  Hierp- 
nymus  berühmten  Bilde  des  Correggio  (mittlere  Gruppe),  nacli' 
Rafael's  Vision  des  Ezechiel,  nach  Dominiahino's  neil.  Mag>- 
dalena  11.  s.  w.  fertigte. 

ichens,  Philipp  Herrmann,  Maler  xu  Berlin,  bildete  sich  un- 
terLeitung des  Prof.  Hensel,  und  lieferte  bereits  schätzbare  Bilder, 
io^ohl  Portraite  als  Genrestücke.  Auch  in  de^  Lithographie  hat 
sich  der  Künstler  mit  Glück  versucht.  Nach  H.  Wittich  lithogra- 
phirte  er  den  Edelknaben,  gr.  fol. 

ichheim^  Frenz  Xaver  Joseph ,  Architekt  zu  München,  wurdt 

1806  in  Nymphenburg  geboren.  Er  studierte  seine  Kunst  aixf  der 
Akademie  zu  München,  und  1824  wurde  er  schon  bei  der  k.  Hof« 
hanintendanz  verwendet.  In  dieser  Eigenschaft  fertigte  er  Zeich- 
nungen und  auch  beim  Wiederaufbaue  des  abgebrannten  k.  Hof- 
theaters, bei  dem  Baue  der  Pinakothek,  der  k.  Residenz  und  des 
Pallastes  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern  war  er  bethätiget. 
Später  besuchte  er  mehrere  Städte  Deutschlands  und  iS^Q  wurde 
^  zum  Inspektor  bei  der  k.  Lokal baukommisson  in  ^München 
ernannt.  Im  Jahre  1834  wurde  ihm  auch  eine  Lehrstelle  bat  der 
k.  Baugewerksschule  in  München  xu  Theil. 

Eichheim  fertigte  nebenbei  noch  mehrere  Plane  für  Privatgebaude 
in  München  und  der  Umgegend,  und  einige  dieser  Bauten  leitete 
er  in  eigener  Person« 

Ichhorn  oder  Eichom,  Franz  Joseph,  Historien-  und  ?or- 

traitmaler,  der  für  seine  Zeit  Achtung  verdient.  Er  arbeitete  in 
verschiedenen  Städten ,  und  Hess  sich  tuletzt  zu  Neuwied  am  Rhein 
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titeder,  wo  er  1785  starb.    J.  J.  Haid   hat   nach    ihm   das  BUibitf 
des  J.  M.  von  Locn  gestochen. 

Eichhorn  I  Buchdrucker  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  der  Vfrlefcrtu 
Thurneisser's  Werken  ,  schniR  um  157a  in  Holz  und  besdufü«'.' 
auch  mehrere  andere  Formschueider. 

ElohleTy   Heinrich^    ein  geschickter  Ebenist  von  Lippslidt  ia  M  » 
sen,  der  sich  in  Augsburg   niederliess.      Er    verfertigte   kuDsLt-b 
Schreinerarbeiten  und   verzierte   sie   mit   Landschaften,    Laulmcft 
und  Früchten  von  Perbnutter,  Stein  und  Glas. 
Starb  1719  im  82^teii  Jahre. 

Eicbler^  Gottfried,  Maler,  der  Sohn  des  obigen,  lernte  h^^ 
bann  Heiss ,  und  reiste  hierauf  nach  Italien,  um  in  Rom  Carl  ?^ 
ratti's  Schule  zu  besuchen.  Fünf  Jahre  lag  er  hier  den  Stsc^ 
ob^  und  dann  ging  er  nach  Wien,  wo  er  mit  Kupetzky  Twi«Wri 
Jalure  verweilte,  bis  er  nach  setner  Vaterstadt  zurückkehrte,  4ie  1* 
1742  die  Stelle  eines  Direktors  an  der  Malerakademie  übcitii( 
Auch  der  Churfürst  ertheilte  ihm  den  Titel  eines  Hofmalers. 

Eichler  malte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  dereoB<^ 
rere  in  Schwarzkunst  gestochen  wurden.  Für  die  Barfüsser  Kiidi 
zu  Augsbure  malte  er  das  Abendmahl  des  Herrn  mit  schönen  ^ 
ausdrucksvollen  Köpfen.  Auch  in  der  Beleuchtung  und  ia  ^ 
PaHpektive  ist  das  Bild  zu  lohen.  Kilian  hat  daa  Gemälde  f^ 
seine  Kupferbibol  gestochen.  Ueberdiess  fertigte  Eichler  mekr«* 
Zeichnungen  zu  Tnesen  lür  die  Jesuiten.  Er  atarb  1759  i"  ^ 
Jahre. 

Eichler,  Johann  Gottfried ^  Ku()ferstecher  und  Sohn  Gotdrtf>f> 
erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners »  besonden  < 
Darstellung  kleiner  Figuren.    Er  starb  1770. 

Eichler I   Mathias   Gottfried ,    Zeichner    und    Kupferstecher^ 
Sohn  des  obigen,  wurde  zu  Erlangen  I74d  geboren.     DieAnbsr 
gründe  der  Zeichenkunsk  lehrte   ihn  sein   Vater  und   im  Gr*^ 
leitete  ihn  G.  Rugendas  und  J.'  G.  Thelot ,  bis  ihti  Aegid  Yer^' 
1767  auf  6  Jahre  in  die   Lehre   nahm.  .  Mit   diesem   zog  er  ^ 
Mannheim,  wo  er  auch  die  Akademie  besuchte,  und  bis  ITT'^ 
blieb.     Zu  dieser  Zeit  rief  ihn  H.   v.   Mechcl  nach  Basel,  ua* 
dem  Stiche  der  Düsseldorfer  Gallerie  Theil  zu  nehmen.     N«d ' 
nigen  Jahren  zog  er  nach  Bern,  wo   er  für  Buchhändler  ai^>"' 
und  die  von  Ounker  radirten   Platten   der  bernischen   Eiscci'^l' 
ausstach.    Ein  Gleiches  verhält  sich  mit    mehreren   LandKlul'^- 
die  Philipp  Uackert  diesen  beiden  Künstlern  aus  Rom  zuicbc^^ 
Zu  dieser  Zeit  versuchte  er  sich  auch  in  der  Aetzkunst  uadliHff* 
erste  Versuche  für  Ritter'«  Memoire  abrege  et  Recucil  de  qo^^ 
antiijuites  de  la  Suisse  etc.    Berne  1788. 

Später  kam  Eichler  nach  Herisau  zu  Walser,  um  an  d«a  rss^ 
achan  Ftotpekten  zu  arbeiten ,    die   damals    colorirt  wurdea  ^ 

Sroaset  Aufsehen   erregten;    dann   nach    Bern  und   endlidi  s*^ 
ngsburg,  wo  er  noch  1818  der  Kunst  lebte. 
Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  noch: 
Das  jüngste  Gericht  für  das  Düsseldorfer  Gallcriewerk.        ^^ 
Das  Bildniss  des  Salomon  Gessner,  nach  A.  Graff,  von  Ih^** 

geätzt,  fol. 
La  petite  famille  suisse,  nach  S. Freudenberger,  fol. 
Sechs  Blatter  colorirte  Berner  Stadttrachten,  (Premier  cskie?** 

dtfferens  habillements  de  la  Villa  de  Berne),  nach  Freoaes>^ 

Ser»  8. 
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Plan  und  Aufriss  der  Stadt  Bern,  nach  £.  Siuiicr's  Zeichnunfr, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Luft,  nach  Albani ,  für  das  Musce  fran9ais  gestochen,  nach 
Odevaere's  Zeichnung. 

Vier  Ansichten  von  Livorno. 

Zehn  Ansichten  vom  Landhause  des  Horaz  und  der  Umgegend» 
und  zwei  Ansichten  von  Ancona ,  alle  von  Dunher  geätzt  und 
von  Eichler  ausgestochen ,  gr.  fol. 

Das  Bildniss  des  Malers  Freudweiler,  nach  Lips. 

Ein  russisches  Bad. 

Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  in  dem  sich  Nymphen  baden. 

Gegend  l)ei  Haarlcm,  nach  J.  Wynanz,  gr.  ful. 

Zwei  Ansichten  von  Augsburg. 

Die  Puris  in  ihren  Wäldern  tür  des  Prinzen  von  Neuwied  bra- 
silianische Reise. 

Landschaft  mit  Schafheerde  und  Figuren,  nach  Swaneveldt,  foL 
für  das  Mus.  Nap. 

Flandrische  Gegend  mit  Vichheerde,  nach  Artois,  gr.  qu.  fol. 

Für  das  Mus.  fran9.  par  Laureut  et  Robillard  stach  er  noch: 

Die  Sündfluth,  nach  N.  Foussin. 

Eine  Landschaft,  nach  Lucatelli. 

Sonnenuntergang,  nach  Delahire. 

Retour  d*une  promenade  sur  Teau,  nach  Bolognese. 

Landschaft  mit  Sonnenuntergang,  nach  Patel. 

Eichlers  Landschaften,  besonders  jene,  welche  dem  Könige  von 
Bayern  zugeeignet  sind,  lassen  in  Behandlung  des  Grabstichel« 
und  in  Leichtigkeit  des  Baumschlages  nichts  zu  wünschet^  a]>> 
rig.  Mehrere  seiner  Arbeiten  tragen  den  Stempel  hoher  Vol* 
lendung.  ' 

i'lcUer,  Johann  Conrad,  Historien-  und  Portraitmaler,  der  den 
Beinamen  „Wohllust*'  führte.  Er  bildete  sich  in  Rom  unter  Trevi- 
«ani  und  Maratti  zum  geschickten  Künstler,  und  malte  Historien, 
Portraite  und  .Familienstücke,  mehreres  am  Hofe  zu  Braunschweig » 
^u  er  1757  auch  starb.    Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 

iichler,  Joseph I  der  Sohn  des  obigen,  machte  sich  «1s  Portratt- 
maler in  Oel  und  Pastell  einen  Namen.  Er  wurde  )724  in  Hanno- 
ver ceboren',  hielt  sich  aber  viele  Jahre  in  Italien  auf,  so  wie  in 
Eogfand  und  Holland.  Auch  als  Rtstaurateur  machte  er  sich  ei- 
nen Namen.  £r  zog  1 783  den  Julio  Romano  der  Düsseldorfer  Gal- 
lerie  von  Holz  auf  Leinwand. 

^icky  Martin  de^  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhun- 
derts. Er  wurde  zu  Romerswalen  in  den  Niederlanden  gebo- 
ren, weiter  aber  scheint  von  seinen  Verhältnissen  nichts  bekaoat 
zu  seyn. 

UckenSy  Feter i  ein  guter  Geschichtsmaler,  der  Alte  jgeminnt» 
wurde  159Q  zu  Antwerpen^  geboren.  Er  staGTirte  öfter  die  Land- 
schaften anderer  Künstler  mit  Figuren,  lieferte  aber  mehrere  eigene 
Composittonen ,  von  denen  sich  die  besten  in  Antwerpen  finden. 

Seine  beiden  Söhne  Johann  und  Franz  malten  Blumen  und 
Früchte  mit  grossem  Beifalle.  Das  Todeaiahr  dieser  Künstler  ist 
nicht  bekannt. 

^>S'l  9  Abt  des  Klosters  zu  Fulda ,  übte  die  Kunst  und  gab  Entwürfe 
stt  Gebäuden  und  Gemälden. 
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der  auch  in  den  Meckleoburg  -  Schwerin*  scheu   und  Strelitiisc^ 
Ländern  Gebüude  aufführte  und  Garten  anlegte. 

Im  Jahre  1769  baute  er  die  Kreuzktrche  su  Dresden  omd  hu 
auch  die  Johanniskirche  und  das  Waisenhaus.  Er  starb  sa  Drt» 
den  1803  i>n  Tlsten  Jahre. 

Eigtwed,  Nicolaus,  Architekt  des  Koni»  Ton  Dincmaik  tf 
Oberst  der  Infanterie,  baute  einen  Theil  des  k.  Pallastes  vni  d 
dem  Platze,  wo  die  Reiterstatue  Christian  IV.  aufgestellt  «tdt. 
▼ier  Palläste  mit  Pavillons.  £r  baute  auch  das  ScMoss  zu  Soph.» 
bere  uud  überdiess  lieferte  er  mehrere  Zeichnungen  zu  Gebsaii 
una  zu  Verzierungen.'  Im  Jahre  1751  wurde  er  auch  Direktor  < 
k.  Akademie  der  liünste  zu  Copenhageu  und  17S4  ereOte  iha  ff 
Tod. 

Eigtwed  bildete  sich  in  Italien ,  besonders  durch  fleissi^  ^ 
dium  nach  den  Denkmälern  Rom's. 

«  Mehrercs  über  diesen  Künstler  S.  Maler -Billedhugger  etc.   H^ 

itorie  i  Danmark,  af  Weinwich.  S.  149. 

Eil^  Julius I  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler  unserer  ZetL  MuM 
▼on  seiner  Hand  verschiedene  Bilder  auf  den  KunatansstclloBfO« 
Historien  und  Genrebilder.  Er  war  um  1830  Schüler  der  Ak^ 
mie  zu  Berlin. 

Eileily  yariy  Genremalcr,  der  besonders  Viehstücke  malle,  ia  a>^ 
bräunlichen  Colorite.    Näheres  ist  uns  über  ihn  nicht  bekaatf» 

Eilkama.   S.  Eelkama. 

EillartS  •  Frisius  I  Johann,  ein  niederländischer  Kupferstechfr> 
sen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Man  kennt  von  ibsJ* 
Bildniss  des  Prinzen  Heinrich  von^Oranien. 

Eimart^   Georg  Christoph,    Portrait-  und  Genremaler,  ätx  ^^ 
dieses  Namens,  übte  seine  Kunst  in  Regensburg.     £r  malte  J, 
und  Aquarell  und  auch-  in  der  Architektur  war   er    erfahren.^ 
sondern  Ruhm  erwarb  ihm  der  Triumphbogen,  den    er  ht'tvj^ 
xuge  Kaiser  Ferdinand  IV.  errichtete.    Der  Fürstbischof  Toa  t^ 
sing  ernannte  ihn  zum  Hofmaler  und  brachte  viele  seiner  G<s  ' 
an  sich.    In  Kirchenstücken  war  Eimart  besonders   gut  vatd  <^ 
im  Landschafts  fache  war  er  geübt« 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Regensburg  ]663  im  ÖOstea  JahrC' 

Eimart  hat  auch  in  Kupfer  gestochen ;  neben  andern  drei  f^'' 
Thesen  und  die  Heimsuchung  Maria.  Einige  seiner  Bildnis««*^ 
den  von  andern  Künstlern  gestochen. 

Eimart,  Georg  Christoph,  der  jüngere,  Maler  und  Kupferst<H 
Sohn  des  obigen,  lernte  bei  J.  Sandrart  und  Hess  sich  va  N^^l 
berg  nieder.  Dieser  Künstler  malte  Kirchenbilder  und  BiUBi*^ 
und  auch  in  Kupfer  hat  er  Portraite  gestochen.  Ueberdtetf  ^i 
•r  300  Embleme  für  die  Psalmen  Uavid's  von  Homburg  {h^  '^\ 
Arzneigarten  des  kÖnigl.  Propheten  David.  Regensburg  l6T5'- 
Mehrere  Blätter  für  Sandrart's  Akademie. 

Fünfzig  Blätter  für  eine  Ausgabe  von  Virgils  Aneis.    t«'*^^] 
deri  de  P.  Virgilti  editioni  lumin.  communi  juventotis  *»^'^^ 
bonae  imagtnum  forrois  etc.    Norimb.  1688 1  4*)    £*Be  «c-^ 
Aeneida  mit  Kupfer  von  Eimart  und  F.  Lana  ist  bektrit  '^ 


Eimart^  Maria  iOara.  —  Einsle«  Joseph.  97 

aeuertes  Gedachtniis  romilcher  Tapferkeit  an  den  untrergletch« 

liehen  Helden  Aeneas.    Nürnberg,  ffr.  fol. 
Ein  grosses  Plafondstiick :  Räuber,  welche  Heisende  plündern« 
BildDiss  dea  G.  P.  Imhof,  nach  Lang,  l683»  gl*«  fol« 
£imart*s  eigenes  Bildniss,  8«  . 

Prospekt  der  Stadt  Nürnberg,  aus  4  Platten  bestehend,  qu.  (bh* 
Abbildung  des  i671  zu  Nürnberg  gehaltenen  6tüi:kschle^ens,  in 

4  Bl.  bestehend,  gr.  qu»  fol« 
Die  Elemente  im  Aufruhr,  gr.  qu«  föl* 

Erzherzog  Ferdinand  Ton  Oesterreich  und  seine  Gemahlin,  4* 
Sechs  Blätter   mit  mythologischen   Scenen:    ein    grosses   Göttej^* 

mahl,    die    himmelstürmenden  Riesen  etc.-  nach  *  reichen  Ba^    * 

reltefs  in  Wachs,  von  dem  berühmten  Neuberger  f^efertige«,  gut 

radirte  Blätter  in  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria ,  nach  einem  Bilde  Tintoirefe  in  der 

Bauptkirche  su  Bamberg,  gr«  foL 
Im  erstem  Drucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers«  •-    - 

'Dieser  jüngere  Eimast  sUrb  1705  im  öTsten  Jahr<^-    .    , 

"^  ,  '  i.l 

nart,  Maria  Klara ,  die  Tochter  des  obigen,  malte  sehk*  Mthüne 
Blumen ,  Vögel  und  Früchte  und  auch  Portraite.  Einige  weibliche 
Figuren ,  nach  der  Antike  von  ihm  gezetchnet »  %\tÄ  aiich  im  Ku» 
pferstiche  bekannt.     Sie  selbst  radirte  einige  antike  Figuren. 

Diese  Künstlerin  starb  1707  so  Altdorf  als  Gattin  des  berühmten 
Physikers  Heinrich  Müller. 

nart^  Christian  und  Mathias  ^  Söhne  des  älteren  G.  Ch.  Ei- 
Aart,  iibteti  ebenfalls  die  Malerei«  Der  erster«  studierte  in  Rom 
die  Meisterwerke  der  Kunst  und  malte  heilige  und'  profaue  Ge- 
Khicbten.  Matthias  blieb  in  Regensburg.*  Das  Todesjahc  dieser 
Kiiostler  ist  uns  unbekannt. 

nout;  Johann^  ein  hollündiscW  Maler  um  152S,  <)er  in  h  Dp- 
i&aer*s  Chronik  p.  755  envähnt  wird.  Er  lebte  zu  Rotterdam  zur 
Zeit  des  berühmten  Erasmus ,  und  er  muss  nach  der  Erwähnten 
Stelle  zu  urtheilen,  eine  ziemlich  phantastische  Richtung  eingeschla- 
fen haben,  denn  es  heisst,  dass  et  in  einer  Kreuzigung,  ,;3?verM« 
formae  difformium  hominum  figurae*'  angebracht  habtf.  Die  Rich- 
tung zum  Uässlichen  und  Phantastischen  war  damals  überhaupt 
vorherrschend.  Er  war  indessen  kein  iür  die  Kunst  redlich  wirkan- 
<)er  Mann,  denn  es  hoissti  dass  er  nur  der  Kunst  zum  Spotte  ge-« 
^beitet  habe  (arti  illusisse).  Doch  soll  Peter  Aertsen«  der  Lange 
viel  aus  diesem  Gemälde  •  gemacht  haben.  In  der  Farbe  mitsa  das 
Bild  sonderbar  ausgesehen  haben,  denn  Opmaer  sa^tt  „pin&it  ta- 
btüam  es  albo»  in  qua  varii  colöris  figurae  conspiciebantur/' 

DOUeatS^  R«  5   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uilsnn« 
bekannt  sind.     Im  grand  Cabinet  de   tableaux  de  l'archi  -  dac  Leo« 
Md  •  Guillaume.    Amsterd.  1755  ist  von  ihm  gestochen ; 
Christus  mit  der  Siegesfahne,  nach  Palma  Vecchio« 
Der  Leichnam  Christi  mit  drei  Engeln  i  nach  Palma  }iaili 

lle,  Joseph^  geschickter  Miniaturmaler  in  Angsburg,  der  aber 
1794  XQ    Göggingen    geboren   wurde«     Er    besachte   verschieden« 
Itadte  Deutschlands  und  malte  überall  Portraite  und  Familienslücke« 
luch  Costüme  stellte  er  dar. 
In  EinsleU  Werken  tprieht  sich  ein  geniale  KfinsUer  aus«     In 

H^€rs  KünMer^Lcx.  IV.  Bd.  7 
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ihnen  herrscht  aeben  dem  Fleüse  der  Aosfiihning  sprechende  Aeb 
Itcbheit. 

Einslm.    S.  Binde. 

Einstand^,  ein  Maler,  der  eich  nach  Pillwein  <Lexihon  MhbBrsUdi 
EünsUer)  im  LandschafU-  und  Fortrailfache  beriihBt  gcnachtM 
Er  lebte  einige  Zeit  zu  Chiemsee ,  und  später  hielt  er  sich  n 
174o  —  50  in  Salzburg  nuL  In  ChieniMe  hintcrliess  er  nehn 
seiner  Werke. 

Einzigmfiller,  J.  M.,  Kupferstecher  xu  Nürnberg,  ein  Käotf 
unserer  Zeit,  der  schon  mehrere  schätshare  Proben  seines  Tiie 
tes  gegeben  hat.  Im  Jahre  1832  fertigte  er  eine  gelungene  C^ 
ton  MüUer*s  Johannes»  und  als  Gegenstück  Christus,  nach  cietsi 
Entwürfe.  Er  versteht  es ,  sein  Instrument  mit  Sicheriiot  t 
führen. 

CUel  f  Johann  y  Kupferstecher  zu  Prag  um  1729.  Lieferte  Heütfi 
Bilder.   • 

Eisemann 9  Georg»  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  dessen  Leb« 
▼erhältnuse  uns  unbekannt  sind. 

Wir  kennen  von  seinen  Blättern : 
Die  vier  Jahreszeiten,  4  Bl.  kl.  qu.  fol. 
Vier  andere  Landschaften,  vuii  denen  in  einer  ein  Maultbioii*' 

her,  in  der  andern  eine  Uolzfuhre  su  sehen  ist,  kl.  qs-  ^^ 
Seclis  Blätter  mit  felsigten  Gegenden,  Ruinen,  WassecfiUe> '^ 

qu.  fol.  I 

Zwei  Ansichten^  der    bayerischen  Festung  Rothenberg  ^^. 

der  Belagerung  1703  f  qu.  fol. 
Diese  Blätter  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  oder  w'^ 

Initialen  O.  £•  M.  bezeichnet;  man  darf  sie  aber  nicht  s\  I 

Megan's  Werken  verwechseln,  der  seine  Blätter  mit  M^^ 

beseichnete. 

EUen»   Franz  ^    Historien-  und  Genremaler,  wurde  1700  bs€^*|J 

S en.su  Brüssel,  nach  Andern  su  Paris  geboren.  DieAnfan§^- 
er  Kunst  erlernte  er  in  Brüssel  und  hierauf  verfolgte  er  is; 
seine  weitere  Bildung.  Er  blieb  auch  in  dieser  Staat  ab  ••** 
der  Künstler  und  wurde  da  Mitglied  der  alten  Akndenüe  jff  ^ 
rei.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Historien  und  Galanteriestockis 
mthrer«  der  letsteren  wurden  ron  C.  F«  MaoreC  Tardieo,  Ch^^' 
Deinrt  und  Ourrier  gestochen»  Er  selbu  radirte  nach  Rubcs«  ^^ 
stus»  wie  er  dem  Petrus  das  Schlüsselamt  invertraut,  cia  B*>": 

Suart    Zwei  seiner  geätzten  Tabagien  haben  5  Zoll  6  ^ 
«vierte« 
Dieser  Künstler  starb  1777  su  Paris« 

EiseOi  Karl|  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  ff 
sei  1722  geboren.  Er  war  Schüler  seines  Vaters  Freos  ss4 
warb  sich  Desondern  Rulun  durch  seine  Zeichnungen,  die  wt 
dorn  Künstlern  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Uaronter  p^ 
•in  Theil  der  Figuren  su  Basan's  Ausgabe  der  Metamocp b«'*'" 
Ovid,  die  kleinen  Vignetten,  welche  Dorat's  ^Baisers**  ue^"* ' 
die  nicht  wenig  zum  glücklichen  Erfolge  dieses  Werkes  btitni 
Besondere  Achtung  erwarben  ihm  die  figuran  su  Lafontt«**' 
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tShlunfgen.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  auch  die  schönen 
kleinen  Malerbilduisie  in  Descamp's  Vies  des  Pieintres  flamands  ge« 
itochen. 

Wir  besitzen  von  ihm  auch  eine  Anzahl  eigener  geistreich  geätz- 
ter BIStter. 

Die  saugende  Madonna.    H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

Der  heil.  Hieronymus  schreibend  und  Su  Eloi  predigend»  2  BI* 
H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z. 

L'amoor  ramoneur,  ein  kl.  Bl. 

Ein  Kind  bei  einem  Haul'eu  Früchte »  ebenfalls  im  kleinen  For« 
mate. 

Blätter  yon  seiner  Hand   sind   in    einem  Werke:   Premier  livre 
d*une  oeuvre  suivie,  contenant  differcns  sujets  de  Deooratioiü  . 
et  Ornaments  etc.  par  Ch.  Eisen,  kl.  qu.  fol. ;  ferner  in  seinen : 
Fca^mens  a  Tusage  da  differents  artistes. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Anweisung  zum  Zeichnen  mit  der 
Kreide  in  12  Bl. 

Seine  Utxte  Arbeit  waren  Zeichnungen  zu  einer  Ausgabe  der 
Henriade,  wofür  Voltaire  dem  Künstler  in  einem  sehr  verbind* 
liehen  Schreiben  seinen  Dank  ausdrückte. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Brüssel  1778»  fast  in  Dürftigkeit  Frü- 
her war  er  Lehrer  an  der  Zeichenakademia  von  St.  Luca  zu 
Paris« 

ISeUi  Anton  Paul^  Kupferstecher,  wurde  1777  su  Nürberg  gebo* 
reu.  Er  lernte  in  seiner  Vaterstadt  die  Kunst,  und  lieferte  ver« 
schiedene  Blätter,  in  früherer  Zeit  mehrere  punktirte  nach  engli* 
sehen  Origiaalien,  später  aber  befasste  er  sich  mehr  mit  dem  Runst- 
bandcl.  ^ 

Man  hat  von  seiner  Hand  neben  andern  acht  Bl.  Landschaften 
luch  F.  Kobell ,  Uebungen  für  junge  LaudschalUzeichner  in  Quer- 
fonnaL 

Ceres  bei  dem  Aetna,  nach  Nahl  etc. 

isenbergcr,  Nicolaus  Friedrich i    Maler,  Zeichner  und  Ku- 

pferälzer  von  Nürnberg,  wo  er  bei  F.  Deker  die  Kunst  erlernte. 
Später  wurde  er  Sachsen  -  Htldburffhausischer  Hofmalerund  als  sol- 
cher zeichnete  er  um  1730  die  Abbildungen  zu  Dr.  Treff *s  anato- 
mischem Werke,  welches  G.  Lichtensteger  zu  Nürnberg  ätzte.  Von 
Hiienberger's  eigener  Hand  sind  170  Platten  in  Blackwelrs  Kräuter- 
buch, das  1760  w  Nürnberg  «rschian.  Dieser  Künstler  starb  um 
1770. 

k€nhout|  Anton  I  Maler  und  geschickter  Kupferstecher  von 
Vambourgy  der  gegen  das  Ende  des  lÖten  Jahrhunderts  zu  Rom 
arbeitete,  und  für  Mercati's  Metallothek  mehrere  schöne  Blätter 
lieferte.  Ein  anderes  seiner  Blätter  stellt  fünf  LiehesgjHter  dar « 
von  denen  einer  ein  Notenblatt  hält.  Oben  steht:  Amor  docet 
Mosica«»  nnd  unlen  links:  Anton  Eisenh.  f.  1590»  rechts:  B. Cat- 
ttos  esc.    H.  4  Z.»  0  Li  \  Br.  7  Z. 

BniUiot  glaubt  (diot.  des  monogr.  III.  $9)»   dass    die  Zeichen, 
Reiche  Bartsch  ^am  L.  Ciambtrlaai  Buschtatbt,  und  die  Brulliot  I. 
rMro.  i43  gibt ,  dem  A.  Eisenhout  angaUrant    Christ  ntnnt  unsem 
Künstler  fälschlich  A.  Eisanhart 

fcnmaQQy  Jakob  Andreas  ^  Kupferstecher  tu  Nürnberg  in  der 
»weiten  Hälfte  das  Tortgen  JahrhunderU.  Er  arbeitete  für  Knoc^ 
tn  Schwarzkunst 
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Eisler,  Caspar  Gottlieb,  Zeichner,  Kttpferstedier  and  Boaiii 
XU  Nümberj^,  um  1750«  Br  signirte  teine  Werke  mit  C  G.  ElSi 
oder  mit  seinem  ausgeschriebenen  Namen.  Man  hat  neben  udc 
▼on  ihm  eine  Medaifle  auf  Johann  Adam  Tresenreuler  I74d  *  ^ 
eine  solche  aut'  die  Wittwe  des  älteren  J.  ▼•  Sandrart.  Im  JiH: 
1751  ätzte  er  sein  eigenes  Bildniss  und  diese  Jahrxahl  trä^  a« 
ein  Blatt,  welches  einen  Araber  mit  sw ei  Dromedaren  darsltUt,  0 
dirt,  in  qu«  fül. 

Eisler^    ein  guter  böhmischer  Portraitaaler. 

Eisroann,  Johann  Anton ,  Landschafb- und  Schladitenmal«.  i^ 
Tig  Leismann,  Luismon  und  Lismann  genannt.    Er  wurde  löoio 
Salzburg  geboren  und  daselbst  in  den  Wissenschatten  unterndi« 
besonders  in  der  Mathematih  und  auch  im  Zeichnen.  In  derFok| 
ergab  er  sich  ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei,  worin  er  Bnt»' 
arndtete,  da  er  seine  Bilder  auch  mit  Figuren  wohl  zn  sufufi 
wusste.    Von  Salzbure  begab  er  sich  nach  München,  wo  er  äm^ 
Zeit  für  den   Hof  arbeitete.     Man  sieht    in  der   kgl.  Otllerie  u 
Schieissheim  noch  zwei  seiner  Bilder  aus  dieser  Zeit,   eine  Lia^ 
Schaft  mit  Ruinen  und  Yteh  und  eine    mit    Wasserfall  un^  t^ 
Mannern,  die  Vieh  hüten.     Von    München    begab  sich  £isai>* 
nach  Venedig ,  und  hier  verband  er  sich  mit   einen»  gewisse»  ^^' 
tia  Brisighella ,  dessen  Sohn  Carl  er  an  Kindesstatt  annahm,  y^' 
Venedig  begab  er  sich  mit  seinem  Adoptivsohn,  der  sich  jetzt  Cr 
Eismann  Brisighella  nannte,  nach  Veruna,  wo  er   mehrere  tc&s 
bare  Werhe  hmterliess ,  deren  Pozzo  in  den  Vite  dei  pittori  Vc^ 
nesi  p«  2pS  ff*  mehrere  erwähnt.    Auch  mit  seinem  Vaterlande  ^ 
er  noch  immer  in  Verbindung' ;    er    besuchte  es   auch  mit  »«iv^ 
Sohne,  kehrte  aber  bald  wieaer  nach  Italien  zurück.   Mehrertn 
ner  Bilder  kamen  jedoch  nach  Deutschland,  besonders  an  dcc  -" 
bischof  von  Salzburg  und  in  die  Lustschlösser  des  salzburgt»*^ 
Gebietes.  .| 

Die  Gemälde  Eismann*s  erinnern  an  S.  Rosa't  Manier;  üt'^] 
mit  freiem  und  keckem  Pinsel  gemalt  und  geistreich  mit  Fi^ 
ataffirt»  ohne  indessen  den. Werken  Salvator's  gleich  zu  koa 
Der  Tod  ereilte  den  Künstler  zu  Venedig  lÖQS. 

Der  Buchstabe  L*  wurde  vor  seinen  Namen  wahrscheialidi 
wegen  gesetzt*  um  ihn  mehr  zu  italientsiren,  ganz  Terstünaiei: 
•eheint  der  Name  Luismon  zu  seyn,  der  sich  auf  einer  beiX^^' 
ner  in  Venedig  erschienenen  Landschaft  mit  Felsen  undRttie«^ 
Meere  befindet.    Einige  glaubten  hierin  den  Cornel  Hujsosbb 
erkennen. 

Eiamanny  Carl^  eigentlich  Brisighella,  der  Adoptivsohn  dai 
gen  und  Schüler  oesselben.  Er  malte  zu  Verona  in  der  M 
•eines  Meisters  Landschaften,  perspektivische  Ansiehim,  M*' 
nlid  Schlachten.  Brisighella  lebte  auch  mehrere  Jahre  zo  f^ 
wo  er  eine  Beschreibung  von  den  dortigen  Kirchengemäl^  ^' 
fertigte,  welche  1706  au  Ferrara  gedruckt  wurde. 

Die  Oemalde  der  beiden  Eismann  können  kaum  g?Mtt 
werden ,  und  auch  in  den  unter  J.  A.   Eismann  bezeTebnelM 
gen  Namen    dürften   vielleicht   zwischen   beiden  VerwtchiJi 
vorgehen. 

Giaaemanny  ein  Landschaftsmaler,  dessen  Füssly  als  Capi»^ 
Emert  erwähnt    Diesar  Eii^amana  koonu  mit  dem  obigea  ««< 
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Eismami  Eine  Perion   seyn ,    der  nach  Landschaften  mit  Ruinen 
und  Thieren  nach  diesem  Meitter  sich  geübt  hatte.. 

Eifisl,»  Therese^  gebome  von  Oberdörfer,  in  Grätz,  Wittwa  d«i, 
Wirthschafts-Direktors  Eisfl,  verfertigte  während  ihres  langen  Auf- 
enthaltet in  Dresden  mehrere  meisterhafte  Copien,  wie  vod  der 
Nacht  des  Corre^gio,  für  den  Grafen  Uartif^;  von  Carlo  Dolce's  Ca- 
cüia,  Cignani's  Madonna,  Correggio*s  Christus  etc.«  die  in  nord- 
deutsche und  russische  Gallerien  gekommen  sind,  Sie  befand  sich 
1828  wieder  in  Grätz. 

Ei8s)er>  Jeremias^  Bildhauer    zu    Nürnberg,    arbeitete    in   Holz, 
Wachs  und  Gyps.    £r  war  G.  Schweigger'i  Schüler  und  starb  1702 
im  Ölsten  Jahre. 
Ein  Johann  Leonhard  stach  zwei  Sammlungen  mitLaubwerk  und  ' 
Verzierungen,  jede  zu  sechs    Blättern.     Nicht  ganz   grossartig 
sehen  seine  Darstellungen  der  12  Monate  im  chinesischen  Ge- 
sohmacke  aus,  die  J.  Boelmann  nach  seinen  Zeidmungen  ge- 
sto'chen  hat. 

Eissaer,  Joseph ^    Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1788,  wo  sein  Va- 
ter  bei  der  k.  k.  General -Ober -Hof- Baudirektion  DessinateUr  war 
und  spater  als  Rechnungsoffizial  angestellt  wurde.  Nach  dem  Wun- 
sche seiner  Eltern  sollte  Eissner  sich  dan   Studien   widmen  ;    aber 
nach   dem  Beispiele  seines  Vaters,    der  einer  der  vorziiff liebsten 
Schüler  des  Direktors  Schmutzer  war,  welcher  jedoch  zufolge  sei- 
ner Anstellung  die  Kupferstecherei  nie   als . N4hrungszweig  übte, 
wurde  er  schon  in  seiner  frühesten  Jugend  von  dem   Gefühle   für 
Kunst  ergriffen.     i802  betrat  er  die  k.  k.  Akademie,  um  unter  der 
Leitung  des  Professors  Maurer  die  Anfangsgründe  der  historischen 
Zeichnung  zu  erlernen;  er  machte    schneUe  Fortschritte   und   !80S 
erhielt  er  für  die  Zeichnung  eines  Kopfes  nach  Maurer  den  ersten 
Vreis.    Seit  i8o4  besuchte  er  die  Antiken  und  madite   auch  hier 
erfreuliche  Fortschritte,    Der  Vater  Hess  ihn  zu  Hause  in  allen  Fä- 
chern üben,  in  Thieren,  Landschaiten   und  Blumen;  er   (^ab  ihm 
die  einfachsten  und  gründlichsten  Ansichten   von    Perspektive  und 
Optik;  endlich  auch  von  der  Gruppirune.    Er  wäre  jetzt  vollkom- 
Bien  geeignet  gewesen,  sogleich   zur  praKtischen   Malerei  überzu- 
gehen, aflein  er  widmete  sich  unter  Schmutzer  1805  der  Kupferste- 
cherkunst, setzte  das  Zeichnen  fleissig  fort,  und  erhielt  zum  zwei- 
ten Male   (1810)  einen   höhern    ersten   Preis    für   die  Zeichnung, 
Welche  den  heil.  Bruno  nach  Lampi  vortlellL 

£issner*s  Arbeiten  untei*  Schmutier's  Leitung ,  die  ihn  nicht  zu 
grosser  Vollkommenheit  führte,  waren  nach  einer  langen  Vorübung 
im  Radiren,  Moses  im  Binsenkorbe,  nach  Reinold,  4*  und  noch 
unvollendet  war  ein  zweites  Blatt:  Aeneas,  seine  Mutter  Venue 
^kennend,  nach  einer  Skizze  von  V.  Fischer.  Nach  Schmutzer^ 
Tod  trat  Eissner  unter  die  Leitung  des  Professors  Loybold.  Schnell 
Vollendete  er  unter  ihm  seinen  Aeneas  und  ging  mit  Muth  an  eine 
dritte  Platte.  Zuerst  verfertigte  er  die  Zeichnung  nach  einem  Ge- 
mälde der  k.  k.  Gallerie:  Der  Engel  erscheint  Joseph  im  Traum» 
nach  Mengs.  Im  Jahr  l8l4  trat  er  als  ausübender  Künstler  auf.  ^ 
Durch  Leybold's  Empfehlung  erhielt  er  die  bedeiütenda  Arbeit 
nach  Füger:  „Christus  bittet  sterbend  für  seine  Feinde."  I8l7 
vollendet,  2  Schuh  l|  Z.  hoch,  1  Seh.  8  Z.  breit.  Im  Jahre  1822 
^urdo  er  durch  die  Gnade  des  Erzherzogs  Johann  als  Lehrer  der 
ireien  Handzeichnung  an  der  Naustädter»  Akademie  angestellt. 
2u  den  wetteren   Arbeiten  des  Künstlers  gehören:    eine  Reihe 
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historischer  Skineea  •    malerisch  bearheitet   fiir  den  KmulkaBAe 
Stöcke!. 

Allegorie  auf  den  Kaiser  Joseph  II. ,  nach  Fuger« 

Zeuxis  Wahl  aus  den  Schönen  Griechenlands» 

Das  Gegenstück:  Urtheil  des  Fans»  beide  i  Seh.  lang,  9}  ZoO 
breit. 

Tod  des  Julius  Cäsar. 

Gegenstück:  Tod  der  Lucretta ,  jedes  1  Seh.  2  Z.  lang,  10  ZoS 
breit. 

|L*asset  die  Kleinen  zu  mir  kommen,  i  Seh.  lang  9  21.  breit 

Die  Courtine  des  k.  k.  Theaters  nächst  der  Burg ,  i  Scfa.  4  '^- 
lang»  lli  Zoll  breit. 

Promotheus  am  Caucasus,  radirt  nach  J.  Abel. 

Die  thronende  Maria,  von  swei  £ogeln  gekrönt,  nach  eief 
Skizze  des  F.  Bartolomeo  li  Z.  hoch  7  Zoll  breit.  Zu  ttan 
Yorziiglichsten   Blättern  gehören  ferner; 

Die  rafaelische  Madonna  della  Seegiola  und  die  betende  Ma- 
donna nach  Sassoferrato ,  nach  dem  Gemälde  sel^t  bearbettt 

Für  das  Haas*sche  Galleriewerk  des  Belvedere  lieferte  er: 

Geflügel,  nach  FyL 

Das  Bildniss  der  Mutter  Rembrandt's  nach  Rembrandt 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach.  Varotari. 

Die  heil.  Margaretha,  nach  Rafael. 

Der  Raub  des  Ganymedes,  nach  Correggio. 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Johannes,  nach  L.  da  Tis» 

Die  heil.  Cäcilia,  nach  Scheffer. 

Rembrandt's  Portrait,  nach  ihm  selbst. 

Der  Sturz  der  Engel  nach  L.  Giordano.  Dieses  Blatt  ea^  * 
Ehebrecherin  gehören  zu  den  besten  des  ganzen  Werk«;  *' 
trefflich  ist  auch  Rembrandt's  Mutter. 

Noch  erwähnen  wir: 

Das  Bildniss  der  Erzherzogin  Hermine,  nach  Weyde. 

Die  heil.  Familie,  nach  Andrea  del  Sarto. 

Ausser  den  angeführten  grösseren  Blättern  lieferte  Eissner  v^ 
mehrere  Vignetten,  nach  lyiomberg,  Kininger,  undSchaofT'^ 
Carolsfeld.  Dann  die  Kupfer  zu  der  yom  Kunfthindler  V 
1er  herausgef^ebenen  Naturgeschichte  aller Thtergattnngca.  ^ 
J.  H.  Lumnitzer's  Zeichnungen  gestochen. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  zerstreut  in  fi^ 
blättern,  und  in  Hormayr*s  Archiv  i823  Nro.  l$7. 

Ekssrny^  ain  englischer  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts.  6^ 
▼on  seiner  Hand  findet  man  in  den*  englischen  Almanachea  1  ^'' 
▼enirs  und  lUustrations. 

Ekel,  Friedrich,  Architekt  in  Diensten  des  Prinzen  Hetaneii/« 
Reinsberg.  Er  führte  um  1773  mehrere  Bauten  aus,  und  p»r 
Werk:  Plan  et  Tues  du  chateau,  du  jardin  et  de  la  ▼iUedeS«|i' 
berg  auf  9  BI.  heraus,  di«  Glasbach  und  A.  L.  Krüger  ie  ^^r 
brachten. 

Ekals,  Jan,  Landschaftsmaler,  ward«  1724  su  Amster^f^^ 
wo  sein  Vater  Färber  und  Verzterongsoialer  war.  Sein  *'^^ 
•ter  war  Dirk  Dalens  )an.,  bei  dem  er  drei  Jahre  TerbUeb^Ju  <» 
•ein  Vater  nach  Hause  nahm,  um  sidi  seiner  Hülfe  za  ^'!*^ 
Er  stand  auch  bis  in  sein  28ln  Jahr  dem  Vater  külfcetdi  ser  d«^ 
}etzt  aber  verliess  er  das  Sudalmalan,  iittd  fing  an  die  K*'*' 
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ttudieren.  Zum  grossen  Künstler  brachte  er  es  freilich  nicht  mehr, 
doch  hinterliess  er  verschiedene  Ansichten  von  Städten,  Dörfern 
und  einzelnen  Gebäuden,  im  Geschmacke  Jan  Ten  Compt's,  wel- 
che Verdienst  haben,  obgleich  er  seinem  Vorbilde  nicht  beikam« 
Auch  besass  er  Geschicklichkeit  in  der  Restauration  verdorbener 
Bilder.   Ekels  starb  1781. 

iikcISi  J&II9  der  jüngere  Sohn  des  obigen,  wurde  1759  zu  Amster- 
dam geboren' und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterwiesen,  bis 
er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besuchte,  wo  er  in  der  ersten 
Klasse  den  goldenen  Ehrenpreis  gewann.  Später  reiste  er  zu  sei- 
ner Ausbildung  nach  Paris,  verliess  aber  nach  zwei  Jahren  diese 
Stadt  wieder  und  begab  sich  nach  Amsterdam,   wo  er  mit  marki- 

fem  und  kräftigem  Pinsel  verschiedene  Genrestücke  malte,  beson- 
ers  Scenen  aus  dem  wirklichen  Leben.  Im  Jahre  1783  bereiste  er 
mit  Daniel  Duprd  und  Jakob  Cujper  den  Uhtin,  und  auch  die  Gal- 
lerte zu  Düsseldorf  und  Mannheim  besuchte  er,  überall  dem  Stu- 
dium der  Kunst  obliegend.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers,  welcher 
der  holländischen  Schule  Ehre  machte,  sind  nicht  zahlreich,  denn 
er  malte  nur  nach  seiner  Gemächlichkeit  und  überdiess  erreichte  er 
nur  ein  Alter  von  54  Jahren,  denn  er  starb  schon  1793.  VanE^B- 
den  etc.  II.  432. 

Skeman-AlleSSOny  Lorenz,  Lithograph,  wurde  1791  in  Schwe* 
den  geboren,  kam  aber  in  seinem  I5ten  Jahre  nach  Sachsen,  wo 
er  auf  einem  kleinen  Gute  bei  Jena,  als  Oekonom  lebte ,  bis  ihm 
der  Krieg  seinen  friedlichen  Erwerb  raubte.  Jetzt  entschloss  er 
sich  sein  Leben  der  Kunst  zu  widmen ,  was  er  von  seinem  24sten 
hn  zum  30sten  Jahre  auf  den  Akademien  zu  Wien,  München  und 
Augsburg  mit  solchem  Eifer  that,  dass  er  nach  dieser  Zeit  sein 
reichliches  Auskommen  gesichert  sah,  namentlich  durch  die  vor- 
theilhaften  Anerbietungen  des  Königs  von  Würtemberg»  der  ihn 
zum  Professor  und  Direktor  des  neu  errichteten  lithographischen 
Isitituts  zu  Stuttgart  ernannte. 

In  den  ersten  fünf  Jahren  seiner  Studien  gab  er  mehrere  Hefte 
heraus,  welche  als  Vorschriften  in  den  Schulen  gebraucht  wurden 
und  hierin  zeigte  Ekeman  schon  sein  entschiedenes  Talent  für  das 
liSndschaftsfach.  Er  lithographirte  auch  mehrere  grosse  Landschaf- 
ten und  architektonische  Ansichten  nach  Adam,  P.  Hess,  Waeen- 
btaer,  Queglio.  Ekeman  hielt  sich  in  seinen  Nachbildungen  tiets- 
sig  an  den  Geist  und  Charakter  der  Natur  des  Originals ,  welches 
er  mit  Treue  wiedergab.  In  dieser  Hinsicht,  und  was  Kraft  und  * 
Deutlichkeit  der  Griiude  betrirPt,  sind  seine  Landschaften  nach  be- 
rühmten Meistern  ausgezeichnet. 

,  In  der  letzten  Zeit  beabsichtigte  er  ein  Werk :  Malerische  An- 
sichten aus  Deutschland,  der  Schweiz  und  den  nächstliegenden 
Landern ,  mit  Text  von  G.  Schwab ;  allein  der  Tod  schloss  die  Ar- 
beit nach  dem  ersten  Hefte  ab  Im  letzten  Lebensjahre  entledigte 
^  sich  eines  Auftrages  des  Königs,  nämlich  der  lithographirten 
Darstellung  der  Viehra^en  auf  den  k.  Gütern. 

Ekeman  -  Alessoo    starb    1828   in    dem    Rufe    eines    geachteten 
Kunstli 


m-^^'  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des  l7ten  Jahrhunderts. 
nUttar  von  »einer  Hand  findet  man  in  Johann  Jakobi*s  Ritterkunst 
y^n  1616.  Auch  für  die  romanische  Baukunst,  von  demselben  1616 
^nrrsctxt,  lieferte  er  Stiche.-  Sie  sind  mit  seinem  Namen,  mit  E. 
H.  fc.  uder  mit  einem  Monogramme,  bezeichnet. 
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Ekhout,  S.  Eeckhout. 

Ekkertsbergy    S.  Eckersberg. 

£kstube  I  ein  Schwede ,  der  mehrere  Fortsaite  sudi.  Naher  kern» 
wir  ihn  picht. 

Elandy  Hendrik ^  Zeiehner  nnd  Kupferstecher,  der  wehrsdiftalicl 
SU  Amsterdam  aAeitete,  doch  ist  seine  Lebenszeit  nicht  maa  i: 
bestimmen.  Er  ätzte  schöne  Blätter  nach  Zeichnun^n  J.LQy)Lab> 
Jan  Goeree's  und  nach  seinen  eignen.  Auch  gab  er  ein  Wei 
mit  zwölf  Darstellungen  ans  dem  Leben  des  Heilandes  nadi  ^a 
Orlay  heraus. 

Füssly  erwähnt  eines  C  Eland ,  der  die  Platten  zn  J.  van  ^ 
Does  Beschreibung  Yom  Haag  von  1663  festigte.  Diesen  lulta 
R,  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch.  L  255  >  nicht  fiir  t 
nen  und  denselben  mit  H  Eland,  aber  sie  konnten  keine  N>^ 
riohten  über  sein  Leben  finden. 

Es  gibt  auch  noch  einen  M.  ^land,  von  dem  man  aebea  sadei 
das  Mausoleum  L.  Hostenii»  Romae  ad  S.  Mariam  de  aaima  kesi^ 

Elburch,  Johann  TOn^  Maler,  genannt  der  kleine  Hans,  vb'^ 
um  1500  zu  Elburg  geboren.  Er  wurde  1535  in  die  Brudenc^ 
des  heil«  Lukas  zu  Antwerpen  aufgenommen ,  und  in  dieser  St»^ 
hinterliess  er  auch  seine  meisten  Werke  •  Er  msJte  KirchealKisff 
und  Landschaften. 

Elburch  theilt  im  Wesentlichen   die   Manier   des   Franz  V\o^*- 
doch  ist  nach  Schnaase  (niederländische  Briefe  etc.   S.    2S4)  ^^ 
Zeichnung  steifer,   das  Colorit  aber  kräftiger  und   frischer.   ^^ 
leicht  eine  natürliche  Folee  eines  spätem  Uehergangs  zur  sn^ 
Schule.    Schnaase  sagt ,    dass  die  Nachrichten  über  diesen  M&' 
ein  Beispiel  geben,  wie  Traditionen  sich  ausbilden,    und  ^<  ' 
Hunstgeschiohte  bisher  behandelt  ist.    Van  Mander  sagt  beic'*'' 
Bilde  von  ihm,  der  Seesturm  sei  gelungen ;  Descamos  f  llgea*^ 
er  habe  das  stürmende  Meer  gut  dargestellt;  Fiorillo   mM.<^^^ 
aus,  er  habe  grosses  Talent  besessen,  Seestürme  zu  malen.   ^' 
Wunder  daher ,  wenn  ein  weiterer  Erzähler  ihn  cum  Nebeabtf^ 
des  Backhuyzen  machte. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt« 

luider ^  William,  Zeichner  und  Stecher,  ein  Schotte,  der  i"/' 
^weiten  Hälfte  des  I7ten  Jahrhunderts  in  London  lebte.  &^ 
eioe  Meo^e  Tite|kupfer,  Vignetten  und  Fortraite,  worin  c^ 
am  glücklichsten  wdr.    Im  Uebrigen  ist  er^^anz  mittelmasM^* 

llilenft«  Lithograph  zu  Mailand,  machte  sich  zuerst  durch  '^^  j 
'  iche»  Bildniss  des  berühmten  Canning  bekannt.  Hieraof  »(^^^ 
neben  einigen  Bildnissen  auch  Scenen  aus  den  Krenazii^  ^j 
und  dann  gab  er  eine  Folge  von  beinahe  $0  lithograpbi,rt«a  J^^ 
sorgfaltie  ausgemalten  Figuren  heraus«  Sie  stellen  die  ^^^*^ 
Tor,  welche  aqf  dem  prachtvollen  Balle  des  Grafen  Batbi»^; 
schienen ,  wobei  jede  einen  Helden ,  eine  Königin  oder  *^°^.  !l 
zessin  des  Mittelalters  vorstellen  musste.  Elena  lieferte  andi  l^ 
nungen  zu  der  malerischen  Reise  in  dem  lombardisch  •▼«^'^ 
sehen  Künii^reich.  gr,  fol, 

rigewma,  Michel,  Kupfcntecher .  der  »u  Anfang  des  ^ 
Jahrhunderts  zu  Bolswart  geboren  wurde«  Er  ätzte  nit  i^l^ 
Hand  einige  Landschaften  nach  Jan  van  Huysujn,  ^^'''^^^ 
bürg  u.  a. ,  auch  Büchertitel  nach  eigener  Erfindung.  Die***^"^ 
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1er  loU  ein  Schüler  des  B*  Picart  gewesen  Btyx%,  wenigstens  arbei- 
tete er  mehreres  in  der  Weise  dieses  Meisters. 
Er  starb  zu  Amsterdam  iTÖ^i* 

llger.     S.  Eiliger. 

llhinger^  Gab.,  Kupferstecher,  dessen  Name  auf  «inem  Blatte 
naä  J.  H.  Schönfeld  zu  lesen  ist.  Es  stellt  den  jungen  Hannibal 
▼or,  wie  er  im  Tempel  den  Römern  ewigen  Uass  schwört. 

ilhofer  oder  Eulhofer,  Ignaz  rOIlt  Elfenhetnarbeiter,  der  zu 
Anfang  des  I8ten  Jahrhunderts  am  Hofe  des  Herzogs  von  Berg  zu 
Düsseldorf  beschäftiget  wurde.  Man  hat  von  ihm  sehr  schnc^ 
Sculpturen  in  Elfenbein,  mit  I.  £.  bezeichnet. 

uaertSj  Früchte-  und  Blumenmaler  zu  Paris,  wo  er  l8o6  zuerst 
mit  seinen  Gemälden  hervortrat.  Auch  Thierstücke  malt  dieser 
Künstler,  der  noch  zu  Paris  lebt 

lies 9  MariliaS^  Maler,  wurde  zu  Peena  bei  Cassel  ]658  geboren. 
Er  Kam  als  Waise  zu  dem  berühmten  Landschafts-  und  Geschichts- 
naler  Corbeen  in  Diinhirchen ,  der  den  armen  Knaben  auf  seiner 
Reise  fand,  liebgewann  und  unterrichtete.  Die  Fortschritte  waren  be- 
deutend, und  daher  gelangte  er  zu  Paris  schon  im  20sten  Jahre  zu 
einem  Rufe.  Elias  blieb  auch  in  dieser  Stadt  und  wurde  Professor 
an  der  alten  Malerakademie.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging 
er  nach  Dünkirchen  und  kehrte  auch  nie  wieder  nach  Paris  zu- 
rück. In  beiden  Städten  sind  Werke  von  seiner  Hand,  besonders 
in  Kirchen  Dünkirchens.  Die  aus; seiner  früheren  Zeit  sind  nicht 
lobenswerth  im  Colorit,  später  aber  wurde  seine  Färbung^  besser. 
In  der  Zeichnung  und  im  Faltenwurfe  verdient  er  Lob.  £r  malte 
auch  viele  Bildnisse»  lauter  Musternder  Zopf-  und  Haaraufsatz- 
periode. 
Elias  sUrb  I74l- 

w^iN.y  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
^on  ihm  ist  auf  dem  Stadthause  zu  Amsterdam  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Bürgerschützen  darstellt,  mit  dem  Jahre  1639  bezeichnet. 

'6j  Mdttke»f  Portraitmalerin  zu  Paris,  die  sich  in  der  Schule  von 
Greuse  bildete.    Sie  brachte  von  I8l4  -*  1827  mehrere  Bildnisse 

zur  Ausstellung. 

•  . 

'S'.^ '  sin  sehr  kunstfertiger  Wilhelmiterordensbruder  zu  Montever- 
eine,  verfertigte  Gefässe,  Crucifixe,  kleine  Statuen  aus  GolJ,  Sil- 
ber, Kupfer  y  JBtsen,  Elfenbein  etc.  Er  gehört  dem  löten  Jahrhun- 
derte an. 

ISabeth^  Infantin  von  Parma,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Joseph 
vqn  Oesterreich,  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Zeichenkunst  und 
Malerei.  Sie  malte  in  Pastell.  Im  Jahre  1789  wurde  sie  voi*  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  zum  EhrenmitgUede  aufgenommen. 
Als  Aufnahmsstück  überreichte  sie  eine  Kreidezeichnung  auf  Per- 
gament nach  Ciro  Ferri. 

isabeth^  Prinzessin  von  Eneland,  zeichnete^  mit  Richtigkeit  und 
Geschmack.  Man  hat  von  ihr  ein  schönes  Spiel  der  Phantasie  und 
des  Witzes  unter  dem  Titel :  The  birth  and  triumph  of  Cupid,  gast, 
▼on  r,  W,  Tomkins  in  24  Bl.  Ein  Seitenstück  erschien  l8o4  un- 
ter dem  Titel:   Cupid  turned  volunteer  in   a  Series  of  prints  de- 
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tiffned  by  *  *  *  *  and  engtaved  by  Gardiner.  Die  Anlaf«  itoa 
Werkes  ist  eben  so  sinnreich,  als  die  Ausführung  geicwuiiTiIl 
Diese  Folgte  hleinet  Kupferstiche  zeigt  uns  Amor  immer  in  nm 
andern  Stellung  ale  englischen  Freiwilligen,  wie  er  miBÖrcnt 
und  seine  Tücke  ausübt  Im  Jahre  1807  erschien  noch  «oeRelii 
Ton  24  Uandzeichnun^n ,  welche  die  Fortschritte  des  Otaia  ^ 
stellen  und  die  von  der  kunstfertigen  Prinzessin  selbst  radirt  n> 
Auch  dieses  Werk  beurkundet  Geschmack  und  sarten  Schösho^ 
sinn. 

Tielbe  stach  I8l4  nach  ihren  Zeichnungen  sechs  sllciliebtf 
Vignetten  für  Ackermann's  Verlag*    Sie  sind  der  Rönigio  gcWidBrt. 

Elkan  I  Maler  zu  Berlin  um  1798*  Er  malte  in  Miniatur  und  aod  ^ 
tuschte  Landschaften  fertigte  er. 

Elle  ^  Ferdinand ,  Maler  von  Mecheln  •  der  aber  die  meiste  7" 
seines  Lebens  zu  Paris  zubrachte,  wo  er  Bildnisse  und  ändert 0 
genstände  malte.    Seine  Blüthezeit  fällt  um  lö6o. 

Seine  beiden  Söhne  Ludwig  und  Peter  nahmen  den  Tsulsiia 
ihres  Vaters  zum  Geschlechtsnamen  und  daher  sind  sie  unla  ^ 
dinand  zu  suchen.  Nach  diesen  Künstlern  wurden  viele  BlldiJ> 
gestochen. 

Ellen  ^  (EAAHN)»  ein  alter  Bdelsteinschneider ,  dessen  Naaus  «» 
Stein  des  k.  Medaillencabinets  im  Haag  träft. Der  Künsderftri^ 
den  Antinous  als  Harpocrates  dar.  Stosch  hat  das  Werk  bcb^ 
gemacht. 

EUenrteder^   Marias  Historienmalerin  aus  Constans,  eine  Räa^ 
lerin  von  ausgezeichnetem  Talente.    Sie  wurde  179I    ^ebores  « 
zu  Constanz  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unlemchtet.  ^ 
ter  besuchte  sie  die  k.  Akademie  zu  München ,   wo   sie  mit  E.t 
der  Geschiclitsmalerei  oblag  und  besonders  waren    es   die  £a^-^ 
nisse  der  altdeutschen  Meister,  welche  ihre  volle  Aufmeiiiia*'^ 
auf  sich  zogen.    Sie  suchte  in  den  Geist  dieser  %yerke  eiasoi:* 
gen,  und  mit  welch   tiefem  Gefühle  sie  denselben  erfasst,  r/ 
eine  betende  Heilige,  ein  höchst  anmuthiges   und   gefällig  V 
welches  ihren  Ruf  begründete.     Die  Künstlerin    malte  dieso^ 
mälde,  das  uns  durch Hörter's Lithographie  bekannt  ist,  inRo«* 
hin  sie  um  1820  ging,   nachdem  sie    in    München    bereiu  *(^ 
Proben  ihrer  liunstfertiskett   gegeben   hatte.     In    Italien  U«^ 
Ellenrieder  die  Werke  der  Schule  dieies  Landes  ans  der  tcko**^ 
Blüthe,    und   aus  allen  ihren  Bildern  spricht  dieses  tiefe  Sf^^ 
Ihre  Zeichnung  ist  correkt,  die  Composition  geistreich,  dieOr*^ 
pen  sind  anmuthig  vertheilt,  das  Colorit  ist  harmonisch  uwi  ^^' 
und  aus  dem  Antlitze  ihrer  Gestalten  spiegelt  sich  Unschuld.  Ff ' 
migkeit  und  ungesuchte  Graaie  in  ihrem  ganzen  Wesen.    A^i^  * 
über  ihren  Bildern  eine  eijrene  Ruhe  und  Heiterkeit  verfareitet 

In  Rom  malte  Maria  EUeurieder  ein  herrliches  Bild  <l^  ^^^ 
donna  mit  dem  Kinde,  dieselbe  lesend  als  Madchen,  die  A*^ 
tung  der  heil.  Jungfrau ,  Muria  mit  Jesus ,  die  heil.  Victoria  ^^ 
Anatokia,  lauter  liebliche  und  tiefempfundene  Bilder,  ^'f!^ 
danken  dieser  Künstlerin  auch  eine  schone  Copie  der  laAd*^ 
Madonna  aus  dem  Hause  Tempi ,  worin  sie  das  herrlache  Ongt'' 
mit  Liebe  und  Gefühl  übertrug.  Sie  lieferte  auch  mehrere  tt?" 
Comfjositionen ,  in  denen  nur  manchmal  ihr  Streben  nach  dm '' 
len  sie  ins  Unbestimmte  führte. 

Maria  Ellenrieder  malte  neben   kleineren  herrlichen  Dsr«t''-* 
gen  heiliger  Ge  jenstände  auch  mehrere  Altarblätter  für  TauH«*-' 
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sehe  Kirchen ,  wie  die  Verklärung  dei  heil.  Bartolomäus  in  der 
Kirche  zu  Ortenberg^  bei  Offenburg,  zwei  treffliche  Gemälde  in  die 
Kirche  zu  Ichenheim,  die  Marter  St.  Stephan*»  für  die  katholische 
Kirche  zu  Carlsruhe. 

Diese  Künstlerin,  die  seit  1825  wieder  in  Deutschland  lebt,  malt 
auch  schöne  Portraite  in  Oel  und  Pastell,  und  besonders  zuerwäh^ 
nen  ist  noch  eine  Heihe  sart  und  malerisch  radirter  Blätter,  die 
sie  grüsstentheils  nach  eigener  Erfindung  fertigte.  Sie  bestehen  in 
heil.  Darstellungen  und  in  Portraiten.  Diese  Blätter  sind  in  gr. 
und  kl.  4.  und  auch  in  12. 
'Nikolaus  Poussin,  Brustbilds 

6eorg  Bei^  aus  Baden,  lOl  Jahr  alt,  1820.    Brustbild. 
Die  heil.  Jungfrau,  den  Jesushnaben  an  der  Uand  lührend  un-' 

ter  einem  Portale,  in  schreitender  Bewegung,  1826« 
Die  Auferstehung  Christi,  1822. 
Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  unten  drei  Mädchen  mit 

Blumen,  1822. 
St  Nicplaus  mit  zwei  Engeln,  von  denen  einer  eine  Kirche  hält, 

1822. 

Die  Bildnisse   der  Eltern  unserer  Künstlerin,  zwei  sehr  ;ichf>n 

ausgeführte  Blätter.    Der  Vater  im  Mantel  mit  der  Haube  und 

auct  die  Mutter  ist  im    Mantel  dargestellt,    beide  in  halber 

Figur. 

Das  Bildniss  einer  Dame,  wahrscheinlich  die  Künstlerin  selbst. 

Der  Ko{»f  eines  Jünglings,  mit  ausgeschlagenem  Kragen,    zwei 

kl.  Blätter  ohne  I^ameki. 
Eine  antike  männliche  Büste,  I8l7. 
Das  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes,  nach  IL  Langer. 
Brustbild  eines  Jünglings,  nach  demselben. 
Büste  eines  Alten  oder  des  Patriarchen  Jakob,  in  Profil,  nach  Schmidt 

▼on  Berlin,  der  es  nach  Rembrandt  stach. 
Christus  bei  Maria  und  Martha,  nach  einer  Zeichnung  von  Over- 

heck  bei  Hofrath  Buel. 
Brusdiild  eines  bärtigen  Mannes  en  ia9e,  nach  Titian. 
Portrait  Ton  J.  U.  von  Wessen berg,  ISIQ* 

lenrieder,  Rudolph^  Formschneider  und  Kupferstecher  zu  Ulm, 
^o  er  1781  geboren  wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  ohne  allen 
Unterricht  und  lieferte  hierin  mehrere  Proben,  deren  Weyermann 
(neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms  S.  80-)  42 
verzeichnet.  Darunter  ist  ein  Prospekt  und  die  innere  Ansicht  des 
Ulmer  IVIünsterfr,  beide  von  1817;  das  Ulmer  Fischerstechen  I8l8; 
<lie  Abbildung  des  Schwörhauses,  wie  es  vor  dem  Brande  1785  ^ar; 
Prospekt  des  Steinhainleins,  Nachstich  vom  Hansischen;  das  Abend- 
mahl, Copie;  einige  Kartenspiele.  Ellenrieder  ist  Kartenfabrikant 
in  Ulm. 

ieul|  Chr.  d^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un« 
bekannt  sind.  Man  Kennt  von  ihm,  das  Bildniss  des  Card,  della 
Genga  (Leo  XIl.)  Brustbild,  in  fol.  Dieser  Künstler  gehört  un- 
serm  Jahrhunderte  an. 

Iger  oder  Elger^  Othomar  i  Blumen  -  und  Früehtemaler, 
^urde  1633  zu  Rothenburg  geboren.  Er  lernte  bei  dem^  berühmten 
D.  Seghers  zu  Antwerpen ,  und  in  dieser  Stadt  •  so  wie  später  zu 
Hamburg,  übte  er  auch  seine  Kunst,  bis  er  f670  an  den  Hof  nach 
Berlin  berufen  wurde ,  wo  er  i679  starb.  Man  findet  in  den  preus- 
sischen  Sammlungen  noch  Stücke  von  seiner  Uand,  und  in  Dres- 
den sind  mehrere  derselben. 
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Eiliger^  Ottomar ^  HUtorieninaler,  der  Sohn  des  obigen,  ^^ 
1666  zu  Hamburg  geboren.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  »cioe&^i* 
ter  in  Uamburff  und  ginff  mit  diesem  nach  Berlin,  l^ehite  uc 
.  nach  dem  Ableben  des  alten  Elliger  nach  Amsterdam  lurucL.  ** 
ihn  Lairesse  in  seine  Schule  aufnahm.  In  dieser  Stadt  malu  i 
auch  eine  Menge  historischer  Stücke  und  Plafonds,  lauter  Vitx 
die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Er  ahmte  seinen  Meister  u 
resse  nach,  und  in  seinen  besseren  Stücken  ist  die  Färbung  qa^*" 
Composition  lobenswerth ;  in  der  letzteren  Zeit  aber  lieferte  c  rs 
schlechte  Pinseleien.  Später  kam  er  in  churmainzische  Die&*^ 
und  1732  starb  dieser  Künstler  in  nicht  erfreulichen  Verhütn«« 
in  Folge  einer  unordentlichen  LebensarL 

Eiliger  hat  zur  Verschönerung  von  typographischen  Werken  a^ 
rere  Blätter  gestochen  und  auch  Houbracken,  P.  A.  Kilian  uiüi^e 
kolie  haben  einige  seiner  Bilder  in  Kupfer  gebracht. 

Eiliger ^  Anton ^  Historien-  und  Portraitmaler,  Sohn  Othmar  ^ 
Jüngern,  wurde  zu  Amsterdam  geboren  und  in  der  Kunst  «e3^ 
richtet.  Später  Hess  er  sich  in  Haarlem  nieder ,  wo  er  bii  t^ 
Tode  seiner  Frau  blieb ,  jetzt  aber  zog  er  sich  in  das  Dorf  m 
xurück  und  starb  daselbst  178I  in  einem  Alter  Ton  SO  Jshrea.  J 
Eiliger  war  kein  euter  Zeichner ,  er  colorirte  «b%r  f'^'^J," 
schmelzend,  doch  fallt  er  oft  zu  sehr  ins  Röthliche  und  B^ 
Auch  in  der  Ausführung  war  er  nicht  sorgsam  genuff»  hio^^ 
brikmassig.  Gut  malte  er  grau  in  grau»  nach  Art  halb  crkoUi' 
Arbeiten. 

Seine  vornehmsten  Schüler  waren  J.  Andriessen  und  J.  0.  ^* 
dorp  und  Seine  Tochter  Ctiristtna  Maria.  Letztere  malte  fC  * 
in  ihrem  l7ten  Jahre  wohl^leichende  Bildnisse,  und  ertheilte^ 
Unterricht  im  Zeichnen.  Sie  hcirathete  später  H.  Sam,  aber  >f^ 
nahmen  die  häuslichen  Pflichten  ihre  meiste  Zeit  in  Ansproci 

Ellingeri  Abt  des  Klosters  Teeernsee,  um  1017  ertnOilt,  zetchnftt'^ 
nicht  nur  als  eifriger  Beförderer  der  Kunst,  sondern  selbst  •1'^ 
licher  Künstler  aus.  In  einer  Handschrift  aus  der  Bibliotlici' 
Klosters  Tegernsee  ist  ein  schönes  Miniaturgemälde  ron  ^ 
Hand,  den  Heiland  und  den  Pabst  darstellend,  wie  sie  sk^' 
Hände  reichen.  In  einer  andern  Handschrift  desaelben  K^ 
sind  die  vier  Evangelisten  mit  den  herrlichsten  Farben»  wahi^^ 
lioh  i|uch  von  EUinger  ivusgeführt  und  in  einer  Naturgascbick^'* 
Plinius  zeichnete  er  die  Thiere  mit  der  Feder.  ^ 

In  EHinger*s  Kloster  herrschte  ein  reges  Leben  in  Ku^^  ^ 
Wissenschaft;  besonders  blühte  die  Miniaturmalerei  und  dieSchrr^ 
kunst,  was  die  herrlichen  Codices  aus  jener  Zeit  beweisen. 

Elliot,  Williani,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  sn  fl*"r 
toncourt  1717,  gest.  zu  London  1766-  Qieser  Künstler  •  ^^^ '.' 
Mitte  seines  besten  Wirkens  starb,  war  besonders  in  dler  L'^ 
«chaft  stark,  die  er  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  io  h^F"^ 
brachte.  Seine  besten  Blätter  sind  nach  den  Werken  der  Br»-^ 
Smith  gefertiget,  und  die  vornehmsten  seiner  s<Sinml1ichen  Er«ca|?''^ 
Die  reiche  Darstellung  einer  englischen  Gegend»  atch  0»  ^ 

of  Chichester,  gr.  qu.  fol. 
Die  Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten ,  nach  PoeItii^<^ 

gr.  qu.  foh 
Die  Ansicht  von  Tivoli,  nach  Rosa  di  Tivoli,  gr.  q».  fbl. 
Gegend  von  MastcichtrOi^ch  A*  Cuyp«   das  Gegenstäck. 
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Eine  Folge  von  6  Laodschfiften  nach  Smith  und  Briokmana»  bis 

auf  zwei  von  EUiot  gestochen ,  kl.  qul  fuL 
Eine  Folge  von  sechs  Jolättem  mit  Pferden,  nach  Th.  Smith,  gr. 

qr.  fol. 
Der  Frühling  und  der  Sommer,   cvret    Landschaften    nach    Tan 

Goyen ,  qu.  fol. 
Das  Bildntss  der  Helena  Formen ,  nach'  Rubens.  ^ 

Zwei  Landschaften  mit  Figuren,  nach  P.  J.  Brinkttiann,  qu.  fol. 
Der  Eingane  in  den  Wald  und  der  Ausgang  fuf  (^mselben»  2 

Bl.  nach  rillemeut^ 
Das  Schloss  von  Kilgaree,  nach  R.  Wilson. 

llOty  vVllliain,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  ein  jüngerer 
Künstler,  als  der  obige,  der  aber  oft  mit  diesem  t*erwechselt  wurde. 
Er  malte  Marinen  und  die  Seeschlachten  seiner  Nation,  gut  ausge- 
führte Bilde^,  im  Gescbmackc  des  Serres.  Einige  seiner  Gemälde  wur- 
den gestochen,  wie  der  Verlust  des  k.  Schiffes  Andromeda  und  die 
Schilderung  des  Unglüdies  der  übrigen  Kriegsschifie  in  der  Mona- 
farlh  1780. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  4?s  ^nde  -seines  Jahr^undierU. 

llOt,  liobert)  ein  englischer  Capitain,  entwarf  auf  seinen  Reisen 
verschiedene  Skizzen  von  Landschäftda  und  Ansichten ,  die  dann 
Prout,  Stanfield  u.  a.  im  Grösseren  ausführten,  zum  Behnfe  etnea 
Werkes,  welches  von  1850  an,  in  Heften  (gr.8«)  erschien,  ointer  dem 
Titel:  Views  in  the  East,  comprising  India.  Canton  and  the  sho- 
res  of  the  red  sea;  drawn  by  Prout,  Stanneld  etc.  from  sketches 
00  the  Spot,  by  Capt.  Robert  E^liot,  with  historical  and  descrip- 
tive  accounts  of  each  subjects. 

US)  JoflDj  Portraitmaler  zu  London,  wurde  1701  geboren  und 
anfinglich  von  J.  Thornhill  in  der  Kunst  unterrichteL  Später 
vrahlte  er  van  der  Bank  zum  Muster,  in  dessen  Weise  er  mehrere 

Bilder  malte  ,  deren  einige  auch  gestochen  wurden.     In  der  letzle< 

rea  Zeit  malte  er  wenig  mehr,  denn  er  erhielt   die  Stelle  eines  k. 

Tapetenwirkers  und  die  Aufsicht  über  die  Löwen   im  Tower. 

^^f  VVuliam^  Kupferstecher  zu  London,  wo  er  1747  geboren 
wurde.  Er  war  Schüler  des  berühmten  Woollet  und  mit  diesem 
Geister  führte  er  verschiedene  Werke  aus.  Er  lieferte  auch  einige 
>ehr  schöne  Blätter ,  besonders  Landschaften.    Wir  erwähnen : 

Zwei  Scenen  aus  dem  Vicar  of  Wakefield ,  von  Th.   Hearne  ge- 
gemalt, 1780  und  84«    Die  Figuren  sind  von  WooUet. 

Die  vier  Jahreszeiten,  1784 >  4  BI.,  nach  Hearne,  qu.  foL 

Hine  Einöde,  nadi  R.  VVilson,  mit  Woollet  gestochen,  1778»  gr. 

qu.  fol. 
Ansicht  des  Schlosses  Kilcatre  in  Schottland,  nach  P,  Sandby» 

qu.  4. 
Ansicht  von  Lochleven  in  Schottland ,  nach  demselben ,  qu.  4* 
Ansicht  der  Abtei  Dunbrothy  in  Irland,   ebenfalls  nach  Sandby, 

qu.  4. 

Ansicht  von  London,  ein  gr.  Bl.  nach  Th.  Hearne. 

Eme  andere  Ansicht  von  London  in  einem  Ovale,  nach  C.Tom- 

kins  i7g5  gestochen,  ebenfalls  im  grossen  Formate. 
Uas  Todesjahr  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

a1  ^'      ^^    ^'^^  i*^*  lebender  nordamerikanischer  Kupferstecher, 
^^  für  Taschenbücher,    lUustrations    und    andere   belletcis^che 
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Werke  i  chöne  Blatter  liefert.    Im  Atlantic  louTenir  tob  18£  ai 
von  seiner  Hand  vortrefflich  ausgeführte  Blätter: 

A  Iah  e  scene  und  the  Delaware  Water  gatp ,  nadi  T.  Doocky 
Moonlight,  nach  Alston,  das  schönste  Blatt  dieses  Almaaaäfi, 

in  weichem  Maler  und  JStecher  gleiches  Verdienst  haben. 
Catskill  falls ,  nach  Douzhtj's  Zeichnung   cinea  aalexisck  w]t 

romantischen  Wasserfalls. 

Ellis^  Karl  und  Lidda,  Landschaftsmaler  xu  Halbenladt.  Rb£* 
1er  unserer  Zeit,  über  weldie  uns  aber  keine  näheren  Nachh^ 
zugekommen  sind. 

EuuiDj  ein  ft>aikzosi8cher  Kupferstecher  des  ▼origen  Jafarinisäei 
der  Bildnisse  und  Costümstdcke  stach ,   wie: 

Le    iVere  Luce,  nach  Subleyras. 

Achcve  ton  ouvrage,  n'oublie  pas  la  demiere«  nach  Diifoot 

Le  bon  manage  ,  nach  C.  F.  le  Tellier. 

Un  tendre  engagement  va  plus  loin  qu'on  ne  pense,  nach  üi 
Her.  , 

Dieser  Künstler  arbeitete  um  1780  und  wir  glauben,  ^  i 
Eine  Person  sei  mit  jenem  £l]ving »  von  weloiem  Fnuly  a^ 
dass  er  Bildnisse  von  Schauspielern  und  Genrestücke  nscko 
Caresme »  Schenau ,  iVIacret  u.  a.  gestochen  habe. 

Ebner 9  Stephan,  Maler  aus  Farnham  in  Sussex,  stellte «ildei 
zahmes  Geflügel  und  leblose  Gegenstände  dar,  die  ihm  grossesB« 
erwarben.     Man  wollte  ihn  sogar  den  Niederländern    ao  dit  ^ 
stellen,   allein  er  kommt  ihnen  an  Fleiss  nicht  gleich.    S«iocf* 
bung  ist  schön,  aber  im  Helldunkel  gebrach  es   ihm  an  Eiis^ 
Elmar  malte  auch  alte  Mäunerköpfe  von  lebendiij^m  Ausdnuii 
Eimer  war  1770  schon  Mitglied  der  Akademie  xu  Loodos  <J' 
179&  starb  er. 

EloriSy  dieser  Name  aus  >^OPJj?  conjicirt,  steht  auf  einer  Vik  ' 
der  Sammlung  des  Fürsten  von  Canino.  Diese  Vase  ist  f^ne<^ 
aicilianischen  Ursprungs.  S.  Lettre  a  M.  Schom  par  R.  Aoo^ 
Faris  1832. 

Eloj*!  der  Heilige,  ein  berühmter  Goldarbeiter  und  Architekt.«^ 

um  588  im  Dorfe  Cadillac  bei  Limoges  geboren.      Mit  titetj^ 

türlichen  Anlage   zur   Kunst  begabt  übergab  ihn  sein  ^'^"j 

Münsvortteher  ku  Limoges,  wo   er  in  Bälde  im  Stempabdujn 

und  in  der  Goldschmiedekunst  grosse  Fortachritte  machte.  ^\ 

auf    wurde    er   Münsmeister  Clotar   IL ,    tind    Dagobert  H  n 

nannte  ihn  sum  Schatzmeister.    Diese  beiden  Fürsten  V^^  ' 

auch  Gelegenheit  sein  Talent  in  reichen  und   grossen  Sytttta 

Beigen.    Er  musale  die  Basreliefs  ausfuhren,  welche  dts  <^*^ 

des  576  verstorbenen  Bischofs  S.  Germain  sieren,  und  ^'^^/^ 

durch  ihn  swei  soldene  mit  Steinen  versierte  Thronsiut  f"J^ 

mwet  Meisterwerke,  welche  beweisen,  dass  su  jener  Ztit  der 

in  Frankreich  schon  gross  war.  ..^ 

09^  Welüebens  müde  zog  sich  endlich  S.  Eloy  in  eis  A^g 

Burück,  musste  es  aber  64o  verlassen,  um  den  bischöilicHitt ^' ^ 

BU  Noyon  einsunehäien.     Er  entsagte    dabei   nie   der  Koo^*  ^^ 

Boeh  als  Bischof  fertij^te  er  mehrere  Reliquienkästen  "°  .j!',^ 

Werke,  deren  einige  noch  vor  der  Revolution  in  Fraek^'^^.^ 

banden  waren.  Der  Tod  ereilte  diesen  Heiligen,  der  6U  *^     j^ 

ciltmn  BU  Chalons  war ,  erst  6S9«     St.   Ouen  hat  das  L^  ^ 

•aintt  Freundes  beschrieben  und  der  Abbe  La  Ro^«  ^ 
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Biographie  1695  mit  den  sechzehn  Homilien  desselben  in  einer  Ue- 
berseUun^  herausgegeben. 

Ishoecht  -  Vital  9  Johann  Carl^  Bildhauer,  wurde  1801  zu  Dün- 
kirchen geboren.  Sein  Vater,  ebenfalls  Bildhauer  und  Maler,  der 
noch  in  der  bezeichneten  Stadt  lebt,  erlheilte  ihm  Unterricht,  und 
hierauf  besuchte  der  )unge  Elshoecht  f  aris,  mm  unter  Baron  Bosii» 
seine  Studien  fortzusetzen.  Man  verdankt  diesem  Künstler  meh- 
rere Büsten  und  auch  Statuen  fertigte  er,  in  Holz  und  Stein.  Im 
Jahre  1830  fertigte  er  auf  Befehl  des  Ministeriums  die  Büsten  des 
Horaz  und  Virgil  für  das  College  de  France,  und  eine  colossalo 
Büste  Ludwig  XIV.  für  DUnkivchen.  Er  widmet  sich  auch  4em 
Zeichnungsunterrichte .     . 

Isholzy  Llldwigi  Sehlachten-  und  Genremaler  zu  Berlin,  ein 
trefflicher  jetzt  lebender  Künstler,  der  sich  auf  der  Akademie  da- 
selbst unter  der  Leitung  des  Professor  Krüger  gebildet  hat.  Er 
hat  durch  mehrere  Werke  seinen  Ruf  begründet,  besonders  durch 
Schlachtgemälde  und  andere  militärische  Sceuen ,  die  er  mit  Geist 
und  Geschmack  auslührL  Im  Jaiire  i833  malte  er  für  den  Köni|^ 
Ton  Preussen  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig,  ein  ßild,  in  welchem 
die  leichte  und  kühne  Zeichnung,  die  kräftige,  trotz  der  bunten 
Uniformen  doch  harmonische  Färbung  die  Herrschaft  des  Künst- 
lers über  seine  Mittel  beurkunden.  In  diesem  Gemälde,  so  wie  in 
▼ielen  andern,  zeigt  Eisholz  auch  sein  tiefes  Studium  in  der  Indi- 
vidualisirung,  und  Lebendigkeit  in  der  Beweguug  seiner  Gestaltem 
Ausgezeichnet  in  Farbe  und  Haltung  ist  auch  sein  Wiedersehen 
auf  dem  Schlachtfelde ,  und  auf  der  Berliner  Ausstellung  von  1835 
«rar  sein  Gemälde,  welche«  den  Landmann  vorstellt,  wie  er  in  das 
SckiTÜle  der  Aerndtezeit  mit  den  Schnitterinnen  unter  einem  Baume 
Takt,  eines  der  vorzüglichsten.  In  demselben  Jahre  erschien  seine 
Barsteliu^g  des  Colhergischen  Regiment* ,  oder  eine  Scene  aus  der 
Schlacht  bei  Bautzen  1813  in  einer  gelungenen  lithogvapt^iiachen 
Nachbildung  von  A.  Remy.  Das  Gemälde  besitzt  Dr.  Natorp  it^ 
Berlin. 

sasser,  August  Friedrich ,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  wo  er 
)8ll  eeboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seinem  Ya- 
terstadt  unter  Leitung  des  Professors  Blechen  und  oaachte  bald  die 
erfreulichsten  Fortschritte.  Später  besuchte  er  zu  seiner  Ausbil- 
dung Italien ,  wo  er  sich  unsers  Wissens  noch  befindet^  mit  der 
Ausübung  seiner  Kunst  beschältiget.  •  Er  malte  schon  eine  schone 
Aozahl  trefflicher  Bilder,  sowohl  nach  der  Natur,  aU  nach  eigener 
Composition,  lauter  Werke,  die  ein .  mehrseilig  gebildetes  Talent 
beurkunden.  Es  oflfenbaret  sich  in  ihnon  ein  reinar  Sinn  für  die 
Schönheit  der  Natur,  pdetische  Auffasaung,  ein  leichter  und  gifixiö« 
•er  Vortrag  und  Kraft  der  Ausführung 

^on  1832  an  sah  man  mehrere  seiner  Erzeugnisse  auf  der  Kunst» 
tttsstellung  zu  Berlin,  die  mit  besonderem  Lobe  erhoben  wurden. 
In  Dr.  Kugler's  Museum  wurde  1834  S.  333  ein  solches  Gemälde, 
welches  einen  Blick  aus  dem  Volskergebirge  na^h  dem  Meere,  iit^ 
^cit  Terracina,  gewährt,  mit  Begeisterung  beschrieben  und  beur- 
theilt.  In  diesem  Bilde  athmet  rreiheit  und  Geist,  es  ist  eine 
^ahre  Apotheose  der  Natur,  das  Gebilde  einer  Phantasie,  die  sich 
init  freier  Liebe  in  die  Arme  der  Natur  schwingt.  Es  ist  das  Werk 
eioer  genialen  jugendlichen  Kühnheit,  die  dem  geübten  und  er- 
starkten Talent,  in.  welchem  sie  sich  fühlt,  freien  Lauf  lässt«  Das 
Talent  hat  hier  seine  volle  Kraft  und  seinen  Reichthum  entwickalt. 
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erhabenen  Schwnnf^  und  Freiheit  gcxet^     Be^istert  eAAi  ia 
Referent  den  Reichthom  von  Theilen,  die  Kraft  der  Masses,  is 
leichte  Grazie  und  die  Hampiiie.    Er  findet  darin  ^^ir  rcimlcB  Ex- 
guM  der  Begeisterung. 
Dieses  herrliche  Büd  ist  7  Foss  hreiL 

Elsmer,  Wouter  yan  der^  ein  unbekannter  niederiandisck: 
Bildhauer,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  1S60  Mitglied  derßn- 
derschaft  des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen  war. 

Elsner,  Jakob ,  Maler  cu  Nürnberg,  der  sich  als  niamiBist  Bsb 
erwarb.  Er  malte  die  Holzschnitte  in  Büchern  aus,  und  aadiD^c- 
pen  stellte  er  nach  ihren  Farben  dar.  Es  finden  si^  mo^  salar 
Yon  ihm  colorirte  Exemplare. 

Eisner  starb  1546*  Seiner  erwähnt  auch  Neudörffer  in  deaXaS 
richten  yon  Nürnberger  Künstlern.  Er  sagt,  dass  Ebner  eooie^ 
feit,  schöne  Bücher  tlluminirt,  Wappen  und  Cleinot  gemalt  hd 
Auch  berichtet  Neudörffer ,  dass  zu  jener  Zeit  keiner  das  GoM  it 
rein  aufzutraj^en  ^ewusst,  als  Eisner. 

Dürer  erwähnt  im  zweiten  Briefe  an  Firkheimer    eines  Di«s:i 
Meister  Jacob's  und  dieses  kann   nach  Dr.   Camoe   (BeliqnicD  i>' 
Dürer's  S.  52)  kein  anderer  seyn,  als  dieser  Jakob  Eisner.    M^ 
Walch,   der   grosse   Meister,  kann  nicht    gemeint    seyn.     üq^ 
spricht  nur  von    einem  Künstler,    dem  das    Technis^e  vmA  :»i 
xarben  das  Höchste  waren,  der  sich  um  den  Geist  der  Knast  w- 
ger  bekümmerte,  als  um  dieses,  ein  Urthetl»  das  Jakob  W^alck  d;::^ 
treffen  kann. 

Eist,  Feter  ran,  ein  holländUoherlnaler,  dessen  VerkSltaissedr 
unbekannt  sind*  Er  war  G.^  Dow*s  Schüler.  In  der  k«  GaUerie  u 
Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  halben  Figuren  uad  Kerxeabdci^ 
tnng,  angeblich  ein  Werk  des  van  Eist.  Auch  Zeickaanfca  i»ä« 
man  yon  ihm. 

dstracke^  Renieri  Kupferstecher  zu  London  um  1590.     Er  a^ 
tete  für  Buchhändler   nach  seinen    eigenen  Zeichnungen.    i*> 
Blätter  bestehen  in  Büchertiteln  und  in  Fortreiten ,  die  wrM  > 
ter  Seltenheit,  nicht  so  sehr  wegen  ihres  Verdienstes,  geannS 
den.    Seine  Manier  ist  trocken.    Er  stach  die  Bildnisse  Toa" 
Bromley,  Philipp  Sidney.  Richard  Wittington,  Gerrasins  g 
ton,  Sir  Julius  Cäsar,  Thomas  Morus,  Thomas  Sntton,  £4an* 
Sheffield,  Thomas  Howard  von  Suffolk,  John  Harrington,  Wü^ 
Rnollis  von  Wallingibrd,  John  Olden  BameyelL 

Elstracke  stach  auch  das  Btldniss  der  Königin  Bliaabetk.  ^ 
aehwarzen  Prinzen,  der  Königin  Maria  Ton  Schottland,  Baof - 
blati;  des  Grafen  Essex  in  der  Rüstung,  des  Lcnrd  DanaWy  «a^ 
der  Königin  Maria,  stehende  Figuren  auf  einem  Blatte 

Eltenreich»  ein  geschickter  Portraitmaler  von  Constana, 
1817  erwähnt  fande^. 

Eltester 9  Christian ,    Architekt,  wurde  1672  in  Potsdam 

Er  lernte  anfangs  die  Malerei  bei  Rüdieer  von  LangerfelJ.    ^ 
sich  aber  in  der  Folge  der  Baukunst  und  wurde  1694  chaHin»^-' 
preutftischer  erster  Hofbaumeister  und  Ingenieur. 

Eltester  erbaute  das  dustschloss  Grünhoffund  das  ehemalige  La- 
schloss  Friedricbsthal  bei  Oranienburg.  Auch  fertigte  er  «•" 
Risse  yon  berühmten  Gebäuden ,  starb  aber  schon  1700  in  dcc  lU 
Ihe  der  Jahre. 


EJtefter»  Otto«  —  Elzheimex*  oder  Elslieimeif»  Adaml  11% 

testcr,  Otto  9  Maler,  der  zu  Anfang  unser«  Jahrhunderts  ia  Ber- 
lin mit  Werhen  hervortrat. 

iz,  Jobana  Fried'rich  von,  ein  unbekannter  Künitler.  voH 
vrelehem  man  nur  das  geschabte  Portrait  des  Churfiir^ten  Johann 
Philipp  yon  Mains  kennt,  doch  nur  einen  ersten  Versuch,  bei  i/ve1- 
chem  es  blieb.  Das  Bildniss*  ist  nach  C.  T.  Fürstenberg's  Gemälde 
gei'ertigct,  mit  der  Inschrift! 

Quam  Prioceps  tibi  charta  refert,  non  pinxit  Appelle«,  sei  primo 
lubens  pollice  seulpsit  ab  Ekz  etc. 

26 vir  y  Arnold  ^    Landschartsmaler,  der  besonder«  getraltsame  Aeui- 
fcrungen  der  Natur  lieble,   >Tie   Feuersbriinste ,   Sturme    etc.      Er 
lebte  zu  Dortrecht,  wo  er  um  i6^i6  Mitglied  der  Künstler -Gesell-' 
schreit  war. 

Der  Winkler'sche  Catalog  erwähnt  auch  eines  L.  Elzevir,  wtU 
eher  malte  und  in  Schwarzkunst  arbeitete.  Von  ihm  kennt  man 
ein  Blatt  mit  einem  Heilieen,  der  vor  einem  Crucifixe  auf  die  Knie 
tällt. 

zheiraer  oder  Elsheimcr,  Adacn^    Maler,  wurde   1574  su 

Frankfurt  geboren,  und  daher  nanuten  ihn  die  Italiener  Adamo  di 

Francofurto  oder  nach  seiner  Nation  Adamo  Tcdosco.     Er  war  der 

Sohn  eines  Schneiders,  aber   seine    Neigung   zog    ihn  vom   Hand« 

werke  lur^Runst,  worin  er  vou  Ph.    Ufenbach    Unterricht   erhielt. 

Nachdem  er    verschiedene    SlaJte   Deutschlands    gesehen,    reiste    er 

auch  nach  Italien,  um  da  die  Denkmäler  der  Kunst  zu  studieren, 

was  er  auch  mit  Elfer  uud  Zeitaufwand  n;cthan  hat      Er  zeichnete 

io  Rom  viele  Denkmäler  .der  Vorzeit  und  auch  der  Natur  widmete 

er  ein   sorgfältiges    Studium,    aber   diese   Genauigkeit    raubte    ihm 

Zeit  und  dadurch  auch  den  Unterhalt,    den  er  ior  ^eiue,  zahlreiche 

Familie  suchen  mussle.  V         .  .. 

Er  gerieth  immer  tiefer  in  Armuth  und  zuletzt  in  den  Schulden- 
tharm ,  aus  welchem  sich  der  zu  langsam   arbeitende   Künstler   bei 
allem  fleisse    doch  nicht    befreien    konnte.     Mau  sagt  auch,   dass 
er  im  Gefängnisse    1Ö20,    erst  4o  Jahre    alt,    gestorben   sei;    nach 
einer  andern  Angabe  soll  ihn  jeducli  Rubens   aus   seiner  Haft   be- 
ireit haben.     Auch  der  edle  Q.ra(  von  CouJt,  dessen  Küustlerfeben 
auf  so  unwürdige  Weise  gestört  wurde,  nahm  sIcK  Eb^e^er's  mit 
aller  Thaligkeit  an,  konnte  ihn  aber    doch   nicht    i;etien,   sondern 
musste  seinen  Freund  die  Beute   des  Gram.cs  werden  sehen.    Hein- 
rich von  Goudt  nahm  sich  nun  vor,  cfi^  \^erke  ifes  Unglücklichen 
eigenhüddig  in  Kupfer  zu  stechen,  und  die  Zahl  seiner  Stiche  be- 
lauft sich  auf  sieben,  die'  von  grosser  Seltenheit  sind.     Die  Gegen- 
stände dieser  Blütter  sind.:  der  grosse, und  kleine  Tobias«  eine  sehr 
schone  Landschaft,  Jupiter  und  Mercur  bei  Philemon  und  Baucis, 
Ceres,  welche  ihre  Toditer  sucht,  die  Enthauptung   des  heil.  Jo- 
bannes, die  Flucht,  in  Aeg^pten. 

Elzheimer's  Werke',  die  ihn.  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  vom 
Schuldthurme  zu  befreien  vermüchlen,  sind  nac!i  seinem  Tode  nur 
in  den  Cabineteu  der  reichsten  Kunstliebhaber  zu  nnden.  UiKr- 
müdet»  im  kleinsten  Maassstab^  die  genauesten  Details  mit  seineui 
feinen  Pinsel  wieder  zu  gebeiv,  fand  er  Keinen  GöiiAer,  der  die 
darauf  verwendete  Zeit  zu  schätzen  wiisste  und  er  nuffdceiu  Opfer 
seiner  deutschen  Gründlichkeit. 

Er  hat  keine  Nachahmer  geülnd^n-,*  deren  Verdienst  dem   seint- 

gen  gleichkäme.     Foelenbnrg  erinneft  zuweilen  an  ihn,   doch  geht 

*  ihm  der  tiefere  Geist  ab.  Emeimer  macht  nach  Schnaase  (ntedcrlünd. 

ISa^lers  Kün4tler'L€X.  iV.  Bd.  8 


i  14  Elzheimer  od.  Elsheimer»  Adam.  —  Bmbde  do«  Eado«  A. 

Briefe  1834  S.  27)  durch  die  Verbindung  des  /ÜMpmcfaet  anfM» 
ntfff<ilüglveit  mit  einem  geistigen  Interesse  den  Üeberguif  n  ^ 
hohem  Gattung,  in  i/velcher  Claude  Lorrain  der  Meisttr  inu^ 
S^ine  Sta:ifage  ist  historisch  oder  mythologisch,  aber  besoMUs 
waren  es  Nachtstüclie ,  welche  er  meisterhaft  darstellte.  Die  G^ 
genstände  sind  da  höchst  hünstlich  in  Beleuchtung  gesetit,  diteti* 
weder  durch  denMond  oder  durch  Fackelschein  bewirkt  ist  Sts: 
schön  ist  die  Lichtwirkun^  in  dem  bezeichneten  Gemilde  mit  Jupi- 
ter bei  Fhilemon  und  in  der  Flucht  in  Aegyptea.  Eine  lolcbc  D>^ 
Stellung  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  und  die  k.  Piaaiot^ 
zu  München  bewahrt  von  seiner  Hand:  Die  Predigt  de*  Tio.« 
Johannes;  Mercur,  welcher  ein'  junges  Frauenzimmer  entfaa^' 
St.  Lorenz  von  den  Henkern  entkleidet;  Aeneas  rettet  den  Vtf 
aus  dem  Brande  von  Troja;  Landschaft  mit  Mondschein  uni^ 
der  Flucht  in  Aegypten. 

Meisterhaft  ist  die  Darstellung  der  Ceres ,  wie  sie  bceieri^  » 
dem  Kruge  der  vor  der  Thüre  stehenden  Alten  trinkt,  wahreod« 
ein  Knabe  wegen  ihrer  Hastigkeit  verspottet.  Das  Ganze  wird  (iv3 
das  Licht  erhellet,  welchea  die  Alte  hält.  Das  Hauptireri  cf^ 
Künstlers  soll  Psyche  seyn,  welche  in  dem  Auganblicke  dsr^t^J 
ist,  wie  sie  mit  Dolch  und  Lampe  den  Amor  entdeckt.  Dieses B:» 
kam  in  die  Sammlung  des  Herrn  von  Burtin. 

Mehrere  Gemälde  dieses  Künstlers  kamen  mit  der  Gallerie  ^* 
Salzdahlum  nach  Braunschweig  und  hier  ist  jene  Darstellung  ^ 
Ceres ,  die  Graf  von  Goudt  gestochen  hat. 

Es  sind  noch  in  mehreren  andern  Gallerien  Werk«  von  Eli^' 
mer,  aber  nieht  alle  sind  acht.  In  der  Sammlung  des  W.  B^vv 
ford  zu  Bath  .in  England  ist  die  Darstellung  mit  dem  kleiuen  T* 
bias ,  vom  Engel  geführt ,  ganz  wie  der  kleine  Stich  von  Gju:'< 
nur  von  der  6ogenseite.  Ein  vorzügliches  Bildchen  mit  dem Sc^** 
brach  des  Apostels  Paulus  ist  im  Corsham-House  bei  Bath,  ^^ 
einem  zweiten  mit  der  Darstellung  des  Todes  der  Procrts. 

Man  findet  von  Elzheimer  auch  noch  Zeichnungen,  die  aber^ 
ten  sind.    Der  Künstler  fertin;te   sie   manchmal   mit    der  Feir  * 
grossen  Strichen;  andere  sind  sorgfältig,  ebenfalls   mit  der  F«^ 
ausgeführt,  und  einzelne  mit  Bister  getuscht  und  weiss  gehühi'»' 
selten  sind  seine  Aquarellen. 

Nach  Elzheimer  wurden  mehrere  Blätter  gestochen ,  ^c  ^ 
besonders  aus  dem  Verzeichnisse  des  Winkler'sdien  Catalo(esl> 
ersehen  kadn. 

Indessen  hat  er  selbst  in  Kupfer  radirt,  aber  nur  ein  Bl«(^  "^ 
ihm  mit  Sicherheit  zuzuschreiben:  der  junge  Tobias»  der  «i** 
blinden  Vater  in  einer  Landschaft  fuhrt,  bezeichnet:  Aels.  f> 

Von  ihm  selbst  oder  von  Hollar  radirt  ist  auch  ein  Bist*  ' 
Waldparthie  und  Satyren  und  Nymphen  >  von  denen  ein«  •*<  ^ 
Tambourin  tanzt,  qu.  12.  ' 

Huber  führt  in  der  Idee  generale  U.  462  noch  ein  Blatt  i*; 
welches  den  Tobias  mit  dem  Fische  vorstellt»  wie  ihn  der  Eiu*«- 
begleitet,  und  Sandrart  legt  dem  Künstler  einige  Landschaftca  ^ 
tanzenden  Nymphen  und  Ftldgüttern  bei, 

Elzolz^  August  in  Ferdinand,  Schmelzmaler  zu  Meissea.  ^ '^ 
1790  auch  geboren  wurde.  Br  ist  bei  der  PorzellanmaBufaktar  *^ 
Figurenaaler  angestellt. 

Bmbde  oder  Emden^  A.  ran,  ein  gesabickter  Ganrt-  nui  8»;| 
nissmaler  zu  Cassel,  ein  jeUl  lebender  Künstler.  Im  ^*^'f,|^ 
brachte  er  das  Bild  eines  hessischta  Baaemmädchaas  ■uton«*' 
3ürauss  zur  Ausstellung  1  ein  sehr  schönes  Gemälde. 


EmBriaeb,  Wöhclift.  ^  feÄimiÄger- '         '    iü 

_^  •        '        '  *  >  •  1  * 

^mbnaco^  YviIlielfEI'^  ein  gr'qsier  l^eicl^ner.un^  f^ifS^^^^Äster 

zu  Genua,  no  et  1070  geboren  Wurde.'  Er  war  als  Oberst  oei  der 

£roberfuig  vMi  Jerusileni  unte^  0ottfried'Toli!Hbuiff6A'thitig<,  «na 

trug  beMtiders  durch  seiiiA.>Kriegn^fchin^db<iftiLni   Üslingei»  bei. 

Im  zweiten  Kreuzzuge  nach  Palästina  eroberte  er   Gäiarea,  pahm 

aber  hier  iron  der  Beute  inir^eiD:6efösk  vbn:'&taiiragUr  welches    er 

der  üauptkirche  au  Genua  achenkle«  wo^esi^oiibimfbewalut^ird. 

Im  Jahre  1102  wurde  EmbriaiH»  .Coasvl  und-  ^rahsolld   seinei  Con- 

sulates    führte    er   in    penua  den  <^e)>raud»  der  geprägten  Münr 
len  ein.  .,      .*  .    .   ^        *'. 

T.  Tasio ,   Gesang  XYIII.  4l   ff.  hat  dies^nf  '^öfsen   Mann  b«- 
fungfen.    '  '      .:.»  1-  '-  • 

nielra6t|  Landschaftsmaler,  det  su.  Brüsacl.  um  l6l2-  geb.  wurde. 
Er  untemahoii  viele  Reisen,  um  die  landschalilicha  Natur  xvL  stu- 
dieren, ^nd  auch  in  ItaHe»,  besonders  in  Aom^  hielt  er  sich  lang« 
auf.  Nach  seiner  Rückkehr  liess  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  und 
hier  arheitetfe«  er  neben  Aindern  auch  vieles  liir  Kirchen;  denn  er 
^ürdeiitir  einen  der  beatenljflndachafleTFlandern'atanget^Mn.  Er 
malte  auch  öfter  andern  Künstlern  die  laAdachafUicfaen  Hinter» 
gründe»  während  Quellinu^  und  andere  ihm:  die^Siguren  in  sein» 
LandschUftek  Aalten.  '•'  »?J»  n.   . 

Das  7od^ahr  'ditses  Künstlers  iat  unbekannt.  "Ticozzi  nennt  - 
ihn  Emerraelt. 

nert,  MWinHi^mr  Kupff^stecher  in  München,  der  1/756  den  Ti^ 
tel  eines  churfuntlichen  Cammerpoitiers.  erhielt.* .  Im  Jahte  1702 
wurde  er  Hofkupferstecher.  .  ..  >   l   .    .   * 

^^h  Medailleur,*  gegen  ^das  ISn^e  des  '  i6t«n.  Jahrhunderts.  j$ein 
Nam^  itehr  auf  euie^'  Schaumunk^  Pabst  Cleihens  ylll.',  wie.  mah 
in  der  Sänrmlanfir  berühmter  Medailleurs  versichert^  flttd^t;     '' 

^<0&,  ein  altnriecbiacfaer  Bildhanea^T.der.nneh  PaminBiAs  für  das 
Hcräum  xu  lOtjmfDa  aitBende>  UoMnsfei&rti^t  ihdtk.:  Den  Name 
£milos  hat  keine  griechische' Anal agte^  üfad*  diesswe^en  wnrde  er 
von  de4  McchHoko^dn.  in  SmillM'  trernidjwt.»  Dia  uBoeen  gehören 
also  dem  AegineteniStaDalKs  .an«!  Ii.-''-./      ..   \n\i>> 

nmanuell^ ^' nach' ^i<lol$  I.  204  ein  <^eqtQ»citer  *ti/I«aer^  der'sich  m 
Titian's  Schule  bildete.  '.P^^'PF  Emmanuella  hoh^Xt  ^ic.  JVIanuel 
DeuUch  seyn.  .     .  i'    /...';. 

omert^  Hans  Dttti^;  AMatil'eü^  -^d'  Mühklftefstief '  des^  Mark- 
grafen  von  Bayreuth  'Um!  iÖ2Si  .Einige  'skltter' We^ka.  tra|fcn  die 
Initialen  H.  D.  'S.'  8.  Samiblttn^  "bfe^finrtif*  M^flaiineüf s;  Seite  160 
und  459.  .    Pi      .      ^     i  '":     ^^-- 


)i      i' 


Unet  y  Williaro ,  eMliaqh«r -^  Knnfetstecherv  eUcü  1  onit '  Tetrasson 
und  Stoopendael  die  innere  und  äulsera  Anaicht:  deü  Sti  Pnniskirche 
in  London.     Hauptblatt,  Jr.qu.  W-  ^  **"'.''    i.  -, 

Die  westliche  Ansicht  &ker  Kirdie,  in  2  Bl.  iit>)dat  W.LEmmet 
de],  bezeichnet:  gr.'ilnp^'fök'    3elten. ■  •    i.'iH   1  -   d 

Hl 
iminger  ,  geschickter  tithogriyp^i  *u  Stuttg;art ,  ,^59^   dWK  wir  fol- 
gende Blätter  kennen:  »^-v-^--., 
Anaiekl  dt^  k*  l«and|fties  Rosenstein^  ntkt^  Steinkqpf ,    tur  den 

Runstverein  lithogr.«  qu.  ,roy.  fol.  ^      »  ,   v        ii_ 

Daa  0#cra%^ii«k  lu.ÄeinxiwirfÄ'i  RottjinbjBrg,  nach  ^emi^lbtn. 


116    Emmochnr^s»  —  Empereiir  oder  Laiobereiir,  Lioiii». 

Dcx  Tod  de»  Sokratet,  nach  E.  Wächter»  ^.  rof.  fol. 
Faust  und  Gratchen ,  nach  Riepenharuseil ,  gr.  foL    ' 

Emmochares^  Bildntr»  tob  walcham  das  Fn^em  einer  ^Slatiit  ie 
Vanüa  «brig  Weh^  aül  dar  Inschrift:  EfMfa^x'^PW*  JlroXtfimtam  J^ 
yu€tt  £noui, 

Raoul«Rocfaalte> glaubt»  man  solle  nach  einer  Inadkrifl  des  t. 
Ligorio»  Neimofihaves  lesen»  wenn  je  diese  Inschrift  aoitlientiid 
ist.'  S«  Lettne  a  Schocn  etc.  p.  67* 

Empereur,  Jeah  Denis  IV  Kunstliebhaber  und  Rupfentechcr  b 
.  Iraris,  no  er  t710  gel^oren  wurde,  und  l76o  starb.  Erirrarehedea 
Schuppe  der  Stadt  Paris  un^  im  Besitze  einer  bedeutenden  fjupitiina 
lung.  Zu  seinem  Vergnügen  ätzte  er  mehrere  Blätter  und  b«seia- 
nete  sie  mit  L.  r  f.  oder  L.  r  P.  f. »  was  L'empereor  Parisi«ii  bt> 
deutet  Einige  seiner  Blatter  sind  nach  Castiglione  gefertiget,  «b< 
ein  Stück  in  fol.  stellt  die  Grablegung  nach  ran  Dyek  wor,  £a 
Blatt  in  gr«  fol.  mit  Moses»  der  sich  von  den  Isreeltteo  die  Risi'* 
barkeiten  bringen  lasst,  ist  nach  einer  Skisxe  Guerctiso*a  «as^f 
liihrt*  Nach  diesem  Meister  stach  «r  audi  einige  i«suidacluüiteä 
Stücke  in  qu.  £oL 

Empereur,  Jean  Baptiste  Denis  Y,  der  Sohn  des  obigen,  «ts» 

ebenfalls  einige  Blätter»  sowohl  nach  eigener  Erfindung  ,    als  nu 
fremden  Meistern. 

Basen  erwähnt  von  seiner  Hand: 

Die  Verkündigung  d^  Geburt  Cktlstt ,  nach  Boudier  ,  fbl. 

Der  bethlehemitische  Ktndermord,  nach  Pierre»  qu,  fol. 

Zwei  Landschaften,  nach  Ruysdael,  qu.  fol. 

Er  radirte  auch  Landschaften  nach  eigener  Erfindung. 

Exupereur  oder  Lamberenjr^  Louis  Simon  V  y  Kupfentecbr. 

wurde  s^. Paris  um  17^^  gebore^.    Sein  Meister  war    P.   Axm^-^- 

den  er   in  Reinheit  des  Geschmackes  übertraf.    Er  lieferte  scb-3 

bare  Stücke,   sowohl  Portmite/ als  Historien ,  in  denen   eia  ecik 

IichesiStreben;;den' Charakter  dea Vorbilde»  anssndrüciieia*  aick'' 

serti    Unter  seinen  Biätleien  erwähnen  wir: 

I  ■        'Das  Bildnisa  des  JMklars'£tienne  Jeaorat»  nach  A.  Üoalija.  * 

akademische  Aufnahmsstück»  ITT&V'M« 

Buirette  de  Bellgy,  ei^  medaillon^  yon  .Frankreich  ««Qd  des  ^ 

nius  der  Poesie  gehalten ».  nach  I^.  Jollain ,  gr;  fol. 
Der  Bildhauer  Ph.  Cayeux,  nach  Öochin,  4> 
Claude  Henry  Watelet,  nach  demselben ,  kl.  fo^.  . 
./ . .  —  I,tOiiis  P^uphm „  ein  jW-  Bla»,  ^nach  Cothi||.r      ,^ 

F.  ^oyer  4^  Eore»ta , .  «L  Bl.  nach  Vaploo«         n 
.    .       L*A)|>bp  Copet^ ,  is^^xund^  JS^fassuiig  ^  nacji  ^eyn, 

Marsniretha  jLe  Comte,  nacli  Watelet. 

Der  Triumph  des  Silen,  nach  C.  Vanloo,  qu.  fol. 
r. '»"-•THan.nnd' Aoro^/naek'i^ieäre»  ^;ML  .   '/ 

'Dai*'  Opfer  wsL  Baniy  gr*-loL  •'<*>"•'-.  ««.i 

Bacchus  und  Ariadne ,  Gegenftüdiu  .  ^ 
.  Ditf  Siduntcda^Vaikans,  )|[r^qu.  ünL 
Die  Entführung  der  Eurofir^  g^)qo4  foU' 

Alle  nach  Pierre. 
PyHmms'tmd  Thytbe,  nach^f.TJ.  CaaeS,  gr.  M. 
Les  Baigoeiises^  nach  C.  Vanloo ,  er.  Mi 
'^  Les  grayes  hitmUnt  les  amoars'und'les  amours  Intinint  Wa  gr» 

rs^  7,  Bl.  nach  Lagrenee ,  gr.  »qu;  fol. 
Conrenaüon  der  Lieb «ttden ;  liaeh  Rubette»  gr.  qn> 


Emperenr»  CSatfaerinis  Elise  V.  -^  End,  Christoph«     117 

Le  festin  espa^ol ,  nach  Falame(}efs ,  Gegenstück« 

Araasem^ns  des  flamands,  nach  Teniers,  gr,  foK 

Delibes  des  flamands,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Eotfiib^ng  der  Frosecpina,  nach  de  la  Fo^se  177At  M  gH 

Stuck  in  die  Breite. 
L*attente  dii  plaisir,  nach  Hannth«  Carracci,  1781»  qu.fol. 
Frocris  von  Cephalus  getodtet»  nach  Gaercinp,   qu.  fol.  foL 
Die  Heerde  mit  den  Hirten,  nach  Castiglione,  1742»  qu*  fo). 
Loth  und  seine  Töchter,  nach  de  Troy:  L.  Lempereur  direx. 
Silvia  flieht  Vor  dem  Wolf,  nach  Boncher^  otral« 
Les  sermen9  da  berger;  nach  Pierre,  qu.  fo]. 
Le  Bacha  en  promenade,  nach  F.  Mettay,  Querformat« 
Les  conseils  maternels  und  la  mcre  induJgente,  2  Blätter »  nach 

Wille. 
Sechs  Landschaften ,  nach  Oesfrlschcs,  qu.  fol. 

!mpereur,  Catherine  Elise  l\  die  Gattin  da«  obigen«  eine 

gebome  Cousinet,  lernte  die  Kupferstecherkunst  bei  Cars  und  Fes- 
lard.  Sie  zeichnete  sich  in  ihrer  Kunst  aus.  Das  Licht  der  Welt 
erblickte  sie  1726  zu  Paris,  aber  ihr  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Die  Pyramide  des  Sextius  und  die  drei  Säulen  am  Campo  Vac- 
cino  zu  Rom,  2  Bl.  nach  Fannini,  qu.  fol. 

La  crcdule  laiticre»  nach  Teniers,  qu.  fol. 

La  for^t  dangereuse,  nach  Wouvermanf»  qu.  fol. 

Les  traveaux  champ^tres,  nach  demselben»  Gegenstüolu 

Le  dcpart  de  Jacob,  nach  Boucher,  fol. 

Le  depart  de  la  chaloupe,  nach  Vernet,  qu.  fol.  * 

L'heureux  passage,  nach  demselben,  qu*  fol. 

La  belle  apros-din^ey  gr.  qu.  fol. 

Les  jetteura  des  filets,  ^.  fol. 

Les  pdcheurs  neapolitams ,  gr.  fol. 

Les  p^heurs  florentins,  gr.  fol. 

locendie  d'oa  port»  gr.  qu.  fol. 

Alle  nach  Vernetz 

•mpoli,  J.  da.    S.  Chimcnti. 

OluHon^  ein  russischer  Kupferstecher,  der  bei  Wortman«  die  Kunst 
'  erlernte.    Er  stach  Bildnisse  und  Landschaften. 

n)z!g  oder  Ems!^,  Georg,  Bildhauer  des  ISten  Jahrhunderts. 
Im  Schilf  der  DreifaUigkeits- Kirche  zu  Görlitz  steht  von  seiner 
Hand  gefertigt  eine  vorzügliche  Gruppe  von  Stein,  den  Leichnam 
Christi  vorstellend  und  hinter  ihm  klagend  Nicodemus,  Maria,  Jo- 
hannes und  Joseph  von  Arimathea.  Dieses  Werk  zeichnet  sich  un- 
ter den  Sculpturen  jener  Zeit  aus;  das  Langgedehnte,  Magere  und 
Dürre  der  Gestalten  tritt  hier  schon  zurück,  und  auch  der  Falten- 
wurf ist  natürlich.  Unten  herum  steht:  Anno  dorn.  l492  sit  pius 
ille  mihi:  quem  fles:  dulcissima  virgo.  Auetor  erat  georgiua  em- 
uch.    S.  Kunstblatt  i821-  S.  320. 

QCKe,  J;  J.,  Medailleur  und  Münzmetster  des  Landgrafen  von 
Hessen  -  Cassel  um  1763*  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Ini- 
tialen seines  Namens. 

ndy  Christoph,  ein  deuUcher  Künstler,  der  vorzüglich  Pflanzen 
mtlte.  Auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  ist  ein  Manuskript  mit 
Darstellungen  von  Pflanzen ,  und  ein  anderes  Meisterwerk  der  Ge- 
duld machte  Moehsen  bekannt.     £•  ist  betitelt:    J.  Chrtstophort 
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End  150  Kräuter  und  GewMchse  n^ch  ihrer  GetUlt,  duivk 

besondert  Aunstschitt  (V)  ob^ebildet  M.  S*     Aano  l6ftl «  4*    Bb^ 
graphie  universelle. 

lanitf  A.  M»f  Portraitmaler  um  i68?.  P.  Ten  Gunsl  stadi  neck 
ihm  das  Bildniss  des  Senators  Heinrich  Winktier.  Dieses  ist  wob 
der  Ambrosias  Ende,  dessen  Fiissly  erwähnL  Auch  Nicolmi  haat 
einen  preussischen  Künstler  Job.  Georg  Ende,  der  um  1690  Poctnb 

malte. 

Ende 9  yan  deil|    ein   unbekannter  Kunstler»   Ton    welchem   au 
Zeichnungen  von  SchifiFen,  See-  und  Flussantichten  findet. 
Er  Ist  von  Frans  Yan  Eynden  zu  unterscheiden,  »her  ifveluscbaB- 
,  lieh  eine  Person  mit  jenem  T.  von  den  Enden,  welcher  nech  Fi» 
ly's  Angabe  Wasser,  Schiffe  u.  dgl.  gemalt  hat. 

Endelich  ,  oder  Endlich ,  Philipp  ,  Zeichner  und  Kapferatedie. 
der  um  1700  zu  Amsterdam  geboren  wurde.  Er  war  B.  Picart't 
Schüler  und  in  setner  Kunst  erfahren.  Seine  Bildnisse  stnd  b^ 
festem  Stichel  und  nach  eigener  Zeichnung  gefertiget. 

Johann  Taylor,  Augenarzt,  17359  fol. 

Heinrich  Graf  von  Moens ,  fol. 

Der  Gouverneur  Johann  Philipp  d' Almeric»  foL 

Johann  Goswyn  Alstein,  1738»  foL 

Johann  Noordbeck,  1746»  fol. 

Feter  Hoilebeck,   1746,  fol.  ' 

Leonard  Beels,  fol. 

Die  vier  Letzten  sind  Geistliche. 

Wilhelm  von  Oranien,  nach  Philipp  van  Dyck,  fol. 

Anna  von  England,  nach  demselben. 

Enden,  Henrich  and  Martin  yan  den.  niederlandieclfee  Km*- 

händler ,  deren  Adresse  man  auf  mehreren  Blättern  findet.    Ob  m 
selbst  gestochen  haben,  ist  nicht  sicher  zu  bestimmeii. 

Enden  ^  T.  ^  ran  den.  s.  Ende. 

Ender  y  Johann,  Historienmaler,  geb.  zu  Wien  1793»  besuchte  fö* 
in  einem  Alter  von   i4  Jahren  oie  Akademie  und  hatte    eic^  ^ 
Liebe  und  des  Unterrichts  des  Professors  Maurer  zu  erfreoen.  ^ 
Prof.  Lampi  (Vater)  studierte  er  das  Praktische  der  Malerei,  so «« 
bei  den  Direktoren  Caucig  und  Füger  Zeichnung  und    Comf^' 
tion.    Fleiss  und  Eifer  beseelten  ihn    und   so   gewann   er  meiret 
der  von  der  Akademie  ausgesetzten  Preise  lur  die  besten  Arbet&a» 
namentlich  einen  beim  Zeichnen  nach  dem  Runden  fiir  den  Ap»- 
lino;  dann  einen  grossen  Preis  durch  Verfertigung  des    Oslgm» 
des:  Marcus  Aurelius  auf  dem  Sterbebette  im  Lager  auf  demMarr^- 
felde  bei  Wien,  welches  vortreffliche   Bild  sich    in   der  fnrstlt^) 
Esterhazischen  Gallerie  zu  Mariahilf  befindet  — >  Den  grooao  Rr** 
chels*chen  Preis  erhielt  Euder  dorch  das  lebensgrosse  GemaMe :  Ore- 
stes, von  den  Furien  verfolgt,  nachdem   er  seine  Mutter  Clytcs 
nestra  getbdtet  hatte,  um  den  Tod   seines  Vaters  AraoMSMoa  ta 
rächen.    Ein  vierler  Preis,  die  grosse  goldene  Medaille,  ward  de* 
Künsder   durch    das   Gemälde,  wie    Minerva    vor  den  Augen  i?» 

^         Ulysses  Ithaca  enlhüllt,  zu  Theil. 

Da  man  an  ihm  ein  vorzügliches  Talent  zur  PortratlmaJaie«  laai. 
so  erhielt  er  sehr  viele  Aufzüge,  und  es  blieb  ihm  seKrweadgZ« 
übrig,  historische   Gemälde   zu   unternehmen.     Von  seiner   Ks<»> 
aeugen  die  Portiaite  der  Herzoginnen  vpn  Coburg -Kohary»  Acc?- 
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renia  und  Saeaa»  —  der  FürftHnnen  Esterhasy,  Hoheosellern » 
Jablanowska»  Liechtenstein,  Taxis«  Unarow,  «—  des  Fürsten  Carl 
von  AaersperjT  sammt  der  Fürstin  Angusta  und  ihren  vier  Kindern 
als  Familienbild,  •—  der  Fürsten  Lubomirsky  und  Sanjnisko,  «-—  der 
Kinder  des  Herzogs  yon  San  Carlos ,  der  Gräfinnen  Bathiany,  Ca- 
roDim,  Fuchs  y  Eszterhazy,  nebst  yielen  andern.  Mehrere  Bestel- 
lungen erhielt  er  auch  in  Isabey*s  gefälliger  Manier  in  Wasserfar- 
ben zu  malen.  Nebenbei  machte  er  die  meisten  Zeichnungen  zu 
dem  bei  Härter  erschienenen  Mythos  der  Griechen  und  Römer, 
gestochen  von  seinem  Schwager  Stöber. 

Im  Jahr  l8l7  malte  Ender  ein  Altarblatt:  Maria  Himmelfahrt,  in 
Lebensgrösse,  für  die  Gräfin  Zichy*  Ferraris,  dann  ein  zweites  Al- 
targcmsude:  die  Wächter  beim  Grabe  des  Erlösers  schlafend,  nach 
Zinkendorf  in  Ungarn ,  für  weilatfd  den  Grafen  Szechenyi. 

In  diese  Zeit  fallen  auch :  das  Portrait  Sr.  Ma).  des  Kaisers  Franz,  in 
Lebensgrösae »  das  Familiengemülde  des  Isidor  von  Jankovits  und 
des  Fürsten  von  Schwarzenberg.  Zugleich  malte  er  sehr  viele  an- 
dere Portraite  mit  Wasserfarben. 

Im  Jahre  i8l8  begleitete  Ender  den  Grafen  Stefan  Szechenyi  nach 
Griechenland.  Sie  reisten  über  Florenz,  nach  Rom  und  Ancona 
und  schifften  sich  nach  Corfu  ein.  Auf  der  Insel  Milo  malte  En- 
der die  schöne  Maruzza,  zeichnete  das  antike  Theater  von  Mar- 
mor und  mehrere  Griechinnen.  Er  besuchte  den  bestrittenen  Platz 
von  Troja ,  zeichnete  das  ganze  Thal  und  jene  warme  und  kalte 
Quelle  bei  Troja,  von  Homer  schon  erwähnt,  und  das  Thal 
Thymbra. 

Hierauf  setzten  sie  ihre  Reise  durch  das  Meer  di  Marmora  nach 
Constantinopel  fort,  und  stiegen  bei  Pera  ans  Land.  Hier  zeich- 
nete Ender  mehrere  Landschaften ,  und  malte  für  die  damaligen 
Hohen  Gesandten  mehrere  Portraite,  c.  B.  den  Freiherm  v.  Stür- 
mer, den  Marquis  delle  Riviere,  den  Baron  Stroganoff,  den  spa- 
nischen Gesandten  nebst  Frau  und  Sohn ,  so  wie  den  Grafen  Lu- 
dolph. 

Dann  besuchte  Ender  den  Pontus  Euzinus,  erstieg  den  Olymp 
und  zeichnete  auch  die  daselbst  befindlicheiv  heissen  Bäder,  ging 
über  den  hohen  Sipulus  nach  Smyrna  und  zeichnete  ein  grosses 
Panorama  von  der  Stadt  und  dem  Golfe,  so  wie  mehreres  andere. 
Auf  Chios  malte  er  viele  Griechinnen,  und  zeichnete  viele  Land- 
schaften im  Gebtete  der  zertrümmerten  Minerven  Stadt.  Nachdem 
er  alle  interessanten  Platze  und  Gegenden  besucht,  schiffte  er  sich 
nach  Malta  ein,  durchreiste  Sicilien  und  Neapel,  und  kam  nach 
einer  Abwesenheit  von  einem  Jahre  in  Wien  an ,  versehen  toit  ei- 
ner reichen  Ausbeute  griechischer  und  türkischer  Costüme,  mei- 
stens Portraite ,  schöner  Landschaften ,  herrlicher  architektonischer 
Gegenstände  u.  s.  w.,  alle  im  Besitze  dith  Grafen  Stephan  Sze- 
chenyi. 

Nachdem  er  in  Wien  wieder  mehrere  Portraite  hoher  Herrschaf- 
ten ausgeführt  hatte,  begab  er  sich  1820  als  kaiserlicher  Pensionär 
der  Historienmalerei  nach  Rom.  In  Florenz  copirCe  er  sehr  ge- 
nau die  Fornarina  und  die  Madonna  del  Cardellino ,  zwei  Bilder 
nach  Rat ael ,  deren  ersteres  Graf  Szechenyi  besitzt.  Auch  malte  er 
die  Portraite  des  Erzherzogs  von  Toskana,  der  Erzherzogin  Maria» 
des  Herzogs  Maximilian  von  Sachsen ,  des  Herzogs  von  BUcas , 
des  Marc^uis  von  Maisonfort,  der  LadyCanning  und  viele  andere. 
Nach  einem  siebenmonatlichen  Aufenthalt  in  Florenz  setzte  er 
seine  Reise  nach  Rom  fort.  Sein  erstes  Gemälde  daselbst  war  eine 
sehr  vollendete  Madonna,  dem  Grafen  Nicolaus  Esterhazy  gehö> 
rig ',  eine  heilige  Familie,  Carton ;  dann  eine  Griechin  am  BroDneii 
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im  Besitze  de»  Grafen  St.  Szechönyt«  Uicnnf  stellte  er  ^im  Fi 
wMchuttg  dar,  in  einer  ausgeführten  grossen  Zeichnaii^,  and 
Griechinnen  am  Brunnen ,  ein  schönes  Oelbild  in  Lebettsgrt'««« 
für  den  Grafen  Appony  in  Rom;  dasselbe  auch  in  Kleinerem  Fer- 
mate in  Oel,  für  die  Fürstin  Suwarow;  —  das  lebenserosse  Per> 
trait  des  Grafen  Szechcnyi  für  seine  Söhne,  jetzt  im  >Iiise«m  n 
Ofen;  ->-  dann  das  sehr  ausgeführte  Gemälde:  Judith  mit  da 
Haupte  des  Holofemes. 

Uebecdiess  verfertigte  der  Künstler  mehrere  lebens^rosse  Ci> 
tons:  als  die  drei  göltlichen  Tugenden,  die  Religion  u.  s.  w.  B^ 
sonders  erhielt  den  Beifall  aller  Kunstkenner  und  Künstler  infi.a 
eine  Zeichnung  von  l6  Schuh  Län^e,  welche  den  Einzog  desB«v 
landes  in  Jerusalem  vorstellt.  Zwei  andere  lebensgrosse  Gesi«i> 
sind  die  drei  Frauen,  wie  lie  am  Grabe  des  Erlösers  den  Eat'' 
erblicken;  Bacchus,  begleitet  von  einem  Faun  und  Tie^r,  £9^ 
die  von  Theseus  auf  der  Insel  Naxos  verlassene  Ariadne. 

Treffliche  Bilder  sind  ferner:  die  heil.  Cathariaa  ,  ein  Christa»- 
kopf,  die  göttliche  Liebt,  nach  Titian;  besonders  aber  ^U  ft«i*e 
Judith  für  die  Krone  der  Wiener  •  Kunstausstellung  1824-  £n<le:i 
Ueldin  criunert  an  die  hehren  Gf^bilde  venetianiscner  Scfanle;  ft 
trägt  ein  Antlitz,  welchem  Kämpfe  nicht  fremd  sind«  aber  6e: 
Wille  des  Herrn  hat  sie  gereinigt,  und  als  eine  Magd  des  Hgi& 
hat  sie  ihn  erfüllt.     Hier  ist  alles  grandios  und  alles  einfack. 

Auch  in  Rom  musste  Ender  qaehrere  Portraite  m'alen,  und  er  wz^ 
damit  überhäuft  worden,  hätte  er  nicht  so  viel  als  möglich  o» 
IVIalen  derselben  abgelehnt. 

Im  Junius  1626  verliess  er  Rom  und  reiste  über  Genua«  Mailasi. 
Genf  nach  Paris ,  um  auch  Frankreichs  Kunstschätze  zu  sehen  csi 
zu  studieren.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  daselbst  bei*aa9  c 
dieKückreise  überStuttgart  und  München  nach  Wien,  und  nun  im 
er  nach  einer  Abwesenneit  von  sechs  Jahren  glücklich  wieder  1 
seiner  Vaterstadt  an. 

Hier   schuf  seine   Meisterhand   wieder  mehrere   Portraite   IrV^ 
Herrschaften,  so  wie  das  der  Erzherzogin  IVIaria  Louise  von  FarrA 
desHerzu^Franz  von  Reichstadt,  dcrErzherzoginnen  Sophie  und  E.^ 
beth»  der  Fürstinnen  Maria  und  Theresia  Esterhazy  u.  s.  w.    Grafäc> 
chcnyi  besitzt  die  Portraite  der  vorzüglichsten    Redner  des  ub7* 
sehen  Landtages,  von  Ender   gemalt.      Unter    den   herrlichen  :^ 
traiten,  welche  der  Künstler  in   letzter  Zeit   fertigte,    ist  auch  :>» 
des  Dun  Miguel  von    Portugal   in    Uniform,  8  Fuss  hoch,  S -Fsdi 
breit,  und  jenes  des  portugiesischen  Gesandten  Marquis  von  Rezc*>.f 

Im  Jahre  1829  ^urde  Ender  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  -^ 
Künste  in  Wien.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist  ein  Jagdsr:^*» 
mit  den  lebensgrossen  Purtraitfn  des  Grafen  und  der  GriluB  H'* 
kel  von  Dounersraark.  Noch  müssen  seine  vielen  Zcichnuagen  s« 
Stahl-  und  Kupferstichen,  welche  er  tür  Taschenbücher  fertigte. 
erwähnt  werden. 

Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke  der  beiden  EnJ^' 
findet  man  zerstreut  im  Kunstblatte,  femer  in  Frhr.  von  Honnat;  • 
Archiv  für  Geschichte  etc.  i824  Nro.  5i  und  l827  Nro.  136^  an  «  « 
in  der  österreichischen  National  -  Eucyklopädie ,  Wien  t83>> 

Etlder^,    Thoraas ^   trefliicher  Landschansmaler,  Zwillingshmdcr  dr« 
Johann  Ender,    besuchte    ebenfalls   die   Akademie   zu  Wien  aac 

.    bildete  sich  zum  Theil  nach  Mössmer  und  Steiufeld;   betrat  ab^ 
•ehr    bald    eine    eigenthümliclte ,    unabhängige    Bahn«    in  welch«-- 

'    Claude  Lorrain*s  grandiose  ilciterheit  und  Huysdael's  schade  A« 
fassung  und  veredelte  Wahrlieit  ihm    zur    Leuchte   dienten.     D:* 
iftlassischeu  Sammlungen  des  Grafen  Fries  und  des  Grosshanditr* 
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Grünling  besassen  ei  den  ati  »erlassen  öa  Kran«  traflP]  icher  Gouacha* 
Zeichnungen  aus  seiner  früheftton  Zeit*  Im  J.  1810  errang  er  einen 
Preis  itk  der  Landschaft$ze»chnung  nach  Duyivier.  1Ö12  unter* 
nahm  er  einen  seine  Portfeuilles  reichlich  füllenden  Ausflug  nach 
SaJzburg  und  die  gonxe  Kette  der  norischen  Alpen. 

Sechs  hleine  radirte  Blätter  aus  dem  Frater,  aus  dem  Umkreise 
des  Schneebergs ,  Waltersdori'  und  mehrerer  Gegenden  um  Wien 
(bei  Artaria)  gehiiren  insgesammt  jener  früheren  Epoche  an.  Von 
1817  ist  das  Oelgeruülde  einer  »usgezeichuet  scbünen  Waldgegend 
im  Prater  und  im  Summer  eben  dieses  Jahres  traf  Ender  das  glück* 
liehe  Loos,  die  Reise  nach  Brasilien  mit  zu  mafchen.  Er  war  mit 
dem  Legationsrath  Baron  Ncveu  auf  der  Austria  und  seine  aller- 
ersten Zeichnungen  gehörten  dem  fürchterlichen  Sturme  an,  den 
cliese  Fregatte,  gleich  nach  ihrer  Ausfahrt  auf  der  adriatischen  See 
erlitt 

Das  den  brasilianischen  Sammlungen  angehörige  Portefeuille  die- 
ser Reise  enthält  hei  9OO  Zeichnungen  von  Pola,  (Vlalta,  Gibraltar» 
GeDU9>  Lissabon,  aus  Rio -Janeiro  und  anderthalbhundert  Stun- 
den über  selbes  hipaus,  bis  in  die  Niederlassung  St.  Paul. 

Nach  sotner  RücUUehr  aus  Brasilien  hielt  er  sich  fünf  Monate  in 
AVien  auf,  und  nach  dieser  Zeit  begleitete  er  den  Fürsten  Metter- 
nicU  nach  Italien,  wo  er  jetzt  als  akademischer  Pensionär  4  Jahre 
auf  das  eifrigste  den  Studien  oblag.  Er  suchte  sein  Talent  im 
Oclmalen  mehr  auszubilden.  Bilder  aus  dieser  Zeit  sind  im  Besitze 
<l«r  Herzogin  von  Lucca,  und  grosse  Studien  nach  der  Natur  er- 
warben einige  Gesandte. 

Ueberdicss  brachte  er  eine  beträchtliche  Anzahl  von  grossem 
und  kleinem  Zeichnungen  und  -halbvollendeten  Gemälden  Qiit  Dar- 
stellungen aus  dem  Umkreise  der  ewigen  Roma,  von  Neapel,  Flo- 
renz, Subiaco,  Palcstrina  und  aus  Ätn  Badern  von  Lucca  nach 
Wien  zurück.  Er  betrat  diese  Stadt  1822  wieder  und  im  folgenden 
Jahre  erhielt  er  vom  Fürsten  Metternich  den  Auftrags  mehrere  Ao»> 
sichten  des  Salzkammergutes  zu  malen  ,  von  denen  er  12  eigen- 
baodig  radirte.  Im  Jahre  1826  ging  Ender  nach  Paris,  um  das 
Kunsttreiben  dieser  Hauptstadt  kennen  zu  lernen,  und  I829  erhielt 
er  den  Auftrag,  drei  grosse  Ansichten  der  k.  k.  Patrimonialherr- 
schaft  Persenbeug  iür  das  Schloss  daselbst  zu  malen. 

Im  Herbste  desselben  Jahres  begleitete  Ender  den  Erzherzog  Jo» 
hann  nach  Gastein,  um  für  diesen  Mecänas  hier  mehrere  Ansich- 
ten aufzunehmen.  Diese  Reisen  wiederholten  sich  bis  1834  all- 
jährlich und  die  Ausbeute  derselben  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von 
aus^cführteu  Aquarellzeichnungen ,  im  Besitze  des  Erzherzogs.  In 
neuester  Zeit  brachte  er  noch  verschiedene  Oelbilder  zur  Ausstellung 
und  Kaiser  Franz  ertheilte  ihm  noch  kurz  vor  seinem  Tode  den 
Auftrag  als  Geschenk  für  den  Kaiser  von  Russland  sechs  Ansichten 
Yun  Münchengriilz  in  Böhmen  aufzunehmen. 

Die  von  Th.  Ender  radirte  Folge  von  6  Blättern  hat  folgende 
Ansichten :  Guttcnstein  auf  zweierlei  Art,  in  Neuhaus ,  in  Mucken- 
dorf, Buclibcrg  und    in  Wiesenthal ;   qu.  fol. 

dcrle^  Johann  Baptist 5  Maler  zu  Donauwörth,  wo  er  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Altarbil- 
der und  in  Fresko. 

derlein,  Caspar ,  Giesser  und  Ciceleur  von  Basel  gebürtig,  der 
aber  nach  Doppelmayr  in  Nürnberg  seine  Kunst  übte,  wo  er  l653 
auch  starb.  Man  findet  die  Initialen  seines  Namens  auf  silbernen 
Geschirren  mit  Figuren  und  andern  Verzierungen« 
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£lldler,  Friedrich  Gottlieb ,  Kupferstecher  su  BiwUi,  ^ 
aber  1763  <u  Lüben  geborea  wurde.  AU  der  Sohn  einet  Zis^.- 
ners  halt*  er  anfangt  «einem  Vater  bei  der  Arbeit,  trieb  tbcrs«- 
benbei,  besonders  im  Winter,  mit  Eifer  auch  die  ZeidicBkafr. 
In  seinem  xwöH^n  Jahre  ahmte  er  schon  radirte  Blatter  nut  k 
Feder  genau  nach,  und  bei  reiferen  Jahren  wollte  er  in  dcrBi» 
hunst  sein  Glück  suchen.  Langhans  in  Breslan  verhalf  iKa  v 
Stelle  eines  königlichen  Conducteurs ,  doch  konnte  er  es  zb  >: 
ner  hinreichenden  Versorgung  bringen ,  und  so  widmete  er  tA 
ohne  alle  Anweisung,  der  Kupferstecherkunst ,  worin  er  bald  B' 
fall  fand.  Nach  und  nach  gab  er  10  illuminirte  Blatter  mit  is- 
ländischen Ansichten  in  qo.  fol.  heraus,  von  denen  sich  aber  ^ 
kaum  über  das  Mittelmässige  erheben.  Femer  verdanken  vcir^ 
Abbildungen  schlesischer  und  glatzischer  Gegenden  nebst  Bck^ 
bung,  25  Heile  in  4.  von  1708  —  1805,  und  2  Hefte  Breslaott^ 
Lustörter  in  12  illuminirten  Blättern,  die  schon  iTQi  erschiene 

Endler  malte  auch  Vögel  in  Aquarell  und  in  der  Portrattirbs^ 
war  er  nicht  minder  erfahren.  Er  erfand  die  Kunst,  Flsttea^* 
getuscht  zu  ätzen,  machte  Versuche  im  englischen  Farbeodm^ 
und  gab  das  Mittel  an ,  Kupferstiche  auf  Porzellnn  ond  Favc^a 
abzudrucken. 

Auch  in  der  Baukunst  zeigte  er  seine  Kenntnisse,  neben  ta^ 
Bauten  durch  den  Bau  des  dem  Grafen  Schlaberndorf  gehörigeal^ 
Schlosses  zu  Seppau.  Mit  Schulz  gab  er  den  schlesischcn  N«^- 
freund,  oder  Beitrag  zur  schlesischen  Naturgeschichte  mit  iUnwE* 
ten  Kupfern  in  4«  heraus ;  Breslau  I8O9  -—  24. 

Endlinger,  Johann,  Maler  und  Zeichner  zu  Wien.     Er  mbfE 
storien,   und  lieferte. auch  historische  Zeichnungen  in  BislCt  ^ 
ther  Kreide  und  in  anderer  Weise. 
Dieser  Künsder  starb  zu  Wien  1792* 

Endner,   Gustav  Georg,   Kupferstecher,  wurde  1754  EuKöfl^ 
geboren.    Er  erlernte   seine  Kunst  bei  Bause  in  Leipzig  nsJ  * 
sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  für  Bucti-  undS«^ 
händler  arbeitete.     Seine  Blätter  bestehen  in  Portraiten  und<^ 
dern  Darstellungen,  die  er  für  den  Kinderfreund  und  desses^ 
Wechsel,  xu  Leske*s  tleise,  zu  Wünsch's  cosmologischem  Vaisr^ 
etc.   verfertigte.  Für  den  Göttingischen  Galender  lieferte  er  C:-^ 
nach  Chodowiecki.     Unter  seinen  Bildnissen   sind    jene   too J^* 
dem  Grossen,   Pius  VI.,    Lord   Gordon,    General    Elliot,  N*^'* 
Salzmann,  KlopstocU,  Hogarth,  D.  Körner  etc.    Nach  Piraoesi  »'«^ 
er  römische  Ansichten,  in  fol.    Auch  Vignetten  lieferte  er. 
Enduer  starb  i824  zu  Leipzig  im  70«  Jahre. 

EndöUS,     ein  alter  Bildhauer  aus  Athen,  von  dem  Pansanias  rru^'- 
dass  er  den  Dadalus,  als  dieser  fliehen  musste,  nach  Creta  b*: 
tete«     Tansanias   führt    unter   den    grössten   MerKwürdigkeitp* 
nien*s   ein   ausserordentlich   grosses  Holzbild   der  Athene  M"'  * 
ihrem  Tempel  zu  Erythrä  an ,    ein  Werk  des  Endous.    Die  C* '  * 
war  sitzena   auf  einem  Sessel  dargestellt,  in   jeder,  oder  ia  /^ 
beiden  Händen,   eine  Spindel  haltend,   und  auf  dem  Haaptr  -* 
Polos.   Bei  der  Beschreibung  dieser  Statue  gab  eine  Stelle  ll«ft^'■^ 
sanias  VlI. ,    5*  4*   dem  Dr.  Welcher  die  Veranlassung  <Kua*t^'' 
1830  Nro.  49)»  aus  der  Verschiedenheit!  der  Statuen  Im  Inaers  •* 
Namen  Endöus  herzuleiten»  da  Pausanias  seine  Vermothaag*  ^ 
das  Werk  von  Etioiof  sei,   vorzüglich   auf  das  Innere*   rm  t^' 
aiaif  fySov  reo  aj'aA^ckro*  begründet.    Diese  Stalle  wurde   vtrs^' 
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den  ttbenetxt,  und  nach  Welcker  der  einfache  Sinn  allgemein  nicht 
aufgefaut  Dieser  Gelehrte  bewies  die  Gewisaheit  des  Gebrauches,  Sta« 
tuen  nach  einem  Innern  bedeutender  Art  zu  unterscheiden,  aus  einer 
Stelle  des  Froclos  zum.  platonischen  Timäos  C.  S.  85>  vvorin  er  mit 
der  Welt,  als  einem  Bude  der  Intelligenz  und  von  dem  Vater  ge* 
weiht,  welche  sowohl  sichtbare  Merkmale  seiner  Göttlichkeit,  als 
auch  unsichtbare  (verstecktere)  Zeichen  ihrer  Theilhaftigkeit  an 
dem  Wesen  enthalte,  die  geweihten  Bildsäulen  vergleicht,  an  wel- 
chen sowohl  Sichtbares  sei,  als  auch  inwendig  (Mov)  verborgene 
Symbole  der  Gegenwart  der  Götter>  welche  nur  den  Geweihten  be« 
ksnnt  seien ,  und  vermuthlich  nur  für  solche  sichtbar  waren. 

Die  Art  der  Ipyaaia  fy6oy  rov  ayaXjULotos  kann  daher  nach  Wel- 
cher's  Behauptung  nicht  im  Technischen,  sondern  allein  in  der  Ein- 
richtung bestanden   haben.    Die  Griechen   der   frommen   Zeit  be- 
trachteten das  geheiligte  Bild  als  ein  Wohnhaus  des  Gottes ;  denn 
das  Wort  fdof,  von  Götterstatuen  gebraucht,   ist  nur  als  Sitz  ein- 
wohnender Gottheit,  nicht  als  Sitzbild  zu  nehmen,  wi^  Welcker 
aus  einem  Epigramme  nochgevviescn  hat.    Die  Symbole  der  göttli- 
chen Anwesenheit  {ffv/uißoXa  rtay  S^tutv  xapovaias  nach  der  verbesser- 
ten Lesart  bei  Froclos)   in   den  gleichsam   zum  Tempel  erhobenen 
Statuen,  wovon  Froclos  spricht,  lassen  sich  im  Ganzen  nicht  wohl 
anders  denken,  als  ähnlich   den  Symbolen  in  den  Tempeln  selbst. 
Dieses  muss  der  Fall  mit  der  Falles  des  Endöus  gewesen   seyn,   in 
welche,  oder  in  das  Untergestell,  die  früher  in'cinem  Hypäthros  von 
vreissem  Marmor  {ly  vxai^pi.i  XiSov  XtvKov)  aufgestellten  otatuen  der 
Chariten   und  Hören   eingeschlossen   wurden ;    denn   das  Bild  war 
mächtig  gross   (fieyiBii  fiiya).    Die   Hören   und  Charitirien   passen 
^s  Symbole  zu  dieser  Eythräischen  Atliene  vollkommen  wohl,  und 
drücken   in   allgemein  verständlichem  Namen   und  Bild  aus,   was 
nach  gewissen   alten  Symbolen   das  Wesen   dieser  Göttin   in  sich 
Kchüesst,  Die  Uoren  nämlich  stimmen  mit  dem  Folos,  die  Charitinen 
mit  der  Spindel,  als  dem  Zeichen  des  im  Laufe  der  Zeit  entsponnenen 
und  wohjthätig  fortgeleitetni  Wachsthums  zusammen.     Ob  die  be- 
zeichneten   kleineren  Bildwerke   von   Holz    oder    Marmor   eigen- 
händige Werke   des  Endöus  gewesen,   drückt  Fausanias  nicht  be- 
timmt  aus,  aber  vermuthlich  waren  sie  Holzbilder,  weil  Fausanias 
ius  der  Vergleichung  derselben  mit  dem  grossen  Bilde  auf  Werke 
1er  einen  und  derselben  Hand  schliesst,    obgleich  sie  ehedem  an- 
icrswo    aufgestellt    gewesen.      Einige   Archäologen    erklärten    die 
Vorte  des  Fausanias  iv  vjcai^pt^  mit:    unter  freiem  Himmel, 
ind  dadurch   wurde   das   dabeistehende  ^'S'ou  Xivkov  auf  die  Sta- 
uen zurückgeworfen,    die  also   von  Stein   und  unter  freiem  Him- 
itel  sollten  aufgestellt  gewesen  seyn.    Der  Hypäthros  ist  eigen  den 
lottern   der  Höhe:  als  dem   Zeus,  dem  Sol   und   der  Luna,   und 
usscrdem  denen  des  Wachsthums  vermittelst  der  Einwirkung  von 
ben:   als  der  Athene,   der  Demeter  und  Kora.    Auch  den  Uoren 
nd  Charitinen  ist  ein  solcher  Tempel  angemessen. 
Welcker  glaubt  daher,   eine  besondere  Art  von  alterthümlichen 
rötterbilderu ,   gleichsam   xk.-yocXßxaTa   iySota^   innerliche,   d.  h.   sol- 
ler,   die   mit  einem  zu  einer  eigenen  Bestimmung  eingerichteten 
inern  verseben  waren,    nacl« gewiesen   zu   haben.    Diese  Gattung 
ird  durch  die  Ferson  des  Endöus  bezeichnet. 
Ausser    der   Athene    von   Erythrä    erwähnt   Fausanias    noch    als 
i^erke  des  Endöus  eine  andere  zu  Athen,  gleichfalls  sitzend,  und 
thena  Alea,    die  von  Tegea   durch  Augustus   nach  Kom  gebracht 
nd  im  Zugang  seines  Forums   aufgestellt   worden  ist.     Diese  war 
ircheängig  von  Elfenbein  gemacht,  wie  Fausanias  sich  ausdrückt, 
me  hinzuzufügen,  ob  sitzend  oder  nicht.    Er  hatte  sie  selbst  in 
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'  'Hom  gesehen.,  wie  noch  besondere  aus  der  Bexeichniui{  d«  OiM, 
wo  sie  stand,  zu  vermuthen  ist 

Athenagoras  schreibt  dem  Endous  das  Bild  der  Artemis  ia  f.^ 
SOS  za,  und  eine  Pallas,  und  ausser  dieser,   wenn  nicht  etn  ^ 
Worte  zerrüttet  sind,   noch  eine  sitzende  Pallas.     Dats  dtete  tu 
Oelbaumholz  sei,  wie  der  lateinische  Uebersetzer  and  Suffridttss 
den  Noten ,   auch  Junius  n.  a.  verstehen ,   säet  Athenagom  stdi^ 
S.  Welcher  1.  c.  S.  198.     Aus  der  Beschaffenheit  des  Namens  L- 
döus,  so  wie  ihn  Welcher  bestimmt,  ist  es  vergebliche  Mäht,  a 
Zeit  des  Künstlers  zu  bestimmen,  da  bei  keinem  der  Werken  ni:^ 
diesen  Namen  führen,  irgend  ein  Zusatz  gegeben  ist,  derusi:» 
thigte,    eine   bestimmte  Person,   die   zufallig  diesen    altea  Sisa 
trüge  ,    zu    unterscheiden.      Die     alte   Ueberliefening    neant  ^ 
Schüler  des  Dädalus ,    allein  diese   Sage  dient  nur,  um  das  i> 
liischc    Geschlecht   der  Dädaliden   über  das   Cretische  za  se^< 
oder  wenigstens    beide   zu   verknüpfen,   und   Endous   wird  ^^ 
Einflechtung   in  dieselbe  in  die  Urzeit  der  Bildnerei  gesetst  I^* 
ser  übcrliess   ihn  Winckelmann,    so  wie  Heyne.     Pausaatss  süi 
ihn,  wie  den  Dädalus,  als  einen  einzelnen  Künstler,  während  lo 
terer,   als  Träger  seiner  Gattung  einem  ausgedehnteren  Zeitrtfs 
angehöret.     Den  Endous  aber  haben  nach  dem  Vorgang  von  Oa* 
trcmcre  de  Quincy  (lup.  Olymp,  p.  175)  mehrere  deutsche  Ge)e^ 
um  die  50-  Ol.  gesetzt.     Ihre  G;iinde  sind  der  Marmor  der  3*f* 
und  Charitinen.    In   Bearbeitung  dieses  Stoffes   wurden  aaca  r> 
nius  zuerst  Dipönus  und  Scyllis  berühmt,   und  diese  tretcot  ^'^ 
Thiersch  (Epochen  etc.  S.  48.  2te  Aufl.),  in  das  Zeitalter  der  fif^ 
sehen   Könige   herab.     Einen  'audern   Grund  finden   die  Are^  * 
gen   im  Elfenbein   der  Göttin   von  Tegea  und   vorzüglich  io  -' 
Inschrift,  wonach  die  Statue   in  Athen  von  Calltas  geweiht  *" 
den«  unter  welchen  man  jenen  berühmten  Mann  verstand,  dffi' 
Zeit  des  Pisistratus  lebte,  und  der  auch  die  Zeit  des  Känstlt*«'" 
stimmen  sollte.  Schorn  setzt  ihn  in  seinen  Studien  der  griecbx^'* 
Künstler  zu  Anfang  der  Olympiaden,   indem  er  ea  nicht  fär  *^ 
wendig   findet,  dass   gerade   der  Callias  des  Herodot  gemcti^" 
und  Welcher  glaubt,  dass  es  sich  nicht  einmal  denken  lasie  -' 
die  Athener,  dass  Pausanias  eedanhenlos  genug  gewesen  sejn**^ 
um  eine   Statue    aus    der  risistratiden   Zeit  ,    um   den  bei^* 
Callias  mit  einem  unmittelbaren  Schüler  des  Dädalus  zusamsr^ 
bringep.     Die  Inschriften  an  vielen  öffentlichen  Bildern  alitf  *'' 
ten  oder  unbekannter  Herkunft  sind   nicht  durchaus   sicher.  ^ 
Name  des  Künstlers  und  des  Stifters  ist  an  einer  DiidaliscfatB -^ 
tue  kaum  ursprünglich,  wahrscheinlich  spätere  Zathat.   Wmib*** 
Aufmerksamkeit ,    als   solche  Inschriften ,    verdient   das  Elfes^ 
woran    auch  Heyne   und   Schorn   bei   einem  altdädalischea  ^"^ 
Anstoss  genommen.  Welcher  findet  es  möglich,  dass  as  erst  is^?** 
rer  Zeit  über  ein  uraltes  Holzbild  ausgebreitet  worden  sei.  ^f 
dass  mehr  als  kleinere  Theile   aufgeopfert  wurden.     Dteie  ^' 
aus  Elfenbein  dürfte  nach  O.  Müller  (Archäologie  5.  49>  A^'*^ 
2>)  erst  um  Ol.  55  entstanden  seyn.  Dieses  Werk  muss  also*  *^ 
\n   dieser  Zeit  enstanden,   im  Style   und   in   der  DarstelloT*'^ 
noch  an  jene  älteren  des  Endous  erinnert,  und  zu  jener  GattuaS  ^ 
hört  haben,  welche  man  ipya^ia  Moiet  nennen  könnia*    Aof^^ 
Weise  ist  Bndöus   der  symbolische  Träger  einer  ganzen  0*^ 
und  er  kann  in  der  Nachahmung  auch    noch  in  später  t»^  ' 
scheinen,  wie  dieses  mit  Dädalus  der  Fall  isL 

Endres,  Bernhard,  Maler  von  Owingen  im  BaditcKee.  «^ 
J805  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangsgt .  9  U  d^r  K«n«t  10  ^"  , 
Vaterlandes  und  hierauf  begab  er  sich  auf  aie  Akademit  der  ü** 
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ta  MiiDchtn,  wo  er  mit  «Dem  Bifer  den  Städten  ubkg.  Er  Inalt 
fchöoe  Genrebilder  und  Historien,  in  denen  edle  Moti-re  und  Würde 
hemchen.    Sie  sind  auch  trefflich  in  Färban||;  und  Zeichnung. 

ndtcrlein,  Jakob,  Formichneider  zu  Uny  in  Schwaben.,  ein 
Kunstler  aut  der  «weiten  Hüfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  na^  der 
Lehrer  des  Elias  Porcelius. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  in  Btichervorzterungen,  fU^ 
welche  damals  der  Holzsohnitt  beaoBder*  in  Anspciidi  ge«öiB!inen 
wurde.  .     '   .;. 

idtner,  Gustav  Georg,   s.  Endner. 

ifant,  Jean  V,  S.  Lenfant.  »      I.     . 

liantm,  A.  ^  Litho|^raph  zu  Paris.  Wir  terdankea  ihm  neben  an- 
dern: CroquM  des  pays^^es  aux  eoviroiii^  de  .fvisi.'Croquie  ptoi 
gressifs  de  paysage  d'^^prcs  natura,«  ] 824.  •  .  ,. 

Igel,  Franz,  Architekt  zu  Wien,  wo  er  auch  als  flirstKcK  XUchr 
aitzischer  Baakondncteur  .1827  im  5 1.- Jahre  starbt  ^  Er  Hint'erliese 
ferschittdene  Plane  und  Zeichnungen,  i        . 

gel,  Job,  Carl;^  IVXedaiTIeur ,  wurde  1754  in  Zittau  geboren.  Kr 
itudierte  vier  Jahre  unter  Schenau  in  Dresden  und  von  1775 —  1777 
übte  er  sich  im  Modelliren  unter  Oeser  in  Leipzig*  Die  Berlini- 
sche Akademie  besuchte,  er  178 'u,  um  unter  Bode  seine  Studien  fort- 
zusetzen, und  yon  1787  —  89  hielt  er  sich  in  Copenhag^n  ^utp  Im 
Jtbre  1789  wurde  er  .Stadtmedailleur  in.  Hamburg. 

Eogel  zeichnete  und'  bossirte  Portraiie;  zuweilen  ia  natürlicher 
Orösse.    Auch  Landschaften  zeichnete  er. 

1  •  *         ■  •    i  * 

gelberger,   Burkhard,    Baumeister  von  Hornberg  im  Würtem 

ber^ischen,  der  aber  zu  Aogsburgs  als  Steinmetz  uod 'Werkmeister, 

d.  1.  alt  Bildhauer  und  Architekt  ansässig  war.    Seine  Thäti^lieit 

finden  wir  am  Miiaster  in  Ulm  and  bei  dem  Baue  der  St.  üiricha- 

iiod  Afrakirche  in  Augsburg.   Dee  Tharm-  der 'erster  en  Kirche.senkte 

eich  in  der  Folge  ufid  un^   dieses .  zn    hinderui  wurden  ein  neuer 

l^nterbau   der  Gmodfeste  lund  neue  Pfeiler  nöthig,  was  Engelber- 

ger  1492  bewerkstelligte.    Im  Jahse  i473  aebeitete   ef. in  Augsburg 

an  der  Herstellung  des  Daches  der  Afrakirche>   welche  ein  Sfurm 

sehr  beschädiget  hatte«    Um  149O  machte  er  die> künstliche  Uober- 

wölbijng  der  Simpertskapelle  und  neun  Jahre  später  wurde«  erst 

die  Gewölbe   der  Schiffe  < fertig.     Im  Jahre  1506  leitete  Engelbdirger 

dtn  Baift-dee  birien  der  beidan  Thürme,  den  aber  nach  Bngelberger's 

Tod  (1512)  em  8a4erev' weiter  führte,  ohne  ahn  jedoch  zu  rullenden. 

Am  Eingänge  «iav  Kiirohe  sieht  man  -den  .Grabstein  des  Meiaters, 

auf  wekhaa'exi  ;^in  riel  kunstreicher  Arcliitektor  der  Statt  Augs- 

purg  W«rk*  ood  St«  UUioh's  Gebau  Meister**  genannt  wird.  1 

;elbrecht,  Christiaa^  Kupferstecher' zn  Augsburg  uad  Schüler 
i4t  J.  G. 'Bod0A«^r  und  J.  ▼.  Sandrart.  Dieser  Künstle):,  der  in 
ier  Folge  eiaan  Kuoathandel  errichtete,  stach  verschiedene- Blätter 
heils  alleio,  theile  in  Gemeinschaft  seines  Bruders  •  Martin  und 
N  A.  PfeffePa.  Mit  Letzterem*  fertigte  er  mehrere  Foltoblätter  mit 
Ornamenten  und  Grottesken  nach  L^  de  Burnacini's  Zeichnung 
md  die  Stiche  %u  deai'  Werke:  Vita  Joaanis  Nepomuceni  Martyris 
kutho»e  P.  Bohudno  Balbino.  Augsburg  1725.  52  Bl.  in  kl,  4.' 
Dana  bat  oiaa  von '»einer  Hand  einige  Bildnisse,  wie  j^e  von 


»•-' 


4J£    Engelbrecht»  Martin.  -^  Engelbrechtsen,  Comeliiit 

P.  G.  Harfler  uncl  1.  Oi  Michel,   ertteres  nach  J.  $aotcr,  Ictito« 
nach  G.  Eichler. 

.    Die  Aussicht  des  Schlosses   Schönhmnn  hat   er  fl^  PfdMn 
Wien  gestochen ,  und  nach  Sandrart's  Zeichoong  brachte  er  C» 
Positionen  aus  OWd's  Verwandlungen  in  Kupfer« 
Engelbrccht  starb  1753  im  63.  Jahre. 

Eneelbrecht,  Martin,  Kupferstecher  und  Bruder  des  obign.  ^ 
beiiete  mit  diesem  in  Gemewschaft,  und  um  1708  hielt  er  sich  u 
Zeitlang  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Forzellankammer  in  ChtrioC» 
hurg  auf  einem  Folioblatte  darstellte.  Ueberdiess  kennt  vturm 
ihm  noch  mehrere  Bildnisse,  eine  Menge  Prospekte,  penpekäftt^ 
Ansichten,  und  'Inehre  andere  Darstellungen,  die  er  uir  teiMi^<^ 
lag  fertigte. 

Er  starb  1756  im  72-  Jahre« 

Engelbrecht,  Paul  Friedrich,  Maler  zu  Augsburg,  wo«tf» 

einen  Kunstverlag  hatte,  ftir  den  er  selbst  einiges  stach.  &i^' 
.     1776  im  51«  Jahre. 
Engelbrecht,  Gomelis,   ein  Name,  den  man  ohne  hinreiches.« 
Grund    einem    alten   deutschen    Kupferstecher  beigelegt  htt.  *** 
sich    auf  Blättern    von    l466  und   67    die    gothischen  Budf'^^ 
E  und  S   finden.     Manchmal   steht  das   E   allein,   msnehnuÜ 
und  daher  glaubten  einige  mit  nicht  höherem  Grunde,  der  Mt*" 
heisse  E.  Stern.    Dieser  alte  interessante  Künstler  ist  also  noä  •:  | 
mer  als  namenlos  zu  betrachten  und  daher  heisst  er  aach  ^"^ 
lieh  der  Meister  vom  Jahre  l466*  und  unter  dieser  K«^^ 
werden  wir  ihn  neben  andern  anonymen,  oder  bloss  durch  fi^^^ 
Zeichen  bekann tenüünstlern  mit  seinen  Werken  auffuhren. 

Engelbrecbtsen ,    Cornelius,   einer  der  vorzüglichsten  Mal(^ ^ 

•     ner  Zeit ,  wurde  l468  zu  JLeyden  geboren«  wo  er  audk  IS>3  ^' 

'     Er  bildete  sich  durch  das  Sti:^ium  nach  den  Werken  der  TaaEv' 

>  deren  damals  Tsele  vorbanden  waren«    Einige  seiner  WerU  *** 

noch  in  Tempera  auiceführt,  andere  aber  in  Oel,  und  er  ^' 

gar  für  den  enten  gbhaltea ,  der  nach  van  £yk*s  Tod  der  Oi^ 
en  sich  bediente,  wae  nicht  der  Fall  ist.    S.  Johann  vasi? 
Bat  wem  er  das  technische  Verfahren  mit  denselben  erleral.,*^ 
man  nicht,  doch  konnte  es  Rogier  van  Brügge,  der  Schüler  ^^ 
.  Eyck*s,  gewesen  aeyn,  der  ihn  mit  den  technischen  MittiU  ' 
•.     O^lmalerei  vertraut  gemacht  hätte.     Engelbrachtten   besaw  f^j 
Gewandtheit  in  Führung  des  Piaseis  und  auch  in  seiner  Zut^*^ 
hemeht  Correktheit.    Man  schäUte  daher  aeia«  Werke,  aaJ  <^' 
gen  derselben  wurde  ein  Ehrenplatz  auf  dam  Rnthhamte  ca I/** 
angewiesen.  Dahin  kamen  ans  der  Kirche  Marien  Poel  zav  ^^ 
bilder  mit  Flügeln,  Toa  denen  das  «ine  den  üeüaad  «'^^^ 
1^  nmschen  den  Schädiara,  unten  Johannes  and  Maria  mi  *^' 
Forsonen  zu  Fusse  und  zu  Pferde  vorstellte.  Anf  dam  reci^"  * 


Sei  stellte  der  Künstler  das  Opfer  Abraham*s  und  auf  dea 
i«  aherae  dcblaaga  dar.    Dae  zisüeite  Bild  stellt  die  Abu    ^^ 
.vbm.  Kreuze  und  auf  den  Flügeln  kniende  Varahrar  dar.  ^*! 
Maader  sah  1600  daselbst  eine  Tempataaialerei  mit  der  Ai^jj 
der  Köniae,  und  aua  dieser  wallta  er  den  Beweis  aUcitea.  *** 
Encelbrecktsen  der  Lehrer  dea  laacaa  van  Leydea  geweisa. 

Ciir  das  Hauptwerk  unseres  Meialers  hielt  man  die  Datt»*'^^ 
dea  mystischen  Lanuaas  mit   sehr  vieleB  Figuren,  ehedea  '^ 
Begribniss-Gapelle  dar  Harren  von  Lockhaial,  dai  «bei  1^  ^ 
Leydea  aach  Utredit  in  den  Basita  «las  H*  van  den  Beft*^*^ 
nes  Schwiegersohnee  des  Lockhortt»  überging,    Dia  Ficaf** 
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reo  ca  trefflichen  Gruppen  ireremiget  und  in   den  Köpfen  dersel- 
ben war  Adel  mit  Grazie  vereint. 

Viele  Bilder  dieses  Künstlers  sind  zur  Zeit  der  Bilderstürmer  zu 
Grunde  gegangen,,  und  daher  sind  sie  jetzt  nicht  in  grosser  Zahl 
zu  finden.     In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  ist  ein  musterhaftes  Al- 
tarblatt mit  Flügeln,  auf  welchen  die  Danatoren  mit  St.  Geor^  und 
St.  Catharina  zu  sehen   sind.    Das  Mittelbild   stelh   die  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  vor,  und  ein  Engel  bietet  Kirschen 
dar.    Rechts  liest  ein  Alter  im  Buche»  wahrscheinlich  Joseph.    Die- 
ses Bild  trägt  ein  Zeichen   von  drei   verbundenen  Kreuzen ,   ähn- 
lich einem  andern,  welches  sich  auf  einem  Flu  gel -Gemälde  mit  der 
Kreuzigung  und   den   anbetenden   Stiftern   im  Museo   zu  Neapel 
befindet. 

In  der  Sammlung  des  Hrn.  Aders  zu  London  mrd  d«mi''EngeU 
brechtsen  ein  grosses  Bild  der  Kreuzigung  zugeschrieben,  utid  im 
Museum  zu  Brüssel  sieht  man  seineä  uavrd  v  der  von  seinem  Pal- 
laste aus  die  badende  Bathseba  betrachtet.  |m  Vorgrunde  empränst 
der  König  sie  mit  Gefolg.  In  der  Arciiitektur  und  in  der  Därstel- 
iungsweise  weicht  dieses  Bild  von  der  alten  Strenge  ^b.  'lu  dem 
Bildersaal'  der  St.  Morizkapelle  zu  Nürnberg  ist  von  seiner  Hand 
gemalt  eine  Abnahme  vom  Kreuze. 

Cornelius  Engelbrechtsen  hatte  auch  einen  Sühn  gleichea.  Na- 
mens, der  gemeiniglich  Cornclis  Kunst  genannt  wird,  und  daher 
rubrizirten  wir  ihn  unter  Kunst.  Einen  andern  Sohn  dieses 
Künstlers  S.  JLucas  Comelisz. 

Igelbard^  ein  Mönch  des  pfälzischen  Klosters  Reichenhach^  für 
Kelches  er  zwei  Orgeln  verfertigte.  Er  fertigte  auch  das  Biklniss 
der  heiligen  Jungfrau  und  an  die  Fenster  der  Klosterkirche  inalte 
er  die  Leben  sgeschichte  der  Hell  igen. 

Dieser  kunstfertige  MÖnch  lebte  unter  dem  Abte  Johann '  Strol- 
Unfelder  xu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 

Igelhardt^    Daniel  Friedrich,   gewesener  Offizier  des  französi- 
schen General  -  S  tabs ,  vnd  I^ntexpcäfekt»  ein  mit  4en.  trälseitrgfteti 
Talenten  ausgestatteter  MaM.  ;  Ein   seltenes  Talent   besass.  er  zur 
Malerei,    das    er  der  LandschafV«uwandte.    Früher  hatte  er,  sich 
eine  kurze  Zeit  mit  Glück  in  der  Miniatur  versucht,  in  deren  voll- 
kommenerer Behandlung  er  zufällig  vom  dänischen  Hofmaler  Hoy^r 
Anweisung  erhielte  Füar  die  Landschaft  benutzte  er  bei  einem  4iehf- 
jährigea  Aufenthalt  in  Cöln  den  Rath  des  schätzbaren  Malen  Hof- 
mann; die  tiefern  Weihen  der  Kunst  aber  verdankteer  zum  Theil 
dem  berühmtea  Mannskirch,  mit  dem  er  Freundschaft  stiftete;   An- 
fangs hielt  er  sich' an  die  Tuschmanier ;  in  seinen  letzten  20  Jahren 
aber  ergriff  er  die  Oelmalerei ,   in   vreicher  er  sich  durch,  das  Stu- 
dium der  Meisterwerke  in  den  Gallerien  zu  Aachen  und<l^ssel- 
dorf,    so   wie    nach  jenen   im  königlichen  Museum  zu  Paris i  aus- 
bildete.    Zuletzt   fand  er  auch  Gelegenheit  niederländische  Gemäl- 
desammlungen zn  sehen,  doch'  galt  ihm  bei  diesen  seinen ^ Studien 
fortwährend  die  Natur  als  erste  Führerin*   Er  durchzog  die  üntem 
Rheinlande,  die  heimathliehen  Vogesen  und  in  fünf  Reisen  durch- 
ipähte   er   auch    die  Schweiz  und  die  italienischen  Alpen  in  ihren 
seltsamsten  und   prachtvollsten  Revieren.    Er  entwarf  überall  Skiz- 
zen und  Studien  mit  sicherm  Blick  und  leichter  Hand,  und  führte 
ftie  dann  in  Oelbildem  aus,  die  anfangs  ebenfalls  nur  das  Ansehen 
geistreicher  Skizzen  hatten,  welchen  er  aber  in  der  Folge  eine  Vol- 
lendung gab»  die  dem  Urheber  eine  bleibende  Stelle  in^  der  Kunst- 
ivelt  siäem  wird.    Zuletat  beherrschte  er  dia  technieehMi^  Schwie- 
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rj^keiten ,  und  er  wasstt  «uch  «einer  Färbung  d»  Gepnge  ^ 
Himmelsgegend  aufzudrücken.  £r  malte  mit  kiihDem  uod  breito; 
.Pinsel.  In  seinen  Compositionen. herrscht  Leben  und  feuri^tEu* 
bildun^skrait,  und  überall  Vertrautheit,  mit  der  Natur.  Er  hiottr- 
liess  eine  bedeuten4e  Anzahl  von  Bildern,  einige  voa  groM«: 
TJmfange.  Meisterhaft  ist  seine  Ansicht  des  Livinerthals  und  y-v 
bei  Col  d*011on  in  Wallis,  Capo  di  Lago  am  Lugancrsec,  ^ia- 
sicht  am  Brienzersee,  Gesteig  im  Sanenlhal,  mehrere  Togefifckc  G^ 
genden. 

Engelbardt  wohnte  auf;  seiner  militärischen  Laufbahn  ntkieß 
Feldzügen  bei.  Später  trat,  er  in  die  Civil  Verwaltung  seiner  Vau: 
Stadt  Strassbürg  und  da  sUrb  er  auch  1828.  Er  versuchte  lidi»* 
als  politischer  und  Kunstschrittstellcr.  Im  Westphälischeo  Arä 
Yon  ldl2  ist  eine  Reihe  seiner  Aufsätze  in  letzter  ArL  Er^ari' 
einer  der  ersten  ,  der  die-  Aufmerksamkeit  auf  das  herfomi:»' 
Talent  des  jungen  Peter  von  Coirnelius,  der  sich  so  grosseo  l^a 
.  erworben,  gewendet  hat.  Mehreres  über  diesen  Künstler  S.^ 
genossen ,  Iil*  Reih<^,  III,  Bd.,  S.  92. 

En gelhart  f  Daniel ,    ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Wappen-  <:s) 
öteinschn'eider ,    dessen  Neudörfer   erwähnL     Er   sagt,  <Uss  ^t- 
Dürer   diesen  Engelhart  als    den   gewaltigsten    und  kuIlStrcic^' 
"Wappen&chneider ,   den   er   in  Welsch-   und  TeutscUaod  J<«i 
erklärt  habe.    Dieser  Künstler  starb  als  Genannter  des  Käthes  l:.* 

Engelhart^  Sebastian^    Historien-  und  Portrailmaler  xu  Müst 
Er  malte  heilige  Darstellungen  für  Kirchen  und  Klöster,  oHei  * 
gekreuzigten  Heiland.    Für  das  Lustschluss  Nymphenburg  tr;  • 
er  die  Bildnisse  Carl  VI.  und   seiner  Oemahlin,    und  auckÜ^" 
iosepli  I.  matte    er  in  ganzer  Fi^ur  für  dieses  Schloss.    SciaS'-' 
beJahr  ist  unbekannt ,  wahrscheinlich   erfolgte   es  erst  gegec  '** 

Encelhartj    ein  alter  beryrteeher  Maler,  der  am  Hofe  Henof^ 
helm*s  um  1570  mehrere  Bildnisse  malte.   ; 

Engelhart,  Johann  Andreas,  Maler  «u  Nürnberg,  und  ^■' 

der  Kunstschule  jener  Stadt    AuWh  der  Unterricht  des  kboV  - 
Gallerie4nspektors  Freiherr^  von  Haller  getfoss  er.     Dieser  > 
1er  malt  Bildnisse  und  Historien. 

Enff^lniann,  Gottfried  9  Lithc^aph;  wurde  xu  Mühlliaa9«1 

geboren.    Dieser  Künstler  bildete  >  sieh  auf  'der  Akademie  n  '*' 
unter  Regnaul t,  und  er   hatte  bereits  mehre  Zeichniingsprt*- 1 
halten»   als   er  nach   München  ging,   um  »ich  mit  deai  ^  \ 
)«^       sehen   der  Lithographie   bekannt  su.  machen.     Er  erieratt    '' 
Kunst  bei  dfem  Erfinder  s^bst  und  unter Ch.  Ton  Maanhch'»  i^  * 
und  er  ist  der  erste«  der  in  Fants  naoh  seiner  1816  erfolgten  Bü^'' 
diese  neue  Kunet  einführte.    Das  Inatatut  ertheüte  ihn  itt^  ^ 
gÜBstigate  Zeugniss  und  die  Soetetc  d*enoouragement  beeWt«  -^ 
.,    mit  einer  silbernen  Medaille,  denn  Engehnaan  ist  eis  ^''' 
•Zeichner  nnd  schon  seine  ersten  Proben,  die  er  im  $lti«<?-^ 
gab«  erregten  die  schönsten  Erwartnogen ,  die  in  Frankretdi  ^  ^ 
gelauscht  wurden.  Die  Lithographie  gewann  in  Paris  bsld  eia«*  '  * 
sen  Aufschwung,  da  sich  selbst  ausgeaeichnete Künstler dasitb» 
tigten.  und  gegenwärtig  nimmt  diese  reisende  AdoptiTtocbter  r*^ 
reiche  mit  ihrer  in  voller  Krait  blühenden  Mutter  die  teste S!*.'  ^ 
Engelmann  gab  von  4817  ea  mehrere  Werke  heraas.  o»^    ^ 
sind»  so  wie  die  frifthern  lithographischen  Srseognisse  in  jMj  : 
%heiU  nl«  Dokttmente   dH  SatwicMuiig»gtsehiehte  dieser  i^s" 
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Kunst,  theils  alt  Reproduktionen  trefüicher  Compositionen  immer 
iehr  merkwürdig,  wenn  sie  auch  von  den  neuesten  Erscheinungen 
des  Steindruckes  vrcit  überstrahlt  werden.  Engcliuann  gab  I8l7  ei- 
nen Recueil  d*essais  lithographiques  in  8*  heraus  und  in  Verbin- 
dung mit  Berber  ein  Portefeuille  güographique  et  cthnographique 
in  4.  Aus  seiner  Anstalt  ging  eine  bedeutende  Anzahl  von  Wer- 
ken dieser  Art  hervor,  unter  welchen  sich  Blatter  von  den  vorxüe- 
Itclksten  französischen  Künstlern  hnfinden:  wie  iin  Album  au  Lavis 
Hthographique ,  in  den  Fahles  choisies  de  la  Fontaine  etc. 
Engclmann  ist  auch  der  Verfasser  eines  Manuel  du  lithographe. 

ingels  j  Gabriel  y  ein  geschickter  Perspektivinaler  von  Hamburg, 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  arbeitete  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  seiner  Vaterstadt,  und  lieferte  Cabi- 
neutücke  und  solche  in  grösserem  Formate ,  lauter  Werke,  in  de- 
nen er  seine  tüchtige  lieuntniss  in  der  Perspektive  und  grossen 
Fleiss  in  der  Ausführung  offenbaret.  Seine  Gemälde  stellen  gewöhn- 
lich Lustschlösser  una  andere  ähnliche  Gebäude  mit  reizender 
Nachtbeleuchtung  vor.  Auch  das  Innere  eines  Gefängnisses  mit 
spärlichem  Lampenlichte  malte  er.  In  der  Nicolai-  und  in  der  Ca- 
tharinenkirche  zu  Hamburg  sind  treffliche  innere  Ansichten  Ton 
Kirchen  mit  biblischen  Historien. 

Engel's  Gemälde  werden  oh  für  Werke  berühmterer  Meister  auas- 
gegeben.     Er  selbst  ist  wenig  bekannt. 

ngelschall,    Joseph  Friedrich,      Schriftsteller,    so    wie  Maler- 
und Zeichner,   bildete   sich  ohne   alle  Anweisung  zum  geschickten 
Künstler.     Er  wurde  Professor  der  schönen  Literatur  und  der  Zei- 
chenkunst  an   der  Universität  Marburg,   und   starb  auch  in  dieser 
Higenschaft   179?  im  4ö.  Jahre. 

Von  ihm  finden  sich  Aufsätze  in  Meusers  Kunstjournal  und  auch 
das  Leben  H.  Tischbeines  beschrieb  er. 

ngerty  BrasmuS,  Zeichner  und  Maler  und  einer  der  goschickte- 
ilen  Restauratoren,  wurde  1796  in  Wien  geboren.  Er  widmete  sich 
auf  der  k.  k.  Akademie  der  Portrait-  und  Geschichtsmalerei,  stu- 
dierte aber  auch  besonders  die  Werke  älterer  berühmter  Mei- 
ster, wozu  ihm  die  reichen  Sammlungen  Wiens  vielfältige  Gelegen- 
heit gaben.  Im  Jahre  l835  fand  er  Gelegenheit  in  Italien  dio 
Meisterwerke  der  römischen,  florentinischcn  und  venetianischcn 
Schule  kennen  zu  lernen,  und  so  sich  auch  eine  seltene  Kenner- 
schaft zu  erwerben.  Seit  dem  Jahre  1829  ist  er  hei  der  Restaura- 
tion der  Gemälde  des  Belvedere  beschäftiget.  Er  lieferte  indessen 
auch  eigene  Werke,  sowohl  Historien  als  rurtraite,  und  besondert 
glücklich  ist  er  im  Copieren  berühmter  Gemälde.  John  hat  viele 
seiner  tchÖnen  Aglaja  Bilder  nach  £ngert*s  Copien  gestochen. 

Ighelrams  ^  Cornelis  ^  Maler  von  Mecheln,  zeichnete  sich  durch 
seine  Malereien  in  Wasserfarben  aus.  Seine  Werke  in  der  SU 
Rombut's-Kirche  zu  Mecheln  werden  bewunderungswürdig  genannt, 
besonders  das  grosse  Bild  mit  den  Werken  der  Barmherzigkeit. 
Selbst  nach  Deutschland  kamen  mehrere  seiner  Gemälde.  iJieser 
Künstler  «Urb  t583  im  46.  Jahre. 

Ifi^helseD  ^  GornellS  ^  Maler  von  Gouda  und  Schüler  von  C.  Cor- 
nelisseu.  Er  zeichnete  sich  als  solcher  aus,  besonders  im  Portraite« 
Seine  Lebenszeit  fällt  in  die  zweite  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts. 

Ein   anderer   Oomelis  Enghelsen,   oder  Engeln,  war  ein  Schü- 
ler des  C.  van  Mander. 

JSagler's  Künstler ^Lex.  IV.  BcL  ft 
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Engleheart,  G.,  Zeichner  und  Maler  zu  London  um  ITH.  J  ^ 
Smith  stach  nach  ihm  das  Bildnist  der  IVlrs.  Mills  in  Firbfo.  Bv 
tolozzi  stach  nach  ihm  eine  Cäcilia  unter  der  Gettalt  der  X'v 
Gibsou. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  JabiliaBdc% 
Ein  anderer  C.  Engleheart  stach  Blätter  für  die  SsnualoBg  ^ 
Bildnisse  englischer  Dichter. 

English^  Josua,  Kupferstecher,  ein  nicht  glücklicher  Naduk«^ 
Hollar*s,  der  sich  zu  Morlake  in  Surrey  auHiielt,  wo  er  aacbt'' 
starb.  Er  fertigte  mehrere  geätzte  Blätter  nach  F.  Cleyn,  dit^' 
einem  Monogramme,  oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  JosusFa' 
fec.  l65i>  auch  mit  dem  vollständigen  Namen  bezeichnet  wi^ 
die  l4  Friese  mit  Kinderspielen  und  Tritonen,  unter  demli'^ 
Several  Borders  of  Grotesk  Works  F.  Cleyn.  InvenL  —  J«*-  ^ 
glish  fec.  U.  1  Z.  d  L.  Br.  13  Z.  i  L. 

Er  ätzte  auch  die  vier  Jahreszeiten,  mit  dem  Titel: 

Les  catre  sesones  plessantemans,  in  die  Höhe  und  indieBr''< 
jene  6  Z.  9  L.  hoch,  1  Z.  5  L.  breit«  diese  1  £.  4^.'^*^ 
6  Z.  7  li.  breit. 

Enhörnin^,  Carl,  Medailleur,  der  sich  in  den  achtalfer JiH- 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Copenhagen  aufhielt.  Er  fertisU^^ 
tons  mit  Brustbildern  der  königlichen  Familie, 

Enontzoon ,  Jean ,  s.  J.  E.  Müller. 
Enrico,  Anton  und  Melchior  d',  s.  Tanzl. 

EnS  oder  EnzOy  Joseph,  Maler  zu  Venedig,  wo  er  sichoö'" 
durch  phantastische  Bilder  berühmt  machte.     Es   sind   diesem  *^ 
theuerliche  Allegorien,    Chimären,    Sphinxe,    Ungeheuer  uD<i*' 
bilde   des  Wahnwitzes.    Diese  Bilder  gefielen,    und  der  ?i^ 
ban  VIII.  ertheille  dem  Künstler  sogar  das  Bitterkreus.   In<i(^  ' 
tern  Zeit  befasste   sich  Enzo   nicht  mehr  mit  dergleichen  D'*'' 
lungen ,   sondern  wendete  sich  mehr  dem  Naturgemässeo  u '' 
dieser  2eit  sind  einige  seiner  Kirchenbilder  in  \encdig. 
Sein  Sohn  Daniel  war  ein  verständiger  Figurenauuer. 

Ens>  Johann 9  Maler  von  Mailand,  wahrscheinlich  in  der  ^^' 
der  Procaccini  gebildet,  fertigte  einige  Kirchenbilder»  dit}tdo6' ' 
SU  den  vorzüglichen  gehören.  Seine  Weichheit  gränstaa  du^' 

Ena  f  Caspar ,  ein  dänischer  Kupferstecher  um  t680.  Er  ftb  ' ' 
aus:  Res  danicae  sub  Friderico  secundo.  Blätter  von  seiocri^ 
sind  in  der  Chronik  Friederich  II. ,  mittelmässige  Stücke. 

EnseTly  ein  trefflicher  Miniaturmaler  nnsers  Jahrhunderts«  ^  ' 
steh  auf  seinen  Beisen  in  Frankreich ,  Italien  und  E^'*^' 
wurde  dann  Maler  des  Königs  von  Spanien ,  und  auch  ^^ , 
des  Museums  zu  Madrid.  Ensevfi  ist  mit  der  alten  Sdnüe  «a^  ^ 
den  Eigenthümlichkeiten  eines  feden  Meisters  auf  Genaec*»  ^ 
klont»  und  ein  Mann  von  umfassendem  Wissen. 
Ensevi  lebt  wahrscheinlich  noch. 

Ensingcr  oder  Oensingcr,    der  Name  eine«  gtniea  Baii*«'''^ 
geschlechtes»    das  aus  der  Schweiz  abstammt»    nach  WewrK* 
(Neue    historisch    biographische  Nachrichten    von  Gelahrteo  -*' 
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Künstlern  Ulms  1829  S.  82)  von  Ensingcn  oder  Oensingea  bei 
Freyburg  im  Uechtland,  nach  Jäger  (Schwäbisches  Städtewesen  S.  5?0) 
vun  Berte,  wahrscheinlicher  aber  ^on  Ensingen,  weil  Künstler  und 
Gelehrte  gerne  nach  dem  Geburtsorte  benannt  wurden. 

Das  älteste  Glied  dieser  berühmten  Familie  ist  Ulrich,  mit  wel- 
chem 1590,  also  l5  Jahre  nach  der  Grundsteinlegung  des  Ulmer 
Müusters,  ein  Vertrag  wegen  des  Baues  dieses  Tempels  auf  5  Jahre 
abgeschlossen  wurde.  Von  einem  früheren'  Baumeister  des  Domes 
weiss  man  nichts,  und  Ulrich  ist  daher  vielleicht  der  erste,  so  dass 
also  der  Bau  erst  einige  Jahre  nach  der  Grundsteinlegung  begon- 
nen wurde.  Indessen  geht  aus  diesem  Contrakte  nicht  gerade  ner- 
vor,  dasB  er  auch  den  ersten  Bauriss  verfertiget  habe.    , 

Im  Jahre  1387  wurde  Ulrich  Ensinger  vom  Herzoge  Galeazzo  nach 
Mailand  berufen ,  wo  damals  die  ncrathungen  über  den  Bau  des 
Dnmes  begannen.  Am  Dome  selbst  war  er  1391  und  1394  thätig. 
Ulrich  von  Ensingen  wurde  auch  beim  Kirchenbau  in  Strassburg 
zu  Rathe  gezogen,  denn  er  war  berühmt  wegen  seiner  Kunst«  Sei- 
nen Ruf  muss  er  schon  in  jungen  Jahren  gegründet  haben;  denn 
in  Hausleutner*s  Schwäbischem  Archive  1. 199  wird  der  1553  begon- 
nene Bau  der  Collegiatskirche  zu  Ueberlingen,  so  wie  jener  der  Ca- 
tharinenkirche  zu  Esslingen,  die  1570  angefangen  wurde»  dem 
Baumeister  des  Ulmer-Münsters  zugeschrieben.  Wenn  darunter 
Ulrich  En^nger  zu  verstehen  ist,  so  muss  er  schon  im  18*  oder 
20*  Jahre  als  Baumeister  aufgetreten  scyn  und  ein  Alter  von  94  bis 
96  Jahren  erreicht  haben,  denn  er  lebte  bis  l429.  .Bei  Ueberlin- 
gen ist  kein  Name  genannt,  l^ei  Esslingen  aber  wird  der  Baumei- 
ster Laicus  genannt,  %vas  nur  bedeutet,  dass  er  nicht  dem  Priester- 
stande angehört  habe.  Die  Architckturschulen  waren  früher  in  den 
Klöstern  und  erst  später  bildete  sich  ausser- denselben  die  Verbrü- 
derung der  freien  Maurer. 

Nacn  UIrich*s  Tod  wurde  sein  Sohn  Caspar  als  Kirciienmeister 
zu  Ulm  in  Bestallung  genommen ;  er  arbeitete  aber  schon  vorher 
tm  Münster.     Dieser  Künstler  starb  schon  l430. 

Der  Hcrus  der  Ulmer  Steinmetzen  ist  Matthäus  Ensinger,  der 
eine  Reihe  von  Jahren  den  Bau  des  Domes  in  Ulm  leitete.  Er 
war  Ulrich's  Sohn  und  Bruder  des  Caspar,  und  ihm  hat  der  Mün- 
ster gewiss  die  schönsten  Theile  zu  verdanken,  nach  Weyermann 
die  Neithartische  und  Rothische  Kapelle,  das  Chorgewölbe  und  die 
Sakristei.  Sein  Tod  erfolgte  l463i  >^ie  aus  den  Hüttenrechnungen 
und  aus  der  Inschrift  am  Dome  erheljet,  und  nicht  l483,  wie  An- 
dere glauben»  An  der  Wendeltreppe  der  Mittagsseite  des  Thur- 
nies  ist.  das  Brustbild  des  Meisters  zu  sehen  und  an  dieses  knüpft 
sich  die  Sage,  dass  Ensinger  den  Bau  nicht  weiter  habe  führen 
könricn,  wesswegen  er  aus  Verzweiflung  sich  herabgestürtzt  habe. 
Der  Sohn  dieses  Meisters,  Moriz  Ensinger,  war  in  Bern  geboren, 
und  dieser  verdingte  sich  l465  auf  10  Jahre  als  Kirchenmeister  in 
Ulm ;  er  wurde  aber  schon  l469  auf  Lebenszeit  angenommen.  Seine 
Thätigkeit  geht  bis  l480  und  während  dieser  Zeit  enstand  das  mitt- 
lere Gewölbe  und  ein  Nebengewölbe.  Hierauf  kam  Mathias  Böblin- 
gcr  an  die  Reihe. 

Der  Originulbauriu  desThurmes,  wie.  er  ausgeführt  werden  sollte, 
ist  auf  einem  10  Fuss  langen  Pergamentstreifen  gegeben.  Eine  ver- 
kleinerte Abbildung  ist  in  Moller*s  Denkmälern ,  und  nur  ein  Theil 
in  wirklicher  Grösse. 

Attsföhrlich  handelt  Schmid's  Ulmer  Chronik  von  diesem  Bau. 
S.  auch  Ulrich  von   Fissingen,   der  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  uDserm  Künstler  ist. 

9* 
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Enslen^  Karl  George  Lithograph  und  Landschaftsmaler,  «wd< 
1792  XU  Wien  geboren,  erhielt  aber  die  Anfangsgründe  der  Rumt 
zu  Danzig  bei  Professor  Breisig.  In  den  Jahren  |8l3  —  l8l$  U{ 
er  auf  der  AUademie  der  Künste  zu  Berlin  mit  allem  Eifer  dcu 
Studien  ob,  später  besuchte  er  Italien  und  von  dieser  Zeit  so  uk 
man  mehrere  sehr  schätzbare  Werke  von  der  Uand  dieses  Künst- 
lers. Diese  bestehen  in  Landschaften  und  Bildnissen,  deren  er 
auch  Aiehrere  auf  Stein  gezeichnet  hat. 

Ganz  vorzüglichen  Beifall  erwarben  ihm  die  schöneii  Amidi' 
ten  vqn  Constantinopel ,  St.  Petersburg ,  Paris ,  Heidelberg  und 
andere. 

Sehr  geschmackvoll  sind  seine  Dioramen.  Besonders  geriikit 
^vurde  1834  eine  Ansicht  von  Berlin  mit  der  Umgegend  des  köaisl 
Museums.  Man  hat  von  ihm  auch  eine  halbpanoramtsche  Ansic» 
des  grossherzoglichen  Pallastes  in  Florenz. 

K.  G.  Enslen  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Betün. 
Man  nennt  ihn  d*n  jüncern,  wir  konnten  aber  über  einen  altes 
Hünstier  dieses  Namens  keine  Nachricht  erhalten. 

EilltinOpUS^  ein  berühmter  Baumeister  des  $•  Jahrhunderts,  ansCas- 
dia  gebürtig.  Er  baute  auf  dem  Platze,  wo  jetzt  Venedig  ftehu 
das  erste  Haus,  welches  420  mit  24  andern,  oder  der  eanzes  Stsiu 
in  Brand  gerieth,  aber  auf  das  Gebet  des  Entiopus  allein  geress: 
wurde ,  und  zwar  durch  einen  plötzlichen  Regen.  Der  Kümtir 
verwandelte  hierauf  dieses  Haus  in  eine  Kirche ,  und  dieses  »} 
die  St.  Jakobskirche  seyn. 

Entochus^  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Vaterland  und  Zeit  hbV* 
kannt  sind.  Er  fertigte  die  Statuen  des  Ocean  und  Jupiter,  cU 
Asinius  Pollio  in  seiqem  Hause  hatte. 

Entres,  Joseph  Otto,    Bildhauer,  wurde  zu  Fürth  bei  Nünk:; 
l8o4  geboren.    Da  er  schon  als  Kind  Aeltern  und  Vermügen^(^ 
lor,  verdankte  er  Pflege  und  Schulbildung  einem  Vetter,  der  leV 
Bildhauer  war.    Seine  Neigung  zog  ihn  zu  gleicher  Kunst  uo^' 
trat  im  Vertrauen  auf  Gott  und  sich  selbst  eine  Bahn  an,  auf  weU* 
er   sich  schon  mehrere  Jahre  eines  gesegneten  Fort^au^es  tiir^ 
Im  Zeichnen   und  Modelliren  übte  er  sich  frühe  bei  den  unei^ 
nützigen  Gebrüdern  Julius  und  Elias  Oehme,  und  schon  im  iS-i«^ 
fertigte   er  aus    freiem  Antriebe   Basreliefs  und  Statuen    von  Ht.* 
und  auch  lebenserosse  Figuren  von  Stein,  welche  ihm  Beaf^  ^ 
warben.     So  vorbereitet  beeab  er  sich  1822  auf  die  AkiTdemie  ^ 
bildenden  Künste    in  München ,   und  hier  fand  er  an  Professor  C- 
Eberhard  einen  Meister,   dem  er  sich  mit  Vertrauen  und  Liebe  tf* 
sab.  Er  wendete  sich  auch  derselben  Kunstrichtung  zu;  denn  er  ^ 
kannte,  dass  die  Bildnerkunst  nicht  allein  nüthig  habe,  die  Seil- 
ten des  Heidentliums  zu  beschwören,  sondern  dass  auch  das  C^ 
stenthum  reich  genug  sei,  der  Sculptur  Ideen  zu  gewahren  und  '-'^ 
eine   bestimmte  Richtung  anzuweisen.     Der  erste,  der  das  a»  '^ 
nigsten  empfunden,  war  wohl  Conrad  Eberhard,  und  an  ihn  s^'''* 
sich  Entres   um   so  lieber  an ,   )e   weniger  ihm  bei  seiner  Erv'* 
hung  die  Verhältnisse  des  Christenthums  fremd  geblieben. 

Die   ersten  Arbeiten,   die  Entres   nach   seinem  Austritt  au«  «•'' 
Akademie    übernahm ,    waren  Grabhfonnmente.     Der   c^HstlicV- 
Richtung  nach,  die  er  gewonnen,  setzte  er  sich  dabei  die  Aot^'- ' 
die   bisher   herrschenden  heidnischen  Formen  zu  verdrängen  v^ 
dem  Geschmacke   entgegen  zu  trete« »  der  sich  so  lange  in  wct^• 
chen  Figuren  mit  Aschenkrügen,  in  Jünglingen  mit  um^^^tmd«**-' 
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Fackel  und  in  andern  Gestalten,  wie  sie  die  Griechen  gebildet,  ge- 
fiel. Es  tcliicu,  dass  man  nichts  Besseres  einfuhren  könne,  und 
auch  Entres  fand  mancherlei  Schwierigkeiten  im  Verfolge  seiner 
Richtung.  Doch  blieb  er  derselben. getreu  und  er  verschaffte  ihr  im^ 
mer  mehr  und  mehr  Eingang.*  Es  finden  sich  jetzt  von  seiner  Hand 
auf  verschiedenen  Gottesäckern  Monumente  im  byzantinischen  und 
gothischen  Styl  und  das  erste,  das  er  ausgeführt,  ist  jenes  des 
Bürgers  Schlutt  in  den  Arkaden  des  Gottesackers  zu  München. 
Andere  sind  in  Dachau ,  Donauwörth ,  Hohenaschau  u.  s.  w. 

Den  Hochaltar  der  Metropolitankirche  zu  München  ziert  von 
seiner  Hand  ein  sieben  Fuss  langes  Basrelief  in  Erz  mit  dem  heil. 
Abendmahl,    und    auf  dem   Calvarienber^    in  Tülz    ist    seine   co- 
lossale  schöne  Christusstatue,  kniend  7j  Fuss  hoch.    Der  Künstler 
hat  für  seine  Darstellung  den  Moment  gewählt,  wie  Christus  betet: 
„Herr,   nicht  mein,  sondern  Dein  Wille  geschehe.*'    Der  Heiland 
ist  in  innerster  Bewegung  dargestellt,  es  malt  sich  der  Schmerz  auf 
seinem  Antlitze,   aber  er  erträgt   ihn  mit  Würde  und  Ergebung  in 
den  Willen   des  Vaters.    Die  Bekleidung  ist   einfach,    aber  gross- 
artig und   der  Würde  des   Gegenstandes   angemessen.     Der   JBrlö-* 
ser  zeigt  sich  nur  im  Uutcrkleide ,    ohne  Mantel ,   ohne  Prunk  der 
faltenreichen  Umhüllung,  aber  dennoch  sind  die  Massen  mannig- 
faltig  und  naturgetreu  über  die  edle  Form  verbreitet.    Der  Storf» 
aus  welchem  die  Statue  gefertigt  wurde,   ist  Sandstein,   aber  diese 
ist  nach  der  Weise  des  Mittelalters  bemalt. 

Den  Auftrag  zu  dieser  ehrenvollen  Arbeit  verdankt  der  Künstler 
den  berühmten  P.  v.  Cornelius  und  Professor  v.  Olivier. 

Unter  Entres  neuesten  Arbeiten,  die  der  Vollendung  entgegen  se- 
hen, gehören  die  Monumente  des  k.  b.  Staatsministers  Freiherrn 
von  Zentner  und  des  Generals  von  Pillemcnt;  ferner  ein  20  Fuss 
hoher  gothischer  Altar,  mit  Basreliefs  und  Figuren  aus  dem  alten 
und  neuen  Testamente  verziert.  Schliesslich  bemerken  wir  noch, 
dass  er  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe  gemacht  hat,  die  in  neuerer 
Zeit  so  sehr  vernachlässigte  Holzscnlptur  wieder  zu  cultiviren.  Er 
hat  bereits  mehrere  Stanabilder  und  Crusifixe  im  Sinne  der  altern 
christlichen  Zeit  theils  selbst  in  Holz  ausgeführt,  theils  solche  un- 
ter seiner  Leitung  ausführen  lassen.  .  ' 

lOzensberger^  Johann  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1753  zu  Sonthofen  im  Algau  geboren.  Er  besuchte  die  Akademie 
zu  Venedig,  um  unter  Tiepolo  seine  Studien  zu  machen,  und  hier- 
auf liess  er  sich  in  Auffsburg  nieder,  wo  er  1771  (nicht  1773)  starb. 

Enzensbergcr  malte  Historien,  die  zu  seiner  Zeit  Beifall  fanden, 
und  auch  mehrere  Blätter  lieferte, er,  historischen,  geistlichen  und 
mythologischen  Inhalts: 

Ein  Crucißx,  ohne  Namen  des  Malers. 

Les  bftcchantes  endormies,  noch  Boucher. 

La  femme  jalouse  und 

Le  medicin  empyrique,  nach  Teniers. 

Die  vier  Welttheile. 

Die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  alle  nach  eigener  Zeichnung. 

Herkules  und  Omphale. 

Magdalena  zu  den  Füssen  des  Heilandes. 

nzinger^  Anton ^  fürst-  erzbischöflicher  Truchsess  zu  Salzburg 
um  1750-  Er  erwarb  sich  Ruhm  durch  seine  Thierstücke,  auf  wel- 
che er  grossen  Flciss  verwendete.  Er  ist  auch  in  der  Darstellung  der 
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^     Thiere  nur  zu  loben,  alles  andere  ist  bei  ibm  mifctelmissig.  la  in 

Schlössern  Leopoldskron ,   Klessheim,  Seeburg ,   SiegbarUtdn  ud 

-   Ffoogau  und  bei  Jagdliebhabern  sieht  man  viele  seiner  Bilder.  Is 

Leopoldskron  sah  man  42  Thierstücke.    Auch  Engländer  betaUus 

einige  solcher  Thierstücke  sehr  guL 

Seiner  erwähnt  schon  Winckelmann  und  ausführlicher  Pilweu. 
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tekt,  ein  Schwede  von  Geburt»  der  aber  schon  um  1692  amBru- 
denburgischen  Hofe  war.  Der  Churfürst  Hess  ihn  auch  nach  Frank- 
reich und  Italien  reisen,  und  nach  seiner  1699  erfolgten  Rückke^' 
wurde  er  von  Friedrich  1.  zum  Hauptmann  und  zum  HoCbaonn- 
ster  ernannt.  In,  dieser  Eigenschaft  gab  er  die  Decorationes  t.- 
das  Opernhaus  an,  und  1701  hatte  er  die  oberste  Leitung  beide 
Ausführung  der  Verzierungen  zur  Zeit  der  Krönung  in  Köaipbfft 
Bald  darauf  wurde  er  Generalquartiermeister  Lieutenant  and  iTJC 
erster  ßaudirektor.  Im  Jahre  1704  begann  er  den  Bau  des  ScÜ«^ 
ses  zu  Schönhausen  und  1705  wurde  er  Oberster  und  Genen]9aa^ 
tiermeister  der  Armee.  Um  diese  Zeit  baute  er  die  beiden  Fiüc^ 
des  Schlosses  zu  Charlottenburg  und  auf  das  Hauptgebäude,  tvVr 
ches  von  Schlüter  herrührt,  setzte  er  die  Kuppel.  Im  Jahre  iTx 
begann  er  den  Bau  des  grossen  Orangerie-Saales  daselbst  und  ros 
1?06  —  9  erhob  sich  auch  die  Favorite  zu  Oranienburg.  Von  ite 
ist  ebenfalls  das  Schloss  Monbijou  errichtet  worden,  und  170T  crhie!: 
er  nach  Schlüter's  Sturz,  den  diesem  geschickten  und  redhckn 
Manne  Eosander's  Intriken  bereiteten,  die  Leitung  des  Scbki^ 
baues.  Er  baute  die  Seite  nach  der  Freiheit  mit  dem  grosses  Fa- 
tale und  die  etwas  hervorspringende  Seite  der  Stirnwand  nach  des 
Lustgarten,  dazu  die  beiden  auf  Säulen  ruhenden  Treppen  unJ  i't 
drei  Seiten  des  innern  Schlosshofes.  Ausgebaut  wurde  das  Schi 's- 
unter  seiner  Leitung  nicht,  denn  Friedrich's  Nachfolger  fand:':' 
bei  seinem  Regierungsantritte  Eosander's  Besoldung  xu  hoch,  «^ 
aber  dieser  niclit  begreifen  wollte,  und  daher  ging  er  in  sch«r^ 
sehe  Dienste,  wo  er  I7l4  zum  Generalmajor  ernannt  wurde.  Bei* 
beendete  I7l4  den  Bau. 

Im  Jahre  17 16  vertb eidigte  Eosander  mit  Karl  XII.  Ton  Sc^ 
den  Stralsund,  ward  aber  nach  Eroberung  der  Vestung  pre*-* 
scher  liriegsgefangncr,  und  als  solcher  auf  Ehrenwort  nach  Fns" 
fürt  entlassen,  wo  seine  Gemahlin  geboren  war.  Hier  ^ab  er  ^ 
ersten  Theil  einer  Kriegschule  oder  des  deutschen  Soldaten  hem>- 
und  zwar  im  Merianischen  Verlage,  der  seiner  Gattin  gekr-^ 
Zuletzt  ging  aber  diese  Handlung  durch  £osander*s  prächtige  U*-'* 
haltung  und  durch  seine  Neigung  zur  Alchemie  ^änuich  t. 
Grunde,  was  den  Alchemisten  bewofi;,  sächsische  Dienste  sa  sadi^- 
in  denen  er  auch  1723  als  Generali icutenant,  und  zwar  an  l>rtv 
den,  starb. 

Eosander  gehört  in  jene  Zeit,  in  welcher  der  Ungesdima^^  * 
der  Architektur  in  ganz  Europa  fast  den  höchsten  Grad  errr-.  '•' 
hatte.  Das  beste  Gebäude  aus  dieser  Zeit  ist  in  Berlin  das  koo> 
Schloss ,  doch  verdanken  wir  dieses  nicht  durchaus  der  KuoX  -^ ' 
Eosander;  es  wurde  yon  verschiedenen  Baumeistern  aulgeliihrt,  u" 
ter  denen  Schlüter  der  beste  ist. 

Als  Mensch  wird  Eusander  nicht  gerühmt;  er  war  eitel,  ham*  * 
und  auf  verdiente  Künstler  neidisch,  das  Gegentlaeil  von  Schlu:«-* 
der  allen  Künstlern  aufzuhelfen  suchte.  Ihm  verdankt  mAO  ^>  - 
den  Verlust  der  königl.  Plane  und  Zeichnungen  von  Civil-  nnJ  ^^ 
litärgebüuden,  besonders  jenen  fler  Originalzeichnungen  des^chl  ^^ 
st s  SU  Berlin  und  anderer  königh  Bauten.    Er  eatweodelc  *^z'' 


Epeus.  —  Epinat,  Eleury.  135 

Plane,  Risse  ond  Charten  und  bei  seiner  Abreise  nabm  er  auch 
100  Stücke  der  schönsten  Miniaturbilder  mit  sich,  die  ihm  der  Kö« 
"i?  gegeben  hatte,  um  sie  in  silberne  und  goldene  Rahmen  fassen 
zu  lassen.  Durch  den  Tod  Friedrich*s  kamen  sie  in  Vergessenheit, 
und  bei  der  spätem  Reclamation  gab  er  nicht  alle  mehr  zurück. 

Eosander  hat  sich  also  i/feder  durch  seine  Kunst,  am  allerwenig* 
sten  aber  durch  seinen  moralischen  Charakter  ein  ehrenvolles  Den»- 
mal  gesetzt.  Mehreres  S.  Nicolai*s  Nachrichten  Ton  preussischea 
Künstlern  S.  83  ff. 

!ipeus  9   der  Bildner  des  hölzernen  Pferdes  von  Troja ,  das  übriguu 
nicht  gar  künstlich  gevt esen  seyn  dürfte.  Er  machte  auch  ein  Holi- 
bild  des  Merkur. 
Epeus  war  ein  Urenkel  des  Aeacus,  Königs  von  Aegina. 

^phoruSy  Maler  von  Ephesus,  der  erste  Lehrer  des  Apelles. 

Jpicie,  Bernhard  V,  s.  Lepicic. 


1  . 


ipicrates^  ein  Name,  der  auf  einer  griechischen  Inschrift  von  Sizi« 
lien  vorkommt,  nach  Raoul-Rochette  (Lettre  a  Schorn  p.  67)  ver- 
muthlich  Architekt  eines  Familien  Grabmales.  Die  Inschrift  ist  bei 
Gruter  (CLXXIII.  g.  und  bei  Torremuzza.  Incript.  vet.  Sicil.  VII. 
No.  XXIII.  p.  72)  abgedruckt  und  erklart  in  dem  bezeichneten 
Briefe  an  Schorn  von  1832. 

^plCtetUSy  ein  alter  Vascnmaler,  dessen  Name  sich  auf  vier  VaseA. 
der  Sammlung  des  Fürsten  vAn  Canino  und.  auf  einer  im  Besitx 
des  Hr.  Durand  findet. 

'plCnroSy  ein  Name,  der  einem  Steine  mit  der  Büste  eines  Mannes  im 
Cabinete  des  Königs  der  Niederlande  eingegraben  ist.  Es  ist  un- 
eemss  wer  darunter  xu  verstehen :  der  Steinschneider  oder  der 
rhilosoph. 


T  • 


ijllgOnUS^  ein  alter  Bildhauer,  der  sich  durch  eine  Gruppe  berühmt 
machte,  welche  einen  -Pfeifer  und  ein  Kind  vorstellt,  das  jammernd 
die  sterbende  Mutter  liebkoset. 

pimachuSy  Architekt  von  Athen,  der  zur  Zelt  des  Demetrius  Po- 
liorcetes  lebte^    S.  Diognetus. 

pmat,  Fleur  Jy  ein  geschätzter  Landschaftsmaler  zu  Lyon,  der  aber 
1764  zu  Montbrison  geboren  wurde.  Er  lehnte  bei  David  und  be- 
gleitete diesen  Meister  auf  seiner  zweiten  Reise  nach  Rom.  In  Ita- 
lien hielt  er  sich  15  Jahre  auf,  grüsstentheils  mit  der  Historienma- 
lerei beschäftiget,  die  er  aber  nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich 
aufgab,  um  sich  auschliesslich  der  historischen  Landschaft  xu  wid- 
men. Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden, 
die  in  verschiedenen  Sammlungen  autbewahrt  werden.  Lord  Ailes« 
bürg  hat  vier  Gemälde  von  seiner  Hand,  von  denen  zwei  Milton 
als  Dichter  des  verlornen  Paradieses  und  Tasso  vorstellen ,  wie  er 
dem  Cardinal  von  Este  und  seiner  Nichte  seine  Gedichte  vorliest. 
Die  zwei  andern  stellen  eine  Mondschein-Landschait  und  dieAver« 
ner- Grotte  dar.  Zu  seinen  besten  Gemälden  gehören  ferner:  der 
Ausbruch  des  Vesuv,  la  Grotte  de  ,1a  Balme  in  der  Dauphine^ 
Cleobis  und  Bitton,  die  Ansicht  des  Com%rsees,  die  Zerstörung 
von  Uerkulanum,  1822. 
Epinat  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  unter  den  Lebenden. 


»  I 
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EpiscOpiOy  GiuStinO^  de'  Salvolini  genannt,  Maler  von  Cssid 
Durante  oder  Urbauia,  der  mit  Lucio  Dolci  in  der  AbtM  dasdiba 
mehrere  Bilder,  neben  andern  das  Gemälde  des  heil.  Geistes  nault. 
In  Castcl  Durante  iiihrte  er  indessen  noch  mehrere  ändert  G^ 
mälde  aus,  und  selbst  in  Rom,  no  er  lange  lebte. 
.  Episcopio  blühte  um  15^* 

Episcopios,  Johann  9  s.  Bischop. 

EpltOnOSy  ein  alter  Gemmenschneider,  dessen  Name  auf  eiBeals- 
taglio  mit  der  stehenden  Venus  Victrix  steht.  Der  Schnitt  ist  t%- 
und  der  Stein  im  Cabinete  des  Königs  der  Niederlande. 

Epltynch&nes  ^  ein  berühmter  Edelsteinschneider,  der  zur  Zeit  3 
Augustus  gelebt  hat.  Sein  Name  {EniTTrXANO£)  findet  sä 
auf  einem  Sardonix,  angeblich  Kopf  des  Cäsar  Germanicns,  ^ 
Stosch  aus  dem  Cabinet  Strozzi  Nro.  32  abbilden  Hess.  £r  ste'.t 
den  Kopf  des  Marcellus,  oder  des  Seztus  Pompejus  vor,  wie  h 
nige  wollen.  Gori,  Winchelmann  und  Stusch  nennen  diesen  h-'P 
irrig  Germanicus.     S.  Bracci  II.  pl,  70« 

Epit^nchancs  schnitt  auch  Venus  und  Cupido  in  Stein  osi 
ein  Triumphzug  trägt  denselben  Namen.  In  Gori  geniis  etruscii  R 
tab.  9  No.  1.  ^und  nach  ihm  in  Sillig*s  cat.  artif.  vet.  konuat  ti 
Spitynchas  als  Gemmenschueider  vor,  der  aber  nach  R.  Roc^?' 
(Lettre  a  Schorn  etc-)  mit  dem  obigeoF  Eine  Person  ist,  ond  ^- 
Name  des  letzteren  cnstand  bloss  aus  der  falschen  Inschcitf:  C 
TTI'XA. 

Epp^  ein  talentvoller  Künstler,  der  sich  durch  das  Studium  nadi  3rt  i 
Werken  der  Boisserce*schen  Sammlung  zum  Maler  bildete.   Er  K 
tigte  Copicn  alter  Meisterwerke   mit  Treue  und  Fleiss ,  starb  a^'^ 
schon  in  jungen  Jahren,  doch  wissen  wir  nicht  wann  in  oBaci 
Jahrhrhunderte. 

Eppenhoff^  Lorenz^   Portraitmaler  aus  Holland,  kam  i6S5  aac^Sr 
lin  an  den  Hof.  E^  musste  viele  Bildnisse  des  Churfürsten  od«'' 

Churfurstin  malen,  die  verschenkt  wurden. 

I 

EpplCy   Portraitmaler  unserer  Zeit,  dessen  wir  1823  unter  den  Kis* 
lern  in  Carlsruhe  erwähnt  fanden.    Er  versteht  es,  den  G^A  ->- 
den  Charakter  des  Oridinals  zu  fassen.  j 

Era'^  deir ,   3.  Delera. 

Erasmus  oder  Erazym^  Maler  zu  Prag  um  13M.  I 

ErasmuS  von  Rotterdam,   ein  Mann,  der  nicht  allein  darch  icst 
theologischen  und  philogischen  Schriften,  sondern  auch  als  Kun>: 
1er  bekannt  ist.    Er  wurde  i467  geboren ,   als   die  Frucht  unche 
eher  Liebe,  und  schon  im  17.  Jahre  trat  er  in  den  Orden  der  rf^^ 
lirtcn   Chorherrn   im    Kloster  Emaus    oder  Tensteene   bei  Goai*, 
Hier  trieb  er  neben  seinen  wissenschafUicUen  Studien  auch  die  M* 
lerei,    in  welcher  er  es  zu   einem  hohen  Grade  der  VollfcomV'' 
heit  gebracht  haben  soll.     Vorzüglich  bewunderte  man  einen  tlr 
stus  am  Kreuz,  ehedem  im  Cabinete  des  Priors  jenes  Klo«te«.    « 
diesem  Kloster  waren   überhaupt  die  Werke   des   grosses  Era*:— 
lind  sie  gingen  mit  demselben  zu  Grunde. 

Erasmus  blieb  stets  ein  Freund  der  Künstler.    Er  stand  »i*^^ 
rer  in  engen  YerhältniiseD,  und  den  Uolbeim  empfahl  er  an  1'* 
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mas  Monis  in   London.     Der  Tod  ereilte  diesen  Mann  1536  xu 
Basel. 

raton,    ein  Bildhauer,   der  Vasen  aus  Stein  verfertigte.    Seiner  er- 
wähnt Wiuckelmann  V.  49. 

rba,  Jacobo  dell',    Maler    zu   Crcmona    um   i632.     Man   weist 
kaum  ein  Werk  von  seiher  IlanJ  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

Irbette,  dair,  Beiname  des  Philippo  Mazzuoli. 

rcolanetti;  Ercolano,   ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Landschafts- 
maler zu  Perugia.    Er   malte   auch  Historien  und  iu  seinen  Land- 
schaften hrachte  er  Thiere  und  Figuren  an.   In  der  Beleuchtung  und 
in  der  Perspektive  hat  er  Verdienste. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  ]6d7  im  72*  Lebensjahre. 

rcole  da  Ferrara,  s.  Grandi. 

rcolino  da  Pianora ,  s.  H.  Graziani  sen. 

rcolino  di  Guido^  S.  de  Maria, 
wlinger,  S.Ertinger. 

rdmannsdorf,  Friedrich  Wilhelm,  Freiherr  toxi,  ein  gros- 
ser Kenner  und  Beförderer  der  Kunst,  geb.  zu  Dresden  1736»  gett. 
zu  Dessau  1800.  Er  studierte  auf  der  Universität  in  Wittenberg, 
und  später  zeichnete  er  sich  auf  seinen  Reisen  in  Frankreich,  Eng- 
land und  Italien ,  die  er  mit  dem  Fürsten  von  Dessau  machte ,  m 
dep  Baukunst  aus.  In  Rom  studierte  er  unter  Clerisseau  die  Ueber- 
reste  der  alten  Architektur  und  nach  seiner  Rückkehr  verwendete 
er  seine  Kenntnisse  zur  Cultur  des  Dessau'schcn  Landes.  Er  er- 
munterte und  bildete  Künstler,  richtete  sein  Haus  gleich  einer  Aka- 
demie ein  und  auf  seinen  Rath  wurde  1796  die  chalko^raphische 
Gesellschaft  in  Dessau  gestiftet.  Rom  besuchte  er  dreimal,  und  die 
hier  gezeichneten  architektonischen  Studien,  machte  er  1797  durch 
die  bezeichnete  Gesellschaft  bekannt.  Seine  praktischen  Kenntnisse 
in  der  Baukunst  zeiete  er  durch  das  Schloss  zu  Wörlitz  und  durch 
das  Landhaus  in  Luisium,  welche  nach  seinen  Plänen  ausgeführt 
wurden.  Auch  verdankt  man  ihm  die  schonen  Anlagen,  wodurch 
der  Fürst  Dietrich  die  Gegend  um  Dessau  in  einen  grossen  Park 
umänderte. 

Dieser  rühmliche  Mann  starb   18OO.    Rode  hat  l80i   seine  Bio- 
graphie herausgegeben. 

•edi,  Benedetto 5  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  1750 
zu  Florenz  geboren.  Er  arbeitete  vieles  nach  verschiedenen  grossen 
Meistern ,  besonders  in  Gemeinschaft  mit  J.  B.  Cecchi.  Mit  die- 
sem Künstler  stach  er  die  Tafeln,  welche  1776  zu  Florenz  in  fol. 
unter  dem  Titel  erschienen :  Bunarum  artium  splendori  tabulae  duo- 
decim  cum  sex  aliis,  Blätter  nach  italienischen  und  etrurischen  Mei- 
stern. Mit  Cecchi  gab  er  auch  ciue  Sammlung  von  Gemälden  ita- 
lienischer Meister  heraus.  Die  beiden  ersten  Blätter  der  zweiten 
Lieferung,  welche  1778  erschien,  stellen  Rafael's  Transfigurati on 
und  die  Grablegung  des  Herrn  nach  Daniel  da  Volterra  vor,  zwei 
berühmte  Bilder. 

Diese  beiden  Künstler  begannen  1780  auch  die  Raccolta  di  qua- 
dri  i  pitt  eccelenti   che   si   trovano   neue  gallerio  |et  palazzi  di  Fi- 


138    Eredi,  Benedetto.  —  Erhard,  Carl  Friedrich  Eduard. 

renze»  e  che  non  iono  stati  mai  incisi.  Die  beiden  erstes  Kätifr 
stellen  Uero  und  Leander  nach  Gemignani  und  Tancred  mit  Cklo- 
rinde  nach  Guido  dar. 

Ferner  verdanken  wir  ihnen:  Lo  stato  antico  de]  tfpolcro^ 
Dante,  che  essiste  nella  citta  di  Ravenna,  col  diseeno  et  caiU  ^  cv 
lebte  architetto  Sig.  Camillo  Morigia.  Diese  Folge  von  0  BL  est- 
hält  die  Architektur  det  Monuments ,  Text  und  das  Bildni»  ^ 
Dante. 

Eredi  stach  auch  die  Bildnisse  der  Maler  Lucas  Cambiasi,  Fr. 
Zuccharo,  A.  Bronzini  und  Annib.  Caracci,  4. 

Die  Ehebrecherin,  nach  A.  Bronzino,  st.  Fol. 

Die  Geschichte  der  Lucretia,   nach  L.  oiordano,  gr.  fol. 

Die  Familie  des  Erzherzogs  Peter  Leopold  von  Ocsterreidi,  &' 
Cecchi  nach  Piatoli  gestochen,  gr.  fol. 

Joseph  vom  Engel  zur  Flucht  ermahnt,   nach  Cignani,  fol. 

Judith  enthauptet  den  Holofemes,  nach  F.  Furino,  gr.  qa.K. 

Galathea,  nach  L.  Giordano,  gr.  qu.  fol. 

St.  Lorenz  an  der  Säule,  nach  da  Empoli,  gr.  fol. 

Das  Mannasammeln,  nach  Guido,  fol. 

Marter  des  heil.  Andreas ,  nach  Roselli.    Uauptblatt,  sr.  fol. 

St.  Ludwig  heilt  die  Festkranken»  nach  Franceschini,  Usup^'« 
gr.  fol. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,  nach  Segrbi»* 
gr.  fol. 

Die  Vermählung  der  Maria «  nach  Meucci,  gr.  fol. 

Erenbröck,    Gomor  yan,   ein   niederländischer  Maler,  von« 
chem  man  aber  nur  weiss,  dass  er  1551  Mitglied  der  Bruiimv>' 
des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  war. 

ErgOtimOSy  der  Name  eines  griechischen  Künstlers  auf  einer  Sc^^* 
von  Aegina,   im  Besitze   (1830)  des   H.  Fontana   zu   Triest  ^ 
liest  auf  diesem  Stücke :  EPAOTIMOi:  EIJOIESEN.    Di«  S^" 
zeichen    stimmen  auffallend   mit   jenen   der  Schalen   von  Ox^  - 
von  Grossgriechenland  und  Sicilien  zusammen.     Der  Gebrauch  *r 
ui  statt  des  P  im  Namen  des  Künstlers  und  im  Worte  E^if-i*' 
der  Vasen  von  Canino  ist  archaistisch.  Lettre  a  Schom  par  Bf^ 
Rochette  p.  6« 

Erhard,  Carl  Friedrich  Eduard ,  Historienmaler,  geb.  nC^ 

denz  1790 >  gest.  zu  Merseburg  1832*   Dieser  hoffnung^volU^ 
1er  erhielt  ^n  ersten  Unterricnt  in  der  Malerei   auf  dem  >U.  - 
lenäum  zu  Breslau,  und  in  seinem  \^.  Jahre  besuchte  tr  die-^* 
demie  zu  Dresden,   wo  er  bis  zu  seinem  19.  den  Kunsstndirn 
lag.   Im  Jahre  I8l7  und  18  schickte  er  der  Berliner  KunstaUb* 
seine  ersten  Versuche  in  der  Oelmalerei  zu,  die  sehr  güo^ti^  *> 
theilt  wurden,  wesswegen  der  Künstler  eine  königliche  \.v^t^'^ 
zung  erhielt.    Im  Jahre   1819  lieferte  er  seine  beiden  erstffl  ^ 
opositionen.  Hebe,   und  Venus  mit  Amor  zur  Kunstaustellnr«:  ' 
Berlin,   wo  er  im  Jahre    1820  an  Direktor  Sckadow  einen  0  " 
fand.     Später  hielt  er   sich    bei  seinen  Eltern    in  Magdebur:  *  • 
wo  er  durch  seine  sprechend  ähnlichen  Portraits  Rui  und  Vtr.'" 
erwarb.     Im  Sommer   des  Jahres    1826  reiste   er  als  Fentiooir 
Kunstakademie   zu  Berlin   nach  Italien,   wo   er   sich   vier  M'' 
Rom  aufhielt.     Während  dieser  Zeit  fertigte  er  eine  Meof«  -" 
zen  und  Gemälde,    deren  mehrere  der  Verein  der  KunstTrraoi 
Berlin  erwarb,  und  dieser  ertheilte  ihm  1830  auch  den  Au(t'A:  ' 
Ausführung  einer  seiner   historischen  Skizaen  im  Groft»eo*   ^' 
darstellend,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagt.    Der  «("• 
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Kttnstrerein  kaufte  auch  mehrere  Genrebilder  von  Erhard,  wo- 
durch sein  längerer  Aufenthalt  in  Italien  erleichtert  wurde.  Er  be- 
suchte auch  die  Umgegend  Roms,  Neapels  und  anderer  Städte  und 
auf  diesen  Ausflügen  verfertigte  er  eine  grosse  Anzahl  Landschafts- 
Skizzen.  Im  Spätherbst  des  5ahres  1850  Kehrte  er  endlich  in  seine 
Heimath  zurück ,  wo  er  in  Merseburg  mehrere  in  Italien  ange- 
failffene  Genrebilder  vollendete.  Es  wurden  ihm  mehr  Aufträge 
zu  Theil,  als  er  befriedigen  konnte;  allein  der  Tod  setzte  in  der 
Blüthe  seiner  Jahre  seinem  Streben  ein  Ende. 

Erhard  hatte  eine  fruchtbare  dichterische  Erfindungsgabe  und  das 
Talent,  das  Charakteristische  der  darzustellenden  Person  genau  zu 
fassen.    Auch  ist  die  Zeichnung  überall  correkt, 

rhard,  Johann   Christoph^    Maler  und  Kupferstecher,   geb.  zu 
Nürnberg  ITQS»  zeigte  schon  in  früher  Jugend  hervorstechende  An- 
lagen zum  Zeichnen,  welche  sich  bei  der  Anleitung,  die  er  in  der. 
Zeichnungschule   durch    den  Direktor  Zwinger  erhielt,   allmählig 
immer  vielversprechender  entwickelten.     Sie  hewogen  seinen  Vater 
(einen  Silberdrahtfabrikanten),  ihn  im  15<  Jahre  zu  dem  Nürnber- 
gischen Kupferstecher,  Ambrosius  Gabler,  zum  Unterricht  im  Zeich- 
nen, Aetzen  und  Kupferstechen  zu  übergeben.  Es  zeigte  sich  bei  Er- 
hard sehr  bald  eine  entschiedene  Ncisung   für  das   landschaftliche 
Fach,  welcher  auch  sein  Lehrer  ganz  besonders  bemüht  war,  durch 
zweckmässige  Anweisung   die   wahre  Richtung  zu  geben.    Er  regte 
ihn  zum  Studium  der  Natur  an,  und  das  war  denn  auch  die  Bahn» 
auf  welcher  E.  unermüdlich  fortwandclte,   und  sich  nachher  in  so 
hohem  Grade  auszeichnete,  da  er  sinnig  und  geistreich  aufzufassen 
verstand,    was   sich  seinem  Auge   darstellte.     Er  schloss   mit  dem 
trefflichen  Maler  J.  A.  Klein  und  mit  G.  Chr.  Wilder  innige  Freund- 
schaft und  machte  mit  ihnen  häufige  Wanderungen  in  die  Umge- 
hungen der  Vaterstadt,  um  landschaitliche  Studien  zu  zeichnen.    Er- 
hard studierte   nicht  bloss  die  Natur,   zeichnete  Figuren  und  Vith 
nach  dem  Leben,  und  zwar  immer  mit  eben  so  viel  Wahrheit  alt 
Zierlichkeit  und  Geschmack,  selbst  bei  seinen  flüchtigeren  Skizzen, 
sondern  er  entwickelte  auch  ein  Talent  für  Composition ,   bei  wel- 
chem ihoi   eine  fleissige   und    gründliche  Kenntniss  der    kleinsten 
Details  an  Pflanzen,   Stämmen  etc.   sehr  zu  Statten  kam,   und  ihn 
vor  der  Oberflächlichkeit  und  blossen  Manier  bewahrte,  zu  wel- 
cher sobald  sich  der  Compouist  gewöhnt. 

Als  er  indessen  eine  ziemliche  Fertigkeit  im  Radiren  neben  der 
Führung  des  Stichels  und  der  Nadel  erlangte,  begleitete  er  I8l6 
seinen  Freund  Klein  nach  Wien,  wo  die  Anschauung  der  bedeu- 
tendsten Werke  der  kaiserlichen  Bibliothek,  Gemälde-  und  Kupfer- 
stichsammlungen, besonders  aber  die  so  berühmte,  ausgewählte  Samm- 
lung von  Originalliandzcichnungen  berühmter  Meister,  welche  Her- 
zug Albert  von  Sachsen  Tcscheu  besass,  und  noch  andere  mehr, 
auf  seinen  Geschmack  grossen  Einfluss  hatten.  In  der  herzoglich 
Albertischen  zogen  ihn  besonders  die  von  Swaneveldt  und  Water- 
loo  an.  Veranlasst  durch  sie,  vcrlicss  er  seine  frühere,  der  Mo- 
litorischen  ähnliche  Behandlungswcise  der  Jjaiidschaft,  und  strebte 
gleich  den  erstgenannten  Meistern  der  Natur  ohne  alle  Manier  nä- 
her zu  kommen.  Wie  kraftig  und  glücklich  er  nach  diesem  Ziele 
rang,  beweisen  seine  sechs  im  Jahre  1817  aus  den  Umgebungen 
des  Schncebergs  radirten  Ansichten  und  noch  andere  seiner  geht« 
reichen  Werke ,  Zeichnungen  und  Radirungen  aus  dieser  Periode. 
Die  schönen  Umgebungen  Wiens  boten  ihm  zum  Studium  der 
Natur  reichlichen  StulF  dar,  den  er  mit  (jeist  und  UncrmüdlichUeit 
benutzte.      Im  Sommer   1778   unternahm    er   mit  Welcher«    Klein 
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und  den  Gebrüdern  Reinhold  eine  Fussreise  nach  SaUivc  \a4 
Berchtesgaden,  verfertigte  dort  neben  sehr  Tielen  BleUtiftjeiati^mr 
gen  auch  mehrere  geistreiche  Studien  in  Wasserfarben  aad  fi^rte 
nachher  zu  Wien  1819  vier  Platten  in  grossem  Format  oackita 
Studien  aus,  welche  er  sich  in* jenen  Gegenden  gesaminelt bist 
In  demselben  Jahre  folgte  er  auch  seinem  treuen  Freunde  Röilfci 
nach  Rom.  Hier  befand  sich  E.  auf  dem  Felde,  das  seinem  Tilef  ■ 
eine  unerschöpfliche  Ernte  versprach.  Er  fassU  die  herrlicheiBir 
neu  und  Ansichten  von  Rom  und  der  Umgegend,  besondmi^ 
die  Caropagna  in  ihren  mannigfaltigen  Linien  und  Fonscs  ?  * 
trefflich  auf,  und  sammelte  eine  Menge  Studien,  welche  ^' 
sprechen.  Aber  leider  war  auch  dies  schöne  Land  der  Schnof  ^ 
wo  ihn  sein  trauriges  Schicksal  ereilte.  Der  heisse  Sommer:'- 
und  das  römische  Ölima,  vereint  mit  der  allzugn^ssen  Anstrect^' 
seines  Geistes,  wirhten  nachtheilig  auf  seine  Gesundheit  Er  *i 
zurücligczugen  und  düster  und  verfiel  in  eine  gefährliche  Gee;^ 
hranhheit.  Er  claubte  seine  Arbeiten  cefi'elcn  nicht  mehr,  einein^^" 


in  den  behlagenswürdigen  Zustand  mehr  und  mehr  rttüt\A 
Der  Kronprinz  von  Baiern,  der  sich  damals  in  Rom  toft^'* 
intcressirte  sich  sehr  für  den  Kranken  und  nur  durch  die  us^' 
dete  Thätigheit  des  Mcdizinalrathes  Dr.  Rincseis,  der  ah  Lei^^ 
den' Kronprinzen  begleitete,  -ward  er  endlicm  so  weit  hergesV» 
dass  er  um  der  Hitze  auszuweichen  mit  seinen  Freunden  ](2t  \^ 
in  die  Gebirge  von  Olevano  begeben  konnte.  Er  fing  anch  ^a<^ 
wieder  zu  zeichnen  an,  die  Gegenstände  aber  waren  nura^*^ 
ternder  Hand  ausgeführt.  Seine  beiden  Freunde  kehrten  )etz:  vi 
Deutschland  zurück,  ohne  ^rhard  zur  Mitreise  bewegen sb^' 
nen.  In  diese  Periode  fallen  die  sieben  Stationen  in  Jenistles  •' 
er  nach  den  Zcichmingen  des  Architekten  Gau  in  OktiTfu«  '* 
dessen  malerischer  Reise  nach  Aeg^ptcn  und  Nubicn  radirt:  "'• 
zwei  grössere  Platten  zu  dem  nämlichen  bei  Cotta  in  Statte'' -* 
schienenen  Werke.  Später  noch  radirte  er  zwei  Platten  si^' 
genen  Zeiclmungen  aus  der  Gegend  von  Olevano. 

Die  Anfälle   seiner  Melancholie  kehrten  wieder   und  em'*^ 
einen  solchen  Grad,   dass   er  denselben  unterlag.     Er  koost;*-' 
von  seinen  trüben  Ideen  nicht  mehr  losringen  und  endete  tf^ 
gen  des  18.  Januars  1822  durch  einen  Pistulenschuss. 

Er  hinterlicss  neben  mehren  Platten  auch  eine  srosst  A^ 
Zeichnungen  von  Rom  und  der  Umgegend,  von  Salabiir^t  ^n 
und  Nürnnerg,  welche  sich  im  Besitze  seines  Brüden,  desi-'n 
Dr.  J.  B.  Erhard  befinden.  1 

Erhard  war  kein    sklavischer  Nachahmer  der  Natur,  *»  ^ 
er  ihr  blieb  ;    er    wusste  sie  in  höherem  Geiste  aufzuf^e«  ^ 
die   Gegenstände  mit   einem  wahrhaft  poetischen  und  idtllt^^j 
Charakter  zu  bekleiden.    Seine  Radirnadel  ist   frei  und  leicht  j 
ist  nicht  wild ,   sondern   so    zart  und   weich   mit  der  kaltea  ^'^ 
und  dem  Stichel  vereiniget,  dass  seine  Blätter  wirklich  za  drc^^ 
fühltesten  und  Wahrsten  gehören,   was  die  malerische  Mia^' 
den   neuesten  Zeiten  aufweisen  kann,   so   wie   sie  auch  f^  j 
tere  Radirungen  mit  Ehre  gehalten  werden  dürfen.    Die  ^V'.t  n 
lor  an  ihm  nicht  nur  einen  trefflichen  Künstler,  sondern  sut'*« ' ' 
edlen  Menschen,  der  sich  bis  an  sein  Ende  rechtlich  und  nnt>i' 
bewies  und  sich   ein  bleibendes  Denkmal  durch  seine  Wcr^'  -^ 
stiftet  hat. 
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Erhar«!  ist  mehrmals  im  Bildniss  vorhanden.    Das  als   Vignette 
zu  des  Küostlers  Nachlass   ist  18^2  von  Klein  radirt;    ein  anderes 
erschien  in  F.  Keltner's  Verlag  zu   Wien,  F.    A.  Klein   del.  Joh* 
Fassini  sc.  etc. 
Seine  kupferstecherischen  Arbeiten. 
Im  Fraueuholzischen  Verlag  erschien  l8l5  die  erste  Lieferaug 
6  radirter  Blatter,    in  Landschaften  bestehend,    davon   4   in 
kl.  4.  und  2   in   gfoss  hoch  4*     Die  sämmtlichen  Blätter  sinci 
Compositiunen  des  Künstlers,   voll  Gefiihl  und  mit  Festigkeit 
Torgetragen.    Die  zweite  Lieferung  seiner   radirten  Blätter  in 
demselben   Verlage  enthält  12  Blätter  voa  verschiedenem  For- 
mat.   An  die  vier  letzten  Blätter  dieser  Lieferung  reihet  sich: 
Russische  Munitions wagen,   von  Uhlanen  bedeckt,  ziehen  am 
Nürnberger  Stadtgraben  vorbei. 
Bei  Frauenholz   erschien   noch  von   ihm  Albrecht  Dürer*s  Haut 
in  Nürnberg,   nach  J.  A.  Klein   (l8l6)   qu.  4*     Ingleichen   51  Bl. 
Neu  eröffnete   Reitsdmle,  gez.  von  Aegydius  Touchemolin,   rad. 
V.  Erhard,  gr.  8* 
Im  Verlage  von  J.  Grünling  in  Wien  erschienen: 
Ein  Neu)ahrsbillett :    aus  einer   mit  Laubholz    überwachsenen 
Felsenschlucht  rinnt  eine   Quelle   hervor,    neben   welcher   ein 
Stein  mit  der  Inschrift  MDCCCXIII  liegt  etc.   Dann  vier  Land- 
schaften nach  den  im  Salzbargischen  gesammelten  Studien,  kl. 
2o.  fol.  bezeichnet  J.  C.  Erhard  fecit  18 IQ.    Man  darf  sie  für 
as  Schönste  erklären,  was  der  im  idyllischen  Fache  so  lart- 
denkend  erscheinende  Künstler  geliefert  hat. . 
Im  Herzbergischen  Verlag    zu   Augsburg    erschienen   (früher   in 
Kürnberg  bei  Riedel): 

Zwei  Platten  mit  russischem  Militär  in  landschaftlicher  Umge- 
bung in  kl.  qu.  fol. 
Im  Verlage  von  J«  J.  Kirchner  in  Nürnberg  erschienen: 
Sechs  filättcr  Prospekte,  sämmtlich  gr.  qu.  Oktavform. 
Für   das   bei  J.  Burgdorfer  in  Bern  erscheinende  Taschenbuch, 

die  Alpenrosen: 
Alter  schützt  vor  Thorheit  nicht  (l82l)  kl.  qu.  4. ,  und  der  Bru- 
der Joseph  für  denselben  Jahrgang,  nach  König*s  und  Lorj's 
Zeichnung. 
Für  dttn  Architekten  Gau  radirte  Erhard  nach  des  erstem  Zeich- 
nungen Ansichten  aus  Jerusalem  und  die  erwähnten  Stationen. 
Für  Riedl  in  Wien  radirte  er  zu  einem  VVerke:   Ansichten  von 

Laxenbure^,  2  Bl«  in  Umrisaen  zum  Coloriren  bestimmt. 
Nach  Gemälden  von  Scheycrer   in  Wien  stach  E.  4  Frospekte, 

jgr.  qu.  foL  (1S18.) 
Für  den  Hauptmann  Viehbeck   in   Wien   radirte  er  5  Prospekte 

in  Umrissen,  zum  Coloriren  bestimmt. 
Für  Fcrclinand  K\;ttner  radirte  er  4  Lieferungen.  Die  ersten  S 
bestehen  No^.  i  aus  7  Bl.  und  2  und  5  immer  aus  6  Bl.  Sie 
enthalten  verschiedene  Darstellungen,  die  4.  Lieferung  aber  be- 
steht aus  6  vorzüglich  gelungenen  Ansichten  des  Schneeberges, 
{^ez.  und  radirt  I8l7. 
Kettner  verlebte  noch  folgende  2  Landschaften:  l)  An  einem 
Zaume  und  einem  Stück  Mauer  vorüber  führt  ein  VVeg  von  der 
Linken  nach  vorne.  Am  Ende  des  Gemäuers  erhebt  sich  eine 
Säule  mit  der  Figur  der  Mutter  Gottes,  vor  welcher  ein  Vor* 
übergehender  den  Hut  abnimmt  etc.  i8l6i  2)  Ebenfalls  eine 
Marter-  oder  Bctsäule;  rechts  auf  einer  Anhöhe  ßauernwoh- 
nungen  unter  Baum«n ,  weiterhin  ein  Dörfchen.  Berge  in  der 
Ferne  1817. 
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Auch  auf  Stein  zeichnete  Erhard :  z.  B.  für  Büchner  in  Sm- 
berg  einige  Bl.  mit  russischem  M'tlitar,  ehe  er  nach  Wies  ^• 

Auch  verfertigte  er  in  jener  Zeitperiode  iiir  Riedel  in  Nönb':^ 
3  Blätter,  welche  eine  politische  Tendenz  haben.  Sie  sin^  »kse 
seinen  Namen  flüchtig  radirt,  doch  hat  das  dritte  wiiUich  Tiel 
Gutes : 

Napoleon*s  Ankunft  in  der  Untervrclt. 

Der  Bärentanz  (Napoleon  bis  an  das  Gesicht  als  Bär  bcbaartL 

Grosse  Rarität  aus  Frankreich.  (Napoleon  sitzt  hoch  ftof  eise 
Tische  auf  dem  Sessel.  Ein  Englander  in  langem  Rode  lei- 
det hinoufwärts;    vorne  und  rechts  die  Zuschauer.) 

Sein  Nachlass  besteht  aus  12  radirten  Platten,  gr.  MeiF:! 
Von  seinen  Zeichnungen  sind  in  Nürnberg  ^ur  wenij;e;  ^^ 
sten  besitzt  der  Maler  Klein  und  J.  A.  Bömer,  der  Freund  ui>» 
Künstlers. 

Fine  ausführliche  Beschreibung  seiner  Blätter  S.  Samnle^ 
Kunst  und  Altcrthum  in  Nürnberg  (I.  H.  18  —  30.)  Die  \iaci 
phischen  Nachrichten  flössen  aus  der  Feder  des  Stadtpfanen  U:^ 
Wilder. 

Erhard^  Christian^  Maler,  wurde  1750  zu  Augsburg  ge^v- 
£r  lernte  bei  Bercrmüller  und  malte  besonders  in  Fre«c<>,  > 
Zimmern  und  an  den  Fa9aden  der  Häuser.  Nach  seinen  7'^ 
nungcn  wurde  auch  vieles  gctochen,  namentlich  für  den  Uai^'n^ 
Kunstverlag.     Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Erhart^  Michael,  genannt  Meister  Michael,  Bildhauer  n  I- 
der  von  l\gs  —  1517  blühte.  Er  fertigte  die  Juden,  die«-* 
Oelberg  des  Münsterkirchhofes  standen.  S.  Meister  Mohlo-'' 
Mathias  Böbliuger. 

Erichsen  oder  Ericksen,  Virgil,  Portraitmder  voa  Copfakr- 

der   1722  geb.   wurde  und  bei  S.  Wahl  seine  Kunst  erlen*''  ^ 
Jahre  1757  kam   er  nach  St.  Petersburg,    wo  er  durch  seio«^ 
nisse   in   Oel  und   Miniatur  Beifall   fand.     Er  malte  auch  (^^'^ 
rina  II.  mit  solchem  Beifall ,   dass  ihn  die  Kaiserin  moa  B«>' 
ernannte.    In  dieser  Eigenschaft  malte  er  sie  noch  oft  im  ü*^' 
und  im  Kleinen.    Ericksen  mag  wohl  mit  Recht  der  Maler  M 
rinens  genannt  werden,  denn  er  führte  dieser  Kaiserin  Bil^**' 
ien  Formen  des  Costümes,  in  Gardeunifbrm  zu  Pferde  (fettt « -*^ 
tershof  befindlich),  im  Kaisermantel,  in  Lebensgrösse  nnd  ia^*^ 
bildern   vielmal»  in  Oel   und  Miniatur  aus«     In   Petersburf  ^' 
man   auch  Historien  von  diesem  Künstler.    Lohde,  Rodifäti» 
G.  F.  Schmid  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Ericksen  starb  1782«  | 

Erichsoirig,  Johann »  Kupferstecher,  aber  eigentlich  Theefoc-  '' 
die  Kunst  nur  nebenbei  übte.  £r  stach  Vignetieii.  Blätter  vos  ^ 
findet  man  in  Jacobaei  -  Museo  reg;io. 

ErigonuS ,  Maler,  anfangs  Nealke*s  Farbenreiber,  der  dann  sel^  '^ 
gnter  Maler  wurde.  Er  bildete  den  berühmten  Pasias.  ^**' 
nach  Sillig  cat.  artif.  um  Ol.  1S3>  nach  0.  Müller  ArchiolofiC^i 
l63.  Ol.  133. 

Erimele^  Anagram  des  N.  le  Mire,  auf  dem  Blatt«:  Le  Gais«^ 
rois.    Konnte  auch  Ermel  bedeuten. 

Erlach I  Mme.  TOn,  vermählte  Besst«»  aUU  am  1756  »a  ^"^^ 

nige  Blätter  mit  Landichaftto. 
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Irlacher,  Michael  ^^   Archltel^l  .zu  StrassKiirg,  ^teilte  daselbst  1744 
den  vom  Blitz  beschUdigtcu  Thurm  des  Mih^ers  her. 

riacher,  Johann,  Architekt,  der  Sohn  eines  Ziöimermeister«,  wurde 
1807  zu  München   geboren.     Dieser   junge  Künstler,   der  in  Syra 
seiosn  Ruf  gründete,  studierte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  die 
Baukunst,  und  be^ab  sich  hierauf,  mit  tüchtigen  Kenntnissen  aus- 
f^erüstet,   nach   Griechenland,   um   die   Ueberrcste   der  alten   Bau- 
denkmäler   dieses  Landes   zu   studieren.     Auf  Syra   baute   er  den 
prachtvollen  Leuchtthurm,  ein  Transito- Magazin,  den  Mollo  und 
mehrere  andere  königliche   und   Privatgebaude ,    wodurch   er  sich 
den  Raf  eines  eminenten  Künstlers  erwarb.'  Im  Jahre  1856>  wurde 
er  auf  Anrathen  des  Professors  Gärtner,   welcher  den  König  Lud- 
wig von  Bayern  auf  der  Reise  nach  Griechenland  begleitete,  nach 
Athen  berufen,    um  beim  Baue   des   dortigen   grossartigen  König- 
bauos,    der  nach  Gärtncr*s  Plan  ausgeführt  wird,  thätige  Hülfe  zu 
leisten. 

^^r,  Maler  von  Ottobeuern,  ein  geschickter  Schüler  von  Amigoni» 
malte  die  neuerbaute  Pfarrkirche  zu  Ungcrhauscn,  zu  welcher  1739 
der  erste  Stein  gelegt  wurde.  Auch  im  Pfarrhof  zu  Attenhausen 
malte  er  und  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  Ottobeuern  lieferte 
er  56  SYmbolisch(^  Darstellungen.  S.  Feyerabcnd*s  ottobeuerische 
Jahrbücher  IV.  728. 

Icr,  Joseph 9  Landschaftsmaler  von  Brisen,  der  1824  an  der 
li.  k.  Akademie  studierte.  Seine  Bilder  sind  schön  und  kräftig  von 
Färbung.  ^ 

unger,  Georg,  Formschneider  und  Buchdrucker,  der  um  ISIQ 
zu  Bamberg  lebte,  wohin  er  sich  I5l6  von  Augsburg  mit  seiner 
Buchdruckerei  begab.  Später  fand  er  we^cn  der  neuen  Religions- 
meinung einigen  Anstand,  und  daher  ging  er  nach  Werthheim, 
Ifchrte  aber  wieder  zurück  und  starb  in  fiamberg  gegen  1529*  £r- 
linger  druckte  mehre  lateinische  und  deutsche  Werke,  deren  er  'ei- 
nige mit  seinen  Holzschnitten  zierte.  Dieses  ist  wahrscheinlich 
mit  dem  Aequatorium  astronomtcum  —  Babenberge  imprestum  in 
aedibus  Joanois  Schoners  1521,  der  Fall.  Das  Werk  ist  in  Hegalfo- 
lio  und  mit  grossen  schönen  mathematischen  Figuren  versehen.  In 
diesem  Werke  nennt  er  sich  zwar  nicht  alsDrucher,  aber  es  ist  ohne 
Zweifel  von  ihm.  Sein  Name  steht  am  Ende  des  Werkes:  Der 
Türken  heymligkeyt  1523-  Unter  dem  eiU'zeiligcn  Titel  ist  ein 
eeringcr  Holzschnitt;  ein  Lager  vorstellend.  In  demselben  Jahre 
druckte  er  auch  ein  Werk,  das  in  einer  aus  vier  schlecht  geschnit- 
tenen Holzstöcken  geschnittenen  Einfassung  den  Titel  hat: 

Vom  Zutrinken,    rfeun  laster  vnnd  missbreucht  etc. 

Ein  anderes  Werk,  das  er  zu  Wertheim  druckte,  hat  in  einer 
Einfassung  von  Arabesken  den  Titel: 

Epistel  an  die  Gemeyne  zu  Miltenberg  den  abschyed  des  Pfarhers 
daselbst  betreffendt  etc.   1523* 

G.  Erlinger  ist  auch  Drucker  und  Verfasser  der  Schrift: 

Euangelion  Cristi.  Die  menschwerdung  vnnd  das  leben  Cristi  etc. 
Werthheim  1524. 

Dieser  Titel  ist  in  einer  Einfassung  mit  dem  gräflich  Werthheimi- 
schen  Wappen.  Der  Verfasser  nennt  sich  Monotesseron,  der  aber 
Erlinger  ist. 

Im  Jahre  1526  druckte  er  den  Wurzburger  Wandkalender  mit 
den  in  Holz  geschnittenen  Wappen  der  Doinherren,  ein  Bl.  in  fol. 
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In  Uolz  geschnittene  Titeleinfassungen  haben  noch  andere  lebur 
Werke : 

Ein  schöner  DIalogus  und  lustig  Gesprech  von  dem  Chrisüidei 
Glauben   etc.   durch   Magistruni  U.   Burchardi    in  Latein  xa- 
sammeuge  »ragen  1527. 
Libellus  tratris  B.  de  Yslngen  de  duabus  disputationibus  Erphor* 

dianis  1527« 
Burgatoriuin.     Libellus  B.  de  Vsingen,  1527* 
Die  1528  erschienene  Invocatio  sanctorum  von  demselben  Isls- 
ger  hat  eine  Vignette  mit  der  Marter  St.  Kiliau*f. 

Bartsch  Vllf  471  beschreibt  von  seiner  liaud  einen  Holudr: 
vop  1519,  mit  einem  eigenen  Monogramc,  das  nicht  mit  SkLe 
hcit  zu  deuten  ist.  Das  Blatt  stellt  eine  junge  Frau  vor,  die  » 
Rücken  gegen  den  Beschauer  kehrt,  ihr  folgt  ein  Alter.  Its^ 
der  erstem  liest  man: 

„Was  ich  nit  sich  das  frewet  nych.*' 
Im  Zettel  über  dem  Alten  steht: 

„Was  ich  nit  ma^,  sich  ich  all  tag." 
Am  Rande  steht.    Georg  Erlinger  zu  Bamberg  1519  und  hiti' 
chen.    H.  7  Z.  3  L.  Br.  5* 

Mehreres  über  die  Druckschriften  Erlinger*s  S.  Jäck's  Faa^^ 
der  Literaten  und  Künstler  Bambergs. 

Ermanne 9   Giovanni,    jener  Künstler,  der  im  Register  xn  Le^l 
Geschichte  der  Malerei  aufgeführt  wird,  ist  G.  E.  LigozzL 

Ermel  oder  Ernielein,  Johann,   Historienmaler  zn  Nün^ 

von  dessen  Lebensverhältnissen  aber  wenig  bekannt  ist  Eritf<^ 
den  8*  Oktober  1661  das  Probestück,  wie  Christus  mit  dem»»>j 
Titanischen  Weibe  am  Jakobsbrunnen  spricht.  Das  Stück  ^ 
dem  Rugsarot  uod  Ermel  wurde  zum  Meister  gesprochen« 

Dieser  Künstler   scheint  mit  dem  folgenden  verwechselt  «ar^'* 
zu    seyn  ,     wenn    er    nicht    vielmehr    eine    und    dieselbe   F."^* 
'  ist.    Indessen   esistirt  ein  Bildniss,  welches  das  Geburtsjahf" 
J.  Ermels   in  i64l  setzt,  während  der  folgende  schon   1622«'^ 
ren  wurde,  und  so  möchten  wir  fast  glauben,  dass  dennoö  ^ 
zwei  Künstlern  dieses  Namens  die  Rede  sei. 

Ermels  oder  Ermel  >  Johann  Franz,   Historien  -  und  u 

schaftsmaler .  wurde  1621  in  der  Gegend  von  Cöln  gebore«  -^ 
kam  nach  Doppelmair*s  Angabe  1661  nach  Nürnberg,  und  so  \^^^^ 
er  mit  obigem  J.  Ermel  allerdings  Eine  Person  seyn.  Vit«:  t^ 
mels  verliess  in  der  Folge  die  Geschieh tsmalerei  und  crcab  *^ 
auschliesslich  dem  Landschaftsfache,  worin  er  Beifall  fanJ.  ^* 
3ilder  sind  jedoch  etwas  dunkel,  in  der  Composition,  und  i»  Bus 
schlag  aber  gut. 

Ermels  hintcrliess  ausser  seinen  Gemälden  auch  sdioae  Zeics 
nungen  und  geätzte  Blätter.  Erstere  sind  mit  der  Feder  g^f^^ 
oder  getuscht,  und  leztere  geistreich  mit  der  Nadel  ausgtrai^- 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  L  E.  f.  oder  aüt  <^'* 
Monogramme  bezeichnet. 

Eine  kleine  Landschaft  mit  Ruinen  im  Geschmacke  Breeabrt^ 
zu  einer  Folge  in  8*  gehörig.     Mit  dem  Monogramme. 

Landschaft  mit  einer  allen  Ruine ,   deren  V'ordertheil  etaca  ^ 
gen  bildet  L  E.  f.   4. 

Die  Landschaft  mit  einer  Faunin  und  Bacchantin.    F.  E^*-' 

ftc.  4* 
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Die  Landschaft,  no  ein  Mann  ein  altes  Monument  abzeichnet. 
F.  Ermels  fec   4. 

Landschaft  mit  Ruinen,  Vieh  und  einer  liegenden  Hirtin.  F.  Er- 
joel«  fec  1697.    4. 

Landschaft  mit  einem  Ilirten,  Mrelcher  den  Hund  füttert.  Das 
Gegenstück.  ^ 

Landschaft  mit  antiken  Monumenten.   F.  Ermels  fec.  169?»  qu.  4« 

Landschaft  mit  Felsen  und  einer  liegenden  Kuh. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  wird  auf  1693  angegeben,  allein 
mit  C/nrecht,  wenn  obige  Blätter  die  Jahrzahl  169?  tragen.  Wahr- 
scheinlich starb  der  oben  bezeichnete  Johann  Ermel  l693>  und  un- 
ser Künstler  später. 

Eine  Folge  von  9  B1.  Landschaften  mit  Ruinen  und  antiken 
Fragmenten  in  Breember^'s  Manier,  6  in  kleinerem,  3  in  grösserem 
Forioate,  8^.  f  4.^»  sind  in  Weigers  Catalog  von  Kuustsachen  UI., 
S.  56  auf  4  Thlr.  12  gr.  gewerthet. 

TOer,  Kupferstecher  zu  Weimar,  von  welchem  wir  I8II  ein  Blatt 
angezeigt  fanden,  welches  Teil  vorstellt,  wie  er  dem  Gessler  ent- 
springend, Gott  für  seine  Rettung  dankt,  nach  Kaatz  in  Aqua-, 
tiata.  ausgeführt.    Man  hat  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

DllDlj  Fietro^  ein  ausgezeichneter,  jetzt  lebender  Italienischer  Zeich- 
ner und  Miniaturmaler.  Er  fertigte  schon  viele  Zeichnungen  und 
Carton«,  die  ausserordentliche  Sicherheit  verrathen.  Man  glaubt, 
dass  es  im  Zeichnungsmechanismus  nie  ein  Künstler  weiter  ge- 
bracht hat,  als  Ermini.  Auch  seine  Miniaturen  verdienen  al- 
les Lob. 

ihofer^  Hans  9  Bildhauer  in  München,  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
Er  arbeitete  für  den  Hof  Büsten  nach  dem  L.eben  und  andere 
Brustbilder  in  verschiedenen  Steingattungen.  Einige  seiner  Arbei- 
ten kamen  in  die  Kunstkammer,  und  auch  für  die  Klöster  war  er 
beschäftiget.     Ernhofer  arbeitete  noch  1580.     ' 

Lipowsky    kennt  diesen  Künstler  nicht;   indessen   gehört  er  mit 
Breche  nf eider  oder  Frechen  felder  zu  den  ersten  seinerzeit  in  Bayern. 

St,  Carl  Matthias,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1758  zu  Mannheim  geboren,  wo  er  bei  Verholst  und  VerschafFell 
luch  die  Kunst  erlernte,  bis  er  nach  Basel  ging,  um  in  Mechel's 
Kupferstich  -  Fabrik  zu  arbeiten,  die  er  aber  bald  wieder  vcrliess. 
Er  stach  jetEt  mit  nicht  grossen^  Glücke  einige  Blätter  nach  F. 
5chütz,  verweilte  dann  eine  Zeit  lang  am  würtcmbergischen  Hofe 
n  Mömpelgard,  und  später  wurde  er  Hofzeichcnmeister  des  Für- 
•ten  von  Nassau -Weil  bürg  zu  Kirchheim-Bolandcn.  In  der  Folge 
^iag  er  wieder  nach  Mannheim,  fortwährend  mit  seiner  Kunst  be- 
chäftieet.  Er  widmete  sich  dem  Unterrichte,  besonders  auch  der 
eographischen  Zeichnung,  denn  wir  glauben,  dass  jener  K.»  M. 
Irnst  mit  dem  unserigen  Eine  Person  sei.  Diese  Charten  erschie- 
len  zu  Breslau  von  1828  —  30  und  zu  eben  dieser  Zeit  auch  eine 
Lnleitune  xum  Unterridit  im  Zeichnen.     Unter  seinen  Werken  er- 

rähnen  wir: 

Die  Mutter  des  Rubens  1775. 

Fürstbischof  Friedlich  Ludwig  Franz   1778. 

Die  BIldnLiS<s  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Nassau-Weil- 
burg,  in  Farben. 

Scipio  6  Enthaltsamkeit  1776*  ein  Blatt,  in  welchem  die  Farben 
nach  heraldischer  Weise  mit  Schraffiren  angedeutet  sind. 
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Einiire  Landschaften.  .        «i.  r  ti 

Anleitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen ,  zuftaehst  für  >ollfr 

schulen ,  4  Hefte ,  Breslau ,  1829-    .8.  -  ..^  c  vu. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Zeichnen ,  zanachst  fiir  M* 

chen,  2  Hefte.    Breslau  1828.    4.  i.-^  m:«« 

Wandcharte  der  biblischen  Geographie.    9  hthographirts  mw 

Wanlcharte  der  östlicben   und  wetüichen  Halbfcngel  der  W«. 
18  meullographirte  BlätUr  in  roy.  fol.    Landtberg  m*  "^ 

Itchau  1830.  ...  . .  ,  .11     •  -^«b. 

Wandcharte  von  Palästina,  9  lithographirte  und  ülumimiteB» 

ter  in  roy.  fol.    Breslau  1828. 

Ernst,  Martha,    Zeichnerin  und  Gouachemalerin  xn  Ben,  &s* 
im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhundert»  bekannt  machte. 

-Erophilos ,  ■  der  Sohn  de»  Dioscuride» ,  und  ebenfalk  Steiaicta» 
der,  wahr»cheinlich  de»  Vater»  Gehülfe. 

Eros,  L.  Gavidius,  ein  Cisdeur,  der  silberne  und  pW«««' 
ßue  ▼crfertiete.  Sein  Name  kommt  in  einer  InschnR  b«  «: 
Incript.  anV.  Ilrur.  I..  paR-  4ll.  No.  23  vor.  Der  B«»«.  f * 
A°e  le«.chnet  ihn  als  ÖoUchmied.  Mehrere»  über  diesen R^ 
ler  und  über  die  Ciselirkunst  der  Alten  S.  Lettre  «  Schom  pwM»- 
Rochettc  p.  68.    Pari»  1832. 

Errante ,  Giuseppe ,  Cavaliere  und  Historienmaler  ▼?"»  J^Ji^^ 
Sen,  ein  lÄn»tler,  der  in  lulien  besondere»  Aufsehen  r^ 
Er  hatte  «hon  von  Kindheit  an  Neigun,{  xum  Zeichnen.  ^ 
Stte  n  seiner  Provinz  nur  eine  mittelinä«.ge  Schule  des  F««  ^ 
dclis  da  S.  Biagio  zu  Palermo,  und  erst  in  Rom  konnte  »«4  •«' 
lent  entvickeln.  Hier  fand  er  an  Canova  einen  b««»»^«^. 
"er  .und  »elbst  bei  den  ausgewichncsten  Männern  %\vA  ' 

Achtung.  .     »,    .   .  ,    -^ 

Brrante  besas»  auch  grosses  Talent  in  Nachahmung  b«*; 
MeUter,  wie  Rafael's.  Tiüan's,   der  Carrac«     Dominicbi»« 
vor  allen  Correggio's,  so  dass  man  oft  die  Copie  mit  de.f;^ 
„de  vemechseltf^  Der  Köniz  beider  Sicilien  erkannt.  ..d- 
Talent  des  Künstlers,  aber  «eitumsUnde  hielten  «hn  vo-r. 
S  ande  ferne,  und  der  Künstler  blieb  grosstentheil.  «M^^ 
«o  er  sich  »elbst  neben  dem  berühmten  Anpiani  au.«ei^»» 
Tcser  Stadt  genoss  er  den  SchuU  de.  Carifnal.  R.nuc«.  »ji^-^ 
lernte  ihn  auch  Napoleon  schät«en,   den  »eine  Gemälde  r.* 

'"Unler  "seine  Tor.üglichsten  Arbeiten  gehören  dM  S"f  2* • 
mit  dem  T6d  der  Antigone,  Artemisia  weinend  über  der  A^  . 
Mausoleum,   Ugolino's  Tod.  Endjmion.  verschied«..  Di««' 
«n   der  S^che .  mehrere  Bildnisse  von  Gelehrten   u.  *.*-J\ 
Ciotwerk  in  Frcsco  ist  die  Kuppel  der  Kirche   ddU  M«« 
2iviCecchi6     Mehrere   seiner  Gemälde  wurden  ««.»och*    ^^ 

Erwnte  begab  sich  «ur  Zeit  der  nolitischen  Unruhen  v^ . 
p.r    und  hier  nannte  er  sich  G.  felle5r.no  Cridires*  «-«* 
Jcherma  e  dilettante  di  antiquana  pittorica.  .    ^  ,.|«  «♦ 

Mehreres  über  diesen  Kün.üer.  der  1821  ««llo««6o.Jjk«*  «^ 
S  Memorie  raccolt.  da  Fr.  Cancellcn  »ntorno  «n«^*^ 
Lre  dTpittore  C.v.  G.  Errante.  Roma  1824.  Errant.  Mlba»*- 
swei  Abhandlungen  über  di«  Farben. 
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Erraräf  Charles  >    Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Nantes  i6ot 
oder  l6o6t  gestorben  zu  Rom  1689.     Er  kam.  frühzeitig  nach  Paris 
und  hier  trat  er  auch  zuerst  als  ausübender  Künstler  auF.   Später  be- 
suchte er  Italien,  wo  er  i635  Mitglied  der  Akademie  wurde,  und 
im  Jahre  l645  fertigte  er  für  Notredame   zu  Paris  das  Maigemälde 
mit  der  Taufe  des   Saulus  und  in  den   königlichen   Zimmern  zu 
Fontainebleau  führte  er  einige  Plafondgemälde  aus.   Im  Jahre  i655 
wurde  er  als  Direktor   der  französischen  Akademie   in  Rom  nach 
dieser  Stadt  geschickt,    und  Cardinal  Richelieu  ertheilte  ihm  noch 
den  besondern  Auftrag,  eine  Sammlung  von   Statuen,    Basreliefs 
und  architektonischen  IVIodellen  zusammenzubringen.     Man  wollte 
sogar  die  Bildwerke  der  trajanischen  Säule  abgiessen  Hessen,   und 
auch  Ton  den  Colossen   auf  Monte  Cavallo  sollte  er  Modelle  neh- 
men, um  die  Copien,  in  Bronze  gegossen,  vor  dem  Louvre  aufzu- 
stellen.    In  Rom  musste  er  auch  mehrere  Copien  nach  Titlan  und 
andern  Meisteril  fertigen,  und  auch  eine  grosse  Menge  von  Zeich- 
nungen nach  Antiken  führte  er  aus;  die  beabsichtigte  Sammlung 
aber  kam   nicht  zu  Stande.     Während  seines  Aufenthalten   in  Rom 
beschäftigte   er  sich  auch,    die   vornehmsten  Werke  der  Baukunst 
zu  messen  und  zu  zeichnen,  um  einen  Anhang  zu  Cambray's  Para- 
lelle  zu'liefern,   allein   der  Tod  hinderte   ihn  an   der  Ausführung 
seines  Plans.  '  Von  seiner  Hand  sind  auch  die  Zeichnungen  zu  Gen- 
ga's  und  Liancini*s  Anatomia  per  uso  ed  intelligenza  del  d^c^no  etc. 
Koma  169t   fol.    Diese  anatomischen  Tafeln  sind  für  Künstler  sehr 
nützlich,  und  überhaupt  war  Errard  eifi  Mann  von  Verdienst.  Ueber- 
diess  wurde  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Sammlung  von  antiken 
und  modernen  Vasen  in  Kupfer  gestochen   und  der  Königin  Chri- 
stina von  Schweden  zugeeignet. 

Errard  war  zugleich  auch  Direktor  der  Akademie  zu  Paris,  seine 
grösste  Wirksamkeit  ist  aber  in  Rom  zu  suchen.  Als  Baumeister 
zeigte  er  seine  Kenntnisse  durch  den  Plan  zur  Kirche  de  TAs- 
somption  zu  Paris,  die  von  l670  —  76  gebaut  wusde.  Es  ist  ein 
Rundgebäude  mit  einem  freistehenden  Säulenportikus  und  einer 
geschmacklosen,  gigantischen  Kuf>pel,  die  scharf  critisirt  wurde. 
Man  nannte  das  Gebäude  spottweise  Sodome  i.  e.,  ,,le  sot  dorne." 
J.  Marot  hat  den  Plan  auf  vier  Blättern  gestochen. 

Er  fertigte  auch  viele  Zeichnungen  nach  Gemälden  von  G,  Re- 
ni,  H.  Carracci,  die  F.  Poilly,  E.  Rousselct,  C.  Audran,  P.  Da- 
ret,  Mauzyn  ,  Tourniaire  u.  a.  in  Kupfer  stachen. 

Von  seiner  eigenen  Hand  gestochen  hat  man  das  Portrait  des 
Jcr6me  Bachot,  dessen  Name  und  Cbarakter  im  untern  Rande 
stehL  Auch  der  Name  des  Künstlers  ist  auf  dem  Blatte  zu  lesen. 
H.  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  4  L.,  ohne  Rand.  Das  Blatt  ist  mit  der 
trockenen  Nadel  gefertiget  und  mit  dem  Stichel  übex'arbeitet« 

*ftrd,  Leonhard^  Bildhauer  und  Medailleur  von  Lüttich,  der 
aber  zu  Paris  unter  Varin  arbeitete.  Er  wurde  l670  Mitglied  der 
Akademie  und    l675  starb  tr. 

ICO5  Theodor  d'^  Maler  zu  Neapel,  welchen  Domenici  als 
Schüler  des  Geron.  Imperato  rühmt.  Er  malte^  mit  Talent,  aber 
wenigt  ^M  er  d^^  J<>g^  zu  sehr  liebte.  Auch  starb  er  in  der  Blü^t 
the  der  Jahre  um  i650. 

tinger^  Michdcl^  Maler  zu  Straubing  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
Er  zeichnete  die  Prospekte  von  Deggendorf,  Fürth,  Grafenau, 
Kelheim,   Dietfiart  und  Stadtamhof,  für  eine  Sammlung  von  Ab- 

iO* 
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bildungen  bayerischer  Ortschaften,  die  der  Hersog  betbttd)ti{ti. 
Ueberhaiipt  wurden  unter  Wilbem  V.  mehrere  Künsder  beicUfii- 
get.    S.  ErnboFer. 

Erüngefi  Franz,    Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher  nsdi  Ei» 

gen  zuW\l  in  Schwaben,  nach  der  Diographie  universelle  aber  n 
lolmar    l64o  geborep  wurde,   und  um   1700  su  Parts  sttrb.  D» 
Lebensumstände  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht,  nur  netf  ■■• 
dass  er  zu  Rom  und  in  Paris  mit  Beifall  arbeitete. 
Seine  Blätter  sind  mit  Leichtigkeit  geätst  und  die  besiera: 
Niculo  Machiavelli.    $• 
Gabriel  de  Punau ,  Rechtsgelehrter,   fol. 
Jean  Ferdinand  de  Beughem ,  Brxbischof  Ton  AntweipcB ,  i>^ 

F.  de  Cock.    gr«  fol. 
Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen. 
Das  goldene  Kalb. 
Die   eherne  Schlange,  alle  drei  nach  R.  La  Fagt*s  ZetchsiBi 

gr.  fol. 
Die  Berufung  des  Moses,  nach  demselben,  k).  fol. 
Die  Marter  St.  Stephan's ,  nach  demselben ,  ^.  fol. 
10  Blätter  mit  Dars^Ilungen  aus  der  Geschichte  Ton  Tonloiise,  ^ 
allegorischem  Titel,  ebenfalls  nachLaFage  gestochen»  cr^^jv-t  - 
6  Alätter  mit  verschiedenen  Bacchanalen,  nach  demselben,  t 

qu.  fol. 
17  Friese  mit  Bacchanalen,  nach  demselben,  gr.  qu.  foL 
5  nttmerirte   Blätter  mit    verschiedenen  Bacchanalen,   aad  ^ 

Fage,  ohne  Namen  des  Stechers,  kl,  ^u.  fol. 
Eine  mythologische   Darstellung  mit   einem  Faunentaiuei  ^ 
demselben.  i 

Achilles  am  Hofe  des  Lycomedes  erkannt 
Thctis  empfangt  vom  Vulkan  die  Waffen  des  Achilles. 
Achilles  todtet   Hektor  und   rächt  den  Tod   des   Patrodui;^' 

drei  nach  Rubens,  fol. 
Er  staeh  noch  5   andere  Darstellungen  aus  dem  Lebea  A)<i^ 
der's,  nach  Rubens.  I 

Die   ovidischen  Verwandlungen,   10  Blätter  nach  Werner'«*'  | 

niaturen  zu  Rom  geätzt,  S« 
Die  mathematischen  Wissenschaften ,   durch  Kindergrupp«  ' 

gestellt,  10  Blätter  in  qu.  12. 
Die   Einnahme  von  Leuve  in  Brabant   l678»    nach  A.  ▼** 

Mensen,  gr.  qu.  fol. 
Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste ,  mit  einer  Mea^  ^' 

ner  Figuren. 
Die  Hochzeit  zu  Cana  nach  La  Fage. 
DasCabinet  der  Klosterbibliothek  von  SLGenevieve  in  45BI*< 
I3nter  dem  in  einer  Einfassung  von  zwei  allegoriscKni  wnbiK* 
Gestalten  des  Künstlers  liest  man:    Franciscus  Ertinger  i*<  " 
Nam,  zwayen  edlen  Künsten  underthan  etc.  8. 

Ertle,   Sebastian,    verfertigte  1597  den  herrlichen  Pjredigtitsbi  «t 
Alabaster  im  Dome  zu  Magdeburg. 
Näher  ist  uns  dieser  Künstler  nicht  bekannt. 

Errene,  ein  Geistlicher,  der  um  98O  nnter  dem  Bisehof  Vt^is» 
Worcester  und  nach  Andern  auch  zu  Bury  labt«.    Er  gilt  Itf  | 
nen  der  gross ten  Calligraphen  und  Miniaturmaler  dai  lO*  <X*1 
derts.   Um  seine  Zöglinge  zum  Lesen  und  Schreibaa  wahuma^'^ 
soll  er  sich  eines  Psalters  und  einet  Sacramentaiittat  «it 
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Vefgoldtten,  bemalten  Aofangsbuchstaben  bedient  haben.  Vita  Wol 
«Uni  in  Warton's  anglia  sacra  p.  244. 

Erwin  Ton  Steinbach^  5.  steinbach. 

iS,  JaKob  van,  ein  Maler,  deuen  Lebeniverbältnisie  unbekannt 
sind.  Er  wurde  um  1570  zu  Antwerpen  geboren,  und  in  einer 
UDterffeordneten  Gattung  der  Malerei  besonders  b^ixhmt.  Man  hat 
von  ihm  Gemälde  mit  Fischen,  Yöf^eln,  Blumen  und  Früchten,  alle 
mit  grosser  Wahrheit  dargestellt.  Auch  Muscheln,  Krebse  konnte 
niemand  besser  malen,  als  er.  Seine  Färbung  ist  schon  und  durch- 
sichtig und  seinen  Trauben  scheinen  die  Köm  er  durch. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  l630.  Auf  seinen  Bildern  steht  manch* 
mal  VA.  ES.  p.,  was  man  deicht  für  einen  andern  abgekürzten  Na- 
men halten  könnte. 

ibrat,  Raymond ,  LandschafUmaler,  der  1809  zu  Paris  geboren 
wurde;  Schüler  von  Watelet.  Er  befasst  sich  auch  mit  dem  Un- 
terrichte. 

ICalante,  Juan  de  Sevilla^  Historienmaler,  geboren  zu  Gra- 
nada ]^27>  gestorben  tÖQS*  Dieser  Künstler,  einer  der  geschickte- 
sten seiner  Zeit,  bildete  sich  unter  Alonso  Arguello  und  später  bei 
Piedro  de  Moya.  Nach  dem  Tode  dieses  Meisters  nahm  er  die 
Werke  des  Rubens  zum  Vorbilde  ,  wodurch  er  sich  ein  glän« 
zendes  Colorit  eigen  machte.  Seine  besten  Werke  sind  in  Granada 
bei  den  Carmelitern  und  Augustinern,  in  Cordova,  in  Xcrez  de  la 
Frontera  und  zu  Alcala  de  Hcnares.  Don  Juan  bildete  keine  Schü- 
ler, theils  wegen  seines  fmstem  Charakters,  thcils  aus  Eifersucht 
auf  seine  Frau.  Der  stolze  Atanasio  Bocanegra  war  sein  Neben- 
buhler. 

Calante^  Juan  Antonio,  Historienmaler,  geb.  zu  Cordova  1630, 
|[«st.  1670.  Er  lernte  bei  Rizi  zu  Madrid  und  auf  Anrathen  dieses 
Meisters  copirte  er  die  Meisterwerke  der  Malerei  in  den  königl. 
Pallästen.  Tintoretto  sprach  ihn  jedoch  vor  allen  an  und  diesen 
Meister  ahmte  er  im  Styl,  in  der  Zeichnung  und  Färbung  nach. 
Seine  Fortschritte  waren  so  reissend,  dass  man  iHm  schon  tm  vier- 
undzwanzigsten Jahre  den  Auftrag  ertheilte,  die  merkwürdigsten 
Sccuen  aus  dem  Leben  St.  Gerardus  zu  malen,  und  zwar  im  Kreu^- 
gange  der  Carmeliten  zu  Madrjd.  Dieses  Werk  erregte  Bewunde- 
rung und  et  verschaffte  dem  Künstler  grosses  Ansehen.  Er  starb 
indessen  schon  in  der  Blüthe  der  Jahre,  hinterliess  aber  doch  zahl- 
reiche Werke,  die  Bermudez  im  diccionario  de  los  mas  ilustres  pro- 
fesores  de  laa  bellas  artes  en  Espanna  beschreibt  Vorzügliche  Er- 
VTähnunir  rerdient  die  schöne  heiliee  Katharina  in  S.  Miguel  zu 
Madrid.^  ^  ^ 

aer,  Hans  Caspar,  Architekt  zu  Zürich,  wo  er  1775  geboren 
^urdoL  Er  studierte  «eine  Kunst  in  Rom,  und  lieferte  mehrere 
\ine.     Escher  betrieb  die  Architektur  nur  als  Liebhaber. 

ber,  Conrad,  Onkel  des  obigen,  wurde  1707  zu  Zürich  ge- 
boren. Er  war  Mineralog  und  durch  seine  Kenntnisse  der  Alpen- 
ebirge  ausgezeichnet.  Seine  Reliefs  in  Ffeiffer's  Manier  und 
eine  Zeichnungen  von  Alpenaussichten  haben  in  topographischer 
linsicht  Werth.     Sie  sind  wahr  und  richtig  im  Gebirgszuge. 

icr,  Landschaftsmaler»  der  1756  zu  Zürich  geboren  wurde.  Er 
lalte   im   Geschmacks  6cssner*s  schöne  Landschaften    und    starb 


150  Escher,  Rudolph.  —  Esdler,  Nicolatts. 

Escher  j  R^dolph,    m&lte  um  1690  su  Zürick  Bildniii^  J.  Bod- 
mer  hat  einige  gestochen. 
Die  Familie  der  Escher  gehört  nur  zu  den  Dilettanten. 

Escher ^  Marrin  Friedrich^  Landschaftsmaler  mnd  KapfentBcfer. 
•  wurde  zu  Lyon  1772  geboren.  Später  Kam  er  nach  Zoridi,  u' 
hier  übte  er  seine  Kunst.  Seine  Werke  bestehen  in  LandbcUtti 
in  Gel  und  Aquarell,  und  auch  in  Kupfer  ätzte  er  solche.  Dioi 
Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  Naaea  d» 
Künstlers  bezeichnet. 

Escher  starb  I8l4  zu  Zürich. 

Eschini  y  Angelo  Maria  d%  ein  unbekannter  Kupferstedkcr,  dff 
nach  Bartsch  Fr.  gr.  XXI.  l65  Maler  Ton  groaaem  Verdieosttr 
wesen  seyn  dürfte.  Er  beschreibt  ein  Blatt  voa  seiner  Haad,  t» 
in  der  Zeichnung  dem  Annib.  Carracci  Ehre  machen  würde,  unä  i 
der  leichten  und  kühnen  Nadel  erinnert  es  nicht  minder  an  dusa 
Meister,  nach  welchem  es  vielleicht  gefertiget  ist. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  ihr  zur  Seite  stehenden  Rinde.  « 
dieses  den  Arm  um  ihren  Hals  schlingt  und  nach  rechts  snf  dss 
kleinen  Johannes  blickL  Vom  Johannes  sieht  man  jedoch  nur  ^ 

Kopf  und  die  zwei  Arme.    Links  unten  liest  man:   ANC^^Ab-" 
Eschini  Fece  l66o.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Eschrisch)  FrSulein  yon,  machte  sich  zu  Anfanj^  unscnJik^ 
hunderts  zu  Wien  als  Portraitmalerin  Rulim.  Wreenk  stach  sai 
ihrem  Gemälde  das  Bildniss  des  Dr.  Call. 

EsdavO,  el,  S.  Fareja. 

Escobar^  AlonSO  de^  Maler  zu  Sevilla  gejpen  das  Ende  it%i^ 
benzehnten  Jahrhunderts.  Er  nahm  sich  Murulo  zum  Muster,  iif 
weiss  man  nicht ,  ob  er  dessen  Schüler  gewesen  ist.  In  SeriM 
finden  sich  Bilder  von  seiner  Uand. 

EsCOtj  Vf    S.  Lescot. 

EscricheuS  oder  EskrichiuS,  Feter,  Formschneider,  der  HB  ^ 
mehrere  Stücke  für  die  Bibeln  fertigte,  die  zu  dieser  Zeit  ia  If* 
gedruckt  wurden. 

Escriniere,  de  T,  Bildnissmaler  zu  Paris  um  1710.  Edick  »- 
ner  Portraite  wurden  gestochen. 

EsedinSy  J«  G.y  ein  Landschaftsmaler,  von  welchem  Fibslt  «^ 
dass  man  selbst  in  berühmten  Cabineten  Bilder  von  sciBcrfi<=^ 
sehe.    Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht  näher. 

Eseller y  Nicolaus,  auch  Essler  und  Oesler,  BanmcitfirT« 

Alzcy,  wahrscheinlich  derjenige  Nicolaus,  welcher  Ton  I4!C  * 
in  den  Steuerbüchern  und  Kirchenrechnungen  zu  Nötdlia^  ^ 
Steinmetz  vorkommt.  Im  Jahre  l442  wurde  er  als  WeAai*^ 
der  St.  Geori^enUirchc  zu  Nördlingen  angenommen,  und  H^s  -' 
beitcte  er  noch  am  Schiff  der  Kirche,  aoer  zu  solcher  Us»-^* 
dcnhcit,  dass  man  nuch  einige  Steinmetzen  als  unparibf»^ 
Richter  herbei  kommen  liess.     Eseller  scheint  auch  von  E<«'  * 

fetreten  zu  seyn,  denn  er  arbeitete  spater  zu  Augsburg  «ad  R'*^'' 
urg;  aber  schon  l442  baute  er  zu  Dinkelsbühl  die  pnchöf:^  '' 
cha  des  heil.  Georg ,   die  indessen  aioen  sehr  gesduc^tta  >i** 
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Benrkandet  lo  dieser  Kirche  hän^  eine  Tafel,  auf  welcher  «r  mä 
seinem  gleichnamieeii  Sohoe  abgebildet  ist. 
Das  Todesjahr  dieser  beiden  nünstler  ist  unbekannt. 

»SengreniO^  ein  alter  venetianiscber  Maler,  der  im  vierzehnten  Jahr- 
hunderte lebte.  Wir  nissen  nicht»  ob  sich  eines  seiner  Werke 
erhalten  habe. 

«CngrcniO,  Philipp,  Maler  und  Kunsthändler  zu  Venedig  um  l600. 
Er  gab  Elemente  der  Symmetrie  heraus.  Ridolfi  gedenkt  dieses 
Künstlers. 

shau.   8.  Exhaw. 

Smann,  Maler  aus  Helrersuro,  ein  Künstler  unsen  Jahx^underts, 
stellt  todtes  Wild  und  Geflügel  sehr  schön  dar. 

Smenard ,  Natalie  d' ,  Blumeumalerin  zu  Paris ,  wo  sie  bei  Rc- 
doutö  ihre  Kunst  erlernte«    Sie  malt  in  Oel  und  Aquarelle. 

Snienard^  Ines  d',  Historien-  und  Fortraitmaler  zu  Paris,  Bruder 
der  obigen.  Er  erlernte  die  Oelmalerei  bei  Colson  und  Franque» 
und  die  Kunst  en  miniature  zu  malen,  übte  er  unter  UoUicr's  Lei- 

^  tung.  Dieser  Künstler  fing  iBl4  an  sich  bekapnt  zu  machen.  Er 
lieferte  Fortreite  und  Scenen  aus  Keuilworth  und  dem  Renegaten 
za  den  Austellungen. 

K)terichll89  L.|  Bildhauer  oder  Ciseleur,  der  silberne  Vasen  fer- 
tigte. Sein  Name  koramt  in  einer  Inschrift  des  Museums  zu  Ve- 
rona vor.  Er  heisst  da  Argcntarius  Vasciarius.  Ueber  die  Bedeu- 
tung dieser  beiden  Worte  S.  Lettre  a  Schorn  par  Raoul  -  Rochette. 
Paris  1832  p.  72  Nro.  28  und  p.  68  Nro.  27. 

(padanna,  DonEstcban  de^  Grossinquisitor  zu  Valenzia,  nahm 
iich  l680  der  daselbst  gestifteten  Malerakademie  an,  und  führte 
auch  selbst  einige  Gemälde  aus,  die  Lob  verdienen.  Sie  kommen 
Von  einer  Hand,  die  manches  Todesurtheil  unterzeichnete. 

(pardon»    Beiname  von  C.  Screta. 

'pagnolet     S.  Ribera. 

pagnandel)  Matthieu  Vy  Bildhauer  von  Paris,  wo  er,  ob- 
gleich Protestant,  mehrere  katholische  Kirchen  mit  Bildern  ver- 
zierte. Unter  seine  geschätztesten  Werke  zählte  man  den  Altar  der 
Prümonstratenser-Kirche  zu  Paris  und  jenen  der  Kapelle  im  gros« 
sen  Saale  des  Pallastcs.  Er  trug  auch  zur  Verschönerung  der  Gär- 
ten zu  Versailles  bei,  wo  mau  von  ihm  die  Figur  des  Königs  Tt* 
granes,  die  Sttitue  des  Phlegmatikers  und  zwei  Thermen  sieht,  Dio- 
genes und  Socrates  vorstellend,  abgebildet  in  Thomasin*s  Statuen- 
sammlung.    Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  i639  im  72.  Jahre. 

pCrcieuZy  N«^  Bildhauer  von  Marseille,  der  aber  zu  Pari»  seine 
Kunst  übte,  wo  er  zu  Anl'aug  unseres  Jahrhunderts  auftrat  Er 
halte  keinen  Lehrer,  lieferte  aber  doch  mehrere  schätzbare  Stücke. 
Im  Jahre  l802  fertigte  er  im  Auftrage  der  Regierung  die  Statue 
des  Friedens  und  die  lebensgrossc  Büste  Redoute's.  Später  machte 
er  die  Büsten  von  Schulkowsky  für  das  Gouvernement,  jene  von 
Lebrun,  Molicre  und  Racine,  Lethicre,  Lemercier,  Arnaud.  Auch 
eine  Statue  Napoleon*s  hat  man  von  ihm  und  eine  solche  des  Dich- 
ters Corneille  von  IBIO«    Von  seiner  Hand  sind  auch  die  vier  Bas- 
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reliefs  der  Fontaine  St.  Sulpice»  ond  die  Ueber^ab«  der  ScUnad 
Wien't  an  Napoleon  stellte  er  ftir  den  Cofm  legislatif  in  eben  :6 
Fuss 'langen  Basrelief  dar.  Im  Jahre  lSl4  fertigte  er  die  Sutse 
Voltaire*«  und  den  Neid,  wie  er  am  Grabe  Racine's  aoshaock 
Drei  Jahre  darnach  sah  man  seine  Statue  Snlly's  aof  der  Bröde 
Ludwig  XVI.  und  1819  die  Marmorstatue  des  Philoktet,  m  er 
seinen  Schmerzen  unterliegt.  Nach  1824  brachte  dieser  Höastls 
nichts  mehr  zur  Ausstellung;  in  diesem  Jahre  sah  man  das  Gyp»- 
modell  eines  jungen  Mannes  ,  der  ins  Bad  gehL  Der  leutei 
Zeit  gehöret  auch  die  Statue  des  Diomedes  und  das  Moaoo^ 
des  Bischofs  de  Belzunce.  Alle  diese  Werke«  so  wie  die  Bas*: 
Raynald's,  die  Statue  Mirabeau's  und  jene  dts  Generals  Rovsc: 
gehören  zu  den  Hauptwerken  dieses  Künstlers. 

Wir  wissen  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

Esperlingy  Joseph,  Historien-  und  Portraitmaler ,  wurde  ITOT  r- 
Ingoldiügen  bei  Biberach  geboren.  Nachdem  er  die  Aofangsipiiaii 
der  Kuust  bei  J.  G.  Weegscheider  erlernt  hatte,  begab  er  s^o 
(1751)  nach  Rom,  wo  er  in  die  Schule  des  F.  Trevisani  kam.  Eröb:! 
sich  tüclitig  im  Zeichnen,  im  Colorite  ist  er  aber  nicht  durchgekfs^» 

fut  und  angenehm.  In  der  Carnation  der  mäunlichen  Ftgurco  ▼«?- 
el^er  zu  sehr  ins  Braunrothe.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Bi.> 
nissen,  Historicu,  Architektur-  und  Thierstücken,  in  GM  und  Frtsaß^ 
In  Basel ,  wo  er  lange  Zeit  arbeitete ,  zierte  er  die  Kirchca  ^ 
Altarbildern.    Starb  um  i775* 

liSperStadt;  A.  W.y  Maler  zu  Berlin,  ein  junger  Küoader,  irr 
sich  unter  der  Leitung  des  Professors  Wach  bildete.  Br  mah  I^' 
Schäften  ,  Seestücke  u.  a.  ^ 

Espinal  9   Gregorio  ,  Maler  zu  Sevilla,  Zeitgenosse  des  Dom.  >li> 
tinez.     Er   lieferte   einige  schätzbare   Bilder,   denn   er   ▼erwcs.i:^ 
Flciss   und  Studium.     Ein   anderer  Künstler  des  Namens  Esf**^ 
Don   Juan,   wahrscheinlich   der  Sohn   des   obigen,   war  Märten 
Schwiegersohn.  Er  übte  ebenfalls  die  Malerei,  brachte  es  aber  t" 
rin  nicht  weit,  denn  er  erforschte  in  seiner  Jugend  die  GroiMk-' 
derselben  nicht  mitFleiss,  und  später  konnte  er  es  zu  meinem  F-^ 
mer  nicht  mehr  zum  glücklichen  Resultate   bringen.     In  den  - 
eben  Scvilla's  sind  Malereien  von  seiner  Hand. 
Don  Juan  starb  1783*^ 

Espinasse^  Chevalier  1  y  Kriegsbaumeister  und  geschickter  Zr^ 
ner,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  stirb.  £r  zeicknett  ««i^ 
schön  architektonische  Monumente  und  Ansichten,  von  denea  eis^ 
in  Kupfer  gestochen  wurden,  und  er  selbst  äute  drei  solche  S*- 
ter,  welche  die  konigl.  Festung  auf  Martinique  vorstellea.  Er  ** 
wohl  Eine  Person  mit  jenem  B.  Lcspinasse,  nach  dessen  Zeicknsal 
J.  B.  Simouet  1789  das  grosse  STück  gestochen  hat»  welche»  i* 
ersten  Opfer  der  französischen  Freiheit  vorstellt 

Wir  konnten   keine  nähern  Angaben  über  diesen  Maaa  m»ö« 

Espine^  1*.  S,  Delespine.  Es  ist  dieses  eine  französische  Arehi»«*^ 
tcn- Familie,  die  im  sechszehnten  Jahrhunderte  enstaod,  drt« 
letzter  Sprosse  aber  erst ^825  gestorben.  Auch  ein  Kupfersiert; 
Lespine  oder  de  1-E$pine  lebte  im  verwichenen  Jahrhunderte,  •-. 
noch  zu  Anfang  des  unserigen. 

Esptngola,  Franz,  Bildhauer  VOM  Joinville,    der  aber  za  P*H»  ^ 
bcitctc ,  wo  er  die  Kirchen  mit  seinen  Werken  schmähte,    t' ' 
beitele  auch   für  die  königl.  Gärten  zu  Versaüles»  und  tmm  - 
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tuen  lind  in  S.  Thomassin's  Recuetl'  des  statues  etc.  a  Tersaillef  ab- 
gebildet 
Surb  1705.         ,.  .  ' 

EspinÖS,  Don  Josef,  Malet  und  Kupferstecher,  wurde  vx  Valen- 
cia 1721  geboren.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  Luis  Mar- 
tinez  und  Evaristo  Miinnox  xum  geschickten  Künstler,  vrie  die 
Werke  beweisen,  die  man  von  seiner  Hand  in  Spanien  findet.  Ei 
sind  dieses  Historien,  Portraite  und  schätzbare  Kupferstiche. 
Espinos  starb  1784« 

Sspinös ,  Don  Benito ,  Historienmaler  und  Sohn  des  obigen,  übte 
sich  unter  der  Leitung  seines  Vaters  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst,  und  besuchte  hierauf  zu  seiner  Ausbildung  Italien.  Er  hin- 
tcrliess  in  seinem  Vatcriandc  mehrere  Gemälde,  die  Beifall  fanden» 
und  zuletzt  wurde  er  Direktor  der  künigl«  Akademie  San  Carlos. 
Der  Tod  ereilte  ihn  um  181Q. 

Üspinosa,  Alonso  und  Andres  de,  zwei  spanische  Maler  aus 
dem  sechzehnten  Jahrhunderte,  die  in  der  Nahe  von  Burgos  gebo- 
ren wurden.  Sie  fertielen  mit  Christobal  de  Horrcra  einige  Male- 
reien für  die  Cathedraje  zu  Falenzia. 

Ispinosa,    GerÖniniO  Rodriguez   de,   Maler  und  Vater  des  be- 
rühmten Jacinto  Geronimo,  wurde  zu<Val1adolid  15Ö2  geboren  und 
von  F.  Ribalta   unterrichtet.     Er  erwarb   sich  Achtung  durch  seine 
Werke,   die  aber  von  denen  seines   Sohnes   übertroffep'  wurden.! 
SUrb  1630.  / 

«SpinOSa/ Jacinto  Gcrommo,  Historienmaler,  geboren  zu  Co- 
zantayna  16OO»  gestorbcor  168O.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  seinem  Vatep^eronimo  Rodriguez,  nahm  sich  aber  dann 
Franz  Ribalta  zum 'Vorbilde.  Auch  von  Guercino  muss  er  einige 
Werke  gesehen  und  .liebgewonnen  haben,  weil  er  in.  der  Behand- 
lung des  Helldunkels  grosse  Aehnlichkeit  mit  diesem  Meister  hat, 
wesswe^en  Einige  glaubten,  dass  er  in  Bologna  studiert  habe.  Oef- 
ter  g)feichen  seine  Bilder  den  kräftigen  Werken  Guido's.  Werke 
dieses  Künstlers,  in  einen  grossem  und  kräftigen  Style  ausgeführt,- 
findet  man  in  den  Kirchen*  und  Klöstern  seines  Vaterlandes.  Zu 
Valencia  malte  er  im  Krenzgang  des  Carmeliten- Klosters  acht  Bil- 
der und  die  Transfiguration  für  den  Haliptaltar  der  Kirche.  An-- 
dere  Werke  von  seiner  Hand  kamen  in  .die  Kirche  und  in  den 
Kreuzgang  der  Infermeria  der  Merccnarios  Calzados  und  auch 
noch  andere  Gemälde  finden  sich  von  ihm  in  Valencia  und  den 
umliegenden  Städten. 

*pinosa,  Francisco  de,  berühmter  Glasmaler  aus  der  zweiten 
Hälf\e  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Er  wurde  zu  Cebieroi  gebo- 
ren, und  zu  Toledo  in  der  Malerei  unterrichtet;  seine  Kunst  aber 
zeigte  er  besonders  mit  den  Glasmalereien  der  Cathedrale  zu  Bur- 
gos. Er  befasste  sich  auch  mit  der  Bereitung^  der  farbigen  Gläser, 
die  er  ebenfalls  für  den  Escurial  lieferte.  Die  Schmelzöfen  Hess 
Philipp  U.  anlegen. 

Sein  Sohn  Hernando  und  sein  Schüler  Diego  Diaz  standen  ihm 
hülfreich  zur  Seite. 

•pinosa,  Juan  de^  ein  spantscher  Maler,  dessen  Lebensverhalt- 
nisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  i655  verpflichtete  er  sich  zu  Ma- 
<)nd  24  Bilder  au»  dem  Leben  des  heil.  Millan  de  la  Gogolla  zu 
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malen;  er  breehte  aber  mir  12  «a  Staadc»  dia  wkt  «Im  Ver- 
dienst find. 


Espinosa,  Luis  Fernandez   de^    HistorieBBialer  zaMadna.  ei- 
ner der  besten  Schüler  des  Eugenio  Caxes.    Er  nmAmt  sidi  duck 
seine  Darstellungen  aus   der  Legende  des   heiL  '**^*'**  na  Eicoi- 
gange  des  Klosters  dieses  Heiligen  Rubm. 
Don  Luis  starb  l634  im  38«  Jabre. 

r 

Espinosa,  Miguel  de ,  spanischer  Maler  und  Zeitgenosse  de  i 
Cano.  Näher  kennen  wir  ihn  nichL  Auch  gebort  er  nidit  n  fo 
besten  Künstlern  dieses  Namens. 

EsqnartO^  Pablo ,  ein  spanischer  Maler  •  der  TitiaB*s  Ualenki! 
genossen  haben  soll.  Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  Vcse^  »^ 
und  kehrte  ^egen  das  Ende  des  sechzehnten  JaüirbnndeHs  »'s 
Saragossa  zurück ,  wo  ihm  der  Herzog  von  Yülabemiosa  dea  Af 
trag  gab ,  seinen  Pallast  und  das  Landhaus  mit  Malereien  sa  zv- 
ren.  Mehrere  dieser  Gemälde  bestehen  in  Copien  nach  altea  hüar 
nissen  der  Vorfahren  des  Herzogs,  die  er  lebendig  daistalltt.  U 
Portraite  hatte  der  Künstler  überhaupt  grosse  Starke* 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Esquively   Diego  ^   ein  «panischer  Maler  aus  der  zweiten  Hüfte  l^*« 

sechzehnten  Jahrhunderts,  der  sich  besonders  mit  der  RestaniatJv-i 
befasste. 

Esouirel)  Manuel  9  ein  spanischer  Kupferstecher  unser«  JahrWs* 
nunderts,  der  uns  aber  nur  durch  folgende  schöne  Blatter  V^ 
.kannt  ist : 

Maria  mit  dem  Christkinde,   umgeben  von  Elisabeth,  Jobsos«* 
und  Catharina,    die   sogenannte  Madonna  del  Impannaia  ^^-^ 
Rafael,  foL  (10  Thlr.  15  gr.) 
Ein  Christuskopf,   nach  L.  da  Vinci. 

Salvator  mundi,  Christus  als  Knabe,  nach  Carlo  Dolci»  U.  f(^ 
Mater  castissima,  nach  Rafael,  kl.  ful. 
Mater  dolorosa,  nach  F.  Benvenutli,  fol.  (4  fl*  46  kr.) 

ESS^  Hans 5  ein  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der  in  dem  letzten  Vr 
tel  des  sechszehnten  Jahrhunderts  blühte. 

Esslinger^  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Zuri«^.  "* 
Künstler,  der  sich  schon  rühmlich  bekannt  gemacht  hat.  Er  ^*^«^ 
1793  geboren  und  als  Waisenknabe  unter  Oberkoglers  Leins; 
gestellt,  bei  dem  er  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt.  Mit  grvt^ 
Talente  begabt,  brachte  er  es  bald  zum  erfreulichen  Resultate.  «*' 
so  erregten  schon  18O6  seine  Federzeichnungen,  die  er  in  «>>** 
Alter  Ton  12  Jahren  zur  Austeilung  in  Zürich  lieferte,  gros*«  f-"^ 
Wartungen.  Sein  Beruf  war  die  Kupferstecherkunst,  in  welch- 
er durch  die  Anleitung  seines  Freundes  Lips  in  kurzer  Zeit  ^^ 
erfreulichsten  Fortschritte  machte.  Er  hat  eine  bedeutende  Aas«*' 
Ton  geistreichen  Blättern  geliefert  und  auch  in  der  ^liniatorzeK^ 
oung  in  Kreidemauier  ist  er  vorzüglich  geschickt. 

Von  der  Hand  dieses  Künstlers  befindet  sich  eine  bedent»»* 
Anzahl  von  Blättern  in  Erbauungschriften ,  Romanen  uad  T* 
schenbüchern.  Die  Alpenrosen,  Clauren*s  Ver^ssmeionicht .  -^ 
Frauentascbeabuch ,  der  Frauenzimmer  •Almanach«  das  rhcia*>^' 
Taschenbuch,  die  Lamotte-Fouque*schen  Romane,  die  Hylka  ▼* 
Wts—  9  die  Schumaan*sche  PortraiUammlung  etc.  sind  aut  fttm* 
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Werken  geschmückt.  Er  lieferte  auch  viele  Neuiahrsblat^r  fiir  Zü- 
rich und  Bern  >  mehrere  Bildnisse  und  andere  Sachen ,  die  weder 
in  den  Buch-  noch  Kunsthandel  kamen. 

Von  seiner  Hand  sind  auch  4  Blätter  in  c^er  von  Vieneg  in 
Braunschweig  veranstalteten  Prachtausgabe  von  Göthe's  Hermann 
und  Dorothea,  nach  Zeichnungen  von  Kolbe. 

Die  meisten  Kupfer  zu  Wesscnberg's  christlichen  Sinnbildern^ 
die  1827  in  2  Bänden  zu  Constanz  erschienen. 

Eine  Scene  aus  der  Pilgerfahrt,   nach  Näcke,  kl.  8* 

Sehr  schön  sind  die  Titelkupfer  mit  den  Bildnissen  Rafael's  ona 
L.  da  Vinci*s.    Ferner: 

Der  Evangelist  Marcus ,  nach  Fra  Bartolomeo. 

Joel,  nach  Michel  Angelo. 

Gott  Vater,  nach  Rafael's  Ezechiel'scher  Vision. 

Der  selige  Einsiedler  Nicolaus  von  der  Flue,  in  Composition  nnd 
Stich  musterhaft,  das  Seitenstück  zu  Nicolaus  von  der  Flue'a 
Abschied,  von  Lips  gestochen. 

Für  des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  brasilianische  Reiso 
stach  er  die  Zusammenkunit  mit  Capitaine  Bento  Laurenzo 
und  seinen  Mineiros. 

Andere  Blätter  von  der  Hand  dieses  Künstlers  findet  man  in  der 
Sammlung  von  Ansichten  der  Hansestädte,  die  der  Landschafts- 
maler Radi  bei  Wilmans  zu  Frankfurt  herausgab. 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Künstler  in  schwar- 
zer Kreide  und  weissgehöht,  solche  ohne  Höhung,  in  Tusch,  und 
Stiftzeichnungen. 

Sslinger,  Anna  Barbara,  wurde  1796  in  Zürich  geboren  und 
vom  Kupferstecher  M.  Pfenninger  in  der  Zeichenkunst  unterrich- 
tet. Nach  2  Jahren  setzte  sie,  mit  grossem  Talente  begabt,  ihre 
Studien  unter  Leitung  kunsterfahrner  Männer  fort,  und  ihre  Fort- 
schritte im  Zeichnen ,  im  Sticken  und  in  der  Blumenarbeit  waren 
so  bedeutend,  dass  sie  zur  Zeichenlehrcrin  an  der  Töchterschula 
in  Zürich  ernannt  wurde.  Sie  stand  ihrem  Amte  mit  allem  Eifer 
vor,  strebte  aber  daneben  immer  nach  grösserer  Vollkommenheit 
in  der  Kunst,  und  wie  glücklich  sie  ihren  Zweck  erreichte,  zeigen 
mehrere  Arbeiten,  die  sich  von  dieser  Künstlerin  in  den  Händen 
angesehener  Privatleute  zu  Zürich  befinden. 

Besondern  Beifall  envarb  ihr  18IQ  eine  Zeichnung  nach  Hans 
Asper*s  schönem  Gemälde  der  Anna  Reinhard  ,  der  Gattin  Zwing- 
h's.  Dieser  Zeichnung  wurde  in  mehreren  öffentlichen  Blättern 
der  Schweiz  rühmlich  gedacht.  Auch  der  Kronprinz  von  Preussen 
sprach  sich  1827  bei  seiner  Anwesenheit  in  Solingen  darüber  mit 
grossem  Beifall  aus.  Diese  Künstlerin  befindet  sich  gegenwärtig 
in  Solingen,  denn  sie  ehelichte  i822  daselbst  den  Buchhändler 
F.  Amberger. 

»Selens  oder  EsselynS^  Jakob^  Maler  von  Amsterdam,  den 
Einige  für  Rembrandt*s  Schüler  halten,  wofür  aber  R.  van  E^fiiden 
1*  225*  keinen  Grund  findet,  weil  Esselens  Manier  wenig  mit  je- 
ner des  Rembrandt  übereinstimmt.  Seine  Malereien  und  Zeich- 
nungen bestehen  vornehmlich  in  Stadtansichten  und  baumreichen 
Landschaften,  in  Darstellungen  des  Meerstrandes,  in  inländischen 
Flussansichten  mit  Gebäuden,  präditigen  Fontainen,  Schiffen,  Jagd- 
parthien  und  Fahrzeugen  staffirt.  Seine  Behandlung  ist  frei  und 
breit,  das  Colorit  heiter ,  und  die  Figuren  sind  gut  gezeich- 
net und  geiatreich.     Er  hinterliess  auch  schätzbare  Zeichnungen 
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in  schwarzer  und  rother  Kreide  und  solche  mit  der  Fcdcf  vai 
Tusch  gefertiget. 

Esselens  bezeichnete  mehrere  seiner  Werke  mit  den  BadtfttbcB 
J.  E.»  und  es  gibt  auch  einen  Kupferstich»  der  auf  ähnliche  VfeiM 
signirt  ist.  Man  sieht  darauf  neben  einer  Hütte  einen  Mann  vaA 
ein  Weib  sitzend,  und  vor  ihnen  einen  Knaben  mit  einem  Eorbt. 
H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Brulliot,  dict.  des  monogr.  IIT.  append.  11.  Nro.  176 >  gl>^ 
dass  die  auf  dem  Blatte  stehenden  BuchsUben  J.  E.  Jak.  Ets^esi 
bedeuten  könnten. 

EsseXy  W.  y  ein  geschickter  jetzt  lebender  Emailmaler  zu  Loadoa 
Er  wetteifert  mit  Bone.  Man  hat  von  seiner  Hand  Fortraite  ni 
treffliche  Nachahmungen  berühmter  Gemälde.  Im  Jahre  1831  ^'^ 
seine  Copie  von  Th.  Lawrence  Portrait  der  Herzogin  von  North«»- 
berland  und  jene  von  Hilton's  Venus  und  Amor  grossen  Beifiii* 

Este^  AleSSandrO^  d\  Bildhauer  zu  Rom,  bildete  sich  unter  O 
nova*s  Leitung  und  erlangte  den  Ruf  des  vorztigUchsten  Schulm 
dieses  Meisters.  Er  arbeitete  vieles  in  der  Werkstätte  CaooTsi 
und  auch  in  eigenen  Werken  zeigte  er  seine  TüchtigkeiU  Doä 
Starbier  schon  ]82Ö  im  39-  Jahre. 

d*Este  war  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca. 

Este  5  Antonio  d'j  Bildhauer  zu  Rom.  der  zu  Anfang  unienJah^ 
hunderts  anfing,  sind  durch  Werke  bekannt  zu  machen.  Brie: 
tigte  mehrere  Grabmonumente,  auch  Büsten  und  Statuen. 

EstCf  Balthasar  d',  Medailleur  und  Ciseleur,  von  welchem»« 
eine  gegossene  Medaille  auf  den  Herzog  Herkules  von  Este  kcosL 
abgebildet  im  Tresor  de  Numismatique  etc.  Med.  coulees  es  1> 
lie  pl.  l6«  Nro.  2.  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildniss  des  Her- 
zogs und  die  Rückseite  trägt  die  Umschrift:  Baldeaarii.  Estesai^ 
Opus.  MCCCCLXXIl. 

Uieser  B.  d.  Este  ist  Eine  Person  mit  dem  IVIaler  BaldaK«i^ 
Estense  von  Ferrara,  von  vrelcliem  Baruffaldi  einig«  von  ihm  it>' 
unterzeichnete  Gemälde  anführt. 

Esteban,  MariUo.  s.  Murillo. 

Esteban,  Juani  ein  wenig  bekannter  spanischer  Maler,  der  i^* 
für  die  Kirche  des  Hospitals  zu  Ubeda  einen  heil.  Clemens  UJ^- 
In  der  Cathedrale  zu  Baeza  sah  Ponz  eine  Verkündigung. 

Esteban »  Don  RafaeL   s.  Esteve. 

Esteban^  RodrigO,  wa^  12§1  Hofmaler  des  Königs  Sandio  p 
von  Castilien.    S.  Magazin   für  die  Literatur  des  Auslandes  l55i 

Esterl  oder  Oesterl ,  Georg ,  Maler  zu  Rosenhelm,  wurde  t)£i 
bei  Begehune  der  büraischen  Gränze  als  topographischer  Ztid»^ 
gebraucht.     Lipowsky. 

Esteve  oder  Estevan,  Don  Rafael  d\   Kupferstecher  «o  ^ 

drid,  der  sich  in  Italien  bildete,  ein  Künstler  unsers  Jahrhuad«^ 
der  sich  Ruf  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  ein  Blatt,  •^** 
Jakob  vorstellt,  wie  er  seine  Enkel  segnet,  nach  Guereino**  "^ 
mälde  und  J.  Martinez  Zeichnung,  1807«  ^^ 

Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  auch  in  Rtal  Mosto  b«f^ 
nico»  das  zu  Neapel  in  Umrissen  arschito. 
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BstOCart^  Claude  V ,  Bildhauer  zu  Paris  um  l650.  Er  führte  für 
Kirchen  Holzsciilpturcn ,  aber  nach  fremder  Zeichnung,  aus,  neil 
er  im  Zeichnen  sehr  schwach  war« 

Sstrada,  Manuel  de,  ein  spanischer  MaTer  aus  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.   Er  bildete  seine  beiden  folgenden  Sühne. 

Istrada,  Juan  und  Ignacio  de,  Maler  aus  Bajadox  unddöhne 
des  ohieen,  zwei  Künstler,  die  sich  viel  Ruhm  erwarben.  Sie  bil- 
deten sich  unter  Leitunc^  ihres  Vaters,  Juan  aber  vervollkommnete 
sich  zu  Madrid  in  der  Schule  des  Pernichero.  Nach  seiner  Rück« 
kehr  arbeitete  er  mit  seinem  Bruder  stets  zusammen.  Ignacio 
machte  den  Entwurf  und  Jüan  führte  ihn  aus.  Erstcrer  starb  i79Q 
im  66.  und  Juan  1792  im  75*  Jahre. 

iStradier^  Formschneider  zu  Paris  um  1750.  « 

^teZ|  Tony^  Maler  und  Bildhauer  zu  Paris,  und  gehoreo  da- 
selbst ld08.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Pradier  und  Ingres  und 
machte  bald  bedeutende  Furtschritte.  Im  Jahre  lg28  wurden  ihm 
daher  zwei  Medaillen  zu  Xheil  und  1829  trug  er  den  zweiten  gros« 
sen  Preis  dei  Sculptur  davon.  Der  Gegenstand  der  Preisbewerbung 
war  der  sterbende  Hiacynth,  welchen  er  dann  für  das  Cabinet  Tur- 
ptn  in  Marmor  ausiuhrte.  Spater  lieferte  er  noch  mehr  andere 
Werke  in  beiden  Künsten  und  1833  wird  seiner  auch  im  Kunst- 
blatte  S.  350  erwähnt.  ^ 

'thenardy  Francisco  Antonio  y  Albarca^  Maler  zu  Madrid, 

von  Geburt  ein  Deutscher,  diente  eine  Zeitlang  als  Copitain  in  der 
deutschen  Leibwache  unter  Cari  IL,  nahm  aber  bei  der  unter  Phi- 
lipp V.  1701  erfolgten  Auflösung  dieser  Garde  seinen  Abschied, 
und  erwarb  sich  als  Maler  und  Kupferstecher  Beifall. 

'tlingen^  Jakob  VOn^  Architekt,  erscheint  yon  1503—;  1500  als  Werk- 
meister  des  Domthurmes  zu  Frankfurt,  und  wahrscheinlich  rührt  von 
ihm  auch  der  Plan  her,  welcher  sich  noch  im  Stadtarchive  befin- 
det. Nach  diesem  Plane  sollte  der  Thurm  ohne  Wölbung  oder 
Kuppel,  in  eine  Plattform  enden,  und  vor  dem  dieselbe  umgeben« 
den  Geländer  sollten  an  de^  Ecken  eben  so  viele  verzierte  Spi- 
tzen emporragen.  Dieser  Plan  wurde  nicht  befolgt,  und  es  verblieb 
bei  dem  schönem  von  Hans  von  Ingelheim.  Mehreres  übeir  den 
Tburmbau  S.  Passavant's  Kunstreisc  etc.  S.  431  ff* 

tlJDger*   S.  Edlinger«  ^ 

tlir,  Kilian^  Steinschneider  zu  Salzburg,  wo  er  1795  im  62.  Jahre 
starh. 

tOOrSy  Mlle«  d*  f  Landschaftsmalerin  und  Knpferstecherin  zu  PH- 
ris  um  1790.  Sie  malte  Landschaften  mit  Architektur,  und  auch 
mit  Figuren  sind  ihre  Bilder  geziert.  Man  findet  von  ihrer 
Hand  auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  in  rother  Kreide  und  io  Bi- 
ster. Folgende  Blätter  sind  von  Mlle.  d*£tours  geätzt 
Vier  Landschaften  in  die  Breite. 
Eine  kleine  Marine. 

Landschaft  mit  Hütten   nach  Ruysdael,    ohne  Namen   der   Ste« 
cherin. 
'ten,  Ferdinand  von,    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
nicht  genau  htkannt  sind.    Man  kennt  von  ihm  Figuren  von  Pro» 
phettn. 
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EttiflgeTf  Joseph  Garl^  Landschaftsmaler •  wurde  xa  Maada 
1805  geboren.  Er  erhielt  in  den  Schulen  Münchens  sctac  Ja^- 
bildung  und  18 17  trat  er  als  Cadet  in  das  Artillerie  Corps,  konsti 
aber  der  Liebe  der  Kunst  nicht  Triderstehen  und  daher  Tcdiai 
er  die  Militärschule,  um  auf  der  königlichen  Akademie  derRüittt 
unter  Kobell  und  Wagenbauer  dem  Studium  der  Lands€hsfts■ll^ 
rei  obzuliegen.  Gegenwärtig  besitzt  Ettinger  in  Manchen  d»  Ge- 
schäft eines  Chaircuitier  ^  er  malt  aber  xu  seinem  VergnngcaiKi 
immer  Landschaften. 

Ettlingen   S.  Edlinger. 

Etty^    YVlllianiy   Historien-  und  Landschaftsmaler  zn  London,  » 
ner  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Landes,  geb.  um  1T98<  - 
erlernte   die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  xu  Lot 
don ,    und  hierauf  besuchte  er  Italien ,   wo  er  besonders  die  V?» 
aetianer  und  Florentiner  mit  Erfolg  studierte.  Im  Jahre  1825  keb^ 
er  wieder   in   sein  Vaterland  zurück ,   wo   er  mehrere  Bilder  \^ 
ferte,  die  ihm  allgemeinen  Beifall  erwarben.   Etty  besitzt  eine  rticfcf 
Erfindungsgabe   und  in  seinen  Compositionen  Uebt  er  auch  R«^ 
thum  und   Glanz  ,    doch  ist  seine  Zeichnung  »    besonders  ia  ^ 
frühern  Werken,  nicht  von  grosser  Reinheit  und  Einfiacbhtit  S^a 
Colorit  ist  glänzend  und  reizend,    in  der  Hauptwirkung  abertfa? 
,     ettvas  zerstreut.    Sein  Pinsel   ist  kräftig,  aber  dennoch  erteilt (? 
die  Freiheit  und  Kraft  des  Pinsels   nicht,  wie   ^V.  Hiltoa.    i^ 
hat   er  weniger   Naturwahrheit  als  dieser  Meister,   und  FssM^atf 

i Kunstreise  durch  England  etc.  S.  307)  sagt,  dass  in  alleo  ^^'^ 
len ,  die  er  von  Etty  gesehen ,  bei  un^ücklichem  Taleote  ta 
gewisses  Haschen  nach  dem  Ausserordentlichen,  Seltsamen,  Pi^ 
ten ,  oft  auch  Lüsternen ,  herrsche ,  ohne  tiefen  Sinn  und  t^f ' 
nalität.  « 

Im  Jahre  1822  wurde  Etty*s  Gemälde  mit  Venus  und  Copido^ 
ner  vorzüglichen  Erwähnung  ^^ewürdiget,  und  Idol  war  uotrri'- 
von  ihm  ausgestellten  Bildern  jenes  das  bedeutendste,  welche- 
Magd  der  Judith  vorstellt,  wie  sie  lauschend  am  Zelte  des  B» 
fernes  wartet,  bis  ihre  Herrin  den  Usurpator  ermordet.  Paso* 
nennt  dieses  ein  Bild  von  sonderbarer  Wirkung  und  von  sch^v^ 
doch  kräftigem  Tun.  Die  Wahl  des  Gegenstandes  würde  PasU'*' 
als  ganz  verunglückt  betrachten,  wenn  das  Bild  nicht  <a  ^* 
Folge  von  drei  Gemälden  gehörte,  welche  für  die  schuttiscKe i^ 
demie  der  schönen  Künste  zu  Edinburc  bestimmt  IsL 

Dieses  Gemälde  kam  indessen  auch  im  Knnstblatte  zur  $^t*^ 
und  da  wird  es  ein  sehr  edles  Werk  genannt.  Man  be«iut<^' 
ätn  Ausdruck  des  Interesses  auf  dem  Gesichle  der  Magd,  dif  b;' 
als  Hauptfigur  erscheint,  und  den  allgemeinen  Ton  der  Fiiboa;  -* 
der  Behandlung  des  Lichts  findet  man  wahrhaft  erhaben. 

Etty  verdient  auch  als  Landschaftsmaler  genannt  zu  werdM-  ^ 
Landschaften  zeichnen  sich  durch  warlne  Tinten»  dorch  LeUt  ^ 
Wahrheit  aus.    Auch  treuliche  Zeichnungen  liefert  er« 

William  Etty  ist  akademischer  Künstler. 

Etzdorf,  Johann  Christian  Michael,  Landschaftsmaler 


neck  bei  Neustadt  an  dorOrla  in  Sachsen,  wo  er  iQoi  geboren 

Er  erhielt  auf  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Mö*^^ 
•eine  Bildung  zum  Künstler,  und  er  behauptet  als  solcher  b«^' 
einen  hohen  Rang.  Sein  Pinsel  schuf  mehrere  treflfltche  I^^ 
langen  aus  der  nordischen  Natur,  die  in  Deutschland  and  ia^*[. 
den  mit  allgemeinam  Beifalle  aufgenommen  if  urdea.  Im  Jährt  iP 
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• 

sah  König  Ludwig  yoo  Bayern  EtsdorPs  Ansicht  der  Fettung  War- 
doehus,  und  sie  gefiel  diesem  Mecänaten  so  wohl,  dass  er 'den 
Künstler  den  Auftrag  erthetlte,  dasselbe  Bild  in  grös|erem  IVIaai^ 
Stabe  auszuführen,  weil  es  Se.  Majestät  ebenfalls  besitzen  wollte. 

Besonders  Aufsehen  erregte  in  neuester  Zeit  die  Darstellung  eines 
Eisenhammers  in  Schweden,  ein  5  Schuh  hohes  und  6  Schuh  breites 
Bild.  Diese  Landschaft  imponirt  in  ihrer  einfachen  Grösse.  Hechu 
sieht  iQan  eine  kleine  Bretterhütte,  deren  verborgene  Räder  ein 
Waldbach  treibt,  und  zur  Linken  schmückt  eine  Gruppe  Tannen 
den  Hügel  im  Mittelgrund.  Den  Uimmel  decken  fliegende  Wolken^ 
zwischen  denen  des  Himmels  Blau  erscheint.  Bei  der  Betrachtung 
dieses  Gemäldes  tritt  uns  Everdingen  vor  den  Blick  und  in  £tz- 
dorf  erkennen  wir  einen  treuen  und  geistvollen  Nachfolger,  dessen 
tiefes  Studium  der  nordischen  Natur  sich  mit  Meisterschaft  aeigt. 
Etzdorf  ist  im  vollkommenen  Besitz  der  technischen  Mittel,  und 
bewundernswürdig  weiss  er  die  verwitterten  Steine  darzustallen« 
Eine  solche  Verwitterung  erscheint  in  dem  bezeichneten  grossen  Bilde 
in  fast  reliefartig  aufj^ctragenen  Farbctheilen. 

EtzdorPs  Bilder  zeichnen  sich  durdi  ihre  schönen  Linien  und 
Tonnen  aus.  Seine  Fernen  sind  reizend,  und  in  der  ganzen  Dar- 
stellung herrscht  grosse  Wahrheit.  '   ,/ 

Er  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Stockholm. 

tzdorf  ^  Christian  Friedrich  ,  Bruder  des  obigen ,  wurde  1807 
zu  Poesneck  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  königl.  Akademie 
zu  München ,  und  anfangs  war  es  die  Porzellanmalerei ,  die  er 
übte.  Gegenwärtig  malt  er  Landschaften  in  Oel;  schöne  Bilder, 
die  grosse  Anerkennung  finden. 

liänetOS  oder  EvenStOS^  (fvacwroO  ein  siciHanischer  Medail- 
leur, der  für  Syrakus  und  Catana  arbeitete.  Dieser  Name  findet 
sich  auf  einem  Täfelchen  einer  Münze  von  Catana ,  welche  dif' 
über  einem  Viergespann  schwebende  Victoria  vorstellL  Eine  an- 
dere Münze  von  Catana  zeigt  den  Kopf  des  Flusses  Armenanos, 
unter  welchen  die  Buchstaben  ETAI  eracheinen,  die  llÄlfte  des  Na- 
mens unsera  Künstlers.  Raoul  •  Rochette ,  Lettre  a  M.'  le  duc  de 
Luynes,  ]83l>  bemerkt,  diese  JVlünze  existire  nur  einmal.  Ein  zfwei- 
tes  Exemplar  ist  in  dem  königl.  Münzkabinet  zu  München.  Auf 
andern  Münzen  des  Euänetos  liest  man  KvttyirOf  und  auf  einer 
Medaille  der  Sammlung  zu  München  steht:  EvitytTov.  Der  Name 
dieses  Graveurs  steht  ferner  auf  den  grössern  Münzen  von  .Syra- 
kus: SvpaKovaitay ,  mit  dem  Kopfe  der  Proserpina  mit  Aehrey^  im 
Haare  und  darumherum  vier  Fische.  Rückwärts  ist  ein  Mann  mit 
einem  Viergespanne,  den  eine  geflügelte  Victoria  im  Begriffe  steht 
zu  krönen.  Diese  Münze  ist  von  Silber  2^  Loth' scKt^er',)utidis<£ 
trefflich  gearbeitet,  dass  sie  Mionet  (Description  des  m/9d<  I«.298) 
auf  5  —  600  Fr.  schäUU  i 

l&nthes  y   malte  den  von  Herkules  befreiten  Prometheus,  wie  Achill. 
Tat  III.   8  versichert.    Aehnlich  wie  auf  dem  capitolinischen  Snf^T 
kophag. 

ibius ,  ein  Bildhauer  von  Theben ,  dessen  Zeit  sich  nicUt  bestim-. 
men  lässU  Er  fertigte  den  Herkules ,  als  Fromachust  von  weissem 
Gesteine,  wie  Pausanias  erzählt. 

ibulideS)  Bildhauer  aus  unbekannter  Zeit,  der  den  Athenern  ein 
Geschenk  von  einigen  Götterfiguren  machte.  Er  war  vielleicht 
«US  Äthan»  wo  auch  sein  Sohn  Euchir  geboren  wurda.  S.  Euchir  III. 
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EubuIeuSf  Bildhautr,  des  PraxitelM  Sohn.  Sein  Name  ist  oMrücf- 
mes  Büste  eingegraben. 

EuCfldniUSy  ein  Bildhauer,  dessen  Vaterland  unbeliannt  ist  £r«Q 
der  Lehrer  des  AndrostheDes,  der  um  Ol.  90  blühte,  und  se  kbis;i 
Bucadmus  um  Ol.  82  gelebt  haben. 

Eachir  oder  Eucheir,  der  Name  dreier  Künstler  des  Alterthsai 
Der  ältere,    nur  symbolisch  Wohlhand  genannt,    ist  ein  Vcmo^ 

•  ter  des  Dädalus,  und  der  Erfinder  der  Malerei  in  Griechenlaai 

Ein  Bildner  Euchic,  gleichfalls  symbolisch  oder  poetisch  «^3* 
Kührlich,  zog  mit  Demaratus  dem  Bacchiaden  und  dem  gleidiitb 
symbolischen  Eugrammos  (Wohlstrich ,  der  Maler  überhaapti  f 
i  cforinth  nach  Tarquinii  in  Etrurien.  Dieser  Euchir  ist  der  GfMB* 
name  der  Töpfer  oder  Verfertiger  von  Gelassen,  die  derEugnoeJi 
bemalte.  'Corinth  ist  die  Töpferstadt,  rro  auch  die  Malerei  si 
der  Arbeit  von  Gelassen  bei  Zeiten  in  Verbindung  trat,  ttnd  mi 
in  Tarquinii'  wurde  diese  alterthümliche  Gefässmalerei  wohl  km& 
Ol.  30  bekannt. 

Der  dritte  Euchir  war  Bildhauer  und  der  Sohn   des  EubnliK 

ein  Athener,  welcher  die  Statue  des  Hermes  von  Marmor  feitrte.] 

welche  die  Pheneateu  in  einem  dieser  Gotte   geweihten  Temp<l  z'J 

stellten.   Flinius  erwähnt  seiner  auch  unter  jenen  Künstlern,  ^f-^* 

Athleten,  Bewaffnete,  Jäger  und  Opfernde   in  Erz  sehr  gut  «Uru- 

'     stellen  wussten.  Dieser  Kiin stier  gehört' also  mit  aeinem  Vater  «1^ 

spätem  Epoche  an,  nicht  mehr  der  in  ihren  Mitteln  beschraol>tco  '- 

'      tern  Kunstzeit.  Auch  die  Werhe  jenes  Künstlers  scheinen  eins  •> 

ihren  Stoffen  und  Mitteln  raffinirenden  Kunst  anzugehörea,  wie  s- 

ses  ein  bei  Flinius  erwähntes  berühmtes  Werk,  ein  digitis  cosr-- 

'     tans,  beweiset.'  Die  Zeit  seiner  Blüthe  lässt  sich  indessen  nkkt^^ 

stimmen. 

EuclideSy  ein  alter  sicillanischer  Medailleur,  dessen  Nam«(£vRl»^ 
sich  auf  siracusanischen  Münzen  findet,  entweder  auf  der  B;b''- 
womit  die  Haare  des  Frauenkopfes  der  Vorderseile  fest  gchi^* 
werden,  oder  unter  den  Verzierungen  des  Helms  eines  Minerv«^' 
pfcs.  Man  kann  kaum  zweifeln,  dass  diess  der  Name  des  ^ 
reurs  sei  und  es  streitet  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  dsts 
Name  einer  Magislratsperson  an  so  versteckten  Stellen  an^'*- 

'    'worden   sei.     Von   dieser   Münze   existiren   nach    Uauul-ilo^'' 

"'     (Lettre  a  M.   la   duc  de  Luynes  l83l)  nur   drei  Exemplare:  «^ 
'  in  Neapel;  das  zweite  ist  im  Besitz  des  Lord  Nortliwick.  uoi*" 

'     dritte  bewahrt  das  brittische  Museum.    Ein  solches  ist  jedoch  «»^ 

'  .    ibi  k.  k.  Münzkabinet  zu  Wien. 

EaclideSy   Bildhauer  von  Athen,   der  zu  Bura  in  Achaia  etnit«^^ 
^     tütn  aws  pentelischam  Marmor  fertirte,  und«su  Aegira  sah^'*'^ 
nias  einen  sitzenden  Zeus   aus  gleichem  Stoffe.    Das  Zeitalter  ^^ 
ses  Künstlers  setzt  Sillig  bald  nach  Ol.  101« 

ElldorUS^    «in  alter  Scenenmaler  und  auch   Bildhauer,    dtssca  ^*^ 
btnfzeit  aber  schon  Flinius  nicht  mehr  bestimmen  konntt. 

EuelpistUfty   I-i-   CanidiuS,   ein  römischer  Künstler,  der  uatrr  <>• 

*  Namen  Geniarius  bezeichnet  wird,   d.  h.  er  verferttrte  Weiaf  ^' 
nien  aus  Gold,   Silber  und  Elfenbein,  wie  Gori   und  Oreih  «*• 


Euemenis.  -^  Eumenes.  161 

£tolettang  etc.  S.  4?  erklärt  cUji  Wort  all  SubsUntirum.  Raoul- 
J{ocheti9  möchte  statt  eeniarius  lieber  ^ematius  lesen,  und  so  könn- 
ten beide  Euelpistos  £ine  Person  sein.  5.  Lettre  a  Schorn  par 
Raoul-Rocbette  p.  73. 

uemerns,  ein  Edelsteinschneider,  dessen  Name  (SrHE/FIEPOT) 
auf  einem  Carniol  im  Cabinet  des  Landnalen  v^n  Hesscn-Cas- 
tel  steht  Der  Stein  stellt  Mars  mit  Schild  und  Lanze  vor.  S. 
Lippert  Supplem.  num.  180« 

ugrammos.  s.  Euchir  ll. 

alhofer,  Tgnaz  yon,  ein  geschickter  Elfenbeinarbeiter,  der  zu 
Anfang  des  achtzehntea  Jahrhunderts  in  Düsseldorf  lebte.  Er  ar- 
beitete für  den  Hof. 

liichf  ein  Landschaftsmaler  zu  Anfang  des  aditzehntea  Jahrhun- 
derts, der  aber  sonst  unbekannt  ist 

tlDBTüSf   Monochromenmalcr  von  Athen.  Diesem  Künstler  verdankt 
die  griechische  Malerei   ihren  Fortschritt  zum  Naturgemässen  und 
die  Befreiung   von    dem'Zvrang   der   blossen   Profilirung,  rras   die 
Stelle  des  Plinius  (XXXV  c.  34)  anzudeuten  scheint,  welcher  sagt; 
,»der  Monochromen|paler  Eumarus  von  Athen  habe  zuerst  in  der 
Malerei  mannliche  und  iiveibliche  Gestalten  verschiedentlich  darge- 
stellt, indem  er  es  genagt,   alle   Gestalten  nachzuahmen.**     d1s$ 
hier  nicht   vo|i  der  ersten  Unterscheidung  mü unlieber  und  weibli- 
cher Gestalt   die  Hede   seyn  könne,   hat  Böttiger  (Archäologie   der 
Mal.  255)  bemerkt,  und  man  darf  nach  diesem  Schriftsteller  wohl 
füelich    in    der  Aeusserung    des   Plinius    einien   Missverstand    an» 
nehmen,    der  durch   falsche  Ucbertragung  einige  griechischen  Aus- 
drucks  ins   Lateinische   entstanden  ist     Der  Fortschritt,  welchen 
Eumarus  in  die  Malerei  brachte  ^   bestand  offenbar  in  der  Verban- 
nung jeaea  steifen  Schematismus  und  in  der  Einführung  einer  grös- 
sern Mannigfaltigkeit  von  Gestalten,   so  dass  sich  weibliche  von 
weiblichen »  männliche  von  mäanlidien  durch  eigentkümliche,  ver- 
schiedentlich   charakterisirttf  Bildung  unterschieden. 

O.  Müller,  Archäologie  S.  52  und  74  crkUrr  deu  Ausdruck  des  Pli- 
nius: qui  primus  in  niotura  marem  ieminamque  discrevit,  dass  der 
Untersehied  in  dem  helleren  Colotite  gelegen,  sey. 

BellUSy  ein  Maler  von  unbekanntem  Vaterlande,  dessen  Philpstra- 
tus  erwähnt«  £r  malte  sehr  schön  und  daher  wurde  sein  Bild  #der 
Helena  im  Forum  zu  Hom  aufgestellt.  Er  scheint  dem  zweiten 
Jahrhunderte  nach  Christus  anzugehören. 

nencs  y  ein  alter  sicilianischer  Graveur ,  dessen  Name/  auf  dem 
Stirnbande  der  Proserpina  angebracht  ist.  (Torem.  72  Fig.  7.)  Ei- 
nigen Z'^veifel  erregen  die  grossen  Buchstaben,  welche 'gewöhnlich 
Maeistratspersonen  oder  Münzvorsteher  bedeuten.  Auf  einem  Exem- 
plare in  München,  das  übrigens  genau  mit  dem  bei  Hunter  tab.  53 
fig.  1  übereinstimmt,  ist  statt  ETmHNOT  ganz  deutlich  EVJIH^OT 
zu  lesen. 

^dus  oder  'EvoduS,  ein  Edelsteinschneider,  der  um  das  Jahr 
schtzig  nach  Christi  Gebart  gelebt  haben  muss.  Er  grub  seinen 
\amen  auf  einem  Beryllus  mit  dem  Kopfe  der  Julia  Sabiua,  der 
Pochter  dea  Titus ,  ein.  Dieser  Stein  von  ungewöhnlicher  Grösse, 
cwei  Zoll  hoch  und  einen  Zoll  breit,  war  ehedem  im  Schatze  der 
Abtei  Saint -Denis,  jetzt  aber  ist  er  im  Cabinet  des  Königs  von 

Voglers  KünsÜer-Lex.  IV.  Bd.  1 1 
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Frankreich,     Abgeb.  bei'  MoQgez  Iconogr.    Rom.  pL  oS^  5«.  > 
Bracci  t»b.  75. . 

Man  hat  auch  MedaiHen   mit  dem  Bildnisse  dieser  Jdis,  ui 
Prinz  von  Piombino  besitzt  ihre  Büste. 

JSupalinUft,  Architekt  von  l^egara ,  Sohn  des  Naustropkni.  Sciiff 
erwähnt   Herodot  Hb.   III.  6q   als  eines   Künstlers »  aer  eisn  der 

frössten  Bai^werke  Grichenlands  ausgeführt  hat«  Es  ifv  £n« 
ie  Wasserleitung  auf  Samos,  die  durch  einen  i4i  Toueo  ko'»* 
Berg  ging,  den  Eupalinus  durchgrub.  Er  lebte  zur  Zeit  der  T^ 
rannen,  die  an  Wasserleitungen,  Canäleii,  Fontainen  Be«u*- 
rungswürdijg^es  leisteten.  Auch  Eupalinus  leitete  das  Waitcrs 
eine  Fontaine. 
Den  Namen  Eupalinus  führte  auch  der  Täter  des  Didalas. 

Euphas  wird  von  Baoul-Rochette  (Lettre  a  M.  le  ducLaya««^ 
les  graveurs  des  monnaies  greccfues)  für  einen  Grarenr  u  Hn* 
klea  gehalten,  weil  auf  einer  Medaille  von  Heraklea  (Sestial  Mm 
Fontana  Tom.  III.  tab.  1  fig.  12)  mit  eaiiz  kleinen  Buchstabe '"' 
't*AC  ZM  lesen  ist;  sUtt  PVl»AC  aber  glaubt  er,  müsse  fTT/Mr:* 
rigirt  werden,  weil  letzterer  Name  auf  den  Münzen  ron  TKi^rtJ 
Yorkommt.  Wahrscheinlich  ist  Riphas  der  Name  einer  Mafis::«^* 
person  und  der  Name  des  Künstlers  muss  in  den  Buchsubn '^^ 
gesucht  werden.    Kunstblatt  ld32*  Nro.  42* 

Euphranor,    berühmter  Maler,   Bildhauer,    Erz^asser  und  Torf h 
wurde   auf  dem   Isthmus   von  Coriuth   geboren»   nnd  swar  i<- * 
ner  Zeit ,   in  welcher   sich   zu  Athen   und  in   der  Umgecca^ '  -^ 
neue  nachweisbare  Succession  zusammenhängender  KunstscKair« "" 
hebt.    Euphranor  und  Lysippos   setzten  die   Schule  des  Po^**-^ 
die  Argtvisch-Sieyonische,  fort,  deren  Augenmerk  immer  s*^" 
körperliche  Wohlgestalt  und   die  DarstelUing  athletischK  u^  ^ 
roischer  Kraft   gerichtet  gewesen  war.     Als  Maler  nennt  ite ' 
nius  XXXV.  4o.  25  denjenigen ,  ^ui  primus  videtur  esprcfiii'  - 
gnitates  heroum,  so  wie  ar  denn  überhaupt  in  Helden  undir^^ 
ausgezeichnet  war.    Euphranor  stellte,  wie  Parrhasins,  cas<«^* 
Bildungen   auf,   und  schrieb   ein  Werk  über  die  Pruportiaf  * 
noch  zu  Plintus  Zeiten  vorhanden  war.  Er  entfernte  sich  f^  * 
Untersetzten   des  Polyclet,   indem  er  in  Rücksiebt  der  Verb^f  ^ 
di«  Körper  schlanker,   die  Köpfe  und  Gelenke  Amt  etwatii''*', 
hielt.     Das  System   schlankerer  Proportionen   wurde   iade«sfe  *^ 
von  Lysippus   harmonisch   durchgeführt  und  hemacl^  in  der ' 
eben  Kunst  vorherrschend.    Ausser  dem  Werke   über  dit  ^' ' 
tion  schrieb  Euphranor  auch  noch  ein  Werk  über  die  FaiVs 
Von  Euphranor  werden  noch  folgende  Bildwerke  genaaaf 
Paris,  eine  Gestalt,  von  welcher  man  rühmt,  dasa  maa  dam  ^ 
gleich   den  Richter  zwischen  den  drei  Göttinnen.  deuOc'' 
ten  der  Helena,  und  den  TÖdter  des  Achilles  wabroehs«'*   j 
Mus.  Pio-  Clement  in  Rom  ist  noch  ein  sitzendes  Msrv  -jj 
des  Paris  vorhanden ,    das  man  für  eine  Nachbildung  d«  ^ 
nen  Bildes  von  Euphranor  zu  halten  geneigt  ist.    Ihudt  '^ 
Statue  würde    bestätigt   werden ,    dass  Euphranor  dU  ^^*^' 
der  Heroen  darzustellen  verstanden  habe. 
Zu  Rom  sah  man  von  ihm  eine  Minerva  mit  dem  Betna««'  -'' 
tnlina**,  weil  i),  Lutatius  Catulus  sie  am  Fusse  des  capiiaii»-*  ' 
Tempels  geweiht   hatte.    Daselbst  war  von  seiner  Hattd  sut 
Bild  des  Bonus  Eventus,  ei^e  Darstellung,  die  wuki  mit  dir«  * 
Svf  Saißiutv  des  Praaiteles  gleichbedeutend  ist.    Dieser  Boaiti  "* 
tue,  d.  k.  der  Genius  des  guten  Gedetbens  der  Pflantra,  »<  ^  ' 
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den  atttscfaen  Thesmopherien  gepriesene  Liebling  der  Demeter  (Ce- 
res), der  erste  Getreidepflanzer,  Triptoleilius.  Wie  Praxiteles  ihn  auf- 
gefasst  bat,  wissen  wir  nicht,  dagegen  wissen  wir  aus  Plinius,  dass 
Euphranor's  Bild  des  Triptolemos  in  der  Rechten  eine  Schaale,  in 
der  Linken  Mohnhaupter  und  Kornähren  gehabt  hatte »  und  ohn- 
gelahr  so  kommt  er  auf  rpmi sehen  Münzen  vor. 

In  dem  Tempel  der  Concordia  war  von  Euphranor's  Hand  die 
Gebährerin  Latona,  mit  ihren  Kindern  Apollo  und  Latona  auf 
dem  Schoosse,  eine  Vorstellung,  welche  in  einem  Relief  zu  Flo- 
renz noch  •eh'r  schön  vorkommt. 

Von  ausnehmender  Schönheit  war  seine  Schliisseltra^ende  Figur» 
und  VQQ  eolossaler  Grösse  seine  Statuen  der  Tapferkeit  und  Grie^ 
chenlands«  Die  Hellas  war  von  Arete  bekränzt.  Auch  eine  be- 
wundernde und  anbetende  frau  gehörte  unter  die  Werke  dieses 
grossen  Künstlers. 

Auf  dem  Forum  in  Athen,  wo  er  zugleich  mehrere  Gemälde  ver- 
fertigte, war  im  Tempel  des  Apollo  Patrons  die  Statue  des  Gottes 
von  seiner  Hand,  und  auch  nie  Statue  eines  Vulkans  wird  ihm 
beigelegt. 

Der  Künstler  fertigte  auch  Bigen  und  Quadrigen,  wie  die  für 
die  Könige  Philipp  und  Alexander. 

Euphranpr  war  auch  als  Maler  ausgezeichnet,    sowohl  im  Aus- 
drucke der  Würde  des  Helden,   als  im  Colorite.    Er  durfte  daher 
selbst  von  seinem  Theseus   rühmen,   dieser  sei  mit  Fleisch,  jener 
des  Parrhasius  aber  mft  Rosen  j^efüttert.     Zwei  denkwürdige  Ta- 
feln voa  seiner  Hand  sah  man  in  Ephesus :  die  erste  den  Ulysses 
vorstellend,  der  mit  verstellter  Thorheit  den  Ochsen  mit  dem  Pferde 
zusammenspannet ;    die   in   den  Mantel   eingehüllte  Nachsinnende, 
und  einen  Heerführer,  der  das  Schwert  in  die  Scheide  steckt.    Im 
Tempel  Jupiter's  des  Befreiers  am  Forum  zu  Athen  stellte  Euphra 
nor  die   zwölf  Götter  dar,  wo  der  Maler  dem  Charakter  Neptun's 
so  viel  Hoheit  gab ,  dass  bei  der  Darstellung  Jupiter's  sein  Talent 
sich  erschöpft  fühlte,  ihm  ein  höheres  Ansehen  zu  ertheilen,   wie 
Pausanias  ,    Plinius    und  Valerius  Maximus    versichern.      Euphra- 
nor    scheint   sich    hier  mit    einer  Copie    des  Phidias'schen  Wer- 
kes begnügt  zu  haben,   denn  Eustathius  sagt  zum  529*  Verse   der 
Rias,  CMSS  der  Künstler  den  alten  Typus  beibehalten  habe.   An  der 
Juno  in  diesem  Bilde  lobt  Lucian  besonders  das  schöne  Haar.  Ne- 
ben den  zwölf  Göttern  malte  Euphranor  da  auch  den  erwähnten  The- 
seus mit  der  Demokratie  und  dem  Demos  daneben  ;    ferner  das 
Reitergefecht  der  Athener  bei  Mantinea  gegen  Epaminondas,   wo- 
rin GryUus,  der  Sohn  Xenophon*s,  sich  auszeichnete.   Plinii^  setzt 
den  Euphranor  mit  Praxiteles  unter  Ol.  lo4  und  Pausanias  dehnt 
seine  Lebenszeit  bis  auf  Ol.  107  aus.    Müller,  Archäologie  S.  113 
A.  1.,  bestimmt  dessen  Blüthezeit  zwischen  Ol.  lo4 —  110.  Thierseh 
Epodien  S.  285  A.  2  bringt  eine  Stelle  bei,  nach  welcher  Theo- 
phastrus,  der  Ol.  123  starb,  dem  Euphranor  in  seinem  Testamente 
aufträgt,   die  Bildsäule  des  Nicomachus  zu  machen.    (Vergl.  Mül« 
ler's  Archäologie,  Hirt's  Geschichte  der  b.  K»  bei  den  Alten  S.  207 
235.  Sillig  Cat.  artif.  vet) 

phronioSy  Vasenmaler,  dessen  Name  sich  auf  zwei  Vasen  von 
Canino  findet.  Auf  einer  Patere,  die  bei  Viterbo  ausgegraben  wurde» 
ist  der  Name  ETUFONIOS  geschrieben.  Euphronios  steht  wieder 
auf  dem  Fragmente  einer  schönen  Vase  der  Sammlung  FossatL 
Lettre  a  Schorn  par  Raoul  •  Rochette  p.  7. 

plaSy  ein  Name,  den  Bracei  (tab. .72)  einem  Steinschneider  bet- 
legt. ETfl^O,  nicht  ETIJuiOT»  wie  indessen  Bracei  angibt,  ist  auf 
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einer  Gemme  mit  Amor  auf  dem  Delphin,  aber  das  Wort  bedeutet  Biete 
denKünfttler»  eondern  es  ist  so  viel,  ^UEvjtXoia  (glückUckcSdülIi^) 
Auf  einer  alten,  wie  eine  Barke  gestalteten ,  schonen  Lamp«  rtib 
auch  wtrcklich  das  volle  Wort  EvsUoia,  OAmals  ist  die  aufDtÜBi- 
len  vorkommende  Formel  ETTJAOI  ein  Zuruf  an  Vcrstorbcoe,  ^ 
nen  man  eine  gute  Fahrt  in  die  Inseln  der  Seligen  wünickt  £*• 
plus  ist  also  aus  der  Reihe  der  Künstler  zu  streichen.  Er  i^i^ 
schon  Winckelmann ,  Miliin  und  Sillig  zweifelhaft,  eatscko^o' 
aber  trat  Raoul  -  Rochette  (Monum.  ined.  I.  p.  4l  und  Lctmi 
Schorn  etc.  p.  4l)  auf. 

EupolemuS  9  Architekt  von  Argos ,  der  nach  Ol.  89.  2.  (▼•  Ck  'C 
das  Hareum  erbaute,  nachdem  der  alte  Hera -Tempel  dordiBfa' 
zerstört  worden  war.  Diese«  Gebäude  war  gross  und  präkktifS 
reinsten  Style  erbaut,  und  mit  Bildwerken  geziert.  Im  Inaett « 
der  berühmte  Coloss  der  Juno  von  Phidias. 

EuporapuSj  Maler  von  Sicyon»  der  von  Ol.  05  .-  lOO  Muhte,  tv 
welcher  die  sicyonische  Malerschule  grünoete.  Sein  Meitur  i 
unbekannt,  wohl  aber,  dass  er  den  Pamphilua  in  der  Rassig 
terrichtete,  welcher  nach  Eupompus  die  Schule  erst  wisseoKb^^^ 
begründete.  Von  unserm  Künstler  ist  nur  ein  Bild  bekannt:  eis  5^ 
ger  in  den  gymnastischen  Spielen,   der  die  Palme  hielt   ladti^ 

Sftlt  sein  Ansehen  io  viel,  daas  nach  ihm  die  Schulen,  dettB> 
er  nur  zwei  waren,  nämlich  die  helladische  und  asiatische,  i'^ 
in  drei  getheilt  wurden :  in  die  jonische ,  sicyonische  nnd  »n»^ 
Eupompus  lebte  noch  zu  jener  Zeit,  als  Lysippoa  leiachi^ 
Studien  begann.  Letzterer  fragte  den  Eupompo«,  an  welches-^'' 
ster  er  sich  halten  solle.  Er  wies  ihn  an  keinen  Meister,  vs^ 
die  Natur,   indem  er  zugleich  auf  das  versammelte  Volk  dei-'- 

Eurard^    ein  Miniaturmaler,   der  wahrscheinlich   mit  HoeUna^'*' 
rards,  der  im  Haag  starb,  Eine  Persou  ist   Weyermann  latvX^ 
N.  Everaards,   einen  verdienstvollen  Miniaturmaler,  der  iTOf^*' 
filied  der  Malergesellschaft  im  Haag  war.     Geboren   wurde :' 
Dinant,    und  im  Haag  Hess  er  sich  nieder,   doch   weiss  m»*, 
wann.    Van  Eynden  etc.  I.  292  sagt ,  dass  er  von  ihm  scIi^r  * 
niaturbildnisse   gesehen,   die  mit  1707  und  des   Künstlet!  N^*^ 
bezeichnet  waren. 


/  Euryicles  9  Architekt  von  Sparta ,  dessen  Lebenszeit  nicht 

werden  kann.    Er  baute  zu  Corinth  bei   dem  Tempel  des»** 
ein  sehr  ansehnliches  Badhaus,  wie  Pausanias  versichert 

EuStachiuS  oder  EyStachlUS,  ein  unbtschuhter  Caraelit  «mB 
men,  der  nach  Diabacz  (Böhmisches  Künstler*LezikoB)  Vrtv-" 
rung  tre£Flich  in  Wachs  malte.  Er  bekleidete  die  Pnors««ri* ' 
vet^chiedenen  Klöstern  des  Ordens,  und  starb  1779  zn  hu*' 
Vorsteher  der  Provinz  und  im  Rufe  eines  Gelehrten  und  trrff-  * 
Künstlers.  In  der  gräflich  Martinitzischen  Saauulunf  M^  *'' 
Stücke  von  seiner  Hand. 

EuSteriOy  Marianus y  ein  Maler  von  Perugia,  dessen  Pw<"'\' 
wähnt.  Er  war  in  seiner  Kunst  erfahren,  aber  auf  unter«  *' 
scheinen  wenige  seiner  Werke  gekommen  zu  seyn.    Starb  v>' 

im  vorgerückten  Alter. 

EuthuS)   Stempelschneider,  angablich  zur  Zeit  des  Septimias  S«" ^ 
lebend.    Er  schnitt  den  schlummernden  Silen  mit  swea  Otsit* 
Onyx,  von  welchem  Bracci  IL  tab.  71  und  73  handelt  Hirf»*^-' 
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der  b.  H.  bei  den  Griechen  S.  35p  findet  es  nicht  untrahrschein- 
lieh,    dasi  dieser  Bulbus   einer   n*üAern ,    als   der   Kaiserzt:it  an- 
.  gehöre. 

luthjches  Aegcäus,  der  $ohn  oder  Schüler  des  Dioscurides, 
schnitt  die  Büste  der  Minerva  in,  einen  bleichen  Amethyst,  und 
bezeichnete  das  Werk  mit  seinem  Namen ^  ETTTXHC  MOCKOT- 
PIJOT  AIIEJIOO  EJI.  Abgeb.  ist  dieser  Stein  hei  Stosch, 
Nro.  34«  Er  zeichnet  sich  durch  die  Schönheit  und  Tiefe  des  Schnit- 
tes aus,  und  daher  erscheint  der  Kopf  im  Abdrucke  nicht  im  Profil^ 
sondern  ^nz  ,  rras  bei  der  Schwierigkeit  des  Eingrabens  sehr* sel- 
ten Yorkommt.  Ob  der  Name  Dioscurides  den  Vater  oder  den  Mei- 
ster bedeute,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen. 

itychldes^  Bildhauer  von  Sicyon,  um  Ol.  120.  Er  nar  ein  Schü- 
ler des  Lysippus  und  besonders  für  Antiochien  beschäftiget.  Für 
diese  Stadt  fertigte  er  die  Tyche,  eine  reich  bekleidete  rrau  mit 
einer  Mauerkrone,  in  nachlässiger  Stellung  auf  einem  Felsen  (dem 
fierge  Silpion)  sitzend,  Aehren  oder  eine  Palme  in  der  Rechten  hal- 
tend, ^ie  zu  ihren  Füssen  der  Fluss  Orontes  mit  halbem  Leibe 
sich  empor  hebt.  Um  sie  standen,  sie  kränzend,  Seleukus  und  An- 
tiochus,  innerhalb  eines  viersänligen  offenen  Tempels  (rtrpeiKtovtoy.) 
Nach  dieser  TTXH,  wie  Paosania^  sie  nennt,  die  aber  mit  Unrecht 
von  einigen  Archäologen  Fortuna  genannt  wird,  wurden  sehr  viel» 
Stadtegottinen  Asiens  gebildet. 

Im  Pallaste  des  Asinius  PulHo  zu  Rom  sah  man  seinen  Liber 
Pater  aus  Marmor.  Er  fertigte  auch  die  Statue  des  Eleärs  Timost- 
henes,  der  zu  Olympia  im  Knabenlauf .  den  Sieg  davontrug. 

Eutychides  scheint  auch  Maler  gewesen  zu  seyn,  er  ist  aber  ver- 
schieden von  einem  andern  Bildhauer  dieses  Namens.  Dieser  war 
aus  Milet  und  der  Sohn  des  Zoilus,  wie  aus  der  Inschrift  erhel- 
let, die  Sponn  Miscellan.  p.  347  zuerst  beigebracht  hat. 

thycrates  ^  Bildhauer,  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus,  um 
Ol.  120  lebend,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  sicyonische  Schule 
noch  blühte,  und  besonders*  der  Erzguss  noch  in  alter  Vollkommen- 
heit und  in  edlem  Style  geübt  wurde,  von  Euthycrotes  soear  ihit 
mehr  Strenge  (austerius),  als  es  der  Geschmack  der  Zeit  billigte. 

Lysippus  hatte  drei  Söhne,  Bedas,  Daippus  und  Enthycrates,  der 
letztere  aber  war  der  bedeutendste.  Er  eiterte  dem  Vater  mehr  im 
Fleisse  als  in  dem  Gefälligen  nach  und  strebte  mehr  nach  dem 
Krnsthaflen ,  als  nach  dem  Angenehmen.  Seine  lobenswerthesten 
Arbeiten  waren  der  Herkules  zu  Delphi ,  Alexander ,  der  Jäger 
Testis  und  seine  Sühne,  das  Reitergefecht,  die  Statue  des  Tropho- 
Dius  bei  dem  Orakel  desselben,  mehrere  Quadrigen  der  Medea,  ein 
Pferd  mit  Körben  beladen  und  Jagdhunde.  Tatian  benachrichtet, 
dass  der  Künstler  auch  Hetären  dargestellt  habe.  Ueber  die  Qua- 
drigen S.  Sillig  catalogus  artificum  p.  211« 

DJIDldes^  liest  man  auf  einer  Vase  von  Canino  mit  der  merk- 
ivürdigen  Beischrift:  HO  AOAIOT  EAFA'PSEN.  Raoul-Rochette 
Lettre  ä  Schom  p.  7)  liest  das  A  archaistisch  statt  T  und  rOPVIOT 
itatt  AiOutlOT^  so  dass  Euthymides  der  Sohn  des  Gorgias  gewesen. 
dieselben  Worte  wurden  auch  für  Sohn  des  Lolios  erklärt»  oder 
itatt  HO  JIOAIOS  genommen. 

Dieser  Buthymides  erinnert  sehr  an  den  von  Plinius  erwähnten 
Haler  Eathymedes. 

liymoSy  vfird  von  Raoul-Rochette  (Lettre  a  Mr.  le  duc  de  Luy- 
Dcs)  unter  die  sicilianischen  Stempelsehneider  gezahlt. 
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EutropUSy  ein  römischer  Künstler,  schon  ans  der  christliciiffi  Zeil 
Er  fertigte  Sarkophage ,  und  in  dieser  Beschäftigung  ist  «  »tf 
seinem  Grahmal  zu  Sl  Helena  in  Rom  dargestellt  In  dea  Ssk» 
phagen  jener  Zeit  tritt,  nach  den  schwülstigen,  mit  staii  tMt- 
nen  Figuren,  meist  in  lebhafter  Bewegung,  überfulltea  Aibcita 
der  spätem  Römerzeit,  an  christlichen  Denhmälern  eine  noaotoi^ 
oft  architektonisch  bedingte  Anordnung  und  die  trockeBste,  üfr 
tigste  Arbeit  ein.    S.  O.  Müller  Archäologie  S.  232  ^  207. 

EuilcenidaSy  ein  griechischer  Maler,  der  als  der  Lehrer  4fs  A> 
stides  bekannt  ist.  Seine  Blüthezeit  fallt  nach  Müller,  Ardiutufe 
S.  136  in  Ol.  95« 

EuxitheoS^  ein  Name,  (EIWXSISES  geschrieben),  der  tof  «r 
Vase  erscheint,  die  der  Prinz  Ton  Canino  publicirte.  DieicsStii 
ist  durch  den  Gegenstand,  dessen  Personen  durch  leserliche  latdi 
ten  benannt  sind,  merkwürdig.  In  der  Inschrift  von  folgeodesW^^ 
ten:  OLTOSK^...  SJEiV,  glaubt  Raoul - Rochette  (Letlie  a  Sd:^ 
p.  7),  der  tVy^lVSs^^PA'PJSEN  liest,  den  Namen  des  Zeicbo 
zu  erkennen,  und  dieses  soll  Euxitheos  seyn.  Raool- Rocks 
glaubte  früher  ZETXSIOEOS  lesen  zu  müssen,  die  obige LcflC 
aber  schlägt  Amati  (Osservazioni  etc.  p.  13)  vor, 

Eranetoft  oder  Erainetos ,  s.  Eivinetos ,  so  wie  wir  äbcsbcr- 

die  griechischen  Namen  mit  ET  unter  Eu  rubrizirt  haben. 

Evangelist!  j  Filippo.  s.  Benefial. 

Eyans  9  W,  ^  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler,  der  iA»  ' 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  avbeitete.  Blätter  yon  seiner  Ütf* 
fanden  sich  in  literarischen  Werken^  und  1805  «rachien  bei  Ik: 
dell  von  seiner  Hand  gestochen: 

Der  grossmütterliche  Segen,  nach  R.  Smirke. 

Blätter  von  ihm  findet  man  auch  in  dem  ersten  Bande  d«  ^ 
cimens  of  ancient  sculpture.    London  I8O9  >  C*  ^^^ 

Erana^  William 9  ein  sehr  geschickter,  jetzt  lebender  Aqo^ 
in  London.  Er  malt  Landschaften  und  auch  durch  Danäl^f 
aus  dem  gewöhnlichen  Leben  zeichnet  er  sich  aus. 

ETeille^  Peter  Vf  Kupferstecher  von  Orleans ,  von  wdck«  ** 
Friese,  Ornamente  u.  a«  kennt 

ErelpistaSi  Eoelpistus. 

Eyelsen ,  J.  E. ,  ein  unbekannter  flamändischer  Maler  ■■  ^ 
Er  malte  Genrestücke. 

ETelyn,  Johann ,  Zeichner  und  Kupferätser,  geb.  «n  W<^ J 
Surrey  l620,  gest.  1705.    Dieser  Mann  verdient  als  Lifkw|^ 


schönen  Wissenschaften  und  Künste  einer  besondcra  —  ",t. 
Er  bildete  sich  durch  eifnges  Studium  im  Vaterlande  «■Jf^ 
sen.  Der  Kupferstecherkunst  widmete  er  vor  allen  Animtf^ 
keit,  und  er  schrieb  auch  ein  Werk  darüber,  «»*»  ^"V" - 
Sculptnra  etc. ,  das  sich  einer  tehr  günstigen  AnfiiahBt  «** 
obgleich  es  nicht  fehlerfrei  ist.  «,    .    t...« 

Die  Originalausgabe  mit  l44  Kupfern  tn  sehwamr  MaaMr  «^  ^ 
1662»  in  England  sehr  gesucht  und  selten«  Di«  sweileAnig*^ 
schien  xu  London  1753« 
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Man  cchreibl  ihm  folgende  Blätter  zu: 

Fünf . kleine  Stüclie  mit   dem  Titel:    Journal  fron»  Rom  to  Na^ 

ples  etc.«    Jo.  Evelynus  delineator ,  üoare  cxc. 
Das  Bildniss  W.  Dobson's,  mit  I  E  bezeichnet 
R.  Nanteuil  hat  sein  Bildnisa  gestochen,  in 'einem  Ovale,    fol.» 
auch  bekannt  unter  dem  Namen:  der  kleine  engliscl^ Mylord. 

kfenSy  Genremaler  zu  Düsseldorf,  ein  Jetzlebender  Künstler»  dessen 
Bilder  wir  in  der  Färbung  und  in  der  technischen  Behandlung  ge- 
rühmt fanden.    Seine  nähern  Verhältnisse  kennen  wir  nicht 

Ircque,  Henry  T,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Genf, 
dessen  der  Winkler'scheCatalog  erwähnt,  als  eines  geschickten  Künst- 
lers, der  geätzte  und  Aquatiuta  -  Blätter  geliefert  hat 

Irerardi^  Angiolo,  Maler,  genannt  Fi aminghino,  weil  sein 
Vater  ein  Flamänder  war.  Er  selbst  wurde  löi?  zu  Brescia  gebo- 
ren. Man  hat  von  seiner  Hand  schätzbare  Schlachtenbildi^r,  die  aber 
sehen  sind,  weil  der  Künstler  schon  im  31.  Jahre  starb.  In  der 
Manier  erinnern  sie  an  J.  Bourguienon,  dessen  Werke  er  in  Rom 
studierte.    Seine  Lehrer  waren  J.  ae  Uert  und  F.  Monti« 

IfCrdingen,  Aldert  yan^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Alcmaeri621, 
gest  1675*  Er  studierte  Theologie  und  Malerei  zugleich,  letztere 
bei  Roland  Savery  und  Peter  Molyn,  ohne  die  Natur  zu  vernach- 
lässigen. Seine  Landschaften ,  Seeströme  und  Seehäfen  sind  gleich 
treflriich,  und  sie  stehen  über  denen  seiner  Lehrer.  Die  Landschaf- 
ten sind  mit  trefflichen  Figuren  staffirt.  Die  Wirkung  seiner  See- 
stücke  und  Stürme  ist  Schauder  erregend  und  in  dem  Spiel  der 
V^ellen  eine  grosse  Verschiedenheit  Gleichereestalt  besass  er  die 
Kunst,  liebliche  Waldgegenden  mit  SonneneGTekt  und  mit  den 
schönsten  Fernen  darzustellen.  Vorzüglich  trifft  man  in  seinen  Land- 
schaften Fichtenwälder  und  Wasserlalle,  und  ausserordentlich  schön 
sind  seine  Berggegendon  behandelt  Ueberall  ist  die  höchste  Wahr- 
heit in  Perspektive  und  Luit. 

In  allen  seinen  Landschaften,  so  wie  in  den  Bildern  von  C. Lorrain 
und  Ruysdael,  offenbaret  sich  vollkommene  Erkenntniss  der  Bedeu- 
tung der  Landschaft,  zugleich  mit  vollkommener  Meisterschaft  in 
Darstellung  ihrer  Erscheinungen.  .In  den  Werken  dieser  Meister 
f^evfahrt  man  ein  tiefes  Uineinfühlen  der  menschlichen  Empfindung 
in  die  landschaftliche  Natur,  ein  Antivorteu  der  letzteren  auf  die 
Stimmung  der  menschlichen  Seele,  die  Bedeutsamkeit  der  leblo- 
sen Erscheinung  gegenüber  dem  lebendigen  Gemüth. 

Evcrdingen  stach  auch  trefflich  in  Kupfer  und  ihm  verdankt  man 
die  schönen  Blätter  zu  Reinecke  Fuchs,  an  der  Zahl  57*  Er  com- 
ponirte  sie  für  die  Arbeit  seines  Landmannes  Ueinrieh  von  Alcmaer. 
oein  ausserordentliches  Talent  bewegte  sich  auch  in  der  Thierfa- 
hel  mit  grosser  Leichtigkeit;  seine  Thiere  passen  vortrefflich  zu 
der  Landschaft  und  harmoniren  mit  ihr  aufs  Anmuthigste*  Diese 
Sammlung  in  guten  Abdrücken  zu  haben  ist  jedem  Liebhaber  werth. 
S.  Göthe's  Kunst  und  AlterthumLS  S.  76.  Bartsch  P.  gr.  IL  16I  ff. 
beschreibt  von  diesem  Künstler.  162  Blätter,  in  denen  die  ausser- 
ordentliche Verschiedenheit  der  Gegenstände  zu  bewundem  ist  Sie 
beweisen  die  grosse  Fruchtbarkeit  von  Everdineen*s  Genie,  sie  sind 
^ahre  und  genaue  Abbildungen  der  Natur,  ein  harmonisches, Ganze, 
*us  dem  Kreise  derselben  gezogen.  Seifiie  Nadel  ist  etwas  grob, 
aber  mit  unendlich  viel  Geist  und  Kühnheit  gelührt.  UeberhaTipt 
^Ar  Everdingen  ein  sehr   geistreichet  und   auch  from;ner  Mann. 


16S  E verdingen,  Aldeit  van. 

Er  war  Diacon  an  der  reformirten  Kirche  seiner  Gebartnladl,  od 
machte  diesem  Stande  durch  seine  Sitten  Ehre. 

Der  Weiler  zwischen  Bäumen.    Oval,  H.  2  Z.  8L.»  B^.2Z.3t 
Der  Weiler  am  Ufer  des  Flusses.    Oval,  H.  2  Z.  4  I^  Br.2Z. 

p  L. 
Die   hölzerne  Brüche  üher  den  Fluss   mit  6  —  7  aa  deoseiba 

gepfläbzten  Weiden,  in  gleicher  Grösse. 
Der  Weiler  auf  unebenem  Lande,   mit  einem  Manne  wdifs 
Brüche.    Rund.  H.  7  Z.  Sehr  selten.    Spater  wurde  die  Fbae 
retottchirt  und  oval  zugeschnitten.    H.  6  Z. 
Die  vier  Figuren  unter  dem  Baume ,  darunter  zwei  Weiber,  tz 

.denen  eine  steht.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  S  L. 
Der  Mann  auf  der  kleinen  hölzernen  Brüche,  die  über  den  fri- 
schen Felsenufer  eingeengten  Flusa  führt.    H.  3  Z.  2  U  St 
2  Z.  8  L. 
4  Bl.  in  einer  Folge.    H.  4  Z.  7  —  8  L. ,   Br.  3  Z.  9  -  r  J- 
Inhalt:  Die  Cascade,  der  Schweinhirt,  der  Mühlstein  scbcs 
dem  Fasse,  die  Capelle. 
Eine  Folge  von  0  BL    H.  2  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  8  —  tO  L  !»• 
halt:  die  zwei  Fässer  vor  der  Hütte,   der  Pilger,  die  Fwk«" 
hütte,   die  Marine  mit  drei  Figuren,  die  verfallene  Hütte c^ 
Wasser  umgeben ,  die  grosse  Kirche  am  Gipfel  des  Berees. 
Folge  von  4  Blattern.    H.  2  Z.  7  —  9  L.,   Br.  3  Z.  11  L  h* 
halt:   der  Weiler  am  Abhänge  des  Berges,   der  crosM  U» 
Felsen  am  Wege,   der  Weiler  auf  bergigem  Feloe,  dasAJ»- 
laden  der  Fässer  aus  dem  Kahne. 
Folge  von  4  Bl.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.     Inhalt:  Die  Hütki 
deren  Nahe  ein  hölzernes  Gestell ,  der  Reiter   auf  der  steisff' 
nen  Brücke,  die  zwei  auf  dem  Flusse  schwimmenden  Bal^ 
die  Ziege  am  Flusse. 
Die  hölzerne  Hütte  am  Hügel.    H.  3  Z.  i  L.,  Br.  4  Z  10^ 
Folge  von  4  Bl.    H.  3  Z.  2  —  5  L.,  Br.  4  Z.  9  Bl.  Inkalt  ^ 
grosse  Baum  und  der  Jäger,  die  Hütte  auf  der  Höhen;!*' 
nem  Stück  Zaun,  drei  Figuren  oben  am  Felaen,  das  Ha»  ^' 
dem  Thürmchen. 

Folge  von  4  BL  H.  3  Z.  8  —  9  L..^Br.  4  Z.  9  L.  Inhalt -* 
von  hinten  gesehene  Hütte  mit  zwei  Männern,  der  grosr-'' 
•en  von  einem  Flusse  benetzt,  der  den  ganzen  Yorder^:^ 
einnimmt,  Nachtstück;  zwei  Schiffer,  die  sich  in  ihren ^<<^ 
der  Hütte  nähern  ;  der  rechts  vom  Grunde  sich  vor*<^ 
gelnde  Fluss. 

Folge  von  6  Bl.  H.  3  Z.  2  —  3  L.,  Br.  5  Z.  Inhalt:  dcri» 
dem  Wasser  hervorragende  Felsen,  die  zwei  Ziegen  «ai  ^*' 
ser,  die  Hütte  am  Waldstrom,  der  eine  Cascade  bildet.  '^ 
zwei  Fichten  in  der  Nähe  von  zwei  Hütten,  die  verfallene  U:«:* 
auf  deren  X)ach  ein  Baum  wächst;  Häuser  am  Hüeel,  as«^ 
sen  Fusse  ein  verfallener  Zaun  zu  sehen  ist  und  arei  Zie^^ 

Folge  von  12  Bl.    H.  3  Z.  5  —  6  L.»  Br.  6  Z.  i  —  3  I-  !** 
halt:  der  aus  der  Mitte  des  Flusses  hervorragende  Feho»"^! 
drei  Hütten  auf  der  Felsensnitze,  zwei  Fijnaren  unten  saf 
tzigen  Felsen ,  die  Schweinsheerde ,  der  Fiuas   am  mit  0^**'' 
den  besetzten   grossen  Felsen ,  die  kleine  bedeckte  Bnic^  * 
Gestalt  eines  Curridor,  die  zwei  vom  Rückan  gesekeaee  >*'* 
ner  auf  der  Terrasse,  wo  sich  über  die  Gebüsche  besondrf»  '- 
Fichte  erhebt,   die  Marine  mit  dam  durchbrocheacn  i*^ 
am  Meere  zwei  Schiffe  mit  Segeln;  die  zwei  JVttaacr  as -^ 
Thüre  der  Uütu»  der  eine  am  Boden  sitseadi  dar  Osf*^ 
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mermaBa  mit  der  Ricbtschnur,  der  Reljter  auf  der  kleinen  Brü* 
ckc  aber  .dem  schlängelnden  Fluss»  die  Zjege  auf  der  kleinen 
Brücke. 

Tolge  von  4  .Blattern.  H.  3  Z.  7  -»-  g  L.,  Br.  5  Z,  Inhalt: 
der  Kahu  am  liier  und  ruhende  Ziegen,  der  Mann,  vrelcher 
über  die  Felsenbrilckc  geht,  zwei  Männer  von  Stand  mit  run- 
den Hütten  und  Mänteln,  der  Mann»  ^welcher  auf  den  am  Fel- 
sen geschriebenen  Namen  Allart  van  Eterdingen  mit  dem  Sto- 
cke weiset.  .  , 
Zwei  Baiken  im  Wasser,  im  Grunde  eine  Brücke,  auf  welcher 
ein  |VIann  gegen  die  Qütte  n^clx  ifechts  schreitet,  H.  3  Z.  4L,y 
Br.  5  Z.  1  L. 

Folge  von  8  Bl.  H.'2  Z.  li  L.,  Br.  5  Z.  4  L.  Inhalt:  der  zwei 
radorig^  Karxen»  vor  den  ein  Pferd  gespannt  ist,  mit  den>  Rei- 
ter darauf,  die  zwei  Barken  im  breiten  Flusse,  die  Fichten  im 
Hohlwege,  der  Weiler  an  einem  breiten  Flusse ,  links  zwei 
Nachen  und  zwei  Männer  am  Ufer;  ein  baumreiches  Dorf  mit 
einem  Iiahn  im  Wasser,  der  halb  von  Binsen  verdeckt  ist; 
der  spitzige  Felsen  ||m  Wasser,  links  zwei  einzelnstehende  Hüt- 
ten; die  Zcichuer  am  Hügel  und  hinter  ihnen  einen  Mann  im 
Mantel;  die  Wassermühle  am  Fusse  des  Berges. 

Eine  Folge  von  8  Bl.  H.  3  Z.  6  L*>  Br.  5  Z.  3  L*  Inhalt:  die 
Fässer  und  Bretter  am  Wasser,  der  Nachen  mit  drei  Menschen 
unter  einer  Fclsenwölbung,  die  zwei  I^eiter  auf  dem  von  Fel- 
sen begränzlen  Wege»  die  vier  Fichten,  je  zwei  am  Wasser; 
der  Bauer  zu  Pferde,  die  drei  Reisenden  am  Fusse  eines  gros- 
sen Felsen,  die  znei  Bauern  auf  dem  Hügel,  wovon  der  eine 
auf  dem  Bauch  liegt;  der  Lastträger  hinter  drei  Männern. 

Der  Wagen  und  reclits  die  zwei  Pferde  abgespannt.  H.  3  Z« 
10  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Der  kahle  Felsen  zur  Linken»  und  im  Grunde  ein  anderer  Fel- 
sen ,  auf  Jessen  Plattform  zwei  Hütten  stoben.  H.  3  Z.  10  L«, 
Br.  S  Z.  4.  L.  ^ 

Die  Frau  am  Hause,  auf  die  zwei  Männer  im  Kahne  blickend. 
H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

Die  gesunkene  Hütte  neben  einer  gerade  stehenden,  vorn  in  der 
Mitte  drei  Männer  mit  einem  Hunde.  H.  3  Z.  5  L.,  Br. 
5  Z.  6  L. 

Der  Weiler  mit  einem  auf  Pfeilern  ruhenden  Dache  und  darun- 
ter ein  Wagenrad,  im  Vordergrund  ein  Mann  mit  dem  Korbe. 
H.  3  Z.  6  £  ,  Br.  5  Z.  6  L. 

Die  Mühle,  deren  Wasser  von  oben  herab  auf  das  Rad  fallt, 
im  Vordergründe  der  Müller  mit  dem  Sacke.  H.  3  Z.  7  L.» 
Br.  5  Z.  8  L, 

Die  Landschaft  mit  einem  Flusse,  im  Vordergrunde  Steine  und 
Bäume,  und  darunter  einer,  dessen  getrennter  Ast  mit  der 
Spitze  ins  Wasser  reicht.    H,  3  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Der  Bauer  mit  seinem  Hunde.    H.  3  Z.  9  L.,  Br.,  5  Z.  11  L. 

Der  Wald  und  im  Grunde  ein  Mann  neben  einem  Reiter.  H.  4Z. 
2  L.,  5r.  5  Z.  6  L. 

Folge  von  6  Bl.  H.  4  Z.  5  —  6  L. ,  Br.  5  Z.  9  *-  10  L.  In- 
halt: der  breite  Fluss ,  der  den  Fuss  eines  hohen  Berges  be» 
netzt«  neben  der  Hecke  gehen  zwei  Männer;  Ansicht  eines 
Dorfes ,  wo  man  vorne  eine  Hütte  mit  der  Scheune  bemerkt ; 
die  Kirchen  und  im  Grunde  ein  hoher  Berg;  drei  amphtthea- 
tralisch  sich  erhebende  Berge,  vorne  zwei  Wägen,  jeder  mit 
einem  Pferde  bespannt;  drei  Männer,  jeder  mit  einem  Bündel 
am  Rücken;  der  Hirte,  welcher  ein  Hammel  nach  links  treibt. 
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Ein  Dorf  mit  Biumen,  Yom  links  zwei  FSuer  an  den  Bmk 

und  »twas  weiter  weg  zwei  Schweine »   in  der  IVCtte  da  BUp 

tes  ein  Kahn  nach  der  Länge.    H.  3  Z.  9  L.,  Br.  6  ^ 
Ein  dichter  Wald,  links  ein  Weg  nach  dem  finstem  Grunde,  td 

welchem  ein  Bauer  mit   seinem  Weibe   geht.     H.  3  SL  9  ^ 

Br.  6  Z. 
Folge  von  4  Bl.    H.  4  Z.  7  —  8  L,,  Br.  6  Z.    Inhalt:  die  rc 

Leitern  am  Hmse;  Landschaft  in  schwarzer  Manier,  w  J=» 

kel  gehalten,    dass  man  kaum  die  Gegenstände  untendte.^ 

links  ein  hohes  Haus   mit  einem  Kamin ,   der   den  Moad  ^^^ 

deckt;   mehrere  Hütten    yor  Räumen^   rechts   rom  ein  >fa>: 

mit  einer  Last;  zwei  hohe  Fichten»  unter  «reichen  man  öi» 

Mann  mit  dem  Stocke  sieht. 
Ein  grosser  Baiun  zur  Linken,  dessen  Krone  man  nur  theSm? 

sieht ,    rechts    ein   Stein    nnd    im   Grunde  xwei  Fichtea.  ^ 

4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z. 
Die  Mineral-Brunnen»  eine  Folge  Yon  4  Bl.    H.  4  Z.  6  —  TU 

Br.  6  Z.  2  —  4  L. 
Die  Wassermühle  auf  zwei  Felsen ,  zwischen  welchen  das  W» 

ser  strömt,  links   ein  Mann  mit  dem  Rinde.    H.  4  Z.  10^ 

Br.  7  Z. 
Der  grosse  Erdhügel,  welchen  zur  Linken  ein  Flnat  heaefsLi«' 

der  ent£;cgengesetzten  Seite  sitzt  ein  Mann  und  ein  Weib  » 

der  Ercfe.    H.  5  Z.,  Br.  7  Z. 
Der  durch  den  Wald   schlängelnde  Fluss,    rechts  zimmcit  ei 

Mann  einen  Kahn.    H.  6  Z.  2  L«,  Br.  7  Z. 
Der  erste  sehr  seltene  Abdruck  hat  die  bezeichnete  Grösse tip 

ter  wurde  die  Platte  links  und  oben  verkleinert;  diese  irt«'' 

4  Z.  3  L.  hoch,  und  4  Z.  9  L.  breit.    Hier  mangelt  die  Bi*^ 

gruppe  zur  Linken  des  ersten  Druckes. 
Die  Mühle  rechts  erhöht,   das  Rad  von  einem  Flusse  getrie^ 

der  eine  doppelte  Cascade  bildet,  links  sitzt  «n  der  Bräckf 

Mann  am  Baumstamme.  H.  5  Z.  l  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Landschaft  mit  einem  Dorfe  nnd  einer  Brücke   über  den  F-^ 

auf  welcher  ein  Mann  mit  dem  Bündel  geht,  im  Gmadc  :* 

Kirchen.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
'  l^ine  Landschaft  mit  zwei  Männern  und  einem  Hunde.    H.  i* 

1  L.,  Br.  7  Z,    3  L. 
Dieses  schöne  Blatt  kannte  Bartsch  nicht« 

Blätter  in  Schwarzkunst : 

Venus  und  Amor,  ein  Blatt  von  mittel  massiger  Zeichnoag»  ^ 

dem  Everdingen  beilegt.    H.  6  Z.,  Br.  4  iK.  8  L« 
Die  drei  Kapuziner ,  ein  Blatt  von  sehr  dunklem  Tone,  aber  r' 

gezeichnet  und  von  schöner  Wirkung.     H.  3  Z.  6  Li  fr-  - 
;.  5  L.  . 

Die  57  Bl.  zu  Heinrich  Yon- Alemaer's  Reinecke  Fnehs.  B.3^ 

3  ^  6  L.,  Br.  4  Z.  2  —  3  Ih 
Professor  Gotuched  hat  1752  das  Gedicht  nach  der  hoHiadif^ 
Ausgabe  von  i4q9  ins  Hochdeutsche  übersetzt,  und  dieses  ^^'* 
ist  mit  £verdingen*s  Originalkupfern  geziert.  Die  ZeicJiaaar^ 
die  Everdingen  zu  diesen  Blättern  machte ,  erhielt  spiter  der  b^ 
zog  von  Marlborough.  Die  Sammlung  dieses  Fürsten  «nirde  if^ 
zu  London  versteigert»  und  da  erstand  sie  U.  Habbert  fat.$a*' 
Sterling.  . 

Im  H.  Weigel's  Catalo^  von  Kunstsachen   f .  S,  48  »>  ^'  '^^ 
vva  67  Blättern  aus  Retnecke  Fuchs  im  ersten  Drache  ««^  '^ 
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RandlinieDy  ^o  die  Platten  nicht  abgeschnitten  nnd  mit  viel  Plat- 
ten-Grat (Braamdruche)  versehen  sind,  für  50  l^ialer  ausgeboten. 
Bei  dieser  Capitaltblge  ist  auch  das  Titelblatt  mit  der  Unterschrift 
in  Versen;  die  Nro.  51  A,  die  verworfene  Platte  ist  hier  ebenlalU 
datfei,  so  wie  das  Blatt  von  L.  v.  d.  Yinne,  dem  Schüler  Berghem*s, 
das  immer  für  Everdingen*s  Arbeit  galt. 

In  demselben  Catologe  iat  S.  25  die  Gottsched*sche  Uebertatxnng 
dieser  Fabeln  mit  Kupfern  von  Everdingen  auf  10  Thlr.  gewertheL 

In  der  zweiten  Abtheilung  dieses  Cataloges  sind  $.  122  zwei  Land- 
schaftsxeichnungen  in  Bister  auf  i4  Thlr.  geschätzL  Diese  geistrei- 
chen Blätter  sind  in  qu.  12* 

In  der  dritten  Abtheilung  aind  S.  69  *>Dige  Blätter  in  Kupfer^ 
im  alten  Drucke  vor  der  Retonche.,  a  auf  1  Thlr.  gewerthaL 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  gewöhnlich  mit  AVE,  oder  auch 
mit  dem  vollen  Namen  bezeichnet  AnsAhrlich  beschrieben  find 
sie  bei  Bartsch. 

rerdingen^^  Cäsar  ran,  Zeichner,  Maler  und  Architekt,  Aldert*a 
Brüder,  wurde  1606  zu  Alcmaer  f^eboren.  Er  kam  sehr  jung  zu 
J.  van  Bronckhorst,  wo  er  bald  seine  Mitschüler  übertraf,  sowohl 
in  historiachen  Darstellungen,  wie  in  Portraiten.  Seine  Zeichnung 
ist  correkt  und  die  Färbung  warm  und  mit  breitem  Pinsel  aufge- 
tragen. In  der  Composition  ist  er  verständig  und  voll  Feuer.  Er 
hatte  ein  besonderes  Talent  die  Zeichnungen  der  vornehmsten 
italienischen  Meister  nachzuahmen.  Mehrere  solcher  Zeichnungen 
wurden  für  Ortginale  verkauft. 
Cäsar  von  Everdingen  starb  1679. 

Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bediente  er  sidi  eines  Mono« 
gramms ,  und  auch  die  Initialen  CVE  finden  sich  auf  Bildern ,  die 
diesem  Künstler  angehören  könnten.  ^ 

rerdingsn^  Johann  ran,  der  jüngere  Bruder  Alderts,  malte  vor* 
trefflich  leblose  Gegenstände,  aber  seine  Darstellungen  dieser  Art 
sind  selten,  weil  er  die  Kunst  bloss  zum  Vergnügen  betrieb«  Er 
war  Sachwalter  zu  Alcmaer,  wo  er  16(6  starb. 

rerdyck^  Cornelius ^  Kunstliebhaber,  Jer  von  einer  adeligen 
Familie  aus  Torgoes  abstammt.  Er  malte  Historien,  die  aber  in 
seiner  Familie  blieben. 

Dieser  Bverdyck  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  siebeanehnienJalur* 
hunderte  und  noch  l650. 

rerdyck,  Wilhelm  9  ein  geschickter  Portraitmaler,  und  Sohn  dea 
obigen,  übte  nm  l630  die  Kunst  in  Seeland.  Th.  Matham  stach 
nach  ihm  das  Bilduiss  von  Johann  de  Brune,  J.  Suyderhoef  jenes 
von  Johann  van  Rouberg,  und  das  des  lohannes  de  Mey. 

reren  9  Cgid  ran »  Historienmaler  zu  Antwerpen ,  wo  er  l490  als 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heiligen  Lucas  erscheint  Später  be- 
riefihn  Kaiser  Maximilian  nach  Prag.  Zu  Nürnberg  befand  sich 
von  seiner  Hand  gemalt  der  Leichnam  Christi  auf  aem  Schoosse 
der  heil.  Jungfrau,  bezeichnet:  Aegid.  van  Everen  Belga  P.  Wir 
können  den  Ort  nicht  angeben,  wo  sich  dieses  Bild  jetzt  befindet. 

rerSy  Anton  Clemens  Albrecht ,  Portrait-  und  Genremaler, 
wurde  1802  tn  Morizburg  bei  Hildesheim  geboren,  wo  er  auch 
den  ersten  Unterricht  bei  dem  Maler  Schmidt  erhielt.  Indessen 
bestimmten  ihn  seine  Aeltern  zum  Staatsdienste  und  Evers  musste 
daher  zu  Uildasheim  das  Gymnasium  besuchen.  Der  Tod  der  Ad- 
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tern  unterbrach  diese  Studien  und  der  Jüngline  musste  vw  iS23 
bi»  1826  als  Schreiber  sein  Brod  erwerben.  Allein  Evert  tiu  n 
diesem  Amte  nicht  berufen ;  ^r  verliess  die  Schreibstube  uiui  f^i; 
nach  Dresden,  um  da  der  Kunst  obzuliegen»  wozu  er  immer  etaea 
angebornen  Hang  fühlte.  In  Dresden  stand  er  unter  Nacke*s  Lei- 
tung, und  auch  dem  Studium  der  Werke  auf  der  königl.  Gallent 
]ag,'er  m^t  Eifer  ob.  In^  Jahre  1830  ging  er  nach  München,  n 
sich  mit  den  herrlichen  Kunstschätzen  dieser  Stadt  vertnat  a 
^  machen.  Evers  lebt  gegenwärtig  noch  in  München^  hat  aber  Kis 
die.Fortraitirhunst,  wxirin  er  Beifall  fand,  fast  gans  mit  der  Gea- 
remalerei  vertauscht.  £r  lieferte  bereits  eine  Anzahl  schöner  BiMr, 
die  geistreic}^  in  der  Composition  und  vollendet  in  der  Technik  aai 

Erersen.  s.  Lons. 

Eresque^  F.  G.  1'.  s.  LevesqtM. 

Errard,  Jean  Marie ^  Historienmaler,  geboren  zu  Chaony  iT^A 
bildete  sich  unter  Regnault*^  Leitung  zu  Paris,  und  in  dieser  Sl?i 
lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.  £r  malt  in  Oel  und  Mi- 
niatur und  in  letzter  Gattung  lieferte  er  mehrere  schätzbare  Werk 
die  seit  ^I8t2  auf  den  Ausstellungen  zu  jiehen  waren.  In  Kiii^ 
sind  einige  Oelbilder  von  seiner  Hand. 

Evrard^  yVilhelm^  trefflicher  Bildhauer  um  das  Ende  des  siebet 
zehnten  Jahrhunderts.  Seine  Grabmaler  der  Prinzen  Georg  L^ 
wig  Von  Bei'g  und  Karl  Alexander  von  Oultremont  in  der  Cstk^ 
drale  von  Lüttich  zeichnen  sich  aus.  Seine  nähern  Verfaaltaurf 
sind  uns  unbekannt. 

Eirre,    Gillot  St    S.  Saint  .-Evp». 

EwbanK^  H.^  ein  geschickter  englischer  Zeichner.  W.  H.  Lizars  itM 
'  ilach  ihm  von  1823  an  eine  Reihe  malerischer  Ansichten  tob  Ei^ 
bürg. 

ExakestldaS)  wird  vqn^Raoul-Rochette  für  einen  sicilianischeo  G» 
▼eur  gehalten ;  allein  er  scheint  eher  eine  Magistratsperson  zu  )^ 
zeichnen.' 

EjCekiaSy  ein  alter  Vasen  Maler,  dessen  Namen  man  nocji  auf  s*- 
ken  Vasen  findet 

Exhaw  oder  Exshau^  Carl,    Maler   und   Kupferstecher,   der  e 

Holland  1730  geboren  wurde.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  R"*^ 

lers  sind  unbekannt,   wir  kennen  ihn   nur  aus  seinen  Blätter»  '* 

denen  er  als  geschickter  Nachahmer  Rcmbrandt's    erscheint.     F- 

▼ereinigte  die  schwarze  Manier  mit  der  Radimadel»  und  liefciK  tf 

•olcher  Weise  mehrere  Blätter,  die  gesucht  werden. 

Der  Sturm  auf  dem  Meere,   während   Christus    sich   mit  sctufa 

Jüngern    zu  Schiffe   befindet:    Rembrandt  pinz.  Exhaw   t^* 

aqua  forti  l760y   gr.  fol.    Ein  seltenes  Blatt  von  grosser  1»^'^ 

kun^. 

Brustbild  eines  Alten  mit  rundem  Hute  und  Barte,  nach  n*^ 

brandt,  1758*    %• 
Der  Kopf  eines  Alten   mit  grossem  Barte  und  kurzen 

nach  demselben  1758*    Secneckig,  gr.  8.  ^ 

Jtfteph  von  Putiphars  Fran  angeklagt,  nach  RaabeiAdIt  §^»  "^ 
effekIvoUes  aeltenea  Blatt 
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Ein  junges  Macfchen  mit  einem  Korbe  mit  Kirschei^,   danebea 
zwei  Jungen  mit  Flinten,  nach  Rubens,  qu.  ^ol. 
Vanloo's  Kinder,  nach  Vauloo,  in  Schwarzkunst» 

Üximeno,  Joaguia^    Maler  zn  Valencia,   malte '  meisterhaft  Blu- 
men, Vögel,  fische  u.  a.    Er  starb  1754  im  80.  Jahre.    Sein  Sohn 
flei^hen  r^amens  malte  in   derselben  Weise  und  eben  so  gut,   so 
ass  die  Werke  beider  Künstler  verwechselt  wurden. 

Irner,  Christian' Friedn<^ «  Architekt  von  Lampertswalde ;  wo 
er  1718  geboren  wurde.  Er  kam  frühe  nach  Dresden,  um  die  Bau- 
kunst zu  studieren,  nnd  später  trat  er  auah  in  churfürstlich  säch- 
sische Dienste.  Als  Hofconducteur  ordnete  er  die  Dekorationen 
und  das  Feuerwerk  an,  welches  bei  der  Vermählung  desChurfür- 
sten  Friedrich  Christian  gegeben  wurde. .  F.  Zucchi  hat  'dieses 
Feuerwerk  in  Kupfer  gestochen.  In  der  Folge  ('1766)  wurde  Exner 
Landbaumeister  und  Professor  der  Baukttost  an'  der  Akademie  zn 
Dresden. 

Als  praktischer  Baumeister  zeigte  er  feine  Kunst  durch  den  Ban 
des  neuen  Flügels  der  Hesiden):  am  Taschenberge,  durch  das  chur* 
fürstliche  Gebäude  an  der  Piaugasse  vor  dem  Seethor,  durch  den 
Bau  der  Universitütskirche  xu  Wittenberg,  durch  den  Thurmbau 
der  Kreuzkirche  in  Dresden,  durch  Anlegung  einiger  Brücken  etc. 

yu,  Johann  Iraul^  Formschneidcr  zu  Nürnberg,  der  durch  sein 
Bildniss  bekannt  ist,  mit  der  Inschrift:  Johann  Paulus  von  Eyb,. Mo- 
delschneider,  Seines  Namens  von  Stammes  der  letzte.  Seines  Al- 
ters 39  Jahr,  Anno  i667. 

fbel,  Adolph;  Genre -Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  bildete 
sich  unter  Prof.  Kolbe  in  Berlin.  Er  lieferte  schon  mehrere  gute 
Bilder,  romantische  Darstellungen^  Soldaten^^encu  etc.  Er  be- 
müht sich  Interessantes  und  Pikantes  hinzustellen.  Im  Jahre  1834 
gefiel  sein  Spaziergang  nach  Göthe's  Faust. 

fben^  H.  li.,  BildniSsmaler,  aus  der  ersten  HSlfte  de^' vorigen  Jahr« 
hunderts.  Berningroth  stach  nach  ihm  das  Bildnish  des'  Theolo- 
gen F.  Bertram. 

fhlf  FVmf  Genremaler  zu  Wien,  wo  er  mit  Glück  in  seinem  Fache 
arbeitet.    Er  lieferte  schon  mehrer^e  gute  Bilder.  • 

rblwieser,  Jakob ,  Bildnlssmaler  um  I7l6.  Es  wurden  etliche 
Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Näher  scheint  er  nicht  bekannt 
zu  seyn. 

fcky  Johann  und  Hubert  ran^  berühmte  niederdeutsche  Ma- 
ler, und  ihre  kunstbegabte  Schwester  Margaretha  wurden  in  Maas- 
eyck  oder  eher  in  dem  Dorfe  Eyck,  das  nach  der  Entstehung  der 
Stadt  Maaseyck,  den  Namen  Alden-Eyck  erhielt,  geboren,  und  von 
diesem  ihren  Geburtsorte  führten  sie  nach  der  Sitte  Jener  Zeit  auch 
ihren  Zunamen.  Hubert  oder  Uuy brecht,  wie  er  audi  genannt 
wird,  ist  der  ältere  und  um  mehrere  Jahre  jünger  Jan,  den  Va- 
Siri  im  Leben  des  Antonello  von  Messina  Giovanni  da  Bruggia 
und  in  dem  Abschnitte  über  niederländische  Kunstler  Giovane  Eick 
da  Bruggia  nennt.  Der  anonyme  Retsende  dea  Morelli  nennt  ihn 
einmal  Z^nan  Heic,  dann  Gianes  da  Brugia  und  endlich  schlechthin 
Gianes.  Bei  Facius  (De  viris  illustribus  p.  46)  heisst  er  Johannes 
Gallicof,  weil  dieser  SchriiUteUer  Gallien  noch  nach  der  Bestim- 
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mung  Cäsar*s  ^immt,  nach  welcher  Flandern  und  Brabant  ismWI- 
giffchen  Gallien  gehörte- 

Hubert  van  Eyck  wurde  nach  dem  Zeugnisse  des  C  Taa  BS»- 
der,  dessen  Het  Schilderboek  l6o4  erschien,  um  1366  sebctrea  uti 
l426  ereilte  ihn  zu  Gent  der  Tod,  wie  aas  seiner  Grabsduift,  ek^ 
dem  in  der  Johanne^klrche  daselbst,  erhelleL    Grossere  Schwiene- 
keit  hatte  es  bei  der  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Jan  vaa  Ejo. 
'da   von  ihm   C.  Ton  Mander  weder  Geburts  -  noch    Todesjabr  o- 
zeigt.   Er  sagt  nur  bei  der  Bestimmung  über  Hubert:  Johann  mop 
wobJ   etliche  Jahre   darnnch  geboren  seyn,    aber  seine  soasti^es 
Aeusserungen  über  die  Zeit  der  Geburt  stimmen  nicht  einmal  ^ 
ter  sich  iiherein*    Doch  *  bemerkt  er  ganz  richtig  an  einer  Stcuf 
wq   ef  sagt,  Johann  sei  ein  Schüler  seines   Bruders    nnd  eta  r* 
Thfil  )ünger  gewesen,  als  dieser.    Sandrart  folgert  daraus,  Joki*^ 
habe  ungefähr  1370  das  Licht  der  Welt  erblickt,   su^leick  au*: 
setzt  er  die  Geburt  Hubert's  ganz  bestimmt  nm  daa  Jahr  1566»  v>^ 
rend  er  sich  bloss  auf  C.  t.  Mander  bezieht.    Was  Sandrart  k* 
der  Vermuthung  des  van  Mander  für  das  Geburtsjahr  des  Hnkets 
thuty  das  thut  Xltescamps  mit  dar  Vermudiiing  Sandrait*a  iar  ^ 
Geburtsjahr  Johann's:  er  erhebt  sie  zur  Gewissheit,    bis  daDoia^ 
letzt,   um   das  Maass  der  Willkürliehkeiten  voll   xn  machen,  «k 
eben  so  unkritische  Mechel  in  seiner  Besdireibun^  der  k.  k.  Ga- 
lerie in  Wien,  ohne  allen  Grund  anzugeben,  hinzulügt,  Jokac 
van  Eyck  sei  i/t4l   im  ?!•  Jahre  gestorben.    Dieser  Aneabe  sch*^. 
auch  Fiorillo  (Gesch.  der  z.  K.  in  Deutschland  11.  2851  ^efol^  x. 
seyn,    und  in  vielen  andern  Schriften   und   Gcmä1deverzeichou>^ 
findet  man  ein  Gleiches.    Dr.  Waagen  ( Ueber  Hubert  nnd  Jota^- 
van  Eyck  S.  81*)  glaubt  fest  überzeugt  zu  seyn,  dass  der  ficc^' 
1er  weit  länger  gelebt  haben  muss,   und  er  ist  geneigt,  eincai  «3 
genannten  henner  der  niederländischen  Kunst,  welcher  zu  der  *.> 
erschienen  Ausgabe  des   C.  van  Mander  mehrere  Beitrage  gclide'- 
hat,  beizutreten.  Dieser  setzt  das  Todesjahr  des  Künstlers  üb  !*" 

Johanna   Schopenhauer   (Johann   von  Eyck  und   seine   Nsci*-- 
ger )  vermuthet ,  dass  er  erst  in  den  siebziger  Jahren  im  fünf  ocer 
sechs  und  achtzigsten  Jahre  gestorben  sei,  und  auch  der  ih»^ 
SchrÜUteller,  der  dieses  Künstlers  erwähnt,  Vasari,  sagt,  Jo^ 
sei  schon  hoch  in  Jahren  gewesen,  als  er  dem  Antonello  Ton  ><> 
sina  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  mittheilte. 

Gegenwärtig  hält  man  es  mit  den  Angaben  der  früheres  wk^^ 
ländischen  Schrittsteller,  und  vorzüglich  ist  es  de  Bast,  der  dsroi 
seine  in  den  verschiedenen  Jahrgängen,  des  Messagec  dea  scka:** 
et  des  arts  bekannt  gemachten  gründlichen  Forschungen  das  ai"  >'* 
zur  Aufklärung  beigetragen  hat. 

Johann  van  Eyck  ist  in  der  Kraft  der  Jahre  gestorben,  im  La-" 
des  Jahres  l445 ,  etliche  4o  Jahre  alt«  Schon  Lucas  de  Heace  »»p 
in  seinem  Lobgedichte  auf  J.  v.  Eyck : 

„Van  deser  weerelt  vroegh  des  edel  bloema  schiedt** 

und  Marcus  von  Vaernewyck,  ein  Zeitgenosse  Vasari's,  der  in  Ot» 
schrieb,  sagt  in  seiner  Historie  van  Belgis,   of  spiegd   dar  er'" 
lantsche    oudtheit    1565 1   Johannes    sei  Jung   gestorben  ,    als 
Künstler,  der  bei  läneerem  Leben  alle  Maler  der  Welt  bitte  «^ 
treffen  können.  Dass  Johann  l445  gestorben,  sucht  auch  P^asa^-' 

t Kunstreise  etc.  S.  360)  au  beweisen.  Der  Probst  Nikolaus  >t^ 
ecke  bestellte  nämlich  bei  dem  Künstler  ein  Marienbild,  das  ;«^ 
nur  noch  in  der  alten  Copie  im  Besitz  des  H.  Boeaert-Dnas*^*' 
SU  Brügge  vorhanden  ist.  Der  Probst  bestimmte  das  Bild  Itar  ^^ 
Chor  der  St.  Martinskirche  in  Ypern,  und  dort  wurde  m  lii»  ^^ 
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aafgf stellt»  tbtv  unvoUeaclet,  währen^  dtv  BestelUr-^ili^h-zwei 
Jabre  lebte.  In  den  Archiven  von  Brügge  hat  Hr«  Scourion  auch 
die  Uechnung  einer  Lotterie  gefunden,  welche  den  24«  Febr, , l445 
gezogen  wurde,  und  wobei  lach  folgende. Nachricht  findet:  D«  wed 
(Wittwe)  Jans  van  Byck  ij  pont«  Diese  Wittwe  ist  wahrscheinlich 
die  Frau  des  Johann  von  £yck  gewesen,  da  nach  Passavant's  Ver- 
sicherung in  Flandren  keine  andere  Familie  dieses  Namens  vor- 
kommt. 

Dass  Johann  nicht  1570  geboren  seyn  konnte,  beweiset  auch 
sein  Portrait  in  dem  Gen terflügel bilde  djM'.  gerechten  Richter,  nun 
im  ßerliner  Museum,  wo  er  sich  um  l450  in  einem  Aller  von  etwa 
35  Jahren  portraitirt  hat,  während  Hubert  schon  ein  Greis  is^ 

Man  kennt  dan  Beweggrund  nicht,  wesswegen  Vasari  deqi  Jo- 
hann van  Eyck  ein  »o  hohes  Alter  erreichen  lässt.  Seine  Nachrich- 
ten über  niederländisclie  Künstler  erhielt  er  durch  den  Maler  .Stra- 
danus  nnd  den  Johann  da  Bolo^nn  von  Douai ;   auch  mit  d^qi  ge- 
lehrten Lampsonius  v  correspondirte  er.    Diese  Miinaer  hnbeq,  ihm 
diese  Nachricht  über  Jan  van  Eyck  sidier  nicht  .gegeben,   und  er 
muss  daher  nur  aus   der  Vermuthiing  geschöpft  haben,   dass  der 
Erfinder  der  Oelmalerei  ein.. hohes   Alter  erreicht   hahe.    Man  ist 
dieser  Meinung  vor  nicht  lanser  Zeit  noch  beigetretei^,   weil  man 
auf  dem  Gemälde  des  Antonello  von  Messina  mit  dem  gekreuzig- 
ten Heiland  zwischen  awei  Schachern,  {etzt  im  Besitze  des  U.  von 
Ertborn  zu  Utrecht,  die  Jahrzahl  l445   für   t477  gelesen  hat.    Es 
scheint  dieses   eines  der  früheren  Oelbilder  des  Antoneljo  gewesen 
zu  seyn,   u|^d  daher  bezeichnete   der  Künstler-  das  Bild  eigens  als 
solches  in  der  Aufschrift:  Anton yllus  messaneus  me  pinxit  oleo  l445< 
Ueber  die  ^Lesart   l477  statt   vUs   erhoben    sich  gleich  anfangs 
Zweifel,  doch  ohne  grossen  Erfqlg;  denn  man  wollte  auch  das  be- 
rühmte Danziger  Bild  lür  eine  Arbeit  des  J.  v.  Eyck  erklären.  Auf 
diesem  Gemälde  steht:  Anno  Domini .. .  CCCLXVII.  lAR,  was  man 
in  i467  ergänzt  hat,  und  diese  Jahrzahl  sollte  entscheidend  für  Jo- 
hann van   Eyck  längeres  Lebeh   sprechen.    Dieses   Gemälde  stellt 
das  jüngate   Gericht  vor,    gegenwärtig  wieder  in  der  Marienkirche 
zu  Danzig,  wohin  es  nach  dem  grossen  Gerichtstage,   den  die  AI- 
lirten  über  Napoleon  hielten,  wieder  von  Paris  kam«    Der  Verfer- 
tiger dieses   Bildes  ist  nicht  genau   bekannt    Einige    schreiben  es 
einem  Meister  Michael  zu,   unter  welchem   andere   den   Michael 
Wohlgemuth  erkennen.    Auch  Böttiger,  der  bis  in's  Jahr  i6l5  Vor- 
steher dieser  Kirche  war,   nennt  ihn   in  seinem   handschriftlichen 
Kirchenregister  ebenfalls  Michael,   einen   Priester;   Prätorius   aber 
^ill  in  ihm  einen  Michael  Schwarz  erkennen. 

Die  Malerei  hat  Aehnlichkeit  mit  jener  des  berühmten  Eyck, 
oder  vielmehr  seiner  Schule,  und  man  nahm  daher  keinen  Anstand, 
selbe  dem  letztern  zuzuschreiben ,  da  überdies»  ßüsching  bei  ge- 
nauer Betrachtung  des  Bildes  ein  zwischen  zwei  Punkten  stehendes 
£  fand.  Allein  dieses  E  kann  auf  Joh  van  Eyck  nicht  bezogen 
werden;  denn  er  moderte  zur  Zeit  der  Vollendung  des  Bildes  schon 
viele  Jahre.  Und  wenn  denn  dieser  Buchstabe  gedeutet  werden 
soll,  so  könnte  er  auch  „Eichen*'  bedeuten,  denn  man  nennt  als 
Verfertiger  die  Brüder  Jakob  und  Georg  van  Eichen ,  die  vierzig 
Jahre  an  dem  Bilde  gearbeitet  haben  sollen.  (S.  G.  von  Fürst's 
curieuse  Reisen  nach  Europa.  Sorau  1739«  S.  22«)  Das  Danziger 
Bild  ist  sehr  schön  und  trefflich  gemalt,  ein  Verdienst,  das  ihm 
auch  dann  noch  bleibt,  wenn  man  es  aus  der  Zahl  der  VVefke  des 
van  Byck  streicht. 

Ueber  die  Lebensumstände  der  Brüder  van  Eyck  schwebt  immer 
noch  undurchdringliches  Dunkel,  so  wie  dieses  überhaupt  mit  der 
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KuD^tgescliichte  vor  ihrer  Zeit  der  Fall  ist  Mut  keeot  lak  m- 
mal  den  Vater  dieser  Künstler;  denn   die  Angaben    desDocaift 
(Peintres  flamands  I.-  2.)  und  jene  des  Fiorillo  (Maleret  io  dttiAr 
land  11.  285 )  >  dass  dieser  ein  Maler  gewesen  —  Tiellcidit  ps  Jb 
Hofmaler  Karl  Y.  von  Franltreich,  Johann  van  Bro^ge  —  usd  ^ 
Hubert  die  Grundsätze   des  Vaters  studiert  habe,    beruhoi  mr  i- 
grandlosen  VermutHungen.    Wir  wissen  also  nidit  mit  Gewinne 
anzugeben ,  wer  die  Eltern  dieser  hochbegabten  Brüder  ^t«»^ 
doch  lässt  sich  auk    der  sorglaltieen  Erziehung»   welche  sieikn 
Söhnen  gaben ,  schliessen »  dass  sie  nach  dem  Massstabe  ihrer  h^ 
ebenso  wohlhabend  als  gebildet  waren.'  V/er  Hubertus  Lehrer  p- 
wesen ,   lässt  sich  wieder   nicht  bestimmen ;   vielleicht  wareo  ei  ^'• 
Leistungen  der  Meister  der  Kölner  Schule ,  welche  ihn  xar  Fv.i:>' 
begeisterten,   und  in   welcher  er   es   selbst  su   grosser  Bedt^t.: 
brachte.    Er  war  auch  der  Lehrer  seines   Bruders  JohanBSS^* 
eher  genoss  auch  Margaretba  seinen  •  Unterricht.    Diese  lehte  n 
den  Brüdern  unzertrennlich,  als  geistliche  Minerva,  wie  Kar! ^«^ 
Mander  sac;t.     Sie  wies  alle  Heirathsantrage  zurück ,   qd  als  ^' 
Jungfrau  einzig  und  allein'  der  Knnst  zu  leben,  in  wddier  fff  ''^^ 
allgemeine   Bewunderung   erwarb.    Besonders   hochbegabt  mr  ' 
hannes.    Er  zeigte  von  trüber  Jugend  an ,  neben  seinem  Konst  r 
talente  auch  sonst  noch  die  herrlichsten  geistigen  Kräfte.  $tfio7 
genösse  B.  Taccius  preis't  ihn  in  seinem  Werke  de  virts  ille^^r; 
besonders  wegen   seiner  erossen  Kenntniss  der  Geometrie  wi  - 
nes  ileissigen    Studiums   der  W^erke  des  Plinius  und  andern**^ 
Schrii'steller.   Auch  war  er  in  der  Chemie  und  in  der  DestiUii^^  -^ 
wohl  erfahren.     Hohe  Klarheit   des   Geistes,  unglaublich  schein* 
Fassungsvermögen    erleichterten   diesem   seltenen    Mensdica  p' 
wissenschaftliche  und  künstlerische  Streben.   Sein  verstamii^^  ^^ 
•en ,   die   Anmuth  und   Güte ,   die   anspruchlose ,   edle  Zienicb* 
seines  Charakters  erwarben  ihm  überall  Achtung  und  Liebe.  ^^  ^ 
auch  erschien,  bei  Grossen  und  Niederen.  Hubert,  der  weit^"^ 
Bruder,    anfangs   Johann's    und  Margarethens  Taterticher  Fr.-* 
und  Lehrer,  war  bald  der  würdige,^  neidlose  Gehülfe  des  jür 
Bruders,  und  dieser  hibg  dagegen  mit  Liebe  und  Ehrftirchtae^ 
dem   er  die  Entwicklung  seiner  Kräfte  in  hohem  Grade  venl^ 
Mehrere  der  herrlichsten  Werke,   in  denen  er  die  Gestalt  ^' 
liebten  Bruders  auf  die  ehrendste  Weise  verewigte,  geben  vm  *•'  * 
auf  den  heutigen  Tag  die  sprechendsten  Beweise  dieses  von  Di^" 
barkeit  und  Liebe  festgeschlungenen  brüderlichen  Vereins. 

Der  Wohnort   dieser   drei    Geschwister  war   das   damals  r^*^* 
jetzt  öde  Brügge.  In  dieser  Stadt  war  zu  jener  Zeit  der  Hso^  "^ 
voller   Blüthe   und   ein    reger   Kunstsiun   yerschaflte  dexa  h^*^* 
Beschäftigung.    Auch  die   Brüder  Eyck   übten   mit  allem  £^*^ 
Kunst   oft  gemeinschaftlich   an   einem  und  demselben  WerLf «  f 
ihre  Erzeugnisse  verkündigten  sogar  in  fernem  Lande  iKreo  R»*' 
denn  der  Zusammenfluss  von  Fremden  war  damals  in  Brü^S*  r^' 
Der  vermögliche  Kunstfreund  verlicss  nicht  leicht  die  Staat,  «ha^ 
ein   Bild   der  Brüder  van  Eyck  mitzunehmen,   da   dieses  >av* 
auch  treue  Abbildung  der  Sitten  und  Trachten  der  verschie^'^V' 
Nationen  war,   welche  der  grosse  Markt  zusammenführte.  Be.  -^ 
Brüdern  van  Eyck  ward    es  vorherrschendes  Gesetz,  llieGe^*•'^' 
des   Lebens   in    vollster   Treue   und  Wahrheit  nachsubii^^«»  *  |^ 
das  Leben   zeigt   sich    bei    ihnen   und  andern   Hauptmei»'**^  '^* 
Schule  in  höchst  gemüthvoller  Weise  und  in  wunderbarer  ^^*r* 
Die  Vorgänger  der  van  Evck  hielten  die  Gestalten  ohne  ^'*'p^"^ 
liehe  Umgebung,  auf  Goldgrund,   mehr  statuarisch  «I*  «alt^w^ 
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•le  gtiben  nur  hn  Allgemeinen  di*  menschliche  Gestalt,  oft  gross- 
artig und  bedeutend,  aber  es  fehlte  den  Figuren  in  ihrer  statuari« 
sehen  Haltung  und  durch  den  Mangel  an  Umgebungen  das  Motiv 
der  Bewegung  und  dadurch   des  Ausdruckes,   der  auch  in  ihren 
Gruppen  unvollkommen  erscheint.    Diesen  Manseln  begegnete  die 
Eyck'sche  Schule  durch  die  Aosscnwelt,  die  Handlung,  die  mannig- 
faltige Beziehungen  der  Gestalten  auf  einander,  wodurch  die  Kunst 
ungemein  bereichert  und  zu   einer  höchst  bestimmten  Eigenthüm- 
lichkeit  ausgebildet  wurde.    Durch  die  Brüder  van  Eyck  geschahen 
in  den  Niederlanden  i^n^leich  wichtigere  Schritte   in  der  Kunst, 
als  in  Italien  durch  Angelico  da  Fiesole  und  Massaccio.  Die  Werke 
•  der  erstem  haben  dieselben  Vorzüge,  welche  wir  in  jenen  der  Ita- 
h'ener  rühmen,  und  darüber  noch  eine  sehr  achtbare  Kenntniss  von 
Lull-  und  Linienperspektive,   ein  ausgebreitetes  Studium  der  ver- 
schiedensten Naturgegenstände,   und  somit  zeigen  sie  eine  unge- 
meine Ausführlichkeit  und   Vollständigkeit  der  Darstellung.    Dazu 
kommt  noch  der  höchste  technische  Vortheil  in  der  Malerei:  ölige 
Substanzen»  statt  die  fertigen  Bilder  damit  zu  überziehen,   unter 
die  Farben   selbst  zu  mischen,  bei  einem  den  Brüdern  van  Eyck 
von  der  Natur  verliehenen  ungemeinen  Farbensinn. 

Johann   van   Eyck's  schöpferischer  Genius  wagte   es   den,  Gold- 
grund  zu  verlassen,   und  dadurch   einer  Weise  zu  entsagen,,  wel- 
cher seine  Vorgänger  Jahrhunderte  huldigten.  Der  Goldgrund  nimmt 
hei  ihnen  die  Stelle   des  Himmels   und  des  Hintersrundes  ein ,   er 
ober  entäusserte  sich  desselben  nach  und  nach  gäuzUoh,  und  an 
seine  Stelle  setzte  er  dasjenige,  was  unsere  schöne  Erde  schmückt: 
Landschaft,-  Felsen,  Gebirge,  Gewässer,  Pflanzen,  Baume  u.  a.  w. 
Er  wendete  die  erworbenen  mathematischen  Kenntnisse  zur  Behand- 
lung der  Ferne  an,   und  seine  jetzt  in  freien  Räumen  sich  bewe* 
genden  Gestalten  gewannen  Wärme,  Leben  und  Eigen thümlichkeit. 
Hochgewölbte  architektonische  Räume,  Durchsichten  in  endlos  sich 
verlierende  Strassen,  enee  Felsenthäler  und  bis  in  die  blaue  Ferne 
sich  hinerstreckende  blüheude  Gejfenden,   stellte  Johann  van  Eyck 
von  nun  an  mit  vollkommenster  Sicherheit  und  möglichster  Natur- 
wahrheit dem  Auge  dar,  wahrend  seine  nächsten  Vorgänger,  selbst 
Meister  Wilhelm  von  Göln,   eine  solche  Möglichkeit  nicht  ahne- 
ten.    Sein  Vorbild   und   seine  Lehrerin  auf  diesem  Wege  war  ein- 
zig die  Natur,  und  man  möchte  fast  glauben,  dass  ihm  die  Kennt- 
nisse der  Perspektive  wie  durch  höhere  Eingebnnff  geworden.    Er 
brachte   es  hierin  zu  grösserer  Vollkommenheit,  als  seine  Zeitge- 
nossen   Ptero    della  Franeesca  (1598  —  i4b4)  und   Paolo  Uccello 
(153g  ^^  l4?2)t  welche  nsch  Lanzi's  Versicherung  die  ersten  seyn 
sollen,    welche  unter  den  Neuem  die  Wissenschaft  der  Linienper- 
ipektive  in  Beziehung  auf  die  Malerei  in  Aufnahme  brachten.  JDie 
beiden  Italiener  schrieben  über  die  Regeln  dieser  Kunst,  doch  blie- 
l>en   ihre   Werke   nur   im  Manuskripte.    Der  Vorzu^^,  den  ihnen 
Lanzi  einräumt,   gebührt  ihnen   nur  in  Bezug  auf  ihr  Vaterland« 
and  wahrscheinlich  waren   es  die  Werke  des  J.  van  Eyck,  welche 
(ie  dem  Studium  einer  Wissenschaft  zuwendeten,   die  der  Nieder- 
ander  früher  als  diese  zur  Vollkommenheit  brachte,  in  einem  Zeit- 
aume ,  der  früher  eintritt,  als  die  Reife  Uccello's  und  Francesca's ; 
lenn  Johann  van  Eyck  war  i445  schon  gestorben,  während  diese 
loch   viele  Jahre  darnach  dem  Studium  oblagen.    Die  Erscheinun- 
gen der  Perspektive  bei  den  Italienern  jener  Zeit  sind  mangelhaft; 
ie  zeigt  sich  aber  in  ausserordentlicher  Ausbildung  in  den  Land- 
chaften  und  architektonischen  Räumen  des  Johann  van  Eyck.   Er 
randte  ate   auch  in  grösster  Feinheit  auf  den  menschlichen  Kopf 
n.    Man   darf  also  annehmen,  dass  dieser  Künstler  es  war,  der 
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xu«rflt  dit  Regeln  der  Linien -Perspective  (peübL   Aber  anck  ia  do 

Luftperspektive  übertrüft  er  die  gleiclaeiti^en  Italteaer,  dodi  \A 

hierin  ieine  Behendlunfp  von  jener  der  Späteren  verKbi«^«  «^ 

niger  den  Erscheinungen  der  Natur  entsprechend ,  als  bei  £«<•• 

Er  geht  z.  B.  in  einer  Landschaft  Tom   lebhaften  und  {csitti^ 

Grün  des  Yorgrundes   nicht  bis  xum  gebrochenen  und  gedätpftn 

Blau  der  Feme,  sondern   er   hält  sidi  mehr  in  einer  Loalbtbe, 

c.  B.  dein  Grün,  welches  er  nur  unmerklich  abdämpft,  so  dass « 

auch  weit  im  Hintergründe  noch  von  aiemlicher  Satbgung  ist;  ^ 

bei  treibt  er  dnrch  die  erstaunliche  Glnt  und  Pracht  seiaer  Farba 

im  Vorgninde ,   worin  er  es  der  Natur   invorthut,  dennoch  seist 

Fernen  trefflich   zurück.    Die  Farbenpracht  seiner   Geoüldc  tis: 

sich  nicht  in  Worten  beschreiben ,  gegen  sie  erbleicht  Fanl  Ten* 

ncse  und  alle  Pracht  der  venetianischen  Schule.  Er  malte  lait  nct* 

liebster  Vermeidung  aller  Erdfarben,  grösstentheils  nnr  aiit  Ui 

oder  durchsichtigen  Saftlarben ,  auf  einem   feinen  weissen  Ein^ 

gründe.  Dieser  schimmert  durch  die  uuHörperlichen  Faiben  <hi:^ 

und  bringt  etwas  dem  Effekt  Aebnlichcs   hervor ,   den  die  Su^- 

fulie  hat,  welche  einige  Miniaturmaler  ihren  auf  Elfenbcia  usf^- 

üe  ausgeführten  Bildern,  unterzulegen  pflegen.     Der  Porpar.  ^ 

Blau  der  Gewänder,  die  Helle  des  Himmels,   das  Grüne  det  P^ 

zenwelt,   das  Gold  der  Stickereien  und  Kleinode ,   die  scbimn^r*^ 

den  Waffen,  strahlen  in  überirdischem  Glänze. 

Der  gräozenlose  Raum,  mit  allem,  was  darin  blühet,  atbaetcti 
lebt,   War  zwar  von  Johann  van  Eydi  für  das  Gebiet  der  K^- 
errnngeri, I aber  er  fühlte  das  Unzulängliche  der  technis^ea  M*'.« 
das  Widerstreben  des  todten  Stuffes  bei  der  Ausführung  sno::  ifi- 
bilde.   Die  vor  seiner  Zeit  in  Deutschland,  so  wie  in  luViea.  •«- 
liehe   Tempera  -  Malerei »  zn  welcher  d^e  Farben   mit  Et%t)h  ^' \ 
aus  Per^amentscbnitzeln  eckochtem  l^m  gemischt  wunl».  **' 
behrte  einer  gewissen  Lebhaftigkeit  uud  Verschmelzung  d«'  ^* 
ben,  ebenso  der  gehörigen  Haltbarkeit,  uud  den  kunstreiches  i^' ' 
dern  van*  Eyck  musste  daher  vor  allem-. daran   gelegen  seyn«  * 
in  den  Besitz  eines  Mittels  zu  setzen»  das  die«e  UinJeroU»*  •   ' 
seitige.    Dieses  Mittel  lag  in  der  zweckmässigen  Mis^ung  <kr  U  I 
ben,  wobei  sich  nach  vielfaltigen   Versuchen   erprobte,  dss»  ^" ' 
hiezu  am  tauglichsten  sei.   Johann  van  Eyck  brachte  diese  >>  I 
che  zu  einem  so  glücklichen  Resultate,  wie  kein  anderer;  uai  <-'*  ' 
wecen  hat  man  Uin  sogar   iür  den  eigentlichen  Erfinder  der»'  i 
maferei  ausgegeben,  was  noch  Merimce  in  seiner  1830  zuPan^«* 
schienenenSchrift:  de  la  peinture  arhuileetc.  behauptet»  oknc 
die  Einwürfe  zu  widerlegen,  welche  ihm  gemacht  wurden.  Mu 
immer  nur  auf  die  Autorität  des  Vasari ,  welcher  die  älteste  ? 
rieht  beibringt,  die  dem  Johann  van  Eyck  diese  Erfindna; 
schreibt.    Indessen  wurden  schon  lange  vor  diesem  luinstle;  * 
schiedene  Versuche  in  Bereitung  der  Farben  gemacht,  nad  i" 
schon  im  10«  oder  il.  Jahrhunilerte ;  denn  in  einem  Maam^'T 
des  Mönches  Theophilus,  welches  dieser  Zeit  angehöret,  ai>J 
vollständig  zuerst  im  Jahre  l7Bl    im  VI.  Bande   der  Beitrag 
Geschichte  uud  Literatur  von  Lessing  erschien ,  nndcn  vir  ^ 
neben  andern  Recepten  zur  Farbenbereitung  auch  eine  .%Bwe** 
wie  man  sich  des  Leinöls  zum  Malen  bedienen  könna.  E»  ■' 
also  schon  zur  Zeit  des  Theophilus  Versuche  mit  dem  Leis-* 
macht  worden  seyn ,  doch  konnten  sie  zu  keinem  glückkcbes  ' 
sultate  führen;  denn  der  Mönch  sagt  nicht,  dass  das  Ocl  rar' 
Gebrauche  aoL  Feuer  gekocht,  oder  wenigstens  lange  der  Sot»' 
hitze  ausgestallt  werden  müsse,  er  fügt  nur  bei,  dass  man  dasO«*^^ 
an  der  Sonne  trocknen  lassen  müsse ,  bevor  nan  die  Stallt  «  ^ ' 
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mit  Oelfarbe  übergehen  künne.  Dieses  Verfahren  war  lan^eilig, 
und  daher  ist  es  wahrscheinlich,  dass  eine  wenie  anwendbare  Art 
der  Malerei  nach  und  nach  wieder  in  Vergessenheit  gerieth ,  oder 
dass  sie  Tor  der  viel  bequemeren  Tempera  m  ihrer  Unvollkommen- 
helt  nicht  aufkommen  konnte.  Indessen  fuhren  einzelne  Männer 
mit  Versuchen  fort,  und  gelungener  waren'  diese  schon  zur  Zeit 
des  Cennino  Cennini  di  Drea,  der  schon  1457  seinen  Trattato  della 
pittura  schrieb,  wenigstens  könnte  diese  am  Ende  der  laurentiani- 
sehen  und  vatikanischen  Handschrift  stehende  Jahreszahl  auf  die 
Vollendung  der  Schrift  deuten.  Diesen  Codex  gab  Cav.  Tambroni 
im  Druck  heraus;  er  bediente  sich  aber  der  unvollkommenen  Hand- 
schrift des  Vatikans,  und  daher  wurde  er  getadelt,  dass  er  den  lau- 
rentianischen  Codex  nicht  damit  verglichen  habe.  (S.  Kunstblatt 
1821  Nr.  45,  53;  Anthologia  di  Firenze  1821,  367  ff.).  Das  Auto- 
grnphum  ist  verloren,  und  die  älteste  Abschrift,  wahrscheinlich  um 
1500  entstanden,  ist  in  der  Riccardianischen  Bibliotheck  zu  Florenz. 

Dieser  Cennino  di  Drea  war  ein  Zeitgenosse  des  van  Eyck,  aber  es 
ist  nicht  anzunuhmcu,  dass  letzterer,  angereizt  durch  seine  Vorschrif- 
ten, auf  die  Erfindung  der  wahren  Oelmalerei  gerathen  sei.  In  Italien 
machte  man,    wie   Vasari   im  Leben   des  Agnolo  Gaddi,   des'  Mei- 
sters  von    Cennini  y    benachrichtet,    noch  ein   Geheimniss   daraus , 
welches    in  seinen  Folgen  durchaus  von  keiner  so  grossen  Bedeu- 
tung   hätte    seyn    können  ,    wie    später    in  Italien    das   Verfahren 
des  van  Eyck  geworden.   Die  Verbreitung  der  Oelmalerei  kam  aus 
den  Niederlancleu   nach  Italien ,  und  dort  finden  wir  diese  Weise 
zu  malcu  zuerst  in  glücklicher  Anwendung,  nümlich  in  der  Werk- 
stätte der  Brüder  van  Eyck,  und  daher  ist  Vasari  nicht  zu  sehr  zu 
tadeln,  wenn  er  den  Johann  van  Eyck  den  Erfinder  der  Oelmalerei 
nennt.    Doch   ist  dieses   nicht  von   der  Mischung  der  Farben  mit 
Oel  zu  verstehen,  denn  diese  kam  schon  früher  in  Anwendung,  son- 
dern von  der   wahren  Behaudluns   der  Oelmalerei.    Somit 
ist  van  Eyck  der  Gründer  des  guten  Colorits  für  ganz  Europa  ee" 
worden,  und  darauf  gründet  sicii  die  Sage  von  seiner  Erfindung  aer 
Oelmalerei.    Doch  war  es  sicher  nicht  Johann  ganz  allein,  der  die 
Sache  zum  glücklichen  Resultate  führte,  es  wirutcn  wahrscheinlich 
beide  Brüder  mit  vereinten  Kräften   zum  Gelingen  derselben,  und 
nur  Johann«    der  Weltberühmte,   sollte   allein  die  Ehre  der  Erfin- 
duog  davon  tragen.   Dass  die  Versuche  der  van  Eyck  mannigfaltig 
waren,  können  wir  auch  aus  Vasari  abnehmen;  denn  er  sagt,  dass 
Johann  Versuche  mit  verschiedenen  Farben  angestellt,  und  als  ein 
iu  der  Chemie  erfahrner  Mann  auch  mit  der  Bereitung  verschiedener 
Oele  sich  beachüftiget  habe,  um  Firnisse  und  andere  Dinge  zumachen« 
Des  Firoisses  bediente  er  sich  schon  frühe,  aber  dieser  musste  sehr 
laugsam  trocUnen,  denn  der  Künstler  sah  sich  genöthigt,   die  Bil* 
clor  an  die  Sonne  zu  stellen»  und  wie  es  scheint  lange;  denn  ein- 
mal risa   ihm   die  Hitze  sogar  das  bemalte  Bret  auf.    Dieser  Um- 
stand soll   ihn  bewogen  haben,  auf  ein  Mittel  zu  sinnen,  das  ihn 
des  Firnisses  und   des  Trocknens  an  der  Sonne  enthebe.    Das  Re- 
sultat  seiner  Bemühung  war  die  Erfindung   der  %Tahren  Mischung  ^ 
der  Farben   mit  Oel,  die  er  im  Verlaufe  seiner  Uebung  zu  immer 
grösserer   Vollkommenheit« brachte;    und  schon   vor   der   Zeit,    in 
welcher  Cennini  di  Drea  seinen  Traktat  über  die  Malerei  schrieb. 
Er  bat  das  Verdienst,  die  Zubereitung  und  Anwendung  d^r  Farben 
zu  einer  Vollkommenheit  gebracht  zu  haben,   worin  man  ihm  un- 
geachtet   der   Fortschritte  der  chemischen  Wissenschaften  bis  auf 
unsere  Tage  kaum  nahe  gekommen  ist« 

Man  sagt,  data  die  Brüder  van  Eyck  fortwährend  ihra  Erfindung 
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f  ehr  geheim  gehalien  haben ,  und  nicht  einmal  den  ScKülert  mn 

es  erlaubt  gewesen  seyn,  in  das  Arbeitszimmer  der  Meisttc  n  tn- 

ten,    die  bei  verschlossenen  Thüren  arbeiteten.    Anrinp  dnftea 

sich  die  Meister  in   ihren  Versuchen   wohl  nicht  leicht  baben  stö* 

ren  lassen,   in   der  Folge  aber  wurden  sie  zugänglicher,  vaii* 

Oelmalerei  ward  noch  zu  Johannes  Lebenszeit  Ton  anderen  ^U 

L.  de  Bast  behauptet  desswegen  auch  ( Kunstblatt  1820  S*  31^^ • 

es  sei  ein  Irrthum  ,    dass  Johann  van  Evck   ein  Geheiaiuiss  m 

derselben  gemacht  habe.    Hubert  hatte  mehrere  Schäler,  uotcr  (i^ 

nen  man  in  erster  Linie  seinen  Bruder  Johann,  dann  Geraum 

der  Meere  und  Josse  von  Gent  zählt    Hugo  van   der  Goes  ^v^ 

dann   ein  Schüler  Johann's,  und   als  dieser  in    Gent  sein  Hs*^ 

werk  vollendet  hatte,  Hess  er  sich  in  Brügge  nieder  und  d*^ 

dort  Kogier  van  Brüffj^e  und  Antonello  von  Messina  unter  die  Zu! 

sei u er  Schüler  auf.  Dieser  kam  über  die  Alpen  zu  Johann  van  EncL 

und  zwar  in  der  letzten   Lebenszeit  des  Meisters;   denn  sacs  <? 

sah   in  Italien  Oelmalcreien ,  aber  er  kannte  die  technischen  >t'' 

teln  nicht,  durch  deren  Anwendung  die  Bilder  entstanden.  Mn> 

van  Kyck  soll  damals  schon  ein  Greis  gewesen  seyn,  und  audi  ^> 

tonello  ein  Mann  von  reifen  Jahren,  was  beides  unrichtig  ist  ^<' 

letzterer  wurde, |4t4  geboren,  und  Johann  war  kaum  44  J>k(t  ih. 

als  er  starb.     Ueberliaupt    haben  die  älteren  Nachrtchtea  über  A: 

tonello  viele  Unrichtigkeiten,  und  sie  trugen  dazu  bei,  die  W'' 

ben  der  Lebenszeit   des  Jan  van  Eyck  zu  verwirren!    Puccim  ^m! 

sie  in  seinen  1809  zu  Florenz  erschienenen  Memorie  istorico^^ 

di  Antonello  degli  Antony  nittore  Messinese  berichtiget 

Antonello  war  demnach  aer  erste,  welcher  die  wahre  Belu9^«-< 
der  Oelmalerei  nach  Italien  brachte,  in  Flandern  aber  wunk*« 
schon  vor  seinem  Ersdieinen  auch  ausser  der  Werkstitte  de»  ^«i 
Eyck  geübt. 

Die  neue  Methode  wurde  im  ganzen  Lande  verhrfite«:  > 
den  Denkschriften  von  Gent  findet  sich  ein  Accord,  durJa  *^' 
chen  sich  die  freien  Maler  Wilhelm  von  Axpo^le  und"  Juhsaa)h* 
tens  verbindlich  machten  im  grossen  Saale  des  Rathhaoses  ^:^'-''' 
alte  Bilder  mit  guten  Oelfarben  aufzufrischen,  ohne  Aetimit^-i  >| 
bei  anzuwenden.  In  einem  andern  Contrakt  vom  Jahre  l4>i  Ki^ 
sich  der  Maler  Saladin  Scoenern  anheischig,  neben  andern  ^ 
Geburt  und  den  Tod  der  Jungfrau  auf  einem  Altarblaa  r^nU 
liauerarbeit  und  einen  Christus  mit  Figuren  auf  Leinwand  m* 
ten  Oelfarben  zu  malen.  Alles  dieses  geschah  vor  der  AnKunf* 
tonello*s  in  Gent,  und  also  früher,  als  in  Italien  die  Oelvs^ 
geübt  wurde. 

Johann  van  Eyck  hat  indessen  nicht  nur  wesentliche  VerJtt 
um  die  Oelmalerei,  man  verdankt  ihm  auch  überdtess  noch  <(•* 
die   Glasmalerei    überaus    wichtige  Erfindung ,    Gl^sschelbco  > 
auf  einer  Seite  mit  Schmelzfarben  zu  überziehen,    wie  Le  ^* 
(L*art  de  la  peinture  sur   verre.   Paris  i7T4  p-  30)   nach  den  * 
nymen  Verfasser  der  Remarques  savatites   et  curieuses ,  psr  *^f 
Paris    1698  benachrichtet    Wenn   sich  dieses  wirklich  su  vif> 
so  hat  Johann  van  Eyck  diese  Kunst  fast  noch  mehr  befi»rdrf. 
die  Malerei  auf  Holz  und  Leinwand   durch  die  Verbes^entxs 
Oelmalerei.    In   früherer  Zeit  verstand  man  nur»   das  üb»  *■ 
ner  ganzen  Dicke  zu  färben.    Die  älteren  niederländischen  Sd^ 
steiler  erwähnen  jedoch  dieser  Erfindung  nicht,    sie  wird  aber  « 
gemein  dem  Jan  van  Eyck  zugeschrieben. 

Wir  haben  jetzt  Johann  van  Eyck*s  Verdienste  lua  die  ^** 
betrachtet  und  ihn  im  Besitze  von  technischen  Mittela^  f**^ 
die  in  solcher  YoUkonunenheit  vor  ihm  keinom  andern  Jutasdtf 
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Gebote  BUnden.    Jetvt  müsien  ^tr  in  seinen  künstlemdien  Cha- 
rakter eingehen ,  und  zeigen ,  auf*  wekho  Weise  tind  mit  welchem 
Geiste  er  von  jenen  trefflichen  Mitteln  Gebrauch  machte.    Er  be- 
handelte gewöhnlich  Gegenstände  aus  der  heiligen  Geschichte»  und 
unter  diesen  wählte  er  am  liebsten  die  symbolischen,  oder  solche, 
durch  welche   die   wunderbarste9   und    geheimnissvollsten  Lehren 
der  christlichen  Religion:  als  der  SündenFall,  die  Verheissung,  die 
Menschwerdung  der  Gottheit  und   die  Erlösung  vorzugsweise  aus- 
gesprochen werden.    Von  der  Heiligkeit  und  tiefen  Bedeutung  sei- 
ner Vorwürfe  ganzlich  durchdrungen,  ging  alles  Sinnen  und  'JTrach- 
ten  Johann   van  E^ck^s   daraufhin,   sie'  auf  das  Würdigste  darzu- 
stellen,^ und  es  spricht  sich  in  seinen  Werken  auch  der  reinste  Er- 
fnis  einer  ruhigen,    acht  religiösen  Begeisterung  aus.    Die  Kunst 
ist  bei  ihm  mündig  geworden,   deutlich  in  den  Ideen,   rein  objec- 
tiv.  Er  stellt  uns  die  mannigfaltigsten  Charaktere  in  den  verschie- 
densten  Verhältnissen  und  Gemüthsbcwegnngcu   su   lebendig   dar, 
er  weiss   ihnen   ein  so  organisches  Gepräge   aufzudrücken,    seine 
Hauptpersonen  sind  so   mit  ganzer  Seele  bei  der  Sache,    alle  aber 
sind  so  völlig^  unbefangen,   haben  auch  so  car  nicht  das  Ansehen, 
als  ob   sie  wüssten,    dass   sie   gesehen   wer^n  und  Sich  gerade  so 
zusammengestellt  hätten,  um  gleichsam  zu  rcpräsentiren,-^  dass  es 
vielmehr  "ist ,   als  ob  uns  plötzlich  der  Vorhang  von  einer  andern 
Welt,  während  gerade  die  dargestellte  Handlung  vor  sich  geht,  weg- 
gezogen   würde,  in  welche  wir  hineinschauen,    ohne  dass  dieselbe 
etwas  davon   ahnte.     Der   Künstler,    das  Werkzeug  ,   durch   wel- 
ches die  Natur  diese  Gestalten   hervorgebracht  hat,   tritt  dabei  so 
zurück,   dass   sie  fast  den  Anschein  haben,   als  ob  sie  unmittelbar 
aus  ihrer  Hand  hervorgeganeen  wären.    Doch  sind  sie  keine  skla- 
vischen Nachahmungen  der  rfatur,  sondern  in  einem  hohen  Grade 
den  Erfordernissen  eines  ächten  Kunstwerkes  entsprechend.   Durch 
van  Eyck  sind  die  Hauptcharaktere  des  neuen  Testamentes,  Christus, 
Maria  und  Johannes  der  Taufer  zur  sinnlichen  Anschauung  j;ebracht 
Worden  und  ins  Leben  getreten.   Alles  ist  bei  ihm  bis  auf  die  klein- 
sten Nebendinge  im  strengsten  Dienste  der  Hauptsache  und  allein 
von  ihr  bestimmt.    Durchgängig  herrscht  daher  tn   seinen  Bildern 
geistlichen  Inhalts  ein,  solchen  Gegenständen  angemessener,  tiefer 
Ernst;  Jede  Bewegung  ist  gemHssiget  und  über  das  Ganze  eine  ffe- 
wisse  heilige  Stille   und  Ruhe  verbreitet.    Doch  machen  diese  ue- 
mälde  keinen  düstern   Eindruck;   der  Ernst   der  Figuren  wird  viel- 
mehr durch  eine  ausserordentliche  Heiterkeit  in   den  Umgebungen 
gemildert.   Nächst  den  prächtigen,  lebhaften  Farben  sind  es  beson- 
ders seine  Baulichkeiten  und  seine  Landschaften,  welche  Jenen  Bil- 
dern ein  überaus  helles,  fröhliches  Ansehen  geben.     Seine  Kirchen 
und  Häuser  sind  getreu  nach  denen  genommen,  welche  er  zu  sei- 
ner 7fQh  in  den  niederländischen  Städten  sah.   Einige  der  erstem  zei« 
gen    daher   die    neugriechische,    andere   die   deutsche,  manche  die 
aus  beiden  gemischte  Bauart.    Die  Hintergründe  bilden  meist  weite 
Aussichten,  welche  uns   die  Natur  in  ihrem  Reichthum  und  in  ih- 
rer Mannigfaltigkeit  zeigen. 

Johann  van  Eyck  hatte  indessen  nicht  nur  Sinn  für  würdige  Auf- 
fassung religiöser  Gegenstände;  er  stellte  auch  Scenen  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Leben  dar.  Facius  und  Vasari  gedenken  einer  Bad- 
stube, die  Van  Eyck  mit  ungemeiner  Wahrheit  darstellte,  und  der 
anonyme  Reisende  des  Mdrelfi  erwähnt  des  Fanges  einer  Fischotter. 
Selbst  auf  den  Bildern  religiösen  Inhalts  brachte  der  Künstler  oft 
solche  Episoden  an ,  doch  nie  störend  für  die  Hauptsache.  Van 
Mander  erzählt  von  einem  kleinen  Gemälde,  welche»  die  Bildnisse 
eines  Manne*  und  einer  Frau  zeigte,  wie  sie  einander  zur  Trauung 
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die  Hände  reichen»  welche  die  Treue  zuiammengab.  Endlid  Bilte 
•r  nach  C.  v.  Mander's  Zeagnist.auch  viele  Bildoijse,  weide  iDt 
höchst  mühsam  und  fleissig  ausgeführt  sind,  und  sehr  hiufiiidott 
landschaftliche  Hintergründe  haben.  (Vergl.  Dr.  Waagen  &a  Hu- 
bert und  Johann  van  Eyck,  S.  139  ff.) 

In  der  Anordnung  verfuhr  Johann  van  Eyck  symmetrisd»  vi 
Göthe  (Kunst  und  Alterthum  I.  17.  175.)  ist  im  Irrthum,  miia 
sagt,  dass  er  sich  des  Begriffes  der  symmetrischen  CompotitiA 
entäussert  habe.  Nur  später»  nach  Hubert's  Tod ,  der  wah»ck9^ 
lieh  absichtlich  noch  menr  der  alten  Weise  huldigte,  tritt  b«i$!^ 
serer  Mannigfaltigkeit  die  Symmetrie  zurück,  immer  aberu:«'* 
dem  frühern  symmetrischen  Verhalten  etwas  zurückgebHebeB.  ^ 
den  härtern  individuellen  Ausdruck  mildert,  und  fast  übeitlli'' 
det  sich  noch  ein  Anklang  an  das  mystische  Zurückfuhren  des  (j^' 
zen  auf  einen  Mittelpunkt,  der  späterhin  freilich  nickt  mehr  dr) 
die  Anordnung^  wohl  aber  durch  die  Farbenharmonie  nnddr> 
einen  leuchtenden  Gegenstand,  in  dem  sich  das  Entferntere tK 
gelt,  und  der  mehr  oder  weniger  wirklich  die  Mitte  des  Bii^-ti 
einnimmt,  bezeichnet  ist.  Die  Symmetrie  trug  neben  der  ni'^s 
Auffassung  der  Natur  sehr  viel  bei,  um  jene  Sdiönheit  ond  Gru' 
zu  erhalten,  die  uns  bei  van  Eyck's  Bildern  anzieht.  (S.  S6»- 
se's  niederl.  Briefe  S.  317«) 

In  J.  V.  Eyck's  Bildern  sind  mehrere  Kopfe  erweislich  Biltiiä» 
und  die  meisten  haben  wenigstens  ein  portraitartiges ,  iQdt%i<ir^ 
les  Ansehen  und  sie  sind  von  ausserordentlicher  Mannigialtif^'' 
der  Züge,  was  sich  vornehmlich  an  dem  Genterbilde  seift.  "^ 
von  ungefähr  330  Köpfen,  jeder  von  allen  übrigen  versdüeSci ^ 
Auch  hat  jeder  seinen  bestimmten  Charakter,  viele  sind  sus;>J 
von  sehr  schönen  Zügen.  Nur  die  höchsten  Ideale  der  cfari&tltäs 
Religion  haben  in  der  Regel  nicht  jenes  individuelle  Gepräge.  9 
findet  sidi  aber  doch  solches.  So  hat  z.  B.  die  Madonna  der  fi^'- 
seree'schen  Sammlung  ein  gänzlich  portraitartiges  Ansehen,  uai^' 
ist  keineswegs  schön  zu  nennen,  während  der  Künstler  im  Kr' 
der  Maria  zu  Gent  eine  Idealität  des  Charakters  und  eine  Reio^*' 
in  der  Form  erreicht  hat,  wie  man  diese  selbst  nur  bei  dem» 
sten  Meistern  aus  der  ilorentinischen  und  römischen  Schule  r.  »*- 
hen  gewohnt  ist.  Nur  in  der  Darstellung  des  Christus  oni  <•* 
augenschciulich  bei  ihm  nach  demselben  gebildeten  Gott  Va*j^ 
hält  er  sich  durchgängig,  was  den  Ivüpf  anbelangt,  streng  so  ^t 
überlieferten  Typus,  wie  seine  Christusküpfe  zu  Brügge  uni  hr 
lin,  und  sein  Gott  Vater  zu  Gent  beweisen. 

Was  von  dem  Individuellen  seiner  meisten  Köpfe  in  Forme«  s^ 
Charakter  gilt,  das  gilt  auch  von  ihrem  Ausdruck.  Wenn  dex«^ 
in  einer  Rücksicht  nach  den  verschiedenen  Charakteren  anf  dat  <■' 
naueste  modificirt  ist,  so  ist  er  es  in  einer  andern  nach  derW«^ 
und  in  dem  Maasse,  in  welchem  Jedes  an  der  vorgestellten  ilis* 
long  Theil  nimmt.  Von  den  Hauptpersonen,  deren  Seele  au:  ä* 
lebhafteste  atficirt  ist,  bis  zu  den  geringsten  Nebenfiguren,  ma  ' 
eigentlich  nur  körperlich  zugegen  zu  seyn  scheinen,  fühlt  so- 
dass er  fast  jedesmal  das  erreicht  hat,  was  er  wollte.  DicM*  * 
nur  bei  einer  sichern  und  richtigen  Zeichnung  möglich  uni  s^' 
solche  (luden  wir  bei  seinen  Köpfen  fast  durchgängig. 

Mit  der  hohen  Vollendung  derselben  stehen  die  itbrigea  TV'  * 
des  Leibes,  besonders  die  Extremitäten  in  einem  grellen  Orr* 
«atze,  denn  wenn  die  Körper  schon  in  ihren  llauptverhJha«^* 
richtig,  ja  zuweilen  edel  zu  nennen,  sind  sie  doch  durchs«.«  *- 
dürftig  und  mager  und  in  Eiuzelnheitcn  selbst  nicht  ohne  Y*-'^ 
in  der  Zeichnung.   Am  unangenehmsten  fällt  dieser  UehcUiaaii : 
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naekten  Figareh  anf,  welehe  indessen  selten  vorfcommeiif  aber 
auch  die  Bekleideten  erhalten  dadurch  öfter  etwas  Unsicheres  in 
Stellung  und  Haltung,  und  dieses  ist  die  schwache  Seite  der  EycV- 
schen  Schule,  Wovon  der  Grund  wohl  darin  zu  snchen  ist,  dass 
7.U  jener  Zeit  das  Studium  der  Anatomie  und  nach  dem  Nackten, 
zum  Theil  Tielleicht  aus  etnehi  miss verstandenen  Schaamgefühle, 
noch  nicht  üblich  war.  Alles  was'  Jan  van  Eyck  und  seine  Schü- 
ler sahen,  bildeten  sie  auf  das  Getreueste  und  Täuschendste  nach; 
die  Formendes  Körpers  konnten  sie  aber  durch  die  starken  Gewän- 
der nur  ahnen  und  errathen,  und  es  war  das  Einzige,  was  sie  fast 
so  eut,  wie  aus  der  .Idee  malen  massten.  Die  Körper  der  öfter 
vorSommenden  nackten  Ghristuskinder  sind  jedoch  weniger  fehler- 
haft gezeichnet,  weil  sie  dieselben  nach  der  Natur  gemacht  ha- 
ben, Daher  erscheinen  sie  aber  auch  auf  der  andern  Seite  meist 
widernaKirlich,  die  Formen  der  Glieder  eind  wenig  ausgebildet  und 
mager,  die  Gesichter  von  unbestimmten  qI'I  liässhchen  Zügen,  und 
vom  Ideale  entfernt;  dabei  verhalten  sie  sich  fast  immer  gänzlich 
passiv.  Diese  Meister  glaubten,  nur  sehr  junge  Kinder  zum  Mu- 
ster nehmen  zu  dürfen,  bei  welchen  jene  Eigenschaften  an  Bildung 
der  Formen ,  salbstständiges  Bewegen ,  Umsichblicken  und  Theil- 
nehmen  an  der  Handlung  aber  nicnt  zu  denken  ist« 

Merkwürdig  ist  die  Art,  wie  Johann  van  Eyck  seine  Gewandung 
behandelt  hat.  In  seinen  frühern  ^Bildern,  wo  er  in  der  Composition 
symmetrisch  und  mehr  nach  der  alten  Weise  ist,  hält  er  sich  in  der 
Bekleidung  der  Hauptpersonen  christlicher  Religion  in  der  Form 
^vie  in  den  Falten  an  die  Gewandung,  welche  damals  in  der  Skulp- 
tur üblichr  war.  Sein  Gott  Vater,  Maria,  Jobannes  der  Täufer  sind 
demnach  über  die  einfachen  Unterge wandelt  mit  einer  Art  Mantel 
bekleidet,  welche  den  Messgewändern  nachgebildet  sind.  Sie  wer^ 
den  auf  der  Brust  von  einer  Agraffe  zusammengehalten  und  fallen 
zu  beiden  Seiten  herab,  so  dass  sie  den  vordem  Theil  des  Leibes 
frei  lassen.  Wenn  sie  mithin  schon  in  der  Form  vom  alten  Typus 
abweichen,  hat  der  Wurf  der  Falten  dessenungeachtet  noch  viel 
von  dem  Einfachen',  Grossen,  Idealen,  zu  welchem  sich  schon  die 
Anlage  in  den  altchristlichen  Darstellungen  der  Apostel  findet,  die 
in  den  Sculpturen  des  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts 
entwickelt  und  ausgebildet  wurden.  Sq.  wie  indessen  Jan  van  Eyck 
die  Gesichtsbildiing  der  Maria  zuweilen  nach  einer  Frau  aus  sei- 
ner Umgebung  genommen,  desgleichen  auch  ihre  ßekleidung.  Sie 
bat  dann  ein  Unterkleid  von  Goldstoff  mit  laujgen  engen  Aermeln 
und  ein  violetsammtnes  Ueberkleid  an,  wie  beides, in  den  Nieder- 
landen damals  getragen  wurde.  Nur  sind  die  vielen,  willkührli« 
chen,  kleinlichen  Falten -Brüche  nicht  zu  loben. 

In  den  spätem  Bildern,  welche  in  der  Composition  willkührli- 
eher  sind,  halt  sich  der  Künstler  in  der  Bekleidung  seiner  heili- 
gen Personen  viel  mehr  an  die  altcliristliche  Tradition.  Nur  äus- 
serst selten, kommt  hier  das  Messgewand  vor.  Die  Maria  ist  über 
einer  blauen  Tunica  mit  einem  Peplum  von  derselben  Farbe  be- 
kleidet; die  Apostel  sind  ebenfalls  mit  der  Tunica  und  einemi  Pal- 
lium der  Alten  an^ethan.  Der  Faltenwurf  ist  hier  ganz  eigenthüm'\ 
lioh  und  sehr  materisch  behandelt  und  augenscheinlich  aus  einer 
g<saauen  Beobachtung  der  Natur  und  des  Lebens  hervorgegangen. 
Die  Falten  folgen  ungesucht  in  ihrem  Hauptzuge  der  jedesmaligen 
StelluQv  oder  Bewegung  des  Leibes ,  und  lassen  die  Gestalt  dessel- 
ben ungePähr  erkennen,  ohne  sie  absichtlich  zu  sehr  zu  zeigea» 
dabei  haben  die  einzelnen  Brüche  etwas  Zufälliges,  Individuelles, 
sind  aber  bis  auf  die  kleinsten  genau  motifirt.  Nur  selten  bildet 
diese  Gewandung  grosse  Massen,  dessei^ungeachtet  ist  sie  aber  von 
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mlUm  lU^isIichen  tehr  entfernt  Jene  HauptchmkUN  in  ikk- 
lidien  Religion  ausgenommen»  erfcheinen  alle  Ftgeres,  nli» 
frühern «  wie  auf  den  ftpätern  Bildern  in  den  zur  Zeit  da  Euä* 
lers  in  den  Niederlanden  üblichen  Trachten*  So  tiad  £t  kii 
drei  Könige  in  dem  burgundiichen,  Helden  im  Rittercostan^  v«- 
gestellt  Kur  wenn  etuvai  Fremdartiget,  Auiländiscbes  boackiet 
werden  soll»  iftt  da«  Costüm  der  Türken  und  anderer  mor^nia' 
diftcher  Völker  mit  ausserordentlicher  Sachkenntnis!  ancevuA, 
Wie  die  Formen  der  Kleider,  so  ist  auch  der  Faltenwurf  ita^ 
bei  allen  diesen  getreu  aus  dem  Leben  genommen  und  sidida 
|edetmaligen  Stoißn  sorgfältig  modificirt ,  nur  dass  er  in  deiip- 
fern  Bildern  auch  hier  gewählter  ist.  Die  Schüler  des  iu^ 
Eyck  sind  in  der  Art  ihre  Gewänder  zu  legen,  lasl  daidwuM  jea* 
•US  der  letztem  Zeit  ihres  Lehrers  gefolgt 

Die  höchste  Meisterschaft  zeigt  van  Eyck  in  der  AoimU  ^ 
Farben.  Er  gebrauchte  jede  Farbe  in  ihrer  ToIIigez  Stirk  «^ 
Eigenthümlichiieit,  denn  er  verstand  es  sehr  wohJ  ,  «t  Mf '•* 
Weise  zusammenzustellen ,  dass  eine  der  andern  nicht  wri»  Ati. 
und  auch  das  Ganze  kein  buntscheckiges  Ansehen  gewient.  «> 
dern  dass  das  Auge  sich  Tielmehr  an  den  schonen  AooordcB  je 
leuchtenden,  frischen  Farben  ergötzt  und  erquickt  BewnadcivK»' 
würdig  ist  es,  wie  er  mit  dieser  grossen  Farbenpracht  ia  w»^ 
Gewandungen  das  Colorit  des  Fleisches  auf  eine  ▼erhiltaiinüitr 
Höhe  zu  treiben  weiss,  so  dass  es  gegen  jene  nicht  schwidu*: 
farblos  erscheint,  ohne  desshalb  doch  unnatürlich  auszoschco.  ^ 
bei  ist  er  zugleich  weit  entfernt,  eine  allgemeine  FleischfoiWo 
haben ;  so  individnell .  wie  Züge  und  Aufdruck ,  ist  auch  die  Fif' 
bung  des  Gesichts.  Ueberall  vermeidet  er  in  den  Lichtni  v* 
Weiss ,  oder  in  den  Schatten  Schwarz  zu  nehmen ;  er  küt  i*> 
vielmehr  möglichst  in  der  jedesmaligen  Localfarbc,  woher  ti  ^ 
zum  Theil  kommt,  dass  alle  Farben  so  gesättiget  sind,  ht»^ 
ist  seine  Touleiter  von  der  höchsten  Helle  bis  zur  tiefst» Doa^*' 
heit  einer  Farbe  so  ^oss  tind  zugleich  so  fein  gegliedert,  die  ^ 
durch  das  oft  fast  unmerkliche  Bewegen  innerhalb  denelba« 
nen  Gegenständen  eine  solche  Rundung  zu  ertheilen  ffw»>  ^ 
sie  zuweilen  hervorzuragen  scheinen.  Bei  aller  Müht  uod  i^* 
Fleisse  sehen  seine  Bilder  doch  nicht  als  künstlich  and  b*^ 
lig  gemacht  aus ,  er  ist  weit  entfernt  dadurch  unbestioiBil  ^  T 
leckt  zu  werden ,  in  der  Angabe  jeder  Hauptfurm  ist  tr  ^^^ 
sehr  scharf  und  bestimmt  Van  Mander  sagt,  dass  teia«  ^* 
termalung  schon  schärfer  und  sauberer  gemacht  gewesen ,  ^'^ 
derer  Meister  fertige  Bilder.  Denselben  Charakter  der  B«ii*^ 
heit  und  Reinlichkeit  hatten ,  nach  dem  Zeugnisse  van  Mtf^ 
auch  seine  Handzeichnungen,  von  denen  sich  noch  einige  c^^ 
haben  sollen. 

Keine  Schule  hat  in  dem  Grade  vermocht  die  niigetr«^^  ^ 
tere  Frische  des  vollen  Tages  Lichtes  auszudrücken ,  ^  ^\^ 
Eyck  und  seine  Nachfolger.  Der  Meister  selbst  liebte  am  «^ 
unter  allen  grosse  Licht-  und  Schattenmassen,   wesshalb  ^^ 


rer  grössten  Tiefe  eine  bewunderungswürdige  Klarheit  '^^'^'^ 
Von  dem  Helldunkel  und  den  Reflezen,  finden  sieb  auf  des  v*^ 
ren  Gemälden  des  J.  van  Eyck  nur  vereinzelte,  uaroUk^**' . 
Spuren,  auf  den  späteren  ist  davon,  zwar  auch  sparoBi  vtf* 
grosser  Sachkenntnisse  Gebrauch  gemacht  worden. 
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Neben  der  genaltl^  schaffenden  und  btldenden  Knft  dieses  Mei- 
sters ist  auch  die  grosse  GenauigUeit  und  Sorgfalt  in  Austührung 
des  Einzelnen  und  der  Nebenvrerke  zu  bevrundern.  Er  steht  in  der 
Tiefe  der  schöpferischen  Kraft  den  höchst  begabten  Künstlern  zur 
Seite,  und  in  dev  Ausführung  ist  er  auch  aen  gerade  darin  be- 
rühmten Künstlern  G.  Dow,  F.  Mieris,  C.  Netscher  u.  a.  zu  ver- 
gleichen, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Ausführung  bei  die- 
sen oft  geq^ilt  ist,  oft  den  unsäglichen  Fleiss  zeigt,  vrährend  sie 
bei  J.  ▼.  EyBi  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  und  Leichtigkeit 
behandelt,  giThzlich  naiv  und  unbefangen  ist,  und  nur  dazu  «fient, 
die  übrige  '1  refilichkeit  seiner  Kunst^vcrke  noch  zu  erhöhen.  Jeder 
vorgestellte  Gegenstand  musste  bei  ihm  der  Natur  so  nahe  gebracht 
werden,  als  möglich.  Daher  sind  seine  Köplb  auf  das  sorgfältigste 
bis  auf  die  ZufäUiffkeiten  der  Haut  ausgeführt,  und  alles  übrige 
ist  mit  demselben  Fleisse  vollendet.  Man  erkennt  genau  den  Stoff 
der  Gewänder;  auf  das  Täuschendste  sind  goldene  Gefasse  oder 
Goldstoff  dargestellt;  sie  haben  ihre  eieenthumliche  Art  von  Licht 
und  Schatten ,  und  eine  solche  Naturwahrheit  im  Glänze,  dass  man 
Go]d  vor  sich  zu  sehen  glaubt,  obgleich  dieses  nur  mit  gelber 
Farbe  bewirkt  ist.  Eben  so  glücklich  weiss  er  die  Durchsichtigkeit 
der  glühenden  Farben,  und  das  Fun^^eln  der  verschiedenen  Edel- 
steine, so  wie  den  sanften  Schimmer  ^..^r  Perlen  zu  erreichen.  Auch 
die  Steine  und  das  Uolzwerk  der  Gebäude  und  Geräthschaften , 
Pflanzen  und  Blumen,  siud  auf  das  Getreueste,  jegliches  in  seiner 
Art,  dargestellt.  So  umfassten  die  alten  Meister  —  das  Gesagte  gilt 
auch  von  den  Vorzüglichsten  der  EycK'scheu  Schule  —  das  Grösste, 
wie  das  Kleinste,  mit  Liebe,  und  diese  unermüdliche  Treue  und 
Ausdauer,  diese  alles  durchdringende  Begeisterung  für  ihre  Werke, 
muu  mit  Bewunderung  und  Rührung  erfüllen.  (VgL  Johann  und 
Hubert  van  Eyck  von  Dr.  Waagen  1.  c.  ff.) 

Unmittelbare  Schüler  der  van  Eyck  waren  Justus  van  Gent,  Ger- 
hard van  der  Meere,  Rogter  van  Brügge,  Hugo  van  der  Goes, 
Antonello  von  Messina ,  Künstler ,  deren  wir  schon  erwähnt 
haben,  ferner:  Hans  Uemling,  Friedrich  Herlen  und  wahrschein- 
lich auch  Albrecht  von  Ouwater. 

Hubert  van  Eyck  wurde  in  der  ehemaligen  Johannes-  jetzt  St. 
Bavokirche  zu  Gent  begraben,  und  zwar  in  der  Familiengruft  der 
Familie  Vyd  und  Borluut.  Dieses  beweiset,  dass  der  Meister  in 
hohem  Ansehen  gestanden  habe.  So  wurde  nach  M.  v.  Vaernewyck 
auch  der  Armknochen  mit  Hubert's  kunstreicher  Hand  lange  Zeit 
der  öffentlichen  Verehrung  ausgestellt.  Varncwyck  ^ah  diesen  Arm- 
knochen noch  in  einem  Schranke  auf  dem  Gottesacker  der  Kirche. 
C.  vau  Mander  hat  uns  seine  Grabschrift  aufbewahrt,  zwei  Stro- 
phen altflamändischer  Verse.  JDiese  sind  auch  in  Dr.  Waa^en's  Werk 
über  diesen  Künstler  ä.  76  abgedruckt.  In  derselben  liirche  lag 
auch  die  Schwester  Margaretha  beffraben.  Sie  war  dem  Bruder 
vorangegangen.  Die  Dichter  ihres  Landes  und  ihrer  Zeit  haben 
sie  besungen. 

Das  Grabmal  des  Johann  van  Eyck  war  in  der  Hauptkirche  St. 
ITonat  zu  Brügge,  wie  van  Mander  berichtet  Dieser  Schriftsteller 
gibt  auch  die  Grabschrift  in  lateinischen  Versen  an. 

Diese  interessante  Kirche  wurde  abgerissen,  um  einem  mit  Bäu- 
men besetzten  Spaziergang  Platz  zu  machen. 

Wir  hahen  bisher  die  Brüder  van  Eyck  und  besonders  den  weltbe-  ^ 
rühmten  Jan  in  ihren  Verdiensten  und  Vorzügen  betrachtet,   und 
es    bleibt     uns    demnach    noch    übrig    ihrer    Werke    zu    erwäh- 
nen.   Die   Anzahl   der  Malereien  dieser  Künstler  war   bedeutend  , 
*rir  haben   aber  wenige  mehr  übrig.    Sie  gingen  theils  durch  den 
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Zahn  der  Zeit,  theils  durch  die  Bilderstürmer  zn  Gnmde*,  m^ 
mögen  noch  unerkannt  verborgen  seyn. 

Die  alten  und  merkwürdigsten  BcschreibongeB  Ton  Gen^^ 
des  J.  T.  Eyck  finden  wir  in  dem  Buche  des  Facius  de  nm  Ük- 
fitribus  p.  46*  Von  ihm,  sa^t  er,  ist  ein  ausffexeichiietes  GoulÄ 
in  den  Gcmäcliern  des  Königs  Alfons ,  auf  welchem  der  Eneei  ^ 
hl.  Jungfrau  die  Botschaft  bringt,  zwei  durch  auanfknendedcbot- 
heit  und  Sittsamkeit  ausgezeichnete  Gestalten;  dfüi  Johaiuia  ilt: 
Täufer,  der  das  Gepräge  der  Heiligkeit  und  Sticnj^e  des  LeUu 
trägt,  Hieronymus,  ganz  wie  lebendig,  und  eine  Bibliothek  «>• 
wundersamer  Kunst,  mit  dem  Bildnisse  des  Lomellinos  ood  iciiis 
Frau  auf  der  äussern  Seite  des  Bildes,  lebensvolle  Fi^rea. 

Wer  dieser  Lomellino  war,  weiss  man  nicht,  nach  Dr.  Wii^ 
▼ielleicht  ein  Kaofmane,  der  in  Brügge  das  Bild  malen  lieHt  o*i 
somit  könnte  es  dasselbe  seyn,  von  welchem  Vasari  sagt,  all- 
dem König  Alfonso  durch  ilorentinische  Kaufleute  gebracht  «or^ 
Noch  erwähnt  Facius  einer  Vorstellung  der  Welt  in  zirkelritie 
Form ,  welche  er  für  Philipp  von  Belgien  malte.  Facius  bilt  ^;' 
ses  Bild  für  das  vollendetste   Werk  seiner  Zeit.    Man  Mh<fan> 

^  Gegenden  und  Ortschai^en,  deren  Entfernung  ni^n  gleichssm  tt--; 

'  messen  konnte.  Dann  erwähnt  er  eines  Bildes ,  das  der  Ctrk» 
Octavian  besass.  Es  stellte  aus  dem  Bade  steigende  Fraoca  m 
ausgesuchter  Schönheit  vor,  -bis  über  die  heinuicheren  TbeÜe^ 
Leinwand  gehüllt,  doch  merklich  erröthend.  Eine  von  ihnea  t»^ 
nur  das  Gesicht  und  die  Brust,  doch  gab  ein  Spiegel  p^^ 
die  hinteren  Theile.  In  der  Badstube  war  auch  eine  hrunea-^ 
Lampe,  eine  Alte,  die  zu  schwitzen  schien,  ein  Hünddico,  ^* 
nuch  Pferde,  Menschen,  Berge,  Wälder,  Burgen  etc  sah  was' 
demselben  Bilde  in  der  Fernsicht«  Alle  diese  Gegenstände  enct^ 
nen  wieder  im  Spiegel. 

Eine  solche  Badstube  erhielt  nach  Vasari  Friedrich  IL  tm  l' 
bino ,  und  diese  ist  wahrscheinlich  mit  jener  des  CardiosU  ^^ 
und  dieselbe.  Vasari  erwähnt  auch  eines  St  Hierunymui,  da  l- 
renz  von  Medicis  besessen. 

Dieses  Bild  ist  verschollen,  wenn  es  nicht  jener  Hieronynv  :^ 
der  aus  St.  Lorenzo  zu  Neapel  in  das  k.  Museum  dieser  Stadt  M'- 
ein  Bild  von  l456«  dass  nach  Hirt  (Museum  von  Dr.  Kurier:. 
S.  163)  dort  fälschlich  den  Namen  des  Antonio  del  Fiore  tr«: 
Hofrath  Hirt  glaubt,  dass  Vasari  im  Irrthum  gewesen.  Ort  uni  ^ 
men  verwechselt,  und  vielleicht  das,  was  er  .von  einen  ^o^^^ 
Gemälde  in  St.  Lurenzo  zu  Neapel  gehört,  auf  Loreuso  d*  ^ 
dict  in  Florenz  übertrafen  habe.  Die  Beschreibung^ des  Fap-* 
welche  er  von  seinem  Hieronymus  macht,  den  der  Köoif  Ait' 
von  Neapel  besass,  passt  nach  Hirt  ^anz  auf  dieses  BiU.  ^^ 
Gewährsmann  erkannte  überdiess  noch  in  der  gut  erhalteneaEr««^ 
nähme  in  der  Kreuzkapelle  von  St.  Domenico  zu  Neapel  eia  ^^*^ 
van  Eyck's,  das  aber  dort  dem  Zmgaro  zugeschrieben  wird. 

Der  anonyme  Rpi>OQdc  des  Morclli  gibt  ebenfalls  voo  eii^ 
Arbeiten  des  J.  v.  Kyck  Nachricht.  Ein  Gemälde  von  l44o  »•<  *'^ 
Gleichnisse  von  der  Kechnungsablage  des  Knechtes,  im  lUttff '^ 
Camillo  Lampogmano  sollte  nach  seiner  Ansicht  von  JntB  H'" 
oder  Memelin  (Hemling)  seyn,  und  eine  Landschaft  mit  Fiicb^-* 
die  eine  Fischotter  fangen,  schreibt  er  dem  Giancs  da  Bru^»'*-' 
Dieses  Bild  befand  sich  zu  Padua ,  im  Hause  des  Leonieo  Tov^ 
Diesen  Gianes,  oder  dem  Memelin  schreibt  er  auch  den  Cr^**^ 
St.  llierüuymus  in  der  Studierstube  zu,  ein  Bild  mit  landscbi^'-* 
eher  Fernsicht. 
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Van  Mander  ermähnt  Jenes  BiMes,  auf  vrckhem  sicli  der  Mann 
und  die  Frau  die  Hände  reichen,  welche  von  der  Fides  zusammen- 
gegeben werden.  Dieses  Bild  fand  die  Schwester  Carl  V. ,  die  Statt- 
Aalterin  Maria,  bei  einem  Barbier,  und  sie  ^ab  ihm  dafür  ein  Amt,  , 
das  jährlieh  100  fl.  tru^.  Nach  dem  Zeugnisse  des  C.  van  Mander 
befand  sich  in  St.  Martin  zu  Ypern  ein  Flugelbild  mit  Maria  und  ei- 
nem Abte  im  Gebet;  ein  unvollendetes,  doch  himmlisches  Bild,  wie 
vain  Mander  sa^t,  das  aber  jetzt  verschollen  ist.  Es  ist  dieses  dasje- 
nige, dessen  wir  im  Eingange  dieser  Monographie  erwähnt  haben, 
vermuthlich  das  letzte  Werk  des  Künstlers. 

Mehrere    ausgezeichnete  Werke    der  Gebrüder   van   Eyck    sind 
in  England  und  auch  in  den  Niederlanden  sind  noch  einige  zu  fin- 
den, obgleich  sie  den  Hauptschmuck  gi^osstentheils  verloren  haben. 
In  dem  Schlafzimmer   des   Herzogs   von   Devonshire    zu   London 
sind  zwei  sehr  schöne  Gemälde,  welche  dem  J.  v.  Eyck  zugeschrie- 
ben werden.    Eines  stellt  die  Einweihung  des  Erzbischofs  von  Can- 
terbury,  Thomas  Becket,  vor,  ein  Geschenk  des  Herzogs  vun  Bed- 
fort,   ilegenten  von  Frankreich,    an  seinen  Neffen   König  Hein-    • 
rieh  V.    Es  soll  l422  gemalt  seyn,   und  wenn   nicht  von  Johann 
selbst,  so  ist  es  bestimmt  aus  seiner  oder  Hubert's  Schule,  wie  Pas- 
savant (Kunstreise  durch  England  und  Belgien  S.   72)  versichert» 
Der  Ton   der  Carnatton  ist  aoer  braun  in  den  Schatten  und  kalt 
in  den  Lichtern,  wie  er  bei  den  anerkannten  Bildern  des  Johann 
van  Eyck  vorkommt  Leider  ist  dieses  Bild  sehr  verwaschen.    Da- 
gegen ist  das  andere  Gemälde  wohl  erhalten  und  von  ausgezeich- 
neter Schönheit.    Es  stellt  das  Innere  einer  Kirche,  oder  des  Tem- 
pels Salomonis  vor;  rechts  und  links  knien  in  doppelter  Reihe  in 
ihren  Stühlen  viele  Chorherrn ,   dabei  auch  andere  Männer   und 
Frauen.     Ganz  im  Vorgrunde  sind  Joachim  und  Anna,  Maria  als 
Mädcheo   und  hinter  ihr  zu  den  Seiten   viele  Jungfrauen.    Oben 
schweben  swei  bekleidete  Engelknaben  und  dabei  die  weisse  Taube. 
Die  Portraite  sind  vortrefflich  und  von  grosser  Individualität.    Ho- 
race  Wnlpole  sagt  in  seinen  anecdotes  of  Fainting  I.  46  >  dass  in 
diesem    Bilde   Lord  Cliffort ,    seine    Gemahlin    und    seine  Fami- 
lie kniend   vorgestellt  sei»  und  Yolkmann  setzt  das  Bild  in   das 
Jahr  1444. 

In  der  Gemälde  Sammlung  des  Herrn  Aders  zu  London  ist  ein 
Gemälde  von  J.  v.  Eyck,  welches  die  Maria  mit  dem  Christuskinde 
auf  einem  rothen,  mit  Gold  durchwirkten  Throne  sitzend  vorstellt, 
Uak$  Tom  Beschauer  St.  Hieronymus,  rechts  St.  Franciscus  mit 
dem  Cruciflxe;  im  Grunde  etwas  Landschaft.  Dieses  Bild  hat  die 
falsche  Inschrift:  Petrus.  Pcrvs.  me.  fecit  1517.  Es  ist  nach  Passa- 
vant's  Versicherung  sehr  klar  in  der  Farbe,  in  dem  Schatten  bräun- 
lich, und  anscheinltcli  ein  Jugendwerk. 

Hr.  Aders  besitzt  auch  ein  Bildchen,  welches  den  Kopf  des  Täu- 
fers Johannes  auf  einer  goldnen  Schüssel  vorstellt.  X)er  Grund 
ist  so  schattirt,  dass  er  die  Schüssel  bildet.  Passavant  sagt,  dass 
dieses  vortreßlich  ausgeführte  und  mit  ausserordentlicher  Kraft  ge- 
färbte Gemälde  weit  ausfi;ezeichneter  sei,  als  die  Wiederholungen, 
welche   er  io  Cöln  und  in  den  Niederlanden  getroffen. 

In  derselben  Sammlung  ist  auch  eine  überaus  liebliche  und  poeti- 
sche Consposition  von  der  Margarctha  van  Eyck,  ein  Bild  in  drei 
Abtheil uneen ,  zwei  Fuss  hoch.  In  der  mittlem  grösseren,  sitzt 
Maria  aus  einem  Rasenplatz  und  liest  in  einem  Buche,  vorn  sitzt 
das  Christuskind  auf  einem  schwarzen  Kissen  und  wendet  sich  nach 
der  zur  Linken  knienden  Catharina.  Hinter  ihr  kniet  eine  Hei- 
lige an  eiuem  Tische,  wie  sie  ein  Körbchen  mit  Kosen  emporhält. 
Hedits  sitzt  eine  Heilige  auf  dem  Gras,  die  «iuiga  weisse  und  rotlie 
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Roten  Ton  einer  andern,  blau  gekleideten»  beil.  Jungfrau  espßi^ 
JHnter  ihnen  stehen  liebliche  Engel,  die  Inttrumente  cmdenanl 
ein  vierter  hält  unter  einem  Strahl  Wasser  eine  Schössel  Rtt 
llirschen.  Den  Hintergrund  füllt  grösstentheils  die  Fa^de  ex: 
dem  heiligen  Michael  geneihtfen  Kirche.  Innen  ist  die  Kirdtt  Wl 
beleuchtet,  während  dichtbelaubte  ßaume  einen  dichten  SdaCn 
auf  die  äussere  Umgebung  werfen.  Das  linke  Flägelbild  x«5 
die  heil.  Agnes,  mit  einer  andern  Heiligen  auf  grüner  Wies«  «na- 
delnd, im  andern  Flügel  kniet  vorn  Johannes  der  Eyangeliitci 
dem  Kelche,  hinter  ihm  pflückt  ein  Engel  Rosen,  und  nocb  «etn 
sieht  man  unter  Orangenbäumen  einen  Jünger  Früchte  pflüdn« 
die  eine  Jungfrau  in  ihr  Kleid  aufnimmt^ 

Dieses  reizende  Bild  ist  auf  das  sorgfältigste  ansgelultrt;  ^ 
Farbe  ist  mehr  mild  als  kräftig ,  die  Schatten  sind  braunlick,  a 
den  Formen  und  Bewegungen  ist  öfler.s  eine  gewisse  Gratie,  ^ 
gleicli  die  Gesichtsbildun^en  vielmehr  etwas  Eigenes,  denn  Sds^ 
Laben.  Die  einzelnen  Theile  sind  zu  gross  eehalten,  und  dieia^ 
gen  sehen  etwas  starr.  Passavant  sagt,  dass  dieses  Bild  unbffv^ 
feit  den  Charakter  habe ,  welchen  das  Gemüth  und  die  Haad  r 
»er  Frau  zu  bezeichnen  pflegt. 

Adcrs  besitzt  auch  eine  alte  Copie  des  Genter  -  Altares  Bit  ^ 
nivitischen  Lamme,  von  welchen  wir  unten  handeln  werden. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Shrewsburj  xu  Alton  1«^ 
bei  Ashbourn  ist  ein  kleines  Bild  mit  Flügeln ,  von  Johansn: 
Eyck  gemalt.  Im  Mittelbilde  iat  Maria  mit  dem  Kinde,  welf^ 
in  einen  dunklen  Wams  und  Rock  gekleidet  ist,  atif  dem  rtc^ 
Flügel  die  heil.  Agnes,  auf  dem  linken  Sl  Johannes. 

Ein  anderes  Madonnenbild  dieses  Künstlers  ist  im  CorsbamU^^ 
bei  Bath.  Maria  in  einem  blauen  Mantel  sitst  mtl  dem  Ciinst> 
kinde  auf  dem  Schoosse  in  der  Mitte,  St  Anna  ihr  snr  Red)l^^ 
St.  Catharina  zur  Linken ,  letztere  wie  eine  Konigin  geUeidd. » 
eii\em  herrlich  wallenden  Gewände.  Joseph  steht  hinter  dtr  ^ 
ria,  auf  die  Gruppe  schauend.  Spiker  spricht  in  seiner  Reise  d«^ 
England  I8l8  IL  l68  mit  det  grössten  Bewunderong  von  di^^ 
Werke.    Es  ist  2  Seh.  5  Z.  hoäi  und  5  Sch^  S  Z.  brtiL 

In  der  Sammlung  der  Handzeichnungen  des  britttschen  Mos^o^ 
ist  die  halbe  Figur  der  heil.  Barbara  in  runder  Kupfbede^^' 
Diese  Zeichnung  dürfte  nach  Passavant  den  Namen  mit  1^ 
tragen. 

In  der  Akademie  zu  Brügge    sind  drei  köstliche  Bilder  ▼<«'* 
hann  van  Eyck.    Das  erste  zeigt  Maria  auf  dem   Throne  »^ 
niit  dem  Christkind  auf  dem  Schosse,   welches  einen  grünen  Psf* 
gei  bei  sich  hat,  und  Blumen  in  der  Hand  halt     Links  stell '^ 
heil.  Donatus  in   einem  grünblauen  mit  Gold  (geih)   durcli«nrit?« 
Gewände,  rechts  steht  St.  Georg  in  guldner  Rüstung,  und  vor  '^ 
kniet  der  Canonicus  van   der  Faele  {de  Pala) ,  der  Stifter  4f»  ^ 
des.    Er  hat  ein  weisses  Kleid  an  mit  einem  grossen  Pdse.  »*- 
auf  den  linken  Arm  herabfallt;  in  seiner  Rechten  halt  er  ti<  ^ 
hetbuch  und  eine  Brille.    Dieser   ältlidie  Mann  ist   so  ^^«^Ij 
gemalt,  und  so  lebendig,  dass  nach  Passavant  darin  das  Lebens''^ 
scheint  übertroffen   zu  seyn.     Den  Grund  bildet  der  Chor  «^ 
Kirche  im  Baustyl  des  zwölften  Jahrhunderts.  Die  Färbung  ii<*<^ 
kräftig,   die  Schatten  etwas  braun  und  das  Ganze  mit  einer  Li«>' 
und  Treue  behandelt,  welche  die  höchste  Bewunderung  vtrdt«a>^ 
Das  Kind  ist  etwas  ma^er,  denn  den  nackten  Formen  fehlt  ^  ^ 
hörige  Fülle  und  Rundung;  sonst  sind  die  Proponioneo  nck*"« 
Die  flguren  h^ben  halbe  Lebensgrösse.    Aul'  dem  Rahaea  i*^ 
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die  Wapjpen  des  van  Paele  und  deg  Dechanten  Rudolph  da  Meyerr« 
und  lateiniiche  Inschriften;  auf  der  Uauptiläche  folgende:  Hoc  opus 
fecit  fieri  magister  Geörgius  de  Pala  liujus  ecciesiae  canonicus  per 
Johannem  de  Eyck  pictorem  et  fuudavit  hie  duas  capellanias  de 
gino  chori  dnmini  MCCCCXXXIIII.    Complevit  anno  l436* 

Dieses  Gemälde,  fvelches  auch  C.  van  Mander  erwähnt,  befand 
lieh  ehedem  in  der  Sakristei  der  Ilauptkirche  St.  Donat  zu  Brügge, 
Tvo  auch  das  Grabmal  des  Kiinstlers  irvar.  Die  Franzosen  brach- 
ten es  in  das  Musde  Napoleon,  und  nach  der  Zurückgabe  kam  ea 
io  die  Akademie  zu  Bfüffge,  vreil  die  Kirche  abgebrochen  tfurde. 

ilr«  Ertborn  zu  Utrecht  besitzt  eine  alte  Copie  davon. 

Das  zweite  Bild  derselben  Akademie  ist  das  Portrait  der  Frau 
des  Johann  vao  Eyck»  in  halber  Lebensgrösse.  Sie  ist  j  gesehen, 
etwas  rechts  gewandt  und  das  auf  den  Seiten  spiraliormig  aufge- 
rollte blonde  ilaare  bedeckt  ein  grosses,  weisses  Tuch.  Das  Kleid 
ist  ruth,  mit  gprauem  Pelz  besetzt,  der  Gürtel  grün,  die  Gesichts- 
farbe zart,  und  von  den  übereinander  gelegten  Händen,  sieht  man 
nur   etwas   von   der  rechten.      Oben    am  Rande    des   Bildes  steht 

COIVX  MS  lOllES  ME  DLEVIT  ANO  i439  H.  IVNIJ. 

Unten  steht: 
ETAS  MEA  TRIGINTA  TRI?   ANORV  AVE  IXH.  XAN. 

Peter  yan  Lede  machte  l808  der  Akademie  ein  Geschenk  mit  die- 
sem Bilde.  Ehedem  hing  es  in  der  St.  Donatskircha  neben  dem 
Bildnisse  des  Johann  van  Eyck,  wie  die  Sage  geht.  Das  letztere 
soll  an  einen  Fremden  verkauft  worden  $eyn ,  doch  hat  man  keine 
Spur  davon ,  so  wie  von  jenen  Bildnissen  dieser  beiden ,  die  in 
der  Gallerte  Orleans  waren. 

Das  dritte  Bild,  welches  man  in  der  Akademie  dem  J,  ran  Eyck, 
zuschreibt,  stellt  einen  Christuskopf  vor,  in  dem  alt  hergebrachten 
Typus.    Er  hat  die  er<>sste  Aehnlichkeit  mit  dem  Christuskopfe  im 
Berliner  Museum.    Auf  dem  äussern  Rahmen  liest  man: 
Johes  de  eyck  Inventor  anno  ]44o:  30.  Januarii. 

Der  Ton  des  Fleisches  ist  ziemlich  gelb  und  dunkel,  das  Leuch- 
tende des  Eyck'schen  Coloritei  fehlt.  Die  Züge  haben  wenig  Le- 
bensausdrucK.  Auffallend  ist  es,  dass  sich  der  Künstler  „Inventor** 
dieses  typisch  au/gefassten  Kopfes  nennt.  Gegen  diese  Inschrift, 
wenn  auch  nicht  gegen  das  Bild,  entsteht  einiger  Verdacht. 

F.  V*  Ertborn  au  Utrecht  besitzt  }tnti  grau  in  grau  gemalte  Bild» 
welches  ehedem  Frof.-.J.  Enschode^  in  Harlem  hatte.  Es  stellt  im 
Vor^runde  die  heil.  Barbara  mit  Buch  und  Palmzweig  vor;  hinter 
ihr  ist  ein  im  Bau  begriffener  achteckiger  Thurm  und  im  Grunde 
Stadt  und  Landschaft.    Unten  steht: 

lOHES  DE  EYCK  ME  JFECIT,  i437. 

Corncliu»  van  Noorde  hat  1769  dieses  Bild  gestochen« 
Ein  anderes  merkwürdiges  Flügelbild  ani  Besitze  dieses  Kunst- 
freundes, der  es  1826  in  Difon  kaufte,  stellt  das  Innere  einer  ho- 
hen gothischen  Kirche  vor.  Die  mittlere  Tafel  ist  6|  Seh.  hoch 
und  3  Seh.  breit,  und  alle  drei  gehen  oben  in  Spitlbogen  aus,  je- 
doch in  viereckigen  Rahmen,  in  deren  Ecken  Wappen  angebracht 
sind.  In  der  mitte  des  Eüiuptschiffet  ist  das  Kreuz  errichtet,  an 
Reichem  man  den  Heiland  erblickt  Unten  kniet  Magdalena  in 
violettem  Gewände  ,  grünem  Mantel  und  weissem  Schleier  und 
Maria  im  blauen  Maütel  und  weissem  Schleier  wird  von  Johan- 
nes gehalten.  Vorn  zur  Rechten  kniet  weinend  eine  der  Marien 
und  eine  zweite  kommt  nur  mit  Kopf  und  Händen  zur  Linken  her- 
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ein,  in  den  Zügen  sehr  ähnlicli  einer  treiblidien  Fignr  nlixi 
Darstellung  im  Tempel  van  Eyck*s  in  der  Boisserce*cchen  Saumluc- 
Am  Altare  hebt  der  Priester  eben  die  Hostie  empor.  Zwiscbrs  im 
letzten  Pfeiler  stehen  ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Gebetbodiai. 
angeblich  Bildnisse  van  Eyck's  nnd  seiner  Gattin.  In  deo  Setei- 
flügeln,  welche  die  niedern  Seitenschiffe  der  Kirche  TorstellcB.  ka 
der  Künstler  die  übrigen  sechs  Sahramente  versinnliehet. 

Die  Art  der  Ausführung  ist  ganz  die  des  bekannten  TUk  M'- 
sehen  Bildes  der  heil,  drei  Ixöniee  aus  der  Boiseree*5clien  Sanoliic} 
nur  weniger  ygllendet  im  Helldunkel.  Einiga  Köpfe  sind  Tttut 
chirt,  sonst  aber  ist  das  Ganze  wohl  erhalten. 
Dieses  Bildes  erwähnen  Schnaase  und  Passavant  nidit»  aiker^ 
schrieben  ist  es  im  Kunstblatte  1855  S.  431. 

In  der  Gemäldesammlung  des  Prinzen  von  Oranien  sn  Bnit^ 
ist  die  Verkündigung,  der  Flügel  eines  'Altarbildes,  den  J.  r.  h^ 
für  Philipp  den  Guten,  Herzog  Ton  Burgund,  gemall  haben  ttHL 

Dieses  künstlich  ausgeführte  Bild  kommt  aus  Dijon ,  wo  ei  ^ 
Bilderhändler  Neuwenhuys  1818  erstand.  Das  Gemaide  ist  tob  b^* 
lerer  Grösse  und  den  Hintergrund  bildet  das  Innere  einer  KiniLe 
mit  Säulen  in  der  Bauart  des  zwölften  Jahrhunderts. 

In  Dijon  ist  noch  ein  anderes  kleines  Bild  der  Verküadigcs^ 
welches  dem  J.  v.  Eyck  zugeschrieben  wird.  Man  bewahrt  o  - 
der  städtischen  Gemäldesammlung. 

Im  Museum  zu  Brüssel  ist  auch  eine  Maria  mit  dem  Ckiistki»'* 
in  einer  reich  verzierten  gothischen  Nische  stehend »  ein  kle.r* 
Bild,  anscheiulich  eine  Jugendarbeit  des  Künstlers,  hart  in  ^'^ 
Umrissen ,  nicht  so  kräftig  modellirt  und  saftig  in  der  Farbe,  ^' 
dia  übrigen  Bilder. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  wird  den  beiden  Brüdern  das  Iiibs« 
einer  Kirche  im  deutschen  Style  mit  einer  Menge  fremdaiti;  W- 
kleidcter  Figuren  zugeschrieben. 

Eine  Ma£>nna  mit  dem  Kinde  yon  mehreren  Fraaen  am^e^. 
ebendaselbst,  soll  eher  der  frühern  Zeit  Hemling's  an^hbrea,  ** 
dem  Tan  Eyck ,  und  auch  eine  Anbetung  der  Könige  rührt  aus  tf 
ner  spätem  Zeit  her. 

Ausser  diesen  Originalgemälden  befindet  sich  hier  noch  cid  Tk*' 
der  Copien ,  welche  Michael  Coxcie  nach  dem  berühmtao  Ai*>^ 
bilde  in  Gent  gemacht  hat»  und  deren  wir  unten  erwähnen  ma^ 

Professor  yan  Rotterdam  in  Gent  erwarb  für  seine  SaanlaH 
schöner  holländischer  Bilder  auch  ein  aotgezeichneiet  ans  dtr  s^  - 
flandrischen  Schule,  welches  den  Brüdern  Tan  Eych  suaetdtfis^ 
wird.  Es  stellt  die  Anbetung  der  Könige  Tor,  eine  rctcae  C«*^ 
sitton.  Das  Bild  hat  grosse  Kraft  in  der  Färbnag  nnd  aiaea  et«* 
braunlichen  Ton,  io  wie  er  Hubert  Tan  Eyck  eigen  isL  Die  Kaf* 
sind  alle  sehr  schon,  die  Qewänder  sehr  wohl  Terstandaa,  o>^ 
ganz  grandios.  PassaTant  hält  das  Bild  für  ein  Werk  des  Hobs^ 
Tan  Eyck.  Abgebildet  ist  es  im  Messager  des  Säanoas  et  du  ar*> 
Gand  1830  S.  331*  >  ▼on  Onghena. 

In  Gent  war  ehedem  auch  das  berühmteste  Werk »  wekbo  ^' 
Brüder  Tan  Eyck  schufen.  Es  ist  dieses  das  Altarbild  oul  4m  ^*' 
betung  des  mackell osen  Lammes,  welches  ehedem  die  St  Juli*"' 
jetzt  St  BaTo- Kirche  zierte.  Dieses  Gemälde  wurde  aar  aa  k^ 
nen  Festtagen  aeÖffnet,  und  dann  strömte  AHes  herbei,  na  i*^ 
an  dem  Anblicke  desselben  zu  tveiden.  An  andern  Tagca^*^ 
es  nur  mächtigen  Fürsten  und  angesehenen  Reisenden  gcsti^  t' 
sich  diese  Begiinstigung  mit  Geld  erkaufen  mosslen*  Laäyj^ 
Harrt  weihte  diesem  VYerke  hundert  Jahra  nach  dar  Balin*^ 
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ein  eigencf  Lobgedicht ,   das  an  einem  Pfeiler  gegenüber  angehef- 
tet wurde. 

Ueber  den  Stifter  dieses  Bildes   brachte   C.  v.  Mandcr  eine  ir- 
rige Meinung  in  Umlauf.   Dieser  Schriftsteller  sagt  nämlich,  Philipp 
der  Gute  habe  das  Gemälde  gestiftet,  allein  dieses  ist  unbegründet, 
denn   es    hat  sich    in   neuester  Zeit,   durch   die  ehedem  übermal- 
ten, jetzt  sichtbaren,   Inschriften  der  Bilder  emiesen,  dass  Jddü- 
cus  von  Vyd  in  Gent,   ein  Mitglied  der  Familie  der  Pamela,  der 
Stifter  des  Bildes   sei.     Yan  Mander   dagegen    sagt,    dass  Philipp 
der  Gute,   djer  l420  als  Herzog  von  Burgund  und  Graf  von  Flan- 
dern zur  Regierung  kam,  dem  Johann  van  Eyck  weeen  seiner  An- 
muth  der  Sitten,  und   seines  klaren  Verstandes  irvillcn  in  Freund- 
dihaft  gewogen  war,  und  dass  er  den  Künstler  an  seinen  glänzenden 
Hof  gezogen  habe.    Auch  sollte»  er  ihn  mit  seinem  Bruder  Hubert» 
der  Tradition   des   vau  Mander  zufolge,    i424  oder  1125  aufgefor- 
dert haben,    ein  Kuuslwerk  zu  liefern,   dessengleichen   an  Bedeut- 
samkeit und  Umfang  noch  nie  gesellen  wordeu  war.   Es  sollte  die- 
ses die  Anbetung  des  Lammes  scyn,.  deren  Vollendung  Hubert  nicht 
mehr  erlebte ,   und  erst  nach  setneia  Tode  wurde  das  Gemälde  am 
Allare  der  Faniilienkapelle  des  J.  Vyd  aufgestellt. 

Beschreibungeu  von  diesem  Werke  findet  man  mehrere  •  beson- 
ders von  Dr.  G.  F.  Waagen  im  Kunstblatle  j824  Nro.  25  —  27. 
Passavant  gab  in  seinem  Werke  S.  372  eine  schöne  Abbildung  im 
Umriss. 

Dieses  Altarbild  bestand  ehedem  aus  12  Tafeln,  die  dem  Bilder- 
sturme glücklich  entgingen,  und  das  Ganze  war  bis  zur  Zeit  der 
allgemeinen  französischen  Kunstplünderung  beisammen;  17(^  aber 
mossten  die  vier  Mittelbilder  nach  Paris  wandern,  die  acht  übri- 
gen wurden  von  den  Domherren  der  St.  Bavo-Kirchc  dem  Späher- 
blicke eutzoG;en.  Sechs  davon  jedoch  wurden  1Ö17,  zu  einer  Zeit*  ^o 
die  Uauptbilder  schon  wieder  in  Gent  waren,  unbefugter  VVeise 
in  Abwesenheit  des  Bischofs  an  den  GemäldchäuOler  Neuwenhuys 
um  6000  Fr.  verkauft,  und  dieser  überliess  sie  neben  einigen  an- 
dern alten  Bildern  an  Hrn.  Solly  um  100,000  Fr.  In  neuester ,Zcit 
Wurde  die  Snlly'scbe  Sammlung  ein  Besitzthum  des  Köniei  von 
Preussen,  und  daher  sind  sechs  dieser  Tafeln  im  königl.  Museum 
zu  Berlin  zu  suchen.  In  Gent  sieht  niau  noch  das  Hauptbild  mit 
der  Anbetung  des  Lammes,  die  ein7elnen  Gestalten  des  ewigen  Va- 
ters, der  Jungfrau  Maria  und  des  Täufers  Johannes,  vier  Bilder, 
die  zusammen  die  ganze  Mitte  des  innern  Altars  bilden.  Sie  sind 
)etzt  wieder  an  ihrem  alten  Platze  aufgestellt,  die  zwei  äusseren 
Theile  des  Altars  aber,  die  Gestalten  von  Adam  und  Eva,  bewahrt 
die  Geistlichkeit  der  Kirche* 

Der  mittlere  Theil  dieses  Altars,  zeigt  in  der  untern,  dem  Prie- 
ster am  nächsten  gelegenen  Kegion ,' die  Anbetung  des  Lammes^ 
das  in  einer  reichen  Landschaft  von  der  grössteu  Frische  und  Klar- 
heit auf  einem  Altarsteine  steht,  wie  das  Blut  aus  seiner  Brust  in 
den  Kelch  strömt.  Der  Altar  ist  zunächst  von  Engeln  umgeben 
und  im  Grunde  nahen,  voo)  himmlischen  Jerusalem  her,  auf  der  ei- 
nen Seite  die  männlichen,  auf  der  andern  die  weiblichen  Märtyrer 
mit  der  Sieges-Palme.  Im  Vordergründe  erblickt  man  zur  Rechten 
vom  Lamme  den  geistlichen,  zur  Linken  den  weltlichen  Stand  in 
Anbetung.  In  der  Mitte  ergiessen  sich  aus  der  Säule  des  Brunnens 
sieben  Vvasserstrahlen. 

Dieses  Gemälde  hat  schon  Tor  Alters  an  den  untern  Theil en  ge 
litten,  so   dass  1550  Lancelot  Blondeel   von  Brügge  und  Johann 
Schoreel  von  Utrecht  zur  Ausbesserung   berufen   wurden.     Diese 
beiden  Meister  gingen  sehr  sorgfältig  zu  Werke,  und  sie  Hessen 
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melirdre  Theile  des  Wiesengrundes  lieber  in  einein  etim  rniiAt 
nen  Zustande,  um  durch  sLdrlicre  Ueberiualuog  nicht  ctvnsFm^ 
artic^cs  hineinzubrine;cn.  Eini^  weniger  sorgfilüge  Reloucka 
scheinen  von  späterer  Uand  zu  seyn.  Aufschluss  ober  die  mte Re- 
stauration gibt  Vaerne>TicK*s  Historie  van  Bel^s  1565*  DieierCb- 
iiilischrciberer  fuhr  die  Sache  von  Schoreel  selost,  denn  crtaft,^ 
er  aus  dem  silbernen  Becher  getrunken  habe,  welchen  derMeiits 
zur  Belohnung  erhielt. 

Die  Anbetung  des  Lammes  bildet  den  grosseren  Th^il  d«  All» 
lieber  derA^^lben,  oder  in  der  obern  Region  des  Mitlelbildes,  iifk 
man  in  der  mittleren  Abtheilung  den  thronenden  Gott  Vater,  eiia 
Mann  in  der  höchsten  Kraft,  nicht  nach  Raphael  und  MidKÜi' 
gelü*s  Weise  als  Greis  mit  langem  Barte  dargestellt.  StioUiB,' 
schmücht  die  päbstliche  Krune  und  sein  Unter-  und  Oberklciii^ 
von  brennend  rother  Farbe,  mit  goldnem  Saume.  Ihm  inrRt^ 
ten  ist  Maria,  ebenfalls  thronend  vorgestellt,  eine  Gestalt  roll  >^ 
nigstcr  Andacht  und  seligster  Buhe.  Ihre  Züge  sind  tob  ^ 
Reinheit  und  Schönheit.     Auf  dem  Haupte  trägt  sie  eine  pncht;* 

goldene  Krone,   und  ihre   niedergeschlagenen  Augen  sindioff'^ 
uch  geheftet,  welches  sie  mit  beiden  Händen  hält. 

Gegenüber,  zur  Lhihen  Gott  Vaters,  ist  Johannes  der  Tattfff, '^ 
sein  starlves  dunhlcs  Haupthaar  und  Bart  ein  finsteres  AmehcB  f^ 
ben.  Auch  er  hält  in  der  Linhen  ein  Buch.  Sein  UnterUeii^ 
von  Fell  und  darüber  trägt  er  einen  grünen  Mantel. 

Dieser  mittlere  Theil  des  Altares  zeigt  nach  Schnaase  fSv^ 
ländische  Briefe  S.  3i4)  die  Alarhscheide  zitischen  zvrei  f^; 
Perioden  der  Kunst,  indem  er  die  Vollendung  der  frühem  ob<1^ 
volle  jugendliche  Schönheit  der  spätem  wahrnehmen  lässt  Die  ^'^' 
obern  Gestalten  sind  noch  auf  Goldgrund  gemalt,  einzeln  it>'> 
risch,  und  sie  scliliessen  sich  also  an  die  Richtung  des  MÄtte})''^'^' 
an.  Im  Vergleich  mit  den  frühem,  hart  und  eckig  oder  onbeiUB» 
geformten,  Heiligenbildern,  ist  hier  zwar  schon  eine  sehr  rid  $t^*' 
sere  Vollendung  des  Lebens,  vollere  Gliederung,  frischere  Ctfv- 
tion,  allein  es  ist  noch  sehr  viel  Typisches  beuiehaUen.  Iht^ 
sichtszüge  des  ewigen  Vaters  sind  dieselben,  die  wir  auch  no^f 
dem  Christushopf  von  Hemling  in  der  Boisserce'schen  Sammlung ^* 
den.  Kopf  und  Gestalt  zeigten  sich  ganz  von  vorn.  Die  f^^''* 
Außen  sind  in  gerader,  fast  starrerRichtung,  das  Purpur^ewaod  A^* 
gleichmässig  zu  beiden  Seiten  des  Throns  herab.  Die  gant^^^ 
scheiiiung  nat  noch  etwas  architektonisch  Strenges.  Aber  dam^ 
erhält  sie  durch  die  glänzende  Farbe,  durch  das  Leachtenife^ 
krystallenen  Scepters,  des  Goldes  nnd  der  Edelsteine  an  der  {u^^ 
liehen  Krone  und  an  4er  Agraffe,  besonders  aber  durch  den  ^•''' 
des  Auges  und  die  frische  Farbe  der  Camation ,  ein  Eleaeoi  ^ 
Lebens ,  das  den  frühem  Bildern  fehlte.  Auch  die  Jungfrau  tr^ 
sich  dem  Beschauer  in  der  Weise  des  alten  Styls  in  gans*'  ^^ 
zugewendet,  aber  in  ihren  Zügen  finden  wir  das  Motiv  dstM' 
den,  das  auch  schon  frühere  Werke  des  Mittelalters  habca.  * 
einer  höhern  Kraft  und  LehensfülHi  ausgesprochen,  ^^'^^fT 
dort  ins  Unbestimmte  und  Weichliche  übergeht.  Selbst  der  1<^ 
nes,  obgleich  männlich  kräftiger  und  desshalb  schon  indirido*  ^ 
aufgefasst,  hat  dennoch  Ueberrcste  von  architektonischer  Sj^"'^' 
Es  sind  also  noch  Gestalten  des  Mittelalters,  aber  sie  ersckcie<^  ^ 
Schnaase  sagt,  wie  in  ein  Element  frischen  Lebens  gt taucht,  i*  •' 

S endlichem  Glänze.  Vielmehr,  als  in  diesen  Bildern,  findea^i***' 
er  untern  Tafel  auf  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Sjck^sck«^ 
le.  Es  sind  nicht  mehr  einseme  oder  symnetriseh  fp^fP^^^^^^ 
auf  Goldgrunde,  sondern  Allee  ist  schon  ein  Genies,  «tf^^«'' 
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Landschaft,  Himmel  und  Eräe.  Die  Strenge  der  Symmetrie  Tereint- 
geC  sich  mit  der  Anmuth  des  Lcbeus,  und  alles  Harte  und  Strengen 
verschwindet.    Schtiaase  glaubt,  dass  vielleicht  kein  Werk  im  gan-' 
zen  Gebiete  der  Kunst  Uante*s  grossem  Gedichte  in   der  Vereini- 
gung tiefen  Ernstes  mit  der  Anmuth  und  Gratie  des  Leben»  so 
nahe  komme,  nie  diese^. 

Die  Anbetung  des  Lammes  scheint  Passavant  ganz  von  Johann 
van  Eyck  gemalt  zu  seyn,  dagegen  hält  er  den  Hubert  fiir  den  Urhe- 
ber der  hohen,  nahrhait  überirdischen  Gestalt  des  ewigen  Vaters. 
Auch  die  Figur  des  Johannes  liält  er  iiir  Hubert'f  Werk,  und  von 
beiden  Brüdern  vollendet  die  Gestalt  der  hertigen  Jungfrau« 

Dieses  Hauptbild  des  Allares,  das  in  den  bezeichneten  vier  Dar- 
stellungen besteht,  deckten  Flügel,  welche  geöffnet  folgende  Bil- 
der zeigen.  Oben  zur  Seite  des  Johannes  und  der  Maria  sind 
in  gleich  grossen  Räumen,  weil  diese  Bilder  jene  mit  den  Ge« 
stalten  des  Tuufcrs  und  der  heiligen  Jungfrau  decken,  singende 
und  musicircnde  Engel  in  Chören,  und  darunter  spielt  neben  dem 
Johannes  Cacilia  auch  die  Orgel.  Sie  tragt  ein  weites,  königliches 
Gewand  mit  grossen  goldenen  Blumen  auf  dunklem  Grunde,  der 
ursprünglich  dunkelblau,  aber  jetzt  schwarz  erscheint.  Die  Bngel 
sind  in  reiche.  Chorgcwander  von  Goldbrokat. und  hellfarbigen,  rei- 
chen Stoffen  bekleidet,  mit  strahlenden  Binden  um  die  Stirn  und 
das  schön  gelockte  4äaar.  , 

Auch  diese  beiden  Flügel  hält  Passavant  von  Johann  gemalt,  weil 
sie  in  der  Behandlungsweise  und  Färbung  die  grösste  Ueberein* 
itimmune  mit  seinem  Bilde  in  der  Akademie  zu  Brügge  und  ei* 
ler  Verkündigung  in  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  haben. 

Die  beiden  äussersten  Flügelbilder  des  oberenTheiles  des  Altaree 
(eigen  die  lebensgrossen  Gestalten  von  Adam  und  Eva;  über  Adam 
las  Opfer  Cain's  und  über  Eva  den  Tod  Abel's.  Der  ^va  gab  der 
Künstler  keinen  Apfel,  sondern,  der  Meinung  des  heiligen  Augu- 
tinus  zu  Folge  eine  frische  Feige. 

Die  beiden  Gestalten  der  biblischen  Stammältern  zeigt  die  Geist- 
ichkeit  der  Kirche  in  Gent  nicht,  weil  sie  nackt  sind.  Zum  Glücka 
lerrscht  nicht  überall  eine  so  übertriebene  Schamhaftigkeit,  dia 
ins  manch  herrliches  Werk  in  den  Sammlungen  entziehen  würde* 

Zu  jeder  Seite  des  unteren  Theiles  neben  dem  Lamme  sind 
benfalls  zwei  Flügelbilder.  Dasjenige,  welches  sich  rechts  zu* 
ächst  an  das  Hauptbild  schliesst,  hat  die  Unterschrift:  Peregrinisti» 
eil  CS  die  heiligen  Pilger  vorstellt,  wie  sie  in  einer  reichen  Land- 
rhaft  zur  Anbetung  des  Lammes  herbeikommen,  unter  der  Anfüh- 
ihrung  des  riesengrossen  St.  Christoph.  Der  Flügel  nebendaran 
(igt  die  heil.  Einsiedler  (Heyrenetisti),  wie  sie  in  frommer  Schaar 
urch  ein  sehr  enges  Felsenthal  zu  gleichem  Zwecke  ziehen. 

Die  beiden  Flügel ,  welche  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sich 
ubreiiateo,  stellen  zunächst  dem  Hauptbilde  die  gerechten  Strei- 
r  nnd  die  gerechten  Richter  vor  (Justi  Judices,  Christi  milites). 
ater  den  ersteren  reiten  drei  Fahnenträger  voran,  nach  Passavant ' 
c-  376»  höchst  wahrscheinlich  die  Repräsentanten  der  drei  alten 
rüderschaAen  Flanderns,  welche  ihre-  Grafen  nach  Palästina  be- 
eiteten.  Sie  bestehen  noch  and  dienen  zur  Vertheidigung  der 
ädte.  Die  eine  ist  die  des  Bogens,  und  hat  den  heil.  Sebastian 
im  Patron;  die  zweite  ist  die  der  Ajrmbrust,  mit  dem  Patrone  St. 
Borg;  die  dritte  ist  die  der  Fechtkunst,  welche  den  heil.  Mi* 
lael  znm  Patrone  hat.  .Ausserdem  ist  auf  diesem  Gemälde  noch 
udwig  der  Heilige  von  Frankreich  nnd  ein  Kaiser  vorgestellt» 
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den  Einige  Friedrich  I.,  Andere  Baldnin  VI1L  neiUMB.  Mit  gnHcr 
Wahrscheinlichkeit  wird  er  für  Karl  den  Grossen  «halteü. 

Unter  den  gerechten  Richtern  erscheint  auch  Hubert  ood  Jok» 
▼an  Eyck.  Der  erstere ,  fast  ein  Greis  »  reitet  auf  eima  fudx 
geschmückten  Schimmel  in,  stattlicher  Kleidung,  mit  einer  vort  >•< 
geschlagenen»  mit  Pelz  verbrämten  Mütze  von  seltener  Fnm-  ^ 
hann  hat  über  einem  schwarzen  Talar  ein  rothe«  Patsnoittf  «i 
einer  daranhängenden  goldenen  Medaille.  Seine  KoplUdedti; 
ist  turbanartig.  Den  Reiter  im  Vorgrunde  nennt  man  BicbCi; 
van  Mander  Philipp  den  Guten,  allein  Passavnnt  sagt,  dist  er  «itl- 
mehr  Jüarl  dem  Guten  gleiche ,  welcher  Flandern  die  Btoca  b^- 
tu tionen'^  gegeben  und  die  Rechtspflege  verbessert  hat 

Die  Haupttafel  mit  dem  mackeliosen  Lamme  hatte  einen  Scke- 
roel ,  worauf  mit  Leim  -  oder  Eifarbe  von  Johann  van  Eyd  *-' 
liülle  oder  vieiraehr  das  Fegfeuer  gemalt  war.  Dieses  BiU  «v*^ 
beim  Reinigen  verwaschen. 

Wenn  die  Flügelstücke  gschlossen  waren ,  zeigte  die  RöcWr;' 
eines  jeden  eine  lebensgrosse  Figur.  Sie  waren  ursprua§!ici>  •' 
einigen  Theileu  leicht  colorirt,  jetzt  aber  erscheinen  sie  $ni  • 
grau.  Im  oberen  Theile  des  Altares  sieht  man  rechts  die  Keil  J^: 
trau  in  einem  hochgewölbten  Zimmer,  wie  sie  die  Botluc^*^*" 
Engels  vernimmt,  der  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sick  x^- 
Daneben  sah  man  oben  zwei  kniende  Sibyllen  in  der  Tnc!U  •- 
Zeit  mit  einem  grossen  Turban  anf  dem  Kopfe.  Diese  S(I'> '' 
(Erythraea  und  Cumana),  und  der  untere  Theil  gehören  snn  ^ 
mcr,  worin  die  Verkündigung  vorgestellt  ist. 

Die  äussersten  Flügel   oer  untern  Abtheiinng  des  Altares  s?*^' 
die  grau  in  grau  gemalten  Figuren  der  beiden  Johannes  Jir.  «^* 
<     Art  von  Statuen.    Auf  dem   einen  der  Mittelbilder  sieht  m^-  *' 
Bildniss  des  Stifters  Judocus  Vyd  oder  Vjts,   und  auf  den 's -'^ 
jenes  seiner  Gemahlin  Lisbetta  Borluut,  kniend,  ihre  AadA^-^t*" 
richtend,  zwei  vortreffliche  Bildnisse,   von  J.  van  Ejck's  t^t^ 
Hand.    Man  glaubte  früher  irrig,   dass  sie   den  Uuhcft  vanE«> 
die   Schwester   Margaretha  oder  die  Frau   eines  der  Bnvkr  -* 
stellen. 

Auf  dem  alten  Rahmen  dieser   vier  letzten  Bilder»  weicht  ^ 
untern  Theil  der  Aussenseite  bildeten,  ist  folgende  Insdmlt. 
Pictor  Hubertus  ab  Eyck,   major  quo  nemo  repertns 

Incepit  pondusque  Johannes  arte  secnndns 
Fratre  perfecit,  Judoci  Vyd  prece  fretns 
VersV  seXta  Vos  CoLLoCat  aCta  tVcrL 

Aus  dieser  Inschrift  eeht  hervor,  dass  Hubert  das  Wefi  hef - 
ncn  und  Johann  es  vollendet,  und  zwar  aus  Auftrag  des  J'^«^ 
Vyd,  den  6.  Mai  t452. 

Nach  diesem  berühmten  Genterbilde  fertigte  Michael  Cosri.- 
Philipp   11.  von   Spanien   eine   Copie,    denn   die  Kirche  n^  * 
ihm  das  Original  nicht.    Diese  Copie  zierte  lanre  die  fi^c^l'   '' 
alten  Pallastes  zu  Madrid ,   bis   sie  General  Belliard  nach  Br.  - 
schickte,  wo  sie  zuerst  bei  Dansaert-Eagels  und  dann  beil4«<a*'*>' 
tour  zum  Verkauf  ausgestellt  war.  Die  r  icur  von  Gott  Valer  »<  -* 
Hauptbild  der  Anbetung  des  Lammes  sind  jetst  im  kömgl.  M**  * 
zu  Berlin ;  Maria  und  Johannes  den  Täufer  erstand  sckM  15^' 
nig  Ludwig  von  Bayern ;   die  beiden  Flügelhüder  mit  des  «^"^ 
•     den  und  musiciranden  Engeln  t  so   wie  m  vier  mit  StrtiMa  •  • 
Richtern,  den  Pilgern  und  Einsiedlern  kanfle  1823  der  Mnt^ 
nien.    Diese  schönen  Copien  vollendete  Coxcse  t&59»    ^ 
sich  öfters  vortheilhnfte  Aendemngen. 

Eine  zweite  alte  Copie  dietes  Attnrbildeft«  md 
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w»  ehedem  in  der  Capelle  dei  Stadtliauses  zu  Gent.  Im  Jahre  1796 
wurden  diese  Bilder  mit  vielen  andern  Gegenständen  durch  die 
Franzosen  verkautt;  so  kamen  sie  in  die  Hunde  des  H.  Hisette, 
und  Ton  ihm  erstand  sie  Hr.  Aders  in  London»  der  jetzige  Besi- 
tzer, Diese  Bilder  sind  von  grossem  Interesse,  da  sie  uns  alle 
CumpQsitionen  des  inneru  Altarbildes  zusammengeben ,  während 
sich  die  des  Originals  sowohl,  als  die  der  Copie  von  Coxcie  in 
verschiedenen  Händen  befinden. 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin,  sind,  wie  bereits  erwähnt,  Stücke    , 
von  dem  Hauptwerke  der  Brüder  van  £yck,  nämlich  von  dem  gros- 
sen Altare   in   Geut:    die  gerecliteu  Ilichter,    die  Streiter   Christi» 
die  singenden   und  musicirenden  Engel,  die  heil.  Einsiedler,   die 
heil.  Pilger. 

Ausserdem  findet  sich  in  dieser  Sammlung  noch  ein  Christuskopf» 
der  mit  den  bezeichneten  Flügelbildern  ehedem  in  der  SoUy'schen 
Sammluug  war.  Er  ist  durchaus  typisch,  mit  gescheiteltem  Haare 
und  gespaltenem  Barte,  von  einem  Heiligenschein  in  Gestalt  eines 
Kreuzes  umgeben.  Man  liest  auf  dem  Gemälde:  Johes  de  ^yck  ma 
iecit  et  appleviit  anno  l4o8. 

Hohe  Werke  von  Johann  van  Eyck  bewahrte  die  Boisseree*sche 
Sammlung,  die  jetzt  ein  Besitzthum  des  Küni^  Ludwig  von  Bayern 
ist.    In   dieser  Sammlung  >var  das  jetzt  im  Bildersaal  der  St.  Mo- 
rizkapelle  zu  Nürnberg  Denndliche  Bildniss  des  Cardinais  Carl  von 
Büurbun«   £rzbisc)[iofs  von  Lypn^   und  Neffen's  Philipp  des  Guten 
von  Bnrgund.    Der  Cardinal,  ein  Mann  von  mittleren  Jahren,  mit 
dünnem  llaupthaar  und  oeschorenem  Barte,   kniet  in  einem  schön 
mit  HuJ^wcrk  gezierten  Betstuhl.   Hiutcr  ihm  ist  ein  grüner,  gold- 
gestickter Teppich  uud  das  bourbouische  Wappen.   £r  hat  den  pur- 
purgefüuertcn  Hecmelinkragen  über  die  Brust»  uud  die  Uände  sind 
zum  Gehefß   zusammengelegt.     In  diesem  Bilde   sind  die   Umrisse 
scharf  angegeben,  aber  ausserordentlich  wahr  u|id  li^endig.    Bei 
strenger   Zeichnung  herrscht  grosse   Freiheit   in   der  Ausführung^ 
Helle  dei;  Farben»  und  doch  grosse  Bundung  und  Transparenz,  be- 
wirkt durck    die  sorgfältigsten  Lasuren.    Wir  erkennen  in  diesem 
Bilde  de^a  vollendeten  Meister.  ^ 

Drei  andere  Gemälde  derselben  Sanunluns  stellen  ebenso  viele  freu- 
dige Momente  aus  dem  Leben  Maria*s  dar:  die.Brsdicinung  des 
Eogeh,  ein  ßild  von  wundervoller  Aumuth;  die;  AÜhetupg  der  Kö-  * 
nige  und  die  Darstellung  im  Tempel.  Das  Hauptblld,  die  Anbe- 
tung der  Künige,  zu  welchem  die  andern  als  Fluge)  gehören,  ist 
i  Seh.  $  2.  hoch.  Es  zeigt  die  Maria  mit  dem  Kinoe  unter  den 
llufnen  eines  mit  Stroh  gedeckten  ^ud  zum  Stall  eingerichteten 
TeuipeU*  ^vie  links  die  Könige  nahen,  von  denen  der  Aelteste 
chon  kniend  dem  Kinde  andachtsvoll  die  Hand  küsst.  6ein  Kopf 
st  das  Bildniss  Philipp  des  Guten  von  Burgund.  Der  letzte  der 
iönige  ist  statt  des  Mohrenkouigs,  der  braunliche,  trotzige  Held 
iarl  der  Kühne.  Ihn  beseelt  nicht  Andacht,  wie  die  beiden  übri- 
:en ,  und  er  nimmt  den  Turban  ab ,  ohne  noch  recht  zur  Anbe- 
ufjg*  entschlossen  zu  seyn.  In  den  Kleidern  dieser  Könige  herrscht 
erschwenderische  Pracht.  Die  Maria  hat  der  Künstler  in  diesen 
rei  Oarstellu^gen  verschieden  auf^e|^sst.  Auf  dem  Flügelbilde 
er  VerltündiguDg  erscheint  sie  als  Iromme  Jungfrau,  auf  der  An- 
etuns  der  Hönige  als  Mutter  eines  Kindes  und  in  der  Darstel- 
ins  un  Tempel  als  Matrone. 

£in  Anderes  Bild  der  Boisserce'schen  Sammlung  stellt  unter  der 
estalt  Uubert*s  van  Eyck  den  Evangelisten  St.  Lucas  dar,  wie  er 
jialge  der  X^ej^ende  die  Heilige  malt. 

Die  Bilder  dMftcr  Sammlung  prangen  noch  in  den  schünstcn  Far* 
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ben,  denn  sie  nurden  von  hund^rt)ährigeni  Staub  und  KcReo^ui^ 
und  von  dem  trüben  Firniss  gereiniget,  den  die  Önwissenkttt  dar- 
über gezogen  bat. 

In  der  Gallctie  Wallerstein ,  die  jetzt  ebenfalls  im  Besits  4« 
Königs  von  Bayern  ist,  befindet  sich  eine  sehr  schöne  Mtdnsn 
mit  dem  Kiude.  Es  spricht  auch  aus  diesem  Bilde  Johaoo'i  oi- 
endliche  Klarheit  des  Geistes  und  soine  hohe  MeistersdiifL 

In  der  königl.  Gallerie  zu  München  ist  jene,  durch  Hess  idnofi 
Stich  bekannte,  Darstellung  der  Opferung  der  Weisen  aus  demMu-- 

fenlande ,  ein  Bild,  das  früher  in  der  königl.  Gallerie  zu  Sdkjr 
eim  aufbewahrt  iirurde.  Es  ist  dieses  ein  höchst  interessanttiPn* 
dukt  jener  frühern  Zeit,  aber  Einige  wollen  darin  nicht  die  Bei 
<des  van  Eyck  erkennen.  Es  ist  darin  die  LnUperspektiTt  ii  4b 
Landschaft  schon  auf  modernere  Weise  behandelt.  Die  fenfm 
Berge  sind  sehr  abgedämpft  und  von  anderer  Farbe,  als  die  tct^ 
ren,'tva5  bei  Eyck  nicht  vorkommen  soll.  Auch  sind  mehrerelr- 
ben  der  Gewänder  gebrochener  und  schwächer,  als  es  aufsog 
Bildern  van  Eyck^s  vorkommt.  Auch  in  der  vollendeteres  ZnÄ- 
nung  und  in.  der  völligeren  Form  der  Hände  nnd  des  fUndn  b- 
det  man  Zeichen  späterer  Zeit.  Die  Stellung  des  MohresV:^^ 
und  seines  Dieners  ist  verdreht  und  geschmacklos  und  mtkv 
Köpfe  sind  unbedeutend,  was  gegen  Eyck's  Strenge  und  Bc^-* 
samkeit  streitet. 

Einige  haben  daher  dieses  Bild  dem  Hemltng  oder  Memlin;.  ^i' 

er  auch  genannt  wird,  zuschreiben  wollen;  allein  dem  Bilde  k^ 

';    der  lebendige,  fröhliche,  anmuthige  Charakter,  welcher  dro  B:^ 

ling  eigentnümltch   ist.    Auch   dem  Hugo  van  der   Goes  kaas  <* 

',      nicnt  beigelegt  werden.      Dr.   Waagen   (Hubert  und   Johane  vJ 

*     Eyck  S:  i64)  möchte  es  aber  dem  Rogicr  ran  Brügge  beile?» 

In  der  Sammlung  des  185S   verstorbenen  Malers   nnd  Prrtro  ? 

Häuber    in   München    ist    die    Darstellung    des'  heiligen    Ll^*> 

wie   er    kniend    eben    im   Begriffe  steht,    das   Bild   der  Bds^^** 

2U  malen.     Man  halt  dieses  Gemälde  fnrCopte  des  Eyck*sdKa£ 

'     des   der  Boissertse'schen  Sammlung.     Es  seigen   sich    indestes  ^ 

sentliche  Veränderungen,    so   dass  Einige   das  Bild   für  ▼an  F^^  ' 

eigenhändige' Wiederholung  desselben  zu  halten  geneigt  sind.  <*^ 

das  gleiche  B^ld   in  der  Botsserce*schen  S4mmlung  viüide  vc  " 

*'  jedenfalls  für' Original  nahmen. 

In  der'k.'k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  ganz  kleines  voitrefiicft« 
Gemälde»  in  welchem  van  Eyck  die  säugende  Madonna  mt  '^ 
"  Kinde  vorgestellt  hat.  Ein  anderes  kleines  Bild  stellt  die  kc^  ^' 
tharina  mit  Schwert  und  Rad  dar  und  im  Grunde  wette  Landsc^' 
ein  drittel,  sehr  schönes  ,  zeigt  den  todten  Christas  an  ^•'* 
des  Calvarienbetges ,  von  Maria  und  sieben  andern  Heilisea  «^ 
geben.  Daselbst  ist  von  Johann  van  Eytk  noch  das  Bil^'** ' 
nes  jungen  Mannes  ohne  Bart  in  einem  braunen  PelAiecli  i»'  * 
ner  Mütze  von  besonderer  Form. 

Aus  der  Ambraser  Sammlung-  in  derielben  Stadt  ist  ein  B*^  ^^ 
Adam  und  Eva  in  einer  schönen  Landschaft  beim  Baoune  der  ^ 


kenntniss.    Auf  der  Rückseite  ist  Genoveva  grau  in  ^ ^ 

In  der  königl.  GallerA  zu  Dresden  wird  dem  J.  rmn  Evck  •  ^ 
ria  mit  dem  Kinde  zugeschrieben.  Vor  ihr  sitzt  St  Amnm  im  t  • 
stuhle  und  im  Grunde  kommen  zwei  Manner,    Dies  Bild  m^  ** 
aus  der  Schule  des  van  Eyck  seyn. 

In  der  Sammlun|^  des  H.  Raths  Abefg  zn  Maankeim  biÄis 
die  Bildnisse  Philipp   d^»  Guten  von  Bnrgund  und  SMier       ^  ^ 
lin  Isabella  von  Portugal ,  beide  wie  ein  Buch  zu  schliuaieii 
lipp  hat  einen  schwaratn  mit  Agcmlb  uad  fidelttainctt  — "^ 
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Xtn  Hot  attf  and  vor  der  Brutt  trägt  er  dac  goldene  Ylieftf.  lia- 
belle  ist  sehr  schön  bekleidet,  aber  nicht  so  sorgfältig  ausgemalt, 
als  Philipp. 

la  der  Gallerie  von  Gotha  ist  von  Johann  van  Eyck  ebenfalls  das 
fiildniu  Phüipo  des  Guten  von  Burgund,  Brustbild  im  Anzüge  eines 
Ritters  des  goldenen  Vliesses,  dessen  Stifter  er  ist.  Diesen  Fürsten 
hat  van  Eyck  öf^er  portraitirt;  auf  einem  Bilde  der  Boiseröe*schen 
SammluDg  hat  einer  der,  das  Christkind  anbetenden,  Könige  die  Ge- 
sichtszüge desselben  und  aucii  in  der  Anbetung  der  Weise  in  Mün- 
chen hat  der  im  Profil  sich  zeigende  Kopf  des  ersten  Königs  unver- 
kennbare Aehnlichkeit  mit  Philipp  dem  Guten.  Die  meisten  erkennen 
diesen  Herzog  auch  auf  einem  r  lügel  des  Genterbildes  in  Berlin, 
nur  Passavant  nicht,  wie  wir  oben  bemerkten.    In   der  Gothaer- 
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noch  ein  Bild  mit  zwei  Flügeln  zugeschrieben,  welches  in  der  Mitte 
die  Anbetung  der  Könige  zeigt  und  zu  den  Seiten  die  Beschnei- 
dung und  wie  Maria  das  Kin4  anbetet. 

Im  königl.  Museum  zu  Paris  ist  von  J,  van  Eyck  die  Darstel- 
lung der  Uuchzeit  zu  Cana,  ein  sehr  schön 'und  reizend  gemaltes 
Bild  mit  edlen  Gestalten,  welches  aber  Einige  doch  diesem  Künstler 
nicht  beilegen  wollen.  Dagegen  aber  erklart  man  ein  kleines  Ge- 
mälde mit  Maria,  die  ein  Engel  krönt,  wahrend  Su  Joseph  das 
Christkind  anbetet,  für  ein  achtes  Werk  des  J.  van  Eyck.  fn  die- 
ser Gallerie  ist  auch  das  Portrait  eines  Mannes  mit  einer  Krause 
als  van  Eyck's  Werk  bezeichnet. 

In  Paris  sind  auch  Handschriften  mit  Miniaturen,  welche  unter 
Philipn  dem  Guten  in  den  Niederlanden  verfertiget  wurden..  Ca- 
mus (Notic«s  tt  extraits  des  manuscrits  de  la  Biblothcqae  Natio- 
nale IV.  117)  glaubt,  dass  in  einem  handsehriftlichen  Auszuge  auis 
der  Bibel  mthrera  Miniaturen  von  Margaretha  van  Eyck  herrüh- 
ren dürften.  Das  Titelblatt,  eine  Federzeichnung,  weld&es  den 
heil.  Hieronymus  in  einem  gothischen  Gabäud«  sitzend  vorstellt, 
ist  selbst  der  Hand  de«  J.  vau  Eyck  würdig«  Auch  Willemin  (Mo'- 
numents  frti09ais  inedits,  Liv.  IX)  ist  derselben  Meinung.  Aus- 
serdem gibt  er  noch  Malereien  aus  dem  Roman:  Renaud  de  Mon- 
tauban,  der  sich  in  der  Bibliothek  des  ArseoaU  zu  Paris  befindet, 
für  Arbeiten  Johann's  aus.  Camus  meint  auch,  dass  die  schönen  Grau 
ix>  Grau  Malereien  eines  Romans  über  Karl  den  Grossen  von  Jo- 
hann herrühren,  oder  dass  sie  wenigstens  unter  seiner  Leitung  aus- 
geführt wurden. 

Doch  ist  jenes  Gemälde  von  1375  t  das  sich  in  den  Monuments 
^e  la  monarchie  fran9aise  befindet  und  den  Hubert  van  Eyck  vor* 
»teilen  soll,  wie  er  Karl  V.  ein  Buch  mit  Gemälden  überreicht, 
nicht  von  Hubert  van  Eyck ,  da  dieser  erst  1306  geboran  wurde. 

Es  finden  sich  in  verschiedenen  Sammlungen  nucn  mehrere  andere 
Bilder,  welche  dem  J.  van  Eyck  zugeschrieben  werden,  allein  nicht 
viele  sind  acht,  andere  nur  aus  der  Schule  des  Meisters.  Sie  alle 
lu  verzeichnen  verbietet  der  Raum;  auch  ist  dieses  mit  Schwie* 
rigkeit  verbunden,  da  der  Privatbesitz. nur  zu  häufig  wechaelt.  Das 
^Vichtigste  über  diese  berühmten  Meister  haben  wir  in  diesen  Blät- 
tern gegeben,  und  zwar  mit  den  verschiedenen  Ergänzungen  und 
Berichtigungen,  die  seit  dem  Erscheinen  der  biographischen  Werke 
über  die  Van  Eyck  von  Dr.  Waagen  und  der  Johanna  Schopen- 
hauer bekannt  wurden.  Lectere  gab  ihr  Work:  Johann  vanJByck 
und  seine  Nachfoleer,  1622  zu  Frankfurt  hei  Wilmanns  heraus, 
uud  in  demselben  Jahre  erschien  zu  Breslau  Dr.*  Waagen*s  Schrift 


19S      Eyck,  Johann  und  Hubert  van.  —  Eyckent,  Peter. 

über  Hubert  und  Johtnn  van  Eyck.  Im  Jährt  iBZi  gab  dcoribc 
Schriftsteller  im  Kunttblatte  in  mehreren  Nomem  nihen  Ab* 
zeigen. 

Nachrichten  über  diese  Künstler  finden  sieh  oberdiMt  m  ▼cndi^ 
denen  Werken  und  auch  bei  Fiorillo  im  sweiten  Bande  der  w6r 
nenden  Künste  in  Deutschland.  Es  herrschen  oft  irrige  Anpbo. 
besonders  in  dem  Artikel  in  Buret  de  Longchaiimp  Faates  ntuv- 
selles.  Ueber  die  Kunst  der  Van  Eyck  und  die  Gestaltung  ders^ 
ben  verbreitet  sich  neben  Dr.  Waagen  auch  Schnaase  in  d«D  n- 
derlandischen  Briefen,  die  1834  bei  Cotta  erschienen,  and  die«K> 
tigen  Entdeckungen  und  Berichtigungen  über  diese  Meister  tnJe- 
keu  wir  den  gründlichen  Forschungen  des  Hm.  de  Bast  io  da 
verschiedenen  Jahreängen  des  Messager  des  Sciences  et  deai^ 
und  auch  in  Dr.  Schorn's  Kunstblatt  sind  solche  fS2i  Nro.  23  fa 
lesen.  Schon  1820  wurden  in  diesem  Kunstblatte  von  Nro.  5T-> 
die  Ansichten  des  Herausgebers  und  der  Brüder  Boissetct  i 
Bezug  auf  die  ästhetisch-künstlerische  Würdtgnne  des  J.  TsoE^i 
niedergelegt,  und  auch  GÖthe  hat  sich  im  ersten  Hefte  über  hv£ 
und  Aitertnum  am  Rhein  und  Main»  doch  nicht  so  ausÄhra'i 
darüber  ausgesprochen.  In  den  Jahrgängen  ron  Dr.  Schorn's Jv- 
nale  und  in  Dr.  Kugler's  Museum  sind  überdiess  noch  andere  >«^ 
zen  über  die  Werke  der  Van  Eyck  und  über  die  Richtunj  ^ 
Kunst  jener  Zeit  zu  finden.  Besonders  ist  auch  Passavant*«  Kseä 
reise  durch  England  und  Belgien  zu  erftähnen,  die  i853  zu  Tti^ 
fürt  erschien.  Der  Verfasser  bezeichnete  mehrere  Werke  dcr*> 
Eyck  und  auch  die  Berichtigungen  und  Ergänzungen  de  Ba'* 
nahm  er  in  selbes  auf. 

Nach  diesen  Quellen  haben  nir  unsern  Artikel  über  die  GcÄr*- 
der  van  Eyck  gegeben. 

Eyck 9  Caspar  van,  Maler  zu  Antwerpen  um  l625-  Er  rnal»^ 
rinen  und  Seeschlachten  und  auch  andere  SchlachUtüdse  findet  eM 
von  seiner  Hand.  Seine  Figuren  sind  richtig  gezeiduiaC»  ^  ' 
Rauch  und  das  Feuer  der  Canonen  gut  nacfagaahmt. 

Eyck,  Nicolaus  van,  angeblich  Caspar*s  Bruder,  aialte  us  !(* 
ebenfalls  Schlachten,  Angriffe  etc.  mit  grosser  LebhaÜigketL 

Eyck,  Abraham  van  der,  ein  Genremaler,  der  unter  die  St. 
1er  des  Minje  gezählt  ^vird.  Er  malte  Gesellschaftsstücke  un*2  D** 
Stellungen  aus  dem  hauslichen  Leben  seiner  Zeit,  die  im  Gereist- 
eke  des  W.  van  Mieris  ausgeführt  sind.  In  den  Catalogeo  »•« 
Hoet  und  Terwesten  kamen  verschiedene  seiner  Malereien  wr.  s-  • 
zwei  derselben  wurden  schon  1710  mit  der  Sammlung  te  G.  »-• 
Bierum  zu  Rotterdam  verkauft.  Dieser  Künstler  gehört  also  ^^ 
scheinltch  dem  siebenzehnten  Jahrhunderte  an. 

Hoet  erwähnt  auch  eines  Portraitmalers  van  Eyck,  d««««  ^'^ 
hältnisse  aber  unbekannt  sind. 

Eycken,  J.  B«  van^  ein  geschickter,  jettdebMidar  ai 
Genremaler,  über  dessen  Lfebensverhältaissa  wir  aber 
stimmtes  mittheilen  können. 

EyckenS,  Pe^Cr»  Historienmaler,  wurde  um  l650  »>  ^"'"T? 
geboren.  Er  studierte  in  seiner  VatersUdl  die  vo«««|*****V** 
tter  jener  Schule  und  auch  der  Natur  wendete  er  seine  ^~*" 
samkeit  zu.  lulien  sah  er  nicht,  er  suchte  aber  GtiasfcW  •»* 
Kupferstiche  aus  diesem  Lande  zu  erhaUen,  um  di«  ^Y**! 
Meister  kennen  zu  lernen.     So  erwarb  er  aidi  tückUT  * 
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niue,  me  leine  Werke  beweisen'»  die  sicK  noch  von  seiner  Hand 
fiDden..  Sie  sind  gut  gezeichnet,  verständig  in  der  Gewandung 
und  cKirakteristiftcn  im  Ausdracke.  Auch  die  Färbung  ist  natür- 
lich und  blühend,  und  die  Hintergründe  sind  mit  Architektur  und 
Landschaft  geziert.  Im  Jahre  16S9  wurde  er  Direktor  der  Akade- 
mie zu  Antwerpen ,  wo  sich  auch  m  Kirchen  und  Pallästen  Werke 
von  seiner  Uand  finden. 

Deseamps  lll.  286  nennt  diesen  Künstler  den  älteren ;  aHein  er 
ist  nicht  der  ältere  dieses  Namens,  sondern  der  jünecrc.  Die  Le- 
bensverhältnisse des  Peter  Eyckens  sen.  sind  unbeKannt,  und  er 
ist  sicher  der  Vater  der  beiden  folgenden  Künstler.  Unser  Eyckens 
hatte  einen  Sohn  Namens  Karl,  der  noch  174ö  als  Geschichtsma- 
ler in  Antwerpen  lebte.  / 

yckens,  Johann  und  Franz,  söhne  und  Schüler  Peter  Eyckens 
des  älteren,  malten  um  1660  zu  Antwerpen,  Blumen  und  Früchte 
mit  grossem  Beifall.  Nähere  Nachrichten  über  diese  Künstler  ha- 
ben wir  nicht. 

yden,  Jeremias  van  der,  Maler  von  Brüssel,  der  aber  seine 
Kunst  in  Eneland  übte,  wo  er  Lely*s  Anhänger  wurde.  Er  malte 
Porlraite  una  für  Lely  die  Drappericn,  bis  er  sich  in  Northamp- 
toDshire  nicderliess,  wo  ihn  die  Grafen  Uutland  und  Gainsborough 
und  Lord  Sheyard  beschäftigten«  Van  der  Eyden  starb  nach  Wal- 
pole, um  1697. 

irerschöttel ,  Johann,  Portraitmaler  von  Husum  und  Schüler 
des  1738  zu  Copenhagen  verstorbenen  Malers  H.  Kroch.  Seines 
erwähnt  Weinwich  in  der  Maler  -  Billedhugger  etc.  Kunstens  Hi- 
storie i  Danmark,  Copenhagen  1810»  aber  die  nähern  Verhält- 
nisse und  die  Sterbezeit  sind  nicht  bestimmt. 

FKf Q  9  Caspar ,    Bildhauer  aus  BrUen,  der  aber  in  Eichstädt  seine 
Kunst  übte.    Er  starb  um  l74o. 
J*  P.  Benkert  war  sein  Schüler. 

rnard - Ghatellain 9  Malerin  zu  Genf,  eine  Künstlerin  unserer 
^eit,  die,  obgleich  nur  Dillettantin ,  ihre  Kunst  mit  Auszeichnung 
übt*    Sie  ist  jlie  Schwägerin  des  bekannten  Philhellenen  Eynard. 

^nliouedts,  Remoldus  oder  Rembout,   Maler  und  Kupfer- 

^tzer,  der  um  ]605  zu  Antwerpen  geboren  wurde.  Die  Lebensver- 
hältnisse dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  nur  aus  seinen  Blättern 
kann  man  ihn  noch  beurtheilen.  Sie  sind  in  malerischem  Geschma- 
schmacke  ausgeführt,  oft  geistreich,  und  verständig  in  Vertheilung 
der  Licht-  und  Schattenmaassen.  Auch  zeugen  sie  von  einer  Hand, 
welche  die  Nadel  mit  Sicherheit  zu  führen  wussto,  ohne  sich  ger 
rtde  grosser  Richtigkeit  zu  befleissen. 

Der  todte  Heiland  auf  einem  Tuche  auf  der  Erde  liegend»  nach 
Palma  dem  Jüngern,  fol. 

Christus  aus  dem  Grabe  erstanden,  nach  Palma  dem  Aelteren, 
kl.  fol. 

Die  heil.  Anna,  nach  Corn.  Schut,  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  demselben,  gr.  £oI. 

Die  Marter  St.  Georg's,  ebenfalls  nach  Schut,  gr.  fol. 

Die  Dreieinigkeit  nach  demselben,  4-  rund. 

Die  Anbetung  der  Künige,  nach  Rubens,  fol. 

Christus  aus  dem  Grabe  hervurgeheud,  nach  Rubens,  kl.  qu.  fol. 
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Maria  auf  dem  Thron«  von  mehreren  Heütgen  aniielMBt  Mck 
.  Ruhens,  fol. 

8l  Gregor  mit  andern  Figuren,  nach  Rubens,  gr.  foL 
Cambyses  lässt    einen  schlechten  Richter   schinden ,  oid  Bi- 

bens,  fol. 
Der  Friede  und  die  Glückseligkeit  eines  Staates,  nach  Bob«, 
'        qu.  fol. 

St  Petrus  und  Paulus  in  einer  Vorhalle,  nach  Rubens,  ^lU 

Dib  Kirchenväter,  nach  Rubens,  fol. 

St,  Christoph,  nach  Rubens,  fol. 

Das  Gemälde  in  Rubens  Grabkapelle,  4* 

Ejnden^  Frans  van,  Maler,  wurde  xu  Nijmegen  169!  «ek««* 
Ton  einer  Züricher  Familie  abstammend  ,  die  sich  „aa  Eo>i?' 
nannte,  die  aber  in  der  Folge  in  das  Gulikerland  so§.  Frb 
lernte  das  Zeichnen  und  Glasmalen  in  seiner  Vaterstadt,  ksn  dm 
zum  Landschaftsmaler  Romborgh  in  die  Lehre,  und  tachtt  lalta: 
auch  in  der  Werkstätte  des  Elias  van  Nijmegen  Bescbäftigunc.  U« 
malte  er  Tapeten,  Supraporte,  Ofenschirme  u.  dgl.,  undUiebe- 
»ige  Jahre  in  der  Fabrik  dieses  Meisters,  bis  «r  sich  Fcsckidt  p- 
aus  fühlte ,  selbstständig  aufzutreten.  Jetzt  Hess  er  sich  n  Bür- 
terdam  nieder  nnd  ergab  sidi  demselben  Kunstbetriebe,  iiieses 
Meister  Elias,  nur  nicht  in  dieser  Ausdehnung.  In  den  ktia 
Jahren  zog  er  in  seinen  Geburtsort  und  fertigte  auch  hi«  sjd 
verschiedene  Gemälde,  bis  ihn  1742  der  Tod  überraschte. 

Frans  van  Eynden  malte  gerne  arkadische  Landschaften,  ^  ^ 
im  Geschmacke  des  Jan  vanHuysum  behaifTdte,  doch  ttenieer» 
führte.  Seine  Heerden  weiden  unter  klj/rem  und  heiterm  H;es^' 
und  die  dünnen  Wolken  sind  Tom  Sonnenlichte  beschienen  winff 
geln  sich  im  klaren  Bache.  Die  Gründe  zieren  abwecbselDd  ^^ 
schiedene  Bäume,  die  er  mit  meisterhaftem  Pinsel  darstellte.  ^^ 
Ganze  ist  klar  und  leuchtend  voirlfarbe.  Besonders  scbös  o' 
die  Ruinen  und  Grabmonumente,  womit  er  seine  Laadsdii^-^ 
zierte,  und  auch  die  Figuren  sind  ffut  gezeichnet. 

Dieser  Künstler  lebte  sehr  zurückgezogen,  und  daher  iw^*^ 
weniger  bekannt  als  seine  Zeitgenossen.  Auch  schrieb  er  x'^ 
Namen  höchst  selten  auf  die  Bilder,  wesswegen  viele  uabcU'- 
blieben  oder  andern  zugeschrieben  wurden. 

Mehrere  seiner  Bilder  hat  der  Maler  Preij  ToUendet  Voaic' 
neu  Tapeten  mit  Landschaften  werden  wenige  mehr  übri^  ^ 
Zeichnungen  von  ihm  aber  finden  sich  noch  in  denCabineteo'i^^' 
terdam  und  Amsterdam.  Auch  ist  von  ihm  noch  eine  AbhsB&^ 
über  die  Glasmalerei  vorhanden.  Van  Gool  übergeht  diesen  Ki»*' 
1er  und  auch  bei  Füssly  und  Fiorillo  fehlen  die  Maler  ns  }]* 
den.  Ausführlich  handelt  über  diesen  Frans  van  Ejndca  Rv*^ 
vanEynden  in  der  Geschiede  nis  der  vaderland.SchüderiniastLStf^ 

Eyndeni  Jacobus  van.,    Maler,  der  zu  Nijmegen  t?3S  T^*^ 
wurde.     Sein  Vater  Jacob  unterrichtete  ihn  in  der  Kmist,  r<^ 
Ausbildung  aber  verdankt  er  dem  eigenen Fleisse.  Er  malte  all^"^ 
genstünde,  machte  sich   aber  besonders  durch  seine  ZtidtnU:^ 
m  Wasserfarben  bekannt.    Diese  stellen  Blumen,  Frücktt,  Ts^* 
Ansichten  von  Städten  und  ländliche  Gegenden  vor.  lodeiseB  ^^ 
seine  Zeichnungen  nicht  im  Ueberflusse  vorlianrlen,  denn  er  t^^- 
sich  auch  mit  dem  Unterrichte  befassen  und  einen  Theil  *f^^^l 
nahmen  auch   die  Wissen5chaf>en  ein :  er  las   die  griechtic^  ^ 
romische  Sprache  ,    verlegte    sich   auf  Alterthumskunde  na^  ^' 
mitmatik. 
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Sjnden,  Roelandran,  Malecv  N«ffe  »et  obigen  eines  KüiMtlers  Sohn 
Namens  Frans  van  Ejnden,  der  ebenfalls  nie  Malerei  üble/ wurde 
174?  zu  Nijmegen  geboren.  Angereizt  durch  das  Beispsel  seiner 
Oheime ,  seines  Vaters  und  Bruders ,  verlegte  er  sich  ebenfalls  auf 
die  Kunst,  doch  machte  er  diese  nie  zur  Hauptsache,  .weil  er  ein 
Amt  bekleidete,  welches  anTangi  in  Tiel,  dnnn  in  Dortrecht  seine 
Zeit  in  Anspruch  nahm.  Besonders  zu  erwähnen  ist  er  als  Schrift- 
steller. Im  Jahre  1783  erl^jelt  seine  Abhandlung  „Over  den  Natio- 
nalen smaak  der  ÜoUandsche  Schuol  in  de  Teeken  en  Schilder« 
kunst'S  den  goldenen  Ehrenpreis.  Er  überse^ete  auch  die  Lebei^s- 
geschichte  Correggio's  ins  Holländische  und  schrieb  ein  Werk,-  un- 
ter dem  Titel:  Nadere  byzonderheden ,  betreffende  de  Kunstschtln 
dert  Hubrecht  en  Jan  tan  Eijck,  als  oocW  over  de  uitvinding  vait 
de  oliererw  (im  Boekzaal  der  Geleerde  Wereld,*  November  l6l3)« 
Mit  A.  van  der  Willigen  gab  er  die  Geschiedenis  der  vaterlandscha 
Schilderkunst,  sedert  de  Reift  der  XVIH.  Eeu%T  in  3  Bänden  mit 
Fortreiten  zu  Haarlem  von  I8l6  —  1820  heraus,  ein  Werk,  dass 
wir  bei  der  Bearbeitung  unsers  Lexikons  benutnten,  indem  es  Fio- 
rillo's  Geschichte  der  zeichnenden  Hünste  in  Deutschland  und  den 
Niederlanden  ergänzt.  ^ 

Man  findet  von  ihm  auch  wohlgleichende  Fortreite  und  Zeich- 
nungen. 

R.  van  Eynden  starb  I819.  , 

jsler.  S.  Eissler. 

]rssenhardt|  IVIedrichi  .Landscliafbmaler  in  Berlin»  wo  er  auf 
der  königl.  Akademie  seinen  Studien  oblag.  Er  inalte  Bilder  nach 
der  Natur  und  auch  Copien,  starb  aber  schon  )834  in  einem  Alter 
▼on  31  Jahren.  Man  hat  von  diesem  KiinsUer  mehrere  kleine 
Landschaften  in  Aquarell. 

ftelwein,  Johann  Albrecht  1  Dr.,  koniri.  preussischer  ober- 
landes  -  Baudirektor  zu  Berlin,  Ritter,  und  Mitglied  mehrerer  Aka- 
demien der  Künste  und  Wissenschaften,  ein  Mann,  der  sich  durch 
seine  Schriften  um  die  Baukunst  bedeutende  Verdienste  erworben 
hat,  besonders  um  den  Strassen-  und  Wasserbau. 

Er  wurde  1764  zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  1794  wurde 
er  geheimer  Oberbaurath   zu   Berlin.      Später  wurde   er  zum  Di- 
rektor der  königl.  Oberbaudeputation  ernannt,  und  seit  I816  ist  er 
Oberlandes  -  Bau  -  Direktor. 
Wir  verdanken  ihm: 
Praktische  Anweisung  zur  Construction  der  Faschinenwerke.  Ber- 

Hn  1808  und  IBIT. 
Anweisung  zur  Wasserhaukunst,    mit  D.   Gilly   herausgegeben« 

4  Hefte  mit  Kpf.  l802  —  8. 
Grundlehren  der  hohem  Anklysis.   2  Bde.  Berlin  1828* .  •' 

Handbuch  der  Hydrostatik,  mit  Rücksicht  auf   ihre  Anwendung 

in  der  Architektur.    Berlin  1826.  •  * 

Handbuch  der  Mechanik  fester  Körper  und  der  Hydraulik«  Ber- 
lin 1801,  f822. 
Handbuch  der  Perspektive,  2  Thle.    Berlin  18IO. 
Handbuch   der  Statik  fester  Körper,   mit  Rücksicht  auf  ihre  An- 
wendung in  der  Architektur.    3  Bde.  Berlin  1808»  1832- 
Anleitung  zur  Ermittlung   der  Dauer  und  Unterhaltungskosten 
der  Gebäude  etc.     Berlin  1831* 
In  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Ber- 
lin lind  von  ihm  mehrere  Abhandlungen  über  die  Baukunft 
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Ein«  ToUstabdige  AufiEShlimg  seiner  Sdiriftca  fiadct  ^«M  im  jt- 
kKrten  Berlin  im  Jahre  1825* 

IS^ekiel^  Cj»  A-f  ein  englischer  Kupferstecher  ans  der  xwetten  H:!:^' 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  Kennt  von  ihm  das  BDdniss  ■« 
John  Patez»  Chirurgen  zu  Exeter,  1789  in  Punktirmaiücr  ^estorhea, 
und  Ton  1788  jenes  des  Arztes  Thomas  Glass,  Kniestück,  mit  q- 
nem  Glase.    Beide  Blätter  sind  nach  J.  Opie  gefertiget. 

Ezpaleta,  ein  spanischer  Miniaturmaler,  der  sich  im  »ecfcsiflinta 
Jahrhundert  zu  Saragossa  Ruhm  erwarh. 

Ezquera,  Don  Geronimb  Antonio  de,  ein  spanischer  31t 

aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.   In  der  Kirdie  •*» 
heil.  Fhilippus  Neri  zu  Madrid   sieht  man  ^on  seiner  Hand  H: 
genbilder  und  ein   Meisterstück  zu   Buenretiro.      Er    aialtc  »^3 
Bambocciaden  und  1725  ernannte  ihn  der  Kath  von  Caslilica  xa 
Taxator  alter  Malereien.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Ezquera  y  Pedro  9  Architekt ,  dessen  Name  in  Spanien  dnrch  ck^ 
-  rere  Kirchenbaaten  erhalten  ist.  Diese  haben  noch  ^twas  vco  i«^ 
gothischen  Weise,  aber  in  Verzierungen  sind  sie_  üherUtlcn  s 
Ott  burlesk.  Er  erbaute  die  Cathedrale  von  Pascnzia  mit  eiacr  h 
cade  von  zwei  Säulen  -  und  einer  Filasterreihe ,  konnte  aber  'i 
Bau  nicht  vollenden.  Auch  seine  Kirche  von  Malpartida  vo.V^ 
dete  nach  seinem  1501  erfolgten  üinscheiden  erst  sein  Sohn,  -** 
in  der  Folge  in  den  Dominikaner -Orden  trat. 

Seine  Cathedrale  ist  seltsam  verziert,  zur  Seite  sind  zwei  sehr  \  * 
Tliürme,  und  das  Innere,  ein  grosses  SchifT,  ist  mit  Statnea  «>'< 
Basreliefs  von  G.  Hernandez  überladen.  Viele  burlesken  Omars  ^ ' 
kamen  indess  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  an  diese  Kirrf;  -^ 
und  daher  geht  vieles  von  dem  grillenhaften  Zeuge  nicht  auf  k«^' 
Rechnung. 


F. 

Faba ,  Geronüno^  ein  Priester  aus  Calabrien ,  schnitzte  |jani  ^** ' 
Bilder  in  Buchs  oder  Nussschale.    Diese  Arbeiten  würdigten  «  *' 
Franz  I. ,  Philipp  IL  und  Karl  V.  wegen  ihrer   grossen  XarC-  • 
ihren  Aufmerksamkeit 

Fabbrii   GIoTannii  S.  Johann  Fabri« 

Faber  I  John^   Zeidmer  und  SchwarzkunsUtecher,  ein  NiedeH4n^  . 
der  um  i650  geboren  wurde  und  um  l687  nach  Eogland  kam.  br  5.   ■ 
▼on  dieser  Zeit  an  in  London ,  wo  er  mit  der  Feder  BiI<1b«*»'  » 
Pergament  zeichnete«  und  solche  in  schwarzer  Manier  fertigt^.  ■ 
woU  nach  eigenen  Zeichnungen,  als  nach  andern  Meiste/».  -'  ; 
Werke  gehören  indessen  weder  in  Rücksicht  des  Oesj-hjase»»  »■ 
der  Ausführung  zu  den  vorzüglichsten.    Die  besten  wid: 

Dr.  John  Wallis,  berühmter  Mathematiker,  Uauptblatt  d«R"*' 
lers,  nach  Kneller,  fol. 

Die  Büsten  der  Philosophen»  nach  Rubens,  toi. 


Humphrey  Lloyd  ort>e^Mg!i,  berühmtdr  Altertiittmsfbriiislier,  J. 

Faber  wc.  1717-  fol.  • 

Die  Bildnisie  der  Stifter  des  Osford  GoR^Hüib»',   Ha^bfiguren» 

in  fol.  .  ?  . 

Dieser  Künstler  starb  zu  Bristol  1721*  nicht 'i75l*  "Wie  Basan 
angibt.  Einige  scheinen  John  Faher  irr^g  mit  John  Sln^th  ver- 
wechselt  zu  haben. 

^dbetf  John,  der  Schüler  de»  phig^n,  eb^nfil^ls . Zeichner  und  Ku- 
pferstecher  in  Schwarzltunst,  der  sich  Faber  junior  oder  Faber  fra* 
ter  unterschrieb ,  letzteres  vermuthlich ,  um  sidi  als  Mitglied  des 
Freimaurer- Ordens  zu  bezeichnen.  Er  wurde  utoi  l604  tti  Hol- 
land geboren ,  kam  aber  mit  dem  Vater  in  ganz  jungen;  Jahren 
nach  London,  wo  ihm  letzterer  Unterricht  ertheilte,  bis  er  in 
J.  yan  der  Banck's  Akademie  trat.  Er  lieferte  bessere  Bli(tter  als 
der  Sltere  Faber,  und  er  gibt  selbst  dem  John  Smith  nicht  viel 
nach.    Der  Tod  ereilte  ihn  1756.  "  '    ' 

Bildniss  des  Thomas  Birch,  nach  J.  EULs,  gr.  fol.  Sehr  schon 
in  gutem  Abdrucke. 

Georff  II.  D.  G.  Mag.  Brit.  Franc,  et  Hib.  Rex* »  Halfifigur  nach 
J.  Highmore^    fol. 

Michael  Rysbrack »  Bildhauer»  nach  J.  Tan  der  Banck,  gr.  fol. 

Enoch  Seeman,  jun.. Maler,  scips.  pinx.  gr.  fol. 

George  Lambert,  Laudsekaftsmaler,  nach  van  der  Banck,  gr.  fol. 

William  Hucks,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Isaak  Newton,  nach  van  der  Bancli  1726  gestochen ,  gr.  fol. 

Bildniss  der  Königin  Karolina  von  England,  nach  demselben» 
gr.  fol. 

Der  Jesuite  Couple^  als  Mandarin^  nach  Kneller,  gir.  fol« 

Joseph  Carras,  nach  demselben,  gr.  fol. 

John  Wotton,  Maler,  nach  Rn eller,  1730»  gr.  fol.        ,    j 

Uugh  Howard,  nach  ]VL  Dahl,  17379  gr.  fol. 

TlkonuM  Weston,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Mr.  Walker  in  der  üoUe  des  CapiUin  MackbeaUi,  nach  EUis,  foL 

The  beauties  of  Hamptoncourt,  eine  Folge  von  dreizehn  Bildnis« 
sen,  in  gr.  foL,  nach  Kneller:  die  nonigin  Maria,  die  Grä- 
fin von  Kanelagh,  die  Herzogin  von  Marlborough,  die  Grä- 
fin von  Dorset,  die  Herzogin  von  Manchester,  die  Gräfin  von 
EsseXy  die  Herzogin  von  urafton,  Madame  Scroop,  die  Grä- 
fin von  Peterborough ,  Madaine  Middleton,  die  Herzogin  von 
Sl  Albans,  die  Gräfin  von  Clarendon. 

Carl  X.  von  England,  Kniestück  nach  van  Dyck,  fol. 

Der  Prinz  Friedrich  de  Galles  zu  Pferd,  nach  Dandridge,  fol. 

Die  Familie,  dieses  Prinzen,  6  Figuren,  im  Grunde  Landschaft, 
nach  Dapan. 

Der  Prinz  und  die  Prinzessin  von  Oranien,  nach  Ph.  van  Dyck« 

Der  Herzog  von  Richmond,  nach  J.  van  der  Banck. 

Der  Herzog  von  Grafton,  Kniestück,  nach  Vanloo. 

Dv  Henog  von  Argylie,  ein  grosses  Blatt  nach  Ramsay, 

The  Kit-eat  club  done  etc.,  eine  Sammlung  von  43  Budnissea 
vornirhmer  Engländer. 

Edward  Vemon,  Viceadmiral,  nach  Bardwell. 

William  Wake ,  Erzbischof  von  Canterbury ,  nach  EUis« 

John  Headly,  Erzbisdiof  von  Dublin,  nach  J.  Whood« 

William  King,  cpjscopus  Derensis,  1729* 

Edmund  Gibson,  Bischof  von  London,  nach  van  der  Banck»  1737« 

George  Flemming,  Bischof  von  Carlisle,  nach  demselben; 
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Kathanaal-  Cr^iv«»  Bischof  von  Durham«  nach  Kadltr. 
Johannes  Duns  dcotus,   doctor  subtilU,    achreibeiid.  nadkeoNr 

Zeichnung  der  Oxforder  Bibliothek. 
Karl  I.,  von  England,  nach  van  Dyck. 
■  Wilhelm. Uly  2u  Pferde,  ini  Grunde  eine  Schlacht,  nadi  J.  Vfid^ 

Thomas  Burnet,  iiach  Kiieller,' 169?- 
Derselbe  nach  Uamsay. 
Robert  Wi|}polr»  Knies^ck. 
Philipp  Lord  Hardwicke»  nach  M.  Dahl. 
-^umphray  Farsoi^j,  Lord-Maire. 
'    .Robert  Ladbcock^,  Lord-maire,  i74d. 
\yil]iam  Thomson,  nach  J.  Seeman. 
,         .  ]yiichcr Maittaire  mit  einem  Buche,  nach  Dandridge. 
(       «Alexander  Pope,  nach  Kneller,  IToS* 

John  Basset  mit  dem  Uunde,  nach  Ramsay. 
A.  V.  Haeken,  Maler,  nach  T.. Hudson,    1748- 
G.  Kneller  in  einer  Einfassung. 
Johann  Wyck,'n^ch  Kneller,  1730- 
Peter  Monamy,  Marinemaler. 
Samuel  Scott,  Schiifmaler,  nach  Hndson. 
Hamlet  Winstanley,  Maler  und  Kupferstecher,  1727* 
Johannes  Devoto,  Maler,  nach  Y.  Danini,  1736. 
Philipp  Mercier,  Maler,  17S5. 
Jaihes  Tornhill,   Maler,  nach  J.  Highmore»  1752- 
John  Taylor,  Arzt,  nach  Rigt. 
Edmund  Halley,   Astronom,  nach  T«  Murray. 
' '  Christoph  Peller  von  Nürnberg. 
Mi^ria  Theresia ,  Königin  von  Ungarn ,  nach  Meytens  1742* 
Fhilippine,  Königin  von  Schottland,  nach  T.  Murray* 
Blisabeth ,  Königin  von  England ,  nach  Holbein ,  1742. 
Carolina  regina  mag.  Brit.  etc.  nach  J.  Highmore. 
Die  Herzogin  von  Montagy,  nach  Kfieller,  l74o. 
Elisabeth,  Herzogin  von  Hamilton,  nach  G.  Hamilton. 
Louise,  Gräfin  von  Berkeley,  nach  Kneller,  1742* 
Mi^s  Hoare ,  nach  W.  Hoare. 
Ein  Weib  vor  einem  Crucifixe  auf  dtn  Knien. 
Mlle.  Knight,  Favorite  Carl  II.  nach  Kneller. 
Mrs.  Clive  in  der  Rolle  der  Philida,  17^4. 
Elisabeth  du  Parc,  Sängerin,  genannt  la  Francasioa,  BAck  C  B^ 

rapton,  1737. 
Alexander  der  Grosse ,   Lysippus  sc  Ant.    Dieses  Blatt  left  atf 

unserm  Künstler  bei,  wir  glauben  aber,  dass  et  ein  W«i  ^ 
'     altem  Faber  sei. 

Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  R.  Broftne. 
St.  Peter  mit  dem  Buche,  nach  Van  Dyck. 
Cupido  und  Bacchus,  nach  Mercier,  1739. 
The  studious  philosopher,  nach  H.  Knssing. 
A  scene  in  the  Careleess  Husband. 

A  scene  in  tlie  recruiting  oflictans.   2  B1.  nach  Mercier,  ^^ 
Ein  Herr  bietet  einer  Dame  Juwelen  an,  nach  d«mselb«i,  1*^ 
Rural  life,  oder  das  Weib  mit  dem  Rechen. 
Der  Knabe  mit  der  Weinkanne,  beide  nach  Mercttr. 
Die  Spinnerin. 

Der  Dudelsackpfeifer,  beide  nach  Mercier. 
Die  Butterrührerin.  ^ 

Der  Schaafscheerer. 
Das  Mädchen  mit  dem  Korbe. 
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Der  Knabe  mit  dem  Tamburin,  alle  nach  Mercier.    ' 

Das  Conzert  von  vier  Weibern,  174^.  ' 

Der  Gaitarrsp^eler.  üi  o  .•       f/f 

Die  Baasapielario ,  2  B1.  nacK  F.  HaH  und  Mercier« 

Die  Geog^raphie  unter  der  Q«atalt  ^inea  Kilidea.mit  dem  Globus, 

nach  Browne. 
Die  Knaben -und  die  Madchenüchule ,  i  Bl.  nach  Mercier» 
Der  Kifali?,  uitd  das  JMadcheo  aulVdem  hölzernen  Flerde. 
Die  jvnffQ  Pr^u,  welche  zwei  Kinder  leaeii  lehrt,  2  BL  nach 

demiielbpi. 
Der  Knabe  und  das  Mädchen  in  verändert^  Kleidung^,  )ed^  ia 

der  Eigenthiimlichkeit  das  Geschleclites. 
ZTvei  Knaben  und  .ein  Madchisn.  lebren  ^den  üund  txerQieren, 

beide  nach  Mercier,  '     :     -  >    . 

Dec  Mann,  welch^er  einen  Feuerbrand  «nbläat.  \ 

Das  Weib  mix  dorn  irbeageschiere. 
Das  Weib  an  der  Tuilett«« 
Di&  schöne  Venptianeriii« 

Zwei  Männer  mit  ihren  Weiber»  beim  Nachtmahl ,  4  Öl.  nad^ 
Mercier.  •    * 

iber',  Abrohwa,  ,  jyialer ,  dweq  Lebf»iverliältni«se  unbekannt 
sind^  Er  ze^chaate  die  Blätter,  i^elche  die  Reise  Heinrich  IV.  nach 
MeU  vors^Jien,  und  die  A#  Vald^  l6^Q.  auf  49  Plauen  gestochen  hat. 

lÖet,  Martin  9  ein  'unbekannter  Maler,  der  zu  Ende  des  sieben- 
zehnten Jahrhunderts  gelebt  haben  soll.  Der  Winkler'sche  Cata- 
log  verzeichnet  von  der  Hand*  (dieses  Künstlers  eine  grosse  Gcbirgs* 
landschaft  mit  Cliristus  und  dem  Hau)f>tmann.  Da  heisst  es,  dass 
der  Künster  von  Emden  in  Westphalen  sei. 

ibcr,  Peter,    s.  Fabe»:     ^ 

■    < 

lÖCr,  Ja  G,  y.  Ku|>rerstei)h4r,.ein  Künstler  der  neuen  Zeit,  desiftn 
I^benaverhaltnisae  wir  Aber  nicht  kennen.  Im  Catalqee  der  F.  n 
'Ajratttt'sehen  Sammlung  y^u  Bffulliot  Band  X.  Nro.  1 053  ist  das  pild« 
niss  d^s  Wolfgang.  Dillis  verMichnet,  von  .Faber  ^lach  iV).  Kjoller- 
hoven  gasiochen ,  gr.  fol. 

ber,  Johann  LudWig,  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der  bei  G.  Gut- 
tenberger  feine  KuA»t  erlernte.  Er  blühte  gegen  das  Endd  des 
siebenzehntaa'  Jahrhiinderta ,  wie  Doppelmayr  versichert. 

her  oder  t^abri,  Jacob,  Decorationsmaler  von  Venedig,  wo 
er  Von  deutschen  Eltern  geboren  wurde.  Dieser  Künstkr  hielt 
tich  um  1742  in  Berlin  aot,  wo  er  für  die  Schaubühne  malte.  -Hie* 
rauf  ging  ar  nach  Copenhagen ,  und  da  ereilte  ihn  der  Tod. 

Oer^  Ürabnel^eia  Mönch  und  Kupferstecher,  der  zn  Lyon  iSÖÖ 
geboren  wurde.  Gandcllini  schreibt  ihm  ein  Blatt  zu^  mit  dcni  Ti- 
tel :  Arbiir  roligionn  graphica  cupri  incisa ,  dicata.  Carolo  Barbe- 
rino  1633.    Dieser  Bruder  Faber  starb  id37..  . 

Der,  Jotiann,  Bildhauer Ton  Schwatz  im  Unterinnthale.  ImDam« 
zu  Brtxan  sind  drei  schpne  marmorne  Altäre  und  Statuen  von  sei- 
ner Hand.    £r  lebte  um  die  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

t>er|  Leopold  I  Maler  und  Zeidiner,  der  um  1760  xn  Salzburg 
eeboren  wurde.  Br  malte  mehreres  auf  Spinnengewebe  und  auch 
Unterricht  im  Zeichnen  ertbailte  er*    Im  Jahr«  1821  war  er  K 


2q0         Faber.  Karl  Qottfriea.  Trau^ott  —  Faber»  J. 

merdiener  des  Fürs^ucho£i  von  Schi^vanenberg  xa  Raab^  «k  ?0]- 
%tein  versichert. 

Faber,  Karl  Gottfried  Trau^ott,   Laadschaftnulcr  n  Dm- 

den,  der  dasdbst  1788  ^boreft  wurde.  Er  bildete  %uAk  natsr  ds 
Leitung  des  berühniten  J.  Ch.  «Klengel  iu  Dresden ,  nnd  «Iuib  ^isr 
es  auch  die  Natur,  welche  er  mit  Aufmerksanikeit  beobachtete  «ad 
studierte.  Er  stellt  sie  mit  Wahrheit  und  Treue  dar  .  ta  ca- 
ter  Auswahl,  wenn  er  sie  auch  nicht  tum  Ideale  erhebt.  Seine  5l- 
der  verursachen  einen  angenehmen  Eindruck,  sowolil  dnrdi  öt 
Schönheit  der  Farhen,   als  durch  die  sorgialtige  Ausfahnmg,  «t^ 

J  rin  er  eine  tüchtire  Fertigkeit  an  den  Tag  legt.  Seines  felinn 
trefflicher  Baumschiag  ist  nire;ends  zu  verkennen.     Faber  bat  aa:k 

J^  in  Nachbildung  grosser  Meisterwerke  seine  Kunst  ^exeigt;  ta 
Jahre  l8l6  cupirte  er  die  berühmte  Hirschfagd  von  Rujadael,  »i 
|;ab  sie  mit  Feuer  und  Arafl  wieder.  Besonders  aber  sind  es  Dsnt^- 
langen  der  interressan testen  Funkte  der  Dresdner  Um^egaad,  & 
vrelchen  der  Künstler  unermüdet  war. 

Tjra^igott  Faber  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  «a  Dsesdes. 

Faber^  Johann  Theodor  Eusebius^    Landschaftamalo- xa  Dm- 

den,  wurde  1772  zu  Gc^tleube  eeboren.  Er  bildete  si^  «ats 
Krengel's  Keitmig  und  durch  da»  Studium  nach  der  Nator  suaB  r> 
schickten  Künstler,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  steh  von  it^ 
'finden.  Sie  sind  in  bedeutender  Anzahl  vorhanden«  niid  dsrd 
Anmuth  und  Farbenreiz .  oosgezeichneL  Seine  Landschafflea  smi 
xeid^  und  mit  Phantasie  aufgefasst,  vollendet  bis  in  das  Oetail,  a^^ 
mehrere  sind  in  der  Darsteflung  manierirt.  Sehr  lieblich  sind  se^t« 
IVlondschetiilandscha[\en ,  und  auch  zierliche  Gouachebilder  ba:  « 
geliefert. 

Faber,  Friedrich  Theodor,    LandscKafti-  und  Tbieraialtf  n 

Brüssel,  wo  er  1782  geboren  wurde.  Den  ersten  Unterri^l  ia  i*? 
'      Kunst  ertheilte  ihm  sein  Vater,  bis  tr  im  17.  Jahre  in  Omnweaa'i^ ' 


Schule  übertrat,  die  er  als  geschieKcer  Künstler  ▼eiüaaa»    tLi 
Kehrte  er  nach  Brüssel  zurück»  u¥id  gründete  da  «ine 
nufaktur,   aus  Welcher  schöne  Afbeiten  hervorgingen, 
seihst   auf  Porzellan  und  abwechselnd   in  Oe),    mtar 
Bilder.    Er  bewegt  sich  vorzugsweise  im  Genre  und  in  der 
sdiaft,  worin  er  an  Ommegank  erinnert. 

Dieser  Künstler  hat  auch  eine  Folge  i^eistreich    ra^rter  Bti 

geliefert.    Sie  sind  nach  Ommegank,  Ostade,  de  Rnj,  Taa  As»-'-^ 

.    und  nadi  eigenen  Compositionea  geCsftigft.    In  It  Watcal's  Ca»»- 

Iqf  IIL  .72  ist  ihre  Zahl  auf  59  an^gpben ,   unter  dem  Tilal  z  H^t- 

'  cueil  des  g^aTures  a  l'eau   forte   par  T.  F.  Fabar   iao7.     12  — 

qu.  fol. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  fanden  wi^  in  den  Annalea  H 
Salon  de  Gand  par  de  Bast»  wo  S.  (7  (ints  seiner  GaaiiliU  aW«^ 
bildet  ist. 

Sein  ^Sohn   H.  Faber  malt  sehr  sebön  in  Eaail«     Setaa  WerW 
-   sind  glänzend  und  zart  in  der  Aasfüfarung« 

Faber  y  J.j  Laadschaftsmaler  in  Hamb'nrg,  befbnd  sich  vm  tS*r  -^ 
Italien  t  nm  in  Rom  und  in  andern  Theilen  des  Landes  sein«  Sr. 
dien  zu  machen.  Von  dieser  Zeit  an  malte  ar  mehrere  itaNeatacibe  o^ 
genden  und  Ansichten,  besonder  um  Rom  und  NeaaeJ.  Noch  tC 
wurde  eine  solcbe  auf  der  Hamburger  KuastaustellBag 
Die  OATStelluAg  isl  da|a  Laleiaergfbirge  bis  Raa  ^^' — 


Fftber«  Karl.  ---  Fahre»  Fvan^  'K^arkv..  9tt 

Faber,  Karl,    lVIinialurmal*r  '2u  München,    ein  junger  KStfitler. 

Er  malt  wohlgletcheiide  Bildnisse, 

babl,  l?ran&9  jUistorienmAler  von  Soave  im  Veronesischcn  nadfichu- 
1er  von  Brutasorci.    Er  malte  um  löZO  i'ür  Kirchen. 

?abi,  Franz  Maria,  EdelsteipschneWer  zu  Venedig,  der ^^  G- 
Valder  zu  Wien  seine  Haust  erlernte.  Er  grub  in  verschiedene 
Steine,  un4,!Bopirte  meistens  antike  Köpfe.  I)ieser  )iüo;^tler  .starb 
um  1755.  ^  '     /,•     ' 

Sein  Sohn  Johann  Fabi  übte  gleiche  Kunst. 

•^ablO  di  Gentile,  Maler  von  Piceno,  der  um  l442  W&hte.  Sei- 
ner wird  in  derStoria  del  Picetao  ermahnt ,  und  znar  zu  S.  Oine- 
sio.  Dort  ist  oder  >var  ein  Bild  von  ihm^'  di  non*  cativo  dolore, 
wie  Ticozzi  sagt.    Dibser  Fabio  führte  seine  Bilder  sehr  zart  aus, 

^abio,  Fio,  Maler-!««B  Udin«,  d«r  in  Rom  studiert*  und  (arbeitete. 
Er  malte  im  Corso  das  Bild  des  iieil.  Carl»  «und  t6t8-^«rd^  ^rMit- 
glied  der  Akademie  von  Su  i^uca.  Später  kehrte,  er  , in.  sein/e  ^a« 
terstadt  zurück,  und  malte  da  Altarbildce,  und  StäWeleis^öke;'i4b- 
mlt  er  eine  ehretrvolle  Stelle  unter  den  CarConisten  geff&nii-J'  wie 
Lanzi  II.  225-  d'A.  versichert.  '•         ^  '  '  «  »'' 

*abl08  9  C'f  ein  römischer^  Bitter»  mit^dem-  Bejuamen  Flictor»  ein 
für  »eine  Zeit  trefflicher  Maler,  der  um  \b^  naok  Erbauung  Rom's 
lebte.  Er  malte  zu  Rom  den  Tempel  .deifSaH» meisterhaft  wieFUnius 
versichert.  Seine  Bilder  gingen  erst  unter  Kaiser  Claudios  durch 
Brand  zu  Grunde.  Winokelmann  sagt  irrige  dass  dieser  Künstler 
xur  Zelt  der  Scl^lacht  •  bei  CanÜ  gelebt  habe.  Jener  Fabius  Pictor 
iprar  ein  Sprössling  dieser  Famdie,  deren  GiiMer  ^ien.  Beinamen 
Pictor  von  der  Kunst  ihres  Ahnherrn  führten.  .    t     ■ 

abrCi  Francois  Xavier  ^  Historienmaler,  wurde  zu  Montpel- 
lier 1766  geboren.  Er  bildete  sich  in  David's  Schule  und  machte 
da  solche  Forlscliritte,  dass  er  schon  1787  den  ersten  Preif  dfrlMi^« 
lerei  gewann,  uud  zwar  mit  dem  Oemälde.  wblches  Zedekidir  und 
seine  Sohne  vor  Nebucadnczfkr  vorstellt,  eine  schreckt cH^  Bege- 
benheit nach  Buch  der  Könige  XXV.  und  Jeremias  XXXtXi  tian- 
dott  hat  im  'vierten  Bande  seiner  Annalen  p.  81  einexk  "l/mrisa  da* 
▼on  gegeben.  Mit -diesem  Preise  %tar  das  Beisestipenfdinm  dee  Kö* 
oigs  verbunden,  i^nd  Fahre  ceistis  daher  na«h  Italien,  wp  '(tu  bi$ 
1820  vecblieb.  Er  wurde  zu  Florenz  Professor  der  Akadeipie  der 
bildenden  Künste,  und  in  dieser  Stadt  mähe  er  auch  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Gemälden,  die  er  in  die  Salons  nach  Paris 
schickte.  Sie  bestehen  in  historischen  Darstellungen  uud  in  Land- 
schaften mit  geschichtlicher  Staffaee,  und  auch  das  Portrait  behan- 
delte er  trefflich,  so  wie  denn  Fahre  überhaupt  einer  der  vorzüg- 
lichsten französischen  Künstler  ist.  Sciae  bessern  Werke  zeichnen 
sich  «lurch  Anmuth  und  Adel  des  St^flcs ,  durch  Reinheit  der  For- 
men ,  durch  Wärme  des  Tones  und  durch  Einfachheit  aus.  Man 
findet  darin  buhe  Vorzüge,  besonders  in . Frankreich ,  wo  das  Ge- 
brechen der  französischen  Schule  nicht  auffällt.  Es  ist  dieses  der 
Uaog  zum  Theatralischen,  Affektirten,  wovon  auch  Fahre  nicht 
ganz  freizusprechen  ist. 

Im  Jahre  1826  kehrte  Fahre  nach  Frankreich  .zurück  und  Hess 
sich  zu  Montpellier  nieder.  Hier  gründete  er  ein  Museum  und 
eine  Öffentliche  Bibliothek,  wozu  er  seine  eigene  Büchersammlung 
hergab.    Anch  äl)er)ie«s  er  dim  Museum  mehrere  seiner  Gemälde 


2W^  Fabre»  Pierre.  "^  Fabri  oder  FaUm,  JofaasD, 

',v^<f.  isein  Cabinet  vou  Kupferstich eo«  Er  wurde  auck  «vn  Diitk« 
tor  der  von  ihm  gegründeten  Kunstschule  ernannt«  und  öbetdiesi 
führt  er  noch  den  Ehrentitel  eines  Professors  der  Akademie  der 
'«tköocn  Künste  zu'Florens  und  Genf.'  Im  Jahre  1827  irorde  er 
Ritter  der  Ehrenlegion  und  in  folgeDdea  Jahre  ecäoh  ihn  der  Kö- 
nig in   den  Stand   eines  Barons.    Trüher  schon  war  er  Ritter  cu 

'"^   .'^ikähischen  St.  Josephs-Verdicnstordens. 

:•«♦  • '  ^je  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  verschiedenen  GaÜerien,  Äe 

^'''  in4isteH'  itn '  Mtiscum  zu  MoutpcHier.  Hier  sieht  man  des  Ta^ 
Abels  1791 9  der  ihm  besondern  Beilall  erwarb ,  3aul  Tom  Sckatta 
Samuels  verfolgt,  ^ine  heil.  Fan^ilie  ^S\2,  Oediput  Ton  Coloni  is 

.,. z^, einer  Landschaflt^^den  Tod  de>  Narcissus  ebenfalls  in  einer  Lni* 

..^,,,^h^f'(|^.  das.  Portrait  Capova's^, gestochen  von  Saunders  etc.  lo  ^ 
,     ijqjrentinischen   Galleric  ist  das  Bildniss   Alfierft,   welches  To^c^ 

[^/,  gestochen  hat  ,  uq4  der  Herzog  v,on  /^Iba  zu  IVIadrid  erhielt  ^a 
Tod  des  Philopömen. 
Fahre  hat  auch  einige  Blätter  geätzt ,  «dche  Thicr«  und  Lte:- 

•tij'sehaftei»  nach  Poussin  vorstellen. 

^jgpitp,  Pieyiie,    'ein    gesdiickter  ilupferstecher   zu  Lron ,  «0  «f 

»/ffVU^:i6izo   arbeitete.     Man   findet. vpn  seiner  Hand   UarstellaBceK 

von  Kutistfeuerwerken   und  Allegorien  in   dem  Werke:  Re^^^'f 

du  trcs  chretien,  trcs  juste  et  trcs  victorieuz  monarque  Lonis  \1. 

i  '''  eto^*'  AI  Lyon  par  Jacques  Ravuin   l623»  fol.     Er  stach  aodi  :^* 

*    '  das   Werk:    Arcsi  de  Triomphe,  D^corations»  Embleme»  et  Fe-^ 

>  •  d'Artifice  faits  an  snjet  de   Pentree   de  Louis  XIH.   et  dtla  R«a 

;i      A  Lyon  l622. 

n  Jfaclk  Füsslj,  der  ihn  Peter  Faber  nennt,  stech  der  Küas^' 
1  auch  nach  Martin  de  Vos ,  und  wahrscheinlich  dewwegea  fUui^ 
it  •  .Füsfly,^dAfts  Fahre  ein  Niederlinder  gewesen. 

Fabrcgat)    ein  spanischer  Kupferstecher,   der  nocK   zu  Anfan;  o 
-'  '•'  seri  Jahrhunderts  arbeitete.     Wir  konnten  sein«  nähecn  VtcU** 
nisse  nicht  erfahren. 

^Äbri/ Christoph  9  ein  alter  deuUcher  Formschneider»  voa  d« 
man  eine  kleine  Charte  vom  würtembergischen  Amte  Backv^'- 
fiennt.  Sie  trügt  den  Namen  des  Verfertigers  und  die  Jafarzahl  IK' 

Fabri iVioenzia^    eine  italienische  Malerin»  welche   in  der  V^^-^ 

der  Elisabeth  Sirani  in  Bologna  arbeitete. 

Fabri   oder  Fabbri,  Johann ,   Kupferstecher  zn  Bologna,  den:  ^ 

der  Nadel  und  dem  Grabstichel  arbeitete,  und  zwar  nach  vcck^^ 

''     denen  Meisten).  Das  Todesjahr  dieses  Künstlere  kennen  wir  ai^^ 

.wahrscheinlich  erfolgte   es  erst  um  ITQO,   und   i760  arbeitHt'* 

bri  schon. 

Die  beil.  Maria  Magdalena ,  Halbfignr»  nach  L.  EuineDi. 
Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  M.  A.  Francefchint. 
St.  Sebastian ,  nach  demselben.  ^ 

,    Das  Bildniss  des  Hieronymus  Emiliant,  der  176?  Ift«il%  **'^ 
wurde,  nach  J.  A.  Calvi. 
St.  Hieronymus,  nach  Carracci. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Guido  RenL 
^  Eine  anatomische  oder  Proportionsfigur  y  nadi  MicM  Aaf*»«* 

Jpr.  fol. 
[che  Blätter  zu  dem  Gedichte  Bertboldo  nnd  BenoÜDe,  t    ^ 
Sechs  Blätter  für  Gedichte  und  Romanenscenen ,  nach  ^  *^ 
A.  Rossi ,  G.  Pavia  ,8.  ^ 

Im  Jährt  176l  fing  tr  an,  mdr  den  Z«iduina|eo  «••  1a  *^ 
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FratU,  di«  Gemälde  der  Carracci'scheii  Schult  im  Kloster  S.  Mi- 
chele  del  Bosco  bei  Rologna  in  Kupier  zu.utzen.  Das  Werk  hat 
den  Titel:  II  claustro  di  S.  IVIichele  in  Bosco  dipintQ  dal  famoto 
Lod.  Carracci  et  da  altri.  Desccitto  da  G.  C.  Zanotti.  Bologna  1776» 
gr.  fol.    Die  meisten  der  4t  Kupfer  sind  von  Fabri. 

abri,  Lnip^   Kupferstecher  zu  Rom,   der  schon  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  thätig  war.     Wir  haben  von  ihm  folgende  Blätter: 
Die  Propheten  und  Sibyllen  des  Michel  Angelo  in  der  Sixtina  mit 

sämmtlicben  Umgebungen.    Imperial  fol. 
Zu   dieser  Folge   stach  schon   früher  Dom.  Cunego   in  gleicher 
Grösse:  Joel,  Ezechiel,  Jeremias  und  die  Sibylla  Erythräa. 
Jesus  und   die  Samariterin,  nach  Guido,    l8l3  für  das  Musde 

Napoleon  gestochen. 
Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau,  schönes  punhtirtes  Blatt,   nach 

A.  del  Sarto,  gr.  roy.  fol. 
Fabri  lieferte  auch  die  Fortsetzung  der  von  J.Volpato  und  R.Mor- 
ghcn  begonnenen  Folge  nach  den  Frescogemälden  Rafael's  im  Va- 
tii<an  (Stanzen). 

Von  diesen  beiden  Kunstlern  bestehen  neun  Blätter  und  von  Fa- 
bri kennen  wir  folgende: 
Leo  ni.  schwört  den  Reinigungseid,  qu.  Imp.  foL 
Die  Schenkung  Roms. 

Die  Krönung  Karl  des  Grossen,   beide  in  gleicher  Grösse  und 
Uauptblätter. 

ibriy  (jriuIlO^  Edelsteinschneider  zu  Rom  um  iSlO*  Seiner  wird 
im  Almanach  aus  Rom  gedacht. 

bri,  Joseph.   S.  Fabris. 

tri,  Conrad,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main  um  1550.  Er  zeich- 
net 1552  ein^n  grossen  Grundriss  dieser  Stadt  sammt  der  damali- 
gen Belagerung,  den  Hans  Graf  von  Amsterdam  in  Holz  geschnit- 
ten hat.    H.  Fehr  hat  ihn  17^  im  Kleinen  copirt. 

Driy  Peter  5  Maler  zu  Mantua,  der  aber  nicht  näher  bekannt  ist. 
Er  malte  für  die  Kircheta  dieser  Stadt« 

bri,  Peter 9  Maler  zu  Bologna;  aber  von  St.  Giovanni  in  der 
Nähe  dieser  Stadt  gebürtig.  Er  war  Bieari*s  Schüler.  Malereiea 
von  seiner  Hand  findet  man  in  den  Kirchen  Bologna's. 

bri,  Marc  Anton,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhkltnisse  uns 
unbekannt  sind.  Ein  Blatt  nach  L.  Carracci:  St.  Benedikt,  der 
einen  Besessenen  heilt,  ist  mit  Marc  Ant.  Fabri  sc.  168I  bezeich- 
net.    Gut  radir^,  in  fol. 

)riano,  Gentile  da,  ein  berühmter  Maler,  der  auch  wieder 
berühmte  Künstler  gebildet  hat.  Er  war  von  Fabria nu  in  dem  Kir- 
chenstaate gebürtig,  doch  weiss  man  das  Jahr  seiner  Geburt  eben  so 
wenig,  wie  jenes  seines  Todes.  Nach  Vasari  erreiciite  er  ein  Al- 
ter von  achtzig  Jahren  und  i443  war  er  noch  thätig,  während  zu 
Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  er  es  war,  welcher  in  Vene- 
dig dem  Einfluss  der  Schule  des  Giutto  begesroeto  und  der  Kunst 
eine  bessere  Richtung  anzuweisen  strebte.  Sein  Lehrer  soll  An- 
gelico  da  Ifiesole  gewesen  seyn;  wenigstens  haben  seiue  Werke  et- 
was Verwaodtes  iu  der  Darstellungsweise  mit  jener  dieses  Meister*. 
Es  athmen  aus  ihnen  Jedoch  nicht  soviel  Tief«  und  Anmuthc  In  der 
Anordnung   ist  er  symmetrisch  und  in  der  Zeichnung  mager  und 
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•feif ,  ein  Mangel ,  der  seiner  Zeit  eigen  ist*  Er  Ucbti  foMcse 
Zierrathen,  goldene  Säume  an  den  Kleidern  und  goldene  HciH^ 
Scheine.  In  der  Auffassung  und  in  der  Ansfühnuig  seiet  er  |ra»c 
Geschicklichkeit,  in  der  r ärbung  aber  ist  er  etwas  dnakkr  lU 
Angelico. 

In  Venedig  malte  Gentile  eine  Seeschlacht,  die  <a  sdnerZcSi 
allgemein  ben^undert  imirde,  ii?elche  aber  der  Zeit  nicht  wider^iM. 
Im  Jahre  l4l7  malte  er  für  den  Dom  im  Orvieto  die  Hiimelfakt 
der  Maria,,  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  ihm  das  Frii':s! 
des  Meisters  der  Meister  (Magister  magistrorum)  erwarb,  vntas 
Vasari  versichert.  Dieses  Gemaide  kam  in  die  Gallerie  su  SUüsiw. 
wo  es  jetzt  zu  sehen  ist. 

Wir  begegnen   dem  Gentile  da  Fahriano   auch  in  Rom,  ««'tä 
zu  jener  Zeit  derPabst  aus  Avignon  wieder  zurückgekehrt  wsc  Mir* 
tiu  V.  ernannte  ihn  zum  Hofmaler.    Man  sieht  noch  heut  tu  lo 
die  Malereien,  welche  er  im  Vatikane  ausführte,  während  fideu 
dere  zu  Grunde  gegangen  sind.    Doch  sind  noch  mehrere  ia  ^ 
Iien  zerstreut,  und  auch  im  Auslande  findet  man  etliche.  In  Ws: 
Museum  zu  Berlin  sind  sechs  Gemälde  in  einem  Rahmen :  di«  ^^ 
burt  der  Maria,   die  Darstellung   derselben  im  Tempel,   ihre  ^'"^ 
mählungf  die  Darstellung  Christi  im  Tempel,    die  Anhetunc  i* 
Könige ,  die  Krönung  Maria.    Hier  ist  die  Luft  überall  GoUi  csi 
das  Ganze  in  Tempera  ausgeführt  Die  Oelmalerei  war  diesen  Bi^ 
1er  noch  unbekannt. 


Fabriano,  GrittO  da^    ein  Maler,  dessen 

bekannt  sind.    Im  kö.nigl.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  yUd  si- 
mit  dem  Kinde  von  Heiligen   umgeben.     Hier   erscheinen  «: » 
Formen  des  Nackten,  und  die  Gewandung  ist  mit  GtJdsckB^ 
.  überladen. 

FabrianO  di  BOCCO,  ein  alter  Maler,  dessen  AsceroHni,  der  > 
Schichtschreiber  Perugia*s,  erwähnt.  Dieser  sah  zu  seiner  2>it  r  -^ 
ein  Wandgemälde  von  dies^pi  Künitler  in  der  Dortkitche  Si>  Mi 
ria  Maddalena  von  1306.  Später  ging  es  unter.  Mariotü  t-*-^ 
ihn  unter  den  Malern  Pemgia's  nicht  an  |  es  ist  auch  nichit  a^r 
macht,  ob  er  einheimisch  ist. 

FabrianOy    Antonio   da,     Maler,  Ton  welchem  Lanst  L  Sit  \* 
Gemälde   des   Gekreuzigten ,   mit  der  Jahrzahl   l4ö4  «rwähn:.  ; 
sah  das  Bild  bei  Si;.  Piersanti  zu  Matelica,  fand  es  aber  W^ 
Manier  nicht  so  schön,  als  jene  des  Gentile^ 

Lanzi  erwähnt  in  der  Note  1.  c.  auch  eines  Ginliaa« 
Fahriano,  der  in  Archivs-fiemerkungen  vorkommt  Er  fhhs^  - 
Yaterlande  mehrere  Gemälde  aus ,  die  man  jetzt  nicht  mehr  I«*"* 
oder  welche  untergegangen  sind. 

Fabrique^  la,   ein  Maler,  dessen  F.  le  Comta  aUein  erwitot.  ^ 
xwar  als  eines  Meisters,  der  Vögel  und  Köpfe  trefflich  OMlto.  \>-  • 
die  an  den  vornehmsten  Höfea  Europa*s  beliebt  geweaes  sev»  • 
len.    Er  hielt  sich,  nach  Le  Comta's  Yenicharung,  um   t^  ^ 
Paris  auf. 

Fabris^  Joseph,  Bildhauer  von  Padua,  wo  er  um  t8M  ff^^ 
wurde.  Er  studierte  seine  Kunst  auf  der  Akademie  der  K«»^»  " 
Mailand  und  hier  fand  er  an  dem  Grafen  Mellerio  ein« 


lern  der  alten  klassischen  KunsUeit  fortsosetitn  und 
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xo  TolleDden.  Er  Terfertigte  mehrere  Werke,  die  ihm  Ruhm  ver- 
schafften, und  daher  xähft  ihn  auch  die  Akademie  von  St.  Luca 
unter  ihre  Mitglieder.  In  Rom  fertigte  Fabrts  eine  colossale,  28 
Palmen  hohe,  Groppe  des  Milon  von  Coroton,  wie  er  mit  seinen 
Händen  in  einen  Baumsturz  geklemmt,  von  dem  LÖwen  zerissen 
Tfird.  Diese  Gruppe  ist  um  drei  Fuss  höher  als  die  bekannten  Co- 
lossale  des  Quirinals.  Fabris  ist  überdiess  noch  durch  verschiedene 
andere  treffliche  Werke  bekannt.  Im  Besitze  des  Fürsten  Esterhazy 
ist  seine  schöne  Gruppe  von  Venus  und  Amor,  ein  ausgezeichne- 
tes Werk,  wie  die  herrliche  Gruppe  von  Hektor  und  Andromache, 
die  er  für  den  Grafen  Meli crio  in  Mailand  ausführte.  Abgeb.  imGior- 
nale  arcadico  1819  S.  457.  Dieser  sein  Gönner  liest  durch  den 
Kunstler  auch  das  Grabmonument  der  Gräfin  machen,  ein  Werk, 
das  1825  fertig  dastand.  Von  Fabris  ist  auch  das  Mausoleum  des 
Cardinal  Fontana  in  St.  Carlo  in  Rom  ,  mit  einer  im  reinsten 
Ebenmaasse  gebildeten  Figur  der  Fama  am  Sarkophage.  Von  sei- 
ner Hand  ist  ferner  der  sitzendd  Genius  an  dem  Monumente  Ca-. 
nova's  in  der  Kirche  de  Frati  zu  Venedig,  und  182Q  wurde  ihm 
die  Ausführung  des  Denkmals  für  Tasso  anvertraut.  Der  Dichter  ist 
in  einer  Vision  dargestellt,  wie  ihn  die  heil.  Jungfrau  begeistert. 

Fabris  zeigt  in  allen  seinen  Werken  eine  ausserordentliche  tech- 
nische Gewandtheit  und  ein  tiefes  Studium  der  Natur  und  der  An- 
tike, sowohl  im  Rundbilde,  wie  im  Basrelief.  Sehr  schön  ist 
in  letzterer  Art  seine  Darstellung  von  Alexander  und  Roxane  auf 
einer  Vase,  die  für  I.  M.  die  Kaiserin  von  Oesterreich  bestimmt 
wurde.  Fabris  ist  einer  derjenigen  italienischen  Künstler,  die 
glänzende  Epoche  machten. 

abris,  PlaciduS^  Maler  von  Venedig,  e?n  geschickter  Künstler, 
der  sich  um  l827  zu  Mailand  aufhielt.  Er  malt  schöne  Fortreite, 
und  auch  als  Historienmaler  hat  er  sich  gezeigt.  Im  Jahre  1824 
brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung",  welches  Delila  vorstellt, 
wie  sie  den  Simson  seiner  Haare  beraubt. 

abriS,  Anton  ^  Medailleur  aus  Udine,  der  aber  seine  Kunst  zu 
Florenz  übt.  Er  war  anfangs  zum  Stande  eines  Goldarbeiters  be- 
stimmt, und  zeichnete  sich  durch  seine  sauberen  und  erfindungsrei- 
chen Arbeiten  in  diesem  Fache  aus.  Der  Mangel  an  guten  Mün- 
zern in  Italien  bewog  ihn,  sich  diesem  Fache  zu  widmen,  in  des- 
sen Ausübung  er  nuu^auf  der  Bahn  Manf'redini*s  und  Santarelli*s 
>vacker  fortschreitet.  Seine  Leistungen  werden  gegenwärtig  als  die 
Vorzüglichsten  in  Italien  genannt,  und  die  Zahl  derselben  ist  nicht 
geringe.  Sein  erstes  Werk  war  die  Darstellung  des  Catafalkes,  wol- 
eher  1825  in  Udine  bei  Canova's  Todtenfeier  errichtet  wurde.  Die 
V»)rderseite  dieser  Medaille,  von  welcher  nur  200  Exemplare  ge- 
prägt wurden«  zeigt  Canova's  Bildnis».  Eine  andere  Medaille  stellt 
Canova's  Denkmal  in  Venedig  vor,  und  180O  fertigte  er  eine  kleine 
Denkmtinze  auf  die  Erbauung  des  Theaters  zu  Pordenone.  Man 
hat  von  seiner  Hand  auch  eine  Denkmünze  auf  Ladislaus  Fvrker, 
Patriarchen  von  Venedig,  und  1831  fertigte  er  die  Freismedaille  für 
die  Concurse  der  architektonischen  Schule  zu  Livqrnp.  Alle  diese 
Werke  übertraf  er  in  der  Denkmünze  auf  die  Einweihung  der  in 
Canova's  Geburtsorte  Possagno  erbauten  Kirche.  Hier  ist  der  Fleiss 

'  und  die  Zartheit  der  Ausführung  fast  unglaublidi.  Zu  dieser  Zeit 
entstand  ^uch  die  Medaille  auf  Dante  und  sein  Monument  in  St. 
Croce  zu  Florenz,  wovon  der  erste  Stempel  zersprang.  Die  nächste 

'  Denkmünze  war  die   auf  den    1832  verstorbenen  Arzt  Filippo  Uc- 
-  cslii  und  2wei  Jahr«  frühtr  schnitt  «r  den  Stempel  für  die  Madaill« 
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%ii  Fabrii,  M.  Peter.  —  Fabriiai,  Antomnam. 

•ttf  die  Einweihung  der  Akademie  ia  Bor«  ««  «J^-Jl 
Jahre  1833  ferÜKte  er  die  Deukmun«e  «ut  den  Gtoishtti«  r«tr 
iZvoUnJL^m in  Pi«  «richtete  Bildsäule  ron  P«H««.« 
.«gezeichnete.  Werk.  Zu  jener  Zeit  beschäftigten  ihn  ««AUei-T. 
Weaux  in  Bronze,  nach  der  Ghiberüschen  Thure  d«  BubMeno  « 
Florenz,  Iw  Kun.tblatt  1833  Nro.  98  «wd«»  ^"J^^^Z, 
«et  Künstler«  be.prochen.  In  neuwter  Zeit  beschmtog^e  ita  w 
Denkmünze,  durch  welche  Morghen'»  dankbare  Schul«  i»^ 
denken  diese«  grossen  Künstlers  ehren  wollen.  Auch  verfwB  — 
Thm  Jine  Anz.ll  kleiner  Stempel  zn  Siege»»  «»d  Oblj*»»«- 
lief:  Dante,  Petrarca,  Alßeri,  NappleoB,  Schiller  (nach  Dtta«i«> 
vorstellend. 

Pabris,  M.  Peter,  Maler  und  Zeichner  tob  Neapel.  ^".»?''7 
blähte.  Er  malte  Landschaften  und  von  «einer  H«»i"?^^ 
die  Zeichnungen  zu  Hamilton'.  Campi  P'^*?«"'  »•*"  ß*"^-^ 
gen  über  die  Vulkane  beider  Sicilien.  pie«e.  Werk  enck«^_'^ 
Swei  Theilen  in  gr.  fol.  mit  Aquat.nta.Ucheu  von  ?.  Saiidbj.  1 
Saodby  «Uch  nach  seinen  Gemälden  auch  eine  Folge  w.  k 
nen  italieuischen  Ansichten,  8  BI.  in  gr.  qu.  fol.,  Aquatwu.- 

Af^Robcrtson  stach  nach  ihm  ebenfalls  vier  Ansi<^leB  "•'* 
lien,  die  dann  P.  Sandby  herausgab,  in  gr.  qu.  foL 

Fabris ,  Jakob ,  Maler  von  Venedig ,  der  sieh  in  der  ewte»  H^^ 
de.  vorige«  Jahrhundert«  al«  Deßoraüon«-   und   ArehiteKt^' 
Ruf  erwLb.     Im  Jahre  1742  arbeitete  er  «1  B^?'»  ""j,  ^;!. 
reiste  er  nach  Copenhagen,  wo  er  ver«chiedene  H«u.er  mif; 
Pinlel  zierte.    Er  schrieb  auch  ein  Werk:  Instruktion  od«  .» 
richtung  in  den  geometrischen,  perspektivischen  uud  .rcl...r, 
Ichen  Lektionen  In  zwei  Bücher  von  J^?»>  Fabr..     Kon«-  -• 
•ehern  Kanzleiralh.    Copenhagen  iTäg.   Die  Handschrift  i»t  " 
königl.  Bibliothek  zu  Copenhagen. 

Fabritius,  Carl,  Portrait-  und  Historienmaler,  wurde  1624  »f" 
»eboren  und  daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet.  Etm^^' 
SLse  und  geschichtliche  Darstellungen  und  besonder.  - 
die  keüntnis.  der  Perspektive,  welche  ihm  ?«*»  .""««^f ^, 
men  machte.  In  den  Sammlungen  der  K««»>«^»>aber  und  «J 
Urien  finden   sich  Gemälde  von  diesem  K««»««  •  .«^J^... 

gro»««  A»"",  denn  «' /"•«'{'t  ^""/ä'?-  f^^'*     Wf.- 
^ar  traurig,   denn  er  wurde  l654  beim  Auffliegen  eine«  PUt^ 

ga"ns  mit'^den  Seinigen  unter  dem  Seh-'V-'^^^SIX  -^ 
X"  Bon  hat  auf  diese  Begebenheit  ein  Weine»  Gedicht  p» 
welche«  »ich  bei  Houbracken  findet. 

Fabritius,  Kiliao,    Landschafumalet  wid  Zeichjler,  «»•fj^" 
f  aus  tu      ,  Dre«den  arbeittte.    Er  machte  «ich  4*«* 

SuäeÄel^hn-oV"  e-e«  ~«?'-lick«' Name-  «Jjj- ' 
a.n  von  Kennern  noÄ  geiucht,  wie  )ene  de«  S.  »»«»J^JiB-.- 
DiM«  KÜ».Uer  hat  auch  in  Kupf«  g««och.n,  »•*  ^^J*,. 
«ifadnem  volhtändigen  od«t  mit  de»  .bgAu«t«i  »— 

xetchnet.  ' 

Fabrbri,  Antonroaria,  Maler  vo»  Perugia,  der  be.A»i»j^ 
WC«  «eine  R«n.i  erlemtt,  dod^  nur  dr«  J^«  ««»f^. . 
terricht  diese«  Mei«ter»,  der   dann  »tarb.  .^«»«V  "■' ^TT.... 
S^Smt  MeUur  und  Schüler,  «c  »'•««'*  .•«•»„^«SiJ'S^.  i- 


Fabro,  Pippo  da.  —  Facchinetti,  Jofeph»  31} 

weitoDg  Schuld  sejn  soll.    Im  Colorite,  in  der  Anordnung  und  in 

ä^r  Freiheit  des  Pinsels  lässt  man  ihm  mehr  Gerechtigkeit  «rieder- 
fahren. Fascoli  sagt,  dass  dieser  liün^tler  iCAg*  ungefähr  70  Jahre 
ah,  gestorhen  sei,  Zani  aber  setzt  seine  Lebenszeit  zwischen  die 
Jahre  j5o4  und  1056.  Ticozzi  lässt  ihn  in  seinem  Diziouario  degli 
artisti  i686  geboren  werden. 

abro,  Pippo  da,  Bildhauer  und  Schüler  des  Jakob  Taiti.  ge- 
nannt Sansovlno.  Er  diente  seinem  Lehrmeister  bei  Verfertigung 
einer  Statue  des  Bacchus  «um  Modell.  Uebrigens*  scheint  er  bloM 
Gehälfe  gewesen  zu  seyn. 

aOUllus,  ein  römischer  Maler,  dessen  Name  in  denGodicet  auch 
Amulius  gelesen  wird.  Er  malte  im  goldenen  Haute  des  Nero  ein« 
Pallas,  die  jeden  ansah,  man  mochte  sie  von  was'immeV  'für  einer 
Seite  betrachten.  Er  lebte  um  6o  nach  Clirist««.  Ueber  die  zii 
Terbessernde  Stelle  des  Plinius  3.  Sillig  cataiogus  artificum  p»  215- 

accenda,  Frans,  ein  itilienischer  Kupferstecher  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  über  %\clchen  man  aber  keine  nähern  Nachrich- 
ten hat.  Man  findet  die  Initialen  seines  Namens  oder  den  vollstän- 
die  ausgeschriebenen  Namen  auf  geätzten  Blattern  nach  C.  Marlotti, 
Allegorien  darstellend,  3  Z.  6  L.  buch,  4  Z.  6.  L.  breit.  Ihm  ge- 
hören auch  Blätter  an  in  dem  Werke:  Iconolbgia  del  Cav.'Cesare 
Ripa,  Perugino  etc.  1764.  4*  Toll.  4-   Brulliot.   dtctJ   des  mdbogr. 

n.  811. 

QCchettii  PietrO,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  xu  Mantua  1535, 
gest.  l6l3*  Dieser  Künstler,  ein  Schüler  der  Costa,  arbeitete  zu 
Rom  unter  dem  Pontificate  Gregbr's  XIII. ,  und  besoQiAere  war  die 
Bildnissmah     '      '     «    •      ^         «.•     <■  .  _  ,•_  j._  ««^i..    s^j— ^ 

diual 

in  schöne 

Künstler  weder  als  Maler  noch  als  Kupferstecher  viel  bekannt.  Die 
Werke  des  Portraitmalers   bleiben   im  engeren  Kreise,  nnd  treten 
weniger  vor  die  OeffentlichUeit,  und  dieses  war  auch  -der  grossem 
Verbreitung  von  Facchetti's  Ruhpi  entgegen.  Doch  verdienen  seine 
Stiche  Jede   Beachtung   wegen   der  Reinheit  der  Zeichnung,    und 
wegen  der  Sicherheit  und  Xierlichheit  in  der  Ausfiihrung.  Bartsch 
P.  gr.   XVII.  p.  i6  beschreibt  von   seiner  Hnnd  nur  rwfei  Blatter 
und  er  glaubt,  dass  der  Künstler  kaum  mehr  gel^iHiget  habe. 
Die  heil.  Familie,   wo    Maria  das  Jesuskind  wUschCi   RAFA  VR 
IN  pietro  faccheiti  fecit  formis.   H.  lO  Z.  10  L.  Br.  p  Z.-  6  L. 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  mit  dem  Stichel  gant.retonenirt,  doch 
sehr  verständig.    Auf  diesen  Blattern  steht   statt  pietro  faccheiti  fe- 
cit formis:   Nicolo  van  aelst  formis. 

Die  Kreuztragung.    Christus  geht  mit  dem  Kreuze   nach   rechts, 
und  hier  ist  Maria  mit  einer  heil.  Frau,  welche  weint.  Linke  sind 
zwei  Juden,   von  denen  der   eine  den  Heiland  den  Strtek  um  den 
Hals  jgelegt.    Links   vorn   ist  St.  Veronika,   und  rechts  liest   man 
auf  einem   Tafelchen:   pietro   fecit,  und  ganz  undeutliche  Wort«. 
Am  Stamme  des  Kreuzes  steht :   van  aelst  formis  Romae. 
H.  15  Z.  2  L.  Br.  II  Z.  9  L.  (?).   Selten. 
Den  Erfinder  dieser  Composition  kennt  man  nicht. 
Ticozzi  lässt  diesen  Künstler  ein  unerhörtes  Alter  erreichen,  denn 
er  sagt,    dass  er  bis  171O  in  Glanz  gelebt  habe. 

icchioetti^  Joseph  ^  Maler  von  Ferram,  dar  heste  Schüler  des 
A.  F.  Fcrrafi»  ein  Künstler»  der  nach  Lansi'a  Behauptung  ela  der 


tit    Facchitio,  Griiiglio  deL  —  Facdni  oder  Fadni»  Pietro. 

'MiteHi  teiiier  Schule  betrachtet  werden  konnte.  Er  malte  ift  St 
Katharina  und  andervrarts  in  einem  gediegenen  und  dodi  tart« 
Style.    Er  war  einer  der  besten  Architektur-  und  PerspeklifBalff 

'  Ton  Ferrara. 

t*acchiaO,    Giulio    del^    Goldschmied  und  Sdunelnnalersiini^ 

renz,   der  bei  Anton  Follajuolo  lernte. 
Dieser  geschickte  Künstler  blühte  um  l490. 

Faccif,  Fran:^^   Maler  von  Verona»  von  welchem  aber  PosxoNr.:^ 

nur  weiss,  dass  er  F.  Ricci's  Schüler  gewesen,  und  l62i  gesloibci. 

Faccif  Gad «  wohl  Eine  Person  mit  C.  Faucci. 
FäcciatC^   fjelle,   Beiname  des  B.  Barbatelli  oder  PocoettL 

Faccini,   BartolomeO^  Maler  xu  Ferrara,  wo  er  Bildnisse  uaa  i^ 

*  tarblätter  malte»  besobders  aber  durch  seine  gemalten  Basrri  > 
., !.  upd  banUünstlens^hen  Verzierungen  Beifall  fand.    Er    war  h*^  ^ 

,  0.  4a  Carpi's  Nebcubahler  und  nach  Einigen  Schüler  dieses  »• 
.,,    sters.  Im  oiaclthause  zu  Ferrara  malte  er  die  estenser  Fürsten.  ^' 

.  ,ab^r  vqm  Gerüste  und  starb  1577>  ungefähr  57  Jahre  alt.  Bei  «- 
ner  Arbeit  w^r  ihm^  sein  Bruder  Girolamo  behülflicb.  Dieser  scke  : 
<).,'  nur  nach ^BartolouLeo's  Zeichnungeo  gearbeitet  zu  haben,  dräa  ^* 
...  ..ggoe  ErfmdLfpgea  sind  von  ihm  nicht  bekannt. 

Faccini   oder  Facini,   PietrO)     Maler  und  Kupferstecher,  t^ 

zu  Bqlq^a  1502,  gest.  i6q2*   Schon  über  die  ilnabenjahre  him^ 

trat  er  in  Annib.  Carracci's  Schule,  in  welche   ihn   dieser  MeU;^: 

.  •     mit  flu^^m  Willen  aufnahm,   well  er  in   eiuer  Zeichnung  Facc:>  • 

,,.    ein  tuchuges  Talent  erkannte.   Doch  in  der  Folge  bereute  tr  ics^ 

i'i,-..  Tlhi^t,   denfi   die  Fortschritte   des  Schülers  reizten  den  Meistpf  r^»' 

,.. ..  S^f^nupKt,  es'kam  %m  Streitigkeiten,  und  zuletzt  soll  Facdni  i^^ 

:,."  Ai^ibale  g^  nach  dem  Leben  gestrebt  haben.   Unruhigen  Gei^'-f^ 

,..,i  >yiq  er.  war,  er}heilte  er  seinen  Figuren  eine  Lebhaftigkeit  uad 3" 

..wegung«   die   ihn   mit  Tintoretto  vergleichen  machte  uod  die  C> 

natiou  wusste  er  so  lebeudi^^  zu  geben,  dass  selbst  Annibak  sa^'. 

{  ..    Facini  scheine  Menschen (leisph  unter  die  Farben   zu   reibe».    *> 

.  dessen  ist  er  ein  schwacher  Zeichner,  ohne  gründliche  fienva*-'«- 

der  Anatomie,  uocorrekt  in  den  Händen,  Köpfen,  und  seine  F^c^ 

ren  sind  zu  lang  gedehnt.     Zuletzt  verliess  er  die  Scliule  des  Ca:- 

.'    -  mcoi   und  «gründete   deiaselben   zum  Trotze    eine  eigene «   der  a 

nicht  am  Zu]auf  fehlte.    Poch  starb  Faccini  zu  früh. 

„      .    Lanzi  III.   130   deutsche  Ausg.  riihmt  von  seiner  Uand  das  i't- 

..^    jBiälde  der  Schutzheiligen  von  Bologna  in  S.  Francesco   nnd  vttc 

malte  er  auch  Knabenreigen  und  Scherze,  nach  Art  Albani's.  m.r 

»I  '  in.  grosseren  YerhÜltnissen.   Diese  Darstellungen  wurden  gesdä^. 

In  der  konigl.  Gallerie  zu  Dresden,    sind  von  seiner  Haad  s^v 

verschiedene  BiUici;  der  Vermählung  der  heil.  Catharioa.    Sie  »>' 

t     .  schön ,   in   der  Manier   sehr  viel   an   G.  Mazzola  erinneriid,  •>• 

1    er  mehr,  als  den  Correggio  nachgeahmt  zu  haben  scheint 

Baruch  P.  gr.  XVIII.  p.  270  legt  ihm  folgende  Blätter  beL  Das  «** 
beschreibt  Malvasia  als  das  Werk  eines  Anonymus,  der  es  naclAi 
nibal  Carracci  gct'ertiget.  Marielte  legt  in  einer  handschriftl.^^'* 
Kote  irrig  dem  Lud.  Carracci  die  Erfindung  bei,  auch  glaubt  ■?. 
dass  Brizio  oder  ein  anderer  Schaler  des  Carracci  das  Blatt  e«;  - 
eben  habe.  Guri  gibt  einen  ähnlichen  Gegenstand  als  da»  \V<  « 
eines  Pietro  del  FaTeino,  allein  dieser  Falano  ist  in  dar  Kan»^:'^ 
■«hichu  unbekannt,  und  Gori  hat  walurtcbeinlicb  Faciiii  s^ru^  ' 


FacckÜ  oder  Faeim.  Pietro.  —  Fadul,  Frater»       SIS 

wollen,  Bartsch  glaubt  das  Blatt  mit  Tolbr  Ueberseu^nff  dtm  Fac- 
cini  suschreiben  zu  diirren,  da  e»  lu  der  Manier  nicht  an  jene 
des  Brizio  erinnert,  und  da  Fa/cino  unbekannt  ist. 

Die  beiden  übrigen  Blätter  eehÖren  nach  Bartsch  ebenfalls  dem 
Facini  an.    Das  zweite  nennt  Malvasia  namenlos. 

St.  Franz  von  Assisi  kniend  mit  dem  Jesuskinde,  ^reiches  die 
Händchen  der  links  auf  Wolken  von  Engeln,  getragenen  heil.  Mut- 
ter reicht. 

Dieses  Blatt  erinnert  an  die  Weise  des  Baroccio,  nach  dem  Ge- 
mälde  des   Künstlers   in   der  Kapuziner  Kirche   zu   Bologna   sehr 
geistreich  radiert.    H.  12  Z.  2  L«,  Br.  9  Z.    Selten. 
Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  gute  gegenseitige  Copie:^ 
Bin  blinder  Bettler  auf  der  Strasse  «tehend,  wie  er  ein  Lied  ^pf^ 
Zu  seinen  Füssen  liegt  sein  Hund.  Im  Rande  liest  man :  Andei  uu 
a  lauora  fieui  de  porche  etc.,   nach  Malvasia  ein  Bergamaski- 
sches  Terzet  von  Algardi.  H*  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3  L*  Höchst 
selten  und  egistreich  radirt. 
Der  blinde  Bettler  Ton  seinem  Hunde  geführt,  im  Grunde  rechts 

zwei  junge  Leute.    H.  7  Z.  Br.  5  Z.  6  L.    Sehr  selten. 
Brulliot  dict.   de«  monogr.  I.  Nro.  277  erwähnt  noch  fünf  an- 
der«  Blätter  als  Werke  des  Faccini.    Diese  sind  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet. 

Vier  Bettlet,  von  denen  zwei  bucklicht  sind  und  die  übrigen  in 
Krücken    geheU'     Neben  dem  Zeichen  steht:    fSF,    was  Pe- 
tri  Stefanoni  formis  bedeutet.    H.  5  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  2  L« 
Sehr  selten  und  der  Pendant  zu  den  Ton  Bartsch  beschriebe- 
nen Blättern. 
Ein  auf  dem  Boden  sitzendes  Kind  mit  einem  Bäumzweige.    Im 
Grunde  Landschaft  mit  Bäumen«  und  darunter  einer,  an  wel- 
chem ein  Kind  mit  den  Füssen  aufgehängt  ist.    H.  2  Z«  9  L.» 
Br.  S  Z.  8  L* 
Das  Skelett  mit  der  Sanduhr,  ein  Kind  zum  offenen  Grabe  füh- 
rend. .  H.  3  Z.  o  L.,  Br.  2  Z.  11  L« 
Der  Schmid  vor  cfem  Ambose  sitzend;  in   der  Mitte  des, Blattet 
sitzt  links  ein  Mädchen  und  rechts  stehen  zwei  Knaben.  Diese 
Personen  sind  in   einer  Art  Felsenhöh|le.     H.  4  2. .  4  L. ,  Br. 
3  Z.  5  L.  ^  ' 

Des  Innere  eines  Zimmert,   wo  ein  Knabe  auf  dem  Stuhle  sitzt, 
den  Affen  betrachtend,    der  die  Katze  nöthiget,   die  Castanien 
aus  dem  Camine  zu  ziehen.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 
Frenzel   (Katalog  der  gräfl.  .Sternberg'schen  Sammlung  I.  5124) 
glaubt,  dieses  äusserst  geistreich  radirte  Blatt  sei  von  einem  Holländer. 
Auf  der  gleich  grossen  Copie  liest  man :  Ani.  Carrache. 

ICCiotiy  GlUSeDpe^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.  Er  stach  die  Zingara,  oder  Maria  in  einer  Land- 
schaft mit  dem  Kinde  auf  c|cr  Flucht  in  Acgypten,  nach  Correg- 
gio,  foU^  '    ^ 

Ticozzi  erwähnt  eines  Facciolino,  der  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  nach  Correggio  gestochen  hat. 

acciOtO  f  Architekt  von  Urbino,  entwarf  den  Plan  zum  Ban  der  Ci- 
udelle  zu  Turjn ,  die  1565  erbaut  wurde.  Dieser  ausgezeichnete 
Mann,  der  im  Zeitalter  Leo.  X.  und  Carl  V.  lebte,  wird  von  kei- 
nem italienischen  Schrifsteller  erwähnt. 

IciuSy  Frater,  ein  berühmter  Goldschmied  aus  Verona,  welcher 
auri  et  argenti  optimds  fabricator  genannt  wird.  In  einem  1265 
von  dem  Canontcus  Oddo  de  Sommi  verfassten  Verzeichnisse  der 


216       Facius,  Georg  Siegmiind  und  Johann  Golffid». 

Fsalmbücher  findet  sich  eine  seiner  Arbeiten  erwShnt.    Dt  Xmx 

man:  Aliud  magnum  antiphonarium  divinum  pariter  noUtom 

inclusum  duabus  integumenüs  de  argento  et  auro  com  fi^uxii  b- 
«culptis  domini  servatoris  et  D.  N.  Marie  in  altra  et  cum  orum  i> 
minibus  coloratis  et  ornamentis  opere  lineato  laboratis  opu  Ih 
cii  Veronensis. 

Im  Cremonenser  Kirchenbuche  «teht  unterm  28-  Jinoer  U71.  ^ 
dieser  Bruder  Facius  (auri  et  argenti  optimus  fabricator)  achtttb 
XVIal  zum  heil.  Giacomo  nach  Galizia  gepilgert  sei. 

FaciuSy  Georg  Siegtnund  und  Johann  Gottlieb,  inie, 

Zeichner  und  Kupferstecher  Ton  Regensbur«,  wo  sie  1750  ^tbcvts 
wurden.  Diese  beiden  Künstler  bildeten  sich  in  Brüssel,  wo  derV»tir 
lange  Zeit  Consul  des  russischen  Hofes  war.  Im  Jahre  iros»* 
gen  sie  nach  London,  um  für  BoydeH's  Verlag  zu  arbeiten,  ui 
sie  lieferten  eine  grosse  Anzahl  von  Platten  ,  die  we|0  ta 
Wahl  der  Vorbilder  und  auch  wegen  der  Ausführung  Kkitibi: 
•ind.  Sie  arbeiteten  in  Punktirmanier  nnd  die  Abdrücke  siad  üi^j 
schwarz  oder  braun,  theils  in  Farben.  Der  Tod  creiHe  ^ 
Künstler  gegen  das  Ende  ihres  Jahrhunderts. 
«Die  Brustbilder  von  Rubens  und  seiner  Frau,  swet  Blatter  saö 

Rubens,  1782,  4. 
Danae  mit  dem  goldenen  Regen ,  nad&  Titian»  1780»  gt.  ^  (^ 
Die  schlafende  \enus,  nach  demselben,  gr.  qn.  fol. 
Abraham  mit  den  ^ei  Engeln,   nach  Murillo  1780»  ^«1^^ 
Der  Maler  West  mit  seiner  Familie  i  nach  West  17^,  ^*^^ 

fol.  Hauptblatt. 
Dädalus  und  Icarus,  nach  Le  Brun,  gr.  fcA. 
The  golden  are,  nach  West,  1778t  gr.  fol.  ' 

Angelica  und  Medoro ,  nach  demselben ,  1778 1  gr«  foh 
Ariadne  von  Theseus  verlassen ,  nach  Angelica  KanfmiBB,  On, 

gr.  fbl.  ^ 

Sappho   von  Amor  begeistert,  nach  derselben,  das  Gego»^ 
The  Birth  of  Venus,  naeh  Barry,   1778»  gr.  fol. 
Sophonisbe,  Königin  von  Carthago,  nach  Aagelica,  1778«  ^ 

gr.  qu.  fol. 
Fhenisse,  das  Gegenstück. 

^ativity  (Geburt  Christi),  nach  Reynolds,  gr.  Stuck. 
Cupid*8  Bastime ,   2  Bl.  nach  Angelica.     Oval,  ^.  qu.  foL 
Die  Geburt  Christi  mit  den  sieben  Haupttugenden ,  nackter» 
gemaltem  Fenster  in   der  Capelle  zu  Oxford ,   l4  gr*  ^^' 
nach  Reynolds  Zeichnung. 
Venus,  nach  Angelica,  Oval.  « 

Prinz  Octavius,  nach  West,  1785»  fol, 
Die  Hcrodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  einer  So^ 

sei,  nach  Guido,  gr,  fol. 
Der  Tod  der  Julie ,  nach  J.  Opie ,   gr.  qu.  fol. 
Apollo  auf  dem  Parnass  in  der  Mitte  der  neun  Muses,  B^^' 
Maratti,  qu.  fol.       '      ^  ^  ^^ 

Hektor,  der  dem  Paris  seine  Weichlicbkeit  vorwirft,  Gtff^^ 
xur  Entdeckung  des  Achilles  durch  Ulysses  (Achilles  disefl****' 
xwei  grosse  Stücke  nach  Adaclica  Kaufmann. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft t  \^ 
von  Bolswert's  Stich  nach  dem  Gemälde  van  DycVs,  ^»y 
auch  unter  dem  Namen  des  Tanaes  der  EngtA  beksaoS  :*• 
'  gr.  fol. 

Ein  Engel  auf  Wolken  batraditat  da»  Kreoa,  aack  R<^^ 
qu«  fol. 
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^aciUS,  Friedrich  Wilhelm,  efn  gescMclttep  Stein-  una  Stern- 
pelschneider  xu  Weimar , '  der  Vater  einer  treSlichen  Künfttterin, 
der  AugcHca  Fadus.  Er  fertigte  mehrtte  MedaiUen ,  d\e  negen 
ihrer  Schönheit  und  fleissigeu  Vollendung  alles  Lob  verdienen.  E^ 
schnitt  das  Portrah  des  ^roisherzogs ,  so  f^ '  auch  jeiie»  <dei  b#-i. 
rühmten  Göthe.  *       <<    .  -  ; 

'aciuS;  Angelica,  Stein-  und.  S^mnelsc^eiderinvoii^i  Weimar, 
bildete  sich  unter  der  Leitung  ihres  Vaters  f.  W«  Fi|cius^r  und  be- 
gab sich  dann  nach  Berlin,  mo  fie  zuerst  in  Zelter's  Hau^  wohnte, 
Dis  sie  untMT  der  speciellen  Leitung  4es»  t^cühmten  ßildners  Hauch 
ihre  künstlerische  Bahn  su  verfolgen  Aas  Glück  hatte./  Sie  ühte^ 
sich  bei  diesem  Meister  aittA  iHlnthmreB  Th^ton'4er  Sculj^tiu',' 
und  so  erlangte  sie  dett  Knf  einet  'nimögltcheB  fiönetlertn.  Sie 
sclinitt  das  Bildnist  des  Grossherxogr  voa  WeimaB  in  einen  echö- 
nen  Cameol,  und  dasselbe  Portrait  tchmtt  st»  audh  für  «iue'Yer- 
dienst-Medaille.  Im  Jahre  tS^S  fertigte«  aieniie  Medaille  zur  Feier 
des  Jubelfestes  des  Gro^sheezogs  ton  Weimar,  und  1829  rühmte 
man  die  tinter  Rauchet  Leitang  vollendete  Medaille  «ufdecft'S^od 
desselben  als  die  vollkommenste  ihrer  Arbfitten.  .ißeaondeca  .kühn 
behandelt  und  doch  sehr  gut  ausgeführt  sipd  die  Crpressettzweige., 
Das  Brustbild  des  Verevrjgten.  ist  sAr  geistrekh  eliflgefasst  und  '^t 
geluneeu.  Auch  ihre  rbrtraite  in  Gvdrmenart  hJülHiüildeil  ihr  Ta- 
lent als  Stempelschneiderin,  und  wieP'^ut  sie  sich  iiufs'MAdelliren 
verstehe.  .       *  '  '"^  .*      '    . 

Man  hat  von  dieser  Künstlerin  anch  mehrere  schöne  Btt^ten  in 
Gjps,  Siegel  vnd  Basreliefs*, .lauter  Werke ^  ^et mit  Ejinsich^  1^^ 
Geschmack  vollendet  sind« 

Bcklery  Joseph y  Maler  zu  Salzburg,  der , für. Kirchen  arlieitete. 
Von  ihm  ist  das  Btldnisa  St«  Aup^n'svmitj  dter.Stii4i  S^d^^hürg  über 
seinem  Grabmale  in  der  St.  Petorskirche.  Fackler  starh  1745  iiQk 
4:.  Jahre.  •'•'  -*''     "       '        /'  ;    '   ♦      '  -  ^ 

icqueur,  Architekt  aus  Cent,'  ein '  i^ün$tler  unserer.  Zeit?'  Im 
Jahre  1826  erhielt  er  den  fteis  der  Architektur^^  ' .!  1 

Ichs  oder  FlacJbs^  Modestinua/  MeaaiUle^r  und '  .(Vlünzmei- 
•ter  zu  Anhalt  von  1S69  —  .1^95^'  >  £r  be^ei^hoyete  sein^  \Yerke 
mit  einem  Monogramme.     *  ^ 

iCtor,  BeatO  Fray  Nicola,    IVJaler'zü  talencia.    der  sich  den 
Ruf  der  Heiligkeit  erwarb.    Er  legte  sicK  anfänglich  auf  die  Wis- 
senschaften, dann  auf  die  Mfderei;  upd  1&35  trnt  er;irf  den  ttren-^' 
^en   Orden   des   heil.  Franciscus,    und  zwar  in   das  Kloster  Santa 
Maria  e  Gesu,  wo  ei^  viele  Gemälde  aüsilMrrte,  die  aich  durch  Gotttekt-' 
heit  empfehlen.  Auch  die  Chorbücher  verzierte  er  nitMiitiatureü.  Im 
Claustro  von  S.  i^rancis<;p  extranuros  zu  Valfncia.  ist,  ein  Fresco^. 
gcmälde  von  seiner  H^Mid»  den  Kampf  Michw*»  mit  dein  Luzifi^r^ 
▼erstellend.  '  '^  i- 

Factor  soll  in  Italien   gewesen  MJyn.^    E^  starb  iSBS  und  1796' 
sprach  ihn  Fabat  Pitts  VL  heilig.    Bei  dieser  Gelegenheit  Hess  die 
königl.  Akademie  voo  St.  Carlos  eine  Münze  prägen  mit  der  Qüste 
des  Ueiltgea  tUid  de^  Wappen  der  St%dt  Valencia.     .     . 

idigaj   Domcnico,    Bildhauer    aus  Verona,    bildel^'  Mh    in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  in   seiner  Vaterstadt,   und  hietvttf  be- 

gab  er  sich  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Rom,  wo  er  unter 
anova's  Leitung  stand.'   Er  fertigte  Büsten  und  Figuren  mit  gros- 
ser technischer  Fertigkeit.    Von  Ihm  ist  auch  die  gross»  Pyruoide, 


2li:     j:  F4dino*[.?r!  Faei»  Peter  tih  der« 


,^    die  g^ls  Monument  CanoTa'f,,|B27  in  der  iUrdie  de  Frati  nTesc> 
jGl|lg  aufgestellt  vvurde. 

Fadina  9  Beiname  ttJB  Th. 'Al«Di.  \    ■ 

'J^AenzSLy  Ott^viSLliQ  ,UxiA  Face  da^  i^Ialer  too  Faeua  anas^^ü. 

1er   des  Giotto,   die  mehrere  Werke   ausführten,   besonnen  entr- 

rer  ^   doch   hat  sich  von   seiner  Hand   kein   Werk  mehr  crklt^a. 

Päce  bfc^feilfcte 'seinhi  Lehrer  öfter  und  war  ihm  in  maDdieaWfi- 

'  gcn'behti.lflich.     Itt  Aüsinhrbn^  kleiner  Fi^ren  war  er  sekr  ?•- 

schick.;  Vai^ari'  und 'DaMinueet  efirähnetf" dieses  Küfistlen»  en'^ 

rer  I;  'i68  dentsdt.  Ausg^.  Von  Sehern. 

•n   '  '     T<t  ''   '    •   j    *     '^■ 

raeaza,   Marco  Oa,   ücoirrtBligte  die  Arabesken  und  Fruchtgei^a ' 

in   dercweiten  Heihe^der  Rafaerfrches  Logen.     Man  sieht,  ii» 

er  im  denselben  dem  Johann  da  Udine  nachzuahmen  gesacht  h  ^. 

"  aber  zugleich  auch,  wie  der  Terdcrbta  Geschmack   seines  Zti'^ 

'■'"  ters,   in  welchem  .er  to«  Vaaari  als  einzig' geprieaen  wird.  ^-^'^^ 

Bestreben  entgegen- war  und  ihm  nicht  erlaubte,  sein  Vorbili  is^ 

'      nur  eBitfernt  cu  erreichen.     Vasari  erwähnt  feiner  im  Leben  ä^ 

<  Frimatiecio  X.  .p. 'Si3.      *'^    • 

E^ae^zV/  M.  Antonio  dä,,ja,UQh.M.A,liocohetti  genannt, oi:« 

'ZU  F^enza  mehrere  Bil^fr.  \  Civalli  lobt  ihn  wegen  eines  sehr  r>-- 

I    .Aqp;  vpfd  r^nd  Iv^rvortraten^^n  GemÜlcies   bei    den   Minoriteo  ^  - 

Monte  Lapone  vom  Janre   1525.      Andere  Werhe    sind  voa  i^ 

t     »icht  .bekannt.      ,  ,'        . 

PaßllKä,   PigÜtinö  da,  Älaler,  der  nach  seiner  Tatcrstadl  deiV 
mefk  führL    Vasari  setzt  ihn  unter  Giulio  Romano*!  Beste  Schä!-'. 
-^'  fdnstist  er  tfn bekannt.  «Er  «etiiemt  nur  als  Gehülfe  bei  Giaüor 
''<^eaen  tH's^^,  elgbnei'Werke.kannt  mah  roa  ihni  nicht 

Faienza^  Crlövanni  Battista  da,'  Maler,  der  seine  Kunst  bei  X  ^ 

j,,-  Faen^  (BertU(<ci)  erlernte,  ^r  war  dessen  Neffe  oder  nach  An  '^ 
der  Sohn,  aber,  nif)it  Nac'hahmcr  üesselbcn.  Seine  Mani«  ^• 
etwas   kräftig  Titianisches,    iind  hie  und  da  Anklänge  an  R*^' 

'    'l&r  arbeitete  firr  die  HiteheitBoFt^gna*^  uttd  auch  ioFaema  hUitrr'\- 
*  er  Werke,  die  indes^n  unter  }4nea  seines  Oheims  stehen«    ^ 
Künstler  arbeitete  um  1580»  und  starb  l6l4»  wie  Crespi  var&i^*  ' 
Dieser  lobt  ihn  in  den  Lettre  pitt.  j\U.-  66  zu  sehr.    Ticozzi  o»^-** 
ihn  einen  schwacnen  Sfachah^er'^es  Jacobada  Facnza. 

Paettzay  Jäcopone  da,  >s.  Bertueci. 

FaBBflBa*^  da,  ein  Beiinai^^  den  auch  A..Gentile»  M.  Marcbetti  csi 
Paccio  fiihrtBn*  ■    o  .      *.. 

]^aerhU3^.rGabrieh    eiji  Formschneider,  aus  der  enten  Halft»  '• 
lechzehnten  Jahrhunderts,  der  aber  durch  Werke  wenig  bekaaat  "- 

Faes,  Peter  rafl  der,   ge^nntPeter  Lely,  ein  Maler,  drr  / 

in  Epgland  einen  gi^oasenfiuf  (pründele.    En  wurde  i6l8  »«i-^* 
*    in  Westphalen  geboren,  wd  sein  Vator  Han(>tmann  war,  der  * 

Beinamen  Löly  trug.   ÜitT  grossen  Tak>nU,  die  Peter  acfaoa  la 
.    i Kindheit  für  die  Malerei  offenbarte,   bewogen   den  Vater,  ila  • 
.die  Schule  des  t,  F.  Grebber   nach  Harlem  zu  schicken,  dco 
.SchiUer  nach  des  Meistens  eigenem  Gckländnisse  nach  twet  J»'*  ' 
achan  übertraf.    Anfad^s  malte  Leiy  kleine  LandschaflfR  ««•< 
ütorieOK  und  erst  m  England»   wohin  er   loil   mit  de«  Pra*'- 
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Wilhelm  11.  Ton  Ortnien  raiite/  zogen  ihn  die  Meisttrwe^ke  van 
Dyck'f  zur  Portniitaialerei ,  worin  er  Rohm  erlangte,  ohne  in  die« 
sem  Fache  gross  zu  teyn.  Sein  Streben  nach  Originalität  entfernte 
ihn  von  der  Wahrheit  der  Natnr,  der  van  Dyck  so  sehr  gehuldigt 
hat;  allein  seine  Zeitffenouen  lieeien  sich  tob  seiner  Manier  blen* 
den,  sie  zollten  derselben  Beifall^  und  noch  ist  er  in  England  sehr 
geschätzt. 

In  seinen  Gemälden  vermtsst  man  die  indi?idnelle  Nachahmung 
der  NaturI  Seine  Damen,  gleichtiel  ob  sie  schön  oder  hässlich 
waren,  malte  er  als  reizende,  schalkhafte  Nymphen,  von  leichten 
phantastischen  Gewändern  umflossen.  Die  Darstellung' männlicher 
Bilder  war  seine  Saohe  nicht,  doch  hat  er  den  König  and  die  kö- 
nigl.  Familie  gemalt,  und  erwarb  sich  dadurch  so  viel  Ansehen, 
das»  er  zum  königl.  Hofmaler  ernannt  warde.  Indessen  malte  er 
noch  etliche  andere  lVfannerbildnis«e «  von  denen  einige  beweisen, 
dass  es  ihm  nicht  an  der  Fähigkeit  gefehlt  habe,  einer  der  oerühmtesten 
Portraitmaler  zu  werden.  AU  oelee  dient  die  Figur  des  Horaco 
Townshend ,  der  meisterhafte  Kopf  des  Grafen  von  Sandwich ,  AI« 
der  man  Leneve  im  Staatskleide,  das  yortreffliche  Portrait  Carl  I.  zu 
llamptoncourt,  gemalt' in  den  letzten  stürmischen  Tagen  des  Königs* 
Man  sagt,  der  Tod  dieses  Fürsten  habe  den  Maler  newogen,  Eng- 
land zu  verlassen;  allein  er  trat  noch  in  Cromwell's  Dienste,  welchen 
er  malte,  aber  getreu,  dpnu  der  Protektor  wollte  dicht  geschmei- 
chelt seyn,  wie  die  englischen  Damen.  Er  sagte  zu  Lely:  „malt 
mich  gerade  so,  wie  ich  bin,  alle  Runzeln ,  Karben  und  Warzen, 
sonst  bekommt  ihr  keinen  Pfenning.** 

Nach  der  Restauration  gab  ihm  Carl  11,  BewQiye  seiner  Hoch- 
achtung*., Er  machte  ihn  zum  Ritter,  zum  Kammerherrn , . und  ^b 
ihm  einen  Gehalt  Ton  4o^0  Gulden.  Jet^t  lebte  Lely  i^  Ueber- 
(lasse.  Er  hatte  eine  Summer-  und  Winterwohnung,  stets  otfen« 
Tafel  mitMusik.  Indessen  blieb  er  stets  b^d^chtsam;  auch  war  er  Kein 
Freund  von  so  grossen  Ausgaben,  wie  yau  Dyck,  spndern  arbeit- 
sam und  piinkdich.  Die  Personen,  die  sich  malen  Hessen^  muss- 
tea  zur  bestimmten  Stande  erscheinen,-  und  Tersiumten  sie  diese, 
so  warden  sie  aus  der  Liste  gesiriehea  und  mussten,  ohne  Unter- 
schied des  Rangs,  warten,  bis  die  Reihe  sie  traf. 

Lely  hatte  auch  eso  bedeutendes  Kunstkabinit.    Alle  Zeidinun* 


gen  stempelte  er  mit  PL,   und  es  gibt  deren*  noch  riele  in  den 
Sammlungen  der  Kunstfreunde.    In  K.  Weigel's  Catalo^  U.  ^.  ll6 
sind  zwei  mit  der  Kreide  gezeichnete  Bildnisse  von  englischen  Geist- 
lichen, gr.  fol. ,  auf  5  Thlr.   12  gr.  gewerthet.    Nach  seinem  l680 
erfolgten  Tode  tSnrda  dieses  Cabinet  um  26^000  Pf«  St.  verkstufi 
J.  Buckshorn ,  J.  Greenhill  und  Darenport  waren  seine  Schüler* 

gCf  Nicolaus  Raymond  la^  ein  berühmter  französischer  Zeich- 
ner, geb.  zu  Isle  d'Albigerois  1656*  gest.  zu  Lyon  l634>  .Seine 
Lebenszeit  wird  verschieden  angegeben.  Nach  Basan  wurde  er 
l6io  geboren,  nach  Einigen  lebte  er  von  i6i8  — -  QO,  nach  Andern 
von  lOSi —  l6&2>  Sein  Sterbejahr  ist  l684 ,  wie  msn  auf  einem 
Portraite  ersieht*  ,£r  bildete,  sich  ohne  einen  Meister  zu  haben 
nach  den  vorhandenen  Kupfersticlien^dc^  Frimaticcto  und  zeichnete 
und  componirte  mit  .der  Feder  verschiedene  htstorlscUe  .Gceen- 
atände.  opüter  vervollkommnete  er  sich,  in  T^ul^ouse  bis  zur  Ver- 
wunderung. Auch  in  Paris  und  Rom  gewax^n  er  die  höchste  Mei- 
nung von  seinen  Zeichnungen. 

Er  führte  ein  unordentliches  Leben  und  1a(»,  wegen  seiner  lei- 
denschaftlichen Liebe  zum  Weine,  fast  imo^er  m  den  Gasthausern, 
wo  er  einst  auf  der  Rüc|^eitc  d^  Rodinuag,   die  sr.niöht  ^zali« 


9B0    Fage»  Nicolans  Baymond  ku  ^*  Fasdi,  I.  G.Bidolpk. 

len  konnte«  einige  herdidieFiforea  metciincte«  die  der WodkTetlanf'.e 
und  dadurch  zum  Ueberfluss  befiriedigt  wntd«.  Fast  alk  letetZeivK- 
Hangen  sind  mit  der  Feder  entworfen ,  aber  mit  so  treffcwlce  c-ji 
hervorspringenden  Zügen  und  mit  einer  so  glocMicben  Aa«e]ivl::r; 
der  Verkärznng,  und  einer  so  genauen  Kenntniss  dar  Amui-* 
ausgeführt ,  dass  sie  jeden  Kenner  bezaubern  müssen.  Maa  12:..: 
viele  Blätter,  die  nach  seinen  Zeichnungen  in  Kup£er  gcittirc 
sind,  und  cwar  von  C.  Stmoneau,  Ertioger,  G.  Andren,  de  U  llrc, 
Caylus,  Glomy,  C.  Doflos,  BianchL 

Wir  besitzen  von  R.  la  Fage  ein  harrthatnrartigct  Bildaisi,  i» 
A.  Fond  gestochen  hat,   nach  dem  Originale  aus  dem  Cabiaei  :•• 
chardson.    Ein  anderes  Bildnis«  dieses  KünsÜecs  mit  aUcgarücr^ 
Figuren  zur  Seite  hat  Ertinger  gestochen. 
Er  selbst  hat  folgende  Blätter  in  Kupfer  gebracht: 
Vier  Bacchanale»  nach  Art  von  Friesen- 
Juno  mit  Aeoltts  sprechend. 

Vier  Folgen  ähnlicner  Gegenstande,  Jede  sa  8  BlatUr* 
Der  Engelsturz,  fol.,  Hauptblatt 
Die  eherne  Schlange,  sehr  gr.  foL,  Hanptblatt. 
Eine  Sammlung  nach  seinen  Zeichnnngea  führt  den  Titd:  Sf- 
cueil  de  183  picces  d*apres  les  desitns  de  la  Fage,  grar.  ^ 
Audran,  Simoneau  etc.    Paris  lÖSQt  gr.  fol. 

FäSch,  Johann  Ludwig,  Zeichner  von  Basel,  der  dieKaBSt«> 
Rechtsmssenschaft  vorzog.  Er  hatte  besonderes  Talent,  Bil^r«' 
zu  zeichnen,  selbst  beim  flüchtigen  Ansehen.  Auch  Cancs^"^ 
wusste  er  treffend  darzustellen ,  und  in  Paris  erwarb  er  sich  iri'  * 
seine  theatralischen  Figuren  grossen  Beifall.  Selbst  in  Enfh»!  ^ 
ren  seine  VVerke  beliebt,  da  er  Garrick  in  mehreren  hmidfft5i^ 
lungen  abgebildet  hatte.  Er  arbeitete  in  Wasaerfarben,  •n^t'^ 
Pergament. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1778« 

Fasch^   J.  O.   ßltdolph,  Architekt,  der  sich   durch  vencW;|^ 
Werke  über  Krieg*-  und  Civilbaukunst  bekannt  gemacht  hit  -^ ' 
näherm  Verhältnisse  dieses  Künstlers   kennen   wir  nicht.   !■  ^^ 
17S7  starb  er,  und  daher  ist  er  nicht  mit  dem  fnüier  verttorf ^  * 
Job.   Rudolph  Fäseh,   der  Oberstlieulenaist  beim   Ingeaictir-^   • 
und  Architekt   zu  Dresden  war ,    zu   Terwecfasdn.     Voa  ^f ' 
altern  Fisch  iit  das  Kriegt-  Ingenieur-  Axtilleria-  nnd  Stt-U- 
kon  etc. 
Von  nnserm  Künstler  erwähnen  wir: 
Belations  et  plans  des  batailles  et  combats  de  la  guerrt  c"  1'' 

jusqu'a  57.   4  Dresde  i770. 
Rcgles  et  principes  de   Tart  de  la   cuerre  etc.  4  Vol.  Lptf-  * 

bis  74.  Auch  in  deutscher  Uebersetzung. 
Befestigtes  Etiropa,   100  Plane  mit  i  Bogen  Text,   gr.  4  ^'-'^ 

herg,  I7ö6. 
Kurze  jedoch  gründliche  Anfangsgriinde  der  Fortificalioat  " 

Kupf.  fol.  Nürnberg,  1780. 
Versuch  seiner  ärchitektoni^dien  Werke  in  VersieruBg  der  r- 

ster,  5  Th.  mit  451  K.  4.  Nürnberg,  I78t- 
Versuch  seiner  architektonisdien  W^rke  von  GebäadeSi  5  *' 

mit  1^5  K.  fd.  Nürnberg,  1780. 
Er  gab  andi  Vignola's  bürgeriiche  Baukunst  nach  den  Grvr  r 

fein  der  5  Säulenordnungen  mit  Anmerkungen  keraus«  ^- '' 
.  Nürnberg  s.  a. 
Auch  Nachträge  besorgte  er  zn  diesem  Werke, 
Eine  neue  Auflage  von  Fälch's   Ausgabe  des  Vlgnoli  w*^* 


M      • 
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1802  SU  Nürnberg»  ^iiM  ander«  ist  von   itl8  ttn4  I6I91  eint 
•pälere  von  1829  und  die  neueite  von  1852* 

äSli  Zeichner  und  HUtortenmtler  zu  Zürich,  ein  Künstler  unterer 
Zeit,  von  dem  nir  erwehnt  fanden,  dass  er  sich  in  der  histori- 
schen Composition  auszeichne.  Nähere  Nachrichten  über  sein  künst- 
lerisches Wirken  sind  uns  noch  nicht  zugekommen« 

aget,  Jean  Fran9ois  Scipio  du,  Porsellain-  und  Glasmaler  zu 
Psris ,  auch  Lithograph  und  Aquarellist ,  wu^de  1776  zu  Vans  (Ar- 
dcche)  geboren«  Man  hat  von  der  Hand  dieses  Künstlers  verschie- 
dene Porzellanplatten  mit  historischen  Darstellungen,  einige  von 
schöner  Grösse.  Auch  verschiedene  Glasgcmälde  führte  er  aus;  mit 
P.  Hebert  die  Malereien  des  ersten  Fensters  der  Porzellanmanufak- 
tur  zu  SeVres* 

agius,  Nikolaus,  s.  Fage. 

BglToli,  GirolamO,  Kupferstecher  zu  Bologna,  arbeitete  um  156D 
in  Bunzenmauier  nach  Zeichnungen  Correggio's,  Salviati's  und  ?• 
Mazzuola's.    Diese  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  übergangen. 

aglTOlOi  ein  Thier-  und  Fuchmaler^  der  in  Pinelli's  Catolog  an- 
gegeben ist,  ohne  nähere  Bestimmuug* 


S.  Fehling. 


sihling. 

ihlkrans,  Bari  Johann ,  ein  vorzüglicher  schwedischer  litLnir 
Schaftsmaler,  wurde  1774  im  Sprengel  Stora  Tuna  in  Dalarnc  (Thal 
Und)  geboren.  Hier  war  sein  Vater  Pfarrer  und  dann  Probst,  und 
in  diesem  Thallande  genoss  der  Iluabe  auch  den  ersten  Unterricht. 
Seine  Freistunden  waren  der  Kunst  geweiht,  aber  er  träumte  von 
dieser  nur  bis  er  ein  Gemälde  von  Ruysdael  und  Copien  und  Kt^ 
pfersttche  von  Claude  Lorrain  sah.  Von  jetzt  an  widmete  er  sich 
ausichUesseud  der  Landschahsmalerei«  für  die  er  die  entschiedenste 
Aolage  bcsasa.  £r  war  sein  eigener  Lehrer,  und  die  Natur  bot 
Gegenstände,  die  er  mtt  Sorgfalt  und  Genauigkeit  studierte,  und 
auch  die  Meisterwerke  Poussin*s  uod  Everdingen's  scheinen  später 
auf  seine  Auffassungsweise  der  Naturschönheit  Einflou  gehabt  za 
haben. 

1 

Fahlkranz  liebte  vor  allen  die  nordische  Natur,  sie  hatte  seine 
Phantasie  geweckt  und  seine  Richtung  bestimmt*  Nach  Italiens 
Boden  sehnte  er  sich  nicht,  und  er  liess  jede  Gelegenheit,  den  Sü- 
den zu  sehen,  vorübergehen.  Im  Jahre  1806  hatte  er  jedoch  eine 
Reise  nach  Italien  angetreten,  allein  er  erkrankte  auf  dem  Wege, 
und  bald  darauf  hinderte  ihn  der  Krieg  an  der  Ausführung  seines 
Planes,  den  er  später  gar  nicht  verfolgen  wollte.  Dagegen  be- 
reiste er  Schweden ,  Dänemark  und  Norwegen  in  jnehreren  Rich- 
tungen und  studierte  den  eigenthümlichen  Charakter  dieser  Gegen- 
den. Schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  war  sein  Ruf  ins  Aus- 
land gedrungen,  und  gegenwärtig  findet  man  in  «allen  Ländern  Eu- 
ropas und  selbst  in  Amerika  Bilder  von  diesem  Künstler.  Die  An- 
zahl derselben  ist  bedeutend  und  die  vorzüglichsten  derselben  sind 
im  Besitze  des  Königs  von  Schweden  und  des  Königs  von  Bayern. 
Auch  di»r  König  von  Dänemark  hat  eine  Reihe  norwegischer  Aus- 
sichten von  der  Hand  dieses  Künstlers.  In  allen  seinen  Bildern 
oienbtrt  sich  eine  reiche  Einbildungsknif^  and  tiefes  Natorgetuhl. 


HB  Fahne  eUer  Fatideo.  —  Fairland,  Thomas. 

Dabei  bewusidtfrt  man  die  Leichtigkeit  des  Pinsels ,  die  soidUi- 
getreue  Färbung  und  den  richttgea  Takt  in  der  BeliaBAiiB{  ll«1^ 
rer  und  düsterer  Darstellungen. 

Fahlkranz  steht  allen  seinen  früheren  schwedischen  Knnst^ewita 
Toran.  Im  Jahre  1813  erhielt  er  den  Titel  eines  Professon  aod  tpi- 
ter  wurde  er  auch  mit  dem  Wasaorden  geschmückt. 

Vier  seiner  treulichen  Gemälde  mit  Darstellungen  ans  Te^rt 
Fritliiofssa^e  sind  von  Anckarsward  lithographtrt,  in  kl.  fol,  s* 
ter  dem  Titel :  Fromnös  och  Baiestrand ,  Frithiofs  och  lo^f^s^ 
Uem.  etc.  Wer  die  nordische  Natur,  angehancht  vom  G«istr  r«- 
diseher  Poesie,  sehen  will,  dem  sind  diese  Blätter  xn  eapfe^'» 
•  In  Mohnike*s  Uebersetung  der  Fnthioüisnge  Ton  igsi  sindveÜb- 
■nerte  lithographirte  Copien. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  zevetrent  im  Kem^«'^- 
ferner  im  M.  d 'Ehrenström 's  Notice  sur  In  literatore  fi  !e 
beaux  arts  en  Sucde  1826»  und  auch  im  ConTcrsations-Lo:^''* 
der  neuesten  Zeit. 

Fahne  eller  Fanden  |.  Halror.  s.  Fanden. 

•Fahtenschon,  Franz  TOn,   ein  zu  seinerzeit  berühmter P:»rr. 
maier  in  Prag,   der  aber  1726  tu  Komothau  in  Bohnen  ):(!> " 
wurde.    Er  besuchte   in  jungem  Jahren  Italien,   bereiste  D*c'^^ 
"     land  und   Hess   sich   dann  in  Prag  nieder,  wo   er  für  die  0.-.< 
Fachta'sche  Familie  vieles  malte.    Besonders  wurde  das  (roiK  ** 
milienstück  des  Grafen  Pachta  bewundert. 
.     SUrb  1796« 

Fahrmbacber,  M.,   ein  Künstler  unserer  Zeit,  von  welchem  »r* 
schönes   callimphisches  Tahleaux  kennen,   die  zehn  Gebott <* 
tes  vorstellend ,  und  bezeichnet :   M.  Fahrmbacher  scr.  et  k-> 
Wien. 

Faidherbe  ,  Lucas ,   Maler  und  Bildhauer  sn  Mechdn,  ein  &)?• 
1er ,  den  Sandrart  berühmt  nennt.     Man  sählt   ihn  unter  ^^^ 
Schüler.    Er  arbeitete  mit  Fleise  und  Gatdiicklidikeit  in  M<r* 
Elfenbein  and  Holx  um  die  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrkss-' 

Fajon,  Rose-Jeanne,   Portraitmalerin  von  Marseille,  no  ce  * 
geboren  wurde.    Sie  bildete  tich  in  Paris  unter  Leitung  Htrv:  • 
zur  Künstlerin «  und  in  dieser  Stadt  lebt  sie  gegenwärtig  ao^ 

Fairam^  Jobn»    Bildnissmaler  zu  London  in  der  entenHi-"-^ 
vorigen  Jahrhunderts.   Einige  seiner  Portraita  wurden  gestochen* 

Fairfieldy   Charles  >    ein  englischer  IVIalor  von  grossem  Tsleat^ 
nur  aus  übertriebener  Bescheidenheit  seine  Kenntnisse  nicht  r 
machen  konnte«    Er  copirte  ganz  trefflich  mehrere  niederU*' 
Meister,  und  solche  Copien  hat  die  Industrie  der  KunstluoJ  '•  • 
Originalea  gestempelt,  wjhrand  sie  der  ehrliche  FairfieM  a-s  *- 
aige  Preise  für  das  verkaufte,  was  sie  waren.    Seine  ei^ene-i^  ■ 
Positionen  sind  selten,  aber  gut.  Dieser  Künstler  starb  sa  Br>  * 
ton  um  1805  im  45*  Jehre* 

Fairland  9  William »   Lithograph  zu  London«  Wir  fanden  fo>  *" 
nen  Werken  erwähnt: 
The  Lovers  Vigils»  nach  Smirke*s  Gemälde. 
Head  of  a  Lion  and  Tiger. 

Fairland,  Thomas^    Lithograph  su  London»    ein  Kisill«*  ^ 


Faiftesauer*  -^  Fakhovs,  WilKani*  1228 

tritt  d«r  obige,  gelimgaoe  Arbeiten  lieÜBrt'  Im  JUre  Ift28  fanden 
wir  folgeude  Blätter  ervrähnt.: 

The  Miaers,  nach  Quintia  Meacyt. 

Napoleon  crossing  the  Aipes,  nach  David« 

Imogene  before  the  Cave  of  Belariui»  nach  WestaH'i  beriihm« 
teui  Gemälde.  i 

Die  Portraite  von  Michel  Angelo,  Leonardo  da  Vinci,  Titian» 
Reuibrandt  und  Rubcne..       i 


.1  • 


aistenaucr.  s.  Fcistenauer. 
'aistenberger.    S.  Feistenberger. 

''aithorn,  William,  der  ältere,  Zeichner  und  Kuprertlecber,  geb. 
za  London  1020»  gest.  daselbst  1691.  Sein  Lehrer  war  der  Maler 
Feack,  bei  dem  er  vier  Jahre  zubrachte,  bis  er  unjter  Carl  I.  in 
den  bürgerlichen  Unruhen  von  den  Hebellen  in  Aldergate  in  Ge- 
wahrsam gebracht  wurde.  Um  das  Drückende  der  Gefangenschaft 
zu  erleichtern,  nahm  er  zur  Kunst  seine  Zuflucht,  und  während 
derselben  »lach  er  das  Bildnis«  des  Herzogs  Von  Buckingham  in 
Mellan*scher  Manier.  Endlich  wurde  er  frei«  da  er  aber  dem  Oli- 
ver Cromwel  den  Eid  verweigerte ,-  so  wurde  er  von  London  ver- 
bannt Er  begab  sich  daher  nach  Frankreich,  wo  er  in  Paris  an 
Marolles  einen  Gönner  fand,  so  wie  bei  Nanteuil  freundschaftli- 
chen Rath  •  der  ihm  sqhr  nützte.  Einige  seiner  Blätter  erinnern 
auch  an  die  Manier  dieses  Meisters. 

Um  1650  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  liess  sich  zu 
London  nieder,  wo  er  einen  Kupferstichhandel  errichtete«  Fait- 
hom  zeichnete  Bildnisse  mit  verschiedenen  Stiften,  malte  solche 
in  Miniatur,  und  auch  als  Kupferstecl^cr  verdient  er  vorzügliche 
Erwähnung.  Er  stach  Portraite  und  Uistorien,  und  besonders  sind 
die  ersteren  gesucht.  Faitborn  gehört  überhaupt  zu  den  besten 
englischen  Stechern.  Sein  Sichel  ist  frei  und  zart,  und  sehr  gut 
wusste  er  die  Farbe  anzudeuten.  Manchmal  bediente  sich  o.er 
Künstler  auch  der  Nadel. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  mit  langen  Haaren. 

Sir  William  Paston,  ein  dicker  Herr  mit  langen  Haarea  und 
Mantel,  Hauptblatt. 

Lady  Pastoa  in  hohem  Alter,  angeblich  nach  dem  Gemälde  Van 
Dyck's,  fol. 

Margaretha  Smith  •  Bd.  Herbert's  Gattin ,  nach  Yaa  Dyck ,  fol. 

H.  Spelmanus,  ein  kl.  Oval. 

Mantagu  Bertin,  Graf  von  Lindsey,  nach' Van  Dyck,  fol, 

William  Gouge,  l657r  ein  kleines  Oval. 

William  Sanderson,  nach  Sonst,  i658*  Sehr  schön. 

Heinrich,  Herzog  von  Glocester,  in  ovaler  Einfassung». 

Dr.  Samuel  Collins,  nach  Faithorn*s  Zeichnung. 

Anna  Bridge,  Gräfin  von£zeter,  nach  van  Dyck. 

John  La  Motte,  Bürger  von  London. 

Barbara,  Herzogin  von  Cleveland,  Kuiestück. 

John  Mordaunt  mit  dem  Helme. 

Fanny  Bridges  mit  einem  Schleier. 

Thoms  Count  Elgin  mit  langen  Haaren. 

Thomas  Killigrew  am  Tische  sitzend,  nach  W.  Scheppard. 

Thomas  Stanley,  nach  P.  Lely. 

Francis  Rons,  Prevost  d*£ton,  im  grossen  Hute,  i656* 

Maria  RuUn ,  Van  Dyck*s  Gattin. 

Thomas  Hobbes,  76  Jahre  alt. 

Samuel  Leigh»  der  Kqpf  eines  jungen  Mannes ,  i66l. 
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Maria  ▼oq  Sokottlftad  mit  d«m  Schleier»  in  Mdlan's  Gcsctand. 
Thomat  Mace,  Titelblatt. 
Richard  Gomeldon,  nach  J.  Kenaboom. 
Henry  More  unter  einem  Baume  in  einer  Landschaft. 
Robert  Boyle  mit  der  Luftpumne. 
Elias  Ashmole,  Büste  in  einer  Nische. 
•  William  Oughtred,  in  HoUar^  Gcfschmacli. 
Henry  Sommertet,   Marquis  von  Maoehester,  in  Riiftmig» 
Die  Königin  Katharina  in  spanischer  Kleidung. 
Barbara  von  Castelmaine. 
Frinx  Ro)^ert  mit  einem   dicken  Bandknoten  um  den  Half  vai 

mit  einem  breiten  Gürtel,  nach  G.  Dobson.    Selten. 
Carl  IL  in  einer  Einfassung  mit  der  Umschrift:  Hony  sei  ca 

mal  y  pense. 
Thomas  Fairfax,  nach  R^  Walker,  in  Mellan's  Weise. 
John  Hacket,  Bischof  von  Lic'htfield. 
Cardinal  von  Richelieu,  für  die  englische  Ueberaelznng  der  Bi> 

graphie  desselben. 
Jühn  Mtlton,  62  Jahre  alL 
Die  heil.  Tamilie  nach  S.  Vonet,  kl.  ou.  fol. 
Der  todte  Heiland  nach  Van:  Dyck,  foi. 
Das  Abcodmahl  und  der  Heiland  im  Oelgarlen ,  2  BL  ohae  N^ 

mcn  des  Malers ,  fol. 
Die  Geisslung  Christi,  nach  Diepenbeck,  fol. 
.Maria,  das  Jesuskind  liebkosend,  nach  L.  de  la  Hire,  U.  kl 
Brustbild  des  Heüand's  nach  Rafael. 

Oliver  Crom^ell  in  Rüstung  mit  Devisen  und  Sprüchen,  eb  ^^ 
ses  Blatt  von  der  ^rössten  Seltenheit 
Ein  emblematisches  Blatt  mit  einem  Pilger. 
Im  Jahre    l662   gab   er   ein   Werk  heraus:    Sculptura  ktitor. 

technica  or  the  history  and  art  of  Engraving.    Es  gibt  dv.i 

trenigstens  viererlei  Ausgaben. 

Faithorne^  William,  der  junge,  Zeichner  und  Stecher  inSck«»^ 
kunst,  geb.  zu  London  l6s6,  gast  daselbst  io8Ö.    Er  wer  der  5 
des  obigen  und  dessen  Schüler,  doch  nicht  Nachahmer  in  der  > 
nier;   denn  dieser  jüngere  Faithoroe  wähllc  die  Schwerxkaa5\  > 
rin  er  mit  Erfolg  arbeitete.    Er  führte  ein  aorgloaea  Leben,  c^' 
in  Noth  und  Unglück,  und  wurde  eine  Beute  aeinea  Mi»f«^ 
ckes ,  zum  Kummer  des  Vaters« 

Thomas  Flatman,  4* 

Maria  Stuart,  Prinzessin  von  Oranien»  nach  Hanneniaa,  i 

Friedrich  Herzog  von  Schomberg,  nach  M.  Dakl,  foi« 

Der  Oculist  William  Read,  foi. 

John  Cooper  mit  dem  Hunde,   fol. 

Richard  Haddock,  nach  Clostermann,  fol. 

Die  Königin  Anna  im  Neeligee. 

Mrs«  Mariana  Herbert,  fol. 

Die  Prinzessin  von  Hannover,  fol. 

Mrs.  Plowden  im  gestreiften  seidenen  Gewände,  fol. 

Eine  Dame  mit  dem  Halsbande  in  der  Hand« 

Lady  Catharina  Hyde,  fol»  etc. 

Fairre,  Johann  Baptist^  Architekt  sa  Paris,  der  nehrere  J*  ' 
in  Rom  seinen  Studien  oblag.  Nach  seiner  1796  erfolgte«  ^  ^ 
kunft  erhielt  er  für  seinen  Entwurf  zum  Denkmal  ani  des  ^  '  *' 
platze  einen  Preis;  der  Künstler  starb  aber  schon  tTyd*  ^^  ^'' 
Entwttrt'  ist  im  i$«  Hefte  der  Grinda  prix  d'Arduteciure  ab(«i^>'^- 


Falbßj  JQfchim  Bfartin.  -r*  Fdcieri»  Biagio.  SS5 

idbe^  Joachim  Martin^  Malor  und  Kupferstecher,  meaä»  1709 
sn  BerÜD  geboren.  Sein  Meister  war  J.  Herper  und  auch  bei  A. 
Pesne  ▼erblieb  er  15  Jahre,  bis  er  auf  Empfehlung  des  letzteren  Hof- 
maler von  Anhalt- Cöthen  wurde«  Im  Jahre  1739  ham  er  wieder 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  1764  auch  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Nach  Pesne*s  Tod  vollendete  er  alle  Bildnisse  dieses  Meisters,  des; 
tcn  Liebe  und  Achtung  er  im  Leben  genoss. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1732. 

Falbe  hat  verschiedene   schäti^barc  Blätter  geatzt«  in  denen    er 
den  Rembrandt  glücklich  nachaUinte. 
Die  Geburt  Christi  mit' d^n  anbetenden  Hirten.    0 
Der  Philosoph  in  der  Studierstube,  kl.  fol. 
Landschaft  mit  BauernhUusern  und  einer  Windmühle,  qu.  fol. 
Diese  3  Blätter  fertigte  er  nach  Rembrandt's  Zeichnung. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  C.  W.  Dietrich's  skizzirter 

Zeichnung,   fol. 
Der  Knabe  im  Fallbunde,  erster  Versuch,  4* 
Die  Alte  mit  dem  Gebetbuch,  zweiter  Versuch,  4. 
Vier  Kdpfe  nach  dem  Leben,  1752-  kl.  4- 
3  Blätter,  jedes  mit  einer  Figur:    £x  Collectione  D.  D«  Stieg« 

litz,  8. 
Fünf  Blätter  mit  orientalischen  Figuren  und  Bettlern,  nach  Rem* 

brandt,  föT.  und  8*  ' 

Sechs  Blätter  mit  neu  erfundenen  Vasen,  Falbe  fec.     1750« 
Ein  Kopf  nach  Rembrandt,  1034*    Selten. 
Das  Kaufmanns  Zeichen  mit  dem  Merkur,   fol. 
Einige  von  Falbe*s  Bildnissen  wurden  von  andern  Künstlern  ge- 
stochen. 

1 

Ice^  Antonio  da,  Maler  von  Messina,  «lachLanziL  591.  d.A.  ein 
braver.  Verzierer  in  Gouache  und  Oel,   der  sich  nachher  auch  in 
Wandbilderii  versucht  hat.    Ticozzi  sagt,   dass  sich  di^er  Künst- 
ler einen  ausgezeichneten  Namen  gemacht  habe. 
Er  starb  70.  Jahre  alt  1712.  ^. 

Ich  f  Jonann  9  Maler  zu  Augsburg,  der  sich  in  Abbi)dung  voi| 
Disteln ,  Get träochen '  etc.  den  W.  Hamilton  zum  Muster  nahm» 
ohne  ihn  gerade  zu  erreichen.  Starb  1727  im  4o*  Jahre,  wie  Stet- 
ten  versichert.  • 

ciatore»  Philipp,  Make  zu  Neapel,  L.  Vaccaro*«  Schüler.  Er 
malte  in  Freaco  und-  auch  OelbiJder,  welche  Räuber,  Gefechte , 
Feuersbrünate  etc.  vorstellen,  und  die  zu  seiner  Zeit  beliebt  wa- 
reu. ,  Blühte  um  i74o« .  . 

Cieri,  Biagio ;  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brento- 
nico  1628»  gestorbeii  1703«  Pozzi  und  nach  ihm  Lanzi  machen 
diesen  Künstler  zu  Jakob  L,ocatelli's  Schüler,  Tvas  nicht  seyn  kann, 
indem  Locatelli  schon  16^8  starb,  es  miisste  denn  noch  ein  ande- 
rer, unbekannter  Künstler  dieses  Namens  später  gelebt  haben.  In 
Venedij^  nahm  Falctcri  Peter  Liberias  Manier  an,  und  viel  von  dem 
Feuer  und  der  Fruchtbarkeit  der  Venediger  Schule.  Er  malte  in 
Venona  oft  Stücke  von  ausserordentlicher  Grösse,  die  stark  im  Co- 
loritc,  aber  uncorrekt  in  der  Zeichnung  sind.  In  der  Dominica- 
ner Kirche  der  bezeichneten  Stadt  ist  sein  grosses  Gemälde  mit  dorn 
Concilium  von  Trient,  wo  in  der  Höhe  der  heil.  Thomas  die  Ke- 
tzer niederstreckt. 
Bartsch,    P.  gr.  XXL  pag«  136  beschreibt  von  Falcieri  ein  Blatt, 
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welche«  d«n  heil.  Hieroti3rmus  in  der  Wüste  tonteilt  DetHfv 
lige.  Stitzt  am  Eingange  einer  Grotte,  wie  er  die  Binde  auf  tii 
Buch  legt.  Oben  ItnK»  ist  eine  Glorie  von  Engehi.  Liab  tnln 
liest  man:  Biasio  Falcieri  I.  Dieses  Stikk  ist  selten.  E.kU 
Br.  4  Z.  8  L.  i 

Falcini,  Domenico^  Kupferstecher  und  Fonnschneider^BSieDa,^« 
zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  blühte.  Er  fcitirte  H^ 
dunkel  von  drei  Holzplatten ,  neben  andern  das  Leben  ifAms^ 
des  Täufers,  nach  Andrea  del  Sarto's  Gemälde  der  CoBipsgDi>^ 
Scalzo  zugFlorenz ,  oder  vielmehr  nach  Vanni's  Zeicboita^  ^ 
Bilder. 

Von  ihm  sind  die  23  Blätter  in  F.  Moroni*s  Beschreibung  des llniB 
von  Veiuia,  die  l6l2  zuFlorenz  gedruckt  wurde.  Falcini  srbeiteirK' 
L.  Ciamberlano  und  C.  Bassani  auch  an  der  Folge  von  i6m>i^ 
mit  dem  Titel :  II  sacro  santo  sciiato  di  Giesu  Christo  i  por|iiii  ' 
questi  disegni  da  piu  rinomati  pittori  d*Italia ,  per  open  di  D^ 
Falcini  intagliatore  in  Sieua. 

Eine   schöne    und  vorzügliche  Composition  nach  F.  Barocooi 

die  Abnahme  vom  Kreuze ,  gr.  fol. 
Der  heil.  Franziscus  aus  Villam«na*s  Blatt»  nach  Ferrsa  Tw»- 

gr.  fol. 
Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Titelblatt  und  das  Bildaiss  ** 
Imperiale  Cinuzzi  in  der  Vera  militar  disciplina  antica  e  bo^' 
del  Cäpitano  J.  Cinuzzi  Sanese  l6o'|.  Das  Titelblatt  stelU  die  S^ 
Siena  dar  und  das  Bildnisi^  ist  mit :  Domenico  Falcini  FecJ  '^ 
zeichnet:  ersteres  mit  einem  Monogramme,  das  aber  tos  ]f^ 
*  verschicken  ist,  welches' man  diesem  Künstler  beilegt,  dock  (^ 
Grund,  denn  das  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  f  ^  " 
mit  einem  lireuxe.   Auf  andern  Blättern  find«t  man  den  ^^^ 

ten  Namen  '  dieses  Künstlers :  Dom*^  Falcs ,  wie  auf  dcBieB^*^ 
mit  dt<in  Leichenbegängnisse  des 'Erzbischofs  von  Florenz.  B.> 
3  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Falcino .   P.    S.  Facini. 

Falcky  JeremiaSy  Zeichner  und  Kupferstecher •  geboren  i»  ^ 
zig  1629.  gestorben  daselbst  1709»  Er  arbeitete  su  Fans  bei^' 
veau,  bis  er  nach  Holland  ^iuff,  wo  er  für  das  berühnU  <^' 
de  Reynst  mehrere  Stücke  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstich«! " 
führte.  Auch  an  die  Hqfe  von  Dänemark  and  SdiTPedea  ^^ 
er  berufen,  die  letzte  Zeit  seines  Lebens  braciMe  er  aberial^ 
ijg  zu. 

Falck  stach  Fortreite  und  Historien  mit  gleichean  Brfolge«  «^ 
rere  sehr  schätzbare  Stücke. 

Tycho  de  Brahe,  fol. 

Wilhelm  Blaeu,  der  bekannte  Gep^nh,  fol. 

Christina  von  Schiweden  ais  Palla^,  fol. 

Leonhart  Graf  von  Torstensohn. 

Axel  Graf  von  Oxenslierna ,  l652 ,  fol. 

Christian  de  Königsmark,  Graf  Von  Westerwick,  nachD.BcA  " 

Carl  Gustav  von  Schweden,  fol. 

Adolph  Johann  Princ.  Palat,  fol.^ 

Axel  Lilio,  Senator  des  Königreichs  Schweden»  foL 

Daniel  Dilgerus  nach  W.  Wagener,  i64B»  fol. 

Achatius  de  Prozyleck,  nach  D.  Schutts,  foK 

Constantin  Ferber»  Theologt  fol. 

Hans  Schach»  dänischer  General,  sach  C  Tta  Alandtr. 
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Friedrich  Herzog  von  Sdileswig  in  halber  Figur,  foL 

Ludwig  de  Geer,  nach  D.  Beck,  fol. 

Andreai  de  LeMoo  Lesczyuski,  Bfschof  von  Kaminink  fol.   Auf 

diesem  Blatte  nennt  sich  Faldi  einen  Polen. 
Christian  Voldenherg,  nach  L.  de  Nys,  fol. 
Peter  Gembicki,  Bischof  von  Crakau,  fol. 
Ulrich  Wolich,  Ualbfigur,  Kl.  fol. 
Hugo  Eberhard  Cratz,  fol. 
Die  vier  Evangelisten,  HalbGguren,  4- 
Ein  Concert  von  vier  Personen,  nach  Guercino  (de  Reynst),  gr. 

qu.  foL 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes»  der  dem 

Lamme  Kräuter  reicht,  nach  J.  Stella,  fol. 
Die  Cyclopen  oder  die  Schmiede  des  Vulkans,  nach  Caravaggio 

(de  Raynst),  gr.  fol. 
Christes  mit  dem  Kreuze,  schöne  Composition,   nach  A.  Schia- 

Toaa  (4e  Rejnst),  fol. 
Emu  verkauft  die  Erstgeburt,  nach  Tintoretto  (de  Reynst),  gr. 

[qu.  fol. 
Die  alte  Buhlschnvester  an  der  Toilette,   nach  Jan  Lys,  gr.  fol. 
Maria  mit  dem  Kindf,'  hinter,  ihr  die  heil.  Anna,   halbe  Figu* 

ren,  nach  einem  Bilde,  welches  man  bald  dem  A.   del  Sarto, 

bald  dem  Rafael  uud  G.  Romano   beilegt  (de  Reynts)  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Ein  Mann  und  eine  Frau,   vrelche  singen,   angeblich  nach  Jan 

Lys,  ful. 
Die  Predigt  des  Täufers,  nach  A.  Bloemart,   Hauptblatt  i66i» 

sehr  RT.  qu.  fol.  ^ 

Die  zwölf  Monate ,  mit  Suyderhoef  u.  a.  gestochen ,  fol. 
Eine  Cesellschaft  von  Soldaten  mit  Mädchen  beim  Trünke,  nach 

Jan  Lys,  gr.  qu.  fol. 
Die  vier  Weltgegenden,  durch  Figuren  mit  Thteren  vorgestellt* 

4  Blätter. 
Semiramis  erhält  Nachricht  vom  Aufrühre,  nach  Guerctno*s  Bilde 

ehedem  im   Cabiuet  Reynst,   Jetzt  in   der  Dresdner  Gallerie, 

qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Die  verzierten  Buchstaben  des  Alphabets,  Goldschmiedsarbeiten, 

nach  J.  C.  Bierpfaf,    mit  dem  Titel:   Libellus   novus  element. 

lat.  cum  aeneis  picturis  usi  aurifabrorum  etc.  Inu.  et  ed.  J.  Ch. 

Bierpfaf  S.  R.  M.  Pol.   et  Suec.  aurifaber  aulicus  nunc  civia 

Thorunen.    SculpsiL  J.  Falck.    Hamburg!,  qu.  4* 
Werk  ist  sehr  selten. 


llckc.    S.  Faljve. 

ilckeisen^  Theodor^  Zeichner  und  Kupferstecher,  c^eboren  zu  Ba- 
sel 1705  f  gestorben  l8l4*  Er  lernte  die  Aufangsgriinde  der  Kunst 
bei  Holzhab  in  Zürich  und  nachher  trat  er  in  Mechel's  chalkogra- 
phtsche  Anstalt  zu  Basel,  wo  er  die  Leitung  des  Karl  Guttenberg 
genoas.  Später  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  London,  kehrte 
aber  nach  kurzer  Zeit  krank  ins  Vaterland  zurück.  Seine  Gesund- 
heit war  überhaupt  nicht  dauerhaft  und  daher  musste  er  zuletzt 
die  Kunst  aufgeben,  da  er  sich  durch  den  Nachstich  von  Wool- 
]et*s  Tod  des  General  Wolf  gäuzlich  erschöpft  hatte.  Die  körperli- 
chen Folgen  der  Anstrengung  bei  dieser  Arbeit  unterbrachen  die 
fernere  Entwicklung  seines  Talentes,  aber  was  das  Publikum  am 
Künstler  verlor^  gewann  nach  seiner  Herstellung  die  Vaterstadt  am 
I^ienschen.     Zum  Waisenvater  gewählt  wurde  er  wahrhaft  Vater 
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der  Waif  en.  Er  wurde  auch  ein  Opfer  seiner  Pflidit,  indes  da 
dabei  eine  ansteckende  Krankheit  ergriff  und  dahin  rafiU. 

Das  Yorzüfrlichste  Blatt  dieses  Künstlers*  das  ihm  eiBCA«u§^ 
zeichneten  Rnf  im  In-  und  Auslände  sicherte,  ist  das  erwähsK  &: 
dem  Tode  des  Generals  Wolf.  Es  ist  in  der  Grosse  des  On^b 
(gr.  qu.  fol.) ,  und  so  meisterhaft  ^stochen ,  dass  u  im  IhicU 
vor  der  Schrift  nur  mit  Muhe  von  )enem  Woollet's  zu  aaten^ 
deitf  ist  Er  wollte  auch  Woollet's  Schlacht  bei  La  Hone  sai 
stechen.  Der  Probedruck  mit  angelegter  Schrift  ist  sehr  leh» 
Ein  solcher  auf  Seidenpapier  ist  in  Weiger»  Catalog  IL  223s  *^' 
12  Thaler  ^ewerthct. 

Das  Stuclium  zu  einem  grossen  Baume. 

Der  Alp  •  nach  H.  Füssly ,  Gegenstück  m  Baraet  NigiitBait> 

Etliche  Blätter  für  Buchhändler. 

Falckenburg,  Friedrich  ron,  Historien*  und  LandKhtftT"^ » 

Nürnberg  um  l6l2  blühend«  Man  sohrelbt  ihm  Bilder  m,  ^(  "^ 
F.  V.  F.  bezeichnet  sind.  Dieser  Künstler»  der  sieb  m  teiacrZf^ 
Ruf  erwarb ,  starb  nach  Doppelmayr  i625*  Isalburg  ilax^  v^ 
ihm  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Mathias ,  die  i6i2  <■  Nön^ 
errichtet  wurde. 

Faickenburg  oderValckenburg^  Lucas  undMartin  ran,  l^ 

Schaftsmaler,  der  erstere  augeblich  der  Vater  des  obigen,  wnrdtois^ 
cheln  geboren  und  in  dieser  Stadt,  so  wie  zu  Antwerpen«  aite^ 
sie  auch  bis  zum  Jahre  1566*  Die  JJnruhen  vertrieben  dieit  li^ 
aus  dem  Vaterlande,  und  dabo«'  starb  Martin  l636  s^  Fnak*^ 
a.  M.  und  Lukas  schon  l625  auf  dem  Wege  von  Linz  vk^^' 
Heimath,  zu  welcher  er  die  Stadt  Nürnberg  gewithU  hatte.  E:  *^ 
damals  vom  Hofe  des  Erzherzogs  Mathias,  der  den  Lucs«  1^'* 
weil  er  an  dessen  kleinen  Oelbildnisseu  besonderes  Wok^' 
len  fand. 

Diese  beiden  Brüder  malten  gewöhnlich  Landschaftea  ii^*' 
serfarbeuy  die  sie  mit  lUeinen  Figuren  staffirten. 

Faickenburg  oder  Valckenbur^i  Heinrich  ran,  Md«^ 

Augsburg,  der  sich  zu  Venedig  in  Vassilachi's  Schule  biki«te  t' 
erbte  auch  viele  Zeichnungen  dieses  Meisters,  die  er  bti  ^^ 
Compositionen  benützte.  ]^ach  seiner  Rückkehr  (i72S)  ia  ^  ^ 
terstadt,  erlangte  er  viele  Aufträge,  die  ihm  Ruhm  erwarbea.  ^' 
•er  Künstler ,  dessen  Ridolfi  in  den  Miraviglie  delParte  elc  ^ 
209  f  226  eniTähnt ,  starb  um  1730. 

Falco,  Feiice  y  Maler  zu  Valencia,  der  bei  G.  Eapinosa  saiitfii^* 
erlernte.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Historie,  dann  aber  ^^ 
er  sich  einzig  auf  die  Darstellung  von  Blumen ,  Früchtta  u*  *-  *, 
ohne  sich  dabei  streng  an  die  Natur  zu  halten.  Er  ist  auB'«  ' 
und  wiilkührlich ,  nur  die  Frische  des  Colorites  und  die  Lei««^ 
keit  des  Pinsels  verschafft  ilun  einiges  Verdienst* 
Falco  arbeitete  um  l650* 

FalcO  ,  Nicola I  Maler  zu  Valencia,  wo  er  in  der  mten  Ratfi*  ^ 
sechzehnten  JahrhunderU  lebte.  Im  Jahre  15 1 5  malte  erd«aB»" 
altar  U.  L.  Frau  in  der  erwähnten  SudL  Im  Stjle  ttiiiB^  - 
etwas  an  die  iulienische  Weise. 

Falco  ^  Juan  Gonchillos.  s.  ConehUlos. 

Falcone^  Bernard»    Cav.,  Bildhauer  voii  Lugano»  Tcrfati|»* 
Siro  Zanelli  das  berühmte  colosude  Standbild  das  Colo  B«n^ 
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oberhalb  Arona.  Dieses  Rieseobild  Ton  Kupfer  mrurde  ifiQ?  toI- 
Jendet,  und  zwar  nach  Ccranu's  Entwurf.  Von  seiner  Hand  ist 
auch  die  Statue  des  heil.  Sebastian  in  der  Kirche  degli  Scalzi  zu 
Venedig.  Sie  ist  in  einer  ausschweifenden  Manier  cefertiget,  ohne 
Proportion,  und  Cicugnara»  Storia  della  scultura  uLy  108  nennt 
ihn  scultore  cattivo. 

'alcone,  Andrea,  Bildhauer,  Aniello*s  Neffe,  f^nannt  Andrea  de 
Vaccaro.  Er  lernte  bei  C.  Fonsaga  und  erlangte  den  Ruf  eines  der 
besten  neapolitanischen  Bildhauer,  doch  lebte  er  nur  kurze  Zeit, 
um  1680.  In  der  St.  Paulskirche  zu  Neapel  sind  von  seiner  Hand 
die  figürlichen  Darstellungen  der  Werke  der  Barmherzigkeit. 

alcone,  Gioyanni  Angelo.  S.  Aniello  Falcone.  Der  eine  die- 
sec  beiden;«  Künstler  bt  der  Verfertiger  der  Blätter »  welche  bei 
Aniello  toneichnet  sind« 

ilcooe,  Aoiello  (Angelo),    Maler  uttd  Kupferstecher,  geb.  zu 
Neapel   l600t  gest.  daselbst  i665;     Er  genoss   eine  Zeitlang  den 
Unterricht  Spagnoletto's,  besuchte  fleissig  die  Akademie  des  Nack- 
ted  uad*  Eröffnete  seibat  in  der  Folge  in  seinem  eigenen  Hause  eine 
solche,   die  vielen  Zulauf  erhielt«   Da  er  einen  streitsüchtigen  und 
wunderlichen  Charakter  besass,  lo  mischte  er  sich  öher  in  Händel 
und  gefahriiche  Zwistigkeiten »  ▼orzüglich  mit  den  sjpanischen  Sol- 
daten.   Alf  die  bekannte  Revolution  durch  Masaniellu   ausbrach» 
sah  er  dieae  als  eine  gute  Gelegenheit  an,   sich  wegen   erlittener 
Beleidiguagen  zu  rächen ,  und  nel  auf  den  Gedanken »  aus  seinen 
Schülern»  .Freunden  und  Verwandten  einen  geschlossenen  Haufen 
zu  bilden,  verbunden,  jeden  Spanier  zu  ermorden.  Da  seine  Schü- 
ler alle  JüngUnee  waren,  nahmen  sie  ohne  Bedenken  Theil  daran, 
zogen  noch  mehrere  andere  Maler  an  sich  und  vereinigten  sich 
unter  Falcone's  Anführung  nnter  dem  furchtbaren  Namen  der  To- 
desgefiihrten  (compagnia  della  morte).  Bei  Tage  streiften  sie  durch 
die  Stadt  und  stächen  jeden  Spanier,  der  in  ihre  Hände  fiel,  nie- 
der; Abends  beechäftigten  sie  sich  bei  Fackelschein  wetteifernd  Ma- 
fanicJlo's  Bild  zu  malen.    Daher  haben   sich  auch  in  den  wenigen 
Tagen»    wo    dcnelbe  an  der  Spitze  des    neapolitanischen   Volkes 
stand,   seine  Bildnisse  ungemein  vermehrt»    und  sie  sind  von  den 
besten  Kiiostlern  gemalt  worden.     An  diesen  Gräueln  nahm  auch 
der  wilde  Spagnolet  indirekten  Antheil,  denn    er  redete  dem  To- 
desverein  beim  Herzoge   das  WorL*    Endlich  wurde   der  Aufruhr 
gedämpft»    und  auch   diese  Horde  zerstreut.     Falcone  floh  nach 
Frankreich»    wo  er  vieles  malte ^  und  seine  übrigen  Genossen  ßin- 

fen  nach  Rom.  In  Falcone's  Gemälden,  so  wie  in  denen  seiner 
chüler»  sind  .überhaupt  kriegerische  Gegenstünde  behandelt;  er 
erwarb  sich  sogar  den  Namen  eines  Orakels  der  Schlachten  (oracolo 
delle  bataglte}»  und  Bourgui^on»  ohne  Zweifel  einer  der  ^össten 
SchlacJitenmaler  neuerer  Zeit,  d.  h.  der  Zeit,  seitdem  die  Wir- 
kung des  Feuergewehres  geschildert  werden  muss,  wollte  zwei  sei- 
ler  Gemälde  mtt  zweien  des  Falcone  vertauschen.  Seine  Bilder 
und  selten  und  vom  hohem  Werthe.  Es  herrscht  in  ihnen  unge- 
neine  Lebendigkeit,  Mannigfaltigkeit  der  Physiognomien»  der  Waf- 
en  und  Bekleidung.  Er  ist  ein  guter  Zeichner,  überall  wahr  und 
leissig,  und  trefiFlich  in  der  Färbung« 

Aus  Spagnolet's  Schule  ging  neben  Falcone  auch  Salvator  Rosa 
lervor,  und  diese  beiden  sind  ihre  grösste  Zierde,  obgleich  sich 
»etde  wettAr  selbst  ausbildeten.  Carl  Coppola  könnte  manchmal  mit 
aniello.  im   Style  vtrwtthielt  werden»    nur  unterscheidet  er  sich 
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durch  eine  grossere  Fülle,  womit  ^r  Schlachtpferdt  nalle.  Ai- 
drea  di  Leone  gleicht  ihm »  aber  man  erkennt  oei  dieim  Mnitt 
die  peinliche  Nachahmung. 

Bartsch  P.  gr.  XX.  gs  ff.  beschreibt  von  Aniello  Falcoae  20B1it> 
ter>  und  darunter  sind  drei,  welche  mit  Ang.  Falco,  beieidsrt 
sind.  Dieser  Falco  ist  ^anz  unbekannt,  und  bartsch  (rholrt  iUhff 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit ,  dass  der  Name  aus  Falcooe  ibp- 
kürzt  ist.  £s  ffibt  aber  auch  einen  Giovanni  Angelo  Falcoae  in 
Soprani  ein  berühmter  lombardischer  Architekt,  der  ta  (leio 
arbeitete,  und  daselbst  l657  an  der  Peat  sOirb,  Dieser  Fikoac 
könnte  ebeni'alls  der  Verfertiger  dieser  Blätter  seya,  dochsUsU 
sie  Bartsch  eher  dem  Neapolitaner  zuschreiben  zn  Bsüssen;  ^ 
gleich  sie  gerade  nicht  an  die  Ideen  eines  Schlachtcomslen  ens- 
nern.    Indessen  war  Aniello's  Talent  vielseitrg. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  selten ,  aber  treffKck.   Sie  w- 
rathen  eine  lebhalte  Einbildungskraft,  eine  sichert  und  veKtis^ 
Zeichnung,  eine  leichte  Nadel,  die  oft  geistreich  zu  neaaeo  nt 
Die  vijer  Apostel,   io   einer  Folge  von  4  Bl.,  wekke  5t 3)^*^ 
major  und  minor.  St  Johann  den  Evangelisten  and  St  ^ 
thias  vorstellen.    U.  4  Z. ,  fir.  2  Z.  6  —  7  L. 
Bartsch  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  Faloone  alle  H  Afi^ 
gestochen  habe. 

Zwei  andere  Apostel,  jeder  auf  einem  Blatte.    Der  eine  inM» 
tel  geht  nach  links ,  hat  aber  den  Kopf  nach  rechts  gc*c>^ 
Die  Zeichnung  zu  diesem  Stiche  schreibt  man  dem  Paiatf>' 
zu.    Der  andere  Apostel,  ebenfalls  nach  links  gehead,  hit  «^ 
grosses  Buch  unter  dem   linken  Arme.     Die  sKeichaoaf  ^' 
ebenfalls  dem  Parmesano  zugeschrieben.     H.  4  Z.  4  l^t  ^■ 
3  Z.  1  L. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  die  Hiadc  fp* 
Johanues  ausstreckt,  der  ihm  Früchte  reicht.    Tora  ksitf^' 
sabetli.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
Dieses  Blatt  hat  unten   in   der  Mitte  ein   Zeichen ,  ivcl^  ^ 
Falcone  bezeichnen  dürfte.  Der  Künstler  scheint  es  nadi  dci  f^ 
eben  nur  grösseren  Darstellung  des  M.  del  Moro  gciertis<* 
haben. 

Ein   stehendes  Mädchen  mit  dem  Arme  am  Racken  und  w<  T 

kreuzten  Beinen.    H.  4  Z.,  Br.  t  Z.  7  L. 
Eine  Cariatyde,  eine  junge  Frau  in  antiker  Kleidung  rttntääi 
ein  sehr  geistreiches  Blatt,   nach  Parmesano*s  Zeickaoag*  ^ 


^  Z.,  Br.  1  Z.  7  L. 
Zwei  Cariatyden  an  einander,  mit  FalcoBe*s  Zeidiea.  H.i^ 

7  L.,  Br.  4  Z.  I  L. 
Apollo  und  Marsias,  ersterer  im  Begriffe  den  letalen  nt^ 

den,  nach  Parmesano,  mit  Falcone*s  Zeichen.  U.  5  Z*  3  ^'^ 

Br.  4  Z.  3  L.(?)  ,    . 

Bellona,  eine  kleine  weibliche  Statue  mit  der  Rechita  W^ 
geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  übersaagen»  obaeNMi**** 
Zeichen.    H.  10  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 
Das  Grabmal,  welches  oben  das  Bild  der  heil.  Jmgften  *•'  f 
terhalb  einen  sitzenden  Mann  mit  einem  Buche  vorsldk,  9* 
Parmesano's  Zeichnung.    H.  11  Z.  3  L.,  Br.  8  2.  2  L*  . 
Die   spätem  Abdrücke  sind  retouchirt,   und  man  kenata** 
dem  Gruude   der  Madonna.     Im   ersten  Drucke  ist  er  ««»•  ^ 
spätem  mit  Taillen  bedecku    Die  retouchirten  Abdrücke  ai«^ ' ' 
Ang.  Falcu  bezeichnet 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  «ite  anonvme  Cepie.  Msa«' 
kennt  sie  an  der  umgekehrtne  F«ekel  des  Öenios  wmt  Ba^^- 
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dicste  ist  im  Origioale  ftechima^  tind  in .  der  gleich&eitigeii   Copit 
fiebeomal  gebuucieu.    Sie  ist  in  gleicher  Grösse. 
Die  jung&  Frau  auf  dem  Bette  ruhend,   zur  Seite  ein  saa^endes 
Kind,   und   links   im  Grunde  ein  Satyr,   bezeichnet:  A.  f.     H. 
4  Z.  Hl.,  Br.  6  Z.  8  L.  (?).     Sehr  zierlich  gexcichnef.  ^ 

St.  Georg  auf  dem  bäumenden  Ptcrde,  im  Begriff,  die  Königs- 
tochter vom  Drachen  zu  erretten.  Ein  schönes  Blatt  ohne  Zei* 
chen.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 
Derselbe  Heilige,  wie  er  den  Drachen  mit  der  Lanze  durchbohrt.^ 
Die  Jungfrau  erhebt  im  Grunde  die  Hände  zu  Gott.  Ohne* 
Zeichen.  H.  5  Z. ,  Br.  oben  g  Z.,  unten  Q  Z.  4  L. 
Die  Sirene,  welche  Seepferde  zähmt,  vor  ihr  ein  Triton  mit  der 
I^fa^ade  und   in   der  Mitte  Amor  auf  dem  Delphin,   ang.'blich 

nach  Parmesano'«  Zeichaung.    Unten  links  liest  man:   Aog.  ^^ 
Faleot  und  zwar  nur  im  zweiten  Drucke»  im  ersten  nicLt.  H. 
8  Z,  2  L«,  Br.  1 1  Z.  5  L. 
Der  Kampf  von  yiebreren  nackten  Männern,  bezeichnet:  Ang;' 

Falco  1619.    H.  9  Z..&  L.»  Br.  11  Z.  2  L. 
Ein  Fries  mit  Laubwerk,   wo  man   neben  andern   den  Pan   mit 
einem  liorb   Toll  Früchte   sieht,    im  Geschmacke  P.  Farinati's. 
Links   am  Rande  sind  die  Buchstaben:   A.  F.     U,  7  Z.  8  L., 
Br.  1 1  Z.  9  L. 
Apollo  auf  demParaas,  mit  der  Maske  in  der  einen  und  mit  der  Flöte 
des  Pan  in  der  andern  Hand.    Neben  ihm  frisst  Pegasus  Blät- 
ter: Ang.  f.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  11  Z,  4  L. 
BruUiot  ilict.  des   inonogr.  I.  Nro.  332   erkennt  noch  ein  ande- 
res  Blatt   als  Falcone's   Werk,   das   Bartsch  unter   die   anonymen 
zählt.   £s  ist  mit  A  F  beseichnet,  *iuid  stellt  die  Anbetung  der  Hir- 
ten nach  Rafael  dar. 

tlconet,  Stephan  Moritz  ^  Bildhauer  von  Vi  vis  im  Canton  Le- 
man,  wurde  I7l6  geboren.  Von  armen  Aeltern  geboren,  lernte 
er  a/r'Knabe  nur  lesen  und  schreiben,  und  hierauf  kam  er  zu  einem 

gewöhnlichen  Bildhauer,   bei   welchem   er  Perückenstöcke   fertigte, 
^och  sein  Geist  forderte   höhere  Beschäftigung  und  Falconet  nng 
daher   an    in  den  Mussestunden  zu  mbdelliren,    und  nach  Kupfer- 
stichen zu  zeichnen.    So  beschäftiget  lebte  er  bis  zu  seinem  I7ten 
Jahre,  in  welchem  er  endlich  Gelegenheit  fand,  sich  dem  geschick- 
ten   Bildhauer   Lemoine  vorzustelfen.     Lemoine   erkannte  in   den 
schwachen  Versuchen   des  Jünglings   ein   tüchtiges  Talent,   und  er 
nahm   ihn    gütig  in  seine  Werkstätte    auf.     Falconet  machte  hier 
reissende  Fortschritte  und  nach  sechs  Jahren   modellirte   er  schon 
seinen  Milon  von  Croton,  wie  ihn  der  Löwe  zerreisst,  eine  Gruppe, 
die   ihm  1745  das  Aggregat  der  Akademie  der  Künste   zu  Paris  er- 
warb.   Diese0  Werk  verkündete  den  Ruhm  des  Künstlers,  und  man 
bewunderte  die  Composition  und  den  Ausdruck  des  Schmerzes  des 
CroCooaten,  der  eine  Beute  des  wüthenden  Löwen  wird.   Die  Gruppe 
ist  von  jener  des  Pujet  verschieden,   und  keine  NachahiAung  des 
letztern.     Pujet  stellte   den  Milon  stehend  dar,  Falconet  aber  sel- 
ben in  dem  Augenblicke,   wie  er  vom  Löwen  zu  Boden    gerissen 
ind  zerfleischt  wird.     Die  Figur  des  Letztern   wurde    damals   für 
liaes  der    besten  modernen  plastischen  Werke  gehalten.    Falconet 
ehte  nun  mit  Eifer  der  Vervollkommnung  seiner  Kunst,  aber  auch 
eine  wissenschaftliche  Ausbildung  lag  ihm  am  Herzen.     In  der  Ju- 
end  fand    er  hiezu  nicht  Gelegenheit,   aber  auch  im  Mannesalter 
rar  es   ihm  nicht  zu  spät,  dem  Studium  der  Geschichte  obzuliegen 
nd    selbst    noch    lateinisch   zu   lernen.     Er    las  auch    die    grie- 
fiiscli«ii    Dichter   und  Philosophen  in  guter  Uebertetzung »    und 
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WIM,  im 
QBd  iiem 
I  wnidenK»- 
net  auch  Professor  an  der  Pariter  Akademie  uod  eodlick  ftiltor. 
Unter  seinen  Werken,  welche  er  nach  Vollendung  des  Cntoonn 
ausführte ,  sind  besonders  die  Figuren  yon  Pygmalion  and  VKt 
Badenden  zu  erwähnen.    Diese  Gestalten  fand'  man  so  tchöi  od 
fpracibs,  dass  sie  häufig  in  Gyns  abgegotten  werden  nrantcf,  m 
in  ganz  Europa  den  Blick  an  diesen  li^odellen  weiden  lu  kosss. 
Glcnches  Lob*  erhielt  auch  sein  drohender  Amor.    Indessca  itet^ 
er  nicht  allein  mythische  Gestalten  dar;   er  fertigte  auch  rtlif^*' 
Gebilde*  Für  St.  Hoc  fertigte  er  einen  hinscheiden denChmtw  vi 
für  den  Altar  der  Frauenkapelle  in  derselben  Kirche  stellte  «  ae 
Verkündigte  und  Moses  und  David  dar.     In  die  lavalidaihRk 
kam  sein  St  Ambros,  der  dem  Theodotius  den  Eintritt  in^sCi- 
thedrale  zu  Mailand  verweigerte »  weil  er  »o  eben  seine  Bii^  ^ 
das  Blut  von  siebentausend  Thessalonikem   getaucht  hatts.  i^ 
diese  Figuren  erhielten  wegen  des  bezeichnenden  AusdradeiL'^ 
Im  Jahre  1766  wurde  Falconet  an  den  Hof  der  Catharias  IL  t  i 
Russland  eingeladen,  um  die  Reiterstatue  Peter  des  Grosse«  n  H* 
tigen.    Dieser  berühmte  Colos«,   welcher  den  Czar  zu  Pfcr^^-* 
stellt,  wie  er  über  eine  sich  windende  Schlange  hinreitet,  v^ 
unter  den  plastischen  Werken,    welche  Catharina  aufirtdllf.  ^^ 
erste  Stelle  ein,    und  wurde  vielfach  besprochen.     Der  RöbAt 
nahm  die  jun^e  Bildhauerin  'Maria  CoUot  mit  sich  nach  St  Prtr- 
burg ,  und  diese  modellirte  den  Kopf  der  grotsen  Statue,  h  * 
net  blieb  drei  Jahre  in  Petersburg  bis  der  Gnss  ToHendet  mr,«^ 
er  arbeitete  hier  wenig  mit  dem  Meissel.    Zu  dieser  Zeit  WKi>> 
tigten  ihn  verschiedene  Schriften  über  die  Theorie  der  fiiatf,  >* 
Einwendungen  gegen  die  Critik  seiner  Werke»  und  na  ^  ^* 
Stern  Winckelmann's,  Men^*s,  Caylus,  Jaucurt*s  u.  a.  über^-^ 
lerei  der  Alten  zu  bekämpfen.    Catharina  fand  Gefallen  ai  tfx* 
Umgange,  denn  Falconet  war  geistreich,  und   daher  M  ae  >* 
oft  in  die  Eremitage  ein.     Sie  beehrte  ihn  auch  oft  ssit  Bni^ 
und  auf  den  Hofbällen  unterhielt  sie  sich  häufig  mit  ihai.  *^* 
sie  ihn  ihren   Gevatter  und  Beichtvater  nannte.     Diese  Uifc^" 
dauerte  fast  bis  zur  Vollendung  der  Riesenstatu«  in  Broaxe«  ^ 
wurde  die  Kaiserin   für   den  Künstler  unsichtbar»   und  ttlbd-* 
seiner  Abreiße  fand  er  nicht  Gelegenheit,  ihr  seine  Daakbtrie^ '' 
bezeugen.     Die  Ursache  dieser  Ungnade   ist  nicht  bekasst;  tß 
glaubt  aber  die  Böswilligkeit  eines  Höflings  habe  sie  ihai  nTS"- 
gen.    Auch  dürfte  der  etwas  verunglückte  Guss  der  Beitcna^''' 
dazu  beigetragen  haben. 
Im  Jahr  1778  kam  Falconet  nach  Paris  zurück ,   doch  bcx^"* 


bisher  noch  nicht  gewesen  war.  Schon  war  der  Tag  der  A^  ' 
bestimmt,  als  ihn  1783  «in  heftiger  Schlaganfal]  für  immer  ^ 
abhielt.  Doch  sUrb  er  erst  1791.  So  berichtet  die  Biomplii«  a 
verseile,  und  es  scheint  daher  die  Angabe  in  der  Bibliocb«^^ 
redenden  und  bildenden  Künste  I.  207  irrig  zu  seyn,  ^|*^ '^ 
heiftst,  dass  Falconet  selbst  in  Rom  für  einen  der  ersten  Btl<i^^ 

Segolten  habe.  Es  wird  dieses  bei  Gelegenheit  eines  Gescfcrr^* 
es  Künstlers  an  die  fiibliotliek  zu  Bern  gesagt,  und  der  llffi'^ 
scheint  vermuthet  zu  haben ,  dass  Falconet  wirklich  in  Rmb  f^ 
sen  sei.  Das  Geschenk  Falconet's  bestand  in  einer  rerUetf'''^ 
Abbüduog  dw  Gruppe  des  Laokoon. 
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Falconet  hatte  sehr  wenige  Schüler;  man  zahlt  darunter  den  Bild- 
hauer 3erruer  und  Mlle.  Collut,  die  hernach  seine  Schwiegertoch- 
ter und  sei^  tröstender  Engel  in  den  spätem  leidenvollen  Tagen 
wurde.  ^ 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  interessante  Schriften, 
welche  im  Druck  erschienen,  unter  folgenden  Titeln:  Reflexions 
sur  1a  sculpture,  176B»  8-;  Obseryations  sur  la  stutue  de  Marc  Au- 
rele  et' sur  d'autres  ob)ets  relatifs  aux  beaux-arts  1771.  8«  Traduc- 
tion  des  Livres  54 1  35  et  56  de  Fline,  Amsterdam  1772»  La  Haye, 
1773»  2  Vol.;  Lettre  a  M***  ou  reponse  a  un  prctendu  examea 
de  la  Traduction  des  trois  livres  de  Flinev  Petersbourg  1775»  8«» 
Collection  des  oeuvrcs  de  Falconet»  Lausanne  1782»  6  Vol.  8<; 
Paris  1787»  3  Vol.  8.  Das  erste  dieser  Werke  wurde  auch  ins 
Deutsche  und  ins  Englische  übersetzt.  In  der  französischen  Ency- 
clopädie  sind  von  ihm  die  Artikels  Draperies,  Basreliefs,  Sculpture. 
Er  führte  auch  den  Gebrauch  ein,  die  Professoren  in  einem  Con- 
curse  zu  ernennen,  in  welchem  nach  ihren  Merken  geurtheilt  wird, 
statt  sie  wie  vorher  nach  der  anciennete-zu  wählen.  Er  selbst  ver- 
dankte nur  seinem  Talente  seine  Ernennung  zum  Professor. 

Falconet  wurde  zu  seiner  Zeit  mit  Ruhm  überhäuft»  doch  fallt 
jetzt  das  Urtheit  strenger  aus.  Man  vermisst  in  seinen  Werken 
das  Studium  der  Antine»  doch  erhebt  er  sich  in  dem  grössten 
Thcile  seiner  Sculpturen  auf  erfreuliche  Weise  mehr  über  den 
schlechtem  Geschmack  seiner  Zeit,  als  andere  damalige  Künstler  ge- 
than.  Unter  seinen  kleineren  Compositionen  hält  man  die  Statue 
des  Amor  ßir  ein  Meisterstüek.  Voltaire  schrieb  darunter  folgende 
Verse; 

ui  qae  tu  soi,  voici  ton  mattre» 
l'est»   le  fut»  ou  le  doit  dtre. 

Audi  der  strenj^e  Diderot  sprach  sich  günstig  über  Falconet*« 
Kunst  aus»  nur  über  seinen  Charakter  macht  er  sarkastische  Be- 
merkungen. Strenger  beurtheilt  ihn  Cico^nara  in  der  Storia  della 
,  scultura.  Er  nennt  ihn  L  p.  485  den  Mihzia  der  Franzosen ,  des- 
sen gefährliche  und  freie  Lehre  viele  irre  führen  könnte.  Falco- 
net's  Vorbilder  waren  le  Gros ,  Algardi ,  Bernini ,  M.  CafiTa ,  A. 
Rossi  «tCt  die  wenig  reine  Werke  hervorgebracht  haben.  Auch 
Falconet  erkannte  die  reinen  Principicn  der  alten  Plastik  nicht»  und 
daher  ist  seine  Manier  auschweifend«  In  seinen  Basreliefe  ist  das 
I^Ialerische  vorherrschend.  Doch  .war  Falconet  in  seinen  SchriAen 
ein  strenger  Richter»  aber  sein  Urtheil  ist  oft  falsch,  was  zum  Wi- 
derspruche reizte»  daher  seine  Controversen.  Er  selbst  hielt  seine 
Kunst  sehr  hoch»  wenigstens  den  Antiken  gleich»  wenn  er  ^ich  in 
seiner  theatralischen  Weise  nicht  gar  über  diese  stellte. 

Uebrigens  war  Falconet  ein  braver,  guter  und  wohlthätiger  Mann» 
setue  Harte  oft  nur  scheinbar,   einige.  Schroffheiteii  hingen  ihm« 
noch  von  seiner  vernachlässigten  Jugenderziehung  an. 

'alCOnetO^  Peter  ^  Zeichner  und  Bildnissmaler  £u  London  um  1766.' 
Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstler»  sind  uns  unbekannt»  nur 
aus  den  Blättern  kennen  wir  ihn,  die  nach  ihm  gestochen  und  ge- 
schabt vfurden.  Selten  ist  jetzt  die  Lucindc,  welche  Watson^it^ 
Kupfer  gebradit  hat.  Pariset  stach  nach  ihm  i4  Fortreite  in 
Crayon  Manier,  in  runden  Medaillons »  und  V.  Green  hat  4  ändert 
gute  Bildnisse  geschabt  Dixon  stach  nach  ihm  eine  Früchtenhand- 
lerin»  und  Grepn  einen  alten  Botaniker  im  Walde. 

^alconetto  oder  Falconetta ,  Johann  Maria ,  Maler  und  be- 
rühmter Architekt  von  Verona,  geb.  l458»    gest.   1534«     Er  war 


^ 
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Me1ozzo*s  Schüler,  aber  nicht  %o  sehr  Maler*  wie  ab  Bankibstler 
ausgezeichnet,  denn  der  Architektur  Widmete  er  vor  allem  seiiiei 
Flciss.  Er  zeichnete  alle  alten  Baudenkmäler  seines  Gebiet«  und 
anch  in  Rom  stellte  er  Messungen  nach  den  Ruinen  an,  uod  xckIi- 
nete  die  antiken  Sculptüren.  Auch  in  Neapel  »etzte  er  seiae  l's- 
tcrsuchuneen  fort. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  Verona  zog  er  das  Ao^enmer^  Eai^ 
Maximilian's  auf  sich,  fand  aber  doch  sein  Glück  mcht;  die««»  «u 
ihm  indessen  zu  Padua  günstiger.  Hier  vertraute  ihm  der  SenMV^: 
L.  Cornaro  den  Bau  seines  Pallastes  neben  der  Kirche  des  hciI.Av 
tonius  an.  Man  betrachtet  in  dieser  die  Loggia  als  ein  MeUiff- 
tverk.  Sie  ist  zwei  Stockwerke  buch»  jedes  von  fünf  Arcaden,  je- 
tcn  von  Dorischer,  oben  von  Jonischer  Ordnung.  Von  FsIcoik"  » 
ist  daselbst  auch  die  Dominicaner-Kirche  erbaut,  ferner  die  Tb'^ 
von  St.  Johann  und  Savanarola  und  eine  Art  Odeum»  weldies  S.t> 
lio  die  Rotunde  von  Padua  nennt  Dieses  kleine  und  angeaeb»« 
Gebäude  nahm  Palladio  als  Modell  zu  seinem  sdionen  Landhao-^s 
der  Grafen  Capra,  ebenfalls  Rotonda  genannt.  Den  pnichü|;^ 
Fallast  des  Grafen  Savorguano  zu  Usopo  in  Friaul  konnte  er  «e- 
gen  des  Todes  des  Bauherrn  nicht  vollenden.  Falconetto  «ir  ^-^ 
denx  Studium  des  Altcrthums  beseclL  Er  machte  daher  auch  eise 
Reise  nach  Pola  in  Istrien ,  um  die  Tempel  und  Alterthümer  ji^ 
ser  Stadt  zu  zeichnen.  Er  ging  beständig  mit  grossartigeo  PUon 
um  und  verschmähte  desswegen  Pri?ataufträge »  obgleich  er  ^^'^^ 
Gelegenheit  hatte ,  seine  grösseren  Plane  auszuführen.  Die  Rtü^ 
nach  Rom  war  ihm  gewöhnlich;  oft  ging  er  einzig  desswegen  k:B> 
um  bei  einer  vorgefallenen  Streitigkeit  mit  einem  Architektca  u^-* 
die  Angabe  des  Maasses  irgend  eines  römischen  Denkmals  sich  i> 
rechtfertigen.  Er  drang  auch  tief  in  das  Studium  des  VitruT  a'^ 
und  er  war  zweifelsohne  der  erste,  der  in  Venedig  den  gntea  ö^ 
schmack  der  Architektur  eizi()lihrte.  Man  glaubt,  dass  mao  ie* 
Falconetto  Vieles  zuschreiben  müsse ,  was  als  Michel  Anfelo*s  U- 
findung  gilt. 

G.  Zancon  stach  nach  ihm  einen  Heiligen,  welcher  Krankt  kr-- 
aus  der  Kirche  St.  Nazärico  zu  Verona;  8*t  im  Uniriss. 

Falconetto 9  Johann  Anton»  Bmder  desx>bieen,  malte  tTtlT'^ 
Thiere  und  Früchte*  Diese  beiden  Brüder  ^aren  AbkoDiatiA^ 
des  alten  Stefano  von  Verona,  welcher  auch  Zevto  hcisst 

Gianantonio  malte  anch  in  Miniatur  und  viele  seiner  Arbeit«« 
kamen  nach  Frankreich.  In  Rovercdo,  Trient  niid  Vemoa  v.^ 
auch  Kircheo  -  und  Staffeleibitder  von  ihm  zu  finden.  Zu  Ssc« 
ist  ein  sdiönei  Altarblatt  mit  St  Nieoiaus. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  ztr  Roveredo,  doA  ial  m  ai<^ 
bekannt,  bu  welcher  ZeiL 

Falconi^  Bernardo.  s.  Falcone. 

Falconi ,  Bernardo  Nello  di  Giovannu  s.  Nailo« 

Falcourty  Peter^  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  P.  Falcontt 

Falda,  Johann  Baptist 9  Zeichner  und  Kupfertlecber,  den  ^ 
Einige  ohne  sichern  Grund  Falta  nennen.  Er  wurde  an  ValditK^ 
im  Mailändischen  geboren,  doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jwrs 
Auch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt;  aus  seinen  Blüttero  a^  f[* 
hellet,  dats  er  von  1669  -7  169I  in  Rom  gelebt  habe.  Seioe«  i«' 
rer  kennt  man  ebenfalls  nicht. 
Die  Werke  dieses  Künstlert  atellea  architektonische 


Falda,  Johaim  Baptist.  33& 

dor,  mit  viden  Fienren  staffirt,  TorzügUch^rchttn,  Schlösser,  Pa- 
uste, Garten  udq  Funtainen  Roms»  Alle  diosa . Blätter  sind  mit 
Eiosicht  t;eferttgt  und  'zierlich, .  und  daher  sehr  geschätzt» .  Bartsch 
P.  Jr.  XXI.  238  ff.  heschreibl  ÖO  Stäche. 

iJte  Decoration  bei  den  Funeralien  Ferdinand  II.  in  S^  Lorenso 
zu  Florenz,  löTO.  H.  i4  Z.  ]0  L.  Br.  lo  Z. 

Per  Katafalk  bei  denselben  Obsequicn,  in  gleicher  Grösse. 
Triumphbogen  bei  Gelegenheit  der  Besitznahme  des  Laterans  durd 
Clement  X.  ,j670.  H.  17  Z.  Br.  13  Z.  6  L. 

DieFonteinen  Ilom^s,  31  Bl.  II.7Z.  pL.  — 8Z.,  Br.loZ.6 —  loL. 

Das  Werk  hat  Folgenden  Titel:  Le  Fontane  di  Roma  nelle  piazze 
e  luoght  publici  della  Citta,  con  i  loro  prospetti,  come  sone 
al  prcseote.  Disegnate  et  inta^Uate  da  G.  B.  Falda.  Dato  in 
luce  da  G.  de  Rossi.  Die  zwei  ersten  Blätter  sind  nicht  Ton 
Falda« 

DieFontainen  von  Fraacati«  i6  Bl.  H.  7  Z,  0  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

JDer  Titel  heisst:  Le  Fontane  delle  ville  di  Fraacati,  nel  Tuscu« 
lano  etc.  Die  beiden  ersten  Blätter  sind  Ton  anderer  Hand. 

I>ie  Gärten  Rom*s  lO  BL  Ton  Terschiedener  Grösse,  Fol.  unter 
dem  Titel:  Li  giaraini  di  Roma  con  le  loro  piante,  alzate  e  Te- 
dute in  prospettiva  etc.  Die  beiden  ersten  Blätter  sind  nicht 
Ton  Falda. 

Vier  Ansichten  Ton  Fontainen,  4  Bl.  aus  der  FoIm  tod  28  Stü- 
cken, welche  J.  F.  Venturini  gestochen  hat,  als  dritter  Band 
des  Werkes  Ton  Rom's  Fontainen.  Sie  stellen  Tor: 

I^ilii  Pamphylii  Föns,  fons  e  conspectus  principis  portae  Tillae 
Pamphiiiae,  Columbae  Pamphyliae  fons,  Fons  Yeneris,  Fol. 

Trauerzug  bei  der  Beerdigung  Clemens  X.  1676.  H,  10  Z.  3  L* 
Br.  15  Z. 

Cavalcade  bei  der  Besitznahme  des  Laterans  durch  Innozenz  XL 
1676.  H.  11  Z.  9  L.  Br.  17  Z.  ^ 

iPeierlichkeit  bei  der  Canonisaiion  des  Petrus  Toa  Alcantara  u|id 
der  Maria  Magdalena  de  Pazzi  i66()*  H.  13  Z.  3  L.  Br.  18  Z. 
6  L.   AuF  den  spätem  Abdrücken  liest  man  die  Jahrzahl  l67l. 

Einzug  des  Yicekönigs  Ton  Neapel«  Peter  Anton  Ton  Arragonien, 
l67l.  H.  13  Z.  3  L.  Br.  19  Z.  2  L. 

Das  CondaTe  Ton  1691  nach  dem  Tode  Alexander*!  YIII.  H.  i4  Z. 
6  L.  Br.  ip  Z. 

CaTalcade  beim  Einzüge  Clemens  X«  im  Lateran,  1670*  H.  12  Z« 
3  L.  Br.  32  Z.  8  L. 

Grosse  Ansicht  der  Engelsburg  und  der  Brücke,  nach  Bernini's 
Zeichnung,  mit  grossem  Einzüge  des  Papstes.  Veduta  del  ca« 
stello  .  •  .  inta^hato  da  G.  B.  l^lda  l671.  Sehr  gr.  Roy. qu.  Fol. 

£in  sehr  gut  radirtes  Blatt,  Ton  Bartsch  unter  den  nach  Gori 
angeführten. 

Grosse  Ansicht  des  Vatikans  mit  derColonade  und  der  Petersktrche ) 

ILfSi  Basilica  vaticana,  gr.  roT.  qu.  fol. 

Im  altern  Drucke  hat  das  Blatt  die  Inschrift;  Veduta  del  Ampta 
Basilica  Taticana  etc. 

Sehr  grosser  Plan  der  Stadt  Rom  in  VogelperspektiTe,  Ton  sekr 
deuUicher  und  Tersinnlichender  Zeichnung  mtt  ^llen  Gebäudea 
nnd  Strassen.  NuoTa  pianta  et  Alzata  della  cita  di  Roma  con 
tutte  le  strade  etc.  Oben  links  die  römische  Kirche  in  allego* 
rischer  Figur,  unten  und  an  den  Seiten  die  einzelnen  Kirchen» . 
6  grosse  oder  12  zusammengesetste  Blätter»  118  Z.  breit,  58  Z*' 
hoch. 

Dieses  und  daa  vorhergehende  Blatt  zählt  Bartsch  nur  nach  Gott 
auL 


S36        Faldoni,  Joldttn  Anton«  —  Faldoni,  Beniardo. 

Aosicht'^de^Hazza  Naord  zülAoiii  mit  Tiden  Fi|;urt]iy  gr.qB.feL 

Dieses  Blatt  kannte  weder  Bartsch  noch  Gort. 

Nuövl  disegni  deir  architettura  e  piante  de  paltxxi  di  RooaA* 

^egn.  et  intaghate  da  G.  B.  Fdda.     Liher  secondo,  d.  i  ^ 
''       '    Streite  Theil  zu  den  ^alazzi  e  piante  di  Roma  de  piu  oekUi 

architetti  discgn.  da  P.  Ferrerio. 
Dieser  zweite  Theil  enthält  80  sehr  schone  Ansichten  TonRea, 

dessen  Kirchen»  Pallasten  und  andern  Merkwürdigkeitea.U 

qu.   fol.    Bartsch  erwähnt  dieser  vorzüglichen   Blatter  aicV. 

wenn   nicht  diejenigen  darunter  gehören,   die   er  nack  6ki 

aufzählt. 

Faldoni,  Johann  Anton,  Maler  und  Kapferstedier,  g^.  n^ 
coli  gegen  lÖQO.    Er  lernte  die  Landschaftsmalerei  bei  A.  LodA 
ergab  sich  aber  dann   der   Kupferstecherkunst ,    worin  er  aahs» 
den  E.  Sadeler  zum  Muster  nahm*    Spiter  arbeitete  er  in  C  Me*- 
lan's  Weise,  und  zwar  mit  ziemlichem  Erfolge,  besonders  im  F^ 
traite.   Am  geschätztesten  sind  daher  seine  Portraite  derDo^earji 
Venedig  und  der  Procuratoren  ron  S.  Marco.  Noch  emikiica  ^ 
Anton  Maria  Zanetti,  nach  C.  Eosalba,  fol. 
Marco  Ricci ,   Maler  und  Stecher,   nach  dertelben,  1724 1  &!• 
Sebastian  Ricci,  Maler,  fol. 

Mehrere  antike  Statuen  für  das  Werk  über  nntika  Stataes  o 
Venedig,  wie: 
Zwei  antike  Büsten  aus  der  Libreria  S.  Marco:  Giova  uaJ  h 

Cesare,  fol. 
Leda  nackend  mit  dem  Schwan,  ans  der  St  Markua-Btbliotbel 

fol.   Ferner: 
Schöne  Studien   nach   Zeichnungen  des  ParmMgiano,  ▼«  ^ 
Bossi , '  ans  verschiedenen  Sammlungen ,  von  2£anetti  hertiar 
geben:  J.  A.  Faldoni  sc.   1724«    Im   Ganzen  21  BI.,  duvrr 
einige  von  Zucchi,  und  Holzschnitte  von  Zanetti  selbst,  k  ft- 

4.,  fol. 

Blätter  für  die  Folge  von  12  Frescomalereien  mit  AlIeeorifR  ^ 
Geschichten  von  jLorenzo  de  Medici  im  grossherzogticbta  K 
laste  zu  Florenz,  gr.  real.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinoa,  nach  G.  B.  Ptazetta. 

Der  heil.  Gregorius  Barbadicus,  nach  St  Posii,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  nach  S.  Ricci,  qu.  fol« 

Die  Geburt  Christi  nach  L.  da  Cortona,  fol. 

David  mit  der  Harfe  vor  Saul,  und  derselbe  vor  SanTs  Z«^ 
fliehend,  2  Bl.  nach  J.  Camarata  sen.  k).  foL 

Saul  nach  der  verlornen  Schlacht,  nach  demselben,  kl.  fol 

Eine  Caffeegesellschaft  auf  dem  Lande,  nach  P.  Lronghi,  p'  ^* 

Die  Empfaogniss  Maria,  nach  S.  Ricci,  fol. 

Melchisedech  segnet  Brod  und  Wein,  nach  dcmaelben»  M 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt  j   wahrschciaki 
erfolgte  es  erst  um  17T0. 

Faldoni^  Franz ^  Kupferstecher,  denen  Lebensverhältnisse  nat^ 
bekannt  sind.  Sein  Name  steht  auf  einem  Blatte,  welches  dee  »^ 
leren  Theil  der  Geisslung  Christi  vorstellt,  den  E.  Sadckr  ^ 
Palma  jun.  gestochen  hat. 

Faldoni 9  BornardOi   Bildhauer  von  Lugano,  der  aber  die  vcti» 
Zeit  zu  Venedig  arbeitete,  für  öffentliche  und  Privatgebaudr.  S-«"* 
•  Werke  sind  manierirt  und  übertrieben»  voll  von  denGebreckcas^* 
Zeit»  die  im  l8*  Jahrhunderte  zu  suchen  ist    In  der  Kinkc  ■<;' 
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Scalzi  ist  von  ihm 'die  MarmorsUtue  St  Sebastian*!«  4>9#1*  Muster 
seines  Styfes  g«hen  kann.  ' 

'alcns,  Carl  ran,  Maler  von  Antwerpen,  und  Schüler  des  F, 
Frank.  Im  Jahre  1703  kam  ei^  nach  Parts,  wo  er  besonders  Wou- 
Termans  Werke  studierte.  Er  arbeitete  auch  in  der  Weise  dieses 
Meisters,  und  lieferte  einige  Stücke,  die  nicht  in*  weiter  Enti'er^ 
nung  von  seinem  Muster  bleiben,  besonders  lAsina  yö|[elbei£e,  yieU 
che  er  17^4  bei  seiner  Aufnahme  la  die  Akademie  übergab,  lin 
Jahre  1733  starb  er. 

Le  Bas  und  Moyret  b'aben  nach  'ihm  Jagctstiicke  gestochen ,  und 
auch  andere  stachen  Bilder  von  ihm,  wie;  ]Ü*utiU  aocidtfnt.und  K 
retour  de  campagne  von  P.  Aveline  und  Filloeul. 

algani,  Guaspärr^^  Landschafts«-  und  Mtfrine- Maler  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrhüilderts.  Er  lernte' b^i  V*  Marucelli  oder 
A.  FiamiDgho,  und  lieferte  eine  bedeutende  Anttahl  landschaftlicher 
Bilder,  die  diamals  Müd«  wurdte.  Diese  Erzeugnisse  jener  Zeit 
wurden  in  den  grünen  Partien  oft  schwan ,  und  daher  nennt  sie 
Baldinucci  Liaiadschaften  in  alter  Manier. 

algcr  9  Anton  y  Zeichner  und  Lithogriiph  zu  München,  der  jedoch 
zu  Albigenalp  in  Tyrol  179t  geboren  wurde.  «Er  zeichnete  mehrere 
kleine  Blätter  auf  Stein,  und  schöne  Copien  nach  Callol'a  Kupfer- 
Stichen.  Auch  Vigäelten  hat  man  von  ihm. 

alk  oder  Falcke^  Maler  zu  H>nno^«rt  der  tre(flich/e  FruchUtü- 
cke  malU  Dieser  Hünstier  gehöht  unserer  Zeit  an,  wir  können 
aber  keine  nähern  Nachrichten  von  ilun  fjeben. 

^9  S..auch  Falck.  r 

Blka^  Samuel^  Kupferstecher  von  Bicksaiva ,  der  zu  Ofen  seine 
Kunst  übte.  Er  stach  Bildnisse  für  EngeKs  Geschieht^,  ron  Vagiri 
und  für  andere  literarische  Werke,  und . alSrS^hrifUcbaaidq^  ^ich- 
nete  er  sisdi  besonders  au«*  Stach. um  :i8l2»         

alkc.   8.  Falck.  .    ,        :     i 


»Ikeben.  5.  FalckeiMni    '  • '' 


r 


Eilkenburg.   S.  FakHwburg.,. 

UKensteinf  yODi  »in.dä^iscJiyeft  Edelmann  4^  Ulster  lion^  Frie- 
drich m.  zu  Copenhagen  die  Stempelschneidckunst  übte.  Sein  X.ehr 
rer  hierin '  war  Ai^iVid  Hb'rlstettn.  Er  fertigt^ ^  melnrerv  ^ttmprt  .iä 
Medaillen  auf  Köniv  FmeMbh.  Seine  Geburtsaett  fadk  :ui  die  «mite 
Uilfte'dea  17.  JahrMUideröu*      «'    ;'*    -      >  '^    <  >• 

ulorOy  JaCOpOy  Maler  zu  Tenedig,,  wo  er  zu  ^itian's  Zeit  febtt. 
Er  malte  Historien,  ist  aber  weni]g  b)!kanht.     "  .     -i     '    p    ^ 

Vasari  rühmt  pein  Bil4  an  deny,  f  lügel  der  Orgel  ip  der  Jesuiteif- 
Kirche  au  Venedig.  Es  ste],lt  den  Johannes  Colomboni  Vor,  wie  er 
in  Gegenvf&rt  das  Papstes  das  Jesuiten  -  Ordenskleid  anzieht. 

ulenweider^  J.|  LandschaAszeichner.  Nach  seinen  Zeichnungen 
such  Nilson  um  i821  die  Ansichten  der  Stadt  Freiburg  im  Brcis- 
gau  und  ihrer  Umgebung« 


'S3^  Faller,  Johasm  —  Fmcelli,  Framcesco; 

l^aller^  Johann,  Kapferstecher,  Yon  mrelcbem  Gandellim  Tcnina* 
gen,  Grottesken  etc.  erwähnt,  ohne  Näheret  zu  baitiiuMt. 

FalloCO)  Nikolaus,  Maler  Ton  Ortina,  copirie  um  t74o^ü^«^ 
»eines  Meistert  Solimena  sehr  wohl»  und  malte  auch  eigcaeC«- 
Positionen. 

Fallouts  y  Samuel  I  Zeichner  und  Maler  im  Naturhistorif^et  F>- 
che.  Er  malte  zu  Amboiftie  in  Ostindien  die  Insekten  da  Latdis 
und  1718  gab  er  zu  Amsterdam  Curiositet  naturellet  heruk 

Fall»,  J.  B.   S.  Falda. 

FaltZ,  Raimond,  ein  berühmter  Medailleur,  der  i6S8  za  SlM^b^^^ 
Mboren  wurde.  Er  lernte  Anfangt  die  Goldtchmiedeknnst,  m  ^ 
Zeichnau  und  Wachsbossiren ,  und  hierauf  besuchte  et  ?•»•  ■ 
unter  F.  Chero9  sich  in  der  Stempelschneidekuntt  zu  verrollbffa 
nen.  In  Paris  erlangte  Falta  Ansehen  und  sogar  eine  köoislic/ 
Pension  von ,  1200  Liv.  Er  wurde  ^om  französischen  Hofe  Tid  »^ 
tchäftigt,  und  auch  nach  Schweden  lieferte  er  mehrere  Werke.  E^ 
lieh  berief  ihn  Friedrich  III.  nach  Berlin ,  und  auch  hier  teftf" 
er  mehrere  tchöne  Münzen.  In  Berlin  ttarh  Fallz,  uhdz«»* 
1705»  J*  W.  Hackenauer  ,liat  sein  Bildnitt  gestochen. 

Fambrim,  Ferdinand,    italienischer  Kupferstecher  aus  der  w« 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Bretter  von  seiner  lland  sisJ 
Der  schiefe  Thurm  zu  Pisa.    Veduta  del  campanile  di  K«  * 
F.  Fambrini  incis.  1782.  S«hr  gr.  fol. 
''  Das  Battistcrio   zu  Pisa.  'Veduta  del  Battisterio   del  S.  Gio«*- 

di  Pisa.  Ferd.  Fambrini  incis,  1786.  Sehr  gr.  roy.  fol. 

Famier,  ein  französischer  Bildnissmaler  gegen  das  Ende  des  IT^^ 
hunderU.   Es  wurden  Bildnisse  nach  ihm  gettochen. 

S^min,  A.,  Architekt  zu   Paris,  de»  um  1780  geboren  warJa  ^• 
••  •  bildeta  aich  au  Parit-ia  «einer  Kunst,  und  machte  in  derselbes 
che  Fortochritte,   dass  er  »«hon  l80l    den  grossen  Preis  der  Aj^ 
tektur  gewann ,  «»und  zwar  mit  dem  Triumphbogen ,  der  la  l" 
don's  Annales  V.  68.  abgebildet  ist.    Sein  Entwurf  sum  Moa»  ' 
des  Generals  Desaiz  erwarb  ihm  den  zweiten  Prcjs.    Im  Jahr«  *  • 
stellte  er  mit  Grand  .Jean  den  TrajanV*- Bogen  zu  Bener«:  w ' 
ner  Zeichnung  dar.  Zu  dieser  Zeit  vereinigten  sich  beide  hftft» 
zur  Herausgabe  eines  Werkes,  dasl8l5  in  18  Lieferungea  »l    '' 
ToUständig  dalag.  Es  führt  den  Titel :  Architecture  totcaae,  oa  ^ 
lid*.  maitofli'et  auüret  cdilkJe*  tfe  la  Toscane,  gr.  fol. 

Famin»  C»9  .der*  ketautgeber  eiaea  Werket:   Peinlurat ,  hrotr« '' 
1    ttatuas  ^ratiquea.formaut  U  colleclHfti  da  cabinet  teeret  de  M-»* 
roy.  de  Naplet.  Parit  1832.  f^  4.  miMl  li«pfM9.  Wir  wMsea  »-• 
ob  dieser  C.  Famin  auch  Kunttler  ist. 

f  aiiacbeü. '  8.  ioii:'  v^»  A^n."*  ''  * , 

Fancelli,  Francesco-,  Bildhauer  und  Lithoglyph  ron  Roi^  ^  * ' 

sein  Vater  Carlo,   ein  Toscaner,  tiiedcrgelatsen  hatte.  Diej*» 
ebenfalls  Bildhauer  und  Steinschneider,  dter  lur  ««"««he  tu 


und   Pallüsie    arbeitete.    Er   war  auch  der  Lahrer   teiaes  ^^ 
Franz,  eines  Künstlers,  der  in  England  seinen  Ruf  grundetf.  v* 
lud  ihn  an  seinen  Hof  ein,  und  für  dieten  Fitrtlen  »«rtifte  t'  ^ 
tchiedene  Bronze,  die  geschätzt  werden.    Von  temet  Mtau 
auch  die  Sutaen  Ton  Carl  uad  Hennetta»  womit  dar  t»-* 
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LadijJ'dite  Irischen 'in  der  Colonnade  des  Collef^ituns  von  St.  John 
80'  Otfurd  zierte.  Andere'  Arbeiten  dieses  Kunstlers  verzeichnet 
Welpole,'  und  aT^  die  schönsten  die  Statue  des  Lord  Cottington  und 
die  Büste  seiner  Gemahlin  in  der  Westminsier  Abtei. 

FancelH  sUrb  zu  Rom  i68l   im  54.  Jahre.     Sandrart^  Wälpole 
und  DallaiTay  i^ennen  ihn  FantUi.    .  •  / 

Fancelli,  Gosmo,  Bildhauer  zu  Rom»  der  bei  Bernini  seine  Kunst 
erlernte.  Er  fertigte  Werke  in  Gypa  und  Marmot  für  die  Kirchen 
Roii(i's  und  starh  jiuch  daselbst  i6^8  im  68«  Jahre.  A.  v.  Waster- 
hout  stach  na(;h  ihm  Engel  mit  den  Maiierweckzeagen. 

Fancelli,  Antonio,  Bildhauer  und  Baumeister ^ von  Slena,  wo  er 
für  Kirchen  arbeitete.  In  S.  Francesco  dieser  Stadt  ist  der- kostspie- 
lige marmurne  Uauptalt^r  von  seiner  Uand ,  den  er  auf  Befehl 
des  Cardinais  Franz  von  Canuini  ausführte. 

FancelH,  Clarissimo,  Bildhauer  von  Settignano,  der  zu  Florenz 
arbeitete,    ßr  fertigte  Statuen  und  Monumente  und  starb  l682. 

ranceilo,  Giacomo  Antonio,  Bildheucr  zu  Rom,  Schüler  und 
Gehülfe  Bemini's.  Er  führte  neben  andern  die  riesenhafte  Statue 
des  Nil  auf  dem  Platze  Navonna  nach  Berpini's  Modell  aus.  Auch 
tür  die  St.  Peterskirche  fertigte  er  Statuen.  Starb  zu  Rom  l671 
im  52ten  Jahre. 

ancelli|  Tjuca,  B^i^mf ister  zu. Florenz,  ^Ypo] er  unter:  Branelesr 
chi*s  und  Albcrti's  Leitung  stand.  £r  führle  mehrerq  tiautpn  >iach 
den  Planen  dieser  Meister,  und  crslerpr  bediente  s)ch  seiner  Hülfe 
beim  Baue  des  Pitti.  Später  berief  ilint  Lud;'  Gonsaga  nacK  Mao* 
tttB,  der  ihm  den  Bau  mehrerer  Gebäude  Anventrauto«  Fancclli  starb 
auch  in  dieser  Stadt  in  der  ersten  Hälfte  des  15*  Jahrhunderte.  Sei* 
ner  erwähnt  Vatari  im  Lebeu  des  firuneles^hi,  und  er  fügt*  bei, 
dass  FancelJi's  Nachkommsn  den  Namen  Luca  «n^nommen  |iabeA 

und  berühmt  geworden  seien. 

•  •  • 

ancelli,  Nanni  di  StOCCO,/  Bildhauer  zu  Florenz ,' wo . er  bei 
Baccto  Bandinelli  lernte.  Er  Fertigte  einige  Bilder  für  den  Garten 
am  l^alUato  Pitti,  Utaientlich  liir  die  Fontainen.    Blühte  um  i&6^ 

Bncelli,  FetrOniO,  Architekturmalcr  zu  Bologna»  wo  er  hefidem 
1?66  verstorbenen  Mauro  Tesi  seine  Kunst  erlernte.  £r  ^hiiite  den 
Meister  in  Manier  und  Zeichnung  g^nau  nach  ^  und  erwarl:^  sieh 
auch  allgemeia<^n  £(eifalL,  Blühte  um  l'770>  -     ^    .  .  .  .  ' 

ancelli^  Silvestro,  Bauiheister  und' Bildhauer  zu  Florenz,  wo 
sich  um  l46o  Leo  Albecti  se^er  H^^fe  bediente.  Er^ai^heitete  jgn» 
nau  nach  den  Zeichnungen  seines  Meisters.    . 

Dieses  Künstleri  erwühnt  Vasari. 

knccili,  Giuseppe,  Architekt  von  Bologna,  dessen  Verhaltniste 
wir  aber  nicht  kennen.  Nach  ihm  wurden  zwei  grosse  Blätter  ge- 
stochen :  das  grosse  Thor  am  Pallast  des  Dogen  zu  Venedig  und  die 
grosse  Stiege  in  demselben ,  G.  de  Pian.  sc,  sehr  gr.  fol. 

incelli,  Historienmaler  zu  Bologna,  ein  talentvoller  Künstler,  be- 
gann seine  Studien  in  der  Yenediger  Schule,  und  endigte  sie  im 
Vaterlande.  Im  Style  folgt  er  grÖsstentheils  den  Carracci ,  im  Co- 
lorit  aber  erinnert  er  an  die  venctianischen  Meister.  Fancelli  ist 
ein  guter   Zeichner  und  auch  sn  Grazie  fehlt  es  seinen  Bildern 
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nicht.  Die  Anzahl  seiner  Werk»ul  ^^deutepd»  soi^ohl  in  Od«  a)t 
in  Fresho.  Den  grössten  Buf  erwarb  ihm  teine  Darstell«i{  des 
Alexander*!  in  Babylon,  im  ersten  Theater  zu  Bologna. 

Dieser  Künstler  bekleidet  die  Stelle  eines  Profeasors  an  ^Ak> 
demie  zu  Bulogna,  wo  er  vermuthlicb  noch  lebt. 

Faneben»  Anz,  Eine  Person  mit  Johann  van  Achen. 

Fanden  oder  Fahne  eller  Fanden,  Halror ,  ein  BorweR<c}>ff 

Bauer,  der  hölzerne  Trinkgefasse,  Schalen,  Büchsen  u.  a.  irrtictt 
und  M  mit  schönen  erhabenen  Figuren  zierte.  Im  königl.  Kobs'j^* 
binete  zu  Cop enhagen  sind  tou  ihm  und  seinen  Söhnen»  dis  ekss- 
falls  in  Schnitzarbeiten  sich  auszeichnet^,  Axbeiten. 

Fanellii  Yirgllio^     ein  kunstreicher  Goldschmied  aus  Floran.  «r 

I       aber  in  Spanien  seine  Kunst  übte.    Meisterstücke  Ton  setner  Hu. 

sind   der   prächtige  Kronleuchter  in  der  Mitte   des  Pantheoa  v^** 

Grabmals  der  Könige  im  Escurial ,   den   er  für  Philipp  IV.  fcrti;*' 

und  der  Thron   der  Madonna   del  Sagrario    in   der  Cathednlc  i^ 

•Toledo,   wohin  er  sich  i655  begab.    Im  Jahra  l67i  führte  er  eu- 

silberne  Statue  des  heil.  Ferdinand  aus. 

Yiele  Werke  dieses  Künstlers  ezistiren  nicht  mehr* 


Fanfoja,  Maler  und  Leonardo  da  Vinci*s  Schüler ,  dessen  Lanzi  u-^ 
einer  Handschrift  erwähnt '  Dieser  Fanfoja ,  der  um  1520  blu. ' 
heisst  vielleicht  Soviano. 

Fangnerbe »    Rolan ,     ein  spanischer  Maler ,    Zeitgenosse  des  i 
'       Cano.    Er  ist  sonst  unbekannt. 

Fano,  BartoYomeo  und  Fompejo  da,  Tat«-r  und Soha.  m: - 

um  1554  zu  Fand  inS.  Michcle  dieErwecknng  des  Lazarus.  Sie  :: 
beiten  noch  im  alten  Style  und  hielten  aucn  die  trockene  Zcn  . 
nung  des  15.  Jahrhunderts  bei.  Auch  der  Sohn  kümmectc  • 
später  nicht  um  die  neue  Weise.  Daher  sagt  Lanzi  I.  >4t  ^  ^ 
dass  ihm  sein  Heiligenbild  in  S.  Andrea  zu  Pesaro  in  eiaca  t- 
heren  Jahrhunderte  gemalt  wohl  Ehre  machen  würde» 
Fompeo  war  TH.  Zudcharo's  Meister. 

FanOf    Girolamo  da^    Maler  an  Rom,  soll  nach  Daniel  daT«il- 
ra's  Tod  den  Auftrag  erhalten  haben ,   die  allzu  entblbsstea  l  -' 
^'''  ^  ren  im  letzten  Gerichte   des  Michel  Angele  zu  bekleiden  nji^ 
^'  '   schadhafte  Stelle  des  Plafonds  auszubessern,  wie  Bottari  rertK*^  ' 
'*  *'' Letztere«  möchten  wir  wohl  zugeben,  allein  Bekleidungen  zi 
schon  Daniel  da  Volterra  vor,  wesswegen  er  den  Namen  dei  1-' 
,    senmacbers  erhielt«    Fano  starb  um  1570. 

Fusagdi  GosimO^   Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Bergamo  1  * 
gesL  i678*    Dieser  Künstler  lernte  zu  Rom  bei  Pietro  BerniK.    ' 
Vater  des   berühmten  Künstlers  dieses  Namens,   nnd  dann  o- 
der  Leitune  des  letztern.    Von  Rom  begab  er  sich  nadi  Berr«' 
und  hierauf  Hess  er  sich  in  Neapel  nieder,  wo  er  seinen  Rnf  .'^-- 
dete.    Er  wurde  in  den   Ritterstand  erhoben,    allein   alles  ^*''' 
▼erbürgt  uns  nicht,  dass  6r  auch  wahre  Verdienste  besitzt.  Fat- 
▼erbreitete   in  Neapel   den    schlechten  Geschmack,    welche«  *  ' 
Meister  in  Rom  die  Thors  geöffnet,   und  das  Urtheil  über  »* 
Werke   fallt  daher  heul  zu  Tage  nicht  mehr  so  günstig  aus.  * 
ehedem.     In  Neapel   sind  yiele  Sculpturen   Ton  diesen  Kua* 
und  die  gerühmtesten  in  der  neuen  Jesus-Kirche.    In  Roa  »*'  ' 
ein  architektonisches  Werk  Ton  ihm«  näoüieh  das  Portal  eoo  ^ 
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rito  Mnto  di  Neapolitani,  in  Neapel  aber  sind  die  grössten.  Hier 
baute  er  dem  San  SeVerino  ein  Kloster,  das  grosse  Rofektorium 
und  den  Hauptaltar  in  la  Madonna  da  Constantinopel ,  die  Chiesa 
nuova  di  Giesu,  die  Fa9ade  der  Kirche  la  Sapienxa,  jene  von  San 
Francesco  Saverio,  Santa  Theresia  degli  Scalzi ,  und  auch  die  Obe» 
lisken  von  San  Genaro  und  von  Santo  Dominico  Maggiore  errich- 
tete er.  Der  Vicekönig  Herzog  von  IVEedina-los-Torres  trug  ihm 
auf,  die  Fontaine  der  Strasse  del  Platamone  nach  dem  Platze  Largo 
del  Gaitello  za  versetzen,  weil  hier  immer  das  Wasser  fehlte.  Der 
Künstler  fUhrte  seinen  Auftrag  zur  vollkommensten  Zufriedenheit 
aus  und  die  Fontaine  erhielt  den  Betnamen  der  Fontaine  de  Me- 
dina.  Fansaga  errichtete  auch  die  Fontaine  jener  Strasse»  welche 
nach  Santa  £ucia  a  Mare  führt. 

Der  Geschmack  in  seinen  Bauwerken  ist- bizarr  und  es  überlebte 
ihn  auch  hierin  sein  Ruf  nur  kurze  Zeit  Schade  nur ,  dass  Nea- 
pel mit  seinen  Werken  angefüllt  ist 

anshawe,  Catbarina  Maria ^  Kuastli'ebhaberin  zu  London,  wo 
%\^  um  1775  geboren  wurde.  Sie  ätzte  etliche  zwanzig  historische 
Blätter  und  Figuren,  und  zwar  mit  Geist  und  Geschmack.  Diese 
sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  welches  aus  den  Buch- 
staben CMF  besteht,  und  es  ist  daher  auffallend,  dass  Huber  in 
seinem  Handbuche  S.  383  die  Künstlerin  Miss  Elisabeth  Fanshaw 
nennt«  es  müssten  denn  von  zwei  Damen  dieses  Namens  die  Rede 
seyn,  was  nach  Huber*t  Angabe  sich  nicht  so  xu  verhalten  scheint. 

insonius.    S.  Ferau. 

tntasticiy  Giuseppe,  Maler  von  Siena,  dessen  Pascoli  erwähnt« 
ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  In  den  Kirchen  Siena*s 
tollen  sich  Altarbilder  von  ihm  finden. 

mtaccini,  Carlo ,  Maler  zu  Rom,  L.Lamberti*s  Schuler.  Er  malte 
Altarbilder  für  Kirchen  der  Umgebung  Rom's,  und  zwar  um  1730- 

mtazzi.    S.  Fantuzzi. 

intCttiy  Cäsar  9  Zeichner  und  Kupferätzer,  der  zu  Florenz  i659 
geboren  wurde.  Die  Thättgkcit  dieses  Künstlers  beginnt  in  Rona, 
wo  er  fast  beständig  arbeitete,  und  zwar  nach  den  besten  italieni- 
schen Meistern,  allein  seine  Nadel  ist  nicht  so  correkt  als  leicht. 
Kr  stach  mit  Pietro  Aquila  die  sogenannte  Rafaersche  Bibel,  oder 
die  Logenbilder,  die  diesec  Künstler  im  Valikane  gemalt  hat.  Von 
Fantetti  sind  37  Stücke,  die  übrigen  von  Aquila,  und  dieser  über- 
trifft ihn.  Dieses  Werk  ist  in  alten  Drücken  s»hr  schön,  und  ganz 
vollständig  mit  den  beiden  Titeln  und  dem  Isaias.  Im  Ganzen  sind 
es  55  Blätter.  Noch  sind  zu  erwähnen: 
Der  Tod  der  St.  Anna,  nach  A.  Sacchi ;  eine  reiche  Composition» 

qu.  fol. 
Christus  im  Garten  betend,   nach  L.  Carracci,    ohne  Namen  des 

Stechers,  fol.  ^  '     ,     , 

Latona  verwandelt  die  Bauern  in  Frösche,  weil  sie  ihr  das  Was- 
ser trüben,  nach  Annib.  Carracci ,^r.  i'ol. 

Latona  von  der  Niobe  verspottet,  nifch  demselben,  gr.  fol. 

Die  Caritas  mit  zwei  Kindern»   nach  Annib.  Carracci. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Carl  Maralti,  Fol. 

Flora  mit  Liebesgöttern  in  Wolken ,  nach  Ciro  Ferri's  Plafond 
der  Villa  Xlullna  de  Falconieri  in  Frascati ,  gr.  fol. ,  oval. 

Agrippina    bringt  die  Asche   ihres   Gemahls  nach  Brundusium; 

Nagler's  Kunstler-Lex.  IV.  Bd.  IG 
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•ehr    reiche  Composition ,   geistreich  mdtrt .    t(if73»  ?•  ^* 
roy.  fol. 
Seltenei  Haaptblatt,  iiac]i  F.  Rosa. 

Fanti,  Ercole  Gaetano^  Baumeister  und  Perspehtimal«  vii Bo- 
logna, M.  A.  Chiarini's  Schüler.  Er  malte  annm^  in  llalicB  D^ 
fcorationcQ  fiir  Schaabühnen»  bis,  er  171 4  von  Ea»eii  voa  Sivoi« 
nach  Wien  beruFen  wurde,  tfo  er  für  diesen  Fürsten  und  sack  fc 
Carl  VI.  arbeitete.  Zuletzt  wurde  er  Inspektor  der  Liehtea^'* 
sehen  Gallerie,  und  um  1759  ^^^'^  ^^  *o  Wien  der  Tod  in  ö- 
nem  Alter  von  72  Jahren.  Er  war  Mitglied  der  Ahadenka  t« 
Florenz  und  Bologna,  überluiupt  zu  seiner  Zeit  ein  Maaa  tqdRi^ 

Fanti^  VincenzO,  Maler  und  Sohn  4es  obigen,  erlernt!  dicHaat 
bei  B.  Altomonti  und  hierauf  ging  er  nach  Bologna  zu  B.  Ri{^ 
in  dessen  Begleitung  er  Turin  und  Rom  besudite.    Im  hitst  IT«^ 

finr  er  nach  Wien ,  und  hier  folgte  er  spater  seinem  Valer  is  ^. 
tefle  eines  fürstlich  Lichtenstein*schen  Gallerie  >  Inspektors.  & 
malte  vieles  im  Pallaste  des  Fürsten  und  nebenbei  bcsdii^^' 
ten  ihn  auch  die  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  von  Kopfera  vm.\ 
Gemälden  der  ihm  anvertrauten  Gallerie,  die  aber  nie  sa  Si»' 
kam.  Im  Jahre  1769  gab  er  jedoch  eine  italienische  Besduitbc>; 
dieser  Gemälde  heraus ,  mit  Vi^etten ,  die  Schmutser  aadi  fteUf* 
Zeichnungen  gestochen  hat  , Dieser  jünger«  Fanti  fühxtt  dea^* 
tel  eines  kaiserlichen  Rathes. 
Das  Todesjahr,  dieses  Künstlers  wissen  wir  nicht. 

Fantoni  ^  Andrea,  Bildhauer  von  Rovetta  bei  Bergamo,  Sd^' 
von  P.  Rames,  den  er  weit  übertraf,  so  wie  sich  denn  df r  N-v 
des  letzteren  nur  durch  Fantoni  erhalten  zu  haben  scheint-  ^^ 
drea  arbeitete  für  die  Cathedrale  zu  Bergamo ,  und  die  vier  ^ 
tuen,  welche  das  Pult  der  St.  Martinskirche  zu  Alzano  oniey' 
tzcn,  werden  In  den  Lettre  sulla  pittura  IV.  51  ein  ▼oitrcfj-^ 
Werk   genannt,   das  alle   Reisende,    als    eines   der   schöottes  «-^ 

ganz  Italien ,   besichtigen.     Gerühmt  werden  auch  Fantani**  ^^ 
asreliefs   des  alten  und  neuen  Testaments  in  der  Sakristei  ^^ 
Kirche.    Bei   seinen  Arbeiten   halfen   ihm  Brüder,    die  sich  1^** 
Modelle  bedienten. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  um  1735- 

Fantoni,  Francisca,  Malerin  zu  Bologna,  Enkelin  und  Scb«!^^ 
des  Joseph  dal  Sole,  F.  Merighi  und  M.  A.  Cavaxzonu  S'i^  * 
pirte  mehrere  Werke  ihres  Grossraters,  solche  von  J.  A.  ^" 
und  andern  Meistern ,  malte  aber  auch  Historien  nach  eigcacr  :•' 
findung.    Starb  um  1772« 

Fantose  ^  Antonio^  Eine  Person  mit  Fantucci. 

FantOZziy  Francesco^  Maler,  genannt  t1  Parma,  bildeU  «ic^  ^ 
Cattanio's  Schule,  aber  zu  keinem  Künstler  von  Betleutuag.  ^*^^ 
um  1650« 

FantUZsiy  Antonio  ^  Kupferätzer  und  Formschneider  in  UelM«^'- 
wahrscheinlich  Eine  Parson  mit  Antonio  da  Trenio,  rM%*^ 
nem  Geburtsorte  so  genannt,  denn  die  Angab«  von  Rost  (Hi*- 
buch  III.  188)  •  dass  dieser  Künstler  zu  Viterbo  geboren  •« 
ruht  auf  keinem  sichern  Grund.  Man  hat  über  diesan  Kua*-' 
d.  h.  über  Antonio  da  Trentu  keine  ander«  Notizen,  als  ^»^  *' 
che  Vatari  gibt.  Nach  diesem  Schriftsteller  war  «r  Fmä*«*»- 
Schüler,  bei  dem  er' die  Malerei  erl«m«n  wollte;  aU«iA  dar  31r- 
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sUf  hielt  ihn  iwn  For^schnitt  an/  um  damit  leinb  eigeneii  Werke 
tu  verviellaltigen , .  wie  man  glaubt,  ^tonio  hat  anerdings  yiel 
nach  Farm/Maho  'g4a)rbeit6ty  aoer  doch  scheint  er  lich  nach  Hugo 
da  Caxpt  gebildet  th  haben,  der  schon  früher  in  Helldunkel  gear- 
beitet hat.  Bei  Farmesano  hielt  sich  ijFantuizi  um  1530i  aber  seine 
Lage  scheint  hier  erzwungen  gewesen  zu  seyn;  denn  eines  Tages 
entlernte  er  sich  heimlich,  er  beging  aber 'die  Unredlichkeit,  dem 
Meister  Zeichnungen,  ifupCersUche  und  Holzschnitte  mitzuneh- 
men. Man  weiss  nicht  Jgenaü,  wohin  er  den  Weg  genommen» 
wahrscheinlich  aber  war  Frankreich  das  Land,  wohin  er  seine  Zu- 
flucht nahm;  aber  hier  erscheint  er  nicht  mehr  als  Anton  Faptuzzi, 
sondern  als  Antonio  da  Trento.  Indessen  ist  diese  Metamorphose 
nicht  historisch  nachzuweisen,'/ aber  höchst  wahrscheinlich  ist  sie 
vor  sich  gegangen.  Vielleicht  w^gen  d^s  in  Bologna  vertibten  Dieb- 
stahls., Dass  A.  Fantuzzi  und  Antonio  da  Trento  Bine  PeVsön,  seien,' 
scheint  auch'4c^  gemeinschaftlibKe  Lehrer  zu  beweisen,  denn  beide 
werden'  als  Schüler  Farmcs'ana's  bezeichnet.  .In  Italien  hat  aber 
Fantuzzi  nach  Pa^me&ano  in'  Holz  geschnitten  ,  i^  fVan^ureich 
unter  Frimatictio  zvt  FontainebTeau  nach  demselben  u.  a.  in  Ku- 
pier gestochen.  ^I)ie  französischen  Schrifsteller  nöniien  ihn  Fan- 
tose, und  de  Fifes  gar  Antoin^  Frentano.  > 

Bartach  F.  gr.  Xvl.  554  ff.  beschreibt  von  cliesem  Künstler  (Fan- 
tucci)  37  geätzte  Blätter,  durch  welche  er  aber  nicht  so  sehr  be- 
kannt ist,  als.  durch  seine  Helldankel  im'Formsc'hnitte,  die  Bartsch 
F.  er.  XII.  detaillirl»  Mehrere  seiner  Blattei  sind  mit  den  Jahr- 
zahien  .i54o«,42,  44  iind  45»  und  den  grössti*n  Theil  dieser  ^Setzun- 
gen fertigte  et  wahrscheinlich  in  Frankreich.  Ih  der  Zeichnung 
sind' diese  ebenso' oft  unrichtig^,  wie  die  Formschnittc ,  Und  die 
Käpfc  sind  von  widerlichem  Ausdrucke,  ^ur  Be'zeichnung  der  Blat- 
ter bediente  er  sich  eines' verschiedenen  Mutipgramms,  in  welchem 
manchmal  neben  A  und  F  der  Quchstabe  T  lau  bemerken  ist,  wel- 
cher Tridentinus  bedeutet. 

Das  Qeburtsjahr  ^es  Künstlers  kennt  man  eben  so  wenig,  wie  das 
Sterbejahr.  Ersteret  soll  um  1508»  letsteres  gc^n  155Q  erfolgt 
seyn. 

.  Fonnachnitte. 

*  ■ 

Die  zwölf  Apostel ,  Belldunkel  von  drei  Platten ,  angeblich  nach 
Farmesano  8  Zeichnung  gefertiget»  einzelne  Figuren  in  doppel- 
ter Einfassung.  Grosse  der  innern  EiuTassuog:  H.  4  Z.  0  L, 
Br.  2  Z.  6  —  8  L.  Grösse  der  äussern:  H.  5  Z«'i4'—  6  L.» 
Br.  3  Z.   7  —  5>  L.  '.  ;.  ' 

Die  Abdrücke  mit  der  doppalten  Bordurd  sind  sehr  selteii;    ge- 
wöhnlich findet  nian  die  Blätter  mit  der  iiinern  Einfassung. 
St.  Johann  in  der  Wüste  nach  dem  Kr^uiEe  deutend,   zu  seinen 
Füssen  das  Lamm.  Helldunkel  vpn  zwei  PJatten  und  sehr  schön» 
nach  Farmesauü's  Zeichnung.    H.  5' Z.  11  L.,  Br.  3  2.  10  L» 
Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke^  wo  die  Darstellung  in  ei- 
ner Einfassung  von  sieben  Linien  sich  zeigt    Diese  Abdrücke  hält 
feartsch'  für   die  späteren,    von  der  schon  abgenutzten  FlaUe  ge- 
Bogen. 

Die  Marter  von  8t.  Ffter  un4  9t«:Fau1,  Helldunkel  von  drei 
•^     platten  nach  Farmesano.    H.  IQ  Z,  8  L.^.Br.  ^7  Z.  8  L- 
^  Dieses  älattes  erwähnt  schou  Tasari.  Im  e^stQii  Abdi'ncke  lÜTechta 
Wh  Vörgrunde  das  3tück  Läifd*  mit  Rasen  mit' drei  Flatte4  ausge- 

S rückt,  in  der  «weiten  aber  ist  nur  ein  geringer  Theil  davon  mit 
rtl  Flatten  "^gef^^en ,  ddr '  grössere  zeist  deren  nur  zwei ,  d.  h. 
chatten  undlialbtinten.  CaragUo  hat  diese  DanteUüirgf  sdir  schön 


J244  Funtiaai,  j^nt^oic^ 

^tochen.  In^y^^ei|^«^•  Catalog  itt  d«f  «weit«  Druck  anfslUr.  p 

irertbet.  "  '       ^ 

St/  Cäcilia  mit  der  Orgel,  welche  Enge)  halten.    Helldunkel  t({ 
zwei  Platten,  in  einem  Orale  vpa  8  2S«  6  L.  Hohe,  und  & /- 
Breite. 
Dieses  Blatt,  welches  nach  Parmesano  geschnitten  »t,  tr2gt  h* 
•er  dem  Ovale  A.  Andreani't  Zeichen,   Bartsch  aber  erkenat  <i>'''^ 
Antonio*s  Arbeit. 
Die  tiburtinische  Sibylle,  w(»Tche  dem  Augustus   die   Keil  Jus: 
frau  im  Hiiniiicl  zeigt.'   Helldunkel   vgn  zwei   Platten,  uj-' 
^armesauo.     H.   12  Z.  8  L,,  Br.  9  Z.  6  L. 
Dieses,  »ehr  schönen  Blattes  erwähnt  ebenfalls  Vasari. 
Diana  mit  dem  Bogen  und  liiik»  zwei  ihrer  Nymphen,  sark  h: 
f         mesano,  und  wahrscheinlich  yoix  Antonio  da  Trento.  H.  3  ^^ 

9  L.^  Br,  2  z.  r  L.         :, 

Diana  mit  den  Hunden  einen  Hirsch  Jagend ,  nach  Farmesap 
von  Antun  da  Trento  oder  von  Joseph  da  Yicenza  geiert^* 
H.  3  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  6If. 

Das  Volk  erweiset  der  Psyche  göttliche  Ehre  •  Hellduiikel  ^  * 
drei  Platten,  nach  Salviati.   H.   10  Z.,  Br.  9  Z.  p  L.  Oduf 

Die  ersieu  Abdrücke  sind  okuc  Zeichen »   die  zweiten  kibcfi^' 
fremdes  IVlonogram  mit  der  Beisciirift:  in  manloua  l602. 

pie  Stärke,   unter  einer   weiblichen   Gestalt  vorgestellt,  «e  ' 
.  mit  beiden  Arm^   eine  Saulie    umfasst.     Helldunkel  ron  i* 
Platten  ,   nach  Parmeisauo's  Zeichnung  wahrscheinlieh  tjs  i^ 
ton  da  Trento  gcfcirti^et.    H.  3  Z.  7  L^  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  Wahrheit»  unter  einer  nackten  weibUchea  Gestalt  td\  > 
die  Brust 'gf(kreuften  Händen  vorbestellt.   Oben  link»  nlm 
Sonne  Strsuilen  auf  sieX  Uelldujkel  von  zwei   Platten.  »" 
Parmesano  vou   einem  Anonymus'  gefertiget »    unter  ^t^'' 
Bartsch  den  A.  da  Treuto.  erkennt. 

Das  cholerische  Temperament*,  ein  wutliendes  Weib  mitdca" 
gen.     Helldunkel  ^bq    zwei    Platten»   nadi   Parmesano»  •> 

^  scheinlicji  von  Aptonio. geschnitten.    H.  5  Z.  10  L.,  Sri' 

'  ?  L.       ^  ■        '  , 

Der  Philosoph  vor  einem   grossen  Buche  «itzend,    in  O-^i^^ 

links  ein  nind  mit  dem  Stooke.    Helldunkel  von  zwei  Fi  '^ 

nach  Parmesano  wahrscheinlich  von  Anton  da  Trento  ^    <^1 

'      get.    H.  5  Z.  8  L.  B.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Ein  junges  Weib,  ufelches  eine  Art  Schüssel  vor  strk  V^rt-- 
Helld^iukel    voh' zwei   Platten,    nach   Parmesano's  Zeiuc 
wahrscheinlich  von  A.  da  Trento  gefertiget. 

Der  altjB  Lautonsuieler  am  Baume  sitzend,  Helldunkel  vt.o  i' 
'  Platten ,   nach  rirmesatio's  Zeichnung.     H.  und  Br.  5  Z.  : 


Ein  nackter  Vom  Rücken  gesehener  Mann  sitzt  am  En^e  '- 
Terrasse,  vvie  er 'schlafend  die  Arme  gegen  einen  ErJ:.:- 
stützt.    Hinter 'ihm   bemerkt  man  die  Büste  einer  Frax    «^ 


.1 


ihi 
ses  ist  nur  ein   einfacher  akademischer  Akt,  aber  toa  i« -'^ 
zeichneter  Schönheit.    Helldunkel  von  zwei  Plsltea  tud*  • 
mesano*s  Zeichnung.  '  H,  10  Z,  6  L«,  Br.  6  Z.  6  2, 
Dieiel  Blatt  kannte  ichon  Vasari. 

'*      >    Geiste  Blatter.' 

Ilif  heil.  Famih>,'nacb  einenL  Meister  der  Schule  vonT^'*' 
;    bleau.    H..  if  Z.  Ö  Lo.Brl^iÖ  Z.    Ein  Anonymus  het  ^- 
!,,„         Blatt  copirt. 

.  Die  Sibylle  mit  dem  offenen  Buche,  nach  Primaticon.   ^* 


-  f. 


'  '  yifnratar3ifto^id.  '  * '  •  iis 

,.  ten^  im  Gx;unde  Soldaten,    iMof   nach  GiviUo  ffbrnano«  OvaL 

\'u.t5 Ä^S'tr;  Br.  9  Zv>!Tr;^ ■  ," ^^  ^';  • ' '  •  '  "^ 

'      üiJfl^•0hi«^*at^c^^^8elbeV^ty^eV1sl*and  gösMchen.^ 

Kegiilus  von  .den  Carthagcrfi  iq  dajs  Fass  gesteckt,  na^  demsel- 
ben. H:^ii«..B?:^f5;?:.;?  •''    /^      '^ 

►er  Kampf  Me^  Öorätiet' liM  CuViatitfr,   n^c&'^O^fi/JLö^pmano. 


DerKamt7fMe^  Horätier' \itta  CuViatiftY,   n^i% 

Üie/anonyme  Cbpie'  Jif  VAti^äpp  Gegenicit^V   "BBr^  Alb  ist  hier 

^     Circe  |;ibt'^fen' ötßhHeti   des 'OTyMe«   einert*'Trfttik','utn  sie  in 

•"    .     Thi^Vc  zu  ^jftWtiiÄÄfeln  .*^  hafch'ftrnlesano's  25cWhnüng  und  ei- 

'  hii  det.er^tis'a.mmer'F^iüzii'ki    rund.    DotcfiMesler  8.%- 

2  L-    '  ■  *     '  ''^'^        *' 

£ia  geflugeltei-'Vmt/^/chtitzt  den  auf  ibren^  «ch(y6^e  <t:i^laren. 
den  SaUi^n,  ViacKlPnWatlcibio/  1544.'  Oval.'  H.  o'äSl ,  Br.  13  Z* 

Der  Musik «Wettliampf;zw*i\(iheri  Apollo  und  Mihrsi^i,  xlach  Par- 

mesano:    H.  6' f:''ft,:n),[  Bk  5  Z.  4  L.(r).'  T'  '-' 
.  "    DV6  Mu$e'iilifeirit^t'Arl?ö6r/dfeltiüte,  nach  der'ASitiUfe.    H.  8  Z. 
•'   6  L:,  Br.  »  2:.^^6  L'.  *       •  '\  ,.  .  .T    ;,  . 

Die  Statue  4«r  Cybele:  Roma/^e  m^rm.  f^.  f.  s»  Gatb.--  i54o» 
;  "nach  dtfr  AutHie.    H;-8.  Z.  8  L.,  Bv.  5  Z-  8  H."       , 
Die 'Statäi!  der  H^fiea.  bach  dir  AiitikA.    H.  Q  Z;;.Bf.,4  Z. 
Die  Statue   cttieir  VÖmischeu  D^nne    mit   Vbrstitmmdten  Armen, 

iiach  d^r  AfttlK*.    H.  ip  Z".  Ü  t.>,Br.  5  Z.  6  L. 
Eine  ähnliche  Frauenstatae »  ebfe^ialls  nach  der  Antike,  H.  0  Z.,' 

Br.  4  Z.  6  L.  ,      .      '    ,  ;  / 

Die  Nymphen  im  Bade:    FB.  PA.  INT.  imi*  nacl|  Parmesano. 

pufchinesser  d^r  Höhe  Q  Z.,'p'  L.',  jener  der  Breite  ?'  Z.  5  L. 
äcrt^Ätes   auf  dem  FeTdc,  i^o  ei:'''di'e  DrachenzShn^   gesäet  und 

wu   be^taffnete  Männer  kuin*  Katnpfe  aufstehen,  .nach  Prima- 
"   tiecio.j  H.  8  Z\  8  L.,  Br.  gf'i.  6'  L'.'   Hauptblatt. 
^  Alcathoe,  Leucippe  und  A^'^ij^pe,   die  Tochter' des  Min^i^,  Ter- 

nächlässigen'  die  Feier  ctes'BaccHusf^stek:   Bologna  Inil  Vento. 

B.  Antonio  Fantucci.  Fecit   1542  >  nach  Primduceio.     H.  9  Z. 

3  L.,  Br.  11  Z.  4  L;  \l. 

Silen  vpn  zwei  Bacchanten  getragen,  nach  Rosso.  H.  8  Z.  2  L«, 
Br.'iz  JK:      / 

Die  Musen  km  Fusse  des  Parnais ,  natifi  Ros&o.  H.  0  Z.  3  L.» 
Br.  l4  Z.  3  L. 

Venus  steigt  zu  Mars  in  die  Badwanne,  nach  eine?  Zeichnung 
aus  der  ochule  des  Primaticcio.    H.  8  Z.^'jBr.  16  Z.  6  L^mi».^ 

Meleager  macht  der  Atalante  den  Hopf  des  Calydonischen  Ebers^ 
tvMk  Gesdienke,  nach  BMaa^-SUichttAa^  «on  PriiMltocio.  Dttrok- 
messer  der  Höhe  9  Z.,  Jene  der  Breite  18  Z.  6  L* 

Jupiter  auf  dem  Wol  k  eh  throne  1b  Araditet  auf  der  l^rde  die  drei' 
Göttinnvi.mit  P^ris,  ]543t    H.  13  Z.,  B#.  ig,  Z^  9  L. 

Ein  junger  Mann  ^uf  dem  Bette  in  Umarmung  eines  Weibes  si- 
tzend, daneben  mehrere  Krieger»  nach  Priviaticcio.  Durch-* 
messer  9  Z.        ■ «      ' 

Eine  weibliche ^tatu^  auf  einem  Sessel,  mit  verstämmelten  Ar- 
men, zu  ihren  Tiissen  ein  Thier.    H.  8  Z.,  Br.  4  Z«  4  L. 

Der  römische  Kaiser  im  Senate  und  vor  ihm  ein  Mann,  der  lu^ 
ihm  spricht,  nach  Rosso.  H.  10  Z.  .7  fe.,  Br.  l4  Z.  fO  L.' 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen. 

Kin'Opterzug,  nach  G,  Romano.    H.  9  Z.  3  L.,  Br.  13  Z. 

Männer  und  Weiber,   welch«  dem  Todten  beim  Verbrennen  ihr 


!^  Faiitnzzj^^9tfniq,^rT^,Fi|n&iiiL 


n     • 


.  B^ilpÄ4  ^  pfiüifmf^ .  |4»acfe  ,f  rinialiipcio. .   H.  9>  Z«, .  10  L. »  iS  Br. 

Kranke  und  Krüppet  um*  d^n  Altnr,   an   welcbeiii  Jtt  Priester 
opfert:  .A  rigiNXAl^A  PÄLBA^,  nach  I^omo.    H.  lO  i,  Br. 

Ein  grosses  römisches  Bänket  <n  einem  pBÜditieen  Saak,  aack 

,^;G, Jftomam, , ,1545,;,a  16  f?«-«;),  Br..2|  2.  4  L. (?).  . 

Die  Landscnaften   zwischen  veruertei»  Jriosteo  •  tnit  emer  5tKt 

Therme  eines  ManneSf   der  m  einer  Honduof^  den  Bach&Uii 
^  ,F  träfet^  ,^a^  Franz  I.^  yop  Fr^nj|»re^e|i  J^deuteU 

.,  Hue  O^h^fgelandfichaft  mit-^incm  oi^iyj^  unA  einer  Satyrin.  .Va 
^  Fröfllon  des  Rahmcnf.  stehen  «die  Biif^s^^en:  F  — ►  KF  (Fra- 

ciscus  Äex  Franciae).    H.  9  Z.  i  L.y'&r.  ig  Z.  6  L* 
.,  .,,  ij^nd^c^^ft  mit  d^  Aussicht  auf  d«|i^  MA^-mit  Schiffea,  ao  ds 
'V  ~t      h.^^^^  Seilen   stehen   Mdooerjnit^^ru^tge Winden»  und  la 
Fu'sse   derselben  s^eheh   die  l^uchstahen  F  und  R    ^Fraacisr  j 

Aussicht  aiif  eine  baumreicht  I^andschaft  mit  einer  Stadt,  rrt'^ 
V  uofi  l,iii)^s  die  ßi(zend,en  nackten 'Ge^ulten  eines  XVIaaocs  u:« 

einer  Frau ,  vielleicht  nach  Fantnazi's  eigener  Zeichnnn^.   L 
,       9  Z,  ^l,.,^Br.  18  Z..3  V 
Aussicht  auf  eine  hej^^stigte  Stadt,  rechts  iiod  links  Gruppen  t/s 
'  drei  weiblichen  J^lsüren  mit  Fruch^öihen,   nach   einem  Sud- 
ler Frimaticcio's.  B.  p  Z*  6  L.^BA  19  Z^  6  I- 
'  Zeichnung  einer  künstlichcii  Grotte«  In  der  Mitte  liest  man: 

,,;.         ;ANT;;FA?rrvz. 

:  I.  Dß  BOLOGNA 

RechU :  FECIT  ,AfL.D.  M.  D*  45- 
r     .  H.  i|  Z.  Br.  15  Z.  10.  t-.  > 
,]3i9  Verzierung  mit  ;eifiem  Manne  ohen^  der  in  jeder  Hand  eir<« 
Stock  hülty   rechts,, üjad  l^nks  ein  Mann   und  ein  Weib  c- 
iFischscliwänzen»   nach.  Priijj^aticcio's   oder  Rosso*s   Zetckoui:, 
.im^  Schlosse  zu  Fontainebl^ü  in  ^^cco  ausgeführt. 
Verzierung  mit  darunter  gemischten  Figuren;   oben  swel  P:^ 
A^        qchen,  fn  der  Mitte  zwei  Engeln  unterhalb  links  ein  Wtib  r* 
einem  Satyr  etc.  H.  l4  Z.  Br.  Q  Z« 
I   ,  Folgendes  Blatt  kannte  Bartsch  mckt: 

Ein  rumischer  Krieger  in   einer  Nische,  mit  der  LorbeerVrrtr 
I    .    ^auf  4<n^  Haupt^,    ipit  der  Rechten  das  Ende  seines  Man:"* 
fassend. '  Mit  dein  Monogramme.  H.  9  Z.  |  L^  Br.  4  Z.  3  ^ 
^.   ..ff  •    Sellpn,   ...         ,  r      ,; 

^anzelli.  s.  Fanctslli.        '        , 
Fansone  oder  Faenzone«.  s^>Ferana 

J^aprestO»  .Beiname, von  Luca  Giordano* 

Far^  Euat^bh^  de  St  ,  königlicher  Baumeister  tu  Paris»  und  aa  ^ 

Architekt  des    Grafen    von   Artois  ,    hat  eiAige    Blatter  in  Rc?'  - 

gestochen.    Darunter  sind:  Der  Plad,  AufHss  und  DurchscKntU  ^ 
.  Gcnoveva*s  Kirche  xu  Paris  ,   4  kleine  Bliftter;  die  Aussieb:  •!'' 
'*  Brücke   von   Mante -,' etliche   Blätter  mii' a^tikVr  Architektur  »»* 
Pannini  mit  P.  Anguier  gestochen. 

Farbrizio.  S.  F.  Sdkitafede« 

I 

Farchini^  ein  Maler  XU  Mailand»  ein  jetxl  lebender  Künstler.    «* 
malt  Uistoriso*  und  Genrestückc. 


r 

#.1. 


Fopcfc,  Seb. —  Farjat,  Benoit  oder  BeiHidikr.         %ir 
Farck^  Seb.  S;  Ftirck. 

Farr,  Dana»  Lithograph,  wurde  1782  »u  Ulm  geboren»  und  er  ist 
der  erste ,  der  daselbst  diese  Kunst  ausübte.  Er  erlernte  di^s  Schlos- 
serhaudwerk,  und  wanderte  auch  als  Geselle,  bis  er  Gelegenheit 
fand,  bei  A.  Senefelder'sich  in  der  Lithographie  zu  üben.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Ulm  zurück ,  ff o  er  eine  Steindruckeret  errich- 
tete. Er  lieferte  eine  Menge  Arbeiten  im  Schrittfachc,  Vignet* 
ten,  Wappen  und  Portraite  u.  a.  Einige  der  letzteren  sind  in  Wey- 
ermann's  neuen  Nachriditen  tod  Künstlern  und  Gelehrten  Ulm's 
verzeichnet. 

Farelli,  Gjacomo,  Maler  zu  Neapel,  geb.  l624,  ffest.  I7ö6.  Er 
lernte  bei  A.  Vaccaro,  und  anfangs  ahmte  er  auch  die  Weise  die- 
ses Meisters  gut  nach.  In  dieser  Zeit  lieferte  er  einige  schützbare 
Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Später  sank  er  in  der  öffentli- 
ehen  Meinung,  als  er  im  höhern  Style  arbeiten  wallte.  Er  glaubte 
als  Jünger  Dominichino's  auftreten  zu  können,  was  ihm  jedoch  nicht 
gelanf^.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  nichu  Geschmackvolles  mehr« 
Lanzi  L  589« 

.'arenkoltZy  Georg,  Kupferstecher  von  Copenhagen,  wo  er  itTQ 
auf  der  Akademie  der  Künste  studierte.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler einige  satyrisohe  Blätter  moralischer  oder  politischer  Tendenz. 

""arfuzola^  Albert^   Maler  von  Verona,  der  Guido  Reni's  Schul« 
entweihte,  denn  er  blieb  trotz  dieses   Unterrichtes  ein  schlechter  , 
Schmierer. 

argue,  F*  C«  I&i  Maler  zu  Gravenhaag,  wo  er  im  vorigen  Jahr- 
hundert yerschiedene  Ansichten  dieser  Stadt  zeichnete  und  malte. 
Seine  Gemälde  gehören  indessen  nicht  zu  den  Meisterwerken,  aber 
seine  Landschaftszeichnungen  in  Saitfarben  sind  naturgetreu  und 
meisterlich  -behandelt.  Sehr  geschickt  war  er  jedoch  auch  im  Copi  > 
ren  alter  Meister,  wie  nach  Kuysdael,  u.  a. 

Man  hat  von  ihm  auch  geatzte  Blätter.  Ein  solches  stellt  die 
Himmelfahrt  der  Maria  nach  A.  van  Blockland  vor;  zwei  derselben 
sind  Ansichten  um  Leyden,  andere  solche  um  den  Haag,  nach  sei- 
nen eieeoen  Gemälden.  La  Fargue  starb  zu  Leyden  1782*'  Er  hatte 
auch  einen  jungem  Brüder,  der  die  Kunst  übte,  doch  mit  gerin- 
gerem Erfolge.  Von  ihrer  Schwester  Maria  hat  man  schöne  Zeich- 
nungen, und  auch  einige  Gemälde.  Ersterer  ist  wahrscheinlich  je- 
ner Elias  Fargues,  dessen  Füssly  erwähnt.  Dieser. malte  Landschaf- 
ten und  Prospekte. 

Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  Ü.  193* 

Ina,  Severino  de,  ein  portugiesischer  Kupferstocher,  der  noch 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Wir  konnten  keine  nähern 
Nachrichten  über  ihn  erhalten,  nur  wissen  wir,  dass  er  das  Bild- 
niss  Gamoens  gestochen  hat.  Dieses  Blatt  hat  Geyser  vor  dem  zwei- 
ten Theil  des  fiertuch*schen  Magazins  copirt. 

irjatj  Benoit  oder  Benedikt  >  Kupferstecher,  der  zu  Lyon  l646 
geboren  Wurde.  Er  war  Schüler  von  W.  Chateau ,  und  diesen  be- 
gleitete er  auch  nach  Italien  und  nach  Rom,  wo  er  die  Tochter 
des  berühmten  F.  Grimaldi  ( Bolognese )  heirathete.  Von  dieser 
Zeit  «n  verHess  er  Italien  nicht  wieder.  Man  hat  von  ihm  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Stidien  nach  berühmten  italienischen  Met- 
Stern ,  die  mit  sicherer  Hand  und  mit  Geschmack  ausgeführt  sind. 
Farjat  atarb  um  1720. 


24ft    Farjdt,  Benoif  oder  Benedikt  — -  Farina,  Fahrino* 

Der  Leichnam  Jetu  zu  Grabe  getragen»  nach  H.  Carraea,  er.  fol* 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  den  auf  einem  Scisd  laicD- 

den  Johannes  liebhoset,  nach  Albani,  fol. 
Im  ersten  Drucke  liest  man  im  Unterrande:    Ego  mater  pnlcbm 

dilectionis;  ohne  Wappen,  das  in  dem  zweiten  Abdrucke  xin* 

sehen  den  Worten  pulchrae  und  dilectionis  stellt. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Giro  Ferri,  fol. 
Die  Vermählung  der  heiligen  Katharina»   nach    Ang.  Camcd, 

gr.  fol. 
Die  heilige  Michelina  ^on  Pesaro ,  nach  F.  Barroccio ,  gr.  fo>« 
Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  der  dem  Jesus  das  Kreuz  re;d; 

nach  P.  da  Cortoua,  qu.  fbl. 
Statue  Clemens  XL  in  der  Peterskirche,  nach  Angelo  Rossi,  \?X 

gr.  roy.  fol.   Schönes  BlatL 
Maria  mit  Jesus  uud  Johannes»    welcher  dem    ersten   f  1x162 

reicht,   nach  Annib.  Carracci(  fol. 
Der  Leichnam   Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter,  nm{T^>4 

von  Magdalena,  Joseph  von  Arimathea  u.  a.  Schönes  Basre^r« 

nach  D.  Guidi  ,  1094,  gr.  roy.  fol.    Schön. 
Homer  am  Meere  sitzend,  neben  ihm  die  Muse  der  DichtkuriL 

nach  A.  Scilla,  qu.  fol. 
Die  Versuchung  St  AntoD*s,  nach  Carracci,  foK 
Die  Communion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Domiai^iino,  iZ^> 

qu.  ful.    Uauptblatt  des  Stechers. 
St.  Georg  mit  dem  Drachen,  in  den  Wolken  die  heil.  Jsa^:^ 

nach  C.  Maratti,  fol. 
Dep  sterbende  St.  Franciscus  Xaverius,  nach  J.  B.  Gaullit  qn-  ^^ 

Dpr  spätere  Druck  hat  Antonini*s  Adresse« 
St.  Franciscus  m  der  Einöde,  nach  G.  Reni,  foL     Ein  sc&ö^^ 

Blatt. 
Die  Taufe  Christi,   nach   C.  Maratti,  gr.  foL     Das  Bild  isiia 

Battisterio  der  Peterskirche  zu  Rom. 
St  ßrigitla  auf  Wolken,  nach  B.  Lutti,  1707t  gr.  ^.  foL 
Die   säugende  Madonna    und  zur  Seite  Joseph   nut  Kirsck:. 

nach  L.  Carracci,  fol. 
Atalanta,  nach  P.  Lucatelli,  fol. 

Die  These  mit  der  römischen  Wölfin,  nach  L.  David,  gr.  f *  l 
Danac  empfängt  den  Goldregen,  nach  C.  Marratti,  Kl.  qa.  K- 
Eine  These  mit  der  Dedication  an  Cardinal  Octoboni,  gr.  f^^l 
Ein  Weib   mit  dem  Amor  der  gewöhnlichen  und  hoben  >>£^ 

nach  P.  Nasini,  fol. 
Die  Gerechtigkeit, '  welche   einen  Genius  und  einen  Saxaeraca 

gefesselt  halt,  nach  demselben,  fol. 
Francisca  Pontiana  erhält  die  Erlaubniss  zur  Gründung  des  C*^ 

dens  St  Benedikt'St  ar.  fol, 
Su  Anton  Ton  Padua,  beide  nach  H.  Calandruod»  U.  foL    ^-' 

Sintes  gestochen. 
Alderaus  Cardinalis  Cybo,  nach  C  Maratti.    Oval»  fol. 
Cardinal  Federigo  Coccia,  nach  L.  David,  fol. 
Cardinal  Cornaro,  nach  demselben,  1697»  fol. 
Cardinal  Tomaso  Ferrari,  nach  demselben,   löpS»  M» 
Cpelestin^s  Cardinal  Sfrondratus,  nach  demselben,  foL 

Farina»  Peter  Anton ,  Architekturmaler  Ton  Bologna,  Sckü.? - 
Roli's,  mit  welchem  er  in  verschiedenen  Städten  aibeitete« 

Farina,  Fabrizio,  Bildhauer  «u  Florenz  um  16IO.  ErtrH^'J 
in  Porphyr ;  neben  andern  das  Brustbild  Cosmas  l.  in  der  G^-^* " 
SU  Florenz. 


Färinäti,  Paolo«  l40 

Parinatly  Paolo,     Historienmaler  und  Iiupferstecher  ron   Verona, 
aus  der  Familie  Degli  überti,  wurde  1522  geboren.    Dieser  gross- 
artige Künstler  soll  sich  in  Giolfino*s  Schule  gebildet  haben,  und 
luletzt  studierte  er  zu  Venedig  Titian  und  Giorgionc.     Lanzi  IL' 
159  möchte  ihn,  dem  Style*  nach  zu  urtheilen  ,   oft  für  Giulio  Ro- 
mano's  Schüler  halten,  der  ia  den  Tinten  die  Venediger  nicht  ver- 
nachlässiget hatte.     Farinati  brachte  sein  Leben  bis   anf  H  iftbre» 
und  seine  Laune  verliess  ihn  nie,  so  wie  er  auch  einer  derjenigen 
ist,  die  bis  in  ihr  hohes  Alter  mit  Verdienst  gearbeitet  haben.  In- 
dessen ist  er  nicht, durchaus  fehleri'rei;   selbst  seine  besten  Werke 
sind  nicht  durchaus  correkt  in  der  Zeichnung,  und  auch  im  Colo- 
rite  ist  er  nicht  gleich  vorzüfflich;  nicht  selten  matt,  besonders  in 
Oeibildern,    wälirend   die  Färbung  in  seinen  Fresken  kräftiger  er- 
scheint    Es  ist  daher  dem  Lobe  nicht  unbedingt  zu  trauen,  wenn 
es  heisst,  Farinato  zeichne  sich  durch  richtige  Zeichnuhg  und  feu- 
riges Colorit  aus,     Fhautasiereiche  Erfindungsgabe  besass  er,  aber 
in  Haltung,  Färbung  und  in  Correktheit  der  Zeichnung  lüsst  selbst 
sein  bestes  Werk,  das  Wunder  mit  den  Broden,  in  St.  Giorgio  xu 
Verona,   vieles  zu   wünschen  -übrig.      Diese  Mängel   hängen   auch 
andern  Gemälden  an,  die  anerkannt  zu  F^nnati's  bessern  Werken 
gehören ,  wie  die  Taufe  Christi  in  St.  Giovanni  in  Fönte. 

In  Italien  finden  sich  nicht  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler, 
denn  er  soll  in  Spanien  zur  Ausschmückung  des  Escurials  auf  das 
thätigste  mitgewirkt .  haben ;  indessen  erwähnt  Lianzi  davon  nichts, 
und  auch  Fiorillo  übergeht  in  seiner  Geschichte  der  Malerei  in 
Spanien  diesen  Umstai^d.  Gestorben  ist  er  in  Veroua  mit  seiner 
Gattin  •  an  einem  und  demselben  Tage,  und  zwar  im  Jahre  l6o6* 
In  St.  Fermo  liegt  er  begraben. 

Bartseh    P.  gr.  XVI.  p.    161   beschreibt  von  Farinati  zehn  Blät- 
ter.    Sie    sind  nach  seinen  eigenen  Erfindungen  und  mit  breiter 
Nadel  gefertiget 
5t.  Peter  im  Buche  lesend,  rechts  unten  die  Initialen:   PF,   und 
links  eine  Schnecke,   deren  er  sich  auch  auf  seinen  Gemälden 
bediente,  nach  Lanzi  um  damit  anzuzeigen,  auch  er  habe  das 
Ilaus  auf  dem  Kopfe,  um  mit  Betrügern  anzubinden.    H.  4  Z. 
3  L..,  Br.  2  Z.  10  L. 
St.  Magdalena  mit  dem  Buche  vor  dem  Crucifise,   im  Grunde 
Felieo«      Links  unten  ist   die  Schnecke    und    darüber   steht: 
PAVL  FAUINAT.  F.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 
Sl.  Johann  der  Evangelist  auf  Wolken,    mit  Buch   und  Feder: 

paulo  farinato  f.  1567> 
Die  ersten  Abdrücke  sind,  vor  den  Worten :  Paulus  farinatus  ve* 
ronensis  fecit.     Ju.  Sadeler  ezcudit. 
Die  Charitas   mit  zwei  Kindern  in   einer  Landschaft»   mit  der 
Schnecke  und  den    BuchsUben  PF.     H.  8  Z..4  L.,  Br.  8  Z. 

7  Ls. 

Apollo  mit  der  Leyer  unter  dem  Biaume,  und  zu  seinen  Füssen 
Amor    mit  dem  Bogen.     Mit   der  Schnecke  unten  rechts.    U. 

8  Z. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

Venus  auf  der  Wolke  von  Amor  geherzt,  1566 1  mit  den  Initia- 
len P.  F.  und  der  Schnecke.  Diese  Platte  hat  Farinati  mit 
dem  Grabstichel  übergangen,  aber  nicht  glücklich.  H.  10  Z., 
Br^  9  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Stcphanoni's  Adresse,  und  vor 
len  Buchstaben  P.  S.  F.,  tras  Petri  Stephanoni  formis  bedeutet. 

Amor  auf  dem  Delphin,  1568*     U.  2  Z.  9  L. »  Br.  4  Z.  3  L. 

Amor  in  einer  Landschaft  am  Boden  schlafend:  F.  Ft  und  die 
Scbnccke.    U.  5  Z«,  Br.  7  Z.  3  L. 


250  Farioali»  Horacio»  -»  Faxingtoo»  Joshu« 

Der  betrunkene  Satyr  von  Amoren  nnterstutxt,  «ib  Fri«:  B.  f. 
et  wilhem  peter   ximmermann  excudit.     U.  4  Z.  lO  L,  Bc. 
13  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Zimmermann's  Adresse. 
'    Fünf  Amore,  die  auf  den  Wolken  schauktln:  panl.  far.VBidi- 
neben  die  Schnecke.    H.  9  Z.,  Br.  i4  Z. 

Farihatt^  Horazio,    Maler    und   Kupferstecher,     Sohn  Ah  0^ 

''  .  gen ,  der  aber  in  jungen  Jahren  starb.    Er  kam  dem  Vater  ia  Sx 

und  im  Verdienst  nahe,  und  in  der  Zeichnung  scheint  er  ika  ab«.' 

troffen  zu  haben,    denn  seine  Stiche   verrathen   in   diesen  Ihr jc 

~  .    einen  verständigen  Künstler.     Im  Geschmacke  gleichen  seine  Bij> 

'  '   ter  denen  des  Paolo  Farinati,  und  daher  %vurden  sie  oft  mit  je&ci 

-    dieses  Künstlers  vermischt.   Indessen  sind  sie  mit  grosserer  Sv^ 

'      heit  der  Hand  ausgeführt.  Ein  solches  Blatt  trägt  die  Jahrsakl  IS^S 

ein   zweites  1599  und   ein  Gemälde  in  St.  Francesco   di  Ptolo  i* 

Verona  ist  mit  l6l5  bezeichnet,  wie  Oretti  in  den  Memorie  aoip-^ 

Bartsch  P.  gr.  XVI.  168  beschreibt  fünf  Bläaer  von  IL  Fariiui. 

Der  Durchzug  des  Pharaonischen  Heeres  durch  dai  rotbe  Mee- 

PAVLVS.   FA.  V.  I  —  HO.  ÄFF  159O.     Links  die  Scfcaec 

deren  sich  Paolo  Fariuati  .bediente.    H.  13  Z.  3  L. ,  Br.  20  ^ 

3  L. 

Die  Kreuzabnehmung:   paulus   farinatus   inuentor.  —  HO.  F.  ^ 

F.  1593.    H.  13  Z.  2  L.,  Br.  20  Z.  6  L. 
Maria  mit   dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  nsd  der  kkr 
Johannes    auf   der   Wiege    stehend,    wie    er    dem  Jcsaski^-- 
Früchte  reicht:  P.  F.  I.  —  HO.  F.  F.    H.  9  Z.  2  Ju.,  Br.  £^ 
2  L. 
Im  ersten  Drucke  ist  die  Platte  viereckig,  im  xweifen  «ckteci:: 
Die  heil.  Jungfrau   am   Fusse   des  Baumes  mit  dem  Kiode  t- 
dem  Schoösse ,  vor  ihm  Johannes  mit  dem  Lanune :  P.  F.  l^ 
6  Z.  2  L. ,  Br.  10  Z.  2  L. 
Sechs  Engel  mit  den  Marterinstrumenten  des  Heilandes :  P.  f  - 
wilhem  perter  Zimmermann  es.    H.  6  Z.  6  L«  t  Br.  10  Z.  t  ^ 
Von  H.  Farinati  ist  auch  gestochen: 
Studium  eines  Herkules  mit  dem  Cerberus,  kl.  fol. 

.  Zweifelhaft  ist: 
Ein  Theil  von  RafaeVs  Gemälde  der  Schlacht  des  ConstantlB  r 
gen  Maxentius,  die   Unke  Seite  des  Bildes.     Dieses  Sioti 
von  einem  sehr  geschickten  Künstler   gefertiget,  nach   B«'-' 
von  H.  Farinati.     Andere  legen  es  dem  B.  del  Moro  bei.  ^ 
15  Z.,  Br.  20  Z.  6  L. 
lyie  ersten  Abdrücke  sind  vor  Camocci*s  Adresse. 

Farington ,  Joshua ,    Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  Looc.t^ 
Wurde  1742  geboren  und  von  R.  Wilson  in  der  Kunst  lUlt^f^•>*- 
tet.    Er  malte  und  zeichnete  verschiedene  engtische  Gegendca  -  * 
Ansichten  y    besonders   aus   dem   romantischen   Westmorelaad  -'• 
Cumberland.     Seine  Bilder  fanden  Beifall  und  die  Verdtemtt  - 
Künstlers  wurden  auch  dadurch  anerkannt,  dass  ihn  schon  iTTO  dxt^^' 
demie  zu  London   unter  die  Zahl   ihrer  Mitglieder  aufeahn- 
Jahre   1700  stellte   er  mit  Boydell  und  seinem  Bruder  Georf  < 
pien  nacn  dan  herrlichen  Gemälden  aus  der  von  der  Katsena  <' 
tharina  von  Russland  gekauften  Sammlung  des  Grafen  von  Ovt-' 
aus.    Ueberdiess  zeichnete  er  noch  andere  schöne  Gemilde  t«  ** 
englischen  Sammlungen,  und  daher   ist   die  Anzahl  scwcr  2.r*  ■ 
Bungen  bedeutender,  als  die  seiner  Gemälde. 
Dieser  Künstler  starb  um  1805* 


I 


r.  FfP»S*?".»  fi^»K-  —  Faiola,  Gianaiironio.  951 

.  Sudeler liatnach  seinen Zeichnnngen  dieWestqinfttter-BriicI(e,  die 
Black -Friars- Brücke,  die  Brücke  zu  London  und  die  Ansicht  des 
Sommcrsct  -  Platzes  gestochen.  Seine  gemalten  Ansichten  aus  Cum- 
berland  und  Westmoreland  hab«n  W.  Byrne,  Pouncy,  Medluid 
u.  A.  gestochen. 

arington^  Peor^y  Zeichn.ei  und  Hi»torienmaler,  Bruder  des  Obi- 
gen,  bildeie  sich  auf  der.königK'  Akademie  zu  London,  und  hier 
erhielt  er  176Q  den  ersten  Prcip,  4er  in  einer  goldenen  Schaumünz« 
bestand».  Er  malte  historische  Darstellungen  und  auch  Zeichnun- 
gen ferttf;te  er,  besonders  für  Boydell,  n^ch  Gemälden  vorzügli- 
eher  Meister.  S.  den  Artikel  Jos.  Farington.  ' 
Ditser  Künstler  atarb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

ÜTDlOy  ein  alter.  Goldsokmied  und  NieBoarbeiter  zu  Bologna.  Saine 
LebanfVArhältnisse  aind  unbekannt  und  «aeh  kein  Werk  von-  sei- 
ner'Uiuid  kiana  Bi«n  iJMzaichata. 

irque,  P.    C.  la.    S.  Fargue.   . 


..  >    •» 


mer ,  H» ,  Genremal^  zu  Xondon ,  einer  derjenigen  Künstler, 
welche  mit  VorlieMi  hätnltcKe  Gegenstiinde  malen.  Besonders  ge- 
fallt er  sieh  in  Darstellung  der  Schalkhaftigkeit  und  der  losen 
Streiche  der  Jugend.  Er  beweiset  indessen  m  allen  seinen  Bil- 
dern eine  grosse  Geeebicklichkeit.  Auch  treffliche  Aquarellen  hat 
man  von  setner  Hatfd.' 


•  \ 


mno,  Tommaso  p  Maler  zu  Neapel ,  und  Schüler  Ton  iL.  Gtor« 
dano.  Diesel  Künstler  erwarb  sich  durch  seine  Gouachemalerei 
Buf,  doch  vernachlässigte  er  auch  die  Oelmalerei  nicht.  Zuletzt 
trat  er  in  den  geistlichen  Stand,  und  sUrb  als  Abbate  ni6,  ohn- 
gefShr  65  Jahre  alt 

'CI9  ein  Hunstliebhaber  zu  Carlsruhe,  den  wir  setner  Gesahtck- 
lichkeit  wegen  cerühmt  fanden* .  Im  Jahre  1829  **^  ^^^  ^^^  ^^^ 
ein  grosaes  Bild,  welches  den  Tod  des  Cäsar  vorstellt,  und  ein 
ausgezeichnetes  künstlerisches  Talent  verräth. 

olatO^'  AugUStinQ,»  Bildhauer  von  Venedig,  der  um  den  An- 
fang dea  18«  J.ahrhunderts  arbeitete,  und  noch  die  folgenden  zwei 
Decennien*  Er  hatte  eine  ausserordentliche  technische  Gewandtheit^ 
er  huldigte  abe^  dem  verdorbensten  Geschmacke  seines  Jahrhun« 
derts.  Seine  Gruppen.'und  Basreliefs  sind  in  hohem  Grade  manierirt* 
tine  seiner  Gruppe^  Ufwahrt.man  im  Hause  Papafava  zu  Padna. 
Sie  atellt  dan  ^wrt  der  bösen  £ngel  vor ,  an  sechszig ,  ungefähr 
einen  Schuh  hohe  nackte  Figuren»  die  eine  Pyramide  bilden  von 
auter  Armen,  Beinen  und  Korpern.  Fasolato  fertigte  noch  zwei 
indere  ähnliche  Gruppen.  Die  eine  stellt  in  etwas  grosseren  Fi- 
piren  den  Raub  der  Sabinerinnen  vor»  im  Hause  Maldura  %ia 
i'adua}  die  andere,  für  d^n  Grossmeister  von  Malta  bestimmt, 
iturde  auf  der  Uaberfflhrt  sammt  dem  Schiffe  von  den  Barbaratken 
^raubt. 

Auch  in  Kirchen  Padua*s  sind  Werke  von  diesem  Künstler«  in 
lenen  er  überall  einen  Hang  zum  Wunderbaren  und  Auffallenden 
eurkuadet« 

iOf  GianantOniOy  Maler  von  Vicenza  und  Schüler  des  X  B. 
»eiotiy  dem  er  jedoch  weniger  nachstrebte»  als  dam  Paul  Yeroneae» 


^\  *  ■       * 

S5^    Fasdtij  G^iovan^i  «Batttsta.  -^  Väskdlö,  Bernarfiiio. 

Diesem  Meister  kam  er  öfter  sehr  nahe ,  wie  in  einem  BHle  l)« 
$.  Uocco,  %Te1che8  die  Kranken  am  Teiche  zu  Bethesda  TorUelit 
t>ie. zahlreichen  Figurcfn  sind  hier.sb  schön  grüppirt,  wie  Fao.') 
'  es  gethan.  Auch  in  aiillbrn' Kirchen,  so  wie  in  ralasieo  sin«!  Ar- 
heilen  von  seiner  Hand,  neben  andern  allegorische  DarstelluDr^ 
und  hieroglyphische  Bilder. .  Seine  letzte  Arbeit  iibernal}B  et  m 
Saafe  des  Padesta  zu  Verona,  wo  er  vom  Gerüste  stürzle,  was 
den  Tod  zur  Folge  hatte.  £r  zeigte  sich  hier  als  ▼erstindiger  Huft- 
ier in  dcrnjenigen  Theile,  welchen  die  Italiener  Sotto  in  ra  Dei- 
nen. Der  Tod  soll  ihn  1572  überrascht  haben,  da  der  Küasiler  fr< 
44  Jahk*e  alt  war,     Orlandi  macht  ihn  irrig  zu  einem  VeruoeMr. 

Fasettiy   Gicranni  .Battista,  Decorattonsmaler  von  Reggio,  ««^ 

1686  geboren  wurde.     Von   armen  Eltern  geboren ,   war  er  bis  j 

•ein  28.  Jahr  Farbenreib^r  bei' DallanMi^ ,  aber  «fenitoch  eft^'^? 

er   durch  sein   ausserordtatlicbea  Talent  und  mit  FttMcem  F»*>- 

~^       na*s  Beistand  zum  Rufe  eines  der  becMH   )ottibarflKs<di«B  Tbcat-r 

maiers.     Er  starb  nach  1772. 

f.J 
Fassij    Guido,  oder  del  Conte,     Maler  zu   Carpi,  nadi  Li^ 
Gesch.  etc.  II,  292  der  Erfinder  4«nSctgHol%  oder  ^^ueiiflafgc»*^*: 
arbciteo,  a  misuhia.   Seine  ersten  4<i'^^^n  waren  Comiscliea  n.^- 
welche  in  leinen  Marmor  gearbeitet  scheinen*     In  Carpi  sind  ts^ 
zwei  Altäre  von   del  Conte   a^s  Seleni,t  und  Kalkgyps,  wclcbe  «^^ 
Uauplbestandtheile   der  Scagliola  sind.     Guido  Fassi  starb  i(Mt.'  " 
65.  Jahre,  also  fallt  diese  Erfindung  zwiscbeo  die  Jahre  IS84 — 1> 
wie  Lanzi  angibt.    Auch  in  der  Novelle  letterarie   di  Firenz^  • 
1771  ^ird  behauptet,  dass.sie  Tor  ungefähr  .zwei  Jahrbnnderte 
Toscana  aufgekommen  sei.   Quandt^  Anmerk.  zu  Lanzi  L  c  ei« 
indessen  an  ein  höheres  Alttr,  denn  er  sah  ohnweit  der  Tbur   " 
Eingangs  in  den  Dom  z«  Parma  eine  Tafel   von   Scagliula.  « 
welche  Cristoforo  Caselli  il  Temperino   ein   schönes  Maduj|n<i 
malte.    Der  Faltenwurf  ist  ackig  und  erinnert  an  die  alten  V».r 
tianer. 

FaSSlII^    französischer  Ländschaftst^ichner,  ton  welchem  i»  Ca^   " 
Paignon  Dijonval  p.  i67  Zeichnungen  erwähnt  werden.     Diew  ' 
stehen  in  Landschaften  mit  Gebäuden,  Figuren  und  Thicrca.    ' 
runter  ist  auch  eine  italienische  Ansicht.     In  dem  beseicluirtt*  <  • 
binet  ist  er  unter  denjenigen  Meistern  äluf^ezählt,   derftd  L^|' 
zeit  nicht  bekannt  ht,  docn  glauben  wir,   aass   er  mit   dtm  < 
de  Fassin,  einem  Maler,  der  uin  1780  zu  Brüssel  lebte.  Fiw-  f 
son  sei.    Nach  diesem  de  Fassin  stach  Huck  ein  grosses  BHti 
storal   conversation.     Die  eine   der  erwähnten  Zeichmuigt«  « ' 
ebenfalls   eine  Conversation  Von  Hirtcd'  vor,   in  erner  I^nt'*^'" 
mit  Gebäuden,  iti  Gouache  gefertiget.    *H.  l4  Z.»  Br.  18  ^-^ 

Dieser  Ritter  Fassin  war  der  Lehrmeister  des  beruliartce  G«* ' 
Landschafters  de  la  Rive,    ' 

Fassin ;    Che«  de.    S.  den  vorhergehenden  ArtikeU 

Faasina,  JgnatiuS,   Priester  und  Maler»  der  für  seine  Ordrat^«^  " 

zu  Carmagnola  und  zu  Mendovi  im  Piemontesischen  Altarblataer  r 
malt  hat.    Starb  um  1767. 

Fassolo 9  BeroardinOj   Maler  vonPavia,  ein  wenic  bebanv^vTh-' 
'        ler  aus   der  Schule   dej  L.  da  Vinci.    Lanzi  H.  411    rrf*abt.! 
Madonna  von  Fai5<»lo,  die  zu  seinerzeit  der  Fürst  Bra*cht    r 
häufle.     Da*  Bild  hat  die  AufbchriU:   Bcniardiuus  Fazohis  «^    - 
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pU  facit  f5l8*  Laiui  iagt,  dass  et  la  Rom  telUam  i^eschienen, 
r/ie  ein  >o  grösser  Maler  su  ^aiiz  fremd  geblieben;  unser  Schrill- 
steiler  findet  aber  gerade  dann  nichts  Ausserordentliches,  indem 
es  nach  «einer  Ansicht  zum  Rulime  Italiens  gehört  •  die  frotsen 
Künstler  nach  Schaaren,  nicht  nach  Zahlen  zu  rechnen«  (!)  Vielleicht 
werden  ^eine  Bilder  dem  Meister  selbst  beigelegt,  nie  dlases  tüii 
andern  Werken  seiner  Schüler  geschehen. 

^atigQti,  Andreas  I  Maler  ron  Chiari,  Ton  welchem  das  grosse 
Aharblatt  der  Uieronymitinnen  zu  BresciA  gemalt  wurde.  Er  ist 
nicht  näher  bekannt, 

'^ator ,  Wilhem ,  Maler  und  Dichter,  den  Velaaeo  berühmt  nennt. 
Er  lebt«  zu  Valencia  als  Mitglied  des  Ordens  St.  Maria  de  Jesu, 
und  in  diesem  Kloster  sah  nan  auch  Gemälde  von  seiner  Hand, 
Surb  t583. 

'atoure^  Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  unter  der  Re- 
gierung Heinrich  IV.  lebte,  wie  Gandellini  versichert.  Basan  will 
ihn  in  der  zweiten  Ausgabe  seines  Dictionairs  besser  kennen ,  und 
dieser  tagt,  dees  Fattiure'  15S4  zu  Venedig  geboren  worden  sei, 
und  dass  er  den  Unterricht  des  Josepin  und  Carravaggio  genossen 
habe.  I>er  Tod  soll  ihn  1629  zu  Malta  erreicht  haben,  wohin  er 
den  Meister  begleitete.  Br  stach  nach  Carravaggio  und  auch  nach 
de  Brettil;  neben  andevn  ein  Noli  me  längere, 

attore,  iL    S.  Francesco  Penni, 

aucaud,   A,     ein  französischer  Zeichner  und  Lithograph,  von  neU  ^ 
ehern  man  mehrere  Blätter  kennt,  die  mit  einem  Munugramme  oder 
mit  seinen  Namen  bezeichnet  sind. 

auccij  Carlo  9  Kupferfttecher,  geb.  zu  Florenz  1729,  ff^st.  daselbst 
um  1784.  Dieser  Künstler  lernte  bei  C.  Gregori  die  Kunst  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  arbeiten  und  er  fing  bald  an,  sich 
durch  verschiedene  Blätter  bekannt  zu  macheu.  hr  stach  schon 
früher  für  dasAVerk:  Pitture  del  Salune  Imperiale  de  Fi re uze  1751, 
ferner  für  die  Azioni  eloriosi  degli  uomini  illustri  fiorentini,  es- 
preisc  con  ]uro  ritratti  nelle  volte  dclla  real  Galerie  di  Toscana, 
und  auch  für  Gerini*s  Raccolta  di  stampe  rappresentanti  i  quadri 
piu  scelti. 

Von  Florenz  ging  Faucci  nach  England,  wo  er  für  Roydell  ver- 
schiedene Platten  stach.  Von  London  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nach  Florenz,  wo  er  auch  starb.  Von  Faucci's  Werken  er- 
wähnen wir  besonders  die  Bildnisse  von: 

Nicola  Macchiavelli,  nach  Zocchi,  fol. 

Giovanni  Maria  di  Bacclo  Cecchi,  Dichter  und  Gelehrter,  nach 
ßronzino,  fol. 

Antonio  Salvini»  Hellenist',  nach  Trabellesi,  fol. 

Beuedetto  Mcuzini^  Prälat  und  Dichter,  nach  demselben ,  fdl. 

Domenico  GabtuAUi,  Maler  1751.     Halbfigur.  ^ 

Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  nach  P.  da  Cortona,  fnl. 

Die  heil.  Familie,  nach  N.  Poussin,  fol. 

Die  Geburt  der  Maria,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  demselben,  fol. 

Der  Evangelut  Matthäus,  ausdrucksvolles  Blatt,  nach  B.  Car- 
ducci,  gr.  fol. 

Die  Krönung  Maria,  nach  Rubens,  fol. 

Der  Leichnam  Christi  unter  dem  Kreuze»  nach  Tintorct,  foU 
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Der  grosse  Onyx   mit  der  l^aiserlichen  Faznilic ,   in  dfr  Sdtft^    ' 

kammer  zu  Wien,  kl.  qu.  fol. 
Ein  Bacchanal,  nach  Ruhens,  fol. 
Der  heil.  Nlnus  vor  dem  Cruclfixe,    Fresco  im  IQokter  (iaUk 

Ferrata,  fol. 
Die  Nymphe  Egeria  heneint  den  Tod  des  Numa,  nadiF.  Tiei- 

ra,  gr.  qu.  fol. 
Herkules  und  Omphalc,  naeh  Dominichino's  Bild  der  floicttbai* 

sehen  Gallerie,  gr.  fol. 
Cupido  auf  Cypern,  nach  Guido  Reni,  jgr.  qo«  foL 
Der  weinende  Petrus ,  nach  Guercino ,  fol. 
In  der  Sammlung  nach  Bolognesischen  Meialern. 
Maria  9  Halbfigur,  reicht  dem  Kinde  Blumen  nnd  in  der  lii^ 

hält  sie  ein  Buch,  nach  einem  Gemilde,  weichet  mmn  den  E»- 

fael ,    G.  Romano  oder  dem  F.  Penni  suschreibti     Gutes  Blac^ 

mit  der  Jahrzahl  1782»  fol.     . 
Der   heil«  Andreas  vor  dem  Kreuze  kniend,    nach  C.  Doia^ 

schöner  Composition  in  der  Gallerte  zu  Florenz,  r.  foL 
Derselbe  Gegenstand  mit  Veränderungen ,  oben  drei  Engd,  Vf^ 

Dolce's  Bild  in  der  Sammlung  des  Th*  Dancomb»  gr.  foL   b 

Boydeirs   Werk. 
Acis  und  Galathea,  und  Herkules  in  der  Wiege   die  ScUaai« 

tödtend,  nach  Battoni,   mit  C.  Baront  gestochen,    fol. 
Mit  D.  Rosetti,    Polanzani»    Pocci  und  Anderen   stach  er  «iu 

Triumph  des  Alezander,  12  Bl.  nach  Lairesse. 
Mit  J.  B.  Betti,  C.  und  F.  Gregori,  Th.  UarighetH  ctadi  er  '-^ 
Folge  von  l4  Bl.  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Hei'.iz') 
Nereus  und  Achileus,  nach  B.  Focetti's  Gemälden  in  der  Kjp'-»« 
dieser  Heiligen  zu  Florenz,  er,  fol.  Diese  schönen  Compositioset 
sind  in  schönem  Drucke  auch  im  Stiche  vorzüglich. 

Faucci I  Raymond,   Kupferstecher  und  Neffe  des  obigen,   mit«? 
chem  er  öfter  gemeinschaftlich  arbeitete,  z.  B.   für  aie  Sammls?. 
der  Uomini  illustri  fiorentini.    Im  Jahre  1770  begann  er  den  5r  - 
nach  den  Wandgemälden  Pinturicchio's  im  Dom  zu  Siena.    D^'** 
Folge  besteht  aus  zehn  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Lei'' 
des  Silvius  Piccolomini,  nachmaligen    Pabst   Pius  II.     Sie   sia^   * 
ST.  fol.  und  für  Geschichte  und  Composition  höchst  tnteressaoC  ^'^' 
ihm  haben  ^ir  auch  ein  Bildniss  des  Alessandro  Piccolomiai»  H~^ 
hischofs  von  Patrasso ,   nach  Feliciati's  Zeichnung.     Nach  T.  <>i> 
notti's  Zeichnung  stach  er  mit  V.  Cioffi  die  Bildsäulen  des  Cb«<v 
der  St,  Feterskirche  zu  Monte  Cassino. 

Fauchery,   August i    Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,   nnd  r 
boren  daselbst  l800.    Er  bildete  sich  unter  der  Leitung  von  öc. 
rin  und  Regnault  und  gegenwärtig  bildet  er  selbst  Schöler.     tt.*'^ 
seinen  Werken  erwähnt  Gäbet  im  Dtct.  des  artistes  firanf.  dn  InP« 

siecle : 

Mehrere  Vignetten  für  das  Werk  des  Grafen  Turoin  de  Cn$»^ 

Souvenirs  du  Golfe  de  Naples.    Paris  1828,  gr.  fof. 

Solche  für  die  Henriade,  nach  Dcsene*s  Zeichnungen« 

Eine  Druideu  •  Priesterin. 

Valentine  von  Mailand,  nach  Bichard« 

Der  Schwur  auf  das  Evangelium  (sacre  de  Charles  X.) 

Faocherjy  Augustin,  Maler,  der  1803  su  Paris  geboren  ^f^ 
Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Regnault's  Schule  zum  Hutortrss« 
ler.    Auch  mit  der  Lithographie  beschäftiget  er  sich  uad  ncben>» 
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halt  er  ein  AttHer  für  Daaien ,  die  sich  in  der  Malerei  ausbilden 
wollen. 
Von  ihm  lithofpraphirt  haben  wir  L.  da  Vinci's  Joconde. 

''aachier^  Lorenz  t  ein  französischer  Portraitmaler  aus  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden 
gestochen. 

aucus.    S.  Focus. 

auIKner^  B.  H«^  Maler  zu  London,  einer  der  Jüngern  Künstler, 
der  aber  in  der  Genre-  und  Portraitmalerei  Ausgezeichnetes  leistet. 

auiuner^  Medailleur  zu  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
fertigte  Medaillen  für  die  Folge,  welche  Mudie  herausgab.  Diese 
sind  auch  durch  Umrisse  bekannt,  in  einem  Werke  unter  dem  Ti- 
tel :  An  historial  and  critical  acount  of  a  grand  series  of  NaUonf  1 
medals  i  publ.  under  the  direction  of  James  Mudie ,  4. 

^Ulte»  Michel 9  ein  französischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten 
Jlalfte  des  17.  Jahrhuuderts  zu  Paris  lebte.  Er  scheint  C.  de  Passe 
Schüler  gewesen  zu  seyn,  nach  seiner  zarten  Manier  zu  urtheilen. 
£r  stach  mit  diesem  Meister  auch  die  Kupfer  in  dem  Werke:  Sy* 
billa  seu  felicitas  saeculi  justo  regente  Ludovico  etc.  Es  sind  da* 
rin  auf  sechs  Blättern  die  Thaten  Ludwig  XIII.  dargestellt.  Blät- 
ter Ton  seiner  Uaud  finden  sich  auch  in  folgenden  Werke:  Les 
peinturet  sacrces  de  la  bible  par  Gcrard.  Paris  1656»  fol. 

Die  Portraite  von  Pabst  Pius  V.,  J.  P.  Masson  und  J.  Sylvius 
finden  wir  ebenfalls  als  Faulte's  Werke  bezeichnet. 

ulx,   Henry,    französischer  Portraitmaler  um  1660.     Etliche  sei- 
ner Bildnisse  wurden  gestochen. 

^re,  Louis y  Landschaftsmaler  und  Lithograph,  wurde  zu  Ber- 
lin um  1706  von  französischen  Eltern  geboren,  er  ging  aber. wie- 
der nach  Paris,  wo  ihn  Bertin  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf- 
nahm. Er  brachte  daselbst  von  1817  an  Werke  in  die  Salons.  Diese 
bestehen  in  Ansichten  am  Rhein  und  an  der  Elbe,  und  in  sol- 
chen aus  Italien  und  Frankreich.  Einige  seiner  Werke  hat  er 
auch  lithographirt.  Für  das  Berliner  Galleriewerk  lithographirte  er 
eine  Landschaft  nach  Ruysdael,  ein  sehr  gutes  BlatU  Andere  sei- 
ner Lithographien  stellen  Rheinansichten  dar. 
Elisa  Faure  malt  auf  Porzellan. 

Ureau^  m}*^f  Bildhauerin  xn  Paris,  eine  Künstlerin  unserer  Zeit» 
die  schöne  Stücke  fertiget. 

Tel  f  Zeichner  lUnd  Landschaftsmaler,  auch  als  Alterthumsforschcr 
rühmlich  bekannt,  wurde  um  1760  geboren.  Den  Taufnamen  die- 
ses Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen ,  denn  wir  fanden  ihn 
weder  in  der  Biogi'aphie  des  hommes  vivants,  Paris  l8l7t  noch  in 
1er  Biographie  uouvelle  des  coiitemporains ,  Paris  1822  ausge- 
Irückt,  wenn  nicht  jener  L.  Fauvel ,  nach  welchem  C.  F.  Macret 
len  Empfang  Vollaire's.imElisium  gestochen  hat,  mit  unserm  Künst- 
er Eine  Feraon  ist  Fauvel  unternahm  1780  eine  Reise  nachGrie- 
henland  und  zeichnete  da  die  merkwürdigsten  Monumente.  Im 
ahre  1782  kahrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  einige  seiner  Ar- 
eiten  bekannt  machte,  begab  sich  aber  1787  wieder  nach  Grie* 
henland,  um  seine  Untersuchungen  fortzusetzen.  Als  Belohnung 
einer  Muhe  erhielt  er  nm  1803  die  Stelle  eines  französischen  Con- 
aU  XU  Athea  und  in  diuer  Stellung  behauptete  er  sich  mit  Ausxeich« 
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•  nung.  Alle  angesehenen  Reuenden,  wie  I«ord  Elgui«  (^abts- 
Irland ,  Cockerell ,  Avramiytti ,  Aberdeen ,  Bartkoldy  elc,  ^«^ 
das  rühmlichste  Zeugoiss  von  seinem  Eifer  und  setner  Bmtwü- 
ligkeit  in  Ertheilunff  von  Aufschli^ssen.  Chateaubriand  Tcrtich«'. 
in  seiner  lliaeraire  de  Jerusalem  I.  IT2,  dass  Faavel  die  Miaww- 
atadt  im  geringsten  Theilc  besser  kenne,  als  ein  Panscr  Paris.  Ir 
xeichnete  auch  das  berühmte  Basreliefs  der  Panathäneen,  «dcks  >» 
Filhors  Musoe  und  in  der  Gallerte  antique  gestochen  ist.  Dk*^ 
ben  arbeitete  er  immer  iür  Choisseul-Goufficr's  Voyage  pittorf*-^j< 
de  la  Orece ,  und  im  Magazin  encycl.  sind  von  ihm  mehrere  a-* 
quariscbe  Aufsätze. 

Fara,  Pietro  Graf  ron»  Kunstliebhaber  zu  Bologna,  ofidi«^^ 
Künstler.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Pasinelli,  und  die  WeA«  -' 
Carracci  studierte  er  mit  Vorliebe.  Obgleich  uur  Dilettant .  »r 
LanzillL  157.  ist  er  doch  auf  die  Liste  edler  Künstler  sa  sctsen,  ««•• 
man  seine  Erscheinung^  und  Auferstehung  des  Uerra  im  Dom^i- 
Ancona  und  andere  seiner  Arbeiten  in  Bologaa  gesehea  hat  Or» 
Fava  war  auch  Mitglied  der  Clementina.  Er  sUrb  nach  Crespi  r-« 
im  77.  Jahre. 

Fara,  Giangiacomo.   s.  Macrino  d'Alba. 

FaranneS;   Henry  de,   Maler,   wurde   l668   «u  London   TOB '-> 
zösischcn  Eltern  geboren,   kam  aber  frühzeitig   nach  Paris  tf  * 
und  erlernte   da  bei  R.  Houasse   seine  Kunst.      Später  arbeite?   * 
auch  einige  Zeit  in  England,   in  Spanien   aber   verweilte  er  ?' 
'   Jahre,  und  hier  copirte  er  die  besten  Gemälde  des  Escunal.    > 
«einer  Rückkehr  malte  er  am  Plafond  des  Saales  im  Schlosse  t- 
teloup  bei  Amboise   den  Sturz  Phaelon's,   in    der  Galleric   tii' ^ 
Geschichte  Philipp  V.  von  Spanien,  und  in  der  Capelle  das  I 
der  Mari«.    Endlich  wurde  er  Rector  der  Akademie  so  Pan»  - 
daselbst  sUrb  er  auch  1752.  . 

Man  kennt  unter  diesem  Namen  auch  xwei  geaUte  Butter:  ^ 
phion  ergötzt  die  Syrenen  durch  sein  Spiel ,  und  Venus  aal 
Wasser.  Diese  beiden  Blatter  werden  ihm  im  Cabinet  Paig»»»^ 
lonval  zugeschrieben,  aber  er  hatte  auch  einen  Sohn,  Namem 
kann  Heinrich,  der  Kupferstecher  war.  Dieser  soll  nach  des 
mälde  seines  Vaters  gestochen  haben ,  und  vielleicht  gchor«a 
auch  die  beiden   andern  Blätter  an.  ^ 

FaranneSy   Jakob   de,    Maler  und  Kupferstecher,   Sohn  ^« 
«en,  Hess  sich  au  Rochefort  nieder.     Er  malte  Seeslücka.    1>' 
pferstecherkunst ,   worin   ihn  Thomassio   ««^f  "^*?*t?*%  U^.. 
früheren  Jahren,   später  ergab  er  sich  ausschliesslich   der  aTm- 
Von  seinen  Blattern  erwähnen  wir: 

Calypso  sucht  den  Telcmach  m  Liebesgluth  xu  venel»«»- 

Les  agrcmens  de  Tete ,  nach  WaUeau. 

L'amour  paisiblc,  nach  demselben.  ^  . 

Latona  demandant  vcngeance,  nach  F.  le  Moine. 

La  belle  complaisante.  •    r     t       ^» 

Amüsement  du  pclit  mailre,  beide  nach  L.  l-ancreu 

Das  Bildniss  des  Abbo  Pontbriant. 

J.  de  Favannes  starb  um  1770. 

Farannes,  Johann.    S.  den  Artikel  Henry  Favannes, 

Farart,   Charles  Antoine,    R«»«"«?>*^«^' «jj^*  ti'- 

die  Malerei  und  Rapfewtec^etkunst  ast  Gludi  btimM. 


Favonwo,  Giuseppe.  —  Fearnley»  Thomas.  257 

fettiG;te  er  mehrere  Blätter  nach  Zeichnungen  aus  der  Sammlang 
des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen  zu  Wien. 

aroruSO,  Giuseppe ,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  von  A.  Vaccaro 
und  J.  B.  Beinaschi.  Er  malte  in  Oef  und  Fresco  in  den  Kirchen 
Neapels.    Lebte  um  1700. 

aFray,  Historienmaler,  der  bei  F.  de  Troy  seine  Kunst  erlernte. 
Spater  begab  er  sich  nach  Rom,  no  er  als  königl.  Pensionär  stu- 
dierte. In  der  Folge  wurde  er  in  den  Malteserorden  aufgenommen. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.  Es  erfolgte  in 
der  zweiten  Ilälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

irre,  TitUSy  Architekt,  ein  Wallone  von  Gfeburt,  wurde  1737 
nach  Gerlach*s  Tod  andeu  Hof  nach  Berlin  berufen,  wo  er  den 
Titel  eines  Oberlaudbaümeisters  erhielt.  Den  Namen  eines  Künst- 
lers verdieut  er  wenig;  denn  Nicolai  sagt  in  seinen  Nachrichten  von 
Berliner  Künstlern,  dass  Favre  weder  zeichneu,  noch  einen  Bau- 
übcrschlag  machen  konnte.  Sein  erster  Auftrag  war  die  Herstel- 
lung des  eingestürzten  Petrithurm^.  wozu  ihm  ein  Tischler  das  Mo- 
dell machte,  und  in  der  Folge  bediente  er  sich  der  Einsicht  ge- 
scliickter  Berliner  Künstler,  deren  Erfindungen  unter  seinem  Namen 
£[ingcn.  So  wurde  die  Dreifaltig'keitskirche  von  dem  geschickten 
Hofina urermcister  Naumann  uuter  Favre's  Namen  angegeben  und 
gebaut.  Friedrich  U.  setzte  ihn  ausser  Thätigkeit.  Im  Jahre  1745 
starb  er. 

fTC,  F.  li.y  Landschaftsmaler,  der  noch  um  179O  lebte,  aber 
schon  1760  arbeitete.  Man  findet  von  seiner  Hand  auch  Land- 
schaftszeichnungen mit  Figuren  und  Gebäuden  staffirt,  in  rother 
und  schwarzer  nreide  und  Bister. 

Wahrscheinlich  ist  dieser  F.  L.  Favre  mit  jenem  Johann  Ludwig 
Favre  Eine  Person,  von  welchem  Füssly  im  Supplemente  zum  all^e* 
meinen  Künstlerlestkon  sagt,  dass  er  zu  David's  Zeit  in  Rom  seine 
Studien  gemacht  habe. 

:ardoj  Alonso  Juan  und  Nicolaus  1  Maler  zu  Sevilla  und 

Mitglieder  der  Akd^cmie  dieser  Sudt.  Diese  Brüder  lebten  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  als  Lehrer  der  damals  noch 
neugestifteten  Akademie. 

e,  Nicolaus  de  la,  ein  guter  Zeichner  und  Sticker  von  Ar- 
les,  der  auch  etliche  Blätter  nach  eigener  Erfindung  geatzt  hat. 
Auch  Andere  haben  nach  seiner  Zeichnung  gestochen.  Auf  dem 
Titelblatte  der  Abbildung  der  Feierlichkeiten  bei  der  Vermahlung 
der  Prinzessin  Luise  Maria  Gonzaga  nannte  sich  Nicolaus  Fagius 
acu  Fictor  regis. 
De  la  Faye  lebte  um  l6io  längere  Zeit  in  Rom. 

ram^  J.  ^  Landschaftsmalerum  1750.  Major  hat  nach  ihm  ^ine 
Landschaft  mit  der  Aussicht  auf  das  Meer  gestochen. 

ti  Giovanni  j  so  nennen  Lanzi  und  Ticozzi  den  Johann  Fyt. 
rnley^  Thomas,  Landschaftsmaler,  wurde  1802  zu  Friedrichshall 
in  Norwegen  geboren.  Er  wurde  in  Christiania  bei  seinem  Onkel 
srzogen  und  von  diesem  zur  Handlung  bestimmt,  die  er  auch  ei- 
li^^e  Jahre  trieb,  bis  er  sich  1821  enUchloss  einen  Stand  zu  ver- 
assen,  für  den  er  nicht  geboren  war.  Doch  war  es  anfangs  nur 
lie  Zimmermalerei,  die  er  üble,  aber  er  erkannte  bald  seine  hö- 
lere  Bestimmung,  als   er  zu  Copenhagtn   die  Schätze  der  kbnigl. 
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US        Febbrari,  Gioran  etc.  —  Febr^  Valentiii  k  de. 

Gallerie  Tor  sich  sah.  Er  coptrte  jetzt  mit  Bifer  gnte  GonMe, 
studierte  emsig  die  Natur,  und  so  war  er  schon  l822  auf  öm^ 
Stute ,  die  ihm  die  Aufmerksamkeit  des  PriDxen  Oscar  von  Sdi««' 
den  erwarb.  Der  Prinz  sah  den  Künstler  bei  seiner  An^etcehet 
in  Copenhagcn  und  er  fand  an  den  Arbeiten  Feamley's  ein  lolcbei 
Behagen,  dass  er  ihm  die  Ausführung  eines  Gemaides  obciüttg. 
Nach  Vollendung  desselben  ging  der  Künstler  nach  Schweden,  im 
hier  stand  er  bis  1827  unter  dem  Schutze  Oscar^s.  Im  Jahre  iP 
durchreiste  er  Norwegen,  um  den  Charakter  der  dortigen  Natr 
zu  studieren,  und  er  versteht  sich  auch  meisterhaft  darauf,  ns  i> 
ihrer  Wildheit  darzustellen.  Später  ging  Feamley  nach  Dtni» 
und  endlich  nach  München ,  wo  er  den  Ruf  eines  ausgezeidoeia 
Künstlers  geniesst.  Seine  herrlichen  nordischen  Landschaftea  «o- 
den  indessen  überall  ungetheilten  fieifall  finden. 

Febbrari  >   Giovan  Battista   und  Giuseppe  ^     Bildhaacsn 

Cremona,  Vater  und  Sohn,  die  um  ]74o  —  1785  arbeiteten.  ^ 
fertigten  Altäre  und  Verzierungen  Ton  Holz»  und  AVerke  von  Ann 
sind  in  S.  Domenico  zu  Cremona  und  in  der  Collegiatkircbe  ?. 
Bartolomeo  zu  Busseto.  Das  grössere  Verdienst  gebührt  dem  &'•' 
Seppe.  Von  seiner  Hand  sind  die  Statue  des  heil.  Gaetaoo  Tiest  a 
St.  Abondio  zu  Cremona  und  die  Gestalten  der  Pilaster  ia  & 
Maria  del  Carapo.  Im  Oratorio  von  S.  Nicola  zu  Busseto  ist  v^ 
seiner  Hand  die  Gruppe  der  Dreieinigkeit.  Dieser  Künstler  s&^ 
1785  im  6o.  Jahre. 

Febre,  Valentin  le^  oder  Lefebure,  Maler  und  Kupret»ii& 

wurde  \6i2  zu  Brüssel  geboren.  Er  hielt  sich  lange  zu  \eofcz 
auf,  und  erwarb  sich  auch  da  einigen  Ruf  als  Maler,  den  «^ 
doch  als  Kupferstecher  nicht  behauptet  Hr  malte  im  GescbBS^ 
^aul  Veroncse's ,  dessen  glücklichster  Copist  und  NachaJuacr  <^ 
'war,  wie  Lanzi  Ge<rch.  II.  l84  versichert.  Besonders  gesacbt  «• 
ren  seine  kleinen  Bilder,  Diese  sind  kräftig  in  Farbe  and  i^ 
ausgeführt.  Seine  Blätter  sind  ohne  Wirkung  und  Uarmonic,  *** 
nierirt,  doch  hie  und  da  nicht  ohne  Spuren  des  Geistes.  Sti^ 
Gründe  gelangen  ihm  einigemal  gut.     Er  ätzte  mehrere  Zeiefc»* 

gen  von  Titian ,  Giulio  Romano   u.  A.    Nach  Titian  such  er  ■«' 
r.  Seuter  den  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  und  ein«  * 
dere  Landschaft,  wo  links  von  einem  Dorfe  ein  Pferd  gelahrt^' 
beide  gr.  fol.     Auch  gab  er  eine  Kupferstichsammlun^  heraas«  ^ 
ter  dem  Titel:  Opera  sclectiora ,    quae  Titianus  Vecelhüs  et  Pa»-* 
Calliari  inveutarunt  et  pinxeruut.     Vcnet.  l680,  gr.  ful. 

Jak.  van  Campen  veranstaltete  l682  und  l684  neue  Ausgabe«.  J^ 
Wagner  Hess  die  vom  Le  Febre  geätzten  Blätter  mit  demGrsbrtx*» 
Yetouchiren,  und  gab  das  Werk  von  neuem  unter  dem  Titel  fc<i** 
Opere  scelte  dipinte  da  Tiziano  Vecellio  Cadorc,  da  Paolo  C»gb** 
dl  Verona  etc.  Venet.  1749,  fol.  Auch  Theodor  Vicro  gab  «»f 
Sammlung  unter  neuem  Titel  heraus,  zu  Venedig  lT86-  *?f^ 
di  opere  scelte  dip.  da  Titiano  Vecelli ,  Ant.  Regdio  detlo  M*^ 
»one,  G.  Robusti  detto  il  Tinlorelto,  Paolo  Calliari  etc.  gr.!»?.*^ 

V.  le  Febre  starb  zu  Venedig  uhi  ITOO. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir:  '  t  w  T* 

Cain's  Brudermord,  nach  Titian,  mit  den  fblgraden  ia  J«*» 
Campen's  Werk  über  die  venetianischen  Gemälde«  gr.  ••* 

Dasselbe  Blatt  im  Contradruck. 

Abraham's  Opfer  nach  Titian. 

Tobias  mit  dem  Eugel,  nach  demselben,  gr.  4. 

David's  Sieg  über  GoUath»  nach  demtelben»  gr,  4. 
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Die  Verkiindiguii^  der  Maria,  nach  Titian,  gr.  qu.  fol.      ' 
Maria  mit  dem  Kinde   an   der  Brust   in   einer  Landschaft,   von 
Ij.  Febre   radirtj   von  G.  Saiter  vollendet,   qn.  er.  8«     Nettes 
Blatt,  aber  nur  im  Aetzdruck  in  Campen's  Sammlung. 
Die  heil.  Familie  mit  Joseph  undZacharias;  Johannes  reicht  dem 
Kinde  Kirschen,  von  Le  Febre  und  Saiter,  nach  Titian^s  Bild 
in  der  Wiener  Gallerie,  qu.  8. 
Es  gibt  anch  blosse  Aetzdrücke  von  Le  Febre  allein. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  St.  Andreas  und  zwei  Bi- 
schülen  umgeben.  * 

Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  vor  ihr  St.  Hieronymus, 

beide  nach  Titian,  qu.  fol. 
Die  Dornenkrünung  nach  demselben,   gr.  fol.  In  Van  Cantpen'a 

Werk, 
Johannes  der  Taufer  in  einer  Landschaft,  nach  TMtian,  fol.   Bei 

Van  Campen. 
Der  Tod  des  heil.  Petrus  Martyr,  gi".  fol. 
St.  Nicolaiu  mit  mehreren  Heiligen'  imdohen  die  heil.  Jung^au, 

nach  Titian's  berühmtem  Bilcle ,  ful. 
Hicronymus  in  der  Wüste,  nadi  Titian,  fol^    In  Van  Ckinpen*s 
Werk.  ,  ... 

Dasselbe  Blatt  von  Satter  vollendet.       <       •      •  >  ' 

St.  Auton  lieilt  dem  Verwundeten  den  Faes,  naeh- Titiali's  Bild 

aus  der  Schule  des  heil.  Anton  zu  Padua,ful.   *  ><' 

Der   Contradruck  dieses  Blattes  ist  soltenv  * 

Die   Eitelkeit,  eine   weibliche  Figur  auf  dem  Ruhebett«»  nach 

Titian ,  fol.  •  .•         r  .  . 

Vier   Blatter  Landschaften,   nach -Titian's  Zeiohnunge»,  ^q«.' fol. 

lind  4.  •  »    t     .'.    i'i     ,'   •        1 

Vier  Blätter  mit  grossen  Figuten«    £uro{»a  etc.,  such -Titian«,  kl. 

qu.  fol.  ♦  /   • 

Johannes  in  der  Landschaft  mit  dem  Lamme  spielflpd,;na^^de^j 

selben,   qu.  fol.  v       .    .  j 

Der  liegende  Mann  mit  der  Mandoline  in  einer .Lan^M^hafl^  p444 
Titian ,  qu.  fol.   ,  '  ,     .  ;      ., 

Die  schlafende  Venus,  nach  demselben »  qu. ''fdl.    ■  '    *    '•'  (•'     •' 
Die  Brücke,  nach  demselben,  qu.foh  •.    .-   .  •    . 

Der  schlafende  und  der  flötende  Schüfer,  2  BiitLiersb  iiaeh  Titian, 

qu.  fol.  . 

Christus^  heilt  die  Kranken  im  Tejnf>el,.  reiche  Composttion,  nach 

Tintoretto,  in  Campeo*A  Werk,  rtKlirt#  gr.  .Qu»  ioU 
Der  erste  Aetzdruck  vor  der  Schrift  ist  sehr  selten,      i 
Magdalena  wäscht  dem  Heiland  die  Füsse,  sehr  reich«  Cbmposi» 

tion  ,  nach  Paul  Veronese,  gr.  qu«  foK  ^  .*    i 

Der  Besuch  Marion's  bei  Elisabeth  und  die  DarsteUuDg  int  (Tem- 
pel»  2  Bl. «  nach  demselben,  gr.  fol. 
Die  Samariterin  am  Brunnen  und  das  Opfer  der  Apostel  Milia- 
ria, 2  Hl.,  nach  demselben,  foL  und  qu.  ioK. 
Die  Entführung  der  Europa,  dceimal  auf  verschiedene  Weise  dar-, 
gestellt,  nach  P.  Cajliari,  ful.  und  4.       '  .  *      »  i 

Die  Macht  der  Republik,  grosser  Plafrttid  Im  Rathsaale  von  dem- 
selben  Meister,  gr.  roy.  fol. 
Verschiedene  Allegorien  und  Plafonds,  nach  CagUari)  fol.  und  4» 

Ure^  Franz  le,    Goldschmied  SU  Paris»   der   l63&  au(ch  einige 
Blumen  ätst«« 

ure,    Philipp  le,    ein  französischer  Maler  und   Knpferstedier. 
der  um  i66o  blühte.    Er  malte  Bildnisse  und  solche  Unit  er  Auch 
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96p    FebAive,  Philipp  le.  ^  FecUiebn,  Clirifli«ii  Gotliieb. 

r 

in  Kttpfcr.  und  zwar  in  gutem  SljU ,  der  jenfim  des  Nmlwl  ä- 
joelt,    wir  erwähnen: 

.    .Das  Bildniss  des  Fh.  von  Champagne,  nadi  demselben. 
Jenes  des  Arztes  Kari  Patin  l665»  nach  dem  eigenen  GcniMc 
, ,        Robert  de  Fenoulllteres ,  nach  Dumoostier. 

Prinz  Ludwig  von  Condc,  nach  Nanteuil*a  Zeidmunj* 
Das  Portrait  von  Leibnitz. 
Jenes  des  Wundarztes  G.  ReTel. 

Febure,  Philipp  le^  Maler  und  Kupferstecher  aus  AbherQle,  dr 
um  1770  arbeitete.  Er  lernte  die  Kupteratecherkunst  bei  fi,  ^ 
Bas  p  weiter  aber  ist  er  uns  nicht  bekannt« 

tehnve,  D.  le^  Zeichner  und  Maler,  der  bei  J.  M.  Vien  v^^ 
Kunst  erlernte.  Er  fertigte  mehrere  Zeichnungen ,  die  in  Eupiff 
gestochen  wurden»  wie:  ron  Hubert  la  nouvellc  Uäotse,  tooBÖ«- 
varlet  das  Portrait  der  Catharina  von  Galitzin  en  medailloa,  ^<^ 

,,.>  JFeasard  .«in  Weib  auf  dem  Throne  von  allegorischen  Gestalten «&* 
geben,  etc. 

/    ,    Dieser  Künstler  starb  um  1769. 

Febure  oder  Febrre|  Claude  le,  Portraltmaier,  wurde  1636^ 

■  !  Fontainebleau  geboren.    Dieser  Künstler  malte  und  zeichnete  r.»  * 
Bildnisse,  und  mehrere  derselben  wurden  auch  gestochen.   Is  ^ 
terer  Zeit  ging  er  nach  London,    und  in  dieser  Stadt  »tarb  (f 
,'    Auch  1675. 

L.  Cossin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  F.  Chauveaa  nivl «^^ 

'    Sdelink  brachte  dieses  Portrait  iür  Perrault's  honunes  ülastm  ' 

Kupfer.    &.  Audran  stach  das  Bildniss  von  J.  B.  Colberl,  voa  •* 

.!  .  dere. stachen  N.  PoiUy,  P.  t.  Schuppen,  N.  Piuu»   J.  fiaJedvi. 

letzterer  jenes  von  Jean  Varin.    . 

Febure,  Robert  le.  s.  r.  Le  Febre. 
Febrrei  Robert  le.  s.  B,  Le  Fcvrc. 
Fechhelm  oder.  Fechebn ,  Kerl  Friedrich  ^    Maler  onJ  f' 

pferätzer,  wurde  1723  oder  1726  «u  Dresden  geboren  «nd  ^m^-* 
auch  Tcm  Oeser  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Die  Male«*  ''^ 
lernte  er  bei  Müller  von  Prag,  und  Galli  •  Bibiena  in  Roai  ^'^  ' 
<i  '  üia  der  Decoratronsmalerei  «u«  Er  zog  mit  diesem  Meister  nsdN 
lin»  und  hier  m^tt  er  mehrere  Decorationen  für  Schanbükoca  ^* 
17S6  an  verlegte  er  sich  grosstentheils  auf  die  Frescomalem.  J'^-' 
•''  ferzietrte  er  viele  Gärten  und  Palläste  Berlins  mit  D«rspekti«'»> 
Darstellungen.  Auch  malte  er  für  die  königl.  Schlösser  Mtl^ 
iüvstMiek«  und  andere  Bilder. 

Dieser  Künstler  war  Mitglied  der  konigl.  Akademie  s«  »<'•' 
•    und  starb  1785. 

Er  ätzte  einige  Ansichten  von  Berlin. 

Fecbbelm^   Christian  Gottlieb ^    Portrait-  und  Hisiori»'-^'^ 

.  wurde  1732  *u  Dresden  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  * 
ter  Mengs,  Manjocky  und  Hutin.  besonders  in  der  P«»rtrait^" 
.die  et  anfangs  in  ^niatur,  nachher  aber  in  Gel  und  Pastdl  * 
Während  des  sieben)ährigen  Krieges  fand  er  seine  meistca  hy 
lunge»,  besonders  durch  Maria  Theresia,  welciie  für  die  •>>• 
Militärschule  z}x  Wien  mehrere  Portraite  von  Generalen  *^ 
malen  liess.  Im  Jahre  1765  wurde  er  Lehrer  aa  der  AiadssH 
Dresden»  und  im  Jährt  lgl6  ttarb  er  daselbst. 


Fechhelm,  Carl  Cbristian«  —  Feddes,  Peter.  9&i 

Fechhclm,  Carl  Christian,  Zeichner  und  Maltir,  der  Sohn  des 
Obigen,  wurde  1770  zu  Dresden  geboren.  Er  bildete  sich  unter 
Leitung  seines  Vaters  in  der  Zeicheuhunst  und  Malerei.  Seine 
Gemälde  bestehen  in  Bildnissen  in  Pastell  und  Miniatur,  und  auch 
Werke  grosser  Meister  copirte  er» 
Dieser  Künstler  starb  1826. 

Fechhelm,  Georg  Friedrich,  pialer  und  jüngerer  Bruder  vcm 
Carl  Friedrich,  wurde  l74o  geboren.  Letzterer  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst,  und  ar  malte,  wie  dieser,  Prospekte  und  Land- 
schaften. 

Dieser  Künstler  wurde    1788  Mitglied  der  Akademie   zu  Berlin. 
Er  starb  wahrscheinlich  gegci^  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Pechhelm,  T.,  Maler  und  Karl  Friedrich's  jüngster  Bruder,  der 
1748  geboren  wurde.  Er  war  ebenfalls  Landschalts-  und  Prospekt- 
maler. 

'echner,  Lithograph,  bildete  sich  äu  München  in  seiner  Kunst, 
und  lieferte  da  schon  etliche  Blätter,    ging  aber  später  nach  Paris. 

'CChtel,  Forel,  Medailleur  von  Lübeck,  der  aber  in  Copenhagen 
für  die  königl.  Münze  arbeitete.  Er  wurde  100  Jahre  alt,  und 
lebte  noch  1599*    In  Copenhagen  stiftete  er  ein  Hospital. 

'echter,  Johann  Ulrich,  Goldschmied  und  Medailleur,  der  um 
den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  su  Basel  im  Rufe  eines  geschick- 
ten fKünstlers  lebte.  Er  modellirte  auch,  und  überdiess  stach  er  ei* 
nige  Blätter  in  Kupfer, 

echter,  Friedrich,  Medailleur,  der  zwischen  l630  —  48  in  der 
Schweiz  lebte.  Aus  diesen  Jahren  findet  man  mehrere  sohweiseri- 
sche  Schaumünzen,  die  diesem  Künstler  zugeschrieben  werden. 

eddes,  Peter,  '  Glasmaler  und  Kupfetätzer  aus  Harlingen,  wo- 
her  er  sich  Pieter  van  Harlingen  oder  P.  Harlingensis  nannte* 
Houbracken  rühmt  diesen  Künstler,  aber  er  kennt  seine  Lebens- 
verhältnisse nicht.  Man  weiss  nur,  dass  er  um  1620  gelebt  habe. 
Er  fertigte  mit  breiter  und  geistreicher  Nadel  mehrere  Blätter  mit 
historischen  und  allegorischen  Darstellungen.  Auch  Büchertitel 
stach  er  und  mehrere  Portraite  der  Prinzen  und  Herzoge  von 
Friesland  in  dem  Werke:  Martini  Hamconii  Frisia  sou  de  Viris 
rebusque  Frisiae  illustribus.   Amsterd.  apud  J.  Janssonium  l623*  4* 

In  Jan  Hendrick  Jaricks  van  der  LeVs  T^hesicht  des  grooten 
Zeevaerta  1619  ist  von  seiner  Hand  das  Portrait  des  L  van  der  Lej 
und  auch  das  allegorische  Titelkupfer  ist  von  ihm. 

Er  stach  auch  die  vier  Evangelisten  um  einen  Tisch.  Dieses 
Blatt  bezeichnete  er:  P.  Harlingeusis  inue  fecit  Ao.  i6l3>  kl.  4« 

Auf  seinem  Blatte  mit  dem  Tode  der  heil.  Jungfrau  steht:  P* 
Hars  A.  i6l2;  8.  in  die  Breite. 

Das  heil.  Abendmahl,  ^.  8* 

Sl  Johann  der  Evangelist  mit  Buch  und  Feder,  Halbfigur,  4* 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  entweder  mit  einem  Mono» 
grammc  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers  (Harlingensis)  bezeich- 
net. Tollständig  oder  abgekürzt. 

In  Weigere  Catalog  von  Kunstsachen  U.  No.  189$  ist  ein  Ezem^ 
plar  von  Hamconii  rrista  mit  Feddes  Blättern  auf  5  Thlr.  ge- 
werthet 


262  Fede*  -—  Feer,  Johanaes. 

Fede.    S.  Santafede. 

Fedele,  Thomas,  Bildhauer  zu  Rom,  wo  er  bei  Fiamiacliomt 
Kunst  erlernte.  Er  fertigte  Sutuen  und  Basreliefs.  Audi  rtrüM 
er  in  Porphyr  zu  arbeiten,  weswegen  er  den  Beinamen  del  Pwti«» 
erhielt. 

Federer,  Hieronynius,  Medailleur  zu  Regensburg  um  1650.  & 

soll  seine  Werke  mit  IL  F.  bezeichnet  haben. 

Federighetto,  iL  s.  Bencovich. 
Federigo  da  Farma.  5.  Parma. 
FederigO;  Antonio  di.    s.  Antonio. 

Fedi,   Antonio,    Kupferstecher    zu  Florenz   in    der  zweiten  fl-  • 

des   vorigen   Jahrhunderts.     Er   stach   für   die   Etruria  pillric:  ft-' 

N.  Pagni  et  G.  Dardi  1791  —  ITQS.  ,  , 

Das  Gefecht  der  vier  Kitter,  Scene  von  dem  berühmten  Ur.a 

des  L.  da  Vinci ,   mit  Carboni  gestochen ,    qu.  foK    Lastn  p:J 

trice  No.  29.  ,       ^-.     1     •  i 

Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  tck. 

nach  F.  Granacci,  fol.  No.  53- 

Fedini,   Giovanni,   Maler  zu  Florenz,  wo   er  um  1505  im  T** 
herzoglichen  Pallaste  arbeitete. 

Fedor,  Iwanowitz.   s.  Feodor. 

Fedrichetti,  Maler  zu  Verona,  wo  er    am  1720  historische  B*-' 
malte. 

■ 

Fedrignani,   Girolamo,    Kupferstecher,    der    durch    ein   ff^"" 
Blatt  bekannt  ist,  das  einen  alten  Sarg  mit  Basreliefs  aus  uea* 
ten  und  neuen  Testamente  vorstellt. 

Fedrinianii  HicronymuS,     ein   unbekannter  Kupferstecher»  ^  " 
welchem  Gandellini  ein  Blatt  erwähnt,  welches  ein  Monumeot  ^ 
einem  figurenreichen  Basrelief  vorstellt 

FedrO,   Maestro,   Baumeister  von  Bergamo,    fertigte  den  Plw  «' 
der  daselbst  1 134  erbauten  prächtigen  Kirche  S.  Maria  JSUzz- 

Feer,  Johannes,  Inecnieur  und  Architekt,  mitit  l"63wi  «<><■■* 
im  Rheinthal  geboren.     Sein  Oheim,   der  ^="','^»'=''«'^«f^^^  .;. 
lin,  ertheilte   .hm  den   ersten  Unlemchl  •"  .^«  .^•'hem.ül -• 
Wa.ierb.ukunst.  und  ,785  «urd«  er  durch  die  ^»««"'»»«J; 
Zürich'ichen  KriegsraÜics  in  den  Stand  gesetet.   zu  »«««tT^"  ; 
dang  da.  Ausland"  xu  besuchen.     Er  P°f  "*"'.  «»^A^^',.. 
er  Äe  Universität  und    die  Architektur -Ah.dem.e  ^«««•"•j,; 
unter  Schmutxer  sich  in   der  freien  H«»d«.chnung  ub^' 
ben  beschäftigten  ihn  auch  gan«  besonderi  seine  L'«W|^ 
.Charten ,  Mathematik.  Physik  und  A.ü:onomie,  und  diese  rt»' 
lässigte   er  .ein  Lebelang  nicht     Nachdem   er  Dresden,   L 
Hamburg.  Rotten  und  Pari,  ge.ehen.  und  «ch  tucliuge  B«»'; 
•1.  Architekt  und  Ingenieur  emorb«  hatte .  .^J«««  er  .«A;- 
die  Heimath  zurück  und  zuletxt  i»urde  et  CwUogenieor-'^rüu 
und  Fortifications-Direktor  zu  Zürich.  ,    „ 

Im  Jahre   I786  nahm   er  eine  C""rt«/«",*^J«^»^'C^.... 
Lip.  meuterhall  geatochen  UlM.     Bei  der  I7y8  w  d«^« 
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atisgebrochenen  Rerolution  hörte  seine  Stelle  auf  und  Fear  begab 
sich  daher  nach  Sachsen -Mein Ingen,  wo  er  das  Amt  eines  Bau- 
inspektors bekleidete,  bis  er  1806  von  der  Ziirich'schen  Cantonsre- 
^efung  wieder  an  seine  Torige  Stelle  berufen  wurde.  Von  dieser  Zeit 
an  lebte  er  inZiirich  der  Kunst  und  Wissenschaft.  Er  bildete  neben 
seinen  Herufsgeschäften  viele  )unge  Leute  zu  Mathematikern  und 
Ingenieurs,  und  auch  das  Baufach  bcschüftigte  ihn,  wie  noch  meh- 
rere von  ihm  mit  Geschmack  errichtete  Gebäude  beweisen.  Mit  • 
grosser  Vorliebe  betrieb  er  noch  immer  die  Astronomie  mit  seinem 
gleich^esinntcn  Freunde,  dem  kaiserlich  •  russischen  Hofrathe  Hor- 
ner.    tm  Jahre  1825  sank  dieser  Treffliche  endlich  in  die  Grube. 

Er  hinterliess  eine  Tochter,  Namens  Lisctte,  und  diese  übt 
ebenfalls  die  Kunst  zu  ihrem  Verguiic^en.  Sie  malt  und  zeichnet 
auf  Stein.  Ira  Jahre  1828  g-ib  sie  Erinnerungen  vom  Rigiberge 
heraus,  eine  Sammlung  von  Abbildungen  der  verschiedenen  Alpen- 
pflanzen. Diese  Folge  besteht  aus  2\  Blättern,  welche  die  Künst- 
lorin  selbst  Hthographirte  und  sorgfiltig  colorirte. 

?Cgarelll,   Joseph  Maria ^    Maler  zu   Bolo^-na,   war  C.  Gennari*» 

Schüler.  Er  malte  Bilder  für  die  Kirchen  Öologna's,  für  jene  zu 
Cento  und  der  Umgegend.  Aach  konnte  er  Guercino*s  getuschte 
Federzeichnungen  bis  zilr  T/iuschung  nachahmen.  Er  lebte  in  der 
zweiten  Hallte  des  17*  Jahrhunderts. 

?eger  oder  Fögcr,  Stephan ,  Bildhauer,  der  1726  zu  Imst  in 

Tyrol  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  Rom  zum  geschic)(tea 
Künstler,  und  hierauf  wählte  er  Innsbruck  zu  seinem  Wohnsitze, 
wo  er  1T70  auch  starb.  Von  seiner  Hand  sind  die  meisten  Statuen 
in  der  Kirche  bei  St.  Johanu  vou  Nepomuk  zu  Innsbruck.  Er 
schnitzte  auch  schöne  Werke  in  llolz  und  Elfenbein.      ^ 

^ehling,  Heinrich  Christoph,  Maler,  wurde  1655  zu  Sänger- 
hausen  geboren.  Dieser  liüustler,  der  sich  unter  seinen  Zeitge- 
nossen vortheilhart  auszeichnete,  war  S.  Botschild's  Schüler  und 
Verwandter,  und  mit  diesem  machte  er  auch  seine  Reise  nach  Ita- 
lien. Nachdem  er  sich  einige  Jahre  in  Rom  aufgehalten  hatte,  be- 
rief iljn  Churfürst  Georg  IV.  an  seinen  Hof  nach  Dresden,  und 
August  IL  übertrug  ihm  die  Direktion  der  Aliadcmie,  so  wie  1707 
die  Stelle  eines  Gallerie -Inspektors  nach  Botschild's  Ableben.. 

Fehling  malte  mehrere  Plafonds  im  Tallaslc  de»  grossen  Garten* 
und  im  Zwinger,  so  wie  auch  im  Garten  des  Prinzen  liubomirsky. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Ixünstlcr  1725.  Die  Brüder  Zink  waren 
seine  Schüler.     Fiorillo  nennt  ihn  Fahling. 

ehr,  Carl  de,  Kupferstecher  und  Franzose  von  Geburt,  der  aber 
in  Dänemark  seine  Kunst,  übte.  Er  sUrb  auf  einer  Reite  in  Nor* 
wegen   1774. 

ehr,  Peter,  Kupferstecher  zu  Frankfurt,  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Von  seiner  Hand  sind  einige  Blätter  im 
Krönung* -Diarium  Carl  VI.  von  1711;  Abbildungen  des  I7l6  ge- 
haltenen Stükschiessens ;  Stiche  im  zweiten  Theile  der  Lersnen- 
schen  Chronik  von  1734»  etc. 

ehr,  R. ^  Münzmeister  am  churpfälzischen  Hofe  um  1736-  Er  soll 
einige  teiner  Werke  mit  R.  F.  bezeichnet  haben. 

^ehrmann  oder  Foehrmanni  Daniel,    Medailleur  zu  Stock-» 

holm,  wo  er  1710  geboren  wurde.    Sein  Meister  war  der  berühmte 
Uedlinger  und  diesen  begleiteU  er  auch  auf  seinen.  Ktisen  nach 
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24S4    FehmiHnn,  Carl  Crustav.  -^  Fei«  Alessandro,  od.  ddBobm. 

Dänemark  und  Ruisland.  Nach  seiner  Rüclikelir  bi  Vaterlnd 
wurde  er  als  Graveur  bei  der  Münze  zu  Stockholm  annildit,  uo^ 
nach  Hedlinger's  Abgang  erhielt  er  die  Stelle  desselbea,  der  ff 
'  auch  mit  Auszeichnung  vorstand.  Er  schnitt  eine  ^rosM  ianU 
Medaillen ,  Festons  und  Wappen »  in  denen  sich  ein  gcsddckUr 
Künstler  offenbaret. 

Man  hat  von  Fehrmann  eine  Medaille  auf  Hedlinger,  £e  « 
aus  Dankbarkeit  fertigte.  Sie  stellt  den  Meister  unter  den  BiU 
der  Sonne  dar  und  die  Inschrift  sagt:   Lucem  dat  sidus  smicua. 

Im  Jahre  1764  befiel  ihn  eine  Apoplexie,  die  ihn  arbeitsoo^A^ 
machte,  er  hatte  aber  den  Trost,  seinen  Sohn  an  seiner  Stelle  arb«^ 
ten  zu  sehen.  Diesen  bildete  er  selbst  zum  Künstler  und  auch  0. 
F.  Wickmann  und  G.  Ljunbcrger  sind  geschickte  Schüler  i«* 
Fehrman.    Letzterer  starb  1780. 

Den  bezeichneten  Künstlern  verdankt  Schweden  eine  Folgen 
Medaillen,  welche  das  Andenken  an  die  erfolgreichsten  ReTuUc* 
neu ,  an  die  merkwürdigsten  Züge  aus  der  RcgenteugescKtcbie  «>i 
an  die  rühmlichsten  patriotischen  Unternehmungen  bewalireo.  IH 
Historiograph  Jonas  Uallenberg  hat  um  1812  ein  Vcrzeichaifs  ^s- 
selben  hc/ausgegcbcn ,  neben  der  Angabe  der  übrigen  Schaue  6^ 
schwedischen  Alünzkabiuets. 

Fehrmann ,  Carl  Gustav ,  Medailleur  und  Sohn  des  ObictfL  ^• 
dete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters  zum  Künstler  und  b«n^-'' 
dann  Rom,  um  seine  Studien  zu  vollenden.  Nachdem  scis  ^*'^ 
durch  einen  Schlagiluss  gelähmt  war,  trat  er  an  dessen  Stellr'^« 
königl.  Medailleur,  und  in  dieser  Eigenschaft  lieferte  er  mekttt 
historische  Schaustücke.  Der  Tod  ereilte  ihn  1798  im  52.  J«^* 
S.  auch  Daniel  Fehrmann. 

Fehrt,  Bertrand  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  der  i::3 
geboren  wurde.  Er  stach  verschiedene  Bildnisse  für  die  Saawsii^ 
Odieuvre's,  wie  jene  des  Romce  und  Louis  de  Villeneure,  der  B^ 
lena  de  Villeneuve  etc. 

Von  de  Fehrt  ist  auch  ein  gr.  fol.  Blatt  nach  F.  Tramnlls^  ^ 
der  Aufschrift:  Quarta  lamina  de  la  Mascera  Real  ezecttt»<kF^ 
los  Gremios  de  la  Ciudad  de  Barcellona  etc.  ^ 

In  Bru)liot*s  Catalogue  raison,  des  estampes  du  Cabinet  de  X' 
le  Bar.  d'Aretin  I.  Nro.  2201  wird  einem  Kupferstecher  A  l^ 
Fehrt  ein  Blatt  in  fol.  zugeschrieben,  welches  den  Maler  Bin 
sar  van  der  Bosch  mit  seinen  Zöglingen  vorstellt ,  halb«  Fiet-'^' 
Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht,  auch  wissen  wir  nicht,  ol»<' 
mit  jenem  de  Fehrt,  der  nach  Tramullas  gestochen.  Eine  f?«^^ 
ist.  In  der  Lebenszeit  kommt  dieser  mit  B.  de  Fehrt  ÜbnO 
denn  Tramullas  lebte  ebenfalls  zu  jener  Zeit. 

Fei,  AlessandrOy  oder  del  Barbiere,  Maler  von  rioreax.  »• 

er  nach  Lanzi  I.  186  im  Jahre  1543  •  nach  Borghioi  1558  g«*^»^'* 
wurde.    Sein  erster  Lehrer  war  R.  Ghirlandajo,  hierauf  Kam  « ** 
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erwarb  »«vn   *»«. ,   **»   ..«**«   »—   ..^.^ „  . 

schicklichkeit  in  Bezeichung  des  charakteristischen  Ausdroc^  - 
auch  als  Zeichner  erhebt  ihn  Lanzi.    Alles  dieses  schilxie  F«» 
her  als  das  Colorit,  und  auch   in  diesem  nahm  er  in  seinen  ie3  * 
Werken  zu ,  als  er  Cigoli  zum  Vorbilde  nahm. 

Barbiere  malte  in  Oel  und  Fresco,   im  Grossen  und  üb  W«»^ 
Seine  Wandbilder  zierte  er  trefflich  mit  Bauwerken  uad  0^'* 


Felchlmayr.  —  Feige»  Johann  Ferdinand.  Stt 

keo.    Borghinij'ühint  seine  Geisslung  Christi  in  S*  Cfooe  zu  Flo^ 
renz,  und  Daldttiucci  bewunderte  seine  kleinen  Bilden 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  linden  wir  bei  keinem  italieni- 
schen Schriftsteller  bestimmt;  vielleicht  erfolgte  es  in  DeuUchland, 
wohin  Fei  in  feinem  46-  Jahre  ging,  also  um  1589»  wenn  er  1543 
geboren  wurde.    Auch  in  Frankreich  war  er. 

eichtmayr  1  der  Name  dreier  geschickter  Stuccatorer,  die  in  BAyern 
geboren  wurden  und  ihre  Kunst  daselbst  übten.  Franz  Fetchu 
mayr,  der^Vater»  war  von  Ammergau  gebürtig»  und  dieser  ver- 
zierte um  1700  zu  Augsburg  mehrere  Kirchen  und  Häuser.  Von 
ihm  sind  auch  die  Stuckarbeiten  in  der  ehemaligen  Klosterkirche 
Thierhaupten. 

Sein  älterer  Sohn  Franz  Xaver  wurde  1730  Hofstuccatorer  zu 
München.  Er  verschwendete  den  Reichthum  seiner  Kunst  in  dec 
Theatincrkirche  dieser  Stadt.  Dieser  Tempel  ist  nach  dem  Ge- 
schmacke  jener  Zeit  mit  Verzierunj^eu  überladen. 

Sein  Bruder  Johann  Michael  arbeitete  in  Augsburg  als  Stuc- 
catorer,  und  hier  wurden  seine  und  seines  Vaters  Werke  oft  ver- 
wechselt. Seinen  Namen  erhält  die  Dekorirung  der  prachtigen 
Klosterkirche  zu  Ottobeuern.  Dort  zierte  er  deit  Chor  auch  mit 
Statuen  und  die  Beichtstühle  mit  Basrclieü. 

nchtmayr^  Benedikt 9  Maler,  suchte  170t  zu  München  den 
Uufschutz  nach.  Er  malte  in  der  Residenz  daselbst  Verzierungen» 
auch  Früchte  und  Blumen.  Dieses  Künstlers  wird  von  keinem  baye- 
rischen Schriftsteller  erwähnt. 

»chtmayr  oder  Feuchtraajer,  Johann  9  Bildhauer  um  1750. 

Von  ihm  sind  die  Altäre  der  Kirche  zu  Vierzehnheilicen,  ferner 
die  Figuren  und  Verzierungen  in  Stucco.  Ist  vermutlilich  der  obige 
J.  M.  JFeuclitmayr. 

'lu^  «In  geschickter  junger  Landschaftsmaler  zu  Wien,  der  bereits 
Bilder  geliefert  hat,  die  aller  Reachtuns  werth  sind.  Es  offenba- 
ret sich  in  ihnen  ein  gcnar.es  Studium  der  Natur. 

ige,  Johann  Christian)  Bildhauer  zu  Dresden,  Schüler  seines 
gleichnamigen  Vaters,  wurde  1732  geboren.  Er  fertigte  Grabmo- 
numente, wie  das  Fürstlich  Lubomirski*sche  und  das  Bergmännische» 
und  auch  Ornamente  für  Kirchen  und  Palläste  verdankt  man  die- 
sem Künstler.  Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  Achtung,  die  eben- 
falls sein  Vater  genoss. 

Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler  ist  uns  nicht  bekannt« 
Keller  sagt,  dass  der  Vater  1788  in  Dresden  noch  in  rühmlichem 
Andenken  war.  Der  Sohn  scheint  gegen  das  Ende  seines  Jahr- 
hunderts gestorben  zu  seyn. 

Ige  f  Johann  Friedrich ,  Bildhauer  zu  Dresden  und  Bruder  des 
Obigen ,  wurde  1736  geboren.  Er  arbeitete  mit  seinem  Bruder  und 
auch  auf  eigene  Rechnung  führte  er  Werke  aus,  meistens  Monu- 
mente von  geringem  Umfange.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  und 
Modelle  zum  Grabmale  des  Marschalls  von  Sachsen ,  aber  sie  ka- 
men nicht  zur  Ausführung.    Starb  zu  Anfang  unsers  JahrhunderU. 

ige,  Johann  Ferdinand ^  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen» 
wurde  1707  »»1  Dresden  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe 
uuter  der  Leitung  seines  Vaters,  und  später  besuchte  er  die  Aka- 
demie seiner  ValorsUdt.  Diesem  Künstler  verdanken  wir  mehrera 
Mouumauta.  '  Er  malu  auch  auf  GlaK 


46t  Feigl,  Johann.  -^  Feistenbeijger,  Andreas. 

Feigly  Johann,    Kupferstecher  zu  Wien,  wo   er  bis  173  tA-nW«. 
uod  den  Titel  eines  Hufkupferstechers  führte.     In  dem  bcteidittf* 
Jahre  ging  er  nach  Paris ,    vediess   aber  diese  Sudt  bald  «i«!«, 
um  Miinclien  zu  besuchen.     Hier  erhielt   er  vom  llofe  de&  .W« 
traff ,    ein  Gemälde   von  Gerhard  Dorr  aus  der  Sdüeissbcüner  Gii- 
lene  zu  stechen.      Die  Platte  führte   er  jedodk  in  Färb  stu^  ni 
dieses '.iAt  )ene  mit  der  Unterschrift:  La   femme  ncttonat  h  tftt 
de  son  eni'ant.     Im  Jahre  1780  ivar  der  Künstler  ifieder  ia  Mia- 
cheoy  no  er  um  die  Stelle  eines  Hofhup ferstechers  nachsnckte,  <is^ 
,        er   aber  nicht  erhielt,   weil  dieselbe  schon   besetzt  «rar.    Vin'-^ 
konnten   wir   die  Spur  des  Künstlers  nicht  Terfoli^n.     Von  seoia 
Blättern  erwähnen  wir  noch: 

Einige  Blätter  mit  den  Ausrufern  der  Stadt  Wien,  gr.  fol 
Ein  )unf;es  Mädchen  im  Hemde  Flöhe  suchend,  nach  C  Swli: 

nini,  1775«  fol« 
Die  Wäscherin,  nach  demselben,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  ganz  in  Schmutzer*s  IVIanier  ^t^c  : 
und  schön. 
Die  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau,   zwei  Blätter  tn- 
G.  Tornvliett  mit  der  Aufschrift:  Der  alt  Deutsche  und»"' 
Frau ,  ful. 
La  Cauchoise ,  nach  Descamps. 

La  boüquet  de  la  fermicre,  nebst  dem  Pendant,   nach  Freu^ 
herger. 

Feilgy   Gioranni^     so  nennt  Ticozzi  den  Johann  Fei^^L 

Feiiilein,  Johann  Christoph ,  «in  Tischler,  der  ganz  miu^--* 

sig  die  fünf  architektonischen  Säulen  Ordnungen  in  Kupfer  >■ 
auf  zwei  Blättern,  mit  der  Aufschrift:  Durch  Johann  Christoph  l' 
lein  von  Waltzhucdt  an  dem  Rhein  Strom,  Dischlergoseil  in»« 
Tnd  in  Kupfer  gestochen.    I^äher  ist  dieser  Tischler  nicht  bfU- 

Felstenauer  oder  Faistcnauer,  Andreas ,    Maler  ron  R  - 

heim   in  Baiern,  erlernte  seine  Kunst  zu  ^yien   bei  FrieiL  ^   ■ 
*       und  hierauf  begab  er  sich  nach  München,  wo  er  lööS  zls  sui.^ 
der  Künstler  erscheint.  Im  Jahre  l658  wurde  er  churfürsÜicb-K 
scher  Kammermaler  und  in  demselben  Jahre  ertheilte  ihaFcri>^- 
Maria  als  Reichs^icar   die  besondere  Erlaubniss,   ohne  der«" 
liehen  Malerzunft    «in verleibt    zu   seyn  ,    Lehrjungen  uiiJ  u^ 
len*  zu  halten.     Erster«    waren    ebenfalls    des   Aleisterstücl« 
des  Handwerksgebrauches  enthoben  und  sie  durften  frei  und  ? 
durch  das  ganze  heil.  R.  R.  passiren,  und  wenn  sie  für  tücb' : 
kannt,  zur  Arbeit  befördert  werden,  gerade  als  wenn  sie  dem  K- 
werksgebrauch«    nach    ausgelernt   und    die   Meisterstöke   gcA* 
hätten. 

Feistenauer  malte  Bildnisse  und  Altarblätter  für  die  Kirdien  "^i 
chens.     Er  liebte   zu   sehr  die  schwarzen  Schatten,   und  sel^ 
hohen  Lichte  erscheint  er  nicht  leuchtend.     Uebrigens  ist  seis  ^  - 
lorit  kräftig. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt   Die  VA  ~  * 
mit  dem  erwähnten  Fririlegium  befindet  sich   im  ConserratY« 
des  königl.  Reichs  -  Archives  zu  München.    Sie  wird  von  U^-' 
bayrischen  Schriftsteller  erwähnt. 

Feistenberger,   Andreas,    Maler,   der  ältere  Künstler  die««  ^ 

mens,    kaufte  sich  i620  als  Bürger  in  Kitzhühl  an.    Kr  starb  •* 
und  hinterliess  «inen  Sohn,  Namens  Benedikt,  dessen  wir  t»  -^  * 
kel  des  )üng«m  Andreas  Feistenberger  erwähnten. 
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SlStenberger,  Benedikt,    Bildhauer  xu  Prag,  wo  er  Kir  Kirchen 
arbeitete  und  1708  im  65.  Jahre  «larb.  Er  heisst  auch  Fastenbcrge'r. 
Det  altern  Künstlers  dieses  Namens  haben  nir  im  Artikel  seines 
Sohnef,  des  Bildhauers  Andreas  Feistenberger  erwähnt. 

eistenberger,  Dominikus,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte» 

JlStenberger,  Ignaz,  Maler  zu  Kitzbühl.  Sein«  Lebensverhäll. 
nisse  sind  unbekannt,  nur  *weiss  man,  dass  er  l662  geboren  wurde. 
Igfias  und  Simon  Benedikt  waren  seine  Sühne.  'Ersterer  starb  i'rüh- 
zcilig. 

listenberger,  Paul,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.    Er  starb  zu  bühinisch  Weidlioiea  1707  im  53.  Jahre. 

listenberger  oder  Faistenberger,  Andreas^  Bildhauer,  wurde 

l6*i6  zu  Kitzbühcl  in  Tyrol  geboren  und  von  seinem  Vater  Benedikt 
in  der  Bildhauerei  unterrichtet.  Letzterer,  der  1693  starb«  war  eben  falls 
ein  geschickter  Künstler,  wie  der  wegen  seiner  Architektur  geschätzte 
Hochaltar  in  Kitzbühel  beweiset.  Der  Suhu  begab  sich  um  i674 
nach  München,  und  hier  erwarb  er  sich  bald  solchen  Beifall,  dass 
er  zum  Uofbildhaucr  ernannt  wurde,  eine  Stelle,'  die  er  59  Jahre 
bekleidete.  Wir  landen  dieses  in  den  Akten  des  künigl.  Reichs- 
archivs-Conservatorium  angegeben,  und  da  wird  er  der  ältere  ger 
nanut.  Indessen  kennen  wir  den  Jüngern  nicht,  wenn  es  nicht  je- 
ner Andreas  Feistenberger  ist,  der  Bildhauer  in  Bamberg  wurde, 
und  von  welchem  Jäck  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Bambergs  sagt,  dass  er  kaum  Eine  Person  mit  dem  obigen  sei.  Die- 
ser jüngere  Feistenberger  scheint  der  Sohn  und  Gehülfe  unsers 
Künstlers  gewesen  zu  seyn.  Letzterer  starb  1735  zu  I\«.ünchen.  Er 
fertigte  eine  Menge  plastischer  Arbeiten,  Statuen,  Ornamente  in 
Holz,  Marmor  und  Sandstein  und  auch  in  Elfenbein  wusste  er  sehr 
kunstreich  zu  arbeiten.  Er  schnitt  Crucifixe,  Madonnen,  und  an* 
dere  heilige  Figuren.  In  der  Theatinerkirche  zu  Münehen  ist  eine 
Gruppe  in  Holz,  welche  den  Abraham  vorstellt,  im  Begriffe  den 
Isaak  zu  schlaohten,  ein  vorzügliches  Werk.  Von  ihm  sind  auch 
die  vier  Kirchenlehrer  auf  dem  Hochaltäre  der  St.  Peterskirche  und 
daselbst  ist  auch  der  Apostel  Andreas  auf  dem  erften  Pfeiler,  so 
wie  gegenüber  St.  Paulus ,  ein  Meisterwerk  seiner  Schnitzarbeit. 
Biese  beiden  Stücke  hätten  die  neuere  Ucbermalung  und  Vergol- 
dung entbehren  können. 

IStenberger,  Anton,  Landschaftsmaler  wurde  j6T8  tu  Inns- 
bruck oder  zu  Kitzbühel  geboren.  Die  Kunst  erlernte  er  bei  Bou- 
ntsch  und  das  Vorbild,  weldies  er  sich  wählte,  war  Caspar  l^ous- 
>in,  den  er  in  Rom  studierte.  Seine  Landschaften  sind  auch  mit 
römischer  Architektur  geschmückt,  die  Figuren  aber  malten  ihm 
Johann  Graf  und  Alexander  Bredael  in  dieselben,  so  wie  er  denn 
wieder  anderen  Künstlern  die  Landschaften  malte.  Dieses  ist  mit 
den  Pferdestücken  der  Fall,  die  Hamilton  für  die  Lichtenstein'sche 
Gallerie  zu  Wien  malte.  Seine  Bilder  sind  von  frischer  Färbung 
und  fleissig  ausgeführt.  Sie  finden  sich  in  mehreren  Gallerien. 
Feistenberger  starb  1721  zu  Wien  als  rühmlich  bekannter  Künstler^ 

IStenberger,  Simon  Benedikt ,  Frescomaler  und  Neffe  des 
Bildhauers  Andreas  Feistenberger ,  wurda  1695  zu  Kitzbühel  gebn  s 
reo.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Malerkunst  bei  Rottmayr 
und  hierauf  ging  er  nach  Wien ,  um  an  der  Akademie  aeiue  Stu 
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dien  forUusttzen«    dpater  lietl  er  sidi  sa  Rattenbcc^  iaTynln* 
der,  wo  er  1750  starb. 

Dieser  Künstler  erwarb  sich  als  Frescomaler  einen  mofeandait- 
ten  Ruf.  Er  malte  im  Dom  zu  Passau ,  in  der  Pforrkircbe  n  Bm- 
tenbere,  zu  St.  Ulrich  in  Pillersee,  zu  St.  Johann,  Kirch^rf, E* 
mau,  Ueit,  Kirchberg,  Obemdorf,  Jochberg,  Stuhlfeldeo,  <laBB iit 
alte  Kirche  in  Brixen,  und  die  Frauen-  nnd  MicheiskipcUe  n 
Kittbühel.  Es  gibt  auch  Zeichnungen  Ton  seiner  Hand.  Ocri» 
reichische  National  -  Encyclopädie ,  y.  a« 

Feistenbergery  Joseph,  Landschaftsmaler,  Anton*s  iünf^rtr  Ib^ 

'  und  Schüler.  Dieser  Künstler  erwarb  sich  ebenfalls  Tielea  Rizi* 
Hagedorn  sagt,  dass  er  1700  für  die  Gallerie  zu  Weimar  mt  p^ 
Landschaft  gemalt  habe ,  in  welcher  die  Thiere  Ton  F«  W.  ta» 
herrühren. 

Dieser  jüngere  Feistenberger  starb  zu  Wien  1735. 

Feistkorn ,  Gcnrcmaler  in  Göttingen,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  ^ 
welchem  uns  aber  keine  nähern  Nachrichten  zugekommen  sisi  l' 
gehört  zu  den  geschickten  Künstlern. 

Feitama,  Sybrand»  Zeichner,  der  um  1716  blühte.  TVUa  b^^ 
Yon  ihm  Landschaftszeichnun^en  mit  Gebäuden  nnd  Figurea,  ' 
Aquarell,  mit  der« Feder  und  a  la  Sanguint. 

Feiart,  Theodor  Jaliobs,  ein  niederländischer  Glasmaler,  ^ 
sen  Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  von  Antwerpen  als  c*^ 
dei'  ersten  erwähnt  Indessen  ist  dieser  Künstler  nicht  bekaai^  ^ 
müsste  denn  irrig  Feiart,  statt  Willaerts  geschrieben  seyn. 

Felber,  Hans^  Architekt  und  Ingenieur  zu  Ulm,  vielleicht  der  Soks  ^ 

f  leichnamigen  Künstlers,  der  l4o7  als  Maler  in  Ulm  lebte.  Htts^ *■' 
er  baute  i4l6  zu  Augsburg  bei  dem  Heuptstätlerthor  einen  VTs* " 
thurm.  und  auch  eine  neue  Wasserleitung  legte  er  an.  Als  iai^'* 
i427  die  Stadt  Nördlingen  den  Bau  der  grossen  St.  Georgcais^** 
beschloss ,  wurde  Hans  Felber  als  Kirchenmeister  berufen,  mm  -^ 
Grundriss  zur  Kirche  und  zum  Thurm  zu  machen.  Er  kaa  *  * 
l427  —  l436  auch  öfter  nach  Nördlineen  um  den  Bau  zu  In**^ 
und  in  seiner  Abwesenheit  that  dieses  der  Steinmetz  Concad  B^ 
zelmann. 

Ein  Uans  Felber  ist  auch  der  Baumeister  der  Kirdie  sn  ^*'* 
lingen  in  Würtemherg,  die  l488  vollendet  wurde«   Der  ThM  *^^ 
ser  Kirche  ist  so  gebaut,  dass  man  keine  Fugen  sieht,  sondcc«  ■' 
aus  einem  Stein  gebaut  zu  seyn  scheint.    Dieses  war  Felber'«  ^^ 
sterstück.    Die  IJordlingerkirche  hat  er  nicht  mehr  volleadet  r^ 
hen,   denn  dieses  geschah  erst  1505*   wo  der  Meister  längst  •»' 
mehr  lebte.    Er  musste   schon  i4S8  in  hohem  Alter  gestaad«*  *^ 
ben,  wenn  dieses  derselbe  Hans  Felber  wäre,  der  schon   1 4t ^' 
Augsburg  arbeitete.    Es  scheint  indessen  hier  nieht  von  etver  ^' 
derselben  Person  die  Rede  zu  seyn,  sondern  von  zwei  Arekiv^** 
dieses  Namens ,    vielleicht  von  Vater  und  Sohn.     Der  üterr  •' 
auch  Ingenieur,  und  dieses  ist  der  Brunnenmeister,  der  schoa  N 
vorkommt.  Der  ältere  Hans  Felber  muss  also  den  Plan  sa  4*^  \ 
che  des  heil.  Georg  in  Nördlineen  gefertiget  haben,  und  ^  ^^, 
nicht  lange  mehr  nach  l444  gelebt  nahen.    In  diesem  Jahre  r'* 
ihn  Kaiser  Sigmund  nach  Pressburg  zur  Verfertigung  j""**^     T 
kes,  das  nicht  genannt  wird,   es  heisst  nur,^dass  der  '*"'****jr^ 
hei   nicht  verpflichtet  war>  seine  Kunst  Jemanden  au  ©•«•M^* 
Wahrscheinlidi  war    ihm    ein  hydraulisches  Untemiham  aa^ 
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trtut»  daa  in  Jalir  und  Tag  gefordert  war»  denn  der  Kaieer  begehrte 
iho  nur  auf  ein  Jalir.  Nach  i430  erscheint  Hapt  Felber  nicht  mehr 
als  Werhmeister  der  Nördlinger  Kirche.  Später  wurde  Nicolaua 
der  Steinmets  (S.  N.  Eseller)  Werkmeister,  uod  Stephan  Weyrer 
Tollcndete  von  i4(^5  —  1505  die' kostbaren  Gewölbe,  In  Nördlin- 
gen  wurde  der  Künstler  Haus  von  Ulm  genannt  und  ein  solcher 
erscheint  auch  als  Baumeister  der  Kirche  in  Landau,  woher  er 
ebenfalls  Hans  Ton  Landau  genannt  wird.  Der  jüngere  Hans  Fel- 
ber war  nach  unserer  Meinung  der  Baumeister  der  Kirche  zu  Wai- 
hlingen,  und  dieses  ist  walirscheinlich  derselbe,  von  dem  Hüsgen 
im  artistischen  Magazin  S.  590  sagt,  dass  er  1304  den  grossen  St. 
Feterskirchhof  zu  Frankfurt  am  Main  ad  pias  causas  legirt  habe« 
Dieser  Hans  Felber  ist  wohl  wieder  von  einem  gleichnamigen  Manne 
zu  unterscheiden,  der  1525  zu  Ulm  als  Zeugwart  und  Ingenieur  auf- 
ecnommen  wurde.  Diesen  schickte  1527  nie  Stadt  mit  Peter  Köl- 
fm  dem  Könige  von  Ungarn  und  Böhmen  gegen  Wien.  Im  Jahre 
1533  wurde  er  wieder  vom  Käthe  in  Ulm  angenommen.  Vergl« 
Weyermann's  neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulma 

1829,  S.  95. 

Iber,  Johann  Carl,  Maler  von  Berlin,  einer  der  besten  Schü- 
ler von  N*  B.  le  Sueur.  Er  studierte  zu  Dt'esden  und  daselbst 
wurde  er  in  jungen  Jahren  Unteclehrer  an  der  Akademie»  denn  er 
starb  schon  1768  in  seinem  25.  Jahre. 

Felber  machte  Versuche  in  Rötheimanier  zu  stechen.  Man  kennt 
von  ihm  in  dieser  Weise  neben  andern  einen  Mannskopf  in  der 
Mütze,  nach  Hutin's  Zeichnung,  und  einen  andern  Kopf  nach  le 
Sueur.  Schmidt  und  Daniel  Berger  versuchten  sich  ebenfalls  in 
dieser  Kunst. 

dmann,  Christian  Friedrich,  ArchiteT-.t  zu  Berlin,  wo  er  1706 

geboren  vfurde.  Er  leitete  den  Bau  des  Schlosses^  zu  Heinsberz 
nach  Kemmeter^s,  und  jenen  der  Garnisonskirche  in  Berlin  nach 
Gerlabh*«  Angabe.  Im  Jahre  1746  wurde  er  Kriegs  -  und  Domä- 
nenrath ,  churmärkischer  Oberbaudirektor  in  Berlin,  und  1757  Bau- 
rath  beim  Baugericht.  In  Berlin  baute  er  auch  mehrere  Häuser, 
und  daselbst  starb  er  1765. 

dotann^  G»f  Landschaftsmaler,  ein  Künstler  unserer. Zeit,  des- 
sen Lebensverhältnisse  uns  unbekannt  sind.  Im  Jahre  i826  sah 
man  auf  der  Kunstausstellubg  zu  Berlin  Gemilde  von  seiner  Hand. 
Sie  stellen  italienische  Ansichten  dar.  Ist  vielleicht  Eine  Person 
mit  F.  Feldmann  in  Crefeld. 

dt^  Johann  TOn^  Maler  zu  Frag»  ein  Künstler,  der  sich  zu  set- 
ner Zeit  Ruhm  erwarb.  Sein  Name  knüpft  sich  ehrenvoll  an  eine 
für  die  Knnst  barbarische  2^it.  Er  wählte  1619  zu  Frag  mit  Abra- 
ham Scttltat  auf  Befehl  des  sogenannten  Winterfcönigs  in  der  Me- 
tropole die  besten  Gemälde  aus,  um  diese  vor  dem  Bildersturm  zu 
bewahren;  allein  der  Fanatismus  übergab  sie  dennoch  den  Flam- 
men, obgleich  der  Reioheharon  von  Berlia  sich  eifrigst  für  die  Ret- 
tung derselben  verwendete. 

rcnty  ein  geschickter  Perspektivmaler,  der  um  das  Ende  des  l7. 
Jahrhunderts  zu  Dresden  lebte,  wie  Marperger  in  seiner  Historie 
der  berühmtesten  europäischen  Baumeister  versicherL  Wir  konn- 
ten über  diesen  Feigem  nichts  Näheres  erfahren. 
ibien  9  Andreas  y  Herr  von  Avaus  und  Javercy,  Kunstliebhaberp 
der  besonders  durch  seine  SchrilUn  bekannt    ut.     £r   war  Sa* 
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cretar  der  Iranzoftisctien  Gesaridtocliaft  in  Rom,  und  Wer  knu  « 
Foiustn  kennen,  4«r  «eine  Lfebe  zur  MaJerei  unlerstiiute.  "^t 
haben  von  Felibien  folgende  Werke:  Entretiens  »ur  le$  Tics  et  sar 
les  ouTraf|;es  des  plus  excellens  peintres  anciens  el  modcnei.  h- 
ris  i685.    Es  gibt  auch  Ausgabe^n  von  1690,  1T05  nnd  I7ü6. 

Princtpes  de  }*arehitecture ,  sculptur«  et  pexnture,  avec  um  dk- 
tionnaire  de  termes  propres  de  ces  arte.  Paris  1676  odcrQOuwiv*. 

Er  fertigte  aiich  den  Text  xu  dem  Praclitwerke :  Tablem  da  ä 
binet  du  roi.  Paris  i6T7,  gr.  fol.  Diese  Ausgabe  ist  die  cntt  «tl 
gesuchteste,  ob  sie  gleich  nur  24  Kupfer  hat. 

Der  Recueil  bist,  de  b  vie  et  des  ouvrages  des  plus  celAm  ^ 
chitectes,  Paris  i687  ist  nicht  von  ihm,  sondern  von  J.  Fr.  F^ 
libien. 

Unser  Künstler  starb  1695  im  76.  Jahra. 

FellCe,  Ferdinand  San,    ein  neapolitanischer  Nobile,  wnraeir^ 
auf  seinem  Schlosse  Seggio  di  Montagna   geboren.     Er  ii»It?i-' 
faugs   ohne  Anweisung  Früchte   und   Blumen,   Tische,  Ltrnbci^ 
tan  und  Architektur.   Später  erlernte  er  bei  Solimen«  dieHUtDr'> 
maierei,  brachte  es  aber  zu  keiner  hohen  Stnfe.    Er  starb  aud  IV» 

Fellce,  Vincenzo  San,  Bildhaner  %m  Bom  und  Schaler  voal^i 
Guidi. ^  Er  verfertigte  Sutnen  für  einige  Kirchen  Rom's.  Ei-^- 
um  1740.  ^ 

FellCe,  Simon  San,   Kupferätzer  zu  Rom,  der  mit  J.  B.  Fal3a« 
den  Abbildungen  der  Bauwerke  Rom's  arbeitete.    Er  stach  aei'Sf 
^      Gartenansichten  des  Prinzeu  Borghese  zu  Rom,  qu«  fol, 

Felicettl,  Johann,  Maler  von  Predazzo,  war  Schüler  des  Beri- 
ten Cignani  zu  Boingna,  und  dieser  sein  JMeister  schätzte  Um  V* 
sontlers.  Er  hielt  sich  immer  in  der  erwähnten  Sudt  auf,  ^ 
starb  auch  dort  um  1727.    Sammler  für  Tyrol  IIL  128. 

Icllpe,  Fraj,  ein  ausgezeichneter  spanischer  Miniatumaler.  *« 
zierte  von  I5l4  —  18  mit  Alonso  Vasmiez  und  Bern ard ine  Csai:- 
roa  das  prächtige  Missalo  des  Cardinais  Ci^neros  mit  MiaiatarA 
Dieses  Werk  bewahrt  die  Cathedrale  von  Toledo. 

F^llX,  ein  Edelsteinschneider,  dessen  Name  anf  einem  Caraiol  s 
Diomedes  und  Ulysses  steht.  Bracci  II.  tab.  75  hat  davon  eiBei> 
bildung  gegeben.  Man  liest  ausser  dem  Namen  des  Künsdett  t  ^> 
I  den  Namen  des  Calpurnius  Sevems:  HJtjstnOTPNIOTCEOIit  ' 
'MIAIS  EIIOIEL  Er  war  also  Freigelassener  des  Calpnmiitf.  -^ 
Hz  hat  auch  Amor  und  Psyche  in  einen  Stein  geschotttta»  *' 
'I'H^IS  bezeichnet. 

Fellini,  Julius   CäSC^r,     Historienmaler  zu  Bologna   um  l60(X   - 

'war  Schüler  des  G.  Ferrantini   und  des   Annib.   Canaeei,   u>  *« 

.     sein  Bruder  Marc  Anton.    Beide  malten  sehr  schöne  Teni^r  j- 

l^en*   und  Julius   auch  Historien ,  deren   einige   gestochen  «nir^ 

ij  Diese  Blatter  tragen  Fellini*s  Monogramm. 

Fellner,  Ferdinand  Dr.,    Zeichner   und  Kupferstecher,    ^^^'^ 
zu  Frankfurt  am  Main  ISOO.    Er  studierte  zu  Heidelberg  unJ  <f 
tingen   die  Jurisprudenz,    un^l   seit    1825   trat  er  auch  als  Kuaii" 
auf.      Er   fertigte   scliüne   historische   Zeichnungen   und   auch  * 
geätzten  ßiättern  beschenkte  er  die  Kuostwelt.    Ein  solches  o:'  * 
uem  Monogramme    1  ezeicUiiet,    stellt   einen   mit  seinem  Hoau;  ^> 
Walde  ruhuudcu  Jäger  vor,  gr.  $.     Von  sainar  UaiMi  sifti  m«a 
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die  sehn  IitbQgi^phirten  Blätter  in  der  G«schichU  dfr  tlehen  Scl^ws- 
ben,  welche  1832  in  4.  tricliien.  Der  J[iüpstler  %Tähite  hier  glück- 
liche Situationen,  and  seine  Helden  sind  höchst  cbf^r^terisiisch 
und  ihrer  £igenthümHchkeit  gemäss  aufgefasst. 

Ülncr,  Pater  ColonianuS;  linpferstecheii*    geb.   sui'te^rf  im 
Lande  ob  der  Enns,   gesU  zu*  Lambach  I8i8« '  Der  YoUUdichtcr 
Maurus  Ltndemayr  bradkte  den  talentvollen  Knaben  nach  Krems» 
münfter  in  die  lateinische  Schule,,  wo   er  die  Nebenstuod^u   der 
Zeichnung  widmete,   und  .ein  Gleiches  that  er  auch  im  Benedikti- 
nerstifte Cembach,  wohin  iha  sein  Beruf  führte.    Ilier.zo^  er  die 
Aufmerksamkeit  des  Abtes  Amand  auf  sieh,  und  dieser«  schickte  ihn 
zu  dem  bekannten  Martin  Schmidt  nach  Wien ,    bei  dem   er  sich 
einige  Zeit  im  Zeichnen,   Malen  und  Uadiren  übte,   bis  er  zum 
Direktor  J.  Scbmalzer  kam ,  unter  dessen  Leitung  er  sich  im  Ku- 
pferstechen ausbildete.  .Später  machte  er  auch  Versuche  im  Stein- 
druck, und  ein  kleines  Werkclien:  Ueber  die  AH  und  Weise,  wie 
man  eine  KupfersliclMammlung  anlegen  und  ordnen  soll,-  spricht 
von  seinen  Kenntnissen  und  für  seinen  thüligen  Bifer  zur  Aritsbrei- 
tuug  der  Kunst.    Er   war  auch  ein  anspruchloser,   gewissenhafter 
IVIann^  und  stets  erfreut,  junce  Leute  für  die  Jlunst  MranzpbUden» 
Auch  war  er  ein  guter  Musiker.  .      !    . 

Fellner  arbeitete  in  einer  malerischen  IVlaikicn^  wobei  er  die  Na- 
del mit  dem  Grabstichel  in  Verbindung  brachte. 
Die  Beschneidang  Jesu,   ein  schönes  Blatt,    nach  Dietrich  unter 
Schmulzer's  Leitung  g^fertiget:  P.  Kulomanus  Fellner  Ord,  S. 
P,  B.  sculpsit  Viena*  1779t 'gfr.  qiii.iül. 
Die  Büste  des  Maloos  Anton  Graff,.  8« 
Die  Kreuzerliüliung ,   nach  A.  iVIaulbersch:   P.  Kolloman  Fellner 

fecit  aqua  furti,  kl.  fol.  . .  .  j^  .  < 

£<>ther  auf  den  Knien  vor  Ahasvrrns,  nach  M.  J.  Schmidt,  fol. 
Die  Enthauptung  des  Tüufers  Johannes,  nach  demselben,    gr.  8« 
Drei  jouge  Mädchen  mit  einem  Affen,  noch  demselben,  kl.  fol. 

\f  Elias >  Maler  von  St.  Gallen  ip  ,(tßr  Schweiz,  malte  Figuren 
ind  Allegorien,  auch  Portraitc«  Bilder,  die  nich^  ohne  Verdienst 
iiuJ.  Er  wurde  Hofmaler  des  Churlürsten  von  der  Pfalz  und  starb 
zu  Heidelberg  l635  im  4l-  Jahre.  . 

;ing,  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  wurde  1766  zu  Gietsea 
m  Grosshcrzogthnm  Hessen  ^geboi-ifiV.*  Er  war  der  Sohn  eines  Ühr- 
uachers  und  zeigte  schon  als  Knahc  eine  ^'össe  Vorliebe  zum  Ku- 
•fcrstechcn,  wohin  er  durch  das  Graviereu  Von  Namen  und  Ver- 
»erungcn  in  die  Uhren  seines  Vaters  ^eleit^t  wurde.  Ein  Freund 
eines  Vaters  bemühte  sich ,  den  Jüngling  zu  dem  berühmten  }ta- 
fcrsteclier  Wille  nach  Paris  zu  bringen,  doch  die  allzugrossen  Ko- 
ten schreckten  die  Aelteru  zurü<?k  und  der  junge  Feising  erhielt' u«- 
*r  drückenden  Umstanden  spater  bei  dem  mittclmässigen  Kupfer- 
ochcr  Göpfert  zu  Darmstadt  einijipa  Unterricht.  Seine  fernere 
usbildung  verdankt  er  sich  selbst,'  und  folglich  auch  den  Ruf, 
cn  ihm  seine  Arbeiten  erwarben.  Dieses  Sind  besonders  seine 
^pographischcn  Werke,  die  sich  durch  Schönheit  auszeichnen.  Er 
riaud  zum  Theil  eine  neue  Art  der  Darstellung,  welches  ihm  durch 
ie  I^eichtigkcit  in  Bchan<ilung  des  Grabstichels  sehr  glückte,  so 
iss    seine    Plane    und    Charten    lange    Zeit   als   Muster    ihrer   Art 

icnteii.  ^        •     . 

ücbertlics*   fertigte  er  noch  viele  Bildnisse,   die  er  in  der  damals 
?liebten  Ptinkllrmanier  mit  vieler  Liebe  ausführte. 

ir'tflsiiig  starb '1S19  als  Hofkupferstecher  l\x  Darmstadt.  Eiucs  sei- 
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"'  ner  letzten  Werlie  ist  der  militiriscli-topograplusd»  fUa  feS>»^t 
und  Festuni;  Mainx  und  ihren  Um^ebnn^ii,  ein  Toczng&chei  Bx; 
'  das  Dir.  B.  Hondesbagen  I8l6  heraosgab. 

Felsingy  Jobann  Heinrich ,  Hnpferstedier  ud  Bcützcr  öiktK«- 


pferdrud&erei  in  Darmstadt,  wurde  daselbst  I800  ce^rcn.    Deo  er- 
sten Unterricht  im  Stechen   ertheilte  ihm   sein  Vater 


Johaaa  dz- 

rad  und  später  ^n§  er  nach  Paris,  um  sich  xnglcsdi  auch  mit  t^a 
technischen  Vollkommenheiten  der  dortieen  Omcker  bcksBat  n 
machen,  da  er  piit  den  Mitteln  znr  Erreichung  etnes  genä^et^i 
.  Resoltates  nicht  hinlänglich  rertrant  war«  Früher  konnte  aar  j 
Paris  ein  guter  Druck  erzielt  werden»  jetzt  aber  befindet  sidi  ib": 
Feising  im  Besitze  der  Tollkommenslen  chwnisrhcn  und  mtdx. 
sehen  Hülfsmittd»  und  nun  beschäftiget  er  sich  rorzogsweise ::  * 
dem  Drucke  der  ▼oiziiglichsten  Knpferwerke,  obgleich  er  ia  f<''* 
auch  die  Ausbit  düng  in  der  Stecherkunst  nicht  hintansetzte,  l  * 
Platten,  welche  unter  seine  Presse  kommen,  tiefem  in  jeder  a.-- 
sieht  Tollkommene  Abdrücke« 

Feising  y  Jakob  ^  Hofkupfentecher  und  Professor  in  Daxmstadt,  i? 
jüngere  Sohn  des  Johann  Conrad ,   wurde  1802  geboren.    Sc^a  ^'- 
ter  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Kupferstedierb- - 
und  im  20«  Jahre  ^ng  er  als  Pensionär  seines  Fürsten  an  die  i.  - 
demie  der  Künste  in  Mailand,  um  sich  unter  Longhi's  Leitao:  = 
seiner  Kunst  auszubilden.   Nachdem  er  daselbst  mehrere  Preise  ^* 
halten,  und  sich  mit  den   Principien  seines   Lehrers   vertraut  :*- 
macht  hatte,  ging  er  nach  Florenz,  nm  daselbst  die  £igenthün.  .- 
keilen  des  R.  Morghen  kennen  und  schätzen  zu  lernen.    Di>£  - 
stach  Feising  seinen  Cristo  al  Orto  nach  Carlo  Dolce,  wofür  ihs 
Mailänder  Akademie  den  grossen  Preis  zuerkannte.     Aus  Vor. 
für  die  florentinischcn  Meister  fertigte  der  Künstler  in  Floreoi  i-  - 
eine  vollendete  Zeichnung  nach   dem  Bilde  ron  Andrea  del  S**  • 
welches   unter   dem  Namen  der  Madonna   del  Trono   bekauo:  <- 
Den  Stich  begann  er  in' Rom,   aber  die  höchst  künstlerisch^  i^ 
gebung  dieser  Stadt  halte  beinahe  schädlich  auf  den  Kupfer<t«. 
gewirkt,  indem  Fclsing,  ergriffen  von  den  Meisterwerken  der  ^-^ 
ferei,   alle   eigenthümlichen  Schönheiten  des  Kupferstiches  i«  \^ 
gessen  schien.  Der  genussreiche  Aufenthalt  in  dem  güttlicken  ^ 
pel  brachte  nur  noch  einen  kleinen  Stich  nach  Correggio's  Sp  >• 
zio  di  Sta.  Catharina  hervor ,   die  Yollendang  erfolgte  aber  e.-^- 
Florenz.    Jetzt  enitaltete  sich  für  Feising  durch  die  Bekann»   • 

.      tnit  Toschi»  dessen  Prinzipien  den  VVerth  der  Schönheit  tecKn:>' 
Darstelluns^  im  Kupferstiche  sehr  hoch  stellten,  eine  neue  £p> ' 

'  'Feising  erkanute,  aass  er  selbst  durch  Vernachlässigung  des  5; 
auf  einen  Abweg  gerathen  war,  dass   aber  Toschi  in    der  Bn^ 
seiner  Stiche  aut  einem  ungleich  verderblichem  Abweg  sei,  t:&. 
'.  vielem  Streite  mit  Toschi   iioer  die  Theorie  des  Kupferstichfs  ' 
er  den  Grund  zu  einem  Werke,   womit  er  sich  noch    inkn«:  • 
schäftiget,  nämlich  mit  einem  tlieoretisch-praktischen  Traktatt  »-^ 
Kupferstechcrkunät. 

^ach   zehnjälirigem  Aufenthalte   in  Italien   kehrte    Fchio»  '* 
nach  Darinstadt  zurück,    nachdem   ihn   die  Akademie    von  1 
zu  ihrem  wirküclicn  Professor  und  jeue  von  Mailand  zu  thrrti 
respondircnden  Mitglicde   eruanni  hatten»     In  Darmstadt  tuK:  •- 
zuerst  den  Siich  des  Viulinspielers  nach  dem  berühmten  B:  «i^  * 
Rafael  in  der  GallerieSciarra  zu  Rom  aus,  sodann  eisen  andern 
dem  Bilde    von  Bendciuanu,  welches   unter  dem  Naman  dit  ^^' 
chcn  am  Bruu^isn  bckanaü  ist. 
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Hierauf  verfchaflFte  ihm  eine  Reise  nach  Paris  die  längst  ge» 
wünschte  Bekanntschaft  des  herühmten  Baron  Desnoyers,  dessen 
Liebenswürdigkeit  unsern  Künstler  in  seiner  gefassten  Vorliebe  fiir 
einfache  Behandlung  der  Meisterwerke  Rafacl's  und  einiger  frühem 
italienischen  Künstler  bestärkte.  Eine  weitere  Reise  nach  München 
machte  ihn  auch  mit  dem  Einflüsse  bekannt,  welche  die  Richtung  der 
deutschen  Kunst  unter  Cornelius  auf  dieKupIcrstechcrei  ausgeübt 
hat.  Gegenwartig  bcschiii'tiget  sich  Feising  aus  eigener  freier.  VVahl 
mit  dem  Stiche  nach  einem  Gemälde  von  Overbeck,  im  Besitze  dea 
Grafen  von  Schönborn.    Der  Stich  wird  20  Pariser  Zoll  hoch. 

In  allen  Werken  dieses  Künstlers  ist  das  Streben  herrschend, 
den  Charakter  des  Originals  möglichst  treu  wieder  su  geben,  so 
dass  nicht  allein  der  Gegenstand  vollkommen  treu,  sondern  aych 
die  Art  der  Malerei  und  die  Eigenthümlichkeiten  des  Malers  in 
dem  Stiche  erscheinen.  Diese  Eigenschaft  h^lt  Feising  für  das 
ffrösste  Verdienst  seines  Lehrers  Lunshi,  was  denselben  über  die 
Verdienste  jedes  andern  Stechers  erhebt. 

Christas  mit  dem  Kreuze,  nach  D.  Crespt,  ein  im  Charakter  des 

Originals  mitKrafl  undAnmuth  behandeltes  Blatt,  fol.  (2fl«42kr.) 

Das  Monument  des  Lysikrates  zu  Athen,  gezeichnet  von  Hübsch» 

ein    in  Zeichnung   und  Stich   interessantes   Blatt»  die  ehemals 

sogenannte  Laterne  des  Demosthenes,  kl.  fol. 

Christus  am  Oelbcrg  (Cristo  al  Orto),  nach  C.  Dolce's  Gemälde 

aus   der  Gallerte   des  Marchese  Brignola  in  Genua,   und  der 

Zeichnung  von  G.  Tubino,   1828*    In   diesem  Blatte   erscheint 

der  Meister  in  seiner  ganzen  Etgenthüuilichkcit.    Es  hat  Kralt 

und  Farbe  und  ist  von  harmonischer  Wirkung.    Das  Gemälde 

gehört  zu  den  schönsten  von  Dolce.    fol.  (7  fl.) 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina  nach  Correggio,  worin  der 
Künstler  die  eigenthümliche  Grazie  und  Wärme  seines  Vorbil- 
des wieder  gegeben  hat.  ,' 

Die  berühmte  Madonna  di  S.  Francesco,  nach  A.  de!  Sarto,  ein 
meisterhaftes  Blatt,   roy.  fol.  ( i6  Tbl.  i6  gr.  vor  der  Schrift.) 

Der  Violinspieler  nach  Rafael ,  fol.  (6  Tbl.  8  gr.'  vor  der  Schrift). 

In  diesem  und  dem  vorhergelienden  Blatte  ist  der  Charakter  und 
die  Eigenthümlichkeit  des  Originals  auf  bewunderungswürdige 
Weise  wiedergegeben,  und  die  Stoffe  sind  mit  meisterhafter 
Freiheit  behandelt« 

Die  iVIadchen  am  Brunnen,  nach  Bendemann. 

ten  oder  Veldten,  Jurry,  Architekt,  begab  sich  in  den  sie- 
)enxi^er  Jahren  des  verwichenen  Säculums  nach  St.  Petersburg, 
ind  la  dieser  Stadt  ist  seine  künstlerische  Thätigkeit  zu  suchen. 
Zr  frurde  als  Condukteur  beim  Baue  des  Winterpallastes  verwen- 
let  und  dann  vollendete  er  die  Hauptfa9ade  des  Akademiegebäudes» 
n  welchem  die  von  ihm  angelegte  Haupttreppe  gerühmt  wird.  In 
pätern  Jahren  wurde  er  Direktor  der  Akademie  und  Etatsrath,  in 
reicher  Bigenschaft  er  ISOI  starb. 

'ino  f  '^ndreO;  genannt  Andrea  di  Cosimo,  weil  er  bei  Cosi* 
lo  Rosselli  die  Kunst  erlernte,  und  den  Namen  Feltrino  hatte  er 
ahrachetnlich  von  seinem  spätem  Meister  Morto  da  Feltro.  Fei- 
iao erwarb  sich  als  Grotteskenmaler  Ruhm.  Er  übte  seine  Kunst  an 
^aodea»  an  Geräthen,  an  Fahnen  und  Festtüchern.  Seine  Com- 
»sitionen  waren  launenhaft,  voller  und  reicher,  als  die  der  Alten, 
it  Figuren  geziert.  Er  erhob  sich  gleichsam  als  Haupt  einer  ei* 
»nen  l^efc^orations-Schule  in  Florenz.  Feltrino  soll  sehr  furchtsam 
»freien  ••?&»  i^ncl  daher  wollte   er  lieber  unter  der  Aufsicht  ^^ 
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derer  arbeiten,  um  nicht  mit  dem  Besteller  in  Berahmiic ra luia- 
roen.  Seine  Gattin  war  die  Tochter  des  berühmten  SantonBo.  Seiye 
Thätigkeit  fallt  in  die  Jahre  von  l456 — 1476*  wie  F.  tm  Roauh 
versichert.  Buttari  setzt  in  seiner  Ausgabe  des  Vasari  die  Bl■tll^ 
zeit  des  Künstlers  um  l450« 

Feltro,  Morto  da,  GrottcsUenmaler»  nach  dessen  Ableben  ä»e 
Art  der  Malerei  sehr  beliebt  wurde.  Vasari  schreibt  ibm  soptw« 
1  Wiedererfhidiinff  dieser  schon  bei  den  Alten  geübten  Weift  a, 
und  zur  VoIIenaung  führte  sie  Johann  da  Udinc.  Morto  arbci»^ 
mit  Giorgione  zu  Venedig,  aber  es  ist  von  seinen  Arbeilen  ä- 
nichts  meiir  vorhanden.    In  Rom  malte  er  unter  Alexander  M. 

Dieser  Künstler  erreichte  nur  ein  Alter  von  45  Jaliren.  Der  TU 
ereilte  ihn  zu  Zara,  «'nach  1505»  und  Vasari  dehnt  seine  lAat- 
zeit  bis  über  1519  aus,    Andrea  Feltrino  war  sein  Schüler. 

Femenia,  Gabriel ,  Maler  aus  Palma  auf  Mallorca,  der  sidi  ia  er 
ersten  Iläli'te  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Landschaftsmaler  Ki^ 
erwarb.  Er  zierte  öffentliche  und  Privatgebäude  mit  seinen  Bä- 
dern ,  und  einige  derselben  kamen  in  den  Sani  der  Sigaom  u 
Genua. 

Fetldiy  Peter 9   berühmter  Historien  •  und  Genremaler,   audi  Znrr- 
ner»   geboren  zu  Wien   1795»   zeichnete   schon   in   früher  Jcf* 
alles,    was  ihm   von   Zeichnungen,  Kupferstichen   und  Ge»-!-'^ 
unter  die  Augen  kam,   fleissig  nach,   und  erwarb   sich  dadortii:^ 
nen  freilich  unvollkommenen,    aber  doch  für  die  Folge  ■ätiii^:'v 
Blick ,  Copien  streng  und  geistreich  wieder  zu  geben.    Den  e^ 
Grund  zur  systematischen  Anleitung  im  Figuren  zeichnen,  le^ 
berühmte  Augenarzt  und  Anatom  Dr.  Barth,  der  eine  schone  Sa» 
luug  von  Antiken,  Statuen,  von  denen  der  herrliche  Torso  {sac 
'  lieh  Ilioneus  aus  der  Gruppe  der  Niobc )   eine  Zierde  der  0^\ 
thek  zu  München  ist,  u.  a.  besass.    Barth  suchte  den  ]utt(;ea  l" 
auf  das  edle  Vcrhaltniss  der  Thcile   des  Menschen»   «ul'  die  T 
der  Anatomie,  auch  vorzüglich  auf  die  äussern  idealen  Foi»n 
nie  zu  erreichenden  Antiken   aufmerksam  zu   maclicn.    Fiae  i 
Laufbahn  ecüffuete  dem  Jungen  Künstler  der  Prosi-lenl  der  JU^ 
mie  der  b.  K.,  Graf  Lamberg,  der  auf  die  Herausf^e  setoec  -- 
baren  Sammlung  ctruskischer  Gefassc,   die  nachher   der  Kat^iv'' 
das  k.  k.  Antiken  -  Kabinet  kaufte,   sein  vorzüf liebstes  Auce«  -"^ 
richtete,  und  daher  durch  mehrere  junge  Künstler  freie  und  »^^ 
Copien  machen  liess.    Feudi,  der  unter  dieser  Zahl  war»  «si 
da  so  glücklich,  seine  durch  Barth's  Anleitung  eingeübte  Fj^-t 
in  Anschauung^  und  Nachempfindung  der  Antiken    vielseiu^ 
zeigen,   und   sich   die  Huld  des   Grafen   und    die    Achtung 
Künstler  und  Gelehrten  zu  erwerben.    Nach  beinahe  awcifta^' 
unermüdlichem  Zeichnen   nach  diesen  schönen  alt|^rtechiftcbet 
sengemälden  trat  der  junge  Künstler   seine   eigeotlich«   lAn' 
auf  der  k.  k.  Akademie  an.  Schnell  waren  die  ersten  Anfanj^?' 
der  Historien -Malerei  begriffen,  und  somit  der  Uobcrgaa^  *"- 

grossen  Antiken,  Modellzeichnen  und  Oehnalen,  gcniackt.\Mr  -^ 
tudien  der  Natur  suchte  Fendi  vorzüglich  die  leichte  wsi 
schmachvolle  Art  der  Niederländer-Maler  zu  verbinden,  wnt: 
die  prachtvolle  Gallcrie  des  Grafen  von  Lamberg  wesentiich«  I 
ste  leistete.  Tcnieri,  Ostade,  Rembrandt,  Cuyp,  J.  Botb.  f- 
ter»  Burguignon,  Wonwermans  n.  a.  waren  in  Uinaiehl  der  - 
nik,  der  Beleuchtung,  des  Helldunkels  und  eines  geicinna.ii 
Vortrags,  seine  Vorbilder.  Hier  brachte  er  mehrere  Jahre  n. 
ihn  des  edle  Graf  dem  verstorbenen  Abb«  Neosami »  Direk:*« 
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k.  k.  Jj/fnnt'  und  Anttken-CabineU  vortchlu^,  durck  ihn  «lle  wich- 
tigen Denkmale  dieses  wahrhaft  kaiserlichen  Museums  abzeichnen 
tn  lassen,  um  so  in  der  Folge  eines  der  kostbarsten  Werke  der 
Mit-  und  Nachwelt  zu  überliefern*  Nach  vieljähriger  Anstrengung 
wurde  er  mit  der  Anstellung  bei  dem  Calunette  als  Cabinets-Zeich- 
ner  und  Kupferstecher  auf  das  ehrenvollste  belohnt.  Aber  nicht 
allein  Antiken  richtig  und  geistreich  zu  cnpircn,  war  das  alleinige 
Bestreben  des  jungen  Mannes ,  sondern  mit  diesen  die  Ausbildung 
der  Historienmalerei  zu  befördern.  Im  Jahre  1821  war  für  die  wei- 
tere Ausbildung  seines  Talentes  einer  seiner  sehnlichsten  Wünsch« 
in  Erfüllung  gebracht.  Der  verdienstvolle  Direktor  Steinbüchel 
wurde  auf  Befehl  seiner  Ma)estät  des  Kaisers  nach  Venedig  und 
Salzburc^  abgeordnet,  und  nahm  Fendt  mit  sich.  Das  Museo  Tie- 
polo  sollte  übernommen,  die  Ausgrabungen  um  die  alte  Juvavia 
planmässig  geleitet  werden.  Die  herrlichen  Kunstwerke  alter  und 
neuerer  Zeit  machten  den  grössten  Eindruck  auf  Fendi ;  Titian's» 
Tintoretto's ,  Pordenone's ,  J.  Bellini's  und  P.  Veronese's  Werke 
fesselten  seinen  ßlick.  Er  suchte  sie  in  strengen  Copien  nachzu- 
ahmen und  zeichnete  dabei  auch  sehr  viele  Antiken  in  Aquileja. 
und  Venedig,  dann  Landschaften,  Marinen,  malerische  Scenen 
auf  dem  Markusplatze  u.  dgl. 

Eine  von  den  landschaftlichen  Gegenständen,  das  Innere  der  be- 
rühmten Grotte  Corniale  bei  Triest,  führte  er  in  Wien  als  Oelse- 
mälde  fleissie  aus,  überreichte  es  dem  Kaiser,  und  wurde  dauir 
mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt.  Bald  darauf  reiste  Fendi  nach 
Salzburg,. wo  er  sich  voczüclich  im  Lnndschaftsfache  übte,  gröss- 
tentheils  Scenen  aus  dem  Leben  darstellte  und  mehrere  Landschaf- 
ten und  Skizzen  in  Oel  malte. 

Auch  in  der  Steinzeichnung  versuchte  er  sich,  und  lieferte  hier- 
in schätzbare  Blatter.    Eine  grosse  Anzahl  von  Handzetchnungen, 
nebst   vielen   Copien    aus    den    berühmten    altdeutschen   Gebetbü-. 
ehern  der  k.  k.  Hofbibliothek ,  verfertigte  er  in  seinen  freien  Stun«  . 
den  für  Dibdin*s   Biographical    antiquarian  and  picturcsque  touf 
in  France  and  Germany. 

Obgleich  sich  Fendi  stets  als  geschmackvoller  und  corrckter  Zeich- 
ner, sowohl  in  lithographischen  Nachbildungen,  als  in  denen  des 
Antikenkabinets  bewiesen,  so  ist  doch  wohl  ohne  allen  Vergleich 
aus  den  bisherigen  das  Abbild  des  Sarkophages  mit  dem  Kampfe 
der  Amazonen,  des  vorzüglichsten  Kleinod*s  des  Kabinets,  sein  ge- 
lungenstes Werk.  Es  ist  9  Seh.  lang  und  Zi  hoch,  und  allerwärtt 
mit  gröaster  Sorgfalt  ausgeführt.  Es  zog  bei  der  Exposition  l822 
die  micke  allgemein  auf  sich. 

Zugleich  versuchte  sich  der  vielseitige  Künstler  auch  in  grossen 
Portraiten  in  Oel ,  welche  die  erfreulichste  Probe  geben ,  wie  treff- 
lich er,  hinsichtlich  der  Technik,  der  Beleuchtung  des  Helldunkels 
und  eines  geschmackvollen  Vortrags,  die  Niederlander  in  Saf^  und 
Blut  verwandelt  habe. 

Die  rühmlichste  Erwähnung  verdienen  seine  Arbeiten  und  Ent- 
würfe im  Fache  der  historischen  Composition  und  namentlich  der 
Vaterlandsgeschichte.  Nebenbei  lieferte  er,  mit  gleicher  Vollkom- 
menheit, wie  früher  zu  Dibdin's  Werk,  auch  die  Zeichnungen  zu 
Uormavr's  Geschichte  von  Wien  und  zum  Taschenbuche  Vesta.  Ein 
vorzügliches  Gemälde,  das  er  i824  vollendete,  ist  Erzherzog  Fer- 
dinand und  Philippine  Welser  zu  Ambras.  Im  Raiz,  dem  Schlosse 
des  Altgrafen  Hugo  von  Salm,  ist:  Emma  und  Bginhard,  der  Ring 
der  Treue ,  die  Stadt  Salzburg  und  zwei  Klosterscenen.  Im  Belve- 
dere  ist    sein  Lotteriemädchen,    ein    vorzügliches  Werk,   so  wie 

18* 
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sein  Mädchen  an  der  Briefpott,  die  Aqoftrellen  n  mtknn  6c^* 
ten  Schill et's,  besonders  die  zur  Glocke  etc.  Diese  Weiie  verknA- 
den  ein  reiches  Gemüth  und  poetische  Attffiusnsff.  Die  Wikl  d«r 
Gegenstäpde  ist  g^lücMich  und  das  Ganze  mit  snini^  EmHxici 
geschmüchL  Vorzüglich  gelungen  sind:  der  Tanfzng,  die  Bekfii- 
sung  der  Braut ,  die  Scene  auf  dem  Friedhofe  etc. 

Von  seinen  lithographischen  Arbeiten  zeichnet  sich  die  Ntdilii}- 
düng  eines  Gemäldes  von  Brouwer  aus,  letzteren  nnd  RenbiuA 
yorstellend. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  andi  in  F.  ▼.  H»- 
mayr's  Archiv,  1822,  Nr.  28»  und  in  der  österreichischen  Nsbosil* 
Encyclopädie ,  IL  Bd.  Wien»  1855« 

Fendty  Tobias,  Maler  und  Kupferstecher  ans  Breslau,  der  vn« 
Mitte  des  i6-  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  am  Main  arbeitet«.  M* 
verdankt  ihm  folgendes  Werk :  Munumenta  septtlcrorum  con  c^- 
graphis  ingenio  et  doctrina  excellentium  virorum»  1574«  foL  ■*• 
125  Blättern  von  T.  Fendt,  denn  unten  auf  dem  Titel  steht:  Fetl«- 
biam  Fendt  Vratislaviensem  incisa  et  edita. 

Fennitzer,  Georg,  Kupferstecher  in  Schwarzkanst,  der  ob  1^4 
zu  Nürnberg  arbeitete.  Er  stach  verschiedene  Bildnisse,  bcMi^ 
von  Aerzten,  die  eben  nicht  von  grossem  Verdiensie  sind. 

Fcnnitzer,  Michael,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  l641  n 
Nürnberg  geboren  tturde.  Er  ferligte  verschiedene  Bildoisss.  ■'• 
daneben  gab  er  auch  die  Statuen  der  zwölf  Apostel  heraus,  ^ntltbt 
wieder  Portraitc  verschiedener  Hathsherren  vorstellen. 

Diese  beiden  Fennitzer  sind  wahrscheinlich  Sühne  eines  fisf^^ 
stediers  Johann,  denn  auf  dem  Bildnisse  dieses  letzteren  ite^ 
Johannes  Fennizcr  chalcograpiius  pater. 

Fenoeuily  dej*Naroe  zweier  franzosischen  Maler  ans  der  ersten  H^ 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Es  wurden  nach  ihnen  Bildnisit  «^ 
einige  GenrestücUe  gestochen. 

FenSOni.   S.  Ferrau. 

Fensterer 9  Christoph ,  Maler  zu  Magdeburg  nm  1669^  Eri^ 

Kirchen  bilder. 

Fentzel,  Gregor,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhiltaistc  «B^ 
kannt  sind.  Er  stach  Fortreite  und  andere  Blatter  io  Johaaa  v 
deler's  Manier.  Paul  Fürst  in  Nürnberg  gab  seine  Folge  vo»  »"- 
Blättern  heraus,  welche  die  fünf  Sinne  und  die  PlaiMten  von^ 
len.  Sie  sind  nach  M.  de  Vos  gefertiget,  in  kl.  lol.  mit  den  '• 
tel:  Flanetarum  effectus  et  eorum  signis  Zodiaci  etc.  Grcf ' 
Fentzl  sculp.  Die  Schlacht  des  Königs  Alphons  gegen  die  Ms«^ 
1212»  nach  A.  TeropesU,  kl.  qu.  fol. 

Feodori  Iwano witsch  ^  Historienmaler  und  Kunfersteckcr,  stav^ 
aus  einer  kalmukischen  Horde  an  der  russisch-chinesischen  Om» 
Von  seinen  Familienverhältnissen  wusste  er  nichU,  nur  Sit  f?» 
nerung  setner  Gefangennehmung  durch  die  Russen  hliefc  **  •• 
seiner  Kindheil.  Dieser  umstand  wirft  einiges  Licht  auf  »ainea- 
kunft.  Die  Küssen  halten  damals  mit  dem  Tor^ol'scheo  Stmmme  * 
kämpfen ,  der  sich  1770  tus  Unzufriedenheit  mit  den  M«*hn«w^ 
zu  den  Chinesen  wendete.  Auf  diesem  Zuge  wurde  •»■  ^^ 
Haufe  der  flüchtigen  Horde  von  den  jaikischen  Kosaken  •"**»■' 
ein  Theil  niedergemacht  und  der  Rest  gefangen»    Feodor 
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•ich  lioch  de«  U^berfalles.     Man  brachte  iho  nadi  St  Petersburg,' 
wo  ihn    die  Kaiserin    in   Schutz    nahm,    da    man    glaubte  ,    data 
er  zu  einem   kalraul^iscKcn   Fiirstenstarame  gehört   habe.     Damals 
mochte  Feodor.fiiftf'Ktvseohp  Jahre  alt  seyn,'  und  daher  setzt  man 
teiac  Geburt  uimM4(i^'  to  Petersburg  wurde   er  getauft,   und  die 
damalige  firbprinstsiu»  ^mulie   von  Baden,   welcher   die   Kaiserin 
Catharina  den  Knaben  schenkte,  sorgte  liebreich  für  ihn»  In  Carls« 
ruhe  besuchte  er  die  Schule,  und  später  kam  er  in  das  Philantro- 
pioum  zu  MarsckHfI^.,/!^fälJ  hatte  ihn  zufn  Arzte  bestimmt,  allein 
seine  Neigung  entsdhicil  f üi^  die  Malerei ,  in  der  ihm  der  Hofmaler 
MelHug  den  ersten  Unterrkl^t  ertheilte.    Später  genoss  er  die  Lei- 
tung des  Direktors  Becker  und  hierauf  ging  er  nach  Rom ,   wo  er 
sieben  Jahre  znbradite. .  Er  setzte  dort  durch  seine  Copiea  nach  den 
Antiken   in  Erstaunen,   und  daher  beredete   ihn  Lord  Elgin  lu  et*/ 
ner   Reise  ^nach-  Griechenland,  die  der  Lord  unternahm«  um  die 
herrlichen  Bildwerke   am  Parthenon   zu   erwerben   und  selbe  dann 
nach  England  zu  bringeti.  Feodor  zeichnete  diese  trefflichen  Sculp- 
turen ,  und  er  folgte  dem  Plünderer,  .wie  Lord  Byron  den  Elgm 
nenn^,    auch   nach  England,    um   die  Aufsicht  über  den  Stich  des 
Elgin'schen  Werkes  zu  führen.    Nach  drei  Jahren   kehrte  er  nach 
Carlsruhö   zurück,   wo  ihn   der   Grossherzog   Carl   Friedrich  i806 
i(um, Hofmaler  ernannte. 

Feodor  führte  mehrere  Werke  aus,  die  ihm  Ruhm  erwarben.  Er 
erscheint  überall  als  vyllfudcK^r  Meister  in  der  Zeichnenkunst, 
feierlich  und  ernst,  w^jpun  es  der  Gegenstand  erforderte,  von  gross« 
artiger  Ruhe  in  religiösen  Darstellungen;  in  seinen  Bacchanalien 
aber  ist  alles  lebendige  Bewegung.  In  den  Köpfen  zeigte  er  er- 
staunliche Mannigfaltigkeit  und  hohe  Kunst  in  der  Individualisi* 
rung.  Seine  Gestalten^  sind  nicht  immer  edel  genug',  oft  gedrun- 
g«^n,  und  den  Frauen  fehlt  es  an  Grazie,  die  er  durch  einen  ge- 
i«issen  Zug  von  Süsslichkeit  ersetzen  wollte» 

Ein  umfassftriies  Werk  von  Feodor's  Hand  sieht  man  in  der  pro* 
iestantrscherä  Kirche  zn  Carlsruhe.    Es  ist  dieses   ein  grau  in  grau 

femaTter  Cycluir  aus  der  Geschichte  des  Erlösers,  den  Professor 
oll  vollendete.  Feodor  bewegte  sich  im  Chiaroscurb  am  glück- 
lichsten, vfciX  er  sich  hier  in  Folge  seiner  Neigung  zum  Plastischen 
mehr  dem  Relief  nähern  konnte.  Zu  Oelgemitlden  nahm  er  sich 
weni|^  Zeit  und  Mühe,  aber  seine  Compositionen  in  Crayon  und 
mit  der  Feder  sind  reich  an  Phantasie  und  charakteristisch  gehal- 
ten. Indessen  sind  doch  Gemälde  von  ihm  vorhanden,  wie:  rariSt 
von  Hektar  unter  Weibern  getcoff^O  i,  Dädalus  und  Ikarus ,  Bac 
chanale  etc.  Im  Jahr  1820  vollendete  'isr  söin  Altarblatt  mit  der 
Au£er^teihnDQ  Christi.  ,         , .       , 

Man  hat  von  ihm  auch  meisterhaft  radirte  Blätter,  unter  aodem 
die  Kreuzabnehmung  nach  Daniel  da  Volterra.  Ihm  verdanken  wir 
euch,  die  Abbildung  der  Bronzethüren  des  Lorento- Gbciberti« 

In  Blamenbach's  Abbildungen  naturhistorischer  Gegsn)^ude  Ut 
sein  eigenhändig  geätztes  Bildniss.    Starb  1821. 

>li^    V^inCGnzo«   Kupferstecher  zn  Rom,   d^r  sich  besonders  dem 
Fache  der  Architelttnr  undvibs  «Ornamentes  widmete^..   Er  arbeiteie 
neben  andern  für  Mazois  Wtork:   Les  .mins  de  Pomp^  432%»  aber 
schon  idlO  steht  er  im  Almanach  ««a  Rom  unter  den  fiusübenden 
Künstlern  Roms.  ... 

Im  Jahre  1812  stach  er  mit  Gmdtn'die  Kupfer  xn  Mdme.  Dio« 
nig^e  Heien  durch  einige  Städte  j^umi»  welche  vom  Könige  Sa- 
tum  fBff9ßnMd»i  ywi$$k.     ./.... 
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Ein  sehr  erosses  Werk  ist  seine  Vedatn   gcaerde  ii  ptf«*^ 
de  corüle  nei  Miiseo-Pio-Clementino,  24  Bl.  in  sehr  yuuiFinB»^ 

Fera,  BernardinO,  IVUler  zu  Neapel»  SoHataa's  ScUIb.  Itwi» 
in  FresGo  und  in  Wasserfarben,  u»d  stacb  I7t<i. 

Sein  Brader  Matteo  war  Carthaitter.  il>iescr seicteclinAB*^ 
Figuren»  und  lebte  noch  l74o. 

FeraboSCO,  Fietro,  Maler,  an^eblidi  ein  Lnohescr,  ier  «ib 
scheinlich  in  Kom  studirte,  weil  er  Mitglied  der  doititn  AU^** 
mie  wurde.  Indessen  muss  er  auch  die  Tenetianischea  MeU^  '* 
trachtet  habeD»  weil  sein  Colorit  Titianisch  ist,  wieLaaiiL  li^"- 

Lanzi  glaubt  auch,  dass  er  lungere  Zeit  ia  Foitogal  {tickt  iux 
als  in  Italien.  Eines  seiner  Bilder  tragt  die  Jahraakl  16161  ^ 
Italien  besitzt  vielleicht  kein  Werk  von  seiner  Hand. 

FeraboSCOy  MartinO,  Kupferstecher  und  Architekt,  dsr  16:' ^• 
Neapel  geboren  wurde.  Er  stach  eine  Folge  von  30  Blittem  * 
che  verschiedene  Ansichten  der  Basilica  des  heiL  Petnu  n  ^  • 
|»ben.  Ferabosco  machte  auch  die  Zeichnungen  dazu,  wahßv' ^' 
Udi  in  seinen  jungen  Jahren ,  zum  Studium  der  Architektis.  v ' 
ter  übte  er  diese  in  Neapel  mit  Lob  aus.  Sein  Kupfer"«^  * 
achien  i684. 

Es  gibt  noch  einen  altem  Architekten,  Namens  Ferabosco.  ^' 
aer  hielt  sich  unter  Ferdinand  I.  zu  Prag  auf,  wo  er  iS34  ^  l^" 
tige  Gebäude  im  k.  k.  Lustgarten  volrendete*  — 

Ferabosco,  Glrolamo. . s. .Ferrabosco. 

Feradini.  S.  Ferradini. 
Ferajaolo.    S.  Ferrajuolo. 

Feral  oder  Firal,  Friedrich  Wilhelm  Oe,    MedaiQexr 

Königs  von  Polen  und  Churfürsten  von  Sachsen  um  1736»  <^"  - 
noch  1763  arbeitete.   Er  bezeidinete  seine  Werke  mit  deaisu- 
buchstaben  seines  Namens«  .  ^. 

Sein  Sohn  Johann  Friedrich  war  am  1762  m  Lc^xi^ 
dailleur  und  Münzmeister. 

Ferand,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  nach  Tenicrt  s.»^ 
beitete.   Seine  Lebenszeit  ist  unbekannt. 
Nach  Teniers  stach  er; 
Henri  Akattchiau  und  Dambremez.  Zwei  Bettler  von  PrDic^- 

2  kl.  Bl.  . 

Dieser  Künstler  tcheint  mit  Feradini  oder  Ferrantini'UK  r? 
SU  seyn. 

Ferandez*   S»  Femaadez. 


S.  Ferranditti. 

_  W  m 

Ferau*   S«  Ferrau. 

Ferber,  Lautier  M™®>  LandscteftsipaleriQ  bu  Berlin»  weld^  ' 
Kunst  jedoch  nur  zum  Vergnügen   übt.    Sie  brachu  sciwn 
XU  den  öffentlichen  Ausstellungen  Bilder  und  auch  die  U^i- 
Jahre.     Ihre    Gemälde  bestehen   in  LandschafUn ,   AnsichUQ 
Städten  und  Schlössern.    9ie  malt  auch  sehr  schöne  G««'*'  - 

Ferber.  Eduard,  Landschaftsmaler  so  BerKn»    der  sn  ^'^' 
Zeit  mit  Bildern  auf  der  Ausstellung  ecichito»  wie  oWcp  ä^^ 
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rin,  doch  wissen  wir  nicht,  in  welcher  Beziehunf;  beide  zu  einan- 
der stehen«  Wir  vermuthep,  dass  er  die  Kunst  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen übte. 

'erdinandy  Ludwige   Maler  und  Actzer,   der  Sohn  des  Ferdinand    i 
Elle,  welcher  den  Taufnameu  des  Vaters  als  Zunahmen  tvühlte.  Er 
malte  Bildnisse  und   wurde  Prüf'cssor  au  der  Akademie  zu  Paris, 
wo  er  1689  im  77»  Jahre  starb. 

Dieser  Küustlcr  ätzte  mit  gutem  Gcschmache  verschiedene  Blät- 
ter, die  er  mit  dem  Grabstichel  vollendete.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Portraite ,  jenes  von  Puussiu  und  der  Gemahlin  van  Dyck*t| 
von  Charles   de  Buiirlcmout,   Murschall  Faber,    Denis  Thiery. 

Die  den  Himmel  stürmenden  Kiesen,  nach  Palma  ]un.' 

Lcs  vertues  innocents  1054,  Liebcsgeschicbten ,  nach  G.  van  Ob- 
stat,   mit  Titel.  Sehr  geistreich  coraponirte  liebliche  Blätter,  4« 

Gruppen  von  Hindern  in  Rundungen,  nach  L.  Tettelin. 

Allegorische  und  mythologische  Darstellungen. 

Büste  der  heil.  Potenticna.         ' 

TiO  livre  original  de  la  portraiture  poiir  la  Jeunesse,  tire  de  F. 
Boingne  et  autrcs  bous  peiutres.  A  Fori«,  chez  F.  Mariettejet  fils. 
L.  Ferdinand  fecit. 

erdinand,  Peter,    Maler  und  Aetzer,  Bruder  ides  cbigen^  malte 
Bildnisse,  und  lieferte  auch  einige  Blätter  nach' eigener  Erfindung, 
nach  Correggio  etc. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.   S.  F.  Elle.  * 

erdinand  ,  M.^  Bildnissmalcr  zu  Paris  um  KjTO-  Er  machte  sich 
durch  seine  Portrailc  Ruhm  und  viele  derselben  wurden,  zum  Theil 
von  geschickten  Künstlern ,  gestochen ,  wie  vonEdelink,  Nanteuil 
etc.    C.  Errard  stach   nach  ihm  eine.  Simmlung  von   Kinderspielen 

'    und  Mariette  1668  le  Retour  de  la  paix. 

erdinand  y  Eugen ,  Historien-  und  Genreraaler  zu  Paris ,  der  aber 
«u  Btrrdeaux  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Malerei  bei  Vincen% 
und  aneh  aui'  der  kimigh  Akademie  zu  Parts  studierte  er.  Man 
hat  Von  ihm  heiligre  Bilder  und  auch  Darstellungen  aus  der  Ge- 
schichte. In  einer  Riföhe  *u  Ronen  ist  von  seiner  Hand  ein  15  Fuss 
hohes  Gemälde  mit  der  Kreusabnehmung  und  in  St.  Hoch  «u  Paris 
der  heil.  Sabastinn  vrtn  Pfeilen  'durchbohrt. 

Ferdinand  malt  auch  auf  Porzellan  und  ertbeilt  Unterricht  iffl 
Zeichnen  und  Malen« 

■  j 

ercnczy^  Franz,   Bildhauer,  geb.  zu  Reima > Szombath  im  Qömö- 
rer-Comitat   1792,    erlernte   anfangs   das   Schlosserhandwerh,    «nd 
hatte  nich^  eher  Gele£^enheit.  icincm  Triebe   zur  Kunst   zu  folge«  , 
bis   ihn    sciue  Wandeijahrc   nach  Ofen   führten,   wo    er  n*ben  sei- 
nem &wqrbe   die  Zcichnungsschule  besuchte.    Später  betrafer  die 
k.  k.  Akademie  der  b.  K.  zu  Wien,  Und  gelangte,  nachdem  er  alle 
Schwierigkeiten  besiegt  hatte,   die  sich  einem  jungen  vermögenslo- 
sen  KliBstschüler   ^ntgegertslellen,  zu  dem   Ziel  seiner  Wunsche, 
zur  Heise   nach   Rom.     OwunVa    wies   ihn   ab,    Thötwaldsen    aber 
nahm    ihn,   den   durch   einige   minder  bedeutende  liWerk«  Otpruf- 
ten,  gadtUdi  auf.    Hier  glückte  es  dem  Künstler,  d^e  Aufmerksam- 
keit  des  Erzherzog  Jqs^h  falatinus    zu   erregen,   und   dieser  em- 
pfahl ihn  dem  Meister  aufs  huldvollste,  ermunterte  ihn  krallig  und 
beglückie  ihn  mit.i^her  bedeul(eudett  iäbrlichen  Unterstützung,  .  ' 

Schoa  ¥;n, Jahre  i|»n;=eriulUe   er  di^  erfassen  Erwartunjjen  durch 
zwet.Werkßy  die  ein  tiaC^^.  ;$tudium  dex  Alten,  edle  Einladilicit,  herr- 
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liehe  Darsiellirogtgabe  und  einen  fcmiftt^eablca  Miiml 
Das  erste  ist  die  sprechend  getroffene  Baste  des  Diditcn  Cfokeiuy. 
aus  Alabaster,  im  reformirten  Collegiam  xu  Debrecm  aa%eitea; 
das  zweite  stellt  ein  im  jSande  kniendes  Mädchen  dar,  wMn  tm 
Schatteoliild  des  Geliebten  im  Boden  eingef^raben  hat  Letxttra 
ifurde  von  S.  k.  h.  Hoheit  dem  Landesmuseum  in  PesSh  fl^nd', 
wo  es  als  das  erste  iprössere  Werk  dieser  Art,  das  ein  Emeeboh 
ner  fertif^te ,  die  Aufmerksamkeit  des  Kenners  anf  sich  zi«ht.  li 
letzterer  Zeit  arbeitete  er  zur  Yerschönenin^   des  Domes  ia  Cm. 

Fdreol,  Louis  Second,  eio;enl]ich  L.  Second,  Landsdafts- asi 
Genremaler  von  Amiens ,  lernte  seine  Kunst  bei  X.  Leprinct.  Mc 
kennt  von  ihm  verschiedene  Genrestücke,  Ansichten  von  StÜie. 
Kirchen,  Domen,  Interioren  etc.  Einige  seiner  Bilder  {ehötca  ia 
historischen  Genre  an. 

Feret,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Dreux,  arbeitete  Jü  ka'zr: 
des  l8.  Jahrhunderts  zu  Paris,  wo  er  1709  auch  IVCtglicd  der  AU 
demie  wurde.  In  St.  Lazare  malte  er  mit  andern  das  Lebes  ^s* 
heil.  Vincenz  de  Paula,  welches  Herisset  und  Scotin  anf  airbr^^ 
Blättern  gestochen  haben.  Auch  Landschaften  malte  dieser  h.'* 
1er»  der  zn  den  bessern  seiner  Zeit  gehört.  Noch  17SS  uk  aJ 
Ton  ihm  mehrere  Ansichten  französischer  Gegendaa.  Einige  ktsf« 
an  den  churfürstlich  bayerischen  Hof. 

Feretli.   S.  Ferrelli. 

Fergy  Ftanz  de  Paula^  Landschaft-  und  Genremaler  und  A^- 
geb.  zu  Wien  1689»  gest.  zu  London  174o.  Er  lernte  die  Z« 
nenkunst  von  seinem  Vater  Pancrazius,  hierauf  kam  er  zn  0:  ^ 
und  Hans  Graf,  und  durch  die  Anleitung  dieser  Meister  und  cj:^ 
eifriges  Studium  nach  der  Natur  bildete  er  sich  zum  gcsdticr"' 
Künstler.    Er  malte  schöne  Landschaften  und  Marinen  •  aai  ts 


Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Leben  lieferte  er,  basonden  >' 
markte , '  Trinker  etc.  in  Ostade*s  Manier.    Seine  Aii>eiten  siad  * 
dessen  selten,  theils  wegen  seiner  Langsamkeit,   theils  we^ -' 
häuslichen  Unfriedens,  der  ihm  daa  Arbeiten  verleidete.   Er  l 
sich  einige  Jahre  in  Dresden  auf,  wo  er  die  Landachaftca  Je*  * 
Thiele  mit  schönen  Figuren  staffirte.^   Auch  in  Braunschweif  >  •** 
er  einige  Zeit,  und  auletzt  suchte  er  in  England  sein  Glück,  icy 
aber   seiner  Geschicklichkeit  ungeachtet  demselben   nur  span 
Gaben  abgewinnen.  Walpole  rühmt  seine  Landschaften ,  die  r  ~ 
*'  Geschmack  Poelenburg's  zart  und  niedlich  ToUendeta.    Doch  i^' 

'^  der  Mann  in  Armuth. 

I 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  sehr  schone  und  effekivcllt  r 
Mtzte  Blätter  mit  Landschaften ,   die  er  mit  Figuren  und  Foati^ 
sierte.    Eine  Folge  von  acht  soldien  hat  den  Titel:   Capna  * 
per  F.  F.  Sie  sind  äusserst  selten.  8« 

Major  such  nach  ihm  1754  die  vier  Jahressetten  und  F.  Vi>-:'^ 
zwei  Blätter  mit  ländlichen  Unierhaltungen«   Auch  Garraaa,  Bt^ 
Oeyser  und  andere  stachen  nach  ihm« 

Fiorillo  luhrt  diesen  Künstf  e^  in  seiner  Geschichte  der  tM^ 
den  Künste  in  DeuUchland  dreimal  «af. 

* 

Fergioni,  Bemardin,  Maler-  rw  Rom,  »wo  er  nm  !?20  vht'f" 
Er  erwarb  sich   durch  seine  Viehstücke'  feeifall  und  später  ht." 
er  auch  schöne  Marineik.    Seine' Bilder »  die  er  anch  mtl  Fir^*- 
staflirte»  kamen  in  fürstliche  Palast«.  Sie  wiacdca  toa  F*  ■•'*■■  ^ 


Fefgiiioii,  IK^itu  ^  Fernandez  od.  Heraandez»  AI.    ttf 

S*»rtg  gesucht.  Ind^MW  und  seiae  Werbe  mit  Jenen  Vemefi  und 
anglard*fi  nicht  zu  vergleichen. 

^CrgUSOn,  William,  ein  Schotte,  der  iich  durch  langen  Aufcnt- 
halt  in  Italien  und  Frankreich  zum  schätzbaren  Künstler  bildete. 
Er  malte  Stillleben,  lodles  Geflügel  und  besonders  Tauben  und  Reb- 
hühner. Diese  Bilder  »ind  fein  und  zierlich  ausgeführt ,  naturge- 
treu und  trefiflich  gruppirt.  Auch  im  Helldunhel  sind  sie  wohl  ver- 
standen. Vertue  lobt  besonders  z^vei  geroalte  Basreliefs  von  l67Q* 
Der  Tod  ereilte  den  Künstler  169O»  wie  Pilhington  angibt. 

erkanach.   S.  Feyerabend. 

erlatO,  J.  ^  Formschneider  aus  dem  1 6.  Jahrhunderte,  der  seine 
Werhe  mit  den  Initialen  J.  F.  bezeichnet  haben  soll»  die  aber  auch 
Johann  Frobein  und  Johann  Fischer  bedeuten  können.  Papillon  legt 
dem  Ferlato  ein  Blatt  mit  der  Enthauptuna:  det  Täufer«  Johannes 
bei.   H.  2  Z.  6  L.  Br.  l  2.  6  L.  — 

ermo,  Lorenzino  di,  Maler,  <Jer  Von  seinem  Geburtoorte  den 
Namen  tührt.  Er  machte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  J^bv* 
hundert!  durch  seine  Bilder  Ruf.  Seine  Schule  ist  unbekannt,  so 
wie  auch  seine  Lebensverhältnisse.  Giuseppe  Gliezzi  war  sein 
Schüler. 

Srnachy  Johannes  FetruS,  Baumeister  au»  Freibnrg,  wurden  1301 
bei  dem  Bau  des  Domes  in  Mailand  zu  Bathe  gezogen,  und  la 
der  italienischen  Urkunde  heisst  er  Anex  de  Fernach  de  Furim- 
berg.  £r  fing  nach  ^  Deutschland ,  um  geschickte  Baumeister  zu 
holen»  und  kehrte  wieder  nach  Italien  zurück.  Er  bUeb  da  auch 
in  gutem  Andenken,  und  seine  Zeichnung  der  Sakristei  Wurde  1393 
durch  Jacopo  da  Campione  und  de'  Grassi  ausgeführt  Er  selbst 
war  damals  nicht  mehr  in  Mailand. 

Dieser  Femach  war  ebenfalls  beim  Bau  des  Domes  su  Florenz 
thätig,  und  er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  Fietro  di  Giovanni» 
welcher  als  Haupt  der'fiauloge  des  Domes  au  Orvieto  bekannt  itt 

S.  Stieglitz  altdeutsche  Bank.  175«  und  von  der  Hagen*i  Briefe  in 
die  Heimath«  L  26l» 

rnandez^  Antonio  Arias.  s.  Arias  •  Ferandez. 

rnandeZy  Francisco ^  Historien-  un^  Fortrattmaler,  wurde  160S 
zu  Madrid  geboren ,  und  von  V.  Carducho  in  der  Kunst  unterrich'* 
tet.  Er  machte  sich  durch  einige  Malereien  so  berühmt«  dais  er 
im  Portraitsaal  des  Königs  zu  Madrid  Beschäftigung  erhielt,  und  er 
würde  es  noch  weiter  gebracht  haben,  wenn  er  nicht  tchoft  i64(f 
durch  einen  Dolchstich  das  Leben  verloren  hätte.  Diesen  brachta 
ihm  sein  intimer  Freund  F.  de  Varras  in  Folge  eines  Streites  bei. 
Im  Kloster  de  la  Victoria  ist  von  ihm  St.  Joachim  und  Anna »  und 
die  Beerdigung  des  heil.  Fran»  de  Fanla» 

Ferfaandez  hat  für  die  Dialogos  de  »la  Fintura  von  V.'  Carducho 

einige  Blätter  geätzt.    Man  liest  f^uf.  denselben:  fr^  (er''  K 

rnandez  öder  HerilttndjesytAlexo^  ein  spanischer  Maler,  der 
im  l6«  Jahrhundert  xU. Cordnva,  Sevilla  und  an  andern  Orten  ar- 
beitete. Cesnedes  beschreibt  einige  GemMde  Von  »hm,  und  darun-» 
ter  ist  ein  Blatt  mit  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  und  des  heil.  Hie- 
ronymaa  daa  bedeutendste.  ' 

SeiA  Bruder  Jorge  war  geschickter  Bildhauer. 


SSS     Fernajides»  Gr^oriOf  -—  Fernbach  Franz  TLxnt, 

I 

FemandeEy  UrregonO^y' Bildhauer  ans  Gallizien,  arWldewtlai 
de  Juni  an  den  Begebenheiten  des  Leidens  Christi ,  wekhe  Arkt 
XU  Valladolid  zu  sehen  ist,  und  yon  Kiinstl<»m  selbst  unter  4ic  frä- 
sen Meisterstücke  in  Spanien  gesetzt  wird.  Die  Hcrabnekaa: 
vom  Kreuze ,  Christus  an  der  Säule  und  Jesus  von  Naurctk  nJ 
von  ihm.  Auch  in  andern  Kirchen  dieser  Stadt  sind  treffiR^ 
Werke  von  seiner  Hand  zu  sehen.  Im  Claustro  U  Merced  Ciloä 
zu  Madrid  ist  von  ihm  SL  Hamor  in  Lebensgrosse  und  Cb»'« 
del  Fardo  im  Grabe.  Er  sUrb  zu  Valladolid  um  l6l4  übcriKi 
zig  Jahre  alt. 

Fernanden y  A.t  ein  spanischer  Maler,  dessen  Lebensrerh^hcirf 
wir  nicht  kennen.  Vasquez  stach  nach  ihm,  und  auch  E<(b>^>*x 
fünf  Blätter,  mehrere  türkische  Trachten  und  eine  Aasick  t.^ 
Augusta. 

Fernandez^  Diego 9  Maler«  zu  Sevilla,  dessen  LebensverlMl^" 
unbekannt  sind.  In  der  Capelle  des  heil.  Petrus  und  in  der  ^i- 
tliedrale  daselbst  ist  ein  Gemälde  von  seiner  Hand. 

Fernanden >   Luis,   Maler  zu  Madrid,  wurde  iTfe  geborea.  tri-' 

dete   sich  in  der   Schule  des   G.  Velasquer ,  und   gab  beut»  i* 

grösste  Hoffnung,  ein  tüchtiger  Künstler  zu  vrerden,  als  ihn  d«  T«« 

überraschte.    Im  Jahre  1760  wurde   eines  seiner  Gemälde  f»^ 

:  Akademie  gekrönt. 

FernandeZy  Luis,  Historienmaler,  geb.  zu  Madrid  1596.  g«*-^^ 
Dieser  Künstler  erwarb  sich  Ruf,  besonders  durch  seioea  Cj^* 
aus  dem  Leben  des  heil.  Ramori  im  Kreuzgang  von  la  Mefc^i«^* 
zada  zu  Madrid ,  1025  gen^alt.  Diese  Bilder  sind  correkt  a  ' 
Zeichnung,  schön  in  der  Färbung  und  sanft  verschmoUea  n  '■ 
Tinten ,  im  Style  seines  Meisters  Eugenio  Caxes.  Seine  Büif  » 
einer  Capelle  der  Kreuzkirche  sind  durch  Brand  xn  Oraadc  ;-^ 
gangen. 

Fcmandez ,  FetrO  $    ein  geschickter  spanischer  Glasmaler  in  *^ 

Jahrhundert.    Er  war  von  Sevilla. 

Fernandif  Francesco,    Historienmaler   ans  der  ersten  BkVtt 
vorigen  Jahrhundert*,  Imperiali  genannt,    nach  seinem  B«ai»^ 
dem   Cardinal  J.   R.  Imperiale.     Er  malte    iur  Kirchen  Roiii  - 
lieferte  Bilder,  die  ihn»  Achtung  erwarben.  Lanzi  I.  522  aens:  .^ 
Martyrthum  des  heil.  Eustachius  ein   ffut   gedachtes  und  rtnu»-- 
colorirtes  Bild.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Der  bernhiatt  r* 
peo  Battoni  war  sein  Schüler. 

Fernbach ,  Franz  Xayer,    aus  Waldkirch  im  Badiscben .  ^  ^ 
finder  der  Mosaihmalerei.  Er  nährte  sich  onfiings  im  Mii«n» 
mit  dem  Malen  der  ührenzifferblätlcr,    und  kam  endJMi  «' 
nieen   ersparten  Gulden   nach  München,  wo   er  drei  Jahre  tr 
irrossen  Entbehrungen  die  Akademie  der  Kunst«  besuiAta.  . 

^        Im  Jahre     1820    hr^cble    «'    *«oe    ersten    Arbeiten  a^ 
KuBStnustellung.    zwei    in   Art   von    Stein    gemalle    Titchf et- 
welche   die    allgemeine    Aufmerksamkeit    und    so^ar    deaj^  ^ 

des  Königs   ärndteten.     l>^  VP\y^^'!^^  ^•^^^  ^^/^ 
Kunsüer  durcfe  .eine  silberne  Medaille.   JJer  I^^^ig  kaufte  J^ 
bleaux  und  seute  deii  Kuniüer  durch  fes^eseUte  XnUniutiu.. 
in  den  Stmd.  seine  weitere  Ausbildung  auT  der  U«»^«'?J ';. 
hut  durch  das  Studium  der  Mineralogie,  Chemie  und  FhwK  w 
landen.    Zu   gleicher  Z«t  wurde  ihm  ema  neue  Arbeit  a»u   • 


^emow,  Caii  Ludwig«  -^  Fcrraboseo«  oitF^ombosw  cHc    JM9 

cen»  eia  gootser  Tbch  von  FloreiHinor  MoaAik,.  cdn  yortrtffliches 
Werk.  Auch  v«rl'ertigte  der  Künstler  für  die  Kootpin,  den  Herzog 
▼on  Jlieachtenberg  u.  a.   vortrefflich  gearbeitete  Tuche.  -—  liuns^ 
und  Getrerbeblatt  >)ro.  6l«     1820. 
Fernbach  malt;  auch  Bildnisse  und  Familienitücke.. 

'ernOW,  Carl  Ludwig,  Künstler,  Kunstkenner  und  Kritiker, 
wurde  1702  zu  Blumenhagen  in  der  Ukcrmark  geboren.  Als  der 
Sohn  eines  Edelknechtes  halte  er  in  seiner  Jugend  mit  Hindernis- 
sen zu  kämpien,  und  er  musste  als  Schreiber  eines  Notars  und  daqn 
als  Apotheker  -  Lehrling  sein  Fortkommen  suchen.  In  seinem 
Nebenstundeta  übte  er  sich  in  d^r  Zeidvenkunst  und  auch  zur  Poe- 
sie fühlte  er  'sich  ^zogen ,  bis  er  asoletkt  der  Phamacie  ganz  ent- 
sagte, um  sich  seinen  Lieblingstudicu  zu  widmen.  £r  malte  jetzt 
Portraite  und  erthcilte  Unterricht  im  Zeichnen,  sah  aber  ein,  dass 
sein  Beruf  nicht  in  der  Ausübung  der  Kunst  bfe^ehe.  Diesen  er^ 
kannte  er  in  Italien«,  wohin  ihn  günstige  Umstände  führten.  la 
Rom  begann  er  unter  Leitung  seines  väterlichen  Freundes  Carstens 
die  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst,  so  wie  die  Sprache  und 
die  Dichter  Italiena  ru,  studieren  unil  acht  Jahre  brachte  er  in'  die- 
ser Stadt  zu,  bis  er  er  18P5  nach  Deutschlancl  zurückkehrte,  wo 
er  in  lena  ausserordentlicher  Professor  iWnvde.  Im  fulgend^^ 
Jahre  erhielt  er  die  Bibliothekavstelle  bei  deyr  verwittweten  flerzo- 
gin  Am61ie  und. zog  nach  Weimar«  Hier  h?itte  Fernow  in  uiig^stor- 
ter  Masse  den  Schalt  seiner  Kenntnisse  vefurbeiten  können«  wenn 
er  nicht  den  zerstörenden  Wirkungen  einer  Krankheit  zur  Beute 
geworden  wäre«  Er  starb  1808  an  einer  unheilbaren  Pulsaderge-  . 
schwulst. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  ein  Werk  unter  dem  Titel.:  Rö- 
mische Studien,  '5  Bänden  Zürich  i8o6  —  8;  ferner  gab  er  heraus : 
Sitten-  und  Culturgemälde  von  Kom:  Italienische  Sprachlehre  für 
Deutsche,  2  Theile.  Tübingen  l8o4;  Francesco  Petrarca',  nebst 
dem  Leben  des  Dichters,  herausgfgoben  von  L.  Hain,  Leipzig  I8l8* 
Auch  verdanken  wir  ihm  schöne  Aosgabcn  von  Ariosto's  Orlando, 
von  Dante's  Commedia,  von  Petrarca,  Tasso*s  Jerusalem,,  von  J. 
Winckelmann*s  Werken. 

Croil)  M&rtin^  ein  französischer  Bronzegiesser,  begab  sich  l630 
nach  Italien ,  und  führte  in  Venedig  einige  Werke  aus ,  neben  an- 
dern die  Basreliefs  in  der  Sakristei  von  S.  Moise« 

eron,  Caroline  M^le.,  Malerin  tu  Brüssel,  die  bei  Naves  ihre 
Kunst  erlernte.  9ie  malt  Genrestüoke,  deren  man  auf  den  Künst- 
austellungen  sah. 

errabosco  oder  Forabosco>  Girolamo,  ei»  treffii«faer- Ma- 
ler, den  Venedig  und  Padua  als  Ländsmann  ansprechen»  £1*  ar- 
beitete schon  1030  und  lebte  noch  l66o,  zu  Boscnini^iZeit«  wel- 
cher ihm  nnd  den  Liberi  unter  den  damaligen  Venedigor  Malern 
die  erste  Stellb  einräumt.  FerralwMcn  war  auch  mm  edler  und 
durchdringender  Geist,  der  den  Künstler  gründlich  .befriediget,  den 
Kunstfreund  vergnüglich  fesselt,  LiehUchkeit  mit  Kraft  verbindeli 
£r  ist  überall  überlegsam  und  fleissig;  seine  Köpfe  nthmen.Lisben, 
sowie  er  dieses  überhaupt  mit  Macht  zu  erfassen  ittrucate.  Er  ver- 
stand es  auch  die  ganze  menschliche  Gestalt  mit  Meistetichaft;  dar- 
zustellen ,  was  man  in  Gallerian  durch  seine  Bilde«  bestätiget  fin- 
deL  In  dtt  Sammlung  zu  Dresden  ist  ein  jükiges,  mit  Blumen  be- 
kränztes nacktes  Weib,  welches  von  der  Hand  ein«s  Gerippes  um- 
fasst  wird^  eine  in  färbe,  Form  und  Ausdcack  gonx  vortcefflicho 


384       Vertdiboito,  Martinen.  ««^  Ftn*amola»  Fionmolc. 


Figur«  und  in  der  Gallme  Lidhtenitein  mo  Wien  ist  cia  her^ 
eher  David,  eine  einfache,  grosse  und  liebliche  Knabcngecfcüt mt 
der  Meisterhaftigkeit  des  Pinsels  gemaltk 

Ferrabosco's  £inbi]4ungskroft  war  so  grots,  daas  er  nur  nit  r.tr 
Strichen  einen  Kopf  zeichnete,  sodann  die  Pecsonen  iks  Sitz'» 
enthob ,  und  doch  die  Aehnlichkeit  hervorbrachte«    Es  wurde  t«:i 
"*       einiges  nach  seinen  Werken  gestochen.' 

Ferrabosco  y  Martino.   s;  Ferabosto. 

FerraboSCOy  Mlchelp«  ein  MaUr  von  Venedig,  dessen  Fimh  e 
wähnt,  als  des  MeisttH  von  Bictro  Beilotli.  Hier  scheint  eis  In- 
thum  obsuwalten,  denn  der  Lehrer  des  Bellotti  war  GiroL  Fr 
rabofco. 

FerraboscO;  Pietro.  s.  Ferabosco. 

Ferracutiy  Gioranni  Domenicoi  Maler  von  Macertu  ge^  ^ 

Ende  des  l7ten  Jahrhunderts.  Er  malte  WinterlandschaftM  vs^^ 
brachte  in  denselben  Landhäuser  u.  a.  an.  In  Maoereta  aad  a 
den  Städten  von  Piceno  sind  Bilder  Von  ihm. 

Ferrada  oder  Ferrado,  CKristöbal,    Maler  und  Priester.«^ 

sn  Anieva  in  Astnrien  162O  geboren  wurde.  Er  trat  in  die  Cartha^* 
von  S.  M.  de  las  Cuetas,  in  welcher  er  eich  ohne  Meister  x:a 
Künstler  bildete.  Seine  Führererin  war  die  Natur,  und  diese  :- 
pirte  er  getreu.  Auch^wusste  er  richtig  su  setchnen,  gut  sa  ct^ 
poniren  und  vorzüglich  geschmackvoll  Xendscheflen  sn  nate»  |* 
xireuzgang  von  San  Miguel  su  Sevilla  und  in  der  Uoipideris  ** 
selbst  sah  man  seine  besten  Bilder. 
Dieser  Künstler  erreichte  ein  Alter  von  73  Jahrenu 

FerrajttOlii  Nunzio,    Maler  von  Noce»  de  I^gani,    degli  A^ 
flitti  genannt,  besuchte  antegs  Giordano's  WerkstitCe  wsi  ^ 
dann  in   die  Schule  des  Gtus.    del  Sole  in  Bologna.    In  frvkr^ 
Zeit  malte   er  Historien,  in  der  Folge  aber  ausschlieselick  Lr: 
•chaften ,   worin  er  Claude  und  Poussin  tum  Vorbilde  naha.  ^' 
landi  verglich  ihn  sogar  mit  diesen  Meistern  ,   L.anzt  aber  »{ 
dass  dieses,  seines  Freundes  Urthcil,  zu  günstig  sei.     Er  nthn  i-"^ 
der  Malerei   derselben   und  von  jener  des  Albani    wohl  tt^ns  r. 
behielt  aber  immer  eine  ihm  eigene  Weise  bei.    Seine  LaaJtci 
ten  fttaffirte  er  mit  Darstellungen  ans   der  Oesdiichie   und  isr  l*- 
bei  und  die  Figuren  wusste  er  geschickt  zu  Gruppea  zu  ortJi'^ 
aber  einige  hat  Monti  gemalt    Auch  sein  Colorit   wird  voa  ^•' 
gen  anmuthig  und  leuchtend  genannt,  Lanzi  aber  sa^,  Ten*^ 
'  sei  iniad«t  wahr  in  der  Farbe  als  Albani.  Lob  verdient  er  is  -' 
Perspektive,   deren  Gesetze  er  verstand,  wie  wenige  seiner  Z' 
genoMCB.    Von  dieser  Seite  sind  «eine  Landschaftea  von  Bf^'» 
fang.    In  einigen  ist  er  manierirL 
Dieter  Künstler  «tftrb  eu. Bologna  17^  im  7S«  Jahre* 

Ferramolai  Fiorarantei  Maler  na  Brescia,  wo  er  SSI2  die  N<* 
•'  derlage  und  Plünderung  dteaer  Stadt  durch  Gaston  de  Fois  ' 
lebte,  fir  hatte  eioh  indessen  der  Gunst  des  Siegers  au  eiftf-J'- 
und  malte  dessen  Bildniss.  Seineo  Lehrer  kennt  man  nicht,  v*'* 
•t  nioht  Mnkiano  war,  was  L^nzi  aus  einer  DarsUllong  da  )>' 
Hieronymus  in  alle  Grazie  schliesst.  In  den  Kuchen  Brmaa*i  >•«• 
indessen  noch  andere  Bilder  vo«  seiner  Hand» 
Femuaoln  starb  |52S« 


Femmd^  J*ktib  Plulipp*  ~  Fcnranti^  Heb!«  AadiAgiiilOt   Sft% 


■^errandy  Jakob  Philipp,  *]ift«iatur*  und  Sehmelzmaler  von  loi* 
gny,  ein  za  seiner  Zeit  berühmter  Künstler.  Seine  Meister  waren 
F.  Mignard  und  S.  Bernard,  und  dahn  bereiste  er  Italien,  Eng- 
land uod  DauUchland.  Im  labre  i684  wurde  er  zu  Parjs  köoi^« 
Kammerdiener,  lÖQO  Mitglied  der  Akademi^,  ui^d  1732  starb  er  in 

seinem  TQ.  Jahre.  ... 

Im  Jahre  1721   gab  er  eine  Ahhandtäng  üher  die  Schmelzmalerei 
heraua:  L'art  du  feu,  ou  de  peiadre  en  email.    ,     .  i  - 

Sein  Sahn  Anton  malte  grosse  Bildnisse  in  Oel. 

'errand  de  Monthelon,  Maler  und  Zeichner  von  Paris,  Wo  tr 
die  Stelle  eines  Professors  an  der  alten  Akademie  bekleidete,  bis 
er  als  Zeichenraeister  nach  Uheims  berufen  wurde»  Man  ▼erdanHI 
ihm  auch  ein  Memoire  surVetablissement  de  Teco^e  des  arts  aRheima« 
Später  kam  er  wieder  uach  Paris  zurück,  und  ^ier  ereilte  ihn  1752 
der  Tod. 

errand  "•  Marcel  ^  MmO  i  Miniatur-  und  Porzellaamalerln  aus  Pa« 
ris,  die  aber  1807  zu  Massieu  geboren  wurde.  Sie  bildete  sich  un* 
ter  der  Leitung  von  Dejuinne  und  der  Mme.  Jaqu^tot  und  später 
wurde  sie  an  der  königl.  Manufaktur  zu  Sevres  angestellt.  Sie 
malte  Portraite  und  Figuren  auf  Porzellan  und  einige  ihrer  Fiat* 
ten  sind  von  bedeutender  Grösse ;  ao  ist  jene »  auf  welcher  sie  daa 
Bildoiss  des  Maleck -Abdel  ausführte,  15  Z.  hoch  uud  12  Z.  breit. 
Für  die  Manufaktur  malte  sie  neben  andern  die  Bildnisse  Hein- 
ricVs  IV.,  der  Mme.  Maintenon  und  Carrs  X. 
Diese  Künstlerin  malt  auch  in  Oel. 

Srrandina^  Xieonard^  ein  lombardischer  Bildhauer,  Schüler  von 
T.  Carlone,  fertigte  einige  Bildwerke,  die  schön  genannt  werden, 
besonders  die  Sutue  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  del  QuasUdo 

zu  Genua.  -  .   ,       , 

Blühte  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

srrandini  oderFeradini,  Ferrantini  auch  Claudio^  Kupferste- 
cher, der  1724  geboren  wurde.  Er  war  von  Geburt  ein  Italiener; 
übte  aher  in  Frankreich  seine  Kunst.  Basan  sagt,  dasa  er  einig« 
Jahre  in  Toulon  zugebracht  habe,  wohin  ihn  die  Polizei  schickte» 
weil  sie  seine  Tours  d'Adresse  übel  genommen  hatte.  Er  ist  ver* 
muthlich  Eine  Person  mit  dem  oben  angeführten  Ferand*    S.  auch 

C.  Ferranti.  ,     «i 

Wir  haben  von  diesem  Hünstier  folgende  Blätter: 
Le  couchant  et  treizierae  vue  de  Flandre,  2  Bl.  nach  Teniert: 
Der  Hafen  und  das  Arsenal  Ton  Palermo,  nach  C.  Lorrain. 
Premiere  vue  d*Italie. 
Vue  des  environs  de  Toulon. 
Maisona  de  campagne  des  environa  de  Naplea»  3  Bl.»  Dich  I. 

Vernet. 
Vue  de  promontoire  de  Naples. 
Soleil  couchant  sur  mer,  beide  nach  L.  R.  Vialy. 
Port  de  mer  de  Hollande. 
Vue  d'une  village  de  Flandre. 
Vue  de  Flandre. 
Radoubement  de  vaisseau. 
Le  petit  fanal. 
Le  petit  comtombier ,  alle  nach  FonUme. 

irranti  9  Decio  und  AgUStO,  Miniaturmaler  tut  dar  Lonbar« 
deiy  Vatar  und  Sohn.     Im  Dom«  zu  Vigevano  ist  von  Decio  ein 


♦J   «I 


9g^    Ferranti- <6def  *  F^fraiite  ete.  —  Ferrara,  Crdwio  de* 

.'   'lyiissaU»  ^^  Evangelienbuch  uod  ein  Epiftolariiun  mk 
FleUte  ausgemalt. 
Diese  Kiiosüer  blühten  um  1500^ 

Ferranti  oder  Ferrante,    Gioranni  Francesco,  Gar.,  Mh 

ler  von  Bologna,    öcssi's   Schüler.     Er   malte   für  die  RirtiieB  n 
Bologna  und  Fiaceaza,  und  starb  t662»  ohngefahr  52  JaÜr  sJl 

Ferranti,   G. ,    Kupferstecher,   dessen  Lebensverhältnisse  «nbduan 
sind.  Et'  stach  die  sieben  freien  Künste  nach  M.  de  Yo«,  uad  «n 
h^il.  Familie  ohne  Namen  des  Malers. 
, "    Dieser  Künstler  scheint  mit  Claude  Ferrandini  Eine  Penon  lUfem 

Ferrantini,  Claude,  s.  Ferrandini. 

Ferrantini,    Qabriele,     Maler   von  Bologna,    Gabriele   di^K 

Occhiali  genannt,   tveil  er  sich  von  Jugend  an   der  Augeo^Ur 

bedienen   musste.     Er   bildete  sich  in  der  Schule  des  D.  CilTn 

'  aber  bei  ihm  spürt  man  auch  den  Einfliüs  der  CarrscctVcben 5cfc^ 

'     die  sich  gleichzeitig  erhob.     Ferrantini  war  ein  guter  FrtscoimV, 

wenrg   abeif  'sind    seine   Bilder    in    Oel.      Mehrere    Fretkea  k> 

-      terlicss  er  doch  in  den  Kirchen  Bologna'«.     Er  bekam  andi  Sebr 

ler.  da  seine  Weise  besser  gefiel,  als  jene  des  Caivart. 

Dieser  Künstler  wurde  lun  1550  geboren,  und  um  1590  filh  nnr 
Blüthezeit. 

Ferrantini,  IppolitO,  Maler  und  Bruder  des  obigen,  biUetisira 
in  der  Schule  der  Carracci,  der  auch  jener  gewogen  war.  Er  mtr 
einige  gute  Bilder,  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  degli  lofi»- 
minati  zu  Bologna.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Ferrara,  Stefano  da  oder  Stafano  Faiza  Galoni,  eiotate^ 

ner  Zeit  bedeutender  Künstler,  Zeitgenosse  Sqiiarcione*s ,  w«* 
nicht  Schüler  ^essdben.  Vasari  erwähnt  seiner  im  Leben  Mm*- 
gna's  und  Fiorillo  glaubt,  er  sei  der  Schüler  dieses  Meisters  fe^ 
sen.  Vasari  sagt,  dass  Stefano  wenig  gemalt  habe,  und  sorZrs 
dieses  SchriflstcUers  waren  schon  einige  von  da  Ferrara's  Biiw-r 
zu  Grunde  gegangen.  _  Stefano  malte  die  Wunder  des  heil.  As*  s 
um  den  GottesUasten  in  der  heil.  Kirche  zu  Padua,  und  iaStM^ 
ria  in  Yado  zu  Ferrara  ist  ein  Bild  des  heil.  RocImis  vob  tSSl  &-• 
das  Werk  eines  Künstlers  dieses  Namens  bexeicbnet  Ob 
mit  dem  alten  Ferrarescr  noch  Eine  Person  sei,  ist  nickt 
macht.  Es  ist  kaum  möglieh,  denn  Savanarola,  der  um  l430 1 
spricht  in  seinem  Werke  de  laud.  Patavii  schon  von  den  Wi 
des  heil.  Antonius.  Stefano  da  Farrara  wird  das  Jahr  1500  k^  - 
überlebt  haben,  und  derSteftino,  der  noch  1531  malte,  ist  n*  ;-^~ 
gerer  Künstler. 

Ferrara,  Gelasio  diNicolo  diS.  Giorgio  ^ia,  ein  Maler,  aw  d«^ 

13.  Jahrhundert.  Man  hält  ihn  für  den  Schüler  des  Grieche«  l'fc^  ^ 
phanes  aus  Constantinopel «  der  in  Venedi^^  arbeitete,  and  Bu^  <^«^ 
ersten  der  Meister  jener  Schule  gehalten  wird.  Lan»  IIL  139  *^  * 
dass  am  Ende  einer  alten  Handschrift  des  Virgil  die  Nw= 
stehe  •  dass  dieser  Gelasio  12^2  von  Azzo  d'Este ,  Ferrsra's  ik 
Herrscher ,  den  Auftrag  erhalten  habe ,  den  Sturs  Pl»*^  •  * 
malen,  und  dass  der  Bischof  FiHppo  su  Ferrara  voo  ihai  •'•^-*" 
dem  Bilde  des  heil.  Georc  gezierte  Fahne  su  haben  wünicAlfc  ^«" 
Fiorillo*s  Behauptung  soll  im  Dome  su  Ferrara  eine  Mide>**  s> 
dem  Kinde,  die  Madonna  dello  Colona,  Ton  diesem  alw  ^«"»^ 
ler  herrühren. 


C    "S 


"crrrar»,  RandMddo  n.  Laudadio.  —  Ferrara^  Antonio  dft.    Mf 
'errarai  l^ambaldo  und  Laudadio ,    Maler  zu  Ferrara/  die 

um  138p  in  der  Servitenkirche  daselbit  malten.  Diese  Kirch«  azi- 
ttirt  nicht  mehr»  und  auch  iiber  den  Styl  dieser  Künstler  ist  nichta 
zu  sagen.    Sie  sind  die  nächsten  Nachfolger  des  Giotto» 

errara^  Galaaso  Galassi  Alghisi  da,  Maler,  üb^r  tvalchen  die 

Nachrichten  von  l4o4  — ^  l450  reichen,  und  der  zu  einer  Zeit 
lebte,  als  Gic/tto's  Styl  allmählig  dem  neüern  wich.  Söinan  Mei- 
ster hcnnt  mtin  nicht,  und  dau  er  in  Bologna  gebildet  wurde,  ist 
nur  Muthmassuns^ ,  wie  Lanzi  glaul^t.  In  der  Frauenkirche  zu 
IMczarratta  sind  Leidensgeschichten,  die  mit  dem  Nameu  diesea 
Künstlers  bezeichnet  sind.  Man  bemerkt  darin  für  jene  Zeit  sehr 
flcissig  behandelte  Köpfe,  auch  sind  Barte  und  Haar  feiner ^  als  . 
bei  irgend  einem  alten  Maler  des  Landes,  die  Hände  sind  aber 
sehr  klein  mit  auseinander  gespreizten  Fingern,  von  einer  Elgen- 
thümlichkeit,  wie  sie  weder  bei  den  Bolognern,  noch  bei  den  Ve« 
nediG'ern  und  Florenzern  erscheint. 

Galasso  hielt  sich  viele  Jahre  in  Bologna  auf,  und  hier  £ertift# 
er  melircre  Gemälde  für  Kirchen.  Crespi  erwähnt  seiner  Madonna 
unter  Heiligen  in  S.  Maria  delle  Rondini,  ein  Bild  von  saftigem 
Colorite,  und  wohlverstanden  in  Bauwerken,  Gesichtern  und  Ge- 
wandung^. In  "einer  Verkündigung  des  Museums  Malvezzi  erscheint 
er  ebenlalls  als  lieblicher  Colorist  und  als  (leissiger  Vollender,  doch 
in  der  Zeichnung  behielt  er  die  alte  Weise  bei.  Seine  beste  Ar« 
heit  war  ein  Vvandhild  mit  der  Begräbniss  der  heil.  Jungfrau, 
l450  auf  Befehl  des  Legaten  Bessarion  in  S.  Maria  del  Monte  ga* 
malt.  Crespi  bewunderte  es  ,  aber  zu  seiner  Zeit  wuräe  das  oo- 
mälde  zerstört. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  zu  bestimmen.  Lanzi 
sagt ,  dass  sich  in  Bologna  ein  Geschichtsbild  dieses  Meisters  finde» 
welches  die  Jahrzahl  l462  trägt;  er  meint  aber,  dieses  sei  spatere 
Zugabe,  was  gerade  nicht  notnwendig  ist  anzunehmen,  indem,  wie 
Quandt  in  der  Anmerkung  zu  Lanzt*s  Geschichte  HI.  195  bemerkt, 
dass  später  noch  zwei  Galasso  Alghisi,  lebten,  von  denen  der  eine  Ar- 
chitekt, der  andere  Bildhauer  war,  und  die  sich  vielleicht  auch 
mit  der  Malerei  beschäftigten,  denn  im  15.  Jahrhunderte  übten 
Künstler  oft  mehrere  Künste  aus.  Von  einem  einzigen  Galasso  Ga* 
lassi  Alghisi  kann  nicht  die  Rede  seyn,  denn  in  den  Zusätzen  zur  Le- 
bensgeschichte d^s  Lomb^rdi,  welche  Bottari  in  seiner  Ausgabe 
des  Vasari  VI.  2l6  aus  dtnv  Manuscripte  des  Baruffaldi  hinzufüffte, 
heisst  es,  dass  G^asso  um  1384  oder  l3go  geblüht  habe,  aber  die- 
ses kann  derjenige  nicht  mehr  seyn,  von  welchem  sich  ein  Bild 
von  i462  finden  soll.  Hier  liegt  alles  im  Dunkel  ferner  Zeiten, 
und  nur  der  könnte  etwas  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  wer 
die  frühern  und  spätem  Werke,  welche  für  Arbeiten  eines  Ga- 
lasso ausgegeben  werden,  mit  einander  vergliche. 

Ausfuhrliche  Nachrichten  über  diesen  Kunstler,  der  in  Ferrara 
starb,  findet  man  im  Catalogo  istorico  de'  pltL  scul.  Ferraresi  I.  18* 
Vasari  spricht  in  der  ersten  Ausgabe  auch  weitläufig  über  ihn, 
in  der  zweiten  fertigte  er  ihn  aber  mit  wenig  Zeilen  ab»  worüber 
die  Ferrarer  klagten. 

Crrara,  Antonio  da,  Maler,  il  Vecchio  genannt,  Zeitgenosse  des 
Galasso  Galassi  da  Ferrara.  Vasari  erwähut  ihn  mit  kurzem  Lobe 
unter  Angiol  Gaddi*s  Schülern,  dass  er  nämlich  in  S.  Francesco  zu 
Urbino  und  in  Cittä  di  Castello  viele  schöne  Arbeiten  geliefert 
habe.  Jetzt  ist  nichts  Zuverlässiges  von  ihm  übrig ;  auch  seine 
Hauptaltartafel  im  Dome  zu  Ferrara  ist  verschwunden,  und  so  weist 


*  _ 

Ferrara»  Christof oro  d«.  —  Ferrari, 

man  nidit,  in  welchem  Style  er  geerbeiiet  mtä  «k  er  ätMn^ 
Tfie  Gaddi  malte.  In  Ferrara  malte  er  i438  im  Pallaste  ^Mir- 
chese  Alberto  d'Eftte  die  grosse  Sitsung  bei  dem.  Wiedcrvcrtia  fe 
Griechen,  vro  Eugen  lY.  und  Johann  Paläologus  gcgcuwärtig ^ 
ren.  Die  Hauptpersonen  sollte  er  nach  dem  Leben  malen,  bis* 
dern  Zimmern  malte  er  die  Verhlirung  der  Seeligoi ,  «•?»  ^ 
ser  Ort  der  Pallast  des  Paradieses  genannt  wurde.  Ccgenwartg  ist 
▼on  diesen  Arbeiten  nichts  mehr  au  sehen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt;  Oriaadi  «*<. 
er  habe  um  |500  geblüht,  was  nicht  seyn  kann,  wenn  er  schoa  u!^ 
das  erwähnte  grosse  Werk  malte.  Ein  jüngere  Känstler  Hx^'-^^ 
%u  jener  Zeit  gelebt  haben ,  denn  der  Unsrige  fohrta  dm  Bei» 
men  U  Vecchio^  d<*s  altern« 

Ferrara,  Cristoforo  da,  auch  C.  da  Modena  oder  da  Bok^  P- 
.  nannt,  weil  man  seinen  Geburtsort  nicht  genaa  kennt.  Er  arbaüv 
in  der  Kirche  zu  Mazzerata  um  1380- 

Ferrara ,  FietrO  da ,  Maler  m  Bologna ,  der  in  der  Sdnie  *r 
Carracci  seine  Kunst  erlernte,  wie  Malvasia  Terstckcrt,  ohatV 
heres  zn  bestimmen. 

Ferrara,   da  oder  Ferrarese,   Beiname  Ton  Herknka  Gmi 

Dossot  Dossi,  und  Girol.  Lombardi. 

Ferrarese  \  der  mit  da  Ferrara  gleichbedeutende  Beinamn* 

Ferraresino.    S.  Berlinghieri. 

Ferrari,  Gaudenzio,  Maler  and  Bildhauer,  einer  der  entm  Mr 
ster  der  mailändischen  Schule  und  ein  Künstler  Ton  grosses  Br< 
Er  wurde  zu  Valdugia  im  Mailändischen  l4a4  geboren,  oa^  ^«^ 
A.  Scotto  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  _  Hier'-' 
kam  er  zu  Luini,  und  Onandi  nennt  ihn  auch  Perugino*s  Scbiler,  »?• 
bei  diesem  Meister  könnte  ihn  Aafael  kennen  gelernt  haben,  ^ 
dem  wir  den  Gaudenzio  spater  in  Rom  finden.  Seine  BildoapT 
schichte  kennt  man  nicht  genau,  nur  soviel  ist  gewiss»  dass  «f  • 
sich  herzlich  angelegen  seyn  licss,  die  Kunst  in  ihren  ▼«rsdllK^ 
nen  Theilen  zu  studieren.  Er  suchte  sich  gnte  Vorbilder,  nad  ^ 
runter  ist  auch  Leonardo  da  Vinci,  .dessen  Carton  mit  der  Dm^ 
lung  der  heil.  Anna  Gaudenzio  für  St.  Maren  zn  Vercelli  cnpbte.  b 
ist  dieses  ein  Jugendwerk  .ünsers  Künstlers,  mit  einigen  Hei^-r« 
▼ermehrt.  Gaudenzio  übte  nach  dem  damaligen  Gebrancke  »* 
rcre  Künste.  Er  war  auch  Bildhaner,  nnd  Werke  der  Plastib  h^ 
terliess  er  in  Varallo.  Dabei  studierte  der  Künstler  auch  die  6»? 
knnst  und  die  mathematischen  Wissenschaften,  nnd  so  geiangn  ff 
nach  und  nach,  besonders  durch  seine  Studien,  die  er  «■  *•■  •** 
Rafael  machte»  zu  einer  sehr  lobenswerthen  Stufe,  doch  rent» 
er  das  hohe  Lob  nicht,  welches  ihm  Lanci  ertheilL  Lonarto  » 
hebt  ihn  unter  die  sieben  ersten  Maler  der  Welt,  wonmtff  «r 
Correggio  nicht  setzt ,  der  doch ,  nach  den  gleichzeitigen  T 
gen  zu  nrtheilen ,  über  Gaudenzio  steht.  Letzterer  »«•• 
seine  Cuppcl  zu  St.  Maria  bei  Sarona,  die  aber  mit  jea«"  •«•  ^f^ 
reggio  zu  St.  Giovanni  in  Parma  nicht  zu  Tergleicbea  ut.  Fcnran  » 
stete  nichu  so  Schönes  und  Vollkommenes ;  er  ist  »«»??* 
den  Härten  des  alterlhumlichen  Styls;  er  huldiget  der  «J"^ 
Anordnung ;  seine  Engelgewandung  ist  in  Mantegna's  W«» 
halten ,  und  manche  Figar  ist  gynsförmig  «•"»«•^J^^f?^ 
lorirt,  ein  Brauch,  denn  er  anderwärU  beim  ^JM^P*??^ 
andern  Beiwerken  nach  Mentorfono*s  Weise  beibehitlt  n« 


Ferrari,  Gaudenzio.  289 

-  zio  verlaufet  nie  seinen  Uriprung  aas  cler  altern  Schale  ganz, 
und  das  Alterthümliche  artet  bei    ihm  bisweilen   zur   Phantasterei 
aus,  vrozu  noch  manches  AßTeMirte  und  Kalte  hinzukömmt.    Den« 
noch  ist  Ferrari   ein   tüchtiger  Künstler,    zu   welchem   er  in  Rom 
reifte.    Hier  malte  er  mit  Hafael  an  den  Darstellungen  aus  der  Fa- 
bel der  PsycLe  in  der  Farnesina  und  im  Torre  Borgia.  Ral'ael  starb 
1520  und  nun   verlicss   auch  Gaudenzio  Rom.    Jetzt   begegnen  wir 
ihm  im  Mailändischen ,  wo   er  sich   einen   eigenen  Wirkungskreis 
schuf  und  viele  Schüler  bildete.     In  den  Werken  seiner  spateren 
Zeit  erinnert  uns'  Vieles  an  den  Styl,  »an  Zeichnung  und  Farbe  der 
rafaelischen  Schule.    Er  hatte  eine  fruchtbare  Einbildungskraft,  die 
nur  im  Gebiete   der  religiösen  Darstellung  waltete,   wozu  ihn  sein 
frommer  Sinn  zos,    Docn  erregen   seine  Bilder  in   keinem   hohen 
Grade  das  Gefühl  der  FrömroigKeit,   es  fehlt  ihnen  die  Seele,   ob- 
gleich Lanzi  sagt,   dass  dieser  Künstler  die  Gemüther  besser  ge- 
malt habe,  als  die  Körper.  Im  Ausdrucke  des  Gewaltigen  und  Lei- 
denschaftlichen ist  er  übertrieben,    wild  und  fürchterlich,    wie  Va- 
sari   sagt.      Beispiele  dieser  Art   hinterliess    er   in    alle   Grazie   zu 
Mailand,  wo  er  das  Leiden  Christi  malte,  und  bei  den  Conventua- 
len  zuVercelli  im  Sturz  des  Saulus,  einem  Bild,  ron  welchem  Lanzi 
sagt,  dass  es  vor  allen,  die  er  gesehen,  dem  des  Michel  Angelo  in 
der  Paulina  nahe  komme.     ^ 

In  der  Zeichnung  ist  Ferrari  trefiflich,   und  er  wusste  sie  in  den 
schwierigsten  Verkürzungen  correkt  zu  geben.     Letztere  liebte   er 
besonders.     Auch  fein  Faltenwurf  ist  sehr  geschmackvoll  und  auch 
Köpfe  von   lieblichem  Ausdrucke  finden  sich   in   seinen  Gemälden, 
wenn  €r  auch  an  Anmuth  und  Schönheit  Rnfael  nicht  gleicht.  Das 
Culorit  dieses  Meisters   gefiel  Lanzi   besonders   und   er  sagt,    dass 
man   ihn    in    jeder  Kirche,   wo  er   gemalt,   an   der  Heiterkeit  und 
Lebhaftigkeit  erkenne,  welche   in   So  hohem  Grade  den   mailändi- 
schen  Meistern  nicht  eigen  ist.   Die  Fleischfarbe  findet  Lanzi  walur 
und  nach    den  Gegenständen  verschieden;   G.  v.  Quandt  erwiedert 
aber  in    der   Anmerkung  zur  Geschichte   der  Malerei   des   bezeich- 
neten Schriftstellers  II.  4l9>  dass  Gaudenzio's  Carnation  nicht  sowohl 
warm,   als  gekochtem  Fleische  ähnlich  sei;   unangenehm   roth  und 
übertrieben.     Seine  Kleider  sind  phantastisch  und  die  Zeuge  schil-    , 
lernd.     Seine  Figuren  sind   oft   in  landschaftlicher  Umgebung*  oder 
in  der  Nähe  von  Bauwerken,  die  er  nach  den  Regeln  der  Perspek- 
tive darzustellen  wusste.    Gerne  brachte   er  Steine  und  Felsen  an» 
die  er  seltsam  und  launenhaft  gestaltete. 

Gaudeüzio  Ferrari  hat  in  bedeutenden  Schülern  fortgewirkt,  die 
seine  Weise  mehr  oder  weniger  treu  bewahrten.  Sein  Einfluss  auf 
die  Kunst  im  nördlicheu  Italien  ist  unmittelbar  durch  ihn  und  durch 
diese  von'  Bedeutung. 

Das  letzte  Werk  Ferrari's ,  an  dessen  Vollendung  ihn  1550  der 
Tod  hinderte,  ist  das  Abendmahl  in  der  Kirche  der  Brüder  von 
der  Passion  zu  Mailand,  und  dieses  wurde  mit  der  in  Fresco  gemai* 
ten  Kreuzigung  Christi  zu  Varallo  als  das  höchste  Meisterstück 
;eines  Geistes  bewundert.  Berühmt  ist  auch  das  Bild  des  heil.  Pau- 
lus ,  das  er  isi?  wetteifernd  mit  Titian  malte  ,  und  das  unter 
lern  Namen  S.  Paolo  di  Gaudenzio  bekannt  ist«  Dieses  Bild  ist 
u  Mailand,  ^'Tohin  es  aus  Paris  wieder  gebracht  wurde,  und  in  alle 
jrazie  derselben  Stadt  sieht  man  seine  Gcisslung  Christi,  die  Aus- 
itellung  des  Heilandes  vor  dem  Volke,  und  die  Kreuzigung,  in  ei- 
ler  Capelle  zur  Rechten  in  Fresco  gemalt«  In  der  Brera  zu  Mai- 
and  ist  die  Marter  der  heil.  Catharina)  ein  ausgezeichnetes  Werk, 
ind  daselbst  sieht  man  auch  eine  Anzahl  von  ausgesägten  Fres- 
:obilderii    dieses  Künstlers.    Für  St.  Ambrogio  maUe  Ferrari   eine 
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Madonna  mit  Johannes  dem  Täufer  und  mit  St.  Baitoknitt»  ni 
in  S.  Celso  zu  Mailand  ist  die  Taufe  ChristL 

In  Italien  fmden  sich  noch  mehrere  Bilder  von  Gaodeiao,  ii 
Auslande  aber  sind  sie  seltener.  In  der  kunigl.  fransösisdieB  Sams- 
lung  ist  eine  Geburt  Christi »  von  J.  B.  Poilly  gestochen,  bttci.ne- 
ben  und  nachgebildet  bei  Landon ,  Annales  IV. ,  103.  In  M^r^ 
royal  ist  das  üild  des  SL  Paul  in  Meditation. 

Im  köniel.  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  eines  JungliaP  rs 
rothem  Federhut  im  Harnisch ,   und   die  Anbetung  des  Jesu^Wsl^ 
durch  Maria,  Joseph  und  die  Hirten»   im  Grunde  Landschafi,  ^^ 
Ochs  und  Esel  unter  dem  Hirtendache,  ein  Bild,  das  Hirt  drcf« 
Hondani  beilegt. 

Dr.  Campe  in  Nürnberg  besitzt  ein  TortreCTliches  Genüldc  !^- 
der  heil.  Familie»  das  im  ersten  Hefte  des  Sammlers  to&  Nun^^? 
im  Umriss  gegeben  ist. 

Auch  in  andern  Gallerien  finden  sich  Bilder  TonOaudeoiio,  t^ 
in  Dresden,    wie  oben  erwähnt. 

Gestochen  wurde  nach  diesem  Künstler  früher  wenig.  B>  ^  ^ 
Foilly  gestochene  Anbetung  der  Könige  ist  im  Recneil  de  Cn''' 
und  in  demselben  Galleriewerke  ist  auch  das  Pfingstfest  von  Ü^ 
temels  gestochen.    Frei  jun.  stach  1786  das  Abendmahl  Chnsti. 

In  neuester  Zeit  hat  Bisi  das  Frescobild  mit  der  AnbetoB^  ' 
Könige  gestochen.     Im  Jahre  1806  begann  S.  Pinazst   die  il^r;* 

fabe  der  Opere  del  pittoro  et  plasticatore  di  G.  Ferrari.  1d  3i'*  ~ 
ahre    erschienen    zwei  Lieferungen  mit   Compoutionea  Ferrar. 
von  Pinazzi  gezeichnet  und  gestochen. 

Yasari   spricht  von   Gaudenzio  Ferrari   nur  obenhin  im  Ar 
^    über  Pelle^rini  da  Modena   und  Girul.  da  Carpi;    ausführlich  ■' 
dejt  über  ihn  Gaudenzio  Bordiga  m  den  1821  zu  Mailand  c^^  * 
neuen  Notizie   intorno  alle  opere  di  G.   Ferrari  pittore  et  x^" 
catore. 

Ferrari  dcFapia,  Antonio^  Maler  von  Cremona,  der  um  l4l9  V  ' 
£r  malte  in  seiner  Vaterstadt  die  Kapelle  des  Taufers  und  St  V- 
und  diese  Bilder  haben  sich  noch  theilweise  erhalten»  wie  hr.  ' 
monesische  Biograph  Giuseppe  Graselli  versidiert.  Sie  ^^' 
übertüncht.  Kamen  aber  stückweise  zum  Vorschein.  GraseDi  k^^ 
diesem  Künstler  auch  die  Madonna  zwischen  Sl  Luca  vb<2  ' 
Francesco  aussen  übcrhalb  der  Kirchthüre  zo. 

Ferrari,    Giacomo,   Maler  von  Cremona,   wo  sich  sein  Yaler.  ' 
Mantuaner,    niederliess.    Im  Jahre  i664  und  die  folgenden  s- 
er  in  St.  Pietro   daselbst  drei   grosse   Bilder,   von   denen  ds«  * 
Flektrude    und   Pipin    in  Italien  ,    mit    Jacobus  Ferrarius  F 
bezeichnet  ist.   Das  zweite  von   1667  stellt  die  Marter  des  S.  ^' 
rino    dar  ,    und   das  Dritte   die   des   heil.   Alezander.      Sein  ^' ' 
ist   auch   das   grosse  Gemälde    in   der  Kirche   des    heil.    Do:i 
mit  dem  Kirchenheiligen  und  mit  Simon  von  Monfort.     I»  '> 
soll  sich  dieser  Künstler  der  Alchemie   ergeben   haben    und   u  ^ 
muth  gestorben  seyn,  nach  dem  Loose  aller  Goldmacher. 

Ferrari,  GirolamO,     ein  wenig  bekannter  italienischer  Malrr. 
sich  in  der  Schule  des  Lanino  di  Verc^li,  eines  Landsoianue^ 
hildet  haben  soll.    Es  fiuden  sich  etliche  Staffelei  •  Bilder  v^o    * 
ner  Hand. 

Ferrari,  FietrO,  Architekturmaler,  der  zu  Parma  arbeitete.  5* 
Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt»  nur  wissen  wir»  d*« 
1737  gestorben  ist. 
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'crrari  ,  Bemardo  ,  Maler  von  Vigevano,  ein  Nachahmer  des  Gau- 
denzio  Ferrari.  Lanzi  erwähnt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ge- 
malt zwei  Orgelthüren,  in  der  Hauptkirchp  von  Vigevano.  Auch 
Lomazzo  nennt  ihn  eineq  Nachahmer  des  Gaudcnzio,  aber  er  gehört 
nicht  zu  den  guten,  wenn  die  Orgelflügel  zu  seinen  besten  Wer- 
Iten  gehören.    Blühte  um  die  Mitte  des  i6«  Jahrhunderts. 

errari,  Gioranni  Andrea  de,    Maler  zu  Genua,   geb.  1598, 

gest.  1669.  Dieser  Künstler,  der  sich  in  Genua  grossen  Ruhm  er- 
warb,  war  Schüler  des  B.  Castelli  und  hierauf  kam  er  zu  B.  Strozzi, 
den  er  in  vielen  Arbeiten  nachahmte,  wie  in  der  Grippe  im  Dome 
zu  Genua  und  der  Geburt  der  Maria  in  der  Kirche  zu  Voltri,  wo 
alle  Figuren  zu  leben  scheinen,  wie  Lanzi  versichert.  Ausser  Ge- 
nua vrurde  dieser  Künstler  wenig  bekannt,  und  Soprani  lobt  ihn 
weniger,  als  er  es  verdient,  obgleich  er  einer  der  erstem  unter 
den  Genuesern  ist.  4n  Genua  £ind  auch  seine  meisten  Werke. 
Diese  bestehen  in  Bildnissen,  Historien,  Landschalten ,  Thieren» 
Blumen  und  Früchten. 

G.  B.  Carbon e  war  sein  Schüler. 

Trari,  Francesco  ^  Landschaftsmaler,  der  1(534  in  der  Nähe  von 
Rovigo  geboren  wurde.  Er  lernte  anfangs  bei  einem  französischen 
Künstler  das  Figurenmalen  und  dann  kam  er  zu  G.  Kossi  nach 
Bologna,  unter  dessen  Leitung  er  sich  zum  Architektur-  und  Land- 
schaftsmaler bildete.  Er  ist  auch  derjenige,  der  bei  dem  Wieder- 
aufleben dieser* Kunst  in  Bologna  das  meiste  beitrug,  dieselbe  zu 
verbreiten.  Francesco  wird  als  Colurist  gerühmt,  doch  ist  er  nach 
Lanzi  in  der  Darstellungsweise  nicht  so  grossartig,  wie  sein  Mei- 
ster; er  übertrifft  ihn  aber  dadurch,  dass  er  nebenbei  auch  Histo- 
rienmaler ist.  Er  staffirte  seine  Gemälde  mit  historischen  Darstel- 
lungen und  in  den  Kirchen  zu  Ferrara  hinterlicss  er  auch  reine 
Geschichtsbilder.  Sein  Hauptfach  blieb  aber  stets  die  Aix;hftektur- 
malerei.  Er  malte  auch  in  verschiedenen  Städten  Dekorationen  für 
Schaubühnen,  und  auch  zu  Wien  war  er  unter  Leopold  L  etnige 
Zeit.  Das  deutsche  Clima  konnte  er  jedoch  nicht  ertragen,  und 
so  kehrte  er  nach  Ferrara  zurück ,  wo  er  eine  Schule  gründete» 
und  1708  starb. 

Tari ,  Anton  Felice  ^  Maler  und  Sohn  des  obigen,  wurde 
nach  Ticozzi  zu  Ferrara  1688  geboren.  Er  war  der  beste  Scl^üler 
seines  Vaters ,  und  das  Fach  ,  welches  er  erwählte ,  war  ausschliess- 
lich die  Architekturmalerei,  die  er  gross tentheils  auf  nassem  Kalck 
übte,  wodorch  seine  Gesundheit  litt.  Er  bekam  dahes  vof  seiner 
Kunst  allmählig  eine  solche  Abneigung,  dass  er  seinen  Sohn,  falls 
er  die  Wandmalerei  erlernen  sollte,  für  enterbt  erklärte. 

Franscesco  malte  in  mehreren  Städten  Italiens  in  einem  grossarti- 
gen Style  und  starb  1719« 

TBvif  Gregorio  de  y  Maler  von  S.  Maurizio  im  Genuesischen, 
ffeb.  l644t  gest.  1726.  Sarzana  unterrichtete  ihn  in  den  Grundsä- 
tzen der  Kunst,  allein  sein  Geist  zog  ihn  zu  Grösserem  und  daher 
ging  er  nach  Farma,  um  Curreggio*s  Werke  z\i  studieren.  Er  co- 
pirte  die  bekannte  grosse  Kuppel  desselben,  und  dadurch  gewann 
er  einen  ganz  andern  Styl.  Correggio  blieb  auch  immer  sein  Vor* 
bild  aber  er  erinnert  nur  in  den  Gesichtern  und  in  einigen  Gestal- 
ten an  diesen  Meister,  im  Ganzen  aber  weniger.  Er  kümmerte  sich 
nicht  viel  um  die  Zeichnung,  wesswegen  er  getadelt  wurde.-  In 
den  Verkürzungen  und  in  der  Gewandung  ist  er  gezwungen,  und 
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in  A^andbililcrn  matt  in  der  Färbung.  In  OelbUden  c^kriili  er 
Waftiger  und  saftig,  und  in  der  Carnation  soll  er  nacKLunTsVe- 
Sicherung  besonders  ^ahr  seyn ,  so  wie  seine  Werke  tack  denk 
eine  eigenthüniliche  Seltsamlieit  anlocken.  LAazi  sagt,  das  er  ia- 
merhin  mit  jenen  Venedigern  gleichen  Schritt  gehe,  an  weldfi 
Munterheit  und  gute  Tinten  die  ungenaue  Zeichnanc  entscbolii* 
gen.  Er  arbeitete  viel  in  Turin  und  Marseüle»  nooi  mAr  sbet 
im  Vaterlande  in  den  berühmtesten  Pallasten»  besonders  im  Pabxa 
Balbi ,  wo  er  aber  den  Vergleich  mit  den  grossen  Meistem  uät 
aushielt. 

Ferrari 9  LorenzO,  ein  Abbate  und  Gregorio*s  Sohn,  fun^e  a 
Genua  crr.ugcn  und  in  der  Schule  jener  Stadt  cum  Maler  geküie!. 
Auch  in  Rum  muss  er  studiert  haben,  denn  er  hat  Tiel  too  te 
Style  der  rüniischen  Meister ,  doch  war  es  besonders  Corrv^?«« 
dem  er  nacheiferte,  dessen  Anmuth  er  auch  besser  erreichte,  *» 
sein  Vater.  Auch  in  den  Verkürzungen  ist  er  glücklicher  unJ  es- 
rekter  in  der  Zeichnung,  überhaupt  einer  der  besten  Meiittr  ^ 
genuesischen  Schule,  nur  verfiel  er  aus  lauter  Zartheit  oft  ^ 
Matte,  wie  Lanzi  versichert.  Wenn  er  aber  in  Carloni*s  N'-' 
malte,  wie  im  Pallaste  Dorta  zu  St.  Matteo,  oder  neben  eiaen  » 
dem  lebhaften  Coloristen,  sind  seine  Tinten  kräftig.  Bnoiitf 
stark  war  er  in  Wandbildern  ,  und  in  Monochromen  nach  Lib= 
fast  einzig.  Solche  sind  in  Kirchen  und  Pallasten »  und  die  i^^ 
ten  führte  er  im  Palazzo  Carega  in  Genua  aus.  Dort  malte  er  5^ 
nen  aus  der  Aeneide ,  Arabesken  u.  a.  Auch  Oelbilder  hiatt^^ 
dieser  Künstler  und  immer  lieferte  er  der  Schule  gute  Muster.  ^ 
gleich  er  wenieer  Namen  als  Verdienst  hat.  Dieser  Küutler  f^*^ 
XU  Genua  1744  im  64  Jahre.  S.  Lanzi  Gesch.  HL  zgi*  Dtoi^^ 
Ausgabe. 

Ferrari,  Luca»  Maler,  geb.  zu  Reggio  l603«  gest.  l652.  &^ 
Guido's  Schüler,  in  seinen  Arbeiten  aber  mehr  ffrosa  als  zart  v^' 
wegen  ihn  Scanelli  als  Nachahmer  Tiarini*s  erklärte.  Indetses  *>>* 
läugnet  er  nach  Lanzi  nicht  immer  Guido*s  Anmuth;  es  fiada»';' 
Köpfe  und  Figuren  von  ihm,  die  dieses  Meisters  würdig  sbi  •* 
figurenreichen  Compositionen  war  er  nicht  so  glücklich»  als  ia*^ 
fachen  Bildern.  Dieter  wenig  bekannte  Künstler  lebte  laa^  ' 
Fadua  und  da  starb  er.  Auch  Werke  von  seiner  Hand  fiaJct«** 
hier  noch.  Andere  sah  man  ehedem  in  den  Gemächern  da  ^ 
Sogs  »u  Modena.  ^^i 

Sein  Schüler  Minorello  künute   zuweilen   mit  ihm  vtr««^ 
.   werden« 

Ferrari  9   OraziO,    Maler  von  Vultri,   wo  er  l6o6  geboren 
Er  lernte   bei  seinem  Vetter  A.  Ansaldi   und  bildete   sich  ia> 
schickten  Künstler,  der  in  Fresco  und   besonders   in  Oel  sehr '-^ 
benswerthes   leistete.    Viele   seiner  Werke   schuf  er   in  ToJtr. 
'    andere  hintcrliess  er  in  Genua,  wo  er  i657  nut  seiner  gaazti 
milie  an  der  Pest  starb. 

Der   Prinz   von   Monaco   ertheilte  ihm  den  Orden  des  ke»?^ 
Michael. 

Ferrari^   Fietro^   Maler  von  Parma,  wo  er  sich  auch  ram  Buk 
bildete.    Er  studierte  die  Werke  der  ülteren  Famenser  Schal*  * 
auch   der  neuern  widmete   er  Aufmerksamkeit,   da  er  seihst  f^    . 
sor  an  der  Akademie  war.    In  Panna  findet  man  Werk«  ««•  ""^ 
ner  Hand ,  sowohl  in  öffentlichen  als  Privatgebaudea* 
Der  Tod  ereilte  ihn  17Ö7« 
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Warf,  Andrea.    S.  Ferreri.  ! 

'crrari,  Daniel^  Jesuit  uod  Bildhauer  zu  Mailand,  dttl  in  der 
zweiten  Hälfte  de«  l6.  Jahrhunderts  blühte.  £r  fertigt^  Verzio- 
rangen.  ^      '  •  ' 

errari,  Giovanni  Francesco »    Bildhauer  *u  Bologna,  wo  er 

sich  in  der  Schule  der  Carracci  anfangs  der  Malerei  widmete.  Spä- 
ter machte  er  sich  durch  Uolzsculpturen  berühmt.        -       ^' 

erran  ^  rietro  ^  Architekt  von  Spoleto,  wo  er  1753  geboren  wurde. 
£r  bildete. sich  durch  das  Studium  der,  besten  Denkmäler  seines 
Landes,,  und  hierauf  begann  er  in  Neapel  die  Bahn  als  ausüben- 
der Künstler  zu  betreten.  Ausgerüstet  mit  gründlichen  lienn|nis- 
sen  wurde  er  in  den  ersten  Jahren  uuscrs  Jahrhunderts  von  der 
franzosischen  Regierung  als  Ingenieur  verwendet,  und  jetzt  be- 
schäftigte ihn  vorzüglich  der  Plan  zur  Ausführung  eines  Cauals, 
der  das  adriatische  Meer  mit  dem  mittelländischen  verbinden  sollte. 
£r  fertigte  auch  treffliche  Zeichnungen  von  Landhäusern.  r 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1Ö25* 

errari  •  Toretti 9  Giovanni ,  Bildhauer,  eeb.  lu  Crespano  1744, 
gest.  KU  yaoadig  1^6^  Er  kam  im  eilften  Jabre  su  seinem  Ohe/Ä 
Giuseppa  Bernardi  Toretti ,  einem  geschickten  Bildhauer ,  und 
nach  dem  Tode  dieses  Meisters,  dem  er  Vieles  zu  verdanken  ^atte, 
nahm  der  junge  Künstler  den  Namen  Ferrari  -  Toretti  an,  so  wie 
dieses  auch  Bernardi  gethan  hatte,  der  sich  nach  seinem  Oheime 
Toretti,  einem  gelehrten  und  kunsterfahrnen  Mann»  Bernardi -To^- 
retti  nannte.   '  ^  :   .i    •  .  .    >     T 

Giovanni  arbeitete  mit  seinem  Meister  an  den  Statuen  der  lllug- 
heit  und  des  Rathes  im  Garten  der  Familie  Tiepolo  zu  Carbonar^ 
und  unserm  Künstler  stand  wieder  der  junge  CanoVa  hüUWifeM^mr 
Seite,  als  er  aus  der  Schule  des  altern  Toretti  in  jette  des  Giovanni 
Ferrari  kam.  Doch  blieb  Canova  hier  nicht  lan^e',  «r  betrat  bald 
den  Weg  seines  efgenen  Ruhms,  auf  dem  er  bi»  tn 'seinem  Ende 
wandelte.  Giovanni  arbeitete  zu  Mantua,  Mod^na,  Bologna  und 
sieben  Jahr  in  Rom,  bis  er  nach  Venedig  ging,  wo  er  für  Kirchen, 
Falläste  und  Garten  arbeitete.  Unter  den  Werkien,  welche  ihm 
einen  rühmlichen  Namen  machten,  erwähnt  man  das  Monument 
des  Admirals  Angiolo  Emo  für  die  Servitenkirche.  Ferrari  ent- 
ledigte sich  seines  Auftrages  mit  allen  Ehren,  in  rähmlicheni' Wett- 
eifer mit  Canova,  der  zu  Rom  in  S.  Biagio  demsolbeii  ileUt^  ein 
Monument  errichtete.  Vorzügliche  Erwähnung  'verdient  aaish;  eine 
Fsyche  in  Marmor  und  viele  andere  Statuen  von'lseiner  Hand  sind 
in  Prato  della  Valle  zu  Padua. 

Ferrari-Torettl  war  ein  Mann  von  trefflichem  Charakter  Und  hei- 
ter bis  zum  Tode,  den  ihm  ein  Schlagfluss  in  zwei  Stundea  be- 
reitete. 

errari,  BartolOj  Bildhauer  zu  Venedig,  ebenfalls  Canova*s  Schü- 
ler, wie  Gaetano.  Er  führte  für  deu  von  Canova  erbauten  Tempel 
zn  Possagno  die  schöne  Gruppe  der  Picta  in  Bronze  aus,  nach  Ca- 
nova*s  Modell.  Diese»  war  die  letzte  Arbeit  des  berühmten  Meistert. 

nrari,  Gaetano ,  Bildhauer  zu  Venedig,  bildete  sich  unter  Ca^ 
nova*s  Leitung  und  durch  das  Studium  nach  den  Meiterwerkcn  der 
Alten  zum  geschickten  Künstler.  Er  fertigte  eine  Anzahl  schätzba- 
rer Werke,  Statuen,  Büsten  und  Basreliefs,  in  denen  Gaetano  eine 
grosse  Kunstfertigkeit  in  Behandlung  des  Marmors  beurUu^idet. 
Auch  weife  er  seinen  Gestalten  Kraft  und  Ausdruck  i^uqrtlicilen. 


9M    Ferrari,  Camillo  und  Cesari.  —  Ferr«^  4a  SQn»  Bflbcil». 
Ferrari,  Gamillo  und  CeaarL  s.  FülppL 

FerrariaOy.  Beiname  von  Frans  Pereszoli« 

Ferratä,  Ercole^  Bildhauer  von  Felsotto  di  Como,  wo  cm  \tx 
geboren  wurde.  Er  begab  sich  nach  Rom  und  stadiarte  oalcr  Ar 
gardi  seine  Kunst,  ahmte  aber  mehr  den  Bcmint  nach,  tiiea 
Meister,  der  nicht  als  Muster  eines  guten  ^tylas  eilt  AUexna 
gefiel  zu  jener  2jeit  und  auch  Ercole  fand  BeilalT  d«rd  mx 
Werke,  die  er  für  die  Uauptkirchen  Rom*s  in  Marmor  und  Stsctr 
ausführte.  Man  rühmte  seine  Statuen  an  den  MoDOBcotci  cht 
Cardinäle  Bonelli  und  Pimentelli  in  der  Minerva,  den  Aposttlft* 
trus  im  St.  An<lrea  della  Valle,  die  Fieur  des  Glaubens  am  Er«^ 
altare  der  Kirche  von  S.  Giovanni  de*  rlorentini,  das  Basrelief«' 
^eiligen  am  Altare  ihrer  Kirche  am  Platze  Navona,  die  StatBeC•^ 
mens  X.  am  Grabe  desselben ,  den  Engel  mit  dem  Kreme  aaf  äs 
Eneelsbrückc  etc. 

'    Dieser  Künstler  hielt  sich  auch  lange  in  Toscana  aof,  «o  i^: 
besonders  der  Grossherzog  zu  Florenz  beschäftigte.    Daselbst  i:^ 
man  von  ihm  auch  verschiedene  Monumente. 
.£r  starb  zu  Ilom  1686- 

f'errati  ^  Yincenso  ^  Zeichner,  Architehtarmaler  und  AfdülAl  if 
zu  Siena  und  in  andern  italienischen  Städten  arbeitete.  Aodi  >^ 
er  mehrere  Blätter  nach  eigener  Erfindung,  wie  daa  Letdien^'<** 
der  Gros)iherzogin  von  Toscana,  weichet   lö^i  in  dcv  €at£«cn.' 

tu.  Siena  errichtet  wurde. 

Ferrattini,  Gaetano^  Historiennaler  bu  Bologna  um  iTJOw  Er  mli 
')    ■'luv  die  Kirohen  dieser  Stadt. 

J?  errau  ,  •  Maler  von  Faenza,  aus  der  edlen  aber  xu  Gninde 
•  •  .  Familie  Fanzoni  oder  Faenzoni,  ond  daher  auchFaoi 
da  Faanza  und  Fansontus  genannt.  Er  war  F.  Vaat*i  S^  • 
ler,  und  auch  in  der  Schule  der  Carracci  soll  er  sich  vaoftirji 
haben,  was  man  glauben  möchte,  wenn  man  die  Bilder  ia  •»:' 
Vaterstadt  betrachtet.  Hier  sieht  man  im  Dome  seine  Dantr»-  ' 
des  Schafteiches,  das  besterhaltene  Werk  des  Künstlers,  taS' 
<  V  Lud.  Carracci's»  Bei  den  Dominikaner  Nonnen  ist  eine  Kr^vz 
nähme  von  seiner  Hand«  In  Rom  führte  er  in  der  Seala  Sad*:  < 
St.  Giovanni  Lateran o  und  in  Si.  Maria  Maggiore  mehrere  >b-  ' 

SemäJde  aus,  besonders  in  letzterer  Kirche,  evangelische  Gesch}^^ 
arstellcttd,  an  denen  Lanzi  die  richtige  Zeichnung,  die  Uebl*' 
Tinten,  den  .guten  Auftrag  rühmt  Er  wetteiferte  hiar  mit  Qtas»'^ 
chi,  Salimbeui,  Novari  und  B.  del  Croce. 

Man  erwähnt  von  diesem  Künstler  eine  graueavone  Hut,  ^ 
er  nämlich  aus  Kunstneid  den  Faenser  Jüngling  Mausooi  asr 
bracht  habe,  doch  ersetzte  der  Mörder  dessen  Roosl  aicbl.  *" 
starb  l6i5  im  63.  Jahre. 

Es  wurden  mehrere  Blätter  nach  ihm  gestochen,  vcmF.Orcw* 
F.  Yillamena,  Ph.  Thomassia  u.  a. 

Ferreira  da  Silra^  Roberto  9    Zeichner  und  LanascMte^^' 

der  seine  Kunst  bei  E.  M.  de  Baxros  erlernte.    Er  trat  in  dia  ^ 
litärsUnd,  und  1827  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Majors  m  ^'^ 
nie-Corps ,  und  zugleich  jene  eines  Professors  der  Zaichcokaa*:  ^ 
der  Militärakademie  zu  Rio-Janeiro.  Ihm  verdankt  man  die  k*  "^ 
Sammlung   der  Ansichten  Rio*s,   so  wie  die  Zeicbnmftm  ^ 
zwei  PaüLten  des  Kaisers  tu  der  HauptstMit  «ad  a»  San  O» 


Ferrer»  Girolamo.  —  Ferreri,  Johattn  Baptist        S9S 

vao,  beide  von  Paula  gat  eettochen.  In  Rio -Janeiro  findet  man 
auch  viele  setner  Landschaits- Gemälde,  denen  er  einen  eigenen 
£ffekt  zu  verleihen  weiss.  In  eben  dieser  Stadt  erschien  I8l8  von 
ihm  eine  Abhandlung  über  die  Zeichenkunst,  über  die  menschliche 
Figur,  über  die  Landschaftsmalerei  und  über  Perspektive. 

'errer,  Girolamo  ^  Maler  aJs  Rom,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  JahrhunderU  lebte.  Er  arbeitete  lange  Zeit  in  Spanien,  und 
vielleicht  starb  er  auch  in  Madrid.  Er  goss  viele  Statuen  in  Bronze, 
die  J.  Velasquez  i649  nach  Spanien  brachte.  Seine  Arbeit  gefiel 
so  wohl,  dass  ihm  der  König  Philipp  IV.  eine  Wohnung  im  alten 
königl.  Pallasto  anwies. 

errer,  Don  Joseph,  Maler  von  Alorca,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  St.  Carlo  zu  Valencia  zum  Künstlet,  und  hier  erhielt  er 
1776  den  ersten  Preis,  und  178O  gewann  er  denselben  mit  seinen 
filumengeroälden.  Diese  sind  von  solcher  Wahrheit  und  Frische 
in  den  Farben,  dass  sie  den  Beschauer  täuschen.  Doch  findet  man 
seine  Bilder  nicht  häufig,  weil  ihn  die  fleissige  Ausiühmng  und 
der  friihzeitige  Tod  hinderte.  Vieles  zu  liefern. 

Ferrer   starb   zu  Anfang   unsers  Jahrhunderts   als  Mitglied   der 
Akademie» 

errer,  Juan,  ein  Mönch  von  Majorca,  der  bei  G.  Meschida  di« 
Maleret  erlernte.  Später  trat  er  zu  Palma  ins  Kloster,  und  auch  hier 
malte  er  noch  von  1730  an. 

?rrer,  Anton,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Descamps  er- 
wähnt. Er  schreibt  ihm  in  der  Pfarrkirche  zu  Nieupoort  ein 
Flügelbtld  zu,  welches  in  der  Mitte  die  Herodias  mit  dem  Kopfe 
des  Taufers  vorstellt,  wie  sie  ihm-  die  Zunge  mit  einer  Nadel  durch- 
stichL  Descamps  nennt  das  Gemälde  lobcnswerth,  aber  es  war 
schon  damals  verdorben.  Die  Zeit  des  Künstlers  bestimmt  er  nicht. 

errerl,    Peter,     Maler  und  Architekt  um  1660.     Er  arbeitete  zu 
Rom  und  hier  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  der  Abzeichnung 
der  Palläste ,  die  Rossi  auf  42  Platten  stach.    J.  Barone  stach  nach 
ihm   auch   ein  Zeiehenbuch.     Man  findet  auf,  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochenen ,   Blättern  den  abgekürzten  Namen   Pet.  Ferr., 
was  )edoch  auch  P*  Ferrari  bedeuten  könnte. 

rrert,  Andrea,    Maler,    Bildhauer  und   Architekt    von  Ferrani, 

lernte  zu  Bologna  bei  J.  Mazza,  und  besonders  war  es  auch  Ser- 
lio,  welchen  er  studierte.  Er  führte  zu  Bologna,  zu  Recanata  und 
besonders  zu  Ferrara  Werke  in  Marmor,  in  Ton  und  in  Stucco 
aus.     Auch  in  der  Perspektivmalerei  war  er  erfahren. 

Dieser   Künstler  war  Mitglied  der  Clementina   zu  Bologna   und 
daselbst  lebte  er  noch  1739  im  66*  Jahre« 

rreri   oder  Ferrerio,  Domenico,   Bildhauer  zu  Rom,  ein 

Schüler  des  Bastiano  Toregiano.    Er  arbeitete  in  Marmor  und  Erz, 
besonders    für  die   Paulina   in  Sta«   Maria  IVIaggiore»    auf  Bai'ehl 
Paul  V. 
Domenico  war  ain  gründlicher  Zeichner.  Er  starb  l630> 

rreri,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Rom,  der  sich  in  Maratti's 
Schule  bildete.  Er  malte  Ueiligengcschishten  in  FrescOi  deren  man 
in  Sta.  Trintta  zu  Rom  sieht« 


y 


J96  Ferren,  jCesare.  —  Fern» 

Ferreri^  Geeare»  Zeichner  und  Kupfentedier,  wcidMuiraii 
den  Abbildangen  kennen,  in  dem  Werke:  L'arco  di  Sl  AifutiM 
monumento  in  marmo  del  secolo  XIV.     Pavi«  1832> 

FerreriOy  Marco ,  Bildhauer  von  Mailand,  genannt  Aj^rato.  Die- 
ser Künstler  machte  sich  besonders  durch  die  Btldsäale  des  ^ 
achundenen  Bartqlomäus,  die  er  für  den  Mailänder  Dom  fcrü^ 
berühmt.  Diese  Statue  ist  als  eine  Schule  der  Anatomie  n  b^ 
trachten,  und  man  hielt  diesen  Marmor  dem  Silber  gleich.  Doi 
verfiel  der  Künstler  auf  die  sonderbare  Idee ,  den  Ropf  aach  u 
der  über  die  Achsel  hängenden  Haut  darzustellen,  so  dass  das  £^ 
zvrei  Köpfe  hat. 

Dieser  Künstler  arbeitete  auch  in  der  Carthause  zu  Ptria. 

Richard  schreibt  in  seiner  Description  d*ltalie  I.  22>  ^n  & 
Bartolomäus  einem  gahz  unbekannten  Christoph  Cibo  zu,  uaA  Vi- 
sari  spricht  von  einem  Marc  Gra ,  einem  geschickten  Bildhioa  n 
\  Mailand,  der  fiir  die  dortige  Cathedrale  ein  Basrelief  nit  is: 
Hochzeit  zu  Caua  verfertiget  hat  Dieser  Gra  ist  vermulhlick  or 
•er  Agrato. 

FerreriOy  Bartolome,    Maler  und  Kunstliebhaber  su  Leydca  n 

1650,  wie  Sandrart  im  Lcbeu  Holbein's  versichert.     Miher  iaäi 
man  ihn  nicht. 

Ferrero,  Girolamo.    s.  G.  Ferrer. 

Ferretti,  Horaz^  Graf  von,  Kunstliebhaber  zu  Peniffia,  ds .: 
der  Zeichenkunst  und  in  der  Malerei  grosse  GeschickKchbeit  ^^ 
sass.  Er  malte  in  Oel  und  Pastell ,  zeichnete  mit  der  Fcdec  Ki* 
nisse,  und  als  Mechaniker  war  er  nicht  minder  trefflich. 

Dieser  Graf  starb  1725  als  Gouverneur  von  Nola  im  86-  i^- 
B.  Gagliardi  war  sein  Meister. 

Ferrettiy  Johann  Dominicas^   Maler  zu  Florenz,   ^naaat  ii 

Imola,  bildete  sich  in  den  Werkstätten  von  F.  Chiusun,  Ti 
Redi,  S.  Galeotti  und  F.  Torelli  nach  und  nach  znm  Künstler.  ^ 
malte  in  Oel  und  Fresco  sehr  viel  für  die  Kirchen  und  PalUitf  s 
Imola,  Florenz,  Pisa,  Livorno,  Siena,  Pistoja,  Luec«,  Voltcrn  «:* 
Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  auch  ein  grosser  Theil  der  fi*^ 
nisse  des  Musco  fiorentino  gestochen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1768»  ohngefahr  76  Jahre  alt.  £rO^ 
neben  Meucci  fi^r  einen  der  besten  Frescomaler  seiner  Zeit,  ** 
wenige  an  Phantasie  gleich  kamen.  In  Oelgemälden  war  er  a«^ 
sorgsam  genug,   doch  lobt  Lanzi  auch  etliche  seiner  Oelmalcrtica 

Ferrettly  jetztlebcnder  Kapfcrstecher  zu  Rom.  Blätter  von  %t^ 
Hand  sind  in  Stackelberg*s  Costumes  et  usages  des  pcnples  4e  i« 
grefe  moderne,  Rom  1820. 

Ferriy  Giro,  Historienmaler,  der  mit  Auszeidinung  als  Scküa 
Fietro  da  Cortona's  genannt  wird.  Er  ereab  sich  aus  NatgOBg  ^ 
Kunst,  nicht  so  sehr  um  sich  den  Unterhalt  dadurch  zn  venck»- 
fen,  denn  er  war  begütert.  Indessen  trug  ihm  auch  acta  Tal«' 
Teiche  Zinsen,  da  man  seine  Werke  theuer  bezahlte.  Er  »*•* 
viel  mit  Berrettini,  seinem  Meister,  und  nach  dem  Tode  des  ^-^ 
taren  musste  er  mehrere  Werke  desselben  vollenden.  Di««  "* 
mit  den  Malereien  Cortona's  im  Palazzo  Pitli  zn  Florenz  der  F*- 
Man  glaubte,  dass  kein  Maler  mehr  in  den  Geist  ienet  EiiMt«' 
einzudringen  im  Stande  wäre,  als  Giro  Ferri.  Er  gleicht  »*»  »»if 
in  der  Leichtigkeit  der  Erfindung  und  an  Fruchtbarkeit  d»  «•« 


iBeai,  Ciro,  —  Fern,  Fvüx.  tOf 

doch  hat  «r^  nach  Lanzt  w^nig^^r  Amnuth  in  der  2elchnu»g',  -we^L 
nlger  geistreiche  Breite,  auch  liebte  er  den  breiten  Falte^wu^C  sei« 
nes  Meisters  nicht.  Im  Ausdrucke  und  in  der  Form  der  Kopie 
ist  er  monb£on,  wie  sein  Meister,  und  auch  sein  Colorit  .gefiel 
nicht  immer,  denn  er  sagt  in  einigen  Briefen,  die  in  den  Lettei:a 
pitt.  II.  38  abgedrucht  sind,  dass  seine  biblischen  Darstellungen  in 
S.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo  in  dieser  Hinsicht  getadelt  wur« 
den.  Dieses  ^S^  neben  seinfer  Kuppel  in  S.  A^nesc  das  umfassendste 
Werk  des  Rübstlers.  Für  St.  Ambrogio  in  Rom  malte  er  den 
Kirchenheiligen,  in  welchem  man  ihn  mit  Coftona  ^vergleichen 
kann.  Er  hinterliess  indessen  noch  mehrere  andere  Gemäkle,  dia 
mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Wir  erwähnen  ntkr  noch,  dass 
nach  seinen  und  Cortona's  Gemälden  die  erste  Kuppel  des  rechten 
Seitenschi€Fet  in  St.  Peter  zu  Rom  mit  Mosaiken  geschmfickt  wurde. 

Giro  Ferri  starb  1689  im  55«  Jahre.  Er  war  wegen  seiner  Ver- 
dienste allgemein  geachtet.  Diese  erkannten  auoh  Pabst  AltOuai* 
der  VII,  und  seine  beiden  Nachfolger.: 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  gestochen:'  die  erwähnte  Knppel 
Ton  St*  Agnese  von  Dorigny.  Anderes  staehett-P.  Amiila,  Farjat, 
N.  Dorigny,  C.  de  la  Heye,  Spierre,  J.  L.  Ronllet,  F:  de  Louve- 
mont,  G.  CastelU,  A.  v.  Westerhout,  C.  Bloemart.  Ffiissly  ftihtt  in 
seinem  raisonnirenden  Verzeichnisse  }.  275  di^  besten  n^cH  ihm  ge« 
stochenen  Blätter  an.    Er  selbst  *KaC  etliphe  geätzt  ^^ '" 

Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  seiner  Hfind.  Eine  solche« 
mit  Kreide  gefertiget  und  weiss  gbhöht,  ist  in  IL- Weigefa  Cataloe  L 
S.  68  auf  5  Thaler  gewerthet.  3ia<  atellt  AlesiuHdetf  und.  Apellea 
dar,  eine  grosae  Composition.    -    '  . 

rriy  GirolaxnOi  Maler  zn  Bologna  und  .^<^üler  v>on  F.  Albani. 
£r  fertieta  mehrere  Kirchenbilder  zu  Bologna ^  Ctemonn.und  aa 
andern  Orten.    Starb  i670.  ■      ^ 


m,  J.   FrauZy  Maler  zu  Florenz,  der  aber  l?28  «u  8tv  Miniato 

feboren  wurde.     Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst*  bei  0» 
iotoli  und  hierauf  ging  er  nach  Rom ,.  tun  «unter  Battoni  zu  stu- 
dieren.    Man   hat  von  seiner  Hand  historische  Bilder,  und  heilige 
Darstellungen ,  von  denen  einige  Beti'all  f'addlstt ,  ao  wie  aidii^dana 
der  Künstler  überhauptisu  seiner  Zeit  AdtMlAg  erwarb« 
Er  starb  gegen  das  £nde^seiDes  Jahrhunderts. 


,♦♦. 


Tly  Vmcenzo 9  Bildhauer,  wurde  1767 '  zu/ Fugazuolo  gebaren. 
Er  ^udierte  in  den  Schulen  zu  Perm«  und  «hierauf  dtng  er  nach 
Frankreich,  wo  er  mehrere  Werke  ausführte,  suwohl  Stataen  ala 
Ornament«.  Mehrere  der  ersteren  findet  man  in  den  Kircheoi^des 
Departements  Gers,  und  einige  gross«  Basretieis  zieren  diei'AUär« 
der  Kirchen  Sta.  Maria  und  St.  Orens  zu  Auch.  In  lettteret  Stadt 
ist  über  dem  Portal  des  erzbischöilicfawi  Pallastes  von  seiner  Hand 
eine  colossale  Gruppe. 

Ferri  lebt  noch  in  Auch,  wo  er  acht  Jahre  an  der  Kunstschul« 
daselbst  di«  Stelle  etoes  Professors  der  Bildhanerkunst  bekleidete. 

vif  Felix ^  Kupferatedier  von  Lamone,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  bei  Longhi  aeine  Kunst  erlernte.  £r  ist  Zeichnuagsleh« 
rer  zu  Muxzano. 

Er  stadi  Kürzlich  die  in  Ohnmacht  fallende  Madonna  aus  der 
berühmten  Kreuzigung  Luint's  bei  den  Zoecolantea  zu  Logano, 
lia  gutes»  correctes  und  sicher' gesfo^eaes  Blatt. 


MS  Ferner»  Pierra  -*  Ferrosi,  Girohmo. 

Ferner 9  Fterre^  Medailletur  zu  Paris,  wo  er  in  den  QO^er  lahm 
des  verwichenen  Scculums  arbeitete.  Seiner  eTwihot  Ücuui  n 
derHtstoire  numismatique  de  Iti  revolution  firanfaise.  Seine  Wetic 
bezeichnete  er  mit  'den  Initialen  P.  F. 

Ferrier.   S.  Ferrer. 

Fernere^  J^ranz,   Maler  xn  Genf,  wo  er  17S2  gdMven  initdt.  t: 

malte  an£angs  Bildnisse  in  Gel,  und  später  widqsete  er  der  U^ 

*     Schaftsmalerei  seinen  Fleiss.     Man  hat  yon  ihm  auch  mUXt  nJ- 

ter  mit  den  schönsten  Aussichten  der  Stadt,  allein  als  Mostei  cj* 

fcn  diese  nicht  gesucht  werden. 

Er  ist  Termuthlich  jener  Fernere,  der  um  l8o4  in  Enghad  kV? 
Fiortllo  lobt  seine  Miniatureit ,  die  er  in  einer  dicism  ^ksr 
fertigte» 

Ferridrey  Maler  von  Genf,  den  wir  1824  oflSentlich  gefuhnt  ^^ 
den;  Man  bewunderte  damals  auf  der  Pariser  fiunstausslellua»  «- 
gemalten  Nachahmui^^en  Ton  Bronzebasreliefs  mit  ebeoUU'  r 
malten  Einfassungen,  Man  fühlte  sich  betroffen  über  die  äuxK"  • 
Wahrheit  dieser  Gegcnstän4e9  die  sehr  zart  behandelt  sind.  >*a 
darf  diese  Gemalte,  als  etwas  sehr  Vollkommenes  in  ihrer  Ait- 
frachten«  ...:., 

Wir  wissen  nlcbt  in  welcl^r  Beziehung  dieaec  Künstler  nkis 
obigen  stehe. 

Ferro ^  GtegOCIO,  Maler  und  Rupferstecher  zu  Madrid,  iff  ^ 
ter  .die    berühmtesten    Schüler    des    Rafael  Meng«    getibh  ^' 
Er  erwarb  sich  in  seinem  Vaterltinde   durch  seine  Arbeiiea  ^ 
indem  er  zu  den  besten  Malern  der  neuen  Schule  jj^ehort.  Zs  ^ 
'"'lang  unser s  Jahrlrandeirts  malte  er > mit  andern  Himstlefn  is  ' 

i*  •  neuen  KfrehA  dea.heir.lFnnciscus,  und  hier  xo|^n  seine  ^' 
die  meiste  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Ausserdem  malte  er  Gabi» . 
bilder  und  auch  Bildnisse. 

'    Kupfbrsliche  von  seiner  Hand  findet  man  ia  der  PraditaiMOC' 
des  Öon  Quixotte. 
Dieser  Künstler  aUrb  um  1812* 

*  • 

_  *  s 

Fenrotli^   Girolamo,    Maler  und  Aemer»   ffeb.  SU  MaOand  r' 
gest.  um  1750;     Dieser  Hünstier  erlernte  oie  Malerei  in  Ms*- 
und  hier  malte  er  Bilder  für  Kirchen   und  Hüuser,  bis  er  v 
Rom  ging»  um  in  Maratti*s  Schule  sich  umzusehen.  Hier  atzte  er 
nige  Stücke  nach*  MA'ratti,  man  weiss  aber  nicht,  ob  er  bu  as  ^ 
neu  Tod  in  dieser  StadtTerblieb. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  327  beschreibt  neun  BliCter  vom  F«rr 
und  er  glaubt;  dass  damit  das  Werk  geschlossen   sei.    &«    - 
•ehr -rein  in  der  Zeichnung,  feistreich  und  kräftig  raditt. 
Ein  fimger  Israeli te.nac»  ufern  Ueberganr  über  das  rothc  ^^ 
das  Tamburin  schlagend,  rechts  ein  anderer,  der  des  Hit' 
für  seine  Rettung  zu  danken  scheint,  nach  Miralti.  IL  H  -* 
Br.  10  Z.  8  L. 
Josua  heisst  die  Sonne  stille  stehen»  nach  demselben  eai  - 

gleicher  Grösse. 
Judith  tödtet  den  Holofemes,  1705>  ttadi  Maratti,  eben  so  r* 
Jael  lödtet  den  Sisera,  nach  Mantti,  in  gleicher  Gross». 
Joseph  entflieht  vor  Potiphar*s  Frau»   nach  Maratti.   H.  t{  - 

'  '  2  t>.,  Br.  6  Z.  6  L« 

Sl.  Carolus  Borromaus  küast  der  heil.  Jungfrau  die  Uaad,  v 
Cantarini.    H.  12  £•  9  L.»  Br.  9  Z.  6  L. 


Ferrooi,  Leonard.  —  Forucci,  Ancbea.        ^     S9f 

Zwei  Sogel  fiihreo  die  Seele  des  in  efoer  Höhl«  entseelt  Hegen- 

den  Hieronymus  in   den  Himmel  ^  nach  D.  örespi,'  1723.    H* 

l4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 
St  Peter  und  Johannes  heilen  die  Kranken,  nach  S.  Cantarini* 

H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  9  L.     - 
Ein  orientalischer  Könige  anf  dem  Throne  und  Tor  ihm  i^in  Fran- 

rciscaner  Mönch,    n^ch  F.  Morazone.     H.   l4  Z.,  Br.   iO  Z. 

8  L. 
Die  ersten  Abdrücke  haben   die  D«dication  an  Ginseppe  Pozzo- 

bonelli.    H.  15  Z.  lo  L. ,  Br.  10  Z.  8  L. 
In  den  «weiten  fehlt  sie. 

Srronii  Leonard ^  Maler  «u  Floren« ,  genannt  Bigino,  bildete 
sich  bei  J.  B.  Bacoelli  Öigio  und  bei  S.  Furino.  Er  malte  Histo- 
rien^ und  Bildnisse  in  der  Manier  des  letzteren.  Er  lebte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  JahrhunderU. 

»TOni,  Fcter,  Bildhauer  von  Arosio,  jetzt  lebender  Künstler. 
Von  ihm  sind  die  Statuen  an  der  Vorderseite  des  Lyceums  von 
Como  und  die  drei  Medaillons  an  der  Fa^ade  des  Regterungsee- 
büudes  zu  Bcllinzona.  Auch  sind  von  ihm  zwei  Standbilder  des 
neuen  Altars  in  der  P&rckirche  zu  Sanvico  im  Canton  Tessin. 

irrOverde»  Philipp,  Zeichner  um  l600.  Von  ihm  sind  die  Zeich- 
nungen zu  Pignoria's  Vere  e  nove  Imagini  degli  Dei  degli  Anti^ 
chi,  l6l5  gedruckt^ 

rrucci,  Nioodemo,  Mater  von  Florenz,  Schüler  von  Rosselli 
und  D.  Passlgnano.  Der  letztere  liebte  ihn  besonders  und  in  Born 
war  er  dessen  Gehülfe.  Er  malte  aber  auch  allein  sehr  vieles,  be» 
sonders  Wandbilder  zn  Florenz,  zu  Fiesole  und  im  Kirchenstaate. 
Im  AllerheiligenKlpater  zu  Florenz  zind  mehrere  Bilder  ven  seiner 
Hand,  in  denen  er  den  AosselU  übertreffen  soll,  namentlich  in  der 
Composition.  .  ^ 

Sti^  l6ö0« 

rrucci)  FranZf  Bildhauer,  genannt  Tadda.  der  sich  durch  seine 
Porphyr  -  Arbeiten  Buhm  erwarb.  Er  besass  das  Geheimniss.  •  den 
Meissel  so  zu  harten,  dass  er  diese  Steingattung  gut  angrifiu  Ec 
fertigte  für  den  Fallast  Pitti  eine  grosse  Schaale  zu  einem  Brun-» 
nen;  ferner  die  Statue  des  Herzogs  Cosmo^und  das  Bild  der  Ge- 
rechtigkeit auf  der  Dreifaltigkeita« Säule,  alle  aus  Porphyr» 
Dieser  Künstler  starb  1585* 

micci^  Andrea j  Maler  und  Bildhauer,  genannt  da  Fiesole, 
Schüler  von  F.  Ferrucci  und  M.  Maini.  Er  besass  mehr  Geschmack 
als  gründliche  Wissenschaft  in  der  Zeichnung,  aber  doch  verstand 
er  es,  alle  Arten  von  Sculpturen  geschickt  zu  cepiren.  Arbeiten 
von  ihm  findet  man  zu  Neapel,  Pistoja,  Florenz,  Volterra,  und 
nach  Ungarn  schickte  er  solche.  Cicognara  lobt  den  Künstler  wegen 
der  Weichheit  in  Behandlung"  des  Marmors  un4  wegen  des  Ge- 
schmackes, der  in  seinen  Ernndungen  herrscht.  Er  hat  in  seiner 
Storia  dclla  scultura  II.  tav.  das  Monument  von  Saliceti  abbilden 
lassen,  das  Andrea  lür  S.  Domenico  zu  Bologna  machte.  Im  Stjle 
strebte  er  dem  Michel  Angelo  nach ,  und  in  frühem  Werken  un* 
den  sich  Anklänge  an  Donatello. 
Er  starb  1522  tu  Fiesole  in  hohem  Alter. 


UO.  Feivuocif  Frau.  ~  Fertii«  1«  A.  de. 

Fcmicci»  Frans  j  Bildhauer  von  Fietole,  der  I^ubtver^e  und  Bia- 

mengehäoge  fertigte.  Cr  iVar  der  erste  Lehrer  des  A.  Fenucci.  M<^ 
darf  ihn  nicht  mit  F.  Franz  Ferrucci  Tadda  YerwecbselD. 

Fermcciy  RomillOy   Bildhauer»  Sohn  des  Frans  Fernicd  nüt  an 
Beinamen  Tadda,   von  welchem  er  das  Geheimniss  der  Porjphvrx 
arbeitung  erfuhr«    Er  verfertigte  au»  Porphyr  allerhand  Tlüerc. 
Starb  1625. 

Ferrucci,  PompejO,  Bildhauer  von  Fiesole»  Franx  TaddaV  !'• 
rucci)  NeCFe ,  fertigte  Monumente ,  Basreliefs,  auch  Altäire  nod  ^- 
tuen.    Auch  tvar  er  in   der   Restauration   sehr  erfahren.   Sät  ^ 

,      rühmtestes  Werk  ist  die  Relief-  Tafel  in  der  Kapelle  Vidoni  k  J 
Vittoria  zu  Rom,   die  Himmelfahrt,  S.  Oirolamo   and  das  Bil^ 
eines  Cardinals  vorstellend. 

Dieser  Künstler  lebte  zu  Rom,  und  starb  daselbst  als  Dir«»" 
der  Akademie  von  S.  Luca  i656  im  6o.  Jahra, 

Ferrucci,  Johann  DominicuS,  Maler  von  Florenz,  C  Daru'^ 
Schüler,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler,  dessen  Lebei»*« 
hältnisse  aber  doch  unbekannt  sind.    Er  arbeitete  in  FlorcDx. 

Ferry  ,  M«,  ein  uns  unbekannter  Name,  der  auf  einem  gut  r^^"- 
Blatte  steht,   welches   Rafael's  Madonna  mit  dem  Becken  io/^ 
.Dresdner  Gallerie  vorstellt.  Man  liest  hier:  M.  Ferry  exe,  U 

Fersoff,  Peter,  Liamdschaftsmaler  zu  St.  Petersburg,  der  in  Mr.- 
Miscel.  XI.  269  erwähnt  wird.   Er  erlernte   seine  Kunst  b«  J  ' 
leriani ,   und  um   1780  malte  er  in  St  Petersburg  für  die  Sc^ 
bühne ;  ferner  Landscbaften ,  Ruinen ,  Perspektive. 

%'on  der  Richtigkeit  der  Orthographie  des  Namens  konntea  '• 
uns  nicht  überzeugen. 

Fersder,  Heinrich,  kaiserlich  königlicher  akademisdier  Portn>~ 
ter  und  Professor  an  der  Normal  -  Zeichnongsschnle  suKIa^c 
malt  schöne  Portratte  in  Miniatur  und  Aquarell,  die  sich  t--  * 
Aehnlichkeit  und  durch  kunstgemässe  Ausarbeitung  aasaeict* 
Er  übte  in  mehrern  Städten  Deutochlands  seine  Kunst,  so«v<  :^ 
Darstellung  von  Portratten  als  Famtltengnippen.  Im  l«hw  ■ 
•     hielt  sich  der  Künstler  einige  Zeit  in  München  atif. 

Ferte,   M«,  de  la^  ein  französischer  Kunstliebhaber,  nachFius.W'* 
. :  tendant  der  Menüs  plaisirs  zu  Paris ,  ützte  um  1756  mehrere  k 
Blätter  mit  Landschaften  und  anderem.  Die  Jahrzahl  l7Sd  tra^  - 
Folge  von  4?  Blättern,  grösstentheils  nach  Bomcher. 
Eine  andere  Folge    von   12  Blättern  ist  mit  Martine!  «xc  -* 

seichnet.  -    ,*- 1 1  ♦.  • 

Dieselbe  Adresse  hat  auch  ein  sehr  kleines  BUtt:  1-a  riJcüto  . 

•vier,  französiaehen  Versen. 

Drei  kleine  Blätter :  Landschaflen  und  Thierstudien. 

Im  Jahre  1776  geh  'de  la  Fert^  Vies  des  peintres  in  2  >ol.  ^'' 

Ferth,  F.  A.  de,   Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber  1723  t^^^ 
geboren  wurde.  Er  stach  Bildnisse  und  Genreslucke,  die  dt*  1 
•ern  Theil  seiner  Blätter  ausmachen: 
Le  Villageois. 

,La  double  föconditc,  nach  F.  Eisen. 
Allegorie  auf  den  Tod  des  Dauphin. 
Le  mattre  et  les  öloves,  nach  van  der  Bosch. 
Zm  helle  feomphttsante ,  nach  N.  Laueret. 


Fertig,  Ig««tt-  —  Feide,  Alelchion  101 

Andtie  Blatter  find  nach  Fontain«,  Oadty,  Boub  ttc,;. 
Dieter  Küntüer  «tarb  um  1770-   AnderwärU  wird  et  fiflvttaoA 
genaoot.  .    . 

^ft'g»  Ignatz,  Lilliograpli ,  wurde  iBOO  in  der  ^Jahe  Ton  Aschaf- 
fenbur^  geboren.  Sein  Vater  war  ein  Müller  und  er  selbst  musste 
bei  seinem  Oheime  bis  zu  seinem  21*  Jahre  dieses  Handwerk 
und  die  Oekonomie  treiben;  nur  in  den  Feiertagsstunden  war  es 
ihm  vergönnt,  in  Aschaffenburg  die  Zeichnungsschule  zu  besu* 
chon.  Endlich  begab  er  sich  nach  Hanau  in  eine  lithographische 
Anstalt,  wo  er  nur  gewöhnliche  Arbeiten  verrichten  musste,  und 
erst  1^2  fand  er  Gelegenheit,^  in  München  seiner  eigentlichen 
künstlerischen  Ausbildung  obzuliegen,  besonders  bei  dem  berühm- 
ten Lithographen  G.  Bodmer.  Er  übte  sich  mit  Eifer  in  der  Krei- 
demanier,  besuchte  nebenbei  noch  immer  die  Akademie  der  Kün- 
ste, wo  er  schon  früher  einige  Zeit  zugebracht  hatte,  und  erlangte 
endlich  eine  solche  Fertigkeit,  dass  ihn  Bodmer  zu  seinen  bedeu- 
tendsten Blättern  verwenden  konnte.  Gegenwärtig  lebt  Fertig  alt 
selbststandiger  Künstler  in  München«  und  besonders  sind  es  Por- 
traite,  die  er  mit  Beifall  fertiget.  Sie  empfehlen  sich  durrh  Aehn- 
lichkeit,  durch  gelungene  technische  Behandlung,  dmch  Reinheit 
und  Eleganz  der  Ausführung.  Auch  in  Hinsicht  aui'  Effekt  und 
Haltung  sind  diese  Blätter  schätzbar. 

ISely  GhTlStopn,  Historien-  und  Portraitmaler ,  geb.  zn  OcbseD- 
furt  1738,  studierte  zehn  Jahre  unter  Mcngs  und  Battoui  zu  Rom, 
begab  s^ch  nach  der  Abreise  des  ersteren  nach  Neapel,  und  end- 
lich kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  t768  Hofmaler  zu 
Bamberg  wurde.  Er  malte  schöne  Dekorationen  für  die  Schau- 
bühne, AUarblätter,  besonders  für  die  Kirche  zu  Ebrach,  und  Staf- 
feleibilder, darunter  einige  in  Van  der  WerPs  Manier.  Er  malte 
auch  die  Kuppel  der  Jakobskirche  zu  Bamberg  in  Fresco  und  an- 
dere Arbeiten  von  seiner  Hand  sieht  man  in  Franken ,  besondert 
zu  Würzburg  Historien  und  Architekturstücke  in  Oel  und  Fresco« 
£r  gefiel  durch  sein  lebhaftes  Colorit,  dagegen  ist  seine  Zeichnung 
nicht  zu  rühmen. 

Man  hat  von  Fesel  eine  Malertheorie  oder  kurzer  Leitfaden  zur 
bist.  Malerei,  Würzburg  175)2,  zweite  Auflage  l8o4»  die  er  noch 
selbst  besorgte,  denn  der  Künstler  starb  erst  lBo6* 

Sel^  Kaspar  Carl^  Portraitmaler  zu  Würzburg,  Sohn  det  obi- 
gen, wurde  1775  eeboren.  Sein  Vater  wollte  ihn  nicht  znro  Künst- 
ler bilden,  nnd  naher  musste  der  |unge  Fesel  das  Gymnasium  zu 
Würzburg  besuchen.  Allein  während  der  langem  Abwesenheit 
seines  Vaters  ergab  er  sich  mit  Eifer  der  Zeichenkunst,  und  zu- 
letzt widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Malerei,  in  welcher  ihn 
sein  Vater  unterrichtete.  Anfangs  copirte  er  Werke  von  RubenSp 
van  Dyck  u.  A«,  und  das  erste  Stück,  wodurch  er  sich  Beifall  er- 
warb, war  die  Copie  von  M.  A.  da  Carrava2gto*s  St.  Sebastian, 
welche  der  Fürstbischof  Georg  Karl  in  der  Kirche  zu  Oberbleichfeld 
aufstellen  Hess.  Diese  Copie  erwarb  ihm  Gönner,  und  diese  setzten 
ihn  in  den  Stand ,  in  Wien  unter  Füger  und  Maurer  seine  Stu- 
dien fortzusetzen.  Hierauf  Hess  er  sich  in  Würzburg  fteder,  wo 
er  grösstentheils  Bildnisse  malte.  Auch  mit  der  Restauration  be- 
fasste  er  sich. 
Dieser  Künstler  starb  um  1820« 

S^e^  Melchior  9  ein  bayrischer  Maler  und  rühmlicher  Zeitge- 
nosse det  Albrecht  Altdorfer.     Seine  Lebtnsverhiltniite  jiiad  unoe-^ 


SOS  Fesek,  Melchior. 

kanntt'abftleich   er  3er   oberdeutschen  Kunst  Eine  mnAk,  es 
von  •  lyfainnitch  stellt  in    seiner  Beschreibung   der    churpHizlsch: 
Gemäldesammlung   1805  nur  seine  Uokund;    dar,    wenn  er  ur 
dass  der  um  1530  arbeitende  unbekannte  Maler  Maitia  Fes;]«  n 
nön  Begriff  Ton  dem  gebe,   was  die  Kunst  in  ihrer  Kindheit  oV 
UüU'smittel  und  gründlichen  Unterricht    seyn    konnte.    Zq  }^' 
Zeit  lag  die  Kunst  in  Deutschland  keineswegs  in  ihrer  Kisd^ 
sie  hatte  vielmehr  eine  hohe,  eigenthümliche  Stufe  erreicht  S.( 
Dr.  Kngler's  Skizze,  Albrecht  Dürer,   seine  Vorgänger  und  >•  • 
folger  in  dessen  Museum  von  1836.    Mannlich  nennt  ihn  Mir^: 
dieses  that,  wahrscheinlich   auf  dessen    Autorität,    auch  Lipoid- 
im  bayrischen  Künstler -Lexicon,   und  beiden  folgt  Fionllu  ii  -•'• 
Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland.   Dieser  hn ' 
1er  hiess  Melchior,  wie  aus  der  Inschrift  seines  Grabsteines  io  r. 
Franziscaner- Kirche    zu  Ingolstadt    erhellet      Auf  diese  In^c* 
machte  der  geistliche   Rath   und  Professor  Meilinger  io  Müd.  ; 
aufmerksam,  und  daher  findet  man  in  der  neuen  Auflage  des  ^'~ 
xeichnisscs  der  königl.  Gallerte  zu  München  Ton    1829  den  Ti' 
namen  Martin  in  Melchior  abgeändert.     Dieses  hat  auch  Bnu 
in  der  neuen  Auflage  des  Dict.   des  monogr.  I.  1992  gethsn.  -^ 
da,  so  wie  in  den  bayrischen  Annalen  i853  S.  I5i ,  in  Meilic: 
Bericht  über  diesen  Künstler,   ist  die  Grabschrtft  abgedruckt  >- 
lautet:    Anno   1538  den   lOten  Ta?  Aprilis    starb    der  Erber  :: 
kunstreich  Meister,    Melcher  Feselen  Mahler.      Dem  Got  Gt- 
Das  Alter  dieses  Künstlers   ist  nicht  angegeben,  und  audisf: 
Geburtsort  kennen  wir  nicht ,  doch  wissen  wir  mit  Sicherheit  .j 
Sterbjahr ,  und  Lipowsky^s  Angabe ,    dass  der  Künstler  an  :  .1 
gearbeitet  habe,  wollen  wir  als  JDruckfehler  erklären. 

Die  konigl.  bayrischen  Sammlungen   bewahren  Gemälde  toi  "^ 
Hand  dieses  Künstlers,  unter  denen  die  Belagerung  der  Siadi    a 
unter  Porsena,   in    der   köniel.  Gallerie  zu  München,  das  b 
tendste   ist.     Auf  demselben  Bilde   ist  auch    die  Clelia  vor^ 
wie  sie  mit  ihrem  Gefolge  nach  der  Rettung  aus   dem  La^^r  '-' 
dem   römischen  Consul  erscheint,  und  es  sind  daher  die  An:- 
Fiorillo's  und  Lipowsky's  zu  berichtigen ,   da  letzterer  aas  ^  - ' 
Gemälde  zwei   macht.     Dieses  Gemälde  tragt  das  Monogruac  :^ 
Künstlers  und  die  Jahrzahl  1529»  ^^*  ^^^  auch  auf  dem  otrJi     ■ 
Bilde  Altdorfer's  lesen,   welches  den  Sieg  Alezander's  über  Ü-'  < 
vorstellt,    und  dadurch  angeregt,    malte  Fesele  rermuthlich  «^ 'i 
Gemälde.     Wir  finden  darin   denselben  Reichthum,  und  cbfr    1 
fein  und    geschmackvoll   behandelte  Gestalten,  wie  in  Altii«"   ' 
Meisterwerk.      Nur    dem    poetischen  Schwünge    seines   VorU-" 
konnte  Fesele  nicht  folgen. 

Der  geistliche  Rath  Meilinger  in  München  besitzt  eiat  b-* 
würdige  altdeutsche  Originalzeidinung,    welche  denselben  G-r' 
stand  darstellt ,   nur  weicht  sie  von  dem  Bilde  in  der  Cop|k*«  • 
ab.     Die  Umrisse  sind  mit  der  Feder  gezeichnet  und  dit  SrH. 
mit  Tusch   angegeben.     Der  Reichthum   der  Figuren  ist  vafr^- 
lieh,   die  KÖpte  sind  charakteristisch  und  bedeutunpvoll .  as^ 
Gestalten  anatomisch  richtig  bezeichnet.     Auch  von  der  Lo:* 
spektixe  ist  ein  verständiger  Gebrauch  gemacht.    Der  Nsa^ 
das  Monogramm   des  Künstlers  findet  sich    auf   diesen  I^'t  *' 
nicht,   sie  gehurt  aber  nach  dem  Urtheilc  von  Kennctn  is  ^' 
und  Styl  dem  Fesele  an. 

In   der  königl.  Gallerie    zu  Schieissheim  ist  von  ihm  tb«^-' 
ein   grosses  Bild  mit  der  Eroberung  der  Stadt  Alcsia  edsr  ^' 
.    durch  Cäsar  in  Gallia  Lugdunensi»  mit  dar  Anlschtili: 


Fessxri,  EtimiM«  309. 

Quinta  ttrage  virun  tublimU  Al^a  oefsit     .  r^  .< 
Caesaris  aquilis  picta  tabella  notaU 
Diese  beiden  Bilder  wurden  unter  Napoleon. aach  Paritf  gebracht» 
im  Jahre  l8l5  aber  wieder  reclamirt     In  Pari»  sah  F«  v.  Sahlegel 
das  letztere,  und  er  erwähnt  es  in  seiner  Europa  180^11.  Il4» 

Im  königl.  Bildersaal  der  Sl  Morizkapelle  zu  Nürnberg  ist  Ton 
seiner  Hand  die  Opl'erunf^  der  drei  Weisen,  aber  hier  sind  die 
Formen  plump  und  gemein,  in  der  Carnation  «hne  Verdienst,  und 
aucli  die  Farbe  ist  ohne  Wirkung. 

?SSard,  Etienne^  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  17i4»  gest.  da- 
selbst 1774«'  Sein  Meister  war  £.  leaurat,  und  auch  der  Schuler 
erregte  hohe  Meinung  von  seiner  Kunst,  wesswegea  ihn  der  Ko- 
nig zu  seinem  Kupferstecher  ernannte.  Er  stach  eine  hedeutende 
*  Anzahl  von  Platten,  die  er  mit  der  Nadel  stark  Vorarbeitete.  In 
der  Zeichnung  ist  er  correkt  aber  nicht  zierlich ,  und  sein  Grab- 
stichel ist  trocken.  Auch  in  Bezeichnung  der  Farben  macht  er  kei- 
nen angenehmen  Eindruck« 

Sein  vornehmstes  Werk  sind  die  i6  Blätter  nach  Ch.  Natoire*t 
Gemälden  der  Chapelle  des  eni'ans  trcmvcs  zu  Paris;  ferner: 
Ilerminla  als  Cloriude  bewaffnet,    nach  Pierre,   fol.    Hauptwerk* 
Orpheus  und  Arethusa,  nach  Tremolius,  gr.  qu.  fol.  * 

Die    vier  Kunst«,    durch  Kinder,  vorgestellt,    nach  C.  Vanloo, 

4  Bl. ,   fol. 
Jupiter  und  Antiope,  nach  demselben,  gr.  qu.  ful. 
La  fSte  ilamande,  nach  Rubens  1762»  gr.  qu.  fol. 
Das  Reich  der  Flora,   nach  Poussku,  gr.  fol. 
Les  fahles  de  la  Fontaine  6  Voll.    8.    Paris  1765  —  75« 
Maria   auf  dem  Throne  von  Franziskus,   Johannes  und  Catha« 
rina  umgeben,  nach  Correggio*s  berühmtem  Bilde  in  Dresden, 

gr.  fol.  ^       .       . 

Diana   im   Bade,   wie  sie  die  Neugierde  Aktäons  mit  Hirschge- 
weihen bestrafi,  nach  J.  Bassano,  gr.  fol.     Crozat. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Familie  Cornara,  nach  Titian,  qu.  fol* 

Leda  mit  dem  Schwane,  nach  Pierre,  fol. 

Die  Geburt  der  Venus,  nach  F.  de  Troy,  gr.  qu.  fol. 

Leda  mit  dem  Schwane ,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 


Jupiter  und  Calisto,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Der  Triumph  der  Amphitrite,  von  Caylus  radirt. 


nach  Boachar« 


den ,  gr.  qu.  fol. 


Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  demselben;  eben  so  gross. 

Venut  von  Amor  verlassen. 

Venus  süchtige t  dafür  den  Amor,  2  Bl.  von  Bouchardon  gezeich- 
net und  von  Caylus  radirt,  fol. 

Die  Geburt  Christi  (La  lumicre  du  monde)  nach  Bouchep.»  fol. 

St.  Carolus  Borromäus  vor  der  heil.  Familie,  nach  J.  Spursel- 
lino  da  Ferrara,    für  das  Dresdner  Gallerie  -  Werk. 

Das  Innere  der  Kirche  St.  Sulpice,  nach  Servandoni,  gr.  fol. 

Les  ouvriers  de  la  vignc,   nach  Rembrandt,  gr.  qu.  fol.^ 

Im  ersten  Drucke  hält  der  Herr  die  Linke  an  die  Brust,  im  zwei- 
ten stützt  er  sie  auf  den  Tisch  und  die  Platte  ist  mit  Martin  Peirt 

bezeichnet. 
La  mosique  champetre,  nach  Lancret,  1758»  gr.  fol. 
Die  Kinder  des  Bacchus,  nach  Watteau,  er.  qu.  fol. 
Zwei    Ansichten   von   Mühlen    an    den  Mauern    von  Lausanne, 

2  Bl. ,  nach  F.  N.  Perienon,  kl.  fol. 
Der  Herzog  von  Cboiseul   am  Schreibtische,    nach  L.  M.  Van- 

Joo,  foK 
Marquis  de  Mirabeaui  Da<^  Vanloo  sen.,  foL 


^104        FeMardf  Claude  Matieu.  —  Feti,  Domenieor 

J.  ?•  de  Botiinitnville  *  nach  Cochtn,  4 

Hortense  Mancini  Duchetse  de  Maxarin,  nach  Fcr£nMid,  fir 
•»    Odieuvre,  8. 
Mehrer«  andere  Portraite,  Blatter  nach  Wattean,  Bondierefec 

Fessardy  Claude  Matieu,  Kupfentechcr,  wurde  i74o  n  Toatl:B^ 
bleau  i^eboren«  Er  lernte  bei  Ijon^eil  und  lieferte  mehrert  B.i.- 
ter,  unter  denen  die  heil.  Jungfrau  mit  S.  Catharina,  FiasziscMi. 
Johannes  und  Anton»  nach  Correggio  das  beste  ist.  Für  di€Drad> 
ner  Gallecie: 

H.  de  Juignö,  Erzbischof  von  Paris. 

Eine  Folge  verschiedener  Thiere. 

Ein  Blatt  mit  dem  Tod  des  C*  Cooh,  nach  Weher,  ist  mit  Peari 
sc.  bezeichnet,   vielleicht  das  Werk  unsers  Künstlers,  qiLÜ 

Ein  Blumenkorb,  nach  Huysum,  von  Marillier  vorgeataL 

Mehrere  Landschaften  in  der  Voyage  de  la  Franoe« 

Fessard  starb  zu  Parts  um  l8o4. 

Fessard;  Pierre  Alphons,  Bildhauer  m  Paris ,  wo  er  179$  r^ 
ren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Bridan's  und  Bosio*s  Leiton^  ra 
geschickten  Künstler,  wie  die  nicht  unbedeutende  Anzahl  tod  ^V:> 

*  Ken  beweiset,  welche  Fessard  lieferte.  In  der  Kirche  derGem^t* 
der  Schwestern  von  St.  Paul  in  Chartres  ist  von  seiner  Hsoii  ^ 
11  Fuss  hohes  und  7  Fuss  breites  Basrelief  in  Gyps,  wcldi«i>f 
Predigt  des  Apostels  Paulus  zu  Ephesus  vorstellt ,  und  svf  Äa 
Kirchhofe  von  P.  Lachaise  fertigte  er  das  Basrelief  in  Mais«  ■ 
I^onumente  der  Mme.  Sire  de  Cheminol.  Auch  hat  man  von  im 
eine  sieben  Fuss  hohe  Statue  des  Capaneus ,  eine  solche  d«  »er- 
benden Adonis,   5  Seh.  6  Z.  hoch,  und  in  der  Gallerie  da  M«* 

<'  seums  sieht  man  seine  Büsten  der  Maler  Valentin  und  S.  Voi^ 
und  jene  von  Rossini.  Im  Jahre  1828  brachte  er  seine  sechi  Ia< 
hohe  Statue  der  von  Apollo  verfolgten  Daphne  xnr  AusteUna^* 

Fesulanus.    S.  Angelico  da  Fiesole. 

Festa^  Bianca^  berühmte  MiniaCormalerin  xu  Rom,  deren  N^*' 
in  der  Reihe  der  Künstlerinnen  ihres  Faches  glänzL  Sie  ist  fn  ^ 
sorin  der  Akademie  S.  Luca,  und  ältere  Schwester  derMathü^ 

Festa,  Mathlldei  geschickte  Miniaturmalerin  so  Rom,  eine  j^v 
Künstlerin  und  die  Schwester  Bianca's. 

FestUS  y  G.  Calpurnius  ,  Maler,  dessen  Name  in  einer  lateiai«^«« 
Inschrilt  genannt  wird,  die  vor  etlichen  Jahren  xn  Ptttcolt  r 
funden  wurde.  Raoul  -  Rochette  (Lettre  a  Schora  p.  74)  a^'^^' 
glauben,  das  dtft-t  ein  Zweig  der  Familie  calporntn  aniiitif  ^^ 
und  das»  dieser  Maler  zu  derselben  gehört  habe. 

Feti;  Domenico^     Maler,    der   aber  den  Beinamea  MaDtsi** 

führte,    wahrscheinlich  weil  er  sich   in  dieser  Stadl  dea  la«^-'- 
Olanz  verschaffte.    Er  bildete  sich  bei  Ludwig  Cardi,  bis  ika  -^^ 
Cardinal    Herzog  Ferdinand    nach    Mantua   mit    sich   naha.  * 
er  die  Werke   des  Giulio  Romano  studierte,  dessen  Corrrktbr' 
jedoch  nicht  erreichte.  Die  Manier  dieses  Meisters  ahmte  er  c- 
lieh  nach,  starb  aber  schon  i624  im  36.  Jahre  zu  Venedig,  ial  -^^ 
einer  ausschweifenden  Lebensart. 

Feti  wurde  Hofmaler  zu  Mantua,  nnd  hier  malte  er  ISr  l^-'"^ 
und  Gallerten.  Von  seinem  Gemälde  mit  dem  Wunder  mi  ^* 
Broden  in  der  Akademie  zu  Mantua,  sagtLanzi,  dass  et  mAtp^ 
als  grossartige  Figuren  habe,    die  aber  mannigfaltif,  got  »a  «* 
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Verkürzung  und  meUterhaft  gemalt  seien.     Am  Chore  des  Dome« 
zu  Mantua  malte  er  ein  tnhaltreichcsFrescobild,  wofür  er  weniger  Lob 
Terdient,  als  für  seine  Oelmalereien.   Domeoico  war  ein  geschickter 
geistreicher  Coniponist,  nur  liebte  er  manchmal  gegen  den  Gebrauch 
seiner   Zeit    die   symmetrische   Anordnung.      Im   Ausdrucke    seiner 
Köpfe  herrscht  Geist  und  Leben,  oft  zu  grosse  Sentimentalität,  doch 
sah  er  wenig   auf  reine  Wahl  der  formen ,   er   begnügte   sich  ipit 
der  Nachahmung   der  gemeinen  Natur.     Seine  Färbung  ist  kräftig, 
lebhaft,    aber  häufig  in  den  Schatten  etwas  schwarz.     In  Rundung 
der  Formen    war    er    vortrefflich    und    nicht   minder    verstand    er 
die    Gesetze    der   Beleuchtung.      Zur   Zeit    der   Centraluirung   der 
Kunstwerke  waren  im  Pariser   Museum   sieben  Bilder   von   diesem 
Künstler,   und   darunter  nennt  Lcpicic   die  Darstellung  Loth's  mit 
seinen  Töchtern   in  Composition ,    in  Schönheit  der  Farbe,   in   der 
Stärke   des  Ausdrucks   und   in   Führung   des  Pinsels   einen   wahren 
Diamanten.     In   der  Eremitage   zu   St.  Petersburg  sind  sieben  Ge- 
mälde   von    ihm,    darunter    die   Geburt   Christi,    die   Ravenet    für 
Crozat   gestochen.    Ferner  die  Heilung  des  Tobias,   Zacharias  mit 
Johannes  am  Arme ,  Dädalus  und  Ikarus  etc. 

Nach  Dom.  Feti  wurden  mehrere  Blätter  gestochen,  sowohl  nach 
Gemälden,,  als  nach  Zeichnungen.  Letztere  führte  er  mit  Geschmack 
aus,  aber  sie  sind  selten,  so  wie  seine  Gemälde.  Es  werden  sich 
indessen  wenige  Werke  dieses  Meisters  finden,  die  nicht  auch  durch 
Kupferstich  bekannt  sind. 

Uly  Lucrma^  Schwester  Doraenico's,  war  ebenfalls  Malerin.  Sie 
wurde  in  Mantua  Nonne,  und  als  solche  malte  sie  für  die  Klöster 
der  Stadt.     Diese  LuCrina  hatte  grosses  Talent  zur  Malerei. 

»tly  Mflriflno^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Man  weiss  nicht,  ob  er  zur  Familie  Domenico's  gehöre. 

robure,  Carl  Friedrich  le/  Maler,  wurde  1805  xu  München 
geboren  ,  y^o  sein  Vater  die  Stelle  eines  Rechnungs-Gommiscärs  bei 
der  künigU  General  -  Lottoadministration  bekleidet.  Letzterer  sah 
in  seinem  Sohne  schon  frühe  die  Lust  zum  Zeichnen  erwachen, 
und  daher  schickte  er  ihn  schon  I8l6  auf  die  Akademie  der  biU 
denden  Künste  zu  München,  um  sich  ausschliesslich  der  Kunst 
widmen  zu  können.  Das  Fach,  welches  er  erwählte,  war  «die  Land- 
schahs -  und  Schlachtenmalerei ,  die  er  unter  W.  Kobell  studierte» 
bis  er  1825  bei  der  königl.  Porzellanmanufaktur  zu  München  ver- 
wendet wurde.  Hier  lehrte  ihn  Benno  Keim  das  technische  Verfah« 
reu  der  Schmelzmalerei,  und  1826  trat  er  nach  Keim's  Tod  an  des- 
sen Stelle, 
j^e  Feubure  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Porzellain- 

femälde  geliefert,  namentlich  für  den  kostbaren  Service  des  Köni(^ 
»udwig,  mit  Copien  nach  den  vorzüglichsten  Gemälden  der  kö- 
nigl. Pinakothek.  Siehe  darüber  Dr.  G.  K.  Nagler's  Geschichte  der 
k.  b.  Forsellanmanufaktur  in  den  bayer.  Annalen  1834,  Vaterlands- 
knnda  S.  802.  Ebendaselbst  sind  S.  883  auch  die  Gemälde  ver* 
utchnet,  welche  Le  Feubure  ausgeführt  hat.  Sie  stehen  an  Le« 
bendigkeit  und  Kraft  den  Originalen  wenig  nach ,  wie  das  schöne 
Gemälde  von  da  Hooghe  und  die  Frau  mit  dem  Arzte,  nach  van 
heen,  beide  auf  Teller  copirt  Auf  eine  zehn  Zoll  ins  Geviert» 
iahend«  Platte  malte  er  die  Löwin,  welche  einen  Rehbock  verfolgt» 
md  die  £.öwtn,  welche  den  Eber  erwürget,  beide  nach  Snyders  etc. 

bure   oder  Fcrbrei  Charles  le^   Historien*   und  Fortraitma- 
•aler   xu  Parts ,  Schüler  von  Baron  Gros.    Man  hat  von  diasei» 

9glcr^  Küniaer-Lex.  IV.  Bd*  2p 
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Künstler  Bildnisse  und  Scenen  »uf  der  Vaterlands -Gesdiiditc,  ro- 
mantische Darstellungen« 

Feuchot,  Pierre^  Landschaftsmaler  in  Oel,  Sepia  nnd  AmunT.e. 
wurde  zu  Dijon  1787  geboren«  Er  bildete  sich  unter  der  LeiiLo: 
Ton  Fran9ois  und  Anatole  Devosge,  und  schon  l8Q5  tnu;  er  ao  er 
Kunstschule  seiner  Vaterst|idt  die  ersten  Preise  der  Malern  qsj 
Zeichenkunst  davon.  Er  ist  jetzt  Professor  am  königL  CcIIefi^ 
zu  Dijon. 

Fenguere  des  Forts»  Landschaftsmaler,  doch  nur  Dilettast.  L* 
lebt  zu  Paris,  und  hier  sieht  man  von  seiner  Hand  Rircheub^  t 
denn  Feugucre  widmet  sich  dem  historischen  Fache  der  LaodkU' 
Für  die  Encyclopcdie  portative  stach  Girardel  einige  Vignetten  m 
deinen  Zeichnungen.  Er  scheint  auch  Italien  gesehen  sa  b^ 
nach  einigen  seiner  Gemälde  zu  urtheilen. 

Feuillet  9  Bildhauer  zu  Paris  um  1730,  der  jedoch  wenig  b^" 
ist«  B.  Audran  stach  das  von  ihm  verfertigte  Grabmal  des  FIi-t-- 
von  St.  Gervais.  Dieser  heisst  Fran9ois  Feu ,  was  Füssly  io  s- 
Supplementen  mit  verstorben  übersetzte. 

Es  lebte  auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  kleine B'- 
qets    und  Blumen    gestochen    hat,    jedes   za    aechs    Blatter,  ^ 
.    Feuillet  inv.  et.  sc.  oezeichnet. 

Feulard^  Jean  Pierre ,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  1700  n^'- 
teaudun  geboren  wurde.  Er  war  Aubry*s  Schüler,  und  die  \^^'i 
welche  er  liefert,  bestehen  in  Portraiten. 

Feure,  le^  Formschneider  zu  Paris  um  i74o.  Er  war  Schükr  ^4 
N.  le  Sueur. 

Feure,  le.    S.  auch  Fevre. 

Fenrlein^  Johann  Feter^  Maler  von  Boxberg  in  der  Rhetnpfali.^^' 
zu  Würzburg  bei  dem  Hofmaler  Oswald  Onger  seine  Kuo.^t.  '^ 
später  besuchte  er  Wien  und  Venedig.  In  ersterer  Sudt  b:"  ' 
Joseph  1.  nach  dem  Leben.  In  der  Folge  kam  er  in  die  D  ^ 
des  Herzogs  von  Sachsen -Uildburghausen  und  endlich  iaitr-^ 
Markgrafen  von  Ansbach,  wo  er  1728  im  6o>  Jahre  starb. 

Feurlein  malte  Bildnisse  und  Historien,  deren  mehrere  dM^^  ' 
in  Ansbach  zierten.  Sic  wurden  sehr  geschätzt  und  etlic«'*-'  * ' 
Schenk,  Hess,  Simon  u.  a.  auch  gestochen. 

Ferre^   Claude  le^  Portrait-  und  Historienmaler,  geb.  zu  Für--  i 
bleau  l635>   gest.  zu  London  l675*    Man  zählt  ihn  unter  li.r   j 
ten  Schüler  von  le  Sueur,  und  auch  in  Le  Brun's  SchnU  * 
er  sich  umgesehen  haben,  denn  die  Eifersucht  dieses  Meistr^ 
ihm   gerathen  haben,   das  Fach  der  Portraitmalerei  s«  cr.^ 
da  er  an  dem  emporstrebenden  Talente  Le  Fevre*s  in  der  K 
einen  Nebenbuhler  fürchtete.     Claude  malte  auch  viele  f^' 
allein  er  gab  die  Geschichtsmalerei  nicht  ganz  auf. 

Als  Portraitnialer  erwarb  er  sich  auch  Ruhm,  und  man  ^  ' ' 
ihm  einen  zweiten  van  Dyck  erkennen.     Er  malte  alle  M-'-' 
des  französischen  Hofes,   und  wurde  l663  Mitglied  der  Ai- 
welcher  er  das  Bildniss  Colbert^s  als  Probestück  überreiiK 
Jahre  i675  begab  ersieh  nach  England,  malte  aber  vielleicht  h  * 
ein  Paar  Werke,  weil  tr  in  demselben  Jakre  starb.  Walpole  K^ 
daher  nicht  wundem  dürfen,  dast  weder  GralMu»,  noch  Vcrut  - 
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Zeh'ge.tochen.  ®"""''**''  *»^«°  «*'*  berühmte.tearKün.Uer  .einer 

Crre,  Roland  le,    M.ler  von  Anjo«.   .ber  Le  Fevre  de  VenUe. 
der  Venetuner  genannt,    weil  er   lange  in  dieser  Stadt  arbeUete 
Indessen  hinterhess  er  auch  zu  Pari,  \Verke.  und  in  London  iurb 

Zl^r  i'^-^'  ^•'*"-   ^"i"""*  ">""•  ™«'  5'°««'  Kunst  und  Wahr- 
he.t  Port^ue;    er  verstand  es.   das  Charakteristische  seiner  Ind'vl 

ähnHchkeS"""'  ^^  •""  ^"^  '^  •""*  C""'«"»«"  «i'  PoruLil 
Dieser  Künstler  hielt  sich  einige  Zeit  in  England  auf,  und  hier 
soll  er  s.chdie  Gunst  des  Prinzen  Robert  erworben  haben"  dem 
er  die  Kunst  den  Marmor  zu  /ärben ,  lehrte.  Dagegen  so  1  ihn 
dieser  .n  d.e  Behandlung  der  Mezzotinto  eingeweiht\fben.  wäch 
Ku^f.  .'.TÖk*:!  "^u  W*lP°  «  •  Behauptung  soll  R.  Le  Fevre  fei^e 
Kunst  auch  durch  unzuchtige  Darstellungen  entweiht  haben .  wo- 
rin er  den  AgosUno  Carracci  zum  Vorbilla  nahm. 

CVre,  Valentin  Je,  der  Maler  und  Kupferätzer  von  Brüssel.  S. 
V.  le  Febre  und  Claude  le  Fevre.  "«-uwei.    o. 

evre,  Nicolaus  le,  Maler  zu  Pari,  nm  den  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts. Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  deren  eüiche  gesto- 
chen wurden.  * 

I 

ßyre,  Jacques,  Maler  zu  Paris,  der  unter  le  Brun'«  Schüler  «^ 
zahlt  wird.  Fionllo  HI.  235  sagt,  dass  er  alt  solcher  genannt  zu 
werden  verdiene,  er  bestimmt  aber  nichu  Näheret  über  ihn.  Er 
war  Claude*8  Bruder. 

Es  gibt  auch  einen  Heinrich  le  Fevre,    der  zu  jener  Zeit 
Bildnisse  malte.    Wir  kennen  ihn  ebenfalls  nicht  naher. 

5vre,  Johann  Baptist,  Maler  von  Valenciennes,  der  sich  um  1770 
auf  der  konigl.  Akademie  zu  Paris  bildete.  Er  malte  Historien,  dia 
in  Zeichnung,  Farbuuff  lAd  Behandlung  Beifall  fanden.   Wir  konn- 


ten über  diesen 


arbun^  lAd  Behandlung  Beifall  fanden.   Wir 
Künstler  keine  nähern  Nachrichten  erhalten. 


Tre,  Marc  le,  ein  geschickter  Goldschmied  aus  Toumay;  der 
mehrere  schöne  Stücke  in  Silber  trieb.  Auch  in  architektonischer 
Verzierung  war  er  eut.  Im  Chor  der  Frauenkirche  zu  Courtrav 
sind  Zierathen  und  Basreliefs  von  ihm.    Er  blühte  um  i75o. 

Tre,  Dorninicjue  le,  Bildhauer  von  Gent,  der  um  j680  zu  Pa- 
ris für  die  königl.  Palläste  und  Gärten  arbeitete.  '  Sutuen.  von  sei- 
ner Hand  kamen  in  den  Garten  von  Versailles. 

rre  ,  Franz  le  ,  Kupferstecher  von  Troyes,  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.    Man  findet  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

fre,  le,  ®in  uns  unbekannter  Kupferstecher,  der  zu  Paris  um  l74o 
Bildnisse  und  Genrestücke  stach, 

rre,  A.  Hubert  le,  ein  Kupferstechet  zu  Paris,  wo  er  nach  Füss- 
]y*s  Angabe  um  l8o4  arbeitete.  Wir  konnten  keine  nähern  Nach- 
richten über  einen  solchen  Künstler  bekommen.  In  Gabet's  Diction« 
naire  des  artistes  du  igcme  sicclc  ist  seiner  nicht  erwähnt«  Füssly 
gibt  folgende  Blätter  von  H.  le  Fevre  an: 

Der  jagende  Faun  aus  der  Villa  Albani. 

Die  medicäische  Venus. 
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Im  Jahre  l8o4  gab  er  unter  Tardieu*«  Leitung  das  erttc  He-^. 
▼on  Rafaerschen  Köpfen,  die  C.  L.  M.  Belle  nach  den  Sunz»- 
bildern  zeichnete. 

Füssly  erwähnt  auch  einer  Kupferstecherin  Le  Fevre,  die  xc  ' 
ner  Zeit  in  Paris  arbeitete:  für  die  viea  et  oeuvres  des  pemtret  '^ 
plus  celcbres  de  toutes  les  ecoles,  Paris  l8o4;  fiir  die  etude  c 3*- 
ores  nach  Desienne's  Zeichnung.  Wir  können  über  diese  Hi-' 
lerin  ebenfalls  nicht  nähern  Aufschluss  geben,  wenn  sie  uJit^ 
Cecile  Marchand  Eine  Person  ist. 

Fevre,  Marchand  le,  ein  Kupferstecher,  dessen  Fiissly  als  031*''' 
BU  Paris  lebend  erwähnt.  Dieses  ist  Jacques  Marclundt  '-^' 
welchen  wir  unter  Marchand  Auskunft  geben. 

Fevre,  Robert  le  oder  Lefövre,   Historien  -  und  Portni^^ 

ein  französisi^her  Künstler  von  erossem  Rufe,  wurde  1756  »i^^V" 
geboren.  .  ^r  widmete  sich   anfangs   ohne  Anleitung  der  M* -^ 
später  aber  genoss  er  den  Unterricht.  Regnaul t's   und   durch  -: 
ges  Studium   nach  guten  Meistern   brachte    er   es   endlich  xuc  .^ 
schickten  Künstler.     Seitie  Werke  sind  von  schöner  Färboog«  ' 
lendet  in  der  Technik,  graziös  in  der  Bewegung  der  Gestaltec. 
nur  nicht  immer  von   Affektation    frei    sind,    und    d&bei  rcx^* 
er  es  immer  durch  gefällige  Wirkung  das  Auge  xu  fessela. 

Besonderen  Ruhm  erwarben  ihm  seine  verlassene  Psych«  ss  f* 
sen,   ein   5  Fuss  hohes  Bild;  Phocion  mit  dem  GifUiecher,  t  • 
8  Fuss   gross ,  in  der  Gallerie  von  Compiegne ;    Heloise  nad  >•  ■ 
lard,   6    Fuss   gross;   die   Apotheose   des   heil.  Ludwig,   iD  ^ '  ' 
hoch  und  10  Schuh  breit,  in   der  Cathedrale   zu  Rochelle.   D'f*" 
Bild  ist  edel  und  einfach  in  der  Conception  und  mit  krafti§eB  •  * 
sei  vollendet,   obgleich  der  Künstler  schon  bei  hohen  Jahno  *•' 
als   er   es   malte.     Man  bewunderte  auch  seine  Portrait«  too  i 
Vernet,  Grctry,   Guerin,  Bertin,  Vigce,  Napoleon,  Josephio«   * 
Pauline  Borghese,   des   Herzogs   von  Berry.     Noch   erw^hacs  "' 
folgender  Werke :  Venus  von  Amor  antwaffnet,  gestochen  vos  Tm 
noyers;   Christus   am  Kreuze  in   der  Capelle   von  Mont-Vilt-" 
12  Fuss  hoch;  Ludwig  XVIII.,  in  der  Kammer  der  Pairs;  die  H'^ 
melfahrt  Maria,  in  der  Kirche  von  Fontenay  -  le  -  Comte,  1S  ^  * 
hoch;   Madame  Lätitia.   in   der  Gallerie  St.  Cloud,  Joseph  6 '- 

J»arte  mit  seiner  Familie ,  für  Neapel ;  der  Herzog  von  Casti;  > 
ür  den  Saal   der  Marschälle;  die  Herzoge  von  Masse.  Ba^ 
Rovigo,  die   Grafen  von   Mollien  und  Montesquieu,  alle  " 
Gallerie  von  Compicgne;   den  Dichter  Malherbes ,  in  der  Oi 
XU  Caen;  Karl  X.  m  der  Kammer  der  Pairs;  die  Herzogin  r^t^ 
goulcme  in  Rochelle  etc. 

Die  Erzeugnisse  dieses  Künstlers  sind  ausserordentltch  >aK  n* 
besonders  seine  Bildnisse,  die  von  1801  —  1826  die  Saloni  '• 
ten.     Den  Kaiser  Napoleon   stellte   er  37mal  auf  dem  Throcr    • 
nach  dem  i4  Fuss  hohen  und  n  Fuss  breiten  Bilde,  das  er    - 
den  Senat  malte. 

Robert  Le  Fevre  sUrb  zu  Paris  1830.    Er  war  Cabittelssis>^ 
Königs,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Mitglied  mehrerer  AK^'-'' 

Eine  grössere  Anzahl  seiner  Werke  verzeichnet  Gäbet  in  ^  ■ 
naire  des  artistes  fran^ais  du  l gerne  siecle,   unten  Robert -L-* 
Die  berühmtesten  sind  in  der  Revue  encyclopcdique  Tom.  40>  l 
1830  bezeichnet.     Dort  heisst  es,  das«  der  Künstler  ia  F^" 
von  Keinem  übertroffen  worden  sei. 


Fcvre,  Louis  Jos.  Je  od.  Lefevi*e.  —  Feyerabendt»  Sigm.    3(J9 
^evrOf  Louis  Joseph  le  oder  Leferre^  Portraltmaler  zu  Paris, 

wo  er  1784  geboren  wurde.   Es  existircn  von  diesem  Künstler  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  in  Qel. 

re?re;  Achille  Desire  le  oder  hetivre,  Kupferstecher  zu  Pa- 
ris ,  -wo  er  1796  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  nach  Gabet*s  Ver- 
Sicherung  unter  der  Leitung  seines  Vaters,  allein  das  Dictionnaire 
des  artistes  jenes  Schrifstellers  gibt  keine  nähere  Nachricht  über 
den  ültern  Lef'cvre,  und  wir  vermuthcn  4Aher,  dass  er  jener  Hu- 
bert Ic  Fevre  sei,  dessen  wir  erwähnt  haben,  oder  der  unten  fol- 
gende Sebastian. 

Unser  Künstler  lieferte  schon  mehrere  Werke,  und  unter  diesen 
bezeichnen  wir: 

Drei  Vignetfen  für  Voltaire's  Werke,  nach  Desenne's  Zeichnung. 

Zwei  Vignetten' für  die  Oeuvres  de  Rousseau,  nach  Deveria. 

Zwei  solche  für  d.is  Leben  Napoleon's ,  nach  Desenne  und  De* 
vcria. 

Das  Bildniss  des  General  Foy,  nach  H«  Vernet. 

Das  Portrait  NapoIeon*s,  nach  Steuben. 

Ein  schlafendes  liind,  nach  Frudhon. 

Das  Bildniss  von  M.  de  Mortemart,  Kniestück,  nach  II.  Vernet. 

J.  J.  Rousseau  in  seiner  Jugend. 

Zwei  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  Regnard,   nach  Desenne. 

Eine  Vignette  für  Toung*s  Nachtgedanken. 

evre ,    Sebastian   le^    oder  Lefevre,    Kupferstecher  zu  Paris,  der 
mehrere  historische  Blätter  ^Miefert  hat,   nach  Uorace  Vernet,  Dt* 
Tcria ,  Charlet ,  Langlots  u.  a. 
Im  Jahre  1827  stach  er  das  Bildniss  des  Generals  Foy. 

svret    de    Saint  -  Menin  ^    Charles   Balthasard  Julien^ 

Maler  und  Zeichner  zu  Dijon,  wo  er  1770  geboren  wurde.  Die- 
ser Künstler  bekleidet  seit  1817  die  Stelle  eines  Conservateur  du 
IVIusce  seiner  Vaterstadt.  Unter  seiner  Leitung  gewann  diese  An- 
stalt bedeutend,  besonders  auch  dadurch,  dass  er  die  Mechanik  auf 
die  zeichnenden  Künste  anwendete.  Er  stellte  auch  Uutersuchun- 
(ren  der  Alterlhümer  des  Mittelalters  an. 

*yf  Jonann,  Maler  von  Botzen,  der  Gefässe  Ton  Kupfer  und  Mes- 
sing glücklich  nachahmte.  In  Innsbruck  sind  mehrere  solche  gute 
Stucke.     Im  Uebrigcn  war  er  mittelmässig. 

yerabend^  Benedikt,  Maler  sn  Wien,  der  den  Titel  eines  aka- 
demischen Malers  führte. 
Er  ^tarb  1825  im  sS.  Jahre. 

jerabendt,  Sigmund,  Maler  (?),  Formschneider  und  einer  der 
grossten  Buchhändler  seiner  ZeiL  Er  wurde  zu  Frankfurt  1527 
oder  1528  geboren,  und  daselbst  auch  wahrscheinlich  auf  gelehrten 
Schulen  unterrichtet.  Nach  Jöcher  soll  er  in  Augsburg  dem  Ge- 
schichtsstadium sich  gewidmet  haben,  und  man  schreibt  ihm  auch 
das  Geschlechterbuch  dieser  Stadt  zu.  In  Augsburg  hat  Feyerabendt 
wahrscheinlich  nicht  gelebt,  in  Frankfurt  aber  hatte  er  einen  aus- 
ircbreiteten  Buchhandel.  Die  meisten  Werke,  welche  bei  ihm  er- 
schienen, haben  Holzschnitte,  die  V.  Solis,  Jost  Amann,  Boxber- 
ger,  Ch.  u.  T.  Stimmer,  Ch.  Maurer  und  andere  verfertigten.  Er 
selbst  schnitt  einige  Stöcke.  Man  schreibt  ihm  die  Holzschnitte  zu, 
welche  in  der  150I  von  D.  Zöpfloin  gedruckten  Bibel  vorkommen, 
f  o  wi«  die  Bildnisse  der  Dogen  von  Venedig  in  Kellner*s  Chronik. 


210        Feyetema  oder  Feytama.  —  Fialetd,  Odoardo. 

Feyerabendt  hatte  auch  Vemandte,  die  ihm  bei  seineo  CoteraelH 
mungen  Ililfe  leisteten,  und  vvelche  alle  im  Forms«faiiitte  >'j11«i 
erfahren  eewesen  seyn.  Man  unterscheidet  sie  durch  L. ,  V. ,  S.  iL 
und  J^.  FeyerabendL  Ein  Johann  Feyerabendt  soll  Si§iiiaDd*f  V> 
ter  oder  Gros&vater  gewesen  seyn,  von  dem  man  ein  kleines  Utn- 
nisches  Testament  hat«  L.  und  V.  Feyerabendt  sollen  Zeidwoom 
von  J.  Aman  in  Holz  geschnitten  haben,  nnd  M.  Fejerabeiidt  scLai2 
um  1578  mehrere  Figuren  nach  M.  Lorch* 

Das  Todesjahr  des  berühmten  Sigmund  kennt  mair  nicht ,  es  er- 
folgte aber  nach  1585-  Im  Jahre  1590  erscheint  sein  Sohn  Ksr; 
Sigmund  als  Buchhändler  zu  Frankfurt  Dieser  gab  verschiedene 
Holzschnittwerke  heraus. 

Man  schreibt  dem  Sigmund  Feyerabendt  die  Holzschnitte  rx  Be 
mit  SF  bezeichnet  sind,  allein  die  Sache  ist  nicht  ausgemacht. 

Feytema  oder  FeytamlEI,  Kunstliebhaber  zu  Amsterdam,  von  ä^n 
man  Zeichnungen  nach  Gemälden  von  Wouvermans ,  Teniers  u.  l 
findet.    Sie  sind  in  Aquarell  ausgeführt. 


♦  i" 


FiacCO  oder  FlacCO,   Orlando  ^  Maler  von  Verona,  aer  um 

blühte.  Einige  halten  ihn  für  del  Moro*s  oder  Badia1e*s  Scliu  i 
und  Lanzi  sagt,  dass  er  in  vielen  Arbeiten  an  das  Starke,  fast  tx-- 
ravae^io'sche  rühre.  Vasari  rühmt  ihn  als  Bildnissmaler.  aber  3=  1 
im  Historischen  war  er  erfindungsreich.  Er  hatte  indessen  wec..**' 
Glück  als  Verdienst.  Man  findet  Bilder  von  seiner  Hand,  dtc  => 
O.  F.  *F.  1565  bezeichnet  sind.  In  j^rosser  Anzahl  sind  si«  nicÄ:  u 
finden,  denn  der  Künstler  lebte  nicht  lange. 

Fialettl;  Odoardo  ^  Maler  und  Aetzkünstler,  geboren  xn  hohr^ 
1573,  gest.  lu  Venedig  l638«  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Z:f  - 
nung  bei  J.  B.  Cremonini,  und  hierauf  ging  er  nach  Venedig.  .- 
sich  in  Tintoret's  Schule  mit  den  Regeln  der  Kunst  vertrau*  '^ 
machen.  Man  kann  ihn  auch  unter  die  guten  Künstler  seiner  / 
zählen,  doch  fehlte  ihm  Robusti*s  Lebhaftigkeit  des  Geistes,  la  ^  - 
nedig  sind  seine  Werke  zahlreich,  und  die  Kreuzigung  alla  Cr  ' 
ist  sehr  geschätzt. 

Bartsch  P.  gr.  XVII.  203  beschreibt  243  Blätter,   die  Fialetu  r 
leichter  und  geistreicher  Nadel  fertigte.   Indessen  sind  sie  nac^.  • 
Zei^  in  welcher   sie  entstanden,  an  "Verdienst   ungleich.    In  •  -  - 
gen  ist  die  Zeichnung  sehr  correkt,   in  andern  ist  sie  nachlA^^.; 

Die  heil.  Jungfrau  in   der  Glorie,  vor  ihr  Johannes  mit  «:'t 

Lamme.    H.  6  Z.,  Br.  3  Z.  10*  L. 
Die  Hochzeit  zu  Cana,  nach  Tintoret's  Bild  in  der  KirdM  -■    * 

Salute  zu  Venedig.  U.  13  Z.  4  L.,  Br.  16  Z.  Geistreich  ri . 

und  selten. 
St  Sebastian  am  Baumstämme  von  Pfeilern  dorcbbobrl»  nach  ^rr- 

selben.  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  7  L.  j 

Die  ersten  Abdrücke  haben  Fialetti*s  Namen,   nnd  in  den  r»'-| 

ten  steht  an   der  Stelle  desselben  Remoadini's  Adicssew    >^« 

geistreich  radirt 
Ein  allegorisches  Blatt  mit  einem  alten  Propheten  nnd  eisen  >^ 

schofe  auf  dem  flammenden  Wesen.  IL  8^*  6L.«  Br.  13  Z-  : 
Eine  Folge  von  15  Bl. ,  weicht  Venus  und  Amor   in  nsv^   -' 

nen  Handlungen  darstellen,  anter  dem  Titel:  Scherzi  d*.!:-  * 

espressi  da  Odoardo  Fialetti  Pittore  in  Venetta;  das  sweitr 

telblatt  hat  dieselben  Worte  und  dazu  noch:    AI  naftt«** 

et  Al^^'  Sig.  Baten  Rooi.  In  Venetia  con  lic.  de  sap.  MDCX  - 
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H.  6  Z.  6  L.,  Br.  3  2*  5  L.  Die  alten  Abdracke  dieser  geist- 
reich radirten  Blätter  siod  vor  der  Retouche. 

Die  vier  Gottheiten  Diana,  Venus,  Fan  und  Mars,  nach  Porde- 
none  (Regillo),  4  geistreich  radirte. Blätter.  U.  5  Z:  5  L.,  Br, 
7  Z.  8  L. 

Vom  Blatte  mit  der  Diana  gibt  es  zweierlei  Abdrücke.  Die  znei- 
ten  haben  die  Dedication  an  Baron  da  Rondel. 

Die  Tritone  und  Nereiden,  eine  Folge  von  6  Bl.,  numtrirt  von 
1  —  6.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  7  Z. 

Diese  Blätter  bilden  einen  Fries  nach  Fia1etti*s  eigener  Erfin- 
dung. J.  Carpioni  hat  sie  von  der  Gegenseite  copirt. 

Venus  von  Amor  geliebkoset,  1598*    U.  Sz.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L* 

Das  Bildniss  von  Curti.  U.  5  Z.  Br.  4  Z. 

Das  Bildniss  des  Dogen  Marco  Mommo  in  allegorischer  Einfas* 
sun^.  H.  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Angelica  und  Medoro.  U.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Drei  Blätter  mit  Jagden:  Hirschjagd»  Schweinsjagd  und  Bären- 
jagd. H.  5  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

Friese  mit  Trophäen,  nach  Polydoro«  6  Bl.  H.  2  Z.  4  L.,  Br. 
9  Z.  6  L. 

Auf  dem  Titelblatte  steht:  Molto  ill.'«  et  Patron  Coli"***'  il  SIg. 
Saluator  Fabris.  Polydurus'de  Caravagio  inve —  Cu.  Pri.Su.Pon, 
et  S.  C.  Maj.  Justus  Sadeler  excud. 

Zehn  Blätter  mit  Grottesken,  nach  P.  Giancarli.  H.  8  Z.  8  !<•>  Br. 
5  Z.  4  L. 

Auf  dem  Titelblatte  liest  man:  Disegni  varii  di  Polifilo  Zancarli, 
a  beneficio  di  quäl  si  voglia  persona,  che  fuccia  professione 
del  disegno  etc. 

Eine  Folge  von  13  Bl.  mit  Friesen,  nach  demselben,  unter  dem 
Titel:  Disegni  varii  di  Polifilo  Zancarli  —  dodicati  al  M.  il- 
lustre S.  Danielnis  da  Tasio  Zancarlo.  II.  4  Z.  6  L*  — •  5  Z., 
Br.  16  Z.  4  L. 
.Die  Kleidung  aller  reli&^iösen  Orden:  De  gli  habiti  delle  reli- 
gioni  etc.  Opera  di  Odoardo  Fialetti  diuisa  in  piu  volumi.  Ve- 
netia  1626.  74  Bl.   H.  6  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  4  —  5  L. 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Sammlung  ist  von  1626»  die  zweite  von 
l658*   Diese  Edition  besorgte  Dufresne  mit  französischem  Text. 

Die  Originalzeichnungen  zu  dieser  Otdensgcschichte  sind  auf  der 
k.  k.  oibliothek  zu  VVicn.  Sie  sind  leicht  und  geistreich  mit 
der  Feder  ausgeführt,  in  einem  Quartbande  mit  beigeschrie- 
benem Text. 

Die  Anweisung  zum  Fechten,  nach  den  Grundsätzen  des  Nico« 
letto  Giganti,  43  Blätter.  Jedes  derselben  stellt  zwei  Fechter  dar. 

Eine  Folge  von  13  Blättern  mit  Landschaften  und  der  Dedication: 

air  ill™®'  Sig''-  Coll.'°«>  il  Sig.  Aluise  Priuli  del  ill"*®*  Signor 

Gieronirao.  Odoardo  Fialetti  Dona  et  Dedica. 
Das  kleine  Zeichenbuch.  H.  3  Z.  8  —  10  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  mit 

dem  Titel:  II  vero  modo  et  ordine  per  dissegnar  tutte  le  parti 

et  membra  del  corpo  humano.    Venetia  M«  D.  €•  Vlllt 
Das  grosse  Zeichenbuch.  U.  3  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

Der  Titel   lautet:  Tutte   le   parti  del  corpo  humano  diuiso  in 

piu  nezzi  etc. 
Diese  beiden  Suiten  bestehen  aus  46  Blättern. 
Die  Bildnisse  der  alten  Grafen  und  Herzoge  von  Ferrara,  je  zwei 

und  zwei  auf  einem  Blatte,  sehr  gut  gezeichnete  und  geistreich 

radirte  Blätter  mit  halben  Figuren,   gr.  8>    Die  Folge  besteht 

▼ielleicht  aus  mehr  als  12  Blättern. 
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Di«  Apostel  mit  Christus  und  Maria,   15  Blätter,  U.  fol 
Amor  umarmt  Venus,  welche  rechts  auf  einem  Steine  sitzt,  15«.* 

kl.  8. 
Die  obigen  Bildnisse ,  die  Apostel  und  dieses  letxte  Blatt  fe2fl 

bei  Bartsch. 

Fialetti,   Bartolomeo ,    Kupferstecher,    dessen  Gandellini  enfäl:: 
Er  legt  ihm  le  ceremonie  del  Agnus  dei  bei. 

Fiaroinghi,  Gualtieri  und  Giorgio,  zwei  niederlindiscbe  r  .^^ 

maier,  die  Vasari  unter  jenen  Künstlern  erwähnt,   die  d3c!)  ^•■: 
Zeichnungen  arbeiteten.     Diese  beiden  Künstler  sind  wah»:-'^ 
lieh  mit  Walter  und  Dirk  Grabet  Eine  Person. 

Fiaminghiy  Angiolo  und  Vincenzio,   zwei  flamandische  >'  ^ 

die  auch  in  Rom  gearbeitet  haben.    Den  Erstem  halten  Z\ni:i  - 
den    Urheber    der    berühmten  Kreuzabnehmung    in  St   Pi^-    • 
IVIontorio,   die  als  Schule  des  guten  Colorites  besonders  eop 
wird.    Näher  ist  dieser  Künstler  nicht  bekannt.     Von  dem  4^^ 
ist  in  der  Yallicella  das  Ffingstfest  gemalL 

Fiaminghini.    s.  Rovere. 
Fiaminghino.    s.  Everardr. 

Flamingo  y   Luven»     einer  der  älteren  flamändischen  Oelnaler.  a^- 
sen  Vasari  erwähnt.     Man  kennt  diesen  Künstler  nicht  niher.  - 
wahrseheinlich  hat  Vasari  den  Namen  verdorben.     Er  neon.  : 
Ludovico  da  Louano  als   einen  frühern   Oelmaler,    und  di.  " 
ist  wahrscheinlich r  wie  unter  dem  obigen,    ein  Künstler  aus  i^ 
ven  zu  verstehen. 

Fiamin^O>  ArrigO  (Heinrich),  ein  flamändischcr  Künsücr,  ^  ' 
Baghone  erwähnt    Er  war  wahrscheinlich  aus  Mecheln ,  den:  < 
einem  Bilde  in  St.  Francesco  zu  Perugia  nennt  er  sich  Uenricus  >•*  * 
nis.   Dieses  Gemälde  trägt  die  Jahrzahl  15(>4>  und  damals  xui* 
KünsOc^r  noch  jung  gewesen  seyn ,   denn  er  starb  erst  um  : 
78.  Jahre.    Wahrscheinlich  ist  es  eines  seiner  ersten  Genu*>2' 
er  in  Italien  fertigte.     Später  malte  er  zu  Rom  unter  Grce  ^  '-. 
Von   seiner  Hand  finden   sich   in  St.  Peter,   in  der  päbsthcb'i 
breria,   im   Campo  Santo«   in   St.  Maria  Ma^giore   und  an  » 
Orten  Bilder  in  Gel  und  Tresco»   nach  Baghone  treflllche  ^^•■ ' 

Flamingo,  Enrico,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  io  1 
in  Guido*s  und  Spagnoletto's  Schule  bildete.   Er  malte  zu  F. 
in  S.  Barbaziano  einige  Bilder,   die  mit  jenen  des  Gessi  d'J  * 
eleich  aufhalten,  nur   ist  er  in  der  Carnation  etwas  dunkler.* 
jener  Meister. 

Dieser  Künstler  lebte  um  i64o* 

FiamingO,   Giovanni,  Landschaftsmaler,  der  unter  Gegor  xn!  ' 
Vatican  arbeitete.     Seiner  erwähnt  Taja.   es  ist  aber  nickt  c 
cherheit  zu  bestimmen,    wer  unter   diesem  Flamandet  lu  •*' 
hen  sei. 

Domenici  spricht  von  einem  itrefflichen  Landsdufts  -  uni  *• ' 
nemaler  dieses  Namens,  der  um  1700  su  Neapel  arbeitet«. 

Flamingo,  JacopO,   ein  niederländischer  Maler,  der  in  luücc ; 
ter  Maratti  seine  Kunst  erlernte.    Seiner  erwähnt  Baldisuoek  • 
wahre  Name  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 
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lamiagO^  Anselmo^  Maler  und  L.  Giordano's  Schüler.  Er  co- 
pirte  dih  Werke  seines  Meisters  sehr  täuschend,  lieferte  aber  we- 
nig oder  nichts  von  eigener  Erfindung.  Er  blühte  um  l6dO>  lebte 
aber  nicht  lange. 

iamingO^  Carlo ,  ein  niederländischer  Schlachtenmaler,  der  um 
l64o  zu  Mailand  arbeitete.    Seiner  erwähnt  fialdinucci. 

lamingO,  Gio.  Remigio^  Historienmaler,  dessen  Titi  erwähnt 
Es  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen,  wer  darunter  gemeint  seyn 
hönnte.  Füssly  glaubt,  er  sei  Eine  Person  mit  R.  Langjan,  was 
YiolA  möglich  ist. 

amingOy  Leonard,    ein  geschickter  Maler,   dessen  Vasari  nnter 
jenen  Schülern  Rosso's  erwähnt,  die  diesen  Meister  nach  Fontaine- 
bleau  begleiteten.' 
Dieser  Künstler  ist  Eine  Person  mit  Leonard  Diery  oder  Thiry, 

AminffO,  Lucas 9  ein  Carmelitermönch  zu  Rom,  der  in  der  Kir« 
che  S.  Maria  dclla  Scala  eine  ganze  Kapelle  und  alle  Tafeln  an 
den  Wänden  und  dem  Chore  malte.  Seiner  wird  in  der  Roma  an- 
tica  e  moderna  erwähnt,  ohne  Näheres  zu  bestimmen. 

Titi  erwähnt  eines  Carmeliters    Patritin^s   Fiamingo,  der  in 
derselben  Kirehe  den  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  malte. 

lamingO;  Michael ^  ein  Jesuit,  der  gcffen  das  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Bcschneiilung  Christi  in  aer  Jesuskirche  zu  Perugia 
malte.     Seiner  erwähnt  Morclli. 

iamingO;  NioolaUS,  Bfldhaner  zu  Rom,  von  welchem  Titi  in 
S.  Maria  Maggiore  ein  Basrelief  erwähnt,  das  die  Gerechtigkeit 
▼erstellt. 

iamingO^  Wilhelm 9   Maler  zu   Bologna,    wo    er  unter  Albant*t 
Leitung   stand.     Er  malte  Landschaften,  in  denen  Malrasia  den 
Baumschlag  lobt.. 
Dieser  Künstler  blühte  um  l66o« 

amingo,  Gottfried,  Maler,  vcrmulhlich  G.  Schalken. 

amingOy  Adrian ,  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  der  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  zu  Florenz  Übte,  unter  diesem  Kunst* 
1er  Könnte  A.  Nieuland  zu  verstehen  seyn. 

amingO,    Cornelius  >   Eine  Person  mit  C.  Goru 

amingO,   Daniel,  wahrscheinlich  D.  S:rder. 

araingO,   Dionysius,  Eine  Person  mit  D.  Calvart. 

amingOy  EgidiuS^  ist  der  niederländische  Bildhauer  £•  della 
Riviera. 

amingo^    Ferdinand,  ein  Name,  unter  welchem  F.  Ell«  und  F. 

Voet  verstanden  werden, 
amingo ,   Franz ,  der  italienische  Name  des  berühmten  Bildhauer» 

F.  Quesnoy. 

imingOy  Michaql,  ein  Name,  welcher  von  den  lulienem  dem 
M.  Coxcie ,  M.  Manrigue  und  M.  Amberes  beigelegt  witd. 

iroingO,    Friedrich  9  wahrscheinlich  F.  SotUr. 
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Flamingo  9  Gerard ,  eine  Person  mit  G.  Honthorst 

FiamingO^  Gioranni^    ein  Maler,  der  in  lullen  ai!»«tete,  «ab 
tcheinlich  Johann  Schoreel. 

Flamingo  9  Lambert^  so  wird  von  den  Italienern  L.  Suster  geuiA- 

Flamingo,  Faul  s.  Franccsci. 

Flamingo,  Robert,    jener  Maler   Ton  Brüssel,    den  die  luU^e: 
auch  R.  La  Longe  nennen. 

FiamingO,  Ludorico.    S.  Fozzoserrato. 

Fianl,  'Jakob,  Maler  zu  Bologna,  aber  nur  Dilettant    Er  Dal",  j) 
S.  Carlo  grau  in  grau. 

Fiannes,  de.    S.  Fiennes. 

Fiasella,  Domenico,  Maler  von  Sarzana,  und  daher  il  Sariiti 
genannt.  Sein  Meister  war  Ä.  Lami  und  der  Gegenstand  «r  i 
ersten  thätigen  Studiums  das  bewunderungswürdige  Altarbi!  - 
del  Sarto's,  ehedem  in  der  Fredikanten- Kirche  zu  Sarzans.  H 
auf  kam  er  unter  Paggi's  Leitung,  und  endlich  ging  er  nach  R " 
um  Rafaers  und  andere  Meisterwerke  zu  studieren.  Hier  Ter  i 
er  zehn  Jahre  als  geachteter  Künstler.  G.  Reni  eilheilte  ihi:  'i ' 
und  der  Cav.  d*Arpino  und  Passignano  wählten  ihn  zomGebu -t 
Von  Rom  kehrte  er  nach  Genua  zurüek,  und  hier»  so  wie  b^ 
dem  Städten,  malte  er  sehr  vieles. 

Fiasella's  Bilder  sind  verständig  in  der  Composition »  corrrk^  i 
der  Zeichnung,  von  lebendiger  JFärbung»  aber  nicht  fleifsif  '  ' 
endet.  Dazu  war  er  zu  ungeduldig,  und  daher  gab  er  ouc  i 
Bild  seinen  Schülern,  um  die  letzte  Hand  anzulegen.  Er  ahmrt'-i 
schiedene  Meister  nach;  so  ist  er  rafaeKsch  in  seinem  Bii*i: -^ 
St.  Bernhard  in  S.  Vincenzio  zu  Piacenza,  carravaegisch  ia  te"^ 
St.  Thomas  von  Villanuova  und  S.  Agostino  zn  Qenua.  Bf  ^ 
'  Darstellung  des  Kindermurdes  im  Dome  zu  Sarzana  nahm  fr  t^- 
zum  Vorbilde,  und  in  andern  Bildern  ist  er  Annib.  Carracrr'  ^^ 
hänger.  Lanzi  lobt  besonders  sein  Gemälde  mit  dem  LeicMi'i 
des  heil.  Einsiedlers  Paulus,  dem  der  Löwe  ein  Grab  gräbt,  la  ' 
Augustinerkirche  zu  Genua.  Auch  in  Sammlungen  fiiMen  ^ch  • ' 
der  von  setner  Hand ,  und  besonders  geschätzt  sind  jene  m<t  t-- 
sehen  Gegenständen,  die  Fiasella  mit  Kralt  und  Ausdrnck  dar^  i 
Auch  im  Portraite  erwarb  er  sich  Lob. 

Dieser  Künstler  war  nach  Paggi's  Tod  der  erste  Lehrer  ia  --^ 
nua  und  er  bildete  mehrere  schätzbare  Künstler.  Der  Tod  r*  ' 
ihn  1669  im  80*  Jahre  während  seiner  Thätigkeit. 

C.  Bloemaert,  S.  Vouillemont  u.  A.  haben  nach  ihm  gcstocin" 

Fiaxella.    S.  Fiasella. 

FicaroIOy   Nicola  da^  Bildner  und  Baumeister  von  Ficarolo  t» 
Nähe    von  Ferrara,    verfertigte   mit  einem  Meister  Wilhela     ' 
Sculpturen   am  Portal    der  Kirche  St.   Zeno    zu  Verona.     ^*    ' 
dieses  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neur 
stamente.  Ferner  sind  diese  Künstler  die  Urheber  der  Reliefs  ^-s 
tal  des  Domes  zu  Ferrara  und  Modena,    die  in  Vorstellun: 
Ausführung  dasselbe  Gepräge   tragen.     Die  Arbeiten   zn  M 
dürften,  nach  der  Inschrift  im  Jahre  1099  von  Wilhelm  roV 
denen  zu  St.  Zeno,  die  Keine  Jahrzahl  tragen,  nnd  deneo  aa  " 
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zu  Ferrara,  deren  VoUendung  nach  den  leonischen  Versen  in  das 
Jahr  1135  füllt,  Yoraogehen. 

Vergleicht  man  diese  Werke  untereinander,  so  zeigt  sich  eine 
in  keiner  Beziehung  ausserordentliche  Phantasie,  die  nie  müde 
^ard ,  in  die  Tiefe  des  vorliegenden  Gegenstandes  sich  zu  versen« 
ken  und  denselben  fort  und  fort  zu  wiederholen,  die  aber  auch 
den  gegebenen  Inhalt  zu  keinem  eigenthümlichen  Ganzen  zu  ver- 
binden verstand ,  und  desselben  nicht  auf  freie  Weise  sich  bemei- 
sterte. Hin  und  wieder  wird  das  Bedeutendere  dem  Unbedeuten- 
deren vorgezogen,  aber  eine  ganze,  eine  eigentliche  poetische 
Schöpfung  tritt  nirgends  hervor.  Der  Inhalt  hält  den  Geist  de» 
Künstlers  noch  gebunden,  und  erlaubt  ihm  keinen  freien  Flug. 
Aus  dieser  Gebundenheit  des  Geistes  lässt  es  sich  auch  erklären» 
dass  meistens  von  den  biblischen  Gegenständen  diejenigen  ausge- 
wähltsind,  welche  Uuhe. oder  Freude  athmen,  dagegen  sind  diejenigen 
durchgehends  vermieden,  welche  Leiden,  Qualen  und  Marter  fiei- 
liger  Personen  darstellen.  In  dieser  Beziehung  schlicssei^  sich  diese 
Werke  den  altern  christlichen  Denkmälern  an.  Auch  fehlt  hier  die 
Krönung  der  Maria  noch  gänzlich. 

Ist  auch  in  diesen  Werken  kein  bedeutender  Fortschritt  sicht- 
bar, der  zur  Annahme  verschiedener  Manieren  berechtigte,  so  lässt 
sich  doch  aus  der  Behandlung  selber  die  chronologiiche  Folge  der- 
selben ziemlich  wahrscheinlich  bestimmen.  Allen  ist  das  Streben 
nach  Charakteristik  gemeinschaftlich;  die  Eva  in  den  Werken  zu 
Müdena  schon  hat  einen  volleren,  weicheren  Körper,  herabhän- 
gendes, freilich  schwerfälliges  Haar,  angedeutete  Brüste;  Gott  Va- 
ter erscheint  hier  schon  in  dem  langen  Gewände,  mit  länglichtem 
Gesicht  und  hervortretenden  Backenknochen;  Abel  als  derjenige, 
dessen  Opfer  Gott  Wohlgefallen,  wird  durch  ein  volleres  Gesicht 
und  schlichtes  Haar,  Kain  dagegen  durch  das  Gegentheil  bezeich- 
net. £»  geht,  somit  die  Kunst  über  das  blosse  Streben  noch  nicht 
hinaus,  denn  es  kehren  die  grossen  Köpfe,  welche  eigentlich  bloss 
Wangen  sind  und  den  Mund  fast  nur  als  langen  'Einschnitt  ha- 
ben, und  die  im  Verhältniss  um  Vieles  zu  kleinen  Körper  überall 
wieder.  Hände  und  Füsse  werden  nur  angedeutet.  Auch  die  Ge« 
Wandung  bleibt  bloss  umgeworfen,  die  einzelnen  Theile  des  Kör- 
pers treten  nirgends  hervor.  Um  aber  der  dadurch  nothwendig 
entstehenden  Fläche  das  Einförmige  zu  nehmen,  sind  einige  Ver- 
tiefungen hinetngegraben ,  welche  in  ihren  ovalen  Linien  sich 
gleichmässig  wiederholen.  Bei  aller  dieser  mangelhaften  Kenntniss 
der  Gewauaung  und  der  Anatomie  wurde  die  bildnerische  Perspek- 
tive hin  und  wieder  nicht  ohne  Glück  in  diesen  Hochreliefs  ver- 
sucht. Sonst  schweben  die  Figuren  meistens  in  Bcr  Luft,  wenn 
nicht  etwa,  wie  bei  der  Kreuzigung  zu  St.  Zeno,  eine  eigens  an- 
gebrachte Erhöhung   den   einzetnen  Personen  als  Fussboden  dient. 

Aengstlicher  als  in  den  andern  Werken  hat  der  Bildner  sich  in 
denen   zu  Modena  an   die  Worte   der  Genesis   gehalten.    Der  Ge- 

fenstand  füllt  hier  bei  weit  beschränkterem  Räume  eben  so  viele 
eider,  als  auf  dem  grossen  Werke  zu  St.  Zeno,  und  beginnt  doch 
erst  mit  der  Erschaffung  des  Menschen.  Die  Sorgsamkeit»  den 
Text  ja  nicht  zu  verlassen ,  hat  hier  noch  das  Bild  hinzngethan, 
auf  welchen  Gott  Vater  den  Schuldigen  ihr  Vergehen  vorhält« 
Uebergangen  ist  dagegen  die  Erschaffung  der  Thiere,  wahvschein-^ 
lieh,  weil  der  Künstler  die  technischen  Schwierigkeiten  nicht  über- 
winden zu  können  fürchtete.  Vermieden  sind  ferner  alle  gewagte« 
ren,  kühneren  Bewegungen,  denen  der  Künstler  in  den  nachfol- 
gendta  Werken  nicht  mehr  ängstlich  aus  dem  Wege  ging.    Auch 
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4ie    Arabesken    verr«theii    hier    noch    eine    unsichere,   uo^cii^ 
Hand,   sie   sind  schwerfälliffer  als  auf  den  andern  Wetzen,  0^ 
daraus  ist  der  Schluss  m  ziehen,   dass  diese  Arbeiten  die  frj  ' 
sind.     Durch  diese  Arbeit  geübter,    durch  vereinte  Hriifte  kn' '^^ 
setzten   beide   Künstler  sich    eine   grössere   Aufgabe  zu  Sl  Z-t 
Sie   wagten   hier  nicht  allein   weitläufigere  Darstell ungea  ^'->^^ 
alten,   sondern   auch  aus   dem  neuen   Testamente.     Frcilicli  i 
sich  auch  hier  noch  wenig  eigentlich  wählender  Verstand,  si^  - 
men   was   vorlag  und   ihrem  Naturell   besonders   zusagte.  aü:> 
zogen  doch  mehr  in  ihren  Kreis,  begannen  die  SchÖpfunc;  i' 
Erschaffung   der  Thiere   und  gönnten  eigentlich  historischen  S  : 
benheiten  ihren  Raum.      Und  gerade  dieser  Muth  förderte  >.'- 
ste  zu  Tag.     Es  zeigt  sich  hin  und  wieder  schon  eine  freicrr  \i 
und  kühnere  Phantasie,  besonders  in  dem  angeblichen  The.  .1 
und  auch  in   den  Thieren  erblickt  man  eine  sorgsamere  Beu:. 
tung  -der  Natur. 

Kühneren  Flug  aber  nahm   die  Phantasie   der  Hanstier  ual ' 
ihr  die   technische  Geschicklichkeit  an   dem  Dom  zu  Ferrara.  * 
überhäuften  hier  nicht  mehr  den  Raum  durch  die  Menge  der  - 
genstände,   welche    noch   den   an    sich   grossen  Platz    zu  St  7 
▼erengten,  sondern  sie  wählten  mit  Verstand  das  Passende  und  > 
wendige  aus.   Daher  zeichnet  das  Weltgericht  sich  nicht  nur  : 
grössere  Gedankentiefe  vor  den  übrigen  aus,    sondern  auch  : 
gebildetere  HandgeschickHchkeit.      Eine  Auferstehung   der  T 
Ware  vierzig  Jahre   früher  demselben  Bildner   unmöglich  st^' 
weil   inm  mehr   die  Kühnheit  des  Gedankens   als   die  Kräh  :* 
die  Scliwierigkeiten  im  Technischen  zu  überwinden. 

Ausführlicher  beschrieben  sind  diese  Werke  im  KunslhUiif  : 
Nro.  13  und  l4. 

Ficatelli,  Stephau,  Maler  von  Centn»  wo  er  nm  i6>0  r'' 
wurde.  Er  war  Schüler  des  berühmten  Guercino,  malle  i^ 
Kirdien  Ferrara's ,  und  besonderes  Lob  erwarb  er  sich  dorch  ' 
Copieu  nach  Guercino,  die  dem  Originale  sehr  gleichen,  i  ^^ 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Ficherelli,   Felice,  Maler  von  Florenz,  genannt  Feiice  K  ; 
wegen  seines  trägen,  phlegmatischen  Wesens,  das  ihu  höclii   " 
karg  machte. 

Die  Bilder   dieses  Künstlers,  ^der  bei  J.  da  Empoli  srinf   » 
erleri^te,  sind  nicht  zahlreich,    denn  er  malte  nicht  viel,  al 
jeni^e,  was  von  seiner  Staffelei  kam,  war  Wohldurchdacht.  ><. 
natürlich  und  fleissig.     Er  befliss   sich  immer  einer   gras»  .  > 
lichkeit,    welche   er   seiner  Uebung  nach   den   Werlen   F«?  1 

und  del  Sarto*s  verdankt.     Diese  Copicn  können  f  ür  Crbu . 
len«    Sein  Colorit  ist  gut  und  mürbe ,    und  die  Zetchoung  n 
lig.     In   Gallerien   kommt   dieser   Künstler   selten    vor«     I*: 
Ranucci   zu  Florenz   sind   vielleicht   seine    zwei   scUönstea  . 
S.  Anton  und  Adam. 
Ficherelli  starb  1660  im  55*  Jahre. 

Ficlliy  Ercole,  Bildhauer  von  Imola,  Schüler  des  E.  5s'  • 
Er  arbeitete  zu  Bologna  in  Stucco  und  Marmor  und  anca  ^' 
ftter  war  er.    Blühte  um  l650. 

FlCinO.    S.  Figino. 

Ficquet^  Etienne^  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  t:;.» .  r- 
selbst    179^.     Er  genoss    den  Unterricht  des  berühmten  K-.  * 
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chen  Schmidt  von  Berlin,  und  auch  Ph,  Lehas  machte  ihn  mit  der 
KuD6t  vertraut.  Seinen  Ruf  gründete  er  besonders  durch  seina 
kleinen  Fortraite  berühmter  Männer,  die  er  mit  Talent  und  Zier- 
lichkeit darstellte.  Mehrere  'sind  Meisterstücke  ihrer  Art,  unbe- 
greiflich zart  in  der  Austührung.  Eine  Folge  ist  unter  dem  Namea 
der  Sammlung  des  Ficquet  bekannt.  Sie  enthält  die  Bildnisse  von: 
Mme.  Maintenon,  Molicre,  Voltaire,  Montaigne,  Regnard,  J.  B« 
Rousseau,  Lamothe-le-Vayer,  F^nelon,  Descartes,  J.  J.  Rousseau, 
Crcbillon,  Corneille,  Eisen,  Vadc,  Chennevicres  und  zwei  ver* 
schienene  Fortraite  von  Lafontaine.  Das  Bildniss  von  Bossuet 
blieb  unvollendet,  und  man  findet  davon  nur  einige  Frobedrücke. 

Unabhängig  von  dieser  Folge  findet  man  von  Ficquet  noch  meh- 
rere   andere    Fortraite    in    Odicuvre's    FortraiUammlung,    und    in 
Descamp's  Vies   des  peintres  flamands.      Unter  diesen  werden  Jena 
von  Rubens,   van  Dyck   und  van  der  Meulen  besonders  gerühmt« 
Ansser  diesen  hat  man  von  seiner  Hand  noch  andere  sehr  kleine 
Fortraite,    wie  die   von    Cicero,    Ludwig  XV.,    Newton  etc.     Sel- 
ten ist  das  Blatt  ohne  Namen,  welches  die  vier  Frälaten  vorstellt, 
welche    an   ein    Concilium   in   der  Ewigkeit  appelliren :    Ficrre   da 
la   Brouc   von   Mirepois ,    lean   Soancn   von  Senez,    Charles  Joa- 
chim Colbcrt  von  Montpellier,  Fierre  de  Langle  von  Boulogne,  fol» 
Ficquet  zog  wenig  Nutken   von  seinen  Werken,   desto  grösseren 
aber  die  Hunstverlcger.     Er  starb    fast   in  Dürftigkeit,    wozu  auch 
seine  unkluge  Wirlhschaft  beitrug.    Wenn  er  Vorausbezahlung  er- 
hielt, -reifte   das   Werk   langsam   zur  Vollendung,    wie   dieses  mit 
dem  Stiche  des  Bildnisses  der  Mme.  Maintenon  der  Fall  ist,    wel- 
ches   ihm    die  Communautc   de  St.  Cyr  auftrug.     Indessen   ist  die- 
ses eines  seiner  vorzüglichsten  Werke.  ' 

Ficquet   entwarf  nie    Zeichnungen   auf   dem   Fapier,    er  machte 
gleich  mit  der  Nadel  seine  Skizze  auf  der  Platte, 

tOOr,   J.     S.  Vicloor.  • 

ani,  OraziO^  Maler  zu  Florenz,  Biliverti's  Schüler  und  Ge- 
hülte.  Er  malte  indessen  auch  viele  eigene  Bilder  im  Style  seines 
Meisters  und  mit  Sorglalt.  In  Florenz  findet  man  in  öffentlichen 
Orten  und  in  Frivatsammlungen  werthvolle  Bilder  von  seiner 
Hand,  und  besonderen  Namen  machte  ihm  sein  Tobias,  den  er 
für  die  Compaguia  della  scala  malte.  Sein  Colorit  ist  etwas  tro- 
cken ,  die  Zeichnung  aber  ist  rein  und  gefällig. 
Dieser  liünstler  blühte  um  l642,  wurde  aber  nicht  alt. 

anza^  Paul^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  der  173 1  zu  Ca- 
raerino  geboren  wurde.  Er  machte  seine  Studien  nach  den  besten 
Meisteru  der  römischen  Schule,  und  besonders  war  es  Rafael  und 
Guido  Reni,  die  ihn  anzogen.  Man  hat  von  ihm  eine  Samm- 
lung von  Köpfen  nach  diesen  Meistern  und  nach  der  Antike,  al- 
lein sie  sind  nicht  alle  dem  Originale  getreu  und  gleich  gut  ge- 
stochen. 

Von  Fidanza's  eigener  Hand  sind  jedoch  nur  die  Blätter  des  er- 
sten Theils  f  welcher  1757  erschien ,  unter  dem  Titel :  Teste  scelte 
li  personaggi  illustri  in  lettere  ed  in  armi  dipinte  in  Vaticano  da 
iaiaello  d'ürbino.     Roma,  fol. 

Im  Jahre  1703  erschien  der  vierte  Theil,  und  das  Ganze  besteht 
lus  l44  Kopten,  worunter  sich  10  nach  Guido  finden.  Mehrere 
iess   er  von   jungen  Leuten  ausführen. 

Ausserdem  sind  von  seiner  Hand  gestochen: 

Der  Parnass,  nach  Rafael,  sehr  gr.  fol. 

Die  Messe  von  Bolsena,  nach  demselben»  in  gleicher  Grösse. 
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Der  Brand  von  Borffo,  ebenfalls  nach  Rafael. 

Der   vom  Kreuze  abgenommene  Heiland    von  Mnia  gcbha, 

nebst  der  Magdalena,  nach  Annib.  Carracci,  foL 
Der  heil.  Franciscus ,  vrie  ihm  St.   Feter  und  Faul  endketnea, 

nach  demselben ,  gr.  8«     Geistvoll  radirt. 
Das  alte  Theater  zu  Tivoli ,  in  Adrian's  Vigne ,  nach  J.  FanaiB» 

in  3  Blättern. 
Die  heil.  Euphemia»  nach  Andrea  Camassei,  gr.  8* 

Fidanza^  FillppO»  Maler,  der  aus  einer  angesehenen  Familie  roi 
Citta  di  Castello  abstammte,  aber  zu  Sabma  um  1720  ^'^ 
^urde.  Er  studierte  zu  Rom  unter  M.  Benefiale  die  Kunst,  b^ 
mühte  sich  aber  hierauf  durch  das  Studium  der  grossen  Mes&< 
besonders  des  Guido  Rein,  seinen  Styl  zu  veredeln.  Letzirrc 
ahmte  er  in  einigen  Theilen  glücklich  nach.  Gemälde  vqb  scj? 
Hand  sieht  man  zu  Rom  in  öffentlichen  und  Frivatgebänden,  u- 
ivohl  in  Fresco,  als  in  Oel. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  I7p0.  Er  hinterliess  drei  St'rv 
die  Ruf  genossen:  Francesco,  Gregono  und  Giuseppe.  Be$otk.> 
galt  der  erste  für  einen  Künstler  von  Huf  in  Italien. 

Fidanza,  GregoriO^   LandschafUmaler,   bildete  sich  unter  der  1  • 
tung  von  La  Croix ,  und  hierauf  waren  es  besonders  Claude  L^ 
rain  und  Salvator  Rosa,  die   er  mit  allem  Fleisse  studierte.  P^* 
Meister  ahmte  er  täuschend  nach ,   so  dass  selbst  Kenner  oft  i  •- 
im  Stande  waren,    die  Copie  vom  Originale  zu  untersdieides.  ^' 
trieb  einen  Kunsthandel,  und  in  seiner  Sammlung  fand  mio  ki  • 
Bilder  von  d^n  beiden  erwähnten  berühmten  Meistern ,  aOos  -  - 
ses  waren  nur  Copien,   die  Fidanza  fertigte,   welche  abernae  ' 
Engländer  für  Original  mit  sich  nahm.   Auch  in  Rom  sind  wxi"' 
solcher  Nachahmungen;    so  besitzt  der  Fürst  Chiei  von  Ft^-' 
eine   höchst  täuschende   Copie   von   Claude's   LaniLchaft  mh   ' 
Mühle  im  Hause  Doria.   Der  Herzog  von  Bedford  kauft»  die  :* 
aten  Bilder  dieses  Künstlers ,  und  diaher  ist  der  grösate  Tto  <^ 
selben  in  England  zu  suchen. 
Dieser  Künstler  starb  1820. 

Fidanza y  Giuseppe,    Bruder  des  obigen,   malte   ebenfalls  l^ 
schaffen,  die  nicht  ohne  Werth  sind,   doch  kommen  sie  jeoea» 
Gregorio  nicht  bei.     Er   genoss   übrigens  im  Vaterlande  eiaa 
renvollen  Ruf. 
Der  Tod  ereilte  ihn  bald  nach  seinem  Bruder. 

Fidanza^  Francesco 9    Landschafbmaler  su  Mailand,  der  bf 
Croix ,  einem  Schüler  Yernet's ,  seine  Kunst  erlernte.    Zo  .V  - 
unsers  Jahrhunderts   studierte  er  in  Paris  die  aufgehiaflea  ^- 
schätze,  und  nach  seiner  Rückkehr  galt  er  für  den  LandschAV 
1er  der  Mode.     Er  malte  viele  Bilder,  davon  einige  in  des  H  ■ 
des  Grafen  Sommariva   kamen ,   der  sie   in  seiner  Villa  sb  ^  - 
see  aufstellte.     Der  Yicekönig  Eugen   ertheilte  ihm  ebeoiii«* 
Aufträge.    Er  Hess  durch  ihn  die  Seehäfen  Italiens  attfoehse*  • 
malen.     Jene  von  Lido,  Malamocco.  Chiosaa,    Rimtni  »'' 
cona  sind  in  der  Brera  zu  Mailand.     Uebrigens  war  tr  eia  ^• 
von  Talent. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Mailand  1S19  im  70«  Jahre. 

FidanziOy  ProsperO^  Maler,  der  um  1650  XU  Rom  arbeite-' 
lioch  l66o*    Sonst  ist  er  unbekannt. 
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^idellO)  J.  -C»|  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt sind.  Man  hat  von  ihm  eine  sehr  schöne  Copie  von  S. 
de  Vlieger's  Blatt,  welches  Bartsch  P.  gr.  I.  Nro.  5.  le  transport 
du  bled  nennt. 

leblgy  Joliailll^  ein  geschichter  Frescomaler  von  Ronqw  bei  Zleb 
in  Böhmen,  bildete  sich  auf  Kosten  des  Fürsten  von  Auersberg  auf 
der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Nach  vollendeten  Studien  kehrte  er 
zurück,  und  malte  das  fürstliche  Schloss  zu  Slatinan  bei  Chrudim  zu 
solcher  Zufriedenheit,  dass  ihn  der  Fürst  als  Hofmaler  nach  Wien 
beHef.    Der  Tod  ereilte  ihn  1785  in  Ungarn. 

'iebiger,  Moriz,  Maler  aus  Görlitz,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
Er  malt  historische  Darstellungen  und  Genrestücke.  In  neuerer  Zeit 
hielt  er  sich  in  München  auf. 

iedler^  Johann  Christian,   Maler,  geb.  zu  Pirna  169?,  gest.  1765. 

£r  studierte  in  Leipzig  Jurisprudenz,  übte  aber  dabei  immer  die 
Miniaturmalerei,  in  welcher  er  auch  an  den  Höfen  zu  Braunschweig 
und  Wolfenbüttel  Beschäftigung  erhielt.  Endlich  versuchte  er  sich 
in  der  Kunst^  id  Oel  zu  malen,  welcher  er  sich  auschliesslich  er- 

fab,  da  er  in  Paris  Gelegenheit  fand,  Rigaud's  und  Largillicre*s 
Verke  zu  studieren  und  zu  copiren.  Im  Jahre  1754  kehrte  er  nach 
Deutschland  zurück  und  wurde  Hofmaler  in  Darmstadt.  Hier  malte 
er  eine  sehr  grosse  Menge  Bildnisse .  der  fürstlichen  Familie  und 
anderer  hoher  Personen,  denn  Fiedler  war  besonders  glücklich  im 
Treffen.  Selbst  die  höchsten  Häupter  mochten  gerne  dem  wackera 
Meister  sitzen ,  dessen  Ruf  sich  schnell  verbreitet  hatte. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  auch  kleine  Genrestü- 
cke in  der  Manier  von  G.  Dow  und  Mieris,  die  ihm  theuer  bezahlt 
wurden.  J.  J.  Hayd,  G.  F.  Schmidt,  B.  Vogel  u.  A.  haben  nac^ 
ihm  gestochen.  Ersterer  brachte  zweimal  riedler's  pildniss  in 
Kupfer. 

tedler  I  Karl  Christian  ^  Miniaturmaler  zu  Leipzig  y  wurde  zu 
Skeudnitz  1789  geboren.    Er  malt  Portraite. 

lelding,  Newton  und  Thaies,  zwei  englische  Kupferstecher, 
welche  für  die  Voyage  pittorcsque  en  Sicile  einige  Blätter  ätzten, 
die  Verdienst  haben.    Näher  kennen  wir  diese  Künstler  nicht. 

elding,  John,  Kupferstecher  zu  London,  der  um  1750  nach  Ho- 
garth  u.  A.  arbeitete.  Nach  Hogarth  stach  er  zwei  Blätter  mit  Häu- 
ser -  Visitationen. 

> 

eldingy  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  wo  er  sich  unter 
W.  Kyland*s  Leitung  zum  Künstler  bildete,  und  auch  Bartollozzi's 
Unterricht  genoss  er,  bei  welchem  er  sich  in  der  damals  beliebten 
Funktirmanier  übte.  Er  arbeitete  Yi«le»  für  Ryland,  und  daher 
sind  die  Blätter,  welche  durchaus  von  ihm  ausgeführt  sind,  nicht 
in  grosser  Anzahl  vorhanden. 

Fielding  wurde  um  1758  geboren,  und  seine  Blüthezeit  fällt  in 
die  achtziger  und  neunziger  Jahre  des  vorigen  Säculum. 

Zuftamnienkuntt  des  Jakob  mit  der  Rahel,  nach  Th.  Stothard, 
qa.  fol.,  Oval. 

Moses  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  demselben,   1786,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  in  Funktirmanier  ausgeführt,  und  auch 
in  Farben  abgedruckt. 

Dar  Tod  der  Frooris,  nach  Angtlica  Kaufmann,  1784»  rund,  fol. 
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Theseus  findet  das  Schwerdt  und  die  Sandalen  seines  Vatm ,  nd 

derselben ,  1784,  das  Gegenstück. 
I  Das  erstere   dieser   beiden  Blätter  ist  unter  BartoloxzTs  Eiafia 
entstanden,  und  es  trägt  auch  den  Namen  dieses  Meisten. 

Fielding,  Maler  in  Neufchatel,  ein  Künstler  unser  Zeit,  deisn  U- 
bensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  Uonnten.  £r  malte  Tks- 
stücke  in  Oel  und  Aquarell. 

Dieser  Fielding  ist  wohl  Eine  Person  mit  Th.  Fielding,  dosi 
Salathe  u.  a.  jene  Blätter  in  Aquatinta  gestochen  hat ,  die  n  ?2- 
ris  unter  dem  Titel:  Excursion  sur  les  c6tes  et  dans  les  partim 
Normandie  erschienen,  4o  Blätter  in  gr.  fol.»  nach  Boaiogtoft,  L;> 
tringhausen  u.  a.    Sie  kosten  in  Farben  ausgeführt  &b  Tnlr. 

Fielding,   Goplej,   Landschaftsmaler  zu  London,  der  um  1800  ;^ 
ren  wurde.   Mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  ergab  er  sich  ca 
Studium  der  Kunst,  sowohl  nach  guten  Meistern,  als  nach  detNrs 
und  besonders  war  es  die  Aquarellmalerei,  welcher  er  seinen  Raf  ^ 
dankt.    Er  gilt   für  den  ausgezeichnetsten  englischen  Aqoarelljsa 
und   seine  Gemälde  dieser  Art  fesseln  mit  Gewalt  das  Auge,   i^ 
Töne  sind  leuchtend  und  klar,  doch  nicht  bunt,  wie  dieses  ii' 
englischen  Bildern  sehr  oft  der  Fall  ist   Er  liebt  staiiie  Geeess^ 
▼on  Licht  und  Schatten ,  doch  sind  die  Uebergänge  xarL    u  i-* 
seinen  Bildern   offenbart   sich  ein   gründliches  Studium  der  K>* 
und  besonders  liebt  er   den  Aufruhr  der  Elemente.     Seine  Dvj''- 
lungen  des  Sturmes  sind  schwer  und  düster  in  der  Wirkunf.  p^ 
in  ihrer  Schauerlicbkeit.    Hier   macht  das   klare  Wasser  eiaci  s* 
genen  Gegensatz  zu  dem  dunklen,  schwärzlich  grauen  HimsA 

Indessen  malt  Copley  Fielding  auch  Landgegenden»  die  m*^ 
len  in  schönen,  grossen  Massen  gehalten  und  von  reizender  lö- 
sche der  Farbe  sind.  Auch  über  diese  Bilder,  wie  über  seiae  5^ 
stücke,  ist  ein  eigener  poetischer  Reiz  verbreitet.  Er  ist  wi^^' 
lem  vertraut ,  er  mag  Berge  oder  Ebenen,  thürmende  Klippca  ^^ 
wilde  Moore,  schattige  Wälder  oder  das  sandige  Gestade  «itf^ 
len.  Er  weiss  seinen  Gegenständen  überall  das  eigentküju -^^ 
Gepräge  aufzudrücken,  bei  vollkommener  Gewalt  der  techaiK^ 
Mittel. 

Dieser  Künstler  malt  auch  verschiedene  Bilder  in  Oel,  dif  »^ 
neu  Namen  nicht  verdunkeln.  Sie  haben  dieselben  Vorzüge,  *- 
seine  Aquarellen,  nur  nicht  ganz  deren  leuchtenden  Ton. 

Wir  linden  dieses  Künstlers  in  den  verschiedenen  JahrpK* 
des  Kunstblattes  erwähnt,  und  auch  in  Passavant's  Kunstreise  ii"'^ 
England  und  Belgien  von  1833-  Mehrere  seiner  Bilder  sind  i>  ^ 
Gallery  of  the  society  of  peintres  in  water  colours  gestochea. 

Fielding,   Charles^   Maler  zu  London,   ebenfalls  ein  ausgeiflc^*' 
ter  Aquarellist,  wie  der  obige.    Er  malt  Landschaften  von  blbS* 
der  Färbung,  mit  Wärme  des  Tons.  Auch  dieser  Künstler  ^•• 
eines  rühmlichen  Namens. 

Fielgraf,   Garl^   Genremaler  von  Berlin,  bildete  sich  anter  P»^ 
Wach  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  hierauf  sing  «r  | 
Düsseldorf,   um  seine  Studien  in  dieser  blühenden  Scanle  tt' 
setzen.    Er  erwarb  sich  bereits  einen  bedeutenden  RuI  durcfc  ■ 
geistreich  componirten  und  schön  ausgeführten  Genrebilder.  • 
sen  malt  Fielgraf  auch   historische  Stucke.    Alle  seine  W«H' 
treCnich  in  der  Grupnirung  und  in  charakteristischer  Bes<iv: 
des  Ausdrucks,  sowohl  ernsten  als  fröhlichen  Inhalts.    Z(i  ^ 
ren  seiner  Gemälde  entlehnte  er  den  Stoff  aus  der  Geschieh' « 
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Mittelalters  und  au«  der  Romantik.  Eines  sotoer  vorsBÜgHchsten 
neuern  Werke  ist  die  kranke  Frau  von  einem  Oci^tlichen  getröstet. 

aneSf  Desire  dey  UlstorienmaUr  zu  Brüssel,  der  aber  uro  l80d 
zu  Anderlecht  geboren  wurde*  Er  bUdete  sich  unter  FaeUaK  auf 
der  Akademie  der  Künste  zu  Brüssel  und  hier  erhielt  er  1823  den 
ersten  Preis  der  Maleret.  Im  Jahre  1825  gewann  er-  den  ^on-  dei^ 
Aikademie  zu  Amsterdam  ausgesetzten  grossen  Preis  und  mit  diesem 
12,000  il.  ftuf  vier  Jahre ,  weiche  er  zu  seiner  weitern  Ausbildung 
in  Rum  verwenden  konnte.  Seit  1850  ist  der  Künstler  wieder  zu 
Brüssel,  wo  er  nach  Navez  und  van  Bree  den  Hang  behauptet. 
Brnnalt  Historien,  auch  Portrait^-  und  Genrestiickc  in  edlem  Style, 
doch  weiss  er  sich  nicht  immer  von  der  französischen  Manier  ifern- 
Bu  halten.  Indessen  gehören  seine  Werke  zu  den  besseren  >£Uinst- 
erzeugniaten  seines  Vaterlandes.. 

Wir  fanden  auch  eines  J.  de  Fiennes  erwähnt,  der  i625 'nach 
Empfang  des  ersten  Preises  nach  Rom  sich  begab.  Dieter  tsfvichqr 
mit  unserm  Künstler  Eine  Person.  -    .       .     » 

illS  oder  Filios,  Johann,  Maler  vpn  Herzogc^busch,  ^er  bei 
Slinffelandt  seine  Kunst  erlernte.  Er  malt^  gesdbmackvoUe  Gesell- 
ichaftsstüke  in  der  Manier  dieses  Meistors.  Seine  Blüthazeit  fallt 
uüi  1630- 

ICa^  ThoniSSa^  eine  Nonne,  die  in  der  Malerei  und  Stickerei 
lehr  erfahren  war.  Werke  von  ihrer  Hand  sLsht  man  im  Kloster 
Su  Silvario  zu  Pisa.    Sie  sUrb  x^^  in  87*  Jabj^a.    < 


I       * 


iole^  Mino  da,  Bildhauer  .zu  Florenz  um.l466<;  Die  Lebens- 
rerhältnisse  dieses  Künstlers  sin^  unbekant^t,*  t>bgleich  er  tu  den 
rorzüglichsten  Bildhauern  seiuar  Zeit  gobijpt«  Er  verstand  es,  den 
Marmor  mit  Weichheit  zu  behandeln«  und  in  der  K^findung  ist 
it  einfack  und  .zierlich«  Dieses  beweiset  sein  Altar  rin  einer  Capelle 
les  Convei^to  di  Badia  zu  Flokcenz»  £r  ist  gairhwuffhvoR  in  der 
Architektur  und  mit  drei  Statuen  gfes^Jinniück^  aiß  inMisotien  sich  be- 
ittden.  In  der  Mitte  sitzen  die  heil-  Jungfrau  mit  -dem  Kinde  und 
n  den  Seitennifchen  zwei  Ueiiige.  .  Cicognara  gibt  in  der  Storia 
Ulla  scujtura  fh  tav.  IV.  dieses  Werk  in  Abbildjung  und  tav.  XXXI, 
iuen  andora  ^^tar  von  Marmor ,  der  im  Dome  zu  Fies>«le  «st^  Er 
teilt  ebenfalls  m  der  mittleren  Nische  die  Madonna,  dlw^  wie  sie 
as  auf  dei;.  Stufe  des  Altafei^  aitz^nde  Jesi|*k««d  verehr^^  Letzta- 
ss segnet  den  kleineii.  Johannas ,  der  vor  ihm  kniend  die  Hände 
iltet.  In  den  Ireiden  Niaqhen  zur  Seite. 4er  Maria  sind  atrei  Hei- 
ge ,  und  ein  Dritter  sitz(  neben  dem  Jesuskinde  an  det  untern 
»tufe.  .      ' 

Diesen  sehr  schönen  Altar  liess  der  Bischof  und  Rechtsgelfchrte 
eonardo  Salutato  ausführen,  der  auch  in  der  Kirche  begraben 
egt.  Hier  sieht  man  auch  die  Büste  des  Salutato,  die  mit  unge* 
einer  Wahrheit  und  Weichheit  ausgeführt  ist»     Abgebiid»t*)>id 

tV.    ^2v<rV..  .  ,  »    1      4 

Mino  ferliffte  auch  das  Monument  des'Marchese  Ugo  m  der 
iiiesa  di  Badia  zu  Florenz,  welches  die 'Benediktiner  i48t  einrich- 
ten, ein  Werk,  dass  zu  den  schönsten  jenef  Zeit  gehöret.  Der 
larchese  liegt  anf  dem  Sarge  und  über  dcmselbeii,  iti  der  Mitte 
11  Altäre^,  steht  die  heil.  Jungfran  mit' dem  Kinde  in  ganzer  Fi- 
ir.  In  dem  Halbbogen  tibe^  dem  Altare  erscheint  sie  in  einem 
IcdailloB.  Unten  tragen  zwei  /.iefliche  Engel  die  Inschrift.  Auch 
«ses  Werk  ist  bei  Cicognora  11.  tav.  XXIX.  abgebildet. 
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3!2i  Fiwole,  da.  —  Figino,   Ambrogio. 

In  Orstfnitli^hele  en  Florenz  iit  von  MinoU  Hand  an  1ml.  U 
d»,  der  aber  dort  erst  1789  aufgestellt  wurde. 

Fiesoie  y  da ,   ein  Beiname,  den'teefirere  Künstler  tru^a,  wie:  G> 
▼anni  Angeli^b,  A.  Ferirticci,  S.  Cosini,  M.  Maini  und  V.  Boss. 

Fiessinger  9  F.  Gabriel^    ein  Exiesuit  and  Kupferslecker  von  C 
fenbach   im  Breisgpau,    der  nach  der  Aufhebung  der  Jesailes  v/ 
Kunst    ohne  Anweisang    erlernte.      Er    besuchte   hicnof  d<^"'* 
Städte,  und  blieb. längere  ^it  in  München  und  Wien,  wo  erh- 
all nach  Gemälden   der  Gallerien  arbeitete.     Um  1786  lebte  ir  u 
Freiburg ,   hieraui'  gine  er  naeh  der  Schwets  und  nach  FncUt^ 
und  endlich  nach  England,   wo  er  im  «raten  Zehntel  vnMrsJi^ 
jMinderts  gestotben  au  aeyn  acheint. 

Fiessinger  lieferte  mehrere  Blatter,  die  ein  tüchtiges  TsIfOt^ 
',  rathen,  «das  jado'ah  niofat  zur  gekörigen  Ausbildung  gelao{;te.  ^■ 
j"    «crwahoan: 

Christus  zwischen  den  Kriegaknechten  (Ecce  bomo),  nach  Cht 
d'Arpino  1781  ,  hl.  fol. 
'/      toieififuifh^it;'«!«!«^  einer  weiblichen  Gesult  mit  demSpieg«!' 
gestellt  i'  it^i  M.'  A.  Francesphini^s  Bild  in  der  LicKua^'" 
'   -   "' sehen  GsATcr^e.  -   Elegant ' gestochen    und  selten,  da  FiäL::* 
meist  in  Puuktirmanier  arbeitete. 
Das  Benedicite,  nach  Van  Dyck. 
I       Hci*hu1cs  tfiid  Jole,  nach  Domenichino. 
->'    Herkules  verbircnnt  seine  Kinder,  nach  demselben. 
Die  Madonüa',  hadv  Gigüaii». 
Der  drohende  Amor,  nach  Guido')  Bild  in  der  LichtaBtteto'»^ 

GäfTerisrVehi'ftKrtii^  BläMchen; 
Daa*  betetfde  Wioib  m^t  dem  Kinde,  nMh  van  Dych. 
Die  Bildnisse  de1^•rVIaria  Thm^ia  und  Joseph>  t,  KletDC  5t» 

in  FicijuetV  Manier. 
Die  Bildtiiftse  «ler  Defkutiften  der  ersten   rranzosischen  Ns" ' 
TerstHMttfulig',  in  Punktirn^anier  fcu  Paris  gestochen,  htr. 
Poiftrafte;  ^t  den 'Künstler  berühmt  machten. 
<  Die  Bil^tsse  «^ön  Mirabe«n,  wsch  Gnerin,  und  des  Lon!  H 

nach  Nörthcote,   beide  in  Etvgland  ^punktirt. 
Fiessinger,  war  auch  ein   ^ter  Zeichner.    Ca  finden  siel  B 
▼on  ihm  (n  chinesischer  Tinte;    '  Ueberdiess    machte  er  pc«' 
Versuche.  »'' 

•Heller   arwäbni    in    seinem   Handbuch«    (ur  RuprerstxcM?' 
III.  155'  «vnea  Gabrid  Fiessingtfi',   der  noch   1834  in  Ba<)ro 
•  '  £r  legt  ihm  das  Tischgebet  nach  Mieris  (?)  bei ,   was  woM 
'    «ttderes  ist  als  das  obige  Blatt-  naeh  ^an  Dyck.     Im  M^ 
kann  unser  Künstler  kaum  mehr  gelebt  haben ,   imd  doch  u^  ' 
let^s  Ftessinger  mit  dem  Esjesuiten  Bin*  Fertoo. 

Fieterer.  s.  füteotr« 

FighekTOa.    s.  Ft^ueröa* 

Figino  9  AmbcogU),  Historie;^- uod  Bildnissmaler,  der  bd  L<«^ 
,di«  Anfangsgrünae  der  Kunst  erlernte.    Später  studierta  er  ^*'' 
.^  f    gio's  Werhe  des  Cc^orites  wegen  ••  Michel  Angelo  diente  iKs 
Vorbilde  in   der  ZeUHnuni^»  und  an  Rafael'a  Schopfaa^  * 
•    «r  sich  zur  Würde^  und  Cojiabenheit  begaistero.     Uea  Bi-«>t 
ahmte  er  in  der  Zeuihnung  sehr  |;liicklica  nadi. 

Figino  malte  Bildnisse  von  Fürsten  und  Adeligen«  w^"* 
Marino  lobte ,  was  indessen  nicht  jedem  Künstler  fecad«  s<-* 
pfehlung    dient»   den  Marino   lobt  oft  nur  aus  Et|t«saO    ^ 
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»^!u*F-!  """"  ^"'l'    Jl  •'l'«»"««»»«««  Bildern  braqhte  Figino  nicht 

ltLl!,^J^y  f'".'  '^'^^  '"'-•"■  ""='•  **'""'"*  figurenreiche  Comp,.- 
Htionen   geliefert,    denen    er   grotsartigen   Charakter  za  erlhciW 

Dieier  KünslW  starb  1608,  wahrscheinlich  nicht  in  hohem  Alter, 
weil  seine  Bluthe«eit  um  isgsMallt. 

Igjno,  Giovan  Pietro,  berühmter  italienischer  T*«chir.Arbei. 
ter.  Er  fertigte  kunsüich  eingelegte  Waffen  und  Rüstungen.  Lebte 
im  16.  Jahrt^un derlei  " 

igino,   Girolamo,  Maler  undZeitgeno.se  des  obigen,  «rtigte  BiU 
der  in  Oel ;    er  erwurb  sich  aber  besonders  als  Miiiiaturmaler  Ruf. 
iiieser  l\unstier  lebte  um  1595. 


igino  oder  Figini,  Girolamo,  ein  höchstfleissigerMinialtirmaler. 
und  überhaupt  einer  der  treflichsten  Künstler  unsers  JahrhunderU. 
fcr  ist  ein  geschickter  Anatom,  und  besonders  auch  im  Ovosabeusstf 
erfahren.     Man  rühmt  auch  seine  Kupferstiche.  •'*'''     0 

Die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  noch  nicht 
erfahren. 

^^ 'f>F^!^^.V?'  ^^'^  ^*^«'"  ^°«  Bologna,  der  von  Malvasia  unter 
F.  G«sst*s  Schuler  gezählt   wird. 

golino.    s.  Fogolino. 

jurino.    S.  Faenza. 

;ueroa,  Francisco  de,  ein  Dominicaner- Mönch  zu  Granada, 
malte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  JahrhunderU  in  seinem  Kloster 
mehrere  Bilder,  unter  denen  einige  gut.  genannt  werden  können. 
Er  ist  einer  derjenigen  Künstler,  die  zu  jener  Zeit  des  Verfalles  der 
Kunst  noch  mi^,  Achtung  genannt  werden. 

{Ueroa,  Don  Francisco,  Landschaftsmaler  zu  Madrid,  dtr  bei 
den  Mirnnda*s  seine  Kunst  erlernte.  Er  machte  sich  einen  fühm- 
liehen  Namen,  vorzüglich  durch  die  Werke,  welche  er  für  den 
Prinzen  Pio  ausführte.  Sie  gehören  auch  zu  den  besten ,.  welche 
Don  Francisco  geliefert.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  1765,  und  der 
Tod  ereilte  den  Künstler  in  den  achtziger  Jahren. 

arete,  Antonio,  Architekt  und  Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte 
des  15.  JehrhundeofSii  Er  übte  anfangs  die  Bildhauerei,  steht  aber 
in  derselben  auf  keiner  hohen  Stufe,  wie  die  mittlere  Bronzethüre 
des  St.  Peters  zu  Rom  betteiset.  Den  Auftrag  bieza  ertheilte  ihnv 
Eugen  IV.,  der  t4>l  den  pähstlichen  Thron  bestieg.  Nach  Vasart 
war  ihm  bei  -der  Arbeit  Donatello's  Bruder,  Simone,  behülfliöh, 
allein  die  Inschriften  nennen  nur  den  Filarete  als  Verfertiger  des 
Werliea»  und  Simone  mnaa  daher  dabei  nur  eine  untergeordnete 
Stelle  behauptet  haben. 

Der  Küiisuer  stellte  hier  Bilder  aus  dem  Leben  der  Apostel- 
Fürsten  und  einige  Thaten  aus  dem  Leben  des  genannten  Pabstet 
in  Basreliela  dar,  die  aber  im  Verhältniss  zor  Vollkommeiüieit  der 
Sculptur  damaliger  Zeit  von  ziemlich  roher  Arbeit  sind.  Näher 
leschrieben  sind  sie  in  der  neuesten  Beschreibung  Rom's  Toa  Bunr 
len,  Plettner  etc.  IL  B.,  I.  Abth.,  S.  i71.  Abgebildet  sind  tie  to 
2iampint's  Vetera  monumenta  I.  c.  5f  pzg.  43*  Diese  BlätUr  sind 
chlecbt,  besser  aber  bei  Lambeccius  in  der  Biblioth.  Vindob.  VIIL, 
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p.  504*  Die  beste  Abbildun|r  findet  man  in  Pistolesi's  an  kenm- 
gegebenem  Werke ,  und  im  Tresor  de  Numatisque  et  glypüti'ie. 

Grösseres  Lob  ertbeilt  man  dem  Filarete  als  Baumeister.  Tob  ibs 
ist  der  Plan  zu  dem  grossen  Hospital ,  das  Franx  Sforu  \\^f.  q 
Mailand  erbauen  Hess.  Dieses  ist  eines  der  grossten  uad  bc^Jt". 
sten  Gebäude  solcher  Art  Filarete  c;ab  auch  den  Pisa  lur  Ci  ^ 
drale  von  Bergamo ,  welche  ebenfalls  zu  den  merkwurdlj:«  c' 
banden  gehöret  Von  keiner  Bedeutung  ist  aber  sein  Tnktati:r 
Architektur,  der  gtösstentheils  unbrauchbar  ist 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  ni^t 

Fllger^  Conrad 9   Landschaftsmaler,  ein  Deutscher,   der  in  Trsei: 
um  1660  arbeitete.    Seiner  angähnt  Boschini  unter   den  beruk  *. 
Künstlern  dieses  Faches.    Orlandi  sagt,  dass  er  jede  Jabrencit  -t^ 
jedes  Tageslicht  glücklich  darzustellen  gewusst  habe. 
Weiter  ist  dieser  Künstler  nicht  bekannt 

Filhol^  AiltOn  Michael^    Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1759»  S^ - 
selbst  1812»  bildete  sich  unter  Nee  zum  geschickten  Künsüer,  * 
sonders  in  der  Landschaft.    Seine  Blätter  dieser  Art  sind  voo  \  • 
tieer  Wirkung  und   meisterhaft  in  der  Perspektive,   deren  Fif: 
Fuhol  genau .  inne  hatte.     Grosses  Verdienst  erwarb  er  sich  * 
um  die  Herausgabe   der  Gemälde  und  Statuen   des  Masce  fr 
f  ais,   ein   Frachtnerk,    für  welches  er  selbst  mehrere  Platt»  /i 
stochen  hat.    Es  erschien  unter  folgendem  Titel: 

Cours  de  peinture ,   ou  galerie  du  musee  Napoleon.    Fans ..  \ 
bis  1815,  10  Voll.,  gr.  8.    ^  ^ 

Der  Text  der  neun  ersten  Lieferungen  ist  von  Carafie  w^  I 
Fortsetzung  von  J.  La  Vallce  und  seinem  Sohne.  Dieses  W'r^  1 
sehr  got  ausgeführt  und  geschätzt.  Man  findet  nur  wem^  •  ^ 
drücke  vor  aller  Schrift.  Auch  jene  sind  selten ,  auf  welche-  •  | 
Name  der  Stecher  mit  der  trockenen  Nadel  ongebracht  ist.  > 
seltener  sind  die  Aelzabdrücke.  In  einigen  Exemplaren  st«''  ' 
dem  Titel  I8l4  und  1815  und  das  Wort  fran9ais  steht  an  der*^  I 
des  Namens  von  Napoleon;  man  liest  also  Musee  fran^ais.  ><' 
•  selten  sind  die  Exemplare  auf  chinesischem  Paoier.  i 

•>  Dieses   Werk,    das  unter  dem  Namen  des  Petit  Masce  br--' 

ist,  zahlt  man  in  Frankreich  mit  4  —  500  Franken.     Es  ^  - 
aus    720  Kupfern.     Die  Fortsetzung    bildet    das  Muse«   n*^- 
France ,   ou  colleetion  gravöe  des  chefs  -  d'oeutre  de  peinture  *  I 
sculpture  dont  il  s'est  enrichi  depuis   la  restauration ,    po^     ^ 
Mme.  veuve  Filhol.    Paris  i827,  gr.  8.    Der  Text  ist  von  .'j>    . 

Diese  Sammlung  sollte  aus  zwei  Bänden  bestehen,  jeder  lu  r*  I 
Lieferungen,  aber  es  erschienen  im  Ganzen  nur  zwölf,  ^^-^  1 
<  aedis  Blättern.  Man  hat  davon  Exemplare  vor  der  Sdm':  I 
solche  mit  unausgefülUer  Schrift.  Auf  chinesisdies  I^picr  «^  ' 
nur  30  Exemplare  vor  der  Schrift  abgezogen.  Von  diesen  i**  ' 
die  Lieferung  30  Franks.  , 

Filhol  hat  ausserdem  noch  mehrere  Blatter  gestodkcn.    ^    ' 
finden  sich  in  folgenden  Werken: 

Ansichten  von  Istrien  und  Dalmatien,  von  Nee  heransgcfeb«« 

Die  Werke  des  Architekten  Ledouz. 

Die  italienischen  Ansichten  von  Percier  nnd  Foalai 
^Die  Reife  durch  Spanien  von  Delaborde. 

Cassas  Reise  in  der  Schweiz  und  Frankreich, 

Die  Gallerie*  Werke  von  Florenz  und  des  Mais-ro?«^ 

Einige  seiner  geätzten  Blätter  haben  Bovtnet»  Niqn«l 
vollendet. 
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Iiberti,  Anton,  Medailleur,  der  zu  Rom  um  l680  arbeitete.  Man 
hat  Fon  seiner  Uand  eine  Medaille  auf  Fabtt  lanocenz  XI.«  die  dai 
Brustbild  des  letzteren  und  die  mater  dolorosa  zeigt.  Bonanni  hat 
sie  bekannt  gemacht. 

idoni,  Giovanni^   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt  sind.     Er  stach  Francesco   Cavaliere  del  Cayro*s  Bild  in 
der  Josuitenkirche  zu  Mailand,  San  Luigi  als  Knabe»  wie  er  von 
St.  Carlo  Borromeo  die  Communion  empiangt,  foL 
Dieser  Maler  lebte  von  1598  ^  l674* 

'part     S.  Flipart. 

peppi^  Sandro»  genannt  Botticelli,  berühmter  Maler»  Kupfer- 
stcclier  und  GoldaAeiter,  geb.  zu  Florenz  l437»  gqst.  1515.  Er 
lernte  die  Goldschmiedekunst  bei  Botticelli,  und  von  diesem  Mei- 
ster erhielt  er  auch  den  Beinamen.  Später  widmete  er  sich  unter 
Pilippo  Lippi  der  Malerei,  trurin  er  grosse  Verdienste  besitzt.  In 
(einer  Jugend  war  er  ein  lustiger  Geselle  und  Vasari  vrnsste  daher 
riele  Geschichtchen  von  ihm  zu  erzählen.  So  rettete  er  sich  einmal 
lurch  einen  Scherz  aus  den  Händen  der  Inquisition,  bei  welcher 
T  verklagt  wurde,  als  habe  er  die  Unsterblichkeit' der  Seele  gejäug- 
let.  Er  sagte  nämlich,  dass  er  die  Unsterblichkeit  nicht  im  Allge» 
aeinen  läugne,  sondern  nur  die  der  Seele  seines  Anklägers,  weil 
T  ihn  immer  für  ein  Vieh,  aber  für  keinen  Menschen  ffehalten 
üitte.  Ein  anderes  Mal  nedite  er  einen  seiner  Schüler  oadurch, 
lass  er  den  Engeln  eines  Gemäldes»  auf  welches  jener  sich  viel 
inbildete,  Kappen  von  rothem  Papier  bald  heimlich  anklebte,  bald 
nieder  wegnahm,  ^o  dass  dieser  in  seiner  Einfalt  die  Verwandlung 
les  Bildes  nicht  bereifen  konnte. 

Botticelli  malte  Historien  und  Bildnisse,  in  denen  er  trefflieh  ge- 
annt  werden  kann,  den  grössten  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durch 
eine  Zeichnungen,   welche   von  Künstlern  gesucht  und  geschätzt 
nrden.     Unter  Sixtus  IV.  malte   er  in  der  Sixtina  zu  Rom;  hier 
eilte   er   in  ^  einem   JVIanergemälde   die  wichtigsten  Ereignisse  aus 
sm   Leben  'des  Moses  dar,  ein  Meisterstück  des  lebcnuigen  Aus- 
ruckes  und  der  Bewegung.     Zur  Linken  des  Eintretenden  stellte 
'  die  Fenerstrafe  der  abtrünnigen  Israeliten  dar  und  in  einem-  drit- 
n  Bilde   die    Versuchung  Christi,  worin   er  in   einigen  Figuren 
nen  glücklichen  Sinn  für  Anmuth  und  Schönheit  ent^vickelte ,  ob- 
eich  im  Ganzen  die  Darstellungen  dem  Talente   oder  der  eigen- 
ümlichen  Richtung  des  Künstlers  minder  jgünstig  waren.       *   * 
Diese  Gemälde  sind  die  besten,  welche  Botticelli  geschaffen,  und  er 
reichte  in  den  späteren  keines  derselben  mehr  an  Verdienst.  Er  Ter* 
ichlässigte  in  späteren  Jahren  die  Kunst,  wurde  flüchtig  und  manie- 
iundArgab  aich  dem  Sekten geiste,  wie  Vasari  verstcherL  In  Florenz 
id   noch   viele  Tafeln  aus   der  reiferen  Zeit  des  Künstlers.    Die 
'entliche  Gallerie  bewahrt  mehrere  solche  Werke,  kleine  Madon- 
nbilder mit  Engeln,  und  mythologische   Darstellungen.    Er   be- 
mte  sich  in  diesen  häufig  des  Goldes,  und  so^ar  in  den  Haaren 
id  die  Lichter  mit  Gold  aufgesetzL   Merkwürdig  ist  sein  heiliger 
irtin  in  der  firudertchafts  -  Kapelle  dieses  Heiligen,  welchen  er 
:  den  <AlUr  malte.  » 

Sandro  'ilipeppi  fasste  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  eine 
den^chaftliche  Vorliebe  für  die  Dichtungen  des  Dante,  und  er 
tauschte  sogar  den  Pinsel  mit  der  Feder ,  um  über  diesen  Dich- 

zii  schreiben.    Doch  betass   er  keine  wissenschaftliche  Bildung 
1   so   wurde  ihm  weder  Beifall   noch  Lohn«    Dessenungeachtet 
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•etzte  er  das  Studiam  seines  Dichters  viele  Jahre  hartaickii;  fott 
was  ihm  im  Alter  Noth  und  Armuth  brachte,  weil  er  <fie  MtK*ra 
hintansetzte.  Er  veranstaltete  eine  Ausgrabe  von  Dante's  Solle,  dt 
1491  zu  Florenz  bei  Lorenzo  della  Magna  erschien.  Die  Ropfn. 
welche  dieses  Gedicht  zieren,  sind  nach  seinen  Zeichnung  fcftt» 
tifft,  sicher  grösstentheils  von  seinem  Frennde  B.  Baldisi » die  «^ 
nigften,  oder  gar  keines,  von  ihm  selbst.  Es  ist  sehr  sdiw er  n 
unterscheiden ,  welche  Blätter  er  allein  und  welche  er  mit  Bali 
ni  gefertiget  habe,  denn  keiner  von  Beiden  bezeichnete  die  St 
che  namentlich.  Vasari  zählt  den  Trionlb  della  Fedelta  deFnO* 
rolamo  Savanarolo  unter  Sandro*s  beste  Stiche.  Diese  find  ofit 
zahlreich  und  sehr  selten ,  weil  sie  unterdrückt  wurden,  «ie  htk- 
dinucci  versichert. 

Man  schreibt  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  zu,  welche  in  tk 
kleinen  Figuren  Scenen  aus  der  Leidenfgeschichte  des  ErU«» 
vorstellen. 

Seine  Stiche  werden  theuer  bezahlt,  obgleich  sie  in  einer  k^^"- 
ten  Manier  ausgeführt  sind.  In  einer  1836  zu  JLeipzij^  ^hsltf^"- 
Versteigerung  von  Kunstgegenständen  wurde  ein  solches  mit  X 
ses,  wie  er  die  Gesetztafel  empfängt,  ein  Werk  von  Bottioelli  •^- 
Baldini,  für  166  Hthlr.  erkauft  Für  10  Sibyllen  zahlte  &j 
163  und  für  6  Blätter,  „die  Triumphe  des  Petrarca,*'  welche  dio- 
ben  Meister  darstellten,  195  lUhl.   S.  auch  Baccio  Baldini. 

Fllippi^  CamillO;  Maler  von  Ferrara,  der  sich  nach  Fionllo*«^ 
hauptung  in  der  Schule  des  Dosso  Dossi  bildete ,  während  Li  - 
sagt,  dass  man  seinen  Meister  nicht  kenne«  In  S.  Maria  ia  **" 
zu  Ferrara  ist  von  seiner  Uaud  die  Yerkündieuiuc  rviariias^'^' 
Halbfieur  des  heil.  Paulus ,  in  welcher  Lanzi  die  Kachakmaac  * 
Michel  Angelo  erkennt.  Camillo*s  Bilder  sind  indcasen  aart  ii  * 
Umrissen,  aber  im  Co!orite  weniger  gefällig,  ala  die  seian^- 
nes  Bastiano.  Von  besonderer  Anuiuth  sind  aber  die  Köpfe  k:: 
Engel. 

Lanzi  setzt  das  Todesjahr  dieses  Künstlers  in  1574»  aber  na:'^ 
blühte  er  schon. 

Filippi»  Bastiano 9  Maler  von  FeiTara,   wo   er  Bastiania** 
nannt  wurde.     Auch  Gratella  nannte  man  ihn,    weil   er  gru0<  ' 
mälde   übergitterte,   um   sie  genau  im  Kleinen  nacKzuauJca,  *"" 
Gewohnheit,    die   er   von  Michel   Angelo    lernte   und   Kver»J  *  ' 
Ferrara  brachte.    Er  war  CamilIo*s  Sohn,   und  wie  dit^ser  Nk-^i 
*  mer  des  Buonarotti.    Er   entwich  aus   dem   väterlichen  Uju»*  - 
begab  sich  nach  Rom»  um  diesen  Moister  zu  studiereis  un«!  M- 
Angelo  zählte  ihn  auch   unter  seine   liebsten  Schüler.    Die  ;- 
Weise  dieses  Meisters  spricht  aus  Bastiano*s  Darstelluac  des  '^ 
gerichtes  in  der  Hauptkircha  zu  Ferrara.     Es  herrscht  curta  ö' 
artigkeit  der  Zeichnung,  Abwedkslung  in  Stellung  und  Be«a:> 

Site   Vertheilung  der  Gruppen   und  Hu  he   für  das   Aoge.    U 
ehandlung  des  Gegenstandes  ist  er  neu»  nicht  Gopist  des  M-* '  ^\ 
der    in    der   verwandten   Darstellung   so  unübertrefflich  tm"^ 
Bastianino  muss   also   unter  die  voczüglichstMi  Nachfolger  «• ' 
Meisters  gezählt  werden»  da  Lanzi  auch  sagt,  dass  er  ia  de*  ^* 
und  Sinn  desselben  eingedrungen. 

Sein  jüngstes  Gericht  zogen   einige  Ferrarer  in  Uin«icbt  s» 
lorit  und  Schicklichkeit  sogar  |eaem  des  Michel  Angelo  r«r.  • 
gleicht  es  jetzt  in  der  Uebermalung  dem  Urbilde  nicht  mehr 
rotti  sagt  in  seinem  Werke :  Pitture  e  scolture  cht  st  truraa«^* ' 
citä    di  Ferrara   p.  80»   dass    jeut  Figurou,    die    vorher    IcU:^ 


Filippi»  Basliano«  —  Filippini,  Franz.  32/ 

Fleisch  waren,  jetzt  wie  Uols  aussehen.  Auf  diesem  Bild«  liad 
auch  Portraite  angebracht.  So  setzte  er,  gleich  dem  Buonarotti» 
»eine  Freunde  in  den  Himmel,  die  Feinde  in  die  Hölle.  Unter 
letzteren  ist  auch  seine  ungetreue  Geliebt«  und  in  der  Höhe  iat  jcf* 
nes  Mädchen,  die  er  zur. Frau  genommen»  wie  sie  hobnläehelnd 
auf  die  von  Bastiano  Verdammte  hinabblickt. 

Filippi  malte  indessen  noch  mehrere  andere  Bilder  in  Ferrara, 
wo  er  in  unverdorbenen  Bildern  sehr  lobenswerth  erscheint;  nur 
das  Rothbraun  liebte  er  im  Fleische  sehr  und  um  die  Farben  za 
verschmelzen,  verdunkelte  er  seine  Gemälde  in  ganz  besonderem 
Geschmack.  Er  hat  auch  den  Fehler  mehrerer  anderer  Buonarotti« 
stcn:  seine  Figuren  sind  kurl:  und  pTumh, 'lern  von  des  Meisters 
eigcnthümlicher  Grossheit.  Im  Nacuten  hielt  er  sich  vorzugsweis« 
an  Michel  Angelo,  wie  im  grojisen  hl.  Christooh  in  der  Carthause; 
bei  bekleideten  Figuren  befolgte  er  andere  Master,  ErBndunfMs« 
reich  war  dioser  K 'instler  nicht  und  dahsr  wiederholte  er  seine  Bil- 
der; so  malte  er  die  Verkündigung 'wenigsteaa  siebenmal«  iait  im- 
mer nach  derselben  Weise.  Das  schlimmst^  ist,  sagt  Lanzi  III« 
S*  216 f  deutsche  Ausgabe,  dass,  ausser  seinem  erwähnten  Weltge- 
richt, dem  grossen  Bilde  der  heil.  Catharina  in  ihrer  Kircho  und 
nicht  vielen  andern  ö^'entlichen  Arbeitep,  er  nichts  leicht  malte, 
ohne  hie  und  da  es  hiiiztipfuschen,  zufrieden,  in  jedem  irgend  ei- 
nen Mnisterzug  zu  hinterlassen,  gleichsam. als  wollte  er  der  Nach- 
welt zeigen,  er  sei  ein  guter,  Wenn  auch  unfleis^iger  Maler.  In 
Gemäldesammlungen  finden  sich  einige  genauer  ausgeführte  Bilder 
von  seiner  Hand.  Er  copirte  auch  mlder  des  Michel  Angelo  und 
in  der  ersten  Zeit  malte  er  Grottesken. 

Bastianino   starb    l602»   das  Geburtsjahr  setzten   Einige  in   i54o» 
Andere  in  1532« 

llppiy  Ce.^dre^  Bruder  des  Obigen,  war  ein  trefTlicher  Verzierungs- 
maler. In  grossen  Figuren  uud  Geschichten  war  er  schwach,  doch 
verstand  er  es,  schöne  Köpfe  in  seine  GrottesKen  zu  malen.  In  S. 
Silvester  zu  Ferrara  ahmte  er  das  jüngste  Gericht  seines  Brodtrt 
nach  und  in  der  Kirche  della  Mortfe  malte  er  eine  Kreuzigung. 
Dieser  Künstler  starb  bald  nach  l602i 

lippl ,  Giacomö  ^  Landschaftsmaler  zu  Ferrara,  der  bei  den  Fer- 
rari seine  Kunn  erlernte,  die  er  auch  nachahmte.  Seine  Bilder 
zeigen  nichts  Neues  und  Grossartiges.  Seine  Lebensve^hÜltnisse 
kennt  man  nicht,  nur  weiss  mab,  dass  er  1743  gestorben. 

iippi,  Theodor 9  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähot«  Er 
stach  Friese,  Architektur  und  militiünsche  Uebungen. 

ippt«  Johann  Baptist,  Bildhauer  nnd  Architekt,  der  um  isio 
zu  Lasino  in  Tyrol  geboren  wnrde.  £r  erlernte  seine  Kunst  zu 
Innsbruck  ,  kam  dann  an  den  ^kurfürstlichen  Hof  nach  München» 
wo  er  mehrere  Werke  ausführte,  und  zuletzt  trat  er  in  die  Dienste 
des  Kaisers  Rudolph  II. ,  der  ihn  l6lO  in  den  Adelstand  erhob. 
Dieser  Künstler  baute  die  Kirche  zu  Lasino. 


ippini»  Frans^  Bildhauer  zu  Verona,  wo  er  l670  ^e 
Er  erlernte  seine  Kunst  bei  D.  Tomezzoli  und  bei  J. 


reboren  wurde. 
Bonazza,  un- 
ter deren  Leitung  der  Künstler  gute  Forlschritte  machte,  da  er  Ta- 
lent und  Liebe  zu  seiner  Kunst  besass.  In  Verona  sieht  mao  in 
Kirchen  und  PalListen  Sculpturen  von  seiner  Hand,  die  ihm  Bei- 
fall erwarben.    Sie  sind  im  Geschmacke  seiner  Zeit  ausgeführt. 
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Filippino.    s.  FiHppo  Lippi. 

Filippis,  Nicola  de,  Maler  Ton  Tnggiani  im  NeapoUbnik-lr. 
lernte  bef  seinem  Vetter  Anton  de  Filippis,  dessen  LebensTri^  - 
nisse  wir  nicht  kennen.  Hierauf  liam  er  zu  Paul  de  rVUteik  jIi: 
sieht  Ton  seiner  Hand  grosse  Kirchcnbilder,  Cabinetsstücke  ioca 
er  aber  wenig  gemalt  zu  haben. 
Starb  i74o  im  50.  Jahre* 

Filippo,  Fra.   s,  Filippo  Lippi. 

FillppO;  LorenZO   di,  Maler  und  Baumeister  des  l4.  JahrbaL  V 
Br  erscheint  um  1384  als  Oberbaumeister  von  S.  XVIaria  del  t.t 
zu  Florenz. 

FlllppOy  ein  geschickter  Ingenieur  tou  Campello,  wir  1228  beimB' 
der  Grundieste  der  Kirche  des  heil.  Franz  zu  Assisi  tlüti§.  -- 
starb  1260  als  Mönch  des  Klosters. 

FllippO^  Meister,  Architekt,  der  um  1S12  die  Cathedralc  Ton  Se.  * 
wieder  gebaut  haben  soll.  Der  erste  Grundstein  zu  diesem  c- 
würdigen  gothischen  fiau  wurde  um  i4oi  gele^  und  erst  > 
wurde  er  volIendeL  Allein  bald  darauf  stürzte  ein  Pfeiler  ein  - 
dieser  Umstand  zog  den  Ruin  des  ganzen  Gebäudes  nach  sicL  : 
lippo  baute  sie  wieder  auf,  miuder  hoch,  aber  schöner  als  zi.- 
Miiizzia  lobt  die  Grossheil  und  die  Leichtigkeit  der   Veihx:.  ^ 

*  dieser  Cathedrale,  er  sagt  aber,  dass  der  erste  Baumeister  '^■ 
kannt  sei. 

Filius.      S.  Fielius. 

Filleuil,   M.y  Maler  zu  Paris  um   1780.    Er  malte  Bildnisse  ir  • 
und  Pastell.    Cathelin   hat  jenes   des  B.  Franklin    nach  O1&  r 
stocken. 

Fillian  ^  John^  eof^lischer  Kupferstecher,  der  um  l650  Idila.  Er  "^ 
Schüler  von  W.  Faithorn  und  lieferte  Bildabse,  neben  «Bdcta  ^' 
Copie  von  J.  Payne*s  Portrait  des  Theophrastus  Paracelsvs. 
Ferner  stach  er  den  Sturz  des  Drachen  durch  XVItchael ,  a>ä  - 
Reni;  gr.  fol. 

Fillisch^  Johann  D.^  Maler,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jah:^ 
deru  lebte.    Er  malte  Bildnisse  und  Familienstücke,  Ton  dfc^ 
nige  gestochen  wurden.    £.  C.  Heiss  brachte  ein  Blatt  in  S:b<«- 
kunst,  welches   einen   Vater  mit  mehreren  Kindern  vorstellt    • 
sie   ein  En^el  zum  Himmel  führet,  während  die  Wittwe  n* 
älteren  Kinclern  noch  in  der  Barke  des  Lebens  schifft.  Dieses  r  * 
Blatt  ist  von  1609  und  selten.    C.  Fleisehmana,  G.  Lictei;»' 
ti.  a.  stachen  Bildnisse. 

Fillisch,  Franz  G.^  Kupferstecher,  dessen  LebensTerh«ltnis>^ 
bekannt  sindv  Er  soll  das  Bildniss  des  Markgrafen  Georg  ^• 
rieh  von  Brandenburg  geätzt  haben. 

Filioeuil;  Gilbert 9  Kupferstecher  xu  Paris,  bildete  sidi  oat-r  T 
reVs  Leitung  und  stach  verschiedene  historische  Blätter  ■•=*  • 
Brun,  Rigaud  u.  a. 

Er  starb  um  174o. 

Die  Verkündigung  Maria,  nach  Le  Brun. 

St.  Theresia,  nach  demselben, 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Corfleille. 
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raioeuil  oder  Fllleul,  Peter,  Kupferstecher,  der  Sülin  des  Obi- 

gen,  radirte  um  1756  verschiedene  Blätter.   Wir  erwähnen  folgender: 

Das  Bildniss  eines  Mfrnnes  in  der  Halskrause,  mit  der  Linken  in 

ein  Buch  schreibend,  Halbfigur,  nach  Rembrandt. 
Les  Tuiturters,  nÄch  VVourermans. 
Le  retour  de  la  campag^e,  nach  C.  ▼.  Falens. 
Sieben  Blätter  verschiedener  Spiele,  nach  J,  Cotelle. 
Abbe  de  Rance,  im  Oval,  nach  Rimud. 
Le  penitent  und  la  polonaise»  2  Bl.,  nach  A.  Watteau,  Filleul 

und  Aubert  sc. 

Le  docteur  und  la  villageoise,  2  BL,  nach  demselben  und  von 
denselben. 

Acht  Blätter  fiir  die  Erxählungen  Lafontaine's ,  nach  J.  B.  Paler. 

Colin  -  Maillard ,  le  concert  amoureux,  la  conversation  interes- 
sante, la  danse,  4  Bl. ,  nach  demselben. 

L'amour  et  le  badinage  und  les  amans  heureux,  2  BL,  nach 
demselben. 

Die  Theetrinkertn ,  nach  J,  B.  Chardin. 

Les  osseleu  und  )es  bouteüles  de  Savon,  2  BL,  nach  demselben. 

Lq  dochette  und  le  cuvier.    2  BL ,  nach  P.  Mesle. 

Ch.  de  Bachi ,  M.  d'Aubais ,  Baron  de  Caila ,  in  ovaler  Einfas- 
sung, nach  Fontaine. 

Einige  Blatter  fiir  Odieuvre. 

'ilocano,  Antonio,  Paolo  und  Gaetano,  Brüder  und  Maler 

von  Messina,  die  um  i74o  blühten.  Die  beiden  ersten  studierten 
Äu  Rom  in  C.  Maratti's  Schule  und  nach  ihrer  Rückkehr  in  die 
Heimath  erwarben  sie  sich  durch  ihre  Frescomalereien  in  Kirchen 
und  Privathäusern  Ruf.  Sie  malten  Figuren,  Architektur  und  Or- 
namente. Auch  Oelbilder  fertigten  sie,  aber  mit  geringerem  Erfolge. 
Der  jüngere  Bruder,  Gaetano,  half  den  beiden  älteren  bei  der  Ar- 
beit.    Auc  drei  sUrben  1743  zu  Messina  an  der  Pest. 

'Ü081,  Johann  Baptist,  ein  iulienischer  Kupferstecher,  dess'en 
Leben^vefhältnisse  unbekannt  sind.  Blätter  von  seiner  Hand  fin- 
den «ieh  in  der  Philosophia  generalis,  sive  logica,  Cosmologia  ge- 
neralis etc.,  die  Ch,  Wolff  von  1555  —  1502  zu  Verona  in  4  Bän- 
den  herausgab.    Er  bediente  sich  eines  Monogramms. 

ilosi,  Joseph,  Kupferstecher  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Blätter  von  ihm  sind  im  Thesaurus  graecorum  anti- 
quitatom  aut.  Gronovio.  Vcnetiis  1732;  ferner  in  Vedute  delle  ville 
e  d*alti'i  luoghi  della  Toscana.    Firenze  1744 

"'^^9  J-9  Zeichner  in  München,  wo  er  eine  Zeichnungsschule  ge- 
gründet hat  Er  gab  mehrere  litho^raphirte  Vorleeblätter  zum  Un- 
terricht heraus.  Dieser  Künstler  bildet  verschiedene  Schüler  mit 
Eifer  und  Umsiebt. 

mart,  Dieudonne,  Maler  zu  Paris,  der  1797  zu  Conde  geboren 
wurde.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  sondern  verdankt  einzig  dem  ei- 
genen Fleisse  seine  Ausbildung.  Man  hat  von  seiner  Hand  Aqua- 
rellbtldcr  und  Genrestücke  in  Oel:  militärische  Scenen,  Kalmuken, 
Baskiren,  Kosaken,  Landschaften  mit  Thieren  etc. 
Seiner  erwähnt  Gäbet. 

inck,  Johann  Georg,  Baumeister  von  Augsburg,  wo  er  Anfangt 
als  Steinmetz  und  Maurermeister  arbeitete.  Im  Jahre  I74l  kam  er 
nach  Berlin,  wo  er  unter  Knobelsdorf  als  Condukteur  beim  Bau 
des  Opei*nhauses  verwendet  wurde.  Er  radirte  auch  diesen  Bau 
auf  4  Blättern.    Später  wurde  Finck  Landbaumeister  in  Cassel  und 
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endlich  Landbaudirelitor.     Nach    seinen    PlaneD  wordea  acKrcrc 
Lusthäuser  aufeetuhrt.    Stad>  1757  im  36*  Jahre. 

Fladen^   Edward  ^  Kupferstecher  zu  London,  ein  beliebter  fian«ü^ 
welcher  um   1790  geboren   wurde.    Er    bildete    sich  auf  der  K^ 
demie   der  Künste   zu  London   in  der  Zeichen-  und  Stecheriuü^l. 
und  brachte  es  in  letzterer  besonders  im  Stahlstich  zu  einer  l^ea^s 
tenden  Höhe«     Blätter  von   seiner  Hand   findet   man  in  den  eo:  ^ 
sehen  Almanachen  und  in  den  Illustrations.   Theils  von  ihm  Kit^^ 
theils  unter  seiner  Leitune  gestochen,  sind  die  Blätter  in  dem  Werk; 
Great  Britain  illustratcd:    a  series   of  original  views  drawin^  &^ 
,     W.  Westall,  vrith  descriptions  by  Th.  Moule.     London  :^V 
Die  Ansichten  sind   in  Heften  und  die  Anzahl  derselben  bei^u.* 
sich  auf  118  in  59  Blättern;  4. 

Meisterhaft  ist  die   Welsh    scenery,  06  Ansichten,  nadi  Zsr: 
nungen  des  Capitain  Batty»   London  1623»    gr.  8.     IVXui  hat  ac>> 
Ei^emplare  in  4*  un4  solche  mit  Aetzdrücken. 

Ausgezeichnet  sind  auch  jene  Blätter,  die  er  für  W.  BmckedcsS 
Illustrations  of  the  pfisses  ot  the  Alps,  by  •nvhich  Italy  coinmimiii- 
tes  with  France,  Switzerlaod  and  Gennnay.  Die  Zetchntto«» 
machte  Brockedon  von  1821  —  1826*  Das  Werk  erschien  ia  :. 
Lieferungen,  jede  mit  6  Ansichten  und  2  Vignetten  von  EdiriN 
u.  W.  Finden,  2  Bände  in  gr.  8.     London  1827  — *  29* 

Man  hat  auch  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  in  4*  *  ttttd  solc« 
vor  der  Schrift  auf  Pap.  coldmbier  in  fol. 

In  Stanhopc*s  Olympia,   or  topugraphy  illustrative  of  the  act.^ 
State  of  the  piain  of  Olympia  etc.    London  1824»   gr.  fol.,  •» 
von  ihm  gestochen: 
View  in  the  pTain  of  Olympia. 

Die  übrigen  Blätter  sind  von  G.  Cooke,  J.  Pye  und  G.  HoII:i 
Das  Bildniss  der  Miss.  Cleaner,  im  Anniversary   182Q. 
Von  E.  und  W.  Finden  sind  ferner  folgende  StahlsUclie,  wrl'? 
Brockedon  herausgab: 
Landscape -illustrations  of  the  Bible,  eonaisting  of  vievn  o!  t^ 
tnost  remarkable  places   etc-  drawn  by  Turner,   Cnlcott«  5-^' 
field.    London   1834-    Erscheint  haflweise,  |edea   sa  4  BU^^ 
Ein  andres  Werk  hat  den  Titel: 

Fiuden*s  Laudscape- illustrations   to  the  life   nnd   poetical  «o-*^ 
of  G.,  Grabe.    London  l83i.     Erscheint  in  12  Heften,  jedci  t* 
4  Stahlstichen  von  den  beiden  Finden. 
Landscape -illustrations  of  Lord  Byron's  life  «nd  works,  2  l  Hf - 

jedes  zu  5  Stahlstichen.     London,  l85t  —  54,  in  8. 
Byron*s-Beauties:  or  portrait  illustrations  of  Lord  Byron*s  f 
cal   Works.-    Eugr.    under  the   Superintendence   of   \V.  mo .  : 
Finden.     London  l85i.     In  Heften  zu  S  Stnhlstichen ,  ro\  i 
'  Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel; 
Finden's  Gallery  of  the  Graces,   a  series   of  portmil  illiiatrai .  •• 
of  the   raost  distingui$hed  Poets   of  Grcat- Britain,    engr.  t'  ' 
paintings  by  Chalon,  Landsecr,  u.  a.  Mit  56  Slnhlsticken.  I-- 
don  1852  —  54,  in  8*    (12  Thl.) 
Finden's  illustrations  of  the  life  and  vrorks  of  Lord  ß^pron.  3  "•- 

mit  126  Stahlstichen.     London  l831  —  5l,  ruy.  8-     <32  T.. 
Lord  Byron*s  Landschaften  oder  Abbildungen  der  ansgezei;.^-" 
^  sten  Ansichten  aus  dessen  poetischen  Werken,   nach  On*  :• 

Zeichnungen  in  Stahl  gestochen  von  E.  u.  W.  Finden,  hrr*- 
gegeben  von  Bröckedon.  London  und  Leipzig  1855.   10  II* ' 
jedes  zu  5  Stichen,  gr.  8* 
Lord  Byron*s  Genius  der  Frauen.  Wahrheit  und  Dichten^  «▼ 
Itcher  Schönheiten,    eine  Heihe   vou  Portrait«   aus  deM«*a  r 
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tiAchen  Werken»  nach  Qriginal  -  Zeichnungen   in  Suhl  getto- 
oben  von  den  beiden  Finden.    London  nnd  Leipzig  }B35f  10 
Hefte ^  jedes  zu  5  Stichen,  gr.  6.         . 
Blätter  von  Finden  sind  auch  in  folgenden  Werken : 
Descriptions  of  the  ancient  Marbles  in  the  British  Moseuni«  Lon- 
don, 1812. 
Illustralions   of  modern  sculptbre,  by   T.  K.   Mervey.    London 
1032.     Heflweise  erschienen ,  Imperial  4» 

Finden,  William,  Kupferstecher  »u  London,  wahrscheinlich'  der 
Bruder  des  Obigen,  mit  welchen  er  an  den  Stahlstichen  von  Lord 
Byron's  Landschaften  und  dessen  Genius  der  Frauen  arbeitete.  Er 
stach  auch  das  Btldniss  Byron*s ,  wie  dipser  im  ig.  Jahre  war.  In 
Dibdin*s  Aedes  altl^orpianae  ist  von  seiner  Hand  das  Bildnisa  des 
Lord  Spencer,  ein  treffliches  Blatt. 

The  Blocksberry  Boy,  i^ach  Hamilton  im  Anniversary  |820. 

Blätter  von  seiner  Hand  sind  auch  in  den  Engravingt  ofthe  pic- 
tures  of  the  national  gallery,  von  l823  an. 

Andere  Blätter  von  seiner  Hand  findet  •  man  in  den  englischen 
Luxuswerken. 

PindorflF,  Dietrich,  Maler,  geb.  eu Lauenburg  t720,  gest.  zu  Lud- 
wigsJust  1776*  Dieser  talentvoUe  Mann  zeichnete  sich  in  allen  Fä« 
ehern  der  Malerei  ziemlich  vorthetlhaft«  aus.  Er  malte  mehrere 
Ansichten  aus  Ludwis;slust  und  daselbst  ist  auch  das  grosse  Altar- 
gemdlde  von  seiner  Hand,  bis  auf  die  Hirten  und  das  Vieh,  wel- 
ches der  Hofmaler  Suhrland  nach  FindoriTs  Tod  fertig  machte. 
Auch  letzterer  wurde  Hofmaler.  Er  arbeitete  lange  als  Tischler, 
bis  der  Herzog  sein  Talent  zur  Malerei  entdeckte«  worauf  er  ihn 
bei  dem  damaligen  Hofmaler  in  die  Lehre  that^  Später  brachte  er 
einige  Jahre  in  Dresden  zu  und  dann  blieb  er  auf  Lebenszeit  in 
Mecklenbnrg.  Im  alten  Schlosse  zu  Schwerin  sind  viele  Bilder  von 
seiner  Hand.   Er  lieferte  auch  mehrere  radirte  Blatter  von  Yerdiienst 

'ine,  OrotltlUS,  Formschneider,  wurde  lig'j  zu  Briancon  in  dar 
Dauphine  geboren,  wo  sein  Vater  Arzt  war.  Der  Sohn  studierte 
am  College  de  Navare  zu  Paris  und  1532  ernannte  ihn  Franz  I. 
zum  Prutossor  der  M^ithematik.  Er  erwarb  sich  als  Mathematiker 
Ruf  und  auch  als  Mechaniker  war  er  ausgezeichnet.  Ueberdiess 
verdient  er. noch  als  guter  Zcichper  Erwähnung.  Formschnitte  von 
seiner  Hand  Anden  fich  in  Orontii  Finei  Delphinaltis-opus  varium 
ac  scitu  non  minus  utile  quam  jucundum  etc.     Farisiis  1532. 

inelli,  Julian,  Bildhauer  und  Architekt,. geboren  zu  Carrara  i602t 
gestorben  i657.  In  den  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unter- 
richtete ihn  einer  seiner  Onkel,  Vita|e,  der  die  Architektur  übte; 
hierauf  begab  er  sich  aber  nach  Rom,  um  unter  dem  damals  weltbe- 
ruhmtea  Bcrntni  die  Sculptür  zu  erlernen.  Spater  entzweite  er 
sich  mit  diesem  Künstler  und  nun  fand  er  es  gerathner,  sich  in 
Neapel  niederzulassen.  Hier  war  damals  die  Resolution  ausgebro- 
chen, an  deren  Spitze  Masaniello  stand.  Finelli  hielt  es  aber  mit 
der  epaikischen  Regierung  und  daher  wurda  er  in  gefängliche  Haft 
gebracht  und  zum  Tode  verurtheilt.  Die  Erhaltung  verdankt  er 
nur  ftetuein  Talente,  welches  ihm  die  Gunst  des  Herzogs  von  Guise 
und  jene  einiger  Häupter  der  Insurrektion  verschaffte.  Er  hatte  zu 
jener  ZftiX  bereits  mehrere  Werke  geliefert;  neben  andern  die  bei- 
den Sttttuen  Sl  Peter  uud  St.  Paul  in  der  Kapolle  des  k.  Schatzes 
zu  Neapel,  die  Marmorbüsteo  des  Vicekdnigs  und  seiner  Gemah- 
lin •  die  ihm  zu  seiner  Gefahr  die  Gunst  des  Hofes  erwarben. 
Nach   Herstellung  der  Ruhe  führte   er  noch  mehrere  andere  Ar- 


332  Finelli»  Carlo.  -—  FiDigiiena»  >Iaso. 

beiten  ans;  darunter  auch  die  Modelle  za  den  z^rolf  TcrgoUetfa 
•Lövren  für  den  König  von  Spanien.  Einige  seiner^  Stataen  ua. 
Basreliefs  zieren  die  Kapelle  des  heiligen  Jannarios.  Endlich  ««-j.1..* 
Finelli  Rom  wieder  sehen ,  starb  aber  bald  nach  setner  Aakimtt  ia 
dieser  Stadt. 

Finelli,  Gaiplo,  ein  jetzt  lebender  iuHenischer  Bildhauer,  der  U3 
18Ö0  geboi-eu  wurde.  Er  arbeitet  zu  Rom  und  lieferte  bereits  mer 
rere  Statuen  und  Büsten.  Wir  fanden  besonders  einer  Gruppe  v< 
Amor  und  Psyche  erwähnt,  die  sehr  reizend  und  meistertet 
ausgeführt  ist.  Auch  seine  drei  tanzenden  Hören,  Mars  und  i- 
Venus  wurden  öffentlich  genannt  Eine  lebensgrosse  Tenns  bfiiz 
der  Herzog  von  Devdnshire,  ein  Werk  roll  Grazie  und  Schüo'^!«' 
Eine  andere  Venas   ist  unter  dem  Namen    der  Venus  della  cosd- 

flia  bekannt.    In  einem  grossen  Basrelief  stellte    er  die   fünf  Ar 
er  Menschen  dar.    TrefHich  ist  sein  Discobulos  Ton  1829- 
Finelli  ist  Akademiker  von  S.  Luca. 

FlOgGTy  Landschaftsmaler  zu  Berlin  |um  S790*  Nüheres  haben  vi: 
über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

FinghlUS  f  .  fllei  j   ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  die  grosse  Ter- 
suchung  des   heiligen  Anton  von  Culot  copirte»   in  swet  Blatten. 
Das  Blatt   ist  dem   QixissheEzog  Ferdinand  U.    yon   Toscana  ja- 
geeignet. 
Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

Fmi)  Giuseppe I  ein  geschickter,  jeUtlebender  Genremaler  sa  F.s- 
renz.  Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  Bilder,  die  in  der  At- 
Ordnung  und  in  der  verständigen  Vertheilnng  von  Licht  und  Sck&:- 
ten  Lob  verdienen« 

FinigUCrra,  MaSO,  ein  berühmter  Goldschmied  und  Niellaor  » 
Florenz.  Die  biographischen  Nachrichten  über  diesen  Künstler  s:»i 
äusserst  dürftig,  und  selbst  mit  seinem  Namen  hat  es  nicht  t^'- 
Richtigkeit.  Man  sollte  ihn  eigentlich  Maso,  d.i.  Tomaao  nennen 
.  denn  der  Name  Finiguerra  gehört  seinem  Vater  an.  Gori  nens. 
ihn  daher  Thomasus  Finiguerrae,  Tomaso  de  Finiguerra,  was  T^:- 
mas,  der  Sohn  des  Finiguerra  bedeutet  »fjoaeh  dem^danaaligen  O- 
bratiche. 

Maso  war  ein  guter  Zeichner  [und  auch  in  der  Aquarellmal-re: 
vorzüglich.     Man  hält  ihn  für  Masaccio's  Schüler,  hei  ^velchem  ^ 
die  Zeichenkunst  erlernt  haben  könnte,  doch  wendete   er  sich  :a 
der  Folge  nicht  der  Malerei ,  sondern  der  Goldsehmiedekunst  «&>* 
seh  liessend  za.    Er  lieferte  treffliche  Werke  in   getriebener  Art»*  . 
und  besonders   Ruf  erlangte    er    im  Niello.     Die  Niello-Arbn**: 
waren  damals  sehr  beliebt,    das   heisst,  monochromatische  £in<T3- 
buugen  in  Gold   oder  8ilber|an  Kelchen,   Reliqaienkästen  »  F^-*« 
(Kttssbilder),  Dolchgriffen,   Säbeln   und  Degen,   Tassen,    Agr«5-e 
und  Geschmeiden  für  Fraaenzimmer.    Es  wurden  daraaf  ^esciuc.  .- 
liehe  Vorstellungen,  Blumen,   Figuren  u.  s.  w.   niellirt,   oder  lt- 
Metall  eingegraben,  um  sie  mit  einer  rothen  oder  sdiwerxea  Maa»«' 
auszufüllen. 

Viele  SchrifUteller  behaupten,  dass  dem  Maso  Finiguem  die  K-^ 
flndung   der  Kupfersteoherkunst  gebühre.     Die  Veranlassung  »^^^ 
eine  von  Maso  niellirte  Face  mit  der  Krönung  der  Maria  g«^^«'> 
haben.    Die  Platte  fertigte   der   Künstler  für  die  Kirche  Sc  t*  - 
▼anni  zu  Florenz  und  im  Archive  der  Stadt   ist   eine  Notiz,  i»- 
sie  t452  vollendet  wurde»  und  dass  Maso  66  Goldgulden,  1  Lir.  un. 
6  Den.   dafür  erhalten    habe.     Dieses  ist  das   euiaige  eitkeob»cft 
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Werk  nniers  Florentiners,  aber  höchst  merkwürdig  durch  die  Zart- 
heit des  Stiches,    durch  die  Reinheit  der  Zeichnung,   mit  welcher 
ohngefähr  vierzig  Figuren  schön  und  ausurucksvoll  dargestellt  sind. 
Gestochen   ist  diese  Darstellung,   welche  4  Zoll  ^  L.  hoch  und  3 
Zoll  2  L.  breit  ist,  in  Duchesne's  Essai  sur  les  Nielies,  PaHs  1826 
p.  iBS.    Früher  copirt  ist  dieses  fNiello   von  Fauquet  in  den  Ma- 
teriali  per   serrire    alla   storia  dell'  origine  e  d'  prugressi  de)  inci- 
sione  in  rame  da  P.  Zani  l802»  und  dieses  Blatt  ist  von  J.  Gerstner 
wieder  für  den  dreizehnten  Band   des  Peintre  gtaveur  Von  Baftsch 
copirt    Muret  hat  diese-  Darstellung  1820  für  jDenbnV  Histoii^  de 
Tart  lithographirt.    Eine  geatzte  Copie  von  der  Gegenseite  hat 'Du- 
razzo  von  Ro^erone  nach   dem  sogenannten  Schwefelabgusse  fer- 
tigen lassen.    Diese  Copie  kam   nicht  in  den   Handel.    Hier  liest 
man  am  Kleide  des  heiligen  Ambrosios  die  Worte:  AN -BUS,  statt 
ANBRUS. 

Das  Oriffinal,  welches  von  Silber  gefertigt  ist,  wird  in  der  Samm- 
lung des  Grossherzogs  aufbewahrt.    Es  bezeugt  uns  die  Thfitigkeit 
des  Knosders  um  i450,  allem  es  scheint  schon  i424  «in  Künstler 
diese«  «Namebs  gestorben  zu  seyn,  wie  Manni  aus  einem  Documente 
beweisen- will.    Dieses  könnte  jener  MaSo  Fini^erra   seyn  ^  der 
einem  Briefe  des  B.  BandinelH  an  den  Hansmaier  des  Grossherzogs 
von  Florenz  zufolge  (lettcre  pilt.  I.  74),  neben  andern  d€tn  L.  Ghi- 
berti   beim   Gusse   seiner  Btonzethüren  geholfen.    Unser  Künstler 
ist  wahrschefailich  unterschieden  von  diesem  Maso.    Dem  et^'teren 
schreibt  man  die  Entdeckung  des  ersten  Kupferstiches ,   oder  viel- 
mehr Abdrucks  zu,  und  bei  Gelegenheit  der  Bearbeitung  seiner  Face 
mit  der  KnWiung  der  heiligen  Jungfran.    Der  Künstler  itellte  hier 
oben  im  Halbrunde^Christus  auftinen  Thron  vor,  mit  einer  Kopf- 
bedeckung, welche  jener  des  Dogen  ähnlich   ist.    Er  drückt  der 
JHaria  die  Kroae  auf  das  Haupt   und  um   beide  herum  sind  Engel 
und  oben  halten  andere  Streifen,  mit  der  Inschrift:  Assulnpta  est 
Maria    in  celum  ave  exercitus  ang«lorum.    Unten  sind  Heilige  in 
symmetrischer  Anordnung,  zwei  knien  im  Yorgrunde,   nämlich  St. 
AAgfUtin  und  Ambros ,   zwei   andere  stehen  im  Mittelgründe  und 
.  ree£ta   und  linlu   erheben  sich  in  drei  Reihen  zu  )e  drei  Figuren» 
Au£  der  einen  Seite  die  heiligen  Manner  und  auf  der  andern-  die 
heiligen.  Frauen  und  Jungfrauen. 

Nach  der  Vollendung  des  Stiches  der  Platte '  drückte  Maso  selbe 
in  feiner  Erde  ab;  auch  konnte  er  einen  Gypsabguss  gemacht  bä- 
hen. Vasari  schreibt  von  einem  solchen  Verfahren,  aber  er  ist  un- 
deutlich tu  der  Erklärung  des  Verfohrens  bei  dem  dadurch  herbei- 
geführten Abdruck  auf  Papier«  Nach  Vasari  sollte  der  Künstler 
über  alle  Sachen-,  die  er  in  Silber  stach,  neben  dem  Abdrucke  in 
Erde  oder  fiyps  auch  Schwefelabgüsse  gemacht  haben,  und,  was 
aus  seinen  Werten  nicht  deutlich  hervor  geht,  wahrscheinlich  un- 
mittelhar  Von  *der  Platte  selbst.  Diese  Ablasse  soll  Finigteerra 
mtt  schwaiizer  aus  Oel  bereiteter  Farbe  bestricnen  und  sie  mit  einer 
glatten  Walze  auf  feuchtem  Papier  abgedruckt  haben,  wodurch  der 
eingestochen^  Gegenstand  auf  demselben  erschien,  so  wie  eine  Fe- 
derzeichnung. 

Solche  ffebrechliehe  Copien  dürfte  der  Künstler  allerdings  mehrere 
gemacht  haben,  denn  sie  sdieinen  beliebt  gewesen  zu  seyn.  Auch 
uaf^  er  den  Versuch»  gemacht  haben,  sie  auf  Papier  abzudrucken, 
illein  die  Gebrechlichkeit  des  Stoffes  hat  ihn  sicher  nicht  zu  wie- 
ferhtfllen  Versuchen  gereizt,  da  der  Schwefelabguss  während  der 
loth^'veodigen  Pressung  zerspringen  musste.  Dieses  Widerstreben 
les  StofTes  mag  den  Künstler  auf  den  Gedanken  gebracht  haben, 
iinisCCelbar  von  der  Metallplatte  seinen  Abdruck  auf  Papier  zii  ma- 
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eben,  und  er  ha|  dieses  a>ich  gethan.  Ks  findet  sich  oittlkfa  ns 
Abdruck  von  der  ausgeiuhrten  Platte,  aber  bUher  nur  ia  kdcic 
einzigen  Exemplare.  Schwefelabgüsse  finden  sich  in  wiedeibohn 
£}Lemplarcn  und  überhaupt  sind  solche  aus  den  lünfzehntm  Jahr- 
hunderte  uo/ch  mehrere  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Die  Uems 
<  Woodburn  in  London  haben  sieben  Stücke  aus  jener  Zeit,  nt: 
nach  Niello's  in  Schwefel  abgedruckt. 

Aehnliche  Abdrücke,  gewöhnlich  von  Gyps»  werden  noch  k£i 
,  von  (iupfer Stechern  gemacht,  nachdem  sie  die  gestochene  Arbeit  ojt 
irgend  einer  Farbe  geHillt  haben.  Der  Gyps  oder  SchweM  htty. 
dann  nach  der  Trocknung  oder  Erkaltung  Ton  jedem  auf  der  Fan? 
gestochenen,  feinen,  oder  starken  Strich  einen  Abdruck  oa^  t» 
,  könnte  auch  die  undeutliche  Stelle  des  Vasari  und  jentr,  die  '^ 
nachgeschrieben,  zu  verstehen  seyn.  Wie  es  sich  mit  dem  Abdraüi 
auf  l^apier  verhalte ,  war  dem  Vasari  selbst  nicht  klar. 

per  erwjihnte  Abdruck  auf  Papier  war  bis  179?  unbekannt,  utl 
man  zweifelte  sogar,   ob  je  einer  existirt  habe.    Endlich  gebac  » 
in  dem  bezeichneten  Jahre  dem  unermüdlichen  Abbe  Zam,  i&i^ 
Kupferstichkabincte  zu  Paria  einen  solchen  sa  6nciett.    Er  ist  tft 
der  Platte  mit  der  Krönung  der  heil.  Jungfrau  gezogen ,  dena  ^' 
Schrift:  assump^.  etc.  erscheint  verkehrt  und  dte  Scharfe  derb- 
pr^ssiop  JstLOQ,  unmöglich  vpn  dem  SchweMgussa  herrühren.   D>- 
ses  Blatt,   das  jedoch  ohne  Jahrzakl  ist«  sollte  der   erste  K^fe 
stich,  auf  Papier- abgezogen,  seyn,  und  somit  wurde  die  Erfiads^' 
den  Italienern  zugeeignet.    Es   ist  jedoch   nicht  «osgemacht,  cn' 
dieses  Blatt  oder  ein  ähnliches  von  Finiguerra,   der  erste  Abdrs^ 
einer  gravirten  Metall  platte  auf  Papier  sei.   Jener  Periode  ^roa  14:< 
,    itt  Italien  war  schon  eine  frühere  in  Deutschland   vorangegaiMT^ 
wie  dieses  mehrere  noch  vorhandene  Erzeugnisse  dieser  Art  bevr 
sen.    Einige  solcher  Alterthümer  sind  in  der  h.  Kupfentieh*Ss=» 
lung.  zu  Dresden  neben  andern  Blättern,  auf  welchen  den  Fl^"* 
aufgcroUte    Bänder  mit  Inschriften   aus  dem  Munde  gehen.  ^  P^ 
Veri)erüger  kennt  man  nicht    Duchesne  nennt  ihn  in  der  Vmir 
d'un  Iconophile  fn  188  wegen  jener  Zettel  le  maftre  avz  kar.^ 
roUes. .  Die  Arbeit  dieser  und  ähnlicher  Blätter  zeigt  eine  gw  -** 
^falneit  oder  Unbaholfenheit  des  deutschen  Künstlers.  Sie  cnckr.? 
nicht  durch   scharfe,   sondern  durch   stumpf  übereinander  er* ^.r^ 
Striche,  und  der  Abdruck  ist  durch  Reibung,  nicht  dovch  Wa>z^ 
oder  andere  Preaskrail  hervorgebracht.    Der  ganz  .rohe  St^l   j  ' 
Zeichnung ,    der   Formen '  und    des    Charakters    beweisen    dcetl 
eiae  frühere  Periode,  als   die  vieler  Arbeiten  des  dem  Finif*^'^ 
gleichzeitigen  Meisters  E.  S,  von  welchem  man  sogar  Abdrucke  « 
l465  entdeckt  haben  will.    Vasari  setzt  die  angeblidie  Entde^-- 
des  Finiguerra  um  i46o  und  damals  mögen  wohl  in  Italien  dir  *- 
sten   Versuche  des  Abdruckes   auf  Papier'  ymecM  worden   **  " 
aber  in  Deutschland   geschah  dieses  viel   früher.    Maso  ist  d«' 
nicht  der  Erfinder  dieser  Kunst.    Zani  und  Bartsch  wölken  r«* 
diese  Ehre  den  Italienern  einräumen,  allein  wir  vtndtciren  sie  ^ 
Deutschen. 

Bartsch  spricht  dieses   im   13  B,  des  K  gr.  p.  53- ans  md  f 
vereiniget  ei;  sich  mit  Lanzi   zu  gleicher  Behauptung.    O^^- 
weise  gibt  der  Recensent  Fr.  von  M.  Henrici's  Werkchen:  Dit-* 
pferstccherkunst  und  der  Stahlstich»  im  KunUblatte  Nro-  50«  '  * 
Jahre  1835* 

Wir  haben  bereits  erwähnt,  dass  sich  die  ntrilirte  Platte  rv* 
niguerra's    Krönung   der  Maria  im  Besitze  des  Grosshers«>?*  ' 
Florenz  befinde,  aber  es  finden   sieh   auch  noch  zwei  Sch^^c 
drücke  von  derselben.    Einer  kam  in  das  Cabinel  des  Ornf««  ^ ' 
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razzo  zu  Genua,  und  dieser  Abguss  wurde  von  der  noch  unvollen- 
deten Platte  gemaclit;  dcun  es  7.cigen  sich  nur  in  dem  obcrn  Theile 
die  Kreuzfttriche  des  Grundes.   Der  zweite  Abdruck  ist  in  Stowe  bei 
dem  Herzog  von  Buckingham,  wie  Duchesoe  lic.  p.  184  benachrichtet. 
Der  zweite   Schwei'elabguss   gehörte   ehedem   dem  Grafen  Seratti 
zu  Livorno.    Er  ging  in  Trümmer,  wurd^  aber  wieder  jgut  zusam- 
mengefügt.   Der  Guss  ist  sehr  schön  und  die  Arbeit  rein. 
Andere  Werl^e  des  liünstlers  ^ind: 
Die  Anbetung  der  Könige,   eine  figurenreichc  Composition».   H. 

4  Z.,  Br.  4  Z. 
Lanzi  Jegt  dieses  ^StucU  dem  Finiguerra  bei,  und  er  glaubt,  data 
es  um  zehn  Jähre  früher  entstanden  sei,  alt  die  Krönung  Maria. 
Abdrüche  sind  auf  <;Icr  h.  Bibliothek  zu  Paris,  im  Cabinet  Bucking- 
ham  und  im  Cabinet  35^kes.  Dieses  Exemplar  wurde  iQ24  zu  Lon- 
don für  52  Ouineci^  verkauft.  Duchcsne  1.  c  p.  i44  sagt,  dasa  er 
1825  beim  Kupferstecher  Veudramini  einen  vierten  Abdruck  gese- 
hen habe.  Dieser  kaufte  ihn  zu  Mailand  und  es  ist  derjenige, 
den  Lanzi  im  Hause,  des  .Senators  Martelli  zu  Florenz  iah.  Du- 
chesne  gab  seiner  Voyagc  d*un  Iconophile  eine  Copie  von  Girar» 
del  htu  ^ 

Die  heilige' Jungfrau  auf  dem  llirone  von  Engeln  und  Heiligen 
^^Elge^eo,  Pace  im  Besitze  des  Erzherzogs  Karl.    H.  4  Z«  1  !<.» 
Br,  2  2,  10  ;L. 
Die  Arbeit  ist  von  sehr  grosser  Zartl^eit,   die  an  jene  der  Pace 
von  S.  Giovanni  in  Florenz  erinnert  und  man  kann  sie  als  WerkFini. 
^uerra'^  jde.zeichnen.  Im  Jalirc  1798  besa^s  M.  Borduge  dieses  sehr 
schöiif  ugd'voIlUommcu  erhaltene;  Exemolar}  dann  bekam  es  R^vil, 
hierauf .  Durand   und   aus   dessen  Sammlung  erwarb  es  der  Herzog 
Albert  von   Sachsen  •  Tcschcn  für  35QO  Fr.     In   Durand's  Catalog 
und  h/^i  Üuqhc^nq  p«  151  sind  Gopten  voa  diesem  Werke« 

pte  heilige  Ji|ngfrau   von  Engeln  und  Heiligen  umgeben.    Die 

jyifdonna  sftzt  ,auf  einem  grossen  Throne  und  zu  den  Seiten 

sind  zwei  grosse, Engel.  .Unten  sind  Heilig,  im. Vorgninde  St. 

Magdalena   aut  den  Hnieen  und  links  die  heil.  Cl^ra.    Dif^ses 

Niello   ist   von    sehr   schöner  Arbeit   und  Finiguerra's  VVerk. 

.     H.  3  Z,  6  L.,  Br,  2  Z.  3  U      ,  /       .  .  • 

X)ie  $'dh^rplatto  kam  in  das  Cabinet  Sykca  zu  London.    Bei  der 

Aufition  dieser  Sammlung  wurde  sie  uin  315  Guiaoon  verkauft«  Bei 

Duchesne   ist^eine  Copie  r  die   auf  Kosten  des  3.  Woodburoi  des 

jetzigen  (1835)  B?sil:^ers.  gpfertiget  wu^dc. 

Die  '  hei|i   Jüngfran  von   Sl  Sebastian  und  St.  I\<>€hus  begleitet, 
•rstere  ebenfalls  auf, dem  Throne, .  H.  0  Z.  4  L.,  Br«  2  Z.  3  L. 
Die  piellirte  SilbcrpWlte,  anschlich  von  ^inif^uerra  herrührend, 
eine  Pace,   die  nicht  mehr  vollkommen,  c^f hallen  .is(.,  .kam -in  das 
Cabinet  Malaspina.    Die  Zeichnung    ist    sehr   gfiscbütnackvolh    In 
demsefbeQ  Cabinet«  ist  auch    eine  Copie  in  Email,    Es  gibt  eben- 
falls   einen  modernen  Abdruck  mit  älmlicher  Darstellung  nadi  ei- 
nem alten  N]ello.  •    ,        , 
Die  Taufe  Christi,  *ein  Niello,  welches  m|m  dem  Fintgaem  zu- 
eignen kann.    Ein  Abdruck  ist  im  Cabinet  Durazzo,  ,beschrier 
ben  von  Bartsch  XUI.  60.    H.  3  Z.  2  L./  Br;  2  Z.  ?  L.-    ü 
Allegorie  auf  die  Liebe,   ein   pyramidenförmige  Yerwrung  mit 
Anaorcn ,   aiu^  Rande  dc^  Bassins  Kinder,   welche  die  Fiisse  im 
Wasser  haben ,   rechts  zwei  ringende  Männer  und  links  zwei 
Fraucu  in  derselben  Stellung.     H.  2  Zt  6  L.«  Br.  t2  Z^    - 
Dieses  sehr  schöne  Niello  kam  aus  Floren«;  ia  -das  Cabinet  Ma- 
laspina. 

EIo  geflügeltes  Weib  auf  dem  Throne,  wie   sie  die  Flüssigkeit 
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eioes  Gefasses  in  das  andere  bringt.   Diese  sehr  schone  SOb«- 
platte    l«ann   man   für  Finiguerra's    Werl«    ansehen.     Sie  Ua 
tn   das  Cabinet  SyUcs.    Durchmesser  i  Z.  5  L.. 
Es  existircn  noch  24  Blätter,  welche  Einige   dem  Finlpiierra  zu- 
schreiben ,    während   Baldinucci  nnd  Andere  selbe    als  Werke  ob- 
bekannter   italienischer  Meister  bezeichnen.     Sie   sind   bei  Bart>'Ji 
XIII.  l42  ff-  beschrieben  und  auch  Duchesne    erwähnt  ihrer,  abü 
er  hält  sie  nicht  ftir  Maso's  Arbeit.    Dieser  SchrtfUteller  neanl  >ie 
Arbeiten  des  B.  Baldini,   legt  ihnen  aber  als  Seltenheit  des  grusr 
ten  Werth  bei. 

Die  Arbeit  soll  nicht  de^  Art  aneehöran,  welche  zum  Nieüo  z»- 
braucht  wurde  und  vermuthlich  durften  diese  runden  Plattend 
Buden  oder  auch  als  Deckel  zu  Gefässen  öder  Untersatzschalea  r- 
braucht  worden  seyn.  Dieser  Gebrauch  kommt  im  Mittelalter  & . 
▼or  und  auch  noch  im  17.  Jahrhunderte.  Die  erwähnten  Bli':-: 
stellen  mythologische  Figuren,  Blumen  und  Blätter,  Landschaf'jc:, 
moderne  Figuren  etc.  vor. 

Gegenwärtig  befinden  sie  sich  in  der  Samnxlanf  des  Oeoeri!- 
Consuls  Claus  zu  Leipzig.  Ehedem  wurden  sie  im  Cabinet  i-^ 
Hrn.  Otto  aufbewahrt.  Zu  jener  Zeit  gab  Heinecke  und  hernaa 
Huber  Nachrichten  von  ihnen.  Bartsch  gibt  seine  Beschreibot: 
nach  Ueinecke*s  neuen  Nachrichten  von  Künstlern  und  Konsäa- 
chen  S.  282»  er  glaubt  aber  nicht,  dass  sie  von  IVIaso  Flnieuem 
herrüliren.  Er  legt  sie  einem  Unbeka^mten  hei,  der  jene  Tarr«> 
karte  verfertigte,  die  man  öfter  Gioco  di  Mantegna  nennL  Ht 
necke  erklärt  sie  als  Werk  des  Finignerra. 

Vasari  erwähnt  noch  eines  Blattes,  welches  mit  dem  Buc&sia^ " 
F  bezeichnet  ist.  Es  stellt  einem  vor  einem  Steine  sitScenden  al'  2 
Mann  vor,  der  mit  einem  Grabstichel  auf  einer  kleinen  raa..*J 
Scheibe  arbeitet.  Vor  ihm  steht  der  nackte  Herkules  mit  e  t' 
Scherbe  auf  der  Schulter,  worauf  eine  flache  Landschaft  aber: 
det  ist.  Vasari  hält  dieses  Blatt  für  Fin^aerra*s  Orisnai^-- 
Struth  hat  ein  solches  altes  St&ck  in  seinem  Biographical  mctio'.r* 
of  Eograveri  ginau  copiren  lassen  und  zwar  aus  dem  CaI*.  - 
Monro. 

Fmky  Conrad 9   Architekt  von  Constanz  am ' Bödensee.    Er  srh?*-* 
anfangs  als  Maure)rgeselle ,  und  als  Obergesell  arbeitete  er  aul  t*. 
fehl  des  Fürstbischors  F.  K.  von  Schonborn  an  den  nach  Neamw 
Plan    errichteten    Glashäusern    und    Stallgebäuden     im    forst.r: 
Schlosse  Sechof ,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  üt«  - ' 
Bischof  zum  Maurermeister  beförderte.    Nach  dem  Tode  desse'- 
ernannte  ihn  der  Fürstbischof  von  Bamberg,  Adam  Friedrich  <  * 
Seinsheim >  zum  Hofmaurermeister,  und   in   dieser  Eigens^af^  ^ 
baute  er  den  Erbacherhof,  die  ehemalige  Probstei,  jetzt  Irrenb^^ 

1  '    die  Kanzlei  dtts  Klosters  Mich^lsberg,  und  zuletzt  sollte  er  is  - 
ten  Burgershofe  ein  UniVersitiltsHjrebäude  errichten,  allein  es  ^'^ 
nur  ein  kleiner  Theil  diesem  ^[rdssen  Idee  ausgeführt    Der  K-- 
1er  starb  1782 1  er  konnte  aber  nicht  1 644  geboren  sern*   wie  J- 
im  Pantheon  aer  Litertten  ttnd  Künstler  Bambergs  sagt. 

Fink 5  Lorenz^  Architekt  und  der  Sohn  det  obi^n»  wurde  tTS^ ' 
Memmelsdorf  geboren.     Er  war  ebenfalls    anfangs   Maurer - 
Steinhauergeselie,  bis  er  zu  Würzburg  beim  Hofbaumeister  Fr- 
sichxm  Zeichnen  und  in  der  höhern  Bauwissenschaft  aasb« 
Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  Frankreich,  um  die  De-i* 
1er  der  Baukunst' zu'  studieren  und  zu  zeichnen  ,  und  in  Pari«  * 
Un  ihm  die  in  Kupfer  ges^chenen  drei  Pavillons  im  Garun  • 
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des  eliemaligen  Klosters Mtchelsberg  al»  die  naehahmangswurdigsteo 
Meistei^stücke  vorgelegt  i^ofden  «eyn,  und  inan  erstaunte,  als  der 
jun^e  Künstler  sai^te,  dass  sein  Vater  dieses  aufgeführt  habe.  So 
erzahlt  Jäck  im  Panlheon  der  Literaten  und- Künstler  Bambergs» 
aber  mit  der  Angabe  der  Jahreszahlen  scheint  es  nieht  riehtig  zu 
seyn.  So  soll  der  Künstler  I769  voa  Paris  zarübkgcritfeu  Worden 
seyn,  um  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Baumeisters  zii  Erfurt' anzu- 
treten. Fink  war  damals  sicher  älter  als  '}5  Jahre.  Nach  Erfurt 
mng  der  Künstler  indessen  nicht,  indem  ihn  der  Fürstbischof  zum 
HotKterkmeister  ernannte.  In  dieser  Ei^ensehaft  fertigte  er  meh- 
rere Plane  zu  GebSuden,  über  welche  er  selbst  die  oberste  Leitung 
führte.  Ita  Jahre  1785  übertrug  ihm  der  Fürstbischof  L.  ron  Er- 
thal  den  Bau  des  allgemeinen  Krankenhauses  zu  Bamberg  und  in 
weniger  als  drei  Jahren  stand  dieses  nniiterhal\^  Gebäude  fertig  da. 
Ihm  verdankt  man  auch  die  neue  Anlage  der  Ludwigsetrhsse  auf 
den  Ruinen  der  Stuhlbruders- Wohnungen  und  1792  fertigte  er 
die  Grundrisse  zum  neuen  Convents-  und  zu  dem  iiu^seren  Oeko- 
nomiegebände  der  Abtei  Langheim,  doch  wurde  nach  der  Sekula- 
risation  der  schönste  Theil  niedergerissen. 

Fink  hatte,  nach  Jäck,  ganz  allein  die  Aufsicht  und  Leitung  al« 
1er  StaatsgebHude  ton  17Ö9  —  ^^^^  ^*^  ^^^  grössten  Iluhnt  besorgt, 
und  auch  die  Zeichnungen  entwarf  er  allein.  Der  Tod '  ereilta 
ihn  i8l7.      •      _ 

Mehreres  S.  in  Jäck's  Pantheon.  •     . 

k,  Bartholome,  Maler  von  Innsbruck»  bildete  sich  in  lullen 
und  malte  nach  seiner  Rückkehr  verscbicdcoe  Altarblütter  und  i|uch 
Staffeleigemälde.  Altarbilder  von  ihm  sieht  man  in  Klausen  und 
zu  Klagenfnrt.  Seine  Werke'  sind  von  Färbung  unangenehm  und 
unrichtig  in  der  Zeichnung,  aber  daV  Helldunkel  Tersuind  er.  Er 
lebte  in  der  ersten  Hallte  des  18*  «lahrhunderts. 

Sein  jüngerer  Bruder  malte  'kleine  Fischeretücke ,  Raufereien» 
Hezenstiicke,  Tyrolertchützen  und  andere  mittelmässige  fiilder. 
£r  starb  in  Klausen. 

ij  Johann  Nqpomukj  Bildhauer  in  München  t  ein  je^t  le- 
bender Künstler.  £r  verfertiget  grossere  und  klein^ra  Stiicka  in 
Holz  und  Stein.  Cruclfixe»  Heilige,  Basreliefs  etc. 

^  ein  junger  Maler  in  Cassel,  Schüler  des  Direktors  Müller.  Er 
lalt  Intcrioren ,  die  sich  in  Compositlon,' Färbung  und'BeleuCh- 
iio<;  an  die  früheren  Niederländer  anschlicsscn.  ' 

le,  Hans,  Kupferstccber  zu  Berlin*,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
emle  seiner  Vaterstadt  in  der  Zeichen-  und  Kupfer  Stecherkunst, 
I  letzterer  unter  der  Leitung  des  Professors  Bachhorn. 

Landschatten  nach  Gropius,  di6. Besitzungen  des  geheimen  ^th 
voQ  Grate  im  Thies^arton  vorstellend»  radirt  .und  geatochenr'  ; 

Mehrere  radirte  IJlatler  nach  SqJuAkerscheu  Zetclmungen.^ 

Der  Pallast  der  K()nigin  Johanna  bei  Neapel,  nach  ochirmer*8 
Zeichnang  c^stocheti.    '  '         ^  . 

In  neuester  Zeit  befand  sich  der  Künstler  in  London»  um  iich 
I  Stahlstich  zu  vervollkommnen.  / 

b1,  Joseph^  Fortraitmaler  vou  Immenstadt,  wo   er  um  l'?6ö  ge- 
Iren wuK'de.     Er  machte  viele  Reisen ,  und  in  Paris,  hielt  er  1 1«^' 
i  Jnhre  {\uf,  bis  er  i6a4  nach  Ulm  sich  begab«  Er  ;|ii|lta  Bildnisse 
.Miniatur  für  Dosen,  Ringe  und  Frätioson. 

Iflon^  John,  •  Zeichner  tnd  Kupferaifcher  in  Sdin^rflfkunsty 

^Ur^  Küruilcr-Lex.  IV.  Bd.  22 
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der  1730  |;«boren  wurde.  Er  übte  In  London  tdao  Rmet  int  Cf«- 
•em  Erfolge,  doch  sind  seine  Arbeiten  nicht  hüafig,  aber  Khiubir, 
,      sowohl  Historien  als  Portraite.    Er  starb  um  1776» 
Lord  Gardross,  1765 1  fol. 
Lady  Charles  Spencer,  1767»  fol. 
Die  Herzogin  von  Gloacester»  1773»  gr»  foL 
Elise  Melbourne»  1771»  gr.  fol. 
Miss  Wynjrard »  1771  >  gr.  fol. 
Alle  nach  Reynolds. 

Vicomtesse  Gertrude  de  Villers»  1773»  nach  E.  Calse,  gr.  U 
Lady  Broughton,  nach  F.  Cotes,  1772»  gr.  fol. 
Guilelmus  Drumond  de  Hathorden»   historiographns    et  p«ex 

1766»  nach  C.  Johnsohn,  gr.  fol. 
Hugh  Fercy,  Herzog  von  Northumberland  •  1766  •  aadi  Hia>- 

ton»  fol. 
Miss  Metcalfe  mit  dem  Hunde,  1772 1  nadi  Hone,  ^.  fol 
Signoria  Zamperini,  1769,  ^*^^  demselben»  fol« 
Garrik  in  der  Rolle  von  Kitely,  1769»  in  haibar  Figur,  »^ 

Reynolds. 
Candaules,  König  von  Lydien,  seigt  seinem  GünstliBg  die  »if  ^ 

Gemahlin,  wie  sie  nackt  aus  dem  Bade  geht«  i?66t  gr- '' 
Der  Kesselmacher  mit  d^r  Tabakspfeife ,  nach"  Weniaz ,  gr  •' 
Jacob  removing  the  stone  from  the  Well»  nach  P«  da  Peui* 

Finkenzeller,  Felir,  Maler  von  Dorfen  in  Bayern»  der  ^  - 
1682  zu  Landshut  niederliess.  Meilinger  nennt  ihn  einea  f— 
Kiiusüer. 

Finoglia,  Paolo  Domenioo,  Maler  von  Orta  bei  Ncspd  ^ 

sich  in  den  Schulen  von  J.  B.  Caraccioli  und  M.  Stansioai  ^ 
und  zwar  zum  gesdiickten  Künstler»  wie  dieses  die  Decke  ir  ■ 
^elle  des  heil.  Januarius  in  der  Karthause  zu  Naapal  nod  b« 
Bilder  im  Capitol  beweisen.  Er  seigt  sich  in  diesen  Warieac.r- 
in  der  Zeichnung  und  zierlich  in  Stellung  und  Bewegung, 
hatte  er  eine  fruchtbare  Einbildungkraft  und  die  Gabe,  »eioer- ' 
fen  Ausdruck  und  Leben  zu  theilen,  wie  wenige  seiner  Zet: 
dessen  starb  dieser  Künstler  schon  frühe»  im  Jiura  id56»  oda  -^ 
diese  Zeit.  ! 


Filisler,  Helius,  ein  Maler  su  Zürich  um  1563.    Seine  LAf*-^ 
hältnisse  sind  unbekannt. 

Finson  oder  Finsonias»  Ludwig,  ein  hollandisdier  Ma)er 

KU  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.   Er  malte  PoHrttt*  '* 
restucke  und  auch  verschiedene  Zeichnungen  ferügte  er.  Sei.  -  - 

bensverhaltnisse  sind  unbekannt. 

• 

FlBStWWalder,  Ignaz,  Stuccoarbeiter  XU  Augsburg  m*  irrx 
war  in  architektonischen  Verzierungen  wohl  erfahren. 

Fiora,  Niccolo,   Maler  SU  Rom  um  1666 »  dar  aber  aac^  "^ 
bekannt  ist. 

Fiorarante,  Neri.   s.  Taddeo  Gaddt. 

Fiorarente,   Maler  m  Rom  um  1620.    Er  arwarb  sick  dvn^  * 
StilUeben  Ruf  und  malu  auch  Tapeten»  Instnunente,  M^»'  ' 

Fioravente,  Rudolph,   genannt  Aris  total e,  Zeichacrti.B«B> 
von  Bologna»  ein  berühmter  KiMstlar  im  die  Mitte  des  i:  ' 
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hondertt«  Masini  yertichert  (Bologm  perluttrata  p,  65ft)»  clast  er 
j455  den  Thurm  von  S.  Maria  dcl  Tempio  um  35'  versetzt  habe, 
uod  auch  dea  Tharm  von  St.  Blasius  zu  Cento,  der.  um  5^'  über- 
hing, richtete  er  wieder  gerade.  In  Ungarn  baute  er  eine  ßdicke 
über  die  Donau,  wofür  ihn  der  König  zum  Ritter  schlug.  Auch 
ertheilte  er  ihm  die  Erlaubniss,  Münzen  mit  seinem  Bildnisse  prä- 
een  zu  dürfen.  Auch  der  Czaar  Johann  Basilidei  rief  ihn  nach 
Moskau  9  um  den  Bau  mehrerer  Kirchen  zu  leiten« 

rc,  Colantonio  del,  Maler  zu  Neapel  ein  Tür  seine  Zeit  be- 
deutender  Künstler.-  Einige  setzen  sein  Geburlsjahr  um  1352  und 
l442  soll  ilin  der  Tod  ereilt  haben,  wahread  AnUere  denselben  l444 
im  90*  Lebeosjahre  sterben  lassen.  Sein  Meister  war  Francesco 
Simone  und  sein  eigener  Wirkungskreis  fallt  in  eine  Zeit,  in  weU 
eher  die  Kunst  in  Neapel  zu  höherem  Flure  gelangte,  zu  welchem 
er  selbst  nicht  wenig  beitrug.  Damals  verschwand  der  Goldgrund, 
3ie  Härte  der  Umrisse,  die  Steifheit  der  Stellung  und  das  Nackte 
les  menschlichen  Körpers  wurde  naturgemüsser. bezeichnet.  Colan- 
tonio bemühte  sich  zugleich,  die  Gesetze  der  Perspektive  zu  ergrün- 
len  und  auch  auf  Harmonie  und  Helldunkel  richtete  er  sein  Au- 
renmerk, Vorzüge,  die  zu  seiner  Zeit  nicht  einmal  jeder  ahnete. 
r'iele  neapolitanische  Schriftsteller  schreiben  ihm  auch  die  Erfindung 
1er  Oelmalerei  zu,  allein  er  ist  wohl  nur  einer  der  ersten,  die 
lieh  in  Neapel  Mühe  gaben,  dies  durch  das  von  Van  Eyck  begrün- 
iete  neue  Verfahren  der  Malerei  in  Oel  kennen  zu  lernen.  Er 
»oll  nach  Dominici's  Zeu^niss  die  neue  Methode  seinen  Schüler 
Intonello  von  Messina  wirklich  gelehrt  haben ,  was  aber  durchaus 
inrichtig  ist,  denn  Antonello  ging  biekannAlich  zu  Jan  van  Eyckt 
im  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  zu  erfahren,  und  auch  del  FiOre 
vollle  lA  gleicher  Absicht  nach  den  Niederlanden  flehen,  wasj^ofl^ 
licht  erfolgte.  Er  blieb  immer  in  Neapel  und  seine  meisten  Arbei- 
en  sind  in  Tempera  ausgetührt,  wenip  nur  erinnern  an  die  Be- 
landltiagevveise  aer  Niederländer.  Allein  sie  verrathen  keine  sichere 
iunde  einer  Bereitung  von  Oelfarben  und  auch  Piacenza  bekennt 
m  Leben  des  Colantonio  freimüthig,  dass  er  dieses  nicht  habe  un- 
erscheiden  können,  während  Signorelli  in  seinem  Werke  über  die 
*örderuDe  der  Künste  in  Sicilien  kühn  behauptet,  die  Werke  die- 
es  Künatlers  seien  in  Oel  gemalt. 

Sicher  ist,  dass  er  die  flandrische  Farbenbehandlung  gerne  in 
nwendttog  gebracht  hätte,  aber  er  gelangte  nicht  zum  2l wecke, 
^en  sichersten  Aufschluss  über  del  Fiore's  Kunst  in  der  Oelmalerei 
adet  man  in  «inem  Briefe,  welchen  Summonzio  von  Neapel  aus 
D  Marcaotonio  Michele,  einen  venetiani sehen  Edelmann,  schrieb  und 
er  tine  Beschreibung  von  Bergamo  herausgab.  Der  Brief  ist  vom 
).  März  1524  datirt  und  darin  heisst  es:  „Colantonio  malte  (^ie 
I  zu  jener  Zeit  gebräuchlich  war)  der  flamändischen  Weise  und 
er  Farben behandlung  jenes  Landes  gemäss,  und  dieser  Arbeit 
idipete  er  sich  so  sehr,  dass  er  sich  entschloss,  selbst  nach  Flau- 
em zu  gehen.  Von  dieser  Reise  hielt  ihn  jedoch  der  Köni^  Ra- 
iero  ab»  indem  dieser  selbst  ihm  die  Anwendung  und  Zubereitung 
er  Farben  zeigte.  Dieser  Ranieao  ist  sicher  der  König  Reno  von 
njou»  welcher  ein  guter  Maler  war  und  der  allerdings  schon  die 
[ethode  der  Van  Eyck  gekannt  hatte.  Den  erwähnten  Brief  theilte 
iv  Cav.  Lazzara  von  Padua,  dem  verstorbenen  U.  de  Bast  mit,  und 
le  Anzeige  davon  ist  im  Kuastblatte  1826 1  ^«  322. 
In  S*  Antonio  Abbate  zu  Neapel  befinden  sich  drei  Bilder  roii 
sr  Hand  dieses  Künsüers,  der  heilige  Anton  und  zwei  andere 
eilige,     nicht|  in  der  Art  des  Giotto  gemalt.    Aber  das  berühm- 

22* 
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teste  Werk  dieses  •Künitleit  ist  der  heDige  Hieronymu  toi  ü% 
ehedem  in  der  Sakristei  Ton  S.  Lorenzo ,  jetst  in  den  Sta^  n 
Neapel.  Dieses  Gemälde  ist  nach  Art  der  Oelmalerei  bebudclt,  *i 
der  Manier  der  niederländischen  Meister.  L&nzi  nennt  es  da  BJ 
voll  Wahrheit,  welches  die  Fremden  lange  bewundertek 

Fiore,  Agnolo  oder  Anniello  del,  Bildhauer  sn  Nsapd.^ 

sen  Lebensverhältnisse  nnbekannt  sind.  Er  fertigte  an  vn  On> 
maiereien  von  l447  und  i470 ,  in  S.  Domenioo  Majore  tu  N^* 
pel,  recht  schöne  und  ausdrucksvolle  erhobene  ArbctIeB  nndUcsi 
6ildsänlen,  namentlich  eine  Verkündtcnng  und  die  Madouaic 
dem  bedeutsam  stehenden  und  drei  Finger  «ufhebcndcB  K-^ 
zwischen  zwei  anbetenden  Engeln.  Abgebildet  bei  CicogsanU 
53«    Andere  gute  Arbeiten  dieses  Meisters  sind  '^•yHVi^  ia  ^  ^ 

Seile  des  heil.  Thomas  von  Aqnino,  wo  das  Bild  des  Heilig  c.i 
as  Crucifix  zu  sehen,  welches  ihm  in  lateinii 


lateinisdier  Spcadbe  hotiL^ 
dass  er  über  das  Abendmahl  gut  geschrieben  habe. 

Fiore^  Francesco  del,  Maler  zu  Venedig,  auch  de  Flora  ^b£«^ 
Er  hatte  für  seine  Zeit  bedeuttnde  Verdienste  und  Lanzi  neast  .> 
einen  der  Reigenfiihrer  in  der  Kunst.  Zu  seiner  Zeit,  mit  U 
Bennn  des  15.  Jahrhunderts,  gab  Gentile  da  Fabriano  der  >!>.<:• 
in  Venedig  einen  neuen  Anstoss ,  in  Folge  dessen  sie  sich  x^  ^' 
ben  anfing.  Werke  von  Francesco's  Hand  scheinen  in  Vt3  »: 
nicht  mehr  zu  seyn ;  im  vergangenen  Jahrhundert  erwarb  der » 
ter  Strange  ein  Doppelbild  mit  Fiore's  Namen  und  der  3i^ 
l4l2.  Doch  lebte  der  Künstler  schon  1367»  vielleicht  im  Jiia^  u** 
alter,  und  l434  starb  er.  In  der  Johann-  und  Paulskirche  ui  k^ 
Denkmal. 

Fiore,  Jacobello  oder  Jacotioetto  del^    Maler  sa  Vet?:' 

und  Sohn  des  Obigen »  über  welchen  sich  von  t4oi  — •  l436  ^^ " 
richten  finden.    IVuin  darf  ihn  nicht  mit  Jaeometto  vua  \af^- 
einem  späteren  Miniaturmaler,    verwechseln,   doch  war  er  r  - 
fidls  berühmt ,  wie  dieser  Künstler.    Im  Jahre  i4oi  machte  er  •• 
durch  eine  Tafel  in  S.  Casshino  zu  Pesaro  bekannt  und  ei»«  >:>  * 
hat  die  Jahrzahl    lAOQ,    beide  unterzeichnet:  Jaeometto  de  l- 
Weit  vorziiglicher  ist  nach  Lanzi  das  Bild  der  Krönung  Man    - 
Dome  von  Geneda»  ein  figurenreiches  Gemälde,  im  einer  haad»(t  r 
eben  Notiz  das  Paradiesbild  genannt,  im  Jahre   i432  auf  h-* 
des  Bischofs  Anton   Correr   verfertiget,  ab   ezimio   illius  tesp 
pictore  Jacobello  de  Flore.    Bei  Girolamo  Manfrin  in  VcaM^;  ^ 
Lanzi  eine  Madonna  von  l4ö6  und  im  sogenannten  MagistJ»^ 
Proprio  die  Darstellung  der  Gerechtigkeit  zwischen  zwei  £r«<t^-  - 
von  l421. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  von  Jacobello  ebenfalls  das  6:x 
Erzengeh,  wie-  er  Init  der  Lanze  das  Haupt  des  Drachca  ^^'-' 
bohrt    In  der  Linken  hält  er  die  Wagschalen,  in  deren  cü»«r  ' 
Verdammter,  in  der  anderen  ein  Beseligter  befindlich  lA   D^-^^ 
Gemülde  ist  in  Tempera ,  auf  dunklem  Grunde. 

Jacobello  del  Fiore  besitzt  für  seine  Zeit  ausgezciehntte  ^^^ 
ste,  und  Vasari  thut  ihm  Unrecht,  wenn  er  sagt,  dass  der  h»*" 
1er  nach  Art  der  Griechen  alle  Figuren  auf  die  FussspitaM  ?^ 
hid>e.    Er  befolgte  die  auf  Naturwahrheit  ausgebende  Richtiu»*  - 
er  gehört  zu  den  Wenigen ,' welche  damals  lebensgnssse  l--'* 
darstellten.     Man    bemerkt  bei  ihm  ein  Streben   nach   Set  - 
und  Würde  und,  wo  es  nöthi^  war»   auch  Bewegung.    1^' 
liebte  er  nach  dem  Gebraudie  oer  Zeit  übarladenca  Scbmoci  «^ 
goldverziert«  Kleider. 
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fiore f  MbxziO s  genannt  di  CoUnt^onio,  SdüachUnmaler,  der 
aber  als  der  Solm  eipes  Grotte^kenmalers  anfange  eben  Falls  a)inlj* 
ches  auf  Moriel  malte«  Seiae  Schlachtbtlder  haben  mir  kleine  Fi- 
guren, die  .wegen  ihrer  Zierlichkeit  gefielen.  £r  stand  inDienaten 
des  Cardinais  von  Savoyen  und  um  16IO  starb  er« 

iore,  ViocensÖ  del^  ein  treßliohef  italienisx;her Blumen- und  Fmoht- 
maler,  dessen  Verhältnisse  aber  unbekannt  sind»  und  der  seinen  Zu» 
namen  nur  mn  seinen  Darstellungen  entlehnt  zu,  haben  scheint. 
Seine  Gegenstände  sind  naturgetreu  und  mit  kräftiger  Färbung  ge- 
geben. In  der  fürstlich  Lichttnstein'schtn  Gallerte  su  Wien  sind 
Werke  von  seiner  Hand. 

lOrenbniy    JLiOrenZi  ein  guter  Thier- und  noch  btsierer  fVKnia* 
turmaler  von  Borge  in  Valsugano.    Er  malte  sfliöne  FortraiUvi 
Dieser  Knnstier  lebte  in&  17*  Jahrhundert.  1 


orentini  /  Francesco  5  elp  Priester  vonForH,  der  berCSgnani'^} 
Malerei  erlernte.    Er  malte  Kirchenbtlder.    Blühte*  um  172IK'  ^ 

orenlino,  Domenico.    s.  Tibaldi  und  Barbiere.  .         /  ;. 

orentino  •  Nicolo  Pctri.   s.  Petri.  * 

orentino^  Giuliano.    s.  BugiardinL 

orentino ,  Michele.    s.  AlbertL 

orentino  5  Stefano«  s.  Stefano.  ->  .  . 

orentino^  Yajano.    s.  O.  Vajano. 

)rentino  ^  Yante  oder'  Attarante.   s.  Tantel 

orentino  f  Loronso«  s.  Don  Lorenzo. 

)rentino ,  Simone.     Der  Bruder  DQ|Mte^lp>,     .       ^ 

orentino  ^  Luca,  ein  alter  florentinischtfr  Kopfentecher,  der  eeine 
Blätter  mit  einem  Monogramme  bezeichnete,  oder  vielmehr  maa 
deutet  ein  Monogramm  auf  einen  Kihi^tler  dieses  Namens,  ohne 
gerade  einen  hinreichenden.  Grund  z\i  haben.|^  fiartich  P.  gr.  XIU. 
338  beschreibt  zwei  Blätter  von  ihm,  dteselben,  *dereÄ  Murr  in  sei- 
nem Journal  II,  24?  erwähnt.  Letzterer  glaubt,  dasi  -dieser  Flo- 
rcntiner  vor  dem  Jahre  l472  gearbeitet  habe,,  doch  gibt  er  keinen 
Grund  an.  BarUch  hielt  die  Blättiir  für  spilte^  Arbeit,  du  iie  in 
der  Stech  weise  nicht  a^  die  Ert^^sse'der  alfen  italienischen  «Mei- 
ster crkineri».  Die  Aehnlichlieit  mit  ^er  Mani«r  des  RobclU  macht 
ihn  glauben,  dass  sie  in  den  letzted' liAireiH  defi  fS-  Jahrhanderta 
entstanden  seien.  Vasarl  erwähnt  indessen  cities  Architekten  die- 
ses Nan&eos  y  der  um  l46o  dem  L.  B.  Alb^rti  als  GehüUe  «ur  Seite 

stand.  ^  ..       -.  .        * 

Die  von  Murr  und  Bartich   erwÄnten  Blatter  stellen  folgende 

Gec^enstande  vor;  ... 

Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  der .  Schüssel* 
H.  8  Z.?.,  Br.  4  Z.  5  L.?  '  ''   •       ' 

Ein  auf  der  Erde  siteendes  Weib  in  reicher  Kleikliittg^  mil  lan- 
gen herabfliessenden  Haaren.  Sie  umarmt  ftwei  nackte  Kinder, 
Uli  Vorgrundfe  ist  ein  Hase  nnd  rechts  ein  Schild  mit  dem  Mo- 
n  ogranun«    IL  8  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 
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Baruch  glwi&to^  4aM  d^r  Kaiutler  nur  dicM  beiden  BBlte  p' 
■'\  fertiget  habe,  Brolliot  ^Dtatde»  monogr,  L  Nro  329)  ktniftiock 
•'  '  ein  drittes,  .  . 

"  '      Es  stellt  etnSD  Mann  mit  dem  Bogen  vor,  rechts  sind  eia  Bna 
und  Felsen.    H.  6  Z*  9L.«  fir.  4  Z.  6  L.    Dieses  sdinal  ei- 
nes der  ersten  Blatter  des  Künstlers  zu-seyn. 
]6inander«s  Blatt,  mit  DAF  bezeichnet,  hält  Brnlltot  fnr  «sn 
-'  >'         der  besten  Werke  c^eses  Künstlers.    Dieses  schöne  Blatt  itelä 
•'''  die  heil.  Jungfrau  ttil  dem  Kinde  anf  einem  Piedestal  ▼«,  t» 

St.  Finanz  und  St.  Anton   begleitet.  St  Franz   kniet  mtiul« 
^    '     'die  &rutt  gekreuzten  Händen  zur  Linken,  der  beiL  Aotssi« 
zur  Rechten    mit  der  Lilie.     Im  •  Grunde  ist  Landschaft  n: 
Häusern  und  einem  Flusse.    H.  Q  Z.  '5  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 
t :/   I  ^iese»  Bf attf  hat  AehnHchkeit  mit  Marc -Anton*s  Weise  jakA%r^ 
lidt^glaulit  sogitt,  die  heilige  Catharina  und  Luetn  anf  einem  SU» 
gehören  unserm  Künstler  eher  zu,  als  dem  Marc -Anton. 

üipf^atmp  , ;  Bartolpmeo ,  .Maler,  der  g^gen   1250  blühte.    Xk. 

sei)|^pemjild.iQ^,4f'^A''°!^^i^^^^  wurde,  die  Verkündigung  des Edh^ 
ferner  die  Bü^te  der  Maria   und    des  Engels  gestochen.    Vera  «^ 

gies filldtimÜnae  ¥,■  Stradanus  pinx.  Theod.     Galle  sc.  :• 

u.  8«    Auch  ein  altes  Blältcheu  ip  fein  pufiktirten  Umrissen  gibt  <> 
davon  ,  qu.  8*  und  selten. 

Fiorentino,   Antonio,   Maler,   genannt  Veneziano«  grh.  r 
gest.  1383*    Dieser  Künstler  malte  im  Camposanto  zu  Pisa  IHp^ 
fungen  aus    dem  Leben  des  heil.  Rainer,   Bilder,  die  Lasiclo  ' 
Werke  über  den  campo  santo  betkannt  gemacht  hat,  wie:  die  Br^ 
kehr  des  hl.  Rainer  aus  dem  hl.  Lande  und  die  Wunder  dc&icli- 
sehr  reiche  Composition.      l      ' 
Das  Wundef  n^t.dem  Schiff  und   das  LeichenhegSngniss  wi 

Heiligen."     ''"   ^ 
Der   Tod   des  heilige|^  Baiser»  ¥on  C*  Lasinio  gest.  in  L^ 
Etruria  pittrice, 

FiorentinO ,    Joll^n'h  FrälÜZ ,   ein  florentinischer  Goldsdimied  ^ 
...   i542»   Bartsch  (P.  g»  Xy,  p.  502)  beschreibt  von  ihm  (J.  F.  Fiotn 
:.      eifii  BJfttt,   welches  .die  fiLQf;^zeit  des  Vertumnus  und  der  Pe»  - 
,.  .'Torstellt*.  .^r*,tei;fr  sitzt  auf  ^oem  Throne  von  Amorinen  nmr  --• 
•':/md  au  seiner  §elte  xitht  Pomona,   die  auf  eine  Vase  mit  Frucr  •• 
diQutett.die  ^pe jN^ymphe.  auf  den  Altar  stellen  will.    Redit»  k 
.,..  rman  andern  Nymphen  i^i|^  .'Gefassen  voll  Blumen  und  Froci 
-  .ff ;Den  Grund  bildet  das  Innere  eines  prüchtigen  Gebäudes.  Die  Z* 
•  •  •  nung  vrird  dein,.3accio  Bandin^lH  pder  dem  Pontormo  zu  ee«***' 
-.  !  hefk' Am  Altare  steht ;iJ.  F-.HOI\ENTIN.  ORKH.  F.  M.  D.  .>U 
,,      r  t  Am  Rande  jiasjt.i|ian  419^11  lulienische  Verse:  «  ^   .  ? 

.no  fiFuggi  gra  U,.pi^ta,C^monä. etc.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  t*  Z.  TL 

•  i  ►    /Es.  gibt  davofi.  ei^e   sehr   gute  Copie  im  Geschmacke  de»  Fi* 

•  Vicus.  Jfclior.stehcpehenfalls  ^ie  Verse,   aber  ansUtt  der  In«^- 
am  AlUre  liest  man:  ECxCÖ.*  ANT.  SAL.  t.  5-  42.    Di«  f^jP  * 

:  mit  d^m!  Original'  in  .glei^sher, Grösse.    Die  spatem  AbdrÄck»  - 
selben  haben  unten  rechts  die  zweite  Adresse:  Ant.  Sal.  esc 

Fiolrentino,   Jacopo,   ein  Maler,  eigentlich  Jacohns  Fl© tfi 
'.'     nus  genatfnt,'  Ton  dessen  Lebensverhältnissen  aber  die  Kua»  ' 
schichte  schwelgt«    Oie   meisten'  verstehen  darunter  den  Jact».r 
.  P^ontormo,  oder  vi9]mehr,  man   eigoet  diesem  Künstler  die  t 
düng  eines  Blattes  zu,  welche  Giuho  Bonasone  pestochea  hat 
stellt  die  Geburt  des  Johannes  dar«  «aUraiche  Figuren  sa  «»'  - 
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Gebittde  tob  schöner  Arehitektur.    B«i  Bftrtieh  P.  |nr.  XV.  p.  131» 

Vasari  g«denkt  in  J.  Sciarpel1oni*i  Leben  eines  Sdiülers  yon*f  on- 
tormo,  den  er  Giov»-  Jäcopo  Fiorentino  nennt. ' 

Heinecke  schreibt  dem  Jaeobus  Fiorentinas  a^  Andieskea  ninii 
Rafae)  zu,  nnd  ein  Blatt,  welches  die  Magdalena  vorstellt,  wie  sie 
dem  Heiland  die  Füsse  salbet,  J.  F.  1530:»  mit  ▲.  Salasii«iai*f 
Adresse. 

WentinO^  TommaSO,  Malet  rcn  Florenz,  der  um  152 1  in  Spaf 
Dien  lebte.  Er  malte  Grotte^kvi  npd  im  Pallaste  Alba  de  Tormes 
hinterliess  er  eine  ganze  Ga]lerie.  Die  Spanier  nennen  ihn  Tom- 
maso  de  Florencia  und  daher  führt  ihn  Ticoizi  auch  unter  ^om- 
maso  da  Fiorenza  auf.    £r  war  berühmt. 

iorentino,  Alberto,  ein  geschickter  Bildhauer,  der  nach  Baldi- 
nucci'^  Bericht  um  l36o  zu  Mailand  in  Diensten  des  G.  Visconti 
arbeitete.  '         ^' 

iorentino^  Antonio,  Bildhauer  zuFlorenz,  wo  er  bet  Braneleseht 
seine  Kunst  erlernte.  Seiner  erwähnt  Vasari,  und  dieser  Sdhrift- 
steller  sa^t,  dass  Antonio  neben  andern  Arbeiten  mit  Nicolo  Fio- 
rentino die  Retterstatue  des  Herzogs  Borso  von  Ferrara  tn  Bronze 
gefertiget  habe.  Dieser  Künstler  könnte  Antonio  Filarete  seyn. 
Es  gibt  auch  einen  späteren  Künstler  dieses  Namens,  der  von  Cava 
geburtig  war.  Dieser  bildete  sich  in  Rom  zum  geschickten  Archi- 
tekten und  um  1^25  arbeitete  er  in  Neapel.  Von  ihm  erbaut  ist 
die  Kirche  St.  Catharina  a  Formello. 

iorentiao^  DomenioO  di  Filippo,  Bildhauer^  varfertigte  157S 
mit  Benedetto  di  Giovanni  da  Moale  Pulciano  das  ^ult  und  die 
Chorstabla  der  Gatkodrale  •  m  Siena,  die  er  mit  Bildwerken  nach 
B.  Neroni's  Zeichnungen  versierte.  Später  fertigte  er  das  prächtige 
Grabmal  des  Gardinais  Ximenes  in  S.  Ildefonso  zu  Alcala  in  Spanien« 

lOrentinOy  Oioranni«  ein  Dominicaner -Bruder  und  Architekt« 
baute  mit  Ristoro  da  Can^i  die  Kirche  S.  Maria  novella  zu  Flo- 
renz, zu  welcher  1278  der  Grundstein  gelegt  wurde*  Diese  beiden 
Künstler  bauten  |246  auch  die  durch  eine  Ueberschwemmung  zu 
Grunde  ^gerichteten  Brücken  Caraja  und  St.  Trinita  wieder  auf» 
und  von  ihnen  rührt  auch  der  Bau  der  untern  Gewölbe  des  Vati- 
cans  her*  Unser  Künstler  wird  auch  Sisto  genannt ,  und  beide 
zählt  man  unter  Ar nolib  di  Lopo*s  Schüler,  Per  Florentiner  starb 
1289*    Ihrer  erwähnt  Bottari. 

OrentinOy  Nicolo ^  Bildhauar  und  Baumeister,  Schüler  von  Bru- 
neleaohi  und  I^  Filarete.  Er  fertigte  mit  Varone  die  Statue  Pius  IL, 
welche  bei  Ponte  Molle  aufgerichtet  wurde ,  und  beide  bauten  dia 
Stadt  Tivoli  von  Grund  wieder  auf.  Sie  machten  auch  einige  Vet- 
zieranaen  in  S.  Andrea  zu  Rom.  DitSes  Künstlers  erwähnt  Vasari* 
S.  aucn  Antonio  Fiorentino« 

Orensa^  Maestro  ^  Bildhauer  ^n  Ji^eapel  geffen  das  Ende  des 
nennten  Jahrhunderts.  Man  Hält  ihn  iur  den  Urheber  einiger  al- 
ten CrucifiiLe  von  Holz  und  von  Grabmonumenten,  die  sich  in  Nea« 
pel  noch  hie  und  da  erhalten  haben, 

ori,  Ceaare  de,  oder  de  Floribus^  Maler  zu  Mailand,  der 

bei  Carlo  4itee  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  grossräumige  Histo« 
rten  und  Bildnisse  und  auch  in  der  Baukunst  maehte  er  sich  einen 


SM       Fixm,  t  M^Oj'  ila't  rf  ;Fioriai» .  GüoTanai  BattvlB» 

Namtir^  .sa  wie  aU  Masi^nist.    Mehrere  s«mer  Zeidianfu  «nt- 
den  gestoclien:  von  J.  B.  fionacina»  Krief^er  za  Pferde  aitSuD- 
..     durUQ.. , 

Fiori  starb  zu  Mailand  1702  im  66.  Jahre« 

ftori,  ftlarid  ifi  Beiname  yön  M.  Nuzxi., 

Fiorilio ,  Domenico  oder  Francesco  j  HistoriMmialer  n  K» 

pel  um  i54o.    Man  zählt  ihn  unter  Sabbatini's  Sthüler. 

Fiorilio  y   Johaa»  Dominikmy  Maler    und    Schriftsteller,  wrrie 
1748' ^u  Hamburgs  geboren; "  Bf  studierte   i?50  die  Kunst  wal  .;: 
Malerahademie  zu  Bayreuth  ulid  176l  begab  er  sich  nach  Rom. « 
fer  'Tier'  Jahre  F.  Battoni^s  Schüler  besuchte,  bis  er  1765  nach  Bo  <  -« 
ging»  um  unter  V.  Btgari  und  E.  Lolli  seine  Studien  fortnuen 

.2    '.In  Bplogna  erhielt  er  verschiedene  Preise   und    1769  eraancte    1 
die  Akademie  zum  Mitgliedc,    Hierauf  kehrte  er  nach  Deuts-dJ.:. 
zurück,  wo  ihn  der  Bräunschweigische  Hof  zuerst  als  Uistorifs^ 
1er  beschädigte,  und  1781  giog  er  nach  Güttingen,  wo  er  nach  ^-' 
Jahren,  Zeichnungslehrer  ^i^na  später  Profisssor  an  der  Uaivtn. 
*'     wurde.    Fiorilio.  malte  bis  in  sein  spätes  AJter,   brachte  es  xUi 
dar  Zeichnung^  in   cl?r  F,ärbung  und   in   der  Perspektive  nie  x- 
Vollkommenhpit*  Er  hielt  sich  langein  Italien  auf.  und  hier  »&..- 
te  ar  dielVIatarialien  zu  seiner  italienischen  Kunstgeschichte«  «iic  x* ' 

I  *hnauchbfir,  aber  dürftig  an  eigenen  Bemerkungen  ist.  Anch  ds- 
■  , «  er  ja  Ualien  Qelegenheit- finden,  manches  näher  zu  erforic: 
.  Mtfn  hat  von  ihm,  auch  eine  Geschichte  der  zeichnenden  Koaite 
Deutschland  und  den  Niederlanden,  die  tob  l8l3  — -  J820  is  ^ 
Bänden  erschien.  Dieses  Werk,  ist  ebenso  wenic  umfassend  '.  - 
erschöpfend,  wie  seine  «früher  erschienene  GeschK^le  der  Mj  ' 
in  Frankrcieh ,  5(»anien  und.  England,   doch  bleibt  as,  was  t  . 

''      immerhin  in  Hinsicht  auf  historische  Form  daran  aos^aaetzt  wc;.» 
kann ,  ein  Buch  von  grosser  Brauchbarkeit. 
'     Er  gab  auch  S.  Rc^a^s  Satira  della  pittura  henos,  oad  ansscr  ' 
•    findet  man  verschiedene  Aufsätz9  und  eine  Sammlung  kleiner  S:^' 
ten  artistischen  Inhalt^. 

Von  seinen  Werken  der  Malerei  wird  die  AusHefemng  der  F  - 
seis,  eine  Composition  von  acht  halblebensgrossen  Figuren,  h^-  * 
ders  erwähnt.    Ein 6'  Beschreibung  findet  man  in  Meusel*s  M:« 
len  XIX,  11  und  da  heisst  es,  dass  das  Bild  in  Bomer*s  Stno    ' 
Geist  und  mit  antiquarischer  Genauigkeit  entworfen  sei ,  nur  r 
man  sich  ax^  den  eleganten  Zelten  der  Archiver  n.  s.  w.  nicht  t 
sen.    Er  malte  indessen  noch  mehrere  andere  Bilder   heron'  - 
InhalU. 
Fiorilio  starb  1321.  ..  *  . 


Fiorilio I  Nicola,  Kupferstecher  zu  Neapel,  wo  er  um  iTtSo  «r-'' 

tete,  besojiders  für  literarische  Werke. 

norini,  Giovanni  DattiSta,  Malet  und  Architekt   zu   Bo^r?' 
war  Schüler  von  J.  B.  Ramenghi  und  auch  die  vornehmsten  «:* 
'    tianischcn  Meister  studierte  er.    Im  Colorita  suchte   er  aflae«  «^ 
Zuccberi  nachzuahmen,  bracht^  es  aber  in  diesem  Theile  nie   - 
Vollkommenheit    Desswegen  verband  er  sich  mit  Cesare  Ars . 
der  sich   den  Huf  eines  ausgezeichneten   Culoristen   im  Ten* 
Geschmacke  erwarb.    Beide   vereint  brachten  verdienstvotTe  b 
hervor,    da  Fiorini    iVuchtbar  und  geschickt,  in  der  Cmnpoft 
war  und  die  Farbe  Aretusi  behandelte*    In  Bolofna  sind        ^ 
Bilder  von  diesen  Künstlern. 


Fionni^wwrdj  1570  .dwlb8l,,|iuc}i  S¥idrt«uiuw«Ur.  OuatA^ber 
nebenbei  Imniferforl  mit  Arem«  und  ^ocb;.1595.>iß  OrJffi:i2*den 
Memorie  versichert.  Man  findet  auch"Tcderzeichriungßn  mit  fi^- 
jiter  voq  der  Hand  4i«6e«  HfiifMAerf.  *^       .  .  ß"  «usit  rx    f 

iorini,  Gabriel;  Bildhauer  upfi^ohn  d^i^  otigen,  orbeitcte; gegen 
das  Ende  des  ,  i6.' Jahrliunclcrts  zU|Bö]bgn9.  Versohiedpne^  schone 
Stücke  sind  in  deix  Kirchfii  der  Sta^.tind  derTJmgcbungf;/!*. 

iorini,  Fetelr,  Banmeister  rti^BplrfgÄlV' wo  unter,  seine  t  Lüftung 
mehrer«  Gebaado  enstdndeu.  ^  Bi^  iWtimnaüch  Zeichnungen 'von 
d4*n5elben.-  Sein  Wei'k  ist  die  Kircht:  dtttaf'cätMi;     '  >'*'^ 

'  Dieser  Peter  FinTuviUebteqi  d^'i^  £v«^tei^HM(e^'dcs-l<$.  JaVi^W» 
hunderts  und  sein  Sühn  Scb!^Stt'rtv'ieMh§iit'^ttin 'l624  als'Ban- 
meisler.     Dieser  baute  die  Esaias  liii^he.,.,  ^^„^^;^,,    .  ,         .^^.^  - 

orinj,  Stephan,  piidniss,paU;r;zu,Flor^nx^jH»,  jßoo)  .5S!<«-M 

et  nicht  bekannt.  '.    - 

sroni  9  Utttovien  -  up^-  Genremaler  'iMpAflöni ;  «in  Kiitetfet  *%lDse- 
rer -ZeiCw-  NiAer  henivoa  winlhb  inidhu^^i«  '  'i-  *      ''-i  •< 

•    "  i  ;i  ■    *•     •>  britj    t**^'     i!  '.    »♦*•  .t 

Droni^  ^oaxno^  K^pferfit^chcr,  cr]ef||i(eti#^«ie  livHsl  fipjJWatiand 
unter  Lox^ghl's  Leitung  ixuA  ifi^Q  t^fU  m'A^ti^  d^p^Fffi^  ^«r  Ku- 
pterstech/srlwnst.  ,(.ücr  .Oc«^stan4  ,^{)|«ncfi|H)n.gü^lAi|lwi  JRuhe 
in  Aegypten,  nach  Raffers  Gexnuld(iJ^^ep.Jii„j^,lfS^ej»§ij7.i|,iWien. 
Dieses  Blat(  hat  Fioroni  mit  Ge^^t  AMi^rS^tjjbfirli^^fi,  «v^^c^iwrW  gr* 
fol.,  Haup(b]^tL         .,  ,.  :.  i-Liw:»    li   Hi.i,    f*..I.'"  V    j '" 

rucL  s.  Ficquef    '       ;:    ;•  ;*' ''      '-  •  -^v      •  ■•    •  - 

al.    S.  Fcral.  .  ^      ^  .       i  '         i 

ens,  P,i«rr^  pncl  .OCSai^9'lKnpfmt«Qliair4in(li  üuniaändUr  sa 
Pari9:>in '  def  er&ten' üiüi'U  idesuii'S^  J^hdodexts;  fetec^e'-AdaeMe 
ütuhft  'man-ituf  moihff«roliiBIäu^riii^  8Qx»4.ajgaifi&  Warke  dbanisind 
mttteltaiäsai^i  .tBeld^iliLUlistier  s^^ohaoi Rtr  tocbhäwdtop  Gopioa^liMch 
verschtedefici|it>IfisterA>  Bildaiss^  uadl^^awUstüdMifU  Vcidi>fiijiiMi  hat 
man  n<«benv«  nderj^  üio  AikUlidb  Heincichf aiV^,'  BöHeuakfonaMischen 
Vcraeii4  Vofi  ihmvstMi^ailch  dM^lupÄir/in  J;  JViäriooiiäMafJtfase» 
rie  und  P.  d'lBiuA^n'«rIHy^H^de>^pt<>Iäol»ttlS^.dlea.chevaltflIkidt•^lord• 
tea  du  ro5  eöiifil^idwA  l6o3*  £Ailioi(i«te]a«ck»(6adekcU  Biaaied* 
Icr  und  gab  ein  .^nm^nhucK  jln  lli?  "QüilWlcJi  hovamt  /ThmtSnua 
Florae  l632«  .eiiir.  dbciorsten  Süftmiiilitafttlk  iiki  Kupi'av/^^dohenar 
FOanjMn«'  ;Ajilch  AJbbilduo^en  von  Ja'wfik^ ^häX'fMU  nm'. ihnaiiPis* 
cinnir  v»v«e  icone«  ip  aes.incilaa.    t./    .<{  »-.  ihi..:-      •       i'      - 

Ba«an  aeUt  Fetec*a  Geburtsjahr  kl  l601  »»didaS'Tode^ahr.tn  tfgo* 
liier  herrscht,  ein«  UakichftigkaU»  .df . .^iobTvvon  ihm  •  schon  BlKtter 
von  1010  finden-  .mH..  i 


•   I       4 


^ns^  JodOfSIlfy  ]VI|il4r  «lid  I;ii«Atf:bftftKiMnMr,  dasteti  Lebami 
rerhältnisse.  uahfkanat  si^d.  Er,  sejtkcWkl^  qhi  %eitgenoasiB  des  H. 
jplzxtia  f^eT^sen  au.  fleyntiiv^niffstf^SusUph  letkteror  atuü  Blatter 
lach  ihm.  Das  eine  zeigt  eine  Landschaft  mit  einem  Manno  undl 
rineiti  Weibe,  dat  and^r*  di«  Heil«Gtg ^ 6«  BtlJiden , *  el)cttralls  id 
;iner  Landachaft,       !     ■   r  •'   .     .  :  ,tj  T  l     r 

nze^  UlorglO  da,  Maler,  der  sich  vielleifht  in  Giatto's  Schula 
»ildete«  Ini  Jahre  i3l4  wühle  er 'an  den  Hof  Amadens  IV.  von^ 
iavoyen  benifon,  der  ihn  bis  •  1525'  tn  seiricni  Pallaste  au  Cham- 
»eri  und  in  andern  Ortao  beschäiligte.  Im  lauteii  JahM  arbfltele  er 
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Sdilotse  FiiiiifoTo.  Dte  PSeilionteser  woHca  ftn  k^o»  AcEse« 
'      iit'Oel  zu  malen  beulen,  was  Unrichtig  ist. 

Fnreosiioläy  Agnolo,  Maler  omIi  Diancr  SB  Floe«BS  «■  1S5^  & 

malt4»  Historien ,  seine  Fignren ,  abo*  faÜcn  xa  sakr  im  Sdlukt. 

''Im  Jahre   isig^jerscliieneii  zu  Lorenz   bei  B.  Giuali  sebe  Sl^'- 

'  ^'  -tinä^  iSSZ^^Toreöjino   die  Prose.     Im  Jahr«  iT25  »nird»  »«•-• 

Werke  zu  Keapel   in  dr^  binden  auflegt,  die  wc^  der^ 
_.  .st^rdigkeit  ges^tzt^  ^f^*  .^<>A  1765  —  66  endlicn  n  Vo«^' 
//  /efpe  Termehrte  Ausgabe  ui  rier  Binden,  «od  iBOl  aiaetol'^^ 

Mailand  in  f linf  Bin^fiv  VerdienstToIl  sind  aciiic  dialogbi  ^^  ^ 
.;,^^  lezza  delle^  dan^i^  t :  4ie  »i  Panil  Id78  i*  F^et  anck  in  einer  fiK- 
.  ,,  l^ösischen  Üebersff(tii9g  ,h^ninsgab, 

Firenzaola;  Beiname  Tön  V.  Maculand. 

Ftrnriäfiy  Carl  Jösdph^  Graf  Ton,    ein  kodigebtldeicr  aai  ^^ 

derer  Staatsmann,  Beförderer  alles  Schrien  nndoaiea,  wnrde  t' 
.j    .SU  -I>eut<i;||metz  im  Xl^entisdiea  ceboren.    Er  tfaat  Alles  im  K^- 
und  Wissenschaft  wiedeo  ku.ibel^en»  erriditeta  BtbUotkekei.  - 
terstntzte  Künstler   und  Gelehrte  und   beförderte  das  VölkrTZ-'  • 
>  '  "IbiFüssty's  Süpplem^t'^in  allgemeinea  Künstler-Lexicon  Kr.«''.* 
-('    dass  ^%r  Graf  tn  sviiirer^  frühem' Zeit  au^  die  HistorieniBtiar  ' 
iicht  itäf)ieiii8eheiä''Geichnkacke  geübt  und  sich  auch  mit  d«N' 
'<     nnd' dem  ^'Grabstichel  Te^iicht  habe.'     Davon    achwei^  dit  t> 
"     Mß«hisehe^  Katiohftl^toc]fckypadie  (Wien  1835V    Graf  Fimtaa  f- 
mit  Winckelmann  in   genauester  Verbindung   und  Angdilui  Ei« 
mann  erfreute  sich  in  Ualien  seiner  Unterstiuning. 
Dieser  edle  Kunstfreund  stari»  1782* 

Firmian^   Lactanz  Graf  ron,   ein  berühmter  RunsUieUiabcr  =* 
•  .\  selbst  HnnstlerV  wurde  17I2  ui^Trient  gteboren.    Er  war  Obr* 
meister  Und  Mlisik<»lnsDekto£'  ten  Hofe^  zu  Saisbarji  «nd  der  G:-^ 
!der  der  bekannten  Ganevie  in  Laopoldskron.     Hiar  sah  wml 
(UandzeichndnMa  von  vetiier  ei^^enen'  Hand,  die  ^rei  mit  der  Br 
•Bsaefülirlf  siMi<    BciMibni  gUialüdi  t«nr  ar  im*  Foctvaitt»  ; 
I  '% -BOKlW'Sohnitt^ar'oft'mi't  seinem  Diamanlrttt|po  in  wenigen  trr- 
^a.iZAftn   im   die*iFeBslav''sainea  gaseMltsM»   Befcanaim-    ^ 
•i  '  derBibhbthek  zu innsbtiiok- sind,  nach  Minefl^aicknuttgfli  t\^ 
'     ^lon   San  selbsC  radirte ,.  tfieüi  von  Sdiwar.  iü  Kupfisr  gcttsc^  - 
StiMke  mit  den  iahncahleh  1742«  1746,  17tfi.   •  ' 
Nachriehtan  über  diiq^a  s786''zaDentscii>'MHtB  varttoibcaM' 
-    ilen  Ktinscfremdigibr PÜhvainäm  liexie^n  salsbnwiacker  liämtkr  -' 
auch  die   österreichische  National > Encykl^patUa  (Wien  iS~^' ' 
."    kurze  Nachricht  hbev-^hn«    Diort  heilst  es,  dass  Firman  aath 
:     traite  in  Oely  so'^'^fia.  Küftfe  und  AkniamiaituAa   in   gt^m** 
Erde  geferttget  habe. 

Fischack»  S.,  variMIklOai  «ib  Knntdfebkaber,  dem  man  cia  r  * 
tes  Blatt  zusch^ibt»'  dik  nkit  9  F  i?7t  beaeichne«  ist.    Es  Url 
'      Portrait  eiatt  Geistlichen' to'  Kloster* Habit  Tor.    H*  vnd  Br- :  • 


i'.-i 


r    I 


Fischbacll9  MaW.s^  Wiao^^  den  wir  IB33  ala  ^ntca  Kunst!?  ' 
rühmt  fanden.  Er  malt'  Landschaften  und  ArdutaktaatocksL  ^ 
here  Nachrichten  konnten  wir  nicht  erhalten. 

Fischer^  Johann  Bernhard^  Ton  Erlach,  eiabarükmicrV 

takt  und  der  Vater  ainaa  ebenfalls  beriihmten  Küastlcrs.  ^<; 
aei»k  Emarnifll  Fctiktcni  von  Erlack*  dar««  architektonucbe  ^V* 
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EU  den  grSsitea  Zierden  Wien*i  geKSren»  ^e  aber  oft  nSheinander 
/erwecbseh  werden.  Bernherd  wurde  nech'  Einigen  zu  Pri)^,  nach 
lodern  zu  Wien  i650  geboren ,  uhd,  mit' einer  natürlichen  Anlaga 
cor  Kunst  begabt,  machte  er  bald  ausserordentliche  Fortschritte, 
^terauf  ging  er  nach  Rom  um  die  Denkmäler  der  Bauhnnst  zu.stu- 
lieren,  folgte  aber  leider  dem  schlechten  Geschmacke  seiner  Zeit  Br 
»rar  Bernini's  Anhänger  und  seine  BauTrerke  sind  Meisterwerke  der 
khule  dieses  Meisters.  AHein  damals  gefiel  )ene  ausehweifende 
Vlanier ,  und  Fischer  fand  iiflch  seiner  Rückkehr  in  die  Heiteath 
n  kurzer  Zeit  rolle  Anerkennung.  Er  erhielt  den  Auftrag  ftir  den 
lachmaligen-  Kaiser  Joseph  I.  einen  Sommerpalast  zu  bauen ,  und 
(o  entstand  1696  die  erste  Grundlage  des  heutiMi' 'Schlosses  «Schön- 
iHiznn.  Sie  geiivann  den  fieifid)  des  Hofes  und  aJa  Bchihnunff  erbiete 
Epischer  die  Stelle  eines  ersten  Architekten.  Kaiser  Josepn  erhob 
hn  in  den  Adelstand  mit  dem  Frädicate  von  Erlach.  Seih  Ruf  war 
'est  begründet ;  er  entwarf  alle  bedeutenden  Bauwerke,  da  er  Obar- 
andbaumeister  war,  und  es  fehlte  ihm  bis  zu  seinen^  1^24  erfolg- 
en Tod  nicht  an  Ehrenbezeugungen  und  Begünstigungen,  äeino 
Sauten  sind  zahlreich  und  die  meisten  derselben  leitete  sein  Sohn« 
im  Totaleindrucke  sind  sie  von*  ausserofdeiitlicher  \Virkung  und 
ite  yerkünden  bei  allen  Ünvollkommenheiten  des  S^eitgeschmackea 
nn  reiches  Talent,   das   in  ^iner  bessern  Zeit  VoUkoipmenea  gtolei- 

Het  hätte.  ■  ' 

' '  ■       .    .   '    • 

Fischer  von  Erlach  errichteta  169p  bei  der  VermählvngJosepb  I«  einen 
rriuinphbogen  von  höchst  übarlatlener  Archltekiur.  In  retnorem  ßtyle 
fr  das  hölzerne  Modell  del  Denkmals  zu  Ehsf a  des  h^il.  <Jdeeph 
ittf  dem  hohen  Markte  zu  Wien  ausgeführt«.  IniMjahre  1702  baut« 
it  auf  dem  Grunde  der  alten  kleinaa  BatefcykÄrcha  saine.*  grössere 
lod  diese  wurde  als  ein  Meisterwerk  ertteriGrässe  bawjandjei^t.  'Von 
»einer  Kunst  aengt'auch  der  Pallast  des  Prinzen  Bu^eo'in  der  Hirn- 
aelpfortgasse ,  der  jetzt  in  das  Münzgehäude  umgeändert  ^t  t  ^nd 
n  welchem  I7il  der  grosse  Euj^en  den  lürkischen  Gesandtefli  em* 
pfing.  An  diese  Bauwerke  achliessen  sich  mit  Wüvde  an«. das  Ga* 
^äude  der  vereinif^an  Hofoanzlef  in  der .  Wipplkigerstrasse ;  des 
}atthyanysche  Palais  auf  der  Freyun^;  das  vormals  t'fantsoa*#che 
B  der  Vorstadt  St.  Ulrich,  jetzt  Gebäude  der  angarischen  Leibgarde  t 
iie  sogenannte  MeUgrube  auf  dem  neueil  Markte,  u«  s«  w«  Nach 
«inen  Entwürfen  :  wurde  wahrscheinlich  auch  die  prachttolle  Kir** 
:he  des  heil.  Carl  Borromäus  erbaarit,  ein  Ez  voto  Carl  VI«  ^pur.Pest- 
(eit,  von  I7l6  —  1737  vollendet.  Den  Plan  schreiben  die  meisten 
SchriftsuUer  uniaMK  Kjinstler  an;  Freddy  aber  bflhanpteft  in  «mer 
Beschreibung  von  Wien,  dass  Dom»  MartineUi  den  0au^i(;ht  nnr 
celeitet,  sondern  auch  die  Zeichnung  dazu  entworfen  habe«..  In« 
lessen  scheint  Martine! li  doch  n*r  £e  Leitung  des  Baues  gahabt 
tu  haben »  im  .Style  aber  erinnert  er  an  Fischcir's  Bauwerke*  Der 
>esammtesn druck  ist  mäobtig  und  das  Frontispice  von  einer  Oi>a* 
enz  und  Ueberlfdung».  welche  damals  als  die  heohite  Grossartig^ 
isit  gepriesen  wurde.  In  derselben  Weise  sind  seine .  Entwürfe,  zur 
Staatscsns)ei ,  zum  Uofbibliothek^ebaude ,  zur  Reitschule,  un4  sn 
len  kaiserlichen  Stallungen  ausgeiührt  Die  letzten  misslangea  ihn 
md  darüber  soll  er  sich  zu  todt  gegrämt  haben«  Er  überlebte  tn- 
lessen  die  Vollendung  keines  der  letztgenannten  Gebäude;  an  .alle 
licse  legte  sein  Sohn  Joseph  Emanuel  die  letzte  Hand« 

Der  ältere  Fischer  entwarf  auch  den  Plan  zur  neuen  Burg»  und 
ichon  war  der  Bau  begonnen,  als  der  polnische  Wahlkrieg,  der 
>a|d  darauf  erfolgte  Tünienkrieff,  und  der  österreichische  Erbfolge* 
^rieg  auf  dieses  grosse  Untemenmen  störend  einwirkten.    Fischer's 
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.  '  igvotser  Pl|ui.^  des  «ich  der  Ss^e  aacfa  unter  HofaeBbcr^s  Fapica 
betandy  wurd«  yerloreo  oder*^  vemichteL    S.  anck  Abu. 

Ausser  Wieo  sind  noch   in.  Frag  und  Salzburg  htmuAas^^- 
Geb4ude   dieses  Kümüers.     tu  leUterer  Stadt   oaute  er  die  b«r 
che  Uxdversitäu- Kirche»  dif  von  1696  -—  1707  »ich  etbok   Si*  • 
in,  römisch  >«  griechischem  Style  errichtet.     Yod   ihm  ist  tuet  r 
Plan  xnm  Lustschlosse  lUessheim,    übrigens  heia  anseetcicb  « 
Gebäude..    Sein  Andenken  verewiget  auch  noch  eine  subcve  ^' 
da'Ole  von,  dem  berühmten  Schweden  Richter.     Sie  zci|;t  daa  E: 
biJd  Fischer^s    auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  Sinai.  - 
mit  der  Sdirift:    Docent   et  delectant  MDCCXDL     S.  aua  :■ 
Sdiluss  des  f^lgendeo  Artikels. 

Fischer,  Joseph  Emannel,  Baron  ron  Erlach,  atA  . 

und  Sohn  des  obigen,  wurde  um  168O  geboren.     Er  btUf't 
auf  seinen  Aetsen   in  England  und  Italien,  und  nach  seiner  T. 
,   kehr   tTurde   ihm   in   Wien   die  Leitung  mehrerer  Bauten  ui. : 
gen ,    wie  wir  bereits  im  Artikel   seines  Taters   erwähnt  hab.'t. 
vollendete   nach  dem  Tod<i   seines  Vaters  auch    die   von  (iir<::-  - 
gefangenen  Gebdude.    Dieser  jüngere  Fischer   war   der  erst*.  * 
eher  in  Ücutschland  den  Gebrauch   der  Dampfmaschinen  eiD^ 
£r   construirte    im   fürstlich  'Schwarzenberg*scheo   Garten  lus. 
triebe  der  Wasserkünste    jene    befühmte  Oampfmaschine,  « 
damals  Fenermaschine   genannt  wurde!     Nähere  Nachrichten  i 
'  ''i)er  gibt  das*  Februarheft' der'  »»Merkvtürdigkciten  >Viens**  tos  .' 
Diese  tius gebreiteten  Kenntnisse   der   Mechanik  erhöhten  (!ej 
'    «les  Kürhstl^sr-BocE  bedentend  und  Carl  VI.   erhob   ihn  dabe  '' 
"   iki  ded  Freiheffustand ,  und  die  Angaben  der  Biographen,  «* 
*  '  'schon  den  'Vater  Freihenrn  von  Brlach  nennca»  «ind  uri^.  ^f* 
("'  'wurde' er 'auch  noch  kteiseriidter  Ratfa. 

Das'  Todesjahr  dieses   Künstlers  soll  nach  dea  meisten  F«^ 

teu'  1738  gewesene  s^yn^  allein  dieser  Behauptung  steht  die  1:^' 

'che  entgegen ,   dass  er  1 74o  von  der  grossen  Maria  ThercrJ    ' 

Auftrag  erhielt,    einen  Entwurf  xum  Castrum  doloria  für  Ci: 

KU  entwerfnv,   das  von  den  Brüdern  Schmutser  gestochen  «-' 

*^'     Sterheceit  dieses  berühmten  Künstlers  ist   daher  noch  \%: 


•  j 


•   «mbestimmt,  so   wie  überhaupt  die  Angaben  über  die  beiü  '^ 
•3'  *  «eher  von  £rlach  voll  Irrthiuner  sind.    Soviel  wie  moglidi  nt  •" 
-'     Verwirrung' gehoben  in  det  osterreichiseheu  Nationä^fiDo- 

'     die  von  ites  H.  i47>  und  im  ifiesem  Artikel. 

I    •  •  •  . 

Ficher,  Jobann  Martb,  Bildhauer,  reb.  lu  Hopfen  ia  Schwab»  r 
gest.'««  WtMi  1620*'  Er  schnittte  säon  als  Knabe  allerlei  f.." 
aus  HfolK,    die   bei'  allen  Mangelii  natürliche  Anlagen  verr  ' 

'^  '    und  sein  Vater  brachte  ihn  4eis wegen   in   seinem   15.  Jahre  n 
nem  mittelmässigen'  BiMhatier  in  die  Lehre,    bei  dem  er  ^'- 
Dür  einige  Handgriffe  erlernte.   Im  Jahre  1760  ffing  er  nacb  ^^ 
um  seine  Lembcgierde  lu  befriedigen^  inuMte  aber  hier  wirJ- 
einetai  ganz'  gewohnlichen  Bildhauer  awei  Jahre  verweilen,  ^'' 
^    durch  den  danialigen   Professor  Schletterer  Gelegenheit  tav4 

*'  '  Akademie  tu  besuchen.  Nun  bildete  er  eich  vier  Jahre  unter  5  '• 
'  terer's  Leitung»  'und  hierauf  legte  er  durdh  die  Verxienaa^  ^*f 
■  '  ^de  des  Pallastef  des  Emanuel  von  Savoyen   den  Grund  i^  - 
nem  Rufe,  den   er  damals  mit  Messertdumed  theilte.    Er  w'  - 
siph  dabei  noch  immer  mit  .grösstem  Eifer  dem  Studium  ^  ^ 
und  der  Antike,  besonders  aoer  der  Anatomie,  und  die  erti<'<- 
Kenntuisse  legte  er  in  mehreren  Werken  zur  Schtin.    ^  **i 
Uaud  M  die  grosse  aurmorae  Statue  des  IVluciua  ScaroU  ua  t» 
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ten  »t  Sdionbrünn  und  'hierauf  fertigte  er  for  die  Catltedrale  za 
Fünfkirchen  zwei  ^osse  SeitenaltSre.   Seitgc^ranmerZeit  (lätte  sich 
Fischer  vorgenommen ,   die.  Früchte  seiner   langjährigen  Studien  in 
einer  anatomischen  Figur  darzustellen,  und  der  rühmlich  behttnnte 
Professor  J.  Barth  verschaffte  ihm   auch  hiezu  erwunädite  Gelegen- 
heit.   Dieser  hatte,  nämlich  den  Leichnam   eines  piptilich  verstor- 
stort>enen  jungen  Menschen  von  besonders  schönem  Kurperbau  er- 
halten ,  nach  welchem  Fischer  in  hurzcr  Zeit  die  erste  anatomische 
Figur  in  Halblebensgrösse  zu  Stande  brachte.     Das  Shelet  copirte 
er  mit  bewunderunffswürdi?er  Genauigkeit  in' Buchs.'  Die  Verdienste 
dieses  Künstlers  belohnte  Kaiser  Joseph  II.  dadurch^  dass  ei^  ihn 
zum  akademiftcheo  Professor  der  ABatoBaie  und  zum  Rathe  ertkannte. 
In  diesem  ehrenvollen  Wirkungskreise  verdoppelte  er  seinen  Eifer 
und  in  Verlauf  von  sieben  Monaten  war^  die  berühmte  Fiachec^sche 
Anatomie,  aus  mehreren  anatomische q  Figuren  in  Lebensgrösse  be- 
stehend p  voUendet,  und  in  .den  akademischen  Lekraälen  aufgestellt. 
Besonder«   berühmt  und   besucht  waren    auch .  seine '  anatomtichen 
Vorlesun«^en ,   in  welchen  .er  teiotelne  Muskeln  nach  ihrer  Futtn  in 
Thcm  gebildet  zeigib,  eh^  er  die  Knochen  auflegte,  und  durch  den 
AuFeinanderbau  der  Muskeln   die  Form  hervorbrachte ,   welche  das 
Fleisch   in  gesundem  Zustande  auf  dem  Skelette  bildet.    Er  unter- 
nahm auch  das  höchst  verdienstvolle  Werk,  jene  Mu^kellagen  über 
ein  natürliches  Skelet   für   die  Dauer  in  G^ps  zu  verfertigep»   wo- 
durch  das     Studium    der    Anatomie   ungemein    erleichtert    wurde. 
Nachricht^ über  diesen  verdienstvollen  Künstler  gibt  auch  die  oster- 
reichische  National-Encyclopädie  1835  >   und  in  Mensel's  deutschem 
Künstl^r-Lexicon  sind  mehrere  seiner  plastischen  Werke  verzeich« 
net,  in  Kirchen  und  im  Privatbesitze.- 

^hor^  Gari^  ein  alter  niedersachsischer  Maler,  von  welchem 
die  Fassionsgeschichten  auf  dem  hohen  Chore  im  Dome  zu  Magde- 
burg herrühren.  Im  letzten  Gemälde  dieses  Cyclus  offenbart  sich 
der  Humor  des  Malers.  Man  siäht  hier  einen  bucklichten  Possen- 
reisser  und  einen  Spitz  im  seltsamen  Gegensätze  zu  der  tragischen 
Scene  des  Leidenseanges  des  ticrrn. 
Die  Lebensverhaltnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekaunt. 

^her^  Josephj  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu  Wien 
1759,  f^est.  1822%  Seine  Bildung  zum  Künstler  verdankt  er  den 
Professoren  Brand  und  Schmutzer,  und  dass  er  es  schon  tVuhe  zu 
einer  bedeutenden  Stufe  in  der  Kunst  brachte,  beweiset  die  Ernen- 
nung zum  k.  k.  Kammcrkupferstecher  am  i8-  Okt.  ITQo-  Im  Jahre 
1797  rief  ihn  die  Stimme  des  Vaterlandes  unter  die  neu  errichtete 
VViener-Cavallerie,  wo  Graf  Eugen  Wrbna  sein  Rittmeister  war. 
Die  bald  darauf  eingetretenen  friedlichen  Verhaltnisse  bestimmten  den 
Künstler  zu  Reisen  nach  Ober -Ungarn,  Galizieu,  nach  der  Schweiz 
ind  nach  Paris,  welche  letzteren  er  1802  unternahm.  Im  darauf 
folgendem  Jahre  machte  er  daselbst  die  Bekanntschaft  des  Fürsten 
^fikolaüs  Esterh&zy,  welcher  ihn  den  6*  April  desselben  Jahres  nach 
^ien  sendete,  ^o  Fischer  jedoch  nicht  lange  verblieb.  Er  reiste 
tbermals  nach  Paris  und  von  da  nach  England.  Nach  einem  kur-. 
een  Aufenthalte  in  beiden  Ländern  ging  er  1803  nach  Wien  ab, 
rro  er  anfangs  September  eintraf.  Schon  in  Paris  hatte  ihn  der 
Fürst  sehr  gütig  anfgcnommen  und  dem  Künstler  mehrere  Ge« 
naide  abgekauft.  Nun  stellte  er  ihn  (l80^i)  dis  Direktor  seiner  ha* 
leutenden  Gemülde  und  Kupferstichsammlung  an.  Dieses  errege 
>ald  den  Neid  eines  Künstlers  Langenhüfel;  wenigstens  schreibt 
HAB  ctiMem  allgemetxi  die  in  Meusel's  Archiv  (II.  169)  und  im  aflgcmci- 
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.  ,  .  nea  R3afttl6flesieo&  IL  365)^  yorkommeaden  Veriimdufn  fer* 
fit  eher  zvu     Er  »oll  in  Paris  für  den  Fürsten  Bsterhny  tat  .- 

Sie  des  sterbenden  Germenicos  von  Pnussin  um  grossei  GeU  enu 
en ,  und  selbe  für  Original  dem  Fürsten  übergeben  bibcn.  D^ 
,  Wahre  an  dieser  Sache  ist,  dass  Fischer  dieses  so  schiaüi^  r 
mhnte  Gemälde  in  Paris  für  sich  selbst  erstand.  Spätir  crhi;i- ' 
den  Beiiall  des  Fürsten»  und  der  Künstler  überliess  es  Sr.  Dr* 
laucht,  ohne  dass  von  einem  Preise  die  Reda  war.  BnliaW 
1805  besahlte  der  Fürst  dieses  und  ein  zweites  Gemälde.  \Sm  ^ 
Fürst  getäuscht  worden,  so  hätte  er  sicher  den  Künstler  sid: » 
Direktor  angestellt,  und  demselben  stets  seine  Guast  gesdeak 

'   Fbcher^s  viele,   mitunter  treffliche,  Arbeitea  wurden  cntb'^*^ 

terer  Zeit  gewürdigt.   Im  Jahre  1815  erhielt  er  das  Diploa  iav 
•    renmttglie<r  der  Akademie  und  wurde   ausserordentlicher  h-^i-r  • 

der  Landsckaftszeichnnng  und  der  Uebertragung    laadschah:. 
.  .  •  Darstellungen  auf  das  Kupfer  mittelst  der  RacUr-Nadel  \  \%\l  ^- 
i-      er  als  ordentlicher  akademischer  Rath  und  1821   snm  ordtei- 

Professor  im  eben  erwähnten  Fache  ernannt. 

Kupferstiche,  jvf eiche  seit  1786  von  Fischei^s  Hand  eisdis' 
sind : 

Herkules  und  Omphale,  nach  Cars,  geatzt  und  oiit  dt»  Gn> 

chel  ausgeführt. 
Ein  Kindes-  und  ein  Jänglingskbpf,  nach  Sduautzer« 
Zwei  Köpfe,  nach  Rubens,  auf  einer  Platte. 
Ein  Kopf  nach  Edelink« 
Ein  Kopf  nach  Schmutser.  Sammtliche  drei  Platten  sind  ait ' - 

Grabstichel  vollendet«    Aus  diesen  kraftvollen  gehmgeaa:^ 

lingen  erkennt  man  schon  den  künftijren  Meister. 
Zwei  Theater-Scenen :   l)  Cordelia  um  uiren  Vater  Learbt^r. 

tiget;  2)  Agnes  Beraauerin  zum  Tode  gefnkrL     Vemcy 

aqua  ünta.  s 
Die  unterirdische  Höhle  bei  Ostrow  in  Mahrea,  grossei  Ei: 

Aquatinta. 
Bildniss  Johann  Majons,  ffeätzt. 
Zu  Yossen's  Aeneide:    i)  die  dem  Aeneas  ersdieiaeadc  V*- 

2)  die  kriegerische  Camilla,  beide  Blätter  mit  dem  Grsbr-i 

ausgeführt. 
Das  Btldniss  des  Grafen  Czemitschef. 
Christus  in  templo  disputai|u,  nach  Spagnoletto,  Fretistik^.  * 

dem  Grabstichel  gefertigeL 
Carrikaturen,  nach  der  f^tur  entworfen»  fünf  radirte  BU^^ 
Sechzehn  radirte  Blätter:  Ein  schlafendes  Kind,  eta  Ka*^  - 

einem  Täubchen,  eine  Hannakin  u.  s.  w. 
Fischer*s  eigenes  Bildniss,  nach  Abel. 
Vierzehn  radirte  Landschaften ,  Ruinen  und  Aasichtea  >b*  ^ 

men  bei  Budin,  an  der  Elbe  und  an  der  TöpeL 
Zehn  Blätter  in   Aquatinta:  Mehrere  Figuren  nach  der  N-- 

eine  Judenschule,   ein   unterirdisches  Gewölbe,    äx^-^* 

stücke. 
Zwölf  Blätter  in  verschiedenen  Maniertn ,  ab  Aabagigrüa^' 

angehende  Landschaftszeichner. 
Das  Bildniss  des  Grafea  voa  Magais,  nach  Abel»  ia  5c^* 

kunst. 
Zwei  Blätter,  welche  dea  verwundeten  Künstler  selbst,  a* 

Ehebrecherin  nach  Fü^er  vorstellen,  erstares  nuÜit,  l'- 

ein  sehr  j^osses  Blatt  m  Aquatinta. 
Das  Portrait  des  Kaisers »  wofiir  dar  Künstler  eiai  goldcai  • 
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daille  erhielt»  n»ch  FUc^iec^s  /eigfincr  ZeicJmmg. ea jneMUon« 

mit  dem  GrabsticheK  ^  ,       •    .'   ■  i 

Eine  Scene  aus  den  grüflich  friesischen^  Sxiiroes  littera^ces* 
Acht  radirte  Blätter  nach  Stuilien  yon  Guercino« 
Zwei  grosse  Blätter  in  Aq^atintai.nfi^de  Gegenden  im,  Gtschma- 

che  des  Salvator  Rosa.       .;         .>     . 
Bildniss  des  Gir*fen  Wrhna«. 

Sieben  kleine  radirte  Blätter:  Figuren  und  Kopfe  nach  dec Katar« 
Vierzehn  Blätter  gleichen  Inhalts.,  1803 'zu  Paris  radirt« 
Sechseha  (geistreich  radirte  Blättchen«  die  einen  englischfil  Wai- 

serhund  m  sechs  verschiedenen  Stellunceo  bexeicnnen« 
Zwei  mit  dem  Grabstichel  gearbeitete  Blätter  zu  £)idot*s  Frfcht^ 

aussähe  des  Racine.  *  '      ^ 

Vier  Hiebes -Götter«  ^ie  ihre  Pfeile  mit  drolliger   Geschäftigkeit 

an    einem  grossen  Wetzsteine  schärfen«   nach   Correggio,    iß. 

Aquatinta  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet.  >.      i«. 

Piramus  und  Tkisbe,  nach  C.  Lebrun's  'Zeichnung. 
Der  Tod  Marien's,  nach  einer  Zeichnung  des  Saraeeno« 
Die  Erweckung  des  Lazarus,   nach  Lesueur*s  Zeichnung»  «beid« 

Blätter  radirt.  . .  i 

Bildnis»  voft  Correggio^  nach  einem  Ton  ihm  selbst  gemaltem 

Fortcatte. 
Bildniss  des  Grafen  Sinzendorf,  ia  Kembrandt's  Manier  radirt 
Bin  aus  mehr  als  hundert  Figuren  bestehender  Entwurf  aur  in* 

dianischea Masqnerade,  welche  bei  der  Vermählungsfeier Franzi« 

mit  Ludovica  Beatrix  ausgeführt  wurde. 
Dia  Grablegung,  aach  Schidoae.     Für  die  grosse  Ausgabe  de» 

Pariser  Museums ,  eine  der  besten  Arbeiten  des  Künstlers. 

Fischer  verfertigte  auch  treffliche  landschaftliche  Gemälde,  die 
sich  im  Besitze  dies  Fürsten  Esterhazy,  des  Fürsten  Lubomirsky, 
des  Grafen  Magnis,  der  Gräfin  Wrbna  und  an(ier.er- Herrsch«fteii 
befinden.  Die  vorzüglichsten  derselben,  sind  in  Hormayr's  Archiv 
1824  S.  828  verzeichnet.  In  der  k.  k*  Gallerie  ist  die  Stadt  Wien, 
von  Nussdorf  aus«  aufgenommen. 

Unter  den  zahlreichen  Fischer*schen  Zeichaungen  und  Gouachen 
sind  die   bekanntesten:  .    r  * 

Eine  malerische  Reise  durch  Ober  -  Ungarn ,  enthaltend :  Viele 
Ansichten  aus  den  Karpathen  und  viele  Costümes. 

Diese  Zeichnungen  sind  Skizzen«  welche  der  K^^i^f^l^''  radiren 
und  mit  einem  erklärenden  Texte  versehen  wol'^^*  Die  malerische 
Reise  nach  dem  Waagflusse  ist  der  Anfang  derselben.  Schade,  .dass 
Fischer  sein  Unternehmen«  wozu  ihn  selbst  der  competente  Richter 
Denon  ermunterte,  nicht  ganz  ausführen  konnte. 

Fünfzig  Ansichten  aus  der  Schweiz,  von  denen  vorzüglich,  das 
Panorama  vom  Gipfel  des  Albis  ,  eine  grosse  anziehende  Feder- 
zeichnung, angeführt  zu  werden  verdient. 

Die  Gegend  um  den  Luzerner  See. 

Aus  einigen  30  Ansichten,  die  er  in  England  verfertigte«  bemerkt 
man  vorzüglich  die  Ansicht  von  dem  Spitale  zu  Greenwich  und  die 
berühmte  Aussicht  von  Richmondhill  mit  der  bedeutenden  Unter- 
schritt: Look  here! 

Mehrere  Ansichten  'au4  der  Gegend  der  gräflich  Mniszeck*schen 
Herrschaften  Frain  in  Mähren  uuo  Kressovtce  in  Gallizien. 

Vierzehn  Ansichten  von  Schönhof  in  Böhmen,  cn  gouache,  für 
den  Grafen  Czernin. 

Mehrere  auf  Stein  gezeichnete  Blätter. 

Eine  grosse  Zeichnung,  welche  Alezander  aiif  dein  persischen 
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''■  '  Throlie  votoellt,    wiö" er  dem'' Schicksale  des  Danas  ebrtttTj^i 
Thranpn  weint. 
Mdlisrii^clie  Reise'  auf  dem  Waagflusse  in  Ungarn,  toü  F-^j- 

fezeicbnet,  geärt  von  3chlottcH)eclt,  16  Blätter  in  4  Heften.  V  •: 
8i8'bei  A.  Straüss,  in  (|u.  fdl ,  mit  französischem,  deutsd^w-- 
un garischem  Text«   Nach  des  Kunstlers  Tode  hat  Barun  Loim  >i'- 
nians|(y  die  Originalzeichnungep '  Von   der  Wittwe  käuflich  er«" 
*"'  ''^landen  und  fiaitleben  in  Pesth  gab  I826  das  gesammte  sdiöne>V>. 
Iieraus. 

Dass  Fischer  sich  auch  itoit  Geschmack  nnd  Nutzen  denStu--: 
der  Baukutist  genidmet  habe,  hie^on  liefert  die  Kapelle  mit  > . 
grÜflich  Mnistcckischen  Familien -Begräbnisse  xa  Frzeziaa  in.« 
fizien  einen  schönen  Beweiss»  denn  sie  warde  ganz  nach  s<l- 
Flane  und  seiner  Anordnung  im  einfachen  griechischen  Style  erbi. 

Fischer,    Maria  Anna,    Knpferstecherin   zu  Wies,  dieSch<«^' 
Joseph*»  >  wurde  i7So  l^boren.    Sie  stech  nach  «igener  Ztid-^ 
und  nach  fremden  JMeisteni«  Wir  kennen  von  ihrer  Uand  fuU-'- 
•    •  BUttcc:    .  i  1 

Drei  Landschaften,  nach  J.  Fischer,  8-  und  U.  fol. 
r"       Fünf  Figuren  in  einer  (aarDtte  am  Feuer»  nach  demselben,  k*- « 
Ansicht  eines  holländischen  Canals»    im  Vorgruude  fünf  itf^^ 
.1'  I     Kühe,  ein  schön  radictes  Blatt,  nadk  A.  äiyp«  I8l0»  p-  >' 
Verschiedene  Ochsen  Auf  einer  Wiese»  uach  P.  Potter,  gr.  qj- 
Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  und  läindlichett  Figuren,  1. 
gr.  uu.  fol, 
•  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften»  gazeidiuct  Toii  der  Fräi* 
sin  Therete  Jablonowska»  radirt,  in  gr*  qu.  8» 
.    ,       Maria  Anna  Fischer  lebt  noch  in  Wien  als  Witttte  des  B^r 
chenmcisters  G.  J.  Felsenberg. 

Fischer,  Johann^    Kupferstechet  zu  Wien,   dessen  Lebensvr* 
pisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Wir  kennen  von  seiner  liis' 
'   Das  Purtratt  des  Grafen  F.  A.  de  Magnis,  nach  J.  Abel,  O^i^  • 
Drei  Blätter,  Studien  von  Köpfen,  nach  Rubens,  kl.  4. 
Vier.Liebesgötti^  um  einen  Stein,  nach  Correggio.    Octofjft- 

Fischer ,  Karl  von ,    k.  b.  Baurath  und   Professor  der  Arcl..: . 
lau  der  Akademie  zu  München,   geb.  zu  Mannheim  1782,  s:^''  ' 
Manchen  1820.  Da  er  VoU  der  frühesten  Jugend  an  einen  tu*- 
d'enen  Häng  zu  den  zeichnenden  Künsten  zeigte,  vertraute  ir- 
ter  (fürstlich  Bt«txenheimischer  Hofrath)  den  Sohn  dem  chur 
sehen  Oberbaudirck\or  Max   von  Verschaffelt  zum   Unterriv      • 
Unter  diesem  treffliche^  Lehrer  wurde  nun  die  Baukunst  in  \  , 
meinen  Bestimmung  für   Fischer's  Leben,   und  der  Geschm^-^ 
der  reinen  alterthümlichen  Kunst  bei  ihm  vorherrschend.    3.'<^' 
sdiaffelt  in  die  Dienste  des  Fürsten  von  Esterhazy  trat,  bep^ 
Fischer  1801  nach  Wien,   um  an   der  dortigen  Akademie  Jv 
denden  Künste  seine   theoretischen  Kenntnisse  in   der  köhrr  '' 
chttektur  auszubilden  und  verweilte  dort  bis  zum  Jahre  tSX"-  ^■ 
war  ihm  sein  Aufenthalt  besonders  vortheilhaf^,   weil   sein  tV 
Lehrer  Verschaffelt  ihm  die  Leitung   einiger  seiner  vielen  l^ 
anvertraute,  um  mit  einer  zweckmäasigen  Theorie  sogleich  d\^  '- 
führung  zu  verbinden.    Das  lange  gemhlte  Bedürfniss  eiof«  s' 
grössern  Schauspielhauses,  wozu  schon  Verschaffelt  ein  treffliche* 
dell   veriertigen  lie«s,   konnte  unter  der  Regierung  Carl  T^r« 
nicht  gehoben  werden,   und  nur  dem  für  afles  Grosse  be^'*" 
König  Maximilian  war  die  Realisirung  dieses  Wunsches  «c" 
tea.    Schon  b€fi  eeinem  Aufenhalu  in  Wien  entwarf  Fiscker  c**^ 


.'      Fischer,  Karl  von.  358 

vollst4ndi(|;en  Entwurf  zu  einem  neuen  Theater  in  München«  Er 
legte  hierauf  diesen.P]an  und  einen  zweiten  für  ein  Opernhaus  dem 
minister  Mont^las  als  Beweis  seiner  bereits  erworoenen  Kennt- 
nisse vor,  und  verschaffte  sich  dadurch  den  ehrenvollen  Auftrag,  ei* 
neu  neuen,  für  die  Bedürfnisse  und  örtlichen  Verhältnisse  Mün- 
chens besonders  berechneten  Plan  zu  entwerfen.  Fischer  vollzog 
diesen  Auftrag  zur  vollkommenen  Zufriedenheit.  In  der  Zwischen« 
zeit  seiner  akademischen  Laufbahn  baute  Fischer  das  Palais  am  Ein- 

fange  des  englischen  Gartens  für  den  damaligen  MinisterAbbc  von 
ialabert« 

Da  Fischer 's  schon  bewährte   Kenntnisse  ihm   den  Ruf  als  öf- 
fentlichen Lehrer  der  Baukunst  an  der  königL  Kunstakademie  ver- 
schaGEt  hatten,  so  suchte   er  sich  dazu  durch  zweckmässige  Reisen 
noch  vorzüglicher  auszubilden,  und  besuchte  in  den  Jahren  ]8o6 
bis  1808  einen  Theil  Frankreichs,    durchzog  dann  Italien  und  ver- 
weilte an  allen  Orten,  wo  Gegenstande  der  schönen  alterthümlichen 
oder  der  Blüthe  der  neuen  geregelten  Baukunst  seine  Aufmerksam- 
keit fesselten,  in  Rom  und  Florenz  am  längsten.  Auf  diesen  Reisen 
zeichnete  er  viele  Kirchen  und  andere  merkwürdige  Gebäude,  schöne 
alterthümliche  Pfeiler,  Architrave,  Kapitale  etc.  unot  die  vorzüglichsten 
Alterthümer  als  malerische  Ansichten  aus  freier  Hand.  Im  Jahre  18O9 
trat  Fischer  seine  Lehrstelle  bei  der  Akademie  der  Künste  an  und 
bildete  mehrere  gewandte  Zöglinge  für  die  höhere  architektonische 
Laufbahn.   Seit  dem  Jahre  i8op  war  er  auch  Mitglied  der  Baukom- 
mission und  seine  Thätigkeit  m  dieser  Eigenschaft  hatte  nicht  nur 
auf  den  guten  Geschmack,  sondern  auch  vorzüglich  auf  die  Dauer- 
haftigkeit,  Zweckmässigkeit   und   guttf  Anordnung  in  bürgerlichen 
Bauangelegenheiten  den  rortheilhaftesten  Einfluss,     Seit  dem  Jahre 
I&IO  •    wo  mit  der  Errichtung  der  Häuser  auf  dem  Karolinenplatz» 
in  der   Maximilians  -  Vorstadt  der  Anfmni|[  gemacht  wurde ,   baute 
Fischer  i4  Haupt-  und  Nebengebäude,   die  sich  durch  Zweckmäs- 
sigkeit und  Neuheit  der  Form  auszeichnen.    Er  stellte  mehrere  kö- 
iiigl.  Gebäude  her,  baute  den  neuen  Antiken-Saal  und,  was  seinen 
Huf  für  immer  begründen  sollte,   das  neue   k.  Hoftheater,  welches 
1818  zum  Musentempel  eingeweiht  wurde.    Die  allgemeine  Stimme 
tat  sich  für   die  VortrefiFlichkeit  dieses   grossen  Bauwerkes  erklärt» 
dagegen  sich  aber  die  Kritik  erhoben.      (S.  Eos  1820.    Kunst-  un4 
Literaturblatt  Nro.  13  ff*)  Leider  ist  dieses  Bauwerk  1823  ein  Raub 
ler  Flammen  geworden,  ist  jedoch  nach  demselban  Plane  wieder  auf- 
gebaut. 

Fischer  hat  b^  den  Unternehmungen  in  der  höhern  Bauart  im* 

aer    das    alterthümlich  Schöne  zum  Muster  genommen,    und   sich 

iberally  vvo  v  in  seiner  Macht  stand,  beflissen,  einen  reinen,  ein- 

•chon  und  natürlichen  Baustyl  in  Anwendung  zu  bringen.  Mehr#r« 

iiner  Gebäude  in  der  Maximilians -Vorstadt,  das  ursprünglich  für 

en    Kronprinzen    von  Bayern    erbaute   HAtel  ,    das  Freiherr    von 

•bechische,  die  Wohnhäuser  des  Grafen  von  Pappenheim  und  des 

reiherrn   von  Zentner    sprechen    tür  die  Mannigfaltigkeit  seiner 

leen. .  Sein  erster  Bauversuch  in  München,  das  jetzige  Palais  des 

riuzen     Karl ,     zeugt   von    dem    regen    Streben     des    Künstlers» 

ich  über  die  gemeine  Bahn  empor  zu  schwingen,  und  dem  altera 

lümlichen   Schönen  zu  nähern.     Man  tadelt  an  'diesem  Pavillon 

m  Mangel  der  Verhaltnisse,   die  Grösse   des  Portals  zu  dem  Um* 

pig  des  Gebäudes.    Doch  geht  dieses  nicht  auf  Rechnung  des  Ar* 

fitektcn.     Nach  Fischer's  erstem  Plan  war  das  Gebäude  weit  um- 

fesendor,     allein  Salabert  fand  das  Hauptgebäude  für  seine  Ver« 

lltnisse  zu  gross,   und   wünschte  doch  die  Fa^ade   beizubehalten. 

ir  Architekt,   der  sich   stets   durch  Bescheidenheit  und  Oaldfam«> 

iglcrs  liünstler^Lex.  IV.  Bd.    ^  23 


354'         Fischer,  Johnnn  Georg.  —  Fischer,  Vioceoi. 

keit  auszeichnete ,  musste  nachgeben,  wenn  sein  Baoplan  mdit  b» 
ausgeführt  bleiben  sollte.  So  vortrefflich  Fischer  als  Rünsüer  «c. 
ebenso  liebenswürdig  nvar  er  auch  als  Mensch  und  Biirger. 

Fischer 5  Johann  Georg,  Maler,  der  zu  Aunbnrg  ISSOetbcra 
wurde.  Er  hatte  sich  bereits  als  Goldschmied  Huhm  cmorbeo,  i- 
er  zu  Prag  die  Malerei  erlernte ,  in  welcher  er  sich  in  Itali»  a.' 
bildete.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  in  Fresko  und  Oel  c^ 
auch  in  dieser  Eigenschaft  erwarb  er  sich  Ruhm.  Er  war  «ia  :^ 
ter  Zeichner,  hatte  ein  kräftiges  dauerhaftes  Colorit  nndctfie'» 
genehme  Manier.  Die  Grafen  Fugger  gaben  ihm  besonder«  l- 
ftchäftigung  und  auch  andere  Männer  des  kunstliebenden  Aoc^-^'? 
bedienten  sich  seiner  Kunst.  Man  findet  noch  Bilder  von  »'^ 
Hand,  heilige  und  profane  Geschichten,  auch  Bildnisse  metM*= 
Kupfer. 

Auf  Maximilian's  I.  Gcheiss  malte  er  für  den  Herkules •  Sttl  >* 
Residenz  zu  München  jene  zehn  historischeD  Gemilde,  die  i:.* 
in  dem  V'orsaal  der  Schleissheimer  Gallerie  aufgestellt  «rardcs.  >^ 
•teilen  Thaten  bayrischer  Fürsten  dar.  In  der  Zeichnung  »iad  c" 
Bilder  bestimmt  und  trefflich,  in  der  Gesammtwirkung  un^  i= ' 
nem  kühneren  Lichtschlusse  lassen  sie  zu  wünschen  übri^. 

Auch  die  Augustinerkirche  zu  München  hatte  GemäUe  fU ' 
ner  Hand. 

Starb  l643  zu  Augsburg. 

Fischer,  Stisanna^  Tochter  des  obigen,  malte  ebenfalls  sehr^i- 
Ste  ehelichte  später  einep  Kaufmann  von  Augsburg. 

Fischer  y  Georg ,     Maler  von  Braunau,   der  um  1700  zu  Mj?  " 
ansässig  war.  Früher  malte  er  zu  Landshut,  gewöhnlich  Alur^  •    | 
in  denen  er  Dürer  oder  Rubens  zum  Muster  nahm.  Von  5t>ff'''' 
.dcrn  scheinen  wenige  von  seiner  Hand  zu  ezistiren.  SeinTi^d*^ 
ist  unbekannt.   Er  scheint  Eine  Person  mit  jenem  G.  Fischer  «• 
y.   Winckelmann   zu   seyn.     Letzterer  spricht   von    seinein  A  ' 
halte  in  Wien.    Es  gab   indessen   noch  einen  andern  Kiiosiitv 
«es  Namens,   der  um  1626  zu  München  Alurblätter  malte.  1^ 
kennt  man  die  nähern  Verhältnisse  beider  nichL 

Fischer  y  Anna  Gatharina,  Tochter  des  obigen,  madite  »ic^«"* 
falls  durch  Blumen  -  und  Fruchtstücke  berukmL  See  Hr-n  { 
um  1660  zu  Halle  den  Maler  Benjamin  Block,  und  dieser  '| 
sie  auch  kleine  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell  zu  malen.  Die«  1' '  ' 
lerin  starb  1719  im  77-  Jahre  zu  Regensbnrg,  wo  sie  Ub«-<  | 
beitete. 

Fischer,   Vincenz^    Maler,    der  zu  Anfang   des   IS.  Jahrhui 
und  wahrscheinlich  noch  um  1730  iuAltbayem,  zuDüsseU^^rt. ' 
bürg  und  in  Wien  arbeitete.     Er  copirte  Werke  von  Albr^ci 
rer  und  auch  eigene  Erfindungen  malte  er,  Madonnen  uoJ  '^ 
Heiligenbilder.     Es   gibt  indessen  noch  einen  Künstler  dift» 
mens,  der  aber  jünger  ist 

y   VincenZy   Maler,  der  zu  Fürstenzell  oder  zu  Sdi**- 
in  Bayern  1729  geb.  wurde.  Er  stand  bei  einem  Anstreicb''r  ' 
Lehre  und  erst  1750  fand  er  in  Landshut  Gelegenheit,  ».-«i.  ' 
Geschichtsmalerei  zu  üben.    Im  Jahre  1T51  ging  er  nachW.  "^ 
er  Altarblätter  von  Pittoni,  Ricci  und  Troger  copirte,    uol  ^ 
besuchte  er  auch  Italien,  um  bei  Tiepolo  und  Cignaroli  s^i  * 
reu.    Nach  seiner  Uückkehr  überreichte  er  der  AKadcsie  s* 
sein  Aufnahmsstück   mit   Moses  ,    der   Pharao*s  Krone  mit  l- 
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tritt  Später  malte'  er  an  einem  Plafond  in  Laxcnburg  den  Aga- 
luemnon,  der  Dianen's  geheiligte  Hündin  erschiesit,  und  auch  zn 
Oftn  und  in  Pressburg  malte  er;  im  Schlossgartenhausc  der  letztern 
Sladt  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Helikon.  Zu  Slatina  und 
in  Stuhl  •  Weissenburg  sind  auch  Altarbilder  von  ihm.  Auch 
Architekturs tücUe  und  Landschaften  findet  man ,  aber  die  Bau- 
kunst scheint  er  nicht  selbst  ausgeübt  zu  haben ,  denn  ^ir  glau- 
ben, dass  jener  gleichnamige  Künstler,  der  1764  Professor  der  Ar- 
chitektur an  der  Akademie  zu  Wien  wurde,  von  unserm  Künstler 
verschieden  sei,  ohne  jedoch  die  Betfeite  dafür  geben  zu  können. 
Der  Maler  Fischer  starb  ebenfalls  als  Professor  der  k.  k.  Akade^ 
mie  1810« 

eher,  Johann  Franz ^  geschickter  Kupferstecher  zu  Prag,  wo 
er  von  1712  —  174o  arbeitete.  Im  letztern  Jahre  starb  er'daselbst. 
DIabacz  verzeichnet  in  seinem  böhmischen  Künstler-Lesicon  43  Blät- 
ter von  diesem  Künstler. 

Kirche  und  Kloster  Waldel,  I7l8'   8* 

St.  Jeremias,  nach  Frater  Lucas,  ITIQ. 

Rildniss  von  Czaslaus ,  I7l6.  ' 

Das  Marienbild  von  Bozen,  1720. 

Portrait  der  Kaiserin  Elisabeth  Christina,  nach  J.  P.  von  Breda. 

Die  Ilirschjagd  in  Pirglitz,  2  Blätter  in  fol.,  1*^21. 

St.  Cathariua  von  ihrem  Vater  enthauptet,  nach  Wodniansky. 

St.  Jvo  ,  nach  Hiebel ,  1 725« 

Das  Marienbild  von  Wranau,  1724* 

Christus  am  Kreuze,  1t4o- 

S.  Johann  von  Nepomuk,  nach  W.  Reinecv 

St.  Thomas  von  Aquin. 

Ein  Tüdtcnkopf. 

Mar  tu  Verkündigung. 

St,  Felix  a  Cantalitio  in  verschiedener  Vorstellung. 

Christus  am  Kreuze  mit  heil,  Jesuiten. 

Maria  mit  heil.  Jesuiten. 

Das  Marienbild  von*  Gitczin. 

Joachim  und  Anna  mit  Maria  etc. 

:;her^  Michael  ^  ein  böhmischer  Maler,  der  sich  1609  bei  dem 
k.  k.  Gesandten  Friedrich  Krackfuss  in  Constantinopel  befand,  wo 
er  für  ihn  alle  Merkwürdigkeiten  abmalte.  Auch  schon  auf  der 
Reise  seichnete  er  Abbildungen. 

*hery  Oeorgi  «in  uns  unbekannter  Zeichner,  von  welchem  im 
Cataloge  der  Kunstsammlung  des  Dekan  Veit  zwei  Zeichnungen 
erwähnt  werden :  eine  meisterhaft  mit  Kreide  gezeichnete  wude 
kteiermärkische  Fclsenschlucht  mit  Wasserfall ,  über  ^welchen  ein 
^ann  mit  dem  Hunde  geht,  1824»  roy.  fol.»  und  eine  andere  ge- 
schlossene Felsenlandscliaft  mit  Wasserfall,  mit  grossen  Bäumen  und 
liner  italienischen  Stadt,  ebenfalls  in  schwarzer  Kreide»  gr.  roy.  fol. 

ther^  Isoacki  Zeichner,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  aus  der 
{weiten  Hälfte  des  17«  Jahrhunders.  Man  findet  von  ihnen  Zeich- 
langen  in  Bister»  in  schwarser  und  rother  Kreide ,  Genrestücke 
lad  Brustbilder. 

her 9  Johann I  Architektur-  und  Perspektivmaler  von  Neus  bei 
Düsseldorf.  Er  arbeitete  um  1710  in  Diensten  des  ChuHürsten  von 
ler  Pf.ilz;  neben  andern  nialle  er  in  den  Sälen  der  Gallerie  zu 
>üsseM(>rf  Bilder  grau  in  grau. 

23* 
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Dieser  Künstler  starb  1726*  Es  gibt  auch  cinen^junnrB  Penpek- 
tivmaler  dieses  Namens ,  der  um  1775  zu  Berlin  in  raUiitaD  ici 
Häusern  malte.  Im  Lutschlosse  xu  Wörütz  stellte  er  in  groua 
Saale  die  vier  Jahreszeiten  dar. 

In  Wien  lebte  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Rüdius» 
maier  dieses  Namens. 

Fischer 9  Johann^  Formscbneider,  der  TermuthUdi  wa  Stnuix 
arbeitete ,  wenigstens  sind  in  einer  daselbst  l6o6  gedmcktea  B^- 
Figuren  von  seiner  Uand.    £r  ^ar  von  Geburt  ein  Sacbse. 

Fischer,  Reinhard  Ferdinand  Heinrich,  ArchiteM nnd  Rir 

mann  zu  Stuttgart,  wurde  1745  geboren  und  von  JLa  Gnepiereu:  " 
Kunst  unterricntet.  Er  war  Professor  der  Baukunst  an  dei  b:-i 
Karlsscbule  und  ein  Mann,  der  sich  fiir  seine  Zeit  Robm  er»!" 
"  da  die  von  ihm  entworfenen  Pläne  gefielen.  Man  verdank*,  i- 
viele  ansehnliche  Gebäude  in  Hohenneim,  Scharnhausca ,  asi  Jf 
Solitude  und  in  Stuttgart.  Von  ihm  ist  die  Militärakademie  e:^^ 
Dieser  Künstler  starb  um  I8l0» 

Fischer,  J.,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhiltnlss«  wir  nicBt  ' 
aen.  Er  gab  iS25  zu  Berlin  Thierstudien  für  LandachaltsscC' 
und  Landschaftsmaler  heraus,  4« 

Fischer,  Feten   s.  Vischer. 

Fischer,  Stephan  und  Eduard,  s.  Fisher. 
Fischer,  Johann  Thomas,   s.  Fisches. 

Fischer,   Georg  Andreas,    Architekt  und  Professor  der  Bjs^ 
an  der  Akademie  zu  Dresden,  wurde  ^703  tm  Okrylle  bei  M 
geboren.    Er  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  bekannt. 

Fischer,  Traugott  Lebrecht,  Portraitmaler  und  Zeicbncrr 
rer  zu  Dresden,  wo  er  1779  geboren  wurde.  £r  wurde  beis- 
detencorps  angestellt. 


tr.  -I 


,  Kupferstecher  von  Wens  in  Tyrol,  gab  Prospekte  nnd  W  - 
Landcharten  von  Tyrol  heraus. 

Fischer,   Christian  Heinrich^  Ciseleur  und  akademischer  L 

1er  in  Berlin,  der  wahre  Meisterstücke  liefert.     Im  Jahre  iBr  • 
und  ciselirte  er  das  Frank'sche  Denkmal  nach  Rauch*s  Moi^l 
ausgezeichnetes  Werk,    so  wie   das  Brustbild  der  Kronpro*  • 
von  Preussen,  nach  Tieek,  in  demselben  Jahre  vollendet   Er  ! 
bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,    welche    in  1 
des  Königs,  des  Kronprinzen  und  anderer  Glieder  des  kom^i  . 
•es  bestehen.  Auch  die  Züge  anderer  merkwürdiger  Personea  ;: 
er  dar,  im  verjüngten  Massstabe  nach  Werken  von  Raa^  «s^ 
dern  modellirt,  in  Bronze  gegossen  und  oiselirt   IVIan  hat  wk 
•em  Künstler  überdiess  Büsten  nach  der  Antike,  undThiere  in  &" 
gegossen. 

Fischer,  Johann  Carl,    Bildhauer  und  Medailleur  zu  Ber!>> 
Künstler  unserer  Zeit.    Man  hat  von  seiner  Hand  Medaül«* 
reliefs  in  Gyps  und  Elfenbein,   Bildnisse  in  denselben  SluSr 
nige  in  Medaillcuform.    Auch   in  harte  Steine  schneidet    er  . 
und  Figuren.    Im  Jahre  1834  sah  man  auf  der  Beriiacr  K»^* 
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Stellung  eine  Camoe  in  Onyx:  das  Bildniis  des  Grossfiirsten  Thron- 
fdc^ers  Alexander  von  Russland,  und  Tolgende  Denkmünzen:^ 
Bildniss  des  Kronprinzen  von  Preussen,  ohne  Rückseite. 
Bildniss  des  Hofpräsidenten  Oelrichs. 

Bildniss  des  Direktors    Schadovr,   nach  Jachtmann's  Modell,  im 
Revers  die  Gruppe  Perseus  und  Andromeda,  von  Schadow  i704 
iDodellirt. 
Bildniss  des  Prof.  Schleiermacher»   im  Revers  die  drei  theologi- 
^       sehen  Tugenden. 

scher,  Ferdinand  August,  jüngerer  Bmder  des  Obigen,  ar- 
beitet  in  gleicher  Kunst,  wie  derselbe.  Man  hat  von  seiner  Hand 
kleine  Statuen,  Bildnisse  in  Medaillenform,  Reliefs^  Ornamente  u.  a« 

scher,  Louis ^  Maler  in  Schwerin,  ein  KünsUer  unserer  Zeit.  Er 
malt  Genrestücke,  Stilllebeu  u.  a.  Auf  der  Kunstausstellung  zu 
Berlin  sah  man  1834  Bilder  von  seiner  Hand. 

scher ;  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Er  lithographirte  in  neuester  Zeit  den  kranken  Esel,  dach  Pistorius 
Gemälde  in  der  Sammlung  des  Domherrn  von  Spiegel  zu  Ualber- 
stadt,  roy.  fol.  ' 

ScheS;  Hans  Thomas^  Maler  zn  Nürnberg,  wo  er  sidi  durch 
seine  in  Aquarell  gemalten  Blumen  und  als  Illuminist  Ruhm  erwarb. 
Er  colorirte  verschiedene  Knpfersttohe  und  Holzschnitte,  die  er  mit 
Gold  höhte  und  zwar  mit  vorzüglischer  Kunst,  so  dass  seine  Werke 
von  Kunstliebhabern  noch  sehr  gesucht  sind.  Er  starb  1055  im 
62.  Jahre  und  arbeitete  fast  bis  in  sein  höchstes  Alter.  Auf  sei- 
nen Werken  steht  ein  Monogramm  oder  der  ausgeschriebene  Name 
Fisches.  Doppelmayer  nennt  diesen  Künstler  Fischer,  man  liest 
aber  auf  einigen  seiner  Arbeiten  deutlich  Fisches. 

ches  5  Isaak  i  Historienmaler  zu  Augsburg,  ein  für  seine  Zeit  gu- 
ter Künstler.  Er  malte  Altarblätter  und  Bildnisse  und  .verstand  es 
besonders,  den  charakteristischen  Ai\sdruck  zu  fassen. 

Dieser   Künstler  sUrb   i706  im  68.  Jahre.    Einige  seiner  Werke 
wurden  gestochen. 

ches^    Isaakj    der  Sohn  des    Obigen,   war   ebenfalls  Maler  und 
ein  vielversprechender  Künstler,  starb  aber  schon  1705  iin  28*  Jahre* 
Er  malte  Altarbilder  und  mytholo^isdie   Stücke.    In  den  Kirchen 
Augsburgs   sind   von  beiden  Künstlern  Werke,   und  auch  von  Gt-* 
mülden  des  Sohnes  wurden  einige  gestochen. 

cbler*     S.  Fiscber. 

2n  f  ein  Maler  zu  Lüttich,  dessen  Meusel  in  seinen  Miscellen  XV, 
l/i8  erwähnt.  In  der  Magdalenen  -  Kirche  dieser  Stadt  ist  die  Ge- 
schichte der  Heiligen  und  die  Kreuzigung  Christi  von  ihm  gemalt» 
Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ilui  erfahren. 

^re,  Engelbrechty  ebenfalls  ein  niederländischer  Maler,  den 
d'Argcnsvillc  unter  B.  FlamaeFs  Schüler  «ählt. 

ler,  Cdwardi  nicht  Stephan,  Kupferstecher  zu  London»  der 
lieh  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  JahrhunderU  durch  seine 
Stiche  in  Schwarzkunst  Ruhm  erwarb.  Er  gehört  zu  den  besten 
fiünstlern  seiner  GaUung,  was  die  Blätter  beweisen,  die  man  von 
»einer  Hand  findet.  'Diese  bestehen  grösstentheils  ia  Bilcluissen. 
Fishor  starb  um  1785*    Ticcoszi  nennt  ihn  F>schlers. 
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Unter  seiocn  Werken  erwähnen  wir: 

Lady  Elisa  Kcppcl,  wie  sie  dem  Uymea  opfert,  oadi  Rejcclj. 

gr.  t'ol. 
Lady  Sarah  Bunbury  opfert  d«a  Grazien,   nach  demMlba,  la 

Gegenstück. 
Diese   beiden  Blätter  sind  Hauptwerke  des  Malers  und  Sudim. 
Lorenz  Slerae,  Pfarrer  von  York,  nach  Reynolds,  foL 
August  Heppel,  Commandant,  1759*  S'*  ^^^* 
George  Seyinour  Conway,  1771,  fol. 
Oral'  von  Gower,  1705,  fol- 
Lord  Edgecumbe,  Vice- Admiral ,  1773»  fol- 
Henry  Viscount  \xai  Dower,  Kl.  fol. 
Lady  Elisabeth  Lee,  Grafin  von  Harcourt,  gr.  foL 
August  Hervey,  Capitain,  fol. 
Amabe]  und  Jr«mina  York,    Tochter  des  Grafen  von  Hariwii 

gr.  fol. 
John  Armstrong,  fol. 

Büste  eines  )ungen  Mannes,  17fe,  kl.  fol. 
Generali  Ligonier  zu  Pferde^  fol. 
Hough  Percy,  Graf  von  Northumberland .  gr.  fol. 
Elisa,  Gräfin  von  Northumberland,  Gegenstück. 
Garrick  zwischen  der  Comödie  und  Tragödie,  fol. 
Marquis  von  Rockingham,  gr.  fol. 
Alle  diese  Blätter  sind  nach  Reynolds. 
Bildniss  des  Malers  P.  Saadby,  nach  Cotes,  kl«  fol. 
Dr.  Benjamin  Franklin  in  seinem  Cabinet,  fol. 
William,  Graf  von  Chatam,  nach  R.  Brompton,  17T9»  gr.  f's^ 
Lord  Erzbischof  von  Canterbury»  nach  N.  Dance,  1769 •  ^^ 
Robert  Browne. 

Richard  Terrick,  Lordbischof  von  London,  nach  demaelbcs. ' 
Büste  Christian  VU.    von    Dänemark,    nach   N.    Daaot,  1:. 

kl.  fol. 
St.  Matthäus  mit  dem  Buche,  Halbfigur,  nach  Spagncdet 
The  nut-brown  maid,  ein  Mädchen,  das  einen  Bluinenknax .: 
dem  Baum  hangt,  nach  F.  Cotes,  1703»  kl«  fol. 

Fissingen,  Ulrich  yon^    Baumeister  aus  Ulm,    wurde    1301  '' 
Dombau  nach  Mailand  eingeladen,  kam  aber  erst  159}.   Er  b^> 
Zeichnungen,  wogegen  alle  übrigen  Meister  protestirten,  ««(••  ~- 
das  Meiste  wieder  cinreissen  sollte. 

Man  trug  ihm  auf,   das   erosse  Mittelfenster,   dann  die  Si 
knäufe  zu  machen,   doch  ohne  Aenderung    der  bisherigen   >' 
Nach  vier  Monaten  ging  er  wieder  heim.    Von  der  Uag^a   ^ 
in  den  H.  I.,  264)  vermuthet,  dass  dieser  Ulrich  von  FissiBS*'- 
ner  ältere  Ensingen  ist,  der  zu  derselben  Zeit  den  Ulmer  M-- 
baute. 

Nach  Ctcosnara*s  stör,  della  scultura  soll   der  Baumeistrr. 
nach  Mailand  berufen  wurde,  Ulrich  von  Filiingen   gehft»*^" 
ben.    Zu   eben   dieser  Zeit  war   am  Münster  zu   Ulm  Baue  - 
Ulrich  von  ^Ensingen  (Qensin^en)  im  Uechtlande.     Uöchit  *" 
scheinlich  ist  Ensingen  unrichtig  gelesen,  oder  unrichtig  ab^:'«  =- 
in  Fissingen  verwandelt  worden.    Diese  Vermuthun«»  ist   ^^'-  ' 
und  für  sich  wahrscheinlich«  da  kein  Name   eines  BaoBM^s*.-^ 
Münster  aus  jener  Zeit  vorkommt,  der  zu  einer  solchen  ^rr^' 
lung  hätte  Anlass  geben  können,  und  wird   noch  durch  dr- 
bestätigt,  den  dieser  Mann  damals  gehabt  zu  haben  schciat. 
er  arbeitete  auch  am  Münster  sn  Strassborg  als  Baumetttrr 
im  Jahre  i420  wird  er  in  einem  ErbschafUvertrag  seiner  funt  h' 
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Meister  Ulrich  von  Ensingen,  Werkmeister  zu  Strassbure  genannt. 
Mau  darf  sich  keineswegs  daran  stossen ,  ihn  1391  als  Kirchenmei- 
ster zu  Ulm  zu  finden  und  zugleich  als  Rathgeber  am  Dom  zu 
Mailand.  Der  mit  ihm  geschlossene  Vertrag  verpflichtete  ihn  bloss, 
von  Zeit  zu  Zeit  in  Ulm  zu  seyn,  um  den  Kirchenbau  zu  leiten. 

Sein  Geschlecht  war  eine  Architekten -Familie,  seine  Kinder  hies- 
scn:  Ursula,  Kirchenmeisterin;  Matthäus,  Kirchenmeister;  Anna» 
Meister  Hansen  des  Kirchenmeisters  eheliche  Hausfrau;  Caspar  und 
Matthias.  Die  Sühne  setzten  theils  den  Münsterbau  in  Ulm  fort« 
theils  bauten  sie  die  schönen  Kirchen  zu  Bern. 

IStulator,  BlasiuS,  Bildhauer  und  Stuccatorer  zu  München.  Er 
arbeitete  unter  Herzog  Maximilian  für  den  Hof.  Seiner  wird  schon 
1597  in  einer  alten  Rechnung  erwähnt,  und  noch  l6l2  kommt  er  in 
den  Akten  vor. 

ittler^  Jaxnes^  Kupferstecher,  wurde  175B  zu  London  geboren  und 
daselbst  auch  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  erwarb  sich  den  Ruf 
eines  vortrefflichen  Stechers,  welchen  ihm  auch  mehrere  seiner  Blät- 
ter erhalten  werden.  Fittier  lebte  noch  1835  als  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Künste.     Wir  zählen  besonders  auf: 

Howe*s  Sieg  über  die  französische  Flotte  den  1.  Juni  ]7p4. 

Die  Schlacht  am  Nil  den  1.  August  1798*  beide  nach  Louther* 
burg  und  Hauptblätter. 

Sieg  des  Admirais  Rodncy  über  die  französische  Flotte  unter  An-   , 
führung  des  Grafen  Grasse  1782,  nach  R.  Paton. 

Vertheidi'gung  der  englischen  Flotte  gegen  die  vereinigte  Macht 
von  Frankreich  und  Spanien  1782,  nach  demselben,,  gr. 
qu.  fol. 

Yertheidkgung  der  Besatzung  von  Gibraltar  gegen  die  vereinigte 
Macht  von  Frankreich  und  Spanien.  1782»  nach  Paton,  gr. 
qu.  fol. 

Westliche  und  südliche  Ansicht  von  Windsor,  2  Bl.,  nach  G. 
Robertson,  1782»  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  des  Schlosses  von  Nottingham,  nach  Robertson,  ITSQt 
qu.  fol. 

Ansicht  des  Schlosses  von  Lullwort,  1789 1  ^^*  ^^^' 

Ansicht  der  Eisenbrücke  über  den  Fluss  Saverne,  gr.  qu.  fol. 

Lincoln -Hill  mit  der  eisernen  Brücke,  beide  nach  Robertson 
und  Gegenstücke. 

Ansicht  der  Terasse  und  eines  Theils  des  Schlosses  von  Wind- 
sor, nach  demselben,  1785t  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  von  Wanstcad ,  pach  Robertson,  1781*  für  Lowrj*s  und 
Morris  Folge  gestochen,  qu.  fol. 

Der  Triumphbogen  des  Constantin,  schöne  Landschaft,  nach 
Claude  Lorrain,  1782»  gr.  qu.  fol. 

Lord  Kenyon  am  Tische  sitzend,  nach  J.  Opie.  . 

Die  Einschiffung  der  heil.  Ursula  nebst  ihren  Gefährtinnen,  nach 
demselben ,  Capttalblatt,  gr*  qu.  fol. 

Tigranes  vor  Cyrus ,  wo  er  neben  seinem  Vater  Frau  'und  Kin- 
der als  Gefangene  findet,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol.  Haupt- 
blatt. 

Die  hülländische  Hütte,  nach  D.  Teniers,  gr.  qu.  fol. 

Der  italienische  Jahrmarkt,  nach  J.  Miel,  Gegenstück. 

I)as  Schloss  Carisbrook  auf  der  Insel  Wight,  nach  P.  Sandby, 
qu^  4. 

Die  Stückßicsserei  zu  Woolwich,  nach  demselben,  qu.  4* 

Die  Campirung  im  St.  James -Park,  qu.  4* 
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Die  Truppen  im  Garten  de»  brittischeo  Maseas,  ^  i 

Dre  Abtei  Maylicld  in  Sussex,  qu.  4> 

Die  neue  Kirche  in*  der  Grafschaft  Ozforcl»  qo.  4- 

Ansicht  der  Stadt  Londonderry,  qu.  4> 

Alle  nach  P.  Sandby. 

Eine  Reihe  kleiner  Blätter,  nach  den  sieben  rafiMlaciiCB  Csba 
zu  Hainptoncourt ,  sorgfältig  behandelt. 

Das  Bildniss  des  berühmten  B.  West,  nach  Harlovr.  Für  i'. 
British  Gallery  of  engraviugs  by  E.  Forster,  die  tob  i8CT^ 
I8l3  erschienen. 

Die  ruhige  See  mit  rielen  SchiSien»  nach  Cajp  neisterikaf:  i 
Linienmanier  gestochen,  fol. 

Fittlcr  arbeitete  auch  fnrDibdin's  Aedes  althorpianae,  or»''* 
count  of  the  mansion,  books  and  pictures  of  Althorp»  Ihe  resii-^ 
of  G.  J.  Earl  Spencer.    London «  1822* 

Fitzi^  J.  Ulrich,  Zeichner  ron  Buhler  im  Canton  AppeBieH.r 
geboren.    Er   zeichnet  Landschaften   und  andere  GegeostiMe  ^ 
ISTatur,   vorzüglich  Pflanzen   und  Thiere,  und    malt   sie  in  F^ 
aus.  Man  hat  von    ihm  eine  Zeichnung  des  Canlons,  die  litli  r 
phirt  in  vielen  Wohnungen  zu  sehen  ist. 

Fiumana»  Francesco,  Maler  zu  Bologna,  dessen  AscosoTenr«. 
In  S.  Giovanni  in  Monte  sind  verschiedene  Heilige  von'  il*i^ . 
malt. 

Fiamani,   Antonio,    Maler  zu  Venedig  um   1710,  dessen  Ur 
Verhältnisse  uns  unbekannt  sind.    F.  Monaco   stach   nach  ü^ 
grosses  Blatt ,  welches  Daniel  vorstellt,  wie  er  sich  dem  gc^es  v 
sanna  erfolgten  XJrtheile  widersetzt. 

Fiaroicelli.  s.  FumicelH. 

Fmazahi,  Antonio ,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  crwakoL^  * 
Näheres  über  seine   Lebensverhältnisse    zu    bestimmen.     Er  *' 
mehrere  Thesen,  Heiligenbilder  und  Oevotionsstü^e,  neben  as. 
den  Tod   des  heil.  Joseph   nach  M.  A.  Franceschini,  ein  Civ' 
5t  Margaretha  etc.    Er  scheint  also   in  der  ersten  HälAt  des  ^- 
gen  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben« 

Flabert,  Albert.    S.  A.  Flamen  am  Ende  des  Artikels. 

Flacco^  Orlando,   s,  Fiacco. 

Flache 9  Johann  Georg,  ein  mittelmässiger  Haprerste<^er,  i2^ -^ 
l660  —  75  arbeitete.  Er  stach  Titelblätter  und  andere  ki«oe  >.^-' 
für  deutsche  Buchhändler. 

Flachenecker^   WolfganC^   Maler  und  Lithograph,  work    * 
zu  Zirndorf  in  Bayern  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  A^-  - 
der  Künste  zu  München 'in  der  Zeichenkunst  und  MsUm.  *  - 
mete'sich  aber  besonders  der  Lithographie»  in  welcher  er  nit: 
er^vähnt  werden  muss.    Er  arbeitete  mit  Pilotj  und  Selb  >a 
Herausgabe  der  Nachbildungen  nach  den  vorauflichstea  0^-^ 
der  k.  Gallerie  zu  München,  und  im  Jahre  1833  oegab  er  si<^  •- 
Italien,  wo  er  sich  gegenwärtiff  noch  befindet,  und  zwar  sa  V« 

Flachanecker  machte  sich  durch  seine  trefflichen  BUtttf  i"'' " 
Münchner •  Galleriewerk  rühmlich  bekannt    Er  übemabB  i' 
bildungen  im  höheren  historischen  Fache  und  der  Portieit(»  * 
Dürer,  Ilulbcin,  Francia,  Uafael»  ü.  Romano»  J.  fiaistto.  ^ 
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gione  u.  a.  Alle  diese  BlHtter  keictinen  sich  durch  genaue  Erfat- 
8UD^  des  Charakters  der  Vorbilder  aus  und  dabei  ist  die  Ausfüh- 
rung fleissig  und  in  allen  Thferilen  vollendet,  in  diesen,  nie  in  allen 
Werken  dieses  Künstlers.  Grösse  Zartheit  offenbaret  sich  in  seinen 
Blättern  nach  den  vollendetsten  Genrebildern  eines  Mieris  und  G* 
Dow  und  in  jenen  nach  P.  de  Hoofi;he,  Chardin  und  Verkolje. 
Ueberall  herrscht  charakteristische  Auffassung,  Bedeutsamkeit  im 
Stellung  und  Bewegung,  Wahrheit  der  Stoffe  nnd  Uebereinstim* 
mung  des  Ganzen. 

Ein  prachtvolles  Blatt  ist  das  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm 
Wolfgang  von  Neuburg  mit  der  grossen  Dogge,  nach  Van  Dyck. 
Sehr  gelungen  ist  audh  das  Bildniss  der  Grossherzogin  von  Sachsen- 
Weimar -Eisenäch,  nach  dem  Gemälde  der  Gräfin  J.  v.  Egloffstein. 

:achlier^  ein  sehr  geschickter  Bildnissmaler,  der  um  1700  am  Rhein 
blühte,  aber  sehr  irühzeitig  starb.  Wahrscheinlich  dürfte  er  jener 
gleichnamigen  Künstlerfamtlie  angehören,  welche  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Künstler  Tiepolo  in  Würzburg  gelebt  hat.  Seine  Bild- 
nisse,  wovon  der  Domherr  Speth  zu  München  das  Portrait  sei- 
nes sei.  Vaters  und  eines  Kapuziners  besitzt,  wohl  die  einzigen,  die 
als  von  seinei^  Hand  noch  oekannt  seyn  dürften,  sind  von  spre- 
chender Wahrheit.  Die  Färbung,  ist  ungemein  warm  und  kräftig, 
so  dass  beide  Bildnisse  den  ernsten  Charakter  einer  älteren  Zeit  * 
und  eiper  tüchtigen  Schule  tragen. 

aebner ^  Zeichner  und  Maler,  der  sich  um  l8l4  auf  der  Akademm 
zu  Copenhagen  bildete.  In  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt  er  tür 
eine  Z^eichnung  nach  dem  lebenden  Modelle  die  grosso  silberne 
Medaille.    Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

iamand^   A. ^  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  der  um  i650(?)  für 
die  Manuüiktur  der  Gobelins  arbeitete.     Man    findet  von  seiner 
Hand  Landschaften  und  Ansichten  mit  der  Feder  und  Tusch. 
Er  Jkönnte  mit  Albert  Flamen  Eine  Person  seyn. 

amel ,  Nicolaus ,  ein  piter  Maler ,  Dichter ,  Philosoph .  Mathe- 
matiker und  vielleicht  der  glücklichste  aller  Alchymisten  von  Pon- 
toise,  der  um  den  Anfang  des  15*  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte. 
Er  soll  sich  durch  die  Alchymie  anderthalb  Millionen  Thaler  er- 
worben haben,  wihrend  die  meisten  dieser  Laboranten  zuletzt  kaum  . 
mehr  Brod  hatten,  geschweige  denn  Oold.  Indessen  sagte  man 
auch,  dass  sein  Reichthum  von  dem  Antheile  eines  grossen  Raubes 
herrühre  und  dass  die  Alchymie  nur  Vorwand  war. 

anxen^  Albert^  ein  geschickter  Künstler,  der  aber  wenig  bekannt 
ist.  Man  hält  ihn  für  einen  Niederländer  und  das  Fach,  welches 
seinen  Namen  erhalten  hat,  ist  die  Kupferstecherei.  Diese  übte  er  #  . 
vermuthlich  zu  Paris,  und  zwar  um  1^39  —  l664,  nach  deu  auf  O^ 
den  Blättern  stehenden  Jahrzahlen  zu  urtheilen.  Sie  tragen  von 
Merlen*8  Adresse,  der  zu  Paris  einen  Kunsthandel  trieb,  und  so 
konnte  auch  Flamen  dort  gelebt  haben. 

Flamen  soll  auch  gemalt  haben ;  in  grosserer  Anzahl  sind  aber 
sicher  seine  Stiche  vorhanden.  Sie  sind  nach  eigener  Zeichnung 
ausgeführt,  in  Landschaften,  Figuren,  Fischen  und  Vögeln  be- 
stehend. Die  Zeichnung  der  Figuren  ist  wenig  correkt  und 
diese  sind  nicht  gut  gruppirt.  Seine  Landschaften  sind  et- 
was   besser,    doch    ist    die    Form    dor   Bäume    und    die    Abstu* 
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»  * 

fang  von  Licht  und  Schatten  nicht  zu  loben.  Sehr  gut  ud  .^> 
rakteristisch  stellte  er  die  Vögel  dar»  ganx  Torzüglick  gen:..«: 
ihm  aber  die  Fische,  Sie  lassen  «n  Wahrheit  und  Geoaui;.«.: 
nichts  XU  wünschen  übrig»  aber  man  findet  selten  solche  filaU.T 

Flamen  ätzte  seine  Blätter  vor  und  vollendete  sie  dann  auf  in  /e 
und  zierliche  Weise  mit  dem  Stichel  und  der  trockenen  Na  . 
nach  Art  Ho11ar*s.  Bartsch  V.  p.  173  beschreibt  152  BUliez  \  i 
diesem  Künstler,  aber  dieses  Yerzetchniss  ist  nicht  vollstindig.  den 
der  Rigarschc  Catolog  zählt  deren  322  auf.  Wir  erwähneo  n ; 
Bartsch : 

12  Biälter  mit  verschiedenen  Seefischen  und  12  andere  ähnlK-'- 
Inhalts,  als  erster  und  zweiter  Theil  einer  ganzen  Folge.  Dii^  r 
Abthciluug  hat  den  Titel:  Diuerses  Especes  de  Poissons  de  M- 
Dessigncs  et  graues  apres  le  naturel  Par  Albert  Flamen  Ptiotri  - 
par  luy  dedics  A  Messire  Guillaume  Tronson  etc,  A  Paris  r  . 
J.  van  Merlen.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  i> 
micre  partte. 

Am  Titel  des  zweiten  Theils  liest  man : 

Secoxfde  partie  de  poissons  de  Mer »    dessigncs  et  graues  au  a 
turel  Par  Albert  Flamen  Peintre.    H.  3  21«  5  —  7  L^  Br.  t  • 

2  —  3  L. 

Der  dritte  Theil  dieser  Folge  hat  wieder  12  Blätter,   in  gle.^-; 
Grösse »  mit  dem  Titel : 

Troisieme  partie  de  Piiissons  de   Mer  dedics  a  Messire  Cni^ 
me  Tronson  etc.     Par  A.  B.  Flamen. 

Verschiedene  Abbildungen  von  Flussfischen ,   2  TbeUet  |edcrsi 
12  Blättern.    H.  3  Z.  5  —  7  L.,  Br.  6  Z.  3  —  5  L. 

Auf  dem  Titel  liest  man: 

Diuersef   Especes    de  Pdissons  d'eau   douce  Dedics  A  Moasi:/ 
Fuucquet  etc.  Par  A.  B.  Flamen.  A  Paris  chez  J.  van  Mc^ 

Auf  dem  Titel  der  zweiten  Abtheilung  steht: 

SeconJe  partie  de  Poissons  d*eau  douce  etc. 

Die    ersten   Abdrücke  sind   vor  Mcrlen*s  Adresse  and  ver  in 
Nüraern. 

Verschiedene  See-  und  Flussfische,  6  Blatter»  deren  |edes  "r 
Gruppe  von  Fischen  zeigt,  unter  dem  Titel:  Dinetaes  Esp»-'^ 
de  Poissons  tant  de  Mer,  que  d'eau  douce,  Dedics  A  Moa^^e-' 
le  Marmiis  d*llliers  do  Chantemelle  Baron  de  Beaumoad  e" 
Par  A.  D.  Flamen.  Paris  chez  jacques  lagniet.  EL  5  Z.  T  - 
10  L. ,  Br.  6  Z.  2  —  4L. 
'  Bartsch  vcrmuthst,  dass  die  Adresse  späterer  Zusatz  sei,  und  ^ 
es  Abdrücke  vor  derselben  ^ebe. 

Gruppe  von   zwölf  verschiedenen  Fischen  ,   darunter   ein  ^■»''' 
der  einen  kleinen  verschlingt.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  '  i 

Versehiedene  Vögel,  eine  unnumerirte  Folse,  von  welcher  B*:- 
zwölf  Bldlter  aufzählt.    Sie  hat  den  Titel:  Diuersac  Auiuio  - 
cics  studiosissime  ad  vitam  delineatae.    Per  A  B.  FUm^a.    * 
Merlea  cxc.  1659.    Man  hat  davon  eine  gute  Copie  von  e»" 
Ungenannten,   aber  von  der  Gegenseite.     Die  Originale  L- 
französische  und  lateinische  Aufschriften,  die  Copien  aar  tr. 
zösische. 

Livre  d*Oiseaus,  zwölf  Blätter   mit   dem  Titel:   Livre  d*0^ 
dedic  A  Messire   Gilles   Foucquet  etc.     Graues  et   dessiginj^  - 
naturel.     Par  Albert  Flamen,     il.   3   Z.  5  —  6  L»,  Br.  *  ■ 
3  —  4L.   Diese  Gapitalfolge  ist  in  Weigel's  Catalog  TL  ^• 
auf  13  Thlr.  gewerthet. 

Veuos  et  paysages  du  chateau   de  Longuetoise   et  des   e«»i' 
12  Blätter  ohne  Numern.  H.  4  Z.  1  — 2  L.,  Br.  7  Z.  7  — ■ 
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« 

Apsicht  Ton  Conflan»  mit  einer  Heerde  von  Schaafen.    H.  4  Z. 

1  —  2  L. ,  ßr,  7  Z.  9  L. 

Ansicht  Von  Marcoutsy,  mit  zwei  Reitern.     Von  gleicher  Grösse. 
Die  Aniicht  des  Hafens  bei  Charenton  und  der  Gegend  von  Peray. 

In  gleicher  Grösse. 
Der  Mann  mit  dem  Hunde  in  einer  reichen  Landschaft.  H»  4  Z. 

3  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 
Waldgegend  mit  einem  Wege ,  an  welchem  fünf  Kühe  sind*    In 

gleicher  Grösse. 
Verschiedene  liämpfc,  6  Blätter,  mit  dem  Titel:  Diuers  Combats 

dediez  a  Mons.  le  Marquis  d*  Albert  Comte   de  Sorel,  Baron 

de   Chars.     Par  Albert  Flamen.     H.  o  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  1 

bis  2  L* 
Verschiedene   Grabmäler,    5  Blätter.     H,  4  Z.  6  —  7  L.y  Br. 

3  Z.  7  L. 
Livre  de   plusieurs  Cartouches »  Inuentez  et  dessignez  par  A.  B. 

Flamen.    Paris   chez  van  Merlen   l664«    Dieses  sind  Flamen's 

geringere  Arbeiten.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 
Verschiedene  Embleme,  deren  Zahl  J.  K.  Füssly  im  raisonniren- 

den  Verzeichniss  der  vornehmsten  Kupferstecher  auf  150  an- 

gibt,   von  denen  aber  Bartsch  nur  12  namentlich  anführt.    U. 

2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Verschiedene  Landschaften  in  runder  Form,  nach  Bartsch  10 
BlStter;  es  gibt  deren  aber  mehrere. 

Er  fertigte  auch  Büchertitel. 

Als  bei  Bartsch  und  bei  andern  Biographen  fehlend»  erwähnt 
R.  Weigel  im  Catalo'ge  von  Kunstsachen  III,  S.  69* 

Disposition  de  In  Milice  de  Paris  lori  quelle  paru  deuant  leurs 
Majes,  entre  ]e  Bois  de  Vincennes  et  la  dte  ville  l660.  Mit 
dem  Namen  des  Künstlers ,  qu.  fol.    Auf  6  Thlr.  gewerthtt. 

Im  Cabinet  de  Paignon-Dijonval,  red.  par  Bnnard  I8i0>  sind 
Nro.  1676  —  96  Zeichnungen  von  diesem  Künstler  beschrieben. 
Darunter  ist  auch  das  mit  der  Feder  und  Bister  gefertigte  Bildniss 
des  Künstlers  und  eine  Folge  von  33  Blättern,  wache,  mit  chinesi- 
scher Tinte  gefertigt,  ländliche  Ortschaften,  Fischer,  deren  Ergö- 
tzung', ihre  Beschäftigung,  ihren  Verkauf  und  Fische  jeder  Art  dar- 
stellen.    7  Zoll  gross. 

Eine  andere  Folge  von  50  Zeichnungen  stellt  verschiedene  Vö- 
gel dar,  mit  der  I^dcr  gezeichnet  und  aquarellirt,  im  Grunde  ge- 
tuschte Landschaften.  Auch  noch  andere  Zeichnungen  von  Vögeln 
und  Fischen  sind  da  erwähnt,  so  wie  colorirte  Landschaften  und 
Ansichten,  Schlachten,  militärische  Uebungen,  ländliche  Scenen  etc. 

Ticozzi  nennt  ihn  Albert  Fiebert,  Maler  und  Kupferstecher,  dar 
um  1600  geboren  wurde. 

iamen,  Änselm,  Bildhauer  ;7on  St.  Omer,  lernte  seine  Kunst  bei 
G.  Marcy,  und  Paris  war  die  Stadt,  in  welcher  er  sie  übte.  Hier 
wurde  er  1701  Professor  an  der  k.  Akademie  und  t7l7  starb  er, 
70  Jahre  alt.  Man  findet  von  ihm  und  seinem  gleichnamigen  Sohne 
Statuen  in  den  königlichen  Garten  und  Monumente.  Letzterer 
wurde  1708  Mitglied  der  Akademie. 

lamcn,  Johann  Baptist,  Bildnissmaler  zu  Paris  gegen  das  Ende 
des  17.  Jahrhunderts.    Einige  seiner  Werke  wurden  gestochen. 

lamen ,  Statins,  s.  Johann  Sutius. 

lamenoOy  Juan,  ein  verdienstvoller  Maler,  dessen  Bermudez  er- 
wähnt«   In   der   Karthause  zu  Miraflores   bei  Burgos  arbeitete  ei 41 
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niederländischer  Maler  dieses  Namens  tob  l496  —  0^  Ei  Ist  rsa 
ihm  aus  den  Archiven  des  Klosters  nur  bekannt»  ^at  er  di«  l*^ 
nialde  für  die  beiden  Altäre  der  Laien  malte,  wofnr  ätt  bcj^ 
drtfi}ährigem  Unterhalte  53t545  Maravedts  gezahlt  wurden. 

Die  Tafeln  auf  der  Seite  des  Evangeliums  steUten  Tendii^ic:? 
Momente  aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers  dar;  die  Geak  .: 
auf  der  Seite  der  Epistel  hatten  viel  gelitten ,  so  dasa  maa  Ia^ 
auf  der  eiuon  den  Gegenstand  als  Anbetung  der  Hirten  wieder  r- 
kannte.  Aus  haltbaren  Gründen  rermuthet  man,  dass  dieser  Ma- 
ster der  in  jener  Zeit  lebende  Hans  Hemling  sei.   S.  diesen  Ani^ 

Flamengo ;  Miguel  el^  s.  Ambores. 

Flaminiatore.    S.  Flaminius  Torrc. 

FlandreS;   Juan  de,    malte  nach  Bermudez  Ton    isog  an  in  c' 
Jahren  die  etlf  Tafeln  der  Hauptaltarwand  in   der  Domkircbe  • 
Palenzia ,  um   den  Preis  von  500  Golddukaten.     Ausser  dieser  A: 
zeige  finden  sich  keine  Nachrichten.     Ist  er  vielleicht  Eine  Frv* 
mit  Johan  dem  Flamänder,  dessen  wir  unter  Juan  Flamenoo  e 
wähnten  ? 

Flandres^  Arnao  de.   s:  Amau. 

Flatmann  9  Thomas ,  Diditer  und  Maler  Ton  London,  der  za  i> 
ford  seine  Studieu  machte.  Er  malte  trefflich  in  Minialnr,  d*-." 
aber  schlechte  Verse.  Vertue  zählt  ihn  den  beHUuntesten  Min»^ 
maltrn  bei ,  nnd  Walpole  handelt  im  Catalogue  of  the  coUcc^ 
of  pictures  etc.  belonging  to  king  James  H.  p.  113  Ton  stinaa  ^^ 
lereien. 

Surb  i688»  ohngefähr  53  Jahre  alt* 

FlatterS;  Johann  Jakob ^    Bildhauer,    einer   der  betten  Kuai^^ 
seines  Faches ,  wurde  zu  Crefeld  geboren  und  von  Houdon  xi  '* 
ris  in  der  Kunst  unterrichtet.    Auf  der   öffentlichen   S^anste.'.:: 
sah  man  zuerst  18 10  Werke  von  seiner  Hand  und  lBl3  ^^'^'^  ' 
beim  Concours  des  Instituts  den  z^veiten  grossen  Preis  der  Bildha.?'» 
mit  dem  Relief,  trelches  den  Streit  des  Philoktet  und  Ulysses  ^  -^ 
stellt,  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Düsseldorf.     Seine  Werke  Tcm>'" 
einen  geläuterten   Geschmack  und   ein   |iefes  Studium  der  gnf.  - 
sdien  Meisterwerke.    Ausgezeichnet  ist  seine  Statue  der  Hebe. 
er    i8lQ   zur  Ausstellung  brachte.    Vorzüglich   ist  auch   die  Fk 
Delille^,   die  er  aus  Auftrag   des  Ministers  des  Innern  Terfert:. 
und   allgemeine   Bewunderung  erhielt    1825   die  Büste    des  li^-*  * 
Ton  Prenssen.    Zu  rühmen  sind  auch:  Ganymed,  1822;  die  ^^'  - 
Delille's  für  Clermont  Ferrant  1820;   der  SaUn  des  Mikoo;  lin- 
den Leander  erwartend,  1827;  die  Büste  Ludwigs  XVlIl.;  d»  Pr- 
sen  liourakin;   des  Grafen  Rotopchin;   des  General  Foy,   firr  :^ 
Göthe*s,  Talma*s,  Haydn*s,  Gretry*s  etc. 

Auch  im  Auslande  finden  sich  Sculpturen  Ton  diesem  Rum'-*' 
Statuen  und  Basreliefs.  Seine  schöne  Statue  des  Trunmai  »*  -' 
London,  und  in  Kussland  ein  Amor* 

Fl&via»   Anton  ^   ein  Edelmann  tu  Salsa  in  Catalonien,  aahi  t^ 
Kirchen  historische  Bilder  und  starb  i639* 

FlaviuS^   T.,  der  Yerfertiger  einer  Mosaik,  die  Tor  eini«n  J*^" 
bei  Rom  gefunden  wurde.   Man  liest  auf  derselben :  T.  FLa^I^-^ 
FAC.    An  der  nämlichen  Stelle  fand  man  auch  eine  Mosatk»  » 

welcher :  ARISTO  FAC.  stehu 
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flxmfln  9  John  ,  berühmter  BilcHiauer,  stammt  aus  einer  alten  und 
angesehenen  Familie  in  Buckinghamshire  und  \furde  1755  in  York 
geboren.  Sein  Vater,  John  Flaxman,  nar  Bildhauer  und  arbei- 
tete viele  Jahre  in  den  Werkstätten  yon  Roubillac  und  Sheema- 
cker;  später  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Verkauf  von  Gypsarbeiten 
nach  Antiken.  Die  Sammlung  von  Abgüssen  nach  klassischen  Arbei- 
ten in  dem  Laden  seines  Vaters  blieb  nicht  ohne  mächtigen  Einflusa 
auf  den  lebendigen  Geist  des  jungen  Flaxman.  £r  Dossirte  mit 
vielem  Eifer  und  Geschick  und  fand  bei  den  Besuchern  des  Ladena 
vielfache  Aufmunterung.  In  seinem  15*  Jahre  trat  er  als  Zögling 
in  die  k.  Akademie,  und  setzte  hier  seine  Studitsn  mit  unermüdh- 
chem  Fleisse  fort.    In   der  Werkstätte  eines  Meisters  hatte   er.  nie 

fearbeitet,  indessen  hat  der  Bildhauer  Banks   frühzeitig    einen  be- 
eutenden  Einfluss  auf  seine  technische  Bildung  gehabt,  und  auch 
die  trefflichen  Künstler  Georj?  Cumberland,  Sharp,   Blake  und  be- 
sonders Stothart,   in   deren  Gesellschaft  er  häufig  die  Abende  mit 
Zeichnen  hinbrachte,  hatten  vortheilhaft  auf  ihn  gewirkt.    Bei  al- 
lem seinem  Fleisse  konnte  er  es  doch  nicht  erreichen,  dass  ihm  in 
dem  Jahre,  in  welchem  er  der  k.  Akademie  angehörte,  die  goldene 
IVIedaille  zu  Theil  worden  wäre.  Er  vergoss  die  bittersten  Thränen» 
als  J.  Reynolds  ankündigte,  der  Ausschuss  habe  dieselbe  Engleheart 
zuerkannt.  Indessen  erregte  dieses  Fehlschlagen  seinen  ganzen  Ehr- 
|reiz,  statt  seinen  Muth' niederzuschlagen.    Er  verliess  die  Akade- 
mie und  miethete  sich  eine  Wohnung,  wo  er  sich  mit  Modellirea 
in  Thon  und  Wachs  beschäftigte.   Unter  seiden  frühesten  Arbeiten 
nennt  man  mit  Auszeichnung  die  Wachs profile  einer  Ariadne  und 
des   capitolinischen  Antinous  Kopfes/  Im  Jahre  1782  heirathete  er 
IVIiss  Anna  Denman,  ein  liebenswürdiges  und  gebildetes  Weib,  die. 
in  der  französischen  und  italienischen  Literatur  sehr  bewandert  war, 
wesswegcn  sie  ihren  Gatten   nach  Italien  begleitete,   wo  sie   Theil 
an  seinen  Studien   nahm.    Diese  Reise  trat  Flaxman  1787  an  und 
verweilte  7  Jahre  dort.    Zu  Rom  wohnte  er  in  der  via  felicc  und 
seine  Arbeiten  wurden  bald  ein  Gegenstand  allgemeiner  Bewunde- 
rung.    Der  Graf  von   Bristol  vermochte  ihn,   seine  Gruppe,   die 
Wuth  des  Athamas  aus  Ovids  Metamorphosen  darstellend,  und  aua 
vier  Figuren  über  Lcbensgrösse  bestehend,  in  Marmor  auszuführen. 
I>iese  Gruppe  ist  jetzt  zu  Ickwortii,   dem  Sitze   des   Marquis  von 
Bristol,  in'SuCTülk.    Für  diese  Gruppe  erhielt  Flazman  600  Pf.  St. 
Bald  darauf  fertigte  er,  im  Auftrage  von  Hare  Naylor,  seine  be- 
kannten Zeichnungen   aus  Homer.    Naylor  zahlte  nur  eine  Gut  nee 
fiir  dos  Blatt;  indessen  brachten  ihm  diese  Zeichnungen  andere  ma- 
nigfache  Vortheile.   Thomas  Hope,  für  den  er  eine  Marmorgruppe, 
Amor  und  Psyche,  geferCiget  hatte,  bestellte  in  gleicher  Art  ausge- 
führte Umrisse  aus  Dante  und  die  Gräfin  Spencer  eine  Reihe  Zeich- 
nungen   afis  Aeschylus.    Diese  sämmtlichen  Blütter  stach  Thomas 
PiroTi  und  verbreitete  sie.    Man  weiss,  welchen  Beifall  sie  in  ganx 
Europa  fanden.    Anfangs  soll  Flaxman,   nach  den  Aussagen  eines 
glaubwürdigen  Mannes,  der  ihn  zu  Rom  oft  sah,  seine  Zeichnun- 
gen  ganz   nach   griechischen  Vasengemälden  gearbeitet  und  lange 
angestanden  haben,  bis  er  sich  von  diesen  VorDildern  lossagte  und, 
seinem  Talente  vertrauend,  frei  und  selbständig  arbeitete. 

WäthreDd  seines  Aufenthaltes  in  Italien  nahmen  ihn  die  Akade«* 
mien  von  Florenz  und  Ferrara  zum  Mitgliede  auf.  Im  Jahre  1794 
kehrte  Flaxman  nach  England  zurück,  und  liess  sich  zu  London 
nieder.  Das  erste  Werk  nach  seiner  Rückkehr  war  das  Denkmal 
^ur  Lord  Mansfield  in  der  Westminster- Abtei.  Der  sitzende  Greis, 
die  Gerechtigkeit  und  das  Erbarmen  zu  seinen  Seiten,  der  Tod  im 
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Hintergrund ,  bilden  eine  wahrhaft  erliabeoe  Gruppe;  &  Fiinr 
des  Tudns  ist  ganz  griechisch  gedacht ,  weoD  auch  die  AuJqL-da: 
vieles  %u  wünschen  übrig  lässt  Flaxmaa  weihte  sich  tod  i^/ 
Zeit  an  fast  ununterbrochen' seiner  Kunst,  und  das  TcntidiL 
seiner  Arbeiten  wird  hinreichend  darthun ,  wie  eifrig  er  ia  ^^*s 
Berufe  wirkte.  Einfachheit  und  Schönheit  ist  das  Cbarakterirjsci' 
aeiner  Hervorbringungen,  unter  denen  man  das  Monomeat  d»I« 
milie  Baring  zu  Mitheldeyon ,  in  Hamshire,  uod  die  Gnippc.X 
chael  und  Satan,  im  Besitz  des  Earl  von  Eg^mont,  VDrza|s«^^« 
anführen  muss. 

Im  Jahre    1799   machte  Flasman   den  Vorschlag,  auf  Grc»*^ 
Hill    eine   colnssale  Statue   der  Brittania    aufzustellen.    Den  Er- 
weichen  er  über  diesen  Gegenstand  drucken    Hess,    die  Charü-*^ 
atik  des  Malers  Romney,  mit  welchem  er  sehr  befreundet  wir,  ~ 
,,Haylej'*s   Life    of  Komney"    und   mehrere    Artitel    über  Rur>..'^ 

Sen/tände  in  Hccs  Encyclopaedia  beweisen  seine  vielseitige  BiI>:->:^' 
ie  Begeisterung  iür  seine  Kunst  und   sein   eindringendes  Stän- 
der alten  Kunst. 

|n  den  Mussestunden   war  Flaxman   eine  Reihe  von  Jahns  t 
Zeichnungen  und  einem  Modell  zu  dem  Schilde  des  AchiUes,  % 
der  Beschreibung  Homers  im  achtzehnten  Buch  der  Iliade,  bfc>v 
tiget.    Diese  Arbeit  wurde  18I&  vollendet.     Die  Goldsdmuedf  > 
Juweliere  Rundiell  und  Bridge  übertrugen  diese  Arbeit  dem  hs= 
1er  und  zahlten  ihm  für  Zeichnungen  und  Modell  620  Pf .  St.  > 
liessen  vier  Abgüsse  in  vergoldetem  Silber  machen»  Ton  deaes  r-* 
auf  2000  Pf.  geschätzt  wurde   und  welche  der  Köni^,   der  Her. : 
von  York,   der  Graf  von  Lansdale  und  der  Uerxog  von  Kori-^ 
berland   erhielten.    Dieser  Schild  hat    neun  Fuss   im  Umfuc^  • 
Wölbung  beträgt    sechs   Zoll.     Flaxman   verwendete  auf  diese  i 
I      beit  ungemeine  Geschicklichkeit  und  Fleiss;  er  hat  in  dem  wr 
nissmässi^  kleinen  Raum  alles  das  Wbsen  zusammengedrin^  *' 
ches  er  sich  durch   das  Studium   der  Natur»   der  Kunstwerke  "^ 
der  Literatur  der  Griechen  während  eines  langen  und  thati*ccl- 
bens  erworben.    Unter  den  auffallendsten  Schunheiten  dieses  e*' 
zenden    Kunstwerkes   nennen    wir   die   Fersonilication    der  S«." 
durch  das  geistreiche  Hochrelief,   Apollo  auf  seinem  Wagen  - 
stellend,   auf  der  Mitte  des  Schildes,   so  wie    die  Art»  in  ^■~ 
der  Angriff  der  Löwen  auf  eine  Heerde  Ochsen  und  das  Boch^ 
fest  behandelt  wurden.   In  der  Darstellung  kriegerischer  Sceaca  - 
Flaxman  den  ganzen  Reich tham  seines  Talentes  und  die  Gta»  - 
keit    seiner    anatomischen  Studien    an    den   Tag   gelegt.     In  • 
Kampf  der  Löwen  sind  das  Wilde  und  die  Kraft  dieser  Ti  ' 
die  verzweifelte  Anstrengung  des  edlen  Stiers»  der  sich  iba«o  '■ 
reitsen  will»  die  vergeblichen  Versuche  der  Hirten  ihr«  einge^ch 
terten  Hunde  zu   fernerem  Widerstände  zu  reizen,  bewundere  * 
würdig  dargestellt.    Geeen  diese  Scenen  des  Rampfes  and  des  • 
des  budet  die  Schönheit,  Eleganz  und  Heiterkeit  des  Btwaxt^r 
mit  allem  seinem  klassischen  Zubehör  einen  erfreulichen  Coo' 
8.  über  diesen   Schild  Göthe's  Kunst  und  Alterthom  lY,   &l  — 
und  den  Artikel  Stothart, 

Flaxman  wurde  ISOO  Mitglied  der  K  Akademie  nnd  1810  P~ 
aor  der  Bildhauerkunst  an  demselben  Institute.    Seine  Vorlr«.' 
waren  stets  zahlreich  besucht  und  fanden  ungctheilten  Reit«-* 
sie  verdienten  um   der  Klarheit  der  Darstellung  und   \hre*  t* 
kenreichthums  willen.     Im  Jahre  1826  verlor   er  seine  ü>tt  " 
fortan  lebte  er  ziemlich  abgezogen  von  der  Welt.   Gn>*t^r<  i»  • 
Schäften  hatten  ihm  nie  redit  zugesagt»  in   kleineren  h^ft^e*^  * 
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er  heiter»  voll  Humor;  in  der  Tomehmen  Welt  dagegen,  deren 
Ton  er  ganz  besass ,  war  er  etwas  zurückhaltend  •  und  schweigsam. 
Er  war  ein  Mann  von  dorn  wohlwollendsten  Gemüthe,  liebevoU  p;e- 
gen  alle»  mit  denen  er  zu  verkehren  hatte,  besonders  gegen  seine 
Gehülf'en  und  Schüler»  und  väterlich  zärtlich  gegen  seine  und  sei- 
ner Gattin  Familie.  Obgleich  er  keinen  Anstand  nahm,  seinen 
Freunden  zu  gestehen»  dass  er  im  Allgemeinen  die  von  Sweden- 
borg verbreiteten  Lehren  annehme,  so  hielt  er  sich  doch  von  der 
Gemeinde  frei,  welche  sich  zu  den  Lehren  dieses  Schweden  bekannte^ 
und  erklärte  sich  für  ein  Glied  der  Landeskirche.  Flaxman  war 
ein  Mann  von  ^osser  Pünktlichkeit,  Redlichkeit  und  Biederkeit. 
Von  der  Natur  aber  war  er  äusserst  stiefmütterlich  begabt:  er  war 
ein  aehr  kleiner,  magerer  und  verwachsener  Mann;  seine  Züge 
nichts  weniger  als  regelmässig.  Seine  sterbliche  Hülle  wurde  den 
11.  Dezember  1826  auf  dem  Kirchhofe  von  St.  Pancraz  begraben. 
Einen  vortrefiTliehen  Aufsatz  über  Flazmann  S.  Kunstblatt  1827 
(von  Schorn). 

Die  Zeichnungen  zu  Homer  und  Aeschylos  erschienen  zu  Rom  1793« 
Die  Platten  zu  Dante  kaufte  Thomas  Hope  und  bewahrte  sie  meh- 
rere Jahre;  worauf  er  sie  an  die  Bnchhandlung  Longman  und 
Comp,  abliess.  Diese  Handlung  Hess,  da'  die  Platten  zur  Odyssee 
jffb  Rom  verloren  worden,  die  ganze  Reihe  mit  einigen  neuen  Dar- 
stellungen wieder  stechen,  und  ^ah  1805  den  ganzen  Homer,  l8l6 
den  Dante  heraus.  Seine  Umrisse  zur  Iliade  und  Odyssee  sind 
auch  in  Deutschland  vielfach  nachgestocben  worden.  Im  Jahre 
1829  erschienen  die  verkleinerten  Umrisse  zu  diesem  Dichterwerk, 
welche  sich  bei  Wolfs  Ausgabe  des  Homer  finden,  mit  den  später  von 
Flaxman  componirten  Blättern  vermehrt.  Im  Jahre  I8l7  Hess  die 
benannte  Buchhandlung  eine  Reihe  von  Zeichnungen  aus  Hesiod, 
von  Flaxman  gezeichnet  und  von  Blake  gestochen,  erscheinen. 
Das  Jahr  vorher  gab  sie  den  Dante  heraus.  Die  Werke  der  Barm- 
herzigkeit, in  zusammenhängenden  Gruppen  von  Flaxman  mit  Blei- 
stift gezeichnet,  hat  nach  seinem  Tode  F.  K.  Lewis  gestoclien. 
Das  Ganze  besteht  aus  8  Blättern  in  Aquatinta. 

Flaxman  verfertigte  auch  fast  sämmtHchc  Zeichnungen  zu  den 
Sculpturen,  welche  das  Aeussere  des  neuen  Pallastes  des  Königs 
zieren  sollten;  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  wurden  sie  dem 
Könige  vorgelegr,  sie  fanden  BuifaU  und  die  Ausführung  wurde 
theiU  ihm  •  theils  andern  ansgezeichneten  englischen  Bildhauern 
unter  seiner  unmittelbaren  Aufsicht,  übertragen. 

Ein  vollständiges  Yerzeichniss  der  Arbeiten  von  Flaxman,  welche 
im  Somerset 'House  aufgestellt  waren,  findet  sich  in  dem  Annual 
Biography  and  Obitnary,  aus  welchem  grösstentheils  diese  Notiz 
im  Kunstblatt  1831>  Nro.  66»  übersetzt  ist. 

Seine  bedeutenderen  Werke  sind: 

Figur  des  Neptun,  Modell  in  Wachs,  1770« 

Die  Geschichte,  Figur  eines  Kindes  in 'Wachs,  1772« 

Die  griechische  Comödie,  Figur  in  Lebensgrösse.  —  Die  Vesta- 

lin,  Basrelief,  1773. 

Pompejus  nach  der  Schlacht  von  Phar«alia,   Modell  in  Thon. 

Agrippina    nach    dem  Tode,   Germanikus,   Gegenstück  zu   dem 

erstero,  1779. 
Ztvei  B.'isrelii^ta:  Acis  und  Galathea  und  Julius,  Cäsars  Tod,  17ß]. 
Venus   und  Cupidu,  1787. 
Apollo   und  Marpcssa,   in   der  königl.  Akademie  aufgestellt,  der 

es  Flaxman  am  Tage  seiner  Aufnahme  schenkte,  i800. 
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William  Jones,  die  indischen  Gesetzbücher  sanmdnd.BHrr.' 
in  Marmor.  Skizxe  2a  einer  kolossalen  Statue  derBhUaLu.- 
Dein  Wille  geschehe,  Basrelief  in  Marmor,  1801. 
Merliiir  iind  Pandora.  —  Statue  der  Gnaden  1805. 
Modell  zur  Statue   des   Sir  Joshua  Reynolds  für  die  Sl  fix** 

kirche,  l807. 
Resignation,  Marmorstatue,  ISOQ. 
Eine  Viktoria,  Marmorstatue  zu  Leeds,  iSlf- 
Modell  zu  einer   Colossalstatue    des   Generals  John  Moor  i: 

Glasgow,  1813* 
Apollo  als  Hirte ,   die   Samaritanerin ,   ein   Indianer  aas  Cr»^ 

und  ein  brittischer  Freiwilliger.     Die  zwei  letztes  Slat«*:? 

hören  zu  dem  Denkmal  des  Generals  Simcoe,  l8l4- 
Statue  einer  Dame  in  Stein,  für  Italien  bestimmt,  iftla« 
Senatorstatue  in  Marmor,  l8l6* 
Mütterliche  Liebe,  l8i7. 
Statue  in  Marmor  für  ein  Grabmal,  1819. 
Satan  überwältigt  von  St.  Michael ,  Gruppe.  —  Ein  idili:c<9 

Kind  in  Marmor,  1822* 
Büste  des  John  forbes,  l823- 
Psyche ,  Statue  in  Marmor.  —  Apollo  als  Hirte ,  MiiBont' 

1824. 
Michel  Angelo  und  Raphael,  wahrscheinlich  die  Figiirdis  '■ 

Herrn  Rogers ,  der  auch  zwei  liebliche  Figürchen  tos  i^ 

und  Psyche  besitzt;  sehr  nair  aufgefoss^,  in  weissem  Ma:^ 

1826. 
Marmorstatue  des  John  Kemble  in  der  Westmintter-AMts  - 

gestellt. 

In   der  Cathedrale  zu  Salisbury  sind  mehrere  MoniunMit^ '' 
Fta>Lman.    Das    eine  erhält    das  Andenken    des   1796  ge$ur:> 
W.  Benson  Earl,  mit  einer  weiblichen  Figur,  die  ein  Gew^i 
tet ,  um  das  Basrelief  mit  dem  barmherzigen  Samariter  za  i:-'*'- 
Noch  schöner  in  der  Anordnung  ist  das  von  Gualtieri  Long  £ 
thischen  Styl ,  auch  von  weissem  Marmor.    Zo  den  Seiten  s* 
in    architektonischen    Abtheilungen,    die    Gerechtigkeit    03: 
trauernde  Gelehrsamkeit.    Ein    drittes    Monument    von  T>i^'- 
gleichfalls  im  ^othischen  Styl  ausgeführt  und  von  weissen  M^"^ 
ist  das  des  William  Long.    Links  steht  die  Scientia,  ein  G(- 
mit  Per|;amentro11e  und  dem  Aesculapstab,  rechts  die  Benevw/ 
eine  weibliche  Figur  mit  dem  Pelican.    So   schön  auch  die  r 
tektonische  Anordnung  dieser  Monumente  ist,  so    hat  dock^* 
man  den  Styl   des  Gothischen  nicht  richtig  verstanden,  «» 
der  jetzigen  genauem  Kenntniss  desselben  öfters  störend  fnc. 
wie  Passavant  in  seiner  Kunstreise  durch  England  1833»  ^  ^^  ' 
sichert. 

In  der  Cai>elle  des  University  College  zu  Oxford  sind  ^ 
mehrere  schöne  Monumente  von  Flaxman ,   von  denen  ti^  ^ 
Fassavant  jenes   des  W.  Jones   besonders   auszeichneC    Et  >' 
Uautrelief,  worin  vorgestellt  ist,  wie  Jones  die  Pandekten  <i?' 
dusgesetze   verfasst,   welche   ihm   die   Braminen   aus  den  1-' 
Büchern  der  Yedas  vorzulesen  scheinen. 

Ein  schönes  Grabmal  von  dv  Hand  dieses  Künstlen  'ui  ^ 
Capelle  von  King's  Collage  zu  Cambridge.    Besonders  frn»^- 
darauf  in  Uautrelief  drei  weiblidie  Gestalten  •   die  in  t»a<o  •• 
kreis  verschlungen  dahin  zu  schweben  scheinen. 

In  der  St.  Paulskirche  za  London  ist  von  »ha  das  frci^ 
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prächtige  Grahmal  Nelson's  und  die  Sutae  des  Jotkua  ReynoIJ», 
ite  iGlo  gesetzt  vvurde,  und  im  folgenden  Jahre  ehendasellbst  tlas 
Monument  des  Admiral  Uovve,  das  dem  Künstler  grossen  Uulim 
«•warb. 

Als  Meisterstück  rühmte  man  1801  die  Büste  des  grossen  Was- 
lington. 

Für  die  Stadt  Glaseow  führte  er  die  Statue  des  Ministers  Pitt 
lus  und  nach  Indien  Kam  ein  öffentliches  Monument  Von  M.  Webb, 
iie  prächtige  Statue  des  Raja  Ton  Tanjore  und  das  Denkmal  des 
(Vlissionär  Schvrarz.  £s  stellt  in  Basrelief  diesen  ehrwürdigen  Geist- 
lichen auf  dem  Sterbebette  Tor,  wie  ihm  der  Raja  von  Taniore  sei- 
len letzten  Besuch  abstattet. 

In  der  Cathedrale  zu  Chichester  ist  von  ihm  ein  Basrelief  i^m 
Andenken  des  Dichters  Collin's. 

Zu  Aberdeen  in  der  neuen  gothischen  St.  Andreas  Capelle  ist  die 
{tatue  des  Bischofs  Skinner. 

Von  Flaxman  ist  auch  die  Statue  der  Comödie  im  Theater  von 
^oventgarden ,  und  zu  dem  Basrelief  der  Vorderseite  desselbeti  Iie« 
erte  er  die  Zeichnung. 

In  der  Akademie  zu  London  ist  ein  Batrelief  mit  ^Apollo,  ein 
fu^endwerk  des  Künstlers.  .  ' 

Onter  den  grösseren  Arbeiten,  welche  unvollendet  blieben,  und 
Iie  sein  Schüler  Denman  ausführte,  ist  vorzüglich  die  Statue  von 
)urns  zu  Edinburg  und  die  des  Marquis  von  Hastings  für  Born- 
tay.  Zu  der  letzteren  fertigte  er  nur  noch  die  Zeichnung»  die 
iuaführang  erlebte  er  nicht  mehr. 

In  dem  Prachtwerke:  The  fine  arte  of  the  english  school  ist  sein 
Basrelief  in  Marmor,  welches  unter  dem  Namen   der  Resignation 
»ekannt  ist,  gestochen,  so  Wie  zwei  andere  Basreliefs:    dein  Reich 
(omme  und  erlöse  uns  von  dem  Uebel.     Godby  stach   für  dieses 
iVerk  das  Grabmal  des  Grafen  von   Mansfield,    den  der  Künstler 
n   modernem   Costüm,    aber  auf  eine   edle  Weise  darstellte.     Es 
»t    dieses   nicht  aus  Missachtung  der  antiken  Weise  geschehen , 
ondern  der  Künstler  war  gezwungen,  das   Kostüm  beizubehalten. 
>abei  aber  hat  er  die  Reinneit  seines  durch  das  Studium   der  An- 
ike  gebildeten  Sinnes  und  das  Edle  der  Formen  so  viel  als  möa- 
ich  geltend  gemacht.    Flaxman    ist  der  erste,  der  nach  der  in  set- 
er Zeit  erwachten  Richtung    in   England  ein  genaueres  Studium 
er  Antike  einführte.    Nur  in  seinen  Grahmonumenten  entfernte  er 
Ich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  immer  mehr  von   dem  apti- 
eo  Geschmack,  um  sich  einem  mehr  kirchlichen  Styl  zuzuwenden. 
I>ie  hinterlassenen  anatomischen  Studien  Flaxman  s  sind  in  Lon- 
on  unter  dem  Titel:  Studtes  in  anatom;  for  the   use   of  painters 
nd  sculptors,    19  Platten   gestochen  v^o  Landseer,  Text  von  M. 
obertson   )d33  erschienen.    In  demselben  Jahre  veraiutaltete  Re- 
»il   eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  Werke    dieses  be- 
fthmtea  englisehen  Künstlers:  Oeuvre  complet  de  Flaxman,  dreis- 
^  Lieferungen,  jede  zu  9  Blattern  mit  Umrissen. 
&m  Jahre  I829  erschienen  seine  Vorlesungen  über  die  Bildhauer- 
srnty  unter  dem  Titel:  Lectures  ob  sculptnre  by  J.  Flaxman. 
flazman   ist   der    einzige    englische  Bildhauer,    der  einen  be- 
mtenden  Rang  unter  den  Zeitgeaoasen  einnimmt,    ^r  hatte  einen 
»ist  voU  tiefer  unerschöpflicher  Phantasie   und   er   wnssfee   seinen 
»«ulten  bei  einem  feinen  Gefühle  für  Schönheit    das  Genrage  ei- 
fm  eigenthümlich  edlen,    sittlichen  Charakters  mitzutheilen ,  wie 
riner  seiner  Landsleute;  leider  jedoch  fehlte  es  ihm,  was  als  das 
reite  im  künstlerischen  Schaffen  nothwendig  hinsukommen  muss, 
I    jener,  steten  Hingebung  und  Treue,  die  nicht  eher   rastet,  aU 
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bif  "Eter  Ocdanke  die  Form  ^mxlich  dordidraii^m  bünäciKv*. 
ihr  |;evvorden  ist.  Seine  nur  skizzirten  UmrissseicliBUBMi  xa  m 
griechiftcheD  und  tialienisdien  Did&terlursteii  kleibciidH  {n»i*. 
was  er  geschaffen.  Sie  verbreiteten  seinen  Rubm  mai  am  Osv- 
nente  und  sie  sicherten  ihm  den  Ruf  eines  originellen  Geistes.  F 
offenbart  sich  darin  Reichthum  der  Phantasie  und  GrosKarti.y 
der  Gedanken.  Die  einfeche  Grosse  des  Midiel  •  An^lo  lun*  -* 
mit  der  kunstvollen  und  schonen  Gmppinuie  zu  cnrinfep  e«". '. 
durch  welche  so  viele  seiner  Umrisse  zur  Ilins  und  Odyn«  wj 
auszeichnen. 

Manche  seiner  Landsleute  übertreffen  ihn  vielleicbt  in  derl.-^ 
aber  sie  sind  im  bessern  Falle  kalt  und  inhaltlos»  im  scUisz^ 
manierirt  und  affektirt. 

Flegels^   Georg 9    Maler,  der  1563  zu  Olmütz  geboren  «zr^e.  r 
malte  Früchte ,  Blumen ,  Fische ,  Gläser  und  Gefisse  jeder  All  ^ 
in  ihren  Theilen  sehr  fleissig  ausgeführt  sind,    im  Ganzea  i^ 
ohne  Geschmack.    Er  malte  auch  Bildnisse. 
Dieser  Künstler  lebte  zu  Frankfurt  am  Main  und  starb  ilC^ 

Eleischberger ,  Johann  Friedrichi  ein  miuelmissi^er  Kur! 

eher  zu  Nürnberg ,  der  um  l66o  verschiedene  Portraite  lertiz*' 
mit  einem  Monogramme  oder  mit    dem  Namen   des  KunsUä^  ^ 
zeidinet  sind: 

Fleischer  ,  Hans  9  Formschneider ,  der  um  |  S70  für  Thumeisfr  r- 
reres  schnitt.    Näher  kennt  man  diesen  Künstler  wohl  nickt 

Fleischheldi  Eberhard  Georg »  Münzmeister  des  Hcnor«  • 
Zfveibrücken  um  1750«  Er  soll  seine  Werke  mit  F.  G«  F.  IQ  - 
net  haben. 

Flelschmaun ,  Augustin  Christian ,  Kupferstecher  m  Nu- 

gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts.  £r  stach  für  Boih  ■ 
einige  Fortraitc,  vrie  jenes  des  Johann  Philipp  Fuchs,  da«  c 
C.  r.  sculpsit  bezeichnet  ist«  Von  ihm  ist  vermutlilich  «*>> 
Bildniss  des  Johann  Conrad  Dippel ,  Tvelches  die  Initialen  S-  - 
trogt«  Andere  Blätter  sind  mit:  A.  C.  F.  d.  et  s.  Nor.  bez.- 
was  A.  C.  Fleischmann  delineavit  et  sculpsit  Norimbergac  i«-- 
ten  könnte.  I 

Fleischmann  ^  D.  C.   C,    Kupferstecher  zu  Numberc,  160''''' 
findet  Ton  seiner  Hand  Portratte,  die  mit  seinem  toII«^  >< 
oder  mit  den  Initialen  desselben  bezeichnet  sind.    Sie  sind  : 
sen  nicht  gar  ausgezeichnet. 

Flebchmann,  Friedrich,  Zeichner,  Ponndtmalcr  und  Kur 
eher»  geb.  zu  Nürnberg  ITQI,  gest.  zu  Münzen  iS34>.  ^ 
vielseiSg  gebildete  Künstler,  der  Sohn  eines  Nadel*  and  Fx- 

gelmachers,  gelangte  .durdi  angebomes  Talent,  dnrdi  Fl-i** 
ieharrlicMieit  zu  einem  sehr  ehrenvollen  Rufe.     Er  crhi«  *' 
durch  Sorg«  seines  Vaters,  theils durch TheilnahaM  einifcr  i-* 
desselben,  zuerst  FriTalunterricht  im  Zeichnen,  dann  in  d«.  • 
ler*sdien  Zeichenschule  und  er  hnfifte  sich  dem  Berufe  der 
widmen  zu  können,  als  der  Tod  seines  Vaters  alle    diese  ^- 
tcn  zu  nichte  machte.    Durch  Vermittlung  derselben  Freso« 
ihn  der  Kupferstecher  Gabler  in  die  Lehre  und  gcwühntr 
sonders  zom  Zeichnen  nach  der  Natur  und  nach  dem    l«'^' 
wie  er  dann  aud»  während  dieser  drei  Jehre  sdion  anf  eic^-' 
durch  Portraitmalen  und  Uluminircn  sich  Verdienst  in  ^tt*^ 
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bemülkt  wfir.^  Gegen  das  Ende  dieser  Periode  benutzte  ihn  der 
Buch-  und  Kunsthändler  Dr.  Campe  zu  lithographischen  Arbeiten 
und  als  diese  im  Jahr  18O&  aufhörten,  übertrug  ihm  derselbe  an- 
dere Gegenstände*  und  ermunterte  sein  Talent  durch  Beschäitigung« 
Nach  einer  1809  als  Portraitmalerunternommenon  Heise  kehrte  er 
wieder  nach  der  Vaterstadt  zurück,  wo  er  nunmehr  eine  grosse 
Anxahl  von  Blättern,  IIlumintrr<  und  Schlachtbilder,  Kupier  zu 
Jugendschriften  u.  a.  mit  FIciss  und  Geist  radirle.  Später  arbei- 
tete er  vorzüglich  in  der  Punktirmanier,  verbunden  mit  der  Linien- 
manier ,  und  lieierte  in  derselben  nach  und  nach  eine  grosse  An- 
zahl von  Portraitcn,  nobei  er  eine  angeborne  Gabe  >  ausgezeichnete 
Physiognomien  auf  den  ersten  Blick  aufzufassen  und  später,  oft 
lan^e  nachher,  aus  dem  Gedächtnis«  noch  aufs  Papier  hinzuwerfen, 
bewies. 

Im  Jahre  i8l4  nahm  ihn  Dr.  Campe  mit  auf  einer  Reise  nach 
Holland  und  England ,  wo  er  ans .  der  Bekanntschaft  mit  ausge- 
zeichneten Künstlern  ^rossen  Vortheil  zog  und  Gelegenheit  faiid, 
die  ausgezeichnetsten  Helden  und  Ueeriührer  der  damals  dort  ver- 
einigten Armeen  zu  zeichnen ,  deren  Portraite  nachher  von  ibu  in 
punktirtcr  Manier  gestochen  worden,  die  ihm  einen  achtbaren  Na- 
men und  Beschäftigung  mit  Portraiten,  Vignetten,  Bildern  zu  Al- 
manachcn,  z.  B.  zum  Frauentaschenbuch,  Cornelia  u.  s.  w.  er« 
warben. 

Seine  Blätter  belaufen  sich  wohl  auf  IQOO  und  darunter  sind 
manche  kleinere  Einfalle,  Vignetten  und  scnerzhafte  Scencn  durch 
Geist,  wahren  Humor,  Leichtigkeit  und  Treue  ausgezeichnet.  Seine 
nunktirten  Portraite  sind  von  grosser  Weiche,  Zartheit  and  Vol- 
lendung; das  grüsste  Blatt,  das  er  in  dieser  Manier  arbeitete»  ist 
der  Kreuztragende  Christus. 

Fletschmann  war  der  erste,  der  sich  unter  Nürnberg's  Künstlern 
im  Stahlstich  mit  vielem  Glücke  versuchte,  so  wie  er  sich  auch  zu- 
erst einer  Liniermaschine  zur  Fertigang*der  Hintergrunde  bediente. 
Als  Maler  lieferte  er  Portraite  in  Oel ,  Miniatur  und  Aquarell,  ver- 
suchte sieh  in  der  Glas-  Transparent-  und  Theatermaler  ei  und  er- 
friff  mit  Geist  und  Gewandtlicit  die  verschiedenartigsten  Behand- 
luo^suianicren. 

lu  letzter  Zeit  wählte  der  Künstler  München  zu  seinem  Aufent- 
halte» weil  seine  humoristische  Darstellung  des  steinernen  Ochsen 
nn  der  Fleischbrücke,  von  welchem  ein  Uurn  herabstürzte,  wegen 
der  Unterschrift:  „Einfall  des  Zuschauers  an  der  Pegnitz'*,  vom 
Verfasser  des  damals  unter  diesem  Namen  in  Nürnberg  herausge- 
gebenen Blattes  mit  den'  bittersten  Schimpfreden  erwidert  wurde 
und  eine  solche  Erbitterung  erregte,  welche  die  Zerstörung  der 
'Wohnung  des  Künstlers  durch  Steiuwürfe  nach  sich  zog.  Diese 
Behaiidlung  krünkte  den  Edien  tief  und  Hess  einen  betrübenden 
Hin  druck  in  seiner  Seele  zurüch. 

X>afi  letzte  Werk  des  Künstlers,  das  er  jedoch  nicht  mehr  vol- 
lenden konnte,  ist  eine  längst  begonnene  Zeichnung  des  v.  Holz- 
schuberischen Portraites  nach  Alb'recht  Dürer,  das  er  zu  stechen 
»eabsichtigte.  Ueberhaupt  beschäftigte  ihn  in  der  letzten  Zeit  sei- 
i«s  I^ebens  die  Idee  zu  grossen  Unternehmungen,  namentlich  im 
Stahlatiche,  da  er  bereits  auf  das  Gelingen  der  Ausführung  von 
»tahlplatten  in  jeder  Grösse  rechnen  zu  dürfen  glaubte.  Der  Ne- 
^olog  befindet  sich  in  der  Beilage  des  Correspondenten  von  und 
ür    ÜJeutschland  1835»  Nro.  13. 

Unter  den  Blättern  dieses' Künstlers  verdienen  nodi  eine   beson- 
ies^e   JBs'wähnung: 
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Bcce  hoftio,  nach  einem  GemSlde  aus  Leonardo  da  TucTiSdialt 
ein  vortreffliches  Werk  iVi  grösterem  Formate,  lS2> 

tn  seinem  kreuEtragenden  Chm tos,  angeblich  nach  Leoatric  4 
Vinci,  ist  der  Ton  des  Gemäldes  mit  bevmnderongsirardi^  Irtv 
wiedergegeben ,  nnd  der  Geist  des  Originals  mit  Genialität  lur 
fasst,  1825. 

Der  Fürst  Blücher ,    der  Graf  Gpeisaiten ,    grosse  schäa«  L^ 
nisse,  I8l4. 

Ein  trefiliches  Bild  van  Dyck's,  vor  Hind's  Schanspiekn. 

Das  Portrait  der  Mme.  Catalani,  nach  Fleis<jimann's  ci^eamM 
niaturgemälde ,  1821* 

Die  Bildnisse  des  Koni^  und  der  Konica  von  Bayern,  1^ 

Die  vier  Apostel  von  Dürer  (nach  N.  Vi8cher*s  Copien). 

Das  Bildniss  Dürer's ,  nach  der  Copie  des  io  Manchen  beu- 
chen Bildes. 

Christus  am  Kreuze   nach  Dürer»   aus  der   Campe'schea  S>£r 
lung,  im  deutschen  Unterhaltungsblatte  I8l6*     In  den  entn.  - 
seltenen,  Abdrücken  hat  die  recfhte  Hand  des    Gekreuxi^en  - 
Finger.    Der  Künstler  verbesserte  bald  den  Fehler,  daher  <iif ' 
tenheiL 

Sehr  schon  und  zart  sind  die  Fortraite  in  Neudorffer*t  Ni:^ ' 
ten  von  Nürnberger  Künstlern ,  die  Campe  l828  herausgib,  »  * 
das  Forti^ait  Dürer's  an  der  Spitze  von  den  Reliquien  A.  \>^' 
Ton  demselben,  u.  s.  w, 

Fleischmann  hinterliess  auch  einen  Sohn,  der  zu  Müncbef 
Kupfers techkun st  und  den  Suhlsttch  übt. 

Fleniflel}  Bertholet,    Historien-  und  Portraitmaler,  wurde  !C 
Lüttich  geboren.    Er  war  Schüler  von  Görard  Duffet»    puz  - 
später  nach  Rom,  wo  er  fleissigc  Studien   machte  und    b«»« 
wurde.     Auch  in  Florenz  studierte  er  die  Werke   der  Maur^  - 
hierauf  ging  er  nach  Frankreich,    wo   er   in    den  k.   Zimo':' 
Versailles  arbeitete.    Auch  in  Paris  hielt  er  sich   einige  Zr.^ 
nnd  hier  malte  er  in   der  Kuppel   der  Carmelitenkirche  eii' 
melfahrt  des  Propheten  Elias  und  die  Anbetung  der  Küoige  -- 
Sakristey  der  grands  Augustins.     In  Paris   wurde    ihm  ^i  c- 
Ehre  eines  Professors,  der  k.  Akademie  zuTheil,  er  bliebst 
nicht  in  dieser    Stadt,   sondern  kehrte   in    sein   Vaterland  i- 
wo  er  im  Genüsse  des  Glückes  und  der  Ehre  ein  Rauh  der  ^ 
muth  wurde.     Die   Ursache   seiner  Melancholie  soll   ein  \' 
Zimmer  gewesen  seyn,  die  ihm  nach  langem  freundschaitla^*. 
aammenseyn  Gut  beibrachte,  wie  man  erzählte.    So   starb 
lieh  1675  •  •!•  Canonicus  des  Collegiatstiftes  St.  Paul  zu  L^'. 

Flamael  oder  Flamael»  war  ein  guter  Zeichner  und   a^«* 
ein  Künstler  von  Bedeutung.    Man  rühmt  seine   achöae  1* 
nnd  die  genaue  Beobachtung  des  Costüms.      In    den  wfc* 
sehen  Kirchen  sind  Bilder  von  seiner  Hand»  und  im  Pm»** 
Kabinetstücke  und  Bildnisse«    Er  fand  Gelegenheit  hohe  h- 
SU  malen. 

Auch  als  Architekt  verdient  er  Beachtung.     Nach  sehieo  T 
wurde  zu  Lüttich  die  Dominikaner  -  und  Carthäuserkirche  " 
Bei  der  ersten  nahm  er  die  Rotunda  in  Rom  znm  Muster 
tere  seiner  Compositionen  sind  dnrch  Knpferstich  hekar^* 
aonders  durch  M.  Natalis.     Von  diesem  Künstler  findet  •■ 
achöner  Stich  des  St.  Bmno  in  Estase,  nach  dem  Geasjhr 
Carthause  zu  Lüttich.    Man  findet  von  Natalis   auch  Meio' 
ttr  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte.    Sehr  gruM  ' 


Flent,  Paiü.  —  Fl^ury,  Claiid«  Antoinc.  37» 


ni\ 


gen  ist  dai  Bildniss  Eugcuus  Albertus  d'Allftmont,  Bitcbofs  Ton 
Gent.'  Van  Schuppien  stach  das  fiildniss  des  Churfursten  Heinrich 
von  Cöln  nnd  J.  du  Vivier  jenes  von  Flemael. 

lent,  Paul,  BiiM  Person  mit  P;  Fliud.  •  ^ 

leschier,  B.^    Maler. zu  London  um  die  Mll^e  des  iTtenJal^hun-  , 

dcrts.    Er  malte  Blumen  und  Seestüclie,  die  Lob  verdienen. 

letner.  S.  Flootner.       ■  . 

letscher^  ein  englischer  Kupferstecher,  der  xu  Anfapg.^s  yori^n 
Jahrhundert«  geboren  wurde.  Kr  ^aeh  für  Qujcbhändlec^  kleue 
Bildnisse',  und  auch  historische  Cuihpusitionen.  •'    \ 

'KTii  jüngerer  Künstjer  cl^icses  jKdmens  stach  Landsch'äfVcn ;  neben 
andern  nach  Canaletto   um  1750  verschiedene  Aussichten  von  Rom. 

eur,  IJlicola'us  Wilhelm  JUi,  o3er  a  Florafe,  iviaieru.kü- 

pt'ersteclier  aus  Lothringen',,  der  "zu  Rom  arbeitete.    £r  m'alte  sehr 
schone  Blunien  in  Miniatur,  und  ^auch  im  liupFer.<tich   ;näcbte   er- 
solche  bekannt.  ..Im   Jahre   1666  ^vurde  dieser    Künstler',  Mitglied 
der  Akademie  von  St.  Luca  zii  Rpm.      '  .'•... 

Dia  jZ^l  seiner  .Blattev  gibf.  Bio;fi)lo  IlL  16:^  \m,Q9»}^n,  f  uf  30 
an,)aber  sie  scbeineA  selten  cumf>]et  gefunden  ;tii  %v^r4e^.,  F.  t. 
RumohM  und  J-  M1  Thiele  ermähnen  in  dcc  G0]^:bich,l^  ^fK,h*  K^* 
)>fdrs.ticb»ainiulujDg  zu  Cqp«nhagen  ,S.  70  eilt'-  Ulättüc^  ui»4.4a^  12|e 
ist  nach  H.  WeigeVs  Bemerkung  dasBildnifs:  des  Ij^aqstlfVFh^.  ^}^ 
Blätter,  sind  5  Z*' i  L»  hoch  und:  4  Z.,2  L»  breit:  Nicolais^  Guil. 
a  jfio^ae  Lothanngus  i'epU  Ii4»m%e«  X.  .Da)a|&erts.e»6V^it.,.,.,. 

In  der '4>e«eichnet^n  Geschichte  wird  tioch  einer  anderen  Folge  von 
9  Blättern  «ei'Wlihnt.    Hi  6  Z.  8  —  0  L.  ♦•»«♦.•  5  Z»oL.      '  " 
Diese  b^deti  Folgen  scheinen  voHtftäiAfdigkur'sdyii.  •  ' 

surf  t,  JluittischMeider»  der  zu  Atnfang  uüeers  JahrhundecU  iß  Paris 
lebte«   .  (       1   •  j  .  :  /    "  1:1  '    '   '  ■  '   1 

mriaü  de  pellerriare,  Cecild  M"«^. ;  Stalerin  zu  Wrli,  aio 

aber  1793  in.  Nantes  eeburon  ^vurde.  Sie  v.ar  Schülerin  von  M. 
de  Öellemare,.  Jem, Direktor  des  königlichen  Museums  zu  Caen» 
und  das  Fach,  welches  sie  übt,  besteht  in  Zeichnungen  in  Aoua- 
rell  und  Sepia,  nach  verschiedenen  Gemälden.,  z^mS.tichc  für  Ktt- 
pfcrstechecju.^s.  ,w.     Sie  erthei^t  auch  Unterricht. 

Jury,  Robert  s.  Robert. 

?urj,  Epinat  s.  Epinat.  '*  * 

lury,  Ricnard.    s.  Richard.         ' 

ury^  Claude  Antoiue,  Historien-  und  PortsaitmaVer  zu  Pa* 
ris,  büdet»  fich  in  Regnault's  Schule,  und  fing  zu  Anl'ang  unsere 
Jahrhunderte  an  mit  Bildern  hervorzutreten.  Diese  bestehen  ip 
Darstellungen  «ut  der -griechiscben  Geschichte,  aua  der  .Mytholo- 
gie, in  'G«ni«estüi>tien  und  in  lieiligen  Geschichten.  Anch  mehrero 
Purtraite  malte  er,  sowohl  in  Oel.els  in  Miniatur.  Mebrem  sol- 
cher \V«rfi#  ^Verzeichnet  Gäbet  im  dictsonnaire  dos  artistas  lau  19. 
siccic   IÖ51»  -         '   ■ 

Die  übrigen  Künstler  Nao^ns  Fleury  rubrizirt  Gäbet  nat|i  ,^- 
oben  apgei^eigten  Weise.  ^  /   •   •    . 

Dieser  Fleury    ist  Eine  Person  mit  jenem,  dessen  Füssly  im   Sup 
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plemcntc   zum  allgemeinen  Künstler -Ijexicoo   cmikat,  nlt«r 
nach  Fiorillo.    Letzterer  bemerkt  unter  seinem  Weika  &  Fe  i 
luhning  der  Helena  aus  dem  Temoel  der  DisBa,  uaA  oft.  .->«  ; 
sie  einer  Theatersceoe  gleiche.     Fleurr   hniWcet  te  lkBMn\K: 
affektirten  Weise  der  französischen  Schale»   ^Dae  von  Yvan^  e- 1 
fvähnte  Bild  brachte  Flenry  1800  zur 'AuMtellottg;.  ^ 

Ob  sich   dieser   Künstler   noch   am  Leben    befinde,  «isus  •* 
nicht.     Die  neuesten    Bilder,    welche  JGabet    anfiuUt,  siid  w 
Flucht  in  Aegypten  mit  Mondbeleuchtnng  von  1819^  üd  hex 
'        von  1822. 

flietfafi  Heinrich  van,  Maler  aus    der   zwetten   BÜfte  des  "c 

Jahrhunderts  und  Neffe  eines  anderen   Maler»    van  Elirik  -• 
stammten  aus  einer  edlen  uiedcrländischen  Familie. 

FUnck^    Goyaer t  van 9    Maler,  wurde  1616  za  Cleve  pbaco:? 

von  seinen  reichen  Eltern  zur  Handlung  bestimmt.     AIjcxb  er  - 
nur  an  der  Malerei  Behagen,  und  daher  widmete  er  sich  uei* 
Jacobs    und    Rembrandt    derselben    vorzugsweise.      Den  Vi' 
ahmte  er  anfangs  sehr  gut  nach,  spater  aber  befliss   er  sid 
schmelzenderen  Manier  und   eines    getreuen   Stodioms  der  \' 
Br  eHvarb  sich  Ansehen  als  Kün^er  und  die  Gnatt  ^  Cb- 
steA  Friedrich  Wilhelm  von  -Brandenburg    nnd  Idee    Mani  * 
<>riinien,  so  wie  anderer  hohen  Herren.    Für  diese   Fmsm  -- 
'    FKne)^  mehrere  Stücke  und  auch  Büdaisse,  die  BeiMi  tedes 
ihm  allein  gefielen  sie  nicht  mehr,  ab  er  Werke  von  vaa  '-' 
*        sah,  und  Rubens  Gemälde  machte  ihn  so  staonen,  dass  er  «ir  '• 
lerei  ganz  aufgeben  woHte.    Allein   er  griff  aus  Liebe  zer  i 
bft?d  wieder  zu  dem  Pinsel*    «Sein  Meisterstück  ist  nof  den  ^' 
hause. zu  Amsterdam,  für  welches  ihm  zwölf  Gemälde  aal;"'- 
wurden,  die  er  jedoch  nicht  vollenden  konnte,    «U  ihn  <ir 
erfolgte  Totl  kaum  die  Entwürfe  vollenden  Hess.     In  hoUaitv 
Cabinetten  finden  sich  noch  GemSlde  von  seiner  Hnnd.     fa  • 
1806  wurde  aus  der  Sammlung  des  H.  van  der  Pot  ein  solc>  ' 
Jakob»  welcher  den  Isaak  segnet,  verkauft,  aber  anch  im  ^ 
\Muscum  war  unter  Napoleon  ein  sehr  schönes   Gemälde  " 
Segnung  des  Jakob.    Dieses  sahr  schone  Bild  ist  jetzt  im  M 
zu  Amsterdam.    Seine  Bilder  zeichnen   sich   durch  Wahr-}  ' 
Hannonio  des  Colorits,   durch   sorgsame    und  fleissige  V«*.'' 
aus.    Man  zahlt  seine  bessern  Zeichnungen  mit  6  —  8  Tl.: 
Mehrere  seiner  Werke  worden  von  Dalen,  A.  Bloetelia^» 
Schmidt,  J.  G.  Müller,  £•  G.  Uoffmann  u.  a.  gestochen. 

Flinck;  Nicolaus  Anton ^   Maler  und  Sohn  dea  obigen.  : 

ebenfalls  mehrere  Bilder,    die  ihm   Ruf  erwarben.     &  erb 
kostbare  Cabinet  seines  Vaters ,  welches  an  Kupferstichen  u. 
Zeichnungen  allein  so  reich  war,  dass  nach  Nicolaus  Tud  '- 
Ibcher  Lord  für  diese  12»000  fl.  zahlte. 
Dieser  jüngere  Flinck  war  der  Gönner  des  van  der  Vftzt 

JTIinCA^  J»  Ij.f    Kupfersteeher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
kennen«    In  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Gcafen  rcr  * 
berg-Manderscheid  I.  Nro,  t063  sind  sechs  Blätter  von  et  -- 
eben  Künstler  erwähnt.    Sie  stellen  Ansichten  und  Dwcb- 
des  Berliner  grossen  Opernhauses  dar,  qn«  foU 

Fltndi   Paul,    nicht  Flynt,    wie  ihn  Einige  sehreihen ,  war  f 
Stecher    vn^l     vermuthlich     Goldschmied     zu     Nünbert. 
heisst  er  aich  Paul  von  Nürfibcrg  und  dahin  sind  die 
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P.  V.  N.  in  seinen  Blättern  *  mit  Pokalen,  Bediern ,  Kannen  etc. 
7.11  deuten.  Man  hält  ihn  tiir  den  Erfinder  der  Punzeumanier  oder 
des  sogenannten  Opus  Mallci.  Man  bedient  sich  nämlich  einet 
llainmcrs,  um  Puuiite  auf  die  Platte  vi  schlagen,  stark  oder  leicht, 
je  nachdem  es  die  Starke  des  Schattens  criurdert.  Man  hat  von 
seiner  Uaud  eine  Folge  von  verschiedenen  liöiifen,  mit  der  Punze 
gcf'crtiget,  welche  die  Initialen  P.  F.  gestucheu ,  oder  mit  kleinen 
runhteu  ausgedrückt,  enthalten.  Flind  gab  auch  Blätter  mit  Ara- 
besken heraus,  ebenfalls  in  .Punzenmanier,  und  Bartsch  Anle^• 
tung  etc.  I.  527  sagt,  dass  er  l6ld  zwanzig  Blätter  mit  Vasen  be- 
kannt gen^acht  habe,  die  jedoch  oh^e  Geschmack  gezeichnet  und 
schlecht  punzirt  sind.  Hier  scheint  von  zwei  Kiiusuern  diese«  Na- 
mens die  Rede  zu  seyn,  wenn  Paul  Flind  um  15^  gestorben  ist» 
wie  Lipowsky  in  seinem  bayerischen  Künstler  -  liCzicon  joigibt. 
Nach  diesem  Schriftsteller  arbeitete  Flind  schon  15)62,  während  er 
nach  Andern  erst  um  1570  geboren  wurde. 

Dreizei^n  radirte  Blätter  mit  Figpren  in  Landschaften,  die  Mo- 
nate vorstellend,  sind  mit  l644  und  dem  Namen  des  Künstlers  be- 
zeidinet    Diameter  4  Z.  4  —  9  L. 

Von  P.  Flind  ist  auch  ein  punzirtes  rundes  |ilatt  mit  OrphaiUf 
der  durch  sein  Spiel  die  wilden  Thiere  bezähmt. 

Itlt^  U.  JS,y  ein  dänischer  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind,  da  sie  auch  Weinwich  in  der  Kunstenshi- 
storie  i  Danimirk  og  Norge,  Kiobcnhagcn  i8ll  nicht  bestimmt. 
Kr  stach  verschiedene  Scenen,  auch  Schritt  uitd  Charten.  ,£r  ge- 
hört vcrmuthlich  dem  vorigen  Jahrhundert  an. 

inty  Andreas  9  Kupferstecher,  der  1766  zu  Copenhagen  geboren 
wurde,  und  daselbst  um  1795  auf  der  Akailcmic  der  Kiinste  stu- 
dierte. Wir  wissen  nicht,  wann  diesar  Künstler  gestorbtn  ist.  Im 
Jahre  l8li  arbeitete  er  noch. 

int>  NicolauSy  ein  jetzt  lebender  schwedischer  Maler,  dessen 
LebensverhälUiisse  iwir  jedoch  nicht  kennen. 

das 

sich 

Übertraf  ihn  fein  Sohn  J.Jakob.  Wir  erwähnen  von  seinen  Werken: 

Maria  mit  dem  auf  dem  Tische  stehenden  Jesnslündc. 

Christus   am  Oclberge,    beide  nach  llai'ael  lur  den«  ^ecueil  da 

Croxat  gestochen. 
Reno  Chopoin,  Advocat,  nach  Jannet;  fol.  ■   ' 

Die  büssende  Magdalena,  nach  G.  Lebrun,  fol». 
Aps^llo  verfolgt  die  Daphne,  nach  R.  Houasse,  4« 

part^  Johann  Jakob ^  Kupferstecher  und  Sohn  des  'obigen, 
wurdo  1725  zu  Paris  eeboren.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung 
des  L.  Cars  xüm  Kupferstecher,  aber  als  Zeichnet^  verdienter  Ach- 
tung, ao  wie  er  denn  überhaupt  unter  die  guten  französischen 
Künstler  seines  l^aohes  zu  zählen  ist.  Seine  ersten  Stiche  sind  in. 
einer  breiten  und  kräftigen  Manier  gearbeitet,  in  der  Folge  aber 
befliss  er  sich  cinpr  andern  Weise,  weil  er  stets  am  Gelingen  sei- 
ner Arbeiten  und  an  seinen  Talenten  zweifelte.  Er  folgte  jetzt 
dem  Urlheile  Wfttelet's ,  jdcr  die  Stacherkunst  für  eine  Art  von  ein- 
farbiger Malerei  erklärte.  Flipart  suchte  daher  seine  Striche  zu 
verbergen,  da  sie  immer  weisse  Zwischenräume  bilden,  welche  die 
Harmonie  mehr  oder  weniger  stören.     Darum  ätzte  er  zuvor  seine 
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Tlnttcn^  die  er  mit  sehr  engen  Stricheo  zweifach  mdUUif^ 
sogar  mit  Punkten  überarbeitete»  so  dass  die  Platte  taf  dem  Xk: 
gründe  schon. beendiget  zu  seyn  schien.  Um  niiD  diete  viri':.:  i 
gen  Striche  benutzen  zn  können ,  ätzte  er  sie  sehr  lei<^  BitAe!^  ! 
nv^sser  und  vricderholtc  sie  mit  dem  Grabstichel  mit  |nHUt  G^  ' 
duld.  Er  lieferte  in  dieser  Manier  schätzbare  Blatter,  sowoUwers  i 
der  Reinheit  der  Zeichnung,  als  wegen  der  gefälligen  Wiiini  • 
Flipart  nar  von  sehr  sanUem  Charakter  und  aaaaecft  heididK  I 
Im  Jahre  1755  nahm  ihn  die  k.  Akademie  ualer  die  Zahl  ik? 
Mitglieder  auF,  und  1782  starb  er. 

Die  heil.  Familie»  nach  Giulio  Romano's  BUd   in    der  Dra^ 
Oallerie»  ^.  ful.    ' 

Dieses  ist  eines  der  ersten  Blatter  des  Künstlen,  in  lekr  na 
Geschmackc  gestochen. 

'     Addm  und  £va  nach  dem  Falle  vor  dem  ewigen  Yattr,  bsqw 
Natoire,  gr.  fol. 
Venus  übergibt  dem  Aeneas  die   Waffen,    nach  demseftce«  r 

folio. 
Ein  Seesturm  bei  Tag»  nach  J.  Vernet;  sehr  schönes  Blatt :-« 
'         gr.  qu.  fol. 

Der  Sturm  zur  Nachtzeit,  nach  demselben,  das  Gegenttiick  ?>" 
iialls  von  grosser  Wirkung.    £s  gibtAetzdriicke,  AkdrücU->' 
und  mit  der  Schrift, 
jfesus  heilet  die  Kranken   am    Fischteiche ,    nach  Dietrick,  ^  - 
gr.  qu.  fol.    Capitalblatt,  in  Weigel's  Catalog  L  S.  il  k. 
Thai.  gewcrthcL 
Per  Streit  der  Centauren  mit  den    Lapithen,   nadi  X*  de  B« 

logne's  akad.  Aufnafamsstüch ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Tiegerjagd  durch  orientalische  Jäger»  nach  F.  Boockr.  '* 
j, genstück.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  bei  Wct^^  * 

Thlr. 
Le  gateau  des  rois;   grosse   Composition  nach   Greaac,  v^  ' 

qu.  fol.    Aetzdrückc,  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift 
L'accordce  de  Village>  schöne  Composition  nach  driiiilrTf   ' 

gr.  au.  fol. 
Das  Mädchen,  welches  ihren  todten  Vozel  beweint*  gr*  ^ 7  . 
Das  Mädchen ,  welches  Garn  weift,  beide  nada  Grenae,  f^ 

ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 
Der  Gichtkranke   Vater  von   seinen  Kindern   umgeben  usj  ' 
dient ,  ^  nach  Grenze ,  sehr  gr.  ^«  fol.     Die  ersten  Ab^ 
•ind  von  der  geätzten  Platte;  die  zwaiten  vor  und  die  ^- 
nach  der  Schnft. 
La  jeune  Corinthienne  und  la  vertnense  Athenienne,  nach- 

Vien,  Gegenstück,  gr«  fol. 
Le  dessinateur  und  la  trieoteuse,  2  Bl.  nach  I.  J.  Chardi^ 
L*oiseau  prtve  und  la  colombe  chcrte.  Zwei  kleine  Blatt'^  *- 

Boucher. 
Le  refus  ioutile ,  nach  Ph.  Carlme ,  in  ovaler  EinfassvBf • 
La  chasse  a  Tours,  nach  Ch.  Tanloo,  fol. 
Eine  Atleeorie  auf  die  Vermählung  Ludwig  XV.   und  dr-  ^' 
LeczinsKY,  nach  M.  Slods.    Es  gibt  Aetsdrücke  und  Ai-^-' 
vor  der  Schrift. 
Blldniss  Ludwig  XV.  von  den  Genien  der  Wissenschaft  sa. 

Künste  umgeben,  ein  hl.  Bl« 
Die  Narrheit  auf  dem  Throne  von  -sechs  Rindern  omgehea. ' 

C.  Eisen. 
Die  scharfe  Erziehung,  Buchtitel,  Londres  1750»  nach  X  * 
quier. 


FUpart,  Kart  Frtiiii,  —  Flodftig,  Tebw  9ftf 


Dtfi  BWjiüi»  fdb$  E#Mmw  vo»  Rvttanbm  in  lulbe^  FSgtff; 

Buate  des  MarlMsrXulUusXicQM.'  Bx.  marmore  «ntiiiuo  .Rabens 

4«l.    Flipart  foiilp. .  Dimm  Bkitti«c9f6lkaa  Batan  nicht.  . 
Das  Bildauft  des- JrB.Giwme»  vonlbuterni  ialbkt  geaeidbuet,  4* 
leanae  du  Banpera^ittiadi  CfMshia'b  Zaiduranc;»  4.':- 
Da«  BiJdiitM  von  J.  Duarioori  nadüde  la>Tour^.<foU  .   -   -  t« 

llpatt^   Karl  Fr^nz^  Xtu^rcr^teeih^r  ü^d,^^ 
een.    ErAtacK  ;iiclirefp  $Tf^Uer,,n«c}^  yr£|gonard  und \fp4^n9  "^^^ 
dernea  MeUtern,  ^Er   i.oll  ,1773|  ^ejitorbpa  «cyn.,  ..Ti()o^f,  i/iehnt 
eeine  ^Lebenszeit  bi.s  i^^^.aiis^  W^f  sickf^r  unr^cbtigi  ist«   '     '    ^     , 

Kpafrt,  Karl  Joseph/  Mal0r"otid-KattgÄti*cber,  an^ibKch'^ Sohn 
von  J/.Karl,  'erh?i^  difc  Malere^  beiTiepolo  xxtxH  Amigdni  und 
die  Kupfcrstecherfeunst  übte  ^r  'xtt'  Venedig^*  bei  Waghfet.  Bifser 
Künstler  gin^  nach  Spanien  in  die  Dienste  Ferdinands ''V1;A  der 
ihn  anm  Hofmaler  und  Kupf«rsU<hex  dei^  Kamitter  ecnail6te.  In 
den  Kiicht»  Madfetd's  sind  .zahlreiche  Werke,  vott  sbinar.  Hand. 
Seine  'finpCecstiidie.  scbcanciL  im  Auslände  waxiig.faeluuiüt  .-su'iseju, 
pbajeLch  ^  hierin  senie.StärJfe  besessen  b^en  soll,  ; 

Eio^^s  seiner  Blatter  stellt  ein  Conqert  .yor.,  )>eaeiclinet:  Joseph 
Flipart  pinxAt  et  sc.  pef.  AXorgeix,  d^r  Tfps,»  die  Märken,  der 
MustMenrer,  nach  G.  Xiongh^  Jp.  BartolQaVfi.^et  ilHspart  sc  Yenetia« 
gr.  foL' 

jFlip^t»  oder  ^ilipart^  wie  er  attcb  gaoannt  vird ,  .sUrlis^l793« 

litcroft^  Henry,  ArchileKt  zu  Londoh  in  ict  zweiten 'Hälfte  des 

vorige^  lahrhündierts'.  'Et  arbeitete  in  feinem  "Qeschmi^cke; 
I    -.      *    to  il    "  *'  **■'    "''  ' '     •  «  .       1      •  ' 

loamg^  renr,  Zeichner  und  Htipferstt eher;  wuüde  172  C  zu  Stock- 
holm  ^boren:  Ev  bddate  sidi  in  seiner  Vaterstadt  xuan  /Künstler 
und  hierauf  reiMe  er  nadb  Paris«  wo  er  sieh  mit  Charpentier  als 
den  £sfind8riider<Biater«>odnr  Tusrhmairier  ankündigte.  £r  ist  je- 
doch nur  einer  derjenigen,  der  diese  Kunat  suerst  m  Anwendung 
brachfeeJ  Mair  nennt  mefta^e  •  !Künatlar  Us  .Erfinder  cÜeser  Stich- 
gattnng,  während  jeder  nur  die  schon  bekannten  Kunttgriffe  nach 
Seiner  iVeaie  amviandetek'  •   ^    •  .1 

Als  der  wrrltficAe  Erfinder  war  allgemein  I.  B.  1e  Prince  angege- 
ben, allein  au<;b  dieser  scheint  65  nicht  gewesen  zu  seyn^,  weil  man 
ältere  Versuche  l^ennt.    S.  R.  de  ^aint  Non.  Floding;  statb  1791. 

Alexander  ftoslin,  Maler,  nach  seinem  eigenen  Gemäße,  foK 
ApoHo  und.  Dapbne»  p«^ch  ^oucher,  1762^  A^uatinta,  gr.  fol; 
Soldaten  am  Eingänge  in  'das  Qefangniss »  in  derselben  Manier  t 

gr.  Fol*  ^',  .'ii  ,■*,  I  • 

Ein  schlafendes  Mädchen  im  Hemde  mit  einem  Hunde,  nach^J, 
B.  DeshaiS  I759,  ^.  üol.:   -  )       >    .  >  . .       '  f  1  i 

Allecotie  auf  den-  Könsg.^  Tont  Schweden,  wie  ihm* vier« Allegori- 
sche Gestalten  der  Reichsstaaten  i Jtüiäalii  und  Wissensdiaften 
vorstellen,  nach  Qochin,  gr.  fol.  |,  f 

Bi4istbild  Gustav  HI.,  fbf.  '      *    '  »  . 

Die  Aerndt^  auf  dem  Pelde,  ^u«  fol.  Mit'  deutschem  Tiid  und 
Dedication.  *    >  " 

Entwurf  zu  einem  Grabmal,  1759»  ^^^  ^.AtP'V^M^*^    •' 
Die  wachende  Treue,  nach  J.  B.  Dcshayes.*  *         ' 

Die  Geburt  deribeik  Jn^gfraui»  nack  Ch. <.<Alattoet» »  Aj|natintii , 

folio. 
Solennitcs,  qui  sa  sont  passces  a  6tackher1m. 


^fj^  Floctner,  Petfen  —  Flo^*en^,  Tonaso  de. 

•FloCtner^  VeteCf  BUdh«u^  und  Formtehaeider  sa  Ninln.  ka- 
•en  LebensTeshäUniss«  unbekannt  sindy  und  selbst  «oinn  >;» 

' •  •    ' «ebreibt  man  oft  irrig •  ClÖraer.    Er  tetmitt  mit  grosMM FkiiK (.*• 
traiCe  in  Stein  und  besonden  TorKnglich  wnr  er  in  kltbn  k*- 
.  tcn-  Der  Tod  treilte  diesen  Künstlet  1546  den  23.  OcL 

Er  gab  audi  mehrere  HDlKsebnitte  heraus,  die  mit  P.F.  1^:***. 
net  sind»  neben  beigefügten  BildhanerinstrameoteD ,  ab  Rl^' - 
IVIeissel»  besser  etc.,  In  dem  Ton  Dei^schau'schen  Weikenuil^ 

'''   '  schnitten  alter  deutscher  Meister»  -^n  Rl  Z.  Hecker  bereuet -- 

'  '      irind'ihaltaehrere  Figuren  ^on  Soldateti  fugesdiriebeti,  eei  r*- 
'^cb'aiten  Catalogen  Ton  Sandrart  und  Jamnitzer.    sHeis  ?* 
sagt  in  seiner  Gesehidite  der  Uolsschneidekunst,  dass  diese  L' 


V  t 


dem  N.  Meldemani^  ^gehören.,  wahrend  er  in  seinen  Hsaii- 
fur  Kujpferstlchsammlerlll.  138  sechs  so^qher  Blatter  aUArbr : 
aers  Künstlers  gibt  Sie  hanen  Verse  Ton  Hans  Sachs.  U,i\L'.^ 

Bartsch,  P«  gr«  IX.  v*  tfe»  Teneichnet  Ton   einen  akea  Fr- 
Schneider  P.  F.  drei  Weiiie,  und  :  dieses  ist   wahracfaeialidi  c: 
>  Teter 'Flötner.    Die  TOn  Baxtsck^  erwähnten  Blütter  and: 

,     ^  Ein  Alter  mit  grossem  Barte  nnd  im  Mantel.     Dieses  BIsB  ^ 
'  det  sich  in 'dem  Werke:  Ursprung  und  Herkommen  deti< 
' '";    ersten  alten  Könige  und  Fürsten  deutscher  Nation  t^>  ^ 
*  '    '*        Hans  Guldenmünd»  fol.    Dieser  b&rdge  Fürst  soll  Tuiscs  - 
.  ..      stellen.  . 

"''    ^Zwei  I^iebettde  TOni  Tode  überrasd&t,  rechts  xwei  Dimowi  - 
.  •   .     .   ii  Z.,  Br.  8  2:.  8  L.   . 

£in^  römiscbes  Alphabet  Ton  nackten  menachlkhen  Gestsltn .' 
bildet,  mit  P.  F.  bezeichnet,  wie  dsis  Torhergeheode  BUc  • 
■     V   i*    6  Z«  3  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

BntUiot,  dicL  des  monogr.  IL  Nro.  29OS  erwähnt  noch  tc: 

der 'Blätter,  die  mit  P.  F.  bexetchnet  sind: 
Der  Triumph  des  Baechna,  lettteeer  voa  BnechantiB»  F 

<  Kindern  umgeben; 
Eine  Folge  von  -  Blattern  mit  Abbildungen  von  Thi 
j!  •.!<   .  .    ^beln  etc» 

Eine  Folge  von  4o  Blättern  mit  Ornamenlea,    1546^     Aef  ^ 
letzten* Blatte  liest  man  mvl^  bewe^chen  Lettern:  Gedro<^* 
,  \^  j-  '  ,  l^ürigch  by  Audolff  Wyssei^ch  rormschnyder  1549- 

, ]^un£  Darstellungen ,  die  sich  fre wohnlich  in  dem  Bucht:  *' 
Hunj^em  Chronica,  finden.    Wien  bei  Johann  Metxken  ::^ 
*  folio. 

Architektonhdie  Abbildungen,   unter   dem  Titel:   Won^l'' 
""   '  '     Icöstliche  Gemilt  etc.    Gedruckt  zu  Zurych  I5?t,  fbl.    > 
Blättar  dieser  Folge  sollen  dem  Jamnitzer  angehören. 

Flomiet^    Maler  zu   Gent,  der  Poxtraite  nnd  Kirckenbilder  m» 
Biniga  seiner  Bildnisse  worden    gestochen«     Br  ist  nbng«s<  ' 
i.    w  keiner  grossen  Bedeutung. 

'Flor^  Maler  zu  Hamburg,  der  um  1828  tn  Rom  seiner  Aasbt    - 
l ,   ,   vkitK*  B'  malt  Genrestuoke  und  M%rinen«    Näher  kennen  «»•'  - 
sen  Künstler  nicht« 

Flor  9  GioTanni-  s.  FlöHnL 
,  Sloni  Jaoobello.  und  Francesco*  s.  Fiom. 
Florencia ^  Toinasp  de,  s.  T.  Fiorcntino« 


-  Vlorentin.  —  Florimi,  Matleo.  '37# 

lörentill.     S.  Fidrenäpo.  .  J  *        : 

loreatmuB ,  laoobüs«    s.  Fiormtino. 

\oveSf  Antonio 9  ein. Niederländer,  der  ta  Spanien  arbeitete,  und 
zwaf  cur  iZtit  der  P.  Canpaua.  Sie  standen  oei^  in  gleichem  An- 
sehen, und  beide  hintcrliesscn  schöne  Werke  in  dioem  Lande. 
Von  Flores  findet  man  Solche  in  Sevilla ,  und  in  dieser  Stadt  starb 
er  1550'»  in  jungen '  Jahren. 

2tt  dasselben.  Zeit  atfbeitete  andi  ein  Johann  Flores  ans  Flan- 
dira  io- Spanien,  der  sieh  in  Plaoanata  aiederliess.  Er  aiheitete 
iodesaea  anbh  «n  IVIadrid  im  Pardoi  und  im  königüdien  Lust- 
schlosse XU  Segovia  für  Philipp  II. 

Im  Jahre  iSoo  malte  ^ün  Fratos  Flores  iti  der  grossen  CApellb 
der  Cathedrale  zu  Toledo; 

lori    della  Fratta»  Maler  um  i54o»  der  ab«r  in  jottf^tn  Jahren 
starb«    Lansi  h  42S  rühmt  von  seiner  Hand  eine  Darstellung  des 
heil.  Abendmahls  in  S.  Bernardo. 
Ein  Bevnardin  Flori,  ein  mittelnutetigtr   Maler,  kbl»   um 

'  1520*  Werhe'  seiner  Hand  scheinen  nichl  bekannt  sa  aeyn«  Er 
war  L.  Garofido'a  Schüler« 

lorianl^.  Francisco  und  Antonio,    Brüder  und  Maler  von 

Udine.  Er^terer  malle  besonders  schöne  Bildnisse  und  letzterer 
Historien»  von  deinen  Vasari  ein  Paar  in  Udine  sah.  Sie  arbeite- 
ten aoch  im  Dienste  dp  Kaisers  Maximilian  II.  in  Frag»  dessen 
Hofmaler  unfi  Uofiarcbitelit  Francesco  wurde*  Antonio  lebte  noch 
1586»  beid^  arbeiteten  aber  schon  um  1568. 

Oriana,  Flaminio,  Maler  za  Venedig,  wo  er  sich  in  Tlntoret*» 
Schule  bildete.  Es  finden  sich  in  den  K.irchen  diöscr  Stadt  gute 
Bilder  von  ihm ,  in  denen  er  Tintoreto  nachahmte »  nnd  zwar  jge- 
sau.und  mit  Einsicht«    Blühte  um  1550.    Seine  Lcbensverhaltntssa 

sind  unbekannt« 

•        ^       f 

origerio,  Bastiano,  Maler  su  Udine  um  1533.  In  seiner  Vater- 
stadt waren  ehedem  Fteskomalcfreien»  Lanxi  aber  sah  nnr  noch  ein 
Oelbild  des  heil.  Georg, 'das  nach  seiner  Ansicht  den  Maler  adeln 
kannte.  Von  vieüen  wird  es '^ für  das  beste  GemKlde  der  Sudt  ge- 
halten ,  und  Lanzi  fand  in  ilen  Figuren ,  wie  in  der  Landschaft 
eine  Kraft  und  Rüstigkeit,  dass  man-  den  Künstler  eher  für  Gior- 
gtune*8,  als  etftes  andern  Musters  Nacheiferer  halten  möchte.  Er 
malte  auch  in  Padüa  mit  gleichem  Geiste,' und  hier  unterzeichnete 
er  sich  an  einem  Wandgemälde  nicht  Flerigorio»  wie  ihn  die  Ge- 
schichtschreiber nennen,  sondern  Florigerio. 

iorimi  ,  Giovanni  ^  Kupferstecher  vonSiena  um  1 630*  Er  er- 
lernte seine  Kunst  bei  Cornel  Galle ,  und  stach  Historien ,  Bild- 
nisse, Thesen  und  Büchertitel,  die  mit  dem  abgeküraten  Namen 
Flor  sc.  oder  Giov*.  Fl^r.  sculp.  bezeichnet 'sind.  Ein  giTOO^  Blatt 
mit  der  Daratellung  des  Cauialkes  ^  groasen  Philosophen  Ficco- 
lomini,  Aach  S»  Folli,  ist  mit  Gionani  fSat.  Cec  beseichnet«  ,, 

Das  Bildniss  des  Franc.  P,iccoloininii  nach  F.  Vanni« 

Jenes  des  Enbischofs  G^illo  fiiorghesi  von  Siena« 

Die  sterbende  heil.  Cäcilia« 

Vier  Figuren  mit  dem  Sorghositchan  Wappen* 

Garrikaturan  in  12  Blättern.    ... 

orimiy  Matleo ,   5.  Florino« 


SSO  Floriiio'>  Alaltea.  —  Flom,  Franix  tim. 

FlorinO  ,  Matteo  ,  ein  mittelmissigcr  KupfoHecker  ^oal  Ewoe 
leger,  welcher  die  Blätter  des  AchiUe«  Loli  heransnb,  issd  -**• 
Einige  Florian  und  Floriini  nennen.  Er  setste  nnf  die  BÜüb  ^ 
Buchstaben  F.  F. ,  was  Florini  formis  bedeutet,  Audi  nit  M  l 
'  bezeichnete  er  die  Blatter.  Auf  einem  Bfatte  mit  der  he^  ^^ 
frau  auf  dem  Throne  Kest  man:  Matteo  Flonmi  fedt,  fol. 

^  Dia  Fassion  Jesu;  lESV  XPTI  passionis  et  resurrectionii  bcc 

menta:  andrea  Bascoli  inv.  Matth.  Florinus  fec  gr.  & 

Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  iM»  zählt  iks  :.= 
«nter  die  Formschar ider,  nnd  glaubt,  er  vei  Eine  fcnon  Kt'- 
org  Mathäus  von  Augsburg,  iras  noch  der  Beslüigniig  bcduL 

Floris,  Franz  ron,  elg,,ü;ch  Fr.«l  de  Vriendt.  Hlsloria- 
ier,  geb.  zu  Antwerpen  1520,^  gest.  daselbst  iSTOu  Er  «&:  ' 
Sohn  eines  Bildhauers  Cornelts  de  Vriendt,  und  er  selbst  tnc  >? 
fhngs  die  Bildhauerei»  fi^ad  sieb  aber  mehr  zor  Maleret  pt^- 
und  so  trat  er  zu  Lüttich  in  die  W«rhstätte  des  Lianü>cft  l  • 
bart,  bei  welchem  er  sich  unter  allen  Schülern  den  meisten  ib 
t'  >    «Htarb.     Anfangs  malte  er  auch,  in   der  Weise  dieses  M^" '' 

1     vnränderte   'dbar  .seine    Manier»    als    er    in    Italien   Ralarl  - 
Michel  Aneelo's  Werke  sah.    Damals  gtn^a  acboa  Tide  Best.- 
und  Niederländer  nach  Italien,  um  sich  die  Yorzüfe   der  cr^^ 
ikn  Meistter  anzueignen.    In  der  ausschli^ssendenNacbahnm.* - 
Michel  Angelo  wareri  die  meisten  ungltidslich  und  sie  boss» 
ren  ursprünglichen  Sli|n  für  die  treue  Auffassung    der  Nttnr   ' 
'  bäafig  auch  ihre  gute  Färbung  ein.    Die  W^erh«  d^r)eniya  X- 
welche  sich  der  Nachahmung  des  Rafael ,  Lionardo  da  Tiso  - 
sonstiger  grosser  italienischer  Künstler  befleissigten ,  sind  aic. 
dem  Orade   widerstrebend,   zeigen  aber   damobngeaditat  ebs. 
Mangel  an  feinerem  Yerständniss  der  Form.    Ancm  Floris  ttz.' 
^n  Rom  neben  der  Antike  die  Werke  des  Buonarotti.  und  er  l-  - 
in  der  Zeichnung  vieles  von  der  Weise  dieses  Meisters  an. 
war  es  besonders  Rafael ,  den  er  zum  Vorbilde   nahm.     Vs&i.' 
klarte  ihn  als  den  besten  unter  den  niederländischen   Maler- 

*  im  Ausdrucke  .der  Gemüthsbeweguagen  verglich  ar  ihn  mit  i.* 
\Sem  Ruf  folgte  ihm  in  die  Heimath»  wo  er  sich  den  Hubx 
besten  Zeichners  der  vaterljindischen  Schule  und  den  Btii^' 
des-  niederländischen  Rafael's  erwarb ,  doch  muss  oiaa  aiciit  : 
ben,  dass  in  seinen  Gemälden  ^e  bobtn  Vorsüga  jenes  b«'*^- 
Meisters  zu  finden  seien. . 

.  .  Seine  Bilder  fanden  ungetheilten  Beifall,  und  er  ward«  * 
stelkingen  überhäuft«  aber  die  vollkommenen  Gemälde  dies«  f 
Ites .sind .äusserst  selten,  thails  neil  er  nicht  gerne  mit  dar  t'  ^ 
Ausführung  sich  abgab,  theils  wej^en  seiner  Liebe  sumVVeiDe.  v. 
zu  Schritten  verleitete,  die  ihn  in  den  Augen  der  gebiU^'va 
herabsetzten.  Dieses  U^el  war  bei  ihm  so  verhärtet,  o^* 
'  selbst  die  poetische*  Epistel  nicht  heilte,  die  Coomhert  gcf"" 
richtete. 
'T>ie  technische  Fertigkeit    dieses  Künstlers  war  bedeai»^  '*' 

'"  ÜAh6r  gebrauchte  ftian  thn  bei  erossen  Decorationen,  Triamp-"'" 
und  zu  andern  festlitffien  Yevzicruagen.    Br  malte  die  Thoa 

5en  beim  'Einzüge  Karl  V:  und  Pliilipp- 11.  in  Antwerpen*    ^* 
ete  auch  eihe  jprosse  Sclrale,  deren  Zöglinge  far  ihn  acbr::'' 
Das  reichhaltigste  Yerzeichniss  der  Werke  dieses  Künstler^  ' 
Descamps.    Viele. sind  noch  in    den  Niederlanden,    and   a'^ 
Deutschland  sind  solche  zerstreut.    Zwei  vorzüglidie  Wcrkr 
in  der  k.  k.  Galferie  zu  Wien:  Der  F^U  der  «rssen  Mca*c^'= 


,  Cornelis.  —  Flöris»  Claudius.  381 

dit  Tertraiking  aiifl  dam  Paradies*  Daielbit  itt  anch  llas.Fartrail 
einer  Dame  mit  dem  Hunde ,  und  das  «ines  bärtigen  Manne»  mit 
dem  Falken. 

In  der  k.  Gallerie  2^  Dresden  ist  n^en  andern'  feine  Kreuztra- 
gune  und  die  Anbetung  der  Hirten ,  und  auch  im  k.  ]VIufteum  zu 
Berlin  sind' Bi] der  von  meiner  Hand*  Die  uadite '  Venus ,  welche 
den  Amor  umarmt,  Lotb  mit  seinen  Töchtern,  Vulkan,  wie  erden 
versammelten  .Göttern  die  auf  dem  Lager  gekesselte  Venus  und 
Mars  xeigL 

Sandrart  erträknt  neben  andern  schönen  Stücken  ein  herrliches 
Bild ,  welches  zu  Middelburg  bei  Melchior  Wynt^ts  zu  sehen  war. 
Sandrart  sagt,  dass  es  die  nctin  schlafenden  Musen  vorstelle,  allein 
diese  werden  nie  schlafend  dargestellt,  und  so  könnten  hic9  die 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen  tu  verstehen  seyn.  Ein  solches 
8  Fuss  langes  und  4  Fuss  breites  Gemälde  brachte  der  vevstoctiene 
Bibliothekar  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  Bern- 
hard, aus  der  Pilgram'schen  Sammlung  an  sieh  und  er  fflanbte» 
dass  dieses  jenes  von  Sandrart  gerühmte  Qemälde  sei.  Es  neftndet 
sich  noch  in  Mönchen  bei  den  Erben  desselben.  Dieses  Bild  zeiat 
einige  schön  gezeichnete  Formen,  jdoch  kommen  diese  Raftiel*s  ed* 
len  Gestalten  bei  weitem  nicht  bei»  und  auch  im  Ausdrucke  stehen  sie 
)tnen  des  grossen  Urbiners  nach ,  obgleich  dU  wachenden  im  All- 
gemeinen in  Stellung  und  Geberde  lebendig  sind.  Auch  die  Sfchla- 
fenden  sind  pit  dargestellt;  doch  hat- das  Bild  gelitten.  Es  trägt 
das  gewöhnliche  Monogramm  des  Künstlers. 

Hieronymus  Coock  gab  eine  Reihe  von  Blättern  nach  Handzeich- 
nungen dieses  Künstlers  herausgab,  von  denen  schon Vasari  einige 
•ah.  Sie  stellen  biblische  Gegenstände,  die  Arbeiten  des  Herkules, 
die  Tugenden,  mythologische  und  allegorische  Compositionen  dar. 

Auch  15  Blatter  mit  reichen  Grabmälern  gab  J.  Coock  nach  der 
Erfindung  dieses  Künstlers  heraus,  unter  dem  Titel:  Veelderley 
nteuve  inventicn  van  antiq.  Sepulturen,  fol.  Interessante  Blätter. 

Papillon  erwähnt  seiner  lalschlich  unter  den  Formschneidern, 
wählend  er  nur  ZeiQhnungen  lür  diese  lieferte.  .Ein  Helldunkel 
n^it  Saul  nnd  David  bt  bezeichnet:.  Franoiscus  Floris  Investor  lu- 
doce  de  C^ria  ezcudebat.      I55d« 

In  Kupfer vhat  -Floris  jedoch  gestochen ,  aber  sehr  wenig.  Man 
kennt  von  ihm  eine  Victoria  mit  Truphäen  und  Gefangenen  um- 
geben, bezMhnet:  Fr.  Floris  fec,  <Ju.  fdl.  ^  ' 

Eine  PussKVascIiung,    ohne  Namen   des  Stechers,   wie  das  obige 
schön  geätzt,  könnte  auch  diesem  Künstler  angehören. 
8.  auch  Jak.  Flgris. 

Oris^  Cornelis^,  ein.fpeschickter  BUdhriuer  und  Architekt  nnd  der 
Sohn  eines  .gleichBaAiigen  Künstlers,  der  Bildhauer  oder  vielmehr 
otcinmeu  war.  H.  Co.o^k  gab  nach  ihm  Blätter  mit  Arcliitektur  her- 
^UD,  die  mit  C.  F.  ioaentor,  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
hezeichne^  sind.      ..        ,  . 

Dieser  Jüngere  Floris  sUrb  1575,  der  ältere  1538*  Ein  Sohn  des 
'-ofnelis,  der  XVIaler  war,  starb  l6l5.    S.  auch  Jakob  Floris. 

I 

^"®»   Claudius,  Bildhauer,  wahrscheinlich  Bruder  oderVerwand- 

J?!*  v^  ällÄrcn  Cornelius,  nnd  Vater  des  Malers  Frans  Floris,  nicht 

^i'^im,  nvie   FiorUlo's  Gesch.  der  z.  K.  in  Deutschland  II,    450 
Mgt. 


IH       Fodri»  Tlioiiiafl«  -—  Fordeliogen^  Weraher  tob. 

.   welches  eilten  fiitxenden  Mann  mit  der  Urne  sci^*  \ivx  c:J 
Diverses  veucs  d*Italie.    Dedic  a  Mr.  le  Bnin  e<ca\ti  p-Jl 
'*'   *        Feintre  etc.  par  soii  tres.humblc  servitear  AadraD. 

Vom   ersten   Blatte  hat  man  abdrücke   mit    and  ohne  Nos 
Die  folgenden  Blätter  stellen  vor: 

Eine  ^-aldige  Landschaft  mit  einem  schwerbdastetcn  ^ffaime 

einem  Weibe.    Focus  in« 
•Im  ersten  Dntche  von   der  geStKten  Platte  und  ünks  r?r?r 
IMitte  des  Grandes  ein  treisser  Raum   von  einem  Zoll  Lwe 
sieben  Linien  Breite. 

Im  i^weiten  Druche  ist  diese  Stelle  etwas  überarbeitet,  nsi 
mehr  in  Harmonie  gesetzt  im  dritten ,  wo  überdiess  mehrere  i 
len'mit  dem  Stiche]  überarbeitet  sind.  Auch  ist  im  dritten  A 
cke  der  Arm  und  der  rechte  Schenkel  der  Frau  mit  etner  } ' 
diculären  Strichlage  bedeckt,  während  beide  in  den  frukerta 
cken  weiss  sind.  Diese  drei  Abdrücke  sind  auch  ohne  N. 
die  vierten  haben  die  Numer  2* 

,Eine  prächtige  Landschaft  mit  einem  Valcan  im  Gnmde  r 
und  einem  Sthlosse  gegen  die  Mitte  zu«    Nicht   bexeichseL 
gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Nnmem.  i 

Eine  malerische  Landschaft  mit  einem  hohen  Berge  zur  1^^ 
der  sich  über  ein  Amphitheater  von  waldigen  Hügeln  erh^L  i 
ten  ein  Hirt  mit  der  Heerde.  Nicht  bezeichnet.  Drucke  nu! « 
ohne'  Numern. 

Landschaft  mit  einem  Baume  zur  Linken,  tn  dessen  5:}i'J 
eine  Frau  zwischen  zwei  Männern  sitit:  focus  sculs.  Drj  i>«  l 
und  ohne  Numern. 

Landschaft,  rechts  mit  felsigem  Grunde  und  zwei  Baomen.   ^ 
dem  Wege  begegnen  sich  ein  Mann  und  eine  Frau  und  i  •* 
ein  Wasserfall  und  Gebäude.    Designe  et  gravo  par  Mr.  F'-^v^ 
Ce  Venfl  Chez  G.  Audran. 

Im  ersten  Drucke  sieht  man ,   dam  am  Fusse  des  abgvU. " 
Baumes  rechts  am  Plattenrande  das  Scheidewasser  nicht  a-i 
fen  hat;  später  wurde  diese  Stelle  mit  dem  Grabstichel   ubs* 
tat  und  die  dritten  Abdrücke  sind  mit  Nro.  6  bezeicbuet. 

Fodri,  Thomas^  berühmter  Goldschmied,  Zeitgenosse  ^ua  F. s  r 
ra.    Der  Cardinal  Peter  Campora   vermachte  dem  Ca^ itel  n 
mona  ein  kostbares  Denkmal  in  Niello,  welches  als  em  W "' 
ses  Meisters  und  mit   der  Jahrzahl   i465  bezeichnet  ist.    iH- 
genstand  desselben  kennen  wir  nicht 

Fßger.     S.  Feger. 

Föhn  9   Michael  y   geboren  in   Schwyz   1789«  >*^*  "^^  4^"^    ' 
arbeitet  auch  in  Tuschmanier  Schweizerschladiten,  nation^  '' ' 
pen  der  jetzigen  Zeit  u.  a.    Bekannt  sind  von  ihm  die  ^'£  - 
gemälde   bei  Morgarten  nnd  die   drei   ersten  Eidgenoasen  s^ 
Sust  in  Brunnen. 

Fölurmann.    S.  Fehrman. 

Förcher,  Joseph  ^  Bildhauer  von  GeissHngen,  arbeitete  zu  H' 
Weilheim,  Türckheim,  Augsburg  und  zuletzt  Hess  er  sich  •' 
chen  nieder.    Seine  Werke  bestehen  in  Statuen ,  Altären .  b 
etc.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Fördelingen^  Wernher  von,  Maler  zu  Augsburg,  d^r  r 

gerbocbe  1321  vorkpmmt.    Malereien  von  seiner  Uänd  äo^- 
nicht  mehr. 


Forster»  Johann  Martin.  —  Förster«  Einst  Joachim.    3S5 

rster^  Johann  Martin,  Medailleur  von  Mögeindorf  bei  Nürn- 
berg ,  der  später  Kaiserlicher  Ralh ,  bambergisclier  und  würzburci- 
sdier  Munzrath  und  Gencrralwardein  des  friiDliischen  Kreises  wurde« 
£r  besass  grosse  Fertigbett  im  Stempelschnciden ,  und  die  Werke 
von  seiner  Hand  sind  mit  I.  M*  F.  bezeichnet.  Andere  tragen  die 
Buchstaben  M.  F.,  aber  hier  bedeutet  der  erste  Buchstabe  (Georg 
Michael)  Mann ,  den  Kamen  des  Münzwardeins «  und  der  ^dere 
Förster.  Diese  Münzen  wurden  unter  seiner  Mitaufiiicht  geprägt, 
so  wie  mehrere  andere ,  wie :  die  Schaumünze  auf  den  Uubertsbur- 

fer  Frieden«  von  Oexlein  geschnitten;  die  Medaille  auf  die  Wahl 
oseph  II.  zum  Kaiser ,  von  demselben  beschnitten ;  ein  Conven- 
tionsthaler  von  1757»  mit  dem  Zeichen  aes  Wardeins  Mann  und 
dem  Namen  des  Medailleurs  Loos ;  der  Conventionsthaler  von  1763 
mit  S.  F.  bezeichnet,  was  Förster  und  Scholz  bedeutet»  und  mit 
den  Buchstaben  I.  L.  0£.  (J.  L.  Oexlein.)  Der  Ducate  von  1760 
Uäfft  die  BuchsUben  SS.  (S.  Schloss),  und  I.  M.  F.,  die  Anfangs- 
buchstaben des  Namens  unsers  Künstlers»  der  gegen  1780  starb. 

rSter^^  Architekt  aus  Holstein,  studierte  seine  Kunst  in  Hamburg, 
und  hier  nahm  ihn  später  Peter  der  Grosse  mit  sidi  nach  St.  rc- 
tersburg.  Er  übertrug  ihm  den  Bau  des  Gestells  Cronslott  bei 
Cronstadt ,  des  kaiserlichen  Tallastes ,  und  anderer  .bedeutenden 
Gebäude.  Er  blieb  auch  im.  Dienste  der  Kaiserinnen  Katharina 
und  Elisabeth.  Für  die  erstere  baute  er  mit  Brunstein  das  Schloss 
Sarskoe  -  Selo." 

Förster  starb  1747  im  hohen  Alter. 

rster,  Joseph  Simon »  Kupferstecher,  der  in  Mahren  lebte. 
JVIan  Kennt  von  ihm: 

Oas  Bildniss  Benedikts  XVin.  8. 

St.  George  12. 

Diese  beiden  Blätter  tragen  den  Namen  des  Künstlers.  - 

*Ster,  Ernst  Joachim ^  Historien-  und  Bildnissmaler,  Doctor 
der  Philosophie,  geb.  am  8*  Apnl  I8OO  im  AltenburfpscJien ,  wo 
aein  Vater  evangelischer  Pfarrer  war.  Früh  verwaist,  für  eine  wis- 
senachaniiche  Laufbahn  durch  eigene  Neigung  sich  bestimmend, 
besuchte  er  das  Gymnasium  zu  Altenburg,  von  wo  er  zu  Ostern 
I8IS  Auf  die  Universität  Jena  ging.  Hier  widmete  er  sich  theolo- 
gischen und  philosophischen  Studien  und  setzte  dieselben  in  Ber* 
fiii  fort  bis  zum  Jahr  1822,  wo  er  für  eine  archäologische  Abhand- 
lung „de  expeditioneBacchi**  im  philologischen  Seminar  den  Freie 
davon  trug.  Inzwischen  hatte  die  Bekanntschaft  mit  Künstlern  und 
der  Kunst,  vornehmlich  aber  die  Zuspräche  von  Cornelius,  der 
sich  seiner,  als  er,  auf  einer  Alpenreise  erkrankt,  in  München 
lag;,  freudlich  annahm,  die  Folge,  dass  er  die  wissenschafUtcho 
Laufbahn  verliess  und  der  Malerei  sich  widmete« 

l>en  ersten  Unterricht  in  dieser  Kunst  empfing  er  von  Karl  Zim- 
mermann und  W.  Schadow  in  Berlin.  Im  Sommer  i825  tmt  er 
in  die  Schule  von  Cornelius,  unter  dessen  Leitung  er  an  dem  gms- 
len  Bilde  der  Theologie  von  Hermann  in  der  Aula  zu  Bonn  ar^ 
>eitete,  vom  Januar  1824  bis  Herbst  1825*  Seinem  Meister  nach 
Hjinchen  folgend ,  nahm  er  daselbst  Theil  an  der  Ausschmückung 
ler  ArKaden  des  Hofgartens.  Die  Erstürmunj^  der  Veroneser  Clause 
lurch  Otto  von  Witteisbach  ist  sein  erstes  Frescogemälde  (eigner 
Erfindung). 

Durch  Verheirathung  mit  der  erstgebomen  Tochter  Jeajn  Paul's 
i^ard  er  zu  wissenschaftUichen  Arbeiten  ;iurückgcführt.     Es   wurde  ^ 

aßlcr's Künstler^ Lex.  IV.Bd.  25 


3S6  Förster,  Ludwig»  —  Fogelberg. 

ihm  der  Auftrag  die  unter  dem  Titel  «»Wahrheit  ms  len  Fa*i  ! 
Leben'*  begonnene  Biographie  des  Dichters  ,   luich  ^en  Toit  tn  f 
ersten  Herausgeber  fortzuBetzepy  was  er  in  luiif  Baadea  thaL  N» - 
diesem  gab  er    unpolitische  Nadiklange  <^oii    Jeui  Fnü*"  bosu 

Mehrnaalige  Reisen  nach  Italien  reizten  ihn  zu  Iraiistliisipnsw  *• 
Studien,  vorzüglich  der  Zeit  der  im  Mittelalter   iviedcrfi^a . - 
Kunst.    Im  Jahr  i833   erhielt  er  von   dem    Kronprioxeo  >Uv 
lian  von    Bayern    den    Auftrag    eine    Sammlung   Hawheict 

fen   nach    alten  italienischen    Meistern   zu    fertigen.     In  H' 
esselben  Jahres  zurüchgehehrt ,  nahm   er   Theil   an  dea  tck< 
im   neuen  Königsbau  zu  München,  vroselbst  er   (nach  Kau*'^- 
einige  Bilder  im  Göthcsaal  und  Verschiedenes  ans  Wielaod's  X  > 
rion  >and  den  Grazien  malte.     Staffeleibilder  fertigte  er  ceV*. 
von  denen  wir  nur  nennen:   das  befreite   Griechenland,  ia  y- 
des  Herzogs  von  Metningen;  Giotto  als  Hirtenknabe,  imB«:':' 
Fürsten    von   Metternich;    die    Marien    am   Grabe;  derixc:' 
Thule  etc.     Zu  Nilson's  „Pantheon  der   deutschen  Gcsdiid:; 
ierte   er  mehrere  Zeichnungen.     Im   Jahr    1834   gab  er  ein  I^ 
über  die  Bilder  des  neuen  Königsbaus    heraus ,    unter  des  1 
„L<^^tfaden  zur  Betrachtung  der  Wand-  und  Deckenbilder  des  r 
Königbaucs  in  München.*'  Im  Jahre  1806  erschienen  unter  decl 
„Beiträge  zur  neuen  Kunst -Geschichte**  die  Ergebnisse  einU-- 
schungen   in     diesem    Gebiete    während    seiner    Reisen  in  «'- 
ein    Buch    das    allgemein    gut    aufgenommen    wurde    uni  * 
ihm  die  Tübinger  philosophische  Facultät  die  Doctorwürde  erv 
In  demselben  Jahre  fertigte  er  die  Bildnisse   des   regiereotif? 
zogs  Joseph  von  Altenburg  und  der  Herzogin  und  begaoad.^^' 
,  ausgäbe  des  literarischen  Nachjasses  von   Jean  Panl. 

Förster,  Ludwig,  Architekt  zu  Wien,  ein   theoretisch  nad  r 

tisch  gebildeter  Künstler.    Er  bekleidet  die  Stelle  einet  Corr^^ 
an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien.     Im  Isitrr 
gab  er  Ideen  zur  äussern   Verzierung  von  Gebäuden  in    iv :. . 
phirten  Blättern  heraus,  die  in  seiner  lithographischen   Art'- 
sdiienen ,  qu.  fol.     In   neuester   Zeit   gründete  der  Künct-r 
Bauzeitung ,  in  welcher  gediegene  Aufsatze  über  verschieden'  •  * 
ge  der  Baukunst  enthalten  sind,  dutch  lithographirtc  Abbü^-: 
erläutert. 

Förster,  Dr.,  Professor  der  Anatomie  aa  der  honigl.  Akad^v« 
Künste  XU  Berlin,  Er  stellte  1824  dia  Anatomie  dea  LaoU  - 
Gyps  dar,  auch  Copien  und  andere  Bilder  in  Oal  malt  er. 

FSrtSCh,  Sebastian,    Portraitmaler    zu  Bamberg,   alt  wcl.r 
geschätzt  war.    Er  malte  auch  geringe  historische  Stücke  9^ 

Sferstichen.  Jack  erzählt  im  Pantheon  S^  107  ein  Sluckc^««'^ 
er  Zärtlidikeit  seiner  Gattin.  Dieser  Xantippe  verschied  de:  ^ 
nicht  schnell  genu^  und  daher  stellte  sie  ihm  daa  Brat  m  ««^ 
gen,  auf  welches  sie  ihn  legen  wollte. 

Förtsch  starb  1803»  ohngefähr  SO  Jahra  alL 

FogelinO.  S.  Fogolino. 

Fogelbergi  Bildhauer  zu  Stockholm»  wurde  um  1798  gebort«- 
studierte  auf  der  Akademie  der  schwedischen  Hauptstadt,  •^' 
1820  ging  er  nach  Italien,  um  in  Rom  nach  den  Meis^^-r* 
der  PfastiK  seine  Bildung  zu  vollenden.    Das  erste  Werk .  « 
ihm  einen  Namen  machte,  ist  die  colossal«  Statue  des  Od:c   - 
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Musetim  za  Stockkolin,  eme  GwUlt  ^on  Tiefe  und  Beaeutoamkeit 
des  CharoKters.  Voixugc.  die  steh  m  Foplberg*»  tpgieren  Arbeiten 
noch  in  erhöhtem  Grade  aussprechen.  In  Rom  verrertirte  er  eine  • 
Slalue  dea  Paris  und  jene  des  Merkur,  in  dem  Augenblicke  dar- 
gestelU,  wie  er  den  Argas  ermordet  hat  Trefflich  sind  seine  Lö- 
wen am  Pussgestell  der  in  Paris  gegossenen  Sutue  Karl  XIIL  Sie 
sind  m  £isen  gegossen«  ' 

Fogelberg  ist  Professor  ao  der  k.  Al\ademie. 

>66>m^  Johann  Baptist,  Bildhauer,  der  165a  «*  Floren*  «rebc 
ren  wurde.  Er  bildete  sich  in  den  Werkslltten  d^r  besten  IV^ister 
seiner  Zeit,  und  wurde  auf  diese  Weise  seihst  ein  geschickter 
iiunstler.  Werke  von  seiner  Hand  sind  in  den  Kirchs«  td  Flo- 
renz;  in  AI  Cacmine  drei  grosse  Basreliefs  und  in  der  Cä^^He  des 
heil.  Andreas  Corsini  der  Sarg  des  Heiligen.  Nebenher  kopirte  er 
Antiken  für  den  Grossherzog  vonToscana  und  iiii*  detl  Konig  von 
Frankreich.    Auch  in  der  Baukunst  war  Foggini  erfahren. 

Er  bante  die  Kapelle  des  lieil.  Laurentius,  und  die  grosshcfzog- 
Jiche  Gallerte.  Von  ihm  ist  auch  die  Zeichnung  xum  prachti^rcn 
Grabmale  des  'Galileo  Galilfei,  welches  1737  in  S.  Croce  errjchtet 
wurde.  Foggini  forligte  auch  das  Brustbild  dieses  berühmten 
Astronomen ,  die  Statue  der  Astronomie  aber  ist  von  Yineenz 
Foggini. 

Auch  in  Kopfer  sind  etliche  seiner  Werke  bekannt 

^gpaij  Jakob  Maria,    Bildhauer  zu  Floren«,  Noyelli's  Schüler. 
Er  arbeitete  in  Marmor,  erlangte  aber  besondert  in  derHolssculp- 
tur  Ruhm. 
Dieser  Künstler  sUrb  1683«    Er  ist  der  Vater  des  obigen. 

glietta,  Paul  Anton,  Maler  xu  Ne#pel  um  dai  Ende*  des  15. 
Jahrhunderts.  Seine  Lctb^nsverhältnisse  sind  unbekannt,  so  wie 
)ene  eines  Paul  Foglietta,  der  um  1570  zu  Genu«  malte. 

»ggO ,  James  und  Georg ,  Brüder ,  Hlstoirlen.  und  Gcnrcmaler 
zu  London.  Sie  lieferten  schon  viele  l^ildpr  verschiedener  Art. 
Im  Jahre  i825  stellten  sie  ein  grosses  Gemälde  mit  pavid  und 
Bathseba  aus,  und  dieses  erklärte  man  damals  als  eines  ihrer  be- 
sten Werke.    Es  offenbart  sich  darin  Talent,   Studium  und  Fleiss. 

golino,  Marcello,  Malerund  Kupferstecher  der  alten  venetianiseh- 
paduanischen  Schule,  der  zu  Yenidi^  um  1500  lebte,  aber  sdion  um 
l470  arbeitete.    Unter  diejenigen  Kunstler  und  Meister  der  älteren 
Kunstperiode,  d^ren  Däseyn,  wie  die  Nachrichten  von  ihren  Wer- 
ken, in  Dunkel  gehüllt  sind,  und  über  welche  nur   zu  od  Irrun- 
gen   in    den  Kunstschriften   vorkommen,    fehört    auch  Fösrolino. 
Dieser  Künstler  ist  im  Allgemeinen  als  Maler  nicht  sehr  beliannt, 
noch  weniger  dadurch,  dass  er  durch  einige  Kupferstiche  (wo  sein 
Name  völliff  ausgeschrieben  sich  befindet)  in  der  Kunstgeschichte    * 
sich  auszeichnete.    Et  seheint,  dsM  Heinecke,  idee  generale  d'une 
coUection  d'estampes  etc.  ihn   zuerst   als  Kupferstecher  auiührt{ 
nach  diesem  nennt  Zanni,  materialt  per  servire  alla  storia  dell'in- 
cisione    in   rame  p.  66,  diesen  Künstler,    ^eils  nach  Heineeke'e 
Worten,  theils  nach  dem,  was  er  durch  Beschattung  seiner  Blätter 
in  Dresden  über  ihn  in  Erfahrung  gebracht  hatte. 

Als  Maler  erscheint  Fogolino  in  mehreren  Werken ;  jedoch  zu 
oh  mit  verändertem  Kamen.  Hauptsächlich  als  Giov.  Batt.  und 
auch  alt  Marcello  Figolino.  •  Boschini  in  dem  kleinen ,   doch  in*   - 
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teffMmuiliexi  Werk;' Giojelli  pittoseschi  TiitDioso  omiaaito  d^^ 
citta  .de  yiccilta.  Venezia  i6t6  p*  87.  spricht  wan  einer  Anbftiic 
der  Köniee «  die  si«h  in  der  S.  Bartholoniaiift-KirGhc  n  Xwtwu, 
▼on  Fogouno  gemalt,  befindet»  und  welches  Bild  dnrdi  ^ert:;:!« 
Zusajnmehfttellung  und  Erfindung,  und  hinsichtlich  der  idiÜLri 
Architektur  und  Landschaft  als  ein  vorzügliches  Hoastvcrk  :^ 
wundert  werde.  Dieses  Gemälde  befindet  sich  getgcnwirti^  m  h 
lazzo  della  Ragione,  dem  Rathhause«  Der  ^fame  steht  darr. 
Marcellus  Fogolinus  P.  F.  Die  Art  nähert  sich  am  nicutro  ir 
;.  des  Perugias  ISoschini's  Artikel  haben  Yendramini  und  Bidol^'^ 
ihn  Giov.  Battista  nennt,  fast  ebenso  wiederholt.  Laazi,  storis  y~  ■" 
Ttca^  nennt  ihn:  auoh  Marcello  ans  Anlass  |enas  bekaantea  Gfi^ 
^p$  und  nigt  ein  grosses  Loh  auf  den  Künstler  bei,  iadae 
sagt:  iiUomo  da  far  epoca  nella  storia  deir  arte,  se  fooesE::.. 
quanto  si  dice."  In  Füssli's  Künstler-Lexikon  findet  sich  4b  ^t:^ 
Fiffolino«  als  Auszug  der  schon  angeführten  SchriltstcUea. 

Das  Wahre  über  den  Namen  des  Künstlers   Marcello  Fof.'.t 
gebt  aus  den  drei  seltenen  Kupferstichen,   welche    von  ihn  in  ..■ 
K.  Kupferstich-Gallerio  zu  Dresaen  aufbewahrt  sind»  her?or,  »  '■ 
Jedes  dieser  drei  Blätter  mit  dem  Namen  Marcello  und  audi  X' 
eello  Fpgolijio ,  deutlich  unterzeichnet  ist.    Das  was  Boscbini  ^ 
die  schöne  Architel^tur  sagt,  die  sich  auf  jenem  Gemälde  in  \.ceLj 
"   befindet,  bestätiget  sich  auch  hier,  indem  zwei  Toa  diesen  BV.  - 
mit  reicher  Ardiitektur  im  Hinterpunde  geziert   sind.    Das  r. 
Blatt  stellt  ein  schönes  nacktes  Weib  vor,  das  nur  mit  »ehr  «**- 
gern  Gewände. am  Rückea  und  .über  den  linken  Foss  bedeckt ,  u 
zur  Rechten  des  Yorgrundes   auf. einem  grossen  Stein  sitzt  j- 
ihrem  rechten  Arme  ruht  ein  Kind,  das  sich  an  ihre  Brust  »ch:  * 
get  und  welohes ,  die  Mutter   zu  küssen  scheint.    Ihr  Kopf  i-^i ' 
einem  Tuche  auf  orientalische  Weise  bedeckt  u.  s.  w.    La  H.  • 
'    gründe  rechts  ist  ein  grosses  Stück  Architektur,  nämlich  eis  1- 
gsstell,   mit  reichem  Simswerk  verziert.    Die   zur  Linken  ici«* 
angedeutete  Ferne  zeigt  hohe  spitze  Gebirge  mit  einigen  in  Rt 
liegenden  Gebäuden.,   Der  Erdboden    ist   ganz    mit   Grisera  . 
schmückt.    Ganz  im  Yorgrunde  zur  Rechten  ist   ein  Tkfeickes  :> 
dem  Namen  des  Künstlers:  Marcello  Fogolino,  befindlich. 

Das  zweite  Blatt  enthält  die  bekannte  antike  Reiterstatae 
Marcus  Aurelius ,  die  s^ch  auf  dem  Capitol  zu  Rom  befindet  :• 
ter  dem'  Piedestal  der'  Statue  sieht  man  ein  Stück  alte  I^laucr  . 
hinter  derselben  in  der  Feme  einige  Ruinen  tob  eisern  C  r 
einige  lindere  Gebäude  und  rechts  ein  Stück  eines  Obelisk^  • 
Rechten  auf  der  Mauer  ist  der  vollständige  Name  des  Kumt.-  ^ 

Das  dritte  Kupfer  von  Fogolino  enthalt  eine  weibliche  >- 
mit  nach  links  herabgesenklem  Haupte ;  ihr  Körper  ist  sait 
fast  anliegenden  Gewände  bekleidet  und  ohne  Arme«     Im  H- 
gründe  ist  ein  zum  Theil  verfallenes  Gebäude,  nach  rechti  •' 
.    Feme  sieht  man  einige  Gebirge  mit  Gebäuden  am  Ufer  eins»  -" 
und  unten  zur  Linken  nah  am  rechten  Fuss  der  Fi^ur  »tJ  ^' 
Tafel  den  Namen  des  Künstlers.    Das  erste  dieser  Blatter  i^t  .  • 
2  L.  hoch  und  5  Z.  6  L.  breit;  das  zweite  7  Z,  4  L.  hc»c^  '- 
.  5  Z.  7  L.  breit  und  das  dritte  oZ.  |L.  hoch  und  2Z.  9L  ^' 

Zannigibt  in  seinen  Materiali  etc.  irrig  an,  diese  Blätter  m^* 
gesehen  zu  haben,  was  auch.  Bartoch  im  P.   gr.  Xm«  p»  2t>  - 
richtigt.  Der  Grabstichel  in  den  Blättern  des  Marcello,  den  c  -  ' 
mit  Robetta  verwechseln ,  ist  leicht  und  frei ,  die  Taillen  v  >; 
gen  sind  irregulär  und  mit  kurzer  Arbeit  und  zum  Tbeü  m«'  * 
tcn,  welche  nach  alter  GoldschmSedsart  durch  den  Hnaamef   ' 
das  Eisen  gefcrtigat  sind,  rolleddet«    Yteles  scheint  durch  tfa-  ' 
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del  aad  das  Aetzen  hervorgebracht  zu  teya.  Besonderft  (ibenea* 
gcnde  Beweise  sind  hier  auch  von  der  Anwendung  der  trockenea 
udcr  kalten  Nadel.  Fogolino  würde  auf  diese  Weise  als  der  erste 
zu  betrachten  sevn,  welcher  eine  Anwendung  der  Nadel»  und  be- 
sonders der  trockenen  Nadel,  gemaclit  hat. 

Man  hat  diese  3  Blätter  vergeblich  in  den  grössten  Sammlungen 
gesucht,  S,  Kunstblatt  1825.  Frenzel.  Im  Cabinot  Paignon  Dijonval, 
^as  Benard  beschrieb  y  ist  S.  4l.  Nro.  1257«  das  Blatt  mit  dem 
Weibe»  das  ein  Hind  hält»  angezeigt»  mit  gleicher  JVX^assbestim- 
mung»  wie  oben. 

Im  k.  Museum  xu  Berlin  ist  ein  Gemälde  mit  Maria  auf  dem 
Throne  und  dabei  sechs  Heilige »  v^m  Ifogolino  gemalL 

ohr,  Carl  Philipp,  ein  trefflicher,,  aber  zu   früh  dahin  geschie- 
dcne^  Maler»  wurde  1795  zu  Heidelberg  geboren»  und  daselbst^ 
weil  er  schon  frühe  Anlage  und  Liebe  zur  Kunst  zeigte,  von  Rott- 
mann  in  derselben  unterrichtet.     Er  copirte   auch   einige  Werke 
desselben,  fand  sich  aber  seh  01^  frühe  zur  Natur  gezogen.    Hierauf 
kam  er  auf  Verwendung '  des  HofVathes  Issel  nach  Darmstadt,  und 
hier  war  er  anfangs  wieder  sein  eigener  Lehrer  auf  ddn  Ausflügen» 
die  er  in  der  Gegend  machte»  da  er  auiS  der  Gallerte  damals  noch 
nicht  grossen  Gewinn  ziehen   konnte.    Dagegen  aber  Hess  er  sich 
keinen  ^yeg  und  keine  Mühe  reuen»  einen  sqlionen  Baum,  eint 
Ruine,  eine  Hütte,   ein  Schloss  u.  s.  w.  zu  zeichnen,  und  neben* 
bei  hatte  er  sich  der  treuen  Leitung  Issel's  zu  erfreuen.    Dass  er 
zum  Landschaftsmaler  entschiedenes  Talent  hatte,  beweisen   schon 
seine  ersteren  Arbeiten ,  wie  die  Blätter  im  rheinischen  Taschen- 
buch von  1813  ^-  17  zeigen.    Er  malte    zu  dieser  2leit  auch  be- 
reits solche  iu  Aquarell  und  in  Tuschfarbe,   doch  verstand  er  da- 
mals noch  nicht  di«  genaue  Farbenmischung,   und  das  Grün   er- 
scheint gar  zu  grell.    Die  grossere  Zahl  seiner  Werke  aus   dieser 
seiner  ersteren  Zeit  besteht  in  sehr  schönen  illuminirten  Zeichnun* 
^en»  von  denen  mehrere  in  den  Besitz  der  Grossherzogin  von  Ba- 
den kamen.    Viele  sind  auch  mit  Figuren  staffirt,  mit  historischen 
Sccnen  voll  Leben  und  Handlung.    Im  Jahre  i8l4  begab  sich  der 
Iiünstler  nach  Baden -Baden,  und  hier  bot  ihm  eine  neue  Natur 
reichlichen  Stoff  zu  Bildern,  deren  er  auch  mit  Entzücken  eine  be- 
deutende Anzahl  ausführte,  und  die  romantischen  Gegenden,  die 
er  Jetzt  durchwanderte,  stempelten  ihn  erst  eicrentlich  zum  Land- 
schaftsmaler.    Ein  ganzes  Heft   von  schönen  Zeichnungen  dieser 
Gegenden  erhielt  wieder  die  Gross-  und  Erbprinzessin,  wofür  dem 
Iiiiustler  Dank  und  Gnade  zu   Theil   wurde.    Auch  diese  BlStter 
sind    mit  historischen  Gegenständen  staffirt,    trefflich  in  Erfindung 
und  Anordnung,  getreue  Abbilder  der  Natur  und  von  dem  glÜck- 
lictaten  Standpunkt  aus  genommen.    Jetzt  hatte  sich  die  Fürstin 
übmteugt,   dass  einem  solchen  Talente  aufgeholfen  werden  müsse» 
und  sie  oestimmte  bei  wenig  günstigen  Verhältnissen  dem  Künstler 
eifsen  jährlichen  Gehalt  von  vierhundert  Gulden. 

Jßis  zum  Jahre  1815  >var  Fuhr  Zögling  der  Natur  geweseh,  tind 
man  wurde  er  auch  Schüler  fremder  Meister.  Friiner  Hess  [ihn 
eine  Lebendigkeit  di^  Jugendbildung  versäumen»  jetzt  aber  fühlta 
tr  das  Versäumte.  Er  las  nun  nützliche  Bücher»  besonders  aber 
;n(;ten  ihm  die  romantischen  Sagen  des  Ritterthums  und  das  grosso 
Gemälde  des  Niebelungenliedes  zu.  Doch  sorgten  seine  Freunde, 
litss  er  nicht  ganz  fortgezogen  werden  möchte  auf  dem  Felde  der 
>agen  und  Mythen,  und  so  suchte  man  ihn  mit  *der  vaterländischen 
^e^^cliichte  zu  befreunden.  Er  fertigte  ebenfalls  mehrere  historische 
^cicliuungcn  und  besondere  Fundgruben  waren  ihm  auch  die  Samm- 
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]uD!*en  <1cs  Grafen  von  Erbach  ntkd  von  Boissem.  DurdiM'-T 
lernte  er  die  Bauhnnst  des  Mittelalters  würdigen.  Im  Jibrc  \  '} 
trat  er  endlich  die  Reise  nach  München  an»  wo  dunabLr^^T 
und  Mannlich  an  der  Spitze  der  Künstler  standen ;  allein  er  It  l?  ; 
sich  mit  diesen  Männern  weni^r  befreunden ,  als  nut  den  h^r-.- 
Sehen  Gebirgen  und  Seen.  Diese  erregen  in  ihm  die  Sebsf»:v 
nach  dem  jenseitigen  Lande  und  er  ergrifiP  den  Wandentab  iit: 
kehrte  aber  dieses  Mal  wieder  nach  München  zurück ,  wo  c;  &. 
Lud.  Ruhl  innige 'Freundschaft  schloss.  Beide  Fremde  arb(it.»t*i 
jetzt  mit  Liebe  und  aus  dieser  Zeit  rühren  drei  Landscfaaftea  ^' 
Staffafre  aus  dr.r  Ritterzeit  her.  Die  Figuren  jenes  Bildes,  we^" 
eine  Burg  mit  einer  Kastanien  -  Allee  vorstellt»  ist  aber  ron  i^ 
obgleich  sich  Folir  in  4«r  Ritterwelt  des  Mittelalters  uoma  f- 
behagllch  fühlte;  allein  er  liess  es  sich  andb  emstlidi  sackte.'' 
seyn»  im  Sinne  und  im  Geiste  der  altdeutschen  Meuter  xaar^^^-^ 

Im  Jahre   I8l6  sah  Fohr  endlich   Rom  ,  wo   sein  Frcasd  H 
sich  schon  befand,  mit  dem  er  sich  aber  hier  heftig  entzweite.  Tv 
geeen  schloss  er  sich  an  den  Landschafter  Roch   an.    Voa  e^-' 
Zeit  an  war  ein  Zug  von  Schwermuth  an  ihm  zu   bemexl^eii,  *-^ 
man  sah ,   dass   er   in    der  Welt   und  unter  den  Mensches  n- 
traurige  Erfahrungen  gemacht  haben  musste.    Eines  der  ent«^:* 
der,  die  Fohr  in  Rum  malte,  ist  eine  Ansicht  von  Tivoli,  ce  • 
noch  einem  andern  in  den  Besitz  des  Kunstfreundes  PasssTÄrt .  - 
Frankfurt  kam ,  so  wie  er  denn  unermüdet  theils    für  seine  V*  ^  - 
thäterm,  theils  für  den  erwähnten  Kunstfreund  arbeitete,  mr}.- 
in  Gemeinschaft  mit  Koch.    Jetzt  warf  ein  gefahrliches  Fif'-t- 
auf  das  Krankenlager,   aber  seine  Natur   und   trostende  H'r. 
siegte  über  das  Uebel  und  gab  den  Künstler  der  emeutra  T«-  ' 
keit  zurück.    Er  vollendete  in  kurzer  Zeit  zwei  Landschaftes.- 
ihm  allein,  namentlich  die  zweite,  eine  bedeutende  Stelle  unter  sfi:  * ' 
benden  Kunstgenossen  sichern  würden.  Die  eine  stellt  eine  I>-  -' 
einer  hoben  Gebirgslandschaft  mit  historischer  Staffage  vor. 
'     die  andere,   ohngetahr  5  Fuss  breit,  zeigt   eine  gebirgig  q'* 
sige  Landschaft  mit  Wosserfall.     Eine   Hirten frau    tragt  au 
Arme  ein  schlafendes  Kind,  und  ein  Knäblein  geht  ihr  zur  R« 
Hinter  derselben  erscheinen  zwei  Hirten,  von    denen  der  e- 
Portrait  seines  Freundes  Hofmann  seyn  soll.     Rechts  geben 
,  eine   enge   Gasse  fünf  Pilger.    Dieses   treffliche  Bild  lam  ia 
Besitz  der  Grossherzogin ,  seiner  Gönnerin.    Diese  Arbeiteo  r  - 
ben  dem  Künstler  in   Rom  Achtung»  und  man   suchte  ^^- 
kanntschafl.     Der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern ,   der  i' « 
König  der  Kunst  in  München  glänzenden  Schutz  verleibt«  1' 
ihn  dreimal,  und   lud  ihn  sogar  zur  Tafel.     Bei  den  Fein 
ttUf  die  diesem  kunstliebenden  Fürsten  zu  Ehren  veranstsi'  ' 
den,  verfertigte  Fuhr  die  transparenten  Gemälde,  drei  Lani^  * 
nebst  der^i;ossen  Eiche;  Cornelius,  Veit  und  Overbeck  na 
Figuren.     Ludwig    war    überrascht  durch    diese  Werke  «•-• 
Jonr  zu  sich»  trank  mit  ihm  ein  Glas  Wein,    drückte  li^n  * 
beim  Einsteigen   in   den  Wagen  die  Hand  unter   den  bcu*' 
vollen  Worten:  „Wir  sehen  uns  wieder;   wir   geboren  tm*  ' 
an."   Allein  das  Schicksal  wollte  es  anders.    Nachdem  T^y.  ' 
ein  Gemälde  für  die  Frau  von  Humboldt  vollendet  hatte,  ^' 
er  die  Gegenden  des  südlichen  Italiens  und  Siciliens  sa  kK'' 
dann  in  die  Heimath  vzurückzukehren ,  wo  ihn  Eltern  luiK' 
mit  Sehnsucht  erwarteten.    Alle  diese  Plane  scheiterten  in  if'  ' 
wo  der  Kunstler  den  29«  Juni  181$  im  Angesichte   seiner  Ir 
Barth ,  Amsler  und  Rambo   beim  Baden  ertruik »  ohne  dau  • 
ihn  reiten  konnten« 
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Bedeutungsvoll  ist,  dass  zu  Hause  eine  UDvuIIendüK;  ZoIoYinuns 
la^,  die  Scene  vorstellend,  wie  Hagen  von  den  Nixen  in's  Wasser 
gelocl.t  wird.     Seine  Gebeine  ruhen   an  der  Pyramide  des  Cestius. 

Fohr  war  zum  Künstler  geboren,  und  er  war  auch  unermüdlich 
im  Studium  der  Kunst.  Seine  Lehrerin  war  die  Natur,  und  die- 
ser wusste  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  abzugewinnen. 
Seine  Figuren  und  Gruppirungcn  sind  voll  Leben,  und  die  Gemälde 
Ott  in  niederländischer  Weise  gehalten.  Sie  stellen  auch  zuweilen 
Wirthsstuben  mit  politisirenden  Bauern,  Wachstuben,  Prügeleien» 
Spiessbürgerparaden  u.  s.  w«  dar.  In  allen  seinen  Werken  ist 
getreue  Nachahmung  der  Natur.  Diejenigen,  und  zwar  die  früheren, 
m  welchen  er  die  altdeutschen  Meister  zum  Vorbilde  nahm,  ma- 
chen die  geringere  Zahl  aus.  '  , 

Mehrere  seiner  Landschaften  sind  im  grossherzoglichen  Museum 
zu  Darmstadt,  Werke  seiner  früheren  Zeit.  Amsler  hat  das  Bild- 
niss  dieses  Künstlers  gestochen.  Dr.  Ph»  Dieffenbach  hat  das  Leben 
desselben  beschrieben,  Darmstadt  l823»  i 

oTf  Daniel  9  Landschaftsmaler  und  Jüngerer  Bruder  des  Obigen, 
wurde  l601  zu  Heidelberg  geboren.  £r  widmete  sich  der  Wissen- 
schaft, und  schon  hatte  er  den  philosophisrlien  Cursus  zurückge- 
legt,  als  er,  anstatt  der  Theologie,  der  Kniest  sich  zu  widmen  be- 
•chloss.  Ohne  Lehrer,  sein  eigener  Meister,  versuchte  er  sich  an- 
fan^  in  vsrschiedenen  Fächern  der  Kunst,  auletsl  aber  entschied 
ersieh  beim  Anblicke  der  grossartigen  Natur  in  der  Schweiz  für  die 
Landschaftsmalerei ,  und  er  hat  hierin  mehrere  treuliche  Werke  ge- 
liefert. Seit  1829  befindet  sich  der  Künstler  in  München,  mit  aer' 
Ausübuug  seiner  Kunst  beschädiget, 

n.  Augustin  y  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1726,  gab  von  1757 
—  1T5Q  verschiedene  Heite  mit  Zierathen  heraus.  Auch  meh- 
r4*rc  SchlacUtpIane  und  Charten  stoch  et.  Ein«  Folge  von  sechf 
HUiiern  mit  Treppengeländern  ist  nach  Cailloufs  Zeichnungen 
gefertigct,  fol. 

X^  liOuis  de^  Ai^chitekt  und  Ingttfnieur  von  Paris,  der  sich  lange 
in  Spanien  aufhi'^U,  wo  er  nach  vignola*s  Zeichnungen  den  Es- 
curial  erbaut  haben  soll,  allein  diese  Sage  beruhtauf  keinem  sichern 
Grund. 

In  Frankreich  legte  er  den  Canal  von  Adour  bei  Bayonne  an« 
lind  IS^O  brachte  er  die  Arbelt  zu  StnniK  Das  interessanteste 
Bauwerk  von  de  Foix  ist  der  Tliarus  Von  Corduan,  sechs  Meilen 
von  Bordeaux.  Diesen  runden  Thorm  baute  er  169  Fnss  "hoch  , 
von  15ö4  — .1610,  spater  aber  wurde  er  noch  erhöht*  Zur  Var- 
sierung  bediente  mau  sich  der  toscanischcn ,  dorischen  und  corin- 
tischen  Ordnung.  Es  sind  Fenster  angebracht,  die  mit  Frontpns 
geziert  sind.  Spater  wurde  er  noch  mit  Sculnturen  in  Marm6r  be- 
lastet, die  sich  nach  Miliziai  gerade  iq  ausnehmen,  als  wenn  man 
einen  Heuschober  mit  Gemälden  von  Correggio  bekleiden  wollte. 
Indensen  erklärt  man  diesen  Leuchtthurm  als  den  schönsten  der 
neueren  Zeit. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht 


^^^^ ^ bewogen, 

Philipps  in  cUe  Lehre  zu   geben.      Nach    einiger    Zeit    wurde    er 
Schauspieler  zu  Amsterdam,  vcrlicss  aber  die  Bühne  wieder,    um 
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fortan^  der  ZWi-l««n  -  und  HupferstedierkiiiisC  za  Idea.  Ei  Vi-: 
»«dl  sieben  Jahre  bei  Philipps ,  und  madite  da  bedtulttde  F^:  • 
schritte. 

Während  dieser  Zeit  erschienen  andi  mriircre  seiner  Wal?  e- 
ter  dem  Namen  des  Meisters.  In  der  Folce  vcrKess  er  Fku:?»'i 
Manier  und  hefliss  sich  der  freien  Bdumdlaig  CaDofs,  kC«£r:i 
und  Luyhen'sy  und  erlancte  hierin  grosse  CewMidtheit.  Ettct*?* 
tiete  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeidmuigcn,  £e  e  st 
Einsieht  und  Geschmack  behandelte ,  und  anck  seine  Stiebe  ^si 
Aetsungen  sind  trefflich*  Mehrere  der  crslcrea  sind  neck  i>K^- 
den  grosser  Meister  gefertiget»  Seine  Zeichnmigen  taGesdaa-^ 
Ber£^em's  sind  so  tauschend,  dass  selbst  Henner  irre  gdcitet  «*> 
den  können.  Unter  seinen  Blattern  sind  folgende  besottdc»&:^ 
Hahnen: 

Jakob  hütet  Laban*s  Schaafe»  na<&  Spagnolet,  für  das  Dmd:? 

Gallerie-Werk  gefertiget,  ein  gut  gestochenes  Blatt  ia  q^  -> 
Landschaften  und  Marinen  nach  H.  Avercam»    oder  ^ttm^^^ 

men  ran  Campen. 
Zwei  Blätter  nach  J.  Vemet. 
Les  baiirneuses  epi^es»  nach  C.  Troost,  Ibl. 
Das  Bildniss  Re:iibrandfs  und  seiner  Fran,CopieBaiABcBbn>* 

▼on  der  Gegenseite. 
Die  Statue  des  Fürsten  toü  Nassau- Weilharg »  nndi  F.  C  H;:. 

1700  •  qu.  fol.^ 
Der  Tod  der  Dido,  in  burlesker  Manier,  nadi  C  Trooit,:- 
Winterlandschaft  nach  P.  Breughel,  kl.  qu.  foL 
Der  Hafen  von  Livomo,  nach  J.  Yemet,  qu.  foL 
Ansicht  von  Nami»  nach  demselben,  Gegenslnclu 
Ansicht  des  T  von  Amsterdam»  qu.  fol. 
Etliche  Thierstucke,  8* 
Ein  Theil  der  Fortreite  in  dem  Werke:  Portrait  lust  des  b» 

mes  illustres  du  Dauemarc  ITQÖ«  4- 
Arrivemcnt  et  scjour  de  Mde.  le  prinoe  Stadhouder  et  de  Me.t  i 

epouse  a  Amsterdam,  1768* 
Mehrere  schöne  Stücke  nach  eigener  Erfindung  uä  WaffM^''- 

▼aterländucher  Geschidite. 
Sein  eigenes  Portrait,  4* 
Auch  Fothoven,  Uoubracken  und  Greenwood  linbcB  seine  5- 

nisse  in  verschiedenem  Alter  gestochen. 

Folchetti,  Stefano,  Maler  von  Piceno,  dessen  Lebensverli^sr^ 
^      aber  unbekannt  sind.    In  S.  Rocco  sind  Bilder  Ton  ÜMn,  <s.' 
,  um  i463  malte;  er  arbeitete  aber  noch  l494. 

Foleo,  Joseph;    Bildnissmaler  von  Genua,  P.  L.  SpoIedTsSd- 

Er  arbeitete  um  1720. 

Foler,     Anton,    Maler  m  Venedtff,  der  sich  nicht  über  dis  V 
telmasstge  erhob.    Er  malte  in  Od  und  Fresco.     Starb   tötO  ^ 
Bi^ährigcr  Greis  in  Armuth« 

toMy  Luciano,  Maler  von  Messina,  nach  Lanai  oa  txeflickr^ 
pist  Jeden  Styls,  besonders  aber- Polydor*s ,   den] er  andi  ia 
ner  Composition  nachahmte.    Er  war  auch  ein  geschicbv  Bc 
rateur.    Starb  um  i74o. 

FolignO,  Humilis  de,  Fnmciscaner- Mönch,  der  sich  fs 
>    des  iSten  Jahrhuoderti  als  Fretconiftler  Ruf  aftchte. 
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Folignoi  Niccolo  de*  —  Follino  ^  oder  Folino,  Barlolomeo.  9fl§ 
?oligno,  Niccolo  de,   s*  n.  Alumia/  J- 

^olkema^  Jakob ^  Kupfemtepher,  ^eb.  ^m  Dokkum  i692.«/;gefttor« 
ben  zu  Amsterdam  1707.  Dieser  Kiuisder,  den  QastAO  inig.  1725  im 
Haag,  geboren  werden  lass^fjem^  die  l^i^hen-  und  «Gravirkunst 
hei  seinem, Vater  Johann  Jakob,  eifern,  g^^cbickten  OoWsohil^icd» 
und  begab  sich  hierauf  nach  Amsterdam  •  wo  er  un^r  Aafsicb.^^,Qf 
B.  Ficart  viele  Blätter  für  das  ^ibelwerk  des  van  der  ^ Marc,  van 
der  Leur  stach.  Später  Hess  er, sich  in' äieier  Stadt  als  'selbstltän- 
diger  Künstler  nieder,  und  die  Anzahl  iseSier  Stiche  und  Aetcun- 

S CD,  die  er  sowohl  nach  eigener [ Zeichndng,    als    nach    fremden 
leistern  lieferte,  bt  bedeutend.^  Sie  haben  Ye|rdiex^st  in  derZjbich- 
nung  und  in  der  Behandlung  auf  Kbpfer. 
Die  Marter  des  heil.  Petrus,  nacH  N.  del  AbEate.  .'\ 

Die  Geschichte  des  Melea^er^  4  BL  nädi  C.  Le  ^rün« ''" 
Christus,  nach  J/Bellini, 
Eine  Madonna  mit  Heiligep,  nach'Titian. 
Das  Portrait  eines  Mannes,  nach  L.  d«  Yind. 

Diese  Blätter  stach  er  für  das  Dresdner  Gallericwerk. 
Allegorie  auf  den  Tod  dns  Prinzen  von  Oranien,  8-     '    ,    "\ 
Die  Zeit,  welche  die  Büste   von  Rabelais  entdeckt,    mit  einer 
Menge  von  Figuren  und  Attr^uten,  kl.  qu.  fdl'.     Beide  bach 
eigener  Erfindung.  ,   / 

Der  Löwe  und  der  schlafende  Hund,  kl.^u.  fol. 
Die  Löwin  und  die  schlafende  [Katze y  Gegenstück»  bei^  nach 

eigene^  Composition. 
Cervantes  de  Saavedra ,  nach  6.  Kerl,  4- , 
Dr.  Johann  Ens,  Theolog,  nach  Coilla,'4*  ..     i,     • 

Peter  von  Mastricht,  Thcolog.»  naoh  Kert,  4«  ■    \*  \>   \ 

Humphrey  Pr^deau,  nach  E.  oeeman,'4-  .    •        ! 

SuetJaj^ius,  Pfarrer,  nach  Anna  Folkcma,  kl.  fol. 
Peter  Schryver,  Brustbild  in  einem  Ovale,  nach  Anna  ]t'oTk!enui« 

Es  eibt' Abdrücke  ohne  und  mit  dem  Hut. 
Die  Blätter  zu  Rujsch  anatomischen  und  chirurgischen  Werken. 
Amsterd:  1737* 
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kenui  9  Annsty  Miniaturmalerin,  Schwester  des  obigen,  malte 
Btldntssft  und  stacht lieh  einige  BläCteh*'  Das  Bildniss  des  SuetU- 
gins  hat  ihr  Vater  gestochen,  so  wie  jenes  des  P.  Schx^er. 

Sie  starb  1768  im  ?3sVeh  Jahre',  aÜs  liünslli^riii  von  Ruf. 

Sie  selbst  stach  ebenfalls  Portrait^  imd  änderte.  Dieise  Bktter 
sind  mit  A. 'F.  bezeichnet. 

[enwcider^  J*i  Maler  und  Zeichner  von  Baseü  der  sicK  eu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts,  mit  Werken  hervorthat.  Er  malte  Schwei- 
zerprospekfe  in  Oel  und  Aquarell ,  und  auch  Zeichnungen  fertigte 
sr.  Städteansichten  wurden  nach  ihm  gestochen,  wie  von'Nilson 
jene  von  Frcibwj,  182Z.  ^  . 

Br  ist  sicher  Eine  Person  mit  Fallenweider. 

i,  Sebastian 9  Maler  zu  Siena,  der  in  Oel  nnu*  Ff^^ko^ malte, 
»esonders  arcMtektonische  Verzierungen,  die  "er  täuschend  nachbil* 
lete.  In  seinen  Historien  ist  er  manierirt  J»  Florino  hat  nach 
hm   Perspectiven  gestochen.  • 

SUrb  1620  im  528ten  Jahre. 


inO,  oder  FolinO,  BartolomeO»  Kupferstecher  von 
iir,  Li.  Zucchi*s  Schüler.  Er  arbeitete  im  VaCerlande 'und  I 
k^.«t««4mlAiid  iibt»  er  seino  Kunst,  wie  sii  Bavreoth  und  xu 


Vene- 
.ff,  JL..  ^ue^»*»  ww.«.«*.    «..  ..»«.«^«  —  ,......»»«  ^»  fench  in 

^ctttsrfilwff^  übte  er  seino  Kunst»  wie  sii  Bayreuth  und  xur  Dres- 
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den»  und  176?  stach  erraiu  .Warschau  das  Bildaist  im  EiabS:« 

niflaus  Foniatowsky,  nach  Bacciarelii. 
'  *'  ^Portrait  des  IstnaehMettgs,  nach  deniaelbea. 
^  ■    '  ^t.  Sebastian,  nadi- ran  Uyek* 

.  >if<   'Der  Philosoph ,  naek  Ribera,  auf  B.  folliB  ae»  bcsädbuL  Is 
•   '  "Pi'esdner  Galleriei^tok»  föt. 

Tölöf  Giovanni,'   itupferstecher ,  «b.  zu  Bassano  1764»  c«t  i- 
'.'^.Rom   1836.     p,iesejj^u^stl«r  bildete   sich   au    Rom    in  Vü^p/ " 
Schule ,  doch  war  m  <}ep  Folge   Rafael    Mur^hen   seia  Torbii;  t 
der  St^cherkuDst.    AnF^ngs  hat  man   ihm   einige   Hirte  na^  Tr 
ckenl^eit  vorgeworfen»  wovon  sein  schönes  Blatt  mit  Ra&er»  >t/ 
döoha  de*  Candefabri  ebenfalls. nicht  ganz  frei  ist,  venaiedea  > 
eegen  ist  dieser  fehler  in.  der  Mater  dolorosa  nach  Sassofr 
Diese  sXelU   eigentlich    keine   schmerzhafte    Mutter   dar,  e»  f 
vielmehr  die  betende  Maria  genannt  werden.     Doch  trä|;t  in  ^ 
nennung  dieser  fast  lebansgrossen  halben  Firar   nichts  bcu    l" 
Künstler  wusstf  hier  den  Charakter  des  Vorbildes  genan  aa5r;>> 
cken  und  iibeir  das  (janze  ist  eine   Harmonie    Teäreitet,  «t  /* 
mächtig  auf  die  Seele  des  Beschauers  wirkt. 

Folo  verdient  den  Namen  eines  grossen  KGnstlera.    Seia  6<^^ 
l^en  geht  mehr  auf  grossartige  .Form,   als    auf    einen   den  i- 
schmeichelnden  V'drtrag.    Seme  Stiche  haben  durchaus  etwas  K'- 
tiees  und  Ernstes.    Indessen  vereinbaret  sich  dieser  Tortrsf  c  • 
sehr  wohl  mit  Gegeostaaden ,  welche  eine  weichere  Behandloc;  ' 
toraern,  wie  er  in  deih  Blatte  mit  Adam  und   Bva  bewieMs  i- 
wo  die  Formen  und  erossartigen  Flächen  im  Fleisch,  besondre  - 
der  edlen  Gestalt  der  Evä,  treETIich  gegeben  sind.   SeinMn»4&**f 
bleibt  jedoch  immer  M^in.  lieil.   Andreas    nach  Dominichioo.   ^• 
sehr  schätzbares  Blatt,   zierlich  und  kräftig.    Runstgamiss  it  ^'' 
handlung  des  Fleischfes,  der  Haare  und  des  Gewandes,  ist  i^~ 
die  erwähnte  Madonna  de*  CahdelabrL     In  wenigen   Stiches  s* 
'^^  Rafael  ist  der  Geschmack  und  Stvl  des  grossen   Mcialcrs  so  ti. 
,fasst;  die  Darstellung  ist  in  runder  Form  gegeben,  na^deo  E- 
das  ehedem  in  Luciän  Bonaparte's  Sammlung  war.     Nur  di:  :- 
zen  Gestalten  der  Engel  sieht  man  nicht,  sondern   die  Kcf-' » 
die  Fackeln  zu  beiden  Seiten.    Für  ganz  kleine.  Blatter  eigaett 
,  .  Foio*s  Manier  nicht  i  was  sein  Medaillim  intt  dam  Bildni«  fia ' - 
beweiset« 

Folo  was  Mitglied  df  r  Akademie  ron  S.  JLuca  xa  Ro^    ^  ' 

ätter  sind  grössteptheils  in.  grossem  Formate. 

Die  Marter  des  heil.  Andreas ,  nach  Dominichiao,  Hanptb!^  ' 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift  25  fl*  12  kr. 

Madonna  de'  Candelabri ,  nach  Rafael.    Im  Avantdruck  IZ  ^ 

Mater  doloiiosa,  nach  äassoferato,  12  fl. 

Adam  und  Eva ,  angeblich  nach  Titian. 

Danae,  nadi  Titian. 

Der  Kindermord,  nach  Foussin«    Im  Ersten  Druck  vorderSi- 
25  fl.  12  kr. 

Yenus  in  der  Muschel  auf  dem  Meare,  nach  B.  Nocchi. 

Die  Nymphe  und  der  Satyr,   oder  Jupiter  und  Anüop«,  ^ 

,    Gagnerauz.  Da^  Gegenstück,  jedes  9  fl. 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entded^t»  nach  N.  Foaü 
Avantdruck  25  fl-  12  kr. 

Der  Erzengel  Michael »  nach  .  Guido,     Im  seltenen  Araa*^ 
21  fl.  36  kr. 

Bildniss  Pius  TU.  in  MadaUlon. 

Christus  erscheint  dar  Magdalana  wh   Gäitaar,  wmek  ^' 
Teppich. 


Folo,  Pietro.  —  Foltz,  Philipp.  395 

Angelica  und  Medoro,  naah  MatieiM.  '     .       \  }    ^ 

VcDus  uiiil  Adonis »  nach  Caneiasi,  ^  Gege9siU\,|i..^. 
Anior,  welcher  die  FfeUe  priill,  nadi  SU  '^ofanelli..     .1    ,, 
Amor,  welcher  den  BQgon  spannt»  luichj  demselben  1  das  6figen« 

«tück. 
Eco,  Echo»  nach  Guido  Head.    ,      .    •    :  ^' 
Iride,  Iris,  nach  demselben»  Gegenstück. 
St.  Sebastian  an   einen  Baum  gebunden»   und  ..yon  FfeUen.  ge* 

troffen»  nach  Guercino»  Gegenstück  zu. Adam  und  £va« 
Diana  unter  dem  Zelte  wird  Ton  ihren  Nyqsphea  xur  Jag4  .*uf- 

gefo^ert.  Glänzendes  Blatt,  nach  B.  Nocchi»  tZ  üb     ^    r,i 
Der  Triumphzug  des  Silen,  nach  Rub^s,  12  fl* 
Christus  erweckt  den  Sohn  der   \y^ittwe   zu  .Pfaim»   nach    Car- 

racci»  Hauntblatt,  il  ü. 
Christus  am  Kreuze»  unten  Maria  und  Johannes»   nadi   Mich. 

Angelo,  yorzügliches  Blatt,  12  fl.  .     . 

Die  betende  Maria»  nach  Sassqi'erato»   Terscliieden  von   obigem 

Blatte.    Im  seltenen  Drucke  18  fl. 
Ein  Theil  des  Gemäldes  vpn  P.  de!  Vaga  ^m  FaUast^  Dorta»  den 

Triumph  des  Scipio  vorstellend.  Schön  gestochenes  Uaup4>latt, 
Die  Christus-Statue»  nach  Thorwaldsea. 
Der  rasende  Herkules  mit  Lieas»  nach  Canova  mit  Fo^tana*  ge* 

stochenii    Hauptblatt. 
Grabmal  der  Fürstin  Spinuzzi»  Gemahlin  des  Fiirstisn.Xavter  von 

Sachsen, 
Später  benutzte  ein  Kunsthändler  die  Platte. und  forn^te  Bildniss, 

Wappen  und  Inschriften  zu  einem  Denkmale. auf  plie  verstor- 
bene Königin  Louise  Ton  Preussen. 
Man  hat  ran  Folo  auch  ein  Werk :  Studio  dcl  disegno  Hcavato 

d*a]r  estremitii  dalle  figure   del  quadro  della  trausfigurazione 

di  Rafaeilo,  del.  da  Cav.  V.  Cammuccini  31  Bl.  iait  Titel. 

^l0^9  Fl6trO|  Kupferstecher  zu  Rom,  der  sich  ebenfalls  tn  Volpa- 
to*s  Schule  bildete.  Er  stach  nach  Thorwaldsen  und  lieferte  Blät- 
ter, die  im  Umrisse  Wohl  gezeichnet  sind.  Auch  die  Striche  und 
Schraffimiigen  aind  mit  rielet  Freiheit»  regelmässig  und  sierlich 
behandelt. 

Matthäus. 

Paulus. 

Bartholomäus. 

Petrus.  , 

Alle  nach  den  Statuen  von  Thorwaldsen. 

>ltmar,  Christoph^  Miniaturmaler  zu  Copenhagen»  wo  er  I7l8 
geboren  wurde.  Er  war  sein  eieener  Lehrer,  bracnte  es  aber  doch 
zum  Hofmaler.  Seine  Arbeiten  oestehen  in  Bildnissen»  die  ihm 
Beifall  erwarben.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  übte  er  sich,  ßtarb 
1769- 

)Uz^  Ludwig,  Maler  und  Zeichner  zu  Bingen »  ein  Kiioslle^  der 
in  den  Kheingegegenden  als  Miniaturmaler  bf rühmt  ist.  Von  ihm 
sind  die  Zcichnunecn  zu  den  bei  Herder  in  Freiburg  erschienenen 
Trachten,  Beschäl tigungen  und  Volksfesten  aus  dem  Grossk^erzog* 
thum  Baden»  1823.    Er  ist  der  Tater  des  folgenden.  ^ 

ntZf  Philipp  9  llstorienmalcr,  geb.  zu  Bingen  im  Rheinlande  lS05» 
Sohn  ckies  Malers  im  Portfaitfache  und  Miniatur.  Er  bezog  das 
Gymnasium  in  Mainz,  aber  der  Hang  zur  Kunst»  insonderheit   zur 


Zfi  F6ÜZ,  Philipp.  —  Foltz,  A<iriaa. 

Maleret  und  in  dieser  xor  0«fclaiclitsiiialcvci »    blieb 
Torherrtchend  in  i1x>^    ^^it  seinem    fSten   Jahse    criikSt  er  l. 
•clb»c;  er  Tersdimihte  es  nidit,  Zeidinnngen  tar  Siafs^sla.  y 
für  Tabacksblätter  zu  liefern »  um  nur  selbsUtäui£^  Ime  u  fr.i 
Ben.    Die  Compoehionen  xn  Godie*s  Fnnst  und  ans  den  KJb*'s 

Sen  sogen  den   aneekenden  Jün^tng  zn   Coraelins  cmctr:  ^ 
entus  nach  DosseldorL    Aber  diese  für  Folts  nad  for  dk  ii^-^ 
so  beilsame  Be«sgnung^  bam  damals  nicht  zn  Stande.  — •  S<Jiir 
litbograpbirte  Blatter  ausScbiller^s  Wilhelm  Teil  nthtt  aadasf» 
▼ersprecnenden  Entwürfen  und  Zeidinungen  brachte  Foltx  mk .  «^ 
er'weht|[e  Wochen  nach  der  Thronbestei^n^  König  Lodwir^'j 
nach  Manchen  bam.    Eben  beimte  dort,  unter  den  crfrculi^!'-- 
Aussichten ,  wie  seit  drei  Jahrhunderten  nimmer,    eine  neoe  ^• 
sehe  Malerschule,  national,  religiös  und  historisch.    Comeliw« «.' 
an  ihrer  Spitze.    Bald  nach  seiner  Anbunft  in   Manchen  yrr^ 
dete  sidi  Foltz  in  der  Glyptotfaeb  im  Fresko  unter  Sdüottkanfi*i  A^ 
leitung.    In  den  Arbaden  des  Hofgartens   half  er  Schilcbea  <*:' 
der  wohlgefälligsten  Tableaux  ausarbeiten,  die  Gtundung  derL^ 

feburt  und  Untheilbarbeit  Bayerns  durch  dsn  weisen  Albert  / 
ür  sich  allein  lieferte  Foltz  des  Chnrfursten  Max  Joseph  IIL  *'^ 
Tbllzogene.  Gründung  der  Akademie  der  Wissenschaften ,  cias  ^ 
gelungensten  Bilder  der  ganzen  Reihe.  Aus  den,  den  berälAir 
•ten  inehtern  des  biassisäien  Altertbums»  wie  unserer  Tage,  r* 
nommenen  Fresken  des  neuen  Königsbaues  wurden  Fohz  und  *>- 
nem  Freunde  Lindehschmitt  SdiiUer  zugewiesen.  Aus  dieMn  t 
eben  Born  gab  er  zwei  Bilder  aus  dem  Teil,  eines  aus  dem  T«i. 
lenstein  und  yon  den  Bailaden  den  Taucher,  den  Ritter  To;r: 
bürg,  den  Grafen  von  Habsburg  und  die  Kraniche  des  Ilttciis. 

In   der    Oelmalerei ,    worin  er  es  jetzt   so    weit  gebracht  b. 
bat  Foltz   niemals  einigen  Unterricht  erhalten,  er  war  sein  ei;?*- 
Lehrer  und  Schüler.    Eines  seiner  ersten  Oelgemilde  war  d»  '-^' 
ihren  todesmiiden  Vater  Wache  haltende  Suliotin  und  Terwuc^ 
Griechen,  im  Besitz  Bd.  von  Eichthars,  dessen  Eigentbmn  aecr   * 
auf  ihrer  Alpe  des  geliebten  Buben  harrende  Sennerin  ist.  Eis  ~- 
rendes    Bild    ist    me    Fischerin    am    Achensea    mit  ibrra  h^" 
ben  im  Arm,  beim  Ausbruch  eines  Stnraies  ihren  eben  in  «*  * 
schmalen  Nachen  über   den    erbosten    See  heimkehrenden  X.-- 
ängstlich  erwartend.     Ein  sehr   gelungenes  Bild,   zwei    Jicv  -= 
Gemsgebirf^  aus  einer  Höhle  berror  auf  das   nahe  Wüd  Uoen. 
ist  im  Besitze  des  grossen  Künstlers,  Generals   von  Hctdeck.  '^ 
ein  anderes  höchst  gediegenes  Bild,  ein  von  den  •^gcrn  aa 
Baum  gebundener  und   von  den    Seinen   wieder   betreiter  ^^• 
schütze,  fiel  in  der  Verloosung  des  Kunstrereins  dem   öster.  -* 
sandtschaftssekretär  Grafen   Marogna  zu.     Zwei    der    treffl    '*^  - 
Bilder  besitzt  Graf  Arco ;  die  Sennerin  mit  dem  Ji^cr  in  tr  ju  c 
Gekose,  uiid  den  Rilter  und  seine  Braut,  unter  einer  scbi.ic 
chen  Buche  vor  dem  Pfortlein  der  väterlichen  Burg,  von  G.  >•> 
mer  sehr  schön  lithographirt. 

Im  Jahre  1832  zeichnete  er  den  Abschied  König  Otto's  roaG** 
cbenlend,  welchen  G.  Bodmer  ebenfalls  lithorraphirt  bat. 

Dieses  ^osse  Blatt  zeigt  42  Fortreite  und  ist  mit  gross«  S*--; 
falt  ausgeführt 

Gegenwartig  befindet  sich  Folts  in  Italien. 

Foltz  9  AdnAlly   Historienmaler  zn  Copenhagen,   der  si^  sa  ^  ' 

bildete,  wo  er  in  der  Schildorbent  den  Namen  Zimmebeli  cH  *• 
Seiner  erwähnt  Houbraben,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  best- 


Fonbonne;  Qfiirin.  -^  f  Otftäiiiey  johaiui  BüperL*      397 

Onbonne,  Quirin,  ein  niederlüaischer  Kap£mU€h«r,  dtt^aber 
um  1720  —  o4  zu  Paris  arbeitete;  Er  lieferte  verecbiideiie  Uatter, 
Historien  y  Genrestücke  und  BildsMMf 

Die  Predigt  des  heil.  Johannes,  naeh  Albani. 

Meieaffer's  Tod,  nach  Le  Brun.' 

Die  Ehebrecherin,  nach  PoussSn«* 

Das  Grabmal  des  Prinzen  Wilhyim  Douglas,  nach  Ghaufdürier. 

Der  Einzug  des  tilvbischen  BoMchafters  'cu  Paris  l72i« 

Prospekte  lür  Versailles  immorulisee.  •' 

Bildnisse  etc,  .       .  ^        ,      '/ 

Er  hatte  auch  eine  Tochter,  die  in  Kupfer  stech» 

mdy  la^  S;  Lafond. 

>ndament.    Bentname  von  Kau£fL 

)ndesendi^  HicronymUS^  Maler  und  Formschnefder  Ton  Me- 
cheln ,  Zeitgenosse  von  M..  Ostcndorfcr  von  Rcgensourg.  Im  llahra 
1564  hatte  er  von  dem  Rathe  dieser  Stadt,  als  ein  kunstreicher  Mei* 
ster,  die  Bewilligung  erhalten,  eine  Zcjdang  hier  sich  aufirahal- 
ten.    Von  seinen  Arneiten  kenne'n  wir  nichts. 

Uldl,  Peter,  machte  Vasen  nadi,  ijrie  man  isie  in  Campanien  und 
bei  Nola  ausgrub ,  doch  ^reichen  dies«  betrikg|iichen  Faibrikate  dia 
Leichtigkeit  der  OriginiJe  ftickt.  ' 

mdulo,  GiOTanni  Paolo  ^  Majer  von  Cremqna  und  Sähüler 
von  Änt.  Campi,  übte  seine  Kunst  in  Sicilien,  und  daher  blieb  er 
in  der  Lombardei  unbekannt.  Zaist  emähnt  fedoch  seiner,  in  den 
Notizia  do  pitt»  ett.  IL4ö. 

msaga.    §,  Fapsaga.      ^ 

mseca  y  Figueroa,  Don  Juan^  ein  Tornahmer  Spanier,  malta 
Poi^tnrita  mit  grosser  'Vollkommenheit.  Br  beföt^erte  vorzüglidi 
das  Glück  des  Diego  Velasquez  da  Silva.' 

mtaine^  Luldolph.la,  Blldnissmaler,  ein  für  seine  Zeit  be- 
rühmter Künstler ,  wnrde  1705  zu  Zelle  geboren.  Sein  Vater  G  e- 
org  war  königliok  hannoverischer  Hofmaler,  und  dieser  unter- 
riditete'ihn  in  der  Malevai.  Spaten  basachte  er  Holland,  undi  Eng- 
land nnd  bai  dieser  Gelegenheit  genosa  er  den  Unterricht  von  Klet 
vnd  Anigoni.  Im  Jahre  1736  kam  er  .in.Dianste  des  Herzogs  von 
Braunschwaig,  und  nun  gründete  er  ak  Portraitmaler  seinen  Huf» 
neben  andern  mit  dem  Familienbilde  desGrifen  von  BrütiL  . 

Dieter  Künstler:  sterb    1771*     DatBdl6,    Dupuis,   J.    da   Ferth, 
Schmidt  u.  a.  .haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen« 

^ntaine^  N«|  Maler  aus  Courtray,  der  sich  besondecs,  durch 'seine 
Interioran  in  Peter  .Neefs  Geschmack  hervorthat.  Dieser.  Künstler 
gehört  dem  vorige^  Jahrhundert  an. 

»Otaine^  ein  holländischer  Maler,  der  aber  im  Cabinet ' Paignotf- 
Dijonval,  redigo  par  Qonard  p.  34o  nur  Peintre  amateur , genannt 
wird.  Ferandini  stech  nach  ihm  einen  holländischen  Seehafen  und 
eine  flandrische  Ansicht  etc. ,  de  Fehrt  zwei  Ansichten  von  Minorca. 
Wir  wissen  nichu  iläheres  über  ihn  zu  bestimmen.  Ist  vielleicht 
der  obige  Ludolph. 

ntaine^  Johann  Rupert ,  ein  Künstler  von  Salzburg,  der  sich 
durch  seine  Uautralieüi  einen  Namen  madite,  wie  der  Schweizer- 


3|98    Fontabe«  Johann  IM^ttiiaf.  —  Foatallard»  Jeu  et^ 

General  Ffiffer«    Er  lernte  das  Zetchneo  aus  -freicai  ABtneb«  a 
svine  Werke  sincl  gleichsam  erhabene  Laodcluirte&.    £•&■!:&  a^:. 
.      I  noch  sodcHe  in  Salzburg  and  in  einigen  andern  Ortoi. 
SUrb  ia03  im  64sten  JabM. 

Fontaine,   Jphann  Mathias,   Kupferstecher  so  Faiis.fio  er  v 

geboren  vrürde.  Er  ist  der  «erste,  T?elcher  in  Frankietck  uA  . 
[Sbrauche  der  Engländer  die  Stahlplatten  xum  Sdche  m  Ai«-.- 
dun^  brachte.  IVtan  hat  von  seiner  Hand  auch  galoagcBe  \:.^ 
che  in  dieser  Art.    Er  bildet  auch  Schüler. 

Fontaine,  Pierre  Francois  Louis,  Architekt  xa  Ynu,  a&^. 

Name  sich  an  jenen  des  Architekten  Percier  knüpft,  mit  do'*^ 
Freundschaft  lebt,  und  der   mit  ihm   unter    Napoleon  bedfci^ 
Werke  ausführte.    Im  Jahre  1810  erwarb  ihm  die  Zochnuas  r: 
Caroussel •> Bogen  den  grossen  Preis   der  Architektur,   und  i- 
ist  fast  das  einzige  eigenthümliche  Werk,  das  manihmderZe.d:. 
^ '   nac^  allein  verdanlU.     Bei  der  Ausführung  ^ar   anch  Pfros  - 
tig.    Im  Jahre  1828  wurde  dieser  Bogen  bourbonisirt,  das  u.- 
alles  weggenommen,  was  auf  Napoleon  Bezug  hatte,  uod  c  * 
sen  Stelle  wurdei^  Darstellungen    aus    der   Geschichte  des  Hi-- 
Bourbon  gesetzt.  ' 
r  Napoleon  kannte  ihn, schon  aU  Coasul,  und  als  Kaiser  coc 

e^  ihn  Tuxfi  Architc]^(en  ^er  kaiserlichen  Bauten.    £r  Icileie  d  * 
deutenden  Restaurationen  des  Loayre»  der  Tutlerien,  desScr. 
zu  Malmaison  etc.     Mit  Percier   construirte    er  die  grosw  ^ 
dife 'Museums ,   und   mit  diesem  Künstler    gab    er  andi  tci' 
'  >  •  Werke  Itcraus : 

Description  des  f^tes  et    eercmonies  qui  ont  ea   Ken  a  T  - 
sion    du  mariage  de  Napoleon  avee  Maria  •lioatic  lS:^  = 
Kupfern,  fol. 
Choix  des  plus  helles  maisons  de  plaisanoe  de  Rone  st  ^  " 

environs,  t8iO  und  18 In»  fol.      '' 
Recudil    de    4^cpratiojns    intcrieores  poor  tont  oe  ^  oof' 

l'ameublement,  I8l2* 
Are  de  Triomphe  des  tuileries  ^rigo  en  i8o6  d'apres  les  ^  ' 
et  sbtts  la  direction  de  M.  M.  Fotttaiaq  et  Perdcr.  Fa»  >' 
foL  mit  27  sehr  schön  gestochenen  Umriaablitlem. 
Der  Ruhm  dieser  beiden  Künstler  ist  längst  genüadct   -*' 
ihren  Arbeiten^  die  sie  zu  solch  aus  gebreitetem   Rafe  bnr' 
xeichnen  sich  die  Praehttreppen  des  k.  lättsenau  aus,  so  «rie  a-  ' 
den  .ta  den  £<^ebÜuden  der  Colonnade  des  JLaaTre  sn^' 
*      Trappen,   die  in  Geiste  Perrault's  eoaatniift  sind.     Ihna  *'• 
yerkündet  auch  die  Strasse  RtToli  und  vor  allen    der  BSar^  ' 
Kirchhof  mit  dem  darauf  erbanten  VersöhnuDnlaaipel  des  ca*^ 
teten  Königs.  •  Sie  fassten  auch  das  besrlicha  firojdit  aar  ^r- 
gung  des  Couvr^  mit  den  Tuilerien* 

.  Fontaine'  ist  Aichitekt  des  Königs',  der  Cml*  md  käoi;'  '- 
Unternehmungen,  Mitglied  der  Bauakademie,  OSiaier  der  i^-*^ 
legion  und  Ritter  des  St.  Michael  -  Ordens. 

Fontaine.    S.  auch  Lafontaine. 

Fontallard y  Jean  Frangois  Gerard,  Maler  in  Mbu«^:  - 

Aquarell   zu   Paris,  der  aber  zu  M^zicres  geboren  wurde,  t: 
dete  ^ich  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris  und  hierauf  tm  ^  * 
Leitung  des  Emailmiilers  Augusün.    Er  malt   Portraite  ud*- 
pen  in  Miniatur  und  Aquarell,  und  solche  brachte  rr  ^' 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  zur  Ausstellung   and  noch   u  > 
Jahre  i8l4  erhielt  er  eine  goldene  Medaille  erster  lilas^« 


Fontallard,  H«  Gerard«  y-  Foütana^  Dx^HEienico.       ^9^ 
mtaHardt  H.  Gerard,  .suklitocviMrt.Liilio^^iisu.EanL  Er 

zeichnet  OenrcAtücke  und  CamkaAusen,'  mnd  auch  durch  ditt  Li- 
thographie sind  solche  bekannt.   ;8ile'JiiBfl>nitl  einem  Monogramme 

oder  mit  H.  G.  F.  bezeichnet«    •  ;♦....  .^;.  ,1^,^.1  ^ 

Dieses  Künstlers  erwähnt  BruUiot,  GalMt  aber '.übemhlr  ihn. 
Wir  gjiiauben  nicht,  dass  er  mit  dem  .Tbrhcrgehanideik  £in^^  Fer^ 
lon  istjr.»  ••  ■   '.  «  .'   i'.!-.\  't'.*  f'U 

mtana,  Dornenico^  Architekt,  gck.zu  Mill  .aipfORsiftrs^P  ii545, 

gest.  zu  Neapel  l607*  &l^am  im .  zwanzigsten  Jl^hreirii^^cH- Mom, 
>vo  sein  älterer  Bruder  Joliann  bereits  die  Afcl^itektpr  s^io^ierte. 
Auch  er  studierte  jetzt  mit  Eifer  diie  antike  und  mu4erneAimkunst, 
und  besonders  auch  Michel  -  Angelo's  WerHA**  i^  zog  .hakt  dia 
Augen  des  Cardinais  Montalto  auf  sich,  npd  dieser  ernannte  ihi^^-nach 
seiner  päbstlichen  Thronbesteigung  zu  seinem  Architekten.  ;  ,iSdon- 
talto,  nachher  Sixtus  V.,  übertrug  ihm  den  Q^u  4^  iv^pellef»in  St» 
Maria  Maggiore,  die  unter  dem  Namen  del  Fresenifo  bekannt  is|,  mit  ei* 
ner  schönen  und  reichen  Kuppel»  die  in  llom  Celebrität  (V^QgliS*  Um 
dieselbe  Zeit  übertrug  ihm  der  Cardinal  «uqb  Am  G^hide^<t4i  der 
er^vähnten  Kirche  gelegenen  Pallastes»  wqljcliejr  u^chhexi  d«|»  Na- 
men der  Villa  Ncgroui  erhielt,  doch  bald  würei)  die  ^aUemeh- 
mungen  ins  Stocken  gerathen.  Der  Pabi^t  .Gregor.  XIU4  »^t  in 
der  Meinung,  dass  Montalto  reicli,  seif  di^üem  Sfin«  Pennonen 
ein.  Nun  fehlten  die  Mittel,  zur  weiteruFor|j5eV^ng  dps  Baufcs ,  aber 
Fontana  selbst  brachte  sein  £rspai:nW  von  tausend  römisebeiiiTha- 
larn  nach  Rom  und  mit  dieser  massigen  Summ^  Tolleadeta>«iir  die 
Capelle  del  Presepio.  Diese  Freigebigkeit  .legte. den  Grund  zu  ^ei- 
nem Glücke.  Bald  darauf  wurde  Montalto  Pabst  und  Fontana  sejm 
Architekt.  Nun  wurde  die  Kipelle  aüsgaziert  uud  die'^Vftlä^'hm 
der  Gartenanlage  vollendet.  Jetzt  fasiste  Sixtus  V.  den  Plan ,  die 
Monumente  dea  alten  Roms  herzustellen,  und  -das  erste  wa^  die 
Aufstellung  des  Obelbken,  der  jetzt  eine  majestätische   Zierd.e   des 

Srachtvollen  St«  Petersplatzes  ist.  Ehemals  stand  er  im  Circns  des 
Fero  und  es  itar  daher  keine  gering«  Aufgabe,  eine  La^t  von  ei- 
ner Million  Pfänden  xu  heben.  Der  -Pabst  rief  Mathematik^^  und 
Ingenieure  zusammen  und  mehr  als  fünf  hundert  Pl!^jekt^  liefen 
ein9  theils  in  Zeich nnng, •  theils  in  Modell»  Unter  der  Zahl  der 
Concurrenten  war  auch  Fontana,  und  er  zeigte  dem  Pabste  ein 
Modell  vor»  das  nach  geringer  Diskussion  als>  das  tauglichste  er- 
kannt wurde ,  und  dieses  wird  noch .  anfbewahrl.  Die  Arbeit  he* 
gann  den  30.  April  1586  und  d^r  kühne  Architekt  setzte  den  Co- 
loss  an  die  Stelle.,  wo  at  sich  jetzt  boflndet» 

Der  Pab^t  war  entzückt  upd  er.  belohota  seinen  Günstling«  kU^ 
higlich.  Er  ernannte  ihn  zum^  Ritter  und  liess  seinen  Namen 
dem  Fussgestelle  des  Obelisken  eingraben.  Auch  zwei  Schaumün- 
zen wurden  zum  Andenken  des  bewunderten  Mannes  geprägt» 

Die  näheren  Angaben  der  Aufrichtung  des  Obelisken  S.  neViesta 
Beschreibung  von  Rom  von  Runsen,  Platner  etc.  II.  i.  Si'156. 

Hierauf  wurde  ihm  die  Arbeit  des  Lateran  übertragen ,  und*  sein 
Werk  ist  der  neue  latcranische  Pallast ,  die  Faoade  vor  dem  hin- 
tern Eingange  der  lateranischen  Kirche  gegen  S.  Maria  Maggiore. 
Dieser  erwähnte  Pallast  ist  seit  1752  ein  weibliches  Waisenhaus. 
Sixtna  verwendete  seinen  Architekten  auch  beim  Bau  der  vatikani- 
schen Bibliuihek,  und  auch  am  Baue  des  Quirinals  hatte  er  Au* 
theil.  Von  ihm  rührt  der  Theil  am  Monte  Cavalto  her,  und  ihm 
gebührt  auch  die  Erweiterung  des  Platzes,  wo  er  ebenfalls  die  be- 
rühmten ColosM  aufstellte.     Er  restaurirte  audi    die  Säulen  des 
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'    Trajan  und  des  ümlbafaiy  imd  ulMidiest  fahrte  er  uatcr  tePcr- 
\l  ficate  Sixtus  V.  nook  yide>'— dcre  UnteraehmangeB  ans. 
Mi'Mii.  Nack  dem  Tode  das  Pabitea  trübte  sich  sein   Glüdustera;  sc 
beschuldigte    ihn  bei  Clemens   VIII.   einer  nage  treuen  Retkjsr: 
.;  ^r  y»k%ww^tn  er  seilieir  Stelle  enthoben  wurde.     Jetzt  Teriics  n  i 
•  ;j'i 'Ünnnxth  ftoni«  und  trat  in  die  Dienste  des  Königs  ^voa  Nn-* 
der  ihn  zum  kunigl.  Baumeister  und  1592  xmn  GromngvDitc:  : 
nannte*    Auch  hier  erwarb  er  sich  durch  hydmulisdie  uad  ir. 
«<    *  :t<$ktdtii^cSib  Unternehmungen  Ruhm.    Sein  grösstes  Weik  a^  -^ 
'  'Aet  hSnigliche  Pallast,  eine  imposante'  Masse  Ton   drei  Sud"^ 
'^•jfceU'.    Tlie  nach  donscher,  jontscher    und    corinthischer  Or>..' 


u   ^ 


^\iiii)ifeH\etXe  Fa^äde  ist  500  neapolitanische  Fahnen  Ifugt  ^ 
''>  äöHe^des  Gebäudes  betriifift  HO.  Er  fertigte  auch  dieZdchi^^- 
'  >  zu  den  Monumenten  Karl  I. ,  Karl  Martels  and  seiner  GatÜL.  ^ 
•1  der  '  Cathedra!  e  zu  Amalfi  und  Salemo  sind  riele  Altiit  ^' 
.'     -ieinen  Entwürfen  erbaut. 

-t  >i.  Die  Bauwerke  dieses  Künstlers  zeigen  gute  Anlage  des  Gszr: 
ii  hl^l>en  ärber  gewöhnlich  die  plumpen  und  überladenen  Fes^'c-^ 
i'  '•  iMeidunigen ,  die  dui*ch  San  Gallo  und  Michel  -  Angelo  10  ct^  - 
-  /  ^ifehtur  eingeführt  wurden.  Auch  blieb  er  keiner  archiieV*  - 
-i.  :  sdiedk  Ordnung  ganr  getreu.  Doch  ist  ihm  Grossheit  sieht  i.- 
"  .^rechen  und  er  terdieift  immer  eine  Stelle  unter  den  beriJ^^ 
!  '.     ftten  neueren  Bauilicistern. 

Fontana  starb  in  Neapel  reich  und  geehrt,  und  in  einer K:  " 
'  der  St»  Anna  «Kirche  Hegt  er  begraben.    Sein  Sohn  Cäsar  on^- - 
ihm- daselbst  ein  Mausoleum. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  durch  Kupferstidi  hekaanL 

Tontäuäy  Jobann,   Acdiitekt,   Bruder  des  Donenieo,  g^  :- 
gest.  'l6l4*    Er  bildete  sich  zu   Rom,  dodi  erreidite    er  dt 
•eines  Bruders  nicht.    Er  scheint  letzterem  bei  seinen  l^o:r: 
nungen  behülflicfa  gewesen  zu  seyn ,  und  als  seine  eigene  l- 
düng  gibt  man  dsn  Plan  zum  Pallaste  Ginstiniani  inRwn.   I*" 
,sen  fvar  die  Hydraulik  sein  Hauptfach;   er  refnig^ie  die  TIV' 
Ostia,  leitete  Wassw  nach  Civita  Vecchia  und  Veletri,  fuk"' * 
Acqua  algida  in  die  Villa  Belredere  und   Mondmgone  vM  " 
theilte  sie  in  schone  Fontaine.'  Er  restaurirte  auch  den  A<{^' 
des  Augustus  und  leitete  die  Acqua  di  Braeeiano   dabin,  *• 
aus  der  Fontaine  von  S.    Pictro  in  Montorio  spmdcH.    Z- 
wurde  er  .nach  Ferrara  und  Ravenna  geschidtt ,  ans  das  Es* 
des  Po  zu  reguliren»  Teifiel  aber  in  eme  Krankheit  nnd  stira  ^• 
seiner  Rückkehr  in  Rotti,  wo  er  in  Axa-Celi  begmbcn  wBr\>* 

Fontaiiay  Garl^    Architekt,  eeb.  zu  Brudato  l634»  gect  n^ 
'  bildete  sich  in  der  Schule  des  J.  Bemini  und   erlangte  lo  ^ " 
tenden  Ruf,  dass  ihm  die  TOrnehmsten  Bauuntemehmnn^  «^ 
traut  wurden.    Er  war  der  Günstling  mehrerer  P^bste ,  io^  ' 
dient  seine  Kunst  den  Ruhm  nicht,  welken  er  ganoss.   S<^  ' 
sohmack  ist  jener  des  Bernini,  ausschweifend,  Tetdoibcn.   ^ 
dieser  gefiel  damals    nnd   daher  werden  seine  Beulen  tob  ^' 
nossen  erhoben.     Eine  gewisse  Elennz  in  der  Ausfabm:  - 
Grossartigkeit  in  den  Massen  ist  ihm  bis  und  da  ni^t  abcBsf*' 
Er  erbaute  unter  Innocenz  XIL  S.  Michael  a  ripa  grande  cr^ 
Palais  von  Monte  Citorio ;   Clemens  DL  Hess  durdi  ihn  dt* ' 
von  S.  Maria  a   Travestere   erricfaiten,  und  unter  dem  Pv>a-' 
dieses  Pabstes  erbaute  er  auch  die  Bibliotfiek  der  Minerra  31- 
die  Cathedrale  von  Monte  Fiascone  und  die  Villa  Visconti  '^ 
catL    Das  VerzeichniM  seiner  Werke  ist  reichhaltig;  vpa  Ub 
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auch  die  Kapelle  Gtnetti  in  St.  Andrea  dalla  Valle,  der  JEntwurf' 
xuni  Ilauptaller  in  la  Madonna  del  Miracolo,  die  liirclic  der  Npunen 
der  lil.  Martha ,  die  Fafadc  der  Kirche  der  hl.  Rita  und  jene  von 
S.  Marcello  in  Corso;  ferner  der  Fallast  Grimant  und  der  Pallnst 
Bologuetti,  die  Fontaine  S.  Maria  zu  Travestere.  Nach  feiner 
Zeichnung  führten  Teudon»  Lorenzo  Ottonc  und  G.  Giardini  das 
Monument  der  Königin  Christine  von  Schweden  aus« 

Man   hat   von   diesem  Künstler  auch   eine  Beschreihung  4^v  St. 
Feterskirche,  welche  1694  mit  79  Kuplern  in  fol..  ersetzen. 

Sein  Amphitheatrum  Flaviauum    erschien   1707    in    2Ö   Blättern 
vou  D.  Frauccschini. 

mtana,  Prospero,  Maler  von  Bologna,  wo  er  1512  geboren 
wurde.  Francucci  war  sein  Lehrer,  und  hierauf  setzte  er  seine 
Stadien  unter  Tibaldi  fort.  Sein  Wirkungskreis  war  gross,  aber 
er  fallt  in  die  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst,  und  er  selbst  trug*  dazu 
bei.  Als  Gehülfe  Vaga's  und  Vasari's  gewöhnte  er  sich  an  Flüch- 
tigkeit, und  er  setzte,  wie  letzterer,  einen  Vorzug  darein,  in  kur- 
zer Zeit  recht  viel  malen  zu  können,  wobei  von  gründlicher  Ue- 
berlegung  und  gediegener  Aufführung  nicht  die  Rede  seyn  kajta. 
Kr  wnrde  mit  bedcut^den  Auftrügen  beehrt,  allein  er'lasst  in  d6r 
Ausführung  unendlich  vicV  zu  wünschen  übrig«  Er  hatte  zwar  eine 
reiche  Phantasie,  aber  durchaus  keinen  Fleiss.  Seine  Zeichnung 
ist  nachlassig.  die  bei  einem  Geschwindmaler,  wie  Fontana,  wohl 
nicht  bester  seyn  kann.  So  malte  er  im  Hause  Vitelli  zu  Castello 
in  wenig  Wochen  einen  Saal  voller  Familienthaten.  Solche  Bei- 
spiele kamen  bei  ihm  auch  in  Rom  vor,  in  der  Villa  Giulia  und 
im  Palazzo  Toscana  auf  Campo  Marzio,  wie  in  mehreren  Häusern 
Bologna's.  Za  dieser  groslsen  Eilfertigkeit  trieb  ihn  einerseits  seine 
Liebe  zum  Aufwände,  und  eben  diese  Prachtltebe  war  es  auch,  die 
ihm  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  Noth  bereitete.  In  letzter 
Zeit  wurde  er  nur  spärlich  mit  Auf^ä^gen  bedacht,  denn  diese  ent- 
rissen ihm  seine  ehemaligen  Schüler,  die  Carracci. 

Sein  bestes  Bild ,  in  itelchem  er  aur  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst 
noch  als  guter  Meister  sich  zei^t ,  ist  die  Erscheinung  des  Herrn 
in  alle  grazie,  wo  er  in  der  Leichtigkeit,  in  der'GrossartigUeK  und 
in  der  jfileiderpracht  an  Paolo  Veronese  erinnert.  Indessen  erwarb 
ihm  nicht  so  sehr  die  Historienmalerei,  als  die  Portraitirkunst  sein 
grosses  Ansehen,  und  seine  Bildnisse  stehen  daher  noch  in  grosse- 
rer  Achtung,  als  eeine  Kirchenbilder.  Dieser  Gabe  wegen  steUte  ihn 
Buonarutti  dem  Fabste  Julius  111.  vor,  und  dieser  stellte  ihn  als 
Hufmaler  au,  so  wie  er  auch  den  drei  folgenden  PÜbsten  in  glei- 
dier  Eigenschal^  diente,  • 
Fontana  starb  1597. 

Dntana,  Lavinia^  Tochter  und  Schülerin  Prospero's,  Zappi  jre* 
nennt.  Sie  malte  in  Rom  und  Bologna  Kirchenbilder,  die  im  Co- 
lorite  und  im  Style  jenen  ihres  Vaters  gleichen,  dnch  ist  sie  ar- 
mer an  Gedanken.  Sie  erkannte  auch  ihre  Mangelhaftigkeit,  und 
desswegen  suchte  sie  durch  die  Portraitmalerei  berühmt  zu  werden, 
und  hierin  wird  sie  von  Einigen  sogar  dem  Prospero  vorgezogen. 
Sie  vollendete  die  Kopfe  mit  grosser  Geduld  und  auch  in  den  Stof» 
fen  der  Kleider  ist  sie  getreu  und  geschmackvoll  im  Anzüge.  Des»* 
wegen  suchten  sie  besonders  die  putzsüchtigen  römischen  Damen, 
und  auch  Gregor  XlII.  ernannte  sie  zu  seiner  Malerin.  Von  ^os« 
sem  Vortheile  in  der  Kunst  war  ihr  die  Bekanntschaft  der  Carracci,  in- 
dem sie  jetzt  mit  so  süssem  Pinsel  malte,  daSs  manches  ihrer  Bild- 
nisse für  Gutdo's  Arbeit  galt    Mit  gleicher  Feinheit  malte  sie  aucli 
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Cabinetstücke ,  neben  andern  die  Kontgin  rou  Saba  »tf  Ssk^rr  i 
Thron ,  ein  Bild ,  das  in  die  Sammlung  des  Martbcse  X  X'S'.y- 
cari  kam.  Hier  sind  der  Herzog  und  die  Herzo^n  tob  Mis-i 
mit  Herren  und  Damen  des  Hofes,  pracbtroU  gekleidet.  Ter:»:«. 
Es  gibt  auch  in  den  Sammlungen  noch  Tiele  Bt]doisM  tic  ^"' 
Hand  und  besonders  sprechend  und  lebendig  ist  jenes  ia  vv 
fen  Zappi  in  Imola  und  jenes  des  Prosperoy  den  sie  iaboh«3ir 
malte. 
Lavina  starb  in  Rom  l6l4  im  50.  Jahre. 

Fontana,  Alberto,  Maler  von  Modena,  der  Begarelli's  und  Vjm. 
rTs  Werke  studierte.  Er  erlangte  den  Ruf  eines  guten  Trm  * 
lersy  besonders  in  Friesen ,  Grottesken  und  Tbieren.  S^io«  ^-' 
lereien  im  Fleischerhause  zu  Mode  na  nennt  Scaaelli  son;  ' 
foelisch»  nur  le^  er  sie  dem  Nicolo  del  Abbate  bei.  Dir«  :* 
den  Meister  gleichen  sich,  nur  hat  Alberto  etwas  Sdiwcrt^:* 
aber  schönere  Gesichter  als  Nicolo. 
Fontana  arbeitete  1537  und  starb  1558. 

FoDtana,  Johann  Baptista,    Maler  und  Kupferstecher  toi  '• 
rona,  dessen  Gcburts-  und  Todesjahr  unbekannt  ist,  denn  san  t:- 
nur  aus  den  Jahrzaülen  seiner  Blätter  auf  seine  Lebeimeit  k 
sen.    Zwölf  derselben  sind   nämlich  von  1559  —  lS79t  <^*'   ' 
gen  tragen  keiuen  Datum«  und  sie  können  tbeik  Tor  ISK«  ^' 
nach  1579  entstanden  seyn. 

Bartsch  XVI.  215«  u.  f.  beschreibt  von  diesem  Künstler  06  f-  ' 
▼on  denen  man  aber  nicht  bestimmen  kann,   dass  sie  alle  «•* 
Ton  Fontana  herrühren*    Sic   sind  in   der  Arbeit  Terschie<3«c .  • 
lassen  auf   verschiedene  Stecher    schli essen,   wenn    nicht  ••" 
Künstler   nach  grösserer  Uebung  auch  bessere  Werke  su  >  ' 
brichte,    oder   bei   zunehmendem  Alter  in  seiner  Kun^t  aU- ' 
Ein    anderer    Umstand   ist    der»    dass  unter   den   68    BUtirrt 
Bartsch    nur    4   mit  B.   Fontana  inddebat    beseichnet  »irc   • 
den  übrigen  nennt  er  sich  nur  Inventor,   und  diese  Bljticr  r 
ren  wenigstens  der  Zeichnung  nach  unserem  Künstler  so.  ^  - 
Compositionen  sind  ^össtentheils  reich,  die  Figuren  nss'^r.  • 
die  Draperie  manienrt«    Den  Köpfen  fehlt  es  an  Ansdrud. 
sind  sie  nachlässig  in  der  Zeichnung.    Er  brachte   banfir  '" 
an,  aber  auch  diese  sind  nicht  von   der  besten  Zeifhannf-  * 
Grunde  ist  meist  Landschaft. 

Im  Stiche  sind  die  Blätter  ungleich;  die  einen  Mt  letchi-:  ^ 
del  gefertiget,  die  andern  sor^ltiger  ausgeführt;  immer  si«  * 
damit  auch  der  Stichel  vereiniget. 

Fontana  toll  lange  in  Venedig  ffalebt  haben,  sulelst  aber  *  * 
Wien  gegangen  «eyn,  wo  er  im  Dienste  des  Kaisers  stavb 
Das  Gesicht  des  JBsechiel  von  der  Auferstehung  dar  Todtea. 

H*  l4  Z.,  Br.  19  Z.    Hauptblatt. 
Die  bh  Jungfrau  mit  dem  segnenden  Kinde,  links  fia  r 

Baum,  1573.  IL  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  o  L. 
Die  hl.  Familie,  1569.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Landsdiaften  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  T  B 
7  Z.  und  einige  Linien  hoch,  10  —  11  Z.  und  eiai|t  l-  * 
breit. 
Die  Krauztragnng  nach  D. '  Campagnola«     Babtista  foau*' 
ciebat    H.  15  Z. ,  Br.  24  Z. 
«  Der  Calvarienberg ,   reiche  Compotition.    Jo.   Bapbsts   r 

Teronen,  pictor.    U.  13  Z.  2  L.,  Br.  t6  Z.  6  L.    Sc^  *^ 
Et  gibt  davon  eine  geringe  Copie. 
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Die  Anferstetiung  Chmtt.    Schönes  Blatt ,  dessen  Zeiehnang  man 

dem  Fontana  zuschreibt.    H.  11  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  ip  L. 
Der  Leichnam  Christi  von  xwei  grossen  Engeln  unterstützt,  1573. 

U.  6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z,  8  L. 
Das  jüngste  Gericht.    H.  20  Z.  6  I^.»  Br.  15  Z.  4  L. 
Die  Heiligen  Joh.  Baptist,  Martin ,  Peter  Martyr  und  Paul  der 

Eremit,  auf  eben  so  vielen  Blättern,  6  '*'  7  Z.  und  einige  Linien 

hoch,  5  Zoll  und  einige  Linien  breit. 
'  Der  hL  MavCinus  zu  Pferd  theilt  seinen  Mantel,  ein  tchön  ra- 

dirtes  kleines  BlatL 
Die  Geschichte  des  Romulus  und  Remus,   27   Blätter.    H.  5  ?• 

2  L«,  Bh  6  Z.  9  L.    Die   alten  Drucke  sind  ohne  Nummern. 
HenKflit'  und  Democrit  betrachten   das  Elend  und  die  Narrheit 

der  Wrfl.  H,  9  Z.  2  L.,  Br.  i4  Z.  2  L. 
Die  Gefährten  des  Aeneas  kämpfen  gegen  die  Diener  des  Königs 

Latii^tist    H.  11  Z«  6  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 
Das  trojanisehe  ^erd.    H.  11  Z..  Br.  16  Z« 
Diana 'den "Orion  verfolgend,  nach  Titian.  H.  8Z.  4L.,  Br.  6Z. 
Die  Parzen,  ohne  Namen.    H.  8  2.  5  L.,  Br.  7  Z. 
Androm^da  von  Perseus  befreit,  nach  Titian«    H»  7  Z.,  10  L. 

Br.  6  Z. 
Andromeda  am  Felsen ,  1560.    H.  13  Z. ,  Br.  9  Z.  8  L. 
Acht  verschiedene  Blätter  mitCavalieren,  Soldaten  etc.    H..3  Z. 

6L.,  jftr.  4  Z.  10  L.  '^ 

Der  Berg  Sinai.    J.  Bapttsta  fontana  incidebat»  1799*    ^*  1^  ^v 

Br.  19  Z.     Selten. 
St.  Agatha,  von  Zanttti  ala  eigenhändiges  Blatt  Foatana't  ar- 

fvähnt,  1569» 

fltanai  JallUSi.  ein  unbekannter  Künstler  von  Verona,  dessen 
Name  aber  auf  einem  Blatte  steht,  welches  Gori  u,  a.  ohne  Grund 
dem  Joh.  Bap^. Fontana  zuschceiben«  Bs  stellt  den  Kampf  der 
Venetianer  mit  den  Kaiserlichen  zu  Cadore  vor,  bezeichnet:  Titianus 
inventor  Julius  Fontana  Veronen.  —  Apresso  Luca  Guarimoni,  1509« 
H.  16  Z.,  Br.  ZQ  Z.  ^  L.  ) 

Im  Stich  erinnert  es  an  das  Blatt  mit  dem  Kalvarienberg ,  der 
dem  J.  B.  Fontana  zugesch'riebfn  wird.  Xetzterer  nennt  sich  da- 
rauf: Jo  Ba^tista  pictor ,'  und  somit  könnte  es  Julius  nach  ihm  ge- 
stochen haben. 

Er  konnte  mit  Seb.  Juliut; Cäsar,  dem  Sohne  des  Architekten 
Domenico,  Eine  ^erson  seyn^  Ein  Cäsar  Jtontana  atzte  Grabmi- 
1er  und  Leichenbegängnisse. 

Itaoa,  PomeDlCO  Maria ,  Maler,  Zeichner. und  Kui^fef- 
Stecher  von  Parma,  der  um  l650  starb.  t)ie  Lebensverhältttisfe 
dieses  Künstlers  sind  unbekannt;  auch  verwechselt  man  ihn  oft 
mit  dam  Architekten  Dom.  Fontana,  nod  »it.  dam  Kuffert|f«hft 
i«  B«  Fontana. 
Moses    mit    den    Gesetstafeln ,    nadi    Parnefano^t   Gemälde  in 

S.  Maria  della  Steccata  an  Parma:  D.  F.  FoaUna  fec  fol. 
Die  bfissende  Magdaleim  nach  Vanni.^ 
Die  Flucht  in  Aegypten  in  einer  bergigen  LandachafL 


itanai  OMZIO«  berühmter  Majolica- Maler  von  Urbtno.  Dfr 
Ifste,  der  diese  Kunit  zur  Bedeutung  brachte,  und  zwar  um  l&4o. 
Beine  GefSsae  gefielen  in  Form,  Farbe  und  Zeichnung  besonders.  Er 
äbte  seine  Kunst  im  Kirchenstaate  und  vornehmlich   au  Castell 
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durante.  Die  Geräs.e,  die  er  malte,  «nd  nüt  Oj^**fJ^ 
Ueber  diese  Buchstoben  »teht  ein  V.  (ürbtnM)  twA  w»  *««■ 
F.  (fcciu) 

Fontana,  Flaminio,  Brnder  de.  Obigen,    der   «K««?.^."^ 
Sdw.elz«..lereien  beisUnd,    Er  hatte   «Jen&lU  da.  Lob  .»^. 
.Sten  Gefassmalers.  und  des.wegen  berief  .hn  der  Gwab« . 
nach  Florenz.    Lebte  um  1570. 

Fontana,  Salrator,   M«le^  von  Venedig  und ZeitgwiaMe  de» K= 
iun.    Er  arbeitetie  zu  Rom  in  der  Siztina. 

Fontana,  Veronika,  Kooferstecherin  und  Tochter  de«D«i.>I" 
3e  1506  geboren,  sfe  erlernte  die  AnA«|*gTunde  d«  R  • 
W  IhremMTatcr  und  .päier  kam  «e  zu  J.  Stra«.  M»  '- 
i"n  fhr  einige  Weine  llätter  mit  D.r.teUunpen  •-  d«  ^  .: 
d«  Maria,  mit  V.  F.  bezeichnet.  Von  ihr  «t  a»A  im  ^-  • 
3:.  Dicite'r.  Bapt.  Andreini  in  einer  -^^^^^^^^^^ 
Bache:  Lo  Schiavetto,  Comedia  di  G.  B.  Andreini  üorennao 

Venezia,  l620.    H.  5  Z-.  B^-  *,^:  OL. 

Nach  Maine  »oll  die.e  KÜn.tler.n  auch  .chone   und  wt.  E 
ni.«o  in  Holz-  gwchnittcn  haben.    In  einer  lateu«ad|en  B.W  i . 
Wtino  U^wchrntte  mit  V.  F.  bezeichnet,  die  Ar  ancd>or«n  k.^  - 

Fontana,  Gerard,   Kupferstecher.  de«cn  Gandenini  eriiikiit  ■ 
arbeitete  zu  Rom.  und  unter  seinen  Suchen  «t  eine  A-b.«« 
Hirten  nach  P.  da  Caravaggio. 
Fontana,   Annibale,  Biiai^üer  und  «««er  «u  Mailand,  dr 
«omana,   «   .  ,    •,     'R„i,m  erwarb.    Man  sclÄtate  aie  de«  ^^ 

MLiland»^  Kirchen  .ieht  man   wn   ihm  Propbetennnd  . 
L?;?M1-  fiMchichten     im  Charakter  und  lii  der  Drapen«  ►- 
.       {L?e  werke    EÄitJ  auch  in  Chry.tall  und  Edelsteine. 
•  Starb  1587  im  47.  Jahre. 

Fontana,  Sebastian  Julius  Cäsar,  s.  jnit».  Fnnian* 

Fontana,  GirolamO,  Architekt  und  Carl*. Neffe,  l»»»^'' V 
^^SrDomcf  zu  Fra.cati  und  den  dprügen  Brunnen.    ^>- - 
mäuig  nnä  sUrb  jung. 

■Fontwia,  Johann,  der  äiterj.  B?*XhrkSirÄ-' 

cenza.    Er  baute  *um  «/»O  «*en  offenÄichen  Fallast  w  w 
toll  Falladio*.  Lehrmci»ter  gewesen  »eyn. 

Fontana,  Joseph,   Kupfer.ted»er .   de^en  Leb«nr«hälm  - 
unbekinnt  *in5.    Er  .tach  B»ldn..w. 

Fontane,  Loren*,  a««**«  Tf  M-w».  ^^  ^  ft 

'"  Er  .todirte  auf  der  ^»^^'I^^^^^Jiimti^-^' 

gi;egirt     Als    er    "•'f  ^i"        ^^^x,  mu  Gawa  gewori." 
LireJ^mTj'h^tXde^n  Tod  seioer  Lauftab-  - 

Fontane,  Balthasar,  ^^^.j-^^f^  ^J^^^l^f^: 

Mähren  kam,   -°  ^'t  ®Älb-~  e  iSSw  A-ki' « 
u.  l.  Schmutzer  stactwn  1751  ""r"  tr".,^ 
rienkirAe  auf  dam  hl.  Berga  bei  OUmut». 
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»ntana^  Johann  Baptist,  ein  unbeliannter  Künstler  von  Ala 
in  Tyrol,  dessen  Im  tyrulischen  Kunstler- Lexicon  erwähnt  isL  A» 
V.  FFaundler  besass  von  seiner  Iland  eine  getuschte  Zeichnung, 
welche  Christus  am  Kreuze,  mit  Maria,  Johannes  und  EngeC 
vorstellt. 

Dieser  Fontana  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  oben  erwähn- 
ten gleichnamigen  Künstler,  dei?  von  Verona  »eyn  soll.  Auf  der 
Zeichnung  steht:  Balta  Fontana  a  Innsbruck* 

ntana,  Fietro.y  KupFertteoher,  wurde  1755  zu  Bassano  geboren. 
Er  bildete  sich  in  Rom  rum  Künstler,  und  in  dieser  Stadt  fand 
er  auch  die  meiste  Beschäftigung,  besonders  durch  Canova,  wel* 
eher  ihm  den  Stich  mehrerer  «einer  Werke  anvertrante.  Auch  für 
die  prächtige  Nuova  scuola  italica  arbeitete  «r.  Fontana  strebte 
nach  einer  grossen  Manier,  in  welcher  sich  die  Weichheit  der  italieni- 
schen und  nie  Kühnheit  der  englischen  Schule  vereinen.  Er  bediente 
sich  hSafig  der  Zwitchenarbeiten ,  um  das  Netzartige  der  Schcalfire 
zu  mildern.  Sein  Ecce  homo  nach  Ouercino  ist  in  dieser  Hinsicht 
ein  Meieterstück.  Seine  Stiche  sind  im  Allgemeinen  klar  and 
ileissig,  doch  wusate  er  den  Grabstichel  nicht  so  meisterhalt  xu 
fuhren,  wie  Folo.  i 

Die  Abnahme  vom  Kreuze,  nach  Guorcino,  fol. 

Ecce  homo,  halbe  Figur  mit  dem  Rohre,  nach  demselben,  gr.  fol* 

Vorzügliches  Blatt. 
Sibylla  Cumana,  nach  Dominichino,  fol.  .     '      *. 

Venus  und  Adonis,  nach  Romanelli,  für  das  Mnsde  frane.  per 

Robillard. 
Christus  von  den  Pharisäern  befragt,   ob  sie  dem  Kaiser  Tribut 

zahlen  sollen,  nach  Rubens,  qiu  fol. 
Die  Charitas',  Anter  der  Gestalt  einer  jungen  Frau  von  Kindern 

umgeben ,  nach  Canova*s  Gemälde ,  fol.  ( 9  fl. ) 
Die  Fornarina  von  Rafael,  nach  dem  Bilde  im  FalUste  Barbe- 

rini,  fol.    Schon. 
Christus  heilt  deu  Blindgebornen  fcieco  nato),  nach  L.  Carmcei, 

gr.  roy.  fol.    Capitalblatt.  ( 12  <1.)  ^ 
Die  hl.  ramilie  in  einer  Landschaft,  nach  Rafael's  Bild  der  Gal- 

Icrie  Dorla,   gr.  fol.    Vorzügliches  Blatt. 
Veiius  erscheint  dem  Aeneas  nnd  seinem  GeFahtten  Adiatet,  nach 

Dom.  jdel  Fratc,  oval  gr.  fol.     Zart  gestochen. 
Die  persische  Sibylle,  nach  Guercluo*s  herühmtem  Bild  im  Ca- 

pitol,  fol. 
Die  mediceische  Venus,  nach  der  Antike, '  1 81 9*     gr«  fol.    Ca- 
pitalblatt. 
Die  Statue  der  Muse  Erato,  für  das  Musce  fraa9. 
Apollo  Citharödus ,  für  dasselbe-  Musce. 
Amor  küsst  Psyche,   nach  Apiilejus  Erzählung,   schone  Gruppe 

nach  Canova,  qu.  fol.  '    ' 

Terpsichore  stehend,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Der  rasende  HeHiiiles  tüdtet  ein  Kind,   nach  Sophokles  Track, 

ver.«.  792»  die  Rückseite!  der  Grippe  Canova'a,  die  Folo  von 

vorne  gestochen,   gr.  fol.'    ■ 
Damosseno  oder  der  Ringer  Canova's,  Figur  im  vattkanitckea  Mu- 
seum.    Vor-  und  Rückseite  auf  einem  Blatte,  gr.  qu«  fol. 
Statue  Carl  III.  von  Sicilien  zu  Pferde,  nach  Canova*»  Modell 

zum   Gosse  dieses  Werkes  zu  Neapel   gelertiget,  gr.  roy.  fol^ 
Grabmal   der  Grüfin  Haro,  Tochter  des  Marchese  oanta  Crus» 

nach  Canova,  gr.  roy.  fol. 
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Denselben  Gegenstand  stach  er  aueli  im  Umrisse  «nd  die  Hsuf-  I 
grupj^e  der  Figur  führte  er  Icichl  mit  dem  GrabsticM  au,  ^  | 
2  foK  Blättern. 

Grabmal  des  Dichters  V.  Alfieri   in   S.  Croce  su  Horeai,  aü 
Canova,  gr.  roy.  fol.    Vorzügliches  BlatL 

Grabmal  des  G.  Yolpato.  nach  demselben,  foL    Schon. 

Ajax»  nach  Canova's  Statue,  fol. 

Eine  Tänzerin ,  nach  demselben »  fol. 

Der  Friede,  nach  demselben,  foK 

Ferdinand  L,  Köqig  von  Neapel»  nach  CanoTa«  fol. 

Da9  iirabmal  Nelson's ,  nach  Canova ,  gr.  fol. 

Denkmal  auf  eine  Mutter  und  ihre  Toi£ter,  nadi  detaulbfa, » 

Fontana  9  Peter ,  Miniaturmaler  zu  Berlin  am  1787«    Er  Ballc&ir 
nisse»  Historien  und  Copien. 

Fontaneila  I  Johann  Baptist »  Kupferstecher  xu  Bolona,  af<tn 
Lehensrerhältnisse  uns  unbekannt  sind..  Er  stach  Budmisf  ■- 
auch  Historien.  Unter  letzteren  isr  ein  Blatt,  weiches  die  U-  i^ 
frau  vorstellt,  wie  sie  wäscht.  Das  Jesuskind  reicht  ihr  Lnci 
>  nad  Joseph  hängt  solches  zum  Trocknen  auf.  I^wm  Blatt  ist  »^ 
L.  Carracci  gefertiget  und  dem  Marchese  Laaibertini  za^etip- 
Man  hat  von  ihm  Bildnisse  von  Königen  und  Oalchrtsa  tu  *; 
rakus,  wenigstens  i8  Blätter,  oval  8* 

Fontanese,  FranzeSCO  Gar.,  «in  sehr  geschickter  SccneaMit 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  fcoBBten.  J 
Jahre  1826  kam  zu  Re^gio  sein  Discorso  suUe  opere  di  ftOct:i 
de  Clemente  heraus.  Dieser  Discorso  dient  ak  Supplcncat  su  L- 
GOgnara's  Storia  della  scultura. 

Fontanieu^  Gaspard  Molse  de,  Kunstliebhaber  zu  Farii.  > 
1707  als  k.  Bath  und  General  -  ControUeur  der  Kronmobilica  fti -* 
Er  hinterliess  mehrere  Manuscripte  über  Vaterlandsgeschicht*.  '* 
in  der  Biographie  universelle  verzeichnet  werden.  Gediv^  * 
von  ihm  nur  ein  Werk:  La  Hosalinde.    La  Haye  1731. 

Dieser  Fontanieu  hat  auch  einige  Blätter    geätat.     Scta  ^"' 
Pierre  Elisabeth  bekleidete  dieselbe  Stolle,  au<3i   war  er  Mi::  • 
der  Akademie   der   Wissenschalten    und   der  Baoakadeaiie.    V> 
ser  jüngere  Fontanieu  gab    1778  Tart  de  fair«   les    chnsuu  ■" 
lorics  imitant   les    pierres   precieuses  heraus^  und  im  MaBanr- 
hinterliess  er  ein  Werk  sur  les  couleurs  en  email. 

Cav.  Fontanieu  starb  ft784*    Ticozzi  nennt  den  letatana  f^'  * 
Laybet  Fontanieu. 

FontebaSSOy  Francesco^  Maler  und  Kupferstedicr    ^r««  T««*  • 
erlernte  in  der  römischen  Schule^  die  Zeichenkunsl,   die  M:«^  * 
aber   bei  S.   Ricci,   den    er  in  seinen  Werken    audh   nach«*»« 
Nachdem  er  im  Vaterlande  .nehrerere  Werke  in  Gel  nad  i""' 
ausgeführt  hatte,  wurde  er  176o  an  den  Hof  nadi  St.  Frtv«" 
berufen.     Er  malte  dort   die  Deckang;eDiaIde  in   der  Hoft«»    ' 
die  Auferstehung  Christi,   und  in  zwei  Sälen  des  Wintcffpe^'^  * 
Die  Composition  ermangelt    in    denselben  keineswegs    des  ^'  * 
vollen,   und  man  kann  das  Colorit  lebendig  und  krälUg  n«*' 
nur   blickt   überall   die  Bedingung  eines  auf  s  Gelalleo  lüa^*-~ 
tendea  Zeitgeschmacks  hindurch.    Von  seinen  Gemälden  sini  ■  - 
rero  in  .Kupferstichen  von  den  Brüdern  Scataglia  und  Onehc  ^ 
kannt. 
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Im  Jahre  1702  kehrte  er  nach  Venedig  zurück,  wo   er  aocn  ^« 
Sturben  seyn  soll ,  während  Andere  behaupten ,  er  sei  1769  zu  rt- 
lershurg  im  60.  Jahre  gestorben. 
Fontebasso  hat  einige  Blätter  geätzt 
Sieben   Stücke  mit  Brustbildern  in  Lebensgrösse»  nach  eigener 

Erfindung. 
Der  hl.  Pat>8t  Gregor»  der  durch  sein  Gebet  mehrere  Seelen  aus 

dem  F^tener  erlöset,  nach  S.  Bicci»  gr*  M.    Sehr  tchön  im 

guten  Drucke ,  krätUg  radirt. 
Derselbe  Gegenstand,  anders  und  grösser,    von  der    Geganstite 

neben  Gregor  ein  geharnischter  Fürst,  gr.  foh    Vorzü^ich  ra- 

dirtes  Blatt. 

ontebuoni  oder  Fontebriani;  Anastagio,  Maler  von  Florenz, 

der  bei  D.  Passignano  lernte.  Er  malte  in  verschiedenen  Kirchen  und 
Pallästen  zu  Rom  in  Ocl  und  Frcsco,  in  der  Weise  seines  Meistert« 
Er  starb  in  Junten  Jahren  um  161O-  R*  Guidi  hat  nach  seinen 
Composxtionen  einiges  geätzt. 

Sem  Bruder  Bartolomeo  war  ebenfalls  Maler,  wurde  aber  in  der 
Folge  Jesuiten -Bruder.  Er  hiuterliess  ebenfalls  Malereien  und 
starb  um  l650*  G.  Cecchi  stach  für  Lastri  Pitlrice  seine  Krönung 
Cosmus  I.,  qu.  fol. 

Dntenay 9  Johann  Baptist  Blain  de^  Blumenmaler ,  wurde  1654 

zu  Caen  geboren ,  und  von  dem  berühmten  Munnoyer  in  der  Kunst 
unterrichtet  Er  war  der  Sohn  eines  wenig  bekannten  Malers,  der 
dem  Calvinismus  zugethan  war,  er  selbst  aber  verliess  diesen  und 
trat  zur  katholischen  Kirche  üben  Dadurch  erlangte  er  Yortheile, 
die  er  als  Protestant  nicht  genossen  hätte.  Er  bekam  die  Tochter 
seines  zelotischen  Meisters  zur  Ehe,  wurde  in  dta  Akademie  auf- 
genommen, und  endlich  Rath  derselben.  Ludwig^  XIV.  gab  ihm 
eine  Wohnung  im  Louvre,  und  bei  diesem  Könige  stand  ar  in 
hohen  Gnaden.  Er  dekorirte  fast  alle  königlichen  Palläste  und 
'  nach  seinen  Cartons  wurden  eine  Menge  Teppiche  gewebt.  Seinf 
Blumen-  und  Fruchtgemälde  sind  sehr  geschitzt.  Ste  sind  in  der 
Form  naturgetreu  und  von  brillanter,  durchsichtiger  Färbung« 
Tretflich  gemalt  sind  auch  die  an  den  Blattern  hängenden  Insekten, 
die  Vasen ,  die  Basreliefs  und  die  Marmorarten  etc.  Er  war  schon 
so  hoch  geschätzt,  wie  sein  Schwiegervater  Monnoyer,  als  beiden 
Van  Huysum  Eintrag  that. 

Fontenay  starb   1715  zu  Paris  und  hinterliess   einen  Sohn,  der 
ebenfalls  mit  Erfolg  Blumen  malte,   aber   in  jungen  Jahren  slafb» 

^ntenajf  Julien  de,  ein  trelflicher  Edelsteinsehneidar  au  Paria* 
der  um  1608  Hammerdiener  Heinrich  IV.  war.  Man  hält  ihn  für 
Eine  Person  n^t  Coldore. 

>nticelliy  Johann  ^  Landschaftsmaler  zu  Perugia,  P.  Montanini*a 
Schüler.  Seine  Bilder  fanden  viele  Verehrer,  sowohl  wegen  der 
Färbunff ,  als  wegen  der  gut  angewendeten  Perspektive.  Er  fertigta 
auch  scnöne  Federzeichnungen* 

Starb  I7l6  im  s4.  Jahre. 

• 

»ntUZzL    S.  Fantuzzi. 

»ntyn^  Feter ^  Maler,  wurde  1775  zu  Dortrecht  geboren.  Setna 
Eltern  bestimmten  ihn  zum  Bürgerstande ,  er  fand  sich  aber  Tor 
allen  zur  Kunst  gezogen.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  Jan 
Vau  Leen,  hierauf  kam  er  zu  Pieter  Hofmann  und  später  zu  dem 
Blumenmaler  Willem  van  Leen,  bei  welchem  er  grosse  Fortschritta 


40S  Foops»'  y^iaccmio^  —  Foppa,  Ambrosia. 

tnoclite«  Jetzt  sudite  er  selbst  seinen  Unterhalt  su  erweibei,  c*^ 
dfescn  fand  er  zu  Dortreclit  durch  die  Bildatssmalcrei,  dtf  er  i 
Oel  und  Miniatur  übte.    Nebenbei  malte  er  auch  Soenen  au  ^'.-^ 

Sewöhnlichen   Leben,   und  ebenfalls  ZeidiDuneen    ferticte  m? 
Lunstler,  die  mit  den  Cabinetstiicken  in  TerscJuedeaei  StBalsi- 
gen  zu  finden  sind. 

Foppa,   VincenziOy    Historien -Maler,    den   Yasari  21oppa  oe:::. 
Dieser  Künstler  wurde  zu  Brescia   geboren ,    me   ans  seiner  Gr^ 
Schrift  im   Kloster  des  hl.  Barnabas   daselbst   erhellet.    Man  L-r 
nämlich  hier:    EXCELLENTISS.  AC.  EXIMU.    PICTORIS.  V? 
CENTII.  DE  FOPPIS.  CI.  BR.  i492.    Auch  in    Calepinus  La^ 
1505  wird   er  unter  dem  Worte   „pingo"  Vincentius  Brixiaa«»  .*^ 
nannt,  und  Lomazzo  ist  dpher  im  Irrthum»  wenn  er  den  Kul<  ■; 
zum  Mailänder   macht.    Indessen  ist    er   gleichsam  der  StüL?  er 
mailändischen  Schule,   in  welcher    er   unter  Filippo  Visoonti  v^ 
Francesco  Sforza  eine   Rolle  spielte.     Ueber   das  Geborts-JAk:  t 
man  ebenfalls  nicht  einig,  und  die  Angabe,  dass  Foppa  scboo  >' 
gemalt  habe,  muss  unrichtig  seyn,   da  er  erst  1492  starb»  ^k    * 
angezeigte  Grabschrift  beweiset,  wenn  man  nicht  eineii  altex«m  h-^ 
ler  dieses  Namens  annehmen  darf.  In  Murelli*s  Notizi«  d'opcre  oi  -> 
segno  wird  eines  Vicenzo  Bressiano  vecchio  erwjihnt,    aliein  « 
dadurch  doch  nicht  bestimmt,   dass    es  einen    älteren  Knasder  :.- 
ses  Namens  gegeben,  es  ist  wohl  nur  im  Allgemeinen  rom  altes  ^* 
ceazo  die  Rede»    Die  Thäti^keit  des  Foppa  kann  erat  um  MK  -" 
gönnen  haben,  und  jenes  Bild  mit  dem  Gekreuzigten  awisck»  : 
Schachern,  das   mit  Vincentius  Brixiensis  fecit  l455  beseichaei  *> 
ist    eines  seiner  früheren.    Auch   in    der  Lebensgeschtchcc  w;^> 
Künstlars  herrschen  Mährchen»  deaen  Erfindung  man  dem  Lose:-' 
beilegt.    Dieser  behauptet,  Foppa  habe  die  Verhältnisse  seiacr  :■ 
guren  von  Lysippus  entnommen ,   aus   seinen  Schriften  habe  E'- 
mante  die  Perspektive  celernt»  nnd  ein  Buch  daraus  gcmacbt,«'- 
chcs  dem  Ratael,   FoUuuro,   Gaudenzio   forderlich  gewesen.    ^* 
Dürer,  und  Daniel  Barbaro  sollen  Foppa's  Erfindung  benütLt  v 
ihn   bestuhlen  haben.    Diese  Behauptungen  hat   zum  Theil  s-c£  ^ 
Fagave  in  den    Anmerkungen  zu  Vasari  IIL     233«  widerlegt,  ■:: 
sie  beruhen  auf  dem  Wahne,  dass  Foppa  vor  Piero  delia  Frae^** 
gelebt,  durch  welchen  in  Italien  die  Perspektive  Fortschritte  g^«*^ 
und  auch  Foppa  wendete  darauf  sein  besonderes  AugenntrV-    ^  ' 
serdem  hat  er  auch   in  Zeichnung  des  Nackten    und   der  K 
einiges  Verdienst,  und  auch   in  der  Draperie    und   in  Ver«<i»' 
zung  der  Farben  ist  er  zu  loben,   im  Ausdruck   und  in  der  l>  *^ 
gung  aber  ist  es  ihm  nicht  sonderlich   gelungen.     Für  das  >  * 
haus  feu  Mailand  malte  er  einige  Bilder  auf  Leinwand  nnd  is 
Kirche   der  Brera  das  Martyrüinm    des  hl.  Sebastian    in  Fre^^ 
Auch  in  Gallerien  findet  man  noch  Bilder  von  ihm. 

Foppa^  Ambrosio,   Bildhauer,  Goldschmied  und  MedaiBev.  * 
Mailiindi    eenannt    Caradosso,    ein   zu   seiner   Zeit   bcra^   " 
Künstler.    £r  arbeitete  um  1509  in  seiner  Vaterstadt    nnd  *»  -   - 
Rom  übte  er  seine  Kunst,  wo  ihn  B.  Cellini  bewanderte  n»i  &- 
ahmte.    Unter  seinen  plastischen  Arbeiten  werden  die  iiber  !«  -' 
grossen  Köpfe  u.  a.  in  der  Sakristei   von  St    Satiro    an  M«*   * 
erwähnt.     Seine  Medaillen   sind  blos   getrieben    von   Metal->'  -  * 
Einige  Medaillen  sind  von  Gold»  die  an  der  Mütze  getrafiva» 
den.    Diese  Arbeiten   galten  für  die  schönsten  ihrer  Art,   ^^  ' 
hierin  endlich  an  B  Ccllini  einen  gerährlichen   Nebenhohlrr  *•* 
Man  hat  diesem  Künstler  auch  die  Medaillen  und   Münsaa  f  * 
schrithen,  welche  nach  Francia's  (Raibolini)  Stempeln  §«präft«w^ 
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Ueberdiess  fertigte  Ca^adosio  auch  mehrere  Friedensbtlder  (Face) 
n  halberho^ner  Arbeit,  einen  Palm  grqsa«  Grucifize»  aus  as^tem 
iioldbleche  auf  dis  zartß^te  geai^e^tet.  ,.; 

Seine  treffliche  Medaille  auF  Bramante»  die  mit  Geschmacli  und 
XI tt  grosser  Meisterschaft  keh&ndelt  ist,  ist  in  Cicognara'tf  Storia 
Iclla  scuUura  IL  tav*  13*  abg|^bildet»  Sie  seigt  das  Jebensirono 
Brustbild  des  berühmten  Arclutekten,  nnd  im  Revers  den  Genius 
i«r  Architektur  mit  der  bereits  vollendeten  Peterskirche.  Dieses 
konnte  einigen  Zweifel '  erregen ,  da  die  Kirche  erst  nach  Michel 
A.iigeIo*s  Ti»d  vollendet  wurde,  und  so  lange  lebte  Caradosao  nicht. 

aboSCÖ.  S.  Ferräbosco. 

bicini,  Eliodoro,  Maler  von  Verona,  der  sich  in  Grottesken 
berühmt  machte.  Er  arbeitete  an  vielen  Orten  mit  F.  Ricci  und 
mit  B.  India.    Blühte  um'  1568.         ' 

biOy  Graf  TOn;  Kunstliebhaber  zu  Paris,  der  um  1720  gebo- 
ren wurde,  wahrscheinlich  der  Vatervdes  folgenden  Künstlers.  Er 
atxto  vier  kleine  Blätter,  von  ^ denen  zwei  Baumstudien  vorstellen« 

-bin,    liouis    Nicolaus    Philipp    August,    Graf   yon^ 

Historienmaler,  derschon  lange  als  SchcifUteller  und  Künsder  bekannt 
ist.  Er  wurde  1779  zu  Ruque  im  Üepartement  der  Rhonemün- 
dung geboren,  aber  zu  einer  für  seine  Familie  verhängniss vollen 
Zeit.  Als  Knabe  sah  er.  zu  Lyon  seinen  Vater  und  Oheim  um* 
kommen,  und  er  selbst  war  jetzt  hülfsloser  Flüchtling. 

Doch  fand  er  bei  dem  berühmten  de  Boissieux  Zuflucht,  und 
diesem  Künstler  verdankt  Graf  Forbin  aueh  die  erste  Anleitung  zur 
Kunst.  Spater  fand  er  auf  einem  Zuge  des  gegen  Nizza  und  Tou- 
lon  bestimmten  Nationalgarde  -  Bataillons  in  letzter  Stadt  den  bt- 
rühmtpn  Maler  Granet,  mit  welchem  er  innige  Freundschafl  schloss« 
iNach  beendigtem  Feldzuge  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  in 
David's  Schule  mit  angestrengtem  Fleisse  arbeitete,  bis  ihn  die 
Kriegspflichtigkeit  zum  zweiten  Male  in  das  Feld  rief.  • 

Nach  erhaltenem  Abschiede  ging  er  nach  Italien,  und  hier  blieb 
er  bis  zur  Kaiserkrl^nung  Napoleon's.  Kurze  Zeit  darauf  trat  er 
wieder  in  Kriegsdienste,  machte  die  Feldzüge  in  Deutschland,  Por- 
tugal und  Spanien  mit,  nahm  aber  nach  dem  Wiener  Frieden  den 
Abschied,  und  kehrte  nach  Rom  zurück.  In  dieser  Stadt  lebte  er 
bis  18 14  eirri||^  der  Kunst,  bis  er  nach  Wiederherstellung  des  Ko- 
ni gthums  Paris  besuchte.  Hier  wurde  er  kurze  Zeit  darauf  Mit- 
glied der  Akademie  utid  General  -  Inspectot  über  die  königlichen 
liunttsammlungen.  Sein  erstes  Geschäft  war  die  Ordnung  des  von 
fremden  Kubstschätzen  jetzt  entblössten  Museums ,  oder  wie  Gäbet 
safft:  a  rcparer  les  dosastres  de  nos  galeries  dövastöes  par  les  ar- 
mcei  etrangires.  Später  wurde  er  General  ^  Direktor  der  k.  Museen 
an  Denon*s  Stolle ,  und  diese  Stelle  bekleidet  GraF  Forbin  noch. 

Im  Jahre  18 17  bereiste  der  Künstler  Griechenland ,  Syrien  und 

Aegypten,  wo  er  überall  die  Ueberreste  des  Alterthums  untersachte, 

und  zeichnete.    Die  Frucht  dieser   Reise  ist  die   Voyage   dans    la 

levant  en  1617  et  I8l8*    Paris  18I9»  gr.  fol.   Dieses  präoitige  Werk 

hat  80  litho^n  Blätter.  200  Fr.   im  Subscriptionspreis.     Der  Text 

findet  sich  einzeln.    In  Frag  erschien  1823  ein  Nachdruck  mit  A^ua- 

tintastichen  von  Dobler.    Er  machte  auch  eine  Reise  nach  Sicihen , 

und  das  Resultat  derselben  sind  die  Souvenirs  de  la  Sicilit.    Paris 

l823f  gr*  8*  niit  einer  Abbildung. 

Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  auch  die  Vues  de  IHsle  d*E]be 
gestochen. 
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Em  anderes  teiner  schrifUtellertschen  Werke  filat  iem  T/*t 
'Un  mois  a  yenise ,'  uitrecaetl  de  raes  pitt.  mit  IS  filk.  Bliiicn. 
Ftrit »  1825 1  fol.  und  Charles  Barimore ,  ein  Roman. 

Unter  seinen  Gemälden  haben    ihm  besonders  fol^cade  Eis 
ehtorben. 

Die  Einnahme  der  Alhambra»  der  Tod   des  Königs  AnliW"' 
Ungarn,  das  Innere  des  Klosters  Ton  AJcobassa   in   Fortapl,  - 
der  Staffage  des  Don  Pedro  and   der   Ines   de  Castro ,  aach  i**:«i 
Tod  bekränzL    Im  Jahre  1817  malte  er  in  ValUdc^id  dieNo»»'^ 
Gewölbe  der  Inquisition.    Dieses  von  Reynolds  trefflicfa  gertc  *•- 
Bild  ist  srossartig  in  der  Architektur ,  getreu  im  Costoai  ucs  « 
schöner  hühner  Zeichnung.    Es  ruft  uns  mit  Scbander  ftntt  i--^ ' 
bare  Tribunal  ins  Gedächtniss.    Das  Origioal   kam  in    die  S*'^ 
long  des  Herzogs  von  Berry,  und  fetzt  ist  es  im  k.  Masctm.  ^* 
ses  Bild,  so  wie  sein  Tod  des  Plinius  beim  Auakmch  des  Wr 
jetzt  im  Luxembourg,  und  die  Nonne  machten   den    Küaitle  u 
sonders    berühmt.      Eine    yorziigliehe   Erwähnung  Tenliea»  i*^ 
seine  Darstellungen  der  Rainen  von  Oberägypten  und  Falnri- 
Seine  Werke  sind  zahlreich»  Historien»  Landschaften  aa^  I^ 
rioren.    Er  liebt  besonders  stark  dramatische  Scenen ,  di«  e  ^ 
Style  der  modernen  französischen  Schule  darstellt.     Er  befitr  C* 
schmack  in  Wahl  der  Momente»  die  er  in   angreifender  Wri.*» 
gibt.  Dazu  kommt  noch  ein  grosser  Farbenzauber   und    gläfix's- 
Wiederschbine»  die  neben  der  ungemeinen  Lfcicfatigkeit  der  A::- • 
rung  und  künstlichen  Behandlung  das   Auge  feea^n.     Die  Z  - 
Dung  der  Figuren  ist  oft  nicht  sehr  correkt  und  studiert,  ss^ 
den    affektirten    Stellangen   finden    die    Franzosen    Grazie,    l-- 
bedeutende   Anzahl  von    Gemälden  Forbin*s  beschreibt  d^'-  - 
Dictionnaire  des  artistes  de  Tpcole  da  iQiöme  siede,  uaduti'^ 
gen  von  dem  grossen  Fleisse  dieses  Künstlers ,  4er  nndi  auf  m^- 
weitige  Weise  verschiedentlich  bethätiget  war. 

Er  natte  die  Oberaufsicht  über  die    Kunstschitxe    der  Ikft: 
mental  -  Museien  ander  gründete  das  National -Mnsefm»  oif:  - 
Gallerie  von  Werken  lebender  Künstler  im  Lnxeaboor^    l".' 
seiner  Leitung  wurden  auch  das  Museum  RarlX.  eingcricbtet,  >* 
Gallerie  zu  Versailles  etc. 

Graf  Forbin  ist  Mitglied  des  Instituts ,  Commandenr  der  Qn 
legion»  Ritter  des  Luowigs-  und  Maltheserordens, 

Forcroy 9  Formsehneider»  der  zu  Anfang  unsers  Jahrlnindefti s^  ^* 
ris  arbeitete.    Er  war  Schüler  von  Aduuu 

Fordy  Richard  9  ein  englischer  Edelmann  und  ein  sehr  eoir"- 
teter  Mann.  Er  fertigte  schöne  Copien  nach  Parmesano  aaJ  ^ 
Meldolla.    Diese  Blätter  sind  mit  R.  E.  bezeichneC 

Ford  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben«     SetoeO  * 
geborne  Henriette  Capel,  bat  ebenfalls  artige   Gopten   nack  o  - 
und    Parmesano    geliefert.      Sie  tragen  ein  Monogramm  b'  * 
Jahrzahl  1825«    Auf  einem  Aqualintablatt,    welches    eines  >i 
und  im  Grunde  dessen  Kloster  vorstellt»  ist  ein  Monogisms   -* 
aus  C.  H.  besteht,  kl.  fol.    Auf  den  übrigen  besteht dieMSSw'- 

Es  gibt  auch  einen  älteren   Kunstliebhaber    des  Namew  l-'- 
Nach  diesem  hat  Hullar  das  Bildniss  einer  englischen  Lad;  $t«^- 

Forest,  Johann  Baptist,    LandschafUmaler  zu  Paris,    i»^' 
und  Schüler  eines    gleichen    Künstlers,    Namens    Pctar.     -^' 
ging  er  nach  Italien  zu  F.  Mola,  und  in  der  Färbung  u^ 
Titian,  Giorgione  und  die  Bassani  zum  Musler.     Er  bebtr  v***^ 
Gegensätze  von  Licht  und  Schatten,  so  wie  er  gerne  nacb  !'* 
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haschlc  OA  hielt  «r  4i«  Färbung  aass0roi4eiitlich  dunkel»  dt«  durch 
deu  von  ihm  boreiteten  scltlechtea  Jchnm  nur  noch  finsterer  ffurde* 
Uebrtgens  yrar  sein  Pinsel  nuirkig,  die  .-gefälligen  Bilder  dbe«  btl« 
deu  b^i  ihm  die  geringere  Zahl.  Im  Jahre  i674  wurde  er  JDäxU 
glied  der  Akademie  und.  1712  starb  er,  76  Jahre  alt.  . 

Einiges  wurde  nach  ihm  gestochen ;  von  8.  Bemard  eine  Land- 
scliafl  mit  Vieh ,  vott  J.  Coeiemans  die  Ma^fdalena  und  von  P.  Pei- 
roleri  zwei  Kinder,  die  mit  einem  Vogel  spielen« 

£s  finden  sich  auch  Zleiehnungen  von  seiner  Hand,  mit-Toscfay 
mit  der  Feder  und  in  Aquarell  ausgeführt, 

orest  oder  Forrest^  ein  englischer  Offizier  der  Marine,   malte 
Landschaften  mit  gewandter  Hand«    Ein  soldies,  schönes  Bild  hat 
.A.  Robertson  gestochen^ 

orest  oder  Forrest ,  Glasmaler,  der  von  Jarvis  seine  Kunst  er- 
lernte. Er  stand  diesem,  seinem  Meister  bei  mehreren  Untemeh- 
muDgen  hilfreich  zur  Seite,  ynie  bei  der  Ausführung  des  grossen 
Fensters  mit  der  Auferstehung  auf  der  IVf  ocgenseite  tader  St«  Geor- 
ges Chapel  zu  Windsor.  In  den  Jahren  Von  1702  -»  1796  malte 
er  in  derselben  Kapelle  die  Engel,  welche  den  Hirten  die  Geburt 
Christi  Verkünden  und  die  Anbetung  der  Könige.  Diese  Malereien 
sind  nach  West's  Cartons  gemalt,  und  diejenigen  Werke,  welche 
dem  Künstler  einen  grossen  Ruhm  erwarben.  Doch  sind  sie  mit 
den  Glasgemälden  der  älteren  Zeit  nicht  zu  vergleichen.  Zu  jener 
Zeit  vermieden  die  Künstler  alle  lebhaften  Farnen.  West  wollte 
in  diese  Glasmalerei  die  Einheit  einer  malerischen  Wirkung  brin- 
gen, was  trotz  aller  angewandten  Mittel  nicht  erreicht  werden 
konnte.  Durch  die  gedämpften,  unbestimmten  Farben  wird  nur 
eine  düstere  Stimmung  erzeugt,  wäbrend  Gluth  und  Pracht  der 
Farben  das  Gefühl  feierlicher  Andacht  erwecken.  Diesen  Male- 
reien fehlt  es  auch  an  der  architektonischen  Eintheilung. 
Später  malte  er  mit  Eginton'an  mehreren  Fenstern. 
Vvir  wiMen  nicht»  wann  dieser  Künstler  in  nnserm  Jahrhunderte 
gestollien; ' 

Westler^  Adolph,  Zeichner  und  Maler  %n  Paris;  Sohn  und 
Schüler  eines  Geschichtsmalers ,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  aber 
nicht  kennen.  Der  Sohn  trat  später  in  die  Schulen  von  Valen- 
ciennes  und  Thibault.  Seine  Bilder  bestehen  in  Historien  ans  der 
heiligen  Geschichte,  aus  Genrestücken,  aus  Landschaften,  Interioren 
und  rortraiten. 

Er  zeichnete  auch  die  Blätter  zu  einer  neuen  Methode  im  Zeich- 
nen, die  sein  Vater  erfand.  In  letzter  Zeit  beschäftigte  ihn  die 
Herausgabe  dieses  Werkes.  Er  ertheilt  auch  Unterricht  in  der  Per- 
spektive und  im  Zeichnen. 

'orestier,  Marie  Anne  Julie ,   Malerin  zu  Paris,  wo  sie  iTsg 

Seboren  wurde.     Sie  malt  Historien,  Genrebilder  und   Portraite, 
eren  mehrere  zur  Ausstellung  kamen,  wie:    Minerva   als  Beschü- 
tzerin der  schönen  Künste,  ein  sechs  Fuss  hohes  Bild;    Rinaldö 
und   Armida,    fünf  Fuss  hoch;   die    Prinzessin  Von  Nevers  in  der 
Abtei  von  Graville ;  die  Töchter  Milton's  lesen  dem  Vater    vor  etc. 
Diese  Künstlerin  ist  eine  Schülerin  von  David  und  Debret» 

^Orestier,  Henri  Joseph ,  le,  Maler  zu  Paris,  der  aber  zu  St. 
Domingo  geboren  iwurde.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  von  Vin- 
cent und  gewann  1815  den  ersten  grossen  Preis.  Der  Gegenstand 
der  Bewerbung  war  die  Segnung  Jacobs.    Hierauf  begab  sich  der 
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KoDstUr  nach-  Rom,  um  teiner  weitam  AiubiMiiBg  «bni>?*c. 
ubd  hier  malte  er  ein  groiset   schätzbares  Bild ,  wddiei  Ankr. : 

'  vorstellt,  wie  er  den  Amor  gastlidi  aafniimnt.    Mansak«:'.' 

-'  •••  attf  der   KunstausstelluBg  sa  Paris  mit  Beifall.     Von  4kscr  Z^t 

an  sah  man  verschiedene  Gemälde  von  diesem  Künftler,  Buttr:; 

•  ..i|nd  .Genrestiicke,  und  1830  ein  schönes  9  Fuss  hohes  Bild  «e:.-? 
d^n  heil.  Frontinus  vorstellt,  wie  er  den  heil.  Geist  anruft;  i£  -r 
Cathedrale  zu  Perigeiiz.  Die  Heiluns  des  Besessenen  durch  Chn»^ 
9|  Fuss  auf  i{  Fvus  gross ,   ist  in  der  Gallerte  JLuxcfliboui{. 

Forestier^  Charles  Aime^  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  ff!': 
f  eboren  "wurde.  Dieser  Künstler  bildete  sich  unter  Leitmu:  ' 
Maradan,  und  lieferte  mehrere  Blätter«  im  liistorischeD,  astuit.  - 
rischen  und  im  Portraitfache.  Man  hat  von  seiner  Hand  ^''' 
eben: 

Amor  und  Psyche,  nach  Canova,  herausgegeben  von  Talarä 
'   Mehrere  Blätter  im  Cours  d'accouchement  von  Meygrier. 

n  •  <    Viele  Portraite  und  Vignetten. 

f  v   .Im  Jahre  1815  stach  er  eine  natnrhtstorisdie  DarsteDiing  ü?  ^ 
'  grosse  Werk  über  Aegypten. 

Foretj  Jean,  s.  Foresu 

Forge^  F.  de^  Maler,  der  sich  durch  seine  GeseHschaftsstadi  s 
•4.  I^rouwer's  Geschmack  bekannt  machte.  Sie  verrathen  eioin' 
und  sichere  Hand.  Die  Lcbeusverhältnisse  dieses  Rünstlen  »-• 
unbekannL    Er  gehört  dem  vorigen  Jahrhunderte  an. 

Forgety  Jean,  ein  Minorlt  von   Amiens,   der  sieh    auch  sl«  Sc- 
hauer Ruf  erwarb.    Für  die   Kirche  zu   Nigeon    fertigte  er  r- 
•    schöne  Kanzel.    Das  Jahr  seines  Todes  ist  l601« 

l^Orli,  Guglielmo  da,  auch  GugUelo  degli  Of^aae  geaanat.  ^ 
älteste  Maler  von  Forli,  und  Giotto's  Schiller.     Bhedoi  bei:'* 
sich  bei  den  Franziskanern  Wandgemälde  von   aeüier  Haad.  • 
aber  zu  Grunde  gingen.    Ein  Cructfix  hat  sich    voa  hidw  H* 

noch  erhalten. 

Forli,  MelozzO  da,  Maler  xü  leoTiu  und  einer  der  berubsts' 
•  '  seiner  Zeit.    Er  war  Maniegna*s  Mitschüler  bei  Sqnaraoae. 

*"  '    4ias  Fach,  welches  ihm  den  meisten  Ruhm   erwarb,   war  ui<  '' 
apektive,  die  er  künstlich  auf  die   Deckenasalerei    anweoiic^    - 
welcher   er   get'ullig   xu  tauschen   wusste.     In    der  Angabe  «^ 
frühern  Bildungsjpeschichte  herrschen  abweichende  Angab'^o-    ^ 
nelli  und  Orlandi  sagen,  er  habe  sich  nach  den    besten  Ah^i^  • 
bildet,  und  obgleich  wohlhabend,  es  nicht  verschmiht,   i\*  «^ 
bursche  und   Farbenreiber   in  den   Werkstätten   guter   M ••♦-"'  '• 
dienen.    Andere  machen  ihn  zu  P.  della  Francesca*s  Sdi  i>f • 
in  der  Perspektive  Ruhm  besass ,  imd  nach    Lanzi   dürttr  tr  • 
den  Bramanttuo  gekannt  haben,  der  in  gleicher  Kunst  Ruf  •" 
Mit  der  Bestimmung  der  Lebenszeit  dieses  Künstlers  ist  lasr  ' 
falls  nicht  im  Reinen.    Er  war  schon  um    |450   in   Rom  bf- 
gct,  und  nacfi  Oretti  soll  er  l492  gestorben  scyn»  wahren^  l» 
in  der  Summa  aritmcth.  behauptet,  dass  Meloazo  noch  14^  ^ 
habe.    Nach  diesen  Angaben  kann  man  also  auf  die  Lebeasif  • ' 
Künstlers  schliessan. 

M.  da  Forli  malte  in  Rom,  an  der  Decke  der  gtosstaa  ^" 
in  der  Apostel kirche,  die  Himmelfahrt  Christi,  von  welcher  ^•- 
lagt,  dass  Christus  so  schön  verkürat  sei,   dass  er  die  De^U  * 
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lurcKbohren  sdieine »  und  ein  dleiehai)  vefhalte  üiäjf  auch  mit  den 
Engeln,  die  mit  zwei 'ver<chLedenen  Beweguxigen  dUrch  das  Luft- 
^emde  schweifen.  Dieses  Gemälde  fertigte  pt  um  l472  aus  Auf- 
rar des  Cardiuals  Hiario,  dodi  ist  es  Hingst  ni^t.mehr  an  seiner 
Jtclle. 

Im  Jahre  1711  musste  es  der.  neuen  Au%iutxungiVrc|fhan^  iuA0 
lur  einige  3tÜ9ke  der  Wölbung  wurden  abgenommen,  und  in  den 
^uirinaT  gebracht.  Auch  einige  Apostelhöpfe  wurden  ausgesägt 
jnd  io  dc: U.Vatikan  gebracht,  ^  Die  von  der.  Wölbung  abgenun^ 
neneu  Frs^nento  sind  jetzt '%Ticdcr  in  der  Sakristei  von  St.  Peter 
lufgestellt.  '  ßcifHoriüaler  Ternitc  verfertigte '{n  Bom  interessante 
Zeichnungen  darnacK,  die  l82& '^uf  der' Berliner' Kunstausstellung 
grossen  Bitil^Il  fanden,         /     t  '  ''•    '    \  '>'• 

In  Rom  waren  ehedem  viek)  und  sciiätaibare'  Arbeiten  von  diesem 
iiinstler ,  den  ^ic  Zeitgenqssf n  den .  unvergkichlichen  Majefl  und 
len  Glanz  von  ganz  Italien  nannten.  Deonoch  .fand  ,er  'keinen 
Biographen.  Mehrofes  malte  er  an  die' Ffa^aden'  d^  Häuser,  Und 
lieses  ging  zu  Grunde.  ...  • 

-  Er  raalt^  im  Oeschmacite  Mantegna's  und  der'Paduaner  Schule« 
Zt  sah'  attf  afcho^e  Auswahl  der  Formen »  gab  seinen  Figuren  Be- 
veguDg  un4  «v{|r  gut  im  Helldunkel  und  im  Coloritr,  «BA^ondera 
)tärke  fiatto  er  .aber  in  der  Yerluirzunc.  Die  Gestallen  hatten  Würde 
iua  Grosse«.    ^  .  .  .,  . 

"Vasari  spricht  von^  einem  Francceco;  de  Mirozzo,,aus  Fjprli,  der 
lilt  utiserm  IVtelpzzb  Eine  Person  seyn  dürfte}  L^^iui  abeo  ^ubt, 
lass  jener 'Marco  Anibrogio,  genannt  Melozzo  di  Ferrara^  von 
VIelozzu  da  Forli  zu  unterscheiden  sei.  Diesqr  Ferrareser  wi^d 
uit  dem  £Hinde.r  der  Luftperspektive  vtoweohealLr  >«  •     •  >  i>   ii>  1 

li,  BarCöIotaleoVdi^  Maler,  der  liip  IJIO  Ipluhte,  Maa- zählt 
ihn  unter  jFrancia's  Schüler,  der  aber  imme^  eiiie,,grösserf;  Tro- 
:kenheit  beibehielt,  als  seine  Mitschüler. 


;)ort  bezeichnete  er  einen  St.  ChristupU.wk:   Qpus.AnMdne  tpilldlr 


'orlivese.  ^         .' ''  •  \  f 

i^  Vincenio  ,dlt,' 'ein  Maler  zu 'tqf-fi,' dessen  ,^)onfenipi  un- 
er  den  Künstlern  des  lÖtcu' Jahrhunderts  erwaliht. /Er  pennt  die 
jeburt  ChrUtt^'fh  ei^cr'Ii^a belle  der  ,^unziat|i  eines  der  schönsten 
)ilder  ^er  Kirche, 'von  gro^sartige^  CoQ]postticin,| guter  Zeichnung 
ind  im  .Cdlörit  der  Manier  dc^  Lud- Qarracci  .ähnlKh|S  von  gleicher 
ichonheii;  fand  Domepii^i  aucli  die  ßcscKncldufi^- in  der  Domini- 
lane^ktrche  della  Sanita.     '      ' .      '  V     . 

i>  da  9  'Beinamen  voq'L.  Agresfi,  F.  iVlinzpchi»  M.  .^almeggia- 
lo,  J.  Petrelli  und'J.F.  da  Modigli^na.  .,      "  j    • 

Hello,  DonatO  da,  Maler  und  Vasai4V  Sehuler»  der  stcAaber 
ines  besseren  Styles  'befliss.     Er  malte  in  Born  über  der  Treopa 
[es  Vatikans  nach  dem  kweiten  Stoekwerko  der  Loggien  das  Le-  * 
>en  de«  heih  Petrus. 

Starb  in  jungen  Jabtan  um  .1580»  «um  .Nachtbeil  derüimst,  wie 
..auzi  sagt;  allein  er  ist  wenig  ausgezeichnet. 

nenty  DoincniCO)  ein  geschickter  Baumeister  und  Bildhau^ 
on  Valenzia.    Von  ihm  erbaut  ist  die  Fa9ade  der  S.  Engracia'xti 
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Saragossa  und  m  der  Cathedrale  zu  Hnesca  ist   em  B«reK>r  r^ 

•einer  Hand,  an 'tvelchem  er  tod  i520  33   arbeitrtf.    Scj»  Tv 

des  jähr  kennt  man  nicht,    doch  mnss   es   bald   aacb    iV«0   er.  " 
seyn,  da  er  sdkon  um  i4^  geboren  wurde. 

Fonneiltt>  TomaSO,    Maier  zu  Mailand  nm  i4«4>.    Er  fet^tfi 
tarbilder  fiir  Kirchen  dieser  Stadt ,  zu  Favia,  Coao  «.  s.  «. 

Fonnentiniy  il,  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  des  rcr.^. 
Jahrhunderts  su  Brcsda  arbeitete.  Marchesini  stabte  scin<  L  .: 
mit  Figuren.    Er  genoss  den  Ruf  eines  geschid&tcB  Kunsdov 

Fonnigine,  Andrea ,  Bildhauer  und  Baumeister  ma  Modoit.  - 
in  verschiedenen  StSidten  Italiens  arbeitete,  besondcn  ahtrra : 
logna,  wo  er  sich  niederliess.    Lebte  nm  1550> 

Formschneider,  Hieronjrmus ;  ist  H,  Resck. 
Fornaguera ,  Bonarentura ,   ein  spaaisdier  GokbcboMd  »i : 

seleur»  der  sich  im  17ten  Jahrhunderte  berühmt  mThtr. 

,  Fornari,  Simon ^  Maler  von  Reagin,  genanat  Maroni,  do  a 
löten  Jahrhundert  lebte.  In  S.  Tommaso  sn  Regrio  und  aac^  c^ 
derwärto  findet  man  noch  Bilder  von  seiner  Haad,  wdcbe  fvr  v 
beiten  Francta*s  ( Raibolini*s ? )  gehalten  wurden,  ao  dam  mt  ri 
Bedeutung  seyn  müssen.  Doch  nennt  ihn  Ticozxi,  poco  piü  z: 
mediocre  pittore.  «""^^  r~-  -. 

Fornari,    Battista,    BUdbauer,  lernte  bei  Frans  IMbzmoIa  i? 
nen,  und  verlegte  sich  dann  auf  die  Plastilu    Er  fcstigta  n  Fcas 
Standbilder,  neben  andern  für  Ottavio   Famese   d^Nepan  -z 
Hofgarun.    Lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jabib^doti. 

FornarinO,   Tomniaso,  Maler,  »nannt  Romano,  wuide  m  A-- 
fang  des  löten  Jahrhunderts  zu  Bologna  geboren.      Er  aiht  * 
iduedene  Frescobilder ,  von  denen  die  meuten  nntereeaanccs  k^- 
Fornarino  starb  1575.'  ö*nr-a 

Fomaaeriia.    8.  Fournier. 

FÖrnaaiero^  Zulian^  Bildhauer  von  Tenedir.  dwiSM  indvF- 

che  ^tt  hl.  Anton  Von  tadua  arbeitete.  Indiesem  Jahre  volles .  - 
er  das  Bassorilievo  de  miracolo  oder  del  biccbiere,  das  ein  c««'^' 
Zuan  Maria  da  Fadua  unvollendet  hinterliess.  Sein  Wcii  k  > 
zierliche  und  schone  Gestalt  des  Madchens,  die  das  Wondrr  a- 
stauht.  Das'  übrige  ist  mittelmSssig  in  Erfindung  und  Amfok-^-. 
und  demnach  Fornasiero  ein  besserer  Künstlerias  ?^^in  yUr^ 

Fornazori,  Jakob  de,  Zeichner  und  KnofcrataclMr  vm  :%' 
Man  kennt  von  seiner  Hand  ein  Blatt«  welches  das  Poitia.*t  e.  * 
bekleideten  Mannes  vorstellt.     Er  halt  in  der   einen  Haai  ** 

'  Blume»  und  mit  der  andern  stützt  er. sich  anf  den  TbdL  ^'- 
mit  vier  lateinischen  Versen.    Er  stach  noch  m^rara  andei*  i  ' 

*  traite«  in  der  Weise  von  J.  Grandhomme,  mit  des  Maam  ^' 
Künstlers  oder  mit  J.  D.  F.  bezeichnet. 

Seine  Lebensveibäknisse  sind  nnbekamit» 

Fomer,  el;  ist  civerchio. 

Forrest     S.  Forest. 
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rester  >  J.^  Kuprerüecher ,  dafsen  LebrntrerhaltnUtc  wir  Dicht 
kennen.  £r  stach  eit^e  Sammlung  von  23  Blättern:  Raccolta  di 
»Icune  delle  piu  belle  vedute  d'Italia.  F.  Stephen!  del«  J.  Forre* 
(ter  sculp.  Homae  l76o* 

»eil  oder  Forsselt,  Hofhupfentecher  su  Stocliholm,  ein  vor- 
züglicher Künstler,  der  auf  der  Akademie  zu  Copenhagen  und 
luf  andern  Anstalten  dieaa?  Art  studierte.  Zuletzt  ging  er  nach 
Paris «  um  sieh  hier  niederzulassen ,  allein  der  König  von  Schweden 
ud  ihn  zur  Rückkehr  ein,  und  sicherte  ihm  ein  würdiges  Aus- 
lommen«  Er  ist  jetzt  Hofkupl'erstecher  und  Prol'essor  an  der  Aka- 
lemie. 

Forsell.  stach  nach  Ternite's  Zeichnung  die  Krönung  der  heiligen 
fungfrau,  nach  Augelico  da  Fiesole;  ein  übtraus  gelungener  Stich 

Das  Bild  des  Künies  von  Schweden,  nach  Gcrard«  • 

Das  Bildniss  des  Kronprinzen  ron  -Schweden. 

Mehrere  andere  Bildnisse. 

SSely  C*9  Kupferstecher  zu  Amster^m»  wo  er  schon  xu  Anfang 
msers  Jahrhuuderts  arbeitete,  im  Jahre  }So6  erschienen  von  ihm 
md  dem  Kunsthändler  und  Kupferstecher  Liernur  zwei  Hefte  mit  Blät- 
ern  in  Punktirmanier.  Das  erste  enthält  vier  Köpfe:  Maria  und 
bseph  aus  Kafael'«  hell.  Familie,  Christiis  und  der  Pharisäer,  nach 
Pemers.  Das  zweite  lieft  hat  vier, Büsten:  Prometheus,  Antinous 
in  face  und  in'  Profil,  Cicero.  Das  erste  dieser  ümüb  hat  den  Ti- 
el:  Versanteling  van  Karaktaristicke  hoofden  et&  Das  zweite: 
Fragmenten  uit  de  beeldhouwkunst  de  Onden. 
Ob  diese  Hefte  fortgesetzt  wurden .  wissea  wir  nicht« 

»man  9  Gustar  Adolph^  Kupferstecher,  der  zu  Hamburg  1773 
geboren  warda*.     Er  gravirte  auch  verschiedene   Sachen    in  Perl- 
Dutter. 
Dieser  Forsman  heiratheta  ITQS  die  Künstlerin  A*  M.  S.  Meyer. 

^tf  Johami  Hubert  Anton,  Miniatur-  und  Pofz^llanmalerza 
Berlin,  wo  er  auch  1756  geboren  wurde,  äein  Meister  war  der 
iofmaler  Böhme  und  das  Fach ,  welches  er  übte,'  war  besonders 
Üe  Landschaft.  Er  malte  indessen  auch  Schlachten^  nach  Rugen- 
las,  und  Oenrastiicka  nach  WattBau  und  Laueret 

»ter 9  Johann  Martin t  dw  Förster..       > 

)ter ,  Ftifanz ,  Kupferstec^ffr'  zu  Paris ,  der'  aber  1790  zu  Locia 
n  der  französischen  Schweiz  geboren  wurde.  Er  besuchte  zu  Pa- 
is  die  Schule  der  schönen  Künste,  und  erhielt  da  die  erste  und 
vveite  Medaille  aus  der  Zeichenkunst.  Im  Jahre  ^^Op  erhielt  er 
(en  zweiten  grossen  Preis  dar  Kupfersteoberei»  worin  ihn  Langlois 
interrichtete,  und  l8l4  endlich  gewann  er  4en  ersten  Preis,  so  wie 
n  der  Folge  roehrara  MadailUn  >  als  Anerkennung  selnt r  Ver- 
lienste.  ,      ' 

Forster  ist  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches.  Er 
'*t  sein  Instrument  in  voller  Gewalt,  versteht  den  Ausdrnck  des 
Ifiginals  mit  Kraft  zu  erfassen,  und  alle  Theila  der  menschlichen 
}S^r  anatomisch  richtig  zu  geben.  Er  strebt  nur  zu  häufig  nach 
rlanz  des  SticJies  und  m  den  Fleischparthien  bleibt  er  manchmal 
lart  , 

^Förster  genicsst  indessen  mit  Recht  den  Ruf  eines  treflFlichen 
Künstlers.  Der  König  von  Frankreich  ernannte  ihn  auch  zum  Rit- 
»r  der  Ehranlegion. 
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Die  Figur,  wekhe  1809  den  zweiten  Crossen  Preis  pmaam^m. 
der  Natur  gezeidinet.    H.  12  Z.  4  %«. ,  fir.  8  Z.  S  L.  | 

Die  ersten  Abdrücke' haben  im  Worte' Concurs  das  s  vk&t.      ! 
Die  Ficur,  welcbe*  18l4  den  ersten  grossen  Preis  crbielL   fi. 
Z.,  ßr.  9  Z.  7  L. 

Die   fersten   Abdrücke  sind    auf  chinesisdieni  F^ptcr  ekie  l* 

SchriilU 
Titian's  Geliebte,    nach  einem  unter  diesem  Namen   beke^ 
Bilde  Titian's,  das  aber  Alfons  L  Ton  Ferram  oad  Lams  K-"- 
vorstellen  soll. 
In  diesem  Blatte  hat  Forster  sidi  vorzuglich  bostrdt.  dk  Sc» 
licit  seines  Grabstichels  glänzen  zu  lassen,   und  in  teckas'^ 
Hinsicht  ist  dieses  ein  merkwürdiger  Kupferstich. 
St.  Franz  von  Assisi,  nach  Lahire.    H.  12  Z«    10  I«-»  fi>*  ^  - 

8  Lia. 
Aurora  und  Cophaluit  nach  Guerin.    £L  17  Z..  Br«  12  Zi:^ 

(Preis  7  Thlr.) 
Eudymion,  nach  Girodet,  fol. 

Eueas  und  Dido,  nach  Guertn.    H.  16  Z.  3  L««  Br.  21  Z.  cl 
Die  Jünger  in  Emauf ,  nach  Palma  sen.  (Gall.  de  Flor.)  th«  ' 
sten  Abdrücke  zeigen  den  Namen  des  nünstlen  und  d:r  )^ 
zahl  1812  mit  der  Nadel  gezeichnet. 
Drei  antike  Cameen  für  die  Iconographie  rrecque  et 
Franz  I.  und  Karl  V.  in  der  Kirche  von   St.  Öe&is. 
p  L.  auf  15  Z.  6  L. 
-   Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  T3uf 
Die  Vigneten  für  Camoen's  Luisiade,  nach  Fragonard.    &  ** 

3  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 
Die  Ehebrecherin ,  nach  A.  Tourchi.    Von  Lerouge  cnlit  ' 
Die  heil. Jungfrau ,  welche  das  Jesuskind  sauft»   nadi  A.  ^• 

no,  kl.  4. 
Das  Bildniss^  einer  Frau,  nach  Paul  Yeronese  (Mbi.  RobC^  ■  ' 

9  Z.  8  LI,  Br.  i"Z,  10  L.     * 
Die  ^r^t^p  Abdrücke  sind  auf  chinesisciMnD  Fapiar»  uad  3e> 

me  mit  der  Jahrzahl  4  8 18  fehlt. 
Kinder»  welche  Seifenblasen  .machen»  (Gall.  de  Flec.)    £•  *  * 
...    iA.Jf  mß'*  5  Z»  6  I*.  •     ^ 

Die  ersten  Abdrücke,. haben  mit  4€r  Nadel  angesetrta  Sei.-'.' 
Das  Bildniss  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  in  GcBcra!?-^ 

form,  nach  Stieler.    u.  i5  Z.  $  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt. ist  mit  der  ganzen  Kraft,  Zartheit  und  Lebe-  ■ 
''keit  behandelt,  welche  diesen  Stecher  «usseiduiett,  eic«* 
ner  besten  Blätter.    Auch  die  von  Prof.  Girtner  gegebgr* 
schmachvolle  Einfassunr  ist  mit  erosser  Sorgfüt  und  L? 
keit  ausgeführt.    Die  Akademie  aer  Künste  zu  Monges  - 
sendete  dem  Künstler  bei  dieter  Gelegenheit  das  Diploc    « 
Ehrenmitgliedes.,         _^ 


Das  Bildniis  Albrecht  'Durer*s,    nach   dem   Originale  w 
eben ,  für  Artaria  gestochen.  H.  9  Z.  2  L. ,  Br.  7  3L  £^ 
zügliches  Blatt.  (4  Thlr.  20  gr.) 

Das  Portrait  des  Königs  Wilhelm  HI.  von  Preusscn,  n^- 
rard  meisterhaft  gestochen.    H.  15  Z.  6  L.,  Br.  It  Z  .' 

Die  ersten  Abdrücke  haben  nur  mit  der  Nadel  angeseir^  > 
Vorher  aber  wurden  noch  einige  abgezogen,  welche  i< 
mortafel  mit  dem  Namen  des  Königs  nicht  zeij^ea. 

Das  Bildniss  Heinrich  IV.,  nach  Porbos  iun.»  lur  das  Fs: 
des  Nations  1834  gestochen. 
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3as  BildnUt  de«  Atexandor  von  Humboldt»  nach  Steubtnu   XL  6 

Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
Oas  BildolM  des  Herzogs  von  Wellington»  nach  Gcrard.    H.  2Q| 

Z,  a  L.,  Br.  13  Z.  10  L.  (10  Thlr.) 
Bs  gibt  davon  nur  13  erste  Abdrücke  mit  der  durch   die   Nadel 

angezeigten  Schrift 
Die  Vterge  au  basrelief »  nach  Leonardo  da  Vinci,  das  neueste  B\. 

r 

Sr^  Maler  in  Lübeck,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Le- 
asvcrhältnisse  wir  jedoch  nicht  kennen.  Er  malt  Historien,  und 
le  Copic  der  hassenden  Magdalena  fanden  wir  als  vorzügliche 
bcit  gerühmt. 

Mine.  le^  Kupferstecherin,  deren  Lebensverhältnisse  une.nn^ 
kannt  sind,  doch  wissen  wir,  dass  sie  in  der  er$ten  HalAe  des 
rigeu  Jalirhunderts  lebte.  Wir  fanden  von  ihrer  Iland  folgender 
ütter  ei^wühut: 

Bacchus  und  Erigone,  nach  J.  B.  M.  Pierre  geatzt,  und  in  spa- 
terem Drucke  mit  dem  Grabstichel  übergangen »  qu,  foL 
Les  petits  voleurs. 

I/emplettc  inutile»  beide  nach  R.  J.  Charpentier. 
La  3avo>'arde.  i 

Le  raccommodeur  de  faience,  zwei  Blätter  nach  P.  Dumesnil. 
üegcn  das  Ende  des  Jahrhunderts  gab  es   audi   einen   Zeichner 
Lc  Fort,  der  für  das  Musce  fran9ais   arbeitete.     Wir  kennen 
ihn  nicht  näher. 

,  Jean  Antoine  Simeon»  Landschaftsmhler  zu  Paris,  aber 
'95  zu  Valcncc  (Drt^me)  geboren.  Er  erlernte  seine'  Kunst  bei 
[.  Brune ,  und  das  Fach,  welches  er  mit  besonderer  OeAchicklich- 
nX  übt,  ist  die  Malerei  in  Aquarell  und  die  Sepiazeichnu^g.  Er 
alt  indessen  auch  Landschaften  in  Oel.  Seine  Bilder  sah  man 
)u  1824  an  auf  den  Pariser  Kunstausstellungen,  Landschaften» 
:rschicdene  Ansichten,  Interioren  und  auch  einige  Genrestücke, 
nne  Zeichnungen  machen  einen  Theil  des  Albums  der  Herzo^gia 
m  Berry  aus  und  jenes  der  Griechen,  welches  der  Kunskverein 
I  sich  brachte ,  wo  es  bei  der  Verlosung  dem  Herzog  von  Orleans 
ificl. 

Mr.  Fort  hat  zwei  Ateliers»  eines  für  Herren»  das  andere  für 
amen. 

)auer|  Leopold ^  Architekturmaler  zu  Wien»  ein  jetzt  Hben- 
!r  trefflicher  Künstler.  Er  malt  schöne  Bilder  mit  architektoni* 
hen  Ansichten»  aber  auch  für  Historienmalerei  beurkundet  er  ein 
chiiges  Talent    Er  malt  tre£Qiche  Compositionen  aus  der  vater- 

adischen  Geschichte« 

• 

)f  Lucas ^  Maler  zu  Neapel,  der  sich  nach  Domenici's  Tersi- 
lerung  durch  Frucht-  und  Blumenstücke  Ruf  erwarb»  die  nur  in 
r  Zusammensetzung  nicht  ganz  zu  loben  waren. 

)f  it.,  ein  unbekannter  Maler  von  Correggio,  der  su  Mbdena 
r  Kirchen  arbeitete. 

tt^  Joseph  9  ein  spanticher  Maler  aus  der  ersten  UälAe   det 
^gen  Jahrhunderts.    Er  malte  Historien-  und  Genrestücke,  be- 
nders  geschätzte  Blumen,  und  auch  durch   den  Grabsticha}  hat 
sich  bekannt  gemacht. 

Sein  Todesjahr  erfolgte  um  1752  im  51<ten  Jahre. 

tlcrs  Künstler-Lex.  IV.  Bd.  2T 


41t       Fortennag«*,  Lucas.  —  Fortip,  Augiistin  Fdb. 
Fortenndcel«  Lucas,  Mal«  Ton  Hall«  in  Preass«.  ■»»*« » «• 

•ifri.»«  Anhänitet.  und  daher  malte  er  öfter  da»  Bildata  v.-i 
beXtenÄV..  Dasjenige ..  weld.es  al.  Ti.elWer  nü- 
MBni  memoria  .eculari.  Lutheti  .kh  befindet,  »alte  «  l^:-^ 
des  Reformators  Tod. 

Ford.  JaCOPO,    Maler  zu  Bologna  um  l483.    Er  xmiaitt.:' 
nem  MeUler  Marco  Zoppo  Fanden,  der  ^«*^''^''^^  ^ 
$a?<.r  malte  er    die  iedo^  an  Verdienst  den   andern  En«- 
di  Kunst  seiner  Zelt  nachstehe».   Z«  «iner  Zeit  gab  «.  ^ 
logna  überhaupt  wenig  gute  HunsUer. 

Fortier,    Claude,   Kupferstecher  zu  Pari» ,  und  daselbst  i-y 
«n     Mau  kennt  ron'^dcr  Hand  dieses  Künstler»  «ehmt  / 
^d  de  vorzüglichsten  darunter  sind    »h"«"«»«    "  *"  ' 
Swerhen,  welche  Filhol,  Laurent  und  Rob.U.«i  beraa^s-:- 

^'fa  A.  de  Labordc's  Voyage  en  Espagne  sind  von  ihm  ^  •  ; 
sichten  von  Alicante,  Barcelona.  Slontferrat.  der  Btkv 

EiitSnUcher  Wald,  (forct  vierge  au  Brasil)  n«b  C 
■        1822.    H.  17  Z. ,  Br.  28  Z.    VorzugliAe»  Blatt 
jrtehrcrc  Landschaften. 

Die  Schlacht  von  Marengo.  «    .<  t     tu  ^  ' 

Der  Einzug  der  Franzosen  tn  Mailand.    H.  10  Z..  »•  -y  ' 
Die  .Einnaltime  von  Cremona.    . 
Der  Ucbercang  der  Franzosen  ins  Vicmontesische. 
Der  Uebcrfiaue  über  die  Brüclie  b«  Arci.le 
Griech  sch^AlslcUen  nach lliloirc ,  Tür  M   dp  ChojsenU, 
Verschiedene  Ansichten  nach  Bourgeois,  Marchail.  >»>ci  <-. 

Storelli  u.  a.  ..„,..»  i. 

Er  arbeitete  auch  fiir  die  Galleric  Luxembourg. 

PArün.  AugUStia  Felix,  Maler  und  Bildbauer  xa  Pari«. 
«*on  zu  Anfang  unsers  JahrhunderU  bekannt  machte.    Er  -■ 
Ä°  Kunst  beil.ecomte.  erhielt  tJSö  ,d«°  ««'•««^'"•.t 
,^f  «Hid  1T80  ^rde  er  Mitglied  der  Akademie.    Die  A».. 
iS'Äe  ist  bedeutend.    Im  Jahre  i8o4  fertjgte   er  Jj. 
Bildsäule .  und  schon  früher  errichtete  er  dem  General  l)r- 
dÄace  Dauphine  ein  schönes  Monument     Er  »Icl.te  ^    ■ 
iT  wie  «ie  di«  N'»"=n  Th«*""»-  Pyram.^,  hehl   uol  V 
.ufdrrä  Schild  eingräbt.    Im  Jahre  1808  fertigte  er  d^«  » 

.       des  Louvre  Tl.nres''  am  Pont  de.  ArH .  die  scW  B«r. 
d«  Fontaine  der  Strasse  Papineourt ,  und  da.  Basrebef  u  - 
£  an  dem  Carousselbogen.    Im  Jahre  l«10  stell^erd«- 
wÜ^enc-psydie  dar  und  in  der  folgenden  Z"'  *««»«- 
fUr^Gresset  (im  thcatre  fran^ai«),  Visconti,  de  la  Bm' 
r  !^ J.  Chamoaiiine.  Einige  Basreliefs,  vorstellend:  d.e  >■ 
dL^FonSSÄstille,%ine  lebensgrosse  M»?<«»'««-  '  . 

SieÄiuldige  Folgeleistung  am  P«*X J^^~»X  ^e-' 
m  der  grossen  Stiege  de»  Louvre,  Schlachten  •«   der  »e- 

®*Für*den  Herzog  tob  Orleans  fertigte  er  das  Mom»"^  ' 
,0«  von  Beaujollis.  da.  in  M«lta  errichtet  «..n*«i-j^'; 
Kjchnung  fiihite  er  die  Fontaine  de.  Bo«l.i-«fd  .StW 
to  riMTKapelle  von  St.  Eüenne-d«-Mont  ist  •«•  »Tir  .  . 
Set  d"  hU^wiovera  mit  der  Religion  dawleUt.n0d  »b^^- 
dea  »ich  nodi  mehrere  Sutuen  von  »einet  Uaad. 


Fortini»  Benedetlo.  —  Forty «  J.  F.  419 

Auch   TencliiedeM  Gemälde   und   Zetchnvngen    lieferte   dieser 
uDstler:  Hutonen»    mythologiiche  Darttellungen ,    Genrestücke, 
nndschaften.    Die  Anzalil  seiner  Zeichnungen  ist  bedeutend,  ^md 
ich  Ltthog^phien  finden  sich  von  seiner  Hand, 
Dieser  üiinstler  starb  1832  zu  Paris  an  der  Cholera» 

ni,   BenedettO  ,  Maler  xu  Florenz ,  der  sich  durch  seine  Ar- 

litektur-  Blumen-  und  Fruchutücke  Ruf  erwarb,     i^ein  Lahrer 

sr  B.  Bimbi. 

Dieser  Künstler  starb  1732  im  57sten  Jahre. 

Sein  Bruder  Joachim  war  Bildhauer,  der  für  einige  Kirchen  in 

iorenz  arbeitete«    Auch  die  Baukunst  übte  er. 

ni,  Albert  und  Anton  Maria,  Bildhauer  aus  der  ersten 
Älfle  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  erste  arbeitete  zu  Rom,  der 
idere  zu  Florenz.  Anton  arbeitete  am  Monumente  des  Galileo 
aliläi  die  geschmacklose  architektonische  Einfassung,  würdig  dem 
yle  des  Ganzen. 

)ri,  Alessandro,  Maler  vop  Arezzo,  der  um  1568  blühte.  Er 
beitete  unter  Vasari  im  grossherzoglichen  Pallaste  zu  Florenz; 
ich  scheint  er  Toskana  nie  yerlassen  zu  haben. 

ina,  Alessandro  I  Maler  und  Schüler  ron  Dominichinp.  Er 
'beitete  mit  dem  Meister  an  der  Fabel  des  Apollo  in  der  Villa 
Idobrandfui  zu  Frascati,  starb  aber  in  jungen  Jahren«  Blühte  um 
MO. 

matinO)  Tommaso»    Maler   zu  Florenz,    den   man   unter 
iotto's  Schüler  zählt.    Baldinucci  beschreibt  das  von  ihm  gemalte 
imilienbild  der  Gucci  -  Tolomei ,    ehedem  auf   dem   diesem   Ge* 
blechte  gehörigen  Altare  in  S.  Stefano. 
Blühte  um  1370* 

tnus,  Johann  Fortuna,  Maler  und  Formschneider,  ein  ge- 
liickter  Künstler  aus  der  zweiten  Häli^e  des  löten  Jahrhunderts, 
an  hat  Ton  seiner  Hand  Holzschnitte  in  Helldunkel  und  neben 
dcrn  ein  embl emetisches  Blatt  auf  den  Tod,  1588  von  Andrea 
idreani  in  Helldunkel  ausgeführt  Man  bemerkt  mitten  auf  ei- 
r  Fa9ade  von  Architektur  die  drei  Parzen,  Adam  und  Eva  und 
1  Grab,  alles  mit  symbolischen  Figuren  begleitet.  Oben  zur 
achten  ist  eine  Rundung,  in  welcher  der  Tod  dargestellt  ist,  mit 
lem  Täfelchen ,  auf  welchem  die  Sylbe  MUS  steht.  Diese  Run- 
ng  ist  bestimmt,  an  dem  leeren  Raum  des  Centrums  auf  der  Fa- 
ie  angeheftet  zu  wesden.  dergestalt,  dass  es  auf  seiner  Achse 
an  umgedreht  werden.  Dadurch  ergänzt  die  Sylbe  mus  die  acht 
«cbiedenep  Inschriften,  welche  in  Gestalt  eben  so  vieler  Strah- 
i  sich  in  dem  Centrum  vereinigen. 

Ss  gibt  auch  Abdrücke  ohne  die.  Rundung  mit   dem  Tod;  die 
eiten  sind  mit  der  Rundung. 

Jllf  ICLf  Beiname  von  R.  Duval. 

^  J«  F.f    Kupferstecher»  dessen  Lebenaverhaltniss«  unbekannt 
d.    Man  kennt  von  ihm: 

>ettvre  d'orfevrerie,  6  Blätter,  invent  et  grav.  par  J.  F«  Forty. 
>eua  Itvres  d'omemens  d'orfevrerie  a  l'usage  des  ^Usea,  inven- 

tes  par  Forti,  12  Stücke, 
^uvre  de  senrurerie»  invent  par  F.  Forty»  drei  Folgen»  jtdexa 

6  Blätter. 
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420  Foi'ZaQi^  Caspar.  —  FoMatti»  Goorg. 

Dieser  IxünstUr  f;ehört  der  «ntan  Hälft»    dm  rwif^  Jalifuj: 

di^rU  an. 

Forzaniy  Cnspar,^  Bildhauer  ron  Lucc^i,  der  um  1->:V>  xq  fr  r.- 
schöne  Verzierungen  in  Holz  und  Gyps  fertigte.  Die»  b^t  •- 
in  Lauhwet-ken  und  Fruchtgehineen ,  und  auch  Figaren  ferü^t!  r 
Er  war  auch  ein  geschickter  ßaukiuutler. 

FoSchly  OlUSCppe^  Kupferstecher  von  Bologna,   dessen  Gas! 
erträhnt.    Er  fertigte  um  1760  Bildnisse»  wie   jenes    des  A&itc 
und  Botaniltcrs  Anderlini. 

Foschi /Ferdinand)  LaadschafUmaler  zu  Bologna»  der  im  vor.- 

Jahrhundert  lebte. 

FoSlje^    3akob,    Zeichner  und  Maler  su  Copenhagea,   hild^e  ; 
IQ  Italien,  und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  ^vnrde  ftl' 
iessor  der   Zeichenkunst  am   Seekadetten- Corps    su  Copea^i^^ 
£r  malte  Landschaften  und  besonders  gute  Copien  nach  W:». 
mans    u.  a.  in  Wasserfarben.    Dieser  Künstler  starb  sa  d|  •* 
gen  1763  im  84s ten  Jahre. 

Fosie,  Johanna ,  Tochter  des  obigen,  «vurde  1726  gebot«».  ^* 
malte  schöne  Blumen,  Früchte,  Sögel  etc.  Sie  make  aach  U-^  - 
nach  niederländischen  Meistern,  und  ätzte  in  Kupfer. 

FoSSanpj  Anibrogio   da,   Maler  und  Bildhauer  aus  Fo»a?-  ' 

Fiemontcsischen,  der  um  1475  blühte.     Er   entwarf  die  Ztt-.l* 
XU  der  grandiosen  Fa9ade  der  Carthause  zu  Pavia,   und  in  ^I 
Kirche  hintcrliess  er  auch  ein  Gemälde,  das  im  Geschmacie  ^L 
tegna's,  nur  nicht  so  fein  ausgeführt  ist.  | 

Er  hatte  auch  einen  Bruder,  der  Maler  war. 

FoSSattiy  David  Anton,    Maler  und  Ku^ferttedier,  wvHf 
zu  Morco  in  der  Schweiz  geboren,  und  nicht  zu  Viterbo,  « 
san  faselt.    Er  sollte  in  Venedie  die  Handlung  erlernen,  t* 
zog  es  vor,  unter  V.  Mariotto  der  Kunst  sich  su  widmen ,  w«  * 
auch  bald  grosse  Fortschritte  machte.    In  Venedig  lernte  f  V 
Gran    kennen,    der   ihn  weiter  bildete  und  mit  sich  nach  • 
nahm,    von  wo   Fossatti  aber  wieder  nach  Venedig  smic^  -  ^ 
Ermalte  in  Fresco ,  und  auch  einige  Blatter  radirta  er. 
Der  Knecht  Abrahams  bei  Rebecca,  ^.  qa.  fol. 
Die  Berufung  Fetri,  nach  A.  Bellucci,  gr.  qu.  fol. 
Diana  und  Callisto,  nach  Solimena,  foK  1 

Die  Familie  des  Darius  vor  Alexander,   er.  qu.  fol. 
Jupiter,  der  das  Laster  stürzt,  beide  ntuSk  F.  Veroacse,  r 

folio. 
Ansichten  um  Venedig,  24  Bl.  nach  M.  Ried,  dea  Gk>^ 

garotti  zugeeignet,  1743y  qu.  fol. 
Fossatti  starb  zu  Venedig  um  i780*    Der  folgende  Hüa«t^ 
'  sein  Bruder. 

Fossatti y  Georg,  Architekt  und  KunfersUcher  von  Morer  V» 
gano,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunders  geboren  wun* 
•er  wissenschaftlich  gebildete   Mann   erwarb    sich  duidi  «" 
Werke  ausgebreiteten  Ruf,  und  besonders  aoeli  in  dcrZeiw^-a- 
und  im  Stiche.    Man  hat  von  ihmt 

Raccolta  di  varie  favole  delineate  ed  indse  in  is»e.  ^' 
1744»  6  Voll.  gr.  4.,  mit  ital.  und  iiaaz.  Texte.  lede  i-^ 
mit  eioeoi  Kupfer  begleitet,  weldia  das  grosata  Tctdiaast  der  v 
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¥o$$Q,  Carl  3a  la.    -         '  Ati 

Störift.  cl«)]a  archittttura  ntlla  quäl«,  oltr^  1«  viu  degli  archi- 
Ketti,  <i  Maninii  le  vicende,  i  pro^essi,  la  dtcadenza  et«,  dell* 
arte.  Veneam  174?  in  8«  Dieses  ist  eine  Ucbersetzung  des  Feli- 
bieiH  Später  ^h  er  sie  auch  untev  dem  Titel:  Vita  degli  archi- 
tettt  del  sig.  relibieii.  Venczia  1755*  8»  mit  12  Kupfern.  liier  fin- 
riet  man  eine  Abbtldoug  vom  Landhause  des  Phnius  und  eine 
^bhaudlung  iibcr  die  antike  und  gothische  Baukunst. 

Eine  ital.  Uebcrsetzung  von  Mirza-Nadir^  oder  den -Memoiren 
3e6  xHanpiis  de  8ande,  1752  in  12* 

Ilim  verdankt  man  auch  eiuc  Sammlung  voll  Abbildungen  nach 
[jebätiden  PalUdio's,  die  Plane  von  Venedig,  Bergamo,  oeiif  und 
(ine  Charte  des  Lyiganer  Sees.  "DieMS  Weik  gab  Fa^inalUzu  Yo- 
nedig  in  gr.  fol.  heraus. 

Füsslf  schlteibt  die  cnvahnten  Fabeln  irrig  einem  Sohne  des  J* 
D.  Fossatti  zu. 

SC;  Carl  de  la^  Maler,  der  zu  Paris  l64o  gel^oren  wurde. 
Jurch  die  Verwendung  seines  Meisters  Lebrun  in  den  Stand  ge- 
letzL,  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien  zu  reisen^  machte 
ir  in  Rom  einige  Studien,  rrahltc  sich  aber  hierauf  in  Venedig  die 
Meister  jener  Schule  zum  Muster,  aber  nicht  ihre  grossen»  son- 
lern  den  C.  d'Arpino,  Merigi  und  ihre  Nacualuaer.  Die 
iunst  vrar  unter  diesen  Meistern  schon  im  Verfalle  begriffen  und 
luch  La  Fosse  folgte  dem  Strome.  Er  liebte  bunte  und  uuru- 
lige  Ir^rben,  befliss  sich  einer  sichern  Pinselfcrtigkeit,  verfiel  aber 
in  Uebrigeh  nach  der  Weise  seiner  Zeit  in  die  Ausschweifungen 
1er  Manier. 

Nach  seiner  Rückkehr  fand  er  in  Paris  Auftrage  und  Beifiall,  und 
l675  nahm  ihn  auch  die  Akademie  za  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
Gleichgesinnten  Mitglieder  auf.  Nachdem  er  bereits  mehrere  Werke 
lusgef  ührt  hatte»  ging  er  nach  London,  um  im  Pallaste  des  Herzogs 
ron  Montague  zwei  grosse  Oeckcnstücke  zu  malen:  eine  Götter- 
irersammlung  und  die  Apotheose  der  Isis. 

Dieses  geschah  kurz  vor  lÖQO  >  und  hierauf  kehrte  er,  ungeach- 
:ct  der  schmcichelhaflon.  Autriige  Wilhelms  III.,  in  das  VaterlAnd  zu- 
rück. Im  bezeichneten  Jahre  malte  er  in  der  Kuppel  der  Invali- 
ienkirche  den  heil.  Ludwig,  wie  er  Christus  den  Speer  daareicht, 
uit  dem  er  seine  Feinde  bekämpfte,  ein  Gemälde  von  grellen  Far» 
)en,  von  uncorrekter  Zeichnung,  ohne  Grossheit  und  iwahres 
k'erdienst,  aber  dieses  Machwerk  bezauberte  doch  die  Pariser,  die 
(ich  damals  um  Harmonie,  um  bezeichnenden  Ausdruck  und  um 
ilichttgkeit  eines  Kunstwerkes  wenig  bekümmerten«  Es  war  reich 
lu  Farnen  und  keck  hingestrichen,  und  i'olglioh  schön  in  den  Au- 
jen  der  damaligen  Zeit. 

Dieses  Werk  verschaffte  dem  Künstler  wieder  zahlreiche  Auf* 
rage,  nur  nach, dem  Tode  seines  Gönners  Mansard  fiel  Manches 
3oypel,  Jouvenet,  und  den  Boulogne  zu.  Unter  der  Menge  sei- 
ler  Arbeiten  hebt  man  die  unbefleckte  Emgfdngniss  im  Kloster  dle- 
)C6  Namens  und  die  Geburt  der  Maria,  die  la  Fosse  an  der  Decke 
ier  Gallerie  Crozat  malte,  hervor.  In  Notre-Dame  zu  Paris  sieht 
nan  eine  Anbetung  der  Magier. 

Dieser  Künstler  wird  in  vcrscliiedencn  älteren  Schriften  mit  gros- 
em  Lobe  erhoben,  allein  unsere  Zeit  bcurtheilt  ihn  strenger. 
A''atelet  nennt  sein  grelles  Colorit  Zauberei  der  Töne;  die  fehler- 
laite  Zeichnung  und  die  unt^cfällige  Gewandung  will  er  durch  die 
jrossartigkeit  der  Composition  übersehen  machen,  und  die  Le- 
»ensarmen  unwahren  Tinten  gefielen  ihm  wohl  gar.  In  LaFosse*s 
»Verken  ist  nur  der  Flitter  der  Manier  horrschcud  und  nur  aelten 


43S  Vtßise,  Joliaiiii  Baptist  hu  -^  Fomeyeüx,  Jak»  Baptist 


finden  sich  Anlilio^  «i^  die  besicrcB  atem  Makler.  WtlnWt 
ftchöne  Gestalten,  zum  reinen  Ideal  eriiolieii,  »imd  bei  Sae  tres.ie 
Dinf^.  Mehrere  «einer  Conpositieneo  wm^len  {crtockes,  vir  s 
denn  bei  einem  so  grossen  Modenialer  nicht  andets  hiammtm  boai>. 

FoSSe,  Johann  Baptist  la,  Kupfentocher,  wurde  n  P«  !-: 
geboren  und  von  fessard  in  der  Kunst  nntexriclrtiet.  Er  ste^&i- 
stens  für  Buchhändler»  gewöhnlich  na^cb  de»  Zeicbaengti  "i 
Carmontelle,  einem  sehr  geschickten  Fortraitxcidincr,  der  es  be- 
stand das  Charakteristische  seiner  Originale  cetrea  sa  fiwri;  '^ 
Verdienst,  das  sich  auch  in  La  FosaeU  Wecven  oflcabereC 

Der  Herzog  von  Orleans  an  Pferd»  wia  er  auf  die  Jagd  n.^ 

folio. 
Dersblbe  im  Armstnhle  und  neben  ihm  aaf  der  Ijebiia  der  il.  j: 

Herzog  von  Chartres,  1759»  fol. 
Der  Präsident  de  Melnicres,  nach  Carmontelle  ^ertochca,  ia^ 
Der  Sohn  dieses  Präsidenten,  nach  demselben. 
Rameau,  eine  lan^^e  gekrümmte  Gestalt,  kl.  fol. 
Abbe  de  Chaovelm  im  Lehnstulile  mit  dem  Buche,  IT5T>  f^ 
M.  de  Fontcoaj,  Lieutenant  -  General ,  nach  CarmonteUe,  K- 
M.  de  Bourneville  mit  dem  Hute  stehend ,  fol. 
IVIme.  Hcrault  im  Lebnstuhle  mit  Knötchen  bea^iiftigct  onc  r> 

genüber  eine  Dame  auf  dem  Stuhle,  fol. 
Der  Abbe  Duvesnel  im  Lehnstuhle,  mit  dem  Stocke  zwiscto  -'J 

Knien ,  l76l ,  fol. 
Leopold  Mozart  mit  der  Violine,  seine  Tochter,    welche  t.i" 

während  der  Knabe  am  Klaviere  sitzt,  1764,  fol. 
^       Jean  Calas  oder  la  malheueuse  famille,  nach  CararaDtelle,  :*^ 

H.  13  Z.  9  L. ,  Br.   17  2.  10  L.     Diese   sind    die   beiocs  : 

sucbtesten  Blätter. 
Das  Wappen  eines  Bischofs,  nach  WiUe's  2eiduinBg,  M.  L- 
Der  Kopf  eines  Alten  en  Cs^e. 
Vignetten  für  die   Christiade,    mit    le    Mire«    Cheam  a.  a.  r 

stochen. 
Vignetten  für  die  Campagnes  de  Lonis  XV.»  «sit  Baqiic«,  ' 

Grand,  L^mperenr  etc.  gefertiget. 
Antike  Grabmäler,  6  Bl.,  nach  der  Angabe  im  Cabinet  Ytp^ 

Dijonval,  red.  par  Benard  mit  P.  de  la  Fosse  bcacichact. 
Livre  de  gatnes,  im  antiken  Geschmack,  6  Blätter,  die  aa-'-  •' 

Bestimmung  desselben  Werkes  mit  H.  de   le  F<»sse   hc*«r:.-. ' 

seyn  sollen,  während  von  keinem  verschiedenai  3lrck«  - 

Sprache  ist* 
De  la  Fosse  starb  gegen  das  Ende  seines  JahrhandeitB» 

Fosse,  EL    und  F.   dela^    S.    den   vorhergehendea    Axtüc!  ^ 
Schlüsse  desselben. 

Fosse ,  Johann  Carl  de  la  ,  Zeichner  und  Ardiitekt  zu  Pm«  - 
er  1S08  starb.    Er  gab  1768  Nouvelle  Iconoloeie  historiqae  t? 
Blätter  in  ful.  heraus.    Er  besorgte  auch  die  Ueransgahe  J^    * 
neralplans  und  verschiedener  Ansichten   der   Gärten    des   Sd  * 
Monceaux  auf  18  Blättern.     Er  gab  auch  eine  sehr  rekli^'' 
Sammlung  von  Blättern  für  Handwerker  heraus:  \VattdTcrx.  - 

fen,  Grabmäler,  Camine,  Vasen t  Lustres,  Deooxatiofica  cu>i  - 
W.  in  fol. 

Foaseyeux,  Johann  Baptist ,  Kupferstecher,  geb.  sa  Pm  '' 

B»t.  t824«    Dieser  geschickte  Künstler  erlernte  seine  Koast  k  ^ 
elaunay  und  hierauf  bei  J.  M.  X^Ooreau  }aa.,   and  lisfiHs  a^ 


F#U,  Lttdono.  '—  WontüM,  Jean  Fraa^ofa.  ttB 

rere  BUtttev,  '  die  21I' '  nHnnen  lindy  besonders  das  Bildniss 
des  Ferdinand  Coftcnt,  I6OO  tür  dievoyage  d'Bspagne  nach  D. 
Velasquez  gestochen.  .  '     •  . 

Die  vvasscrsüchtige  Prait»  tmcH  C«l>öW.    H«  15  '2».»  BrJ'h   Z. 

(Mus.  franf.)  '      . 

Die  RücKKchr  des  terschwenderischen  Sohnes»  nacH  Spada.'  Hl 

13  Z.,  Br.  10  Z.    (Mus.  Hob.) 
Tia  premicrc  heurc  du  jour,  nach  Rafael.  , 

Le  princc.de  la  paix,  Kniestück»  nach  Noel«  H.  15Z.,  Btr.llZ. 

(Voy.i^e  d*  Espagnc.j 
Eine  Sibylle,  nach  Düminicblno.    IL  7  2.  6  L.,  Br.  6  Z.  ,(Gal- 

Iciie  d'Orleans.) 
Sccnc  öiaternclle,  nach  Franz  Mieris,  8* 
Heinrich  IV.  und  Gabriclle,  nach  Moreau  jun.  !822.      ./ 
Purtraitc  tiir  Yoltaire's  Werke»  cditidn  de 'Beaumarchais. ' 
Vignetten. 

,  Luciano 9  Maler  von  Messina»  geb.  lö^l»  gesL  1779.  Er 
lalte  verschiedene  historische  Stücke  in  der  Manier  Folidoro*s, 
nd  diesen  'Meister  copirte  'er'«MK:h  mit  grossem*  Gläeke.  *  Br  ^ei*> 
Land  es  indessen  )cden  St^l'firachalütthmen» 'denn  er  studierte  mit 
liier  die  Werke  verschiedene;? .  IVleister.  Aucb.  rpslafirj|rtf|,rer  mit 
esonderer  Kunst.       .  ,.    ,  ,   ,  '      :  •> 

ilS,  MatthattSy  berühmt»^  deutscher  Banitieiftter.  '  Bt  ioll  der 
Irbduerder  »teinernen  £1lMbp&cl\e  zu  Dresden  geweseä  jseyn-,  die 
liedem  800  Schritte  lang  ^t-^r,  v&n  24  Pfeilern'  unterstätk&I  'i  Der 
»au  der  Brücke  begann  ilip^ubter  dem  Murkgrateii' tUeitirteli  IL» 
Ic  Vollendung  erfolgte  orb er ^'erlt  lllfiiO» '^tid  fKi-lidnA  niobt  ein 
ud  derselbe  Baunicifitcr  da4  Wc^k'zu  Ende  gfAfÜhrt  habenr.' 
Das  Portrait  des  Wcrltmcisters  ist  an  der  Briic)ie  in  S^\fiin  0Qp 
auen  das  sogenannte  BrückcnrnSnnchen ,  das  den  sonst  ünbekanrf- 
;n  M.  Fotius  Vorstellen  söll,*61s'u  wahrscheinlich  den  VioHender 
es  Baues,  dar  naph  ^asche.^' Vernolihting  (Dresdner  Hf|if«k^jef5%> 
u  XVlagaziu  der  siicl^sischon/GcsifhidUc.L  6..  4).  mit  dem  berühm- 
in  Fdccio  Eine  Fersqn  seyn  di^rlc,  vs^}l  er  einem  Meissner  .d}ii^  da* 
lallgcn  Zeit  nicht  so  y^^^l.  KA^^sttWlgkeit /zutraut»  was  wtr  «it 
hrc  derselben  nicht  glauben  Wolfen,  Ja  zu  dieser  Annahme  kein 
fruud  vorltanden.  '    1.  >       ' ''■■  •  ^i'«     »'•  ■ 

ird,  Johann  Baptist" Moses v^Kupfcrst^cher  xh' Paris  um 
690*  •  Er  arbeitete  i\if  Budkb^ndlqr,  und  nebcpi  pudere  fiiff ; ffi« j«lP 
outaut  de  Bcaulicu  Conquctc  de  Lumis  le  Grand,  ;  ^^ 

I^aud^  August 7. Ac|uat-of(ftia)ety  der  1786  su  Perigaeux  f^ebore« 
rurde.  Br  erlernte  »die  Kdnut' zu  Bordeaux  bei  L.acouf,'iuid  hier« 
tif  Hess  er'frich  zn  Pa^is*  ifidder,^  wo  er  gegenwärtig  noch  lebt« 
eine  Werke  ^wstcAien  in  ki^chtaan^on  und  Lithograpliien.  Man 
at  von  iluu  eine  Sammlung  von  Köpfen  in  Crayou  •  Manier. 
Eine  seiner  Lithographien  stellt  die  Anbetung  der  Könige»  dar» 
nd  ein  andere^  Blatt  das  BiÜniss  Kapolcon*s;  Er  hült  ein  Zeich- 
ungs-lnstltut   * 

;he,  Nicolaus,  ^Iis)lionen<  und  Bildnissmaler»  der  im  l7ten 
ahrhundcrtc  zu  Paris  lebte,  und  Huf  genoss.  Man  zählt  ihn  un- 
ir  P.  Mignard's  Schüler,  aber  seine  nahern  Verhältnisse  sind  un- 
ekannt»  Mehrere  seiner  \Yerke  wurden  gestochen»  von  Edelink» 
^esplaces,  j.  Faber»  J.  Johnson  u,  a. 

;her,  Jean  Frangois,  Marinemaler,  wurde  1761 '•«u  Paris 
cboren.    Er  fertigte  anfangs  mehrere  GcmUlde   und  .Zeichnungen 


ta$  Fouchiart  BertrupL  -^  Foolqncv,  X  E. 

sniB  Sdclie  for  das  Mdm  NapoleioM ;   ki  I 
*  •    ti^  er  Mch  Torzogfwcise  aut  der  Rettoort 

ihm  die  WiederfaersteUang  der  gchadKaftea  BMrr  da  Mmm  c*'^ 
\    -4^  Gallacie  der  Benogin  too  B^rrjete.  «a. 

*  ^^DChier,  Bertrand 9  Maier,  der  «idi  nter  m  IH^*t  »ün 

auszeichnete.    Er  wurde  1609  zu  Berg-op-Zoo^  cebocca  u.  1 

luogen  Jahren  dem  erwähnten  Meister  überrebca,    »ei  dm  r?  k 

^      Jance  blieh»  bis  er  sich  durch  den  Drang   aer  OcsdUfte  des»-.-: 

▼emachlüssiffet  sah.     Jetzt  ging   er  nach   UtredU   in  X  B^^t:  * 

t      5chttle,  nna  hieranf  nach  Rom.    In  Italien  nahm  er  sich  hesc:  •? 

'"    Titian  zum  Muster,   blieb  aber  nickt  lange,   sonders  VeLrjt  . 

Vaterland  zurück ,  wo  er  sick  dnrck  seine  Genrestncke  Bnf  tr*^ 

Auch  die  Glasmalerei  übte  er,  besonders  in  seinea  GebnftK-r: 

Dieser  Künstler  starb  l674  in  seiner  Vaterstadu     £s  Cadcs  ..: 
noch' mehrere  Bilder  von  ihm,  die  an  Brouwer's  Manier  en^: " 
den  er  in  seiner  spaterer  Zeit  zum   Maater  nak^,  da  £e  i:a^- 
'     acke  Manier  nickt  gefieL 

CouCOUy  Bildkaner  zu  Paris»   der  sich  m  An£nig  nnirii  Ju:.'- 
}  .     dfvt^  bekannt  nMcntaj  nnd  mick  |8l4  arbeitete. 

j.i.:    .  lfm  Jahre  18OI  >ah  man  seine  8tatne  des  Pierre   Paget,  c>  '.'■ 
den    Aufmunternngspreb   Ton  3000  Franks  etwaib,    nnd  k  -? 
.    .  fertigte  er  für  dia  Gallerie  der    Consnln    die   Büste  des   Gf*   ■ 
Dampiera.     Im  Jahre   I806  sah  man   seine   Büst«    des  C*r 
I  IVIaurjTf  nnd  I8O8  ferti^^e  er  die  Statne  eines  Ckasscnr  de  Cr. 
rie  da  Ire  regiment  (lir  den  Caroossel  -  Bogen.    Spater  licicr- 
.•    jifrck  einige.  Stamen  und  I8i4  die  Büste  des  Jean  Oonfon. 
Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nickt. 


VoVLgerohf   Ignaz^  Kupferstecher  um  die   Glitte   des  Tori*ea  J- 
knnderts.    Er  Stack  Budnisse  und  Anderes  für  BnckbinJicr. 

Fonllon-Vachot,    Lucile  M™'*,    Portraitmalenn  zn  Paris.  =■ 
Schülerin  von  R.  Lefcvre.    Sie  lieferte  Ton   18O6   an   Portra  •?  - 
den  Ausstellungen,  darunter  auch  ein  Kniestück   Karl  X  **^'  > 

''  '    Stadt  Lille.    Nach  1822  sak  man  nickts  mekr  Ton  ikrer  Rua- 

Foulmer,   Jakob ,  Kupferstecher  Ton  Lugano,    ein    jetzt   le'b«*'  ' 
Künstler.    Er  stach  Verzierungen  für  F.  AlbertuUi*s  Werk 

#Oläqaier,  Hektor>    Kunstliebhaber,  der  1731  geboren  ward-  : 

bat  einiire  Blätter  geliefert 
11-        Eine  Landschaft  mit  Figuren»  kl.  Bl.  nack  Rnysda^ 
Die  Erweckung  der  Todten,  nack  Lontkerburg,  fol. 
Dieser  und  der  folgende  Künstler  sckeinen  Eine  Person  r.  **" 
i.  .  obgleick    sie    im    Cabinat    Paignon  •  Diioaval    «ntc»^.-- 

werden. 

Föulquier,  J.  F.,   Kupferstcckcr ,  der  in  der  ersten  IGIfte  I1  ' 
rigen  Jahrhunderts  arbeitete.    Wir  kennen  von  seiner  Bani 

Den  Tod  der  heil.  Monica,  nach  J.  B.  Despax  geatzt 
Rccucil  de  modcs  et  habiu  galans  de  diffcrens  pays,  6BL-»"" 

katurcn,  geätzt. 
Premier  corjis-ilc-gardc,  geätzt 
Ouatrc  figurcs  de  matelots,  5  Bl.  mit  Titel. 
Ein  siUenilcr  Hirte  mit  der  Heerde«  Alle  geatzt. 
Ein  Blatt  mit  grottesken  Küpfan,  nach  C  H.  Watttlrt 

Ist  mit  obigem  Künstler  wahrscheinlich  Ein»  Pcnon,  «o-  -^ 


]iW4ttfi>.'Fi»iitt  •«>  F6u^qii!er^f  Jacquei»  4SS 


"Oabispt  Mnwtf-Diionf^Al  aueb  ihm  die  Landsckaft^  sack  Aayc- 
dael  zugescnrieben  wird. 

iqnet;  Frans^  BAdkauer  cq  Paris;  wo  er  1787  geboren  wurde« 
Er  ist  der  Sohn  eines  fi;]eichen'  Künstlers,  und  seine  vomügfliditlen 
Werkö  bestehen  An  architd&tonischen  Modellen  in  Relief. 

lquet^XoU}»Sbcrate,  Miniatur- und  Sehnelzmaler  zu  Paris 
und  ffeboren  dasaU>st  ITQS»  Dieser  Künstler  erwarb  sich  bei  Zei- 
ten Huf,  und.  daher  rief  ihn  schon  1815  der  König  von  Preussen 
nach  Berlin»  um  in  der  dasigen  Porzellanmanuiaktur  seine  Kunst 
SU  zeigen.  Hierauf  kam  er  nach  München,  wo  er  vom  k.  Hofe 
den  Auftrag  «rhielt,  eisen  Service  mit  Copi^n  napli  Gemälden  der 
k.  Gallen« wia  München  zu  fertigen.  Fouquet  brachte  aber  daa 
lYerk  ni^ht  izu  Stande ,  und  reiste  wieder  nach  Paris  zurück« 

Dieser  projektirte  Service  ist  verschieden  von  den  prachtvpllon 
rellevgemäldent  die  in  derselben  Manufaktur  iur  4en  liünig  Lud« 
nie  ^efertiget  wurden.  Indessen  hat  auch  Fouauct  mehrere  Por- 
iellai9gemalde  ausgeführt,  die  im  Besitze  des  Königs  von  Preus- 
sen, Königs  Maximilian  von  Bayern,  des  Herzogs  von  Leuchten- 
ierg,  des  Grossherzogs  von  Sachsen  -  Gotha  etc.  kamen.  Der  letz- 
ere  ertheilte  1821  dem  Künstler  den  Titel  eines  Professort  der 
BmailmalereL 

Fouquet  ertheilt  auch  Unterricht  im  Zeichnen»  so  wie  in  der 
Vlalerci  mit  Schmelzfarben;  .         .       l 

qaiereSy  Jacques ^^  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  eeboren 
1580,  gest.  l66g.  Sein  Meistor  war  Josse  de  Momper,  dann  J. 
Ireughel  und  zuletzt  fand  er  auch  bei  Rubens  Eingang.  Damals 
var  Fouquicres.  schon  ein  tüchtiger  Maler  und  besonders  stark  im 
Kolorite,  wesswegen  Rubens  durch  ihn  in  mehreren  historischen 
Hldern  den  landschaftlichen  Hint^rund  malen  Hess.  Von  dieser, 
^eit  an  war  sein  Ruf  gegründet.  Der  Cburfürst  von  der  Pfalz  be- 
ief  ihn  an  seinen  Hol,  und  nachdem  er  für  diesen  Fürsten  meh- 
ercs  ausgeführt  hatte ,  ging  er  nach  Italien ,  wo  er  in  Rom  un4 
r'enedtg  längere  Zeit  beschäftiget  war.  Endlich  begab  er  sich  l62l 
lach  Parts,  wo  ihm  Ludwig  XIU.  den  Auftrag  ertiieilte,  zwischen 
len  Fenstern  der  grossen  Gallerie  des  Lonvre  die  vornehmsten 
»tädte  von  Frankreich  zu  malen.  Bei  dieser;, Gelegenheit  kam  er 
ait  Poussin  in  Berülirung,  der  in  seiner  Gründlichkeit  an  diesen 
Verzierungen  nicht  Geschmack  finden  wollte.  Poussin  suchte  der 
ache  eiue  andere  Wendung  zu  geben,  allein  sein  Verdienst  konnte 
och  nicht  durchdringen,  sondern  es  musste  der  Cbarletanerie  wei- 
hen. Fouquicres  verband  sich  mit  Yoüct.  gegen  Poussin ,  so  dass 
ieser,  der  Plage  überdrüssig,  Paris  verliess  und  nie  mehr  nach 
'rankreich  zurückkehrte*  « 

Indessen  haben  diese  beidön  Meister  die  Kunst  eines  Poussin 
eineswegs  ersetzt,  obgleich  man  dem  Fouquicres  Verdienst  nicht 
bsnrechen  kann.  Er  war  ein  tüchticcr  Landschaftsmaler'  in  Oel 
nci  Frcsco ,  im  Grossen  wie  im  Kleinen.  Er  bc0iss  sich  eir 
es  genauen  Studiums  der  Natur  und  daher  sind  seine  Bäume  ge- 
reue Copien  derselben ,  doch  einförmig;  im  Laubwerk.  Seine  Fäir- 
ung  war  schön  und  frisch  und  diese  bestach  am  meisten  die  Au- 
en, obgleich  sie  zu  sehr  in's  Grünliche  spielte.  Dpch  wutftte.er 
uch  eine  Figur  wohl  zu  zeichnen. 

Bei  solchem  Glücke  sollte  man  glauben,  der  Piünstler  habe  sich 
eichtliüffl  erworben ,  was  jedodh  nicht  der  Fall  war.  Er  starb  lin 
rmutb»  und  daran  ist  lediglich  seine  Nobtlisirung  Schuld*    Lud- 


4&$       Foin*»  Carl  Nico)d)is  A'tC  ^  Fottniicr»  J#iiH& 


-  {    Wi^'  XlII.  erhob  ihn  in  den  AMstand  uod  ]«trt  ttiiTnilr  sATa 
qatcrea  des  Malers. 

Sein  Adelstols  lies$  ihn  die  Kunil  verabsionen*  aber  dvIVrv 
.i  den  er  )etzt  bestand ij^  trug,  Terfcliaffte  ihm  kein  Brod»  v<c  «^ 
der  Pinsel  gethan,  Er  setzte  siqh  yn  den  liopf,  er  stamat  vot -■« 
berühmten  Augsburger  Fuggern  ab,  und  jetzt  Temacfalis^^'e  - 
seiner  hohen  Abkunft  Wesen  die  Knnst  gSnsKcik.  Indowa  trv 
nkan  von  einem  Maler  Jalkob  Filgger«  der* mir  mit  dcaa  Dort:- 
der  Seile  vor  der  Staffelei  sass.  vVte  diece  ^Saee  Ton  dm  t  '■ 
auf  den  andern  Künttler  übergegangen ,  ist  nnbeskanaL  Dit  ^ 
che  von  Fanquicros  übertriebenem  Stobee   ist  rtclilig^  nad  ^'^ 

fen  nennt  ihn  Poussin  in  den  Antworten  auf   die  iVtLiiwiiiiW.  •- 
buquicres  gogen  diesen  Künstler  eingab,   i;vw#lialfcli  dea  Lc' 
Fouqnieres.    Seine  lächerliche  Eitelkeit  brachte   ihn  eadü«^  e  •" 
<    '  Lage ,  bei  einem  Maler,  Namens  Svlvatn ,  arbeiten  an  «äumt»  j> 
einer  seiner  Freunde,  Montagne,  liess  ihn  nuf'^igene  Kaoo.:' 
erdigen. 

Morin,  A.  und  P.  de  Jode,  Perelle,  A.  Vuat  und  andere  l'-- 
nach  ihm  gestochen.  Er  selbst  hat  mehrere  kleine  Landscü.' 
geätzt,  in  seinen  noblen  Erholuugsstunden. 

Four,  Carl  Nicolaus  du^  s.  Dufour. 

Fourau,  HugO^  Historien",  Landschafts*  und  Fortmitmalcr  n '• 

*  ris,  wo  er  l803  geboren   wurde.      Er  bildete    sich   unter  L:    • 
von  Gu6rin  und  Baron  Gros,-  und   im  Verlaufe   der  Zeit  ««: 
ihm  einige  Medaillen  und  ehrenvolle   Ervtähanng  an   Tbcil.   - 
Jahre  1850  erhielt  er  beim  Concurso  die  erste  Mraaille  der  t* 
rischen  LandAchnrft.    Er  malte  für  das  Musoe    roval    den   T^'i  * 
Patriarchen  Gregor,  5  auf  4  Fuss  gross»  und  seine  DarsteUior  " 
Vermählung  des  Tobias  mit  der  Sara  ist  8  Fu$s  hoch.     A«»« 
linden  sich  von  seiner  Uand  mehrere  bistorisehe  Landsdiaiiii  — 
Portraite. 

Fourdrinier,  Peter  oder  Philippe  Kupferstecher  su  Lo»i« - 

er  in  der   ersten  UälAe   des  vorigen   Jahrhunderts   arbeildfr    ^ 
staeh  Bildnisse ,  vorKÜglich  aber  Architektur« 

Das  Clldniss  des  Dr.  J.  Raddiffe  t747- 

Die  Trümmer  von  Palmyra  und  Balbee,  nach  J.  Borr». 

Der  Plan  und  die  Aufrisse  der  Häuser  und   Girten  voa  ^ 

Walpole,  15  Blätter. 
Die  Ansicht  des  Pallastes  des  Lordmajors   in  Londoa,  IT)!-  ^ 
Ansichten  von  Lissabon. 

Fouriey,  Heinrich,    Maler  «u  Paris  nm  17öi.    Er  mallt  llt*«^  " 
uqd  Portraite.    G.  EdelinU  stach  nach  ihm  die   PreJigt  tlei    ■ 
Xaverius  am  Bord  ,des   Meeres,     r^ahcr^ist    un6^dic»cr  Ü-* 
nicht  bebanut« 

FoUrmeStraaXi  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  ia  >*'' 
gel's  CaUloe  »wei  Conversatiousstiicke  erwähnt  werden,  Wir^ 
ten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Fournier^  Johann ^  Fortrattmaler,  der  bei  F.  de  Troj  sciatK«^ 

erlernte.    Er  hielt  sich  lange  in  Amsterdam  und  ia  Uaaja«*  • 
er  für  den  PriuECU  Statthalter  und  für  andere  hohe  Persoatf  «^ 
Dieser  Künstler  arbeitete  am  1750,  wurde  aber  »cbo«  tM  9»^ 
•eines  Jahrhundert»  geboren« 


Foniuiet»  Eiatai  etc.  -h^  Fowler,  V^ÜIidnau  ttf 

P«  Taajö  hat  nad»  ihm  i?53  dat  Btldnitt  des  Willaa  Hendrik 
Friso»  Friasen  von  Oramcn  und  Nassau  gettochen« 

urnier^  Esaias,  auch  Fomaceriis  undFornaseriis^  Malev 

ttni.  Kupfecstecher  zn  Fätw»  wo  er  um  1600  in-Dienftten  des  Ko^ 
nigs  Hdinrich  IV.  Bland.  Er  malte  Kidniste .  dettti  einige  gesto* 
chea  wurden ,  und  Sccnen  aus  dem^  Leben  seines.  Königj^*  Voi^ 
diesim 'sind!  Beception  de  ^enry  IV.  a  la  St  eglise  roinaine  1595» 
Benedietiön  nupttale  de  Henry  IV.  et  de  Marie  de  Medici  iÖOO» 
Henry  IV;  instrutt  le  dauphin  etc.  ebenfalls  durch  jKüpferiitiGh  bo* 
hannt 

umier,  Fieera  SiaiOO^  GraTcnr,  SoVriftgietter  und  einer  der 

fröstten  Bnchdnielier  seiner  Zeit,  wurde  su  Paris  1712  geboren, 
r  erlernte  die  Zeichcnknnst  bei  J.  B.  O.  Colson,  nuumtotich 
durch  scheine  Vignetten  im  Holzschnitt  bekannt,  und  ergab  sich 
später  ausschliessend  der  Schriftstecherei  awif  Stahl  cum  Gusse,  worin 
er  alle  seine  Vorgänger  übertraf.  Dadurch  machte  er  sich  berfihmt^ 
uad  überdisss  verschaffte  er  sich  Hoch  ah  Schrift8t«ner'^citinne.  . 
Im  Jahre  1757  erschien  seine 'Table  det  proportiont  qn'il  laut 
obscrfertntre  les  eafacteres«  Ferner  pnbli<errte  er: 
Modelet  des  caractere«  de  )*imprimerie>,  aveo  un  abr^gö  birt»  des 

principaux  ^Vonrs  fran^ais  t742«  4-  * 

Epreuves  de  dcux  pctits  caractcres  nouvellement  graT^  et  cx^ca* 

tos  dans  toutes  les  parties  t^jmgsaphiques  1757»  d« 
Dissertation  sur  rorigine  et  les-progKcs  de  Tart  de  gravar  an 

bois,,j758,  3. 
De  rorigine  et  des  prpductions  de  rimprimerie^piiniitiTe  an  taille 

de  bois  1759 .0. 
Traites  hi&tQri<^es   et  critiques  sur  Torigine  de  rUnpriaetif  »*  t 

Abhandluiigen ,  die  auch  einaelu  erschienen« 
Manuel  typograDhic[ue  1764,  2  Vol.  hl.  8- 
Der  zweite  Band  dieses  Wcrkqfr<enll^t  101  Alphabete  verschiede* 

ner  Sprachen.     ^  b      ' 

Trairc  his^  et  critique  sur  l'orAgine  ^i  Jes  progres  da  ca^fteret 

de  fönte  pour  1* Impression  de  la  musique  17O69  4* 
Fournier  starb  1769» 

irnier  des  Orme8>  Maler  xu  Chartres,  ein  Künstler  nnsart 
Jahrhunderts.  Seine  Biläer  bestehen  in  Landschaften  mit  verschie« 
denen  Sccnen  staffirt,  in  architektonischen  Ansichten ,  (n  reinen 
Veduten  und  in  Aussichten  auf  Städte,  Dürfer  etc.  Anch  Genre* 
Stücke  lieferte  dieser  Künstler.  Gab6t  verzeichnet  mehrere  solcher 
Bilder,  die  der  Künstler  bis  l827  zu  den  Ausstellungen  brächte. 

irnier,  Jean  AtlgUSt^  Portraitmaler  zn  Paris,  der  aberi7;K>*>^ 
Vincennes  geboren  wurde.  Er  malt  in  Gel  und  liliniatar  nnd  auch 
lithographirte  Blätter  sind  von  ihm  bekannt« 

vler^  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Winterton 
in  der  Grafschaft  Lincoln,  von  Profession  ein  Zimmermann*  Kam 
zu  Anfang  unsnrs  Jalirhuudorts  auf  den  Gedanken,  die  voczüglich- 
aten  in  England  aufgefundenen  Mosaikböden  zu  neichnen,  in 
Kupfer  zu  stechen  und  zu  illuminiren.  Hierauf  versuchte  er  ein 
Aehnliches  mit  den  Glasgemäldon  der  Cathedrale  von  Yorki  Lin- 
coln etc. 

JI>as  Werk  wurde  unter  folgendem  Titel  gegeben: 

Fowler's  engravings  of  the  principal  mosaic  pavements,    which 
have  been  disoovered  in  tne  course  of  the  last  and  the  pre- 
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s<ot.  centuries  »  great  Bntsuo;  also  cttferarings  of  icrctilf^ 
lects  iq  tuinedglass  loMlie  .winde  »dowk  in  tk*  ooMifti  «n 
Xork  etc.  1805»  2  Yi^K  ful.  atl. 

FowllQ  j|j]>1i|l4r(zi»  Glafgow  im.vorigeä  Jihiliuiiderle,  ^esicBLeW^ 
verhälMiissy» .  wir.  ^ber  nickt  kesneo.    Er  katte  eine  Malerscfctü. 

FofX,; Charles]^,  ^Ider  und  ^vlirifUlelUr.  warde    iT-if  »  Fila-^'* 
gelfprciil, '  ]pr  übte  sich  von  Jugend  auf  neben     den    Uten;»-  -- 
'    •   Stiidiep' Tpr  <Ier  Zeichenlkunst,   jnachte   sick     aber    daoa   im  ^^'^ 
Tande  als  Biiclihäudler  ansässig.    Jetzt  hatte  er  das  Unglück  i^'  • 
eine  Feuersbrunst  seine  Habe  zu  verlieren«  und  so  ^Ueb  er  «9  -'^ 
XaJ^C  a»gewiesfen.    Er '.ergriff  die    MaleMt,    "niid*  dardkivi<u  n 
JFuss,  Schweden  und  Norwegen»  se  wie  einen  Tkeil  Rmriairr  ^ 
,  ..  die{ir«mantischen  und  wilden   Gegenden   die»cr   L*ander    m  t^-^ 
t     ■  B^n.    Nack  seiner  Uückkehr  führte  er  diese  Skixsen   ta  ncfer^ 
Gemälden. aus»  die.ikia  BeiCall  erwarben,   dof:h    weoif^  G?«  - 
.  i^ls  ^i^  Portraitmalerei »  die  er  Jetzt  ebenfalls   übte.     Nekenbe  •> 
.-  di«r(e/ei;  .^ie  oricntalisclien  Stpracken  und  die  Sitten  dieser  Vc.  - 
./.bespadersJiBpo  der  Perser«  und  selbst  in  seinem  St  jle  bemerkt  a.. 
einen  orientalischen  Anflug.    Itn  Jahre  1797  gab  er  ein  %\>ri.  .' 
!.  |Deblick,aus  dem. Fers.ischen  heraus,    welches   in    einer    Reib«  ^ 
Gedichten  die  Geschichte  ron  AchnteC  Afdebnlli ,     eines   pen^>"  • 
.  Verbannten ,  enthält. 

Im  Jahre 'id05  machte  er  zwei  Blinde  Gedichte   zum  Drad?  " 

"-    4ig»  die  er  ebenfalls  als  Uebersetzungen  aus   dem    Persisch»  •- 

gab,  aber  diese  erschienen  nicht  im  Druck»  so  wie  sein  Reise).  wT  . 

fox'stär^  1809  zu'Bath»  mit  dem  Rufe  eines  braven  Maiia<:^ 

Foyatter^  Denis ,  Bildhauer  von  Luciere ,  wo.  er  1793    s^^^' 
Dieser  Künstler,  der  unter  die  vorzüglichsten  seines  Fache»  Zf~  '• 
,    war  Schüler  von  Marin    zu  Lyon,    und  hier   erhielt    er    lü^   * 
'     Preis  der  Sbul^tur.    Auch  unter  LemotV  Leitung    stand    er   ■ 
1817  setzte   er  zu  Paris  in    4er  königlichen    Schule     der    >r    ^ 
^  '     Küntite  seine  Studien  fort.    M  Jahre  1819  erhielt  er  mit  d^r  ^- 
des  Faun*  die  goldene  Medaille  zur  Aneiferung  seiner   Kuaft. 
hierauf  fertigte  er  die  12  Fuss  hohe  Statue  des  heil.  Marcus  u  •' 
.^.j  ^|Qathedr»lo  zu  Arras.  .         • 

Sehr  scirön  ist  sein  junger  Hirt,  der  Blumen  auf  das  Grab  5^^ 
^    ,    ein  AiQor  in  natürlicher  Grösse;  der  Soldat  als  Landmann  uWr 
Reste  eines  ^nenschliohen  Körpers  nachdenkend,  und  bedontl."^ 
^    Statue  des  Spartacus  im  Garten  der  Tuilerien,   ein  Werk«    «U- 
,  .eines 'der  schönsten  der  modernen  Sculptur  betrachtet  wird,   it 
'    Kirche  SL  Jacques-du-Iiaut-Pas  ist  von  ihm  die  6  Fu«s  hohe  ^ 
j  v  '  des  UeU»|[4n ,  und  die  Büste  der  Louise  Lahcy ,   la  belle  i    " 
'  genannt,  im  Museum  au  Lyon,    erwarb    dem    Urlieber    ijf. 

Soldcne  Medaille.     In  Notre-Dame   de   Lorette    ist   vuo  i' 
ie  acht  Fuss  hohe  Statue  des  Glaubens   in  Stein,    und  auc-i      * 
Prinz  Regenten 'Phili|>p  von  Orleans  stellte   er  in    einer   sech-  ^ 
hohen  StaMe  dar,    für  den    Könis  Louis   Philipp   voUendK. 
■ '   Triamphboffen  d*Etoilo  sind  32  Ellen   Basreliefs  vton   setaer  sj^ 
*"      am  Fnese  desselben. 

Man  hat  von  Foyatier  noch  mehrere  andere  schöne  Wwbp-  *' 
tuen  und  Büsten,  wie  jene  von  Prtmaticcio  und  Andrea  dri  >*" 
im   k.   Museum;    die    von  Dr.    Gall,   von  Lemot  im  Mme^  ^' 
Lyon  etc. 

Fra  Bartolomeo  ^  s.  della  Port«. 


Fr^calanza,  Nkolmis^  -^'Fragoiiard,  Honore.        4Slu 

löalanza,  'Nicolaus  ^  Maler  lu' Verona  im  |6u& . Jalvrl\i^erte. 
Cr  arbeitete  für  Kirchen.  r    .•       ' 

Canzano,  ^ranceSCO,  maUt  zu' Neapel»  dtr  bei  Jo»dph  Ri- 
bera seioe  liniist  erlerote.  f£r  malte  Historien  Vorschiedenea  In- 
lialtSy  und  at^fangs  mit  grosser  KunstfertirUeit',  so  dass  man  :fteinen 
Tod  des  heil.  Ju^eph  in  der  Kirche  de  Pellegriat  alf  das:  scbonste 
Bild  der  Stadt  he^.eichnet,  Esherrcht  dariaetnas  Grossartiges  inder  Be- 
handlung un4  ^n  sehr  schönet  Colorit*  •was- aber  in.  dea  spätem 
Bildern  V  die  et  Xtiv.  das  Volk  hi Apiiiselte , .  nicht  mehr  'zd  finden 
isL  Er  geriet}!  in  Armuth ,  und  daher  inus^te  er  alles  malen«'.  Zu- 
letzt zogen  ihm  schlechte  Streiche  Geiangniss  zu,  in  welchem  er 
vergiftet  wurde,  Tveil  man  ihn  nicht  auf  dem  Galgen  wollte  ster- 
ben lassen.     Dieses  Schicksal  traf  ihn  um  l657« . 

Es  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  ^  mit .  der  Feder  und 
Bister,     Im   Cabinct  Faignon  -  Dijonyal  sind  mehrer^  verzeicHnet* 

Canzano»  Cesare^  Bruder  des  dbi^cn,  und  ebenfalls  Rihera*«, 
Schulen  Er  mfiflte  Kirchcnbilder,  una  tun  1660  arbeitete'«^  zu 
Paris.  .      ' 

'Man  hat  von  ihm  ein  ätllcgorisdies  Blatt,  nikch  7.  BagllbniH  Er- 
ßndunr  geätzt.  .  <  • 

Nach  seiner  eieenön  Gomposition  atzte  er  den  Empfang 'di^  Ae* 
aeas  6ei  der  Dido. 

Sfrin  Sohn  Michel  Anffelo  übte  ebenfalls  die  Malerei,  trurde 
iber  dann  Schauspieler  und  'starb  zu  Par^  1680. 

^Orole,  Innooent^  Bildhauer  aus  Verona ,  bildete  sich  in  dar 
y&ademie  der  Brcra  zu  Mailand,  und  hier  gatmnn  er  4829  den 
^roMen  Preis  der  Squlptur«  Der  Gegenatand  4«r  Bewerbung  war 
[)äda]usi,  wie  er  dem  Ikarus  die  Flügel  ansitzt.  Der  letztere,  eine 
Figur  von  Anmuth  und  Schönheit»  hält  den  Flügel,  währand  Dä- 
lalua  das  Band  zu  recht  macht,  lun  damit  den  Flügel  am  Körper 
:u  befestiffen.  Die  Conturen  sind  sehr  swelt,  und  in  Behandlung 
ies  Fleiscnee  ist  grosse  Weiche.  ( 

leile^  H.;  ein  talentvoller  Maler  zu  London,  der  um  18OO  ge- 
)oren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu 
London,  und  das  Fach,  welches  er  vorzugsweise  wählte,  ist  das 
listorische  Genre.  Mau  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  Bilder, 
ind  häufig  besdiä fügten  ihn  Waller  Scott's  Romane.  , 

So  sah  man  1825  von  ihm  gemalt,  den  Besuch  des  Grafen  Lei- 
:cster  bei  Robsart,  ein  trcEFliches  Bild,  in  ^welchem  sich«  was 
glückliche  Wahl,  Zeichnung  und  Ausführung  betriflft,  der  Künst- 
er fast  übertrofTen  hat.  Seme  Gemälde  sind  indessen  alle  mit  Ge- 
chicklichkeit  ausgeführt,  und  im  Ausdrucke  der  Charactere  trefflich, 
n  der  Farbe  huldiget  er  dem  Gcschmacke  seiner  Nation;  sie  ist 
;Iänzend« 

iin^  ein  französischer  Formschneider ,  der  um  1558  lebte.  Von 
tiesem  Jahre  ist  sein  Bildniss  des  Dichters  Joh.  Girard. 

;onard,  Honore  ^  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  in  der  Graf- 
chafl  Nice  1755,  gest  zu  Paris  1806. 

Die  Biographie  universelle  nennt  diesen  Künstler  Nicolaus,*  und 
'.  Boucher  war  sein  Meister  in  der  Kunst,  so  wie  das  Vorbild  in 
iffeiitation  in  Stellung  und  Ausdruck  der  Figuren,  nur  ist  Frago- 
ard  etwas  edler  und  dichterischer,  als  dieser  Meister.  .  Nachdem 
r  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  ging  er  nach  Italien»  aber  an« 
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ftatt  dmdi  die  Betrachtiuig  der  Mdstncvrev^ 

KoDSl  seinen  Gesdunack  zu  Teredlen ,  fand  bei  ihm  gcn^  ai>  vm 

genüieil  »Utt. 

Ilun  etichieiien  Roms  Werke  der  erossten  Meisitr  lisSFrc 
aioBoton  mid  sie  bensbmen  flim  den  Math.  INe  Grosse  teX.- 
▲ncdo  arschreckte  ihn,  dock  rührte  ihn  die  ScUnketl  Rsfaer:  l. 
m  Xkrinen,  aber  er  leete  Jireide  nnd  Pinsd  «ss  der  Bai^.  a 
blieb  ttntbiti|^.  Endlich  ermannte  er  sich  wieder,  lacte  $ : 
aber  Künstler,  mit  denen  er  wetteifern  m  konneB  glnbtt.  X 
che!  Amrelo's  und  Rafael's  Werke  hatten  also  keinen  Eiaia»  t. 
sctne  Budmi{^,  nur  Barrocdo,  Fietro  da  Cnrtona,  Solinnu  b- 
Tiepolo  fesselten  seine  AafmerksamkeiL 

Nach  seiner  Rnclikehr  aus  Italien,  wo  er  ober  5  Jahre  tov*' 
beabsichtigte  er  die  Aufnahme  in  die  Akademie   nnd  dieser  - 
reichte  er  das   Gemälde  mit  Coresus  und   Calliihoc,   das  l'zii 
gestodien  haL    Dieses  Bild  gefiel  dem  einen  durch  diescL's:^ 
Ordnung  und  durch  den  eieenen  Lichteffekt,  der  andere  hsi^'' 
daran  wieder  vieles   zu   tacteln;    doch  Fragonnrd    errciditc  r. 
Zweck«    Er  wurde  in  die  Akademie  aufgenonunen ,   uad  bi:^'.   • 
auch  sein  Huf  begründet.    In  der  Folae  mähe  er  für  dea  Hr 
von  Gramont  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  und  inat^ . 
atorisdie  Darstellungen,  sah  aber  jetzt  auch  ein,    dass  er  iu  -* 
historischen  Compositionen  den  ersten  Platz  nicht  bahauftca  k  r* 
Er  ergab  sich  nun,  seiner  Individualitüt  pmass,    dam  evt. 
Genre ,  und  opferte  den  Ruhm  dem  Vergnügen   und  dea  5^- ' 

•  Er  ward  )etzt  der  Maler  der  Mode.     Seine   kleinen  Gcsi]-^<  ;- 
seine  Bisterzeichnungen,  die  nicht  ohne  Geist  auseefükxt  sioi  * 
eben  durch  den  Reiz  der  Neuheit  an.    Die  Liebhaber  stntvi 
nm  seine  hiTcden  Darstellungen  und  er  wnrde  stets  in  mtfc.  - 
lier  zu  weiterer  Arbeit  ermuntert.     Zu  jener  Zeit  malte  r 

•  Fontaine  der  Liebe ,  das  Opfer  der  Rose ,  den  Schwur  der  I 
Hier  nnd  da  führte  er  auch  noch  ein  heiliges  Bild  aas;  so  ^-v' 
JMbrquis  von  Terry  eine  Anbetung  der  Hirten  in  Rembrajhi'*'  '* 
nier,  als  ihn   aber   der  Liebhaber  um    ein   Gegenstück  cr>'. 
glaubte  er  ihm  durch  einen  bizarren  Kontrast    sein  Talent  d 
weisen ,  und  er  malte  die  freie  Composition ,  die  unter  dex  ^• 
le  Yerrou  bekannt  ist.    Ueberhaupt  machte  Fragonard  durvi  ^ 
Schamlosigkeit  oft  die  Tugend  errothen,  sein   Talent  errcr*  ' 
ührKche  Leidenschaften  und  trug  zur  Verderbniss  der  5w'::£ 
Im  Jahre  1773  erhielt  er  den  Aofb'ag,  den   Salon   der  M^^  ' 
mard  zu  malen,  und  er  stellte  diese  als  Terpsichore  in  m: 
sehen  Stellungen  dar,  doch  waren  die  Bilder  noch  nicht  frrtc> 
sich  mit  der  Mademoiselle  zerschlug.    Man  erwifilie  eloeo  ^' 
Maler  zur  Vollendung  derselben,  und   Fragonard   rächte  ^  * 
durch,  dass  er  heimlich   seinen    Terpsichore  -  Gestalten  dt: 
druck  der  Wuth,  des  Zornes  u.   s.  w.  gab,   und  die  Seh  t' 
Beibehaltung  der  Portraitahnlichkeit  melir  zur  Carrikatur  e.- 

Feagonard's   Bilder  sind  magisch  und  feenhaft,     Sie  »r*" 
stimmt  in  der  Zeichnung,  künstlich  im  Culorite,   ohae  1-'** 
keit,  von  ätherischen   Dünsten  umflossen,   regenbogenfarb : 
Natur  hatte  ihm  Talent  verliehen,  aber  auf  ihn  übte  seiLc  ^ 
und  der  frivole   Geschmack    der  Zeit  den   getahrltchstrn  l  > 
Die  wahre  Schönheit  der  Kunst  kannte  er  niciit,  nur  den  Sin' 
aber  sein  Glück  streute  ihm  Rosen ,    bis   diese    dir   Bevoi«- 
Domen  verwandelte.    Er  verlor  den  grossten   Thcil  ttinti 
thums,  den  er  sich  durch  seine  unzüchtigen  Darstellttii^cB  ^^  * 
Er  malte  nicht  mehr  und  starb  ha  Umg) ticke« 
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Mehrte« 'tioiner  Werk«  »furdcii  49?#lochRa»  he»oii(l«rt  ivogg  St. 
Ton ,  wie  den»  überban»!  yrieks  nach  diesem  Kün«t]i^  gestochen 
rurde,  von  Beauarlet,  U^Jauuay»  IUgiu|ult,  Fiipart»  Macret»  ßo* 
lanet»  Demarteau,  Blot»  le  Oraiul  etfi. 

Kr  selbst  hat  B)ä<ter  f^ütuAi  sowohl  nadi.  eigener  Erfindung,  alt 
ach  guten  italienischen  Meistern*     Diese  seine  Arbeiten  werden 
esehätzU 
Vier;  Bacchanale  im  «oliken  Ce^chmacke,  nach  Art  der  Basrelief, 

quer  4.  ^ 

St.  Hievonymus  in  der  Wüste  mit  einem  Engel,   der  ihm  den 

Himmel  zeigt»  Skizze  nach  einem  italienischen  Meister. 
Die  Darstellung  der  beil.  Jimgf'raa  im  Tempel,  nach  Robusti,  8. 
L'Annoire,  eine.geisireiehe  Composition,  gr.  qu.  I'ol.    Im  ersten 

Drucke  vor  der  Schrift. 
Eine  Folge  von  6  Blättern  Verzierungen. 
Der  heil.  Rochus,  nach  Tintoret,  S. 
Augustüs  und  Cleopatra  zu  Tische ,  nach  Liberi ,  8- 
Der  Genius  des  Franklin,  ein  grosaes  Blatt»    im  ersten  Drucke 

vor  der  Schriit. 
Die  Bmprängniss  Maria,  nacK  Tintorct,  8. 
Zwei  männliche  Fieuren,  nach  Carracci.. 
dt.  Lukas  auf  Wolken  mit  einer  Tafel,  nach  Lanfranco«  8« 
Der  Sngel  mit  Krone  und  Palme  >  nach  3.  Kicci. 
Die  Jünger  am  Grabe  Christi,  nach  demselben,  8« 
Der  hl.  Hieronymus,  nach  J.  Ly»,  8* 
Die  Einsetzung  des  Abendmahle,  nach  S.  Ricci,  8* 
Die  Jünger  in  Emaus,  nach  demselben,  8« 
Die  Beschneidung,  zwei  verschiedene  Darstellungen  nach  Ricci 

und  Tiepolo.  8- 
Ein  Tbeil  des  Gemäldes    mit  dem  heil.  Rochns,  nach  Tintoret, 

1734.  8. 
Zwei  Weiber »  iie  sich  auf  Wolken  umarmen,  nach  P.  Liberi,  8« 
Die  Communion  der  Apostel,  nach  S.  Kicvi.  12« 
Zwei  Heilige,  von  denen  einer  ein  Crucifix   hält,  dabei  die  heil. 

Jungfrau. 
Ein  Gesandter,  wie  er  in  Mitte  des  rümisdien  Senats  den  Krieg 
erklärt,  beide  nach  Tiepolo,  8. 

;onard,  Alexander  Evarist,  Historienmaler  und  Bildhauer 
u  Poris,  der  aber  1783  zu  Gi*as8e  (Var)  geboren  wurde.  Er  bil- 
ete  sich  uuter  David's  Leitung,  und  die  Forschrittc,  die  er  machte, 
iraren  seinem  Talente  angemessen.  Er  liatte  dalier  schon  vor  1819 
ier  Medaillen  der  ersten  Klasse  erhalten,  und  in  dem  bezeichnco 
cn  JaUre  wurde  er  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  zum  Rit- 
cr  der  Ehrenlegion  eruanut. 

Fragonard  ist  ein  Künstler,  der  sich  heim  Publikum  eines  gras- 
en Rufes  erfreut,  aber  in  den  Augen  der  Künstler  wird  ihm  bei 
veiteni  nicht  dieselbe  Gunst  zu  Tkeil.  Er  bemüht  sich  nicht ,  der 
sf.ntur  zu  folgen,  nur  seine  Einbildungskraft  zieht  er  zu  Rathe. 
»eine  Welt  ist  eine  ideale,  und  in  derselben  durchkreuzen  sich  Erschei» 
tungen  uad  Wirkungen,  die  oft  etwas  Phantastisches  haben.  In 
Icr  Anordnung  seiner  Gemälde  ist  er  ein  getreues  Abbild  der  mo- 
[ernen  französischen  Schule,  er  ist  theatralisch  affektirt.  Aber  bei 
llcn  seinen  Yerirrungcn  erkennt  man  doch  den  Mann  von  Geist 
md  Talent  £r  ist  gewöhnlich  glücklich  in  der  Wahl  der  Motive 
ind  ausserordentlich  Keck  und  sicher  in  der  Ausfuhrung.  Seine  Werke 
nacheo  auf  den  grösseren  Theil  den  beabsichtigten  Eindruck,  aber 
lett)enigon,  die  edle  Einfiaehbeit  in  der  Coraposition ,  Erhabenheit 
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to'Ckankkler  Siad  Zeicliinuig,  uwl  rvlii^  TJeammmAtSk  Buic 
'Idssen  Frta^^oard's  Bilder  viel  xu  tvi^^cbea  übri^. 
i  Zu  »eitoeo  vorBiiglichttCD  \Verli«B  der  IVIalcrei  ^hoccmr  Di«Br- 
ger  von  Calais  vor  Eduard  im  Zeltfe ;  Brlsria  Theresia,  ine  m  es 
tingari sehen  Magnaten  ihren  Sohü  rorstellt;  der  Eiiim^  der  J^: 
iraU'Vbn  Orleans;  Scenen  aus  dem  Leben  Franx  L  am  fU  :■ 
des  Musce  Dauphin »  und  eine  iViizahl  anderer  Werke  ▼«•  v^' 
Dimension ,  nelche  er  für  die  Ilegiennig  und  for  die  kömcL^c: 
Prinzen  ausiiihrte. 

Fragonard  hat  auch  grosse  Zeichnungen  uisgelniirt,  die  is  =: 
Besitz  des  Königs  kamen ,  und  auch  Lithographien  keaBt  sn  - 
ihm.  Von  den  erstercn  wurden  gestoehen^  Ueinridi  IV«  bc  - 
brielle,  von  Giraud;  Ueinrich  IV.  als  Kind«  von  Allais;  der  '  . 
des  Herzogs  von  Bcrry,  von  Girardet;  die  Gebort  des  Uenop'' 
Bordeaux,  von  Lignon. 

Werke  von  FragonardTs  Hand  findet  man    anck    in  öfieatl    ' 
Gebäuden  zu  Paris,  im  Louvre,   im   Luxemboor^,    in  dm  yj-- 
.  lins,  im  Palais  -  royal ,  xu  Versailles,  Amiens«  Orleans,  Slrai>u-: 
Besannen  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Orleans  etc. 

Das  Gouvernement  gab  ihm  den  Auftrag,  die  Flucht  aad  *' 
gypten,  die  Taufe  des  Clodwig,  die  Anbetung  des  Jekovadij'i 
Engel  und  andere  Gen^alde  xu  malen,  für  den  Loarre  nad  nzr  * 
Gcnevicve  bestimmt,  die  aber  l&>0  nodi  nicht  alle  vollendet  «^*  • 
Im  sechsten  Saale  det  franeösischen  Musenaes  atelile  er  as  -' 
Decke  Franz  I.  uad  die  Königin  von  Navarra  dar. 

Er  fertigte  auch  viele  Zeichnungen;    früher   fikr    den  Sd:^  - 
Musoe  fran9ais ,  und  spater  iiir  die  vuyage  pitt.  et  r*rr*^"*'-p**  J^ 
Tancienne  France,  u.  s.  vr. 

Noch  haben  wir   seiner  plastischen  Werke   zn    miilTii     * 
ihm  ausgeführt  ist  der  Fronion  der  Kanuner-  der  I>epatiitea,    ' 
colossale  Statue  des  Pichegru,    die  Fontaine  am    Platze  N'- •' 
das  Basrelief,  irelches  den  Handel  vorstellt,  am  Bninncn  ^  ^ 
stille -Platzes  etc. 

Fraisinger,   Caspar,    Maler  und  KupferSUer  von  Ingoktai:.  .* 
sen  Geburtsjahr  nicht  bestimmt  vrerden  kann.     Ia&  Steuerbui^  c 
Stadt   kommt  er   1580  vor  und  1600  war  er  bereits   todt,  v^*  « 
seiner  Statt  die  Erben  eingetragen  sind.     Man   findet  voa  w-  * 
Künstler  historische  Zeichnungen  und  Kupferstiche  ,  die  er  r^ 
nem  Monogramme  oder  mit  seinem  Namen  und  dar  Jahru^  • 
zeichnete.     Das  Monogramm  legt  Bartsch  P.    gr.   IX.  S^  ^  * 
Unbekannten  bei  und  dieser  SdmfUteller  beschreibt  2  Bi«ccr 

Maria  auf  dem  Halbmonde  in  einer  Glorie  von  Engeln  o:^  -  - 
Jesuskinde,  1595  geaUt    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Allegorie,  die  Unschuld  vorstellend,  wie  sie   die  Laster  ^r 
gen.    Links  vom  ist  ein  Dämon  am  Eingänge  der  U  ^'^ 
welche  auf  Befehl  des  im  Himmel  erscheinenden  Heüai»''  -- 
En^el  den  Cupido  sturst,    1595.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  0  L-^ 

BrulUot  dict  des  monogr.  L  1207  kennt  aodi  drei   madtrt  :  - 
ter  von  Fraisinger,  die  er  mit  Namen  beseichnete: 

Der  leidende  Heiland  von  zwei  Engeln  umgeben»  vrie  sie  «^ 
Mantel  halten.  Oben  in  einer  Glorie  stäit  das  Wort  I 
NITAS,  von  Eneeln,  Cherubim,  vom  Vater  und  dm ^ 
umgeben,  1598-    H-  8  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  viel  breiterer  Nadel  gefertigel,  als  ^' 
rigen. 

Der  leidende  Heiland  auf  dem  Steine  sitzend,  im  Gisa^' 
zwei  Mörder,  rechts  bcschäitigeii  sich  zwei  MauMr  n^t  • 
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Kreuze,  und  in   der  Ferne  sind  Soldaten,   darunter  zwei  za 
Pferd,  J599.    H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  4  L. 
Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Kreuzes   und  zu   ihren  Füssen 
der  Leichnam  des  Sohnes,  iSQQ.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 
Christ  nennt  diesen  Künstler   irrig  Georg  oder   Gregor  Frentzef, 
und  Malpo,  der  ihn  ebenfalls  Georg   Frentzel    nennt,    verwechselt 
ihn    mit   Gregor  Fentzel,   der   in   einer  ganz  andern   Manier  ar- 
beitete« 
• 
aiSSe^   ein  französischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten Ilülfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.     Er  stach  verschiedene  Zeichnungen  in 
Kupfer,  nach  chinesischen,  persischen,   indischen  und  japanischen 
Originalen. 

impton,  Richard^  Miniaturmaler  zji  London,  der  unter  Hein- 
rich V.  beschäftiget  -wurde.  Dieser  König  liess  durch  ihn  ein  Ma- 
nuscript  von  Privilegien  illuminiren. 

nC^  Johann,  Goldschmied  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  geb. 
1510,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Malpc  schreibt  ihm  die  Hochzeit  des  Vertumnns  zu,  die  Bartsch 
denn  Giov.  Fioreulino  (3,  Fioretin )  beilegt.  Er  kann  auch  mit  ei- 
nem J.  Francia  verwechselt  werden.  Uebcrhaupt  ist  man  mit  die- 
sem GüKUchmiede  nicht  im  Keinen. 

nc  3  Zeichner  von  Lüttich  um  1727,  von  welchem  im  Cabinet 
Paignon  Dijonval  S.  80  ein  Blatt  erwähnt  wird,  das  einen  Kunst- 
liebhaber am  Tische  vorstellt,  wie  ihm  ein  junger  Mensch  einen 
Kupferstich  zeigt,  Federzeichnung  und  weiss  gehöht. 

nc  de  Landgraye,  H.,  Kupferstecher  zu  Wien  um  1696,  des- 
ien  Lebensverhiiltnisse  aber  unbekannt  zu  seyn  scheinen.  iVlan 
iennt  von  ihm  Embleme  in  qu.  fol.,  die  mit  seinem'  Namen  be- 
zeichnet sind.    Auch  ein  Monogramm  wird  auf  ihn  gedeutet« 

ncanzano^  S.  Fracanzano. 

ncavilla  oder  Franchevillc,  Peter,  Maler  und  Bildhauer, 

ler  l54d  zu  Camb^ay  geboren  wurde.  Er  gehört  einer  adeKgen 
r'aniilic  an ,  fühlte  aber  schon  ^on  Jugend  an  eine  angeborne  rifei- 
rung  zur  Kunst.  Dem  Rufe  der  Natur  folgend  ging  er  im  löten 
fahre  unter  irgend  einem  Vorwande  nach  raris,  wo  er  zwei  Jahre 
»ci  einem  unbekannten  Meister  lernte,  bis  er  nach  Innsbruck  Kam, 
vo  er  sechs  Jahre  der  Holzsculptur  oblag.  Endlich  ging  er*,  mit 
Empfehlung  des  Erzherzogs  Ferdinand  nach  Florenz*  und  Rom,  und 
n  Italien  gewann  er  den  Ruf  eines  der  besten  Schüler  von  Johann 
la  Bologna.  Er  arbeitete  lange  bei  diesem  Meister,  und  M  da 
(ologna^  berühmten  Gruppen  des  Raubes  der  Sabineria  und  des 
lerkules  mit  dem  Centauer  sollen  die  Köpfe  bis  auf  einige  Retou- 
Hcn  vop  Francavilla  seyn.  Von  ihm  sind  auch  die  Statuen*  der 
Cl  ughcit,  Demuth  und  Keuschheit  in  der  prächtigen  Capelle  Nic- 
olini  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Diese  Werke  sind  sehr  schön  und 
i<af'ach. 

Xmi  der  Capelle  Senarega  in  der  Cathedrale  zu  Genua  sind  von 
cizi^i'  Hand  die  vier  Evangelisten  mit  St.  Stephan  und  Ambrosius, 
t>eii falls  schöne  Statuen.  Hierauf  kehrte  er  wieder  nach  Florenz 
^K-iick,  und  verzierte  in  der  Dominikanerkirche  die  Kapelle  des 
«il«  Antun  mit  sechs  Statueu;  auch  für  die  Fa^ado  der  Hauptkir- 
f,o  musste  er  sechs  colossale  Statuen  ausführen.  Auch  in  Pisa  hin - 
>x-liess    er  Werke    und   endlich   berief  ihn    1601  Heinrieh  IV^    a» 

f^lers  KünMer-Ltx.  IV.  Bd. 
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den  Hof  nach  ^aris.    Er  Trohate  im  Louirre,  imdavdiLa^v'icV' 
ernannte  ihn  zu  seinen  ersten  BiMhauer  und  Baumetsttr. 
ris  führte  er  die  Tier  Sklayen  in  Erx   aus,    die    sich  «b  Pi^^' 
der  Statue  Heinrich  IV.  befanden,  die  aber  ihrer  Mac^erir/.  ^  : 
nicht  gefielen;   allein  der   Künstler   dadite   wahrsdietniieh  a- 
magere  Kost  ihrer  Herren ,    die  ihnen   nicht  gestattete  das  L . 
der  Form  auszufüllen. 

Dieser  Künstler  malte  aach  mehrere  Bildnisse  und  Hbtorf?  • 
Achrieb  ebenfalls  ein  Werk  über  den  menschlichen  Körper,  >' 
cosmo  betitelt,  und  zwei  andere  sind  geometrischen  oadcü^^L  :• 
phischcn  Inhalts. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

Francchiy  Anton,   Historienmaler,  der  um  1776  zaMailsad?. 
Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Francesca,   Piero  della,    oder    Fiero    Borghese,    Maler,/. 
Lebenszeit  nicht  ganz  genau  bestimmt  werden  kann.    SeinG*  . 
}ahr  muss  um  1398  zu  suchen  seyn,  denn  er  malte  noch  ul^ 
im6o.  Jahre  soll  er  erblindet  seyn,  ein  Zustand  in    welchem  er  : 
bis  l484  lebte.    Er  widmete  sich  schon  in    frühen  Jahren  A-' 
thematik,  und  als  er  hierin  den  Grund  gelegt  hatte ,  lenit?  '' 
len.     Seinen  Lehrer  kennt  man  nicht,   und    man    rermu'h.-t. 
er  als  Sohn    einer  armen  Wittwe  in  seiner   Geburtsstadt  h  -r 
Sepolcro  bei  dunkeln  Meistern  Unterricht  erhalten  habe,  ':t 
nem  eignen  Talente  alles  verdanke.    Vasari  sagt,  dass  dieser  1.-* 
am  Hofe  des  alten  Guidobai  do  Feltro  von  Urbino  geglänzt':  :- 
welchen  er  aber  nur  kleine  Bilder  malte.      Besonders   rus.rs'  ' 
ein  Gefass  nach  vier  Ecken  und  Seiten  dargestellt,    dass  Ti- 
den und  Mündung  ron    rom,    von   hinten    nnd    Ton   Jeo  "^ 
sieht,  erstaunlich,  aber  nicht  unmöglich,  wenn  dieZeichQ*j=' 
flache,  von  oben  herab  gesehene  Schale  TOrstelU,  wie  (^uaa-  :- 
Lanzi  L  332  nota  20  hemerkL  > 

Ausser  der  Perspektive,  welche  er  nach  Angabe   einiger  5 
steller  zuerst  in  Italien  wissenschaftlich  und  nach  Grand«''?" 
handelt  haben  soll,  während  ihm  van  Eyck  schon  Toraoj^r^ 
Tetdankt  ihm  die  Malerei  viel  in  Lichtwirkungen ,   in  rer^  : 
Andeutung  der  Museulatur,  und  im  Gehrauche   irdener  31 
die  er  mit  Zeugen  bekleidete,  ohne  jedoch  dem   natürli cb  • 
der  Falten  zn  folgen.    Er  liebte  den  kleinlichen   Faltenbrc  : 
nud&  in  Deutschland  erscheint,  doch  hatte  er  Masaccio*»  A  ~ 
•ac;t  Lanzi,  so  würde  er  diesem  beinahe  gleichgestellt  wrrv- 
Im  Jahre  1835  gab  F.  Dragomanni  die  Vita  di  Pietro  de  ': 


cesca  pittore  dal  fiorgo  Sanscpolcro,  scritta  da  G.  Vasari  her» 
Werk,  das  durch  die  Noten  wichtig  ist,  und  der  Torlj^: " 
grosseren  Biographie  dieses  Künstlers.  Hier  sind  die  \>'*' 
■dirieben,  weiche  sich  von  diesem  Künsder  in  S.  S«jpo!c- 
erhalten  haben.  In  der  Kirche  della  Misericordia  ist  ^? 
donna  des  Namens ;  aa  Hauptaltare  von  S.  Chiara  die  As» .^ 
der  Sakristei  des  Doms  die  Taufe  Christi ,  und  im  Hau^ 
C6schi  das  angebliche  Bildniss  des  Künstlers. 

Bedeutender  ist  das  Wandgemälde  der  Auferstehung  Ckr- 
im  Monte  di  Pieta,  und  der  neil.  Ludwig,  lebensgrosse  }  ; 
ersten  Saal  des  K.  Tribunals«  Dieses  Bud  benachnch'et  *  *' 
Insdirtft,  dass  es  l46o  gemalt  sei,  und  daher  ist  Tasan's  Jtv  ^ 
dass  der  Künstler  i45d  erblindet  sei,  unrichtig* 

AHe  diese  Werke  sibd  von  FrancescaV  Hand,  nnd  &si 
mtn  die  folgenden  überein.    In  einer  Terschlossenen  Csf^«'  '* 
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Domes  zn  Rimini  ist  das  nicht  mehr  ganz  unberührte  Hauptbild  | 
das  Fresco  mit  Sigmund  Malatesta-  vor  seinem  Schutzpalron  ,  be- 
Ecichnet:  Pelri  de  Burgo  Opua  MCCCCLI.  In  der  I)omsakristei 
EU  Urbino  trägt  die  Geisslun^  Chricti  folgende  Inschrift:  Opus 
Petri  de  Burgo  sei  sepulcri.  Dieses  Bild  ist  längstens  i469  get'er- 
liget  In  diesem  Jahre  scheint  der  Künstler  zum  \viederholten 
[Viale  in  Urbino  gevresen  zu  scyn. 

Auch  in  Arezzo  sind  Werk«  vor  della  Francesca*  Hier  vollen- 
clete  er  die  umfassendste  aller  seiner  Schöpfungen,  die  Legende 
7on  der  Auffindung  des  Kreuzes,  im  Chor  vun  St. Francesco.  Die- 
sem Werke  haben  Bohheit  und  Nachlässigkeit  mehr  geschadet,  als 
die  Zeit;  doch  uvurden  noch  keine  Bestaurationsversuche  gemacht. 

Von  andern  Sachen ,  welche  Vasari  noch  in  und  um  Arezzo  auf- 
[uhrt,  ist  jetzt  nur  noch  die  heil.  Magdalena  an  der  Thüre  der 
Domsakristei  erhalten« 

In  Perugia  bewahrt  die  Akademie  nur  ein  Bild  von  ihm ,  die 
:h reuende  Maria,  zu  den  Seiten  Johannes  der  Täufer,  die  heil.  Ro- 
(alia  und  Franz. 

lo  den  Uffizt  zu  Florenz  sind  die  interessanten  Pr^ilportraits  des 
jrafen    Friedrich   von  Montefelro   und   seiner   Geniahtin  Batista. 

Einige  seiner  Werke  sind  im  Kuasthandel.  Vergl.  Kunstblatt 
1856.  Nro.  85  (Gaye.) 

Seine  Bilder  sind  nach  Rumohr^s  Versicherung  (ital.  Forsch.  IT. 
>36)  wirklich  mit  Fertigkeit  gemalt,  doch  sehr  manierirt,  also  von 
keiner  grossen  Bedeutung,  wie  auch  diejenigen,  welche  man  im 
[iunsthandel  zu  Arbeiten  dieses  Künstlers  gestempelt  hat.  Sie  sind 
licht  frei  von  Härte  der  Alten,  kleinlich  im  Faltenwurf«,  die 
Füsse  aber  sind  gut  verkürzt,  obgleich  weit  auseinander  stehend. 
^anzi  sagt,  dass  sich  darin  in  Zeichnung,  Haltune  und  Colorit 
ter  Figuren  jener  Styl  andeute,  den  sein  SohüIer'Pietro  Perugtno 
erbesserte  und'Rafael  vollendete.  Allein  es  ist  noch  ungetviss,  ob 
'iero  Perugino's  Lehrer  war,  und  kein  italienivcher  GeschicMsohrei- 
er  und  Topograph  weiss  recht  eigentlich  anzneebent  WfelcMeRich- 
mg  dieser  Kunstler  verfolgt,  in  welcher  Manier  er  gemalt  habe. 

r>es  merkwürdigen  Bildes  des  hl.  Sigmund ,  zu  dessen  Füssen  Sig- 
lund  Malatesta  kniet,  erwähnt  ebenfalls  Lanzi.  Dieses  Wandbild, 
»  ifvie  ein  anderes  mit  der  Geburt  Christi  daselbst,  Ist  so  im  Cha- 
ikter  des  della  Francesca  ausgef&hrtt  dass  man  auch  dieses  ihm 
iischreiben  möchte. 

Zu  Ferrara  »alte  er  iaa  Pallaste  di  Schivanojat  und  auch  nach 
9in  wurde  er  beruCea»  wohin  damals  die  Päbste  von  Avignon  ih- 
U  Sita  wieder  verleg  hatteot  £r  arbeitete  unter  Nicolaus  V.  in 
n  vatikanischen  Zimmern,  die  Gemälde  wurden  aber  unter  Ju- 
1«  IL  »sratört,  um  Rafael  Platz  zu  n^achen«  Auch  weiss  man 
cht»  was  sie  vorgestellt  haben,  Dr.  Fea  lasst  in  der  Nuova  de- 
rizione  dt  Roma  den  Künstler  gar  noch  im  Pontificate  Julius  IL 
beiten«  was  aber  unmöglich  ist,  da  dasselbe  erst  1505  begann« 
»  Piero  lange  nicht  mehr  lebte.  Auch  sagt  Vasari  auadröduicht 
M  Francesca  unter  Nicolaus  V.  nach  Rom  gekommen« 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Borgo  S.  Sepolcro* 

{escbetti»  Gioranni^  Bildhauer  von  Brescta,  ein  Runstltf 
aerer  Zeit  und  der  Sohn  eines  Bildhauers»  verfertiget  Statuen 
1  Büatcn  und  auch  im  Tcrzierungsfache  ist  er  rühmfieb  tu  er« 
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wähnen.    Von  ihm  sind  di«  Arabesken  am  Muiiiwicm  kgfOii. 
1827  vollendet. 

Franceschi ;.  Faul  ,  genannt  F  i  a  m  i  n  g  o ,  einer  der  baust  b» 
schaftsnialcr  seiner  Zeit,  geb.  zu  Antwerpen  l54o.  fesL  a  Tr. 
dig  1 596.  £r  studierte  zu  Venedig  bei  TintoreUo,  nad  dioe » 
nero  Meister  malte  er  die  Landsphaf^en  in  seine  GemiMt.  U^ 
sen  hintcrlless  er  auch  viele  eigene  Bilder«  besonders  LuU.* 
ten,  in  denen  er  Verdienst  besitzt,  weniger  in  histnnsdm  D»>" 
lungen.  Kinige  seiner  Historien  worden  geslocbcs.  toi  ü  ^ 
Veen,  £.  Sadelcr,  J.  Matham,  Zacchi  u.  a. 

FranCCSchini ,  Marc  Anton,  Historienmaler,  jeb,  «  B«?r» 
l648,  gfst.  1729.  Dieser  Runstier,  in  welchem  sich  die  küifl- 
wirkung  der  carraccischen  Schule  offenbaret^  erlernte  die  Ar  .^ 
gründe  der  Kunst  bei  Galli  -  Bibiena ,  nnd  spüter  wurde  ei  Cc 
ni*s  Sciiüler  und  vertrauter  Freund.  Unter  der  Leitna^  ^ 
Meiclcf-s  machte  er  bedeutende  Fortschritte  ,  und  dieser  uiiil^'-- 
Reui  waren  es  besonders,  die  er  im  Colorite  zum  Muter  ui 
Cignaui  bediente  sich  seiner  of^er  beim  Ent^wurf  und  bei  »a^' 
führung  der  Gemälde,  da  Franceschini  dessen  Weise  volikc^' 
nachahme^  konnte.  Auch  verschiedene  Cartons  fahrte  er  hc  - 
sen  Meister  aus. 

Nachdem  Franceschini  mehrere  Jahre  bei  Cignani  geaf^ttf  br 
Tersuchte  er  sich  auch  anderwärts  als  KünsUer  geltend  sb  wn^' 
Im  Jahre  1702  wurde  er  nach  Genua  berufen   und   i71t  >^  ' 
Clemens  XI.  nach  Rom,  um  für  die  Musivarbeiten  des  Sl  I;  ' 
domes  Cartons  zu  zeichnen,    eine   Arbeit,    die    dem  Eöut«»'-' 
Christusorden  erwarb.     In  Hom  schloss  er  auch  mit  MaiaCb  F^- 
schaft,  wie  sich  denn  dieser  gebildete  Künstler  überall  FrriE- ' 
warb.    Im  Jahre  I7l4  ging  er  zum  zweiten  Male  nach  Geiu^ 
die  übrige  Zeit  verlebte  er  meistens  in  Bologna.     Er  crkie» 
von  Giordano  eine   Einladung  an   den  spanischen  Hof.  «J^' 
lehnte  sie  ab,  so  wie  er  auch  dem  Rufe  des  Chnriunlca  v«*  ' 
Fi'alz  nicht  folgte. 

In  Wien  hielt  sich  der  Künstler  einige  Zeit  auf.  Er  n^^- 
der  Gallerie  Lichtenstein  mehrere  Plafonds;  auch  42  ndm 
Gemälde  von  seiner  Hand  sind  hier  zu  finden. 

Franceschini*s  Werke  sind  correkt   in    der   Zeichauag.  ^  * 
Bezeichnung   des  Ausdruckes  hat  er  keine    Mannig^tici'''^* 
herrscht  im  Gcgcnlheile  in  seinen  Physiognomien  eine^e«^' 
notonie.    Auch  in  den  Stellungen,  in  der  Ln^e  der  H«oie  -  * 
nig   Abwechslung,    und   seine  Kinderfiguren  scheinen  Ufi*r •' 
linge  zu  seyn.    Indessen  kann  man  ihm   in  aetnen   Gef^*^** 
Köpfen  keineswegs  Originalität  absprechen,   ainr  war  seir  ^-' 
taste  in  dieser  Beziehnng  nicht  reich  genng«  am  eine  |v«*^ 
wechslung  zu  bewirken.    Im  Colorite  gleicht  «r  in  iciaes  -•* 
Werken  dem  Cignani,  nachher  vermisme  er  damit  Gntd^»'*  • 
lichkeit  und  Zartheit,  wodurch  er  sich  eine   eigene  p^-^  " 
Bier  schuf,  die  grossen  Beifall  fand.    Sein  Pinsel  ist  frei»*- 
send,  doch  nicht  zu  bestimmt  in  Führung  der  Unmsst .  «^ 
Wirkung  von  Licht  und  Schatten  ist  wohl  bcrechnec  tr^" 
es,  grosse  Räume  mit  gefalligen  Bildern  ausaofullan  nadc** 
Wahl  der  Motive  zu  imponiren.    Bei  dieser   Gelegeobeil  *^ 
Cartons  in  der  Grösse  des  zu  gebenden   Originals    grao  :«  • 
um  an  Ort  und  Stelle  die  Wirkung  dessdben  au  hciach»** 
Für  sein   schönstes   Frescobild  erklärt  Lanni   den    PUiia' 
grossen  Rathssaales  zu  Genua,   den  Mann  aiandenlBac  ^*^ 
täte.    Dieses  Werk  ging  aber  1T77  durch  firaad  ut  Gm»«^ 


/ 

'*i*anceschini,  Marc  Anton.  —  Franceschini,  Bnldasare.  437 

Die  Gegenstände  des  Gcmmdes  tvaren  aus  der  Geschichte  der 
Hepublih  genommen,  und  ein  grosser  Fries  ist  durch  Me1oni*s 
)tich  beUaunt  Von  Ocigemaldeu  nennt  Lanzi  besonders  einen 
Umnsen  spendenden  St.  lliomas  von  Villanuova  bei  den  Augusti- 
icrn  zu  Uimtni,  ein  Bild,  das  durch  Schönheit  der  Figuren  und 
lurch  die  reiche  Architehtur  besonders  gefiel.  Eines  seiner  schön« 
leu  Oelbilder  ist  auch  die  büsscnde  Magdalena  in  der  Dresdner 
jallerie,  in  welchem  Guido*8  Einfluss  unverkennbar  ist.  Die  An- 
ahl  seiner  Werke  ist  sehr  bedeutend,  doch  sind  sie  nicht  von 
Vlauierismus  frei.  Mau  findet  solche  zu  Modena»  zu  Genua,  zu 
luni  und  in  Bologna. 

In  seiner  Vaterstadt  verdienen  die  Kuppel  und  verschiedene  an- 
lere Sachen  in  der  Kirche  der  heil«  Katharina  Viffri,  genannt  La 
)anta  oder  Corpus  domini,  Erwähnung.  Das  meruwürdige  Abend- 
nah!  daselbst  hat  Jakob  Giovannini  gestochen.  Aus  letzter  Kirche 
»t  das  Altarblatt  mit  den  Jüngern  zu  Eniaus  durch  J.  M.  Giovan- 
)ini*s  Stich  bekannt,  und  R.  Audenaert  stach  das  berühmte  Altar^ 
>ild  in  der  Abtei  des  Täufers  Johanne^  daselbst,  die  heil.  Jungw 
rau  mit  dem  Kinde  vorstellend,  wie  sie  die  Huldigung  des  vor 
hr  knieendeu  Abtes  annimmt. 

Auch  Bartolozzi,  Melaui,  Ghezzi,  Mattioli  u«  a.  hahen  nach  iUm 

;cstuchen. 

iceschini^  Baidasare,  Historienmaler,  genannt  il  Vollerrano 
'on  seinem  Geburtsorte,  und  zwar  der  jüngere,  um  ihn  von  Ric- 
iarelli  zu  unterscheiden.  Er  wurde  i6il  geboren  und  von  M. 
iosselli  in  der  Malerei  unterrichtet,  da  er  an  der  Sculptnr,  we- 
in ihn  sein  Vater  bei  C.  Daddi  ausbilden  lassen  wollte ,  kein  Be- 
lagen fand.  Später  studierte  er  auch  Correggio*s  Werke  und  an« 
lere  lomhardische  Meister»  und  so  wurde  er  selbst  ein  trefflicher 
iünstler,  besonders  in  grossräuraigcn  Bildern.  Seine  Kuppel  in 
».  Croce  zu  Florenz  soll  selbst  Lanfranco*s  Bewunderern  noch  Ach-  . 
ung  einflössen,  und  sein  Bild  des  Elias  in  S.  Maria  Maggiore 
rinnert  in  der  Verkürzung  an  Tintoret's  berühmtes  Gemälde  des 
leil.  Rochua.  In  seinen  Composittonen  herrscht  Feuer,  aber  Ue- 
erlegung,  und  auch  in  der  Zeichnung  orlaiigte  er  nach  und  nach 
lurch  das  Studium  mehrerer  Meisterwerke  Freiheit  und  Grossar- 
tgkeit.  Seine  Färbung  ist  angenehm  und  harmonisch,  die  Perspek- 
ive  genau  beobachtet  und  überall  leitete  ihn  eine  grosse  Bravour 
les  Pinsels,  wie  sie  den  Maschinisten  seiner  Zeit  eigen  ist,  wo 
aan  sich  viel  darauf  zu  Gute  that,  in  Bälde  grosse  Räume  mit 
Vohlgetalligkeit  ausfüllen  zu  können.  Allzu  grosse  Correkthett 
iarf  man  in  solchen  Werken  nicht  suchen. 

In  Cabinetsstücken  gefiel  Franceschini  weniger ;  er  gab  sich  nicht 
;rosse  Mühe  in  der  Vollendung.  Der  Grosshorzog  und  die  adelt- 
en Häuser  in  Florenz  haben  sehr  viele  solche  Bilder.  Im  gross- 
•erzoalichen  Pallaste  zu  Florenz  sind  grosse  Frescobilder  von  ihm, 
ie  Thaten  der  Medicäer  vorstellend,  gestochen  von  P.  A.  Kilian, 
^*  Preisler  «und  G.  Giampicoli. 

Auch  Altarbilder  malte  er  und  unter  diesen  offenbaren  folgende 
m  meisten  die  Verdienste  des  Urhebers: 

S.  Filippo  Benizi  in  der  Nunziata  zu  Florenz,  der  Evangelist 
Julianucs,  eine  schöne  Figur  mit  andern  Heiligen  in  S.  Chiara 
zu  Volterra,  der  heil.  Karl,  wie  er  den  Pestkranken  das  Abende 
mahl  reicht,  in  der  Nunziata  zu  Prcscia,  und  eiuij^c  andere  hin- 
länglich vollendete  Bilder. 
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Mehrere  setner  Gemälde  wurden  g«stochea,  tob  Gie£,  r^'.> 
;er.  C.  Gregori,  S.  Molmari,   J.  Trabellesi.  J.   Zuck,  Wtu^ 
F.  RaveneL 

Er  selbst  hat  ein  Blatt  geatzt:   Christas  ,  der  seim  Sata^^j^ 
seigt,  nach  seinem  ott  copirten  Gemälde. 
Der  Künstler  starb  l689* 

FranceSchlDl^  Jacopo,   Marc  Anton*«  Sohn,    büdcte   sdi    - 
Leitung^  seines  Vaters  zum  Maler.     Er^lialf  seinem  Tatrr  cv* 
Gemaliien  der  Philippshirche  zu  Genua  und  im  Saale  des  V 

•  •  Durazzo  ist  von  ihm  ein  grosses  geschieht] iclies  BUd.  Ai-  *■- 
derrvärts  sind  lobenswerthe  Bilder  von  ihm,  wie  so  BoL-£:u.  j 
Style  und  oft  mit  Hülfe  des  Vaters  ausgeführt. 

Dieser  Künstler  war  Canonicus  und  starb  1745  im  Tjstn  Lr 

Francescbioi ,  Mattia,  Maler  zu  Turin,  wo  er  iadererstKE 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.     In   S.    LroreBzo   ist  t  . 
das  Hochaltarblatt  und  noch  andere  Bilder.   Auch  zu  Barms^r.  • 
Rivoli  trifft  man  Bilder  von  seiner  Hand.      IVIehreres  tuhrf  r  ■ 
F.  Cervetti  aus.    Beide  sind  Beaumont's  SchüJcr.   Ldnea-d.' 
Sein  Sohn  Philipp  Anton  war  ebenfalls  Maler. 

Francescfaini ,  Vincenz,    Maler-  und  Kupferstecher  za  fr-*. 
der  1680  zu  Rom  geboren  wurde,   und  noch   um    1T30  1- 
Er  stach  mehrere  Blätter  für  Buchhändler ,   und   diese  hm 
er  häufig  mit  den  Buchstaben  V.  F.     \Yir   erwähnen  untfr  &'- 
Arbeiten,  die  indessen  nicht  zu  den  Meisterstücken  gehör. c 

Das  Bildniss  Michel  Angelo's,  als  Titelkopfer  zu  Cosi^»*-' 

ben  dieses  Meisters. 
Die  Portrailbüste  von  J.  B«  Donius  PatrL   flor.,  nacK  J.  D  • 

retti,  oval. 
Mehrere  Blätter  in  Th.  Dempsteri   a  Musesk    Sooti  de  I* 

regali  libris,  1713  •  mit  V.  Fran.  oder  Viacenzo  Fr.  Uu^- 
Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  nach  TrevisanL 
Die  Kanzel  zu  St.  Peter,  nach  P.  L.  Ghezzi*s  Zrickaao^- 
Das  Bildniss  des  Jüngern  Buonarotti,  nach  AUori. 
Jenes  des  Cardinals  (^uirini,  nach  P.  NellL 
Portrait  des  A.  Gerini. 
Antinous,  nach  Campiglia*s  Zeichnung« 

Franceschini ^DomenicO,   Kupferstecher  zu  Verona,  ^er..r 
zu  Rom  arbeitete.     Er  ätzte  das  flavianische  Amphitheatrr  '^^ 
Kirche  auf  diesem  Platze,  auf  26  Blätter  nach  C  FonUca'>  ^ 
'  nung. 

Franceschini ^  Caspar,  Bildhauer  zu  Voltem,  und  Bal-i^i^:  ' 
ter,  fertigte  aus  Alabaster,  Tufstein  und  Holz  kleine  f-n'-- 
Gruppen.    In  der  Kirche  des  hl.  Fraox  sa  Voltcna  ist  «ii<  '**' 
grosse  Statue  des  Heiligen  von  iha. 
Lebte  um  l6^0. 

Franceschitto.    S.  Francescpiitto. 

Francesciello  ,    Beiname  von  F.  Mnnu 

Francesco.  Johann  Baptist,   Maler  yoh  Predano,   dfrTt  i  ' 

Picmout  als  Porti  ailmal er  berühmt  machte»    £r  starb  nm  :'> 

Francese,  Bartolome,  s.  Prieur. 
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acese^  Claudio  ^    der  Glatmalor  Gianda  Ton  Marteiiio. 

Ueberhaupt  ist  dieses  ein  BeiDame,  den  die  Italiener  den  ^r«a. 
tosen  geben,  vria  dem  Prieur,  W.  Bertholet»  M.  Valentin,  J.  de 
Ghampagne.  Auch  M.  Adamo  und  M.  Anastasio  Francese  findet 
ruau  erwähnt. 

ncesi,  Alexander^  Maler  von  Neapel,  der  in  S.  Andrea  della 
V^alle  zu  Rom  arbeitete.  Auch  für  S,  Agatha  und  S.  Maria  Trans- 
pontxna  malte  er,  und  zwar  im  I7ten  Jahrhundert« 

3C- Flore  5    ist  Franz  Floris.    • 

icherille ,  Pierre ,  S.  Francavilla. 

icesquitto  j  ein  spanischer  Maler  und  einer  der  besten  Sdiüler 
/on  L.  Giordano,  wurde  ]681  zu  Valladolid  geboren.  Er  ahmte 
len  Meister  in  Allem 'nach  und  zwar  mit  solchem  Glücke,  dass 
Luca  eines  Taees  zu  ihm  sagte,  er  sei  mit  einem  Talente  ausge- 
*Ü5tet,  dass  er  bald  den  besten  Meistern  gleichhommen  werde«  Un- 
:cr  diesen  grossen  Meistern  setzte  ^  sich  Giordanö  wahrscheinlich 
)ben  an.  Im  Jahre  1702  nahm  dieser  seinen  Schüler  mit  nach 
^feapel,  wo  Francesquitto  mehrere  Bilder  mit  Beifall  malte»  dar- 
dntpr  eine  Himmelfahrt  JMariä  in  S.  Chiara.  Auf  der  Rückkehr 
ins  Vaterland  überfiel  ihn  ein  contagiötcs  Fieber,  an  welchem  ar 
1705  starb. 

icbly  Joseph  y  Bildhauer,  geboren  zu  Carrara  1730 >  gest.  zu 
Mailand  1800*  Er  studierte  in  seiner  Jugend  zu  Rom  und  hier 
»rwarben  ihm  schon  seine  ersteren  Werke  einen  solchen  Ruf,  dass 
*'T  1776  zum  Professor  der  Bildhauerkunst  an  die  Brera  nach  Mailand 
lerufen  wurde.  Von  setner  Hand  sind  die  zwei  schönen  Syrenen, 
nrelche  er  für  die  Fontaii^e  del  Piazza  della  Fontana  oder  del  Tag- 
iaraento  ausführte.  Diese  beiden  Gestalten  und  mehrere  andere 
beweisen,  dass  Franchi  die  Antike  studiert  habe.  Es  wurden  auch 
einige  derselben  gekrönt.  Dabei  war  Franchi  ein  sehr  Wissenschaft- 
ich  cebildeter  Mann,  angenehm  im  Umgange,  von  edlem  Charak- 
er.  Er  lehrte  bis  an  seinen  Tod  in  der  Brera  und  auch  in  seiner 
Wohnung.  Auch  die  Erzherzoge  Ferdinand  und  Maximilian  zählte 
!r    unter    seine  Schüler. 

icht^  Joseph^  Maler  von  Bologna,  dai  Monti  und   auch  dalle 
liodole  genannt,  weil  er  auf  seinen  Bildern    öfter  eine  Lerche  an- 
brachte.   Er  wird  unter  die  berühmtesten  Maler  gezählt,  die  um 
len  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts  im  «Vatikan  arbeiteten. 
Starb  um  l64o> 

ichiy  Anton  9  Maler  Ton  Lucca,  geb.  l654  oder  i638>  gest. 
709.  Dieser  Künstler  arbeitete  gewöhnlich  zu  Florenz,  und  zwar 
n  Cortona's  Manier.  Er  malte  für  Kirchen,  und  unter  diesen  Bil- 
lern rühmt  i^an  die  Darstellung  des  St.  Joseph  von  Calassonzio 
n  der  Kirche  der  Scolopeischen  Väter  wegen  der  Zeichnung  und 
vegen  der  guten  Wirkung ,  noch  mehr  aber  lobt  man  sein  Altar- 
>latt  mit  der  Uebergabe  der  Schlüssel  an  Petrus  in  der  lucchesi- 
ichen  Pfarrkirche  Villa. 

Franchi  war  Hofmaler  der  Grossßirstin  Victoria.  Bartolozzi  ^ab 
eine  Biographie  heraus,  und  seine  Tcurica  della  pittura  erschien 
759.  Einige  Frühere  loben  dieses  Werk ;  Cicognara  findet  dariH 
lur  oberflächliche  Arbeit.  Als  Maler  gehört  er  unter  die  Nach- 
ihmcr  Pietro  da  Cortoua*s« 
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Sem  Oulin  Joseph  und  seiiM    Todtler  MarfartUi  hsr«: 

ebenfalls  die  Malerei. 

Fraiichl,  Cesare ,  Maler  von  Perugia,  ein  Schüler  td«  J.  t  L- 
gell.  Er  fand  mit  seinen  Kleinen  histori«dien  DarsUKonfs:  r  - 
scn  Beifall,  und  man  suchte  diese  Bilder  für  die  Saaua.!":^' 
Doch  malte  er  auch  Bilder  mit  grossen  Figuren. 

Dieser  Künstler  starb  l6l5  im  oSaten  Jahre  den  Tod  csaa  >" 
brechers.  , 

Franchl^   Veronika^  Malerin  zu  Bolo^a,  S<^ülenn  and  Ni. - 
merin  der  £.  Sirani.    Sie  malte  verschiedene  Historien. 

Francbi,  Lorenz,  Maler  von  Bologna,  C  Procaccint's  SdiuV  - 
aber  anfangs  H.  Samachini's  und  L.  Sabbadni*»  Bilder  Ui«'  > 
copirtc,  bis  er  durch  das  Studium  der  Werke  der  Camc :  ~ 
bessere  Wege  gerieth.  In  der  Manier  dieser  S<Aule  aulu  c  u 
Reggio  mehrere  grosse  Bilder,  wo  er  um  1650  nuch  stulk 

Franchi^    R.^    Maler  zu  Flprcnz,    dessen    wir    1850  mit  Lr> - 
wähnt  fanden.    Er  malt  Scenen  aus  der  italienischen  Geschieh'*..  •• 
aus  Dichtern ,  Bilder ,  in  denen  er  ein  schönes  Talent  für  Gr.: 
tung  offenbaret. 

Fraochi  oder  Franchj,  Mme.«  gebome  Pillenent,  Hip*-^.* 

cherin  zu  Paris,  wo  sie   bei  ihrem   Vater  V.    PiUement   <iir  ^ 
erlernte.     Sie  ätzt  Landschaften  und  Architektur.      Blitter  ^t 
rer    Hand    sind   in   Delaborde*s    Reise    und   in   nndem  äkn  - ' 
Werken. 

Franchini,   NicolOi    Maler  von  Siena,  jedoch  ein  grossem  I> 

ner  alter  Malerei,  als  Künstler.    Er  besass    auch   Geschick  w 
Restauration ,  wobei  er  sich  keines   Pinsels ,    sondern  nnr  <if:  ^  * 
benstücke  aus  werthloseren    Bildern    bediente.      Er   ist  der  l^-' 
der  dieser  Flickerei,  die  jedoch  nicht  gar  gut  ansfallen  ■>$• 
Lebte  um  1760* 

FranchoyS^   Lucas,    Maler  von  Mecheln  um  i5t4.    ErmilfT  - 
nisse,  deren  einie^e  gestochen  wurden,  wie  sein  eigenes  tob  C  **- 
maus,  jenes  des  Franz  Baron  von  Rassenghien  von  P«  von  >- 
neu.    Die  halbe  Figur  eines  heil.  Uieronymus  mit   dem  Bachf    '- 
Kleines  geätztes  Blatt  nach  van  Dyck,  ist  mit  L«  Francbojs  ■'• 
zeichnet. 

Francia,  Francesco,   ejgenüich  F.  Raibolini,   genannt  Fr >- 
cia,  ein  berühmter  Maler  von  Bologna,   der   unter   letzter^?  ^ 
men  weltbekannt  ist,  und  daher  erwähnen  wir  seiner  ebeou  •*  - 
ter  diesem.    Der  Künstler  selbst  hat   sich   Francia   Qnter»ciir  *- 
denn  auf  dem  Bilde  der  k.  Pinakothek  zu  München  steht:  Ir..- 
aurifcx  Bonun.,    und   auf  gleiche  Weise    bezeichnete  es  <1j>  * 
der  Capclle    Bcntivo^ü.     Das   Geburtsjahr   dieses    Künstlen  »' 
man  nicht,  doch  muss  es  um  l450  zu  suchen  seyn.     D»s  1 
jähr  kennt  man  cbentalls  nicht  genau,  doch  erfolgte  es  nickt ! 
wie  man  in  ciui^ou  Schriften  angegeben  findet  und  auch  1 5 :^"  ' 
Francia  nicht,  wie  Vasari  wissen   will.     Mit  grossei  Wahr^  '-' 
lichkeit  dehnt  man  seine  Lebenszeit  bis  auf  1535  aas. 

Francia  war  anfangs   Goldschmied  und   Niellenr,  nad  in   ' ' '' 
Kunst  genoss  er  ausgezeichneten  Ruf.     Nicht  weniger  bcrä)3 
er  wegen  seiner  linnst  im  Stempelschneiden»   und  die  nit  *' 
Stem[)eli}  geprägten  IVIünzcn  wurden  wegen  der  Schonhtrt  ^  ^ 
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teil  dem  CaradoMO  von  Mailand  xuf^tchrieben.  Die  Mümstampel 
ertiffte  er  für  Giov«  Bentivo£;lto ,  und  auch  Medaillen  führte  er 
ür  diesen  Fünten  aus.  Derselbe  besass  auch  mehrere  Gold«-  und 
Ulber- Geschmeide  von  Francia's  Hand,  aber  dergrösste  Theil  der- 
elben  ging  bei  der  Vertreibung  des  Hauses  Bentivoglio  eu  Grunde. 
>päter  soll  er  auch  für  Pabst  Julius  H.  verschiedene  Medaillen  ge- 
ertiget  haben,  lauter  treffliche  Stücke,  unter  denen  Vasari  beson- 
lers  jenes  lobt,  welches  dep  Künstler  auf  den  Einzug  des  Pabstes 
n  Bologna  schnitt.  Es  stellt  das  Brustbild  des  Pabstes  dar  und 
luf  der  Rückseite  den  Saulus  vor,  wie  er  vom  Pferde  stürxt,  und 
ixn  Weib,  das  sich  zu  erheben  scheint,  die  personifisivte  Stadt  Bo« 
ogna ,  'von  dem  Tyrannen  befreit.  G.  Lucchio,  Bonanni  und  Mo- 
inet  erkennen  dann  irrlhümUch  eine  Anspielung  auf'  den  Krieg, 
len  Julius  mit  Alfonso  d*£ste  yon  Ferrara  führte. 

Man  liest  darauf;  Contra  stimulum  ne  calcitres,  aber  nicht:  Bo* 
lonia  per  Julium  a  Tiranno  liberata ,  wie  Vasari  will.  Diese  Worte 
cheinen  sich  nur  auf  die  Allegorie  zu  bezidien.  Die  Zeichnung 
lu  dieser  Medaille  soll  Rafael  gefertiget  haben« 

Abgebildet  ist  sie  \n  Cicognara's  storia  della  scultura  IL  tav. 
uXXXy.  g. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir  auch  der  Ni eilen,  welche 
lern  Francia  zugeschrieben  werden ,  und  dann  seiner  Gemälde ; 
lenn  -erst  in  späteren  Jahren  trat  er  als  Maler  auf,  nennt  sich 
iber  auf  Gemälden  Aurifex  und  auf  Geldsohmiedsarbeiten  Pictor. 
3as  eine  der  Niello's  beschreibt  Bartsch  P.  gr«  XIII.  p.  Äg  Nro.  l« 
Ss  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  oder  wie  Maria  und  Joseph-  das 
Üind  anbeten,  das  auf  einem  Teppich  auf  der  Erde  liegt,  wie  denn 
c^rancia  das  göttliche  Kind  lieber  anderswohin,  als  in  den  Sohoos 
1er  Mutter  legte.  Oben  in  der  Luft  halten  drei  Engel  einen  Rei- 
hen mit  der  Schrift:  EVANGELICO  VOBIS  GAUDIUM  MAGNUM. 
In  einer  Rundung  liest  man :  DOMINUS.  PHILIPPUS.  STANCHA- 
EHUS.  HOC.  OPUS.  FIERL  PRECEPIT.  TERCIO.  KALENDAS« 
lULII.    Alle  diese  Schriften  sind  verkehrt.    Durchmesser  l  Z.  9  L« 

Vom  2ten  Niello  beschreibt  Bartschi.  c.Nro.4.  einen  Abdruck.  Die 
Pace  ist  von  Silber  und  im  Institut  zu  Bologna.  Sie  stellt  Chri- 
stus am  Kreuze  dar  i^nd  zu  seinen  Seiten  zwei  Engel.  Rechts  am 
Eireuze  steht  die  heil.  Jungfrau,  im  Grunde  kniet  Aanx  von Assisi ; 
inks  steht  St.  Johannes  und  gegen  den  Grund  hin  ist  St,  Hiero- 
tymus  auf  den  Knie^.    H.  2  2^.  8  L.,  Br.  i  Z.  9  L. 

Die  Auferstehung  des  Herrn,  von  Zani  in  den  Materials  p.  129 
beschrieben.    H.  3  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

Die  Silberplatte  ist  im  Institute  zu  Bologna. 

Ein  Weib  mit  drei  Mannern  und  einem  Satyr,  nach  Ottley  Rai« 
t>olini*t  Werk,  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

Der  erste  Druck  hat  im  Grunde  nur  einfache  diagonale  TaiUen» 
1er  zweite  ist  mit  Kreuzstrichen.  Im  Jahre  1824  wurde  ein  Ab- 
iruck aus  dem  Cabinct  Sykes  zu  London  um  i4  Guineen  verkauft. 
Ueber  diese  Niellen  handelt  auch  Duchesne  im  Essai  sur  les 
nielles  1826. 

Francia's  Ruhm  war  gross,  und  man  nannte  ihn  den  ersten  Mann 
leines  Jahrhunderts ,  wie  Malvasia  sagt ,  ohne  beizusetzen  in  Bo- 
logna. Diesen  Ruhm  erwarb  er  sicli  anfanglich  als  Goldschmied , 
iber  auch  als  Maler  steht  er  hoch,  obgleich  er  bis  zu  seinen  rei- 
fen Mannsjahren  die  Malerei  nur  als  Nebensache  betrieben  zu  ha- 
ben scheint.  Er  soll  nümlich  erst  im  Mannesalter  den  Pinsel  er- 
nriffen  haben  und  in  wenig  Jahren  Schüler  und  Meister  in  der 
Malerei  gevfcsen  scyn,  sq  dass  er  mit  den  geschicktesten  Ferrarern 
und  Mooenesern  in   die  Schranken  treten  konnte,  undjzwar   bei 
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Gelegenlielt  der  Aufscliiniickaa|^  des  Pallsstes  von  Oior.  B»ti?^: 
]io.     Dieses  gescliah  14^)0  und  uo  bezeichoeteo  Jahre  malle  er  i:-i 
das  Altarbild  in  der  Kapelle  der  Bentivogli  in  S.   JaoopQ,  "^^^ 
er  bemerlite »  dass  er  seines  Getrerbes  ein  Goldschmied,  wsAi  K- 
]er  sei.     Dcsswcijen  hat  man  wahrscheinlich  ^e^laabt,  Francia'^' 
erst  spät  die  IMalerei  ergriffen  und  sich  vielleicht  aas  cini^r  ^-^'^ 
nur  Goldschmied,  nicht    Maler   genannt.       Allein    er   Bsactf  f ' 
sieher  nur  aus  Laune  anf  den  Goldschmiedsarbetten  Pictor  nad . 
den  Malerwerken  Aurifex.     Man  unterscheidet  indessen  ein«  ^- 
uiid  zweite  Manier  des   Meisters»    ein    Fortschreiten    sa  P'^^- 
Vollkommenheit  in  seinen  Malereien,  was  wohl    sctb  kaaa. 
dass  man   annimmt,     der    Künstler    habe  erst  spit»    aber  ^•'-' 
einem  Schlage,  sich  zum  Maler  gebildet.     Dieses    ist  ohae  t-' 
gegangene   Üebung   nicht  mbgirch,    es  gibt    keine    plötxltdtf  t: 
Wicklung  zum  grossen  Maler.    Benttvogiio  muss  ihn  schon  a-  r 
schickten  Maler  gekannt  haben,  als  er  ihm  grosse  Arbeiteaas- 
traute,  nur  begann  mit  diesen   erst  sein  Maler «Rnhau 

Lange  mag  er  die  Malerei  nur  als  Liebhaber    betriebea  lu  •  * 
'    wer  ihn  aber  darin  unterrichtete«  weiss  man  nicht.  RosasDiaa  r  - 
ihn  in  der  PInacoteca  della  Pontificia  Academia  delle  belic  ai  •  - 
Bologna  einen  Schiller  des  Marco  Zoppo,  allein  IVXeister  aad  >  * 
lar  haben  gar  keine  Aehnliohkeit   des   Styls;    er    hat    nicht  f  ::-- 
den  allgemeinen  Charakter  der  Schule,  aus  der  er  hcmtz^i^^' 
seyn  snll.    Aus  einer  unverkennbaren  Geistesyerwnndscbaftcwi" 
den  Werken  Francia's   und  Ferugino*s,   und   dieses:   beiden  «  -' 
mit  den   Bildern  des  Nicolo  Alunno  haben  andere  Scfariftstelir  .- 
den  Zusammenhang  dieser  drei  Künstler    geschlossen,   da  > 
unter  diesen  am  alterthümlichsten  scheint,  ihn  für  den  slt«r«i    - 
den  Meister  von  Francia  undPerugino  gehalten,  was  jedoch  so  ^  - 
bewiesen  werden  kann,  /ils  dass  Alunno  Slter  als  Peragiao  htv 

In  den  Memuric  dclla  vita  e  delle.  opere  di  F.  Raibolini.  -' 
il  Francia  scritte  da  J.  A.  Calvi ,  Bologna  1812  p-  7  wird  eh-"  - 
gesagt,  dass  Raibolini  der  Sage  nach  den  M.  Zoppo  zum  ^^  ' 
^habt  habe  und  der  Verfasser  sudit  dieses  aus  Stellen  zu  ^ 
sen,  welche  Francia   im  Style  der  Zeichnung  seines   Mei«:cr»  * 

G.  von  Quandt,  Anmerk.    zu    Lanzi   IIL    l8-,    glaubt  bi*  •  ~ 
Wahmchelnlidikeit,  dass  Perugino*s  Werke,    naitK^ntlich    ^tn* 
vorzüglichsten   Altarbiätter   in   Bologna ,     dem    Künstler    ^r'    ' 
.  stimmte  Riclitung  gegeben  ,  da  diese  Bilder  über  allen  aadrrr 
lien.     W^nn  auch  Pcrugino  ftur  etwa  vier  Jahre  alter  war  aj«  i 
cia ,  und  also  nicht   als  Lehrer   des  ihm   an    Jahren    fast   c'^ 
Meistors  betrachtet  werden  kann ,    so   hindert  die»   dach    cl-a  1 
fluss  nicht,  dcnPcrugino'.sGsmulde  auf  Francia*sBi].iun^  habe's  =  •* 
.•    ten.     In  Raibolini's  Werken,  so  wie  in    jenen    des    Pcru^ti' 
scheint  der  Aiusdruck   einer  fleckenlosen    Seelenreiuheit    un«. 
tiefen  Sehnsucht  zum  Höchsten  in  seiner  schönsten  Gestalt.    i> 
Seelenmaler  wie  Rafael  und  vielleicht  mit  diesem  auf  gleicber  ^  • 
nur  sein  Ruf  ist  nicht  so  sehr  verbreitet,  denn   er   ist    >a  *-'«  ' 
eben  dreissig  Jahren  gleichsam  erst   neu   entdeckt;    vorauf 
die  deutschen  Schriftsieller  anfingen  ,    auf    den  hohen    W^rt« 
alten  italienischen  Meister  aufmerksam  zu  machen.     Francis»  '* 
dienst  besteht  weniger  in  reicher  Erßudung,   als   in   Tiefe  «i***   ' 
fühls  und  in  innig  ergreifendem  Ausdruck.     Er  liebte  einfach* 

genstände,  Madonnen  und  Zusammenstellung  derselben  an:  s» 
Leilisen ,   aber   auch    in    seiner  Einfachheit   fesselt  er  iedr«  ^  - 
Rafael  selbst  sagte,  dass  er  keine -s ebb n ere ,   andachtigerv  oai 
sere  Madonnen  gesehen ,  als  jene  Francia's.    Saina  und  Pm.,-  * 
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SYerbe  anterscheiden  sich  durch  ihr  mildes  und  |^6fiihlvolUi  W«- 
cn,  60  wie  durch  eine  grössere  Fülle  der  Zeichnung»  Wiirde  de« 
Faltenwuriei  und  Itraftigere  Färbung  vor  denen  anderer,  in  der  Ro- 
nagna  einheimischen  Maler,  Er  bildet  den  Ue^erganj^  zwigehea 
Icn  Meistern  der  alterthümlichen  und  der  modernen  Richtung« 

Es  finden  sich  noch  mehrere  Gemälde  von  diesem  Meister,  doch 
wurden  seine  Com^ositionen  von  seinen  Schülern  vielfach  nachge- 
>ildet  und  nachgeahmt.  Der  namhafteste  darunter  ist  sein  Sonn 
jiacomo. 

Dasjenige  Gemälde,  welches  dem  Goldschmiede  zuerst  einen 
üuhm  als  Maler  erwarb,  und  das  ihm  um  l400  Benttvoglio's  Auf- 
rage zur  Malerei  verschaffte,  ist  der  heil«  Seoastian , -der  aus  der 
iirche  dclla  Misericordia  in  die  Gallerie  der  Akademie  zu  Bologna 
lam,  wo  noch  andere  schöne  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künst- 
ers aufbewahrt  werden.  Darunter  ist  eine  Anbetung  der  Könige 
tnd  eine  liebliche  Madonna  mit  dem  Kinde,  die  in  allen  seinen 
3ildern  sich  mehr  oder  weniger  gleichet.  Das  grosse  schöne  Bild 
nit  dem  heil»  Sebastian  hat  Rosaspina  in  der  rinacot  Aead*  ge- 
lochen. 

Dieser  St«  Sebastian  ist  nicht  mit  Jenem  berühmten  Bilde  su  ver- 
vechseln,  das  Francia  1522  malte.  Das  zweite  Bild  hatte  lange  als 
>anon  des  Nackten  gedient,  wie  eine  durch  die  Carracci,  Albano 
ind  Malvasia  erhaltene  Sage  angibt.  Albani  setzte  noch  hei,  dass 
larüber  selbst  Rafael's  heil.  Cäcilia  vernachlässiget  worden  sei,  und 
lass  desswegen  Francia  das  Bild  weggenommen  habe»  um  den 
>chein  zu  vermeiden,  als  habe  er  mit  Rafacl  im  Wetteifer  gonalt« 
Diese  beiden  Künstler  waren  Freunde,  und  sc^on  vor  1508  einander 
>ekannt.  In  diesem  Jahre  ging  Rafael  nach  Rom  und  von  hier 
lus  schrieb  er  den  5*  September  des  bezeichneten  Jahres  an  Fran- 
:ia.  Sie  tauschten  damals  gegenseitig  Zeichnungen  aus,  und  im 
fahre  )5l8  bat  Rafael  in  einem  Brie^  unsern  Kunstler,  er  möchte 
>ei  allenfallsiger  Beschädigung  oder  Fehlerhaftigkeit  sein  damals 
lach  Bologna  übersendetes  Bild  der  heil.  Cäcilia  ausbessern  und 
rerbcssern.  Bei  dieser  Gelegenheit  lässt  Vasari  den  Künstler  ster- 
ben, und  zwar  aus  Rührung  beim  Anblick  der  orgelspielendea  Cä- 
:ilia,  was  jedoch  nicht  wahr  ist,  weil  er  1522  noch  obiges  Bild 
los  heil.  Sebastian  und  noch  später  malte.  Dieses  Bild  ist  ver- 
tchollcn,  wenn  es  nicht  jener  Sebastian  an  der  Säule  ist,  der  im 
lesidonzschlosse  zu  Cremsier  in  Mähren  aufbewahrt  wird.  Man 
^^7.ähIt,  dass  der  Cardinal  Giustiniani  das  Original  ausser  Landes 
geschenkt  und  selbes  durch  eine  Copie  ersetzt  habe.  Das  Bild  die- 
cs  Heiligen  in  Cremsier  ist  wegen  der  Correktheit  der  Zeichnung, 
ler  gelungensten,  kühnsten  Verkürzung  und  wegen  der  ganzen 
Vusfuhrung  ein  sehr  schätzenswerthes  Stück.  S.  Hormayr's  Ar- 
:hiv  etc.  1825*  S«  689* 

In  S.  Giacomo  Maggiore  zu  Bologna  sind  in  der  Kapelle  links 
im  Hochaltäre  ein  Altarbild  und  Fresken  von  Francia's  Hand,  und 
n  der  verfallenen  Kapelle  der  heil.  Cäcilia  daselbst  malte  er  eben- 
*alls  Frescobilder,  Von  seiner  Hand  ist  die  Vermählung  der  heiligen 
Cäcilia  mit  Tiburzio,  (nicht  die  Vermählung  Mariens,  wie  Vasari 
;agt),  und  das  Begräbniss  der  Heiligen.  Die  übrigen  Bilder  sind 
ron  Amico,  Costa  u.  a. 

Ein  ausgezeichnet  schönes  Bild  von  Francia  ist  auch  im  Fal- 
iaste  Ercoiano  zu  Bologna,  die  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde 
vorstellend,  zu  ihren  Füssen  liebliche,  musizirende  Engel. 

Drei  wunderschöne  Bilder  von  Raibolini  bc%vahrt  ebenfalls  die 
Brera  zu  Mailand ;  die  Mutter  mit  dem  ihr  im  Suhoosse  liegenden 
Kinde»  die  Darbringung  des  Kindes»  und  die  Madonna  mit  deiu 
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Kinde  aof  dem  Throne.    In  der  Madonna  hemcte  v^enQ  «  ^ 
wistes  Urbild,  hier  nur  wentg^er  ja^ndUch  als  in  3IäBCka. 

In  S.  Giovanni  Eva ngel isla  za  Parma  i«t  in  der  zwcilca  )üi\ .' 
rechts  Francia's  Gebart  Christi  merK würdig. 

Im  Dome  zu  Lucca  ist  ein  Altarbild  Ton  seiner  HaaJ  or)  *: 
anderes  findet  man  in  al  Carmine  daselbst.  In  S.  Frediano  ist  a:.  a> 
betungf  Christi. 

Im  Pallasle  Sciarra  zu  Rom  ist  ron  Francia    eine  Mi^tni  ' 
den  frischesten  Farben  steinalt,   und  im  Pallaste  Bor^hrsf  i?t  ^^ 
seiner  schönsten    Marienbilder.      Maria,    in    rotbea   hlt^Ci  v 
blauem  Mantel  mit  einem  goldenen   Sterne ,    sitzt  Bit  dec  K   - 
auf  dem  3choosse  in  einer  Landschaft.      In  der  Feme  üa  i  I-  •^' 
und  ist  näher    ein   BlumenschiAack.     In  der  Maduiini  erler:" - 
wieder  Francia's  einfach  hohes  Ideal ,   nur   erscheint  sie  s::  • 
feinen  Schleier  um  das  Haupt  mehr  miitterltch,  als  aof  dem  M^ 
ner  Bilde. 

In  der  Giustinianischen  Sammlung  war   die  lieQ.  Jm^^  ' 
aer  Landschaft  mit   dem  Jesuskinde,    das    einen    Distelfiak  ' 
Christus  den  Johannes  segnend;   iVIaria   betend,    wie  sie  i-^  > 
Kind  sieht ,  das  mit  einer  Frucht  spielt ,    und   ein  anderes  >U— 
Benbild. 

In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien   ist  das    wunderscfaÖBe  BJi  " 
Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitzend,  xa  )'^  ^ 
ten  St.  Franz  und  St.  Catharina  mit  dem  Rade.      Vor  dem  Tt-  ' 
deutet  der  kleine  Johannes  auf  das  Jesuskind ,   im  Grunde  i>: '  - 
Landschaft. 

In  der  Gallerie  Lichtenstein   daselbst  ist   ein    schönes  Bui  " 
heil.  Nikolaus ,  und  in  der  Gallerie  Esterhazy  ist  die  Jnorn.  = 
dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes ,  ein  Gemälde  ^^^  '^ 
gemeiner  Frömmic^keit. 

Von  unaussprechlicher  Zartheit  und  Frömmigkeit  ist  d»  i'^" 
grosse  Bild  der  heil.  Jungfrau  in  der  k.  Pinakothek  zu  Mir 
Sie    betet    im  Blumengarten    das    Tor  ihr  liegende    Je$a0..r    - 
Diese  köstliche  Perle  hat  Konig  Ludwig  als  Kronprinz  mit  r'.  r- 
andcm  Bildern  für  6o,000  fl.  erkauft.     In   diesem  Bilde  d''-"* 
sich  Raibolint's  hohes   Ideal  Tielleicht  in  reinster  Schöohei^ 

Ein  ausgezeichnetes  Bild   dieses  Meisters    ist  auch  die  Ms: 
mit  zwei  Heiligen  zu  den  Seiten  in  der   herzo^^lich  Leaclit*ry 
sehen    Gallerie  ,    und    eine  einzelne  heil.  Jungfrau  mit  der  l' 
ein  Gemälde  von  hoher  Lieblichkeit,  ist  im  Besitze  des  k-b.  i. 
baorathas  Dr.  Boisserce. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  AltargemHlde  au»  I'-'' 
bester  Zeit,  die  Taufe  Christi  vorstellend;    ferner  eine  klriu'  • 
liehe  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes,   und  ^•*  ^ 
tung  der  Könige,  derselbe  Gegenstand,    mit  wcnii^en  Vrr.i« 

gm,  wie  in  der  Akademie  zu  Bologna.  Eines  der  schön^tm  ^  ' 
aibolini*s,   wovon  Vasari  spricht,  erkaufte  18 >0  zu  Urrti*'' 
▼on  Quandt  aus  der  Sammlung  des   ehemaligen  russischea  ^''^ 
ten  von  Canicoff  um  500  Thlr. 

Einen   kostbaren   Schatz    von    Gemälden    Francia*s   und  s*t 
Sohne  bewahrt  das  k.  Museum  zu  Berlin,  so  dass  man  tsT^o  *"' 
in  Deutschland  seien  die  Raibolini   nur  in  Berlin«    wie  urr*:* 
in  Dresden  kennen  zu  lernen. 

Von  Francesco  sieht  man  hier  Maria,  wie  sie  das  auf  eLv^  *' 
nemen  Brüstung  stehende  Kind  vor  sich  hält,   rechts  Jo*^!^  ;J 
im  Hintergrund  Landschaft.    Das  Bild  hat  folgende  Imdin.-  ^^ 
tolomet  sumptu  Blanchini  mazima  matrum  hie  vivit  maotbJ«  *■ 
cta  picta  tuis.    Der  Künstler  malte   dieses    Bild    seinen  l^"*' 
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and  LandsmaDn  B.  BiaachiDi ,  der,  ein  besonderer  Verebrer  Miner 
[\un&t  war.  Hier  sieht  man  auch  eine  Wiederholung  des  todten 
Elcilauds  zu  Lucca.  'Er  ist  auf  dem  Schoossc  der  Mutter  ausee- 
(treckt,  und  wird  toq  ihr  und  von  einer  Frau  betrauert.  ReciiU 
jnterstützt  ein  Enget  das  Haupt  Christi  und  links  ist  ein  anderer 
n  Verehrung.  Das  dritte  Gemälde  dieses  Museums  stellt  die  in 
Icr  Herrlichkeit  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  ixi  einem  Kranx 
'on  Cherubim  vor.  Auf  der  Erde  stehen  anbetend  die  heiligen 
jcminianus,  Beroardus ,/ Dorothea,  Catharina,  Uieronymus  und 
Ludvrig.  Dieses  Bild  trägt  neben  dem  Namen  des  Künstler^  die 
Jahrzahl  1502. 

In  England  sind  wenige  Bilder  von  diesem  Künstler.  Fassavant 
Kunatreisc  etc.  S.  tl3)  sah  bei  den  Gebrüdern  Wuodburn  ein 
kleines  Bild  mit  der  Taufe  Christi,  wobei  zwei  Engel  und  zwei 
IVIänncr.  mit  Turbanen  auf  dem  Haupte  zu  sehen  sind.  Das  Ge- 
nälde  hat  in  der  Behandlungs weise  viel  von  der  Anbetung  der 
Könige  in  .Dresden.  Bei  Hr.  A.  Gilmore  fand  Passavant  ein  merk- 
würdrges  Bildchen  mit  der  Vermählung  der  heil.  Cathairina,  da§ 
Elafacl's  Werk  seyn  sollte.       ' 

Herr  Noncy  häufte  J799  zu  London  bei  der  Versteigerung  der 
Drleanischen  Sammlung  eine  heil.  Familie  mit  den  Aposteln  Fetrui 
und  Paulus. 

Aug.  von  Venedie[,  R.  M.  Frey,  F.  Zuliani,  S.  Folkema>'Mero-> 
Anton  haben  nach  ihm  gestochen. 

Calyi*s  Lebensbeschreroung  dieses  .Künstlers  ba^en  wir  bereits  im 
Con texte  erwähnt.    Sie  erschien  I8t2  zu  Bologna.  , 

ncia^  Giacomo  I  Maler  zu  Bologna  9  Francesco's  Sohn  und 
Schüler,  ders^hon  1519  arbeitete  und  nach  1SS7  starb. >  Dieser 
Künstler  arbeitete  in  der  Weise  seines  Vaters ,  und  daher»  wird  er 
oft  mit  ihm  verwechselt  Doch  kommt  er  ihm  nicht  bei;  eeihe  Bil- 
der sind  kräftiger  und  dunkler,  als  die  des  Franceeoo;  und  sie 
stehen  ihnen  an  Zartheit  des  Ausdruckes  nach.  £ci  nähert  sich  in 
der  Zeichnung  den  neueren  Meistern  nnd  die  überladenen  Gold<- 
verzieruncon  und  die  dünnen  Arme,  die 'man  manchmal  in  Fran- 
cesco *8  Budem  trifft,  sind  bei  ihm  nicht  zu  ^ndea.-  IndenKöjl^fen 
ist  er  lebhaft.  In  S.  Vitale  zu  Bologna  malte  er  eide  Gebntft  Christi» 
und  in  .8.  Francesco  daselbst  gleicht  sein  beil.  Oeorg  nach  Lan- 
zi's  Urtheil  den  besten  Arbeiten  seines  Vaters ,  so  daas  nian  es  für 
ein  W^rk  des  letz  lern  hielt,  bis  man  Ku  Lansk'a  Zeit- die ''Unter- 
ackrift:  J*  Francia  1526  davauf  faMd.  i' 

Im  k.  Musetrai  zu  Berlin. fitiden  s{bh.BtldjQr  von  diesem  Kunst* 
1er,  in  einer  Anzahl»  wie  nicht  anderiwo  hi^  Döotschland«  Die 
Keuschheit  unter  der -Gestalt  einer  nur  mit  einem  uteissen,  gans 
durchsichtigen  Zeuse  bekleideten  weiblichen  Figur,  mit  Palme  und 
spiegelbellem  Schild.  Im  Hinterg^rnnde  ist  Landschaft,,  rechte 
die  Keuschheit  auf  den  vcrri'  zwei  Binhörnern  gezogeneh  Wa» 
gen,  links  die  Unkeuschen,  wie  sie  über  dem  Hoilenfluss.rgesetzt 
werden.  Die  Heiligen  Johannes*  Baptist  und  Stephan i  letzteter  die 
blutbefleckten  Steine  auf  dem  Buche;  Maria  mit  dem  auf  einer 
steinernen  Brüstung  stehenden  liinde»  rechts  St.'  Franz:  Maria  lei- 
tet das  Kind,  links  St.  Magdalena  und  Agnes,  rechts  St.  Domini- 
kus  und  Franziskus;  die  unter  einem  von  Säulen  getragenen  Bau 
sitzende  Maria,  wie  sie  dem  vor  ihr  stehenden  Kinde  einen  Blu- 
menstrauss  reicht,  zu  den  Seiten  Heilige,  oben  Gott  Vater  mit  dem 
Geiste. 

IVIan  schreibt  dem  Jakob  Francia ,  so  wie  auch  dem  J^h.  Bapt 
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und  Jolius  die  Initialen  L  F.  zu ,  theOs   eimeta  •  dictli  ii  elra 
Täfelchen »  und  auf  Kupferstichen  in  Marc  -  Antons  Weise. 

Man  nahm  diese   Blätter   ^e^öhnlich    für   iVIarc-Aaton*s  iiz"- 
händige  Stiche ,  die  er  in  seiner  ersten  Zeit  bei  Francesco  Ju-. 
gefertiget  haben   sollte,   allein  bei  genauer    BotrachtuB»  xeizi  ''' 
ein  Unterschied  ztvischen   den   sicheren   ^Verhen    RaimoDCi«  .1: 
diesen  Blättern,  so  dass  Bartsch  F.  gr.  XV.  p.455  sie  iri^ni  c    ^ 
alten  Maler  beilegen  möchte»   der   sich  hierin  mit  dem  Gral:.    . 
Tersucht  hat     Dieses   könnte   nach  seiner    Ansicht  Jakobe  y  ^ 
oder  Johann  Baptist  Francia  seyn  und  die  Zeichnung  za  dcc  r 
tem  dürfte   von   Franc.   Francia  herrühren.     Oieses  hat  «oLi  >  : 
Richtigkeit,  aber  auch  Marc -Anton  hat  mehreres    nach  F.  Ir  ' 
gestochen,  wie  aus  der  Darstellung  zu  schliessen    isL     Die  E. 
Stäben  I.  F.  bedeuten  wohl :    Inventor  Francia,  wenn  sie  n^cb:  > . 
bezeichneten    Künstlern    angehören.       Bartsch    erwähnt  fLl^i.- 
Blätter: 

Tier  Heilige  und  in  der  Mitte  eine  Heilige  mit  einer  Tafel.  . 
welcher  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sich  zeigt    lo  t 
Rundung  liest  man:  Ab    omni  malo   defendo    tuom  por.-: 
und  unten  links  stehen  die  Buchstaben   L  F.    H.  9  Z.  5  ^ 
Br.  8  Z.  6  L. 
Die  heil.  Familie ,  wo  Maria  das  auf  dem  Schoosse  mkeci' ' 
suskind  betrachtet     Daneben  ist  Joseph,    Unks  Elisabeih  . 
in  Mitte  des  Blattes  steht  der  kleine  Johannes»    Ohne  Ze/-^  - 
H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  4  L. 
Die  christliche  Liebe ,  oder  ein  Weib  auf  Wolken  mit  zkc!  I 

dem.    In  der  Mitte  unten  I.  F.    H.  8  Z.?  Br.  6  Z.  4  L' 

Die  spätem  Abdrücke  sind  ganz  retouchirt,  und  dasWfii'- 

einen  Sehleier.  - 

Lucretia  mit  dem  Dolche,  im  Begriffe  sich  za  todten.  UiGr:. 

ist  eine  Nische  mit  zwei    Delphinen.   Ohne  Zeichen.  U.  <- 

p  L.p  Br.  6  Z.  7  L. 
Die  spätem  Abdrücke  sind  eanz  retondiirt  und  sn  den  > 

der  Nisohe  fehlen  die  Wolken,  die  man  in  den  ersten  sir: 
Cleopatra  nackt,  mit  der  Schlange  in  der  Rechten,  die  ne  iz 

Busen  sticht ,  während  ihr  die  mit  der  Linken    erlssste  ^ , 

Amor  zu  entreisaen  ancht.    fan  Gmnde  Wald.     H.  10  2^  *- 

Br.  6  Z.  6  L. 
Yenns  mit  dem  Winkelmats  in  der  einen  nnd  dem  Apf<pl  ><  * 

andern  Hand,  welchen  Amor  zn  rerlangen  ackeiat  Im  6r^' ' 
f    liebkoset  ein  Alter  eine  Nymphe«    Ohne  Zeidsen«    H.  e  - 

6  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 
Bacchus  von  zwei  Faunen  unterstützt,  linkt  ein  Weib  mit  >' 

Tambouret,  rechts  ein  Mann  mit  der  Flöte.    Ohne  2x^^- 

Octogon.    H.  9  Z.  5  L. ,  Br.  11  Z.  2  L. 
Zwei  Blätter  mit  Verzierungen,    in  jener  Folge»   die  Acf  *^ 

Venedig  in  20  Bl.  bekannt  machte. 
Brulliot  dict,  des  mono^.  U.  i4o3  kennt  noeh  drei  andrr«  ^ 

ter,  die  diesen  Künstler  angehören  dürften,  da  sit  dit  U-* 

len  L  F.  tragen. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde,  das  eine  Rolle  tragt,  zi*  -' 

Schrift:  EGOSÜM  N  ITETIMER.  H.  9  Z*  5  L.,  Brö^  • 
Magdalena  bei  Simon  dem  Pharisäer »  Copie  nach  Maic-4^  ' 

*530.  ^  .. 

Gattamelata  de  Nami,  veneüanischer  General,    tob  ^^'^'  \ 

weint.    Dieser  berühmte  Feldherr  starb  l4i(>-    THtViof^^P' 

wokMl  A»  C«  hat  denselben  Gegenstand  gestochen. 


Fmcia»  GidTumii  Baltista.  —  Francia,  Clofnile.       4)IZ 
icia,  Giovanni  Battisla^   M^ler  zu  Dologt^ft  und  SokmGbii 

.'«mio't,  aber  mittel  massig  in  seinen  Hi*7.eugnissGn.     Lanzi  crträhnt 
ron  seiner  Hand  einen   heiligi'n  Kuchus  und   sagt»    dass    dastlbst 
loch  andere  mittelmüsBige  Bilder  seien.   . 
Dieser  Künstler  starb  1575.    S.  auch  Giacomo  Francta. 

ICia,  (jiulio^  Maler  au  Bologna,  rranccscn's  Vater,  Muhte 
im  1500»  und  starb  1540.  £r  inrar  Schüler  des  berühmten  F.  Francia, 
lefasste  sich  aber  ircnig  mit  der  Malerei.  Im  k.  Museum  zu  Ber- 
itt ist  ein  Bild  von  seiner  und  Giacomo*s  Flaud,  welches  die  HIm-« 
aelskönigin  in  einem  Kranze  von  Cherubim  vorstellt,  ringsum 
Sngel,  unten  die  Heiligen  Paulus,  Catharina,  Franciscus  und.  Jo- 
annes der  Täufer,  bezeichnet:  I.  l.  FHANCIA  AVHIFI.  FECER. 
VIDXXV.  Neben  der  Inschrift  ist  ein  Specht.  S.  auch  Giacoma 
rrancia. 

icia^  FtancesCO  Maria ,  Kupferstecher  von  Bologna»  derbes 
r.  Curti  und  bei  C.  Morelli  seine  Kunst  erlorute.  Anliangs  arbei- 
ete  er  für  diesen  seinen  Meister,  dann  fand  er  bei  den  Jcsuiteiv 
Beschäftigung,  hierauf  zu  Parma,  wo  er  seinem  Meister  Cnrti  ehr 
gefährlicher  Nebenbuhler  wutde,  und  endlich  arbeitete  er  aucKmit 
Vlitelli  eine  gerauine  Zeit.  Er  fertigte  eitee  Menge  Blatter,  mll  dor 
^adel  und  dem  Grabstichel,  mehr  als  1500  an  der  Zahl,  die  ahm 
licht  alle  gleich  gut  sind,  so  wie  sie  ^uch  im  Allgemeinen'  nicnt 
inter  die  Meisterstüvlie  gezählt  werden  dürfen,  \icles  ist  ünbe- 
leutend. 

Innere  Ansicht  des  Domes  von  Parma  wiihrend  der  Vcnnählii4||l^ 
eier  der  Konigin  von  Spanien  ,  gr.  qu.  fol. 

Die  äussere  Verzierung  bei  derselben  Gelegenheit,  qu.  fol.  ^t#  • 

Dieser  Künstler  starb  1735  ini  7S*Ken  Jahre. 

Es  gibt  auch  einen  jäogcrn   Kupferstecher  dieses   NaoMMV  •  der 
io\  17^0  für  das  Museo  fiorentino  Bildnisse  stach.  .^•- 

icia^  'DomenieOy  Maler  und  BaumfAster«  Fr.  Maria*s  96Tin, 
vurde  t702  zu*  B^ogna  geboren.  Er  erlevnte  seine  Kunst  bei  M. 
i.  Franceschini  und  bei  ualli  •  Bibtena  und  hierauf  ging  er  mit  J. 
Ubienasaoh  Wien,  wo  er  durch  seine  Arbeiten  in  der  Kirobe  der 
panisftlMn  Mönehe  seinen  Buf  ^ndete.  Selbst  Carl  VI.  über- 
üufte  ihn  mit  Lobsprüchen.  Hierauf  wurde  ec  Baumeister  und 
italer  des  Königs  von  Schweden,  und  später  trat  er  in  die  Dienst« 
es  Königs  von  Portugal,  ging'  aber  wiedef  nach  Italien  'üAct 
>eutschland,  bis  er  17158,  im  SÖtien  J«hr.e  im  Vatfrlande  starb.    «  • 

icid;  PietrO;  Mal^  züFlbrenz,  der  in  der  e^ten  Hälfte  des 
5ten  Jahrhunderts  afb^Üete'  tind  noch  gegen  15?0-  Seinef  er- 
rähnt  man  M  Fei's  Lehrer  und  Vasari  sart,  d)iss  er  für  das  Lei- 
hengerüst des  Michel  Angelo  diesen  beriihmten  Künstler  gemalt 
abe,  wie  er  dem  Pabstc  den  Plan  xur  Petershuppel  überreicht, 
Tach  Lanzi  war  er  Genremaler. 

cia,  del,.  S.  M.  A.  Raimondi. 

ncia-BigiD.    s*  Bfgto. 


cm,  Claude y  Bildhauer  zu  Paris,  und  Sdiüler  seines  Vetters 
r.  C(/ästoux.  Ef  arbeitete  für  die  Kirdien  der  Stadt  und  in  Bor- 
eaux  sah  man  am  Piedestal  der  Bildsäule  Ludwig  XV.  zwei  eherne 
•sreltefs  von  ihm-  Francin  war  auch  Mitglied  der  Akademie  zu 
aris  und  17T3  »tarb  er,  72  Jahre  alt. 


44S  Franciiiiy.AlexaBder.  —  Franck  oder  VraBck A^vt^at. 
Francmi,  Alexander^  Architekt  to«  Fiorenx,  to  ^^^\ 

als  CWil  -  und  Krie^sbaumeister  nach  Parts    rief.     Er.  ««^•'^^  - 
ein  Buch  von  der  BaukuDit,  das  l631  in  Folio  ersck^*"*  ^^'^ 
pfern    von    A.    Bosse.      Im    Jahre    1669    wurde  es  >»E~^' 
übersetzt. 

Eine  Folge  von  mehr  als  4o  Blätter  stellt  Portale  »^  ^^j] 
Verztcrangcn  und  Figuren  im  italleDisdieii  Geschmack«  ^  '^ ' 
und  I7ten  Jahrhunders  dar,  fol. 

Francini ^  Johann  Nicolaus ,  Architeht   in   Diensten  de»  Yii:> 
von  Frankreich.     Er  gab  die  Zeichnungen    zu  mehrerea  GfW> 
und  auch  jene  zu  den   Cascaden  des  Gartens  sn  FontaüieijiUu. 
Starb  1735  im  70sten  Jahre. 

Francione,    eJu  Künstler,  dessen  Vasari    erwähnt.     Er  fertire  >' 
delle  zu  Gebäuden  und  auch  in  der  Perspektive  war  er  tru  - 
J.  Giamberti  war  sein  Schüler ,  und  daher  lebte   er  in  der  s*--^ 
Uälhe  des  i5ten  Jahrliunderts. 

FrancionC;  Peter,   Maler  »1  Neapel,  genannt  Spagnaolo.  G^>' 
j      wird  seine  Madonna  mit  Engeln  in  S.  r  ortunato.    Er  w  ai.^  ' 
trefflicher  Zeichner  und  Architekt*    Blühte  um  1520- 

l^VanciscO^  Jose,  ein  portugiesischer  Architekt,  das  Qwutp«  r 
nannt.  Er  baute  das  schöne  Gebäude  in  dem  Quartiers  »ca  i^ 
Oviedo  zu  Porto,  woher  er  den  Beinamen  führt, 

Francisque.    s.  F.  MiHet. 

Francisti,   LI.,  Maler  zunorenz,  dessen   Lebensvcriultais^  ^ 
Dicht    erfahren  konnten.      £r  mähe   um    1830    Laadscbalto:  •: 
-  schöne  Architekturstücke. 

Franck,    Hans,     Formschneider  zu  Nürnberg,    der  za  A.  IV^' 
Zöit  lebte,  denn  er  schnitt  für  ihn  an  den   Platten   des  Tn.i> 
Wagens.    Auch  nach  Hans  Bur^kmair  arbeitete   ein  Käasüer  ^" 
Namens,  und  beide  konnten  Eine  Person  mit  5«neB  Ham  ^'• 
seyn,  dessen  Neudörffer  in  seinen  Nachrichten  von  finastlera 
Werkleuten  Nürnbergs    erwähnt.    Dieser  gab   sich   muh  iv:  • 
Bereitung  der  Holzsstöcke  und  mit  Prosen  ab. 

Franck,  Hans,   der  eigentliche  Name  des  Hans  Leacilbsr^ 

Franck  oder  Vranck,  Ambrosiaa,  Historienmaler  voa  H" 

;.  dals,  der  Sohn  eiius  Nicolaus,  den  man  ebenfalls  für  eioea-^> 
hält.    Er  wurde  15^  geboren  und  von  Franz  Floris  in  «Urf- 
unterrichtet,  so  wie  aeine  beiden  älteren  Brüder  BierooyH'*  * 
Franz,  die  er  jedoch  beide  übertraf.    Uqsem  Künstler  hey^'- 
der  Bischof  von  Tournay  mehrere   Jahre ,    und  auch  for  U ' 
Antwerpens  malte  er.     In  der  Frauenkirche  daselbst   siebt  l>' 
der  Kapelle  der  Schuster  den  Martertod  der  Heiligea  ^^  ' 
und  Crispinianus ,  ein  mit  Feuer  eoinponirtea  Bild,  des  ab«  t'  - 
Färbung  frostig  ist. 
Frandi  starb  zu  Anfang  des  löten*  Jehrtmndefls. 

Galle  und  ändere  haben  nach  ihm  keilige  Oeecbichtca  ^  ' 
gorien   gestochen*     Seinen  Namen    findet   man    auch  Sit  ^'  i' 
achrieben. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  der  thronende  Croesos»  ^'  T  " 
Soloa  sein«  Schätze  zeigt»  vnd  im  Grunde  derselbe  aafd^^- 
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if  dorn  Schetterhauftn.  Frenner  hat  ein  solches  Bild  gestochen. 
I  diesem  Museum  ist  auch  eine  Hreuzschleppung  von  ihm. 

clC,  HieronjmuS,  Historienmaler,  geb.  xu  HerendaU  1542, 
est.  1620«  £r  war  Ambrosius  Bruder,  wie  dieser  Schuler  des  F. 
loris ,  und  ein  geschickter  Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand 
ortraite  und  Historien,  von  denen  die  ersten  in  der  Manier  seines 
leisters  ^efertiget  sind.  Später  nahm  er  in  Italien  nach  reiferen 
tudien  eine  andere  Weise  an.  Dieser  Künstler  kam  in  die  Dien- 
:e  Heinrichs  III.  von  Frankreich ,  starb  aber  in  'Antwerpen.  Für 
»in  bestes  Werk  erklart  man  ein  Altarblatt  der  Kapelle  der  Holx- 
acker  in  einer  Kirche  zu  Antwerpen,  mit  H.  F.  F.  et  inv.  l607 
ezeichnet.  Für  die  Barfüsser  Kirche  zu  Paris  malte  er  1585  dift 
leburt  Christi.  Seine  Werke  sind  gut  in  der  Composition  und 
iberhaupt  schätzbar.  Einige  wurden  gestochen,  wie  die  Werke 
er  Barmherzigkeit  von  Baron,  7  grosse  Blätter.  Das  Bildniu 
es  Künstlers  hat  Morin  gestochen. 

ich;  Franz ^  Maler,  der  alte  genannt,  um  ihn  von  einem  gleich- 
.omigen  zu  unterscheiden.  Er  lieferte  mehrere  schätzbare  Gemälde 
ind  darunter  wird  sein  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  ge-' 
ühmt,  ein  Bild,  das  nach  Paris  gebracht  wurde,  von  wo  es  )e- 
loch  wieder  nach  Gent  in  die  St.  Bavons  -  Kirche  kam.  Es  ist  gut 
;ezeichnet,  mannigfaltig  in  den  Physiognomien  und  wahr  in  Be- 
;eichnung  derselben.  Die  Kopfe  scheinen  grösstentheils  Portraite 
:\x  seyn ,  die  Falten  der  Gewänder  aber  sind  scharf  gebrpchen  und 
lie  Farben  zu  grell. 

Dieser  alte  F.  Franck  wurde  1576  Mitglied  der  Akademie  und 
1606  starb  er  erst,  im  66sten  Jahre.  Im  Berliner  Museum  ist  ein 
^rucifix  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

icky  Franzi    der  Sohn,  Maler  und  Schüler  seines  gleichnamt- 
ren  Vaters,  wurde  nach  Einigen  1580,  nach  Andern  1582  geboren. 
Nachdem  er  die  Prinzipien  der  Kunst  inne  hatte,  reiste  er    nach 
talien,  und  Venedig  war  vorcugsweise  der  Ort»  wo  er  den  Studien 
jblag.    Hier  fesselten  ihn  die  Meister  dieser  Schule  und  besonders 
■rar  er  von  ihrer  Farbengebung  hingerissen.  Anfangs  malte  er  nur 
Possen,  Tänze  und  andere  Lustbarkeiten,  später  aber  gab   er  sich 
iinzig   der  edlen    Gattung »    der  Historienmalerei    hin ,    und   die 
Werke  dieser  Art,  die  seinen  R,uf  gründeten ,  sind  die  Darstellun- 
pen  aus  der  Apostelgeschichte  in  der  Frauenkirche  zu  Antivefpen« 
Br  wählte  überhaupt  den  grössten  Tlieil  seines  Stoffes  aus  dem  al- 
ten und  neuen  Testamente.  Etliche  Darstellungen  sind  aus  der  rö« 
nischen  Geschichte  entnommen*    Besonders  stark  war    er    in   der 
Ulegorie.    Ausser  seinem  Vaterlande  ist  er   wenig   bekannt,    doch 
labeu  seine  Bilder  hohen 'Wer th.     Sein   Colorit  ist    brillant,    die 
Nnselzüge  geistvoll,   die  Ausführung  fleissig.      In   der  k.   bayeri- 
ichen  Sammlung  ist  ein  merkwürdiges  Bild,  welches  den    Kampf 
ier  Menehcn  und  der  Thiere  g^gpn  den  Tod  vorstellt.     Im  Vor« 
rrunde  ist  die  alles  zerstörende   Zeit.     Das   Bild  mit '  den .  sieben 
ATerken  der  Barmherzigkeit  daselbst  ist  mit  l630  signirt.      ' 

Ick  oder  VranCX,  SebasÜHDi  Maler  und  angeblieh  der  &!• 
lere  Sohn  von  Franx  dem  Alten,  wurde  nach  C.  van  Mander  ge« 
een  1573  geboren  und  V09  A.  van  Oort  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Ir  hatte  grosses  Talent  zur  Schlachten*  und  Landschaftsmalerei. 
Mrorin  er  Leichtigkeit  des  Pinsels  und  schönes  Colorit  ofiTenbk^ 
Kt.  Besonders  gut  malte  er  Pferde.t  Es  finden  steh'  auch  Kirchen- 
Mder  von  seiner  Hand;  zwei  derselben  erwähnt  Descampt  in  der 
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Karthäuser  -  Kirche  tu  Brüssel.  Aaf  s«ineB  Geaaldc«  W«t  !== 
ein  Monogramm,  da*  aus  den  Buchstaben  S.  \.  be»lelit.  J>.eL 
derselben  wurden  gestochen  von  ]VIattham,  Galle  u.  m.  tt«ü.T  a. 
l650  etliche  schöne  Blätter  mit  Ruinen  geätzt:  Ramae  Mh^\  i 
Anliquitatcs  Romanae  MonumenU.  Daa  Todei|*fcr  dieset  u- 
lers  kennt  man  nicht.  Im  Jahre  1624  arbeitete  er  iHMrh,  deaa  c^ 
Jahrzahl  steht  auf  einem  seiner  Gemälde. 

Man  kennt  auch  ein  Blatt  im  Geschmacke  des  J.  rmm  d«  V  .. 
welches  mit  einem  aus  S.  V.  bestehendem  MonogramaDc  bc*. 
itt.    Es  stellt  ein  holländisches  Dorf  vor  mit  einem  Caaal,  ai  « 
chem  Herren  und  Damen  sich  ergehen ,  qu-  fol. 

Franck 9  Gabriel,  ein  unbekannter  Maler,  ▼ennuihKdi  ac  ^ 
Familie  des  Fran«  und  Ambrosins.  Er  war  ifet  Direktor  J<^  J-- 
demie  *u  Antwerpen.    Er  malte  Historien. 

Franck.  Maximilian,  Maler,  Tielleickt  eia  Zeitsenosae  a&i '- 
wandter  des  Obigen,  dessen  Lebensverhältmsae  ^bebanst  >i 
Br  malte  Historien  im  Geschmacke  des  Joh.  Bapt.  Frand&. 

Franck,  Johann  Baptist,    Maler,   angeblich   Sobn  des  Sfi«^ 
und  Schüler  desselben.      Er    studierte    Rubens    ond    ~   l 
Werke .  und  malte  Historien  aus  der  beilig«i   and   romi^ckr. 
schichte.    Auch  Interioren  kennt  man  vonlhm.     Seine  A>  er!^- •" 
den  geschätzt,  besonders  die  innem  Ansichten  Ton  Zimaer  -^ 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannU 

Franck.   Constantin,  Maler  xa  Antwerpen,   wo   er   l6&  v}  " 
wurde.    Dieser  Künstler  erwarb   sich   als   Scblachunnukr   F-; 
Er  itusste   Figuren  und  Pferde  sehr  wohl   xu    «cichnen.    la:    • 
^n  aber  ist  er  .uweilen  etwas  kalt  und  trocken.  Als  sei n  fc  j 
Gemälde  erklärte  man  die  Belagerung  von  Naaiarnnto%\i. b 
ToT England,  worin  sich  schöne  Portraitc.  sowohl   dm  fioai,- 
einiger  Generäle  befinden. 
Dieser  C.  Franck  war  1696  Direktor  der  königl.  Akacs.: 
K  Antwerpen. 
Franck,  Johann  Ulrich,  Historienmaler  und  KiDicrste«^er  - 
de  1603  »u  Ilanfbeuem  geboren.    Seinen  Lehrer  kennt  maa  - 
seine  Werke  aber   bezeugen  einen  tüchtigen  *^««*JfvJ^ 
^oh  im  Augsburg  nieder,    und  hier  wurde  ih«    eis   Anerir« 
seiner  Verdiensti  das  Bü^errecht  ertheüU    In  Angsbwg  ^-^ 
Künstler  168O  auch  begraben. 

Franck  war  besonders  stark  ip  BUdern  mit  kleinen  Tir-' 
Kstorien  und  Gefechten.    Auch  »eine  Blätter  sind  mit  Ge«:  r 
David  begegnet  Abigail  auf  ihrem  Wege   und     * 


%rt**'  «. 
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ihre  Geschenke  gnädig  auf,  to.  fol.  . 

JÜexander  trifft  den  Dariuft  sterbend,   bedeckt    Um  wt  «-- 

EiJfÄV^^fBm^^^  mit  Ph«U«e.tucken     Ki^t-.- 
sehen  Soldaten  und  Bauern,   Zankereien  ron  Weiben:.  . 
hern  etc.  i656.    HL  4  Z, ,  Br.  5  Z- 

Vier  Blätter  Gefechte  unter   Heitexn.    ttass 
l643,  qu.  4.  ^  • 

Franck«  Franz  Friedrich,  Maler  und  Sohn  des  Obir«. 

WU  ain  geschickter  Künstler  xu  Augsburg,    der    nie.— 
OegeatUnde  malte.    Doch  hinlerhess  er  euch  Eisten 
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unter  ist  smii  Qmwldt  mit  Jakob  und  Esau,  das  in  dUi  St  Anna* 
Kirche  kam«  barühmt« 

Auch  in  andern  Kirchen  sin^  AlUrbilder  von  seiner  Hand,  lü 
der  Stiftskirche  Obermünster  xu  Regensburg  ist  sein  sterbender 
Fran2  von  Assisi,  und  drei  andere  Bilder  sind  im  evangelischen 
Waisenbause  zu  Augsburg. 

,  ?^»"«' KünsUer  starb  zu  Augsburg  ift?  im  60sten  Jahr«.     Die 
beiden  Kihan ,  J.  Faber  u.  a.  baben  .nach  ihm  gestochen. 

anck,  Johann,  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  Künstler.  Er 
atzte  mit  Susanna  Sandrart«  A.  Zeh  and  J.  Meyer  von  Zürich 
eine  Sammlune  der  schönsten  Gärten  Roms  und  der  Umgebung. 
Auch  in  SandrarU  deuUcher  Akademie  sind  Blätter  von  seiner 
Hand.  Ob  dieser  Künstler  auch  gemalt  habe,  wissen  wir  nicht. 
Auch  sein  Todesjahr  ist  uobakannt. 

Uick,  de  la  Heye,  Maler  und  Zeichner,  natürlicher  Sohn  von 
M.  Hont,  stellte  verschiedene  Vögel  dar.  Einige  sind  in  Oelfarr 
ben  auf  Papier  gemalL    Näher  kennen  wir  diesen  Künstlet;  nicht 

incKy  Lorenz 9  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  der  um  166O 
zu  Paris  arbeitete.  Er  unterrichtete  den  F.  Milet  und  gab  ihm 
seine  Tochter  zur  Ehe. 

inckf  Franz y  Schlachtenmaler,  der  nach  Weyermann  um  1720 
zu  Antwerpen  arbeitete.  Näher  ist  uns  dieser  Künstler  nicht  be- 
kannt 

mcky  HanS|  S.  Franc  de  Landgrave. 

incH)  F.  F. I  Maler,  der  am  Hofe  zu  Braunschwetg  arbeitete. 
Er  malte  um  1709  Bildnisse ,  deren  J.  W.  Ueckenauer ,  Wolfgang 
u.  a.  einige  gestochen  haben. 

inck|  G  F.^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Zwoll  17S0,  gest  I8l6* 
Br  war  anfangs  Tapetenmaler  in  iLenwarden,  ging  hierauf  nach 
Holland  und  liess  sich  endlich  in  Haarlem  nieder.  Hier  malte  er 
verschiedene  Gegenstande,  besonders  aber  Landschaften,  von  de- 
nen er  in  den  letzten  Jahren  einige  zu  den  Kunstausstellungen 
brachte.  Einige  seiner  Bilder  sind  mit  ländlichen  Wohnungen  und 
mit  Figuren  staCßrt 

FrancVs  Bilder  haben  In  einigen  Theilen  Verdienst,  doch  ver- 
misst  man  darin  ein  genaues  Studium  der  Natur.  R.  van  Bünden 
und  A.  van  der  Willigen  Geschicdenis  etc.  IV.  424* 

ndk,  Philipp,  Historien-  und  Fortraitmaler  von  Stettin,  bildetie 
eich  zu  Paris  m  David's  Schule,  und  in  dieser  Stadt  trat  er  l8t2 
zuerst  mit  Gemälden  in  den  Salons  hervor*  Im  Jahre  i824  malte 
er  ein  10  auf  8  Fuss  grosses  Bild,  welche  Hylas  und  die  Nymphen 
vorstellt,  jetzt  im  Museum  zu  Versailles.  Bin  anderes  Gemälde 
von  grossem  Umfange  schildert  die  Beerdigung  des  Polynicea» 

Man  hat  auch  liUiographirtc  Blätter  von  diesem  Künstler^  wie: 
La  vierge  au  liuge. 

nckj  Max  9  Maler  und  Lithograph  aus  Düsseldorf,  wo  er  um 
1780  geboren  wurde  und  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  ge- 
noss.     Später  besuchta  er  die  Akademie  der  Künste  zu  München , 
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und  hier  gab  er  im  Jahre  1813  «eine  deutscke  ISamsAa-M'* 
heraus,  oder  Bildnisse  der  vorziiglichstctt  deatschea  Ä>r.  :-• 
^ferstecher,  Bildhauer  und  Baumeister.  Das  IVcrk  ist  i»  U^^.  ^' 
kleinen  Brustbildern,  die  Franch  selbst  litbographirte,  «ai^rv 
zeigen,  wie  unendlich  weit  seit  dieser  Zeit  die  LidiugTur  : 
geschritten.     Diese  Blätter  wurden  damals  mit  ^ossea  bt^^.  .- 

genommen. 

Man  hat  von  ihm  auch  Bildnisse  bayerischer  Re^e«teii  a^  5 
Witteisbacher  Stamme ,  mit  biographischen  Nachrichtea  t.i  ^ 
powsky,  lilh.  in  R.  fol. 

Dieser  liünstler  malte  auch  sehr  gelungene  Bildnisse  oai  H 
rien,  die  Ton^  1812  an  auf  den  KunstaussteUungen  zu  sebea  v^*^ 
btblisehe  Darstellungen  u.  a. 

Franck;  Lorenz^.  Bildhauer  von  Burgeis   in   Tyrol.    der  Toa  i* 
bis  90  in  Wien  lebte.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Franckj  J.  IVIal^  zu  Berlin,  deesen  wir  1822  erwähnt  fand«.  ^ 
nähere  Angabe  über  denselben.     Seine  Werke   bestehen  la  -  - 
nissen,  heiligen  Bildornetc 

Francke»   S.  Franke. 

Fraockenberger,  N.  ,  Miniaturmaler,  der  160?  zu  Steassb-r: 
boren  wurde,  und  bei  F.  Brcntel  seine  Kunst  erlerote,  la  - 
rer  Zeit  kam  er  nach  Wien  und  hier  arbeitete  er  noch  un  J\ 

Franckendorfler  y  Konrad  ,  ein  trefflicher  TVIinlaturmalcr  T\*  V-~ 
ber^  un»  1*98.    Näher  ist  er  nicht  bekannt,  anck  wissen  wi:t- 
wo^sich  Werke  von  seiner  Hand  finden. 

Franckfort,  Hieronymus  yon,  s.  Greff. 

FranCO«   Gioran  Battista,  genannt  Semolei,   Maler   und  E.- * 
Stecher  von  Udine,  wo  er  nach  Einigen    1403.    nach  AnJcs 
eeboren  wurde.    Auch  sein  Todesjahr  kann  man   ni^t  pn.» 
Kimmen.    Vasari  set»t  es,  sicher  xtt  früh,  in  iSÖl-      Zam  tz.- 
pedia  metodica  etc.  IX.   162  glaubt,    dass   S^olei   »ock  ua 
learbeitet  habe,  und  von  vielen  ^ird  ISÄO  .U  d^  .fterb...;; 
KiinsUerf  genommen ,  was  grotae  Wahrscheuilichkeit  haL    . 
Rünsüer  kam  frühe  nach  Rom,  und  hier  war ^  besonders  -^^ 
Anselo ,  den  er  zum  Vorbilde  nahm.     Er    aeichnete    auch  i: 
Denkmäler,  Suiuen,  Baareliefs  u.  a.,   um  sie  in    Kupfer  x^  ;^ 
cken.  was  jedoch  nicht  zu  Stande  kam.      Bei    solchen   V:. 
wurde  er  ein  guter  Zeichner,   besonders   im   GescUmacke   ^ 
Angelo's.  denn  die  Werke  dieses  Meisters  «ichnete  er .  tro  r 
im^er  fand,  in  Rom  und  in  florena.  MehrmlVIale  «eichn^ 
«alte  er  das  Weltgericht  BuonarotU's.    Im  Colortte   bract^  ^ 
Äicht  XU  jener  Höhe,  auf  welcher  er  als  Zeichner  stand,  c   - 
er  dann  noch  immer  stärker,  aU  die  Florentiner,  da  ihm  etwas  r..  - 
^netianischen  Schule  geblieben  ist.    ^Ian  betrachtet  ihn  kx^ 
den  Vereinigungspunkt  des  römUchen  Gesdimackes  awt  der  • 
üuitachen  Schule,  so  wie  Giusepoe  PorU  diese»  mit  der  tcc- 
tchek  und  venetianischen  Schule  bewirkten.  ^».  ,    t   *,  . 

Semolei  war  einer  der  besten   Nachahmer  des   Michel  Ar. 
aber  dadurch,   dass  es  ihm  an  eigenthumlicher   Kratt   tei  -^ 
sich  ein  neues  Leben  hervormumfen .   konnte    er   »^  ■*-   , 
Retler  de»  guten  Geschmackes  werden,  der  tonals  un  Ur«    _ 
ken  war.    Indessen  gab  er  in  »einer  Kunst  ^™«»^?f*  *' 
Tal«atM  und  einet  empianglicken  rtproducirtndn»  »•■■■' 
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GeniäldA  vos  der  Hand  dieses  Künstlers  sind  in  S.  Giovanni 
dem  Enthaupteten  zu  Florenz,  im  Dome  von  Utbino,  in  jenem 
zu  Oaiino,  no  er  15)7  madtf*,  in  Bologna-,  im  Kirchenstaate  und 
in  Venedig,  rro  er  sich  gegen  das  Ende  seines  .Lebens  aufhielt. 

Hier  malte  er  1S56  in  der*Libreritt  too  S.  'Marco  Aktäon  und 
etliche  symbolische  Bilder«  Er  soll  auch  einen  Theil  der  Zeich- 
Qttngett  zu  den  Vasen  der  berühmten  Apotheke  von  Loretto  ge- 
macht haben*  -Die  Königin  sollte  diese  Majoliea  Gefiisse  gegen 
iilberne  an  «ich  bringen ,  allein  man  ging  den  Tausch  ni^ht  ein. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blättern.  BarUch  P.  gr.  XVI.  p.  118  — ^154  beschreibt  93  Stücke, 
tind  15  gibt  ec  im  Abhänge.  Er  wählto  edlere  Gegenstands»  als  in 
leiner  Zeit  Mode  rraren,  und  folgte  der  damaligen  wüsten  Art  zu  ra- 
jircn  nicht,'  sondern  bildete  diese  oft  zu  einer  solchen  Genauig- 
keit auSy'.^ass  sie  der  Grabstichelarbeit  nahe  kommt.  Mit  dem 
Stichel  gab  er.  gewöhnlich,  die  Vdllendung.  Seine  Figuren  sind 
oft  zu  lan^,  die  Köpfe  dagcccn  zu  klein.  In  'den  Extremitäten 
»ind  <aiefiint  Sörj^U  und  Rielitigkeit  behandelt.   .  ' 

Bartscii  Anleitung  etc.  I.  200  theüt  pranco's  '.Blätter  in  4  Klassen 
litt.  Die  erste  bietet milcinet  sdinallen Nadel  radirto  undliloss  ge- 
itzte  Blätter  dar,  ohne  Spuiides  Gvabstichels.'  'tDie  sweite  enthält 
Blatter,  welche  .mit  etwasr  mehr  Songfalt- radial v  lund  Hie  und  da 
nit  dent  Gnabsticikcd  .  übersangen  »tnd.r  Die  ndritte  zeigt  Stücke, 
welche  mit  einer  feinen  Nadel  cadirt  Hnd'undftbci  '^nan  das  Aots- 
Yassef.  nht  Vor^chtj  apsp^wendet  ^vurde ,  ao  d4ss;  die  / Nailelarbeit 
eiA  und  zart  blieb.  Uicse  Flatton  wurdeD  spdatod  ixkxt  'Ziemlich 
mgen  und  nach  verschiedenen  Richtungen  laufenden  .Grabstichel- 
>tihra£rungen^  iiberatbeitet,  jdie  öfteoimiti  Punicten  «us|i^lfBIt  sind. 
L)ie  vierte  Klasse  umf'asst  Kupf'erslicIia,.'Welohe  abeniails<suhr  nett» 
iber  offenorrac^rt  sind«  Bl:  hatte *sia  mit.iitr  AetsuhgmaKe  beför-» 
lert,  und  diese  wea^ger  mit-  Grabstichalorbhit-.  vcrwefit.  •'  Man  bo- 
nerlit,  das»  Ftunco  dieses  Instrument  dabei  janr.  dazu  .anWandt«* 
lie  von  dMü  Scheidewaiaec  adtf^ldutt^irten'  Strichls'  in  4eiac  Spitzen 
rerlaufcn  zu  maehen.  Dieser  KunstgriGF  gibt  dem  Ganzen  das  An- 
•elicn  ahies  bl«6&  mit  dem  vGrabslidbel  igoschniMeaen  Kupferstiches. 

Die  blose  radirleo,  odcl:'  nur  mit  weailg  Grabatichelarneit  retou- 
:hirtcn  Stücke  machen  den  kllciosten  Theil  von  Frauco's  Werken 
lus,  und  fest.idle  andernXsind  mehr  odfer  'Weniger,  doch  immer 
ehr  häufig,  .'«utiileBn.  Gtabstiiskel  überarbeitet.  '  Es  mö^en  daher 
lern  Franco  Kupferstiche  zugeschrieben . wurden  «eyn,  die  andern 
iünsttern  angehövens  'Bartsch  iglitubtv.  dasa  dem  Franco  nur  die 
ietzarbait  angahüc«,.,uml  '.dasa  aUaa,  ifas. Grabstichel  ist*,  von  ir- 
gend «inam  «Bdern  Kupferstecher' hinnogoiugtSvovdaa  sei.'  Daher 
türfte'die  fcuMigq  Behandlung  i'ühreit,  /die'clriem.! Maler  fremd  ist. 
akob  Franco 'haJt  .An (heil  anrdiesea  JÜättenn,  .TOn*  delieiii  ar  meh- 
4re.  Platten  erhielt,  ,diät-.tv  aalt,  dam  Stichel!  retoitchirt  haben 
könnte,  worauf  sich  vielleicht  die  Worte:  Franco. fiocmais  die  man 
larauf  liett » .  betiehen»    Blätter  jiaoh  Bartach : 

'  Das  OpYer  Abraharhs ,    geätzt  und  mit  dem    Stidiel  übergangen. 
H.  13  Z,,  Br.  9  Z.  7  li.     Die   spätem    Abdruck^  haben    die 
•  Adi^esse  Franko,  forma. '        * 

Mosf s  f^ql^lögt  Wassei;  qus  dem  Felsen,   eben  so  hehandelt.    H. 
1.3    Zi   9  £. ,   Br.    19   Z.      Auf  .den   spätem  Abdriiql^en    steht: 
,     Frai^co  forma.  ..     ♦.   ,         .*,.,. 

Derselbe  Gegenstand  mit  einigen  Ve^äilderungen  und  Iriihcr  ge- 
ttochen.' In  dem  vorlier^ehenden  Blatte  sieht  man  cFeii  Ko^f 
.des  Alteik  liintdr  dem'  rechts  vorn  stehenden  Weibe  nicht ,  |die 
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,  mit  der  arhobenöi  lUditen  ein  Zeidiea  ^ihL,     BL  t  Z. :  LI 
Bc.  l4  Z.  2  L. 
Die  IsraeliteD  sammelii  das  Manna.    B.  F.  Y.  F.    H.  14  Z. .  l- 

21  Z.  9  L. 
Auf  dea  ersten  sehr  seltenen  Abdrucken  smAi  nnnvnnxrr^.» 

ken  einen  stehenden  Mann,    welcher     sidi    Mtd  s^ar«  ?  ^ 

stützt,  einen  x^eiten,  der  den  Rücken  kekrt  and  kaj>  i«   . 

das  Manna  Ton  der  Erde  aufsammelt  *  dann  einen  dnc-u.  ^ 
«eher  anf  der  Erde  liegt,  neben  einoa  Oefaaae,    not  wc^ei 

sich  mit  beiden  Armen  lehnt,  endlich  ganz  wn  v«:n  a::;  • 

geworfene  Kanne, 
t  .  in  den  zweiten  Abdräcken  sind  diese  drei  Firmen  und  «a«  j- 

geworfene  Kanne  unterdrückt  und  mit  nodem  Fisroitn  r-  : 
Melchisedech  brin^  dem    Abraham   Brod    und    Wein.     b.    " 

firanoo  fecit.    Gemischte  Arbeit.    VL  g  IL  ^  L..,  He,  15  Z.  ~  .- 
JDie  ersten  Abdrücke  sind  vor  Franco's  Knmcm.     H.  9  Z>  :  > 

Br.  15  Z.  4  L. 
Die  Philister  stellen  die    Arche  dea    Herrm    in   Danns  Te&" 

H.  9  Z.  8  F.,  Br.  15  Z.  4  L. 
In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Ardie   blnss   mit  ^>acr*tr^-: 

bedeckt  and  mitten  nnten  steken   die   Buchstaben  B.  F.  >   T 
,     .         die  in  den  retonchirten  swaiten  Abdrücken  we^gcnoaim^s  ^ . 

Die  dritten  haben  die  Adresse:    Flanoo  forma.     Die  s^k'^i:  • 

ietxt  nur  mehr  11  Z.  3  L.  hoch. 
Die  Verkündigung  Maria.    H.  12  Z.  6  L.«  Br.  9  Z*  6  L. 
Die  Anbetung  der  Hirten.    Gemisdite  ArbeiL      H.   13  Z.  t^* 

Br.  19  Z. 
Später  wurde  die  Platte  retoudürt  und  mit  der  Dedkatics  s 

G.  Sabatini  versehen. 
Dieses  Capitalblatt  ist  Tor  der  Adresse  und  ohm9  Betaecf  <  > 

Weigel's  Catalog  I.  654  auf  6  Thir.  getvertheC 
Jesns.  im  Tempel  unter  den  Sdiriftlehrem.     H.  1  >  Z.  6  L.*  • 

17  Z«    Die  ersten  Abdrucke  sind  fot    den   ^^ertan:    F*«- 

forma. 
Die  Geisslung  Ghriali,  nach  Titiant  Batiste  firameo  leciL  G»:^' 

franeo  form.    U.  15  Z.  5  L. »  Br.  2o  Z.    Die  ersitn  A>j--- 

sind  Tor  Giac.  Franco's  Adresse. 
Christus  mit  dem  Kreuze.    H.  9  Z.  2  I^,   Br.  1?  2.  6  L.    ' 

späteren  und  schlechtem  AbdrÄdEe  beben  die  Adecaae:   b  ^* 

netia  a  Sta  Fosoa.  • 
Christus  am  Krause  ssnsdMn  den  Möidem,   nrntcn    Mana.  - 

bannes  und  Magdalena.    H.  28  Z.  6  L»*  Br.  lg  Z.  c  L. 
Christns  am  Krenxe  nüt  zwei  Bngeln ,  em  StaBae  des^t^-s  '■ 

Todtenkopf,  nach  Michel  Angäo.    H.  l4  Z.,  Br.  ie  Z^  :  - 
Die  Apostel  werfen  anf  Oeheisa   das  Hcem   ibre  Necae   u 

See,  nach  Rafittl;  gemiackte  ArbeiL     H.  9  Z.  9  L.,   b'    • 

Z.  2  L. 
St  Peter  heilt  den  Lahmen,  neck  Bafiad.    H.  9  X.  4  L. .  ?'   ' 

Z.  10  L.    Die  emian  Abikucke  und  Tor  den.  Wort»  1^- 

forma. 
Die  Erwcckung  des  Laiaros«    geatst  nnd  aatt    dcaa  GraK^^ 

überc:anffen.    H.  7  Z.  10  L»?  Br.  33  Z. 
Der  Tom  Kreuze  abganonuncne   Christnt  mit  daaa  kciL  f*"'^' 

U.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
JDie  Auferstehung  Christi,  leickt  nnd  gaistiiich  geatiL    H.  *  * 

4  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 
Der  Heiland  Christi  Ton  den  Jingam   ins  Grab  aiiUegui .  ^'^ 

am  Boden  die  DonaakittM.    H.  u  S.  4  U,  Br.  «  &  i  i* 
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Joseph  von  Arimatliea  nnd  ein  anderer  'Sun^Br  erKeben  den 
Leichnam  des  Horrn,  um  ihn  in  das  Grab  zu  tragen.  Maria 
ist  dabei.  U.  \Z  Z.  8  L*»  Br.  11  Z.  0  L.  Die  ersten  Abdrii- 
cUe  sind  vor  der  Schrift:  Batista  franco  inuentor.  Franco 
^  forma. 

Oie  Jünger  tragen  den  Heiland  zum  Grabe ,    das   man  im   Hin-   ' 
tergrunde  sieht.     In  der  Mitte  die  heil.   Jungfrau    und  rechts 
zwei  andere  Jiinffer.     Geätzt.     H.  4  Z.  4  L«?   Br.  5  Z.  6  L.  ? 

Die  Jünger  legen  den  Heiland  in  Gegenwart  der  heil.  Mutter 
ins  Grab.  Gestochen.  H,  l6  Z. ,  Br.  2t  Z.  6  L.  Die  spätem 
Abdrücke  haben  die  Adresse :  In  Ycnetia  Alla  Libraria  Del  S. 
Marco. 

l>er  Heiland  in  weitem  Mantel  auf  Wolken  mit  erhobenen  Hau* 
den.    H.  7  Z.?  Br.  6  Z.? 

Der  Leichnam  Christi  nach  rechts  gerichtet  wird  von  Einern  En* 
gel  unterslützt,  während  ein  anderer  die  Wundmale  betrach- 
tet;    Geätzt.     H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

Die  gegenseitige  Copie  tragt  die  Jahrzahl  1555.  ,      "      ^ 

Die.  heil.,  Jungfrau  beweint  den  todten  Heiland,  im  Grunde  linhs 
-St.  Johann  und  noch  ein  Apostel  mit  dem  Kopfe  sichtbar.  Ge- 
mischte Arbeit    H.  10  Z.  2  L.?  Br.  12  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  sitzend;  gegen« 
über  Johannes.  '  Geatzt.  Dihmeter  3  Z.  11  L.  Erster  Druck 
vor  dem  Namen  Franco. 

Maria  sitzend  mit  einem  Blumcnstrauss»  den  ihr  Johannes  rei<!ht» 
im  Grunde  rechts  schläft  Joseph,  und  auch  da^  Jesuskind  ist 
im  Schlafe.    Gemischte  Arbeit.    H.  p  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  8  L.^ 

Die  heil.  Jungfrao  sitzend  mit  dem  Kinde,  rechts  Joseph  mit 
dem  Stocke,  der  auf  dasselbe  blickt  Gemischte  Arbeit.  H.  13 
Z.  7  L. ,  Br.  iO  Zf. 

Pie  heil.  Jungfrau  auf  der  Erde  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse,  Johannes  gegenüber.     Gemischle  Arbeit.     H.   Q  2* 

3  L. ,  Br.  13  Z.  9  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Na« 
men  Batieta  Franco. 

Die  heil.  Familie ,  wo  sich  das  Jesuskind  mit  offenen  Armen  Se- 
gen Johannes  neigt,  rechts  sitzt  Joseph,  und  in  Mitte  des 
Grundes  ist  eine  rrau  mit  der  Wiege  beschäftiget.  In  der 
Ferne  einige  Ruinen.  Geätzte  H.  7  Z. ,  Br.  7  Z.  6  !«•  Die 
spätem  Abdrücke  tragen  die  Adresse:  Baptista  Francut  Vene- 
tus  fecit. 

St.  Joseph  zeigt  dem  Jesuskinde  ^inen  Togel,  den  die  hl.  Jung- 
frau am  Fusse  eines  Raumes  halt*    Geätzt,  ohne  Zeichen.    H« 

4  Z.  4  L.,  Br.  r  Z.  3  L. 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste«  Geätzt;  Durchäiesser  3  Z, 
6  Lin. 

Derselbe  in  der  Wüste  predigend.  Geätzt.  H.  10  Z.  6  L. »  Br. 
6  Z.  8  L. 

Johannes  Baptist  auf  der  Erde  ruhend.  H.  6  Z.  8  Ij.i  Br.  10 
Z.6L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Batista  franeo 
fecit,  die  spätem  haben  noch  dazu:  Franco  forma. 

Der  Täufer  in  der  Wüste  vom  Rücken  gesehen  auf  der  Erde 
«itzend,  wie  er  mit  der  Linken  auf  die  aus  dem  Felsen  spru- 
delnde Quelle  deutet.  Neben  dem  Kreuze  steht:  Agnus  Dei. 
und  rechts  im  Grunde  ist  das  Lamm.  Dieses  Blatt  ist  ohne 
Zeichen ,  aber  man  eignet  es  mit  Grund  dem  Franco  zu»  H. 
l4  Z.  3  L.,  Br.*il  Z.  6  L. 

St.  Hieronymus  auf  einem  Felsenstück  im  Buche  lesend,  zu  den 
FÜMen  d^r  Löwe.    Gemischte  Arbeit.  H.  6  Z«,  Br.  4  Z.  ii  L. 
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St  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  dem  Todteakopfe.  GtK.;>r.> 
Arbeit.  H.  l6  Z.  3  Lm  Br.  10  Z.  6  L*-  I>ie  ersten  Abcr-.j:^* 
sind  reine  Aetzuneen  und  vor  der  Schrift. 

St.  .Hieronymus  in  der  Wüste  mit  gefaltetea  Hiadcn  tot  cn 
CruciHxe  betend.  Links  ist  der  Todtenkopf  am  F^msl  ua:  s 
Vor^runde  der  Löne.    Gemischte  Arbeil.     U.  32  Z. ,  Bf .  !'  1 

6  Lin. 

Herkules  tödtet  die  Hydra.     Mit   dem    Grabstidiel  übcrrvir-: 

H.  n  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  iO  L.    Die  ersten  Ahdröcl^e  su:c  -. 

den  Worten.  Franco  forma;  dann  wurde  die  Platte  vttI  ^j^" 

und  mit  Batista  francho  iecit  bezeichnel» 
'  Herkules  sendet  einen  Pfeil  auf  den   Nessiis,    der   die  D~;::-i 

entführL    Gemischte  Arbeit.    H.  Q  Z.  2  L.. .  Br.  t4  Z.  4  L 

Die  spätem  Abdrücke  sind  bezeichnet :   Saiista  franco  ferr  u 

antico  -^  Franco  forma. 
Das  Bacchanal    mit    dem  Faun,    der    eine    Leyer  hält    Nu 

Ginl.  Romano ,  gestochen.    H.  6  Z.  4  L*-  »  Br.  B  Z.  3  L. 
Jupiter  auf  der  Wolke,  zur  Seite   der  Adler.      Geatzt.    H.:3l 

Br.  12  Z. 
Jupiter  mit  dem  geschlossenen  Buche  und  jnit   der  Linkea  t«"? 

dem  Olymp  deutend,  rechts  der  Adler,    fi.    13   Z.   S  L.f  B 

7  Z.  8  L-? 

Vulkan  schmiedet  den  Blitz   des  Jupiter,   im   Grande  Aoor  1. 

dem  Steine.    H.  t5  Z.?  Br.  8  Z.  3  !•• 
Antikes  Basrelief  mit  Bacchus  und  Ariadne.  Gestochen.  B.  ::  * 

10  L.,  Br.  15  Z.  81.. 
Diana  ruht  mit  ihren  Nymphen  Ton  der  Ja^  aus.  Vorne  er    ' 

eine  Nymphe  Milch  aus  der  Brust   in    eine    Vase.     Ge=:j 

Arbeit.    U.  iO  Z.  8  L.,  Br.  i4  Z.  6  L.      Die  ersten  Abcr.u. 

sind  vor  der  Schrift. 
Amor  und  Psyche  im  Bade  von  Liebesgöttern    bedient    Gf^' 

eben  nach  Jül.  Romano's  Garten   Hir   den    Palazzo   de!  T  r. 

Mantua.     Zwei  Platten,  ohne  Namen.     H.  15  Z.,  Br.  4]  7 
Sechs  Darstellungen  aus   der  Geschichte   des  ^rojaniscbeB  K'*- 

^es.  Geätzt,     U.  5  -*  6  Z. ,  Br.  4  Z.  4  —  10  L. 
Scipio*s  Güte  gegen  die  Gefangenen ,  nach  J.  Romano.  Cfs^'<" 

Arbeit.    H.  8  Z.  9  L.»  Br.  i4  Z.      Die   ersten   Abdrücke  $^ 

vor  der  Scbrift. 
Constantin  vollzieht  die  Schenkung  Roms  in  Gegenwart  d^  >'* 

stes  Silvester.     Reiche  Composition ,  vom  ein  Lahmer  >r  ^ 

Knieen  kriechend.    U,  8  Z.  3  L. ,  Br.  20  Z.  9  L..     Se^trs. 
Ein  Weiser,   der  den  Jüngling   ermahnt »    den    Lockonzea     • 

Weibes  nicht  zu  folgen.    Durchmesser   7   Z.     Di«    cntn  i> 

drücke  sind  vor  der  Schrift. 
Die  allegorischen  Gestalten  der  Starke  und  der  Gerechtizi^:.:  *• 

gleicher  Form  und  Grösse. 
Die  Religion,  unter  der  Gestalt   eines  Weibes  mit   dem  S:.-*-  * 

tröstet  einen  Alten.    Durchmesser  7  Z. 
Ein    junger   fast  nackter  Mann  mit  der  Butte.   Geatzt.    B.  :  » 

Br.  5  Z. 
Der  Leiermann  am  Fusse  des  Baumes.     Geatzt.     H.  S  ^  v  ^-• 

Br.  4  Z.  5  L. 
Eine  Gruppe  von  drei  Engeln  in  der  Ijuft.     Ohne   Zeich<&   «i 

T  Z. ,  Br.  6  Z.  6  L. 
Ein  Mann  auf  der  ausgebreiteten  Thierhant  mit  «inea  Cc«^  ^ 

und  einem  grossan  Buche  «n  dan  Füssen«    H.  T  Z-  2  I»    «^  * 

^  Zoll. 
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Bin  iomifcher  JRr2^fftv  isit -dar  {janze ,  wie  er  dein  ivrilnb  sitzen- 
den Weibe  die  Hand  reiaht,  nach  «inem  antiken  Batreliet' ge- 
stochen.   H..8  Zh»  fir.6  Z.       I 

Bin  fast  nackter,  nnr  mit  einem.  LeodentKcke  und  mit  einem  flie- 
ßenden Mantel  bekleideter  Alter,  der  ein  Kind  trü^t.  H.  7  Z. 
6  L.,  Br.  5  Z..3  I». 

Ein  Bnfel  auf  Wolkea,  mit  derRediteB  nack  dem 'Himmel  deu- 
tend.    Ohne  Zeichen.    H«  S  Z.  3  L.,  Br.  5  Z..6  L.. ' 

Zwei  geflngelta  Genien  in  der  IaüI  mit  Fackela.  U.  und  Br.  7 
Z.  2  L*  I  *       > 

Ein  nackter  Mann  mit  der  Rechten  auf  den  dtock  gestftbt  und 
mit  der  Linken  auf  einen  andern  am  Baumstamme  weisend. 
Geätzt.    H.  S'Z.  4  L. ,  Br;  6  Z.     ■    r  >■  ••  '• 

Ein  Weib  in  römisdieK  Tre^Äit  .neben  einem  Baume. '  Gemischta 
Arbeit.    A  8  Z.  5  L.«  Br.  5  Z.  4'L.  >       -  mV 

Ein  Skelet»    H.  17  Z.,  Br.  12  Z.  .     '  .     : 

Der  Engel  euf  dem  Löwen,  mit  der  Linken  eine  KroM  lialtend. 
Ohne  Zeichen.    H.  6  Z. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Ein  alter  und  ein  junger  Krie^^,  yon  i denen  der 'erstelle  dem 
Amor  den  Bücken  kehrt,  nach  der.  Antike.  H.  6  Z.^  Br.  8  Z. 
4  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift.. 

Ein  junges  Weib  betet  zum. Idole',  hinter  ihr  steht  ein  Krieger 
mit  einer  jungen  Frau,  '««ei  Weiber -in  Cmarmung  und  drei 
Reiter.  Nack  der  Antike,  geStab.  H.  5.  Z.  loL.,.Br.  8  Z. 
9  L.    Die  ersten  Abdrückcr  sind  vor  dee- Schrill 

Das  goldene  Zeitalter;  ein  Mann,  ider  Fcüokte  des  Baumes  in 
den  Korb  sammelt,,  neben*  seinem  Weibe,  .die  däeKindt  säuget. 
Nach  J.  Romano  gestochen.  Ohne  Zeichen«'  H.  7  Z. ,  Br.  9 
Z.  3  L. 

Drei  Elephanten  und  ein  Paftther.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 
Diet«rsten.  Abdrucke  stsd  vor  der  Schrift.  '' 


Drei  andere  Elephanten  und<tein  vierter  vom-.Ruchea  gesehen« 
GeättL  H.  6  Z.  7  L.,  Bn  *1»  Z.  4  L.  Die  ernten  Abdrücke 
sind  Tor  der  Schrift.  '     , 

Verschiedene   Thiete,    nach   der  Antike,    'wie.  die  beiden  Tor- 
hergekend^n  Blätter.  H.  3>Z.,  Br.  15  Z.  4  Lw  ImentenDru-  ^ 
oke  vor  der  Schrift. 

BewaAaete  Reiter  mit  dem  .Wappen.  Leo  X«  Geatit.  H/lO  Z., 
Er,  16  Z.  .       > 

Ein  Blatt  mit  6  Thieren,  z^ei  Lbnen,  eine  Löwin,  ein  Fan- 
ther etc.  Gemischte  Arbeit,  ohne  Zfidicn.  H.  12  Z.  8  L. , 
Br.  18  Z.  3  L. 

Bio  Mann  am  Fusse  der, Statue  dee  Bacchus  sitxeufL  Gemischte 
Arbeit,  ohne  Zeichen.  'H.  13  Z.  3  L,,.Br.  18  Z*  3  L. 

D.rei  Elephanten,  denen  eiii  Eber  und  .ein  Löwe  .folgen.  Ein 
vierter  Elephant  ist  mit  Soldaten  beladen.  OeatzL  B.  l4  Z. 
8  L.,  Br.  18  Z.  8  L.    Sehen. 

Verschiedene  antike  Cameen ,  auf  einer  Platte  geätzt.  '  H.  7  Z« 
10  L. ,  Br.  13  Z.'S  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift, 
die  späteren  mit  der  9chHft:  Camei  antichi  etc.  Die  Abdrücke 
von  der,  ganzen  Platte  sind  tdten ;  die  Btitler*  wurden  häufig 
xerschnilten.  r» 

Sechs  andere  ihfliiche  OegenstSinde  ÜuP.  einem  Blatte.  H.  9  Z. 
2  L.?  Br.  7  Z. ?  Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  der  Schrift; 
Camei  antichi,    Batista  franeo  fece.  , 

Fünf  solcher  Cameen  auf  einem  Blatte.  II.  4  Z.  8  L.»  Br.  5  Z« 
10  L"     IiQ  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 


^tfS  Fraiico,  Giovan  Battisla.  | 


ihiiltche  Darsteilungeii  in  zwei   Rdkea  af  tim  Ei"i 

£L  4  2^  5  L. ,  Bn  40  Z.  6  I^.       ' 
Mehrere  Bacchanten  und  Bacchantiniicii ,  wtldic  iem  Aplv  - 
•  Beileid  bezeaeen ,  wegen  der  Verwand] un^  der  Ihft«.    > 
.  3  Z.  6    L.>  J3r.  7  Z.      Die     eralea     Abdrucke  liai  u:  <r 

Schrift:   Camei  antichi.     Batista  franoo  lecc. 
Bin  Manila  der  sich  gegen  ein  Phantott  mit  dcaSdakctc-* 

H.  2  Z.  iO  L.>  circa«  Bc  4  Z.  4  U 
Der  Alte  wir  der  Statue  einer  Göttin  mit  einem  Süiweiae.  E  > 

circa,  Br.  4  Z.  8  L« 
.Des  Wob  mit  dem  Thyrsns  auf  dem  ^Vagen  wm  Gmnors  ^ 

/zogen,    ü.  .2  2L  9  L.,  Br.  3  Z.  lO  L. 
Das  Weib  mit  dem  Apfel,  den  sie  einer  Sehlao^  rtidit.  L. 

ren  Füssen  ein  Schwein.  •  H.  2  Z«  6  L«. «  fir«  2  Z.  ära. 
Bin  nackter  Mann  ^it  einem  .Weingefisse.    CL  4  f»»  6  L  - 

2  Z.    Die  ersten  Abdriiche  tot  der  Schrift:  Canace  »s^ ' 
Amor. auf  dem  Bocke,  mn'Mann  mit  dem  Korbe  aafdea^ 

ein  Weib  zu  Pferd,  nach  der  Aatike.   H.8Z.2L.9  ^-''^ 
'  Der  .Krieger ,  welcher  einen  Hammel  achlnchtct;  eie  M>«-  * 
'    eher  Wein  in  eine  Vase  fies^  etc.     CaMei  mitichi.    U-  3 ' 

8  L.,  Br.  6  Z.      . 
Im  Appendix  erwähnt  Bartsch  s 
Der  Enj^l  des  Herrn  fosst  den  ABraham  beim  Arne  ia  i^- ; 

genblicke,  als  er  den  Isaak  sdilachten  will.    Ein  «ct^r** 

das  Einige  demFrancozneigaen,  das  aber  einem  anücn -^ 

1er  antugekören  scheint.    H.  15  Z.  8  !«••  Br.  10  Z.  n  ^ 
Die  Anbetung,  der  Kernige,  von   einem    Monogrannl«'^  *' 

Franoo  gesto^iens  bis  auifden  Baum  rechts,  JeaFnn-.  -' 

geatzt  zu  haben  scheint.    H.  11  Z.,  Br.    i6  Z.  6  L.    !>' 

sten  Abdrucke  sind  ohne  Zeichen. 
Die  Sündfluth,  figorenreiche  Composition,   die  man  rt"  " 

dem  Franco  zusehreibt.    Bartsch  hält  es  eher  für  Poji-^  * 

findnn^,  nUd  als  Steche» Verkennt  er    den  beseicfaaetn  >* 

grammisten.    H.  9  Z.  10  L.,  Br.  15  Z«  9  I«. 
Verschiedene  Todtenköpfe  auf  einem  Blatte  nach  Att  «■<  ' 

aes.    Von  einem  Anonymen  geatzt.  B.  F.  V.  TS.  NN.  e» 

(Nicol.  Nelli  excudit).    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  12  £.  Ö  L. 
Verschiedene  Thierschädd,  Ton  der  Hand  des)enape  re^*  ' 

das  Torhergehende  Blatt  gefertiget.    U.  4  Z.  8  i>*t  1''  ^- 

'  Gegenstände  ans  der  Lebens  -  und  Leidensgeschichte  ^*' 
p  Blätter,  nach  Franco's  Zeichnung  refertiget.    U. ^  ^  ' 
L. ,  Br.  3  Z.  2   If.     (Die   Gebort,    die    Domenk^s-*'* 
Krenzschleppung ,   die  Ansstellang,  Christus   ata    hrm' 
■  Kreuzabnehmung,   die    Grablegung,    die     Anferstr^uu.' 
Frauen  am  Grabe.    Zu  dieser  Folge  gehört  noch  dir  o** 
Christi,  x>hne  Zeichen.  'Von  Bartsch  nicht  erwihaC 

Das  Bildniss  des  IVIarc  Anton.  Raymoadi,  en hoste,  ota..  - 
messer  der  Höhe  4  Z.  16  L. ,  jener  der  Breite  4  Z.  3  1- 
legt  dieses  Blatt  dem  Franco  bei. 

Bartsch  1ml  noch  drei  andere  Blätter,  die  Manetle  »^  ^' 
dem  Franco  snschreiben  ,  dem  £•  Vicus  Tindicirt: 
Pan  lehrt   den  jungen  Olympus  die  Flöte  bimsen  1 
Die  Göttin  Flora. 
Venus  mit  Amor. 

Der  zweite  Abdruck  Von  B.  del  Moto*s  Blatt,   welche*  ^' 
und  den  Fxieden  Torstellt,  ist  irrig  mit  B.  finnoa  ftc*  ^*'' 


•»• 


'  Fraaeo,  Gncomo«  *—  Francö.  45§ 

Si«ben  itaiimtiche  Kopfe  im  Frofil  tind  einigt  Studieii.    Franco 
fecit;  4.  F^H  bti  BarUch. 

ICO)  Giacomo,  Kupferstecher  zu  Yenediff ,  wahrschei^JUch 
in  Terf««lHite^  de*  Battista.  Seide  Lebeosverhältnisse'  siiiH  un- 
ickannt^  und  auch  die  Nachticht,  dass  er  um  1500  oder  .1570 
feboreti  wi^de,  ist  vi  eUeidit  '  irrig.  Er  mtiss  mehrere' "Plat- 
en  des  B/  Franco  erhalten  liaben ,  die  er  dann  retoudhirte , 
ras  dif«  W<MfttB:  Frataoö  forma,  auf  den  Blättern  jenes  Meisters  be- 
tauen kötinten.  Dass' sie  nitht  ztnn 'erstenmal  unter  seine  Presse 
isonatv;  beweiset  der  Umstand ,  dsss  maii  auch  Abdriicke  vorFran- 
o'a'AdreBse  tindeu  *Br  bildete  siöh'  int  der  S^ule  des  Anji^ustia 
iatracei  isam  Kupferstecher,'  t^iid"  auch  tils  Zeichner  verdient  er 
lU  Achtung. 'Blätter  von  s^iner^Hand  finden  sich  ih  dcm\1f%rke: 
I  Bal]örfnö"di  M.  F^Britio  Carösn  da  Sermoneta.  Venetia  iS8l 
1  4-     I>er  Künstler  bezeichnete  diese  Blatter  mit  Giacomo'  fracho 

e  |.  Gjacomo  fraop«|  fe,  ^  iGia^^  inwP  fbc.  Si«  müssen  su  ^eine^ 
rsten  Werken.  gehpB^n^.iNid  die  .Jalursahl  dea  Buches  .zeigt  »das« 
l er  Künstler  vors ISÖO  go)i0r$n  at^ft  nHiif.  '  v 

Eine  Folge  von  Bildmss«W  a^esejH^ct  I^noer»  mit  JaCoboa 
Ftanto  feeit  oder  mit  Früi^^  fot^mä  b^^tcbnet,  1596* 

Das  Bildniss  des  Gener^l^  ?>^f^<^  ^djobrtiodino  trägt  ein  Mono- 

Einige  Blätter  für  die  Ausgabe,  von  Tasso's  befreites  JffJ^^lto} 
die  1500  ea  Genua  erscMenV  An  diesem  Wetke  Hatte  iLub1&  A> 
Carrlieci'Anfhei*,-4;  •"•   •••'^-  ••  ''  ' 

Uffbite  dhvomini  a^^,doa^^p  Ye^f ti^ane  1^  0911,  la  procenyiaerdelle 
'seteä.  $ignpna,  cipo,'trittp'%,'' feste  etc,  in  Venetia,  j^,M*  »«* 
1(1'.  fd};,n|it']^ranoQ*S)  Adresse«  .  .1  .'    •.  '        -  «  .m 

Die  Madonna  von  Lorefto ,  tte&end  in '  eisier  'Kiachü  '•  «vviilchen 
'  .^ifim^wsl^i'iVeroBatmttoN^i  Saacia  MaHaf  di  Lafette  i-^Lnen 
i^^tflUiz-fizc«  iL.  13  &^  ja&  «'&.:2  li.'    Dieses  Qlatt  tifiäf^  ein 
Monogramm,  das  dem  G.  Franco  ^Mtgehören  soll«'      -  ^«^ 

D^e^Kreuzig^g^  ein^  kleiiiffs  ]^][^t,,'G^comQ  Frfinca  ff4'  <  n.i  l 

Heinecke  legt  dem  Kunstler  ein  mit  aHaen'  Monogrebiia.  und  der 
Jahrzahl  1568  bezeichnetes   Blatt   bei,,  da^    unteis  denn. ^. TM 


'lang« 
1570  geboren  aeyn  *—  wenn  nämlteh  Heinecke"  'nicht  im  Irr- 
thuin  »L  .         .^f^     .,.  T    .     .,^    ;j  •       -;      .v>.'..    T 

f)te  Anbetfin^.  der  Htiften<.  obea  eine  Glorie  von  Bageln,    und 
'reichte  uf^en  dieSInc^istabeil  I.  F.  V.  F.,  weldie  J.  Franco  Ye- 
netus  fecit  bedeuten  sollen.  .  H»  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  2»  l  L. 

Chriatus  am  Kreuze»  ilQ' den  Füssen  mehrere  Heilige  mit  der  hl« 
Jungfrau,  gr.  fpl.  ^     .,  ^,.,n.     .    !,.  :         ^        »i.x      ..;.;:" 

Sechszehn  Blätter  mit  Darstellongen  ans  Ovid'tj  M^ti|ni^)9IiW^#lB(y 
nach  t*  iTürchi  i5C^*   Giacomo  frapco  lec.  mit  Einfaaaung»  8* 

LCO  f  Layenbrnder  aus  Zytpfen ,  üble  die  Malerei  mit  Auszeioly 
ei^hfMjfig*.  .¥o|»  seiner  Hand' sah  man  Jits.zum  Jahre  i6(yB'«w^ 
*afeln  }n.  d^r  .Dnmkirche,  zu  .Munster »  die  von  den  Wiedertüafem 
erni^ht^t  ,vvi|Kd»n«  Sio  «teilen -Marin  und  Johannea  dar»^lelsiereD» 
rie  er  auf  dMJLanaft.4iiilot..  •      . 


mO  Franco^  Asgelo.  -^  Fransw»  Cbttdc 

KersMnbroick  tagt  in  teiner  Geschichte  der  Wie^ertrolcr  S.  3; 
611,  deM  dl«se  Bilder  so  schön  gewesen,  dnss  jeder  |csc&^'t 
Maler  sie  nicht  ohne  Erstaunen  ansehen  konnte. 


i-.i 


FranCO;  Angclo^  Maler  w  Neapel,  dessen  Gebost^ahr 

hennt,  auch  ist  es  nicht  bestin^nt»  ob  Gennaro  di  CoU  ^r:  -»• 
lantonio  dei  Fiore  sein  Meister  gewesen«  Hr  folgte  der  Wcu  « 
Giotto»  nur  im  Helldunkel  war  er  stärker.  In  der  Zeican-u::!  ( 
er  nicht  rein ,  besonders  l'ehlerhaft  in  den  Bxtrenutäten;  üej.  ' 
gab  er  der  Kunst  Yorscnab*.  IVIan  erkannte  auch  das  TaIcs:  .. 
•es  Künstlers  mit  Achtune  an.  Zn  Neapel  landen  sich  ee.  t 
▼iele  Bilder  von  dec  Haud  dieses  Künstlers ;  nftehrere  nsitc  »;  ^ 
J4i4  für  den  Dom,  und  zwar  in  Oel,  wie  Fiorillo  fiaabt,  «^  " 
,  aber  dahin  gestellt  lassen.  In  diesen  Bildern  sah  man  aoswr<.  • 
▼olle  und  liebliche  Kopfe ,  und  Figuren  von  lebendiger  Bews;ji: 
Franco  starb  um  is45« 

FranCO»  AlfonsOy  Maler  yon  Messma«  wo  er  1 466  gehörig «•-'. 
£r  w^  Schüler  Ton  Jacobello  d*  Antonio,  und  ein  höchst  >."-' 
werther  Künstler.    Man   rühmt  seine   genaue  Zeicfanaa^  ir*'  r 

^       lebhaften  Ausdruck  Aein<!^  Fi^^rc^»  wess wegen    seine  Gea^t.-f 
Fremden  und  Einheimi^^en  sehr  gesucht  wurde«.    In  Me$^  r:  » 
die  Kreuzabnahme  in  S.  ^rancesco    di  Paolo  und  der  Knaäi  .)=' 
im  Tempel  in  S.  Agostino  se^n  Werk. 
Dieser  Künstler  starb  1524  an  der  PesL 

SranCO^  Miniaturmaler  a^s  Bologna»  der  als  trefflidier  Häos'*'*  •" 
rühmt  wird;  doch  steht  er  seinem   Zeitgenossen    Giol%D  aa^:^ 
.  das  Cabinet  Malveixi  kam  eine  sitzende  Madonna  roa   i'ii' 
'  mit  CtmabueV  und 'Guido   da  Sieiia's  Werken    Terglicbcn  « 
'"'     kamiw     Man  sditeibt  ihm  aticA  noch  andere  kleinere  Geoi-a-a*  * 
und  mit  seinem  Lehrer  Oddrieo  da  Gnhbio  und    mit   Gion.  r 
:  er  mehrere  Bücher  im  BoniFas  Vlii. 

Dieser  Franco  war  «daa. Haupt  der  alten  -Bologneser  SA-zf. 
f   :•   welcher   gute    Künstler 'herrnrgingett«     Dante    eHräknt  sc^r 
Burg.  C.  9  V.  79  ^-•*64- 

FranCO^*  Baumeister  von  N  'pel'y   der  tun  159T  die  schone  Eu-u-  - 
>'    Maria  la  nuow  erbaute. 

iPVanCOj  Cesarey    Architekt  zn  Padu'a,  der    noi     tS80  hlu>/;    ' 
l  ,^    iertigte  Zeichnungen.^u  Uausem,  Megq^menten  und  Alurra 
^,  ^   Ihm  erbaut,  ist  das  Gr^bioar  4pa  Dogen  ^renxo  Friab  in  S-  5 
\  \  tore  ;su  .Venedig.  i  ,      .     _     . . 

Franco I    Andrea ^   ein    Kupferstecher,    dessen    GandeTTiai  r-    ' 
•  Er  stach.  Zierathen ;  nebeis  as^rn  s<^lche  an  einem  Blatte  v-  - 
'   eine  Hirsch)agd  vorsteHeiid. >  Die  Vetmierung   beeleht  aus  l.a. 
terp  r  Thicren ,  Nympheä  etc.     ' 

Zwei  Affen  i^id  ein.  Eiber  fi^W'fUser»  12* 

Franco ,  Giuseppe  und  Lorenzo.    s.  l^ranchi: 

Ftencoemr^  Fr.^    ein  französischer  Kupferstecher,  ron  wel.>= - 
ein  Blatt  kennt,  welches  eine  Heilige  mit  einer  Lille  ron^ 
Le  Pautre's  Manier  gefertiget. 

Fran^ois»  Claude,  Maler  Ton  Anuens,  der  sa  Paris  M  S.  ^   ' 
seine  Kunst  erlemtsw     Er  ^ng  anch   nach  Rom.    nm  v^^   - 
.  das  Studium  der  guten  Meister  m  hilden   nnd  er  war  lenss  &• 
tiichtiger  Künstler,  als  er  Barfussennonoli  wurden 
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Von  dieser  *Z%tt  nh  ericH^int  et^  unter  dem  Namen  Bruder  Lucai» 
rere  Luc)  oder  Luc  Recollet.  Er  arbeUete  fortan  mit  unsemet- 
sm  Fleisfte  für  Kirchen  und  IH&ster  seines  Ordens.  Auch  m  der 
Bthcdrale  zu  Amiens  sind  Tafeln  von  ihm. 

Dieser  Künstler  starb  i685  im  TOstcn  Jahre.  J.  Boulanger»  £dt> 
iik  u.  a.'  haben  nach  ihm  gestochen. 

^ois,  Lucas  5  Historienmaler  von  Mecheln,  der  sich  als  sol- 
ler ,  wrie  äU*  Portraitmaler  Rnhm  erwarb.  Er  stand  in  Diensten 
!S  französischen  und  spfinischcn  Hofes,  iivodnrch  er  sich  gros- 
;s  Vermö^n  errrarb.  '  Auch  in  den  Kirchen  zu  Tournay,  Me« 
leln  etc.  sind  BiU^er  von  ihm. 
L.  Fran^oi^  starb  l645  im  7lsten  Jahfe. 

COlS ,  Lucas  f  Sohn  des  gleichna'migen  Künstlers  und  Schüler 
esselben  in  der  Malerei,  ivurde  1616  geboren.  Später  kam  er  in 
ubens  Schule,  und  so  tvurde  er  ein  Künstler,  der  mit  Ruhm 
arb.  Er  malte  Htatorien  und  vrohlgleichende  Bildnisse,  Werke 
on  kräftiger  und  kecker  Manier. 

Dieser  Künstler  arbeitete  um  1660  zu  Paris,  doch  wissen  wir 
icht,  wann  er  gestorben.  C.  Waumans,  P.  van  Schuppen  etc. 
labeu  nach  ihm  gestochen. 

Cois,  Peter 9  Maler,. der  1606  2u  Meehelti  geboren  wurde.  Er 
rar  Schüler  seines  Vaters  Lucas  und  Seine  Fortschritte  waren  schon 
edeutend,  als  er  G.  Seegher's  Schule  betrat.  Man  hat  von  die- 
em  Künstler  Historien  in  grossem  und  kleinem  Formate  und  ähn- 
iche  Bildnisse.  Auch  die  Landschaften-  verschiedener  Künstler 
taffirte  er  mit  schoneti Figuren.  Er  arbeitete  am  Hofe  des  Erzher- 
ogs  Leonold  zu  Brüssel,  wo  er  viele  hohe  Personen  maltt,  und 
uch  in  Frankreich  brachte  er  einigt  Zeit  xu«  Doch  atarh  er  im 
'aterlande  l654,  erst  4ö  Jahre  alt. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  fanden  grossen  Beifall,  da  sie  in 
iomposition,  so, wie  in  Färbung -und  Ausführung  einen  tüchtigen 
LÜnstler  verrathen.  Die  Bildnisse  machen  die  grössere  Zahl  aus» 
uch  finden  sich  mehrere  Genrestücke  als  Historien  von  seiner 
[and. 

Man  hat  von  ihm  =auch  radirte  Blätter  mit  Schiffen ,  Ansichten 
ur  See  etc. 

19015 >  Johann  Karl«  Kupferstecher,  wurde  1717  xu  Nancy 
eboren.  AU  der  Sohn  eines  angesehenen  Kaufmanns  lernte  er 
nf'angs  nur  zu  seinem  Vergnügen  Zeichnen,  und  ohne  Lehrer 
etzte  er  diese  Kunst  fort.  Audi  den  Grabstichel  nahm  er  ohne 
nweisung  zur  Hand,  und  gerade  *dieses  führte  ihn  vielleicht  zu 
er  Erfindung  des  Stiches  in  Crayon  Manier ,  die  zur  Zeichnungs- 
orlage  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Der  Künstler  war  damals 
loch  sehr  jung  nnd  mit  seinem  löten  Jahre  verliess  er  die  Vater- 
tadt,  um  sich  in  andern  Orten  in  der  Kunst  auszubilden.  Er 
ielt  sieh,  steben  Jahre  in  Lyon  auf,  und  hier  arbeitete  er  ein 
Verk  über  die. Grundsätze  der  Zeichenkunst  aus,  worin  er  auch 
eine  Erfindung  dem  Publikum  vor  Augen  le^te.  Er  fand  grossen 
leifall,  aber  dieses  hinderte  ihn  nicht,  an  immer  grössere  VoH- 
ommenheit  zu  denken.'  Zu  diesem  Ende  reiste  er  nach  Paris,  um 
ie  berühmtesten  Künstler  kennen  zu  lernen  und  sich  ihres  Ha- 
lles zu  bedienen,  was  so  glückNchen  Erfolg  hatte,  dass  er  17S7 
•eretts  im  Stande  wir,  die  Kreidezeichnungen  im  Sdche  genau 
Mchznaluaen. 


4^  Wnnqou,  Jphaim  KarL  —  Fnu^ois, 


Jfttst  stellte  ihB  die  Akaaemie  der  Malcvci  dn  M.  ^  Xr-r 
Tor,  und  dies«r  emirkte  demKüasUcr  eine  PenfioBTüBCimtiL.^ 
Jetzt  machte  er  aych  gelungene  Versuche  in  Farb^a^nvi.  :&- 1 
der  Lavismanier  gelangte  er  nicht  vreoi^er  xam  j;lucjjiu.er  ^^. 
täte ,  aber  zugleich  regte  tich  auch  der  J^ieid«     >ianiT  «bu  Z^-^r 
teau  verwendeten  auf  das  gleiche  Verfahren  ihren  Ileu*.  ittr.  z 
xul'rieden ,  den  Fran^ois  nachzuahmen  »    ei^eten  tut  üA  r:*  -  ' 
die  ganze  Erfindung  zn.     Diese  Ungerechtigkeit  maikm  ats  tu 
1er  so  sehr  zu  Herzen,  dass  er  1769  in  Folge  dcrBctrubub  ar. 
Die  geschätztesten  Arbeiten  sind: 
Interieur  de  Curps- de- Garde,  nach  Vasloo.  gr.  BL 
Die  heil.  Jungfrau,  nach  Vien, 
Ein  Cavalleriezug,  nach  Parroeel,  qiu  fol. 
Das  Bildniss  des  Arztes  Franz  Quesnoy,  nach  F.  Fredoa,  :T 

gr,  fol. 
Dieses  Portrait  hat  alle  Stichmanieren« 
Eine  Fol^e  von  12  Portraiten  ior  SaTeriea*s  Werk:  Lai  p«--* 
des  philosophes   modernes,   worin    man   einen  Brid  a&c  « 
Verfahren  des  Künstlers  findet. 
Cath.  Henriette  d'Angennes»  Comtasse  d^OUnne,  na^Cac;^' 

gestochen,  8* 
Ludwig  XV.,  in  Zeichnungsmanier,  4. 
Maria  Lesc^nsky,  Gegenstück. 
Jean  Franc.  Denis,  in  Rothstein,  4. 
Claudia  Denis,  seine  Fran« 
Pierre  Bayle,  nach  C.  Vanloo ,  fol« 
Erasmus  von  Rotterdam,  nach  Holbein «  foL 
Thomas  Hobbes,  nach  Pierre,  fol. 
Bildniss  der  Marie  Leclair,  nach  A.  Loir. 
.  Benoit  Spinosa,  nach  Deshayee,  fol. 
Büste  Ludwigs  XVL  als  Dauphin  in  Dtagooer  Unübas,  C7  : 

manier. 
Jean  Locke,  nach  TiTieB,  foL 
Nicolans  Malebranche,  nach  Bachelier,  foL 
Ein  bärtiger  Kopf  mit  einer  Mütze,  nach  Th*  Blancktl,^^' 

nungsmanier,  4. 
Brustbild  eines  Mannes  mit  der  Mütze*    Rothstein,  foL 
Brustbild  einaa  Mannes  mit  xarstrentcn  Hnnitstn ,  IpL 
Kopf  eines  jungen  Mannes,  nach  Tan  Dy^ ,  foL 
Die  Traurigkeit,  Kopf  nach  C.  le  Bran»  Crayonmamct. 
Dia  Tänzerinnen,  nach  Bonehar,  Crayonniaaier,  foL 
Zwei  Ansichten  römischer  Monumente ,  nmA  Michti  Aar 
Le  bal  chinois,  nach  C.  Eisen. 
Fünf  Kopfe  Ton  Altan  nnd  Kindern»  12  StiädM  in 

Farben« 
Sechs  Blattes    in   verschiedenen  Farben,   eineB   Zcäda-''«' 

bildend,  alle  nach  Eisen. 
Zwei  Landschaften  mit  Jägern  nnd  Fischern  »  nach  J.  B.  N^ 
Verschiedene  Zcichnungsvorlagen, 

Die  Gattin  dieses  Künstlers  malte  Portrait«.     In  der  httt  ic 
losophes  modernes  ist  eines  von  J.  C.  Francis  gtsu>c»^ 

Fran^öis,   Simon,  Maler,  genannt  Petit  Fran9ois,   wurde  : 
Tours  geboren«    Er  hatte  keinen  Lehrer,  und  nur  die  bc5;fc 
der   Malerei  in  Tours  copirtc  er  fleissig.     Spater   Und  er  y- 
Herzog  Ton  Bethune  einen  Gönner ,  dessen  Bildniss  er  n«"-^ 
für  ihm  dieser  eine  königliche  Pension  zu  Wej^e  hreckl«.    * 
gleitete  den  Herzog  auch  nach  Italien »  wo  rranfois  a  ^  - 
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mit  Guitto  Reni  Freundschaft  stiftete.  Nach  seiilar  Backkdir  oialta 
er  die  Bildnisse  der  Königin  und  des  Dauphin  u«  a.  für  den  fiof. 
Dieser  Künitler  starb  loTl*  J*  Convay,  Poilly,  N.  Pithau,  Ede- 
link ,  V.  Schuppen ,  Lochen  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Je* 
der  der  letzten  yier  Künstler  stach  das  Bildniss    des  Vincens  de 

Auch  er  Jiat  etliche  Blatter  radirt.    Zwei  derselben,  lind  mit  ttt 
nem  Monogramme  beiKeiQhnet. 
St.  Magdalena  in  einer  Grotte  am  Felsen  ruhend,  angebUch  nach 

Titian,  qu. 
St.  Sebastmn  am  Baume  von  xwei  Pfeilen  getroffen ,  hl.  fol. 

n^ois,  Guido  f  ein  französischer  Maler  des  l7ten  Jahrhu  nderU 
von  welchem  Fiorillo  einer  Beschneidung  in  der  Karthäuserktrche 
EU  Toulouse  erwähnt.  Das  Bild  soll  in  den  wichtigsten  Theile^ 
len  Anforderungen  der  Kunst  entsprechen.  ^ 

ncois,  Peter  Joseph,  Historienmaler,  der  1789  XU  Nimur 
geboren  wurde.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  xu,  Char* 
leroi  b^i  Blocq,  dann  zu  Antwerpen  bei  LeiiSv  und  hier  blieb  er 
icht  Jahre,  während  welcher  Zeit  #r  alle  ersten  Pxeise  gawann. 
Im  Jahre  1778  ging  er  nach  Rom,  wo  er  bis  1781  TerwfUte«  Jetzt 
gesuchte  er  noch  mehrere  andere  Städte  Italiens»  dur<iiwandert« 
Deutschland,  und  kam  endlich  wieder  zu  Antwerpen  an*  Hier 
nahe  er  für  H.  Vinck  einen  Cyclus  aus  der  Fabel  der  Venus,  ging 
iber  1789  zum  zweitenmale  nach  Italien,  und  hielt  sich  noch.  1792 
Q  Rom.  auf.  In  dieser  Stadt  malte  er  für  den  Prinxen  Lamliertini 
lie  IVIa4onna  vom  Roseni^ranze,  die  jetzt  in  einer  Kirche  hai  Bo* 
ogna  zu  sehen  ist.  £ine  Darstellung,  des  Fe^feuert  hin^  der.Prins 
in  sainem.SchlafgeniaQhe.auL  Endlich  liesa  sich  Fran^oia  in  Brüs- 
(el  nieder,  wo  er  Prj»fessor  an  der  Akademie  der  Künste  und  am 
ithenäum  ^vur^^. 

Zu  den  besten  Werken  dieses  Künstlers  geboren  die  Vorstellun» 
i^en  aus  der  Mythe  des  Bacchus,  >  dW  er  mit  Lens  im  Salon  -dei 
nl.  Redens  malte;  ferner  die  mythologischen  Darstellungen  im  Cef 
>inet  des  H.  Segers -Kint,  besonders  der  Raiib  der  Europa.  U 
iinem  Saale  des  H.  Bemberg  zu  Cöln  malte  er  die  Geschichte  des 
Herkules  nach  Art  eines  Basreliefs  und  in  Brüssel  sind  die  vier 
£yangelisten  in  der  Kirche  der  Minimen  xu  envv&hnen.  Iih  Schlosse 
KU  Laecken  sind  mehrere  seiner  kleineren  Bilder  und  in  St.  Mi- 
:hae1  zu  Gent  ist  seine  Himmelfahrt  Maria.  Seine  Darstellung  der 
?'abel  der  Psyche  in  Form  eines  Frieses  im  Saale  des  Architekten 
?isson  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  82  abgebil- 
let.  Ausserdem  findet  man  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  Fortraite 
ind  geätzte  Blätter.  Ein  Heft  stellt  24  Ansichten  der  Umgebung 
loms  dar ,  und  ein  zweites  von  gleicher  Zahl  enthält  ebenfalls  An- 
ichten* 

Dieser  Künstler  scheint  noch  am  Leben  zu  seyn;'  Wenigstens 
nrurden  noch  1830  die  Bilder  eines  J.  Fran9ois  als  schon  gerahmt. 

ICOI89  C.  9  ein  jetzt  lebender  Genremaler  xn  Brüssel,  dessen 
l.ebensverhältnisse  wir  noch  nicht  erfahren  konnten.  £r  hasitxt 
grosse  Geschicklichkeit  in  Behandlung  der  Stoffe  und  Beiwarke, 
iberhaupt  stehen  seine  Werke  in  Achtung. 

I^ois^  AngBi  Maler  zu  Brüssel,  und  Schüler  seines  Vaters, 
len  wir  in  dem  obigen  C.  Fran^ois  oder  in  Peter  Joseph  arken- 
len.  Er  gewann  l823  den  ersten  Zeichnungsprais.  'Im  Jahre  1830' 
ah  man  von  ihm  schöne  kleine  Bilder,  .  . 


.'  * 


4fi4  Franxsonl,  PauL  — -^  Franeucci^  Tonocesoo. 

Francini,  Paul,     Margraf    von     Saicitro      im    XeaporditUc.a 
lernte    bei   Fr.   Solimena    die    Malerei    und    malte    mit  befc.ai.v 
Leichtigkeit  und  Kühnheit  Landscliaften  mit  kleinen  Yinm». 
Dieses  Kunstliebhabers  erwähnt  Domenici.     als    nodi' cm    "-« 
'      lebend.         '  '  ,  «.  . 

Franconiö,  Juan  Bautista^  «in  spanischer  Maler  des  n-B.' 

hunderts,  von  trelchem  Pacheco  mit  Achtung  spricht.  Seiaelii--^ 
'verhälto^se  sind  nicht  bchalint. 

Franconio;  oder  Fransonio^  Ludwig»  Maler  wa  Bvr  . 

der  sich  in  Neapel  aulhielL     Hier  sieht  man  in   der  Kapelle  :* 
'  lini  lu  8,  Totnmaso  d'Aquino  eine  Terkündlgun«»'  IVUriL    Sarr 
bestimmt  seine  Lebenszeit  um  i6l2*  ° 

Franquaert,  Jakob,   Maler  und  Architekt,. der  SU  Briaiel  B^.- 

Mitte  des  löten  Jahrhunderts  geboren  wurde.     £r  erhielt  ei le )- : 

fältige  Erziehung,    bei   «inem  Talent,  das  ihm    )^des  Stodi--  - 

leichterte.     Einige  zählen  ihn  unter    Rnbens    Schüler»  obrir  *  * 

älter  als  der  Meister  ist,  in  der  Folge  gins^   er   aber  aacii  I'-  " 

um  in  Rom  sich  dem  genauen  Studium  der  IVlalerei  und  Ar:r  - 

tut  zu  >vidmen.     Nach  seiner  Rückkehr  wurde    er  2VUIer  ra:  •- 

chifekt  des  Erzherzogs  •  Albert ,   und  auch  bei    der'lnfantin  ha 

-stand  er*  in  grosser  Gnade. 

'     Füt  diese  Prinzessin  malte  er  in  mehreren  Bildern   die  G*'*- 

nrisse  des  Rosenkranzes,  die  Pabst  Paul  V.   zum  Geschenke  crt 

'  und  Welchle  auch  gestochen  wurden.     Aach    verschiedene  P  -* 

Tön  Klostergeistlielien  wurden  gestochen,  namentlich  von  CO^- 

^  -     mit  J.  Franc,  in.  bezeichnet. 

^Unter  seine-  besten'  Bauwerke  rechnet  man    die   CapeDt  u^' 
Herrn  in  S.  Gudula  und  die  leauitenkirche  %n  Brüssel. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nickt. 

Francqvart,  Lorenz,  wahrscheinlich  Eine  Person  wak  L-Fm^ 

Francucciy    InnOCenzio,    genannt    da    Imola    von    teintsL  i- 
burtsorte.    Das  Jahr  seiner  Geburt  kennt   man   nicht»    doch  *^ 
man,  das  seine  ßlüthezeit  zwischen  1506  und  1540  falle,  ua:-' 
Leben  soll  er  bis  auf  56  Jahre  gebracht  haben.     Er   ist  dfr  .* 
un^rF«Francia's  Schülern  und  auch  bei  Albertinelli  soll  er  s:ii  • 
gesehen  haben,  wie  Vasari  benachrichtet.    Audi  fiir  Raüaei'i  > 
Ter  könnte  man  ihn  halten,  wenn  man  auf  den  Styl  seiner  ^^   - 
Rücksicht  nimmt.      Dieser  Künstler  malte  viele  Altaibildcr  la  ^ 
schmacke  des  ISten   Jahrhunderts,    aber  nach  dem  Beisp.s - 
Frate  und  Andrea  stellte  er  die  beil.  Jungfrau  hoch,   obae  c    * 
tea  Goldgründe  und  um  sie  herum  vertbeilteer  die  Heiligen  t&  i*' 
reichen  Gruppen.    Die  Stufen  und  den   leeren  Raum   neii.*sf3  - 
Engel  ein,    und, den  Grund  macht   manchmal    ein   altertbi^ 
Bauwerk  oder  ein«;  anmuthige»  gut  in  Perspektive    gesccitt  !• 
Schaft  aus. 

Francacci  lebte  gewöhnlich  in  Bologna  und  kier  gewaae  '- 
•einen  Einfluss  die  Malerei  grossen  Aufschwung.    In  S.  >kw  ' 
'  Bosco  war  ehedem  das  ausserordentliche  Gemälde«  das  )e(zi  '* 
Gallerie  zu  Bolugua  auibewahrt  wird.    Dieses  Bild,   das  i*>  ^ 
ist,  als  hätte  es  Kafacl  in   seiner  besten  Zeit   i;emaU,   ««*'>  * 
den  Franzosen  mitgenommen   und   in    die  Matlauder  Gs--*^' 
bracht;  beim  Wiener -Frieden  gab    es  aber   der   Kaiser    ctt  * 
Bdona  aurüek.     Im  obem  Räume  sieht  »an   die  IVU^Ua-:«  *  ' 
Bngel»  kiamlisch  scboBt  Gestalten,   «uid    nuf    der  Ezde  »^^  * 


Franeifcci.  ^-^  Frank»  Sigmund.  4tf 

Michel  mit  S;  Ptetro  und  S«  Benedetio;  «ritercr  all  himmliicher 
Streiter«  der  den  Fürsten  der  Hölle  erlej^t,  aber  mit  dem  Autdru« 
cke  eines  IttdenschAftslosen  Vollziehers  der  göttlichen  Gerechtigkeit. 
Man  hur  den  Künstler  getadelt»  *dass  er  den  Engel  jenem  Rat'aers 
för  Franz  I.  xu  ähnlich  gemacht  habe ,  allein ,  itvnn  der  Künstler 
auch  hier  copirte ,  so  ^usst«  er  doch  der  geborgen  Gestalt  ein  ei- 
eenthümliches  Gepräge  aüfdrüchen.  Rafttel's  Engel  ist  zürnender 
dargestellt,  ^ener  des  lDnocenzk> ' milde.  '  Gestochen  ist  dieses  Bild 
Ton  A.  Marche  in  der  Pinacoteca  di  Sologna.       * 

In  der  Akademie  xu  Bologna  ist  "Vtia  'feinet^  Ban<d  auch  eine  Yer- 
mählmig  dar  heil.  Catharina,  ein  Bild  von  hbherSdhönheit.  Alles 
ist  im  Style  Rafael's  gezeichnet  und  dttfftöpre'siRdYöHreltzender  An- 
mmh.  Sein  Umgang  mitRafkel,  Fra  Barliilomeo  und  AlbertinelU 
hatte  auf  ihn*  überhaupt  einen  grossen  EinfhissV  aber  er  ist  nicht 
als  Bklektikev 'anzusehen,  wofbr  ihn  Lanzi-in#38  zn  halten  scheint; 
er  verdankt  diesem  Männern 'Wc^^ viel,  aber'  ^r  •entwH^kelte  und 
reifte  in  ihm  seibat  s^ne  eigenthümlichen  eS^n'^Mlk^f  tvi» 
Qnandt  (Anerkennung  zum  Lartvi)  sich  liberzengt  fuhlu  '  '         ^ 

In  Italien  finden  sich  noch  m'^rere  atodere^'Öilder  von  >  diesem 
Meister,  tteniger  sind  solche  im'  Auslande.  Im  K.  Mlüseum  zu 
Berlin  ist  eine  Maria  in  der  Herrlichkeit,  von  'Cherubim  umge- 
ben. Unten  rechts  S«  Alo  und  links*  Petronius ,  beide  in  Vereh- 
rung. Mit  der  Giusttntanischen'Sammkmg  kamen  noch  Wei  an- 
dere Bilder  da  Imola's^  nach  Bet>lin:  '  die  -  Vetml^ang  der*  heil. 
Catharina  und  eine  heil.  Familie.  Auch  in  dei«' Eremitage '^zu  St* 
Petersburg  ist  eine  Vermählung  der  heil.'Cätharitia.      '  ' 

Pietro  öiordani  gab  1819  ^u '^Mailand  ein- Werk  heraus:  SuUe 
pitture  d*Innocenzo  Francucci  da  Imola.    Discorii  tre.  ' 

DCUcdi^ '  Francesco ,  Bildhauer  vnd  Kamtgiesser  von  Su  Seve** 
rina,  arbeitete  um  l64o  ku  Madrid  für  4eQ  Hof,  Br  htu^rliesa 
hier  schöne -Werke  und  audi  in  JSivohen  Bolognas  si#)4  aolche. 

ngipane^  Nicolo,  Maler  von  Padua  oder  vpp'^päine,  wie  Ei- 
nige Wollen,  ^fahrend  Andere  seinen  Ge'burt^ort  niri^nÜekäüDnt' lullten* 
lach  sein  Geburtsjahr  kennt  man  so  wenig».' wie  sein  Sterb/e)ahr, 
ind  doch  ist  Frangipane  ein  Mann  vpn  Bedeutung,  t>esbnders  als 
^^aturalistw  Xanzi  erwähnt  ein  Bild  von  1505  bei  den  Conventua- 
en  zii  Ri'mini.  Die  Nachrichten  reichen  aber  bis'  loj^^.  ,§^^P.^  K^'* 
hen*  und  Heiligen-Bilder  sind  die'  geringere  Anzimr^  4fe  grossere 
lüden  seine  lacherlichen  Figuren,  Satyrn,  Faune,  und  .seine 
}arste]lungen  des  Silen  und  Bacchus.  Solche^  Bilder  findet  ^  man 
a  italienischen  Gall^rien,  besonders  zu  Venedig» 

Ini  Fallaste  Doria  zu  Rom  ist  eine  Kreuztrafi;ung  von  «eine» 
Und.  Es  ist  dieses  ein  schätzbares  Werk,  und  doch  wurde  es 
on  den  meisten,  und  auch  von  Ramdohr,  übergangen*  TrefiElich 
(t  der  schone  Christuskopf»  voll  edler  Resignation*  ,,    ] 

k*      8.  ttttch  Franck* 

k^  Christapfa^  Fortraitmaler  von  Bger  in  Böhmen  und  Schii- 
^r  der  Akademie  zu  Prag.  Er  erwarb  sich  in  Wien  den  Ruf  ei- 
ea  geschickten  Künstlers,  und  hier  starb  er  auch  1822« 

k ,    Adolph*     s.  Franke. 

k,  Sigmund  1  ein  berühmter  Name,  der  in  der  Geschichte  der 
eueren  Gla»malcrei  oben  ansteht.  Zur  Zeit  als  dieser  Künstlar, 
er  1769  ***  Nürnberg  geboriien  wurde»  seine  Laufbahn  betrat,  lag 
[e  Glasmalerei  darnieder^ 
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MC  v^  Fl»»k«  Sigmiiod. 

,  .       Mau'   h«tt»    swat    i^pch   R«cepte    ztur   fiercitttig  fo  Sdir^'i* 

find  4er  iiarbigen   QliUe^,    über  4ie   praktischen   VonKeüe  Ur^ 

.    ,  kein  Rezept 'iiMt'bew«hreD»  Sie  tnussteo    wieder   von  M<iicse(^r.- 

..den  iverden*    Die  Aufgabe  yvt^v  höchst  schwierig,  aber  Fn&k  t: 

-^       sie  igelöiSt«  lUed  mit  ihm  bat, 'Bayern  den  Ruhm»  onler  den  ii^; 

•Kien  des  kun9|l lebenden  liönigs  Ludmg  ciicse  lange  scUoEstru 

-I    .  edle  Kulisit  wieder  erweckt .9u.,bAben* 

I  .         Frsnk 'begann  im  Jabi?e  l800  seine  ersten  Versuche  nt  dcaFr 

hen,  hinsichtlich  ihret  jyiitchung»  Calcinirung  und  Schndzuaf  s* 

.,      «cfrei|liche<  Resultate -setzten  ihn  schon  nach   Tier  Jahieo   im  :- 

.    Stand»  mtt  dpr.iSiQhmelzinaJerei  selbst  den  Anfang  in  skada. 
.  I  < .       Seine  eriAen :  Arbeiten.  wai:eOL'50  Glaswappen  für  den  FrtibrrtB  ^^ 
V.     Suuf^uberg  ^ur    Verzievnilg   einftr  Kapelle    in   Greifensteia .  j 
mehrerK^  ßoi^crp  Arbeiten  aus  jener  Zeitjnngen  nadi  Eafltnd  « 
',1.  r  sie  sjs!  inländische  Erzeugnisse  grellen.    jSamntrr  sind  $to  k«  - 
.,  tholdgiftolien  Inhalts,  LaMslohaiten ,  12  WaM«n  von  Ea^ir 
«..>/  l^cgriraiti^.Nelcif^n's  und  XYfei;4Ql^e  von  NapoleoBL    Anch  dw  n 
von  Ba^firn,  \Yürten9berg  und; .  Würsburg   (Grosshersog  voe  T 
Ml.  •  hl^niij  und  die; Fürsten  von  VV^^Herstein  hesitsen  SchaelzBi>" 
I  V    iFon  di0se.in  Rtinstjfpr«  die. er. in  den  Jahren  von  14I08  —  ic'.-' 
Nüvnberg  upd  in  Walleistein»  seinem  .nachmaligen  Wobaortf.  *- 
fertigte.    Al^e    diste  Arbeitei)    steigen   einen    iaamer   madtsLt: 
-K     Qw  ]^on.  Voljlkptnmf^eit  und  als  Inbegriff  seiner  Konst  sr  ■ 
.1/    'J%bl3  l,6l&  ft'i,i^d>  die  Oeburt  Christi   im  honirl.   iHonakabiae:. 
.  '    ji^b«^dmaM  jn^der. tei<hefi  Capi^lle,  welches  jDurer*s  kleine  F«^ 
zur  "Einfassung  hat,  und  die  Geburt  Christi,  anf  22  Z.  kokn  - 
t;i:i.<15c  Zf^il  breiten,  Tafeln  iuc  4«n .  russischen  Hof  geoMiU»  b^ss- 
xu  erwäluieu^  .  i ..  . 

Im  Jahre  18 18  ^urde  Frank  von  Wallerstein  nach  Münc'^'s 
■    "lernten,    und  als   Glasmaler  hei   der  fc.   PorzeHanmanufaKr*^  «^~ 
'^-    '^  'stellt.    'Im  Aug*sl  des  bezeichnt^ten  Jahres  traf  er  in  Eav^fss  t\ 
'ktkSX  ^tw;  äVid.im  Oktober  geschah  in  einem  eigenen,  nach  1- 
Angabe. ^construirten  Ofep»  4cr  erste  Brand«    £ei  seiner  Am*, 
uberga'b  ^er  Ränsller  eWe  versiegelte  Beschreibung  der  eh^  ■ 
■Bere^ü  11  gs'art' seiner  Glasfarben ,  aber, man  vrar  iugleich  m- 
«lacht,  äass  das  Gel^eimnlss   der  Farben-   und  Flüssebereit---' 
nem  zWei^en  Individuum  mitgetheilt  werde.     Alte   Receptr   * 
sich  mehr  ais' 46,  weiche  von  Verschiedenen  Praktikern  fc.. 
sen  wut'd'|^)[i.^   aber  dinnöch..  sah  es  mit  der  Anwendung  c 
aus  ,  und  soinil  livurde.  iii  München  dem  Riinstler  ein   Gl  ' 
b«igeflpben.. 

Im  Jahre' i^aO'mechte'Birtenbach  von   seiner  Erfindung    ' 
che  Er^ähnuhg  und .  er  iKeilt^  auch  der  k«  h.  ManufaLrux   V 
heiinniss  gegen  ein,  he^6u^end4s   Bonorar  mit,    allein  die   ' 
ckung' entsprach  'diUem,n^cht.     Wenn   auch  hei    der  >T 
Gläsm'alerei  damals'  das'  feurige  Kubinroth  der  Alten   und  <*■•' 
ttges  Grün  noch  ganz  fehlten;  wenn  auch  die  Behandlunc  --* 
ben  nicht  eine  malerische,  sondern  blos  eine   UlnainiroiL:  ' 
Kupferstiches  genannt  werden  konnte,    wobei   der  schwarr« 
'tour  änf  der  einen  nnd  die  Colorirung   auf  der  anders   ^'  *" 
Olasee  eingebrannt  wurde,  nnd  man  gegen    das  Zerspiisr-'« 
Zusammenschmelzen  der 'Stücke  noch  nicht   ganz  sioier  «'• 
Beigte  doch  Frank's  Farbenpalette  eine  Reinheit  und  »•(■<  1 
behandlung  eine  Sicherheit  gegen  die  Birrenbach*sche>Ur 
zwischen  beiden' nicht  wohl  ein  Vergleichpnnkt  zu  f^cira  «•* 

Fk'ank  t\ihr  n\in   mit   uncrmüdcter   Thäti^kwi   fort,  »ri»f 
den  möglichst  hohen  Grad  der  Vntikommenheit  xu  e^b^a  •  -* 
Hauptaugenmerk  richtete  er  auf  die  Bereitung  der  Uebcrts.  ^' 
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Frank»  Sigmund.  467 

00  rertchiedenen  Farben.  Die  ersten  Versuoho  diese«  Art  xnacbt« 
r  1824  und  die  Resultate  waren  schon  höchst  erfreulich.  Im  Jahra 
826  vvar  bereits  die  Möglichkeit  gegeben,  mit  Hülfe  der  ncuer- 
antlenen  Methode  der  Glasfarbung  Glasgemalde  von  beliebiger 
irössc  aus  einzelnen  Glasstücken  zusammenzusetzen,  und  nun  oe- 
chloss  König  Ludwig  eine  besondere  Abtheilung  für  die  Glasma« 
erei  in  der  Porzellan  -  Manufaktur  zu  München  zu  begründen  und 
ie  Thätigkeit  derselben  durch  eine  Aufgabe  iu  Bewegung  zu  se- 
ien, welche  für  die  vollständige  Erneuerung  dieser  Kunst  in  tech- 
lischer,  wie  in  künstlerischer  Hinsicht  nicht  passender  hätte  ge- 
lUhlt  werden  können.  So  wie  die  alte  Glasmalerei  an  den  Fen- 
tern  der  Dome  altdeutschen  Styl«  «Is  Schmuck  der  hohen  spitz- 
ogigen  Fenster  ihre  Ausbildung  erhalten ,  so  wurde  sie  jetzt  durch 
ine  ahnliche  Anordnung  aus  dem  langen  Schlummer  geweckt.  Der 
LÖnig  beschloss  die  Fenster  des  Domes  zu  Regensburg  mit  Glas- 
emäidcn  verzieren  zu  lassen ,  und  der  Erfolg  war  dej^  iglän- 
endste.  i 

Bayern  darf  jetzt  die  Glasmalerei  als  einen  nationalen  Zweig  der 
Luust  betrachten,  und  es  ist  daher  von  höchstem  Interesse,  dieses 
lut  in  voller  Reinheit  zu  bewahren,  to  wohl  für  die  Manufaktur, 
Is  für  die  Kunst  im  Allgemeinen. 

Die  gemachten  Erfahrungen  der  Yergtisenheit  zu  entreisten,  war 
un  die  angelegentlichste  Sorge ,  denn  es  war  zu   besorgen ,    dass 

1  Fol^e  eines  unvorhergesehenen  Todes  des  Künstlers  die  nen 
rstandene  Kunst  in  ihr-en  raschen  glücklichen  Fortschritten  ge- 
emmt  werden  könnte,  da  seine  schriftlich  niedergelegte  Art,  die 
arben  zu  bereiten  und  zu  schmelzen,  ohne  langen ,  gründlichen 
raktischen  Unterricht  von  ilim  selbst,  beinahe  ganz  nutzlos  zu 
erden  drohte.  Die  ältere  Beschreibung  konnte  in  Rücksicht 
er  grossen  Fortschritte,  welche  Frank  seit  1826  iu  Bereitung 
er  Ueberfangglüser  ,  und  der  Farben  und  in  deren  Behand- 
ing  im  Schmelzfeuer  gemacht,  keinen  Werth  mehr  haben.  So 
ross  auch  die  Verdienste  Fraukes  um  die  Wioderemporbringon^ 
er  Glasmalerei  in  Bayern  sind,  und  obgleich  er  zwanzig  Jahre 
einahe,  auf  eigene  Kosten  rastlos  mit  Versuchen  hiezu  beschäftt- 
et  war,  so  kann  man  doch  nicht  verkennen,  dass  sich  das  Ge- 
iet  seiner  Erfahrungen  erst  in  königlichen  Diensten  vollkommen 
rweiterte,  als  der  König  durch  die  grossartige  Bestellunff  für  den 
)om  in  Regensburg  selbst  den  Weg  bezeichnete ,  auf  welchem  der 
führe  Charakter  der  Glasmalerei  der  Alten  verfolgt  werden  sollte« 

Um  nun  diesen  Kunstzweig  der  Manufaktur  und  dem  Lande 
berhaupt  für  alle  Folgezeit  zu  sichern,  befahl  der  König  dem 
lünstler,  gegen  Entschädigung  die  vollständige  Mittheilung  seines 
'erfahrens  in  der  Bereitung  der  Farbe,  in  ihrem  Auftrage  und  im 
.inschmelzen  derselben.  Es  sind  jetzt  überhaupt  auch  ausserdem 
och  tüchtige  Kunstler  bei  der  Manufaktur  mit  diesem  Zweige  be- 
:häftiget,  so  dass  im  redlichen  Zusammenwirken  die  glänzend- 
ien Aufträge  ^löset  werden  können. 

Als  Maler  sind  M.  Ainmiller,  N.  Wehrsdorfer,  J.  Kirchmair,  J« 
lammfrl  und  F.  Bggert  bethätiget,  und  von  diesen  sind  die  Fen- 
tcr  des  Domes  in  ncffensburg,  so  wie  von  der  neuen  herrlichen 
othischen  Kirche  in  der  Vorstadt  Au  ausgeführt  Dem  ersteren 
erdanUt  die  Glasmalerei  in  Bayern  grösstentheils  die  hohe  Stufe 
9r  artistischen  Ausbildung,  so  wie  in  technischer  Hinsicht  aus- 
chliesslich  Frank  genannt  werden  muss. 

Die  Ausführung  des  ersten  grossen  Fensters  mit  den  Figuren  das 
/latthäus  und  Lucas  iibernahm  Frank,  die  Besorgung  des  zweiten 
üt  Marcus  und  Johanues  wurde  IL  Schwarz  in    Nürnberg  anver- 
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traut,  welcher  darch  einen  Verein  Ton  Kanstlem  nndTecl'EVi 
dasselbe  unter  seiner  Leitung  ausführen  Hess.  Beide  Fevtrr  «r- 
'  den  im  April  1828  aufgestellt,  und  schon  die  ersten  Versuche  ki  es 
ten  gelungen  genannt  werden;  man  sah  aber  doch,  iaVr;?.. 
mit  den  älteren  Malereien ,  dass  die  Farben  noch  nicht  die  T  :* 
nnd  Kraft  erreicht  hatten,  die  Jenen  eigen  isL  Die  GUsm^i-s 
völlig  transparent ,  nicht  matt  gehalten,  wie  die  alten  Gksiji  ^* 
und  daher  erscheinen  sie  zu. hell  und  ermangeln  hie  nnd  d:  * 
Harmonie»  Dennoch  bettirhte  Frank  schon  eine  grosse  hnr.  :^ 
Klarheit  des  Ueberfangglases  in  den  schwierigsten^Farbra .  «i* - 
Rothen,  Blauen,  Grünen  und  Violetten.  Auch  die  Farbe  dr^!^ 
Bches  an  Kopf  und  Händen  war  kräftig  und  inmannigfRliLm  T- 
ten.    Den  teclmischen  Theil  der  Aufgabe  hat  Frank  hefriedic-:^ 

Selöst,  als  Schwarz;  in  künstlerischer  Hinsicht  aber  ist  d»^\  ^ 
es  letzteren  sehr  erfreulich,  da  er  sich  dazu  des  geschiditeo  '- 
lers  Schraudolph  bediente.  Doch  ist  ntoht  zu  vergessen ,  däs' - 
Fenster  sowohl  in  technischer  als  künstlerisclier  Beziehon^  d:«  t 
sten  grossen  Versuche  waren,  .und   tifwar  in    einer  Kunst,  c:  * 
lange  in  lethargischem  Schlummer  lag.     Dieses  in  Betrachtni:::* 
.bend,  und  die  erfreulichen  Resultate  erwägend,  beschloss  dux: 
nig  Ludwig ,  eine  Reihe  von  Fenstern  im  Seitenschiffe  des  D 
lur  Rechten  allmühlig  mit  Glasmalereien  verzieren  zu  lassen-  '' 
fefisor  H.  Hess  gab  die  Ideen  zu  den  Darstellungen,  die  dan^ 
ben  in  Cartons  ausführte ;  und   das   darnach    gemalte  iuch>*?  -  * 
ster    stellt    in    der  grössern   Abtheilung    die  Anbetung  der  f 
dar;  nur  die  Seitent'euster  sind  nach  Schorn*s  Cartons  gncii'. 
Dieses    zweite  Fenster  gehört   in   technischer  Hinsicht  dt-s  * 
mund  Frank  allein  an,  und  es  ist  in  Pracht  und  UebereinstiioiLuc. 
Farben  und  in  kunstreicher  Zusammensetzung  der  Gla^tuc!-. 
vorzüglicher  als  das  ersterc;  aber  doch  erschien  es  nach  ti'  ' 
erfolgten  Aufstellung  in  der  Kirche,   ungeachtet   der  gTos>cs  ' 
benpraclit,  noch  zu  hell  gegen  die  alten  Fenster,    nnd  mr 
es  für  nötliig ,  bei  den  folgenden  dem  Schmelze   eine  noch  ' ' 
Sättigung  zu  geben ,  und  durch  das  Mattschleifen  der  einca  ^ 
welches  sich  auch  in  den  Glasmalereien  der  Alten  findet,  dr 
tigen  und  harmonischen  Wirkung  der  Farben  nacbznheltrs 

Im  Herbste  des  Jahres  1830  wurden  zwei  neue  Fenster  v- '  " 
und  in  der  Facadc   des   Domes  auf  der  sogenannten  Jo^r 
eingesetzt.    Sie  zeigen  die  Geburt  des   Johannes    und    dr>  a 
digt  iu  der  Wüste  ^  nach  Ruben's  Cartons.     Hier  sind  die  >• 
und  glänzenden  Farben,  so  wie  die   gedämpften   Töne,   ta 
harmonischen  Ganzen  vereiniget  und  die  Schwierigkeiten  x  >    : 
wunden.    An  Ort  und  Stelle  erscheinen  sie,  bei  gewöhn! i^«^ 
eeslichte  ecsehen»  beinahe  zu  dunkel,  und  nur  von  der  ^<>* 
leuchtet,  lassen  sie  an  Gluth  und  Tiefe  der  Farben,  so  ^>t  :• 
monie  derselben ,  nichts  zu  wünschen  übrig.     Es    war  dahrr . 
wendig,  den  Gesammtton   der  Farben   naoh   der   naturbcht 
leuchtung  bald  heller  oder  tiefer  zu  halten,   was  in  den  tui-^' 
Fenstern  genau  berücksichtiget  wnrde. 

Das  der  Zeit  der  Entstehung  nach  nächste  Fenster  i't  )'^' 
Rreuzschiff  des  Domes  oben  rechts  gegen  Morgen  bcüotilt  ' 
«teilt  in  der  Mitte  den  heil.  Benno  dar ,  zu  den  Seiten  ^  ^  - 
gen  Emeran  und  Wolfgang,  St  Ludwig  und  Therese.  y^'- 
Ausführung  dieses  Fensters  anbetrifft,  sind  die  Töne  ocl:  - 
und  bestimmter  als  bei  den  früheren  und  auch  die  seht"»«  I- 
nie  des  Ganzen  erfreut  das  Auge. 

So  gewahrt  man  in  den  Erzeugnissen  der  neuem  OU^d^  *' 
Bayern  von  Stufe  zu  Stufe  grössere  Vollkommenbeitcn  ua^  ^' 


Franke,  Johann  Heinrich  Christian*  —  Franke«  C.    469 

in  künatlertscher  Hinsicht  sind  dieselben  xu  rühmen*»  da  auch  dia 
herühmten  Künstler  Hess  und  Gärtner  mit  Eifer  der  Anstalt  ihr« 
Aufmerksamkeit  widmeten  und  in  der  architektonischen  Verzierung 
ist  namentlich  Ainmillcr  zu  nennen. 

So  gelangte  diese  liunst  nach  und  nach  wieder  auf  eine  Stuf«, 
auf  welcher  sie  den  Werken  der  alten  Glasmalerei  ge^enüber- 
Btcht ,  und  diese  hat  nichts  mehr  voraus,  wie  die  glänzende  Reiha 
/ou  Glasj^cuiiildcn  im  Dome  zu  Regensburg  und  besonders  jene 
der  neuen  Kirche  in  der  Au  beweisen,  die  alle  von  den  erwähn- 
ten Künstlern  ausgeführt  wurden. 

Frauk  hat  seine  Aufgabe  vollkommen  gelöst,  und  die, Kunst  der 
Glasmalerei  gewann  in  unsern  Tagen  6t>gar  einen  neuen  Vorzug« 
Das  Verfahren  dei*selbcn  wurde  jetzt  auch  mehr  ins  Reich  wirkIt- 
3licr  künstlerischer  Beschäftigung  cezogen ,  indem  man  ihr  im  en- 
tern Kreise  Eingang  verschaffte,  rrüher  bewunderte  man  sie  nur 
in  grosscu  Räumen ,  denn  in  kleinen  Gemälden  wirkten  die  Blei« 
lärhc,  durch  welche  die  einzelnen  bunten  Farben  verbunden  wa- 
ren ,  störend  ein.  Jetzt  kann  man  dieses  durch  Einbrennnng  et- 
icr  wirklich  bemalten  mehrfarbigen  Glasscheibe  vermeiden.  Es  ge- 
aiig,  dem  Glase  die  Durchsiclitigkeit  völlig  zu  nehmen,  ohne  die 
iVirkung  des  Lichtes  aufzuheben,  was  bei  der  Glasmalerei  im  Klei- 
icn  von  grosser  Wichligkcit  ist.  Solche  Glasminiaturen  besitzen 
lie  Gebrüder  Buisscrce  und  Bertram. 

ikc,  Johann  Heinrich  Christian^  Bildnissmaler  zu  Ber- 
in ,  wo  er  schon  um  ]76o  arbeitete.  Er  war  Schüler  der  Rosina 
Lisiewska  und  zu  seiner  Zeit  beliebt.  Sein  Bildniss  des  Königs 
rrurde  wegen  der  Aehnlichkeit  mehrmalen  copirt. 

nke^  Philipp 9  Maler  zu  Berlin,  wo  er  schon  um  1787  thätig 
kvar.  Er  besass  ein  tüchtiges  Talent  als  Bildnissmaler,  und  daher 
latte  er  das  Glüch,  selbst  die  höchsten  Herrschaften  im  Portraito 
larzustellen.  Auch  viele  vornehme  Personen  malte  er,  so  dass 
»eine  Anzahl  von  Bildnissen  und  andern  Köpfen  bedeutend  seyn 
nuss,  da  er  noch  i8l8  solche  zur  Ausstellung  brachte.  Weiter 
iounten  wir  die  Spur  dieses  Künstlers  nicht  verfolgen,  so  wie 
ivir  denn  überhaupt  öfter  vergebens  auf  Nachrichten  von  Berliner 
iünstler  warteten,  was  wir  sehr  bedauern. 

ike^  Karolina ^  Portraitmalerin  zu  Berlin,  wo  sie  1788  unsert 
Wissens  zuerst  mit  Bildern  öffeutlidi  hervortrat.  Weiter  kennen 
•vir  diese  Künstlerin  nicht. 

ike,  Karl  Ludwig  ^  Historienmaler  zu  Berlin  und  Schüler 
1er  dortigen  Akademie,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  auf  den 
liunstausstellungen  mit  Bildern  erschien.  Diese  bestehen  in  Hi- 
itorien,  heiligen  und  profanen  Inhalts,  Genrestücken,  in  Copien 
lach  guten  meistern  und  in  Bildnissen,  schätzbare  Werke. 

Franke  ist  Zeichnungslehrer  am  k.  Seminar  zu  Berlin,  als   wel« 
{hon  wir  ihn  l834  erwähnt  fanden.    S.  den  Art.  Philipp  Franke. 

ike  oder  Franke ^  Johann  Friedrich^   Maler  zu  Berlin, 

{in  Künstler  unserer  Zeit.  Man  hat  von  seiner  Hand  Bildnisse , 
ramilienstücke,  Copien  etc.  Im  Jahre  i832  fanden  wir  seiner 
xunst  erwähnt. 

ike,  C,  Hofstukatorer  xu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Küi^stlcr. 
IC' fertiget  auch  schöne  Vasen  mit  musivischen  Einlagen,  Postu- 
ncnte  u.  s.  w.    Solche  Arbeiten  sah  man  1Ö34  öffentlich  ausgestellt 
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Franke,   Heinrieb,   ein  jetzt  lebender  Maler  zn  Berim,  mMXfr- 

traite ,  Historien ,  Heiligen  Bilder  und  Köpfe.      Nälteres  Ittkei  '^•z 
über  ibn  nicbt  erfabren. 

Franke,  Philipp  ,  Architekt  au  Berlin,  wo  er  um  l>2f>  »  k  ^^ 
gtcruDc^s  -  Cuiiduktcur  ernannt  wurde.  Im  Jahre  15^8  hidi  er  ^4.1 
in  Paris  auf. 

Man  hat  von   der  Hand   dieses  Künstlers  anci&  ardiltekt^t^  *s 
Ansichten. 

Franke,  Johann,  Miniaturmaler  und  HofbcttsdueOw  n  D-?- 
den,  wo  er  1804  iiü  47sten  Jahre  starb. 

Franke,   Adolph,   Miniaturmaler  zu   Dresden,    und    gcb^xes    ^ 
selbst  1757.    Er  war  anfangs  Hutin*s   Schüler,  dann    aber  v«.^.*" 
er  sieb  unter  Camarata's  Leitung  ausschliesslich    der    Mia.>'^^. 
lereL    In  dieser  Art  malte  er  Bildnisse  und  schatzhare  C«ptC3 1^'- 
Gemälden  der  k.  Gallerie  za  Dresden. 
Starb  zu  Dresden  18O9. 

Franke  9    Christian   Adoloh,   Architebt  xn  Dresden .  wo  er  " 
geboren  wurde.     Er  war  der  Sohn  eines  Baumeisters,  der  d.£  5    - 
eines    Cammercondukteurs    bekleidete.     Dieser   nBt*-rricbte!e  ä. 
den  Sohn  in  der  Mathematik  und  im  Zeichnen,    bis   ietz*'"rf7  ■ 
andern  Architekten  seine  Studien  fortsetzte.     £r    baute  aoc^    * 
schiadene  Privatgebäude,  und  andere  Gebäude  restanrirtc  er.   Z  ^  • 
erhielt  Franke  die  Stelle  eines  Oberlandfeldmessers  nad  Lju  '^ 
meisterst  und  als  Oberlandbaumeister  und  als   Assessor  der  t." 
baukommission  starb  er  l8l4« 

Franken  ^   ein  niederländischer  Portraitmaler  in  Oel  und  I^ 
aen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.     Er    ist    wohl 
Franc 
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Franque,  Jean  Fierre,  Historien-  und  Portraitmaler  x«.  ..  - 
trefflicher  Künstler,  der  zu  Buis  (Dr6me)  geboren  wnrde.    £> 
dete   sich    in    David*s   Schule,  und    mit    grossem    Talente    ^^r 
machte  er  bald  die  erfreulichsten  Fortschritte.     Im  Jahra  it^t    ' 
er  an,  mit  Werken  öffentlich  hervorzutreten.     Damals  sab  n- 
nen  träumenden  Amor,  lebensgrosse  Figur,  jetzt    i^  Elvsc«  > 
bon.      Im    Jahre    1812    malte   er   mit    seinem    Bmder   JoM-n*.  • 
Schlacht  von  Zürich,  ein  Bild,   das   ihm  der    Marschall   >iA>- 
auftrug,  und  der  damit  sein  Cabinet  zierte.    Er  erwarb  sich  .  - 
eine  goldene  Medaille.    Im  Jahre  i8l4  malte  er  ebanfalls  mvi  ■  * 
Bruder  die  Befreiung  der  Alceste   durch  Herkules ,    und    iS!'  *- 
man  zuerst  seinen  geretteten  Jonas ,  lebensgrosse  Figur  in  «£r . 
lerie  zu  Nisme.     In  demselben  Jahre  erhielt  er  von»    MiaistT  -'* 
Innern  den  Auftrag  das  grosse  Bild  der  Bekebmn^   des  Sa«  ^*  *• 
malen,  jotzt  im  Museum  zu  Di  Jon,  and  copirt   für    di«  M^r- 
tur  der  Gobelins.    Vier  Jahre  nachher  malte  ar  aus   Aofirv  •" 
Mini<(<^riuDis  des    Innern  Angeliea  ond  Medor,   und   aas  A*    -> 
des  Ministers  des  k.  Hauses,  den  in  den  Armao   der   Jano   •- 
fcud.'u  Jupiter,  cid  grosses  Gemälde   im  Museum  Ton  Maats  1  - 
Die  Sudt  Pari.«  Hess  für  die  Kirche  Sl  Jean  -  SL  •  Fraa^w    -" 
ihn  deu  heil.  Jchauues  malen,   wie  «r  dem  Herodes  seiata  t^* 
ch.-n  LebcDswandel  vorwirft,  nnd  in   einem   der   Säl«  des  C-' 
d*Etat  ist  das  Bild  der  Gerechtigkeit «  wie  sie  über  die  Well  m*.^ 
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in  grolfer  Dimension,  und  nad)  Allauz  Compoiitiua*  «ua^fahri 
Für  die  Kirche  zu  Moissac  ist  seiue  heil.  Junfffrau  ai;^  der  Schlau^ 
gf.    Ausserdem  i'ertigte.er  mehrere  Staffeleibilder-  und  auch  For- 

traite. 

nc[ue^  Joseph  y    Historienmaler    und    Bruder    des  öbigei),    ein 
KtiQstlcr  iron  emineuliem  Talente,  bildete  tidh  ebenfalls  in  David'a 
Schule.      Auch    er    trat    IdOÖ  zuerst    mit  Gemilden   herVor,    und 
(War  in  Concurrenz   mit   Pierre  Franque    mit  der  Darstellung  der 
Schlacht  von  Zürich,  im  Besitze  des  Marschalls  Massena,  und  mit 
dem  Bilde,  weltrhes  die  durch   Herkules   befreite   Alceste   yorstellt. 
öm  diese  Zeit  malte  er  ein   allegorisches   Bild,    rrelches    den  Zu- 
stand Frankreichs  vor   der  Rückkehr  aus   Aegypten   vorstellt,   das 
Portrait  des    persischen     Gesandten     Asker-Kan,     Marie  Louise. 
nie  sie  den  König  von  Rom    betrachtet,   das  Bild  Napoleon*«  und 
ien  Morgen  vor  der  Schlacht  an  der  Moskowa.   Später  begab  sich 
ler  Künstler  nach  Italien,  und  hier  lebt  er  noch  als  Professor  der 
Akademie  der  Künste  zu  Neapel.    In  dieser   Eigenschaft  malte    er 
t822  bei  Gelegenheit  der  Concurrenz  um   die  erledigte  Stelle  einet 
Direktors  der  Akademie  eine  Scene  aus'   jener  Schreckenszeit,   wo 
Pompei  durch  die  £rttption  des  Vesuv  bedeckt  nurde,  and  wie  die 
Unglücklichen    von    Steinen    und   Lava  ereilt  werden.     Fmnque 
seigte  hier  nicht  nur  in  der  Wahl   des   MomeateSy    sondern   auch 
in  der  kühnen  genialen  Darstellung  seine  schöpferische  Kraft»  Das 
3ild  irappirt,  fesselt  den  Zuschauer,  und  ergreih  sein  Inneres  durch 
den  rührenden  Ausdruck.    Die  Haltung   iat  höchst  gelungen  und 
illes  rundet  sich,  vom  Einzelnen  bis  zum  Ganzen«     hi  den f QrmePA 
st  schöne  Auswahl  und  die  fliegenden  Gewänder  sind  mit  grösser 
l.eichligkcil  dargestellt.     Die  Färbung  ist  blühend,  und  von  einem 
verständigen   Helldunkel    untcrstülzt ,    von    magischem*  Einklänge. 
[)ie  Höhe,  woz«t  der  Maler  seine  Farben  " steigert ,   lässt  sich   nur 
nit  Rubens  vergleichen.    In  diesem  Bilde  finden   sich  alle  Theile 
n  einem  Grade  vereiniget,  wie  man  sie  selten  beisHmmen  erblickt, 
iun  der  Maler  hat  alles  aufgeboten,   was    nur    irgend   das   Auge 
ilendtn  und  reisen  kann.    Doch  äusserte  man .  hiebet  die  Besorg- 
nis,, der  Künstler,  möchte,  dem  Glanz  dds  Aeusaern  zu  aehr  erge- 
ben, daa  höhere  Ziel  der  Kunst  ausser  Aeht    laasen:    den   feinen 
Lusdruck   ein^s  .tief  empfundflnen   Gedanken   und  ungeschminkte 
•chönheit  der  Natur.    Franque's  Pinsel  hat  allerdinffs  mit  dem  des 
lubens  manche  AehnUchkeit,  aber  er  nähert  sich  öfter  der  Effehl- 
lalerei  des  Thomas  Lawrence,  obgleich  er  diesen  Abgott  der  neacte 
nglisehen  Kunst  an  Correktheit  der  Zeichnung  wert  übertrifft.  Er 
ii  im  Besitze  von  ausgezeichneten  Mitteln,  und  bei  einer  machti- 
cn  Phantasie  hat  er  ungfewohtkliche  Geschicklichkeit  in  der  Aus- 
jhrune.    Das  bezeichnete  Concursgemälde  ist  im  Kunstblpitte  l^Z5 
usführlich  erwähnt. 

quelin,  Jean  AngUStin,  Historien-  und  Genremaler  zu  Pa- 
is  und  geboren  daselbst  1792*  Er  bildete  sich  unter  Regnaulfa 
•eitung  zum  Künstler  und  dass  er  als  trefflicher  Hünstier  geächtet 
irü,  beweisen  die  vielen  Medaillen,  die'  ihm  zu  -verschiedenen 
eilen  zu  Th«il  wurden.  Es  fihden  sich  eine  bedeutende  Anzahl 
:höner  Bilder  von  seiner  Hand,  sowohl  im  Privatbesitze,  als  in 
ffentlichen  Gallerien.  Im  Pallas!  zu  Fontainebleau  ist  sein  Tod 
»r  Malvina  l8l9>  in  der  Cathedrate  zu  Tours  Christus  im  Tem- 
ei ,  in  der  Kirche  St.  Louis  auf  der  Insel  die  Erwecknng  der 
ochter  des  Jairus,  in  der  Kirche  St.  Philipp- du ^Route  die 
aufe  Christi.  Mehrere  seiner.  Genrebilder  wurden  litliograiphirti 
iid  di«  Originalien  sind  in  Privatgallcrien. 
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47a  '      Frcuiquettille»  P.  —  Franz» 

Fcanqueville ,  F. ,  S.  Fräneavnia. 

Franqueville ,  de  9    ein    Kapferstedier,    dessen 
unbelcaiiiit  zu  seyn  scheinen.      £c  stach  die  Tier 
B.  Carriera,  unter  vier  weiblichen  Halbfi^ren  voi^gestelk. 

Nach  J.  le  Moine  stach  er  die  Latona»  ein  Blatt  inq«.  fei.  &•' 
F***  bezeichnet* 

Franquinet^  Wilhelm  Heinrich  9   Maler  und  litho^^  '^ 

Maestricht,  wo  er  1785  geboren  wurde.     £r   erlerate  die  An.:.:- 
gründe  der  Zeichenkunst  bei  Uerreyns  zu    Antwerpen,    tra^  t 
rere  Preise  der  Akademie  davon ,  und    nun    wurde  er  l8^  Z.-  .- 
nungslehrer  am  Collegium  zu  Maestricht.     Im  Jahre    I8l5  br   - 
er  Holland  und  Deutschland,  malte  hie  und  da  Bilder;  m  ^- 
eben  neben  andern   einen  Johannes  in  der  Wüste    für  des  i" 
herrn  von  Aretin.    Im  Jahre   1S17  kam  er  nach  Paris»  wa  er  »* 
rere  Jahre  verweilte,  und  mehrere  Bilder  malte:  ein  Bacchaw' 
9  Figuren ,   das  grosse   Gemälde ,  wel$thes    Heinrich   IT.  dar»:.- 
wie  er  den  verwundeten  SuUy  zu  Ivry  besucht  a.  s*  w. 

Ergab  von  1822  an  zu  Paris  eine  Gallerie  der  berühmtesten  Ma^r:  ■*- 
allen  Schulen  heraus,  unter  dem  Titel:   Galerie    des   petatra.   • 
coUection  des  portraits,  biographie  et  dessins   de  peintrei  le& 
cölebres  de  toutes  les  ecoles ,  mit  Text  von   J.    Chabert.     B»  :  • 
Jahre  1833  erschienen  33  Lieferungen»  jede  su  6  Blattern,  iS.- 
sollten  aber  ohngefUhr  As^  werden. 

IVanS  oder  Franz,  Maler  von  Mecheln,  wo  er  iSj9  ^^* 
wurde.  Er  trat  als  Jüngling  in  den  Barfüsserorden ,  abu  i- 
•tets  die  Malerei  und  lieferte  Werke,  die  ihm  Ehre  machtfa.  >.- 
findet  von  seiner  Hand  viele  Altargemälde ,  die  mit  schöaea  Iz^ 
Ten  geziert  sind;  auch  Landschaften  malte  er  mit  gutem  Gck:' 
cke.  Seine  Zeichnung  und  Färbung  wird  gelobt,  besoad»  -' 
der  Gründe  seiner  Landschaften,  wie  Descamps  Tersicfacxt 

Dieser  Künstler  ist  unter  dem  Namen  Mianerbroers  (X: ' 
broeder,  Mtnorit? )  bekannt ,  aber  doch  kaom  Eine  Peiaan  w 
Barfusser  Claude   Fran^ois  von    Amiens.     Sein    Geboftsialir  t 
jedoch  sicher  später  gesetzt  werden,   da    sein    Schüler   F.  ^r. 
noch  gegen  i630  arbeitete. 

Franse^  J.>  Maler  und  Zeichner,   der  im   Geschmacke   ron  u 
Peters   gearbeitet  haben  soll.    Man  findet  Zeichanngen  tob  . 
die  mit  dem  Buchstaben  I.  F.  und  mit  1726  bezeichnet  ümL   '^  - 
rigens  scheint  er  unbekannt  zu  seyn. 

Fransen  ,  ein  niederländischer  Maler »  der  bei  Frans  Floiis  * 
Kunst  erlernte«  Er  studierte  um  1S70  mitHieronymus  Fraad ' 
den  Werken  des  Primaticcio  zu  Fontaineblean  •  und  daher  k  * 
er  ebenfalls  der  Familie  Frank  anzugehören,  Fransen  koanu " 
•ines  Frans  bedeuten.  Auch  könnte  er  mit  Peter  Isaac^  httt  . 
son  seyn.  Dieser  war  Schüler  von  Com.  Kettel  und  letzter«  * 
sich  mit  Fransen  zugleich  in  Fontainebleau  aof.  Isaao  ka»  * 
Beinamen  Fransz, 

FranSSi  $.  den  obigen  Artikel. 

Frans I    Meister,     ein  niederländischer  Glasmaler,    der   14^  *' 
Florenz  berufen  wurde »  um  die  Fenster  des  Domes  so  nales>  ••' 
tropolitana  Fior«  illustr.  1820* 


Frans,  Stephaa.  -r*  Fras^,  Aunea  Bafliie.  478 

IZy  Stephan,  Formschnteiier,  dessen  PapOlon  erwähnt,  älloiii 
alt  diesem  Nomen  scheint  es  nicht  sicher  zu  seyn.  Wahrschein« 
ich  findet  eine  Verwechslung  mit  Sl  de  Laulne  statt,  der  Jedoch 
licht  in  Holz  geschnitten  hau 

IZ,  Michael,  Hofmaler  zu  Eickstädt,  malte  Portraite,  Familien- 
tücke  und  Frescobilder.    Im  Jahre  176?  malte  er  über  der  Treppe 
les  bischöflichen  Pallastes  die  Aurora.    Im  Jahre  1786-maltie  er  ua 
)ome  die  Familie  des  heil.  Wilibald. 
Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht 

IZ,  Andreas,  Bildhauer  von  Grün  im  Bamhergischcn ,  Schülec 
ron  W«  MutschcUe  zu  Amberg.  Seine  Kunst  übte  er  zu  Cronach 
ind  daselbst  starb  er  um  1784* 

IZ,  J.  J.  A.^  Edelsteinschneider  zu  Berlin,  dessen  Todesjahr 
vir  nicht  kennen.  Im  Jahre  i8o4  wird  er  schon  k.  peusionirter 
^delsteinschneider  genannt.    Er  hinterliess  Yerschiedene  Stücke» 

iciosino.    Beiname  von  N.  Cordteri. 

izettl,  A.,   ein  neuerer,  italienischer  Kupferstecher,  wahrschein« 

ich  von  Forsanguigna ,  weil  man  diesen  Namen  auf  etliche»  sei- 
icr  Blätter  findet.    Andere  sind  mit:  da  A.  F.  bezeiclinet. 

Man  hat  von  seiner  Hand  Ansichten  von  Ruinen  von  Girgenti» 
Ldriana  und  Cita  dt  Gora,  geätzte  Stücke  in  12* 

lZOni|  ein  romischer  Bildhauer  gegen  das  Ende  des  l8ten  Jahr^ 
lunderts»  der  sich  im  Restauriren  auszeichnete,  besonders  in  Thiei^ 
^estalten.  Man  findet  indessen  von  seiner  Hand  auch  eigene»  fein 
geglättete  Werke,  aber  keine  schöne  Figuren.  Er  restaurirte  ei- 
lige Thiere  für  das  Museo  Pio- Clementin o. 

ppier,  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
liud.  Man  hat  von  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  St.  Hippoln«  der 
ils  Wächter  des  hl.  Lorenz  im  Gefängnisse  zum  Glauben  bekehrt 
wird,    nach  S.  La  Clerc^   . 

^l»  Beiname  von  F.  Bianehi.  ^ 

nr ,  Alexander  Julius ,  Architekt  zu  Paris ,  und  Schüler  der 
alten  Akademie  der  Baukunst  daselbst.  Er  war  bei  verschiedenen 
Concursen ,  die  bei  Gelegenheit  von  Errichtung  öifentlicher  Monu- 
mente statt  fanden.  Sein  Entwurf  zum  Monumente  des  General 
Desaiz  wurde  gestochen  und  in  Landon's  Annalen  du  Musce  be- 
kannt gemacht.  Seine  Zeichnung  zum  Tempel  des  Ruhms  trujg 
ihm  1200  Fr.  Im  Jahre  I8l4  legte  er  einen  Entwurf  zum  histori- 
schen Monumente  des  heiligen  Ludwig,  Heinrich  IV.  und  des 
Urhebers  der  constitutioncllcn  Charte.  Später  wurde  Frary  von 
der  Civil  - Baudirekliun  beauftragt,  zu  Avignun  einen  Saal  für 
bffentliche  Schauspiele  zu  bauen  und  zu  Carpcntras  restaurirte  er 
die  Säle  und  die  Hauptra9ade  des  Justizpallastes.  Nach  seinen  ei- 
genen Zeichnungen  wurde  die  Fa9ade  des  Dadhauses  zu  Mail 
aufgeführt.  Er  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  über  die  Mo» 
Dumente  und  Gebäude  von  Vaucluse. 

Ser^  James  Baillie^  Maler  und  Zeichner  zu  London»  der 
durch  ein  Frachtwerk  bekannt  ist,  das  zwanzig  colorirte  Prospekte 
aus  dem  Himala)a  Gebirge  in  gr.  fol.  vorstellt,  unter  dem  Titel: 
Views   in  the    Uimala  moutains  by  J.  B.  Fräser,   London    1821* 


'4!n  FviiWf  Au  r^  FmtQ,  Domenieo  deL 

^^^    Diese  Ansichtes  gehören  za   4eii  besten    ihrer  Axl   UAx  s^ 
Schatten  ist  trefflidi  und  in  breiten  Messen  verthcüt 
Dieses  Werk  kostet  25  Pf.  Su 
Noch  liat  man  von  ihm : 

Journal  of  a  tour  through  part  of  tbe  tnowy  ränge  of  üie  H. 
mala  mountains,  and  to  Ihe  sources  of  the  rtrers  Juans  &- 
Gan^s.  London  1820  f  in  gr.  4-  mit  Abbildungeo. 
.  NarratiYe .  of  a  Joumey  into  Khorasan  ,  in  the  yeais  \^Z\  « 
1S22  etc.  London  1825 1  gr«  4«  mit  Abbild. 
Travels  and  adventures  in  persian  provinces  on  the  wi'^' 
banks  of  tl^e  oaspian  sea  etc.    London  1826 1  gr.  4« 

KTBSetf   A.,    ein  an^lischer  Genremaler,    der   mit  seioen  Vir:" 

f rossen  Beifall  gewinnt    Sie  bestehen  in   häoslichen  Scca^n 
esondere  Stärke   besitzt  er  in  Darstellungen  des  Inneres  «o^  . 
sern  und  ländlichen  Wohnungen*     Auch   seine  Fignrea  ivai  ^ 
rakteristisch. 

Im  Jahre  183 1  brachte   er  ein  treffliches  Bild   rar  hnss'^f'  - 
Teniers  vorstellend,  wie  er  die  Versuchung  des  hl.  Aatonisi»- 
In  diesem  Gemälde  herrscht  grosse  Wahrheit  *  Leiditi§ieit  u 
Behandlung  und  Pracht  der  JFarben.    Es  ist  im   Style  der  ^  •  - 
aiederländischen  Maler  gehalten. 

jbrASSly    freter^    Maler  von  Cremona»  dessen  Bartoli  erinhn:. 
Näheres  darüber  zu  bestimmen*    In  Kirchen  der  Stadt  sind  h 
von  seiner  Hand. 

Fratacci  oder  Frataszi,  Antonio,  Maler  von  Fama  -yJ 

Cignani*s  Schüler ,  der  sich  mit  seinen  Arbeiten   Ruf  er^sr^ 
besass  grosse  Geschicklichkeit»    die  Bilder  seines   Meisten  xb 
piren,  und  daher  sagt  Lanzi,  er  sei  ein  besserer  CopiU  de«  '- 
aterstyls  als  selhstständiger  Maler.     Bianconi  nennt  ihn    in  ^ 
Guida  di  Milano  einen  handfertigen  Künstler.     In  Parma.  B«.  •* 
und  in  Mailand  sind  Arbeiten  von  ihm. 
Blühte  um  1730* 

EVate^   Gecchino   del^  Maler  und  FralBartoIomeo*s  ScKq*: 
her  del  Frate  genannt.    Seiner  erwähnt  YasaxL    Dnrch  %^y^'-* 
Werke  ist  er  nicht  bekannL 

Frate ,  iK    S.  Bartolomeo  della  Porta. 

Frate,  Faolotto.   s.  Ghisiandi, 

Frate  I   Domenieo  dcl^   Maler  von  Lucca»  w»  er  um  1T^  • 
ren  wurde.    Er  bildete  sich  in  Rom  durch  das  Studina  d'  ^ 
besten  Meisterwerken  zum  Künstler»  und  in   dieser   Sta«l'  • 
su  Anfang  unsers  Jahrhunderts  auch  mit   Werken  hervor.    •  * 
bestehen  in  historischen  Bildern,    sowohl    in   Oel    als    in  '' 
In  der  Villa  Torlonia  ist  ein  grosser   Saal   von   ihm   gen«!* 
Frate  reinigte  auch  das  berühmte  antike  Gemälde»    ^i^*t 
dem  Namen  der  Aldobrandinlschen  Hochzeit  bekannt  ist    ^ 
über  die    archäologische  Andeutung  von  Bottiger    und  H. 
Dresden  I8l0,  mit  4  Kupf.    Nach  der  Reinigung  trat  d«  :•  ' 
Gemälde  in  seiner  ursprünglichen  Klarheit  und  l^rbengrbaaf* ^ 
vor.    Es  wurde  aus  der  Mauer  gesagt,   und  mahr  ab  ZOQ  -** 
war  es  die  Zierde  der  aldobrandiniscnen  Villa. 

P.  Fontana  stach  nach  ihm  dia  Venös ,  wie  sia  das  Vttmm  •' 
Achates  erscheint. 


Frate,  del.  —  Fratre!,  Joseph.  47& 

e^  ael>  ein  Künstler,  dessen  wir  als  l^iebHngsscbuler  Thor«- 
raldsen's  erwähnt  fanden,  übor  welchen,  wir  aber  Keine  nähere 
«Nachricht  erhalteil  konnten.  Er, zeichnete;  die  aXt^rieehifrvhen  Mün- 
eu  von  seltener  Schönheit,  die  NurthwicK  in  Itaiten  brwairb,  und 
reiche  dann  1824  zu  London  von  U.  Mosea  ,in  Kupfer  gc»tuchea 
rurden.  Sie  erschienen  mit  Text  .von  Dr«  Nühden  bei  S-  Fro- 
rett,  der  auch  das  Museum  Worsleyanum  edirte.  Es  sollten  8 
lefte  in  Imp.  4*  erscheinen.  J'      <  t 


.>  •' 


lii 


el.     S.  Fratrel. 

elliniy  Giovanna,  Malerin  ron  Florenz,  aus  derPartilicMar- 
Qocbini.  Sie  war  als  Bildnissmalerin  in  RilF,  und  auch  in  ande- 
en  Erfindungen  geschickt.  Ihre  Bildnisse  sind  in  Oel,  Pastell,  Ml- 
liatur  und  Schmelz.  Solche  malte  sie  für  Cosimo  III.  und  für  an- 
lere Fürsten.  Besonders  gefielen  ihre  Pastell gemÄl de ,  und  Lanxi 
agt  daher ,  dass  sie  die  Rosalba  (Garriera)  ihrer  Schule  genannt 
Verden  könne.  " 

Diese  Künstlerin  starb  1731  im  65sten  Jahre. 

ellini>  Lorenzo^  Maler  yon  Florenz,  Sohn  und  Schüler  der 
ohanna,  bis  er  zu  A.  D.  Gabbiani  kam.  Er  malte  Bildnisse  in 
)el ,  Miniatur  und  Pastell ,  auch  andere  Bilder  zeichnete  und  malts 
r.  Einige  kamen  nach  Deutschland,  andere  nach  England. 
Die  zu  anhaltende  Arbeit  zog  ihm  1729  ^^  SQstcn  Jahre  den 
Tod  zu. 

ly  Leonnardy   ein  in  den  Wissenschaften    und   in    der  Kopt^ 

nterrichteter  Florentiner,  zeichnete  Thiere,  Pfladzen,  Histuried 
ind  Bildnisse  mit  der  Feder.  Er  radirte  auch  einige  Blätter  für 
las  Acren  tinische  Tbeatrum  botanicum.  ; 

Ein  anderes  Blatt  stellt  den  k.  Pflanzengarten  zu  Florenz  dar, 
las  Patent  der  Mitglieder  der  botanischen  Akademie. 

Blühte  um  1760. 

ina.    S.  Gioy.  Mio  de. 

rely  Joseph  I  Maler,  Zeichner  und  Kupferetecher,  wnrde  1730 
u  Epinal  in  Lothringen  geboren.  Er  wurde  aurR^chtagelehrsam- 
eit  bestimmt,  erlernte  aber  in  der  Folge  zu  Paris  unter  Baudovtn 
te  Malerei,  worin  er  so  schnelle  Fortschritte  machte »dats  ihn 
er  König  Stanislaus  in  Nancy  zum  Hofmaler  ernannte*  Vertchie* 
ene  Portraite  und  Historien,  die  der  Churfürst  von  der  Pfalz  ztt 
eben  bekam,  waren  Veranlassung,  dass  dieser  Fürst  ihn  an  sei- 
en Hof  zog,  und  jetzt  war  Mannheim  der  Ort  seiner  Niederlaa- 
ung.  Hier  studierte  er  die  besten  Werke  der  Gallerte  und  nach 
rypsabgüssen,  und  nun  wählte  er  ausschliesslich  das  historische 
'ach.  Er  bildete  sich  eine  eigene  Manier  im  Malen  ,  wei- 
he gefiel,  so  wie  sein  Colorit  und  die  Art,  seine  Falten  zulegen» 
luch  in&  Ausdrucke  der  Figuren  leistete  er  Lobenswerthes ,  und 
berall  vollendete  er  fleissig. 

Fmtrei  besohälUgte  sich  auch  viel  mit  der  Wachsmalerei.  Man 
at  eine  Schrift  von  seiner  Hand:  La  cire  allice  avec  Thttile«  Ott 
I  peinture  a  huil-cire  1770.    Der  Tod  ereilte  ihn  1783* 

Fratrel  hinterliess  17  mit  Geist  rndirte  Blätter,  die  zuMannfheim 
79g  hemusgugeben  wurden.  Die  Platten  wurden  verdorben,  utt^ 
3  ist  die  Anzahl  der  Ezeniplare  klein.  Die  meisten  sind^  eigene 
»ompoaiCion. 


476  Fratre$j  N.  —  Frd>air0. 

Ein  allegorisches  Blatt»  Künste  und  Wissensditfieii  iwitrW. 
*"  '  die  sicli  dem  Dienste  Karl  Theodors  weihen,  racbeC^cy«^ 

tion,   gr.  fol.      Die*  Platte  ^urde  sehr  überarbeitet  na^  n- : 
•  Yeränderongcn  angcbrachL    Diese  Abdrücihe  sind  sehr  d- .. 

i  Die  allegorischen  bestalten  der  Wissenschaft  und  WtUKJt  • 

Attributen.    Die  ersten  Abdrücke  sind  rein  und  heu,  «iie '- 
-    der  überarbeltetan  Platte  dankcl;  2  Bl.  in  fol. 
Der  Müllerssohn  vor  dem  Hause  an  der  Mauer,  fol. 
Der  Traum  Joseph's ,  wo  Maria  das  Jesuskind  sitxmd  an: 

Tische  hält,  nach  L.  Krähe,  ein  schönes  Nachtstüdk,  p  ;. 
St.  Nicolaas  in  päbstlicher  Kleidung,  Almosen  austheilt^.    • 
^   •  folio.    . 

Die  Abdrücke  von  4«r  retouchirten  Platte  sind  dunkel  «s^  " 

der  Dedication  an  Nicolaus  Maillot  de  la  Treille  Tersehf«. 
Die  allefforischen  gestalten  der  Handlung,   des  Ackcrbiue»  - 

der  Scniffahrt,  drei  Blätter,  in  8* 
Jesus  amabilis,  Brustbild  mit  der  Weltkugel«  12« 
Portrait  des  Fürsten  Friedrich  von  Zwei  brücken »  Enieslück  : 

Seite  der  Mohr;  gr.  foU 
Bildniss  des  Chevalier  de  Cauz ,  Halbfigur ,  fol* 
.,.         Der  Baron  von  Hubens  in  architektonischer  Einfassuiig  •  4. 
Lambert  Krabe  mit. der  Pallete,  Brustbild. 
Fratrel  hatte  auch  eineii   Sohn,    der  die   Miniaturmaler ^ 
und  zwar  noch  um  1802*    Wi'  konnten  nichts   Bestimmtere»  . 
ihn  erfahren. 

Fiorillo  nennt  unsern  Künstler  in  der  Geschichte    der  sr»>^ 
den  Künste  in  DeuUchland  FrateeU 

Fratres »  W« ,  ein  Name ,  den  Ticozzi  beibringt.     Dieser  Fra---  ' 
.  der  auch  bei  Ticozzi  erwähnte  J.  Fratrel. 

Fratta,  DotneaicO   Maria,  berühmter  Zeichner  von  Hol  u-a  ^ 

'  '   '  er  i6q6  geboren  wurde.     Er  genoss  nach  und  nach  den  l . ' '  ' 
von  D.  m.  Viani,  C.  A.  Ramoaldi,  und  D.  Creti ,  brachte  o 

nur  in  der  Zeichenkunst  zur  Auszeichnung,  die  Malerei  s-iZ'  ' 

nicht  zu.    Seine  Federzeichnungen  wurden  jedoch  im  In-  o?  ' 

lande  gesucht.    Sie  sind  mit  einem    Monogramme    bezrtcl  n  ' 

'     vrie  mehrere  der  nach  ihm  gestochenen   Blatter.     Dieser  h-  ' 

war  Mitglied   der  Akademie  zu  Bologna   und    daselbst  i'-^-  ' 

1763.  ^  .  .         , 

J.  Benedetti,  J.  Cantersani,  A.  Bolsoni,  J.  Cantarelli,  L. 
thioli  u«  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Frattini  y  GaetanO,  Maler  zu  Ravenna»  Franceschini^  Sei    - 
.  .     ist  durch  einige  Altarblättec  in  Kirchen    der  erwähnten  >  - 

kaunt    Auch  m  Fresco  malte  er.    Zwei   andere  Künstler  N 
-    Fratti/ii  malten    in  der   Libreria    des   SL  MarcuspaU^stc«  :- 

nedig» 

Fraucard >  ein  geschickter  Maler  von  Hamburg,  der    in  ^^^  ' 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  sich  aU  Bildnis&maler  Ru! 
Er  malte  in  Petersburjg  mehrere   Bilder,    besonders   Das.'    ^ 
I       nisse ,  weil  er  sich  vorziiglich  Mühe  gab ,  sie  in  scboac»  - 
darzustellen. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1743  wi  dem  Schiit»  ^ 
nach  der  Heimath  bringen  sollte. 

Freart  de  Ghambraj,  Roland^  s.  Chambray. 

Frebaire.    S.  Freebairn. 


Frcdean ,  Ambrois.  —  Fveg^inze  r Pfl^dHäi/  ■      4t7 

leaU)  Axnbr018>  ein  frahzosiscncr  Maler,  dessen  Lebeosyer« 
bältnUse  unbeKannt  sind.  Er  naUe  me^r^r«.  9i).dcriaVo^t*s  Ma- 
lier, wie  Fiorillo  versichert  ^  ,  .     .  . ,  r \    .,;       '• ,,        ,  ,( 

Icnks^  J.  H.  ^  Blumen- und  Früchtenmaler  zu  Breda;  bin  Rüast- 
Icr  der  neueren  Zeit,  dessen «Lel^ensy erb ä)t|)if^f«|[|ükh  JV.  ^n  Jfit 
Icn  und  A.  van  der  Willigen; in  ihrer  O^o^^itf^epis  ll|^  ,33l'  nicht 
ingeben  konnten,  ^ie.sage^  nur,  das«^„;ft.  de?;  iSlO  verkauften 
»ammlun^  des  H.  de  Joiogh  zu  Uotterdaxü  ein  sclionesJSeiiialdp  von 
diesem  Künstler  war.  .Viii  .<^     .i'n^ 


I0U9  I.  M.^  Mider  zurftuis;  ^o  ^^hitiflt<Jl^IVa9tte^< 
ieen  Jahrhunderts  durch  aäind'Bildoissf  «eiiaeii 'iMai<kfn«  machte. 
Viehrere  dereclhen  wurd^igaatochen«  daniwt w .  ^aleht ,  tuikbelVIit* 
^lieder  des  Uavses  Bourbanr'vforsUUQn^  «»abu^Seia  Bmdtet  Frans 
r'redou  stach  jenes  des  Grafen  6t.' F^cnrentiA.  üs  1:;         r' -  -ji.- 

?bairn>  Hobertf  Zeichner  ^i^d  ,jIiaAdsc(iJ}ftsmaIer  w*  t^^öj^don, 
1er  sich  lange  in  Italien  dem  Sludiuf]^..dfir., Kunst  icidmelc^  und 
luch  Gricdienland  scheint  ex  bcrg*is^  zu  La^pp,'!^bnn,xucbre^  Ge- 
nälde  stellen  ffriechis^lie  Gegenden  jjar.  .  uvJcn.^rs^C^Ja^ 
crs  Jahrhuntbtts  brächte  er  juebrerc  ßQithpjt*  Ansichten  'xn  den 
lufsteJlungen,  uJ»d  darunUr  MÄa,.p|n^fii^,tytyij,gr9Uj(|^^^(gr4jgp^ 

Freebairn  ist  auch  duich  cüniiPrafahtJRarJtil^iluiDiitY  unttbidlüfm  Ti- 
el:  Bngitsh  and  Italiaii  scctMay,)by.  UiiEittbtamt:  ktoißhtisiiM^ 

Es  wurden  auch  mehrbre  andere  Landkehilftbä '- 'halft ')htt'*b«sto- 

w'ir  wUscn  nicht,  ob  dieser  itü.'istleriic/^^'&'ä'lMeblett  «idi  be- 
Inde^  ■    ■    ■•  I    •'••••♦.';  ;>^n  »  ,vi..l7r!'r   .t).,J 

-       /     *        T/       />  .'•/...;       )•<       \'iS'.-  >U'     .■••j^iiißl'     .:    IIa 

ibaicviy  H.  G.,  B^c^ia«le^^Ktl  LoiiA#nr)ücss^::'n«r  1BQ5  er* 
vShnt  Thtiden,  bei  Gelegeahoit^sciii^'firtatQelthr  tFsfch^«"dia  aber 
usfser  dem  Fleisso  ifi  der  Aakl^Uiiin^-  mchlUiiäeht^iivLisAlmum  hat. 

itnatif  Jonp,.  His^orieni^alea  ^u  Londpx^  znc^^eit  Carl  It.  Er 
:enoss  den  Rat'  eines  gesehickUi^  Iiün4t)ei;s,j|a^tin  j^iai^illo^^aiibt, 

ass  sein  grösster  Ruhm  vielleicht  d,iM>^i:  besVVi^.iHl^W,, Pf ^^^  ^* 
uller  um 'den  Vorrang .  strUt.  .  Diese;;.  jLiiii^sJ^feyp  h|^e^,^i',ftipl|  einige 
eit  in.  ^W^estindien  Aiji\  «]>d  hien  «<^U:.ar  ,^e«r^|het  .,Tf<v[^ffi,  s^yn. 
>och  starb  er  in  London,  nachdeiM' er..^it;^e,(Zey(t)an^,^f|'l$eco^^ 
tonen  das  0(^vtaii-.gari|eii  Jk^9dftp^i^ni4i  hfUfe.  /  //  ,  .ir 

Freeman  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  ddi  '4 Ttbn  * JahobfifiderU. 

man^  ein.  jeUt  leb^licler. englischer  '^up/Ceir^^cfi^.M'^^^n  Le- 
ens Verhältnisse  wir  aber  nicht, pri'ahrcn.MnjQ^UJn.^,  /  .     , . 


-.  ,  ^1  -      UtitijiWjaii 

n,  und  mit  letztenu  ging»  er  ivach  dem  lUa^^  Vvtr  er  tlit'^den  be-^ 
en  Schüler  dieses  Mcislocft  galt.  "Sfiätc^r  .besubhtc  fer  mehirtre  Län- 
!u  und  uach  seiner  Rückkehr  wufde  er  Iloimaler  des  Landgra- 
n.     Sei«  'Jfodesjahr  konneu.  wir  nicht,     ^^   '   *  '    .     //- 

Svize^  Friedrich 9  Maler  zur  Berlin«  wa  «r  Mitglied  der  Aka- 
mio  und  Projertor  au  derselben  ist.  'Dieser  Künstler  Verdient 
it  gro5c<(cr  AchVung  gekannt  zä  ♦««rden ,  da  er> bereits  vcrtahicdene 
TcrttC  geliefert  hat,   die  darauf  Ansprüche  machen  können.     Es 


ff?      Frfigevi];0>  EdifarO.  —  Freidhof,  Jobamt  Jo«pL 

sind  Rittes  vertchifdepe  lapdschaftHche    Bilder,  Scom  ta  P  :^ 
■";'  tcrn,  ^lldnis^^.  -  ^      '   .        * 
-«!/..    Nähei*  Veant^ir  ^It  «efrie  VerhahDisve  nidit,  nod  wir Kib^t  L  • 

haupt  schon  öUer  vergebens  vun   Berlin    her   anf  Kadmcft^  :- 

WegCnafe,   Eduard,  Malet  tu  Berlin,  ein  Jetxt  lebender  It.=  - 

''   .'dervoYi'lföÖ  9«   Verschiedene   Bilder   tur  AusstelloB*  bnth*  . 
'^'^''sifid  dieses  gr6ssten(hcils  Hb'torien  nach  «igener  GM&po»:t.i4. 

Frei,     S.  Frey. 

Freidhol^  Il^aiin.  Jo^pb,  JÜii>ftrsteGher,  gebom  aa  Hfrr: 
.'.!>;   VVeitohakin  'ITII^,  f^eat^  sü.Berii»  I8l8b     Er  genon  in  eiB:r': 

•    aterscDulen  *ainr^lMS«hschaiUiGlia  .Bildung  und  aocli  dit  II 
:.i  c/t  lät  Bonn  basnchtai  «»  ein  Jahr  lang«  worauf  er  als  JLasdcc:^  - 
riats  •  Secretar  am  •Ü^rdingtn.  an^astellt  wurde.     Jetzt  Konaie  r 
,  seipem  angeboroen  Trieb  zur  Kunst  mehr  folgen  umd  er  i* 
t"    *iHh'El'ftr  nach  iitipte^rstiöh^rttind  hindern  VorU^         Enul:»- 
*y   '  e^  ihm  fi^i,  lAögUcH' »rcH  ans&chliesslrch  der  Kunst  zu  w:c.-  . 
~^'^  ^äu^  beg^b  ^r  sich  nach  I^üsseldorf  zum  Kupferstecher  }.  0. :' 
""/  "Jm  5'ahyd  l^gi  i'eisjLe  et^Hiit  diei^m  KüntUer  nnch  iüidef>:«- 


'"    ii^ 'Gtaf '  vülä  Bhib^ck  eiüTge  <}ema1de  ron  ihm   stechen  b*^  • 
'^^^Wt'd4m^^nin  umfingt  taehre^e   geschichte  Kupferstecher  Dr. ' 
>iT  fi^dhidaisu  vte«Rii«en^.THU)idBTth.  ihr«  Arbeiten   nach  des  k^  * 
•loiGeinaldeDi  MsabrGaUirih  uwl, anderer  fiammlungen.  einen  bc./ 
-oj^o^^flJ^Wf^^^^fil^^  errichten,.    Zur    bessern   Aasfiihnu<  •- 
flaues  verlegte  er  im  folgenden   Jalire   die  Anstalt    nach  T>^ 
,wa  t^fhi^tp^,dfafi,,]S9im^i^  der  chalkographischen  GesellK^ 
Institut  bildete,  dass  sich  durch  verschiedene  treffliche  Knpfe»:^^ 
allen  Manieren  ansgeseichnet  hat.    Freidhoff  war  bis  ITO^  '^  ' 
>    'lhätigsien(tArb4iterrniA. dieser  Anstalt;   in   dem    hexekÄnttn 
1  ;••]..  «her.  iifess  Mir  sich  in  Bediii  niedet»    wo  er  einige  der  v^^- 
.'i.ii  atenA-öemilde  der  iäallerte  in  Scshtfarzhuast  heknant  sack/ 


l^erlin  aqs  inachte  der  Künstler  eine  Reise  nach   Uollaad  u:  • 
'^  1    'rls;  nib '$ei^e  Kenntnisse  zu  bereichern,  und  f805  wnnie  n 
«j'^'j.  f^ssor  üt^d  Mitglied  dek  SenaUs  der  K  Akadeaaie  der  Hoa^  - 

' '  nietrbanisrhen  'Wissenschaften  zu  Berlin. 
'      '"  FreidfiW  fertigte  ^e)e  schlitzbare  Blätter  in  adswancr  >!*• 
'^"'^'motik  &e  kifen  Rtrf  grosser  GesehicfcKchhett  sich  crwarh. 
•'•"'  '•''  Veirtis;-nach  Dofminrthitto. 

Der  Wasserfall;  ^nadi  Ruysdiel,  ein  Baupchlnlt  d«  Scb» 
.'  dopphn:«  nach  Kahl»  ' 

Jo^eph's  Flucht  vor  Putiphar^s  Fraa^  nach  CigaanL 
L.l   f^-ijy^  Bnistbttd  des  äeilandes ,  nach  U.  Carfacci. 

Maria  mit  dtftt^Riode,' nach  Correggio. 
;  ,*  ^,,.9er  ,T,od.d^s  Germ^pihus«  jnach  Eouasip«    Ein 
.   «^       .guten  t)rvi,ckp  ohpgerihr '^  Thlr. 

2&weIjLandschaftep  mit  Vieh ,  nach  W.  KohelK 
DerTr^nz  dtr  Bacchanten  ,  nach  Langenhöfel. 
,     ' ,  Angellci^  i^nd  Medoro  »nach  Rotari. 

'  Die  Grablegung  Christi,  nach  Dominichino. 
Der  Rna^e  Achilles  im  stygischen  Wasser  gehirtet.  siH 
Der  Kampf  des  Herkules  mit  dem  LÖwen,  nach  Robeo» 
Die  Bettlerin,  «ach :Bemt?«&dt. 
Das  Kind  mit  dean  Uunde«,  .nadi  Weitsclu 
•  Aiexian -wird  im' Ve»iatenp<4  ^^  Area  zum  Cä>ar    emar-* 
I     dem  herühmten  O^miüde  von  G.  Loiresse.    £itt«*>^*-^'' 
mit  Sorgfalt  ausgetührtes  BUtu     H.  29  2L ,  6r.  ly  ^ 


-I  I 
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Friedrich  der  Groue  mit  feioer  Oemaldinrui  detBat^b 

klam,  nach  F.  Weitsch» 
Derrelbe  und  der  Prinx  Von  HeiMii-Hombarg  aach  der  Schladit 

bei  Fehrbellin.  ,, 

^elMia  und  Paris»  nach  *iietsf;h. '  **i  *■ 

r'riedrich  der  GroMe  übertascht  alt  Kronprins  nach   seinar/  Am« 

kunt't  aus  den  Niederlanden  seine  Eltern,  nach. KpeUchm|^<r 
iin  schlafendes  Mädchen.  .  ' 

3ie  Gebart  Christi,  nach   Correggid*8  GemÜlde,  die  Nacht  ge* 

nannt.    H.  30  Z.,  Br.  21  Z. 
!^hristus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Correggio. 
3ie  heil.  Magdalena,  nach  demselben. 
Viaria  mit  dem  Kinde,  nach  Belltm.   ' 
3ie  heiU  Familif ,  nach  HafaeK    Dim.  dr^  Blät^ter  gehören  tm 

den  vorzüigliclisten  de|  Meisters. 
Sin  Bauernstück,  nach  C.  Bega,  radirt^ 
Die  Grabstichel  Arbetlan  diaais  berühmten 'KüaMliärs.jiiids'Sm^ 

serst  wenig. 
Bin«  rrosse  Landschaft. nach  F.  Rysbraleck,  der  Wald  genainnt. 
Leopold  Maximilian  Fürst  zu  An  halt*  Dessau,  nach  Pesmv 
3ie  Fürstin   Louise  zu   Anhalt -DessAia,   nach  Angelw«  Kan^ 

mann. 
3as  Bildniss  Pestalozzis. 

[>as  Portrait  J.  Engels,  nach  G.  F.  Weitsch.  ,« 

fencs  des  Alezander  von  Humboldt,  nach  demselben.  ''^1 

Freidhoff  hat  auch  schöne  Blumen^cke  in  Qel 'gemalt     Br  er- 
warb sich  dadurch  Ruf,  « 

ofi,  Eduacdy  Maier  in  Potsdam,  Ton  dessen  Hand  sich  be- 
ts  mehrere.  Werke  finden.  Diese  bestehen'  in  landsohaftlichen 
a-  und  Ansichten ,  in  Bildnissen  und  Genrestöcken.  Auf  der 
inataussteiluag  zu  Berlin  waren  1834  mehrere  aeiner  Erzeugnisse 
sehen.  • 

It^  Anton  I  geschickter  Kupferstecher  zu 'Qllmütz,  wo  er  um 
)9  arbeitete.  Näher  keniien  wir  ihn  nicht.  Dl^bacz  yerzeichnet 
seinefn  böhmischen  Künstler -Lezicon  folgende  Blätter  von  sei* 
r  Hand: 

>t.  Fraiir.  Xaver,  fiir  dte  ^ores  indici,  seu  dohitÄenta  et  eprhic^ 

lis  S.  Fr.  Xaveril,  liöQ^. 
St.  Norbert,  Titelblatt  zum  Candelabrum  aui^um^  1609*     *\ 
li,  Catharina  mit  den  Philosophen  im   Disput,    fär  n.'  Pfliigera 

Acadcmia  Catharinaea  1702.     Schwarzkunst; 
^eun  Sinnbilder,   die  Muttet  Gottes  betreffend,   für    die  Rosa 

ceatum  foliorum  inystica  in  sqlo  plantata  rosensi  etc.*    Brunn 

1702.    Sehv^arzkunst. 
i)er  hl.  Schutzengel,  für  die  Theses  des  Franz  Herzig  1718>  12. 
3.  Stephane  de  Soncino,  8* 
^Verschiedene  mathematische  Figuren  für  die  Theses   des  M;  Po- 

lansky^  1748,  4. 
!m  Cataloge  der  Sammlnng  des  Grafen  Sterqberg-Manderscheid» 

ist  ein  Blatt  mit  der  Drei faltigkeits -Säule  zu  Ollmütz  eriVlIhnty 

bezeichnet:  Freiuds  sc.  17lT.  ' 

Ity  Johann  >  Kupferstecher  zu  Olmütz»    von  welchem  .Nach- 
hten  von  1727  —  1768  reichen? 

Thomas  von  A<]uin  am  Tische   nachdenkend,   für  F.    Meianer'a 
Epitome  theologica,   1727  in  schwarzer  Manier  .gearbeitet 


460       FreitteiB  /  Johanna  Maria.  —  Fk-ominct,  Ikitin. 
fMatein,  Johanna  Maria  ^  Landseiisftsmaiertii  xaDRsa».  i- 

IV. ir  nach  den    nähern  Verhältnissen  nicht  kemiea.    &e  csä  i 
*       Dresden  1807  im  47sten  Jahre. 

FreiiO  9  ein  uns  unbekannter  Kupfeittechcr,  der  für  MuliiaTs  Y^'i 
b/  von  HandaeihBunj;;€n  in  Fac  «tmiics  arbeitete. 

FremandeaU,  Henry  de,   eeschicUter  Maler,  ron  Gebort  «e 
länder,  fand  durch  Darstclhingen  von  Blumen,  Vögeb,  Icr.^ü 
(jcgenständcn  grossen  Beifalll    Iin  Jahre  i6T0    rief  ihn  «ler  . 
fürst  Friedrich  Wilhelm  nach  Berlin,  wo  er   für  die  k.  Sü  ** 
arbeitete.    Diieser  KünsUpr   war  der   Schwiegersohn  Woarc:!^ 
Er  starb  zu  Berlin  lim  IZOO« 

Rremcry,    Bildhau'er  zu  Pans  nm  das  Ende  des  iTlen  JabAert.-*- 
Im  Garten  zu  Versailles  würden  drei  seiner  Statuen  aufzestc 

Fremietv  Sophie^ 'j^diickte  Genremalerin  zu  Difon,  wo  nf 
geboren  wurde.  Sie  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  Dc«>  : 
•'i-ku  Dijdn  und  dann  leitete  sie  David  vier  Jahre.  Man  bat^ : 
rer  Hadd  mehrere  interessante  Bilder,  unter  deoen  1820  ^'•'^ 
'mälde  mit  der  «ohönva- Anthia  beimXoncune  zu  Gent  dasAc^ 
erhielt.  Dieses  Bild  ist  in  de  Bast's  Annales  du  salon  de  Ca. 
46  im  Umrisse  gegeben. 

Fremin,  Kene,   Bildhauer  zu  Paris  und  J.  Girardon^s  Sdiul<^ 
.■)>    üünsdcr,  d^r  si<;l^  l^nhm  ,und  lieichthum  erwarb,  doch  ist  er* 

nicht  unsterblich.      Von  'seiner  Hand  sind  in  der  Jesuiteo  ^ 

SU  Paris  zwei  grosse  Basreliefs  in  ferz»   und  bei  den  IbtsI;. 

•ine  Statne  der  Heil.  Sylvna  von  ihm.     Die  An^aM  seiarr  V» 
<        ist  sehr  bedeutend.'   Er  arbeitrte  für  den  liöni^  md  farPrrra 

aoaen ,    lauter  'Diagt  in   Bemini'a   Geschainck,    der  bekui. 
^  -    •  nicht  der  beste  ist.    Selbst'  dar  König  von  Spanien  craiaa'^ 

zu  seinem  ersten  Bildhauer,    in  welcher  Eigenschaft  Fr«CLS 

den  Pallast  SL  Ildcfenso  mehrere  Statuen  ausfiihrte.    Nad  ' 
1"   Riickheht  ins  Vaterland  wurde  er  Professor  und  Direktoren 

demie ,   an  welcher  er  schon  früher  die  Stelle  eines  Proie»»^''  * 
'  ^    kleidet  hatte.  '  Der  Tod  ereilte  an  1744  im  Titten  Jahre. 

C^^minet  j.  Martin  ^  Maler  von  Paris  und  der  Sohn  eine«  ? 
massigen  Künstlers,  der  ihm  den  ersten  Unterricht  ertheilte.  I>  - 
er  be*  Zeitifn  nach  Italien,  wo  damals  der   Ritter  Ton  Arf^s 

, . .   .Michel  49gcIo  Merigi  den  Geschmack  beherrschten  und  eice  >^  - 
von  Anhdugem  erweckten.    Freminet  hielt  sich   Indessea  c* 

f       'Miichcl  Angelo  Buonarotti's  IVIanier  und  auch  ParmesaDO  «<. 

.1.     aum  IVluftar.     Nachdem   er  mehrere  Jahre   in   Rom  on«l  ^ 
verweilt  hatte,  ging  er  nach  Paris  zurück,  wo  ihn  )etztH^:'^' 

.\     ,3l9im,  Hofmaler  ernaonte,  .Auf  Gcheiss  dieses  Königs  bc^iu.  ' 
Malereien  der  k.  Capelle   zu   Fontainebleau,   die    aber  f^'" 
lindwi^  XIIL  Tollenaet  wurden,   das   Meisterstück  des  h-^^ 
wofür  ihm  Ludwig  den  Sl  Michaelsordcn  ertheilte. 
I    Dieser  Künstler  starb  1619  im  52sten  Jahre«     Er  war  cio  ^  / 

.:.i.i>KhafÜich  gebildeter  iVI^nu,  und  audi  in  der  Architektur  t* 
tpektivc  wohl  erfahren.     Als  Zeichner   ist   er  gelehrt,  aa-I  F 
risch  in  Verkürzung,  in  Andeutung  der  IVIuskcIn  und  ia  <i  '  ' 
Tung  seiner  Figuren. .  Er  suchte  überall  den  grossen  IVL^ifM 
nachzuahmen,   doch  blieb    er   nur   an   dessen   AttS>CQSCtt'  ^ 
'  nnd  selbst  ein  Verehrer  der  Fehler  desselben. 
£•  wurde  auch  einiges  nach  ilun  gestochen. 
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Man  hat  von  ihm  selbst  ein  nüt  breiter  Nadel  und  geistreich  f  e- 
erligles  Blatt,  welche»  den  heil.  Hieronymus  vorstellt,  wie  er  am  . 
reisen  in  ein  Buch  schreibt.  An  einem  Yorsprunge  des  Felsens 
>emerkt  man  den  Todtenkopf  und  links  vorne  sieht  man  den  Kopf 
md  die  Pfoten  des  Löwen.  Am  Rande  steht:  Vignon  pinxit  -*• 
re.  lecit.    Hiihe  mit  dem  Rande  1 1  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z. 

Man  hat  auch  Abdrücke  mit  Mariette's  Adresse. 

ny,  Jakob  No€l  Maria,  Historien-  und Portraitmaler,  wurde 
784  »u  Paris  geboren  und  von  RegnauU  und  David  in  der  Kunst 
nterrichtet  Man  verdankt  ihm  einige  schöne  Gemälde  und  Staf-  • 
(Icibilder,  die  aber  von  keinem  grossen  Umfange  sind,  wie: 
mor  und  die  Scham,  Turenne  auf  cfer  Lafette  schlafend,  der  Ein- 
ug  des  Monsieur  in  Paris  I8l4,  der  Traum  des  grossen  Conde. 
le  Nymphe  Bcho  beweint  den  Narziss  u.  s.  w. 

er,  Johann  Baptist,  Maler  xu  München,  wo  er  im  Dienste 
es  Hofes  stand.  Im  Jahre  1713  ^ird  er  in  einem  archivalischen 
okumente  gewester  Hofmaler  genannt. 

^8,    Larl,    MünxwardMn  xu  Augsburg  und  xugleich   ei|^  ge« 
hickter  Stempelschneider ,  dessen  Stetten  erwähnt. 
OlS.     S.  Fresnoy. 

tanO,   Anton,  S.  Fantuzxi  da  Trento. 

:zel ,  Georg  oder  Gregor«  S.  Caspar  Fralsinger  und  Gre« 
•r  Fentzel. 

sei,  Johann  Gottlieb  Abraham,  Kupferstecher  xü  Drei* 
n ,  wurde  1782  geboren.  Er  bildete  sich  unter  Darnstüdt  xun 
schickten  Künstler  und  die  Fortschritte,  die  er  machte,  waren  so 
deutend*  dass  er  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  ge- 
ogenen  Versuchen  hervortrat.    Besondern  Ruhm   erwarb  er  sich 

der  Landschaft,  die  er  mit  sorgfältiger  Nadel  und  in  der  Eigen* 
limlichkeit  des  Vorbildes  wiedergibt.  Sein  Fleiss  geht  oft  bis  in 
s  Kleinste,  doch  ohne  in  Härte  oder  Steifheit  zu  verfallei/. 
Frenxel  bekleidet  die  Stelle  eines  Inspekt^s  des  königlichen  Ku* 
erstich  -  Cabinets  xu  Dresden,  und  auch  Schriftsteller  ist  er  in 
nem  Fache.  Die  Auktions-Cataloge,  die  seiner  Einsicht  anver^ 
ut  wurden,  sind  höchst  genau  und  mit  grosser  Sachkenntniss 
^efasst.  Einer  der  neuesten  ^ist  jener  der  oettihniten  Sanunlnng 
i  Grafen  Sternberg- Monderscheid. 

Vlan  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  höchst  schätxbare  Blätter : 
Zwei  Landschaften  nach  Buysdael :  die  Ruinen  und  der  Abend  gr.  foL 
^andtchafl  nach  Poelenburg  und  Bout  gr.  fol. 
VIondscheinlandschafI  mit  einem  LeuchUiurm »  nach  Jentsch. 
ansieht  von  Ajaccio  und  eine  solche  von  Frejus. 
^wei  Radirungen  nach  Rembrandt  und  Ekhoudt. 
ilätter  für  das  Taschenbuch  von  Kind  l8l8  -— >  2& 
regenden  um  Dresden ,  nach  Hammer's  Zeichnungen.  ^ 
Line  südliche  Landschaft  mit  der  Staffage  eines  Eremiten  »   ^^ 

im  felsigen  Vorffmnde  einen  Pilger  labt,  nch  Rhoden»  aiavor« 

zügliches  Hauptblatt, 
.uch  für  die  Reisewerke  des  Prinxen  Maximilian  von  Neuwied 

(braailianische  Reise),  und  des  Fürsten  Racxynsky  (morgen* 

ländische  Reise)  lieferte  er  Blätter. 
lan  hat  von  diesem  Künstler  ebenfalls  eine  schöne  Nachbildung 

dea  Holbein'schen  Todtentanxes,  ii|  48  getreuen  Coaturaii  be» 

cr's  KänstUr-lex.  IV.  Bd.  3.1 
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stehend«  mit  einem  Gedicht«  voa  £«•  Bechstem bc^«^- 1*^ 
zig  bei  F.  A.  Leo  1831* 

Frdre  db  Montizon«   s.  Montison. 

FrereSj  Theodor,  Maler  von  EncKhuysen,  wo  tr  l6fe  «0« ''' 
guten  und  reichen  Familie  geboren  wurde.  Er  erhielt  öce  vr: 
raltigc  Erziehung,  erwählte  aber  aus  Vorliebe  das  Fach  ^ff>u' 
rei,  und  bildete  sich  hierin  in  Italien  aas.  Seine  Fortsckn»« 
reo  bedeutend,  und  die  Arbeiten,  die  er  lieferte,  recbQtTr 
das  Lob ,  das  ihm  zu  Theil  wurde.  Im  Jahre  l678  beriet  k.  ^ 
bekannte  Lely  nach  England,  in  der  Hoffnung,  iba  ia  ^^-^' 
beschäftigen  zu  können,  was  jedoch  rereitelt  wurde.  Dockt- 
•ich  der  Künstler  einige  Zeit  in  England  aulgehidtea  babra . . - 
Walpole  sagt,  dass  er  hier  zwei  Schüler  gebildet  habe,  de&>^ 
Th.  Hill  und  den  Kupferstecher  R.  Williams. 

Der  Tod  ereilte  ihn  im  Vaterland«  1690»  nadideB  er  sakr. - 
Werke  gefertiget  hatte. 

Freret,  Peter,  ein  Kupferstecher,  der  im  Cataloge  Toa  Bnei^ : 
nannt  wird.  Dort  werden  drei  -Blätter  aufgeführt,  «elci»- 
Rhede  zu  Cherburg  yorstellen,  1786. 

Freschi,  Paolo   de,    Bildnissmaler  zu  Venedig,    wo  maa  iz** 
söhiedenen  Gebäuden  Bilder  von   ihm   findet.     Er  lebte  es 
und  nach  Zanetii  dürfte  er  mit  P.  Francescht  Eine  Penon  i*'r 

Fresne,  du.     S.  Dufresne. 

Fresne ,  L.  du.    S.  Ch.  R.  du  Fresny. 

Fresnel,  Romain  Francois,  Architekt,  wurde  1755  »  ^ 

geboren.  Er  studierte  seine  Kunst  unter  Leitung  des  F.  I 
xum  geschickten  Künstler,  und  daher  schlug  ihn  dieser  a- 
verschiedenen  Arbeiten  vor,  wie  1820  zum  Hatte  des  aeoea  * 
der  Oper,  und  dann  zur  Leitung  der  Unternehmuagea  <3^ 
Schule  der  schönen  Künste.  Er  fertijgte  auch  mehren  u^- 
•chiedene  Plane  lyid  1829  erschien  sein  Werk :  Sur  la  ocr?'  * 
fondtr  des  maisons  de  refuge  pour  les  condamnes  libcrcs  ^ 

FreSnoy,  du.    S.  Dufresnoy. 

Fremy,  Charles  Riviere  du,   ein  vornehmar  Franzose.  > 
xa  -Paris  geboren  wurde.    Er  wollte  alle  Künsta  aricmco.  '^ 
Flastik,  Baukunst  und  auch  die  Gärtnwei.    Er  zertcbmiM- 
dene  Kupferstiche  und  setzte  aus    den   Theüea    derseU<*B 
Darstellungen  zusammen,  eine  Spielerei,  die  damals  in  V.r 
UDg  setzte,  da  er  sogar  die  Augen  und  Nasen  ▼ertausclits. 
wurde  er  Gontrolleur  der  k.  Gärten ;  auch  beaass  er  gro»»^ 
in  solchen  Anlagen.    Er  legte  dem  Könige  zwei   Plia«  x. 
läge  des  Gartens  zu  Versailles  Tor»  die  Ausführung  w<r  » 
lu>8tbar.    Du  Fresny  starb  1724.  ,  ^^ 

Man  hat  Ton  diesem  Künstler  auch  einige  Blätter,  ua^   * 
ter  Gelegenheit  müssen  wir  bemerken,  dass  wir  ihn  ^w^ 
weichenden  Orthographie  wahrscheinlich  schon  zwekaa]  si.  r' 
haben ,  nämlich  unter  Dufrcne  und  Carl  Dufresne. 

Auch  diesem   Dufresny  wird  das  Blatt  mit  der  Zusav*" 
Kaisers  Otto's  IIL  mit  St.  Nilus  zugeschrieben.     Es  ist  »< 
dtrl  und  im  zweiten  Drucke  mit  Lebload*»  Adratse  vent^' 
Toy,  rol. 
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senden  Amor  mit  Pfeil  und  Bogen  vorstellt,  n«ch  G.  Reni,   gr.  8« 

•taly  Li.  A-,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
*ekannt  sind.  Im  Jahre  1789  gab  er  naqh  Bathbone  zinrei  Ansicb- 
m  von  Ktlborn  mit  der  Rhede  in  Lavismanier  heraus« 

■•    S.  Frey. 

de  I  Mathias ,  Münzmeister  der  Stadt  Lübecli  um  l622.  Er  ar. 
eitete  auch  für  die  Stadt  Hamburg,  und  bezeichnete  einige  Stii- 
it  mit  M.  F. 

denberg;  Edoard^  geboren  18O8  in  Neuwied  am  Rhein,  be- 
ann  seine  Studien  auf  der  Maler -Akademie  zu  Dresden.  Ton  da 
urückgekehrt,  beschäftigte  er  sich  zu  Hause  längere  Zeit  mitPor- 
aitmaien.  Im  Jahr  1831  gi^ng  er  nach  München,  seit  welcher 
eit  er  sich  ausschliesslich  mit  dem  Genrefach  beschäftigt  hat. 

denberger,  Sigmund^  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
om  1745,  gest.  ISOI*  Dieser  treffliche  Künstler  lernte  bei  B. 
andmann,  dIs  er  1705  mit  A.  Zinffg  nach  Paris  ging,  wo  er  mit 
rille,  Halle,  Boucher,  Grenze  and  Roslin  Bekanntschaft  nachte, 
uter  Männer ,  die  zu  ihrer  Zeit  bedeutenden  Einfluss  hatten ;  aber 
ich  Freudenberger  genoss  in  seinem  Vaterlande  bedeutenden  Ruf. 
ifangs  beschäftigte  er  sich  mit  Bildnissmalen  in  Oel  und  Pastell, 
id  man  findet  von  seiner  Hand  gemalt  mehrere  Damenbildnisse, 
ierauf  malte  er  Genrestücke  im  Geschmacke  Lancret's  und  Wat- 
au's ,  und  diese  Bilder  fanden  damals  vielen  Beifall.    Zuletzt  kam 

auf  den  Einfall,  verschiedene  Scenen  aus  dem  Leben  der  Schwei- 
r  in  leicht  geätzten  und  von  ihm  selbst  fleissig  colorirten  BIät» 
:n  herauszugeben,  in  denen  aber  die  Figuren  seiner  ländlichen 
»wohner  nur  zu  oft  das  Gepräge  der  Affektation  der  französischen 
luptstadt  an  sich  tragen,  und  daher  heisst  es  im  Journal  des 
izua  und  der  Moden,  er  habe  die  Mädchen  ans  Boucfaer's  Fabrik 

Oberhasslische  Kleidung  gesteckt.  Doch  ist  er  nie  unedel,  ge- 
lickt  in  charakteristischer  Auflassung,  eorrekt  in  der  Zeichnung, 
d  besonders  liebte  er  naive  Gestalten,  denen  man  aber  ia  länd- 
h  er  Tracht  die  Baffinerie  des  Städtelebens  ansteht ;  dock  ist  sein 
ihm  nicht  unverdient.  Zu  seinen  schönsten,  ausgemalttn  BUt* 
n  gehören: 

Le  retour  du  fauchen  4. 
La  balan^euse,  das  Gegenstück. 
Le  depart  du  soldat  suisse  de  son  peys. 
Le  retour  du  soldat  suisse.    Gegenstück;  qu.  fol. 
La  toilette  champitre,  4« 
^a  propret6  villageoise.    Gegenstück. 
l,es  chanteuses  du  mois  de  may,  kl.  4« 
l.a  petite  fftte  imprevue.    Gegenstück. 
l,a  nleuse  villageoise. 
l,a  devidense  rustique,  Gegenstück,  kl.  4* 
^e  villageois  content,  6}  Z.  hoch,  9  Z.  breit, 
^es  soins  maternels,  Pendant. 
^a  Visitc  au  chalet.    H.  Sl  Z.,  Br.  11  Z. 
^e  retour  du  marchc.    Gegenstück, 
^e  repas  rustique,  beinahe  in  gleicher  Grössf» 
^'hospitalitc  suisse;  Gegenstück. 
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4(4      Freudweiler,  Heinrich*  —  Freund,  Joh.  URcohm. 

Diese«  wvar  Freudenberger*s  leiste  Arbeit,  die  Lafoed  na  i? 
OriginaUeichnung  ätzte  uod  ausmalte.  Liafond  gab  aock  m'^y- 
Blätter  im  Geiste  seines  Lehrers  Freudeaherger  nemw  Ewrr 
teten  auch  andere  Künstler  nach  seinen  Werken,  ine  Bor'^' 
Ingouf,  Düclos,  Linge,  F.  N.  Konig  etc.  S.  aadi  Dos^  <c 
über  das  Heptameron  fran^ais. 

Freud weiler,  Heinrich  ^^    BildnUs-  und  Genremaltr,  ^n- 
Zürich  1755»  gest  1795«    Sein   erster  Lehrer  war  der  jncr 
Landschafter  Wüest ,  der  ihn  zunächst  für  sein  Homtbc^  >  ' 
wollte ;  aber  die  Neigung  des  Jünglings  ging  mehr  snf  D»n"  -* 
gen  aus  dem  häuslichen  Leben  hin»  ohne  dabei  indcrLtndr.t 
maierei  zurückzubleiben.    Sein  erster  Versuch  war  eia  l-^rt.' 
Stück  in  Hogarth'schem  Geschmack ;  der  sweite  eia  Middin.  - 
sich   mit  Nahen  beschäftigt  u.  s.  w.      Seine    CoDpositioDn:  '. 
geistreich    und  natürlich»    es  fehlt  aber  den  Figurto  gciu.f  * 
richtige  Zeichnung ,   wesswegen    er  jenen    Rang  nidil  e.ac^  * ' 
konnte,  den  seine  iibrigen  Talente,  seine    natürliche,  ceif"- 
oft  sehr  poetische  Erfindungsgabe   und  sein   markiger  rnuf.   ■ 
sonst  zugesichert  hätten.     Er    malte   Landschaften,    Ge$«V- ' 
stücke  und  kleine  Bildnisse  und  cab  auch  ein  Paar  Kittcr .  - 
nirte  Schweizerprospekte  in  Aberli*«  Manier  heraus.    Eisiet . 
▼ersationsstücke  sind  besonders   wohl   gelungen.     Später  ii: 
auch  an,  vaterländische  Geschichte  zu  malen»   wobei  er  mr 
genstände  nach  seiner  Weise  geistreich  und   ge&llig  dano' 
und  den  Maneel  an  gründlicher  Festigkeit  in  der  Zeicbasoz 
einfache  naiürliche  Anordnung,    durch  warmes   und  karscr. 
Oolorit  weniger  bemerkbar  zu  machen  wusste.     Dia  >Yeiyr  - 
Mädchen  Ton  Zürich,  die  in  kriegerischer  Rüsloag  des  H 
Albrecht  von  Oesterreich  täuschen ,  die  Bewirthung  der  Z 
sehen  Truppen  unter  Waldmann*s    Anführung    zu  Ben.  • 
mann*s  Hinrichtung  zu   Zürich,    die  Schweizer  unter  Hu« 
Hallwyl,  betend  vor  der  Schlacht  bei  Murten,  der  Akt  tcs  i- 
berg,  der  die  Anstifter  eines  Aufruhrs  begnadigt,  gakom  :  • 
Ben  gelungensten  Arbeiten  in  diesem  Fache.    Er  iu  ciaer  o- 
tten  Stifter  der  Künstlergesellschaft  seiner  Vaterstadt.    Eirt  * 
sein  Bildniss  gestochen.    Auch  das  Gemälde,   welches  iba  r 
Ruf  erwarb ,  ist  gestochen ,  unter  dem  Titel :  Le  solidti:«' 
mere  dans  l'eternite.    Es  ist  dieses  ein   allegoriacbes  OceK?» 
▼erstorbenen  Gattin  seines  Lehrers  Wüst,  daa  so  vielBt:— 
dass  sich  der  Künstler  durch  die  Auftrfige  xu  sin«!;^^  ii 
langen  fast  erschöpfte. 

IVendweiler,  Albert  Daniel^  Maler,  geb.  m  Zürich  j:t 

atorben  dase'bst  1827.  Er  war  Schüler  von  Pfeanincer,  b<:* 
aber  in  der  Folge  nach  Rom,  wo  Rafaers  unstet^lic^  Wr  ' 
Vorbilder  wurden,  ohne  dass  er  dabei  die  Vorzüge  andnvr  ^ 
ausser  Acht  Hess.    Er  copirte  vieles  nachRafael,  Guido,  Titio 

geschr. 
rcw  - 
rfcrtigta  aacs* 
aterhafte  Bildnisse»  unter  andern  sein  eigenes  1821. 

IVeund,  Johann  Nicolaus ^    Architekt,  Bildhauer  u»d  5*1  •■ 
rer  aus  Römhild  in  Franken ,  bildete  sich  in  Rom  uad  F 
und  arbeitete  dann  zu  Wien,  Grats  und  in  Laiback.  Basit- 
er fieb  um  1698  m  Augsburg  nieder ,  aess  Todesjahr  ist  9^  * 
beheaat 


Freund,  Johann  Christoph.  —  Frey«  Jakob.  48S 

,nd,  Johann  Christoph,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  vo- 
igen  Jahrhunderts ,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind. 
Ir  hatte  den  Titel  eines  fürstlich  Anhalt- Cöthischen  Hofmalers. 

nd,  Fblllpp,  Landschaftsmaler,  der  sich  zu  Anfang  unser« 
ahrhunderts  zu  Paris  aufhielL  Er  malte  auch  Marinen  und  Ar« 
bitekturstücko,  doch  ist  er  uns  im  Uebrtgen  unbekannt. 

ndy  Hermann,  Bildhauer,  studierte  auf  der  Akademie  der 
ünste  zu  Copenha^en ,  und  hier  erhielt  er  schon  lSi3  den  Preis 
i  der  Plastik,  und  im  folgenden  Jahre  brachte  er  die  Basreliefs 
ir  Ausstellung,  ^Teiche  die  Segnung  Jakobs  und  Piramus  und 
hisbe  Torstellen.    Im  Jahre  1820  reiste  der  Künstler   nach  Rom» 

0  ihn  Thorwaldsen  in  sein  Atelier  aufnahm.  Zu  jener  Zeit  mo- 
sllirte  er  den  Christus  und  die  zwölf  Apostel  Hir  die  Frauenkir* 
le  zu  Cooenhagen ,  in  einer  Grösse  von  8  —  Q  Fnss,  nach  Thor« 
aldsens  kleinen  Vorbildern.  Als  sein  eigenes  Werk  wird  die  Sta- 
e  des  Merkur  gerühmt,  die  er  S821  ausführte,  und  im  folgenden 
hrc  begann  er  einen  Cyclus  von  Darstellungen  ans  der  nordi- 
hon  Götterwelt,  in  Bild  und  Basrelief.  Er  offenbarte  darin  grosse 
■findungsgabe,  Charakter  und  Kraft  in  der  Ausführung. 

9  Hans,  Mechaniker  und  Spielmann  zu  Nürnberg ,  ein  sehr 
schick ter  Künstler  in  Bildern  aus  getriebenem  Kupfer.  Erwusste 
rin  springende  Wasser  anzubringen,  nach  Art  der  Heronsbrun- 
11.  Papillon,  Lipowsky,  Gandellini  u.  a.  machen  ihn  auch  zum 
irmsclineider  uTtd  seine  Blatter  sollen  Heiligenbilder  vorstellen 
id  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  seyn ,  das  Andere  wieder 
r  Frau  des  Albrecht  Dürer,  der  Agnes  Frey,  beilegen,  während 
anche  selbes  auf  Adler  Paticina  und  Ptrnbaum  deuten,  doch  ohne 
cherheit  zu  geben.  Dürer^siXantippe  hat  sich  indessen  nicht  in 
s  Gebiet  der  Kunst  verstiegen;  sie  trieb  nach  dessen  Tod  nur 
a  Kunsthandel. 

Hans  JFrey  starb  1523  und  seine  Tochter  Agnes  1536«  S.  auch 
ilipp  Adler  Paticina. 

Agnes,  S.  den  obigen  Artikel. 

Jakob,  Kupferstecher  und  Zeichner  »""geb.  su  Luxem  l68l» 
t.  zu  Rom  1772*  Obgleich  mit  angebornem  Talente  zur  Kunst 
pbt,  zwancen  ihn  doch  die  Verhältnisse' das  Wagner  Handwerk 
erlernen,  bis  ihm  endlich  sein  Vetter,  ein  Graveur  In  Elfenbein 

1  Messins,  in  der  Zeichenkunst  unterrichtete  und  den  Grabsti* 
i  führen  lehrte.  Jetzt  machte  er  sich  bald  bekannt,  und  da 
16  Versuche  grosse  firwärtunsen  erregten,  io  verschafften  ihm 
le  Gönner  die  Mittel,  sich  in  Italien  weiter  auszubilden.  In 
m,  wo  er  zuerst  etliche  Heiligenbilder  stach,  wurde  er  mit  A. 
i  Weaterhout  bekannt,  find  dieser  lehrte  ihn  alle  Vortheile  mit 

Nadel  und  dem  Grabstichelt  hierauf  emnfahl  er  seinen 
ütziiDg  dem  damals  berühmten  Maratti»  bei  welchem  Frey  Ge« 
inheit  fand,  sich  iu  der  Zeichnung  zu  vervollkommen, 
laratti  war  mit  seinep  Stichen  vollkommen  zufrieden,  besondere 
r  verwies  er  ihn  auf  das  malerische  Radiren  und  dadurch  er- 
b  er  sich  das  Lob,  dass  seine  Blätter  nicht  gestochen,  sondern 
lalt  scheinen.  Es  schätzten  ihn  die  Künstler  und  die  Grossen 
ASt  und  daher  fehlte  es  ihm  nie  an  Aufträgen,  durch  deren  Er- 
Z^oa  er  sich  den  Ruhm  des' berühmtesten  Stechers  seiner  Zeit  er- 
b.  Die  mit  dem  reinen  Grabstichel  ausgeführten  Blätter  sind 
ssen    die  wenigsten»  denn  er  liebte  vorzugsweise  die  Radirna- 
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del»     Gans  gestochen  sind  die  Rupfer  und    dm  BOdani  ic  da 

Fredi^tbvche  des  Cardinais  Cassini ,  allein  er  nasste  sie  in  U:«r 
Stichel  man  ier  ausführen,  und  dann  kehrte  er  gleich  Wi^?  t^ 
Nadel  zurück. 

Jakob  Frey  zeichnete  edler  und  ricbtieer   als   der  grosite  Tu- 
seiner  Landsleute  und  vrählte  grosse  materische  Werke  n  i^ia-i 
Vorbildern,  radirte  mit  Gei^andtheit  in   einer   geregelt«  Mis" 
die  er  durch  Grabstichelarbeit  unterstützte ,    und  er  ist  unter  x- 
Pcutschen  seiner  Zeit  der  ausgezeichnetste  Stecher  gewesea.  i   ' 
seine  Zeichnung  ist  immer   geutlos,  wenn    sie    selbst  corrrlt   - 
seine  Stiche  haben  eine  unangenehme  Rauheit  ohne  Enft,  in 
neu  die  Druckerschwärze    nicht    allein   geben    kann  tnd  ii  ^ 
Wahl  seiner  Werke  war  er  doch  vom  Geschmack  des  Zeiuli  ^ ' 
fangen,  welches  die  grossen  Massen  höher  schützte,  ab  deoe' 
der  die  Formen   durchdringt  und    belebt,    so    dass   Frey  (-5*  • 
von  Mit-  und  Nachwelt  überschätzt  Wnrde.     £rst  jetzt  schco:: 
▼on  jener  Bewunderung  zu  sich  zu  kommen   und   bloss  s«ioe    - 
pie  nach  £delink*s  heil.  Familie  wird  mit   Recht  noch  sehr  i  - 
geschätzt 

Von  Emfluss  konnte  er  auf  sein  Vaterland  nicht  werice,  ci 
bis  an  sein  Ende  in  Italien  verweilte,  wo  er  als  Greis  roo  ^.  '• 
ren  starb.    (S.  Quandt's  Entwurf  zu  einer  Geschichte  derhap-' 
cherkunst). 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Werke  dieses  Käasllen  ir  : 
dritten  Bande  von  J.   C.  Füessly*s   Gesch.   der    besten   Sdi«:-: 
künstler. 

Wir  erwähnen  folgender: 

Carolus  eques  Maratti,  nach  Marstti's  eigBam  Bilde. 

Innocenz  XIII.  A.  Massucius  inv«  gr.  fol. 

Derselbe  zu  Pferde,  er.  fol. 

Gregor*s  XIII.  Epitaphium ,  nach  C.  Ruscont »    gr.  foL    Scb  * 

Blatt 
Der  Cardinal  Picco  de  Mirandola ,  nach  P.  Nellj,  gr.  foL 
Clementine  Königin  von  England,  gr.  fol. 
Die  Communion  des  heil.  Hieronymus ,  nach  Dominichiao  :' 

gr.  fol. ,  Capitalblatt  in  gu^em  Drucke. 
Die  heil.  Familie,  nach  Rafael   oder  vielmehr   Copie  iu<t.  T 

link*s  Stich.     Capitalblatt,  und  selten  in  guten  Abdnkf^ 
St  Ignaz  von  Loyola  in  der  St  Peterskirche  xn  Rom,  lu^ 

cotti,  gr.  fol. 
Die  betende  Maria,  nach  G.  Reni,  ffr.  fol.  oval. 
St  Romuald  der  Camalduienser,  nadi  A«  Sacchi»    sehr  r 

üauptblatt  im  guten  Drucke. 
Dieses  war  Frey*s  Lieblingsstück,  unter  dem  Namen  des  «•  ^ 

Mönchs  bekannt 
Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti,  1736,  gr.  foL 
St  Carolus  Borromaus  in  Prozession,  zur  Pestzeit,  nacb  ^  - 

Corlona,  gr.  fol. 
Der  heil.  Hieronvmus,  nach  A.  Carracct,  fol.  Vorzugli^  ' 
Der  Tod  der  heil.  Petronilla,  nach  Guercino,  gr.  foL 
St  Benedikt  in  der  Wüste,  im  Grunde  zwei  Engel,  «el:^' 

Schlange  um  den  Kürbis  kriechen  lassen.     HauptbUo,  > 

Cignani,  gr    fol. 
Die  Hube  in  Aegynten,  mit  Joseph»    der   dem  Kin^  K^  ' 

reicht,  nach  £  Maratti. 
Die  Marter  des  heil.  Andreai»  nach  demselben« 
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Dar  heil.  Grogor  auf  eiDem  Kissen  liniaend,  von  xwei  En^Ia 
umgeben,  nach  A.  Carracci»  l733t  ^«  ^1*  Hauptblatt  im  »chö- 
nen  Druck. 

w 

Joseph  flieht  vor  Patiphar*s  Frau,  nach  C.  Cignani«  gr«.  folto. 
Malerisch  gearbeitetes  Blatt 

Die  Anbetung  ,der  Hirten»  nach  8.  Conc« ,  gr.  ^u,  fol.    Schonet 

Blatt. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  St.   Philipe»  Neri ,  oben  Gott  Vater ;  nach 

denselben,  gr.  fol.    Haupcblatt. 
Maria  mit  dem  Kinde,  an  der  Wiege  Anna,  Johannes  etc.,  nach 

Balestra,  1730»  gr.  fol.    Hauptblatt. 
St  Siibon  empfangt  das  Scapulier  von  Maria- mit  dem  Jesuskinde» 

nach  Conca,  gr.  fol. 
Die  heil.  Beata  Casciensis,  naoK  H.  Brandt,  1726,  fol. 
St.  Franz  de  Paula  erweckt  ein  todtea  Kind ,  nach  Larabertini » 

gr.  fol.    Vorzügliches  Blatt.' 
Loth  und  seine  Tüchter,  nach  Dominichino,  kl.  qu.  fol. 
Aurora  mit  den  Hören  vor  Apollo's  Wageti,  nach  Guido   1722 1 

sehr  gr.  qu.  fol.    Hauptblatt  in  vorKÜgltchem  Drucke. 
Bacchus  UM'  Ariadne  au(  dem  Triumphwagen ,  nach  Guido ,  gr.- 
qu.  fol. 
'Der  Kaiser  Augu« tos  sehliestt  den  Tempel   des  Janus,    nach  C# 
-Maratti,  gr.  M.     Voviüglich  ausgeführtes  Hauptblatt« 
Herodias  empfange  vom  Henker  das  Haupt  Johannes,  'nach  G« 

Reni  1745»  gr.  fol. 
Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Xavier,  nach  dtmselben  174^^9  gr. 
fol.     Vorzügliches  Blatt.  •  r 

St!  Andreas  steht  das  Kreuz,  nach  C.  Maratti,  qu.  fol.    Im  »wei- 

ten  Drucke  mit  der  Schrift:  Nunc  io  acdibus  etc. 
Cleopatra  mit  der  Perle,  nach  Maratti  1720,  fol. 
Die  heil.  Rita  in  Extase,  nach  H.  Brandt. 
Maria  auf  dem  Throne  ertheilt  einem  knienden  Geistlichen    das 

Skapufier,  nach  S.  Conca,  gr:  fol.    Capitalblatt. 
Die  Entführung  der  Europa,  nach  Albani    1732.  gr.  qu.  fol* 
Die  heil.  Faqiilie.     Beatus  homo  qui  audit  me  1729>  nach  C  Ma- 
ratti.    Schbnes  Blatt,  gr.  fol. 
Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau,  nach  demselben. 
,  Die  dementia  anf  dem  Regenbogen  von  den  kirchlichen  TngfiH 
den  begleitet»  nach  Maratti»  1719  sehr  gr.  fol.    Capitalblf||tt  ia 
gutem  Drucke. 
Die  Charitas  mit  drei  Kindern,  nach  Albani  1732»  qu.  fol.    d«i« 

tensttick  zur  Entiührunff^  der  Europa. 
Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster,  nach  An.   Carracoi»  gr. 

qu.  fol.     Geistreich  gearbeitetes  Blatt. 
Saul  und  Ananias,  nach  P.  da  Cortona,  gr.  fol. 
Das    Jesuskind  in  der  Krippe  von    Engeln    angebetet.     Roma« 
apud  Frey.    Eine  der  schönsten  Compositionen  nach   C.  Ma* 
ratti»  geistreich  radirt;  4- 
Die  Krönung  Maria,  nach  An.  Carracci  l?4l»    gr.   fol.     Haupt- 
blatt im  vorzüglichen  Drucke. 
St.  Bernkard  fuhrt  den  Gegenpabst  Victor  zu  den  Füssen  Inno* 
cenz ,  nach  Maratti  1743  >  gr.  fol.    Vorzügliches  Hauptblatt  im 
guten  Drucke. 
Gott  Vater  hält  den  Leichnam  Jesu  in   Wolken,    nach   G.  Rest 

1754,  gr.  fol. 
Der  Erzengel  Michael,  nach  Guido*s  Bild  in  der  Capuzinerkir- 
che  xu  Rom,  1734 1  gr.  fol. 
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I  Die  Berathung  der  Kirdtenviter ,  über  die  oBbcfledkle  £■{ii3^ 

niss    Maritt, .  nach  G.    Reni't  Bild,    jetzt    in  Femks;,  f 
roy.  fbl. 
Der  Tod  dec  heil.  Anna,  nach  A»  Sacchi,  gr.  foL 
Die  Marter  St.   Sebastians,   nach  Dominicfiiio    ITQC.  er.  K« 
Schön  eestochen  und  ein  Hauptblatt   in    Torzü^Itchea  Dnct' 
'*'        Die  Massigkeit,  Gerechtigkeit,  itlugheit  oad  Gewalt,  Ticrr^' 
Blätter  nach  Dominichino  1725»    gr.   foU     HanptUiner  s  r.- 
tem  Drucke  und  selten. 
St  Philipp  Neri  vor  dem  Bilde  der  IHarta,    links  im  Ee: 
,,  Mit  der  Schriit.    In  conspectu  angelonua   ffTlI^n  tibi,  ^.^ 

Maratti.    Angeblidi  Frey*s  Meisterwerk. 
Maria  ,auf  dem  Halbglobus »   nach  C.  Maratti ,   gr.  fefio.  te 

Blatt. 
Herkules  als  Kind ,  nach  H.  Carraoci ,  ein  seltenes  fckiaci  l^' 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferaee,  nstch  Doaaiaickiao. 
Magdalena,  nach  Cignani,  8«     Selten  und  mu^  des  Röostiea» 

tter  Zeit 
Die  Statue  der  Venus  im  capitolinischm  Mnaenin,  l74s,  ^ 
Das  grosse  silberne  Crucifix.Ton  Alnrdi,  1742t   gr*  ^ 
.  Kopr eines  Wetbea  im  Profil»   aus  Kafaer«   Kiadcraierd,  n^- 
in  12.    Selten. 
>       .Vier  Blätter  Rundgemälde,  Dominichino'»  Fresken  in  ds  S'  - 
•terkirche  zu  Rom :  David  singend  vor  der  Bundeslade.  J.  • 
mit  dem  Haupte,  Salomon  und  Saba,  Kf*h^r  ▼«»  Ahasfcru»  : 
fol.    Kapital blätter  im  guten  Drucke. 
6.  auch  Ph.  Frey. 

Frey  9  Giacomo,  Hupferstecher,  der  nicht  mit  dem    älteres  Jt 
frey  zu  verwechseln  ist.    Er  stach  das  Abendmahl  dt$  Hern  k.* 
L.  da  Vinci,  oder  vielmehr  nach  Marco    da  Oggione's  Büü.  * 
einige  Abweichungen  zeigt;  gr.  roy.   qu.  fol.;    einige  Zoll  L«-^ 
.  als  Morghen's  Blatt 

Er  ist  wohl  jener  Frey  jun,,  der  das  AbendmaU  nach  6.  Fr:- 
gestochen,    ein  interessantes  Blatt  1786. 

Die    Jünger    sitzen  im  Kreise,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft ,    wo   Joseph   dem  Es- 
Kirschen  reicht,  nach  C.  Maratti,  1785»  gr.  fol,  schone*  Bl«-:- 

IVer^  Johann   Michael,    Landschafb-  und  Genremaler,  k' 

"     Kupferstecher,  %vurde  zu  Biberach  1750  geboren.     Er   hUdsif 
durch  eigenes  Studium  zum  geschickten  Künstler,  wie  seine  ^^ ' 
beweisen ,  die  er  hinterliess.    Diese  bestehen  in  Landschaf:»  ^ 
in  Genrestücken »   und  such  im  Restauriren  alter  Oemälde  wv  - 
sehr  glücklich. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  i8l8  zu  Augsborg»  we  tr  t" 
schon  1768  niederliess. 

Unter  seinen  Blättern  stwäbnen  wir : 

Gegenden  um  Augsburg;  schone  radirts  Blatter. 

Eine  prächtige  Landschaft,  im  Mittelgrunds   eine  BtonfTr-r* 

im  Grunde  ein  Dorf,  nach  Buysdael,  gr.  qo.  fol. 
Donauansichten  in  100  Blättern,  nach  A.  C.  Gignooz. 
Die  Befreiung  des  hl.  Petrus,  nach  Remhrandt,   in  Li  f^^'' 

Manier,  gr.  4.  .     #*   t 

Thtere,  Soldaten»  Bambocciaden  und  LandsdiaftsB  ■■  C  r*^ 
Geschmack  geätzt,  und  mit  einem  MonogvsBMM 
Namen  des  Künstlers  bezeichnet 
Das  Affeuconzert,  nach  G.  Hess ».  KL  ^.  fol. 
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Vier  Bläuer  Xjandschafun  mit  ländlidMn  Wohnangen«   Ruinen 

und  Figuren*  nach  J.  G.  Wagner,  qu.  fol. 
Eine   liun»   vier  Schaafe  und  znei   Ziegen,   nach   demselben, 

kl.  fol. 

"y  Johannes  Peter  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
770  zu  Amsterdam  geboren,  und  daselbst  von  Lauwers  in  der 
Lunst  unterrichtet«  Von  Natujf  aus  unfähig,  die  rechte  Hand  zu 
cbrauchen,  hatte  er  doch  Muth.die  Kunst  zur  Hauptbeschäftigung  zu 
lachen  und  mit  der  Linken  die  vielen  Schwierigkeiten  zu  über- 
Finden,  die  sich  ihm  darbieten  mussten.  Dennoch  brachte  er  et 
u  grosser  Vollkommenheit  und  man  muss  ihn  sowohl  als  Zeich- 
er,  wie  in  Kühnheit  des  Stiphes  bewundern*  Es  offenbaret  eich 
berall  ein  schönes  und  geübtes  Talent.  In  der  Folge  liess  sich 
ieser  Künstler  in  Paris  nieder,  und  da  lebt  er  noch  obgleich 
oubert  1821  in  seinem  Manuel  de  Tamateur  d*estampes  I.  4l2» 
if  t  y  dass  das  Portrait  des  Dr.  Dubois ,  in  dem  bezeichneten 
abre  vollendet,  das  letzte  WTerk  des  Künstlers  sei. 
Die  Familie  des  Tobias,  nach  Rembrandt  1810*  H.  13  Z«,  Br«  lOZ. 
Der  gute  Samariter»  nach  demselben,  1798*    H.  11  Z.  7  L»,  Br. 

13  Z.  11  L. 
Demonstrations  anatomiques  par  le  professeur   N.   Tulp,    nach 

Rembrandt,  1798.    H.  10  Z.,  Br.  13  Z.  6  L. 
Dazu  ein  Blatt  mit  Umrissen  der  Köpfe»  n^bst.dea  heigeechrte* 

benen  Nainen. 
Die  Mutter  Rembrandt's;,  1801.     H.  4  Z.  10  L«,  Br.  4  Z*  1  L. 
In  den  ersten  Abdrücken  ist  Name  und  Jahrzahl  viel  tiefer  ge- 
setzt, als  in  den  spateren.    Selten. 
Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Rembrandt ,  1805»    U*  l4  2^«  10  L.» 

Br.  12  Z.  9  L.    (Cak'og.  royale). 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach   demselben    I8l7,    Hauptblatt 
nach  einem  Gemälde  aus  der  Schule  Rembrandt's«    H.   l4  L« 
9  L.,  Br.  11  Z. 
Das  Bildniss  Rembrandt's,  nach  letzterem.    H.  7  Z.  2  L-t  Br.  6. 
Z.  6  L.    Ohne  Jahrsahl.    Es  gibt  unvollendete  Abdrücke,  und* 
vollendete  Abdrücke  vor  der  Schritt.   (Mus.  Robillard.) 
Der  Alte  in  Betrachtung,  nach  Rembrandt«  •  U.  7  Z.  2  L»»   Br« 

6  Z.  1  L.    Ohne  Jahrsahl.    (Musb  Bob.) 
Die  Segnung  Jakobs»  nach  Rembrandt.    IL  8  Z«  4  !«•  Br«  10 2j. 

2  L.    Ohne  Datum  (Celeog.  roj.) 
Die  ähnliche  Darstellung,  nach  G.  Flinck. 
Das  Bildniss  eines  Alten  mit  Bart  und  Federmütze y  nach  Gior- 

gione  1796.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  6.  L.     ; 
Das  Bildniss  des  G.  Dow ,  nach  letzterem.  Ohne  Datum.  H.  4  Z» , 
6  L.,  Br.  5  2.  2  L« '  Man    hat  Abdrücke  mit  weissem  Hemd« 
kra|^en  und  solche  vor  der  StbrÜt. 
Die  Familie  des  G«  Dofw,  nach  letzterem«    H«  U  2^  5  L.,    Br. 

9  Z.    (Mus.  Rob.) 
Das  Bildniss  Pins  YII.,   nech  David:    H.  5  Z.  9  L.»   Brw  4  Z, 

5  L.   .(Gal.  de  Luxeinbourg«) 
Büste  von  Lavalette,  Grossmeister  von  Malta.     H.    3  Z.  5  L.» 

Br.  2  Z.  7  L. 
Soliman  IL,  Sultan;  Gegenstück  in  gleicher  Grösse. 
Das  Grabmal  des  Könin  Pipin.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 
Ein  Triumphbogen  in  Italien  1807^    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z^gL. 
Ein  solcher  aus  der  Provence,  Ge^nstück. 
Ein  Klostcrhof  in  Triett  1806,    H;  6  Z.  i  L. ,  Br.  5  Z. 
Bin  astikea  Monument  in  Triest;  Pendant 
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Das  BildniM  des  Dr.  Dubois,  1818.     H.  6  Z.,  Br.  S^ 

Der  Graf  d'Hauterive,  1827.    U.  6  Z.  1  L.. ,  Br.  S  Z. 

Su  Ludwig  befreit  zu  Dmmiatle  die    fraososisdMB  Gffairis. 

nach  GraneL    U.  8  Z.  2  L«,  Br.  12  Z.  10  L. 
Dieses  ist  eines,  der  neuesten  Blätter  des  Hiinstlers  >  ^  er  ii:« 

in  Arbeit  hatfe.    Aeltere  sind  noch : 
Büste  des  Dichters  Lederode,  nach  D.   Baillie,  4« 
Ein  Eremite  in  einem  Buche  lesend,  Halbfigor,  1796,  bk^Br 

kelenkamp,  4- 
Das  Bildniss  des  C.  ran  Dalen,  nach  letzteren,  Hillififcr,«. 
;  Der  Mann  mit  dem  Fedrrhute,  ITQÖ,  nach  Droost,  U.  fol 

Der  Kopf  des  Märten  Herpartz  Tromp,  nach  Livens,  i 
Die  Halbfigur  eines  Mannet,  der  den  Kopf  auf  die  Linke  (t.-:. 

nach  demselben,  kh  4- 
Der  Syndikus  des  Kaufhauses   der  Tuchmacher  im  Jshit  !'•' 

nach  Rembrandt,  qn.  fol. 
Ein  SchifiFsbaumeister  mit  seiner  Fram,  nach  Rembraidt,  ll- 

qu.  foh 
Ein  Mann  im  Lehnstuhle ,  nach  Rembrandt ,  4- 
Der  Ahe  im  Lehnstuhle  mit  der  Federmützc,  in  den  Hinist 

neu  Stock,  nach  Rembrandt,  4- 
Der  Mann  mit  grossem  Barte  im  Lehnstahle ,    mit  der  L  u*^ 

auf  dem  Tische,  l8o4,  nach  demselben,  kl.  fbl. 
Die  Büste  eines  IVIannet,  der  Rembrandt  gleicht,  nadiRenbni^ 

oval ,  4. 
^      Büste  eines  )ung;en  Soldaten  mit  Baret,    das   eine  grosse  Fe.- 

ziert,  nach  Rembrandt,  kl.  4* 
Portrait  eines  jungen  Soldaten  mit  drei  Federn  auf  der  M-? 

nach  Rembrandt,  kl.  4. 
Die  sitzende  Alte,  welche  einen  Apfel  schält ,  nach  Rembrc- 

klein  4. 
Eine  Landschaft  mit  Wasserfall   im  Vorgrande   und  rechu  ä-* 

hölzerne  Brücke,  1801,  nach  Rembrandt,  kl.  qo.  fol. 

Frey,  Anna  de  ,    geschickte  Zeichnerin  xa  Aasterdam.  die  ^^ 
Lauwers  die  Kunst  erlernte.      Sie    fertigte   mehrere   Zeickn.^" 
.'.<  nach  verschiedenen  Meistern,  nod  diese  bewahrt  man  jeut  il 
schiedenen  Kunstsammlungen.  R«  rmn  Bjndeo  beschreibt  in  <i'-  * 
sthiedenis  der  vateriandache  Schilderkunst  IL'4S9  eine  soldi»  »-- 
Jan  Stacn's  Gemälde,  woranf  er  sich  selbst  abgebildet  Hat 

Anna  de  Frey  eah  auch  Unterricht  im  Zeichnen.     Der  Tj^  ^ 
eilte  sie*  1803  in  Mannheim,  wo  sie  verheirathet  war.    Sit  «^  ^ 

Schwester  des  Job.  Feter  de  j^rey. 

_  «  . 

Eirey  >  Martill ,    Kupferstecher  Ton   Wonach  in    Schwab» .  »'  [ 
1769  geboren  wurde.     Er  biMete  sich   auf  der  Karls  Hoh'^o«' 
und    sein  Lehrer  in   der    Kupferstecherkunst  war    der   b^- 
Müller,    Im  Jahre  18OO  besuchte  er  Wien,   wo  er  den  Sd^iS  • 
.  :  ffraflich  Czerninschen  Hanses'  sich  erwarb.     Frey  wurde  1S:5  ^' 
Mitglied  der  k.  k.  Akademie  und  lebt  noch  in  Wien. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Der  Alte  in  Negligee,  nach  N.  Maea,  gr.  foL     In  Stattpr^  r 

stochen« 
Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  AlhanL 
St.  Hieronymus,  nach  Dpminichino« 
Die  Madonna  mit  dam  JTesuskiad  im  Garten ,  nach  dMi  **^ 

liehen    rafselischtn    Qemälde»   «heaak  ia  dar  SiMffi*^ 


1»  -'• 
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däiftischen  Oetandtea  Saphortn«  £f  ist  von  Ftatttia.  Im  er- 
sten Drucke  sind  die  JS^inen  ait  der  Nadel  ein|^ertsieB.  Et 
gibt  auch   reine  Aetzdrücke. 

Die  Madonna  mit  Jesus  und  Johannes,,  nach  Kafaers  Bild  in  der 
fürstlich  Esterhaz^'schen  Gallerte. 

Madonna  mit  dem  Kinde ,  nash  «tnem  Bilde,  «as  Rafaers  Schul« 
im  Besitze  des  Fimten  Frospfer  Sinxettdorf.      • 

Diehl.Jostirta,  nm:h  J.  A.  Regillo^s  (Forden'one)  Bild  im  BelreBere 
1824.  Ein  treffliches  Blatt  näcH' einem  herrlichen  Gemälde;  H. 
20  Z. ,  Br,  |4  Z.  ' 

f  Ignatz  ^.  Maler  und  Kupferstecher  in  Prae»  dessea  Lebest- 
erhUltnisse  wir  nicht  kennen.  £r  lebte  dort  itdi;  aber  noch' 1802 
rbeitete  ein  Kupferateoher  Namens  Frey  in*  dieser  Stadt.  Von  ei- 
ern und  demselben  Künstler  seheint  nicht  die  Rede  x«  seyn,  und 
ielleicht  ist  der  )ünger^ener  Frey»  weleher-f806  in  Wariehatt 
!bte.  Zu  jener  Zeit  projektirte  er-  das  Pra<iht«ferk  einer  nuderi- 
i:hen  Reise  durch  Polen.    Vom  ültcrn  Frey  sind  gestoehhsn: 

St.  Nicolaus  von  Toledo,  8« 

Portrait  des  Prager  Erzbischofs  Ma^ritus,     Hier  nennt    er  :etchr 

Pigtor  und  Sculptor, 
Abbildung  einer  astronomischen  Uhr. 
Planetare  et  systema  Copernict  }75i. 

' 9  Hyacinth  f  Steinschneider  zu  Rom,  desse.n  im  Almanacb  ans 
lom  1310  ervrähnt  wird. 

fy  Michael^  Kupfersteeher,  dessen)  Lebensverhältnisse '  wir  nicht 
icnnen.  Er  stach  1743' in  Rom,  nach- einer  halb  erhobenen  Afbeit 
Ics  Michel  Angelo,  die  aus  dem  Meere  steigende  Venu«.  Das  Blatt 
st  mit  Geschmack  ausgeführt  nnd  es  beweiset,  das  Buouarotd  auch 
las  Anmuthige  xu  fisesen  wusste;  allein  dieses  geschah  nicht  oft. 

r,  Philipp,  der  Sobnidce  Jakob  Frey,  war  ebenibUs  Hupfer- 
tccher,  aber  all  folcher  von  keinar  grossen  Bedeutung.  Er  dber- 
lahm  den  Kunsthandel  seines  Vater»  und  retouchirte  deasen  Plat- 
en,  wodurch  er  die  meisten  ausser  Hannonie  setzte.      Van    ihm 


elbst  gestochen  ist  neben  andern  das  Opfer  Myrtill'»:,  aus  dem 
'astorxido« 

Tf  Chr.  9  Kupferstebher.  dessen  Füssly  in  den  Supplementen  nach 
iinem  Manuskripte  erwähnt. '  Man  kennt  von  ihm  das  Portrait  des 
Tub.  Küsel. 

ff  Joseph y  Ingenienr  nnd  Architekt,  der  1756  zn  Mannbeiat.* 
geboren  wurde,  wo  er  auf  der  Militärschule  studierte.  Er  trat 
luch  in  den  Militärstand,  und  1706  wurde  er  Hauptmann.  Jetst 
rvurde  er  zum  Kriegsbauamte  nacn  München  versetzt  und  hier 
aaute  er  auf  Befehl  des  Grafen  Rumford  ein  grosses  Fourage*Ma- 
;azin  an  der  Isar,  und  auch  die  Esplanade  um  die  Stadt  legte  er 
in.  Im  Jahre  1709  wurde  er  Rath  der  General -LandesdireHtioa 
Bu  München,  una  im  Jahre  l8lO  war  er  als  Kriegs  -  Oekonomie- 
Elath  bethätiget  Er  führte  in  München  mehrere  Gebände  auf:  dta- 
Kaserne  am  Hofgartan,  die  Fuhrweaenr» Kaserne  am  Label«  dia 
firtillerie  -  Werkstatte  am  Kostthor  ^  das  Zeughaus  etc. 

ff  Samuel,  LandaohafUmaler  zn  Basel,  dessen  wir  um  1813  >«- 
erst  erwähnt   fanden»     Er    malte    tohone    Schweizeranstehten   von 


Mer  'Wirkting,  aber  vorzoglich  eefielen   scüw  Afnrrila.  5i- 
k«nneii  ^ir  diesen  KaDsiler  niÄL     £r  arbeitete  maA  iCl. 


4Bt    Freyberg,  Ekktrine  Freifrau  Ton»  —  Fkevdak«  C 

SCO 

Eer 

Freyberg ,  Elektrine  Freifrau  von ,    eine  bcrüluBU  Hiast:«:::. 

'     die    1797    zu    Strassbare    geboren    wurde.       Von   der  Natcr  12 
Kunst  aufgefordert,  fand  sie  schon   als    Kiod    am    Zercla«!  L'~' 
und  geleitet  iron  ikrtm  Vaiar,  den  LandschaflanMirr  Jokaaa  S-*  ::i 
erkraftigte  sie  sieh  immer 'ttehr.    Sie' wählte  das   bhtorisci^  >-• 
.   imd  hierin  entwickelte  sie  ein  tiefes  poeiisches  Gclükl.    Zq  . 
,   Bildung  trugen  auch  Heisen  in   Frankreich   «a»d    Italien  bei,  t 
besondern  Nutzen  zog  sie  aus  ihrem  AufeiirKalte  in  Res,  ^  ^* 
Künstlerin  von  1821  qks  1822  Terweiltc.      3ie    wurde    aach  l'.^> 
.  Mitglied  der  Akademie  ron  S.  Luca,  da  man  schon  daaiahial? 
ihren  grossen  WerCh  anerkannte ,    und   gegea*%  artig  bekrap^  " 
in  der  Kunstgeschichte  einen  weit  höheren    Ran^    als   die  r^^ 
•ene  Angelina  Kaufmann.    fVau Ton  Preybefp  nbciuift  dif«e  h^ 
lerin  an  Ernst  der  Gedanken,  an  Concktheit  nnd   Adel   d»  f' 
jnnd  in  dn  Ausführung  beurkundet  sie  eine  Meisterhand.    Ic  « 
lorite  haben  al]e  ihre  Bilder  einen  mehr  oder    minder  kriaa»- - 
Ton ,    der  jedoch  weder  der  Wahrheit    der   Carnatioa ,   ao^  ^''■ 
Kraft  der  übrigen  Farben   Schaden  thut,    und    ein    überaus  «  ' 

i  thuendes  Helldunker  bewirkt  In  der  Mischung  der  Farben  be%- 
aie  tiefe  Einsicht,  und  sie  weiss  diese  besonders  angeaeLa  & 
markig  aufzutragen. 

Diese  Künstlerin   malt  mit  Erfolg  Liandschalten   und  ?orrri^ 
aber  doch  ist  es  besonders  die  Historie,    in   welker   sie  ir:^  ^ 
'  Vorliebe  bewegt.    Ihre  Madonnen  sind  von  hoher  Schöobcitr  ^ 
muth  und  Lieblichkeit,  und  der  Ausdruck  aller   ihrer  Fi^rfs  • 
tief  gefühlt ,   doch  fern  Ton  aller  Sentimantalilat,     na^  31^«:^ 
ernst  und  naiv,  immer  wahr.    Man  bewunderte  mehrere  ihrer  i 
der  auf  den  öffentlichen  Kunstausstellungen«  denn  sie  gehurft  ? 

^      merhin  zu  den  besten.  Erzeugnissen  der  modernen   Kunst,  vre  > 
hei  sind  sie  in  Form  uod  Qestah  von  einer  lüehUchkeü»  ^e  »^ 
das  Auge  fesselt. 

Elektrine  Stuntv  trat  l825  mit  dem   Barott  Wilhelm  tob  Fr' 
herg'  in  ein  ^eliches  VerhÜlnias,    und   so  widmet    sie  ynx 
Zeit  in  München   der  Kunst  und   ihrer  liebenswürdigen   Ivr  -* 

I.     In  letzterer  Zeit  beschäftigte  sie  sich  mit  mehreren    GenMldca  '-- 

i  -..bedeutender  Dimension. 

Man  hat  auch  kleine  geatzte  Blatter  Ton  ihrer  Hand  nnd  ac^'^  - 
der  Lithographie  hat  sie  sich  Tersucht*    Ein  kleines  Blatt  B:it  *' 

•*  '  Vermählung  der  heil.  Jungfrau  ist  mit  E.  bezeichnet,  auf  dm^ 

'  'Sten  ihrer  Gemälde  abdr  ist  ein  Monogramm,  das  Elektriae  *-' 
Freyberg,  geborne  Stuntz  bedeutet. 

Frieyberger,  Johann^     Historlenmaler^u  Augsburg,  aber  tob  ^    * 

'     berg  gebürtig.'    Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf«  und  ;  - 

^      seiner  Rückkehr  Hess  et  "sich  in  Augsburg  nieder,   wo   er  n  -** 

fang  des  I7ten  JahrhonderU  lebte.    Er  malte  in  Oel   und  F:^*  ' 

'  doch  scheinen  seine  Fresken  "zu'  Grunde  gegangen  au  seyn.  H 

stos  stach  nach  ihm  eine  Anbetung  der  Konige,  die  mit  Joaa.  trrv 

iuT.  bezeichnet  ist. 

Frey burg  ^  Karl  Bogislaw  ,  Landsohaflsmaler  in  Stmlsnnd.   ^ 
fanden    seiner    1828    evwähnt,    und' da  heiaat  ta,  dma  er  ktt^<^ 
Taterländitcha  Gegenden  dasstalla. 

Freydailk^   Ch,  Maler  au  Berlin,  wo  er  um  1B30  anter  C  B^-N* 
seine  Kunst  erlernte.    Dieser  Künstler  taialt  LandschaftaSi 


^yenstein,  Johttmii  Mariaaa.  «—  Frizier,  Amadieu  etc.  493 
^enstetn,  Jobanna   Mariana,  Malerin,  die  1760  xu  Leip- 

sig  geboren  wurde.  Sie  lernte  die  Anfangsfründe  der  Kunst  bei 
Deser  und  denn  kam  sie  nach  Dresden  zu  Klengel ,  unter  dessen 
Leitung  sie  sich  der  Landschaft«(nialei  widmete.  Sie  malte  Copien 
nach  Gemälden  der  Gallerte  m  Dresden,  und^auch  eigene Compo- 
litionen  ,  Prospekte  sächsischer  Gegenden. 

f  haut  5  Johann  Adam^  KryaUlUchnei^cr  am  Hofe  lu  Miinchen 
Am  i667. 

p^mann,  Joseph  Anton,  Lithograph  von  WeyldersUdl.und 
1810  geboren.  Er  fertigte  in  München  mehrere  älätter  und  in 
leuester  Zeit  fanden  wir,  von  ihm  lilhographirt»  das  schöne  Bildniss 
Ics  Friedrich  Jakobs  erwähnt,  nach  dem  Gemälde  des  Emil  Ja* 
kobs.  Der  freundliche  Greis  sitzt,  von  Büchern  umgeben »  am 
Schreibtisch,  den  Folianten  vor  sich. 

(Ttag,  Johann  Conrad^  tandsdiaftsmaler  von  Seefeld  bei  Zu- 
ich,  wo  er  sich  schon  ge^en  das"- Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
»ekannt  machte.  'Er  etahlirte  auch  einen  Knnstkande!.  Man  hat 
^on  diesem  Künstler  Landschaften,  darunter  eine  ganze  Reih« 
chweizerischer  Gegenden ,  grbsstenthells  in  Wasserfarben  gemalt» 
ehr  gelungene  Blatten  Hegi  und  BHlweiler  haben  einige  seiner 
Zeichnungen  in  Aquatinta  gestochen« 

Freytae  arbeitete  noch  um.  \b22»  t  . 

Sein  gleichnamiger  Sohn  malt  ebenfalls  Landschaften  in  Gel  und 
iquarelle«  ' 

)rtag^  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Zürich  «im  1750- 
Er  war  ein  Tausendkünstler  in  der  Mechanik,  in  der  zeichnenden 
Kunst  aber  scheint  er  dieses  nicht  gewesen  zu  seyn.  Man  hat  von 
ihm  Versuche  in  der  Tuschmanier,  und  mittelmässige  Landcharten. 

ytag,  Rudolph I  Bildhauer,  und  Sohn  des  geschickten  Stern* 
pelschaeiders  und  Graveors  su  Breska.  •  Elf  ging '1821  nach  Wien, 
um  in  der  vom  Vater  erlernten  Kunst  steh  zu  vervollkommnen,  al« 
lein  hier  trieb  ihn  eine  unwiderstehlich«  Neigung  zur  Bildhauereu 
Die  Professoren  Schaller  und  fiäsmann  ermunterten  seinen  Eifer, 
ind  in  den  Werkstatten  dieser  Künstler  tridin^te  er  sich  nun  bis 
Bum  Jahre  1825  ausschliesslich  der  Plastik.  In  dem  bezeichneten 
fahre  ging  er  nach  Rom',  umnath  den»  M^istertferken  jener  Stadt 
:u  studieren,  und  hier  %vurde  ihm  auch  das  Glück  zu  Theil,  unter 
Ite  Schüler  Thorwaldsen's  aufgenommen  zu  werden.  Jelit  arbei« 
ete  er  in  der  Werkstätte  dieses  berühmten  Meisters  und  nach  des- 
;en  Modellen,  aber  auch  in  eigener  Composition  suchte  er  sich 
iu  zeigen.  Das  erste,  was  er  fertigte,  war  das  Modell  eines  Amor, 
)er  Tauben  tränkt,  womit  er  sich  den  Beifall  des  Meist4rs  und 
inderer  in  Rom  lebender  Künstler  erwarb.  Bald  darauf  wurde  er 
lurch  die  Unterstützung  der  schlesisch'- vaterländischen  Gesellschaft 
:n  den  Staud  gesetzt,  seine  Studien  in  Rom  fortzusetzen,  und  als 
Resultate  derselben  stellte  er  verschiedene  Werke  dfr,  die  einen 
alcntvollen  Künstler  beurkunden. 

Bier  9  Amadieu  Fran^oiSi  ein  französischer  Incenienr  von 
^hambery,  wo  er  i682  geboren  wurde.  Er  übte  auch  die  Ma- 
erei,  doch  nur  als  Dilettant  1  und  fertigte  Zeichnungen,  z.  B, 
ene  zum  Altarbaldachin  in  der  Kirche  St  Louis  de  Brest  in  Pa«- 
'is.  Er  schrieb  auch  Dissertations  sur  les  ordres  d'Ardntecture 
krassburg  1738«  femer  hat  man  von  ihm:  Theorie  et  pratique  da 
a  eoup«  das  piarras  at  das  bois,   ou  traite   da  stereotoaia  a  Po- 
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Y&ffe  Jft  rarchitecture ,  ITST—^SQ.  3  Vol.    mit  114  Kapfcn.er«^ 
«chätztes  Werk,  das  man  aber  ki  der  zweiten«  cotreklaaAj!:-:* 
von  1769  Torzichi.     Die  Elemens  de  stercotomie  von  iT^  a^  " 
,         siad  uur  ein  Auszug.     In  den  Mcmoires    de  Trcvonx ,  SepL  '/  * 
'  und  1711  sind  von  ihm  Remarques  aar  les  traiies  d'aitkitKDir  j 
Coremoy  und  im  Mercure  de  France  1734   ist:   ^ettit  txncrr^ 
les  observations  de  M.  Leblanc,   sur  rarchiteciarc  des  c;lue  j 
ciennes  et  modernes.  Er  gabianch  noch  andere  Werke kcnQs,«^'. : 
der  Biographie  universelle  XVI.  6t  verzeichnet  sind.  Alslosfi  ' 
wurde  er  zu  St.  Malo  und  SL  Domingo   beschäftiget.     Er  ir- 
t<^te  daselbst  an  einer  Charte,  die  1724  gestochen  «iirde  nac  ~ 
gleich  nur  klein  ,  den  Geographen  doch  gute  Dienste  leistete.  N  - 
sHner   Rückkehr  wurde   er  Ingenieur  en  chef  zu  PhDippsbc:!- 
Landau ,  hierauf  f  ortifikations-Direktor  in  Bretagne  ud  n  » ■ 
starb  er  1773. 

Frezza  y   Johann  Hieropymus^  Bnpfentecher  mit  der  N«ä«  ^-1 

dem   Grabstichelt    vnirde  zu   Canemorto  bei   Tivoli  l^  ee:- 
Er  studierte  seine  Kunst  zu  Rom  unter  A.  von  Wester^but.  v 
dessen  Leitung  er  in  beiden  Stichgattnngen  bald  grosse  For'j^-: 
machte.    Er  lieferte  eine   beträchtliche  Anzahl    von    BUt&ers  »i 
viel  Annehmlichkeit  besitzen »  zuweilen  aber  wenig  Krttt 

Frezza  lebte  noch  1728« 

Das  Unheil  des  Paris,  nach  C.  Maratti,  aorgfiltig  gestods  •' 

qu.  fol. 
Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  demselben;  schStibar,  gr.  fe* 
Die  heil.  Familie,  nach  N.  Berretont«  foL 
Die  Giallerie  Verospi,  von  Albani  gemalt,  und  nadi  P.  ^^^-  ' 

Zeichnungen,  17o4>  17  Bl.  in  verschiedener  Grosse,  ul  »^ 

gr.  fol.    Merkwürdig. 
Hl.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  RafaeL    Eoce  Matii 

routtdi,  gr.  fol. 
Maria  unter  dem  Baume  das  Jesnskind  säugend ,  aadi  L  ^ 

racci,  ibl.    Schön. 
Die  heil.  Familie ,  nach  C.  Maratti ,  gr*  qu.  fol.    ba  erstes  i" 

cke  vor  der.  Adresse  des  X  Frey ,  und  dann  sehr  sckua. 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Corraggio,  nnCer  dem  Nana --' 

gara  bekannt ,  gn.  fol. 
Sitzende  Madonoa  auf  dem  Tbrona ,    nach    einem    ahea  ^ 

gr.  Ibl. 
Die  Ausgiassung   des  heil.    Geistes t  nach  Guido,  kl  fc- " 

selten* 
Sl  Vincemt  Vjon. Paula  errichtet  einen  Misaioiis - Ordea ,  i«^ 

Milano,  kl.,  foU 
Die  Gemälde  der  St.  Annakapelle  in  Madonm  di  Maate  kt' 

nach  fi.  Berretoni,  10  Blätter,  fol. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Saacti  Fanti,  gr.  ^  - 

Dedication  an  den  letzteren* 
Folyphem  auf  seinem  Felsen  und  Galathaa  auf  dem  Wa»tf. '" 

S.  Badalocchio  1704»   gr.  qu.  fol. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Maratti,  gr.  qu.  fol.    Got»^  ' 
Polyphem   wirft   ein   Felsenstück  nach  Acu  und  Gabi^(<*^ 

demselben.     Schöne  Gegenstücke. 
Die  beil.  Familie  mit  dem  antiken  Altar,  Torae  die  VfifC'-  ^ 

Rafael. 
Der  igrosse  Plafond  in  der  Igoatiuskirdie  su  Rom»  9mA  A-  f  * 

4  Bl.,  fol. 
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Genius  SUeotiae,  «iif   der  ViUa  Adruna«  foL 
Die  Cent^ureo,  im  Mut.  Pio •  Clement,  zu  Rom,  nnker  dem  Na- 
men Fnrtetto  bekannt,  zwer  antike  Statuen,  gr«  fol.    Schön. 
Die  berühmte  Gruppe  des  Ajax,  in  Maffei's  Werk,  t'oL 
Die  liegende  Venus   dee  Pallastet  Barberini»    antikea   Gemälde» 

gr.  qu.  fol.    (Crozat.) 
Der  )mnge  Priester  der  Isis,  Ststue,  174l  •  gr.  fol. 
Die  F^bel  der  Diana,  nach  Dominichino. 

Die  Thüren  am  Dome  zu  Pisa,  nach  G.  da  B61ogna,  3  El*  fol. 
St.  Andreas  Corsini,  nach  Maratti,  föl. 
Antonius  aus  dem  Mus.  Capitol.,  gr«  fol* 
Fan  Ton  Diana  betrogen,  nach  demselben. 
Die  sitzende  Pallas,  aus  dem  Hause  Barberini,  fol. 
Die  Aernte  und  die  Weinlese  der  Alten,  beide  nach  Maratti. 
Ein  Prinz  auf  dam  Throne  mit  der  Abundantia  und  von  einem 

Genius  bekränzt,  nach  J.  del  Po.    . 
Ein  ^antikes  Opfer,  vorne  die  personifiztrte  Tiber  und  die  Wölfin 

mit  Romulus  und  Reraus,  nach  Procaccini. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens. 
Vordere  Ansicht  des  Domes  von  Orvieto  17l4,  gr.  roy.  fol. 
Das  Bildniss  Clemens  XI»  en  medaillon,  von  der  i&eit  getragen  etc. 

nach  J.  Ghezzi. 
Das  Wassergelass  mit  den  vier  Tauben,  von  Plinius  keschrteba- 

nes  Musaik,  qu.  4« 
Es  gibt  auch  einen  Isidor  Frezza,  der  vielleicht  mit  dem  nnsri« 

geu  vernvecbselt  werden  könnte.    Jener  G.  Frezzi  ist  aber  Ein« 

Person  mit  Uieronymus  (Girolano.) 

iM  f  Horaz  i  Mtler  zu  Neapel  und  Schüler  von  J.  B.  fieinaacki 
^nd  besonders  geschickter  Zei>ehner.  Er  studierte  vorzüglich  die 
Verke  Lanfranco*s  und  Dominichino's  und  schon  hatte  er  sich 
luf  erworben,  als  er  anfing  sich  eine  eigene  Manier  zu  bilden, 
in  selbstständig  das  ihm  ires|>endete  Lob  im  erhöhten  Grade  zu 
eniessen.  Allein  ihm  fehlte  es  an  .eigenthümlicher  Kraf),  und 
[er  geschickte  Nachahmer  Lanfranco's  und  Zaropieri's  verlor  dn« 
urch  seinen  Ruhm.  So  starb  er  im  Unglück ,  ohngefahr  30  Jahre 
It.     Seine  Blüthezeit  fallt  um  1686. 

ni,  Jakob  y  Maler  zu  Bologna  in  der  ersten  Hälfte  des  I7ten 
ahi'huoderts.  Er  lernte  bei  M.  Borboni,  und  das  Fach,  welches 
r  übte,  war  die  Frescö maierei. 

iUSy  Jobann^  ein  Name,  der  auf  eineih  Blatte  steht,  welches 
ie  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt,  letzteres  auf  dem  Kis- 
en  sitzend,  nach  C.  Cornelis.  Man  liest  hier:  Jokan  Fricins  ex- 
udit,  und  somit  ist  Fricius  wohl  nur  Drucker. 

\if   Cornely   ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  Bildnisse  stach. 

k^  Dietrich^  Formschneider  von  Hamburg,  der  für Thurneisser 
rbeitete. 

ky  Johann  Friedrich ,  Kupferstecher  zu  Berlin,  und  echo- 
en daselbst  1774.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  Akademie 
einer  Vaterstadt ,  und  die  Manier,  in  welcher  er  sich  besondern 
tut*  erwarb ,  ist  die  Aquatinta ,  worin  er  den  vorzüglichsten  Ste- 
:hern  an  die  Seite  gesetzt  wird.  Seine  Blätter  sind  mit  Geschmack 
rollendet,  und  von  grosser  Schönheit  sind  seine  Architekturstücke, 
n  welchen  er  den  Cmarakter  alter  Bauwerke  bcsoi^ders  gut  auszu- 
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drücken  wusste.    Indets«n  stach  der  Künftüer  «adk  bktandKDc 
Stellungen. 

Dieser  {^schickte  Künstler  wnrde  tSM  Profesior  ai  fe  L  i'» 
demie  der  bHdenden  Künste  zu  Bcriio» 

Dasjenige  Werk,  welches  ihm  ausgezeichneten  Ruf  erwarb. ':. 
seine  Ansichten  des  alten  Schlosses  Marienburg,  uatrr  dca  T... 
Das  Schloss  Marienburff  in  Preussen  *  nach  seinen  iossera  ii:«k  * 
nern  Ansichten  dargestellt.  Berlin  1799»  19  Blitter,  I»p.  t<-  :»' 
zu  gehören  hisorische  und  architektonische  £rliiutcsiui§ca  ^e:  rr 
spekte  des  Schlosses  Marieaburg  in  Preussen»  1^02.  In  A'^^'* 
deutsch  und  französisch,  erschienen  sie   i803* 

r 

Häusliche  Andacht,  nach  G.  Honthorst,  Aquatinti. 

Das    Dragoner -Regiment    Churfüst    Pralzbayem   in  Lsf«*  ^ 

Berlin. 
Das  Cairassier- Regiment  Scbleunitz  in  demselbea  Lsg«- 
Das  Einrücken  der  Garde -du -Corps  ins  Ltager  bei  Putsdis. 
Das  Herbstmanöver  1803  unweit  Potsdam.     Diese  5  BisttR^^ 

nach  K.  W.  Kolbe's  Zeichnung  gefertiffet 
Häusliches  Denkmal  der  in  den    Kriegsjabren  gefallea»    '-' 

Angehörigen,   ein   grosses   Aquatintablatt ,    1815  Aach  >V« 

Zeichnung  gefertiget 

Frick,  Fordinond ,  Maler  zu  Berlin ,  ein  KünsUer  uasem  l- 
Er  malt  schöne  Landschaften  und  Genrestücke:  Idylleo,  S"* 
aus  Dichtern  u.  s.  w.  In  neuester  Zeit  hat  er  sich  aoch  li^  -' 
tiger  Portraitmaler  bekannt  gemacht«  Im  Jahre  i8S4Mb&us- 
rere  seiner  Erzeugnisse  anf  der  Kunstausstellung  za  Berixs. 

Fricker^  Gottfried,  Stempelschneider,  der  nm  1775  n  Hi ^ 
stein  arbeitete*    Er  wurde  auch  von  dem  biacliöllidien  Hofe  »^* 

beschättiget. 

Friedemann ,  Bildhauer  und  akademischer  Künstler  sa  Bex'b  ^ 
1797.    Er  fertigte  Gruppen»  Büsten,  Wadisportiaite  o.  s.«« 

Friderich.    S.  Friedrich. 

Friderici^  Daniel  Gottlieb ,  Architekt,   wurde  1767  m  ^ 

feboren.    Er  studierte  in  seiner  Vaterstadt»    wurde  17$8^-' 
ei  dem  Gouvernement    zu  Berlin  und  1809  erhielt  er  die  > 
eines  Regierungs - Baurathes  in  Berlin,  wohin  er  Ton  Potid>^ 
setzt  wurde,  wo  er  Bauinspektor  bei  dem  Hofbauamte  wsr.   '•■ 
findet  von  diesem  Künstler  mehrere  Aufsetze   in  den  Sava- 
BÜtzlicher  Auisätke  und  Nachrichten,  die  Baukunst  betiei»>i> .  ^ 
1709*  1800. 

Man  hat  von  ihm  .auch  eine  Anleitung  zur  Ausmessunc  ^ 
rechnung  der  Längen,  Flächen  und   liorper  etc.     Braun«-  * 
179Q.  Femer  ein  Handbuch  der  Land baukunst,  rorzüglidtto' 
sieht  auf  Construktion  der  Wohn-  und  WirthschansgeKi-^^^'' 
von  O.   Gilly,    nach    dessen   Tod  herausgegeben.     DHiier  » 
Halle,  181 1.    Dieser  Band  erschien  auch  unter  dem  Titel   A^' 
sung  zur  landwirthscbaniichen  Baukunst,  von  Gilij,  a^  ^* 
Tod  herausgegeben ,  etc. 
Friderici  starb  1826. 

Fridschy   S.  Friuch. 

Friede  H.  J.^  Zeichner  und  Lithograph,  deifcn  LabcM«*^£^' 
wir  nidit  kennen«    Man  Hennt  von  ihm  etneFolft  vmU*^*^ 
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n  mit  Ruinen  und  Figuren  im  Costüm  des  I5ten  und,  löten  Jahr- 
inderts  ,  unter  dem  Titel:  Erinnerung  an  die  Vorzeit.  Die  Rhein- 
alz.  In  Hinsicht  ihrer  Denkmale  des  Mittelalters  als  Beiti*ap^  zur 
eschichte  in  landschaftlichen  Ansichten  gesammelt  von  II.  J.  Fried» 
1.  fbl. 

lel,  A. ,  Maler  aus  Wetzlar,  der  sich  zu  Anfang^  unser«  Jahr» 
inderts  bekannt  machte.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel,  Miniat^r 
ad  Pastell.    Im  Jahre  I8l4  hielt  er  sich  in  Berlin  auf*. 

lel,  Johann»  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  um  1708 'die  Stelle 
nes  k.  Bauadjunkten  bekleidete,  und  noch  ITQd  lebte,  in  vorge« 
icktem  Alter.  Er  lieferte  Risse  zu  venchiedenen  Häusern  in  Ber- 
1  und  RUeinsberg. 

[lein  9  J.|   Kupferstecher,  der  um    lÖQS  zu  Kiel   im  Holtteini-. 

[sehen  und  noch  1706  zu  Copenhagen  arbeitete. 

Er  stach  verschiedene  Bildnisse,  ysie  jene  von  J.  H.  Voigt,  nach 

,  Skive,  und  von  Bischof  Christian    Albert,    Prinzen    von  Nor- 

egen* 

Irich    oder  Friderich  ,  Franz,   Zeichner  und  Kupferstecher, 
I  Diensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  zu  Frankfurt  an  der  Oder» 
>n  1550  — ?•  1570.     Seine  Lebensverhältnisse  k^nnt  man  nicht,   je- 
3ch  verdient  er  das  Prädikat  eines  geschickten  Künstlers.    Nicola! 
ihlt  ihn  in  seinen  Nachrichten  von  Berliner  Künstlern  auch  unter  >die 
urmschneider,  weil  sein  Monogramm  auf  dem   in  Holz  geschbit- 
nen  Bildnisse  des  Dr.  Jodokus  Willich  von  1550  steht;  allein  es  ^ 
t  nicht  bestimmt,    ob   das   Blatt  von  Friedrich  selbst  geschnitten  " 
t.     Sein  Zeichen  steht  auch  auf  einem  Blatte  mit  dem   Branden- 
sehen  Wappen ,  und  auf  zwei  andern ,    welche    den  Churfürsten 
)achim  II.  vor  einem  Crucifixe  und  den  Churfürsten  Johann  Georg 
)rstellcn.    Die  drei  letzteren  dieser  Blätter  sollen  auch   P*  Hille's 
[onogramm  tragen»  des  Fornschneiders.    Sie   finden   sich   in  der 
ii  Eichhorn  157*2  gedruckten  Augsburger  -  Confession. 
Man  verdankt  ihm  mehrere    Kupferstiche,    deren   die  Mehrzahl 
It  F.  fride  fe.  bezeichnet  sind ,  besonders  Bildnisse. 
Die  Figur  Witekind's,  Königs  von  Sachsen,  in  einer  Nische,  l58l* 

H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Das  Wappen  des  Königs,  1581*    H.  0  Z.  4  L.»  Br.  4  Z.  5  L. 
Dieia  beiden  Blätter  stellen  Witekincrs  Epitaphium  vor,  mit  In- 
schriften.   Sie  finden  sich  auch  in  dem  Werke :  Opuscula  varia 
de  Westphali«,  ejusque  doctis  aliauot  viris.     Edila  et  notis  il- 
lust.     A.  J.   Goes  Westphalo.    HelmessUdii  MDCLVIII. 
Das  Portrait  de^  Erzbischofs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig, 
Halbfigur,   mit  sechs   Wappenschildern   umffeben.     Mit  deut- 
scher Inschrift.    H.  8  Z.  u  L.,  Br.  6  Z.  l  lt. 
Das  Bildniss  Ludolph  Schrader's  1581 »  in  der  Seiderschen  Bil- 
dersammlung. 
Dhurfürst  Joachim  IL,  1570»  F.  fride.  fe. 

rlch^  Jakob  Andreas ^  Kupferstecher  von  Nürnberg»  ein 
■  seine  Zeit  achtbarer  Künstler,  der  von  Ch.  Weigel  unterrich- 
wurde.  Er  verdient  als  Zeichner  Lob,  und  als  Stecher  arbet- 
s  er  besonders  mit  der  Nadel ,  die  er  mit  Leichtigkeit  zu  liand- 
len  wusste.  Starb  1751  zu  Augsburg  im  68sten  Jahreb 
kin  Sohn  gleichen  Namens  wurde  Hofkuptcrstecher  zu  Stutt- 
t,  erblindete  aber*  1775  und  starb  I77p.  Die  Wisrke  diesig 
nstlcrs  bestehen  grösstentheils  in  Bildnissen   nach  Bergmüller» 
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HirsAmann  .  Loescher,  Nil.on.  Steudl  etc.    D«  ][*»fj?*.!' 
S"   GeschichUicl.e.    neben   andern    e.ne    ^^\Ji 
3  de  Witte,    und   vom    Sohne    "«d    die    B^*;"J Jy^^- 
fügten  von  Bayern,  de.  Henogs  von  Wurtemberc  te  >a.. 
fefvon  Baden:  des  Grafen  von  Froberg.  e.n.ge  BUu«  » - 
Würtembcrgischer  Chronik,  in  Stetten's  Brieten  etc. 

Friedrich,  Bernhard,  Kupferstecher,  Sohn  "«d  Sd.»i«a«. 

ren  J.  A.  Friedrich.    Er  wurde  17 JO   gebogen,  uüd  l.jO  I- 
sich  in  Begensburg  nieder. 

S  B^eXinÄdläS    Später  eublirte  er  eineTape«..^ 
und  1766  starb  er. 

5Ä.s^g^ü?ae'I^.  Kunst  ^i  -rne^^^t^diri  O- ' 

j:rsrrn;nil<iSennt^t/n^^^^ 

ÄimUcrÄcr.e?die  er  in  Kupfer  stach   und  -«c^ ; 
äf  :uT«.Ue.      Man  '«danUt  'hm   auch  i^  -g^-^^ 
menzeichncn   und   malen,   die  1.88  »n  50  »«Jweru 
Von  Rupferstichen  erwähnen  wir  lern«»:  ,_-._,   „.  . 

Die  ]Und5chatt  mit  der  Meierei  und  «we.  Schwe.»«.  V 
Zwei  Landschatten  mit  Vieh ,  Friedrich  inv.  et  f^^^' , 
luben  Blatte,  n  mit  sächsischen  Ansichten ,  >««^_JJ^;, ,. 
«llen  von  Friedrich  radirt  und  color.rt.    Das  T.t.l>- 
Sie  Dedicalion  an  den   Prinxen    Heinrich   Ton  P«u. 

De"sinnentempel  «u  BalbccU  und  die  Sudt  Pahnyra.  :- 

Vi?;BS""^  Anschiebte  ae.  Sei^enw^^,. . 
Römische  Gegenden  nach  P.rancsi,  in  Wcinlicb  .  Bneitn 
Dieser  Künstler  starb  1813.  , 

Friedrich,  Johann  Georg,  Kupferstecher,    der  1742C' 
iTliess'sich  in  Copenh.gen  nieder     und  hier  sUj  ^  ^^ 
naturhiitorischc  Gegenstände.     Friedrich  stwb  .udi  »» 

gen  ISOQ. 

Friedrich,  Johann  David  Alexander,  aterer  Bt«J« 

wurde  er  Unterlehrer  an  der  AKademie.        ,  r 

Dieser  Künstler  malle  verschiedene  historische  SiucV._. 
und  BWn.  und  auch  mehrere  Zeichnungen  hioteri.« 

Friedrich,  Caroline  Friederike ,  Blumenmaleri»  w^- 

derobigen.  wurde  174^  xu  rV«'»t*'**':itufrichI^  «- 
chSnknnst  und  in  der  Aq"««»™«'««;  «»'^7*^.  ' ' 
und  die  Behandlung  der  Oelfarben  lehrte  sie  "•'  ,., 

^d     Indessen  hielt  sie  sich  vorzugsweise  •«  ««  '^'^^  .. 

kann  man  .ie  mehr  Zögling    <»"r*'^».  °X   «^li.  ' 
r<£edeae  Blumen  und  fruchutucke ,   di«   «hr  g«* 
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ind  viel«  derselben  wurden  alt  Metstentück«  erklärt,  doch    darf 
aan  sie  i^erade  keinem  Huysum  nahe  bringen« 

Diese  Künstlerin  war  Pensionärin  der  k.  Akademie  zu  Dresden 
ind  zuletzt  wurde  sie  auch  Mitglied  dieser  Akademie.  Sie  starb 
815. 

drjch,  Eustach,  Kunstliebhaber  zu  Bamberg,  eigentlich  In- 
genieur und  Geometer,  wurde  1708  zu  Ebermannstadt  in  Bayern 
geboren.  Er  übte  sich  auch  besonders  m  der  Zeichenkunst  und 
las  erste,  was  ihn  in  dieser  Kunst  bekannt  machte,  war  eine  grosse 
Zeichnung  von  dem  1787  zu  Bamberg  erbauten  Krankenspital  mit 
I essen  Umgebung  und  der  schönsten  Aussicht.  Später  gravirte  er 
las  Bildniss  des  Fürst  -  Bischofs  Christoph  Franz,  in  grossem  For- 
nate ,  und  nebenbei  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  Prospekt* 
Zeichnungen.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  verschiedene  radirte 
Uütter  mit  vaterländischen  Ansichten,  die  mehr  verrathen»  als  ei- 
len gewöhnlichen  Dilettanten. 
Die  Ruinen  der  Burgen  Streitberg  und  Neideck,   1817,   gr.  qu. 

oho. 
Tuchersfcld  mit  den  Ruinen  der  zwei  Burgen ,  I819»  gr*  qu.  fol. 
Frankenthal  ge^cn  Westen,  hochfolio. 
Güssweinstein,  m  der  Luft  die  Krönung  der  Maria  durch    die 

Dreieinigkeit,  1820,  hochfolio. 
Für  Oesterreicher's   Darstellungen   der    fränkischen   Burgen    He* 
erte  er: 
Babenberg  l497,  nach  Scharnagel's  Zeichnung,    eigentlich  eine 
verkleinerte  Gopie  der  linken  Hälfte  eines  Uolzschnittes,   wel- 
cher die  östliche    Ansicht    der  Stadtv Bamberg  darstellt,  nach 
dem  Blatte  in  H.  SchedePs  Chronik* 
Schloss  Altenbure  und  Gössweinstein ,  2  Blätter. 
Die  Ruinen  von^  r^eideck.     ' 
Die  Ruinen  von  Streitberg. 
Tücherfeld. 

Das  Siegel  des  Marqnard  Muffel,  Buti^lars  von  Nürnberg. 
A.  W.  hüfFner  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Schlusses  Alten* 
bürg,  mit  einem  Ringelrennen  und  Vogclschicss^cn  im  Vor-> 
gründe.  Die  Zeichnung  ist  nach  einem  Gemälde  von  lÖQS 
^efcrtiget,  und  die  auf  dem  platte  befindliche  Jahrzahl  1005 
ist  in  diese  abzuändern.  Dieses  Blatt  findet  man  in  Pfeuf'^f's 
Beiträgen  zur  Geschichte  Bambergs ,  und  im  Banibergcr  Hof- 
kalender  von  1802  ist  eine  verkleinerte  Cupie.  Mehreres  S» 
Jäck*s  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  S.  109* 

drich^  Caspar  David ,    ein    genialer   (Landschaftsmaler ,    de^ 
774  zu  Greifswalde  in  Pommern  geboren  wurde.     Von  der  Natur 
:um  Künstler  geschaffen,  folgte  er  getreulich  ihrem  Rufe,  und  sie 
st  es  vorzüglich,  welcher  er  seine  Dienste  weiht.    Er  hielt  sie  hiange 
n  Mecklenburg  auf,   bis  er   Italien   besuchte,    und    jetzt  lebt  er 
;u  Dresden  als  Professor  an  d6r  Akademie  der  Künste.    Seine  Ge- 
nälde  tragen  ein  ernstes  und   eigcnthümliches  Gepräge,    und     sie 
'errathen  sogleich,  dass  der  Urheber  derselben   an    den    nebtflum-. 
vulkten,   meerumflutheten  Küsten  des   baltischen  Meeres   geboren 
vurde,  und  dass  «er  in  schöneren  Gegenden  den  düstern,  ernstlvaf- 
en  Charakter  der  Heimath  nicht   vergass.     Daher    unCernahip    er 
luch  verschiedene  Reisen  ins  Vaterland,   und   hier  fertigte   er   mit 
»csonderer  Liebe  theils  von  der  See,   thcils  landeinwärts   treffliche 
Lqiiarellzeichnungen.     Von  der  Insel  Rügen  allein   nahm   er  mehr 
lU  36  Pros4[>elae  auf,,  die  eine  höchst  merkwürdige  Küstenuu^falirt 
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und  Bescliatiting  dieser  Insel  mftcheo«  S^on  Eröhfr  bxVj  9 
•ich  durch  bewunderungswürdig  sauber  getuschte  Lafidtda:*:':* 
kannt,  in  denen  er  theils  durch  die  Landschaft  selbst,  tktm  -.-3 
*  die  Staffage  mystisch -religiöse  Begriffe  anzudeuten  sachte.  S:i: 
und  bedeutungsvoll  ist  die  StaSiagc  überall  in  seineBBtlderi,-.-. 
dass  er  den  redlichsten  Fleiss  auf  das  Studium  der  Nainr  T'r«'i 
dete ,  beweiset  die  treue  Darstellung  der  Theile  d(r«<.Us, ' : 
den  Bauoxarten,  den  alten  verfallenen  Gebäuden»  bis  n  ^'' 
Pflanzen. 

In   seinen  Bildern  ist  der  poetische  GedanUe  vorbemch'oi  '^i 
mächtig  in  der  einfachen  Auffassung.     Bei  ihm   ist  die  Na^c.-: . 
bol  des  Geistigen,  gemäss  der  romantisch  -  poetischeii  Ricltun: 
21eit.    Friedrich  ist  in  seiner  Art  der  erste  Künstler,  uad  ^^  ; 
auch  der   Ifcdeutendste.    Am  nächsten   kqmmt    ihm  der  brr  "■ 
Arzt  Dr.  Carus,  ein  Mann«  der  mit  Auszeichnung  oster  d»  1^ 
•chaftern  genannt  werden  muss. 

In  Priedrich's  Werken  erscheint  die  Natnr  in  einem  Wt >:''*'- 
Tollen  Leben ,   fast  immer  im   Charahfer   des    Ernstes,  ^f^  ■' 
muth,  des  stillen  Ahnens  oder  innern   Kampfes.      Dieses  r-^  ' 
seine  Meernebcl ,  Nachtscenen ,  Seestürme,  seine  \Valdparü>  ^ 
deren  Oede  ein  wunderbarer  LulUtrahl    dringt,   seine  NkK' 
mit  Mondbcleuchtung,    die   über  die  Gipfel   der  Bäaiae  U'*-'' 
und  d.  gl.  aus*      Seine  Darstellungen   sind    immer   ganz  c^- 
aber  mächtig   ergreifen   sie   den   Beschauer»      Sie    sind  voa  * 
Wahrheit,  wie  z.  B.  seine  Grablegung  des  Bruders  za  der  F. 
Trümmern  am  Waldende,  eine  grosse  Winterlandschaft   D^ ^ 
seiner  Bilder  ist  bedeutend,  und  des  Vortrefflichen  Vieles. 

Ueber  die  Auffassuilgsweise  dieses  Künstlers  ist  ein  ei^c-''  ' 
•geschrieben  worden:  wie  er  die  Natur  zur  Dollmetscheno  .. 
teristischer**Scelcnstimmung<?n  macht.  Er  war  es,  der,  als  ns::  • 
durch  Hackert  die   Veduten    so  sehr  Mode   wurden,  ^od^r 
Landschaftsmalerei  der  Untergang  drohte,  zuerst  eioea  nej  r '  : 
einschlug.     Durch  Reichthum  der  Gründe  und    Schöoheit  '"■  • 
nien  wollte  er  nicht  imponiren»  er  suchte  den  Eindruck  r^  :^^ 
den  die  Natur  in  einzelnen  Momenten  auf  das  Gemüth  na-^- 
snentltch  liebte  er  die  Eindrücke  des  Schaaerlicben  und  Ir? 
eben.    Das  Bild   wurde    bei    ihm  Nebensache,    der   Fm-i'- 
Hauptsache.     Seiner   Richtung  folgte   Lessing;    doch  hei>' 
dieser  nicht  einzig  den  Findruck,  er  gibt  auch  ein  Bild,  t*r 
Kes  landschaftliches  Gedicht 

Friedrich,  Johann  Heinrich  August»  Fracht-  wd  B' -  ** 

1er  zu  Dresden,  der  zu  Friedrichsstadt  Dresden  1789  ^eborrr  *  " 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  tum  f^  J 
ten  Künstler  seines  Faches«  wie  die  Bilder  beweisen,  ^t^-  'I 
liefert.  Der  Künstler  zeigt  sich  hier  als  sorgfaltiger  und  r  . 
Copist  der  Natur,  und  als  denkender  Künstler  diürch  dtt  :*' 
Zusammenstellung  zum  schönen  und  gefälligen  BtMe.  ^  ^ 
auch  Vögel  mit  gleicher  Meisterschaft  Seine  Defailt  »r  '■'l 
mit  niederländischem  Fleisse  gegeben,  sowohl  in  Oel  ^li^^' 

JPriedrichy  Kari  Jakob  Benjamin ,  Maler,  der  1:8:  >>  •  j 

richstadt  -  Dresden  geboren  wurde.     Er  fertiget  BluBea  ^'"11 
traite,  lauter  schätzbare  Bilder,  welche  ihm   die  volle  A^"'- 
Kunstfreunde  erwarben.  ... 

Dieser  Künsüer  bekleidet  die  Stella  einet  k  botawscbni  ^ 
■udert« 


Friedrich.  —  Fries«  Antoo.  ftOl 

drich^  geschickter  Bildhauer  zu  Strassburg,  ein  jetzt  lebender 
iiiustler,  der  sich  unter  Ohmacht's  Leitung  bildete.  Er  verfertigte 
las  Denkmal  des  berühmten  Turennc ,  das  1 829  bei  Sasbach ,  wo 
tiiie  Ixauoncnkugel  die  Laui'balin  des  Helden  endete,  aufgestellt 
viirde.  Man  sieht  hier  eine  18  Fuss  hohe  Pyramide  mit  dem  Bild- 
lisse  des  Feldherrn.  Dieses ,  so  wie  die  Ornamente ,  sind  von 
chüner  und  sorfffältigcr  Ausführung.  Er  fertigte  ein  Modell  zu 
Vapolcon*s  Standbild  auf  der  Vendome*6  Säule  zu  Paris ,  und  zum 
Denkmal  für  die  Gefallenen  in  der  Julius -Revolution. 

S  oder  Friess^  Ludwig,  der  ältere,  Maler  zu  Ulm,  auch 
l^udwig  Kucii  genannt,  arbeitete  um  Mg  als  Bricfmaler.  S.  Weyer- 
nann  im  Ivunstbl.  1830  Nro.  64* 

Im  Jahre  i455  kommt  zu  Ulm  eine  Malerin  Friesa  vor,  dio  Bin- 
nen u.  dgl.  malte. 

S  oder  Friess,  Ludwig,  der  jüngere,  Maler  und  Formscbnei- 
Icr  zu  Ulm,  wo  er  l'föo,  l480  und  i491  in  den  öffentlichen  Bu- 
tlern vorkommt.  Er  nannte  sich  auch.  Ludwig  Schöngauer,  und 
omit  ist  er  wohl  der  Bruder  Martin's.  Dieser  jüngere  Fties  ar- 
beitete zu  Nürnberg.  Man  legt  ihm  die  Holzschnitte  bei,  die  mit 
j,  F.  und  der  Jahrzahl  l/|80  bezeichnet  sind. 

Sein  Sohn  gleichen  Namens,  arbeitete  in  Colmar  und   zu  Basel 
nit   seinen  Brüdern  Kaspar,  Paul  und  Georg  um  l492* 

js,  Kaspar,  Paul  und  Georg,    s.  Ludw.  Fries  jun, 

tS,  Conrad,  geschickter  Maler  in  Zürich,  der  bei  S.  HoffinaiM» 
die  Bildnissmalerei  erlernte.  Mehrere  seiner  Portraitt  wurden  ge- 
»tochen. 

Dieser  Künstler  «tarb  als  Mitglied  des  Raths  1693  im  76stea 
lahre. 

S ,  Samuel ,  Maler  und  Steinschneider  zu  Zürich ,  der  sich  in 
Mühren  Ruf  erwarb.    Er  starb  auch  in  diesem  Lande  1696. 

IS,  Fankraz,  Bildhauer  von  Baunach  im  Bambergischen,  der 
»ich  1755  zu  Cronach  ehelich  niederliess.  Später  Zug  er  nach 
Bamberg,  um  Gelegenheit  zu  finden,  seinen  vielen  Söhnen  Unter- 
lalt  und  Bildung  zu  geben.  Diese  widmeten  sich  der  Musik,  dem 
Zeichnen,  Bossiren  und  der  Bildhauerkunst,  auch  standen  sie  dem 
Täter  hilfreich  zur  Seite, 

Im  Jahre  l78l  traten  vier  seinor  Söhne  eine  musikalische  Reise 
lach  Frankreich  an,  allein  sie  fanden  ihr  Glück  nicht,  worüber 
lieh  der  Vater  so  betrübte,  dass  er  nach  drei  Tagen  starb. 

Der  alte  Fries  erlangte  den  Ruf  eines  gewandten  Bildbauers, 
Für  die  Abtei  Banz  fertigte  er  neben  anderu  den  Hochaltar  und 
swei  Seitenaltäre  von  Stein  und  Marmor  und  auch  für  die  ehema- 
ige  Ciarissen kirdie  iu  Bamberg  führte  er  zwei  Altäre  aus,  Seino 
ctzte  Arbeit,  der  Hochaltar  mit  den  vierzehn  Heiligen,  für  Ku- 
)ferberg  bestimmt,  vollendeten  seine  Söhne  Jph.  Georg  und  Anton. 
I^er  erstere  starb  1784.  Mehreres  S,  Jäck's  Pantheon  der  Litera* 
Leu  und  Künstler  Bambergs. 

S,  Anton,  Bildhauer  und  Dekorationsmaler  von  Cronach,  lernte 
>ci  seinem  Vater  Pankraz  ,  und  diesem  half  er  auch  bei  seinen 
Jnternehraungen.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildun{|^  besuchte  er 
: rankreich,  und  dann  Hess  er  sich  in  Nürnberg  nieder,  konnte 
iber  hier  sein  Glück  $0  wenig   finden,   wie  in  Regensburg,     Zu- 


M9  Fries,  Johann  Christoph.  —  Fries,  Ervt 

letzt  er^ff  er  auch  die  rheatermalerei ,  and  diese  übte  er  v\n 
der  Bildhauerei  an  verschiedenen  Orten,  bis  er  18^  n  Lia 
Detmold  sta^b, 

Fries  I  Johann   Christoph  ,  erlernte  neben  der  Musik  nd  <ii:>-> 

lerei,  verdankt  jedoch  ersteren  seinen  sicheren  Ertferb.  Er  «.:.■ 
als  guter  Sänger  bei  der  Hofschaubühne  zn  MüncbeB  iDfrv»: 
und  hier  erhielt  er  auch  die  Stelle  eines  Garderobe-Itttpectun.  i^ 
Maler  übt  er  das  Fach  der  Miniaturmalereu 

Fries,   Georg 9    Maler  und  Antons  Sohn,  wnrde  17&7  n  NanH: 
geboren.    Er  widmete  sich  mit  ^utem  Erfolge   der  D«€ontuL.-. 
ferei  und  nachdem  er  an  verschiedenen  Orten  seine  Banst  ery 
erhielt  er  l8l6  die  Stelle  eines  Uoftheatermalers  in  Miiachex  li 
malte  mit  S.  Quaglio  die  schönen  Decorationen. 

Sein  Bruder  Bonaventura  ist  Theatermaler  in  Närabcr^. 

Fries,  Christoph,  Bildhauer,  Bruder  und  Schüler  Antoo's.  f:r) 
nm  iSlO  zu  Stutleart  als  Hofbildhauer.  Von  seinen  Lciii^.^ 
wissen  wir  nichts  rfäheres. 

Seine  Brüder  Andreas  und  Friedrich  erlernten  ebenfalls  di:F 
hauerei,  doch  verdienen  diese,  so  wie  ein  dritter  Bruder,  N:'- 
Franz,  ein  gemeiner  Maler  und  Tergolder,   den  Nanea  h<^--- 
nicht. 

Fries,  Ernst,    Landschaftsmaler,  geb.  zu  Heidelberg:  1 801  f«- *>' 
Er  erhielt  den   ersten   Unterricht  im   Zeichnen    bei    den  :er 
Rottmann ,  Vater  des  Landschafters ,   und  später  kam  er  xus  '-■ 
maler  Kunz  in  Karlsruhe ,  unter  dessen  Leitung  sich  die  h*n.  ' 
Anlagen  des  Jünglings  schnell   und   glücklich   entwickeltem 
Karlsruh  begab  er  sich  nach  München ,   erkannte  aber  b^i    • 
die  Natur  nur  den    Landschafter   bilde,   und   nun  bereiste  r 
schönen  Gegenden  am   Rhein    und   an     der  Mosel,  um  >> -  ' 
che  Studien  zu  sammeln.     Später  begab   er   sich   zum  zw^.' 
nach  München,  machte  von  da  einen  Ausflug  nach  Tjroi  i^. 
Salzburgischc  und  setzte  seine   Studien   mit  steigender  Lic^.  -> 
mit  uncrniüdctcm  Eifer  fort.     Bis  jetzt  hatte    sich  Fries  haw>  ^  • 
lieh  nur   im  Zeichnen    geübt;    bei    seiner   Rückkehr  schvl-'-:  - 
sein  Vater  nach  Darmttadt,  wo  er  bei    Moller    in   der  Uf -^ 
Perspektive  Unterricht  nahm  und  die  ersten  Versuche  is  «^f'  ^ 
malerci  machte.     Jetzt  trieb   ihn   sein   rastloser    Genius  ^i^  "  ' 
den  Rhein  und  nach  Tyrol    und   zuletzt  auch   nach  der  S' 
und  1823  unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er  U-:   *  ^ 
seine  Ansicht  der  Villa  Chigi  allgemein  Beifall    erhielt    1b     ' 
1827  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück,   wo   er  sich  h*U  "' 
thete  und  dann  mehrere  Jahre  in  München  lebte,  bis  ibn  '..'•  -' 
Grossherzog  zum  Hofmaler  in  Carlsruhe  ernannte. 

Fries  war  Künstler  im  eigentlichen  Sinne,    er  verslsnd  ^'  * 
beimnissvollc  Sprache  der  Natur;  seine  Landschaften   rcirra  - 
bloss  das  Auge,  sie  ergreifen  das    Gemüth   mit  jenem  tir'.'^  *"' 
neu  nach  der  Natur,  welches   zu  erwecken  die  Aufgabe  J^ 
schafters    isL      Bei    ihm    zeigt  sich    nichts    von  jener  k!      -^ 
zierlichen  Manier,   in  "welcher  alle  die  untergehen,  derro-' 
blos  auf  EffrKt  gerichtet  ist,  und  die  den  unsichtbar«*'»?^ 
ahnen,   welcher  sich  in  den  unendlichen  Formen  und  F-'T' 

i         leu,  in  den  magischen  Tinten  und  Lichtem  einer  LanJ;^- ' 
bareL    Sein  Siyi  ist  streng  und  ernst,  überall  wei*s  er  w^    ^ 
samc  aufzulassen,  und  in  seinem  warmen,  kraftigen,  h^ro  *' 
Colorit  veiliiudet  sich  Treue  mit  Gefühl,  Poesie  mit  Wi^^-'  ' 
8«  üunstblatt  iB35« 


Fries.  —  Frilley«  Johann  Jakob.  BOS 

Die  Bilder  dieses  Künstlers  sind  m  verschiedene  Hände  überge- 
!^an{^en.  Mehrere  erwarben  die  Kunstvereine  von  Düsseldorf  und 
lauiburg ;  letzterer  neben  kleineren  Gemälden  die  grosse  Ansicht 
iroin  Castell  zu  Massa.  Der  Senator  JenUch  zu  Hamburg  hat  das 
grosse  Gemjlile  mit  der  Ansicht  von  Sorrent  und  als  Gegenstück 
cno  von  Heidelberg.  Die  schöne  Ansicht  von  Tivoli  ist  in  der 
Sammlung  des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  in  Regensburg«  Seine 
letzten,  vollendeten  Bilder  stellen  Puzzuoli  mit  dem  Golf  von  Baja» 
und   das  Cap  Misene  vor.   Eine  Abcndlandschaft  blieb  unvollendet. 

Sein  erstes  öffentliches  Werk  sind  sechs  Ansichten  des  Heidelber- 
ger Schlosses,  Ö.Iithographirte  Blätter  in  qu.  fol.  Auch  nach  Ever* 
iinfan  lithographirte  er  eine  Landschaft,  und  nach  Gangloff  den 
Tod  des  Siegfried,  sehr  gr.  qu.  fol. 

Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  bei  Engelmann  in  Heidel« 
bcrff  erschienenen  Rhein-  Neckar-  und  Moselansichten.  Von  ihm 
siua  auch  die  Ansichten  in  dem  zu  Heidelberg  erschienenen  Ta- 
schenbuch der  Geschichte  des  griechischen  Volkes. 

IVIit  Thürmer  radirte  er  eine  grosse  Ansicht  vom  Foro  Romano* 
Mehrere  seiner  Werke,  so>vohl  Gemälde  als  Zeichnungen»  sind 
mit  einem  Moi^ogramme  bezeichnet. 

*S  f  ein  jetzt  lebender  Maler  in  Mecheln ,  'dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfahren  konnten..  Er  malt  Historien  und  Genro- 
stücke, deren  er  1830  einige  öffentlich  ausstellte. 

?se  oder  Frese,  Daniel,  Pcrspektivmaler  xu  Ditmarschen  um 
1588-     Er  scheint  nicht  naher  bekannt  zu  seyn. 

iSBf  Johann  Heinrich,  Medailleur,  der  um  1669  in  Sachsen 
lebte.  Er  soll  seine  Werke  mit  H.  H.  F.,  oder  mit  10.  H.  F.  be- 
zeichnet haben, 

eselheim^  P.^  Kupferstecher,  der  in  Gautier -Dagoty*s  Manier 
arbeitete.    Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen. 

3sner|    Friederike   Caroline >   Blumenmalcnn    zu    Breslau» 

eiiie  jetzt  lebende  Künstlerin,  die  ihre  Bilder  mit  ungemeinem 
Fleiss  und  Wahrheit  ausführt.  Sie  ist  audi  eine  vortreffliche  Sti- 
ckerin. Sie  wurde  schon  18O6  ausserordentliches  Mitglied  der  k. 
Akademie  zu  Berlin. 

5SS.     S.  Fries. 

5,  Ludwig 9  Formschneidor  von  Zürich,  der  um  1570  arbeitete, 
und  noch  1595.  Von  diesem  Jahre  ist  sein  perspektivischer  Plan 
der  Stadt  Zürich,  nach  Ch.  Maurer.  Dieser  Plan  ist  in  Munster*« 
Cosmogranhey.     H.  ö  Z.  8  L- »  Br.  i4  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  trägt  den  Namen  des  Künstlers,  gewohnlich  bezeich- 
nete er  aber  seine  Blätter  mit  L.  F.  So  sind  kleine  Blätter  mit 
Darstellungen  aus  dar  heil.  Geschichte  bezeichnet«     H.  2  Z.  2  L* » 

Br.  2  Z.  5  L.  /         ^  r 

Cimon  und  Pera,  nach  Jost  Aman*s  Zeichnung.     H.  4  Z.  6  L«, 

Br.  3  Z.  8  L. 

Einige  Blätter  nach  Maurer  n«  a. 

giotti,  Philippe  Maler. zu  Rom  um  1730-  Er  malle  für  Kir- 
chen  historische  Darstellungen« 

Hey,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  ein 
']tUi  lebender  Künstler.     Man  hat  von  ihm  mehrere  Vignetten,  so- 
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604     Friqiiet  d^  Vaiiroze,  r-  Frisch,  Johann 

wohl  der  Zeichnung,  als  dem  Stich  nach.  Blätter  ron  i^  sa:  a 
der  Ausgabe  der  Werke  Rous5eau*s  und  in  jener  von  Voluirf ;  5. 
stere  besorgte  Dalibon  und  iu  letzterer  lieferte  Deseuiediel.^- 
nun  gen. 

La  pauvre  femme  en  couchc. 

Friquet   de   Vauroze,    Historienmaler  zu  Paris,  wo  er  bei  SB-, 
dün  seine  Kunst  erlernte.     Er  half  dem  IVleister    bei  den  A:>  i 
im  Jlolel  Breton villiers,  und  diese  Malereien  brachte  er,  n»b.  ' 
nigen  Landschaften,  auch  auf  i4  Blattern  in  Kupfer.  Feni-r  r  . 
er  die  Vertreibung   des    Hcliodor,    nach    Rafael.      Dieser  H-l.- 
wurde  l670  Mitgfied  der  Akademie  und  1702  Professor  Aiijua- 

Frisch,    Heinrich^     geschidaer    Maler,    wurde    l644    xn  Haai^tT 
geboren.     Er  beschüftigte  sich   von  Jugend  auf,   und  zwir  s:^ 
den  Willen  seiner  Aelterii,  mit  Zeichnen  und  Malen,  uDdendliih': 
liess  er  sclb^  ganz,  weil  er  seiner  Beschüttigung  we^n  ötlersiD>&:^ 
dell  wurde.      Er  war   fünf  Jahre   Matrose    und  drei  in  Gtlair-- 
schaft  zu  Tripolis.     Hierauf  ging  er  nach  Malta,  wo  er  cinei- 
richsstelle  erhielt,  dann  nach  Morea  und  endlich    nach  Bok.  ■ 
er  sich  auf  das  eifrigste  den  Kunststudien  weihte.     InzwischM  " 
ten  Vater  und  Mutter  gestorbf^n,    letztere    vorzüglich  aus  ih  : 
und  die  reiche'  Erbschaft  fiel   in   fremde   Hände.      Von   Koq  : 
Frisch   nach  Tyrol ,  wo  er  zu  Botzen  bei  dem  Landorafeo  Br-. 
Aufnahme  und  Beschäftigung   fand,   und    endlich    lie&s  er  sk  . 
Meran  tiieder,  wo  er  1693  auch  starb.     In  Meran  sind  Bii^*' ■  • 
seiner  Hand,  und  das  vorzüclichste  ist  das  jüngste  Gericht  u  .• 
Weiherlechnerschen  Grabmale.    Auch  zu  Lama,    IVlarhng  ui^  ^ 
derwarts  sind  Arbdtcn  von  ihm. 

Frisch,   Ferdinand  Hilfreich,   Kupferstecher.    Sohn  desb«--. 
ten  Rektors  J.  L.  Frisch,  wurde  1707  in  Berlin  geboren.    Ir  * 
mete  sich  in  seiner    Jugend  den   Studien,    fand    sich   aber  i:r- 
mehr  zur  Malerei  und   zur   Radirkunst  gezogen.       Im   Jahre  '' 
beschloss  er,  die  Abbildungen  aller  Vögel  Deutschland's  in  ü  ■' 
nirten  Blättern    herauszugeben   und   mit   diesem    Untemebnec  .- 
ßchäfligte  er  sich   zwanzig  Jahre.     Er    stopfte    die    meistfo   ^  * 
selbst  aus,  zeichnete  und  radirte   die   Platten    und    illumitiirip 
brachte  aber  das  Werk  nicht  ganz  zu  Sunde,  weil  ihn  1755  ^• 
der  Tod  überraschte.    Sein  Sohn  J.  Christoph  vollendete  t»,  -■ 
gab  es  in  zwei  FoUobünden  mit  24l  Kupfertafeln  heraus« 

Frisch,  Johann    Christoph,    Historienmaler,  geb.  zu  Berllr*- 
gest.  daselbst  ]8l5*     Sein  erster  Lehrer  war  B.  Rode  und  für  .> 
Aveitere  Ausbildung  war  ihm    Marauis   d*Argens  behülflich.  r 
ihm  durch  dessen  Vermittlung  die  Bildersale  zu  Sanssouci  r ^  • 
wurden.    Später  reiste   er  mit   dem   Marauis   nach    der  Pr*t- 
und  von  da  nach  Rom,  wo  er   mehrere   Jahre     seiner  Atub. . 
oblag.    Er  copirte  vieles  nach  Rafael  und  nach  der  Antike,  ^    - 
gründete  er  sich  bei  fortwährend  redlichem  Streben  den  Rx* 
geschickten  Künstlers.    Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  :  - 
tcnde  Aufträge  zu  Theil,  und   die  Zahl  seiner  schätzbaren  U*  -' 
ist  nicht  geringe. 

Diese  bestehen  neben  mehreren  geschichtlichen  Slaffe]ei?ra> 
und  Portraiten  in  Plafondstücken  in  den  k.  Schlössern.    Aucä  T 
renstellen  wurden  ihm  zu  Theil;    so  wurde    er   1793   Rek:>v  ■' 
Hofmaler,  1802  Vicedirektor  und  nach  Meil's   Tod   1805  Virr 
In  dieser  Eigenschaft  verdankt  di«  Akademi«.  seiner  thati^  «--' 
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ung  vieles.    Er  ist  bekannt  durch  eifrige  Erfullang  teiper  Amti^ 
•fliehten  und  durdi  Herzensgute. 

Frisch  malte  die  Pcrtraite  zweier  preassischer  Könige  in  Lebens» 
;rösse  und  andere  ausgezeichnete  Männer  seiner  Zeit  Bin  reiches 
^erzcichniss  setner  Werke  findet  mah  in  den  Gatalogen  derliunst- 
usstellungen  zu  Berlin  und  hier  sind  sie  auch  ^enau  beschrieben, 
m  Speisesaal  des  neuen  Schlosses  zu  Potsdam  sind  drei  encausti- 
che  Malereien  von  seiner  Hand,  und  einige  andere  Gemälde.  Ein 
nderes  Plafondgemälde  führte  er.  im  Cavalierhause,  der  ehemaligtfa 
>rangerie  bei  Saas-Souci  aus.  Ein  anderes  Dockenstück  ist  im 
ichlosssaal  auf  der  Pfaueninsel  zu  Potsdam  und  ein  solches  malte  er 
uch  in  der  Eremitage  des  Gartens  am  heiligen  See,  die  Nymphe 
ler  Gärten  vorstellend.  An  der  Decke*  des  k.  Schlafzimmers  daselbst 
st  der  schlafende*  Eudymiun  von  ihm  gemalt« 

Mit  Burnat  malte  er  den  Saal  des  Ministers  Heinitz.'  Hier  sieht 
nan  gemalte  architektonische  Verzierungen,  Basreliefs  und  antike 
>tatuen,  der  Bronze  nachgeahmt  Die  Basreliefs  stellen  mytholo- 
;ische  Scenen  dar«  *       '* 

Von  seinen  Oelgemalden  stellen  etliche  Erei|p)isse  aus  dem  Le- 
>en  Friedrteh*s  des  Grossen  dar,    in  anderen  sind  die  Gegenstände 

lus  der  Mythologie  entlehnt        '  •    >     - 

.  Q»  " 

lUS^  Olinon^  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  LeUwaarden 
^egen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Seine  Le* 
>ensverhältnisse  sind  unbekannt ,  doch  gebührt  ihm  das  Lob  eines 
refflichen  Künstlers.  Er  nvird  als  der  erste  betrachtet,  der ^  die 
Vetzkunst  merklich  vervollkommnete,  und  dabei  führte  er  die 'Na- 
lel  mit  solcher  Freiheit  und  Schärfe ,  dass  seine  Blätter  oft  mit 
(]em  Stichel  gefertiget  zu  seyn  scheinen.  Man  hat  von  ihm  Land- 
schaften, die  mit  schönen  kleinen  Figuren  staffirt  sind.  Sic  sind 
nach  Brill  gefertiget,  und  andere  Blätter  stach  er  nach  H.  Hondiutf» 
Golzius ,  IVL  Gcrard ,  Tempesta  etc.     Sie  sind  gesucht  und  selten. 

Eine  Folge  von  Bildnissen,  nach  H.  Hondius  sen.,  wie:  Michael 
Coxcie,  Joh.  BoUius,  Job.  Stradanus,  Johann  Mabuse,  Hein- 
rich Vroom,  Jakob  de  Gheyn»  Egid  Mostart,  Egid  Conl&v 
loo,  4. 

Pie  Anbetung  der  Könige,  ein  kleines  Blatt  nach  Hondius,  jun« 

Die  Thaten  des  Herkules,  ]4  Bl.  inclusive  2  Titel,  schöne  Cq- 
pien  nach  Tempesta,  ^u.  8« 

Eine  Gebirgslandschaft ,  im  Yorgprunde  ein  Bauernhaus  mit  Figu- 
ren, nach  Golzius,  qu.  4. 

Eine  Landschaft  mit  einem  Ttiurme,  am  Fusse  des  Hügels  eine 
sitzende  Bäuerin,  wie  sie  mit  einem  Armen  redet,  nach  dem- 
selben, l608i  kl.  qu.  fol. 

Eine  gebirgige  Landschaft,  mit  der  Geschichte  des  Jungen  To- 
bias, nach  P.  Lastmann,  kl.  fol. 

Eine  schöne  Landschaft,  mit  zwei  Bäumen  zur  Linken  vorne  und 
zwei  Hirten ,  in  halber  Fieur  ganz  unten  auf  dem  Vorgrunde. 
Im  Mittelgründe  sind  ländliche  Gebäude,  gr. fol.,  sehr  selten, 
wahrscheinlich  nach  Frisius  eigener  Erfindung,  weil  das  Blatt 
nur  seinen  Namen  allein  trägt. 

Orpheus  lockt  die  Thiere  herbei,  nach  Coninxloo. 

Eine  Folge  von  kleinen  Köpfen ,  Heilige  und  Sybllen  vorstellend» 
nach  eigener  Zeichnung,  mit:  fecit  bezeichnet,  hl.  4* 

Eine  Folge  von  Vögeln  und  Schmetterlingen,  nach  M.  Gdrard 
l6lO,  12  Stücke,  kl.  qu.  4. 

Eine  Sammlung  von  Ansichten  und  Landschaften  nach  F.  Brill, 


A 


iOßi         FriBO,  dal«  —  Fritzsch,  Christiaii  FriedricL 

unter  dem  Titel:  Topographta  varianim  regional,  KnUüi 

a  Simone  Frisio ,  ab  J.  Vischero  excusa »  2S  BL  qo.  foL 

Der  Kupferstecher  Johann   Eillarts-Frisius   soll   eb  Vcm»^'- 

dieses  Künstlers  gewesen  seyn.     Von  diesem  £.  FrisiashatBAe:* 

seltenen  Bildnisse  Heinrich  IV.  und  Heinrichs  von  OiancB.br.-. 

in  gr.  fol. 

Auch  Ji  Fredeman  de  Vri^s  soll  Simon*«  Verwandt«  eewcsci  tra 
S.  Vries. 

Friso  9  dal ,    Beiname  von  L.  Benfatto. 

FriSOni^   ein  iulienischer  Baumeister«  der  um    1730  in  Diesstt  ^^ 
Herzogs  von  Würtember^  stand.    Er  baute  mit  Retd  disR«^-' 
'  schloss  Ludwigsburg.    Dieses  Gebäude  wurde  von  ConiiiBS »: : 
Blattern  gestochen« 

FnSter,   Carl,   Maler,  der  1742  zu  Wien  geboren  wurie.  Er  er 
auch  hier  seine  Bildung,  und   zuletzt   wurde   er  Profesior  n  ^ 
Akademie ,  starb  aber  schon  1783«    Man  hat  Ton  seiner  Bai^  "- 
storische  Stücke. 

FritSy  Peter^  Maler  von  Delft,  der  um  167O  lebte.  Er  nv  »  - 
lien,  und  in  Rom  erhielt  er  wahrscheinlich  den  BttnamcB  \V  r 
moet.  Nachdem  er  mehrere  Höfe  besucht  hatte,  liecs  er  si:  ' 
Delft  nieder ,  fand  aber  da  nicht  sonderlichen  Bei£ill «  ^f H  r. 
seltsame  Dinge  malte ,  ohne  sich  zu  bekümmern ,  ob  die  um- 
stände auch  gefielen.    Zuletzt  trieb  er  den  Gemäldehaadel 

Frhsch^  Joseph^    Bildhauer,    der  zu  Wien   bei  R.  DooDfr    ' 

Kunst  erlernte.    Er  arbeitete  lan^e  in   Holleschan  vad  Tcb.— 
und  hier  starb  er  aueh  um  18OO  im  56sten  Jahre. 

]Prit8ch|  Rupfersucher  zu  Frag,  dessen  Lebensv^hältnisse  u^'^ 
sind.  ' 

Ein  Meersturm,  am  Felsen  zwei  verlassene  Personen,  ll- 
Bildniss  des  Karl  Gustav  Dücher ,  schön  gestochen. 

S*ritSchy  ein  geschickter  Blumen-  und  Früchtemaler  za  Cnpf? 
wo  er  um  i820  arbeitete.    Seine  Gemälde  sind  von  growr  i«'-» 
und  Schönheit. 

Fritschy  S.  auch  Fritzsch. 


igs 
ci's  Zeichnung.    Auch  kennt  man  Heiligenbilder  von  il^- 

iFritZSchy  Christian,  Kupferstecher  zu  Hamburg,  dcrwr'"' 
Portraite  und  anäere  kleine  Blätter  für  Buchhändler  feri:^  •' 
stach  nach  verschiedenen  Meistern.  Der  Catalog  von  Bra«  •- 
die  Bildnisse  des  Arztes  A.  de  Uaen  und  von  D.  Supenwjf ; 
im  Cabine't  Paignon-Dijonval  aber  wird  ersteres  einem  G.  r-  * 
beigelegt.  Es  ist  nach  J.  M.  (Juinkhard  gelertiget 
Fritzsch  starb  1769. 

Fritzsch ,  Christian  Friedrich ,  Zeichner  und  KBpf«r»*'f - 

Hamburg,  der  Sohn  des  obigen,   wurde    ITIQ    gebort».    ^'^" 
seinem  Vater  und  auch  mehrere  eigene  Blätter  hinleriie«  * 
nisse  nach  Wagner  u.  s.  w. 
Starb  um  1772. 
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ZSCh|  J.  G.  Gr»y  Kupferstecher  zu  Hamburg,  Chrisliaii's  Sohn, 
itach  Bildnisse  und  andere  Blätter.  Wir  kennen  die  nähern  Ver* 
lältnisse  dieses  Künstlers  nicht.    Er  starb  um  1770« 

llanO;  Nicoloi  ein  Maler  von  Friaul,  der  um  1332  arbeitete. 
&u  Lanzi's  Zeit  war  von  ihm  noch  die  Giebelteite  des  Domes  za 
!^remona  übrig,  und  unter  dem  JVIartyrthuin  eines  Heiligen  steht: 
VICCCXXXII.  Magister  Nicolaus  piAtor  me  fecit.  Diesem  Maler 
ichreiben  Einige  auch  das  grosse,  vfohlerhaltene  und  verdienstvolle 
kYerk  im  Dome  zu  Venzone  zu,  welches  die  feierliche  Einweihung 
Icsselben  darstellt*  Dies  ist  blosse  Vermuthung,  wiewohl  sie  nach 
Lanzi  we^en  der  Nähe  des  Orts,  der  Zeit  und  der  Manier  viel 
ür     sich  hat. 

zoniy  Thomas  I  Maler  von  Celertna  im  BündtnerVreise ,  der 
ich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts,  als  Portraitmaler  bekannl 
nachte. 

Dein  ,  Johattn  y  der  Basler  Buchdrucker  zu  Anfang  des  löten  ' 
fahrhunderts ,  der  nach  Einigen  auch  Formschneider  gewesen  seyn 
ioU.  Man  findet  nämlich  auf  schönen  kleinen  Holzschnitten  die 
Buchstaben  I.  F.,  und  diese  legt  man  -dem  Johann  F^obein  und 
luch  dem  Johann  Fischer  von  dtrassburg  bei ,  aber  letzterer  lebte 
:u  Anfang  des  l7ten  Jahrhunderts^  Von  dem  Meister  I.  F.,  den 
vir  Job.  rrobein  nennen,  finden  sich  Blätter,  welche  die  Jahrzah* 
en  von  1520  -*-  1558  tragen.  Kleine  2  Z«  i  L.  hohe^  und  l  Z« 
)  Lf.  breite  Blatter  stellen  Scencn  aus  dem  neuen  Testamente  dar » 
ind  sie  finden  sich  in  der  Oktav- Ausgabe  der  Novi  testazncnti  Bdi* 
:io  sccunda.  Lugduni  apud  haeredit.  Seb.  Grypliti  1558.  Auch 
riteleinfassungen  sind  so  bezeichnet.  Die  eine  stellt  verschiedene 
Genien  vor,  welche  rechts  und  links  auf  zwei  Palmen  hinaufstei* 
;en.     H.  4  Z.  aL.,  Br.  3  Z;. 

Eine  andere  Titeleinfassung  zeigt  verschiedene  halbe  Figuren, 
>ben  Aristoteles,  Plato,  Salomon ,uod  P^thagoras  zwischen  Säulen 
md  Filas^ern  etc.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  0  Z.  10  L.  In  der  Mitte 
iest  man:  Divi  Clemenl&s  recognitionum  libri  X.  etc. 

blich  oder  Frölich,  Hlildrich^  von  Plauen,  kam  am  die 
Vlitte  des  löten  Jahrhunderts  nach  Basel,  und  erwarb  sich  daselbst 
ils  Dichter  die  K^one.  Er  gab  eineu  Todtentanz  mit  Holzschnit* 
cn  heraus,  die  er  selbst  geiertiget  haben  soll,  allein  die  Blätter 
:ragea  die  Buchstaben  G.  S.,  als  die  des  Formschneiders. 

hlichy  A. I  ein  mittelmässiger  Kupferstecher,  der  wahrscheinlich 
n  Deutschland  arbeitete.  Sein  Monogramm  steht  auf  einigen  Bild- 
nissen, darunter  sind  jene  der  Köni^n  Christine  von  ochweden 
m  Lehnstuhle,  und  des  Jesuiten  Äthan.  Kircher. 

blich ^  Anton y  Bildhauer  zu  Tölz  in  Bayern,  wurde  1776  ge- 
boren. Er  arbeitet  in  Holz  und  Marmor,  Statuen  und  Basreliefs« 
Binigo  seiner  Arbeiten  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Mün- 
chen ,  wo  sie  wegen  der  fleissigen  Arbeit  Beifall  fanden ,  wie  1820 
itin  Relief  in  Alabaster  mit  dem  guten  Hirten.  Zu  jener  Zeit  sah 
nan  auch  einen  todten  Christus  im  Grabe  in  Holz. 

hilich^  Caspar,  Maler  zu  Neustadt  an  der  Donau  um  1756-  Vt 
naltc  mittelinässige  Altarbilder. 

[llich,  Wolf  gang  9  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Frankfurt  am 
VlaiD,  der  für  Kirchen  arbeitete.    Er  starb  1700. 


,  EmsL  —  Fromant,  I^oais  KcxiVi 

JE^rolülCily  Ernst 9  l^boren  za  Kempten  im  bavcR«^« öbrl-o: 
kreise  im  Jahre    l8lO«    fühUe   schon    fmi»    in   ssck  da  !>?-^  :  * 
Konst,  wie  er  dena  schon  itihrend  setner  Gy^LSusixl»  iiua 
in  Müochen  vollendete,  sprechende  Beweise  «e:n>f  «ci^il^ 
tes  ablegte.     Er  besuchte  die  Akademie  in  M^^^cL^b,  v.i-*' 
Anraof^s  dem  Historien  faulte,  trat  aber  sp^^er  xx:a  Geor^:.- 
Aas  dieser  Zeit  exisliren  mehrere  Pferdebii^rhen  n.  i-.  er-  •     - 
den  Händen  ron -Privaten    befinden,    und    x^n    sei&ea  ^^  "' 
Talente  lengen.     Einen  besondem  Han?  fEhJie  er  xnrb*  — 
nigen  Satyre,  die  «ch  in  den  vielen    Konipr-«.i*:-«»«B.  ««•    .: 
in  den  Händen   seiner  nahen  nnd    fernen    Freunfe    b-;^^  '- 
trefflich  ausspricht.     Mit  einem  frohen.  off«^nen  Sisn  im*:  r  ^ 
Beobachtungsgabe  y  im  Genüsse  der  freien  Natur*  an-i  trtt'- 
•chaft  hat  er  seinen    Umgebungen   die   launi£:en  Si:2atA^&«2  s 
lauscht  und  mit  seiner  Künstlerhand  der  Exinneron^  fe^erl:  . 
'  aufbewahrt.     Treffender  Witz,  muntere,  nsanchmal  derb«,  r.t 
sende  Satyre  charakterisiren  diese   epieramma tischen  £  jV.ft    ' 
Künstlers.    Auch  im  Gebiete   der   freien,   un^ebandeoea  A' 
bat  er  sich  mit  Glück  versacht  nnd  dnr^  n^elkrere  Koap  - 
sur  Ausstattung  von  Büchern  beitragen.    £r    hescha^ti^  t.  ; 
Tiel  nnd  hauptsächlich  mit  Litliographie.      Viele   seiner  Zf  -- 
^en     sind  mit  einem    Monogramme     bezeichnet,    das    i^*~ 
trefflichen  £•  Fries  gleichet«  und  daher  k/>«»»t^—   betoc  le:^^- 
werden. 

Fröhlich,  Frans,  Bildhauer  von  Ottobeoem,  der  nm  MV  z>  ' 
Akademie  der  Künste  xu  München  sich  bildete.    In  dem  b<: 
ten  Jahre  sah  man  von  ihm  auf  der  Konslaussteliun^    li:' 
grosse  Gvpsstatue   des  Johannes,  die   sich   durch  Lei>eAil^'^'- 
Ausdrucles  und  durch  Reinheit  der  Form  aoszeidinete.    A««* 
sten  fertigte  dieser  Künstler. 

Froling,  J.  Qf.j  Bildnissmaler  zn  Helmstidt«  nach   weld)««  ; 
Bildnisse  gestochen  worden ,  Yon  J.  J.  Haid  und  Benun^cr  i. 

fVomel^  Johann  A^  Maler  ans  Fulneck  in    >Iahren,   wr  r 

der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.    Er  ni^'-  - 
storien  und  Portraite. 

Fror,  Christoph,  Maler  xn  Nürnberg,  der  Landschaft^  i^ 
aalt.    Auch  mit  der  Restanration  alter  Gemälde  bescLalü^t  ^ 

FrÖSChle.     ein  {fcschicl^ter  Dekorationsmaler    zu    Au^-^burr-     * 
schon  Lipowsky  in  seineu  bayerischen  Künstler- Lcsikoa  '** 
Dieses  erschien  I8IO«  aber  noch  1818  war  derKun>ticr  u^' >. 
in  dicicm  Jahre  fandeir  wir  ihn  öffentlich  beiubu 

Froldemontagne,    Wilhelm,    Landschansmaler  sn   Fan«.  « 
1636  Mitglied  der  Akademie  wurde.     So  sagt  Fussly    im   h    > 
Lexicon,  allein  diese  Angabc  ist  unrichtig,  wenn  der  1\ud->. 
im  38.  Jahre  gestorben  ist,  wie  man  ebeudaselbsi  angege^cs- 

Frolob,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  n  w 
nen.  Er  stach  die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur«  wie  w«  ^ 
soskind  umarmt,  nach  J.  B.  Cipriani«  U«  4« 

Fromant,  Louis  Pierre,  Historien-  und   Portraitmaler  Toa '■ 
wo  er  auch  ron  Rcgnault  in  der  Kanst  unterrichtet  wardf 
hat  Ton  ihm  Terschiedene  Historien  aus  der  heiligen  und  pr 
Geschichte.    Auch  malt  er  in  Email,  auf  PorxeiLua  und  ts  ^.' 
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rell.  In  diesen  TheilcB  der  Kunst  erüieilt  er  Unterricht«  so  wi» 
im  Figuren  -  und  Landschnftszeichqeii.  Auch  Blumen  und  Oma* 
nente  lehrt  er  zeichnen. 

Fromant  ist  auch  der  Herausgeber  der  Fortraits  der  berühmtesten 
\dvohaten. 

mantiou ;  jBTendrick  de,  Maler  voVi  Nymweg^n,  der  um  162O 
reboren  wurde.  Er  war  ein  geschichter  Bfumenmaleri  und  auch 
ir'ögcl  und  SülUcben  schilderte  er  mit  gleicher  Kunst.  Er  wurde 
.670  nach  Berliu  berufen,  wo  er  in  der  Eigenschaft  eines  Hofma- 
ers  die  k.  Lusthauser  verzierte.  Es  finden  sich  in  Gallerien  noch 
IVerhe  von  seiner  Hand  und  auch  ZeicliuungeU  sind  zu  treffen. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt ,  doch  weiss  man , 
iass  er  noch  JÖQO  gearbeitet  habe.  In  letzter  Zeit  trieb  er  einen 
»(arken  Haudcl  mit  Gemälden«  Leonard  ])|it  nach  Clant's  Zeich- 
lung  sein  Bildniss  gestochen.  Man  nennt  diesen  Künstler  audi 
?'ermandeai^  und  Fromentiau« 

cnm,  Marcellinus  a  St  Theresia ,   Direktor   der  Normal- 

ichule  zuHeyde  in  Böhmen,  ein  Piarist,  der  1746  zu  Frag  geboren 
ivurde.  Er  war  ein  berühmter  Schreibkünstler  und  auch  im  Zeich* 
len  und  Malen  wohl  erfahren.  Das  Gollegium  zu  Heyde  hat  zier« 
iche  Arbeiten  von  seiner  Hand.    Dieser  verdienstvolle  Mann  starb 

1799-  .  ^ 

fnm ,  Friedrich ,  Maler  aus  Cöln ,  der  sich  um  1825  auf  der  lu 
Akademie  der  Künste  zu  München  bildete»  Er  malt  historische 
Bilder  heiligen  und  profanen  Inhalts. 

rnmeli  Karl,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  I789  zu  Birken- 
eid im  Sponheimischcn  geboren.  Er  fühlte  sich  schon  in  früher 
fugend  zur  Malerei  gezuj^en,  fand  aber  in  Garlsruhe,  wohin  sein 
^"^ater ,  der  Obcrbaurath  Frommel,  gezogen  war,  keine  Gelegenheit 
(ein  Talent  auszubilden.  So  wendete  er  sich  1803  zu  Haldenwang, 
um  sich  zum  Kupferstecher  zu  bilden;  in  der  Malerei  aber  genosa 
T  Ph.  Becker's  Unterricht. 

Die  Fortschritte,  die  er  unter  der  Leitune  dieses  Mannes  machte« 
iraren  reissend,  und  nun  fand  er  auch  Gelegenheit,  seiner  Lieb-  , 
ingsneigung,  der  Landschaitsmalerei ,  nachzuhängen.  Im  Jahre 
810  ging  er  nach  Paris,  um  für  Artaria  sechs  der  interessantesten 
jcgenden  nach  der  Natur  aufzunehmen  und  von  dieser  Zeit  an» 
la  er  zu  Paris  und  in  Malmaison  Claude  und  Poussin  studirt  hatte, 
ridmete  er  die  meiste  Zeit  der  Landschaftsmalerei,  wozu  ihm  die 
»cenerie  des  Schwarzwaldes,  so  wie  jene  des  Schweizer-  und  Ba- 
uschen Landes  reichen  Stoff  bot.  Dadurch  erwarb  er  zugleich  sei- 
ene  Fertigkeit  im  Aquarellmalen.  In  Rom,  wo  von  i8i2  -^  I8l7 
'^crweilte»  übte  er  sich  wieder  im  Kupferstiche,  und  aus  dieser  Zeit 
st  der  grosse  Stich  nach  Claude  Lorrain  und  einige  kleine  radtrte 
Blätter.  Im  Jahre  1817  kehrte  er  endlich,  nachdem  er  sich  mit 
järtner  und  OhlmüUcr  fünf  Monate  in  Sicilien  aufgehalten  hatte, 
n  die  Heimath  zurück,  wo  er  zu  Karlsruhe  als  Professor  angestellt 
vurde.  Er  widmete  sich  jetzt  mit  Eifer  der  Ausübung  seiner  Kunst, 
ind  schon  ,hatte  er  neben  seiuen  Gemälden  auch  mehrere  treffliche 
Kupferstiche  geliefert,  bis  er  i82i  nach  London  ging,  um  das  Ver- 
ahren  des  damals  neu  entdeckten  Stahlätzens  kennen  zu  lernen. 
Die  geistvollen  englischen  Blätter  von  G.  Coock  waren  es  beson- 
iers,  welche  den  Künstler  reizten,  die  Behandlung  derselben  in 
England  zu  erforschen.  Er  konnte  nie  solche  Freiheit  und  Gleich- 
iieit  der  Töne  erreichen ,  und  so  musste  er  es  endlich  für  uamÖg« 
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lieh  halten,  dass  die  Lüfte,  Fernen  etc.  aus  fireter  Hrad  ttr.-i 
seien.     Es  fand  die  Vermuthung  Raum,  dass  in  £u?Uoil  uin .. 
'ten  vermittelst  Maschinen  radirt  werden,    und   wirklich  fr'ir 
man  dazu  einen  Pentographen,  der  das  im  Grossen  auf  der  u.  .. 
Platte  dargestellte  Bild  in  beliebiger  Grösse  reducirt 

In  England  wird  alles  mit  freier  Hand   in  grösserem  Fur:.."  ~ 
dirt  und  dann  wird  die  Maschine  angewendet.    Frommei  b 
tete  jetzt  gleiches  Verfahren ,  und  sein  erstes  Werk  ditse:  \r 
die  27  Blätter:  Baden  und  seine  Umgebungen.    Neben  de:  B^ 
lung  des  Stahlstiches  reizte    unscrn    Künstler    besonders  lu  : 
neue  Verfahren  in  der  Aquarellmalerei ,  'welche  fast  die  Kr«:: . 
Malerei  in  Oel  erhält. 

Diese   Art   der   Behandlung   erlernte   er    in  London  bei  (.  - 
Fielcling,  und  hier  beobachtete  er  auch  zuerst  das  neue  V'* 
im  Stahlstich,  der  jetzt  seine  ganze   Aufmerksamkeit  in  S:  . 
nahm.     Mit  allen  Kenntnissen  dieser  Kunst  ause^erüslet.  kr', 
mit  einer  englischen  Druckerpresse  nach  Carlsruhe  zurudni. 
gründete  er  j^etzt  ein  Atelier  yon  jungen   Stahlstechern. 

Die  ersten  Werke,  welche  daraus  hervorgingen,  waren  :.. 
Bilder  zur  Aeneide ,  dreissig  zu  Hornz ,  Griechenland  u.  v  * 
wie  später  beinahe  alle  Blätter ,  welche  in  CreuzhaueM  Vc:  ^ 
schienen.  Die  meisten  Stahlstiche  auf  dem  Contincote  rir.j'i 
seiner  Anstalt  hervor,  in  welcher  sich  Gustav  IVIüller,  Fop^i^  .^ 
tze,  Uesselöhl,  Hofmeister  etc.  auszeichnen.         * 

Seine    Anstellung    als    Gallerie  -  Direktor    (1850)    bob»fc" 
lier  nicht  auf,  im  Gegentheile  sucht  er  bei    grosseren  Mi" 
Schüler  immer  schneller  auf  artistischen  'VVeg  zn  bringen,  «•  ' 
Technik  des  Stahlstechens   durchaus  keine   Hindernisse  d-.l:  ^ 
bietet« 

Frommers  Werke  bestehen  in  Oelgemalden,  inAquarenzr:*^ 
gen,  in  Kupferstichen    und  Stahlstichen.       Seine    gemaltcrn  i^- 
schaften  sind  trefflich  in  der  Haltung  und    von   heiterer  }' -' 
Er  fasst  die  Natur  mit  Sinn  und  Getühl  auf.     Er  weiss  ci^  ^ 
lige  in  den  Erscheinungen  von  dem  Wesentlichen  sd  vn'''  - 
den ;  keines  seiner  Bilder  stellt  sich  als    bedeutungslose*  l^' 
eines  Ganzen  dar,  sondern  jedes  bildet  gleichsam   ein  in  }-•  - 
/geschlossenes  Ganzes.     Ueberall  ist  freundliche  UebereiD.^*:"'^ 

Was  den  Kupferstich  anbelangt ,  so  gebührt  ihm  neben  o** 
Reinhardt,  Mechau  etc.    das  Verdienst,  die  herrlichen«  ciurri:- 
cherlei  Anklänge  so  bedeutsamen  Gegenden  Italiens  mit  Sti>'' 
Nadel  am  gcdiegendsten  nachgebildet  zu  haben.     Seine  Ar^ 
zeichnen  sich  besonders  auch  durch  die  glückliche  Wab'  '^ 
dem  der  Künstler  dabei  neben  dem  malerischen  Reiz  zu^^* 
das  geschichtliche  Interesse  berücksichtiget.     Dieses  offen':" 
besonders  in  den  schönen  Veduten  von  Artecia»  Tivoliuodür  .' 
Hier    runden   sich  alle  Theile  trefflich  zu  einem  höchst  »' 
den  Ganzen  und    in   Auffassung   und   Behandlung  offen^r*  ; 
das  schöne  Natur^efühl  des  Künstlers.     Er  verbindet  tuit  c^: 
lerischen  der  Radirung  und  der  kalten  Nadel   die  Festig"'  - 
Reinheit  des  Grabstichels. 

Ein  Blatt  in  grösseren  Formate   nach  Claude  Lorraia,  tJ'~' 
Rom  gestochen. 

Ponte  Lupo  a  Tivoli,  fol. 

Grotta  delle  Sirene  a  Tivoli,  das  Gegenstück,  zwei  m:>I<':- 
dirte  Blätter  aus  derselben  Zeit,    nebst  vier  kleineren. 

Ariccia  bei  Rom  mit  dem  Haine    der   Diana»    grös^U'n'  ' 
der  Nadel  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  Von  Tivoli,  Villa  d*Estc  in  Tivoli,  das  Ge^r 
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Ansicht  des  Aetna  von  dem  Uiurominischen  Theater  ans,  gr.  cpi. 

folio. 
Ansicht   des    Vesur  von  den    elisiischen  Feldern  aus»     Gegen- 
stück. 
Der  Altstadtmarkt  mit  der  Martinikirche  und  der  Burgplatz  mit 

der  Domkirche  zu  Braunschweig,  mit  Müller  gestochen,  qu.  foK 
Fridülin  ,  8  Umrisse,  kl.  qu.  ful. 
Von  Stahlstichen  müssen  erwähnt  werden: 
Baden  und  seine    Umgebungen  in    malerischen   Ansichten,    mit 

einer    historisch  -  topographischen    Beschreibung    von  Hofrath 

Schreiber,  27  Bl. 
75  Nachstiche  von  Flaxman's  Homer. 
50  Bilder  zi^r  Acneidc,  nach  Gmelin's  bekannten   Ansichten  für 

die  Herzogin  von  Dcvonshire. 
50  Blätter  zum  Horaz  nach  Catel,  Frommel  etc. 
Der  Preis  der  hora zischen  Bilder  in   der  schönen   Oktavausgahe 

ist  nur  3  Thlr.  I8gr. 
30  Ansichten  Griechenlands  zu  den  Werken  ^griechischer  Aukto* 

ren ,  von  1850  an  in  Lieferungen  mit  glänzenden  Blattern. 
Die  meisterhaften  Stahlstiche  aus  der  Gallerie'  der  Herzogin  von 

Berry ,  von  'denen  sich  die   Brockhaus'sche    Buchhandlung  für 

das  Taschenbuch  Urania  einige  Platten  versichert  haL    Diesen 

Stichen  wurde  besonderer  Beifall  zu  Theil. 
Das  pittoreske  Italien.     Von    i837  an  in   25  —  30  Lieferungen 

mit  4  Stahlstichen  nach  seinen   Originalhandzeichnungen  und 

Gemälden. 

nmeFi  Wllhelxily  Zeichner  und  Kupferstecher  sn  Augsburg 
m  l6-^fO*  Hr  inolte  auch  in  Aquarell  und  zur  Bearbeitung  seiner 
Matten  bediente  er  sich  der  Nadel.  Ein  allegorisches  Biatt  mit 
em  Titel:  Ars  belli  et  pacis,  ist  mit  Wilhelm  Frommer  delineavit 
t  sculpsit  bezeichnet,  iol. 

Seinen  Namen  trägt  auch  ein  Blatt,  welches  er  1038  bei  Gele- 
enheit  der  Aufstellung  der  Marien -Säule  auf  dem  Platze  zu  Mün- 
len  ,  in  qu.  fol.  stach. 

Die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  iA  dreiviertel  Ansicht  nach  rechts 
ewendet,  mit  ^ut  und  goldener  Kette,  in  12* 

£s  gibt  auch  ein  Blatt  mit  derselben  DarstelluDg  von  der  Gegen- 
slte ,  welches   eine  geschicktere  Hand  verräth   und  daher  könnte 

rommcr'sv  Blatt  Copie  seyn.  ^  '  ^ 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Tochter,  die  im  Miniaturmalen 
reschicklichkeit  besass.  Sie  heirathete  den  Kupierstecher  W.  Ph« 
iilian. 

ihofcr,  Ludwig 9  churfürstlicher  Hofrath  zu  München,  ätzte 
11  seinem  Vergnügen  einige  Blätter,  die  er  mit  den  Anfangsbuek- 
[aben  seides  Namens  bezeichnete. 

Ein  kleines  Blatt,  welches  die  Mhierva  auf  Wolken  mit  Schild 
.nd  Lanze  vorstellt.    H.  1  Z«  6  L.,  Br.  1  Z.  i  L. 

Er  schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  das  Studium  der  Kapfer- 
techerei,  die  in  den  Abhandlungen  der  bayer.  Akadeinie  derWis- 
inschaften,  1.  Bd.  der  Oktavausgahe,  abgedruckt  ist. 

Dieser  verdienstvolle  Mann  starb  l800  im  54sten  Jahre.  Er  war 
on  Ingolstadt  gebürtig. 

Itier»  Johann  Karly  Maler  zu  Paris,  der  bei  C«  G.  Halle 
sine  Kunst  erlernte ,  worauf  er  als  k.  Pensionär  zu  Rom  seine  Stu- 
ien  fortsetzte.  Nach  «einer  Rückkehr  wurde  er  1744  Mitglied 
er  Akademie  zu  Paris,  und  drei  Jahre  darauf  wurde  er  Direktor 
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derjenigen  tu  Lyon,  wo  er  1765  starb.  Der  Marfü  9K:t^ 
spricht  mit  Achtung  von  seinem  Talente  »  denn  er  hatte  rit::  ir- 
tighcjt  in  der  Zeichnung ,  im  Farbentoa  aber  «nrde  er  eil  se 
Zeit  immer  schwächer. 

FtOSch  ,  Karl,    Kupferstecher  zu  Lei{»zi^,    der  aber  ITTI  m  Hi'^ 
geboren  wurde.     Er  stach   historische    Blätter    und  Ti^etifo.  .' 
▼on  1798  —  1823  erschienen.      Zwei    grosse    Folio  BiaCter  ue 
Festgebätide  dar,  welche  zu  Leipzig   am    Regiemnpjubcli«s:.  a: 
Königs  181 3  errichtet  worden.     Kanne  hat  sie  gezeichaeL 

FrOSchauer/  Christoph ,  Buchdrucker  zu  Zürich,  wo  er  TOi;- 
—  56  arbeitete.    Man  zahlt  ihn  unter  dia  Formschneider. 

FrOSne^  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  um  l630  g^  ^^-' 
nnd  noch  t673  leote.    Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  vofi  t . 
tem»  gross tenthcils  Fortraite. 

Das  Bildniss  einer  Prinzessin  in  WittwenUeidnng,  iaonlcl-^ 
fassung. 

Portrait  eines  Chirargen  Tor  einer  Tafel ,  auf  weldier  ob  fts^ 

bornes  Kind  liegt,  nach  F.  du  Guemier,   löTl» 
Madonna  nach  N.  Cochin. 
Blätter  in  Beaulien's  Cabinet  da  roy,  etc. 

Froste  I  Sebastian ,  Historien-  und  Genremaler,  wurde  iT^: 
Paris  geboren ,  und  daselbst  von  Regnault  in  der  Kanst  uotf r  • 
tet.  Er  führte  Bilder  in  grosser  Dimension  aus»  wie  jenes  e  ' 
Darstellung  des  Samariters  für  die  Cathedrale  bestimmt,  ji'^'  -= 
Museum  zu  Orleans;  die  Marter  des  heil.  Stephan  in  der  u:^ 
rale  zu  Toulouse;  S.  Carolus  BorroBuus  in  der  Ljadwigskiid; :^ 
Versailles  etc. 

Auch  Staffeleibilder  findet  man  von  diesem  Künstler;  ic  \  - 
Trianon  zu  Versailles  der  Herzog  von  Angoule^e ,  wie  er  In  r-^ 
nien  das  Spital  von  Chiclana  besucht»  et€. 

Frostö  hat  auch  einige  Medaillen  erhalten  als  Anerkenanfi;  *-* 
ner  Verdienste. 

Frotte«  Der  obige  Künstler. 

Frflhanfy  Johann^    Lithograph  zu  Bamberg»  wo    er   IT91  t^ " 
wurde.    Er  trieb  bis  18O8  das  Müllerhandwerk,  hatte  aber  dx  • 
das  Unglück  durch  das  Rad  den   Arm  zu  rerlieren     Nadi  «^  ' 
Heilung  verlegte  er  sich  auf  das  Zeichnen  und  Schonschmb'^ ' 
der  linken  Hand,  wodurch  er  sich  jetzt  sein  Brod  rerdifsL   .'  " 
▼erzeichnet  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bamb^rp  • 
nige  seiner  Werke»  Ansichten,  Charten  u.  a. 

FrOhbecky  ein  talentvoller  Maler  zu  Wten,  begleitete  I8t7  ^' '' 
storbene  Kaiserin  nach  Brasilien  und  Amerika»    und  hier  lu.' 
die  merkwürdigsten  Ansichten  und  Gebäude  auf«    die    eine  k 
Sammlung  ausmachen.     Näheres  konnten  wir  über   den  K^^  '■ 
nicht  erfahren. 

FrOholz^  Jakob;    Maler  und  Kunstdrechsler,  der  1769  zu  C'*  : 
boren  wurde.     Als  der  Sohn  eines  Kunstdrechslers,  des  Sioir    - 
holz,  der  1786  in  Geissliogen  starb,   wurde    er  zn   gl<>ich«f  h 
gezocen »  fand  aber  stets  am  Zeichnen  und  Malen  besonarrr  i 
Er  lebte  noch  1830  als   Lehrer  in  den  erwähnten  Künsten.     ^ 
hat  von  seiner  Hand  Portraite  in  Miniatur.     F.  Leizelt  unj  • 
lander  haben  einige  Ansichtennach  seinen  Zeichnungen  ^c*w 
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t 
le  Weyermann  in    den  nenen  Nachrichten    von  Gelehrten  und 
LÜnstlcrn  Ulms  erwähnt. 

tierSi  Philipp,  Maler  nnd  Kupferstecher,  der  i625  zu  Ant* 
rerpeq  geboren  wurde«  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstler« 
ind  unbchannt,  man  weiss  nur»  dass  er  anfangs  in  Oel  gemalt , 
od  später  sich  ausschliesslich  der  Malerei  in  Miniatur  und 
rouache  g'ewidmet  habe.  Besonders  xu  rühmen  ist  er  als  Zeichner, 
^r  verstand  es,  seine  Figuren  in  angenehmen  Stellungen  und  wohl 
eklcidet  zu  zeigen,  und  auch  im  Ausdrucke  mussten  sie  in  Grazie 
rscheinen. 

Sein  Colorit  lobte  selbst  Rubens  und  dieser  heruhmte  Künstler 
iess  sich  Ton  Fruitiers  sammt  seiner  Familie  malen.     Weyerman 
ah  dieses  Gemälde  und  erhebt  es  mit  grossem  Lobe.    Das  Todes* 
ahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 
Auch  seine  Blätter  verdienen  wegen  der  kräftigen  Ausfuhrung  Lob* 
Godofredus  Wendelinus,  Gelehrter,  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet,  l648,  foL 
D.  Laurentius  Ramirez  de  Frado  stehend  mit  dem  Buche,  l649» 

Halbfigur,  fol. 
Hedwigis  Eleonora  Hegina,  ovale  Büste,  fol. 
Jakob  Bdelheers  van  Lawain.  Gesandter,    gr.   fol.    CapitalblatI» 

(Bei  Weigel  2  Thlr.) 
Ambrosius  Capello,  Bischof  zu  Antwerpen,  im  Lehnstuhle,   gr* 

foK  (bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr.) 
Embleme  auf  die  Geburt  der  Maria,   wie  diese  als  Kind  der   hL 

Drcinigkeit  vorgestellt  wird. 
J.  Neei's  stach   nach  ihm  das  Bildniss  des  Jesuiten  Johannes  Toi« 
lenarius.    Auch  Galle ,  Collin ,  W.  Kilian  u#  a.  haben  nach  ihm 
gestochen. 

lly,  Johann  Baptist y  Kupferstecher,  dessen Lebeu^verhaltnissa 
vir  nicht  kennen.  Im  Cataloge '  der  ^Bar.  v.  Aretin'schen  Kopier« 
tichsammlung  sind  von  seiner  Hand  fünf  Blätter  erwähnt,  verSchie* 
lene  historisoie  Gegenstände  darstellend,  nach  Parmegiano,  in  8* 
lud  4* 

(SOte^  französischer  Kupferstecher  ans  der  zweiten  Hälfte  des 
'origen  Jahrhunderts.    Wir  fanden    von    seinen   Blättern  erwähnt. 

Die  Geschälte  und  Annehmlichkeiten  der  \ier  Jahreszeiten. 

Eine  Scene  aus  Rousseau*s  Devin  de  village,  1785« 

;et|   Franz^   ein  flamändischer  Maler,  lebte  1548  in  Sevilla,  wo 

lOch  mehrere  schöne  Werke  von  ihm   vorhanden  sind.     Im    Klo« 

ter  de  la  Merced  befindet  sich  eine  Anbetung   der  Könige,    zwei 

Evangelisten,  die  Beschneidung  und  die   Vorstellung   des  Kiudet 

esu  im  Tempel.    Alle  diese  Gemälde  bildeten  früher,   musammeu« 

cstellt,  einen  Altarblatt  und  sie  wurden  nebst  einer  Grablegung   iin 

Nonnenkloster  von  S.  Maria  de  Gracia,  ebenfalls  zu  S<rvilla,  vunPa* 

»mino   dem    Antonio    Flores,    einem  niederländischen,    doch  aus 

panien     stammenden    Künstler,    beigelegt,    der    als    Zeitgenosse 

lampanna's  in  Sevilla  gelebt  und  ausgezeichnete  Gemälde   ninter* 

isseu  haben  soll.    Als  das  Todesjahr  des  noch  im  blühenden  Alter 

ingesdiiedenen  Malers  gibt  er  das  Jahr  1550  an. 

Ccan  Bermudez  fand  im  Archive  des  Klosters  der    Merced   Gal« 

kda  bestimmte  Nachrichten,  dass  die  daselbst  befindlichen  vorcr« 

äiinten  Gemälde  von  einem  Flamander  F.  Frutet  gefertiget  seien, 

sr  sonach  ohne  Zweifel  auch  die  Grablegung   in   dem   obgenann« 

n  Nonnenkloster  gemalt  hat.    Dann  fand   Cean   Bemiudez   noth 

iglers  Kürutltr-Lex.  IV.  Bd.  33 
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mehrere  Gemälde  in  Sevilla ,  die  er  nm  der  GletdiM  de  7' 
nune,  des  ColoriU  und  der  Haltung  vrillen»   ebcnlaUs  dsi-. 
zuschreiben  xu  müssen  meinte,    so    dass    es    ihm  schien,  a.:-- 
Palomino  den 'Namen   des    Franx  Fmtet  mit  feoem  daber^^ 
Niederländers  Franz  Floris,  auch  Franx  Ton  Vricadt  svna:::.  ' 
wechselt.     Nur  scheint  bei   dieser  vorgeblichen  Vcnv^cM-:^ 
denklich ,  dass  Palomino  seinen  Florcs  aus«lriicUich  nit  de ' 
namen  Antonio  benennt. 

Aus  Erntet's  Werken  urtheilt  man,    dass  er   in  Itili»  Fi- 
und  Michel  Angelo's  Werke  fleissig   studiert   habe.    bisbe< :  - 
hat  er  von  ersterem  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Anmatii,  li 
heit  in  den  Stellungen  der  Figuren,  Grosse  nnd AJeün Au*' 
dabei  neigt  sich  seine   Farbengebung  immer  mr  mederUc:.- 
'  Schule. 

Am  herrlichsten  aber  spricht  sich  FniteCs  Geist  und  ^r. ' 
in  dem  berühmten  Oratorio  (unter  dem  Namen  de  las  B.^>  * 
hannt)  der  Hospitalkirche  des  heil.  Cosmus  und  Dan^^  * 
Selbst  die  Form  dieses  Werkes  gleicht  derjenigen,  die  ci:  - 
ähnlichen  alten  niederländischen  Werken  antrifft.  Das  On'  • 
hat  xwei  Thüren ,  deren  äussere  Seite  die  Jongfran  sitzen^  s:   • 

Söttlichen  Kinde  in  den   Armen  schildert,    xu   ihren  Fii>>?r 
er  heil.  Bernhard ;  über  lebensgrosse  Figuren.     Wenn  d:"  r 
geöffnet  sind  ,  sieht  man  auf  dem    grossem ,   mittleren   Fe. 
gekreuxigten  Heiland  in  edler  erhabener  Gestalt,    die  be-s«: 
brecher  xu  beiden  Seiten  mit  ausdrucksvollen  Zügen.    Frt  * 
beil.  Johann,  die  heil.  Magdalena  und  Gruppen  von  Fir-'^ 
ren  eine  die  um  das  Gewand  des  Herrn  losenden  Hischrr  ^i 
Auf  dem  rechten  Flügel  ist   Christus   abgebildet ,   wie   er  ▼ ' 
Last  des  Kreuzes  niedergedrückt  am  Boden  liegt.     Unter  ••  - 
stehenden  Figuren  will  man  einige   Aehnlichketten   mit  c::  - 
BaphaeVs  berühmtem  Bilde,    Spasimo  di   Sicilie  genannt»  '' ' 
mit  anderen  aus  der  Feuersbrunst   des    Borge    im   Vauc^o.  "- 
cken.    Auf  der  linken  Flügelthüre  endlich    sieht  man   ^i:^  ^'^' 
abnähme.    Mit  Geist  und  Gefühl  vereint  dieses   Werk  !>  -  "^ 
dienstliche    Ausführung ,    und  es  Ist    der   schönste   ht\K    '  ^ 
.    Kunstfertigkeit  des  Meisters.    Noch  findet   sich  Nachricbr  •  t '{ 
Bern  Gemälde  Frutet*s,  das  vormals  im  Besitze  des  veniieo:*« 
mannes  D.  Gasper  von  Jovellanos  war,   und   den  AufeLi. 
stellt,  wo  das  jüdische  Volk  von  dem  römiscrhen  Stattiu^^" 
gnadigung  des  Barnabas  und  den  Tod  Christi  verlang    ?'  ^ 
wohlgeordnete  Gruppen  vertheilte  Figuren,    mit   leiden^!'     |J 
Geberden,  stellen  aas  Volk  dar,   wie  es   den    Tod  da  ^'  ^ 
begehrt,  der  mit  der  Dornenkrone  auf  dem    Haupte   rrs:r     i 
Pilatus  steht;  ihm  gegenüber  Barnabas,  gefesselt,    in  trf  "  ' 
thender  Stellung.    Mehr  weiss  man  von   dem  Künstler  i-^ 
Kunstblatt  1822.    Meisel. 

FtUttiy  de,  S.  F.  Gobbo. 

Fraytiers  ,    S.  Fruitiers. 

Frye»  Theodor  oder  Thomas,  Maler  und  KnpferstfcK^ 

1724,  'gest.  xu  London  1702.    Er  widmete  sich  Anfsnp  o»*' 
in   schwarzer    Manier,    worin    er    es   xu   grosser  Voll  1.-=' 
brachte,   allein  er  zog  später  des   grüsseren  GewiBoe*  **•"- 
Portraitmalerei  vor.    Frye  war  ein  guter  Zeichner  vtni  »«- 
Portraite  gefielen.    Diese  malte  er  in  Gel  und  Miniatttr. 

Mui  hat  von  ihm  mehr  als  xwanzig  Idealköpfe  ia  L?^^- 
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ch  eigenen  Zeichniin^n  mit  groster  Kunst  und  Einsicht»    und 

iisterhaft  geschabt.  ' 

Das  Portrait  des  Künstlers  mit  dem  Crayon  in  derBechten  1760« 
Dieses  Blatt  schreibt  Joubert  im  Manuel  de  l'amateur  d'estam- 
pes  irrig  dem  Jakob  Fre^r  zu.    Capital hlatt. 

Btidniss  der  Mme.  Frye ,  eine  Alte  auf  die  Krücke  gestützt* 

Büste  Georg  III.  von  England. 

3üste  der  Königin  Charlotte,  seiner  Gemahlin. 

3üste  eines  IV^nnes  mit  runder  Perücke ,  die  Hand  am  Mantel« 

Büste'  eines  Mannes  im  Turban ,  etwas  nach  links  gewendet,  di< 
Hand  erhoben. 

Portrait  einer  Frau,  nach  Rechts  sehend  und  den  Fächer  hal- 
tend, 1761. 

Sine  andere  Frau  mit  dem  Shwal  in  der  Linken. 

Portrait  einer  Frau  im  Profil,  mit  einem  Falatin,  nach  links 
sehend. 

Die  Frau  mit  dem  Perl  -  Halshande,  und  mit  gekreuzten  Händen« 

1761. 
£ine  andere  mit  einer  Feder  in  den  Haaren,  eine  Perlenschnur 

haltend. 
Die  Frau  im  Profil  nach  Rechts  sehend,   mit   einer  Haube  anf 

dem  Ko^fe,  den  «Motttel  mit  der  Linken  haltend.    Die  Hauba 

ist  mit  einem  Bande  eeziert. 
Büste  einer  Frau  Im  Pelze,  1762* 
Bin  junges  Mädchen  in  nettem  einfachen  Kleide.       > 
Portrait  eines  Mädchens  mit  dem  Hute,  der  ihr  das  Gesicht  be* 

schattet 
Oie  Frau  mit  der  Mütze,  den  Kopf  nach  links  geneigt. 
£ine  Dame  im  Pelzmantel,  mit  der  Rechten  auf  dem  linken  Arm 
Bildniss  eines  Mannes  mit  brennendem  Lichte. 
Portrait  eines  Junsen  Mannes  mit  dem  Turban  bedeckt  und  mit 

den  Händen  auf  ein  Buch  gestützt,  i76o. 
Portrait  eines  jungen  Mannes,  beim  Lampenscheine  am  Tische 

lesend. 
Portrait  eines  jungen  Mannes,   der   den   Kopf  auf   die  Linke 

stützt. 
Portrait  eines  Mannes  im  Profil ,  rechts  sehend ,  de\i  Kopf  ffegen 

die    linke  Achsel   geneigt  und  die   Hand*  am  Stocke  haltend, 

1760 ,  Hatton  Garden. 
Rin  Alter  im  Nachdenken,  mit  den  Augengläsern  in  der  Hand« 
Ein  Mohr  im  tiefen  Nachdenken. 

Landschaftsmaler  aus  Osnabrück,  der  sich  in  Italien  vom 
tnstler  bildete.  Er  wählte  Rom  und  die  Umgegend  zum  Aufent- 
It,  und  in  Tivoli  überraschte  ihn  l825  der  Toa«  An  der  Pyra- 
de  des  Cestius  ruhen  seine  Gebeine* 

T.  f  Maler  zu  Brüssel ,  der  unter  Paelink's  Leitung  4ieh  der 
mst  widmete.  Er  malt  Historien  und  Genreslücke.  Im  Jahre 
;o  fanden  wir  »eine  Darstellung  Ton  Teleouich  und  Celypio  era- 
hnt. 

S.  anch  Vries. 

O^  ein  Florentiner,  nach  Amolfo  der  berühmteste  Bildhauer 
d  Baumeister  Italiens,  wie  Vasari  berichtet,  ohne  dabei  seines 
»sseren  Nebenbuhlers,  Nicolo  Pisano,  zu  gedenken.  Vasari  (L 
i)  hält  ihn  für  den  Urheber  des  Grabmals  der  Könij;in  Ton  Gy- 
rn  ia  der  untetn  Kirche  des  saero  convento  zu  Assim  und  sdMWl 
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die  Arbeit  um  1229  ^^  setzen.      Dieses    bedeutende  und    oit  Cf- 
schick  ausgeführte  Werk  stellt   die   Königin     liegend  mit  ScK-  * 
und  Krone  hinter    einem    Vorhange   dar,     i^elchen    ein  Edjy!  r. 
Haupten  und    einer  zu   Füssen    mrcgzieht«        Ucber    dem   Yori):^; 
schreitet  ein  grosser  Löwe  ^     noch    höher     sitxt    auf    eiaem  L . 
die  Mutter  Gottes  mit  dem   Kinde,    neben    ihr    anbetend  aot^i.. 
di^  Königin.     Die  SeVtenpfeiler  mitThürmchcn   tragen  ein^n  K^r - 
bogen,   und  darüber  ein  Giebeldach;    alles    mit    gothischcn  Z.-: 
then.     Yasari  sagt  ferner,    dass  Fuccio  damals   auch  in  Fiortsz    • 
Marienkirche  am  Arno  gebauet,  ^ie  die  Grabschrift   zeii»t.     D  >>* 
Inschrift  vrurde   bei  Erneuerung  der  Kirche  über   der  Thür  *:_ 
Nebenhaiises  eingemauert.     Es  ist  dieses  ein    kleiner  halhxr.t. 
miger  Stein,  auf  welchem,  nur  gemalt,  und  sichtlich    öfter  ^-^r- 
frischt,   steht:    a.    MCCXXVIII;    darunter     d^is    Sudtwapp^D.  * 
schnrarzer  und  ein  weisser  LÖwe,  und  ganz  unten :  Fnccic;  ni 
Bottari  (zum  Yasari)  will  sie  auf  die  Novelle  von  Ippoüi-«  Bj.'> 
monti  deuten,  welcher,  von  der  Schaarwacht  an    der  Ihiire  i^ : ' 
Geliebten  Dianora  de'   Bardi  .  aufgegriffen ,     sich    lieber  für   t- 
Räuber   ausgeben,    als  'seine   Liebschaft   entdecken     wollte.     T. 
sieht  ab^r  leicht  das  Ueberf'eine  dieser  Deutung  ,   um  so  nrH: 
diese  Novelle  ins  l4te  Jahrhundert  ffehört,   und    der  auch  tn  .' 
te's  Hölle  berüchtigte  Yanni  Fucci  cien  Kirchenraub    an  S.  J« 
in  Pistoja     1295     beging.      Cicognara     (I.  574  —    61 )    »im!i: 
dass  die  Inschrift  nur  den  Bauherrn  dieser    kleinen    und  uiii* 
tenden  Kirche  nenne,  wie  schon  I2p8  ein  Fuccio  IVIaraoli  rcrli^ 
dessen  Goschlecht,  |;iachmals  Bardi,  Patronat  und    Begribn?«» 
hatte.     Denn  ein  Kiinsller  Fuccio  findet  sich  sonst  durchaus  z 
Diese  Annahme  ist  die  w*ahrscheinlichcre.    Yasari*s  Verbindur^  - 
selben   mit    ArnulFo     widerspricht  ihm    selber,     da    er   dii^^i  -    1 
12Ö2  geboren  werden  lässt,  ebenso  seine  weitere  Angabe,  da«- : 
cio    nach    Fricdrich*s  II.   Kaiserkrönung  zu  Rom  durch  Honctr..- 
(1220)  mit  ihm  nach  Neapel  gegangen,  als  Nico)«  Fi5ano  >•-  • 
logna  nach  Florenz  zurüchkehrte  (1251  )•  Er  )e:;t  ibm  im  Leh ':  ^ 
cola's  die  Werke  bei,  'welche   Nikolaus  von   Pisa   für  Fnei:  1     | 
verfertigte,  und  führt  mehrere   Bau-  und   Bildwerke    von  u.r     | 
Florenz  und  Assisi  an.     Celano,  zwar  erst  im    iTten  Jahrh^     '  | 
nennt  ausdrücklich  den  Nicola  Friedrich's  Baumeister;  die  u.  -    ] 
älteren  Geschichtschreiber   übergehen    ihn.      Ausser     Celano    . 
Parrino  und  Sigismondo    auch    den    Nicola    mit    Köni^   Fr  *■     1 
nach  Neapel  kommen  und  die  dortigen  Bauten  austübren,  > 
ihm  also  auch    die  sonst   noch  vor  Yasari  dem   Fuccio   beir   '. 
Bauten  für  König  Friedrich ,  als :   die  ummauerten  ParKe  ra  . " 
vina  und  Melfi,  zur  Vogel-  und  Winterjagd,  u.  a.  angeho.t^ 
lano   lest  ihm  auch  gerade  ku  den  Entwurf  sum   Dom  in  >.-•    • 
für  Karl  I.  bei. 

Das  ganze  Daseyn  eines  Künstlers  Fuccio  ist  also  buch«:  r» 
haft.     Baldinucci  schreibt  ihm  zwar  mehrere»  dem  Assisi>cLf;^ 
liehe,  Grabmäler  jm  Kirchenstaate  und  in  der  Lombardei  ja 
ohne  Beweis.    Die  Urkunden  und  Denkbücher  Assisi*s  wix-r  ■ 
nichts  von  Fuccio,  und  Angcli,  welcher  dies  Grabmal  d.xa  1' 
beilegt,  schreibt  hier  offenbar  nur  dem  Vasari   nach»  de«^»*!  * 
drücke  er  ebenfalls  gebraucht.     Derselbe  berichtet  aber  o«^>        I 
die  Konigin    Uecuba    von    Cypern     auf  der  Heimkehr   r^ 
WalU'ahrt  hieher  zum  heil.   Franciscus,   ihrem   Schutxhnl«:^« 
Ancona    um    i24o   gestorben,    ihr    Begräbniss    und  I^enic  • 
Assisi  verordnet  und  ein  ansehnliches  Vermächtnis^  zur  Au-*  - 
desselben  hinterlassen  habe ,  wef  shalb  noch  jährlich   eine    ^ 
fcier  um  sie  begangen  werde.    Die  Geschieh t»cbrcibcr  voa  t 
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innen  ztvar  diese  Königin  nicht,  doch  ist  an  ihr  nicht  tu  zwei- 
In  ,  und  auch  das  Wappen  zeugt  dafür,  obwohl  sonst  keine  In- 
hrift  Einigß  nennen  die  Königin  auch  Jolanta.  Nimmt  man  da- 
;r  an ,  dass  diese  die  Tochter  des  Küni^gs  Johann  von  Brienne 
ul  Gemahlin  Friedrich  11.  wäre,  die  in  dem  apulischen  Hadria 
!28  -starb,  als  sie  selbst  und  ihr  Vater  sich  ^chonmit  Friedrich 
itzweit  hatten,  so  fallen  alle  von  Vasari  erwähnten  Arbeiten  in 
s   Decennium  von  1220  — >  1250. 

Dem  Grabmal  dieser  Königin  ähnlich  ist  das ,  Gonsalvische  in 
jm  und  mehrere  Grabmälcr  der  Anjou's  in  Neapel,  so  dass  bei 
;r  Z^veifelhaftigkeit  Fuccio*s ,  wohl  dieses  der  unter  sich  verwand - 
n  Schule. der  Cosmati  oder  Fisani  -  angehören  wird.  Cicognara 
rieht  sich  für  Lapo  aus,  welcher  vielleicht  etwas  älter  als  Arnolfo 
id  somit  Anlass  war,  dass  Vasari  diesen  Lapo's  Sohn  iiennt»  Für 
e  Pisani  spricht  insotoderheit  der  meisterhaft  und  kräftig  gearbet- 
tc  Löwe,  jenen-  sehr  ähnlich,  die  Nicola  als  Kanzelträger  zu  Siena 
id  Pisa  bildete. 

Von  der  Hagen*s  Briefe  III.    l46.   IV.  331  —  34.   Kunstblatt  1825 
175  de  Witte.     Eine  Abbildung  des  Grabmals  der   Königin  von 
^pcrn    gibt  Cicognara  I.    19.     Vergleiche  hierauch  den  Artikel : 
)smaten.  — 

S   oder  Fux,   Adam^   Kupferstecher  und  Formschneider,  von 

im  man  nur  weis,  dass  er  von  1550  —   80   in  Deutschland  gear- 

•itet.     Man  hat  von  seiner  Hand  kleine  Holzschnitte,  welche  ver- 

htedene  Darstellungen  au«  dem  neuen  Testamente  und  Portraite 

ithalten. 

Von  Kupferstichen  kennt  lAän  zwei  Folgen  von  Sceangeheuern , 

renen  und  chimärischen  Thicren,  jede  zu  12  Blättern,  8*  und  4. 

Diese  Blätter  sind  mit   einem   Monogramme    bezeichnet,    einige 

ch  mit  den  Initialen  A.  F.,    andere   mit   einem   figürlichen  Zei- 

cn.     Die  Erfindung  der  Seeungeheuer  schreibt  mau  dem  Folidor 

irravaggio  zu. 

Ecce  homo,  in  einer  Einfassung  von  Leidensinstrumenten  gesto« 

chcn  ,  ebenfalls  mit  einem  Monogramme   bezeichnet,  kl.  fot. 

Fuchs  hat  wahrscheinlich  mehrere  Darstellungen  aus  der  Loidens- 

schichte  des  Herrn  gestochen. 

St.  Catharina  von  Siena    auf  den  Knien  mit    dj!r  Dornenkrone 

tf  dem  HauDte  und  das  Grucifix  in  den  Händen,  mit  Adam  fe.  sc. 

izcichnet«  ki.  fol. 

S ,  Heinrich ,  ein  deutscher  Medailleur  um  1720«  Er  soll  seine 
^crke  mit  H.  F.  bezeichnet  haben. 

S,  Felix  Cajetan^  Maler  zu  Rapperschweil  in  der  Schweiz, 
3  er  1749  geboren  wurde»  ßein  Lehrer  war  J.  Mages  zu  Augs- 
irg,  und  später  studierte  er  zu  Rom  unter  Mengs  und  Marpn. 
1  Jahre  17?5  iuchte  er  die  Heimath  wieder  und  hinterliessk  da 
ehrere  schönb  Proben  eines  lebhaften  'Geistes.  Fleissig  vollendete 
cmäldo  dürften  sich  wenige  von  ihm  finden ,  in  desto  grösserer 
Qzahl  aber  hintorliesa  ^r  Skizzen,  besonders  aus  Shakeopear's 
amlet  und  Macbeth  etc.  Später  widmete  er  seine  Thatigkcit  öf- 
ntlichen  Geschäften  und  die  Kunst  musste  surückweichen»  Starb 
n  1812. 

Sy  Martin^   Maler  von  Innsbr^ck,  der  bei  Martin  Knoller  seine 
unst  erlernte.    Er  malte  Bauerngesellschaften»  in  niederländischer 
Teise  sauber  ausgeführt. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.. 
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51 S  Fuchs«  —  Fues,  Friedrich  Chrisdaui. 

FucnS,  HieronymuS^  Maler  zu  Nürnberg,    der   w  6«^  teb 
Bildnisfi  bekaont  i»t  (?) 

Fuchs 9  Zeichner,  ein  jetzt  lebender  Künstler,    dessen  LAeisTf.^.* 
nisse  ifvir  jedoch  nicht  kennen.      Er    zeichnete    für    das  btn;^^: 
*    Boisserce*sche  Kölner  -  Domwerk. 

Fudiseder«  Zeichner  und  Maler  zu  Wien,  in  der  rweitealiiV't  .^ 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  führte  den  Titel  eines  k.  k.  dit^j- 
Malers. 

Nat^h  seinen  Zeichnungen    sind  die  Vignetten   in  der  Bes^lr- 
bung  des  k.  k.  Naturalien-Cabinets  178O  gestochen. 

Fuente  del  Saz,  Julian  de  la,  Priester  des  Klostm  E$c>ru 

erlernte    bei  Andrea   de  Leon   die  Miniatunnalerei ,  und  Et* 
sem  berühmten  Künstler  zierte    er  viele    Chorbüchcr  mit  i<t^'^ 
Miniaturen.    L«bte  um  154o. 

Fuente y  Juan  LeandrO,    ein    spanischer    Maler,     den    ?2kzz 
Föns  u.  a.  vergessen  haben.    Er  wurde  160O  zu  Gran^da  |rcb.  " 
und  seinem  Talente  scheint  er  das  meiste  verdankt   zn  lub»   - 
kein  Meister  bekannt  ist,   der  ihm    UnteYricht  ertheilte.    Er  r  • 
nete  sich  durch  Genauigkeit  in    der  Zeichnong,    durch  Seh': 
des  Colorits  und  durch  Stärke  'des  Helldunkels    ans.     Bilic:  • 
ihm  sind  in  den  Kirchen  Granada's,  in  der  Augustiner  aJieiB  e. 
derselben,  von  grosser  Dimension.    Auch  in  Sevilla  vnd  iaM- 
binterliess  er  höchst  schätzbare  Werke.    Dennoch  starb   der  r.« 
-che  und  bescheidene  Mann  l654  in  Armuth. 

FuenteS»  Georg^^   ein    ausgezeichneter   Dekorationsmaler  zc  V: 
land,  wo- er  geboren  und  erzogen  wurde.    Sein  Uauptfi^k  «r   ' 
Scenenmalerei ,  und  dieser  widmete  er  solchen  Flciss,  dass  er: 
den  Huf  eines  der  gescliicktesten  Theatermalers  erlangte.    la  >- 
land  machte  er  sich   zuerst  durch    seine  Arbeiten   für  das  r  - ' 
Theater  einen  rühmlichen  Namen  und  1706  wurde  er  nach  T-- 
fürt  a.  M.  berufen,  wo   er   neun^  Jahre  blieb.      Uierauf  f^z  * 
nach  Paris,  wo  er  für  das  grosse  Opernhaus  mehrere Decon^  ' 
malte,  und  endlich  ging  er  wieder   ins  Vaterland    zurück,  « 
bis  an  sein  Ende  in  der  Ausübung  seiner  Kuust  verharrte. 

Fuentcs  hatte  die  Architektur  von  Grund   aus    studiert,  s""-' 
Zeichner  und  Co! orist  hatte  er  nicht  weniger  Vollkommeobei:  tr  • 

Er  malte   Landschaften  in  gediegenem    Style,    mit    b»«.5 
Fleisse  und  mit  Zierlichkeit.    In  ihm  erschien  sein  Lehnr.  ^-    ' 
rühmte  Gonzaga ,  in  noch  grosserer  VollkommenhctL     Uht^  =- 
Galliani  waren  seine  Muster. 

G.  Fuentes  starb  1821  im  öS^ten  Jahre« 

Fues ,  Friedrich  Christian  >    Historien-  nnd  Genremal^.  ^ ' 
1772  zu  Tübingen  geboren.    Mit  natürlicher  Anlage  zurhcr^ 
gabt,   schickten   ihn   seine  Eltern  auf  die  hohe   (^ksdiuit  v 
Stuttgart ,  wo  er  mit  Eifer  dem  Studium  der  Malerei  oblaf .  -• 
ders  unter  Harper  und  Hetsdu     In  der  Folge  begab  er  «i^ 
Nürnberg,  wo  er  die  Stelle  einet  Professors  dar  iVLüera  » 
Kunstschule  bekleidete. 

Fues  malte  verschiedene  Oenrestücke  und  Historten,  aac^  I^ 
Schäften  und  Portraitc,  worin  er  grosse  Starke  besitzt.    5e.2- 
lange  bekanntes  Talent  bewährte  er  in  neueren  Tagra  Wo- 
durch die  grossen  Bilder  verdienter  Nürnberger,  in  "dem  ^oi  - 
daloff  geschmaclffV'oll  hergestallten  Rathasa«!  bu  Nombaif.   l 
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ßemälde  befriedigen  in  Zeichnung  und  Colorit  jede  Forderung« 
b'ues  hat  auch  einige  Blätter  lilhographirt  und  andere  radirt. 
Bines  seiner  geätzten  Blätter  stellt  eine  junge  Bäurin  vor,  die  vor 
dem  Hause  spinnt»  neben  ihr  lehnt  sich'  ein  Bauer  an  die  Thure 
and  vor  ihr  sind  drei  Kinder.  Dieses  Blatt  ist  selten,  und  mit  ei« 
aem  Monogramme  bezeichnet,  so  wie  seine  Lithographien,  und 
iie  meisten  seiner  Malvrerke.  Auch  die  Initialen  C»  F.  findet  man 
ftuf  seinen  Arbeiten» 

er,   Friedrich  Heinrich ,  Historienmaler,    geb.  zu  Heilbroan 
1751,  gest.  zu  Wien  l8l8*     Mit  grossem  Talente  begabt  malte  er 
>chon  als  Kuabe  von  li  Jahren  Mintaturportraitc  ohne  Anleitung. 
Brst  in  Stuttgart  sollte  er  sich  mit  den  Regeln   der  Kunst  vertraut 
uachen;  allem  hier  verlor  er  bei  Betrachtung  der  Meisterwerke,  die 
»r  aufgestellt  fand,  den  Muth  zu  ferneren   Kunststudien,    und   er 
jegab  sich  nach  Hallf,  um  sich  der  Jurisprudenz  zu  widmen.  Hier 
>estimmte  ihn  Professor  Klotz  aufs  Neue  zur  Kunst  und   so   reiste 
IT    nach   Dresden,    um  sich   in   der  Zeichnung  auszubilden. •    Im 
Fahre  1774  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien,  wo  er  durch  Hof- 
ath  BirkcnstocU  Gelegenheit  fand,  als    kaiserlicher    Pensionär    in 
\om  seine  Studien   fortzusetzen.     Er    blieb   acht   Jahre    in    dieser 
>tadt,  bis  er  17G2  Neapel  besuchte,  wo  ihn  Graf  Lamberg  in  sein 
riaus  aufnahm ,  und  zwei  Jahre  Gastfreundschaft  an    ihm  übte.    In 
>«eapel  erhielt  Füger  auch  den  Auftrag  zur  Ausfülirung  umfangrei- 
:her  Gemälde  im  Bibliotheksaale  der  Konigin  Caroline  zu  Caserte. 
^s  sind  dieses  acht  historische  Stücke,  in  rresco  gemalt,   die  dem 
llüustler  eben  so  grosses  Lob  erwarben,  wie   das  gelungene  Bild- 
liss  der  Munarchin.     Im  Jahre  178i  wurde  Füger  endlich  als   Vi- 
sedirektor au  die  Akademie  zu  Wien  berufen,    wo   er    Hofmaler, 
Professor ,  Rath  und  wirklicher  Direktor  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
kehr beschäftigte  er  sich  anfänglich  ausschliesslich  mit  der  Minia- 
:urmalcrei,  die  er  aber  in  einer  kühnen  Manier  behandelte.  Inder 
Zwischenzeit  bildete  er  sich  auch  in  der  Oelmalcrei  mit  l)estem  Er- 
olge,  wovon  mehrere  Gemälde  das  rcdendste  Zeu^niss  geben.    Er 
st  indessen  nicht  von  Manierismus  frei,  im  technischen  Thbil  aber 
nrar  er  wohl  erfahren.    SeiAe  Zeitgenossen  erhoben  ihn  mit  ausgo- 
leicKnetem  Lobe  und  man  sah  in  ihm  einen  der  schönsten  Sterne 
im  Kunsthimmel  prangen.    Das  Ziel  seines  Strebens  war  jenes  des 
refeierten  Rafael  Mengs;    aber    beide   erreichten    das  wahre   Ziel 
licht,  weil  sie  nicht  bei  der  Natur  der  uns  gegebenen   sinnlichen 
Offenbarung,  sondern  in  Formen,  welche  diese  überbieten  sollten, 
iasjcnige  suchten,   was  sie  das   Ideal  nannten.      Als  Direktor  let« 
>tetc  er  die  erspriesslichsten  Dienste,    durch  Unterricht  und   Auf^ 
nunterung  der  Zöglinge. 

Eines  seiner  früheren  vorzüglichen  Compositionen  ist  die  Brmor- 
iuDg  Cäsar*s,  d4s  er  aber  erst  in  der  letzten  Zeit  meines  Lebens 
n  Ocl  ausführte.  Das  Bild  kam  in  den  Besitz  des  H.  v.  Zimmer- 
nann in  Wien«  Andere  trcffiiche  Werke  sind:  Camillus  aus  dem 
Bxil  als  Diktator  nach  Rom  berufen,  der  Pendant  zum  Coriolan  in 
dergräfl.  Czerniu'schen  Gallerie,  gestochen  von  Kininger;  die  Be- 
freiung des  Prometheus  durch  Herkules;  Vir|;iiiia*s  Tod,  gestochen 
irou  Pichler;  Apollo  mit  den  neun  Musen,  ein  sehr  gefulliges  Bild; 
Dido,  die  sich  in  der  Nahe  des  Scheiterhaufens  das  Herz  durch- 
bohrt, ein  grauenvolles  Gemälde;  Alceste,  die  sich,  um  den  am  Siech- 
ihum  leidenden  Adinct  zu  retten,  dem  Tode  weiht,  ein  grosses 
Bild  mit  zahlreichen  Figuren,  das  man  noch  1820  bei  der  £xpo«> 
»ition  zu  Wien  sah; ^Jupiter  und  Thetis,  nach  der  Ilias;  Venus 
Urania;  der  begeisterte  Homer  von  seinen  Zuhörern  umgeben,  gc- 
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fttochen  von  Agricola;  die  Grazien,  eine  Scene  nm  WidiBd  ;  Or- 
pheus vor  Pluto  nm  die  Euridice  bittend;  das  XJrthcQ  des  fi-:- 
tus  über  seine  Söhne,  gest.  von  Pichler,    da*  Seiteastnck  zur  \r- 

finia;  die  ersten  Eltern  bei  Abel's  Leiche;  S«niiramis,  welcitc  c.« 
;mpörung  der  Bab^lonier  erfahrt,  gest  von  Picfaler;  Soknic«  %.: 
den  Richtern,  gest.  von  Kinin^er,  Seitenslück  xiun  Conolan;  t*. 
schöne  Magdalena,  in  der  H,  a.  Gallerie;  der  Tod  des  Genui 
hus  ,  im  Versammlungssaal  der  Akademie  der  bildenden  Kim>»  n 
Wien;  Venus  Anadyomene;  Graf  Sorau,  im  Johanueum  sa  (jtji 
Johannes  in  der  Wüste,  in  der  Hofburgkapelle  etc. 

Unter  seinen  Bildnissen  rühmt  man  jene  von  Kaiser  Jos«p^  Z . 
der  Erzherzoe^n  Elisabeth  und  des  Gener»ls  Laadon «  letztere  :> 
stochen  von  Kapeller.  Sein  eigenes  Bildniss  und  das  seinca  S.i 
nes  sah  man  auf  der  Ausstellung  1822* 

Zu    seinen    gelungensten    Werken    rechnet    Füger   die   oft-r. 
rühmlich  gewürdigten  Zeichnungen  zur  Klopstock^  IVIessiade.  ^. 
sind  auf  blaues  Papier  mit  Kreide  und  Tascn  aus^ führt  und  «^f« 
gehöht.    Der  Künstler  hielt  diese  Zeichnangen,  jetzt  in  der  5i'j= 
lung  des  Grafen  von  Files,  unter  Glas  undRsüimen  and  zeir»;  * 
Jedem  Fremden,  der  ihn  besuchte.    Die  Oarstellun^ ,  wie  Cur.'. 
dem  Vater  schwört,  hielt  er  fiir  unübertreflfbar »    nur    aussen« 
dabei ,  dass  es  selbst  grosse  Künstler  nicht  waeen  dürfen ,  c:«ii ' 
ter  zu  bilden.    Auch  rortia  und   die   beiden    Griechinnen    tri 
der   Künstler  für  vortrefflich.     Merkwürdige    Gedanken  üIht  . 
aes  Werk  enthalten  zwei  Briefe,  der  eine  von  Klopstock,  der: 
dere  von  Füger,   im   Nachlasse  des   Künstlers    herausgegeben  *- 
L.  F.  Schnorr  von  Carolsfeld»  und  im  Archive  Ton  Uormayr  :::. 
Nro.  29  abgedruckt. 

Den  Cydus  aus  der  Messiade  hat  Füger  auch  in  Gemaldei  :  - 

f geführt.  Es  offenbaret  sich  darin  schöpferischer  Geist»  Eiora^':  ** 
n  Darstellung  und  Haltung  des  Ganzen,  edle  Kühnheit  dT  c  ^ 
ceptipn  und  ciassische  Gediegenheit  in  der  Ausführung.  ^}»i  (■  • 
lorit'ist  warm  und  von  grossem  Zauber,  und  zusammen  bildte  i  r  * 
Bilder  ein  lebendiges  Ganze.  Jedes  der  Gemälde  ist  2  Schuh  i  - 
nnd  l|-  Zoll  breit    Kurz  vor  seinem  Ende  legte   Füger  mit  ur. 

Seinem  Eifer  die  letzte  Hand  an  die  Vollendung  seines  sterbe    • 
eilandes.    Die  Darstellungen  aus  Klopstock*a   grossem  Epos  (>^- 
f  olgendet 
Christus  schwört  dem  auf  Wolken  thronenden    ewigen  Vi'je?  -* 

Erlösung  der  Menschen  zu. 
Satan  will  auf  den   reuigen  Abbadonna  ein  Felsstück  sdüraif:- 
Satan  über  dem  schlafenden  IscharioL 
/Gamaliel  in  der  Priesterversammlung ,  mit  schanerltdiar  La&f-es 

beleuchtung. 
Christus'am  Gel  berge. 
Die  Qefangennehmung,  bei  Fackelsdiein. 
Christas  am  Kreuze. 
Der  Todescngcl   führt  Judaa  Yerzweifelnde  Seele  an  däi  Kma 

wo  rier  Mittler  hängt. 
Der  Messias  sieht  sterbend  zum  Vater  empor. 
Die  Seelen  der  Vater  kehren  zu  ihren  Gräbern  anrück. 
Niocidemus  bringt  der  Maria  die  Dornenkrone. 
Boteq  hringen  in  die  Versammlung  die  Nachricht  to«  Ocf.—- 

dos  Grabes. 
Der  erstandene  Heiland  erscheint  dem  Petrus. 
Portia  im  Abendschein  am  Grabe  wandelnd. 
ChrKtiiK  mit  dtMn  Sict^ospanier  stürzt  Satan*s  Threo  in  die  H  ^ 
Ciifulus  tritt  uiiler  die  versammelten  Jünger« 
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Adam*s  Gesidtit  vom  Wehgericht. 

Abbadonna  wird  aüigenotemcn. 

Der  Erlöser  neben  dem  Vater  auf  dem  Throne. 

Diesen  Cyclus  veranlasste  die  durch  den  gelehrten  Meerman 
van  Dalen  besorgte  hollandische  yebersetzung  der  Messiade. 
John  stach  die  Zeichnungen  für  dieses  Werk ,  nachdem  er  vier 
Blätter  für  die  Leipxiger  Prachtausgabe  dieses  Gedichtes  gesto- 
chen hatte.  Gustav  Leypold  führte  sie  in  grösserem  Formate 
für  Frauenholz  aus.  Die  erste  Lieferung  von  4  Bl.  erschien 
schon  181 1>  aber  in  den  unglücklichen  lehren  bis  i8l7  kamen 
nur  10  Blätter  zu  Stande,  alle  von  Leypold.  Um  die  Heraus- 
gabe zu  beschleunige^,  stach  auch  Reindel  in  Nürnberg  an 
diesen  Kupfern. 

Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man : 

Semiramis,  nach  dem  ervrähnten  Gemaide» 

Die  Apotheose  des  Herkules.  t 

Jupiter  und  Hebe» 

Eine  Allegorie  auf  die  Malerei. 

Moses  und  Aaron»  Hauptblatt  in  fol. 

Studienblättar  von  Kopien»  qu.  8« 

Das  Werk  dieses  Künstlers ,  oestehend  in  li  Blättern.  Stadien 
von  Köpfen  und  figürlichen  Compositionen ,  radirt,  mit  einem 
Blatt  in  Schwarzkunst,  das  Bildniss  eines  österreichischen 
Feldherrn,  in  8->  qu.  8.»  4«  und  folio  ist  in  Weigel's  Caulog 
von  Kunstsachen  IIl.  S.  59  auf  3  Thlr.  lö  gr.  gewerthet. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Künstlern  haben  noch  K.  Pfeiffer , 
Eissner,  Bartsch,  Geiger,  Jacobö,  Wrenck  und  BeckeuUam  , 
Rhein,  Geyser  nach  ihm  gestochen. 

rig)  Joseph^  Historienmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Elragaa  in  Böhmen  18OO*  erhielt  seine  früheste  Bildung  von  seinem 
lorgsamen  Vater,  der  selbst  die  Kunst  übte.  Schon  als  Kind  war 
es  sein  Lieblingsgeschäft,  Erzählungen  und  Mährchen,  die  er  hörte, 
in  gezeichneten  Umrissen  anschaulich  zumachen;  nie  aber  zeigte  er 
iie  geringste  Neigung,  Kunstprodul^te  nachzuzeichnen,  war  aber  im- 
mer bereit  und  thätig,  die  eigene  Idee,  wie  sie  Gespräch  und  Er- 
Eählung  erweckt  hatte,  in  originellen  Compositioneu  auf  das  Pa- 
pier zu  übertragen.  .  Vorstellungen  von  Jagden  schienen  ihm  da- 
mals der  anziehendste  Zweig  der  Kunst.  Vom  i2ten  bis  zum  istea 
Lebensjahre  entwickelte  sich  aber,  so  zu  sagen,*  bei  ihm  eine 
EluDstperiode  in  einem  ganz  eigenen,  auf  sein  Herz  und  Gemüth 
einwirKcnden  Kunstzweig,  in  der  Idylle,  von  welcher  er  sich  un- 
ividerstehlich  angezogen  fühlte;  Land-  und  Hirtenleben  war  für 
ihn  nun  der  irdische  Himmel.  Er  verweilte  selbst  auf  dem  Felde 
bei  der  Ueerde,  studierte  praktisch  alle  möglichen  Eigenheiten  der 
tiatisthiere,  das  Leben  unter  den  schönsten  Thiergruppen,  die  inan- 
nigfaltigen  Situationen  in  den  anmuthigsten  LandschaftspartKleen , 
iie  unendlichen  Abwechslungen  der  VVolken  und  der  Luil,  die 
Wirkungen  der  Beleuchtung ,  die  Veränderung  der  Farbentöne  bei 
fcdem  VVitterun^swechsel  u.  s.  w.  Diese  Beobachtung  der  schönen 
N^atur  ^ab  ihm  den  höchsten  Lebensgenuss ,  und  es  schien,  als 
»renn  dieser  Gegenstand  der  Kunst  die  Lieblin^beschäftigung  sei- 
nes ganzen  Lebens  bleiben  würde.  Doch  entwickelten  spater  neue 
Verhältnisse ,  unter  welche  besonders  der  Besuch  der  Hauptstadt 
und  erweiterte  Lektüre,  besonders  im  Gebiete  der  Geschichte,  ge- 
hörten, eine  Neigung  zur  historischen  Malerei,  womit  eine  neue 
und  bedeutendere  Kunstperiode  für  ihn  begann. 
Im  Sommer  181 8  kam  ar  nach  Prag.      Hier  holte  sein  scharfer 
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Beobaehttm^geist  neue  Autbeate  lor  die  K«iisC    Da»  ^  a**:\s>- 
'werthcste  fiir  ihn  musste  die   Bekanntschaft    de»    — ^--* —  ^  " 


tors  Bergler  seyn,  4<^r  ihn  mit  gewohnter  Freondlichke::  M^n  ^ 
und  Gelegenheit  verschafifte,  die  akademische  lionataastjblmn:  r. . 
che  ansehnliche  Gemäldesammlung  kennen    xa    lernen.     Der  1-.* 
fall,  dem  Bergler  FÜLhrig*s  Compositionen  schenkie,    war  t^  :: 
jungen  Künstler  eine  wahre  AuCmunternng.     Aach  lud  iha  i;r  1 
rektor  ein,  im  kommenden  Winter  etwas  zur  Aasstellunj;  xu  ^ 
cken.    Dieser  Einladung  zu  entsprechen,  arbeitete  Fuhn^  ic  :•'- 
sau  an  zwei  ^össeren   Oelgemäldent    ▼on     denen    eiacs   d*z  '  - 
Otto's  von  Wittelsbach  •  das  ancfcre  den  Einsiedler  iran  oai  r 
sog  Borziwog*  im  Walde   yorstellt.     Diese    Gen^Älde    wnrien  <-  ' 
vom  Grafen  lliun  gekauft.     Zu  dieser  Zeit  erwarb  sich  der  !•.. 
1er  an  dem  kunstliebenden  Grafen  Clam- Callas  einen  Ooan^.  « 
durch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  der  Hauptstadt  duri  -- 
Grafen  Schutz  und  Unterstützung  seiner  weitem  likUistLili*»^: 
snliegen.    Auch  der  Vater  siedelte  sich  mit  seiner  ganzen  1^  ' 
Bach  Frag  über. 

Führig  schuf  nnn  seit  ISIQ  xahlreidie   originelle  Compo«:*.  :' 
Darunter  gehören:    eine   Darstellung  der   heil«    Dreilaltizl'fi«  - 
eine  heil.  Barbara ,  Altarblatter  für  den  Grafen  Wratislaw :  e  * 
Catharina  nnd  ein  Franz  von  Assist  für    die    Kirchen    in   Ni. 
and  Raspenan  in  der  Gr.    Ciamischen  Uerrschait   Friedlasd.  » 
eine  Madonna  für  die  Kirdie  von  Nizdorf. 

Femer  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  den  Titel knpfem  rr ' 
•chenansgabe  des  Kotzebueschen  Theaters  (neu  bei  Bnders  v^r 
mehrere    lithographirte   Blatter  zur  Ton    Madiek    untenioT-     - 
Herausgabe  der  böhmischen  Geschichte,  und   andere  zcrstr««..i  :- 
eben. 

Dabei  fuhr  er  stets  fort,  trefltliche  Bilder  in  Gel  zu   Iicfr-s. 
immer  eine  Zierde  der  Ausstellungen  waren,    wie    tS23  tio   . 
mein  anziehendes  Bild :  der  Traum  des  beil.  Bernhard  als  h : 
der  Christnacht ;  die  heil.  Catharina  unter    den   GelchrtcB  to  - 
sandrien,  ein  tO  Fuss  hohes  und  5  Fuss    breites    AltariUc; 
die  Geburt   Christi,    ein    kleines   liebliches    Bild,    Ton   b«^  - 

f lücklicher  Beleuchtung;  der  Erlkönig,   nach  Guthe,   eine  * 
Lonstproduktion;  verschiedene  andere  Zeichnungen  nnd  o:=- ^ 
lauter  geistreiche  Werke. 

Ein  rühmliches  Werk  sind  auch  seine  Bilder   zu   Tieck's  <- 
▼efa,  16  radirte  Blätter,  nebst  i  Bl.  Kupicrerklürung.     Prai:  : 
an.  fol.     Dieser  Cyclus  Hat  die  wärmste  Thcilnahme  gefuna*. . 
hat  daraus   auch   einige   Bilder   in   Oel   ausgetiihrt:    GeootcA  - 
Schmerzenreich  in  der  Wüste,  der  getödtetc  Gallo  etc. 

Auch  aus  Tieck's   glänzendem  Mährchen  der  Ellen  und  »•» 
Kranze  der  Erzählungen  im  Phantasus    hat   er    eine    iibentu  i 
und  mannigfaltige  Folgenreihe  von  Darstellungen  vollende:.  »• 
Blätter  voll  Tiefe  und   zarter  Schönheit,    einlach   und  strcA^  - 
halten. 

Ganz  in  nationellem  Xveiste,  nicht  selten  grandios,  sind  «3.; 
erwähnten  Scenen  aus  der  alten  böhmischen  Geschichte.     5^  ^ 
anch  zart  and  sorgfältig  in  der  Ausführung.     Durch   diese  t 
machte  er  sich  allgemein  bekannt  und  1826  erschien  zu  Pr^r 
Vater  •  Unser  in  9  von  ihm  selbst  gezeichneten  nnd  radircri.  1 
fem  in  4-  Professor  A.  Müller  begleitete  es   mit  TczU    A>i-^ 
•  ses  Werk  nimmt  der  schönen  Ideen  und  der  cetstret^ken  ^' 
mng  wegen  eine  vorzügliche  Stelle  ein.    Dasselbe  Weih  kas  *- 
Dtanzösisch  von  Demarteau  heraus,  gr.  4* 
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Zw'ulf  Umri&se  zu  Gothe*8  Hermann  und  Dorothea ,  mit  L.  Gru* 

r  radirt  1827>  Qu.  toi. 

Zu  Bürger's  \TiIdem  Jäger  zeichnete  er  fünf  bildliche  Daratellun- 

n ,  die  A.  Gareis  radirte.    Sie  erschienen  i830  mit  kritischen  Auf* 

tzcn  von  A.  Müller. 

Von  ihm  gezeichnet  sind  auch  die  mit  Arabesken  sezierten  und  oben 

rundeten  Neujahrskarten  in  Bildern  aus  der  Bibel,  Legende  und 

hmischen  Vater landsgeschichte. 

Führig  bekleidet  die  Stelle  eines  Correktors  der  Maler-  und  Zei« 

enschi^le  an  der  Akademie  der  bildei>den  Künste  zu  V\'^ien. 

Ich,  Johann  Philipp,    BildnUs  und  Thiermaler  zu  Frank- 
rt  am  Main ,  Schüler  von  J.  Roos ,  den  er  genau  nachzuahmen 
jsste.    Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gcstoäen. 
Lebte  noch  um  '1730. 

;,  Magdalena,  berühmte  Blumenmalerin ,  Tochter  de«  Kunst* 
indlers  Paul  Fürst  inNümberg,  der  sich  Briefmaler  nennt  Seina 
ochter  wurde  i652  zu  Nürnberg  geboren,  von  J.  Fischerund  der 
bylle  Merian  in  ihrer  Kunst  unterrichtet.  Man  verdankt  ihr 
hön  coloriirte  Blumenzeichnungen,  die  mit  M.  F.  bezeichnet  sind. 
3  lUuminiren  von  botanischenDarstellungen  erlangte  sie  besondem 
uf.  In  der  letzten  Zeit  des  Lebens  hielt  sie  steh  in  Wien  auf» 
id  hier  soll  sie  1717  gestorben  seyn,  wie  Doppelmayr  versichert« . 
lul  Fürst  gab  mittelmässige  Bildnisse  heraus, 

t,  Faul.    S.  den  obigen  Artikel. 

taller  ,  Joseph »  der  salzbnrgische  Feter  Annich,  der  sich  durch 
nen  Atlas  Salisburgensis,  oder  wahrhaft  geographischer  Bot* 
urf  etc.  einen  Namen  machte  und  einen  noch  grösseren  durch 
nen  Erdglobns.  Die  Zeichnung  dieses  Atlasses  fertigte  Fürstaller 
ir  den  Erzbischof  Sigmund  Christoph  von  Schrattenbach,  wofür 
in  dieser  1765  420  fl.  auszahlen  Hess.  Später  wurde  der  Atlas 
nter  Staub  begraben  und  dem  Moder  Preis  gegeben,  und  der 
lobus  wurde  1701  um  7  fl.  50  kr.  erstanden.  Dieser  Mann, 
in  Messner  von  Bestallung,  der  1775  im  Elend  starb,  zeichnet« 
lieh  mehrere  andere  Charten,  die  noch  aufbewahrt  werden* 
Mehreres  im  Salzburger  Künstlerlexicon  von  Filiwein. 

tenberg,  C,  ein  Formschneider>  der  dem  löten  Jahrhundert 
ngehüren  soll,  wenn  sein  Name  nicht  vielmehr  Erdichtung  der 
eueren  Zeit  ist  Es  finden  sich  zwei  Holzschnitte  mit  seinem 
lamen. 

Johann  Faust  in  halbem  LeiblB ,  mit  der  Hand  auf  dem  Bucha » 
czeichnet:  C.  Fürstenberg  faciebat  l450. 

Johann  Guttenberg  im  halben  Leibe,  auf  das  mit  der  Linken 
issende  Buch  deuteud.     C.  Fürstenberg  faciebat  l45l. 

Diese  beiden  Blatter  sind  wahrscheinlich  in  neuerer  Zeit  von  Bo« 
rügern  gefertiget  worden. 

tenberg,  Theodor  Caspar,  Baron  Ton,  Domherr  von 

/lainz  und  Speyer  und  Oberster,  der  die  Maleret  und  Schabkunst 
.bte.  Die  Schabkunst  hatte  er  wahrscheinlich  von  seinem  Zeitga« 
lossen  L.  v.  Siegen  erlernt.  Seine  Blätter  eehÖron  zu  den  Selten- 
tciten,  und  als  solche  werden  sie  theuer  bezahlt.  So  galt  in  der  von 
Mücher^schen  Auktion  sein  Christus  nach  Dürer  0  Thlr.  iZ  gr* 
^r  lieferte  grüsstentheils  Portraita  in  Schwarzkunst,  welche  den 
iaman  des  Urhebart  oder  die  Initialen  desselben  tragen. 
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Das  Btldniss  des  Erzherzogs  Leopold  \YiiKe1ai  t< 
Generalissimus  der  kaiserlichen  Armee,  ist  mit  der 
bezeichneL 

Brustbild  eines  Fürsten  l658.     Sehr  selten. 

Ein  lebensgrosser  Johannes-Kopf  auf  der  Schüssel  trir^  ?'-  *  - 
Jahrzahl,  und  das,  neben  dem  scnipsit  stehen Je^  \^'o^t  piaxiU  :x 
ipr^sety  dass  Fürstenherg  den  Kopf  auch  gemalt  bat. 

£in  sehr  seltenes  Mezzotintoblatt  stellt  die  Herodias  ttt. 

A.  Bloteline^  stach  1669  nach  ihm  das  Btldoiss  des  ferl::^ 
Bischofs  von  Paderborn »  Baron  Yon  Fiirstenber^. 

FfirStenberg,    Solly,  Maler,  der  um  laso  xo  Berlin    rat  fr  >ji 
tnng  des  Professors  Wachstudierte.    Er  malt  Historien  imi  B~.  :-' 

Ffirstenhaupt,    Maler  in  Berlin,    etn  Rünsder   miserer   Zeit.   1 
malt  Portraite  in  Miniatur. 

FQssly,  Mathias,    Ma^er,  der  älteste  dieses  :N«Beiis,   reK  ra  :. 
rieh  1598,  gest.  l66i.     Er  erlernte  die  Kunst  bei    G.  Kinrr.  . 
hierauf  studierte  er  zu  Venedig.    Die  Gegenstand«    seiner  h^  ' 
lung  waren  gross tentheils  Schlachten ,   Feuersbrünst«   und  >r^'^ 
me,  wodurch  er  sich  berühmt  machte.     Als   er    einst  die   äu  ». 
Bestürzung  recht  lebhaft  ausdrucken  wollte,     lief    er    mit  b.. 
Degen  ins  Nebenzimmer ,  wo  seine  Schüler  arbeiteten,    und  " 
als  wollte  er  sie  alle  zusammenhauen.     Er  hatte   seinon   Z^^  ^ 
reicht,  und  das  Schreckensvolle ,   dass  sich    durch    ihre  Ge^^-* 
ausdruckte  y  ahmte  er  auf  das  vollkommenste  "»^--K. 

FOSsly,  Mathias^   der  Sohn  Mathias  des    alteren,    wurde   2*V  r- 
I        boren.    Er  war  ein  mittelmässiger  Bildnissaialer ,  and  1703  »^"^  ' 

FQSsIj»   Mathias 9    der  jüngste  dieses  Namens,    und    Sohn  d.<   . 
gen,  wurde  l671  zu  Zürich  geboren.     Er  bildete   sieb  in  Kx 
B.  Lutti  zum  geschickten  Portraitmaler   und   mehrere  seiner  1. 
wurden  gestochen.     Seine   Gattin    Anna    Meyer   malte  Biu:^^:  - 
Wasserfarben.    Mathias  starb  ITSQ. 

FOSSIy,    Radolph^  der  älteste  dieses  Namens,  ein  nnbekanD'rr^' 
1er,  der  um  1074  zu  Züridi  lebte.     Yon   seinen   L^istun^ea  " 
man  ebenfalls  nichts. 

F&SsIj,  Johann   Melchior,   Zeichnerand    Knprerstecber,  ^-.r   - 

1677  XU  Zürich  geboren  wurde.     Er  lernte  bei  Job.   M?veT  in  ' 

rieh  und  dann  arbeitete  er  zu  Berlin  unter  C.  F.  Biesen  iorf.  >^ 

Blätter  sind  zahlreich,    750     findet  man   allein  in  d^r  Sciieu.-- 

sehen  Bibel. 
*  Sehr  schön  sind  seine  geatzten  Stücke,  welche    in    L.aDv?-  ^    * 

die  Sitten  und  Gebräuche    der  Tartaren  vorstellen,    qurr"t  -    - 
'         Orossmanns     Adresse.      Auch    in    Scheuchzer's    Naturhi?.»  *r.e 

Schweizerlandes  sind  Bläuer  von  ihm,  alle  diese     mit  I.  M.  l 

bezeichnet. 
Zwei  andere  schätzbare  Stücke  stellen  das  Bündntsa  Tcneüir*  = 

Zürich  und  Bern  nnd  das  Hathhaus  von  Zürich  vor. 
Dieser  Künstler  starb  ITSQ« 

FüSSIy,    Hans   Rudolph,   der  älteste  Maler  dieses  Z^anens.  ^^' 

1080  geboren.    Er  malte  Landschaften  Blumen  und  eine  ^>i*<  ^ 
sahl  Bildnisse.     Starb  l76l. 

FQsaly,   Hans  Rudolph,,  der  jüngei«,    fein   gt-sdiicKter  Z-- 
und  Maler,  ^eb.  zu  Zürich  1709 •    gest*  ITQS*  ^Er    bildete    «-t   ' 


Füssly,  Johann  Caspar.  —  Fiissly»  Hans  Rudolph.    S95 

^aris  unter  Loutherburg  jEum  geschickten  Miniaturmaler ,  Ter» 
auschte  aber  dann  die  ausübende  Kunst  mit  der  Feder  und  gab 
tis  Frucht  eines  dreissigjährigen  Flcisses  das  allgemeine  Künttfer- 
.cxicon  heraus»  das  drei  Auflagen  erfuhr,  und  von  seinem 
>ohue  Heinrich  in  4  Bänden  fortgesetzt  wurde.  Letzterer  starb 
ß52. 

;ly,  Johann  Caspar,  ein  nicht  unverdienstlicher  ßildnitsma- 
er ,  noch  mehr  aber  als  Literator  bekannt.  Er  ist  der  Verfasser 
1er  in  5  Bauden  herausgegebenen  Geschichte  der  besten  Künstler 
n  der  Schweiz  IT69  ~  1779.  Auch  um  die  allgemeine  Kunstge- 
chichtc  erwarb  er  sich  bleibende  Verdienste  durch  die  Ausgabe 
ron  Mehgs  Gedanken  über  die  Schönheit  und  den  Geschmack  in 
1er  Malerei  (1765)«  durch  sein  raisonnirendes  Verzeichniss  der  vor- 
lehmsten  Kupferstecher  und  ihrer  Werke,  wodurch  er  das  Hand- 
tuch von  Uuber  und  Roft  veranlasate,  und  durch  seine  Samm- 
ung 'von  Winckelmann's  Briefen  an  dessen  Freunde  in  der  Schweiz. 
1778).      Er  starb  1781  ini  7östen  Jahre. 

Füssly  war  eii»  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Maler,  der  sich 
licht  nur  um  die  Bildung  mehrerer  Kunstler  viele  Verdienste  er- 
warb ,  sondern  auch  die  jungem  und  begüterten  Bürger  seiner  Va- 
erstadt  an  sich  zu  ziehen,  und  ihnen  auf  mancherlei  Wegen  Nei- 
gung und  Sinn  lür  dre  bildenden  Künste  beizubringen  wusste.  Er 
latte  ,  *was  in  jenem  Zeitalter  selten  war ,  einen  Begriff  von  der 
/Vürde  ^r  Kunst,  suchte  sie  nach  Grundsätzen  zn  treiben  und 
liese  Grundsätze  mündlich  und  in  Schriften  zu  verbreiten.  Er  er- 
nannte die  Verdienste  Winckelmaan*s  und  Mengs  und  stand  mit  ih- 
len  nähern  ffeundschatüichen  Verhältnissen. 

S.  VValch ,  D.  Prcisler,  J.  F.  Uaid,  J.  D.  Seuter  und  andere  ha- 
)en  naöh  ihni  giistocheu. 

>Iy^  Hans  Rudolph ,  Zeichner,  Kuuferstecher  und  Maler,  ge- 
3oren  zu  Zürich  1737,  der  Sohn  des  Johann  Caspar,  erlernte  dia 
tiunst  unter  Anleitung  seines  Vaters,  und  half  diesen  die  Zeich* 
lungen'  zu  dem  Uedlingcr*schen  Medaillenwerke  verfertigen,  das 
aachher  Haid  in  Au^burg  in  Kupferstichen  herausgab.  £r  radirta 
luch  mehrere  Fortraite  und  Vignetten  zum  ersten  Bande  der  Ge- 
schichte der  Schweizerkünstler,  und  malte  verschiedene  Sachen  in 
Del ,  worunter  sich  vorzüglich  das  Gemälde  mit  Spielern  auszeich- 
cict,  welches  an  der  Spitze  des  fünften  Ncujabrstückes  der  Kunst» 
ergcsellschaf^  {n  Zürich  (1809)  von  Uegi  gestochen  ist. 

In  seinem  28sten  Jahre  kam  Füssly  nach  Wien,  um  sich  in  der 
Kunst  zu  vervollkommnen ,  war  aber  aus  Mangel  an  Unterstützung 
rezwungen,  schon  nach  einem  Jahre  die  betretene  Bahn  zu  ver- 
assen  und  beim  Grafen  von  Fallasch  in  Pressburg  eine  Sekretär- 
tellc  anzunehmen. 


ertigte  auch  dort  einige  Zeichnung,  worunter  sich  zwei  im  gross- 
en Formate  auf  blauem  Papier  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht,  bc- 
unders  auszeichnen.  Die  eine  stellt  eine  slavonische  Hochzeit» 
lic  andere  die  bei  diesem  |VoJke  gebräuchliche,  unmenschliche  Straf» 
los  Spiessens  vor.  Nach  einigen  Monaten  begab  sich  der  Künstler 
Tieder  nach  Ungarn  und-  heirathete  dort  eine  adeliche  Wittwe, 
rennte  sich  aber  bald  wieder  durch  eine  freiwillige  Scheidung  auf 
mmer  von  ihr.  Später  wurde  er  in  einer  ungarischen  Staatskanc- 
ei  als  Geumeter  angestellt ,  und  machte  aus  Auftrag  der  Regierung 
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Reiten  in  Slavonien»  Dalmaticn  und  Croati« 
aDZttsiellen  und  statistische  Notizen  zu  sammeln.  Im  3a}irc  r 
wurde  er  Ton  Joseph  II.  bei  dem  Geschifte  der  Steuer- Re^^r.^ 
aller  ungarischen  rrovinzeu  als  Ober -Ingenieur  der  SynL.*«:-^-'«- 
ftpannschaft  angestellt ,  und  bald  darauf  zum  Präsidenten  der  S^^- 
Commission  dieser  Gespannscfaaft  ernannt,  ^^tach  deai  Tode  ^ 
Kaisers  wurde  jdas  Steuerregulirnngsgeschift  nufgehobeo  sei  ..' 
Besoldung  hörte  auf «  was  den  Künstler  in  eine  nnangenckmelo? 
▼ersetzte,  und  ihn  zwang  in  Wien  eine  Uof^concipisten-Stel^  &: 
xunehmen.  Zu  dieser  Zeit  verfertigte  er  mehrere  Zeichanam  i* 
Blumauer's  travestirter  Aeneis.  aber  Schwache  der  Angcn  k2.£ 
len  ihn  an  der  Fortsetzung  seiner  Knnstüban^n. 

In  späterer  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  der  BenAcstn^  e  ~^ 
liritiscnen  Verzeichnisses  der  besten  Kupferstiche  nach  bcrvi^  . 
Malern  aller  Schulen ,  wovon  nur  die  ersten  vier  Theüe  Icrt^  « .^ 
den.  Die  holländischen»  französischen,  englischen  und  dei;;*^.^ 
Maler  fehlen« 

Die  Herausgabe  dieses  Werkes»^ das  von  tTOS  bis  iSq6  crvi^. 
trug  dazu  bei,  dass  seine  Talente   nnd  Hanstkenntnisse    ia  V  i 
immer  mehr  erkannt  wurden ,  so  dass  er    fSOO  vom  Gräfes  K 
»el  den  Auftrag  erhielt,  eine  den  Bedürfnissen  jonger  stadifr-  ' 
Künstler  angemessene  Bibliothek  und  Kupferstich  -  Sammluc: -* 
Kulegen  und  zum  Archivar  der  Akademie  gewählt  wurde. 

Im  Jahre  1799  entschloss  er  sich»  ein  Jonmal  der  htj^l^"- 
Künste  für  die  österreichischen  Staaten,  hcnnsxngebcaip  wovtt  -= 
nur  zwei  Stücke  erschienen. 

Rudolph  Füssly  starb  1806- 

Man  legt  ihm  aussto  den  erwihnten  Vignetten  no^  fbigezi*  r 
iUte  Blätter  bei: 

Ein  kleines  schlafendes  Mädchen,  am  Tische  heia  Lampn 

Ein  Knabe  und  ein  Mädchen  spielen  mit  dem  Lichte  am  1 '-^ 

Ein  alter  Spielmann  vor  der  Hausthüre,  an  welcher  eint  j-^" 
Frau  mit  dem  Knaben  steht. 

Ein  Savoyard  mit  seinem  Murmelthier  tot  rwei  Wcibcfnc-*' 
nem  Kinde. 

Als  Titel  malerische  Ideen.    Diese  Blätter  sind  in  kL  4> 

Das  Portrait  des  Jakob  Frey  ist  mit  R.  Füssli    fec  hexf^  ^'^  - 
Ob  dieses  Blatt  unserm  Künstler»  oder  einem  jUterca  asf-L : 
wissen  wir  nicht. 

Von  einem  Rudolph  Füssly  sind  anck  swei  galant»  Stecke,  ^ 
der  Aufschrift: 

La  rascienne  honteuse. 

L'intrigue  dccouverte,  qo.  foL 

Das  eine  hat  die  Dedication  an  H.  von  Walter»   dM  ici'* 
an  H.  von  Kempelen. 

Satyrische  Darstellung  mit  Mydas  und  andern  mythologitc&ec  ^ 
guren,  nach  U.  II.  rüssly,  qu.  fol. 

FOsslj,   Caspar,    der  jüngere  Sohn   des    g1eidina»igen  Biie    ' 
wurde  1743  geboren.    Er  malte  hauptsächlich   Insekten    und  :  — 
sen  sehr  schön,  und  anfänglich  war  er  Zeichenmeistcr  am\>«^- 
hause  zu  Zürich,  bis  er  «sich   dem  Buchhandel    widaetew      I*  '*' 
gebildete  Mann  gab  1775  ein  Verzeichniss  der  bekanntestes  Sc  * 
xer- Insekten  heraus;  ferner:  Magazin  für  Liebhaber  der  Es"' 
logie,    3  Ade.   1778;    Archiv  der  Insektcngeschirhtr  ^  7  Ucr^     ' 
1781  —  86. 

FDSsIjy   Heinrich I   Landschaftsmaler»  der  Sohn  Rudolph  de*  •" 
vtn»  wurde  1720  geboren,    ßr  erlangt«  die  Stall«  «laes  AaiKt.» 
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er  Sust  (Waarenniederlage)  zu  Horgen  am  Züricher  See»  tdieandi 
ein  Vater  bekleidet  hatte. 

Dieser  Künstler  malte   auch  Vögel,  Insekten  u.  ••  w.,  und  1891 
.reihe  ihn  zu  Uorgen  der  Tod. 

\jj  Anna  und  Elisabeth,  Töchter  Caspar  des  älteren,  mal- 
en sehr  schöne  JBlumen  und  Insekten.  Sie  starben  früher  als  der 
Täter. 

»ly^  Joh.  Ilemr. ,  in  England  Fusely  genannt,  Historienmaler, 
[CD.  zu  Zürich  1742}  gest.  zu  London  1825*  Als  der  Sohn  einet  Malers , 
!^aspar  des  älteren,  widmete  er  sich  den  theoloc.  Studien,  und  zeich- 
Mte  sich  duröh  Geist  und  Talent  aus.  Das  Neue,  Ungewohnte, 
Seltsame,  zog  ihn  vorzüglich  an,  und  selbst  in  den  heiligen  Schrif- 
en  hatten  Charaktere,  Stellen  und  Ausdrücke,  die  vom  Gewöhnli- 
chen abwichen,  den  meisten  Reiz  für  ihn.  Eir  lernte  mit  grosser 
Begierde  englisch  und  italienisch,  eben  so  besass  er  gründliche 
lenntnisse  in  den  alten  Sprachen.  Durch  seine  ersten  Versuche 
m  Predigen  erwarb  er  sich  nicht  sonderlichen  Beifall,  daher,  so 
aie  er  sich  von  früher  Jugend  an  gewöhnt  hatte,  mit  der  rechten 
9and  zu  schreiben,  und  mit  der  Linken  zu  zeichnen,  er  auch 
etzt  zwischen  dem  geistlichen, und  gelehrten  Beruf  auf  der  einen 
ind  der  Künstlcrlaufbahn ,  auf  der  andern  Seite  zu  schwanken  be- 
gann. Durch  die  Theilnahme  an  einer  mit  jugendlichem  Feuerei- 
er  betriebenen  Anklage  eines  angesehenen  Staatsbeamten  sah  er 
;ich  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  sich  lür  einige  Zeit  aus  der 
Vaterstadt  zu  entfernen,  und  so  kam  er  mit  dem  nerühmten Sulzer 
lach  Berlin,  der  ihn  dem  bereits  in  grosser  Achtung  stehenden 
Spalding  zuführte ;  allein  Füssly  neigte  sich  immer  mehr  zur  Kunst 
iis  zur  vVissenschaft  hin.  In  Berlin  verfertigte  er  Zeichnungen  zu 
ien  Kupferstichen  ,  mit  welchen  eine  neue  Ausgabe  von  Bodmer's 
Noachide ,  die  Sulzer  besorgte,  ausgestattet  werden  sollte.  Durch 
3ulzer*s  Vermittlung  war  Füssly  in  Bekanntschaft  mit  einigen  an- 
gesehenen Engläudern  gerathen  und  hatte  endlich  den  Entschluss 
?efasst,  sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen  und  einen  von 
jenen  Brittcn  in  dessen  Vaterland  zu  begleiten.  Dort  übersetzte  er 
irerschiedene  der  kleinen  Schriften  von  Winckclmann  ins  Englische,' 
übernahm  die  Stelle  eines  Erziehers  ,  tjnd  begleitete  einen  seiner 
Zöglinge  1766  nach  Frankreich.  lEr  kehrte  nach  England  zurück, 
von  wo  aus  er  im  Jahr  1772  nach  Rom  ging.  Hier  studierte  er 
besonders  nach  Michel  Angelo ,  erregte  durcn  seine  Arbeiten  gros- 
ses Aufsehen  und  so  erhielt  er  mehrere  Bestellungen  von  reisenden 
Fremden.  Im  J.  1778  kehrte  er  nach  England  zurück,  wo  er  mit 
Ausnahme  einer  im  Jahre  i802  nach  Paris  gemachten  Reise,  l>is  an 
sein  Lebensende  blieb.  Hier  theilte  er  bald  mit  Reynolds  und 
West  den  Ruhm  der  ersten  Maler  ihrer  Zeit,  übertraf  aber  beide 
an  Kühnheit  und  Tiefe  der£rfindun|;,  an  sinnvoller  und  kunstge- 
rechter Anordnung  und  an  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Zeich- 
nung. Im  grossen  Style- der  dichterischen  und  gescIiichtlichenMa* 
Icrei  steht  Füssly  nicht  nur  oben  an,  sondern  beinahe  allein  da} 
im  Culorite  dagegen  hat  er  sich  nie  ausgezeichnet,  weil  es  ihm, 
wenn  auch  an  Gefühl  für  Farbe,  doch  an  Geduld  und  Fleiss  in 
Üer  Ausführung  mangelte.  Da  seine  Arbeiten  bei  den  Londner 
Kunstausstellungen  grosses  Aufsehen  erregten,  und  er  besondere 
auch  durch  Wahl  der  Gegenstände,  meistens  aus  den  grössten  eng- 
lischen Dichtern,  oder  auch  aus  der  Geschichte  dieses  Volks,  dem 
das  Kühne  und  selbst  das  Schauerliche  liebenden  Geiste  der  Nation 
zusagte ,  so  wurde  er  als  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Lon- 
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doB  angestellt»  und  in  dieser  BtgenscfaafI  hielt  er  Ywlei—f*:  v^ 
die  Malerei,  welche  diejenigen  seines   Vorc^Ängers  Re^no^u«  £-.- 
halt  und  Tiefe,  so  wie  an  Starke  und    Schönheit  der  Spraäe  -.1 
übertrafen.      Sie   erschienen    1820   bei    Cadeil    in  einer  aeu^  v. 
gäbe  unter  dem  Titel:  Lcctures  uf  paintio^,  delirered  attLr*  - 
Academy ,  with  additional  obsenrations  ana  notes.  4-    Sie  «ir-c  - : 
E^chenbarg  1803»  aber  nicht  ganz  glücklich,  ins  Dentscbe  ub^r-.' 
worden.     Nach  des   berühmten    West's    Tode    Tersab    Füi-k  ?• 
Zeitlang  die  Stelle  eines  Präsidenten  der  Akademie  und  vnxrde  u.  • 
her  Inspektor  über  die  Schulen  derselben ,  in  welcher  StfUr  r 
an  sein  ^nde  blieb.     Erst  in  späteren  Jahren  hat  er  sich  vnv> 
thct,  seine  Ehe  ist  aber  kinderlos  geblieben. 

Von  Füssly*s  grösseren  Gemälden  befinden  sich  nnr  iwi  ii  -  * 
ner  Vaterstadt,    von   denen  das   eine    den    Bund    der  Stii.*:   r 
schweizerischen   Freiheit  darstellt,    und    auf    dem  Zisricbfr  T... 
hause  aufbewahrt  wird;  in  dem  andern  hat  der  KünsUer  ».L ''  < 
im  Gespräche  mit  seinem  Lehrer  Bodmer  dargestellt.  Sie  iLl»  .*: 
in  der  i807  angefangenen,  aber  nicht   fortgesetzten  Sanmluc;  -- 
ner  Werke  in  Uupfer  gestochen.    Nun  folgt  das  schon  durd  '. 
zer  (Theorie    der   Künste)  gepriesene,   Ton    Füssly  schon  b    * 
nachradirte,  aber  äusserst  selten   gewordene    Bild:     Das  G^r 
des  Diou.    Ebenfalls  vom  Jahre  178I    ist  das  Bild   des  Craic:  - 
zelino  von  Ravenna.     Ungefähr  im  Jahr  1785  mag  das Ori^ii-t  ~ 
Hupferstich  verfertiget  worden  seyn »  auf  welchem  ein  vom  A ; 
drücktes  schlafendes  Mädchen  erscheint     Vom  Jahre   XZti   ^   ' 
Theseus ,    der   am  Eingange  des  Labyrinths  von  Ariadne  A:<  * 
nimmt.    Die  Gruppirung  dieses  Bildes  ist   vortrefflich   ud^  k- 
reich,  aber  die  Stellung  des  Theseus   theatralisch,   die  Zr:t-  " 
ist  manierirt  und  der  Ausdrnok  übertrieben.     Im  Jahre  i'£vb<> >- 
Füssly  ein  ungeheuer  grosses  Gemälde  von  52  Foss  Breite  ui. 
Fuss  Höhe.    Es  stellt  den  Zug  der  Schatten  im  Eljsium  md^ 
cian's  Beschreibung  vor. 

Zur  Shakespeare-Gallerie  hat  er  viele  Gemälde  geliefert.  Bio«}-'" 
lungensten,  die  im  Wahnsinne  wandelnde  Lady  Macbeth,  a-  >  - 
durch  Hupferstich  bekannL  Im  Jahre  1799  eröffnete  Fiissly  c^'- 
ihm  allein  verfertigte  Milton  -  Gallerie  von  60  Stucken,  aus  ds  r 
nannten  Dichters  Werken  entlehnt  Im  Jahre  i803  encHiea  '  - 
ihm  auf  der  Londoner  Ausstellung  ein  Gemälde  aus  einer  Tff*    - 

fegangenen  Tragödie  des  Aeschylos ,  die  Psychostafia  ^ßan^- ' 
upiter  die  Todesloose  des  Achilles  nnd  Meaanon  *  abwie|:t.   1: 
1806  erschien  sein  Ugolino  im  Hun^erthurme,  ein  Bild  ^oll  (: ' ' 
und  Entsetzen.    Die  meisten  der  hier  angeführten  Werke  si»- ' ' 

geschickten    englischen  Künstlern   grösstentheQs    in  Sch«^^- 
erausgekommen. 

Füssly  übertraf  in  Erfindung  und  Kraf^   alle   Künstler  a^* 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts ;   er  ging  aber  dun^  * ' 
Streben  zu  überraschen,  zu  blenden,  )a  durch  gespensterbar:  > - 
Stellungen  zu  schrecken,  und  Dinge,  die  sich  wohl   nur   isf 
sehen  Bildern  ausdrücken  lassen,  in  Gestalt  und  Farbe  ror  i:  ' 
gen  zu  bringen ,  über  das  wahre  Ziel  der  bildenden  Kunst  L'  ' 
Er  ist  mehr  extravagant,  als  originell  und  tief;   auch  halt«  ^ 
aller  Kenntniss  weder  eine  schöne,  einfache  Zeichnung,  d^:-' 
wahre  oder  angenehme  Farbe.     Seine   Werke    sind  durch  i^^ 
Stiche  bekanpL    Als  HunstschriHsteller  erwarb   er  sich  tT'***  ^ 
dienste  durch  seine   neue  Ausgabe  von   Pilkington*s  dictios^'* 
peintres.    Seine  Gebeine  ruhen  in  der  Pauls -Hirche  when  ^- 
Keynolds.  ^ 

im  Jahre  1831   erischten  zu    London   die    Lebess*B«»ckrf*"i 
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icses  Malers  nebst  einer  Sammlung  seiner  nachgelassenen  artisti* 
cheu  und  I(unsthistorischen  Werke,  herausgegeben  von  John 
inowles  Esq. ,  einem  vieljährigen  Freunde  des  Verstorbenen.  Das 
Verk  besteht  aus  drei  Bänden. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich  auch  im  Kunstblatte 
826»  in  Fiorillo's  Gesch.  der  zeichnenden  Künste  in  England,  in 
assavant's  Kirostreise  etc. 

\y  f  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
es  gleichnamigen  Künstlers,  wurde  ,1755  zuHorgen  geboren.  Sein 
>heim  J.  Caspar  unterrichtete'  ihn  in  den  Anfangsgründen  der 
unst,  und  17?6  ging  er  mit  Wagner  von  Bern  nach  Paris,  um 
tit  ihm  eine  Sammlung' von  Schweizergeff enden  herauszugeben. 
>as  Unternehmen  misslang  und  der  jun^e  Künstler  sah  sicn  auf 
en  Unterricht  und  auf  Zeichnungen  für  den  Stich  hingewiesen, 
lehrere  Zeichnungen  lieferte  er  für  die  Gallerie  du  palais  d'Or^ 
aus,  par  J.  Gouchc.  Nach  12  Jahren  kehrte  er  nach  Zürich  zu- 
ick,  und  hier  etablirte  er  die  erste  bedeutende  Kunsthandlung 
iT  Stadt,  und  auch  alljährliche  Kunstausstellungen  veranstaltete  er. 
Füssly  war  ein  geschickter  Landschaftsmaler.  Von  ihm  sind  die 
quatinta  -  Blätter  der  Sammlung  historisch  merkwürdiger  Gegen- 
in  der  Schweiz,  mit  Text  von  H.  H.  Füssly,  6  Hefte  1797  ^- 
)03>  gr.  4.     Der  Preis  war  5  Carolin. 

Anfangsgründe  zum  Landschaftszeichnen,  in  12  getuschten  Blät- 
rn,  i8o4,  gr.  4*  Die  Umrisse  sind  nur  gestochen,  das  Uebrig« 
ituscht. 

La  ville  de  Zürich,  gez.  von  H«  Keller,  geätzt  und  colorirt  von 
.  Füssly,  H.  i4  Z.,  Br.  22  Z. 
Les  ruines  de  Stanz -Stad.    H.  10  Z.,  Br.  13  Z. 
La  vue  de  Schindellegi ,  von  Usteri  gezeichnet    Braun  und  co» 
rirt,  eben  so  gross,  als  das  obige. 

Vues  des  environs  et  du  lac  de  Zürich,  1805*  H.  1  F.  2  Z.» 
%  1  F.  10  Z,    Eine  reizende  Aussicht  mit  Mondbeleuchtung. 

'CTf  Ulrich^  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  bayerischer  Maler, 
ironikschreiber  und  Dichter,  der  zu  München  lebte.  Er  war 
»itgenosse  des  Gabriel  Mächselkirchcr  und  diesem  Meister  half 
bei  seinen  Aufträgen  für  das  Kloster  Tegernsee.  Im  Jahre  l477 
gann  er  seine  bayerische  Chronik  zu  schreiben,  undU  daraus  lässt 
:h  die  Zeit  seiner  Thäti^keit  muthmassen.  Füterer  folgte  der 
tan  tastischen  Richtung  seiner  Zeit.  > 

\JiSy*  ein  römischer  Architekt,  dessen  Zeitalter  unbestimmt  ist. 
iner  erwähnt  Vitruv  in  der  Vorrede  als  eines  Künstlers,  qui  pri- 
is  mirum  de  rebus  architectonicis  volumen  edere  instituit. 

»  Ferdinand I  Architekt,  wurde  1699  zu  Florenz  geboren, 
d  erlangte  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  italienischen 
chitekten  seiner  Zeit.'  Er  war  schon  im  I2ten  Jahre  Schüler  von 
B.  Fu^gini  und  in  seinem  iSten  ging  er  nach  Rom,  um  nach 
a  dortigen  Meisterwerken  seiner  Kunst  zu  studieren.  In  sei- 
01  28sten  Jahre  genoss  er  bereits  grossen  Ruf,  und  von  nun  an 
iltc  es  ihm  nicht  mehr  an  glänzenden  Aufträgen,  zu  Rom  und 
Neapel.  In  erster  Stadt  beschäftigten  ihn  die  Päbste  Clemens 
[.  und  Benedikt  XIV.,  und  hier  leitete  er  viele  beträchtliche 
Uten.  Er  führte  den  von  A.  Spechi  begonnenen  Bau  der  Scu« 
ria  zu  Ende ,  aWr  von  grösserer  Bedeutung  für  ihn  ist  der.  Pal- 
t  der  Consulta  auf  Monte  Cavallo,  ein  grosses  Gebäude  voa" 
tönen  Massen.    An  der  Via  GiuHa  erbaute  er    die  Kirche  deUa 
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Morte»  die  im  Plane  eine  Ellipse  bildet,   aber   in  der  ^trDi-^.xz 
und  in    den    Thcilen   nic^t  mit   der  Einfachheit    des  PUiie  ^.. 
einstimmt.     Hier  spukt  Borromini. 

Fuga  baute  auch   die  Jesuitenkirchc;     ein    höchst    icfr^^c-  ^ 
Unternehmen  war  aber  die  Restauration  des  Innern  Tnn  S.  X-' 
Maggiore  und  die  Errichtung  der  äussern  Fa^adcn.    Er  lie-«  i  r  • 
Schönheit  und  edle  Einfachheit   des    ursprünglichen    PUu«^  i 
ausser  Augen  und  auch  die  lokalen  Schwierigkeiten  hat  er  : 
lieh  überwunden.     Nach  seiner  Zeichnung  ist   auch   der  Ba. . 
des  Hauptaltars  mit  den  antiken  Porphyr  -  Säulen  und    \(t: 
Bronze  errichtet.     Sein  Werk  ist  auch    der    prächtige  ?-Jh-'  '- 
sini ,  dessen  innere   und   äussere   Eintheilung   gerühmt  ^ml   i 
drei  Einginge,  die  grossen  Stiegen,    die    Verhältnisse  der  !•• 
alles  ist  grossartig  angelegt. 

Auch    in    Neapel    wurden   diesem    Architekten    grosse  Ct.:  - 
mungen  anvertraut.     Sein  Werk   ist  das   grosse   Hospital,  ^  ." 
Reclusorio  genannt,  das  raumreichste   Gebäude    seiner  Art  c  . 
ropa ,  welches  8O0O  Menschen  jedes  Alters   und  Geschlechie»  ^ 
sollte.     Er  legte  auch    den   Gottesacker   der    Incurablen  an, 
der  Kirche ,  und  für  den  Herzog  Giordani   baute  er  hei  Sp  -^ 
einen  Pallast.     Danehen  errichtete  er  das  geräumige  Pdlai>  et 
zen  Caramanica,  und  zu  Resina  ^ei  Porlict  erbaute  er  iür  <in 
zen  Jaci  ein  Landhaus  u.  s.  w.    • 

Milizia  kannte  diesen  Künstler  noch ,  aber  damals  war  r  > 
achtzig  Jahre  alt,  noch  froh  und  thätig.     Sein  Geschmack  i< ' 
rein ,  doch  befliss    er   sich    mehr   einer   zweck  massigen  Aa  :  ' 
und    der   Zierlichkeit ,    als   andere   Anhänger    der   BorrciL  ^  - 
Schule,  welcher  auch  er   angehöret.      Fuga     i$t    daher   o    ^ 
Ton  der  edlen   Einfachheit  und   Zierlichkeit    jener   Vorbi.^^  * 
der  classischen  Zeit. 

Fuga  starb  um  1780« 

Fugge^   J«9    ein  jetzt  lebender  englischer  Aquarellmaler,  drr  :■ 
ner  Kunst  mit  Ruhm  genannt  wird.     Man  hat  von  ihm  ß  > 
dern  trefflich  ausgeführte  architektonische  Darstellungen. 

Fugger  y   Jakob  y    Maler  und  angeblich  Enkel  jenes  reicbB.' 

fer  in  Augsburg,  der  aus  Freude  über    den    Besuch  hoil  ^ 
eträchtliche  Schuldverschreibung  des  Monarchen  rerbn^nr:- 
"wig  XIII.  von  Frankreich  soll  ihn  in    den    Adelstand  ei:i  .  ' 
ben,    was    ihn    so    sehr    mit  Stolz  erfüllte,     dass    er  nur  & 
Degen  an  der  Seite  malte.     Es  ist  indessen  nidit  ausse.u  '- 
ein  Jakob  Fugger  als  Maler  in    Augsburg    lebte    und  vir.. 
',        ist  hier  nur  von  dem  Antwerpner  J.  Fouquicres  die  Reu*.  - 
wir  bereits  erwähnt  haben. 

FugUePy  bambergischer  Hofmaler,  der  yon  i6l5  —  36  tu  T 
lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  In  J--^*^ 
theon  der  Literaten  und  Künstler  Bamberg*»  ist  er  nickt  r> 

Ftlhrmann,  Ludwig  i    von  Geburt  ein  Preusse,  fand  siih  •- 
früher    Jugend     mit    unwiderstehlicher     Gewalt    zur  h«***' 
gen,  und  ehen  dcsswegen ,   weil  sie  sein  ganzes   \Ve>eD  *■ 
^nirdo  er  auch  ein  achter  Künstler,    der    in    besch^iiro  *  ' 
«einem  erwählten  Fache  mit  ganzer  Liebe   lebte.      Er  «ro. 
es,  prahlerisch  mit  seinen  Erzeugnissen  hervorzutreten,  A 
'^         besÄeidene  Genügsamkeit  war  Lrsache,  dass  der  iiun*(<' 
bekannt  wurde,  als  er  es  verdiente,  aber  er  hatte  da»  i*- 
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Kclitung  aller  derer  zu  eeniessen,  die  ihn  kannten,  denn  auch  der 
Mensch  stand  mit  dem  Künstler  auf  gleicher  Stufe. 

Seine  Studien  machte  er  in  Frag  an  der  Akademie  der  bildenden 
Künste,  ^Telcher  Joseph  Bergler  mehrere  Jahre  mit  Ruhm  vorstand, 
und  er  brachte  es  durch  unermüdete  Uebung  naohr  der  Natur  und 
der  Antike ,  die  ihm  seine  Formen  in  veredelter  Gestalt  zeigte,  bald 
zum  scheinen  Resultate ;  denn  seine  tiefdurchdachten  und  vortreffli- 
chen Compositionen ,  und  sein  schöner  Sinn  für  Farbe  und  bedeut* 
same  Auffiassung  versprachen  einen  Künstler,  der  einst  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstgeschichte  behaupten  werde.  Die  Uoff'nung 
wurde  auch  nicht  zu  Schanden,  aber  nur  der  Tod  entriss  ihn 
schon  in  seinem  ,45sten  Jahre  der  mit  Ruhm  betretenen  Bahn.  Den 
15ten  Februar  des  Jahres  1829  *^^^  C'* 

Fuhrmann  hatte  auch  das  Glück,  dal  klassische  Land  der  Kunst 
zu  sehen ,  und  in  Rom  seinen  Blick  an  den  hohen  Erzeugnissen 
der  Alten  zu  weiden,  und  seine  Einsicht  durch  das  Studium  der 
Werke  der  neuern  Malerei,  besonders  Rafael  s,  zu  erweitern.  Er 
führte  in  Rom  auch  einige  treffliche  Bilder  aus,  und  kehrte  dann, 
mit  Kenntnissen  bereichert,  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  an  dem 
Fürsten  Radziwill  in  Posen  einen  hohen  Beschützer  fand,  der  ihn 
zum  Hofmaler  ernannte.  Er  unterrichtete  die  Familie  des  Fürsten 
im  Malen,  lind  führte  mehrere  schöne  Werke  für  denselben  aus. 
Auch  zum  Gedeihen  der  Gewerbschulc  wirkte  er  mit  Eifer,  und  bil- 
dete geschickte  Zeichner;  denn  ihm  ward  das  Fach  der  freien 
Uandzeichnung  anvertraut.  Er  begleitete  den  Grafen  Eduard  Rac- 
zinsky  auf  seiner  malerischen  Reise  in  einigen  Provinzen  des  Os- 
roanischen  Reiches ,  und  entwarf  die  Zeichnungen ,  welche  zu  der 
Beschreibung  dieser  Reise  in  Wien  und  Dresden  in  Kupfer  gesto- 
chen wurden.  Dieses  Werk  erschien  1821  zu  Breslau  auf  schönem 
Papier,  mit  vielen  trefflichen  Kupfern  und  Charten  reich  ausge- 
stattet, in  polnischer  Sprache  in  gross  Folio.  Im  Jahre  ]824  ist 
von  jenem' Prachtwerke  eine  damit  an  Form  und  Ausstattung^  ganz 
übereinstimmende  treue  deutsche  Uebcr$etzung  an  das  Licht  ge* 
treten.  Der  Preis  beider  Werke  ist  sehr  hoch,  was  der  Verbrei- 
tung derselben  hinderlich  war,  wesswegen  von  der  Hagen  1828 
eine  neue  unveränderte  Auflage  in  Oktav  besorgte. 

Fuhrmann  beobachtete  bei  der  Aufnafime  seiner  Gegenstände  die 
grösste  Treue  und  Genauigkeit.  Odessa  nahm  er  während  eines 
nctVigen  Sturmes  von  der  See  ans  auf.  Der  Sturm  erhob  sich  ge- 
rade zu  der  Zeit,  als'  das  Schiff,  worauf  der  Künstler  mit  dem 
Grafen  war,  in  den  Hafen  der  Stadt  einlaufen  wollte,  was  Jedoch 
die  Gewalt  des  Meeres  verhinderte,  indem  das  Fahrzeug  in  aie  See 
getrieben  wurde ^  doch  nicht  so  weit,  dass  Odessa  aus  den  Augen 
verschwand.  Fuhrmann  benutzte  diese  Gelegenheit,  Hess  sich  an 
den  Mastbaum  binden,  und  nahm  die  Stadt  in  einer  so  gewagten 
Stellung  auf.  Er  scheute  überhaupt  weder  Mühe  noch  Anstren- 
gung, um  zu  seinem  Zwecke  zu  gelangen,  und  daher  gibt  die 
rühmlich'  erwähute  Reisebeschreibun^  in  Jeder  Beziehung  treue  Ab-* 
bilder  aus  jenen  Ländern,  welche  die  Blicke  mit  allgemeinem  In- 
teresse auf  sich  ziehen. 

Zu  Fuhrmann's  vorzüglichsten  Gemälden  gehören: 

Die  Verklarung  auf  dem  Tabor  in  der  Gemälde  -  Sammlung  des 
Grafeu  Raczynski. 

Die  Auferstehung  Christi,  ein  unter  seiner  Leitung  und'  nach 
seinem  Entwürfe  ausgeführtes  Glasgemälde  im  Besitze  desselben 
Kunstfreundes.  # 

Die  Himmelfahrt  Maria,  ein  Allarblatt. 
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St.  Jobannes  in  der  Wüste ,  ein  Oelgenulde  in  BcatK  ds  Gn 

fen  Raczynski. 
Der  heil.  Stanislaus  Kostka,  ein  Altarblatt  in  der  Mctrcr.^n 
Posen.    Der  Ueiliee   ist  hier    in  dem  Augenblicke  vcrrr^i  .' 
^  wie  er  knrz    vor   dem   Hinscheiden    das    Abendmahl  «-:<    ' 

Händen  eines  Engels  empfang     Von  der  Hostie  tfhi  ^^jh  L 
aus  und  wird  nach  allen   Seiten   bin    reflektirt,   «oisid   s 
Bild  ein  magisches  Ansehen   gewinnt.     Die  biBDBliM.i)'  ^^- 
digkeit  im  Antlitze  des  Engels,  die  Seelenruhe  dts  Dab  >%  * 
denden,  und  der  Schmerz  der  Umstehenden  ist  mei&terbä:.  .^ 
gedrückt. 
Der  iieil.  Marcellus,  ein  grosses  Altargemaide. 
Der  Sohn  des  Grafen  Raczynski  mit  seiner   Tante  in  4er  ^•■' 
kammer,  das  schönste  und  letzte  Werk  des  Hünstiers,  ^- 
kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  vollendet  hatte. 
Ausser  diesen  Gemälden  verfertigte  Fuhrmann  andi  eiae  ^'-'-.'* 

Portraits,  die  gössen  Beifall  fonden. 
Von  seinen  Zöglingen  in  der  Gewerbschule  zu  Posen  iti '^■ 
sich  besonders  Fiedler,  Hess  und  Küster  aus.      Ersterer  vtt  - 
schone   Zeichnungen,    unter    denen   besonders    zwei  n  trp- 
sind.    Sie  stellen  zwei  Monumente  aus  dem  istcs  JabibuDufr.*- 
und  wurden  von  dem  Oberpräsidenten  des  UerzogtbnBsPcHi  - 
Kronprinzen  von  Preussen  verehrt. 

Später  besuchte    Fiedler    das  Gewerbsinstitot   in   Beriin.  ^  ' 
sich  eine  silberne  Denkmünze  erwarb,  und  dann  gini»eriud^ 
eben,  um  seine  Ausbildung  auf  der  Akademie  der  Künste  i: 
lenden.     Gegenwärtig  ist  er  in  letzter   Stadt    PrivatlehRr  6r  '• 
thematik  und  des  wissenschaftlichen  Zeichnens.     Hess  ist  i*i'i 
rer  der  Gewerbsschule  zu  Posen ,  und  Küster  daselbst  ^rih  '^  ■ 

FulbcrtaSy   Bischof  von  Chartres,    ein    zu  seiner  Zeit  benib: '" '' 
ehitekt,  der  vom  Abte  Gilbert  von  Fleurj    sur    Loire  seine  r 
erlernte.    Er  baute  1020  die   Cathedrale   zu    Chartres,  d't    -^ 
zum  drittenmale  ein  Raub  der  Flammen  geworden  war.     D-  - 
terirdischen  Grotten    dieses   prächtigen   Gebäudes  soUen   m^  - 
Druiden  herrühren. 

FolcamSy  Sebastian,  s.  Seb.  Fnrck. 

Fulcinlj^   GlOVan   Battista,  Maler  zu  Bologna,  deralsSeK- 
Garbieri's  genannt  wird.     Er  hatte  Talent,  starb    aber  schoa 
in  jungen  Jahren.    Ein  Domenico  Fulcini  war  Kupierstcci«?- 

FlllcOy   Gioranni,   Maler  zii  Messina,   der  bei    IVfassimo  5t   • 
seine  Kunst  erlernte.    Er  war  ein  tüchtiger  Zeichner,  un^    " 
ders  geschickt  in  Darstellung  von   Kindern,    die   nur  Art  z. 
schig  und  auch  manierirt  erscheinen.     Viele  seiner  Arbeiteit  ( 
dural  das  Erdbeben  zu  Grunde;    in   der   Nunziata  der  TL  ' 
sind  noch  solche.    In  der  Capellc  des   Gekreuzigten   daKlb« 
Wandbilder  und  die  Geburt  U.  L.  F.  in  Gel  gemalt. 

Fulco  starb  um  l680,  und  i6l5  wurde  er  geboren. 

FnlignOj  Pietro  Antonio  di,  Maler,   zierte  in  der  n-    ' 

Antonino   zu  Assisi   drei    Lunetten,  welche  IVIatteo  dt  üu: 
fen  gelassen,  mit  sehr  beachtcnswerthen  Malereien.   l>a«i^' 
die  Aufschrift:  Petrus  Antonius  de  Fulgineo,   und  ste!U  '..*  ' 
^      des  hl-  Jakob  vor,  welcher  den,  seinen   nach   Compo^tcÜJ  f  - 
den  Eltern   von    einem   gewaltsamen  Richter  entmscDea  i-- 
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hängten,  Jüngling  am  Leben  erhKlt.  Dieser  Künstler  lebte  in  dei: 
eisten  Hälfte  des  I5ten  Jahrhunderts. 

iey y  IsanCj  Historien-  und  Bildnissinal«r »  der  sich  in  Frank- 
reich unter  Perrier  bildete,  bei  welchem  er  Kupferstiche  nach  antiken 
Statuen  zeichnete.  Seine  menschlichen  Gestalten  sind  übertrieben 
im  Muskelspicl  und  in  der  Zusammenstellung  zu  Grappen  bemerkt 
man  bei  ihm  Keine  grosse  Sorgfalt.  Sein  Colorit  fällt  ins  nöthliche,  im 
Portraite  ist  er  abe;;  naturgemässer,  als  in  seinen  historischen  Darstel- 
lungen. Er  verstand  es  seinen  Bildnissen  Leben  und  Ausdruck 
EU  verleihen.  Mit  Kraft  gemalt  und  charakteristisch  aufgefasst  ist 
liesonders  sein  eigi^es  Bildntss  in  der  Gallerie  zu  Oxford.  Hier 
malte  Füller  viele  Portraite  und  zu  London  zierte  er  auch  die  Gast- 
[läuser  mit  Werken  seines  Pinsels»  da  er  ein  besonderer  Freund 
les  Weines  und  der  Weiber  wir.  Die  Scenen»  die  er  hier  an  di« 
Wände  malte,  entnahm  er  aus  dem  Wirthshausleben. 

Werke  von  seiner  Hand  steht  man  in  den  Collegien  von  Mag- 
lalen,  Äll-souls^  Wadhcm,  und  auch  zu  Oxford.  In  letzter  Stadt 
3opirte  er  Dobson's  Enthauptung  des  heil.  Johannes ,.  änderte  aber^ 
lic  Gesichter  nach  lebenden  Personen.  Der  Scharfrichter  ist  ein 
lamals  allgemein  bekannter  Fleischer,  die  Herodias  ist  das  Bild- 
liss  seiner  Geliebten  und  die  Alte  mit  dem  Haupts  ihre  Mutter. 
liii  kleiner  Knabe  erleuchtet  mit  einer  Fackel  die  Schreckensscene, 
n  fünf  grossen  Bildern  stellte  ec  die  Flucht  des  Königs  nach  der 
»chlacht  bei  Worcestcr  dar,, allein  diese  gehören  nicht  zu  seinen 
iauptwerken.  Am  glüchlichston  bewegte  er  sich  im  Portraite,  und 
iD  Wirthshausscencn  war  er  in  seinem  Elemente.  Für  das  anato- 
nische  Theater  zu  Oxford  malte  er  eine  menschliche  Figur,  an 
welcher  sich  der  Muskel  bau  darstellt.  Man  hat  von  ihm  verschie- 
icne  Kupferstiche,  die  er  für  C.  Ripa's  emblematisches  Werk,  und  für 
sin  Zeichenbuch  fertigte. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler    1072«    oder   nach  Andern   erst 
l676*    Die  Zahl  seiner  Lebensjahre  kennt  man  nicht. 

ninettO  ^  ein  Name,  der  in  Marino's  feilen  Gedichten  bei  Ge- 
legenheit zweier  historischen  Bilder  genannt  wird.  Man  weiss 
licht,  wer  dieser  Fulminctto  sei. 

iOIly  Robert^  ein  Amerikaner,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
lerts  sich  um  die  Vervollkommnung  des  Panorama  Verdienste  er- 
%'arb.  Besondere  Aufmerksamkeit  erregte  das  Panorama  von  Bou- 
ogne,  Neapel»  Amsterdam,  des  Pariser  Boulevard,  des  Mont- 
nartre  etc. 
Die  Zeit  seiner  Blüthe  fällt  um  18 14. 

lacciniy    Orazio^    Eine  Person  mit  O.  Samacchini.  , 

lagalli^  IgnaSy  Historienmaler  zu  Mailand,  dessen  Bilduncsge- 
clnchte  wir  nicht  kennen.  Er  ist  Sekretärs  -  Adjunkt  an  der  K.  k. 
iikademie  der  bildenden  Künste  zu  MaiUind. 

lagalli  9  AmbrOglO^  ein  geschickter  Aquarellzeichner  zu  Mai- 
and,  dessen  wir  1850  öffeuthch  erwähnt  fanden.  Wir  wissen 
licht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  obigen  stclie; 

liani,  GlOranni  Antonio,  Maler  zu  Venedig,  der  sich  unter 
einen  Zeitgenossen  sehr  hervorthat.  Er  war  Schüler  des  Dom. 
Icffli  Ambrogi  und  durch  das  Studium  der  Werke  Paolo's  erlang«» 
rauch  in  der  Architehtur-    und    Vcrzicrungsmalcroi    grosse   Ue- 
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buog.  Fr  hatte  Talent  zur  ComposHion ,  aber  seine  Tistn  hsi 
man  nicht  iwarm  genug  und  auch,  in  Vertheilong  Toa  Lidt  usi 
Schatten  gebrach  es  ihm  zuweilen  an  Harmonie.  Lanzi  fiodrt  ivi 
den  Ausdruck  seiner  Figuren  nicht  lebhaft  genug,  lobt  aber  yjis 
Streit  des  Knaben  Jesus  mit  den  Schrifdehrern ,  in  der  Canti  u 
Vfenedig. 

Fumiant  starb  1710  im  ÖTsten  Jahre. 

P.  Monaco  stach  für  seine  Raccolta  die  heil.  Susanot; 

Fumicelli  oder  Fiuinicelli  5  Ludovico,  Maler  aus  Trevir.  rv 

leicht  Tilian*s  Schüler,  oder  doch  ein  würdiger  Nachahmer  J^  - 
ben.  In  St.  Augustin  zu  Padua  ist  von  seiner  Hand  dts  H^-^'* 
tarblatt ,  ein  Meisterwerk  in  Zeichnung  und  Colorit.  Auch  ii  ^' 
ner  Vaterstadt  fanden  seine  Werke  Beimll,  doch  90g  er  ia der Fj? 
die  Rriegsbaukunst  vor ,  die  er  in  Diensten  der  Kepublik  vta. 
Dieser  Künstler  malte  um  1536. 

Famo ,   Niccolo  ,   Blldhauer^zu  Neapel ,  und  ein  zu  seian  Z^\  ^ 
rühmter  Künstler.     Sein  Lehrer  war  C.  Fonsaga ,   und  die  \V  -v . 
^ie  er  lieferte,  sind  aus  Stein,  Holz  und  Gyps  gefertiget    v: 
lieferte  er  für  die  Höfe   von   Neapel   und    Sicilien,    uad  ic^" 
nach  Spanien.    Domenici  beschreibt  seine  Werke  ausführlid. 

Starb  1725»  im  ßOsten  Jahre. 

FuDgai,  BernardinO^  Maler  zu  Siena,  den  Lanzi  einea  ^- 
rechten,  aber  trockenen  Künstler  nennt.  Seine  LebcosTerh.'  "  ' 
sind  unbekannt ,  und  auch  von  seinen  Werken  ist  wenig  k^-  * 
Kunde  auf  uns  gekommen. 

Lanzi  sah  zu  Fönte  Giusta  eine  Domenkronung,  mid  bn  -  > 
Carmelitern  zu  Siena  ein  Bild  mit  der  Madonna  unid  mit  m?^'  ^ 
Heiligen  mit  der  Jahrzahl  1513*  Daraus  kann  man  auf  s<aK.^ 
benszeit  schliessen.    Letzteres  Bild  ist  bemerkenswertk. 

Funk,  Johann  Friedrich,    Bildhauer  zu  Bern,  wo  er  ris: 
ren  wurde.    Er  war  der  Sohn  eines   gleichen  Künstlen,  er  >-' 
aber  bildete  sich  zu  Paris  unter  Vasse.    In  dieser  Stadt  {d'^--  ' 
während  eines  neunjährigen  Aufenthaltes  mehrere  Werke  a'J>.  *' 
die  Bildsäule  des  grossen   Condc,  für  die  damalige  Kriegsch^  -• 
In  der  Ueimath  fertigte  er  mehrere  Grabmäler  und  eisige  ß^^^- 

Dieser  Künstler  starb  um  1810. 

Funk,  Heinrich,    Maler  zu  Frankfurt  am  Main,   wo  er  1D:3  - 

andern  in  der  St,  Catharinenkirqhe  malte. 

Funk,  Valerian,    Zeichner  und  Kupferstecher  xn  Mündje».  *  * 
1774  den  Titel   eines  churfürstlichen  Hofzeichners  ftifarte.    ^' 
von  seiner  Hand  sind  im  Yitruve  Bavarois. 

Sein  Vater  Georg  war  Stuccaturer  zu  Nymphenburg. 

Fanky  Joseph   Anton,  Maler  zu  WilUu  in  Tyrol,  derbem' 
gute  Blumen  -  und  Fruchtstücke  malte.    Er  fertigte  inde»*'«  3 
historische  Stücke,    wie    die   7    Passionsgcmälde*    in    der  1»-. 
ncrkirclie  zu  Innsbruck.     Von  ihm  sind   die   Zeickninigv*  '*  \ 
15  Blättern ,  welche  die  Marter geschichte  des  heil.  Kinde*  A»-  • 
Rinn  vorstellen,  gestochen  von  J.  A.  Friedrich  zu  Ausbinf- 
Funk  hielt  sich  auch  in  Dresden  und  in  den  NiederUw^s  * 
.,      und  zu  VViltau  starb  er  um  174g. 

Seine  Frau  copirte  seine  und  andere  Gemälde. 
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le  9  darl^  Kupferstecher  zu  Berlin,  nvo  er  sich  unter  der  Lei- 
mg  des  Frufessurs  Buchhorn  zum  Iiünstler  bildete.  Man  hat  be- 
eits  mehrere  Blüttcr  in  JLiinienmauier  von  seiner  Hand. 

Portrait  des  Paul  Gerhard ,  angefangen  von  A.  Schrötter. 

Eine  Betende,  Brustbild  nach  C.  Dolce. 

Diplo'm  für  den  Verein  dejr  jüngeren  Künstler  zu  Berlin,  nach 

A.  Schrötter. 
Zwei  Blätter»  nach  Bildern  von  Bouterweck,   für  den  Kunstver- 

eiu  gestochen  1832« 

5K,  oCOastian^  Zeichner  und  Kupferstecher,  auch Fulcarus  oder 
^ulcari  genannt,  wurde  ISBQ  zu  Goslar  geboren.  Er  zeichnete 
'ielo  Bildnisse  nach  dem  Leben  auf  Pergament,  und  solche  stach 
r  auch  in  bedeutender  Anzahl. 

Indessen  kennt  man  von  seiner  Iland    auch    Historien,    Blätter» 
ücniit  einem  Monogramm,  mit  dem  Buchstaben  F.  oder  mit  foi- 
icm  Namen  bezeichnet  sind. 
Prospekt  der  Stadt  Frankfurt. 

Ansicht  am  Mayn ,  bei  der  Windmühle ,  wo  er  die  Taufe  Christi 
vorstellte.,  wahrend  das  Maynzer  Schiff  mit  Canonen   talutirt; 
rund. 
Das  jüngste  Gericht,  nach  Michel  Angelo. 
Die  büsseudc  Magdalena,  nach  Titian. 
Mehrere  Bildnisse. 

Embleme  im  Buclie:  Thesaurus  Philo -Politicus.  Das  ist:  Politi- 
sches Schatzkistlein  etc.  Autore  Dan.  Meissnero«  Francfurt 
bey  Ebcrhafd  Kiesern. 
Furk  arbeitete  von  i6l2  —  54 1  und  die  Copien  nach  Stichen 
vun  N.  ßerghcm,  welche  ein  ähnliches  Monogramm  tragen* 
wie  die  Blätter  dieses  Künstlers,  gehören  ihm  luium  an,  weil 
sie  mit  i6d4  bezeichnet  sind. 

ich.      S.  Führich. 

im 9  rnihppy  Maler  zu  Florenz,  genannt  lo Sciameroni ,  wurde 
irun  Passignauo  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  ist  weniger  bekannt 
ils  sein  Sohn  Francesco.  Auch  seine  Lebenszeit  weiss  man  nicht 
genau.' 

mi,  Franz ^  Historienmaler  und  Sohn  des  obigen,  wurde  l6o4 
geboren.  Man  hält  ihn  für  B.  Franceschini's  Schüler,  der  für  den 
Lantranco  der  florentinischcn  Schule  erklart  wird,  und  Furiui  soll 
icr  Guido  und  Albani  derselben  seyn.  Desswegen  wurde  er  nach 
Venedig  berufen ,  um  als  Gegenstück  zu  Guido*s  Europa  eine  The- 
lis  zu  malen.  Indessen  ist  er  kein  Nachahmer  dieser  Meister;  im 
Gegentheile  selbstständig.  Seine  Handfertigkeit  war  gar  bedeutend, 
aber  bei  der  Conceptiou  überlegte  er  lange,  um  in  den  Motiven 
nicht  an  seine  Vorbilder  zu  erinnern.  Er  war  bereits  4o  Jahre  alt, 
ftls  er  den  geistlichen  Stand  ergriff,  ohne  jedoch  seine  Kunst  auf- 
zugeben. Noch  als  Pfarrer  vola  Mugello  malte  er  im  Flecken  S. 
Lorcnzo  trefflicliD  Bilder,  unter  denen  man  besonders  die  Stigma- 
tisation des  heil.  Franz  bewundert,  und  von  der  Himmelfahrt  Ma- 
ria sagt  Lanzi,  dass  die  Heilte  alles  Irdischen  entkleide^,  wirk- 
lich zu  fliegen  und  zu  leuchten  scheine.  Seinen  Ruf  gründete  er 
durch  Cabinetsstückc ,  von  denen  die  meisten  nach  Florenz  kamen. 
Sehr  berühmt  ist  der  voii  den  Nymphen  geraubte  Hylas ,  den  Fu- 
rini  iür  das  Haus  Galli  malte.  Sehr  häufig  malte  er  Nymphen  und 
Mag^alenen,  die  nicht  viel  n^^hr  verschleiert  sind,   als   die   Nym- 
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phen.      Diese  Staffeleibilder   wurden   oft  cöpiit  vad  vaA^z\ 
die  Copicn  haben  aber  öfter  nachgedunkelt  wahroid  FonBi'i  E  ? 
»ehr  Irisch  und  zart  sind,  so  wie  seine  weiblichen  Rötper.  Sr 
rere  seiner  Werke  worden   gestochen;   von   J.    E.    Maasfeli  lo 
kred's  Tochter,  von  Ardell  die   Elisabeths    Boccaecio    ia  ScK«^ 
kunst ;  von  Vascellini  eine  hassende  Magdalena;   Ton  W.  Vu  < 
eine  Venus   etc.      Auf  letzterem   Blatte   heisst    der   Eüastler  s-: 
Fareris.     Auch  L.  Lorenzi,   F.    Gregori,   A.    Schweikart,  P:r: 
haben  nach  ihm  geAochen.    Er  selbst  stach  xwei    Blätter  fir  f 
Sammlung  nach  G*  Manozzi's  Fresken  im  grosshersoglicfaea  P«.^ 
Pr    ste  zu  Florenz.        • 

Fuflanell^  Franz,    Maler  von  Tesaro,    Schüler  tob  Hocatixis  C 
▼anelli,   den  er  in  der  Zeichnung  weit   übertraf,   aber  im  C  : 
nicht  erreichte.      Seine  weitere  Ausbildung  erhielt  er  za  Va^..: 
wo  seine  Gemälde  in  grosser  Anzahl  zu  sehen  sind. 

In  der  Scapulir- Kapelle  der  Pfarrkirche    xu    CaTalese  oed  r« 
meisterhaflte  Gemälde  von  ihm:  das  Portrait  de«    Freifaena  G.  ^■ 
Firmian  und  ein  ron  der  Höhe  herabfliegender  £ngeL     Sa  •' 
beeide  i664  gemalt.     In  der  nämlichen  Kirche  malte  er  die  R-:  • 
der  Rosenkranzkapelle  „eine  Vorstellung  des  Himmels*'  in  It^- 
an  den  Wänden  der  Kapelle  aber  die  Seeschlacht  bei  Lepis*  ' 
der  die  Türken ,  zu  deren  Andenken  das  Rosenkranzfest  eior 
wurde.   In  den  Nischen  sind  die  kleinen,   besonders  TortreO" 
Schilderungen  in  Gel  von  ihm.  In  der  Franziskaner-Kirche  zu  d  >  <  - 
sieht  man  von  ihm  sechs   grosse   Stücke«    Ordens  *  Heilig  ^t^- 
iend,  und  einige  Stücke  im  Kloster.    Er  starb    l686    sa  Ca'l-^ 
Sammler  für  Tyrol  III.  106« 

Furlanij  Paul^  Kupfei^stecher  zu  Verona  um  1563.  Er  stjd  ^ 
schieden  e  CHarten  u.  a. 

FumiuS,  Fieter  Jalhea,  Kupferstecher,  der  izm  isio  ia  F.r 
dem  geboren  wurde.  Er  blühte  um  1570  za  Antwerpen,  sii  ^' 
stach  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  nach  IVI.  HenskerVf:  - 
Stradanus ,  M.  de  Vos,  P.  Breughel,  M.  Coacie  n.  a.  Sie  bi£*  >• 
einem  Monogramm  oder  mit  den  Initialen  P.  F.  beseschset 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  das  T»amm  beim  f^r 
nimmt ,  das  ihm  Johannes  reicht.     U.  7  Z.  S  I«. ,  Br.  6  ^ 

Die  Grablegung  Christi,  gr. ^u.  fol. 

Joseph  von  den  Brüdern  verkaufL  ^ 

Die  Cardinalstiigenden. 

Der  arme  Mann,  der  unter  die  Rauber  fÜlt,  6  Bl.? 

Fnrtenbachy   Hans»  angeblich  ein  Formschneider,  auf  wddifc  =^ 
jedoch  ohne  hinreichenden  Grund,  ein  Monogramm  deatsl.  ^  *- 
den  Buchstaben  H.  F.  besteht. .  Der  Formschneider  H.  F.  1^^-'  -^ 
15i6,  aber  es  gibt  zwei  Künstler,   die  sich  eines  ahalidien  M  " 
munmes  bedienten ,  und  jener,  den  man  nicht  Fortanbacb  t:-^ 
ist  der  geschicktere. 
Dieser  schnitt  die  Anbetung  der  Könige  nach  Hans  Schiu-'^'- 
deren BarUch P. gr.  VII.  247  erwähnt.  £L 7  Z.  4 L. ,  Br.iZ.\' 
Heller  schreibt  im  Leben  A.  Dürers  IL  467  ainem  solcb«e  ^^ 
jDo grammisten  den  Holzschnitt  zu,  welcher  die   heu.  Ja&-'^^ 
.  mit  dem  Jesuskinde  vorstellt,  letzteres  mit  «aem  Vogei.  H.  • 
Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Der    Urheber   diesef  Blätter  ist  nicht  nameatlieh  beliot    • 
scheint  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  l6ten  Jahrhuadsn  f^*' 
SU  haben  9  und  um  dieselbe  Zeit  lebte  Tielleioht  aaok  «&  '^ 
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derer  MoDogrammtst  H.  F.,  von  welchem  Bartich  IX.  475  ein 
Blatt  beschreibt,  welches  die  heil.  Catlmrina  vorstellt,  als  Kö- 
nigstochter mit  dem  Schwerte  und  dem  Rade.  H.  8  21.  6  L.» 
Er.  unten  5  Z. ,  oben  4  Z. 

Das  auf  dem  Blatte  stehende  Monogramm  hat  Aehnlichkeit  mit 
jenem  des  vorhergehenden  Künstlers,  und  ein  ähnliches  findet 
man  nach  Heller's  Angabe  auchauf  der  gegenseitigen  Copie  von 
Dürer*s  Gerechtigkeit  Nro.  79« 

Demselben  Jahrhunderte  gehören  noch  zwei  andere  Monogram- 
misten  U.  F.  an ,  die  aber  das  Monogramm  aus  Doppelstrichen 

äldeten.  Der  Eine  stach  1572  Christus  und  die  Ehebrecherin* 
.  5  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z. 

Ein  anderes  Blatt,  das  nicht  von  dem  erwähnten^  Kunstler  her- 
rühret, stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  der  Krone  in  einer  Land* 
sehaft  vor.  Mit  der  einen  Hand  umfasst  sie  das  Jesuskind , 
mit  der  andern  hält  sie  einen  Vogel.  H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z. 
Nebtfn  dem  Monogramme  H.  F.  steht  die  Jahrzahl  1527.  Die- 
ses soll  Copie  nach  Dürer  seyn. 

Wir  haben  bereits  vier  Mqnogrammisten  H.  F.  genannt,  die 
ohne  Zweifel  alle  demselben  Jahrhunderte  und  dem  deutschen 
Vaterlande  angehören,  und  jetzt  erwähnen  wir  des  fünften» 
den  man  ohne  Grund  Hans  Furtenbach  nennt  Es  ist  dieses 
ein  Formschneider,  der  um  I5l6  vu  Strassburg^  für  die  Dru- 
ckerei des  J.  Grüninger  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Bartsch 
schreibt  ihm  7  Blätter  zu,  welche  sich  in  dem  Werke  finden ,• 
unter  dem  Titel:  Die  Brösamlin  Doct.  Keisersper^s  vGFgelesen 
von  Frater  Johann  Paulin.  Strassburg  1517«  Bei  Job.  Grü- 
ninger, fol.    H.  5  Z.  7  L»«»  Br.  5  Z.  3  L. 

Bartscn  erwähnt  ferner: 

St.  Stephan  zwischen  zwei  heil.  Bischöfen,  mit  dem  Wappen  des 
Virgilins  Fröschel,  I5l4.    H.  9  Z.  3  Lm  Br.  6  Z.  7  L. 

Auch  auf  Büchertiteln  kommt  ein  Monocramm  vor ,  das  jenem 
des  angeblichen  Hans  Furtenbach  ähnnch  ist. 

tenbachy  Joseph,  Ardütakt  zn.Ulm,  der  aber  1501  zu  Lent- 
kirch  geb.  wurde,  wo  sein  Vater  Aeltester  des  Raths  und  Bauherr  war» 
Joseph  Furtenbach  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  hier 
sammelte  er  sich  in  der  Mathematik,  so  wie  in  der  Civil-  und 
Kriegsbaukunst  tüchtige  Kenntnisse,  die  ihm  nach  seiner  1626  «r- 
folgten  Ankunft  in  Ulm  Achtung  erwarb.  Hier  entstanden  unter 
seiner  Leitung  mehrere  öffentliche  Gebäude,  wie;  das  treffliche 
Brunnenwerk  am  Seelepgraben  1638;  das  Brechhaus  vor  dem  Gränz- 
thor  1634 ;  die  deutsche  Schule  in  der  Eich;  das  Comödienhaus  bei 
der  DreifaUigkeits  -  Kirche  1(^1  etc.  Er  baute  sich  auch  ein  eige- 
nes Haus,  das  J.  K.  Kienlen  1790  restauriren  Hess.  In  diesem 
Hause  hatte  er  eine  bedeutende  Kunstkammer  angelegt,  deren  Selten- 
heiten W.  Rembold  zu  Augsburg  auf  vielen  Platten  gestochen  hat, 
unter  dem  Titel  eines  Inventarium,  das  1660  in  der  Druckerei  des 
J.  Schuhes  heraus  kam.  Auch  eine  Beschreibung  seines  Hauses  er- 
ichien  i64l.  Dieses  Cabinet  war  sehr  berühmt,  und  daher  besuch* 
ten  sie  selbst  Ausländer« 

Furtenbach  starb  zu  Ulm  l667.  Man  darf  ihn  mit  seinem  {[leich- 
namigen Sohn  nicht  verwechseln.  M.  Kiesel  hat  l651  tein  Bildniss 
gestochen. 

Wir  haben  von  ihm  folgende  Schriften: 
.  Itinerarium  Italiae  mit  K.  Ulm  1626.  4.,  fol,  Halonitro-Pyrabo* 
sia,  oder  Beschreibung   von  der  Büchsenmacherey ,    Ulm,    l627, 
1634,  foL;  Architectura  civilis,  Ulm  l628>  fol.;  Arch.  navalis,  Ulm 
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1629»  foL;  Arch.  martialis,  Ulm  1030 «  fo). ;  Arcfa.  uwrersali« .   .a 
1035»  fol.;  Arch.  recreatiouis ,  Augsburgs  l6^«  fol.;  Arch.  ^-■.■ 
Augsb.  l64lf  fol  ;  Feriae  architectoriae  lö'»2, -4-;  ^lanx^irt«  !■    - 
Spiegel,  Augsb.  l6()3,  t'ol.;  Chronika  der  Reichsstiit  L.m  ^3. . 
derer  Sachen,  3  Th.  mit  K. ,  Msc. ;  von   der  Krie^bauiucr.  :* 
4«  mit  vielen  Zeichnungen,  Msc. 

Mehreres  S.  Weyermann's  Nachrichten  Ton  Gelehrten  nai  h  1 
lern.     Ulm  1798. 

Furtenbach  9   Joseph,    Maler  und    Architekt»    Sohn  des  er. 
wurde  l632  geboren.    Er  sollte  sich   den   \Vissensckaft«a  ^\-~ 
fand  aber  grössere    Lust  am   Zeichnen   und    Malen  udi  so   . 
gab  ihn  der  Vater  dem  Jonas  Arnold  zum  Unterrichte  in  d«r  l-- 
Seine  Zeichnungen  fanden  bald  Beifall  und  auch  sein«Bii^j  ' 
Oel  wurden  geschätzt,  allein  später  scheint  er    sich  nur  ct^-  - 
derKupferstccherei  befasst  zu  haben.  Er  radirte  die  Kupter  :a: « 
Schritten,  und  auch  andere  Blitter  muss  er  gcfertiiret  bab-a.  v 
Joseph  Furtenbach  deutet  man  das  Muoogranam  auf  tintzt  b 
welches  die  Tugenden  und  Laster  vorstellt,  qu.    fol.     Ein  ^ 
Blatt,  welches  ebenfalls  dem   J.  Furtenbach     xnge»ctin<rhoD  - 
stellt  einen  Frauen  köpf  vor,   dessen  Haare   mit    einem  bm.: 
stiget  sind;  geätzt  und  mit  I.  F.  l648   bezeichnet.     U.  o.  !>:. 
1  L.    Dieses  Blatt  könnte  dem  jüngeren  Furtenbach  ^oKl  a^: 
ren,  aber  jenes  mit  den  Tugenden  rührt  vtelleidit  vob  J<^c.* 
Bold  her,  und  ,  da  wo  Furtenbach  als  Zeichner  genanot  u:,' 
auch  der  ältere  Künstler  dieses  Namens  verstanden  werien. 

Der  jüngere  Furtenbach  hinterliess  mehrere  schöne  Zeu  r^* 
die  mit  Fleiss  und  GenauigHeit  ausgeführt   sind.      Dieser  ii  - 
starb  1655. 

Wir  verdanken  ihm  folgende  Werke: 

Mechanische  Reissladen,  Augsb.  Kyü  mit   K.   4«;   Rir- 
Augsb.  iGig  I.  Th.  4-;  teutsches  Schulgebau.  Au^sb.  l(Hc  Ü  - 
Meyerhoisgebüu.     Aui^sb.  l649  UI.   Th.  4.;    Gcwerb   unJ  ^- 
bau.  Augsb.  lö50   IV.   Th.   4«;   Gottesackergebau.     Auir>l*»-- 
V.  Th.  4*   Die  liupt'er  sind  überall  von  ihm  gezeichnet  u:> ' 
Garten  *Pallästlein-Gcbäu.     Seine  Uochzetthaiis  -  GebauJe  j  • 
Gabriel  Furtenbach  Philos.  stud.  heraus.     Eben  dieser  %  ^ra.  *'- 
1666  mit  Job.  Baptist   Furtenbach   eine  Ausgabe  vom  lotc^i- 
des  altem  Joseph  Furtenbach. 

Furter^    Michael^    Buchdrucker  zu  Basel   um    1  jgsi,   desen  '^• 
gramm  man  auf  Blattern  mit  Verzierungen  uud    auf  Virüt*. 
deL     Sie  sind  in  Holz  geschnitten   und    vielleicht   Furt-'r^   A 
doch  muss    man    dieses    Muuogramm  nicht  mit  jcneui  dc<  !• 
GrafiP  .von  Frankfurt  verwechseln. 

Fürth,  Michel,  Bildhauer  um  168O.  Er  hielt  sich  lance  J'  • 
auf  und  dann  kam  er  nach  Frankfurt  am  M.«in  ,  wo  er  !- 
Froehling  viele  Modelle  in  Thon  und  Lindenholz  \erlcit^  • 

Furthueber,   Georg,    Maler  zu  München    um    1O04,  und  >- 
von  Hans  Wernle. 

Furtner,  Johann  Ulrich,   Bildhauer  zu  Ulm,  und  S^-• 

bcrühmleu  P.  Heschler.     Samlrart  sagt,  dass  dieser  Künil^«^  *- 
Figuren  aus  Elfenbein ,  Becher  u.  d.  gl.  gefertiget  habe« 

Fuschini,     Archangclo,      einer  der  geschicktesten    jetit  I^^  ' 
portuj^iesibchcn  Maler,    der  sich  in  Rom   bildete.     Er  b^t  > 
schätzbare  Bilder  geliefert,   die   aber  jenen    des    Scquitra.  ^ 
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nd  Taborda  nachstehen.  Näheres  konnten  wir  über  ihn  nicht 
*fahren. 

O9  Ferdinand. 9  ein  neapolitanlscber  Edelmann,  der  bei  A.  Bel- 
edere die  Malerei  erlernte.  Er  malte  Blumen  und  Früchte»  und 
Mth  zu  Anfang  des  i8ten  Jahrhunderts  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

ly^  so  nannte  sich  J.  H.  Füssly  in  England. 

aa,  Andreas  9  Bildhauer  zu  Mailand,  der  von  seinem  Ge- 
artsorte in  Yeltlin  den  Namen  führt.  Im  Jahre  ISQO  fertigte  er 
ir  die  JFa^ade  des  Domes  die  Statue  der  Maria  Magdalena  und 
[1  der  Passionskirche  ist  das  Grabmardes  Bischofs  Daniel  Birago 
on  ihm. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  und  Stammes  arbeitet»  um 
710  zu  Rom.    Dieser  fertigte  Statuen  und  Brustbilder. 

S.  JFuchs. 

elf  GotUieb^  ein  böhmischer  Maler,  der  um  l?6o  zu  Teppel 
»bte. 

Johann  9  Maler  und  Kupferstecher»  wurde  zu  Antwerpen  1025 
eboren.  Dieser  Künstler,  einer  der  grössten  seiner  Zeit,  malte 
.'hiere  jeder  Art  mit  Meisterhand.  Er  war  ein  fleissiger  Beobach- 
er  der  Natur,  und  diese  stellte  er  in  allen  Thetlen  mit  der 
prössten  Genauigkeit  dar.  Täuschend  sind  die  Haare  und  Federn 
;einer  todten  Thicre;  selbst  in  der  heftigsten  Bewegung  wie 
lem  Leben  entnommen,  und  vollkommen  richtig  gezeichnet.  Seine 
Tärbung  ist  kräftig,  und  alles  mit  einer  ausserordentlichen  Leich- 
i^keit  und  Kühnheit  ausgeführt.  Die  gewöhnlichen  Gegcnstända 
ieiner  Darstellung  waren  Wildschweine ,  Hasen,  Hunde,  Früchte, 
Blumen ,  Vögel »  und  mit  frappanter  Wahrheit  malte  er  die  Reb- 
hühner. Seine  Blumengemalde  sprechen  ausser  der  lebendigen 
Frische  auch  durch  die  genaue  Nachahmong  der  marmornen  Vasen 
and  der  Basreliefs  an.  Bilder  ron  seiner  itand  findet  man  in  den 
jallerien  zu  München,  Wien,  Düsseldorf  u.  s.  w. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht« 

Man  hat  von  Fyt  auch  zwei  Folgen  von  Blättern,  und  darunter 
sind  die  Hunde  Meisterstücke,  von  solcher  Vortrefflichkeit,  wie 
seine  Gemälde.  Diese  Blätter  sind  mit  leichter  und  eeistreichev 
Nadel  in  malerischer  Manier  behandelt.  Alle  sind  jedoch  nicht 
gleich  vorzüglich;  einige  sind  nicht  so  geschmackvoll  und  correkt 
gezeichnet,  als  die  andern. 

Verschiedene  Thiere ,  8  Bl.  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  ^-  5  —  7  L. 
Zwei  Böcke,  ein  Ochs,  ein  Pferd,  ein  liegender  Hund,  eine  lie- 
gende Kuh  nach  rechts  eerichtet,  der  Wagen  am  Baume,  eine  lie- 
gende Kuh  en  fa^e,  zwei  Füchse.  —  Es  gibt  Abdrücke  vor  der 
Schrift,  vor  der  Jahirzahl  und  vor  der  Adresse,  die  Bartsch  un- 
bekannt blieben.  Eine  solche  Folge  ist  in  Weigel's  Catalog  I.  S« 
49  für  18  Tbl.  angesetzt. 

Die  Hunde,  eine  Folge  von  8  Bl.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.    Sie 

hat  folgenden    Titel:    AllFl.  °*°    sig.  "  mio   et  Frone.  Coli.   »<> 

il  sig.  ^^  Don  Carlo  Guasco  Marchese  di  Solario —  Alzatia. 

In  segno  del  suo  ossequio  dedica  Gio.  Fyt  con  Frivillegg.  ^  l642« 
Unten  rechts  steht:  Joannes  F^rt  pinxit  et  fecit. 

Dieses  sind  die  ersten  Abdrücke,  und  die  zweiten  haben  van 
Mcrlen's  Adresse.    Hier  liest  man  auf  dem  grossen  Steine  in  der 
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Mitto:  A  Paris  chez  vlin  Mcrlen  nie  St.  Jaojaes  k  U  tüU  it 
vers.    Avec  privil.  du  toy.  ]  667«    Diese    zweiten  AUradie  u  ^ 
ebenfalls  den  Namen  Fyt. 
Die  drinen  Abdrücke  sind  mit  dem  Namen   Sneyden  liez^  .l' 

und  auf  dem  Titel  sind  die  Worte:  In  segno Prirr/;e:: 

l642  unterdrüclit,    und    mit   folgender    Inschrift  ersetzt:  Lim  . 
nimaux.     Feint   et  grave   par   Senedre ,  ^wats  Sneydcrs  hei>^D « 
Die  Worte  Joannes  Fyt  pinxit  et  fecit  auf  dem  Titel  und  derN^ 
Fyt  auf  den  Blattern  auscpelöscht. 

M.  Schmid  bat  4  Bl.  copirt. 

Nach  der  Angabe  im  Cabinel  Paignon  Oi  jonval  p.  \kz*  Nr.  * 
gehört  dem  J.  rvt  noch  ein  anderes  Blatt  an,  das  mit  Ja  Iv 
zeichnet  seyn  soll,  und  welches    Bartsch    nicht    kannte.    £s    - 
eine  Landschaft  vor  und  in  der  Mitte  zwei  Unnde,  di»Badir>  • 
hin  drei  Hasen  verfolgen.    Im  Vorgrunde  halt  ein  Hoad  Aa  :> 
sen  am  Halse    und  im  .  Grunde  sind  Bäume*     H.  8  ^  S  L  . " 
l4  Z.  6  L. 

Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  Fyt«  in  Kreide,  siitde::- 
der,  aquarellirt. 


G. 

Gaal>  Bemaert,    Maler  von   Harlem,    wo    er    um    i6:o  r' "- 
wurde.     Sein  Meister  war   Fb.  Wouvennans  und  als  Gc^en ' ' 
seiner  Darstellungen  liebte  er  besonders   Schlachten    usit  i^:- 
die  er  in  der  Manier  seines  Meisters  ausführte.      Sie  sio J  r ' 
lorirt  und  correkt    in    der  Zeichnung,    indessen    stehen   i\f  '" 
'  de^  Wouvermans  nach.     Uebeihaupt  machte  Gaal  sein  Glück : 
wozu  besonders  die  schroffen  Seiten  seines  Charakters  beitri:-t 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von    seiner   Hand,  mit  L 
lavirt  u.  s.  w. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Gaal|   Pieter^  Maler,   wurde   1770   au  Middeiburg    geboren, 
wahrscheinlich  von  seinem  Vater  in  den  Anfan^flründen  dt.  *>-' 
unterrichtet.      Spater  wurde   er  Schüler  von   J.  rerkois  uo^ 
auf  genoss  er  den  Unterricht  des  berühmten  SchwciLart  ik  V- 
Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  besuchte  er  dann    Luodoo  u. 
ris;  auch  in  Deutschland  brachte  er  einige   Zeit   zu,  und  r 
kchrt6    er  in  seine   Vaterstadt  zurück.     Er   malle    hier  P-" 
Landschaften,  lebendes  und  todtes  Wild,  Scencn  aus  dem  L 
lauter  Bilder ,  die  in  einer   guten  Manier   und    mit   breiloio  ^ 
ausgeführt  sind.    Im  Jahre  1808  sah  man  auf  der  Kuttstao>^t 
zu  Amsterdam  von  seiner  Hand  gemalt  das    Bildniss  des  n."- 
sehen  Generals  Monnet  mit  andern  Stabsoffizieren,    und  ro^'*  - 
den  folgenden  Kunstausstellungen  sah  man  Terschiedene  fck^-i-- 
Werke  von  ihm. 

Dieser  verdienstvolle  Maler  starb  1819* 

Gaap  f  Adolph  $    Ciseleur  von  Augsburg ,  der  lange  ia  Its^  "* ' 
bcitefte,    besonders   in    Rom,    wo   er  steh  durch  seine  geuirt' 
Arbeiten  Ruhm  erwarb.    In  der  letzten  Zeit  seines  LeMs  ^'-  ' 
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noch  Augsburg  zurück,  wo  er  1703  auch  starb»  so  wie  sein 
*uder  Johann  Georg,  der  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler  die- 
}  Faches  war.  Letzterer  hatte  einen  Sohn  Georg  Lorenz,  der 
•enialls  sehr  schöne  getriebene  Arbeiten  lieferte.  Dieser  Künstler 
irb  174s  im  Tosten  Jahre  und  hinteHiess  einen  Sohn,  Namens 
jreiiz ,  der  sich  in  kleinen  Arbeiten  für  Dosen,  mit  Stockknö- 
en  etc.  berühmt  machte. 

iuSy  ein  Name,  der  sich  nach  der  Angabe  der  Sammlung* der 
rühmten  Medailleurs  auf  einer  Schaumünze  von  1729  finden  soll. 
Lese  wurde  zum  Andenken  an  die  Heiligsprechung  des  hl.Johan« 
!S  geprägt. 

nO  9  Jakob  ^  Bildhauer  und  Bronzegiesser  zu  Padua,  Wo  in  der 
athedrale  fünf  von  ihm  in  Erz  gegossene  Basreliefs  sich  befinden, 
eine    Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

issi  y   Margaretha  ^   Malerin  zu  Modena    Im  vorigen  Jahrhun- 
(rte,  von  welcher  Lanzi  sagt,  dass  sie   in  witzigen  ISildern  sehr 
ücklich  war.    Es   sind   dieses '  Bambocciaden  in   niederländischer 
/'eise  ,  die  in  Privathände  gelangten. 
Sie  blühte  um  1750. 

* 

)iani  y  Anton  Domenico  y  Maler  und  Kupferstecher  zu  Flo- 
»nz,  wo  er  1 652 'geboren  wurde  und  1726  starb.  Er  wird  als  der 
este  Schüler  der  Dandini  gelobt,  doch  auch  bei  Giro  Ferri  sah 
'  sich  um,  und  später  machte  er  die  guten  Meister  der  Vene- 
iger  Schule  zum '  Gegenstand  seines  Studiums.  Auf  solche  Weise 
urde  er  einer  der  besten  Maler  seiner  Zeit,  so  wohl  in  Gel,  als 
1  Frcsco.  Er  malte  mit  gleichem  Erfolge  Historien,  Thiere, 
.andschaftcH  und  Architekturstücke. 

Man  hat  von  ihm  vier  Blätter,  von  denen  die  drei  ersten  in  je- 
er  Folge  sich  befinden,  die  unter  dem  Titel  erschien:  Raccolta 
i  cento  pensieri  diversi  di  Ant  Dom.  Gabbiani,  fatti  intagliare  in 
une  da  J.  £.  Hugford.    Firenze  1762,  fol. 

Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  JesuskindeTauf  dem  Schoosse  die 
Hand  küsst.    H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 

Büste  eines  Alten.    U.  2  Z.  8  L.,  Br.  2.Z. 

Büste  einer  jungen  Frau.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  i  L. 

Die  Landschaft  mit  einem  Reiter,  am  Gipfel  des  Berges  im  Grunde 
ein  Schloss,  rechts  vorne  ein  grosser  Baum.  Sehr  leicht  ge- 
ätzt   H.  2  Z. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

C.  Faucci  hat  das  Bildniss  des  Künstlers  gestochen. 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  Uand,  mit  Tusch 
und  Feder. 

bianij  GaetanO,  Neffe  un^  Schüler  Domenico's ,  malte  zahl- 
reiche Bildnisse  in  Gel  und  Pastell,  doch  starb  er  seines  liederli- 
chen Lebens  wegen  in  Armuth,  da  er  auch  die  Erbschaft  seines 
Dnkels  vergeudete.  In  der  Lobrede  Domenico's  wird  seiner  eh- 
renvoll gedacht. 

ibuti^  LorenZOy  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kenneu.  Man  hat  von  ihm  ein  Blatt,  welches  den  hl.  Pau- 
us  im  Areopag  zu  Atlien  vorstellt,  wie  er  vom  unbekannten  Gotte 

prediget. 

»ella ,  Joseph  ^  Maler  zu  Maitand  um  1720.  Er  scheint  wenig 
bekannt  zu  seyn. 
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Gäbet 9  Franz  ^    Kunstliebhaber  zu  Wien,  wo  er  iT62gtk«r:* 
und  noch  1806  lebte.    Er  ätzte  einige    schöne  filitter  mt  U^ 
Schäften. 
Neun  solche  nach  Molitor  in  runder  Form,  U.  Fanat,  Fia::: 

dere  Landschaften  in  kl.  foL ,  nach  demselben. 
Sieben  Landschaften  in  qu.  fol. ,  ebenfalls  nach  Molitor. 
Eine  Folge  von  Landschaften  nach  F.Rechberger:  Suite  ^nr 

£ages  gravcs  d'apres  les  dessins  de  F.  Rechber^er,  1:96. 
Die  vier  Jahreszeiten,  nach  J.  van  Goyen,  4  Bl. 

Gäbet  y   Charles^  Maler  zu  Paris ,  der  aber  1 793  zu  Cotnkrcyi  r^ 
boren  "wurde.     Dieser  Künstler  malt  Portraite  in  MusUtur  ^^ 
Aquarell.      Er  ist  der  Verfasser  des^  Dictionnaire  des  irii  £>  s 
Iccole  fran^aise  au  XIX,  siecle.     Paris  1831.     Dieses  Werk  :i^ 
'  wir  bei  der  Bearbeitung  des  unsrigen  dankbar  benatzt 

Gabio,  Johann  Michael   del,  Architekt  zu  St.  Etienoe.abr- 
Oabio  in  Piemont  1788  geboren.     Er   bildete    sich  zu  hns  1" 
Vaudoyer  und  Dclespine  und  auch  die  k.  Schule  besaehte  er.  I ' 
auf  wurde  er  Architekt   der  Stadt   St,   Etieone  (Loire),  ol. 
baute  er  die  Begrübnisskapelle  auf  dem  Gottesacker,  das  h^ ' 
lais,  das  Gcfangniss,  die  Gendarmerie- Caseme,   die  Gctrt:. 
das  Schlachthaus  etc.    Auch  die  Kirche   St.   Marie  et  St  T  - 
restaurirte  er.   Einige  seiner  Monumente  findet  man  ia  dem  ^' 
Choix  des  cdifices  de  France,  abgebildet.    Del  Gabio  istii.^ 
fessor  an  der  Architektur-Schule. 

Gabler^   AmbrOS^  Malerund   Kupferstecher,   der  176in>' 
berg  geboren  wurdeu     Sein  Vater   Nicolaus,    ein  Rotk^erbr 
auch  in  der  Miniaturmalerei  Geschicklichkeit  besasi,  erih^i 
'       den  ersten  Unterricht,  bis  er  zu  G.  Nussbiegel  kam,  um  > 
der  Kupfersterkunst  zu  üben.'    Er  lieferte  verschiedene  hU^* 
Buchhändler  und  als  Maler  verdient  er    im    natorhistorijöa  - 
che  Erwähnung.    Er  stach  Bildnisse,  Ansichten  u.  s.  w. 

Die  Bildnisse  von  G.  N.  Raspe  und  Dreykorn,  2  Bl. 

Im  Jahre  1789  begann  er  die  Herausgabe    der  AbbiUas^ 
Ausrufer  Nürnberg*s  mit  den  vornehmsten  Stadttheilen. 

Die   1784  abgebrochene  Elisabethenkapelle   im  teotsdiee  H. 
zu  Nürnberg,  2  Bl.  in  4. 

Das  Tischgebeth  in   einer   ländlichen  Hütte   und  das  str:'* 
Kind,  2  Bl. 

Nürnbergische    Provinzial  -  Ausdrücke  in   Carrikaturea  ^e^- - 
chet ,  4  Bl. 

Zwölf  Köpfe  auf  einem  Blatte,  nach  Faul  Trog«r,4- 

Gabler,  Johann  Jakob  ^    Ku{>ferstecher  von  Augsborf.  ^' 

in  Leipzig  seine  Kunst  übte.«  Hier  stach  er  i652  die  Sd.. 

Lützen.    Er  stach  auch  das'  Bildnis«  Gustav   Adolph's  nn^  ^ 

Portraite. 
Gabriel^  ein  bayerischer  Maler  unter  Albert  V,,  wahrsckeiBli^ - 

Person  mit  G.  Mächsel kircher. 

Gabriel,  Jakob,  Architekt,    geboren   zu   Paris  1667,  r^<  ^'^ 
1742.    Er  war  der  Sohn  des  1686  verstorbenen  gleicliw^-"- 
chitekten,  des  Erbauers  des  Schlosses  von  Chotsy,  er  erlnt.'-'  • 
die  Kunst  bei  J.  H.   Mansard.     Man  vertraute  ihm  bct^j 
Bauten  an,  besonders  zu  Nantes,  Bordeaux  und  zo  Rest* 
er  das  Stadthaus  erbaute , '  u.   s.  w.      Die   Akademie  ta  U 
nannte  ihn  seiner  Verdienste  wegen  zum  Mitglied ;  auch  «'-' 
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eneral  *Insi>el(tor  der  k.  Bauten,  der  k.  Gärten  und^Manufaktu- 
11  und  zugleich  Ober- Ingenieur  des  Strassenbaues« 

icly  Jacques  Ange^  Architekt  und  ßuhn  des  obigen,  geb* 
I  Paris  1710  •  gest.  um  1782.  Er  war  Schüler  und  Nachfolger  sei- 
;<;  Vaters,  und  überhaupt  einer  derjenigen  Architekten  seiner  Zait, 
m  die  betrüchtlichstcu  Aufträge  zu  Theil  wurden.  Indessen  ist 
auch  einer  der  ersten ,  die  im  vorigen  Jahrhunderte  einem  rftt- 
2rcu  Geschmack  huldigten  und  sich  grösserer,  Correktheit  beflis- 
n  als  die  Meister  der  Verschiiürkclungs  -  Periode.  Zu  seiner 
eit  dachte  man  endlich  an  die  Vollendung  des  Louvre,  und  Ga- 
riel  vollendete  nach  Perault*s  Planen  einen  Theil  des  Inneren  ge- 
iti  die  Hue  de  Coq  und  gegen  jene  von  St.  Gcrmain-rAuzerrois. 
on  grösserer  Bedeutung  für  diesen  Künstler  ist  die  doppelte  Colon- 
ide  cUs  Platzes  Ludwig's  XV.  Jede  dieser  Säulenreihen  ist  270  Füss 
tig,  und  Gabriel  scheint  hier  ein  Gegenstück  zu  den  Colonna- 
cn  des  Louvre  beabsichtiget  zu  ha1)en.  Indessen  ist  von  keiner 
achahmung  die  Rede.  Gahriel's  Werk  ist  von  jenem  Perrault's 
;rschieden ,  von  grösserer  Würde ,  in  der  Anordnung,  wie  in  der 
crzierung.  Oocl^  darf  man  diese  Colonnaden  niiht  zu  äen  merk- 
ürdigsten  Monumenten  der  neueren  Zeit  rechnen. 

In  grossartigeren  Massen  erscheint  das  grosse  Gebäude  der  Mili- 
irschule »  die  ebenfalls  Gabriel  erbaute.     Der   reinere   Geschmack» 

eich  er  im  Ganzen ,  wie  in  den  Theilen  dieses  Gebäudes  herrscht, 
3  wie  die  zweckmässige  Einrichtung,  erhebt  selbst  zu  den  schön» 
tcn  Bauwerken  der  Stadt« 

riel^  Paulos  Joseph,  Maler  und  Bildhauer,  wurde  1785  su 
.msterdam  geboren.  Er  wollte  sidi  anfangs'  der  Musik  widmen , 
og  aber  dann  die  Malerei  vor,  als  ihn  s«in  Vater,  ein  Bildhauer, 
üt  der  ZeicIicnUunst  bekannt  gemacht  hatte.  Er  malte  anfänglich 
iruhlgleichende  Miuiaturbildnisse,  hierauf  aber,  nachdem  er  in 
^aris  zwei  Jahre  studiert  hatte,  ergab  er  sich  zu  Amsterdam  der 
Mastik,  worin  er  bald  erfreuliche  Proben  lieferte.  Mit  seinem  Modell* 
Ics  Borghesischen  Gladiator  erhielt  er  den  Preis  der  Gesellschaft 
felis  meritis.  Im  Jahre  I809  fand  er  an  Ludwig  Bonaparle,  depi 
iöuige  von  Holland,  einen  Gönner,  der  ibm  Gelegenheit  yer- 
;chafne  in  Paris  unter  Cartellier  seine  Studien  fortzusetzen,  und 
aach  zwei  Jahreh  reiste  er  als  holländischer  Pensionär  nach  Rom» 
ivo  sich  bei  eifrigen  Studien  der  Kreis  seiner  Kenntnisse  ungemein 
erweiterte  ,  besonders  auch  durch  den  freundschaftlichen  Rath  Ca- 
nova's.  Nach  dritthalb  Jahren  verliess  er  Italien,  und  nachdem  er 
»ich  noch  einige.  Zeit  bei  Cartellier  in  Paris  aufgehalten  hatte, 
üchrte  er  iBlo  ins  Vaterland  zurück,  wo  tfein  Talent  volle  Aner- 
kennung fand.  Man  sah  von  dieser  Zeit  an  mehrere  seiner  Werke 
auf  den  Kunstausstellungen  zu  Amsterdam,  sowohl  Figi^ren  als 
ähnliche  Büsten.  Mehrere  solcher  Brustbilder  von  verdienstvollen 
aicderländischcn  Männern  fertigte  er  im  Auftrage  der  Regierung, 
wie  die  von  Hugo  Grotius,  Pieter  Cornclisseu,  Christian  Huy- 
gens  etc.  Auch  das  Bild  des  Königs  meisselte  er.  Im  Jahre  1820 
vollendete  er  das  Monument  des  Ritters  Meermann,  mit  der  Statue 
der  Religion,  die  auf  dem  Medaillon  mit  Meermano's  Bildniss 
ruht.  In  der  neuen  Kirche  zn  Amsterdam  is^  von  ihm  das  Denk- 
nial  des  Ritters  van  Kinsberg,  dessen  Büste  er  früher  lür  das  In- 
stitut ausführte.  Ein  anderes  Monument  für  eben  denselben  fer- 
tij^le  er  für  die  Kirche  zn  Appeldoorn. 

Gabriel  wurde  i820  'Direktor  und  Professor  an  der  Akademie  xu 
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Amsterdam.    Van  Eynden  Gesch.  III.   251-      Annale  fa  Möe  ii 
Gand.  p.  130« 

Gabriel,  Georg  Franz  Maria,    Portraitmaler  m  Maiitoc 

Aquarell,  auch  Lithograph,  wurde  1775  »u  Paris  geb.  ErfwSu,. . 
Nai|eoa'8  und  Regnault's,  und  den  grössten  Äcil  iciiicr  W>:>j 
machen  vielleicht  die  Zeichnungen  aus,  die  er  fexti^.  So  - 
fertigte  er  neben  andern  auch  für  da«  grosse  lÄrai  .1- 
Aegypten.  Das  BiUlniss  der  Mme.  Maintenon  hat  Beeoa  f«  iJ 
Memoiren  dieser  Frau  nach  Gabriel's  Zeicbnungeii  «stodaL 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Aquarell  und  in  Crayvm« 

Gabriel,  Louis,     Kupferstecher  mit  der  Nadel  und   dem  GnU 
chel,  der   sich  zu  Paris  mit  Vignetten    und   n^hirfaif^r«^^"  ^"^ 
gen  stünden  beschäftiget. 

Gabrielli^  Gamillo,    Maler  zu  Tisa,    Ciro    Ferri*s   Scbäler,   .J 
nach  Lanzi    einer  der  ersten ,  der  CortonaV  Geschmack  aad  r  > 
verpflanzte.    In  dieser  Weise  malte  er  in  Fresco  und  in  0:]. 
Kirchen  und  für  Private.     In  Oelbildern  war  er   der  Aagab« :- 
jglüchlicher ,  obgleich  er  auch  in  Fresco  Ijobenswerthes  mil'je.  5 
1730  ohngefahr  sechzig  Jahre  alt.      In    Pisa    findet  «*^"  scL»:^ 
Stücke  von  seiner  Hand. 

Gabrielli,  Gabriel  de,  Architekt  von  Roveredo»  woer  !r  • 
boren  %turde.  Er  hielt  sich  lange  in  Wiett  auf,  und  ferL;  ' 
die  Plane  zu  mehreren  fürstlich  Lichtenstein'schen  PaUisto.  ^  - 
ter  trat  er  als  Oberbaudirehtor  in  die  (Dienste  des  Mvin ' 
von  Ansbach  und  Baireuth,  und  1730  harn  er  in  gleidier  L.**- 
Schaft  zum  Fürstbischof  von  EichstadL  Hier  baute  er  acbea  i^ 
dem  den  neuen  Flügel  der  Residenz.  In  Eichstadt  tccills  iks : « 
der  Tod. 

Gabrielli,  Adam,  Kuj^ferstecher,  der  von  1777  —  IBOO  iaT«»^' 
blühte.  Er  bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  des  Stiches  vai  -^ 
Aetzwassers. 

Gabriello,   Onoirio^  Maler  von  Messina,  und  daher  aodiOicT 
da  Messina  genannt.    Er  lebte  lange  verbannt   im  Auslände,  »• 
er  in  die  Empörung  Von  1 674  und  1076  verwickelt  ftar. 

Sechs  Jahre  hielt  er  sich  'bei  Barbalunga  (Ant.  Ried)  aof ,  e  <-' 
bei  Poussin ,  .dann  bei  Cortona  in  Rom  und  zuletzt  bei  Msr^  ' 
Venedig.  Von  hier  aus  kehrte  er  nach  Messina  znnid(,  w^^' 
binterliess  er  in  S.  Francesco  di  Paolo  viele  Bilder.  Viek  trr^  * 
er  auch  in  Padua,  für  Kirchen  und  Privater. 

Gabriello  hatte  einen  lieblichen ,  eigenthümlichen  Styl »  sai  f 
sonders  gefiel  er  sich  in  reichen  Beiwerken,  die  er  aackiv' •* 
lent  ausführte.  Das  Colorit  aber  ist  nicht  sn  loben«  «n^  ^ 
war  ihm  besonders  Maroli's  Einfluss  nachtheilig. 

Dieser  Künstler  starb  1706  im  QOsten  Jahre. 

Gabron  ,  Wilhelm  ,  Blumenmaler ,  der  zu  Antwerpen  am  \^:\  ^ 
boren  wurde.  Er  lebte  lange  in  Rom  und  arbeitet»  dasr>- ' 
grossem  Beifall«.  Besonders  gefielen  seine  silbernen,  p>>-  ' 
und  porzellanen  Vasen  mit  Blumen ,  Bilder  in  täoschendtf  ^'' 
ahmung  der  Natur.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Gabuggiani,  Baldassare,   Kupferstecher  von  Florenz,  «o  r  - 
1689  geb.  wurde;  er  arbeitete  aber  noch  um  i750zuRonb  ^^ 
hat  von  ihm  mehrere  Blätter  mit  Architektur  mck  F.  F«p  •  ** ' 
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leben  andern  copirte  er  aucb  Andreani's  Blätter  i  welche  denFuss- 
loden  im  Dome  zu  Siena  nacli  BeccaFumi  vo.rstelllen.  Auch  einige 
Matter  von  S«  BartoIi*s  Virgil  copirte  er,  in  der  Meinung,  dass 
lie  Originalplatten  verloren  gegangen,   was  nicht  der  Fall  war. 

Er  stach  auch  die  Statue  des  Camillus  aus  dem  florentinischen  Mu« 
eum,  tbl.  Ferner:  den  Catafalk  der  Königin  Clementine  von  Eng- 
and,  die  anatomischen  Tafeln  für  G.  Petriolo  s  Riflessione  anatom. 

Unter  seinen  Bildnissen  ist  jenes  des  A«  Poliio  nach  J.  D.  Cam- 
>igUa. 

OU,  J49  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
Den.     Er  stach  verschiedane  kleine  Wappen. 

boiS;  Landschaftsmaler,  der  um  1800  xtt  Paris  als  ausübender 
[iünstler  auftrat  Er  malte  in  Oel,  und  sehr  schön  in  Gouache» 
j^rüsslentheils  Landschaften  und  Marinen;  auch  einige  Genrestücke. 
Starb  um  l8l4. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Gadbois  konnten  wir  nicht  erfah* 
'cn ,  und  nicht  einmal  seinen  Taufnamen  fanden  wir  angegeben. 
>einer  erwähnt  schon  Füssly  im  Suplemente  zum  Hünstlcr-Lexicou 
lach  Brun-Neergard,  und  auch  im  Cabinet  Paignun-Dijunval  ist 
(r  unter  dem  Namen  Gadebois  als  Maler  angegeben,  der  18OO 
cbtc.  Dort  wird  ihm  eine  Landscbaft  in  Gouache  zugeschrieben, 
Liil  vier  lleisenden  staffirt,  die  an  Bäucrnhüttcn  vorüberziehen. 

Gäbet  verzeichnet  im  Dictionnaire  des  Artistes  Werke  von  seiner 
land,  die  bis  1812  entstanden;  grösstentheils  Landschaften  in 
3iouachc. 

(11^  Gaddo  9  florentinischer  Maler  und  Musaicist,  war  ein  Zeit« 
];cnosse  von  ^ndrea  Taß  und  ein  vertrauter  Freund  von  Cimabue« 
Br  beendigte  mit  ersterem  die  Musaikarbeiten  von  S.  Giovanni 
und  ward  in  kurzer  Zeit  in  der  Kunst  so  geschickt ,  dass  er  es 
/vagen  konnte,  die  Krönung  der  Mutter  Gottes  in  S.  Maria  del 
fiure  darzustellen,  ein  Werk,  das  alle  rühmten,  und  das  sich 
[lach  bis  auf  unsere  Zeit  trefflich  erhalten  hat.  Im  Jahre  150$ 
vurde  er  von  Clemens  V.  nach  Rom  berufen,  um  dort,  wie  Vasari 
»ericlitet,  (deutsche  Ausg.  L  I16),  die  Musaiken  des  Jakob  della 
Turrita  in  S.  Maria  maggiore  zu  vollenden.  Diese  Angabe  Vasari*s 
st  durch  nichts  begründet,  und  etwa  nur  auf  die  VorliuUe  zu  be- 
liehen, oder  Verwechslung  mit  den  Arbeiten  im  Lateran  und  in 
.*isa,  wo  Gaddi  das  Werk  Turrita's  und  Tafi's  vollendete. 

Von  seinen  Arbeiten  in  S.  Maria  maggiore  hat  sich  noch  bis 
luf  unsere  Zeit  einiges  erhalten;  der  grosse  Gott  Vater  aber,  den 
•r  für  St.  Peter  verfertigte,  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Mu-* 
aiken  in  der  Maiienkirche  stellen  zu  beiden  Seiten  eines  grossen 
r'ensters  din  Wunder  dar,  welche  den  Bau  der  Kirche  bewirkten: 
Jie  Erscheinung  der  Maria  und  die  Prozession  des  Pabstes  zum 
khnce,  der  auf  hohe  Blumen  herabfällt.  Vergl.  Von  der  Uagen's 
Briefe  in  die  Ueimath  IV,  220« 

Im  alten  Dome  zu  Arezzo  waren  ebenfalls  Kunstwerke  von 
3addo,  sie  gingen  aber  1561  zu  Grunde.  Die  Himmelfahrt  der 
Viaria  im  Dome  zu  Pisa  hat  sich  noch  bis  auf  unsere  Zeit  treff- 
lich erhalten. 

Nachdem  Gaddi  diese  Werke  vollbracht  hatte,  kehrte  ^r  nach 
Horenz  zurück,  und  beschäftigte  sich  nur,  kleine  Bilder  in  Mu- 
atk  zu  arbeiten,  verfertigte  auch  mehrere  Tempera- Malereien« 
larunter  jene  Tafel  in  S.  Maria  Novella  für  die  Kapelle  Mincr- 
>etti,  die  aber  zu  Grunde  gcgaugen  ist. 

agier" s  Künstler-Lex.  IV.  Bd.  35 
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>  Gaddo  GacMi  starb  13 12,  73  Jahre   alt,    and   warf  b  ^  f'r' 

begraben.     Seine  Schüler  waren  sein  Soha  Taddeo  und  der  >U. 
I  Vicino  aus  Pisa. 

Gaddi  j  Taddeo  ,  Maler  za  Florenz ,  der  bedcoteaatte  Schi 
Giütto's,  ein  achtenswerther  Künstler»  der  in  Toscana  viele  ' 
mälde  hinterHess,  die  aber  grossentheils  ein  Raub  der  Zeit  «'.r. 
Unter  den  Bildern,  welche  gegenwärtig  dem  Taddeo  bei^ei^^t  » 
den,  sind  nur  solche  ganz  zorerlässig,  welche  Aufschriitea  r^" 

fleich  einigen  Haasaltarchen ,  deren  eines  in  der  k§l.  pnos! '. 
ammlung ,  zwar  von  Lampenruss  geschwärzt ,  doch  wohl  ctl 
ist.     Es  hat  die  Unterschrift :  Anno  don.    1334   Mensis  ^y-'- 
Thaddeus    me    fecit      In    solchen    Bildern  zeigt  sick  Tadie  • 
Giotto  um   vieles   ähnlicher,  als  seine  übrigen  Zeit^ou&Ma,  . 
bediente  er  sich  in  seinen  Malereien  a  tempera  einer  i^lit:»  : 
düng,  wie  daraus  erhellet,   dass  seine   Lichter  mehr  h(»rpf: 
einen  höheren  Glanz  haben.      Unter  die    Farben  mischte  c  1 
und  Vergoldergyps ,    wie  aus   der  Analyse    von   Fragzieoiea  ^: 
Mauergemäldes  zu  Pisa  der  Prof.  Braucht  ersah. 

In  Vergleichuhg  einer  beurkundeten  Tafel  des  Giotto  hart  J 
fein  Profil  schon  ungleich   mehr  durchgebildet,    die  Auren  : 
auseinander  gerückt,  die  Nase  etwas  mehr  ausgeladen,  dro  > 
der  Kinnlade    erweitert   und  zierlicher    ausgerundet,  Verbe>  • 
gen,  welche  in  Ansehung   seines   lebhaften    Gefühls  für  «  • 
Anmuth  eben  ihm  besonaers  nahe   lagen.      Unter  die  wicltj- 
Gemälde  des  Taddeo  Gaddi,    in   welchen    vrir    diesen  Ch*:'-^ 
begegnen ,  gehören  die  in  der   Kapelle  Baroncelli   in  St.  Cr.^  - 
Florenz;    Der  Kiinstler  stellte  hier    jene    fabelhafte  IVIad?-:"-^ 
schichte  dar,  welche,  obgleich  die  Kirche   sie  verwirft,  io  - 
Zeiten  häufig  dargestellt  wurde.     In  der  obern   Abtheilus;-  • 
dem  gothischen  Bogen,   zeigt  sich  ein  feiner  Uirt,  «el^^*-  ' 
rend  seine  Schafe  aus  einer  Quelle  trinken ,  auf  seiner  Fb"' 
zu  versuchen  scheint;  in  der  unteren  Mutter  Anna,  weiii»'  -^ 
zurückkehrenden  Gatten  mit  anmuthiger  Heixlichhcit  uD^nr  '- 
Seite  die  Geburt  der  Madonna ,  wo  das  Kosen  der  WeiUr ::.  '] 
Neugebomen  unübertrefflich  ausgedrückt  ist.  Alle  diese  mi'-'* 
anmuthsvollen  Züge  vereinigen  sich  in  der  freilich  sehr  hes«.:». 
Trauung  der  Jungfrau  mit  oewegung  und   grosserer  Ahwei 
der  Gesichtszüge.  ^ 

Auf  der  Mittelwand  tu  beiden  Seiten  des  Fensters  siad '-» 
Abtheilungen  1)  die   Verkündigung,  2)   die  Heimsndiuay.  ' 
Verkündigung  der  Hirten,  4)  Anbetung    der  Uirten,  15)  ^^ 
das  den  drei  Königen  auf  dem  Berge  in  einem  Stern  «r<=^ 
die  Anbetung  der  Könige  in  ähnlicher  Art  geosalt,  welvj«  >  j| 
ebenfalls  dem  Taddeo  zugeschrieben  wetden.    Sie  sind  Tuoi 
gestochen. 

In  der  Capelle  der  Sakristei  von  Sta.  Croce  galt  doa  Va>r  « 
andere,  von  obigem  himmelweit  abweichende  llebea  der  J-^ 
ebenfalls   für  Gaddi's  Werk.  Eben  so  auch   das  daselbst      ^ 
Gemälde  nüt  dem  Leben  der  Magdalena.    Diese  sänaBti.--'  ^ 
mälde  hält  H.  v.  Rumohr  für  später   als   Taddeo  Gaddi.  •' 
Jahr  1378  entstanden,  welches  Uatum  sich  auf  dem  Aluri-j' 
findet.    Vergl.  Rumohr*s  ital.  Forschungen  II.  78  ^ 

Von  den  übrigen  Gemälden  in  Florenz,   welche  Vasan  - 
Ausgabe  1.  280)  dem  Taddeo  zuschreibt,  sind  einice  oaierr*  ^ 
Die  schöne  Kreuzabnehmung ,  die  er  für  die  Bnidcrsdi«'^ 
che  Sta.*Croce  malte,  wurde  nachmals  in    die  öffentlitlK  >-  ^ 
gebracht*  die  Grablegung  in  lebensgrossen  Figuren,  ^htt:  • 
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Hau^tttltar  des  Oratoriums  yon  S.  Michele  in  OrtoOetit  $^  Carlo) 
malte,  ist  jetzt  wohlbehalten  über  der  inpern  Seite  der  Thüre  an- 
gebracht. Cinelli  und  Ilicha  schreiben  das  Bild  dem  Buffal- 
macco  zu. 

Von  Florenz  begab  sich  Taddeo  nach  Pisa»  nnd  verzierte  in  $• 
Francesco  die  Hauptkapelle  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der 
Heilieen  Franz,  Andreas  und  Nikolaus.  '  Die  Wände  des  Chores 
sind  jetzt  überweisst  und  an  dem  Chore  erkennt  man  nur  noch  ei- 
nen Christus  zwischen  zwei  Engeln  und  sechs  Heiligen»  jedoch 
*  sehr  verdorben. 

An  diesen  Bildern  will  Vasari  die  Inschrift:  Thaddens  Gaddus 
de  Florentia  etc.  1342»  gelesen  haben.  Die  übrigen  Malereien  die- 
ses Künstlers,  deren  Vasari  als  in  Pisa  vollendet  erwähnt ,  sind 
nicht  mehr  vorhanden. 

Gaddi  verlegte  sich ,  wie  die  meisten  Maler  seiner  Zeit,  auch  auf 
die  Baukunst.  Er<  soll  die  alte  Brücke  zu  Florenz  nach  der  Ueber- 
schwemmung  von  1333  wieder  hergestellt  haben ,  und  in  der  Folge 
wurde  er  sicher  zu  den  Berathungen  der  Domverwaltung  gerufen.  £r 
gründete  ebenfalls  die  Brücke  Sta.  Trinita,  die  1346  beendet 
wurde,  und  auch  der  Giockenthurm  von  St.  Maria  del  Flore  ist 
sein  VVerk.  Bottari  -  sucht  mit  ungenügenden  Gründen  zu  bestrei- 
ten, dass  Taddeo  jemals  Architekt  gewesen,  und  will  die  von. Va- 
sari ihm  zugeschriebenen  Arbeiten  einem  Meister  Neri  Fioravanti 
zuschreiben. 

VVährend  seiner  Bauten  ruhte  jedoch  nicht  die  Palette;  so  ver- 
zierte er  das  alte  Handelsgericht  mit  Malereien,  die  jedoch  nicht 
mehr  vorhanden  sind,  ebenso  wie  jene,  die  er  während  dieser  Zeit 
zu  Arezzo  ausführte,  bis  auf  die  Darstellungen  aus  dem  Leben ' 
des  Täufers,  die  noch  hinter  dem  Uauptaltare  des  Domes  zu  er- 
kennen sind,  aber  in  üblem  Zustand. 

Noch  sind  die  Malereien  zu  erwähnen,   die  Taddeo  Gaddi  in 
Gemeinschaft  mit  Simon  di  Martine  in  der  Kapelle  der  Spagnuoli 
in  S.  Maria  Novelle  zu  Florenz  ausfahrte.    Taddeo*s  Bilder  befin- 
den sich  anf  der  Wand  rückwärts  und   oben  an   dem  Deckenge- 
wölbe.   ,Die  letzteren  sind  in  vier  Felder  abgetheilt    und    stellen 
Christi  Auferstehung,  dessen  Himmelfahrt,  die   Sendung   des   heil« 
Geistes  und  des  Petrus  Errettung  aus  dem  SchifiFbruche  vor.     Dai 
Hauptgemälde  zeigt  den  heil.  Thomas  von  Aqutn  mit  einer  Menge 
von  Heiligen  und  Figuren  umgeben.    Die  Beschreibung  dieser  Ge- 
mälde S.  S^eüi  Kunst  in  Italien  I.  300* 

Sechs  kleine  Gemfilde  von  diesem  Künstler  bewahrt  die  Galleria 
der  Akademie  zu  Florenz.    S.  Rumohr  H.  S.  2l6  Anm. 

Taddeo  Gaddi  starb  nach  Vasari's  Angabe  i350*  Ramohr  (ital. 
Forsch.  II«  8l)  fand  aber  in  dem  Archive  der  Dom  Verwaltung  zu 
Florenz,  dass  ihm  noch  1366  am  20*  August  eine  Arbeit,  behufs 
des  Dombaues,  aufgetragen  wurde.  Baldinucci  und  Lanzi  (Gescht 
der  IMalerei  I.  42-  d.  A.)  verfolgen  den /Künstler  blos  bis  1352» 
Br  hinter! iess  zwei  Söhne,  Agnolo  und  Giovanni. 

idi  9  Agnolo  ^  zweiter  Sohn  des  Taddeo  Gaddi,  erregte  in  seiner 
Jugend  £^iite  Hoffnungen,  besonders  durch  die  Erweckung  des 
Lazarus»  die  er  für  ot.  Jacopo  zu  Florenz  malte.  Nach  so  deuU 
liehen  Beweisen  von  Geschicklichkeit  erhielt  er  von  der  Familia 
Soderini  den  Auftrag,  die  Hauptkapelle  der  Kirche  del  Carmine  zu 
nalen»  und  hier  stellte  er  das  Leben  der  Mutter  Gottes  dar,  abmr 
nit  geringerem  Erfolge  als  Taddeo,  denn  Agnolo's  Sinn  war  nicht 
>o  sehr  auf  die  Kunst,  als  auf  den  Handel  gSrichtet.  Er  führte 
lennoch    eine  grosse  Anzahl  Malereien  aus  und  verfertigtt  mich 
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oinigeMasaiken,  jedoch  mehr  um  sich  die  Zeit  m  vertreibe».  ^^ 
seinen   Arbeiten   sind    viele    zu  Grunde    gegangen,    darenler  '^e 
ienigon,   deren   Vasari   deuUche  Ausgabe  I.  582,    als  in  S.  ^>i  . 
S.  Pancratio,  Sta.  Maria  Maggiore  und    S.   Komolo  voA»tiö;  -f.- 
Tvähnt:     Noch   ziemlich    vrohl    erhalten    sind     die   Freskea  ia  > 
Kapelle    des  Gürtels  der  heil.  Jungfrau  zu  Prato.     Auf  der  .  i  2 
Seite    sieht   man   das  liCben    der  Madonna    in  sechs  Abtl.fiH.5:' 
rechts  die  Geschichte  des  Gürtels.    In  der  Volte  sind  die  *ir.I  . 
gelisten  und  in  der  kleineren   vom    die    vier  Kirchenviier.    w   r 
den  zwei  EinMngsbogen   sieht  man    das    Schiff  Petri  und  Cl   - 
im   Tempel.     Das  Temp6rahild,   welches    er  für   Orto  S.  M^   ' 
malte ,   und  Christus  unter  den  Schriftgclehrteo  vorstellt,  ist  *> 
falls  noch  vrohl  erhalten.  — 

Für  sein  Hauptv?erk  hält  man  die  Geschichte  der  Anffinl.ii5  ■ 
Kreuzes    in   Frcsco   auf   der  Waftd  des  Chores  hinter  dein  '.- 
altare  in  Sta.  Croce  zu  Florenz.    Die  heil.  Helena  ist  eine  ^ai 
königliche  Gestalt,  van  hohem  Adel  des  Geistes«     Doch  nicht-.'. 
hat  Agnolo  mit  gleicher  Besonnenheit  gearbeitet,  und  darcfei 
der  Zeichnung  sich  rühmlich  hervorgethan ;  seine  Umrisse  cn  L  : 
ort  des  feineren  Gefühles  und  der  edlvren   Verhältnisse:  nid. - 
seine  Köpfe  sind  darum  gleich  ansprechend,  am  wenigsten.  ^ 
sie  ganz  von  vorne   genommen.     Die   zu  grell    angezeif^^a  i- 
an  den  Augenliedern  machen  eben  keinen  gefälligen  Eiodnirb 
der   Färbung    wusste   er  sich  besser   durclucuhelt'en.     Speth  i:- 
in  Italien  I.  334.  ' 

Agnolo's   Sühne,    die   nicht  als   Maler  leben  wollten,  ^■^" 
sich  der  Kaufmannschaft   und   eröffneten    in  Venedig    ein  il' 
haus  in  Gemeinschaft  mit  ihrem  Vater,  der  von  dieser  Ze;t  *.    - 
noch  dann  und  wann -zu  seinem  Vergnügen  und  Zeitvertrf^S -- 

Er  starb,  nach  Vasari,  in  seinem  dreiundsechzigsten  Lctf.> 
1587.  Zani  lässt  ihn  I3l4  geboren  werden,  und  seine  Leb-. 
dehnt  er  bis  13(>1  aus. 

Seine  Schüler  waren  Antonio  aus  Farrara  und  Stefano  aus  V  * 
ferner  JVIichele  aus  Mailand  und  Cennino.  di  Orea  CenDj;^ 
ihm  Ehre  machten. 

Gaddi;   Giovanni^  Bruder  des  Agnolo,  malte  im  Kloster  Sl  5 
Christus  unter  den  Schriftgelehrten,  die  Reinigung  Maria,  i  •' ' 
suchung    und    die   Taufe   Christi,    Gemälde,    die    alle    zu  o:-' 
gingen,  da  sie  beim  Neubau  ,der  Kirchf  abgeworfen  wurdec«  ' 
vanni  gab  zu  den  schönsten  Erwartungen  Hoffnung,   starb  a.- •* 
jungen  Jahren.     Baldinucci  setzt  seinen  Tod  auf  15SO. 

G&ddin^  Petcr^    Maler  aus  Brügge,  bildete  sich  in  Italien.  -«-  ~ 
wann   Preise    der   Ahadcmie   zu  Parma   und  Bologna.    Er  «    - 
der  Antike  ein  fleissiges  Studium,  und  so  erwarb    er    sich  -  -» 
eines   geschickten  Historienmalers.     Dieser   Künstler    gebärt   - 
vorigen  Jahrhundert  an. 

Gadi;   Gioyaniii  und  Pietro,  Maler,  die  um  i4so  in  ^^'  ' 

arbeiteten.     Sie   zierten   verschiedene    Bücher    der   Calhf-Ir»  - 
Miniaturen.  Ihrer  erwähnt  der  cremonesische  Biograph  Gm»  e- 
nach   einer  H^ndüchrift  des   Domarchives    von   dem    b«xc*i^ 
Jahre. 

Gadio   oder   GazZO^   Bartolomeo,  berühmter  Architekt  ^^^ 

Jahrhunderts,   von    Gadio   im   Cremonesischen    gebürti*.     l-' 
zur  Zeit  des  Filippo  Maria  Visconti,    der  zur   Erinnenio^  ■'' 
l442  erfolgte  Vermählung  seiner*  Tochter  Bianca  IVIana  *u  1  - 
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Sforza  durch  diesen  Künstler  die  S.  Sigmundskircke  zu  Cremiona 
bauen  Hess. 

11,  Franz^  Maler  zu  Bologna,  der  um  1756  Bildnisse  und  heilige 
Bilder  malte.     Sein  Meister  war  V.  Bigari. 

^dC)  Heinrich,  Maler  zu  Berlin  um  I8l4.  Er  malle  Bildnisse, 
militärische  Scenen  und  Viehstücke. 

ede,  Bildhauer  zu  Berlin ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  liefert 
Ilolzsculpturcn  u.  a. 

ÜeUy  Alexander  van,  ein  holländischer  Maler,  geboren  1Ö70, 
gestorben  1728.'  Sein  Lehrer  war  J.  Tan  Hugtenburg  und  die  Ge- 
mälde, durch  welche  er  sich  Ruf  erwarb,  stellen  Schlachten  und 
Jagden  vor.  Er  malte  an  verschiedenen  deutschen.  Höfen,  beson- 
ders an  jenem  des  Churfursten  von  Cöln.  Zuletzt  ging  er  nach 
England  und  hier  stellte  er  in  einem  Bilde  die  feierliche  Fahrt  der 
Königin  Anna  ins  FarlamenUiaus  dar.  Für  diese  Arbeit  wurde  er 
reichlich  belohnt. 

Jrtner,  Georg,  zwei  Maler  dieses  Namens,  die*  z«  Nümhctg 
lebten.  Der  ältere,  der  l64o  Starb,  malte 'sehr  schon  in  Wasser- 
farben und  auch  Copien  nach  Dürer  lieferte  er.  Als  Copist  Dürer- 
scher Werke  ist  aber  besonders  der  Sohn  -zu  rühmen  und  Doppcl- 
maycr  nennt  ihn  sogar  den  glüchlichsten  Nachahmer  dieses  be- 
rülimten  deutschen  Meisters.    Dieser  Künstler 'starb  l654. 

;rtner,  HieronymUS  ^  Baumeister  und  Bildschnitzer  ^zu  Nürn- 
berg. Er  schnitzte  hieine  Sachen  in  Uolz,  die  grossen  Beifall 
fauden,  und  starb  isio,  wie  Doppelmayr  versichert.  Auch  in  der 
Hydraulik  war  er  erfahren.  '        /• 

rtner,  Hans,  Maler  zu  Nürnberg  um  ISQQ,  der  aber  nur, durch 
>ein  Bildniss  bekannt  zu  seyn  scheint. 

Ttner,  ^^ndreaS,  Architekt  und  Modellmeister  der  küni gl.  säch- 
sischen Porzellanmanufaktur.  Dieser  Künstler ,  der  in  der  tjrsten 
LlaUte  des  vorigen  Jahrhunderts  tliHlig  war,  erwarb  sich  deli  Ruf 
eines  der  vorzügliclistcn  Baumeister  seiner  Zeit  und  besonders 
aelicbt  waren  die  nach  seinen  Modellen  gefertigten  Porzellangc- 
asse.  Selbst  die  bayrische  Manufaktur  in  Nymphenburg  -suchte 
lieh  solche  Modelle  zu  verschaffen.  Man  muss  nur  bedenken, 
iass  der  Geschmack  seiner  Zeit  sich  nicht  um  solche  Reinheit  der 
L^orm  bekümmerte«  wie  jetzt. 

rtncr,  Friedrich  Wilhelm^  Moclellmeister  bei  derlnvetulon- 
lud  Modellkammer  zu  Driesdeu,  ein  zu  seiner  Zeit  beliebter  Künst- 
ler.   Er  starb  1810  in  seiner  Vaterstadt  Diresden  tm  78  Jahre. 

rtner,  Johann  Andreas,  Architela,  WAirde  zu  Dresden  ge- 
>oren.  Er  widmete  «ch  unter  Auleituug  «eines  Vaters  Andreas 
ichon  frühe  der  Baukunst,  und  ausgerüstet  mit  KennUiissen  trat 
»r  eine  Reise  nach  Polen  an ,  wo  er  füi>  den  Grafen  Miuitschek 
cTscliiedene  Landhäuser  baute.  '  Hierauf  besuchte  er  Wien  und 
Berlin  und  dann  Paris,  wo  er  0  Jahre  verweilte,  bis  ihn  der  Chur- 
(ürst  Clemens  Wenzcslaus  nach  Coblenz  rief,  um  den  Kcsidenz- 
»ati  zu  vollenden.  Hier  wnrdo  er  zum  Artillerie -Hauptmann  er- 
lannl,  und  später  bestätigte  ihn  auch  der  Fürstbischof  von  Würz- 
3"t'g  in  dieser  Stelle.  Bei  der  üehergabe  von  Würzburg  au  Bayern 
rat  er   in   bayrische  Dienste  und  so  wurde  er  l80^^  Uufbauintcu- 
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dant  xtt  Mönchen.  In  Wnrxbar^  leitet«  Gacitncr  mAiO^  &.-«%. 
»och  für  solche  der  Umgegend  machte  er  Plane.  Er  ncl  r'  vt 
gräflich  Schönbom'ftche  Schloss  in  Gaibad»  ein,  nad  ia  ^\  --:—-: 
restaorirte  er  die  St.  MichaeUhirche.  Hier  erhavte  o  k.J.''* 
Theater  und  richtete  den  Operationssaal  im  Julinsfpiti}«  «ui  r 
lieferte  ebenfalls  die  Zeichnung  zu  dem  80  Fnas  hobca  Ob«^*  -^ 
dem  Markte.  In  München  richtete  er  in  der  Restöcaz  fzi 
f  rossen  Speisesaal  ein  und  dann  fertigte  er  auch  die Flaoen':'' 
jVIarstalle ,  zu  einem  Redoutensaale  und  zn  eineai  aeuea  7:  • 
Gaertner  war  ein  Mann  Ton  iprossem  Talente,  und  untr  ' 
thätig  im  Entwürfe  verschiedenartiger  Plase.  Er  fertige  c^rt:  .- 
bedeutende  Reihe,  aber  sie  sind  in  geringer  Anzahl  T.n^-.  « 
da  er  im  Unwillen ,  dass  er  in  seinem  Alter  dem  Aufsdiw.i:  " 
Kunst  unserer  Zeit  nicht  mehr  zu  folgen  im  Stande  war.  cLei 
langer  Jahre  Temichtete ,  doch  mit  Unrecht ,  da  eb«B  :. . 
mebrere  vortreffliche  Entwürfe  zu  Grunde  gingen«  Dieser  K~' ' 
der  Vater  des  berühmten  Friedrich  von  Gaertner,  sUib  ::.. « 
S3  Jahre. 

Gaertner^  Friedrich,  Ton,  Architekt,  wurde  1792  zn  Coi:-  r 

boren.    Er  kam  mit  seinem  Vater   J.  A«  Gaertner  nach  >t-: 
nnd  hier  genoss  er  wissenschaftliche  Bildung,  bis  er  i80C  •*'' 
demie  der  Künste  besuchte ,  um  sich  dem  Studium  der  Are): 
XU  widmen.     Nach  drei  Jahren  ging  er  nach  Paris,   om  i^- 
die  Akademie  zu  besuchen,  daneben  aber  fand  er  ebeafall»  (x  .  - 
heit,  unter  Fercier's  Leitung   seine  Kenntnisse  zu  erwrr.n^  ' 
Jahre   I8i4  ging  der  Künstler  endlich   nach   Italien,   «x*  r'^ 
Jahre    mit  Eifer    dem  Studium   der   klasaiacfaen   Denkis^f^ 
Liandes  oblag.     Er  sah   Rom,    Neapel  nnd    andere  kua^'*    - 
Städte ,  und  besonders  war  et  Sicilien ,  welches   ihn  dor::  ■ 
architektonischen  Alterthümer  fesselte.    Er  zeichnete  die  A£<  - 
der  Tempelruinen  von  Girgenti,   Segesta  und   TaoivtBU  c 
nnd  Stelle  mit  uneemeiner  Sorgfalt  und   Genauigkeit,  «sc 
seine  Zeichnungen  legte  er  1819  durch  die  Lithographie  des  ^•' 
liebenden  Publikum  vor,  unter  dem  Titel :  Ansicklen  der  1^  ' 
erhaltenen  griechischen  Monumente  Siciliens,  mit  erläuterst  *=  « ' 
Im  Jahre  1819  begab   sich  Gaertner  nach   England,  ^0  *  - 
Talente  volle  Anerkennung  zu  Theil  wurde ,    nnd  schoo  «    * 
hier  festen  Sitz   begründen,  als  er   182O   an   Fischer*s  St- >  - ' 
Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  der  Künste  n  •^^>* 
ernannt  wurde.    Von   jetzt  an  war  er  in  München  beüu.:' 
hier  gewann  zuerst  unter  seiner  Leitung  besonders    die  f •  n 
Manufaktur  eine  höhere  Richtung.    Gaertner  hatte  auf  seiD» 
reidie  Gelegenheit,  sich  mit  dem  Charakter  und  den  Fora? ^  ^ 
plastischer  Werke  nnd  Verzierungen   bekannt  zu  madtca.   ^ 
seinen  Einfluss  erhielt   daher  die  IVIanufaktnr  einen  acurr  : 
liehen  Umschwung,   und  %{•  verdankt  diesem  Künstler  n-  • 
führung  durchaus   edler  Formen    nnd  der   reinsten  TerT.:"- 
ihrer  Gefässe.    So  gewann  durch  diesan  Mann  der  artisti>^- 
der  Porzellanmalerei  durch  reine  und  ceschmackvulle  Fun:*«' 
auch  der  damals  wiedererwachenden  Glasmaleret  widaetr  -' 
redlichste  Thätigkeit,  Im  Jahre  1829  erweiterte  sidi  der  W  r^* 
kreis  unsers  Kunstlers.     Röni«  Ludwig  kannte  die  G^*^- 
desselben  nnd  daher  trug  er  ihm  auf,   den  Entwurf  la  <^'' " 
tholischen  Kirche  zn  machen,  welche  dem  heil.  Lnd«i^  f* 
seyn  soll.    Das  Innere  dieser  nenen  Kirche ,  die  im  Staa'  • 
tinisdier  Vorbilder,    doch   ohne    strenge  Nadiahmnaf  erS.- 
erhält  durch  die  grossartigen  Compositionett  de«  heruhftUs^-'^ 
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sine  erhobene  Ausschmückung.  In  der  Nähe  dieser  Kirche  bauto 
Gacrtner  das  neue  grosse  Bibliothek-  und  Archivgebaudc ,  dessen 
Styl  sich  dem  der  Kirche  annähert.  Im  Jahre  1833  legte  der 
Ixonig^  den  Grundstein  zu  dem  Blindeninstitute »  ivelches  eoenfallt 
nach  Gaertner's  schönem  Plane  erbaut  wurde»  sonvie  andere  in  der 
Nahe  liegende  Staatsbauten:  die  Universität,  das  Erziehuugs-Institut» 
der   Central -Schulbüchervcriag  etc. 

Unter  Gaertner's  Leitung  wurde  auch  d^s  Isarthor  in  den  Stand 
gesetzt,  wie  es  jetzt  sich  befindet,  und  so  bildet  dieses  Thor,  durch 
die  bildlichen  Zierden  Näheres  und  C.  £berhard*s  noch  gehoben,  eine 
schöne  Zierde  der  Stadt.  In  Kissingen  wurden  nach  seinem  Plane 
der  Saal  und  die  Arkaden  aufgeiuhrt.> 

Im  J.  1830  hatte  Gaertner  die  Ehre  mit  König  Ludwig  die  gross- 
artigen Denkmäler  Griechenland's  zu  schauen,  und  hier  erhielt  er 
auch  den  Auftrag,  den  Plan  zur  neuen  Residenz  des  Königs  Otto 
in  Athen  zu  entwerfen,  und  nach  diesem  wird  das  Gebäude  auf 
einer  Stelle  sich  erlieben,  die  eine  unendliche  Fernsicht  gewährt, 
aui*  die  Akropolis,  über  die  Stadt,  nach  allen  Gegenden  des  Landes« 
T4ach  seiner  Rückkehr  wurde  er  zum  königlichen  Oberbaurath 
ernannt,  denn  König  Ludwig  weiss  das  Talent  zu  erheben  und  zu 
belohnen.  Er  ernannte  seinen  Architekten  auch  zum  Ritter  'des 
CivUverdicnst- Ordens  der  bayrischen  Krone. 

iertner5  Johann  Philipp  Eduard,   Architekturmaler  zu  Ber- 
lin, wurde  1801  geboren  und  Ton  Direktor   Müller    in  Darmstadt 
iu  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,    bis  er  zu  Gropius 
nach  Berlin  kam.    Später  ging  er  nach  Paris,  und  hier  arbeitete  er 
einige   Zeit  im  Atelier    des  Landschaftsmalers  Bertin.      Im    Jahre 
1827  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,   und  nun  malte   er  in 
Berlin  besonders  architektonische  Darstellungen,  in  denen  Perspektive 
und  Beleuchtung  zu  loben  sind.    Auch  die  Färbung   ist  wahr  und 
die  Behandlung  in  Gärtners  Bildern  einfach  und  gediegen. 

Auch  Landschaften,  Bildnisse  und   schöne   Zeichnungen  lieferte 
dieser  Künstler,  mehrere  in  chinesischer  Tinte. 

acta,  Ludwig,  Architekt  zu  Rom,  den  Michel  Angelo  beim  Baue 
des  St.  Peter  Domes  zum  Aufseher  gebrauchte. 

acta 9   da,   S.  Pulzone. 

aetano,  Franz ^  ein  neapolitanischer  Edelmann,  der  beilVLStan- 
zioni  die  Malerdi  erlernte.  Er  malte  Cabiuetsstücke  und  Altarbil- 
der, um  1650. 

ractano,  Gioyanni  Battista,  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  kennen.  Von  ihm  gestochen  hat  man  Petrus 
und  Paulus  schlafend,  wie  ihnen  ein  Engel  erscheint,  nadi  H. 
Carracci,  gr.  8* 

raetano,  Luigi^  Musivarbeiter  zu  Venedig  um  1590.  Er  arbeitete 
für  die  St.  Marcuskirche  nach  Dom.  Robustt*s  Cartons. 

jaetke,  Heinrich^  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  ein  geschickter  jetet 
lebender  Künstler.  Er  malt  verschiedene  Ansichten,  und  öfter  sind 
seine  Bilder  auch  mit  Vieh  sUffirt.  Nähere  Nacbriditen  sind  uns 
nicht  zugekommen. 

jacuSy  ein  geschickter  aller  Edelsteinschneider,  der  durch  den  In- 
laglio  eines  Hundskopfcs  als  trefflicher  Künstler  bekannt  ist,  da 
CorieMUeit  der  Zeichnung  und  die  Reinheit  des  Schnittes  nichU 
zu  wünschen  übrig  lässt.  Auf  dem  Halsbande  des  Konfes  liest 
man:  14102  ETIOlEl,    Das  Original  kam  in  die  Sammlung  Je« 
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Mylord  Besborough.  L.  Masini  copirte  cleii  Stein  fiir  Bam^  r  i 
Stosch  in  Krystnil,  und  bezeichnete  selben  mit  seinem  >/r-i 
Eine  andere  Cppie  mit  dem  Namen  J^KT^A02:,  Toa  m»  -r 
Hand,  ist  im  k.  Cabinet  zu  St.  Petersburg,  in  Topas  gfar.^ä. 
Das  Original  ist  in  einen  Granat  gescbnitten. 

Gaffa^  Melchior,  Bildhauer  von  Maha,  der  in  Rom  un^  a  e 
dem  Orten  arbeitete.  V.  del  Po  stach  das  schöne  SculptnrTr.'.'-*'j 
der  liirche  St.  Agostino  zu  Rom,  die  Almosen vertheilon^  ^^  .  . 
Thomas  Villanuova  vorstellend.  In  Crozat's  Werk  ist  ii«  ti- 
Catharina  von  Siena  von  Ravenet  gestochen. 
Dieser  Künstler  starb  168O  im  45stan  Jahre. 

Gaffarel,   Jakob,    ein  uns  unbekannter  Künstler,  nach  weidet 
L'Asne  gestochen  hat. 

Gagini  oder  Gaggino,   Anton,   Bildhauer   zu   Palermo,  i^  ■• 
der  Draperie   besonders   gesdiickt   war,    und    daher    sa^te  e    - 
Michel  An^elo  zu  einem  Kunstfreunde,  fürirvelchen  er  einen  L 
nam  Christi  gefertiget  halte:  Wenn  ihr  dieses  Bild  bekleidca  '- 
so  schicket  zu  Anton  Qagini  nach  Palermo.     Hier  sind  di«  x« 
Arbeiten  dieses  Künstlers ,  Statuen  und  Basreliefs  und  an  er 
sind  besonders  die  Gewänder  in  grossem  Style  gearbeitet.  Er^ 
den  Buonarotti  in  Rom  kennen  gelernt  zu  '  haben ,    denn  t-  ■. 
ner  Iland  sollen  einige  Basreliefs  und  Ornamente  am  Grabr  1^ 
lius  IL  herrühren.    Ausser  Palermo  scheint    dieser  Künstier  " 
bekannt  zu  seyn;  auch  übergeht  ihn  Cicognara  in  der  S^T;J  .  • 
Scultura.    Er  lebte  in  den  ersten  Decennien  des  16.  JahrL^r^  ~ 

Vincenz ,  Jakob  und  Vacio  waren  seine  Söhne.     A.  Gallo  $.  -? 
•ein  Elogio.  ^ 

Gagini,  Andrea,    Bildbauer  zu  Palermo,  der  wohl  mit  dtm  .    - 
verwechselt  werden  könnte.     Er   ist  jedoch  ein  jüngerer  R»:.- 
und,  wie  es   scheint,  nicht  , ohne    Verdienst,     da    V.   d'Aur;:     ^ 
Leben  beschrieb,    das  1698  zu    Palermo     erschien«      Wir  k^::.^- 
dieses  Werk  nicht  zur  Hand  bekommen. 

Gagini,  Johann  Franz,  Maler  von  Bissone,  der  aber  lu  B- 
für  Kirchen  in  Oel  und  in  Fresco  malte.  Auch  in  einiges  Kr. 
zu  Ptemont  finden  sich  Werke  von  ihm. 

Gagliardi,  Bartolomeo,   Maler,  der  1555x11  Genua  ^borerir 
Er  hatte  den  Beinamen  Spagnoletto,   weil  er  mit  den  Spsni-r:  * 
nige  Zeit  in  Indien  gereist  war.    Er  malte  in  Od    und    iV.-     - 
Gcsohmacke   Michelangelo's,    Hess    sich   aber    Uebertreihucj.-:  - 
Schulden  kommen.     In   der   Galleria   Gerint    sind   ein    Paar  i^^' 
Bilder  gestochen:  St.  Onuphrius   und   IVIaria    von    Aegyptfc,  - 
auch  er  selbst  bat  einige  vlätter  geätzL    Das  schone  lüe^.b.«* 
Conclusionen  des  Joseph  Oliva  ist  mit:  Barth.  Gagliardi  u«i. : 
,     bezeichnet« 

Dieser  Künstler  rstarb  1020  in  Folge  eines   Sturzes   vom  O^** 

Gagliardi,   Bernardino,   Maler  von  Citta  di  Casiello .  I«r- 

A.  Nuzzi  und  dann  bildete  er  sich  auf  Reisen  besonders   oj  .    *> 
Werken  der  Carracci  und  Guido's.    £r  hielt  sich  lange   in  i    - 
gia  auf,   und   hier   hiuterliess  er  mehrere   Bilder   in  Ktrrfv'a  .'■ 
Privat^ammlungen.    Im  Dome  von  Castello  ist  das  AlartrrLH^:. 
-hei.   Crcscenzian,    ein    Effektstück,   sonst  mittelmassii^.*   Vi^^^' 
finiea  sich  von  seiner  Hand  einige  ichätsbare  UenreVtvdk«,  «^ 
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für  fein  bestes  Bild  erklairt  Lanzi  den  kl.  Pellegribus  ih    S.  Mar- 
peUo  zu  Rom. 
^  Der  Cav.  Gagliardi  starb  1660  im  5lsten  Jabre,  wie  Orlandi  ver- 
sichert. 

jragliardi^  Philipp,  Maler  und  Baumeister  zu  Rom  um  l66o, 
nach  wcicbem  Cungius,  C.  Goyrand  u.  a.  gestocbcn  haben.  Er 
malte  Perspektive ,  auch  Pflanzen  und  Prüchte. 

3agliari,  Bernardin>  Decorationsmaler,  der  zu  Turin  1709  gebo- 
ren wurde,  und  hier  bekleidete  er  auch  die  Stelle  eines  Huftbeater- 
malers.  Im  Jahre  1777  wurde  er  nach  Berlin  berufen,  um  für  das 
Opernhaus  zu  malen.  Hier  malte  er  auch  die  Kuppel  der  katholi- 
schen St.  Hedwigskirche  auf  eigene  Kosten  aus,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  sogar  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt. 

Dieser  Künstler  starb  im  Vaterland,  doch  wissen  wir  nicht ,  wann* 

Gagneraux,  Benjamin^  ein  genialer  Maler  aus  Burgund,  bildete 
sieh  um  1784  in  Rom  zum  Historienmaler  und  hier  lieferte  er 
auch  mehrere  Bilder,  von  denen  die  Zusammenkunft  Gustav  HI. 
von  Schweden  mit  Pins  VI.  im  Vatikan  bei.  Fiorillo  und  in  Gö- 
the*s  Winckelmann  zur  Sprache  kommt.  Das  Bild  hat  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Figuren  von  i{  Schuh  Höhe.  Fiorillo  erwähnt 
auch  zweier  anderer ,  noch  grösserer  Gemälde :  Bacchus  und  Ariadne 
mit  Gefolge  in  einer  Landschaft,  und  die  Erziehung  des  A.chilles. 
Alle  diese  Bilder  werden  gerühmt,  so  wie  die  Schlachtstücke  die- 
ses Künstlers;  besonders  jenes  des  grossen  Gondc. 

Gagneraux  hielt  sich  auch  in  Florenz  auf,  und  hier  stürzte  er 
sich  1795  im  Zustande  der  Verstandeslosigkeit  zum  Fenster  herab» 
kaum  vierzig  Jahre  alt.  In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  von  ihm 
eine  Löwenjagd,  ein  Gemälde  aus  den  letzten  Jahren  seines  Le- 
bens. 

Gagnery^  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  um.  1822  mit 
Bildern  öffentlich  hervortrat.  Im  Jahre  1823  stellte  er  den  Einzug 
des  Herzogs  von  Angoullmc  in  Madrid  vor. 

GagniereS,  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  um  1698  in  sehr 
hohem  Alter  starb.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  in  einer  zier- 
lichen Manier,  und  besonders  war  es  das  Portrait,  wodurch  er 
Beifall  erhielt.    Indessen  stach  er  auch  Historien  und  Zeitereignisse. 

Man  möchte  fast  glauben ,  dass  es  zwei  Künstler  dieses  Namens 
gegeben  habe,  denn  es  sind  einige  Blätter  schon  1628  datirt  und 
andere  i6q7*  Wir  kennen  ef  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men. Vielleicht  unterscheiden  sie  sich  durch  die  Scbraibsirt  Gag- 
nieres  und  Ganieres,   wie  man  angegeben  findet. 

Die  büssende  Magdalena,  n^ch  J.  Blanchird, 

Die  Spieler,  nach  Valentin. 

St.  Sebastian,  nach  Mignard« 

Die  Madonna  mit  dem  iiinde,  nach  Blanchard« 

Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  ein  kleiner  Kopf ,  l640w 

Das  Bildniss  des  Cardinais  Flavio  Ghisi,  8* 

Jenes  des  M.  de  la  Melleraye,  1070,  4. 

Ein  schlafender  Junge,  zur  Seite  der  Todtenkopf-,  l640t  4« 

Wenn  es  zwei  Künstler  dieses  Namens  gibt,  so  stach  der  eine 
vielleicht  die  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte: 

Allegorie  auf  die  Ausrottung  der  Ketzer  und  die  Rebellion  l628- 

Satyren  auf  die  Niederlage  der  Spanier  an  der  Carignan*s  Brü- 
cke, 1650. 

Die  Vermählung  des  Königs  Ladislaus  von  Polen  mit  Maria  von 
Gonzaga,  i645* 
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Der  CapitaiD  Ficard,  eine  Satyre  auf  die  Fronde«  l6i> 

Die  Salbung  Ludwig  XIV.,  l654 

Der  kriegsmüde  Spanier,  1659. 

Der  aus  Flandern  gejagte  Spanier,  l667.- 

Der  Friede  als  Retter  der  Nationen  ,  1697« 

Die  Jansenisten  in  Unordnung  und  Verwimin^.  u.  i.  w. 

Gahrlieb^    Gnstar   Casimir ,    Professor    der  ArzneiKnast  «>  1  r 
ter  Leibarzt  des  Cburfärsten  von   Brandenburg,    malte  a&t^  z. 
und  höchst  ähnliche  Bildnisse  in  Miniatur.     Im  Jahre  l6ftS^- 
er  das  Dispensatorium  Brandenburgicum  bekanot. 
Er  wurde  1030  zu  Grypsholm  bei  Stockholm  geboren. 

Gant  9  A.^   ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  die  Gallcne  za  5.. 
dahlen  zwei  kleine  biblische  Darstellungen  aufbewahrte. 

Gai  >    Anton  >    geschickter  Bildhauer  zu  Venedif^ ,    wo    atan  ^ ' 
von  seiner  Hand  findet.    Hier  starb  er  1769  im  83aten  Jabfc  ^  - 
Werke  bestehen  in  Statuen,  Basreliefs  und    andern   SccdpSBr«:  • 
Marmor  und  Erz,  von  denen   einige    in   den    Privatbeüti  U21 
Sein  Sohn  Franz  war  ebenfalls  Bildhauer. 

Gajani^   ein  lombardischer  Maler,  malte  mit   seinen  GeholfR:- 
hini,  Cremonini,    Mutti  und  Conti    die    Decke    und  Wis.  ' 
Bibliothek-  und  Lesezimmer,  der  Königin  im  k.  X^anJhatu^: 
stein    bei  Stuttgart  mit  höchster   Pracht      Auch  sind  die  l  - 
und  andere  Ornamente  der  Oallerie  und  des  Speisesaals  ▼ob  ^^^ 
Künstlern  brillant  ausgeführt. 

Gajani,  Anton,    ein    itali Anscher    Kupferstecher    nnsers  Ji. -^  ' 
derts.     Von  ihm  sind  die  Umrisse  in  dem  Werke:  L^Eaeide^ 
fi^ilio,     dipinta  in  Scandiano  dal  celebri  Nicolo    /^h^^*  ctc   >- 
dena  1821,  gr.  fol. 

Aus  dem  Titel  dieses  Werkes^^eht  hervor»  dass  GaJaaiPr-^ 
der  Kupferstecherkunst  an  der  Akademie  zu  Modena,  nsd  tcs  • 
logna  gebürtig  sei.  ^    G,  Venturini  lieferte  den  Text. 

mana  hält  das  sie  umarmende  Jesuskind    in    einer   Lasi^^ 
daneben  der  kleine  Johannes,   nach  H.  Carracci,  schönes  E.-" 
folto. 

Gail,   Frans  von  Paula,   Maler  zu  München,  der  sich  aUM: 
turmaler  Beifall  erwarb.    Man  hat  von  seiner   Hand   Cop.*ea  ^ 
Gemälden  der  k.  Gallerie  zu  München ,  wo  er  angestellt  wir. 
Dieser  Künstler  starb  IBIO. 

Gail,  Wilhelm,   trefflicher  Zeichner  und  Maler,  geboren  »  ^'- 
ehen  1804>  genoss  bis  1817  auf  dem   k.    Gymnasium    seiaer  ^ 
Stadt  seine  literarische    Bildung  und  dann  wollte  er  sich  an    - 
Akademie  der  Künste  unter   Prof.  Fischer  dem  Studium  der  a- 
tektur  widmen,  zog  aber  nach  drei   Jahren   die   Malerei  xvt 
Jahre  1822  trat  er  unter  die  Leitung    seines   Schwagers,    J>^  ' 
rühmten  Peter  Hess,  und  seine  Bilder  aus  dieser   Zeit   steH^  * 
stens  Scenen  bayerischer  Gebirgsbewohner  vor.     Im  Jahre  :J^:  ' 
er  Gelegenheit  Italien  zu  sehen,  und  zuerst  bereiste  er  mit  j--  - 
b.  Geschäftsträger  am  sardinischen  Hofe,  Baron  von  Mabee    > 
munt  und  Savuyen.    Er  fertigte  auf  dieser  Reise   mehren   Z 
nungen    nach   der   Natur  und    13  derselben    lithographiita  r 
die  Monumoiis  romaius  dans  les  ctats  de  Sardaicne »    Toa  >i    ' 
herausgc;:^cl>gri.    Ein  anderes  Werk,  das  nach  seinen  Zeichn.** 
in  Turin  erschien,  führt  den  Titel:  Scene  populäre  de  Gcdo'^ 
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Von  Turin  aus  begab  ^icb  der  Künstlar  nach  Rom  und  Neapel» 
tind  hier,  so  wie  zu  Amalfi,  Pompeji,  Sorrento,  Puszolif  auf  den 
Inseln.  Ischta,  Procida  und  Capri  machte  «r  überall  die  trefflich- 
sten Studien.  Im  alten  Posidonia  (Pastum)  verweilte  er  mehrere 
Ta^e,  bis  ihn  endlich  die  aria  cattiva  von  dem  Ueiligthum  des  Po- 
seidon verjagte. 

Mit  einem  reichen  Portfeuille  kehrte  er  endlich  1827  nach  Mün- 
chen zurück,  wo  er  jetzt  mehrere  italienische  Scenen  malte  und 
die  Herausgabe  eines  Werkes  besorgte,  dass  1829  unter  dem  Titel: 
Erinnerungen  an  Florenz,  Rom  und  Neapel,  in  dreissig  lithogra- 
phirten  Blattern  mit  schöner  Staffage,  in  ibl.  erschien. 

Unter  seinen  Gemälden  bemerken  wir  aus  jener  Zeit  unter  an- 
dern den  Neptuntempel  zu  Fästum  und  einen  Klosterhof  zu  Vi- 
terbo. 

Als  1828  Graf  von  Schonborn  ^uf  seiner  Herrschaft  Gaibach  dem 
Könige  Ludwig  von  Bayern  ein  glänzendes  Fest  gab,  übernahm 
es  Gail,  die  zu  diesem  Zwecke  verfassten  Huldigungsgedichte  der 
acht  Kreise  Bayerns  mit  passenden  Randzeichnungen  zu  verzieren. 
Diese  Phantasiegemälde,  die  in  ihrer  Anwendung  eben  so  passend 
und  sinnreich,  als  in  der  lithographischen  Ausführung  leicht,  und 

gefällig  erscheinen,  gereichen  dem  Künstler  zu   keiner  geringeren 
Ihre  als  seine  früheren  Werke,     Der  Druck  wurde  in  hellblauer 
Farbe  besorgt. 

Im  Jahre  1850  besuchte  Gail  Paris,  nnd  einen  Theil  der  Nor- 
mandie,  und  im  folgenden  Jahre  ging  er  wieder  nach  Venedig, 
wo  er  mehrere  architektonische  Monumente  malte,  so  wie  denn 
von  dieser  Zeit  an  besonders  die  Arckitekturmalerei  es  war,  welche 
den  Künstler  in  dieser  Art  beschäftigte.  Im  Jahre  1832  trat  er  seine 
Reise  nach  Spanien  an ,  wo  er  sich  in  dem  östlichen  Theile  l6 
Monate  aufhielt,  um  Studien  und  Zeichnungen  von  spanischen 
und  maurischen  Baudenkmälern  zu  fertigen.  Auch  das  spanische 
Volksleben  sprach  ibn  besonders  an,  und  als  Resultat  sciuer  Be- 
mühungen liegt  dem  Publikum  ein  treffliches  Werk  in  lithographi- 
schen Aobildungen  vor,  unter  dem  Titel:  Erinnerungen  aus  Spa- 
nien, in  fol.  Mehrere  seiner  Zeichnungen  führte  er  auch  in  schö- 
nen Oelbildern  aus:  eine  Ansicht  des  Löwenhofes  in  der  Alhambra 
zu  Granada,  im  Besitze  des  Kronprinzen  von  Bayern,  das  Sanctu- 
arium  der  Moschee  von  Cordova,  die  Ruine  dos  Klosters  S.  Juan 
de  los  Reyes  etc.,  alle  trefflich  sUffirt. 

Gail  radirt  auch  in  Kupfer.     Ein  Blatt  stellt  zwei  römische  Po- 
stillons  und  vier  Pferde  vor,  l826>  qu.  4. 
II  carnevala  in  Roma,  1826 >  gr.  qu.  fol. 

Gaillard;   Mme.    S.  Beaurepaire. 

Gatllardy   Robert ^   Kupferstecher  zu    Paris,    wo    er   1722  geboren 
wurde,  und  um  1785  starb.    Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeu- 
tende Anzahl  zierlicher  Bildnisse  und  auch  historische  Blätter. 
Etienne  Rene  Potier  de  Gesvres,  nach  P.  Battoni  1761»  gr.  fol. 
Philipp  II.  von  Spanien,  in  ovaler  Einfassung,  nachTintoretto,  8* 
Fran9ois  Castanieri  nach  Rigaud,  gr,  fol.   Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 
Jean  Languet,  Erzbischof  von  Sens,  nach  Chevalier,  fol. 
Christoph  de  Beaumont,  Erzbischof  von  Paris,  nach  demselben» 

folio. 
Louis  Dauphin  de  France,  mit  dem  Feldherrnstab ,   nach  H.  Ri- 
gaud ;  für  Odieuvre ,  8« ' 
Catharina  von  Gallizien,  nach  L.  M.  Vanloo. 
Vanus  und  Amor. 
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Jupiter  und  Calüte,  Gegenstack. 

liCS  Bacchantes  endorinies. 

Las  amans  surpris. 

LiC  Moioeau  apprivoise. 

Le  berger  recompeDsc. 

Lies  Viliageob  a  la  pecke. 

Lie  panier  mjsterieux. 

Le  messager  discret. 

Li'obeissance  recompensee. 

Le  goüter  d'automne. 

La  fccoDdite. 

Les  sabots. 

La  marchande  de  modefc 

L'agreable  le^on. 

Sylvie  delirree  par  Amint«. 

Alle  nach  Boochec  und  in  pr.  fol. 
Le  Cabaret,  nach  J.  B.  le  Pnnce,  gr.  qci«  foL 
Le  Motneau  retrouve,  nach  demselben,  ^.  fol. 
Le  Concert  Rassien ,  nach  denselben»  das  Gegnwiiirfc. 
La  soucieuse  hollandaise,  nach  Terbui^» 
La  Malediction  patemelle»  nach  J.  B.  Greuxe,  ^.  qo.  f>i 
Le  fils  puni,  nach  denselben,  xwei  Haaptblättier,  im  ezstn.** 

che  vor  der  Schrift. 
Archinedes,  Tor  einein  Tbche  sitzend ,  na«^  le  Ptince,  f.l 
Der  Raub  der  Sabinertanen «  reiche  Composition    aus   der  I' 

ner  G.allerie,  mit  Soraigue  gestochen»  gr.  qn.  foL 
L'Oumcre  en  dentelle. 
La  belle  fileuse. 
L'Ecareuil  content* 
L'heureux  Serin. 
La  Meditation. 

Alle  nach  Schanau,  in  foL 
Mit  Basan ,   Moitte  n.  a.  stach  er  das  Leben  des  Tersckwei-  ~ 

sehen  Sohnes ,  nach  S.  Le  Giere. 
18  Bildnisse  in  Descamps  vies  des  princea  flamandes«  nach  i'.  F    ' 
L'amour  a  l'ccole,  nach  J.   B.   Vanloo.      Im    ersten    Druci^ 

der  Schrift. 
La  collation»   nach  Nattoire   1751-     Im    oslea   Drache  rts  . 

Schrift. 
Venns  und  Adonts,  nach  £.  Jeanrat. 
La  belle  r^reuse,  nach  demselben. 
Le  lecteur,  nach  HL  Grafelot. 
Le  mottton  favori. 

Le  bonquet  bien  rc^u,  2  BI.  nach  Eisen. 
Diana  und  Galysto,  2  Büsten  mit  EinCsssung,  nach  Gr^atr 
^  Ija  vnluptueuse,  nach  demselben. 

Galilca,  Ualbfigur  in  orientalischer  Kleidung*  uAd  im   Ba-i* 

send  nach  G.  Dow,  fol. 

Gaillard^  Peter  Friedrich  Michael^  Maler  za  Berlin.  «  ' 

iS27  im  73ten  Jahre  starb.     Er  war  ZeichiiongUehrer. 

Gaillard  de  Lonjameaa^   Peter  Joseph ,  Knnstliehhaher  . 

Kupferstecher  um   1750.     Man   hat  von   ihm   eine  .^A«kMki&5  x 
Altcrthiimcro  zu  Aix  io  kleinen  Blattern. 

Ein  am  Tische  sitzender  Mann  nach  Rembrandt. 


Gatllot,  Bernhard,    Historienmaler  su  Parts,   wurde  ITSO  »  \ ' 
sailies   geboren    unl  Ton  David   in    der  Kunst  unterrichfirt.    ^'»•* 


Gaissborough»  Thomas.  S57 

lat  von  ihm  historische  Bilder  heiligen  und  profanen  Inhalts»  und 
on  ersteren  sind  einige  in  Kirchen  zu  finden:  in  Yal-de-Graca 
;u  Paris  der  heil.  Martin;  bei  den  Petits -  Peres  daselbst  der  Traum 
ler  heil.. Monika;  in  der  Sakristei  von  St.  Denis  der  heil. Ludwie, 
vie  er  die  Grui't  besucht;  in  der  Cathedrale  zu  Sens  der  heil, 
l^udwig  mit  der  Dornenkrone;  in  St.  Vincent  de  Paul  zu  Paris 
ler  Traum  des  heil.  Joseph  u.  s.  w. 

Das  Gesicht  der  heil.  Monika  und  St.  Ludwig  in  der  Gruft  von 
>t.  Denis  sind  im  Salon  i822  von  Landon  gestochen. 

isborough,  Thomas^  beriUimter  englischer  Maler,  geboren  zu 
mdbury  in  Suffulk  1727»  gestorben  zu  London  1788«  ocin  Kunst- 
alcnt  äusserte  sich  schon  in  froher  Jugend,  und  besonders  eine 
glückliche  Anlage  die  menschlichen  Züge  charakteristisch  zu  fassen. 
>o  entdeckte  er  als  Knabe  ciucn  Dieb ,  der  den  Garten  des  Geist- 
ichcn,  bei  dem  er  Zutritt  fand ,  bestohlen  hatte ,  dadurch ,  dass  er 
hu  in  der  Schnelligkeit  auf  ein  Brett  zeichnete,  und  zwar  so  ähn- 
ich,  dass  man  den  Mann  sogleich  erkannte.  Seine  Lehrerin  war 
Mgcntlich  die  Natur,  und  daher  durchstrich  er  die  Felder,  Wiesen 
md  Wälder  Suffolk's,''  um  seine  Studien  zu  machen.  Im  zwölften 
fahre  ging  er  nach  London ,  wo  er  die  ersten  Versuche  in  der 
Liuust  zu  modelliren  machte.  Die  Gegenstände  waren  Pferde,  Küjie 
lud  Hunde.  Bald  daraufkam  er  zvGravelot,  und  dieser  verschaffte 
hm  Gelegenheit  in  der  alten  Akademie  zu  St.  Martins -Laue  den 
Studien  obzuliegen.  Nach  einigen  Jahren  ging  er  nach  Ipswich, 
/üu  da  nach  Bath  und  endlich  nach  London.  Anfangs  malte  er 
kleine  Landschaften,  und  die  Ansicht  von  Landguard-fort,  die 
Major  gestochen,  ist  das  erste  Bild,  das  diesen  Künstler  zuerst  all- 
gemeiner bekannt  machte.  In  der  Landschaft  waren  Wynants 
undUuysdael  seine  Vorbilder;  doch  ist  seiuColorit  nicht  tu  dunkel 
and  das  Ganze  nicht  mit  solchem  Fleissc  behandelt,  dennoch  wer- 
den seine  Bilder  in  England  theuer  bezahlt.  So  wurde  1829  bei 
ier  Gemäldeversteigcrung  des  Lord  Gwydie  zu  London  eine  Land- 
schaft dieses  Küusllers  um  1102  Pf.  St.  für  die  Nationalgallerie  er- 
standen. In  der  Landschaftsmalerei  machte  Gainsborough  Epoche. 
So  wie'  Reynolds  mit  der  Historie  und  im  Portraite,  so  ist  dieser 
LiünsUer,  in  der  Landschaft  in  England  der  Gründer  derjenigen 
Uchandlungsweisa,  wodurch  die  englische  Schule  sich  als  eino 
ei^cnthümhche  charaMerisirt.  Ixi  der  Nationalgallerie  sind  zwei 
seiner  ausgezeichnetsten  Landschaften.  Sie  sind  gross  und  in  der 
harmonischen  Farbe  von  grosser  Sättigung  und  Saftigkeit,  was  auf 
das  Auge  eine  geiüllige  Wirkung  hiacht.  Das  eine  dieser  Bilder 
( The  VYatering  Place )  ist  mit  Kühen  stafßrt ,  welche  an  einem 
l^leincn  Wasser  trinken ,  und  an  dem  mit  Bäumen  bewachsenen 
Felsen  spielen  Bauerukinder.  Das  zweite,  Tlie  Market  -  Cart,  stellt 
einen  mit  Bäumen  bewachsenen  Weg  vor,  auf  welchem  ein  Ge- 
müse-Wagen mit  zwei  auf  demselben  sitzenden  Mädchen  zu  sehen 
ist.  Neben  dem  Karren  gehen  zwei  Knaben  und  im  Vorgrunda 
sind  andere  Figuren. 

Ausserordeqtlich  gerühmt  wurde  seine  Landschaft ,  welche  unter 
dem  Namen:  The  Woodman  in  the  Storm  behannt  ist  Fiorilln 
sagt,  dass  dieses  Bild  in  Hinsicht  des  Ausdruckes  der  Figur ,  des 
Charakters   und  der  Färbung  von  unschätzbarem  Werthe  sei. 

Für  sein  bestes  Werk  halt  man  jedoch  ein  kleines  Bild  in  der 
Dcvonshire  Gallerte,  welches  eine  Küste  mit  brausendem  Meere 
vorstellt,  und  drei  Kinder,  die  an  demselben  stehen.  Dieser  ein- 
fache Gegenstand  ist  von  ungemeinem  Reiz  in  Haltung  und  Färbung. 
Ein  Gemälde  derselben  Gallcric  stellt  eine  arme  Bauernfamilie  unter 


J 


5^  GaiadHuroo^ 


iatioB.     Dieses  BOd   bat   grosse  Vorzug 
ist  CS  von  aasfrerordentlicher  Wlrfcung. 

Im  Portraile  erreichte  er  die  Tolikoi 
MänoerfoildDisse  sind  höher  gesdiätzt,  als    y 
denen    Fiorillo    V.    66l   »Ct«    dass  sie    last    ubs«;    £as  Ar-«    -. 
haben,  als  tfären  sie  nach  einem  anders  fii  ■■  i'  *l  _   wz:kt  zi.  • 
Katar  copirt.     Sein  Arbeitszimmer  war  kall^ioakei  ■'^^^^  a.-^  > 
er  nicht  nahe  an  der  Staffelei «   senden  ^ulte    mät  «am**«  ?  r 
stechen  weit  von  derselben.     Im  Büdnisse  «veCteif«*eOa.a*L'-: 
mit  Sir  Joshaa  Reynolds  nnd   er    steht  dicFC^  kerü^ctea  1.^^ 
nicht  nach.     Einmal  trug  er  über  denselben  ciBen  wxtx«s  S.*;  j- 
von,  indem  er  zeigte,  dass  auch  da«  wo  die  hlans  Far^  a  *.  - 
Bilde  vorherrscht,   doch  ein   angenehmes  Colorit  zb  crreci^s 
Es  ist  dieses  das  unter  dem  Namen:  The  bloe  boy,  be^aaaf>  . 
in  der  Devonshire  Gallerie,   welches   das  Portraut 'von  d<fs  > 
des   Eisenhandlers   Brutall    vorstellt.     Er    n&altc    d:e<«s  B.^.-   . 
Van  Dyk's  Planier,   in   einer  blauen  Kleidung.      Indcssm  er- 
Gainsborougli  den  Joshua  nur  in  einigen  Bildnissen,   in   s»r'  * 
auch  IJnge\%öhnliches  leistete,  nach  Passarant  fKnnstreise  etr.  ^  .~ 
jedoch  mehr  in  Bezug  aut  die  Färbung,  als  auf    strenge  Ze.r 
oder   eine    liefe   Auffassung   der   Charaktere.      In    der   Lasi^..-- 
malerei   aber    machte   er   Epoche.     Er    fiihlte    aiic&    seine  >  ".'- 
aber    sein    Betrageu    artete    in    Gerin g«chjtz an ^     und     H-.-." 
aus,  was  ihn  ott  in  ein  unangenehmes  Verhaitntss  zn  seines  ':  ^ 
genossen  brachte.     Gegen  das  Ende  seines  L^^bems  zcrschhi;  r    ' 
auch  mit  Reynolds,  doch  versöhnten  sie  sieb  vrieder,  nnd  .?::    ' 
S35S  seinem  berülimten  Nebenbuhler  sogar  einmaL     I>ocii  Vir  - 
Bildni&s  nicht  zu  Stande,  indem  Gainsborougb  starb.   Anckh'~    i 
Konnte  das  Bildniss  des  benihmten  Landschafters  nur  ber^zr-- 

Berühmte    Bilder   dieses   Künstlers    sind   femer:     Die    Z.cr^ ' 
bände  in  einer  gTos«-en  Landschaft,  gestochen  von  J.  Wood:  'X' » 
in  einer  Landschaft  unter  dem  Baume,  wie  er  SKakespcan'»  >> 
umarmt,    gesL  von  V.  Green;  das  Bildniss    des  Jobn,  Herr.-:« '  • 
Argyle,  im  Ornat  des  Oberhofmeisters  von  Scbottlnnd,  ^csl  v.- 
Watson;   Heinrich,  Herzog  von  Bucdeugh,  mit  de^  Uaai«.  :- 
von   Dizon;    Herzog   John   von    Bedford;    die   Südnisse   6er  -~ 
ältesten  köni^l.  Prinzessinnen  in  ganzen  Figuren  ;  die  W*»^::- 
gest.  von  Muldiman;  Prinz  von  Wales;   William   Pitt:  Lenz  .'^ 
ney;  ein  dunkler  Wald,  Gainsborough's  forest  niiaiuit  ».  i>  * 

In  der  Ausstellung  von  1788  behauptete  seine  Lmrima»  asiT*  - 
son*s  Jahreszeiten,  die  erste  Stelle,    man  rühmte  die  L.eich£x;k  f.  - 
Hell   und   Dunkel,   die   transparenten  Farben   nnd  die  Eia'^  • 
der  Composttiun,  das  Ganze   als  Meisterstück.      Aacb    das  h.  - 
des  >Ir.  Abel  wird  ausserordentlich  eepriesen.    Er  steht  mL«  '• 
grosse  am  Tische,    unter  welchem  ein  Hund  scfalätL.     In  ccr  V 
betrachte»,  glaubt  man  eine  flüchtige  Skizze  zu  seben,  in  dsr:  l  ' 
aber  tritt  alles  hervor  nnd  scheint  fast  so  sauber  ivie  eine  >l.r  .  > 
malerei  zu  seyn. 

Unter   seinen    letzten  Arbeiten   erhebt  Fiorillo    die  Biliin^'^  -^ 
Königs    in   Queen -house    und   des   Herzogs  Ton    Nortuik   u  * 
spanischer  Tracht. 

Seine  Portraite  liess    er    sich   theuer  bezahlen;    für  eis  r"*    ' 
liches  Bruststück   oiiue   Arme    forderte  er  30  Cuineen  naJ'xi  * 
er  bis  120  Guiueen  für  cin<>  g.inxc  Figur, 

Ausser    den    erwähnten  Bildern   wurden  noch  einige  voo  ^  -• 
G.  Keating,    iVf.  Prcslcl,    T.   Major   etc.     gestochen.      N»ci  • 
Zeichnung  stach  Uoubracken  die  meisten  Vexxiexungen  seiner  s  * 


Gaitte,  Anton  Joseph.  -^  Galatin,  Hans.  559 

haAen   Fortraite.    Es  war  dieses  ^u   eiiier  Zeit,   alt  Gainsborough 
unter  Gravelot  arbeitete.     5.  Honbracken. 

Im  Jahre  1802  erschien  xu  London  ein  Werk  in  fol.,  unter  dem 
Titel :  A.  Collection  of  prints  illustrative  of  english  scenery ,  from 
drawings  by  Gainsborough,  13  Nummern. 

Heller,  Handbuch  HI.  5.  l42t  schreibt  ihm  selbst  12  rad.  Land- 
^haUen  in  qu.  ibl.  nnd  ein  Blatt  mit  Zigeunern  in  gr.  fol.  zu. 

xaitte,  Anton  Joseph,  ein  franzosischer  Architekt,  der  1753  zu 
F^ris  geboren  wurde.    Er  ätzte  verschiedene  architektonische  Blätter. 

3-alanino,  Balthasar,  genannt  Alois!  de  Bologna,  wurde  daselbst 
1578  geboren.  Er  was  Schüler  und  Verwandtex*  der  Carracci  und 
als  Künstler  steht  er  keinem  seiner  Mitschüler  nach,  weder  im 
Portrdite  noch  in  der  Historie.  Er  malte  in  Bologna  und  in  Rom» 
und  die  Bilder,  ,die  er  in  diesen  Städten  hinterliess,  loben  Malvasia 
undBaglione;  besonders  erhebt  der  erstere  die  Heimsuchune  in  der 
Carita  zu  Bologna.  Doch  hatte  der  Künstler  nicht  so  viel  Glück 
als  Verdienst,  sagt  Lanzi,  obgleich  er  einige  Zeit  für  den  Ersten 
galt  ,  dessen  Bildnisse  stets  rund  und  sehr  kräftig  waren.  Gala- 
nino  starb  l638* 

Er  ätzte  auch  mehrere  Blätter  in  einer  malerischen  Manier,  aber 
etwas  nachlässig.  Es  sind  dieses  50  biblische  Darstellungen  aus 
Rafael's  vatikanischen  Logen,  unter  dein  Titel:  Historia  del  Testa- 
mento  vecchio  dipinta  in  Roma  nel  Vaticano  da  Ra&ello  in  Urbino 
—  Si  stampa  in  Koma  oppresso  G.  Orlandi  con  licenza  de  superiori 
l'anno  l6l3« 

Die  Blätter  sind  nach  Sisto  Baclalochi  und  Lanfranco  copirt, 
aber  in  künstlerischer  Hinsicht  steht  diese  Folge  dem  Originale 
weit  ntich.  Doch  sind  sie  ausserordentlich  selten ,  und  daher  findet 
sich  vielleicht  nur  bei  Bartsch  ( F.  gr.  XVIII.  p.  336-)  allein  Erwäh- 
nung.   H.  4  Z.   8  —  10  L.;  Br.  6  Z.  6  L.) 

Noch  kennt  man  von  Galanino: 

Sl  Rochus,  wie  er  seine  Habe  unter  die  'Armen  vertheilt,  «nach 
H.  Carracci,  Baldassaro  Aluisi  Bolon.  fecit.  l6l4.  H.  iO  Z.  8  L« 
Br.  16  Z.  6  L. 

Galanino,  Joseph  Carl  und  Veit  Andreas,  Maler  und  Sohne 

des  obigen,  deren  das  Museo  fiorent.  II.  176  erwähnt.  Der  erstera 
erlangte  Ruf,  wurde  aber  nur  30  Jahre  alt.  Er  liebte  besonders 
tragische  Scenen. 

Galanino,  Aloisi  Johann  Baptist,  ein  wenig  bekannter  Maler 
von  Crevalcore,  der  zu  Bologna  arbeitete.  Hier  starb  er  auch  l647* 

Galante,    Maler  zu  Bologna  und  L.  Dalmasio's  Schüler,  aber  nach 
seinen  nähern  Verhältnissen  unbekannt.    Er  soll  den  Meister  über- 
troffen haben,  was  aber  Malvasia  nicht  glauben  will. 
Lebte  zu  Anfang  des  i6ten  Jahrhunderts.  ^ 

Galantini,  IppolitO,  Maler,  der  1727  zu  Florenz  geboren  wurde 
und  bei  J.  B.  Stefaneschi  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien  in  Miniatur  und  Fastell  für  den  französischen  und 
andere  Höfe.    Starb  1760  als  Capuziner. 

Galasso,   Galassi,   S.  Ferrara. 

Galatin,  Hans^  Zeichner,  dessen  Hegner  in  der  Biographie  Hol- 
hein's  S.  64  crvkähnt.  Er  war  ein  Schweizer  aus  der  ersten  Hälfte 
des  l6tcn  Jahrhunderts,  und  seine  Zeichnungen  sind  mit  chinesischer  * 


560  Galato.  —  Galeotti,  Sebastian.^ 

TinU  ausgeführt t  so  trefflich»  dast  man  sie  für  die  bcsta  N 
)üngcrn  Hulbein  halten  könnte.  Sie  tragen  ein  MoDPsnnja  .1. 
dasselbe  findet  sich  auch  auf  verschiedenen  HolzschniUen,  dis  1. 
•Bern  und  Colmar  um  isio  und  1S45  hemusknmen. 

G&lat09  ein  alter  Maler,  dessen  Vaterland  und  L.cbeBszeit  vnb^'air  - 
sind.  Der  Scholiast  zum  Lucian  sagt»  dass  er  in  ein^m  irn.  .' 
den  speienden  Homer  vorgestellt,  wie  die  nndem  Dichter  i^e  1. 
pectoration  auffangen.  U.  IVIcyer  glaubt»  dass  dieser  Kuu'Jer  z.- 
Zeit  der  Ftolemäer  gelebt  habe. 

Galayema^    Christoph^  Baumeister,  der  sich  ra  Modem  BiiLc  c 
warb.     Uicr  baute  und  restaurirte  er  verschiedene  lurdien. 

Seiner  erwähnt  Vedriani  als  J.  B.  Spezxini's  Schüler,  und  so  . .  ■ 
er  zu  Anfang  des  l7ten  Jahrhunderts. 

Galbesio,   Joseph^    ein   geschickter  Maler  zn  Bresda»  der  ar  7 - 
^adcn  der  Hauser  malte,  wo  seine  Werke  untereingen,  we«»«'    ' 
ihn  weder  Hidulfi  noch  Averoldo  kennen.    £r mal te  auch  is  M^  -  • 
und  hier  sah  man  an  einem  Hause  neben  nndem  das  BiUo>* 
V.  mit  sechs  seiner  Generalen,  in  mehr  als  lebensgro«sen  l~ir-r  - 
Seine. Lebenszeit  ist  nicht  genau  bekannt. 

Galburi,  S.  Gabbuzzi. 

Galceran^  ein  spanischer  Maler,  der  gleichzeitig  mit  A.  Caao  ' 
Naher  scheint  er  nicht  bekannt  [zu  seyn. 

Gale^  Andreas,  Furmschneider ,  dessen  Fapillon  erwähnt  L*  t 
beitete  nach  der  Angabe  dieses  Schritts tellers  in  Rom  nach  L  ^ 
racci*s  Zeichnungen  lür  Stefanoni.  -— 

GaleanO>  Peter^  Bildschnitzer  von  Genua ,   wo    er   für  verscL.?  :v 
liirchep  arbeitete.     Hier  starb  er  auch  l76l   im  74ten  Jahre. 

Sein  Bruder  Franz  übte   gleich«   Kunst,    und   dieser  H^r.  :. 
Cadix  in  einem  Alter  von  4o  Jahren. 

Galeazzi^   DomeniCO^   Historienmaler   sn  Bologna,    C  CIt-    • 

Sciiüler.    Er  malte  etliche  Kirchenbilder ,    ist   aber  wenig  tei^. 
Storb  1751  im  ö4  JaJire. 

GaleaZfti  ^   AugUStin  ^   Maler  zu  Brescia,  wo  er  im  Kloster  des  l 
Peter  OÜTetus    malte.    Er  war  ein  guter  Zeichner   und  get^- 

Colorist. 
Seiner  und  seines  Sohnes  Joh«  Baptist  erwähnt  ATeroldo,  .^ 

Näheres  %u  bestimmen. 

Galen^    von,    ein  Künstler,   der  in  Meusel's   Archiv  I.  68.  «=^    • 
wird.  .  Dort   heisst  es ,  dass  zwei  grosse  Bilder  von  Schiachtm     ■ 
•       dem  Türkenkriege  des  Prinzen  Eugen   mit  diesem  Mamcn  bfi- 

net  sind. 

Wir  konntcfü  nichts  Näherer  erfahren,  wie    uher  den  fo!^^--' 

Künstler. 

G&len,    Thyman   ran  y  ein  wenig  bekannter  niederlandisdier  V^  * 
von  dem    man   im  St.  UiobsgasUiaus  ein  Bild  mit  einer  1e^  t 
ruine  sieht. 

Galeos,   Don  Francisco,    ein  Carthäuser  und  Miniature^i:  *    ' 
Sevilla,  wo  er  die  Bücher  der  CatbeJralc  mit  ÜVliniatureo  si.hi«-> 
Seine  Werke  sind  selten.     Sein   Meister   war    !«•   Vargas  ua-> 
Tod  ereilte  ihn  l6l4  im  546teu  Jahre, 
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aleottiy  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Florenz  l675,  gestorben 
in  Piemont  1746«  Seine  Lehrer  waren  A.  Gherardini  und  J^  dal 
Sole ,  und  Lanzt  III.  29?  i\ennt  ihn  einen  Mann  von  seltsameixi 
und  leichtem  Sinne,  der  gut  zu  zeichnen  verstand,  wenn  er  wollte. 
£r  .  malte  mit  kühnem  Pinsel  in  Oel  und  besonders  in  Fresco. 
Werke  seiner  Hand  sieht '  man  in  den  Kirchen  Parma*s ,  und  zu 
Genua  sind  in  der  Magdalenenkirche  jene  Wandgemälde  von  ihm, 
die  ihm  den  Wee  zum  Ruhme  bahnten.  Indessen  malte  er  auch 
XU  Cremona,  Loai , .  Vicenza ,  Bergamo»  Milano  u.  s.  w.*  Compo- 
fiitionen,  in  denen  die  schöne  Auswahl  der  Köpfe  zu.  loben  ist. 
IVIanchmal  half  ihm  Natali.  Später  wurde  er  Direktor  der  AUadeinie 
zu  Turin,  und  hier  starb  er  mit  dem  Rufe  eines,  nicht  ungeschickten 
Schnellmalers. 

aleottii  Joseph  und  Johann  Baptist  ^  Maler  und  Söhne  des 

obigen ,   arbeiteten   in   Genua,  und  auch  diese  Künstler    erwarben 
sich  Ruf.     Ratti  nennt  sie  ttieffliche  Maler.     Sie  lebten  noch  ITÖQ« 

raleottO;  Peter  Paul^  Medailleur  von  Rom,  der  aber  unter  der 
Regierung  Cosraus  I.  zu  Florenz  arbeitete.  Man  hat  von  seiner 
Hand  zwölf  Medaillen,  mit  Darstellungen  im  Revers,  die  sich  auf 
rühmliche  Thaten  der  medicäischen  Familie  beziehen.  Diese  Me- 
daillen wurden  um   1570  ausgeführt. 

ralianiy  Bernardo>  Marchese,  der  als  Bauverstandiger  eine  Ita- 
lien ische  Uebersetzung  des  Vitruv  herausgab ,  mit  schätzbaren  Be- 
merkungen, fol.  Dieser  geiitroiche  Mann  lebte  in  Neapel,  und 
starb  zu  Sorento  1771« 

jaliari.    S.  Gagliari. 

ralienö.    Beiname  des  Paul  Veronese. 

valestruzzi,  Johann  Baptist,  Maler- und  Kupferstecher,  der  i6l8 
zu  Florenz  geboren  wurde,  und  l66l  noch  arbeitete.  Sein  Mei- 
ster war  F.  Furini  und  er  selbst  wurde  ein  Künstler,  der  besondere 
Erhebung  verdient ,  vorzüglich  als  Zeichner  und  Kupferatzer. 
Er  behandelte  die  Radiroadel  mit  grosser  Geschicklichkeit  in  einer 
geschmackvollen  Weise ,  welche  sich  viel  jener  des  St.  della  Bella 
nähert. 

Sein  Todesjahr  kennt  man  nicht.    Im  Jahre  i652  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  von  St.  Luca  zu  ftom. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  52  ff.  beschreibt  von  seiner  Hand  333  Blät- 
ter und  dieser  Schriftsteller  glaubt  ydass  wenige  mehr  fehlen 
dürften. 

Das  Ffingstfest.    H.  7  Z.  2  L.,  Br.  6  Z. 

Die  heil.  Märtyrer  Andreas  und  Fabius.  H.  10  Z.  6  L«,  Br.  8 
Z.  9  L.     Im  ersten  Drucke  vor  Westerhout's  Adresse. 

Sechs  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
numerirt,  4  Zoll  und  einige  Linien  hoch»  nach  Polidoro*s  Er- 
findung. 

Ein  antikes  Basrelief,  wo  eine  junge  F^au  einer  Göttin  opfert« 
H.  3  Z.  10  L.,  Br.  n  Z. 

Die  Vergötterung  des  Kaiser  Claudius,  nach  der  Antike ,  l657. 

Im  ersten  Drucke  hat  der  Adler  einen  vierstrahligeil  Blitz,  und 
auf  dem  zweiten  nicht. 

ISag^er's  KünsOer-Lcx.  IV.  Bd.  3G 


562    Galestnizzi,  Johann  Baptist.  —  Galilei,  Alexander. 

Die  Apotheose  ELomer's ,  antikes  Basrelief,  l658.    H.  15  Z.  4  U 

Br.  12  Z. 
%  Znei  Mcdusenhäupter,  nach  der  Antike.     H.  3  I«.  SL.,  6r.<^Z. 

10  L. 
Auf  zvveitcn  Abdrücken  liest  Inan:   Medosae  capita  —  ST  —  b 

roarmnrc  ap.  Marium  Piccolomineum.   In  IVL  A.  Caitsrcs  1  j 

Chausse  Museum  Romanum  etc.  1746  •  fol. 
Der  Satyr  mit  dem  Tamboiirin  nach  der  Antike.    GL  3  Z.  T  L  , 

Br.  6  Z.  2  L. 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  in  de  la  Chaiisse*s  Werk. 
» Silen  auf  dem  Esel  von  Faunen   und  Satyrn    begleitet ,  aidä  > 

Antike.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  6  L. 
Der  zweite  Abdruck  ist  bei  de  la  Chansse. 
Das  Bacchanal  mit  dem  Silen  auf  der  Erde  bei  einer Zie**.  r:  - 

der  Antike,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 
Der  Tod  der  liinder  der  Niobe,  eine  Folge  von  5  Blatten..  . 

zusammen  einen  Fries  bilden »   von  Foldor  da  Carrarac^j  :: 

die  Fa9ade  eines  Hauses  zu    Rom   gemalt.   ' 
Die  ersten  Abdrücke  tragen  die  Buchstaben  A^— D.,  ohiK  N  ~ 

mer,  die  zweiten  sind  numerirt,  und  die  dritten  haben  >V-^  ^ 

hout*s  Adresse. 
Die  Tritone  und  Seeun^eheuer ,  18  Blätter,  von  x  —.   iß  \z,- 

rirt ,  und  von  verchiedener  Grösse,  1  —  3  Zoll  und  weco  ^- 

uien  hoch. 
Das  nackte  Weib ,  welches  sich  gegen  die  Faustschläge  eine;  l-^ 

vcrtheidigct;  oval.    H.  4  Z.  10  1. 1  Br.  3  Z.  7  !-•• 
Im  ersten  Drucke  ist   das  Weib   ganz  nackt ,     im  aweit»  h.*'  * 

eine  leichte  Draperie  an  dem  rechten  Schenkel. 
Merkur  bringt  dem  Paris  den  goldenen  Api'el.     H.    11   Z.  1 1^ 

Br.  8  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  nennt  den  H«  Carracci  als  Stecher»  Bartsch  al::'. 

es  für  Galcstruzzi's  Werk. 
Antike  WaffentrophUen ,  6  Blätter,   nach  Poltdor,  and  mi*r  ?' 

mit  dem  Titel:    Opere  di    Polidoro  da   Camvaggio  ^  t. - 

l658. 
Trophäen  von  Waffen  und  Vasen,  6  niunerirte   Blittter.    B 

Folgen  sind  schön  radirt. 
Monument  zu  Ehren  Mazarini's.     Am   Sarkophage  strht: 

immortalita  de  nome  del  cardinale  Giulio  Maaarin  *^  ^^yz:^ 
Romae  1661.    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  5  I«. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift« 

Die  Blätter  in  L.  Agostini's  Werk:  Le  gemme    antiche  ^*'- 
In  Roma  l657«  4. 

Strutt  erwähnt  ein  Blatt,    welches  den   Täufer   Johannes  *-r 
Wüste  vorstellt,  und  das  Cabinet  Paignon  Dijonval   eis  - 
res  mit  dem  heil«  Diego  vom- Alcala,   wie    er    einen  B..^* 
heilL 

Galilei 9  Alexander,  Architekt,  geb.  zu  Fforenx  1^1  ,   £:«:.    " 
Seine  Ausbildung  erlangte  er  in  England,  wo  er  sich  sici^-a  ' 
aufhielt,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde    er   Bauinteui^i:  <  ' 
mus  m.  und  Johann  Gaston's.    Allein  weder  in  EoglanJ.  d«-- 
Toskana  wurde  ihm  ein  Auftrag  zu  Theil ,  wodurch  er  s«ü^  ^  - 
zeigen  konnte,  und  dazu  verschaffte  ihm  in  Rom  Clemeax  \->  ^ 
legenheit.    Er  .führte  hier  drei  bedeutende  Werke  aus :  d^r  1  >< 
der  Kirche  des  heil.  Johann  der  Florenüner»  das  Turtal  «;r>  1- 
nin  und  dhs  Capelle  Corsini  in  der  Laterankirche«      5cH->n  ^« 
Angelo  fasste  oen  Plan  zur  Fa9ade  setaer  JKatioaal-kifcU.  ^ 
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Icin  das  Projekt  .kam   nicht   xu  Stande.    Anfangs  wollte  man  jene 
Zeichnuog  nehmen,  welche  Buonarotti  für  das  r rontisoicc  der  St. 
Ltorcnzkirche  zu  Florenz  bestimmt -hatte,  allein  man  hielt  es  nicht 
,  iur   passend  jene   ältere   Zeichnjung    beizubehalten,    weil    mall   zu 
Galitci*5  Zeit  noch  glaubte^  dass  die  Architektur  aut'  ihrem  Abwege 
l^ar  Vieles  vor  der  alten   Zeit  voraus   habe.      Galilei  \musste    eine 
neue  Zeichnung  entwerfen,    und  nach  dieser  wurde  die  reich  ver« 
ziorte  Facade  ausgeführt. 
^  Die  Vorderseite  der  Basilika  des  heil.  Johann    in  Lateran  bietet   ' 

ausserordentlich  reiche  Massen.  Der  Styl  derselben  ist  zwar  kei- 
neswegs musterhaft,  aber«  doch  besser  als  jener  der  Peterskirche. 
Sie  zeigt  zwei  Etagen  voa  zwei  Portikus  gebildet.  J.  Vasi  hat 
diese  Facade  gestochen. 

Das  beste  Werk  des  Künstlers  ist  die  Capelle  Corsiui.  Sie  ist 
geschmackvoll  verziert,  wie  man  denn  überhaupt  in  der  Decoration 
dem  Galilei  grosses  Lob  ertheilt.  Man  bemerkt  indessen  in  seiner 
ganzen  Bauweise  eine  Annäherung  zum  Besseren,  was  zur  Zeit 
jenes  verbildeten  und  manierirtcn  Styls  etwas  Erfreuliches  ist. 

Oaliniard;  Claude^  S.  Galiimard. 

G-alineZy  Don  Martin ,  ein  spanischer  Maler,  der  1584  in  den 
Carthäuserorden  trat.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in  der  Car- 
thause  del  Paular« 

Dieser  Künstler  starb  1027  im.SOsten  Jahre« 

Oaliot    oder   Galliot,   Jean^   Bildnissmaler  zu  Paris  um  1?00.    Er  ' 
scheint  zu  seiner  Zeit  Ruf  genossen  zu  haben ,    denn  mehrere   sei- 
ner Bilder  wurden  gestochen,   von   Edelink,   St.   Picart,   Trouvain 
und  anderen.    Sein  Meister  war  Luc  Recollet.  S.  Fran9ois. 

Gelizia^  Annunzio»  berühmter  Miniaturmaler  von  Trient,  der 
um  l600  zu  Mailand  arbeitete.  Seine  Tochter  Fede  übertraf  ihn 
noch  in  der  liuost  und  ihr  hat  er  vielleicht  einen  Theil  seines 
Ruhms  zu  verdanken. 

Galizia,  Fcdc,  berühmte  Malerin  und  Tochter  dfes  obigen,  wurde 
1578  IM  Mailand  geboren.  Der  Vater  ertheilte  ihr  die  Anlbiigs- 
gründe  der  Kunst'und  auch  sie  wählte  anfanc^lich  die  Miniaturma- 
lerei,  bis  sie  ^urch  das  Studium  grosser  Meister  zur  geschichtli- 
chen Darstellung  in  Oel  angeeilcrt  wurde.  Für  die  Kirche  St. 
\  Antonio  zu  Mailand  malte  sie  den  heil.  Karl  mit  dem  Kreuze  und 
Christus  als  Gärtner  für  eine  Nonnen -Klosterkirche ,  und  diese 
beiden  Gemälde  machten  ihr  einen  Namen.  Der  grosse  Kunst- 
freund Rudolph  IL  brachte  viele  ihrer  Bilder  an  sich,  und  Fede 
Galizia  ist  auch  wirklich  eine  Künstlerin,  die  in  Hinsicht  auf  Ge- 
diegenheit des  Slyls  und  Correktheit  der  Zeichnung  alles  Lob 
verdient.  Auf  der  Ambrosian'a  zu  Mailand  ist  das  treffliche  Bild- 
niss  des  Paul  Moriggio,  welches  Fede  im  l8ten  Jahre  uialte. 

Das  Todesjahr  dieser  Künstlerin  ist  unbekannt,  doch  weiss  man» 
dass  sie  noch  l6l6 'gemalt  habe. 

Sie  radtrte  ein  Blatt  nach  Carracci ,  allein  wir  können  keine  nä- 
here Anzeige  geben. 

Gallaratu  Francesco  Maria ,'  Abt  des  Klosters  di  Monte  OHveto 

zu  Mailand   um    1775,  der  auch  als   Miiiialurmakr   zu   loben    ist. 
Man  hat  von  ihm  Istruzione  de*  pittore  etc. 

Gallardü;  MatCO,    ein  spanischer  Maler,  Zeitgenosse  des  A.Can'o, 
aber  von  geringerer  Bedeutung  als  dieser. 
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GallayS  ^  P. ,  Kupferstecher  zu  Paris  in  der  ersten  HalfW  ies  t S- 
gen  Jahrliundcrts.  Er  stach  Vieles  fiirBuchhÜDdler,  Bildni«'««  r  1 
Zcitereit^nisse.  Neben  andern  stach  er  zweimal  das  Bildüsi  > 
Capitain  Bart. 

Galle ^   Philipp,    Zeichner  und  Kupferstecher  von  Harlea.  ?el.>f  ? 

1537  9  gestorben  l6l2.     Er  ist  das  älteste  Glied  einer  Fa&iiie. 
in  der  Stecherkunst  Epoclie  machte ,  doch  übertraif  ihn  se«  ">■-  j 
Cornelius.     Der  A'ater  arbeitete  zil  Antwerpen    und   hier  err'*.: 
er  auch  einen  KupferstichhandeL     Als  Künstler  hat  er  weht  nr  - 
deutende  Verdienste;  er  zeichnete  richtig    und    fiihrle    den  S'  . 
mit  Leichtigkeit,  doch  hatte  er  die  Gesetze  der  Beleuchtvms  n. 
ganz  verstanden,  und  daher  fehlt  es  seinen   Blattern  oft  aa  L* 
moni'e. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  berühmter  Männer: 

Luther,  Calvin,  Zwingli,  Pirkheimer,  Thomas   Mons.  ^.^ 
te  etc. ,  kl.  4* 

Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe ,  nach  G.  Ronuuio ,  gr.  q^  t.. 

Der  Herzog  von  Alba,  Statue  1571,  4. 

Die  Jüugnr  in  Em^us,  nach  Breughel  sen.,    i57]  ,  gr.  4{il  i 

Der  Tod  der  heil,  Anna^  nach  demselben,  ^.  qu.  fol. 

Die  Dreieinigkeit,    grosse   Composition ,  nach  IVL  de  Vos.  '~ 
talblatt. 

Nackte  Krieger«  welche  bei  einem   Begräbnisse    Mensches  ^■ 

f;en ,  nach  L.  Penni ,  gr.  qu.  fol.      ^ 
omon  befiehlt   den   Tempelbau,   nach  F,  Floris,  gr.  «jn  f   • 

Schätzbar,  vric  die  übrigen  Blätter  nach  diesem  Meister. 
■  Das  Opfer  Abraham*s,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  mit  Joseph,  der   eine  Brille  r  r 

nach  T.  Zucchero,  kl.  fol. 
Eine  symbolische  Jagd,  nach  Stradanus. 
Martin  van  Hemskerken,  4. 
Wilhelm  Philander,  '4.  > 

Vita  D.  Catharinae  Seuensis  etc.  Antv.  apud.    Fh.  Gaüeiim  !t ' 

3i  Bl.,  4. 
Die  Sibyllen  mit  dem  Titel:    Jesu    Christi     disrnitatis    Tirt:!:' 

efficientiac  preventus  Sibyllac  decem,  nach  filockland,  Uu 
Die  sieben  Wunderwerke  der  Welt,  mit   den    Ruinen    J**»   V- 

phitheaters  des  Vespasian ,  8  BK  nach  Hemskerken.  qa.  -*> 
22  Blätter  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Medice  er.  "-' 

diceae  familie  gesta ,  nach  J.  Stradanus,    1583,    qu«  f*^l- 
Das  Leiden,  der  Tod  und  die  Auferstehung     des   Herrn ,   :i  * 

Blättern,  nach  Stradanus. 
Acta  apostoloruin.    55  Bl. ,  mit  Hemskerk  gestochen. 
Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Stradanus. 
Er  schrieb  auch  Instructions  et  fondemens  de  bien  pourtratr.*  r 

les  peintres  etc.    Anvers  1589i  fol. 

Galle 9   Cornelius 9    der  ältere,  Kupferstecher,    geh.    zn    Anr^-~ 
1570,  wurde  von  seinem  Vater  Philipp   \n  der  "Kunst  untem. 
und  dann  ging  er  nach  Rom,  wo  er  lange    verweilte.      D\^-'z 
tcre  Cornelius  war  ein   guter  Zeichner  und   gewandt    in  i  i  '.■ 
des  Grabstichels.    Auch  arbeitete  er  mit  Geschmack,  dock  er* 
er  in  der  ücimath  nie  mehr  den  Grad  yoh  Vortrefflichkeit,  w. 
er  iu  Italien  behauptete. 

Man  h^  von  ihm  sehr  schätzbare  Werke»   nnd  besoodc«  ** 
den  folgende  7  gesucht: 

Maria  auf  Wolken  von  Engeln  getragen,  nach  V.  SahaiS-x. 


GaUe,  Conielius«  Mi 

*  Maria  von  cwci  Encelii  Itegltitel,  dcMii  einer  die  Woltkngel 
trägt,  worauf  der  Kleine  Heiland  sitzt,  nach  C  VannL 

St.  Uieronymaft,  nach  Aug.  Oarracci  verkleinerL 

St.  Franz  von  Assisi  das  aus  Märiens  Händen  übernommene, Je- 
suskind anbetend»  nach  F.  Yanni. 

Maria  mit  S.  Bernhard  und  St«  Gerhard»  nach  demselben« 

Die  Taufe  der  heil.  Prisca,  nach  Cigoli« 

Venus  und  Amor,  nach  J..  B.  Paggi. 

Christus  am  Kreuze,  umgeben  .von  Maria,  St;  Franz  ond  Sta* 
Catharina  von  Sicna,  nach  F.  Yanni;  selten. 

Maria  mit  dem  in  Windeln  gehüllten  Kinde,  dem  sie  einen  Milch- 
brei gibt,  wekhen  der  Engel  zubereitet,  wesswegen  das  Plati 
unter  dem.  Namen  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Milchbrei  be-* 
kannt  ist,  nach  demselben«    Selten« 

Die  vi^r  Kirchenväter,  nach  Rubens. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  rechts  und  links  angesetzten  Stucken» 
die  im  zweiten  Drucke  zwei  dunkle  Linien  verursachen.  Der 
zweite  Druck  zeigt  indessen  auch  das  YYappen  des  Bischofs 
W.  von  Hamme. 

Die  Krenztragung ,  nach  A.-van  Dvck. 

Die  ersten  Abdriicke,  mit  breitem  Unterrande,  haben  G.  Hen- 
drick's  Adresse ;  bei  den  zweiten  wurde  die  Platte  abgenommen, 
und  unten  steht :  Antonius  van  Dyck  pinxit  -—  Antverpiae  -— 
Cornelius  Galle  sculpsit, 

St.  Carl  der  Borromäer ,  Cardinal,  im  Profil  in  einer  achteckigen 
Einfassung,  fo). 

Die  heil.  Antonie  in  einer  Landschaft,  gr.  fol« 

Adam  und  Eva,  nach  J.  B.  Paggt. 

Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  das  dem  St.  Bernhard  ein  Buch  reicht , 
nach  F.  Yanni,  kl.  fol. 

Venus^  an  den  Baum  gebunden,  während  Minerva  den  Amor 
züchtiget,  nach  Aug.  Carracci,  qu.  4« 

Die  Landschaft  mit  den  Kindern,  welche  den  Propheten  ver- 
spotten, nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

Maria  auf  dem  Stuhle  drückt  das  Jesuskind  an  den  Busen:  Ma- 
ter divinae  gratiae  etc.    Ohne  Namen,  fol« 

Die  Grablegung  Christi ,  achteckig,  4. 

Maria  in  einer  Nische ,  an  welcher  Kinder  Frucht-  und  Blumen- 
gewinde aufhängen,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

Judith  enthauptet  den  Holofernes,  nacii  demselben,  gr.  fol.  Ca- 
pitalblatt 

Der  Frühling  und  der  Sommer,  2  Landschaften  mit  Jagd,  Män- 
nern und  Frauen,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

Prugne  zeigt  ihrem  Gcmahle  den  Kopf  des  geschlachteten  Sohnes, 
von  dessen  Fleisclie  er  gegessen;  Gegenstück  zu  P.  de  Baillu's 
Htppodamia,  gr.  qu.  fol. 

Die  Farbenreiberin  (pictura),  eine  nackte  Frau,  fol. 

Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  nach  Abbate  Si- 
luano  Razziö,  gr.  fol.    Uauptblatt. 

Rüste  des  Seneca,  im  Profil  aufsehend,  nach  einer  Sculptur. 

Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen,  nach  Titian, 
kl.  fol.    Scliün. 

Die  Yerkündigung  an  die  Hirten,  nach  J.  Bassano,  fol.  Haupt- 
blatt, und  auch  copirt. 

Der  arme  Lazarus  und  das  Haus  des  Reichen,  nach  demselben | 

qu.    k.    fol. 

Petrus  geht  auf  dem  Wasser,  nach  H.  Muziano,  klein. 


^MJS  Galle ,  Comditt«»  '^^  Gaue,  Tbeodor. 

^  Anbe^h^'^det  KSnige,  nach  F.  Zaoefaaro,  gr.  IbL 

8t;  SeDafltiAn  am  Baume ,  nach  Palma  |un. ,  kl.  foL 
Maria  von*  Engeln  auf  Wölken  getrafren ,    nach  Bcvikaaa   ^ 
SdiSn  ^üd  copirt  ^*^'  '" 

St.  Hierqnymus  mit  dem  Crucifixe»  kniend,   aack  iL  Csnc;;, 

•    foL    Vowäglicli. 

Die  Figur  des  Lucifer,  nack  Daote*«  Angabe«    nadi  L.  Carl 

kl,  fol,      ^     ^ 
Die  keil.  Familie  mit  der  keil.  Clara«  vrelcbe   einen  Kdcb  kT*. 

nsich.A.  Garracci,  oder  vielmehr  nack  <j.  Reni  copirt,  zvrjs. 

mit  VeranderuD^en »  vorzogltche  Blättcken. 
Die 'betende  Mana,  nack  Guido  Reni,  fol.     Gutes  Bbtt. 
Romanae  et  graecae  anti^üitatis  monumenta  «  e  prisca  — m*;«^. 

tibus  eruta  per  11.  Golzium.    Ant.  l645. 
Artus  Wolfart,  Maler,  nack  van  Dyck,  gr.  4« 
Die  ersten  Abdrücke  haben   M.  van    den   Haden's  Admtf,  w! 

Bweiten  blos  die  Worte  Cum  privilegio,  okne  Adresse. 
Pkiltpp  Rubens«  Paal's  Bruder,  4. 
Jan  van  Havre ,  nach  Rubens ,  4* 

Mater  Anna  de  Jesus,  Nonne,  nack  demselben,  i(^s    (^ 
Carl  j.  von  England,  nach  V.  van  Horst,  gr.  4.  ' 

fietiriette,  dessen  Gemahlin,  in  einer  Einfassung    von   Bis? 

nach  demselben,  4.  ö  •-- 

Leopold,  Erzkerzog  von  Oesterreick,  nack  A.  Tan  deVelik  - 
*  Femandus  III.  D.  G.  Imperator,  nack  van  Oyck,  fol. 

Es  ist  möglich ,  dass  die  Werke  der  €•   Galle   bin  od  v  si' 

venrvechselt  werden« 

Galle,  Cornelius,  der  jüngere,  Kupferstecker  der  Sokn  «»iS:s. 
1er  des  älteren  Künstlers  dieses  Namens,  wurde  xn  Antirrt^ 
um  l600  geboren.  Er  suchte  den  yater  nachzuahmen,  Vam  - 
aber  nicht  gleich*  Am  meisten  werden  seine  Portraite*  e»..^'.:. 
die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  In  seinen  kistorischen  Mnte.  ^- 
gen  ist  oA  die  fehlerhaite  Zeicknung  anstossig. 

David  auf  den  Knien  empfangt  als  Strafe  seines  Zonis  £e  ?* '. 
St  Anton  von  Padua  auf  den  Knien  vor  der  bL  Juaafraa.  U  -*• 

Blätter  ohne  Namen.  ^ 

Ein  mit  Lorbeem  bekränzter  Kaiser  stekt  in  den  Spie<:e!»  «' 

chen  ihm  die  Gerechtigkeit  und  die  Religion  vorlMltoL  * 
Ein  Krieger  empfangt  einen  Degen  von  der  heil.  Jansfraa. 
Philemon  und  Baucis,       _,  ® 

Die  Erscheinung  der  Engel  bei  der  Geburt  Ckristi    tm^  D.  T^ 
Piers  sen*  ' 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  C.  Crayer« 

Venus  säugt  die  Liebesgotter,  nack  Rubens. 

Christas  am  Kreuz ,  nach  J.  van  den  Hock. 
•  DasBildniss  des  Justus  Lipsius  in  ovaler  EinfasauBc. 

Petrus  Collins,  kleines  ovales  BiJdniss.  '***s* 

Octaviüs  Piccolomtni ,  in  einer  mit  Blumen  gexiertan  Eiafaicu;^ 
nach  A.  van  Hülle.    Schönes  Portrait  in  fol« 

Jan  Meyssens,  Maler,  nack  van  Dyck. 

Ferdinand  III.  und  seine  Gemaklin  Maria  von  Oesiemidk  V  ' 
nach  van  Dyck. 

Henriette  de  Lorrain ,  nack  demselben« 

Jodocus  Kress  de  Kressenstein,  Ratkskerr  in  NSmben. 

Galle ^   Theodor,    Zeichner  und  Kupferstecker ,    der   um   Xr^^  r. 
Antwerpen  geboren  wurde.     Nachdem  ikn  sein   Vater  Fktiff  ^ 
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den  Anfangsnündendcr  Kunst  unterrichtot  hatte»  ging  er  nach  Italien, 
um  sich  in  Rom  durch  dac  Studium  der  Antike  und  anderer  clas- 
sischen  Meister  auszubilden.  Nach  seiner  Rückhehr  t^ieb  er  den 
Kuttsthandel  und  gab  eine  grosse  Menge  Werke  heraus.  Sein 
Stich  hat  viel  Rauhes  und  in  Yertheilung  von  Licht  und  Schatten 
hatte  er  so  wenig  Geschick  als  sein  Vater.  Doch  ist  er  im  Gan- 
zen fleissiger  als  dieser  Künstler* 
St.  Hiltrude,  nach  Otto  Yänius,  fol. 

Fhaoton  auf  dem  Sqnnenwagen »   nach  Stradafi ,  in   ovaler  Ein- 
fassung. 
Sechs  Blatter  mit  Darstellongen  aus  dep  römischen  Geschichte, 

nach  demselben. 
Ein  Sturm»  nach  J.  de  Momper. 

Bin 'Madonnenbild  nach  einem  alten  spanischen  Gemälde. 
Graf  Ugolino  im  Uungerthurm  zu  Pisa,  nach  J.  Stradan*  c[a»foL 

Selten. 
Der  kleine  Jesns  betrachtet  die  Passionswerkzeuge.  8« 
Coriolan  von  den  römischen  Weibern  erweicht,  nach  demselben, 

qu.  fol. 
Johannes  der  Evangelist,  8*  n 

Der  Tybergott  auf  der    Urne  und  die   Vestale  Tuoda,   welche 

Wasser  schöpft,  nach  Stradan,  gr.  fol. 
Winterlandschsft,  nach  J.  de  Momper,   qu.  fol.  . 
Cornelia  mit  ihren  Frauen ' arbeitend ,  nacti  demselben,  qu.  fol.^ 
SL  Uieronymus  in  seiner  Höhle,  nacli  F.  Zucchcro,  kl.  foK  ' 
Das  Leben  Joseph's  und  der  Maria,  28  kl.  Bl. 
Das  Leben  St.  Norbert*s,  in  einer  Folge  von  kl.  Blättern. 
Mehrere  Bildnisse  flamändischer  Maler. 

Die  Verkündigung  des  Engels  —  die  Btiste  der  Maria  und  des 
Engels,  nach  alten  Gemälden  in  der  Annunziata  zu  Florenz, 
fol.  und  8* 
Litis  abusus  etc.    Sinnbilder  über  den  Missbrauch  der  Prozesse, 

gr.  qu.fol.    Selten. 
Typus  occastonis ,  in  quo  receptac  commoda ,  neglectae  vero  in* 
commoda  proponuntu^.  Antv,  lÖOO»  8«    Eine  seltene  Folge  von 
.13  Bl. 
Imagines  cz  antiquls  marmoribus ,  numis.  et  gemmis  expres.  qoae 
eitant  apud  J.  Ursinum.    Antvcrp.  l6o6>  151  Bl. 

3ralle^  J.y  ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
erwähnt  wird.  Dort  wird  ihm  das  Bildniss  der  Königin'  Sophie 
Karoline  von  Preussen  zugeschrieben,  nach  Largillicrc. 

Dlabacz  erwähnt  in  seinem  böhmischen  Künstler  •« Lexikon  eines 
Johann  Galle,  der  eine  heil.  Constantia  sehr  sauber  gestochen  hat. 

ßalle;^  C.y  Kupferstecher  in  Prag  um  lötQ«  Dlabacz  saj^t  im  allge- 
meinen histor.  Künstler -Lexikon  für  Böhmen,  dass  er  das  Bild- 
niss deic  berühmten  Gelehrten  Math.  Berlichius  und  eine  hL  Mar- 
garetha  gestochen  habe,  4*  und  8* 

Grallc^  G.)  Kupferstecher,  der  nach  Dlabacz  mehrere  Jahre  in  Prag 
gearbeitet  hat.  Ein  Salvator  mundi  ist  mit  G.  Galle  sculpsit  Pra- 
gae  bezeichnet. 

Galie^  Andre I  Medailleur  zu  Paris,  der  aber  1703  zu  St.  Etienne 
(Loire)  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Lccourt's  Leitung 
zum  guten  Künstler  deines  Faches.  Im  Jahre  1809  erhielt  er  den 
Dccennal  •  Preis  und  1819  nahm  ihn   das  {Institut  {unter  die  Zahl 
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der  Mitglieder  aaf.    Sechs  Jahre  dvaaf  wnrde  er  Ritter  des  H- 
renlegion. 

Man  hat  von  dibsem  Künstler  eine  bedeatende  Ansah!  ▼on  M: 
daillen»  ^reiche  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  gepri^  wnrdsr 

Auf  die  Eroberuns;  von  Aegypten,  mit  dem  Kopfe  der  bis  c- 
einem  an  den  Palmbaum  gefesselten  Crocodil. 

Die  Rückhehr  Napoleon's  ans  Aegypten. 

Die  Krönung  Napoleon's. 

Die  Einnahme  von  Wien« 

Die  Einnahme  von  Presburg. 

Die  Sehlachten  bei  Jena^  Friodland  und  Wa^ram. 

Der  Rückzug  aus  Russland. 

Die  Eroberung  Ulyriens  (Pantionia  subiecta). 

Die  Portraile  von  Ph.  Delorme,  J.  6ou|on,  Maleshefbes»  I^ 
vid,  Canning,  Henry  Graham,  R^Descartes,  L»amoignon.  i^ 
König  von  Würtemberg. 

Die  Portralte  Ludwig  XVIII. 

Allegorie  auf  den  Tod  Ludwig  XVI. 

Die  Gefangcnnebmung  der  Herzogin  von  An^uleme. 

Der  Kopf  des  Hippocrätes. 

Errichtung  der  Statue  Ludwig  XIV. 

Verschiedene  GelegenheiU  -  Medaillen. 

GallegOy  A.,  ein  spanischer  Maler  in  der  zweiten  Hüfte  dr<  iv 
Jahrhunderts.    Er  war  auch  Bildhauer,   und  Werke  hinterlif-?  *- 
im  Kloster  S.  Maria  de  Naxera. 

Gallegos y  Fernando^     von    Salamanca,    ein     berühmter  M'* 
nach  Palomino  aus  der  Schule  des  grossen   A.    I3urer.     Er  «f^- 
sich  zwar  Dürcr's  Mauicr  so  anzueignen,  dass  seine  Werke  <  r 
des  deutschen  Meisters  bis  zum  Verwechseln  ähnlich   sind,    o^ 
aber  Deutschland  besucht,  und  bei   Albrecht    selbst  gelernt   ^^ 
ist  ungewiss.     Uebrigens  war  zu  jener  Zeit  der  Geschmack  *z 
Werken  der  flamändi^chcn ,  niederländischen  und    deutsch.'o  >- 
ster  allgemein,  und  Werke  von  ihnen  fanden  sidi  auch  inS{.' 
zur  Nacliiuung.    In  den  verschiedenen  Capellen    xu  Salammv-  ' 
besonders  in  der  alteu  Kirche  sind  viele  Malereien  von    iUtb.  *- 
ter   welchen   vornämlich  merkwürdig    unsere    liebe    Frau  du. 
Kinde,  welche  deu  Apostel  Andreas  zur  Rediten,    den    heil.  < 
stoph  zur  Linken  hat,   mit   Fernandus   Gallecus  ibezetchnet. 
heil.   Ignaz    der    Märtyrer  übertrifft    die  Kunst    Dürer*s    b^: 
Schade,  dass  diese  Malereien ^  so  wie  viele  andere,  so   sehr  ; 
ten  haben. 

Die  Malerei  des  Altars  der  grossen  Schule  dieser  Unimx''* 
der  Kapelle  St.  Jeroniiuo  ist  auch  von  seiner  iiand.     Er   ^tj  '    • 
hohen  Alter  zu  Salamanca  1550* 

Gallendorfer  ^   Sebald,    Formschneider  zu  Ni«mber«;,  ru9^' 
man  aber  nur  spärliche  Nachrichten  hat,    nnd  diese  ich^ia^it  • 
authentisch  zu  seyn.     Er  soll  fiir  die  llartmaun  Soheder«4.ln*  <>> 
nik  (I<i93)  Holzschuitte    gcHeFort   haben,   weil    PtcyJcn«vurt    * 
nicht    habe   fertig   werden   können ,    allein    die    Schlwss^cS^r " 
Chronik  safft  deutlich,,  dass  nur  Wohlgemuth  und  Pteydeawvr^   -* 
Werk  mit  Figuren  geziert  haben.  '  i 

Ferner  soll  er  die  Blätter  für  ein  Werk:  Archelypns  tnasf'-' 
tis  Uomac ,  geschnitten  haben.  Auch  mit  diesem  Werke  svtk^^  * 
nicht  richtig  zu  seyn ,  denn  wir  fanden  es  in  keiner  der  mm*-  >>  ' 
facuJen  Quellen  nalicr  bezeichnet.     Auch   Heiler  konnte  si:^:  i- 
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schluss  geben  und  wir  befinden  uns  in  der  gleichtn  Lage. 
Die  an  fncubeln  reiche  Huf-  und  Staatsbibliothek  zu  München 
besitzt  kein  solches  Exemplar.  Wir  mochten  fast  vermulhen,  dass 
CS  nur  im  Projekte  blieb.  Der  Vertrag  mit  Sebald  Schreyer  (S.  • 
Hellers  Geschichte  der  Holzsch«  S.  80  not.  4o)  sagt  blos,  dass  sich 
Gallendorfer  verpflichtet  habc^  „Ime  (dem  Drucker  Schreyer)  et- 
lich  Form  des  Buchs  Archetypus  genannt,  so  ^etrus  Danhawser 
Im  zu  machen  fürgenommen  hat,  zu  schneyden  etc.)  Dieser  Ar- 
chetypus trinmphantis  Uomae,  den  Danhäuser  schreiben  wollte  (?) 
soll  diesem  Schreyer  i493  oder  i4q4  zugeeignet  worden  seyn. 
Druckort  und  Jahr  des  angeblichen  üuches  kennt  wohl  Niemand« 

3allesi09   Georgio  Graf,   ein   Genueser,  gab  eine  iulienische  Pq- 
mona  heraus.    Die  Zeichnungen  lieferte  er  selbst  genau  nach   der 
Natur,  die  Kupfer  wurden  in  Paris   gestochen,    color.   von  Dom.- 
del  Pino  und  Isabella  Bozzolini.    Seine  Teoria  dt  riproduzione  ve* 
getale  wurde  auch  in's  Deutsche  übersetzt. 

Grallettl,  Feter,  ein  Schuhflicker  zu  Bologna,  d^r  auch  Maler  seyn 
wollte,  während  ^r  den  Künstlern  n^ir  zum  Narren  diente.  Starb 
1680  im  50sten  Jahre. 

Das  Andenken  dieses  grossen  Geistes  hat  di^  Felsina  pittrice  IIL 
l4l  aufbewahrt. 

Galetti  ,   Philipp  Maria,  Maler  zu  Florenz  und  V.  Dandini's  Schü- 
ler.   Er  wurde  Mönch,  aber  auch  als  solcher  malte  er  eine  bedeu-' 
tende  Anzahl  Bilder  für  Kirchen,  so  wie  Portraite.    Starb  i7i4  im 
78sten  Jahre,    In  der  florcntinischen  Galleric  ist  sein  Bildniss,  ge- 
stochen von  Pazzi. 

Galli,  Giovanni  Maria,  da  Bibiena,  Historienmaler,  geboren 
1625  zu  Bibiena  ,  einem  Dorfe  im  Bolognesischen ,  war  Schüler 
und  Gehülfe  Albani's,  dessen  Styl  er  gut  nachahmte,  so  dass  das 
Gemälde  des  heil.  Antonius  in  der  Servitenkirche  zu  Bologna,  ein 
Werk  jenes  Meisters  zu  seyn  scheint.  Er  malte  auch  verschiedene 
mythologische  Darstellungen'  in  Albani*s  Manier ,  und  starb  in  ei- 
nem Alter  von  45  Jahren. 

Oalli,  Fernando,  da  Bibiena»  Maler  und  Architekt,  Sohn  des 
obigen,  wurde  l655  geboren,  besuchte  als  eilfjähriger  Knabe  die 
Schule  des  Karl  Cignani  und  fühlte  sich  besonders  zur  Architektur  * 
gezogen,  die  er  unter  Mauro  Aldovrandint  und  unter  Giulio  Tro- 
goli  studierte.  Er  machte  sich  die  Grundsätze  und  die  Theorie 
seiner  Kunst  vollkommen  zu  eigen,  und  zog  überall  die  Mathema- 
tik zu  Hülfe.  Höchst  verdienstlich  sind  seine  zwei  Traktate  über 
die  Civil -Baukunst  und  die  theoretische  Perspektive,  seinen  gross* 
ten  Huhm  aber  erwarb  er  sich  durch  die  Theater- Baukunst.  In 
der  Mechanik ,  welche«  auf  der  Bühne  angewendet  werden  muss , 
brachte  er  es  zu  einem  hohen  Grad  von  Vollkommenheit.  Er  ar- 
beitete für  den  Hof  zu  Parma ,  zu  Wien  und  zuletzt  zu  Mailand 
immer  mehr  als  Architekt,  als  in  der  Eigenschaft  eines  Malers» 
obgleich  er  auch  Dekorationen  für  Schaubühnen  und  perspcktivi- 
•chc  Verzierungen  an  und  in  Pallästen  mit  grosser  Kunst  malte. 
Er  baute  in  Parma  neben  andern  für  Ranuccio  Farnese  das  schone 
Lusthaus  Colo^no  und  in  Prag  wurde  bei  der  Krönung  Karl  VI. 
nach  seinen  Uisson  ein  prachtvolles'  Theater  gebaut.  Dieses  Thea 
tor  wurde  von  Bruggcr(Grundriss),  A.  Birckhardt  (Scenc),  H.  Martin, 
J.  Lidl,  W.  Hcckcnau'cr,  F.  Dietcl  (Prodi  des  Amphitheaters) 
gestochen.    In  Prag  malte  Bibiena  die  Decorationen  des  Krönungs- 
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saales  niid  den  prachtigen  Tri umplibo^n    bei 
Johann*»    von    Nepomuk.      In    Wien    malte    c 


der  HelUfsprf.l-  • 
er    die  schiiirt-  i 
decorationcn    bei    cler   Gcbnrt    des    EVzherzug«;,    übeihtD}>t  *s: 
Zahl  sevner  Dekorationen  lur  Theator  und  Palläste  bedfiit<j^   - 
oft  wurde  er  königlich  belohnt.     Seine  perspeKtivi^cbcnVi.r  *. 
gen  und  Dekorationen  wurden  zu  Augsburg  gestochen,  an:: 
Titel:  Varie  opere  di  prospettiva  inventate  da  F.  GaUi-Bituu   . 
1740t  fol.    Auch  einzelne  Compositioden  wurden  gestochea. 
Seine  Schriften  haben  den  Titel: 
L'architettura  civile  preparata  sulla  Geometria  •  ridotta  ali:r*- 

spettive,  Parma  I7fl  mit  72  K.  fol. 
Encomia  delle  fabbriche  contra  i,  pittori  d*ar^itettnn. 
Direzioni  nel  disegno  d'architcttura  civile.  Bologna  )725.  U 
Direzioni  a  Giovani  studenti  del  discgno  dcll*  architettura  c    • 
und:  Direzioni  dell*  .prospettiva  teorica,  2  tom.    PanuiT::- 
Bolo^a  1745  —  55. 
Dieser  Künstler  starb  1743  im  Vaterlande.      Sein'GebortsjJj 
tzen  Binige  in  l657. 
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Ltandschaften  seines  Bruders.    Letzterer  übertraf   ihn    au  ««. 
fichaftlichcr  Tiefe,  er  geht  ihm  aber  in  grossartiger  Auffj.-i!.: 
in. Festigkeit  der  Ausfährung  vor.      Auch    Francesco    cu/c 
Menge  Theater-Dekorationen  nnd  andere  Verzierungen  bei  : 
chen  Gelegenheiten.      Dann   widmete    er    sieb   der   Baul>uA:. . 
hierin  gehört  er  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit. 

Er  baute  die  herzogliche  Reitbahn  zu  Mantua,  und  Yen  ci  ' 
dankt  ihm  das  grosse  Theater,  mit  prächtigen    Sliecren  um  ** 
Er  baute  es  unter  Scipio  Maffei's  Mitwirkung  für  die  A).j  i 
Filarmonici,  und  später  führte  er  in  Rom  das  Theater  AI    ' 
Auch  in  Wien  baute  er   unter  Leopold    I.     ein  gross«**  i  . 
.  und  Joseph    I.   ernannte   ihn  zum  Hofarcliitekten.      lo    t!  -  I 
ging  er  nach  Lothringen,  um  wieder    den    präclitiirca   In- 
su übernehmen,  und  zuletzt  kehrte   er  ins   Vaterland  zuruvi..  ' 
er  jetzt  den  Bau  des  Theaters  zu  Verona  begann. 

Man  hat  von  ihm  ein  Werk:  Arcbitettura  maestra  diT  ar". 
la  compongono.     Es  enthält  die  Baukunst  mit  allen  ihren  (.'  • 
gen,    Hisse   von    Pallästen,   Theater -Architektur,   Bcschr:il'-'> 
der  von  ihm  erbauten  Theater  etc. 

Galli,  Giuseppe,  da  Bibiena,  Maler  und  ArchiicKt.  «^i    * 

von  Ferdinands  Söhnen,  geb.  zu  Parma  ]6p6,  foi!;tp    w  r>* 
ter  von  zwanzig  Jahren  z'i  Wien  seinem  Vater    in  der  f  :  '^ 
eines  Malers,  verlicss  aber  diese  Stadt  und  begab   sitb   i"" 
Dresden,  vier  Jahre  später  aber  nach  Berlin,    wo   ihn   t!.«^  > 
spielhaus  und  die    Hoffeste   sehr   in   Anspruch    nahaieo.     1*  * 
auch  1757  zu  Berlin ,  und 'hinter! iess  einen    Nachtulj;cr  in  »-^^ 
Sohne  Karl. 

C.  deir  Aqua  stach  seine  Zeichnungen:  Sei  di5e{^  <1'  '* 
nrescntano  un  cortile  rcggio,  delizie  reali,  villa  reale  et.  ua / 
üarlo  VI.     Vincentiuo,  1763 1  fol. 

Galli,  Carlo,  da  Bibicna,  Sohn  des  obigen,  gebor»  r:' 

Künstler,  der  ebenfalls  mit  Ruhm  die  IMaleroi  übte.    Er  b.i 
Werke,  welche  dieser  Familie,  die  sich  in  ganz  Eurup^  «t-'a  ^•* 
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inen  gemacht  hatte,  inrürdig  vrarcn*  Im  Jahre*  1746  maltie  er  für 
die  Schaubühne  zu  Ba5rcuth ,  ein  Gleidies  that  er  in  Braun&chweig 
und  auch  in  München  versuchte  er  seine  Kunst,  wie  denn  über- 
haupt dieser  Karl  Bibicna  in  gauz  Deutschland  bekannt  wurde. 
Auch  in  London  hielt  er  sich  mehrere  Jahre  auf,  bis  er  1703  ei- 
nen Ruf  nach  Berlin  erhielt,  um  die  Dekorationen  d^  Opernhau- 
ses zu  malen.  Hier  gefielen  seine  Arbeiten  nicht,  und  so  erhielt 
er  1766  den  Abschied,  worauf  er  Schweden,  Dänemark,  Frcink- 
rcich  und  Spanien  durchwanderte  und  überall  Beschuftigung  fand.  ' 
p  Endlich ^trat  er  in  russische  Dienste,  die  er  aber  1778  ebenfalls 
verliess,  um  im  Vatcrlande  das  Leben  zu  beschHessen. 

Di«  7  Dekorationen  der  Oper:    La   Regina  degU   Amazon!  sind 
nach  seineu  Zeichnungen  gestochen. 

jralll.^  Anton,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  Ferdinand's  Sohn, 
wurde  1700  zu  Parma  geboren.  Die  Anfangsgründe  verdankt  er 
dem  Vater,  und  dann  kam  er  zu  J.  dal  Sole,  F.  Torelli  \ind  M« 
Franceschini ,  unter  deren  Leitung  er  die  Malerei  übte.  Er  arbei- 
tete in  Deutschland,  uud  in  Italien  und  mchreres  zu  Wien  und  in 
Ungarn.  Nach  Carl  VI.  Tod  kehrte  er  nach  Italien  zurück,  und 
hiei"  erbaute  urid  vcraierte  op  die  Theater  zu  Siena,  Fistoja  und 
jenes  zu  Florenz,  welches  la  Pergola,  genannt  wurde.  '  Dasjenige 
Werk  aber,  welches  ihn  atn  meisten  bekannt  machte,  auch  durch 
die  Pamphlete  auf  selbes ,  ist  das  neue  Theater  zu  Bologna»  wozu 
er  mehrere  Zeichnungen  ulaehte.  Es  ist  (^anz  von  Stein  erbaut 
und  1760 'Stand  es  bis  auf  den  äussern  Portikus  fertig  da.  Zwei  in 
Kupfer  gestochene  Blätter  gewähren  eine  Anschauung  yon  diesem 

k        Theater. 

Der  Künstler  starb  1774  zu  Mailand.    > 

[jalliy  Giovanni    Maria,  da  Bibiena,  Fcrdinand's  Sohn,  übte 

die  Malerei  und  die  Baukunst,  und  war  im  Stande  TrciTlichcs  za 
leisten.  Er  Hess  sich  in  Prag  nieder,  wo  ihn  eine  reiche  Ueirath 
fesselte.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Jalliy  Maria  Oriana,  da  Bibiena,    Tochter  des  alten  G.  M. 

Galli,  erlernte  bei  C.  Cignani  und  bei  Franceschini  die  Historien- 
malerei, und  hinterliess  auch  mehrere  geschichtliche  Bilder  und 
Portraits.    In  der  Folge  heiratliete  sie  den  Maler  J.  A.  Pizzoli« 

Galli,  AlessandrO,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  ein  Sohn 
Ferdinand's,  übte  ebenfalls  in  vielen  Theilen  Italiens  und  Deutsch- 
lands die  Kunst.  Zuletzt  beschäiltigte  ihn  der  churfürstliche  Hof 
von  der  Pfalz,  und  tu  Diensten  desselben  starb  er  um  l76o. 

Galli  9  Oiancarlo^  da  Bibiena^  Decorationsmaler  und  Franzens 
Sohn.  Er  kam  an  den  Hof  des  Königs  von  Portugal  und  starb  zu 
Lissabon  1760.  Er  war  ebenfalls  in  der  Architektur  eriahren,  wie 
alle  Galli. 

Gallig  Giovanni  Maria,  Maler  von  Bologna,  und  Mitschüler  des 
gleichnamigen  Künstlers  dieses  Namens,  der  desswegen  den  Bei- 
namen da  Bibiena  erhielt,  welcher  dann  auf  alle  seine  Nachkom- 
men überging.    Näher  scheint  er  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Galli  y  AngelOy  Maler  zu  ^Mailand,  Duchino  genannt,  war  Schü- 
ler von  F.  Landrini.  Erdnahe  zu  Anfang  des  I7ten  Jahrhunderts 
lür  Kirchen. 
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Gallig  Gioyan  Antonio,    Maler  von  Rom.    geoaimt  Spiihrin 
aber  weni^  bekannt,  obgleich  Orlandi  ihn  iüM   treffUicken  Kü&ritT 
rühmt,  bei  Gelegenheit  eines  meisterhaften  Bildes  der  heiL  >uri 
in  der  Peterskirebe  zu  Rom.    Er  gebort  dem  löten  Jahihnwkxt  i^ 


9    S.  Gagliari* 

Oallünardy  Claude,    Kupferstecher,    wurde    1720    xn    Tray«   2 
Champagne  geboren.    Er  bildete  sich  im  Vaterlamde  mm  Hu-'  - 
worauf  er  nach  Rom  ging,  um  «einen  ferneren  StndicDobzmlifj  - 
Hier  wurde  er  auch  Mitglied  der  Aihadier  und  stach  scsna-  K..- 
kehr  nahm  ihn  die  Akademie  au  Pasis  unter  die    ZaU  ÜKcr  >- 
glieder  auf.    Seine  Werke  bestehen  in.  Büchervenienuigen  ua*  . 
einigen  andern  Stücken. 
Die  Königin  von  Saba  bei  Salomonr,  nadi  F.  de  Trof,  gr.  .- 
Der  keusche  Joseph,  nach  demselben  1744>9  ioL 
Die  Statue  des  heil.  Bruno,  nach  Slodta. 
Das  Brustbild  von  N.  Vlett|[hel,   nach  demaelben,  1744,  iU. 
Acht  Yi^etten  nach  Pannini»  für  ein  Werk«   db»  der  Daa^i' 

angeeignet  isL 
Der  selige  Jer6ma  Emilien,  vrie  er  der   heiL   Jnngfiae  Bis 

vorstellt,  174o,  nach  de  Troy. 
Ein  Wald ,  una  im  Vorgrunde  ein  König  und  eiifee  Frinsesa^  ^ 

Gespräche,  grosse  Vignette,  nach  Bardon. 
Ein  Paar  Blätter  für  den  Roman  LgaaariUes. 
Vier  allegorische  Darstellungen  religiösen  1»^^*?  in  Eia&sw 
gen,  nach  Blonce. 


